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Deutſche Rolonialseitung. 


1. Heft. 


treibenden Vilferm das Innere Afrikas gn 


Weſtafrikaniſche Ronferens zu Berlin. 
i. 


Am 15. November eröffnete Fürſt Bis= ; 
mard im Feſtſaale ſeines Palais die erite | 
der Ronjtituierung gewidmete Sitzung dev 
Weſtafrilaniſchen Konferenz. Durch Bevoll- 
machtigte waren außer Deutſchland jamtliche 
eingeladenen Staaten vertreten, welche an 
einem hufeiſenförmigen offenen Tiſch nach 
alphabetiſcher Reihenfolge ihrer Länder (der 
franzöſiſchen Benennung gemäß) Platz ge— 
nommen. Es waren Oſterreich-Ungarn, 
Belgien, Dänemark, Spanien, die Vereinigten 
Staaten von Amerika, Frankreich, Groß— 
britannien, Italien, Niederlande, Portugal, 
Rußland, Schweden und Norwegen, Tiirfei. - 


Nachdem der Reichskanzher auf Vor-— 


ſchlag des älteſten in Berlin beglaubigten 


Botſchafters Grajen de Launay den Vorſitz 


übernommen und die dev Gelegenheit ent— 


ipredenden Förmlichteiten erledigt hatte, hielt 


er eine längere Anſprache über Ziele und 
Swede der Konferenzberatungen, indem er 
hervorhob, daß das Deutſche Reich bei der 
Ginladung zur Konferenz von der Uber- 
jeugung ausgegangen fei, alle eingefadenen 
Staaten vereinigten fic) in dem Wunſche, 
die Cingebornen Ajrifas der Segnungen der 


Kultur teilhaftig machen gu laſſen und die | 


endgiiltige Unterdrückung ber Sflaverei 
herbeizuführen, deren allmähliche Abſchaffung 
bereits vom Wiener Kongreß 1815 als eine 
heilige Pflicht aller Mächte anerkannt worden 
ſei. Alle Kulturſtaaten hätten ein wahres 
Intereſſe an der gedeihlichen Entwicklung 
Afrikas, und das verbürge deren Mitwir— 
tung bei der Aufgabe, die Handelsbe-— 
jiehungen mit dieſem Weltteile gu regeln. 
Der Handel, wie er ſeit einer Reihe von 
Jahren zwiſchen den Weſtmächten und den 
oſtafiatiſchen Staaten betrieben worden, ſei 
ein beherzigenswertes Beiſpiel. Die Regierung 
Deutſchlands ſchlage daher vor, daß auf 
derfelben Grundlage des gleichen Rechtes fiir 
alle und der Gemeinſamkeit der Intereſſen 
aller ationen aud) die Beziehungen zu 
Afrika unter Berückſichtigung der Bejonder= 
heiten dieſes Weltteiles fejtgeftellt wiirden. 
Nachdem Franfreid) diejem Deutſchen Vor— 
jchlage ſeine volle Zuſtimmung erteilt, habe 
bie Deutſche Regierung die übrigen Mächte 
unter Angabe des Programms eingeladen, 


und zu unterſtützen. 





defſen Grundgedanke der ſei, allen handel— 


erſchließen. Deshalb ſei Zollfreiheit fiir 


alle fiir das Innere Afrikas beſtimmten 
Waren wünſchenswert. Dieſe Frage in ihrer 
Allgemeinheit fone freilich nicht der eigent= 
fiche Gegenjtand der Konferenzberatungen 
jein, vielmehr beſchränke fic) das Programm 
auf die Handelsfreiheit im Becen und an 
den Miindungen des Kongo. Eine darauf 
bezügliche Erklärung werde von der Deut— 
ſchen Regierung unterbreitet werden, die 
folgende Vorſchläge enthalte: Jede Macht, 
die in jenem Gebiete Souveriinitétsredte 
ausübe oder ausüben werde, folle ausnafns- 
los allen frembden Flaggen Butritt gewähren; 
Monopole und bejondere Abmachungen aller 
Art jollen ausgeſchloſſen bleiben, Mit Aus— 
Nahme derjenigen Gebiihren, die als Entgelt 
für im Intereſſe des Handels gemachte Aus— 
gaben erhoben wiirden, “follen feine andern 
aujerlegt werden dürſen. Alle beteiligten 
Staaten ſollen fic) verpflichten, zur Unter= 
drückung der Sklaverei Geigutvagen, die Ar— 
beiten der Mijfionen, die Anſtalten gum 
Unterricht der GCingeborenen zu begiinftigen 
gu {ibereinjtimmung 
mit den Grundidhen des Wiener Kongreffes 
betrejjs ber Freiheit der Fluß-Schiff— 
fahrt, die in Europa und Amerika dffent> 
liches Recht geworden jeien, wiirde Deutſch— 
fand geneigt jein, außerhalb der Kon— 
fereng die Frage der Freiheit der Schiffahrt 
auf allen Flüfſſen Afrikas feſtzu— 
ſtellen. Die Konferenz habe dieſe Frage nur 
fiir den Kongo und Niger zu löſen. Die 
Wichtigleit des unerforſchten und herrenloſen 
Afritas für die Entwicklung aller Handels— 
und Kolonialintereſſen ſowie die Möglich— 
feit von ſtaatlichen Verwicklungen injolge 
von Bejikergreifungen habe Deutjdland und 
Frankreich zu dem Vorſchlage veranlaßt, 
eine Einigung zu erzielen über die Förm— 
lichteiten, auf Grund deren Beſitzergreifungen 
als thatſächliche, unanfechtbare gu betrachten 
ſeien. Die Frage über die Gültigkeit der 
bisherigen Beſitzergreifungen gehöre nicht zu 
den Befugniſſen der Konferenz. Nur im 
Hinblick auf zukünftige Beſitzergreifungen 
wolle Deutſchland einen Vorſchlag einbringen, 
nach welchem die Gültigkeit einer ſolchen 
Beſitzergreifung an gewiſſe Formen, wie 3. B. 
Anzeige an die Mächte u. ſ. w., gebunden 
ſei. Zur Unanfechtbarkeit müſſe gehören, 
dag der Beſitzergreiſer in gewiſſer Friſt 
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durch Einrichtungen und Maßregeln dar- 
thue, daß er die Kraft und den Willen 
habe, ſeine Rechte dort auszuüben und ſeine 
daraus folgenden Pflichten zu erfüllen. Vor— 
ſchlage, die über den Rahmen der Konferenz 
hinausgehen, verpflichteten nicht die Konferenz, 
in die Beratung einzutreten. Fürſt Bismarck 
ſchloß mit ber Zuverſicht, daß die Gemein- 
jamfeit der Qntereffen aller beteiligten 
Nationen einen gedeihlidjen Berlauf der 
RKonfereng verbiirge. 

Der Engliſche Bevollmadtigte Sir Ed— 
ward Malet verlas darauf eine Er— 
tlarung, deren weſentlicher Inhalt be— 
ſagte, die Engliſche Regierung ſtimme im 
allgemeinen mit den Deutſchen Vorſchlägen 
iiberein und unterſtütze fie aufs marmite in 
itbereinftimmung mit der von England ſtets 
befolgten Freihandelspolitit ; dazu gehdre 
alfo aud) die Handelsfreiheit im Rongobeden 
und die freie Schiffahrt auf den afrikaniſchen 
Flüſſen. England könne aber hier die Han— 
delsfragen nicht von den allgemeinen Rultur- 
fragen tvennen, die Gingeborenen würden 
mehr verlieren als gewinnen, wenn die Han⸗ 
delsfreiheit ohne alle Aufſicht zur Handels- 
giigellofigteit augarte. Gr miiffe daran er- 
innern, bag die Cingeborenen bei diefer 
Konferenz gat nidjt vertreten ſeien, obgleich 
für fie die Konferenzbeſchlüſſe von außerſter 
Widhtigteit fein wiirden. Yn begug auf die 
Qandelsfreiheit im Rongobeden bemertte er, 
dieſe ware nur trügeriſch, wenn nicht gleidj= 
geitig der Weg nad) und von der Miifte frei 
jei, nicht blog durch ben Kongo, jondern 
durch alle anderen Gin- und Ausgänge. Die 
Engliſche Regierung würde ſich dafür aus— 
ſprechen, dag der Grundſatz ber Handels- 
freiheit gang beftimmt klargelegt werde, fo- 
daß ein jeder Staat ſich verpflichten müſſe, 
alle übrigen Nationen derjenigen Vorteile 
teilhaftig werden zu laſſen, die er ſelbſt für 
ſeinen Handel und ſeine Unterthanen er— 
rungen habe. Was die Freiheit ber Schiff⸗ 
fahrt auf dem Kongo betreffe, ſo würde eine 


internationale Rommifjion dieſelbe 


zweckmäßig regeln können; auf bem Niger 
fei die Lage aber eine gang andere. Gng= 
land betrachte die Einſetzung einer foldjen 
SKommiffion fiir diejen Fluß für unthunlid. 
Hier jei die Entwidlung des Berfehrs aus- 
ſchließlich auf engliſche Einflüſſe zurückzu— 
führen. Augenblicklich ſei er gänzlich in 
Handen Englands. Die wichtigſten Stamme, 
bie feit Langen Jahren die Englander als 
ihre Befdiiger und Ratgeber betradten, feien 





jebt infolge ihrer dringlidjen und wieber- 
holten Bitten unter Engliſche Schutzherrſchaft 
geſtellt worden. Auf dieſe Sachlage ließen 
ſich alſo die Grundſätze des Wiener Kon— 
greſſes nicht einfach anwenden. Der Siijten- 
ſtrich und ber untere Flußlauſ ſeien ge— 
nügend überwacht, um England gu geftatten, 
bie Schiffahrt gu regeln, wobei es ſich an’ 
die Grundfätze dex Handelsfreifeit fiir ge- 
bunden erflare. Wolle die Konfereng die 
Handelsfreifeit aud) nod) auf andere afri- 
tanifde Flüſſe ausdehnen, fo wünſche et be- 
fondere Behandlung der eingelnen Flüſſe. 
Der dritte Puntt des Programms, die Sidje- 
tung der Befigergreifung, ſei nod) nicht 
ausreichend klargelegt, dod) wiirde eine Feft- 
ftellung derſelben in ilbereinftimmung mit 
den allgemeinen Grundfagen bes Bolferrechts 
ber Zujtimmung Englands fider fein. 

Qn ber gweiten Sitzung ber Kon— 
fereng nam der Portugieſiſche Bertreter bas 
Wort, um hervorzuheben, dak Portugal 
immer für Ganbdel3freiheit geweſen fei, feit 
300 Jahren in Afrika filr die Kultur ge- 
wirtt habe und es ſich angelegen fein laffen 
werde, gu den afrikaniſchen Gebieten jeines 
Beſitzes die Angebhirigen aller Nationen gu- 
gulafjen, fobald die Portugieſiſchen Beſitzver- 
Haltniffe geregelt ſeien. Portugal ftimme 
mit ben Zielen ‘und Bweden der Konferenz 
völlig überein. Qn demfelben Sinne augerte 
ſich ber Italieniſche Bevollmadtigte fiir feine 
Regierung, weldje diefelben Grundjage ftets 
vertreten habe. Gr hob bervor, dag gerade 
italieniſche Reijende und Forfder ſich um 
bie Nugbarmadung Wfrifas fiir die allge— 
meine Sultur große Berdienfte erworben 
batten. Gin gleided that der Bevollmäch- 
tigte der Bereinigten Staaten fiir die ameri- 
tanifden Seiftungen und Beftrebungen. Auf 
Vorſchlag des Grafen Gagfeldt, welder 
in Ubwefenheit des Reidstanglers prafidierte, 
ward ein Konferenz- Ausſchuß unter dem 
Vorſitze bes Frangofifden Bevollmadtigten, 
Baron Courcel, gebildet, der im Ber- 
lauf der folgenden Tage zunächſt über den 
Begriff ,Rongobeden” in Beratungen 
trat. Un diefen Arbeiten nahmen aud) dic 
techniſchen Beiräte ber verfdiedenen Staaten 
thatigen Unteil. Unter den Bortragen der 
Sachverſtändigen in dieſen Sigungen nahm 
bie Rede Stanleny’s (als Beirat der Ver= 
einigten Staaten) befondere Aufmerkſamkeit 
in Anfprud. Er gelangte gu dem Schluſſe. 
ba fiir bas Gebiet, mit dem fid) die Kon— 
fereng gu beſchaftigen habe, eine Seelengaht 
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von etwa 49 Millionen in Frage komme, 
wenn man das Gebiet der Flußufer auf 
beiden Seiten mit den ſehr bedeutenden 
Rebenfliiffen, die rund gerechnet die Länge 
vom 16000 km betragen möchten, in An—⸗ 
flag bringe. Stanley erwähnte insbejon= 
dere zwei Rebeniliiffe bes Rongos, die von 
Silden tommen und von denen der eine nad 
den Ausfagen der Eingebornen fo fang fei, 
bag man einen vollen Donat fahren miiffe, 
um 6i8 an die Quelle gu gelangen; die 
Quelle des andern Liege nad) denjelben tind= 
lichen Ausſagen der Cingebornen in unere 
reichbarer Ferne. Was unter bem Rongo- 
becen geographijd gu verſtehen fei, braude 
ec nicht zu erdrtern, das tonne jeder Schiller 
mit der Karte Ufritas in der Hand grade 
fo gut wie er. Es handle fic) aber feines 
Erachtens aud) gar nicht um die bloke geo- 
graphiſche Geftftellung, vielmehr müſſe man 
fich bei der Entſcheidung der aufgeworfenen 
Frage vor allem auf den handelspoli- 
tifden Standpuntt ſtellen. Demgemäß 
miiffe bas gange Miindungsgebiet bes Kongo— 
fluffed nördlich bet eigentlichen Kongomün— 
bung mit hingugeredjnet werden, dad eine 
Strede von etwa 5000 Quadratmeilen be- 
trage, dazu redne er alfo Cgowe und Kuilu. 
Er Guferte fic) nod) über die Möglichkeit, 
das Kongogebiet aud) von der Ojttiijte her 
bem Welthandel zu erſchließen; dort feien 
vier bid fiinf Wafferftragen, die fid) dagu 
eignen würden. Außerdem ware die gange Oft ⸗ 
fitfte nördlich vom Zambefi viele hunbdert 
Mteilen hinauf ohne Unfiedler ber Kulturftaa- 
len; ex habe dort keine Spur der Weifenherr= 
ſchaft gefunden, er fei bloß auf Gingeborene 
geftogen, mit denen fic) eine Ginigung un- 
ſchwer ergielen Laffen wiirde. Mad) ieinem 
Dafiirhalten wiirde eine Eiſenbahn, die mit 
Unmgehung der Falle bes Kongo von Vivi 
nad Stanleypool fiihren wiirde, nidjt iiber= 
mabig foftfpielig werden; er glaube fogar, 
bab eine ſolche Gijenbahn, wenn man bdie 
jetzigen Gebiihrenjage fiir Warenbefdrderung 
in Anwendung bringe, einen Getvinn von 
mehr als 5 pGt. abwerfen würde. 

Die Italieniſchen Beirdte Negri und 
Mantegazza madten auf bie Sdwierig- 
leiten, weldje bie Geftftellung der Grengen 
in jenen Gebieten mit fic) bringen werde, 
aufmertjam. Der Beigeordnete Englands, 
Anderfon, ſchloß fic) den Ausfiihrun= 
gen Gtanley’s an, während der Portugie- 
fife, Cordeiro, im Gegenfage dazu 
auszuführen ſuchte, dag das geringe Riiften- 





gebiet bes Kongo geniige, um bort die Grund= 
jake der Handelsfreiheit gur Anwendung ju 
bringen. 

Bon bejonderem Intereſſe ift es fiir uns, 
wie Lediglid) vom tommergiellen Stand= 
puntte der techniſche Beirat des Deutſchen 
Reiches, Herr Adolf Woermann, ſich 
über bie Frage, welche Ausdehnung dem Be— 
griffe des „KLongobeckens“ im allgemeinen 
gu geben fei, äußerte: 


Die ganze Weſttaſte Afritas teilt fic) in zwei 
vol{ftindig von einanber getrennte Handelsgebiete 
und gwar: a. die eigentlidhe Wefttiifte vom Rap 
Berde bis gum Kamerun, und b. die Küſte ſud- 
lid) von dort bid gu der Portugiefifden Rolonie, 
welde legtere Stree im Handel unter dem Namen 
„Südweſitüſte betannt iff. Der Handel in dem 
enannten Gebiet ift bereits ein ziemlich ent= 
ter, weil dort die vielen Molonien euro— 
jer Mächte exiſtieren und ebenfalls bie Repu- 
blit Liberia; an allen dieſen Plagen hat der 
Tauſchhandei gum grofen Tetle bereits bem Handel 
auf Bafis einer Geldvaluta Play gemacht. An 
dieſe Strecte ſchließt fic) das Gebiet ber Niger - 
minbungen an, bag Sanbelagebiet der fogenannten 
Li flitile. Hier hercfet der eigentlide Tauſchhandel. 
Die Werteinheit, nad welder europäiſche Waren 
vertauft und afritanijde Produfte gefauft werden, 
iff ein gewified Maß Palmdl, — Kru genannt. 
Bu dieſem Gebiete gehdrt ebenfalls Kamerun und 
gioet füdlichere Oafen, Malimba und Klein - 
Batanga. Am Kongo bagegen herrſcht ein voil - 
ſtändig anderes — des Tauſchhandels, dort 
iſt Die Werteinheit ein gewiſſes Maß Zeug, Rong 
genannt, ferner, nod aus dem Stladenhandel hers 
rilorend, die »bare, eine Meffings refp. eine Gijen= 
ftange, und wenn and die Maß Einheit an jedem 
Plage ber Kaſte verfdjieden ijt, fo ift es dod 
aratteriftifd, wie fdon etwas nérbdlid von 
Gabun diefe veranderte Zahlungsmethode beginnt. 

3d fee fon barin einen Beweis, dag das 
Handelagediet, von bem die Rede ijt, cin einheits 
lided ijt, von Ambriz im Silden bis norblich 
von Gabun. Ich meine daber, dag man nidt 
eigentlid) von dem Handeisgebiet bes Rongo= 
bectens, fopbern von bem ciate wegen von 
Gefamt= YAquatorial- Afrika fpreden ſollte. 

Dieſe Anſicht wird in mir beſtärkt, wenn ich 
ben Glfenbeinhanbdel diefes gangen Gebieted ane 
fehe. Qn den großen regelmabigen Liverpooler 
Auttionen wird ein gang wefentlider Qualitats- 
unterſchied gemacht zwiſchen bem Elfenbein, welches 
von der eigentlichen Wefttifte und aus dem Niger- 
gebiete tommt, und bem Bein, welches von der 
Siidwefttiifte, dem mehrerwähnten Handelsgebiete 
importiert wird. Erſteres ift weid), letzteres ift 
hatter und geht unter der Bezeidnung trang. 
parentes Bein. Der ndrblidfte Puntt, wo dieſes 
Bein an den Markt tommt, ift range, etwas 
fiblid von Ramenm, alfo nod nördlich von 
Gabun. Es unterliegt gar keinem Bweifel, dab 
bas hier gum Berfauf tommende Elfenbein nidt 
aus der unmittelbaren Nahe ber Küſte, fondern 
weit aus bem Snnern fommt, denn nur gu häufig 
paffiert 8, dab, wenn bie fdtoarzen Handler mit 
den Europdern fiber den Preis eines Jahns nidt 
einig werden fonnen, der Zahn wieder ms) Innere 
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an ſeinen erſten Beſitzet zuruckmarſchiert und erſt 


nad 4—6 Yionaten wieder an die Kuͤſte juritd> ; 


fommt, wn dann ſchließlich doch verfauft zu wer— 
den. Aud das auf dem Cgowe und in Gabun 
vertaufte Elfenbein kommt nicht aus der unmit> 


telbaren Nähe dieſer Gebiete, ſondern weiter aus | 


bem Junern heraus ld) detragie den Ciſenbein 
Handel an ſich nicht als den wichügtten Handel 


wie ex aud nicht eigentlich der gewinnbringendjte | 


iit, ev inugt das Land atts: Den Handel mit Ere 
zeugniſſen des Bodens betradte id) als rationelfer, 
aber der Elfenbeinhandel gibt uns ein flares Bild 
der gejamten Yerhaltniiie, welche in betreit der 
fommerjietlen Ausdehnung und Berbindungen in 
betradyt fommen 

Auch mit dem Kautſchuk zeigt ſich dasiei he. 
Dev Rautiduthandel exijtiert uidt an den Lt 
flitiien, night in Kamerun; er beginut bei Bata 
sijdien Gabun und Ramerun. Von dort jiid- 
lid) bis gum Rongo und den Portugiefiiden Bee 
figungen ijt dieſer Artifel der Haupthandels- 


artitel, fo daß fic) aud) dadurch wieder die Einheit 


dicies tommergiellen Gebietes dokumeutiert 

Mix erideint es mun bejonders widtig, daß 
dieſe Ginheit in kommerzieller Hinſicht nit une 
terbrochen werde, und dag das in Ausſicht ge- 
nommene Syſtem der Handelsfreiheit ſich möglichſt 
ununerbrochen über dirſes ganje Gebtet aus: 
dehnen mage. 

Im Suͤden war früher in Ambriz ein bedeu- 
tender Elfenbeinmarkt und aud) anderer Sandel; 
infolge des von der Portugieſiſchen Regierung 
adoptierten Snitems der differentiellen Bulle ijt 
der Dandel von Ambriz wegargangen und bat 
fich nad Rinfembo, etwas ndrdLid) von Ambri— 
auf fteiem Terrain fiegend -- hingesogen. Frither 
wurde in Umbriz feby viel Elfenbeim an den 





Markt gebracht, jest gebt alles mad Rinjembo | 


jum Schaden der in Ambriy ctablierten Kaufleute, 
jum Schaden aud) der Portugieſiſchen Verwattung. 
Und deshalo meine id, daß es unbedingt not= 
wendig ijt, dag der Cgowe in dicies Freihandels= 
jyitem mit hineingezogen wird. Vor etwa 
10—12 Jahren haben meine Firma und die 
Firma Oatton und Cootfon in Liverpoot dieſen 
Flu dem Handel gediinet, wir haben auf dem= 
jelben Dampfidhiifahrt eingeridjtet und den Sandel 
in Gumini_ und Elfendein aufgebracht. Unſere 
Faltoreien liegen etwa 150 engliſche Meilen von 
det Mitite entiernt, unfere Sandler gehen monates 
Long weg und weit in das Innere hinein ; die 
Handelsverbindungen mit dem Kongogediet find 
Daher ganz unswerfelhaft, wie denn aud) Reifende 
JU verſchiedenen Seiten berichtet haben, daß fie 


Waren weit im Junern angetroifen haben, welde | 


ber Beſchreibung und der Handelsmarke nad aus 
unicren Fattoreien jtammen. Grit nachdem wir 
jabrelang dort geweien waren, fam de Brazza 
amb hat durdy feine Mabregein unferen Handel 
lahmgelegt indem er einen Flugarm uns abſchloß 
und aud) fonjt uniere Gutwictlung hinderte. 
Wird der Cgowe von dem Gebiete des Frei— 
Handels ausgefdloffen, jo ware der Handel auf 
bem Ogorwe tot, denn gerade wie der Handel in 
Ambriz vernidtet wurde, wiirde der Kongo allein 
den Mandel an fid) veigen, wabrend jest ein 
groher Teil desjelben fich nad) dem Cgoiwe hin 
jieht, und aud das Gebiet ded Cgome felbit 
wiirde danad) tradjten, ben natürlichen Weg nad 
der Flusmiindung gu umgehen, um dajelbit die 





von der Franzöſiſchen Regierung erhobenen Zölle 
zu erjparen und bie Produfte nach Silden abgu- 
jtofen. Gs iſt daher im Intereſſe des allgemeinen 
Handels und ebenfalls im Intereſſe Frantreids 
eine abſolute Notwendigkeit, dag der Cgowe in 
Diefes Handelsgebiet eingeſchloſſen werde. Ich 
ſpreche dabei gar nicht von politiſchen Gefidts: 
puntten und and) nicht von Doheitsredten, fonder 
lediglid) vom fommergiellen Standpuntt aus, 
welder ja aud aufredt erhalten werden fann, 
abgeiehen pon den Hoheitorediten. 

Dusjenige Kirjtengebiet, in welchent inmitten 
dieſes neuen Syſtems der Pandelsfreiheit Zölle 
oder gar Tinereniaizöue erhoben werden, wird 
gewiß nicht aufblühen können. 

Gin Blid auf die Karte zeigt dem Kaufmann, 
wie wichtig es ijt, wenn dieſe große Region, aber 
deren Grenyen nad Chen und Suden Here Stanley 
ja ausfuhrlich bevidtet hat, ſich jo weit wie 
txgend miglid) ausdebnt, denn jenes Syftem von 
Seen und Nebenflitiien, welches dort zu ſehen ijt, 
wird erft dann dem Handel eridtotien werden. 
fonnen, wenn es von allen Seiten zugänglich ijt. 





“ Wenn dann dev Gedante fich Bahn brechen ſolle, 


daß auf allen afritaniſchen Fluſſen freie Schiffahrt 
hergeſtellt wird, dann wird dieſes Gebiet aud) von 
Chten her yu erreichen fei — und umwilitürlich 
fommt einem dann der Gedante einer verbindung 
des Kongo anc) mit dem Mil, fei es durch einen 
Kanal oder fonjtige Kommunifationswege. Das 


* fann_aber nur erreidt werden, wenn der Gedante 


der Handelsireiheit fiir alle Nationen in ausges 
dehnterem Maße abdoptiert wird. Gs find das 
Intereſſen, die alle Nationen gemeinjam haben, 
es handelt ſich hier nicht wm englifde, ‘Ddeutide, 
franzoöſiſche oder portugieſiſche Inlereſſen, ſondern 
um ein gemeinſames Intereſſe aller 
jivilifierten Nationen. 


Nach Feſtſtellung des Begriffes „Kongo— 
beden” hat die Kommiſſion den deutſcher— 
ſeits vorgelegten Entwurf einer „Erklärung, 
betreffend die Freiheit des Handels im Ge— 
biete des Kongo, ſeiner Mündungen und der 
benachbarten Gebiete“ in folgende Faſſung 
gebracht, welche von der Geſamt-Konferenz 
endgültig in ihrer Sitzung vom 1. Dezember 
angenommen ward: 


Ertlärung J. Der Handel aller Nationen wird 
volijtindige Freiheit genießen: 1) in allen Ge= 
bieten, welche das Beeen des Kongo und feiner 
Nebenflüſſe bilden. Dieſes Becken wird begrenst 
durch die umidliefenden Höhenzüge; alſo insbe- 
jondere die Been des Niari, des Cgowe, des 
Schari und des Nil im Norden, durd) den Tanga- 
nyitasSee im Cften, durch die Hohen der Becen 
des Zambefi und des Loge im Sinden. Er umfaßt 
ſonach alle vom Kongo und deſſen Nebenflirijen 
burditromten Gebiete, einſchließlich bes Tanga - 
nyitasSee’s und deffen ditliden uiliiffen. 2) in 
dem Seegebiete des Atlantifden Czeans von dem 
Puntte CettesCamma bis zur Miindung bes Loge. 
Die Nordgrenze folgt dem Laufe des sluiles, der 
bei Eette-Camma in’s Meer faltt, und erſtreckt 
fie) von der Cuclle diejes Glufies aus gegen 
HCiten bis jum Bujammentreifen mit der geogra: 
phiſchen Grenze des Rongobedens und apt bas 
Veen des Cgowe. unberiihrt., Die Sabgrenze folgt 
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bem Lauf des Loge aufwärts bid yur Cuelle und | 


zieht fic) von da gegen Cjten bis gum geogra= 


phitden Gebiet des Rongobectens; 3) in bem Gee | 


biete, 


das fid) öſtlich ded Kongobeckens hinzieht 


qwifhen folgenden Grenjen: bis jum Inbdifcen | 


Cyean vom 5. Grade nordlider Breite bis yur 
Mindung des Bambeii im Faden; vor diciem 
Puntt folgt die Grenglinie dem Zambeii bis fint 
Meilen oberhalb des Cinlaufs des Schire und 
hat zur Fortiebung die Waſſerſcheide zwiſchen den 
Bufliifien beé Ryaffa-Sees und denjenigen des 
Bambefi und trifit dann auf die Waſſerſcheide 
Hifhen Zambefi and Kongo. Gs wird ausdriid- 
lig erflart dag ber Aufſtellung des Grundjages 
der Handelsfreihcit fiir dieſe oͤſtliche Strecke die 
auf der Konferenz vertretenen Machte ſich uur 
gegencinander finden und daß dieſer Grundjag 
feine Anwendung findet auf dic Gebiete, weiche 
gegenwartig irgend cinem freien und unabhangigen 
Staate gehoren, es ſei denn, daß diefer felbit ſeine 
Buftimmung ertlare. Die Miichte beichliehen. ihre 


guten Dienjte bei ben Staaten anf dem afrita: ; 


nifden Mitflengebicte auf dem Indiſchen Cyean 
cintreten zu laſſen. um für alle Fälle der Durd= 
fuhr aller Nattonen die ginjligiten Bedangingen 
zu ſichern. 


Il. Alle Flaggen ohne Unterſchied der Natio— 


nalitét haben freie Zufahrt zu dem ganzen oben: 
erwãhnten Riijtengebicte; zu Den Flitiien, welche 
innerhalb desſelben münden, yu allen Läufen des 
Kongo und feiner Nebenflüſſe, einſchlieklich der 
Seen, gu allen Häfen an dicen Gewaiiern forwie 
ju alfen Kanälen, die etwa künftig angelegt wer- 
den, um die Wafierftragen oder Seen zu verbin= 
den, innerhalb der ganjen Ausdehnung des im 
1. Wrtitel deſchriebenen Gebietes. Sie diirfen jede 
Art von Berdrderungseinridtungen unternehmen, 
Kijtens und Flubiditiagrt und Kaduvertehe unter 
denfelben Bedingungen wie die Angehirigen der 
befighabenden Siaaien ausiiben. 

III. Alle Waren jeder Hertunit, die in dieſe 
Gebiete eingefiihrt werden, fei es auf dem See— 
oder Glas oder Landivege, haben feine andern 
Abgaben zu entridten, als ſolche weldje jur 
Unterhaltung maglider Berteyrsautagen dienen 
und welde als jolde gleichermahen von den An⸗ 
gehörigen der beiighabenden Staaten wie von den 
Fremben jeder Nationalitat getragen werden. Jede 
ungleide Behandlung sift unterjagt, ſowohl be 
zuolich der Schifie wie der Waren. 

Tie in dicje Gebiete eingeführten Waren 
bueiben von Gingangs= und Durchgangszöllen be- 
freit. Die Mächte behalten fid) vor, nad Ablauf 
zines Beitraums von 20 Jahren zu beſchließen, 
ob dieſe Zoufreihen aufredjt erhalten werden jolf 
ober nidt. 

V. Sede Madjt, welde in den oben bezcidh= 
neten Gebieten Hoheitorechte ausiibt oder ansiiben 





wird, lann dajelbft feine Sonder- oder Vorzugs-⸗ 


rete irgendwelcher Art, die fic) auf den Handel 
begiehen, verleihen. Die Frembden gemeßen dort 


afine Unterigied fox ben dup ibrer Yevfonen | 


Eigentums, Erwerd und Beförderung 
tepeghider und unbewegtider Giiter und die 
Ausiibung ihres Gewerbes diejelbe Behandlung 
und biefelben Rechte mit den Angehörigen der be— 
figgabenden Staaten. 

‘VI tle Madhte, welche Hoheitsrechte oder 
tinen fonitigen Ginjlug in ben genannten Gebieten 
ausuben, verpflidten fid), ber die Erhaltung dev 





cingeborenen Bevditerung und fiir die Beiferung 
iver moralifjen und materieten Sebendfage ju 
raden und fitr unterdrücung ber Etlaveret und 
beſſere Behandlung der Schwarzen eingutreten; 
jie werden ohne Unterſchied der Nationalitat und 
des Bekenntniſſes alle religidien, wiſſenſchaftlichen 
und wohlthatigen Einrichtungen und Unterneh— 
maumgen jchiigen und fordern, welde yu diejem 
Zwede geichatien oder angeorduet oder weldye ges 
cignet find, die Gingeborenen yu untertidjten und 
ihnen die Vorteile der 3ivilijation begreiilid yu 
machen. Die criftliden Miffionare, die Geledrten, 
die Foridher und ibr Gefotge, ihre Habe wd ihre 
Zamuntungen follen ebenfats befonderen Schuß 
qeniegen. Die Freiheit des Gewiiiens und die 
Teligidjfe Dulbung werden gleidmagiqg den Eine 
geborenen wie den Angehdrigen Der beiikhabenden 
Staaten und Fremben gewährleiſtet. Die Freie 
und die difentlidhe Yusibung aller Religionen, 
bas Recht. kirchliche Gebiude zu errichten und 
MNifiionen einzurichten bezüglich aller Rutten, foll 
feiner Beſchränkung nod Beläſtigung unterliegen. 


Damit hat die Konferenz ihren erſten be— 
deutſamen Beſchluß geſaßt, der auf einen 
weiteren erfolgreichen Verlauf ſchließen läßt. 








Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
Internationalen Kongo-Aſſo— 
J. u 


der 
ciation ift am 8. November v. 
Brüſſel folgende RKonvention abgejdloifer 
Art. 1. Die Juternationale Kongo-Ajfociation 
verpflichtet fich, feine Zölle von den Artikeln 
und Waren zu erheben, welche direft oder 
im Zranjitverfehr in ihre gegemwartigen und 
jutiinjtigen Bejigungen an den Gejtaden des 
Atlantiſchen Ozeans eingefiihrt werden. Dieje 
Zollfreiheit erſtreckt fic) insbeſondere auch 
auf die Waren und Handelsartikel, welche 
auf den Wegen, die um die Katarakte des 
Kongo herum angelegt werden, zum Trans- 
porte gelangen. — Art. 2. Tie Unterthanen 
ded Deutſchen Reiches haben das Recht, fic) 
auf dem Gebiete der Affociation aufzuhalten 
und daſelbſt Riederlaffungen ju begriinden ; 
jie werden ebenſo behandelt wie die Ange= 
hörigen der am meijten begiinjtigten Nation 
mit Einſchluß der Ginwohner des Landes 
und zwar was den Schutz ihrer Perjonen 
und ihver Giiter betvifft, jowie die freie 
Ausiiobung ihres Kultus und die Wahrung 
und Verteidigung ihrer Rechte im Hinblick 
auf Schiffahrt, Handel und Induſtrie. Ins— 
beſondere haben fic das Recht, Landbeſitz und 
Häuſer auf dem Gebiete der Aſſociation zu 
faufen, fowie Handelshäuſer zu begriinden 
und Mandel oder Küſtenſchiffahrt “unter 
Deutſcher Flagge ju treiben. — Art. 3. Die 
Uffociation verpflicjtet fid), niemals den 














~ Unterthanen anderer Nationen irgend welche 


Borteile zu gewihren, ohne, daw dieſe Bote 























Deutfche Kolonialzeitung. 





; teile unvergiiglid) den Deutſchen Untecthanen 


gewahrt würden. — Art. 4. Ym Galle der 
Abtretung des gegentwartigen oder gutiinftigen 
Gebietes der Wffociation werden die von der 
Affociation eingegangenen Berpflidjtungen 
gegen bas Deutſche Reid) dem zukünftigen 
Exwerber auferlegt werden. Dieſe Verpflich⸗ 
tungen und die von der Affociation dem 
Deutſchen Reiche und deffen Unterthanen ge— 
wahrten Rechte bleiben nach jeder Cejfion 
gegeniiber jedem neuen Erwerber in Kraft. 
— Art. 5. Das Deutfdje Reich erkennt die 
Fahne der Affociation: — blaue Fahne mit 
golbenem Stern in der Mitte — als diex 
jenige eine3 befreundeten Staates an. — Urt..6. 
Das Deutſche Reid) ift beveit, jeinerfeits dic 
Grengen des Gebietes der Affociation und 
des neugubildenden Staates anguerfennen, 
wie fie auf der anliegenden Rarte verzeichnet 
find. — Art. 7. Die Konvention wird rati- 
figiect und die Ratifitationen werden in kür- 
gefter Grift ausgetauſcht werden; die Kon— 
vention tritt unvergiiglid) nad) dem Aus- 
tauſche der Ratifitation in raft. 
(Fortjebung folgt.) 





Bas erfte Dentſche, Blaubuch“. 
1. 


»Logogebiet und BiafrasBai” bee 
titelt fic) eine Sammlung von diplomatijden 
Attenftiiden des Auswartigen Amts, welde 
baffelbe Anfang Degember v. J. dem Bun= 
bedtate und bem Reichstage gur Kenntnis— 
nahme der feit 14s Jahren in Angriff ge 
nommenen Deutjden Rolonialpolitif über— 
reichte. Dieſe erfte offigielle Darlegung der 
bedeutungsvollen Handlungen der Reichs- 
regierung, welche dem Deutſchen Rontinental= 
ftaate aud) unter den Rolonialmadten ge— 
bithrende Stellung in einer fo kurzen Spanne 
Beit verfdafften, fpredjen in beredter Weiſe 
für die hohen nationalen Gefidjtspuntte, 
welde Fürſt Bismard in der Jnaugurierung 
einer deutſchen Rolonialpolitit verfolgte, wie 
für die Umſicht und das maßvolle, ſchritt- 
weiſe Vorgehen der Reichsregierung. Wie 
wir durch dieſe Sammlung nun die Ent— 
wickelung der deutſchen Aktion auf afrikani⸗ 
ſchem Boden kennen lernen, mancherlei neue 
Momente, welche für die Ereigniſſe des vori— 
gen Jahres als Bindeglieder von hohem 
Qntereffe find, fo muß biefe Publifation über 
die unerwarteten Erfolge Deutſchlands über 
See die Freunde und Verfechter der kolo— 
nialen Bewegung zur kraͤftigſten Unter- 





ſtützung der Reichsregierung auf dieſem ihrem 
zur Wohlfahrt des Vaterlandes führenden 
Wege auffordern. 

Die Sammlung beginnt mit einem Er— 
laß an den Preußiſchen Geſandten 
in Hamburg vom 14. April 1883. 
Grund hierzu gibt eine am 28. Juni 1882 
swijden Frankreich und England geſchloſſene 
Konvention, betr. eine Demartationslinie fiir 
bie Ausdehnung ihrer beiderfeitigen Be— 
figungen an der Wefttiifte von Afrifa nörd⸗ 
lich von Gierra Leone. Jn den Motiven 
gu dem inzwiſchen angenommenen Ratifi= 
fationSgefebe ift auc) auf bie in der borti- 
gen Engliſchen Rolonie gebräuchliche höhere 
Belaſtung des fremden als des britiſchen 
Handelsſtandes hingewieſen. Es ſollen nun 
fortan die Angehörigen der Kontrahenten in 
ihren beiderſeitigen Beſitzungen an der gan— 
zen Weſtküſte von Afrika auf gleichem 
Fuße behandelt werden. Dieſe Konvention 
und andere noch ſchwebende Verhandlungen 
zwiſchen verſchiedenen Kolonialmächten zur 
Regelung ihrer Beziehungen und Hardels- 
intereffen an ber weſtafrikaniſchen Küſte legen 
ber MReichSregierung ben Wunſch nahe, in= 
foweit die bejtehenden Handelsverträge hierzu 
nicht ausreichen, durch Zujagtonventionen oder 
beſondere Abmachungen mit denjenigen 
Staaten, welche Kolonien in Weftafrita be- 
figen, die Qntereffen des deutfdjen Handels 
gegen Benadteiligungen thunlichſt fidjer- 
guftellen. Der Gefandte wird beaujtragt, 
die Senate ber Hanfeftadte hiervon in Kenntnis 
gu feben und zur Äußerung über die bei 
foldjen Berhandlungen von uns geltend zu 
madenden Befdwerden und Wünſche des. 
an dem Gandels- und Sdjiffahrtavertehr mit 
ber Mefttiijte von Afrita vorwiegend be= 
teiligten hanſeatiſchen Handelsſtandes gu 
berantaffen. 

Liibed hat in GErmangelung . direfter 
Handelsbeziehungen gum weſtlichen Afrila in 
der fraglichen Beziehung keine beſonderen 
Wünſche; — Bremen führt dagegen in 
einem Schreiben vom 9. Juli 1883 an, daß 
bie auf der von feiner givilifierten Madt in 
Befig genommenen Strede von Danve bis 
Lagos liegenden bremijden und anderen 
deutfden Niederlaffungen durd) bie gejteiger= 
ten Bille der Hauptlinge im Ausfubrhandet 
gebindert feien, — man fei der Anſicht, daß 
die Neger von den frangififden Handlerm 
gegen die deutfdjen Konkurrenten aufgewiegeLt 
werden und es jei der Wunſch, dak den Haupt= 
lingen durch Erſcheinen eines Deutſchen 
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Kriegsfahrzeuges an jener Miifte mehr Refpett 
vor unjerer Nation beigebracht und bei folder 
Gelegenheit verjucht werden mige, mit den 
Gingeborenen eine Art Bertragdverhaltnis 
abzuſchließen, um die Störung unſeres Han— 
dels abzuwehren. — Von ganz beſonderem 
Einfluſſe auf die, weittragenden Entſchließun⸗ 
gen der Reichsregierung mag aber der als 
Ro. 3 des Blaubuches im Auszuge ab— 
gedrudte Bericht der Handelskammer 
gu Hamburg vom 6. Juli 1883 geweſen 
jein. Diefe 23 Drudfeiten einnehmende Dar- 
fegung ift beftrebt, in ausführlichſter Weife 
ein Bild der Handels- und politiſchen Ber= 
Haltniffe der für den deutfdjen und ſpeziell 
ben hamburgijden Handel von grofer Be- 
deutung gewordenen Weſtküſte Afritas gu 
geben, nebjt ftatijtijdjen Nachweiſen über die 
Hdhe des deutſchen Handels mit tolonial= 


politiſchen Erörterungen und hieraus folgend | 


gum Schluſſe mit genauer Formulierung 
der gum Schutze und zur Forbderung des 
Handels wünſchenswerten Schritte der Reidjs- 
regierung. Der Wert dieſes Berichts be— 
anſprucht in unſerem Blatte eine möglichſt 
ausgedehnte Wiedergabe desſelben. Nachdem 
eingehend die europdijdjen Beſitzverhältnifſe 
an der Weftliifte Afrikas behandelt, heißt es: 

Bezůglich der ——— an der 
Mejttajte Afritas beſteht ein weſentlicher Unter- 
jdied wiſchen den Kolonien europaiſcher Nachte 
und den freien Negerſtämmen gehörenden Diſtrit · 
ten. Jn den letzieren liegt bas Geſchäft einzig 
und allein in den Sanden von in Europa (Liver- 
pool, Glasgow, Briftol, Hamburg, Bremen, Bor- 
Deaur, Marjeille, Rotterdam, neuerdings aud) Ant- 
werpen) anfaffigen Firmen, welchtz dort ihre Fat- 


toreien und Miederlafiungen haben, und deren | 


Agenten in diefen Fattoreien den Umtauſch der 
europdifden Baren — Dtanufatturmaren, Spi- 
tituofen, Salz, Pulver, Gervehre, Steinzeug, Per- 
fen 2. — gegen die Landesprodutte — Palmil, 
Palmterne. Gummi, Elfenbein, Farbehölzer ꝛc. — 
im Wege des reinen Tauſchhandels betreiben. Cie 
find dabei ſtets ber Willtür ber eingeborenen 
Hauptlinge, welde fo viele Abgaben wie maglid 
von thnen gu erheben ſuchen, unterworfen. Diejer 
Willtkür ift nur durd äußere Macht gu_begeqnen, 
und häufig find bie Firmen dabei anf Selbjthilfe 
angemiefen. Diefe Art des Geſchäftsbetriebes, 
welche nidjt nur fefte Ctabliffements, fei es auf 
Lagerfdiiien (hulks), ober auf bem dande, jondern 
aud) gtobe afjortierte Warenlager erfordert, bringt 
es mit fid, daß nur größere Firmen mit bebdeu- 
tendem Rapital fic) mit demfelben befafien können, 
und in ber That befinden fid) in ben meiften 
Plagen diefer Diftritte je nur wenige Firmen, 
welde bas Geſchäft beherrſchen. 

Qn ben Kolonien dagegen, und namentlid in 
den afteren, hat fid) neben ben grdgeren Girmen, 
welde and) dort nur Zweigniederlaffungen euro⸗ 
paifder Oanfer find, allmablid ein eigener Handels · 
fland gebilbet, beftehend gum Zeil aus Euro 


pdern, welde unter bem Sduge der givilifiecten 
Regierung ohne grofe eigene Diittel felbftindige, 
bon europdifden Muttechdufern unabhéngige oir 
men gegriinbet haben, gum Teil aud) aus Iegern, 
welche infolge bes langjährigen Berfehrs mit 
Europaern eine gewiffeGejhajtsbilbung erworben 
haben, die fie befabigt, auf halbwegs givilifierte 
Meife Handel gu treiben, und welde nunmefr bas 
Beftreden haben, iret’ bon Curopa Waren gu 
begiehen und dagegen die Produtte ihres Landes 
borthin gum Berfauf gu fenden. (Die Englander 
nannten diefe Negerhändler urſprunglich tinpotters.) 
Diefer felbftindige Sanbdelsitand fonnte in den 
Kolonien erſt mit der Entwidelung der Dampf · 
ſchiffsverbindungen entſtehen, denn erft durch fie 
wurbe es moglid, aud) in fleineren Quantitaten 
Waren yu begiehen und Probufte an die euro= 
paifden Matte gu verladen, während frither die 
Berjdiffungen nur in ganzen Labdungen geſchehen 
tonnten. Durd die groke Anzahl diefer fleineren 
Firmen ift der Gandel in den Kolonien ein fehr 
viel intenfiverer geworden, fo bag dafelbjt der 
Tauſchhandel bereits in einen Verfehr auf Bafis 
einer Gelbvaluta iibergegangen ijt. Wie ſich ber 
Handel Weftafritas mit England undDeutfdland 
(Qamburg) im tebten Sahrgehnt entwidelt hat, 
zeigen die beifolgenden ftatiftijden Angaben.” 

Wir beſchränken uns aus denfelben nur 
folgendes gu ſchöpfen: 

Hamburgs Bertehr mit Weftafrita und 
ben JInſeln: 





22 Sdiffe 5648 Tons 


% 23349 (oorunter 21 Dampfer 


mit 21586 Tons.) 


6 Sdiffe 8658 Tons Marumiey 1, Panwler 


(Qacanter 27 Dampter 








9 TSS mit 25646 Zonk.) 
Ginfube: Ausfuge: 

Mart” Doppelyentner ‘Doppeljentner 

1879: ZeTHs30 T1984 173: 67939 
1862: 8588000 283 659 1882: 417513 


Englands Verfehr mit Weſtafrita: 
Angetommen : 
124 SGife 99116 Tons (Darunter 78 Tamer 


1881: mit 79412 Tons.) 
Abgegangen: ( any 
: Darunter 88 Dampfer 
test: 426 20389, OTR sso Tons) 
| Ginfubs: Wusfuge: 
| WM. Sterl, ‘Bib. Stect. 
1881: "2105 201 1481: 2038478, 


Was ſpeziell das Intereſſe Deutſchlands an 
dem wejtafrifanifden Handel betrifft. fo ift es ein 
mefrfades. Einerſeits gehen viele deutſche Waren 
— namentlig) gebrudte und buntgewebte Baume 
wollentwaren, halbwollene und wollene Waren, 
Schießpulver, Glasperlen, Nüruberger Waren, 
Spirituofen, Eteinjalz, Rodjjalg, GEifen+ und 
‘Meffingwaren, Steingeug —, und gwar nidt nur 
flix Ddeutide, fondern aud) fiir englijde, fran= 
zöſiſche ꝛc. Hiufer itber Hamburg nad Wejtafrita, 
toad jowohl fil bie beutjde Rhederei, als aud 
fiir ben Gamburger Zwiſchenhandel und befonders 
fir ie deutide Sndujtrie von grofem Ruhen ijt. 
Andererjeits haben eine verhaltnismagig grope 
Anzahl deutſcher Firmen eigene Niederlaſſungen 
an der Weſtküſte Afrikas, fo dak ein nicht ün— 
Bebeutenber Teil bes dortigen Handels in beut= 
fen Sanden liegt. — Die hamburgifden Fire 
men an den verjdjiedenen Plagen find hier auf- 
| Gefithrt, fo wie die Deutſche Kolonialzeitung ſolche 
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nebft ben anderen deutſchen Häuſern im vorigen 
Jahrgang, Seite 396%, gebradt hat. Nachzutragen 
waren nod in Sierra Leone: Nofenkaum & Co. 
(naturatifierte Englander); Aira: R. Maller; 
Porto Novo: Röthlisberger & Monier 
(Schweizer Staatsangehdrige); Ambriz und Kine 
jembo: Ufezander Stod. — 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland und Perfien. 
1 
Nachdem die Politit des Reidstanglers 





giehen und die politiſche und wirtſchaftliche 
Entwidelung anf dem weiten Gebiete zwiſchen 


der türkiſchen und der indiſchen Grenge gu 


beobachten? 


geworden. 


ſich allerwärts als eine großangelegte und 


weitausſchauende erwieſen, iſt wohl aud) au⸗ 


zunehmen, daß die Errichtung einer Gefandt- 
ſchaft in Perſien nicht cine bloß formelle und 
bedeutungsloſe Thatſache ijt. Jn Wirklich- 
feit erſcheint fie bei näherer Betrachtung der 
Berhaltniffe des vorderafiatijden Kontinents 
als Anfang einer deutſchen Orient= 
politif, an welchen mit feſtem Ziele an— 
jutniipfen das Deutſche Reich der Zukuuft 
ternfen und befähigt fein wird. Es handelt 
jich für Deutſchland und Mitteleuropa darum, 
Fuß gu faffen auc) im ferneren Orient, in 
Vorder- und Mittelafien und auf eigenen 
Wegen ju ſelbſtändigen Berbindungen mit 
jenen nur vorfibergehend verarmten, von der 
Natur fo reich bedachten Ländern gu gelangen, 
bevor andere Mächte, von Norden her gu 
Lande Nufland, von Siiden her auf dem 
Seewege England, den Orient vollends fiir 
fic) in Beſchlag nehmen. Gn der Begrün— 
dung 3u dem neuen Etatspoften für die 
Deutſche Geſandtſchaft in Perfien heißt es: 
„Die politiſchen und wirtſchaſtlichen Ver— 
hältniſſe in Mittelaſien machen es erforder— 
lich, von der in dem Vertrage zwiſchen 
Deutſchland und Perſien eingeräumten Be— 
fugnis Gebrauch zu machen und eine ſtändige 
Dentſche Geſandtſchaſft nach dem Vorgange 
der Mehrzahl der Großmächte in Teheran 
zu errichten. Die Aufgabe des Geſandten 
wird es fein, die politiſche und wirtſchaſt- 
liche Entwidelung auf dem weiten Gebiete 
zwiſchen der türkiſchen und der indiſchen 
Grenge, wojelbft es bis jekt an jeder ſtän— 
digen Deutſchen Vertretung fehlte, zu bee 
obachten und den in Perſien lebenden 
Deutſchen, ſowie dem Deutſchen Handel nach 
Perſien Schutz und Förderung zu Teil werden 
zu laſſen.“ — Wer hätte wohl vor einem 
Menſchenalter daran zu denken gewagt, daß 
Deutſchland ſich einmal veranlaßt ſehen 
wiirde,inmitten der Engliſch-⸗Ruſſiſchen-⸗Rivali⸗ 
tat aud) dad vordere Mittelajien in den Be— 
reid) jeiner befondeven Aufmerkſamkeit zu 





Und welchen Einfluß wird 
nach einem Menſchenalter das Deutſche Reich 
in jenen Fernen vermöge ſeiner Weltmacht- 
ſtellung ſich errungen haben! 

Ehedem ſo blühend und ſo mächtig, iſt 
das Perſiſche Reich jetzt arm und ſchwach 
Auf ſeinem großen Gebiet von 
30 000 Quadratmeilen, meiſt Wüſten und 
Steppen, wohnen nur nod) etwa 6 Millionen 
Menſchen, vorwiegend in den Städten und 
in den Grenzbezirken. Vielleicht ijt des 
Landes Größe ein Saupthindernis fiir jeine 
Wiederaujridtung. Gn jeinen Verfaffungs- 
und Berwattungsguftinden bietet Perfien 
cine Analogic gum Comanifdjen Reiche. Ter 
Schah übt unbeſchränkt die Staatsgewalt 
aus, derart, dak ſelbſt die Privatſchatulle 
bes Monarchen mit dem Staatsſchatz iden= 
tifigievt wird, weshalb denn aud Perjien 
keinen Kredit im Auslande und infolges 
deffen nod) feine Schulben fat. Das Land 
beſitzt weder eine Geſetzgebung nod eine Ver— 
waltung. Das, was man Verwaltung nennt, 
befaßt fich ausſchließlich mit dev Stenerbeitrei- 
bung. Tie gange Kunſt der Verwaltung be= 
fteht davin, möglichſt viel gu geben, ohne 
irgend etwas zu leiſten. Alle höheren Pojten 
dieſer Verwaltung werden verpachtet, teilweiſe 
meiſtbietend, und die Gouverneure der Pro— 
vinzen legen ihren Untergebenen entſprechende 
Leiſtungen anf. Die jährlichen Staatsein— 
nahmen ſollen ſich auf 40 Mill. Fres. be— 
laufen, allein die Bevölkerung hat wohl mehr 
als das Doppelte aufzubringen, da die Be— 
amten ſich ſelbſt bezahlt machen müſſen. Um 
das Unterrichtsweſen kümmert ſich der Staat 
gar nicht, ſondern überläßt es der Geiſtlich— 
keit. Reformen in dev Verwaltung, im Poſt-, 
Telegraphen= und Militärweſen find mit Hülfe 
öſterreichiſcher Kräfte nicht ohne Erfolg in 
Angriff gendmmen, ſchließlich aber nicht 
durchgeführt worden. Unter dem beſtehenden 
Ausheutungsfyftem, weldjes der Bevölkerung 
den Drang gur Arbeit umd die Luft am 
Sparen rauben mufte, fonnte das Land 
nicht mehr gum Wohlſtand gelangen und es 
ift im Verfalle begriffen. Wirtſchaftlich 
aftiv d. h. Überſchüſſe produgierend find nur 
die beiden nördlichen Provingen Aderbeid— 
ſchan und Mazendevan, während die mitt- 
leven und ſüdlichen Provingen derart verarmt 
find, daß die Englander es unterlajfen haben, 
vom Golfe her weiter ins Land, gu. dringen, 
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om 





was fie lanaft ungehinbert atten thu: 
Von Mazenderan ſchrieb Stravo ci 





mien. Kurzwaren 2 
und | 


das gilt von den befferen Gegenden Perſiens 


nod heute: „In diejem Lande trägt der 
Weinjto einen Eimer Wein, das Getveide 


wächſt aus der ausgefallenen Frucht bes ; 


Halmes, in den Bäumen bauen Bienen= 
ſchwärme und dem Lande entträufelt Honig. 
Aber nie ward das Land zweckmäßig bear— 
beitet und angemeffen benützt.“ 


in gewöhnlichen S 


köonnte. 


Ws ein Ergebnis dev jahrhundertjährigen 


Herrjchajt von Gewalt und Willfitr 
völliger Rechtloſigteit im Gefolge ijt der zu 


ug und Trug neigende Nationaldaratter | 


des perfijden Volkes zu erklären. Wer fich 
vor Täuſchungen und Verluſten bewahren 
will, muß damit vorſichtig rechnen. 


mit 


Im Ge: | 


ſchaftsleben ſpielt die Religion cine große 


Rolle. Wer in den Ruf kommt, ſchlecht— 
glaubig gu fein, verliert jeinen Rredit und 
geht zu Grunde. Es bejteht daher zwiſchen 
Periern und Europäern fein geiellidjajtlicer 
Bertehr. Geſchäftlich find die Perjer indeffen 
darauf angewieſen, mit den ihnen von den 
Europäern eingerdiumten Krediten zu arbeiten. 
Gilt ihnen dev Europäer ſchon im trockenen 
Zuſtande als unrein, ſo meiden ſie an Regen— 
tagen jede Berührung mit ibm aufs ängſt— 
lichſte, ſo daß ein Regentag in einem euro— 
paiſchen Geſchäftshauſe gleichbedeutend mit 
einem Feiertage iſt. Aus ſeiner Praris im 
Geſchäftsverkehr hat der oſterreichiſche Kauf⸗ 





mann Horner zu Täbris im Wiener Grport= 





verein einmal folgenden charalteriſtiſchen Zug 
erzählt: „Stets muh ic) meinem Bantier bei 


der Konto-Korrent-Verrechnung ausdrücklich 


jagen, daß der Betrag ded Zinſenſaldos zu 


ſeinen Gunſten nur ein Geſchent iſt, da der 


Koran verbietet, 
nicht verhindert, daß der Platzzinsf 


Zinſen zu nehmen, was 
12% 





betragt und ber Wucher in jeiner üppigſten — 


Blüte ſteht.“ 

Perſien erzeugt hauptſächlich Weizen, 
Gerſte, Reis, Baumwolle, Tabak, Rohſeide, 
Opium, Datteln, Wolle, Haute und als Er— 
gebnis ſeines Kunſtgewerbes insbeſondere 
Teppiche, Shawls und Metallgefäße von 
großer Schönheit, auch Seidenhäkeleien auf 
Tuch ꝛc. Ausgeführt werden hauptſächlich 
Baumwolle, Schafwolle, Rohſeide, Opium, Ta— 
bat, Antiquitäten, Shawls und Teppiche, ferner 


von der Inſel Bahrein im Perſiſchen Golf, dem 


Mittelpuntt der Perlenfiſcherei der Erde, 
groge Mengen von Perlen. TDagegen bezieht 
Perfien vom Auslande Woll= und Baumwoll⸗ 
waren, Tude, Zuder; Thee, Kafſee, Eiſen, 








Rus 
finnte bes des Produltion wie gonſune 
tion beträchtlich vermehrt werden. In be— 
druckten und rohen Baumwollwaren und 
Baumwollgarnen beherrſcht England auch 
rſiſchen Markt, in Seidenwaren Frant= 
während in glatten und Modetuchen, 
chaſwollwaren und Kurz⸗ 
waren Teutſchland ſehr erfolgreich auftreten 
Auch im Zucker dürſte beträchtlicher 
Abſatz zu erzielen ſein. Berliner Lampen 
ſind in Perſien bereits bekannt. Nach den 
Erträgniſſen der verpachteten Zollſtellen be— 
rechnet, welche jährlich 4,6 Millionen Fres. 
einbringen, was etwa 30 des Handels— 
wertes ausmacht, iſt der Geſamtumſchlag des 
perſiſchen Außenhandels auf 150 Millionen 
Fres. gu veranſchlagen, wovon cin Dritteil - 
auf die Ausfuhr und zwei Dritteile auf die 
Einfuhr entfallen. Die evite Handefsjtadt 
ns fiir die Einfuhr ijt Ta oris oder 
Tauris, wo ſaſt die Halite aller Zollein— 
nahmen einkommt. Täbris importierte im 
Sabre 1880, teils ans Europa über Trape— 
zunt, teils aus ° and über Tiflis, Waren 
im Werte von 35 Millionen Mart, darunter 
gu drei Bierteln engliſche Baumwollartikel, 
wogegen eS für 20 Mill. Mark erportierte, 
meiſt Teppiche und Shawls.*) 

Jn der Glanzepoche Neu-Perſiens unter 
Schah Abbas dem Großen (1583—1628) 
beiag dus Land ein weltberühmtes Kunſt- 
gewerbe, wovon ſich jest nur nod) geringe 
MRefte erhalten haben. Teppiche, Shawls 
und Seidenhateleien auf Tuch werden nod 
jegt in hervorvagender Schönheit angejertigt, 
dagegen ijt die Herftellung von Fayencen, 
die Erzeugung von Metallwaren in Techni 
und Geſchmack der Antike u. a, m. ziemlich 
herabgekommen. Nicht unbedeutend ſind die 












Beri 














*) Nach dem Bericht des Sſterreichiſch- Unga- 
riſchen Konſuls in Zrapezunt tranfitierten dort 
im Jahre 1883 insgeſamt 46419 Mir-⸗Ctr. ver⸗ 
ſchiedener Waren im Wert von 17Millionen Mark 
nad) Perſien. darunter 25 601 Mitr-Ctr. Manus 
fatturen, 11533 Mtr-Gtr. Queer, 2515 Mtr-Ctr. 
Lurz-, Thone und Glaswaren, 2095 Mitr-Ctr. 
Thee, 1804 Mtr-Ctr. Rindhalycyen, 1518 Mite-Ctr. 
Tuch vc. Fait jämtliche Manufatturen mit drei 
Vierteilen deo Gejamtwertes der Einfuhr lieferte 
England, wogegen aus Frantreid hauptfachlich 
Bucer, aus Lfterreih Bucer, Biinbhdizden und 
Tuche kamen. Deutſchland war dabei mur mit 
300 MtreCtr. Wollitoffen, 240 Detr-Ctr. Tug und 
37 Mtr-Ctr. Baumwollengeipinniten beteiligt. In 
defen ſind bisher zuverläſſige Erhebungen über 














Perſiens geſamten Äußenhandel nod) nicht ange: 


ftellt worden, Beildufig betragt der Eingangszou 
für europaiſche Waren 5” 5 vom Verkaufswert P.D. 
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Seiben= und Schafwollwebereien in Meſchhed 
und Kirman, wo ireffliche Flanellftoffe(,, Bou”) 
angefertigt werden. Isfahan ift noch jebt 
der Mittelpuntt der einjt fo kunſtvollendeten 
Waffenfabrikation. Vielfach tampjt das per- 
fiiche Kleingewerbe einen vergweifelten Kampf 
mit det europäiſchen Induſtrie. Berfude 
in ben ſechsziger Jahren, Gabrifen mit 
Dampfoetried nad) europäiſchem Muſter ein= 
zurichten, u. a. eine Rergenfabrif, eine Papier= 
miihle, eine Glasjabrif, eine Spinnerei, eine 
Buderraffinerie 2c. fdjeiterten, weil fie auf 
Staatstoften unternommen wurden. Gegen= 
wartig wird nur nod) Gold gegraben, wiederum 
bom Staate, welder fonjt nur die Münzſtätte 
und ein Arſenal befigt. Gonft ift der Reidjtum 
des Landes an Ergen und Kohlen nod) gar 


nidt ausgebeutet orden, weshalb denn aud | 


der Bedarf an Gijen, Stahl und anderen 
Metallen im Auslande gededt werden mug. 

Nachdem die Deutſche Gefandfdjaft einge- 
tidtet worden, empfiehlt fic) aud) Perfien 
als erfolgverheifendes Verfudsland fitr 
deutſche Unternehmer. ‘Bei dem grofen 
Kapitalmangel im Lande wiirde dort eine 
Bant gewinnbringendeGejdafte machen können. 
Freilich ijt es ſchwer, die Bewilligung dagu 
gu erlangen. Wie ein Deutſcher erzählt, 
hatte ein oſterreichiſcher Kaufmann vor einigen 
Jahren beinahe die Kongeffion fiir eine Bant 
erhalten, bod) al ber Schah im Begriff 
war, das Dotument gu unterfdjreiben, jtellte 
er nod) an ben Kaufmann die Frage, ob 
felbiger, im Gall einer der Gouverneure bei 
ber Bant ein Guthaben befike, er diejes Gut— 
haben aud an ibn (den Schah) ausgzahlen 
wiirde, jelbft gegen den Willen des Gouver- 
neurs, aber auf ſeinen (be3 Schah's) Befehl? 
Als nun der Kaufmann dies verneinte, 
zerriß der Schah die Konzeſſionsurkunde 
wieder. Wenn die erforderliche Konzeſſion 
zu erlangen wäre, würde auch an die Grün— 
dung von Fabriken zur Verarbeitung der 
im Lande gedeihenden Baumwolle gedacht 
werden können, welche jetzt den weiten Weg 
nach Indien oder England macht und dann 
verarbeitet zurückkehrt, zumal die Perfer -ge- 
wandte und gelehrige Arbeiter ſind. Allein 
aud) dazu iſt in erſter Reihe erforderlich, 
was in Perſien noch fehlt: hinreichende 
Rechtsſicherheit. 

Mit ſeinen Handelsbeziehungen neigt 
Perſien nach Norden, wo das Land reicher 
iſt, wo die Hauptſtadt Teheran und als 
erfte Handelsſtadt Tabris fliegen, wo die 





Wege verhiltnismagig beſſer und brauch— 


barer find. Diefe Thatjade hat fic) denn 
aud Rußland gu nuke gemacht, indem es 
burd) Erweiterung feined Gebietes in Trans⸗ 
tautaſien, durch Ausbau der Kaukaſusbahnen 
und Hebung der Dampfſchiffahrt auf dem 
Kaſpiſchen See nach Reſcht wirtſchaftlich 
immer nãher an Perſien heranrückte und dort 
ſowohl politiſch als wirtſchaftlich den größten 
Einfluß gewann. Von Süden aus konnten 
die Englander, obſchon ihnen dort die per= 
ſiſchen Häfen Buſchir und Bender Abbas 
offen ftanden, wejentlich regen der ungiinftigen 
Bertehrsverhaltniffe nicht mit gleidem Ere 
folge ins Innere vorbringen. Die Strafe 
von Buſchir nad) Schiras führt über ſechs 
Paſſe, darunter über zwei von 7000 Fuß 
Hdhe, und iſt bis Teheran mit 1200 Km. viel 
gu fang, um mit den Berbindungen nach 
Norden tonturrieren gu können. Vielleicht 
daß durd) die bisher vom Schah nod nidt 
geſtattete Benutzung des ſchiffbaren Karun— 
fluſſes von Mohammerah aus der Verkehr 
ins Innere über Schuſter nach Isfahan und 
Schiras etwas erleichtert wird. Das gu er⸗ 
wirken, wäre Sache der Engländer, welche 
im Perfiſchen Golf und beiläufig im Baſſidor 
eine Golfflotille von einer Rorvette und vier 
Ranonenbooten, die jedergeit durch die in= 
diſche Marine verjtirft werden kann, in 
Bujdhir und Bagdad politiſche Refidenten 
und in Bajra, Linga, Babrein und Baſſidu 
politijde Agenten ftationiert halten. Fir 
den Berfehr mit Jnnerafien ijt Meſched dev 
widtigfte Handelsplatz. Paul Dehn. 
(Fortfegung folgt.) 





Land und Lente von Akra. 
1 


Der Afra-Negerftamm ift einer jener 
Volterſchaften, welche die Goldtiifte bewohnen 
und gu denen zählen, die faſt am meiſten 
mit den in Weſtafrika handeltreibenden 
Europãern in Berührung treten; denn obſchon 
am Geſtade ber Goldküſte anſäſſig, finden 
ſich doch Vertreter dieſes Volksſtammes längs 
ber weſtafrikaniſchen Riifte — pom Gambia 
bis gum Gabun und weiter ſüdlich — vor, 
indem dieſelben in den Faktoreien, und 
europãiſchen Unfiedelungen als Küfer, Boots- 
leute, Tiſchler, Schmiede, Riche, Kaufleute, 
Schreiber und Dolmetjder — aber auch 
als Bagabonden — allenthalben angetroffen 
werden. Überall erweifen fie fid) als an- 
fteig und niiblic), find deshalb von ben 
enropaijthen Raufleuten, wie von den engliſchen 


fand und Lente von Ura. 


it 





Beamten gefucht und geſchätzt und begeugen 
qu gunften der hamitiſchen Raffe eine nicht 
gu unterfdhagende Intelligenz. Diefe Stellung 
ber Afra= Neger unter den weftafritanifden 
Küſtenſtammen und ihre Vegiehungen gu den 
europdifden Niederlaſſungen Weſtafrikas 
veranlaſſen uns einen Blick auf Land und 
Leute von Akra zu werfen und beide in 
turzen Umriſſen zu ſtizzieren. 

Die Heimat des Akra-Negers im weiteren 
Sinne ijt die Goldküſte, jener Küſtenſtrich 
Weftajritas, der ſich vom Fluß Ajfini bis 
gum Boltajtrom erftredt, ca. 70 Stunden 
fang ijt und 6° nördlich vom Yquator 
Liegt*). Die Goldtiifte gahlt gu den ſchönſten 
und jrudtbarften Gebieten Weftafritas; denn 
fie ift reich an Landjdjaftlidjen Reigen und 
erfreut fid) einer iippigen Fruchtbarkeit, wie 
folde nur ben Tropen eigen ijt. Hohe Berg= 
fetten, die vom Meeresſtrand an allmählich 
auffteigen und ſich landeinwärts giehen, 
Giigel von janften wellenartigen Gormen 
und ifolierte Bergtegel — letztere gemeinig- 
lich die National-Heiligtiimer und Bergveften 
ber daſelbſt angeſeſſenen Stämme — jtreifen 
bas Auge. Gructbare Ebenen, grasreide 
Prarien, woblgepflegtes Kulturland und un— 
durchdringlicher duſterer Urwald bededen 
ſeine Flachen. Lagunen lagern fic) hinter 
den von einer toſenden Brandung beſpülten 
Dünen, zahlreiche Rinnſale bewäſſern und 
verſumpfen zur Regenzeit bas Land, wahrend 
pom Innern her die Bergſtröme in vielver- 
jdlungenen Linien dem Meere gueilen. Bon 
letzteren nimmt der felbjt von fleinen Dampfern 
befabrene Rio Volta den erſten Platz ein. 

Reid) und mannigfaltig ift die Pflanzen— 
und Tierwelt ber Goldküſte. Alle tropi— 
ſchen Gewächſe gedeihen hier, wo ber Sonnen- 
ſtrahl der Xropen einen eigen Gommer 
ſchafft und die grofartigiten Gebilde der 
Pflanzenwelt hervorbringt, in iippiger Fiille. 
Verſchiedene Arten von Palmen — vor allen 
die Ol und Rotdspalme — erheben hier 
ibre ftolgen königlichen Häupter; Banane 
und Pijang gewahren im Berein mit Jam 
und Gaffava dem Reger feinen frugalen 
Imbiß; Erdbohnen und Mais, Kaffee und 
Zuckerrohr reifen gu gweimaliger Jahres- 
ernte; Arrowroot und Reis wird auf den 
gebirgigen Teilen des Landes gepflanzt, 
und eingeheimſt; Indigo und Ricinus wachſen 
wild und Tabak ließe ſich ohne große Mühe 
ziehen; Baumwollfelder ſind nicht ſelten 


*) Bergl. Rastenftigge in der Deutſchen Rofonialyeitung 1884, 
get to, Sake sao. * 





und Tiefern einen reichen Grtvag. Ihre 
Walder hegen die toftbarften Hoͤlzer, die 
feurigften Gewiirge, wabrend der Schoß ihrer 
Erdrinde und Berge das edle Metall des 
Goldes birgt und ihre Flüſſe Goldtdrner 
und golbigen Cand mit fid) führen. 

Die Tierwelt ift hier durd ihre ge— 
waltigjten Bertreter reprajentiert; denn nod 
ſtampft der immer jeltener werdende Elefant 
burd) die unermefliden Urwälder und 
Didungeldiftritte bes Ynneren; in den 
Klüſten der Berge und an deren waldigen 
Abhangen lauert der Leopard und bolt fid 
bes Nadjts mandjes Schaj, manche Ziege 
aus den ſchlecht verwahrten Gehöften dev 
Regerdirfer. Hyänen und Schakale durd= 
ftceifen in nächtlicher Runde die Küſten- 
ebenen und den fandigen Strand; Büffel 
haben ihr Revier in den fumpfigen Niede= 
rungen der Flüſſe und zahlreiche Antilopen- 
jamilien tummeln fic) in den tveiten Savannen 
und ſchlürfen den labenden Trunk aus ben 
Lachen der ftagnierenden Gewäſſer; bie Ur— 
walder find belebt vom kreiſchenden Geſchrei 
der aſchgrauen und griinen Papageien und 
dienen den munteren Affenhorden als grünes 
Heim und gymnaſtiſcher Tummelplatz; die 
Flüſſe wimmeln von gefräßigen Krotodilen 
und Uligatoren, die anf den gablreiden 
Sandbänken fic) fonnend ihren gepangerten 
Rieſenleib ſtrecken; Fluppferde taudjen in den 
machtigen Fluten des Rio Volta und machen 
bie Schilderung von Hiob's Behemoth wahr; 
bie Ujergelinde ber Flüſſe find reid) belebt 
von Scharen buntgefiederter Bigel, von 
Reihern und Flamingos, von wilden Cnten 
und ftelgbeinigen Sumpfvögeln; reid) aber 
injonbderheit ijt bas and an giftigen 
Reptilien, von Schlangen aller Größen, die 
als gefährliche Feinde von den Bewohnern gwar 
ohne Unterlag verfolgt, aber unausrottbar 
in ihren geheimen Schlupfwinkeln in Wal 
und Steppe, im Gejtein und Rattus ihr 
verachtetes Dajein fiihren. 

Wie jenes Land hat die Golbfiifte aud 
ihre Geſchichte, wenn aud) eine- höchſt 
traurige und glanglofe; denn mehrere Jahr— 
hunderte hindurch, nachdem die Portugiefen 
fie im 15. Jahrhundert (1471) gum erften- 
mal anfubren, florierte meben dem Handel 
mit Goldjtaub und Elfenbein ber unmenſch- 
lide Sandel mit der „ſchwarzen Ware”, 
d. b. der Küſtenſtrich war der Stapelplag, 
an weldem die jeefahrenden Nationen Eu— 
ropas die frajtigen Kinder des Landes von 
ben eingeborenen Hauptlingen gegen Tauſch- 
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attifei wie Pulver, Bei, Waffen, Brannt- 
wein, Zeuge, allerlei tindijden Zand und 
andere europäiſche Erzeugniſſe einhandelten 
und nad Amerifa in ihre Kolonien ver= 
ſchifften. Dieſer Stlavenhandel erzeugte 
zahlloſe Stammesfehden, Raubzüge, Greuel- 
thaten und Unmenſchlichteiten unter den 


Negerftammen der Küſte wie bes Inneren 


und war bas Elend des Geraubt= und Ver— 
ſchifftwerdens der Unglücklichen nicht geringer 
als bas Los derjelben im ihren Sflavenver= 
hältnis in Amerita, wie es cine Beedjer= 
Stowe in „Onkel Tom’s Hütte“ gum Aus— 
druck und zur Anſchauung gebracht hat. — 
Bum Schutz und yur Forderung ihrer Han— 
delsintereſſen gründeten die verſchiedenen fee= 
fahrenden Nationen im Laufer des 16. 17. 
und 18. Jahrhunderts nicht weniger als 


25 Forts. lings der Goldküſte, von denen 
mehrere von den Portugiejen, 3 von den ; 


Danen, 2 von den Brandenburgern (1684), 
die iibrigen von den Holländern und Briten 


erbaut wurden. Tice Forts liegen — mit | 


Ausnahme von Elmina, Cape Coajt Cajtle, 
Afra und Chriftiansborg, welde in Stand 





gehalten und von Englijden Rolonialbeamten | 


bewohnt find — in Triimmern und find 
beredte Zeugen vergangener Jahrhunderte 
und ihrer Handelsblüte. Nod) liegen die 
eifernen Kanonenrdhre, mit Rojt bededt und 
ohne Lafette, auf den Diinen ded Stranded 
und in den Straßen dev Küſtenplätze um— 
her und dienen den Gingeborenen als fried- 
licher Nubefik. — Die natürlichen Folgen 
des afritanijden Menſchenhandels waren aber 
nicht nur obengenannte Menſchenhetzen, fondern 
aud) fortjdreitende Barbarei und Entvölke— 
rung, welde wiederum die Urjade zur Kul— 
turlofigteit des Landes wurde. Eo iſt es 
durch Jahrhunderte hindurch geweſen und 
blieb aud) fo, als die Stlavenfattoreien und 
Forts aus einer Hand in die andere gingen. 
Seit der Abſchaffung des Sklavenhandels im 
Lauf diefes Jahrhunderts verloren jene ihre 
fommergielle Bedeutung und gingen ſchließ— 
lich alle — foweit fie nod) nicht den Briten 
gehörten — an dieſe durd) Rauf und Ver— 
trag über. Die Goldtiijte in ihrer gangen 
Ausdehnung fam zuletzt unter bas Protet= 


torat det Gnglijden Krone und erjtredte , 


ſich dasſelbe auc) auf einen beſchränkten 
Teil bes Juneren; dod) je nad) den Ver— 
haltniffen galt aud) hier der Grundjak, daß 
Englands Arm nur ſoweit greife als feine 
Kanonen reichten. Erſt ſeit der Expedition 
gegen die Ajanteer und deren Demiitigung 





England die Goldtüſte zur Engliſchen 
Kolonie und ſchuf damit einen Grenzwall 
gegen Aſante und wahrte ſich die Handels— 
intereſſen, die von Jahr zu Jahr an Be— 
deutung gewinnen. 

Werfen wir nun einen Blick auf die 
Bewohner der Goldküſte. In ihrem wejt= 
lichen Teil, ſowie in den Hinterländern 
des öſtlichen ſind eine Unzahl von kleineren 
und größeren Völkerſchaften angeſeſſen, die 
man unter dem gemeinſamen Namen der 
Tfdhi-Stamme zuſammenſaßt, indem fie 
alle ein und dieſelbe, nur durch Dialekte 
verſchiedene Sprache reden. Zu dieſem 
Sprachſtamm gehören die Fanti, Aſanteer, 
Akimer, Atuapimer, Agonager u. a. Der 
öſtliche Teil der Goldküſte hingegen, vom 
Küſtenſaume an bis wenige Meilen landein— 
wärts iſt von den am Eingang dieſer Zeilen 
erwähnten Akra⸗Negern bewohnt und ſchließen 
ſich ihnen ihre Sprachvettern, die Adangmeer, 
im Oſten und Nordoſten an. Durch ihre 
hellere Hautfarbe, durch Geſichtsbildung und 
mustulöſeren Körperbau, vornehmlich aber 
durch eine durchaus verſchiedene Sprache 
unterſcheidet ſich dieſe Stammesfamilie wejent= 
lic) von den benachbarten Tidiviltern. Da, 
wie ſchon gefagt, die Atraneger eine bervor= 
ragende Rolle längs der afrikaniſchen Küſte 
fpieten — ba ferner igre Sauptorte Atra 
(engl. Accra) und Chriftiansborg der Mittel= 
puntt dev Engliſchen Rolonialverwaltung und 
Sig des Gouverneurs find — und ba end= 
lich Echreiber diefes elf Jahre unter dem 
Atra⸗Stamm gelebt und gearbeitet hat, fo 
möchten wir an diefer Stelle uns auf die 
Stizgierung der Afra-Neger beſchränken und 
ihr Bolts- und Religionsleben furg 
vorfiihren. 

Genannter Stamm hat nur ein fehr 
kleines Gebiet inne und bevilfert die von 
Süd nad Nord zwiſchen dem Seejtrande 
und dem Atuapimgebirge und die von Weft 
nach Oft zwiſchen dem Satumv- und Bolta= 
flug ſich hinziehende Küſtenebene. Das 
ganze Territorium faßt ca.60 (]-Meilen in 
fic) und zählt in ſeiner Geſamtbevölkerung 
mit den ſtammverwandten Adangmeern ca. 
140—150 000 Geelen. Ter ungeſähr 10 
Stunden breite Küſtenſaum, hinter bem ſich 
feiner gangen Lange nad) das maleriſche 
Gebirge mit bewaldetem Bergriicen hingieht, 
teilt fic in zwei ſchmale Streifen. Der eigent= 
liche Küſtenrand zieht ſich als magerer 
Sandſtrich und weiter landeinwärts als 


_ Deutidre Konfulatsberichte. 


Eavanne am Meer hin. Aus defer tauchen 
vereingelte Caſſava und Erdbohnenpflangungen 
zwiſchen dem wogenden Gras, den ſpärlichen 
Gebüſchen und zahlloſen Euphorbien und 
Fächerpalmen auf. Hie und da ſtreift das 
Auge aud) einen einjamen Weiler, den einige 
Laubbaume und Palmen befdjatten und gu 
dem cin ſchmaler Pjad über den eijenhaltigen 
Ries führt. Um fo zahlreicher find die 
hohen Termitenpits, welche die geſchäftigen 
Ameiſen aus rötlicher Erde aufgeführt und 
wie Wahrzeichen auf der wellenartigen Flade 
flanzt haben, Eine ganz andere, weit 
g igere Erſcheinung bietet dagegen der 
landeinwärts gelegene, am Fuße des Gebirges 
ſich hingiehende Strid) dar. Terjelbe ift bei 
dem dort haufiger und reichlicher fallenden 
Regen und wegen der befferen Erdſchicht mit 
niederem Buſch bewachſen und dient dem 
Atraneger als Ader= und Gartenland. Die 
Bewohner der Küſtenſtädte haben deshalb 
hier ihre Farmen und Plantagenddrfer, um 





welche herum die iippigiten Mais- und Jame | 


pflangungen grünen, blühen und reifen. 
Banane und Pijang lajfen ihre gigantiſchen 
Blatter beim geringjten Luftzug rauſchen und 
bieten in reicher Fülle ihre aromatijden Früchte 
in langen Zrauben dar. Die Slpalme, 
„des Megers Freund”, hat Hier ihre wobl- 
gepflegte Stätte und wo immer fic) eine 
Anfiedelung findet, umſtehen Crange-, Limo— 
nens und Mangobaume die niedrigen Dorj- 
hiitten. So fruchtbar dad Land ijt — ſodaß 
es bem Bewohner bei jeinen geringen Bedürf⸗ 
niffen fonder Miihe und Schweiß den Lebens= 
unterhalt gewahrt — jo ungejund ijt ed 
für ben Auslander und Frembdling; denn 
aus den jtehenden Gewaffern und jumpfigen 
Landſtrichen entſteigen Fieber erzeugende 
Miasmen, Malarien, welche am Mark des 
Meunſchen zehren und denen der kräftigſte 
Europäer — ja ſelbſt der Eingeborene — 
leicht gum Opfer fällt. Und nicht ijt es gn 
verwundern, daß dem ſo iſt, inſofern fein 
Fluß reguliert ijt, keine Damme gegen über⸗ 
flutung und Verſumpfung, keine Abzugskanäle 
exiſtieren; üppig wuchert vermöge der tro— 
piſchen Triebtraft Gras, Schilf und Wald 
empot und der vermobernde Abfall, 
Feuchtigteit durchzogen und von der tropifdjen 
Sonne bebriitet, wird zur verderbliden Peſti— 
feng fiir and und Bewohner. Erſt durch 
eine energiſche Rulturarbeit und mit Wuj- 
hören bet Kulturlofigfeit im tropiſchen Afrika 
werden fic) aud) die janitiren Berhaltnifje 
biefer fonjt jo ſehr geſegneten Erdſtriche 
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bejfern. Dev tropiſche Reichtum Wejt-Afritas 
— infofern ev nicht verwertet wird — macht 
bas Land ungeſund und ſeine Bewohner 
energielos genug, dak dieſelben die Schätze 
ihres paradieſiſchen Heims nicht heben. In 
dieſes Land drang vor Zeiten der Stamm 
der Atra⸗ oder, wie fie ſich ſelbſt nennen, der 
Gä-Neger und nahm Beſitz von der Küſten— 
ebene. Zwar behauptet ſeine Tradition, er 
ſei der See entſtiegen, aber es iſt vielmehr 
anzunehmen, daß er von Oſten hergewandert 
fam, über den Voltafluß ſetzte und ſich läugs 
ber Küſte ausbreitete. Verwandtſchaft der 
Akra- ober Gä-Sprache mit den öſtlichen 
Sprachſtämmen beſtätigen das.*) 
Fortſetzung folgt.) Paul Steiner. 








Deutſche Ronſulataberichte. 


Gabun im Sate 1883**), 

Das Jahr 1883 ijt fiir den deutjdjen 
Handel im allgemeinen fein jo giinftiges ge— 
weſen, wie bas Vorjahr, obgleich eine größere 
Schiffsbewegung in unſerem Hafen ſtattgefun— 
den hat. 

Es famen ein: 50 deutſche Seeſchiffe 
mit einem Netto-Raumgehalt von 15 561 
Reg.-Tonnen, mit Ausnahme von 3 Segel= 
jchiffen, von 230 Reg.-Lonnen Raumgehalt, 
ſamtlich Dampfſchiffe. Bon Schiffen fremder 
Nationalität kamen ein: 

34 britiide, meift. Dampfidifie 








38 734 Reg. Ton. 


12 franzoſiſche Zegel ise , d16 8 
Banterifanijde +e DHS y 
2öſterreichiſche vy LO92 ” 

se 75000 


3 portugiejiide ” 
: 264 
guyod Smite dz 144 Neg=2on. 
Der Hamburger Firma C. Woer— 
mann gehiren von den 50 deutichen Schiffen 
allein 43 mit einem Retto-Raumgehalt von 
15 211 Reg.-Tonnen. Dieje Schiffe bringen 
von Europa fajt nur deutſche Fabrifate, wie 
Baumwollenwaren, Steinzeug, Bier, Spiri— 
tuojen, Eiſen- und. Mejfingwaren, Pulver, 
Gewehre, Kijtenbretter, Bretter und Balten, 
Stabjurter und Stader Salz, Seije, ordinäre 
Parjiimerien, Möbel, Berliner Lampen und 
'S) Um: das Jahr 1680 wwanderte vat Seritérung ibrer 
Stadt wtea durd die Aquamuer ein fliitiger Teil der Weraer 
nad der Ztlaventiijte guriid und griindete die Stadt Rlein= 
Bovo mm, Gebriude und religidie Rorjtellungen, forote 
iberreite der AtrasTprace haben oeshalb die Newohner vor 
Povo mit denen von Atra nod heute gemein. Bal. Roloniale 
Seitung 18K4, Heft 21. pag. 421. Baul Steiner, 
Bopo* ‘dad entitelite portugiciiide Wort ,povo* ijt, 
welds Bolt” oder ,Crt* bedeutet, jo werden wie fortan 
ittle und Great Popo Kleine und Groge 853 denen: 


* ie Red. 
"sey Deutides Handel · Archid 1wAL, Tobembebelt 
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Konfektionswaren zc. und laden auf ihrer 
Riidreife nad) Hamburg über Havre Elfen- 
bein, Gummi elaftitum, Palmöl, Palmterne, 
Eben⸗ und Rotholz. 

Von den Woermann'ſchen Schiffen kamen 
2 in Ballaſt; 2 ſolche und 1 anderes Dampf- 
ſchiff gingen in Ballaſt wieder aus. 

Durch ein vom vorigen Gouverneur von 
Gabun, Rommandant Maffon, erlaſſenes Ein⸗ 
fubrverbot auf Pulver und Gewehre, welded 
gang ohne Grund 8 Monate dauerte, ift der 
Handel mit Elfenbein und Gummi elajtifum 
ſchwer gefdadigt worden, da ohne Gewehre 
Steinſchloß der ordindrften Art) von den 
Gingebornen fein Clfenbein und Gummi ein= 
getaujdt werden fann. 

Wenn fomit fiir die hier etablierten deutſchen 
Firmen und deren Lieferanten in Europa 
bas lebte Jahr teine jo giinftigen Geſchäfts- 
tefultate ergeben bat, jo ift dod) erfreulidjer- 
weife im grofen und gangen der deutſche 
Exporthandel davon weniger betroffen worden; 
derjelbe hat, begiinftigt durch die vielfeitigen 
Dampferverbindungen und namentlich feit dev 
Groffnung der diveften Woermann’jden 
Dampferlinie mit der Küſte bedeutend zu— 
genommen. 

Namentlich ſachſiſche und rheiniſche (Clber= 
feld) bedruckte rote Kattune und andere 
Baumwollenwaren führen ſich immer 
mehr in den Markt ein und bilden bereits 
unentbehrliche, viel begehrte und beliebte 
Tauſchartikel bei ben Negern; ferner fon- 
kurrieren grobe und feine Eiſen⸗ (Hagen) und 
Meſſingwaren vollftandig mit den engliſchen. 
Seit Jahren beherrſcht Deutſchland an dev 
gangen Riifte ben Markt in Pulver, und gehen 
erftaunlide Mengen davon mit jebem 
Schiffe von Hamburg und Bremen ab; aud 
Berliner Artikel, Ronfettionswaren, Lampen zc. 
finden immer mehr Anklang und verdrangen 
die fogenannten Articles be Paris. 

Gin neuer deutſcher Ynduftriegweig hat 
feit einem Jahre dem amerikaniſchen Import 
bon mit Papier und Bled vergier- 
ten Holzkoffern den Rang ftreitig ge— 
madht ; es ift unglaublich, welche Mengen von 
biefem Artikel hier Abfak finden. Durch An— 
weifungen und Dradngen det Hamburger 
Exporteure find denn unfere Fabrifanten end= 
lich dahin gelangt, dieſe bislang bon Neu— 
port gelieferten Artikel vollkommen konkur— 
renzfähig auf den afrikaniſchen Martt gu 
bringen. Wud) Glaswaren (Karaffen und 
Glaſer ac.), fowie ſachſiſches Steingeug werden 





in immer größeren Mengen von Deutſchland 
aus begogen. 

Das Ynterefje des: deutſchen Handelsſtandes 
in Ufrita ift nod) immer im Steigen begriffen, 
wie bie vielen Anfragen’ von Fabritanten iiber 
Austunft nur gu gut bezeugen. Dasfelbe ift 
aud) volltommen beredtigt, da die Ausſichten 
auf immer weitere Erſchließung des Schwarzen 
Kontinents die denkbar giinftigften find. 





Planner der That. 
2%) 
Die Woermann'ſche Schule. 

Es ſind wohl über 40 Jahre, daß ein 
„Sohn der roten Erde“, der einige Jahre 
zuvor in Hamburg ſich als Kaufmann nieder= 
gelaſſen, auf Anregung des Herrn Carl 
Goedelt, welcher ſich waͤhrend langerer Beit 
ſchon für eine andere Hamburger Firma 
an det Sierra Leones und Gold⸗Kuſte aufge · 
halten hatte, den tiihnen Plan der Anlage von 
Gattoreien an der Weſtküſte Wfritas auszu— 
führen begonnen. Carl Woermann, der 
Begriinder der Weltfirma C. Woermann, 
ging unerjdrodenen DMtutes in Siberia 
damit vor. Der Erfolg dieſes erften Schrittes 
ermunterte ign im Jahre 1862 aud) in 
Gabun Handelsniederlajfungen gu begründen 
und einige Sabre darauf aud) an ber 
Rameruntiifte fein Nek von Fattoreien 
auszudehnen. Es waren — und wie es aud 
noch heute mit Vorliebe und Erfolg geſchieht 
— zumeiſt Seeleute, die wetterfeſt, au Klima 
und Mühſeligkeiten gewöhnt, im Umgange 
mit den Schwarzen vertraut, auch die be— 
dingte Spradtenntnid des Engliſchen und 
Spaniſchen beſaßen und außerdem durch 
prattiſche Fahigkeiten, wie Inſtandhaltung 
von Schiffen oder Gebiuden, als deutſche 
Handelspioniere nur faufmannifd) ausgebil- 
beten Ronfurrenten weit iiberlegen waren. Go 
wat der langjährige Generalagent fir die 
Befigungen an Liberiad Miifte, Ronful 
Königsdörffer, viele Jahre Kapitan der 
Seglerlinie des Hauſes C. Woermann. 

Die von Jaber gu Jahr anwaddjenden 
Geſchaͤfte lieBen die mit der Zeit anfehnlich 
gewordene Segler-Flotille bes Hauſes fir 
bie direkte Berbindung ber Faktoreien mit 
Hamburg wie fiir den Küſtenbetrieb nidt 
mehr geniigen. Go begann denn C. Woer- 
mann 1880 mit dem Ban eines eignen 
Dampfers, , Aline Woermann”, der im Oltober 
1883 bei Ler Schelling an der holländiſchen 


*) 1, Siehe Deutſche Roloniatgeitung) 1. Yabrg., Seite 448, 
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Riifte mit Mann und Maus gu Grunde 
ging. Schnell folgte der Bau weiterer 
Dampfer: 1881 „Carl Woermann”, 1882 
» Profeffor Woermann”, 1883 „Ella 
Woermann”, 1884 ,,Anna Woermann” und 
„Erna Woermann““). Auer diejen ſtatt— 
lichen Dampfern, welche für einen großen 
Teil der afritaniſchen Weſtküſte ſeit Frühjahr 
1881 den regelmäßigen Kaiſerl. Deutſchen 
Poſtdienſt verſehen, beſitzt das Haus C. Woer- 
mann nod 5 tleinere Dampfer, von denen einer 
bem Ramerun-, die 4 anderen dem Gabun- 
geſchaft gugeteilt find, um den Berkehr der 
Hauptfattoreien mit den eingelnen fleineren 
gu unterhalten. Der enorme Berkehr der 


Wilhelm Jangen. 


Kiema TAht iheinona ouch die Segelſchiffe 
ja, fie befigt 
um Transport 
tevindien nad) 


4, Serr Carl 

1880. Sn 
alteſter Sohn, 
mer und jetzige 
dolf Woer⸗ 


vv, v. 9. feine Fabet 
tg angetreten, und 
ria, Grand Baffa, 
Lome. Reins Povo, 
am, 


‘Palmar in Englant 
vergl. ‘Becarbat 


rartettung 


tun, 
fos 








mann, das Geſchäft fort. Seine Thattraft 
und hervorragende geijtige Befahigung iſt 
bem deutſchen Bolte jeit den Ereigniffen bes 
letzten Jahres gur Geniige befannt geworbden. 
Schon Ende der ſechziger Jahre hat et in 
ben vaterliden Faftoreien in Afrika ſelbſt, 
befonders in Liberia, feine praktiſchen 
Erfahrungen gefammelt*) und wurde er 
mit den Jahren eine eiftige Stiike des 
Hamburger Hauſes. Als Mitteilhaber der 
Firma unterſtützen ihn ſein Schwager, Herr 
Eduard Bohlen und der langjährige 
Prokuriſt der Firma, Herr Ern ft Barth. 
Der ältere Bruder, Here Profeffor 
Dr. Carl Woermann ijt Diveftor der 


Johannes Cohrmahlen. 


Konigliden Bildergallerie in Dresden, wäh⸗ 
rend ein jiingerer Bruder, Eduard, Ynge- 
nieur ift. 

Die gegenwartige grofartige Bedeutung 
des Hauſes C. Woermann laft ſich fiir den 
Uneingeweihten nur an der Sand der Karte 
vorftellen. Der afrikaniſche Sandel hat drei 
Bentralfige: Viberia, Chef: der Kaiſerlich 
Deutſche Konſul, Herr Rudolph Schmidt, 
Kamerun, Chef: Hert Eduard Sdmidt 
aud Berlin, und Gabun, Chef: der Raijer- 
lich Deutſche Konſul Here Emil Schulze aus 

*) Im Intereſſe unſerer Leſer dirfte es jein, 
fi mit gwei Vorträgen befannt gu maden, die 
Serr Adolf Woermann in. fritheren Jahren 
in ber Hamburg. Geogr. Gefellidaft gehalten, aber 
nod heute von hohem Werte find: ,Rulture 
Beltrebungen in Weſt-Afrika“ (abgedrudt 
in ben miteitungen der Geogr. Geſellſchaft in 
Hamburg 1878—79, Heft 1, Hamburg, &. Friede- 
ridjen & Go.) und ,ilber Taufdhandel in 
UAfrita* (abgedrudt in den Mitteilungen der 
Geogr. Geſellſchaft in Hamburg 1880-81, Heft 1, 
ebendafel bjt). ROR, 
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Hamburg. Jede diefer Zentralen beherrſcht des Herrn Emil Schulze, welder, wir 


eine Anzahl Fattoreien, wie wir im folgen= 
den veranſchaulichen. 

1) Bu dem Liberia-Geſchäft gehören: 
die Fattorei Monrovia, Sik des Haupt-— 
agenten, mit den von Gingeborenen verwal= 
teten 3rveigfattorcien an Rap Mount und 
auf dem St. Pauls Flufie; 
Grand Bajja, beftehend aus 3 verſchie— 
denen Warenlagern in den unter dem Namen 
Grand Bajja zuſammengefaßten Städten 
Fiihtown, Edina und Bufanan; 
jerner Sinoe und Kap Palmas mit der 
Zweigfaktorei River Cavallo. I) Zu 
dem Ramerun-Gej daft gehirt Kame— 
run als Sauptplak fowie Bim bia. 
Tl) 3um Gabun-Geſchäſtt gehdren (im 
Norden angejangen): 1) Malimoa, 
2) Klein-Batanga, 3) Groß-Ba— 
tanga, 4) Bata mit Zweigiattorei am 
Campo Flujfe, 5) Benito, 6) Rlein= 
Eloby, Haupt-Warendepot, 7) Gabun 
mit den Zweigfaktoreien auf dem Remboe 
und Como, aud) Clombo m'polo genannt, 
8) Stango anf dem Cgowe, etwa 2! 
engliſche Meilen flußaufwärts, 9) Rama, 


10) Eette-Rama, 11) eine Fattorei am , 


RuilusFlufice, 12) Libanges Farm bei 
Gabun. 

Die Gejamtzahl der an allen diejen 
Plagen angeftellten Weißen beträgt über 60. 


Aber auch die geographiſche Kenntnis ded + 
weitverzweigten Netzes dieſes Hauſes kann 


dem Laien kaum eine Vorſtellung geben von 


det Vieljeitigteit und der unaufhörlichen 


ineinandergreifenden Thätigkeit all der ju 
dem grofartigen, nad) allen Weltteilen fic) 
ausdehnenden Apparate des Hauſes mitwir— 
fenden Faktoren, um denſelben fortwährend 
in Fluß zu halten. Wahrend bei Gabun der 
Botaniter und Afrikaforſcher Hermann 
TSovynaur*) ſeit 1878 Kaffeeplantagen für das 
Haus angelegt hat und immer produttiv— 


teicher zu geſtalten ſucht, — find ed in | 


Deutſchland Fabriten fiir Zeuge, fiir Gewehre 
und andere Artifel, weldye den fort und fort 
jteigenden Bedarf C. Woermann’s von den 
verſchiedenen Tauſchartikeln für bie Ginge= 
borenen verſorgen. Wenn wir in dieſem 
Hefte an anderer Stelle den Bericht des 
Kaiſerlich Deut ſchen Konſuls in Ga— 
bun fiir das Jahr 1883 veröffentlichen, 





Rüber die Woermann'ſchen Kaffeepflanzungen 
hat Sohaur u.a. in Petermann’s Mitteilungen 
1879, ©. 345 ff. feine eigenen Erfahrungen pub: 
ligiert. RL 


ferner | 











| Sohne und Verbiindeten des grofen Mutt 


oben erwähnt, die Oberleitung ſämtlicher 
Gabunftationen des Hauſes Woermann unter 
fic) hat, fo dürfte dicfer als ein Einblick 
in nur einen Teil des afrifanifdjen Man: 
dels dieſes Hauſes unjere Lefer die Grohe 
attigteit desjelben in feiner gangen Aus— 
dehnung abnen laſſen, wobei allerdings in 
Betracht gu ziehen ijt, dak bei den Zablen 
fiir den Verkehr Woermann'ſcher Schiffe in 
Gabun der ganze Raumgehalt der regelmäßig 
eins und auslaufenden Fracht-Dampfer zu—⸗ 
jammen addiert ijt*). Wie min diejeds Gans 
in jfeiner Art und Bedeutung in Deutſch-— 
Cand wohl einzig dajteht, wie es mitten 
unter wilden Völkern die erjten Anknü— 
pfungen für Kultur und Handel zuſtande 
gebradjt hat, wie es erzieheriſch auf dic 
Neger in tommergieller und agrikultureller 
Hinſicht gewirkt, — deutſche Pflanzſtätten 
der Ziviliſation ſchrittweiſe über einen großen 
Teil der Weſtküſte Afrikas begründet hat, 
— ſo iſt es gleichſam zu einer Schule für 
eine große Zahl tüchtiger und ſtrebſamer 
junger deutſcher Kaufleute geworden. Be— 
ſonnenheit und Energie, geiſtig-elaſtiſches 
Denten wie praktiſches Handeln, eingehen— 
des Studium der Gebräuche und Anſchau— 
ungen der ſchwarzen Handelsfreunde und 
Untergebenen, der Sprachen des Landes, — 
maßvolle Lebensweife ‘in einer fo verant⸗ 
wortlichen wie vereinjamten Stellung in dem | 
fiir Europäer mit fo vielen Entoehrungen | 
und Gefahren verknüpften Aufenthalt in den, 
Tropen, —alled dies ſchulte die Angeftel{ ten} 
des Hauſes Woermann und ſchuf fiir Deutſch 
land eine nicht zu unterſchätzende Kerntruppf 
von Pionieren fiir den friedlichen Wettitreil 
im Welthandel. So manche vow diejen an 
afritaniſchen Boden ſich rührig gegeigten| 
vieljahrigen Mitarbeitern der Hamburge 
Weltfirma haben ſich mit der Zeit auf eige 
Füße geftellt und, dem Vorbilde folgend, row 
den auch fie Pfadfinder fiir den deutfety 
iiberjecifdjen Handel. Das Aufhiffen d 
Deutſchen Flagge an der Wefttiijte Wfrit 
hat auch auf dieje jungen deutiden Handel 
niederlaffungen die öffentliche Wufmertjamt 
gelenft und wahrlich verbdienen aud) di 

















hauſes als Männer der That in die; 
Blaͤttern vole Wiirdigung. 


~ +) Giehe anh Deutſce Rotoniateitung 1984, S. 357. 
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a) Jantzen und Thormählen. 

Außer dem Hauſe C. Woermann iſt an 
der Mündung des Kamerun · Flufſes i. J. 1874 
cine deutſche Gattorei errichtet worden von 
der damals ins Leben tretenden jungen 
Samburger Firma Jantzen & Thor- 
mählen. Herr Wilhelm Jantzen, 
geboren zu Hamburg am 10. November 
1839, ging im Herbſte des Jahres 1869 
nach der Republik Liberia, um als Kommis 
in die dortige Niederlaſſung C. Woermann's 
einzutreten. Rach kaum zweijahriger Thatig · 
feit wurde er mit der ſelbſtändigen Leitung 
det dortigen Geſchafte betraut und filhrte 
diefelben bis gum Jahre 1871. Wahrend 
ſeiner zwölfjährigen, faſt ununterbrodjen 
durch Reiſen an der Rilfte in Anſpruch ge 
nommenen Thatigteit an der Wefttifte Afrikas 
hatte ex Gelegenbeit, eine Fülle von Erfah⸗ 
tungen gu fammeln, die ihm fürs Leben 
von unſchätzbarem Werte wurden. Zuerſt 
als Hamburgiſcher Ronful, nad 1866 als 
Ronjul des Norddeutſchen Bundes vertrat 
er die Intereſſen ſeines Vaterlandes. Herr 
Johannes Thormählen, mit welchem 
gemeinſam er ſich im November 1874 etablierte, 
ijt am 31. Januar 1842 gu Glüchſtadt in 
Holftein geboren. Bon 1858—1865 in 
Damburgijden Handelshaufern thatig, vere 
ließ er in letztgenanntem Sabre die alte 
Ganfeftadt, um im Auftrage ©. Woermann’s 
nad) Gabun gu gehen, wofelbft, wie oben 
mitgeteilt, diejed Gaus feit 1862 eine Fate 
torei beſaß. Seine hervorragende Tüchtigkeit 
veranlafte basfelbe, ihn mit der Erridjtung 
einer neuen Riederlaffung an der afritanifdjen 
Weftküſte gu betrauen und gwar an ber 
Kamerun-Miindung, wo Herr Thormablen 
bid gum Sabre 1874 bie von ifm begriin- 

dete Woermann’fde Fattorei leitete. Mit 
allen Berhaltniffen im tropifden Weft- 
afrika eng vertraut, tonnten die Inhaber 
der jungen Girma ſofort bei ihrer Eta— 
blierung auf dem nod) fiir fo viele, viele 
unternehmungsmutige Raufleute Boden und 
Ernte bietenden dunteln Rontinent vorgehen. 
Sie nahmen guvdrderft bas Kamerun— 
belta in Angriff, begriindeten dort ihre 
Stamm-Fattorei, als deren Chef bis heute 
Derr Johannes Voß ihr eifriger Vertreter 
war). Geinem aus langiahriger Befannt- 
idaft mit Land und Reuten des Ramerun= 
Gebietes erwachſenen perfinliden Cinfluffe 





#) Giehe Deutfde Molonlalyeitung 1984 6. 356. 





ift es nicht gum wenigften gu verdanten, bag 
die gu Gunften dec Firmen angen & 
Thormahlen und C. Woermann abgeſchloſ⸗ 
fenen SandeBabtretung3- und Surisdittions« 
verträge wieder rechtgeitig guftambe ka— 
men. Bon Jahr gu Jahr gewann der Gan= 
del des Hauſes Jangen & Thormablen immer 
mehr Ausdehnung, fo dak im Jahre 1879 
bereits die nach und nad) entftandenen Zweig · 
niederfaffungen fid) bi8 fiidlid) gum Ogowe 
ausdehnten; Ddieje Gattoreien find errichtet 
in Grof-Batanga, am Campo-Gluk, 
in Bata-Bai, Eloby, Gabun und 
am Ogowe. Die Leitung diefer Zweig- 
fattoreien hat Herr Bruno Stein in Eloby. 

Diefe turge Stiggierung bes im Auf: 
blühen begriffenen jungen Handelshauſes zeigt 
gur Geniige, weld) teimtraftige Saat dadjelbe 
auf afrikaniſcher Erde ausgeftreut gu Nug 
und Frommen unferes Baterlandes, gur 
Nachahmung bes den Welthandel eroberungs- 
luſtigen Jung⸗ Deutſchlands! 

R. Leſſer. 





Vorträge über dentſche Kolonial- 
politik. 
Die wiriſ chaſtliqen Vorteile der Kolonialpolitik und 
deren vedentung fiir den deutſchen Techniker. 
Dem „Vexein deutſchex Eiſenhütten 
Teute* hatte fr ſeine am 7. Deg. gu Diffelborf 
abgebaltene Generalverfammlung Gert Reidstags- 
abgeorbneter Dr. jur. Sammader einen Bore 
trag Aber ,die wirtfdaftliden Borteile ber Kolo · 
nialpolitif unb beren Bedeutung fir ben deutſchen 
Technitker“ gugefagt, war aber durch Krantheit an 
ber Erfüllung feines Verſprechens verhindet wore 
ben. Gar ign trat in bereitwilligfter Weife Serr 
Miffionsdirettor Dr. Fabri aus Gobdesberg ein 
und fprad iiber dasſelbe Thema mit der ihm 
eigenen Rlarheit, Gediegenheit und Sachkenntnis. 
Mit großer Spannung folgten die deutſchen Eiſen ⸗ 
huttenleute · ¶ wir ſchaͤtzten die Zahl ber Anwe · 
ſenden auf 500 — den intereffanten Ausfüuh - 
rungen. 
re Dr. Fabri wies zunächſt darauf hin, wie 
wir die koloniale Bewegung in Deutſchland nicht 
auf die treibende Mage politiſcher Motive gue 
rũckzufuhren, ſondern den Grund derfelben aus: 
ſchließlich in den wirtſchaftlichen Berhaltniffen ju 
fudjen batten, ba e8 fic) lediglich darum handle, 
den Auswanderungsftrom in Bahnen gu lenten, 
auf denen dem Mutterlande ein wirthdaftlider 
Hin · und Ridflug erwächſt. Nachdem Redner den 
Unterfdied zwiſchen Aderbaus und Handelskolonien 
erdrtert, geigt er, warum die Ganfaftidte von 
bem Stanbdpuntte der beati possidentes aus an- 
fanglid) ber tolonialen Bewegung fo kuhl gegen- 
iberftanden. Gir alle, die bas Gange des deutſchen 
Baterlandes im Auge haben, handelt eB fid) bei 
der RKolonialbewegung nidt um den Handel allein, 
ſondern vor allem aud um bie deutſche Induſtrie, 
die fir ihre ftets gunehmende itberprobuftion neue 





18 Deutſche Kolonialsettung, 





WUbfabgebiete haben mug. Die brei_Fattoren: 
Qntelligenz, Kapital und Arbeitskraft find in gee 
nigendem Mae vorhanden. Leider aber hat fid 
dad beutfde Kapital bisher an Aberfecifgen ün⸗ 
ternehmungen nigit geniigend beteiligt. Sn Bra— 
filien wurde vor vier Jahren eine Bahn gebaut, 
fir bie fic tein deutſcher Unternehmer fand; die 
frangofifte Geſellſchaft, welde den Bau und Bee 
trieb fibernahm, madt heute glingende Gefdafte. 
Ebenſo find in Argentinien mehrere Taufend Kilo- 
meter Eiſenbahn gebaut, die jet eine Rente von 
@"[x%o abwerfen, für bie fid) aber ſ. 3. ebenfalls 
fein deutſcher Unternehmer fand. Warum, fragt 
Redner, bildet fich im Deutſchland feine Aberfees 
iſche Produttiv-Affociation von Bantinftituten und 
eifeninduftriellen Werfen, um im gegebenen Augen: 
blid redjteitig mit andern Mationen bei Berges 
bung folder Unternefmungen in Ronfurreng zu 
treten? Es hanbdelt fic) dabei nidt blog um 
Eiſenbahnen, fondern um Dampffdiffslinien, Hafen- 
bauten, Randle u. f. w. Redner verweijt aud 
auj bie Thatigteit des Germ v. Leſſeps, der bet bem 
Bau des Panamatanals gegentvartig etwa 1400 
Qngenieure befGaitige. Dtan bedente die Bedeur 
tung biefer Zapf und Dergleise mit ibe ben uͤber · 
ſchuß an intelligenten Technikern die wir in 
Dentfdland haben und die gum Beil vergeblid 
um Befdaftigung fic bemiben. Deutidland 
hatte aud) einen Reffeps ndtig, und wenn nidt 
einen grofen, fo bod) 4—5 fleine. Mapital gu 
iberfeeifejen Unternehmungen haben tir genug in 
Deutfeland, dag geigt der ſiets niedriger werdende 
Binsfub; aber died Rapital filifiig gu macen 
Bielt bisher ſchwer, ba wir nod nidt ,iberfecijd 
gu denten* gewobnt find, wie u. a. der Reidjstag 
beweift. Nun das Cis der folonialen Bewegung 
gebroden ift, herrſcht freilid) mehr Unterneh- 
mungéluft, ja es tnilpft fid) an diefe Bewegung 
mander gar gu hodfliegende Plan, dem man am 
beften mit tibler Kritik entgegentritt. Schwindel - 
afte Unternehmungen wollen aud die Männer 
befampfen, melde an der Spige der tolonialen 
Bewegung ftehen; an foliden Unternehmungen 
aber fid gu beteiligen, tann ber beutfdjen Grofine 
duſtrie nur aufs wärmſte empfoblen werden. 
Rebner beleudtet dann den Wert, welden die 
jiingft unter Deutſchen Sdug geftellten Cinders 
ftvecen in Ufrifa haben. Ym großen und gangen 
ift ihr Wert nicht bedeutend, e find arme Miiften= 
ftreden und aud) bie Ginterlander, alfo nament: 
fig) das Gereros und Namaqua-Land bieten nur 
wenig Produlte bat, dafür aber enthalten fie 
tinen bedeutenden Mineralreidtum und namentlid 
bas Rupfer fommt dort in bedentender Mtadtige 
teit vor. Diefe Landftride find alſo hervorragend 
gu SBergwertstolonien geeignet, und 8 ijt ja bee 
reits eine aus wiſſenſchaftlich und prattijd ge— 
bildeten Mannern beftehende Kommiſſion unter: 
wegé, um die geologiſchen Berhaltniffe eingehend 
gu unterfuden. Die Anlage einer derartigen Berge 
werfatolonie miirde ber deut{den Snduftrie gang 
bebeutend gu gute fommen. Denn nidt allein 
wurde dort Raum und Vefdaftigung fiir manden 
deutſchen Jngenieur gewonnen, jondern es wiirden 
aud Mafdinen, Apparate u. f. wo. von der hei ⸗ 
mifden Quduftrie gur ErfdlieBung bes Mineral 
reidtums nad dort geliefert werden. Yud) bas 
Kamerungebiet ift ein armer Landjtrid; fir 
Deutſchland handelte es fic) dort zunächſt darum, 
eine Kultivationsaufgabe gu löſen. Wir haben 





diefen Gandjtrid) nicht annettiert wie bie alten 
ſpaniſchen Eroberer, um miihelos dort Golb fort- 
guidleppen, fondern um dieſe Vandſtriche erft 
fulturfahig gu maden. 8 miiffen gu diefem Zwed 
bie Reger, welche bis dahin ben Segen der Arbeit 
nod) nit tennen, an die Arbeit gewdhnt, dann 
miffen Plantagengejeltfdaften gebilbet werden, 
welte allmabligy jene Gebiete gu ertragreiden 
Ganderftriden umgeftalten fonnen. Es wird das 
afles itbrigens rajder von ftatten gehen, als 
mander dentt, der bie friiheren Berhaltniffe im 
Auge hat. Mit ben Hülfemitieln moderner Technit 
ift bie Entwidlung derartiger Arbeiten eine un= 
gleich ſchnellere als ehedem. Redner kommt ſchließ ⸗ 
lid) aud auf China au ſprechen, jenes Sand, das 
einen fo grogen Kohlenreichtum, ein fo vortreff= 
liches §lube und Kanalnetz und vor allem fo 
billige Arbeitstrafte befigt, daß eine energiſche 
Regierung, welde das Land aus dem gegen= 
wartigen Marasmus aufzuritteln imftande ware, 
ber europaifden Gnduftrie eine ganz gemaltige 
Ronturreng bereiten wilrde. Zunddft aber wird, 
wenn Chinas Regierung, in bie Bahnen moberner 
Entwicklung einlentt, auf denen fid) der Nachbar - 
ftaat Japan bereité befindet, dort ein groger 
Wetttampf der Induſtrie aller ander entftehen, 
ba bei den Gifendahnbauten, Safenanfagen u. f. wo. 
alle induſtriellen Sander fonturtieren werden. Möge 
Deutfsland bei diefem Wettbemerbe gur rechten 
Beit auf dem Plage fein! 

Redner fcliebt mit dem Ginweis, daß feine 
Beit für die Yoloniale Bewegung und die Unters 
nehmung überſeeiſcher Projette eine fo gitnftige fei, 
wie bie unjrige, in ber jener gewaltige Staats- 
mann an ber Spige der Geſchäfte ftehe, ber 
Deutſchlauds Namen gu feiner jegigen ehrfurdt- 
gebietenden Groge erhoben habe. Zwiſchen dem 
Reichstage mit feiner ablehnenden Oaltung der 
Dampferjubvention gegeniiber und dex Affentligen 
Meinung beftehe gegenwartig ein Widerfprud, 
ber fic) auf die Dauer nicht werde halten Laffen. 
Ranganhaltender Veifall lohnte den Redner far 
feine vortreffliden Uusfabrungen. 

‘Un diefelben knüpfte fid) etne intereffante Dis- 
tuffion, in welder zunächſt Gere Rommergienrat 
Friedrids-Remfdeid auf die Thatſache Hine 
wies, dak die Rleineifeninduftrie Remfdeids 
fon faſt ſeit 200 Jahren auf dem Weltmartt 
ihre Waren vertaufe; umfomehr freue eB ihn, dab 
nun aud bie deutſche Gropinduftrie bie enaen 
Babhnen verlaſſe und in die weite Welt bins 
giehe. Wahrend bie tommergiellen Kräfte Befte! 
bes nur augnigen tonnten, fei der Techniker 
tufen, Neues gu fdaffen. 

Serr Generalbirettor Sueg-Oberhanfen m 
Mitteilung fiber eine Audienz, die er bei 
Thinefifden Gefandten in Berlin gehabt, in wel 
diefer ihm mitgeteilt, bag ber Bau dinefi| 
Bahnen demnächſt in Angriff genommen we: 
wiitbe.* 

Herr Direltor Thielen-Rubrort, ber 1 
rere Jahre techniſch in Gibafrita thitig 1 
madt intereffante Mitteilung aber bie gi 
Rentabilität dortiger induftrieller Unternehmuny 
bie eingeborenen Kaffern atten fich als Arb 
kräfte durchaus bewährt und feien febr flei 
und geſchickte Leute. Gr reicht ſchließlich meh 
Erzproben dieſer Länderſtriche in der Verſai 
lung herum, indem er zugleich bas maffent 
Borfommen derſelben hervochebi. 
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Zum Schluß ſpricht Herc Generaldirettor Queg 
alé Borfigender des ,Yereins deutfder Cifen= 
hAttenteute* dem Bortragenden feinen herglidjen 
Dant aus und weift auf die erfreuliche Thatigfeit 
des ,Weftdentichen Vereins fiir Kolonifation und 
Export” im Auſchluß an den , Deutſchen Kolonial- 
verein’ hin. Gr fordert die deutſchen Eiſenhütten · 
leute auf, jenem Bereine zahlreich beigutreten, 
weldem Grfuden unter lebhaftem Beifall ents 
fproden wurde. — 

Bon der Generalverfammiung wurde an den 
Fürſten Bismard ein Telegramm gefandt, weldes 
lautet: „Der Berein deutider Cifenhiittentente, 
welder auf der heutigen Generalverfammlung als 
vornehmſten Gegenftand ber Tagesorduung die 
wirtſchaftlichen Borteile der Rolonialpotitit und 
deren Bedeutung für die deutſchen Techniker bes 
hanbdelte, fendet Ew. Durdlaudt ehrfurchtsvollen 
Gruf, foriGt Gro. Durdl. den aufrigtigen Dant 
fiir die in dieſer fiir die deutſche Cifeninduftrie 
hodbedentenden Frage genommene Jnitiative aus 
und gibt der Hoffnung Ausdrud, dag die von Ew. 
Durdlaudt dem Deutfdhen Reichstage unterbreitete 
Dampferjubventionsvorlage unter Sintanfepung 
aller Parteiswifte einftimmige Annahme finden 
werbe.” Mg. 








Der_,Deutf he Verband von Vereinen 
fiir Sffentlihe Bortrage*, weldem and 
ber Deuiſche Kolonialverein als Mitglied ange- 
Hort, veranftaltet in vielen feiner derbundelen 
Rereine in diefem Winter Bortrage fiber die Ko 
Lonialfrage, wodurch unfere Beftrebungen ficherlich 
wefentlid gefdrdert werden, Der ,Berband*, 1876 
von 6 Bereinen in’ Leben gerufen, fteht feitbem 
ununterbroden unter ber Settung bes Borfigenden, 
Herm Dr. Edmund Log in Koburg, (Stellver= 
tretende Borfigende die Herren G. Untart in 
Samburg und. &. S duefer in Frankfurt a. M.,) 
und umfabt 4. 3. 105 meiſt taufmannijde Ber 
eine, deren Neg fid) von Danzig bis Konſtanz, 
von Hamburg bis Wien erftredt. 


Sitteratar. 


__. Mefder’s , Kofenien, 
Rolonialpolitit und Auswanderung“ 
in dritter Muflages) 





Qn dem Erſcheinen einer dritten Auflage des 
Rofder'fden Werles gerade in der Zeit, in der 
eine ſchöpferiſche Rolonialpolitit die Fragen, denen 
es gewidmet ift, fiir Deutſchland endlid gu prat · 
tiſcher Bedeutung brachte, liegt gewiß der An⸗ 
lag zu manchen weiterſchweifenden Betrachtungen. 
Das Bud) erſchien in erſter Auflage 1848, in 
dem fturm+ und bdrangvollen Sabre, das mit 
allen nationalen Regungen auc) dem dunkeln Gee 
fühl ftatten mannigfaltigen Ausdruck verlieh, 
Deutſchland miffe auf's Meer und uber's Deer 


hinaus in die iiberfeeifdjen Lander fid) weit traf: | 


tiger und bewußter ausbreiten, wolle es die Un ⸗ 
terlafiimgafinden ber vergangenen Geſchiechter 
wieder gut maden Die Auswanderung war feit 
Qabren in flartem Wadfen (1847: 110 434, in 
Diefem Jahrzehnt gegen bas vorhergehende ver: 


*) Molonien, Rolonialpolitit und Muswander 
rung don Bilgelm Rofger und Robert Jannal ds.” 
Tritte verbefferte, vermebrte und jum Teil gany neu bearbeis 
fete Kuflage von Rofder’s Rolonien”. Leiprig 1944, C.F 
Binter’}e Berlagégandlung. 














breifadt), ihr ungeregelter, ohne ftaatlidje und 
faft ohne private Fürſorge gelaſſener Gang ſchien 
in exfter Linie nad) ſtaatlicher Dazwiſchenkunft gu 
rufen. War fie bod) derzeit die den weiten Kreiſen 
bes Voltes verftandlidfte Form Aberfe er Be= 
thatiqung der Nation. Sie der Zufalligteiten zu 
enttleiden, welde bisher ben Auswanderer felbft 
und nicht felten fiberhaupt das deutſche Anſehen 
im trangatlantifden Lande gefdadigt hatten, waren 
mande guigemeinte Vorfdlage und Verfude ge> 
madt worden, welder indeffen oft gang unridtige 
geographifde, volkswirtſchaftliche und politiſche 
Erwãgungen zu Grunde lagen. Die Anlage der 
deutiden Rolonie Neu-Bronnfels in Texas urd 
bie Sorge rheinifder Wdeligen, die Experimente 
an der Mosfitofiifte und einige Anläufe in der 
brafilianifdjen Proving S. Paolo können als war- 
nended Beifpiel gelten. Sie wurben aud) ſhon 
von ben eitgenofien ober den unmittelbar Rach ⸗ 
fommenbden (man lefe Römer's ungemein belehren: 
bes Buch fiber Texas, bas 1849 erfdjien) als 
ſolche verwertet. Das hinderte aber nidt, bab 
anbere$rrtiimer ebenfo raſch auffdoffen als diefe 
hier erfannt wurden. Niemand that nun in biefer 
Beit mehr, um die Geifter aber diefe Lebensfrage 
aufguflaren, als Rofder mit feiner guerft in ber 
Deutſchen Vierteljahrsſchrift erfdienenen und dann 
im Bude als vorletztes Kapitel eingeitellten Ar⸗ 
beit fiber bie ,Deutfde Wuswanderung*. —* 
nãchſt berichtigte ex den gu jener Zeit am meiften 
verbreiteten und Abrigens aud) heute nod gelegent= 
fig angutreffenden $rrtum, bab die Auswanderung 
ein fideres Heilmittel gegen Ubervdlferung und 
daß burd) zwectmãßige Lettung derfelben ein Mittel 
gegeben fei, ben Stand der Populationsverhilt: 
niffe nad) Belieben feftguftetlen. Gr wies darauf 
Hin. wie bie Auswanderung nidt diejenigen Ele— 
mente uns entgiehe, die mir gerne verlieren, fons 
bern folde, deren wir am wwenigften entraten 
madten: frdftige, feibige, unternehmende und 
in der Regel nidt gang befigloje Leute. Dak die 
ungeregelte Auswanderung und national verloren 
gebe, ift mie deutlider gezeigt worden. In der 
Auswahl der Ziele deutſchet Auswanderung waren, 
meinte er, Deutfdlands dftlice Grenglinder gu 
bevorgugen, wenn fie in Redjtsfiderhett und andes 
ren materieflen und moralifdjen Notwendigteiten 
das Erforderliche zu bieten vermbdten. Die Schwie · 
rigteiten einer politiſchen Kolonifation in Ländern 
der neuen Welt, die ſich die Unerfahrenheit vor 
Grankreihs meritani{dem Ubentener Leiter dachte 
als jest, werden gehorig beleudtet. Mer die 
abminiftrative Uberwadung der Answanderung 
war vor Erlaß des Bremifden Geſetzes von 1854 
vieled gut fagen. Man mubte fogar erinnern, daf 
fon die einfache Menſchenliebe verbiete, die Muss 
wanberung nicht geradezu vogelfret gu laſſen. 
Endlich wird aber, und died ift nod heute gewiß 
eine der beachtenswerteſten Geiten dieſes Rapitels, 
auf die Bediirfniffe und Erfahrungen der Koloni · 
fation in Deuiſchiand felbjt, in polniſchen Teilen 
wie in den Dtooren hingewiefen und an die Frage 
ihrer Rapitalifierung anftnipfend, das heute mehr 
ais je brennende Problem der planmäßig nad 
faufmannifden Grundfagen angelegten Rolonien 
befproden. 

Go bat benn dieſes Mapitel auf der einen 
Seite ein wahres hiſtoriſches Gntereffe, weil es 
und in Beiten hineinverfegt, in denen dieſe Dinge 
unter vielfad) anderen Bedingungen ftanden als 
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heute; auf ber anderen aber feſſelt es uns wie ein 
Wort mitten aus der Gegenwart, weil denn bod 
im Rerne und Wefen die Auswanderung diefelbe 
geblieben ift, die fie war, und weil nod immer 
aus ibr heraus die ungeldfte große Frage an uns 
fic) tidhtet: Wie ertrigt die Nation am leidteften 
diefes notwendige Ubel? BWiefern ift es moͤglich, 
den größten Nugen aus ihm gu giehen? 

‘Allein dies it nur ein Mapitel von fanfyehn 
und wir wollen hier teinen Auszug, fondern einen 
Hberblic, ober belfer eine Ointweifung geben. 
Gagen wir fury: bie fieben exften Mapitel ent= 
alten ,Grundgiige einer Naturlehre ber Kolo ⸗ 
nien”. Wohlausgeſtattet mit bem Riftzeug gee 
ſchichtlicher Thatfaden klären fie bie Fragen, weldes 
bie Arten und Urfaden ber Rolonifation und 
welded die Mertmale ber Rolonialvilter und igre 
geſchchtůche Stetlung fei, bis auf die legten Refte. 
Dieſe Kapitel find ein Kommentar gu jeder Welt: 
gefdidte, in der ja die Rolonifation als treibende 
und neufdjaffende Rraft in allen Seiten, an allen 
Enden immer thitig ift. Eie find gang beſonders 
dazu berufen, ba fie getragen find von einer Auf - 
faffung, weldje in ber Geſchichte die Lehrmeifterin 
ber Politif fieht. Roſcher reprafentiert fiir bie deutſche 
Bolfswirtfdaft der legten 40 Jahre bie Berbindung 
theoretifden Wiffens mit prattijdem Blid in her⸗ 
porragendem Mage. Auferdem hebt ihn eine mehr 
als gewdhnliche Renntnis ber Geſchichte, beſonders 
ber alten, über die meiften von feinen Fachgenoſſen 
hinaus und man erinnert fig, bab er von der 
Univerfitif ausgegangen, an der Geeren feine 
Qdeen“ vorgetragen hat. Fir die Behandlung 
gerade ber Rolonialfrage befigt ex außerdem den 

jorteil einer Belefenheit in geographifder und 
ethnographifder Literatur, bie der Lefer ſeines 
rofen Wertes aber die Nationaldtonomie des 
derbaued gu ſchätzen weiß. Alle Roſcher'ſchen 
Werke umſchließen Schaͤze von Thatſachen und 
darin liegt nicht am wenigiten ber Grund ihrer 
weiten Verbreitung und ihres großen Einfluſſes. 
Dieſer Autor erwedt Qutrauen, weil er den Mut 
und die Geduld befigt, Thatſachen fpreden yu 
Taffen. Auf dem Gebiete der Rolonialfragen ift 
dieſe Oualitat boppelt ſchäßbar, je mehr dieſelben 
eitfragen find. 

Schreiber diefes bewahrt die 18dvier Auflage 
dieſes Wertes als eines unter wenigen Bidern, 
welde ihn auf gweijbrigen Reifen in Zeilen 
Ranadas, der Vereinigten Staaten, Mexilos und 
Rubas begleiteten, die reid an Erjdeinungen find, 
welde entweder in dem Bude felbjt berithrt were 
ben, oder Beitrage gur Prifung der darin aus · 
Gefprodenen Ideen liefern. Er empfindet es als 
ein Gebot der Dantbarteit, hier Zeugnis dafür 
abgulegen, daß wenige Sarijten, die er an ben 
Thatfaden prifen tonnte, ihm fo geeignet fdie= 
nen, bag Berfldndnis bes fofonialen Lebens gu 
fördern, unb dag befonders Rapitel wie die aber 
ben geiftigen und wirtſchaftlichen Charatter des 
Roloniallebens ober fiber Kolonial-Revolutionen 
gu ben niglidften Einfiigrungen in bas Studium 
trangatlantifder Exfdeinungen der Geſchichte und 
ber Gegenwart gehören. 

Bader, welde in dieſem Mage die Geſchichte 
unb bie Natur reben laſſen. gehören gu denen, bie 
am wenigſten raſch veralten. Wir begeeifen eben 
darum, bab wenig an diefen fieben Rapiteln gee 
Gnbert wurbe, ebenfowenig wie an ben folgenden, 
in welden bie Spanifde und Engliſche Rolonial- 





politif, bas freie Rolonialfyftem und die politifden 
Handelsgefellfdaften dargeftellt find. Es find dies 
woblgeftaltete, durdaus folidbe Fundamente, die 
burd) ein tieferes Eingehen in bie Niederländiſche 
und Ruffiſche Rolonifation, befonders die Straf · 
ftolonifation, hatten verbreitert. aber nicht wefent- 
Ligh verflirtt werden ténnen. brigens ift dod 
fo mand neuere und nenefte litterariſche Erſchei-⸗ 
nung nog benntzt worden. und mande Ergänzung 
bringt aud) der dritte Abſchnitt bes Buches, den 
Dr. Robert Jannaſch bearbeitete. 


IL 


Tragt Roſcher's Arbeit in dem ũbergewicht des 
Hiftorifdjen und Aberhaupt gelehrten Elementes 
den Stempel einer Geiftung der 40er und 50er 
Jahre — denn offenbar, das geht aus der gangen 
Art der Behandlung hervor, hat er ja felbft nur 
feinem Abſchnitt tiber deutſche Auswanderung mit 
Bewugtfein bie Spige des praktiſchen Zwecles an- 
gefiigt --jener Jahre alfo, in denen unfere Ration 
nur fit alle Galle, bie fommen fonnten, alſo 
fet allgemein, Aber die Rolonialfragen informiert 
werben fonnte, fo weht und aus der bdritten Ab ⸗ 
teilung, der Arbeit Jannaſch's, die Luft bes gegen · 
wartigften, neueften Lebens an. Es ift bezeichnend, 
wie man gleid) fühlt dab die beiden Roſcher ſchen 
Abteilungen in einer ruhigen deutſchen Univerfitats- 
ftadt geboren wurden, die Whteilung Jannaſch's 
aber nur in ber Gauptftadt des neuen Reides in 
ber lebendigiten Beruhrung mit ben Zentralorganen 
unferes nationalen Vebens, in der Warme, aber 
aud im Etaub fhrer Thatigteit entftanden find. 
Dort befanden wit uns im ehrfaal, ober viel · 
leicht aud am grithen Tiſche einer aufgeflarten 
Adminifteativdehdrde, Hier umgibt uns bie Quit 
der That, ber Werkſtätte, des Rontors. 

Das Bild, welded Jannaſch von dem mobernen 
WirtfGaftsleben und befonders dem Autfdwunge 
entwirft, den e8 in Deutſchland hervorgerufen, 
fort mitten in die Bedingungen, welde heute 
fiber ber Disfuffion der Rolonialfrage ſchweben. 
Gr fordert Thaten gur Antwort, nicht Worte. 
Bor diefer mit efementarer Wudt bahinbraufen- 
ben wirtfdaftligen Gturmflut find viele berech⸗ 
tigte Wünſche und Hoffnungen dahin gefunten; 
eine neue Welt, in ihrer Entwidelung von neuen 
Intereſſen beherrſcht und geleitet, hat fic gebilbet, 
eine neue Geſellſchaft iſt erftanden, welcher die 
Aufgabe gufallt, die neu entitandenen wirtſchaft · 
ũchen Quitinbe einer neu gu ſchaffenden fogiaten 
Sronung unterthdnig gu maden und mit der gee 
feggebenben POrganifatton derjelben in Ginflang 
zu bringen.* filbrt ben Einfluß diefes Auf- 
ſchwunges auf die Bolfsvermehrung aus, was in 
Riirje zur Auswanderung und Rolonifation 
hinfberfahrt. Haben wir bei Roſcher die Ans 
wanbdernng nod wefentlid) als eine Erſcheinung 
am rugenden Körper der Nation tennen lernen, 
als welde wir fie nur mehr ober weniger be= 
tlagen können, fo ruft uns Jannafd in erfter 
Linie gu, nicht zu vergeffen, bab fie gufammen 
mit der Rolonijation bod aud als Symptom 
einer energiſchen ebenstraft gu gelten habe. , Daf 
die Auswanderung und die folontfatorifde THAtig= 
Teit eines Bolted auch als ginftige Symptome 
fiir die Lebenstraft der frei werbdenden Eingel- 
trafte wie ber Gefamtgeit gelten tonnen und dem= 
gemab gu behandeln und gu verwerten find, be- 
weifen ihre Erfolge, beweiſt der Nugen, den fie 
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dem Heimatlande gebradt haben.” Gin rafder 
Uberblid der Borteile, welde Engtanb, Grant: 
reid. die Miederlande aus ihrer Rolouijations: 
thatigteit gegogen, macht die Wahrheit dieſes 
Tages eindringlid tar. Wie ſehr aber gerade 
darin Deutſchland guriictfteht. erfieht man doppelt 
deutlich, wenn man die viel weitergreifende Thälig ⸗ 
feit ind Auge faft, welde mit auf Anregung 
diejer einmal mit Ernft und Entſchloſſenheit an- 
gefaßten iberfeeifden Sntereffen, diefe in fiber- 
jeeitden. Dingen gehbte Nationen auf ben Gebieten 
ber großen givilifatorifdjen Arbeiten (Pacifics 
Bahnen, afiatifhe Gifenbahnen, unterozeanifde 
Randle, Kabel, Erſchließung Ynner-Vfritas) ent 
falten und ben geringen Unteil erkennt, welden 
unfer Rand an benjelben bisher genommen. Ware 
bod auger der Gottharbbahn faum etwas Be- 
deutenbed gu nenney! Mit Bedauern fieht man, 
wie det Geift dieſer groken Bethitigungen bei 
uné in der Rindgeit liegt, wenn felbft fo nabee 
Tiegende Unternehmungen wie Zufihrung ber See ⸗ 
febiffe gu ben rheinifeeweftfalifcen Safen, Rhein= 
elbefanal, Norboftfeefanal nod ruben, wenn unfer 
groher Exporthandel ber Bermittelung Englands 
in feinen Geldgefdaften nod immer in grober 
Ausdehnung bedarf. Aber diejer Mangel geht bis 
auf bie Organijation unferer Sdjulen guriid, 
welde bagu beitragen, ben Blick ber Gebilbeten 
pon der Gegentvart abgulenten und die Bevar= 
gugung einer formaliftifg-abftratten Geiftesbifdung 
gu einem Gharattergug unferer Ration gu ftempeln. 
Aber gerade die ftarte Vertretung des .gebildeten 
Proletariates” in unjerem Bolfe brangt doppelt 
fart bie Uberzengung auf, daß neue Probuttions= 
und Ronfumtionsgebiete, fei es durd politiſche 
Rolonijation, fei es durch wirtſchaftspolitiſche 
Maßregeln mit unferen nationalen ntereffen 
verfettet werden miffen Und nichts follte mehr 
bagu beitragen, gerade nad) biefer Seite eine ber 
wubte grobe Thatigheit hingudrangen als bas 
afigemein geteilte — bag Deuiſiand in der 
Weltautoritat, die eB in Krieg und Frieden gee 
wonnen, eine nie in feiner Geſchichte fo grofartig 
gana vorhanden gemefene Gelegengeit zur In - 
—5 und Aufnahme einer weltwirtfdaftliden 
Politit befigt. Eine fo groke Gumme gwingender 
VerhAltnifie gwingt gu methodifder Snangriff- 
nabme ertenfiver Qulturpolitif, bab alle Bebenten 
und vor allem die Zweifelsfragen verftummen 
miifien, ob nidt vorher biefe ober jene ſozialen 
Fragen weiterer Kldrung bediirften? Darauf 
lann night gemartet werben, ein in voller ebend= 
traft thatiges Bolt wird vollige Klarung ber eB 
bewegenden Fragen nie in einem gegebenen Augen: 
blict ergielt haben. - 

Das gweite Rapitel ded Jannaſch'ſchen Wo- 
ſchnittes · ¶ Deuiſche Auswanderung und deutide 
Aderbautolonijation” fuhrt bas emſprechende Ka· 
pitel Roſchers das wir oben befpraden, bis auf 
bie Gegenwart herab und ergänzt es in einigen 
Punften durd breitere Ausführungen. Wir rednen 
dahin ben Racweis, dak die deutide Auswande · 
tang nicht unmittelbar durch Hbervolterung be- 
dingt fei, bie Betradtungen über den Einfluß der 
wiriſchaftlichen Berhaltniffe im Mutterlande wie 
in ben Bereinigten Staaten auf diefe Auswande ⸗ 
tang, fiber bre Auswanderungs-Agenturen, die 
fibein Golgen der Unviffengeit ber Auswanderer 
fiber Ziel, Roften, Zeit u. f. w. ihrer Reife, die 
Milwirlung der Heimifden Regierung in der 








Mabregetn zur Erhaltung ber Ausgewanderten 
in irgend einer Form von innigerer Begiehung 
jum Baterland, ohne bod) bie europäiſche Macht. 
ſtellung der Nation gu verfdieben. In begug auf 
ietztere freuten wir ung ber offenen Entgegnungen. 
auf hypernationale Beftrebungen, fiir weldje in 
ben Bonen ber eigentlidjen Uderbautolonien heute 
fein Raum mebr iff. Unter diefem Gefidtapuntte 
miffen Lander, wie das gemagigte Siibamerifa 
fie bietet, allerbingé einen befonderen Wert ge= 
winnen und es wird von ibnen mit größerer Bor= 
Tiebe als vielleicht gerade an dieſem Crte am 
Plage, Sitdbrafilien befproden und empfohlen. 
Gin Hinweis auf die gemeindeweife Koloniſation 
der Deutfdjen im den fraheren Jahrhunderten und 
turge Grorterung ber widtigen Grage, wie ihrer 
Atomifierung in unferer Zeit der Loderung poli- 
tiſcher und fozialer Bande vorgubengen fei, bee 
jclieben dieſes Rapitel. 

Das legte Rapitel , Handel und Koloni— 
fation fpinnt die in bem Roſcher'ſchen Kapitel 
2 Politifce Handels · Geſellſchaften? angefniipften 
Faden weiter, breitet fic) aber fogleid) fiber ein 
viel weiteres Feld aus, indem es nidjt blob dieſe 
grofien Crganifationen, ſondern in erfter Linie 

ie heute joviel madtigere Arbeit ber Cingelnen 
in8 Wuge faßt. Die idealen Folger und Begleit- 
erfdeinungen bes Tauſches materieller Giter gu 
Garatterifieren, fann heute, wo bas Wort ,un- 
probuftiver Gandel* fo oft gehört wird, nicht 
vergeblich exfdeinen. Die alte Wahrheit, bab der 
Mandel zweijeitig fei und im Galle ber Rolonien 
fic) wefentlid) aus Austaufd) von gewerbliden 
Erzeugniſſen und Robhftoffen gufammenfege, ein 
2X2, das wir jingft ſogar auf ber Tribiine des 
Deutiden Reidstages gu Verluft gegangen fahen, 
wird mit nicht minderem Rechte ind Licht geruckt und 
die Bedeutung der engliſchen Rohftoffmartte mit 
beredten Zahlen belegt. 

Die Notwenbigteit deutſcher Mufterfager in 
ben roberen Konfumtionsgebieten wird betont, 
bie Borteile und Nachteile der Export - und Kom⸗ 
miffionshdufer abgewogen, die Äbhängigkeit ber 
Entſtehung deutſcher Bantfilialen von ber feften 
Ginbiirgerung deutſcher Waren auf überſeeiſchen 
Martten nadgewiejen, befonders aber die Unent= 
bebrlidifeit ber Unterftdgung aller auf Forberung 
des Exported und ſelbſiändiger deutider Arbeit 
in fremben Ländern abgielenden Unternehmungen 
durch bas gleid) ben Unternehmern und Waren 
Hinauswandernde deutſche Groktapital hervorge- 
hoben. Die überſeeiſchen Dampferlinien werden 
natirlid nicht vergeffen und alle Farderurgen in 
diefer und den vorgenannten Ridjtungen weit fiber 
Edguymagregen im Ginne ber Surtaxe d’Entre- 
pot und abnlider geftellt. Behergigenswert in 
hohem Grade erfdeinen uns die Bemerfungen fiber 
tas Hervorgehen von Uderbautofonien aus San: 
bel8niederfafiungen. In Wfrita und Polynefien 
wirb biefe Entwi elung einft von grogem Be- 
Tange fic) erweifen, wie wit feft ibergeugt find. 
Ubrigens liegen ja hier bic geſchichtüchen Yei- 
fpiele in Maſſe vor, e8 gehirte wohl nur nidt in 
ben Rahmen diefer Darftellung, fie gu beriid= 
fidtigen, wir meinen indeffen bod, dak e6 niiglicy 
geweſen wäre. einige beigubringen. Es werben be= 
hergigenswerte Wine gegeben, in welden Ride 
tungen die Poftverwaltung die Rofonifations- und 
Exportbejtrebungen gu fördern vermöchten. Und 

, enbdlid) betritt Jannafd in der. Befpredjung der 


22 


Deutſche Kolonialzeitung. 





Bertretung deutſcher Hanbdelsintereffen im Aus: 
lande in Form von Ronfulaten und Handels- 
fammern und ber mit ihr zuſammenhaͤngenden 
amtliden Juformation der heimiſchen Intereſſenten ⸗ 
treife burd Extundigungeftelfen ndin Qandels- 
mufeen, einen Boden, auf bem Etudium, publi= 
ziſtiſche Durdarbeitung und praktiſche Erfahrung 
ibm eine beſondere Autoritat verleijen. Gang 
befonders die auf dieſen lehzten Geiten feines 
Abſchnittes gegebenen Darleguagen fibergeugen von 
der Wahrheit ded Sages, ben er an die Spike 
ber Ergebniffe feines dritten Kapitels geftellt hat: 
Die HSandelstolonifation ift nächſt ber 
Uderbautolonifation bas widtigfte 
Mittel sur Verbreitung des tulturellen 
Cinfluffes eines Boltes. 

Es ift überhaupt dieſes Rapitel die eigen: 
artigfte unb bedeutendjte Zufiigung, welde Roſchers 
Wert durch Jannafsé Mtitarbeit gewonnen, denn 
von all ben Fragen, die in jenem beſprochen wer 
den, waren in ber friiheren Ausgabe deo legteren 
nur die wenigften berührt worden. Sn diefem 
grogen Bild der tolonifatorifden Bedeutung des 
Handels empfangt bas gange Wert feinen paffens 
den Abſchluß und es wwiirhen, um allen Seiten 
ber im Grunbe mit keiner Außerung ded Lebens 
eined Bolles außer Kontaft befindlichen Rolonial« 
frage geredt qu werben, nur nod) die Wirkungen 
der idealen Mächte, befonders der nationalen 
Kirche und Schule gu erwägen gewefen fein. 


Friedrig Rael. 


Ugypteneinftundjegt. Bon Dr.Griedrig 
RKapfer.* Mit 8 in den Text gedrudten Holy 
fQnitten, 15 Bollbildern, einer Karte und einem 
Titelbild in Garbendrud. Freiburg i. B., 1884. 
Derder ſche Berlagshandlung. 

Die Iluſtrierie Biblioihet der Landers und 
Volterkunde“, der wir ſchon mehrere vortrefflide 
Biider (wie ,Unfere Erde von A. Jatob~ 
und ,Der Amazonas, Wanderbilber aus Peru, 
Bolivia und Nord-Brafilien von Damian von 
SGig-Holghanfen*) gu verdanten haben, vere 
meftt mit glidlidem Griff in vorliegendem Werte 
die groge Bahl der Schriften aber Mgupten. 
Wahrend ber Verfaffer einerfeits die Ergebniffe 
ber Forſchungen von Lepfius und Brug) qd und 
anberer Gelehrten in feinen feffelnden Darftellungen 
des alten Wunbderfandes der Pyramiden als Quellen 
henutzt hat, zeigt er bei Schilderung des heutigen 
gyptens, wie ſcharf ex felbt wabrend feines 
langeren Dortjeing Land und Leute beobadtet hat. 
Dieler Abſchnitt des Buches, in weldem Dr, 
Rayfer befonders bei bem Wefen bes Jélam, 
des Boltsdharatters, der fogialen Berhaltniffe, bes 
gefelligen und Familienlebens verweilt und mit 
ber Gefdidte des Chriftentums in Haypten ſchließt 
hat fiir die Beurteilung der gegentodrtigen Wirren 
der Nillander ein gang befonderes Intereſſe. Ber 
folgt man mit Wufmertjamteit die Darſtellungen 
des Berfaffers von dem bdortigen entfittlidenden 
und entnervenden Ginflug bes Jslam, fo fann man 
aud nidt anders als feinen Schlußfolgerungen 
volftommen beiftimmen: ,G8 ijt ein gewaltiger 
Irtum, eine Regenerierung des dguptifden Boltse 
und Etaatslebens von Reformen anf Grundlagen 
bes Islam gu erwarten. Unmaglid! Die Kulture 
frage fiir Hgypten, wie fir den gangen Orient, 
Tautet nidt, wie ift der Jolam gu regenerieren? — 
fie lautet vielmehr: wie ift er gu befeitigen?* 


Das Intereſſe bes fo inhaltreichen Burhes 
ift durch treffliche Holzſchnitte nod eihob 2 


Ede anus allen Weltteilen. 
Aus China. 

Die ,Rordd. Allgem. Zig." ſchreibt: Der 
London and Ghina Herald“ meldet in feiner 
Rr. vom 18. Rov. nadfiehendes aus Peting: 

wDie Herren Fifder und Jacobi haben kürzlich 
mit vielem Erfolg vor dem Siebenten Pringen 
ihre Plane fiir Cifenbahns und Bergwerksunſer · 
nehmungen entwidelt. Die von ignen mitgebradte 
Miniaturlofomotive gefiel Sx. Kaiferl. Hoheit der · 
magen. dak der Pring fie in ben Palaft fandte, 
wo Ihre Majeftiten ebenfals großen Gefatlen, 
namentlich an ihrem Pfeifeny fanden.* 

Die Herren Fifder unb Jacobi find rihrige 
Vertreter bes deutſchen Handelsftandes in China, 
dem in dem weiten Reiche bei defen im Laufe 
der Beit dod) unvermeidlider Erſchliehung fir 
unfere modernen Berfehrsmittel in der Verwertung 
unferer nationalen Probuttion in Eiſen. Mafdinen 
u. dgl. unberedjenbare Borteile fid) bieten fonnten, 
wenn erft das Berftindnis fiir die dinefifihe Gee 
{haftapragis fic) Bahn bridt, die ihre Beaugs: 
quetlen dort gu fuden pflegt, wo fiir eventuelle 
Anidaffungen im grofen glei aud die Fonds 
in Geftalt einer Anleihe gut Verfigung geftellt 
werben. 

Aus Britifdh-Weftindien. 


Die ansgedehnten Bucerrohr- tnd Ratao= 
Plantagen Trinidad’s werden feit der Unter 
britdung ber Negerfflaverei durch oſtindiſche Kulis 
bearbeitet. Diefe armen, geniigfamen und fried= 
fertigen Menfden, beren Bahl auf 60000 ge 
{abt wird, find Anhanger ber buddhiftifden 
Religion. Jhr religidfes Gauptielt, weldes der 
mohammedaniſchen Religion entlehnt iff, das 
Mohurrum: oder Hoojay-Feft genannt, with am 
30, Oftober gefeiert. An diefem Tag bereiten fid 
die Ruli Pagoden von Papiermadé von vers 
ſchiedener Grobe. fillen diefelben mit Geſchenken 
und tragen biefelben in Progeffion gum Meeres - 
ufer, um fie als Opfer fiir ihre Gottheit in das 
Meer gu werfen. Infolge der ſchweren Zucker - 
Rrifis, welde auf Weftindien laftet, war bie 
Arbeitszeit ber Kulis von den Pflangern erhöht 
und igt ohn bon 35 auf 80 Gents taglig 
rebugiert worden, Infolge deffen machte fic) ber 
reifliherweife eine Mißſtimmung unter ben Rulis 
femertbar, weldje bas Borgehen der Pflanger als 
einen einfeitigen und gewaltfamen Bruch ihres 
auf 5 Jahre bebungenen Bertrages betracjteten. 
Hierdurch fühlte fic) der Gouverneur der Jnfel, 
welder bei bem Goofay- Fefte Erzeſſe beffirdtete, 
bewogen, das Feſt ohne weiteres gu verbieten, 
obroohl bie Mulis dringende Borftellungen mach⸗ 
ten, dab ihre Religion ihnen dasfelbe vorfdriebe 
und bei iver Uberfiedelung von Oftindien 
nad Trinidad ihnen die freie Ausibung ihrer 
Religionsgebriude verbirgt worden fet. Als 
Antwort liek der Engliſche Gouverneur dad Kriegs · 
{Giff .Dido” fommen, auf der Rhede von Gan 
, Fernando, einer Heinen Kaſtenſtadt von 5000 Ein: 
| wognern, anfegen und Marinejoldaten ausfdiffen. 
Zugleich wurde San Fernando, durd welche Stadt 
| der Hauptzug ber Mulis nad dem Meere zu gehen 
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hatte, mit 74 Reger-Polijiften und 20 Land · 
folbaten befegt. Die Sauptftadt Port of Spain 
(35,000 Einwohner) blieb nur mit 25 Poligijten 
und 40 Lanbdfoldaten befegt. -Gier verlief aud 
ates in Ruhe. Anders ging es in San Fernando 
ju. WS am 30. Ottober die Progeffion der Kulis 
mit ihren Pagoden vor den Thoren jener Stadt 
antam, ftellten fig) ihnen die Poligiften und Gol- 
daten entgegen und verwehrten ihnen den Durd= 
jug nad dem Meer. Die Kulis gerieten in große 
Aufregung, ſchwangen ihre Stride (andere Waffen 
hatten fie nicht) und madjten Dtiene, den Durd= 
gang mit Geroalt gu ergwingen. Da Lieb ber die 
bemafinete Macht fommanbdierende Offigier die 
Aufrubratte verlejen und unmittelbar nadber ein 
morderiſches Gener auf die gedrangte Maſſe der 
ſtulis erdffnen. In einem Augenblide lagen 13 Tote 
und 89 meift ſchwer Berwundete, darunter Frauen 
und Rinbder, auf bem Boden! Die Whrigen flohen 
entfegt davon. ilber diefe graufame, aller Menid= 
lidfett fpottende Schlächterei wehrloſer Menſchen 
berrſht in weiten Sreifen große Entriaftung. Die 
engliſche Preffe verurteilt einftimmig die nuglofe 
Grauſamkeit bes Gouverneurs. 


Veutſche SZornes-Aompanie. 

Bom Direttorium ber Deutſchen Bors 
neorRompanie in Gamburg erhalten wir 
folgende Sufdrift: 

Die von ber Deutſchen Kolonialgeitung gemel- 
deten Borfalle auf der Plantage unferer Gefell- 
{daft auf der Inſel Banguey, einige Meilen 
nordöſtlich von Borneo und gu den Befigungen 
det Britifh North Borneo-Company gehörig, 
waren ung aus der gleidjen Quelle befannt gewor ⸗ 
den. Wit haben biefe Urtifel in der , Straits Times” 
von Gingapur bisher mit Stillfdweigen fiber» 
gongen, abwartend bis Thatſachen gu unferer 

enninid gelangen wiirden. Nad uns nunmehr 
Magegangenen authentifden Beridten erweiſen fid 
jene Darftellungen in den englifden Zeitungen 
alg Rbettrieben und entftellt gum Nadtetle 
unferer Angefteliten. 

Die BVorfommniffe auf der Plantage Setreffer 
einen Wuffland ber dinefifgen Rulis 
gegen die Beiter ber Unternehmung und 
janben Berwundungen von zwei Chinejen dabei 
ftatt, bie wegen mangelnder Hilfe der Behörde 
tinen totliden Ausgang Hatten. Dieſes Hatte nie 
gefgehen ftdnnen, wenn bas Gouvernement diefe 
Affiſtenz nidt nachläſſig ausgeübt hatte und wenn 
fiberhaupt mur irgend eine Magiftratéperjon oder 
Polizei auf der Inſel exiftierte. Die deutſchen 
‘Angefteliten haben nurin Selb ftverteidigung 
ibrer Perfon und der ihnen anvertrauten Intereſſen 
gehanbelt und fiir die iblen Folgen wird das 
Gouvernement in Anſpruch genommen werden. 
Diefe Angelegenheit wird von der Gefellfdait 
emft verfolgt und ijt bag Auswartige Amt davon 
in Renntnis gefegt. 

Wir behalten uns vor, fobalb fic) ber weitere 
Berlauf fiir die Cffentlidteit eignet, nahere Mit 
teiftungen gu bringen.” 

Die Direktion der Deutſchen Bernes-Rompanie. 
. gez. J. Hoclmeyer. 
Hamburg, 15. Dezember 1884. 








Eine Aahnung und Anregung zur 
Jahreswende. 


Mls ſeiner Zeit deutſcherſeits offen anf Nene 
guinea als begehrenswertes Gebiet hingewiefen, 
Hat dies befanwtlicerweife bie Folge gehabt, bab 
Gngland refp. die auſtraliſchen Kolonien fofort 
bie Haͤnde nad der von ihnen ſelbftverſtändlich 
als gutinftigen Befig betradteten Inſel aus⸗ 
firedten und thatfidlid) jet den ſudlichen Teil 
derfelben annettiert haben. Diefe Zungenfertigheit 
und Schreibſeligkeit ift ein alter Fehler der 
Deutſchen, dex nod bis heutigen Tages von dec 
Zeit erhalten blieb, in welder der ſtaatliche Be⸗ 
QUI einer deut{den Nation nod nicht exiftierte und 
in Ermangelung eines einigen und madtigen Bater: 
landed unfere ideenreidjen Ganbdsleute glidlid 
waren, ihre Langburdbadjten Plane und frommen 
Waunſche durd Verdffentlidung aller Welt preis- 
gugeben. Geute liegen die Berhaltniffe anders. 
Wenn friiher eine derartige mage und giellofe 
Mitteilungsſucht gu verzeihen war, fo _verdient 
foldje in gegentoartiger Stellungnabine bes Deutfgjen 
Reiches eine ernſie Zuruckweiſung. Sind wir 
wirtlid gu einem Staate gediehen, ber in den 
Mettfireit mit ben erften Kulture und Welt- 
handels· Nationen eingutreten beredjtigt ift, fo be⸗ 
gimnt hiermit aud — gleidwie im Rriege, denn 
wir find in Wttion getreten — fiir jeden vers 
ftinbniavotlen Patrioten, beſonders aber fiir die 
Prefle, bie ebieterifhe Pflidt, fid Stitt 
f@weigen aufgulegen in allen Fallen, wo 
bdurd gu fruhe Publifation von im Werden 
begriffenen weittragenden Unternehmungen deren 
BZuftandetommen nod) gu guter legt in Frage gee 
jtellt merben fOnnte. Sn diefer Ridtung ift in 
ießter Beit wieder vielfach geſundigt worden. Da 
tritt eine Schrift durch Ausgiige in allen Zeitungen 
als Tagesereignis auf. deren Autor als fruherer 
hober Offigter ber Deutſchen Marine viel erwarten 
abt, um hinguweifen auf Sanfibar als ein Land, 
deffen Rima und Grudtbarkeit es fiir die deutſche 
Auswanderung vortrefflid geeignet made und 
deſſen Herrſcher die Deutſchen als Befreier begrithen 
wiirbe, um nur die brohende Engliſche Eroberung 
gu bintertreiben. Bald barauf meldet ein belgifches 
Blatt das Deutſche Proteftorat ber Sanfibar 
fon als eine Thatfade (um diefelbe Abrigens 
in nächſter Nummer gu dementieren), — und 
deutſche politifde Seitungen eriten Ranges laffen 
fid Ddiefe Eenfationsnadridt telegraphifd aus 
biefer Quelle melden, monad eine Zeitung die 
anbere iiberbietet, um die ,Gnthitlung” burd 
geographifd-fommergielle Artitel Aber bas mit 
einem Male entbedte Sultanat an der Ofttüſte 
Afrikas dem deutſchen Bolte recht verftindnisvoll 
gu machen. Wie gu erwarten, bradjten Tags bas 
rauf don bie englifden Blatter die Drahtnag= 
richi fiber diefe Gntbedung der neueſten gee 
heimen Plane Bismard’s und gaben ihrer Ree 
gierung det Wink gu fofortigem Einſchreiten; 
— fo fdricd die Pall Mall Gazette: „Als 
Gir Bartle Greve fic) vor ungefähr zwölf 
Jahren nad Ganfibar begab, war er erjtaunt 
gu feben, wie erfolgreid bie deutſchen Rolo- 
niften in ber Erdffnung des Handels Langs der 
gangen dftliden Kuſte gewefen find. Es ift daher 
nicht uberraſchend, daß ein deuiſcher Admiral un« 
langſt empfoblen hat, Sanfibar follte unter ben 
Saug der Deutſchen Flagge geftellt werden, und 
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bab Dr. Rohlfs bereits mit einem Briefe des 
Raijers an den Eultan von Sanfibar unterwegs 
ift. Gin Telegramm an WAbmiral Sewitt, der, 
wie wit glauben, jet auf bem BWege nad) Bom- 
bay ift, um mit Gord Dufferin sufammengutreffen, 
biltfte’ genfigen, diefem Shachzuge gue 
vorjufommen. Wenn Canfibar unter euro- 
paiſchen Schutz fommen foll, fo follte es ber Eng: 
lands und feiner anderen Macht fein. — Und 
einige Tage barauf ſchon ſpurt man die engliſchen 
Gegenoperationen in det Londoner Preffe. welde 
bie otis bringt: , Aus Oft-Wfrita wird gemel= 
det, dag, als der Gultan von Sanjibar 
von den in Europa umlaufenden Gerüchten in ber 
treff feines andes Renntnis erhielt, ex bem bei 
ihm beglaubigten Englifden Konſul die Berfider 
tung erteilte, dag ex nidt baran benfe, das Pro- 
teftorat irgend einer europdifden Macht nad 
aufuden, ba ex fibergeugt fet, dab England — 
wie bisher — ibn aud ferner beſchutzen werde, 
ohne dag er barum bitte; follte er aber befonderen 
Schutzes bediirjen, dann wiirde er ibn in London 
nadjuden.” Dak Gerhard Rohlfs burd) derar= 
tige journaliftifdje Mombinationen ober Indis · 
tretionen voreiliger deutſcher Federn in feiner 
‘Miffion nicht gefdrdert wird, deren etwaige hohe 
politifde Aufgaben fig) unferer Renntnisnahme 
felbftverftdndlid) entgiehen, ditefte jedermann bee 
Qreiflid fein; — ehe ihn bas Weftafritanifie Gee 
{dwaber nad) Sanfibar als Deutſchen General- 
RKoujul hingefiihrt, werden die engliſchen Intriguen 
thm fdon, dant dieſer Publigitat, ben Boden 
wiberipenftig gemadjt haben! 

Nod einige andere Beifpiele Aberaffiger und 
den deutichen Sntereffen fidherlid nadpteiliger Publi« 
zität. Da giliert eine grobe deutſche Zeitung aus 
einer ihr vorliegenden taufmaunifden Dentſchrift 
fiber bie jur Seit mit Ufrita beffehenden regel= 
mafigen Dampferverbindungen Ausfahrlides ber 
Den 334 Wert ber Delagoa+ Bai fiir Deutfdje 
Taub, — eine andere grofe Zeitung bringt den 
Anfenthalt des Berliner Miffionsdivettor Dr, 
Wangemann im Oranje-Freiftaat mit ber Erwere 
bung der St Sucia-Bai im Zulutande fir Dentſqh. 
laad in Berbindung x. — und die gange deutſche 
Preffe bemadtigt fi) ber Sdilberhebung eines 
neuen deutfden afritanifden Unternehmens, der 
BennéRKompanie, in gewiß anguerfennendem Eifer ; 
ſchade nur, daß dieſe Mitwirtung, als die Grudt 
einer Jndistretion ober bes Übereifers ver- 
friiht ift, woburd bas erft in Borbereitung 
begriffene Unterneh men ſehr gefahrbdet, indem 
daburch vielleicht bewirtt wird, bab engliſche Rapita> 
Liften fruher mit zehnfachen Mitteln eine engliide 
Benus-Rompanie ing Leben rufen werden, ehe nod 
die deutſche das Licht der Welt erblidt hat. Wie 
von bdiefem verbdienftvolfen Flegel’fden Plane, bem 
dev Deutſche Rolonialverein nicht fern fteht, find 
wir aud von manchen anderen beutſchen Projetten 
[rithgeitig unterridjtet, meiſt eher wohl als die 
agespreffe, aber wir adten iber alles den Grund: 
fag bes Manned, ber dem Deutſchen geseigt, wie 
man Grfolg erringt, Luderitz's, ber ba Heibt: 
»Dtund halten, hanbeln!* Die Ciferfudt 
des Auslandes Halt hent die Blide auf alles gee 
tidtet, toad in Deutſchland fich regt. deſſen unge · 
ahnte kolonialpolitiſche Attion das Ausland 
weitere Uberrafdungen erwarten latßzt. Wer 
daher unfer Baterfand in feinen Anftrengungen 
unterfttigen will, fi) — efe bie Welt gang vere 





geben — in Aberfeeifdjen Gebieten ein ausgedefn= 
teB ergiebiges Gelb fdr Rolonifation und Handel 
gu vergewiffern und Dentfdland im Welthandel 
immer madtiger gu geftalten, der achte die erjte 
Bedingung gum Erfolge in bem gegenwär- 
tigen großen Bolter-Wettftreite, an weldem mehr 
ober weniger alle die Rationen beteiligt find, die 
heute in Berlin an der Weftafritanifden Kone 
ferenz vertreten. 
* 


* * 

‘Ir fernen Angra Pequena wiffen unfere Lefer 
eine teine Edhar waderer Candéleute, ‘die im 
Dienfte des Hauſes F. A. Lüderitz wie aud 
im Intereſſe unferes Baterlandes unter großen 
Mihen und Entbehrungen ihre Pflicht erfüllen. 
Da liegt nun der Gedante nage, dieſen veveinfamten 
deutſchen Pionieren fix den Geierabend die Freude 
des Genuffes an deutſcher Lettiire gu bereiten, — 
ihnen eine gemeinfame Sausbibliothet gu begrinden, 
die ihnen Gelegenheit bietet, liebe, altbetannte 
Buͤcher und Zeitfdhriften wiederum gu lefen, wobei 
bie alten herrliden Erinnerungen an das Vaterhaus 
wadgerufen werden, — wie fic) mit ben neuen 
Erſcheinungen unferer Literatur bekannt yu maden. 

Aber nod eine andere Aufgabe wird die Er- 
ridiung diefer erften Boltsbibliothet 
in Sfiberrgland fir unfer Deutfd= Afrita 
erfiitlen. Wie uné Serr Laderitz perſoniich mit= 
geteilt, betradten bie nach Gort Bogelfang tom= 
menden Gingeborenen mit grogem Jntereffe die 
ihnen dort gegeigten illuſtrlerten deutſchen Zeit · 
foriften und horhen bei der Ertlarung der Wb- 
bilbungen mit Mufmertfamteit, ihrem tindliden 
Berftindniffe entipredend, auf alles, was man 
ihnen von Deutfdland und der grogen feruen 
Welt jenfeits bes Meeres erzählt. So wiirden 
illuftrierte Werke und Zeitidriften in Angra 
Peauena aud ergieherifden Einflug auf die Cine 
geborenen bes andes ausiiben und fiir igre Bee 
griffe und Bedürfniſſe bahnbrechend wirten, 

err Luderitz felbft begrußt ben von ung ans 
eregten Gebanten mit großer Freude und erklärt 
fg gern bereit ben Berfand ber fir bie erfte 
Sffentlide Bibliothel in Liberig- 
land einfaufenden Spenden nad) Angra Pequena 
zu bBeforgen, fowie bie gwedmafige Aufſtellung 
und Bewahrung der Vibliothet in Fort Vogelſang 
3u_iibernehmen. . 

So ridten wir an unfere Lefer hiermit die 
freundlide Aufforderung, unfer Vorhaben durd 
eine redjt rege Beiſteuer von guten Werten und 
Seitidriften jeglider Richtung, aud alterer Jahr⸗ 
gange unterftigen gu wollen und erbieten wir uns 
die und franto gugehenden Spenden weiter gu bee 
forbern, wie wir in unferm Organ unſern Dant 
jedem Förderer ausjpreden werden. Sollte ein 
‘Berk, von verfdjiedenen Seiten einlaufend. fic 
aud in megrfader Angabl einfinden, fo durfie dies 
uu eine Ynregung fein, um mit diejen Doubletten 
mit dev Beit Tddhter-Bibliotheten fir die nad 
und nad entftehenden deutſchen Rulturftationen 
im weiten Superiptan gu begriinben. 

Gine herzliche, freudige und ftandige Dankbar ⸗ 
leit unferer fernen Landsleute ift den Gpendern 
ficher! 

Frankfurt a. M., Neujahr 1885. 
Die Redaktion der Peutſchen Relenialjeitung. 


Redattionsſchluß diefes Deftes: 35. Dezember 3964. 
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Die zweite ordentliche 
Generalverſammlung 


findet am 
22. Februar 1885 in Berlin 
im Architeltenhauſe, Wilhelmitrage 92:93, 
morgend 11 Wr ftatt. 
Tagesordnung: 

Geſchäftsbericht und Rednungs = Ablage 

pro 1884; Voranſchlag pro 1985. 

Wbinderang der Sahungen. 

. Wahl dreier Rechnungsreviſoren pro 1885. 

Feſtſetung von Crt und Zeit fiir die 

nadfte Generalverfammtung. 

. Befpredhung geeigneter Maßregeln zur 
Einführung der deutſchen BWagrung im 
inberjeetigen Bertehr. 

6. Einrichtung von Austunitsbureaus. 

Antrage von Mitgliedern. 

Naheres fiber die vorgefdlagenen Satzungs - 
anberungen ſowie aͤber bis dahin vorliegende An- 
träge von Mitgliedern wird in Heft 2 verdffent= 
ligt werden. 

Am 2, Februar 1885, abends 8?.2 Uhr, wird 
in Serlin im Hotel RaijerhoF eine 

vorſtandsſitzung 

zur definitiven Beſchlußfaſſung über die der 

Generalverſammlung zu unterbreitenden Vorlagen 

ftattfinden und werden beſondere Einladungen 

hierzu noch ergehen. 
Hochachtungsvoll 
Das Bureau 
des Deuiſchen ſtolonialvereins. 
Granffurt a. M., Januar 1885. 








Die Original-Cinbanddede 


in hellbraun Leinen mit Schwarz- und Golbbrud 
fiir die 


Deutiche Kolonialzeitung 


I. Jahrgang 
in à 1 BRR. BO BF. durd alle Buchhandlungen | 
fomie direft von uns franfo (nad Einſendung dea | 
Betrages und Briefmarten) gu beziehen. 
Das Bureau deo Deutichen Rolonialvereins, 
GFrantfurt a M. 


| Bureau des Deutſchen Kolonialvereins. 
| Unjere verehrl. Mitglieder werden wiederholt 
gebeten die Exfahrungen ded Eingelnen in möglichſt 
\umfangreidem Maße in den Dienft des Verein 
zu ſtellen; hierzu dürfte gehören die Mitteilung 
ber Adreſſen geeigneter überſeeiſcher Korre- 
fpondenten, ferner folder Perſonlichteiten, welche 
alg gecignet betradtet werden die Bilbung von 
Bweig-Bereinen in bie Hand gu nehmen und 
endlid) die Mitteilung und Einfendung von pers 
ſönlichen Erfahrungen, Privatbriefen. Berichten 
und eitungsausfdnitten, deren Inhalt fiir bie 
Refer unferer Zeitung von Intereſſe fein könnte. 

So ſehr wir von Eingelnen bereits in diefer 
Hinſicht unterftiigt worden find, fo fehlt uns bod 
in vielfader Hinſicht nod) die allgemeine 
Mitwirtung jeitens unſeres ausgedehnten 
‘Mitgliedertreifes. Jede diesbeziiglide Mitteilung 
wird von ung dantbar entgegengenommen. 


Die zahlreichen taglid einlaufenden Mitglieds · 
Anmeldungen werden von uns fortlaufend erledigt, 
unter Bevorzugung derjenigen (in betr. der Reihene 
folge), mit welden eine Geldſendung verbunden 
ift. Bei etwaigen Bergdgerungen wolle man, fig 
geduldend, unfere grofe Inanſpruchnahme beriid= 
fidtigen. _ 

Wiederholentlich erfudjen wir ſämtliche für 

den Deutſchen Kolonialverein beſtimmten Bus 

ſchriften und Geldſendungen einfach zu adreſſieren: 

Aun deu Deutſchen Kolonialverein 
Srankfurt a. M. 

Bujage von perſönlichen Adreſſen find bei den 
vortommenbden Reifen der Beamten fiir die Be— 
ſtellung ber betr. Gendungen nur erſchwerend. 
And find alle Bohuungs-Anderungen gefälligſt 
Direft uns mitzuteilen. 





Dom Neujahr 1885 ab 
erhalten famtlige in Deutſchland anjajfigen Mit 
glieder, welche nicht in den Städten wohnhaft find, 
in denen die Austeilung unſtres Organs in eine 
Hand gelegt ik (ſiehe Seite 26), die 
Deutſche Aclonialseitung 
Dutdh die Pot geliefert und belieben biefelben die 
Bejtellgebiihr (fiir frete Lieferung ins Gaus), falls 
; fie ihre Poftfendungen nicht abholen laſſen, mit 
60 PF. jahrlid an die Poft nad) Aufforderung zu 
| entridhten. Wir erbieten una bagegen diefe Ge- 
buhr gegen Ginfendung der Poftquittung unfern 
Mitgliedern auf Wunſch zurüchzuzahlen. 

Reklamationen in bezug auf regelmäßige Bu- 
ſtellung der Zeitung wolle man an das betr. 
Poſtamt richten. 
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Bie Austeilung der Deutſchen Rolonialseitung 


an unfere Mitglieder haben fiir folgende Orte iibernommen : 


in Sladen die Buggandlung von M. Jacobi, 
+ Altona die Budbandlung von Anton Send, 
ue die Suapandlang von G. Tie ge, 
rg die Budhandtung von Lampart & Co, 
Wadia Ne Busbandlung von Meinh. Reenis, 
Baden die Budhandiung von Emil Gommermeyer, 
Bamberg de Busyaning von, Gort OLD}Her, 
Barmen die Bushandlung von W. Lange wiel de, 
Berlin die Engel yard hoe ‘Pandtartenpandiung, 
Gharlotten(tral 
sBletefe ble Burebanoting von H, Hetmid, 
+ Bingen a. Ry. Geer Otto Borvfieweti 
1 Begum bie Bidyaneturg von Wo Stumps, 
+ Bonn die Muhtaiendamatung vor Gu Souen (gent 
De, ln, Satu); —* 
+ Bovpary die Sushandiang von B.-Ca ty 
: Brauniguels fe Budpenblung von Boris & au 


Bremen De Busyandtung von Rite & SStenter, 
Breslau die Budhandiung von Trewendt & Sranicr, 
Brieg die — GD. Reoisel, 

Shemeis vi Susspondiung von Guflav Ernefi, 

Dabihaulen Herr Rid. Hala 
Datwbant vie Gudhendinng von Gobannes Wait, 
Dortmund die LIppen'idhe Bughandlung (Otto Ublig), 
“1 Deeben die Gushammung vor G mit Wei fe, 

Job. Ewid, 

i gelines, 
gandlung, 
. EhLe: 





—R 





—8* 
48——— 
Jude und Runfthandtung, 
be Budbandtung. 

4%, Berner, 

ig von G. D. Baedeter, 
von Gray & Gerlag, 
‘be niver| Budhardtung 
rl Burow, 

tung von 2. Botge, 
M. Farber, 

. emer, 

Sorgers i Ga. Gebt. 


 Windans, 
ſuchhandlung 








— ‘von G 
. die Dever lid ide 
abenidt, 


agerdlung von Me RBniR, 
Gaftrow die Sudhandiung von 6* —8 
—— von Gufer 
‘nb. Saale vie Bugpendiengvon Tents & Gro 
sabateg bie Budipardlung von L Friederid jens 
ete He BagbenDing bon EH miei & Sader’ 
mmf. GCatl Bieta: $ Bugbandlung, 
aunover die — vonSHmorl&v. Seefeld, 
burg bie Bubsandlung von F. 9. Ww. Weiden ay, 
eldelberg die Budyandlung von Gar! Brood, 
Hotone bie Buahendlung von Grn Beder, 
ore bie Busharblung von Gerd, CEmann jun, 
iidenbad) die Hudband{ung von Ad, We fener. 
ohentteius@rnfithal die Budbandlung von G Buf, 
Herr Emit Jacodi, 
elsrube die Holbudgandtung von 8. Bielefeld, 
Raffel die Hoibudhandtung von Gufl. Rlaunig, 
Rempten die Budhandlung von Tobias Dannyeimer, 
Sel die Univer fisgteBuGpandiung (aul 
Bigisern agen bic Stahetige Bughandtung, 
leesg die Hofbudbandiung von Wily. @ 
gin bee Gugyanblung von G. Adm tes 
rbady Here Gymnal 
Rothen Here Wi fred Behr, in Fa Gebr. Behr, 

















Krefeld die Budhandlung von 3. 6 


Kren die R Samithal 
: : Se arigt amidase Setter, 








1 mithoeioa die Bolgreaniiae 




























eng Gere ati 

Eeaben # eee Sustandtang (ug. Got 

Beale die Budbandlung von Carl Feleoe, Fleifaer, 
idtentteins Rallnberg vie Sudhandlung von Mari 








bad 1. Winter's Bughandlung 
coat bie Bushandlune von Joh. Th. Stettner, 


janbtung vor" w 
Cmit Beenie, 
Diemer, 





cin 
Melerifs die Budbandlung von a. oe Ragfor et, 
ie Budhanblung von @, Scr é 
‘Buggendtung 
(R. Sduty), 
Mathauien i. . die {Bushandlang von B. Bufreore 


Hasfolyer (0: 
atti. 4 atebe" be Busyenplung von Qugo 
ma SGrag’s Hofsuspandiung, 
Beneig ber Woam Cliente, 
9. Rte Bugyandlang yon 9. B Straus, 
Cberhaujen die Bushandlung von Get 
iGersleben die Yugpandlang bon Gioe Mecopet, 
lrabrad ve Raa orft Ide Budgandlung, 
lorem O Rieder’ s Budjandlung, 
Plauen 1B. de Buspardiang von Jo}. Wd. Steins 


confaeid bie Bushonoiang von Germ Reumm, 
Bintcre die Budbandlung von GC BSjendahl, 
Ronneburg & Bauer's Suslanbung (age, 
Radedpelm die vusandlung vox Figen & 
Subrort die Gushanblung von Wn dred & ¥ 
Saardriden vie Buspandlung von &. Rlingedett, 
Sémaltaiden vie Budgandiung von Feodor Wilifd, 
oningen Herr Buddrudereibefiger Gari Retuh, 
berg 1. WB. Here Shultheis Dallinger, 
— die tudbanblung von Ernft Et5e, 
die Bughandiung von Herm. Montanus, 
die Budandlung von ALB. Pfeiffer, 
—— Here Amterichter ites 
ie. E. Meyer's Budhandlung, 
ora BIS. bie ‘Sud hardtun von Emil Zeidler, 
Spence Here Rauimann Che. Roejinger, 
Stendal die Yudhandluug von Franjen & Groffe, 
Sicitte die Budbandlung von Dannenber 
ollberg Ge Hushetolung din G5. Keller's Bwe, 
— die Budandlung von Marl 9. Teiibner, 
tt die Budbandlung von Ronrad Wittwer, 
Shee Die Ling fhe Budhandlung, 
Uerdingen Here Dr. C. Meyer, 
Wim die Coner’ fe Bugvandlung, 
Muna i. £9. 








robe die Buggandlung von B. Jaténer, 

Befel W Bagels Cortim.<Budhandtang, 

Behlar die Sudgandlung von 3. Irmgardt, 

BWiebbaden die Budgandlung von etter & Geds, 

Bilhetmsqaven Cor! Loy ie's Subyondlung, 

Baldmar di Dl niorit” ioe Gofbuapandtang, 

Borms die Budyandiung von 

Barsburg oie Bughandlung vor — 

Sateen |, @. Me Bugyoralung ven @. Mallindrods, 
( 


«ibrar ‘te Bugbandlung von Fr. Leomann, 
idan Herr Reditsanmalt Bruno Jahn, 





Unſere verehrten Mitglieder in diefen Stadten wollen in Zutunft etwaige Reflamationen 
in erfter Linie an biefe Bertreter unfered Organs ridten. Gir weitere Städte behalten uns Dir, 


teifungen dor. 


Das Bureau des Dentſchen Rolonialvereins, Fraukfurt a. M. 
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Das Anfang dieſes Jahres in einer Muflage von 12000 Eremplaren erſcheinende 


Mitglieder-Verzeidnis des Deutſchen Kolonialvereins 


wird auf vielfadjen Wunfd einen Dsrferate: g 
erhalten, welder Gelegenheit bieten joll, die Firma in AdrefRartenform in ben bebentendjten fom= 





Anhang ausidl fuͤr unjere Mit 





er 


nergiellen unb inbujtriellen Mreifen Deutfehlands, wie in den HauptiadLidiften auferdeutiden Handelse 
plagen, ja in den entfernteiten Zeilen der Erbe befannt au maden. 


Der Pr 


ined Carrés von circa 2O (2geipaltenen) Monpareitleseiten (1's, Seite) it LO wa. 


Qndem wir unfere Dtitglieder auf dieje vor zuͤgliche Gelegendeit zu ciner dauernden Empfehlung 
ihrer Firma aufmertiam maden, hoffen wir durd) eine recht zahlreiche Beteiligung in diejem Anhang 
ein umiangreides Bild der deutiden Exportindustrie geben gu fonnen. 


Anmeldungen bitten wir 
ſpateſtens bis Mitte Januar zu 


Frankfurt a. W., Januar 1885. 


an Rudolf Woffe in Srantfurt a. M. (oder deſſen Filiaten) 
abrejfieren. 


Derlag des Deutichen Kolonialvereins.— 





Welt-Korrefponden3. | 


in gut fituirtes Haus in! 
Kavriv, weldem Ta. la, mete: | 
fg 

be. 








in techniſcher Chemiter, 

Di il, mit 13}dhr. Praxis 

ineraljdure, Goda und Am- 

moniat wiinjét im Aublanve eine 

Gdurefabrit. yu erridgten und gu feiten. 

Sprit deur, engliid, fransdifd und 

foaniidh, Briefe Sefordert die Redattion 
Diefer Beitung unter Rr, 2 








in__etfabrener Kaufmann 


und Pi langer, Det Jabre mit 
Gir GExfolge an der Spite 
bes _gribien tandricidatligen 
Unternegmens in Indien geftanden, fudt 
wt Errigtung von Tabatsplantagen 
ebendafelbft einen Tpeilgaber, dec eres 
gendo tin Sapital bis gu 2 Midionen 
‘Mart anfdafjen tenn, 
‘Briefe mit Rr, 3 vermittelt die Ree 
dation diejer Beitung. 


teilengejug. 
Fin]. Deutider, d. pemt. Ke 
De frat. ‘Spr. bef., gel. Rm. 
ebeiter 


u. flenographietundig iit, 
wilnidst Stetlung i.e, diberfee, Handiungss 
bane. CF. m. nab. Angabe’d, Engagm. 
Bed. bef. b. Red. dD. Big. u. C. WV. 1859 


tellengefudy. 
Gin junger taufmannit ge 
bildetet Deutider, der Leder 
u, Rothhautebrange lundig, 
Jowie in der Sederfabritation prat: 
fife ecfobren, fudht paffende ibericeifihe 
Stelle bei einer grdgecen Grportficma. 
Cfferten erbeten dud) die Med. unt. A. Z. 


riefmartenbandiun 
J Salelinger, Breslau, 
Bstelinericage "Sie, Ueberieiie 


fatten werden aud in grdgten 
Gamiitdien gegen Baarsalung getautt. 

‘Tiffionss und Woblthaitigteitsan+ 
fatten werden exjudt das Inierat be 
Tenders ju beaditen, 











































Gelesenste Zeitung Deutschlands. 


sal 
Berliner Sageblatt, 


Rebit feinen, 4 werthvollen Eeparat+Beiblattern: Mujteirtes Winblatt 









sULK, betletriiijdes Sonntagsblatt ,,Deutide Lefehalles,.Nittycilungen 
cer “Manvwicthigatt, Gartenban ind Mauswirthidati- “und Judas 
fivieller Wegweifer’.” Gine weitere Bereigerung des Inbaits hat 





dab ,B. Zr erfadren, indem ef jeht aud BELOIT AS mit der jeuiuet, 


Bellage Der Dettget ft evigcin. Dieje geitiariit enthäut einen 
bervorragenden Theil det Aufſatze des ,Leutiden Montagsblatt=, das ſich betannte 
lid der Mitardeiterfdaft dex dedeutendjten jeitgendijlicen Sdyriftiteller erireut. 
Das taglide Feuilleton des ,B.T.* bringt die Romane und Rovelten unierer eri.en 
Autoren; im bevoritehenden Quartal ericpeint in demielben cin febr intterefiantes 
Wet, ein BauecneRoman aud vem Wlyer Wasgen, dee albeleten ryabiers 
unter dem Dt 
August Becker Sia!" Die XConnenfufel. 
Auberdem ericheint von Ende Mai ab im ,,Gektgeift die neueſte Rovelle vor 





Paul Heyse: ,,Himmlifdje u. irdifthe Liebe. 
Poftanttalten Sir 5 Mart 25 Pf. Provenummer 


des Deutſchen Reiches gratis u. franco. 
fiir das Biertetjagr April, Mai, Zuni. 
Unter Beriidfidtigung deb tideraud reiden und gediegenen Inbalts. 

die billigfte Zeitung Deutſchlands. 

$44 betrdigt bas Abo⸗ it pro Monat 4 Mart 70 Pl., 
Fir Das Ausland pera s ey eee NeTel A Meet ro wt. 
Sulenbung, unter Sreujband und tann dasfelbe mit jedem Tage begonnen 
aan be 


ftellungen nebft Wbounements-Bettag find Direct an die Expedition 
deb Berliner Tageblatts, Berlin SW, JerujalemerBr. 4849 cinyuienden, tor 


felbft aud) Prebe-Rummern gratis und france ju baben find, 
Taube’ gu erfeinen. Preis vierteljahrlih 


1.60 burd alle Buthhandl. u Poſtamter. 
Ad. Dilje, Sohn 


Hannover. 
Gegrandet 1850, 


Fabrik Und grissies Lager 
Koffern, Taschen, Wutschachtoln ete. ! 
Geld-, Cigarren-, Brief und 









Ig neuer Roman: ,,Die Sean mit den Rarfuntet: 
fteinen beginnt im Sanna in der ,Garten- 











Die Aussprache 
Vou sp, st, g ond ng. 


Ein Wort zur Verstan- 
digung zwischen "Nord 
und Bid 






Dir. Aug. Diederichs. 
2.Aufl. Strassburg, bei K.Tribner. 














| 
Banknotentaschen, | (Mit’ anerkennungsvollen Ur- 
Tragbiinder etc. teilen berdhmter Sprach- 
Anfertigang von Musterkoffern | forscher.) 
nach Maassangabe ' 
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~ Briefmarken. 
~ Untouf, Tauſc Bertauy. 


Carl Jakobs, Gostar «8. 





———— — 
Gebriider Wolff 
$ Musik-Instrumet eee 
Kreuznach 
sal primirt mit ersten Preiaen, 
#9 Violinen, Zithern, Arron 
J 











und alle Zon- 
Preisrour. franeo. Ezyort, 


— IGP ETOH 


Gebriid. Hither, 


Dampfteigwaarenfabrit, 
Kall, Wiirttemberg.! 
Specialitdten: 
Giernudeln, Macaroni, 
Ponirmehl. Expo tt 


W. Schimmelpfeng. 


Berlin W., Behrehstr. 47, 
Grisstes Auskunftsburedd 


in Deutschland. 
Prospect u.Jabresbericht feo. 


Von 


Deutschen Kolonisten 
der Templergemeinde in 
Sarona und Jerusalem 
direkt bezogener 


Palastina-Wein | 


Vorziigl. Frahsticks-, Dessert- 
und Starkungs-Wein von Je- 
tusalem, Hebron und Bethlehem 
garantiert echt und rein, 
Versand gegen Nachnahme in 
4 Sorten, in Kisten von: 12/1 
FI. & Mk. 24.40 Pf, 64 Fl. A Mi, 
1220 Pf. ab hier; "Postkistchen, 
8.2 FL, portofrel, & Mk. 


F. — 
Weinhandlung, 





100 


mechan. | Dampfbetrieb! 60 Pferdekrifte! 
Webstahie |__| Arbeiter 


ROMMEL, WEISS & Cie., 


MULHEIM am Rhein, bei 1xdin (Rbeinpreussen). 
Fabrikanten 
fir Eisenbahn., Schifffabres-, Marine- und Militérbedarf in 
Segeltuchen und Segelleinen 
in Jeder Webart, ohne Naht bis 6", Meter Breite, 
in rohem unpraparirten Zustande fiir alle Zwecke. 
Wasserdichte Segeltuche 
chemisch priparirt, kautschukirt und getheert, 
in heller, gelber, brauner, griner, schwarzer und rother Farbe, 
vowle alle aus diesen Stoffon gofertigten Gegenstiinde, als: 
Wasserdichte Decken 
fiir Eisenbabn-Waggons, Sohiffe, Giter und Fuhrwerke. 
ZELTE 
tar Militir- und Sanititszwecke. 
Wasserdichte Regendecken far Pferde, Wergmanns- und Arbelter-Anziige, 
Feuerwehr-Rettungsschiduche und Sprungtiicher, 
Feuerelmer und Hanfychliuche 
und alle in dieses Fach einschlagenden Artikel. 
Preiscourant und Muster gratis und franco. 
Agenten an allen grésseren Plitzen der Welt gesucht. 











Höhere Handelsſchule zu Stuttgart. 


Mitte April und Mitte Oetoher heginnen neue Rurfe. Die Geifczeugniſſe 
mapren die Beredtigung jum einjapeigen Dienfte im Deutfcen 
— uno nigere Mustuntt burg nen Uinterjeigneten, 


Röõhrich, Direttor. 








Wind -Wlotoren 

Betried von Yumpen und Mafdinen, ju Walerverforgungen, 

fecang von Felden, Simpfen rc. Rojtenlofer Betried, Garanrie 
i 








* 





Ginfendung von Situationsitigje und Magen tann Plan und Anjdlag 
iG ausgearbeitet und Aujitelungsantoeifung mitgeidide "werden, Prima 
Befeenyen ber snchree anders oudgeirte Hnlagen, Saleen: Ausftellung Amitere 

Preis, Goldene Medaisle fiir den belien. felbttegulierenden inde 
— —— 


Adolph Pieper, Conſtrulteur, Moers a. Ro. 


faa 


dam 1884. 








U. Kern’s Beriag (Max Miller) in Breslan ijt forben 
eciglent und durd alle Budhandlungen yu bestehen : 


Tieim 


Handels= und Börſen-Verkehr 


yu beobachtenden Vorſchriften 


Preußiſchen und der eis: Stempel = Gefesgebung. 
Bearbeitet von Leo Labus, Provinyial-€teuere Secretar, 
Qn Leiuwand gebunden. Preis 1 ML sv PF 


ET a NS 
Feinste Aquarellfarben. 


‘Turchigsten jeder Art 








Giinther Wagner. 
Hannover und Wien. 
‘Tine rt auf 12 Ausstellungen 





Bockenbeim-Franktnrt a. I. 








Letzte ‘Autzeichnong: Gola le und Diplom. 
Boston Foreign Exibition. 








Berantwortlider Medatteur Rida 


rd Seller. Franbfurt a. BW. Nadidrud, wenn nicit ausoriidhidy wnteriagt, 


mit Quelenangabe gern geitattet, Drud von Mavlau & Waidig mide, qranthucr a. M 














Dentſcher Kolonialverein. 


Abteiluug Dresden. 
Die Abteilung Dresden hat in Jingiter 


Beit eine rege Thatigteit entwidelt. Wm 29. Rov. 
v. J. hielt diefelbe eine Generalverjamms= 
fung ab, in welder zunächſt Serr Freiherr 
pon Bidgmann- Cidhorn einen Bortrag 
fiber die ,Wuffdliehung bes Rongoge- 
bietes und feiner Qufunft* hielt, der die 
Aufmertjamfeit und den Beifall der zahlreichen 
Anwefenden in hohem Grade in Anfprud nahm. 
Die Ergebniffe der neueſten Forſchungen wußte 
Redner in ungemein feffelnder Weife gu behandeln 
und wurbe bas Verſtändnis fiir bie geographiſchen 
Grorterungen durd eine jedem Anweſenden über ⸗ 
reichte Skigge von Ajrifa und der Durdquerungen,| 
dieſes Rontinents unterſtützt. — Hieran ſchloß fid 
die Wahl des Vorſtandes, der aus folgenden | 

exten gebifbet wurde: »Geh. Rommergientat 

fille als Erjter Vorſitzender, Freiherr von 
BDigmann-Cidhorn als Zweiter Vorfigender, 
Fabrifant Heino Kregfd mar als Shagmeifter, 
G. Wadter als Schriftführer; fowie aus den 
Herren Louis Aulhorn sen., Generaldirettor 
Bellingrath, Stabsarzt Dr. Credé, Kom- 
mergienrat Frang Günther, Guftav Hart- 
mann, Dr. § von Seyden, Kommergienrat 
Dr. Lubolbt, Stadtrat . G. Lider, Soe 
tat Dr. Martini, Dr. Mehnert, Hofrat 
Dr. Meyer, Generalarst Dr. Roth, Prof. Dr. 
Ruge, Generalfonful Rofencrang, Kaufmann 
FL Sehliter, Rammerhere von Stieglif. 
Geh. Suitizrat Taube, Galleriedivettor Prof. 
Dr. Cari Woermann, Geh. Rat Prof. Dr. 
Beuner, Fabrikbeſ. Richard Zfdille in 
Grogenhain. 

Am 9. Dezember v. J. veranjtaltete bie Wb- 
teilung Dredden im Barfenfaale einen Vortrags · 
abend, der durch ſehr zahlreichen Beſuch aus den 
erſten Mreifen der Rejidenz ausgezeichnet war; 
u. A. waren unter den Gajten die Herren Staaté- 
minifter von dtoftig-aBattwip, von Abefen | 
und von Kounerig, die Preug. und Ofterreich. 
Gefandten, der Engliſche Geſchäftsträger und die 
beiden Biirgermeijter Dresdens. Den Chrenvorfig 
Hbernahm der Prafident des Deutſchen Rolonial= 
vereins, S. Durdlaudt Firft gu Goventohe: 
Langenburg, indem er in ciner Anfprade gu- 
nadjt feiner Freude Ausdruck gab, gerade in 
Dresden, einer Stadt, die hinfidtlid) bes Strebens 
in Kunfi und Wiſſenſchaft unter allen deutſchen 
Stadien jo bedeutend hervorrage, der erften großen 
Berjamnilung des Deuthden Roloniatverens gu 
prénbdieren. Der Fürſt hob fodann unter dem 
Ausdrude tief empfundenen Tantes hervor, mit 
weld) regem Intereſſe S. Majeftdt der Konig von | 
Sachſen allen grogen nationalen und beſonders 
aud ben deutſchen Rolonialbejtrebungen fid) gu= 
wendet und erfudte im Anſchluß hieran den 
Erften Vorfigenden ber Abteilung Dresden. Herrn 
Geh. Kommergiencat Ziditle, Sr. Majeſtät den 
Dank des Gefamt-Bereins dafiir yu iberbringen 
Dieranf exftattete bex Prafident in Riirze Beriht oer 
Entſtehung und weitere Entwicelung bed Verein, 
ber jet bereits 8000 Mitglieder zihle, bem aber 
immer nod) Köpfe und Hinde fehlen, um bie vor- 








agitatorifd) thatig gewejen, Begin jaa ft ben 
eine ber haupt · 


fix 
ber Grridtung eines Aus— 
tunftsbureaus fir aberfeeifde Ange- 
legenheiten, um dem Publitum auf Wunſch 
‘Informationen und Ratſchlaͤge in koloniſatoriſcher 
und fommergieller Begiehung gu erteilen. Endlich 
gedadjte Fit Hohenlohe nod) der Uuswanderungs« 
frage. Gr erflarte fic) als pringipieller Gegner 
ber bisherigen Form der Auswanderung und bee 
tonte fehr nadjbridlid, bab der Berein die 
Förderung ber Auswanderung nidt auf fein 
Programm gefdrieben Habe. Dte Ausmandernng 
fomme fiir ben Rolonialverein nur als beftehende 
unabanderlide Thatſache in Betradht, und 


j ftelle es fid) ber Berein eingig als Aufgabe, die 


Ridtung unferer europamiben Stammesgenofjen 
gu beeinflufien, um fie in foldje Gebiete gu leiten, 
Wo jie die relativ günſtigſten Eziftengbedingungen 
vorfanden und wo fie und ihre Radfommen dem 
Baterlande in nationaler und wirtſchaftlicher Be- 
aiehung dauernd erhalten bleiben. Dies tonne 
aber nur mit Hülfe unferer Rapitalijten ge 
ſchehen, indem in die bezüglichen fremden Gebiete 
beutſches Gelb, deutidje Gifendagnen, deutſche Bee 
amte u. ſ. to. eingefitgrt werden miffen. Fürſt 
au Hohenlohe ſchloß mit dem Wunſche, bag der 
Kolonialverein aud in Sachſen immer mehr und 
mehr warme Freunde und Forderer finden möge. 

Auf die mit lebhaftem Beifall begleitete An- 
ſprache des Prifidenten hielt der Wiritareijende 
Serr Dr. O8tar Senz*) aus Wien feinen Bors 
trag fiber die europäiſchen Rolonien in 
Weftafrita und die dortigen Sandels- 
verhaltniffe. Redner führte die Zuhörerſchaft 
im Geifte an der Weitfifte Afrikas entlang, indem 
er burd viele neve intereffante Ausführungen über 
die eingetnen Gebietsteile bie geographiſchen, Gans 
dels⸗ und Sdiffahrts-Verhiltniffe iebhaft vere 
anjdaulidte. Vangere Beit verweilte Dr. Leng 
namentlid) bei ber Befpredung Deutfdj-fritas, 
Uls notwendige Bedingung fir fortgefebte und 
vermefrte Prosperitat ber Ganbelafattoreien im 
dgquatorialen Afrika begeidnete Redner die Anlage 
von Plantagen, wo nad) bereits angeitellten Bers 
ſuchen Zucker, Kaffee, Thee, Reis, Kakao x. vor 





Yelpyig 1818 geboren, ftudierte Dr, Lens Nature 
wifienfaiten, war alsdann an der geologijden Reidsanftalt in 
fin Ayia ind eset ee, on Qabre 1874, ‘won ber Deut 
[den Afrifaniféoen GefeDidait den Mufteag, an dee Weltlfte 
Ufritas Foridungen anguftelen, Seine gocijagrige Reife in Inner+ 
Ujrita war eine febe exfolgreidve; ex war dex rite, weldice den 
KCgowe is yur Miindung befuge und verfiedene neve 

biete tartograpbiig aufnebmen fonnte. 1879 begab iid) 
Veny, wiederum im Aujtcage der Deutiden Afritanifesen 
fellidiaft, nad Marotto, um das Atlasgedirge genau ju unters 
judjen. “Wis Mufelmann vertleidet, gelang 8 ibm, Durd dle 
Sahara bis Limbuttu unter grofen Milbictigteiten und Gee 
fabren ju dringen, von wo aus er nod Senegambien durde 
neijte. Lie Refultate dieier lebten Reife bat unjer Hibner 
Yantsmann in einem vor turyem eriGienenen jrocibindigen 
Berke, das dent Titel ,Limouttw” triigh, miedergetegt, welded 
wit unfern Gejern als vor augerordentlidyem Snterefie anges 
Legentlichft empfedlen. Las mit yablreiden Jiluiteationen aus~ 
eflattete Wert bietet eine Fille Don neuen Reobadtungen vom 
Yand wid Leuten Rordafeitas und ift die Larjtetlungsweiie eine 
fiberaus febendige; Berlag von FY. Brodhans ix Leivyig> 
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trefflich gedeifen, durch deren Pflege und Bears 
beitung bie Gingeborenen der Segnungen der 
Kultur am eheſten und beften teilhaftig werden 
widen. ebhafte Heifallebegeugungen folgten den 
Darlegungen de8 erfahrenen Wfritareifenden. 

Qieran ſchloß fic der Bortrag des fritheren 
Roloniedirettors Herm A. W. Sellin aus Leip 
aig ber ben gegenwiartigen Stand ber 
dDeutfden Rolonien in CEadbrafilien. 
Redner, welder durch feine 12jagrige prottiſche 
Thatigteit in Brafilien als einer der tompetentejten 
Beurteiler des Vandes gilt, gedachte anlnupfend 
an bie Darftellungen bes Borrebners, daß die neu 
erworbenen Gebiete in Afrita ungeeignet fein 
diirften, deutſchen Aderbauern ein ginftiges Urbeitae 

feld gu bieten, ber fortgefegten Planlofigteit der 
eutfden Auswanderung und jog Parallelen zwi - 
ſchen ben deutſchen Emigranten in ben Staaten 
ber Union und denen in Siibamerifa, welche letz 
teren fig von erjteren dadurch vorteilhaft unter= 
ſcheiden, daß fie aud) in ber Gerne ihre Zuſam · 
mengehbrigteit mit bem Mutterlande nidt auf- 
geben, fondern dort, einen Staat im Staate 
bildend, in fteter Berbindung mit ihrer alten 
Heimat bleiben. Der Untergang des Deuſchtums 
in Gibdamerita ift aber dennöch gu befirdten, 
wenn nidt bald entipredender neuer Zuwaqhs dort · 
in gelangt. Er toolle nidt eta bas Wort ben 

Honien reden, die in den Tropengegenden anges 
legt worden und die mehr ober weniger die bra ⸗ 
fillanifden Anfiedelungsprojefte in Mißkredit ge · 
bragt haben. wobl aber allen ben Kolonien, die 
ſadlich vom BWenbdetreife des Steinbods, alfo in 
dex _gemaBigten Sone, fic) befinden und die, wie 
& . Eanta Katharina, Canto Leopoldo, Canta 
rug 2., in blühendem Quftanbe find. Ginen 
MRotftand kennen diefe Koloniſten, die mit ihrer 
beutfdjen Sprache aud) igre deuthden Gigen- 
timlidfeiten beibehalten haben, nidt; ein jeder 
Hat fein gutes Austommen und befindet fis 
aud fdrperlid) gefund und wohl, da dad 
Durdfdnittstlima 19 Grad Gelfiue  betragt 
und grelle Witterungswedfel gang unbetannt find. 
Aud hier biete fig dem Rolonialverein ein reiches 
Feld exfprieblider Thatigteit durch Zufdhrung 
neuer Roloniften.” burd) anderwerb, Anlage von 
Rapital behufs Cijenbahnbauten, durch Förderung 
des Unterrichtsweſens in ben Kolonien zc ; Leben 
dod jest in Siidbrafilien allein 140,000 Deutſche 
und entfatlen auf bie anberen fiibameritanifdjen 
Staaten, neben denen namentlid) Südchile als 
treffliches Gebiet fiir deutſche Roloniften gu be- 
atidnen ift, nur 40,000 unferer Candsleute. Fant 
Dampferlinien unterhalten den Verkehr nad Sid= 
amerifa, unb verhält fid) bie Einfuhr gu ber nad 
den Bereinigten Staaten wie 11:15, wabrend bie 
Ausfuhr aus Sidamerita 151 und aus den Staaten 
ber Union 181 Dtillionen Rilo pro Jahr betragt. 
SHlieblig warf Redner nod einen Blid auf den 
Ginfluk der Deutfdjen in dieſem Gebiete auf Kunſt 
und Wiſſenſchaft und tonftatierte mit Stolz, bak 
ber germanifde Geift namentlid) in fegterer mehr 
und mehr gu der ihm gebithrenden Anerfennung 
und Birbigung gelange. 

Mad den ebenfalls ſehr beifallig anfgenommenen 
gediegenen Bortrag bes Herrn Koloniedireltor Sellin 
Dbernahm es der Sweite Vorfigende der Abteilung 
Dresden, Herr Freiherr von Widmann: Gigs 
Horn, dem Firjten gu Hohenlohe-Langenburg, fowie 
ben beiden verehrten Rednern den Dank der Verjamm= 


{ung auégufpreden. Unter allen Völkern Euros 
| pas habe tein Bolt einen fo hohen givilifatori- 
fen Beruf als gerade das deuiſche tein Volt 
| jedod) diefe ihm innewohnende Fahigteit fo lange 
unterdriden muſſen als das unfrige. Wenn es 
| jept aus einem langen Traume erwadt fei, wenn 
e in gerabegu epodemadender Weife, unter dem 
Beifall der gangen deutſchen Nation, die erften 
glddtigen Schrute gur Ldfung der nationalen 

ufgaben an ber Gerrfdaft Aber kulturloſe Bolter 
und an der Rolonifation und Rultivierung frem · 
ber, herrenlojer, frudjtbarer Gebiete Teil genommen 
habe, fo verdanten wir died gum grépten Teile 
bem Deutſchen Rofonialvereine, insbeſondere bem 
Schöpfer deffelben, dem hohen Gaft, Sr. Durch - 
| Taudt dem Grften gu Gobenlobe- Langenburg. 

Bon bem Deutfden Rolonialvereine fei die geiftige 
Anregung gur Entfaltung des in der deutſchen 
Ration fo ange ſchlummernden Talents der Kul · 
stivierung frember Erdteile ausgegangen; in ihm 
fei die Geele, bas belebende, bas anregende Pringip 
fait dieſes neue Leben folonifatorifder Sdhdpfun= 
gen, in biefer mit jedem Pulsfdlag immer weiter 
unb weiter ſich fteigernden Entwidelung, bie aberall 
und unaufhaltſam vorwärts brangt, gu ſuchen.“ 

Gin folennes Feftmahl im Hotel de France 
beſchloß ben Abend, deſſen zahlreiche Teilnehmer 
an ben Reigstangler folgendes Telegramm 
entfanbten: 

«Die beim Feſtmahl nad Schluß der General 
verfammlung der neu _begriinbdeten Abteilung Dres · 
ben des Deutfden Rolonialvereins verfammelten 
Mitglieder bringen ein begeiftertes God auf Ero. 
Durdlaudt aus mit bem Wunfdje: dak das ent- 
ſchloffene Borgehen Ew. Durdlaudt auf dem Gee 
biete ber Kofonialpolitit unferem Vaterlande reiden 
Segen bringen möge.“ 

Der Ehrenprafident: 
Furſt gu Qobenlohe Sangenburg. 
et Borftand: 
Zſchille; Freiherr von Widmann-Cidhorn. 

Die Abteilung Dresden wurde durch ein Schrei · 
ben des Königl. Preußiſchen Gefandten vom 15. De= 
gember geet worin bderfelbe im Wuftrage bes 
Herrn Reidstanglers bem Verein feinen Dant 
ausſpricht fir bie Aufmertjamteit, welde dem Seren 
Reidetangler erwiefen worden und fit bie Zu⸗ 
ftimmung des Vereins gu den Gielen der von thm 
befolgten überſeeiſchen Politit. 

Die Mitgliedergah! der Abteilung Dresden eft 
in gwei Dtonaten von 30 auf Aber 200 geftiegen. 





Sweiguverein Chemnig. 

Aud von Chemnig haben wit Erfreuliches 
ju beridjten. Am 9. Dezember v. J. war S. 

urd. Fürſt gu Gobhenlohe-Langenburg 
der Einladung des bortigen Bweigverein ,6a ch. 
fifGer Snduftriebegirt’ gefolgt, um bem 
bon biefem veran{talteten Bortragsabende zu pra- 
fidieren. Die Berfammlung, welde im grogen 
Saale bes Elyfium aud) von Giften zahlreich be- 
ſucht war, wurde vom Borfigenden bes Zweig · 
vereins Geren Stadtrat Rett burd einige Be⸗ 
grußungsworte erdffnet, worauf Firft zu Hohen: 
fohe-Langenburg, indem er dad Prdfibium 
Abernahm, gu einer langeren Anfprade bas Wort 
ergreift. Gr freue fich, Dak er gerade hierher nad 
Chemnig. einer durch induftrielle und, merfantile 
Thatigteit fo hod, ausgegeichneten Stadt, babi 
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temmen biirfen. 
verbinbungen angefnipft mit allen andern ber 
Erde, Langit feien grofe unb weite Gefidhtspuntte 
jür Den Berfehr felbft mit den fernften Nationen 
hier maßgebend geworden, bier, wenn irgendwo, 
Tonne auf ein befferes Berftindnis and der Bee 
ſtrebungen des Rolonialvereins mit Sicherheit ge= 
rechnet werden, denn, wie in den Hanfejtadten im 
Norden, herrſche aud hier gleichſam ein , fibers 
ferifdjer* Blicl. Derfelbe fei dem nod) vor örin . 
dung bes Rolonialvereing Hier erftandenen „Ver ⸗ 
tin fix Gandelsgeographie und Export” gu Gute 
gefommen, er moge nun aud dem , Rolonialverein®, 
der mit bem älteren Berein gern Gand in Hand 
gehen unb, wenn fdon getrennt marjdierend, dod 
vereinigt mit ihm fdlagen wolle, fid) forderlid) 
erveifen. Indem der Prafident fodann ju kurzer 
Tarftellung der Gefſchichte bes Bereins berging, 
gedachte ex ber vor ettoa 2 Jahren erfolgten Griin« 
dung desfelben, wie feined biaherigen Wadfens 
und feiner Erfolge. Aus jenen 20, die bet der 
Grandung allein gufammenftanden, find 8000 ge- 
worden, gfinbend hat ber Gebanfe die ganze Tae 
tinm exgriffen, bereits find deutfdje Oandelstolonien 
Hier mb da in fremben Senden erftanden, anders- 
wo in Borbereitung begriffen, infofern neben 
‘Weftafrita aud andere Gebiete und Lander bereits 
als Verſuchsfeid deutſcher Kolonialpolitik in Aus- 
figt genommen find. Greilid) weitere Mittei- 
lung bieriber gu maden, fei nidt angejeigt, weil 
England unb Franireich gerabe auf dieſem Gebiete 
neuerdings mit Argwohn uns überwachen, vore 
zeitiges Bekanntwerden des Geplanten nur gu 
leit gu ſchwerer Schädigung führen tonne. Erſt 
in neueſter Zeit fei man fo Woermann's weiteren 
Blanen im Ramerungebirge durch Veſhergee ſung 
ſeitens Englands zudorgelommen, Verſchwiegen ⸗ 
heit und eine gewiffe Suridhaltung ſeien daxum 
auf dieſem Gebiete geradezu Pflicht. Die wefent= 
ligfte Jordetung indeffen verdante die Bewegung 
dem thattraftigen Gingreifen bes Reidstanglers 
felbet, der, inbem er feine ganze Kraft in ben 
Dienft aud) diefer Idee ftellte, ſchon den einen 
grogen Erfolg errang, bag fid) au der von ihm 
cinberufenen fogenannten ,Rongotonferenz” ſämt · 
lide grofere feefahrende Nationen nicht blog eine 
ftellten, ſondern aud) mehr oder weniger geneigt 
itigten, auf die Borjdfage des jungſten Rolonial- 
Raates eingugehen. Das fei ein Erfolg, wie ign 
nod or 20, ja vor 12 Sabren niemand fir 
maglid) gebalten, er mitffe jeded Deutſchen Herz, 
mit Stolg erfiillen. Und dod ftehe auch jetzt nod) 
tin Keil er Nation ‘der tolonialen Frage gegen- 
‘Aber im Schmollwinkel, erhebe ſich felbjt im Reida- 
tag Oppofition Dagegen. Wie man vor drei Jah 
ten die Gamoas, firglid) die Poftbampfervorlage 
abgelehnt, fo {deinen aud) die neueften Borlagen 
dieſer Art nidt allenthalben Zuftimmung gu fin: 
den, Man rene nad Progenten bes Gewinns 
und fudge die Nation bange gu madjen vor Naſen ⸗ 
ſtabern Englands. Aber nirgends fei ein dere 
artig norgeindes Berfahren weniger am Plage 
als gegentiber fo weitfdauenden nationalen Planen. 

luch Hier, wie in Dresden, befprad Fürſt 
w Goventone fobann alé eine der nadftliegen- 
den Aufgaben des Kolonialvereing die Erridtung 
eed befonderen Musfunftsbureaus in 
folonialen Fragen. Die Kulturfähigkeit der 
fir bie Grinbung deutſcher Kolonien und Handels« 
niederfaffungen ettoa in Frage fommenden Lander 








Langit habe Chemnig Handels | miiffe ftudiert, 


| 





ibte Gxportfihigteit wie ifre 
politiſchen Verhiltniffe und die Möglichteit des 
Gedeihens deutider Koloniſten in denjelben müſſen 
unterjudt werden. Indes die Errichtung eines 
folden Bureaus ift mit grofen, namentlid) aud 
finangiellen Schwierigkeiten verfniipft. Man hat 
bie Erwartung ausgelproden, der Reichstag werde 
150,000 Dt. fiir alelbe bewilligen. Das ift nicht 
ſehr wahrſcheinlich. Cher läßt fic) vielleidht hoffen, 
bab die Nation félber, wenn fic) bas Verjtand= 
nis fiir die Notwendigteit und Niplidteit kolo— 
niafer Erwerbungen in immer weiteren Kreiſen 
verbreitet, bie bendtigten Gummen aufbringen 
wird. Daf bas geidehe, dagu follte jeder, den 
Berein unterftiigend, mitwirfen. — Gin anderer 
widtiger, aber freilid) aud nicht minder ſchwie ⸗ 
tiger Puntt ift bie Wuswanbdererfrage. Die 
Ausrwanderung, wie fie jebt ift, entgieht dem Bater 
lande faft nur Menſchen und Rapitaltraft, ohne 
ihm etwas gu niigen. Es gilt bie Auswanderung 
fo gu organifieren, daß ber Auswanderer mit bem 
Baterland wirtſchaftlich in Verbindung und ein 
Deutſcher bleibt, — in ander gu leiten, wo das 
Rima gerade fiir Deutſche ginitig ijt und die 
fonftigen Berhaltniffe ben Gingewanderten es er= 
fauben, einer Arbeit nachzugehen, durd die er 
nidt wieder gum Ronturrenten ber Arbeiter im 
Baterland wird. Es gibt ſolche Lander, wenn fie 
aud) freitid) nicht herrenlos find. Dabdurd, dab 
man mit deutidem Rabital dort vorhandene Gifen= 
Bahnen tauft ober neve anlegt, Banten griindet 2., 
jollten dieſe Lander zunachſi wirtfdaftlid) von 
Deutſchland abhängig gemadt und es nachher dem 
deutſchen Einwanderer überlaſſen werden, durch 
feſtes Zuſammenhalten, duxch ſeine Intelligenz und 
die Art feiner Arbeit ſich aud zur politifd 
herrfdenden Macht in der neuen Heimat gu ere 
heben. Deutſches Geld ift jegt fo vielfad in une 
ficheren Anleihen und Gifenbahnunternehmungen 
be8 Auslandes mit verwendet worden, man follte 
e jegt diefem hdberen nationalen Srwede bereit= 
willig zur Berfiigung flellen unb, abjehend von 
augenblidfidem Gewinn, vielleicht felbft einen 
momentanen Berluft nit fdeuend, es fir die 
Sutunft in doppelter Weiſe nugbar madden. 

Unter bem lebbhafteften, allfeitigen Beifall 
ſchloß der Prafident mit der Bitte, die Beftrebungen 
des RKolonialvereins, mögen fie nun in bem vor 
hin angebeuteten Sinne ober auf anderen Gebieten 
fic) geltend machen, aud) ferner fraftig unterftigen 
gu wollen. 

Here Freiherr von Widmann-Cidhorn 
aus Dresden referierte hierauf in einem Langeren 
Iebendigen Bortrage Aber »bie Rongofrage’, 
inbem er gunddjft einen Uberblid Aber die allmah- 
lige Gutwidetung und den gegenwartigen Stand 
ber fogenannten .Rongofrage” gab und fodann in 
fatten Garben mit groker Unfdaulidfeit den 
‘yewaltigen Strom, bas anfliegende Gebiet und 
feine Bewohner ſchilderte. Cr leitete feine Dar- 
ftelung mit einem gefdidtliden Ridblid auf die 
Afritaforfdungen biefes Jahrhunderts ein; atlein 
5O beutfge Gorfder fanden im bunteln Erdieu 
ober injolge ber dort ertragenen Gtrapagen in 
den Legten abrgehmten ihren Tod. Fwei Sachſen 
find barmiter: Gb. Bogel-eipsig t 1856 und 
Gb. Séhubert-Penig + 1863. Nad allen Ride 
tungen hin wußte Redner fein Thema in anregens 
ber Weife iberaus belehrend zu behandeln er, 
ſchloß unter lebhaftem Beifall, indem er qar 
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freien Berfehr und freien Sandel am Rongo 
träftig eintrat. 

Serr Direttor Feft verlag hierauf unter 
naherer Begrinbung folgende Refolution: 

„Der Bweigverein Chemnig ded Deutſchen 
RKolonialvereins, gu deffen Mitgliedern faft famt= 
Tide groge Fabrikanten dieſes bedeutenden In ⸗ 
buftriebegirtes gehören, die jährlich fiir viele 
Millionen Mark hier erzeugter Waren nad allen 
Teilen der Erde verfenden, beſchließt 

in Erwägung, bak nad feinen Erfahrungen 

bie Borlagen der Reidsregierung betr. die 

Dampferjubvention und die Bermehrung der 

Berufs-Ronfulate als bringendes Bediirfris fir 

bie Forderung deutſchen Handels und deutſcher 

Induſtrie ertlart werden miiffen, J 

1, ben Vorſtand zu beauftragen, er wolle im 
Namen des Vereins gu gunfien der er 
wahnten Vorlagen bei bem veuiſchen Reichs · 

tage in geeigneter Weiſe vorftellig werden. 
. Ex, Durchlaucht dem Firften Reichslanzler 
aufrichtige Berounderung und warmen Dant 
auszuſprechen fiir fetne grofartige Snan: 
-guifinabme einer Deutfden Rolonialpolitit.” 

Diefelbe gelangte unverändert au einftimmiger 
Annahine.*) * 

Nachdent Hierauf Herr Etadtrat Reig dem 
Herrn Prifidenten den Dant der Verſammlung 
ausgebridt, bradte Serr Oberbiirgermeifter 
Dr. André ein mit grazer Begeifterung auf- 
genommencs Hod auf Deutſchland und feinen 

aifer aus, womit gegen 10 Ubr die Berfamm= 
lung ſchloß. 





Sweigvercin Sannover. 


Im Suni v. 9. war in Hannover eine Vers 
fammfung von Freunden der deutſchen Kolonial · 
politit feitend einiger Mitglieder ber Berliner 
RKolonijationsgefellfdaft veranftaltet worden, um 
einen bortigen Sweigverein ing Leben zu rufen. 
Der bezügliche Antrag ward aber abgelehut, das 
gegen ein Ausſchuß eingefegt, welder die Frage 
be8 Anſchluſſes an eine der beftehenden Ssolonial= 
geſellſchaften prüfen und einer neuen Verſammlung 
hieruber Bericht erſtatten ſollte. Dieſe fand nun 
am 15. Dezember unter ſehr reger Beteiligung 
ftatt. Nad) Grdfinung der Berfammlung durch 
Herm Stadtdirettor Haltenhoff übernahm es 
Herr Senator Tramm in eingehender Motivierung 
iiber die Thatigteit bes Ausſchuſſes gu referieren 
und folgende Refolution vorzuſchiagen, die faft 


*) Der GChemniger Zweigvercin des Deutſchen Rotoniate 
perelns hat diele Rejolut.on mit avefiibelidyen Dorlegungen 
felner ton teitenden Ynjdoauumgen ant die Mitglieder ded Reldhs— 
faged in Drud verfanot, indem et die im Beidsrag aulgerore 
fenten jingften Ginwe idungen gegen die Dampferiubventionse 
vorlage widerlegt und mit Enifdicdenteit uncer mationaten 
weitblid.uden Giefidtspuntien gegen die im Reidetage yu_ dem 
Gtat des Auswartigen Ames beldlofjenen Streidungen aujteitt. 
Wir flimmen ans dollem Herjen allen usfiibrungen unferes 
— vorangoQenden, Srciguercins we, et indent in 
fiberaus tlares Verjtiindnis ber in Betragt tommenden ratios 
nal-wirtfcoatttidien Bicle wie fein gobes patriotiides Gmpfiaden 
Betunvet. Die Begieinworie der Rejolution fdviegen mit den 
Wort: Wir bitten um Gehsx in dem vollen Weiiihl ver 
Rerantwortlidhteit gegenllber dev sritit des Lohen Rerd:tags, 
aber aud der Beriniworiticteit gegenitver pen gebntowiende 
von Mrbeitern, weld in unjerer Stadt Arbeit “ju finden ges 
wobut find und denen rdeit su fdoaiien uns nue MBglidy 
bleibt, wenn uns und unferee eiftungefayigteit dex auswa 
tige Martt noch mebr als Bisher exfdslofien wiro.” 








fait alle bedeutenden Smbuftrieen Ghemnit’s und der ade 
barorte an, ‘Die Redattion, 





einftimmige Annahme fand: „Die heutige Ber- 
ſammlung ertennt in bem Deutfdjen Rolonigl: 
verein in Granffurt a. M. den Mittelpuntt der 
in Deutſchland hervorgetretenen kolonialen Beftre= 
bungen und befdlieft, einen Sweiguverein des= 
felben hier in Leben gu rufen.“ Die trefflide 
Rede des Herrn Referenten, welche der begeifterten 
Stimmung über bas Erwaden der bdeutſchen 
Rolonialpolitit Ausbrud gab, ſchlotz unter feb- 
Haftem Beifatl mit ben BWorten: „Es geht ein 
friſcher Pulsſchlag durd gang Deutſchland, immer 
Lauter und entfdiedener gibt fid der Wunſch rad 
deutſchen Rolonien fund, immer weitere Rreije 
wirb und muß berfelbe ergreifen; — dann wird 
denn aud) diefer Wunſch gum feften Willen werden, 
der fich gu einem Gelfen von Erg geftaltet, an dem 
die Bemũhungen aller Feinde und Meider des 
Deutſchen Reiches zerſchellen!“ — Nachdem als: 
dann Herr Kaufmann Weſten fich gu gunften 
eines ſubſtundign Bereind, die Herren Referendar 
Stinging, Redatterr Pagig, General von 
Loebell und Fabritant Ginther- Wagner 
aber fr obige Refolution eingetreten, ergriff 
Herr Landesdireftor Rudolf von Bennigfen 
(Mitglied des Gefamt-Vorftandes des Deuiſchen 
Rolonialvereins und bes vorbereitenden Hannover’ 
fen Lotalfomiters) yu einer Langeren Anfprathe 
bas Wort, um feine Freude darilber ausgubriden, 
wie ier die hohe Bedeutung der Kolonialpolitik 
allgemeine · Anerkennung gefunden und wie allge= 
mein ber Borfdjlag bes Anidluffes an den 
Deutfchen Rolonialverein fo traftig unterftapt 
wird. Nachdem er die mafvolle wie energifehe 
Gnangriffnaghme der dextiden Rolonialpolitit fei+ 
tenS des Reidstanglers unter Ginweis auf die 
Geſchichte des verfloffenen Jahres und die dem Reid): = 
‘age gemachten Borlagen daratterifiert, fagte er: 
Wenn nun die Regierung innerhalb dieſer Grengen 
thitig fein, das Weſentliche aber der eigenen Kraft 
und bem Unternehmungsfinn ber Deutſchen felbir 
Dberlaffen will, dann fommt es ſehr darauf ar, 
daß dieſer Unternehmungafinn fid) aud energifd 
rege, nachdem jest dem Weite fer der Nationen 
unter vornehmſter Mitwirtung des Reichskanzler- 
ein fo weites Entwidlungsjeld wie tn Mfrita er- 
ſchloſſen worden iſt. Wenn nun weiterhin vor 
2 Jahren durd die Begriindung ded Deuti den 
RKolonialvereing die Bethätigung jenes Unter- 
nehmungéfinnes im ganzen Bolte angebahnt wor 
ben ijt, weshalb, meine Serren, follen wir in 
Hannover etwas Befonderes fdjaifen? Sind wir 
von foldem Gewidt, dak wir in diefen großen 
Aufgaben beffer fiir uns allein ber Sade unfere 
Unterftiigung zuwenden wiirden, wenn wir uns 
von dem alfgemeinen Berein abfondern, ber die 
widtigften und befähigteſten Rrafte in fid) ver- 
bindet? Der Verein, defen Sig Frankfurt ift, ift 
begriindet von Anfang an nist auf beftimimre 
politiſche ober wiſſenſchaftliche Ridtungen, fonder 
hat fid) einen Boden rein dentfder Jutereſſen ge- 
wilt. Dak der Sig des Rereins in Frantfurt 
ift, ift lediglich dem zufälligen Umſtande gugu - 
fdreiben, dag dort zwei befonbders befähigte Män— 
ner ihren Wohnfitz haben, die mit der Leitung 
der Geſchäfte betraut werden fonnten: Dr. Mi 


F quet und ber ieider viel gu friih verftorben: 
| Zweite Rizeprafident bed Verein, mein Freund 


Tem circa ov Mitglieder ftarten gweigvercin  gebiren | Dr. v. Brtining, einer ber bedeutendften Indu 


ftvietlen Sabbeutidlands. Uber ein) Hindernts, 


| dag fic) ber Verein: über ganz Deutidland aus 
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breite, ift bie Beftimmung Frankfurts yum Sige 
des Bureaus nidt gewefen. Wir fehen namentlich 
aud in Norddeutſchland, in Berlin, Bremen, 
Braunfdweig, Gattingen rc. große Zweigvereine 
m Thatigteit, fo bak man ja fagen mug, der 
Sig des Bereins ift nigt Frantfurt, 
jondern Deutſchland; und man fann wohl 
aud hingufiigen, bab er die beften Männer aus 
allen Parteien und allen Bevöllerungskreiſen, ins- 
beſondere aber aud) bie berufenften Männer aus 
den Hanfeftddten felbft umfagt. Wenn dieſes 
Rerhaltnié nun vorliegt, dann laſſen Sie und 
dod) hier feine Gonbderbinbdelei (Bravo!) — id 
tann es wirtlid) nidt anders nennen — treiben; 
fonder wo die tidtigen Grundlagen erridjtet find, 
wo wit und naturgemäß anlehnen miiffen, wo 
unfere Landéleute im gangen Reide ſich etwas 
darauf gu gute thun, dag fie fid) im grogen ganzen 
jufammengefunden haber, ba faffen Sie uns Rad= 
fofge fudjen und finden! (ebhaftes Bravo!). Der 
Ginflug diefer grogen Bewegung fann mit der 
Zeit ein recht erheblidjer werden; gerade anges 
fidts der Art, in der die ReidSregierung thatig 
jem will, ift es geboten, bak wir durch Bortrage, 
durch Schriften und durch die Perſönlichleiten ber 
Mitglieder im einjelnen auf die Bevdlterung 
enmirten; aud) in taftijder Ridjtung in mit Bee 
ftimmtbeit gu fagen, bab ber Berein, ba der 
eichstanzlet in fier Aufgaben fich ſelbſt bee 

rinten mug, fiir gang Deutſchland einen bedeue 
tenden Ginflug wird gewinnen müſſen, um jedes - 
mal redjtzeitig dffentlic) tund werden gu Laffen, 
fiir welde Swede man im Laufe der Jahre die 
Unterftigung der Reichsregierung erwunſcht. Wenn 
€6 gelingen foll, fowohl, wie fid) Grantfurt dies 
pur Aufgabe gemadt hat. aufflarend gu wirten, 
als and felbftindige Unternehmungen zu fordern, 
mo died im unſerer Méaglidjteit liegt, und dab 
fiberhaupt die Nation in ihrer tidtigen Kraft 
einen wirfliden prattifden Einfluß auf die Ente 
widelung unferer Rolonialpolitift gewinne, fo iſt 
alles dies nur maglid, wenn wit bem grofen 
deutſchen Bereine beitreten, und dazu laffen Sie 
und auf dag eifrigfte beitragen!* (Langanhaltender 
Beifall.) 

Am Schluſſe der Berfammlung zählte der 
Bweigverein Qannover bereits rund 100 Mitglieder. 
‘Am 3. Januar foll die fonjtituierende Verſamm - 


lung ftatéfinden. 


Abteilung Berfin. 


Die Abteilung Berlin hielt am 18. Dezember 
unter Borfig des Herrn Grafen von F ranten ber ge 
Tillowig eine Generalverfammlung ab. Der= 
felbe exftattete zunächſt in furgen Worten den Gee 
jdafteberidt, in bem er mit Bebauern hervorhob, 
dag troy der anerfennensterten Yrbeit der Leiten: 
den Perjinlidteiten die Abteilung Berlin nicht 
mehr als 326 Mtitglieder gible, cine verſchwindend 
Meine Qiffer zur Bewohnerjzahl Berlins. Die Ein- 
nobine’ betrug 7636 ML, wovon 1424 Me. an den 
Hauptverein in Grantfurt abgefiihrt find. Zur 
Hreube ber Anweſenden teilte ber Vorfigende mit, 
dag bas Befinden Robert Flegel’s feine bale 
dige Wiederherjtetlung hoffen liebe. Sdclieblig 
begriifte er den von feiner im Uuftrage bed Ber= 
ting nad) Südamerika unternommencn Reife 
glidlic) beimgefehrten und in der Verſammlung 
anweſenden Herm Abgeordneten Spielberg, 


4 





welder feine Erfahrungen ben Mitgliedern ſchrift ⸗ 
lich vorgulegen beabfidtigte. ere Dr. v. Ene 
(friiher 10 Jahre lang Direttor des Germanifden 
Mufeums in Nirnberg) ſprach fodana in einem 
14 ftiinbigen ſchwungvollen und begeijterten Bors * 
trage fiber bie Himatifden, politifden und fogia- 
len Berhaltnijfe Citbbrafiliens, wo er felbft 15 
Sabre gelebt hat. Er verwabhrte fid) dabei ent= 
foieden agegen, als wolle er ixgend einen Deut 
fen aufmuntern, ohne die dringendfie Not aus - 
zuwandern, fo herrlich aud) bas Land fei, von 
bem er fpredjen werde; des Auswanderers harren 
dort bie herbften Enttaufdungen. Das Klima fei 
fit Deutſche gecignet, der Boden reid) an Sumus 
und Mineralien, der Wert ber Arbeit ein ſehr 
hoher. Auf ben mit lebhaftem Beifalle gelohnten 
Vortrag folgte eine Distuffion, an welder ſich 
Serr Oberamtmann Spielberg zunächſt be= 
teiligte; er ſuchte bie Sdattenfeiten Siidbrafi- 
liens gegenither bem Vorredner mehr hervor- 
gubeben, fam aber dod) aud) gu der Erklärung: 
» Denn ein Ackerbauer aus Deutſchland auswan- 
nern mug, fo werde id) ifm raten nad Süd- 
brafifien gu gefen.” — Serr Dr. Jannald 
vermifte ebenfalls, bag Herr Dr. von Eye bie 
Edhattenjeiten jo wenig hervorgehoben und wiinfdt, 
dag bie Frage van offizieller Seite mit Cbjefti- 
vitdt und ohne Borurteile ftudiert werbe — Ihm 
folgte Serr Dr. Brendel aus Montevideo, der 
18 Jahre in Siidbrafifien gelebt, er warnte vor 
QMufionen, worauf gum Sdhluffe nodmals Herr 
Dr. von Gye das Wort nahm. 

Auf Antrag des Herrn Prof. Brunner, 
deffen Musfihrungen ſtürmiſchen Beifall fanden, 
und nad einer giindenden Rede bed Reichsſtagsmit · 
gliedes Herm Dr. Hammader (IT. Morfgender 
der Abteilung Berlin) ward folgende Refolution 
einftimmig angenommen: 

Die Abteilung Berlin bes Deutſchen Kolonial - 
vereing bdridt ben lebhaften Wunjd aus, dab 
det Reichstag in ber dritten efung des Etats die 
auf die Förderung der überſeeiſchen Politik bee 
jüglichen Vorlagen der Berbiindeten Regierungen, 

etreffend die konſulariſche Vertretung im Uuslande, 
in dev urfpriingliden Form annehmen mige.* 
gez. Graf Frantenberg. 





Qn Bonn hat fig anfangs Dezember v. J. 
eine Crtsqruppe des Deutſchen Kolonialvereins 
mit 60 Mitgliedern unter Borfik bed Germ Geh. 
Rat Prof. Dr. Erwin Raffe (Mitglied des 
Gefamt-Borftandes) gebildet; in der groeiten Halfte 
bes Sanuar wird eine Generalverjammiung ſtait - 
finden, in der auger Herrn Geh. Rat Maffe. die 
Herren Miffionsdirctior Dr. Fabris Godesberg 
und Prof. Dr. Reins Bonn Vorträge alten - 
werden. 

Am 11. Dezember v. J. hat ſich in Einbed 
eine Seftion gebilbdet, 3. Bt mit 46 Dtitgliedern, 
beren Borftand bejteht aus ben Herren Dr, Xd. 
Hemme, Reltor bes Realprognmnafiums, als 
Prajident; Friedr. Boden, Brauereibefiger, als 
Stellvertretender Prafident, und Wb. Krome, 
Fabritant, als Schriftführer und Schatzmeiſter. 

Qn Geljentirden hat ſich am 13, Dejem- 
ber b. 3. mit 96 Mitgliedern ebenfalls cin Bweigs 
verein gebildet, deffen Eriter Borfigender Here 
Bergwerfsdirettor E. Kirdorf in Rheinelbe bei 
Gelientirden iſt. 
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Auch in der Hauptſtadt Bulgariens, in Sofia, 
hat unſer Verein dant der Thatigteit bes Herm 
Gngenieur Robert Raifer 22 Mitglieder gee 
wonnen, welche die Bildung einer Seltion beab⸗ 
fidtigen. 





ation. 


Das jüngſt erſchienene dritte Blaubud, 
welches „die deutſchen Ynterefjen in ber Süd⸗ 
ſee“ behandelt, ließ den aufmerkſamen Be— 
obachter der in ſicherer maßvoller Weiſe, aber 
mit feſter Hand vorgehenden deutſchen Ko— 
lonialpolitik erwarten, bag auf dieſe offi— 
ziellen Berichte, welchen nicht wie den vor= 
hergehenden, den weſtafrikaniſchen Intereſſen 
gewidmeten Blaubüchern bekannte Thatſachen 
weiteingreifendſter Art vorangingen, ſolche 
in kürzeſter Friſt folgen würden; 
— de Deutſche Reichsregierung hatte ſich 
ſonſt i wohl gehütet, der viellöpfigen Eifer- 
ſucht einen Einblick in die Forderungen der 
ihr im fernen Ozeanien anvertrauten wichti— 
gen Intereſſen zu geben. Jene ſo überaus 
intereſſanten Publikationen, welche von der 
bie Südſee in Handel und Kultur beherr= 
jdenden Stellung weniger deutſchen unter= 
nehmungsmutigen Gefelljdjaften eine flare 
griindlide Anſchauung geben, weldje betonen, 
dah eB die höchſte Zeit fei, das mühſam Er— 
tungene bor den Rrallen des britifdjen Lowen 
gu ſchützen, — fie waren fiir und gleichſam 
die Yubelouvertiire eines auf der großen 
Weltbiihne in aller Stille inzwiſchen vor fid 
Gegangenen Ereigniffes, deſſen außerordent⸗ 
liche einflußreiche Bedeutung dem deutſchen 
Bolte zuvor durch bas betreffende Blaubuch 
ſo recht erſt zum Verſtändnis — und zum 
Verlangen gebracht werden ſollte. Und nach 
turzer Vorbereitung ward ihm nod) vor 
Weihnadten die freudig itberrafdende Runde: 
aud in Neuguinea, in Neubritannien 
und anderen Ynjelgruppen der Süd— 
fee ift bie Deutſche Flagge aufgehift 
worden! 

Die neuen Deutſchen Erwerbungen, welche 
durch S. M. Schiffe ,ClifabethY und 
Spine” in Verbindung mit dem Kreuger 
„Albatroß“ und der Glattdeds - Rorvette 
» Marie”, anjdeinend im Oftober und No— 
vember, vollgogen, find von Langer Sand vor= 
bereitet. Schon in den aufgeregten Reichs— 
tagSverhandlungen der letzten Sunitage bat 
Fuͤrſt Bismard Andeutungen dahin gemadt, 
und nur jeiner fdjnell einfdjreitenden That⸗ 
kraft ift eB gu verbanten, dag die jetzt ver⸗ 


Gine Micibnadisgabe fiir die deutſche 





| biete 


wirflidten Plane nidt anbderfeitig durchkreuzt 
worden find. Gdjon Ende Auguft war es 
bekannt geworden, dak S. M. Schiff „Eliſa⸗ 
beth", welches Lüderitzland unter Deutſchen 
Schutz geſtellt hatte, angewieſen worden fei, 
nad) Auſtralien gu dampfen und im auſtrali— 
ſchen Archipel gu kreuzen. Witte Oftober 
wurde fodann iiber Schritte beridjtet, weldje 
der Deutſche Reidstangler in London gethan 
hatte, um den deutidjen Sandelsintereffen 
im weſtlichen Leile ber Südſee gegeniiber den 
auf die Befikergreifung aller nod freien Ge= 
im Gtillen Ogean gerichteten Be— 
ftrebungen Gidjerheit gu verfdjaffen. Die 
freundſchaftlichen  Bejpredungen hierüber 
hatten zunächſt bezüglich Neuguineas zur 
Folge gehabt, daß die engliſche Regierung 
beſchloß. von dem freigebliebenen Teile Neu- 
guineas, d. h. öſtlich pom 141° öſtlich von 
Greenwich, nur die ſüdliche Hälfte bis zum 
Oſtkap, nebſt den unmittelbar daran gelege- 
nen kleineren Inſeln, und nördlich bis zu 
dem, die Mitte Neuguineas durchziehenden 
großen Gebirgsrücken unter Britiſche Schutz - 
herrſchaft zu ſtellen, — der weſtliche Teil 
der Inſel bis zu dem genannten Grade gilt 
als den Hollandern, den Entdeckern der 


Inſel, gehörig. Der übrige Teil von 


MNeuguinea, alſo die Nordküſte bis 
gum Oſtkap ift jegt in Deutſchem 
Bej ig; in Umfang von ungefahr 5400 Quadr.⸗ 
Meilen. An diejer Küſte find in jiingfter Zeit 
bon einer neuen deutſchen Geſellſchaft Fattoreien 
erridjtet worben, die den erſten Anlaß gum 
Einſchreiten der ReidSregierung gegeben 
haben. Go hat die deutſche Expedition, die 
im Gommer v. J. unter eitung des be- 
wabrten Reijendem Dr. Finj h*) nach Polyne= 





*) Dr. Otto Finf ad, welchem, durch die 
Reidhsregierung mit weitgehenden Bollmadten 
verfehen, in ſehr hervorragender Weife der glic= 
Tide Abſchluß diefer Befignahmen gu dante. iſt 
1889 gu Warmbrunn geboren. Seinen anfang- 
lichen iaufmänniſchen Beruf gab er auf, als fich 
ihm Gelegengeit gu einer naturifen}aftfgen 
Reife nad Ungarn bot, die er ſpäter nad ber 
irtei ausdehnte. 1861 Affiftent am Königl. 
Niederl. Reichsmuſeum gu Leyden, bildete er ſich 
gu einem ausgezeichneten Soologen aus, 1864 
fibernahm ex die eitung des naturhiftorifd)-etfmoe 
logiſchen Muſeums gu Bremen. Nachdem et Europa 
und bie Bereinigten Staaten von Amerita dereiſt, 
fibernahm er 1876 bie Gihrung der von der 
Bremer Geographifden Geſellſchaft ausgerifteten 
unb ſehr erfolgreidjen Expedition nad) Weftfibirien; 
im Sagre 1879 unternam er im Muftcage ber 
Gumboidt- Stiftung eine Reife nad Polynefien, 
wo et bie Gandwid, Marſhall · Gilbertsinjeln 


und Rarolinen goologifd unterjudte,, So tft ex 
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fien ausgerüſtet mat, bier auf gefundefter 
Grunblage den Boden fiir deutiden Sandel 
und Induſtrie geebnet, und wir Deutſche 
alle haben vollen Grund, auf dieje im Stillen 
vorbereitete und geſchickt wie erfolgreid) 
durchgeführte That ſtolz gu fein. 

Ebenſo wie die Nordoſtküſte Neuguineas 
find aud) bie nördlich gelegenen Inſelgruppen 
pon Neubritannien*) und Neuirland **) 
und die im Weften von diefen gelegenen 
Ad miralitaäts-Inſeln ***) durd dies 
felben Schiffe unter Deutſchen Schutz geftellt 
worden. Hier haben die deutfdjen Handels⸗ 
intereffen, wie bas letzte Blaubud) iiber die 
Südſee⸗ Inſeln beweiſt, ſchon jeit langerer 
Beit feſten Fuß gefaßt, hier kommt der 
Schutz des Deutſchen Reiches wie der neuen 
deutſchen Geſellſchaft ſo nicht minder den 
altern, Hier mit Erfolg thätigen deutſchen 
Handelsunternehmungen der großen Firma 
Hernsheim & Co. und der Deutſchen 
Handels- und Plantagengefell- 
ſchaft gu gute, welde legtere die gum Be- 





ein grinblider Renner der Siidfee geworden und 
zwar beſonders ber Urdipele. auf welden heut 
hie Deutſche Flagge weht, indem er den auf 
Jaluit (Marjhall-Infeln) anfaffigen deutſchen 
Konſul Franz Sernsheim auf Teinen Streif 
zugen begleitete. Er ſchrieb bas Vorwort gu bem 
von legterem tm vorigen Jahre mit ſchönen 
Aquarelldrucen herausgegebenen, gegentvartig be · 
ſonders intereffanten Werte: Sa bfee-Erinnes 
trungen” (1875—1880), Berlin, A Gofmann 
& Romp., welches wir in unferer Zeitung I. Bb. 
S. 93 ausfuhrlich befproden haben. 

*) Zwiſchen 1° 80° und 11° ſadl. Br. und 
wiſchen 146° und 154° dfil. von Greenwid, etwa 
30 Meifen von ber Ofttfte Reuguineas entfernt, 
hat mit den nddhftliegenden fleineren Inſeln 
einen Fladenraum von 526 Ouadratmeifen. An 
ber burd) die Aufnahme S. M. S. ,Gagelle” bee 
fonders befannten Ofttiifte Neubritanniens, und 
zwar am Sfiliden Ende, gegentiber von Newirland, 
fiegen die deutſchen GSanbdelsfattoreien. Das von 
uns im borigen Jahrgang der Deutſchen Rolonial- 
geitung S. 348 ausfuhrlich beſprochene. hod 
intereffante Bud: ,Unter ben RKannibalen 
bon Neubritannien, drei Wanderiahre durd 
ein wilbed and von Wilfred Powell’ (Leipzig 
1884, Ferdin. Girt & Cohn) ift heute von gripter 
Aftualitat; wir empfehlen dafielbe angelegentlidhft 
unfern Leſern gur Renntnis diefer fonjt wenig 
erforfdten, Deutfdland jo wichtig gewordenen 
Safelgruppen. 

**) Qiegt neben der Oftfpige ber vorigen, burd 
ben Georgs-Ranal getrennt; etwa 200 Ouabrat- 
meilen grog. 

***) Beftehen aus einer grdgeren (Basco) und 
xehn kleineren Jnfeln mit eta 65 Quadratmyilen 
Flachenraum. Alle diefe Injeln find von Papuas 
Bewohnt; meift fehr gebirgig, ftart bemaldet und 
außerordentlich frudjtbar. 





triebe ihrer Pflangungen auf Samoa not+ 
wenbdigen Arbeiter von diefen Inſeln bezieht. 

Mit diefen neuen Erwerbungen erdffnet 
fid) wieder ein neues verheigungsreides Geld 
für deutſche Unternehmungaluft und Betvieb= 
ſamkeit. Im Hinblick auf dieſen Borgang 
wird man aud) die Forderung dreier neuer 
Konjulatspoften in der Südſee verftehen, die 
im neuen Gtat enthalten ift und vielen etwas 
befremblid) war, weil fie ein Bedürfnis für 
eine fo ftarfe Bermehrung der Deutſchen 
Bertretung in jenen Landern nicht eingujehen 
vermodjten. Man wird mit Siderbeit er- 
warten dürfen, daß dieje Forderungen, nad= 
bem die neuen Befigergreifungen in ber Sub⸗ 
fee betannt geworden, in dritter Leſung bes 
willigt werden. 


Bent[he Konſulatsberichte. 
2. 


Apia (SameasGnfelu) im Jahre 1883. *) 
Schiffsverkehr. 

Von den 92 in den hieſigen Haupthäfen 
ber Samoagruppe i. J. 1883 eingelaufenen 
Schiffe waren 36 deutjde, davon 1 Schiff 
16 Mal, 1 Sdhiff 15 Mal, 1 Schiff 11 Mal, 
2 Schiffe 6 Mal, 1 Schiff 3 Mal, 5 Schiffe 
2 Mal, 25 Sdiffe 1 Mal. 

Die gulegt genannten find die grdferen 
von Europa tommenden und dorthin guriid= 
gehenden. Auf der Ausreije pflegen diefelben 
Kapſtadt, einen auftralifdjen ober ſüdameri⸗ 
fanijden Hafen angulaufen und dort gu 
löſchen. Den Reft ihrer Ladung bringen 
fie bann hierher, viele tommen aud) gang in 
Ballaft an. Alle diefe Schiffe laden hier in 
Apia, in Tonga, Fidſchi re. Landesprodutte, 
hauptjadlid) Ropra und gehen alsdann dirett 
nad) einem Ordrehaſen in Europa zurück. 
Im vergangenen Jahre gingen 18 Sdiffe 
von hier nad) Liffabon. 

Der Verlkehr gwifden Apia und den ver= 
fchiedenen Ynfelgruppen der Südſee wurde 
durch die übrigen 11 Schiffe, meift Schooner 
mittlerer Größe, vermittelt. Zu den einge— 
tragenen Schiffen kommen noch 4 Fahrzeuge 
deutſcher Nationalitäat pon weniger als 50 
RKubitmeter Raumgehalt hinzu, welche zwiſchen 
Apia und anderen Orten der Samoa-Inſeln 
fahren. Mit Hinzurechuung S. M. S. 
„Carola“ und „Hyãne“ bejudten fomit 42 
eingelne deutſche Schiffe den hiefigen Hafen 





+) Rag dem . Deutſchen Handels- Archive, Rovember 1884. 
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im Jahre 1883, gegen 40 Schiffe im Jahre 
1882. 

16 britiſche Schiffe beſuchten den Gafen in | 
35 GFabrten, gegen 14 Schiffe mit 21 Fahre | 
ten im Jahre 1882. Bon den 16 Sdhiffen 
gehirt 1 ber Londoner Miſſionsgeſellſchaft, 
4 waren bon der Leutjden Handels- und 
Plantagen = Gefellidaft gecjartert, und die | 
iibrigen 11, meiftens Sciffe mittlerer Größe, 
brachten Waren von Auftralien und Neuſee⸗ 
land, teils auf eigne Spefulation, teils auf 
Beftellung der tleineren Gejdhaftshaujer in 
Apia. Diefe Schiffe gehen von hier meiftens 
in Ballajt zurück, oder befudjen nod) andere 
Inſelgruppen der Siidfee, falls fie hier nicht 
mit inven Waren räumen können. Gin direk- 
ter Schiffsvertehr mit England fand nicht 
ftatt. Gin Britijdes Kriegsfdhiff war 2 Mal 
auf kurze Zeit hier. 

9 amerilaniſche Schiffe bejuchten ben Hafen 
von Apia in 17 Gabrten, gegen 6 Schiffe 
mit 12 Fahrten im Jahre 1882. 1 war 
von ber Deutſchen Handels- und Plantagen= 
geſellſchaft gedartert, 7 tamen fiir Rechnung 
der hieſigen neuen amerifanifden Firmen 
von Gan Francisco 2c. und 1 vermittelte 
den Inſelverkehr fiir die eine dieſer Firmen. 
Bon anderen Flaggen liefen hier ein: 1 nore 
wegijde und 1 öſterreichiſche Barke beide 
fiir deutſche Rechnung, 4 fleine tonganiſche 
Fahrzeuge und 1 Frangofijdes Kriegsſchiff, 
welches fic) hier ebenfalls ungefahr 8 Lage 
aufhielt. 

Der Tonnengehalt der Schiffe ſtellt ſich 
nad) der Nationalitat ber Flagge fiir die 
letzten 4 Jahre folgendermagen: 


Tonnengehalt: 
Nationalitat 1880, 1881. 1882, 1883, 





Deutidje.... . 18/455 22,159 20,556 1 

Britifde. 6,689 4,127 8,420 5/065 
Umeritaniide .. 1405 812-2625 38,702 
Beridiedene . 1295 — 2,601 _1,986 


Sujammen 28,044 27,098 29,102 30,149 


Die beiden deutſchen Firmen in Apia ver= 
foren durch Schifforud) gu Anfang des vere 
Gangenen Jahres 6 Sdhiffe, 1 war Ende 1882 
verloren gegangen. Um bi8 gum Antauf 
begw. Bau neuer Schiffe einen fofortigen 
Erſatz gu haben, wurden die bereits erwähn⸗ 
ten 4 britijden Schiffe in Fidſchi fiir den 
Inſelverkehr gedhartert. 

Ter Raumgehalt famtlider nichtdeutſchen 
i. J. 1883 fiir deutſche Rechnung fahrenden 
Schiffe betrug 3534 t, fo dak im gangen 
22,830 t auf deutſche und 7219 t anf 





frembe Rednung fommen, und fomit dev 


Schiffsverlehr gu über drei Viertel in deut= 
ſchen Sanden lag. 


Handel. 

Die Waren⸗Ein⸗ und Ausfuhr in Apia 
bedeutet foldje fiir die gange Samoa-Gruppe, 
ba ber hieſige Hafen der eingige diefer Inſel- 
gruppe ift, welder in direftem Bertehr mit 
dem Auslande ftebt. 

Die Einfuhr nad der Nationalitat der 
Importeure verteilt, war fiir die letzten 4 Jahre 
folgenbde : 

1880. 1881. 1882. 1883. 
Dollars. Dollars. Dollars. Dollars. 


Deutſche ... 240,000 205,125 200,987 247,793 


Britifae . .. 60,000) 40,939 12/365 
—— — —R or) 62,055 92,576 
Berfhiedene 3,282 





Sufammen 240,000 274,142 303,931 355,966 

Die Hiefigen deutjdjen Firmen importierten 
im Durchſchnitt ber 4 Jahre zwiſchen zwei 
Drittel und drei Viertel famtlidher Waren, 
bagegen weniger als die Oalfte dex letzteren 
in deutſchen Schiffen. 

1883 importierten die deutſchen Geſchäfte 
für 247,793 Dollars, die übrigen zuſammen 
für 108,173 Dollars Waren. Die Geſamt- 
einfuhr des Sabres ift um etwa 16 pGt. gegen 
das Borjahr geftiegen, die der deutſchen Gee 
ſchaäfte um etwa 24 pCt., die der übrigen 
um etwa 5 pCt. TXrog der erhebliden Zu⸗ 
nahme des Tonnengehaltes der britijdjen und 
amerifanijden Schiffe nahm die Menge der 
in denſelben cingefiihrten Waren eher ab als 
zu, gegeniiber ciner Zunahme der Importe 
burd) deutſche Schiffe um etwwa 36 pCt. Ebenſo 
ftieg die Menge der Waren deutfden Ur— 
fprungs um etwa 30 pt. im Bergleid) gu 
1882, bie der Waren englifden und ameri- 
fanijden Urfprungs nur um etwa 18 pGt. 
Gleichwohl waren nur 22 bis 23 pt. jamt= 
licher Waren deutjdjes Fabritat, und damit 
erklart es fid) aud) gum Teil, bab fo viele 
ber deutſchen Schiffe in Ballaft antommen. 

Wenn alle die Gegenftande, worin die 
deutſche Induſtrie der engliſchen und ameri= 
tanijden gegeniiber tonfurrengjahig fein ſollte, 
wie Manuſalturwaren, fertige Kleider, Beder=, 
Galanterie- und Eiſenwaren, Getränke, Schiffs= 
artikel, Maſchinen zc. aus Deutſchland begogen 
wiirden, miiften die deutſchen Fabrifate wenige 
ſtens 50 pCt. des Imports ausmaden. Nur 
Bauholz, Tabak und Provifionen, wie ein⸗ 
gemachtes Fleiſch, Reis, Hülſenfrüchte, Rar= 
toffeln, Mehl, Schiffszwieback und dergleichen 
werden wegen der größeren Nahe und Wohl - 
feilheit wohl immer aus Amerika und den 
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britifdjen Rolonien begogen werden müſſen, 
joweit diefe Gegenftinde nicht hierzulande 
werden ergeugt werden können. 

Neben ben Waren wurden 44,000 Dollars 
Kontanten, Chilegeld, ausſchließlich von den 
beiden großen deutſchen Firmen eingefiihrt. 

An der Wareneinfuhr waren beteiligt: die 
Deutſche Handels- und Plantagen-Gefellidajt 
mit 174,773 Doll.; ©. M. Ruge & Co. 
mit 50,520 Doll. Ter Reft von 22,500 
Dollars verteilt fic) auf vier tleinere Ge— 


ſchäfte, von deren Inhabern drei nidht- 
deutſche Reidjsangehirige, aber geborene 
Deutſche find. 


Die Wiederausfuhr eingefihrter 
Waren jeitens der großen deutſchen Häuſer 
nad ihren Agenturen auf den anderen Inſel⸗ 
gruppen war im vergangenen Jahre aufer- 
gewöhnlich grok und betrug etwa drei Viertel 
des Wertes ber Einfuhr; in den vorher— 
gehenden Jahren hatte fie ungefähr bie Hälfte 
ausgemacht. Dieſer Umftand dürfte lediglich 
auf die augenblicklichen Beſtände, die Bediirf- 
niffe am Plage und auf den Agenturen, 
fowie auf die Schiffsgelegenheiten zurück- 
zuführen fein. 
tanten gingen faft famtlid) an die ause 
wartigen Agenturen. 

Die Ausfuhr von Landesprodutten 
aus bem Hafen von Apia ftellt ſich fiir die 
lepten 4 Jahre wie folgt : 

1880, 1881. 
Deutſche Han: 
delé: u. Plan: 


1982, 1888. 


{galt §. mt. 
Ruge & Cie. 220,000 263,010 240,584 254,471 
GngliigegFirmen 33,000 11,385 1,600 3.800 
Ameritanifge.  — — 3000 4,500 





Bufammen 255000 379,345 245,184 264,771 


Die Befiirdtung, dak die Konturreng der 
zwei neu errichteten amerifanifdjen Geſchäfte, 
zu denen kürzlich nod) ein drittes hingu- 
gekommen iſt, den deutſchen bei der Kopra— 
Ausfuhr geſahrlich werden könnte, hat ſich 
bis jetzt als nicht begründet gezeigt. Das 
eine derſelben verlaufte die wenige von ihm 
gelaufte Kopra gleich wieder an die Deutſche 
dandels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft. 

Die Ausfuhr der beiden deutſchen 
Firmen aus dem ganzen Siidfee= 
gebiet betrug im vergangenen Jahre 
698,274,909 Dollars, davon entfallen anf 
die Deutſche Gandels- und Plantagen- 
Gefelligaft 577,566 Dollars und auf H. M. 


Aud) die eingefiihrten Kon⸗ 








; fommen gu fonnen. 





. 
Ruge & Co. 120,708 Dollars. Bon der 
Ausfuhr fommen etwa 70,000 Dollars auf 
Baumwolle und der gange Reft auf Kopra, 
wobei Tonga mit beinahe 300,000 Dollars 
obenan fteht. Die Baumwolle wurde auf 
den Plantagen der Gejellfdjaft in Samoa 
gebaut und ebenſo Kopra im Werte von 
etwa 12,000 Dollars. Die von Samva aus- 
geführte Ropra war gum größten Teil vor 
dem Orton am 24/25. März v. J. eine 
gebracht ; ber durd) denjelben herbeigeführte 
Ausfall wird fic) hauptſächlich erjt in diejem 
Jahre (1884) fühlbar machen. 


Der Sdhiffs- und Sandelsvertehr 
auf den Samoa-Gnjeln liegt fomit nad) wie 
vor gang überwiegend in ben Sanden 
gweier deutſchen Firmen. Nur bas 
Detailgeſchäft am Hiejigen Plage miiffen fie 
ungefähr zur Salfte mit etwa 20 kleinen 
RKaufleuten teilen. Dafür aber beherrjden 
fie faft den gangen Sandel auf den iibrigen 
Inſelgruppen, und wo fie einer Konkurrenz 
von Bedeutung begegnen, ift es wiederum 
deutſcher, die des Haujes Hernsheim & Co. 
in Jaluit (Warſhall-Inſeln) und Matup 
(Neubritannien). Selbft in Fidſchi domi— 
nieren die deutſchen Kaufleute. 

Der englijde Handel ift hier entſchieden 
guriidgegangen, dev amerifanifde hat ſich 
gehoben, jdeint aber auf nidjt fer folider 
Grundlage gu ſtehen. Die Amerifaner haben 
den Markt weit über Bedarf mit Waren 
gefiillt, finden den gehofften Abſatz nicht und 
verfaufen ifre Waren gu jedem Preije, um 
wenigften3 etwas bared Gelb in die Hände 
gu bekommen und ihren Verpflidtungen nadj= 
Der Export, bei dem 
cine frembe Konkurrenz iiberhaupt nicht 
befteht, mug im vergangenen Jahre einen 
bedentenden Gewinn gebracht haben. Die 
Kopra foftet hier im Einkauf fiir die Tonne 
von 2240 engl. Pfd. 10 bis 13 £; Fradht, 
Verſicherung, Berluft rc. redjnet man 5 £, 
jo dag  diejelbe in Europa angefommen 
durchſchnittlich 16—17 £ foftet, während 
fie dort mit 19—21 £ bezahlt wurde. 

Gin weitever Borteil liegt fiir die beiden 
deutſchen Exporteure darin, daß der ganze 
Geldverkehr durch ihre Hände geht. 

Das hier faſt ausſchließlich gangbare Chile- 
geld wird von denſelben mit bedeutendem 
Vorteil, etwa 20 pCt., in Südamerika ein— 
getauſcht. Nach San Francisco, Auckland, 
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Sydney 2c. fann es nicht wieder ausgefilhrt | 
werben, und fo find die famtlicjen Kauf-⸗ 
Leute, weldje ihre Waren von dort begiehen, | 
gezwungen, ihr Geld ben deutſchen Expor⸗ 
teuren gu bringen und dafür Wechſel auf 
jene Plage gu nehmen, wofiir ihnen 5 pCt. 
und mehr Pramien berechnet werden. 

Die vorjährigen Ernteausſichten auf den 
Pflanzungen der Deutſchen Handels = 
und Plantagen-Gefellfdaft auf Samoa 
waren burd) ben Schaden, welcher von dem 
vorher erwabnten Orfan angeridtet wat, 
ſehr getriibt worden. Die damals gehegten 
Befürchtungen find glücklicherweiſe nicht in 
ihrem ganzen Umfange in Erfüllung gegangen. 
Die Baumwolle, das Haupterzeugnis der 
Pflanzungen, erholte fic) infolge des überaus 
günſtigen Wetters derart, bak fie gu Ende 
des Jahres nod) eine zweite Ernte trug, 
von der wenigſtens ein grofer Teil vor Gin- 
tritt ber naffen Jahreszeit geborgen werden 
tonnte. — 

Zum Schluſſe geben wir hiermit die fiir 
Beurteilung bes deutſchen Südſee- 
handels im allgemeinen fo überaus wid- 
tige Detail = Aujftellung der Gin- und 
Ausfuhr der beiden großen deutfdjen Firmen 
auf Apia, fiir deren eigene Veröffentlichung 
wir ihnen dantbar jein miijfen. 


Verlehrbüberſichten. 
1. Ein- ynd Ausfuhr der Deutſchen Han- 
dels- und Plantagengefellſchaft 
im Jahre 1883. 


a. Einfuhr in Apia. 
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2. Eins und Ausfuhr bes Haufes 
& M. Ruge & Co. 
im Jahre 1883. 
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Ropra, 4,828 358 ‘BP. mw Ba 
Gens. ee 68 788 


51920 | 120 708 


In welder Richtung beeinfluſſen die 
afrikaniſchen Ereigniſſe die Thatigheit 
des olonialuereins i 


Ohne im geringhien gu unterfdagen, was 
bas Jahr 1884 uns auf tolonialpolitifdyem 
Gebiete gebracht, teilen wir nidt die Mei- 
nung, welche jiingft aud) an dieſer Stelle 


*) Die Wodition 
gelaffenen Betriige in 
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In welcher Richtung beeinfluſſen die afrifanifden Ereigniffe die Chatigfeit des Kolonialvereins? 89 





Ausdrud gefunden, daß nun die Thatigfeit 

des Rolonialvereing ein gang neued Feld gu 

judjen haben werde. fiir unſere Weiter⸗ 

arbeit ift es gut, darüber far gu werden. 

Es ijt von vorngerein ja nidt auf diejen 

einen Puntt Hingearbeitet worden, wenn der= 

felbe auc) infolge der weftafrifanijden | 
Greigniffe jet fogar als dad eingige Biel | 
deutſcher Solonialpolitit im  Gefidhtatreis | 
manches Kurzſichtigen erglangen mag. Noch 
liegt nichts vollfommen Fertiges vor, ties 
wohl die Anfange fiir ereignisdurſtige Gemüter 
zuftiedenſtellend genug ſein und noch mehr 
werden dürften. Uns bekunden dieſelben 
den Willen des Reiches, fördernd in die 
dort von Deutſchen in Bewegung gebrachten 
Dinge eingugreifen und das ijt nad) Jahr— 
Hunberten fontinentaler Befdrantung gewiß | 
etwas Grofes. Dak dieſe Bejahung der | 
Frage, ob folonifiert werden folle, in der 
That nidt weniger als gerade ber grofe | 
entſcheidende Anfangsſchritt überſeeiſcher 
Politit iſt, den wir Kolonialfreunde form= 
Lid) herbeigefehnt haben, ijt klar. G8 liegt, 
in der deutſchen Natur, nicht unndtig Worte 
gu machen, die den tiefften Gefühlen Laut 
verleihen. Aber wer gweifelt, dak viele 
einen großen heilſamen Wendepuntt der 
deutſchen Geſchichte in dem Auftreten ded 
Reiches an Afritas Wejttiifte erbliden und 
wer fühlte nad) einer grauen Zeit der Er— 
mattung nidt etwas von dem Werbdegeifte 
der Jahre bes fic) vorbereitenden Reidjes 
und des mächtig feranteifenden Bolt3- 
bewußtſeins durch die letzten Donate unjerer 
Geſchichte gehen? 

Rad fo vielen Anlaufen, von denen es 
allerdings billig ift hervorguheben, daß fie 
einen leiſen, bedächtigen Schritt Hatten und 
mit Ausnahme det Samoavorlage, unjere 
Regierung mit keiner Verantwortung belajteten, 
fo dak Deutſchland nirgends und befonders 
nicht in England, als entjernt jo begehrlich 
in ber Ridtung auf Kolonialbeſitz gehalten 
wurde, wie Ytalien ober gar Frantreid, 
brachte bas laufende Jahr unerwartet raſch, 
und jaft in von Woche gu Woche wadjen- 
bem Berhaltnis, die Erfüllung der Langjah- 
tigen Wünſche; es öffnete den feit Jahr- 
hunderten mit Trümmern des Wohlſtandes, 
vereitelten Träumen und getnidten nationalen 
Hoffnungen verſchütteten Weg gu einer welt 
umjaſſenden ũberſeeiſchen Politif. Wir fonnen 
offen, einige Puntte auf der weiten Welt 
nod unjer eigen gu nennen, ehe andere 
Mächte, die: friiher an diefe Arbeit gegangen 


’ 





Vorfrage: 


ſind, alle Wege verlegt haben. Wir ſind 
ſicher, daß damit in der herauſdämmernden 
‘ra der Weltpolitik feſtgewurzelte Intereſſen 
unſerem Lande das Recht nicht bloß zum 
Mitraten, ſondern auch zum Mitthaten in 
Fragen geben werden, welche bisher von 
zwei oder drei Mächten ohne Rückſicht auf 
ung entfdieden gu werden pflegten. Der 
Zuſammenhang der Millionen transozeaniſcher 
Deutſchen mit ihrem Mutterlande verſpricht 
enger zu werden, indem dieſes ihnen ſelbſt 
über das Meer hinüber näherrückt, unſerem, 
wirtſchaftlichen Leben wachſen neue Gebiete 
für Bezug und Abſatz zu, das politiſche 
Leben ſieht ſich neuen Aufgaben gegenüber, 
von denen man glauben ſollte, daß ſie den 
Patriotismus gu üben und gu ſtählen be— 
ſtimmt ſeien, und der geiſtige Horizont der 
Nation erweitert fid. 
Das find große Errungenſchaften, die 
indeſſen vorallem bas gemein ha— 


| ben, bag fie alle in bie Zukunft 


weiſen. Und damit ift es ja ſchon aus— 
gefprodjen, daß unfer Verein mit ihnen aud 
fürder fic) gu befaffen haben wird. Wir 
feben fiir feine Thätigkeit die Bedingungen 
hauptſachlich nur in der Ridjtung fid) ver- 
andern, dag mit der praktiſchen Löſung der 
„ſollen wir folonifieren?” die 
gange Summe von theoretifden Einwürfen 
und Bedenten wegfallt, welche das Heran— 
treten an die fonfreten Gingelaufgaben ver= 
ſchob. Mehr beftimmte Aufgaben werden jebt 
der Distuffion fid) auſdrängen, aber man 
wird den Borteil haben, in rubiger gewiffer- 
magen in Arbeitsftimmung ignen gegeniibere 
gutreten. 

Das Werdende oder nur erſt Gewollte 
fiegt allen Borwiirfen, allen Mifverftind- 
niffen offen, fo dak das Grlojende eines 
erften Schrittes nicht zuletzt aud) darin gu 
erblicken iſt, daß ſie viele, wenn nicht die 
Mehrheit, dazu vermag, eine mit groperer 
Rube abwartende Stellung einzunehmen. 
Beſonders wohlthätig iſt dies, wo es ſich 
um die Inslebenführung gang neuer Gin- 
richtungen handelt, gu deren Beurteifung 
die Erjahrung nicht jofort einen Maßſtab 
in die Gand gibt. Hier nimmt die Unteife 
und Oberflaclidteit ber Gegengriinde in 
dem Mage ab, als man der Realifation ſich 
nahert, und damit jene zwingt, konkreter gu 
werben. 1 

Il. 


Niemand fann glauben, dak das Reid 
bei dem ftehen bleiben wird, was eB in 
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Weſtafrika gethan, aber die Weiterentwicke- 
{ung wird feine tampfloje fein. Sie wird 
meht Gegner in Deutſchland felbft finden, 
alg ihr in Ufrita jemals entgegentreten 
diirften. Wenn ſchon die erften Anfange 
nahezu platoniſcher Rolonienerwerbungen 


Beklemmungen des verſchiedenſten Urſprungs 


erregten, wie ſollte die Vorſchiebung der 
Koloniſation nach dem Innern zu, welche 
unvermeidlich, nicht noch mehr Bedenken, 
echte oder falſche wachrufen? Solange 
Fürſt Bismarck das Steuer führt, wird 
dies ſchon darum geſchehen, weil hier ein 
Punkt gegeben iſt, wo ſeiner ſonſt gegen 
leichte Angriffe gefeiten auswärtigen Politit 
von Gegnern aller Art eher etwas angehabt 
werden kann, fei es auth, wie vorauszuſehen, 
nur mit RKonjettucalvorwiirjen. Dad Beiſpiel 
Frankreichs (Aft Stürme aud allen Stridjen 
ber politijden Windrofe vorausjehen, fobald 
der Wenbdetreis der überſeeiſchen Politit 
einmal iiberfdjritten fein wird. Dak dann 
in unferem Qanbde ber vielen Köpfe und 
vielen Ginne Gelegenheit genug gut auj- 
flarenden Wirtung eines parteilojen Bereines 
gegeben fein wird, fann ſicher vorausgejagt 
werden. Gang befonderd in diefem Sinne 
dürfen wir wohl fagen, dak nun mehr 
Arbeit auf dem Gebiete der RKolonialpolitit 
zu erwarten fein wird, als bisher gu leiſten 
war. 

Greifen wir einige ber nächſtliegenden 
Fragen Heraus. Weldhe Stellung wird 
dieſer afritanijde Beſitz gu Deut fa: 
{Land einnehmen? Der kaufmänniſche 
Charalter dieſer erften Anfänge ift nur ein 
Durdgangspuntt, der dem nationalen Inter⸗ 
effe nicht für lange geniigen dürfte. Die 
grofen folonialen Handelsgeſellſchaften haben, 
wo fie 
politijden Ausbreitung ihrer Mutterlander 
Raum gejdaffen, von denen fie bald aufge⸗ 
nommen wurden, wenn es nicht bequemer 
wat, fie al Masle und Vorwand weiter 
beigubehalten. Wenn folonifierende Staaten, 
wie England oder Franfreid), Heute, nach- 
dem fie am Kongo und Niger fid) ausge— 
breitet, den Weg abzuſchneiden judjen wiirden, 
der und cinft von Kamerun nad) dem Benué 
führen ſoll, würde es den Gigentitmern der 
Küſtenfaltoreien überlaſſen bleiben können, 
zuvorzukommen? Sie würden es vielleicht 
nicht einmal in ihrem Intereſſe finden. Wer 
kann ihnen zumuten, fic) mit ſchwerwiegen⸗ 
den nationalen Intereſſen zu belaſten? Es 
iſt nur natürlich, daß die Intereſſen der 


ſich erhielten, faſt überall der | 





dortigen deutſchen Kaufleute und diejenigen 
der ganzen deutſchen Nation nicht immer 
fic) decken und es wird ſogar der wabr- 
ſcheinliche Gang der Dinge ſein, daß die 
letzteren weiter und weiter über die erſteren 
hinauswachſen, je Langer Deutſchland in 
Ufrita gewefen fein, je fefter ed dort Fuß 
gefabt haben wird. Begreiflic) ift es daher, 
bag ſchon jet von der Chartergefellfdjaft 
der Verhandlungen am 23. Juni d. J. der 
Sdritt gemacht wurde gu einer Selbjtver= 
waltungstolonie mit ftaatlider Spike fiir 
Krieg und Auswartiges. Weiterer Entwide- 
{ung in dieſer Richtung wird die Rückſicht 
bes Mutterlandes anf die Geſchloſſenheit 
jeiner Machtſtellung mit tontinentalem Grund- 
Garatter engere Schranken gichen, als viel- 
leicht die Kolonialgeſchichte bisher getannt 
hat, aber es ift gut, von vornberein fic) 
nicht gu verhehlen, dag innerhalb dieſer 
Sdhranten, deren forgfame Beadjtung aud) 
wir lebhaft wiinjden, der Staat gu 
mannigfaden Qeiftungen berufen fein wird. 
Unfer dffentlices Redjt wird mach neuen 
Richtungen fid) gu entwideln und unjere 
Polititer werden ihren Horizont gu erweitern 
und jene Bauernrechnungsweiſe gelegentlich 
gu vergeffen haben, bie vor jeder weiter aus: 
fdjauenden Unlage guritdjdjredt. Biel wird 
es Hier gu distutieren geben und die Theorie 
wird der Praxis den Boden vorbereiten 
fonnen. Golange die Fragen offen bleiben, 
bie gufammenhangen mit der Berwaltung 
und näheren Ungliederung foloniafen Bee 
ſitzes, wird bei ihrer Beantwortung vor 
allem das Zeugnid der Gejdidjte nicht gu 
entbehren fein. Verſchmähen wir ed nicht, 
weil wir, im neuen Reid) die jingfte unter 
ben großen Mächten Europas, mit Gli 
Traditionen vernadlaffigt und Regeln burd= 
brodjen haben, und weil wir in einer Zeit 
ftehen, deren Merkmale auf weiten Gebieten 
Schöpfungskraft und Schöpfungsfreude find. 
Qn ſeinem Verhaltnis gu den ftabilen Volkern 
Ajritas hat Curopa ſich weniger verändert 
als in fich felbft. Dieje zur Arbeit herangu- 
ziehen und fie gu beherrſchen, ift heute wejent- 
Lich diefelbe WUufgabe wie vor 400 Jahren, 
als Martin Behaim als erfter Deutjder, 
ben die Gejdjidjte tennt, feinen Gus auf 
weftajrifanijdjen Negerboden fete. Unjerem 
eigenen gährenden Leben mögen politijde und 
foziale Gabungen früherer Jahrhunderte 
vielfad) verbraudht erjdeinen, im Verkehr mit 
jenen Bolten, in Beriihrung mit jenem 
Boden bleibt die, Geſchichte immer lehrreich 
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und oft unentbehrlid. Nicht bloß unjer 
Staatsleben, auc) unfere itteratur und 
Wiſſenſchaft hat fid) in die neuen Aufgaben 
hineinzuwachſen. Möge die Deutſche Kolo— 
nialzeitung von lebhafteſten Diskuſſionen 
fiber die politiſchen, wirtſchaftlichen, humani⸗ 
tären Fragen wiederhallen, die mit ber Ko— 
loniſation zuſammenhängen! Mögen wir 
nicht vergeſſen, daß jetzt die Zeit der Ernte 
getommen iſt fiir echt deutſche Gedanken— 
keime, die ſeit lange im Boden ruhten. 

Es ſind hundert Jahre, daß in einem 
deutſchen Buche die Begriffe Menſchheit und 
Menſchheitsgeſchichte tieſer erfaßt wurden als 
je vorher, — hundert Jahre, daß eines der 

ſrößten Denkmale des Humanitätszeitalters 
ip Serder's „Ideen zur Philoſophie der Ge— 

ſichte der Menſchheit“ errichtet worden iſt. 
eute, wo gum erſtenmal das deutſche 
Bolt dazu berufen ijt, eine der- größten 
Menjdhheitsfragen, die dort theoretijd) be— 
hanbelt wurden, bie Stellung der Kulture 
volfer gu den „Kindheitsvölkern“ ber Erde, 
praftifd) mitgulofen, diirfen wir uns daran 
etinnern, dak bas Geijtedleben vere 
gangener Gefdledter und nidt 
unvotbereitet aud an diejes Pro- 
blem berantreten (aft. Wenn man 
ung das Edhulmeiftervoll nennt, fo braucht 
uns died nidt mehr das Blut in die Wan- 
gen gu treiben, wir haben jekt Gelegenheit 
zu geigen, ob die grogen ſchwarzen Rinder 
Afrifas in unjerer Schule beffere Fortſchritte 
maden werden als in benen der portugies 
fifdjen Priefter oder der engliſchen Kaufleute. 
Bon der prattijdjen Erziehung, die wir ihnen 
angedeihen Laffen werden, wird fiir die Dauer 
viel von den Erfolgen unſerer Arbeit in 
Wfrita abbingen. Wir waren immer der 
Meinung, dak in diejem Erbdteil, deffen Ein— 
geborene weber raſch vor bem weifen An— 
ſiedler verſchwinden, nod) aud) in maſſen⸗ 
haften Miſchungen fic) mulattifieren, die 
größten Erſolge der Koloniſationsarbeit des- 
ienigen Volles winken, welches am beſten 
derſtehen wird, die Eingeborenen gu höherer 
Kultur gu erziehen, indem es gleichzeitig 
deren Arbeitsträfte zu verwerten weiß. 
Wir möchten gerne glauben, daß hier dem 
deutſchen Schulmeiſterſinn eine ruhmvolle 
Wirtjamteit vorbehalten fei, wie auf anderen 
Feldern fie dem in den Grundfajern ähn— 
lichen preußiſchen Unteroffizier geblüht hat. 
Unbeſangene Englander haben unjeren nieder⸗ 
fandijden Bettern das Zeugnis ausgeſtellt, 
dak fie ihre Kolonien am beften von allen 





Vöolkern gu verwalten verftiinden. Wir dürfen 
glauben, dak ahnlidje abdminijtrative Talente 
in unjeren Deutſchen ſchlummern, die aller⸗ 
dings mit ben Riederlandern Rube, Griind- 
lichteit, Geduld, alles große foloniale Tugen⸗ 
den gemein und vor den Angelſachſen ver= 
aus haben, außerdem aber abdminijtrativ, 
militäriſch und wiſſenſchaftlich beſſer geſchult 
ſind als jene. 

Auch die Frage der Ausdehnung 
bes Plantagenbaues von den 
Riiftenlandern ins Hochland des 
Innern, wo derjelbe dann bei 1000 m und 
mehr Meereshöhe, bem Charatter des euro- 
paiſchen Acerbaues fic) anndhern könnte, ift 
gang wohl gu distutieren. Im gegenwär—⸗ 
tigen Mugenblic mug eS vollkommen berech- 
tigt genannt werden, daf man’ die Ungeeige 
netheit ber afritanijdjen Gebiete innerhalb 
ber Wendekreiſe fiir Aderbaufolonien ſcharf 
betont. Dod kann died nur aus bem Ge— 
fichtspuntt bed Prattifden und Zeitgemäßen 
Geichehen. Für eine weiterblidende Beur- 
teilung der Berhaltniffe geniigt dieje ein- 
face Ubweifung teineswegs. Ihr gegenüber 
erinnern wir uns gewidtiger Stimmen, 
weldje anders Lauten. Pogge, der be— 
fonnene Beurteiler und trefflicje Beobachter, 
der prattiſche Landwirt, ſchrieb vom ſüdäqua- 
torialen Hochland: ,, Der Anſicht vieler Reiſen⸗ 
den, daß ein Europäer hier keine Handarbeiten 
dauernd vornehmen könne, widerſtreite id) auf 
das entſchiedenfte. Ein europaiſcher Arbeiter wird 
gewiß nicht im ſtande fein, ohne geſundheits⸗ 
ſchadliche Folgen hier ebenſo lange und ſchwer 
zu arbeiten wie in Europa, aber ebenfo zwei— 
jellos wird er vermigen, ohne erheblidje imd 
der Geſundheit nadhteilige Körperanſtrengung 
des Morgens und während ded ſpäteren Nach- 
mittags, einige Stunden leichte landwirt⸗ 
ſchaftiiche Arbeiten etwa mit dem Pfluge zu 
verrichten — und eine Arbeitsſtunde bringt 
in landwirtſchaftlicher Beziehnng hier in Afrika 
vielleicht zehnmal mehr Reſultate als in 
Norddeutſchland. Hausarbeiten (d. h. Ar— 
beiten im Schatten eines Hauſes vollzogen) 
werden hier von Europäern ebenſo lange 
vorgenommen werden können wie in Europa, 
benn es ift nicht die relative Wirme, ſon— 
bern es find mur die brennenden Strahlen 
ber Gone, die wehe thun und vor denen 
namentlid) ein Ankömmling ſich fchiigen mug.” 

Ähnlich Hat fich fiir die Hochländer des 
Kbernilgedietes Fellin ausgeſprochen, wäh— 
tend Rohlfs u. a. eine mehr abwartende 
Stellung vorgezogen haben... Lcbtere) fcheint 
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uns ſolange ſtreng angezeigt gu ſein, als 


dieſe wichtige Frage der Acclimatifation weißer 
Arbeit in tropiſchen Hochländern, welche 
nicht die Höhe der ameritanifden (Mexiko, 
Quito ꝛc.) erreichen, weder durch Erfahrung 
noch durch Wiſſenſchaft beſſer getlart iſt als 
heute. Wir find indeſſen ber Meinung, dak hier 
eine vitale Frage vorliege, weldje unter bem 
Drange fortſchreitender Voltsvermehrung und 
wachſenden Expanſionsbedürfniſſes der Menſch ⸗ 
heit in Kürze mit all der Aufmerkſamleit 
ftubiert werden wird, weld man nur folden 
Fragen guwendet, denen etwas von Not - 
wenbdigfeit innewohnt. Gilr Deutfdland hat 
diefe UAngelegenheit guviel praktiſches Sntereffe, 
um nur fo aus dem Sandgelent trattiert gu 
werden und wir redynen fie gu denjenigen, 
iiber weldje unfer Berein bie Klärung for- 
dern follte. m. 


Mit der Beſetzung einiger Küſtenſtriche in 
Afrita hat ſich alſo, wie wir vielleicht gu 
geigen verjucht haben, die Aufgabe des Ko- 
Lonialverein nod) keineswegs vom Boden 
ber Roflonialfrage auf den ber Auswande- 
rungsfrage im engeren Ginn verfdjoben. 
Biel ift ja auc für die Auswanderung da- 
durch ſchon erreicht, daß das Reich in der 
ſchöpferiſchen Weiſe, welche ſeine Leitung auf 
jedem Gebiete kennzeichnet, Stellung zur 
Frage der deutſchen Koloniſation genommen 
hat. Dieſe Vorteile liegen vielleicht nicht 
an der Oberflade; allein die Auswanderungs- 
frage bat die tiefften Wurzeln im Gefamt= 
boden unfered Bolfalebens. Einſeitige Be— 
tradjtung wird ihr nicht geredht. Sie tann 
nur innerhalb eines weiten Horizontes in 
ihrer wabren Größe erfdjeinen. Iſt fie im 
Grande nicht eine eingelne unter einer An⸗ 
zahl von Bethitigungen nad) außen hin? 
Gie ift in der Chat ebenfowenig von der 
Guferen Politit, von der Warenausfuhr, 
bon Rultivation und Rolonifation gu trennen, 
wie vom Gang des inneren Staatalebens, 
und man tann nidjt verfennen, dag es eine 
Quelle mifverftandlider Betradtungen er- 
dffnen hieße, wollte man dieje Frage aus 
bem organijden Zuſammenhang des gefamten 
Wirkens und Leben ber Nation heraus- 
fdfen. Sondern hat feine Beit und Ver— 
einigen Hat feine Zeit. Wenn eB vor einigen 
Jahren ein Vorteil genannt werden tonnte, 
bag Rultivation und Rolonifation ausein- 
ander gehalten wurden, fo ware eB heute 
ein Nachteil, gu dergeffen, daß jene dod) nur 
eine Gorm von diefer ift. Weil man friiher 


i 





im Streben noch Kolonienerwerbung die Be- 
dürfniſſe der Maffen-Auswanderung in den 
Bordergrund fdob, erſchwerte man fic) jene 
unnotig durch bas Suchen nad) Rolonien 
gemafigten Klimas, die ſchon nicht mehr gu 
haben waren. Heute ijt jer viel ſchon dar 
durch erreicht, daß man von diefem Streben 
guriidgefommen.*) Nachdem der Anfang mit 
Begriindung eined überſeeiſchen Beſitzes in 
den nod) offenen tropiſchen Stridjen gemacht ift, 
wird man vielmehr fragen dürfen: Wie 
tann bdiefer Befik fiir unjere Aus 
wanberung nutzbar gemacht 
werden? 

Auch hier laſſen ſich die Antworten für 
jetzt nur andeuten. An anderer Stelle haben 
wit auszuführen geſucht, daß je größer 
Deutſchland überhaupt daſteht, und je ernſt⸗ 
haft entidjloffener es fid) befonders in ſeinen 
itberjeeijden Verhaltniſſen erweiſt, deſto 
ſtärler aud) bas Band fein werde, mit dem 
es bie Leute umſchließt, welche es draußen hat. 

Die räumliche Entlegenheit kommt dabei 
wenig in Betracht. Die Bewohner über- 
ſeeiſcher Lander, gewohnt, große Entfernun- 
gen abzumeſſen, ſehen in der Welt -in Wirt 
lidfteit, was der alte Weife in her Idee 
Hegte, ,nur ein eingige’ Gaus.“ Was wir in 
Ajrita thun, ſchlagt in Chile ein und was 
wir in Samoa [affen, macht deutfde Gergen 
in Newyork ober Chicago langſamer tlopjen. 
Die im fernen Ausland deutſch Gebliedenen 
verbindet ein unfidjtbared Band gemeinfamen 
Intereſſes an der Größe des Mutterlandes 
und beſonders ſeines Wuftretens in iber= 
ſeeiſcher Politit. Diefes Band tann durch 
fein Mtittel jo wirkſam getvraftigt werden, 
wie durch die Antniipfung an feften deut⸗ 
ſchen Beſitz in überſeeiſchen Gebieten, welche 
dem immer notwendiger werdenden Gefiibl 





2 Wahrend der Rorreftur erhalte ich dad 
eft der Deutſchen Kolonialzeitung, in welder 
aul . 456 Hert Dr. Ernft Gaffe meine ander 
warts gethane Xuferung, daf die Anstoanderungs- 
frage dagu beigettagen habe, die Rolonialfrage au 
verwirren, unbegreiflid) nennt. In ben obigen 
GSagen dirfte wohl unidwer die Lofung diefer 
Unbegreiflicteit gu finden fein. Hbrigens war 
jene Suberung im Reidstagswahltampfe gefallen, 
und zwar in Wiberlegung der. Einwirfe, welde 
gegen die Rolonialpolitit des Reiches aus der 
Ungeeignetheit von Laderigland, Kamerun u. ſ. ſJ. 
fiir die Aufnahme der deutiden Auswanderung 
hergenommen tourden. Diefer Nörgelei gegenüber 
war es wohl geftattet, den Argumenten etwas 
{darfere atten anguidleifen, als man ihnen in 
ber wiffenfdyattliden Distuffion, geben madhte. 
Griebr Rake. 
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der Weltbeheimatung einen fejten Boden 
ſchafft. Dem Problem ber Erhaltung des 
Deut fhtums der Auswanderer, weldem 
mit Redjt bas größte Gewicht beigelegt wird, 
glaubt man gewöhnlich burd die miglidfte 
raumliche Abjonderung unjerer Auswanderer 
von foldjen Völkern gerecht werden gu tonnen, 
in denen diejelben erfahrungsgemäß am leich- 
tejten aufgehen. Daher der Ruf, bem and 
wit un8 vor Jaren ſchon angefdloffen haben, 
nad Ablentung eines großen Teiles der 
deutſchen Auswanderung von Nordamerita 
und Aufſchließung Siibamerifas und Süd- 
afrilas fiir dieſelbe. Damit ift indeſſen nur 
eine Seite bes Problems erfaßt. Eine 
ſolche Ablenkung mug vorfidjtig und all- 
mãhlich ftattfinden und man with immer 
nur einen verhältnismäßig fleinen Teil der 
Auswanderer tiberhaupt gu Lenten vermögen. 
Hand in Gand mit diefem vollfommen gu 
billigendenStreben muß, wenn dasſelbe mehr als 
ephemere Folgen haben foll, die innere Rrafti-= 
gung des ,nationalen Menſchen“ geben, 
welde denſelben gegen entriationalifierende 
Strdmungen feit, in die der Auswanderer un⸗ 
fehlbar gerät. Und außerdem mug die Durd- 
ſchnittsqualität der Auswanderermaſſe ein Ge- 
genſtand unſerer Aufmerkſamkeit bilden. Die 
Intelligenz, der geſchulte Charakter, die 
höhere Bildung, die ohnehin beide nach Ab— 
ſluß in günſtigere Räume drängen, ſollen 
in größerem Maße als bisher in unſern 
Auswanderern vertreten ſein. Die geiftige 
dhe der deutſchen Auswanderung nach Ame⸗ 
tifa zwiſchen 1830 und 50 ſoll wieder er⸗ 
reicht werden, ohne dak im Mutterlande 
ungünſtige Verhältniſſe rie damals ſolcher 
Steigerung zu Grunde liegen. Muß die 
innere Feſtigung des „nationalen Menſchen“ 
ein Ziel ſein, dem die geſchichtliche und 
private Erziehung zuarbeiten, ſo ſei die 
Durchſetzung unſerer Auswandererſcharen mit 
gebildeten Elementen ein anderes. Wenn 
man die nationale Widerſtandsfähigkeit der 
Englander mit Recht über die unfrige ſtellt, 
jo pritje man aud) die Griinde, welche beiden 
Erſcheinungen gu Grunde Liegen. Dan wird 
finden, daß die Maſſen von jiingeren Sdh- 
nen, von Technilern, Kaufleuten, Sdiffern, 
gang gu ſchweigen von den Offigieten und 
Beamten ber Rolonien, dem Englander im 
Ausland allein ſchon einen gang anderen ſozia⸗ 
fen Gharatter verleifen, als durchſchnittlich 
ben Deutfden gutommt. Dagu tommen aber 
dann alle Ginfliiffe, die ergiehend auf das 
Bolt im gangen wirten, vor allem die Lehren 





politifden Lebens und der feftere religidje 
Bujammenbang, der ungeadjtet ded wuchern⸗ 
ben Ceftenwejens die Gemeinden der Eng= 
ander verbindet. Jede charaktetiſtiſche Sitte 
bis Herunter gu den nationalen Spielen und 
gewifjen fogialen Gebräuchen verſtärkt den 
Kitt des Volkstums. Scheinbar Unbee 
deutendes wird wichtig. Der Mangel deutſcher 
Zeitungen von der vielſeitigen Weltgeltung 
der „Times“ iſt oft in deutſchen überſeeiſchen 
Kreiſen als eine Urſache von Schwäche des 
Deutſchtums empfunden worden. Der deutſche 
Buchhandel kann noch viel thun, um unſern 
Landsleuten in der Diaſpora kräftigende Nah⸗ 
rung zuzuführen. Die Betonung gerade dieſer 
Seite entſpricht ganz unſerer Stellung in der 
Menſchheit. Wir ſollen nicht über praktiſche 
Fragen die idealen Ziele und Mittel deut= 
ſcher Rolonifation vergeffen. Weniger als 
irgend eines ber grogen handelnden Balter 
in ber beutigen Weltgeſchichte find wir 
Deutide als eine Maffe von wirtſchaftlichen 
Ginbheiten gu betvachten. Wer als folde 
mit uns redjnen wollte, würde bald fic 
getauſcht ſehen. Thun wir eB felbft, fo 
unterfdagen wir uns nidt nur, fondern 
wir fdwaden uns, weil wir eine Quelle 
koloniſatoriſcher und erbaltender Rraft in 
ben Sand verrinnen laſſen. 

Nur mug die Pflege diejer Gntereffen teine 
Krücke eines im itbrigen lahmen Körpers 
fein. Wir haben nie grofen Wert darauf 
gelegt, wenn gerade die Deutfdameritaner 
ben Troſt für das Buriidweiden ihrer 
Reihen in der geiftigen, künſtleriſchen u. ſ. w. 
Befrudjtung des amerifanifdjen Lebens ſuchten. 
Died ift ein tosmopolitijdes Chun, fiir 
weldes wir als Bolt kaum Lohn em 
pfangen. In der undeutſcheſten Stadt der 
Union, Bojton, mit ihrem Univerfitatsanner 
Cambridge, dürfte deutſche Littecatur, Mufit 
und Kunſt beffer befannt fein, als wo es von 
Deutſchen wimmelt, wie in Newyork ober 
Chicago. Die Mehrzahl unjerer Landsleute 
wandert eben drüben ohne Bildungsſchätze und 
aud) ohne Sdhike anderer Art ein, weldje 
Bildung gu vermitteln im ftande waren. 
Und died führt uns auf den Ausgangspuntt, 
den fogialen Charafter unferer Auswanderung 
zurück. 

IV. 

Drei große Kräfte liefern unſern Aus- 
wanderern die Waffe gum Wettkampf in 
fremden Ländern: die Arbeitskraft des 
Korpers, die geiſtige Kraft der Bildung und 
die Macht des Kapitals Um ein folides 
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neues Bolfstum gu begriinden, müſſen alle 
drei gujammenarbeiten. eine jollte einen 
ſehr groben Borjprung vor ber anderen 
haben. Die Schwäche der deutſchen Aus— 
wanderung hat von jeher darin gelegen, dab 
fie allzu vorwiegend nur aus Urbeitstraften 
beftand. Gin Gort fdritt liegt ja wobl darin, 
daß die Deutſchen in Newyork nicht mehr 
als Arbeitsftlaven, wie vor 170 Jahren, 
ſondern al8 freie Leute einwandern. Uber 
fie find allgu einfeitig auf Berwertung ihrer 
Musteltraft angewiejen. Die Klage über 


Mtangel an Hervorragenden Intelligenzen 
wird in deutſchamerikaniſchen Kreiſen immer | 


aflgemeiner, je mehr bie Elite der „Acht-⸗ 
unbdviergiger” altert und ausftirbt. Und 
ebenſo hat das deutſche Rapital hier wie in 
allen anderen überſeeiſchen Gebieten bidher 
viel gu wenig gethan, um durch felbftandige 
Schöpfungen bas Riidgrat bes bdortigen 
Deutſchtums gu ſtärken, wie fogar die Fran- 
gofen es durd) ihre Ranal- und Gijenbahn- 
bauten in Ägypten, Tunis, Griechenland, 
Mittelamerika u. ſ. w. vermocht haben. An 
dieſem Punkte wird ganz beſonders kräftig 
einzuſetzen ſein, wenn wir das üble, aber 
nur gu wahre Wort vom „Völkerdünger“, 
das auf die Deutjdjen fpegiell in Nordamerika 
gemiingt tvorbden, gründlich Lügen ftrafen 
wollen. Wie widtig die Auswanderung 
unjere3 Rapitals behufs Schöpfung über— 
ſeeiſcher deutſcher Intereſſen ift, lehrt die 
Thatſache, daß Zuwachs unſerer nationalen 
Macht durch Auswanderung bis heute nur 
durch ſeine Kraft vermittelt ward, während 
bie ausgewanderten Muskel- und Geiſtes— 
träfte in Nordamerika, Auſtralien und vielen 
anderen Punkten hauptſächlich nur gedient 
haben, fremdes Volkstum gu ſtärken. 

Wenn man erwägt, wieviel engliſche 
Maſchiniſten, Gugenienve u. ſ. w. anf 
den Eiſenbahnen und auf den Dampj- 
ſchifflinien Beſchäftigung finden, die eng- 
Lifer Unternehmungsgeift mit engliſchem und 
frembem, unter Englijder Flagge fahrendem 
Kapi al in allen Enden der Welt ins Leben 
tuft, jo erkennt man aud) einen giinftigen 
Ginflug dieſer Art von Auswanderung auf 
die Plagierung der auswanbdernden Arbeiter. 
Als der englijde Handel in Mexiko durch 
Deutſche und Spanier aus dem Felde ge- 
ſchlagen war, hielt eine gang neue Rolonic 
von Gnglindern mit bem Ban det Vera— 
eruganer Bahn ihren Eingug ins Land. Die 
englifdje Bevdlferung Kubas wire längſt 
ſchon viel mehr zuſammengeſchmolzen, wenn 





nicht die Schar gut bezahlter Maſchiniſten 
der Zucker-Ingenios einen unvertviijtliden, 
immer ſich erneuernden Kern böte. Wenn 
man aud) nur ſieht, welchen heilſamen Ein— 
fluß zu gunſten der Deutſchen der von 
Deutſchen geleitete Eiſenbahnbau in der 
Türkei geiibt hat, fo wird man es als eined 
der erjtrebendwerteften Ziele der aufflarenden, 
anzegenden, vorberei‘enden Arbeit des Kolo- 
nialvereins bezeichnen müſſen, das deutſche 
Kapital gu häufigerem felbftandigem 
Auftreten im Auslande gu verantaffen. 
Braucht man angudeuten, wie die ganze 
Weltgeltung einer Nation durch basfelbe ge= 
winnt, tie der ſoziale Rang unferer Kolonien 
damit fic) hebt? Spradjen wir jetzt gu Fran— 
zoſen, jo würden wir aud) nicht verfeblen, 
auf den Dant hinzuweiſen, den ärmere, rück⸗ 
ftandigere Balter der veidjeren, in der Kultur 
vorgeſchrittenen Nation wiſſen, die ihre Shige 
aufſchließt, ihre Oden belebt. Wir würden ſo— 
gar an migliden politiſchen Einfluß erinnern 
fonnen, der aud ſolchen Anlagen herauswächſt. 

Der geneigte Leſer wird am Schluſſe 
dieſer flůchtigen Skizzierung einiger Thatig- 
keitsrichtungen des Kolonialvereins vielleicht 
fragen, ob unſre Andeutungen nicht zu viel 
umfaßten, zu weit auseinandergehen? Un— 
ſerer Auffaſſung des Kolonialvereins wider- 
ſttebt aber die Zuweiſung eines einzigen 
Thatigkeitsfeldes an die Zahl der Kräſte 
und Mittel, über die er verfügt. Wir wollen 
ign unpatteilid) und eben darum ebenfo 
vielfeitig in feinen Bejtrebungen, wic 
die Bedürfniſſe mannigfaltig find, 
denen et gu bdienen Hat. Damit 
ift die ftirfere Betonung irgend einer 
beftimmten Angelegenheit nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen. Qmmer giebt es Auigaben erfter 
und gweiter Reihe. Wer feft umgrengte 
Aufgaben unmittelbar vor fic) fieht, 
trete ignen mit ebenſo feſt umſchränktem 
Blick gegeniiber, ev verenge feinen Gefichts- 
frei, bamit nichts ablentend wirke, was mit 
dem nicht zuſammenhängt, bas nun bet 
Moment fordert. Wer aber in die Zutunft 
wirft, balte beide Augen weit offen, febe 
bas Ferne wie das Nahe und bas Kleine 
wie bas Grofe. Denn bas Ferne fann 
nae viiden und dag Reine tann grog 
werden, und wer von dem Werden und 
Wachſen ber Dinge nicht überraſcht werden 
will, der jude ihnen jo frühe wie möglich 
gleichmäßig gerecht 3u werden. 

Friedrich Ragel. 
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durch Begriindung neuer Faltoreien gu dem 
weiteren Gedeiben des Hauſes wefentlid) bei= 
trug. — Beide waren in ihren Diftritten 
als Konſuln aud langjährig bie Vertreter 
der politiſchen Intereſſen des Deutſchen Reichs. 

Beide Herren verblieben bis Ende 1878 
in ihren Stellungen, um gleichzeitig nach 
Europa zurũchzukehren und ſich im Jahre 
1879 unter ber Girma Wilber & Brohm 
in Hamburg gu etablieren. Ihr Augens 
mett war auf die Stlaventiifte geridtet ; 
die Erſchließung derſelben an den wide 
tigften Plagen fiir den deutfden Handel 
war ihr Ziel. Gofort gingen fie mit einer 
Handelsniederlaffung in KRlein=Povo vor 
und in weiterer Entwidelung fdjloffen fid 
hieran an der Küſte GFattoreien in Grog + 
Povo, Lome und Bagida, fowie an den 
Bufdplagen Gridfdi und Whanaque. 
Ihrer Thätigkeit im Berein mit anderen 
deutfden Firmen an der Golds und Stlaven- 
küſte (ben Bremern: F. A. E. Lüderitz, J. D. 
Bode und Friedr. M. Vietor Söhne, nebſt 
den Hamburgern: G. L. Gaiſer, C. Goedelt, 
Rothlisberger & Monier, Voigt & Co. und 
Witt & Buͤſch) und dem Langjahtigen guten 
Ginfluffe der Baſeler Miſſionsgeſeüſchaft ift 
es gu danten, daß an dieſem Küſtenſtriche 
bas Anſehen bes deutſchen Elements über— 
wiegend iſt. Die Deutſche Flagge, welche 
Heute von Danve bis Porto Seguro weht, 
wird ihren madtigen Ginflug nidt allein 
auf diefen tleinen Teil der Guineatiifte aus 
iiben, fondern ficjerlid) wird dadurch lings 
des gangen Milftengebietes fortan die Thatig- 
teit unferer emfigen Handelspioniere gu 
ungeftirten erfprieBlidjen Erfolgen gelangen. 

R. Vejjer. 





Bent[dland und Perfier. 
2. 


Wenn Perfiens Handelswege aud) nad 
Norden gehen, jo laufen jie dod) nidt eigent= 
lich nad) Rufland aus, fondern vorerft 
nod) immer vortviegend nad) den Häfen bed 
Schwarzen Meeres bis nach RKonftantinopel, 
dem bisherigen Hauptſtapelplatz für den Handel 
zwiſchen Europa und Perſien. 
Schwarze Meer der Schiffahrt frei gegeben 
war, bewegte ſich der Handel mit Perſien auf 
den Karawanenwegen nad) Slkutari durch 
Kleinafien oder von Alexandrette über Aleppo 
und Diarbekr. Dann ſtrebte der Handel, 
welcher die Landwege gerne vermeidet, wenn 
ſie teuer und unſicher ſind, den ſüdöſtlichen 
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Hafen des Schwarzen Meeres gu, von wo aus 
nad Perfien die firgeften Wege führen, 
einerfeit8 ber Trapezunt und Erzerum auf 
ber armenijden Hochebene, andrerſeits über 
Poti ober Batum durch Xranstaufafien, in 
beiden Ridjtungen nach Tabris. Überaus be= 
ſchwerlich ift bie alte Rarawanenftrafe von 
Xrapegunt über Ergerum nad Cabris in 
einer Gange von etwa 867 Km.; fie wird 
von den Rarawanen wahrend bes Gommers 
in 45 Lagen, gur Wintersgeit in 60 Tagen 
gurildgelegt. Die GFradjtfage find ſehr hod 
und belaufen fic) durchſchnittlich auf 32 Bt. 
für ben Metergentner, wohingegen bie Sage 
mit Benugung der Kaukaſusbahn über Tiflis 
und bon ba mit ber Rarawane mehr als um 
die Halfte wobhlfeiler und kürzer find. Unter 
foldjen Umftinden würde die alte Karawanen · 
ſtraße über Trapezunt längſt gänzlich verdbdet 
und an Stelle deſſen der neue Weg über 
Tiflis getreten fein, wenn nicht die Ruſſiſche 
Regierung bem fremben Tranfithandel mit 
Perfien gunehmende Schwierigteiten bereitet 
und Mitte 1883 gu gunften des ruſſiſchen 
Handels mit Perfien den fremden Tranfit ⸗ 
verter nad) Perfien auf der Kaukaſusbahn 
gdnglid) unterjagt haben wiirde. Gdjon in 
einem Bericht der Oſterreichiſch- Ungariſchen 
Geſandtſchaft gu Teheran an das Auswartige 
Amt in Wien vom Jahre 1881 wurde 
betont, wie ſehr die fremben Handelsleute 
bei bem Tranfit iver Waren durd) die 
kautaſiſchen Gebietsteile Rußlands  fort> 
wãhrenden Behelligungen und Gelbftrajen 
ausgefegt feien, fo ,daf bald niemand mehr 
auf dem gebdachten Wege Waren nad) Perfien 
tommen ober bon dort nad) Europa abg 
laſſen werbe”. Auf die gablreiden 
{werden wußte das Oſterreichiſche Gani 
minifterium unterm 29. Oftober 1881 
bie Benubung der alten Karawanenſtraße 
Trapegunt nad Täbris in Vorſchlag 
bringen. Leider ift diefe in einem auferft 
wabrloften Zuftande, gang abgeſehen ba 
daß ihre Sicherheit burd die raublufi 
Kurden bedentlid) gefahrdet wird und l 
find bisher alle Beftcebungen gur vert 
fahigen Herſtellung dieſer Straße ergebn 
geblieben. Schon in den dreißiger Ja 
wollte der Engliſche Konſul in Cry 
diefe Strafe hervidjten und gwar mit ¢ 
einer Altiengeſellſchaft, welche nur die 
Hebung des Wegegeldeds beanfprudte. Sn 
fünfziger Jahren madjte Qoreng von € 
den Vorſchlag, ben Bau und die Neutra 
dieſer Strafe, deren Widtigteit und Ur 
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bebrlidfteit fiir Dtitteleuropa der große 
Nationaldtonom ſchon damals ertannte, durch 
eine Attion des leider niemals attionsfahigen 
Deutſchen Bundes ſicherzuſtellen. Ym Jahre 
1863 beabſichtigten franzöſiſche Unternehmer 
gegen ein fünfzigjähriges Monopol fiir den 
Bagenvertehr dieje Strake ausgubauen. Jn- 
deſſen gelang es nicht, die Zuftimmung ber 
Litctifdhen Regierung gu erlangen, weld in 
den Jahren 1865 bid 1872 einige Reparae 
turen anorbnen Lieb. Anfang 1884 hat der 
Oſterreichiſch⸗· Ungariſche Ronful in Taper 
gunt neue eingehende Borjdlage zur Herſtellung 
der Straße und Bildung einer Altiengeſellſchafi 
für den Transport darauf gemadt.*) Bon 
Konftantinopel aus foll aud) wirklich pro- 
jettiect fein, zur Vermeidung der Stdrungen, 
weldje durch das häufige Austreten bes 
GFluffes Karſchut-Tſchai in ber Gegend von 
Gimijd-Chane veranlaft werden, die gegen⸗ 
wartige Trace in ber Weife abgudndern, 
dag ein Teil des beftehenden Fahrweges 
durch eine neue, das Gebirge direft durch⸗ 
ſchneidende und 50 Km. abtiirgende Kunſt⸗ 
ſtraße erſetzt werbde, welche von der jegigen 
Route an einem ca. 20 Km. von Xrapegunt 
entfecnten Puntte, mithin in der Nähe von 
Dichewiglit abgweigen und in diefelbe etwa 
30 fm. vor Barburt wieder einmiinden 
witrde. Aud) hat anfangs 1884 der Schah 
von Perfien in einer Privataudieng dem 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſchen Gejandten die Bue 
jage erteilt, auf perſiſchen Gebiet von 
Bajagid aus bis Täbris und Teheran die 
Strage in fahrbaren Buftand herzuſtellen. 
Allein bisher ift es bei bloßen Projetten 
und Verheißungen geblieben. Zunacjt ware 
es wobl bas Befte, wenn das der Pforte 
von Prejjel langft empfohlene Projet einer 
Schmalſpurbahn Tripolis (zwiſchen Xrape- 
zunt und Rerafunt)—Gimijd-Chane-Erge- 
tum—Bojagid zur Ausführung gelangte. 
And jonft ijt es um die Verkehrswege 
in Perjien überaus ſchlecht beſtellt. Schwer 
zugänglich und faſt ohne Waſſerſtraßen hat 
Perfien jeine Landwege vollends verwalr- 
(ofen faffen. Nur auf der Straße von 
Kasbin nach Teheran können Wagen ver- 
lehten. Im übrigen find Pferde, Maul⸗ 
tiere, Eſel und Kamele auf oft ſchwierigen 
Berapfaden die langſamen Trager des Ver— 
ters. Unter foldjen Umſtänden fehlt es an 
Gifendahnprojetten nicht. Schon im Jahre 
1872 war dem Baron Reuter fiir die 
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Strede Reſcht · Teheran eine Rongeffion be⸗ 
willigt worden’ und es hatte derſelbe aud) be · 
reits mit dem Bau begonnen, als er daw 
Unternehmen aujgeben mute. Baron Reuter 
war Engliſcher Staatsangehdriger und fand 
al8 folder in St. Petersburg nidts weniger 
als eine Förderung ſeines Projettes. Alem 
Anſchein nad wird Perfien mit ruſſiſcher 
Hülfe im Anſchluß an Rußlands Cijenbagn= 
neg und Dampffdiffahrt auf dem Kaſpiſchen 
Gee Eiſenbahnen erhalten, ba an die Ere 
bauung einer Überlandbahn von Buſchir 
nad) Teheran, welche im engliſchen Interefſe 
fage, der langen, ſchwierigen und koſtſpieligen 
Strede halber nicht gu denken iſt. Dagegen 
ſoll zwiſchen Rußland und Perſien ein Eiſen ⸗ 
bahnvertrag abgeſchloſſen worden fein, in 
weldem Perfien fid) verpflichtete, mit Unters 
ftiigung Rußlands durch Lieferung von Baus 
und Betriebsmaterial und mit Hülfe der 
früheren Rautajusbalnarbeiter eine Gijen= 
babn von Reſcht Enjeli am Rajpijden 
Meer nad Teheran gu bauen, wahrend Rupe 
Land fid) anheiſchig madjte, eine Eiſenbahn 
‘von Tiflis itber Eriwan und Natſchitſchewan 
nad) dem ruſſiſch⸗perſiſchen Grengorte Djulja 
Herguftellen, welche dann von ber Perſiſchen 
Regierung mittels rujfijden Geldes über 
Tabris nach Teheran weitergeführt werden ſoll. 

Vorerſt iſt Perſien noch von Mitteleuropa 
her über das Schwarze Meer ohne Über⸗- 
ſchreitung ruſſiſchen Gebietes und außerhalb 
des Bannes der engliſchen Konkurrenz zu 
erreichen. Allein es erſcheint hohe Zeit, daß 
Mitteleuropa darauf bedacht iſt, dieſen letzten 
ibm gebliebenen und bereits etwas geſchmä⸗ 
lerten Weg frei und unabhangig gu erhalten 
und fabrbar und ſelbſtandig gu maden, 
ſowohl ben rujfijden wie den engliſchen Be— 
ftrebungen gegenitber, weldje beiderfeits auf 
bie Oftupation Perſiens und jeines Golfes 
geridtet find. In einer Zeit, ba ein euros 
paijder Kongreß weite Flupgebiete in einem 
fecnen Erdteil für neutral und international 
ertlart, wo dieſe Neutralität und Jnter= 
nationalitat aud) bem Suez⸗ und Panama- 
fanal zugedacht wird, dürfte dev Vorſchlag, 
auch gewiſſe wichtige überlandwege im all⸗ 
gemeinen Intereſſe, wie z. B. jene alte 
Straße zwiſchen Trapezunt und Täbris, eben= 
falls für neutral und international gu ere 
tlaren, wohl nichts Befremblides haben. 
Mitten gwijden die beiden Nebenbubler mag 
nun Mitteleuropa unter deutjder Führung 
treten und feine Intereſſen wahrnehmen, indem 
es ſich auf diejenige Seite gu ſtellen entſchloſſen 
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ift, welche von einem weiteren Vordringen über 
ihre Grengen heraus in die mitteleuropaijde 
Intereffenjphare abſteht. CS wire betlagens- 


wert gewejen, wenn man in Deutfdland iiber | 


die im übrigen recht erfreulichen und erwünſch · 
ten, aber body 


Berhaltniffe des wirtſchaftlich wie politiſch 
ungleich widjtigeren Orients, weldje ohne⸗ 
hin niemals genügend beadjtet worden 
find, vollends aus ben Augen verforen 
haben würde. Die rechtgeitige Errich— 
tung einer Deutfden Geſandtſchaft in 
Perjien läßt diefe Befiirdtung nunmehr 
alg eine unbegriindete erjdjeinen. Perjien 
gehört gu jenen Staaten, wo lediglich die 
Willkür herrſcht, wo fein Gejeg dem eins 
zelnen bie notwenbdige Rechtsfidjerheit ge- 
wahrt, wo keine Berwaltung fiir die Her- 
jtellung all der Bedingungen, forgt, welche 
für das wirtſchaftliche Gedeihen bes Volkes 
unentbehrlich find. In ſolchen Staaten, wo 
der einzelne zu ſeinem Schutze ſtets ſelbſt 
auf der Gut fein muß, wo injolgedeffen 
mit den Mitteln ber Lift, Verſchlagenheit, 
Falſchheit und Creulofigteit gemeinhin vor- 
gegangen wird, da ijt allein der Mächtige 
angejehen und gefiirdtet und das gilt aud 
im politijden eben. Als unmittelbarer und 
iibermadtiger Nachbar jpielt daher Rußland 
in Perſien die erſte Rolle, mit welchem Um— 
ſtande Deutſchland zunächſt gu rechnen haben 
wird. Vielleicht laſſen ſich vorerſt nur im 
Verein ober im Einverſtändnis mit Rupe 
fand aud) fiir Deutſchland Vorteile erreichen, 
welche indeffen fiir die nächſte Zutunft 
lediglich auf handelspolitiſchem Gebiete gu 
juchen jein werden, da Perfien in abſehbarer 
Beit ald ein Land fiir deutſche Koloniſten, 
aud) wenn ber Schah das größte Entgegen- 
fommen bethatigen follte, durchaus ungeeignet 
erſcheint. Bevor deutſche Einwanbderer nach 
Perſien gingen, müßte von deutſcher Koloni— 
ſation erſt das Vorland Anatolien genommen 
werden und erſt dann könnte in det Riid- 
wanberung der Arier, welde von den Portus 
giejen eingeleitet, von den Engländern und 
Ruffen in grokem Stile fortgefekt wurde, 
auch deutſcherſeits an eine weiterreichende 
Beteiligung gedacht werden. 
Paul Dehn. 
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Cand und Lente von Akra. 
2. 


Die Städte, welche am Strand an— 
gelegt wurden und giemlid) nahe binter: 
einander Liegen, find bid auf den heutigen 
Tag Heimat und politijd-religidjer Mittel⸗ 
puntt ber in ben Dörfern und Weilern 
landeinwärts bem Aderbau (ebenden Atraer. 
Ihre Haufer find von Erbe in rechtediger 
Form erridtet und mit Grasdächern ver- 
fefen. Dteijt dict aneinander gereiht und 
regelredjte Strafen bildend, die von Laub- 
baumen befchattet find, haben fie nad binten 
ein bon Rebengebauden eingeſchloſſenes Ge— 
heft. Das Ynnere der Häuſer weiſt ge 
wohnlich einige den Familiengliedern gehorige 
Gewehre, ein Tiſchchen mit Glafern und 
allerlei Zand, einige niedeve Geffel und 
Grasmatten, im giinftigften Gall eine roh 
gegimmerte Bettitelle und mehrere Kiſten mit 
Gffetten auf. Ausjdnitte aus illujtrierten 
Beitungen und ſtart folorierte Bilder, die 
engliſche Königsfamilie und deren Wiirden= 
trager, Raijer Wilhelm von Deutſchland, 
Bismard, Pio Nono oder Leo XIII. u. a. 
darjtellend, figurieven haufig an den rohen 
Wanden. Wo fein Laden die Fenjterdffnungen 
ſchließt, thut eine Baftmatte den Dienjt. 
Indeſſen weifen die Städte Akra und 
Chriftiansborg als Gauptorte bes Küſten⸗ 
landes, weldje die Zivilifation bereits beledt 
Hat, ſchon eine Reihe von tomfortabel einge- 
ridteten Steinhaujern auf, denen nicht ein- 
mal europdijder Luxus fremd ift. Soren 
Wohnfiken nach find aud die Berufsarten 
ber Afra-Reger verſchieden und gwar teifen 
fie fic) in Fifer, Handler und Gewerbe- 
treibende, weldje in den Küſtenſtädten leben, 
Wwogegen die Bauern das Land fultivieren 
und damit die Jagd verbinden. Wabrend 
ber Großhandel mit Europa — in Palms, 
Palmternen, Eljenbein, Goldftaub, Kopalharz 
und Rotholg (Camrood) und bem Impori 
bon allen erbenfliden europäiſchen Artikeln 
bejtehend, gumeijt in ben Sanden 
europaijder (englijder und deutſcher) Kauf-⸗ 
Teute liegt, treiben Gingeborne der gangen 
Küſte entlang Kleinhandel und dienen in 
Gattoreien als Clerls und Maller. Selbſt 
Megerweiber beteiligen fic) ftarf am Handel, 
dem alles gujtrebt, ba ev auf leichte Weije 
gu Gelb, Anjehen und Genug — oft aber 
aud) gu Bantrott und Gefingnis führt. Dey 
gangbarjte Handelsartikel ijt neben Rathun: 
waren der Branntwein) welder) in groRer 


Land und Leute in Akra. 


49 





Quontitaten von Ymerita und England, leider 
aud) von Deutſchland, an die Kiifte gebracht 


| 


i 


und mit großem Mugen abgefest wird; denn | 


Ber Reger ijt wie der Indianer leidenfdjaft> 


lich bem verderblidjen Gufel ergeben. — | 


Unter den Handwerken iſt das der Tiſchler, 
Sifer, Maurer, Grob⸗ und Goldſchmiede 
vertreten und erftere hauptſächlich durch die 
Beftrebungen der Bafeler Mijfion auf dem 
induſtriellen Gebiet an der Küſte eingeführt, 
audgebildet und heimiſch geworden. Wabrend 
die Runft der Stroh- und Binjenfledteret 
allgemein ausgeübt wird, ijt bas Formen 
und Brennen von Thongeſchirren das Privi- 
fegium der Weiber. Weberei wird nur von 
Fremblingen aus dem Innern, die als eman- 
gipierte Stlaven im Alraland anſäſſig find, 
betrieben. Dagegen gewinnt das Sdyneider- 
handwerf, je mehr die Riifte mit Europa 
und der Zivilifation in Beriihrung tritt, von 
Jahr yu Jahr mehr Boden, indem nadge- 
rade der ftddtifdje Akra-Neger auc) dad 
Bedürfnis fühlt, feinen Leib modijd) gu 
tleiden und fic) die Nähmaſchine dienftbar 
zu machen. 

Die Regierungsform iſt, ſoweit 
ſie die Engliſche Kolonialregierung belaſſen, 
monarchiſch, jedoch nicht abſolut, indem die 
Stammes- und Stadthauptlinge durch Bei-— 
rate und AÄlteſte beraten. und bejdjrantt find. 
Die Geridtsbarteit ijt in den geringeren 
Fallen der Landesobrigteit in befdjranttem 
Mage gugeftanden, wogegen fiir alle bedeuten- 
deren Rechtshandel (vor allem Ariminal- 
fale) der ows und Supreme Court (der 
fleine und grofe Gerichtshof) der Engliſchen 
Regirrung in Afra vorhanden ift. 

Wirft man einen Blid auf da3 Familien- 
{eben des Akra-Negers, jo tritt uns aud 
Hier mie bei den meiften heidniſchen Vilter- 
ſchaften der Fall der Vielweiberei entgegen. 
Wie überall unter foldjen Umftinden bringt 
aud det Reger die Frau durd) eine Morgen- 
gabe an fid), die er der Familie derfelben 
entridjtet und damit bas Eigentumsrecht der 
mit dieſer Frau ergeugten Kinder erwirtt. 
Mit diejer Morgengabe ijt das Weib redt- 
Lich an den Mann gefettet und fann die— 
felbe nur durd) jene Kaufſumme ausgelift 
roerden. Die Hihe der Morgengabe indes 
fteuert der Polygamie vielfad); denn da der 
Meger bei jeiner angeborenen und durd) die 
tlimatiſchen Verhaltniffe begiinftigten Trig- 
Heit meift in nur ſehr beſcheidenen Ver— 
mdgensumftanden lebt, fo weiſen in dieje 
von jelbft in die Schranken. Das Weib ift 





ihm aber, wenn aud) einerfeits ein recht 
teurer Artikel, dod) andererſeits eine Gebilfin 
im eminenteften Ginne des Worted; denn 
fie arbeitet und forgt fiir feine leiblichen 
Bedilrfniffe, Handelt und erwirbt, ſodaß oft 
dad Weib mehr den Mann, als umgetehrt 
der Mann das Weib erhalt. Wud) die 
Kinder find dem Atraer ein widhtiges, ja 
tentabled Gut. gleichſam ein verginslides 
Kapital. Wahrend er fic) derjelben in ihren 
frühen Rinbderjahren wenig oder gar nidt 
annimmt und fie gang der Pflege und 
Sorge der Mutter überläßt, madt er dod 
jpater fo bald als möglich Gebraud) von 
ihren jugendliden Kraften, indem der Knabe 
dem Bater ober Ontel, weld) letzteren ev 
als Schweſterſohn beerbt, beim Fiſchfang 
und Ackerbau hilfreide Hand leiftet, wo— 
gegen: bie Tochter ihm bei der Berheiratung 
das Heiratsgut zuführt. Yn jeinem Alter 
fieht er fic) geehrt und unterjtiigt als Patri— 
ard inmitten feiner rilftigen Gihne, über 
deren Familie er als Cberhaupt waltet und 
regiert. 

Seiner außeren Erſcheinung und 
ſeinem Charakter nach betrachtet, iſt der 
Atra-Neger bald gezeichnet. Sein Wahr- 
zeichen, die ſchwarze Haut, hat er von 
jeinem Urahn Ham, der von jdjwaralidjer, 
fonnenverbrannter Romplerion tar, geerbt. 
Dod) tritt dieje in den erſten Tagen jeines 
Erdenlebens nicht ſehr hervor, indem das 
neugeborene Negertind eine nidt viel duntlere 
Haut wie das europäiſche hat. Erſt nad 
und nad) nimmt die Färbung ju. %n 
Korpertraft, Größe und imponierendem 
Außeren iibertrifft ber Utraer viele andere 
Stamme und ließen fid) befonders aus ſeinen 
Stammverwandten, den Abangmeern, die 
ſchönſten Gremplare gur Gormierung einer 
Riejengarde werben. Aud) zeichnet ihn ein 
ungewoͤhnlich ſchöner und regelmafiger Wuchs 
aus. Bon Natur iſt er gutmütig, Leidt- 
lebig und frohlidjen Gemiits. Obwohl — 
wie alle Reger — fein Muſter de Fleifes, 
galt der Afra-RNeger dod) immerhin gu den 
thatigiten und unternehmendften Stimmen 
und find. feine Boltsgenoffen gleid) den 
BWanderameifen, nach welchen er den 
Namen (nfran) erhalten — wie ſchon oben 
erwähnt — faft an jebem Handelsplatz der 
weftafritanijden Küſte gu finden, wo fie als 
Handwerter, Köche, Kaufleute u. ſ. w. Geld 
gu verdienen ſuchen. Dabei treibt ifn die bem 
Meger angeborene ftarfe Liebe gur Heimat 
immer wieder an den heimiſchen Herd, wo⸗ 
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ſelbſt er mit Verwandten und Freunden 
den großen Herrn ſpielend, bald das ere 
worbene Geld verjubelt und verſpeluliert 
bat. — Die Sucht fid) mit eitlem Tand gu 
verjehen und mit narriſchem Girlefang gu 
behangen — gleidjiel ob er fid) damit 
lacherlich macht ober nidt — hat der 
Atraer mit allen Negern und Naturvdltern 
gemein. Aus diefem Grund ſucht er gern 
einige Broden Englifd) in feinen Wortſchatz 
aujgunehmen und halt fid) ſchon fiir einen 
Gentleman ober gebilbeten Mann, wenn er 
mit Yes unb No antworten tann. Geine 
geiftigen Fähigkeiten werden vielfach 
unterſchatzt. Freilich hat er wenig Sinn fiir 
europdifdes Wiffen, ba ihm ſolches als et⸗ 
was Frembdes, außerhalb feined Geſichts- 
kreiſes Giegendes, entgegentritt; aber ex ift 
bod in feiner Art aud ein , Pfiffitus’, 
geigt fid) befonders intelligent im Auffaſſen 
und Grlernen frember Spradjen, erfreut fid) 
einer auferorbentliden Rednergabe, verfteht 
fich vortrefflic) aufs Parlamentieren und 
Palaverieren, zeigt großes technifdes Ge- 
fic, wenn es fid) um die Nachahmung von 
etwas handelt und beſitzt ein eminented Ge- 
dachtnis. Im gangen ift er aber eine mehr 
medhanifde al8 denlende Natur, äußert wenig 
Erfindungsgabe und ftellt ſich gern auf den 
Boden des Herkömmlichen. Sitten und 
Gebraude ter Akraer — auf die wir 
Hier vorerft nidt naber eingehen tonnen — 
mogen friiger ungleic) barbariſcher und roger 
geweſen fein als heute, indem gegenwartig 
nicht nur die Englijden Geſetze wohlthätige 
Schranken ſetzen, ſondern aud) hauptſächlich 
die langjahrigen Miſſionsbeſtrebungen erfolg= 
reid) auf das Volksleben eingewirtt haben. 

Was das Religionsleben ber 
Atraer betrifft, fo dentt man ſich gewdhn- 
lich den heidniſchen Neger jedweden Gottes ⸗ 
bewußtſeins bar, als einen Anbeter von 
Stein, Holz und anderen lebloſen Kreaturen. 
Dem ſcheint ſo auf den erſten Blick zu ſein, 
aber in Wahrheit liefert auch der Neger den 
Beweis, daß das Geſetz Gottes dem Heiden 
in Herz geſchrieben ift. Dod) iſt ber Reſt 
ber urfpriinglidjen Gotteserkenntnis, der fic) 
aud beim Reger unverfennbar vorfindet, fo 
verdunkelt und von der Unwahrheit derart 
ũberſchattet, daß das Übernatürliche und 
Göttliche in eine grobſinnliche Religioſität 
herabgezogen iſt. Wohl kennt und glaubt 
auch der Akra⸗Neger an einen höchſten 
Gott, der die Welt erſchaffen hat, Segen ſpen ⸗ 
det und mit Gericht ftraft, — aber er bentt ihn 





fic) nad) bem Akt der Welterſchaffung zurüd- 
gegogen in erhabener Rube thronend, wie 
eine Ronigsmajeftat und allem miifig gue 
ſchauend. Den Verkehr gwifden ihm und 
den Menſchen vermitteln die von ihm gu 
bem Zwed erjdaffenen ,Gottedtinder”, die 
Fetiſche,) welde als böſe und gute Geifter 
bon verſchiedener Machtvollkommenheit in 
irdiſchen Dingen hauſen, 3. B. in Bergen, 
Flüſſen, Sagunen, Baumen, Termitenhaujen, 
Gelsbloden, Töpfen u. a. m. Letztere werden 
burd) ba8 Innewohnen der Fetijde gu ber 
feelten Wefen. Diejen Geiftern find wieder 
tum gewiffe Tiere gebeiligt, welche als Boten 
und Bebdienftete derfelben fungieren, wie 
4, B. die Hyäne, das Krokodil, gewiffe Vögel 
u. a. — Um ſich gegen die bifen Einflüfſſe 
der Fetiſche gu ſchutzen, gieht man die Zau⸗ 
beret mit Amuletten, bie Hexen⸗ und Be— 
ſchwörkunſt gu Hülfe, weldje von den Hetifd= 





*) Wir möchten bei diefem Anlaß auf ein 
Hdd ft intereffantes neues Buch bed Profeffor Dr. 
Adolf Baftian aufmertfam madden, betitelt: 
«Der Fetifh an der Küſte Guinea's auf 
ben beutider Forfdung nahergeriidten Stationen 
der Beobadtung* (Berlin, Weidmann'ſche Bud= 
hanblung), weldjes bas geheimnisvolle Duntel des 
Fetiſchismus auf Grund ber tiefen Studien diefes 
Gelehrten {iftet. Ungablige Bariationen haben 
bie Beobadtungen ber religidfen und fogialen 
Ginridtungen und deren Anwendungen ber den 
afritanifden Balterfdaften ecgeben deren 
nis Prof. Baftian in vielen Vergleiden u 
weifen bem Sefer feiner Schrift vermittr 
unſer tieferes Wiffen vom Fetiſchtum 1 
einen Ginblid in die Boltsfeele und die 
anlagen der eingeborenen Söhne ber Mint 
Afritas gibt, im denen wir Multur 
wollen, fo erhalt bas Baſtian'ſche Bud e 
fonberen gettgemagen Wert. Go erzählt di 
aud, wie bie Geheimbiinbe, fo ber , 
Orbden* im Ralabar- und Kamerungebie 
11 Grade gu beftimmten Tariffagen tauft 
oft, auger gur Einſchuchterung der in Aberw 
Zahl vorhandenen Sflaven und Frau— 
Wahrung von Ordnung und Redt dienen 
paiſche Rapitine haben es dager mehrfc 
teilbaft gefunden, fig in die niederen Gr 
weihen gu laffen, um ihre Forbderungen 
eintreiben gu fénnen. Gin Mitglied des 
hat bas Rect, den Stlaven ſeines Schuldi 
immer er ihn finde, als fein Gigentum ; 
{prudjen. indem er eine gelbe Schleife 
Rleid oder Tuc desfelben befeftigt. Der C 
eines Egbo wird felbft im Innern nod 
und gefitrdjtet unb gibt eine Unverleptidh! 
fie fiir audgebdehntere Sanbdelsfpefulati: 

Afrila durdaus notwendig ift. (Mud H 
hannes Thormahlen hat in ber T 
Rolonialgeitung 1884 6. 419 fiber de 
beridjtet.) Am Gabun ftehen den ma 
Gebeimorden aud) weiblide gegenitber. 
Die, Reda 
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minnetn, die meift auc) Mediginer find, mit 
großer Raffiniertheit betcieben wird. Go lann 
burch eine Beſchwörung von jfeiten des 
Keujelapriefters jeder Gegenftand gum Fetiſch 
und Amulett werden, infofern ex fic) vorgeb= 
fig von einem Fetiſch ergreifen (aft und 
jenen als die nunmehrige Behaujung des 
Fetiſches vorgibt. Krantheiten, Ungliids- 
fale und Plagen werden gewöhnlich dem 
Born und det Einwirlung des Fetiſches, 
oder aber dem Ginflug der rubelos umber= 
irteuden Geifter Berftorbener zugeſchrieben. 
Sener erfordert de8halb eine vom Fetiſch 


geſorderte und vom Fetiſchprieſter angegebene | 


Sahne, die gumeift in Geld und Naturalien 
befteht und in die Taſche ded Pricfters 
flie&t. Diefer behandelt und heilt wohl als 
Mediginer die Krantheiten, aber vorgeblid 
dard) die Madtwirtung des Fetiſches, der 
fie verurfadt. Trotz feiner Verſunkenheit 
fimb dem Afra-Neger fittlide Begriffe 
und Anfdauungen nicht abhanden ge 
fommen. Gr fennt die Grifteng eines Gee 
wiffens, bas die Handlungen richtet, unters 
ſcheidet zwiſchen Gut und Bafe, zwiſchen 
Unredht und Geredtigteit, zwiſchen Zorn und 
Gnade, Zeitlidteit und Ewigteit, ja zwiſchen 
Heilig und Unbeilig (Rein und Unrein) und 
hat jelbft torrette Worte dafür. Gine im 
teligidfen Leben ber Atraer widtige Rolle 
fpielt bie Idee von der Fortbauer ber 
Seele nad bem Lobe, bie freilid) mehr 
ais Geelenwwanderung, denn als eine Ere 
fiebung vom Tode gum Leben gedacht wird. 
Der Aujerftebung der Leiber entſpricht bei 
igm die Qnfarnation ober das Eingehen 
letblofer Seefen in neuwerdende Leiber. Gott 
gabe, fo meint er, bei Erſchaffung der Welt 
ea fir allemal eine binreidend beftimmte 
Anzahl von Seelen gefdaffen und gleide ſich 
— to philofophiert ec— Sterben und Geboren · 
werben baburd) aus, dag die beim Eintritt 
des Todes leiblos gewordenen Seelen wieder 
jm aeugeborene Leiber eingehen, ſodaß die 
Eerle eiues Heutelebenden feit ihrem Urſprung 
Jahon viele Leiber paffiert habe. — So iſi 
FM platoniſche und alteghptiſche Weisheit 
ben Atra-Negern vertreten. — Doch 

@ die des Leibes ledig gewordene Seele bei 
Rundgang nicht an Menſchenleiber 
poe. fonbern geht aud) voritbergehend 
gewiffe Tierleiber ein, weshalb diefelben 
Fetijch, wie oben gejagt, gebeiligt 

und nicht getitet werden dürfen. Da 

‘Ban ober nichts mehr wünſchen tann, als 
ah die Seelenwanbderung innerhalb der 
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Familie vor fic) gehe, fo begrabt der Atraer 
jeine Toten nidt bloß in. der Seimat — 
gleidviel, wo ibn der Tod ereilte — ſondern 
fogat im Gamilienhaus, damit fein Geijt 
in bemfelben verbleibe, iiber ber Familie 
fegnend walte und bei erjter bejter Gelegen« 
heit als Seele in den Leib eined neue 
geborenen familiengliedes eingehe und in 
ben Schoß jener guriidfehre. Ob dieſes 
geſchehen, dofumentiert der Fetiſchprieſter. 
Go lommt e8, daß felbjt die im Krieg Gee 
fallenen in die Geimat fpediert, ober wenn 
folded nicht fofort möglich, ihre Gebeine gu 
gelegener Beit dorthin verbradt werden. — 
Derjelben Ydee liegt der barbariſche Gebrauch 
unter manden weftafritanifden Negerftammen 
gu Grunde, auf dem Grabe des Verſtorbenen 
Menfdenopfer dargubringen und bie Seelen 
ber Maffatrierten jenem als Zugebdrige ſeines 
Haus· und Hofhaltes ins Jenſeits nade 
gufenden. Diefe blutige Sitte ift nod) heute 
unter ben Wfanteern und Dahomeern im 
Schwunge, ben Stimmen innerhalb der 
Rolonie dbagegen durch bie Englifde Regie= 
tung bei Todesſtrafe unterfagt. Die religidjen 
Geierlichteiten bei den Begrabniffen bee 
jdranten fid beim Atraer lediglich auf tolles 
Schießen, Spettateln und Branntweintrinten. 
Diefe fogenannten ,,Roftiime” werden in 
gewiffen Zeitraumen — ja felbft nad) Jahren 
— wiebderholt und dienen gur Verherrlichung 
des Gingefdiedenen, ja wohl aud um den 
Geift desſelben giitig und der Familie 
geneigt gu ftimmen. Wiewohl das fittlide 
Gefühl des WtrasRegers infolge bes rohen 
Heidentums auf einer ſehr niedrigen Stufe 
ſteht, fo hat ex doch nidt allein Worte fiir 
Siinde und Unrecht — er fieht in bemjelben 
aud) etwas Unbeilvolles, bas bem Fetiſch 
gegeniiber gefiilhnt werden mug, um den 
Born desfelben zu befainftigen und das 
Unbeil abguwenden. Die Siihne gefdhieht 
teils, wie oben ſchon gejagt — in Entrid= 
tung von Gelb und Raturalien an den 
Fetiſch, teils durch blutige Opfer. Letztere 
an gewiſſen Statten ober an Dorfe und 
Stadtausgangen dargebradt, beftehen in 
Sdhafen, Ziegen und — um ben Fetifd billig 
abgufpeifen — in Hühnern, meift von weiger 
Farbe. Indes mu ſich der Fetiſch gewöhn · 
lid mit dem Gedarm und ſeinem Inhalt 
begniigen, wabhrend das Blut umber gefprigt, 
an Fetiſchgegenſtande geftriden und das 
Fleiſch von den Opfernden und bem Priefter 
verjpeift wird. — Als Sühnakt tommt 
neben anbdern Ponitengen auch jetweilen 
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das Faſten vor, wenngleich der Neger kein 
ſonderlicher Freund von derlei Exerzitien iſt. 

Eigentümlich find den Akra-Negern wie auch 
andern Stammen bie ſogenannten Ordalien 
oder Gottesgerichte, wodurch die Schuld 
oder Unſchuld eines im Verdacht Stehenden 
erwieſen wird. Eine dieſer Proben iſt, daß 
den zur Unterſuchung herbeigezogenen vom 
Fetiſchprieſter die Augen vor verſammelter 
Volksmenge gewaſchen werden. Der hierbei 
Blindwerdende iſt ſchuldig, weil der die 
Prozedur vornehmende Prieſter dem Schuldigen 
ein unter den Fingernägeln bereit gehaltenes 
Gift beim Waſchen in die Augen gu pratti- 
gieren verfteht. Der Freigefprodene wird 
ſodann mit weifer Grde bemalt und ber 
Schuldige gur Ponitenz verurteilt. Welche 
Ungerechtigkeiten der Prieſter ſich hierbei er⸗ 
laubt, je nachdem ihm Vorteil daraus 
erwachſt, läßt fic) leicht ermeſſen. Bon 
religidjen Feſtlichkeiten fei hier nur die eine 
gxdpere erwaͤhnt und gwar das jogenannte 
Qomowo- oder Erntefelt. Es fallt bas- 
felbe je nach der Mondftellung — der Neger 
rechnet nach Mondjahren — auf Ende Auguft 
‘oder Anfang September und ift neben feinem 
religidfen Charafter als Huldigungsfeft des 
in einer Trommel wohnenden Hauptfetiſches 
Ratpa gugleid) bürgerliches Neujahrsfeft, an 
weldem Freunde und Verwandte fid) gegen= 


feitig befdenten und fic) der ausgelaſſenſten 


Freude hingeben. Die bei diefer Feier in 
Szene geſetzten Zeremonien find toh und 
finnlid) und der Ausdruck des Lebenspringipes : 
„Laſſet uns effen und trinfen, denn morgen 
find wir tot!” Gin höheres Ziel tennt der 
heidniſche Neger überhaupt nidjt und charakte- 
vifiert dasſelbe fein Denfen, Empfinden, 
Streben und Wirten. 

Diejem Volksſtamm fittlich und geijtig 
aufzuhelfen — dieſe Aufgabe hat fid) die 
Basler Miſſionsgeſellſchaft ſchon feit 
mehr als 50 Jahren geftellt. Sie hat ihre 
Griftianifierende und dadurch gugleich givili- 
fatorifde Arbeit aud) auf die benadjbatten 
Stamme der öſtlichen Goldküſte landeinwarts 
ausgedehnt und anerkennenswerte Erfolge 
errungen. Auf 10 Hauptſtationen mit 60 
Filialen und Augenplagen ſtehen einige 20 
deutſche und ſchweizeriſche Miffionare, welche 
raſtlos an bem Werke der Evangeliſation 
unter den Negerſtammen arbeiten. Ihnen 
gur Geite ftehen 3. 3. 15 eingeborene ordi- 
nierte Geiftlide an driftliden und wohl 
fonftituierten Negergemeinden, 49 unordinierte 
Nationalgehiilfen und gegen 50 Lehrer und 
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Lehrerinnen, welche aus dem eigenen Material 
bes Bolles durch die Ntiffionsthatigteit ge= 
wonnen und audgebildet find. Die chriſtlichen 
Gemeinden gablten am 1. Januar 1884 
nicht weniger als 5043 Mitglieder und nehmen 
diefelben Jahr fiir Jahr ſtetig gu. Zugleich 
entwidelt Ddiefelbe Miſſionsgeſellſchaft eine 
vege Chatigteit auf bem Gebiete ber Schule 
und Erziehung und hat auf ihrem gangen 
Miffionsgebiet ein ausgebreitetes Nek von 
Boltsfdulen und Lehranftalten, in welchen 
vor allem in den Landesſprachen, nebenher 
aber aud) joviel als nitig im Gnglifden 
unterridtet wird. An 4flaffige Volksſchulen 
fliegen fid) 2flaffige Setundar-, dieſen zwei 
Aflaffige Mittelfculen an. Zur Heranbildung 
einer eingeborenen Geiftlidfeit dient ein 
Aflaffiges Prebdigerfeminar, bas durchſchnitt- 
lid) von 20—24 jungen Qeuten, welche die 
vorhin genannten Borfdulen mit Erfolg 
durchlaufen haben, beſucht ift. Mädchenſchulen 
und Maddenanftatten ſuchen das weibliche 
Geſchlecht zu heben und gewähren demſelben 
neben dem elementaren Schulunterricht auch 
Anleitung in den verſchiedenen Induſtrie- 
zweigen; ja in ſamtlichen Lehranſtalten 
geht pringipiell Unterricht und Handarbeit 
nebeneinander her. Die Geſamtzahl der 
Schüler — chriſtlicher und heidniſcher — 
betrug am 1. Januar 1884 1337 und bat 
feitbem eine noc) weit höhere Ziffer erreicht. 
Wie die Negergemeinden angeleitet werden 
ibve kirchlichen Bedürfniſſe felbft gu beftreiten, 
jo wird aud im Sdjulwefen die Tendenz 
verfolgt, dasſelbe nad) und nad) von ber 
Miffionstaffe unabhingig und dadurch die 
Miffionsgelber yu weiteren Unternehmungen 
fliiffig gu maden. Zugleich unterftiigt dic 
Engliſche Regierung das Schulweſen durch 
einen jahrlichen Geldbeitrag aus der Rolonial- 
faffe. Außer ben genannten Miſſionszweigen 
hat jedod) die Basler Miffion aud) durch 
induſtrielle Unternehmungen auf das 
Voltsleben einguwirten geſucht und dadurch 
als Kulturmadt einen bedeutenden Einfluß 
auf die Entwidelung des gangen Stammes 
gewonnen. Go fiihrte fie erft bas Schmiede-, 
SAHloffer-, Wagner⸗, Tiſchler⸗ und Schuh- 
macherhandwerk ein, ſuchte ben Ackerbau und 
die Viehzucht durch europäiſche Otonomen 
gu heben, legte Kaffee- und Tabakplantagen 
an, baute die erſten Straßen von der Kuͤſte 
landeinwarts, ſtellte Brücken her, errichtete 
ſolid konſtruierte Häauſer und lehrte die Ein— 
geborenen das Schneiden von Brettern und 
Balken. Wenn ihr auch dieſe Unternehmungen 
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viele Opfer an Gelb und Menfdjenleben 
fofteten, jo wurde doch ſchließlich neben 
mandjem ſcheinbaren Miferfolg der Bred 
erreicht und damit cin eingreifender und 
bleibender Segen fiir bas Band und feine 
Bewohner geftiftet. Darum hat aud) die 
Miſſion — wie itberall, fo aud) hier — 
alg Rulturmadt ihre groke Bedeutung fiir 
die Gebiete, in denen Kolonifationsverjude 
gemacht werden follen; denn burd) die drift: 
liche Dijfionsthatigteit wird in erfter Linie 
bas Chrijtentum gepflangt und damit aud) 
der chriſtlichen Kultur Eingang verjdafft, 
— ja dieſelbe dadurch erzeugt. 
Paul Steiner. 





Bie kolonialpolitifden Borlagen im 
Reidstage. 

Die letzte Legislaturperiode ſchloß unter 
bem Gindrud grofer neuer Biele, welche 
die Regierung ded Reidjes unjerer Politif 
und unjerer Wirtſchaft geftedt hatte. Mit 
feeudiger Überraſchung war in gang Deutſch⸗ 
land die Nachricht aufgenommen worden, 
daß ber Reidstangler feit geraumer Beit 
daran avbeite, uns eine foloniale Stellung 
unter den Weltmadjten gu ſchaffen, wie fie 
unjeren kulturlichen Fähigkeiten und Mitteln 
entiprade. Dak wir ſowohl dieje Fähig ⸗ 
teiten als aud) dieje Mittel befizen, war in 
legter Zeit — und nicht gum geringen Teil 
durch die Bemiihungen bes Rolonialvereins 
— in das Bewuftjein der groken Maffe des 
Boltes gedrungen und wurde nur nod) von 


einem immer kleiner werbdenden Häuflein 


geleugnet, das nod) in ben engen Anſchau— 
ungen einer glücklicherweiſe hinter uns liegen- 
den Zeit bejangen ijt. 
unſere ftaatlidje Macht aber entbehrte niex 
manb, jo wenig als des Bertrauens in die 
Staatskunſt unſeres Kanzlers, und fo waren 
im gangen bie BVorbedingungen vorhanden, 
welche im Bolte ſcheinbar die volle Zu- 
ftimmung ju den Planen der Reidsregierung 
fichern mußten. 

So ſchien es im Juni, trotzdem daß die 
Vorlage der Dampferſubvention damals, am 
14. Juni, vorläufig in dec Kommiſſion un— 
erledigt blieb. Der neue Reichstag würde, 
jo meinte man, ohne Zweifel eine erneute 
Borlage diejer Sache mit Freuden annehmen. 
Dieſe erneute Borlage tam mm nad) Eröff- 
mung bes neuen Reidstages alsbald gum 
Borjdein und wurde am 2. Dezember ver= 
handeit. Es wurde verlangt fiir die Ginie: 


Des Vertrauens in | 
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Honkong 1,240,949 Dt. 
Yofohama 410,502, 
Sydney 1,990,327 | 
Polynefien 250.159 , 
‘Mittelmeer 400,000, 
Wejtafrita 1,000,000", 


guf. 5,400,000 Dt. 

Die frühere Borlage war etwas verändert; 
erweitert durch das Hingutommen einer afri- 
fanijden Linie, geändert in bem Borherr- 
ſchen nicht mehr der poſtaliſchen, fondern 
der fommergiellen Rückſichten. Bud) hatten 
die Regierungen von Bayern und Württem⸗ 
berg, bie vorher ihre poſtaliſche Abſonderung 
beibehalten, nun fid) den tommergiellen Auf⸗ 
gaben angejdloffen, jo daß es fid) um ein 
durchaus nationales Unternehmen handelte, 
für welches auf 15 Jahre ein Jahreszuſchuß 
von 5 400 000 M. gefordert wurde. Dens 
nod) trat im Reidjstage fofort bei der erſten 
Beratimg ſogleich wieder die parteilide 
Spaltung hervor, welde ſchon im Juni 
jtattgefunden hatte: Ronjervative und Natio— 
nalliberale bdajiir, Zentrum’ widerſtrebend, 
Fortjdritt bagegen. Die Vorlage wurde an 
eine Rommiffion von 21 Gliedern verwiejen, 
deren Mtehrheit, wie man annahm, bderfelben 
unginftig geftimmt war. 

Wllerdings war die age feit bem Juni 
fiir den Äntrag der Regierung in einer 
Hinficht eine ungiinftige geworden. Das 
neue Reichsbudget wies einen erheblichen 
Ausfall auf, der zur Sparſamkeit auffor- 
derte, wahrend die Vorlage gegen die frühere 
um 1000 000 M. hihere Anſprüche an das 
Reid) ftellte. Hatte am 14. Juni Serr Dr. 
Bamberger die geringere Ausgabe, die da- 
mals verlangt wurde, fiir eine ,,himmel- 
ſchreiende“ Verſchwendung erklärt, fo konnte 
er nun gegen höhere Ausgaben angeſichts 
der Budgetlage um ſo lauter eifern. In— 
deſſen lauteten die Worte des Hrn. Bam— 
berger bereits in der Debatte des Reichs- 
tages am 2. Degember weſentlich anders als 
die, weldje wir am 14. Juni gehört und 
was wir feit der Samoa-Verhandlung von 
1881 von ihm gu vernehmen gewohnt waren. 
Gr erflarte am 2. Dezember, ex verſchließe 
fich nidjt der Möglichkeit, fid) von einer 
jachliden Priifung überzeugen gu laſſen; ex 
ertlarte weiter gerade heraus: ,die Kolo— 
nialpolitif wollen wir", und diefe 
Erklarung wollen wir ihm unferjeits nidt 
vergeffen. — In der erften Rommiffions- 
fibung am 10. Degember traten Or. Bam= 
berger und feine Grattionsgenoffen_nun grat 
in der Genevaldebatte gegen. die Vorlage in 
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die Schranken, beteiligten fid) inbdeffen in 
ber Spegialdebatte lebhaft an der Herbei= 
ſchaffung und Priifung des Dtaterials gur 
Beurteilung ber eingelnen Pofitionen. 

Der andere Gegner der Vorlage war bas 
Bentrum. Dasſelbe hatte im Juni fid 
iiberhaupt nicht über die Gace hiren laſſen 
auger in dem Antrage auf BVertweijung der 
Borlage an die Budgettommiffion. Am 
2. Degember trat ber Freiherr von Huene 
mit bem Antrage hervor, die neue Vorlage 
einer Spegialtommijfion gu iibergeben. Jn 
ſeiner weiteren Erörterung aber geigte ſich 
alsbald ein Gefidtspuntt, der wenig Guted 
fiir die Gefinnungen bes Zentrums gegen 
iiber dieſer Angelegenheit verſprach. Der 
Abgeordnete meinte: das deutſche Volk habe 
fiir feine Machtſtellung freudig Gut und Blut 
geopfert, und man habe fein Recht gu fagen: 
wenn es fid) bier um Deutfdlands Madt 
Handelt, muß bas Bolt auf die Forderung 
eingeben und Gelb hergeben. Hier blidte 
bereits diefelbe, aud) vom Fortſchritt geteilte, 
Uuffaffung durd, welche fpater in der 
Debatte iiber die neuen Ronfulate offen 
wieberfehrte, als handle es fic) um eine 
Uusgabe, die mit ber Macht Deutſchlands 
nichts gu thun habe ober als wollten die 
Anhanger der Vorlage etwa hier ein Vers 
trauengdotum fiir bie Reichsregierung ins 
Werk fegen. Hier aber hanbdelte es fich 
nidt um irgend einen Bau etwa, den man 
ruhig auf beffere Beit aufſchieben fann, 
fondern um Wusnugung ber durch große 
Opfer gewonnenen Macht bes Reidjes, und fo 
angemeffen eB wat, ben Entwurf der Dam= 
pferlinien gu priifen und in die beften Wege 
gu leiten, fo wenig angebradjt war es, die 
fadlide Priifung eines grofen Voltsintereffes 
durch kleinliche Rebenumſtände gu beeinfluffen. 
Es ſah denn auch ſehr wie ein Verſuch aus, 
den noötigen Rückzug gu verbdeden, als die 
Gegner der Vorlage endlich mit einem auf- 
fallenden Aufwande von Fragen an die 
Reichsregierung Hervortraten, von denen ein 
guter Teil wohl taum beantwortet werden 
fonnte, ein anderer moglidft gut beantwortet 
wurde. Die Antworten der Beamten Lautee 
ten dain, daß der deutſche Handel gefdja- 
Digt werde burd) die Notwendigteit frember 
Bermittelung in Frachtverkehr und Gelbver- 
Yehr, durch den Mangel regelmafiger Poft ⸗ 
und Frachtverbindung bdiceft mit Deutfd= 
land; ferner wurden Anſchläge mitgeteilt 
fiber die Roften, die Berpflicjtungen, die 
Fahrgeſchwindigleit der eingelnen geplanten 








Rinien, ſoweit folded gegenwartig überhaupt 
moglich ift. 

Während man dieſen Verhandlungen in 
der Spegialfommijfion mit Spannung folgte, 
atte die Bubdgetfommiffion im Etat des ause 
wartigen Amtes mehrere Streidhungen vor 
Genommen gegeniiber Anfagen der Regierung, 
bie eine Erweiterung unferer überſeeiſchen 
tonfularifdjen Bertretung begwedten. 

Jn der Borlage waren angefegt: ein Gee 
neraltonjul fiir Rapftadt mit 24000 Mt. 
und deſſen Sekretär mit 6000 Mt, gui. 
30000 Mt.; ein Generaltonjul fiir Korea 
mit 30.000 ME. und deſſen Bigetonful mit 
15.000 Mt., guj. 45000 Mt; fiir das 
Generaltonjulat in Sydney 30 000 ME. und 
deffen Sekretär 5600 Mt., guj. 35 600 Me. 

Die RKommiffion beantragte ftatt deffen 
folgende Poften: fiir Rapftadt einen Konſul 
mit 16000 Mt. und deffen Setretär mit 
6000 Mi., guf. 22000 Mt; fiir Rorea 
einen Ronful mit 24000 Mt. und einen 
Setretar mit 6000 Mi., guj. 30000 Me., 
für Sydney wurde Streidung von zwei 
Bigetonfulaten beantragt. 

Diefe Anderungen der Regierungsvorlage 
fanden in der Berhandlung des Hauſes am 
16. Dezember vollftindige Annahme, wobei 
aber. bie gegen die Borlage ftimmenden Par- 
teien, Zentrum und Fortfdritt, wiederum 
durchblicken lieben, dag fie in dritter Leſung 
nad Beibringung befferer Snformationen 
vielleicht bod) nod) die Borlage herſtellen 
wiirben. Dieſe Vorgange im ReidStage batten 
jofort einen lebhaften Widerjprud im Lande 
herborgerufen, welder nod) gefteigert wurde 
burd) die Beriwerfung der von der Regie- 
tung beantragten gweiten Direftorftelle im 
Auswartigen Amte. 

Ich meine, es jei eine im nationalen Sinne 
ernfte Zeit, in der wir uns befinden. Blicken 
wit einmal unbefangen hinaus in die Welt. 
Wir ftehen jetzt vor dem Augenblid, wo 
ber Reft ber bewohnbaren Erbe wirklich 
vergeben werden foll an wenige herrſchende 
Nationen. Die Welt wird eng und 
enget, vornehmlich im nationalen Sinne. 
Für eine Nation ift eB die höchſte Zeit ihren 
Boden gu erwweitern, wenn fie dazu da’ Bee 
dürfnis Hat, denn fiir die nationale Flagge 
wird obne ſchweren Kampf bald tein freier 
Boden mehr itbrig ſein. Wir wollen nice 
mehr der deutide Michel mit ber Schlafmütze 
iiber den Obren fein, dec nicht fieht und hört, 
wie andere die Erde unter fid teilen. Und 
vaffen wir uns heute mitht, auf, | fo werden 
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wit mit blutigem Kampf einft erringen miiffen, 
was wit heute one Rampf ecwerben können. 
Denn unſer Volt ijt nidt traftlos genug, 
um fid) dauernd von der Leilnahme an der 
Beltherrfdaft ausſchließen gu laffen. Was 
wit braugen heute nidjt friedlid) befommen, 
was andere uns nidt in geredter Mapigung 
gonnen, das werden wir fiber tury oder 
fang mit Gewalt ertrogen; denn unfere 
heutige ftulturlice Rraft gibt uns darauf 
ein volles Anrecht. 

Ein Geſchick gab uns in großer Zeit einen 
gtoßherzigen Kaiſer und einen großen 
Kanzler. Auch ohne unſere Kriege der 
leten 20 Jahre ware der Eroberungszug 
Europas durch die bewohnbare Erde vor ſich 
gegangen, denn er iſt die Folge ber un— 
geheuer angehduften kulturlichen Mittel un- 
fever Beit. Was aber wire aus uns gee 
worden, wenn wir dieſem Eroberungszuge 
gegenüber geftanden batten, gegeniiber ftanden 
als die machtloſe, beſcheidene Nation, die wir 
nod) dor gtoangig Jahren waren? Drohte uns 
nicht bas Sdidjal, überall gu ſchaffen, gu ere 
werben, und ũberall nichts gu gelten alsBolt?... 
Dieſe Drohung ift von uns abgewandt wore 
den, und fo Unermeflides haben wir gum 
guten Zeil wenigen grofen Mtinnern gu 
danten. Wir haben bie ftaatlide Kraft uns 
guciid erobert, deren unfere nationale Rraft 
bedarf, um gu dauern und gu wadfen. Und 
nun gilt es, diefe gewonnene ftaatlide Rraft 
angutpenden gum Woble des Bolted. 

Mit welder Vorausfidt und Vorficht unſer 
Rangler fic) anſchickte, eine koloniale Politit fir 
ung einguleiten, haben uns eben bie Blaubiider 
gegeigt. Wir haben darin zugleich lejen 
tonnen, welde Anfdauungen fic in einem 
Bolfe feſtſetzen konnten, bas feit lange fic) 
gewohnt hat, alles als fein Machtgebiet an- 
gufehen was außerhalb europdifder Rultur 
liegt. €8 gebirt die erprobte Staatstunft 
eines Bismard dazu, um gegenüber foldjen 
feftgerourgelten feindliden Ideen und Mächten 
für uns die Wege gu Hffnen in die von 
England bewachten überſeeiſchen Gebiete. Wenn 
ein Bismard diefe erften Wege fiir uns nidt 
durchbricht, wird ein anderer, ein ſpäterer 
wobl imftanbe fein die Aufgabe gu löſen? 
BWird die Aufgabe nicht mit jedem Jahre, 
jedem Monate ſchwieriger? Sollen wir nidt 
vielmeht mit allen Mitteln, die wir auf⸗ 
bieten formen die furge Zeit ausnugen, die 
ims iibrig bleibt, fiir eine Arbeit unter 
Reitung unſeres Ranglers? Sollen wir nicht 
lieber vertranensvoll ihm barbieten was wir 





irgend aufwenden konnen fiir Fortführung 
ſeiner nationalen Arbeit, ſicher daß wir in 
feiner Weife beffer und gwedlmagiger unjere 
RKrafte und Mittel werden verwenden-fonnen ? 
— können, follen wir die Macht unſeres 
neuen Reiches beffer ausnugen, als indem 
wit die Etaatstunft unſeres Ranglers aus— 
mugen? Und tonnen wir dieſe anders aude 
nugen als indem wir ihr mit vollem Bere 
trauen Greiheit bes Handelns verſchaffen? 
Der Reidstag — nun, der Reichstag hat 
am 15. Degember 1884 gefproden! Uber 
im Bolte thut die gegenwärtig gegen dieſen 
Sprud anflutende Seregung tunb, daß man 
mit Staunen und Enttaͤuſchung ecfannt bat, 
weld)’ harmlofe Politifer wir nod find. Wir 
Hatten mehr von unferm Reichstag erwartet. 
Wir, die wir jeit Jahren eine thatige 
Rolonialpolitit fix Deutſchland anftreben, 
haben ein ftartes Qntereffe baran, daß der 
aweite Direltor im Auswartigen Amte eins 
geſtellt werde. Denn auswartige Politit foll 
fur uns ftet8 and foloniale Politit fein. 
Wir haben ein nod n&here3 Yntereffe daran, 
dag bie Dampferfubvention guftande fomme. 
Wir wünſchen lebhaft, dak ohne Feilſchen 
und Sparen dem Reidstangler alle von ihm 
etwa geforderten ober nod ſpater für ndtig 
befundenen Mittel zur Ausführung feiner 
tolonialen Politit ſofort bewilligt werden, 
denn wir vertrauen hierin bem Rangler voll⸗ 
fommen, und wir vertrauen hierin nur ifm. 
Es ift ein Kampf, in bem wir uns auf 
tolonialem Gebiete befinden. Gin wirtidaft- 
lider Kampf um Abfatz und Arbeit, wie er 
taver und offener faumfein fann. Hier reiden 
bie alten Pringipien nicht aus, an denen die 
Gegner immer nod hangen. Es handelt fic) nicht 
Blof um guteBerwendung desRapitals, nichtum 
die bloße Macht bes Geldes, des Bantiers und 
ber Banten, fondern um Sidjerung wirt= 
ſchaftlicher Herrſchaft, um dauernden wirt ⸗ 
ſchaftlichen Beſih, kurz um koloniale Macht, 
um überſeeiſche Macht. Und ſolche wirt- 
ſchaftliche Macht dauernd zu ſichern, dazu 
iſi mur der Staat heute in ber Lage. Um 
fo mehr als ber wirtſchaftliche Rampf be— 
reits einen Charafter angenommen hat, der 
auf bas Gebiet ftaatliden Ringens hiniiber- 
greift. Wir find durd) den Mangel an 
Maßigung in dem Auftreten Englands und 
mehr nod feiner Rolonien in einen diplo= 
matiſchen Wettlauf hineingeraten, in weldem 
un8 Gngland an Streitkräften weit über— 
legen ift. Gngland Hat fehr viel mehr 
Schiffe und ſehr viel, zahlreichere und ere 
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fabrenere tonfularifde Mannſchaft. In die+ 
fem Ringen wiinfden wir allein vom Reids- 
ftangler gefiihrt gu werden. Der Kampf ift 
uns aufgendtigt worden durch unfere innere 
wirtfdaftlide Lage, und wer etwa fagte, 
wir batten ihn vermeiden können, tdufdt 
fich oder will andere tiujdjen. In ſolchem 
Kampf aber fann man nicht an ben Waffen 
fparen wollen, mit denen er geführt werden 
joll. Qft unſere Ginanglage ‘trop des 
Ausfalles im nadhftjahrigen Bubget nidt 
beffer als irgend eine der enropdijdjen 
Großſtaaten? Mit weldjen Gummen, mit 
wie viel bundert Millionen aber gehen 
Grantreid), England, Rufland in’ Zeug 
für ihre folonidle Zutunft! Und wir fparen 
an Pfennigen! 


Parteipolitit, eine pflichtbewußte Sparfam- 
teit unſerer Boltsvertreter! 

Det Rolonialverein hat fic) ſeit zwei 
Jahren bemiht, im Bolte den Blick gu ere 
weitern fiir die Lage, in der wir uns außer ⸗ 
halb Europas, in der wir und gegeniiber 
der kolonialen Gace befinden. Wir haben 
gejudt, bas Bewuftjein dafür gu wecen, 
dah es Beit ware, von dem elenden haud= 
Lichen Gezänk aufgujehen und größere Inte— 
teffen ins Auge gu faffen. Jetzt haben die 
neuen Erwerbungen, haben Ciderigland und 
Kamerun plötzlich prattifd) unjeren Beftre= 
bungen grofen Vorſchub geleiftet. Neu— 
Deutfdjland hat allerwarts die Gemiiter 
erfreut, ja es ift, wie wenn einem Kinde 
ein neues Spielzeug am Weihnachtstiſch 
Gefchentt worden ware: Angra Pequena (bas 
nun mit einem uns bequemeren Namen follte 
getauft werden) und Ramerun find heute 
die gehitfdelten Lieblinge in gang Deutſch- 
land. Allein Rolonien jollen nicht bloß 
Spielzeug fein, jondern das Bewußtſein muß 
ein allgemeines werden, daß hier ernfte Ar⸗ 
beit vor uns liegt, daß wir ernfte Opfer 
zu bringen haben fiir grofe und volts. 
tümliche Bwede. Und min wird die kolo— 
niale Politi unjered Kanzlers im Reichs- 
tage mit kleinlichen Geſichtspunkten behandelt. 
Oder kann man es eine vorurteilsfreie fachliche 
Behandlung nennen, wenn für die konſulariſche 
Vertretung am Kap, in Korea, in der Siid= 
jee gu 1000 und ju 6000 Mt. geftriden 
wird? Welde Reidjsboten fonnten denn 
den Nachweis fiihren, dab in Rapftadt ftatt 
eines Generaltonjuls ein Konſul geniige, 
oder daß der Konful dort ftatt mit 24000 M. 
mit 10000 M. ausfommen tinne? Wer 


Unb wir nennen  dieje ; 
Rurgfidtigteit nod) fel6ftgufrieden eine weife | 





die Frage ernftlid) behandeln wollte, tonnte 
bon jedem: Induſtriellen in Berlin — wenn 
et den Berfiderungen unſerer eigenen amt 
iden Vertreter nicht glauben wollte — ere 
fahren, dab Berliner Haufer einem Agenten 
in London 18000 Dt. und mehr Gehalt 
gu geben pflegen, und dak dad Leben in 
Kapftadt teurer als in London fei; daß 
nad) Afrika ſchwerer Beamten gu _ finden 
jeien und höher bezahlt werden müſſen als 
für London. Welder Reichsbote war denn 
in ber Gage gu beurteilen, um welche Inte⸗ 
reſſen es fic) fiir uns in Korea oder in 
ber Giibjee handele? Ungefähr eben fo gut 
hatte der Reichstag im Jahre 1870 darüber 
abjtimmen fénnen, ob ein Corps ober mur 
eine ‘Brigade an die Loire geſchickt werden 


follte. Wenige Woden ſpäter haben die 
GErwerbungen bei Reuguinea allerdings 
jedermann klar gemadt, daß wir fiir 


die Südſee ein paar Bigefonfuln mehr 
haben miiffen, am 16. Dezember aber er= 
flarte der Reichstag auf Antrag der Budget: 
fommiffion dieſe konſulariſche Vertretung für 
unnotig, weil ex nichts von der bevorftehen- 
den Erwerbung von Inſeln ahnte. Sollte 
der Reichskanzler davon den Reichstag ver ⸗ 
traulich“ in Kenntnis ſetzen, damit wieder, 
wie ſchon bei früheren Gelegenheiten, am 
nächſten Tage die Gade in allen Zeitungen 
gu leſen ware und damit die Erwerbungen 
ins Waffer fielen? Wenn im Reichstage 
dufere Politik getcieben werden follte, 
dann könnten wir dieſes Rapitel äußerer 
Politit nur gleid) ruhig ſchließen. Wir 
verſtehen uns darauf im allgemeinen recht 
wenig. Wir verftehen cud) nod) weniger 
al Andere gu ſchweigen m Sffentliden In— 
terefje. Wir haben in dieſem Teil der aus- 
wartigen Politit nod) weniger ein Urteil ats 
in anderen Zeilen, und fonnen nad) der 
Natur der Sache keines haben: wir miiffen 
hier ber Regierung vertranensvoll verniinftiger 
Weiſe folgen, fo gut wir der Kriegsführung 
Moltke's blindlings folgen. 

Gerade jegt, wo wit im Begriff find unfere 
eigenen Wege in iiberfeeifden Dingen uns 
gu bahnen, tommt es darauf wejentlid) an, 
dah wir in ausreidender Weife vor = 
bereitet find fir etwaige Gelegenheiter. 
bie fic) uns itber Gee darbieten. Das ijt, 


‘ wie mir fdjeint, hauptſächlich die Bedeu- 
; tung der Dampjerjubvention und aud) die= 
| jenige der Erweiterung unferer konſulariſchen 


| Dertretung. 


Wir können nidt verlangen. 


daß bad hierauf angelegte Rapital fofort 


Die folonialpolitifchen Dorlagen im Reidstage. 52 





grogen Getvinn abmerfe, fondern miiffen er⸗ 
warten, bag die Dampferlinien unjerem Han⸗ 
def in Zukunft neue Möglichkeiten bes Ere 
werbed dffnen, alte verbeffern werden; daß 
neue Ronjulate über See unſerer Indu— 
fitie forbderlid) werben, fiir neue foloniale 
Unternehmungen beffere Gandhaben  bieten 
werden als bisher. Wollen wir mit der 
Gmennung und Bejolbung eines Ronjuls 
warten bis unjer Handel an Ddiejem oder 
jenem Punkt blüht und herrſcht, fo wird 
leitlid eben dadurch unfer Handel dort 
weder jemals gur Blüte nod) gur Herrſchaft 
gelangen und wir drehen und im vergeb= 
liden Kreiſe herum. Was uns mangelt ift 
aber eine erfahrene und ausgebreitete berujs= 
mafige konſulariſche Vertretung. Wir haben 
uns bisher meift mit unbefolbeten taufmanni- 
jen Konſuln beholfen und haben died 
oft genug nicht gu unſerem Vorteil 
erjahren. Nod) jiingft haben bedeutende 
Rapitalien, leider aud) mande Auswanderer 
fich in Gebiete begeben, aus denen vielfache 
und ſtets verlodende konſulariſche Schilderun⸗ 
gen herüberkamen. Weit größere Kapitalien, 
weit zahlreichere Auswanderung waren im 
Begriff dorthin zu folgen, und wieder auf 
die roſigen Darſtellungen jenes ſelben kauf⸗ 
manniſchen Konſuls hin. Zuletzt, in der 
zwölften Stunde, ftellte ſich heraus, daß alles 
Schwindel, der Konſul ein gewiſſenloſer Gau— 
ner ſei, der mit ſeinen jahrelangen Ver— 
lodungen nur fiir ſeine Taſche arbeitete. 
Wer tragt die Verantwortung, wenn Millio— 
nen an Geld und Tauſende an Menſchen 
durch ſolch einen Ronjul ins Berderben ge- 
führt werden? Rann die Regierung fiir jeden 
taufmänniſchen Konſul in Nicaragua, Fidji, 
Paraguay oder Korea eintreten? Und wenn 
man der Regierung die Dtittel verjagt, um 
Berufskonſuln an die Stelle gu ſetzen, auf 
die jie fic) glaubt verfaffen gu können, und 
wenn dann Menfdjen und Millionen dadurd) 
ju Grunde gehen, — wer, frage id, trigt 
die Berantwortung: bie Regierung oder der 
Volfsvertreter, der von der Tribüne des 
Reichstages aus faltbliitig 6000 Mt. fiir 
die Taſche des Steuerzahlers weije erjparte? 

Gine Tattit der Nadelftide hat der Kanzler 
bad genannt. Wer aber empfingt gulegt 
dieje Rabelfticje ber Oppofition, wer leidet da⸗ 
von? Der Kangler mag fid) mandmal viel- 
leicht darüber argern, und ben Ärger nad 
Mittag vergeffen haben; — dber die Beamten 
im Bureau, die burch den zweiten Direttor 
follten entlaftet werden ; — aber die von Zag 





gu Xage wachſende Maſſe der Gejdhafte im 
Auswartigen Amt, von deren Erledigung das 
Wohl und Wehe von hunbderten, taufenden 
Deutſcher in allen Weltteilen, das Woh! von 
Reid) und Bolt daheim abhängen; — aber die 
Auswanderer, welde feinen oder ſchlechten 
Schutz draußen haben, weil der Konſul vere 
weigert wurde, weldje durch ſchlechte Ber= 
tretung ind Berderben gebradt werden ; — die 
Induſirieen in Deutjdland, die Raufleute, 
welde von andern Rationen in Rorea, Raps 
ftadt, Südſee aus dem Felde geſchlagen 
werden, weil nidjt im rechten Augenblick, wo 
drüben Nadjfrage nad) diejem ober jenem 
Artifel Laut ward, die fidere und divette 
Dampjferverbindung mit Deutſchland bereits 
fertig und im Gang war! Wen werden diefe 
Nadelſtiche dann ſchmerzen, wenn nicht eben 
die Raufleute, Gabritherren, die Werkführer, 
die Urbeiter, deren Intereſſen nicht mehr 
eingig im Inlande, fondern ebenfo im WAus= 
Lande, in der Förderung und Sicher— 
ftellung des deutſchen Welthandels - liegen, 
— bdiefe Intereſſen werden getroffen. 
Jene Herren ſtechen nad) dem Rangler und 
treffen ung, dad deutſche Volt. Wir fithlen 
Thre Stidje fo gut als der Rangler, und 
werden fie länger als er fiiflen, weil wir 
bie in Wirklichkeit Getroffenen, materiel Ge= 
ſchadigten find, ber Rangler aber hadftens 
einen flüchtigen Ärger davontragt. Darüber 
wollen wir ihnen hiermit unſere Empfangs - 
quittung für die Nadelſtiche ausſtellen. — 
Es ift hohe eit, daß wir uns darüber 
gang far werden: ner in Zukunft was 
gelten will unter den Völkern, muß nidt 
nur in Europa ſtark fein, fondern auf bem 
Erdball, und nidt nur durd) Kriegsmadt 
und durch Gelb, fondern aud) durch Pro- 
buftion, Sandel und Beſitz. Wer bad 
will, der mug folonial arbeiten, foloniale 
Politif haben, und zur folonialen Politit 
gehören Mittel, gehirt Wagen und Gee 
winnen. Wer bei und dafiir halt, dak wir 
lieber gu Gauje ftill figen follten und rubig 
aujehen, wie unjere Produftion an Waren 
von Gnglindern, Portugiefen, Spaniern, 
Frangojen heute ungern geduldet wird auf 
dem Weltmarkt und morgen vielleidt durch 
bie eine oder andere anfdjwellende Strdmung, 
ober auc) auf nod) gewaltjamere Weife 
zurückgedrängt wird; wer dafür alt, daß 
wir rubig zuſehen follten, wie jahrlid) ein 
paar Ounderttaufend Deutſche gendtigt find, 
auf eigene Gauft — da fie nidjt unter dem 
Schutz und Flagge des Reiches es fonnen — 
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hiuauszugehen und in ben Dienſt anderer 
Volker gu treten: wer das will, erklaͤre es 
offen, indem er alle Mittel für koloniale 
Zwecke der Regierung verweigert. Wir andern 
vertrauen darauf, dag in unſerm Bolt fich 
bald die rechte Empfindung fiir ſeine natio- 
nalen Bedürfniſſe regen und gu thatkräftigerer 
Fürſorge fiir die Zukunft treiben werde. 
Wer aber toloniale Politit fir unſer Bolt 
fav ndtig Balt, wer da meint, dag das 
Deutſche Reid) wieder aufgeridjtet worden fei, 
um feine nationale Stellung neben den an- 
bern Rulturdiltern gu behaupten, um gu 
wachen ftatt ftil gu liegen, wie ehemals, 
um eine frajtvolle ftaatlide Förderung, 
Vertretung und Shug aud außerhalb Deutfdh= 
Lands fid) herzurichten: der muß der Reidhs- 
regierung aud) die Mittel fiir dieſe Politit 
geben. Werden wir Deutfden bie Eingigen 
fein, die der Xhattraft und Führung unſeres 


Berlin, Anfang Januar 1885. 
Baron von der Briiggen. 


Sitteratar. 


Wie die deutſchen geographifden Geſellſchaften 
barin wetteifern, in ihren periobifden Publita: 
tionen gur Renntnis ber neueften geographifden 
Erforfdungen unter den Gebilbeten, gur Erwectung 
eines immer fteigenden Sntereffes auf bem Gebiete 
ber Erb+ unb Boltertunde beigutragen, betunden 
uns die an Bahl und Gediegenheit ben Bereinafdriften, 
der geographifden Gefellidaften bes Auslandes 
wabrlid nicht nachſtehenden Organe derjelben. Bor 
ung liegt das vor turgem erfdjienene Schlußheft 
des VII. Bande’ der unter Redaftion bes Dr. Nt. 
Lindeman feitens der Bremer Geographi= 
{dh enGefellf daft heransgegebenen, Deutſchen 
Geographifden Blatter.” Diefe ftets burch 
ſehr feffelnde Veitrage fich auczeichnende Zeit: 
jchrift bringt uns in dieſem Gefte eine wertvolle 
ethnologiſche Schilderung der Vollsſtamme am 
Kongo aus ber Feder eines an der Mündung des · 
felben in Ponto da Senha feit [angen Jahren a 
faffigen Raufmanns (R. C. Phillips). Diefe foci 
logiſche Studie, wie fie der Berfaffer benennt, ift 
al8 eine wertvolle Bereicherung ber Renntnis von 
ben Bewohnern jenes Stromgebietes angufehen, es 
find reife Beobadtungen eines gebildeten, vor- 
urteilafreien Mannes der all die Gigentiimlidteiten, 
die phyfifden und pfydifden Merkmale der ihm bee 
tannt gewordenen aftitanifden Bilterfdaften treff · 
lid gu haratterifieren weif. Der Verfaffer geht gum 
Sdlnfie nager darauf ein, wie bie Eingeborenen 
Haufig von Europäern betrogen tourben, als es 
fich darum handelie ihnen and wegzunehmen refp. 
fie Dotumente unterfdjreiben gut laifen, welde fie 
ibres Grund und Bodens, ihrer Herrſchaft vere 
luftig machten. Nady feiner Anfidt ift , nicht die gee 
ringſie Ausfidt fir weiße Wnfiedler vorhanden, 
ben Play der Gingebornen einjunehmen; bas unger 


& 








funbe Rima macht den Aderbau und viel Handarbeit 
fir weige Raffen unmöglich; wenn Afrifa oder 
Aquatorialafrita nicht fic die Wfritaner ift, fo 
ift es fir niemand.“ — aweite grofere Arf: 
fab behanbelt bie Uferlanbfdjaften bes argen= 
tinifden Chaco; Verfaffer ift Profelfor W. vow 
GSeelftrang in Cordoba, deſſen Nome unfern 
Refern befannt. Geſchichtliches und hiſches, 
Fauna und Flora, Klima und Rolonifationsaus- 
ſichten befpridt er in eingehender Weife. egtere 
verbeifen bem Zerritorium eine blihende Zutunft, 
befonders fir ben Anbau von Zucker, Baumwolle, 
Tabat und Reis, — „es fet ungweifelhaft, bak 
der Chaco ein ausgegeidnetes Feld fie bie Anlage 
groger Plantagen und Biehgidtereien fei, dod 
ſchwerlich fax bie Anfiedlung von Männern, deren. 

anges Rapital in gefundem Ginn und einem 

jaar kräftiger Fäuſte befteht, befonders wenn diee 
jelben aus ben kühleren Striden Europas here 
ftammen.” Profeffor von Geelftrang bat im vor= 
ergebenden Gefte ber ,Deutfdhen Geogr. Blatter 
einen ebenfo treffliden Auffag fiber Patagonien 
unb feine Befiedelung gefdrieben. — Das vore 
liegende Heft bietet auger kleineren Mitteilungen 
nod) Auszaige aus Tagebadern von Mtitgliedern 
ber vorjagrigen deutſchen Forſchungsreiſe durch 
Sihbamerifa (betr. bie Fahri von Afuncion fiber 
Cuyaba bis gum Rio Batovy) — und eine rest 
gediegene Arbeit aber bie niederlandijden 
und beutfden Plantagen an ber Ofttafte 
von Sumatra, auf welde wir im weiteren 
nod naber guridtommen werden. — Magen bie 
Deutfdhen Geographifdhen Blatter*) aud 
auberhalb des Mtitgliedertreifes der Bremer See 
fellfdiaft eine immer gragere Rerbreitimg finden. 


Bes nenen Bulnkinigs deutſcher 
Miniſter. 

Angefichts der neulidjen dunteln Meldung aus 
Rapftadt, daß eine Angahl bewaffneter Buren von 
ber Grenge des Transvaal hervordringe, und 
bab ber Prafident vergeblid) verfude, fie aufzu - 
Balten*, Dirfte es von Sntereffe fein, gu erfahren. 
dag augenblidlid ein junger GFrantfucter, 
Namens Adolf Sdiel, der faktifde Leiter des 
unter bem Konige Dinigulu fiehenden Zululane 
bes iff, Mit geringen Mitteln ging unfer Lands · 
mann, welder Sandwirt von Hauſe aus war, 20 
Sabre alt vor 7 Jahren nad Sransvaal, fiedelte 
fi bort im ffeinen an, heiratete bie in Gibafritage= 
borene Tochter eines deutiden Miffionar im ulus 
lande und gelangte nad) und nad) zu einer großen blu · 
henden Farm, welde er ,Gohenftaufen” benannte, 
Durch diefen in fehr frudtbarer Gegend beim 
Stadtden Derby nahe Utredt gelegenen Befig 
hatte ex als Grengfarmer ein ftartes Intereſſe an 
der Wiederherſtellung geordneter Zuftinde im Zu · 
Lulande und diefes Biel exceidte ex gwar mit Den 
Waffen in ber Gand, aber nidt nad bem Vor= 
Bild der fpanifden Konquiftadoren des fünfzehnten 
und ſechzehnten Jahrhunderts, fondern als ein 
wirtlider Pionier der ivilifation. Als nämlich 
im Grithjabr v. J. die am Zululande angrengene 
ben Zrangvaaler, im Intereſſe der Sidergeit von 
Familie und GCigentum notgedrungen, infolge ber 

*) Qu viectetaipetic nen art ſaht · 
14, Rommijfontleriag now’ @.', vo ean Beem 
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nad) Ketſchwaho's Tobe im Zululande entſtan · 
denen Mnardie, zur Verhutung der immer haufiger 
gewordenen ũberfälle ber Zulus ein Aufgebot von 
500 Buren gu den Waffen riefen, ward Adolf 
Schiel, der fid) ſchon im Transvaal'ſchen Unab 
haugigteitotriege ſehr ausgezeichnet hatte — ben 
preugifden Militdrdienft hat er f. Bt. in Brame 
fdmeig tennen gelernt — nebft gwei angefeenen 
‘Wfrifandern, Luias Meyer und Jatobus van Staden, 
die Fahrung ber Expedition anvertraut. 
Der Einmarjd ber 500 Buren in das Zululand 
geſchah ehe nod) Berbindungen mit Ketſchwayos 
Gogn und Erben, bem jegigen Monige, Hergeftellt 
waren, und fand banf der Renntnis ihrer Fihrer 
von Land und Leuten und dant dem flugen 
Borgehen berjelben gegeniiber ben GEingeborenen 
fofort im Vande groben Anhang.Ketſch - 
wago's Sohn felbft trug ihnen ein Bundnis 
gegen die aufftandifden Hauptlinge Oham und 
Ufibepu an, welche an ber Spige einergiunmehr 
aus Zulus gebildeten und von den Buren unter 
fiigten Armee in ihren Berfdangungen angegriffen 
wurden. Nach einer mebritiindigen Schlacht wur · 
i uptlinge voliſtändig aufs Gaupt gee 
ſchlagen ihrer Krieger waren geldtet; die 
‘Abrigen unterwarfen fich. Die Beute an Vieh bee 
‘60—80,000 Stitd Pferde, Mahe, Oifen x. 
‘Der Cohn Ketſchwayo's war nunmehr anerfannter 
Ronig; ibm wurde von allen Gauptlingen gehul · 
digt und Abolf Schiel, ber ſiegreiche Erpeditions · 
fabrer, nahm das Wnerbieten an, bei ihm als Ore 
janifator und als Staatsſekretär gu bleiben. Gine 
finer exften Gandlungen beftand darin, mit der 
Transvaal-Republit und mit ber aus an die Bee 
freier feitens Dinigulu als Belohuung abgetretes 
nen Gebietsteifen bes Zululandes gebildeten, Neuen 
Republit® (,Nieawe Republic“), wie der offi- 
sielle Name lautet, ein Sdug- und Trutzbundnis 
zu fdlteben. König Dinigulu wird als ein ſehr 
intelligenter, fiir europaifde Kultur hochſt empfing- 
lider Mann geſchildert, ber aber aud) von feinem 
Rater die Energie des Zulu ·Charalters geerbt_hat. 
Dak bas Zululand fiir die Berhaltniffe Sid- 
afritas von grofer, faſt ausſchlaggebender Wid= 
tigteit ift, beweifen bie jabrelangen vergebliden 
‘Anftrengungen der Englander, bas Sand gu untere 
werfen; ihre finterliftige und in der Wahl der 
Mittel volltommen růckfichtsloſe Politit, die felbft 
vor der Abidheulidteit nidt guradbebte, bie Zulus 
jum Siege gegen die Buren der TransvaalesRe= 
publit gu hegen, hat aber ein vollſtändiges Fiasto 
erlitten. Als ein fefter Stigpuntt fir eine fort 
ſchreitende europdifde Rolonifation in diefem gus 
lunftsreichen Gebiete wird fic) nun die im BWejten 
an Transvaal grengende ,Neue Republit” bee 
wafren, ein ſchöner, iberaus frudtbarer Landftrid ; 
die genaueren Grengen berjelben werden die mit 
dem Sulutinig nod) ſchwebenden Berhandlungen 
erft feftfegen, bod) diirfte ber Umfang ca. zwei 
Mitlionen engl. Heres betragen. Fir die Haupt= 
ftadt, namens .Greiheit*, ift ein Yreal in 
dex Nahe von Hlobane, wo f. Bt. bie Englander 
ejchiagen wurden, abgeftedt und ber Bau von 
fern bereits in Angriff genommen. Als Prafi- 
dent ber Neuen Republit iff einer ber Expeditions: 
fibre, Qutas Meyer erwahlt worden; jeder Birger 
derſelben ift verpflidtet, jeine Farm fofort nach der 
‘Ausmeffung gu bewohnen und fieht ebenfo wie in 
Transvaal unter Militärpflicht, wie aud die 
Ronftitution und die Gefege bes Transvaal adop⸗ 





tiert worben find. Die Bildung diefes Staates 
hat fic) alfo genau fo vollzogen, wie vor zwei 
Jahren die der Buren-Republiten Stellaland und 
Gofen im Betfduanengediete. 


ate 

. NaGsgrift 

Bu unferer grogen Greude wurden wir am 
Neujahrstage durd ben Beſuch des Herm 
Staat#fetretar Schiel Mberrafdt, der feit 
fieben Jahren gum erften Male wieder fein Vatere 
land begritgt. Gr beftitigte ung die obigen, uns 
inbirett gugegangenen Mitteilungen als gutreffend, 
inbem er und eine ausfuhrliche Darlegung ber 
Berhaltniffe jenes Gebietes unb bes Transvaal in 
begug auf die deutſchen Intereffen gutigſt gufagte. 
Bur Ergingung bes Obigen wollen wir fir heute 
auf feinen befonderen Wunſch nod erwähnen, dab 
unter feinen Sruppen fich zwei Deutſche als 
Offigiere in hervorragender Weiſe durch 
Tapferteit ausgezeichnet haben, Wilhelm 
Schultz und Emil Arnold (legterer hatte 
friiher bei dem 2. Preuß. Garde-Wlanen-Regiment 
geftanden), deren Namen aud) im alten Vaterlande 
hierfür volle Anertennung verdienten. 

Here StaatsfetretarS Giele ift nad Deutſch · 
Land gefommen, um perfonlig Herrn Vaberig 
die Dofumente gu iberbringen, nad) welden Hert 
Schiel feitens des Qulutinigs die St. Lucia · Bai 
nebſt einem anliegenden Gandtompleg in Anbetradt 
ber ihm geleifteten Dienfte gur freien Verfügung 
erhalten hat. Sm Beifein von Miffionaren und 
bes Ufritareifenden Herrn Einwald hat Rinig 
Dinigulu am 13. November diefe fiir die deute 
ſchen Gntereffen aud) fonft ſehr giinitigen Verträge 
unterzeichnet. Herr Schiel hat feine Redte 
an Herrn Saberig abgetreten. Wir bee 
gnitgen ung fir heute mit der Meldung diefer bee 
deutſamen, hoderfreulidjen Thatfade, indem wir 
die Quverfidht auafpredjen, dah dad Auswärtige 
Amt ung den Befitz biefes Aberaus wertvollen 
Hafens an ber Ofttiifte Wfritas den plötzlich here 
vorgetretenen Unfpriidjen ber Englander gegeniber 
fidern wird. Erſt Ende Dezember v. J. hat der 
Gouverneur von Natal — infolge einer indis ⸗ 
freten Runde von der deutſchen Erwerbung — ohne 
Auftrag der Britiſchen Regiecung burd) bas Rae 
nonenboot Gofhawt die Britiſche Glagge in 
St. Qucia «Bai wie in Port Durnford aufhiſſen 
laſſen, ,um irgend ein Mißverſtändnis frember 
Mate gu verhiten", — ein in begug auf St. 
Rucia-Bai gang willtarlider Alt, da der ndrdlid) 
von Fort Durnford gelegene Umblatugi- Fluß feiner 
Beit als Grenge des refervierten Territoriums von 
England anerfaunt worden und jenfeits desjelben 
bas unabhingige Zulugebiet gelegen, ‘auf. welchem 
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Dinizulu durch ſeinen Entſcheidungslampf gegen 
die gegneriſchen Häuptlinge unumſchränkter Herr ⸗ 


ſcher geworden iſt. 
Die Redattion. 


Sprechſaal. 


2 Dr. 2 . in Risnberg. Die nod in Kraft Setehende 
Bread, Minlerit-Berfiqung vom 8. Roo, 1850, weld den 
Erflarten deb veutichen Glementé in Beafilien fo Gindertidy 
— lautet: .GirtularGrlag an fimtlige Ronigli¢e Regier 
rungen und an das Rénighige ¥oligsiesBrafibium Bier, die Ber 

dentféer Bubioanderer nad Wrafilien bi tetfend, 

vom 3. Rovember 1859. Die Mitteilungen und Magen ber 
die traurige und hoffnungslo| e Sage ber deutſchen Musmanderer 
in Brafilien findin neuerer Beit immer yablreider geworden 
inp aber Rb wageren Grmitelungen geobenel8 ab ger 
Teac erpielen, i baber auf agcegein, Toe Dem 
ibelftand, foreit folded möglich ift, abbelfen follen, Bedadt 
mimes. eben andkre. nod 4u eroartnben Beraniafungen 

jat eB namentlid fiir unitatthalt eradhtet werden miiffen, die 
frderung von Auswanderern nad Braflien nod fernergin 
unter den Schuß erteilter Rongeffionen gu ftellen. Dicjelben 
find gwar (gon in der fegten Set mur unter der Befdrantung 
erteilt worden, dag Bertrage, nad welden fig die Wuswanderer 
Empfang von Borjdiifien jur fpditeren. Wbarbcitung dees 
feiben veephiiteten (esepednoung bon galbpadis Berbattn fen), 
Done AusMahme ausgeidloffen bleiben: es erldeint aber diefe 
‘Maperegel ungureidend. ndem id daber Giermit den Riders 
uf jeder ton mix auf Grund del Gefeges vom 7. Mai 1958 
an aubmirtige Ansmanderungs:Unternebmer mit” oder 
Beſchräntung erteitten Erlaubnis yur Bejorderung von Be 
wanderern nad Brafitier ausiprede und die Rdniglihe Regies 
tung beaufteage, allen derartigen Durd igre Bermittelung tone 
ifionierten Unternebmern davon Groffrung gu maden, made 
id darauj aufmertiam, dag dicier Wiverruf namentiid die 
unter Dem 15. anes 1854 fonyelRonierten Unternemer: 
Raufmann und Séiffsrheder Rebert sites Sloman yx Hae 
burg und dejjen sommanditen Louis Snore und orl Adolpd 
joitecmann dafeldft ; jowie die Raufleute Bal. Lor. Meyer und 
uft Geinrld) Bebe als Jnbaber der Firina Bal. Lor. Meyer 

‘amburg: die unter dem 8. Wary 1854 tongelfionierfen 

Inern bmer Rart SBotcant und Sebredt Hoffmann, Inhaber 
ber Firma Botrang & Comp. in_ Bremen; den nie dem 
25, Mary d.9. tonjejiioniccren SaiffBmatter August Bolten in 
— und oie untec bem 15, Januar 1854 und 24, uli 

su tonylfanteten Snhaber bee Glema Z, 9, BBideldaufen. 
jebt ©. BW. Bahme ju ‘Bremen setrift. Gugleig wire die 
Bniglie Regrerung angemiefen, einen gen Widerruf en 
von Joe Erldjt juc Beforderung von Auswanderern nad 
‘Brajilien tonjejfionierten inlandifden Unterneymern gegeniiber 
audjufpreden, died den von Ihr benadridtigten bepiigliden 
Ronjularbeamten mityuteiten, und alle Ugenten der betreffene 
Den duce oder intindifden Unternehmer innerhalb hres Bee 
jicté mit bem Erdifnen davon in Renntnis ju ſehen, dag fle 
Hi vee Sermitietumg over beh Movdufe fede, Bhfen Wiorbs 
nungen jumidetlaufenven BefdcderungsBertrages gu enthalten 
haben, neue derartige onjeffionen aber bi8 auf roritered midst 
pu etteiten. Diefer Erfag ijt durg das ameBblatt yur Affent- 











Dex Minifler fix Yandel, Gewerbe und öffentli se Webeiten, 
vd, Heydte 


en ‘(jum Qufammentlappen) 
if biefbe fie 82 Wert bard felevectafen Gort 
gu degteden, Quin Etudinm bes Terrain finnen Sle nigis 
beffereb wilnidicn. 

3) Dr. Gr. in Et. BL Gine Umanderung der yur 
beftebenden freimbiandiftven Ceige und fonitigen topograpbit 
Senennangen in ben [et Deut gemoroenen Gtieien 
und Oyeaniens Lage it 
Ams gefdpeben , ilinifje georbret 
werden: | einfeitig tBnnen einmat feftgefeste geograpbitioe 
Ramen nit abgedndert werden, rol foldje gans iibereinftimmend 
auf den Seetarten aller Rationen vermerft find. 











Die Firma Spalding Jrmaos in 
Triumpho, Proving Rio Grande do Sul, fuhlt 
fid) durch die Bemertung des Grn. Dr. W. Breiten> 
bad über ihr Gtabliffement in unjerem Btatte 
(,Das deutſche Element in Porto Alegre 2.°, 
I. Jahrgang Geite 328) verletzt. injofern als er 
jenes „fur die jegigen Verhäliniſſe als viel gu 
umfangreich· bejeich net. Gern wollen wir aus der 
bieraup begiigliden Suidrift folgendes anfihren, 
Abergeugt, das unfer Herr Beridterftatter gig 
uns erfreut: fein wird, wenn feine Anſicht burch 
die ginftigen Berhaltniffe des CEtabliffements 
wiberlegt wird : 

Dir find fortwabrend voll und gang bee 
ſchaftigt. Die Sdneidemithle arbeitet feit mehr 
als Jahresfrift Tag und Nacht hindurd und es 
fehlt uns nod immeran UArbeitstraften, 
namentlig an guten Tiſchlern, um alle 
Auftrage prompt erledigen gu fonnen, desgleiden 
find wir fortwagrend im Ridjtand mit Lieferung 
der Ziegelei · Probutte, namentlid) gewöhnlicher 
Mauerjteine. Wir find deshalb eben im Begriff. 
eine neue Leiftungsfabige Dampfgiegelpreffe von 
Schlicleyſen, Berlin, aufzuſtellen; eine gweite Dad- 
ziegelpreſſe ift unterwegs.“ 

Die Redattion. 


Drudſehler · Zerichtigung · 


Sm vorigen Hefte, Seite 16, exite Epatte, muß eB heiten: 
@abunm. 


a 
13) SibangesGarm bei 


Ligen Senntnié ju bringen. Berlin, den 3. Rovember ivsy. | Redattionsidlug diefes Beftes: 2. Januar jsss. 





B vafilien 
verfligen tonn Greter fig) unter 
een, um dort eb. in ein tutratio. Gee 


Welt⸗Rorreſpondenz. 

— Jungen Rauf 

mann, der iiber ca, 25. Mille 

linftigit. Bedi Ge it 

inet Socmieg, Was Stas! Bretitens pe 
Roar der ſturz · u Gifen Branhe ale 
pariner, eingutreren, Briefe bef. die 
tedatt. d. BL u. No. 4. 





in_erfabrenet_Qaujmann 
und WAlanger, der Sabrent 
unerhortem Erfoige an der Epige 
ded grdbten landwirtidafttigen 
Unternehmens in Indien geftanden, fudst 
que Errigtung ‘von Tabatsplantagen 
ebendafelbit einen Teilhaber, der cres- 
cendo ein Rapital bis ju 2 Midionen 
‘Mart anjdaffen tann. 
Qriefe mit Rr. $ vermlttelt die Ree 
dattion diefer Zeitung. 





Bweite ordentliche Generalverfammlung. 


Mit bezug auf die im vorigen Hefte veröffentlichte Einladung 
qu der am 22. Gebruar in Berlin ftattfindenden Generafver- 
fammfung teilen wit hierdurch mit, bag wir im nadften Hefte 
bie in betreff ber Gagungsinderungen eingelaufenen, fowie die 
fonftigen Anträge befannt madjen werden. Irgend welche Stellung 
zu denſelben, fo aud) gu ber von 2 Seftionen beantragten Verlegung 
bes Sikes ded Bereins nad Berlin, kann feitens bed Vorſtandes 
erſt in ber am 21. Gebruar ftattfindenden Sigung genommen werden. 


GFranffurt a. M., Januar 1885. 
Das Bureau des Deutſchen Kolonialvereins. 





Berantiwortliger Redatteur BRigard Lefer, Frankfurt a. WM. 


Naddrud, wenn nicht ausdrlidlid unterſagt 


mit Quellenangabe gern geflattet. “Drud von Maglau & Waldfamidt, Frantfurt a. WM, 


1885. 




















VDentſcher Kolonialverein. 


Von der von Tag zu Tag immer mehr in 
Fleiſch und Blut unſeres Volkes ibergehenden Be= 
wegung gu gunften der Beftrebungen des Deutſchen 
Rolonialvereing zeugt wiederum ein im babi« 
iden Vande von den angejehenften Mannern 
aller Parteien und Lebensftellungen unterzeichneter 
warmbergiger Aufruf, welder alle Kreiſe zum Beir 
tritt, zur thattraftigen Gorderung unferes Vereins 
und im fpejiellen zur Gründung eines mittel- 
badiſchen Zweigvereing auffordert. Die An- 
tegung gu diefer hod erfreulidjen Rundgebung ift 
von §erm Staatganwalt Uibel in Karlaruhe 
audgegangen, welder nebjt den Herren Ingenieur 
Baumann, Kaufmann E. Lembte, Hofbantier 
Nagele, Dr. Planer, Eetretir ber Handels- 
fammer, und Redtsanwalt Dr. Weill dem pro- 
viſoriſchen geſchaftsführenden Ausſchuſſe angehort. 
Unter den gablreiden hodadtbaren Namen, welche 
der Aufruf tragt. finden wir an derSpige von Reid s · 
tagdabgeorbdmeten: die Gerren Mebdizinalrat 
Dr. Arngperger, Dr. Bartlin, Freiherr Ernſt 
A von Göler, Holzhändler Klumpp und 
Geifil, Rat Len ber; — als Mitglieder der Kam- 
mer ben Prafidenten Rarl Freiherr von Radt 
und Friedrid Graf von BVerlidingen — 
alg Mitglieder der Il Rammer: Rentner 
Belger- Baden, Altbürgermeiſter Friderid= 
Turlad, Cherbiirgermeijter Ginner = Vaden, 
Stadtrat Hoffmann-Karlsrue, Kirdhenbauer- 
Tollingen, Biirgermeifter No pp: Philippsburg, 
Baumeifter SH midt:Brudfal, Bantier Sh nei- 
der» Rarlsruhe, Buddrudereibefiger Bogel= 
Noftatt, Gutsbefiger W aly+Gondelsheim, Witt= 
met+Eppingen. Ihnen ſchließen fig u, a. anin 
Karlsruhe Manner wie der Prafident ber Ob 
rednungafammer Dr. Jolly, der Cberbiirger- 
meifter Lauter, die Minifterialrite Bedhert 
und Dr. Gdentel, der Prafident des Cher- 
firdenraté Qubw. von Stdber, Prof. Dr. Baue 
meifter, Seftor der Polytednifden Edule, 
Ronful Bielefeld ac. rx. und gleich angefehene 
Manner in Baden Laden, Brudfal, Durlad, 
Raftatt x. 2. — Möge diejer Aufruf, der gum 
Schluſſe barauf hinweift, .dak der Deutide Kolo— 
niafverein in dieſer Zeit erregter Parteifehden ein 
gemeinjames, bie Gegenfage andgleidendes und 
verfohnendeds Arbeitsfeld bietet fir Angehorige 
jeder Partei, bie fir das Wohl unferes Bolles ein 
warmed Herz haben,” in Baden redjten Untlang 
und in anderen Zeilen unferes Baterlandes eine 
ebenſo begeifterte wre cinmiitige Nachahmung finden. 


Den Borfand der Ende vorigen Jahres ton- 
jtituierten Geftion Greig, melde aus ca. 90 
Mitgliedern befteht, bilden bie Herren Gymnafial- 
Cherlehrer Dr. Zippel als Vorfigender, Saufe 
mann Heinr. Shilbad als Stellvertretender 
Borfigender, Heinr. Keftermann als Sdhag- 
nee und Kaufmann P. Maller als Schrift: 








Den Borftand der Seftion Hannover bil- 
den bie Gerren anbesdirettor Rudolf von 
Bennigfen als Borfigender,  Stadtdirettor 
Daltenhoff als Stellvertretender Vorfigender, 








RKommergienrat ede alé Schatzmeiſter, Ree 
batteur Pagig als Schriftführer, jowie die Herren 
Kammerherr Freiherr von Bothmer. Geheimer 
feftommergientat Burefd, Rommergienrat Dr. 
de Saén, Generallieutenant 3. D. von Loebell, 
Kaufmann Eberhard Dtende, RKommergienrat™ 
Röhrs, Ardhivar Dr. Sattler, Mitglied des 
Reidstags, und Senator Tramm. — Die Mit- 
Gliedergabl ift bewits auf fiber 200 gewadfen. 











Am 5. Januar hat fic) in Goslar ein 
Bweigverein gebildet, der bis jet 30 Mit 
glieder zählt. Zum Vorftande wurden mit_bem 

lechte ber Kooptation gewählt die Herren Ober - 
lehter Dr. Gilmer, Budhandler Kod und 
Gabrifant Herm. Borders. 


Am 8. Januar hat der „Süd deutſche 
Bweigverein fdr Handelsgeographie* gu 
Freiburg i. B. in fener Generalverfammlung 
ſich zu einem ,Oberbabdifden Zweigverein 
bes Deutſchen Kolonialvereins“ umge - 
wandelt und uns dadurch eine Mitgliederzahl von 
ca. 100 zugefuhrt. Den Vorſtand bilden die 
Herren: Bankier, Julius Mex, Präſident ber 
Zandelstammer (1. Vorfigender), Freiherr von 
Reigenftein, Begirts-Prafident a. D. (11. Bors 
figender), Gabritant von Hillern-Flinſch 
Ecriftfuührer), Kaufmann Franz Schuſter, 
Setretãr der HandelBfammer (Schagmeifter), Land= 
gerichtsrat Max Cifen, Weinhindler Jor. 
Hebting, Hofbudpandler Wd. Kiepert, 
Gabritant Seine. Künzer und Gandelslehrer 
Hugo Pampe. — Auch der Jenenfjer Zweige 
Detein fiir Sandelsgeographie at ic) bem 
Deutſchen Kolonialverein in engerer Weije anges 
ſchloſſen. 





Henry Stanley in Frankfurt a. A. und 
‘Biesbaden. 


Dem Verein fir Geographie und Sta— 
tiſtit gu Granlfurt a. Mt. hatten die dortigen 
Mitglieder des Deulſchen Kolonialvereins gu danten, 
dab Sentry Stanley fic nad dem glangenden 
GEmpfange in Köln — wo feitens des Kolonial · 
vereins der Miffionsdirettor Dr. Fabri die une 
gertrenntigen Ramen: , Livingitone und Stanley” in 
Tangerer Rede gewiirdigt — aud an bem Zentralfige 
unjeres Vereins am 8. Januar einfand, um in einer 
nad) Taufenden zählenden Verſammlung im Gaal» 
bau einen 1'/aftiindigen Bortrag fiber feine Er- 
Tebniffe und ſeine Siele gu halten. Wie überall 
fprad) er aud) hier mit einer Lebendigteit und 
rife, häufig voller Humor und unter Antwen- 
bung fo trefiender Gejten, daß aud die ded 

-Guglifdjen weniger Rundigen von den plaftiféyen 
Schilderungen des gefeierten Wfritareifenden all- 
gemeines Verſtändnis gewinnen fonnten. Stanley's 

ortrag ward eingeleitet burd eine längere Ane 
fprade des Vije-Prafidenten des Deutſchen Kolo- 
nialvereins, Geren Cherbiirgermeijter Dr. Miquel, 
weldjer die bagnbredjenden Berdienfte des beriihm= 
ten Forſchers um die Kultur und die Bivilifation 
in einem großen Teile Afritas hervorgob, feiner 
Anftrengungen, feiner Leiden, einer Gefabren gee 
dachte und thn ber vollen Sympathien der deüt ⸗ 
ſchen Nation verfiderte, wobet er’ der Hoffnung 
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Ausdruck gab, dag wir Deutſche bei unferer Hoe 
fonifationsthatigteit bie von Stanley eingefdlagene 


Methode ber friedlidjen Förderung des materiellen + 


und geiftigen Wohles der ungivilifierten Bevöl - 
ferungen befolgen und beibehalten mogen. Der 
für alle Teilnehmer unvergeßliche Abend ſchlo 
mit einem Bantet, an weldem der Ehrengaft wie 
ſchen Germ Senator von Oven, dem Vorfigens 
den des geographifden Vereins und Sr. Durdl. 
bem Fürſten gu Sohenlohe-Langenburg, 
Prafident des Deutfden Kolduialvereing, feinen 
Eig einnahm. Hinter Stantey’s Play fehlte aud 
bie Flagge ber Ynternationalen Äfriianiſchen 
Affociation nicht — ber goldene Stern im blauen 
Felde — inmitten Deutſcher Fabnen. Unter den 
Tiſchreden, welde die gehobene Stimmung der 
Berfammlung gum Ausdrud bradjten, feierte u. A. 
Firft gu Gohenlohe in beredten Worten in 
engliféyer Sprache die Berdienfte bes Chrenmit - 
gliedes bes Deutſchen Rolonialvereins, Henry 
Stanley's, wobei er gang befonders betonte, dab mit 
bem neutralen Rongoftaat die blühende Entwiclung 
Inner-Afrikas beginnen werde. Hierauf erhob ſich 
Stanley, um auf die Kongofrage näher eingugehen 
und Deutſchland ben Boll feiner Dankbarkeit dar= 
gubringen. Die Idee, den Rongoftaat gu neutrali - 
fieren, fei eine Deutfde. Dieſes fei der eingige 
Weg, den Kongoftaat nützlich gu machen. Deutid= 
land fei ber Führer der givilifierten Welt. Es 
befige den , Friedendmacher” und ben , Griedensere 
halter” der Belt. Deuiſchland fei jegt gwar erſt 
wie ein junger Mann, der feine Musteln befiihle, 
ob fie ftarf feien, ein junger Yar, ber feine 
Schwingen erprobe, ehe er feinen Flug beginne. 
Bald aber wird der ausgewachſene Udler empor= 
foweben gur Gonne des hadhfien BVoltergliictes! 
Deutfsland lebe hod!"*) — 

Am nãchſten Tage folgte Henry Stanley der 
Ginladung ber Wiesbadener Settion unſeres 
Bereins, — aud dort, bei dem ihm gu Chren 
gléingend arrangierten Banfet, in den Raumen des 
Nafinos ward ihm ein jubelnder Empfang. Die 
Begrußung des grofen Reifenden hatte in fdrounge 
vollen Worten Herr Polizeiprafident Dr. von 
Strauß und Torney (Mitgl. bes D. K.) iber= 
nommen, während ber Borfigende der Ceftion, 
Herr Profeffor Dr. Grimm ben bahnbredenden 
Forſcher als ,Zivilifator bes afrifanifden Kon- 
tinents“ in Tdngerer Rede feierte, wobei er den 
‘Mut, die Beharrlichteit und ben flaren Blic des 
felben hervorhob. Henry Stanley hielt hierauf 
tine etwa Hateftandige Anſprache an die Feft- 
verfammlung. in welder er über die Ergebniffe 
feiner Forſchungen auf's Feſſelndſte plauderte. 


Die Abteilung Berlin hat unter der Re- 
dattion ifres Borftanbdémitgliedes, bed Herrn 
Konful Annede, Generalfetretdr bes Deutfden 
Sandelstages, cine ,MoLonialpolitifde Kör⸗ 
refponbdeng* ins Leben gerufen, welde monat= 
Lic zweimal als Mtanuftript fir Zeitungen erſcheinen 
wird. Wir begrüßen herzlich unfere Rollegin als 
Berbiindete auf dem grofen Gelbe, bas fie fid) gur 








*) Wie England allen Madten voran die Bue 
hunft des Rongogebietes feinen Jntereffen dienſt · 
bar madt, fagt die Radridt, bak in London 
fic) eine Gefeilſchaſt unter bem Titel ,Britifh 
Congo Company gebildet habe, deren Grunde 
tapital cine halbe Million Pfund iſt. 





Forderung unferer Beftrebungen gewählt. — fie 
will burd kurze Belehrungs- und Stimmungs: 
artifel vermittels der Zagesprefie ben Boden im 
deutiden Bolte fiir bie Werkthatigteit bes Rolo- 
nialdereins loclern und feine Reihen immer mehr 
verftdrten. ‘Urbeit gibt e8 nod) genug, ba unfere 
‘Mitglieder erft nad Tauſenden und nidt nad 
Hunderttaujenden gablen — woo von anbderer Seite 
die UnfGauungen bes Bolkes fortgeleyt beein: 
flugt werden, um die anflutende begetfterte Bewe- 
gung durch niedrige, kurzſichtige Gefinnungen gu 
dammen. Wie man fid nit ſcheut, dad Herz ded 
Bolted thatſächlich gu vergiften, zeigt die nenefte 
Lyrit eines Leipziger Blattes, weldje mit den 
Heilighten Gefhlen ihr Spiel treibt. Zwei Verſe 
hier geniigen, um uns tiefbetiimmert gu fragen, 
wie in Deutſchland überhaupt folde Sprade heut 
nod moglich ift! 


ssDer Kampf in Ramerun. 
Das find die exten Frildte ener Saat, 
Der Kampf, der fis in Kamerun entiponnen, — 
Das ih der lug von ener ealden Bhat, 
Die Blut'ge Eente, die thr habt gerwonnen! — 
QH'S denn gu toenig, was in Frantreld cubt, 
Tak ibe nigt fom deutfden Rnoden* fhonen? 
Gilt, eu yu woenig deutfder Edgne Blut, 
Daf ibe mit diingt den Boden fermer Zonen?— 


Die fiel'n im Rampf file deutihes Rest und Hr’, 
Die Hunderttaniend, die in Grantreidy tegen, — 

Denn unjer Volt fest willig fig jur Wede, 

‘Benn eh mux gilt, am Qeimattbord yu figen, 

Run foll'n wir tiimpfen ile den icren Bahn, 

Hlir ein BDhantom, was Aberwig geidatter, 

Bit armen Menfen, die und nigts getban, 

©, fold’ cin Rampf belfedt die deut{gen EBaffer !* — 








Bie erſte Waffenthat in Dentſch· Afrika 
und ihr Widerhall im Aeichstage. 
Faſt gleideitig mit einer furgen telegra⸗ 

phifden Melbung des Admiral Rnorr, des 

Chef des Weftafritanijden Geſchwaders, an 

bie Udmiralitat traf am 10. Januar eine 

iibereinftimmende ausführlichere Depeſche cin, 
welde Hugo Zoller am 23. Dezember don 

Kamerun aus an die Kölniſche Zeitung ge 

ſandt, die aber erft am 9. Januar bon 

Et. Vincent aus per Draht weiterbefordert 

wurbe; fie fautete: 

alinfere Kriegsſchiffe ‚Bismarck“ und , Liga’ 

Tangten am 18. Degember in Sameran an 

landeten am 20. daſelbſt 330 Mann mit vier 

nonen, weil Sicorytown und Foßtown den Ki 

Bell verjagt, die Raufleute bebroht und ! 

town verbrannt atten. Qidorytoton turd 

geringem Widerſtande ohne Verluſt genom 

Gin Offigier der ,Olga", Riedel, welder 

fahren hatte, bak die Fobleute Woermann’s 2 

ten Pantänius gefangen genommen, beſchloß 

feiner Wbteilung deffen Rettung zu verju 

Unter heftigem Feuer landete die Abteilun 

Belltown und ftiirmte einen hundert Fußeh 

Abhang mit Verluft von einem Toten und f 

Verwundeten. Sechzig Mtann Hielten bas Plc 

zwei Stunden fang gegen 400 aud Buſchwerl 
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englifden Miffionen feuernbe Feinde. Die Mur 
nition wurde fnapp, als Unterftiigung vom , Bide 
mard* anlangte; Foßtown wurde mit Hurrah 
geftirmt und niebergebrannt. Inzwiſchen ermor - 
deten die Emparer Panténinus*). Nad Verluft von 
joangig Toten und vielen Verwundeten, darunter 
viet Gauptlinge, entlam ber Feind ing Innere. 
Am 21. Dezember wurde dad verddete Foßtown 
abermals befegt; am 22. bombarbdierte bie , Olga” 
ben Glug befabrend Hidorytown, Die Ordnung 
if jeht völlig Hergeftellt. Die Reger beginnen bte 
bethorten Genoffen ausguliefern. Gine Betannt= 
madung des Admirals verbietet den Waffenverkauf 
und droht weigen Gelfern der Empdrung mit 
‘Ausweifung.* 

Dieje erfte Waffenthat unjerer Marine 
gum Schutze und gur Ehre der Deutſchen 
Flagge in Kamerun hat glücklicherweiſe nur 
den Berluft eines Matroſen und wenige Ver= 
wundungen auf unferer Seite zur Folge ge- 
habt, — bie Nachricht traf gerade in Berlin 
ein, als der Reidstag verjammelt war, um 
fich über die Forderung von 180000 Me. 
gum Bau eines Miiftendampfers und einer 
Dampfbarkaſſe fiir den Gouverneur von Ka- 
merun gu dugern. Mächtiger als alle Worte 
ſprachen jene Greigniffe fiir die Dringlidfteit 
der Borlage, fie gwangen die Oppofition der 
folonialen Hochflut im Bolte Rednung gu 
tragen — und dad Refultat der Ubftimmung 
ergab eine überwiegende Majoritat gu gunften 
der erſten und getingen von der Regierung 
a(S notwendig eradjteten Ausgabe gur Durch 
führung der begonnenen Rolonialpolitit. 
Fit ft Bismard felbft übernahm es, die 
Intriguen, welche englifdjerfeits und durd 
den Polen Rogoginsfy im Kamerungebiet an= 
gefacht und genährt worden find, offen gu 
legen und daraus die dringende Pflicht fiir 
Deutjchland abguleiten, gum Schutze unjerer 


*) Uber unfern unglidlidjen Landsmann, welder 
bem Blutburfte ber aufgeftadelten Neger gum 
Cpfer gefallen ift, erfahren wir folgendes: Karl 
Pantinius hatte bereits feit megreren Jahren 
{eine Dienfte den Woermann'ſchen Fattoreien in 
Ramerun geliehen, der Wjahrige, fehr ruhige und 
befonnene junge Mann verftand vorgiiglid mit 
ben Regern umgugefen, war ibrer Epradje madtig 
und biente aud) feinergeit Dr. Nactigal als Dot= 
meti bei den Berhandlungen. Pantinius ftand 
einer Gattorei vor, welde, entlegen von den 
Rifterniederlaffungen, auger ihm alfein  felten 
mar nod von einem Weißen befekt war, dod 
hatte ex wegen feines guten Ginvernehmens mit 
ben Regern feinerlei Furcht. Pantänius hatte 
nod zu Weihnachten eine Kiſte an feine Eltern 
in Sabet gefandt, weldje aud) viele fir bas Dtu- 
frum ſeiner Baterftadt beftimmte Merfroirdigteiten 
enthielt. Die Redattion. 





bortigen Anfiedlungen, zur Ehre unferer 
Flagge dort unvergiiglid) eingufdyreiten. „Ich 
modte Ihnen“, rief der Reidstangler den 
Vertretern des Volkes gu, „ans Herg legen, dak 
für die Kaiſerliche Regierung eine wirk— 
fame Fruttifizierung ber Bewegung, welche 
die deutfde Nation in ber Ricjtung erfaßt 
Hat, gang unmöglich ift, wenn fie nidjt vom 
Reichstage eine freie, von einer gewiffen 
nationalen Begeijterung getragene Unter= 
ftiigung hat. Wenn wit den Reichstag 
bitten, quilen, beteistraftig bemonftrieren 
miiffen, und od) jede Mart, bie wir ver= 
fangen, vom Plenum in die Rommijfion und 
von der RKommijfion ins Plenum geſchickt 
wird, wenn wir fejen, daß der Reidjstag 
für dieſe Dinge tein Herz hat überhaupt in 
feiner Majoritat, daß er der Regierung die 
fpontane, freiwillige Unterftiigung nicht ge 
wahrt, die fie bedarf, daß er die Regierung 
nidjt tragt, ſondern fie zurückhält, wo er fie 
guriidpalten kann, — dann miiffen wir bas 
aufgeben. Wir haben ſchon einmal an der 
afritaniſchen Küſte zur furbrandenburgijden 
Zeit Anſiedelungen gehabt. In der Zeit 
der Gamaſchen und Perücken find fie auf- 
gegeben und verfauft worden, und wenn Sie 
bet Regierung nicht mehr Unterſtützung ent 
gegenbringen, fo ijt es beffer, wir ſchreiten 
gu demſelben Liquidationsverfahren jo frith 
wie miglic) und machen dem Lande teine 
unniigen Roften und Goffnungen, die wir 
ohne Ihr freiwilliges Entgegentommen und 
Ihren Beiftand nicht erfüllen können.“ 

Das Feuer unſerer Blaujacken im Kame— 
tun hat aud das Eis im Deutſchen Reidjs- 
tag ſchmelzen laſſen, — mögen nun aud 
die übrigen Vorlagen unſerer Regierung, 
welche dem Schutze und der Förderung der 
deutſchen Intereſſen auf der weiten Erde 
gelten, — der verſtärkten Inangriffnahme 
deutſcher Pionierarbeit in dem immer noch 
dunkeln Erdteil, keinen vernichtenden Wider⸗ 
ftand im Reichstage mehr finden. 





Schon am 7. Dezember beridjtete Hugo 
Biller von Victoria aus, am Fue des 
Kamerunberges, an die Kolniſche Zeitung: 
„Geſtern abend bier eingetroffen, erfahre id, 
dag im Deutſchen Gebiet von Kamerun Une 
ruben ausgebroden find, infolge deren Rinig 
Bell ben Mungo-Fluk aufwarts hat fliehen 
miiffen. Gin Mifverftindnis zwiſchen Konig 
Bell und feinem Bolte ſcheint die Urſache gu 
fein. G8 beftitigt fid), bak das Engliſche 
RKanonenboot ,, Forward" (aber ohne den Eng⸗ 
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mjul an Bord zu haben) bier in 
bie Engliſche Flagge gehipt hat. 
iſche Konſul Hewett wird in einigen 
t einem Ranonenboot hier erwartet 
» dann aud) ben Kamerun-Fluß 
ide Befigung) beſuchen.“ 
Nittelpuntt des Wufftandes ſcheint 
Hidory*) gu bilden, welder, von 
t Bell, Afra, Dido durd) den brei— 
‘up des RKamerunfluffes getrennt, 
Delta des Mungofluſſes liegt. Dr. 
beridjtet über Gidory und feinen 
am 16. Auguſt 1884 alfo: „Am 
famen die Gingeborenen aus den 
1Ortidaften in ihren buntbemalten, 
Meter langen Kanoes, um ihrer 
iber den Anſchluß an Deutſchland 
gu geben, und die Angejehenen unter 
igten ſich gur Unterzeichnung des Ver⸗ 
tur ber lokale Hauptling von Etre= 
ick Preſo, war auf einer Handels- 
fend, und fein Stellvertreter wagte 
: ihm gu geidnen. Da aber od 
enn aud) nidt ohne ein gewiffes 
und eine gewiffe Selbjtanbdigteit, 
entfernt davon ift, eine Stellung 
en, wie etwa Hauptling Dido, 
inter der direkten Oberhobheit Ring 
ht, jo glaubte id) Ekre-Town ohne 
alg gu dem in den Verträgen be- 
Gebiete rechnen gu dürfen, indem 
geeignete Hinzuziehung Lod Preſo's 
ax Riidtehr bei meiner Abreiſe die 
nweiſungen zurückließ.“ 
eint, daß die mißvergnügten Ele— 
h jetzt hinter Lod Preſo geſteckt 
1 die deutſchen Abſichten gu durch- 
Lod Preſo mag fic) von vorn- 
ſeiner Häuptlingswürde dadurch 
gefühlt haben, daß der Vertreter 
chen Reiches nicht wartete, bis er 
t Handelsreiſe zurückgekehrt. Der 
daß eine Betanntmadung des Ad⸗ 
norr weife Mitſchuldige der Auf⸗- 
t mit Ausweijung bedroht, ſcheint 
“Hatigteit fremder Heber gu deuten. 
das deutſche Bolt denn den erſten 
an jenen dunkeln Erdteil gezahlt, 
ieſem Augenblicke auf die Einbil- 
t der Bilfer eine fo magiſche An⸗ 
‘aft ausibt. Möge diejes Blut 
jebenS gefloffen fein, möge es gum 
den, ber die entlegenen Stationen 
Afritanifgye tre haben die Englinder, durs 
Tigteit verfiibrt, voltsetymologijg in hickory 
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deutſchen Gandels und deutſcher Gefittung 
mit bem Mutterlande verbindet. Möge un- 
ferem Bolte, deffen Forfder und Miſſionare 
ſchon feit Jahrzehnten in großer Zahl mit 
ihrem Leben die Pfade und die Herzen in 
Afrika gelichtet haben, der verdiente Anteil 
an der Zutunft dieſes Kontinents werden. 


Bas erſte Dent{e ,,Blanbuss“. 
2 


Die Hamburger Gandelstammer beridtete 
ferner: 

Die Vertreter der in Weftafrifa angefiedelten 
Hamburger Firmen waren von der Handelstammer 
zu einer Befpredung, bezuglich der in dem Schrei⸗ 
ben ber Preugijden Gejandtfdjaft zungchſt ange: 
regten rage ber Behandlung deut{der 
Unterthanen inden Rolonien europaiider 
Mächte, und fpegiell bezüglich bed in dem Ber: 
trage zwiſchen England und Franfreid) erwähnten 
Punttes eingeladen. Herr Roſen bu ſch, welder 
fi Tange Zeit in Sierta Leone aufgehalten hat, 
bemertte hiergu, daß in diefer Kolonie der Erwerb 
von Grunbeigentum Wuslandern, d. . Ridhteng: 
ländern, nidjt geftattet fei, weshalb aud er und 
andere Teilhaber feiner Firma ſich alé Englander 
haben naturalifieren lafien. Dagegen ertlarten 
bie in ben anderen Englifden Kolonien (na: 
mentlid Lagos) angefeffenen Firmen, bag ibnen 
begiiglic) bes Erwerbs von Grundeigentum dafelbit 
nie Sdhwierigteiten in den Weg gelegt feien. Diele 
auffallige Erſcheinung rũhrt vielleidt daher, dak 
ein aus dem vorigen Jahrhundert datierendes 
Engliſches Geſetz, weldjes den Erwerb von Grund: 
eigentum in den Rolonien den Englandern vor: 
behalt, nicht formell aufgehoben ijt, in den meifter 
Kolonien aber feit langer Beit thatfadlid) nid 
mehr beadjtet wird. Es diirfte fic) immerbin em: 
pfeblen, durd) einen Bertrag ben Deutſchen dieses 
Recht des Grunderwerbs in Englifden Kolonien 
gu fichern. Im iibrigen werden nad fibereinftim 
mender Ungabe aller Beteiligten bie Deuticher 
in den Englifden Rofonien nist nur den Ange 
hörigen britter Staaten, fondern and den Eng 
Tanbern völlig gleid) behanbelt, und wurde di 
Bereitwilligfeit anertannt, mit welder die Eng 
liſchen Behorden aud den Deutſchen erforderliche 
Falles ihren Shug angedeihen lieBen. Dabei ij 
nidt ausgefdloffen, dag bie Englander, wie e 
jedes Land mit olonialbefig thun wird, ihr Mugen 
mert darauf ridjten, bag bie Rofonien aunady! 
bem Handel bes Mutterlandes Vorteile bringer 
bag fie bemgemag auf Waren, welche vorzugswei 
aus England bezogen werden, niedrige, auf fold 
welde Rberwiegend aus anderen Ländern tommer 
hohe Uhgaben legen. Da hierbei aber formell bi 
Grundſaß der gleiden Behandlung aller Nations 
gewagrt wird, fo lat fi Dagegen nidts einwende 

Bon Herm Maller ward der Wunfd na 
Ernennung eines Deutſchen Ronfuls fir bie Got! 
tlifte geiubert, Bur Begrundung desfelben wuri 
angeffigrt, bak auger den Handelsniederlaffung. 
fid) dafelbſt die Stationen der Norbdeutiden 11 
Baſeler Miſfionsgeſellſchaften befinben, welche, w 
erwabnt, einen, nicht unbedentenden —* treib⸗ 
und bei welchen viele deutſche Mifſionäre an 
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flellt find, die fine bes Rates und Schutzes eines 
Ronfuls bediirfen, gu deffen Erlangung fie ſich 
jegt ſtets nad) dem entfernten Lagos wenden miiffen. 

Gud in den Franzöſiſchen Rolonien 
geniefen die Deutfdjen gleiche Redjte und gleiden 
Sub, ſowohl wie die Angehorigen dritter Staaten, 
als aud) wie die Frangofen felbft. Speziell in 
der Rolonie Gabun hat die feit 1862 dafelbft 
etablierte Girma €. Woermann ohne Schwierig · 
feiten Grundeigentum, felbjt in ausgebehntem Um: 
fange erwerben können, und hat ftets den Schutz 
gegen bie eingeborenen Gtimme erhalten, welder 
tie beanfprudjte. Es ift diefer Girma_gelungen, 
{don feit mehreren Jahren auf dem Ogowefluſſe 
bis an bie Ratarafte Fattoreien gu etablieren und 
durch ihre Handler nod weſentlich weiter ind Jn= 
nere vorgubringen, obne feitens der Franzöfiſchen 
Rolonialregierung die geringften Schwierigkeiten 
gu finden. Erſt feitbemr der Ogowe wie ber Kongo 
die Aufmertfamteit verfdiedener Bolter auf fich 
gezogen haben, insbefondere ſeitdem ber frangé- 
fide Forhder be Braggza von feinen verſchlebenen 
Gntdedungsreifen am oberen Ogowe und am Kongo 
nad Paris guricgetehrt ijt, und in frangdfifdjen 
Beitungen und durch dffentlide Bortrige die Fran⸗ 
jofen darauf hingewieſen hat, dak disher keine 
eingige frangofilde Girma in dieſer Frangofifden 
Rolonie etabliert fei, Hat die Rofonialregierung 
Gabuns eine andere Haltung angenommen, 
indem fie den deutfdjen und englifden Firmen 
Schwierigleiten in den Weg gelegt hat. Anfang 
Januar 1883 wurde namlid von dem Komman- 
danten von Gabun ein Detret erlaffen, nad) weldem 
der Ymport von Gewehren gänzlich verboten und 
aud ben Weißen ſowohl in Gabun wie aud auf 
bem Ogowe nur geftattet ijt, Jagdgewehre bei fich 
ju führen. Sur Durchführung diejes Dekrets ift 
tin Ranonenboot nad den verſchiedenen Plagen 
geldidt. umd haben frangafifhe Oifigiere die 
deutſchen und englifden Fattoreien auf das Vor 
hanbenfein von Gewehren vifitiert. Durch diefe 
Magregel wird nicht nur der Handel aufs empfind- 
lichſte geſchädigt, es wird aud) bie perſönliche 
Sicherheit der dortigen Europäer im höchften Grade 
gefahrdet; denn ſobald die Eingeborenen wiſſen, 
dab bie Weißen waffenlos find, benugen fie jede 
Gelegengeit, deren Warenfager zu pliindern und 
zu berauben und ſchrecken and) vor Angriffen auf 
dad Leben berfelben nicht guriid. Bei einem et⸗ 
waigen iberfatle aber ift der Frangofiide Sdug 
nut nach etwa funf⸗ bid fedjetigigem Zeitveriuſi 
ju erreichen. 

Benn bas Verbot ber Einfuhr von Gewehren 
unb Pulver damit motiviert wird, bak die Ginger 
borenen nicht burd) ben Sandel mit Waffen vere 
iorgt werden fotlen, welche fie bei einem Sriege 
gegen die Rolonialregierung gebrauden könnten 
(obgleid) folde Waffen fajt nur in Steinſchloß ⸗ 
gewehren ber gewöhnlichſten Art beftehen), fo ift 
dad offenbar nur ein Borwand; denn gleidgeitig 
find für be Bragga, ber wieder, und gwar 
diefes Mal als Gouverneur ber Rolonie, 
nad Gabun gegangen ift, dort groge Mengen 
von Waffen gelandet worden, ja die franzöſiſchen 
Rammer bal ihm 100000 alte Gewebre bee 
willigt. Nicht allein aus dieſer Zahl, fonder 
aud) aus ber bie Bewilligung befiirwortenden Rede 
ded Minifters Ferry geht deutlid hervor, daß 
dieſe Gewehre nicht etwa fiir bie eigenen Ceute 
de Bragge’s, fondern gum Haudel beftimmt find, 





und bag dieſe Maßregeln lediglich ben Swed vers 
folgen, den Sandel der deutfden und englifden 
Firmen lahm gu legen. Cin derartiges Vorgehen 
wiberfpridt offenbar ben beftehenden Bertragen, 
unb wird daher bringend gebeten, bie Reichs- 
regierung mage thunlidft auf Quritdnahme des 
erpahnten Detretes hinwirfen. : 

Die Portugiefifmen Rolonien Angola 
und Benguela find wegen ber Differentialzölle, 
mit welden die mit nicht · portugiefiſchen Schiffen ein⸗ 
geführten Waren belaſtet find, dem deutſchen 
Handel fo gut wie verfdlofien. Cine Samburger 
Girma, welde vor einigen Jahren eine Faltorei 
in Benguela und Umgegend etablierte, war in 
Folge dieſer Verhältniſſe gendtigt, diefelbe mit 
groben Berluften wieder aufgugeben. Es wire 
um Qnitereffe bes deutfden Exports und der 
deutſchen Rhederei gewiß wunſchenswert, wenn bei 
etwaigen Berhandlungen mit der Portugieſiſchen 
Regierung in dieſen Buftanden eine Mnderung 
herbeigefilhrt werben fonnte. 

Gewifiermagen in Mitte awifden Kolonien 
europaifder Madte und ben von unabhangigen 
Gingeborenen bewohnten Gebieten fteht bie Iepus 
BLif Qiberia. Mier hat die Girma C. Woere 
mann feit bem Sabre 1852 ununterbrodjen Gate 
toreien und Niederlafiungen befeffen, und zwar in 
Monrovia, Grand Bafja, Sinoe und Kap Palmas, 
ʒitweiſe aud in Rap Mount und am Junt River. 
Die Deutſche Reichsregierung hat bereits in früheren 
Jahren durd Ausfendung eined Kriegsſchiffes jene 
Firma in ihren Wiinfden gegenidber der liverias 
nifden Regierung unterftigt, und die Legtere im 
Sabre 1879/80, als bas an ber Kuſte geftrandete 
Deutfhe Damphidiff ,Carlos* von ben Ginge: 
borenen geplinbert worden war, gu energifder 
Beftrafung der Miſſethäter angehalten. Wud) jetzt 
geben bie bortigen Berhaltniffe in mehrfacher Be= 
gtehung gu Rlagen Anlaß. Allen englifden 
Dampferlinien, aud folden, welde teine Poft ber 
forbern, war bisher ohne weitered bie Befreiung 
von ben liberianifden Hafenabgaben gugeftanden 
worden; im Sabre 1880 hat eine englifde Linie, 
welde unregelmafig fubt, unb nad einem Sabre 
wieber einging, nie dergleiden Ubgaben bezahlt. 
Als aber die obengenannte deutſche Firma eine 
Dampfidiffahrt zwiſchen Hamburg und ben Häfen 
von Miberia einridjtete, — weldje feit vorigem 
Jahre aud die Poft befirdert, und auf Grund 
des Handelsvertrags zwiſchen diejem Lande und 
bem Norddeutſchen Bunde vom 31. Ottober 1867 
bie gleiche Behandlung fiir dieſe Linie forbderte, 
wurde dieſes Berlangen mit der Begrundung abe 
gelehnt, daß jener Bertrag erlofden fei, obgleid 
eine Kündigung deſſelben, wie fie im Artifel 8 
vorgefehen ift, wenigſtens foweit bie Handels · 
fammer hat in Erfahrung bringen fonnen, nicht 
ftattgefunden hat. Die deutſche Linie muhle bem 
gemaf, drei Sabre lang eine Ahgabe von jahrlich 
ig Dollars pro Tonne begablen, bis es in allere 
nenefter Beit gelang, durch befondere Rongeffionen 
ben Erlag eines Spegialgefeges in Liberia gu bee 
wirten, durch weldjes aud) fie von ber Abgabe 
befreit wurde. ; 

Gine fernere Beſchwerde betrifft ben Küſtenſtrich 
am Gavallyflug und Taboo fiiblid von Rap Pale 
mas. Die iberianer behaupten die Zugehörigkeit 
dieſes Gandes qu ihrem Staate, befigen aber weber 
Zollhiufer nod) irgend welde thatfadlige Macht 
dort. Trogbem verlangen fie aber von denjenigen 
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erlauben fic) ihnen gegentiber bager die griften 
Willkarlichkeiten und Erpreffungen. Dafür wurden 
in der ſtattgehabten Beſprechung aus den ver: 
ſchiedenſten Gegenden zahlreiche Beiſpiele angeführt. 
Es ift aber nicht allein dieſer ftets bereite Schud 
ihrer Rriega{dhiffe, welder ben englifden und aud 
ben franjdfifden Raufleuten eine degünſtigte Stel 
{ung vor ben Deutſchen gewährt; er wird vere 
ſtärit und ergänzt burd) das Beftehen zahlreicher 
Verträge dieſer Lander mit eingeborenen Häupt ⸗ 
lingen. 
Als nämlich in ben vierziger Jahren die 
\“Stlavenfrage eine fo bebdeutende Rolle fpielte, 
unb Gngland gemeinjam mit Frankreich der 
Stlavenausfuhr aus Afrifa mit Gewalt ein Ende 
madte, flog es mit einigen 70 Negerfürſten an 
ber Wejtfiifte von Afrika Verträge ab, nad welden 
dieſe ſich nict nur verpflidteten, den Stlaven: 
erport vollſtändig aufgugeben und gu verhindern, 
fonbern gleidgeitig den Unterthanen ber Königin 
von England bas Recht einräumten, an ben bee 
treffenden Plagen frei und ungehindert Sandel 
gu tretben, und gufiderten to show no favour 
and give no privilege to the ships and traders 
of other countries, which they do not show 
to those of England“ §rantreid ijt den 
meiften Ddiefer Verträge betgetreten, 
wenn es nicht feparate Verträge geſchloſſen hat. 
Es iſt jebr anguertennen, unb der deutjche 
Handel an der Wejttiifte Afritas hat gewiß bisher 
den meijten Borteil davon gehabt, dak febr viele 
dieſer Bertrage, welche England abgeſchloſſen hat, 
nicht nur fiir bie Unterthanen Englands Geltung 
haben, fondern gang alfgemein auf Guropier 
lauten (teilweife auf: »subjects of the Queen 
of England and all European Powers friendly 
to hers); aud erfennen namentlich bie in Ramerun 
etablierten deutſchen Firmen mit {ebhaftem Dante 
die Bereitwitigteit an, mit welder die Englifdien 
Ronfuln und die Englifden Kriegsidiffe mehrfach 
unb nod in neuefter Zeit bei Streitigteiten mit 
den Ramerunhauptlingen ihre ntereffen mit 
gleider Energie geſchützt haben, wie fie es bei 
den englifdjen gethan haben würden. G8 durfte 
aber nicht mehr ber Stellung des Deutfchen 
Reiches entfpreden, bag feine Angehdrigen im 
Auslande auf den guten Willen und die Geneigt- 
Heit frember Mächte angewiefen find, Stutzen. 
welche jeden Yugenblid ins Wanfen geraten 
fonnen; damit fie ſowohl den anderen europäiſchen 
Nationen, als auc) den Gingeborenen gegeniiber. 
ihre Stellung behaupten können, ift ecforderlich, 
bak fie fic) auf ben ftets guverlaffigen unt 
efiettiven Schutz ded eigenen Landes ftfigen können. 
Das erſte und wenightens in manden Gegenden wid: 
tigite Sdugmittel ift aber der Mbiqlug vor 
Vertragen mit ben madtigeren Negerhauptlingen 
Denn nicht immer find die von England refp 
Frantreid) abgefdloffenen Verträge fo unverfing 
Tider Urt, wie bie vorhin befprodenen. Häufic 
erwerben fid) bie europdifdjen Dtidte durch fi 
einen befonderen Ginflug, ja geradezu bas Pro 
teltorat fiber bie Häuptlinge, und benugten dies 
Steflung bam dajgu, ben UAngebdrigen ihre: 
Landes befonbdere Borteile vor den Angehiriger 
anberer Länder gu fidern. Ein ſolches Proteftorats 
verhältnis ift fiir die anderen europdifdjer 
Balter unginftiger, als wenn der betreffend 
Diftritt dirett als Kolonie annettiert wirde 
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vertragsmapig bie anberen Bolter auf glei- 
gem Fug behandeln miffen, wahrend fie in 
erjterem Galle bie Berantwortung fiir die ungleide 
Behandlung auf den unabhängigen Häuptling ab- 
wãizen fann. Derartiged befiirdten die Beteis 
figten Girmen von dem neueften Borgehen der 
Frangojen in Porto Novo bei Bagos; und ähn- 
fide ungiinftige Berhaltniffe beftehen in bem 
madtigen und frudjtbaren, von einer jablreiden 
und tonfumfahigen Bevdlterung bewohnten Gebiete 
des Nigerftromes. Derjelbe ijt bereits bis fiber 
den guſammenfluß mit bem Benuä circa 300 engl. 
‘Meilen von der Küſte aufwarts, von ben Dam- 


piern engliſcher und frangdfifder Firmen befahren. | 


Das von ibm, feinen gaglreiden Zuflüſſen und 
Deimbungen burdftrdmte Gebiet tiefert {don jest 
auger groken Quantititen von Elfenbein, Palm- 
ternen, Ebenholg und anderen Probutten jagrlid) 
circa 40,000 Tons Palmöl, im Werte von circa 
25 Mitlionen Mart, nad England, und der Ex= 
port ift nod) fteter Steigerung fahig. Wenn an 
Dielem reichen Ganbel fic Bisher fein eingiges 
deutides Gaus beteiligt hat, fo liegt bad nad) der 
Ausfage der in Gages, in ber aden Nae, an- 
Qefiedelien Firmen an der bevorgugten Stellung, 
welde die fremben Firmen infolge der Bertrige 
ihter Staaten mit den Hauptlingen dort geniefen, 
an dem Mangel ausreidenden Schutzes fir die 
deutfdjen Girmen. Gerade fiir die dortige Ge- 
end rourde der Abſchiuß folder Saug- und 
Reiftheginitigungévertrage feitens Deutſchlands 
mit den Siuptlingen aufs lebhaftefte befürwortet 
und von foldem Borgehen ein lebhafter Aufſchwung 
des deutfdjen Gandels in fidere Ausficht gefteltt. 

Ginjtimmig wurde aber von ben befragten 
Firmen hervorgehoben, daß derartige Verträge 
ohne Mugen feien, wenn nit die piinftlidje Er- 
füllung derjelben feitens ber Gingeborenen er= 
poungen werde. Das fei aber nidt dadurch gu 
erreigen, bag fich Artegentlig ein Deutides 
SiriegaiGiff an der Riifte geige, fondern e6 mig 
ten beftdnbig Rriegsidiffe in ber Nahe 
fein, welde erforberlidjenfalls ſofort zur Stelle 
waren. um die Eingeborenen wegen vorgefommener 
Billturlichteiten oder Ausfdreitungen gur Redjen- 
{daft gu gieben. 

Diefen Schutz fOr die deutfden Intereffen an 
der Welttiifte Ufritas hielten aber die befragten 
Firmen für undarchführbar, wenn das Reid) ſich 
nicht entidliefen wiirde, eine Flottenftation 
in bortiger Gegend gu ertwerben, und fie glaubten 
dieſen Wunfd um fo eher ausfpredjen gu follen, 
alé fie abereinftimmend einen geeigneten ae 
bierfat in Borfdlag gu bringen wuften, nami 
bie Spanifde Jnfel Fernando Po. 

Spanien behigt an der Wefitiifte Afritas teine 
weiteren Kolonien als bdiefe, 2071 Quadrattilo- 
meter grofe Qnfel nebft den in der Bai von Cox 
Tiéeo, eben ndrdlid) von Gabun, gelegenen tleinen 
Jnjeln Grog und Mein-Eloby und Coriéco, fo- 
wie einen an der Gorisco-Bai liegenden kleinen 
Riijtenftrid. Spaniſche Raufleute befinden fich an 
allen dieſen Plagen nidt, aud befteht fein Hane 
del nad) ober von Spanien weder mit einer diefer 
Infeln, nod mit irgend einem Puntte ber näheren 
ober ferneren Rifte. Yn Fernando Po refidiert 
tin fpanifder Gouverneur nebſt einigen fpanifden 
8 Die Inſel bringt dem Lande nidts 
ein, fonbern verurjadt nur Roften. Ginige Ratao- 
Plantagen, die friiher auf der Inſel vorhanden 








waren, find vertommen, weil die fpanifdjen Eigen ⸗ 
timer nad Aufhebung der Stlaverei nicht ver= 
ftehen. die Bearbeitung derſelben durch freie Neger 
nupbringend fortgujegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meſtafrikaniſche Konferenz zu Berlin. 
2. 


In der Sitzung vom 7. Januar gelangte 
folgende Erklarung zur Annahme 

Entſprechend den Grundſätzen des Völterrechts, 
wie fie von den dieſe Erklärung unterzeichnenden 
Mächten anerfannt find, denen gufolge der 
Stlavenhandel verboten ijt und ebenfo alle 
Qandlungen, die, fei es gu Land oder See, dem 
Handel Stlaven gufahren, in gleider Weiſe als 
unterfagt angufehen find, erflaren die Madhte, 
weldje in ben das vereinbarte Rongobeden bilden= 
ben Gebieten Souveränetätsrechte ober einen Gin- 


fluß ausaben ober ausitben werden, dab dieſe 


Gebiete meder als Markt, nod als Durchfuhr 
ftrage fiir den Sandel mit Stlaven, gleidviel 
welder Raffe, bienen dilrfen. Sede diefer Madhte 
verpflichtet ſich, alle ihr guftehenden Mittel auf - 
zuwenden, um dieſem Handel ein Ende gu machen 
unb diejenigen, die ign betreiben, gu beſttafen.“ 

Folgender von der Deutſchen Regierung 
unterbreiteter Entwurf einer Erklärung be— 
züglich derjenigen Förmlichkeiten, welche 
gu. erfüllen find, damit neue Beſitzer- 
greifungen an den Afrikaniſchen Küſten als 
thatſächlich vollzogene (effectives) an- 
geſehen werden, wurde ſodann dem Aus- 
ſchuß zur Beratung itbergeben: 

Die zur Konferenz vereinigten Bevollmäch - 
tigten 2c. haben in Erwagung, dag es von Vorteil 
fel, in die internationalen Begiehungen_ einen eins 
heitlichen Grundfag betreffs der in Zukunft an 
ben Riiften Wfritas etwa ftattfindenden Beſitz - 
ergreifungen tingufilfren, folgende Befdliffe gee 
fobt: Diejenige Macht, welde hinfort von einem 
Landſtrich ober Ort an ben Küſten Ufritas, der 
augerhalb igrer gegenwartigen Befigungen fiegt, 
Befig ergreifen ober denfelben unter ihren Sdug 
nehmen wird, tit gehalten, den betreffenden Saritt 
mit einer an die fibrigen in dieſer Sonfereng 
vertretenen Madhte geridhteten gleidgeitigen n= 
fimbigung zu begleiten, um Diefelben inftand- 
aufegen, entioeder jenen Sdritt als thatfaglig 
doilzogen anguertennen ober im gegebenen Fale 
ihre Veſchwerden geltend zu maden. Befagte 
Machte erfennen die Berpflidjtung an, in den 
pon ihnen befegten ober in Schutz genommenen 
Randjtriden ober Orten eine Geridtebarteit here 
guftellen und gu erhalten, welche hinreicht, die 
Wahrung des Friedens und die Adtung ber 
erworbenen Rechte und gegebenenfalls ber Bee 
bingungen, unter weldjen die Freiheit bes Handels 
und de8 Durdjgangavertehrs gewwahrieiftet worden, 
burdgujegen. Die Regierungen ber Untergeidneten 
werden dieſe Ertlarung zur Kenntnis derjenigen 
Staaten bringen, welche nicht gur Teilnahme an 
ber Ronfereng berufen worden find, und werden 
fie erſuchen, berſelben beigutreten.” 
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wlonialpolitifdhe Ver⸗ 
und Verwirrungen. 


tin Gngland gu der über⸗ 
t ift, bag wir Deutſche nidt 
von Solonien reden, fondern 
fen Boden unter den Füßen 
jat fic) einige Unrube dort 
igliſchen Rolonien bemertbar 
i feben wir mit Staunen, 
ten Ideen fid) in den Köpfen 
Bettern vom Waffer mit der 
jaben, Ideen, die mit denen 
men, an die wit Lanbdratten 


ind bie aud) fonft in Europa . 


n. Da tritt als ein Grunb- 
England darf gu Lande teinen 
achbarn europäiſchen Stammes 
jat es das Recht, Einſprache gu 
eine im übrigen rechtmäßige 
und Befttzergreifung durch 
jen Staat, welche etwa an 
e; folglich erllart England es 
ung ſeiner Rechte, wenn ein 
etwa zwiſchen Kapland und 
faſſen will, denn dieſes ſei 
biet von England! Ja, 


n einige Millionen britiſcher 


Auſtralien, daß man ihnen 
zanze Feſtland von Auſtralien 
ern auch daß niemand eine 
Rahe von Engliſchem Boden, 
ber Entfernung von einigen 
, an fid) bringe; ba England 
der Nahe ijt, jo heißt das 
alle Inſeln der Erde Eng- 
‘der einmal gehiren ſollen, jo 
‘ben Weltteile von Afrika und 
es nod nicht befegt hat, aber 
iC bejegen will, So wenigftens 
mbeln Englijde Beamte und 
Rapftadt und Auftralien. 
8 heifen? Iſt bad die Ge— 
Tigteit, deren fid) England 
tht man bort wirklich ſolche 
bas Völkerrecht einführen gu 
haben mit gutem Gelbe und 
it, aud) durch gewiffenhafte 
aar Fetzen Landes in Afrika 
erworben, — Tropfen, die 
lands hängen, und da wagt 
‘agen, bas widerſpreche Eng= 
Man wagt eB gu ver= 
vit Neuguinea räumen, weil 
England eB vielleidht in Bus 
rde haben wollen; man wagt 





e8, uns dafür — Helgoland angubieten, als 
ob wir in Neuguinea, Neubritannien u. j. w. 
nur einen Sderg vorgehabt hätten. Frei 
Lich thut dad nicht die Engliſche Regierung, 
aber welde Verwirrung mug in den Köpfen 
bes Volkes von Vittoria oder Reufitdrwales, 
ober in ben Köpfen derer fein, bie von 


; London aus uns ſolche Zumutungen tie den 


Tauſch von Helgoland nahe legen! Man 
meint mit den Rechtsbegriffen duntler ' 
Weltteife gu thun gu haben, aber nidt mit 
englijden, wenn man das Lieft, und man 
mu boffen, dag dahinter nur wenige Un- 
befonnene fteden. 

Es ift die höchſte Zeit, bag die Rongo- 
RKonjereng die Grundſätze fejtftellt, nad denen 
fiinjtig Oftupation, Annexion, Proteftorat 
in wilben Gebieten auszuführen find. Was 
wir jegt aus dem Benehmen Englands ent- 
nehmen, ijt, da gegenwartig nod) feinerlei 
Grundſätze in Rückſicht anf die Form der 
Ancignung wilden Gebietes beftehen. Man 
behauptet ein Recht auf Schutzherrſchaft, weil 
einige Zuluhäuptlinge irgend einmal um 
Sauk gebeten, oder weil ber Gohn Ketſche- 
wayo's fid) gegen England gut betragen habe ! 
bas joll befjered Recht geben ald formelle 
Bertrage bes Orn. Lüderitz. Man ſendet 
einen Schugmann an die Kiifte einer Inſel, 
bie größer als Deutſchland ijt, und dieſer 
Schutzmann madt davon Engliſch foviel ihm 
gerade beliebt. Man will endlich etwa von 
Sybney oder auch von London aus ertldren: 
alle nod) unbejegten Inſeln der Südſee find 
Engliſcher Beſitz — und meint, dak jemand 
in Guropa nun daran wirklich glauben werde! 
Warum nicht gleid) defretiven: „Soweit 
bie Erbe nidt von den anerfannten Kultur- 
ftaaten heute befegt ijt, nehmen wir fie fiir 
ung, und fomit gehört fie von nun ab uns 
Gnglandern!” — Thatſachlich ſcheinen ſolche 
Anſchauungen ſchon in manchen engliſchen 
Kopfen fic) entwickelt gu haben. 

Wir fiirdten nidt ernfte Berwidelungen 
mit Gngland. Go ungereimte Anjpriide 
und Ideen wie obige kann keine Regierung 
eines Kulturſtaates ernſtlich vertreten wollen. 
Aber Klarung, theoretijde Feſtſtellung der 
volferredjtlidjen Bedingungen auf diejem Ge— 
biete find notwendig, um ferneren Mißver- 
ftanbdniffen vorgubeugen. England wird feinen 
Krieg cistieren wegen jener Tropfen -an 
feinem Solonialeimer. Werden die theore= 
tijden Bedingungen nidt geregelt, dann 
allerding3 ténnte es dahin tommen, daß 
in Engliſchen Kolonien fo) ausfdiweifende 
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Phantafien fid) fejtjeken wie bie obigen und 
bag die Rolonien zuletzt England felbft in 
bedentliche Lage verwideln tdnnten. Wir 
find in Deutjdland jer fern davon, in 
Guropa oder in irgend einem andern Welt⸗ 
teil den Dittator fpielen gu wollen. Aber 
wir werden es aud) nicht dulden, dag man 
uns gegeniiber irgend wo in folder Rolle 
auftritt. Bon ber Mäßigung, die man in 
den Engliſchen Kolonien fic) auflegen wird, 
wird unjer maßvolles BVerhalten abhangen. 
Und in folder Politif wird unfer Rangler 
bas deutſche Boll einig hinter ſich 
haben. 
Berlin, Mitte Januar. 
Baron von der Briiggen. 





Bie „Afrikander“. 

Bücher, Zeitſchriften und Tagesblatter 
haben fid) in den letzten Jahren vielfad 
bemiiht, bem deutfden Bolle eine ridtige 
Vorſtellung von ſüdafrikaniſchen Berhalt- 
niffen, namentlid. von den Buren, ihren 
Schickſalen und Cigenheiten zu verſchaffen. 
Trotzdem herrſchen nod heute in Deutſch— 
land hierüber vielfach falſche Anſichten und 
der wißbegierige Leſer wird es daher nicht 
ũbelnehmen, wenn er das fo oft ſchon behan⸗ 
delte Thema von neuem aufgetiſcht bekommt, 
beſonders da die Zuftinde Siidafrifas im 
Augenblick fo verworren find, daß man fic 
aus den blofen Zeitungsberidten nicht wohl 
ein genaued Bild von denfelben machen kann. 

Es ijt noch heute ein allgemeiner Irrtum 
in Deutſchland, bak ,die Buren in den 
dreißiger Jahren wegen Aujfhebung der 
Sflaverei aus ber Kaptolonie ausgewandert 
feien”. Gdjon neulic) habe id) hier aus— 
führlich nachgewiefen, bak die Aufhebung 
ber Stlaverei nist „der“ Grund, fondern 
vein” Grund unter mehreren anderen von 
minbdeftens gleider Bedeutung geweſen ift, 
welder einen Teil der Bauern gur Aus- 
wanbderung aus der Rapfolonie beftimmte ; 
Beute will ich darauf aufmerkſam maden, 
daß die augenblidliden Zuſtande Siidafritas 
geradezu unverſtändlich find, tenn man an 
bem Irrtum fefthalt, bak die Bauern insge- 
fammt ausgewandert feien. Yn ber Chat find 
es nach den höchſten Schãtzungen 10 000, nach 
anderen Angaben nur 5000 Seelen getvefen, 
welche die Raptolonie verliefen ; felbft wenn 


man dte höchſte Schätzung alB die ridtige, 


anmimmt, hanbdelt e8 fic) bod) nur um einen 
Bruchteil der bamaligen Bauernbevdlterung 





des Kaplandes. Die Mehrgahl der Buren 
blieb ganz rubig auf ihren Farmen inner- 
halb ber Kapkolonie figen, vermehrte fid) durch 
den großen Kinderreichtum der Gamilien 
bis anf ungefähr 200000 Geelen jegt 
und bewirfte alfo die gerade heute fo 
widtige Thatjadje, daß vom Tafelberg bei 
Rapftadt bis gum Limpopo, der Nordgrenge 
bes Xransvaal, ein und biefelbe Natio— 
nalitit bie herrſchende ift,” namlich die 
der Hollandifd redenden Buren, 
ober wie fie ſelbſt fic) nennen, der „Afri— 
kander“. Dieſe Thatſache ſpricht fic) 3. B. 
in dem Umſtande aus, daß die Farbigen 
im allgemeinen unter ſich hollandiſch ſprechen, 
vorausgeſetzt natürlich, daß fie ſich über— 
Haupt einer europäiſchen Sprache, nicht ihrer 
eigenen nationalen Sprache bedienen. Freilich 
haben die Afrikander nicht überall das Heft 
in Sanden; während der Weſten der Rap= 
folonie faſt rein hollandiſch und nur in 
ben Stidten mit englifdjen Elementen durch- 
febt ift, gehirt der Often der Kapkolonie 
gum eil, eingelne Diftritte des Oftens 
jogar faft ausſchließlich engliſch redenden 
Koloniſten an; denn gerade im Oſten der 
Kapkolonie hatte ja bas holländiſche Element 
burd) den grofen „Trek“, d. h. Auszug, 
eine bedeutende Schwächung, bas engliſche 
durch Einwanderung eine moraliſche Kräfti— 
gung erfahren. Das engliſche Element iſt 
nun aber keineswegs auf den Often der 
RKaplolonie beſchränkt, vielmehr bat es in 
allen Stadten und Stadtden, namentlid) aber 
in den wichtigen Mittelpuntten des Gandels 
und Verkehrs feften Fuh gefabt und gwar ift, 
felbft in den holländiſchſten Diftvitten, die 
fefte Burg bes Englifden der Gerichtsſaal, 
die Schule und die Sdjreibftube der Kauf— 
Leute. Bis jegt ift naͤmlich das Engliſche 
nod) die ausſchließliche Amts- und Geridts- 
ſprache der Raptolonie; in dieſen feit 1826 
herrſchenden Zuſtand ift infofern bereits eine 
Brefde gelegt worden, als feit turgem das 
Holländiſche im Rap-Parlament geſprochen 
werden barf. Der Unterridt wird nament- 
lich in Mittelfdulen und höheren Lehr- 
anſtalten in englifder Sprache erteilt, was 
nidt wenig gur BVerbreitung bes Engliſchen 
untet den Ufrifandern beitragt; dod gibt es 
im Weften aud holländiſche Schulen höherer 
Ordnung. Was enbdlid) bas „Geſchaft“ 
angeht, fo gehört es ohne Zweifel gu den 
engliſchſten Cinridtungen ber Kolonie. Denn 
einmal ijt bas Geſchaft zum großen Teil jin 
ben Sanden von geborenen Curopdern) -alfo 


70 Dentſche Kolonialzeitung. 





Englandern und Deutſchen, und dann bedienen 
fich ſelbſt die Afrikander in Geſchäftsbriefen 
und in der Buchführung der engliſchen 
Sprache; ich weiß dies mit bezug auf 
meinen Wohnort und glaube es mit bezug 
auf ſelbſt den Weſten der Kolonie. Ja, 
wie id) hore, iſt ſogar im Oranje-Freiſtaat 
das Engliſche die allgemeine Geſchaftsſprache, 
obgleich doch dort die amtliche Sprache nicht 
engliſch, ſondern holländiſch iſt. Es ſind 
eben aud) im Oranje-Freiſtaat vorzugsweiſe 
Guropier, die binter dem Ladentiſch, — 
Afrikander, die vor bem Ladentiſch ftehen ; 
und wenn aud) einmal ein Afrikander in 
ber Stadt ein Geſchäft eröffnet, fo hat er 
bod) jahrelang in einem englifden Gefdjaft 
gearbeitet, verfteht englifd) und mug died 
im Briefwedfel mit den großen Raufleuten 
in Port Clifabeth oder Port Durban (in 
Natal) wohl ober übel anwenden. Ya, ich 
habe Reute, die den Oranje-Freiftaat genau 
fennen, behaupten hören, der Oranje-Freiftaat 
ſei englifder als die Raptolonie. 

Bis gum Jahre 1877 wurden die Fort- 
ſchritte ber englifden Sprache pon den 
Afritandern gerade fo. ertragen wie die 
engliſche Herrſchaft, nämlich nidt eben mit 
freundlidhem Gefidt, aber dod) ohne merf- 
liches Widerftreben. Das änderte fid) mit 
einem Schlage durch die Annerion des 
Transvaal, April 1877. Es ift nidt ohne 
Intereſſe, die. verſchiedenen Lesarten fennen 
zu lernen über die Gründe, welche England 
angeblich zur Annexion des Transvaal 
beſtimmt haben: 

1, England ſelbſt gibt amtlich an, daß 
die Annexion durch die Schwäche der 
„Zuid Afrikanſchen Republiek“ (des 
Transvaal) im Kampfe gegen die Gine 
geborenen (Gefotoeni’s Stamm) not- 
wendig gemacht worben fei, um die 
Siderheit Siidafrifas gu wabren. 

2. Die Bauern fagen, eB fei die Entbedung 
ber Xransvaal’jden Goldfelber, welde 
die englijde Gier gereigt habe; fo habe 
ja England aud) dem Oranje-Freiftaat 
ein Stiid Landes (Weft - Griqualand) 
abgenommen, nur um ber Diamantfelder 
willen. Gie malen bdiefe ihre Anſicht 
durch die Sdhergfrage aus: Warum ift 
ber Mond nod) nicht Engliſche Befigung ? 
Antwort : Weil bis jekt nod) teine Gold⸗ 
felber im Mond entdedt worden find. 

3. In einem englifden Bude: »Blacks, 
Boers and British,« ertlart der Bere 
faffer mit edjt englifdem Freimut, daf es 





lediglich Landſpelulanten aus Natal gee 
weſen feien, welche die Annexion guftande 
gebradjt batten. Dieje fauberen Leute 
atten im Transvaal grofe Landftride 
aufgetauft und in ber Erwartung, nad 
einer Annexion bies Land mit unge- 
Heurem Nutzen verfaufen gu fonnen, 
Hatten fie Gerrn Theophilus Shepftone, 
einen einflugreidjen Beamten Natals, 
in ihr Intereſſe gegogen und diejer hatte 
dann dem Rolonialminijter in London 
in einer paffenden Weife Bericht erftattet 
und bierdurd den Auftrag gur Annegion 
des Transvaal erlangt. 
„Thomas Burgers, Präſident des 
Transvaal von 1872 bis 1877, ſeit 
1877 bis gu feinem Tode im Diftrift 
Ridmond anjaffig, ergdhlte mir über 
diefe Ungelegenheit folgendes: Im Winter 
1875 auf 76 habe er fid) in Holland 
befunden und fei im Begriff geweſen, 
nad Berlin abgureifen. Che er diefe 
Abſicht habe ausfiihren können, hatte er 
nod einmal nach London hinüber fabren 
miiffen ; dort habe ihm der Engliſche 
Rolonialminifter rund heraus erflart, 
wenn Burgers nad) Berlin gehe, werde 
er, der Solonialminifter, fofort die 
Annezion bes CXransvaals gu bewert= 
felligen wiffen. Infolgedeſſen ging 
Burgers nicht nad Berlin. Es 
ſcheint hieraus Hervorgugehen, dab die= 
jenigen Recht haben, weldje behaupten, die 
Engliſche Regierung fei durch bie Befiird= 
tung gur Annexion getrieben worden, daß 
bag Transvaal itber Lorenzo Marquez 
(Delagoabai) mit Deutſchland Berbin= 
dungen anknüpfen fonne und dak die 
Eröffnung eines Weged mad diejem 
Portugieſiſchen Hafen bem Handel Natals 
nadteilig werden miiffe. Freilich würde 
die Ridhtigteit dieſer letzteren Anficht 
keineswegs bie zweideutige Rolle aug- 
ſchließen, die Shepftone im Yntereffe 
einiger Natal'ſchen Spetulanten gefpielt 
haben foll, beſonders ba Shepftone’s 
Verwaltung des Transvaals nad der 
Annexion nidt von dem ſchweren Vor= 
wurf frei geblieben ift, Regierungsgelber 
in nicht bverantwortbarer Weife aus= 
gegeben gu haben, . 
Stem, bas Transvaal wurde annettiert 
und dies hatte bei den Afrifandern der 
Raptolonie die Folge, bak ihre bisherige 
Abneigung gegen Engliſche Regierung und 
Englandertum zu einem heifer Haſſe fich 
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verdidjtete. Als nun gat im Sommer 
1880/81 die Transvaaler fic) erhoben und 
geradezu verbliiffende Erfolge gegen die Eng- 
liſchen Truppen errangen, als der bald 
geſchloſſene Friede (3. Auguft 1881) den 
Transvaalern ihre Unabhingigteit zurückgab, 
ba madjte die ,,Patriotenpartei” in der 
Raptolonie reifende Fortſchritte. Sie orga= 
nifierte fid) unter dem Namen „Afrikaner— 
bund“. Diefer Bund foll alle afritanifd, 
d. h. antienglijd) gefinnten Rolonijten der 
RKaptolonie, bes Oranje = Freiftaates, des 
Xransvaals, ja felbft Natals vereinigen, 
um den Afrifandern und deren Wünſchen 
in allen gewählten Körperſchaften, alfo ins— 
befondere in den Stabdtverwaltungen, in ben 
Dijftrittsraten und im Parlament Geltung 
gu verſchaffen; das letzte Biel des Afrikaner- 
bundes, die Herſtellung einer Bundesrepublit 
nad bem Muſter der BVereinigten Staaten 
von Norbamerita ift gwar in den Sagungen 
bes Bundes nicht ausdrücklich erwähnt, aber 
obne viel Scharfſinn zwiſchen den Zeilen gu 
leſen. Die vollftandige Freiheit, weldje im 
Schatten der Engliſchen Flagge herrſcht, legte 
ben Beftrebungen des Afrikanerbundes fein 
Hindernis in ben Weg. So jtellten denn 
die eingelnen Bweigvereine bes Afrilaner- 
bundes fiir Dtunigipal-, Diftritts- und Parla- 
mentswahlen ihre eigenen Bewerber auf, 
die in vielen Fallen aud) wirtlid) gewählt 
wurben. Auf dieje Weife befam der Afrikaner⸗ 
bund die Klinke der Geſetzgebung in bie 
Ganb, was fid) fiir die Raptoloniften ſehr 
bald fühlbar machte. Die politijd) wichtigſte 
Leiftung ber Bundesmanner im RKap-Parla- 
ment war wohl ohne Zweifel die Einführung 
ber hollandifden Sprache in dieſes Hobe 
Gaus, deren fid) jebt jedes Parlaments- 
mritglied nad) Wunfd) bedienen darf. Ginen 
weit widtigeren Erfolg hatte der Ufritaner= 
baind, oder ridtiger der in ihm verfirperte 
Saß gegen die Englander ſchon während 
feines Gntftehens errungen, namlid die 
Wiederherftellung der UUnabbhangigteit des 
Cransvaals. Rein geringerer als Gladftone 
felbjt hat ja vor wenigen Wochen öffentlich 
(in Midlothian) ertlart, daß es weſentlich 
bie im Raplande anjflodernde Begeifterung 
für die Transvaal'ſchen Freiheitstampjer 
geweſen fei, welde im Jahre 1881 die 
Engliſche Regierung zur Nadgiebigteit gegen 
die fiegreiden Bauern beftimmt habe. Und 
aud heute wieder ſoll, wie es ſcheint, die 
Sffentlide Meinung der Kaptoloniften den 
Ausſchlag geben in einer Hddft widtigen 





politifden Grage, in der Betfduanaland- 
Frage. Dieſe Frage hat fid) anf folgende 
Weiſe entwicelt: 

Den Namen Vetfduanaland fiihrt ein 
Gebiet, das weftlid) vom Transvaal und 
nördlich von der taplandifdjen Proving Weſt - 
Griqualand gelegen ijt. Es foll ein fines 
und frudjtbares Land fein. Bewohnt wird 
es voit den Barafong, Batlapin und anderen 
Betfduanenftimmen, deren Hauptlinge ſich 
um bie Wiirde eines Oberfinigs ber Bet— 
ſchuanen, gelegentlid) auc) um geſtohlene 
Rinderherden blutig befehdeten. Dicht an 
der faplindifden Grenge, alfo im Südende 
bes Betſchuanalandes waren es die Hiupt- 
linge Gafibone und Mantoroane, weiter 
nördlich, etwa unter demjelben Breitegrade 
wie Pretoria, die Gauptftadt des Trand- 
vaals, waren es die Hauptlinge Dtontfioa © 
und Mofhette, weldje einander in der Wolle 
Tagen. Qe einem der Häuptlinge in den 
beiden verſchiedenen Gebieten boten ſich nun 
weife Abenteurer ald Hilfstruppen an, unter 
der Bedingung, daß das and und Bieh 
des gu befiegenden Gegners der ohn fiir 
ire Kriegsdienſte fein follte. Es ift widtig, 
gu wiffen, dab dieſe Abenteurer nicht etwa 
bloß aus Buren (Afritanbdern) beftehen, 
fondern daß aud) verhältnismäßig zahlreiche 
Engländer unter ihnen find. Bei der 
gewaltigen Überlegenheit des weißen Mannes 
über den Farbigen dauerte es natürlich nicht 
lange und die Abenteurer hatten einen mehr 
oder weniger vollſtändigen Sieg errungen; 
ſie verteilten das beſte Land des Beſiegten 
unter ſich, ſteckten Farmen ab und ließen 
ſich häuslich nieder. Weil nun aber Privat- 
beſitz ohne eine Art von Regierung nicht 
beſtehen kann und weil ſelbſt dieſen rauhen 
und nicht gerade ſtrupulöſen Grenzern das 
Bedürfnis des weißen Mannes nach Geſetz 
und Ordnung innewohnt, ſo errichteten ſie 
einen Freiſtaat. Auf dieſe Art iſt vor zwei 
Jahren die Republikt Stellaland im 
Gebiet ber Batlapin, hart an ber Nord— 
grenze der taplandifdjen Proving Griqualand, 
und vor wenigen Dtonaten die Republif 
Gofen im Gebiet der Baralong (Mtontfioa 
und Mofhette) entftanden. Bon dem Dajein 
ber Republif Stellaland habe id) mid) über- 
geugen können, denn eines ſchönen Lages fiel 
mir eine wirkliche Briefmarte dieſer Republit 
in bie Hände. Begiiglid) der Republit 
Gofen ijt mir ein aͤhnliches Lebenszeichen 
nod) nidt gu teil geworden. 

Go weit wire ja die’ gange\ Gefdhidte 
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recht einfach und leicht verftindlic), wenn 
nidt bas böſe England fame und fagte, id 
fann und till nidt dulden, dak Scharen 
von rucdlojen Abenteurern — Freibeuter 
werden fie nidjt nur von biefigen engliſchen 
Beitungen, fondern fogat vom Gouverneur 
det Raptolonie genannt (Brief bes Gouver= 
neurs an bas Rapminijterium vom 26. Juli 
1884) — den armen unſchuldigen Schwarzen 
ihr Band wegnehmen, ich ftelle deshalb alle 
Betfduanen unter Engliſches Protettorat ! 
Übrigens that England dieſen Schritt nicht 
Blof im ntereffe dex Farbigen, fondern 
aud im Qntereffe der Raptolonie. Die 
Hochſtraße in’ Innere von Afrika führt 
nämlich gerade durch die neuen Republiken 
Stellaland und Goſen, eine Straße, die 
ſchon heute für ben Sandel der Kaptolonie 
von einiger Bedeutung iſt und wie man 
glaubt in ber Zukunft eine ganz außer— 
ordentliche Widhtigteit betommen wird. Erſt 
alg der bisherige Premierminifter ber Rap- 
-folonie, Sir Thomas Scanlen, diejen Geſichts- 
puntt betonte, entſchloß fid) Lord Derby 
benjenigen Stimmen Gehör gu geben, welde 
bas Engliſche Protettorat im Intereſſe ber 
Farbigen verlangt atten. Dieſe Maßnahme 
der Engliſchen Regierung fand ihre ſtaats- 
rechtliche Feſtſtellung in dem Vertrage von 
London 1834, der zwiſchen der Engliſchen 
Regierung und den drei Transvaal-Dele- 
gierten Strilger, Smit und Du Toit ab- 
gefdloffen und vor eta 8 Wochen von bem 
Lransvaal’jdjen Vollsrat volljogen wurde. 
Diejem Bertrage gemäß gehört bag Land 
Gofen nidt gum Transvaal, ſondern gu 
dem unter Britifdem Proteftorate befindliden 
Betſchuanenland. Um nun aber die Ver= 
wirrung gu einer vollſtändigen gu maden, 
bewarben fic) vor einigen Woden Montfioa 
und Mofhette, die urſprünglichen Befiger 
des Landes ,Gofen”, um den Schutz der 
Südafrikaniſchen Republit (Transvaal) und 
ber Praſident P. Krüger erklarte in einer 
Proflamation vom 16. September 1884, bak 
ev den Wiinfdjen der Sauptlinge gemäß fie 
und ihe Gand unter bas Protettorat der 
Republi ftelle! 

Diefer Schritt rief bei den Engliſch- 
Gefinnten des Kaplandes einen wahren Sturm 
der Gntrilftung hervor. Gn Rapftabt, in 
Kimberley, Grahamstown, Queenstown und 
anderen Stadten wurden von den angeſehen⸗ 
ften Einwohnern Voltsverjammlungen berufen 
und viel fdneidige Reden gebalten, natürlich 
alle mit ber Sdjneibe gegen bas Transvaal. 





Durdgehends und mit nur leidten Ab— 
weidungen ftellten die Redner den Sach- 
verhalt folgendermafen dar: Die Transvaal - 
bauern und andere Freibeuter haben die 
Bwiftigteiten der Betſchuanen aufs ſchänd⸗ 
lichſte ausgebeutet, um den Eingeborenen 
ihr Land zu rauben; ſie haben dabei die 
blutigſten Grauſamkeiten begangen, Weiber 
und Kinder kalten Blutes niedergeſchoſſen, 
die Engliſche Flagge beſchimpft, Kaufläden 
und Warentransporte geplündert und eine 
zelne Europäer ermordet, aus feinem anderen 
Grunde, ald weil diefe Unglücklichen engliſch 
gefinnt waren. Die Xransvaal-Regierung, 
anftatt die durch ihre Unterthanen veriibten 
Greuel und Raubgiige gu verhindern, hat fie 
geradezu begiinftigt und unterftiigt, weil fie 
hoffte, burd) die Angliederung der eroberten 
Gebiete an das Transvaal einmal der 
ſchändlichen Landergier ber Transvaaler gu 
ſchmeicheln und andererſeits der Kapkolonie 
den Handelsweg ins Innere des Erdteiles 
zu verſperren. Aber nicht genug, daß die 
Transvaal-Regierung ihre Pflichten aufs 
ſchandlichſte mit Füßen tritt, fie wagt es 
auch den eben erſt vom Volksrat vollzogenen 
Vertrag mit England zu brechen; denn die 
Proflamation Krüger's, vermöge deren er 
Montfioa und Mofhette unter den Schutz 
der Republit ftellt, ijt eine Ohrfeige fir 
England, ift ein freer Vertragsbruch. — 
Die Voltsverfammlungen endigten dann jtets 
damit, dak eine Adreſſe an den Gouverneur 
oder an das Minifterium der Rapfolonie 
ober an die Königin von England beſchlofſen 
wurde, des Inhaltes, ber Adreffat möge 
fic) fiir Aufredhthaltung ber Ordnung und 
Hochhaltung der Britiſchen Flagge in Bet= 
ſchuanaland ins Zeug legen. 

Hören wir nun, wie die Transvaaler und 
deren Greunde die Sache darjtellen. 

Die Betſchuanen = Sauptlinge rauſen mit 
einander. Weife mifdjen fic) in den Streit 
und beuten ihn aus. Die Transvaal= 
Regierung kann diefe Borginge nidt hin’ 
bern, ba fie fic) außerhalb ihres Gebietex 
abfpielen, two die Republit nichts gu fagen 
hat. Go geht es vier Jahre fang. Die 
Transvaal-Regierung wünſcht die im Kriegs= 
guftand befindliden Gebiete gu annettierent, 
um dem Blutvergiefen ein Ende gu maden, 
um §riede und Ordnung herguftellen. Eng- 
land duldet died aber nidt und fegt in 
bem Bertrag von Vondon durd, daß bas 
Transvaal auf die ftreitigen Gebiete vex= 
zichtet und daß Betjduanaland unter Bri— 








Die „Afrikander“. 


3 





tiſches Protettorat gejtellt wird. Anftatt 
nun in Stellaland und Gofen Ordnung gu 
ſchaffen, wie es eine3 Proteftors heilige 
Pflicht ijt, begnügt fic) die Engliſche Regie- 
tung damit, einen Beamten, Mtr. Madengie, 
nad Betjdjuanaland gu ſchicken, den alle 
Bauern ebenfo haſſen, wie er fie; anftatt 
Grieden gu ſtiften, hetzt diefer Beamte die 
Farbigen nod) gu einem nutzloſen Wider— 
jtand auf und madjt fic) ſchließlich aus 
dem Staube, als ein frajtiges Cinjdreiten 
am allerndtigften geweſen wäre (Mackenzie 
wurde auf das Drangen des Kapminiſteriums 
vom Gouverneur abberufen, weil er nicht 
bas Vertrauen der Stellalander und Goſener 
Babe). Um nun aber doch endlich dem 
Blutvergießen ein Biel gu ſetzen, erfiillt bie 
Transvaal « Regierung diejenigen Pflidjten, 
fiir weldje die Engliſche nicht ftart ober 
nidt willig genug war. Eines Bruches des 
Bertrages von London hat die Transvaal= 
Regierung fic) durch diejen Schritt feines- 
wegs ſchuldig gemadt; denn Artifel 4 des 
Bertrages geftattet ber Transvaal-Regierung 
mit Gingeborenen Verträge abzuſchließen, 
vorausgeſetzt dak England nidt binnen ſechs 
Monaten von feinem Rechte bes Veto Gebraudh 
made; und ein Beto von feiten Englands 
ijt ja bid jetzt noch nicht eingetroffen. — 

Wenn wir Deutfde aud) gang unbeteiligte 
Zuſchauer in diejem Streite find, fo drangt 
fich uns dod) unwillkürlich die Frage auf, 
weldje von beiden Parteien hat redjt und 
weldje wird den Kampfpreis einfteden? Für 
mid) liegt die Sade folgendermagen : 

Das Eindringen der Weifen in Bet- 
ſchuanaland ijt ein Naturprozeß, brutal, 
unfittlid) und unvermeidlid, wie fo viele 
andere Borginge in ber organijden Natur, 
wie namentlich aud) der bluttriefende , Natur⸗ 
guftand” ber Wilden. Vom Standpuntt der 
Menjhlidteit fann man fic) daher nur 
freuen, wenn ein feftgefiigter Staat es tiber= 
nimmt, jenen Naturprozeß zu überwachen 
und ſeiner häßlichſten und rauheſten Ecken 
gu enttleiden. Es fragt ſich alſo nur, wer 
jo die Stellalander und Goſener ſowohl 
wie die von ihnen bedrängten Wilden mit 
ftarter Sand im Baume halten? Die Ant= 
wort fann nur Lauten: die Englander, — 
obet der Bertrag von London ijt ein toter 
Wife Papier! Denn wenn eB auch gweifel- 
108 ift, bag nad) bem Wortlaut des Ver— 
trages bie Transvaal-Regierung mit Ein⸗ 
geborenen Bertrage abſchließen darf (»treaty 
or engagement« heißt es im Original), 





fo ift e8 doch, gelinde gefagt, ein hinterlijtiger 
Streich, dieſen Paragraphen auf den Fall 
Monfioa und Moſhette anwenden gu rwollen, 
ba jene beiden Hauptlinge kraft eben dieſes 
Bertrages bereits unter Britifder Oberhoheit 
ftehen, da das Transvaal obendrein fiir dad 
Aufgeben feiner Anſprüche an Montfioa’s 
und Mojhette’s Land durd) Gelb von Eng— 
land entſchädigt worden ift (Kürzung der 
Summe, welche da3 Transvaal laut Pretoria 
Bertrages von 1881 an England gu zahlen 
hatte). Aber wenn man fic) auc) über 
diefe Reinigteit hinwegſetzen wollte, fo bliebe 
bod) nod) der Umftand, bak Laut eben jened 
Paragraphen 4 England das Recht des Veto 
vorbehalten ijt, bak es alfo fiir England 
nur eines Wortes bedarf, um genau auf 
bem Standpunkt der Transvaal-Regierung 
biefe gur Zurücknahme ihres Proteftorats gu 
zwingen. 

Schwerer als dieſe rein theoretiſchen Er- 
wagungen ſcheint es mir gu gunſten der 
Englander in die Wagfdale gu fallen, dak 
bie dffentlidje Meinung der Rapfolonie ſich 
in fehr beftimmter Weife gu ungunften der 
Transvaaler ausgefprodjen hat. Wabhrend 
die Ufritandergeitungen bas Borgehen von 
Transvaal geradezu mifbilligen oder im 
beſten Fall mit mehr oder weniger Laubeit 
verteidigen, arbeiten fic) die englifden Blatter 
in eine fittlice Entriijtung Hinein, die ihnen 
um fo beffer fteht, als die meiften von 
ihnen fid) in den letzten Jahren gegen die 
antienglifden Segereien der WAfritanderblatter 
in der That mit groper Geduld und Ber- 
ſöhnlichteit benommen haben. Endlich mag 
noch erwähnt werden, daß die Stellaländer 
ſelbſt in einer kürzlich abgehaltenen und von 
400 bewaffneten Mannern beſuchten Volks— 
verſammlung ſich für den Anſchluß an die 
Kapkolonie ausgeſprochen haben. Allerdings 
iſt dieſe Nachricht mit einiger Vorſicht auf- 
zunehmen, da ſie bisher nur aus engliſchen, 
alſo ſehr parteiiſchen Quellen ſtammt. 

Werfen wir zum Schluß einen Blick auf 
bie Vorgänge an ber Oſtgrenze des Traus— 
vaals, im fogenannten Zululand. Raffern= 
reiche entftehen und vergehen fdjneller als 
givilifierte Staatenbilbungen. Im Anfang 
diefes Jahrhunderts waren die Zulu ein 
gerade fo unbebdeutender Raffernftamm, wie 
hundert andere. Als aber Chata blutigen 
Andentens Zulutdnig ward (1812), dnberte 
fich die Sache ſchnell. Gr madjte im Laufe 
jeiner unglaublid) grauſamen Regierung die 
Zulu gum gefiirdtetften und kriegeriſchſten 
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Stamme Südafrikas. Sein Mörder und 
Nachfolger Dingaan (ſeit 1828) ſuchte es 
ihm gleich zu thun und es wird für allzeit 
als eine Heldenthat erſten Ranges angeſehen 
werden müſſen, daß eine Handvoll Buren 
es wagte, Dingaan und ſeine kriegsgeübten 
Regimenter im eigenen Lande aufzuſuchen 
und aufs Haupt gu ſchlagen (1838/39), was 
der Herrſchaft Dingaan’s ein Ende madhte. 
Der Bauern waren eB damals gu - wenige, 
als daß fie gleideitig Natal und Zululand 
Hatten befegen tinnen; fie begniigten ſich 
baher, das legtere durch eine Proflamtation 
(14, Februar 1840) wenigftens dem Ramen 
nad in Befig gu nehmen, in welder Pro- 
tamation fie die St. Vucia= Bai als ihr 
rechtmaßiges Gigentum ausdrücklich erwähnt 
haben. Unter Ketſchwayo, Dingaan’s zweitem 
Nadhfolger, fdjien die Zulunation wieder in 
ihrer gangen Furdtbarteit gu erjtehen’; ja 
es gelang ihnen fogat, den Englandern eine 
Schlappe beigubringen (Sfandula) und ſich 
dadurch in der ganzen Welt einen Namen 
gu machen. Dan begreift, daß unter fol= 
den Umſtänden bas Bordringen des weifen 
Mannes an den Grengen bes Zulureiches 
mele ober weniger gum Stillftand fommen 
mubte. Aber Ketſchwayo's Herrlichkeit bauerte 
nidt Lange; bie Englander nahmen ifn 
(1879) gefangen und als fie ijn im vorigen 
Jahre wieder gum Konig über einen Teil 
des Zululandes einfegten und er verſuchte, 
den Reſt feined früheren Reiches zurück gu 
erobern, da zeigte es ſich, daß das Anſehen 
des Wüterichs unwiederbringlich verloren 
war: feine früheren Generale, jest ſelbſtän— 
Dige Könige, webhrten ſich, ſchlugen Ketſch— 
wayo's Anhanger und damit ging die Zulu⸗ 
nation vollſtandig aus dem Leim, d. h. fie 
beſteht von jebt ab nicht mehr aus geeinigten 
und durch den Willen eines GCingigen gelei- 
teten Regimentern, fondern aus Stammen, 
die fid) gegenfeitig bad Vieh ftehlen und fid tot 
ſchlagen. Es herrſchen aljo gang ähnliche 
Zuſtände wie im Betſchuanalande und auch 
bie Folgen find ahnlid)! Im Süden des Bulu- 
Landes, gwifdjen dem Tugela und bem Umbla- 
tuft, Haben bie Englander einen Streifen 
Landes militarifd) befegt und als „Reſerve“ 
erffart, al8 einen Zufludjtgort für alle diex 
jenigen Zulu, die es vorgiehen, unter dem 
Schutze der Englifden Flagge gu leben. Im 
Weften des Zululandes find eine Angahl 
trangpaalfder Bauern ‘eingedrungen, haben 
bei bem Berg Hlobane ihe Sauptquartier 
aufgefdlagen und eine neue Bauern= 





tepublit ausgerufen, gu deren Prafidenten 
fie Gerrn Joubert, den Sieger von 
Majubaberg, berujen haben. Wie die Bei- 
tungen behaupten, hat Joubert feine Trans- 
vaal'ſchen Amter niedergelegt und wird dem 
ehrenvollen Rufe Folge leiften. 

Die engliſchen Beitungen fpeien natürlich 
Gener und Flamme gegen die „unerſätt- 
licen” Bauern, die fogat die Abſicht atten, 
einen Gafen, ettoa die St. Lucia-Bai, gu 
gewinnen. Ich muß geſtehen, id finde, dab 
es dem politifdjen Scharfblid der Bauern 
alle Ehre macht, wenn ber ihnen gemadte- 
Vorwurf, fie tradteten nad der St. Lucia= 
Bai, auf Wahrheit beruht. Denn es ijt 
bod) nidjt gu leugnen, daß ba’ Tran8vaal 
einer freien und ungehemmten Gntwidelung 
dann erſt teilhaftig werden fann, wenn es 
von den Engliſchen Häfen in Natal und 
bem Portugiefifden in Delagoa= Bai un— 
abbingig ift und ohne Zwiſchenhändler mit 
ber Außenwelt in freie Berbindung treten 
tann. Go wollen wir benn hoffen, daß die 
Transvaal-Regierung ihre Kraft nidt an 
ber Behauptung einer fcjiefen Stellung im 
Betſchuanaland verfdwenden, dafür aber 
alles aufbieten mige, um mit Oilfe der 
neuen Bauernvepublit im Zululand eine 
wertvolle Stellung an den Geftaden 
bes Indiſchen Ozeans gu gewinnen. 

Ridmond (Sibafrifa), 10, Ottober 1884. 

Dr. A. Fid. 

Inzwiſchen hat am 24. Dezember in 
Durban ein Kongreß von Delegierten 
bes Ufritander-Bunbes aus Trans— 
vaal und bem Oranje-Freiftaat ftatt= 
gefunden, welchem der Unterridjtsminifter 
des Transvaal, Serr Du Toit, prafidierte. 
Rejolutionen wurden angenommen, welche 
bie Union der beiben Republiten 
entſchieden befürworten, nachdem das Hindernis 
bet Britiſchen Herrſchaft mit der Kowention 
gehoben iſt. Die Angelegenheit ſoll den 
Legislaturen der betreffenden Vander mit 
ber Ausfictnahme auf eine Deputirten= 
RKonjereng unterbreitet werden. Eine Zoll - 
vereinigung und eine Defenſiv · und Offenfiv= 
Alliance find, als unmittelbar ausführbar, 
angeregt worden. Diefer erſte Sdritt gu 
einer Bereinigung ber beiben Buren-Repu= 
Bliten wird von Englijder Seite als ein 
hod) bedeutſames Ereignis betradhtet, welches 
aud) die Spannung des an Zahl in der 
RKaptolonie fo iiberwiegenden holländiſchen 
Glement8 gegen bie Englander in bedentlider: 
Weiſe echdhen wird. Die Rebattion. 
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Ber bevorſtehende Arad in Argen- 
tinien und eine Urſachen. 


Der Export” vom 16. Dezember v. J. 
bringt einen ſehr beachtenswerten Artilkel 
über cine neue fünfprozentige argentiniſche 
Anleihe und nennt den betreffenden Artikel 
ausdrücklich eine „finanzpolitiſche Warnung.“ 
Qn verjdiedenen deutſchen Blättern fand man 
in letzter Zeit haufig kleine Auffätze und 
Notizen, welche darauf abzuzielen ſchienen, 
das mit argentiniſchen Verhältniſſen nicht 
vertraute Publikum über den augenblicklich 
jo ungemein günſtigen Stand dev wirtſchaft- 
lichen Berhaltniffe in Argentinien überhaupt 
und jeiner blühenden GFinangen ganz inB- 
bejondere „aufzuklären.“ Der Grund gu 
diefem ,uneigenniigigen” Bemiihen ift giem- 
lich offentundig der, bad deutſche Publitum 
bertrauendjelig gu madjen, weil man gerne 
verjudjen möchte, die verjdiedenen neuen 
argentinijdjen Anleihen, weldje man nod 
beabfidjtigt vom Stapel laufen zu laſſen, 
ganz oder doch teilweiſe hier in Deutſchland 
unterzubringen, da die Englander und Fran— 
zoſen, wie der „Export“ ſehr treffend fagt, 
fich höchſt wahrſcheinlich den Magen mit 
argentiniſchen Staatspapieren überladen haben. 

Geit dem Jahre 1881 haben die Argen- 
tiner fein Bedenken getragen, da ber Kredit 
des Landes nad) dem erfolgreichen Buriid- 
dringen der Pampasindianer fiidlid) itber 
ben Rio Negro i. J. 1879 und nach der fieg- 
teiden Niedevwerfung der letzten grofen Re- 
dolution i. J. 1880 fid) fer hob, diejen Kre— 
bit nad beften Kräften ausgunugen und une 
aufhörlich Anleihen auf Anleihen gu kon— 
trahieren, deren Abſchluß durch den nament- 
lid in England herrſchenden nicdrigen Zins— 
fub febr begiinjtigt und erleidjtert ward; unb 
fie werden dieſes bequeme Schuldenmachen 
wahrſcheinlich fo lange fortfeyen, fo Lange 
ihnen nod) irgend jemand einen Thaler leiht. 
In diefen 4 Jahren haben die Argentiner 
es fertig gebradht, mehr Schulden gu machen, 
als in der ganzen Zeit von ihrer Unab—⸗ 
hangigheit an bis gum Sabre 1880. Diejer 
enorme Zufluß von Gold, ca. 500 Millionen 
Mart, hat natürlich nicht verfehlt, einen 
ũberaus regen Unternehmungdgeift wachzu⸗ 
tufen, welder begreifliderweife bald in tolle 
Spetulation und zügelloſen durch die Regie= 
tung und alle Clemente von Ginflug an- 
gefachten Gründerſchwindel ausgeartet ift. 
Gine wabhnfinnige Landfpefulation und gwar 
hauptſachiich in Terrains, welche bis dahin 





im Befige der Pampasindianer geweſen 
waren, riß ein, durch welche fid) eingelne 
Spetulanten, welche es verftanden, fid) der 
Hilfe einer wenig ſtrupulöſen Preffe, na— 
mentlid) des in englijder Sprache erſchei⸗ 
nenden und von dem Irländer Mulhall ree 
adigierten Standard” gu bebdienen, enorme 
Reichtümer erwarben. Für Rechnung eng⸗ 
liſcher und belgiſcher Kapitaliſten find Land= 
ankaufe in großartigem Maßſtabe und gu 
hohen Preiſen gemacht worden, und bei jedem 
Kaufe unterlaßt es der „uneigennützige“ 
Mr. Mulhall nie, dem glücklichen Käufer 
zu dieſem brillanten Geſchäft in ſeinem Blatte 
gu gratulieren. Die meiſten dieſer Lande— 
reien blieben natürlich unbenutzt liegen, man 
taufte fie, ohne fie geſehen gu haben, in den 
zahlreichen Auttionen in Buenos Aires nur 
in ber Abſicht, fie morgen ober iibermorgen 
an einen anderen jpetulativen „Leſer“ ded 
Standard mit einem Gewinne gu vertaufen. 
Bei vielen diejer Auttionen bot Mr. Mul- 
hall fleigig mit und hatte ab und gu das 
Schickſal an diefem und jenem Terrain hangen 
gu bleiben. Auf einem betrachtliden Teil 
dieſer neu erworbenen Ländereien ſetzte man 
jedoch Rindvieh, welder Umftand gur Folge 
hatte, daß viele Saufer fiir Kühe gur Zucht 
auftcaten, und daß tegen dieſer gejteigerten 
Nachfrage fiir Kühe der Preis des Rind— 
viehes binnen kurzem auf mehr als die dop⸗ 
pelte Höhe getrieben wurde. Da die ente 
fernt liegenden und bis dahin geringwertigen 
ober auch wertlos geweſenen Kampe plötzlich 
fo bedeutenden Wert erhalten hatten, fo 
glaubte man im Verhältnis auch den Wert 
der alteren und früher ſchon benutzten ſtei— 
gern zu müſſen, und es wurden für ſolche 
Pachten verlangt und auch bezahlt, welche 
man früher, vor der Zeit des Goldregens, 
für unmöglich gehalten hatte. 

Die Stadt Buenos Aires wurde von der 
gleichnamigen Proving, deren Hauptſtadt fie 
bis dahin gewefen, getrennt, und gur Natio- 
nalhauptſtadt des gangen andes erhoben. 
Als neue Hauptitadt der Proving Buenos 
Aires ſchuf man eine neue Stadt „La Plata,” 
welde Sdhipfung, was Tollheit der Yee 
und Ausführung anbetrifft, in der neueren 
Geſchichte wohl ſchwerlich ihresgleichen fin= 
det. Die Gründung dieſer phantaſtiſchen 
Zauberſtadt ſoll die Summe von 170 Mil- 
lionen Mark, alſo etwa ein Drittel der neuen 
Anleihen verſchlungen haben. Eine Menge 
Eiſenbahnen, an deren Bau früher tein 
Menjd gu denfen wagte, weil biefelben fic) 
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vorausſichtlich während vieler Jahre mit | man gang unfinnige ohne, S—10 Mt. pro 


tnapp 2-—3°o verginfen werden, wurden ober 
werben nod) entweder nom Staate felbft oder 
bon Privatgeſellſchaften, denen der Staat 7%Jo 
Binjen garantierte, gebaut; auger einer An—⸗ 
zahl dffentlider Gebaude wurden in den 
Provingen Tucuman und Santiago del Eftero, 
aud im Lerritorium Chaco mit Geldern der 
Nationalbant eine große Angahl Bucerfa- 
briken evridhtet, von welchen Legteren man 
einige ſchon wieder nach England vertauft 
bat u. j. w. Selbſtverſtändlich ſtrömten, 
buted hohe Arbeitslöhne angefodt, eine grofe 
Anzahl Einwanderer, meiftens Staliener, ins 
Rand, neue Geſchäfte etablierten fich gu 
Hunderten, der Smport nahm infolge des 
größeren Konſums und des unfinnigen Luxus 
gang ungeheure Dimenſionen an, überall ent— 
ſtand Wohnungsnot und rapides Steigen der 
Hausmieten, welch letzterer Umſtand wieder 
zu einer gang rieſigen Bauthatigteit Veran— 
laſſung gab. Jeder Zweig des dortigen 
Wirtſchaftslebens wurde ſelbſtverſtändlich von 
ber Gründerperiode beeinflußt. Alle und 
Jeder ſpekulierte und gründete, Gouverneure, 
Miniſter, Senatoren, Deputierte, Richter, 
Advotaten, Direktoren, Redakteure, Chefs, 
Kommis, denn bas Gold war Chimäre. 
Einige der Haupthelfershelfer waren Cigen- 
timer von Zeitungen, welche es ſich natür— 
lid) angelegen fein ließen, in ihren Leit— 
attiteln und »Reviews for Europe« die 
age des Landes fo glangend wie möglich 
gu ſchildern, um bie »bondholders« und »sub- 
aeribers« in England einzulullen und gum 
erneuerten Rauf von argentinijden Papieren, 
Landereien rc. anguregen. Dem aufmertjamen 
Beobadter fonnte aber nidt entgehen, dab 
dieſem enormen Gründerſchwindel, wie fol- 
den das Land nod) nicht geſehen hat und 
ficher für's erfte nicht wiederſehen wird, un= 
fehlbar aud) ein gang enormer Krach fol= 
gen werde. Der Mead) von 1875/76 wird 
Rinderfpiel dagegen fein. Die Borboten der 
nabenden Kataftrophe traten in ber letzten 
Gaijon und ſeitdem immer tlarer gu Tage. 

Bor zwei Jahren, in der Saifon 83/83, 
hatte man eine ergiebige Weigenernte und es 
gelangten 57000000 ky gum Werte von 
ca. Mt. 9600000 gur Ausfuhr. Die Ko— 
loniſten ergielten fiir dieſen Weizen gute 
Preife, aber die Exporteure verloren ca. 2 
bis 4 Franc3 pro 100 kg. Im folgenden 
Jahre wurden mun ungeheure Fladen mit 
BWeigen angebaut und da es gur Beit der 
GExnte an Arbeitstraften gebrach, fo bezahlte 





Tag. Es tamen 1884: 106000000 kg 
mit einem offigiellen Werte von Mt. 
18120000 zur Berjdiffung, auf welchen, 
Weizen, da die Preife ununterbroden widen, 
ſowohl Kploniften als ardy Exporteure gang 
eforme Guminen verloren haben. Diefer 
Weigenerport figuriert freilid) in ber Landes- 
ausfuhr mit 18120000 Mt, wenn man 
aber feinen Weigen gebaut und erportiert 
atte, würde man beffer gethan haben, denn 
verdient haben bei der gangen Weigenpro- 
buttion nur die Arbeiter in der Erntegert, 
welche die enormen ohne eingeftriden haben. 

In eine unangenehme Lage gerieten im 
vorigen Jahre aud) ſchon viele Eſtanzieros, 
b. h. Biehzüchter, wegen ihrer gu teuer be— 
zahlten Rampe und gu teuer begablten Rind= 
viehes. Die Gnhaber der grofen Export- 
ſchlachtereien, der Saladeros, fonnten fiir 
ſchlachtbare Ochſen ungefähr nur ſo viel be— 
zahlen, wie die Eſtanzieros vor etwa 2 bis 
3 Jahren in dem erſten Gründertaumel für 
Vieh in Herden bezahlt hatten. Da die 
Banken wegen des flüſſigen Geldſtandes noch 
nicht drangten, fo hatte es mit bem Ver— 
faufe in ben meiſten Gallen nod) keine Eile, 
und es wurden im letzten Gommer in Den 
Saladeros der Proving Buenos Aires die 
verſchwindend kleine Anzahl von 87000 
Stück Hornvieh geſchlachtet anſtatt 350 — 
400 000, welche hätten geſchlachtet werden 
müſſen. Selbſtverſtändlich wird famtlides 
Vieh, welches man nun ſeit etwa zwei Jah— 
ren wegen der weichenden Preiſe nicht hat 
vertaufen wollen, ſobald das Geld knapp 
wird und ſobald die Banken drängen, ver— 
tauft werden müſ.ſenn, und wegen des 
barn erfolgenden jtarten Angebotes werden 
bie Preije fiir Gornvich, welde nun feit ge— 
geraumer Zeit fdjon fortwährend gewiden 
find, noc) gang bedeutend fallen, wahrſchein- 
lid) auf ein Drittel der vor ca. 2—3 Yah= 
ren gezahlten Griinderpreife. Dtan muf be= 
denfen, daß in diefen genannten Objetten 
gang enorme Rapitalien angelegt find und 
von biefer Entwertung betroffen werden. Was 
Schafe anbetrifft, fo werden aud) hierfür 
vorausſichtlich mehr Verkäufer als Raufer 
fein und die Preife werden aud) etwas 
weiden müſſen, wenngleich die Preife fiir 
dieſe Tiere von dem Griinderfdwindel nicht 
ſehr beeinflugt worden find. 

Am deutlichſten kann man bas Heran— 
naben der Rrifis an bem fteten Fallen des 
Wechſelkurſes auf Europa, ‘diefem untriig: 
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lichen Barometer der Finanglage, beobadjten 
und im gangen Jahre 1884 ift dieſes Baro- 
meter faft umunterbrodjen gefallen und 
zwar um etwa 3'4 Yo. $m Auguit 1884, 
alg es mit bem Stapellauf der letzten An⸗ 
Teibe von 2 Millionen E, als erſtes Drittel 
ber bom Kongreß autorifierten 6 Mill. E, 
bur J. S. Morgan & Co. in London 
etwas gu bapern ſchien und al8 man in 
folge deffen in Buenos Aires fdjon den 
Ausbrud ber Kriſis und die Cinfiihrung des 
Zwangslurſes befiirdtete, ftellte fid) ein 
groper Begehr fiir Wedfel auf Europa ein, 
weil jeder, ber im Befig von Papiergeld 
war, filr ſolches vor Thorſchluß nod) ſchnell 
auf englifde Pfunde oder Granten Lautende 
Wechſel taufen wollte. Als endlich die Nadh- 
richt von ber Übernahme der 2 Mill. L 
durch J. S. Morgan & Co. nad Argen= 
tinien gelangte, atmete man wieder freier, 
denn man hoffte mit biefem Gelbe über die 
paar ftillen Monate, welche nod) vor ber 
neuen Gzportjaifon lagen, bintweggufommen 
und ben fatalen Zwangskurs ferngubalten. 
Beim Eintritt in bie Sommermonate, alfo 
auf der ſüdlichen Galbtugel im November 
und Degember, hoffte man dann, bak der 
Iebbafte Export von Wolle, fpater von Salz - 
hauten, Talg, Salzfleiſch, Weigen, Leinjaat 
ben Markt geniigend mit Wechſeln verſehen 
wiirbe. 8 ftellten fid) jedoch große Rala- 
mitaten ein. Um 20. und 21. September 
ereignete fic) in der Proving Buenos Aired 
ein enormer Wolfenbrud), welder verbunden 
mit einem anbaltenden Südoſtſturme, der bie 
Waſſer des La Plata und feiner Bufliiffe 
ungebeuer aufftaute und enormen Schaden an 
ben vor und bei Buenos Mires anternden 
Schiffen anridtete, Ounbderte von Quabrat= 
meilen Landes überſchwemmte, ſodaß ftellen- 
weife wodjenlang aller Bertehr gehemmt, die 
Gijenbahnen oft auf weite Strecen gerftirt 
wurben und an 70000 Stild Gornvieh und 
9 Millionen Schafe und Lämmer ertranten. 
Man tonftatierte an verſchiedenen Stellen 
einen Regenfall bon 9—16 Boll innerhalb 
48 Stunden. Die im Bau begriffenen 
Koatenanlagen ber Stadt Buenos Wires, 
welche ſchon Anfang der fiebsiger Jahre be- 
gonnen, ſpäter jedody nad bem Zuſammen- 
brud der damaligen Griinderperiode halb- 
vollendet Liegen geblieben waren, erlitten be= 
deutenden Schaden. Spatere grofe und an- 
Haltende Regengiiffe im Ottober und No- 
vember überſchwemmten abermals bebdeutende 
Streden Landes, und wenn auch teine über- 





mafige Sterblidjteit unter dem Vieh eintrat, 
auger bei neugefdorenen Sdhafen, fo wurde 
bod) die Schafſchur wegen ber unaufhörlichen 
Regen und Malte ſehr gehindert, fo dak feine 
großen Zufubren an Wolle in ben Hafen⸗ 
plagen ftattfinden fonnten; in ben Weizen⸗ 
und Flachsfeldern ridjteten die Regen und 
teilweiſe Hagel empfindlidjen Gdjaden an. 
Deffenungeadtet fteigerte fic) ber Import 
unaufhörlich; es ſcheint, als ob alles blind 
darauf losſtürmte, die Kataftrophe fo groß 
und verderbenbringend wie irgend möglich zu 
machen. Mod nie find in einem Donate 
eine foldje Anzahl Dampfer nad dem a 
Plata expediert und nod nie eine folde 
Menge Waren dorthin gefandt, wie im ver= 
floffenen Monate November. Qn Hamburg 
wollte man ausgerechnet haben, bak die im 
November nad) Argentinien gemachien Rone 
fignationen an deutſchem Biere hinveidten, um 
jeden Bewohner ber Argentinifden Republit 
mit 4 Dutzend Flafdjen deutſchen Bieres gu 
verforgen. Wahrſcheinlich werden einige 
Flaſchen dieſes Bieres faner werden und 
für einen anderen Zeil wird man wohl 
tein Gelb feben. 

Xraten nun im Oftober fdjon gang bee 
bentlide Symptome hinſichtlich bes Begehrs 
nad) Wechſeln auf Europa gu Tage, fo vere 
ſchlimmerie fid) bie Gage im November noch 
gang bebdeutend. Nachdem feit Januar bis 
Ende Ottober bon den beiden Staatsbanten 
in Buenos Aires ſchon ca. 280 Mill. Mk. 
Wechſel auf Europa gegogen waren, auger 
an 260 Mill., welche die verſchiedenen Export. 
Haufer begeben fatten, tourde am 24. No- 
vember, bem Abgangstage des englifdjen Poft- 
dampers „La Plata” die Nachfrage nad 
Wechfeln fo ftart, wie nie zuvor, und gee 
nannter Dampfer nahm nidt weniger als 
1 Mil. L in Wedfeln auf Europa mit, alle 
von det Rationalbant gegogen. Wo foll das 
hinaus? Es liegt ja far gu Tage daß 
jeder, ber e8 mur irgend moͤglich maden 
fann, von den Staatsbanten Borfdiiffe in 
Papiergeld gu erlangen fudt und fiir diefes 
Papiergeld dann von denfelben Banten Wechſel 
auf Europa kauft, um eine miglidft große 
Menge Golb in Curopa in Sicherheit gu 
bringen, denn jeder fühlt den mit Rieſen- 
ſchritten einherſchreitenden Zwangskurs als 
Anfang eines ungeheuren Krachs naben. *) 


*) Raut telegraphiſcher Nachrichten aus Buenos 
‘Aires ift dbafelbft am 12. Januar d. J. fir die 
Noten ber Nationalbank der Zwangsturs dekretiert 
woorben. Die ttion, 
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Die Noten der Rationalbant direlt gegen 
Gold umzuwechſeln, welches ja als der ein⸗ 
fachſte Weg erſchien, hat man dadurch faſt 
zur Unmöglichteit gemacht, daß die Bank 
ſolchen Leuten alte, gu leichte und oft aud 
falſche Ungen gab, an weldjen ber Empfin= 
get oft große Gummen verlieren mufte. 
Aud) fiel die gefamte Regierungspreffe fofort 
iiber foldje voreilige Leute her und verſuchte 
fie al8 unpatviotijde Menſchen gu brands 
marten. Die paar Millionen argentiniſche 
Golbmiingen, welche man neuerdings gepragt 
hatte, waren bald wieder aus dem Bertehr 
verſchwunden und fogenanntes gutes Gold, 
b.. h. englifde Pfunde, Zwanzigfranksſtücke, 
chileniſche Candors ac. hatten feit langerer 
Beit ſchon 3 Yo und im neuefter Beit fogar 
jdon 5—6 Yo Pramie. gegen Papiergelb der 
Nationalbant, gegenwärtig bas hauptſäch- 
lichſte, ja faft ausſchließliche Zahlungsmittel 
in Argentinien. Wenn die Berhaltniffe gee 
fund lagen, fo follte man für einen peso mo- 
neda nacional 481/—49d in 3 Monats - 
wechſeln auf England erhalten, ftatt deſſen 
exhalt man nur 46—46'J4 d aljo 5—6 %o 
weniger, und dod) drangt ſich alles, um 
Wedhjel gu erhalten, ehe eB weiter bergab 
geht. Der Zinsfuß für Papiergeld ift tein 
ſehr hoger, bie Etaatsbanten waren im 
Gegenteil bis vor turger Beit ſehr Liberal 
mit dem Distont von Wechſeln, die Spetu- 
lanten und Börſenjobber erhielten ja gu den 
unfinnigften Epefulationen Gelb in Hülle 
und Giille, und burd) diefen Umftand Laffen 
fich viele iiber bie wahre, höchſt kritiſche 
Rage des Landes tdufdjen. Wn Papiergeld ift ja 
fein Mangel und wird ja aud nidjt eintreten, 
man wird im Gegenteil auf eine bedeutend 
größere Ausgabe von Papiergeld fic) gefabt 
maden miiffen. Wie ſich dann der Wert 
dieſes Papiergeldes in Zutunft ftellen wird, 
ift eine andere Sache. Wud) ift eB ſehr 
fraglich, ob die Argentiner im ftande jein 
werden, bie Zinſen und die Amortiſation 
ihrer leidtfinnig gemacten und größtenteils 
vergeudeten Unleiben piinttlid) gu begahlen; 
im Galle fie foldjes wollen, miiffen fie fich 
darauf gefabt madjen, enorme Gteuern gu 
bezahlen und die damals fo freudig begriife 
ten Anleihen werden fic) als ein grofes Une 
glück erweifen. 


Al pagar seré el Ilorar. 
Diejenigen deutſchen RKapitaliften, welde 
Luſt haben, argentinifde Papiere gu faufen, 
werden ſolche wahrſcheinlich nad) ein oder 





zwei Jahren um ca. 50% billiger kaufen 
fonnen als augenblidlid, und eine Über- 
ſtürzung dürfte nidt ratjam fein. 
Ende Dezember 1884. 
Rg. 





Aus Siderigland. 
1. 


Dem Rovemberheft der Beridte der 
Rheinifden Miſſionsgeſellſchaft, 
weldje befanntlid) im Lande der Namas und 
Hereros feit vielen Jahrzehnten eine anfehn- 
lide Zahl von Stationen unterbalt und dae 
burd eine fehr verdienftvolle Pionierarbeit 
fiir bie deutſche Rultivierung dieſes Gebietes 
geleiftet hat, entnehmen wir folgende beadh- 
tungSwerte Nadridten. Sie geben ein klares 
Bild der Wirren bes Inneren, welche bas muh ⸗ 
jam Aufgebaute teilweife fehr in Frage ftellen. 

„Es ift ſchon frither in dieſen Blattern 
davon beridjtet worden, wie der Gauptling 
bon Gibeon, Mofes Witbovi, nicht nachließ 
von feinen Krieg⸗ und Raubgiigen gegen die 
Herero, wie auf denfelben einerfeits von 
feinen Leuten arge Greuel veriibt tourden, 
anbeverfeits aud) bon den Baftards on 
Ralffontain, mit denen er gar nicht im 
Kriege lebte, Bieh geraubt worden war. Alle 
Abmahnungen von feiten feined Miſſionars 
Ru ft waren vergeblid) und and) dagu wollte 
ex fic) nicht verftehen, bad geraubte Vieh 
wieder guriidgugeben. Gang anders ftand 
bagegen fein Sohn, Hendril Witbooi, der 
von dem. friiheren Miſſionar von Gibeon, 
Ol pp, ausgebildete und hochgeſchaätzte Serer 
der Station. Ihm war bas gange Verhalten 
feine3 Baters von Herzensgrunde guwwider 
und namentlid) brang er mit aller Macht 
darauf, daß bas alfo geraubte Bieh ben 
Gigentiimern wieder gugeftellt werden follte. 
Weil er aber mit dieſen feinen Vorftellungen 
bei feinem Bater und bdeffen Radten nichts 
ausrichtete, fo beſchloß er, felbft das ndtige 
Biel von denjenigen feiner Stammesgenoffen, 
die mit ihm eines Sinnes waren, gufammen- 
gubringen und bann ben Beraubten gugu- 
fenden. Bis dahin tonnte man fic) itber 
bie gange Stellung und bas Auftreten ded 
Qendrit ja mur freuen, wenn man aud) 
allerdings auf die Spannung, welde infolge- 
deffen zwiſchen ihm und feinem Bater ent= 
ftanden war, nidt ohne Beforgnis vor einem 
daraus entftehenden Bilrgertriege bliden 
mute. Nun aber trat-eine hoͤchſt bedenkliche 
Wendung ein. Gm Mai ſſchrieben uns Mif= 


Ang LAderigland. 79 





fionar Ru ft von Gibeon und Miffionar 
Oegener, ber don feiner Station Berjeba 
aus dorthin geeilt war, daß es zwiſchen 
Gendrit und feinem Vater gu einem voll⸗ 
jtandigen Bruch getommen fei, bag ed 
zwiſchen dem bedeutenden Anhange Hendriks 
und bem feineS Baters beinahe auf der 
Station einen offenen Kampf gegeben hatte, 
und daß Gendrit, der fid) als ben Geiland 
und ben Retter feined Bolted anſehe, im 
Begriffe ftehe, mit ben Seinen nach Norden, 
aljo ins Gerero-Land gu giehen. Alles Bitten 
und Ermafnen der Miſſionare war vdilig 
fruthtlod gewejen. Was er eigentlid) mit 
feinem Zuge nad Norden beabjidtigte, ob 
et mix bas bewußte geraubte Bieh zurücker - 
flatten, ob er Grieden ſchließen oder Krieg 
fiijten wollte, blieb völlig im Unklaren. 

GS verging nun wieder eine Langere Zeit. 
che wir über diefen Bug Hendrik's etwas 
weitered horten. Unter dem 19. Juni be 
richtet hierüber nunmehr Mijfionar Heide 
Mann don der an der Südgrenze des 
Herero = Landes Liegenden Baftard- Station 
Rehoboth : 

„Am 14. d. Mt. nachmittags tam von 
Gilden her ein Xrupp Reiter in Sidt. Man 
bielt fie anfangs fiir Freunde aus der Ko- 
fonie, es zeigte ſich jedod) bald, daß 
es Ramas waren. Nun lief alles mit den 
Gewehren zuſammen und machte fic fertig gum 
Schießen. Da ſteckten die vorderſien Reiter 
eine weiße Fahne auf. Man ließ ſie nun 
heran kommen und fie ſtiegen ab. Es war 
Hendrit Witbooi, des Moſes Witbooi Sohn. 
Ratürlich war alles aufs höchſte geſpannt, 
Swed und Biel der Reiſe gu erfahren, und 
bald fiefen denn andy unter den Leuten ſehr 
beunrubigende Geriidte um. Unfer SAuptling, 
Hermanns, ließ Hendrik rufen, diefer tam 
mit einigen feiner Gente und e8 folgte nin 
tine mehrſtündige Unterredung. Wahrend 
derſelben rückte aud) noch eine Abteilung 
Fußvolk mit zwei Wagen und zwei Karren 
deran. Erſt nach der Unterredung erfuhren 
wit genaueres uͤber Hendrik's Vorhaben. 
Er iſt gum Kriege mit den Herero herauf- 
getoumen und will einen beſſeren Frieden 
alg den vom Jahre 1882 erfampfen. Selbjt- 
derſtandlich wollte et, daß bie Baftards fic) 
ihm cnſchließen follten. Der Hauptſprecher 
auf feiten dex Gibeoner war det frithere 
Shulmeifter von Gibeon, Samuel. Seine 
Borte waren voll hodjtinender Phrafen und 
len ganged Auftreten ſiegeszuverſichtlich. 
Bie David und im Geifte David's gogen fie 





einber, bom Herrn gefandt, um die Philifter 
— wollte fagen bie Herero gu fdjlagen. Es 
Hatten fid) ihnen nod) andere Abteilungen 
anſchließen wollen, fie feien aber, von ihrem 
Glang geblendet, guritdgewiden. Sie folgten 
einem dichte, bas ihnen beutlic) ihren Weg 
geige und ber gehe über Rehoboth, immer 
ſchnurſtracks der Hauptſtraße nach bis auf 
Mabharero’s Werft. Unterwegs hatten fie ge⸗ 
hört, Maharero liege noch auf Gurumanas 
und ſo ſeien ſie vom Wege abgewichen in der 
Ridtung dahin, aber ba Hatten fie ſofort 
bad Licht verloren und feien auf einem 
dunkeln Weg marfdjiert, bis bab fie wieder 
auf den Weg nad) Rehoboth eingelentt feien, 
ba erſt fei es ihnen wieber erſchienen. Um 
bie Rinder der Herero würden fie fid) nicht 
tummern; felbft wenn’ fie mitten durdy ihre 
Herden Hingdgen, würden fie diefelben ict 
anrühren; Mabarero fei ihr Ziel; mit ihm woll= 
ten fie um den Frieden kampfen. Alle Gegen ⸗ 
vorſtellungen unſeres Hauptlings waren er= 
folglos. Er fagte ihnen, daß die Herero lampf⸗ 
geriiftet ſeien, ja daß dec Vortrupp fic) bee 
reits auf dem Wege hierher befande, da fie 
nad Berabredung miteinander gegen Yan 
Jonker ausrücken wollten. Sie wären ja 
nur ein fleines Hauflein und liefen Gefahr, 
bon ben Hereros vernidjtet gu werden; die 
gange Untervedung verlief aber ſchließlich 
tefultatlos. Die Namas ridjteten ſich fiir 
die Nacht am Fluffe ein, unfere Leute beſetzten 
die Schanzen, denn troy aller Friedensver- 
fidjerungen des Hendrik Witbooi, traute man 
ihnen nicht. Nachdem unſer Sauptling fid 
am Abend nod) mit ſeinen Leuten beraten 
hatte, ließ er am- folgenden Morgen den 
Hendrit wiffen, ex möge weiterziehen, wenn 
ex nicht vorgdge wieder umgutehren, die 
Herero tonnten jeden Augenblick eintceffen 
und er wolle nicht, bag e8 auf ber Station 
gum Rampf komme. Darnach tam Hendrik 
nod einmal gu unferem Hauptling und wollte 
bon ihm gern bas Berfpredjen haben, ihn 
nicht von hinten angufallen, wenn ec nun 
gegen die Gerero ziehe. Unſer Häuptling 
forderte von ihm das Gegenverfpredjen, wie 
ber Kampf aud) ausfallen mage, nidjt wieder 
über Rehoboth gufommen. Diefes Verſprechen 
wollte ex indes nicht geben und fo erhielt 
ev aud) bon Hermanus eine ausweichende 
Antwort. Gendrit gab fie) aud) fo gufrieden 
umd am Nachmittage gogen fie ab. Am 
Abend bes folgenden Tages, Montag, famen 
fie auf Nanas an. Wir glaubten, die Herero 
wiirben fie friiher angreifen, dieſelben gogen 
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fic) aber zurück und wollten fie auf ihrer 
Werft bei Kreuſneus erwarten. Bon unfern 
Reuten waren einige 20 gu ben Gerero gee 
gangen, um fid) am Gefedjte gu beteiligen. 
Zwiſchen den gegenfeitigen Spionen tourben 
an ben beiben folgenden Tagen einige Schüſſe 
getvedbfelt, ein Rama wurde dabei getitet. 
Wm Donnerftag ftanden die Namas auf 
Oub und nadjbem fie von dort aufgebrodjen 
waren, wandten fie fid) linfs und nahmen 
eine fehr ginftige Stellung ein. Ich fürchte, 
die Gerero haben den ridtigen Zeitpunkt 
verſaumt, bie Namas angugreifen und eS 
wird eine blutige Arbeit fein, fie von dort 
gu vertreiben. Die Namas haben dort Waffer, 
find giemlid) gablreid (269 Mann) und 
iiberbieS find fie gut bewaffnet, wohl die 
Halfte mit guten Ginterladern und fie führen 
aud) reichlich Munition mit fid. Wir fehen 
mit Spannung bem Ausgang bes Kampfes 
entgegen”. 

Weiteres Hiren wir durch Miſſionar 
Brinder aus Otyimbingue, der unter 
dem 7. Juli fdjreibt: 

» Die Gibeoner gogen alfo dem „leuchtenden 
Sterne” nach gegen Mabharero, weldjen Hen= 
drik Witbooi durch Boten hatte wiffen laffen, 
ex midge fid) gum Rampfe bereit alten. 
Maharero fandte feine Leute, ca. 1000 Mann, 
ben Gibeonern entgegen, al8 fie diefelben 
aber gu  Gefidjt befamen, gogen fic) die 
Herero⸗Heiden zurück und allmählich muften 
ihnen denn auch die anderen folgen bis zur 
Lagerſtelle Maharero's. Die Gibeoner boten 
ihnen zweimal den Kampf an, aber die 
Herero ſtanden nicht. Am 27. Juni legten 
ſich die Gibeoner gegenüber der Werft 
Maharero's in einen fleinen Berg und begannen 
gu feuern und die Herero erwiderten nun 
aud) bas Feuer, ebenſo auc) bie 21 Bajtards, 
bie fid) bei ihnen befanden, aber ihren gee 
ſonderten Stand Hatten. Wn diefem Tage 
fiel ‘Yofaphat Riarua, ber feinem Beruf 
untreu geworbene Schullehrer von Otyofagu. 
Das gegenfeitige Beſchießen bauerte nun 
3 Lage lang. Am dritten Tage ſchrie ein 
Bergdamra aus dem Hinterhalte anf feiten 
ber Herero: „Frieden!“ Sogleich ftellten 
bie Namas bas Feuern ein und Hendrik 
Witbooi rief: „Wer will Frieden?” Maha- 
rero Lief ihm gurufen: „Wenn Du Frieden 
willft, ſende zwei Manner und id) will aud) 
zwei Manner fenden, damit wir uns einander 
nabern fonnen.” Als die Gibeoner erfuhren, 
bab eB nur ein Bergbamra gewefen, bet 
das Wort ,, Frieden” gerufen hatte, war es 





ihnen allerdings nicht gang recht, benn ihre 
Abſicht war geweſen, den Herero den Mund 
gum ,,Grieden“-Rufen gu dffnen. Maharero 
ließ aber den Gendvit wiffen, daß, tenn er 
nicht gum Grieden geneigt fei, dad Feuern 
nur wieder beginnen milffe. Hendrik aber 
erwiderte bem, et nahme ben Frieden an. 
Darauf kamen benn die Gibeoner vom Berge 
herunter und Lagerten ſich für die Nacht bei 
ben Gerero-Werften. Es foll, wie ein glaub- 
wilrbdiger Wugengeuge, ber gerade aus der 
Rolonie gefommen war, mix ergablte, diefe 
Nacht auffallend ſtill in ben Serero-Werften 
geweſen fein, man batte offenbar Refpett 
bor den Gibeonern befommen. Am anbern 
Morgen ſagten die Gibeoner gu den Baftards: 
»Maar neef, uw koegels was warm, die 
koegels van de Kaffers (erero) gaan in de 
Lucht. maar uwe is ous in’t vleesch gegaan « 
Die Gibeoner Hatten 14 Cote, bie Herero 6. 
Nachdem nun Maharero und Hendrilk 
verſchiedene Briefe miteinander gewechſelt 
hatten, kamen die beiden Parteien zuſammen 
und machten Frieden oder, wie wir ſagen 
würden, Waffenſtillſtand. Die Herero⸗Heiden 
hatten inzwiſchen ſchon das Weite geſucht, ſo 
daß Maharero ſie mit Knitteln und Steinen 
wieder zuſammen treiben mußte. Es mangelt 
bei ben Herero eben gänzlich an Disziplin 
und an Gehorfam. Wn diefem felben Tage 
nun, an weldjem bie Herero und Gibeoner 
fich aljo vertragen batten, fiel ein anberer 
Haufe von etwa 100 Namas Herero-Poften, 
die fic dftlic) von Mahareros ager be- 
fanden, an und raubten etwa 300 Rinber, 
wobei aud) einige Hirten ums Leben tamen. 
Sobald die Nadridt davon gu Maharero 
tam, bat er Hendrik Witbooi, ihm gur Eine 
holung der Rauber bebilflid) gu fein. So— 
gleid) ließ Hendrit etwa 50 vi ” 
Leuten auffigen, jagte mit ihnen 
zwei bis drei Baftards den Raut 
Holte fie ein und bradjte ridtig d 
jamt allen Raubern gu Mabare 
Herero hatte eB mehr gewagt, den 
nachzuſetzen. Jetzt ließ Dtaharero 
beoner zu ſich kommen, um über 
den gu unterhandeln. Hendrik 
für Andrias Lambert deſſen 
Station Gobabis zurück, für Jo 
Windhoek und für ſich felbft ung 
Durchzug durchs Hereroland nad 
und Erlaubnis zur Niederlaſſung i 
des Landes, wo es ihm beliebe. 
drei heille Punkte fiir (die Herxerd 
lich ift der letzte gang verfänglich ſ 
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bie übrigen Ramas alB fiir die Herero. Es 
ift Har, Gendrit hat fic) ein Vorrecht er⸗ 
lampfen wollen, daß ihn unter Umftinden 
gu einem Manne von Bedeutung maden 
fann. Gr bat feinerjeits ben Herero ver⸗ 
ſprochen, alle anderen untubigen Saupter im 
Gilden, und ebenfo aud) Yan Jonker gum 
Frieden Hergubringen, oder nod einmal gum 
Friedenstlampfe?“ Go viel fdeint gewif 
gu fein, man will die Gerero gu etwas 
awingen, was noch nicht alles offenbar ge- 
worden ift. Namentlich ift die Abſicht der 
Gibeoner, durchs Gereroland nad) dem 
Rorden giehen gu wollen, gu beadhten. 

Bruder Wilhelm Eid von Otyhizeva, als 
der nächſt wohnende Dtiffionar, war nod 
wahrend bes Gefechtes dorthin anfgebroden. 
Als ex anfam, fand er Herero und Gibeoner 
mit einanber verfammelt und frieblic) beix 
einander, wurde aber von niemandem einges 
laden, an ben Berjammlungen teilgunehmen. 
Dies zeigt, daß man die Mtijfionare bei 
dieſem jetzigen Friedensſchluß nicht haben 
will; nun das kann uns ja nur gerade recht 
fein. Die Gibeoner find nun ſeitdem zurückge- 
fehct und gwar mit dem Berfpredjen, bas 
Ftiedenswerk mit Macht gu betreiben und 
die etwa heranritdenden Kriegerſcharen gur 
Urmfehr gu bewegen. „Das ift nun meine 
Aufgabe fiir jet”, hat Hendrik beim Abſchied 
gefagt, „und barnad) werbe id) dann nad 
bem Rorden giehen”. Moſes Witbooi hat 
fich inzwiſchen mit jeinem Anhange von ca. 
30 Dann gu den Gobabijern gefdlagen, um 
mit ihnen gufammen die Herero nod) mehr 
gu berauben, es fei denn, daß es feinem 
Sohne glücken jollte, diefe gange Parte gur 
Bernunft gu bringen. 

Es ware nun allerdings miglid, daß in 
dev gangen Geſchichte des Hendrik Witbooi 
der Keim gum wirklichen Frieden lage, wenn 
namlich biefer gute Teil der Gibeoner wirk · 
Tidh die oben bezeichnete Stellung den andern 
untubigen Namas gegeniiber befame. Man 
hat ben Ginbdrud gehabt, daß eB bem Hen⸗ 
brit und ſeiner Parte wirtlid) Ernft ift mit 
dem Berlangen nad Frieden und man muß 
bie hohen Phrajen, die Bruder Heidemann 
zu hören befam, vielleidht aus dem Mama 
in Deutſche überſetzen mit „wirklicher inner⸗ 
licher Ueberzeugung“, mit der fie handeln, 
was man gu ihren Ehren in der That an- 
erlennen mug und was man auf Rechnung 
det Miſſionsarbeit unter ihnen gu Gottes 
Ehre gu jeben, teinen Anftand gu nehmen 
braucht. Weiterer Betrachtungen über dieje 





Angelegenheit miiffen wir uns für jetzt ent- 
halten, nur bas ijt noch gu bemerken, daß 
Maharero Miene macht, nad Otahandja 
zurückzuziehen und daß dann die Baſtards 
ſich in Rehoboth wohl kaum würden halten 
tönnen. Man ſagt, Maharero hätte ihnen 
erlaubt, ben unteren Tſchwachaub von Otyim= 
bingue an einftmweilen gu bejeken ober aud) 
nad) dem Kaoko gu giehen. Schon bisher 
hat es große Mühe gefoftet, die Baftards 
auf Rehoboth gufammengubalten und ſchon 
inehrere Male muften eine Anzahl Fahnen ⸗ 
fliichtiger von bier dahin guriidgeholt were 
ben. Qieht mun Maharero wirtlid nad 
Okahandya zurück und die Baftards verlaffen 
Rehoboth, dann wird unfere Lage Hier fauf 
Otyimbingue nod viel ſchlimmer als ſeit⸗ 
her. Der Grund für Mahareros Zurück- 
ziehen ift der, daß die Seiden nicht mehr 
gum Kampfe gu bringen find. Wir fehen 
nun ben nadjften Ereigniffen mit Spannung 
entgegen, gugleid) aud) mit einiger Hoffnung 
auf den Frieden, um den wir den Herm 
ſchon fo lange anflehen.“ 

Aud) den Schluß diefes Schreibens von 
Mijfionar Brinder müſſen wir dod) Hine 
feben, ba er recht geeignet ift, gur ridtigen 
Beleudtung der neulid) gegen unfere Herero= 
Miffionare erhobenen Bejdulbigungen gu 
bienen: dag fie ndmlid) aus bem von ihnen 
jelbft angefadjten Kriege, aus der gegen= 
feitigen Beraubung der Stamme Borteil 
zögen. Gr fdreibt: Bu gfleidjer Zeit, am 
21. Juni, brad aud eine Riuberbande Jan 
Jonker's aus den Bergen hervor, und raubte 
alles Rindvieh von Otyitango weg, während 
bie Geute gerade am Beftellen ihres Korn— 
landes waren. Aud) Miſſionar Meyer ver= 
lor fein Mildvieh nebft einigen Bug= 
ochſen. Da die Leute von Otyifango nun 
gang verarmt find, fo haben fie fic) zerſtreut, 
und Bruder Meyer figt nur nod) mit ein 
paar Mannern dort. Yn Wirklichkeit find 
alfo jetzt nur nod) die vier Stationen Reho— 
both, Otyimbingue, Ofohandye und Omburo 
in unſerem Ronferengtreije in gutem 3u- 
ſtande.“ 
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baftehende Werk durch folgende Induſtriezweige: 
Qnbuftrie in Thons, Steins und Gage: 
Holz · Induſtrie, Leder · Induſtrie, Papier-Induftrie, 
Rahrungs · und Genufmittel und diverſe Indu⸗ 
fivien, welche letztere die Produkte bes Landbaues und 
her Lant wirtſhaft gewerbliderErgeugniff.filt Hause 
Ligen und perfontidjen Bedarf (toie Barften und Pins 
fel, Schirme, Stöcke, Kamme, Kndpfe), Spiel- and 
Kurzwaren aller Art rc. umfaffen. Jn ber Rue 
brit ,Papier-Induftrie* ift aud ber Bud-, Mus 
fit und Kunfthandel inbegriffen. Alles in allem 
ift hierin die Leiftungsfahigteit von 759 Firmen 
veranſchaulicht, unter denen viele, welche in eine 
gelnen Artiteln thatfadlid bereits den Weltmarkt 
beherrſchen. Wiederum geht jeder Brande eine 
Ginleitung voran, welde mit ftatiftifden Nach- 
weifen die Entwidlung derfelben und ihre Aus- 
fuge barlent. Que genauen Snformation iiber 
all bie Urtifel, in denen bie deutſche Induſtrie 
mit Erfolg in Wettftreit mit anderen RNationen 
in ben Welthanbel eintreten fann, wie über igre 
Bezugsquellen, wird diefes Wert den überſeeiſchen 
Jmporteuren von grofem Nugen fein 


Ede ans allen Weltteilen. 


Rene Spanifhe BWefigergreifungen in Afrika. 

Dic Spaniſche Afrikaniſche Geſellſchaft hat kurz · 
lich fiber 800 Meilen ber afrikaniſchen 
Rifte zwiſchen Rap Bojador und Rap Branco 
(alfo zwiſchen bem 26, unb 21. Breitengrabd), 
einſchließlich 200 Meilen Fiſchereigrund von 
großem Werte in Befig genommen. Die Madri= 
der Epoca“ teilt hierauf bezüglich mit, dab 
80 Lieues ndrdlid) vom Senegal fpanifdhe 
Fifdereiftationen erridtet worden, welde drei 
Gattoreien unter bem Schutze der Spanifdjen 
Flagge geqrindet haben, namlid) Cisneros, Puerto 
Badia und Meberia Gatell. Andere können ohne 
Schwierigkeit etabliert werden, da bie Gingebornen 
bie Spanier mit Enthufiasmus empfangen und 
ibt Protettorat angenommen haben. Die Bex 
fibnahme dieſer Gebiete im Namen Spaniens habe 
feierlid) und ofne Reflamation ftattgefunden. Diefe 
Gegenden feien ausgezeichnete Pofitionen wegen 
ber Mahe ber Ranarifdjen Jnfetn und bilden jus 
gleich vorgefdobene Poften fir bie Schiffahrt nad 
‘Amerita. — Die Kiiftenbevdlferung, die aus Wra= 
bern befteht, betreibt auferbem leBhaften Sandel. 
Die ,SpanifG-afritani{dje Ganbdelstompanies hat 
ſchon auf die Hafen der neuen Rolonie ihr Augen 
met? geridtet, teldje benjenigen Marottoe wirt- 
fame Ronturreng gu madjen im ftande find, da bie 
Rarawanen. die aus dem Sudan fommen. einige 
Tage gewännen. wenn fie diefe Hafen benugen. 
Die Begiehungen mit ber grohen Oahs Adrar 
follen fdon in nächſter Beit angetniipft werben. 
Desgleichen errichtei die genannte Rompanie eine 
Filiale in Timbuttu, um bem ſpaniſchen Sandel 
bafelbft einen Stigpuntt gu geben, 

Aud fur die Spanifden Vefigungen im Golfe 
von Guinea find die nenen Befigergreifungen von 
Grobe politifdjen Nugen. Auf dem halben Wege 
von Spanien nach Fernando Po gelegen. bieten 
bie neu ermorbenen Hafen fid als Roblenftation 
und im Galle eines Rrieges als Stigpuntt. Die 
Projette sur Hebung bes widtigen Fernando Po 
gehen denn aud) mit ungewohnter Sdnelligteit 





ihrer Berwirtlidung entgegen. Der neuernannte 
Gouverneur, Don Joſs Montes de Oca, iſt mit 
18 Miffionaren und zahlreichen Emigrantenfolo- 
niften von ben Ranarifden Inſeln dafelbft an ⸗ 
gelangt. Die Miffionare follen vier Stationen 
ertidten, bie eine auf ber Inſel felbft, und bie 
anderen auf der Spaniſchen Kuſte von Guinea, in 
Corisco, Annabon und Kap S. Quan. Die an- 
geworbenen Roloniften find unter folgenden Be- 
dingungen aus ihrer Heimat gesogen: fie erhalten 
feeie Wberfabrt, 20 bie 25 Morgen Wderland fir 
jeden Arbeiter, Gaaten und Adergeräte und 5 
Francs tãglich wahrend der erften drei Sabre. 
Siderlich wird e8 unter folden Bedingungen nidt 
an gablreiden Rolonijten fehlen, benn die Halfte 
der Bevdlterung Spanien’ wilrde mit Freuden ihr 
elendes Dafein mit bemjenigen ber Ueberfiedler ver ⸗ 
taufden. Der Erfolg wird lehren, in wie welt 
bie Sache ernfilid) betrieben wird und in wie weit 
babinter der Egoismus fpanifder Adminiftrations. 
beamten ftedt, welde auf ſehr geſchickte Weife aus 
derartigen Mngelegenheiten Kapital herauszuſchla · 
gen wiffen. Rolonialpolitif übt ftets auf die 
Spanier einen gewaltigen Zauber aus, fie erinnern 
fid dann, bag einft bie Sonne in ihrem Reiche nidt 
unterging. Das Dinifterium Canovas del Caſtilio 
namentlich ift fir eine weitblicende und energiſche 
Behauptung und Eriveiterung ber gegenwärligen 
Kolonien. Der eben erft gu ftande gefommene 
fpanifdnordameritanifdje Gandelsvertrag beawedt, 
den Wobhlftand der Antillen gu heben, und tirglid) 
find im Minifterrate Entſcheidungen getroffen wor: 
ben, welde den Swed haben, aud bem Oafenort 
Bubig in ben Philippinen einen Mriegshafen gu 
fdaffen, Das Rabinet wird indeffen in allen 
Fragen, wo Spaniens Preftige nach außen gehoben 
werden foll, vor bet Oppofition aufs Iebhaftefte 
fetunbiert. “‘Sngtoiféen verdffentlidit ber ,iberal* 
tin Schreiben aus Rio Oro, wonad die Spaniſche 
Regierung nicht vor Anfang diefes Jahres 
offigiell von den neuen afritanifdhen Gebieten 
Belig exgreifen werde. Die Kolonifierungs-Gejell- 
ſchafi abt ihre Kontors auf ihre Roften durch 
Solbaten bewachen. 





Der Aufftand in Korea. 

Die am 7. Dezember in eine entfeplide 
Megelei plötzlich ausgebrochene Ciferfudt ber in 
Seul, der Hauptitadt ber Halbinfel, tongentrierten 
chinefifden und japaneſiſchen Truppen hat fitr 
Deutſchiand ein befonderes lebhaftes Yntereffe, da, 
wie befannt, unſer Landsmann, der foreanifdje 
Minifter Here von Ms llendorff *) beftrebt ift, 
die Erfdliebung dieſes nod) vdllig unauadgebeute- 
ten Landed unſerm Baterlande zu nuge werden 
gu faffen und die Reidsregierung in anbetradt 
ber gufiinftigen Bedeutung Koreas einen HandelB= 
vertrag mit bemfelben abgelstofen, fowie far eine 
gebithrende Bertretung Deutfdjlands dort neuer- 
dings im Etat Radfidt genommen hat. Der Ur= 
fprung ber Qnfurrettion ift nod) nicht beftimmt 
fefigeltettt, allein diefelbe ift unftreitig auf ben 
Rampf des Einfluffes Chinas mit bemjenigen Ja- 
pans guridjufithren. Das Monigreid) Korea wird 
einerfetis von China als Bafallenftaat betradtet. 
anbererfeits aber haben bie Sapanefen feit 1876 





4%) Giehe Deutſche Rolonlatjettung I. We. Seite 16, 
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bort Zutritt und grofen Einfluß erlangt. Sowohl 
China wie Japan haben Truppen im Lande, um 
ihre Angehdrigen im Galle eines Unfftandes yu 
fdayen. Ws ndmlid im Sabre 1882 die Japa 
neſen wabrend eines Wufftandes bebdeutenden 
Sdchaden erlitten, wurde Japan neben einer in 
filnf Jahren zahlbaren Entſchädigung von 500000 
Dollars bas Recht gugefproden, gum Saute fei 
ner Gefandtfdaft nad Seul gine Garnijon gu 
legen. Geit diefer Zeit hat aud China eine Bee 
fagung in Rorea, und diefe beiben Truppenteile 
waren eB, welde am 7. Dezember in Kampf ge- 
rielen. Rad einer in Garltg an die bort 3. Bt. 
jum Befude weilende Gemahlin Paul von 
Mollenborff's gelangten Depeche ift derielbe 
glidlig von bem Sdidjale ber Abrigen Minifter 
derſchont geblieben, welde familid ein Opfer ber 
Mehelei wurden. — 

in Telegramm aus Schanghai vom 15. Jas 
muar befunbdet den Gieg bes japanifden Ginflutjes 
fiber ben chinefiſchen; ein Uebereintommen ift 
gwifden Rorea und Japan abgefdjloffen, wonach 
Rorea eine Kriegdent{hadigung von 509,000 Taels 
an Japan galt und letzteres eine beftindige Gar- 
nifon von 1500 Mann in Geul halt. Die Be- 
forden von Morea verdffentlidjen zugleich eine 
Rimbmadung, worin Japan wegen ber jingften 
Unrugen feinerlei Vorwurf gemadt wird. 


* 
* * 


Die Kunde, dak deutfdherfeits die St. ucia- 
Bai erworben fei, hat, wie gu erwarten, in Eng: 
land wie in ber Rapfolonie vielen Staub aufge · 
wirbelt. Die unglanblidften Einwände werden ba 
aufgeworfen, als wenn man in Deutſchland iiber 
die thatfadliden Berhaltniffe im Zuluiande nicht 
tbenſo unterrichtet fei als in englifden Mreifen. 
Benn der Eefretdir eines fo einfluge und kennt · 
nisreichen Vereins wie der Londoner ‚zum Sduge 
der Gingeborenen’, Herr F. W. Cheffon, in ber 
Timed gegen die Giltigteit ber deutſchen Erwer- 
bung anfabrt: .dab Tinigulu ein Singling von 
17 ober 18 Jahren fei, ohne Erfahrung in Re= 
gierungSangelegenbeiten, — bag er, felbft wenn 
tt gropjabrig ware, nad) Sulu-Gebriuden nidt 
bie Macht befigen witrbe, irgend einen Teil bes 
Landes ohne bie Buftimmung der hervorragendſten 
Ginptlinge gu verdubern, — daß fein rein pers 
Finlidhes “Wbfommen zwiſchen bem Agenten der 
Fitna Laderig und dem jungen Monige irgend - 
delche GAltigteit in ben Augen der Zulus haben 
Dine, enn es nidt bie Ganttion vom alten 
. Siuptling Umuyamana und Gerrn William Grant 
tatte, — ſchlieblich daß St. Sucia-Bai an jenem 
Tele der Gulutafte gelegen, welder Gomteli gee 
birt, ber flet8 gegen Ketſchwayo Loyal gewefen, 
und dem baber weber bie Bai nod) bas angren+ 
unde Gebiet ohne ſchreiende Ungeredtigteit abge- 
tommen werben fonnte*, fo find wit in ber 
Lage, biefe vdILige Entftellung ber gegenwär · 





tigen Berhaltniffe burd einen genauen Renner 
bes Bululanbdes in folgendem gu beridtigen: 

Der Englifhe Beamte Herr William 
Grant war, al Ketſchwayo von England 
guriidtam, dieſem als Ratgeber attadiert und 
hielt fi) auch als folder eine Zeitiang bei 
ihm auf. Als jedod Ufipebu Sieg ber Sieg 
fiber die Ufutu, d. h. die Königspartei, errang, 
hielt ex eB fie bad befte, feine Perfon in Siders 
Heit gu bringen und ließ feinen armen König, der 
bod mun erft rect ded Rates bendtigte, im Stid. 
Wenige Tage darauf exfolgte Ketſchwayo's Nieder · 
lage bei feiner Gauptfiadt Ulundi, nach welder 
er gezwungen war in bas Referve-Gebiet gu ent= 
fliehen. Mun erſchien Serr Grant wieder bei dem 
dort, in Itanhla gang in Sicherheit lebenden ad · 
nige, um ihn gu überreden ſich unter Engliſchen 
Schutz gu begeben, was dieſer denn and that. 
Was ihm daburch beſchert wurde. ift befannt: ex 
wurde wie ein Gefangener firenge bewacht, fudte 
alsdann durch bie Fludt dem unertragliden Zu- 
ftanbe ein Ende gu machen und warb durch engli - 
jches Militar wieder eingefangen. — Wahrend ber 
gangen Zeit in welder im Zululande Pulver gu 
riechen war, fab Serr Grant in Natal, fowie aber 
Ufipebu gefdlagen war, fanb ex fic) aud fofort 
im Zululande wieder ein und begab fid) wieder 
zu feinen alten Freunden Umuyamana und Um= 


dabuto. Geitbem halt er fid) aud leſtändig 
bei diefen Häuptlingen auf, aber nie 
bei dem Könige Dinizulu. Dagegen 


wares gerade Herr Grant, wel— 
er, wie bas betreffende Dofument ause 
weift, als , Ratgeber bes Königs“ eine 
Proflamation untergeidnete, in welder an die 
Buren nahezu 4,000,000 Acres abgetreten werden! 
— ber alfo in {djreienbftem Widerſpruch gegen 
die Qntereffen ber Zulus hanbelte, welche ohne 
Selbftvernidtung unmöglich dieſe maßloſe Land= 
verſchenkung zugeben können und werden. Zu 
bemerfen iſt nod, daß Dinigulu in beſtändiger 
Todesgefahr vor Umbabufo unb Umnyamana 
ſchwebt. Umbabuto tradjtet dem Könige nad) dein 
Leben, ba dann bie Herrſchaft an ign fact und 
wird dabei von Umuyamana unterftiigt. Endlech 
Gomteli und fein Voll, welde fiidlig von der 
St. Lucia-Bai wohnen, gang augerhalb deo fleinen, 
bon Herrn Laderitz erworbenen Gebietes, fie wers 
den burd) bie gu erridjtende deutſche Anfiedlung 
fiderlich nie gefdabdigt werden, -- im Gegenteil, 
all bie benadbarten Eingeborenen werden mit der 
Seit von ber friedliden Entwidlung ber dortigen 
deutfdjen Befigung, von ben Erfolgen bes deutſchen 
Handels Nugen giehen und ein menſchenwürdiges 
Daſein erlangen. Charatteriftifd) ift es fir, uns) 
bab ber Getretir des Englifden Vereins gum 


— — 
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Schutze der Eingeborenen auf einmal bas In- 
tereffe für bie Sulus* im Auge hat, jetzt too 
fle fic) deutſchen Schutzes gu erfreuen haben 
werden; — wo war folded, als nad bem Zulu- 
triege bie Anardie im Lande tobte und die armen 
ausgebungerten Zulus fich gu Taufenden gegen= 
feitig vernidteten! Erſt das deutſche Auftreten 
Hat jenes Yntereffe plötzlich gewect! 


. 
* . 

Der bei Anlak ber St. Lucia-Angelegenheit 
vielgenannte Serr Einwald ift, nachdem er gu 
feiner Befriedigung in England vielfad ‘inter 
viemt worden, am 13. Januar in Berlin glucklich 
eingetroffen. wo ihn Gere Qiberigf und Staats. 
ſekretär G dhiel erwarteten. Herr Einwald hat 
bei dieſer Begegnung all feine friiheren Angriffe 
gegen letzteren als durchaus ungeredtfertigt aner · 
fannt und demſelben in Gegenwart des Germ 
Raberig eine volle Ehrenerflarung abgegeben. Herr 
Schiel, welder aus Adtung der den deutfdjen 
nationalen Qntereffen ſchuldigen Diskretion 
bis bahin auf die in begug auf die Erwerbung 
ber Gt. Qucia-Bai verdffentlidjten Entſtellungen 
des Herm Einwalb und felbjt auf deffen perſön · 
Tice Berunglimpfungen gefdwiegen, verdient um= 
fomehr bie allgemeine Anerkennung in feinem 
Baterlande. In wenigen Tagen tritt Serr 
Staatsſekretär S Hiel feine Rückreiſe nad bem 
Zululande an, — mage ex dort feine ſchwierigen 
Aufgaben mit Erfolg ldfen! 

Die Redattion. 
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Bu bem im vorigen Gefte Seite 30 Gegebenen 
Referat ber ben in Dresden gehaltenen Bortrag 
beB Herm Roloniedirettor A. W. Sellin geht 
ung von bemfelben in begug auf bie Einfubr 
inGibamerita folgende Beristiqung uz Die 
birefte Einfuhr aus Siidamerifa in Ham! vere 
halt fid wu ber aus Nordamerika bem Werte 
nad wie 15:11, übertrifft fie alfo beträchtlich, 
und bie Ausfuhr nad Shdamerifa bleibt gar 
nicht weit inter berjenigen nad) den Bereinigten 
oes gurid. Jui Jahre 1881 begifferten fic 

bie Fradten via Gamburg nad den Ber> 
& igten Staaten auf ca. 182'/2 Millionen Rilo, 
wibrend die nad Sudamerika fid auf are 
Millionen Rilo beliefen.* 


Den unferen Mitgliedern zugehenden Egemplaren 
dieſes Heftes Kiegt eine Beilage bei, enthaltend 
bie Antrage, bie der in Berlin am 22. Februar 
ſtattfindenden 





Sweiten 
ordentlidben Generalverfammiung 


vorliegen. 


Wiederholentlich erſuchen wir ſämtliche fiir 
Ben Dentigen A feerein beftimmten $1 
ſchriften und Geldjendungen einfad gu abdreffieren: 

Au den Deutſchen Kolonialverein 

Grankfart a. M. 

Sufage von perſönlichen Adreſſen find bei den 
vortommenden Reijen ber Beamten fiir bie Be ⸗ 
fiellung ber betr. Gendungen nur erfdjwerend. 
Aud find alle Bohuungs-Auderungen gefalligit 
Bireft unB mitjuteifen. 


Bas Bureau des Deutſchen Rolonialvereins. 
Redattionsidlug dieſes Beftes: 36. Januar yess. 
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Ventſcher Koloniulverein. 

Mit gang beſonderer Freude begrüßen wir die 
Radrigt von ber Aufhiffung ber Deut- 
ſchen Flagge am Fluſſe Dubreda, ba 
dieſes neue Deutſche Echuggebiet eine Handels- 
niederlaffung iff, bie aus bem Schoße des 
Deuiſchen Kolonialvereing entjtanden ijt, 
jet Jahren vorbereitet und mit Stilljdweigen 
und Ausdauer burdgefihrt. Unfere Lefer werden 
fig des Briefes bes Aönigs Bala Demba*) erinnern, 
den Serr Kaufmann Fr. Colin (Mtitgl. b. D. K.) 
in Stuttgart im Marg vorigen Jahres in einer 
Verſammlung verlas, wie wir bierbei, wie im 
Bericht ber Vorftandsfigung v. 26. April v. J. 
auf dag erfreulide Emporbliihen einer von Mit» 
gliedern des Bereing an der Weſtküfte von Ufrita 
gegrundeten Handelsniederlaſſung im allgemeinen 
hingemiefen; nun ift Verſchwiegenheit nicht mehr 
geboten, nachdem Anfang Januar ber offigielle 
Alt ber Sdirmberridaft bes Deutſchen Reiches 
dort vollzogen. Die genaue Prifung der vermut: 
figen franzdfiſchen Rechtsanfpruche hatte diefen 
nur vergdgert. — Die neuen deutſchen Gebiete 
fiegen gegeniiber ber Los-Inſel unterm 10° nördl. 
Br. an der Sangari-Bai zwiſchen den Ufern ber 
Biffle Dubreda und Rio Pongo und fliegen 
die die beiden Fliffe beherrjdenden Murura- 
(Rio Pongo) und Konobomby- (Dubreca=) Inſeln 
tin. Die Gebiete umjaffen etwa 6000qkm, find 
dugerft frudjtbar und werden von einem gefunden, 
auimũtigen Menſchenſchlage bewohnt. Die Teme 
peratur ift ertriglid, auf ben bem Meere nahe 
qelegenen Giigeln fogar angenehm, ſodaß eine 
Bodentultur durch Europäer nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint. Die neue Kolonie wird von bem Fluſſe 
Dembia (welder aud) Konkuray ober Kekulo ge= 
nannt wirby burdftrdmt; es ijt bad Berdienft bes 
Herm Fr. Colin, die Bedeutung diefer in das 
Innere führenden Wafferftrake erfannt gu haben 
amd dem Unternehmen burd Abſchluß von Bers 
tragen mit ben Landesherren feften Grund und 
frie Rraftentfaltung gegeben gu haben. Wir 
haben allen Grund gur Annahme, bag ber neuen 
Erwerbung wegen ihres reiden Hinterlandes, der 
bequemen Sufubr und ihrer grofen Grudtbarteit 
fowie wegen ber Nähe bes Mutterlandes eine bee 
deutende Zutunft bevorſteht. 








‘Am 13. Januar hat fic) mit ungefähr 80 Mit= 
gliedern ein auf den Kreis Meiningen fic) aud: 
dehnender Bweigverein fonftituiert, zu deſſen 
Borftand bie Herren Landrat Biller als Bors 
figender, Gymnafiallehrer Dr. Gorn als Schrift · 


1) Gtebe Deutſqe Aotoniatyeitung T 6, 171. 
Zo 





fahrer unb Mbminijtrator Trints als Rajfierer 
gewãhlt wurden. 


Am 18. Januar hat fie) in Trier eine Sets 
tion gebilbet, welde bie Mofel, bie untere 
Saargegend, fowie Suremburg und Goth: 
ringen umfagt. Die von ca, 50 Mitglieder 
bes Deutſchen Kolonialvereins befudte tonjftituice 
rende Verſammlung ward durch Herrn Oberbürger · 
meiſter be Nys dräfidiert, welder bie Beſire- 
bungen bes Vereins charakteriſierte und unter 
Hinweis auf die allein in Trier bereits beſtehende 
Zahl von einigen 60 Mitgliedern fir bie Begriine 
bung einer bortigen, auf einen weiteren Kreis fich 
ausdehnenden Seftion eintrat. Jn längerer An— 
fprade fuhrte alsdann Herc J. Weefer-RKrell, 
deffen Snitiative die dortige Kräftigung unferes 
Bereins im befonderen 3u danten, fulturgefdidt= 
lich unb tn wirtfdaftlider Begiehung aus, welden 
Wert überſeeiſche Beſitzungen bem Mutterlande 
bieten, — wie deutſche Kolonien bem Wohlſtande 
Deutidlands forberlic) fein wiirden. Die Wahl 
bed Borftands fiel auf die Herren: Cherbiiger= 
meifter be Nys (als Borfigender), Gabrifant 
Karl Rautenftraud (als Stetlvertretender Bors 
figender), Kaufmann Eugen Rothſchild (als 
Schriftfuhrer), Budhindler J. Ling (als Shake 
meifter), Gauptmann a. D. 3. Mardand, 
Handelstammer = Prifibent Emil Mohr, 
Weinhindler Staabt, Fabrifant Thomas 
Varain und Hitttendirettor Weiß in 
Dillingen. — Nachiräglich erfahren wir, bab 
die Spigen der Großherzogl. Luxemburgiſchen 
Regierung, neben bem Grogherzogl. Geſchaͤfts- 
trager ju Berlin, ſowie viele Mitglieder ber 
dortigen Ganbdelstammer, (deren Prafident, Gert 
Ed. Meg, in den Vorſtand tooptiert wurde) fic) gum 
Beitritt gu diefer fie mit dem deutſchen Mtutter= 
fande in gemeinfamem Streben  befeftigenden 
Vereinigung fofort erflart haben. Die vielfach 
ben deutiden Luremburgern im Reid) zugeſchrie - 
bene frangofifde Gefinnung wird durch diefe Bex 
teiligung an unjerem nationalen Bereine aufs 
fGlagendjte widerlegt. 








Jn ber am 19. Januar unter Leitung ded 
Borfigenden Herrn Kommerjienrat Weid fel 
ftattgefunbenen Generalverjammiung be’ Zweig⸗ 
vereing Magdeburg hielt Herr Karl Bar= 
tel8 einen Bortrag fiber „Deutſchland und 
die Kolonifation’, welder die Notwenbdigteit 
bon Rolonien fiir unſer Vaterfand in trefflicher 
Weiſe nachwies. Zum Schluſſe tam er auf bie 
fit uné widtigfte Grage der Aderbau-Rolo= 
nien. Zur Ldfung derſelben aber feien wir gur 
Beit als Nation gu wenig entwidelt, wir müſſen 
erft orbentlid) beut{d) werden, — wie Redner nad) 
verſchiedenen Ridtungen ausführte, — ingwifden 
unfere Handelskolonien zur Blüte bringen und 
unfere Flotte vergrdfern, dann erft tinnen wir 
an bie gotung, jener Aufgabe gehen. — Hierauf 
madte Serr Diefterweg ſehr intereffante Mite 
teilungen iiber Laufdhandel in Sadafrita 
Aus eigener mehrjahriger Erfahrung ſchilderte ex 
bas Zreiben der Taufſchhändler, die Schwierig ⸗ 
feiten und Gefabren, die Urt des Verkehrs bei 
Kauf und Verfauf mit den. Eingeboreneny  wobei 
er fiber Lanb und eute reidje Belehrung bot. — 





Bum SGluffe legte Herr Sch iele eine Anzahl 
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von Gegenftinden vor, melde er von Ramerun 
miitgebradt fat und  welde bie Ganbdfertigteit 
ber bortigen Cingeborenen veranfdaulidten. — 
Dex bisherige Borftand wurde wiebergemahlt. 


Wm 22. Januar fand in Karlsruhe die 
tonftituierenbe Generalverfammlung zur Bildung 
tines Mittelbabifden Zweigvereings bes 
Deutiden Kolonialvereing ftatt. Der von 
Mingehorigen aller Parteien und Berufsftande unter= 
pignete ifruf gum Beitritt war auf frudtbaren 

joben gefallen; in ber furjen Zeit waren bem 
weigvereine fdjon etwa 350 Ginwohner von 
arlsruhe beigetreten; aud in anbern Städten 
von Mittelbaden hatte der Aufruf lebhafte Teil- 
nahme erwedt und zur Bildung von Ortsgruppen 
in Durlach, Ettlingen, Eppingen, Baden, 
Gernsbad, Raftatt und anderen Orten Beran: 
Taffung gegeben; ein Teil dieſer Orte war auf der 
Generalverjammlung vertreten, wie aud der altere 
Bweigverein Pforgheim durch feinen Vorſtand, 
Herm Rechtsanwali Dr. Groos. Die Verſamm ⸗ 
Tung wurde durd den Borfigenden bes vorberei · 
tenden Romitees, Herrn Staatsanwwalt Uibel, mit 
einer Anfprade erdffnet, in welder er die Swede 
und bie feitherige Entwidelung bes Deutſchen 
Kolonialvereins darlegte. Nadbem hierauf die 
Sagungen des Zweigvereins zur Annahme gelang: 
ten, wurden in den Borjtand gewählt Serr Mi- 
ijterialrat Sdhentel als Bork penber, jerner die 
Herren: Yngenieur Baumann, Graf von Ber= 
lidingen, Bantier Somburger, Referendar 
Dr. Jolly, Profefior Dr. KRienig, Hoffapell- 
meifter Ladner, Oberbiirgermeifter Lauter, 
Rentier Lang, Kaufmann Lemte, Fabritant Lo= 
teng, Sofbantier Naigele, Kaufmann H. Oertel, 
ofubrmader Peder, Handelsfammer- Setretir 
Dr. Planer, Staatsanwalt Wibel, Rechtsan- 
walt Weill und Baumeifter Williard. Auf 
Antrag des Herrn Staatsanwalt Uibel wurden 
jobann nad) einer Iebhaften Distuffion folgende 
‘Refolutionen angenommen: 
wl) Der Mittelbadiſche Zweigverein bes 
tradtet ais die nachſie praftifde Hauptauf 
geet des Rolonialvereing bie Regelung ber 
uSwanberung, in dem Ginne: bag 
durch fyftematifde, forgfaltige Erhebungen 
diejenigen überſeeiſchen Gander und Gegen ⸗ 
ben ermittelt werben, in denen deutſche Wus- 
wanberer entfpredjende klimatiſche, wirtſchaft · 
liſche und ſoziale Verhältniſſe und fir Er ⸗ 
hallung ihrer geiftigen und wirtſchaftlien 

Veziehung gum Mutterland thunlidft ginjtige 

Bedingungen vorfinden, und dak ferner biefe 

Erfahrungen feitens ber Zentralleitung (in 

einer befonbderen Abteilung fir Auswande ⸗ 
tungewefen) durch Bermittlung ber Zweige 
vereine baldthunlichſt praftifd) verwertet wer- 
den. 2) Ta diefe Aufgabe einer glücklichen 
Löſung nur zugeführt werden kann durch 
fortwahrende Fuͤhlung bes Kolonialvereins 
mit den feitenden Gaftoren bes Reides, fo 
flimmt ber Mittelbadifde Bweigverein bem 

‘Antrage anberer Bweigvereine gu, den Sif der 

Sentralleitung des Kolonialvereins von Franks 

furt nad) Berlin gu verlegen. 8) Um bie 

probe Zahl ber gerade fir bie Renntnis über- 
jeeifder deutſcher Anfiedelungen wertvollen 

‘Mitteilungen bes vollfommen vergriffenen 








1-Sabrgangé der , Deutſchen Rolonialgeitung’, 
aud) ben ist nen eingetretenen und nod ein · 
tretenben tighiebemn zugãnglich gu madden, 
Halt es ber ittetbateige weigverein fiir 
winfdenswert, dak der ganze Jahrgang 1884 
ober eine Reihe ausgewählter Rorre}pondengen 
im oben gegebenen Ginne in neuer Muflage von 
mebreren Zaufenden Exemplaren gedrudt und 
ber Begug gum GSelbjttojtenpreis den Mit- 
gliebern ermoͤglicht werbe.” 
Mit einem begeijtert wiberhallenden God 
auf ben Raifer ſchloß der Borfigende die von 
mehr als 100 Mitgliedern befudte Verſammlung. 


Die Abteilung Bremen beſchäftigte fic in 
einer Ende Januar abgehaltenen Berjammlung 
mit ber Frage der Anlegung deutſcher Aderbau- 
Rolonien in den La Plata-Staaten und gwar 
auf Grund eines recht inftruftiven Bortrags bed 
Germ GC. F. E. Sdhulge-Rageburg (Mitglied 
des Deutſchen Kolonialvereing), welder belanntlich 
fein aus Erfahrung, die ein langjähriger Aufenthali 
in Argentinien ihm an bie Hand gegeben, geſchöpftes 
Urteil in dem Werk , Die La Plata-Lander von 
Karl Friedrich” niebergel t hat. Seine Anfidt, 
bag Kolonien in den a Hlata-Staaten und be: 
fonbers in Argentinien nur dann mit Ausſicht anf 
Erfolg gegriindet werden fdunten, wenn die Bage 
fir Berfehr und Abfag gilnftig, die Bobden- 
beſchaſſenheit eine gute und wenn bas Hauptaugene 
mert auf Viehzucht und Biehhaltung, eine Haupt · 
ertoerbaquetle ber Pampas · Bewohner. — und 
Bodenlultur zunächſt nur inſoweit betrieben werde, 
al fie jene unterftiige, fand vielen Beifall. ger 
Schultze wies dabet auf die Eftancia eines 
mers, bes Herm Nordenholg, in der Proving 
Santa Fé hin, wo beide Betriebe in der vorteil- 
bafteften Weife gufammenwirten. — Die Erwer- 
bungen bes Deutfden Reiches in der Siidjee 
gabe gunddft Germ Dr, Lindeman Anlaß, 
einen Hiftorijdjen Rückblick auf die Entwidelung 
des deutſchen Aberfeeifden Handels und deutfder 
‘Plantagens Unternehmungen gu werfen und der 
Hanfeatijden Snitiative gebihrend gu gebdenten, 
fodann beridjtete ber Geograph unt ~ = 
Profeffor Stuber aus Bern Abr 
Gindriide von Neubritannien, Neuir 
weftliden Neuguinea. 


Der zahlreich befudte 13. Di 
belstag in Berlin hat fiir uns 
deutung erhalten durd bie bei de 
tungagegenftand: ,die beutfde 
politi€” erfolgte einftimmige A 
Gunften berfelben. Gert Gandelstar 
Adolf Woermann « Hamburg 
D. &) hob in feinem ausfitn 
hervor, dag ber Handelsſtand t 
Kolonialpolitif nidt von einem S 
triotifder Begeifterung gu betra 
niidtern gu priifen habe, ob bad, 
fcehen, im Sutereffe des beutfder 
ber deutſchen Induſtrie liegt. 8 
Statiſtik über ben Export des eng! 
landes nad feinen Kolonien betra 
ſich unwilliurlich die Frage anfd 
nicht aud fir Deutſchland zweckmẽ 
uberſeeiſche Lander gu erwerben, fiir 
land in bezug auf. Lieferung der 
natirliden Vorſprung habe, wie En 
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in begug auf ihre Rolonien. Gir 
Deutſchland tomme nod) die Auswanderungsfrage 
bhingu; viele hunderttaufend Deutſche toanbern jabr« 
Tig aud, verlieren ihre Nationalitét und find fir 
bas Mutterland verforen. Diefe Frage miiffe bei 
ber gangen Rolonialbewegung eine Hauptrolle 
fpielen, aber eB laſſe fic) nicht leugnen, bag diefe 
‘Frage angefidhts ber Attrattionstraft Nordameritas 
ſehr ſchwer gu löſen ift. Gin Gauptteil ber Aus · 
wanderungaluftigen beftehe in Angehdrigen der 
fogenannten gebilbeten Rlaffen, weldje bier teine 
Anſtellung und Beſchäftigung finden. Gerade fir 
diefe Reute fei bie Anlage von tropifden Handels= 
fofonien von befonderer Widtigheit; heute find 
fon bei den eingelnen Girmen in Weftafrita 
250 bis 300 junge Deutfde engagiert und wenn 
 gelingt, bie Zahl bderjelben gu_vergehnfaden 
unb gu vergwangigfadjen, fo laſſe fid) nidt Leuge 
nen, dag die tropifden Rolonien eine fehr gro} 
Bedeutung haben, ja, man könnte fagen, dak die 
Projperitat ber Englifden Kolonien weſentlich 
darauf berubt, bak England es verftanden hat, 
gerade der erwahnlen Kiaſſe von Auswanderern 
ein ihnen entfpredjenbdes Feld der Thatigteit in 
ben Rofonien gur Berfdgung gu ftellen. Die Ber 
denten, welche geltend gemadt worden, treffen nidt 
ju. Die groferen Roften, welde eta fiir die 
Marine aus der Kolonialpolitif entftehen müſſen, 
lafien fich ertragen, denn es hanbelt fid) um die 
Gewinnung maritimer Stippuntte, welde fir den 
gefamten Handel und die Gefamtheit ber Ration 
von Nugen find. Berwidlungen mit ben fremben 
Vvolierſ haften find aud bisher, wo Deutjdland 
teine Rolonien hatte, nicht immer gu vermeiben 
gewefen, und bie Bedenten. bak Deutſchland wegen 
der Rolonien mit europaifden Madten in Konflitt 
geraten fonne, feien dod nidjt ſehr intenfiv, denn 
das werde man getroft bem Reidstangler iber= 
laffen tonnen. Auch die Bedenten gegen gu ers 
wartende hohe Berwaltungstoften ber Rolonien 
trefen nicht gu, denn bie Erfagrungen ber alteren 
Kolonialmadte geigen, bak das Budget ber Ko · 
loniatvertaltung nod mit einemü berſchuß abſchließt. 
— Indem Referent ſodann auf die verſchiedenen 
Enfteme der Verwaltung von Rolonien Abergeht, be · 
tont er, bag in einer Rolonie, welde von Deutſchland 
bitett verwaltet wird, ala Grundpringip bieQulatiung 
aller Nationen hodgehalten werden miiffe, tenn da’ 
Syftem bes freien Smports ift in Weftafrita bas 
alltin ridtige. 8 geniige nun aber nidt, dab 
man bie Deütſche Flagge aufhißt: gegeniiber dem 
Ausheutungsfyitem, welded in ben Kolonien herrſcht. 
wife man vielmebr bafir forgen, bie Landftride 
probuttiv zu maden, bie Rolonien als foldje fo 
mw heben, Daf fie ſelbſt probugieren fonnen unbd 
damit bem Mtutterfande von Vorteil werden. Die 
trpiféjen Probutte, welde Teutfdland notwene 
dig hat, maffen in ber Rofonie geroonnen werden, 
dann erft werden bie Kolonien der Gefamtbeit 
jum Rugen gereiden. Gegen die Idee ber Straf · 
totonie minffe er fic) gang entſchieden ertlaren, 
dem dieſelben tonnen fir uns von feinem Borteile 
jem. Durch bad, was bei uns gefdehen, fei ber 
Keim gu einer giinftigen Entwidelung gelegt, es 
werde abzuwarten fein, ob die Begeifterung, bie 
Td jet überall zeigt, fo anhalten und ben GSan- 
deléftand dazu bewegen wird, fid) kräftig an ber 
Tniwidelung bes Ketmes gu beteiligen. Gerade 
bie Pflege und Rultivierung des überſeeiſchen 
Hanbdels habe gum Reidtum Englands und 





Hollands beigetragen; hoffen wir, dag die jebt 
gethanen Schritte einen Wendepuntt bezeichnen. 
von wo an ber deutfdje Handel dem englifden 
wieder nadtommen, ja, ifn in abfehbarer Zeit 
aberholen wird. Jn diefem Sinne empfehle er 
folgende vom bleibenden Ausſchuſſe vorgeſchiagene 
Refolution: 

Der Deutſche Hanbelstag begrußt freudig, 
daß bie Keichsregierung einen Anfang mit einer 
praftifien Rolonialpolitit gemadt hat, ba 
burd biefelbe ber deutfdjen Qnbduftrie neue 
Ubfaggebiete erſchloſſen, dem deutſchen Han ⸗ 
bel fraftiger ot und Förderung gewahrt 
und fic bie Schiffahrt vermefrter Verkehr 
geidaffen wird.” (Rebhafter Beifall.) 

Nachdem Hierauf die Herren Handelstammer- 
fetretire Dr. Qanbdgraf- Mannheim (Mitgl. 
d. D. &.) und Dr. Ou bers Stuttgart (Mitgl. d. 
D. &.) fir bie freudige und einftimmige Annahme 
ber Refolution eingetreten, wobei legterer betonte, 
bag, falls ber Reichslanzler einmal die Begriins 
bung bon Aderbautolonien fir notwendig eradhtet, 
ber deutſche Handelsſtand diefelben nidt als Hine 
dernis betradjten tonne, wird bie Refolution et 
flimmig angenommen. Der Bofigende, Herr Gee 
heimrat Delbrid, hebt im Änſchluß daran 
bervor, dag Ddiefer einftimmige Beſchluß fider 
eine groge Bedeutung habe, denn bie deutſchen 
Ganbdelsfammern feien wohl in erfter Reihe tome 
petent fiir dieſe Frage. G8 fei außerorbentlich 
erfreulich, bag bie Verfammlung bei diefer Frage 
fich fret gemacht habe von allen den Differengen, 
welde politiſch und wirtſchaftlich die Cingelnen 
von einanber trennen, bag aud diejenigen, welde 
mit ben wirtfdaftliden Mafnahmen bes Reise 
fangler8 nicht einverjtanden find, mitgeftimmt 
und fo ifren Danf ausgedridt haben fiir die 
grobe That bes Reidatanglers. — Ein Yntrag 
bet Ganbelsfammer Lennep, ſich demnächſt mit 
ber Grage der Aderbaufolonien gu befdaftigen, 
fol an den Bleibenden Ausſchuß gehen. 


Bie Aslonialpolitik im Reidstage. 

Gewiß fann man darüber verjdiedener 
Meinung fein, ob bas Deutſche Reid) an= 
geſichts jeiner Lage im Gergen Europas eine 
uͤberſeeiſche Krafte⸗ Entfaltung auf die Dauer 
mit Nutzen unternehmen tann. Auch über 
ben Nutzen von Rolonien an und fitr ſich 
mag nod) distutiert werden. Aber von 
Gelehrtenjtube gu Gelehrtenftube. Für Deutſch⸗ 
land haben beide Fragen ihre prattifdje 
Beantwortung gefunden. Zwei Jahre lang 
hat im Bolte weit und breit der fofoniale 
Gebante Wurzeln geſchlagen. Jetzt Hat er 
aud) burd eine Reihe von Abſtimmungen 
im Reidstag feine budgetmapige Beſtätigung 
erfahren. Deutſchland ift thatſächlich 
in ben Kreis der Kolonialmadte 
eingetreten. Die Beſchlüſſe des Reidhstags 
in britter Leſung ber eingelnen, Forderungen 
gu Kolonialsweden entſprechen vollfommen 
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bem Wiinfden und Drangen der Nation. 
Begriindete Forderungen der Kolonialpolitit 
miiffen fic) aud) im Reichstag zur Wnerfen- 
stung verbelfen, ſobald die Reidjsboten ein- 
gejehen, bak der Wille ber Nation 
dafür gewonnen ijt. Die guten Griinde 
folder Forderungen in den weiteften Kreifen 
verjtandlid) gu maden, iſt ja vornehmlich 
Sache des Deutfdjen Molonialvereing; und 
nach dem Anfang gu jdliefen ijt in feinen 
Handen die Forderung ber Kolonialpolitit 
des Reiches beftens aufgehoben. Denn der 
Anfang war gut — fo fehr, dak bie Reids- 
regierung feinen Anſtand nahm, den Grund= 
ftein zur Rolonialpolitit gu legen und auf 
ifm unbverdroffen weiter gu bauen, troge 
dem fie ber ausreidjenden parlamentariſchen 
Unterftiigung nidjt in jedem Augenblicke 
der vorbereitenden Arbeiten ſicher fein 
modjte. Denn wie fic) Fürſt Bismard 
eine’ ausreidenbde Unterjtiigung in 
diejen Fragen dent, hat er in den Debatten 
der letzten Wochen fajt regelmäßig wiebder= 
Holt, jo oft ex zur Rolonialpolitit bas Wort 
ergriff: „Eine Rolonialpolitif,” fagte er u. 
A. am 9. Januar, „laäͤßt fic) von Deutſch- 
{and nur betreiben, wenn die Regierung eine 
fichere und mit einem gewiffen Schwunge 
und Enthufiasmus national gefinnte Reichs- 
tagSmajoritit hinter fid) hat.” Dieje war 
nun, was den Enthuſiasmus fpegiell fir 
foloniale Dinge anlangt, wenig vorhanbden, 
und dod) find wir itber den Berg gine 
weggefommen! Nicht ndtig haben wir 
meht, den Folgen parlamentarijder Unluſt 
ind Auge gu feben, welde von dem Rangler 
in den draſtiſchen Worten dargeftellt wurden: 
pandernfalls feien wir gufrieben mit dem 
RKommif-Brote, bas wir felbft bauen.” 
Der Deutſche Rolonialverein Hat zur 
rechten Beit ben Ader umgearbeitet und 
Saritt fiir Schritt vorwarts dringend, all⸗ 
mãhlich doch den größeren Teil bes Volkes 
in Bewegung gebracht. Der Kanzler — 
ein Realpolitiker ohne Gleichen, — kennt 
ſeine Landsleute und gewann nach und nach 
die Überzeugung, bak mit dieſer Kolonial- 
bewegung als mit einem feſten, dauernden 
Faltor im ſtaatlichen Leben gerechnet werden 
durfe. Alſo ging er vorwärts. Sobald die 
Beit getommen war, aud) die Voltsvertretung 
zur Mitwirkung herangugiehen, erſchien er, 
wie er ſich jüngſt ſelbſt ausdrückte, mit 
ſeiner „Sonde“ im Reichstag mit der 
Dampfervorlage. Sturm und Riffe, aber 
fein Gahrwaffer! Go modte man wobl 





urteifen, nadjbem die Dampfervorlage im 
Suni v. J. verſchleppt war. Allein nun 
fam aud) der Augenblick fiir den Kolonial - 
verein, gu beweifen, dag fein Einfluß auf 
bas Bolt, feine Berbindung mit dem Bolte 
fo wohl begriimbet und fo guverlaffig 
fei, um den von parlamentarijder Seite 
audgegangenen Rückſchlag auf bie Kolonial- 
politif bes Ranglers auffangen und in feinen 
Wirkungen paralyfieren gu fonnen. Wn den 
Xag von Eiſenach mag der leitende Staats 
mann wobl aud) gedacht haben, als er ſich 
ebenfalls in der Reidstagafigung am 9. Ja⸗ 
nuar duferte: in meinem Sinne halte id 
es fiir nützlich, jeder begeifterten Anregung 
ber Nation, die nicht oberfladlid) und feine 
Schützenfeſtſtimmung iſt, jondern die in den 
gebildeten Kreiſen der Nation tief rurgelt, 
bie Berildfidtigung nidt zu verfagen.” 
Ungefahr um diefelbe Beit nimmt die 
Reidharegierung verjdjiedene Fäden der Ko— 
Conialpolitit wieder auf. Und, fo feft 
ftand die Überzeugung von dem ,in den 
gebildeten Rreijen der Nation tief wur— 
zelnden“, verſtandigen Wollen einer ftaat- 
lichen Kolonialthätigkeit, daß die bedauer- 
liche Behandlung der Dampfervorlage im 
vorigen Reichstag ebenſowenig wie der Aus- 
fall der Reichstagswahlen im Herbſt vorigen 
Jahres irgendwelche Stockung in den kolonial⸗ 
politiſchen Arbeiten der Reiche 
wirten durfte. 

Iſt aber bis dahin ein a 
tarifder Kreis der wirtfame 
Rolonialpolitit des Reiches ger 
jet das Parlament bie ein 
Laſten ſchließlich doch auf fe 
genommen. Daß es anfangs 
ͤberwindung, manchenorts 
übergangstrifis gekoftet hat, 
dad ift wohl begreiflich. Aus 
derungen, wie fie heute geftelli 
nen und miiffen ja in ber Fo 
werden. Die Reichsfinanzen 
Entfduldigung bdienen, wenn ‘ 
ber andere erſt fehr genau be 
ob die Auftwendungen fiir § 
wirklich produftive, alfo gu 
Nationalwohlſtandes gindtrage 
feien. Wieder ein anderer ma 
ſchuldigt fein, bak — Menfdjen f 
— ſchulmäßige Lehrſätze u 
nungen nicht mit einem Male 
fen vertrieben werden fonnen, 
jade iſt, daß bet_.anfanglic 
Mehrheit beabfidtigte Widerſt 
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Rolonialpolitit bes Reiches bis in die Lebte 
Miſtanz, in die dritte Lefung nämlich, nicht 
die Mehrheit auf feiner Seite gu erhalten 
vermodt hat; dak nahezu zwei Drit 
trile des Reichstages die bisherigen amt= 
lichen Edhritte in ihren bubdgetmagigen 
Folgen gutgeheifen hat; dak eine, 
vielleicht ebenſo groge Mehrheit die weiteren 
Schritte ber Reidaregierung in bet Regel 
bod guerft daraufhin gu unterſuchen gewillt 
ift, ob fie niigliden 3weden dienen, 
anſtatt mit ibertriebener Ängſtlichkeit haar- 
fpalterifdy gu unterſuchen, ob fie genau in 
den Programm=>Rahmen der kanzleriſchen 
Grflarungen vom 26. Suni v. J. bineins 
paffen. Dieſes parlamentarifde Verhaltnis, 
tm Zufammenfang mit ber fortdauernden, 
aus ſachlichen Überzeugungen ftets neu aufe 
lodernden Begeifterung in allen Sdidjten 
des Boles, erſcheint hoffentlic) bem Reichs. 
langler als ein fo fefter Rückhalt, indbee 
fondere in feinen Berhandlungen mit bem 
Auslande, daß er auc) Freude daran 
hat, die aus den bisherigen Befſitzergrei ⸗ 
fungen Hervorgehenden ftaatlidjen Rolonial= 
geſchafte mit eigener Sand weiterhin gu 
verwalten. Andererſeits hoffen und wünſchen 
wit, daß die Leitung dieſes Teiles der 
auswartigen Reichsgeſchäfte, wie fie bis 
heute bethatigt wurde, fiir alle Zutunft 
deutſches Syftem bleibe und im Aus— 
land Schule made. Dem Parlament gegen« 
itber alles miglidje Cntgegentommen, jede 
Erleichterung fiir den, der einen unbaltbaren 
Standpuntt verlaffen will; — jo wurde bie 
Tampfervorlage als völlig neues Geridht, 
nicht als aufgewärmte Speife von ehedem, 
bem neuen Reichstag aufgetvagen; mit 
allem Latte enthielt ſich die Begriindung 
derjelben, die ſchriftliche, wie die von Staats- 
Setretar Stephan vorgetragene miindlide, 
bet Anregung bes friiheren Streites; dazu 
tamen die Weißbücher aller Welt gum deut= 
ligen Wahrgeiden dafür, daß im deut- 
‘hen Gejchaftafyftem die volljte Offents 
lidteit nur erwünſcht ift, insbeſondere aber 
der BolfBvertretung gur Aufflarung iiber das 
Narſchtempo und die ſtrategiſchen Hilfs- 
mittel unferer kolonialamtlichen Geſchäfts- 
leitung. Dem Auslande gegenüber auferftes 
Zartgefühl, größtmögliche Schonung in der 
Form, aber firenges Feſthalten in der Sache, 
fobald biefelbe einmal al8 bie Sache des 
Guten beutjdjen Rechtes ermittelt worden. 
Rein einziges Staatoweſen, mit bem wir 
irgendwo iiber Gee in Beriihrung fommen 





tonnten, hat Fürſt Bismard in den denk- 
wiirdigen Debatten vom 16. Dezember, 8., 
9. und 10. Januar unerwähnt gelafjen ; fiir 
jede Regierung hatte er ein verbindlides 
Wort. Selbft die Schweiz. deren Empfin= 
dungen allenfalls durd die Bevorgugung 
von Xrieft als Kopfſtation fiir die oftafta= 
tiſche fubventionierte Dampferfahrt uns min⸗ 
ber giinftige werden tonnten, wurde in ge— 
winnender Form apoftrophiert. „Wir find 
feft entſchloſſen, die Neutralitat der Schwei— 
zer gu adjten” u. f. w. Grantreid, mit 
dem wir heute ,in fo guten Beziehungen 
ftehen”, wie es „ſeit ber Zeit vor 1866" 
nicht mehr der Gall war, befommt einen 
Glückwunſch gu feiner ernften, rechtliden Auf⸗ 
faffung von folonialpolitijden Bejtrebungen 
mit auf den Weg. Gang befonders aber 
werden ber Englijden Regierung die gol= 
denen Briiden gebaut gum Rückzug aus der 
Stellung, welche englijde Organe da und 
dort unferen Rolonifationsplinen gegenüber 
eingenommen. „Der Bereid) des englijdjen 
Kolonialnetzes rund um den Erdball iſt 
taum gu iiberfehen, gefdjweige benn zu bee 
herrſchen. Es ift für die Engliſche Regierung 
weniger miglic), als fiir jede andere, fos 
wohl nad) der Ausdehnung, wie nad) der 
Organifation ihrer Molonien, eine ftraffe 
Beherrſchung der Menſchen und Verhaltniffe, 
ja felbft der eigenen Beamten auszuuben.“ 
Nachdem er diefe Entſchuldigung voraudge 
ftellt, bemertt der Rangler gu det Mitteilung 
unferes Londoner Botfdjafters, daß Lord 
Granville ſchon früher die nötigen Inſtruk— 
tionen erteilt, nach denen von engliſcher 
Seite alles geſchehen ſolle, um in Kamerun 
ein gutes Einvernehmen zu erhalten: „Das 
iſt richtig, es hat aber nicht gewirkt!“ 
Wiederum ſucht der Reichskanzler zu näch ft 
unter den Geſichtspunkt jener Entſchuldigung 
zu bringen, daß der erſte beſte Pole mit dem 
erſten beſten Engliſchen Konſularbeamten auf 
dem Bergland von Kamerun Britiſche Grenz⸗ 
pfable aujftedt, wahrend wit dod „außer⸗ 
halb der amtliden Rorrejpondeng von eng= 
liſcher Seite die Zufiderung befommen haben, 
daß die Engliſche Regierung in teiner Weije 
Die Abſicht hege, unjere Kolonie auf Biafra 
durch Anneftierung des Hinterlandes gu um⸗ 
gehen und vom Inneren abzuſchneiden.“ 
Nachdem der Regierung in London volle 
Rückzugs · Freiheit auf dieſem Wege offen ge⸗ 
laſſen, wird erſt noch ein Verſuch gemacht, 
dem wandelbaren Geiſte der öffentlichen 
Meinung in England beſchwichtigend beigu- 
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kommen. „Daß England in dem Bewußt ⸗ 
ſein: Britannia rules the waves, etwas 
verwunderlich auffieht, wenn die Sandratte 
von Better plötzlich aud) gur Gee fart, ijt 
nidt gu verwundern“, aber — führt ev 
aus, ,wir baben ja nur ein eingiged Dal 
mit England ‘im Krieg gelegen, und dieſes 
eine Mal wird bas lebte Mal gewefen fein, 
benn fo tolle fontinentale Machtverſchiebungen, 
wie bie pom Jahre 1805 und 1806, die 
ung jenen Krieg aufgendtigt, follen, fo Gott 
will, nicht wiederkommen und unter allen anderen 
Berhaltniffen ware ein Krieg mit England nur 
denfbar, wenn ein wahnwitziger Raufbold 
britben and Ruder fame und in feiner Toll» 
Heit über und herfallen wollte; dazu aber ift 
der Englander gu verftindig, um je eine 
ſolche Lage entftehen gu laffen. Und erft 
nad) allen diefen fo liebenswürdigen, wie 
ehrlich gemeinten Augerungen richtet der 
Rangler den Wegweifer auf, nad) weldem 
die deutſche Politit einlenten miifte, „wenn 
die Engliſche Regierung fic) die Beurteilung 
mander ihrer Unterthanen in betveff unſerer 
RKolonialpolitit vol {ftandig aneignen wollte”. 
Dann nämlich „würden wir in anderen 
Fragen, die England nabe intereffieren, taum 
imftande fein, ohne Mißbilligung von 
feiten ber deutſchen Bevilterung die eng⸗ 
liſche Politit gu unterſtützen“. — 

Sekt ift es an England gu ermagen, 
wie nad und nad die ftolonialen Ge— 
danken in einem breiten, nirgends itber- 
fdjaumenden, aber tiefen Strome in allen 
deutſchen Landen, ber auc alle deutſchen 
Herzen in anderen Weltteilen erfaßt bat, 
fic) vorwärts bewegen; wie die deutſche 
Boltsvertretung nunmehr mit nationaler Ent 
ſchloſſenheit hinter dem Rangler fteht; wie 
Deuiſchlands Anſprüche von allen givilifierten 
Staaten al8 durchaus geredjte und billige 
anerfannt find, — die von London gu er- 
wartende Antwort tann dann nur im Sinne 
ber Freundnachbarlichkeit und Rechtsliebe aus⸗ 
fallen, in welchem ſie erbeten worden. Und 
auf alle Fälle iſt heute ſchon gu ſagen, daß 
dem deutſchen Syſtem für die Behandlung 
kolonialer Fragen im diplomatiſchen Dienſte 
wie in der Praxis, die Zukunft gehört, wie 
es allein den friedlichen GEntwidelungsgang 
ber zukünftigen kolonialpolitiſchen Arbeitſam-⸗ 
leit der Kulturſtaaten gewährleiſtet. P. 





Deutſcye Intereſſen in der Südſee. 
(Bit aarich 

In dem Ringkampfe der Seemächte um 
die Herrſchaft im Weltverlehr ſpielen die 
Inſeln der Südſee eine nicht unbedeutende 
Rolle. Reich an wertvollen, zur Ausfuhr 
geeigneten Erzeugniſſen, find einige von 
ihnen von ber Natur gewiſſermaßen yu 
Halt · und Rubepuntten fiir die Schiffe be⸗ 
ſtimmt, welche die Straße durch den 
Stillen Ozean verfolgen. Bu Hunderten find 
dieſe Inſeln, meift in Gruppen, in dem 
weiten Raume oſtwärts vom malayifdjen Are 
chipel bis faft gum amerifanijden Feftland 
Hin verftreut, und über bie Mehrzahl derfelben 
Hat die Natur alle ihre Reize und dre Fülle 
ihres Segens mit verſchwenderiſcher Gand 
ausgeſtreut. 

Durch den Aufſchluß der Südſee ijt 
der Weltverlehr erſt zu ſeiner wahren 
Bedeutung gekommen und hat eine außer⸗ 
ordentliche Verſtärkung und Belebung er⸗ 
halten. Die Siidjeelander im weiteſten Sinne 
liefern Zucker und Kaffee, Indigo und Kakao, 
Guano und Fieberrinde, Thee und Baum- 
wolle, Zabat und Gewürze, Gold, Silber 
und Kupfer, Zinn und Blei, Santelhols 
und Rofosil, Wolle und Saute, Perlen und 
Xrepang, Pfeilwurg und Reis, Flachs und 
Pelgwerke, Walfiſchthran und Holz, und ein 
ſtets wachſender Verkehr ift ihnen gefidert. 
Um fo erfreulider iſt die Thatſache, dab 
bie Serrjdjaft in ber Südſee bem germa: 
nifden und vorzugsweiſe dem deutſchen 
Elemente gehört. Wie diirftig nehmen fid) 
die ſpaniſchen und franzöſiſchen Rolonifations= 
verfude in ber Südfee gegen bie friſche, 
Iebenavolle, ja großartige Entwidelung aus, 
bie wir auf den Inſeln und in den Kolonien 
wabrnehmen, wo germanifder Geift und 
germaniſches Weſen herrſcht. 

Den Handel der Südſee beherrſchen 
die Deutſchen. Weder England noch Amerila 
beteiligen ſich in gleich hervorragender Weiſe 
an der Ausfuhr und Einfuhr, und faft 
ausſchließlich liegt ber Schiffs und Handels= 
verkehr in ben Händen der Deutfden 
Handels- und Plantagengefellf daft, 
des Hauſes H. M. Ruge und ber Firma 
Robertfon & Hernsheim in Hamburg. 
Genannte Gandelshaujer haben im Laufe der 
Beit, auger: auf den befannten Gruppen von 
Longa und Samoa, auch auf ben beftge- 
legenen, frudjtbarjten Inſeln der Kingsmill- 
und Marjhallgruppe, ſowie det Duke of 
PYortinjeln, Neuitland und Neubritannien 
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Riederlaffungen und Fattoreien errichtet, auf 
benen, unter dem Schutze der in jenen 
Gewaffern ftationiecten Deutſchen Kriegsſchiffe, 
von ibten europdijden Agenten der Tauſch⸗ 
handel mit den Gingebornen betrieben wird. *) 

Den Verkehr auf und mit ben Südſee- 
infeln bat die Deutſche Gandels- und 
Plantagengefellfdaft in drei Reidje geteilt. 
Die Oberleitung bes Geſchäfts befindet fic) 
in Apia auf den Samoainfeln. Das gu 
Apia gehirende Gebiet wird im Norden von 
den Kingsmill · oder Gilbertinjeln, im Süden 
von ben Longainjeln begrengt. Bu ihm 
gehören die Ellice und Samoainfeln nebjt 
den benadjbarten fleineren Inſeln und Ynjel= 
gruppen. Das Gebiet Jaluit umfagt die 
Marjhallinjeln und Karolinen. Bu Mioto 
auf Neubritannien gehiren die Neubebriden, 
Salomousinſeln, Neubritannien und bie weſt ⸗ 
Lich davon gelegenen Ynfeln. Der Haupt= 
import finbet nad) Apia ftatt; die Agenturen 
von Saluit und Mioko begiehen ihre Waren 
entwebder von bier, oder von Deutfdland 
dirett ober von Sydney. — Die Entfernungen 
gwifdgen ben Snjelgruppen find ſehr groge, 
jo ijt beiſpielsweiſe Neubritannien von Apia 
4000 Silom. entjecnt, wabrend von Neu= 
britannien bis Jaluit 2400 Rilom. gu durch⸗ 
fahren find. 

Die Samoainfeln, deren Sandel jeit 
vielen Jahren faft ausſchließlich in deutſchen 
Sanden ijt, haben mehr Ausſicht als je und 
erhalten gu bleiben, denn nad) ben Beridten 


*) Die Deutfhe Sanbels: und Plans 
tagengefellfdaft gu Samburg beſaß folgende 
Miederlaffungen und Stationen auf den Inſeln 
im Stillen Ozean im Jahre 1888: Gamoa- 
Snjetn: Upolu, Sawai, Tutuila, Manua, Rojee 
infel, außer biefen im Betrieb befinbliden 5 Pflan- 
zungen mit circa 10,000 Morgen, diverfe Land= 
fomplere in ber Gejamtgrdfe von circa 200,000 
Morgen; ferner RNiederlaffungen auf der Naffau- 
Infel, Fataofo-Jnfel, Wallis, Inſel, Futuna-Jnfel, 
Miuafoou+ Infel, ReppelB-Gnfel, Mine « Infel; 
Longa-Jnfeln: Bavau, Haabai, Congatabu (mit 
2 Pflangungen, circa 1800 Morgen); Ellice- 
Oafeln: Rutulailai, Funafuti, Oaitupu, (Baie 
tupu), Rinatao; Gilbert-Qnfeln: Mearati, 
Ranonti, Matiu; Marfhall-Infeln: Ebon, 
Qalnit, Rili, Namerid, Milli, Arno, Mefuro, 
Molwoulap Bigar; Karo linen· In fein: Ujilong, 
Ponahe, Lutunor, Loſap, Nutuor, Lamotrif, Uluthi, 

.  Pelew; Meubritannien « Ardipel: 

ermit-Ynfel, Dute of Port, Neubritannien 

FandeBay, Port-Weber rc.), Mioto, Utuan; 
Salomon-Jnfeln: Ongtong: Java; Meus 
hebribden: Gandwid + Injel (Savana  Gafen). 
Der im 2. — Hefie der Kolonialzeitung vei · 
Sffentlidte Jahresbericht bes Deutſchen Konſulats 
im Apia pr. 1883 gibt ein flares Bild der hohen 
Bedeutung bes deutſchen Handels in der Sirdjee. 








von 1883 war die Ausfuhr nach wie vor 
nahezu ausfdlieBlid) in den Händen der 
oben genannten deutſchen Firmen. Allerdings 
hat ſich der amerifanifde Sandel gehoben, 
aflein auf keineswegs ſolider Grundlage, 
wabrend der engliſche Handel entfdyieden im 
Riidgange begriffen ift. Auf den Gilberts, 
Marfhall⸗, Karolinen⸗, Ellices und Totelau- 
Inſeln nimmt der deutſche Handel ebenfalls 
bie erfte Stelle ein. Mur eine dhinefifde 
Girma Oog-Chong in Sydney ift fiir die 
Gilbert-Ynfeln von einiger Bedeutung und 
auf den Tokelau⸗Inſeln fommt das englifde 
Haus Henderjon & Me. GFarlane einiger= 
mafen in Betradt. Auf Yap Hat nur der 
Englander O’Reefe Yntereffen neben denen 
ber deutſchen Firmen. — 

Haben wir vorftehend die Bedeutung der 
Siidjee fiir Weltvertehr und Handel uns 
borgefiihrt, fo wird es angemeffen fein, 
foweit es der Raum geftattet, uns mit den 
in ber Südſee zerſtreut Liegenden Inſeln 
und Jnfelgruppen im allgemeinen zu be— 
ſchaftigen. Die Wiſſenſchaft teilt diejelben 
in drei größere Gruppen, je nad) der Ver— 
ſchiedenheit ihrer Ureinwohner. Die Papua 
bilden die Ureinwohner Melanefiens, zu 
welder Gruppe Reuguinea mit den Quifiaden, 
der Ardhipel von Neubritannien mit den Ade 
miralitatsinſeln, bie Ardipele ber Salomons= 
inſeln, die Königin Charlotteinfeln und bie 
Neuhebriden, fowie Neutaledonien famt den 
Ropalitatsinjeln gehören. Diefe Ureinwohner 
des nunmehr teiltveife gu Deutſchland gehörigen 
Gebietes, erhielten ihren Namen von dem 
malayiſchen Worte papuwah, b. h. kraus⸗ 
haarig; in bem ſtart abgeplatteten, iippigen 
Haupthaar, welded gu Büſcheln vereinigt 
witb und bas Haupt faſt peritdenartig als 
eine bis 21 cm. hohe Krone umgibt, beſteht 
aud) ihr charatteriſtiſches Renngeiden. Die 
Haut iſt faft ſchwarz, dod) bei den Papua 
bon Neuguinea mehr braun ober fdjotoladen= 
farbig, bet den Fidſchianern blauſchwarz. 
Durd ihr lärmendes, geſchwätziges, aus- 
gelaffenes, wißbegieriges Weſen und ihre raſt ⸗ 
Lofe Berweglidteit unterſcheiden ſich die echten 
Papua Neuguineas ſcharf von ben ver= 
ſchloſſenen und bedachtſamen Malayen. Sie 
ſtehen noch immer auf höchſt niedriger Kultur⸗ 
ftufe; ihre Wertzeuge find undurchbohrte 
Steingerdte, ihre Geräte fertigen fie aud 
Bambusrohr, Kürbis und Muſchein; Franfen 
gürtel und Lendentuch bilden ihre einzige 
Belleidung; mux auf den Fidſchiinſeln waren. 
fie etwas feinern Künſten zuganglich. Bogen 
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gu folonifieren, um Uderbautolonien angue 
legen, unausführbar feien. Sekt weif man, 
bag bas Innere allenthalben Gebirge ent— 
halt und viele barunter von betradtlider 
Hdhe. Dabei ſcheinen es mehrere von ein= 
ander getrennte Gebirgalander gu fein, und 
es feblt nidt an ausgedehnten Ebenen; der 
ſüdweſtliche Teil des Landed iſt ein groperes 
Xiefland. Der Boden’ ift faſt allenthalben 
von großer Grudtbarteit und felbft in fei- 
nem jegigen 3uftand bas and reid) an 
ſchatzbaren Raturprodutten. Alles ift mit 
didjten Urwaldern bededt, gegen weldje die 
dereingelten von den Einwohnern angebauten 
Stellen verſchwinden, größere Stellen mit 
Grasvegetation ohne Baume find wahrſchein- 
Ned nidt Haufig. Diefe Wilber haben 

ont jeher bie Beobadjter in Bewunderung 
— Die oft Loloffaten Baume, mit Lianen 
bebedt unb durch fie vecbunden, reidjen bid 
ins Meer Finaus und hangen über feine 
Bellen ; der didte Sdatten der Blatter 
Balt die Sonnenftrahley wirkſam ab, und 








Oreanien 


a. Britifge Mefigungen: 

(ca. 7500 Quabratmeilen) 
Reujeeland nebſt den Waretauries oder Thathams 
af] Qnietn, den Mudiand- und Antipoden + Bnfein und der 
Lord Howes Inſel; Fidſchi · Inſeln. 


d. Tiedertaadiſe Ketzaugen: 
(ca. 7070 Quabratmeiten) 
Wen · Reuguinen, Papus · Inſeln. 


e. Deutſche Befigungen: 
(ca. 6800 Quabratmeiten) 
Nordof· Neuguinta, Reubritannien, Reutrland, Rew 
Hannover, Dute of hori· guſel Admiralitin · gufein 


a. Spaniſqe BWelgungen: 
(ca. 47 Quadeatmeiien) 
Rarianen, Palau-Gnfetn, Rarotinen. 
. Arauoaſq⸗ Belgungen:: 
(ca, 48 Ouadratmeilen) 
Reutaledonien und Rebeninfetn, Marteſad, Loyalists. 
infetn, Tabiti und Dependengen, 


t. Mnaspangige Infetgesicte: 
(ca. 3000 Quadratmeifen) 


Eatomoninjetn, Gt. Geujinfeln, Tucopiagruppe, Rews 
, Seseben, Zongainjeln, Gamosinien, GOiegruppe, Unione 
euppe, Bobniginfeln, ManahitiSnfetn, Fanninginfetn, 
Soot over ervey-Gnfeln, em Teil dec Geiellidaftde 
infetn, Bitcaiengruppe, Oferinfel, Qawali, Rarjgallinjetn, 
Bilbertingetn 2c, 


daher feblen niebrige, trautartige Pflangen ſehr. 
Die Gebirge prangen im Schmuck prächtiger 
Palmen, die teilweife auc) von ben Gin= 
geborenen zur Nahrung benugt werden. Den 
teigendften Anblick getwaihren einige Arten 
von Faͤcherpalmen. eben dieſen madtigen 
tropifdjen Gewächſen gibt es zahlloſe Pan- 
daneen, Sterculien, Feigenbaume u. dergl., 
nebſt Unmaſſen von Sdlings und Sdyma- 
rotzerpflanzen, die gu den Wipfeln ber Baume 
Hinaufftlettern und gur Bliitegeit ein ent- 
zückendes Schauſpiel gewahren. Biele Gee 
wadje eignen fid) vortrefflid) gu Handels- 
artifeln. Go fennt man fdjon jegt über 
20 Baumarten, die audgegeidnetes hartes 
Holz gu feinen Möbelarbeiten, gu Four— 
nieren, gu Maſtbaumen und iiberhaupt gum 
Schiffsbau abgeben. Mustatniiffe und Sago 
werden fdjon jetzt audgefiihrt, desgleichen 
Bambus und Mafoirinde. Letztere ftammt 
von einer Gaurinacee. Sie wird ſchon feit 
Langer Zeit in Oftindien als Heilmittel be- 
nugt. Mit Zucerrohr, Reis und Baum= 
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wolle Laffen fie) bebeutende Erfolge erzielen, 
fobalb nur bas Land in den redjten Han- 
ben ift. Ym nordöſtlichen, jegt gu Deutſch⸗ 
land gebirigen, Teile der Inſel fol em 
höheres Gebirge die Wafferfdeide zwiſchen 
ben füdwärts, weſtwärts und nordwärts 
fließenden Gewäſſern bilden. Dasſelbe ges 
ſtaltet ſich als die natürliche Grenge zwi— 
ſchen den Niederländiſchen, Engliſchen und 
Deutſchen Territorien zur politiſchen Grenze 
derſelben. Zuverläſſige Daten über Lage 
und Höhe dieſer Waſſerſcheide find noch 
nicht vorhanden. Selbſt die Küſtenregion 
ift nod) wenig bekannt, ba die Hol— 
{ander da von ihnen beanfprudjte Ge- 
biet bisher vdllig vernadlaffigt haben 
und aud) von anderer Seite fogut wie 
gar nichts fiir bie Erforſchung gethan worden 
ift. Go viel ift erwieſen, daß die dem 
Deutſchen Reiche einverleibten eile ſehr 
vorteilhaft von ber ſandigen Küſte des Hol⸗ 
ländiſchen Territoriums abſtechen, ja nach 
Oſten zu gibt es auch einige recht gute Häfen. 
Den ſchönſten Punkt bildet bas gegen 300 
Meter aus dem Meere aufftrebende Rap 
William. Der englifde Meifende Powel, 
welder jahrelang Melanefien bereiſte, 
meint, daß fid) das Tafelland ber Nord⸗ 
tiifte, namentlid) an den Abdachungen ded 
Charles Louis-Gebirges, gur Anfiedelung 
deutſcher Aderbauer eignen werde, da dort 
bas Klima, wenn and) ſehr heiß, fo dod 
burdaus nicht ungefund fei, während auf 
ben Alluvialebenen ber Küſte, namentlid) der 
fiibliden, die dort herrſchenden Gieber jede 
Anfiedelung unmöglich maden.  Dagegen 
möchte id) einwenden, bag, wenn aud) unter 
ben dort vorhanbdenen trefflichen Landſtrecken 
der UAnfiedler fid) die Hdhe und das Klima 
nad Belieben ausfudjen könnte, es dennoch 
gu raten ift, bis auf weiteres von foldjem Be— 
ginnen abgufeben, ba fic) ein tropifdes Klima 
erfahrungsgemaß für unfere Unfiedler nicht 
eignen will. — Durch dieſe klimatiſche Ber- 
ſchiedenheit der einzelnen Regionen dürften 
fich auch die Abweichungen in der leiblichen und 
geiſtigen Entwickelung der Eingeborenen erklä⸗ 
ten laſſen. Wahrend bie Bewohner der Alluvial · 
ebene im Süden auf einer ſehr tiefen Kulturſtufe 
ſtehen, treiben die der Nordküſte und die 
des ſüdoſtlichen Hochlandes, von welchem jene 
verachtet werden, Landbau, der ſich auf dem 
fruchtbaren Boden, welcher faft alle Pro— 
butte der heißen Bone hervorbringt, aud) 
reichlich bezahlt macht, ja man trifft dort 
ſogar Anſtalten zur Bewäſſerung der Felder 





durch Waſſerleitungen aus Bambusrohr. 
Jedenfalls hat übereinſtimmenden Nachrichten 
zufolge Deutſchland das beſte Teil der Inſel 
erwählt. P. S. Sclater, Mitglied des 
Komitees der britiſchen Geſellſchaft für 
Erforſchung Neuguineas, gibt bas gu und 
ſagt: „Der Wert Angra Pequenas mag 
etwas zweifelhaft fein, an ber Rorbtiifte 
Neuguineas jedoch hat ſich Deuſchland ſicherlich 
eine ausgezeichnete Stelle fiir den Beginn 
deutſcher Koloniſation ausgeſucht.“ 

Die wichtigſte deutſche Beſitzung in der 
Südſee iſt vorlaufig bie in Neubritan= 
nien und Reuirland. Dieſer 
Archipel beſteht gunddhft aus den zwei 
großen Inſeln Birara und Tombara und 
einer kleinen nahe bei derſelben liegenden 
Inſel, an die ſich eine kleine Gruppe, die 
Franzöoſiſchen Inſeln im Norden von Birara und 
die Hiberniſchen Inſeln, eine Kette von Inſeln 
an ber Oſt⸗· und Nordküſte von Tombara an= 
ſchließen. Im weiteren Sinne gehört noch 
zu Neubritannien der kleine Archipel der 
Admiralitatsinfeln. Der Archipel von Neu⸗ 
britannien liegt auf 4 bis 7° ndrdl. Br. 
und eta 147 bis 153° Aftl. ange. 
Sein Areal wird auf 47000 qkm. ge- 
ſchätzt; die Einwohnerzahl anf 185 000. 
RNeubritannien und MNeuirland haben nod) 
thatige Bultane. Wie die meiften Inſeln 
ber Xropen und gang befonders diejenigen 
des ſüdlichen Stillen Ozeans find fie auger= 
orbentlic) fruchtbar und bebdedt mit dichtem 
und iippigem Gehölze. Die Küſten find 
felfig und mit tiefen Buchten verjehen. Das 
Klima ift ſehr heiß, gu Zeiten faft uner- 
traglich. Erdbeben und heftige Wirbelftiirme 
fomimen baufig bor. 

Siiddftlid) von Neuirland liegt det lang⸗ 
geftredte, 43900 qkm umfaffende Gal o-~ 
mons-Ardhipel, aus mehr als 500 Inſeln 
beftehend, mit 170,000 Ginwohnern. Alvarez 
be Mendana, der fie 1567 beſuchte, behauptete, 
bak Salomon fein Gold fiir ben Tempelbau 
ier geholt habe, daher der Name. Ihnen 
ſchließt fic) im Often ber Santa⸗Cruz- 
Archipel oder die Königin-Charlotte- 
Jnfeln an, mit 987 qkm und 5000 Gin- 
wohnern. Die Neuhebriden umfafjen 
13227 qkm mit 70,000 Einwohnern. Reu = 
taledonien mit 16712 qkm und 17305 
Ginwohnern (darunter 11330 Deportierte) fox 
wie die Qonalitats-Gnjeln, mit 2743 qkin 
und 13178 Ginwohnern, gehbren den Fran= 
gofen, wahrend der Fidſchi⸗Archipel, 
im gangen 255 Inſeln mit 20,800 qkmn 
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und 121,884 Ginwohnern von ben Eng 
fandern in Befig genommen ift. 

Die Flora aller diefer tleinen melanefiſchen 
Inſeln weift viele ſchöne und auferordent= 
liche Früchte und Blumen auf, waihrend die 
Fauna gablreidje wilbe Tiere und eine Menge 
Arten tobbringender Schlangen und Inſekten 
umfaßt. Unter den Pflangen finden fid 
Tapiota, Zuderrohr, Sago, Reis, Baum= 
wolle, Kaffee, Mais. Der Fiſchreichtum iſt 
groh. Diefe neuen Erwerbungen Deutſchlands 
haben alfo nidjt nur eine grofe politiſche 
Bedeutung, da fie ihrer giinftigen Lage wegen 
gu Kohlen⸗ und Schiffsſtationen verwendet 
werden können, ſondern fie werden fid) aud) 
als Quellen bes Reidhtums fiir uns erweiſen 
und unferem Bolte neue Gebiete der Unter- 
nehmungsluſt und ‘Energie bieten. 

Mitronefien nennt man die Jnjel- 
gruppen, die, im nordweftlidjen Teile des 
Stillen Ozeans gelegen, im Norden und Weften 
bis in die Nahe Japans rind der Philippinen 
reichen, und von demjenigen Teile ber poly= 
nefifden Balter bewohnt werden, die fic) von 
ben eigentliden Polynefiern durch gewiſſe 
Gigentiimlicteiten des Charatters und der 
Rebensweife, bejonderd aber durch Verſchie⸗ 
denbeiten in ber Bilbung der Spradje unter 
ſcheiden. Mitronefien beſteht aus drei Archipelen. 
Der öſtliche gerfallt wieder in zwei Abe 
teilungen: bie Gilbert- und die Mar 
fhallinfeln. Hierauf folgt im Weften 
ber große Archipel der Rarolinen, gu 
weldem aud) die Pelews oder Palau 
Injen, aud Weftlidhe Rarolinen ges 
nannt, gehörten, und nördlich von biefem 
der der Gabronen (Marianen), an die 
fic nördlicher nod) eine Zahl von ftleinen 
Inſeln und Gruppen anreiht, von denen die 
bedeutendfte jene der Bonin⸗Inſeln ift, 
bie auf manden Karten mit dem Namen 
des Magellan-Ardipels und des 
Anfon-Ardhipels begeidnet wird. 

Der Ardhipel der Marshall und Gil- 
bertinfeln, aud) Mulgrave-Archi— 
pel genannt, erftredt fid) von 12° n. Br. 
bis 30° ſ. Br. öſtlich von den Karolinen 
in ber Richtung von Nordnordweſt nad) 
Südſüdoſt, und wird burd) eine breite Straße 
in gwei Teile gefdjieden, von denen ber 
nordliche ben Ramen Marjhallinfeln tragt, 
wabrend ber ſüdliche Gilbertinfeln, ober von 
den Walfiſchfahrern Ring smill-gnfeln 
genannt wird. Die Marfhallinfeln zerfallen 
dann toieder in zwei Abteilungen: die weftliden 
Ralit+ und die sftliden Ratat-3njeln. 





Bon allen diefen Inſeln, gufammen 46, find die 
adt kleinſten flade, von Riffen umgebene 
Roralleninfetn, alle dbrigen Lagunengruppen. 
Die Vegetation ift üppig; das nugbarfte Ge- 
wads ift der Pandang, der in mehr als 
viergig Abarten vorlommt und auf vielen 


Inſeln bas Sauptnahrungsmittel ausmacht. 


Aus der Frucht bereitet man aud ein 
unter bem Namen Dogan betanntes Kon— 
jett. Dem Pandang gunddft fteht die Mo- 
toanuf, die nicht nur Trank, Speife, OL 
und Gefage, fondern aud) Baft gu Schnüren 
und Geilen liefert. Obne die Gafern diefer 
Nuk wiirden bie GCingeborenen nidt an 
Schiffahrt denken können. Der Brotfrudt- 
baum iſt nicht überall gemein und findet 
fich nur in den feuchten Niederungen ber 
bewohnten Inſeln. Aus der Piawurzel 
¶ Tacca pinatifida) wird ein nahrhaftes Mehl 
bereitet. Auf vielen Inſeln trifft man auch 
mehrere Arten Arum und den Piſang an; 
Yam wird überall gebaut. Überdies liefern 
einige Hibiscusarten ein ſtarkes Baſt. 

Landjaugetiere gab eB auf ben Inſeln 
gar nicht; die eingeführten Ziegen, Schweine 
und Ragen haben ſich zahlreich vermebrt, 
find aber verwildert. Auger Hühnern tom= 
men bloß Wald- und Waffervigel, dod nidt 
in groger Mannigfaltigteit vor. Unter den 
Amphibien find die Seefdildtriten, unter 
den Gifden zwei Arten giftiger Rochen von 
ungeheurer Grdge gu erwähnen. Fliegende 
Fifche und Haifiſche find haufig. Die Ma— 
nigfaltigteit ein« unb zweiſchaliger Muſcheln 
ift ſehr groß, darunter das Tritonhorn, das 
als Trompete dient, und die Perlmutter, die 
gu Meſſern geſchärft wird. Trepang iſt in 
Menge vorhanden. 

Zwiſchen den einzelnen Stämmen ber Nitros 
neſier beſtehen große Verſchiedenheiten. Haupt⸗ 
ſachlich haben dieſe darin ihren Grund, daß 
wahrend fie auf ben Marſhallinſeln ein rein 
mikroneſiſcher Stamm find, auf den Gilbert= 
infetn in alter Zeit polynefifde Rolonien, 
befonders, wie es fdjeint, aus Gamoa, ſich 
niedergelaffen und fic) mit den mifronefifdjen 
Ureinwohnern vermifdt haben. Die Be— 
wohner ber Gilbertinfeln find ftact tupfer= 
farbig, die ber übrigen Inſeln von hellerer 
Hautfarbe. Auf den Marfhallinfeln ijt die Be- 
palterung gwar ſchmaächtig und nidjt von fon= 
derlicher torperlidjer Kraft, aber im übrigen 
gut gebaut, mit ſanften, angenehmen Gee 
fichtszügen und ſchönen, weifen Zähnen. 
Das ſchwarze Haar wird hinten zierlich auf⸗ 
gebunden und, beſonders beim weiblichen 
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Geſchlecht, mit Blumen und Muſcheln ge- 
ſchmückt. Manner und Weiber tragen in 
ben durchbohrten Ohrläppchen ein aufgeroll- 
tes Pandangblatt. Das Tattowieren findet 
ebenfalls bei beiden Geſchlechtern ſtatt. Die 
Kleidung beſteht bei den Mannern in einem 
Gürtel mit hängenden Baſtſtreifen; bie Wei- 
ber tragen zwei längere Matten, die mit 
einer Schnur um die Hüften befeſtigt find. 
Auger Blumen und Muſchelkränzen, mit 
benen fic) beide Geſchlechter ſchmücken, tragen 
die Manner Haufig einen Halsſchmuck von 
aneinanbder gereiften Delphingdhnen mit vor= 
Hangenden Platten von Schildkrot oder diine 
nen, runden Mujdel= und Kokosſcheibchen. 
Die Haujer beftehen nur aus einem von 
vier niebdrigen Pfoften getragenen Dach, das 
mit einem Hängeboden verjehen ift. Man 
tann darunter nur figen und flettert durch 
ein vierediges God) auf ben Boden, der das 
ſehr einface Hausgerät enthalt und wohl 
aud) gum Schlafgemach dient. 

Die Nahrung der Eingebornen befteht 
Hauptfadlid) in ben Friidhten bes Pandang 
und der Rofospalme, in Brotfrudjt, ſoweit 
fie fid) findet, und in verſchiedenen Arten 
ber Aronwurgel (Tarro); augerbem werden 
Fiſche, Muſcheln, Krabben u. dergl. genoffen. 
Wafer ift das allgemeine Getränk. Aufer 
ber Sorge fiir Nahrung find Schiffahrt und 
Spiele die Hauptbeſchaftigungen des Friedens. 
Die Bewohner der Marſhallinſeln lieben 
es, am Abend, um ein hellloderndes Feuer 
verfammelt, ihre figenden Liedertänze aufzu⸗ 
führen, bei denen die Weiber die Trommel 
rühren, bad eingige ihnen befannte Inſtru— 
ment. Beſonders geidjnen fie fic) burch ihre 
Geſchicklichkeit, Ausdauer und Kühnheit in 
Seefahrten aus, ſowie durch ihre Vorliebe 
für Handel und Verkehr. Allen Seefahrern 
ſind die Eingebornen als ein freundliches, 
harmloſes Bolt erſchienen; munter, gu Grohe 
finn und Gefelligteit geſtimmt. Rur ans 
fangs ſchienen ſie vor der Überlegenheit der 
Europäer eine gewiſſe Scheu zu haben. 
Vertrauen machte fie mie zudringlich, 
nie läſtig; aud) achteten fie das Gigen- 
tum und jeigten fic) nie diebiſch. Ihre 
Sanftmut, Freundlidfeit und Zutraulichkeit 
Taft fie ohne Zweifel als das liebenswür- 
digfte und angiehendfte von allen Völkern 
des Ozeans erfdjeinen. 

Der franzöſiſche Geograph Malte = Brun 
war e8, welder guerft im Jahre 1818 
jene ozeaniſchen Inſelgruppen, welche 
eine lichtbraune, ſchöngebaute, ziviliſier- 





bare, ſeetüchtige, den Malayen nabe= 
ftehende Bevolterung beberbergen, Pol y⸗ 
nejien nannte. G8 ift alfo, wie wir be— 
richtigend bemerten wollen, falſch, wenn man 
bie Gefamtheit der ogeanifdjen Inſeln mit 
dem Namen Polynefien belegt. Wir ſehen 
bier, dag es im engern Sinne nur für einen 
(allerding8 größern) Brudteil der Inſelflur 


in Anwendung gu bringen ift, wahrend wir 


fiir die Gejamtheit der Inſeln des Stillen 
Ozeans mit den deutſchen Geographen beffer 
Ozeanien, ober mit den GEnglandern 
Auftralafien fagen wwiirden. Bu Poly: 
nefien in unjerem Ginne gehört in erfter 
Reihe jene grofe, reiche, frudtbare, wid 
tige Engliſche Kolonie Neufeeland, bas 
„Sroßbritannien ber Südſee“, wie 
man es ſeiner hervorragenden Bedeutung 
wegen nicht mit Unrecht genannt hat. 
Weiterhin zerfällt Polyneſien in ſieben Ar— 
chipele, denen ſich nod) einige kleinere Ynjel= 
gruppen anſchließen. Der Fidfdi- Archipel 
wird von manchen nod) als adjter hinguges 
rechnet, richtiger erſcheint e8 uns, ihn mit 
Melaneſien gu vereinigen, weil ſeine Einge- 
borenen, wenn fie aud) nicht unverfaljdte 
Papua find, jo dod in vielen Dingen 
größere Ähnlichkeiten mit letzteren, als mit 
ben Polynefiern aufweiſen. Oſtlich von Fid- 
ſchi Liegt ber Archipel Tonga und von dieſem 
im Norden Samoa; endlich zwiſchen dieſen Ar- 
chipelen nod einige Inſeln zerſtreut, und ndrd= 
lic) von Samoa die kleine Gruppe ber Tofe= 
Cau und im Nordweſten von ihr die Gruppe 
ber EllicesJnfeln. Den Raum zwiſchen 
Tonga und den Sogietatsinfetn nimmt der 
aus weit gerftrent Liegenden Inſeln beftehende 
Archipel Hervey ein; auf thn folgt im 
Often der Archipel der Sogietatsinfeln, 
gu denen aud) die Wuftralinfeln ober 
Tubuai-Gruppe gehiren, und öſtlicher ber 
groke Archipel der Paumotu, an ben ſich 
nod) weiter im Often Rapanui ober die 
Ofterinfel anſchließt. Nördlich von den 
Paumvtu liegt der Archipel ber Markeſas 
und im Weften und Nordweſten von thm 
mehrere weit gerftreute Ynfelden, die man 
in brei Gruppen vereinigt hat: die Pent hyn 
ober Manabi tis und die Ameri fagruppe 
nördlich von den Penrhyn-Ynjeln. Der lebte 
polyneſiſche Archipel endlich ift der der Ha⸗ 
waii-Inſeln, an den fich eine Reihe 
kleiner, von ihm nad) Nordweſten ſich hin- 
ziehender Inſeln anſchließt. 

Wir haben zu Eingang die Bedeutung auch 
dieſer Inſelgruppen fuͤr den deutſchen Handel 
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und für deutſche Interefſen hervorgehoben. Die 
Inſeln für ſich find jo widtig, daß fie einer 
bejonbderen eingehenderen ſpaͤteren Abhandlung 
bedürfen. Zunãchſt fommen fie fiir uns nidt 
fo in Betracht, weil fid, fo wunſchenswert, 
Jo fajt unabweisbar zur Wahrung wohlbe 
gründeter deutſcher Intereſſen es auch fein 
würde, das Deutſche Protektorat fic) nod 
nicht auf dieſelben ausgedehnt hat. 
Richard Oberlander. 





Uber bie jungſte Entfaltung deutſchen Unter- 
nehmungsgeiſtes in ber Siidfee, ſpeziell auf Neu- 
guinea, ſchreibt die ,Rdlnifde Zeitung’: Schon 
jeit einer Reihe von Jahren hatte ber deutſche 
Handel in hervorragenden Rreijen verfudt, fid 
das Gebiet des fanften Rontinents mit feinen 
reiden Jnfelardipelen gu erſchließen. Die Verſuche 
verliefen gum Teil mit augerorbentlidem Erfolge, 
abet in größter Stille. Nach Berwerfung der 
Eamoa-Borlage feitens des Reidstags, und m 
Bardigung des ernjten Bejtrebens ded Fiirjten 
Bismard, bem deutſchen Handel und der deutſchen 
Jnduftrie neue Wege gu bahnen und ihnen den 
Plag auf dem Weltmartt gu verſchaffen, der ihnen 
traft ihrer Geiftungafahigteit gebiigrt, vereinigten 
fig unter ber Reitung bes Geh. Rommergienrats 
von Hanfemann in Berlin einige hervorragende 
Groblaufleute, um in ber Sidjee an einigen ges 
an Puntten feften Fuß gu faſſen und neve 
Abjaggebiete ber deutſchen Sndujtrie zu er= 
ſchließen. Die Herven bereiteten bas Unternehmen 
aufé befte vor und verjtanden ef, einen didten 
Edleier darüber gu werfen, um nidt den Reid 
und bie Mißgunſt frember Nationen und aus - 
landiſcher Raufleute gu exwecken. Wie weife fie 
in dieſer Begiehung gehanbdelt haben, beweift am 
beften bas ieyige Berbalten eingelner auftraliſcher 
Regierungen der jegt vollgogenen Thatfache gegen: 
fiber. Gine vollftindige Geheimbaltung fonnte 
aber nur ergielt werden, wenn jene Berliner Ver - 
tinigung igre erften Handlungen und Befigers 
greiungen in ber Südſee nidt unter eigenem 

amen, fondern thunlichſt unter Vermittlung einer 
in ber Gabfee bereits thatigen Girma votlzog, 
deren Sqritte von den Konfurrenten nicht allgu- 
jehr verfolgt wurden. Bon diefem Standpuntte 
aus madte die Berliner Vereinigung Ende April 
1888, unter der Bedingung ſtrengſter Geheimgaltung, 
den beiden deutſchen Firmen, welde am meiften 
in der Sübſee Handel treiben und anbereien 
mit Riederlafjungen befigen, nämlich ber Deutſchen 
Handels· und Plantagengefellfaft, fowie ber 
bur Germ Fr. GernBheim vertretenen Firma 
Robertion & Hernsheim in Hamburg, ben Bor= 
flag, beibe Firmen möchten gemeinfam bei ber 
dugeren Durchführung bes neugeplanten Unters 
nehmens auf Neuguinea mitmirfen. Herr Hernd= 
heim fagte biefe Mitwirfung fiir feine Firma gu, 
lehnte aber ein Zuſammengehen mit der Plantagen= 
gelellfgaft ab; gugleid) erflarte er, dag im 
Fale ber Ablehnung feine Girma, die fid 
{don bie Gelbmittel dazu gefidert habe, felbftandig 
vorgehen werde. Hierauf Abertrugen die Berliner 
§ im Mai 1884 bie dugere Durchführung 
Unternehmens ausſchließlich ber Deutſchen 
Gandelss und Plantagengefellfdjaft, bie denn aud 





in ber That namens ber Berliner Bereinigung 
bie Nordofttiifte Neuguineas und bie anliegenden 
Inſeln in Befig genommen und dafelbft eine 
Reihe von Fattoreten erridtet hat. — Nur ber 
ſchnellen und vorfidtigen Thatkraft unferer Reichs- 
tegierung haben wit es gu danten, bag dieſes fo 
bedeutfame nationale Unternehmen nidt infolge 
ber befannten indistreten Aeußerungen bes Dr. 
Bamberger jdeiterte. 





Die Gittecatur sider Reuguinen ifteine fpartide, umfomehe 
Ddiitfen wir mit Genugthuung darauf binweijen, dag aud die 
deutfege Forfdung Bnet varcn hat. Wir Seidrinten uns gue 
Drientiecung auf bas von Dr. Otto Finfs 1. 9. 1865 pubs 





pu 
yu Dresden, BW, arofon's Wanderungen 
in Innern von Reuguinea’, Deutſche Rundfhau, Bo. TV), — 
jfistalag aud, en auf inter, SeuguineaSile 3 ABTS gee 
{ten aarti, als Griiuterung pu ven aren bee Gece 
vintbai und des Me, Cluer+Goljes*, Dresden 1875, Fol. mit 3 
Lafein xc, Die Redattion. 





Bie Aampfe am Aamernn. 
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Die erjten briefliden Mitteilungen über die 
Biichtigqung der aufſtaͤndiſchen Neger am Kame⸗ 
tun liegen jebt vor. Dtan tennt die Verträge, 
— jo leitet ber Spegial-Rorrefpondent der Koͤl⸗ 
niſchen Zeitung ſeinen vom 22. Dezember 
batierten Beridt ein, — welde von Bell, 
Acqua, Jim Equalla und anderen Königen 
oder Hauptlingen des Landes mit ben beiden 
deutfden Häuſern ©. Woermann und 
Jangen & Thormählen abgefdloffen 
worben waren. Unter jenen galt Bell, der 
ftets treu gu den Deutfden gehalten, als 
der angefehenfte. Als er nun, ba er, wie 
alle Hiefigen Könige, aud gleichzeitig Kauf⸗- 
mann ift, vor einigen Monaten eine Hanbdels- 
reife ben Dungo-Flug aufwärts untecnahm, 
wuften jeine Gegner die Anſicht gu ver- 
breiten, ex habe Gelb von ben Deutſchen 
erhalten und dasſelbe nicht, wie üblich, mit 
feinen Unterthanen geteilt. Cine Abteilung 
pon Konig Bells Stadt, die einen gewiffen 
Elami Joß als Hauptling anerfennt, erwies 
fic) al8 bejonders feinblid) und verbiindete 
fic mit od Prejo, einem an der andern 
Seite des Fluſſes in Hidory-Stadt wohnen⸗ 
ben Häuptling, der von jeher ein Gegner 
Bells gewejen war. König Bell ließ nad 
und nad) ben griften Teil feiner Leute den 
Mungo-Flug aufwärts zu fic) ſtoßen. Die 
Verhãltniſſe jpigten fid) gu, und es ware 
Langft gum osjdlagen gefommen, wenn 
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nicht Bell ein ſehr rubiger und verniinftiger 
Mann ware. Die Joß-Leute fuchten ibm 
alle Zufuhren vom Fluſſe her abgujdneiden, 
aber Bell bezog Munition und fonftigen 
Kriegsbedarf durch jene ſchmalen, fiir Ranoes 
befahrbaren Waſſeradern, durch welde man 
vom Mungo nach der Küſte von Bimbia 
und Victoria gelangen kann. König Acqua, 
neben Bell der mächtigſte König, deſſen Stadt 
auch dicht an Bells Stadt angrenzt, hielt 
fich in vernünftiger Weiſe neutral. Bloß 
ein Bruder des Königs Acqua, namens 
Manga Acqua, gegen den dieſer ſelbſt 
mehrfach vorgehen mußte, machte gemein⸗- 
fame Gade mit ben Aufſtändiſchen, ſtieß 
Drohungen gegen die deutſchen Kaufleute aus 
und beſchimpfte die Deutſche Flagge. Unter 
ben Gingeborenen bes Kamerun-Gluffes find 
von jeer kleine Rriege fehr haufig gewejen; 
aber fid) in gwei ager gu fpalten, ein 
größeres deutſchfreundliches und ein kleineres 
deutſchfeindliches, das ware den Eingeborenen 
niemals eingefallen, wenn nicht elende und 
gewiſſenloſe Rante mit dabei ins Spiel 
gefommen waren. Eines Tages erſchienen 
gegen 400 Bewaffnete in ber Woermann’s 
fden Fattorei gu AcquasStadt und tonnte 
bie beabfidtigte Plinderung bloß durd) Los. 
kauf abgewehrt werden. Am 15. Degember 
wurde Rinig Bells Stadt von den Joß ⸗ 
Reuten niedergebrannt, wobei Leben und 
Gigentum der Deutſchen in höchſtem Grade 
gefahrdet waren. Die Sehnfudt nach dem 
Erſcheinen des langft erwarteten Geſchwaders 
wuchs von Tag zu Tag. 

Da, am 18. Dezember, traf das ſehn⸗ 
lichſt erwartete Geſchwader, S. M. Schiffe 
„Bismarck“ und „Olga“, auf der Barre 
des Ramerunfluffes ein und am Morgen 
bed 19. erſchien auf der Gulf von Jangen 
&Thormahlen vor Acqua-Stadt der Flaggen · 
Lieutenant, Lieut. 3. See von Hol gen 
borff, um im Ramen des Admirals 
Knorr nähere Erfundigungen eingugiehen. 
Auf dem fleinen Woermann’jden Fluß- 
dampfer ,Dualla” begleiteten ihn dann 
zurück der Woermann’jde Hauptagent Herr 
Schmidt, Dr. Paffavant, Dr. Pauli 
und Hugo Zaller, wie aud) Konſul Dr. 
Budner und Serr Johannes Voß, 
det Dauptagent von angen & Thormahlen, 
an bet Beratung teilnahmen, welde an Bord 
bes „Bismarck“ beim Admiral abgehalten 
wurde; — bie letzten Beiden waren gerade von 
einer Fahrt nach dem unter Englifden Schutz 
Geftellten Wlt-Calabar auf dem fleinen dem 





Hauſe Jangen & ,Thormahlen gehdrigen 
Dampfer „Fan“ bHeimgetehrt. Auf die 
bringenden Borftellungen der von König 
Acquas Stadt getommenen Deutſchen lautete 
bie Entſcheidung des Admirals: ,, Ausfdhiffen 
und Ganden von 330 Mann mit vier Gee 
ſchützen.“ Die beiden deutſchen Firmen ftellten 
ihre Flußdampfer gur Verfiigung. 

Die ,Dualla” (50 Tons) hatte vier Boote 
bon ber ,Olga” mit 115 Mann gu fdleppen, 
ber „Fan“ (100 Tons) 8 Boote bes „Bis— 
mardé” mit 216 Dtann. SapitinsSieute- 
nant Riedel follte das Landungskorps der 
„Olga“ fommanbdieren, der Rapitan des 
„Bismarck“, Kapitän gur See Karcher, 
ward als Leiter “ber ganzen Expedition er⸗ 
nannt. Die Artiflerie beftand aus einer 
Revolvertanone und drei 8cm-Bronge-Ge- 
ſchützen, fiir weldje Munition gu je 62 
Granat- und 10 Kartätſchſchüſſen mit— 
genommen wurde. Bor dem Ginjdiffen 
betam von den Mannfdajten jeder einen 
(0,005 Gramm Ghinin enthaltenden) Chinin- 
Schnaps. Die Offigiere trugen weißes 
Beinkleid, weifen Rod, Knieftiefel, gelben 
Strohhut mit weifem Schleier, ferner 
Sehleppjabel, Revolver und Trinkflaſche. Die 
Mannjdaften trugen weife Hofe, weiße 
Urbeitsbluje, Rnieftiefel, Strohhut mit 
Schleier, jerner Gewehr, Seitengewehr, eine 
Borratstafde mit einer halben Tagesration 
Brot, einer Felbflajde mit ſchwarzem Kaffee 
und je 40 Patronen, wahrend weitere 20 
Patronen pro Mann als Referve mitges 
nommen wurden. 

Der Kriegsplan ging dahin, daß gu- 
nachft bie am redjten Ufer des Ramerun- 
fluſſes gelegene Hickory-Stadt behufs Ab— 
fangung des Hauptlings od Preſo um=- 
ſtellt werden ſollte, indem die „Bismarck“- 
Leute im Nordoſten, die, Olga“-Leute im Siben 
jener vorjpringenden Landgunge, auf welder 
HidorysStadt liegt, landeten. Nach ge- 
ſchehener Bereinigung ſollte man alsdann 
flupabwarts gum gegenilberliegenden linken 
Ufer fahren, um dort gemeinfam die Stadt 
des Hauptlings Elami Joſs angugreifen. 
Joſs · Stadt liegt ſüdweſtlich von der von 
den Aufſtändiſchen niedergebrannten Stadt 
Konig Bells und iſt eigentlich bloß ein Teil 
berjelben. 

Um 9 Uhr 40 Minuten, fdretbt Hugo 
Boller, ftieg ich mit den Offigieren ber 
„Olga“ vom ,Dualla” in die Boote, in 
benen bisher bloß die Mannſchaften geſeſſen 
fatten; bald fprangen wir heraus, wobei 
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wit nod ein Hein wenig durchs Waffer 
waten muften, um an Land gu gelangen. 
Es ging nun eine Heine buſchbewachſene, 
fibweftlid) von Gidory-Stadt gelegene An⸗ 
höhe hinan. Um 9 Uhr 40 Minuten fiel 
von unferer Seite der erfte Schuß anf Reger, 
die, ihre Gewebre ſchwingend, gu entfommen 
fudjten und trog des Anrufens nicht jtill ftan- 
ben. Bald krachte eB rings umber und aud 
von jener Seite ber, two die ,Bismard’= 
Leute turg vor uns gelandet waren. Einſt ⸗ 
weilen ftiirmte alles durch Gras und Buſch- 
wert vorwärts, den Anweifungen von Dr. 
Paffavant und Dr. Pauli folgend, welche und 
als Fuhrer dienen follten. Wir find im Dorje, 
deſſen durch anſehnliche Zwiſchenraͤume getrennte 
Bambu- und Binfenhaufer gänzlich menſchen⸗ 
leer gu fein fdeinen. Dod) nein! Da ftiirgt 
getabe bor uns ein Schwarzer hervor und 
fegt bas Gewehr an die Bade. Zwei Mae 
trofen fpringen hinter einen Baum und 
zielen. Gleichzeitig krachen drei Schüſſe und 
der Reger ſtürzt, nod) im Fallen ſich itber- 
jdlagend, mitten in ber Straße gu Boden. 
Der Gefallene trug die aus Rofosfafern gee 
fettigte braune, aber in ber Gorm bem 
baheriſchen Raupenhelm gleidjende Kriegs- 
milge der biefigen Duallaftimme. Seine 
reiche Kleidung verriet ifn als einen Haupt⸗ 
fing. Gx trug Miniégewehr und Schwert; 
feine Patronentajde enthielt Pulver und ge- 
hacktes Blei, mit dem die hiefigen Duallas 
viel Lieber als mit Rugeln feuern. Das 
Haus des Gefallenen, deſſen Thür mit dem 
Rolben aufgeſchlagen wurde, war fiir die 
Berhiltniffe dec Gingeborenen reid) aus— 
Geftattet und enthielt einen bunt angeftride- 
nen, hübſch geſchnitzten Ranoe-Sdnabel, den 
wit als Crophie mit uns nahmen. — Nach= 
bem fo 4 Reger gefallen waren, gab es 
ernftlidjere Arbeit fiir uns nicht mehr, allein 
eine Vereinigung mit ben „Bismarck“- 
Leuten, deren ſtarkes Schießen aud) aus den 
Geſchũtzen wir hörten, war wegen eines 
Mangrove + Dickichts gang unmdglid. Nun 
ging es wieder an den Strand, nachdem ein 
nit Pulver und Waffen vollgepfropftes Gaus 
in bie Quft gefprengt und ein von Dr. Paſſa- 
vant als die Wohnung bes Hauptlings Lod 
Preſo bezeichnetes Haus niedergebrannt wor⸗ 
den war. 

MS min die Offiziere der „Olga“ von 
einer Anhdhe nad den ,,Bismard” -Leuten 
ausſchauten, trieb ihnen eine bon Kru⸗Negern 
geruberte Gigg entgegen, in ber Serr Wal- 
ber pon dec Firma ©. Woermann ftand, 





ber bie Nachricht bradjte, bak mart bei Minig 
Bells-Stadt einen Deutſchen (Pantänius) gee 
fangen genommen und die · Deutſche Flagge 
heruntergeriſſen Habe. SRapitén - Lieutenant 
Riedel ordnete nunmehr die Wiederein- 
ſchiffung an, die, da die Boote der Ebbe 
wegen weit draußen Lagen, nicjt gang ohne 
Schwierigteit von ftatten ging. Obwobl er 
auf der ,Dualla” bei Beftétigung der 
Nachricht hörte, bak die Dampfpinaffe beim 
Berjud Ertundigungen eingugiehen durch 
Heftiges Gewehrfeuer guriidgetrieben fei, be- 
ſchloß er, auf eigene Berantwortung mit 
feiner Handvoll Leute die Rettung des Gee 
fangenen gu verſuchen. eider fehlte es an 
Githrern, denn Dr. Paffavant war unwohl 
geworden und Dr. Pauli fannte die Wege 
nicht in bem Mage, wie es wiinfdenswert 
geweſen ware. 

Mittlerweile war das Korps des ,,Bis= 
mard” um 9 Uhr 30 Min., von ſchwachem 
Geuer aus ben Giitten der Gingeborenen 
empjangen, ſüdlich von der Englijden Miſſion 
gelandet. Als Führer dienten bie Herren 
Schmidt und Dr. Buchner, von denen 
ber erftere am Lage vorher ein ſchweres 
Gieber überſtanden hatte, während der Leb- 
tere, trant vom Wlt-Calabar guriidtehrend, 
fich Blok, mit heroiſcher Anftrengung fiir bie 
Strapagen des Zuges aufzurichten vermod)te. 
Ginige Salven bradten bad feindlide Feuer 
fürs exfte gum Schweigen, wahrend gleich- 
geitig bon den Booten aus mebrere Gras 
naten in der Ridjtung, wo man bas Haus 
bed Konigs vermutete, geſchleudert wurden. 
Nach dem Hornfignal ,Sammeln” formierte 
man fic) in 3 Qiigen, von denen dex erfte 
am Gtrande, der gweite (das Gros) 
gegen die Stadt jelbft, und der dritte be= 
hufs Ubfangung der Fliehenden in nord- 
weftlider Richtung vorgingen. Die Stadt, 
bie man hier vor fic) atte, war die durch 
eine mangrobvebeftandene Niederung von 
Hidory- Stadt getrennte „alte Stadt des 
Konigs Bell” (old King Bells Town), 
welche ebenfalls gu bes Hauptlings Lod Pre+ 
ſo's Madtbereid) gehirt. Bei ber Durdh- 
fudjung der Häuſer erhielten unfere Truppen 
mehrfach Feuer und gelangten dann eine 
Anhdhe aufwarts, wo die Hauſer feltener 
wurden, in Bufdwert, wo aud) nod) mehrere 
bewaffnete und fliehende Neger erſchoſſen 
wurden. Auf bem Rückmarſch wurde die 
menjdjenleere Stadt angegiindet. Das Feuer 
verbreitete fic) fo ſchneli, daß es, große 
Flachen ausgetrodneten Grajes ergreiſend, 
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einen formliden Präriebrand verurſachte 
und die Truppen gum Einſchlagen einer anderen 
Ridtung zwang. Da gewahrte man vor 
fid einen grogen Saufen betvaffneter Neger, 
weld eine Deutſche Flagge fdwentten. Es 
war König Bell mit jeinen Sdjaren, 
alle in kriegeriſchem und phantaftijdem Auf- 
pub. König Bell trug den landesüblichen, 
mit ſchwarzem Uffenfell iibergogenen Rrieger- 
Helm, der ſowohl an antife wie an modern 
bayeriſche Borbilder erinnert. Bei ſeinen 
Begleitern bemerfte man dagegen einen fran- 
gofifden Kürafſierhelm, mehrere dreiſpitzige 
Hüte aus dem vorigen Jahrhundert und 
einen Landwehrhelm mit der Auſſchrift: 
„Mit Gott fiir König und Vaterland.” In 
nicht ſehr großer Entfernung von der fleinen 
engliſchen Miffionstirde fanden unjere Offi 
giere einen hübſchen freien Plag, auf dem 
abgefodjt werden follte. Aber die Krieger 
Beil's hatten die Zwiſchenzeit ſchon weidlich 
zum allergründlichſten Pluͤndern und zum 
Anzünden aud) der in ber Mahe der eng⸗ 
liſchen Miffionstirche gelegenen Hütten be— 
nutzt. Um ihr Treiben ein wenig gu über— 
wachen, wurde ein halber Zug Matrojen- 
Infanterie gum Durchſtreiſen der brennenden 
Stadt ausgejandt. Bell’s ſchwarze Krieger 
fotlen beim Brennen, beim Pliindern, beim 
Niederſchießen des auf den Weiden umber= 
irrenden Biehs mit einer Wilbheit gehaujt 
haben, wie man fie jonft bloß von ben In— 
dianern gu erwarten gewohnt ift. 

Soweit man fic) darüber vergewiffern 
fonnte, waren filnf ober ſechs Reger ge— 
fallen; von unjeren Geuten Hatten einige 
Schrammſchüſſe davon getragen, fo Lieute- 
nant bon Holtzendorff einen Schramm: 
ſchuß quer iiber die Bruft. Um 1 Uhr 50 
Min. war gum Sammeln geblajen worden 
und alles wat wieder beim urjpriingliden 
Landungsplatz vereinigt, als die erfte Nad 
richt eintraf, dak die „Olga“-Leute ftart 
engagiert feien und ſich beinabe verſchoſſen 
Hatten. Sofort wurde ber Proviant ausge 
teilt und mit der Einfdjiffung begonnen. Aber 
ingwijden fing das Dad) ber englijden Mij- 
ſionskirche von einer ber durch Bell’s Leute an⸗ 
gegiindeten Hütten Feuer nnd auch das 
fteinerne Miffionshaus geriet in Gefahr, ine 
dem die Veranda gu glimmen begann. Ra- 
pitin Karcher lief daraufhin einen Bug 
Matrojen-Gnjanterie an Land guriidtehren, 
um wo miglid) ben Brand des englifden 
Miffionshaujes gu verhindern, anbdernjalls 
aber beim Ausrdumen behülflich gu fein. 





Thatſächlich iſt denn auc der Brand auf 
bas Dac) der engliſchen Miffionstirde be- 
ſchränkt geblieben. Um 2 Whr 20 Minuten 
waren alle Leute eingejdifft und bie Boote 
wurden teil8 vom „Fan“, teils von der 
Dampjpinaffe geſchleppt. Das Brandungs- 
boot nahm als bas lebte ben Bug, der der 
engliſchen Miſſion Hilfe geleiftet hatte, und 
auperdem bier Berjprengte auf, die fid) beim 
Riidmarfl im Bujdwert verirrt batten. 
Da man beim Einſchiffen aus Häuſern und 
Buſchwerk abermals Feuer erhalten hatte, 
fo wurden nod) ein halbes Dutzend Granaten 
geſchleudert. Dann ging es fo ſchnell als 
miglid nad) König Bell’s Stadt hinüber 
zur Unterftiigung des Landungstorps von 
der „Olga.“ 
Fortſetzung folgt). 





Bie Franjofen in Madagaskar. 

Als vor gwei Jahren die aus bem Mi— 
nifter des Auswartigen, Ravoninabhitri= 
niativo, dem Staatsrate Ramanirata, 
ben Dolmetſchern Andrianifa und Ra— 
bibifoa und anderen Herren beſtehende, 
höchſt merkwürdige Geſandtſchaft von Mada- 
gaskar in London erſchien, bildete fick) Hier, 
gu Gunſten ihrer Landesunabhängigkeit geqen= 
iiber Frankreich, ein Ausſchuß einflußreicher 
Manner; darunter nahezu fiebzig Parlaments- 
mitglieder. Gpiter ging die Geſandtſchaft, 
mit der wir dfters verfehrten, nach Berlin, 
um aud) dort womöglich Schutz für ihre be= 
drangte Nation gu fuden, vor allem aber 
um einen Sandelsvertrag abzuſchließen. Das⸗ 
felbe Biel hatte ihre Reife nad) den Ver— 
einigten Staaten. Die Reihe uns vor— 
liegender Briefe, weldje wir damal3, von den 
verfdjiedenen Landern her, aus dem Gefanbdt- 
ſchafiskreiſe erhielten, ſprach fid) infofern 
hoffnungsvoll aus, als darin ver allem be— 
tont wurde: das grofe, gur Bildung und 
Gefittung aufftrebende oft-afrifanijde Ciland 
fei jegt auf gutem Wege, eine wertvofle 
moraliſche Dedung gegen Frankreichs Er⸗ 
oberungszwecke zu erlangen. Ganz beſonders 
freudig geſtimmt war der Ton der Briefe 
aus Berlin. 

Seitdem hat Frankreich gleichwohl in Ma- 
dagaskar ungehindert einen jener nicht er- 
Warten Kriege geführt, welche die neueſte 
Frucht unſeres völkerrechtlichen Fortſchrittes 
find; — ungehindert bon England wie von 
Deutjdland, dod) freilidy aud) bi®.jebt ohne 
Erfolg. Dariiber erhalten wit foeben wir 
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ber aus Antananarivo, der Gauptitadt von 
Madagasfar, eine umfaffende brieflidye Mit= 
teilung von einem durch Stellung hervor—⸗ 
tagenden Dtanne. Als Europäer ift er in 
ber bejten Gage, die Dinge in ihrer wahren 
Geftalt gu ſehen und gu ſchildern. 
Vorausgeſchickt mag hier werden, daß die 
Frangofen fic) befanntlic) bemiiht haben, 
jijden den, zwar bem Blute nad) verſchie⸗ 
denen, jedoch ſprachlich geeinigten Stimmen, 
welde das Eiland bewohnen, Feindſeligkeiten 
angutegen, um dadurch die eigene Gin- 
miſchung gu erleichtern. Auf dem Tafellande 
im Jnnern wohnt das an Hautfarbedhellere, 
hoͤher gebildete Volt der Howa. Um die 


De. Guan Nachtigal. 


ſtüſte herum leben die dunkleren, an Wuchs 
etwas größeren, leicht ing negerhafte über— 
aehenden Gatalawa und Betfimiſa— 
vergleichsweiſe bebeutend 
den Howa-Stamme guriid= 
it eine Betehrung gum 
jefunden hat, gehirt die 
ung jest dem proteftanti- 
an. Mur etwa 10,000 
Smijde RKatholiten. Die 
Ration wird auf etwa 
geſchätzt. Zwiſchen den 
enbevolkerung ſind Fehden 
men. Alle Völkerſchaften 
jedoch das Mabdegajfijde 
mit geringer mundartlicher 
beſte Anfang zur völligen 
wiſchen Howa und Saka⸗ 
ie Franzoſen aber — die 


dod) ſelbſt nach dem Verluſte von Elſaß- 
Lothringen nod) flämiſche, walloniſche, bre— 
toniſche, italieniſche und baskiſche Bruchteile 
von Einwohnerſchaft unter ſich haben, der 
Verſchiedenheit der Volksmundart in Nord- 
und Giidfrantreidh nicht gu gedenken — 
fteifen fic) barauf, die Küſtenbevölkerung von 
den Howa abjdeiden gu wollen. Nichtsdeſto— 
weniger fab fid) Admiral Miot gezwungen, 
in bem unldngft hier eingetroffenen Aufrufe 
an die Gafalawa fic der mabdegajfifdjen 
Bunge gu bedienen. 

Nach diejer Borbemerfung gehen wir gu 
jener Zuſchrift über, welche in ihrem Ein— 
gange einen Rücklick auf die Ereigniſſe vom 





Henry m. Stanley. 


Anfang diejes Jahres wirft: 

„. . . . Ihr Schreiben hat mid) nidt 
nur von Ihrer fortgeſetzten freundſchaftlichen 
Erinnerung, ſondern aud) von Ihrer unver= 
minderten Teilnahme an dem Schickſale dieſes 
durch die Gallier bedrängten Landes ver— 
ſichert, in das ich zurückgekehrt bin, ſeitdem 
Sie zuletzt von mix gehört Hatten. . . . Wir 
landeten in Fenoarivo, einem damals nod 
nicht blodierten Hafen ndrdlid) von Tama- 
tave, und fuhren von ba aus nad) Antana— 
narivo. Che wir die Küſte verlieBen, um 
in's Innere abgugehen, verbradten wir fünf 
Tage im Howa-Lager, welded die Frangojen 
in bem hauptjadliditen Oſt-Hafen der Inſel 
jebt feit mehr als gril Monaten in Schranken 
Halt. Reine Kanonade fand zur Zeit, two 
wit dort waren, ftatt; aber ein paar Tage 
nad) unjerer Abreiſe erdffnete die Flotte 
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wieder das Feuer, und Admiral Galibert 
ſandte fünfhundert ſeiner „Tapferen“ aus, 
um die Howa aus ihrer Stellung zu treiben. 
Es iſt jetzt wohlbekannt, daß ganz Tamatave 
damals aufgefordert worden war, ſich für 
bas Erſcheinen der dreifarbigen Fahne bereit 
gu maden, welche an Stelle des Ban— 
ners det Königin Ranavalona als— 
balb nad) dem Bormarjd der franzöſiſchen 
Truppen aufgepflangt werden jollte. Die 
Wachter ſpäheten jedoch vergeblid) aus. Die 
breifarbige Fahne fiel auf dem Wege in 
Ohnmadt; und wie der Tag des erwarteten 
Sieges jid) dem Sonnenuntergange guneigte, 
trocen die braven Fünfhundert nad) Tama— 
tave guriid, vom Kopf bis gu den Füßen 


mit Kot bededt, und mit Toten und Ver⸗ 
als | 


wundeten beladen. Das nächſte Mal, 
ber Admiral feinen Bericht nad) Paris ſandte, 
erwabhnte er natürlich dieſes kleinen Borfalles 
als einer „Kundſchaftung“. 

„Ein andered Creignis der gleidjen Art 
fpielte fid) unter Admiral Miot vor einigen 


Woden ab, als 1200 Mann ausgeſchickt 


wurden, um bie Schladt fiir Frankreich gu 
ſchlagen. Mur 250 von ihnen famen mit 
einem der Sowa-Vorpoften in’s Gefedht ; aber 
ber ihnen gu Teil gewordene Empfang war 


ein jo außerordentlich warmer und entidieden | 


ungemiitlider, daß bie gange Streitkraft 
einen Rennlauf zur Siderung ihres Lebens 
antrat und von ben ,Barbaren” bis auf 
die Entjernung einer halben (englijdjen) 
Meile von ihren Schiffen von hinten be— 
fcojfen wurde. Seitdem find Bers 
jtarfungen aus Tongking angelangt, 
und wit erwarten taglid) von einer 
gtofen Sdhladt gu hiren.” 

Uber die allgemeine Lage gibt der Brief 
folgende Auseinanderjesung : 

8 mug den hodjmiitigen Eindringlingen, 
bie da glaubten: ein Spielen der Geſchütze 
wabhrend einiger Stunden wiirde die „milden 


Howa“ zur Unterwerfung bringen, wnertrig= | 


lichen Ärger bereiten, auf joldjen erjolg= 
reidhen Widerftand gu treffen. Die bitterfte 
Schidjals-Jronie haben aber die Sendlinge 
bes Jejuiten-Ordens und die elenden Kreolen 
aus Réunion auszuſtehen, die fid) cifrig be- 
miiht Hatten, den Streit gu ſchüren. Sie 
Hatten gemeint, hinter einem fiegreidjen fran— 
zöſiſchen Admiral durch die reichften Län— 
dereien von Madagastar cinbertraben zu 
tönnen. Gleidiel was der Ausgang des 
Krieges bringen mag, die Jefuiten werden 
nichts dadurch gewinnen. 





Auch jetzt herrſcht 





geben!“ — 


gegen ihre Religion gewiß keine Unduldjam= 
teit; ihre Kirchen und Sdulen find un— 
geftirt und eine geringe Anzahl ihrer An- 
hanger bleibt nod) ihrem Glauben treu. Der 
Hak zwiſchen Mabdegaffen und Frangojen aber 
wird täglich heftiger. Ein Franzoſe ift 
fiir die Madegafjen fo viel wie die Fleiſch- 
werbung aller Prablhanjerei, aller Grau« 
ſamkeit, aller Tücke, alles deffen, was ſchlecht 
und ungejund ift. Die Madegaſſen jelbjt find 
teinedwegs Engel; aber in dieſer Sache füh- 
len fie, daß fie das Recht auf ihrer Seite 
haben, und fie find feft entſchloſſen, ihre 
Unabhangigteit bis aufs lebte gu vertheidigen. 

„Zu Galibert’s Zeit war man bereit, hin= 
reidjende Zugeftindniffe derart gu machen, 
daß fic) Frankreich mit Ehren aus der Cache 
giehen fonnte. Man ertannte Frantreihs 
Anjprud, als ciner Alteren, mächtigeren 
Nation, auf ein gut Teil Achtung an und 
fiimmerte fid) nicht im minbdejten um feine 
Rubhmredigteit, fo lange dieje nicht die an= 
beSunabbangigfeit von Madagaskar mit fid) 
fortzureißen jucyte. Galibert war wenigſtens 
anjejeinend beftrebt, mit größerer Offenheit 
gu verjahren, als es feine Borgdnger und 
Nadfolger gethan haben. Gr gab den Howa 
zu verftehen: Frankreich verlange nidt den 
Beſitz ihred Eilandes, nod) aud) einen Hafen 
besjelben fiir fich; aber e fei in Ehren ver= 
pflichtet, etwas für die Sakalawa gu ere 
reichen. „Wir glauben’, ſagte er, „daß es 
cin Irrtum war, ihretwegen Krieg gu füh- 
ren. Da wir aber einmal drin ſind, ſo 
fonnen wir uns nicht zurückziehen, ohne etwas 


zu erlangen, was den Anſchein einer Wohl= 


that fiir fie haben könnte.“ 

„Gut!“ erwiderten die Howa; „wir wollen 
eudy eine Geldentſchädigung und alle Inſeln 
um die Riifte von Mabdagasfar herum | 
„Das geniigt nicht“, war die 
Anhwort; „ihr müßt eure Serrjdaft von 
einem eile des Hauptlandes zurücziehen.“ 

— ,Und wer ſoll dort herrſchen“, frugen die | 
Sora. „Etwa Frantreih?” — „Wir vers ¥ 
angen nidjt nad) euerem Zande", erwiderte 
Galibert. — „Wird es uns aber gejtattet 
fein, nad Ablauf einer gewiffen Zeit wieder - 
Beſitz gu exgreifen?” — „Pvielleicht!“ — 
„Aber wann?“ „Wann es uns eben 
gefallen wird!“ Tautete die Antwort des 
Franzoſen. 

„Und ſo ſollte das ganze Spiel in den 
Sanden derer gelafjen werden, die bereit! 
ihren Vertrag mit uns gebrodjen haben?“ 

Das war der Gedante, ‘der ſofort ben Sinn 
t 


Briefe aus Transvaal. 
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ber Howa erfüllte. Ihr einigermagen in 
den Schlaf gelullter Verdacht wurde nun 
gang tege, und fie baten um Bebdentyeit. 
Innerhalb kurzer Grift entſchloſſen fie fic), 
den Abzug aus demjenigen eile des Nord= 
weftens angutreten, der von den wenigen, 
bald mit der, bald mit jener Geite zuſam— 
menhaltenden Sakalawa bewohnt ift; dod 
unter dec Bedingung, dak eine beftimmte 
Friſt für Wiederbejegung gewährt werde. 
Unterdeffen wurde Galibert durch Admiral 
Miot erſetzt; und dieſer fam voll Groß— 
ſprecherei und verachtungsvollem Dünkel an. 
Gofort begann ev, ſich gleich einem wüten⸗ 
den Walfiſche umherzuwerfen. Er tauchte an 
den verſchiedenen Haͤfen auf und ab, brüllte 
und bombarbierte, und jebte jeiner Thorheit 
durch Beſchimpfung der Königin die Krone 
auf. ,Sie ift nur Königin der Howa“, 
behauptete ex ihren Bevollmadjtigten gegen= 
fiber; ,und Madagastar hat Frankreich ge- 
hort, jeitbem es entbedt worden!” Sobald 
dies hierher (nad) Antananarivo) beridjtet 
wurde, flammte bas gange Volt im Zorne 
auf. „So möge denn Frantreid) Madagas- 
fat nehmen, wenn es fann!” war der eins 
ftimmige Schrei; „niemals aber ſoll es dad 
ſelbe haben, ſo lange wir am Leben ſind!“ — 
So ſtehen die Sachen jetzt.“ 

Der Brief enthalt nod) eine Anzahl höchſt 
bitterer Außerungen über die felbftjiidtige 
Politit europaijder Regierungen, von wel= 
den die madegaſſiſche Nation im Stic) ge= 
laſſen fei. 

Was die ſchließliche Wirtung der von 
Frankreich bald ba, bald dort, unter Ver— 
lebung der einfachſten Regeln des Völker— 
rechtes angegettelten Rriege, oder vielmehr 
gewaffneten Einbrüche, anfangt: jo können 
wit uns ſchlimmer Befürchungen nicht er 
wehren. Wird ſolcher Geiſt geſetzloſen Sol- 
datentums wieder großgezogen, ſo kann der 
Fortſchritt im Innern nur darunter leiden, 
und die republikaniſchen Einrichtungen, deren 
Gründung ja eigentlich dem Siege deutſcher 
Waffen gu danken waren, werden eines Tages 
plötzlich dabei zu Schaden fommen — wie 
es frither ſchon zweimal gejdjah. Underer- 
ſeits ware ber Sturg des Freiſtaates in 
Frankreich gleidbedeutend mit dev Herbei= 
führung der Notwendigkeit fiir einen an die 
Macht gelangten Ujurpator oder Fiirften, 
zur Stillung der daraus entftefenden Un— 
tube im Innern durch grifere kriegeriſche 
Unternehmungen ein Ableitungsmittel nad 
agen bin gu ſuchen. Dann würde Europa 





wieder durch gewaltige blutige Kämpfe er— 
ſchüttert. Wohl midjte man daber wiin- 
ſchen, dab jenem anmaflidjen Xreiben, das 
von Tunis bis Mabdagastar und Tongting 
ſabelraſſelnd umherlärmt, durch das Wachs— 
tum einer geſünderen öffentlichen Meinung 
in Frankreich endlich Einhalt gethan würde. 

London, Dezember 1884. Karl Blind. 





Briefe aus Transvaal. 
1. 
Pretoria, den 7. Degember 1884. 

Um zunächſt einiges über die politijde 
Rage deB Landes gu fagen, fo ift diejelbe 
nad aufen hin eine höchſt tritijde. Die 
Protlamation vom 15. September, wodurch 
bie Hiefige Regierung das Land Gofen unter 
ihre Botmafigteit nahm, die erbitterte 
Stimmung, weldje dieje Protlamation als 
ein Brud) der eben erſt janttionievten Lon— 
boner Konvention in gang England hervor= 
gerufen, ijt ebenſo befannt, wie aud, dap 
nad) Zurückziehung jener Protlamation fei 
ten3 der Lransvaal-Regierung die Schwierig⸗ 
feiten in betveff dieſer Frage an der weſt- 
licen Grenge keineswegs gefhoben find und 
dab, falls es fic bewahrheitet, daß England 
bie ſeitens des Kap-Minijfteriums getroffene 
Vereinbarung mit den jegigen Befigern des 
Landes Gojen nicht gutheifen ſollte, ſondern 
fortfahrt, Xruppen nad Südafrika gu 
jdiden, in diefem, fiir Ackerbau äußerſt 
jrudjtbaren Landdjen fic) ein Brand ent- 
giinden fann, dev ſich leicht über die Trans— 
paal-Republit erſtrecken könnte. Die Buren, | 
jet es in ber Rapfolonie, im Freijtaat oder 
im Transvaal, haben eine tiefe Abneigung 
gegen die Engländer. Diefe Wbneigung 
geht nicht fo weit, daß fie fid) im perjin- 
Lichen Verkehr oft fund gibt, ſondern ift 
mehr gegen die Englijde Croberungs- und 
Verwaltungspolitit geridtet als gegen die 
englijde Nation. 

Die Buren im Transvaal find nun feit 
dem letzten jiegreidjen Sriege mit den Eng= 
lanbdern von einem wahren Größenwahn in 
betreff ihrer eignen militäriſchen Tüchtigkeit 
und von einer iibermafigen Geringſchätzung 
der engliſchen Tapferkeit erfüllt. Diejem 
gegenüber hegen die Engländer gegen die 
Buren eine tiefe Verachtung; fie halten 
dieſelben für ein treuloſes Geſchlecht, dem 
fein Vertrag heilig iſt, undanfbarer als ber 
Kaffer und ſcheinheilig. Beſonders die yge= 
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nbder verlangen ſehnſüchtig, 
nen als offen, nad) Rade für 
if bem Amajuba-Verge. Eine 
xtung hat das BurensElee 
vita erfahren durch bie Bil- 
vem Freiheitstriege ber Trans⸗ 
vidteten ,, UfritanderBundes", 
Südafrika verbreitet, bie poli- 
ng des gangen Landed unter 
oubvernement gum iele bat 
Fahne den Wahlſpruch tragt : 
» Ufrifander.” Während er 
m Endziele guftrebt, jdeint 
aud) die Aufgabe geftelt gu 
uen gegen alle Ausländer, 
ter, Deutſche oder Hollander, 
itghchern wachzurufen und gu 

‘influg diefes Vereins, dem 
mten des andes angehiren, 
A bier ein gang bebeutender. 
elligenz und das Rapital 
atſachlich aus dem Auslande 
en, ſo iſt dieſe Oppoſition des 
alle Auslander, gegen alle, 
ang mit dem Buren⸗Element 
algamieren wollen, nur dagu 
jortfdritt bes Landes, welded 
Bevdlterung dev geijtigen Bil= 
L gu hindern, der Cinwande- 
wirken und damit aud) dad 
Kapital gegen dieſes Land 
maden. Wohl hat die Depus 
tepublit, beſonders Serr Du 
id wiederholt erflart, daß bem 
notiger jei, als die Ein— 
d bak die Emigranten einer 
in Afrika fidjer fein könnten. 
08 Blatt, welches dem Cine 
mnten Herrn unterjteht und 
weigblatt des ,, Patriot” ijt, 
m8 bes Afrifander - Bundes, 
„De Republifain” geheifen, 


! Hdhnend über die gahreiden | 


ift Handwerker her, die, im 
die ihnen gemadjten Zufagen, 
en, feine Arbeit finden können 
wenn fie als Schulmeifter 
n eine Grifteng finden. Da— 
einen nichts weniger denn 
Bug der. Buren rejp. bes 
nements berührt; id) meine 
igheit, ben Mangel an Wabhr= 
1 Unternehmungen und Ber= 
llebt. 
elegenheit finden, dieſes näher 
und will, zu der politiſchen 





Stimmung des Landes guriidtehrend, hervor= 
eben, dab genannte Zeitung ,De Patriot” 
bei Gelegenheit der eben jekt fiir England 
Hier brohenden Verwidlungen jüngſt erklärte, 
bap er feine andere Flagge als die Engliſche 
in Giidafrita wünſche. Dieje, dem Grund- 
gedanten des Afritander- Bundes wider- 
jpredjende Erklärung ijt ohne Zweifel ver— 
anlagt burd die Befigergreifungen Deutſch- 
lands in Giibafrita und jfpiegelt far den 
Gindrud wieder, weldjen der Afritander= 
Bund, der die politifde Meinung ber ge- 
jamten Buren-Bedilferung weſentlich beetn- 
flugt, durch diefes Auftreten Deutſchlands 
auf ajritanijdem Boden erhalten hat. Wah- 
rend man vor den Anneftierungen Deutſch- 
Lands in Afrika ihm freundſchaftlich gugethan 
war, fürchtet man Deutſchland jegt gu fehr, um 
ſeine Nebenbublerjdaft gegen ben alten ge- 
habten Feind England freudig gu begrüßen. 
Bon hohem Selbftvertrauen durchdrungen, 
glaubt der Ufritander- Bund die Engliſche 
Herrſchaft im geeigneten Moment aus eigner 
Kraft loswerden gu können, befiirdtet aber, 
bag die ftirtere Deutſche Herrſchaft an die 
Stelle der Englijdjen treten tonne, die fiir 
milder, fdjonender gehalten wird als jene. 
So unterliegt es keinem Zweifel, bak die 
folonialen Bejtrebungen Deutſchlands hier in 
Siibafrita von ber Maffe der Buren-Be- 
vilterung mit migtranijden Augen verfolgt 
werden. Dabei bleibt die Thatſache beftehen, 
bak die Buren teinem anderen Auslander 
perfonlid) mehr gugethan find als dem Deut- 
ſchen, den fie jeiner Ausbauer wegen fd 
und der vermige der Uhnlidteit der Sy 
und mander Charattergiige mit ihnet 
leichter affimiliert als ber Englander 
Holländer, weld) legterer in ber Chat, fc 
fallend dies erfdjeinen mag, von den 2 
nicht ſonderlich geliebt und geadhtel 
Wenn die Transvaal'ſche Deputatio 
Holland fo lebhaft die alte Stamm 
wandtſchaft hervorhob, bon dieſem Lan! 
von bem Mutterlande jprach, gu welche 
Transvaal mit ererbter Liebe hinge 
fühle, jo babe ic) hier nie die Beobac 
gemadt, daß jid) die Buren Gollan! 
diejem Sinne evinnern. Aus der Miſ 
der früher eingewanbderten Holländer 
ben Ougenotten und fehr vielem deu 
Blute hat fic) ein befonderer Typut 
widelt, ein Menjdjenfdjlag, ber die O 
feines Urjprunges ober ſeiner Miſchung 
lich gang vergeffen hat, der afrikaniſche 
welder, wie id) Grither ‘entwidelte, di 
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abbingige Herrſchaft über Südafrika er- 
ringen will, dieſem ſeine Sprache, ſeine Ge- 
ſetze, ſeine republikaniſche Geſinnung auf⸗ 
driden will, Die Sympathie gegen Holland 
tommt wejentlic) barauf heraus, daß man bon 
dieſem Lande am liebſten bas fo notwendige 
Geld erhalten midte, weil von Holland in 
politiſcher Hinfidht nichts gu fiirdten ijt. — 
Indefſen beherrſcht hier im Transvaal 
augenblicklich die innere politifde Sage vor 
allem die Stimmung des Bolfes, indem fich 
taglich mer eine grifere Ungufriedenheit mit 
dem jegigen Gouvernement fühlbar macht. 
Det vor einigen Woden gefdloffene Bolts- 
tat hat allerdings faft allen Borfdjlagen der 
Regietung mit grofer Majorität jeine Zu- 
fimmung gegeben und jeigte fic) bem Pra- 
fidenten, ber, mit allen liebenswürdigen 
Eigenſchaften eines Buren audgeftattet, ohne 
Zweifel ein Mann von ſehr ſcharfem Ver— 
ſtande ijt, faſt blind ergeben. Die Maſſe 
dB Boltes hegt jedoch Mißtrauen und Un— 
zufriedenheit gegen die Regierung und gegen 
die Bolfsvertreter. Dieſe Stimmung iſt 
weſentlich geſteigert durch den vor mehreren 
Wochen erfolgten Rüdtritt des Herrn 
B. Joubert, der bisher an ber Spitze ded 
Militarwejens ftand. Die Buren find über 
diefen Schritt um fo mehr verblifft, als der 
Voltsrat die von ihm angegebenen Griinde 
fiit feinen Rücktritt geheim gebalten hat. 
Viele Leute Halten die Stimmung des Lan= 
des für eine in der That kritiſche, ſo dak 
fie felbft die Möglichkeit eines Biirgerfrieges 
far gegeben halten. Dieſes ſcheint mir iiber= 
trieben unb bie politifde Romplitation, in 
welder fid) England mit unferen weftlidjen 
Briidern, ben Befigern (nad) engliſcher Be- 
jtidmung ,,Rdubern”) von Gand Gojen be— 
findet, wird in diefer Ridjtung abfiihlend 
wirten. Zur Ertlarung diefer Mißſtimmung 
mith oa oher nitig fein, einiged iiber die 
ab finangielle Sage 
fithren. Diefe ift ohne 

tft ſchlechte. 
inftigen agen aller Ge— 
weigen, die faft ſamtlich 
ers Englander find, befin- 
felbft in höchſt mißlichen 
eich nad) ihrem Freiheits- 
weitig mit einem gefdaft- 
gang Giidafrita, trat ein 
im Preife aller Produtte 
in welchem ber Wert des 
iehes gleidjen Unteil nam. 
iert reſp. exportiert weni⸗ 





get als es importiert und die augenblich- 
liche Kalamitat, die Geldnot, mag teilweije 
aus dem Abzuge dex Englander erklärt wer⸗ 
den, deren toftfpielige Berwaltung allerdings 
bem ande ein bedeutendes Quantum bared 
Geld gufiihrte. Der Preis ber Lebensmittel 
ift zur englifden Beit der 2 bis Zfache 
getvefen, und es ijt daher nicht gu verwun⸗ 
dern, dag ein grofer Teil, wenigftens der 
fleineren Buren, wie oft behauptet wird, einem 
neuen Berjudje der Englander, fic) bes Lan- 
ded gu bemadtigen, teinen Widerftand ent= 
gegenſetzen würden. Während nun ein Teil 
der Buren ihre mageren Xopfe bem Abguge 
der Englander gufdreibt, klagen andere ite 
Regierung der Unfahigfeit, ber Selbſtſucht 
und jelbft des Mangels an gutem Willen 
an, das Wohl des andes gu fördern. Sie 
fagen, daß die Regierung alles gethan habe, 
ben Geldreichtum des andes dem allgemei= 
nen Wobhle gu verſchließen, daher den Zufluß 
einer zahlreichen Diggerpopulation in die 
Lydenberger Golddiftritte verhindert und die 
Gewinmung des Goldes (wenigſtens bis gang 
vor furgem) nur auf dem Wege der Kon— 
geffion eingelnen gugeftanden habe, wodurch 
ber Regierung allerdings ein tleiner jähr⸗ 
lider Profit, der Maſſe der Buren aber 
faum ein Borteil gufalle. 

Gine Kongeffion anderer Art hat unter 
den Buren bafes Blut gemadt. Dieſe bee 
trifft bie in ber Nahe Pretorias erridtete 
Branntweinbrennerei und Liqueurfabrit. 
Diefelbe hat auf ca. 30 Jahre das Rect 
der ausſchließlichen Produttion von Spiritus 
in dieſer Republif und nod) nachträglich be— 
giinftigte bie Regierung dieſes Etabliſſement 
in der Art, daß der fdjon frither hohe Boll 
auf GSpirituofen bedeutend erhiht wurde. 
Bum Danke dafiir, und ba aud unter 
Brüdern gurveilen die Ciferjucht nidt ere 
ftidt, erließ jüungſt das Gouvernement der 
RKap-Rolonie (mit dem holländiſchen Miniſte- 
rium) ein Gefeg, wonad) die Einfuhr von 
Trangsvaal-Cabat in die Raptolonie fo hod) 
befteuert wurde, dak die Ausfuhr ded in 
ganz Giidafrifa bevorgugten Transvaal- 
Tabats faft nur nod auf dem Wege des 
Schmuggels moglich iſt. — Cine Hier gleich— 
falls unter dem Schutze einer Konzeſſion er= 
richtete Pulverfabrit hat kontraktmäßig alles 
Pulver ausſchließlich an die Regierung gum 
Preife von 2 Sh. bas engliſche Pfund gu 
vertaufen; ba die Regierung nun nidjt weiß, 
was gu thun mit all dem Pulver — jähr⸗ 
lid) minbdeftens 200,000 Pfund — ſo hat 
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fie bem letzten Vollsrat einen von diefem 
angenommenen Gejegentrourf vorgelegt, wo⸗ 
nad der Berfauf von Pulver an Kaffern, 
ber friiher bier und id) glaube in gang 
Südafrika nod) ftreng verboten, frei ge= 
geben ift. Auch viele andere Gefege und 
Konzeſſionen werden von einem grofen Leile 
der Buren als höchſt gefährlich und nach— 
teilig betrachtet und, obwohl mit Zuſtim⸗ 
mung der Boltsvertretung ins Leben gerufen, 
gleichwohl der jebigen Regierung, aljo dem 
Prafidenten und dem Unterridjtéminijter 
Du Coit, ber auf den ſtarrköpfigen Prafi- 
benten den eingigen und bedeutenden Einfluß 
ausibt, zur Schuld gelegt. Die Leute 
jagen, bas Gouvernement lebe von der 
Hand gum Mund und fude auf alle Weife 
nad ben Geldmitteln, um fic) felbft gu be— 
Haupten, dabei auf” die Zukunft und das 
fernere Wohl des Landes faum Bedadt 
nehmend. In der That ift die finangielle 
Lage der MRegierung eine höchſt prefare, 
wofür es geniigen möge, auszuführen, daß 
die Volksvertreter entlaſſen wurden, ohne 
ben weitaus größten Teil ihrer Diäten 
(# 1. 10 [M. 30.] pro Mann und Tag) 
ausgezahlt gu erhalten. — Ich will biergu 
bemerten, dag unfere Herren Bolfsvertreter 
dieſe hohen Didten feinedwegs gum eben 
in Pretoria ndtig haben und nod) weniger 
verbraudjen; dak der grifte Teil gu 
mehreren ein Zimmer nimmt, dort durd) 
einen Raffer fiir ſich bad Eſſen bereiten 
laßt, und dak ber tägliche Unterhalt dem 
Gingelnen höchſtens 5 Sb. toften wird. Jn 
ben Hotels Pretovias wohute während der 
letzten Sigung feiner ber 40 Boltsvertreter, 
in ben billigen Boarbding-Gaufern etwa feds. 
Der Reſt Lebte in der angeführten Weije, 
wenn er nidt bas Rampieren im Odfen- 
Wagen vorzog. 

Der Ochſenwagen möge mir die Gelegen- 
Heit geben, etwas über dad hauslide und 
Farmer-Leben der Buren gu fagen. Man 
fann · den Ochſenwagen als dad bewegliche 
Haus des Buren bezeichnen, in welchem er 
faſt ebenſoviel und ebenſogern lebt, als in 
ſeinem gewöhnlich höchſt primitiven Farm— 
Hauje.*) Wie der ganze Ym= und Export 

*) Wie felbft ber Prafident der Transvaal · 
Republi an der alten Buren-Axt fefthalt. beridtet 
da’ ,Capland* vom 22. November vorigen Jahres: 
Auf feiner jebigen Reiſe durd die Republit 
fam Serr Paul Kriiger mit feinem Odfen- 
wagen in einer kleinen Gtadt an, deren Bewohner 
fic) bei Empfang der Nadridt vom Nahen des 
hochgeehrten und beliebten Com Paul beeilten, 





des Landes auf diejen mit 10—18 Odjen 
bejpannten Wagen vermittelt wird, (wobei 
bie Fradt von Durban bis hier in diejem 
Jahre zwiſchen 12—20 Sh. per 100 Pfund 
engliſch ſchwankte,) fo wird aud) det Verkehr 
ber Buren untereinander vielfad) mit diefem 
Langjamen Befdrderungsmittel unterhalten. 
Qn foldjen Wagen fommen die Buren aus= 
ſchließlich zu dev viermal jährlich in jedem 
Dorfe ftattfindenden kirchlichen Feier, dem 
fogenannten Nachtmahl. Neben den Wagen 
wird gekocht, in kleinen Zelten gegeſſen, im 
Wagen geſchlafen. Beſonders aber fommt 
der Ochſenwagen zur Geltung beim Beginn des 
Winters im Monat Mai, wo jeder Bur mit 
ſeiner Familie Haus und Hof verläßt und 
nad) bem fogenannien Buſchfelde (Bosch- 
feld) gieht (trekkt), das Hausgerät mit 
auf den Ochſenwagen nehmend und feine 
Pferde⸗ und BViehherden vor fid) hertreibend. 
Im Bujdfelde, wahrend die Garmen der 
Obbut eines Kaffern überlaſſen bleiben, ver— 
weilen die Buren ben Winter itber und 
tehren erft beim Beginn des Gommers, im 
Monat Auguft, gu ihren Wohnftatten guciid. 
Transvaal bildet nämlich ein Plateau von 
4—5000 Fuh Gdhe, das aber durch ge— 
birgige Exhebungen und Xhalfentungen große 
Abwechſelungen, ſowohl fiir bas Auge, wie 
aud in begug auf Klima und Begetation 
bietet. Wahrend nun die durdgingig table 
Hochebene duferft frudjtbar und an den zahl⸗ 
reichen grofen und fleinen Wafferlanjen be- 
fonders geeignet gur Niederlaſſung, gum 
Aderbau und gur Viehzucht ift, dabei aber 
wabrend der Wintermonate (Yuni, uli) 
regelmafig von Froft befallen wird, ift das 
baumreiche feudjte Buſchfeld von einer fajt 
tropijdjen Sige und ſtellenweiſe tropiſcher 
Begetation, dabei aber ſehr ungefund, ſodaß 
nur während der erwähnten Wintermonate, 
in weldjen es wohl Reif, aber kaum je 





ihn wiirdig gu empfangen. Gin Geffefien wurde 
bereitet und die Spigen ber Behdrden zogen hin: 
aus, ibn feierlichſt gu Gafte gu laden. Serr Krüger 
hatte es ſich nichisahnend gerade bei feinem Wagen 
Bequem gemadt, feinen Sopf mit Sammelflei{d 
ané Feuer gefept und war einigermaßen aber bas 
Herannahen der feftlid) angethanen Deputation 
erftaunt. Nachdem er die forgfaltig einftubdierte 
Anrede bes Oberhauptes ber Gemeinde hatte Aber 
fich ergehen laſſen, erwiderte er, bag er ablehnen 
miiffe, ba, wie bie Herren ſehen, er ſchon fein Ham- 
melfleiſch im Topfe habe und diefe Mahlzeit inm 
vollig geniige. Alle Vorftellungen halfen nidts, 
Dom Paul blieb bei feiner Weigerung und die 
Herren mußten ohne den Gefeierten. fid gu Tiſche 
fetzen Die Redattion. 
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Gis gibt, die Gefahr von gefahrliden 
Fiebern erlofdjen ift. Daher befigen die 
Buren meiftens neben ihrem Befigtum anf 
bem Gaagenfelbe aud) eine Farm im Boſch⸗ 
felbe, weld) letztere nur während des Winters 
zur Viehweide dient, und auf welcher der 
Ochſenwagen Haus und Wohnung für die 
Burenfamilie iſt. Dieſes Nomadenleben greift 
übrigens weſentlich in die landwirtſchaftliche 
Thaͤtigkeit des Buren ein. Der Bur kennt 
abjolut teine Stallungen fiir fein Bieh, aud 
teine Gcheune fiir feine Früchte bes Feldes, 
et benft aud) nidt daran, Winterfutter fiir 
feine Kühe und Ochſen zu gewinnen, Seu 
ober dergl. Gobalb der Winter fiir das 
hohe Gelb einfebt, verläßt er eben daffelbe, 
brennt bad dürre Gras ab und zieht gum 
Bujdjelde, wo fein Vieh friſches Gras findet. 
Transvaal ift nahezu halb jo grog wie 
Deutfdland, dabei von nur circa 60000 
weigen Menjchen bewohnt, woraus es gum 
Teil erklarlid) wird, bak die Buren dieſes 
bequeme fluttuierende eben fortfegen, daß 
fie viel mehr auf die Viehzucht, denn auf 
den Aderbau bedacht find, daß fie aud) Ge— 
ſetze und Beſchränkungen fid) nicht gefallen 
laſſen wollen, die bas dichtere Zuſammen- 
wohnen der Menjdyen zur Folge haben 
witrde. Übrigens find große Teile des Landes 
(circa 1/5) gegen die Nordgrenze, dem Lim= 
popo-Gluffe gu, nur dem Namen nad) Trans- 
daal'ſches Gebiet; dieſe Gegenden find fehr 
heiß und ungefund und von gablreidjen und 
mãchtigen Rafferftimmen bewohnt, die fic 
vollfommen unabhangig betradjten, feine Wb- 
gaben bezahlen und Buren nur vereingelt 
als Yager gu ſehen befommen. 

Das Klima von Transvaal verdient 
mit Recht als ein wunderſchönes begeidnet 
gu werden, viel angenefmer nod) als bas 
ſchon gerühmte Rlima der Rapfolonie und 
des GFreiftaates. Wahrend in der Rolonie 
die Regengeit in den Winter fallt, regnet es 

biefer Beit faft gar nicht. 
ber Simmel ſtets wolkenlos 
1 wahrend die Nächte em= 
werden (des Morgen3 nicht 
.) find die age warm, oft 
ift die Quft augerft rein und 
ihrend der iibrigen Beit des 
fel Regen im Transvaal gu 
3 in den Monaten Degember, 
ebruar, too mit faft tropifder 
tiglid) ein Gewitterregen 
rigens wird die Sige felbft 
felten drückend unangenehm 





und ich glaube, daß in Deutſchland in jedem 
Sommer wenigſtens an einzelnen Tagen das 
Thermometer Higher ſteigt als hier in Pre— 
toria, wo id) im vorigen Jahre unter einer 
eifengededten Veranda als hoöchſten Lempe- 
raturgrad einmal 2654/2 ° R. und in diejem 
Sommer nicht mehr alg 22 ° R. beobadhtet 
habe. — Die wunderſchöne Klarheit der 
Lujt, die id) fiir den Winter hervorgehoben, 
herrſcht hier ebenjo im Sommer, und Gegen= 
ſtände, landſchaftliche Bilder u. dergl. pflegen 
bier ſcharf und deutlich bem Auge auf Ent- 
fernungen ſichtbar gu fein, in welder in 
Deutſchland felbft an beiteren Tagen dieſe 
Objette verſchleiert erſcheinen würden. Daher 
und auf Grund meiner arztlichen Beobach- 
tungen, will id) mix die Bemertung erfauben, 
daß Transvaal als klimatiſches Land fiir 
Tubertulofe faum ven irgend einem andern 
Lande der Welt erreidht, geſchweige über - 
troffen with und daß Transvaal und fpegiell 
Pretoria in diejer Ginficht dem fiir die ge- 
nannte Krantheit in England hod gerühmten 
Greiftaate mit der Hauptſtadt Bloemfontein 
vorgezogen gu werden verdient. Der erwähnte 
klimatiſche Unterfdhied zwiſchen dem hohen 
Felde und dem Buſchfelde iſt hier in Pre— 
toria leicht wahrzunehmen dadurch, daß im 
Winter die nad) Süden gu gelegene Hoch— 
ebene ſchon auf die Entfernung von 2—3 
Meilen empfindlich talter, wahrend das hinter 
ben nördlichen Wohangen des Machalis-Ge- 
birges dicht hinter Pretoria in nördlicher 
Richtung beginnende Buſchfeld viel wärmer 
iſt, ſo daß dort ſchon einige Meilen von 
Pretoria das Gras grün bleibt, während in 
der nächſten Umgebung ber Stadt daffelbe 
abjtirbt. 

Um nun gu der widtigen Frage einer 
beutfden Einwanderung nad dem 
Transvaal gu fommen, jo habe id) diejelbe 
eigentlid) fdjon beantwortet in meinen flüch- 
tigen Ausführungen der inneren Lage ded 
Landes. Go fidjer es ijt, daß der Reidj- 
tum beS Landes, feine GFrudjtbarteit, jein 
Reichtum an Mineralien nur erſchloſſen und 
geboben werden fann durch eine größere Bevölle⸗ 
rung, durch ein Geſchlecht allein, welches mehr 
Intelligenz, mehr Fleiß und Gewöhnung an 
harte Ärbeit beſitzt, als dieſes bei der dün— 
nen Burenbevölkerung des Landes der Fall 
ift, fo ſehr wurde ich gegen meine über- 
geugung und gegen bas Sntereffe meiner 
Randsleute hanbdeln, wenn id) einer in grifje- 
rem Mafe in Deutſchland gu organifieven= 
den Emigration in die Transvaal-Republit 
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ct reden wollte. Ob die Regierung 
be8 einer folden Emigration gut 
tftig gegeniiber ftehen wiirde, möchte 

begweifeln, fo befannt die Xhat= 
ch ift, dak nirgends in gang Süd— 
te fo bliihende Landwirtſchaft exiſtiert, 
vec Gegend von Ring Williams« 
wo die nad) dem Rrimtriege ſeitens 
liſchen Regierung angefiedelten deut- 
gionäre fid) durch Fleiß und Aus- 
ibehagliches Heim geſchaffen haben.*) 
e von der Hermannsburger Miſſion 
‘ten Kolonien zeigen, was deutſche 


dem Boden abgewinnen können, ſo 


Svaal die mit 19 deutſchen Fami— 
Jahre 1869 begonnene Anſiedlung 
itg (im Diſtrikt Utrecht), die jetzt 
nige 60 Familien ſtark mit ihren 
1 Gaujern, Garten und Äckern, wie 
‘or furgem eingeweihten hübſchen Kirche 
wohlthuenden Gindrud madt. Wher 
om Gingelnen möchte id) augenblid= 
jt vaten, nad) Siidafrifa und ſpe— 
& bem Transvaal auszuwandern. 
indel treiben will, findet eine itber= 
mit engliſchem Rapital arbeitende 
eng. Auch fiir Handwerker bietet 
enblidlic) gar feine Ausſicht; bas. 
It fiir Ganbleute. Dem geringen 
entiptidjt die bequeme Landbearbei= 
r Bauern, dem Grport fteht der 
einer Gijenbabn, die ſchlechten Wege, 
ce Transport entgegen. Hinſichtlich 
dfelber ſcheint es fid) mehr und mehr 
hrheiten, dab, was bid jet aufge 
leht fiir bie majdinenmagige Bear= 
im grofen, al fiir den eingefnen 
ber lohnend ift, weil bas Golb an 
Geftein gebunden ift; ein fogenanntes 
goldfeld, in tweldem der eingelne 
durch Auswafdjen des goldhaltigen 
für fic) avbeitet, ſcheint mit lohnen⸗ 
halt an Golb nod nicht entdedt gu 
Jd) Habe wenigftend viele von den 
rern guriidfehrende Digger gefprodjen, 


ider ift aud) der Wohlſtand diefer Kolonie 
e Aber Gitdafrifa- eingebrodene Kriſis 
eſchädigt worden, wie wir in vorigem 
Q Seite 480 bet Anlaß des Aufrufs 
iterftigung ber Deutſchen ver- 
im Gvangelifhen Gemeinde in 
illiamstown bervorhoben. Wir wieder= 
amit die Bitte, bem Hort ded Deutſch - 
rt in Rirde und Schule in feiner augen- 
n Mot aufgubelfen; Beitrage find an 
Bilhelm SGulg in Gamburg, Ratharinens 
» gu tidften. Die Redattion. 





die einftimmig ber Anſicht find, bak Gold, 
ſehr viel Gold da ijt, die aber aud) jetzt, 
nadjbem die Qualereien aufzuhören fceinen, 
mit weldjen die Regierung den circa 1000 
Diggern im Lybenburger Diſtrikt entgegen- 
trat, den Lohn ihrer fehr harten Arbeit gu 
geting anjdlagen. Daher möchte ic) aud 
keinem Deutfden, der nur feine Sande gur 
Arbeit mitbringt, anraten als Goldgraber 
nad) Transvaal gu fommen. Für wiffen 
ſchaftlich gebildete Leute, Argte, Lehrer, Sand- 
meſſer iſt aud) vor der Hand keine Aus- 
fit. — 

Zum Schluſſe möchte ich nod) ein Bild 
geben ber Stimmung und politifden 
Anjidten der hier lebenden Deut— 
ſchen, deren Angahl in Pretoria mit den 
Kindern etwa über 100 betragen mag. Die 
jenigen, welche ſchon zur Zeit der Engliſchen 
Herrſchaft hier waren, blicken auf dieſe als 
auf eine Zeit der Blüte bes Wohlftandes 
guriid, two jeder vollauf bes Geldes hatte. 
Wenn dieje Leute alles Geil von der Eng 
liſchen Flagge aud) zurückerwarten, jo ver⸗ 
geffen fie, wie ich ſchon früher audjprad, 
daß eB ſchon feit 3 Jahren überall in Giid- 
afrika, aud) in der Englifdjen Kolonie, ſehr 
ſchlecht, ebenfo ſchlecht als im Transvaal 
iſt. — Einzelne und gwar gebildete deut⸗ 
ſche Familien kennen das Land ſeit 10—20 
Jahren, aber die Abneigung gegen die Bue 
ten ſcheint mir bei diefen nod) größer gu 
fein als bei denjenigen, die erft kürzere Zeit 
unter denjelben und unter ihrer Regierung 
gewohnt haben. aft jeder Deutſche wird 
one Zweifel mit Sympathien gu den Buren 
fommen, aber ebenfo gweifellos ijt es, dab 
bei nahezu Allen unter Beobadtung der 
Buren und ihrer Regierung dieje Sympa- 
thien verforen gehen. Jd) glaube nidt gu 
irren, dah bei einer öffentlichen Abſtimmung 
über die Wiedereinfiihrung des Engliſchen 
Gouvernements kaum 10 pCt. aller im 
Transvaal lebender Deutſchen im entgegen- 
geſetzten Sinne ftimmen würden. Die Deut- 
ſchen der Majorität nach brecjen über die 
Buren ebenfo den Stab, wie die Englander. 
Sie halten fie fiir durchaus unfähig gum 
Selbftgouvernement, wenigftens bann, wenn 
ibe Land mit der Bivilifation der Augen= 
welt in Beriihrung fommt, und legen dem 
Charatter der Buren diejelben ſchlechten 
Eigenſchaften bei, wie die Englander es 
thun. Sie halten ihn fiir unehrlich, ſelbft · 
fiichtig und treulos, ja felbjt für feige. Run 
ich glaube, daß dieſes, die Anficht der mei- 
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ften Deutſchen ausdrückende Urteil nidt gang | 
richtig iſt. Es mug im Auge behalten 
werden, daß der Bur, gerade wie der Kaffer, 
durch ben Verkehr mit Europaern ein gutes 
Teil der ihm nadgefagten ſchlechten Cigen- 
ſchaften aufgedrückt erhalten hat. Bon Hauje 
aus gaftfrei, ift feine Gaftfreiheit vielfad) 
in der ſchmählichſten Weiſe mißbraucht wore 
den; Sandler im Herumziehen und hinter 
dem Ladentiſch haben ihn aufs empfindlichſte 
iibers Ohr gehauen und betrogen. ene 
betradteten ihn nur als dad Objeft, was 
gerupft werden mußte, um felbft, jdnell 
tei geworden, ba8 Land twieder gu vers 
laffen. Die Ratgeber des Landed, von die- 
jem al8 tren und ehrlich angefehen, haben 
mehr als einmal durch Dummbeit oder 
Selbſtſucht ins Berderben geführt. „Schlechte 
Beiſpiele verderben gute Sitten” und id) bin 
der Anſicht, bak ber Transvaal’jde Bauer 
aud) jeht noch einen guten Fonds von le 
terem in fich tragt. 





Biebe id) nun den Schluß aus meinen 
Bettachtungen, fo qlaube id: bas Heil 
ner Anleh— 

18 welder aud 

ichſen könnten. 

ündung dieſer 

rie Anführung 


tansvaal ober 
tragt meiner 
ſeiner enter 
ter und ftaat= 
dingungen ber 
entwidlung in 
große Seher⸗ 
nit ziemlicher 
1h Südafrita, 
tefp. ber Eng= 
vb, im Lauje 
ement, wenn 
veredelt durch 
ſ. w. gufatlen 
vfte weber er⸗ 
genblidlid) ben 
ig ded Landes, 
ber ernſten 
1) bie ja aller- 
ade fuͤr ſelbſt 
finden kann. 
:, bab Trans⸗ 
bleiben wird, 


wiefen, einer anbdern grofen Macht fid 
angulehnen. Diefe Macht kann zur Zeit 
und wie es den Anfdein hat, auch fir die 
Zutunft, nur das Deutſche Reis fein. 
Es fann taum einem Zweifel unterliegen, 
bak Transvaal und das gange Burens 
Element Siibafritas die tofonialen Beftre= 
bungen Deutjdjlands in Siidafrita mit gang 
anderen Augen, ja mit Zuftimmung betradten 
und aud einer weiteren Wusbreitung der 
Deutſchen Macht jenfeits bes Oranje und 
bed Limpopo-Fluffed nidjt mit Neid und 
Mißgunſt zuſchauen würde, in bem Fale, 
dak Deutſchland die Buren von jeglidjem 
Miptrauen dariiber befreien könnte, daß fie 
fiir ifte erlangte Selbſtändigkeit von ſeiten 
Deutſchlands irgend etwas zu befiirdten 
atten. 

Auf welder Baſis nun und in welder Form 
aud immer eine Anndherung des madtigen 
Deutſchen Reidhes an die Buren-Republit ge- 
ſchaähe, fie würde dieſem Sande, jobald Re- 
gierung und Bolt alles Miftrauen haben 
jallen gelaffen, gum größten Segen gereiden. 
Gine folde Anlehnung des fleinen Staates 
an ein jo madjtvolles Reid) würde überall 
den Glauben an feine Stabilitat wachrufen 
unb wiirde ohne Zweifel felbft auf das eng= 
life Rapital einen giinftigen Eindruck 
machen, welches nur die Unfiderheit der 
politiſchen Berhaltniffe bes Landed fürchtet, 
um Hier angelegt gu werden. . Der Reichtum 
des Landes, neben dem Golde, an Kupfer und 
Blei ift uniibertroffen in der gangen Welt; 
e8 find faft wertlofe Sdjage, folange das 
Rand der Eiſenbahn entbehrt. Jn Holland 
ift ber Berjud, bas Gelb fiir eine ſolche 
herbeizuſchaffen, vollſtandig geſcheitert; fo- 
bald das Land an Deutſchland in politiſcher 
Hinſicht einen Halt fande, wiirde das Ver— 
trauen in dieſes Unternehmen iiberall ge— 
winnen. Unb der Fortſchritt bes Landes 
itt wefentlid an den Bau einer Eiſenbahn und 
aneine damit Hand in Hand gehende Zunahme 
der Bevdlterung und Einwanderung gebunden. 
So jehr id unter ber jebigen Lage der Dinge 
einer Emigration aus Deutfdland, ſelbſt fiir 
Gingelne widerfpreden mug, fo liegt es far 
gu Lage, dak in dem reichen ſchönen Lande 
nod Plag fiir Taufende, ja fiir Millionen 
ift, fobald wir durch eine Eiſenbahn mit der 
See verbunden find und der Reidjtum bes 
Landes an Mineralien burd) fremdländiſches 
| Kapital gehoben wird. Für ſolche Unter— 





t8 bebrofenben 
darauf binge- 


| nehmungen würde fic), wie ic) glaube, . der 
| Gelbmartt der gangen Welt intereffieren, 
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wenn die Regierung dieſes Landes fiir ftabil, 
für ehrlich gehalten wird. Und diefes Bue 
frauen wiirde ihr gufallen, wenn das Land 
ber Machtſphäre des rachſüchtigen und ge— 
haßten England mehr entriidt, an Deutſch- 
land einen politijden Galt finden würde. 
Die Buren wiirden jelbft in ber St. Luciae 
und in der Delogoa-Bai die Deutſche Flagge 
freudig begrüßen, wenn ihre Selbftanbdigteit 
im eigenen Lande gefidjert bleibt, und wenn 
dabdurd ein Anſtoß zur Hebung und Fort- 
entwidelung des Landed gegeben ware. 

V. 





Aus Cuderitland. 


Die Berichte der Zeinſchen Miſſion (v. 
November vor. J.) fahren fort, weitere 
widtige Cinblide in die inneren Zuſtände 
von Liiderigland in folgendem gu geben, 
weld die widhtigen gegenfeitigen Begiehungen 
der Miffionsarbeit und Rolonifation jo recht 
vor Augen führen: 

Wahrend jo auf der einen Seite die 
Frage, ob eB Krieg ober Frieden zwiſchen 
den beiden Bolfern der Nama’ und Herero 
werden will, nod) in der Schwebe Liegt, 
ſchreitet die Rolonifation von feiten Deutſch- 
fands mit Macht voran und wir dürfen ja 
wohl boffen, daß wenn es gu einer voll- 
ftdnbigen Befigergreifung ber beidben Vander 
durch die Deutſchen tommen follte, dies gewiß 
ben Frieden ins Land Hringen wiirde. Frei= 
lid) wird es aber damit wohl faum fo gang 
glatt und leicht abgefen. 

BWie uns Miffionar Bam von BVetha- 
nien ſchreibt, wurde dort der Generalfonjul 
Dr. Nadhtigal*) nebft jeinen Begleitern er— 
wartet und waren an die ſämtlichen Nama— 
Oauptlinge Cinladungen nad) Bethanien er= 
gangen, damit man mit ifnen Freundſchafts- 
vertrage eingefen finne. Inwieweit nun 
dieſelben dorthin gefommen und auf diefen 
Borjdlag eingegangen ſein migen, darüber 
find weitere Beridjte abzuwarten. Als vor 
feds Jahren ber englijde Whgefandte Pall- 
grave bas and bereijte, um ein Engliſches 
Protettorat gu ftande gu bringen, da war 
ihm ſolches im Gererolande befanntlid) ge- 
gliidt — nur daß die Sade hernach nicht 
zur rechten Ausführung fam; mit den 
Nama-Hauptlingen dagegen tonnte er nicht 





» 
jas atfolge mandelet Uriaden ert, 

en HHuptlinge fMhliebltd cone ae aeeber u gasen, 
— ‘beimyogen, 





viel anfangen. Und fo ähnlich wird es ohne 
Bweifel aud) jegt wohl dem Deutjden Ge 
neral⸗Konſul Dr. Nachtigal wenigftens mit 
dem madtigften der Nama-Hauptlinge, dem 
alten Jakobus Izaak von Berjeba geben. 
Diefer Mann, der offenbar ſchon lange nad 
einer Oberhoheit über das gange and trad} 
tet, ift gu gleider Beit derjenige, der am 
eifrigiten gum Rriege gegen die Herero treibt 
und ber am entfdjiedenften jede Berbindung 
oder Anndherung an die Deutfden von fid 
weift. Beides ijt im auje der Legten zwei 
Yahre ſchon mehrfach gu Tage getreten und 
wird jegt aufs neue durch folgende Mit— 
teilungerr vom Mijfionar Fendel aus dem 
mehr fiidlid) gelegenen Keetmannshoop, 
dat. v. 30. Juli 1884, beftatigt: „Als id 
von meiner diesjährigen Reife gur Angra 
Pequena (von wo die Miffionare fid) ihren 
Proviant holen miiffen) heimtehrte, traf id 
unferen Sauptling Jonathan hier in grofer 
Aufregung. G8 hatte namlid) der Gejdajts- 
fithrer ber Girma Lüderitz, Serr Vogel- 
fang, vor einiger Zeit guerft beim Oaupt- 
ling Jakobus Jzaak angefragt, ob ex nicht 
einige Odjfen in deſſen Weidefeld ſchicken 
tonnte, und nachdem er bort eine abſchlägige 
Antwort erhalten, hatte er fid) an unjern 
Kapitin gewandt. Diejer fagte ja und gab 
bem Deutidjen ein ſchönes Stück Feld ſüd— 
lic) von unjerer Station, das vor Jahren 
an Sandler ausgeliehen war, gur Benugung. 
Als mm aber die Ochſen ber Deutſchen 
wirtlich bahin gebradt wurden, geriet Ja— 
fobus Izaak in grofen Zor 

an unfern Rapitin einen fe 

Brief. O6 er denn nicht wiſſ 

dort Recht hatte, wo jet 

Deutfden weideten, und war 

Haupt die Deutſchen ins F 

mannshoop aufgenommen hat 

pitin antwortete ifm: ,D 

weldje ich an die Deutſcher 

habe id) von meinem Bater g 

Bolt hat ſchon dort gewohnt, 

nod) aus ber Rolonie gekon 

zwiſchen uns eingedrangt ha 

Deutfdjen angeht, fo haben 

volle Recht, ins Land gu tk 


' wie bie Englander und gui 


felben bei mix höflich um 
gefragt und begahlen dafitr 
weitere bin ic) Dir teine Unt 
Nad wenig Tagen mun fai 
bie dieſe Wntwort überbrad 


| einem zweiten Briefe Jakobus 
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folgenden Inhalts: „Weißt Du nicht, Jo- 
nathan, daß wenn ich wollte, die Station 
Reetmannshoop aud) mein wire. Ihr Keet⸗ 
mannahooper feib Leute vom roten Bolt und 
da id) den Platz Berfeba vom roten Volt 
früher erhalten babe, fo ſeid Ihr eigentlich 
meine Unterthanen.“ Dies iſt nun eine 
offenbare Lüge. Als ſeiner Zeit der Vater 
von Jatobus Izaak, Paul Goliath, beim 
Hauptling bes roten Bolfes, Oafib um 
Berſeba anhielt, gab eB ihm derfelbe nur 
lehnsweiſe und er follte jedes Jahr eine 
Pferdeftute als Pacht begahlen, was denn aud) 
cittige Jahre hindurch gefdehen, hernach aber 
eingeſchlafen iſt. Die Keetmannshooper aber 
haben fic) ſchon in fritheren Jahren als ein 
{einer Zweig von dem toten Bolt getvennt 
und bad Gebiet, in dem fie jest wohnen, 
gehrt den Bondelzwaarts, deren Grenge zwei 
Tagereijen ndrdlid) von hier am Fiſchfluß 
lauft. Seit jener Zeit find die Reetmanns- 
hooper von ben Bondelzwaarts infoweit ab- 
fangig, weil jene die Herren diefes Grun- 
de find. Darum hat Warmbad die Ober= 
hobeit über Reetmann3hoop und fekt die 
Rapitine Hier ein, wie ja aud) erft kürzlich 
geſchehen; aud) find die Mehrzahl der Be— 
wofner unfered Platzes jetzt Bondelzwaarts. 
Es iſt alſo purer Haß gegen unſere Leute, 
wenn Jakobus Izaak ſolche Anſprüche er— 
hebt. Es wird jetzt alſo darauf ankommen, 
dag der Häuptling der Bondelzwaarts, Wil- 
helm Chriſtian, fein Recht über Keetmanns— 
hoop bem Jalobus Izaak gegenüber energiſch 

zurückweiſt, wie das auch 

bem id) die Sache mit= 

jeine Dteinung ausſpricht. 

denn nun mit den beiden 

mbabd gegogen und tie id) 

Wilhelm Chriftian dem 

einen fdjarfen Brief gee 


emit ſchließt diefer Miffions- 
Dinge im Namaqualand, 
witrt von einem Ende bis 
abinein find nun alfo die 
ten. Gott gebe, daß die 
rele ohne Zweifel bevor= 
‘ung unferer Mijfionsfade 
! 





ntſchen Auswanderer- 
g tm Jahre 1884. 
itſchen —X Hamburg, 


wurden im verfloffenen Jahre 


196 491 Perjonen gegen 201808 Perfonen im 
Sabre 1883. 


Davon gingen 


91603 Perfonen ber Hamburg ~ 
. 89.465 in 1883 


gegen 

108 121 » — tiber Bremen 
gegen. . 111205 , 

767, ~—s fiber Stettin 
gegen 548, 





195 491 Perjonen gegen . . 201308 in 1883 
Bon den iber Hamburg befdrderten Perfonen 

gingen: 

86 888 Perfonen nad ben Bereinigten Staaten 





von Umerifa, 
935 Perfonen nad Britifd-Nordamerita, 
. « Mezito u. Zentral-Amerita, 
3 Weſtindien 
1139 ° » Brafilien, 
599 . Argentinien, 
90 » Peru, 
365 . n hile, 
279 . » anderen fibamerifanifden 
Staaten, 
369, » = Ufrifa, 
1077,—C, + Ufien, 
792 Auſtralien. 


91 603 Pecfonen 
Gs befanden fid Hierunter: 
56586 Perfonen manntiden und 
85017, weibliden Geſchlechts. 
ober: 
70383 Erwachſene, 
15989 Rinber von 1 bis 10 Jahren, 
5186 Kinder unter 1 Jahr und 
45 Kinder ohne Angabe bes Alters, 
ober: 
14205 Familien, 
33.059 eingelne Dtanner und 
8902 eingelne Frauen. 


Der Herfunft nach befanden fich unter den 
iiber Hamburg beförderien Perfonen: 


a) Mus Deutſchland: 


Hed aus Preugen, 61 aus Boourg Botha, 

Bayern, vate et 10 Unga 
Rpeins, 1S 7) Sanat) bur 

. aver, Dial, Sondershaujen, 

2 Ringe See, 37, Sdhoaryburge 

i Oates Rudolftadt, 

: Sen 5 ., Baldet, 
een, 3 Seu alt. Sinie, 
tedlenb.«Sdywer. 64 ,, Reug jing. Binie, 
Medlend..Steelip, 7 [ Sdaumb.-Bippe, 
adjen-€Beimar, 10 Sipe, 
Didenburg, 183", Silbed, 

& Braunidoe Bremen, 





Sadhf.-Mel 2 6 
aa titenbutg, I ” Siapetetvingen, 


5. 58 

b) Aus ben Abrigen europdifden Staaten: 
18 aus Belgien, 

692 82, Gollan, 
11, Grledentand, 
34 /; Grojbritannien, 

14493 |, Rufland, 

88” Stalin, 
3; Montenegro, 
4% Spanien, 
16 7, dee Zitel, 
81, Bulgarien, 
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Es falt ſchwer, eingelne Gruppen aus den 

beiden Bilbern, die uns Reumann-Spalfart in 

dem ,allgemeinen” und ,befonderen* Teile feines 

Werkes gibt, herausgugreifen. Was uns zuerſt 

befonbers intereffierte, waren bie Angaben fiber 

die Sunahme des National -Vermögens in dem 

Pereinigten Kdnigreidhe Grogbritannien und Irland 

nag Berednungen ber befannten Statijtifer 

Dudley Barter und Robert Giffen. 

Dur feinen Gowenanteil an der Weltwirtſchaft 

ift es Gngland gelungen, fein National-Bermigen 

jeit Begin unferes Jahrhunderts bis jegt rapid 

qu fteigern, fo 3. B. von 6113 Mill. £ im Jahre 

1865 auf 9000 Mil. £ gu Anfang diefes Jahre 

jented. Gerade bei Berednungen diefer Art 

legen wir aber auf die abfoluten Zahlen äußerſt 

wenig Gewicht und begnigen uns daher mit der 

‘Bemerfung, bag weber bie Höhe bed engliſchen 

Rational-Bermagens nod der Progentfag deijen 

jabclidger Zunahme in irgend einem anderen 

Siaate erreicht ift, außer von den Bereinigten 

Staaten von Amerita; dod ift hier bie Hohe bes 

Vermögenszuwachſes naturlich auf gang anbere 
Urjaden gutidyufibren. 

Zehr Lehrreidh find ſodann die Rapitel, welche 

die Charafterijtit ber wirtfdaftliden Vage in den 

Jahren 1870—1882 geben, welche wahrlich aud 

viele und fehr widtige Fingergeige fir bie Praris 

ber Gegenwart bieten. Wer die wirtidhaftliden 

Greignijje und Bewegungen vorhergegangener 

Perioden gum Gegenftand jo grindlider Studien 

gemadt bat, hat aud ein Rect, eine Prognofe 

fit die wirtfdaftlide Entwidlung ber nächſten 

_ ~ ~  "" "echt madt der 

eiles Gebrand). 

veitaus grogten 

ng. Aud wir 

Verfaſſer niGt 

Tide Deprejfion 

iden Woidlub 

ouftrieller Blůte 

amt feien, uns 

e hindurch und 

tgt bas intellet 

dafiir, ba es 

hen Willen — 

eine neue Ära 

ten. Die immer 

tralafrikas, das 

ieſes Kontinents 

nd unbeachteten, 

allen Siaaten 

tionsfrage; alle 

Mm zu einer ume 

sganifation ber 

ebelten Ländern, 

dichtbevöllerten 

dem verehrten 

— Gort: 

vie Mittel nod 

uns, dab wir 

mit dngftlidem 

u rufen haben, 

jungen gu einer 

te an ber Welt= 

Des fiberreiden 

idern Teils tone 

rwahnung thun. 

Ausfůhrlichkeit 

die Nahrungs · 





mittel und ſpeziell hier wieder die Getreide · und 
Brotfruchte behandelt. Den Getreideerportlindern 
find die Getreibeimportlinder gegeniibergeftellt und 
alle bier einſchlagenden Bewegungen bei aller 
Knappheit dod mit Vollftindigkeit behandelt. — 
Gelegentlich fei hier bie atbhanblung von Dr. 
Kremp: Queblinburg in bem Novemderheft der 
Conrabd'fhen Jahrbider erwahnt, welde die von 
Neumann-Spallart fiir ben Weltverkehr gegebenen 
Daten durd eine fpegielle und detaillierte Beare 
beitung unferer deutſchen Berhaltniffe fir die 
Sabre 1860—80 treffend ergänzt. — Neben dem 
Welthandel in Rahrungs und Genufmitteln, in 
ben Robftoffen fir bie Weltinduftrien und bem 
Maffenverbraud finden fodann die „Umlaufs- 
mittel” in ber Weltwirtidaft eingehende Behand- 
ung. Die Wahrungs-Verhaltniffe der verſchiede · 
nen ander werden im Zuſammenhange mit der 
Edelmetallproduttion behanbdelt, wodurd) die Wah 
Tungéfrage eine fadlide Beleudtung erfährt. 
— Die legten Rapitel find ben Vertehrsmittetn 
und bem Welthandel vorbehalten. Fir ben jtets 
wadfenden Umfang des Welthandels wollen wir 
nur einige Zahlen entnehmen, welde und geigen, 
bab ,fid) ber Wert ber Totalumfage trog der be 
beutenden Preigerniedrigung ber meiften Artitel 
des Maffenvertehrs in den abgelaufenen 20 Yah: 
ren verboppelt hat.” Nad) verlagliden Angaben 
und Berednungen begiffert fic) die Totalfumme 
bes fefamten dugern Welthandels i. J. 1860 auf 
29 Mitliarden Mt. 1862 auf 32 Milliarden Mt. 
und iberfteigt fiir 1882 nad) ben grinbliden Wuf- 
ſtellungen Neumann-Gpallart’s nod) bie Höhe von 
67 Milliarden Mt. — Nur verweifen tonnen wir 
auf bie Rapitel: „Weltpoſt“, Telegraphie“, 
Eiſenbahnen“, ,Sandelsfhiffahrt*; aud tn dieſen 
haben wir einen reiden Schatz von Belehrungen 
gefunden. Dr. &. 6. 





Die Portraits zweier in neuefter Zeit vielges 
nannter Manner, welden die gange givilifterte 
Welt hohe Anertennung gollt, bietet unjer Heft. 
Diefelben find dem von uns im I. Bb. S. 502 
befprodjenen Werke: ,Die Entbedungsreifen 
in alter und neuer Zeit, von Gerhard 
Stein” (Verlag von Rarl Flemming in Glogau) 
entnommen. Das Bild Stanley’s ftellt ihn bet 
feiner Antunft an ber Wefttiifte Afrikas nad 
jeiner rufmvollen, aber mit unfagliden Mühen 
verbundenen Durdquerung des dunteln Erdteils 
bar. ,Sein vor drei Jahren nod jugendfriſches 
Gefidht erichien jeyt gueifenhaft gealtert — heibt 
es in bem zugehoͤrigen Text — tagelang triumte 
er tritbe vor fid) bin 2." Geute hat Stanley 
wieder ein gefiimberes Uusjehen gewonnen, aud) 
fein Saar geigt nidt mehr die völlig graue 
Farbe — Mit bem Namen Radtigal’s ijt die 
Geſchichte der erften Aberfeeifden Fubfaffung des 
Deut{den Reides fur alle Zeiten vertiipft; meben 
feinen bebdeutenden Leiftungen als geographifder 
Forſcher wird fein Baterland die Dienfte nie 
vergeffen, welde er unter fo ſchwerer Verantwortung 
als ber Bertreter bes Reiches mit Tatt und That> 
traft geleijtet. — Gern benugen wir biefen An- 
lag, um wiederholt auf oben genanntes Wert auf ⸗ 
merffam gu maden ; — gerade jetzt, wo bie junge 
tolonialpolitijie Ata die Blide von Millionen 
auf die weit iiber’s Meer erridteten neuen Deutſchen 
Grengpfahle lenkt, kommt diefes Wert’ gu, guter, 
Stunde als eine treffliche, überaus feffelnd ge— 
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Deut de Revue iiber dad gefamte nation 
web der Gegenwart, Herausgegeben vom 
Ridard Fleijher. 1885. Januarhelt. Breslau. 
Eduard Trewendt. 

6) Encyflopadie der Naturwiffenfmafien. 2. Abs 
‘teilung. 40. Yfg, enthalt: Gandwbrterbud der Goologie, 
Anthropologie und Gthnologic. fg. 18. Breslau 

Seid Solberg Rade eet Reifebitder. Dritte 

) ao Geuador. Reileider. Dri 

J Trapeatocttee und mit bet Theorie ber Tiefentedfte ves 
mebrie Muflage. Dit 122 Holsidnitien, 15 Tonblidern 





und einer Rarte von Geuador. Freiburg 1. Wr. 1865. | 


"fide Berlagshandtung. 
9 br. Baitipy ant P Dee Surantander nad 
Dem gegenwartigen Etande der Renntnig 





Mit 54 in den Tert gedructen Holgidmitten, 12 Tone 
bildern, gwei vidtoruden uud einer Marte. | Freiburg 
1, is, Server |e Sertaghpanolung, 

gy bRerreigijge Monatsfarift tir den Orient, 


XL, adrgang, 1885. Rr. 1. Wien, Berlag des 
Orienzatiigen ‘Mufeurns. 

Ww) Dr. med. Reinhold Bernhard Brey, Das Inta- 
Reis. Peitrage jur Staats und Sittengel bide det 
Raifertums Tanantunfuyu, Rag den Alteften ipanifden 
Cuellen bearbertet, Dit einer Marte in Chromodrud 
und Qolsfgnitten. 1. Teil, Jena 1885, Fr. Maute's 
Berlag. Romplett Dit. 12. 

. von Ploeden, Handdud dex Erdtunde. & 

uflage, IV. Band. <olitifte Geographic, Binders und 
Etaatentunde von und Muficalien. St, 9. 

V. Band. Bolitijde Geograpdle. iinders unp Staaten 
tunde von Ymerita und ‘frita. Berlin 1884. Weide 
mann'jge Budyandlung, Rt. 10, 

12) Univerfum, —8B Wonataſchrift. 1884. Heft 
1—3 (Cttobec— Deyember). Dresden. Wilhelm Hoff 
mann, a Geft wat 1. 

1) Jabrbud und Adteblatender der deutiden Roe 
Lonie in Buewob Aires. Herausgegeben von Hugo 
Sing & Cie. Redigiert von Eenjt Bagymann. I. Jabrg. 
1s84, Buenos Aires, Yelbjlverlag der Meraubgeber. 

Hy O29. Seltin, Das KaijerreiG Brafilien. it 
25 Boubitdern, 66 in den Test gedcudien Abbifoungen 
und 5 Sarten, Sripsig und Prag 1855. G. Freytag. 

1S) Evangelifmes Miffions-Magayin, Im wufteage 
det MilflonsRomitere perausgegeden von 3. Yeiie in 
Bofel. ewe Folge. XXIX. Jahrgang 1385, 

Heft. Bajel, Milfionsbushandtung, 

18) Gharied Qanced, England und die Maori. Mit 
cinemt Bilcnis der drei mad ondon getommenen 

uptiinge —(Bermebrter Eonderaborud aus der 

len Roloiayetung) ecin 1983. utttanmer 
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Rifder Jahres berist ber die Bereinige 

Etanten von Benejucla. Heraudgeyeten 

f Befehl ded Brafiventen der Republit. Caracas 1844, 

1) 4. Wantern, Lev Bolg os au Congo, Numero 
‘extraordinaire du Mouvement Géographique. 
1585. Bruxelles. Institut National de Geo- 

raph.e. 3 France. 

u) Le Mouvement Géographique 
Populaire des sciences géographiques, illustré 
de cartes, plans ct gravures. 158i. No. 1. 
Bruxelles.’ Institut National de Géographie. 

2) €tabl umd Gifen. geitférift der nordweflliden Gruppe 
deb Bercins deuthder Eijens und Staylindultriester und 
des Fereind deuljther Gijenbittenteute, Recigitt von 

. A. Bud und E. Sdeddter. V. Jahrgang 1485, 
1. Diiffedor). % Bagel, 

4) Qeiati Gattenbag, Waleitung sur Cr lernung 
Yes Malayijgen jum Etudium wabrend der 
Reije nad Cftindien. worms 1xH5, \. Arduter"fde 


‘Bagbandtuny 
jammy, Guropa’s Aolonien. 


3) Br, mu 
flafiifa vom Senegal yum Kamerun. Nad den 
‘Leipyig. 


meueften Cuellen geidlidert, “vieferung 1—3, 
Gregace & Saranm, A Viejecung 00 ‘Ph 

1) n. vem Searociger: Leedenfeld, Afrita, Der duntle 
Scedteil im Lite unferer Zeit. Mit 300 Jduitrationen, 
Xieferung 1. Wien 1835. 8. Hartleden’s Berlag. 
4 Sicferung 60 Bj. 

3) Graft Geeihere von der Graggen, Wie Rugland 
europaifd wurde. Studien jur Aulturgeſchichte. 
Seipsig 1885. Beit & Gomp. Vit. 10. 

38) De. @eorg Hiediger, Japans landwirth gal tlige 
und allyemeiniirtigaftlige Berbattnifie. 
Rad eigenen Beodadtungen dargetellt. Wit inet 
Terraindarfellung und finf flatijtildjen Karten, Jena 
1982, Gauftav Fiider. M. 5. - 

BM) Die Deutihe Roloniatporitit. Erſtes Heft: 
Deuthland in Write und in der Siidjee. Attenftide 
dex Denticden Rolonialpolitit mit einer orientierenden 
Rarte. Yeivy'g 1885, Renger'ige Buchhandlung, 
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21) 6. Spdheer, Die taufmannijae Arithmetit in 
ihrem gangen Umfange. Lehre und Rasielagee 
bud fr Raufteute und Quduftrielle jum Selbftunter. 
ridt und jum Gebraude in Gandelbe und Geroerber 
foulen. 1. Band. Dag wledere tanfmannijie Recgnen. 
Stuttgart 1884, Wuguit Brettinger. 

28) % @. ing’s Handelsgeographie, Rultur 
Und Indujtriege|gisre. —Sroeite Bearbeitung 
im Wudjuge, Stutigart 1984. Wuguit Brettinger. 

2) Gine Orientrerfe, beldrieben vom Kronprinjen 
Rudolf von Hecreid. Popullice Ausgabe, Mit 
— duftationen nad) Criginalyigmungen 
don Fran; von Pauiinger. Romptet in 20 wieferungen, 
Eig 1, 2 A aR: 90, bien 1685, Berlag ber 8. 
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390) @ 3 , Cine origungsrcife nördlich des 
Hongo am Rwilu, Niadi im Muftrage 
Stanley's. Berlin 1885. Ferdinand Diimmler. 

$1) Cito Finlay, Reu-Guinea und feine Bewogner, 

it einer Marte, Bremen 185. G. Ed. Miller. 
$2) Joteph Thomion, Grpedition nag den Secen von 
Gentrat-Bfrita in den apren 1878 bis 1880 im 
Aujteage der_ Ronigligen ‘oritligen Geographifioen 
Gelellidaft. Wutorifierte deutive Ausgabe. Wir yrel 
andtarten in Farbendrud, Jena 1882. Germann 
Gojtenoble. 

33) Julius Raeher, Land und Leute in der brafie 
Hianifgen Proving Baia Reb genauer Mne 
abe dex Reifegelegendeiten nad Brajilien und Be 
fereiving er Seelayet von Hamburg nad Bratien, 
Wart gegen 50 Juuftrationen. eipyig. Guitav Weigel. 


WR. 6.— 

B4) GB. H. von Mofenberg, Der Malavijse Argis 
vel. Land und Yeute in Sdhilderungen gefammelt 
wibrend eines decifigidbrigen Yujenthalted in den 
Molo vie. Mit sableciden Aujteationen und einem 
Borwort von Prof. B. J. Beth in Leiden, keipyig 
187. Gujtay Weigel. MN. 18.— 

38) De Indische Mercur. Orgaan gewijd aan don 

itvwerhandel. VIL. Jaargang 8 , No. 1~4. 

itgever: J. H. de Bussy in Amsterdam. 

36) Croquis de l'Afrique Equatoriale contenant les der- 
niers renseignements recueillis par les agents 
de Association Internationale du Congo. Bru 
xelles 1483, Institut National de Géographie, 























fr. 1. 
37) Almanach géographique 18%5 Bruxelles, Institut 
National de Géographie. fr 1— 
38) Agenda 185 avec éphémérides géographiques. 
Bruxelles 1689, Institut National deGéograpble. 
2.30. 





Uedaktionelle Korreſpondenz. 
Chemnig, 1. Febr. 1835. 

Geſtatten Sie mir als Mitglied bes Kolounial - 
Vereins, und da ic) urd) mehrjährigen WAufent- 
Halt in den jitbafrifanifdjen Rolonien Land und 
Leute leidlid) gut gu fennen glaube, eine mir 
notwendig exjdeinende Berichtigung gu geben. 
Erſt kurzlich von einer langeren Reiſe zurüchge - 
febrt, fomme id) jegt Dagu, die ingwifden ere 
fdienenen Hefte burdgulefen. 

Qn dem Artikel ,Was fonnen und jollen wir 
jegt für die deutſchen Auswanderer thun?* ift auf 
Seite 489 von dem Herausgeber des , Ceutiden 
Unfiedler” ein augerft abjpredendes Urteil i ber 
Sibafrita iberhaupt gitiert und augerdem 
bie fehr gewagte Behauptung: ,ein Unjiedler fonne 
unter S000 Wtorgen Grund" und Boden dort 
nichts ordentlidjesanfangen“, aufgeſtelltworden. Dies 
ift Denn dod) cin recht einjeitiges Urteil, bas fi) ber bee 
treffende Schreiber nur vomHorenfagen gebilbet haben 
fann, ober aber er ijt auf feiner Mtiffionsitation 
irgendwo hinter ben Nicwe-Felb-Bergen, in Bush: 
man’s oder Koranna-Land rubig figen geblieben, 
wo allerdings zum weitaus grdgten Zeil Bieh- 
gudt herrſch und yu deren erfolgreidgem Betried 
natürlich große Weideplätze gehdren; — aber in 
ben Zerrajienlanden des weftliden Raplandes, der 
grofen und kleinen Karoo, oder den öſtlichen Pro⸗ 
vinjen um GraafeReynet, Cradock, Grahamstown, 
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Ring Williamstown rc. Herum tann | 


umgeſehen haben. 
jenannten Diftritten find Farmen von 
m eine Geltengeit, defto zahlreicher 
in ben Größen von 800—3000 Mor- 
d gu wohl aud mal eine gripere 
m bis gu 5000 Morgen. Viele Buren 
grdperen Farmen alg 1—2000 Mor 
nben fich fehr wohl dabei, und man- 
hat al eingewanderter armer Knecht 
Zeit in fremben Dienften gearbeitet, 
Der mit Land, Seuten und Sprache 
1 irgend jemandes Sand auf Anteil 
- et bearbeitete bas Gelb, wabhrend 
entiimer Bieh, Adergerate und Samer 
ife fberlieb, und mit dieſem dann 
ag ber Grnte nach vorherigem Uber- 
etlte. Bei ber betannten eniigfame 
tren unb bem ausgezeichneten Klima 
welded zwei Ernten bes Jahres ers 
B nichts feltened viele folder Leute 
ihren al8 woblhabende Befiger von 
ind und Boden gu fehen. 
berigland mag die Behauptung ded 
onarg gutreffen, fiir Giib- und Side 
veit id) bas Ganb tenne, laſſe ich fie 


inftige Bobdenverhaltnifje werden 

t. Lucia Bai beftehen, wenn das 
itfernt fo abnlid ijt, wie bas in Natal 
Neuhannover ober Hermannsburg 
an der Sulugrenge; und dab Zulu 
Htbarer Strich ift, wiffen die Englander 
ſonſt würden fie ſich nidjt fo begierig 
en wollen. 
) der flimatifden Verhaltniffe kann 
‘a jedem, ber mafig lebt, empfehlen, 
attbegnadeted lima, fret von allem 

E. O. Kisperth. 


Biotiothen in Hort Fogetfang, 
Saderigtand. 


‘ere hierauf begiiglide Wufforderung 
dief. Sahrg.) haben wir von folgens 
Biiderfpenden erhalten, fiir welde 


orrefponden3. A— Revalizen 





tu 

it, Or. Dr. med. Enfelein. | peife, oder fit fefte Redung, gu iibere | Haufe thatig, mit den internationale 
———————_ | nebinen. Eantwortvergaituifen a vertrant 
rauenspoften frien unter M. 4061 an Rudolf | dee. teanppilen prade - veltomm 

Detgeitigung fam | Wolfe, Frantfurt a Mm. migtig, mit Renntniffer in der ery 

‘ener {practundiger Uebere ean __| then eptase, ong nad “Deut. 
Ghine se) ine gedperem | ffocié gefuam fand juriidyufebren und fugit entipre 


Silbe oder Mitteldeutise 
ub H. H. 182 an Rud. 
ntfuct a. Dt. erbeten. 











TTelttungatabige Bammilfont Gigi in Brgort 

wird cin thtiger @ffocié mit einer 
ifthe Habete | peritaiscintage von 2000-3000 Tol. ts te BflegesMnftal 
ieee Broguen- u. Gpport | woplh. Rerventeante 
TFooie. pbotograpoiiéer | fuftigen aufmonn cine feten inte gerdumig,” in SRittedeut}tan 
je Ugenten a Gelegengeitgeboten, fofort in Ginecita — gelegen, mut vould 
Ibe, bet bodler feine elbHandigteit yu begriinden, | Snoentaru. ginfl. Beding. vertsuRi 
eve an Offerten erbeten an Rudolf Wojfe, | Hib. auf Wnfragen unter M. 17 a. 
antfurt aR. Frantiurt a. W sub T. D, Roloniatverein, 


Ein deutigyee Haus —erjten 


b Ranges in Lon fidtiger, ier) 
. anges mit gilialen in Sonon, 

= * — Delbourne umd Shoney_winiat fet i i 

Snper FL ge Fam Gute | ic Weinetung teitungehabiger Gabriten | ver bedeutendfen Hfen in einem Eye 


flix Muftratien fet ef tommiffionss | tiont, Befradtungss und Commiffions 





wir im Ramen unferer fernen Landsleute ver= 
bindliden Dank fagen. Dieſe im Gewidht von 
90 Rilo an Herm GF. A. Luderitz in Bremen 
abgefandte erfte Gendung guter volkstumlicher 
und ilfuftrierter Werte und Zeitſchriften verdanten 
wir ben Gerren Albert Mahlan-Frantfurt 
a. M., Leop. Baer- Frantfurt a. M, Rid. 
Reffer-Grantfurt a. M., Karl Coppius: 
Grimmen, Friedr. Voldmar- Leipzig, Herm. 
BWittner= Bretten, Ad. Miebler= Breslau. 

erm. Wangner-Reutlingen, Guft. Strauß- 

forzheim. 

Mogen mir bald Aber weitere gitige Spenden 
zu beridjten haben. ‘Die Redattion. 


Die zweite ordentliche 
Generalverſammlung 


findet am 
22. Februar 1885 in Serlin 
im Arditeftenhaufe, Wilhelmſtraße 92/93, 
morgens 11 Uhr ftatt. 
Fagesordunug laut der bem 3. Hefte unſeres 
Organs beigefiigten Beilage. 


Am 2. Februar 1885, morgens 10'/e Ubr, 
wird in Berlin im Hotel Raiferhof eine 


Dorftandsfikung 

|. ftattfinden, unter Hinzuziehung ber Abgeordneten 
berjenigen Bweigvereine, deren Ronftituierung 
flattgefunben hat. 

Die Teilnehmer an der Generalverfammlung 
werden erfudjt ihre Mitgliedstarte gur Legiti- 
mation mitgubringen. 

Das Bureau des Deutſchen Kolonialvereins. 

Frantfurt a, M., Februar 1885. 











Redattionsſchluß dieſes Heftes: 2. Sebruar sss. 





Gende und davernde Stelling im einer} 
raferen Werke oder fonfigen gerignete 
often. Offerten aud H. a 

Rudolf Moife, Frankfurt a W. 














nthoortlidger Redatteur Midgard Sefer, Frankfurt a. WM. Raddrud, wenn nicht aubdyichie untecfagt 
mit Cuellenangabe germ geitattet. “Drud von Mablau & Wald fg mids, Frantiurt a, WM. 
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Deutſcher Rolonialverein. 

Der ausfibrlide Berit Aber die Verhand- 
lungen der Qweiten orbentlijen Generalverjamm- 
lung gu Berlin, einſchließlich bes Gefdjafts- und 
Raffenberidhtes pro 1884, wird als Supplementheft 
Mitte Marg erſcheinen und allen Mitgliedern 
und Abonnenten des Vereinsorgans gratis zugehen. 





Der Geihaftsfahrende Ausſchuß der Abtei - 
{ung Dresden hat einen Bericht fiber die bis- 
ferige Thatigteit unfetes dortigen Sweigvereins 
tm i veroffentlidt. Dem Vorfigenden, Herm 
Geheimen Kommergienrat Zi dille, hat S. Ma- 
jeftt ber Monig ‘Albert in befonderer Yudieng 
am 21. Degember fein hohes Intereſſe fur die 
deutſchen folonialen Beftrebungen von neuem 
tunbgegeben. Die Mitgliederzahl ift auf nun- 
mehr 250 angewadfen. Uber die äußerſi zahl · 
reich beſuchten dffentliden Berjammlungen haben 
wit f. Bt. berichtet. Wud) am 24. Januar d. J. 
fand eine folde ftatt, in welder Serr Dr. A. von 
Eye aus Joinville fiber die deutſchen Rolo 
nien in Brafilien einen fiberaus beifallig 
aufgenommenen Bortrag bielt. — Sehr nadab= 
mungswert fur andere Lolalverbanbe ijt bie bors 
tige Einrichtung von regelmagigen zwangloſen 
monatliden Zujammentinften, um die Anfidten 
und Urteile ber eingelnen Mitglieder in Distuf> 
fionen gur Geltung gu bringen, und bdiefelben fo 
an ber Thatigteit bes Bereins mit gubeteiligen. 





Die Ortagruppe Bonn hielt am 27. Ja: 
nuat eine BVerjammiung ab, in welder bie Wahl 
bes Borftandes vollgogen und dieſem bas Recht ber 
Rooptation fiberlafien wurde. G8 find bie Herren: 
Geheime Regierungérat Prof. Dr. Erwin Naffe 
tals Borfigender), Verlagsbudhanbler Fr. Goene 
neden (als Schriftführer), Buchbrudereibefiger 
DB. Georgi (als Kaffierer), Geheime Regierungs- 
tat Prof. Dr. Dintel berg «Poppelsdorj. Fabri+ 
lant Fr. Guilleaume, Rentier Fr. Konig, 
Prof. Dr. Rein, Prof. Dr. Zitelmann. Jn 
der bie Berfammlung erdffnenden Anſprache hob 
Herr Geheime Rat Prof. Dr. Erwin Raffe here 
vor, wie bie gegenwartigen folonialen Beftrebun- 
gin in Deutſchland aus bem gefunden Sinne und 
ber ridjtigen Erfenutnié bes Voltes von bem, was 
ihm notthue, hervorgegangen und welden Einfluß 
amb Wert die Kolonialvereine fiir die Forderung 
ber großen Gade Hatten. Im weitern Verlaufe der 
Lerſammlung fpraden Herr Prof. Dr. Rein, 

, Doynt dex Geographie an ber Bonner Univerfitat, 

| fit die Sampfervorlage und Herr Miffionsdirettor 
Dr. Fabri fiber die verſchiedenen Aufgaben der 
deutſchen Rotonialpolitit in gehaltvollen unb be= 
ichrenden Yusfihrungen. Der legte Rebner er- 
farte gum Schluß, dak fir ihn feit bem Fronts 
lurter Friedensſchluß die erfolgte Begrindung 
entider Kolonien bas bedeutfamfte und groß - 
ttighte Ereignis in Deutfdland fer. 





Die Abteilung Berlin veranftaltete am 
0. Januar eine Offentlide Berfammlung im 
token Saale des Architeltenhauſes, welde fehr 





zahlreich aus den beften Standen (aud von Dae 
men) befudt war. Herr C. F. E Sdhulgee 
Rageburg (Dt. b. D. &.) verbreitete fic) im exften 
Bortrage bes Abends nad feinen langiahrigen 
prattiſchen Erfahrungen in ben La Plata-Staaten 
fiber die bisherigen Berfude deutſcher Rolonifas 
tion in Paraguay, Uruguay und Argentinien. 
Dieſe Verfude mußten oft mehr oder weniger mife 
fingen, weil fie immer in Gegenden gemacht wurden, 
die entweder burd ihre Entfernung von allen Bere 
kehrswegen oder burd igre Klima und Boden 
verhaltniffe fic) nicht zur erfolgreiden Bewirt · 
ſchaftung eigneten. Wo das Land von den 
Regierungen verjdentt wird, iſt es meiſt aud nichts 
wert Nicht die Billigkeit ber Erwerbung ber gu 
folonifierenden Länderſtreclen, ſondern die Mige 
lidteit ber BVerwertung ber Probufte mußte mage 
ebend fein. Demnad bietet von den La Platae 
Srcaten Paraguay die geringften Chancen, und 
ift es fein Wunder, wenn bort ber jfingfte Verſuch 
deutſcher Rolonijation miflungen ijt. Jn Urue 
way und in ben am a Plata und an feinen 
unten gelegenen Provingen Argentiniens haben 
Die Rolonien dagegen mehr Ausfidht auf Gedeihen. 
Der oft anhaltenden Diirre und anberer klima- 
tijden Berhaltniffe wegen fann aber aud dort 
fajt nur Weigen im grogen gebaut werden. Die 
Worhenpreife find aber fer gefunten. Der Fehler 
ber bisherigen Rolonijation war, bag fie nur 
Aderbau ohne die viel ergiebigere Viehzucht trieb. 
Nad diejem allem eignen fic) dieſe fibamerifas 
niſchen Republiten nidt gur Rolonifation fir 
Reinbauern, ſondern mehr fiir tapitaléftarte 
Geſellſchaften. Eine Grinderfdwindelperiode habe 
in ben legten Sabren eine etwas ſchwierige 
Gituation ergeugt; wenn aber exft Grund und 
Boden drüben wieder einen normalen Preis ers 
fanat haben, fei deutſchen Rapitaliften eine ver= 
fttindige Anlage ihres Geldes in ben befprodenen 
Gegenden woh{ anguraten. Gierauf hielt ber 
Afritaforfder Dr. Fifer einen überaus intcr= 
effanten Bortrag aber Sanfibar. Am Schluſſe 
desſelben wies er auf den Riiftenftrid) von 1 Grab 
ſadlicher Breite bis 12 Grab nordlider Breite 
bin, ber nod) herrenloſes Gand fei. Die Somali 
feien gwar ein ſchwer gu behandelnder Menſchen · 
flag, aber es laſſe fic) bod) mit ignen Leben. 
Das Land fei gefund und frudtbar und aur 
Beftellung wohl geeignet. Die Zutunft Wfritas 
erblide er in ber allmablidjen Ergiehung der Reger 
ju givilifierten Menſchen. Die Phoglisteit des 
Bautmotlenbaues und bie Gihigheit ber deutſchen 
extilinduftrie, mit ben billigen Baumwollenfabri- 
faten Ameritas, Yndiens und Englands erfolge 
reich gu konkurrieren, ertlarte der Rebner fiir die 
Grundbedingung einer erſprießlichen deutſchen 
Rolonijation. 











Qn einer ſehr zahlreich befudten Bereinigung 
ber Halleſchen Mitglieder unſeres Verein’ 
am 30. Januar hielt Serr Prof. Dr. A. Kirch - 
Hoff einen längeren, mit grogem Beifall auf - 
genommenen Bortrag fiber ,die Bedeutung 

eutfder Rolontfation in Vergangen— 
beit und Gegenwart.” Geine feffelnden 
Tegungen boten wertvolle Belege in kultureller 
unb wirtſchaftlicher Begiehung fir die Notwens 
bigteit der fraftigen Fortfuhrung der begonnenen 





us 


Deutſche Kolonialzeiting. 





beutfden Rolonialpolitit gum Geſamtwohl unferes 
Baterlanbdes. 7 





Jn der am 30. Januar ftattgefundenen General · 
verfammiung des Sweigvereins Braun> 
{qweig gab der Beridt des Vorfigenden, 
Bantdirettor C. Hollmann, ein erfreulides 
Bild ber dortigen regen Bereinsthitigteit im vere 
floffenen Sabre. Befonders hervorgehoben gu were 
den verbient, bag ber Bweigverein im eptember 
ein Runbdidreiben an die ihm befannt geworbenen 
Adreffen von Braunfdweiger Lanbsleuten in fer= 
nen Erbteilen verſandt hat, worin jene um Bericht · 
erftattung aber die jetoeilige Lage bes Handels 
an ihrem Plage erfudt werden. Gin grofer 
prattifder Nugen wird durch berartige neu ge= 
jchaffene Rorrefpondengen der Geimat geboten, 
wahrend die Beridterftatter in Erfillung ihrer 
Aufgave auger der Aneignung eines erweiterten 
Geldaftliden Blides, aud fich ded Gefuhls 
det Zuſammengehörigkeit gum deutſchen Baters 
lande reger bewubt werden. Mögen berartige 
fiberfeeijde Untniipfungen aud anderweitig ge- 
ſchehen und bie Gepeonite ber Sentrafleitung wie 
bem Bereingorgan dienlid) gemadt werden. Wir 
werben fiir jede Erweiterung unferes Rorrefpon= 
denten · Retzes fiber ben Erdball fehr banfbar fein. 


Am 2. Februar hielt der dber 60 Mitglieder 
ahlende Sweigverein Cifenberg (Gadfen« 
Qitenbure) eine Sffentlide Berfammlung ab, die von 
fiber 100 Perfonen aller Stände befudt war, Der 
Bweite Borfigende, Ardidiatonus Korn, bielt gue 
nadft einen anberthalbftinbdigen Bortrag aber die 
ſudafritaniſchen Berhaltniffe, wie im ſpeziellen 
ber die bortigen deuiſchen Befigungen, und wubte 
an ber Hand einer von igm felbjt_ in weithin 
fidtbaren Garben angefertigten rieſigen Wand- 
farte von Wfrifa feine Schilderungen von Land 
und Qeuten durch geographifde, geſchichtliche und 
kulturelle Exdrterungen außerordentlich anziehend 
gu machen. Der Erfte Borfigende, Sere Profeſſor 
Seiler, gab bierauj ein Bilb von dem Gange der 
tolonialpolitifden Verhandlungen im Reidstage und 
fanb bie gum Schluſſe von ihm beantragte Refolue 
tion, weiche bem Reichstag fie bie bisherige Unter: 
ftiigung einer nationalen Rolonialpolitit ben Dant 
aus{pridt und ibn bittet, aud bie weiteren, bamit 
im Qufammenhange ftehenden Borlagen genehmigen 
gu wollen, einftimmig Ynnabme unb Untergeid= 
mung. 








Wie vor einiger Zeit ber Mittelbadiſche Zweig · 
verein, Borort Karlsruhe, fo hat foeben ber jaingft 
begriindete Oberbabifde Zweigverein. Bore 
ort Freiburg t/Br., eine vorausfidtlid ebenfo 
erfolgreide Ugitation fir unfere Sade, wie die 
des etftgenannten, durch einen begeifterten und alls 
gemein verbreiteten Aufruf in ihrem Gebiete ere 
Offnet. Auer dem Votſtande finden wir unter bem 
Aufrufe eine große Zahl der geadtetiten Perjon« 
Tidfeiten aus allen Standen in Greiburg, Brei-= 
fad, Konſtanz, Lahr, Offenburg, St. Blafien. 
Waldtird, Waldshut rc, die ſich gur Annahme 
bon Beitrittsanmelbungen und Auskunft bereit 
ertlaren. 





Um 11. Februar hat in Straßburg i. Ele 
fab die Ronjftituierung einer Seftion unjered 
Vereins ftattgefunben, mit ungefahr 110 Mitglie 





bern. Der Borftand befteht aus den Herren Ober · 
ſchulrat Dr. Al bredt, Profeffor Dr. Gerlanbd, 
Reidstagsabgeordneter Grad, Kaufmann 6. Ja 
cobi, Bantier Schwarzmann, Raufmann F. 
Silbereifen, Reidshant-Direltor Stage. 


Sehr erfreulich ift ber im fermen Wuslande 
immer mehr fid) regende Beitritt gum Deutſchen 
Rolonialverein, fo brachte und eine Poft aus 
Pretoria (Transvaal) 16 neue Mitglieder, eine 
aus Manton 7. Jn legterer Stadt, wo von 
Raufleuten nur 5 Deutſche find, ift dieje Beteili« 
jung mit einer Gefamtfumme von 160 Mart 
Satesbeiteag um fo anerfennenber, 





Wie vor turgem ber Deutſche Handelstag, fo 
bat and jungſt eine die landwirtſchaftlichen Inter 
teffen vertretende hochgeachtete Körperſchaft, der 
Deutfde Landwirt{dhaftsrat, welder fid 
aus ben Delegierten der lanbwirtſchaftlichen Sen: 
tralvereine gufammenfegt, bei feinem Zuſammen · 
tritt gu feiner 18, orbentliden Geffion am 5. Fee 
bruar gu Berlin bie deutſche Rolonialpoli+ 
til obenan auf die Tagesordnung als Beratungs« 

egenftand gefegt und bierbei Anlaß gu einer aud 

it weitere Kreiſe bedeutfamen Rundgebung gu 
unften berfelben genommen. Die vom Referenten, 
erm Generaljetretar von Mendel » Olden: 
burg vorgefdlagenen hierauf bezuglichen Refolue 
tionen tourden nad kurzer guftimmenber Debatte 
einftimmig in folgenber Gaffung angenommen: 

1) Der Deutige Landwirtfdaftsrat erlennt die 

von der Deutfden Reichsregierung eingeleitete Ko · 
lonialpolitit al8 eine tulturhiftorifde Notwendig · 
teit an, deren Beridfidtigung bem Beftande und 
ber gefunden Gortentwidelung, vor allem ded 
beutfden Handels und Gererbes, aber anc) direlt 
und inbirett ber deutſchen Landwirtſchaft, gu die: 
nen verſpricht. 
, 2) Der Deutſche Landwirtſchaftsrat gibt der 
itverjengung Uusbrud, dag bie Einridhtung regel- 
mapiger, vom Reide fubventionierter Dampfer- 
finien nad Ojtafien, Afrifa und Auftralien ein 
Bediirfnis ift, weldes durch bie nationalen handels= 
politifden und rein gefdaftliden Anforberungen 
ber Gegenwart begrundet wird. 

8) Der Deutfde Landwirtfdaftsrat beſchließt 
an die Reichsregierung bie Bitte gu ridten, bab 
in Erwãgung gezogen werbe, ob nicht mit ge 
wiffen iberfeeifden Ländern (befonders den ſũdlich 
be8 Uquators gelegenen in Siidamerita) Bertrage 
abgefdloffen werden konnen, welche die deutſche 
Auswanderung nad jenen Gebieten in ber Weiſe 
regeln, daß dort bie Grhaltung des deutſchen 
Elements gefidert erfdeint und eine gewiffe 
Wedhfelbeziehung mit bem Mutterlande gewahr- 
leiftet bleibt. 


Bas erſte Dentſche ,Blaubuch“. 
8. 


Der Bericht ber Hamburger Handelstammer 
führt weiter aus: . 

Gernando Po eignet fid) aus folgenden 
Griinben gang befonders gu einer Deutſchen Floe= 
tenftation : 

1. wegen feiner zentralen Gage gu bem ge 
nannten weftafrifanijden Gandelsgebiet; 
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2. wegen feined tiefen, ausgezeichneten Hafens, 
in weldem eine große Angabl ber tiefgehenden 
Schiffe durd eine hohe, gebirgige Mifte gegen 
Bind und Ceegang voliftindig gefdiigt vor Anter 
Tiegen farm. ift ein Gafen, wie er — im 
Gegenjag gu ben offenen, ftets ber hohen Danung 
ausgefegten Rheden ober den nur mit Schwierig- 
feiten gu paffierenden Barren ber Flugmindungen 
— faum gum gweiten Male in Weftafrita exiftiert. 

3. Das Klima iſt. wenn aud in dem Haupt: 
ort, Fort Clarence, eine große Hige vorgerridt, 
bod) weniger ungefund, al an den meiften Küſten - 
plagen, und namentlic) geſunder als in den Fluß 
Minbungen, wo grofe Feudtigteit ub mannig: 
fade Ausdinftungen aus den Sumpfgegenden 
nadteilig einwirten. Die hohen Berge ber Injel 
bieten Gelegendeit, mit Leidtigteit höher und des= 
halb geſander gelegene Puntte gu erreiden, und 
Hat die Englifde Regierung bereits früher die 
Geridhtung einer Gefundheitsftation bafelbjt ins 
‘Ange gefabt. 

Im Anſchluß Hieran beffirworteten die Ber> 
treter weftafritanijder Firmen lebhaft bie Er- 
werbung eines Ka ftenftrids am Feftlande 
gur Begrindung einer deutſchen Gandelstolonie, 
unb fie empfablen hierfür als beſonders geeignet 
Die Fernando Po gegeniibertiegende. 

Das energiſche Borgehen ber Frangofen und 
Portugiefen an der Wefttafte Afritas zeige, bab, 
wenn Deutſchland nidt fic immer auf den Befig 
von Rolonien bafelbft verzichten rwolle, jegt ge= 
wiffermagen ber fepte Augenblid fei, um folde 
qu erwerben. Aud England habe fein Augenmerk 
auf jene Gegend geridtet; im November 1882 fei 
ber Englifde Konſul Hewett mit dem Ranonen: 
boot Flirt’ im Kamerunfluffe, alfo fpegiell in 
bem eben genannten Gebiete, gewefen, um einen 
Bertrag wegen Abtretung des Gebietes an Eng= 
laud mit ben Haiuptlingen abzuſchließen. Sei ber 
Bertrag aud) diejes Mal aus unbefannten Grin: 
ben nicht gum Abſchluſſe gekommen, fo geige dieſes 
Borgehen bod, welde Aufmertfamteit England 
jenem Gebiete ſchenke und es fei namentlid ſehr 
wabrideinlid, dak wenn Deuiſchland Fernando 
Po als Flottenftation erwerbe, nicht aber gleid= 
eitig bie gegenitberliegende Kuſte, dieſe dann fo- 
fort von anderen Rationen befegt werden wurde. 
Wolle Deutſchland dauernd einen größeren prat- 
tiſchen Vorteii aus diefem Weltteil ziehen — wo= 
ranf es gewiß beredtigten Anſpruch habe, da es 
im fegten Jahrgehnt burd wilfenfcjattlide Gor- 
ſchungen fo viel zur Eridliehung beffelben beige 
teagen und ba aud bas Reid) jelbft durch Bee 
willigung von bebdeutenden Beiträgen an bie 
» Afrilanifde Geſellſchaft · dieſe Beftrebungen thatig 
unterftiigt habe — jo miffe es jegt und gwar 
raf vorgefen. Dag aber Deut lands ‘Handel 
und der Abfay deutſcher Ynduftrieprobufte in 
eigener Rolonie fid) ſchneller unb giinftiger ent- 
wideln werden alé unter frember Herrſchaft. ere 
oe fic aus den vorhin bargelegten Verhaltniffen. 

ie in ben Englifden RKolonien, namentlid jeit 


der Entwidelung dec Dampfſchiffahrt, kleinere 


fel6ftanbdige Girmen ſowohl von Europäern als | 


von Gingebornen entitanben jeien, und wie bie 
grofe Bahl derielben fo erheblid zur Bergrofe- 
Tung des Liverpooler Geſchafis beigeiragen hatten, 
fo werde, gumal bei ber Neiqung ane bem Ge- 
fehide der Deutſchen fiir den Gandelsbetried in 
Aberjeeifdjen dandern, gweifelgohne in einer Deut= 





fden Rolonie bald eine große Anzahl folder 
Firmen entitehen unb dieſes Geſchäft anftatt nad 
England nad Deutſchland gehen. 

Das Innere Zentral-Afritas biete mit feiner 
didten, fonfumfabigen Bevditerung und den von 
allen Reifenden gefdilberten großen Märkten ein 
befonders gunſtiges Abſatzgebiet fr europaifde 
Induſtrieerzeugniſſe, befonders ba nicht allein alle 
Vandesprodutte, fondern aud jede Arbeitsleiſtung 
nidt mit darem Gelbe ober Zratten, fondern ftets 
mit fremben Waren begahlt werden. Die Ere 
ſchließung dieſes Abſatzgebietes fir bie exportbe · 
dürftige deutſche Induſtrie ſei daher von — 
Werte; fie werde aber nicht weniger, als durch 
fremde Rolonien, durch bie die Küſte bewohnenden 
unabhangigen Negerftimme erſchwert. Die Ras 
merun· Seger z. B. laffen feinen Weißen Aber 
bie Flubmindung ing Innere hinein, und wenn 
es in eingelnen Gallen geftattet werbe, fo gehe 
ſtets ein Oauptling gur Begleitung mit, um jeden 
Bertehr mit den benadbarten Valtern gu vergine 
dern. Gang abnlide Verhältniſſe hertſchten in 
ben fogenannten Oil Rivers. Olb Calabar, New 
Calabar, Bonny x. Die Miftenneger hätten fid 
vielfad) enropaifde Bediirfniffe angeeignet und 
verlangten fiir ihren Hausſtand und ihre Kleidung 
nad foftbaren Stoffen und feinerem Hausgerat 
(Mobilien, Spiegel, Bampen, ühren 2.); eB finde 
dager in folden und in vielen anderen Lutus · 
geaenitinden ein belangreiches Gefdaft fir den 

jonfum an ber Küſte ftatt. Su dem Neger im 
Qnnern, dem fogenannten ,Bufdneger* dagegen 
Tieben fie nur bie geringen Waren gelangen. Das 
her fei gur Erweiterung bed Abjages europaifder 
Qnduftrieergengniffe der dirette Verfehr der Euroe 
pier mit den Megern im Innern erforberlid; 
dieſer fonne aber nur herbeigeflihrt werden, wenn 
bie Kifte im Befige einer europaifden Mart fei, 
und biejenige Macht welde die Riftenftrede inne 
habe, werbde den Löwenanteil an bem Berkehr 
haben. 

Gerner empfehle fich die Erwerbung des gee 
nannten Gebietes gang befonders deshalb, weil ef 
fic vorzüglich gur Anlage von Plantagen eigene. 
Bisher wurben alle Probdutte des Landes dort 
nidt angebaut, fondern wilbwadjend geerntet. 
Das reiche Borfommen von Gewürzen, Gummi, 
Kaffee x. in der Wildnis lege ein fideres Benge 
nig fir bie Fruchtbarleit bes Bobens ab und 
atige, wie fid) feine Ertragsfahigteit durch Anbau 
werde heben laſſen. Auch an braudjbaren Arbeits> 
traften. feble eB nicht; feien boc) die Reger ber 
Weſtraſte als Stlaven ftets bas gefuchtefte Wr 
beitsmaterial fiir alle heißen Rlimate gewejen. 
Aud) als freier Arbeiter leifte ber Neger unter 
ridtiger eitung Borgiglides. Ws Beweis fir 
die Richtigkeit brejer Anficht wurde auf die großen 
Reiftungen der an ber gangen Weſtküfte als freie 
Uxbeiter beſchaftigten Kru-Neger, auf die bedeus 
tenden Erfolge des Kaffeebaues in Liberia und 
auf die neuerdings angelegten Plantagen in ber 
Rolonie Gabun Hingewiejen. Freilid) fei der 
Plantagenbau da nicht moͤglich wo der Pflanger 
der Willtiir und Habgier ungivilifierter Häupt ⸗ 
linge madt- und rechtlo8 gegenüberſtehe, wo er 
befiirditen miiffe, oag die Gridte der langjabrigen 
Arbeit und die bedeutenden Rapitalien, die ere 
forderlich find, um einen bisher unbebauten Boden 
urbar gu maden, ihm gelegentlid) durch einen 
Uberfall ber Gingeborenen vernidtet werden... Das 
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her tonne ber Plantagenbau nur ba in Angriff 
enomimen werden, wo die Herrſchaft einer givili- 
iecten Nation den erforderlichen Schutz gewähre. 
Dak ex dann aber nidt allein vorteilhaft fir den 
Unternehmer, fondern bas befte Mittel gur Hebung 
des Wohlſtandes bes Landes und feiner Beroohner 
fet, lebrten vielfade Erfabrungen. 

Endlid wurde fiir bie Ermerbung diefer Küſten · 
fivede Hervorgehoben, bag hier bad deutide In 
tereffe bereits jebt febr ftarf vertreten fei. Reine 
Eloby fei als Freifafen bas Gauptdepot fir die 
in den bdortigen Gegenden etablierten deutſchen 
Firmen, dort wiirden die europgiſchen Waren ges 
lanbet, um in die umliegenden Gaktoreien verteilt 
gu werben, und von bort wurden bie von den 
Gattoreien angefammelten Probutte mit den 
Dampfidifien nad Europa verladen. Rördlich 
von Eloby bis nad Ramerun feien nod deutide 
Gattoreien in Benita, Bata, Batanga, Small 
Batanga, Malimba, Kamerun und Bimbia. Die 
deutſchen Girmen feien den Eingeborenen in jenem 
gangen Sande befannt und died wurde die Ere 
werbung um fo mebe erleichtern, als, wie vere 
Tautet, die Ramerunhauptlinge nidt abgeneigt 
feien, die Cherhoheit eines europäiſchen Staates 
anzuerkennen. Giinftig fet aud, daß man es dort 
nit mit einem madtigen Rinige, wie in Daho - 
mey und Afhanti, fondern mit vielen fleinen 
Gauptlingen yu thun habe, fo bak etwaige Diffee 
Tengen mit ihnen nie einen ernfteren Charakter 
annehmen kbnuten. — 

Die —— befitrwortet ihrerſeits leb · 
haft dieſen Wunſch. Der deutſche Handel mit 
Weſtafrika iſt, wie die Statiftit zeigt, fo bedeu · 
tend und .ift in einer fo erfreuliden Entwidelung 
begriffen, dab es im höchſten Grade bedauerlich 
ware, wenn er infolge duferer Berhiltniffe in 
biefer Entwidelung gehemmt wirde oder gar gue 
vidginge. Dafir ift aber nad den Ausfihrungen 
jener, aĩs tompetenfte Sachverſtändige anguerten= 
nenden Raufleute bringende Gefahr vorhanden, 
wenn Deutſchland fid) nicht entſchließt, durch Er- 
werbung eines geeigneten Gebietes ſeinem Handel 
zunãchſt in dieſem felbft, dann aber, durch den 
Eindruch den ein ſolches Vorgehen maden würde, 
aud in ber ganzen Umgegend einen Schutz und 
Ruchalt gu geben. Die Oandelstammer legt auf 
dieſe Wuferungen der Sadverftindigen um fo 
mehr Gewidt, ba mande derfelben bis vor urjem 
bie Erwerbung Deutſchen Kolonialbefiges fiir ũber · 
flfiffig und bebentlid) gehalten haben, und erjt 
burd die erwähnten neuerliden Vorgänge und 
bie Radwirtungen. weld fie von denfelben ver= 
{part haben, gu anbderer Anſicht gelangt find. 
Diefe Hugerungen exfdeinen aud um fo beachtens-⸗ 
werter, al8 die jegt in dem betveffenden Gebiete 
angefeffenen Girmen von ber Befigergreifung des · 
jelben durch Deutſchland gunddft teinen erhebliden 
Borteil haben warden; denn diefe wiffen fig ver= 
mage der Stellung bie fie einnehmen, durd Bers 
trãge mit ben Hauptlingen 2c. ſchon felbft einiger · 
— gu ſchuhen; ihnen wiirde der mit Sider: 
Heit au erwartende groge Qugug never Firmen in 
eine Deutſche Rolonie eher eine nadteilige Kon - 
turreng bereiten finnen. Die größere Verteilung 
des Gejdhafts ift eB aber, durd die, wie mehrfad 
hervorgehoben ift, ber Sandel im allgemeinen be- 
deutend vermehrt, und jened weite, bisher nur gu 
gary fleinem eile erſchloſſene Abjaggebiet der 
eutfdjen Induſtrie erdffnet werden wiirde. Unter 





folden Umſtänden unterliegt es für bie Handels - 
fommer keinem Zweifel. dab die —E tiner 
Deuthehen Oandelatolonie an der Welttafte Afrifas 
im Qntereffe des deutſchen Handels und der eng 
mit ihm verbundenen Schiffahrt liegt. Nicht mine 
ber aber würde fie faft allen Sweigen ber deutfdjen 
Snbuftrie, der gefamten beutiden Erwerbsthatig- 
teit gu gute fommen. Die im Binnenlande von 
Männern der verſchiedenſten Berufstlafien und 
ber verfdjiedenften wirtſchaftlichen Ridtungen mit 
fo grofem Gifer betriebene Agitationen fir eine 
Deutſche Kolonialpolitit wird, wie immer man 
aud) fonft fiber fie benfen mage, als Beleg dafir 
gelten fdnnen, dak e fic) bei diefer Frage nicht 
um die Intereſſen eingelner Rreife, fondern der 
Gefamtheit handelt. 


Die Gandelstammer hat es nicht far 

gehatten, bei diefem Anlaſſe in eine pr 
Grorterung der Frage der Kolonialpolitit einzu · 
treten, ba fie ber Anficht ift, bab in jedem etne 
gelnen Galle gu priifen fei, wie fid) bet ben fon- 
treten Verhäliniffen die von ber Grundung einer 
Rolonie gu ertoartenden Borteile gu den eventuell 
mit bderfelben verbundenen Nachteilen ftellen. Une 
fo mehr hat fie in dieſem Galle bavon abgefeben, 
weil bier ber fir eine Molonialpolitit m der 
Regel in erfter Ginie betonte Gefidtspuntt der 
Gorge ffir bie Rugbarmadung der deutiden Aus · 
wanbderung im Intereſſe ded deutſchen Wirtſchafts · 
lebens gar nidt in Frage fommt; denn daß die 
Weſttufte Afritas far deutſche Auswanderer im 
eigentliden Sinne des Wortes — nidt geeignet 
ift, bebarf taum der —S Es tam fid 
immer nur um eine beſchränkte Anzahl von Per- 
fonen hanbeln, welde dort an der Geitung von 
faufmannifden Gefdaften oder Plantagen und 
anderen Unternehmungen beteiligt find. Bei ber 
rohen Widtigteit aber, welde die befiirwortete 
Mabreget immerhin als erfter Sdritt einer Deut= 
ſchen Rolonialpolitié ungweifelhaft haben wiirde, 
hat bie Gandelstammer die Bedenten, welde fich 
gegen die Erwerbung einer Kolonie in ber frag= 
Tiden Gegend erheben lajfen, und welde aud in 
ihrer Mitte nachdrucklich geltend gemacht wurden, 
eingehenber Grwagung untergogen. MLS folde 
Bedenken wurden hervorgehoben: 

1. Das Klima, Anerfanntermagen fei das 
Klima in dortiger Gegend den Europäern nicht 
ginftig. Wenn jegt eine nicht unbedentende Zahl 
von Deutſchen fic) demſelben ausfegten, fo thaten 
fie es freiwillig unb ihres Erwerbes wegen; garg 
etwas Anderes fei 8, wenn bas ated ſowoh 
Berwaltungsbeamte fiir die Glottenftation und 
bie Rolonie, als aud) bie Dtannfdaften ber Ma- 
rine borthin ſende. Ramentlig in legterer Bex 
aiehung fei Deutſchland mit feinem Syftem der 
allgemeinen Webrpflidt gang ander’, und in diefer 
Hinficht viel unginftiger geftellt, als 3. B. Enge 
land, welded nur geworbene Truppen habe. 

2 Die RKoften. Abgefehen von den eins 
maligen Soften der Erwerbung ber Flottenftation. 
werbde bie Berwaltung diefer und der Rolonie 
fortlaufend nicht unerheblicje Mittel erforbern. 
Ferner fei eB fehr wahrſcheinlich, dak ber jegige 
Beftand ber Deutfden Marine nicht geniige far 
ben Echug der gu erwerbenden Befigungen, unb 
fiir ben aud) an anderen Orten verlangten wirt- 
jamen Schuß ber deutſchen Gntereffen. Es werde 
baher eine Vergrößerung ber, Deutfden> Flotte, 
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und eine entſprechende Bermehrung ber Dtann- 
ſchaften ber Darine erforberlid fein. 

3. Kriegeriſche BVerwidelungen. Wenn 
die vorftehenden beiden Bedenken fic auf regel- 
wmapige Zuſtände begiehen, fo wurde als fernered 
Bedenten, auf weldes vielleidht das größte Ge- 
wiht gu Iegen fei, hervorgehoben, daß iiberfecifcje 
Befigungen fehr leicht gu kriegeriſchen Verwicke ⸗ 
lungen führen finnten, und gwar fowohl mit 
madtigen eingeborenen Boltsftammen, alg aud 
mit eiferinditigen europdifden Mächten. Gerade 
die neuere Geſchichte faft aller Rolonialftaaten 
(England, Frantreih. Spanien, Golland) biete 
Leifpiele hierfat dar. — 

Die Handelstammer kann diefe Bedenten nur 
in befdranttem Mage als gutreffend anertennen, 
und glaubt. dab fie ben Borteilen gegenitber, 
weldje- von der Erwerbung einer Kolonie in Welt: 
afrifa gu erwarten ftehen, nidt ausſchlaggebend 
fein barften. Denn toenn aud) bas bortige Rima 
fein gfinftiges ift, fo ift es dod aud nicht fo 
foledt, wie e& hdufig bargeftellt wird, und nidt 
jchlechter alé in den meiften tropiſchen Ländern, 
beifpielsweije in manden Gegenden Brafiliens. 
Die Krantheiten ber in diejen Klimaten lebenden 
Europier find vielfad auf unverftinbdige, un— 
mapige Rebensineije guridyufijren. Der Deutiche 
*. weil er im beifen Mima in der Regel vore 

tig lebt. beffer als die Angehdrigen vieler ans 
derer Rationen gum Aufenthalt in demſelben 
geeignet, und bie gunehmende Sahl ber gerade an 
der WefttAfte Afritas lebenden Deutſchen fpridt 
geoen die befondere Schadlidteit bes dortigen 

Tima’. Der hervorgehobene Unterſchied zwiſchen 
RKaufleuten und Beamten, daß erjtere freiwillig 
ihres Exwerbes wegen fic) ben Gefahren aus⸗ 
fegen, legtere aber auf Befehl hinausgehen, diirfte 
faum vorhanden fein. Denn wenn, was aller⸗ 
dings wird gefdehen miiffen und aud in anderen 
Sandern mit Kolonialbefig geſchieht, bie Gehalte 
fitr die in ber Kolonie angefteliten Beamten wefent ⸗ 
Tie hoher bemeſſen werden, als die im Mtutters 
lande fiblidjen. fo wird fid aud eine mehr als 


ertfigende Bahl tidtiger Bewerber fir jene Stellen | 


Für die Marine (abt fi) vermutlid, 


ebenfalls eine Einrichtung treffen, welde fiir den | 


Dienfi in ber Rolonie, wenightens in der Regel, 
nur bie freitvillig fic dazu Mteldenden verwendet, 
und an foldjen wilrde es bei höherer Befolbung 
unbd etwaiger hoherer Anrechnung der dort vere 
bradten Dienfigeit vermutlid) nidt fehlen. End ⸗ 
lich aber tommt in Betradt, dag der eigentlide 
SMiffadienft in jener Gegend fdon auf Handels 
Giffen, und mehr nod auf ben dort ftationierten 
Sriegsidiffen nidt von der europaijden Mann- 
aft, ſondern faft ausſchließlich von den Rru- 
Reger beforgt gu werden pflegt, und dak gum 

‘ofonien und bes Gandels in. der 
Umagegend fich erfahrungsgemäß aus der einge · 
borenen Bevöllerung eine, wenigſtens fur gewohn= 
liche Verhaãltniſſe voͤllig geniigende Truppe aud: 
bilden laßt. 

‘Aud der Koſtenpunkt kann keine ernſtliche Be- 
denten erregen. Bei dem bedeutenden Handel, 
weldjer ſchon jezt in bem fiir die Kolonie in 
Ausfidt genommenen Gebiete befteht, und dem 
Arfidwange deffelben, welder bei einer Befige 
ergreifung burd) Deutfdland gu erwarten Hf 
fann zuverſichtlich darauf gerednet werden, dab 
bie Roften ber Berwaltung, wenn aud nidt 





in ber erften eit, fo body ſehr balb durd) die zu 
erhebenden Ein gangsg ole werden gededtt werden ; 
bafiir fpredjen bie von ber Engliſchen Kolonie 
Gagos jabrlid gelieferten, nicht unerhebliden itber- 
{difie. Um welche Gimme es fich bei dieſen 
Eingangszöllen handelt, mag daraué abgenommen 
werden, dag beifpielaweife eine Gamburger Firma 
in Siberia in einem Sabre bis gu 50,000 Dollars, 
eine andere, und zwar nicht die größte, in Lagos 
cirta 8000 Pfb. Sterl. an Zallen entridten. Ob 
eine Bermehrung der Deutſchen Marine erforders 
lich fein wiirbe, vermag bie Gandelstammer nidt 
gu beurteilen; vermutlich würde es fid) nit um 
bie Anſchaffung einiger ileiner Ranonenboote han · 
dein konnen, welche keine allzu erheblichen Gum 
men erfordern. G8 darf aber hervorgehoben were 
den, bag ber Schutz ber deutſchen Intereſſen in 
iiberfeeifden Landern recht eigentlich Aufgabe der 
Deutiden Flotte ift. 

Was endlich) bie Gefahr kriegeriſcher Berwider 
lungen betrifft, fo entgieht ſich biefer Puntt der 
Priifung unb Beurteifung ber Ganbdelstammer; fie 
Beldjrantt fig auf den Sinwweis, bak wenigitens 
in neugrer Seit derartige Berwidelungen unter 
europdifd@en Mächten aus Anlaß folonialer Ere 
werbungen nidt ftattgefunden haben, und bab 
RKriege mit madtigen eingeborenen Fürſten bet 
dem in Vorſchlag gebradten Gebiete, weldjes allein 
jegt_in Grage fommt, nidjt au beffirdten find. 

Die Gandelstammer glaubt hiermit im weſent · 
lichen die Gritnbe berührt gu haben, welche goer 
bie Erwerbung einer Deutiden Befigung in Weft. 
afrita geltend gemadt werden founten, gleichzeitig 
aber aud) bargelegt gu haben, bag dieſen Beden= 
fen, gegenitber ben wirtſchaftlichen Borteilen, welde 
von einer folden Erwerbung gu erwarten find, 
dod feine entſcheidende Bedeutung beigulegen fei. 
Wenn fie eB bezüglich diefes von ben am weft. 
afrifanijden Handel beteiligten Maufleuten ger 
Guberten Wunſches fiir angegeigt gehalten hat, ihre 
befitrwortende Stellungnahme gu demſelben nod 
befonders gu begriinben, fo with dad hinfidtlid 
ber fibrigen erdrterten Puntte nidt weiter erfor⸗ 
derlich fein, und darf fie fid darauf befdjrinten, gum 
Schluß die famtliden geltend gemadten Wünſche 
wie folgt gufammengufafien: 

1, Emennung eines Deutſchen Konſuls an der 

Golbtiifte. 

2. Abſchluß von Verträgen mit England, evens 
tuell aud) Grantreid, burd welde den 
Deutſchen in ben Rolonien dieſer Staaten 
in jeder Begiehung, namentlid) bezuglich des 
Erwerbes von Grundeigentum, gleide Redte 
mit ben Angehorigen berjelben gewahrleiftet 
werden (befonbders mit bezug auf bie Bere 
altniffe in Sierra eone). 

Ginwirtung auf Frankreich gweds Aufhebung 
der Benadteiligung ded deutiden andels, 
wie fie burd das Berbot der Einfuhr von 
Gewebhren in ber Rolonie Gabun und die 
geitige Einfuhr grofer Quantitaten gum 
Handel beftimmter Gewehre burd be Bragga 
herbeigefigrt wird. 
|. Bewirtung ber Anerfennung des Inkraft · 
beftehens ded Gandelsvertraged durch die 

Liberianiſche Regierung; eventuelle Revifion 

bes Bertrages und Siderung gleider Bee 

handlung ber Deutfden in Liberia mit, den 

Angehdrigen anderer Staaten. 


* 
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5. Echug ber deutſchen Intereſſen in den von 
unabhingigen Negerftammen bewohnten Dix 
ſtrilten durch Abſchluß von Vertrégen mit 
ben ‘Qaupltingen und burd Stationierung 
von Rriegsidiffen gu dieſem Bede. 

6. Reutralifierung ber Kongomundung und bes 
benadbarten Kiftenftrides. 


7. Begrindung einer Flottenftatton (Fer - 
nando Po). 
8. Ermerbung eines Raftenfirigs in Weſtafrila 


ur Grundung einer Handelskolonie Bia- 
ra · Bai. 

Hiermit ſchließt der vortreffliche Bericht 
der Hamburger Handelslammer, welder — 
wenn wir heute guriidbliden auf die bid: 
herige tolonialpolitifde Uttion ber Reichs - 
regierung — al8 die Grundlage und Ridt= 
ſchnur derſelben angefehen werden fann und 
fomit fiir alle Zeiten aud) als geſchichtliches 
Dotument in Erinnerung gu bleiben vers 
dient. Was von jenen Wünſchen nod) der 
Erfüllung harrt, wird vorausfichtlich gu 
geeigneter Stunde von unſerer Regierung, 
wenn irgend möglich, im Intereſſe unſeres 
Vaterlandes ausgeführt werden. — Leider 
mangelt es uns an Raum, um dieſes wie 
die bald darauf gefolgten, gleichfalls unge⸗ 
mein intereſſanten Deutſchen „Blaubücher“ 
fiber Angra Pequena, die deutſchen Intereſſen 
in der Siibfer*) und die deutſchen Anſprüche 
auf den Fidſchiinſeln wiedergugeben oder 
naber gu beſprechen, umſomehr möchten 
wir daher unſere Leſer darauf aufmerkſam 
machen, daß dieſe erſten offenen Darlegungen 
der Grundſatze, Wege und Ziele ber Reichs- 
regierung bei der Durchführung bes folo- 
nialen Strebens unferer Nation foeben in Bud= 
form (mit Racten) erjdienen find **) ; — dieſe 
Materialien bilden iiberaus widtige Bau- 
fteine zur Vorgeſchichte der Deutſchen Ko— 
ionialpolitik. 

*) Der jingft erſchienene zweite Teil ber die 
Sudſee behandelnden Publitationen ber Reichs - 
regierung laßt uns wieberum die giele und rechis · 
bewußte Feftigheit derfelben auf dem gum Beſten 
ded gejamten Baterfandes einmal eingefdlagenen 
Wege gegeniiber den Englifden Drehungen und 
ber aufealifgen Annezionsluft bewundern. Ins · 
beſondere ift es der die langjahrigen uberwiegen · 
den deutſchen Intereſſen auf den Samoainfeln 
fdiigende, wie die rubige Entwidelung der dort 
einbeimifden Kultur gleiderzeit ſchirmende Ver= 
trag vom 10. November 1884, — abgefdloffen mit 
dem Konige, bem Bigetdnige und bem Staatsrat 
von Gamoa,— welder unjere Regierung des na= 
tionalen Dantes in hohem Mage verdient madt. 
Diefer an den beutfd-famoanifden Freundſchafts · 
vertrag vom 24, Januar 1879 antnipfenden neve 
Bertrag lautet: 





o*) &. Frichrichſen & Go, Hamburg. 





Artilel 1. Es wird ein dentid-famoa- 
nifder Staatsrat gebildet. Zu demfelben 
ſollen gehdren ber Deutſche Konſul oder deffen 
Stellvertreter, grt Gamoaner, von denen ber 
eine von bem Adnige, der andere von bem Biges 
fonig im Ginvernebmen mit ben Zaimua und 
Gaipule ernannt werden, und gwei Deutſche, welche 
von dem Deutſchen Konſul ernannt werden. 

Urtitel 2. Der deutſch · ſamoaniſche Staats · 
rat ſoll aber alle — und Einridtungen be · 
raten und Beſchluß fatien, deren Einflihrung bem 
gemeinfamen Jntereſſe bet Samoa · Negierung und 

in Gamoa lebenben Deutſchen entfpridt. Er 
wird. inBbefondere gefeglide Vorſchriſten aufftellen, 
welde auf bie ftrafonen Handlungen von Gamoa- 
nern Anwendung leiden, wenn damit ein Deutſcher 
ober ein in deuiſchen Dienften ftehender Ungebs- 
tiger eines andern Staates ober ein in deutſchen 
Dienften flehender farbiger Arbeiter ober das 
Eigentum folder Perfonen verlegt worden ift. 
Die gleichen Vorſchriften ſollen auf die ftrafoaren 
Qandlungen ber in deutſchen Dienften ftehenden 
farbigen Urbeiter Anwendung leiden. 

Artikel 3. Die von bem deutſch · ſamoaniſchen 
Staatsrat aufgeftellten Vorſchriften werden von 
dem Koönig und bem Bigetdnig unter ihrer Unter: 
{drift al Gefey erlaffen. In dem Gingang ift 
ju erwähnen. bag bas mace nad vorgingiger 
Reattetung durch den deutſch · ſamoaniſchen Staats« 
rat erlaffen wird. 

Artitel 4. Der Monig wird im Cinvernehmen 
mit dem Deut{den Konful einen Deutſchen Beamten 
ber Gamoa-Regierung ecnennen. Derjelbe wird 
ber Gefretar und der Ratgeber bes Königs in 
allen Angelegenbeiten fein, welde die in Samoa 
lebenden Deutfden betreffen. Er wird in den 
Straffaden, an welden bie in Samoa lebenden 
Deutjſchen ein Yntereffe haben, fofern nidt auf 
mebr als zwei Jahre Gefingnis mit harter Arbeit ere 
tannt werden tann, das Umt eines Deutſchen Rich · 
teré aushben; in Gemeinfdaft mit einem famoa: 
niſchen Ridter Her Gamoaner und farbige Mr- 
Deiter, welde fid) ber Berlegung von Samoanern 
ober von famoanifdem Gigentum ſchuldig gemacht 
haben, allein ber farbige Arbeiler wegen ber 
von denfelben untereinander begangenen ftrafbaren 
Ganblungen. Benn auf mehr als zwei Jahre 

fangnis mit harter Arbeit erfarmt werden fann, 
wird ber Deutſche Konſul. neben einem famoa: 
niſchen Ridter, bas Ridteramt felber Hbernehmen 
ober den Veutſchen Beamten der Samoa-Regies 
rung ober eine britte Perjon damit beauftragen 

titel 5. Gur Unterbringung ber Strafge: 
fangenen aus Straffaden, an welden bie in Sa ⸗ 
moa lebenden Deutfden ein Intereſſe haben, wird 
ein Gefangnis erridjtet werden. Die gu Gefingnis 
mit barter Arbeit Berurteiften follen gu ange: 
meffener Arbeii angehalten werden, welde aur | 
Dedung der entftehenden Verwaltungskoſten ver- 
wertet werden fann. Der Deutſche Beamte der 
with die Aufficht Aber das 








werden, 
Deutſchen Beamten ber Samoa-Regierung. 

Artitel 7. Die. infolge dieſer -Bereinbacar 
fig ndtig madenden Ausgaben werden aus b 
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eingehenden Geridhts: 
finften aus der Gefangenenarbeit und aus den 
Gtemern gebdedtt werden, welde von ben deutſchen 
Qutereffen anfgubringen find. Mit Vermaltung 
diefer Gelber fol ein Bertreter ber deutſchen 
Stenergahler bednftragt werden. Die Umlegung 
der Gtenern, fowie die Feſtſtellung ber Höhe der 
Ausgaben erfolgt durch den deutfd-famoanifden 
Staatsrat. 


Artitel 8. Dieles übereintommen tritt ſo - 
fort in Kraft vorbehaltlich der Genehmigung 
durd die Raiferlid) Deutfde Regierung. So lange 
diefe nit exfolgt ift. fol von Beutfdjen die 
Zahlung ven Steuern nidt verlangt werden ton- 
nen, Die RKaiferlid) Deutide Regierung foll bas 
Regt haben dieſes Ubereinfommen zu kündigen, 
welchenfalls dasſelbe nad feds Dtonaten auger 
Rroft tritt. Zu Urkunde deffen haben wir hiere 
—* tere Unter{eifien gefebt. sat 

ehen im Raiferliden Ronfulat gu Apia 
am 10, November 1884. mM 

(os,) Dr. Gtuebel. (ae) Maltotoa. 

ae) Ey weber a * ert ——ã 
———— Ee 'bat ‘Tupa. 





Bie Rimpfe am Ramerun. 
2. 

Das Korps der „Olga“ war bei feiner 
Bandung gegen Mittag mit heftigem Kugel · 
tegen empfangen worden. Der Feind hielt 
auf bem etwa 100 Fuß itber uns gelegenen 
Abang eine durd) Baume gefiderte, augerft 
ſtarle Stellung beſetzt. Dagegen ſuchten 
unſere Truppen Deckung hinter einer Stein= 
mauer der Woermann'ſchen Faktorei. Die 
Rugeln umſauſten uns pon drei Seiten her, 
aud) von ben engliſchen Miſſionen her und 
unter dem Schutze ber Englifden Flagge, 
— leider wat vom Admiral ausdrücklich 
befohlen worden, alles englijde Grund⸗ 
eigentum gu fdonen. Unter diefen Umſtanden 
gab Rapitin-Lieutenant Riedel, als eben 
ber gweite Mann verwunbdet worden war, 
um 12 Uhr 40 Minuten den Befehl gu 
ſtürmen. Im rafenden Feuer geht es mit 
Hurtah, hurrah!“ hinauf. Wie die Teufel 
flettern unfere Matrojen aufwärts, jenem 
Feinde entgegen, ben fie in feiner gebedten 
+ Etellung mit ihren Gewebren nidt Hatten 
eigen fonnen. Da hinter einem jener 
bei die Anhöhe frdnenden Riefenbaume 
foringen ein halbes Dugend ſchwarzer Gee 
flatten hervor. Sie laufen, wie man eben 
Tauft, wenn es das Leben gilt. Wir waren 
oben. Wir ſahen bie Rinde ber Baume 
xtfetzt von unferen Kugeln. Wher von drei 

empfing und wieder ein mörderiſches 
Feuer. Es wurde befohlen, nach redjts und 
Nady dex Front auszuſchwärmen. Das feind= 
lide Feuer ſchwieg, fo lange unfere Leute 





ebiibren, Gelbftrafen, Gin: | yorwarts ftiivmten. Wher als Galt tommane 


diert wurde, begann eB aufs neue. 

Es ift ein eigentümliches Gefühl, gegen 
einen unſichtbaren Feind gu fampfen. Und 
das tropiſch üppige Bujdjwert diente unfern 
Gegnern geradezu als Tarnkappe. Warend 
ber 2 Stunden, ſchreibt Hugo Boller, die 
wir in diefem Rugelregen ausharrten, gelang 
es mit, blof drei⸗ bis viermal einen furgen 
Blick auf einen unſerer ſchwarzen Geg- 
nev gu fizieren. Rapitin-Gieutenant Riedel 
tonnte nidjt wagen, mit den 60 Mann, über 
bie et verfiigte, allgu weit vorguftogen. Wir 
tpnnten nichts anderes thun, alB den ge= 

onnenen Boden behaupten. Balb wurde 
nad) rechts, bald nad lints ein Vorſtoß 
gemadt. Aber es feblte an euten, um 
eine fehr viel ausgedehntere Linie gu be- 
feben. Zudem kamen unfere rechts ftehenden 
Leute an eine ſehr tiefe Sehlucht, deren 
andere Geite ftart vom Feinde beſetzt war 
und. an deren Überſchreitung fie unter den 
obwaltenden Umſtänden nicht denten fonnten. 
Schon hatten wir 9 Verwundete, ungeredjnet 
die Sdrammen. Cinem Matrofen war der 
RKolben des Gewehrs zerſchmettert, ein anderer, 
der einen Streifſchuß am Halſe hatte, tampfte 
tubig weiter. €8 war 2's Ubr. Sollten 
wir mit unſerer Gandvoll Leute die rechts 
bon und liegende Joſs-Stadt gu nehmen 
ſuchen? Offigiere und Mannſchaften brannten 
vor Berlangen danach. Wber die ruhige 
Uberlegung iibertvog. Äusharren aljo! Aus 
harren, waͤhrend man von einem unſichtbaren 
Feinde bejdoffen wird. Und wie follte die 
Sache enden? Von den Bismardleuten war 
nichts gu feben. Blok didte Rauchwolken 
von brennenden Häuſern ftiegen dort, wo 
fie gelanbet waren, empor. apitin-Lieute= 
nant Riedel, dec beftindig vom Strande 
her Melbungen empfing und Meldungen 
abjdidte, entjandte die Dampfpinaffe, um 
den Rommanbdanten des „Bismarck“ von dem 
ftarten Widerftande, ben wir gefunden, gu 
benachrichtigen. „Wo dod), Bismard“ bleibt 2” 
hieß es immer und immer wieder. Endlich 
wirft der „Fan“ Anfer. Schnell, ſchnell, 
oder wir friegen fie nidjt mehr! Es find 
bloß nod) 24/2 Stunden bis gur Duntelheit. 
Das erſte, Bismard” =-Boot beriihrt den Strand. 
Andere folgen nach. Es ftiirmt den Berg 
hinan, als ob wir felbjt Geinde waren. 
Und nun gemeinfam vorwärts gum Sturm. 
„Hurrah, hurrah, Bismard!” fdallt es von 
rechts, „hurrah, hurrah, Olga!" von Links. 
Im Lauffehritt find die erjten Häuſer von 
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Joſs⸗Stadt erreidt. Im Mu find die jede 
Stadt umgebenden und die eingelnen Stadt- 
teile trennenden Zäune niedergeriffen. Wo 
das Niederreifen gu Lange dauern würde, 
Ylettert man über bie Zäune oder jpringt 
hinüber. Hohes Gras, Bananen u. ſ. w. 
fiillen, die Uberficht aufs äußerſte erſchwe- 
rend, die weiten Zwiſchenräume zwiſchen den 
Haujern. Bon rechts und von lints ber 
hort man Gerwehrfeuer. Die meiften der 
Heinen Bambushaiufer, deren Thüren mit dem 
Rolben aufgeſtoßen werden, find leer. Aber 
aus einigen bredjen dod, ihre Gewebre 
ſchwingend, ſchwarze Geftalten hervor. Es 
folgt ein Rennen auf Leben und Tod. Die 
Schwarzen find unfern Matrofen kaum 
zwanzig Sdjritte voraus. Es wird aud) auf 
fie gefdjoffen. Wher wenn das Blut in 
Wallung ift, gielt man niemals befonders 
gut. Urploglich find bie ſchwarzen Gefellen 
verſchwunden, tein Menſch weiß wo und wie. 
Die Offigiere haben grofe Mühe ihre Leute 
gufammen gu halten; ber Drang nad) vore 
warts ift allgu grok. Es wird gum Galten 
und Gammeln geblajen. Wir find am Ende 
des Dorfes, dort, wo e8 einen Abhang bin: 
unter gu einem fleinen von Pandanusbaumen 
und Ratangpalmen umftandenen Badlauf 
gebt. Aber den gefangenen Deutſchen haben 
wir nicht gefunden. Das Dorf wird jegt 
nad) riidwarts abgeſucht, Dugende von Thüren 
oder Xhiirvorhingen werden mit Kolben und 
Axten eingefdlagen. Das Ergebnis iſt, daß 
ſich fein Schwarger mehr in Jojs-Stadt be⸗ 
findet. Dan fand einen fdjwargen Toten 
und madjte einen eingigen Gefangenen. Gin 
brennender Durft qualt unfere Leute. — Man 
ſchießt Kokusnüſſe herunter ober fteigt auf 
die Palmen, um die Nüſſe gu pfliiden. Gin 
Mann fallt dabei Herunter und bridjt den 
Arm. Der Beklagenswerte wird auf eine 
Tragbahre gelegt und die Ärzte find fofort 
an feiner Geite. Die Pioniere erhalten Be= 
fehl, Feuer an die Haufer der feindlidjen 
Stabt gu legen. Bald flammt es gradeaus, 
vildwarts, rechts und lints. Die aus Bambus 
und Palmblattern erbauten Häuſer fangen 
ſehr leicht Feuer, aber bie zwiſchen den eins 
gelnen Hütten ftehenden Palmen und Ba- 
nanen verhindern, daß dad Feuer fid) von 
einer Hütte ber andern mitteilt. Jedes Haus 
mug eingeln angegiindet werden. — Wir traten 
ben Riidmarfd an. Für die Nacht wurde 
ein Teil ber vandungstruppen gur Hulk von 
Jangen & Thormählen, ein Teil zur Woers 
mann’fdjen Faltorei in König Acquas-Stadt 


| gefchidt. Hier war die Trauerbotſchaft ge- 
langt, daß die Joſs-Leute Herrn Pantinius 
auf die ſcheußlichſte Weife ermordet hatten. 
itber ſeine Gefangenfdaft erfuhr man, daß 
am Morgen, turg nachdem die deutfdjen Lan- 
dungstruppen voriibergefahren, dex Rebellen- 
führer Clami Joſs mit einigen feiner Leute 
zur Woermann’jdhen Fattorei in Konig Bells- 
Stadt bheruntergetommen fei; err Pan— 
tinius, bdfes abnend, gabe alle Thüren ver- 
ſchloſſen gebalten und fic) durch das Fenfter 
mit Elami Joſs verftindigen wollen. Dieſer 
aber habe fo freundlic) gethan, daß Ban- 
tanius ſich bethdren ließ und, ben Revolver 
weglegend, die Thür sffnete. Elami Joſs 
jei mit auBgeftredter Gand auf ifn gugegan 
gen, habe ihn dann aber plötzlich mit beiden 
Armen umfdlungen und hinweggetragen. 
Es ift jedenfalls die Abſicht ber Aufe 
ftdndifden gewefen, Pantanius als Geifel 
gu benugen. Erſt als einer der Hauptlinge 
von Joſs · Stadt, von einer Mugel in die 
Stirn getroffen, gefallen fei, habe man Pan⸗ 
tanius gum Strand gefdleppt und ibm bie 
Gurgel durchſchnitten. Den Leichnam babe 
man in gwei Stide gefdnitten und in den 
Glug geworfen. 

Das Feuer der brennenden Stadt des 
Elami Joſs erleudhtete, nod) bis Mitternacht 
einen pridtigen Anblick gewährend, ben 
Qorigont. Elami Joſs und feine Spiebe 
gefellen follen wahrend der Nacht teils in 
den Buſch, teils auf dem Dottor-Creef gum 
Quaqua⸗Fluß entfommmen fein. 

Folgen wir weiter dem Beridterftatt 
der Kolniſchen Zeitung, Am Ws ta 
20. Degember hatte ſich Fla 
von Holkendorff an Bord des ,,! 
vildbegeben, um dem Admirc 
erftatten. Da man Anlaß bhatt: 
dak im Berlaufe der Nacht 
Jofs-Leute nad) der niedergebr 
Stadt guriidgefehrt feien, fo | 
am Dtorgen de 21. von ber 
umftellt werden, wabrend g! 

Boote mit ben Gejdilgen 

Wache Halten follten. Der A 
eigentlid) um halb 6 Uhr 

bementfpredjend wurden mit ( 
gtauen diejenigen Mannfdafte: 
Nacht an Bord der Gulf vx 
Xhormahlen zugebracht batten 
Acquas- Stadt gelandet. T 
vergdgerte fid) aber wegen 

Palavers mit den Hauptlinge 
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Bente. Der dem Kapitan Karder am vorigen 
Loge vom Admiral gegebene Befehl hatte 
dahin gelautet, Hickory⸗Stadt mit Waffen- 
gewalt gu nehmen und niedergubtennen, fox 
wie wenn moglid, die drei Häuptlinge Lod 
Prefo, Green Joſs (nicht gu verwechſeln mit 
Elami Joſs) und Old King Bell (nidt 
qu verwechſeln mit Koönig Bell) lebendig 
oder tot einguliefern. Gerner follte Jojs- 
Stadt mit Waffengewalt genommen, aber, 
ba man urfprilnglid) beabfidtigte, ben König 
Bell ſpäter dort wohnen gu laffen, nicht ein 
gedfdjert (die Umftdnde wollten es anders) und 
der Hauptling Elami Yojs gefangen werden. 
Und ſchließlich war aud) nod) befohlen worden, 
den Hauptling Manga Acqua (einen Bruder des 
Honig’ Acqua), ber die Deutſche Flagge bee 
ſchimpft und die deutſchen Raufleute bedroht 
hatte, Lebendig oder tot einguliefern. Auf 
die Perfon Manga Acqua’s begog fid) das 
oben erwahnte Palaver. Konig Acqua, der 
fich vielleicht weniger aus Treue al3 aus 
Schlauheit in den gwifdjen ben Negerpar— 
teien am Kamerunfluß ausgebrodjenen Strei« 
tigteiten neutral gehalten hatte, war felbft 
von feinem Bruder, einem anerfannt ſchlechten 
Gubjette, mehrfach belaftigt worden. Trotz⸗ 
dem erfolgte die Auslieferung Manga Acqua’s, 
ba die Meger alle wichtigeren Dinge mig- 
lidft in die Lange gu ziehen ſuchen, nidt 
ohne eine laͤngere Unterhandlung. Manga 
Acqua wurde in Gifen als Gefangener an 
Bord genommen. 

Bu der beabfictigten Umgingelung von 
Joſs-Stadt jftellten uns die Acqua-Leute 
vier Führer, weldje mit grelfgelben, um 
Kopf und Hüften getoundenen Tüchern fennt- 
lid gemacht wurden, damit-nidt von uns 
aus Irrtum auf fie gefdoffen werden tdnnte. 
Auf diefe Kleidung ſchienen die Leute be- 
fonders ſtolz gu fein und gebärdeten ſich 
mit ihren alten verrofteten Gnider-Gewehren 
als ob fie nie gefehene Selbenthaten ver= 
tidjten wiirden. Um 8 Uhr bielt Kapitän 
Rarer an die Offigiere eine Anfprade, in 
bet er darauf Hinwies, dag es in bufd= 
bemadjenem Gelanbde doppelt ndtig fei, die 
Nannſchaften jedes Zuges gut und iiber- 
fidtlid) gufammengubalten. Wud) forderte 
et abermals auf, nur mit außerſter Rube 
und Borfidt gu feuern. 

Allenthalhen am Kamerunfluß und ſeinen 
Seitenarmen zieht ein ſchmaler, gang ſacht 
anſteigender Landſtreifen Langs des Waſſers 
dabin. Ginter dieſem Gandftreifen geht es 
20—40m hohe Abſtürze aufroarts gu einer 





wieberum ziemlich ebenen Hochebene, auf 
ber, wabrend die Gattoreien der Weifen 
drunten am Stranbe Liegen, die Dorfer ber * 
Gingebornen erbaut find. Auf ſchmalen 
Pjaden gelangten wir nun gwifden Bujd= 
wert hindurch nad) Joſs-⸗Stadt, wo wir gu 
unferm Grftaunen bemertten, ba man die 
Stadt nad der Landſeite hin allenthalben 
mit zwei Fuh tiefen und vier Fuß breiten 
Sdhiigengraben umgogen, alfo einen ernſt- 
lichen Widerftand ſyſtematiſch vorbereitet 
hatte. Unfere Hoffnung, in Joh-Stadt nod 
Aufſtändiſche vorgufinden, wurde ſchon da- 
durch ſtark abgeſchwächt, dak wir gleid von 
vornberein auf pliindernde ober mit item 
Raub abgiehende Neger ftiehen, die ber und 
begleitende Reichskommiſſar Dr. Buchner als 
befreundete Ucqua+ Leute erfannte. Die 
meiften Häuſer von Jofs- Stadt waren bis 
auf ba8 aus Rehm erbaute und 1—2 Fup 
hohe Fundament abgebrannt und aud) die 
rings Herum ftehenden balbverfengten Bae 
nanen und Platanen ließen traurig ihre 
Blatter hangen. Qnmitten der Xriimmer 
lag allerlei Hausrat umber, teils europa- 
iſchen, teils einheimifden Fabrikats. Neben 
Kriegshelmen, Negertrommeln, Negerſtühlen, 
Kalebaſſen und Gefäßen mit Piſangbäumen 
(großen Bananen) oder Koko (demſelben 
Gewads, das man in ber Südſee Taro 
nennt) bemerfte id) ſchönes europaiſches Pore 
gellan, ſehr mittelmäßige europäiſche Bilder 
im Gafé-Chantant-Stil und ab und gu ſo⸗ 
gar europaifde Möbel, wie 3. B. Vetten, 
Stiihle und Kommoden. Die Waffen, die 
wit vorfanden, waren gum geringern Teil 
Steinſchloß · gum größeren Teil Mtinié= und 
Ginterlader-Gewehre englijden Fabritats. 
Inzwiſchen hatte fic) der Admiral nad) der 
Wormann'ſchen Faltorei gu König Acquas- 
Stadt begeben und befohlen, die beiden 
engliſchen Miſſionen, aus denen am Tage 
vorher gefeuert worden war, gu durchſuchen. 
Es war von Engländern ſelbſt gemeldet 
worden, daß dort einige der Radelsführer 
verſteckt gehalten würden. Als nach langerem 
Anklopfen nicht geöffnet wurde, ſtießen die 
Pioniere die Thür aus dem Schloß und 
drangen bis in die Kellerräume vor. Aber 
auger einigen Blutſpuren, einem Gewehr, 
Pulverhorn und RKugelbeutel wurde nichts 
Bemertenswertes vorgefunden. Sechs Kugeln 
waren auf der vorberen und eine auf der 
Riidjeite in bas Gebiubde eingedrungen. 
Nod) wehte die Englifde Flagge, unter der 
ja aud am vorigen Lage. die Joſs-VLeute 
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ihre Gewehre gegen uns geridtet batten. 
Die Solbaten erquidten ſich an ber Milch 

* ber Rofosniiffe und an Mangofriidten, deren 
eB in ber niedergebrannten Stadt in 
Menge gab. Alsdann ftiegen wit gu der 
bis gum vorhergehenden Tage von dem 
ſchmahlich ermordeten Pantänius verwalteten 
Faltorei herunter und richteten uns dort, 
wabrend ber Strand von den Booten der 
Kriegsſchiffe wimmelte, fo gut eB eben ging, 
hauslich ein. 

Für den nächſten Tag beabfidtigte Wd 
miral nore, mit eintretender Glut die 
„Olga“ nod höher herauffahren und Sidory= 
Stadt mit Granaten bewerfen gu laſſen, um 
auf ‘die Gemiiter der Gingeborenen einen 
tiefen, bleibenden Gindrud gu machen. Diefes 
Borgehen gegen Hickory-Stadt wurde bis 
auf den folgenden Zag verfdjoben, um die 

WMannſchaften nidt übermäßig anguftrengen. 
€8 war obnehin erſtaunlich genug, dab die 
meiftens nod) recht jungen Mannjdaften 
bie Strapagen Langer Märſche unter einer 
glühenden Tropenjonne in feuchtwarmer Lujt 
und auf befdwerlidem Gelände fo gang 
ausgezeichnet ohne einen eingigen Gonnenftid) 
und obne einen eingigen ernftliden Rrant- 
heitsfall überſtanden batten. 

Am ſelben Tage ließ der Admiral eine 
Protlamation in Konig Acquas- und Didos- 
Stabt anfdlagen, welche alle Ruheſtörer — 
gleidviel welder Nationalitat — mit for 
fortiger Ausweifung aus dem Kaif. Sdub- 
gebiet von Kamerun bedroht und bid auf 
weitered den Berfauf von Waffen und 
Munition verbietet. Dieſe Warnung follte 
fic) jedenfalls an die Engländer richten, 
deren Vize⸗Konſul Budan eine Abſchrift 
zur Mitteilung an feine Landsleute erbielt. 

Der Morgen bes 22. Dezember bradjte 
uns die Beſchießung von Hidory-Stadt und 
Old King Bells- Stadt. Schon bas Er— 
ſcheinen eines jo großen Kriegsſchiffes, wie 
man deren niemalé guvor eines den Ramerun= 
fluß aufwärts hatte fahren ſehen, madte 
einen gewaltigen, ja geradezu unbefdjreib- 
lichen Gindrud und lockte hunderte und aber 
hunderte von ſchwarzen Zufdauern gum 
Rande ber Godebene. Aber ſünf Setunden, 
nadbem aus dem ſchwerſten Geſchütz der 
„Olga“ der erfte Schuß gefallen, war alles 
wie weggeblafen. Ob die Leute dachten, 
daß nad und nad) alle Stadte am Kamerun⸗ 
fluß binweggefegt werden follten? That- 
ſächlich war das Schauſpiel mehr als groß⸗ 
artig. Der gewaltige Blitz, die nod) gee 





waltigeren Raudjwolten, das Rollen bes 
Donners, das Saujen des Gefdoffes, ein 
neuer Blig, ein tridterformig aufwirbelndes 
Ronglomerat von Raud, Erde, Baiumen 
und zerſchmetterten Haujern, alles dies mußte 
auf die Phantafie der Eingeborenen einen 
fiberwaltigenden Gindrud hervorrufen. twa 
alle fünf Minuten fiel anfanglid ein Schuß, 
bis man ſpäter, um bie vergrdferte Wir- 
tung gu geigen, aud) mehrere Granaten 
beinabe gleidgeitig warf. Als die Rauch- 
wolten fic) vergogen Hatten, landeten bie 
Truppen in ähnlicher Weife wie am Tage 
vorher. Zu ignen ftiefen etwa 40 ſehr 
lange, bunt geſchnitzte und mit hübſchen 
Aufſatzen verzierte Kriegskanoes ber deutſch- 
freundlichen Dörfer. König Bell und 
fein Sohn und Thronfolger Manga Bell, 
deren Gtern feit bem GErfdeinen der Deut= 
ſchen Kriegsſchiffe wieder gewaltig gu fteigen 
begann, fpielten von allen Gingeborenen bei 
dieſer Bujammentunft die bedeutendfte Rolle. 
Manga Vell ſchildert Hugo Zoller als den 
ſchonſien Reger, den ex je gefehen. Über 
ber Hodjragenden Figur eines römiſchen 
Gladiators thront dec ſchöngeformte Köpf 
von wirklich toniglidem Ausdruck. Blog 
bas kurzgeſchnittene, biifdelfirmig wadfende 
Wollhaar verrit, von ber Hautfarbe ab- 
gefehen, den Reger. Die kühngeſchwungene 
Udlernafe, die ftolgen, blikenden Augen 
würden weit eher auf femitifdes, etwa 
arabiſches, als auf Negerblut ſchließen laffen. 
Er ſpricht ziemlich gut Engliſch. Betletdet 
wat ex mit Hüftentuch, drmellofer Jace 
und einem weißen Rappden; er trug ein 
Schwert und über der Bruft an einer 
Sanur hängend einen gewaltigen Revolver. 
Aud Konig Vell ijt von allen Kinigen und 
Hauptlingen dieſes Landes in körperlicher 
und geiftiger Hinſicht der Hervorragendjte. 
Sein Aujtreten, fein Benehmen ijt dasjenige 
eines Königs; ec befigt gu viel Taft und 
Geſchmack, um fic) durch favitierte euro— 
paiſche Kleidung iächerlich gu maden. Wud) 
Konig Ucqua ift ein gut ausfehender Mann, 
aber fein Benehmen ift gänzlich verſchieden 
von dem des Königs Bell. Er geriet in 
nicht geringe Bejorgnis, als der Admiral 
ifn bet einer Beratung dariiber, wie am 
beften den entflofenen Rädelsführern beigu- 
fommen jei, höchſt ungnädig bebanbelte. 
Schon eine halbe Stunde fpater erſchien ex 
mit augenfilliger Wbfictlidfeit in ſeinem 
mit ſchwarzem Affenfell überzogenen, raupen⸗ 
geidhmiidten Kriegshelm. um zur Verfolgung 
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Lod Prejo’s, Green Joſs's und Olb Ring 
Bell’s audgugiehen. Das Ergebnis diefes 
Kriegszuges war die Ginbringung von 10 
Gefangenen, die vermutlich Lauter unbes 
beutende Leute, wenn nicht gar Slaven 
geweſen find. — 

Mit dem Gindrud, den diefe erfte und 
emnfte Wahrung de Deutfden Anſehens im 
Ramerungebiet hervorgerufen, tonnen wir 
zufrieden fein. Der Umſchwung, der mit 
bem Eturm, auf bie feindliche Stellung bei 
Rinig Bell’s niedergebrannter Stadt begann, 
— dev uns 1 Toten und 8 Verwundete 
foftete, bem Geinde aber (fo weit befannt) 
20 Lote (barunter 4 Sduptlinge) und zahl · 
teiche Berwundete — ift durch die Granat+ 
{diiffe ber , Olga” befiegelt worden. Schwäch · 
liches Handeln wiirde unter folden euten, 
wie die Biefigen Reger, und unter foldjen 
Berhaltniffen, wie fie hier vorlagen, nicht 
bloß eine Thorheit, fondern ein Verbrechen 
geweſen fein. Nachdem einmal die Deutſche 
Flagge am Kamerun gehift ift, muß die 
Thatfadhe, dak wit und wir allein bier die 
Gerten find, wie ein rocher de bronze ba- 
fteen. 


Go ift denn auf bie Tage des Kampfes 
und höchfter Aufregung - Weihnadten, das 
Feſt der Freude und des Friedens, aud) in 
Ramerun eingegogen. Der Sturm hat aus- 
getobt; reges Leben herrſcht am und auf dem 
Fluſſe. Bu den beiden Kriegsfdjiffen werden, 
um in Ermangelung von Tannenbaumen einen 
gebũhrenden Weihnachtsſchmuck herguftellen, 
goße Mengen von Palmzweigen geſchleppt. 
Mit den Hauptlingen iſt die Vereinbarung 
getroffen worden, dag foviel Ochſen, wie man 
mat immer will, im Bujd (wo diefelben 
weiden) gefdoffen werden dürfen, unter der 
Bedingung, dag man fie {pater wiegt und 
fiir bas Pfund 50 Pf. vergiitet. Offigiere 
und Mannfdaften ergeben fid) dem Sport 
ber Ochſenſchießens. Der findlide Frohfinn 
unſerer Dtannfdaften am Weihnadtsabend 
fom ſelbſt unferm Gefangenen Manga Acqua 
an Bord der ,Olga” gu gute, denn fie 
jogen ifn in ihrer Guthergigfeit gu ihrem 
ps und ihren theatraliſchen Auffuͤhrungen 

tan 

Auffallenderwweife ift aud) das Gefdaft, 
welches mehrere Tage fang geftodt, recht 
lebhaft geworden, Lebhafter als jeit Langerer 
tit. Verluſte haben die Raufleute durch 
bie kriegeriſchen Ereigniſſe bloß inſofern 
erfitten, als fie auch Einwohnern der zer⸗ 








ſtörten Sidory-Stadt und Joſs · Stadt Kre · 
dite bewilligt hatten. Es werden aber mehr 
engliſche als deutſche Firmen dadurch betroffen, 
ba vor allem die Englander mit Hickory⸗Stadt 
Handel trieben. Ym Jahre 1883 find in 
ben Kamerun= Fluß eingelaufen 15 deutſche 
Dampfer mit 20035 Tons, 15 englifde 
Dampfer mit 20963 Tons, 2 deutſche Seg · 
ler mit 726 Tons und 6 englifde Segler 
mit 2052 Tons. Ausgelaufen find 14 
deutſche Dampfer mit 19309 Tons, 13 engs 
liſche Dampfer mit 18229 Tons, 1 deut> 
ſcher Segler mit 398 Tons, und 3 englifde | 
Segler mit 1049 Tons. Ym Jahre 1884 
find in den Kamerun: Flug eingelaufen 27 
deutſche Dampfer mit 37 791 Tons, 21 eng= 
Life Dampfer mit 29450 Tons, 1 deut> 
{cer Segler mit 1600 Tons und 7 englifde 
Segler mit 2005 Tons. Ausgelaufen find 
aus dem Kamerun = Flug im Jahre 1884 
26 deutſche Dampfer mit 36901 Tons, 20 
engliſche Dampfer mit 28898 Tons, tein 
deutſcher Segler und 6 englifde Segler mit 
1836 Tons. Kriegsſchiffe irgend welder 
Nationalitat find dabei nicht mit einbegriffen. 
In betveff der Probduttenausfubr ift an⸗ 
gunehmen, daß monatlid) von den 2 deute 
fen Girmen 180 bis 200 Tonnen OL 
und von den 6 englifden Firmen nidt gang 
ebenjoviel angefauft wird. Bon den drei 
Plagen Konig Bells-Stadt, Konig Acquas- 
Stadt und Dido-Stadt werden jahrlid) etwa 
4500 Tonnen Ol verſchifft. Der nadjt= 
bedeutende Ausfubrartitel find Palmterne, 
bon denen die Deutfden bis gu 200 Tonnen 
im Monat, die Englander dagegen beinabe gar 
nichts auffaufen. Aud) der Elfenbeinhandel 
(eta 50000 Pfund jahrlich) rubt faft aus- 
ſchließlich in den Händen der Deutfden. 
Der ſchwerſte jemals hier gefaufte Zahn wog 
150 Pfund. Bon jonftigen gur Verſchiffung 
gelangenden Lanbdesergeugniffen find nod) 
Rothols, Stuhlrohr (Ratang), Ebenholz, 
Gummi (in fleinen Mtengen), Raffee (erſt 
gang neuerdings in fleinen Mengen aus dem 
Innern fommend) und Erdnüſſe (Araſchiden) 
zu erwähnen, welch letztere aber zu teuer 
find, als daß die Kaufleute ſich auf größere 
Ankaufe einlaſſen könnten. Ym Innern 
ſteclen jedenfalls nod ſehr viel unbekannte 
Schatze, aber um das Innere gu erſchließen. 
muß die Macht der Zwifdenhandler, welde 
bas grdfte Hemmnis fiir die Entwidelung 
des Sandel darftellen, gebrodjen werden. Die 
Thatſache, dak der Handelsumſatz der deut= 
ſchen Häuſer beftindig fteigt,  derjenige. der 
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engliſchen Häuſer beſtändig fällt, iſt haupt- 
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die 
Deutſchen mäßig gute Waren billiger als 
bie Englander gu liefern imſtande find. Der 
gropte Teil der von ben hieſigen deutſchen 
Hauſern vertauften Waren, die Panufattur- 
waren nicht ausgeſchloſſen, ift deutfden Ur- 
ſprungs. Bon Eiſenwaren, Pulver, Spiri- 
tuofen u. f. w. verfteht fic) bas beinahe gang 
von felbft. Wes hier in Umlauf befindlide 
Gelb ift engliſch, aber der größte Teil ded 
hier betriebenen Handels iſt reiner Lanfdhe 
handel. Die hauptfadhlidften Ausfuhrartikel, 
namlich Palmdl und Palmterne, werden in 
ſehr verfdjiedenen Mengen zugeführt, teils in 
ſehr getingen Mengen von ben Probugenten 
felbft, teils ſchon in Fäſſern oder aud einer 
größern Ungahl von Gaffern feitens jener 
Handler (trader), denen man einen recht 


betraichtlidjen Kredit (trust) ‘gu gewähren ge= | 


notigt ift. 


Was haben wir von Lüderitzland m 
erwarten ? 

Nad ben Refultaten ber jing ften 

Unterfugdungen. 
(Mit arte.) 

Was gunadft Angra Pequena felbjt ane 
belangt, fo ift es, wie bie Offigiere ber bier 
getvefenen Deutſchen Kriegsſchiffe verfidjerten, 
ein ſehr guter Safen, ſowohl fiir flach- wie 
aud) fiir tiefgehende Schiffe. Erſtere antern 
in unmittelbarer Nahe ber Faktorei bis gu 
18 Fuß Tiefgang, letztere 1—2 Seemeilen 
fiidlic) davon; der Unfergrund ift gut, Klip- 
pen eriftieren nur an zwei, ſehr genau be— 
fannten Stellen. Der Hafen ijt überall fehr 
gut gegen Süd- und Weftwinde geſchützt, 
weniger gut gegen Nordwinde, welche aber 
nicht oft und dann aud jelten ſtark auf⸗ 
treten; indeffen bietet der noͤrdliche Teil des 
Hafens fladgehenden Sdhiffen aud) gegen 
lebtere ausreidenden Schutz. In der nächſten 
Umgebung der Bai widft abfolut nichts, 
abgefehen von einigen halbvertrodneten Straus 
chern, welche der Gaftorei bas nötige Brenn⸗ 
material liefern. (Treibholz iſt nie, wie 
viele Zeitungen berichtet haben, an dieſem 
Teil der Kufte geſammelt worden, id) habe 
aud) nod nie ein Stiid am Meeredufer be- 
mertt). Dod) ift der Boden an und fiir fid) 
nicht unfrudtbar, vielmehr liegt bec Grund 
biefer Ditrre in bem faft villigen Regen⸗ 
mangel. jn der Regel tegnet es meift nur 
1 höchſtens 2 mal im Sabre, dann aber 





verhaltnismapig fer ftart. Dagegen fallt 
aber oftmals Hier fo ftarter Thau, dak man 
in Deutſchland diefe Erjdeinung gewiß als 
Sprithregen bezeichnen würde. Wir haben 
hier recht häufig bededten Simmel, nament= 
lich bei Langere Beit anbaltenden Weftwin- 


| ben ift ex ſehr ftart beroltt; drohende Gee 


witterwolfen giehen auf, indeffen die Wolfen 
verteilen fid) wieder, und bad audgetrodnete 
and empfingt nichts als etwas jftarten 
Thau. — Da im Umtreije von mehreren 
deutſchen Meilen aud fein Flußwaſſer 
exiftiert, fo mug vorlaufig das fiir die An« 
Geftellten der Faltorei notige Trinkwaſſer 
nod von Rapftadt per Schiff geholt werden. 
Es ift fiir diejen Bwed von Germ F. A. 
E. Lüderitz eigens ein kleiner Gaffelfdooner, 
die „Meta“, von 30 Regiftertons Inhalt, 
herausgeſchickt worden, welcher einen regel= 
maßigen Verkehr der Fattorei mit Kapſiadt 
vermittelt. Dod) geht Herr Lüderitz aud 
bereits energiſch mit dem Graben von Brun⸗ 
nen vor, und ſelbſt wenn es nicht gelingen 
ſollte, auf dieſe Weiſe Waſſer zu erlangen, 
würde durch Anlegung großer Ciſternen und 
Reſervoirs dieſem Übelſtande gang oder doch 
gum größten Teile abgeholfen werden können; 
begieht dod) gang Kapſtadt fein Waſſer ledig ⸗ 
lich aus Reſervoirs. 

Will man ſich von Angra Pequena aus 
ins Innere des Landes begeben, fo kann man 
ſich dazu der Pferde oder eines von 16—20 
Ochſen gegogenen Ochſenwagens bedienen — 
zu Fuß wäre die Sache für einen Europäer 
eine gewagte Sade, während die Hottentotten 
und Buſchleute mit Leichtigkeit derartige an⸗ 
ſtrengende Touren maden. 

Meiſt wird der Ochſenwagen gewaHlt; gilt 
es Laften gu befördern, fo ift man felbjt- 
verſtandlich gezwungen, dieſes Transport ⸗ 
mittel zu benutzen. Ein derartiger, außerſt 
feft und dauerhaft aus jahrelang augsgetrod= 
netem Holze fonftruierter Wagen wird nun 
mit 3000—4000 Pfund beladen und in der 
Regel mit 20 Odjen befpannt, welche dann 
allerdings aud) den, verhältnismäßig dod 
nut leicht befradteten Wagen anſtandlos 
fiber die ſchwierigſten Partien bes Weges 
hinwegziehen. Bu jedem Wagen gehdrt dann 
nod ein Treiber und ein Ochfenfiihrer, wel⸗ 
der eventuell die Ochſen Leiten mub. Sm 
Durdfdnitt legt man 2R—21/2 engl. Meilen 
per Stunde guriid, wobei auf je 3—4 Stun 
ben Fahrt im allgemeinen ca. 2 Stunden 
Raft kommt; zur Nacht wird dann eine 
etwas grdfere Pauſe gemacht. Durchſchnitt · 


Was haben wir von Lüderitzland gu erwarten? 


129 





lid tann man wohl per Zag auf 6 deutſche 
Meilen rechnen, dod) kommt es dabei natiir= 
fih auf ben Weg, die Müdigleit der 
Odjen rc. an. Um ſich das Angenehme 
ciner folden Fahrt vorguftellen, braudt man 
fig nur einen ſchweren Laſtwagen gu denten, 
der auf einem batten, mit mehr ober weni= 
get großen Steinen bededten Wege hinweg- 
rollt — ausbiegen thut man nur bei foldjen 
Eteinen, fiber die es unmiglid) ober bod) für 
die Rader fehr gefahrlid) ift, hinwegzufahren 
— und von denen ein jeder fic) durch ein 
gang intenfives Rütteln des Körpers gu er= 
lennen gibt. Hierzu gefellen fic) darn nod 
andere, fiir einen Europäer gang befonders 
fühlbare Unannehmlidteiten; fo mug man 
7. B. auf bad tiglidje Wajden des Ge= 
fidhted 2c. vergidhten, benn der Platz auf dem 
Wagen ift gu beſchränkt, um aud) nod 
Rajdwaffer mitnehmen gu können, und die 
Quellen liegen meift 2—3 Lagereifen von 
einander entfernt. 

Was den Weg felbft anbelangt, fo führt 
dieſer zunächſt auf Felsboden ca. 1 Stunde 
fang dahin; dann fommt ein etta */1 deutfde 
Neilen breiter Giirtel von Treibſand. Cs 
ift dieſes eigentlich der ſchlimmſte Teil des 
Weges, wenightens der fiir Vieh und Men- 
iden beidjwerlidfte. Gin beftimmter Weg 
criftiert Hier nit, da die gange Gegend fic) 
ũberhaupt fortwabrend anbert. Wo heute 
große, oft mehr als 50 Fuß hohe, meijt 
fteil abfallende Gandberge fid) befinden, ift 
maraen shener Rohe unb umgetehrt. Es 

il erſt ein Weg gwifden 
ndurd) gejudjt werden. 
fich bie angenehme Lage 
jer Sandwüſte bei Siid- 
wwehen fo ftart auftritt, 
en fann, — aud) mit 
es in biefer Begiehung 
oft dort ftarter Süd— 
webt, tommen Maffen 
Prince of Wales - Bai 
des Gandes teilt fid) der 
ber ſüdlichſte führt über 
108*), etwas weiter nord⸗ 
Utama, der nördlichſte 
er Tſchauk ai b. Erftere 
utzt, weil fie Waſſer, wenn 


qhrieben: Gao Khaofib und 
ierbei wie bei den anderen 
iprade möglichſt wieder · 
jewablt, bie aus praktiſchen 
it allgemeine Samahme 


i 





aud) bittered, befigen, was bei Tſchaulaib 
nit der Gall ift. Nicht weit von Gus 
findet fic) ſelbſt ziemlich gute Weide für eine 
befehrantte Angahl von Ochſen, dod) bt der 
Genuß des dortigen Waffers auf die Dauer 
einen äußerſt ſchädlichen Einfluß auf Men— 
ſchen und Tiere aus. Der Weg zu dieſen 
Orten führt über eine unwirtbare, langſam 


anſteigende Ebene hin; Guos ſelbſt liegt 


3. B. 480 m iiber dem Meeresſpiegel. Bon 
ba ab gewinnt bann der Weg allmahlid ein 
freunblidjeres Ausſehen, man fieht hin und 
wieder bereits Gras und auf Tjirub dann 
aud) die erſten Bayme, fog. Kameldornbäume, 
und zahlreiche Sträucher, die ebenfo wie die 
Baume viele 2A—3 Zoll lange Dornen tragen. 
Immer aber geht der Weg unmerklich faft 
Bergan, dod) liegt Tſirub bereits 1125 m 
hod. . Bis Guos braucht man, falls man 
die Ochjen nicht allgu ſehr anftrengen will, 
2 Tage und 1 Nadt, von dort bis Tfirub 
einen Zag und eine Nacht. Bon Tſirub aus 
erreidjt man dann in 2—3 Gtunben die 
fog. Graspforte, ein niebriger Bergrilden, 
ber gewiffermagen bas eigentlidje Weidefeld 
im Weſten begrengt. Gleid) hinter Graspforte 
beginnt bann die fic) viele Meilen hin er- 
erftvedende grasreide Ebene, weldje mit ture 
gen Unterbrechungen bis weit binter Aar 
reicht, eine Strede von 25—30 englifde 
Meilen Lange. Das hellgraugriin ausfehende 
Gras ift außerordentlich nahrhaft und bietet 
ſowohl Rindern wie aud) Pferden eine vore 
treffliche Weide. Leider fehlte hier bis vor 
turgem das ndtige Trinkwaſſer fiir die Tiere; 
weldje oft viele Meilen weit zur Tränlke ge- 
trieben werden muften; kürzlich jedoch bat 
Herr Lüderitz bei Aus einen Brunnen gra= 
ben laſſen, welder imftande ift, hinreichend 
Waffer gu liefern. Augenblicklich ift man 
dabei, einen zweiten, tieferen und umfang- 
reicheren Brunnen dort gu graben. 

Immer nod) führt und der Weg langſam 
bergan, bis er auf Aus ("fs Tag und 1 
Nacht von Cfirud) ſeine höchſte Erhebung 
mit 1826 m erreidht; von bier aus faltt 
dann bas Land allmahlid) nad allen Seiten 
herab, fo liegt Criippelrievier nur nod 
1380 m hod) (etwa eine Tagereife von Aus 
entfernt). Ungefahr eine halbe Tagereiſe 
inter Crüppelrievier hört dann die Gras- 
vegetation wieder auf und erſcheint auch bis 
Bethanien nicht wieder, wenigſtens nicht 
in irgend einem bedeutenden Maße. Der 
Weg iſt bis Guibes (1180 m hod), 1 
Tagereiſe von Criippelvievier, ziemlich gut, 
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: wird ev fcjredlid) ſchlecht. Qn 
findet fic) ein Eleiner Speidjer des 
wig, det jebt aber abgebrodjen und 
»erſetzt wird. Hier aud) trifft man 
sinigermagen ftart flieBende Quelle 
Trinkwaſſer an; aud) fonft ge 
bes einen hübſchen Gindrud. Die 
' pon balb vertrodneten Büſchen 
Hochflache wird ploglid) durch eine 
Fuß tiefe Cinfentung durch - 
f deren Boden der Rievier fließt, 
Uſerſeiten reid) mit Baumen be- 
Mier nun, im Sdatten grofer 
baume, ift ber Speidjer hingebaut. 
wird bann der Fluß wieder unter= 
ſcheint ſich, wie bie meiften Flüſſe 
ande zu verlieren, doch deutet eine 
e Reihe von Baumen ſeinen Lauf 
man bat an, ſolchen Stellen nur 
einige Fug tiefes Loch in den 
lagen, um fofort reidlide Men⸗ 
Baffer gu erhalten. Auf Guibes 
ud, wo id die erften Chenbolg- 
ertte, weldje aud jernerhin in den 
recht häufig vorfommen und fid 
gteit dafelbft aud) in bebdeutenden 
ipflanzen laſſen wiirden. 
ibes führt ber vielfad mit Geröll 
eg zunächſt einige Stunden ziem ⸗ 
rergan, um ſich dann wieder all- 
adj dem etwa 935 m hohen Be— 
sabgufenten (ca. 1"/2 Tagereiſen). 
Htmit Kameldornbaumen beftandene 
treugen ben Weg, bas bebdeutendfte 
Schwarzen Koppe; von dort an 
1 der Weg etwas beffer, welder 
lem grogen, nad) Norden gedffne= 
Bethanien zuführt. Bethanien, 
= und Refidengitadt des Groh: 
‘8, würde in Deutjdjland wohl 
wud) auf die Bezeichnung Dorf” 
cfen: e8 ftehen dort etwa 1'/,—2 
ottentottentraale mit hod) geredynet 
Ginwohnern. Die Kraale find in 
iden Weiſe verfertigt; bienen⸗ 
gufammengebogene Aſte werden 
unatten bebedt, wobei an einer 
etwa 24s—3 Fuh hohes Loch 
ntriedjen freigelaffen wird; nur 
Jofeph Frederits befigt cin aus 
n aufgebauted Winterhaus. Wud 
18, in welchem der Rat bes Konig’ 
ngen abhalt, ijt aud Lehmziegeln 
», wie das Haus des Konig’, mit 
nb Xhiiren verfehen. Auger diejen 
ift ausſehenden Gebdubden befindet 





ſich dann nod) dort die ſehr hübſch angelegt 
Mijfionsanftalt nebſt Ride unter der Leitun 
bes Miffionar Bam und etwas davon abge 
fonbdert ein Speicher ber Firma F. A. E. Lüderitz 
Was die Bobenverbhaltniffe anbelangt, ji 
wadft auf Bethanien felbft und aud) in 
Umtreiſe von einigen Meilen tein Gras 
bie dort wohnenden Hottentotten, meift ſeh 
reiche, d. h. nach hieſigen Begriffen, ode 
aud ſehr arme Leute, miiffen ihr Vieh feb 
weit weg auf die Weide ſchicken. Dafü 
aber hat man andrerſeits wieder eine ziem 
lich ſtarle Quelle guten Trinkwaſſers dort 
Auch findet ſich in allernächſter Nachbarſchaſ 
Rehm und Ralf in Menge. Der Boden if 
aud ier an und fiir fic) nicht unfruchtbar 
das beweift der dort detriebene Aderbau 
aber wenngleid) es Hier oben im Lande un’ 
namentlich aud) auf Aus bedeutend haufige 
tegnet wie in der Bai (der landesüblich 
Ausdrud für Angra Pequena), b. h. 44 
mal im Sabre, wozu fic) auf Aus jeine 
hoben Lage wegen nod) ſehr haufige nacht 
liche Niederſchläge gefellen, fo ift dod) dief 
Menge der Feudhtigheit bei ber bier jtet 
herrſchenden trodenen Luft durchaus nid 
hinreichend für eine rationelle Bebauung de 
Landes. Wie auf dieſer von mir geſchilder 
ten Strecke, ſo ſieht auch im allgemeinen da 
gange übrige Land au3, wie mit von Hind 
lern und anberen Leuten, welche dad Gan 
genau fennen, beridjtet worden ift. Mi 
felbft war es nidt miglid, mid hiervo 
durch den Augenſchein gu überzeugen, dod) hab 
id) nod einige Streifgiige nad) Norden un’ 
Süden unternommen und gefunden, dah i 
in ben von mix beriihrten Gegenden (zwiſche 
bem 25° 55’ fiidlidjer Breite und 27° jiid 
lider Breite) bas Land hiefelbe Phyfiognomi 
tragt, wie fie foeben beſchrieben worden ij 
Go findet man auf Rhuias (25° 55' 
eine gute Quelle, aber der Graswuds fehl 
fo hat man auf Tiras (26° 5—10°) ane 
gezeichnete Grasweide, aber es fehlt a 
Waffer; ein Gleidhes gilt von Kleen For 
tein (26° 43’) und von Rud Aus (26 
56’), wo ebenfalls gute Weide, Waffer dc 
gegen nur in fehr beſchränktem Mage 4 
finden iſt. Gines wird dem Lefer gewi 
ſchon aufgefallen fein; daß nämlich überal 
wo gute Weide iſt, das Waſſer fehlt un 
umgekehrt; es ſcheint dieſer Umſtand dara! 
teriſtiſch für das Gand gu ſein; ic) jpred 
natürlich nur von dem Teile, den id ſelb 
gejehen habe. Dod fteht zu erwarte 
daß man an deny meiften, Stellen dieje 
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Mangel durd) Bohren von Brunnen wird 
abhelfen tonnen, namentlid) aber an ben tiefer 
gelegenen Teilen des Landes. Aus dem hier 
Gejagten wird fid) nun rwobhl jeder Leidt ein 
Bild des Landes fonftruieren können; mit 
furgen Worten: eine langſam anfteigende 
Hochflache, aus der fic) ziemlich haufig iſo— 
fierte, nad) allen Seiten fteil abfallende Berg= 
gtuppen von 100—700 Fuk Höhe erheben. 
Der faft durchweg vulkaniſche Boden trägt 
aus Mangel an hinreidenden Niederſchlaägen 
nut an vereingelten Stellen reide Grasweiden. 
Qin und wieder tritt eine mafig ftart 
fließende Quelle gu Tage, aber nur fiir ſehr 
furge Zeit, dann wird ihr auf wieder unter- 
irdiſch; demgemaß enthalten die zahlreichen, 
auf den Karten verzeichneten Flußbetten auch 
nur bei ſtarkem Regen Waſſer, zu anderer 
Zeit ſcheinen fie vollig troden gu fein. Aus 
alledem geht hervor, daß bas Land in agri- 
lultureller Begiehung wenig Einladendes 
hat; was ihm in den Augen der Europäer 
Mert verleiht, bas find feine Mineral- 
ſchätze, auf die id) ſpäter zurückkommen 
werde. 

Was das Klima des Landes anbelangt, 
jo iſt es durchweg günſtig fix Euro— 
päer. Die Hike iſt im Verhältnis zur 
geographiſchen Lage nicht zu groß, und der 
Unterſchied der Tages⸗ und Nachttempera⸗ 
turen meiſt nicht ſehr bedeutend, wenngleich 
er ſich auch, namentlich auf Aus, oft recht 
fiblbar macht. Die mittlere Tagestempe- 

mber betrug 23° T., doch 
onat noch der kälteren Jah⸗ 
ſogenannten Winter. Die 
Flora iſt eine durchaus nicht 
Von Raubtieren exiſtiert 
eopard, die Hyäne und ber 
zerer Zahl. Strauße find 
dod) wuͤrde fid) mit Leichtig · 
ide Zucht einrichten laſſen. 
noch eine kleine und eine große 
18 Bergſchaf, hier Gemsbock 
vafe und einige Arten von 
Als Haustiere werden vor 
:, dann aber aud) Pjerde, 
unb Hunde gegogen; dod) 
aft dem Sungertode. Schweine 
nicht im Lande. Die Be— 
andes gerfallen in Jager⸗ 
lufebleute genannt, und in 
totten, kurzweg Gottentotten 
\ujeblente find die Sklaven 
n ihnen joll ſpäter noch kurz 
Die Hottentotten, ein, wie 





man annimmt, vom Norden Afrikas her 
eingewanderter Boltsftamm , befitzen eine 
gelbe bid gelbbraune Hautfarbe; die Manner 
find faft ausnahmslos über 5 Fuß grog, 
bie Grauen etwas fleiner, alle aber befitzen 
fie ſchwarzes, gekräuſeltes Haar und reh— 
braune Augen, meiſt aud eine deutlich ausge⸗ 
pragte Plattnaſe, nie aber Waden. Auf- 
fällig iſt auch bei ihnen die Kleinheit der 
Gabe und Sande. Ihr natürlicher Verſtand 
iſt ziemlich ſtark ausgebildet, dabei aber 
find fie entſetzlich träge und die denkbar 
unguverlaffigiten Arbeiter. Zu alledem ge- 
fellt ſich nod) eine grofe Gitelteit und ftarfe 
Neigung für altoholijde Getränke. Sie 
gewohnen ſich überhaupt ſehr ſchnell an die 
Bedürfniſſe der Zivilifation; nackte Hotten⸗ 
totten habe ich hier nirgends gefunden. 
Nächſt Branntwein iſt Tabak und Kaffee 
ihre Hauptleidenſchaft. Zum Schutze gegen 
den Wechſel der Temperatur ſchmieren ſie 
ben Körper mit Fett ein; die Frauen ge- 
brauden aud) eine Art Schminle, die fie 
aus Gifenoder und Gett bereiten und mit 
ber fie ben oberen Teil des Gefichted eine 
ſchließlich der Naſe dic beftreiden. Hierzu 
fommt nod, daß fie einen dugerft unan⸗ 
genehmen Gerud) verbreiten, deffen Urſache 
in det Ginreibung mit gewiffen Pflangen= 
bliiten, von ihnen „Buchu“ genannt, gu 
ſuchen ift. Ihrer Religion nad find fie 
teils Seiden, teils Chriften, legtere find wohl 
die gablreideren und vornehmeren, nament> 
lich aber befennen fic) alle Sauptlinge zur 
Griftlicen Religion. Dtan würde aber fehl 
gehen in ber Annahme, Legtere habe be- 
fonder verede(nd auf ihren Charatter ges 
wirtt; aus Überzeugung find wohl nur die 
Wenigſten Chriften, und id) glaube kaum, 
bag einer von ihnen, mit Ausnahme viel- 
leicht bes Schullehrers und Kanzlers Chriſtian 
Goliath, jum Martyrer ſeines Glaubens 
werden wiirde. Wie ſchon vorhin gejagt, 
nahren fie fid) hauptſächlich von Viehzucht, 
und hier ift e8 vor allen Dingen das 
Rindvieh, welches ihren Reidjtum ausmadt; 
früher follen fie bebeutend reider an Bieh 
gewejen fein, aber feit fie fid) an euros 
paiſche Bedürfniſſe, namentlich an Brannt= 
wein gewöhnt haben, verarmen fie mehr 
und mehr. Hat doch vor kurzem erſt ein 
Hottentotte an einem einzigen Tage 60 
Schafe vertrunken, natürlich unter getreu— 
lichem Beiſtande guter Freunde und Nad 
barn! — Das Bieh läuft auf den ausge- 
dehnten Weideplagen faft ohne jede Aufſicht 
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frei umber; geſchlachtet wird jelten ein Stic, 
bagegen viel verhanbdelt an die im Lande 


umbergiehenden Trader. Dod) ift eB z. B. 


allgemeine Gitte, dak ber Mann am Tage 
der Hodgeit ein Mind ſchlachtet. Sonſt 
befteht ihr Gauptnahrungsmittel aus Mild ; 
dazu ſchlachten fie alljaprlid) vielleicht 4—6 
Schafe ober Biegen. 

Was das ftaatlide Leben anbelangt, fo 
gerfallt Grof-Nama-Land in 8 oder 9 Bee 
gitte, von denen jeder unter einem befonderen 
Kapitin fteht. Jedem derjelben fteht jeit 
Ginridtung der Miffionsftationen ein Rat 
bon 12 der angefehenften Manner gur Seite, 
welder über alle wichtigen Dinge entſcheidet. 
Drei diejer Kapitäne find vor nur erft ca. 
80 Jahren von der Rapfolonie hierher ge— 
fommen und haben bas Land von den 
fritheren Bewohnern, ebenfalls Hottentotten, 
von den Gollandern roie nazi, rote Nation, 
benannt, gefaujt, gu ihnen gehört aud) der 
Kapitan von Bethanien, Joſeph Frederits. 
Sie waren e& aud), welde nach ben Er— 
gablungen der Hottentotten, die erften Kleider 
und aud Pferde in das Land bradjten. — 
Die Buſchleute ftehen auf einer viel nied- 
rigeren RKulturftufe; meift befigen fie teine 
Kraale, fondern leben, wie es ſchon der 
Name befagt, im Buſchwerk, das fie treis- 
formig einige Fuß bod) aufhaufen. Sie 
leben von den Grtragen ihrer Jagd, die fie 
teil3, wenngleid) jet ſchon ſehr jelten, mit 
Bogen und Pfeilen (meift vergifteten — 
Schlangengift), teils mit Feuerwaffen aus- 
führen; bei den Nomaben findet man da— 
gegen nur Feuerwaffen vor. Gelingt es 
ihnen nidt, geniigend Wild gu erlegen, fo 
nabren fie’ fid) wohl aud) vom Sarge des 
Kamelbornbaumes und von eßbaren Wurgelnf; 
dem Genuffe folder Nahrungsmittel find 
denn aud) die häufig vorfommenden auf- 
getriebenen Baude gugufdreiben. Können 
fie trog alledem ihr Leben nicht friften, fo 
ſtehlen fie ben Gottentotten Biel weg, woe 
bei fie allerdings im Galle bes Ergriffen- 
werdens Haufig genug erbarmungslos niedere 
geſchoſſen werden, ober fie bieten irgend 
einem derfelben fiir Befdftigung d. h. fiir 
Milch, — denn Fleiſch befommen fie nod 
viel weniger gu ſehen als bie Oottentotten, 
höchſtens wirft man ihnen die Knochen gum 
Abnagen hin, — ihre Dienfte an. Auf 
dieſe Weije hat fid) im Laufe ber Zeiten 
bas eigentiimlide Berhaltnis gwifden den 
Gottentotten und Bujdleuten herausgebildet, 
bad ſehr ftart bas Geprige ber Stlaverei tragt. 





Was tonnte nun der Europäer, fpegiell 
ber Deutfde, in diefem Lande beginnen? 

Die Jagd ift eine durchaus nidt loh⸗ 
nende, ba es an preiswürdiger Sagbbeute, 
wie Elephanten, Löwen 2c. mangelt. Da— 
gegen hat bie Biehgudt recht gute Erfolge 
aufzuweiſen; das Rind gedeiht vortrefflich 
bei der nahrhaften Grasweide, und mit 
etwas haushalterifdher Wirtſchaft und gerin= 
gerer Borliebe fiir den Branntwein müßte 
jeder Qottentotte einen grofen Biehftand 
befigen, wie es früher thatjadlid ber Gall 
geweſen ift. Jetzt freilich find fie infolge 
ihrer europdifden Bediirjniffe fehr herunter= 
getommen, fo dag fie mit Bewunderung 
bon bem reichſten Manne des Landes, einem 
gewiffen Ruben Frederits, Onkel des 
Kapitäns, ergahlen, ex beſaße 100 Rinder 
und 40 Pferde. Was die Grdfe der Rin= 
dev anbelangt, fo gibt fie’ ber unfered beut= 
ſchen Biehes nichts nach; begiiglich bes Preifes 
ift gu bemerten, daß fiir einen guten, aus— 
gewadfenen Odfen 3—4 £, (man rechnet 
hier nur nad) englifdem-Gelde), für einen 
guten Treckochſen 5—7 £ begahlt werden. 
Da der RKaufpreis aber faſt ausnahmslos 
in Waren ausbegahlt wird, fo fann man 
tubig die Galfte der obigen Summen als 
Gintaufspreis fiir ben Curopder annehmen. 
Der befte Weideplak im ervitorium des 
RKapitins Joſeph Grederits von Betha- 
nien ift entſchieden Aus, wo Raum und 
Weide und jeit turgem aud) Waffer genug 
ift fiir viele Tauſende von Rindern. 
Lüderitz hat hier gu Anfang b. J. meh⸗ 
tere Dtonate lang auf einem nur fleinen 
Teil diefer Fläche 1100 Stiid Vieh grafen 
laffen, und jebt befinden fic) daſelbſt fdjon 
wieder über 600 Stück. Endlich möchte 
ich nod) erwähnen, daß mitunter verheerende 
Krantheiten unter dem Rindvieh auftreten, 
bie, ba von feiten der Hottentotten nichts 
gegen fie gethan wird, meift grofen Geha- 
ben anridjten; namentlid) ift es die Lungen- 
fence, weldje oft, wenn aud mur zu bee 
ftimmten Jahreszeiten, bad Bieh heimfucht. 
Die Hottentotten wiffen nichts weiter gu 
thun, als daß fie die tranten Tiere abſon ⸗ 
dern und mit den anſcheinend geſunden nach 
anderen Orten ziehen; es ift erflarlid, dak 
fie auf dieſe Weife die Krantheit oft nad 
allen Weideplagen bes Landes verſchleppen. 
Dod ließe fid) durch beffere Kontrolle, na- 
mentlich bei Anweſenheit eines Tierargtes 
im Lande, — ber bier wahrſcheinlich febr 
gute Gefdafte madjen wiirde, gumal, wenn 
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tt fidh auf Mus niederließe, — diefes itbel, 
wenn auch nicht völlig befeitigen, jo dod 
ſeht milbern. — Radhftbem legen die Hotten= 
totten großes Gewicht auf den Befitz guter 
Pferde, fie find ſamtlich geübte Reiter, werm= 
gleich ſie eine ſehr ſchlechte Haltung im 
Sattel bewahren. Die hieſigen Pferde find 
vor ca. 80 Jahren vom Rap eingeführt und 
gedeiben ebenfalls recht gut; fie werden bei 
der nahrhaften Grasweide alle did und fett. 
Was ihre Gridfe anbetrifft, fo find fie 
etwas tleiner al die deutſchen Pferde, da— 
bei aber fehr gute, und vor allen Dingen 
ausdauernde Renner; wir find von Kleen⸗ 
fontein zur Bai in 18 Stunden, einſchließ⸗ 
lih 34/2 Stunde abjatteln, geritten, obne 
dag bie Pferbe etwas gu freffen oder gu 
trinten betommen batten! Ihre Gangart 
ift meiftens Galopp, Sdritt oder ein gang 
furjer Trab; Paßgänger gibt es nur fehr 
felten. Bezüglich des Preifes tann ic) mite 
teilen, daß man fiir ein gute’, ausgewach- 
ſenes Pjerd 20—30 £ begablt. Bu bee 
metfen ift nod, daß aud) unter den Pfer= 
den oft RKrantheiten graffieren, doch gibt 
es mehrere Plake im Lande, wo die 
Pjerdetrantheiten nie auftrefen, 3. B. 
Aus. Auger Rindern und Pferden befigen 
die Qottentotten dann nod) Biegen, welche 
fie vornehinlid) mit Mild) verforgen, mehr 
als bie Kühe und Schafe; erftere ſowohl wie 
aud) letztere gedeihen vortrefflid), namentlich 
aber die Schafe, unter denen vornehmlich 
die Fettſchwänze hervorzuheben ſind. Leider 
aber liegt bie Wollinduftrie bis jetzt nod 
gang darnieder, was feinen Grund gum grofen 
Leil in der mangelhaften Aufſicht der Hotten- 
totten hat. welche die Rreugung von Schaf 
verhindern. Durd) Eine 
hhtſchafe würde fic) aber 
rig mit Leidtigteit heben 
n Europäer würde fich 
en nod) der Strauß gee 
iher alfgemein verbreitet 
nn aber burd die grofen 
te Beit foft völlig aus- 
feht fommt er nur nod 
n Gremplaren vor, “und 
‘tb, fobalb man fie ers 
B gemacht; felbft bie gang 
eten Federn faft wertlos 
den Bufdleuten gejagt. 
wie id) ſchon oben ere 
die Straufengudt bier 
wiirbe. — Aus dem Gee 
daß die Viehzucht hier bei 





tationellem Betriebe einen lohnenden Gewinn 
abwerfen würde; ob ber deutſche Landmann 
eine Rulturftufe berunterfteigen und gum 
Nomaden werden wiirde, ift eine andere Frage! 

Als nächſte Kulturſtufe würde ber Acker-⸗ 
bau in Betracht zu ziehen ſein; ich habe 
ſchon oben gelegentlich bemerkt, bag der 
Boden an und für fich nicht unfruchtbar 
iſt, ſondern daß Mangel an Niederſchlägen 
die große Dürre veranlaßt. Demgemäß 
wird ſich überall ba, wo eine künſtliche 
Bewafferung, Überrieſelung möglich und 
tauglider Boden vorhanden ift, alfo in 
Glupthilern, eine Bebauung bes Landes 
ing Werf feben laſſen. Aber die meiften 
Flüſſe haben unterirdiſche Abflüſſe, nur bin 
und wieder tritt eine Quelle gu Tage; eine 
regelmapig eintretende Regengeit exiftiert hier 
nidt, fo dag eine Bebauung der trodenen 
Flußbetten vor der Sand auszuſchließen fein 
muß. Dagegen ermoglidjen’ eB die gu Tage 
tretenben Quellen, jo viel Gand gu bebauen, 
als hinreichendes Waſſer zur Überrieſelung 
der angelegten Kornfelder 2c. vorhanden ift. 
So wird z. B. auf Bethanien von den 
Hottentotten Korn gebaut, wenn auch in 
ſehr beſcheidenem Maße, — ich glaube nicht, 
daß alle dortigen Gärten zuſammen 10 
Morgen betragen; — und ich muß geſtehen, 
das Getreide ſteht vorzüglich, beſſer oder 
doch mindeſtens eben ſo gut als auf dem 
beſten deutſchen Boden. Im Garten des 
Miſſionar Bam gedeihen die verſchiedenſten 
Früchte, wie aud) mehrere Gemüſearten vor- 
trefflich, ſo namentlich Wein, Feigen, Pfir⸗ 
ſiſche, Granat- und andere Äpfel 2. Es 
iſt dieſes bis jetzt zwar nur eine Bebauung 
in ſehr kleinem Maßſtabe, doch würde ſie 
ſich durch rationellere Anlage der Bewäſſe- 
rung und Vermehrung der Waſſermenge 
durch Bohrungen in dem dort quellenreichen 
Terrain, — wo man in der Nähe des 
Flußbettes auch nur gräbt, überall erhält 
man in einer Tiefe von wenigen Fuß be— 
reits Waſſer — gewiß leicht bis auf 100, 
ſelbſt 200 oder 300 Morgen ausdehnen 
laſſen. Derartige Plage gibt es im Lande 
von Bethanien nun vielleiht ein oder zwei 
Dutzend, — ich habe nod) auf Oafis etwas 
Rornbau bemerkt, aud) ware 3. B. bas Thal 
von GuibeS vorgiiglich dagH geeignet, — 
twas will bas nun aber fiir deutſche Rolo= 
niften ausmaden? Die Antwort mag fid 
jeder felbft geben. Dod) Herrn Lüderitz lag 
es aud fern, bier eine Ackerbaulolonie 
griinden gu wollen, fondern. fein Augenmerk 
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f den Sandel, dann aber 
ie Unsbeutung ber Kupfer= 
tet. 
idel anbetrifft, fo fann id 
aufmann fein fompetente3 
n Punkt erlauben, dod) will 
ex gemadjten Beobadjtungen 
ten nicht vorenthalten. Go 
ift, betreibt Serr Lüderitz 
und gwar mit ben im 
hſenwagen umbergiehenden 
inblern (meift Englandern), 
Waren gum Teil von Bee 
bes, gum größten Teil aber 
quena felbft bolen. adh 
fehen und gehört, geht das 
t und wird viel dabei ver⸗ 
rdern und erbalten fie bas 
ntaufapreifes, oft aber aud 
jo nehmen fie fiir bas gu 
be nötige Zeug (ca. 7 Yards) 
agband, Zwirn und cinige 
iv fie gufammen gewiß teine 
n, 1 2; fiir 1 Pfund Kaffee, 
6 d—2 sh. foftet, 4—5 sh. 
geht der Sandel flott, fo 
gen Dtonaten eine Wagen= 
haben; fiir die Waren ere 
its Rinder, Pferde, Schafe, 
oparden) und in den nörd⸗ 
on Grof-Rama-Land auch 
Nad alledem follte man 
Handler in verhaltnismagig 
‘habende Leute werden müß⸗ 
r durchaus nicht ber Fall, 
e ſind meiſtens arm, viele 
huldet. Der Grund dieſer 
jache liegt einerſeits darin, 
bei dem zunehmenden Ver⸗ 
trauße gendtigt find, vor⸗ 
r in Tauſch zu nehmen, 
gum Verkauf nad) Kapſtadt 
Hierbei kommt ein Teil 
n langen Transport (4—8 
thanien) um, ein anderer 
geſtohlen, ein dritter (auft 
r Aufficht weg, was aber 
ift, dieſe Biehtarawanen 
ju einer beftimmten Jahres⸗ 
t ein; es ijt naturgemag, 
m die Preife auf ben gum 
en abgebaltenen Auktionen 
erden, gumal die Saufer, 
‘hr wobl wiſſen, bak bas 
tiidgetrieben werden fann, 
weseeeney yor yeevye UM wahre Schleuderpreiſe, 


vertauft werden mug. Das ift ein Grund; 
ein anberer, nicht minber wefentlider, ift 
bas wilfte eben diefer eute! Haben fie 
auf einem Handelszuge, red genannt, 
200—300 © verbient und tommen mun 
nad) Rapftadt, fo wollen fie fid) fiir die 
ausgeftandenen Strapagen entſchadigen und 
beginnen nun ein wiifted Leben, bei dem 
namentlid) ber Ghampagner in Strdmen 
fließt. Ratürlich ift in kurzer Beit ber 
Verdienſt verjubelt, und fie ſehen fic) ge 
natigt, Sdulben gu maden. Übrigens gibt 
es aud) in Rapftadt Leute genug, welde 
gegen entfpredjende Zinſen die gu einem 
neuen Treck notige Summe, rejp. aud) die 
Waren vorſchießen. Oft auch fallt der 
gange Berdienft ber Handler diefen Leuten 
au, indem fie fic) übermäßige Provifionen 
zahlen Laffen und aud kleine Rechenfehler 
nicht fdeuen; — find dod) meiftenteils die 
Qandler gu bequem, ihre Rechnungen nach 
gujeben. Mir ift ein Fall befannt, wo fid 
bas Debet eines Mannes beim Lransport 
von einer Seite auf die andere um mebrere 
hundert & vergrifert hatte, ein fleiner 
Schreibfehler / natürlich, trogbem die Rech⸗ 
nung ſeitenlang mit der falſchen Ziffer weiter⸗ 
geführt wurde und die Endſumme doch mit 
ber im Geſchäftsbuche angegebenen überein⸗ 
ſtimmen muß! 

Das Handelsunternehmen des Hauſes F. 
A. EC. Lüderitz iſt im Berhaltnis, dak es 
erſt feit 14/2 Jahren bebea SHa- fmm an 
hin anſehnlich und im 
begriffen. Dtan muf bi 
daß die Handler, welc 
waren, ihren Bedarf in K 
nur allmahlich dazu ben 
ten, in Angra Pequena 
mehr, da fie als Engli 
deutſche Unternehmen mit 
betradjteten. Schließlich 
Borteil einen nad den 
feine feindfelige Stellun 
jet kauft bereits die ¢ 
Grof-Nama-Land umbe 
in Angra Pequena ein. 

Damaralands taufen {fd 


! in ber Bai, und follte 


verwirklichen, dag die 
giehenden Handler ihren 
Pequena entnehmen, fo 
nijde Unternehmen als 
betradhtet werden, denn 
als Taufdhobjette größten 
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und ſicherer Handelsartilel als das Bieh. 
Bis jetzt muß nun die Faktorei als Begah- 
lung fiir die von ihr gelieferten Waren vor= 
nehmlich Rinder und gum fleineren Teil 
aud Staugenfedern in Tauſch nehmen; das 
Vieh wurde in dieſem Jahre ebenfalls nad 
Rapftadt getrieben. Um nun aber nicht bei 
der vorausfichtlich großen Ausdehnung des 
Geſchaftes gezwungen gu fein, dad Vieh 
eventuell unter dem Gintaufspreije verkaufen 
gu müſſen, was beim Transporte itber Land 
immerhin doc) eintreten könnte, bat Serr 
Liderig beſchloſſen, einen eigend fiir den 
Transport von Ochſen, — wie id) hore, fiir 
200 Stiid — eingeridteten Dampfer heraus · 
guididen, weldjer eine regelmagige Ber- 
bindung gwifden Angra Pequena und Rap= 
ſtadt herftellen foll. Nur auf bdiefe Weife 
ift es möglich, Rindvieh nach Rapftadt gu 
ſchaffen gu einer Beit, wo es dort ſehr teuer 
bejablt wird. Zum Vergleiche führe id) an, 
dag im Monat Mai, als der Zeit, wo die 
meiften großen Biehtransporte in Rapftadt 
cintreffen, ein Os mit 2—4 2, Jahr 
fpater bagegen mit 8—12 © begablt wird. 
Zwar werden ja nun bei einer regelmafigen 
Zufuhr von Odfen die Preife in Kapſtadt 
etwas gebriidt twerden, dod) würde immer 
hin ein ſehr cejpettabler Gewinn gu ver= 
zeichnen fein. Sehr lohnend würde aud 
dann der Transport von Hammeln nach 
Kapſtadt werden; für dieſe bezahlt man hier 
5—10 sh. (in Waren natürlich), wahrend 
man in Kapſtadt 20—25, jelbft 30 sh. dafür 
erhalt. Mit der Einvidjtung eines derartigen 
Transportbampfers wiirde aber auch bie Lage 
det Sandler eine beffere werden; man tonnte 
Henn -mo-s C2e--- reife zahlen, und fie 
Stig, das. Rififo fiir 

Transportes gu über · 

der Fall ift. Dagu 

Trunke ergebene Leute 

es müßte wunderbar 

nicht in kurzer Zeit 

Einen vernünftigen 

nicht finden für das 

ret auf dieſem Gebiet, 

eutſche Arbeiter würde 

fier ebenſo gut eignen, 

roſe, gu welchem Be 

ber Sandler bekannt 

ihnt will id) nod die 

m Lüderitz und ſeines 

Pequena, Herr H. 

an irgend miglic), nur 

führen. Es hat fid 





hierbei herausgeſtellt, daß die deutſchen 
Fabrikanten in mancher Beziehung noch 
nicht jo leiſtungsfähig und dabei teurer 
find, als die engliſchen; nichtsdeſtoweniger 
hat bie Firma an ihrem Pringip, nur deut= 
fee Fabritate gu verfaufen, feftgehalten, um 
bie heimiſche Induſtrie durch dieſes neue 
Abſatzgebiet heben zu helfen. 

Was endlich den Reichtum dieſes Landes 
an Mineralien anbetrifft, fo iſt fonfta- 
tiert, daß ſich verſchiedene Kupfererze an 
zahlreichen Stellen des Landes vorfinden; es 
find dieſes vornehmlich Malachit (tohlen- 
ſaures Kupferoxyd), Buntkupfererz und Rupe 
ferlies (beides Verbindungen von Schwefel - 
tupfer und Schwefeleiſen). Sie kommen 
vornehmlich im Glimmerſchiefer, dann aber 
aud) vielfach im Quarz vor. Go habe id) z. B. 
zahlreiche Malachitgange auf Aus geſehen, 
Ebenſo findet ſich in Angra Pequena ſelbſt, 
in unmittelbarer Nähe des Meeres, Malachit 
vor; bei Khuias befindet ſich eine Kupfer- 
mine, die bereits 3 Jahre fang durch ein 
Kapſtädter RKonjortium bearbeitet worden 
ift 2c. Ebenſo ijt auf Pomona Silbererg 
gefunden und ſeit Jahren ſchon von Spence 
ausgebradt worden. Zur Unterfudung der 
Frage: welche Mächtigkeit befiken die 
RKupjerginge in größerer Tiefe; wie tief 
erftreden fie fic) überhaupt? ift nun eine 
bergmannijde 'Crpedition unter ber Leitung 
des Bergwertsdirettor Pohle am 24. Ottober 
bier eingetcoffen. Die Urbeiten ſollen gue 
nächſt an der Bai aufgenommen werden, 
ſpaterhin will bann die Expedition bas Land 
ſüdlich von Angra Pequena bis gum Oranje- 
fluß gründlich durchſuchen. Aber felbjt im 
Falle des Auffindens mächtiger Minen ſteht 
nod eine große Schwierigleit der Ausbeutung 
derfelben hindernd im Wege; es iſt der 
Transport der Erze zur Küſte. Der geolo— 
giſche Aufbau des ganzen Landes (aft kaum 
auf das Vorhandenſein von Steintohle hoffen, 
man fann mithin die Kupfererze nidt an 
Ort und Stelle, b. h. in Grok-Mama-Land 
natürlich, verarbeiten, fondern muß diefelben 
nad) Guropa erportieren. Die Art des 
Transportes gur Küſte ift es aber, die bisher 
bie Rentabilitat bergmannijder Unterneh— 
mungen illuſoriſch gemacht hat; man ſchaffte 
bie Erze per Ochſenwagen gum nadjten 
Hafen. Abgeſehen von der Langſamkeit diejer 
Beforderungsmethode war diejelbe aud) ftets 
fo tener, daß bei den Unternehmungen nidts 
Heraustam, haufig fogar nod) viel~ Geld 
dabei verforen ging. Das ‘war mit\ der 
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Grund des Falliſſements 
lſchaften, welche die Kupfer⸗ 
ofiep bei Port Nolloth aus⸗ 
ſten; erſt feitbem der Transport 
Gifenbahn (mit Maultier= 
bt, fann die Cape copper 
any dott 50—60 %o Divi- 
an ihre Uttiondre verteilen. 
Grunde auch wurde die Aus- 
upferminen am SRapunenberge 
ufgegeben, obgleid) fic) dort 
e von Maladhit und Bunt= 
aden. Zur Rentadilitat eines 
Unternehmens in einiger Ent= 
ex Riifte ijt es daher hier er⸗ 
ichſt eine Eiſenbahn, am beften 
au bauen; und das wird ja 
höre, jofort nad Gingang 
hte der Experten beabfidtigt. 
B modjte id) nod) auf einen 
hinweiſen, der fic) zwar nod 
n Sanden befindet, aber hoffent= 
in diefelben gelangen wird: 
um den Export von Guano. 
auf gwei Inſeln, Halifax und 
|, gewonnen, auf die Deutfdy= 
Volterrechte Anfprud) erhebt, 
Seemeile von der Riifte ent= 
indererſeits aber hat bie Kap⸗ 
Inſeln feit vielen Jahren an 
Beit vielgenannten Spence 
tung von Guano verpadhtet, 
ihrerſeits Anſprüche auf die 
ewinnung von Guano gefdjieht 
auf den peruaniſchen Guano- 
8 dem Bollen geſchöpft wird, 
adet eine jahrliche Ernte ftatt 
send beftimmter Monate. Wah= 
Jen Jahreszeit gonnt man den 
erttaujenden niftenden Vögeln 
Auf diefe Weife ijt es mög— 
jo giemlid) bdiefelbe Portion 
mmeln, für weldje in dieſem 
bie hübſche Gumme von rund 
ixgielt wurde. Nebenbei wird 
robbenſchlag eifrig betrieben, 
ag ebenfalls 40000—50 000 
nbringt. offen wir, dak es 
r gelingt, aud) diefe Gebiete 
) gu ertingen, hoffen wir fer= 
Internehmen des Herrn GF. A. 
oelches ben erften Anſtoß gur 
nialpolitit gab, fic) ſegensreich 
1 mige! 
ma, 80, Oftober 1884, 
Waldemar Beld. 





Jn den Legten Tagen find gwei fiir die Ente 
widelung von Gaberigland ſehr widtige Rad 
tidten eingelaufen, welde uné fir die Sutunft 
des gangen Gebietes mit frohen Hoffnungen er 
fiillen biirfen: gmei der wichtigſten Gentren im 
Nama- und Damra · Lande, wo fig Reini fae Miſſions · 
ſtationen befinden, haben fic) unter den Schuh des 
Deutſchen Reiches geſtellt; am 11. Oltober iſt ein 
dahin lautender Vertrag von dem ſeitens bes Reichs 
hierzu bevollmadtigten Herrn Dr. Hopfner mit 
bem in bem Gebiete von Rehoboth (Damra · Land) 
anfaffigen Stamme der Baftards, — am 28. Of 
tober ein gleicher Vertrag gwifden bem Raijere 
liden Rommiffar Dr. Radtigal unb bem Rar 
pitin Jofeph Frederits, als unabhingigen 
Herrſcher von Vethanien, abgefdlofjen worden. 

Die Rheinifden Miffionsberidte von Februar 
1885 geben hierüber nad) Briefen der. dort jtatio- 
nierten Miffionare guverlaffige Details. Go ent- 
nehmen wir iiber ben Borgang in Rehoboth 
folgendes bem Beridhte bes Miſſionar Heidbmann: 

Seon feit langerer Zeit hegten die Baflards 
ben Wunſch, die mutmaßlich reidjen Erglager in 
ihrem Gebiet ausbeuten gu laſſen, um dadurd 
ihren, infolge ber anhaltenden kriegeriſchen Bere 
widelungen mit ihren Nadjbarn fo fer geſunkenen 
Wohlftand gu Heben. Deutſcherſeits wurden im 
Augujt d. J. burd Herrn Rod von ber BWal- 
filgbai wegen Mtinentongeffionen Antnirpfungen! 
gemacht, die nod in ber Schwebe waren, als die uber ⸗ 
rafdende Nachricht dort eintraf, bie Deutfde Ree 
gicrun habe die Proteftion Aber den ganjen 

Aiftenitrid vom Großfluß bis Rap Frio pro 
tlamiert. Zugleich fom ein Brief vom Wtiffionar 
Bshm an ben Kapitan ber Bajtards, Herman: 
nus don Wyk an, welder die balbige Antunit 
ber Gerren Dr. Gdpfner und Raberig mele 
dete. Dieſe Gerren Hatten Briefe der Deutiden 
Regierung vorgegeigt, durch welche fie bevollmid: 
tigt feien, Bertrage mit den Hauptlingen im 
Lande abgufdliesen, die dann baldigſt von einem 
Raifjerliden Rommiffar eingefehen und Sefttigh 
werben follten. Deutſchland wolle weder Beil 
nod) Gingeborene ihrer Redte, Freigeiten und 
ihres Lanbes berauben, fondern fie vielmehr in 
bem Befig derfelben ſchuhen Die Herren wiirden 
zunachſt Kamaharero gehen, dann aber aud 
gu den Baftards kommen. Man fonne dieſen 
Gerven volles Vertrauen ſchenlen und getroft mit 
ibnen verhandeln und Bertrage abfdlieben gum 
Beften aller Bewohner des Landes. 

Diefe Mitteilungen verfegten unfere Leute nae 
tirlid in nidt geringe Mufregung Go gern fie aud, 
Minen-Unternepmungen gu beginftigen winfdten, 
fo hegten fie dod) Mtigtrauen gegen die damit 
bverbundenen politifden Wbfidten, jedoch tonnten 
bie englijden Cinfliffe, welde den deutſchen Ver · 
hanbdlungen mit Ramaharero ein klägliches Ende 
bereiteten und aud bier verfudt wurden, nidt 
Wurzel faffen. Wm 9. Oftober langte nun 
Dr. dpfner in Rehoboth an, um die 
Wunſche der Baftards entgegen gu nehmen. Dad 
war nun freilich nicht nach dem Ginn derfelben, 
denn fie erwarieten vielmebr, bak er ihnen Yn- 
erbietungen maden follte. Es tom aber nun dod 
am folgenden Sage gu langen und lebhaften Ver - 
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fandlungen. Mehr als einmal mußten dieſelben 
unterbrodjen und den Baſtards Gelegenbeit gege- 
ben werben, fich erſt unter einander gu beraten. 
Gs handelte fi dabei gang befondets um die 
‘Gorm eines Briefes der Baftards an ben Deut> 
fGen Raifer. Schließlich tom das Edjreiben in 
folgender Form guftande und tourde am 11. Of 
tober vom Kapitan und feinen Raten untergeidnet : 
(Rad dem holldndifgen Original.) 
In Ge. Kaiſerliche Königliche Majeſtät den Kaiſer 
von Deutſchland. 
Rehoboth, ben 11. Ottober 1884. 

Bir haben gehart, bak die Deutſche Reids- 
regierung die Proteftion bes Rilftengediets von 
Nama- und Hereroland auf fich genommen hat, 
womit wir völlig einverftanden find. Da wir 
mm gu Deutfdland, das ja ſchon feit Jahren 
‘Miffionare gu uns gefandt hat, das BVertrauen 
haben, bag man unfere Sntereffen und unfer Wohl. 
fein im Auge behalten wird, fo wirden wir es 
mit Dont und Freude aufnehmen, wenn Eww. 
Raiferlice Majeftat es nidt bei der Beſchirmung 
bes ſtaſtenlandes bewenden Liefe, fondern diefelbe 
aud fiber uns ausdehnte. Zwar find wir Ba: 
flards ftart genug, um uns gegen die nun ſchon 
jahrelang dauernden Raubereien von verſchie- 
denen Namaſtämmen gu wehren, aber durd diefe 
unausgeſetzten Riubereien ift unfer Wohlſtand 
febc bebeutend beſchädigt. Darum geht unfere 
Bitte an Ew. Kaiſerliche Majeſtät dahin, auf 
Grund Yhrer Majeſtät Protlamation. bei der 
Infougnahme von uns. bie Rechte unferer Frei 
Beit und Gelbftindigteit gu verbiirgen. 

Diejen Brief Abergeben wir unferem Freunde, 
dem Afritareifenden Dr. ©. Odpfner, der Land 
umd Rente ſchon feit Langer Beit kennen gelernt 


hat, und bitten ihn, dieſes Sdreiben an die 


Deutide Regierung gu iiberbringen. 

Mit der Bitte, Ew. Raiferlide Majeftdt wolle 
obenftehendes Geſuch gnadig erfillen, nennen wir 
uns ehrerbietig 

die Baftards von Rehoboth 
(folgen die Unterféeiften), 
vandlung webte von bem 
itſche Glagge, während von 
apiians [uftig die von ihnen 
malflagge ber Rehobother 
tale flatterte; unabfichtlich 
deutſchen Garben, nur in 
ib form. 
verftandigte man fid) denn 
att, Rad Untergeihnung 
pfner am Nadmittag des 
ab, um nun, nadbem ihm 
Baftards gegliidt, es nod 
to zu verjuden. Obwohi 
Dolmetfder bei ben Bers 
var, — betont Mtiffionar 
babe id) mid) dod) mag: 
g auf die Eniſcheidung der 
haben dieſen Sdritt felb- 
n fie fig in ihren Hoff ⸗ 
tnfipfen nicht taufden! Zu ⸗ 
ewiffe Ausficht vorhanden, 
im Lande hergeſtellt werden. 
Bertrages befagt, — 
yang, — folgenbdes: 
x bejonderen Redjte und Frei · 
flarb bie Regelung ihrer 





Begiehungen gu anderen Hauptlingen und fremden 
Nationen dem in SAdweft-Vfrita angeftellten Repra- 
fentanten des Deutiden Reides. Die Rechtspflege 
fiber bie Beiſaſſen und Freindlinge famt deren 
‘Angeftellten und Dienern überlaſſen fie bem Re= 
prajentanten ded Deutfden Reiss, und zwar ſtehen 
alle Beifaffen und Fremblinge mit ihren Unger 
fteliten und Dienern unter dem Deutſchen Gejeg, 
inbes ohne Benadteiligung der befonderen Rechie 
ber Baftards. Den Deutſchen Reidsunterthanen 
wird unter nod daher feftsuftellenden Bedingungen 
bie grdbte Bergiinftigung fiir Gandel, Snbuftrie, 
Minen, Anlagen von Straken und Wafjerwerten 
im Sande ber Baftards jugeftanden. 

Dr. Höpfner, im Ramen des Deutiden 
Reidstommiffar Dr. Ragtigal, verpflidtet fid 
bagegen, fo viel als möglich dahin zu wirten, 
dab baldigit Friede und Ordnung im Bande hers 
geftellt werden; bag die Selbſtändigkeit. Freiheit 
unb die woblerworbenen Rechte der Baſtards an= 
erfannt und befdigt werden; bag durch Berge 
wertganlagen denen, bie Berdienft fuden, Arbeit 
gegeben wird; bak bie Bajtards bis gur Wieder 
herſtellung bes Friedend im Vande mit der ndtigen 
Munition verfehen werden, die fie fpdter gu bee 
zahlen haben. 

Endlich erfennen die Baftards Herrn Dr. C. 
Spfner das erſte Recht gu, Minen in ihrem 
ebiete gu erwerben. 

Alſo feftgeftellt und unterzeichnet in duplo. 

Rehoboth, 11. Oftober 1884. 

(Unterfdriften.) 


Hiber ben Borgang in Bethanien berichtet 
Miffionar Bam wie folgt: Am 24. Ottober 
trafen bier, wie erwartet, der Kaiſerliche Rommiffar 
Dr. Nadtigal in Vegleitung des Herm Vogels 
fang (vom Gaufe Vaberig) und bes Grafen 
Spee, Unterleutenant yur See, ein. Bald erſchien 
denn aud) unſer Häuptling. Derjelbe hatte fich 
in feinen ſchwarzen Sonntagsanzug geworfen und 
hatte gewifein einnehmendes Augere prafentiert,wenn 
nur feine Hinde nidt gar fo ſchmutzig gewefen waren. 
Trogbem jdiittelte Dr. Radtigal dem Hauptling 
Jofef wie feinen Rateleuten herslid) bie Hand 
und Lief ihnen durch mid) einige freunblide Worte 
fagen und bie Hoffnung ausfpreden, daß fie mit 
einander gute Freunde werden wiirden. Hernad 
beſuchten bie Herren unfern gerade im ſchönſten 
Schmuck fiehenden Garten, wo fie an ben fdat= 
tigen Weinlauben und bem fddnen Plagden unter 
den Geigenbaumen großes Gefatlen fanden und 
meinten, fo etwas hier im Sande nidt vermutet 
gu haben. Gleid am folgenden Tage überreichte 
16 bem General-Ronful eine im Namen von uns 
Miffionaren durch unfern Präſes abgefaßte Peti« 
tion, in ber wir auf ben ungebeuren Sdjaden, 
ben ber Biranntweinhandel bier im Lande 
antidtet, hinmeifen unb ihn bitten, feinen Ein ⸗ 
flug dahin geltend gu madjen, dag bieſem Une 
wefen moglichſt enge Grengen geftedt werden, Wir 
fanben eine woh{wollende YAufnabme. 

Am Sonntag den 26. Ottober erfdienen Dr. 
Nati igal und feine Begleiter in voller Uniform 
in ber Kirche. Aud unfer Rapitin Jofef hatte 
bie ihm von Germ Laderig geſchenkte Ulanen⸗Uni · 
form an; nur den Gabel hatte ex gu Haufe ge 
laffen. 

Tages darauf follten nun die dffentliden Vers, 
Handlungen beginnen. Vorher hatte ber) Herr 
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donſul ein ans 18 Artiteln beſtehendes 
 abgefaft mit ber Hberfgrift: 6 huge 
eundfdaftsvertrag gwifden dem 
Reid und Bethanien, Auf feine Bitte 
basjelbe ins Gollindifde Abertragen, 
fer Rapitin und feine Ratsleute fid) nun 
alt bedfelben durch Chriſtian Goliath 
ſchen laſſen könnten. Das gefdah denn 
er Kapitan lie nicht lange auf Antwort 
tr habe nichts einzuwenden, weber gegen 
Sade, nod gegen bie eingelnen Artitel ; 
bereit, ben Raifer von Deutfdland um 
huß au bitten fir fein ganged Land, 
rochte diejen Schritt nidt thun ohne den 
g von Berfeba, Jatobus Jgaat. 
em id ihm vorgeftellt, bab der 
Ronful —R ſo lange hier bleiben 
d thm dann bieſe gute Gelegenheit, fein 
1 Schutz des Deutſchen Reiches gu unter · 
wforen_gehe, und man fid) nod) erſt eine 
e bie Gade fberlegt, kamen der Rapitin 
: Ratsleute dann dod gu bem Entſchluß, 
g zu handeln. Go tam benn ber 28. Ot- 
an, ein Zag, der in der fleinen Geſchichte 
Station Bethanien immer denkwürdig 
vivd. Gegen 9 Ubr ließ der Rapitin 
m erſuchen, gu ber Rats: und Volfsvers 
q in feinem Qaufe fommen gu wollen. 
‘itete fie al8 Seuge und Dolmetfdh. In 
umigen Gaal fanden wir die Leute ſchon 
Mt, den Rapitin auf einem VLehnſtuhl 
nter ben ſchönen großen Bildern des 
and bed Rronpringen, dazwiſchen die Pho · 
des Germ Liiderig. Wn ber Wand 
1 wo wir Plag nahmen, befand fid ein 
lb Dr. Martin Suthers. RNaddem wir 
lommen, ergriff F Kapitan bas Wort 
irte, daß er nach überlegung mit ſeinem 
ig fet, mit dem Deutſchen Reiche einen 
und Freundſchaftsvertrag abzuſchließen. 
1 er denn Ge. Majeſtät ben Deutſchen 
Aber bas von ihm beberrfdte Gebiet die 
rlidteit fibernehmen zu wollen. Darauf 
er General-Ronful ihm den Schutz Seiner 
bes Teutfdjen Raifers gu, 
a8 mun die hollandiſche iberfegung des 
seé langſam und beutlid) vor und Chriſt. 
bolmetidte gleid) hinterher 
Urtitel 1—5 verpflidtet ſich der Kapitan, 
b ober eile desſelben nidt an irgend 
te Nation ober Angehdrige einer folden 
timmung bes Deutfdjen Kaifers abgutreten, 
stedige mit anberen Regierungen abgu- 
obne feine guninnang, Dagegen will 
r gu Rect beftehende Handelsvertrage und 
+, welde früher abgeſchloſſen wurden, 
en unb den Kapitän weber in ber Ere 
yon Einnahmen nod in der WAusibung 
chtsbarteit dber feine Unterthanen beein= 
i Das an Germ F. A. E. Laderig 
n Rapitin abgetretene Miftengebiet — 
btretung Ee. Majeſtãt ber Deutſche Kaiſer 
— unterftellt der Raifer bem Sduge 
ſchen Reides und Abernimmt die Oberé 
yer dasſelbe. — Gierbei teilte der Ra- 
n General-Ronjul mit, dag wegen der 
timmung bei dieſem Bertrage nod eine 
sverſchiedenheit beftinde und bradte aud) 
t Anliegen nod gu Papier in einem 
lid, bas ber Gere General-Ronjul dann 





mitnahm. — Im Artikel 6 Abertrdgt ber Rapitan 
ein für allemal far ben übrigen Zeil eines 
Reidhes Herm Laberig, begw. einer von biefem 
bildenden Gefellfdaft bas ausfdlieblige 
: Wege, Eifenbahnen und Telegraphen gu 
bauen und gu verwalten, Dtinen gu graben und 
ausgubenten und überhaupt alle offentliden Mr 
beiten auszufuhren gegen die jährliche Entrid: 
tung von £ 60. Rad Urtitel 7 und 8 Aber: 
gimmt Ge Mojeſtat der Deutidje Raijer die 
Dberwadung und den Schutz bes zwiſchen dem 
Rapitin und Herm La derig fic aus Artitel 6 
exgebenden Berhiltniffes, wie auc) bei hieraus 
entftebenden Streitigteiten ber Raiferlid Deutſchen 
Regierung die Entfdeidung gufteht. 

Actitel 9, Der Rapitiin fidert allen Staats · 
angehirigen und Schutzgenoſſen fiir bas von ihm 
beberridte Gebiet ben vollftanbdigften Sdug der 
Perjon und bes Gigentums gu, fowie bas Rest 
und bie Freiheit, jeden Teil Hines Reiches gu bee 
treten, Wohnfig au_nehmen, Sandel und Gewerbe 
gu treiben, Ganbereien und Grundftiide gu kaufen 
ober gu mieten, dieſelben gu bebauen und fonft 
gu benngen, fowie Baulidteiten auf denfelben zu 
erridten. Die Deutſchen Staatsangehdrigen und 
Sdubgenoffen follen in diefem Gebiete bie befte: 
henden Gitten und Gebräuche refpettieren, nichts 
thun was gegen die Gefege und Berordnungen 
ihres eigenen Vandes verftohen wurde und die: 
jenigen Gteuern und Wbgaben an ben Rapitin 
entridten, weldje bisher lid) waren ober ſpäter 
zwiſchen den beiderfeitigen Regierungen vereinbart 
werden magen. Der Kapitän verpflidtet fig in 
diefen Begiehungen keinem Angehdrigen irgend 
einer anderen Ration größere te ober Bere 
infligungen gu gewibren alé ben Deutfden 

taatsangehirigen und Sduggenoffen. 

Urtitel 10. Die Beftimmung der Gerichts · 
barteit, welder bie in Bethanien fic aufhaltenden 
Deutſchen Staatsangehdrigen und Schupgenoffen 
bei Rechtsſtreitigkeiten unter fich, fowie tn bezug 
auf von ihnen gegen einander begangene Bergehen 
und Berbredjen unterworfen find, bleibt der 
Deutſchen Regierung fiberlafjen. Die Feftftellung 
ber Geridjtsbarteit unb bas Berfahren bingegen 
in begug auf Redtaftreitigteiten smitson Sout. 
ſchen Staatsangehorigen und Shu 
ſeits und Unterthanen des Rapitins 
rifts anberjeits, fowie bei Berg 
breden von Deutſchen Staatsan 
Schutzgenoſſen gegen Unterthanen 
Joſef Frederils oder umgeteh 
der notigen Beftimmungen fiber t 
der etwaigen Beftrafungen bleibt « 

Bereinbarung gwifden den Regier 
jeſtat bes Deutſchen Raifers unt 
von Bethaniens vorbehalten. 8 
Bereinbarung getroffen fein wird, 
Rechtsfalle von bem gu ernennend: 
Majeftat des Deutſchen RKaifers 
mit einem Mitgliebe des Rats 
entſchieden werden. 

Artifel 11. Der Kapitan Joſef e 
pilidtet fic), maglidft gur Erhal 
bend in Groß · Namaland felbft und 
und ben Nadbarlandern beigutray 
nen etwaigen Uneinigfeiten und € 
anberen Oauptlingen des Groß⸗N 
ber Nachdarlander gunddft bie CG 
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Bermittlung der Kaiſerlich Deutſchen Regierung, 
bey. deren Bertreter angurufer. 

Urtitel 12. Auger den in den vorftehenden 
Artileln gebadten verfdiedenen Bereinbarungen 
bleibt bie Regelung anbderer nod nidt beruhrier 
Berhaltniffe der Deutſchen Staatsangehdrigen und 
Sduggenoffen, welde ihren Aufenthalt im Gebiete 
bed Rapitin’ Joſef Frederiks haben werden, 
tiner Bereinbarung der beiderfeitigen Regierungen 
vorbehalten. 

Urtitel 13, Der gegenwartige Vertrag wird 
vom Lage der Unterzeichnung in Kraft und Gal- 
tigheit treten, vorbehaltlid) beffen, daß derſelbe 
wieder ungiltig wirb, falls bie Ratififation des - 
felben feitens ber Deutſchen Regierung inners 
halb der Friſt von 18 Wonaten vom Tage 
der fintergeigraing ab nod nidjt erfolgt jein follte. 

Der vorftehende Berttag ift im Qaufe des 
Rapiting Jofef Frebderits in boppelter Muse 
fertigung von ben Bevollmadtigten Sr. Wajeſtät 
des Deutfden Raifers, fowie von bem Rapitin 
und feinen Ratsherren und den nadftehenden Zeugen 
Fd 28 Cttober 1884 untergeidnet worden wie 
olgt : 


ACO Dr. Sastigat. (gen) Sofef Frederits. 


aie Sh ad Coanbeien be Roptént) 
Jandy im 
fie vie BBeREU Re von wt Ratsherren: 
rugen (ora) Ham Sambert, 
.) Brat Spee, Ruben Freverits. 
ee poets : Black Gan —8 
——— — —— —— 
bie a) Ost ‘ae euberty (dite mit untergeidnet.) 
‘am, Gi Rif., 


ss * * file die 


‘Oni ti 
wit 23 ate can ‘ar bie 


a8 — Zeichen dieſes Schugverhaltniffes 
wurde am andern Tage vor bem Hauſe bes Kar 
pitind an bem neu erridtetert Glaggen(tod die 
Raifertige Flagge in Gegenwart ber Deutfden 
Beamten und Rapitins gehibt, wobei Dr. 
Radtigal das Gebiet von Bethanien nunmehr 
feierlich flr Ratferlid Deutſches SHuge 
gebiet erflarte. 


onialen Unternehmungen unferes 
dweftafrita wefentlid an die 
utfden Miffionare antnipfen, 
eben die foeben erſchienene Schrift 
1Mitarbeiters, bes Hermn Paftors 
r, betitelt: ,Rolonialpolitit 
tum, betradtet mit Oinblid auf 
aternehmungen in Gibdweftafrita” 
arf Winter's Univerfitits- Buch · 

befonderem ntereffe fein. Ws 
iffionar in Damraland hat ex 
te, opfermutige Rulturarbeit der 
‘boten Hierin feffelnd geſchildert; 
n wir ifm darin bei: daß unfere 
¢ Ginheimfung ber Fridte diefer 
erhoͤhte Pflicht auf fic) gu nehmen 
‘vieblide Pionierwert ber Miſfion 

unter wilden und heidniſchen 
‘Aften gu unterftigen. 

ie Rebattion. 





Bie Ackerwirtſchaft anf den fiid- 
braftlifden Kolonien. 
1, 

„Halb Deutſchland ijt in Amerita” — 
wie. oft wird bas heutgutage ausgefproden ! 
Nun, gottlob, dak es nicht wörtlich gu 
nehmen ijt. Immerhin iſt wohl nidt 
viel itber bie Hälfte der unter dem Ster⸗ 
nenbanner lebenden Millionen gang frei 
von deutſchem Blut, und wie viele 
Laufende unjerer Landsleute find in Bra- 
filien! Unb, geſtehen wir es uns offer: 
Was wiffen wir davon, wie der deutſche 
Farmer in Nordamerila lebt, webt, jeine 
Gelber bejtellt? — Nicht viel — und viel= 
leicht nody weniger von dem, was unfer 
aderbauender Landsmann auf ben Rolonien 
Südbraſiliens treibt. Gelegentliche Reije- 
berichte ergahlen un8 von den „blühenden 
oder wobhlhabenden Rolonien” wie der ton- 
ventionelle Uusbrud lautet, und wenn fie 
recht ind Detail gehen, von den „üppigen 
Mais und Mandiocapflangungen”. Und viel 
mehr wirtlid) braucjbare Fingergeige findet 
ber deutſche Sefer, der fic) mit Gebdanten 
einer Uuswanderung nad) Brafilien trägt, 
um dort Landbau gu treiben, aud) zwiſchen 
dem Ballaſt wiffenfdaftlider und ſtatiſtiſcher 
Angaben oder rein landſchaftlich- ethnogra- 
phiſcher Sdilderungen nicht, welder in der 
ftattlicjen Reihe unjerer meift vevalteten 
didleibigen Werte: über Brafilien abgelagert 
ift. Mit dieſen fragwürdigen, theoretife 
unfrudjtbaren — nod) haufiger aber mit 
gat keinen — Informationen ausgerüſtet, 
begibt ſich denn das Gros der Auswanderer 
auf die große Reiſe. Wollen bie Leute er— 
fahren, wie es wirklich in Braſilien ausſieht, 
ſo bleibt nach wie vor nichts anderes übrig, 
als ſelbſt hinzugehen. Kann es befremden, 
wenn ba noch immer ſo ziemlich jeder, fox 
bald er vor dem Biel feiner Wiinjde, dem 
brajilianijden Urwald, ſteht, fid) fagen mug: 
wa, fo babe id) mix bas bod) gang und 
gar nidt gedacht“. Dominiendirektorsſtellen 
ober Berwalterpoften hat Brafilien nidt gu 
beſetzen. Die Agritultur fommt dort nur 
in gwei gang entſchieden ausgeſprochenen 
Formen gum Ausdrud: Yn der Fazenda 
ober Grofplantage, mit Stlaven ober Par- 
ceriearbeitern betrieben, und in der Klein⸗ 
bauerwirtfdaft — in Mordamerita 
Farm, in Brafilien Kolonie genannt. Dieſe 
letztere geht im gangen Sande nidt über den 
engen Kreis der Familienarbeit hinaus. Es 
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waſſer ſehr einfach aus 
t Gdneemagagin weiter 


t, fo ift die reichliche 


in ben ſchneeloſen bra⸗ 


Serras nicht anders ald | 


igedeuteten taglidjen Bere 
tefp. Kondenſationsprozeß 

Augerdem fann es in 
t aber aud) gang tiidtig 
n einer eigentlidjen Diirre 
it, wie auf den campos, 
in den Walbbegirten — 
es ſüdlichen Brajilien 
ſprochen werden. 


> ber warmen Jahreszeit 


Wohl 


| (Dezember — Maͤrz) die Riederfdjlage 

haufiger al8 gewöhnlich, dod regnet 
es in grdferen ober kleineren Pauſen 
übrigens das gange Jahr binbdurd. 
Der Waldboden iſt ſicher vor Regen= 
lofigteit und Heuſchreden, den Plagen 
ber Grasjteppen Sitdbrafiliens, nod 
mehr Argentinien’ und Uruguays, 
und felbftverftindlic) weitaus fertiler 
als der Ramp. Yn der Praxis ift 
died datin gum Ansdrud gefommen, 
bak man alle Adertolonien, trotz der 
furchtbar harten Arbeit bes Waldrodens, 
auf Waldland angelegt oder hidftens 











Tad) einer Stige des Berichterftatters: 
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geſchoben hat, inmitten des Kamp aber nur 
Vie h-Fazenden gu finden find, obwohl dod 


gerade hier einer mafdinenmagigen Grogs | 


ackerwirtſchaft von der Ratur ſchon die Wege 
geebnet waren. Go wird der campo immer 
das Feld fiir jene bleiben, bie ba Viehzucht 
treiben wollen; das Terrain fiir den Ader= 
bauer det sertéo (Wald). Kaum ba und 
bort eine Lücke fterilen Geftriipps freilaffend 
— ſelten von einer Gtrece fumpfigen 
Rohrichts unterbrodjen — nitgends aber 
eine ſchon von Natur vorgebildete Biehweide 
awijden fic) liegen laffend, ‘wie fie der 
Pionier in ben nod) unberiihrten weſtlichen 
ranges ber Bereinigten Staaten fir und fertig 
antrifft, bebedt alle unebenen Zeile Siid- 
brafiliens der didjtverfilgte Wald, in bem 
die Palmen dominieren, wo der Grund 
ſauer, ſteril ober moraftig ift — die Arau— 
farie, two et ſandig unb ſchattenlos, hoch- 
ftammiger Laubwald endlid, wo er fertil ift. 

So fieht das Stiid Erde aus, dem der 
Anfiedler fid) angupaffen hatte. Die Pits 
und abſchüſſigen Landrücken fonnte ev nicht 
ebnen, die Thaler waren gumeift gu ſchmal 
und häufig fumpfig. Go mufte er auf den 
Oangen und Kuppen felbft feine Gelber an— 
legen. Jn ben guten Raffeelagen pflangt 
man die Bäumchen an den fteilen Böſchungen. 
Statt aber den Wald, den tagtiglidjen ge- 
treuen Geudhtigteitsjammler, auf den nod) 
höher hinanfteigenden gum Raffeebau ohnehin 
nicht benugten Girften ftehen gu Laffen, haben 
die GFagendeiros haufig ben Fehler gemadt, 
ben Berg total abgubolgen. Was voraus- 
zuſehen war, trat ein. Die vorher fo reid 
lichen Rinnfale verfiegten und weite Höhen- 
viiden, deren Klarrodung und Beſetzung mit 
Kaffeeſtrauchern fdweres Geld getoftet, liegen 
heute ba — nadt, verbrannt, kahl — auf- 
gegeben Lange vor Ublauf der vielen Jahre, 
wahrend welder ber Kaffeeftraud) unter nore 
malen Verhältniſſen Grudt tragt. Und 
fo leicht bilbet fic) dort keine Begetation 
wieder; reift dod) jeder Plagregen hinweg, 
was eben mit den erften Rradutern fid) be— 
beden wollte. In den rauheren fitdlidjen 
Ragen, da, wo der Raffeebau allmählich den 
gemafigteren Breiten weidt, pflangt man 
bem Staffee nicht an die Berglehne, fondern 
getade oben auf die höchſten Gipfel, da er 
mertwiirbigerweife in den Niederungen leicht 
erfriert. Im allgemeinen hat der eins 
geborene Rolonift eine wahre Wut, immer 
die höchſten, fteilften Gleden feiner Län—⸗ 
bereien abgubolgen und gu bebauen; Puntte, 





gu welden man — wie die beutjdjen Ro- 
Loniften fid) draſtiſch ausdrücken — auj allen 
Bieren hinantriehen mug. Wir Deutſche 
glauben in den Haferfeldern des Schwarz 
walbes und bed Erzgebirges fdjon das non 
plus ultra der Ausniigung ſchiefer Ehenen 
erreicht gu haben. Wo bleiben diefe aber 
gegen die Abſchüſſigkeit brafilifdjer Kulturen! 
Freilich ift dad Abſchwemmen in folden 
Pflangungen oft ſehr ftark, aber bas eingige 
Mittel bagegen: ber Teraſſenbau, nidjt an 
allen Plagen’ ausführbar, denn eB fehlt on 
Brudjtein gum Auffegen der Strebemauern. 
An Fels ift ja tein Mangel, nur kennt Bra 
filien keinen Groft, ben grofen Mtineur, der 
in unferer Zone über Winter bie mafjivften 
Blode verwittert, zerreißt und gu handlichen 
Brudjtiiden gerjprengt. Go find die fo 
Loffalen Gneistegel in Brafilien ohne Riffe 
ober Spriinge: glatt, homogen, gleid) ge— 
goffenen Gijenbliden. Der Anfiedler ver⸗ 
möchte fie auf teine andere Art entgrwei zu 
befommen, al8 durch Sprengen. Und bas 
ift gu umftanbdlid. Wer ba frifd) aus 
Europa tommt, nod) den Anblic der tijd: 
plattengleiden deutſchen Fluren gewöhnt, be= 
lächelt den Braſilianer und deſſen Marotte, 
an den unbequemſten Stellen wie eine Katze 
herum zu klettern, um zu kultivieren. Er 
fucht mit Vorliebe die ebenſten Teile ſeines 
Landes zur Anpflanzung aus, bis er durch 
eigene Erfahrung dahinterlommt, daß dies 
nicht die beſſeren zu ſein pflegen, alſo der 
Braſilianer dod recht hatte. 

Bei Jnangriffnahme frijden Waldes ver 
folgt der Unfiedler in Brafilien dasſelbe Ber- 
fahren, das in allen fünf Weltt- — 
gewandt wird, wo es Wald gu 
gilt. Zu allererft ſchlagt man 
Buſchſichel das dichteſte Rankwerk 
ſtrüpp nieder, um nur erſt in t 
einbringen gu tonnen. Dann wn 
Baume gefallt. Die Kunſt dabei i 
gerade bie bequemften und in paßl 
tung geneigten Riejen eines Son 
anguhauen, daß fie — deren Kro 
das tollfte Wirrwarr von Lianer 
umftehenden Baumen verſtrickt fint 
einen ganjen Trakt Baume im 
umteifen. Nach 2—3 Woden 
Sonne ausgeddrrt, wird bas gang 
Verwüſtung in Brand geftedt. € 
die roga, die Klärung, auf der ji 
der Abkühlung des Bodens gwifd 
und verfohlten Trümmern die) erft 
milho (Mais), erfolgt’ Rad 3— 
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ren — bei Bepflangung mit Raffee nad 
Ablauf der frudttragenden Lebensperivde der 
Straucher (nad) Lage und Behandlung 
wechſelt dieſe gwifden 12 und 30 Jahren) 
— ijt die Roca foweit ausgenützt, daß der 
Andou nicht mehr lohnt. Die aus. 
geraubte Glace, die nun capoeira. heift, 
bleibt Grad) Liegen, bededt fic) raſch mit 
frifcem Waldanflug und wird vielleidt nad) 
3—5 Jahren gum gweitenmal gur Roga gee 
tart, tragt aber dann nur nod ein paar 
recht fiimmerlide Ernten. — Und das ift 
die ſprichwörtliche Unerſchöpflichkeit ber bra— 
ſilianiſchen Begetationstraft . . . 

Qn diefem rafden Abbau des Aders, nod) 
beſchleunigt dadurch, daß giemlid) alle in 
Brofilien tultivierbaren Gewachſe bie Boden⸗ 
traft ſtark angreifen, ift ber Kardinalunter⸗ 
fied bedingt zwiſchen brafilianifder Acker- 
wirtſchaft und der Wirtſchaft in Gebieten 
wie Mitteleuropa und der nördlichen Unions⸗ 
halfte. Auf dev jungen nordamerikan i— 
ſchen Farm iſt dad Rodegeſchäft die ein- 
mal und nidjt wiebderfehrende Anfangs- 
periode. Was er geffirt, will und kann der 
Farmer fiir alleDauer unter dem Pflug be⸗ 
balten, fortab fann er feine Zeit auf Me— 
lioration desſelben Grundes verwenden. Jedes 
Sti Wald, das er dann noch niederſchlägt, 
bedeutet eine bleibende Erweiterung 
ſeines nutzbringenden Areals. Anders in 
Brafilien. Hier ſteht der Aufwand an Zeit 
und Arbeitstraft fiir die Klärung eines 
Grundftiides fo auger dem Berhaltnis gu 
der turgen Zeit dex Nugung, dak der Ko— 
loniſt, fofern er nur itber bie Arbeitsarme 
jeiner eigenen Gamilie verfügt, ſchon ſehr 
zufrieden ift, wenn er auf der einen Seite 
immer jo viel meue Roga fertighringt, als 
et auf der anderen Seite Land als Capo= 
eita Liegen Laffen mug. Sehr mit Unrecht 
fat man ſchlechthin den Roloniften und feine 
Raubwirtſchaft“ einfeitig dafür verantwort⸗ 
lich gemacht, daß der Grund und Boden 
in Brafilien fich fo unverhaltnismagig 
raſch abwirtſchaftet. Worin die ,Raubwirt- 
ſchaft“ beftehen foll, dieſe Definition find 
die allermeiften ſchuldig geblieben, welche ſich 
des bequemen Schlagwoͤrts bedienten, um 
nicht einzuräumen, dak die Hauptſchuld nidt 
heim Gatoniten fondern im Klima, in der 

eit liegt: bag ber Boden ſich 
ieswegs jo bewährt, als die 
shorten Dithyramben auf die 
Kraft des jungfrauliden 
ms" die alte Welt haben 





glauben madjen. Gang in der Nähe beſehen, 
redugiert fic) denn aud) die Raubwiriſchaft 
darauf, daß man in Brafilien nicht düngt. 
Trieb und treibt man aber anderBwo nicht 
diefelbe Raubwirtjdaft, one fo häufig mit 
dem Zerrain wechſeln gu miiffen, als in 
Brafilien? Wie lange niigt der nordameri= 
tanijde Farmer ſeinen frijden Boden aus, 
ohne ihm GErjak gu geben; wie viele Jahr- 
gebnte hindurch hat man in den Neuengland- 
ftaaten nicjt an Diingen gedacht, wie man 
heute im Weften der Union nod) nicht daran 
denkt? Heimſt der Ungar nidt jahraus 
jabrein die Mais- und Weigenernte ein, 
wiewohl der größte Teil jeiner Aderfladen 
bis Heute nod) feinen Diinger gejehen bat? 
Und ſehen wir uns im eigenen Hauſe um: 
Wie neuen Datums ift dem in mander 
Gegend Deutſchlands, der Heimat eines 
fiber taufendjahrigen Aderbaues, die Antwen= 
dung bed Düngers? Uberall nahm und 
nimmt es ja aud) einmal ein Ende mit der 
Wirtſchaft ohne Diinger, aber nidt, obne 
dag dieſe Gebiete erft ohne Kräfteerſatz 
Ernten getragen haben — Jahre, Jahrzehnte, 
turg einen Zeitraum hindurch, nad) welchem 
bei gleider Bewirtſchaftung die brafilianijde 
Roca teinerlei Vegetation mehr hervorgus 
bringen vermidite. 

Im allgemeinen tauſcht fic) dex Europäer, 
der da nach dem üppig wilden Pflanzenleben 
des Urwalds glaubt, demſelben Boden auch 
die Gabigteit zutrauen zu müſſen, ihm un- 
gegahlte Ernten eingubringen! Der ftroende 
Urwald beweiſt aber nur, dab ber Boden 
Hier alle Eigenſchaften befigt, den fpegiell 
fiir in von. ber Natur gefdaffenen 
Wald gu ergeugen. Ex beweiſt nod) nicht, 
daß derfelbe Flec Erde aud) ftrogende Ernten 
von Kulturpflangen anderer Erdteile ere 
trigt, und namentlid, bak et fie lange 
Hintereinander ertragen wird! Die Ge- 
wide, welche die Natur auf die brafilifde 
Erbe ſtellte, ftattete fie aud) mit all’ den 
Fahigkeiten aus, unter den eigentiimlidjen 
Bedingungen diefer Erde gu leben. Mit 
lederhartem Qaub, unempfindlic) gegen den 
Gonnenbrand, mit ungeheuren Blattern, die 
Erde in feuchtem Sdatten gu halten, bee 
gabte die Natur die Flora der Tropenwälder. 
Mit Ranten, Luftwurzeln, kurz mit unver= 
haltnismapig ſtark entwidelten oberirdiſchen 
Organen, damit fie ihre Nahrung mehr der 
bumpfigsfeudten Luft als dem troden-heifen 
Boden entnehmen follte. Diefe wil den Pflan⸗ 
gen treibt die Erde in erſtaunlicher Üppigkeit 
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noch eine gange Reibe befonders 
onsfahiger Nutzgewächſe, welche 
hierher gebracht, die Natur 
aglich für ganz andere Klimate 
e lonſtruiert bat. Aber denn 
inge nicht „alle Kulturpflanzen 
n Europa“ oder gar „alle Gee 
zemäßigten und warmen 
fie bie Phantaſie mancher En= 
o üppig in Brafilien gedeihen 
Julius Jente. 
(Gortfegumg folgt.) 





rfabrikation in Tucuman. 
derbeten! Geſet wom 6. Wai 1870.) 
1. 

vorigen Jahres beſuchte ich die 
2 AUusftellung in Bremen und (as 
itung gum Ratalog folgende Bee 
eB bat fid) bereits in Tucuman 
sartige Zuckerinduſtrie entwicelt, 
ür das Lanfende Jahr auf eine 
von 26 Mtillionen kg Buder 
is fand fid) aber in ber Aus— 
ht die geringfte Probe dieſes 
d als ich gegen meinen Führer, 
n Geelftrang aus Cordoba, meine 
ng darüber Guferte, erbielt id) 
daß die eilige Ausführung bed 
projettes, vielleidjt aud die Furcht 
nten, Aufſehen gu ervegen und 
herbeigugiehen, die Vorführung 
nuſtern verhindert habe. Ich 
ſtanden etwas mißtrauiſch gegen 
mg im Katalog, als mir jedoch 
t fpater auf bem Statiſtiſchen 
mos Wires die ann&hernde Wahr⸗ 
tig befttttigt wurde, änderte id) 
plan und fuhr von Cordoba aus 
Mendoza im Südweſten nach 
tMordrweften auf der etwa 500 
ſchmalſpurigen Nordbahn. Die 
cuman mit der gleichnamigen 
iegt, um dem Leſer das Suchen 
te zu erſparen, zwiſchen dem 26. 
‘abd ſüdlicher Breite, am Fuße 
yeB der Rordilleren, der bid 
hen Serra de Aconquija, etwa 
oͤftlich von dem Zujammentreffen 
H-Bolivianifden Gebietes. Buf 
Station Bella Bifta ftieg id) aus, 
bereit und ritt nad einer zwei 
ernten Gabrif. G8 war gegen 
die Bahn hatte mid) durch end- 
ten von Gaudjos und Biehher= 





ben belebte Pampas geführt, baun über vers 
wiiftete Walbebenen, die nur nod) mit Dor= 
nengebiifd und eingelnen vertriippelten Biu- 
men bejegt waren, fpater über ausgetrodnete 
weifidimmernde Salglagunen. An der Grenge 
ber Proving Tucuman beginnt bas frucht⸗ 
bare Zand und wird die Einförmigkeit dec 
bene unterbrodjen von Mais und Zucker · 
tobrfelbern, von bujdjbefaumten Flußein⸗ 
jdnitten, von eingelnen Wohnſtätten, die 
durch Orangens und Pfirſichbaume beſchattet 


find. An verſchiedenen Punkten fieht man! 


hohe Eſſen über große Fabrit- und Hof⸗ 
anlagen emporragen und auf den ſtaubigen 
Wegen überholt man lange Züge von hod: 
tadrigen Odjfentarren, die bas Rohr nad 
den Gabriten führen und durch dad miß ⸗ 
tonende Getreifd) der ungefdmierten Hol: 
achſen fid) ſchon von weiter Ferne ankiindi- 
gen: Den weftlidjen Horizont begrengt in 
Nahe von weniger als drei Meilen die uns 
bermittelt aus der Ebene auffteigende Ge- 
birgswand, deren Seiten mit Wald bedeckt 
find, während auf dem Ramme der jelten 
gang verſchwindende Schnee erglangt. 

War der erfte Eindrud nach dreitagiger 
Steppen= und Wiiftenceife ein erfreulicer, 
jo tonnte aud) die ſpätere genauere Bekannt ⸗ 


-jGaft mit dem Lande davon nicht diel hin: 


wegnehmen, wie bas folgende geigen wird. 
Mein Urteil erſtredt ſich allerdings nur auf 
einen ſehr kleinen Teil der Provinz, aber die 
mir mündlich gegebenen Mitteilungen machen 
es mir wahrſcheinlich, daß es auf alle die 
Landereien in Tucuman, wo Zuderrohr ge- 
baut : wird, gutrifft. Die in Rede ftehende 
bene liegt, wie ſchon erwähnt, in ber fub- 
tropifdjen Zone, in 450 m Meereshöhe, fallt 
unmertlid) nad) Weften ab, jedod) mit ge⸗ 
niigendem Gefälle, um Bewafferung aus den 
zahlreichen dem Gebirge entitrdmenden Fliiffen, 
welde fic) ſpater in bem Rio bulco vereinigen, 
gu ermoglicjen. Diefe Flüſſe verfiegen nie 
mals, weil fie bem Thauſchnee ihre Nahrung 
verdanken und weil infolge der Wald⸗ 
gebirganahe ber Regenfall ein ftarterer ijt, 
al8 in den Pampas ober in den an die 
walblojen Kordilleren ftofenden Provingen 
San Quis und Mendoza. Yndeffen tommen 
dod Lange Perioden der Trodenheit von Juni 
bis Auguft vor — in diefem Jahre hatte 
es feit Ende April bis Ende Juli nod nidt 
getegnet — und die Vorſicht gebietet, fiir 


folde Galle die Zuckerrohrfelder mit Bee | 


wafferungsanlagen gu verſehen. Dieje An⸗ 
lagen find nicht toftipielig da die Flüſſe 
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nicht in tiefen Xhalern rinnen, ſondern nur | tnoten, aus welchen bie neue Pflange ente 


Terraineinſchnitte bilden, abnlid) den nord⸗ 
amerikaniſchen Creels, und von ſelten mehr 
als 5 m hohen Uferbanken begrenzt find; 
die Neigung der Ebene gibt hinreichendes 
Gefall. Allerdings mug bas Recht gur 
Pafferbenugung erworben werden; eB ent 
ſcheidet darůber eine bejondere Behirde. Die 
Verwendung ift aud) hinfidtlid) ber Menge 
bed Waffers nicht unbefdrantt, fie geniigt 
aber, ba bes Fruchtwechſels und des Weides 
bedarfS wegen bod) nur ber fleinere Teil 
des Areals mit Rohr bepflangt werden kann. 

Ler Boden befteht bis zur Tiefe von */2 bis 4 
Neter aus ſchwarzem Humus von mittlerer Bin= 
digleit, danach folgt ſchwerer rotlider Lem; 
in welder Tiefe dann Mies oder Gerdll folgt, 
fonn id) nicht beurteifen, da die Flußein- 
ſchnitte teine Spur davon ausweifen, wih: 
rend bie Brumnen bis gu folder Tieje kaum 
hinabgehen. Selbjt wahrend der trodenen 
Periode, als id) das Land beſuchte, geigten 
Graben von 1 m Tiefe nod) Waſſer auf 
der Sohle, und bei zwolfzölliger Pflugarbeit 
fam feuchter Boden gu Lage. — Die Tem= 
peratur ift im Jahresdurchſchnitt + 22°C., 
und fait an eingelnen hellen Wintermorgen 
bis auf — 6° C., während bad Maximum 
+ 38°6. betragen foll. Bei Maltegraden, 
wie die erwähnten, erfriert das in dieſer 
Jahreszeit reife Rohr auf dünn beſtan⸗ 
denen Feldern gänzlich und eignet fid) dann 
mux bei fofortiger Ublieferung zur Berare 
beitung ; auf didjten Feldern erfrieven nur 
die Spigen, die dann abgufdyneiden find. 
Bei meinem Beſuche habe id) felbjt mid 
von den Wirtungen eines folden (nicht all 
jahrlich wiebertehrenden) Froſies ibergeugen 
fonnen. 

Der Anbau bes Rohres bedingt zunächſt 
eine Gingrengung des Feldes durd) einen 
Graben, deffen Wall mit Rattusgtveigen 
(Cactus opuntia) bepflangt wird, die fid) in 
wenigen Jahren gu einer mannshohen Hede 
verdichten. Dieſe Gingdumung ift nitig, 
ba bas Bieh ohne Aujfidjt weidet. Der 
Ader wird feds Zoll tief gepfliigt, fpater 
geeggt, und furg vor der Pflanggeit werden 
zwölf Boll tiefe Gurden in Diftangen von 
6 Fuß gezogen. Bur Arbeit benugt man 
meift nordamerikaniſche Pfliige, die mit 4 
bis 6 Ochſen bejpannt find. In dieſe 
Furchen legt man das Pflanzrohr in meter= 
langen €tiiden doppelt, bergeftalt, daß 
jedes Sti gur Haifte auf das andere itber= 
qreift; auf dieſe Weife fommen die Rohr- 





ſprießt, in 4 bid 5 Boll Entfernung von 
eimander. Dad Rohr wird leicht mit Erde 
bededt, nad) Aufgang mit dem Pfluge an= 
gebaufelt; es folgen dann mehrfade Hack— 
avbeiten, in und nahe den Reihen mit der 
Hand, gwifdjen den Reihen mit Majdinen. 
Bei der Ernte wird bas Rohr mittelft Fa- 
ſchinenmeſſern (Machetes) jo tief wie mig- 
lich abgejdnitten, und von den feitlidjen 
Blattern und von ber Spike befreit; die 
zur Berarbeitung gelangenden Stiide find 
citea 24/4 m Lang, 2—3 om ſtark. Bon 
der Stoppel wird fpater die Erde etwas ab- 
gegogen, um den jungen, nun aus der Wure 
gel kommenden Trieben Luft gu geben. Sede 
Pflange treibt 8 bis 12 Stengel; im zwei— 
ten Jahre ift das Rohr ſchnittreif, und dann 
folgen auf gutbehandelten Plantagen 18 
bis 20 Jahresernten. Das fünfte bis gehnte 
Jahr liefern das befte Rohr, fpater wird 
es ſaftärmer, timmt aber an Didtigteit 
des Saftes gu. Bum Pflangen nimmt man 
Rohr der jiingeren Jahrgänge; daffelbe wird 
vor Gintreten ber Froſtzeit abgeſchnitten 
und bis gum Gebrauch auf ben Boden fo 
Vingelegt, dak die Blatter ben Stengel ge- 
niigend vor Sonne und Froft fdjiiken. Die 
Pflanggeit ift vom Juli bis Ottober, aud 
Mai und Juni, wenn geniigende Bewaffe- 
tung vorhanden ift. Man verwendet mei- 
ften8 brafilianifdes Rohr, obgleich bas In— 
diſche guderreider ijt und ftarfere Stengel 
treibt. 

Jn einer ſehr forgfaltig betriebenen Wirt- 
ſchaft wurde die Soble der Pflangfurden 
mit der Gand verbreitert und das Pflang- 
robe in zwei durch fünfzölligen Zwiſchenraum 
getrennte Reihen gelegt. Die jungen Pflan- 
gen entwickeln fic) traftiger, jedoch erfordert 
die Methode auch beim Behacken mehr Hand- 
arbeit. Die Ernte beträgt je nad) Wlter 
der Pflangung und Sorgfalt der Kultur 
6000 bis 15000 Wrroben (& 11% k) pro 
Cuadra (circa 1°/4 Geftar), tas einen Durd= 
fonitt von 680 M.⸗Ztr. pro 1 Hektare ere 
gibt ). Der Preis bes Rohres war in 
diefem Jahr 1,80 M. bis 2,20 M. pro M+ 
Ztr. je nad) dem Alter des Rohres, woraus 
ein Bruttoertrag von 1200 bis 1500 M. 





*) Nad der „Deutſchen Suderinduftrie* rech · 
net man in Muba nur 680 Zoll-Zentner pro 
Hettar, was mir gweifelhaft erfdeint. Ich vers 
mute, bag bei ben gu Grunde gelegten Flächen— 
jahlen bas gange Areal einer $pangun nicht 
fof bas mit Rohr beſtandene, gemeint ‘ift. Sp. 
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pro Heltar folgt, der fic) unter günſtigen 
Umftinden bis auf 1800 M. fteigern fann. 
Da der Kauſpreis fiir rohen, vielleidt 
mit elenden Arbeiterhütten und einigen 
Ginfriedigungen verfehenen der 300 M. 
pro Geftar betragt, jo ift ber Ertrag in 
Betradt der langen Standgeit ded Rohres 
ein hoher, felbft wenn man die teuren Ar— 
beitaldhne (circa 2*/s M. pro Tag) und die 
Anjdhaffungstoften des Pflangrohrs beriid- 
fichtigt. Ärbeitskräfte find nicht leicht gu 
befdaffen, in der Regel betraut man damit 
wie mit der Beauffidtigung, UUnternehmer, 
weldje Miſchlinge aus ben Thälern ber More 
dilleren, ober reinbliitige Yndianer aus dem 
Gran Chaco, der nod unbebauten grofen 
BWalb= und Sumpf-Ebene im Norden Ar— 
gentiniens heranholen. Der ohn betragt 
citca 45 Mt. monatlich, 4 Pfund Fleiſch 
und 2 Pfund Mais tiglid; fiir Buberei- 
tung ber Koft und fiir Untertunft hat der 
Peon felbft gu forgen, d. h. in letzterer 
Beziehung: er ſchlaͤft in ben Poncho gee 
widelt wo es ihm paft. Berbeiratete, deren 
,@ nur wenige gibt, erridjten aus Lehm 
und Sdilf eine Hütte; Frauen und Kinder 
arbeiten nidt. Die Peons ftehen unter ftrenger 
Polizeigewalt und werden durch Haftſtrafen 
zur Erfüllung der Arbeitsverträge angehal- 
ten, wobei ihnen durch Einſpannen in den 
Bod, d. h. durch Einzwängen der Füße in 
ein durchlochtes Brett Unterhaltung verſchafft 
wird. Bei BVergehen ober Widerfeblichteit 
wahrend ber Arbeit wendet ber Herr oder 
der Auffeher nicht felten die Peitſche an. 
Durch Vorſchüſſe fucht man die Arbeiter gu 
binben und dagu helfen die zahlreichen 
Schnapsſchenken (Pulperias), die ihr Dajein 
weithin burd eine wehende Flagge antiin- 
digen. Der Rohrbrantwein (Camas) ift billig 
und ſehr ſtark. Die Leiftungsfahigteit der 
Arbeiter ijt eine geringe, dod) follen Gin= 
gelne fid) in der Gabrif recht anſtellig geigen. 

Nad Eingehen der Rohrpflangung bleibt 
ber Ader entwebder jahrelang als Weide 
fiegen ober wird gum Getreide-, Mais- 
ober Futterbau benugt, jedoch nur in der 
Nahe der Fabrifen felbft, welche anfangen, 
Diinger gu ergeugen. Uber alles das hat 
Wwegen ber Jugend diefer Induſtrie fid) nod 
wenig Erfahrung fammeln und feine Be- 
triebsregel bilden laſſen; letzteres wird über⸗ 
haupt nur in den von Auslandern geleiteten 
Plantagen ſtattfinden, wahrend die Argen- 
tinier Raubbau treiben. Außer Dürre und 
Froſt ſind dem Rohr die Heuſchrecken ge— 





fährlich, weniger die fliegenden, erwachſenen, 
weil in deren Periode das Rohr entweder 
gu traftig ober bereits geſchnitten iſt, als 
die junge ftriedjende Brut. Dod) ift deren 
Bertilgung in den der Hacklultur unter 
worfenen Gelbern nicht allzuſchwer. — Als 
Landesübel muß nod) das in gang Nord⸗ 
argentinien heimiſche Wechſelfieber (Chuchu), 
erwahnt werden, dem fein Einwanderer ent= 
geht und das einzelne jahrelang plagt, ſo 
daß ſie ſich zur Rückwanderung entſchließen 
müſſen. 

Die Fabrikgebäude find, weil erſt ſeit 
einigen Jahren errichtet, gut und zwedmaͤßig 
leicht in Backſtein · und Holzlonſtruktion, und 
mit Wellblech gedeckt. Fenſter find entbehr- 
lich, dagegen iſt dem Durchzug der Luft an 
ben Seiten und oben viel Spielraum ge— 
laffen. In jeder Gabrit befinbdet fich cine 
Brennerei. Auger den Wohngebiuden fiir 
Herrſchaft und Beamte find wenig Nebenan- 
lagen erforderlich, fie beſchränken fic) auf eine 
Gentefimalwage und verlegbare Sdienen für 
ben Rohrtransport. Das abfliefende Waffer, 
bas gugleid) bie Schlempe enthalt, wird in 
einigen Fallen gum Berieſeln benugt. agers 
raume fiir Zuder und Spiritus find nidt 
vorhanden; die fertigen Poften gehen als 
bald gur Bahn. Die Anlagetoften einer 
Fabrik find giemlid) hod); bas Holz und die 
Badfteine foften verhiltnismagig am wee 
nigften, bagegen laften auf dem Eiſen über⸗ 
Haupt und fpegiell auf den Maſchinen enor- 
me Frachten, aud) wollte es mir ſchei⸗ 
nen, als enthielten die mic vorgelegten 
europaijden Fakturen bedeutend höhere Preife, 
als wir fie gu gablen pflegen — wohl ine 
folge der etwas unfidjeren Rreditverhaltniffe. 
Uber die Koſten des Transportes ſchwerer 
Majdinen von den Bahnhdfen nad) der 
GFabrit midge folgendes ein Bild geben: der 
Weg von Bella Vifta nach der nächſten 
Fabrif war mehrmals von briidenlofen Fluke 
armen durchſchnitten, die gwar wenig Waffer 
enthielten, aber das Durdfahren mit grofen 
Lajten, aljo z. B. mit Dampffeffetn, nidt 
geftatteten. Um dieſe zu trandportieren, 
waren an den beiden Glugufern ſowohl wie 
in der Mitte hohe Geftelle (Dreifüße) mit 
traftigen Glajdengiigen errichtet; der erſte 
GFlajdengug nahm den Reffel auf, diefer, in 
Schwingung verfegt, wurde von dem nächſten 
Flaſchenzuge aufgenommen und fo weiter bid 
gum drilten ober vierten, fo daß gleichſam 
ein Glug durch die Quft ftandfand. Dab 
bie Lohne fiir Banarbeiter ſehr hod) fein 
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méfjen, ergibt fid) aus bem Lohnſatze fiir 
gewoͤhnliche Arbeiter. Dazu tommen nod 
die enormen Soften für bie Gngenieure, Mon 
teure und Kupferſchmiede, welche famtlic) aus 
Guropa verfdjrieben werden. Die Koften 
einer neuen, auf taglide Berarbeitung von 
600 Meter-Zentner Rohr beredjneten Anlage 
wurden mic auf 950000 Mt. angegeben. 
Die Maſchinen vieler Fabriken follen von der 
frangofijden Compagnie Fives-Lille geliefert 
fein, noch mebr find englifder Sertunft. Jn 
cine eingigen Fabrik fand id) deutſche Appa- 
rate (Pfannen, Verdampfapparate, Vacuum, 
Centrifugen von Heckmann reſp. von Fesca 
in Berlin, ben fontinuierlidjen Maiſch- 
Deftilierapparat von Paulmann in Hanno⸗ 
vet), wahrend die Majdinen von Gebr. 
Sulzer in Winterthur geliefert waren. Die 
Fabriken find im Befig von Argentiniern, 
Englandern und Frangojen, nur eine eingige 
ift in deutſcher Gand, es ift alfo fein Wun- 
ber, bag unjere Maſchineninduſtrie nod) nidt 
hat teuffieren fonnen. ebenfalls find aud 
die Zahlungabedingungen nidt einladend ge- 
wejen: Raten, fid) bis auf vier Jahre er- 
fitedend, ohne durch Delkredere ober Be- 
jiehungen gededt gu fein, und ein für den 
Auslander fehr unfidjered Progebverfahren. 
Es follen in neuerer Beit fic) bereits recht 
ſchwierige Zabhlungsverhaltniffe herausgeftellt 
haben, fo bag es vielleidt fiir unjere Induſtrie 
cin Glück ift, bisher nicht dabei beteiligt gu 
fein, ebenfalls miiffen aber Wege geſucht 
werden, dak die deutſchen Mafdinenfabriten 
beidertiinftigenWeiterentwidelung der bortigen 
Buderinduftrie fonturciecen können umd 3 
diirjte nicht ſchwer fallen, durch Vermittelung 
der reichen deutſchen Hauſer in Buenos Aires 
und Rofario Garantien gu finden. Daß die 
deutſchen Apparate von allen die beften und 
biligften find, wird fdjon jet anerfannt. 
Auger dex erwähnten Fabrit werden noch 
einige andere von deutſchen Ledynifern ge= 
leitet; aud) unter ben übrigen Beamten, den 
Vorarbeitern, ben Kupferſchmieden rc. findet 
man viele Deutſche. So traf ic) in der 
Deutſchen Fabrit einen ehemaligen Profeffor 
(2) als Wagemeifter, ein Gittinger Stud. 
chem. ftand am Berdampfapparat, ein des⸗ 
gleiden aus Greifswald putgte die Lampen. 
Beide, mit den ndtigen Schmarren im Ge- 
figt und Klemmern auf ber Naje, ſahen 
mig) etwas betroffen an und baten, ihren 
Angehorigen dageim nichts von der Quali- 
tat ihrer Stellung gu jagen. Da id) fie 
indes belobte, weil fie fid) ehrlicher Arbeit 


nicht ſchämten und die Gewißheit ausſprach, 
daß Solidität und beſonders Nachleſe in 
ihren früheren Studien ihnen eine beſſere 
Butunft in Ausſicht ſtelle als daheim, fo 
ſchienen fie beruhigt von dem tröſtenden 
Zuſpruch des Landsmannes. Übrigens nahm 
fic) ihrer ber wohlwollende Beſitzer in ane 
erfennendwerter Weife an; jie begogen, 
wenn id) nidjt irre, einen Lohn von 150 
reſp. 100 Dt. monatlid) und Hatten den 
Borgug, im Beamtenhaufe Koft und Quartier 
gu erbalten. — Mach alledem würde id) indes 
Technikern, Borarbeitern, Metallarbeitern 
nur dann raten, in Tucuman ihr Heil zu 
ſuchen, wenn fie ſich zuvor Engages 
ment geſichert haben und ſich vor 
deretwas urwüchſigen Lebensweiſe 
und dem Fieber nicht fürchten. Für 
Verheiratete iſt dort nod keine Stätte. 
W. Spielberg. 
(Fortſetzung folgt.) 


Citteratur. 


Bilder aus Braſilien von C.v. Koſeritz.“ 
Wilhelm Friedrich, Leipzig 1885. 
.Das Kaiſerreich Brajilien von A. W. 
Sellin. 2 Boe. G. Freytag, Leipzig, 1885. 
Die Litteratur fiber das RKaijerreid) Brafilien 
ift eine reiche; wir befigen ber dasſelbe ſowohl 
ſireng geographifde Werte als auch Reiſeſchilde - 
tungen jeder Art in erheblider Auswahl. Aber 
namentlid) bei legteren, gumal wenn fie in feffeln= 
bem und anmutendem Stile ſich über alle mage 
liden Berhaltniffe bes grofen andes verbreiten, 
ift Vorſicht am Plage, wenn man aus ihnen ein 
objettives Urteil ber braſilianiſche Zuſtände und 
brafilianijdes Leben gewinnen will. Nur gu 
haufig fallen Reifende, bie bas Band auf flüchtige 
Weife durchmeſſen, in den Febler, ihre an irgend 
weldem Orte des Vandes erhaltenen ohnehin 
fubjettiven Ginbritde, fiir bie Berhaltniffe des 
gangen Sandes gu generalifieren. Die vorliegenden 
Biicher diirfen bagegen gur Beurteilung bes großen 
Kaiferreiches beſondere Beadtung beanſpruchen. 
C. von Koſeritz ſowohl als Sellin find Deutſche, 
welche bie poliliſchen, ſonalen, kommerziellen und 
landwirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes aus 
eigener und gründlichſter Anſchauung kennen. 
Roferiy lebt feit 33 Jahren in Brafilien al 
Ritterat, Polititer and Deputierter, Sellin fennt 
bas Land durch 12jahrigen Aufenthalt rind zwar 
in prattifder Thätigkeit als Rofoniedirettor in 
einer der fibliden Provingen. Die „Bilder 
aus Brafilien erfdienen guerjt in ber vom Ver⸗ 
faſſer in Porto Alegre Hherausgegebenen Koſeritz 
deutſchen Zeitung” in ber Form von Reiſebriefen 
aus der Reidshauptitadt. Die leichte feuilleto ⸗ 
niftifde Ecreibart, voll geiftreider, oft fatrifder 
Seitenhiebe nad rechis und Lins, bietet nist nur 
ungemein jeffelnbe Unterhaltung, ſondern birgt 
manden Rern von Belehrung tiber die politijden 
und jogialen Verhältniſſe, die man in anbern 





Werten vergeblich fuchen wurde. Sellin's Kaiſer - 
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reid) Brafilien“ gibt bagegen in Mapper tlarer 


-Darjtellung eine Befdretbung des Landes, ſeiner 


Geſchichte und Rultur; während der erfte Feil 
bie allgemeinen, bas gange Reid) betreffenden 
Berhaltniffe behandelt, geht der gweite Teil auf 
die eingelnen Provingen im fpegicllen ein. Der 
Verfaſſer hat feine Aufgabe auf dem ihm ge- 
gebenen verhaltnigmagig fehr fleinen Rahmen 
eines Doppelbanded der Bibliothel , Las Wiſſen 
ber Gegenwart’ in gebdiegener und voltstinmlider 
Weiſe beftens gelöſt. Betbe Werke find reid) mit 
Rarten und obitbungen ausgeftattet. 


Redaktionelle Korreſpondenz. 
Aus Formosa. 
amjut, Rord«Formofa, November 1684, 

Formofa, bie ſchönſte und reichſte Inſel des 
Chineſiſchen Reichs, wird feit dem Ausbrud des 
FrangofilG-Chinelifdjen Ronflitts aud in Deutfhe 
Tand weit mebr als bisher an Intereſſe gewonnen 
haben. Die dem fremben Handel erdffneten Hafen 
finb: Zafao und Taiwanfu im Süden, Tamfui 
und Relung im Norden der Ynjel. Takao, 
wurbe 1864 bem fremben Sandel eriffnet; der 
Plog ijt nur tein, hauptfidlic) von Fifdern bee 
wohnt. Der Boden in der Umgegend ijt duberft 
frudjtbar; Quderplantagen find ablreid, Bam- 
bus widit Dppig. Der Hauptausfugrartitel iit 
Bucer. Die Cinwohnerzahl der Stadt wird gu 
10.000 gerednet. Taiwanfu dagegen ijt ein 
iemlidh bedentender und grober Play mit 225 000 
inwohnetn. Die Stadt liegt 3 Seemeilen von 
ber Riifte, Randle verbinden fie mit_bem Miiften= 
plag Anping, Die Mtauern der Stadt find 5 
engliſche Meilen im Umfang und ſchlietzen mande 
febenswerte Gebäude ein, wie 3. B. das Eramen= 
Hans, in welchem mehrere iauſend Studenten 
Plag Haben. Yn der Mahe find bie Ruinen bes 
alten Forts Bealandia, welded die Hollander 
1630 erbauten. Zaitoanfu hat teinen Hafen, jon 
bern nur einer offenen Unterplag, welder wih: 
rend des Sitbweft-Monfums ginglid) ungelhigt 
unb deshalb gefahrlid iff. Samjui mit 90 000 
Ginwohnern, liegt an ber Mundung des Kelung · 
Fluſſes; die Barre außerhalb bes Hafens hat 
18 (im Winter) bis 15 (im Sommer) Fuß BWaffer. 
Thee wadft auf den Siigein ringsherum, Kam · 
pfer wird in ziemlich bedeutender Menge aus 
bem Rampferholzbaum, welder im gamen Ror= 
ben ber Inſel wächſt. gewonnen. Relung, iſt 
ber befle Gafen ber Jnfel, mit ungefabr 20.000 
Ginwohnern. Der Plag wurde zuerſt von ben 
Spaniern, ſpäter von den Gollindern gehalten, 
bis Legtere von ben Chinefen vertrieben wurden. 
Das alte Fort, jegt in Ruinen, wurde 1628 von 
ben Gollindern erbaut. Der Gauptausfubrartitel 
ift Steintople, welche in ben 1 Meile entfernten 
Rohlenminen bearbeitet wird. Mehrere Sabre 
Tang gefdah dies unter Leitung von englifden 
Ingenieuren, mit Majdinerien, welde von Eng: 
Yond herausgefdict waren; in letzter eit jedoch 
führten Chineſen, welche in Europa Minenbau 
ſtudiert hatten, die Cberleitung. Gofort nad 
bem Bombarbement Kelungs am 5. Auguſt d. J. 
durch die Franzoſen, wurden die Kohlenminen 
von ben Chineſen mit Pulver und Petroleum ge⸗ 





füllt und in die Luft gefprengt. fo bag alles 
verſchuttet wurbe, was jabrelange Arbeit und 
hunderttauſende Dollars gefoftet hatte, nur damit 
bie Frangofen die Minen nicht berugen follten. 
Ungefage 12 englifje Mellen  flubaufwarts 
von Tamjui liegt Twatutia, eine Etadt mit 
25000 Ginwohnern, der bedeutendfte Thee— 
martt Norb-Formofas; ein paar Meilen entfernt 
ift Bangta, eine Stadt mit 100 000 Einwohnern, 
ber Sig ber hauptſächlichſten dhinefifdjen Beharden 
im Morden, wahrend Taiwanfu folder in Suden 
iſt. Dort refidiert aud der General-Gouverneur 
ber Infel, welder unter bem in Foodjou wohnenden 
Bigelinig von Fotien fteht. Das Innere der 
Inſel ijt von Gingeborenen *) bewohnt, welche 
Tobfeinbe der Chinefen find. Der Reidtum 
Formojas befteht hauptſächlich in Mineralien, 
Steinkohlen. Hols (Kampferholz rc.), Thee, Zucker, 
Sndigo. Das Klima der Inſel ijt infolge des 
Kuro Siwa (japanifden Stroma), bes Golfitroms 
des Cften’, milder als bas der Riifte Chinas, 
jedod) aus demjelben Grunde aud) feudter. 
Taifune, diefe furdtbaren Crfane, wiiten haufig 
im Sommer, wahrend Erdbeben, allerdings ge: 
woöhnlich nicht febr heftig, das gange Jahr hin ⸗ 
durch ftattfinden. 

Nad den ſtatiſtiſchen Tabellen des Zollamts 
eben folgende Zahlen über den Gandels- und 
chiffahrtsverlehr Formoſas Ausfunft: 

Laiwanfu und Tatao 1888: 

Wert der Ginfubr jremder_ Waren 
aituansTaetse*) 1.962.949 
‘Wert der Einfuhr Ginejijder Waren 166 605 
Muse. ...... 7 


Wert des Handess 
Golleevenue &.-Tael8 194 86 (1868: 51 487), 
Die pauptidchliditen Ginfubcartiter waren: Opium (a6ss 
Sifter, Wert HT. 976 952), Baumwollenroarn (Bet HT. 
oss) und allermacmn (ett (gt 22430), Suahabe: 
‘Quder ituls #4), — Seiffabet 39 Gegelii 
60 Dampfer (jufammen 62589 ¢.) et naine ame 
Tamjui und Kelung 1888: 
Wert der Einfube render Waren 


ituan-Taels 957 625 
‘Wert der Einfuhr inenibee 





a 
Baren_ 260425 247 94s 
autſuht ....... oe 2301 569 

3519 64 





Wert des H 2334 
revenue 296 988 Xarls (1874: 126 sio Zeeij. 
Die hauptlagticfien Ginjupeartitel waren ebenfaUs Opizoa 

(1265 Rifle, wert .2. "508 485), Baumwolien (ert 
»-E. 196569), Wollenmaren (Wert H.»T. 56821) und Ble 
fiir Theevernadung.  Wusfube: Thee 99030 Bituls, Wert 
2285 179 (1874: $4 610 ituis), — Edhiffabet 39 
103 Dampfer (gujammen 61054.) Baffagierdertee nad 
Tam{ui: 9268, Chinefen, von Tamfur : 9008 Ehincien. 
Hummel. 








*) Mit den wilden an der Ofttijte wohnenden Gkimmen, 
welge Schifforiigige undarmbergi —e hatte 1862 bie 
Befagung deb Preugijéven Kriegel siffes .Elbe* ern eed 


#*) Ghina prigt wedee Gold- nog Gilbermiinen; Met- 
— 40, 
und meritanifde Piaſter ſind ingot 
Pe) TB Ge ge Zehls— 


Redattionsicblug dices Heftes: 15. Sebruce jets. 





Berantwortli Redatteur Midgard Lefer, Prenkfurt a. WM. 
Tat won Mea ek 


‘Raddrud, wenn nist ausdeiidlig unterjagt 
amalvtomint raat —— 


1885. 
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VDeutſcher Kolonialverein. 

Der Zweigverein Magdeburg hielt am 
13. Februar eine Berfammiung ab. in welder nad 
Beratung ber dex Berliner Genetatveriammlung 
ut Gntfdeidung vorliegenden Fragen Herr H. 
Diefterweg einen Bortrag fiber bie Diaman: 
tenfelber Gibafriftas und Betfduana- 
land hielt.  Rebner gab hierin unter grofem Beie 
ial ſeine in mehrjabrigem Aufenthalte in Sitb- 
qirita gefammelten Ginbride unb Grfaprungen 
witder. Die Kunde von bem Borhandenfein von 
Siomanten in Sudafrita Yodte vor ungefaigr 17 
Jahren bald Scharen von Abenteurern aus allen 
indern herbei und veranlagte 1871 bie Englän · 
ber, die reidften Diamantgruben von Kimberley 
und ber Diftritte von eigriquatand unter bem 
Yorwande, bie Buren forgten nidt geniigend fir 
Crbmung, gu annettieren. Xrog der befdwerliden 
und foftfpieligen Reife von der Riifte her (700 
engl. Metlen) fanden fic) dod) bald 20000 weibe 
Qeute, barunter reiche, fpefulative Diamanthandler 
jujammen, und der Sandel begann zu blihen. 
Die erften Gelder Gefanden fid) in unmittelbarer 
Rahe des Vaalfluffes, nadjher fand man beffere 
Ausbeute etroa 20 Meilen ſüdlich bed Flufies, wo 
bald die Stadt Kimberley emporſchoß. Die Woh- 
mungen der Graber beftanden anfangs nur in 
Jelten, wurden ſpäter aus gewelltem galvanifierten. 
Gifenbled hergeitellt, und in den Lebten Jahren 
find oud) einige Gteinbauten entftanben. Der 
Grund, welder ein gelbes, tiefelartiges Ausſehen 
hatte, wurbe in der erften Seit trocfen fortiert. 
Als man entdedte, wie viel dabei verloren gehe, 
grub man Brunnen, um ben Boden gu wafden. 
Gat ein Graber diamanthaltigen Boden gefunden, 
jo geigt er e& bem Regierungsbeamten an. Dieſer 
febt einen Tag feft, an dem er bas inzwiſchen von 
dem Bermeffer in ein tauſendfeldiges Schachbrett 
tingeteilte Gelb an bie betreffenden Eigeniümer 
verteilt. Dieſe miiffen vorher ihren Plag durch 
tinen in die Erbe geftobenen Pfahl an dem ſig 
tin Brett mit ihren Namen befindet. gezeichnei 
haben Dafir findan Gebigren 1 Stel. und dies 
felbe Gumme fir jeden faufenden Dtonat gu ente 
tidten. Gin jeder Graber darf nur einen Claim 
(900 )) Berausnehmen. pater fann er durch 
Rauf indeffen mehr an fid bringen. Die Rap: 
regierung beginftigt die Gefelidaften und die 
großen Rapitaliften, die ben Erwerb in Europa 
bergehren widen, nidt. Die ſchwere Arbeit wird 
bon den Raffern geleiitet. Sie ftehlen oft mit un- 
Glaublider Frechheit bie Diamanten vor den Augen 
ded Auffehers, um fie an den weißen Hehler gu 
verfaufen. Sie arbeiten hier gewdhnlid nidt 
fanger, als bis fie genug haben, fic) einen Gaus: 
halt gu griinben,. b. i fic) eine ober beſſer zwei 
Frauen ‘gu taufen. Dieſe Dieberei und Hehlerei, 
bas dadurch begriinbete gegenfeitige Mibtrauen, 
tin entfeglides Straffyftem, bas bod) teine wirt- 
fide Abhulfe fcafft, Laften ſchwer auf der Ber 
vilterung. Das ndrdlid) vom Griqualand zwiſchen 
Transvaal und der Kalahari gelegene Betſchuana · 
land, auf bag Rebner darauf Abergeht und dad er 
naber ſchildert. hat feine Bedeutung darin, dab es 
ber Ehliiffel. ber Weg ift gum Innern Sibafrifas. 
Trogdem haben fi) die Englander bis in die lefte 
Beit nicht darum getiimmert. Die Rivalitat gwi- 





ſchen den Gnglandern und ben Buren, die Mog 
Tidfteit, daß diefe fic) ben Weg gur Wefttifte nad 
ben Deutfdjen Befigungen bahnen fornten. hat die 
Engliſche Regierung bewogen, Betfduanaland als 
ihren Befig in Unfprud gu _nehmen und ben eng · 
liſchen Einfluß durch Entſendung Warren's in 
dieſen Gegenden gu ſichern. Gin erbitterter und 
flix Sadafrikas Verhältniſſe vielleicht entſcheiden- 
der Rampf jcheim hier bevorguftehen. 





Qn Gera hat fi om 19. Februar ein 
Bweigverein gebildet, welchem als Borjtand 
bie Derren Rommerzienrat W. Meyer (Bore 
figender), Oberbiirgermeifter Rind, Gymnafial- 
diretor Dr. Grumme, Raufmann Wilh. 
Tegner und Kaufmann Alfred Weber jr 
angehören. 


In Koethen hat fich Mitte Februar ein 
Zweigverein gebildet, gu deſſen Vorſtand ges 
wãhlt wurden die Herren Fabritbefiger UdolfBehr 
(L. Borfigender), Rechtsanwalt Wd. Widmann 
(IL orfigender), Gymnafial-Oberlebrer Dr. Har⸗ 
tung (Sdriftfithrer), Kaufmann Wilh. Sdulge 
(Shagmeifter), Juſtizrat Ferdin. Behr, Gym ⸗ 
nafiallehrer Germ. Fiedler, Bantier Feliz 
Friedheim, Pfarrer Paul Sille, Oberamt= 
mann Jaenide-Baasdorj, Fabrifbefiger He rm. 
Imsperx, Gymnafial-Oberlehrer Prof. Dr. ame 
bed, Oberamtmann Strandes- Zehringen. Die 
Mitgliederzahl bes Zweigvereins Koethen belauft 
fic bereits auf gegen 90. 








Der Vorftand des Zweigvereins Straf- 
burg i. € hat die Herren Oberregierungérat F. 
G. Stempel, Birgermeiftereiverwalter, und 
Buchhändler Karl J. Tribner tooptiert und 
erwaͤhlte als Borfigenden Herrn Oberfdulrat 
Dr. P.Ulbre dt, als Stellvertretenden Vorfigen 
ben Germ Bantier SG wargmann und als 
Mſurer und Schatzmeiſter Herrn F. Sil ber⸗ 
eiffen 


Unfer Referat itber die Bildung des Zweig⸗ 
vereing Trier im 4. Geft ift dahin gu ere 
gaͤnzen, bag aud Serr 3. Weefer- Krell 
dem Borftande angehort. 





Mit 5. B.S. ,Elifabeth“ in der 
Sudfee. 


Qn 35 Lagen, wahrend welder ein trdfe 
tiger, aus Wejt webender Paffat mit gee 
wünſchter Beftandigteit die Segel ſchwellte, 
hatte S. M. S. „Eliſabeth“, von der Sitd= 
fpige Afritas auslaufend, die alle Zeit hodj= 
gehenden Wogen bes Indiſchen Ozeans durch⸗ 
furdt und am 1. Oftober Port Jackſon er= 
reicht. Obwohl das Einlaufen in den Hafen 
der ,,Queen of the Pacific’, wie bie Bewoh= 
nev don Neuſüdwales ihre Hauptſtadt Sydney 
wegen ihrer ausgezeichneten Lage an einer 
ber ſchönſten Meeresbudjten der, Welt . und 
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jet Vorzüge gu nennen lieben, bei 
fetter erfolgte, fo gewährte es body 
yniigen. Den Hafen dieſes Welt- 
aitzes fonnte man mit Recht als ein 
' ber Natur begeidjnen, denn er 
in fic) Braudbarkeit und Sdjin- 
Her Fillle, wie fie ſonſt jelten vereint 
‘ind. Nach allen Ridjtungen hin ver- 
id bon dem gerdumigen Saupt- 
Bucht Gewaffer, die fiir fid) die 
dafen und wiederum tiefe Einſchnitte 
jinein bilden; vermöge diejer eigen- 
afengeftaltung können die größten 
8 in die Mitte ber Metropole ge— 
— Méafig hohe, meift bewaldete 
n ramen ben Hafen ein. Auf 
‘hebt fic) bie Stadt mit ihren 
vaufern, die gumeift von einfader 
nd fein, tad) englifder Sitte fiir 
ilie berechnet, dod) oft aud) in ele— 
ab grofartiger Ausfiihrung, gee 
in lebhaftem Farbenanjtrid, aus 
Grin anmutig dem Antimmling 
inten. Von der auf dem Gipfel 
els, inmitten ber Stadt gelegenen 
te au8 kann man fic) an einer ber 
n Ausfidten ergötzen, die unfre 
‘de aufzuweiſen hat. Gin Bild 
ltsgetriebes in paradieſiſcher Um⸗ 
nter mildem Sima. Mit jedem 
gert ſich der Bertehr dieſes Welt— 
‘tte3, deſſen Bevölkerung heut an 
Seelen zählt, — entwickelt ſich die 
derſelben mehr und mehr. 
dauern iſt, daß unſer deutſches 
ſo geringen Anteil hat an dem 
ſteigernden Handel Auſtraliens.*) 
ptprobuft ber Kolonien, die Wolle, 
usſchließlich nad England, um von 
rbeitet oder rah, nachdem der eng⸗ 
‘iter feinen Sohn und der engliſche 
jeinen Gewinn darauf gefdlagen hat, 
Staaten des europãiſchen Feſtlandes, 
bedürfen, erportiert gu werden. 
ehrenden Einblick in bie Handels- 
n ber Solonien fann ſich der 
lein fchon dadurch verſchaffen, wenn 
1 Langgeftredten Quais und Lade— 
rer Haupthafen, an denen die ftatt= 
impfer und Segelfdiffe Liegen, dem 
id Laden derfelben gujieht. Warum, 
fic) dabei jeder ſein Vaterland 
deutſche Fragen, gelingt es anderen 
Wert der Gefamteins und Ausfuhr be- 
fe Reujtdmates im Sabre 1882: 775 
Dtart. 





Staaten, Frankreich, Amerika, beffere Fort= 
ſchritte in der Entwidelung ihres Sandels 
mit Auſtralien gu.maden als uns? Die Er⸗ 
tlarung dürfte fic) darin finden Laffen, daß 
diefe Staaten beffere Bertehrsverbindung 
haben und anbdrerfeits die Xhatigteit ihrer 
Kaufmannſchaft eine regere ift als bei ung. 
Abſatzmärkte und Begugdquellen wollen im 
Großhandel mehr gefudt fein als im Klein⸗ 
vertrieb. Hoffentlich wird in bdiejer Be 
giehung eine Wendung gum Beffern fiir uns 
bald eintreten nad) Grridtung einer den 
Gorbderungen der Jetztzeit entſprechenden 
Dampjerlinie, welder die Einführung von 
Bantagenturen an den Hauptplagen*) Sydney, 
Melbourne, Adelaide und Brisbane folgen 
miifte. 

Gin langeres Berweilen an dem reigenden 
Platze ware uns in anbetradjt der bereits 
auggeftandenen Strapagen und der nod in 
Ausſicht geftellten jehr erwünſcht geweſen, 
jedoch die Pflicht trieb zum Aufbruch. Schon 
am 16. Oftober lichtete S. M. S. „Eliſa— 
beth“ wieder Anker. Sie ſollte Aufgaben 
in ber Südſee erfüllen, gleicher Art, wie fie 
von ihr —X Monate zuvor in Angra 
Pequena ausgeführt worden. Unſer Weg 
führte uns nad) Verlaſſen von Port Jachſon 
an ben Louiſiaden vorüber nad) Neubri— 
tannien. Durch den St. George-Ranal 
nordwärts dampfend, erveidjten wir am 1. 
November Matupi, eine kleine Inſel, 
weldje gelegentlid) einer Eruption am Gnbde 
ber Blanche-Bai entftanden ift. Diefe Bai 
befindet fid) an der nördlichſten Spige von 
Neubritannien, ift geräumig, tief und rings 
von 2—38000' hohen Bergen umſchloſſen. 
Auf dec Inſel Matupi, die ci 
groß, eben, bon Rofosnugbau 


ſtanden und von ca. 1000 


bewohnt ift, fiegt die © 
der Girma Hernsheim & 
felbe befteht aus drei their 
haufern und ebenfoviel Ma 
bildet die Operationsbafis fii 
nehmungen ber Girma in diej 





*) Um die Führerſchaft in | 
angelegenheiten Auſtraliens nad) + 
feit mehreren Jahren ein Wetttar 
gwifden Sydney und Melbourne. § 
Die bei teitem jiingere Stadt, 
Victorias, ift wahrend ber Teften 2 
GEntwidelung fo fortgefdritten, dv 
nicht nur an Einwohnerzahl, fonder 
in fommergieller und induſtrieller 2 
fliigelt hat und barauf geftiigt, d¢ 


anſprucht. 
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Sudſee. Es galt zunachſt, dieſes deutſche 
Beſitztum unter ben Schutz des Reiches gu 
ſtellen. Der Wtt wurde in der Weiſe aus— 
geführt, daß der Kommandant S. M. S. 
Glijabeth”, Kapitän zur See Schering, 
bad Landungskorps ſeines Schiffes und des ihm 
unterſtellten Kanonenbootes ‚Hyäne“ in der 
Frũhe des 3. November ausſchiffen und unter 
Berlefung einer bezüglichen Proflamation 
die Kaiſerliche RriegSflagge, begleitet von 
dochs auf Seine Majeftat den Kaiſer Wil- 
helm, aufbiffen ließ, in welche fid) der 
Tonner der falutierenden Geſchütze und die 
ethebenden Klänge der Nationalhymne ſeitens 
unſerer Mufit mijdten. Bu der Feier 
hatten fid) Gingeborene zahlreich eingefunden, 
die nad) beſtem Können ihre häßlichen Ge= 
fidter gu ſcheußlichem Grinfen vergogen, 
jedenfalls, um ihr Woblgefatlen an dem 
fauten Knall und der Mufit gu befunden. 
Yon der Bedeutung der Handlung vermoch⸗ 
ten dieſe Naturkinder fic) aber nidt viel 
beffere Erklärung gu verfdjaffen, als die in 
inter Gefolgſchaft befindlichen — Schweine. Sie 
reagierten auf die von vielen Seiten ihnen 
gemachten bezüglichen Andeutungen in gleicher 
Weiſe, wie auf eine als Geſchenk angenom⸗ 
mene Prieje. 

Die Proflamierung der Deutſchen Sdhub- 
hertfdjaft rourde auf Meubritannien, Neue 
irland, ben Dute of Jork- Inſeln und 
ſchließlich an der Südoſtküſte von Neuguinea, 
und zwar an foldjen Plaken wiederholt, an 
welchen deutſche Niederlaffungen bereits er- 
we ober ſolche im Gntftehen begriffen 
find, 

Da diefe Inſeln hierdurch mit Deutſch— 

verbunden worden find, fo 
Hftehende Mitteilungen über 
n, Neubritannien wie aud 
eidnen fic) als vulkaniſche 
altane finden fic) viele vor, 
jedoch erlofdjen, ihre Snnen- 
’e von iippiger Begetation 
id wenige mur find nod 
en von Matupi, der Serns- 
cei gegeniiber, auf dem Feſt⸗ 
citannien, liegt ein rater, 
Jahre 1878 eine Eruption 
8 jeinem Innern ergießen 
(en, die fiber 70° ©. Tem- 
in bie See, und entwickeln 
+, bald ſchwächere Schwefel= 
aden in feiner nächſten Um— 
heiß. Da S. M.S. „Eli— 
itelbarer Nahe bes Kraters 


anferte, fo wurde ev fiir viele von und gum 
Biel von Ausfliigen. Das Grfteigen er— 
forbderte bei der herrſchenden Hike reichliche 
Anftrengung. — Die Mitte der Inſeln 
durchziehen 3—4000' hohe Gebirgstetten. 
Auf Neuirland mögen bie Bodenerhebungen 
bedeutender fein als auf Neubritannien, fo 
hatte es ben Anſchein. Der Übergang vom 
Strande gur Hohe ijt meift allmählich. Der 
Boden beſteht in einer diden Humusſchicht, 
bie auf bridligem, verwitterten Geftein gee 
Lagert ift und ift äußerſt fruchtbar. Es 
gedeift die Kolosnußpalme in der Niederung, 
Hart am Strande und auf nidt unbetradt= 
Lider dhe. Daneben fommen Bananen, 
Buderrohr, Yams, welde den Hauptnah- 
rungszweig der Eingeborenen bilden, aufer= 
bem die Gagopalme und mandje anbdere, 
geniefbare Früchte tragende Baum⸗ und 
Straudarten vor. Es unterliegt feinem 
Buweifel, bak Mais, Reis, Baumwolle, Kaffee, 
iiberhaupt tropiſche Bobenergeugniffe fiir 
Export mit Erfolg gebaut werden können. 
Bezügliche Verſuche find bereits gemacht und 
haben gu giinftigen Refultaten gefiihrt. Die 
Lierwelt ijt nur ärmlich vertreten, abgefehen 
von ben Bigeln, die reidlid) und verſchieden⸗ 
attig vorhanden find. Gdjweine und Rinder 
find hinverpflangt und gedeihen gut. Das 
Klima ift, ber Rage dev Inſeln unter 4—6° 
ſüdl. Br. entſprechend, tropijd). Die Sige 
macht ſich jedoch nicht fo unertriglid als 
auf der Gamoa-Gruppe. Die Temperatur 
betragt in der trocenen Zeit durchſchnittlich 
+ 30° C. nachts 28°, während in der Regen= 
periode, die ſich nicht jo ſcharf abgrengt, 
das Thermometer unter dem Einfluß. der 
dann herrſchenden Luftſtrömung häufig auf 
+ 23 bis 22° fintt. Un Fladenraum kommen 
die Inſeln des Neubritannien-Ardipels un= 
gefahr dem bed Königreichs Wilrttemberg 
gleid). — Diefe gejegneten Fluren nun twer= 
den von Menſchen bewohnt, die in anbetradt 
ihres Kulturzuſtandes diefer Bezeichnung 
taum wert ſind. Die Eingeborenen — 
Kanaken nennen ſie ſich, wie auf allen Inſeln 


gänzlich unbekleidet einher. Für Reinlidteit 


wohl die vielen Hautleiden bei ihnen vor— 
kommen. In dieſer Beziehung ſtehen fie 
ihren polyneſiſchen Brüdern weit nach. Wenn 
ihnen von uns angedeutet wurde, fie moͤchten 
ſich dod) einmal waſchen, fo waren fie über 
dieſe Zumutung gang entſetzt, woraus wir 
entnahmen, dag ihnen dieſe Prozedur viel 








der Südſee. — gehen ſchmutzbedeckt, meift- 


haben fie abſolut keinen Ginn; daher auch 
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Unbehagen bereiten, eine dide Schmutzkruſte 
auf dem gangen Körper dagegen ihr Wohl⸗ 
befinden betunden miiffe. Sie leben in 
niebrigen, engen Sdilfhiitten, die ebenfalls 
von Schmutz ftarren. Golder Hiitten ftehen 
3—6 gufammen und find in ber Regel von 
einem leichten Stangengaun umgeben. Frem= 
den gewähren fie höchſt ungern Butritt gu 
ihren Behaufungen, denn es befteht bei ihnen 
die Gitte, bak jebem Gajte ein Gefdjent gu 
verabfolgen ift. Es ſoll nidt felten vor- 
fommen, daß fie ungebetene Gajte, um der 
Berpflidtung des Gefchentgebens ledig gu 
werden, totſchlagen. Die Weiber leben meift 
getrennt bon den Männern mit jungen 
Madden gujammen in gejonderten Hiitten 
bezw. Umgaumungen. In begug auf den 
Verkehr mit den weibliden Perfonen herrſcht 
ftrenge Gitte. Geftatten eB einem jungen 
Manne ſeine Berhaltniffe, die in Alterd= 
oder Vermigensbedingungen beruhen mögen, 
eine Grau gu nehmen, jo werden ihm von 
feiner Erwahlten, die in garter Weije durch 
Gejdente ober verftohlene Zeidjen von der 
Buneigung unterridtet ijt, in bem Galle, 
bag ihr die Werbung genehm, verſchiedene 
Aufgaben geftelt. Er mug in den Buſch 
gehen: und dort drei Monate fang gang 
aflein fic) ernähren ober mug einen 
hohen Berg erfteigen und auf dem Gipfel 
dedjelben einen Steden aufpflangen und dergl. 
Erſt wenn die Aufgaben erfiillt jind, wird 
ber Chebund gejdloffen. — Diefer Gebrauch 
findet jeine Erflarung darin, dak der Mann 
als der Beſchützer der Familie gilt und 
durch fold) ſchlichtes Heldentum jeine Be= 
fahigung dazu beweiſen joll. — In der Che 
hat die Grau fiir den Lebensunterhalt gu 
forgen, der Mann faulengt. Auf Diebſtahl 
ftebt bei den Ranaten Neubritanniens ftrenge 
Strafe. Das Bergehlen wird meift mit dem 
Tode beftraft. Uder einen ſolchen Fall und 
feine Behandlungsweije erzählte uns Serr 
Schuller, welder die Yntereffen der Firma 
Oernsheim auf Nuſa (Neuirland) vertritt, 
folgendes: Eines Tages hatte ein Kanate 
jeinem Oduptling ein Beil entwendet. Nach- 
bem der Hauptling den Namen des Miſſe- 
thaterd ermittelt hatte, flüchtete ſich dieſer 
auf eine fleine Inſel. Go dicht und un- 
zugänglich jein Zufludjt3ort aud) war, die 
Spürhunde jeines Herrn Hatten ihn bald 
erwiſcht und ſchleppten ihn vor jeinen 
ftrengen Ridjter. Nachdem er ſeine Unthat 
eingejtanden und das Beil felbftredend wieder 
ausgeliefert hatte, wurde er, gebuldig wie 





ein Opferlamm, audgeftredt an den Bodei 
gefeffelt. Bitten um Sdonung ſeines Leben’ 
hielt ber Delinquent fiir iiberfliiffig, wohl i 
ber ſicheren Grwartung, daß er nur ver 
höhnt werden würde; er lies folde nid 
erft {aut werden. Mit bdemfelben Beil 
welded ifn ing Unglück gebradt, rourder 
ihm nadeinander Hände und Füße abgehadt 
Wahrend er fo, lebendig verftiimmelt, de 
lag und Schmerzensgeheul ausftieb, umftander 
ihn jeine Senter und weideten fic) an feiner 
Qualen. Nachdem fie died mit Muße ge 
than, fdlugen fie ibm ben Schädel cig 
Ob dies bas Ende des Geridjts war, of 
ber tote Körper beftattet oder gefreſſen 
worden, fonnte ber Erzähler, der bas End 
ber Dinge nicht abgurvarten vermodt hatte, 
nicht mitteilen. 

Obgleid) die englijde und frangofijde 
Miſſion bereits feit fieben Jahren ihre Are 
beit begonnen hat, fo find igre Erfolge nicht 
erfrenlich. Auf der Ynjel Matupi Cehrt jeit 
fiinf Jahren ein Fidſchi-Eingeborener als 
Shiller der frangéfifden Miſſion; er hat 
jedoch unter den ca. 1000 Gingeborenen 
erſt 50 Anhanger gefunden. Der Grund 
dafür Liegt gum Teil in der Verſchloſſenheit, 
welche fid) bie Gingeborenen jenen Beſtre— 
bungen gegeniiber gu bewahren rwiffen, gum 
Teil in der bedeutenden Pflege, welche diefe 
Wilden auf ihren heidniſchen Kultus durch 
allerlei Geheimbiindelei legen, gum grdften 
eile aber darin, dak die Miſſion ihr Wert 
mit gu geringen Kräften führt. Es ware 
gu wiinjden, dak bie deutſche Miffion an 
der Bekehrung diefer Leider allgu rohen 
Heiden teil nehine. G8 wiirde died ſehr 
bagu beitragen, daß die Gingeborenen ſich 
für Deutſchland und deutfde Anſiedlung inte- 
reſſieren, während fie jegt England und 
Frankreich zugeführt werden. 

Im ganzen Neubritannien⸗Archipel, der, 
wie bereits ermahnt, ca. 20 000 Quadrat⸗ 
filometer mit ca. 100000 Bewohnern um- 
faßt, treiben nur zwei Girmen Handel: 
Hernsheim & Co. und die Deutide 
Ganbels- und Plantagen-Gefell- 
{daft ber Südſee-Inſeln vermittelit 
einer Agentur auf Dioto, der Dule of Port= 
Gruppe. Beide Firmen unterhalten gegen 
30 Handelsſtationen. Diefe beftehen in ber 
Regel aus einem Wohnhauſe für den Händ⸗ 
fer und 1—2 Magaginen für die Aufnahme 
von Probutten. Die Handler gehdren den 
verſchiedenſten Nationen an. Bei dem 
Mangel an Bewerbern fiir, folde Stellen 
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lann aud) weber auf Nationalität nod) auf 
perfonlide Eigenſchaften derfelben befondere 
Riidfidjt genommen werden, was Leider oft 
zu Unannehmlidteiten Beranlaffung gibt. 
Entſchloſſener Charatter und Findigheit, bei 
welder Behandlungsweiſe der Gingeborenen 
fih die vorteilhafteften Gejdafte mit den— 
jelben machen faffen, ift Haupterfordernis 
fiir einen Traber, tie fie gewöhnlich genannt 
werden. Bon der Stellung, die der Handler 
den Gingeborenen gegeniiber einnimmt, hängt 
defen Geſchäft ab. ft ex ſchroff, fo meiden 
fie ihn und bringen ihm feine Ropra. Sit 
tt dagegen ihren Gorderungen -gegeniiber gu 
nadgiebig, fo werden fie fred; droht ex 
dann mit Strafe, fo fucjen fie ihm Nadteile 
ju beteiten, legen Feuer an fein Haus oder 
geben ihm ans Leben, wie es leider häufig 
gejdehen ift. Grither galt die Stellung 
tines Traders fo giemlic) als verforener 
Poſten. Seitbem jedod) die Kriegsſchiffe ſich 
oͤfters zeigen und einige beſonders feindliche 
Stamme durch Cindjderung der Dörfer oder 
durch Auferlegung von Kopra-Lieferungen und 
vieler, Faden Mujdelgeldes zwecks Befriedi- 
gung ber Anſprüche Gejdadigter von dieſen 
geittajt worden find, haben fic) die Bere 
Haltniffe ſehr gebeffert. Die Handler werden 
von den Gauptitationen mit Tauſchartikeln 
verjorgt und erhandeln dafür von ben Cine 
geborenen Rofosniiffe oder bie aus foldjen 
bereits getoonnenen Rerne, die Ropra; hierauf 
betuht gegenwartig nod) bas gange Gejdaft. 
Doh bei den Tauſchgeſchäften Wert und 
Gegenwert der Waren nidt jo abgemeffen 
wird, wie gu Hauſe, und erheblidje Gewinne 
gemadt werden, bedarf in Anfehung des 
Unjtandes, dak die Eingeborenen nur ſehr 
getinge oder gar feine Renntni3 von dem 
Werte ihrer Produkte und ber ihnen ge— 
botenen Waren haben, faum der Erwihnung, 
durfte aud) mit Riidfidt auf die Strapagen 
und GEntbehrungen, die der weife Mann 
auszuhalten Hat, geredhtfertigt jein. Den 
Hauptgewinn zieht natürlich die Girma. 
Die Handlet arbeiten teils mit Gewinn- 
anteil, teils für feſtes Gehalt. Bebdiirjniffe 
fic ihren Unterhalt müſſen fie von ihren 
Fitmen kaufen, wie die Eingeborenen auf 
den Plantagen, und bie ziemlich hohen Siid- 
jepreife dafitr begaglen, fo dag fie nach 
mehreren Jahren eines Lebens voller Ent: 
behrungen, Gefahren und Mühen an Kapitalien 
ofttaum mehr als 500—1000Dollars erworben 
haben. Die fiir ben Tauſchhandel einge- 
führten Waren find teils deutſchen, teils 





fremben Urjprungs. Sie beftehen, den Be— 
diicfniffen der Gingeborenen entſprechend, 
ber Hauptſache nad) in Tabat, bem fogen. 
Miggerhead, in geringwertigen Baumwollen- 
geugen, in bunten Rattunen, in Glasperlen, 
in groben billigen Gifentwaren und allerlei 
blinfendem Tand. Die bei den fleineren 
Stationen angejammelte Ropra wird, wenn 
es fic) um geringere Poften handelt, durch 
teinere Fahrzeuge exft nach ber Hauptſtation, 
wenn dagegen eine gange Schiffsladung vor- 
handen, gleid) in größere Schiffe verladen 
und bdireft nad) europäiſchen Weltmartten, 
je nachdem die Ware an dem einen ober 
andern Plage int Preife fteht, nad) Sam- 
burg, London ober Marjeille, ober Rontratte 
abgeſchloſſen find, importiert. Ym laufenden 
Jahre wurde die Tonne mit L 22 begahlt:.: 
Wenn man der allgemeinen Annahme Glauben 
ſchenken will, dag fiir die Tonne Kopra 
beim Gintaujd) durchſchnittlich Waren im 
Werte von L 4. 10. hergegeben werden, 
jo würde fic), wenn man die Fracht fiir 
ben Transport nad Europa und Gefdjajts- 
untoften mit ebenjoviel hinzurechnet, ein 
Gewinn pon ca. 250 %o ergeben. — Jn 
vielen Fallen mögen die Ronjuntturen 
ſich ungiinftiger geftalten, in den meiften 
aber find fie giinftiger, fo daß dieſe Bee 
rechnung al8 Durchſchniti einen ziemlich 
guten Änhalt gewähri fiir die Bilanzen der 
fragliden Gejchafte. — Golder Erfolge 
wird ber Tauſchhandel in den bejagten Ge— 
bieten fid) nod) fo Lange erfreuen, als cine 
weitere Ronfurreng ausgeſchloſſen bleibt. 
Dieje ift aber nicht gu befürchten, fo lange 
bie Berbindung nad) den Gnfeln in den 
Handen zweier oder dreier Privaten bleibt, 
welde Waren= und Perjonenvertehr nur in 
eigenftem Intereſſe vermitteln. 

Wollte jemand, was in Anjehung des 
Umftandes, dak ein fo großes und reiches 
HandelSterritorium ſehr gut einige Konkur— 
reng ertragen kann und ein rationell geführtes 
Geſchaft in demfelben feinen Mann nidt 
nur naͤhrt, jondern aud) wohlhabend macht, 
gerechtfertigt erſcheinen dürfte, eine Qanbdel3- 
faktorei griinden, fo miifte er zunächſt daran 
benten, daß ec unabhangig feine Waren 
ein⸗ und ausführt; benn mur fo würde er 
fic) den Erfolg fidern tinnen. Die Aus— 
führung wilrde hiernach unternehmungs- 
iuftigen, vermögenden Perſonen oder beſſer 
Konſortien mäßig bemittelter junger Kauf- 
leute, welche bei guter Geſundheit den 
Strapazen eines tropiſchen Klimas und den 
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Unannehmlichkeiten eines Leben unter BWil- 
ben, umgeben aber von prachtvoller Nature 
ſzenerie, filr mehrere Jahre gu trogen den 
ftarten Willen haben, überlaſſen bleiben. — 
Dev Tauſchhandel ift jedoch nur ein Über ⸗ 
gangsſtadium gu dauernden, ſolideren Ber= 
Haltniffen. Er geftattet nur eine verhéltnis- 
magig geringe Gin- und Ausfuhr und ift 
gufolge deffen der aus ihm erwadfende 
Mugen ein ſehr beſchränkter, ein vielleicht 
nur wenigen direkt Beteiligten gu Gute 
fommenbder. Die Ouellen des Gewinnes, 
aus denen viele Bediirftige fchdpfen tdnnen, 
fiegen in bem reichen Boben und diefe 
tonnen nur durch eine gedeihliche Entwide- 
tung der Plantagenwirtfdaft ere 
ſchloſſen und gu reidlidem Ertrag geführt 
werden. Nachdem die Tauſchhandelsfaktoreien 
bie fetten Ernten der erften Jahre einges 
Heimjt umd mit der fteigenden Konkurrenz 
der Gewinn ſchmaler gu werden begonnen, 
gehen die meiften von ihnen zur Plantagen« 
wirtſchaft über. anbdftreden find gelegent= 
lich bereits eingetauſcht und weitere tinnen 
nod erworben werden. Wenn fic dieſen 
erften Schritten zur Plantagenwirtſchaft nur 
geringe Schwierigkeiten entgegenftellten, fo 
Dleiben grdfere gu überwinden; diefe bee 
beruben in der Seranfdaffung der Arbeits- 
kräfte zur Klärung und Beftellung des 
Bodens. Die Eingeborenen der Südſeeinſeln 
avbeiten auf ihren angeftammten Ynfeln fiir 
Grembe nur in ben feltenften Ausnahme- 
“fallen. Um den Betrieb dex Plantagen gu 
ermidgliden, müſſen Arbeiter auf ben bes 
nadjbarten Inſeln geworben und herbei— 
geſchafft werden. Die Koſten, welche damit 
verbunden ſind, ſchmälern den Gewinn, der 
aus den Bodenerzeugniſſen erzielt wird, nicht 
unbedeutend. Es darf jedoch erwartet werden, 
daß dieſer Übelſtand, welcher den Betrieb 
zugleich unſicher macht, mit dem Fortſchreiten 
der Kultur verſchwinden wird. Unter dem 
Einfluß dieſer ſteigern ſich die Bedürfniſſe 
der Eingeborenen. Das Beſtreben, ſie zu 
befriedigen, drängt dieſe tragen Menſchen 
aus Unluſt zur Arbeit, gum Verkauf ihrer 
brachliegenden Ländereien. Solcher erſt ent 
behrend, müſſen fie ſich zur Arbeit bequemen, 
um ihren Unterhalt zu erwerben. Damit 
wird endlich die Möglichkeit geboten, den 
Boden ertragsfähig, die Arbeit lohnend zu 
maden. *) 





*) Die nadftehende Berechnung mige veran= 
ſchaulichen, wie fid) Betriebstojten und Er— 








Auf dem unter Sdug geftellten Küſten- 
ſtriche Neuguineas find Sanderwerbungen 
von deutſcher Seite gemadt torden. Cin: 
vidjtungen fiir den Betrieb von HandelSge- 
ſchäſten beftehen nod) nicht. Die Unbefannt- 
{daft der dortigen Eingeborenen dürfte vor— 
ſichtiges Gandeln notwendig maden. Tro⸗ 
piſche Begetation tann dppiger kaum gebach{ 
werden, als fie an den Ufern de8 am 18, 
Oktober durch ben Kapitän Dallmann 
von der „Samoa“ im Verein mit Dr. 
Finſch neventdedten, fiir Schiffe jeden Tief- 
ganges tauglidjen und gefdiibten, nad Sr. 
R. K. Hoheit dem Rronpringen benannten 
Friedrich-Wilhelmshafen vorlommt. Der 
Strand des Hafens iſt derartig überwuchert, 
von Aſten groher Laubbaume fo weit und 
dicht überragt, daß das Landen nur an ſehr 
wenigen Stellen möglich iſt. Verſuchtes 
Vordringen in. den Buſch ndtigte zur bal⸗ 
digen Umtehr; denn es erforderte übermä fige 
Anſtrengung. So dicht verwachſen iſt das 
Gewebe von Schlingpflanzen, ſtachlichen Kat- 
teen und den verſchiedenſten Strand: und 
Baumarten, dak jeder Schritt mit bem Beil 
in der Gand erobert werden mußte. Um 
dort einen Platz gu fdjaffen, auf welchem die 
GFlagge gebift werden fonnte, muften 30 
Mann gwei Tage lang arbeiten; die aufge= 
Harte Glade betrug 25 Schritt im Geviert. 
— Jedoch nicht an allen Stellen diefes Teiles 
ber Küſte — S. M. S. „Eliſabeth“ Lief 
bon der Aftrolabe-Bai an derjelben Langs 
bid gum Huon-Golf — ift die Begetation 
eine gleid) itppige, die Unfiedelung erſchwe- 
rende. Zuweilen erblidten wir weite, baum- 
loſe Grasfladen, dahinter riefige himmelan- 





trag ber Kokosnußplantagen nad allge- 
meinen Angaben ftetlen. 
A. Ginmalige Ausgaben : 
Der Acre Lanb foftet beim Anfauf £1. 0.0 
Rulturbarmadung und erfte Bepflangung , 4.10.0 
madt gujammen als Betrag des im 
Lande inveftierten Kapitals. . £ 5.10.0 


B. Fortbauernde Ausgaben: 

1) ohn fir 1 Wrbeiter betrigt pro 

Sabr £12. Bei der Rotosnugpals 

mentultur fann 1 Arbeiter 5 Acres 

pflegen, mithin betragen die Warte ·⸗ 

foften ffir 1 Ycre pro Jahr. . £2. 8.0 
2) Die Geſchaftsunkoſten fir Errichtung 

und Erhaltung von Gebauden, fowie 

Ausgaben fiir Verwaltung betragen 

pro Jahr und Acre durchſchnittlich £ 0.12. 
madt an jahrliden Betriebstoften . £ 

Aus einem Acre werden burdfdnittlid £ 7.0.0 
Gewinn ergielt, was als Bins fir Anlagefapital an 
75"o exgibt. 8. G. 
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ſtrebende, teils hod) hinauf bewaldete Gebirgs- 
maffen, vermutlich das auf der Karte bezeich⸗ 
nete GinifterresGebirge. Die andfdjaft 
gewahrte einen lieblichen Anblid. 

Die Papuaner tamen uns freundſchaftlicher 
entgegen als die Gingebornen bon den Inſeln 
des Neubritannia-Ardipels. Sie verrieten 
bei weitem mehr Intelligenz, nicht nur in 
igter außeren GErjdeinung, die gut gefiel, 
fondern aud) in ihren Gerätſchaften als 
Bogen, Speeren, Schmuckſachen aus Muſcheln 
und Ebergihnen, jowie aud) in bem Bau 
ihrer Wohnungen, was alles geſchmackvoller, 
mannigfaltiger und prattifder ift, als “bei 
den letzterwähnten Ranaten. Alle tragen 
aus Pflangenfafern gefertigte Befleibung. 
Gie taufdjten gern und waren hauptſächlich 
auf Gifenwaren, Schneidezeuge und bunte 
Glasperlen, von ihnen „Killileu“ begeichnet, 
begierig. Unter feinen Umſtänden aber 
lieBen fie fic) bewegen, an Bord gu fommen. 
Das Abfeuern der Salutgeſchütze verurfadhte 
unter ihnen eine entjeblide Panik. Es 
war verfudjt worden, fie vom Schiffe fern 
gu fatten, bod) vergeblich. Als fie aber, 
hod) genug über ihren Häuptern, den plig- 
lichen Donner, Feuerſtrahl und Raud horten 
und erblidten, mochten fie wohl glauben, 
ibe boſer Gott, der jeine Wohnung in ihren 
bunflen Bergen haben foll, fei plöhlich unter 
fie gefahren. Gie ergriffen, den Ausdruck 
graufenden Entſetzens im ſchwarzen Antlig 
tragend, in folder Gile und unter fo fomi- 
{den Geberben die Flucht nach dem Strande, 
daß dec Anblick bei uns große Heiterteit 
hervorrief. Erſt nach mehreren Stunden 
wagten fie fic) wieder ſchüchtern heran. — 
Die Pflanzenwelt an dieſer Küſte Neuguineas 
gleicht faft gänzlich ber derſelben fo nahe 
gelegenen Inſeln ded Neubritannia-Archipels; 
jedoch bauen die Papuaner Reis und Mais, 
fh die Eingebornen erfterer Gruppe nidt 

un. 

Die Tierwelt gleicht der des auſtraliſchen 
Feſtlandes. Es fommen vor: das Kanguru, 
der Dingo, eine Art wilder Gund, das 
Wallaby und ſchr viele und verfdjiedenar- 
tige Bagel, darunter bie ſchönen Paradies- 
vigel, bon welchen Gingeborene uns leider 
tur mangelhaft praparierte Balge als Tauſch- 
mittel anboten. Sn den Gliiffen, welde 
turd die vom hohen Gebirge berabge- 
ſchwemmten vegetabiliſchen Stoffe verſchlammt 
find, vergnügt fid) der Alligator. — Der 
Anfenthalt an der Küſte Neuguineas hatte 
fitt die Befagung die unangenehme Golge, 





bak verhaltnismagig viele am Fieber ere 
teantten; jebod) genafen alle. — — 

Gin wefentlider Umſchwung der gegen= 
wartigen Berhaltniffe in den befdjriebenen 
Gebieten würde Herbeigefiihtt werden, wenn 
bie in der bewußten Dampferjubventions= 
vorlage geplante auftralifdje Linie, nebſt 
Inſelzweigen Samoa, Nioto gur Ausführung 
fame. Alsdann wilrde bas Haupthindernis, 
bas gegentwartig die Entwidelung bes Gan= 
dels hemmt, befeitigt, die Einwanderung von 
Kapital und geeigneter Kraft und die Aus— 
fubr ber mit diefen notwendigen Gattoren 
ergielten Bobenertrige erleichtert werden, 
fturg Sandel und Wandel gur Bliite kommen 
und fiir8 Baterland reiche Früchte tragen. 
Es würde gu bebauern fein, wenn durd) die 
Bereitelung jenes Planes aud) diefe reidjen 
Inſeln, die einerjeits ein gutes Abjabgebiet 
für die heimiſche Induſtrie gu werden vere 
fpreden und anbdererfeits geeignet find, 
Deutſchland in jeinem Berbraud) tropifder 
Bodenerzeugniſſe von anderen Kolonialftaaten 
bereinft unabhangig gu machen, ſchließlich 
fremben, fic) bereit8 danach regenden Sinden 
zur Ausbeute itberlaffen werden würden! 

An Bord S. M. S. , Glifabeth*, 
Gelbes Meer, den 26. Dezember 1884. 


Bernhard Gronemann, 
Narine · Zahlmeiſter. 





Bon der Südweſt⸗Grenze des Kongo— 
betkens. 
Rinfembo, GiidwefAifte Afritat, Deyember 1884, 

Mit inniger Freude und Genugthuung 
mug es jeden Deutjdjen erfiillen, daß unjer 
in ſchweren Kampfen gu alter glorreicher 
Machtſtellung und gu neuem Ruhm erftarttes 
Baterland nunmehr fic) aud frdftig genug 
fühlt, feinen in aller Welt gerftreut lebenden 
Sdhnen, welche bislang nur fiir fremde 
Valter arbeiteten und froh waren, unbe— 
Laftigt gu bleiben und im Notfalle ſich unter 
den Schutz eines fremben Banners jtellen gu 
formen, durch die Deutfde Flagge fortan 
vor aller Unbill gu ſchützen. Wir aber, die 
wir an fremben Geftaden genugſam von 
dem ibermut und dem Gpott anderer 
Nationen gu dulden Hatten, wir begrüßen 
jubelnd Did) Germania auf dem Meere, als 
die Bertiinderin einer neuen fegensreiden 
Ara fiir die verfprengten Glieder Deines 
Volkes! Aud) wos ic) von Hier, von der 
eingigen deutſchen Handelsniederlaſſung im 
weiten Rongogebiete gu berichten (habe, wird 
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zeigen, mit welder Sehnſucht wir die Madht= 
entfaltung der Deutfdjen Flagge gu wiinfdyen 
Urſache haben. . 

Als die Portugiefen vor ungefahr 15 
Jahren Ambriz nabmen, dort ihre Forts 
und Zollhaujer anlegten und ihre befannte 
Mißwirtſchaft begannen, flohen vor ihnen 
von dort bie damals anſäßigen englifden, 
frangofijden und englijden Firmen und 
griindeten nach Überſchreitung ded Fluſſes 
Loge, der nördlichen Grenze der Portugie- 
ſiſchen Provinz Angola, in Kinſembo, 
einem hoch und geſund auf ſteilem Felſen 
gelegenen Plage, neue Niederlaſſungen. Leicht 
wurde es ihnen durch Überredungen und 
Aufhetzen die Eingeborenen, welche die Por- 
tugieſen ſelbſtverſtaͤndlich haßten, da fie ihnen 
einen Teil ihres andes mit Gewalt ge- 
nommen, gu beftimmen, daß fie feinem 
Portugiefen geftatteten, fic) in Kinſembo 
niedergulaffen, und es exiftiert bier aud) heute 
nod) fattiſch teine portugiefijde Fattorei ; ja 
ſelbſt nicht einmal einen Portugiejen als Rom 
mid in den biefigen Häuſern wollen die 
Gingeborenen erlauben. Als fpater Hollander 
nad) Kinſembo tamen, batten die GEinge- 
borenen gegen dieſe Ration nichts einzuwen⸗ 
ben, dod) brannten die neuen holländiſchen 
Gattoreien bald nad) ihrer Eröffnung zwei⸗ 
mal hintereinander ab, wobei zwei Angeſtellte 
ihren Zod fanden, fo daß dieje Herren fic 
bisher nicht gu einem dritten Verſuche ent= 
ſchließen tonnten. Über die Entftehung des 
Feuers mag nun jeder feine Gedanten haben, 
jedenfalls waren die Englinder froh, die 
Laftige Ronturreng (08 geworben gu fein. 
Die Geſchäfte gingen rubig weiter und alles 
lebte in Frieden, als vor einigen Jahren 
eine ber englijden Gattoreien durch Rauf 
in deutſche Hände itberging und an Stelle 
ber Englifden bie Deutſche Flagge aufges 
pflangt wurde. 

Beherrſcht wird diejer Teil der Miifte des 
einft fo mächtigen Rongoreidjes jekt von 
vielen Stammen, don einander gänzlich une 
abbangigen Rinigen. Cine Erbfolge findet 
nicht ftatt, bie Könige werden aus der Zabl 
der angejehenften Manner gewabhlt, beſitzen 
aber nie eine bejonbdere Gewalt, fondern 
find eigentlich nur die Werkzeuge des Willens 
der einflugreidjften Oauptlinge und der be- 
ftehenden eigenartigen Geſetze. Ihre jeben= 
falls lohnendſte Beſchäftigung ift die Ein— 
giehung des jährlichen Bolles bon den Euro⸗ 
paern, welder durch Vertrage feftgeftellt ift. 
Der gu diejer angenehmen Beſchäftigung 





fpegiell fiir Rinjembo beredtigte König ijt 
nun night, wie die meiften feiner Rollegen, 
jelbft Xraber, fondern lebt einzig von jenen 
Gintiinften und nebenbei hauptſächlich vom 
Raube, wobdurd er früher oft das Geſchäft 
arg fdabigte, indem er durdgiehenden Han⸗ 
delstarawanen einen beliebigen Tribut auf⸗ 
erlegte. Die Folge bavon war, dak die= 
jenigen jeiner Unterthanen, welde vom 
Sandel ſelbſt lebten, auswanbderten und 
nordlich bon Kinſembotown eine neue Stadt 
gründeten, welde fie Rintunge namnten. 
Die Bewohner derjelben geidnen fid) durch 
anftandiges, beſcheidenes Benehmen den 
Weißen gegeniiber, durch raftlofe Thatigteit 
und Energie vorteifhaft aus, und fo, ge- 
langte ihre Stadt balb gur Bliite. Sie 
haben ihren eigenen König und zahlen den 
Kinſemboleuten keinen Tribut, wenn fie mit 
ihren Handelskarawanen das Gebiet derſelben 
paſſieren, ihre Probdutte in Kinſembopoint 
in den Faktoreien der Europäer gegen Zeug, 
Rum, Pulver oder Gewehre umzutauſchen. 
Dagegen find die alten Kinſemboleute mit 
wenigen Ausnahmen nur Sdymaroger, die 
ihre Füße unter dem Tiſche beg Königs 
fteden haben und nur von jeiner Gnade 
leben, vefp. mit ihm etwaigen Raub teilen ; 
eine freche unverſchamte Bande, bie, da ihre 
Vorfahren die Portugiejen, als dieſe aud 
Kinfembo nehmen wollten, zweimal befiegten 
und itber den Grengflug Voge guriidwarfen, 
wenig ober gar keinen Reſpekt vor den 
Weißen haben und ſich ihm vollftandig 
gleich dünken. Jeder Weiße, welder fid 
in ihrem Gebiete niederlaßt, iſt nach ihrer 
Anſicht dadurch als Untergebener ihres 
Koönigs ober deſſen Sohn, wie fie ſich 
ausdrücken, zu behandeln. 

Die deutſche Faktorei in Kinſembo 
war wegen ihrer Lage an der Haupthan ⸗ 
delsſtraße, auf weldjer die Karawanen daher⸗ 
gogen, um in Rinfembopoint ihre Produlte 
umgufegen, vielfach der Sielpuntt kleiner 
Intriguen, alB fie nod) in englifdjen Händen 
fic bejand; weit mehr aber geigte fid) Reid 
und Mifgunft, als daraus eine beutjde 
Handelsniederlaſſung wurde und die Girma 
durch ſtets neue deutfde Waren, welche bis- 
lang ben Schwarzen völlig unbetannt ge 
wefen, diefelben heranzog. Die anderen 
europaiſchen Hauſer tonnten es nicht mitan⸗ 
ſehen, dag aud) Deutſche ihnen als Rontur- 
renten an bie Geite traten. Der Agent 
einer Pariſer Firma in Kinſembo fandte, 
von anderen Weigen unterſtützt, Spirituojen 
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und jonftige Gefdjenfe jum Könige, um die 
Gingebornen gegen bas deutſche Haus auf⸗ 
gubepen. Gin ſchwarzer Hauptling wurde 
durch Beftedjung gue der Behauptung gee 
bradt, daß von Angeftellten der deutſchen 
GFattorei eines ſeiner Etlaven durch Anrufen 
und Zeigen von Waren veranlakt worden 
fei, für eine andere Faltorei beftimmt ge— 
wefene Probdufte bei ihnen gu verkaufen. 
Es ift hier nun fonft Gitte, daß wenn 
irgend cine Etreitigfeit vorliegt, ein Palaver 
zur Beratung und Entfdeidung berufen wird, 
d. h. eine öffentliche Verſammlung ber 
Weißen, des Königs und der größten Häupt · 
linge. Qatte ſelbſt alſo in Wirklichteit die 
obige Anklage gegen einen der Ungeftellten 
des deutſchen Hauſes vorgelegen, jo wäre 
es nicht mehr wie anſtändig und der Stel 
lung ber Weißen den Schwarzen gegeniiber 
entipredjend gewejen, die Gace auf einer 
friedlichen Verſammlung der Europäer allein 
zum Ausgleich zu bringen, denn nur, wenn 
es ſich um Schwarze handelt, ſollte der 
Konig zugegen ſein, ben Spruch gu beſtä- 
tigen und für ſeine Ausführung Sorge zu 
tragen. Man wollte aber durch Berufung 
eines Palaver den einmal aufgehetzten 
Schwarzen es leicht machen, dem läſtigen 
Ronturrenten Schaden zuzufügen; man konnte 
annehmen, dag, wenn vor ſeiten des deut= 
ſchen Hauſes ein Reugeld verlangt und fol= 
hes vertveigert wurde, bie Cingebornen wild 
und unverſchamt werden und leicht an dem 
Gigentum der Berurteilten ſich vergreifen, 
die GFattorei erſtürmen ober gar die Anges 
ſtellten mißhandeln würden. Dieſer wohl 
iiberlegte Plan eines frangdfijden Deutſchen⸗ 
freſſers follte jedoch diedmal nicht gelingen, 
denn als die Rinfemboleute tattmafig und 
unter grofem Gebriill und Getrommel ber 
Hinde auf einem mit Reber überſpannten 
alten Gaffe, ihre Waffen ſchwingend, zur 
Ginflofung don Reſpekt Herangogen, tamen 
gleichgeitig bie obengenannten, dem deutſchen 
Haufe ſehr befreundeten Rintungeleute von 
det anderen Geite, Hülfe bietend, und hielten 
fo nicht nur die Rinfembos von jegliden 
Ausſchreitungen ab, fondern orbneten aud 
dieſes Palaver gu voller Zufriedenheit des 
Ronig’, welder, nachdem die Unſchuld dev 
Dentidjen “gang und gar durd) Zeugen er- 
wiefen, rubig mit feinem Gefolge von dannen 
4g. — Das Scheitern dieſes Planes lie 
aber den Haß ſeines Urhebers nicht ruhen 
und trieb ihn dazu, den Streich nun ſelbſt 
offen auszuführen; in bem Neid und der 





Mißgunſt der übrigen Europäer fand er ja 
willige Bundesgenoffen, da eine Schädigung 
oder gat zeitweilige Sdliehung der neuen 
Gattorei fiir alle übrigen Guropaer fehr vor⸗ 
teilhaft getwejen ware. Diesmal wurde nun 
ein allgemeine3s Palaver gufammenberujen, 
aber ohne bie Ungeklagten felbft. Bee 
denkt man nun, dag die Ridter Konkur— 
tenten und beuteluftige Schwarze waren, 
welde ohne Wiffen bes Befduldigten, ohne 
ihn zu verhören, oder einen Berteidiger 
gu beftellen, ihr Urteil abgaben, fo wird 
man borausfehen, wie foldes ausfallen 
mufte. Die Behauptung des Frangofen, 
daß ex die obenerwähnte Anklage von einem 
glaubwiirdigen Schwarzen gehirt, geniigte 
als Beweis, und ohne die geringfte Notiz 
davon gu nehmen, bak der Rinig die Sade 
ſchon einmal verhandelt, unterfudjt und ent> 
ſchieden, wurde beſchloſſen, daß der König 
mit ſeinen Sklaven auf irgend eine Weiſe 
verſuchen ſolle, vom deutſchen Hauſe ein 
Strafgeld zu erpreſſen oder aber beſſer noch 
die Faltorei auf drei Monate ganz ſchließen 
möchte. — 

Der Vorwand gu Gewaltthätigkeiten war 
Hiermit den Schwarzen gegeben und da mun 
aud) jet die Rinfungeleute guriidtraten, als 
fie alle übrigen Europäer auf Seite der 
Rinfembos jahen, mit weldjen fie fic) aud 
nicht in einen offenen Rrieg verwidelt ſehen 
wollten, fo brach eine ſchwere Beit fiir die 
deutſche Gattorei heran; ihre Mationalitat 
wurde ihr Fluch. Die Eingeborenen hielten 
die Deutſchen fiir volljtandig fdublos, ba 
die Weißen ihnen jagten, dag fie nicht ihre 
Landsleute, dak fie nicht ihrer Flagge Schutz 
gendffen;und da dieSchwargennieandereRriegs= 
ſchiffe gefeben, wie die Englifden und von 
Deutfden nichts wubten, fo glaubten fie nur 
gu leicht den Überredungen. . 

Da natiirlid) vom deutfdjen Hauſe, im 
Bewußtſein ſeines guten Rechtes und in der 
Hoffnung auf baldige Hülfe, jede Bezahlung 
verweigert wurde, ſo erfolgten wochenlang 
tagliche Angriffe. Das Geſchaft mit den 
aus bem Innern kommenden Handelskara- 
wanen wurde vollſtändig von bewaffneten 
Sklaven des Koönigs unterbrochen, welche 
bad Haus unausgeſetzt bewachten. Der 
Engliſche Konſul wurde in Ermangelung 
eines Deutſchen um Hülfe angerufen, ver⸗ 
weigerte dieſelbe aber jetzt, wo er ſie früher 
in liebenswürdiger Weiſe gewahrt hatte. 
Dem ſchwachen einfamen Deutfden half 
man gern, aber jetzt, wo ber deutſche Handel 
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erftartt, wo das deutſche Nationalgefühl 
und Selbſtbewußtſein durch die Erfolge von 
1870/71 madjtig gehoben, erteilte man ifm 
höhnend den Rat, fich an die eigene Ree 
gierung um Schutz gu wenden, ober von 
hier fortgubleiben, wenn folder nidt 
erteilt merbden könnte. Unfere Rage 
wurde immer fdjwieriger, die Fortdauer 
unſerer Ganbdelsniederlajfung wurde ſehr in 
Frage geftellt, denn leider verjagte uns das 
Deutidhe Reid) trog allen Rufens feinen 
Schutz. — So blieb uns nur nod die 
Portugieſiſche Flagge itbrig. Der Gouver= 
neur der Portugiefifden Proving Angola 
fandte das Ranonenboot ,,Benga” daraufhin 
bem deutſchen Hauſe in feiner außerſten 
Not gur Benugung, aud) ftellte ex demfelben 
mehrere Transportſchiffe unentgeltlid zur 
Verfügung, um die Faltorei abzubrechen 
und mit allen Waren, Perſonen ꝛc. nach 
Angola zu bringen, dagegen lehnte er das 
einzig Gewünſchte, ein energiſches Einſchreiten 
in Kinſembo ſelbft, rund ab, da das Gebiet 
nicht Portugiefiſch fei, ſondern von Deutſch-⸗ 
land, Frankreich und Holland Portugal 
ſtreitig gemacht werde. 

Da das Geſchäft wochenlang unterbrochen, 
bie Angriffe fid) mehrten und die Neger 
von Lag gu Tag unverſchämter wurden, fo 
fa fic) endlid) die deutſche Girma gee 
zwungen, — gumal felbft vom Aus- 
wartigen Amte in Berlin die Antworten 
auf alle Ragen ausblieben, — der Gewalt 
nachzugeben und die Reger durch grofe 
Bablungen gu beruhigen. Wie beſchämend 
dieſes Nachgeben fiir die Angehirigen einer 
großen Nation, welde in Europa im Rate 
ber Balter eine fo hervorragende Stellung 
einnimmt! 

Viel fehlte nicht in Kinſembo und die 
deutſche Faktorei hätte das Schickſal der 
hollandiſchen geteilt, — ware ein Raub 
der Flammen und ber Beutegier ber Schwar⸗ 
gen geworden. Gin Schuß vow feiten ber 
Deutſchen und ihc Schickſal ware bei der 
vielmals hundertſachen überzahl ber Schwar- 
zen und der feindſeligen Haltung der übrigen 
Europaer beſiegelt geweſen. — Da hieß es 
kaltblütig ſein, als die wilde Horde in unſer 
Wohnhaus einbrach und ſich auf Sopha, 
Tiſch und Stühlen wälzte, und fic) über 
allen Wein hermachte; — allerhand Ge— 
genſtände, fo aud Ziegen und Hühner hier— 
bei aus der Faktorei ſtahlen. Cin grelles 
Schlaglicht wirft aber auf die biefigen Fran- 
gofen und Englander der Umftand, daß fie 





aud pefuniadren Borteil aus ber An— 
gelegenheit gu giehen wußten, indem ‘fie die 
vom deutſchen Hauſe erpreften Zahlungen 
als für fie geleiſtet hinſtellten, und 
bem Konige daraufhin den jabrlidjen Tribut 
verweigerten. Aber aud) damit nicht zufrie⸗ 
ben, Hatten fie es vielmehr anf eine ging- 
lice Bernidjtung des deutſchen Hauſes ab- 
gefehen und verfudten bie Gade weiter aus= 
gudehnen, was ignen aber nidt gelang. — 
Ooffen wir bei dieſen traurigen Grinnes 
tungen, dak Whnliches mie wieder gegen 
Deutſche unternommen wird, fondern dak 
ber Refpett vor der Deutſchen Flagge aud 
ben wilbeften Wilden Afritas — im Not= 
falle mit deutfden Geſchützen — eingepflangt 
werde, daß fie fid) hüten werden deutſches 
Eigentum fortan anzutaſten. Daß unſere 
Neider jetzt aber um fo mehr alle Mittel an- 
wenden werden, um unfer VorwartBdringen, 
das fie heut mit gang anderer Beforgnis erfiillt, 
gu verhindern, lehrt folgender Borfall. Wie 
befannt, wurde im Laufe dieſes Jahres von 
ber Afrikaniſchen Geſellſchaft in Berlin eine 
Grpedition gur Erforfdung des Innern, ſpe⸗ 
aiell gum Befude des durd Dr. Pogge, Dr. 
Budner und eutnant Wißmann uns 
Deutfden befreundeten Konig Mukenge von 
Maffumba ausgeriiftet. Die Expedition follte 
von einem der bislang herrenloſen Plage 
nördlich des GrengfluffeS Loge ausgehen und 
wanbdte fid) der Fuͤhrer ber Expedition Serr 
Lieutenant Schulze an uns mit dem Ere 
juden, ihm beim Engagement von Tragern 
und Führern mit Rdt und That gu unter= 
ftiigen. Der König wurde gerufen und gab 
gern, nad) Feſtſtellung bes Gejdentes fiir 
ibn, feine Einwilligung, dak die Expedition 
bon bier ausginge und verſprach jogar felbft 
Führer gu ftellen. Ynfolge deſſen wurbe 
einer det erften Oauptlinge vom deutſchen 
Hauſe mit der Beforgung ber Trager 2c. 
beauftragt. Kaum Hatten aber die Eng= 
Lander hiervon gehirt, als fie aud) ſchon die 
Gingebornen rufen ließen und diejefben durch 
bie Behauptung, dak Deutfdland mit Ge— 
walt dieſe Küſte nehmen würde, und bie Ex⸗ 
pebition nur gum Spionieren bem Heere 
vorausgeſchickt fei, fo aufhetzten, dak der 
Konig niet nur alle ſeine Zugeftandniffe fo- 
fort zurücknahm, fonbern auch fic) überreden 
lief, eine exemplarifdje Beftrafung des Haupt. 
lings vorgunehmen, der die Anſchaffung der 
Traͤger iibernommen, „damit in Zutanft 
niemand wieder fid) ben Deutſchen 
anſchlöſſe und gum Verräter an feie 
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nem Vaterlande wiirdel” 
fehen und die groge Berwandtjdaft bes 
Ungliidlidjen retteten ihn allein vom Tobe; 
et mufte fiir feine gegeigte Freund— 
jdajt eine Strafe an Waren im Werte von 
ta, 2000 Mart gabhlen. 
Carl Bermuth. 
(Gortfegung folgt.) 





Bie Sranzoſen in Algerien. 
Nad eigenen Einbliden. 

Gine wedhfelreide Geſchichte hat Algier gu 
derzeichnen! Die erften Bewohner tvaren 
bie Numider, dann trat die Epoche der d= 
miſchen Blüte ein, dann folgten die Ban- 
dalen und die Bygantiner, und endlid) tam 
die arabiſche Herrſchaft an die Reihe. Der 
Fanatismus der Mufelmanner entfaltete fich, 
man jog gegen die „Ungläubigen“ gu Gelbe, 
bie algeriſchen Seeräuber madten bas Mittel ⸗ 
meer unſicher. Auch unter den Türken war 
das nicht beſſer, — das Unweſen blieb nach 
wie vor beſtehen, man ging auf Raub aus 
in bie Nahe und Ferne, man fing Chriſten 
ein, totete fie ober entprefte ihnen hohes 
Loſegeld. Die entfeglidjten Graujamfeiten 
aud) im eigenen Zande waren nod) bis gu Be= 
ginn unſeres Jahrhunderts dort gang und 
gabe. Karl der Giinfte und Ximenes 
hatten verfudjt, die vielverfpredjenden norb= 
afritanijden Lander der Varbarei gu ent 
teifen, eB gelang ihnen nicht; — endlich im 
Jahre 1830 pflangte Franireich die Fahne 
det Zivilifation auf jenem afritanifdjen Bo— 
ben auf. Gin ſchwerer Anfang war es filr 
die neuen Gerven des Landes, um die ftire 
riſchen, fanatifden Inſaſſen unter das Joch 
verhaßter Chriften gu beugen. Frankreich 
iberftand dieſe Zeit, wenn aud mit ſchweren 
Opjern an Gelb und Blut. Wer bie Gee 
ſchichte derſelben durdlieft, wird manches 
finden, das ihn ſchaudern macht, aber er 
wird auch die Anſtrengungen und Opfer, 
die die Franzoſen dieſem Lande darbrachten, 
würdigen lernen. Wer heute Algerien be— 
tritt, und wer ba weiß, wie es fruüher aus- 
fab, der kann nicht umbin, den Fleiß und 
das Beſtreben anguertennen, mit dem Grant= 
teid) aus einem Sden Lande ein reiches und 
glidlides ſchaffen will und in mancher Begie- 
hung aud) ſchon geſchaffen Hat. itberall gewal⸗ 
tiger fultureller Foriſchritt, blithender Handel, 
tajd) fid) entwidelnder Bergbau, energiſche 
Ausbreitung bes Netzes an Verkehrswegen 


Das An⸗ 





und ⸗mitteln, die früher bden Gegenden ſind 
jetzt mit Weizen, Gerſte und Hafer angebaut, 
von denen bedeutende Mengen ausgeführt 
werden; herrliche nutzbringende Anlagen und 
Plantagen zeigen ſich den erſtaunten Blicken 
des Ankommlings. Diejenigen, die dieſe 
Umgeftaltung dder Gegenden in blühende 
und wertvolle vornahmen, die aus mirbe= 
riſchen Sumpfebenen gefunde Landereien 
ſchuſen, die alten Koloniſten, die damals vor 
50 Jahren als Pioniere frangofifder Kultur 
Hiniiberfamen nad) Wlgier, fie ruhen meift 
in dev afrikaniſchen Erde, aber ihren Armen, 
ihrem Schweiß und ihrem Blut verdantt 
Grantreid feine heutige bliihende afrikaniſche 
Proving. Ebenſo den Soldaten, die im be= 
ftanbigen Rampfe mit den Arabern ifr Lee 
ben einfegten fiir ben Schutz der Rolonie 
und feiner Bewohner, für die Chre bes Lan- 
des, bem fie bienten. Changarnier, Bugeaud, 
Lamoriciére, Leliövre und hundert andere 
Tapfere find nod heute im Gedächtnis der 
Gieger und Befiegten. Wohl find aud 
Millionen frangififden Geldes fiir die Ko— 
Lonie ausgegeben worden, aber ,die Rigel, 
welche Grantrei an feinem Fuße nad 
feleppte”, — wie man friiher Wlgier be= 
geichnete — ijt heute nicht mehr laftig, fie 
ift vielmehr der Stolz eines jeden Frangofen 
und wird ihren Herren die ſchweren Opfer 
von Jahrzehnten reichlich lohnen. 

Die Bevölkerung iſt in ben letzten Jahr— 
zehnten bedeutend gewachſen: waͤhrend die 
Bahlung von 1872: 2414 218 Einwohner 
fonjtatierte, zahlt man heute an 3/2 Millio- 
nen, von denen etwa 1 900 000 mannliden, 
ber Reft weiblidjen Gefdledhtes ijt. Die Ein— 
wohner, auf Nationalitaten verteilt, find ca. 
300 000 GFrangofen, 40000 naturalijierte 
Juden, 200 000 Frembe und an 3 Millionen 
Mohammedaner. Die größten Stadte der Ko— 
lonie find Algier (nebſt Borftadten ca. 
86.000 Ginwohner), Oran mit 62000, 
Gonftantine mit 44.000, Bona mit 30 000 
und Tlemſen mit über 26 000 Einwohnern. 
Blidah, Philippeville, Sidi-bel-Wbbes, Medéa, 
Mascara, Moftaganem, Dellys, Setif, Bou- 
gia find Stadte, beren Bevölkerung zwiſchen 
11000 und 24000 betragt. Die Range 
ber Wege und Chauffeen betrug 1872 
6500 km, heute jebod) itber 12000 km, 
alſo nahezu bas doppelte. Das Telegraphen- 
neg mißt ca. 6000 km, bdie fic) faft gleich⸗ 
magig auf die drei Departements Algier, 
Oran und Conftantine verteilen. Das Cijen- 
bahnnetz bat fid) feit wenigen Jahren mehr 
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al8 verdoppelt, denn, während man 1876 
nur wenig über 600 km im Betviebe hatte, 
betragt heute die Binge der fertigen Gifen= 
bahnen 1400 km, die eine Ginnahme von 
iiber 20 Millionen Franten gewahren. Pro 
Kilometer ftellt fic) die Cinnahme heute auf 
liber 14.000 Fres., im Jahre 1880 betrug 
fie nur ca. 9000 Fres.; — in wenigen Jah⸗ 
ten wird fic) jedod) der heutige Ertrag min= 


deſtens vervierfadjt haben. Nahe an 2000 km _ 


neuer Schienenwege ftehen in Borfdjlag, 
fo will man 3. B. gegen die maroffanijde 
Grenge hin das Eiſenbahnnetz erweitern, was 
in anbetradt der fortwährenden Grengftrei- 
tigteiten ‘und Angriffe feitens maroftanijder 
Gorden, ſowie in begug auf die frangififden 
Plane auf Marokko von hoher Widhtigteit 
ift. ine hochwichtige Linie ift aud die 
von Biskra iiber Tuggurt nach Wargla pro- 
jettierte, die tief in die algerijde Sahara 
hineinführt und einen widtigen Fortſchritt 
für die transſahariſche Eiſenbahn bedeuten 
würde. Man fdnnte dann gegen Tuat hin 
weiter arbeiten und ſchließlich via Timbuttu 
ben vom Senegal aus vorriidenden Schienen⸗ 
wegen entgegenfommen. Freilich wird bad 
nod) Lange, Lange Zeit wahren, vielleidt 
wird man aud) Anberungen in der Ridtung 
eingelner Streden vornehmen, immerhin aber 
ift von Norden und Weften, von Algerien 
und Genegambien aus der Anfang gemadt. 
Aud an dem vom Kapitin Roudbaire *) 





*) Bor turzem ift Roudaire verftorben; fein 
grobes Projet wird ein Stubiengenoffe desfelben, 
Major Landas, aufnehmen, wenn aud mit 
wefentligen Einſchrantungen Gs foll fid nidt 
mebe darum hanbeln, bie Gahara in ein Binnen - 
meer umguwandeln, fondern nur beabfidtigt fein, 
einen Teil dieſer Wiijte, ndmlid) dad öſtliche 
Algerien und einen Teil von Tunis mit Kanälen 
gu durchziehen umd in fonft geeigneter BWeife gu 
Dewaffern. Dtan will ben wed Mela-glup 
(gwifden Gabes und Sfax) in einen Ranal 
faffen und bie unter bem Meeresſpiegel Liegenden 
Schotts Kharſa und Cl-Melhrir fallen. Bisher 
hat man 78 Mteter tief gebohrt, ohne nur auf 
einen Riefel gu ſtoßen. Seffeps bat fid aud 
dieſes Blanes angenommen und fis) affentlicy 
bariiber ſehr giinftig geäußert. „Wie beträchtlich 
aud) bas Unternehmen ſcheinen mag.” ſchrieb ex, 
«fo balte ich es fiir leicht ausfdhrbar. Es wird 
uns mit ben GipwaffereGeen bes Innern oder, 
um mid) anders auszudrücken, mit ben Quellen 
in Berbinbung fegen. Bei bem Scott El-Melhrir 
angelangt, beriihren wir bie Oafe Tozör, welde 
bie duferfte Grenge unferes Kanals bilben mifte. 
Trog des Bweifels der Ginen und des Tadels 
dec Underen habe id) Vertrauen in bas Unter- 
nehmen, weldes ein redjt national frangofifdes 
fein wird. Algerien erobert und Tuneſien annet - 
tiert gu haben, ift nidt genug; wir miiffen dieſen 





geplanten algeriſch- tuneſiſchen Binnen⸗ 
meer arbeitet man in aller Stille. 
Man will bas Waffer des Meerbujens von 
Gabes mittels Durdjtedung jener Landenge, 
die ben Mteerbujen vom großen Salafee El 
Fejej (Lacus Tritonis ber Alten) trennt, in 
ba8 Innere leiten. Diejer See liegt unter 
bem Meeredfpiegel und ihm ſchließt fic) von 
Often nad) Weften eine Reihe von Seeen 
(Shotts) an, von denen ebenfalls behauptet 
wird, daß foldje unter der Oberflade bes 
Meeres lagen. Es waren alfo gwei grofe 
Beden vorhanden, die durch einen fleinen 
Kanal verbunden werden könnten. Diefer 
Kanal. wiirde das Waffer des Mtittellindifden 
Meeres durch die tunefifde Sahara tief in 
bas Innere Algiers leiten und ein koloſſales 
DOajengebiet dem Verkehr zugänglich machen. 
An Stelle des Kameles würde dann das 
Schiff treten, das, aus Marſeille, Genua 
oder Trieſt abfahrend, ſeine Güter inmitten 
des Landes, etwa in Biskra oder irgendwo 
ausladen tdnnte. Hauptvorteile dieſes Pro- 
jekts waren nad) der Meinung des Urhebers, 
wie Ferdinand von Leſſeps: außer 
der Eroöffnung wichtiger neuer Verbindungs- 
wege mit bem Innern, bedeutende Berande- 
rung der klimatiſchen Berhaltniffe diefer 
Gegend durch zahlreiche Niederſchlage, welche 
dadurch entſtehen, daß vorherrſchende Süd⸗ 
winde die Waſſerdünſte über vorgelagerte 
Bergletten in das nördliche Algier und 
Tunis hinübertragen würden; — und in⸗ 
folge dieſer günſtigen klimatiſchen Anderungen 
geſteigerte Entwidelung der Bevollerung und 
des Ackerbaues. 

Dieſem Projekt jedoch hat die Regierung, 
nachdem eine Anzahl gelehrter Herren ſich 
gegen die Ausführbarkeit desſelben ausge- 
fprodjen, ihre Unterftiigung verfagt, wahrend 
fie ſonſt bei allen dffentliden, gumal foloni- 
fatorifden Arbeiten außerordentlich freigebig 
und opferwillig ift. So hat fie Hunderte von 
arteſiſchen Brunnen gegraben, große, Tauſende 
von Hektaren umfaffende Flachen bewäſſert, 
Leuchttürme, Brücken, Kanäle, Häfen, Städte 
und Hunderte neuer von Europäern bewohn- 
ter Dörfer angelegt. Übrigens muß man 
ja nicht glauben, als ob dieſe Dörfer meiſt 
auf Initiative der Koloniſten entſtanden 





Gandern and nod feſte Einrichtungen ſchenlen 
und Wohlthaten fpenden, bie fie an uns knüpfen. 
Wenn der offigielle Shug ausbleiben fotlte, fo 
nehmen tir gur Privat-Jnitiative unfere Zufludt, 
an bie id mid nicht gum erſten Male werde 
getvendet haben.” Die, Redaktion. 
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feien, vielmefe werden foldje gewöhnlich von 
ber Regierung defretiert. Es heift da: an 
jem Puntte foll ein Dorf fiir fo und foe 
viele Beroohner ercidjtet werden. Man ers 
bout dann ein Sehulhaus, gewährt ihm et= 
lice Heltare Landereien, grabt vielleicht 
tinige Brurmen und forgt fiir Anlage einer 
Strahe gum neugeſchaffenen Orte. Derlei 








Vayu 
is) 





der Aumbofot- Bai, Reuguinca. 
Rofenberg, Der Malayifdge Archipel-. 
(Giehe Geite 177). 


künſtliche Echopfungen gibt es in Algier in 
Menge, fie Lommen aber nur ſchwer vor- 
warts, weil bem Lande geeignete und ge= 
niigende Arbeitstrajte fehlen. Leiber hat 
Feantreidh teine Auswanderung, am wenigſien 
von Aderbauern — ba feine Beviilterungs- 
junahme ungeniigend ift. Es ift dbaker 
Gendtigt feinen Bedarf an Koloniften aus 
aller herren Ländern herangugiehen. Gin 
großer Teil der algerifden Aderbauer befteht 
aus Spaniern, aber auc) Deutſche und 
Gaffer find darunter angutreffen. Bon jenen 
Deuthehen find die meijten vor dem grofen 
Siege hinubergegangen und inzwiſchen na- 
turalifiert. Damals hatte Napoleon, als er 
tm Jahre 1865, zur Einweihung des nad) 








ihm benaunten Boulevard nach Algier gereift, 
in der Rolonie frudjtbare Gandjtreden un⸗ 
benutzt ſah und lagen itber Mangel an 
Ginwanderung gu Gehoͤr betam, die Meinung 
ausgeſprochen, dak dieſes Land ein wahres 
Paradies fiir auswanderungsluftige Deutſche 
fei und daß dieje beffer thaten, ftatt nad 
UAmerita nad Algier gu gehen. Ob nun 
die Prejfe damals bie Sade in bie Hand 
genommen oder ob man fonft Sdjritte zur 
Ausführung her Idee des Franzoſiſchen Kaiſers 
gethan hatte, genug, es kamen kurze Zeit 
darauf etliche grofere Trupps deutſcher Acker⸗ 
bauer, Bayern und Württemberger ins Land 
— bald blieb aber der Zuzug aus und 
alles war wie zuvor. Es gibt ctlide Uder= 
bauerkolonien, 3. B. in der Proving Oran, 
in denen ſehr viel Deutſch gefprodjen wird, 
bas find aber gumeijt Gljajfer, die aus 
eigenem Antriebe und ihrer Anhänglichkeit 
an bie Frangofen willen auswanderten und 
aud) durch und durch Frangofen geblieben 
ober geworden find. Deutſche Molonien 
find es keineswegs und glangend geht es 
dieſen Roloniften aud) nidjt, wie denn iiber= 
Haupt nur wenige fic) ein Bermdgen gu 
erwerben in ber Lage find. Jn diefer Bee 
giehung bietet Algier dem europäiſchen Uder= 
bauer weniger Chancen als anbere fubtropifde 
RKolonien, 3. B. Ameritas. Yn Algier 
erwerben die meiften der Roloniften fic 
ihren notwenbdigen Lebensunterhalt; einige 
bringen es weiter, andere gehen gu 
Grunde. Der Fehler ijt einfad in dem 
erwahnten Mangel an geeigneten Roloniften 
gu ſuchen und bin id) feft überzeugt, dag, 
ware Algier in deutſchen Händen, bas Land 
Heute auf einem gang andern, höheren Rulture 
ftanbpuntte fic) befände. Die Franzöſiſche 
Regierurtg ift ja — man fann dies nidt 
oft genug wiederholen — in folonifatorifden 
Dingen auferordentlid) opferwwillig und geht 
darin oft gu weit, dadurch die Finangen 
als aud) die Entwidlung des Landes iiber= 
haupt ſchädigend. Go werden die bon der 
Regierung gewahrten Unterftiigungen oft 
genug mifbraudt, und gwar nidt nur 
von Faullenzern und anderem Gefinbdel, 
fondern aud) von jpetulierenden Gefchafta- 
leuten. Neuerdings miiffen die Rolonijten 
einen Barbefig von 3000 Francs nad 
weifen, damit fie die Beit bis gur nächſten 
Ernte aushalten können. Dieſe Beftimmung 
haͤlt natürlich viele Leute davon ab, nach 
Algerien zu gehen und wer 3000 Franken 
noch ſein Eigen nennen kann, geht nicht ſo 
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ohne weiteres als Ackerbauer nach Afrika. 
So kommt es denn, daß Spelulanten nach 
Erfüllung der Vorſchriften fic) in den Beſitz 
von Roloniallandereien ſetzen und einen 
armen Teufel gum Padjter ernennen, der 
bas Lanb anroden mug und, falls er, was 
Haufig vortommt, die Pacht nicht zahlen 
fann, einfach fortgejagt wird. Dann ift 
aber dod) bas Land ſchon angerodet und 
findet Leidjter einen Raufer. 

Solche Vorſchriften gibt es Leider viele, 
man ftedt in ber freien” Solonie der 
„freien“ Republit Frankreich bid über die 
Obren in beengenden Berordnungen. Da 
muf laut Borjdrift gleid ein maſſives Haus 
gebaut werden, to fid) der Rolonift vielleidht 
nod) mit einem einfaderen Bau, vielleidt 
— wenigftens vorlaufig — mit einer Hütte 
begniigen wiirbe, an diejem ober jenem Orte 
mug laut Vorſchrift eine Anfiedlung ange- 
legt werden, wahrend anderswo, manchmal 
ſogar in der Nähe viel beſſere Stellen zu 
finden wären. Aber es iſt Vorſchrift und 
es muß ba geſchehen. Drunten in der Glut- 
hitze koloniſiert man, während oben im Hoch⸗ 
lande herrliches, fruchtbares Terrain unbe⸗ 
nutzt liegt. So kommt es denn, daß nur 
wenige Kolonien ſo gedeihen, wie ſie es 
müßien. Es gibt in Algerien pradtigen 
Boden in Fülle, der noch einige Millionen 
Menſchen ernähren kann, — er iſt aber noch 
unbeachtet. Wir haben da eine Kehrſeite 
des verlockenden Bildes, welches das Land 
beim erſten Anblick bietet. Wohl ſieht man 
herrliche Plantagen, üppige Felder, aber 
reich iſt die ackerbauende Bevölkerung nicht 
dabei geworden. Es wird ſich das vorläufig 
aud) nicht ändern, es müßte denn fein, daß 
die Herren im Lande wechſelten. Weit viel= 
verſprechender find die mineraliſchen Bodenreich⸗ 
tümer. Algerien iſt ſehr reich an Erzen und 
arbeitet man eifrig an deren Hebung. Es gibt 
eine Menge von Minen im Lande, die alle 
mit bedeutenden Mitteln und gutem Erfolge 
arbeiten. Der Bergbau Algeriens hat eine 
Zukunft, er wird bem Lande von großem 
Nutzen ſein. Auch der Handel iſt bedeutend 
geworden. Der Außenhandel beträgt immer⸗ 
hin jetzt über 600 Millionen Francs, wovon 
Sig auf die Einfuhr und a auf die Ausfuhr 
entfallen. Unter der Ausfuhr jfpielt das 
Halfagras eine Rolle, von dem heutgutage 
für ehva 14 Millionen Francs erportiert 
wird. Mande deutſche Handlungshaujer be- 
giehen jährlich einige Schiffaladungen Halfa. 
Dev Ymporthandel ijt grofenteils in fran- 





zoöſiſchen Sanden, in Wlgier haben felbft die 
Englander nur geringen Ginfluk gu erringen 
vermocht. Den franzoſiſchen Statiftiten nady 
gu utteilen betragt der deutſche Unteil ca. 
200 000 Franc8, in Wirllidfeit ift er doch 
etwas höher, immethin aber herzlich unbe= 
deutend. Bon Ynduftrie und Kunſtgewerbe 
ift wenig gu feben, felbjt die Bazars, die 
in anberen orientalifden Stabdten überreichlich 
mit allerlei originellen Landeserzeugniſſen 
ausſtaffiert ſind, ſind in Algier ſelten und 
wenig reichhaltig. In der Kabylie fertigt 
man rohgearbeitete, aber dennoch treffliche 
Waffen: Meſſer, Dolche, Säbel, Flinten, in 
manchen algeriſchen Orten, ſo z. B. in 
Biskra und in den großen Oaſen, arbeiten 
die Araber allerlei originelle aber wenig 
feine Schmuckſachen aus Silber, jumeift 
sizmbanbder, Nabeln und Ohrgehänge. 

Was die Verwaltung in Algerien an= 
geht, fo ift foldje im allgemeinen vorgiig- 
lich. Der jetzige General-Gouverneur, der 
bie Militar= und Zivilgewalt in jeiner Hand 
vereint und bdergeftalt eine außergewöhnliche 
Stellung einnimmt, ift eine bei reid) und 
geting beliebte Perfonlidteit und aud von 
ben iibrigen ihm unmittelbar oder mittelbar 
untergeorbneten Militar und Zivilbeamten 
weiß man, dag fie nach Kräften ihe Amt 
verwalten und fic) hierdurch fowie durd eine 
alljeitige Zuvortommenheit beliebt gu machen 
verftehen. eider ift die Begahlung der 
höheren Beamten, der General-Gouverneur 
nicht ausgeſchloſſen, eine ihrer reprdjentativen 
Stellung feineswegs angemefjene. Man ver= 
mift infolge deffen die bei den hohen Ko— 
lonial-Beamten anderer Nationen, 3. B. den 
Englandern in Oftindien üblichen und gur 
offiziellen Reprafentation jo außerordentlich 
niiglicjen großartigen Feſtlichkeiten. Anderer- 
feits hindert die Sucht, ben Republitanis= 
mus ftets zur Schau zu tragen, die Hodge 
ftellten oft bdaran, die ihnen gufommende 
Rolle gu fpielen. Yeh gitiere Hier die Mei- 
nung eined fehr einfidjtigen, hochangefehenen 
Manned, des Herrn v. Tſchichatſchew, der als 
Forſchungsreiſender unlaängſt in Algier war 
und über dieſen Punkt folgendes ſagt: ,So 
glaubt fie (die franzöſiſche Bevölkerung) ihre 
demokratiſche Würde verletzt, wenn ſich der 
nach Marſeille reiſende oder von dort zurüc- 
fehrende General-Gouverneur erfauben follte, 
anders als ein gewöhnlicher Paffagier am 
Bord des Dampfbvotes gu reijen, dort mit 
jeinen Reifegefahrten ruhig auf den Augens 
bli harrend, wo die Poftfaden dem Kapi ⸗ 
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tan itberfiefert werden und e8 bdiefem ge= 
fallen wirb, bas Zeichen gur Abfahrt gu 
geben.” Durch eine derartige Auferung 
eines demokratiſchen Puritanigmus unters 
graben die °Algerier jene Achtung, die 
die Borgefekten und Hochgeſtellten in einem 
von ungivilifierten Volkern bewohnten Lande 
genieBen miiffen. Der Araber ſchätzt 
die Stellung und den Einfluß der ihm bere 
georbneten nad) dem Grade der Aus— 
jeidnung, mit welder fie im Bolte auf- 
teeten. Würde man alfo den Gouverneur 
und die ihm Radhftftehenden mit jenem 
dugerem Pomp umgeben, den die Orientalen 
jo ſehr lieben und deffen Ginflug fie fic) 
aud) niemals gu entgiehen vermigen, mit 
jenem Pomp, den die Englander im Oft- 
indien entfalteten und durch den fie rounders 
bare Wirtungen auf die große Menge aus- 
iiben, fo meine ich, wiirden aud) die Gran- 
pien in Algier ganz andere Wirkungen er⸗ 
jielen, als dies heute der Fall ift. Leider 
derhatſcheln fie bie Uraber in jeder Weife. 
Sie haben gwar dafiir geforgt, bak die im 
gangen Orient üblichen Fremdenprellereien 
igt Ende nafmen, und haben eine fefte Lare 
fit die fic) dem Ankömmling als Boots: 
filter, Padtrager u. dergl. anbietenden 
Mraber gefebt, deren Übertretung ſicher ihre 
Ahndung finden würde, fie haben aud) jonft 
mance ben Arabern gu verdankende ilbel- 
ſtande befeitigt, aber im iibrigen find fie 
viel, viel zu rüchſichtsvoll gegen Ddiejelben. 
Das arabijde Gefindel weiß gang gut, wie 
jebr die Arabophilen fiir fein , Wohlergehen” 
forgen und benugt diefe Uffenliebe in un— 
verſchamteſter Weiſe. Anfalle und Raubereien 
auf offener Strafe gehiren nicht ju den 
Seltenheiten, — der arabiſche Übelthäter 
weiß ja, daß man ihn milde, ſehr milde 
beurteilen wird und iſt darum zu allem 
bereit. Gin jeder echter Araber lügt und 
bettügt und wer das nicht thut, iſt eben fein 
„echter Araber“ ſagt man, und wahrlich, das 
Sprüchwort iſt nicht gerade falſch. Im 
Araber ſteckt dieſer Hang einmal drin und 
darum muß man dieſe Anlage zum Böſen 
zu vernichten, nicht aber zu entwickeln ſuchen. 
Ich pladiere wahrhaftig nicht fir Grauſam— 
leiten, aber hier handelt es ſich um das 
Wohl des ganzen Landes und der Gegen— 
ftand evfordert ſchon einige Berückſichtigung. 
Bas fol denn baraus werden, wenn man 
mitten in einer givilifierten Stadt angefallen 
with, wie fich dies kürzlich in Conjtantine 
ereignete, wo ein Rolonift in einer ſehr be= 





lebten Strafe von. einer Gruppe von Gin- 
geborenen umringt und da er, det mit den 
atabijden Gitten vertraut war, boſes 
ahnend, beide Hände in die Hoſentaſchen 
ſteckte, um ſich fo vor Diebſtahl gu ſchützen, 
feiner Uhr beraubt wurde. Alles Schreien, 
ben Dieb, der mit dem Raube die Flucht 
ergriffen hatte, feftgubalten, half nichts, 
man beeilte ſich vielmehr allfeitig, bem 
Spigbuben Plak gu machen und unter bem 
gangen braunen Bolle fand fid) nidjt ein 
Ehrenmann, der zur Anhaltung des Flücht⸗ 
lings bereit geweſen tare. 

Wie oft thate Strenge not? Die frangofifden 
Gerichte haben über ganze Scharen arabiſcher 
Miffethater gu verhandeln; alle Augen= 
bli Mord, Totſchlag, Diebftahl. Uber 
diefe Leidige Milde gegen Ddiejenigen, die 
Teine Dtilde gegen die Chriften hegen, ſpricht 
fih aud) Gerhard Rohlfs aus: ,Wese 
halb man in Algerien den Gingeborenen 
anbere Gejege duldet als ben Europäern, 
ift mir unbegreiflid) . . . . die Milbe und 
bie Barmbergigheit ijt der Franzöſiſchen 
Regierung nie gedantt worden, im Gegene 
teil hat man e3 immer als ein Beidjen ber 
Schwadhe betradjtet. . . . Warum gejtattet 
man den Gingeborenen nod) das Nomadi— 
fieren? — Warum duldet man in ber 
unmittelbaren Nahe Algiers nod) Zeltdörfer? 
. . . . Was würde man in den Vereinigten 
Staaten thun, wenn ein Indianer jein 
Wigwam neben bem Landhaufe eines ameri= 


Warum zögert man denn mit dem Zurück— 
drängen der Gingeborenen, nachdem eine mehr 
als vierzigjahrige Erfahrung gelehrt, daf fie 
bas Franzöfiſche Geſetz nidt adjten und 
fieben, daß fie feine Sivilifation wollen? 
. . . Warum entwaffnen denn die Frangofen 
die Gingeborenen nicht?“ — Zwar vere 
ficherten mir viele Araber, daß fie fic) unter 
Franzöſiſcher Herrſchaft ſehr wohl fiihlten 
und ſprachen mir ihre Verwanderung über 
den ewigen Unfrieden in Egypten, die dor— 
tigen Chriſtenhetzereien und den Aufſtand im 
Sudan aus, — aber, frage ich, welchem 
Araber kann man ohne weiteres glauben? 
Die Jünger Mohammed's ſind groß in der 
Verſtellungskunſt. 

Wenn man nur einen Teil der Milde 
ober richtiger „Affenliebe', mit der man den 
Araber begliict, auf die Soldaten übertragen 
wollte, die armen Teufel verdienten es wahr⸗ 
hajtig, denn nicht nur, daß fie furchtbaren 
Strapagen und ewigen Angriffen ausgeſetzt 
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find, behanbelt man fie obendrein nod) bru= 
tat und gablt fie herzlich ſchlecht. Auch die 
Nahrung ift nicht immer vom Bejten; fo ijt 
es ſchon mehrfach vorgefommen — 3. B. in 
Oran —, dak die Leute den Genuß darge- 
reichten Brodes verweigerten, weil daffelbe 
Sdhimmelbildungen aufwies und Pferde nach 
dem Genuß deffelben ertranft waren. Am 
ſchlimmſten ſteht es jon in ber Gremben= 
legion, refp. bem Grembenregiment das gum 
großen, vielleicht groͤßten Teil aus Deut= 
fchen*) und Oſierreichern beſteht, auf die un- 
geſundeſten und gefährlichſten Poften geſchickt 
wird, die barbariſchſten Strajen im Gebrauch 
hat und gu allerlei Urbeiten, fo 3. B. gu 
anftrengenden Wegebauten verwendet wird. 
Und das alles fiir wenige Sous als tage 
liden Gold. Wie mander hoffnungsvolle 
Hiingling geht nad Algier, im Glauben, 
als Soldat dort fein Gliid zu maden. Gin 
großer Teil der Ungliidliden unterliegt ſchon 
im Anfange feiner Dienftgeit, die ein halbes 
Jahrzehnt umjpannt, den iibergrofen An— 
ftrengungen afrikaniſchen Soldatendienſtes, 
ein anderer Teil geht im Kampf oder durch 
Fieber zu Grunde, ein geringer Teil über— 
ſteht gluͤcklich die fünf Jahre und kehrt in 
die Heimat zurück. Mancher brave Deutſche 
liegt in algeriſcher Erde eingeſcharrt, mancher, 
ja die meiſten unter den deutſchen Fremben- 
legiondren médjten wohl in ihr Seimatland 
zurückkehren, aber — es geht nicht. Griiher 
wandten ſich viele dieſer Bedauernswerten, 
die ſich ſo bitter in ihren Erwartungen ge— 
tauſcht ſahen, an unſeren Kaiſer mit der 
Bitte um Befreiung vom frangdfijden Dienſt, 
in ben fie fic) leichtſinnig genug begeben 
Hatten. Es wurden aud) wirtlid) viele von 
ihnen durd) Vermittlung unſerer Regierung 
befreit, heute find ihnen jedoch alle Wege abge= 
ſchnitten und müſſen fie geduldig aushalten. 
Man ftann datum nur dringend 
bor bem Gintritt in bie Fremben= 
legion warnen.**) G8 gibt in Deutſch- 
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fompanieen, 2 Regimenter Marineartilerie, 1 Rompanie fenes 
galiféer Habre und Gendarmeriedetagements. Retruticrung 
aus den Rapitulanten, eventuell den jabrliden Rontingenten. 
Rapltulanten erhalten ein Handgeld von ¥ bis 300 Fr., Wieders 
angewocbene 18 yu neun Sapren cine jabriige Brdmie von 
100 BiB 160 Fe. und Hdhere LIhnung, nad fiinfyehnjabrigen 





{and junge cute in Ungabl, die fiir die 
Frembenlegion ſchwärmen und fid) bei den 
guftandigen Franzoſiſchen Behörden oder beim 
Deutiden Konjulat nach den Beftimmungen 
des Gintritts erfundigen. Wüßten diefelben 
jedoch, wie es drüben jugebt, fie wiirden 
wahrhaftig teine Sehnſucht nad) der Legionars- 
uniform empfinden, jondern fid) lieber mit 
der geringften Stellung in Deutſchland be— 
gniigen.*) 





Dienfe Gtvitverforgung oder Landfipentungen in Wigerien oder 
in den anderen Solonieen. Fir bie Speqiattruppen in Wigerten 
eclangt ber Geiehentmur| 4 Megimeniee Suaven, yu teh 
Bataitfonen von vier Rompanicen, 4 Regimenter Eihliben yx 
view Bataillonen von vier Sompanteen, joel Regimenter 
Grembentesion ga vier Bataidonen von, vee Rompanteen, 4 

taidone Adger yu Fug und 5 Straftompanieen ; ‘ 
Regimenter CoaFeurs D'Atrique, 4 Regimenter Spabis und s 
Rompanicen Remonterciter, ¢ WrtilleriebataiDone gu 4 Battecieen, 
4 Rompanicen Genie und'4 EGwadronen Train. Dad Referoes 
Gspeditionstorys wird aud der afritonijdgen Epeylatarmer and 
eit poblf Bataidonen der Rontinestoterme. get 
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#) Gin im 3, 1848 exjdienenes Bud: ,Grinnerungss 
blatter aus Migerien von Marl Bernhard, ehemaL 
afritan, Quger,-. gibt drafliée Eaitverungen von 

angen, Glend, dem’ die rembentegiondre burg die jeder Zivilie 
fation bobnipredenden Sirafmethoden ausgefeyt waren — und 
nog beute find, denn erft vor turjem hat die ,France 
militafre, journal de l'armée active vie jdngft an einem 
angetruntenen Lambour in Oran nod gelibte und feinen Tod 
hervorgerufene ~Crapaudine™ als eine Infamie deycidjnet. In 
dem gitierten Budge beibt e#: ,Unjere Rolonne hielt hice etfide 
Lage Rajt. Germ Gitte id “die Umgegend naber befdanen 
— —— 
plin, verbinderte mid daran, indem man mid) ur Gtrafe auf 
Die Feflung verwies. Dieje von den Spanier erbaute aber 
verfattene Beh — 

die igren Phlidten jumidergandeinden Eoldaten dain einyus 
fperten.  Oter 


Zhauldiel vac, bas ted urmfomede ogc, ald oie bleraen abe 
Geriwpen als Renkgen 
it einem Langen und jdmmalen Gemadge lagen unger 
Stang 
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Genctal geen Uw ger fet 105 eegetugeien Barahon 
Blige umd Hauke fet verfémit, auf dem Bande i 
@liibenden Wiltenfand gelegt) uw. fw. — trajen, der 
Die Barbaren jdwerlid Hedienen mbchten, weldye aber | 
fete frame in gerien fhe verte “Rind! — 
neue Weife aber, den Dteniden langfam bib jum To 
peinigen, war mit eben Bi8 jeht fremd geblieber. 

Augenblide, wo i mig vor Untoillen gdingtt 


gerifen flblte und’ den Eolatenfand vot ns 
wiln| ann, trat ein Urgt cin; cinee jenee Angeh 
war dem ode Rage; {dion fell etilden Boden gebrte a 


cin fepredlices Sieber und die tole Subs. Man trug 
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Aud der Deutſchenhaß hat in Algerien 
ebenjo Wurgel gefaßt als im Mutterlande 
Frankreich. Die Frangojen hegen die alberne 
Anfidht, dak wir ihnen ihr Algier entreifen 
wollen unb wittern in jedem Deutſchen einen 
Spion. Am 26. Mai v. J. verhaftete man 
anf dem Place bu Gouvernement in Algier 
zwei Deutfde als Spione, einen anderen 
bedgleidjen im Innern bes Landed. Lebterer 
wurbe von Frangofifden Gensdarmen arretiert, 
brutaler Weije in Ketten gelegt und mufte 
20 Rilom. gu Fuh bis gur nächſten Stadt 
gehen. Natürlich find alle dieſe Leute höchſt 
unſchuldig und werden auch ſehr bald wieder 
freigelaffen. a, felbft der Gelehrte, oder 
fonft irgend ein Forſcher, der als folder 
dod) international ift, muß fid, falls er 
Deutſcher ift, Hiiten, feine Aufzeichnungen 
vor anberer Leute Augen vorgunehmen, man 
wiirde ihn fidjer als Spion behandeln. Man 
ijt gezwungen, feine deutſche Nationalität in 
Algier gu verleugnen, ba man anbdernfalls 
fic) arg gefährden wiirde. Gin Beifpiel aus 
jiingfter Zeit mag genilgen. Jn Philippville 
ſaß eine Geſellſchaft holländiſcher Juden in 
irgend einem Kaffeehauſe. Die Leute hatten 
hohe Stiefeln, ſprachen deutſch — wenigſtens 
hielten die Franzoſen das Holländiſche für 
Deutſch — alſo mußten fie Spione fein. 
Man fiel über die Leute her und prügelte 
fie tüchtig durch, — ungerechter Weiſe natür— 
lich, denn es waren ja Niederländer. Ein 
mir bekannter Franzoſe, dem ich meine 
Verwunderung über ſolche Ausartungen einer 
gebildeten Nation ausſprach, war höchlichſt 
erſtaunt und meinte, das ſei bei uns eben 
ſo; mit anderen Worten: man behandele den 
Deutſchen auf Franzöſiſchem Gebiete, wie 
man umgekehrt den Franzoſen in Deutſchland 
behandle. Nun, das war mir doch zu ſtark 
und fo erklaärte id) denn dem beſagten Grang- 
mann, bak man bei uns niemals einen 
Frangofen belaftige, es fei denn mit Liebens= 
wirbigfeiten, mit denen bie Deutſchen, dant 
ihrer Schwarmerei fiir alles Auslandifde, 
ben Gremben überſchütten. Und fo ift es. 
Wer tragt nun die meifte Sduld an der 
Deutſchenhetzerei? Die Preffe. Cin großer 
Teil ber 48 in Algerien erſcheinenden Blatter, 
unter ignen vor allen der ,Petit Colon”, 
ſchimpft in der widerlidjten Weiſe anf alles 
Deutſche. Da heift es u. a. ,,Bismard, 





‘Unglidligen ins Spital, cine Etunde darauf veridied er. Une 
bar nadber bragte man einen neuen Etrdfling; Ddiejer 
war bucfidblid ract, nur ein jerfebtes Génupftus bate er 
um jeine Lender befeftigt; alsbald wurde ibin Ue forte vere 
lafiene Etete bed Rranten angele. le Red, 








(,ce voleur“ — wie man unferen grofen 
Reidjatangler in ohnmächtiger Wut bezeichnet) 
iibergieht euer and mit einem Netze von 
Spionen; — algeriſche Biirger, rafft euch 
auf und werft die deutſchen Gunde aus dem 
Lande.” Alſo offene Aufforderung gu Gee 
waltthitigfeiten. Le petit Colon hegt grofe 
Beforgnis über die Angra Pequena-Gefdidte, 
thut, als ob die gange Erbe nur eine Grane 
zoͤfiſche Domane fei und meint ſchließlich, 
Frankreich wiirde gut thun, Deutfdland auf 
die Finger gu paffen. 

Grantreid) ift im Rückgang  begriffen, 
bas merkt der vorurteilafreie Beobadhter ſehr 
bald. G8 fteht am Finangtrad, feine Ko— 
fonialpolitit ſchießt ohne ſicheres Biel ins 
Weite, man zwangt fich, trog aller Republi- 
tanerei, allerlei neue BVerordnungen, Steuern 
und Monopole auf, man nabrt künſtlich den 
Hah gegen den alten deutſchen „Erbfeind“. 
und läßt ingwifden die ganze Ration phy= 
ſiſch und moraliſch vertommen. Dtan findet 
unter der leichten, oberfladjlidjen Ware, die 
GFrantreid in feiner Bevdlterung bietet, nicht 
allguviel Gutes. Es geht unaufhaltfam berg- 
ab. Die neuen Kolonien erfordern neues 
Menfdenmaterial und Frantreid) vermag 
nicht genug gu bejdaffen, dant dem Zwei— 
finderjyftem und nod) Schlimmerem. Wie 
bie Moral in Frankreich, fo in Algier. 
Kein weiblider Dienftbote bleibt nachts im 
Hauſe. Man verweigert den Dienjt, falls 
bad Zubaujebleiben wahrend der Nacht ver- 
langt wird, man will feine Freiheit haben, 
dafür ift man ja in einer „freien“ Republit. 

Dah die neue Kolonie mit ihrem ful- 
turellen Fortſchritt renommieren tonne, dafiir 
hat man dagegen geniigend geforgt. Es ijt 
das oft ein tranthafter Fortſchritt. Algier 
foll Grofftadt fein: man hat Pferdebabn 
ohne Schienen, weil fie ſich mit Sdjienen 


| nicht ventierte; man hat eine Mufitjdule 


und eine Runjtatademie, ohne daß hierfür 
Bedürfniſſe find — der Staat gibt bas 
Gelb dazu. Wher aud) fonjt laſſen fid) die 
GFrangofen den Unterricht in Ulgerien viel 
toften. Die Kolonie ijt überreichlich mit 
Schulen aller Art verfehen, im gangen etwa 
1000, die von ca. 100000 Stindern, unter 
ihnen etliche tauſend arabiſche, beſucht wer⸗ 
den. Alle dieſe Geldopfer werden aber doch 
nicht ohne Erſolg bleiben. Schon heute 
bildet bas Budget Algeriens ein gang an— 
dered, glangenderes Bild als vor 10 Jahren: 
Heute jteht bas Land, wenn mean alles in 
allem redjnet, in finangieller Hinſicht voll- 
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und abgeſchaumt, dann durd) einen Aſpira- 
teur in ben Verdampfapparat (Triple-Effet) 
gezogen, auf 20 bis 22° eingedidt und end- 
fig im Valkuum fertig gekocht. Die Füllmaſſe 
Hleibt 24 Stunden gum Nachtryſtalliſieren fte- 
hen, wird gemaiſcht und gentrifugiert. Aus 


ben Zentrifagen wird dec Bucer direft in | 


Gade gefüllt. Da es in Argentinien nod 
feine Raffinerien gibt, fo muß die Ware 
tonjumjertig fein, man jdjleudert daher ent- 
weber gu beffecer Gorte ſehr trodenen und 
ſtückigen Pilé, oder gu gewöhnlichem Hause 
bedarf feuchten Garin. Da ber Südameri— 
laner durchaus keinen fornigen Zucker liebt, 
ſo wird die Füllmaſſe in der Regel ſehr 
jeintöͤrnig, in einzelnen Fabriken ſogar 
blank gekocht. Erſt in letzter Zeit hat man 
eingeſehen, daß daraus große Verluſte an 
erſtem Produkt entſtehen, kocht daher in eis 
nigen Fabriken auf großes Korn und zer— 
tleinert das Schleuderprodukt auf der Fa⸗ 
rinmũhle. Der erſte Sirup bleibt wie bei 
und act Tage in Kryftallifationsgefagen, der 
gweite wird je nad) dec Ronjunttur und 
den Raumverhaltnifjen bis nach der Ram= 
pagne verwahrt, um drittes Produkt gu ge= 
winnen, ober wird, wie aud) die Melaſſe, 
auf Spiritus verarbeitet. Bu gleichem Zwecke 
wird der Scheideſchlamm und Schaum be- 
nut, jo dak alfo die Schlammpreßſtation 
entbehrlic) ift. Der Saft kocht leidt, und 
mur wenn · Rohr verarbeitet wird, das Langere 
Zeit an der Luft gelegen Hat, zeigen ſich 
Sdhwierigteiten, dann hat aud) die Fiill- 
maſſe einen unangenehmen Beigeſchmack. 
Nur einige Fabriken filtrieren iiber Knodjen- 
tohle und ergielen dadurch ſchön weige 
Bare, ohne dag jedoch der Mehrpreis gu 
den Mehrfojten im Berhaltnis fteht. Bei 
dem obigen einfachen Verfahren entftehen 
Gabritationsverlujte nur beim BVerdampjen, 
und find gu deren Bermeidung Hodek'ſche 
Cammler angelegt. Die Saftverlufte find 
dagegen ſehr bedeutend, ba bei dem primi- 
tiven Prefverfuhren von dem Saftgehalte 
des Rohres (circa 88 Yo) etwa 20 Yo nicht 
Qewonnen werden. Der Ginfiihrung der 
Diffufion fteht entgegen, dak dabei die Ba— 
gaffe nicht geniigend getrodnet und gum 
Heigen nur Holz verwendet werden könnte. 
Das dariiber anjgeftellte Rechenerempel ijt 
bisher nur gu Ungunften der Diffufion aus- 
gefallen. Die Verwendung der Bagaffe gu 
Huttergweden gefdieht in der Art, daß 
Rinder, Pferde und Schweine auf bem Trocken⸗ 
plage nad) Belieben davon vergehren. 


| taxierte 





An Zucker refultierten in der diedjahrigen 
Kampagne 4% I. Prob., 0,75%o I. Prod., 
0,30% III. Prob.; in befferen Jahren ſoll 
bas I. Probutt bis 5%o ergeben, ſodaß alfo 
bie Gefamtausbeute 5 bis 6%o Zucker bee 
tragt. Un chemiſchen Apparaten war auger 
der Beaumé’jdjen Spindel nidjts gu finden, 
aud) Polarijationsinftrumente nicht. Ich 
ben Garin erften Produfts auf 
96%, den Pileguder auf 98%. Leider 
find mir die mitgenommenen Muſter auf 
ber Rückreiſe durch Seewaffer verdorben, 
fobag eine Unterjudjung durch hieſige 
Chemiter nidt mehr ftattfinden tonnte. Wile 
Zucker, auch die Rachprodukte, haben einen 
lieblichen Geſchmack; letztere dienen gum 
Detailverkauf in der Provinz ſelbſt, während 
die beſſere Ware nach Cordoba und den 
weſtlichen Provinzen geht. In Roſario, 
wohin die Fracht 9 Mt. pro M.-Ctr. be— 
tragt, fann ber 3uder nidt mit dem bra— 
ſilianiſchen konkurrieren und noc) weniger in 
Buenos Mires (Fracht 112 Me). ” 

Es find während vergangener Kampagne 
35 Gabrifen in der Proving Tucuman, meift 
im Untteije ber Hauptſtadt, und 10 in den 
Provingen Salta und Gan Jago del Eſtero 
in Betrieb gewefen. Welde Ausbreitung 
dieſer Ynbujtrie der Boden und bad Waſſer 
erlaubt, tann id) nicht angeben; ein viel 
umbergereifter deutſcher Fabrikinſpektor und 
Plantageur verfiderte mir, dak nod) grofe 
Strecken paffenden Landes ſowohl in jenen 
drei Provingen, als aud in Gran Chafo 
vorhanden feien. Letzteres Lerritorium fann 
fürs erſte nod) nicht in Betracht kommen, 
weil jede Verbindung fehlt, dagegen iſt die 
Zweigbahn von Frias nach San Jago 
vollendet und die Berlangerung der Nord⸗ 
bahn nach Salta im Bau begriffen, ſodaß 
in dieſer Beziehung einer Ausdehnung nichts 
im Wege ſteht. Die Tucumaner Fabriken 
verarbeiten jetzt das Rohr von angeblich 
7000 Hekt. was einen Zuckerertrag von 
236,000 M.-Gtr. und, fiir die andern 10 
GFabrifen eine entjpredjende Berarbeitung 
vorausgeſetzt, eine Gejamternte von ca. 
300,000 Mt.-Ctr. Zuder ergeben wilrde. 
Andere, auch nur auf Schätzung berubende 
Angaben rechnen fiir bas günſtige Jahr 1883 
nur 103,500 M.-Ctr., dagegen fiir 1884 
ca. 285,000 M.-Ctr., wads allerdings der 
obigen Sdhaigung gleichkame. Eine derartige 
Bermehrung um 150% hat aber nicht 
annagernd ftattgefunden. An Ort und 
Stelle wurde mir geſagt, bak. die diedjahrige 


168 


Deutſche Kolonialjeitung. 





Produftion ca. 200,000 M.+ Gtr. betragen 
werde. Uber abgefehen von dieſen Diffe- 
rengen wächſt die Zahl dex Fabriken und 
Plantagen von Yar gu Jahr, und es 
unterliegt teinem Zweifel, daß in nicht all- 
gulanger Zeit der gange Bedarf bes Landes 
aus eigner Produktion gededt werden wird, 
wozu ein verhältnismäßig kleines Areal ges 
Hort. An Unternehmungsgeiſt fehlt es weder 
ben Argentinern nod den auslandijden 
Gejdhajtsleuten; aud) die Gefekgebung bietet 
bie Gand dazu. Bei meiner Anwefenheit 
gittulierten die Petitionen der in Notlage 
befindliden” Gabritanten und fdon jegt 
melden bie Zeituugen, dak der Kongreß die 
Erhöhung des betrachtliden Bolles (5 Centavos 
pro 1 &.) auf 7 Gentavos (ca. 30 Pfg. pro 
1 &.) vom 1. Januar 1885 ab befdjloffen 
Habe. Dadurch wird der Tucuman-Zuder 
bis Buenos Aired fonturrengfahig. Cine 
ebenfalls verlangte Herabſetzung ber Eiſen⸗ 
babntarife mufte abgefdlagen werden, ba 
die Argentinijde Bentralbahn (von Rofario 
nad) Cordoba) in englijdem Beſitz ift und 
die Nord-(Staats-)babn ſelbſt bei den jetzigen 
Tarifen nod teine Zinjen bringt. Aus 
diejem Grunde dürfen wir offen, daß es 
dem argentiniſchen Zucker nidjt gelingen 
wird, exportfähig zu werden, denn die 
Bahnentfernung Tucumans nach dem nächſt- 
gelegenen Paranahafen (Roſario) beträgt 
nahezu 1000 Km. und ber Frachtſatz dort= 
bin ijt, wie erwähnt, fiir Buder ca. 9 Me. 
pro M.-Ctr. Friiher betrug die Fracht 
17 Mt., eine weitere Ermafigung ift alfo 
nicht möglich. In dieſer Beziehung möge 
gleich hier die Rechnung des Herrn von 
Gülich (ſiehe deſſen Berichte an die Süd— 
amerikaniſche Geſellſchaft in Leipzig) betreffs 
RKonturrengfahigteit von Paraguayguder nad) 
Buenos Wired berictigt fein. 

Im uli d. J. foftete beſter Pile-Zucker 
in Tucuman 68 Mt. pro M.⸗Ctr. franto 
Station, und dod) fpreden die Fabrifanten 
von ihrer Notlage. Das war gu einer Beit, 
als deutſcher Riibenrohguder ſchon Lange nur 
54 Mt. toftete. Seitdem iſt letzterer auf 
38 Mt. guriidgegangen, und e8 ift undent- 
bar, bag dieſe niedrigen Preife nicht aud 
bid dorthin gewirtt batten, durch Bordringen 
von Auslandsguder bis über Rofario hinaus. 
Golglid) lagt ſich annehmen, dak ſeitdem 
der Zuder in Tucuman auf 60—62 Me. 
gefallen und die dortige Gage nod) viel 
ſchlimmer geworden ift. 

Es ließe ſich daraus entnehmen, daß die 





Produttionsfojten ſehr hohe find, wenn fie 
durch einen Preis von 60 bis 68 Nt. pro 
M.-Ctr. nicht mehr gebedt werden, und dak 
die Induſtrie feine fonderlide Lebensfähig- 
teit befigt. Das ijt aber teineswegs der 
Gall, vielmebr verſicherten ehrliche Fabrifanten, 
weldje die betveffende Petition denn auch 
nidjt unterſchrieben Hatten, daß felbft die 
laufende Rampagne ſehr gut rentieren werde; 
man erwartete einen Gewinn von 30% des 
eingegablten Rapitals. Es fei nur Gebrauch 
in Argentinien, aus bem Sffentlidjen Sacel 
zu ſchoͤpfen, wo irgend derjelbe gugdngig ijt. 

Im Jahre 1883 wurden in Argentinien 
240,000 MN. tr. Zucker importiert, wovon 
172,000 Dt.-Ctr. aus Europa, und gwar 

aus Deutſchland 46000 M. Ct. 

aus Belgien 2100 , 

aus Franfrei 91000 |, 

aus Gotland 14000°; | 
Auf den Export diefes Quantums wird aljo 
tünftig die europäiſche Ritbengucerinduftrie 
vergichten miiffen. 

Es ift ſchwer vorauszuſagen, ob nicht aud 
andere Provinzen des ungeheueren Landes 
Rohrzucker erzeugen und mit der Zeit ex— 
portieren werden? Es könnten dabei zunächſt 
nur der nördliche Teil von Entrerios und 
Corrientes in Betracht kommen, event. der 
an Santa FE grenzende Teil des Gran Chaco 
die nage bem Flubgebiete des La Plata liegen 
— alle andern Provingen find gu talt ober 
gu troden. Da aber überall eine gewiffe 
Bevdlterungsdidftigteit vorausgehen muß und 
die erftgenannten Provingen immer erſt 
Spuren von Aderbautolonien zeigen, und 
ba der Gran Chaco fic) nod) in Sanden ber 
Indianer befindet, aud) ziemlich unerforjcht 
iſt, fo find bas ſpätere Sorgen. 


Meinen obigen Angaben fei noc) hinguge- 
fiigt, daß der Chef des Statiftijden Bureaus, 
Franz Sakina (einer der gewiffenhafteften 
Manner in argentinijdem Dienft, dem leider 
nicht geniigendDe Quellen und Hülfskräfte gu 
Gebote ftehen) den Zucerverbraud) pro Kopf 
auf 20 &. ſchätzt, fo dag ein Gefamtver= 
Braud) von 600,000 M.-Ctr. angunehmen 
ware. $d) halte diefe Schätzung fiir ridtig, 
denn die Ginwohner, felbft die ärmſten, 
vergehren eine unglaublide Menge Zucker, 
befonders gu dem von früh bis gum Abend auf⸗ 
bereiteten MatesXranfe. Die dann nad 
Abzug des Imports verbleibenden 360,000 
‘M.-Ctr. entfallen aber nicht auf die Groß 
produttion allein, denn in zahlreichen Haus · 


Die Zucerfabrifation in Cucuman. 


169 





haltungen wird der eigene Bedarf an Zucker 
und Sirup ergeugt. 

Sh bedauere, die Behauptung auf— 
ftellen gu miiffen, daß in wenigen Jahren 
ein wenn aud) unbebeutender Abſatz 
von Riibenguder verloren gehen wird, 
und will daher, obgleid) es nidjt im Rahe 
men dieſes Urtifels liegt, mit der zweiten 
Behauptung ſchließen, dak dagegen die Zuder= 
ausfuhr Brafiliend fiir eine geraume Zeit 
aufhören wird, un gefahrlid) gu werden. 
ber die Berhiltniffe in der Proving San 
Paulo und Rio de Janeiro habe ich mid 
an Ort und Stelle untervidtet, iiber die 
anbdern ndrbdliden Provingen muß id) mid 


auf bas Urteil guverlaffiger Manner ver⸗ 


fafjen. Beide Urteile treffen darin iiberein, 
daß bie Kleininduſtrie nur filr ben Haus— 
tefp. Ortsbedarf in Frage tommt, wahrend 
der Export von dem Gebdeihen der großen 
Fabrifanlagen und Plantagen abhängt. Dieſe 
find ſchon ſeit einigen Jahren, aud) vor der 
Periode der niedrigen Preife, im Stillftand 
begriffen geweſen, jet aber in entſchiedenem 
Ridjdritt. Die Griinde find: Mangel an 
Energie und Arbeitsluſt, die man nur bei 
den Pauliften (Bewohner der Proving San 
Paulo) findet; fie geidnen ſich in der That 
von ben übrigen Brafilianern aus, und be- 
haupten, das fomme von anberer Blut- 
miſchung ber, weil die von der Snquifition 
aus Portugal vertriebenen und meift nach 
der Proving San Paulo deportierten Juden 
in die Bevoͤllerung aufgegangen feien. Dan 
findet in Wirklichleit dort feine Juden mehr, 
obgleich fie gablreid) vorhanden geweſen find, 
und aud) der Geſichtsſchnitt ber jegigen 
Brofilianer macht jene Behauptung wahr⸗ 
ſcheinlich. Übrigens tommt die Bucerin- 
buftrie San Paulos weniger in Betradyt, 
da dort der Kaffeebau vorherrſcht. — Der 
zweite Grund ift die Verſchwendungsſucht 
der Brafilianer (und ihrer Damen) und folg- 
lich Mangel an Rapital, ſodaß fie felbft 
einer geringen voriibergehenden Krifis er= 
liegen miifjen. Das Sinken der Raffeepreife 
hat jest ſchon viele Befiker ruiniert und die 
Banten von Rio haben gur Decung ihrer 
Vorſchufſe eine groke Angahl Plantagen 
erſt als Pfand, dann als Gigentum iiber- 
nehmen milffen und ebenfo wird eB ben 
Rohe -Rultivatoren evgehen. — Biele der 
gvoferen Zuckerfabriken verdanfen ihre 
Gxifteng einer ftaatliden Zinsgarantie, 
welche fic) jetzt auf 50 Etabliffements fir ein 
Rapital von 60 Millionen Mart erftrect. 





Ob die Brafilianifdjen Finanzen die Er— 
fiillung dieſer Garantie in Zutunft leiſten 
fonnen, ift ſehr fraglig, und augers 
dem ift es befannt, bak bei einer Kriſis 
nidt bloß die Binfen, ſondern aud ein 
Teil bes Kapitals verloren gu gehen pflegen. 

Gin dritter Grund ift der Mangel an 
technifden Renintniffen; die betreffenden Schu- 
len befinden fic) nod auf bem niedrigften 
Standpuntte, und die jungen Brafilianer 
find dem Qernen nidt ſehr geneigt. Wenn 
fie nad) Europa geben, thun fie e8, um in 
Paris rc. Geld gu vergehren, wahrend nur 
wenige bas gute Beifpiel ihres Kaiſers nach⸗ 
ahmen, nützliche Kenntniſſe zur Verwertung 
daheim zu ſammeln. 

Endlich iſt der Rückgang der Zuckerin⸗ 
duſtrie unausbleiblich, ſobald die Emanzi— 
pation der Sklaven vollzogen iſt. Wie auch 
die nächſtes Frühjahr zuſammentretenden 
Kammern darüber beſchließen werden: ob 
fofortige oder allmähliche Aufhebung der 
Sflaverei, bad wird auf den Lauf der Dinge 
wenig Ginflug haben; die Betvegung ift 
im Gange, die Provingen Cearé und Rio 
Grande bo Sul haben ihre Stlaven bereits 
befreit, in San Paulo fteht das Gleidje be= 
bor, und die übrigen Provingen werden fid) 
nicht entgiehen fonnen. Die treibende Kraft 
ift eine bemagogifde Bewegung, ausgehend 
von Ubvofaten, Parlamentsafpicanten, unter= 
ftiigt durch die Platéa, das Gros des in 
ben Stadten umberlungernden Volkes. Die 
Altion hat nicht gerade etwas Anmutendes 
in fic, aber man fann ihren prattijdjen 
Folgen dennod eine gewiffe Sympathie nicht 
verfagen — die Brafilianer miiffen fiir die 
Giinden ihrer Vater biigen! Das Mildeſte, 
womit die Bewegung abſchließen wird, ift 
die fofortige Befreiung ber Stlaven, unter 
ber Bedingung, daß fie nod) 4 bis 5 Jahre 
ihrem Herrn gum Dienſte verpflidtet blei- 
ben. Wahrend diejer Zeit wird die Arbeits- 
leiftung ſchon weſentlich nadhlaffen, nad 
Ablauf der Grift aber fo gut wie gang 
verſchwinden. Irgend welche Schritte, die 
Sklavenarbeit durch Import fremder Kräfte, 
von Kulis und Chineſen zu erſetzen, ſind 
bisher nicht geſchehen, auch, abgeſehen von 
ber Kürze der Zeit, um deswillen ausſichts- 
los, weil die filavophile Partei fic) aud 
diefer Aushülfe widerſetzt. 


Berlin, Dejember 1884. 
DW. Spielberg. 
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Bie Ackerwirtſchaft anf den ſüd⸗ 
brafilifden Kolonien. 
2 


Wo ſollen wir die Urſachen ſuchen, die, 


das Unvermögen des brafilianiſchen Ader- 
bodens· nad) fo kurzer Ausbeutung zulaſſen? 
Komplizierte chemiſche und phyſikaliſche Bor= 
gange mögen fic) wohl dazu in die Hände 
avbeiten. Immerhin wird man nicht mit 
Unrecht das ſtarke Austrodnen der Erde 
als den Sauptfattor betradjten. Nicht als 
ob die Menge wafferiger Niederſchläge in 
Südbraſilien gu gering ware: je nad) vers 
fdiedener Gage zählt man von 80—120 
Regentage (in Rio de Janeiro von 90— 110) 
jahrlich. Allein die aufſaugende Gonne im 
Berein mit der Unfahigteit ded Loderen, 
fandigen Bodens (der deutſche Landwirt 
würde ihn „hitzig“ nennen), die Feuchtigkeit 
Lange zurückzuhalten, (apt ben kaum herab- 
gefallenen Regen allgu raſch wieder auffteigen. 
Diefe ſchnelle Transpiration halt den Boden 
troden, fdjwangert die Luft bis gum Puntt 
der iberfattigung mit Waſſerdampf. Daher 
allnadtlid) ber jdjon eingangs erwähnte dide 
Nebel in den Waldern, daher bie bem Fremden 
wunderliche Erjdeinung, daß naſſe Wajde, 
ben ganzen Tag in die pralle Sonne ge- 
hangen, nicht trodnen wil, dag alle 
Gebraucjagegenftinde, die unberührt in ge— 
ſchloſſenen Räumen liegen, raſch verfdjim= 
meln. Direkt mag die Trockenheit der Erde 
dem Leben der Kulturgewächſe nicht ſo ſehr 
von Nachteil ſein, da ſie durch die ſtarke 
Luftfeuchtigkeit paralyſiert wird. Dagegen 
drückt der immerwährend geringe Feuchtig- 
keitsgehalt bes Bodens den Berrottungs- 
prozeß der abgefallenen dürren Pflangenteile 
auf ein Minimum herab, verlangfamt gum 
minbeften diejen Prozeß ungeheuer, verhindert, 
bak die Erbe aus fic) heraus weiter ver- 
wittert und fid) in affimilierbare Stoffe 
umfegt — ein Borgang, gu weldem auger 
der Sauerftoffeinwirtung der Atmojphare, 
große Mengen Feuchtigkeit ndtig find. Ich 
möchte fagen: die brafilijde Erde fonferviert 
eher die ihr wieder gufallenden abgeftorbenen 
Blatter, den ihe zugeführten Diinger, ftatt 
daß fie dieſe Stoffe raſch verweſen machte. 
Dazu kommt, daß die Blätter, Stengel, 
Ranken faſt aller Tropengewächſe ein fehr 
ſtarkes, ſchwer verwitterndes Baſtgewebe be— 
ſitzen. Gin in die Erde vergrabenes Palm- 
blatt mag man nach Jahresfriſt ohne 
merkliche Spuren von Berftdrung wieder 
hervorziehen. 





Welch unendlich lange Zeit hätte der 
brafilianiſche Urwald gehabt, verwitterte 
Pflanzenreſte aufzuſpeichern! Welche Fülle 
ſchwarzet Walderde müßte er angeſammelt 
haben, wenn eine auch nur halbwegs ſo 
jtacte Verwitterung, als in unſerem Klima, 
in jenen Gegenden aufkommen könnte. — 
Und welch ſpaͤrliches Schichtchen von Humus 
— auf ungeheueren Streden oft kaum Spuren 
— findet ſich thatſachlich in den Wal- 
dern! Iſt died Wenige von den Kulture 
‘Pflangen aufgeſaugt, was nad) den erften 
paar Grnten geſchehen ijt, fo vermag der 
Boden nicht aus fic) felbjt heraus neue 
Pflangennahrung gu praparieren. Das Feblen 
ber notigen Waſſermenge verbindert ign, ſich 
weiter chemiſch gu gerfegen — er ift un- 
thatig — tot. Bergleiden wir damit unfere 
Verhaltniffe. Was fann eB fein, bad auf 
unferen uralten Rulturjelbern trog der mit= 
unter lächerlich fparlicen Diingung immer 
und immer wieder eine Grnte erfpriefen 
{apt, nachdem ihnen Jahrhunderte fang 
Getreide und immer Getreide abgenommen 
worden iſt? Hauptſächlich unſer Winter! 
Sieben Monate der Ruhe, wo Näſſe, Schnee, 
Froſt und Luft die umgeſtürzte Stoppel 
angreifen, unſichtbar ihr Zerſtorungswerk 
vollbringen, das immer neue mineraliſche 
Teile der Aderfrume in lösliche Pflangen= 
nahrung umfdafit. Seit den alteften Zeiten 
haben unſere Landwirte den nicht mit Winters 
frudt beſtellten Ader vor Winter rauh auf⸗ 
Gepfliigt, um ihn der Minierkraft des Winters 
auszuſetzen. Sie haben friih herausgefunden, 
wad die unentgeltliden grofen Diingemeifter: 
Froſt und Schnee, vermogen. — Yn Brajilien 
exiftieren diefe nicjt . . . 

So, wie die Ackerwirtſchaft in Brafilien 
fich nun einmal von Anfang geftaltet bat, 
und noc) heute betrieben wird, tritt beim 
SKolonijten die Gorge für gründliche Be- 
arbeitung und Melioration des Ackers aus 
Beitmangel erft an die gweite Stelle. Die 
erfte Nummer ſeines Arbeitsprogramms das 
gange Jahr — bas gange Leben hindurd, 
lautet: Baume niederfdjlagen, follen ihm 
auf der anderen Geite bie Kapoeiren nicht 
über dem Kopf wieder zuwachſen. Unb dieſe 
Arbeit ijt jo geitraubend, daß der Koloniſt 
obne Zubiljenahme frembder Arbeitsträfte 
nicht dagu fommt, fein Rulturland im auf 
ber eit nennenswert gu erweitern. Gein 
ganges Wert ijt fein fiir alle Dauner dem 
Wald abgerungener Gewinn: es ift ein 
ftetiged Hinwegziehen ber eine Waldfläche. 
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die glücklicherweiſe ſo koloſſal iſt, daß die 
Raumfrage Heute nod) die allerletzte iſt, 
die dem Roloniften Nummer madt. So 
erflart fic) die Erjdeinung, dak alle Cingel- 
tolonien giemlid) den gleidjen Umfang haben. 
Der alteingefeffene Rolonift bebaut kaum 
tin grdfered Areal als der Reuling, und 
bas Alter einer Kolonie*) läßt fich höchſtens 
aus bem Umfang ber bereits abgewirtſchaf⸗ 
teten Flache, den Kapoeiren beurteilen. 
Seinen Betrieb gu den Proportionen ber 
Großbauerwirtſchaft aufgufdwingen, ift 
wie erwähnt, bem oloniften nur unter 
Herangiehung frember Arbeitstrafte in zweierlei 
Weiſe moglid. Einmal gibt e& in Brafilien, 
aͤhnlich wie in Nordamerika, eingeborene 
Arbeitsleute gum Waldroden, fogenannte 
picadeiros. Bei Baumfillen und Roga- 


vͤrennen aufgewachſen, verdienen fic) dieſe 


hageren Waldſöhne faſt ausſchließlich mit 
Klaͤren von Land ihr Brot. Der Alkord- 
fob fiir das Hauen und Brennen, fir und 
fertig zur Ginjaat, ift jelbftverftandlid) nad 
Befchaffenheit bes Waldes fehr verjdjieden, 
bewegt fic) aber im Mittel um 25 Milreis 
fit 1000 Quabratbrago3**). Diefer Gilfe 
fonnen fid) daher nur Leute von verhaltnismagi- 
gen Mitteln bedienen. Ähnlich liegt die Sache 
auf dem anderen Wege, — bei der Gins 
ftellung ftanbdiger Lohnarbeiter oder Knechte. 
Bohl tommen ja unverheiratete deutſche 
Landarbeiter in Menge nach Brafilien, in 
der Abficht, Dienfte gu ſuchen, inded iſt nur 
eine verſchwindend kleine Anzahl Koloniften 
ſo günſtig ſituiert, den baren Lohn für 
Knechte aufbringen gu können. Der Durch- 
jdnittstolonift iſt vielmehr ſchon gang zu⸗ 
frieden, wenn er ſoviel über den Nahrungs- 
bedarf feiner eigenen Gamilie erntet, daß 
et fiir ben Überſchuß gerade den faufenden 
Bedarf an Mleiderftoffen, Decken, Hemden, 
Geratjdaften, Pulver, Blei 2c. eintauſchen 
fann. Er vermag bem Knecht bas gu geben, 
was et feinen Angehörigen gibt: oft und 
Reidbung — mehr aber nidt leit. Soll 
min ein fraftiger junger Arbeiter blog 
darum arbeiten, während et died unter 
perſonlicher Freiheit aud) fiir eigene Redh- 
mung thin fann? eiftet man ihm dod) 
iiberall in ber Nabe deutſcher Anfiedlungen 
hilfreiche Ganb, ſelbſt Gand ,,herausgunehmen“ 
und feine eigene Rolonie gu begründen. — 
Go fieht fic) ber Molonift, der gang ober 

*) Unter Rolonie ift hier immer , Gingelan- 


wefen” gu veritehen. 
**) Mt. 45.— fiir 4840 Cuabratmeter. 








beinahe mittellos angefangen hat, immer 
auf feine eigenen Rrafte angewiefen, und es 
bleibt ihm gum nachdrücklichen Aufſchwung 
nur eine Chance: die einmal mit fo faurer 
Mühe eroberte Roca nidjt nad) wenigen 
Jahren als totes Land verloren gu geben, 
bielmehr alle Mittel gu verſuchen, diefelbe 
für alle Zeit ber Kultur gu erhalten. Die 
Erſchließung diefes Problems ift 
Brafiliens Zutunft! 

Ginfad) hat die Natur die Löſung nicht 
gemadt. Man wiirbe fic) ihrer fonft wohl 
ſchon von Anfang an bedient haben, um 
ba8 endloſe Walbroden gu umgehen. Denn 
was ba mande Schriftſteller als Theorie 
aujgeftellt haben: „Die unaufhörlich fort 
ſchreitende Walderverwwiiftung fei nur ein 
bequemer Sdjlendrian der jaulen Koloniften, 
bie es lediglich darauf abgejehen batten, bei 
möglichſt geringer Arbeitsleiftung bie 
Probuttionsfraft des Bodens fo rajd) wie 
moögliſch audgubeuten”, entipringt dod) einer 
fonderbaren Qogif. Wer je in Broftlien 
wat, weif, was es mit ber „Bequemlichkeit“ 
beim Gallen der 1's Meter ftarfen Eiſen⸗ 
holzſtämme auf fich hat; weiß, daß e8 niel= 
leicht bie ftrengfte Arbeitsleiftung ift, 
bie irgendwo in den fünf Erdteilen der 
Menſchenkraft gugemutet wird! Iſt es Bee 
quemlidjteit, die ben Roloniften dennoch 
immet wieder an dieſe Arbeit treibt, ober 
ift es nicht vielleicht doch bad rafde Ab- 
nehmen der Grnten auf den alten Rogas, 
bad ibn unerbittlid) vorwärts in ben Wald 
bradngt? Weshalb, wenn jie fo bequem ijt, 
verfolgt dec Pionier in Nordamerika nidt 
diefelbe Waldverwilftungsmethobe? Er quält 
fic) aber im Gegenteil nicht Langer mit 
Holzfällen ab, als bis er den nötigen Wder= 
grund frei hat; dann bepflangt er diefen 
ad infinitum, unb gwar aud) ſehr Lange, 
ohne an Dilngen gu denten. Aber verjucht 


{ fann bie Löſung werden, mehr al8 es bis 
j jegt geſchehen. Hätte der Umſtand, daß fid) 


bie aufgegebene roga fo raſch und ohne Zu⸗ 
thun wieder mit buſchigüppigen Waldſproſſen 
bedeckt, hatte dieſer Umſtand nicht Lange 
den Koloniſten darauf hinleiten müſſen, daß 
aus ber Fläche bei geeignetem Verfahren 
dennoch etwas zu machen iſt? Zunächſt iſt 
die freiwillige Wiederbeſtockung mit Wald 
freilich nur der Beweis deſſen, was ich ſchon 
weiter oben ausführte, nur in analytiſcher 
Rückfolgerung, naͤmlich: dak der fiir die 
höheren Kulturgewächſe bereits total abges 
wirtſchaftete Tropenboden immer (nod) int 
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ippig ausjehenden Wald 
Mande intelligente An— 
ſchwerer Muͤhe große 
und ſie zur künſtlichen 
Warum laßt man über— 
e einzige Quadratbraſſe 
n und bepflangt fie nicht 
igen Gra’, bas mit jeiner 
fehlende Naturweide in 
Diefe Erweiterung der 
ot. nur eine Vermehrung 
8 ermigliden,, das Bieh 
uf diefen grasbewachſenen 
x ernähren al8 bidher, 
zewieſen ift, was es ſich 
in Blattern, Ranken und 
eigentliches Gras gibt es 
— zuſammenlieſt. Aber 
ere Nutzung ber Capoeira 
‘hweibde ift nod teine 
the, fobald bas Mittel 
erſchöpften Bodenkraft 
.Der Stalldunger ijt 
hes Mittel noch nicht in 
Der braſilianiſche Kolo— 
lldünger, weil keine Stall · 
ne Ställe. Die wenigen 
ct Stallhaltung überge- 
en der Provinz Rio Grande 
hier aus. Aber es gibt 
ndere Art der Diingung: 
g, und gerade unter den 
niſchen Verhaltniffen Bra⸗ 
e bon ftarferer Wirkung 
illdüunger. In den Rienſer 
jon lange Stalldung ver⸗ 
1 man die Beobachtung 
r in ber Grbe eber gu 
wtrodnet und jeinen Am⸗- 
rie Quft verdampft, jtatt 
ren gu vermifden. Cine 
aſſe grüner, ſaftreicher 
5. Griinmais) aber wird 
eB eigenen Saftgehalts 
Gahrung itbergehen, fic 
d gugleid) die umgebenden 
GlieBend. Dabei beſitzt 
a den Borgug, dak man 
elben Jahr viermal auf 
ae Griingeugpflangung er⸗ 
iterackern, alfo die Gade 
fann. Auf bdieje Weife 
1h die fterilfte Capoeira 
mm, wenigften3 abwechſelnd 
jeinen Anſprüchen an den 
en Reis, und einen Sdnitt 





griinen Mais — legteren gum Viehfutter — 
Hervorgubringen. Braſilien befigt eine Wrt 
Bergreis, der felbft in den hoben, trodenften 
Lagen gut gedeiht. Gn diefem gewänne der 
Rolonift nidt nur eine im gangen Land 
gut und leicht verkäufliche Frucht, fondern 
in bem Reisſtroh und Kaff zugleich dasjenige, 
deſſen Fehlen bisher die Verallgemeinerung 
ber Stallhaltung erſchwert: Stallfutter= 
material. Vollkommen durchführbar wird 
die Stallfütterung wohl immer nur in den 
beſchränkten kühlen hochgelegenen Landesteilen 
ſein. Sonſt überall macht dagegen die Hitze 
wahrend ber mittleren Tagesſtunden dem 
Vieh den Aufenthalt in Ställen unerträglich 
und unzuträglich. Auch würde die durch 
eine ſtrikte Durchführung der Stallfütterung 
entſtehende bedeutende Arbeitsmehrung des 
Koloniſten Zeit über die Kräfte hinaus be— 
laſten. Trotzdem iſt eine teilweiſe Stall- 
fütterung, wobei das Vieh abends eingetrieben 
und in ben erſten Morgenſtunden freigelaſſen 
wird, recht wohl möglich, — nicht bei dem 
Herdenkönig der campos, ber ſeine Rinder 
nad Tauſenden zählt, ſondern bei dem 
tleinen Waldkoloniſten. Reisfaff, Griinmais 
und geſchrotene Maiskörner mit Reisftroh- 
häckſel würden dagu ein völlig ausreichendes 
Material abgeben, um den Tieren abends 
oder morgens vor dem Austreiben eine 
traftige Gabe gu reichen. Der bei folder 
Wirtſchaftsweiſe anfallende Diinger liege fid, 
weit wirkfamer als durd) divetted Ausbringen 
auj die Roga, derart verwerten reſp. pod) 
in jeiner Wirtung potengieren, bag man 
große Gruben anlegte, dieje abwechſelnd mit 
Sdhidten Stalldiinger und Schichten von 
Blatterwert ausfegt, wie es in unbegrengten 
Maſſen miihelos iberall im Wald abgeſchlagen 
werden tann, und mittels eines der bon 
allen Höhen nieder fommenden Wafferrinn- 
fale ben Inhalt ber Grube ftets in jauliger 
Naffe hielte, bis die Maſſe verrottet und 
gum Ausbringen reif iſt. — Eine Kompoſt- 
bereitung im großen unter Heranziehung 
der unerſchöpflichen Menge ſaftigen Pflangen= 
zeuges aus dem Wald ringsum, unter Zu⸗ 
hilfenahme tiinftlider Bewafferung, mit 
Benubung des wenigen tierifden Diingers 
als gerfreffendes Agens. 

Kin ftlidhe Bewafferung ber gan+ 
gen Roga ift ein weiteres, bisher gu wenig 
beachtetes Uustunftamittel. Borlaufig dürfte 
dieſelbe aber, ofne filr den gewdbhnliden 
Koloniften unerſchwingliche Roften, nur in 
den wenigen agen fid) einrichten Laffen, too 
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bie Natur durch zufällig günſtige Ronjtella- 
tion von Waffer und: geeignetem Gefall 
ſchon das Bejte gethan hat, und dem Men⸗ 
fen nur nod) nachzuhelfen übrig bleibt. 

Das alles koſtet Zeit und viele Mühe. 
Es ware indes erſt gu erproben, ob all’ die 
vorftehend angedeuteten Dtanipulationen, 
einſchließlich ber Errichtung von Nadhtftallen, 
nit immer nod betridtlid) weniger an 
Arbeitsleiftung abforbieren, alB die dadurch 
gefparte ober doch ſehr verminderte Wald⸗ 
tobdearbeit erfordert haben würde. 

Qn der fertig gebtannten Roca fieht es 
infolge der allenthalben aufragenden ver= 
toblten Stiimpfe und ber im Wege liegen- 
ben Stamme, die man gum Schutz vor dem 
Feuer vorher mit Erbe bebdedt hat, um fie 
jpater als Nutzholz gu verbraudjen, nod 
wild genug aus. Dod) ift bie Schwierig- 
feit der Beftellung nidts im Bergleid) gu 
der vorausgegangenen Arbeit, den Plak 
nur erft gu flaren. Der Brafilianer braudt 
zur Feldbeſtellung nur ein eingiged Inſtru— 
ment: bie Gaue. Mit ihr macht er reihen= 
weiſe die Sider, wobhinein ex die Maisſaat, 
die Rartoffel, die Maniokftedlinge, bie Boh= 
nen legt. Mit bem bloßen Fuß ſcharrt or 
bas God) gu und tritt die Erde feft. Aus 
den mehrfach ausgeführten Griinden hat er 
ja taum jemals eine fo große Glade auf 
einmal gu beftellen, daß es fic) lohnt, einen 
Pflug angujdaffen. Überdies tommt es ja 
aud nicht darauf an, die Beftellung raſch 
hintereinander weg gu berverfftelligen. Reine 
fiveng abgegrengten Jahreszeiten drängen 
ben Roloniften, wie fie den europaifden 
Randwirt drängen. Sehr weit verbreiten 
wird fic) der Pflug in Brafilien aber’ nod 
aug einem gweiten Grund niemals: die Mehr⸗ 
zahl aller Ackerflächen ift fo abfdiiffig und 
uneben, daß nur mit ber Sane, nidt mit 
bem Pflug angufommen ift. Geute find 3 
nut beſchränkte Diftritte, jo in den Teilen 
der Proving Rio Grande bo Sul, welde 
an die campos ftofen, ferner auf der Serra, 
wo fdon mit bem Pflug gearbeitet wird. 
Im übrigen Brafilien tennt man die Grund- 
pfetler der europdifden Landwirtſchaft: Pflug 
und Egge, nut vom Hirenfagen. Sie biir- 
gern ſich nidt ein, fo wenig unfer vierride= 
Tiger Wagen vermag, den vorfindflutlidjen 
zweiradrigen Ochſenkarren gu verdrängen, 
bet dem die ſchweren Blodrader fich nicht 

, etwa um die Achſe, ſondern die mit den 
Rabern felt verbundene walsenformige Holzachſe 
fich vielmehr mit unausſtehlichem Gequietſch 





unter dem Karrenboden dreht. Pflug und 
Egge verbieten ſich durch das zerriſſene Tere 
tain, der europäiſche Laſtwagen durch die 
unglaublich ſteil und holperig auf⸗ und ab= 
ſteigenden Straßen — wo iiberhaupt ſchon 
ein Anlauf zu Straßen vorhanden iſt. Daß 
iibrigen’ ber Pflug nicht dennoch in ſtär⸗ 
terem Maße angewendet werden könnte, als 
es gefdieht, ſoll keineswegs gefagt fein. Es 
iſt damit eine eigene Gade. Bei den ehr⸗ 
würdigen Attributen ſeines Standes aufge- 
wachſen, ſcheint der deutſche Bauer, ſobald 
ev bie frembe Erde betritt, vollftandig gu 
bergeffen, wie und mit welden Werk= 
geugen er bisher gearbeitet hat. aft 
möchte man ihm ben Vorwurf nicht erfparen, 
daß ex allgu widerſtandslos den ,, Deutjden“ 
an ben Ragel hangt und fid) der nidt in 
allen Stücken lobenswerten Wirtfdafts- und 
Lebensweiſe der Brafilianer in die Arme 
wirft, auf Roften feines befferen Wiffens, 
bas ihn — ber die Uderwirtjdaft bes hadhft= 
tultivierten Erdteils fennen gelernt hat — 
bod) itber den einfadjen Walbbewohner 
ftellen follte! Mande Roloniften entjul- 
digen ihre altmodiſche Hadarbeit damit, bak 
Pflüge im Innern nur ſchwer ober teuer 
gu Haben waren; — laͤngſt waren fie an 
allen Plagen des Binnenlandes gu haben, 
wenn fie nur — gefordert wiirden. Go finden 
fich denn vorlaufig nur in Rio größere Gee 
viteniederlagen und tenn in dieſen aud) in 
erfter Ginie die manderlei mit bem mobder= 
nen Raffeebau gujammenhingenden Maſchinen 
vertreten find, jo find daneben aud) bereits — 
und gwar gu keineswegs übertriebenen Preifen 
— bie norbameritanijden Original = corn 
ploughs gu haben, — die eingig braudjbaren 
Pfliige, wo eB gilt, neues, mit Stiimpfen 
unb Wurgeln durchſetztes Land gu beacern. 

Iſt die Einfaat gefdehen, fo bleibt dem 
Koloniſten bis gum Gintvitt ber Ernte wenig 
weiter gu thun, als mit ber Gaue dad allzu 
iippige Wudern des Unkrauts niedergubalten. 
Bon einem fo peinlidjen Meinhalten des 
Ackers wie bei uns, ift feine Rede. Schließ- 
lich ift es dieſelbe Gane oder Hace, mittels 
welder und der Buſchſichel oder des angen 
facio (Walbmeffer) die Ernte bewertitelligt 
witb. Manioka und Rartoffel werden erſt 
bei unmittelbarem Bebdarf bem Boden ent= 
nommen. angered Aufbewahren in Fei— 
men 2. wurden fie ber Hitze wegen nidt 
vertragen. Selbft Xrodenfrildhte wie Mais, 
ſchwarze Bohnen und bas fertige Dtaniot- 
mehl Laffen ſich kaum über ein Jahr auf⸗ 
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eben. Je nad) Befdaffenheit bes ager- 
raumes werben fie oft ſchon nad) wenigen 
Monaten ftart von Inſektenfraß (biches) 
befallen und demnächſt zerſtört. Zuckerrohr, 
Bohnen und Tabak ſchneidet man mit Meſſer 
oder Sichel. Zum Entkörnen der Mais— 
ſpindeln hat man bereits die in Nordamerika 
üblichen Apparate eingeführt; zur Entter- 
nung der Baumwolle aber noch eine ſehr 
primitive Handvorrichtung: zwei eng anein⸗ 
ander laufende glatte Holzwalzen, zwiſchen 
bie fic) die Wolle einflemmt und durchzieht, 
wabrend die Kerne guriidbleiben. ebtere 
wirft der Koloniſt, der Geringfiigigteit der 
Quantitat wegen, weg. Die ſchwarze Bohne 
driſcht man da und dort mit ſchweren Ben= 
geln, wie fie aud) im bayeriſchen Oberland 
nod) in Gebraud) find, aus. Häufiger ijt 
jedod) das Ausreiten durch Meaultiere auf 
einem rein gebrannten Plak im freien. 
Bon den Knollenfrichten ift auger Kartoffeln, 
ben einheimijden batatas doces (Giigtat= 
toffeln) und Yams nod die einjabrige 
Mandiotwurgel (in Brafilien aipim genannt) 
ohne weiteres burd) Roden oder Röſten ge- 
niebbar. Die vier jahrige Mandiofa (man- 
dioca brava) dagegen ift in bem Zuſtand, 
wie fie geerntet wird, vermige eines ihr inne⸗ 
wohnenden Saftes ſtark giftig. Die Weiter⸗ 
verarbeitung diefer Rnolle, fowie des Buder= 
rohrs beforgt der kleine Koloniſt nicht felbft. 
Dagu bedarf eB einer befonberen gewerbs- 
mapigen Anlage. Golche mehr oder minder 
primitiv eingeridjtete Anlagen — engenhos 
ober atafonas, oder. wenn fie gugleid) einen 
Mahlgang fiir Getreide haben, aud) moinhos 
de trigo genannt, bejtehen im gangen Gand 
und nehmen in Brafilien ungefähr die Stelle 
unferer tleinen Landmühlen ein. An dieſe 
Etabliffements liefert der fleine Koloniſt 
fein friſches Zuckerrohr, die rohe Mandioka 
ab. Als Mahllohn wird bei Mandiota hau- 
fig die Hälfte des fertigen Mehls gevednet. 
Der gange Meblertrag betrigt vielleicht 


1a des Gewichts der eingelieferten griinen ; 


Wurzeln. 

Aus ihrer Großviehhaltung ſchlagen nur 
wenige Koloniſten diejenige Nutzung heraus, 
deren fie fabig ware. Deren fie zumal 
fabig wire, tenn man gu der oben anges 
beuteten halben Stallhaltung übergehen und 
damit gugleid) bas Bieh beffer als bisher 
nabren würde. Ym Allgemeinen ift das 
Bieh der brafilianifden Waldtolonien mager, 
geringwertig an Gleijd und Haut, — die 
unter dem landesüblichen Syſtem des laisser 





faire, wobei die Tiere ſehen mögen, wie ſie 
im Buſch ihr Leben friſten, allmählich 
heruntergekommene Nachkommenſchaft portu—⸗ 
gieſiſcher Rinderraſſen. Frei, wie bas Gee 
tier bed Waldes, geht bas Vieh feine eigenen 
Wege. Der Brafilianer madt feine weite= 
ren Gingriffe in die’ Raturleben, als dak 
et die Raftration der jungen Bullen vor— 
nimmt und dann unb wann die Stitde in 
einen eingefengten Platz zur Mufterung — 
dem rodeio — gujammentreibt. ier ſucht 
ex die Schlachttiere aus, brennt ben ohne 
fein Wiffen draußen in ber Wilbnis hinzu— 
gefommenen Ralbern jein Zeidjen auf und 
behanbelt diejenigen Stiide, bei welchen die 
von den Inſekten herrührenden Giterbeulen 
und Madengeſchwüre fo ftart find, daß fie 
ben Berluft des Rindes befürchten laffen, 
mit Merfurpraparaten ; dann migen fie wie= 
bet laufen, robin es ihnen beliebt. Auf 
manden, bei weitem nidt auf allen beut= 
fen Rolonien wird Butter und Käſe be= 
veitet. Sehr viele unferer Landsleute folgen 
dem unbegreifliden Borurteil ber Brafilianer, 
gegen die Mild) und deren Produtte. Der 
eingeborene Landmann portugiefifdjen Bluts, 
wo et nod) wenig mit Deutfden in Be— 
rührung getommen ift, verſchmaͤht es, dte 
Kuh gu melten. Man giebt fic) nicht die 
Miihe, die Kühe an diefe Progedur gu zäh— 
men, und fo ift auf Gagenden, deren Reid= 
tum nad) Taufenden von Hörnern zählt, 
fiir alle Giiter ber Welt tein Tropfen Mil 
gu haben. Dem Fremben fallt jofort beim 
Anblié der Halbwilden Herden bas fleine 
Euter der Kühe auf. Hier, im Rormal= 
guftand, ijt es kaum groößer als bas der 
Pferdeftute, wahrend es bei unſeren Kühen 
infolge des Melfens und nachgerade audh 
ſchon durch Bererbung in unnatiirlider Er= 
weiterung erſcheint. Immerhin ift ber auf 
den deutſchen Rolonien ergeugte magere Käſe 
unter dem Namen „Minaskafe“ im gangen 
Lande ſchon heute ein ftindiger Faktor der 
tigliden Nahrung. — 

Da, wo, wie in dem Riiftenftrid von 
Rio Grande de Sul, fabrifmagige Schläch— 
tereien zur Gerftellung von Dörrfleiſch oder 
Gleifhertratt beftehen, wird der Koloniſt 
fein Grofvieh leicht an die Sandler los. 
Jn abgelegeneren Teilen bagegen ‚charquiert“, 
d. h. verarbeitet der Koloniſt fein Vieh vor⸗ 
teilhafter ſelbſt. Nur wenige fremde Wn= 


ſiedler erlernen indes die originelle Kunſt 


des Charquierens ſelbſt. Dazu giebt es 
unter ber eingeborenen Bevdlterung Schläch · 
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ter. Für 3—5 Milvers toten und gerwir= 
ten dieje das Stück in ihrer gefdidten 
Weije, wobet bas Fleiſch in dünnen, qua- 
bratmetergrofen Lappen vom Geripp ge 
ſchalt, geſalzen und an die Luft gehangen 
wird. Das Dörrfleiſch (carne secca, aud) 
charque genannt) verwertet der Koloniſt, 
fo weit er es nicht jelbft aufbraudt, — 
und er will jeben Lag fein Stück Fleiſch 
in den Bobhnen ſehen — leidt im nächſten 
Ort ober fonjt in ber Umgegend. Rod) 
mehr ohne Zuthun ded Roloniften, als die 
Rinddiehhaltung, macht fic) im Wald die 
Schweinezucht. Der Transportſchwierigkeiten 
halber werden Schweine in Braſilien nicht 
lebend gehandelt; vielmehr verarbeitet ſie 
der Züchter ſelbſt, und zwar auf geſalzenen 
Speck und Schweineſchmalz: zwei überall 
und immer in Braſilien begehrte und gut 
begablte Artifel. Cine Berwertung der 
Fleiſchteile durch Räucherung verbietet die 
Hitze; das Fleiſch würde wohl früher faul 
als rauchgar werden. 

Es iſt nicht möglich, die Lage ded An— 
fiedlers in Braſilien gu beſprechen, ohne 
ben Angelpuntt gu berühren, von weldem, 
nicht minder wie pon Klima und Boden- 
bejchaffenheit, die Proſperität landwirtſchaft · 
licher Unternehmungen in jedem abgelegenen 
Gebiet abhingt: von den Kommunika— 
tionsverhaltniffen. Die Kaiſerliche 
Regierung hat im Gaufe der Zeit koloſſale 
Summen fiir Wegebau und Flußkorrektionen 
veraudgabt, fic) mit ungeheuren Verpflich- 
tungen durch Ubernahme von Zinsgarantien 
auf Gifenbahnunternehmungen, Küſten⸗ und 
Flußdampferlinien, belaſtet. Xrokbem tranft 
bie gange Rolonifation an der Schwierigkeit, 
igre Probutte an die öſtlichen Seeplage gu 
bringen; — trogbem beſitzt heute nur die 
Proving Sao Paulo ein einigermagen voll- 
ftandiged Eiſenbahnnetz; nur die eingige 
Rolonie Donna Francisca ein den Anfor= 
berungen geniigendes GStrafenfyftem, bas 
gange, 8 Millionen ORilometer umfaffende 
Raiferreid nur drei den Namen Kunſt - 
ſtraße verbdienende Fahrwege, die alle drei 
von bem dftlidjen Riftenftreifen hinauf auf 
bie Godlande führen: die von Petropolis 
tejp. Rio nad) Juiz be Fora (Proving 
Minas Geraes), die fogenannte ,,Gragiofa- 
ſtraße“ von Antonina nad Curitiba (Pro- 
ving Patand), und die von der Kolonie 
Donna Francisca nad) Rio Negro führende 
fogenannte ,,Serraftrage” (Proving Santa 
Eatharina). Bugegeben, dak manche öffent ⸗ 





liche Uxbeiten von porn Herein ungliid= 
lich angegriffen wurden, — daß mand fiir 
Kommunifationszwede vom Parlament be= 
willigten Gummen thatſächlich gu anderen 
Bweden verwendet, felbjt veruntreut worden 
find, fo ift bod) — will man bad, was trok 
alledem geleiftet worden, nidjt ungerecht beur⸗ 
teilen — gu beadjten, dag die Natur in 
Brafilien der menſchlichen Kraft allenthalben 
Gindernifje in den Weg gelegt hat, wie fie 
vielleidht fein zweites Band der Erde auf⸗ 
weift. Der Europier vermag fid) teine 
Borftellung gu bilden, welde endlojen Schwie- 
tigteiten bas wild gertiffene, faum zwei 
Kilometer weit in einer Ridtung verlau- 
fende Waldterrain einer Straßen⸗ oder gar 
Eiſenbahnanlage entgegen ftellt. Überall 
treten die bloßgewaſchenen Felsblide gu Tage, 
bie nicht etwa einfad) aus dem Weg gu 
rollen find, fondern fid) mit ungeheurem 
Gundament in die Liefe fortſetzen. Da mug, 
um eine nur annähernd gerade Trace heraus= 
gubringen, alle drei Schritte Lang gefprengt 
werben. Denn iiber die hochragenden Felfen 
hinweg gu bauen, dagu fehlt es wieder an An⸗ 
fdjitttungsmaterial. Ried oder Gerd ijt 
abſolut nicht vorhanden (dies entſteht be= 
fanntlic) nur, wo Fro ft den Fels zerbröckelt), 
und die rote Lehmerde ift, ofne immer 
wieder Faſchinenlagen gwifdjen. gu betten, 
nicht gu gebrauden; wenigſtens nidt in 
madtigeren Schichten; beim erſten Platz- 
regen lauft fie, ein grundloſer Brei, aus- 
einanber. Nicht eta gum Bau einer Boil: 
bahn, ſchon gur gewöhnlichſten Fahrſtraßenan · 
lage iſt da ein koſtſpieliger Apparat von fremden 
Ingenieuren, find unzählige Sprengungen, 
Durchſtiche, Brücken ndtig. Yn weniger als 
Jahresfriſt hat die Wilbnis, jobald die 
Straße nicht fleißig nachgeſehen wird, den 
abgerungenen Streifen zurüch erobert. 

So wird denn noch auf unabſehbar lange 
Beit der Waldfluß und die picada, der 
ſchmale halsbrechende Gaumpfab, die Straßen 
erſetzen müßen. Go mögen noch Jahrhun⸗ 
derte ablaufen, ehe der europäiſche Laſtwagen 
die heute üblichen Transportmittel Braſiliens 
verdraängen wird: bie dem Maultier beider⸗ 
ſeitig angehangenen cargas d. ſ. die aus 
roher trodener Rindshaut zuſammengenähten 
Laſttaſchen, und die aus einem eingigen 
Stamm gehöhlte canoa (Kahn). Man rechnet 
bie Maultierlaſt gu 113 —8 Zentner. Mit 
dieſer Ladung auf dem Rücken klettern die 
Tiere, bei oft nur einmaliger Unterbrechung 
auf 24 Stunden Marſch, die gefährlichen 
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Pitaden auf und ab, indem fie fid) gefdidt 
mit ihrer breiten Laft zwiſchen den Lianen 
und Stimmen durchſchieben. Welder Nugen 
fann ba dem Roloniften bleiben, wenn er 
nad) 8—14 Tagen Reije nach dem nächſten 
Verlaufsplatz, während welder er aud) noch 
ſeine Maultiertreiber (peoes) bezahlen mug, 
wenn et hier endlich 30—40 Mart fiir die 
Maultierladung ſchwarzer Bohnen, 20—30 
Mart fiir die Ladung Maniokmehl löſt? 
Was bleibt ihm, wenn ihm untertwegs — 
was durchaus nicht felten paffiect — ein 
Lier ſtürzt ober fid) in den grundloſen 
Rotlidern ein Bein vertritt und liegen ge- 
Iaffen werden mug? Dies muß den Rolo- 
niften hinweiſen, nidt mehr volumindfe 
aber geringwertige Grildhte (Mais, Bohnen, 
Mandiota) angubauen, als fein eigener Haud- 
Halt erfordert, im Übrigen aber die Kultur 
folder Probutte gu forcieren, die bei geringem 
Raum und Gewidht Hoheren Wert liefern; 
aljo Gandelsgewadfe wie Raffee, Tabat, 
Budertoht, Yndigo, Gopfen, Flachs, Hanf, 
felbft Olive und Mandel. Es unterliegt 
feinem Zweifel, dag die Reihe folder Kulturen 
nod) um manches Glied fic) bereidern liebe. 
Weshalb hat man ben mit fo gutem Erfolg 
begonnenen Anbau des chinefijden Thees 
nicht weiter verfolgt, da doch der in Braſilien 
wild wachſende Paraguaythee (herva mate) 
ſich trotz aller Opfer und Anftrengungen 
verſchiedener Samburger und Bremer Import ⸗ 
firmen, in Guropa nicht einbirgern will. 
Weiterhin waren auf ber 1883er Raffee= 
ausftellung in Rio Proben von in Brofilien 
gum erſten mal verſuchsweiſe gegogener 
Ghinarinde vertreten, — die Ricinusftaude 
wadhft verwildert in faft unausrottbarer 
Uppigteit an allen Wegen und Stegen in 
ben Gitbprovingen, ohne dak man fie itber 
einen verſchwindend tleinen Teil des inlän⸗ 
diſchen Bedarfs ausnützte. Da ift ferner 
der Weinbau. Zwar haben die jeitherigen 
Anfange damit nur negative Refultate ge= 
liefert. Denn, obwohl die Rebe in Brafilien 
überreichlich tragt, treten gwei Umſtände 
ftdvend auf, nämlich ber Roſt, und was 
fdlimmer ift, die völlig ungleide Reife. 
Gin und dieſelbe Traube geigt nebeneinander 
Hier eine überreife, dort eine erſt halb ent - 
widelte Beere; derjelbe Stod hier Blite, 
bort bereits wieder eindorrende Frucht. 
Man wird wohl nicht fehl geben, die Ur— 
fade diefec Erſcheinung in bem ununter- 
broden warmen Klima, dem Febhlen ausge- 
fprodjener Jahreszeiten gu fudjen. Statt 





der bisher verſuchten ſpaniſchen, griedjifdjen, 
nordafrikaniſchen Reben wird man alſo mit 
anderen Sorten weiter experimentieren müſſen. 
Denn ba man das Klima nicht ändern kann, 
wird nur in ber Rebwahl endlich die Loſung 
gefunden werden können. In neuefter Beit 
hat ein frangofifder Großweinbergbefitzer in 
ber Nahe von Villa Tubardo (Prov. S. Catha= 
rina) mit ungeheuren Roften eine weite Flade 
für Weindau tlaren laffen. Cr will ed mit 
taliforniſchen und namentlich mit Rapreben ver · 
ſuchen, deren Heimat ja manche dem ſüd⸗ 
brafiliſchen Klima verwandte Seite geigt. 
Ich will die Reihe nicht weiter verfolgen. 
Uber in diefer Ridjtung, in den Hanbdels- 
gewãchſen und nur in diefen kann Brafiliens 
Landwirtſchaft ihre natürliche Unterlage, den 
Sebel gu kraͤftigem Aufſchwung fuden. Bringt 
fie es dabei gleidhgeitiq auf dem Gebiet der 
Brotſtoff⸗ und Nahrmittelergeugung, auf das 
heute nod) die meiften Roloniften zu ihrem 
eigenen Schaden das Hauptgewidt legen, 
dahin, ben Landeskonſum vollſtändig gu 
decken, fo hat die Agrikultur mehr als ihre 
Aufgabe erfilllt. Wher felbft wenn fie dies 
letztere, heute nod) ſehr weitliegende Biel nie 
erreicht, wenn alfo Brafilien nie aufhören 
wird, einen jo großen Teil der taglidjen 
Rahrungsmittel (Mehl, Kartoffeln, Reis, 
Butter, Wein, Ole) aus ber Frembe gu 
begiehen, tie es heute importieren mug, fo 
ift bas nod) tein fo großes Unglid, als es 
Mande darftelen. Mag Brafilien den 
Rornerbau, aud den groken Maisbau ge= 
troft jenen Ländern uͤberlaſſen, die, wie 
Nordamerika, teilweife Europa und das be= 
nadjbarte Urgentinien, durd) kühles Klima, 
große ebene Flächen und in Folge letzterer 
burd) bequeme Komunitation gum majfdinen= 
magigen Groffdrnerbau ſozuſagen prä- 
deftiniert find. Mag ber Brafilianer ruhig 
zuſehen, wie Schiffsladungen nordamerikani— 
ſchen Weizenmehls an ſeinen Geſtaden aus= 
geſchifft werden. Gegen dieſe Konkurrenz 
wird er niemals auffommen können, aber 
er braudt aud nidt bagegen aufgufommen ; 
ec fann getroft gufehen, denn et tann bas 
frembe Mehl begablen mit der angen 
Reihe hodwertiger Droguen, deren Er= 
geugung jenen rauheren Getreidelanbdern ver= 
fagt ift, gu deren intenfiver Rultivierung aber 
gerade in Brafilien’ Erde, feinem ewig war= 
men Simmel, die allergiinftigften Borbedin= 
gungen gegeben find. Datum mug der 
HandelSgemadsbau und die immerwahrende 
Bereicherung von deffen( Programm durch 
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bisher nod) unberfudjt gelaffene Rulturen, 
nit aber ber Gerealienbau, das Biel 
des intelligenten Landwirts in Brafilien fein. 

36 tann diefe Betrachtungen nicht ſchließen, 
obne nodmals auf den Wert von Grund 
und Boden einen aflgemeinen Streifblic gu 
werfen. Schlagen wir die reidje Litteratur 
fiber Brafilien wo immer auf, wir finden 
mehr ober weniger allenthalben die feltene 
SFrudtbarteit bes Waldbodens gerühmt, da- 
neben aber oft Klagen iiber bas miibjelige, 
taum merflide Borwartstommen der Rolo- 
niften. Giegt hierin nidt ein Mißton — 
ein Widerfprudh? Wer von Brafilien in 
begreiflicher Bewunderung begeifterte Dithy- 
ramben auf das gigantifde Schaffen jeiner 
Natur, die Urkraft jeines Bodens fingt, der 
jollte, wenn er auf die nidt übermäßig 
glangende Gage der Rolonifation gu fpreden 
fommt, nidt einfeitig dem Roloniften die 
Schuld aufhalfen, ſondern fie ba fudjen, two 
fie thatſächlich liegt: in ber raſchen Ver— 
ganglidteit ber Begetationstraft 
einerſeits, inder Rommunitations: 
ſchwierigkeit anbererfeits. 

Die Acerbauftatiftit der Vereinigten Staa- 
ten weift eine jahrlide Zunahme det Ge- 
ſamtackerfläche aus, die in ftarter Progrej- 
fiun die Zunahme der landbauenden Bevil- 
lerung iiberfteigt: ber Gingelne ver- 
grdfert allmablid) fein probuttives Areal 
in der Union. Yn Brafilien bagegen diirfte 
bie Bunahme der bebauten Landereien kaum 
merklich raſcher als die Zahl der Aderbau- 
bevöllerung anfteigen: bas Ackerland des Ein⸗ 
zelnen verſchiebt ſich, vergrößert ſich aber kaum. 

Dürſte unter allen dieſen Geſichtspunkten 
der tropiſche oder ſubtropiſche Urwald nicht 
weſentlich anders ausſehen, al ihn roman- 
tiſch angelegte Reiſende und entzückte Bota- 
nifer geſehen haben? Dem Norbländer paj- 
fiert es nur gu leicht, dag er ſich von den 
moajeftatijden fremben Begetationsformen hin 
reißen (aft, bem Standort dieſer Rieſen 
Gigenjdaften zuzuſchreiben, welche der Bo- 
den alter Walder wohl in unferer Bone, 
Waldboden in warmen Klimaten aber nur 
gum Teil befigt. Sulius Jenke. 


Citteratur. 

Der Malayiſche Archipel. Bou C. B. H. 
von Rofenberg“. Leipzig 1878, Guftav 
Beigel. 

Bader haben ihre Schickſale“, — diefer alte 

bat bewabrt fic) aud) wieberum bei bem vorlie · 

Werke, das heute ploglid) wieder in ben 





Bordergrund des Yntereffes tritt burd die deut · 
fen Befigergreifungen in Neuguinea. Während 
eines dreißigſahrigen Aufenthaltes in Niederlan · 
diſch · Indien hat ber Berfaffer teils als Militar, 
teil als Beamter fur geodafifde und naturwifiens 
fGaftlide Unteriudungen feine duferft wertootlen 
Beobadtungen von Land und Leuten gefammelt 
und in vielen Explorationen (unter andern aud 5 
Qahre als Uffiftent des beriihinten Geologen Dr. 
Junghuhn in den Battalandern) Sumatra mit 
feinen fleineren Nadjbarinfeln, Gelebes, den Mo 
luktiſchen Ardhipel und Peuguinea erforſcht. Viele 
neue wifienfdaftlide YWngaben in begug auf 
bie Fauna und Flora des Malayifdjen Axchipel 
find ihm ju danken; fo finden wir in feinem 
Werle aud) die Säugetiere und Vögel von Neus 
guinea ausfihrlid) bebandelt. Den Niederlän ⸗ 
difden Teil diefer Inſel hat von Rofenberg 
i. J. 1858 befudt, ais Mitglied einer Rommife 
fion, welde einen gut Anlage der erften Regie 
rungsniederlaſſung geeigneten Ort ansfindig maden 
jollte. Mier find es bie Sdhilderungen der Gums 
boldt-Bai, welde als die Norboft-Grenge Deutſch · 
Neuguineas unfer befondered Intereſſe in Anſpruch 
nehmen, ba die Charatteriftit bed Landes und 
feiner Bewohner aud) fiir unfere Befigungen im 
allgemeinen mafgebend fein durften. Die Herts 
fidfeiten ber Tropenwelt find hier in Appigiter 
Fille vorhanden, wahrend die Bevdlferung nod 
der niebrigften Rulturftufe angehört. Bon Reus 
guinea im aflgemeinen fagt er: »bte gange 9000 

eilen grofe Snfel ift ein ungeheurer Wald unb 
wahrſcheinlich tonnte ein Baumfinguruh (Dendro- 
lagus) von Baum ju Baum fletternd von der 
Nordtiifte bis gur Torresſtraße gelangen, ohne 
jemals gendtigt gu fein, die Giibe anf den Boden 
jegen gu müſſen.“ — Das ungemein feffelnd ge: 
Griebene und aud) ethnographiſch reich belehrende 
Bud fei unſern Leſern beſtens empfohlen. Bon 
den nad) Originalen des Verfaſſers beigefügten 
zahlreichen AbAilbungen geben wir zwei Bapua- 
fopfe als Probe. 


9. J. Kettler und Germ. Maller, Karte 
don Mfrita in 1: 8 000 000", herausgegeben 
vom Geogr. Inſt. in Weimar, 4 Blatt in 
RKupferitid, Subjffriptionspreis der 4 Liefe= 
tungen je 2 Mt., fpaterer Preis ber ganzen 
Rarte 12 Mt. 

Jn höchſt anertennenswerter Weife ſuchen die 
deutſchen Kartographen bem bei uns in_ immer 
weiteren Rreifen hervortretenden Bedürfniſſe nad 
Rarten von Afrita gu entipredjen. Zu den alter 
ren vortreffliden Rarten der Pelermann'ſchen 
Schule aus der Perthes ſchen Anſtalt ift vor kur · 
gem bie von Andree und Scobel im Maßſtabe 
pon 1:10900000 aus der Belhagen & Kla- 
ſing'ſchen Anſtalt gefolgt, deren Verbreitung aller- 
dings burd ben Hohen Preis von 20 ME. trog 
ihrer guten Gigenjdaften etwas gehindert werden 
birfte. Geute liegt uns eine neue Wfrifatarte, 
bie oben genannte in nod größerem Maßſtabe, 
aber bebdeutend geringerem Preife in der erſten 
Rieferung vor, bie gerade in dieſem Augenblice, 
wo alle Blide auf den hier bdargeftellten egyp- 
tijden Sudan geridtet find. befonbers gelegen 
tommt. Man bdarf felbftverftindlid an eine Karte 
von Afrita, namentlid) hinfichtlich der Terrains 
darſtellung, nicht bie Anforderungen ftellen, die 
‘man an etne folde von Europa ftellen mub, aud 
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fommt heute dort neben ober vor dem rein wiſſen | von mabiger Habe, 


ſchaftlichen der praltiſche, ber Handels · und wirt · 
ſchaftliche Geſichtspunktt in Betracht, und gerade 
Tegterem will biefe Karte beſonders Rechnung tragen. 

‘Alle wichtigen Rabel«, Telegraphen« und Dampfer= 
Linien mit Angabe der Geſellſchaft. Flagge und 
Fahrgeit, die Sige der Deutſchen Konfulate und 
Miffionsftationen, bie Stationen ber Ynternatio- 
nalen Kongogeſellſchaft find eingetragen, bie poli- 
tifcen Berhaltniffe befonders hervorgehoben, Neben ⸗ 
Tarten bet Deutfdjen Befigungen und bes Rongo= 
gebiets werden beigegeben, und die Ausdehnung 
ber Rarte nordwäris iioer ganz Deutſchland bis 
Kiel und Stralfund (wenn aud ohne Terrains 
darftelung), apt die Ausgangspunkte ber Ver ⸗ 
fehralinien ertennen und ermoͤglicht direfte Größen · 
vergleidje. Die nod feblenden ieferungen were 
ben in kürzeſter Grift folgen. Bon diefen Gee 
fichtspuntten aus, wie aud) wegen ihres eine 
Fille von Gingelfeiten, Namen und. Zeiden vere 
ſchiedener Art etngutragen erlaubenden Maßſtabes 
mug diefe neue Afritatarte warm empfoblen werden. 

Dr. Theob. Fifder. 





Alsbald nad Schluß der Weftafritanifden 
Ronfereng wird im Verlage von Carl Winter in 
eibelbers aus der Feber bes Herrn Redatteur 

. UL. Pagigs Hannover eine Schrift, betitelt: 
»Die Kongo-Frage und die Weftafritas 
nifde Ronfereng”, erfdeinen, anf welde wir 
im voraus aufmerffam maden wollen. Der Ver= 
faffer Hat am 19. Februar im Proriguerein Hanno · 
ver mit vielem Beifall tiber dasjelbe Thema ge · 
{prodjen und eine ebenfo geiftreide als vielfeitige 
Auffaffung der Ergebniffe ber sonfereng und der 
an die Bilbung des Kongoftaates fic tnitpfenden 
Erwartungen entwidelt, bab die bevorftehende 
Publifation fiderlid allfeitiges Intereffe in An- 
ſpruch nehmen barf. r. 


Redahtionelle Korreſpondenz. 


Aus Reufectand. 
Dunedin, 18. Deyember 1884, 

Gs daurfte vielleicht gur befferen Orientierung 
meiner Laufenden Beridjte erwiinfdt fein, wenn 
id einige allgemeine geographifde Ungaben iiber 
Neuſeeland voranfdide, bas leider immer nod 
gu wenig in Demſcland betannt, obrwobl es ohne 
Suoifel eine ber intereffanteften und erfolgreidften 
‘olonien ijt, welche Grogbritannien fein eigen 
nennt. Die im Stillen Ozean faddjtlid) von 
Auftralien, in Entfernung von ca. 6000 engl. 
Meilen von Ean Frangisfo und 13000 Meilen 
von London gelegenen 3 Snfeln, welde zuſammen 
Neufeeland heigen haben einen gefamt Fladen- 
inhalt von 104403 engl. Quadrat:Meilen, alfo 
groper wie England und Sdottland gufammen, 
ober ziemlich diefelbe Grdfe wie Stalien. Die 
Nordinfel ift 500 Meilen fang, und 4 bis 300 
Meilen breit, bie nächſtfolgende 550 Meilen lang 
mit einer Durchſchnitisbreite von 120 Meilen, 
wahrend die fiblichft gelegene und ſeht wenig be- 
vilferte Inſel. bie Stewart 3nfel, nur 36 Meilen 
long ift. — Die Coof-Strage trennt die nörd⸗ 
lidfte von der mittleren Inſel, — bie Foveaux⸗ 
Strake die mittlere von der SAdinfel. Ungefahr 
ber gente Teil ber Nordinſel zeigt Gebirge 





wãhrend die fogenannten 
fuͤblichen Alpen ber Mtittel-Iniel eine Höhe von 
12.000 Fug erreichen, und in ihrer Szenerie und 
Pradt eingig daftehen. Der Gouverneur ijt von 
ber Englijden Krone gewahit, die Bildung des 
Minifteriums gefdhieht wie in Grobbritannien je 
nad Parlament-Majoritat. Die Bevdlterung der 
Kolonie belief fig am 3l. Dezember 1882 auf 
561804 Geelen bdarunter ca. 44000 Maoris, 
Ende 1884 fann man eine Steigerung auf circa 
600 000 Seelen annehmen. Wud) hier geigt fich 
die Thatjade, dak die Cingeborenen ausfterben, 
wo fic) dex weife Mann anfiedelt. Dem Namen 
nad) find bie meiften ber Maoris Ghriften feit 
einer Reihe bon Jahren, allein von Matur fer 
abergfaubite, Hangen fie ihren alten Gebranchen 
giemlid feft nod an *). 

Die hervorragendften Stidte und Geſchäfts - 
plage find: Dunedin, 8 Meilen Inland, von 
dem Oafenplage Port Chalmers, mit 90 gum 
Keil 60 Fuß breiten Straßen, ausgedehnt auf 865 
Ader, mit einer Bevdlterung. welde feit bem 
Sabre 1848 von 300 Ginrwohmern auf 4) 000 Gelert 
geftiegen ijt. Wahrend es damals vor 35 Jahren, 
nur eine eingige Rirde beſaß, trigt es heute den 
Namen ,Modernes Athen” wegen der ftattliden 
Zahl der in arditettonifder Beziehung hervorra · 
genden öffentlichen Gebäude, unter denen das 
Stadthaus, vor wenigen Jahre für die Summe 
von £ 52083 (1041660 Mt.) erbaut wurde. 
Der Geſchäfsteil ber Stadt liegt an ber Bai, die 
mit der offenen Gee durd einen Salzwaſſerfluß 
in Größe, wie die Themfe verbunden ijt, wäh- 
rend die Privathdufer terraffenfdrmig an ben bie 
Ebene umgebenden Bergen erbaut find, und ber 
Stadt ein ungemein maleriſches Anfehen geben. 

Dunedin ift mit allen neueſten Verbefferungen, 
wie J. B. 2 Rabeltcammways und eine Pferdebabn, 
Telephon-Verbindung 2. verfehen, die Hotels fon= 
nen ben verwöhnteſten Anſpruchen geniigen. Das 
Schulweſen ift ein feyr vollfommenes, alle Staats» 
ſchulen find frei, wahrend Schulzwang eingefilhrt. 
Religion ift in ben Staatafqulen ausgefdlofien. 
Das Deutſchtum ift hier wenig vertreten und da⸗ 
burd) nod) mehr gerfplittert, weil die meiften ber 
hier anjajfigen Deuiſchen engliſche Frauen gehei · 
ratet, fomit bie Kinder gang in bem engliſchen 
Weſen aufziehen. 

Die nächſie größere Stadt auf der Inſeln iſt 
Chrifthurd in der Proving Canterburg mit 
einer Ginwohnerzahl von 36.315 gegen eine folde 
pon 7000 im Sabre 1871. OSffentlice ſowohl als 
Privatgebaude, find gefdmadvoll gebaut und wird 
bie Rathedrale als die ſchönſte auf der fiblidjen 
Erdhalfte betradtet. Ee erxiftiert hier eine evan · 
gelifch · iutheriſche Kirche mit einer deutſchen 
Gemeinde, und obwohl das Deutſchtum mehr 
vertreten ift, geriplitterte es fic) aud) hier wieder 
durd bie bereits erwagnte Berfeiratung mit engli= 
ſchen Frauen. 

An der Sadfpige der Nordinfel liegt Wel- 
lington, ber Gig der Regierung mit einer Cine 





*) liber die Maori und ibre vergebliden Redhtsan|priidhe 
it Gere To. Hancock in der Deutiden Rofonialyeitung 
. Geite 424 u. H. intereffante Mitteilungen verdffentlidht; die« 
felben fino aud, weiter ausgeftiget und mit den Bildniifen der 
im v. 9. in London pur Ancurung ibceb Rests exfdiewenen 
eed Dduptlinge, in Brofdicenform be ‘Butttamec. aL 
et in Berl pu bem, ——* nleoigen reife von 
10 Pf. bebufs weitefter Berbreitung berausgeaeben. 
ila aerate Rebattion, 
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wohnerzahl von 22700 und einem ber ſicherſten 
und fdouften Hajen Neufeelands. Die meijt von 
Holz erbauten Gebäude werden feit den letzten 
Sabren durch maffive erjegt. Das Gouvernements+ 
Grbdude hat den Namen, dab es das größte Holz⸗ 
gebdubde ber Erde ift. Das Deutfdytum ijt eben= 
falls wenig vertreten, wenngleid) mehr nod ald 
in Dunedin. 

Audland fiegt am nördlichen Ende der 
Rordinfel mit einer Einwohnerzahl von 37 786. 
Sein pradtvoller Hafen geftattet den zwiſchen 
Edney und San Frangisto faufenden großen 
Lyean-Dampfern bis an die Werften heraufzu - 
fonmen. Dag Slima ift ein fehr angemeffenes 
und mildes das ganze Jahr hindurd; in kommer · 
fieller Oinfidt gilt Audland wohl als einer der 
widtigiten Plage der gangen Kolonie. Bon hier 
aus witd ein lebhaftes Geſchäft mit ben Sibdjeee 
Snfeln unterhalten, es ift der erfte Unlegeplag in 
ben auſtraliſchen Rolonien fiir die von Gan Fran- 
jisto kommenben Poftbampfer, und unterhalt nex 
benbei noc einen regen Berfehr mit den umlies 
gnden fleinen Qnfeln und den eignen Rijten. 
Rawei Gum wird nur von diefem Plage verſchifft, 
deſer Artifel iſt ausſchließlich in den Händen der 
Yudland-Unternehmer. Das Deutſchtum ijt hier 
jab{reider vertreten, und wird aud) mehr gepflegt 
turd die Grifteng eines Deutſchen Bereins mit 
Ribliothet 2.*) 

Gin neuer Exportartitel hat fic) durch feinen 
unerwarteten Erfolg in ben Bordergrund gebriingt; 
it gefrorenes Gleijd. Us bas Segelidift 
»Dunedin” am 24. May 1882 ben Gafen Park 
Chalmers. mit der erjten Ladung von 5000 ge 
frormen Sdafen, die ein Durchſchnittsgewicht von 
je 85 Pfd. reprafentierten, verließ, bitte wohl 
taum jemand geglaubt, von weld’ groper Bedeu- 
tung Diejer erfte Verſuch fein wiirbe. Im Bers 
lauf von taum 24/2 Sahren, atte die Indufirie 
folde Dimenfionen angenommen, daß fie heute 
tine unferer widtigften Uusfubrartitel ijt. Zwei 
Kompagnien, dieeine regelmagige Verbindung awi= 
{den Reufeeland und London unterbalten, haben 
deren Dampfer und Gegler eigens jum Transport 
tingeridtet und im gangen ca. 500 000 gefrorene 
Schafe nad London ausgeführt. Dak die In⸗ 
dujtrie fic) immer mehr ertweitert, beweift, daß 
der diesjihrige Grport in der Hohe von 374 : 
gefrorenen Schafen, teine Berdnderung im fj 
figen Marte hervorgerufen hat. Schafe, die frit 
het Blog der Wolle und ded Felles wegen gezogen 
wurden, werden jeht fit ben Export vorbereitet 








pamilien ; wechſelſeitige Heiraten mit den 
iufiger gemeien. Diefe Deutiden famen aus 
Reflenburg und Hannover, fle geboren der (uibeeifien irs 
an fees orf al feine Micde uno jeinen Baht, jowie cine 
faatlige Ciementarigule, Mud in Reljon gibt O cine deuriche 
Ringe, in welder an jedem erflen Gonntag des Yionats von 
quem der ermdguten Geiftligen, dem alten Paftor Heine, 
Gotiesdienft gehalten wird. 


nb hai 





und nicht mehr vergraben. Die anerfannt aus ⸗ 
gezeichnete Qualitat des Fleiſches (Schaffleiſch ift 
hier bedeutend woblfdmectender, nicht fo weidlid, 
wie das in Europa) verbunden mit den billigen 
Preijen (en gros ca. 2's d. ober 20 Pfennige 
pr. Pjund), follte ohne Zweifel von Intereſſe fdr 
den deutſchen Marft fein. Cin Verſuch würde 
bald zeigen, ob und weldje Borteile der Export 
gefrorenen Fleiſches von Neujeeland nad) Deutſch- 
land bringen könnte, und ftehen event. ſich dafür 
Qntereffierenden meine Erfahrungen gerne gu Dien ⸗ 
ften. In betreff bes Transports wiirden 2 Wege zu 
empfehlen fein, entweber der Yntauf einer Seil- 
fabung nad London jum Weitertransport nad) 
Samburg ober ein Segler von ca. 800 Tonnen 
landet in einem bdeutiden Gafen fdr Reufeeland, 
um dann gefrorenes Fieiſch, Kawei Gum, Wolle, 
Raninfelle, Flachs Talg und andere Kolonial - 
probutte in Ridfradt gu nehmen. Dad Ber= 
fahren bes Gingefrierens x., ijt folgendes: Nad 
bem Ubfdlachten und forgfaltiger Reinigung, wird 
bas Schaf an Bord des Schiſſes in dem ſoge- 
nannten leifdraum, der ca. 21000 Rubitjub 
umfaßt und 5 bis 6 Tauſend Schafe aujnehmen 
fann, aufgehangt. Der Gefrierapparat wird Zag 
und Nacht durd eine Dampfmafdine von sv 
Pferdetraft in Thatigteit erhalten, und ergeugt 
4000 Rubitfub trodene Quft per Stunde bei einer 
Temperatur von 40 bis 80° Fahrengeidt unter 0. 2 
Tonnen Kohlen find erforderlich, die Maſchine 
fiir 24 Stunden im Betrieb gu erhalten. in den 
falteren Graden ift indeffen die Wrbeit von 6 
Stunden geniigend. Jn neuerer Beit find die 
Gefrieretabliffements auf dem Lande erridtet; ein 
ſolches befindet fic) in Burnſide bei Dunedin, 
welches täglich 400 Sdhafe gum Verſchiffen bereit 
madt, fomit den grogen Dampfern, die in einer 
Ladung 10000 und mehr Schafe aufnehmen, viel 
Seitverlujt erfpart. 








Sulius Gandtmann. 


Spredfaal. 


7) BS. R. in Be. — Ganj Ihre Unfit vertritt das vom 
Sevierunpsoumefice Baul SHage rt yu Deus (Berlag der 
Me Du Mont-dauberp igen Buahandlung ju, Ron) vere 
fnbte, forbenerfcienene Werthen: Die dberfeet{hekoolens 
ausiugr Deutiatands.” Gud darin haben Sie Rest, 
| die de tigen Rovtengebiete und Roblentager find bef roeitem 

madtiger alB die englligen. Das Rubrtoblengebiet enthalt 
nad magiger Ea’gung 100007 Withonen Tonnen Roblen, ift 
alfo deeimat groger als das reidte Rovtengedict Englands. ‘Sie 
finoen in dem genannten Bertden aud die Hauptilbelitdmoe 
nadgeriejen, weldse der meitfaltiden Soble die Sonturreny mit 
det ibe an innerm Werte taum gleiditebenden englifden soble 
int iiberfecifggen Sandel exidieren, 


8) Dr. @. Se. in Manden, — tiger Ranada if vor 
2 abren ‘cin reat quter tleiner Wegwifer von Dr. Rob. 6. 
ALndt (Beltnoft Verlag Gera) erfthienen, Die enalifye 
Gitteratue “hat in leper eit folgende beadienaroerte Werte 
fiber dad Dominion grbradt: 1) Canadian pictures, 


drawn with pen and pencil by the Marquis of Lorn: 
Wondon, Religjous ‘Tract Society), ein pridig.ausgee 
ingaben 


flottetet, mit vielem Geijt geidriebenes und rwertvolle 
ber and und Leute bictended Bert , dad dee ehemalige Bies 
fonia, der Sdvieg 


Sop dex Sdnigin Bittoria, dem fdonen 
britijd-noroameritaniigen Reide als G 


terungsalburm Dedis 








jiect bat: 2) ,Handbook for the Dominion of 
Canada by" 8. E, Dawson" «Montreal, Dawson 
Broth.) cine Wrt ,,Badeder ‘, herausgegeben von ber British 





Association fur the advancement of science in Montreal, 
um in jeder Oinjidt (geidrétlid, georcapbifd. landwirtidafte 
ih und tommeryielly Mustunft Uber alle Seite und Baye 
Ranadas t-app gefabt ju geben; 3) A Guide Book, con- 
taining informations for intending settlers, pu- 
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Ottaws 

iefes Pamphlet 
nd Yanbtompanien 
—— Hefana 
Dderfrodngliditeiten 
ved der Gerotnmung 
fo fidverer erreigen 
hen. Rad dem 
— (5 Wande, 
am 4, Mpril 1881 


in 
Deutfgtand 

geboren: 

“ 

24 

203 

1083 

93270 

220 

34 


wovon 25528 in 
lden cine widtige 
ung, 1. Ecite 456, 
der Raiferiigen 
en im Auslande, 


im Freund unferes 
imgeu voll und gang 
getommenen Bude 
tder, Landfdyafth 
Radrigt vom 
sBeipgig’ folgende 
nig geitgemoger 
we Bartel Polititer 
und der Soloniats 
F Qandlung ift ble 
ba if might gu 
fig be invopnee 
ie und 
cee euntiagiis 






amp feincaregs gee | 
te 


roerde, Dean fo 
ul fiber alles gu 
vringen, dag obne 
it befteben f8nme, 
» nue unfrudtbare 
HT Sit eb nit 
den, rerirebret und 
fortaefegt worden? 


seve = Damald 
nd die Guprematie 
magen. — Weiter 


, auf welger die 
it’ berubet, und die 
1 deb Etaated, Dab 
4 dad Aubiwartige, 
vet, Fotdes {diiget, 
‘m Qmpott beleget, 
aber auf andere 
seen fi) vielmege 
rege florirend yu 
bieran groge Her= 
1D die Cecle eines 
‘n alle anbere ns 
‘ert magen, nite 
gettug, wenn man 
einigtld qur Soft 
— 
ten, in die Edhags 
Tage, fondern die 
nif. bew_ nervum 
tp im einem Sande 

werden.” Ends 

Wagrbeit, dag 
mmimercium, “fo 6 
Jen grofien Madht, 


 gegenvoictig. bee 
Eqiffacty machtig 
aj intwobner bes 

icles Geld ins 


Sau haben, was 
60 cin 
re 1737, 





\ 48) A. Barthélemy, Guide du vo 





Büchertiſch. 
Ginjendungen vom 1, Februar bis 2. Miiry 1885. 


39) 6. G, Bittner, Rolon alpolitit undGgrifens 
tum betractet m.t Dinblid auf die deutiden Unters 
nepmungen in Sildmejtafrita. Geidelberg 1885. Carl 
Winte 6 Unrveritits- Budyandiung. 

40) Germann Shurigt, Geiwidte der deutigen 
Shulbeftrebungen in Amerita. elpig 
1685. Friedsi) Fleiiger MR. 3, 

41) Unnaten der Oydrogtaphie und maritimen 


‘Organ de Hudrographliden Cintes 
‘und der Deutiden Seewarte. a zeben von bem 
Qudrographifdjen Amt der Womiralitat. XII. Sabre. 





1985. Gelt 1. Belin. € €. Mittler & Eopn. 
42) Dr. phil: @ Zh eaut, Gugrilder Kellen und 
otel-Dotmetidger, Reueites Gyftem. Original. 
lipgig. B. MR. Bilger. MW. 1.20. 

43) Paul Shadert, Die iiberfeeifge Kohleng ud, 
fubr Deutiotands. Ain 1885. Du Mont? 
Sthauberg'ie Budban. lung. TW. —.70. 

4) HH. ShloMing, Hiljsoug ver englitde 

andelstorreipontens fiir ben Comps 

‘oitgebraud. Mit einem Anbange: Bergleidende 
Regeln ber den Saybau der deutfden und englir 
jden Sprade. Berlin 1844. R. Dandopler. 

45) &. &. Sdldffing, Hand- und Lehrbug der dente 
Gen Handelsiprade ale Rorm jur Abfale 
fung grammatifd ridtiger Befdaftsoriefe fir a 
beabe Rauffeute und’ Gewerbeteebenbe.. Unter Sue 
umbelaung ber neuen Cribograpbie earbie 2- 

iuflage Berlin 1884. RK. Damtdpler. 

46) Sand Eine BWeltreiye. Plaudercien ous 

einer proeijabrigen Gibumfeglung, shie 120 wbbite 
Dungen und Planen, ciner GErotarte und einem Mux 
ange: .Die Jgorrotens, Leipsig 1695. Vibliograx 
Soiioes Suitat 

47) Fiinfter Qabresoerigt ver Geographifoen 
Gefellidaft ju Hannover 1989/84. Har 
over 1885. 














geur dans la 
Sénégambie Francaise. Bordeaux 164, 
M. G. Gounouithou, imprimeur. 8, rue de 
Cheverus. 

49) A map of the Gold Coast and Inland 
Countries between and beyond the Pra 
and Volta, by the Basel Missionaries on the 
Gold Coast. ‘Rasel 1885. Missionsbuchhandlg. 

50) Jahrbud fiir Gefesgebung, Bermaltung und 
Boltewirtiaaft im Deutfiden Reig. 
Herausgegeben von Guitav Gs moller. Neue 
Folge, 1X. Jahrgang, Heft 1. Leipgig 1885. Dunder 

wm. 7. 


& Qumblot. wi. 7. 
51) 8 B, Dawson, Handbook for the Dominion 
of Canada prepared for the meeting of the 

















association for the advancement of Ce at 
Montreal 1:81, Montreal, Dawson brothers, 
publishers. 


52) OartadoImperio do Brasil, Serautgegeben 
von Q. de B-aurepaire Rohan. Rio de Janeiro 
1683. Bir. Paulo Bobin « Go. 
55) Dr. um von Shering, Rio Grande do Eat 
it Titelbild und einer Karte. (bers Meer, Lathen= 
biblionbet fir Deutfdbe Ausmoanderer*, Band XT und 
XIT) DWeltpoRBerlag Gera 1985. Wl. 2.—. 


* * 


* 
Dem nächſten Hefte fügen wir eine tartogra= 
phifde Beilage bei, die fiderlid) unferen Lefern 
willfommen fein wird: in verfdjiedenfarbigem Ro= 
forit Iaffen wir im Institut National de Géo- 
graphie in Briiffel eine authentiſche Rarte des 
Kongo ftaates in feinen jegt feftgeftellten po» 
litiſchen Grengen ausführen, die aud die 
Befigungen der europaifden Staaten in jenem 
eile Afritas aufs genauefte veranfdauligt. 





Redattionsſchluß diefes Deftes: 2. Maͤrz yess. 





| Seer, Srankfurt a. WR. Hadi 
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1885. 7. Beft. 
eo + F— + “QQ. GForftreuter, Pertreter des 
Deutſcher Aslonialverein. Brweigo. Oſchersleben, 
Die Fweite ordentlide eneralverfamulung von Gersdorff, Bertreter des 
wud die mit ifr verbundenen Forflands- Bweigo. Stendal, 
Agungen yu Berlin. Rechtsanwalt Grok, Bertreter des 
Sonnabenb, den 21. Februar Brweign. Pforzheim 
vereinigten fid) in Berlin im großen Saale Bantier Hollmann, Bertreter des 
bes Hotel be Rome, unter bem Borfige Bweign. Braunfdweig, 
einer Durdhlauft des Firften gu Oo- Heino Kretzſchmar, Bertreter ded 


fenlohe-Langenburg, folgende Bor- 
ftandsmitglieder, die Serren: 
Oberbiirgerm. Dr. Miquel⸗ Frant- 
furt a. M., Erſter Vize-Präſident, 
Graf von Arnim-Boitzenburg, 
Landesdirettor Rudolf von Bennig- 
fen=Sannover, 
Baron von ber Briiggen- Berlin, 
Dr. E. Cohn-Frantfurt a. M., 
Grof F. von Frantenberg - illowig, 
Kommergienrat C. Frieder i dhs = Rem= 
fei, 
8. Friederidfen- Hamburg, 
Profeffor Dr. Grim m = Wiesbaden, 
Reidstagsabgeordneter Dr. jur. Ham⸗ 
mader = Berlin, 
Direttor Dr. Ernſt Gaffe Leipzig, 
F. U. E. Lüderitz-Bremen, 
Provingial-Direttor von Marquard= 
Darmftadt. 
Reichstagsabgeordneter H. H. Meier= 
Bremen, 
Theodor Stern = Frankfurt a. R., 
Freiherr von Barnbiiler-Gemmingen, 
Projeffor Dr. Germann Wagner= 
Gattingen, 
Kommergienrat 
fingen, 
Reidstagsabgeordneter Abolf Woer⸗ 
mann-Samburg 
gu einer Bor ftandsfigung, an deren 
Beratungen folgende Herren alB Delegierte 
der Bweigvereine fic) bethatigten: 
Dr. Frig Beer, Bertreter des Zrweign. 
Borms, 
Regierungsrat Bormann, 
des Brweigo. Saarbrücken, 
Profeſſor Lr. Eheberg, Vertreter 
des Zweig. Erlangen, 
Eduard Elben, Bertreter des Zrveign. 
Stuttgart, 
Ingenieur Mar Eyth, Bertreter des 
Zweigv. Bonn, 
Profeffor Dr. Theob. Fiſcher, Ver— 
treter des Zweigy. Marburg. 


Weyermann-Leich- 


Vertreter 





Zweigd. Dresden, 

Handelskammerſekretär Dr. Landgraf, 
Vertreter des Zweig. Mannheim, 

Mebatteur Dr. phil. M. Lindeman, 
Bertreter deB Zweigo. Bremen, 

Profeffor Dr. von Miastowsti, 
Bertreter deB Zweig. Breslau, 

RKommergienrat Wilh. Meyer, Bertreter 
bes Zrveign. Gera, 

Sandelsfammerprafident Yul. Mez, 
Dertreter bes Oberbadifden Zweign., 

Redatteur C. A. Patzig, Bertreter 
des Bweigv. Sannover, 

Stadtrat J. H. Reig, Vertreter des 
Bweigo. Chemnitz, 

Minifteriatrat Dr. Sdentel, Bere 
treter des Mittelbadifden Brweign., 

Redakteur Ernft Sdherenberg, Ber= 
treter des Weſtdeutſchen Vereins rc., 

Landtagsabgeord. Landrichter Schmie⸗ 
ding-Dortmund, Vertreter ded Weft- 
deutſchen Vereins 2., 

Hauptmann a. D. F. von Schoeler, 
Vertreter der Abteilg. Berlin, 

Richter Stadtländer, Vertreter des 
Bweigo. Bremen, 

G. Stuer, Bertreter des weign. 
Goslar, 

Landtagsabgeordneter Hüttenbeſitzer R. 
Vopelius, Vertreter ded Zweigv. 
Saarbrücken, 

Kommerzienrat Weich ſel, Vertreter 
des Bweigd. Magdeburg, 

Profeffor Dr. Wislicenus, Vertreter 
des Zweigo. Wiirgburg. 

Als Gajte nahmen an der Sitzung teil 
Serr Dr. Blumenau, der hüben und 
drüben hochgeſchaͤtzte, auf brafilijdem Boden 
ergraute, fo verdienſtvolle deutſche Roloni- 
fator, welder fid) vor einigen Monaten, um fic) 
von feinem Lebenswerle ausguruben, im alten 


Vaterlande wieder miedergelaffen hat, — 


ferner defen Schwager Herr Yngenieur 
Repfold-Rio de Janeiro und Herr Land= 
tag8abgeorbneter W. Spielberg, der) im 





Deutſche Kolonialzeitung. 





bre betanntlid) Argentinien und 
n zur Priifung der landwirtſchaft · 
haltniffe bereifte. Als Beamte 


jen ber Geſchaftsführer Sere Major | 


nb der MRebafteur des Vereins - 
r Ridhard Veffer. 
handlungen, welche hauptſächlich 
igen Durchberatung der Sakungs- 
| wie ber ber Generalverfamm= 
fegenden weiteren Anträge galten, 
e Zeit von 11 wpe vormittags 
Uhr nadts mit Unterbredung 
ingeren Paufen in Anſpruch. 





* * 
Be Feſtſaal des Architeltenhauſes, 
rh bie Freunblidfeit ber Engel 
n Landkartenhandlung mit großen 
t don Ufrita, Siidbamerifa und 

geſchmückt war,) vereinigte am 

des 22. Februar gur Zwei— 
ntliden Generalverfamm= 
{ an 300 Mitglieder, aus den 
fen der Reidshauptftadt, wie aus 
n des Reiches, unter denen gabl= 
abilitäten der Wiſſenſchaft, viele 
om Generalftabe, Mitglieder bes 
und des Abgeordnetenhaujes ver= 
en. Wir tonnen uns bier nur 
chränken wenige Namen angue 
: in der Tagespreffe — weld 
Beridterftatter vertreten war — 
ren rourden. Außer den Mit 
8 Borftandes und den Delegierten 
veveine, die als Teilnehmer ber 

ftattgefundenen Borftandsfigung 
i nambaft gemacht find, waren u. a. 
die Pringen Ernft und Fried- 
Sadjen-Meiningen, Admiral 
, BigeAdmiral von Gent, 
jor Regely, die Reichstagsmit · 
irklin, Gebeimrat Prof. Dr. von 
rof. Dr. Marquarbjen und 

Oberbiirgermeifter Briining= 

bie Landtagsabgeordneten von 

Genator Dr. Schlaeger, 
tg und Sanitätsrat Dr. Graf, 
it von Ammon= Breslau, Ge- 
rregierungsrat Korte, Regierungs« 
idumann, die Profefforen Ge— 
Dr. Meigen, Gebeimrat Dr. 
t, Dr. Baftian, Dr. §. 
er, Dr. Sachau, Dr. Pflei+ 
r. Aſcherſon, Dv. A. Wagner, 
get und Boefmann, der brafi- 





liſche Rolonijator Dr. Blumenau, Robert 
Glegel, Dr. von Eye Jo.nville (Sid- 
brafilien), Ronful Nordenbholy, Ronful 
Annede, die Groftaufleute John Gib- 
fone=Dangig, Jatob Ahl ers-Hamburg 2.*) 

Der Prafident Fir ft gu Hohenlohe— 
Sangenburg erdffnet um 11 Wher die 
Berjammlung unter Begriifung mit folgen- 
der Anfprade: 

„Meine Gerren! Nur wenigen Bereinen 
wird bas Glück gu teil geworden fein, zwi ⸗ 
ſchen ber erften und gweiten ordentlichen General 
verfammlung einen foldjen Zuwachs ſowohl an 
Mitgliedern, — von 3000 gu 10275 — 
wie an Bebeutung innerhalb der ation 
verzeichnen zu finnen, wie dem Deutſchen 
Kolonialverein. Es wäre unbefdeiben und 
ungeredjtfertigt, wollten wir unjere erfreu⸗ 
lichen Grjolge allein der Thätigkeit des 
Vereins gufdreiben. Wir miiffen bedenten, 
dab die großen weltbewegenden Greigniffe, 
bie Deutſchland gang neue Gefidtapuntte fiir 
feine Politit gegeben haben und welde von 
unjerm großen Rangler inauguriert worden 
find, wefentlid) mitbeigetragen haben gum 
Anwachſen unferes Vereins, und daß nament= 
lid aud) die Stellung, welde wir in ber 
Kolonialpolitit eingenommen haben, uns 
wefentlid) neue Mitglieder zugeführt bat. 

Das Gefiihl der Notwendigteit, fid) wirt= 
ſchaftlich über die Grengen des Vaterlandesd 
ausgubreiten, ſchlummerte ja in der Station 
fdjon feit Jahren. Unſere Handelsmarine 
ift ja jdjon feit geraumer eit anf allen 
Meeren und in allen Vandern betannt ge- 
wefen, allein fie tar meift anderen Rationen 
dienftbar. Erſt als bas erloſende Wort 
bon dem Rangler gefproden wurbe, wurden 
bem deutſchen War die Gligel geldft, bab er 
mit madjtigem Flügelſchlag fern hin aber 
die Meere giehen konnte. Gn gang Deutſch- 
land wurde bas Borgehe 
mit Qubel begrilft. Wir 
halb nicht wundern, daß 
welche einverftanden find 
bet Rolonialpolitit des R 
uns gugewendet haben, we 
Bereine gleichſam den Au 
nalen Wunſches erbliden 
Sammelſtelle finden, wo il 
Rechnung getragen werden 

„Meine Herren! Viele 

Die in 4 Rummern in Drud ¢ 
wabrend det —— — 


gaint ‘det Generalverfammt: 
— auf Dante grate at jo 
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dak nun angefidts der letzten Ereigniſſe die 
eigentliche Thatigteit bes Vereins ihr Ende 
erreicht hat und daß namentlid) die agitas 
toriſche Thatigkeit, wie fie in den erften 
beiden Jahren feines Bejtehens ftattgefunden 
hat, jetzt aufgegeben werden könnte, da die 
prattifden Arbeiten ſchon in Angriff gee 
nommen feien. Ich aber glaube, daß ge= 
rade jest ber Verein mehr als je veranlaßt 
werden mug, weiter gu arbeiten, um nament ⸗ 
lich eine Reihe von falfden Borftellungen 
gu beſeitigen und ein flared Berftindnis 
iber die Biele gu verbreiten, welche die 
ReidhSregierung mit ihrer Rolonialpolitit 
verfolgt. 

Meine Herren! In unferen Statuten ift 
ber Gag enthalten, daß vorerft der Rolo- 
nialverein fid) mit Ganbel8niederlaffungen 
in überſeeiſchen Ländern, als mit feiner 
erften Aufgabe, gu befaffen habe. Durd die 
Politit der ReidBregierung ift ja gum Teil 
diefe Aufgabe erfuͤllt. Wir haben gu 
unjerer GFreude überall deutſche felbftandige 
Riederlaffungen an der weſtafrikaniſchen 
Küſte, wie auf den Südſeeinſeln erftehen 
feben, man könnte daber behaupten, daß 
damit bie Aufgabe des Vereins eigentlich 
gelift fei. Ich bin entfdieden anderer An 
fit. Ich gehe bavon aus, daß jetzt erſt der 
Anfang gemacht ft und bag wir uns gwar 
freuen diirfen über die großen Erfolge des 
letzten Jahres, aber bah es jet erſt recht 
eigentlich gilt, die Fdrderung des Begonnenen 
weitergufiigren, dag es gilt, da, wo die 
Deutſchen felbftindig Fuk gefaßt haben, ſich 
weiter auszubreiten und namentlid) die 
Kenntnis über dieſe Vander gu verbreiten, 
ſowohl in Schriften wie in öffentlichen Bor- 
trigen, um auf dieſe Weiſe ber Nation be- 
gueiflid gu machen, wie notwenbdig es iſt, 
daß nidt bloß eingelne Rapitaliften die 
Sache in die Hand nehmen, fondern daß die 
Gade von der gangen Nation unterſtützt 
werden mug, wie das aud in England der 
Gall ift. Wenn engliſche große RKaufleute 
Riederfaffungen gegriindet haben, jo beteiligt 
ſich bas kleinere Rapital unter der Ugide 
dieſer Rauffeute, id hoffe daber, daf das auch 
in Deutſchland nad) und nad) der Fall fein 
wird, und daß denjenigen, welde 
mit eiferner Energie ben Anfang 
gemadt haben, die Unter ftigung 
der Ration bei ber Erfüllung ihrer 
Aufgabe aur Seite ftehen wird. 

Meine Herren! Auf der heutigen Tages · 
orbnung fteht ein Wntrag des Herrn 





Profeffor Dr. Fiſcher Marburg, welder 
begwedt die Ginridtung einer Auskunfts— 
tanglei durd) den Berein. Dieſer Antrag, 
fowie ein anberer Antrag, der Ihnen vor= 
gelegt werden wird, begiiglid) der Aufhebung 
des Berbots ber Auswanderung nach Brafi- 
fien, führen uns eigentlich von ſelbſt in eine 
praltiſche Thatigheit hinein. 

„Ich bin überzeugt, daß wir die 
Frage ber Auswanderung nicht von 
ung abweifen können. Qn der ganzen 
Nation bejteht ein Drang, diefer Frage eine 
gewiſſe Ricjtung gu geben, und von ſehr 
vielen Seiten with gerabe vom Deutfden 
Kolonialverein die Löſung dieſer Frage er- 
wartet. Ich glaube, meine Herren, Sie alle 
ftimmen mit mir darin iberein, bag der 
RKolonialverein nicht die Auſgabe haben kann, die 
Uuswanderung gu befordern. Im Gegenteil, 
wit miiffen ja betlagen, bag fo viel deutſches 
Kapital und fo viel deutſche Arbeitskraft 
iiber das Meer hingieht und uns auf immer 
verloven geht. Allein gu verhindern ift das 
nicht; dev Wandertrieb, der den Deutſchen 
befeelt, wird beftehen bleiben, ob wit gefebe 
liche Maßregeln bagegen ergreifen ober nicht. 
Die dringenden Berhaltniffe, die den Cingelnen 
gwingen, fein Seimatland gu verlaffen und 
jenfeits ber Meere fid) ein neues Heim gu 
jdaffen, fonnen wir nicht verhindern, und 
e8 tann fic) nur darum handeln, gu vere 
judjen, ob wir einen Teil berjenigen, welche 
fich gendtigt ſehen, jenfeits dec Meere eine 
Heimat aufgufuden, uns geiftig und wirt- 
fcjaftlic) erhalten tonnen. Dagu bedarf es 
aber eines eingehenden Etudiums derjenigen 
Rander, die wir hierzu in Ausſicht nehmen 
fonnen, und gerabe dieſe Aufgabe foll der 
Austunftstanglei iibertragen werden. Es 
handelt ſich nad) meiner Anſicht dabei darum, 
wahrheitsgetreue Nachrichten über die bee 
treffenden Gander gu fammeln, ein objeltives 
Urteil ch gu bilden, um genaue Auskunft er⸗ 
teilen gu konnen, nicht aber gu ſagen: wir raten 
euch dorthin auszuwandern, — ſondern den 
Leuten einfach und klar die Vorteile wie die 
Nachteile des betreffenden Landes vorzuhalten, 
damit derjenige, welcher ſich an den Verein 
fragend wendet, eine moglichſt zutreffende 
Anſchauung über die Beſchaffenheit der 
fremben Sander erhalt. 

Neben diefer Austunftsarbeit jdeint es mic 
aber geboten gu fein, dag wir aud bie Art 
und Weiſe der Koloniſation eingehender be- 
avbeiten, und aud) biergu wird bas Bureau 
geeignet fein. G8 ift fia cine befannte 
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3 tein Staatsmann eine Nation 
eiten imftanbe ift, al wenn 
ie Erfahrungen der Geſchichte 
leicher Weife wird aud) der 
lufgabe haben, die Geſchichte 
ming anbderer Länder eingehend 
um aus den Erfahrungen, 
inder feit Jahrhunderten ge— 
eine Lehre zu ziehen, wie wir 
in Angriff nehmen ſollen. 

8B in dev letzten Beit ein vor⸗ 
4 nad) diefer Ridtung guge- 
Herrn Profeffor Rofder und 
, das auf die intereffantejte 
htlich die Entwidlung der 
verſchiedenen Lander behandelt. 
d dieſes Leitfadens wird es 
‘ih fein, mand) nützliche Lehre 


tzweck dieſes Bureaus fdeint 
sin gu liegen, die gefähr- 
redungstünſte ber unbe= 
swanbdetungSagenten gu 
en, (Quftimmung.) Wir maden 
er die Erfahrung, wie viele 
eute hiniibergiehen, nicht wiffend, 
lich wollen, nur folgend einer 
dreibung feitend irgend eines 
(Bagenten. Nur gu bald finden 
nicht wahr ift, was in jenen 
| ftand, und geben fo mand 
re. Es ware fidjerlich eine 
zabe fiir den Deutfdjen Ko— 

Biergegen eine Barriere 
um fo viele unjerer armen 
‘ Ungliid gu bewahren. (Bravo!) 
erren, Gie fehen, der Arbeit 


vor. Ich hoffe, die heu- 
tblungen werden ein praf- 
at gu Lage fördern. Ich 


ten, bie gu verhandelnden Fra⸗ 
1 gu diBtutieren, dabei aber 
t Streiflidter womöglich bei 
‘en. Ich fann nicht anders 
tal — wie id) bas fdjon ver⸗ 
jethan habe — wieberholen, 
sein fein politifder Bere 
Parteiverein ift, fonbdern 


den Parteien fteht und ein, 


naler ift. (Bravo!) 

alle Mitglieder des Vereins 
die Herren Borftandsmitglieder, 
: heute gu prattijdjen Refultaten 
nicht bei den Beſchlüſſen fein 
be; fondern bak die Herren 
Athatig mithelfen. Die Zweig · 





vereine miiffen in Butunft mehr bie Snitia- 
tive ergreifen, damit eine ftete Anregung 
dem Prafidium und bem Borftande geboten 
witb. Ich ſchließe mit dem innigen Wunſche: 
unfere heutige Verhandlung midte al8 eine 
wertthatige Beihilfe zur Durdfiihrung der 
Deutſchen Kolonialpolitit betradjtet ‘werden 
tonne.” (Rebhafter Beifall.) . 


Der Geſchäftsführer Herr Major Ghiel 
nimmt zunächſt das Wort gur Erlauterung 
be8 in Drud gur Verteilung gelangten G e= 
ſchäfts- und Rednungsberidts pro 
1884 und des Voranfdlags pro 1885. 
Regterer ijt den Vorſtandsmitgliedern und 
ben Bertretern der Bweigvereine gugegangen 
und von ihnen gutgebeifen worden. 

Det Geſchäfts- und Kaſſenbericht 
fautet : 

Der Rückblick auf die Entwidelung des 
Vereins im verfloffenen Geſchäftsjahr geigt 
einen in allen Begiehungen bemertenswerten 





hod) erfreuliden Aufſchwung. Schon «die | 
Gugere Geftaltung be3 Vereins Hat feit bem ; 


letzten Bericht ein wefentlid) verindertes Ge- 
prage erhalten, indem die Anzahl ber Mit— 
glieder von 3260 auf 8993*) in 1075 deutſchen 
und 128 außerdeutſchen Orten (barunter 64 
aufergalb Guropas) geftiegen ift und die 
Bweigvereinsbildung, welche im vorigen Jahre 
nur 8 fofale Organijationen umfaßte, deren 
nunmehr 43 aufweift; e& find nämlich hin— 
gugetreten die Brweig-Bereine reſp. Settionen: 


Bamberg 61 DUtgl. 
Belin. 2. 2. 2... BAT, 
Bom . . 82) C«s, 
Draunſchweig 144 
Bremen... 7, 
Breslau (Zweig - = Berein 

Sdhlefien) 218, 
Dresden 219, 
Ginbed . 46, 
Gijenberg 2. 64, 
Freiburg i. B. Oberbad. 

Zweig · Verein) . 104 
Gattingen . 69, 
Goslar . 26 
Greiz 78 
Hannover 291, 





*) Diefe Bahl umfagt die bis Schluß des 
Jahres 1884 angemeldeten Mitglieder; jetzt (Dtitte 
Februar) Setrigt diefelbe nafegu 10,000, gu welder 
Bermehrung u. A. die fpateren ‘Anmetbungen ber 
QueiorBereine Freiburg i. Br, Karlsruhe und 

riet, fowie die in ben —5 — Bericht aufzu- 
nehmende Bildung ber Bm cia ereine Gera mit 91 
und Straßburg mit 110 Mitgliedern beitrugen. 
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Heidelberg woe ee 47 Mitgl. 
Karlsruhe ( Mittelbad. 

Zweig⸗ Verein) 302, 
Magdeburg . . 104 , 
Maing. 2. 7 
Marburg =. . . 51, 
Martthreit. . 2... 23 Ci, 
Meiningn . . 2. . 47, 
Ojdhersleben 2... 8 
Pforgheim . . » . 200 , 
Rintin 2. 2... 21, 
Saarbriiden . . 180), 
Gofia ...... 230 ~C, 
Grier 2. 70, 
Dorms woe eee 92, 
Wiirgourg . ./. . 61, 
Zabenm. 2. 2. 2. 59, 
BZwidau . ll. 37 


wabrend fid) im Bereich bes Sachfſchen ne 
duſtriebezitls (Borort Chemnik) die Ort3- 


geupptn : 
Yue. . 3 Mitgl. 
Soe Ernftthal . 80 , 
we 20 


wb im — bes Weſtdeutſchen Vereins 
fit Koloniſation und Export die Settion : 
Geljenticden 93 Mitgl. 
tonftituierte. 
Die bereits im vorigen Jahr gebildeten 
otal-Bereine zuhlen a am Sqhluffe 1884 


Bielefeld 83 Mitgl. 
Chemnitz 389, 
Darmftadt 16 , 
Mannheim ... 153, 
Stendal 2. 2... e 46 OC, 
Stuttgart » . 145 0, 
Wiesbaden. 206 ~=(, 
Weſtd. Verein f. Rotoni- | 
ſation u. Export . 763 


Wir verdanten dieſes Wachstum bes Deve 
ein’ neben bem durch die tolonialpolitifden 
Ereigniſſe des Sabres 1884 allgemein ge- 
fleigerten Snteveffe hauptfadlid) ber Wirt. 
famteit der Propaganda, auf weld aud) 
in biefem Jahre wiederum behufs größerer 
RKarung der Anfidten ein Sauptaugenmect 
bei ber Thatigheit bes Bereind gelegt wurde 
und welche durch ben Gintritt des Bereins 
in den aber gang Deutſchland ſich erſtrecken · 
den „Deutſchen Berband ber Bereine fiir 
Sffentlide Bortrage” wefentlid) erleichtert 
wurde. Die Bertretung bes Vereins auf dem 
Verbandstage diefer Bereine in Dresden im 
Juni 1884 war die Beranlaffung, daß viele 
diefer Verbands · Vereine fid) nunmehr dev 





ihnen bis dahin noch fernliegenden Bewegung 

zuwandten und dieſelbe in ihr Vortrags- 

Programm pro 1884/85 aufnahmen, wozu 

der Berein durch Gewahrung von Beihiilfe 

und Bermittelung der Redner im Intereſſe 
ber Sache hiilfreidye Hand leiftete. 

Außer dieſen Vorträgen innerhalb ber 
Berbands-Vereine hatten noc direkt im Auf- 
trage des Vereins im verfloſſenen Jahre 
iiber die Aufgaben und Ziele des Vereins 
zu ſprechen die Güte: 

Herr Dr. A. Fick (Richmond · Kapland), welder 
ſeitens des Vorſtandes zum Kor reſpon⸗ 
dierenden Mitglied ernannt wurde, 
in Mainz und Pforzheim. 

Ferner die Herren: 

Prof. Dr. Theob. Fiſcher (Marburg) in 
Heidelberg, Karlsruhe, Saarbriiden, 
Stuttgart. 

Geb. Staatsrat Prof. Dr. Geffden (Ham⸗ 
burg) in Dresden. 

Oberamtmann Dr. Groos (St. Blafien) 
in Lindau und fempten. 

Direftor Dr. H affe (Geipzig) in Augsburg, 
Minden und Ulm. 

Realfdul-Rettor A. Jakob (Rtronad§) in 
Lauingen, Kitzingen, Sonneberg, Worms. 

Prof. Dr. A. Kirchhoff (Galle a. S,) in 
Chemnitz, Emden, Erfurt, Halberſtadt, 
Leer, Leipzig, Magdeburg, Ofdersleben, 
Rieja, Siegen, Wefel. 

Dr. Oskar Seng (Wien) in Dresden. 

Frhr. John von Maller (Geidelberg) in 
Gotha unb Raffel. 

Graf Joadhim von Pfeil (Diersdorf) 
in Baugen, Brieg, Elbing, Gleiwig, 
Görlitz, Graudeng, Guben, Viegnig und 
Oppeln. 

A. W. Sellin (Leipzig) in Dresden. 

Mar Shubert (Chemnitz) in Aue, Hohen ⸗ 
ftein, Simbad, Stollberg und Thum. 

Frhr. von Wichmann-Eichhorn (Dres- 
ben) in Dresden und Chemnig. 


Bur Belebung des Yntereffes an den 
tommergiellen Berhaltniffen im Riger-Benué= 
Gebiet hatte Herr Robert Flegel die Giite in 
Frankfurt a. M. und Berlin Bortrage gu 
halten, waibrend eB der Berliner Abteilung 
des Bereins gelang, den zur RKongo-Ronfe- 
reng in Berlin anweſenden Herrn Sentry M. 
Stanley gu einem dffentliden, mit allgemeiner 
Begeiftecung aufgenommenen Vortrage dort ⸗ 
felbft gu gewinnen. 

Der Borftand des Vereins ernannte diefe 
beiben beriihmten Afrilaforſcher in anbetracht 
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wiliſation geleiſteten Dienſte zu 
gliedern des Vereins. 

irch dieſe Vorträge ſuchte der 
Verteilung der ihm in dantens- 
ſeitens der Autoren gur Ber= 
(ten Brofdjiiren : 

«Ridmond: „Iſt die Welt ver= 


fe*Qeipgig: „Die Handelspoli- 
Grgiehung des deutſchen Kauf - 


denhauer-Wien: „Ein reicher 
— ein madtiger Staat.“ 
ig-Gannover: Deutſche Rolo- 
nternehmungen und Poftbampfer= 
tionen.” 
3 Berftindnis feiner Wufgaben 
in welchem Beftreben ex durch 
ligteit des Serrn E. von Weber= 
erſtützt wurde, der 600 Exem⸗ 
Schrift ,Die Erweiterung des 
irtſchaftsgebiets rc.” gur Gratis. 
mm Berein überſandte. 
aber wirtfam erties fid) in diefer 
| Organ bes Bereins, bie von 
ſer rebdigierte Deutf de Rolo- 
g, welche in der kurzen Zeit ihres 
irch das Anwachſen ihrer Auflage 
uf 15 000 Zeugnis für die all- 
rtennung ablegt, welche fie im 
islande bereits gefunden. Den 
Ritarbeitern, welche in uneigen⸗ 
ieife zur Förderung des Blattes 
haben, gebührt hierfür ber be⸗ 
t bes Vereins. 
nit der Bermehrung überſeeiſcher 
aten unferes Organs wuchs der 
tehr des Bereins mit gleid- 
Bereinen Deutſchlands und bed 
in regelmagigem Austaufd der 
n; auger vielen inlandifden Be⸗ 
delatammern und faufmannifden 
ent, weldje bem Berein ibre Ver= 
en gugufenden die Güte batten, 
jener Tauſch-Verkehr befonders 
Vereine: 
Rheiniſche Miffions - Gefellfdjajt. 
ſſionsgeſellſchaft. 
ilgemeiner deutſcher Schulverein; 
ographiſches Amt der Kaiſerl. 
ralitat; Evangeliſches Miſfions- 
Miff.<Direttor Dr. Wangemann.); 
n für Erdkunde. 
graphiſche Geſellſchaft. 
HZeographiſche Geſellſchaft. 
Brüſſel: Tustitut national de Géographie. 





Buenos Aires: Regierungs-Minifterium ; 
Bureau der allgemeinen Statiftit. 

Elberfeld: Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Genf: Société de Géographie. 

Genua: Societa di Letture e Conversa- 
zioni scientifiche. 

Glarus: Algemeiner evangelifd=proteftan- 
tiſcher Miffionsverein. 

Saarlem: Nederlandsche Maatschappij ter 
bevordering van Nijverheid. 

Halle: Sachſiſch-Thüringiſcher Verein fir 
Grbtunbe, 

Gamburg: Geographiſche Geſellſchaft. 

Hanno ver: Geographiſche Geſellſchaft. 

Sena: Geographiſche Geſellſchaft für Thü— 
ringen. 

Veipgzig: Verein fiir Erdkunde. 

Lübeck; Geographiſche Geſellſchaft. 

Mailand: Societs d’Esploratione Commer- 
ciale in Africa. 

Ottawa(Canada): Aderbau-Minifterium. 

Rio be Janeiro: Sociedide central de 


Immigracao. 

St. Petersburg: KR. K. Geographijde 
Geſellſchaft. 

Stuttgart: Württembergiſcher Verein fiir 
Qandelsgeographie. 

Totio: Berein fiir deutſche Wiſſenſchaft in 
Japan. 


Wien: Orientalifdes Muſeum. 

Die Verdffentlidungen dieſer Rorporationen 
und Gefelljdaften bilden eine dantenswerte 
Bereicherung der ftets anwachfenden Ber- 
einabibliothet, welche nidt nur zur In⸗— 
jormation det Beamten bes Vereins die 
erforderliche Grundlage gewährt, fonbern 
mit ber Zeit hoffentlich auc) unſeren Mit⸗ 
gliedern gugdnglid) gemadjt werden tann. 

Reider verfiigte der Verein im Anfange 
biefes Jahres aber nur ſehr tnappe Dtittel, 
deren Zunahme, tie fie fic) infolge der plotz⸗ 
lichen Bermehrung der Mitgliederanzahl erſt 
in der zweiten Halfte des Jahres einſtellte, 
von vornherein in feiner Weiſe vorausge⸗ 
ſehen werden konnte; dauernde Einrichtungen 
fiir bie Zukunft gu ſchaffen 8 
Organiſation des Vereins, ſo 
fo vollftandig gu geſtalten, 
fangreiden Aufgaben ded Be 
erfordert batten, erſchien d 
dieſes Jahres kaum angäng 
eben ſtets des Umſtandes ei 
milffen, daß die größeren Urb 
Vereins erft nad Erreidjung 
inneren Befeſtigung in) My 
werden können, eine Befeftig 
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offenbar die beiden -erften ebenBjahre | unb eine größere Selbftandigteit ber- 
des Vereins nicht fr ausreichend gu | felben in ber Weltwirtfdjaft, fowie eine 
erachten find. nationale Verwertung unferer durch die Wus= 


Bor allem wird eB erforderlich fein, den 
inmeren Ausbau des Vereins dadurch an- 
zubahnen, bag ber in bem Nachtrag gu ben 
Sagungen vorgefehene geſchäftsführende Uuse 
ſchuß durch ben Erlaß einer Gefchijtsord- 
ming eine genau beftimmte Rompeteng und 
Aufgabe gegeniiber dem Prafidium und dem 
Gejamt-Borjtande erhalte, da lebterer dod 
wohl nur von Zeit yu Beit gufammentreten 
tun, um: die Leitenden Gefidjtspuntte feft- 
guftellen, nad) weldjen ber Ausſchuß die 
Ausfilhrung der befdloffenen Maßregeln gu 
fiberoadhen habe. 

Gine derartig feft begrengte Aufgabe und 
Berpflicjtung des Ausſchuſſes wird jebt um 
jo notwenbdiger, als derfelbe mit bem gejamten 
Berein ‘das frühzeitige Ableben bes Herrn 
Dr. von Britning (Bweiten Bigeprafi- 
denten) gu beflagen hat, eines Manned, 
deffen hervorragende wiffenfdjaftlidje und 
prattijde Befahigung in Berbindung mit 
feiner Gingabe an die Sade des Vereins 
fiber mande Mangel in ben anfangliden 
Ginridtungen hinweghalf. 

In lebter Zeit tonnte wenigſtens die 
Organifation bes Bureaus verdollftandigt 
werden, indem gur Bewwaltigung ber an= 
wachſenden Arbeit auger einem Bureauvor- 
fteher und einem Regiftrator (Bibliothetar) 
nod ein akademiſch gebilbeterRationaldtonom 
al8 Sekretãr angeftellt wurde, fodak nunmehr 
aud die in Zutunft in grdperem Umfange an 
den Berein Herantretenden Wrbeiten ent- 
ſchieden in Angriff genommen und deffen 
Aujgaben einer fadgemafen Löſung ent ⸗ 
gegengeführt werden formen. 

Der Berlauf des verfloffenen Bereins- 
jabres darf uns in dieſer Begiehung mit 
einer froen Zuverſicht erfüllen; denn 
wenn am Schluſſe des erjten Lebendjahres 
des Bereins die Hoffnung nidt unberechtigt 
ſchien, daß ber Verein bei fortgefegt energiſcher 
Chatigteit in einigen Jahren fein erſtes Biel 
werbe erreidjen tinnen, nämlich bas Ber- 
ſtandnis ber Rotwendigfeit einer aftiven 
deutſchen Rolonialpolitit im gangen Bolte 
gu verbreiten, fo finnen wir jegt {don mit 
Befriedigung darauf hintweifen; dak dieſe 
Aufgabe im wefentlidjen bereits als erfiillt 
betrachtet werden darf. 

Richt mehr vereinzelt erheben fic) wie 
in friiheren Jahren die Stimmen, welde 
eine größere Beteiligung deutſcher Kraft 





wanberung dem heimatlidjen Boden und dem 
deutſchen Yntereffentreije bisher entgogenen 
Bollsglieder fordern, fondern ber iibers 
wiegende Teil der öffentlichen Meinung und 
ber Preffe ftimmt’ — und died gilt in 
befonbers Hervotragendem Mage von dem 
Silden und Weſten Deutſchlands — wenig- 
ſtens dieſem Grundgedanfen des Vereins 
rückhaltlos gu. 

In weiten Kreiſen des Volles hertſcht 
nicht mehr über die Frage Meinungsver- 
ſchiedenheit, ob Deutſchland überhaupt in die 
Reihe der koloniſierenden Völker eintreten 
ſolle, nur über die Art und Weiſe wie 
dies zu geſchehen habe und in welchem Um— 
fange man beginnen müſſe, geben die An- 
ſichten unſerer Freunde auseinander. 

Nicht mehr gleichgültig, wie zu Beginn 
unſerer Thatigkeit, ſteht die große Maſſe bes 
Voltes unſeren Beſtrebungen gegenüber, ſon- 
dern gerade aus ihr heraus haben ſich von Tag 
gu Lag die Anzeichen eines glücklichen Ber= 
ftandniffes und begeifterte Zujtimmungen 
gemebrt, ſodaß die Reidsregierung im vollen 
Bertrauen auf das fo trajtig erwachte Volks- 
bewußtſein den Augenblick fiir gefommen 
eradjten durfte, nunmehr gum gweitenmale 
und mit befferem Erfolg den Weg der prat= 
tiſchen Snangriffnahme gu betreten. 

Ja nod) mehr! fo ſehr hatte die Idee einer 
deutſchen Rolonijation igre voltstimlide 
Kraft bereits entfaltet und fo ſehr hatte fie 
fic) ſchon der Gemiiter der Maffen bemad= 
tigt, bap, alg im Juni v. 3. ber erfte 
Schritt der ReidBregierung auf unertwartete 
Schwierigkeiten bei dex Bolfsvertretung gu 
ftogen ſchien, in allen Schichten unferes Volkes 
mit wahrhaft elementarer Gewalt eine über⸗ 
tafdend grofartige Ervegung iiber die be— 
ſchloſſene Bertagung Plak griff und der in 
gablreiden Rundgebungen innerhalb wie 
auferhalb ded Vereins fid) geltend madende 
Ausdrud der allgemeinen Bujtimmung yu 
bem Borgehen der Regierung nidt nur halbe 
Zweifler mit fic) fortriß, ſondern ſogar die 
Gegner gum mindeſten von der Unzwecmaßig⸗ 
keit eines ferneren Widerſtandes zu über⸗ 
zeugen ſchien. 

Es war wohl nicht zu verwundern, daß in 
dem Augenblick, wo das Bewußtſein der 
Maſſen zum ſieghaften Durchbruch kam, wie 
die Kolonialpolitik der Reichsregierung gegen 
bie pon gu engen Gefichtspunkten ausgehen ⸗ 
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ungen mit allen Kräften gu 
fei, fid) die Sympathien des 
fonder hervorragendem Mahe 
zuwandten, ber jeit ſeinem Bee 
biejenigen Biele in ber iiber- 
tit Deutſchlands als erftrebend= 
It hatte, welche foeben erft auch 
ung deB Reichs gleichſam ihre 
palten Hatten und der aud 
fe Beftrebungen in voltstitm= 
gu forhern am meiften berufen, 


fic) denn der bis dahin 
t befriedigenden Bedeutung ge- 
in feit ber Gertagung der 
ntion8-Borlage im Juni v. J. 
ben Mtittelpuntt ber Vollsbe— 
tt, was fic) auger durch viele 
kundgebungen nod) gang un= 
urd ein ploglides Anwachſen 
um ungefahr 2000 Dtitglieder 
ilen Deutfdlands kundgab. 
bald. barauf die im Bolte 
vegung durch bie in tafder 
It werbenden weftafritanifden 
fidh gu einer wahren Begeifte= 
, ja fogat mannigfach im Bolt 
in der Preffe die überſchwäng · 
y fich Bahn gu breden ſchien, 
mit diefen Erwerbungen die 
mialfrage bereits ihrer Löſung 
unb fénne man - die- weitere 
ber Dinge rubig fic) felbft 
cſchien e8 bem Borftande des 
ou feiner Aufgabe, die tolonial- 
Mwegung in Deutfdland in 
ten gu lenken und vor Aus- 
u bewabren, als eine befondere 
n dieſe Anſchauung warnend 
und erachtete er für dieſen 
jaltung einer außerordentlichen 
immlung zur Befpredung der 
n Sage der deutfden Koloni— 
ingen. und ber hieraus hervor⸗ 
fung und Aufgabe bes Bereins 


jen Beteiligung an dieſer auf 
tember in Gifenad) berufenen 
unmlung trat bie durch den 
(8 -errungene Bedeutung als 
anerfannten Zentralftelle fiir 
itifchen Beftrebungen in Deutſch⸗ 
s augenfallig gu Lage: nidt 
1 bie Mitglieder bes Bereins 
nete feiner Bweighereine ſowie 
the Zahl eingeladener Freunde 





mit Intereſſe die Berhandlungen, fonder 
eB fanden die letzteren aud) ihren be— 
merkenswerten Widerhall in der geſamten 
Preſſe bes Inlandes und ſogar des Aus. 
landes, welches letztere hier zum erſtenmal 
in nachdrüdlichſter Weiſe belehrt wurde, wie 
ſtark der Sinn des Volles für die von der 
Regierung inaugurierte Kolonialpolitik bereits 
entwickelt fei und wie ſehr man dieſer mäch- 
tigen Strömung als eines Ausdrucks des 
Volkswillens aud) im Auslande Beachtung 
und Würdigung werde gu Teil laſſen miifien. 

Die Thatſache allein, bak Hier zuerſt 
die berufenſten Vertreter der nunmehrigen 
überſeeiſchen deutſchen Befitzungen aus ihrer 
dem Volke gegenüber bislang beobachteten 
Reſerve Heraustraten und offen ben Wert 
ihrer Erwerbungen fiir die Deutſche Roloni- 
jation8frage beſprachen, wird dieſer Bers 
jammlung für immer bas Merkmal eines 
Wendepunttes in der Gefdhidjte des Vereins 
aufbritden. 

Wir alle, die wir den Verhandlungen bei- 
gewohnt, haben in denfelben wohl die Mebere 
geugung bejeftigt, daß unfere bisherigen ilber« 
ſeeiſchen Befigungen zwar geeignet find, In⸗ 
buftrie und Sandel des Dtutterlandes in bem 
Austaufd) ber Ergeugniffe des heimiſchen 
Fleißes gegen bie bortigen Rohſtoffe gu ftei- 
gern und daß fie hierdurch fic) gu einem 
hochbedeutſamen Faltor in der allgemeinen 
Wirtſchaftspolitik bes BWaterlandes empor- 
ſchwingen werden, — aber dem Endziel des beut= 
fen Rolonifationsgedantens, bem nationalen 
Zuſammenhalt unſerer bisher in alle Welt 
gerftreuten und in frembem Boltstum auf- 
gehenden Auswanderer, werden jene Handels- 
niederlaffungen unmittelbar nicht gu dienen 
vermdgen und wird eB daber nunmehr in 
hervorragendem Mahe die Aufgabe des 
Vereins fein miiffen, feine Wirkſamkeit gang 
befonderd in diefer Ridjtung gu entfalten. 

Gerade in dieſer Hinſicht widtig waren - 
für bie Geitung des Bereins die in Eifenad 
angetniipften reſp. neu befeftigten perfon= 
Lichen Begiehungen, welde bie Gewähr bieten, 
bag ber Verein aud) in feinen unmittelbat 
prattifdjen Bemiihungen bas geftedte Ziel 
gu erreichen imftande fein wird. 

Als vorbereitender Schritt ift hiergu ſchon 
auf der Gifenader Verſammlung die Schaf- 
jung einer Rolonialtanglei als notwendig 
anetfannt worden und wird ein dem> 
entipredender Antrag der Zweiten ordent⸗ 
lichen General-Berfammlung gur Begutadtung 
und Beſchlußfaſſung sugeben. 
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Leider werden ie Mtittel bes Vereins es wohl 
taum geftatten, dieſe Urbeit fofort in dem 
wiinfdenswerten Umfange gu beginnen und 
dürfte hieraus fiir unfere Mitglieder die 
gebieteriſche Pflicht erwadjen, gang befonders 
anf die Startung ber materiellen Kräfte des 
Bereins Bedacht gu nehmen. 

Cen ununterbrodenen Bemilhungen des 
Prafidiums gur Bildung von Gefellfdaften, 
welde die Ydeen bes Vereins zur prattijden 
Ausfihrung bringen follen, ſteht gum Teil 
bie Ängſtlichteit des deutſchen Großlapitals 
entgegen, welches ſich immer noch ungern 
zur ſelbſtändigen Leitung überſeeiſcher Unter- 
nehmungen entſchließt, ſich vielmehr meiſt 
hierin willig der Leitung anderer Nationa: 
litäten ũberläßt. Wir zweifeln indes nicht, 
daß die in Angriff genommenen Arbeiten, 
die fich vorerſt nod) der Offentlichkeit ent- 
ziehen, in Bälde gu einem gedeibliden Er- 
gebnis führen werden. 

Die ſtets grdfer werdende Kenntnis über - 
ſeeiſcher Berhaltniffe, welche gu fördern eine 
der Hauptaufgaben unſeres Vereins iſt, wird 
ficherlich dazu beitragen, die zum Teil noch 
fich geltend machende Scheu deutſchen Kapi- 
tals vor überſeeiſchen Unternehmungen zu 
beſeitigen. Die ſeitens des Vereins mit 
verſchiedenen Banthaujern in dieſer Beziehung 
gepflogenen Verhandlungen dürfen wohl zu 
ber Hoffnung berechtigen, bak eine vorteil ⸗ 
hafte Wandlung ſich anbahne. 

Große unmittelbare Erfolge fonnten bis— 
her freilich noch nicht erzielt, indes auch nicht 
erwartet werden. So haben beiſpielsweiſe die 
bereits im vorigen Bericht erwähnten Ver ⸗ 
handlungen — betreff koloniſatoriſcher Un⸗ 
ternehmungen in Paraguay — zu einem 
endgiiltigen Refultat noch nicht geführt und 
bediirfen die Anfidten hierüber wohl nod 
weitecer Rarung, ehe man hoffen tann, bas 
Groftapital fiir eine Qnitiative in diefer 
Ridtung gu erwaärmen; bie Bemihungen gur 
Unterftiigung der ſyriſchen Cemplertolonien 
werden fietig fortgefebt und hoffen wir bald 
unferen Dtitgliedern erfreuliche Refultate vor= 
legen zu konnen. 

Wenn aud) dieſe Bemühungen des Vereins 
einen fo raſchen Erfolg naturgemaß nicht 

konnen, als manche unſerer Freunde 

in lobenswertem Eifer ihn erhoffen und 

wenn auch die gerade in dieſer Beziehung 
vielfach ůbertriebenen Vorſtellungen von 

| dec Wirkfamteit und ber Kraft bes Ver 
eins fic) im Gaufe der Beit auf ein be 





ſcheideneres Maß werden zurückführen laſſen 
miiffen, fo koönnen wir bod) mit um fo 
größerer Befriedigung auf das bisher in fo 
berrafdend furger Beit Erreichte guriid= 
Bliden, als wir uns gleidgeitig erinnern 
milffen, tie Lange Jahrzehnte — um nicht 
gu fagen Jahrhunderte — bderartige Bee 
ftrebungen bis gu ihrer Reife bei anberen 
Nationen gebraudt haben. 

Leider durfte bereits jest erſichtlich fein, 
bab die bisherigen Gegner der Deutſchen 
RKolonialpolitit den Wettbewerb Deutſchlands 
um die Berteilung ber Erbe immer nod 
nicht als eine durch bie wirtſchaftlichen und 
ſozialen Berhaltniffe Deutſchlands gegebene 
Notwendigteit erkennen, und wird der Verein 
daher aud) im naͤchſten Jahre in feiner auf⸗ 
tarenden Thätigkeit unentwegt fortfahren 
miiffen, getragen bon det Überzeugung, dah 
die Macht ber bereits jest gum griften Teil 
und zugewandten dffentliden Meinung endlich 
alle nod) vorhandenen wefentlid) in unferen 
eigenen Berhaltnifjen liegenden Hinderniffe 
mit Siderheit hinwegraumen wird. 

Daneben aber wird ber aud in feiner 
materiellen Kraft hoffentlich geſtärkte Verein 
alle im Baterlande geplanten folonifatorifden 
Unternehmungen, injofern fie feiner Begut- 
adtung unterbreitet werden und als im 
nationalen Sinne beachtendwert erſcheinen, 
mit ber ifm durch feine geiftige Bedeutung 
innewohnenden Autoritdt gu unterſtützen be= 
giehungsweije vorgubereiten haben; gang be⸗ 
ſonders gu letzterem Zweck foll bie Bildung 
von Austunftsbureaus, die Entjendung von 
Gxperten und die Organifation einer Rolonial= 
tanglei ben Berein in die Lage verſetzen, 
niiplicen Rat gu erteilen und auf die 
deutſche Auswanderung in einer Weife eins 
zuwirken, welde die nationale Angehörigkeit 
der Deutfden im Auslande und deren wirt= 
ſchaftliche Bufammengebirigteit mit dem 
Baterlande gu ficern und gu befeftigen ge= 
eignet ift. 

Aud bier wird es die Aufgabe gang 
befonders ber Zweig « Bereine aber auch 
ber eingelner Dtitglieder fein, die Zentral ⸗ 
leitung nad) Rraften gu unterftiigen und die 
Bedeutung und Kraft des Bereins durch 
Erweiterung des Kreiſes feiner Mitglieder 
gu ftacten. 

Frantfurt a. M., Mitte Februar 1885. 


Der Geſchaftsführer. 
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Erlinterungen. 

1. Die pro 1884 entfallenden Dtitgliedsbeitrage find . mt vi. 

8) bereits gezahlt von. . 5710 Mitgliedern mit 39,628. 50 
dagu Mitglieder, welde iht ainrech durth Budhinbler- 
Abonnement erworben haben und beren — in 

ber Einnahme ad 4 enthalten find . 7 288. . . 1,267. 20 

Summa « 5998 Mitglieder mit 40,890.70 

b) nod) gu gablen von ber ——— Berlin. 2... 48 . . 288. — 

vom Weſtd. Verein we. . . . 826 ” . 1,662. 
von Einzelnen 143 » . 858. — 
Summa ber Ginnahme an sTigtebsbetvigen pro 1884 bon 7015 Mtitgliedern mit 48,698. 70 


b. h. im Durchſchnitt pr. Mitglied Me 6. 20 


2 die Schlußabrechnung ber verſchiedenen Brofdiiren tann erft nad ber Buchhändler + Offermeffe 


1885 erfolgen. 


3 bie Einnahmebeträge ber folonialpolitifdjen Rorrefpondeng und bed Weltpoftverlags waren feitend 


des Bereins pro 1883 vorgeſchoſſen und find nunmehr guritderftattet worden. 


4. Deutſche Kolonialjeitung. 












Ausgaben. Me vi. Cinnabmen. ‘RL BF. 
Papier . « 4,941.74 | Wbonnements und eingelne Gefte. . 5,642.71 
ag. Dud und Bioſhieren + 6,969. 61 Snferate und Beilagen . - 2,936. 23 
jonorare . + + 1,298.90 Bore 94 
luftrationen + + 800.52 nots. 
Berfand: Tare durch u. BE. 
ca. emplare 
‘Begpebtges +. 2,828.44 Ausgabe + 27,882. 87 
ca. 3000 Exemplare durch Einnahme 8478. 94 
mF 2888. £0 BHeibt Musgabe wie oben 18,758. 03 
Porto. . 
Reflome | | . 
Gehalt bed Redatteurs | 
Gehülfenu. icnereintoten 
Zeilungen .. 
Zur Feſtſtellung der wirklichen Jahreskoſten der Zeitung find als fir 
dieſe hingutretend, jedoch oben unter Ausgaben bes Bureaus bereits aufgefihrt, 
nod als Paufdalfummen aufgufihren: 
an S@reiberlignen . ee eee 
» Sd&reibmaterial und Bureaubedarf . rrr 
» Miete. . nee 
» Reinigung, Beleudtung, eiqung. 
2,530. — 
bavon ab Guthaben bei R. Mo ffe fir Inferaten-Ginnahme pro 4, Ouartal 1684 . 1,388.82 1,146, 68 
wirkliche Jahreskoſten ber Zeitung 19,900. 61 


alfo fur bie 7015 pro 1884 zahlenden Mitglieder pr. Mitglied Mt. 2. 83. 
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iver den Boranfdlag gab ber Ges 
ſchaftsführer folgende Darlegungen: 

Dem Voranſchlage ift eine Mitglieder - 
zahl von 13000 gu Grunde gelegt; ein 
Minimumguwads, deſſen Annahme angefidhts 
des vorjahrigen Wadhstums wohl geredt- 
fertigt fein durfte. Über den hiernach gu er= 
warienden Einnahme · Betrag von 82000 M. 
iſt einſtweilen noch in ſehr proviſoriſcher 
Weiſe wie folgt disponiert worden: 

ffir das Bureau: an Gehalt fir 

den Gejdhaftefabrer, einen , 
Sefretit, einen Regiftrator 
und einen Bureauvorfteher . 12000 Mt. 
amet Gdreiber 2400 , 
einer! tener . - 

Summe an Gehaltern und gohnen 16 300 Dt. 

far Bureanbebarf, Drudtoften, 

Porti, Miete, Reinigung, Bee 

leuchtung 2c. intl. ber pere 

fonellen Roftn. . . . . 9700 Mt. 

gufammen ffir bas Bureau 25000 Mt. 
iergu treten nod): 

e “at bie —X 

fir Vortrage 
Reifetoften . . 2 
fir bie Generatoerfamntung 1000 
fiir bie Ugitation . . . 1500 
biverfe. 2 2 we 590 
ſodaß in Summa eine Ausgabe von 35000 Ott 
refultieren würde. 

Bu diefen Ausgaben kommt nun die gee 
trennt in Ausgabe gu führende „Deutſche 
Kolonialgeitung”. Yn begug auf 
biefe teat an ben Borftand die Frage 
eran, ob er den veränderten Berhaltniffen, 
der Befigergreifung deutſcher Schutzherrſchaften 
iiber Gee und dem dadurch gefteigerten Gn- 
tereffe des Publikums Rechnung tragen und 
den Umjang des Organs erbeblid) ver= 
mehren follte, und find von feiten des 
Bureaus und bes Redatteurs an den Bor= 
ſtand verſchiedene Borfdlage in dieſer Be— 
ziehung gerichtet worden. Der Vorſtand 
hat indeſſen in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, dieſe Frage, die ja doch für den 
Geſamtverein ungemein wichtig ift, nod 
einer naheren Prüfung zu unterziehen und 
es einſtweilen bei dem bisherigen Verfahren 
zu belaſſen. Dieſes Verfahren würde bei 
24 Heften im Jahre einen Koſtenbetrag von 
36000 M. ergeben, ſodaß, wenn wir dieſe 
gu den 35000 M. hinzuzählen, bie Ge— 
fammtausgabe fic) auf 71000 M. belaufen 
und ein Beftand übrig bleiben wilrde von 
11000 M. Diefer Beftand wird geniigen, 
um das Austunftsbureau wenigitens in die 
Wege gu leiten, und es wird ſich dann darum 








handeln, in welder Weiſe die Roften fiir 
bie Zeitung und bas Austunftsbureau 
gegeneinander abgewogen werden. 

Auf mehrere Interpellationen des Herrn 
Rechtsanwalt Groß⸗ Pforzheim begiiglid bes 
Raffaberidhts gibt ſfodann. der Geſchäftsführer 
weitere Erlauterungen. — 

über den gweiten Puntt der Tagesord- 
nung: ,Abanberung der Satzungen“ 
Dbernimmt Sere Dr. E. Cobn-Frantfurct 
a. Dt. das Referat und begriinbet die wefent- 
lichſten Reugeftaltungen derſelben, tie fie 
bie Zunahme bed Vereins und die Bildung 
zahlreicher Bweigdereine notwendig madten, 
in eingehender Weife. 

$ 1 in ber von Geren Prof. von Mias- 
fowsti vorgefdlagenen Ausführung gelangt 
in folgender Gaffung gunddft zur Dis- 


tuffion: 
„Der Sik des Deutſchen Kolonial- 
vereins wird nad Berlin verlegt“. 
„Mit der Ausführung diejes Bee 
ſchluſſes und namentlid) mit der Be— 
ftimmung be8 Zeitpuntted ber Verlegung 
wird ber Borftand bes Deutjden Ko— 
lonialvereins betraut.” 

Herr Reidstagsabgeordneter Dr. Sam-= 
mader= Berlin befiirwortet diefen Antrag, 
fowie bie jonftigen Statutendnderungen aufs 
warmfte, indem er die widtigften Puntte 
naber motiviert. In Wirtlidteit tomme es 
bet ber GEntwidelung einer erſprießlichen 
Dereinsthitigteit weit weniger anf gute, 
Yorrette Gtatuten an als anf prattiſche, 
thatfraftige Danner, welde den Berein 
leiten. (Beifall.) Der Antrag auf Ber- 
legung des Vereinsfiged von Frantfurt nad 
Berlin werde um fo weniger Migdeutung 
unterliegen fdnnen, als ex aud) von filb= 
deutſchen Bweigvereinen geftellt fei und 
lediglich aus prattifden Erwagungen ber- 
vorgegangen fei. Die Weft- und Sũddeutſchen 
haben fic) die größten Berdienfte um den 
Berein erworben (Beifall), und es fei eine 
Beflagenswerte Thatjache, dak bem gegeniiber 
im Norden und Often bes Vaterlandes bis 
jebt nur höchſt klägliche Refultate vorliegen. 
Gr glaube aber, daß die Verlegung de3 Siges 
der Zentralftelle nach Berlin weſentlich dazu 
beitragen wird, aud im Norden und Often mehr 
GFreunde für den Berein zu ertverben. 
Frankfurt gebühre fiir die bisherige miihe- 
volle und forgfaltige Bereinsleitung ber leb ⸗ 
Haftefte Dant des Bereins (Beijall). 

Serr Eduard Elben-Ctuttgart beftatigt, 
bag bie ſüddeutſchen Bweignereine mit der 
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Verlegung des Bereinsfizes vollfommen eins 
verftanden ſeien. Gr fei dbergeugt, dag die 
Fahne bes Kolonialvereins von Berlin hoch⸗ 
gebalten werden würde, bak daraus ein 
edler Wetteifer zwiſchen dem Norden und 
bem Giiben erwachſen werbe, ber bem Ber= 
ein nur gum Beften gereiden tonne. (Beijall). 

Die Verſammlung erklärte ſich hierauf 
cinftimmig mit ber Verlegung des Bers 
eingfikes nad) Berlin einverftanden, in der 
von Geren Prof. von Miaskowski beans 


tragten Ausführung. Üüber die übrigen 
Statutendnderungen wurde auf Antrag der 
Herren Prof. Dr. Meitzen und Prof. Dr. 
Sachau en bloc abgeftimmt und wurden 
diefelben angenommen. 

Die ben Sagungen bes Deutfden 
RKolonialvereing burd die Beſchlüfſe 
der Generalverfammlungen vom 6. Degem= 
ber 1882, 5. Januar 1884 und 22. Gee 
bruar 1885 gegebene Faſſung lautet wie 
folgt: 


$1. Sth des Vereins. 
Der Sik des Deutſchen Kolonialvereins ift Berlin. 


$2. Zweck des Vereins. 
Der Deutfde Kolonialverein hat fid) die Aufgabe geftellt, 
bas Berftindnis ber Notwendigteit, bie nationale Arbeit dem Gebiete der 
Rolonifation gugutvenden, in immer tweitere Kreiſe gu tragen, 
für die darauf gevidjteten in unferem Vaterlande bisher getrennt auf- 
tretenden Beftrebungen einen Mittelpuntt gu bilben und 
_ eine praktiſche Löſung ber Rolonialfrage angubahnen. 
Bunddft wird der Verein die Erridtung von Handelsftationen als Wusgangs- 
puntte file größere Unternehmungen fordern. 


§ 8. Wlitgliedfdaft und Tahresbeiträge. 


1. Der Berein befteht aus wirklichen, torrefpondierenden und Ehrenmitgliedern. 
Bereine und Korporationen können unter bejonderen, mit dem Ausſchuß gu vereinbarenden 
Bedingungen in den Verein als Mitglied eintreten. 

2. Der Eintritt in den Verein geſchieht durch Anmelbung bei dem Bureau des 
Bereins oder bei bem Vorftande eines der Zweigvereine. 

3. Jedes wirtlide Mitglied hat einen Yahresbeitrag von mindeſtens Sechs 
Mart (bie außerhalb Deutſchlands und Oſterreich -Ungarns wohnenden Mitglieder Acht 
Mart) gu entrichten. Derſelbe iſt von den Mitgliedern innerhalb dex erſten zwei Monate 
des Rechnungsjahres toftenfrei an die Kaffe des Bereins oder, wo Bweigvereine heftehen, 
an die Raffe dieſer letzteren abgufiihren. 

4. Die Mitglieder haben bas Recht, an allen Berjammlungen des Bereins 
teilzunehmen und erhalten deffen Publitationen umentgeltlich. Gm Laufe des Jahres 
cintretende Dtitglieder haben Anſpruch auf die bisher erfdjienenen Publitationen nur info 
weit letztere nod) vorratig find. 

5. Die Mitglieder legitimieren fic) durch ihre Mtitgliedstarte. 

6. Der Austritt eines wirklichen Mitgliedes kann nur bis gum 1. Ottober jeden 
Jahres, mithin drei Monate vor dem Schluffe eined Rechnungsjahres durch ſchriftliche 
Angeige beim Bureau bes Vereins bezüglich beim Vorſtande bes betreffenden Zweig— 
dereins erfolgen. 

7. Das Redhnungsjahr ift das bilrgerlide Jahr. 

8. Korreſpondierende und Ehrenmitglieder werden vom Borftande ernannt. Bu 
Ehrenmitgliedern find nur ſolche Perfonen gu ernennen, weldje fid) um den Verein ober 
feine Bede befonbdere Berdienfte erworben haben. 

9. Perfonen, welde einen einmaligen Beitrag von minbdeftens 300 Mt. an den 
Hauptwerein gablen, erhalten hierdurd bie Standige Mitgliedjdaft unb find gu 
weiteren Jahresbeiträgen nidjt verdflidjtet; bie Gintragung ihrer Namen in das Bere 
zeichnis ber ſtandigen Mitglieder wird, falls nidt ein entgegenftehender Wunſch gedufert 
wird, im Organ bes Vereins verdffentlidt. 7 
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$4. Bweigvereine. 


1. Unter Zuftimmung bes Prafidiums bes Vereins tdnnen fiir eingelne Teile 
des Deutſchen Reichs (Städte, Kreiſe, Provingen, Staaten) ober anderer Staaten Zweig ⸗ 
vereine gebildet werden; dieſelben ſtehen durch ihre Vorſtande mit dem Vorſtande des 
Geſamt · Vereins (Haupt⸗ Vorſtand), welchem fie mindeſtens einmal, und gwar am Schlufſe 
jeden Jahres, über ihre Chatigkeit gu berichten haben, in Verbindung. Die Satzungen 
ber Zweigvereine bedürfen der Genehmigung bes Ausſchuſſes des Vereins. 

2. Größere Bezirke umfaſſende Zweigvereine können in den einzelnen Orten 
ihres Bezirls Orisgruppen bilden, welche der Verwaltung des Zweigvereins unterſtehen. 

3. Die Zweigvereine ſind verpflichtet, dem Präſidium rechtzeitig Anzeige zu 
machen von überſeeiſchen Unternehmungen, welche ſie aus Vereinsmittein oder öffentlich 
unter bem Ramen des Vereins ins Werk gu ſetzen ober gu foördern beabſichtigen; der 
Haupt-Borftand wird den Zweigvereinen in bezug auf ſolche Unternehmungen jede mögliche 
Unterftiigung gu teil werden laſſen, jedoch ſteht demſelben fiir ſolche Galle, in welchen 
ſeiner Anficht nach das Vorgehen des Sweignereins Gefamtintereffen des Bereind ſchadigen 
fonnte, ein Einſpruchsrecht gu. 

4. Die Beitriige der Mitglieder ber Zweigvereine werden durch deren Borftand 
vor Ablauf de8 erften Quartals des Rechnungsjahres foftenfrei an die Gaupttaffe eingejandt. 

Die Fweigvereine tinnen gur Dedung ihrer bejonderen Ausgaben ben Minimal ⸗- 
beitrag ihrer Mtitglieder erhöhen und dieſen lokalen Zuſchlag gurilbehalten; fie haben 
indes mirtdeftend 6 Mt. per Mitglied und Jahr an die Gaupttaffe foftenfrei abzuführen; 
bie über die Bujdlagsbetrage ben Zweigvereinen gufliekenden Mebrbeitrage fallen, infofern 
jeitend ber Geber feine anderweite Beftimmung getroffen ift, bem Gaupt-Berein gu. Am 
Schluſſe des Rechnungsjahres find feitend der Bweigvereine Abrechnungen bem Haupt ⸗ 
Vorſtande eingureiden. 

5. Die mindeſtens 100 Mitglieder umfaſſenden Bweigvereine entſenden ihren 
Borfigenden oder ein anderes don ihnen vorgufdlagendes Mitglied in den Gaupt-Vorjtand 
als Mitglied dedfelben. Bei Behinderung des Mitglieds ift ber Bweigverein zur Ernennung 
eines Stellvertreters befugt. 

Bei bem Anwadfen eines Bweigvereind foll derjelbe für jede weiteren 500 Mit - 
glieder noch je eins feiner Mitglieder in den Gaupt-Borjtand gu entjenden beredtigt fein. 

6. Auf bereits abgefdloffene Bereinbarungen mit beftehenden Vereinen finden 
bie Beftimmungen des § 4 nur infoweit Antwendung, als fie diejen BVereinbarungen 
nicht widerſprechen. 


8 5. VereinsVorſtand. 


1. Die Organiſation und Leitung des Vereins und ſeine Vertretung nach außen 
iſt einem Vorſtande von mindeſtens 25 Mitgliedern übertragen. 

2. Die General-Verfammlung wählt auf je drei Jahre den Präfidenten und 24 
weitere Mitglieder des Vorſtandes; gu diefer Bahl treten auferdem die gufolge § 4, 5 
bem Borftande angehirigen Bertreter der Broeigvereine hinzu. Der Vorſtand wablt aus 
feiner Mitte auf je drei Jahre zwei BigePrafibenten und hat das Recht, fiir denfelben 
Beitraum bis zur nächſten Wahl die in der General-Verfammlung gewablte Zahl feiner 
Mitglieder durch Rooptation bis gu einer Gefamtheit von 50 gu erhöhen, wobei die! 
vorftehend begeidneten Bertreter der Bweigvereine nidt mitgugablen find. 

3. Der Borftand verteilt unter fid) die Gefdajte. Das Prafidium ift nad 
Maßgabe der Befdhliiffe bes Borftandes ermadtigt, bas erforderliche Bureauperjonal anguftellen. 

Bur fortlaufenden Erledigung der Bereind-Angelegenheiten nad) Maßgabe der 
Beſchluſſe des Vorſtandes ift ein aus dem Prafidium und minbdeftens fünf Mitglieder, 
des Borftandes beftehender Ausſchuß beftimmt, welder durd) bas Prafidium gu regelmafigen| 
Gigungen gu berujen ift. Derfelbe wird durch ben Vorſtand aus den demſelben anger 
Horigen Mtitgliedern auf je drei Jahre gewahlt. Die feitens des Vorſtandes gu entwerfende 
Geſchaftaordnung felt bie Befugniffe des Prifibiums, des Borftandes und des —2 
naher feſt. 

4. Zur Gültigleit eines Beſchluſſes des Vorſtandes iſt die Anweſenheit und 
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AHftimmung von mindeftend gen Mitgliedern desfelben erforderlich. Die Beſchlüſſe werden 
nach Stimmenmehrheit gefakt; bei Stimmengleidheit entjdeidet der Vorſitzende. 

5. Anträge gur Beratung in den Vorftandsfigungen find minbdeftens 14 Tage 
vor denſelben eingureidjen; Ddringlide Anträge von Mitgliedern fann das Prafidium nad 
einem Grmeffen aud nad der abgelaufenen Pratlufivfrift auf die Tagesordnung der 
orftandsfigung feben. Die Einberufung gur letzteren findet minbeftens 3 Wodjen vor 
bem Termin ftatt. 

6. Uber die Sikungen des Borftandes und bes Ausſchuſſes wird ein Prototoll 
geführt. Dadjelbe wird am Sdluffe jeder Sigung oder am Anfang der nächſten verleſen 
und vom Schriftführer nad) Genehmigung untergeidnet. 

7. Die Sigungaberidte, Urfunden, Verträge und Alten bes Verein’ tverden vom 
Borftande im Archive des Vereins aufbewahrt. 

8. Der Borftand hat alljahrlid) einen Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben 
aufzuſtellen und der General-Berfammlung zur Genehmigung vorgulegen.. Er bereitet die 
Befhliiffe der General-Verjammlung vor und führt diefelben aus. 

9. itber bas Laufende Rechnungsjahr hinausgehende Berpflidjtungen kann der 
Borftand nur mit Genehmigung der General-Verfammlung übernehmen. Giner gleiden 
Gmadtigung bedarf die Verfiigung über bas RKapital-Bermigen bes Bereins. 

10. Der Borftand hat alljährlich der regelmäßigen General-Berjammlung über 
die Einnahmen und Ausgaben bed verfloffenen Jahres Rednung gu legen. Letztere erteilt 
auf Grund bes Berichtes ber von ihr ernannten Revijoren Entlajtung. 


§ 6. General-Perfammlungen. : 

1. Die Gejamtheit ber Mitglieder bildet die General-Berjammlung. Diejelbe 
vethandelt und beſchließt über die Angelegenheiten bes Vereins nad) Stimmenmehrheit der 
erſchienenen Mitglieder. Bei Stimmengleidgeit entſcheidet die Stimme bes Borfigenden. 

2. Alljährlich wird eine General-Verjammlung ber Mitglieder in derjenigen 
Stadt Deutfdlands und gu der Beit veranftaltet, welche dazu auf ber letztvorhergehenden 
General-Berjammlung beftimmt worben ijt. 

3. Die Zujammenberufung einer General-Berfammlung gefdieht durch Angeige 
im BereinBorgane, ſowie, wenn erforderlich, in dffentliden Blattern, fpateftens vier Wochen 
bor bem Lage ber Verfammlung. 

4. ber Gegenftinde, welche nicht auf der Tagesordnung ftehen, barf in der 
namlichen General-Verfammlung nur dann Beſchluß gefaßt werden, wenn auf Antrag des 
Vorſtandes die Sache mit einer Majoritdt von gwei,Dritteilen ber Mitglieder fiir bringend 
ecllart wird. Mitglieder, welde Anträge zur Beſchlußnahme in der regelmagigen General- 
Berjammlung ftellen wollen, miiffen foldje minbdeftens 14 Tage vor der Einberufung beim 
Borjtande anmelden, welder Ddiefelben bis 8 Tage vor Bujammentritt ber General- 
Verjammlung zur Renntnis der Bweigvereine bringt. Der Antrag mug von minbdeftens 
25 Mitgliedern unterſtützt fein. 

a 5. Die General-Verfammlung erwahlt fiir bas laufende Jahr drei Rednungs- 
tebiforen. 

6. Die Wahl der BVorftandsmitgliedber und Reviforen geſchieht durch Stimmen ⸗ 
mehrheit in geheimer Abftimmung. Bei Stimmengleidheit entſcheidet das Qos. Falls 
fein Mitglied widerſpricht, kann die Wahl auch durch Atklamation erfolgen. 

7. Die von der General-Verfammlung gefaßten Beſchlüſſe find fiir alle Vereins- 
mitglieder bindend. 

8. Bertretung der Mitglieder in der General -Verſammlung ift unftatthaft. 

9. Die Berhandlungen der General-Berjammlung, die Wahlen und Befehliffe 
derjelben find in einem Protofoll gu verzeichnen. Dasſelbe ift vom Protofollfihrer, bem 
Borfigenden und drei Vereinsmitgliedern gu untergeidnen. 

10. Augerorbdentlide General-Verjammlungen beruft bas Prafidium im Einver- 
ſtandnis mit bem Borftande; dasfelbe ift dazu auf Antrag von minbdeftens einem Drittel 
dex wirllichen Mitglieder verpflichtet. 


7. Abanderung der Sazungen. 
Abanderungen der SGagungen fonnen nur durd) eine Mebhrheit ( von, groei 
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Dritteilen ber in einer General-Verſammlung anweſenden Stimmberechtigten gültig be— 


ſchloſſen werden. 


88. Auflöſung des Vereins. 
iber die Auflöſung des Vereins kann nur in einer hierzu beſonders eingeladenen 
außerordentlichen General⸗Verſammlung durch eine Mehrheit pon zwei Dritteilen der 
Erſchienenen Beſchluß gefaßt werden. Zur Gültigkeit des Beſchluſſes iſt die Anweſenheit 
von mindeſtens einem Viertel der wirklichen Mitglieder erforderlich. Erſcheinen dieſe nicht, 
fo kann eine zweite General-Verſammlung gu gleichem Zwecke berufen werden, in welcher 
alsdann die Mehrheit von zwei Drittel der Anweſenden über die Auflöſung endgültig 


entſcheidet 


Bei Auflöſung des Vereins beſchließt die General-Verſammlung über die Ver— 


wendung ſeines Bermigens. 


Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: 
bie Wahl von drei Rechnungsrevi— 
ſoren pro 1885, with auf Vorſchlag des 
Borjtandes durch Wiederwahl der bisherigen 
Rednungsreviforen, der Herren Braun fel 8, 
Meifter und Dr. Oswald (ſamtlich in 
Grantfurt a. M.) durd Alflamation erle 
digt. 

über ben vierten Puntt der Tagesord⸗ 
nung: Feſtſetzung bon Ort und Zeit 
fiir Die nad fte Generalverfammlung, 
beſchließt die Generalverjammlung, nad 
einer Debatte, an welder die Herren Minijte- 
rialtrat Sdhentel Karlsruhe, Geh. Regies 
rungsrat Profeffor Dr. Mei tz en Berlin, 
vonder Brüggen-Berlin, Dr. Martius: 
Berlin, Dr. Hammacher Berlin teilnahmen, 
dem Vorſtande zu überlaſſen, im April 
ober Mai 1886 die nächſte Generalver- 
fammlung einguberufen und wablt Rarls- 
ruhe al8 Ort derſelben. 

Der Prafident teilt hierauf mit, dak 
Punkt 5 der TageBordnung: Beſprechung 
geeigneter Maßregeln gur Einfüh— 
tung ber Ddeutfden Währung im 
überſeeiſchen Berfehr, in der Bore 
ftandsfigung wegen Zeitmangel nidjt zur 
eingehenden Befpredung fommen fonnte. 
Der Gegenftand rourde aber vom Vorſtande 
für einen fo widjtigen und tweittragenden 
eradtet, dag er meinte, unter Zuftimmung 
des Referenten, es fei beffer, ihn heute gang 
bon ber Tagesordnung abgufegen, um ihn 
eingehender fiir bie nachſte Genevalverfamm= 
Tung vorgubereiten. (Die Berfammlung ift 
hiermit einverftanden.) 

itber den fechften Gegenftand ber Tages 
orbnung: Einrichtung bon Austunfts. 
bureaus, erhalt ber Referent Serr Pro— 
feffor Dr. Theobald GFifder= Marburg 
hierauf das Wort: 





„Meine Herren, durch unſere, wie ſich jetzt 
zeigt, von langer Hand her mit fo auger- 
orbdentlidem Geſchick vorbereiteten und mit 
ebenfo großem Geſchick durchgeführten über- 
ſeeiſchen Beſitzergreifungen find wir Deut - 
ſchen mit einem Schlage eine Molonial= 
macht und den bereits auf diefem Gebiete 
erprobten europaifdjen Nationen eingereiht 
worden. Wir find aber heute eine Rolonial- 
macht jogufagen erft auf bem Papier. Wir 
haben vorderhand nur dagu beigetragen, bab 
bie Karten überſeeiſcher Laänder nod etwas 
bunter toloriert werden als bisher. Wir find 
eine Rolonialmadt nod) nidt einmal gang 
in bem Ginne, wie es Grantreid) ift, wel- 
ches feit Jahrhunderten und in den legten 
Sabrgehnten in hoherem Mage als früher Kolo⸗ 
nialpolitit getrieben. Sie wiffen aber alle, 
bag ein Teil der iiberfeeifdjen Befigungen 
GFrantreids im Grunde aud kaum mehr 
ift, als ein Beſitz auf bem Papiere, ja daß 
fie ſogar in mander Begiehung eine 
Sdhwadung der Macht Frantreidjs dare 
flellen. Wir müßen uns erft das Recht gu 
überſeeiſchen Befigungen erwerben, wir milffen 
dafür forgen, bab diefe unfere Befigungen 
wirklich unfer Gigentum werden. Richt 
durch Aufhiffen ber Deutſchen Flagge, — durch 
deutſche Kulturkräfte, durch deutfdje Intelli- 
genz und deutſches Kapital werden wir uns 
jene überſeeiſchen Länder erſt wirklich zu 
eigen machen. Das Aufhiſſen der Fiagge 
hat nur die Bedeutung, daß von nun an 
bort Rube und. Ordnung, Sicherheit fiir 
Perfonen und Gigentum herrſchen foll, dag 
niemand der Bethatigung deutider Kultur- 
trafte hindernd entgegen treten kann, wie 
es die Frangofen und Englander in ihren 
Kolonien thun (vergl. Fidſchi und Gabur). 
Dies ift eine große Wufgabe, welche der 
deutſchen Nation. geftellt ift) Es bedarf, 
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um dieſe Aufgabe gu löſen, Langjahriger 
vielfeitiger Anftrengungen. Ich bin aber 
iibergeugt, daß die Deutjde Nation und die 
Deutſche Regierung die Eigenſchaften befitzt, 
welche notig find, um dieſe überſeeiſchen 
Erwerbungen wirklich zu neuen Quellen 
unſeter Kraft und nationalen Größe zu 
machen. Ich bin überzeugt, daß wir mit 
dem Jahre 1884 an einem Wendepunkt 
unſerer Geſchicke angelangt ſind und daß 
damit das neue Deutſche Kaiſerreich nach 
einem 600jahrigen Niedergange unſerer Na⸗ 
tion wieder anknüpft an die große Geſchichte 
des alten Deutſchen Kaiſerreichs im Mittel- 
alter; daß das neue Deutſche Kaiſerreich, 
an deſſen Spitze die ſchwäbiſchen Hohen⸗ 
zollern ſtehen, anknüpfen wird an die großen 
Zeiten des alten, an deſſen Spitze die 
ſchwabiſchen Hohenſtaufen ftanden. 

„Meine Herren! Es fehlt uns nicht an 
Menſchen und an Kapital. Sie ſehen unſere 
Uberfülle an Kulturkräften, namentlich an 
höher Gebildeten, iſt ſo groß, daß unſer 
Vaterland davon überflutet, daß wir ſie in 
den Dienſt fremder Nationen, meiſt gu une 
ſerem Nachteil, ſtellen müſſen. Namentlich 
zeigen uns die uns fo naheſtehenden Hollän— 
bet, die fic), von ihrem Stanbdpuntt gang 
mit Recht, in ben Zeiten unſeres größten, 
burd uns felbft verſchuldeten nationalen 
Niederganges von uns [odgeldft haben, 
was man aus übberſeeiſchen tropiſchen 
Rolonien machen tann. Wir befigen die 
Gigen{daften, durch weldje die Holländer 
die Bevdlferung von Java fo außerordent⸗ 
lich vermehrt und kaufträftig gemadt haben, 
vielleiht in nod) höheren Mae. Dtan 
bat uns ein Bolt von Schulmeiſtern ge- 
nannt, — nun wobl, bethitigen wir jest, 
wo wir bie Gelegenheit dagu haben, Ddieje 
unfere Eigenſchaft als Ergieher. Wir haben 
jegt die Aufgabe gu löſen, tropifde Nature 
voller zur Urbeit gu ergiehen. Wir befigen 
vor allen Dingen eine große Eigenſchaft, 
welde den Franzoſen und den Englindern 
im dieſer Begiehung abgeht: wir verftehen 
es, uns in frembe3 Voltstum, in eine frembe 
Vollsſeele, fei fie nod) fo verfdjieden geartet, 
Hineinguverjegen, und vermdgen von ba aus 
auf ein ſolches Bolt gu wirfen und es zur 
Kultur und Arbeit gu ergiehen. Für uns 
ſelbſt wird bas Jahr 1884 einen neuen 
Abſchnitt unjerer fulturellen Entwidelung 
Bebeuten, die Entwidelung aus einem fon= 
tinentalen und, leugnen twit es nur nidt, 
au einem in den breiteften Schichten der 


Bevöllerung durch Bejdhranttheit bes Blickes 
ausgezeichneten Volke zu einem überſeeiſchen 
i Bolke, gu einem Welthandelsvolke. Jn der 
Beit dex Hohenſtaufen war Deutſchland und 
die deutſche Nation eine Weltmadt, — ja 
eB war bie eingige innerhalb des engeren 
Kreiſes der damaligen Welt. Damals be- 
Herrfdjten wir, unjere Ganfeaten, als bas 
eingige Seevolt Europas neben den Italienern 
die Länder und Meere bes Nordens unſeres 
Erdteils. Damals bewahrten wir in ere 
ftaunlicer Weife unfere koloniſatoriſchen 
Fahigkeiten. Wahrend bie Englander, die 
wir jetzt bewundern wegen ihrer Erfolge 
alg Roloniengriinder, es nicht verſtanden 
haben, bas fremde Vollstum, welches auf 
ihren meerumgürteten Eilanden vorhanden 
war, vollſtändig aufzuſaugen, und ihnen 
Heute daraus die grdften Schwierigkeiten 
erwadjen, — wabhrend alfo bie Englander 
diefe leichtere Aufgabe nicht gu loſen ver= 
modjten, haben wit es verftanden, in jenen 
großen Zeiten des Mittelalters unfer Bater= 
land durd) die Griindung von Rolonien um 
bie Salfte gu vergrößern, gang Oft-Europa 
mit deutſcher Kultur gu durchtranken und 
uns dort ein wichtiges Abſatzgebiet fir 
deutſche Erzeugniſſe gu erſchließen. Wir 
ſtehen heute Hier in der Deutſchen Reichs- 
hauptſtadt auf einem Boben, der durch unfere 
Roloniften erobert worden ift. Das Schwer ⸗ 
gewidt ber deutſchen Nation unb bes Dente 
fen Reichs ruht heute auf deutſchem Rolo- 
nialboben. 

»Damit wir nun jene lodenden Zutunfts- 
Bilder verwirklichen fonnen, find manderlei 
Ginridjtungen notwendig, die uns in den 
Stand fegen follen, joviel wie möglich Ent - 
tauſchungen und Mißgriffe — an beiden 
wird es uns nicht fehlen — gu verhüten 
und den weiteſten Kreiſen. der Ration 
eB ermöglichen ſollen, fic) an dieſer Auf⸗- 
gabe zu heteiligen. Ich habe mir erlaubt, 
in der letzten Hauptverſammlung des Rolo- 
nialvereins in Eiſenach vor fuͤnf Monaten 
einen Antrag gu ſtellen, welder darauf hin⸗ 
zielte, eine der jetzt notwendig werdenden, 
für unſere Entwidelung als Welthandelsvolt 
und Weltmacht erforderlichen Einrichtungen 
ins Leben gu rufen: die Einrichtung einer 
deutfden Rolonialfanglei. Ich wende den 
Ausdruch ,RKanglei” mit Abfidt an, denn 
ev erinnert ebenfalls an die grofen Seiten 
unferer Ration, an die Raiferlide Kanzlei 
des Mittelalters. Das Frembwort, welches 
wir jebt gewöhnlich anwenden, erinnert 
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7 
dagegen an die Zeiten unſeres großten 
nationalen Niederganges, während deffen es 
in unſere Sprache eindrang. 

„Ich habe alſo damals einen Antrag gee 
ſtellt, der jetzt in einem etwas kürzeren all⸗ 
gemeineren Wortlaut, wie ibn Herr Ober= 
biirgermeifter Dr. Miquel entworfen bat, 
folgendermagen Lautet : 

„Der Vorftand bes Deutſchen Kolo— 
nialvereins wird ermadtigt, eine Range 
lei behufs Erteilung von Auskunft über 
bie Berhaltniffe überſeeiſcher ander 
einguridjten und dieſelbe nach Maßgabe 
ber vorhandenen Mittel mit den ere 
forbderlidjen Kräften ausguriiften.” 


„Es bezweck alſo dieſer Antrag die Schaf⸗ 
fung und allmähliche Entwickelung einer alls 
gemeinen Austunftsſtelle fiir alle überſeeiſchen 
Unternehmungen, welder Art fie jein migen. 
Es begwedt diefer Beſchluß, jeden, der fic) 
überſeeiſch bethatigen will, in bie Gage gu 
verfegen, dies unter miglidfter Ointan- 
haltung eines Migerfolges durchführen gu 
fonnen. 

„Es wird fid) naturgemäß diefe Einrich- 
tung allmahlid) entwideln miiffen, benn dere 
gleiden kann man ſelbſt mit allem Gelbe — 
und daxan hat ja der Rolonialverein nod 
teinen Überfluß — nicht fdjaffen. Es muß 
ſich das langſam entwickeln und wir müſſen 
zunächſt eine Kraft erwerben, welche an die 
Spitze dieſer Kanzlei treten und dieſelbe 
Begriinden kann; eine Kraft, welche felbft 
in überſeeiſchen Ländern prattifde Er—⸗ 
fahrungen geſammelt haben muß, aber außer⸗ 
bem aud) wiſſenſchaftlich hod) ‘fteht und im 
ſtande ift, alle von itber Gee her eingehenden 
Nachrichten gu fammeln, tritifd) gu jidten 
und mit den ihe gu Gebote ftehenden Hülfs- 
traften gu verarbeiten. 

„Eine der erften Aufgaben diejer Kanzlei 
wird e8 fein, Bertrauendmanner unter ben 
Deutfden in überſeeiſchen Ländern und wo= 
moglich aud) unter den dauernd von itber 
See wieder gu uns gurildgetehrten Deutſchen 
gu gewinnen, welche gefragt ober ungefragt 
alles deutſchen Beftrebungen Förderliche mit= 
teilen und zur Aufſpeicherung prattijd) ver⸗ 
wertbarer Kenntnis überſeeiſcher Lander mit⸗ 
wirken. Es wird dabei aber die Erfahrung und 
die wiſſenſchaftliche Vorbildung des Leiters 
dieſer Kanzlei außerordentlich wichtig ſein, 
denn die Bertrauensmanner werden uns die 
Nachrichten nidt fo geben, dak fie ohne 





|, ben Borteil davon haben, daß fen Grim 





Kritik und Sidtung unmittelbar vermert 
bar jein werden. Es werden dieſe Deanne 
jelbft beim beften und beim uneigenniigigiten 
Willen ihre Berichte immer in gewwijje 
Ginne gefarbt geben, fie werden von chee 
eigenen Thatigteit und ihrer eigenen Um: 
gebung beeinfluft fein, ihre Berichte werdei 
deshalb nicht immer fiir biejenigen, die mu 
davon Gebraud) madjen wollen, unmittelba 
verwertbar fein. Ya fie werben in fel 
vielen Fallen fogar abſichtlich nicht gan 
gutveffend fein. Bergegenwartigen Sie fic) 
um nur ein nabeliegendes Beifpiel herausi 
gugreifen, bag unfere Auswanderung  nadj 
ben Bereinigten Staaten weſentlich mit da: 
durch genibrt wird, daß ſchon Ausgewanderte, 
die es dort gu einem gewiſſen Wohlſtande 
gebracht haben, nun übertriebene Schilde— 
rungen an Befannte und Angehörige gelange 
laffen, ihnen wohl aud) die Mittel gur Reif 
gewahren. In ſehr vielen Gallen werden diej 
Schilderungen abſichtlich aus eigenniigige 
Beweggriinden übertrieben fein. Denten Sie 
eB hat ein folder früher Ausgewanderten 
einen großen Sanbfompler ertvorben, del 
ex vielleicht nidt vollſtandig felbft in %r: 
beit nehmen kann. G8 liegt ihm aljo ba 
tan, Stücke davon abgugeben; ober ſelbſ 
wenn das nidt ber Gall ift, fo wird e 
bod), wenn die Gegend fid) dichter bevöllert 


und Boben im Werte fteigt, er wird bem: 
nad) feinen Borteil darin fehen Auswanderej 
herbeigugiehen, aud) wenn er weif, daß e 
nicht gu deren Geile geſchieht und die Seite 
augenblidlid) ober iiberhaupt nicht meh} 
giinftig find. 

„Es ift alfo nitig, daß bie betreffender 
Redfte der Kanzlei in ber Lage find, ſtreng 
Kritik an allen eingehenden Nachrichten 3 
iiben. Wir wünſchten aud, daß dauernd ode 
zeitweilig nad) bem Baterlande zurückkehrend 
Auswanderer, Reifende u. f. w. dort ihr 
Erfahrungen niederlegten und fo nad un 
nad ein großes Ardiv fiir die Kenntni 
überſeeiſcher Lander geſchaffen würde, au 
welchem man unmittelbar eine Fülle von Be 
lehrung ſchöpfen könnte. Es ſollen nad) uni 
nach die Faden verſchiedenartigſter wirtſchaft 
licher und nationaler Beziehungen von alle; 
Enden der Welt nach diefem Mittelpunkt 
gufammenlanjen und es foll diefer Que 
fiderer Kenntnis alle überſeeiſchen deutfdjer 
Unternehmungen befrudten. 

„Man ſoll in diefer Ranglei Austur 
evhalten finnen, wenn. es fic, barum ban 
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delt, neue Abſatzgebiete gu erſchließen, neue 
Gaftoreien gu errichten; — ober wenn es ſich 
um Gründung von Aderbautolonien hanbdelt, 
fo wird fie Austunft geben miiffen über 
Rlima, Bodenverhaltniffe, ſoziale und wirt- 
ſchaftliche Berhaltniffe u. fj. w.; — ober tenn 
es fih um die Anlage deutfdjen Kapitals 
in überſeeiſchen Landern, in Bergwerten, 
Affentliden WArbeiten u. ſ. w., ja vielleicht 
felbft um Unterbringung eingelner Deutfder, 
a3 Ingenieure, Ärzte, Lehrer u. dgl. han⸗ 
delt, — kurz es wird dieſe Kanzlei, wenn 
fie gu voller Entwickelung gelangt, nad) allen 
Seiten hin befrudjtend wirken und twefent- 
lich mit dazu beitragen, daß wir und raſch 
und etfolgreid) unter Verwertung aller von 
andern vor uns gefammelten Erfahrungen 
ju einem Welthandelsvolke entwideln, gu 
einem Bolte, welches aus feinen überſeeiſchen 
Begiehungen immer neue Kraft, Reichtum, 
Grfafrungen fammelt, welchem feine itber- 
ſeeiſchen Minder immer von neuem That ⸗ 
kraft, Unternehmungsgeiſt, neue Ideen zu⸗ 
führen und es fo vor Stagnation bewahren. 

»Diefe Ranglei wird aber auch in anderer 
Sinficht große Bedeutung erlangen, wenn, tie 
bereits bon bem verehrten Seren Prafidenten 
angedeutet worden ift, ber Rolonialverein 
id der Auswanderungsfrage mehr gurvendet. 
JH bin der Anſicht, daß die Stellung, 
welde bas Deutſche Reid) und ſpeziell 
Treufen bisher ber Auswanderung gegen= 
liber eingenommen hat, nämlich ber Stand= 
puntt ber Negation, nicht länger aufrecht 
ethalten werden fain und vielleicht bahnt 
die beſcheidene Thatigheit, bie der Rolo= 
niatverein jegt in Angriff gu nehmen wünſcht, 
die Wege fiir eine größere Thätigkeit des 
Staates auf dieſem Gebiet. Es ijt bereits 
herborgehoben worden, daß der Kolonial - 
derein keineswegs etwa die Auswanderung 
forbern will. Im Gegenteil, ic) perſönlich 
würde fie, foviel es irgend geht, hindern, 
imd ich bin überzeugt, daß durch ſolche über⸗ 
ſeeiſche Beſitzergreifungen, durch die Auf- 
ließung und Sicherung neuer großer Ent- 
widelung fabiger Abſatzgebiete fiir die Er— 
jeugniſſe unferes Großgewerbes wir immer 
mehr bagu gelangen werden, unfere fic) jo 
erſlaunlich mehrenden Rrafte in dec Heimat 
zu verwenden, ſodaß alfo bie Handelskolo- 
wien auch die Auswanderung etwas ver— 
minbern werden. 

»Diefelbe Wirkung wiirde e3 aud) haben, 
wenn die innere Molonifation wieder ins 
Ange gefakt wiirde, die feit Friedrid) dem 





Grofen in Deutſchland vollftandig ruht. 
Die gewaltige Kraft, welche dads kleine 
Preugen ſeit Friedrid) dem Grofen ente 
widelt Hat, bder relative Wohlſtand, der 
gerade dort trok ungiinftigfter Verhältnifſe 
herrſcht, fie find dadurch angejammelt worden, 
daf die preußiſchen Regenten jeit bem Großen 
Kurfürſten das fleine Preußen bem übrigen 
Deutfdland gegenitber dieſelbe Rolle ſpielen 
ließen, welche bie Bereinigten Staaten heute 
für gang Deutſchland fpielen. Sie gogen alle 
gum Auswandern geneigten Krafte aus Weſt - 
und Süddeutſchland an fic) und fiedelte fie 
im nordlichen und öſtlichen Deutſchland an. 
Go tam es, dak beim Tode des grofen 
Koönigs der dritte Teil der Gefamtbevil- 
terung Preufen3 aus Roloniften und beren 
Nachtommen bejtand, die im Laufe von 
100 Jahren dort angefiedelt torben waren, 
und bag die Bevdlferung jeines Staates, 
trogbem der Flächenraum desſelben nur um 
Ys und twejentlic) durch menſchenleere pol= 
niſche Gebiete vergrifert worden war, trog 
ber Langen Menſchen verjdjlingenden Rriege, 
von 24, Millionen auf 54/2 Millionen ge— 
wadfen war, aljo mehr al Berboppelung 
in 46 Qabren, trotz größter Ungunft der 
Berhaltniffe! Und jene Einwanderer kamen 
ebenſowenig mit leeren Taſchen, wie die 
unſrigen in die Vereinigten Staaten! Auch 
heute noch iſt bei uns Raum genug für 
folche innere Koloniſation. Wer von Ihnen 
einmal die Grenze bom holländiſchen nach bem 
reichsdeutſchen Friedland gu überſchritten und 
gejehen hat, wie auf beiben Geiten der 
Grenge diefelben Friefen und Sachſen wohnen 
und bdiefelbe Landednatur herrſcht, wie aber 
auf dev hollandifdjen Seite fruchtbares Uder= 
land aug bem Moor geſchaffen worden ijt, 
auf welchem Ounderttaujende in Wohlſtand 
leben, waͤhrend auf unferer Seite die Moore 
nod faum in Angriff genommen find, 
der wird fid) fagen, dag hier noch ſehr viel 
gu thun ijt. Ähnlich find die Verhaltniffe in 
unſeren djtliden Provingen. Wud) dort find 
nocd) Moore und Sümpfe in größerer Aus- 
dehnung vorhanden, dort ift vor allen 
Dingen aud der in unferem Jahrhundert fo 
raſch vorgeſchrittenen Latifundienbildung ent- 
gegenzutreten und dieſelbe, wenn moͤglich 
gum Teil wenigftens wieder rückgängig gu 
machen; dann wird es möglich fein, Hundert⸗ 
tauſenden in unſerem Vaterlande Raum 
und Wohlſtand zu verſchaffen. 

„Wir werden ſomit wohl wahrend einer 
gewiſſen Periode die Auswanderung etwas 





*° 
200 


Deutſche Kolonialzeitung. 





verlangfamen ténnen, namentlid) wenn uns 
dabei ungiinftige Zeiten in ben Bereinigten 
Staaten gu Hilfe tommen, aber gang hin- 
dern werden wir fie nicht tonnen. Können 
wir fie nun durd tein Dtittel hindern, fo 
wollen wir fie wenigftend leiten und jo= 
viel wie mioglid) dabin mirten, daß diefe 
unjete Kulturkräfte nidt frembem Rapital 
in bie Hände fallen und gu unferem Rach- 
teil zur Belebung fremben ung feindliden 
Wirtſchaftslebens verwendet werden. Wir 
wollen fudjen, dieſe Auswanderung in Bahnen 
gu Lenten, in denen fie und wirtſchaftlich und 
national erhalten bleiben ober uns doch 
wenigftens nidt feindlich gegeniiber treten 
wird. Das wiirde dann moglid fein, wenn 
fic) an diefe geplante Ranglei eine Reihe 
bon Austunjtsftellen fiir Auswanderer ane 
ſchlöſſe, wenn fic) Mitglieder des Rolonial- 
vereins in ben verſchiedenen -Gegenden 
Deutfdlands, die durch ihre Stellung gegen- 
iiber den Auswanderungsluftigen beſonders 
Vertrauen bei denjelben finden diirjten und 
aud fonft nad ihrer Borbilbung bagu ge- 
eignet ſein würden, fid) bereit erklärten, den 
Auswonderern mit Rat und That beigu- 
ftehen, um diefelben ben Handen der Aus- 
wanderungsagenten gu entgiehen und foviel 
wie miglid) vor Schaden gu bewabren. 
Dieſe Manner würden dann von ber RKanglei 
aus Weijungen erhalten und in ben Stand 
gefebt werden in jeder Oinfidt Auskunft 
und Rat gu erteilen. 

„Es würde allerdings dabei mit aufer= 
ordentlicher Vorficht vorgegangen werden 
miffen. Denn eB wird Ihnen befannt fein, 
bak Gejege beftehen, — id) meine bad Gee 
fey vom 7. Mai 1853 — welche in neuefter 
Beit, obwohl fie unter gang anderen Bere 
haltniffen und fiir gang andere Leute gee 
geben worden find, eine Anwendung gefunden 
haben, der id) mit meinem ſchlichten Dten- 
ſchenverſtande — er ift allerdings nidt ber 
eines Suriften ober Staatéanwalts — eine 
Beredhtigung nicht gujpreden fann. Es 
wilde alfo bdiefe woblwollende, voll{tindig 
uneigenniigige, nur bem Wohle des Bater- 
landes und derjenigen, welche fid) nidt vom 
Auswandern wollen abhalten laffen, dienende 
Thatigteit immerhin mit größter Vorſicht 
in Angriff genommen werden müſſen und 
der Zweck würde vielleicht dadurch häufig 
nicht vollſtandig erreicht werden. 

„Sie ſehen, meine Herren, bie Bedeutung 
dieſer Kanzlei iſt eine außerordentliche und 
vielfeitige, aber um ihr eine größere Ent- 





widelung gu geben, bedarf e8 groper Sil 
mittel, und Gie haben gebirt, dab 
Mittel des Vereins trog feiner ibervalent 
Entwidelung heute nod ſparliche find. 
werben alfo weiter bemiibt fein, die Zab! 
Bereinsmitglieder foviel wie möglich gu 
mehren und fo neue Hülfsquellen gu efile 
Ich hatte damals in Cifenad die fanguinifi 
Qoffnung, daß der demndehft gu wabhlen 
Reichstag eine andere Zufammenjegung hal 
wiirde und daß dann gegeniiber der auf 
Gand Liegenden Gemeinniigigfeit und R 
wenbigteit einer foldjen Ginridtung v 
Reidhstage Nittel zur Unterftiigung die 
RKanglei erlangt werden tonnten. Es hab 
allerdings dieſe Hoffnungen ſich als jang 
niſche herausgeſtellt und wir find jegt a 
unfere eigene Rraft, auf die Beitrage unie 
Mitglieder angewiefen und id) hoffe, d 
biefe Berfammlung und die dadurch 
gebene Anregung die Zabl der Mitgliet 
und damit unfere Mittel vermehren werden 
(Sebhafter Beifall). 

Serr Reidhstagsabgeordneter H. H. Mei 
Bremen: „Meine Herren, in ber Gorm, 
der Antrag jetzt vor uns liegt, erkläre 
mid) vollftindig mit ifm einverftanben. 9 
habe nur einige Bemerfungen gu dief 
Antrage gu maden. Es war 4. B. in 
Exlauterung gu dem urjpriingliden Antr 
gefagt, daß das Bureau den Musrwonberung 
agenten beſonders entgegenarbeiten foll. Mei 
Herren, dieſe Auswanderungsagenten werd 
vielfach die Organe fein, welche wir nit 
haben, Eine zentrale Kanzlei wird ni 
dazu im ſtande fein. Dak die Mg 
turen häufig Nachteile hervorbringen, de 
glaube ich, kennt keiner im Saale 
nauer und niemand hat mehr — 
dagegen als ich. Dennoch Inge id, die Aq 
tuten find ein notwendiges Ubel, fie lonn 
aber, wenn fie von refpettablen Leuten gefül 
werden, bod) don grofem Mugen fein. 

„Ich bin bem ſehr intereffanten Vortr 
des geehrten Herrn Borredners mit gro! 
Intereſſe gefolgt. Er mage mir aber vi 
zeihen: ex ſcheint mir die Sade von eint 
gu ſehr theoretijdjen Standpuntte aufgel 
gu haben. Ich glaube, wenn der Serr, jo 
id, im praftifden Seben dagwifden gewe 
wate, fo würde er vielleidt einfehen, d 
manche foldje Dinge recht fain, aber ni 
gut ausgefiihtt werden können. Ich fat 
z. B. auf die Erfahrungen hinweiſen, 
wit in Samburg und Bremen mit eine 
fogenannten Nadweifungsburean 
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madt haben, welded gang unbefangen Aus- 
tunft gibt und ſtets bemüht ift, Mipbrinde 
ju Befeitigen. Diefes Bureau hat ſehr viel 
gutes gewirtt, ſodaß nad) und nad wenig⸗ 
jtend in ben Ausſchiffungshäfen die Miß— 
briude ſehr rebugiert find. Golde Nadj- 
weiſungsbureaus können mit verhäaltnis- 
maßig nicht ſehr großen Koſten geſchaffen 
werden. Wenn man guverlaffige Leute hat, 
fo tonnen die Geſchäfte durch eine einzige 
Perjon toahrgenommen werden. Meine Herren, 
glauben Sie dod) nicht, daß der fleine Aus— 
wanderer, ber Bauer, ber Gandwerfer fid 
hiet nad) der Ranglei hinwenden wird; nein, 
et will jemand in ber Nahe haben, den 
et fennt und dem er vertraut und den er 
um Rat fragen fann. Nach der Richtung 
hin follten wir die Gade einrichten, und 
wenn Gie ben Antrag annehmen, fo wird 
ber Borftand fid) ja damit bejdaftigen. 

Die Aujgaben, die der Rolonialverein 
hat, ſchließen gewiß bas gange Auswande— 
tungswefen mit ein. G8 fann 3. B. ſehr 
wohlthitig wirten, bak bas Preußiſche Wus- 
wanderungsgeſetz von 1853 geainbert werde 
und darüber erlauben Sie mit nod ein 
poor Bemertungen. Gm Reichstage haben 
wit ſchon por acht Jahren durd) den ver= 
ftorbenen Abgeordneten Friedrich Rapp einen 
Gejekentrourf vollſtändig ausgearbeitet ers 
halten, ber ausgegeidjinet war und der die 
Rerantwortlichfeit in jolde Hande legte, dak 
dadurch bas Agentenweſen, mnamentlid) das 
Winlelagentenweſen befeitigt werden würde. 
Ter Antrag tam nicht gur Beratung. Wir 
haben die Regierung mehrevemal im Reichs- 
tag daran erinnert, aber es ift nicht dagu 
gelommen, Man hat uns geantwortet, das 
Geſet ift in Beratung. Ich glaube die An— 
lidt der Regierung richtig gu beurteilen, 
wenn id) fage, fie will die Macht, die ihr 
im Jahre 1853 gegeben worden ift, nicht 
ganz aus den Händen laſſen, dieſe ſcharfe 
Rontrotfe, die fie über die Auswanderung 
Sat, Wenn die Kolonialbeſtrebungen des 
Reichslanzlers zur Ausführung gelangen, 
fo wird ja jenes Geſetz, jo wie es jetzt iſt, 
fallen miiffen und deshalb glaube ich dak 
6 iiber kurz ober lang eine Abanderung 
with erjahren miiffen.” (Beifall.) 

Herr Oberfdrfter Me Rler= Colpin: 
Meine Herren! Ich glaube, dariiber kann 
ein Qweifel fein und die Majoritit der 
Nitglieder des Deutidjen Kolonialvereins 
wird mit mir berfelben Anſicht fein, dak 
¢ Schaffung einer bderartigen Auskunfts- 





fanglei eine der wichtigſten und zunächſt · 
liegenden Aufgaben bes Deutſchen Kolonial- 
vereins fein mug. Ich bin gu dieſem Gee 
banten lediglich durd) die Praxis gefommen, 
wie id) ja iiberhaupt nur vom Standpuntte 
eines ſchlichten Mannes der Praxis jprede. 
G8 ift mix verginnt geweſen, auf einem, 
wenn aud nur beſchränkten Roloniegebiet 
eine Anzahl deutſcher Kolonien, bie dort 
vor einem halben Jahrhundert gegriindet 
worben find, genau kennen zu lernen 
und bei eingelnen, wenn aud) nicht mitgue 
wirten, fo bod) mitguraten. Dann fithrte 
mid) das Geſchick in eine Auswanbderergegend, 
wie fie ausſchließlicher gar nidt gefunden 
werden kann, nad) Weſtpreußen und Hinter⸗ 
pommern, wo damals jahrlich über 2 Progent 
ber Bevilterung auswanderten. Wenn man 
fo mitten im Bolte fteht und, wie es mir 
in meinem Berufe vergdnnt war, mitten 
unter ben Leuten lebt und ire Intereſſen 


-teilt, fo mufte einem wirklich bad erg 


bluten, wenn man fab, mit wie geringen 
Kenntniſſen über ba3 Land, wohin fie gehen 
wollten, dieje Leute ſich zur Auswanderung 
entſchloſſen. Ich bemerke, dak aus meiner 
Gegend die Leute vorzugsweiſe nad Sild- 
brafilien auswanderten. Teilweiſe kehrten fie 
dann mit ſehr üblen Erfahrungen wieder 
zurück ober fie ſchlugen fic) dort durch und 
blieben dort. Da war 3. B. bei und ein 
fleiner Agent, ber auf mehrere Grundftiide 
fpetulierte und der nun die Beſitzer über— 
rebete, auszuwandern. Andere wurden durch 
Briefe von Angehirigen dagu bewogen, aber 
feiner wußte, was ibn dort evwartete, teiner 
hatte von den Berhaltniffen drüben eine 
Ahnung. Ich erlaubte mir deshalb fdjon 
im Jahre 1883 in ben ,Grengboten” einen 
Langeren Urtitel gu fdjreiben „über die 
Pflichten des Reichs gegen die deutſche Aus- 
wanbderung”, worin id) damals dem Reich 
und bem Auswärtigen Amt die Aufgabe 
vinbdigierte, der deutſchen Auswanderung als 
Quelle des Rated zur Seite gu ftehen. Herr 
Leſſer tritifierte dieſen Wrtitel damals in 
der von ihm rebdigierten „Weltpoſt“ und er 
madjte vollfommen mit Recht geltend, baB | 
diefe Aufgabe vorwiegend bem 
Deutfden KRolonialverein gufiele. 
Alſo darüber wird bie Mehrgahl der Mit⸗ 
glieder mit uns vollſtändig einig fein, dab 
es wirklich eine dringende und zunächſt dem 
Rolonialverein obliegende Aufgabe ift. 
„Nun handelt es fid) aber um die Art der 
Ausfiihrung und da hat dex Serr Borredner 
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als Mann der Praxis gewiß vollſtändig 
Recht. Wir werden nicht erwarten dürfen, 
daß der kleine Kaſſube oder Hinterpommer 
ſich nach Berlin wende an die Kanzlei und 
ftage: wir möchten da und da hin — wie 
fteht es dort? Das thun die kleinen Leute 
namentlich vom Lande abſolut nicht. Da 
wird ſich nun ein ſehr einfacher Mittelweg 
finden, bag, wenn in dieſen Kreiſen Mit- 
lieder des Deutſchen Kolonialvereins ſitzen, 
bie bas Vertrauen der Bevölkerung genießen, 
fie ſich durch die Kanzlei bie ndtige Be— 
iehrung und Auskunft gu verſchaffen ſuchen 
unb dann den Leuten die ndtige Mitteilung 
maden. Das wird vollftindig genügen. 

„Sodann aber handelt es ſich barum, wie 
die fideren Wustiinfte gu erlangen find. Es 
ift bas gar nicht fo einfad), denn auf die in den 
fremben Landern angejeffenen Leute konnen 
wir uns in ber Mehrgahl ber Fälle nicht 
vetlaffen. Dan mag hie Sadje nod) fo 
unparteiifd) auffaffen — es find dod) im- 
met Menſchen, die fiir ihre Verhältniſſe 
eingenommen find und die beurteilen die 
Verhältniſſe meift gu gitnftig, bisweilen 
allerding3 aud) gu ungiin{tig. Das war mit 
ein Gauptgrund, weshalb id) meinte, dak 
ber Staat ober bas Reid) diefe Aufgabe 
am ebeften in die Sand nehmen fonnte, 
weil es ja in erfter Ginie die berufenen 
Bertreter ded Reiches, die Konſuln find, 
die gu ſicheren Auskünften herangegogen 
werben finnen. Nun befteht aber die 
Schwierigkeit, daß unfere fo ehrenwerten 
und hochgebildeten Konſuln im Auslande 
nicht in der Lage ſind, ſich über die Be— 
dürfniſſe gerade der kleinen Auswanderer 
geniigend gu informieren und ihnen Auskunft 
zu geben. Es will z. B. eine Bauerngemeinde 
oder eine Anzahl von Bauern auswandern 
und ſich irgendwo niederlaſſen. In dieſem 
Falle wird der Konſul, und wenn er der 
wohlwollendſte Mann von der Welt iſt, nicht 
in der Lage fein, ſagen gu können, dort ift 
ein fpegiell fiir end) geeignetes Gebiet. Um 
foldje Dinge gu beurteilen, gehdrt ein Dtann, 
der genau weiß, wie die Bauern leben und 
arbeiten und der natiirlid) zugleich die 
notige allgemeine Bildung und den allge- 
meinen Überblick beſitzen mug, um die gange 
Sadhlage überſehen gu können. 

„Es wird fid) nicht umgehen laſſen, felb- 
ftandige Agenten nad) foldjen Gebieten abs 
gufdiden, die als Rolonieterrain fic) eignen. 
Raufleute werden ja viel beffer über ihre 
Handelsniederlaffungen Austunft erlangen 





tonnen, al3 ber ländliche Auswanderer. E 
wird aljo nichts übrigbleiben, als ſelbſtän 
dige Agenten abzuſchicken. Dieſe werde 
ſchwer zu gewinnen ſein, und natürlich wer 
den ſie auch ſehr koſtſpielig ſein; und dan 
tommt ſchließlich der Puntt: woher di 
Mittel nehmen? — Die Idee, bak das Reic 
eine beträchtliche Summe dazu hergebe 
würde, hat Serr Profeffor Fiſcher ja jelbi 
aufgegeben, und die ift wohl allgemein auf 
gegeben worden, denn dagu ift wohl in de 
néchften Zeit teine Ausſicht. Es wird alj 
der Rolonialverein aus eigenen Sradften vor 
geben miiffen, und id) glaube, e& wird nidt 
iibrigbleiben als ben Mitgliederbeitrag 4 
erhöhen. Gr ift ja fo niebrig, daß eine Gr 
höhung felbft auf das doppelte von feiner 
empfunben werden und feinerlei Schwierig 
feiten madjen wiirbe. Dadurch würden er 
heblich größere Mittel verwendet werde 
fonnen. 

»Sodann fomme id) nod auf einen Punt 
in ben Ausführungen ded Herrn Referentei 
zurück. Ich fenne die Gegenden im ite 
fehr genau, die er fiir bie inngre Rolonijatio 
fiir geeignet halt; id) kenne einen grofe 
Teil ber Moorkolonien Oſtpreußens und tani 
nur fagen, bak Herr Profeffor Fijder da 
bei einen Umftand gang auger Acht gelaffe 
hat, bas ift die menſchliche Arbeit, die il 
ihrem Werte ein gang beftimmter Fatkto 
ift, ben man nicht beliebig anf diefem ode 
jenem Gebiete verwenden tann, fonbern de 
feinen beftimmten Wert und Preis fat 
und ber fic) auf gewifje Arbeiten gar | 
mehr verwenden (aft. Moorfofonien, 
vielleicht vor 40—50 Jahren rentabel anzu 
legen waren, find es heute abfolut nicht mebt 
die Arbeit tojtet heut bas Doppelte, unl 
viele Dinge, die friiher gegriindet worde! 
find, — id) erinnere 3. B. an die gro 
Fiſcherei⸗ und Teichwirtſchaften, wie wir 
in SGelefien haben, — wiirden heute ge 
nidt mehr möglich fein, es würde jede Ren 
tabilitat feblen; und ähnlich iſt eB in de 
meijten Gallen mit dieſer fogenannten im 
ten Kolonifation. Sie tonnen tibergeugt ſe 
bak im grofen und gangen in dem Deut 
Land, dad id) kenne, alles Mögliche auf 
fem Gebiet ausgenutzt ift, was fid 7 
Anbau eignet. Dak fic) noch vieles tt 
(aft durd) Vertleinerung groper Befigun: 
u. f. w., dad ift ja ein andered Geb 
welded nicht hierher gehört. Ich gla 
alfo nit, daß durch innere Rolonijation 
Deutſchland fic) ein erheblider Teil unfe 
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auswanderungsbediirftigen Bevdlferung wiirde | 
verjorgen lafſen.“ (Beifall.) \ 

Ler nächſte Redner, Serr Paftor Sdhnei= 
der aus Miffourt, will jetzt nicht darüber 
urteifen, ob es vom bdeutjden Etandpuntt 
politijd) ware, die deutſche Auswanderung 
nad) Nordamerika gu beſchränken. Es gibe 
jebt in den Bereinigten Staaten zwölf Mil 
lionen Deutſche, welche allerding3 meift treue 
Anhanger der Union find, dod) in bem Fale 
yur Begriindung von eigenen Staatengebil- 
den ſchreiten wuͤrden, wenn, was immerhin 
im Bereiche der Möglichkeit Liege, die bemo- | 
tratiſche Partei über die republitanijde bax 
felbft die Oberhand gewinnen und ihren 
ausgefprodenen Beftrebungen gufolge die 
Regerjflaverei wieder in irgend einer Form 
einjiihren würde. 

Here Prof. Abolf Wagner- Berlin: 

»Die Tendeng des Antrages des Herren 
Projejjor Fiſcher ſcheint mix durchaus ge- 
redtfertigt gu fein, namentlic) in ber Form, 
wie er in bem gedruckten Beridt vorliegt, 
wotin gefagt ijt, daß mit Hülfe folder Aus— 
funjtsbureaus die Entwidelung der Auswan- 
berungSagenten etwas bekaͤmpft werden 
fonnte. Ich habe vorhin von dem gweiten 
Redner, Herrn Konſul Meier-Bremen, eine 
gerade entgegengefebte Auffaffung gehört, 
ig fann aber diefe Auffaſſung nicht fiir die 
vidtige alten. Wer in eingelnen Teilen 
Deutſchlands Gelegenheit gehabt hat, dieje 
Vinge gu beobadjten, ber wird aud) die 
Auswanderungsagenten fennen. Die Annahme, 
dak diefe bie hauptſachlichſte Urſache ober 
Veranlaffung der Maffenauswanderung jeien, 
ware natürlich nicht tidtig, die Urſachen 
fiegen in gang anderen Berhaltnifjen; fie 
fiegen in unferer ſehr raſchen Bolfsvermeh= 
tung und in unferer relativen Übervölkerung. 
Undererfeits ift aber nicht gu beftreiten, daß 
Me Auswanderungsagenten in einer Menge 
bon eingetnen Gallen Perjonen gur Auswan- 
derung verleiten, die im Grunde nicht dafür 
qeeignet find, und dag fie ba bloß als nter- 
tHenten urteifen. Die Agenten ſind mit einer 
Provifion beteiligt, und das halte ich fiir 
den Gauptiibelftand in unferen Wuswande= 
tungs· und Agenturverhaltniffen. Mir fdeint 
demgemäß, das Biel miifte fein, daß wir, 
da wir die Auswanderung an und fiir fic) 
nit hemmen und aud) nicht unbedingt als 
cin übel anſehen tonnen, gu einer Änderung 
der Ausmanderungsagenturen fommen: wir 
braudjen andere als biefe intereffierten Per- 
ſonen, wir braudjen unintereffierte Organe. 





Da kann es fid) nur um zweierlei handeln: 
entweber um Bereindorgane ober um öffent - 
Tide Organe, wie bas aud) in Medlenburg 
wiederholt befürwortet worden ijt. Sn beiden 
Fallen Hatten wir einmal geniigend ſachver- 
jtanbdige Organe und zweitens perſönlich un= 
intereffierte Organe, und auf das letztere 
lege ic) bas Oauptgewidt. Selbſt wenn 
wir annehmen, — vielleicht nod) über— 
trieben, -— bak ein Progent unferer jebigen 
Maffenauswanderer gur Auswanderung be- 
wogen ober, tvenn fie fdjon daran gebdadt 
haben, dagu endgiltig bejtimmt werden, tvefent= 
lich durch diefe begahlten und mit Pro— 
vifionen 2c. verfefenen Agenten, fo ift 
bas ſchon ein grofer Ubelftand. Cie 
werden ifn nicht befeitigen köͤnnen, wenn 
Sie nicht dieje inneren Mängel in unjerem 
Auswanderungsweſen befeitigen; und dem= 
gemäß fann ic) mir nuv benten, bag ein 
folded Austunftsbureau allmabhlid) die Aus- 
wanderungSagenturen nidjt nur in ber That 
verdrangen, fondern aud) ihnen entgegengue 
wirfen ſuchen müſſe, foweit diejeloen un— 
giinjtig gewirtt haben. 

nde weiß wohl, dak der Antrag bes Herrn 
Profeſſor Fiſcher einſtweilen nod) nidt jo 
weit geht, aber id) möchte ifn aud) von dem 
Gejichtspuntt aus empfehlen, daß er hier 
alg ein Keim dienen fann, aus dem eine 
gejundere Entwickelung unſerer Auswande- 
rungsagenturverhãltniſſe hervorgeht. 

„Es wird ſeitens unſerer Handelsſtädte 
dagegen geltend gemacht, es ſei eine falſche 
Auffaſſung, daß die Auswanderungsagen- 
turen in dieſer Weiſe wirken. Yeh habe 
darüber mancherlei gehört von ſachver- 
ſtändigen Praftifern, die aud) zugeben, 
man könne gwar den Auswanderungsagen= 
turen nicht bie Hauptſchuld zuſchreiben, wohl 
uber einen Teil ber Schuld, indem fie un- 
geeignete Clemente gur Auswanderung ver⸗ 
leiteten. Deshalb möchte ich den Antrag bes 
Herr Profeffor Fijder empfehlen mit der 
Tendeng, die id) mix erlaubt habe, Ihnen 
darzulegen.“ (Beifall.) 

Die Debatte über diefen Gegenftand be— 
ſchließt Serv Profeffor Dr. Germann 
Wagner-Göttingen, indem er die fofortige 
Gnangriffnahme der Ausfiihrung des An— 
trag8 mit den vorhandenen Mitteln auf's 
[@baftefte befiirwortet. 

Der Antrag ded Herrn Prof. Dr. Fiſcher 
in ber von Geren Oberbiirgermeijter Dr. 
Miquel entworfenen Faffung wird ſodann 
einftimmig angenommen. 
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Der Prafident verlieft hierauf den Antrag 
des Herrn Direltor Dr. H affe = Leipgig, 
weldher Lautet: 

„Der Deutſche Rolonialverein Halt 
bie Aufhebung des die Auswanderung 
nad) Brafilien befdrantenden Preußiſchen 
Minifterial-Reftripts vom 3. November 
1859 für wünſchenswert.“ 

Dieſem Antrage haben fic), allerdings in 
etwas anderer Gorm, angeſchloſſen bie Zweig - 
vereine Schleſien und Braunſchweig. Die 
geſtrige Vorſtandsſitzung hat dieſe Anträge 
zuſammengefaßt in folgenden Antrag, der 
von Herrn Profeffor Dr. von Mias— 
fowsti- Breslau geftellt worden ift: 

„Die Generalverjammlung bes Deut= 
ſchen Rolonialvereins beauftragt den 
Borftand, die Frage in Erwaigung gu 
giehen, ob ber Deutſche Kolonialverein 
nit auf die Bejeitigung der Hemm— 
niffe hinwirken wolle, welche ber Aus- 
wanberung nad) Brafilien in Preufen 
gegenwartig nod) entgegenftehen. Der 
Vorſtand hat fiber das Refultat dieſer 
Exrtodgung der nadften Generalver= 
ſammlung Beridjt zu erſtatten.“ 

Bur Begründung ſeines Antrags erhalt 
Serr Profeſſor von Miastowsti- Breslau 
bas Wort: 

„Angeſichts der vorgeriidten Zeit werde id) 
mid) bemiihen, möglichſt tury gu fein. 

„Ich darf Sie daran erinnern, daß die 
letzte Phafe ber deutſchen Kolonialbewegung 
Glter iſt als der Kolonialverein. Unſer 
Verein feierte vor einiger Zeit ſeinen 
zweiten Geburtstag, während die letzte 
Phaſe unſerer Kolonialbewegung aus dem 
Anfang der 70er Jahre datiert. Dae 
mals wurde man ſich ziemlich allgemein 
ber Thatſache bewußt, dak wir alljaͤhrlich 
eine ziemlich große Zahl von Auswanderern 
ſtellen, daß dieſe Ziffer nicht bloß nicht ab— 
genommen, ſondern im Laufe der Zeit guge- 
nommen hat; und an dieſe Wahrnehmung 
tnilpfte ſich ber Wunſch, unſere Auswanderer 
tünftig in ſolche Länder leiten gu können, 
in denen fie nicht nur individuell und wirt⸗ 
ſchaftlich profperieren, jondern in denen auch 
bie Nation, welde ihre Minder abgibt, gu 
ihrem Rechte fommt. 


Bei ben Unterjucungeri, die bei diel | 


Gelegenheit angeftellt wurden, fam ein 
fonderbarer Widerſpruch gum Borjdein. 
Uuf der einen Geite nahm man namlid 
waht, dag unter denjenigen Auswanderern, 





die namentlid) in ben 30er und 40er 
Jahren Deutſchland verlaffen batten, die, 
welde mit geringen Mitteln als fleine Bauern 
ausgewandert waren und fic) in den ſüdlichen 
Provingen Brafiliend, in Rio Grande bo Sul 
und in Ganta Statharina niedergelaffen 
batten, binnen fturger Beit dort gu ge- 
wiffem Wohlftande und gu einer behaglidjen 
Grijteng gelangt waren. Ähnlich ging es 
ben Handwerkern, die eB auc) gu einem ver= 
Haltnismagigen Wohlſtand gebradt Hatten, 
und bon denen nidt wenige eine höhere 
Stellung, die Stellung von Groftaufieuten 
eingenommen und gegenwartig nod) ein= 
nehmen. Dtit diejer Thatſache tontraftiert 
nun in eigentiimlider Weife ber Umftand, 
daf eine Zirtularverfiigung, die bie Preußiſche 
Regierung im Jahre 1859 erlaffen, ſich bis 
zur Stunde in Kraft befindet. Der Inhalt 
biefer Zirtularverfiigung ift befannt; er be- 
fteht barin, daß die Regierung die Aus— 
wanderungsagenten angetwiefen hat, Aus: 
wanderer nach Brafilien nidt gu erpedieren, 
alſo bad Bermittlungsgefdhaft fiir die brafi- 
lianiſche Auswanderung nicht betreiben zu 
dürfen. 

„Dieſe Verfügung wurde gu ihrer Zeit, 
wie ich glaube, mit vollſtändigem Recht 
erlaſſen. Sn den 50er Jahren waren näm— 
lich don grofen Plantagenbefigern in ber Pro- 
ving San Paulo in Brafilien zahlreiche deutſche 
Arbeiter auf Grund von Parceriavertragen 
angeworben worben, und dieje deutſchen Ar⸗ 
beiter waren durch die Verträge benadytei- 
ligt und gum Teil ruiniert worden. Die 
Regierung erhielt damals davon Runde und 
ſah fic) veranlaft, diefem Unweſen gu jteu- 
ern auf dem Wege, den id) eben angedeutet 
habe. Durch unfere Landsfeute, welche 
Brafilien genau tennen und aud) bie Pro— 
ving Gan Paulo bereift haben, haben 
wit über biefe Thatſache folgendes erfahren. 
Gie fagen: einige wenige der damals hiniiber- 
gegangenen haben fic) gebalten, fie haben 
ſich durchgeſchlagen durch alle Gefahren und 
befinden ſich jetzt in leidlichen Verhältniſſen. 
Eine größere Zahl lebt in den Städten 
und vegetiert, ſie führt eine elende Exiſtenz; 
die größte Anzahl der damals Ausgewander- 
ten find aber elend gu Grunde gegangen. 
Bir milffen auf Grund bdiefer Thatſache 
anertennen, daß die Regierung damals gu ihrer 
Maßregel vollſtändig beredjtigt war, wenn⸗ 
gleich fie vielleicht die Maßregel, die eine 
lolale Berechtigung hatte, gu weit generali- 
fiert hat. Alle dieſe Thatfachen find feſtge- 
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flellt worden vor Griindung unſeres Verein’ 
burd) cine Reihe verdienter Gelehrter, Rei- 
fender und anderer Herren. Das grifte 
Berdienft aber um die Klarftellung dieſer 
Berhiltniffe Hat fic) ber Zentralverein fiir 
HandelSgeographie und fein Organ, det 
-Sxport", erworben. Als unfer Berein 
entftand, atte er’ in bem erften Qabre 
feiner Chatigteit vollftindig genug gu thun 
mit ben Fragen der Organifation und damit, 
Fiblung mit dem Bolte gu nehmen. Im 
poeiten Sabre wurbe ihm die gliidlide Auf- 
gabe gu Keil, die Ernte, die das kühne 
Borgehen unferer hanſeatiſchen Raufleute 
mb unjerer Reichsregierung ergielt hatte, 
einzuheimſen und bas Berftindnis für bas 
Gewormene zu verbreiten.  Gegentoartig 
find wit aber dahin gelangt, und gu 
fagen, daß wir uns neue Aufgaben gu 
fielen haben. Wir miiffen anknüpfen 
an basjenige, was in ber friiheren Bewegung 
bis dor grmei Jahren geſchehen ift; wir 
miiffen ben Gaben, der damals geſponnen 
iſt, weiter ſpinnen; wir müſſen uns nament ⸗ 
lich die ſchwierige und delikate Aufgabe ſtellen, 
die Auswanderungsfrage in die Hand zu 
nehmen. Heute möchten wir uns nun darauf 
beidranten, dieſe Frage fürs erſte nur 
angufaffen, und gwar in ber Weiſe, daß 
wit uns mit einem gang fontreten Gegen- 
flande beſchaftigen, namlid) mit bem geſetzlichen 
GSemmniffe, welches der gegemmartigen Aus- 
wanderimg nad) Brafilten nod) im Wege 
fet. Gie haben gehirt, bak aus verſchie- 
been Teilen Deutfdlands in diefer Ridtung 
fih bewegende Antrage dem Borftande vor- 
gelegen haben. Zwei Antrage gingen nod) 
weiter al8 der Antrag, den die Settion Schle⸗ 
fin, die id) gu vertreten die Ehre habe, geftellt 
fat. Dieſe Anträge wollten die General- 
verfamm{ung beftimmen, ſchon heute gu ere 
ffaren, daß der Berein dahin wirten folle, 
dak die Berfiigung von 1859 aufgehoben 
werde. Wir in Sdlefien haben gemeint, 
die Zeit dazu fei nod nidt gekom— 
men, bie Frage fei nod nidt vollftandig 
fprudeif. Wir tonnten namlid) in einen 
ahnlichen Fehler verjallen, in welden die 
Regierung 1859 verjallen iſt, indem wir 
BM generell handeln. Es ift 3. B. benfbar, 
bag, wenn diefe Derfiigung gang aufgehoben 
itd, bie alten Mißſtände in jener Proving, 
in der der Plantagenbau vorherrſcht, wieder 
eintteten. Vielleicht empfiehlt es fid) daher, 
bie Berorbnung nur bezüglich ber beiben ſüd- 
ligen Provingen aufgubeben. Wud) rwiirde 





eB erwünſcht fein, von der Brafilianifden 
Regierung bei Aufhebung der Birtularver= 
fiigung gewiſſe Rongeffionen gu erlangen, 
welde bas’ Sdhidfal unjerer Auswanderer 
einigermagen fidjern follen. Kurzum — 
id will nichts Beftimmtes über dieſen 
Gegenftand fagen, da meine eigene Anfidt 
in dieſer Frage nod) nidjt feft gebildet ift 
— id will nur anbdeuten, daß die Frage 
nod) nicht ſpruchreif ijt. 

„Der Borftand hat in jeiner geftrigen 
Sigung meiner Anffaffung beigeftimmt und 
forbert Sie auf, zu beſchließen, dak der 
Borftand mit dem eingebenden Studium 
biefer Frage betraut werde und Ihnen in 
ſeiner nächſten Generalverjammlung die 
Rejultate desſelben vorlege. Wenn wir 
diefen Beſchluß faffen, fo habe id) den 
Wunſch, dak der Vorftand und der Verein 
mit Inangriffnahme bdiefer Frage fid ein 
neued Gebiet der Thätigkeit fdaffe. Ich 
habe gugleid) die Zuverſicht, daß der Ber= 
ein, indem er bas thut, jeden Sdein ver= 
meiden wird, als ob er die ohnehin fdjon 
ſtarle Auswanderung nod) fteigern wolle. 
Ich glaube, wir find alle darin einig, dab, 
wenn wit einen Teil ber Auswanderer 
zurückhalten tinnten, wir died fehr gern thun 
wiirben, und daß wir alle bercit find, die 
hierfür geeigneten Maßregeln gu unterſtützen, 
wie z. B. die Verbeſſerung des Kommuni- 
tations · und Transportweſens in ben öoſt⸗ 
lichen Provinzen, die Belebung der Yndu- 
ſtrie im Oſten, die Begründung von 
Moorkolonien und die Schaffung von 
Bauerngütern in denjenigen Landesteilen, in 
denen dieſelben faſt ganz verſchwunden ſind, 
wie z. B. in Neuvorpommern. Wir wollen 
das alles unterſtützen, aber wir wiſſen, 
daß dennoch eine große Zahl von Auswan ⸗ 
derern übrig bleiben wird; dieſe aber 
wünſchen wir nach ſolchen Gegenden zu 
dirigieren, two fie nicht nur individuell pro⸗ 
ſperieren, ſondern auch kulturell und wirt= 
ſchaftlich in Verbindung mit dem Mutter- 
Lande bleiben. Endlich hege die fefte Zuverficht, 
bak der Borftand, wenn wir einen ſolchen 
Beſchluß faffen und er ihn ausfiihrt, alles 
vermeiden wird, was die Reigbarfeit und 
Empfindlidfeit derjenigen Nationen fteigern 
fonnte, unter denen unfere Landsleute an- 
gefiedelt find, namentlid) der romaniſchen 
Nationen im Silden Umerifas und ihrer 
Regierungen. 

Meine Herren, in diejem Sinne möchte 
id) Sie bitten, unſern Wntrag, wo moglich 
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von Miastow stis Breslau, Stadtrat 
Reitz-Chemnitz, Minifterialrat Sdhentel + 
Karlsruhe, Gandelstammerjetretic Ernſt 
Sderenberg-Clberfeld, Richter Stabt- 
Cander-Bremen, Bantier Theodor Stern 
Frankfurt a. M., Staatsminifter a. D. Freie 
here Barnbiler von u. gu Semmin= 
gen-Stuttgart, Profeffor Dr. Serm. Wage 
ner-Gottingen, Kommerzienrat Wei djel= 
Magdeburg, Kommergienrat Weyer mann= 
Leichlingen. 

Nach der Wahl des Zweiten Vize-Prä— 
jidenten, welche durch  einftimmige Ak- 
tlamation auf Herrn Reichstagsabgeordneten 
Dr. jur. Hammacher fiel, beſchäſtigte fic 
der Vorſtand zunächſt eingehend mit den 


auf eine baldmöglichſte Überſiedelung des 


Vereinsſitzes nach Berlin bezüglichen Fragen. 
Die Vorftandsmitglieder der Abteilung Ber⸗ 
lin übernahmen es die Überführung des 


Bureaus zum 1. April zu ermöglichen, 


ſowie alle 
unter Zuziehung neuer einflußreicher Kraft 





nehmen. Gine Rommijfion zur Beratung 
der auf die finangiellen Angelegenheiten und 
auj etwaige Neugeftaltung bes Vereinsorgans 
bezug habenden Borfdlage rourde 
Gerren Oberbiirgermeijter Dr. Miquel- 
Frankfurt a. M., Theodor Stern-Frank- 
jurt a. M., Kommerzienrat Weder-Offen⸗ 
bad, Handelskammerſekretar Dr. Lande 
graf- Mannheim und Miniſterialrat Dr. 
Schenkel-Karlsruhe niedergeſetzt, deren 
Reſultate dem Mitte April in Berlin tagen- 
ben Borftande vorgelegt werden ſollen. — 
Im woeiteren behandelten die Beratungen 
afritanifde Angelegenbeiten, welche das leb⸗ 
hafteſte Intereffe der Verjammelten in An⸗ 
fprud) nehmen durften. Unter diefen war 
es aud der von dem als Gajt anweſenden 
Herrn Robert Flegel eingereidjte Antrag 
auf finangielle Förderung des von ihm ane 
geregten Planes der Errichtung wiſſenſchaft ⸗ 
Licdh-fommergieller Stationen im Niger-Benué- 
Gebiete, reſp. in Abamaua, weldjer gu einer 
Lebhaften Debatte führte und fympathijde Auf - 
nabme fand. Der Borftand beſchloß, in 
einem Aufruf famtliche Mitglieder aufzu— 
fordern, durch fleine ober grdfere Gaben die 
Ausfihrung dieſes Vorhabens im meiteften 
Sinne gu ermigliden, welches unftreitig in 
tultureller Begiehung fiir Deutſchland von 
großer Xragweite, fiir Fußfafſung des 
deuiſchen Handels und der Gnbuftrie in 
Sentralafrita außerordentlich erfolgreid) wer= 


organiſatoriſchen Borarbeiten ; 


' b Erwart laßt geigt 
in der Reichshauptſtadt in die Hand gu: — Srmartungen gen ee rt de Ne 








ben dürfte. Dieſer Aufruf wird die von 
Herrn Flegel gegebenen intereffanten näheren 
Darlegungen jeines Planes enthalten. Cr 
felbft beabfidjtigt in nächſter Zeit nad 
Afrita zurückzukehren, um feine Forſchungen 
im Niger-Benué-Gebiete wieder aufzunehmen 
und dort die erſte wiſſenſchaftlich- kommerzielle 
Station aus eigenen Mitteln, mit 5000 
Mart, dem Erldös feiner Elfendeinfammlung 
ind Leben gu rufen. — Die tweiteren Gegen= 
ftdnbe ber Beratungen der Vorftandsfigung 
entziehen fid) dev Offentlichteit. 


Der erſt vor kurzem konſtituierte weigverein 
StraRburg i. E. hielt am 2. März feine erſte 
Offentliche Verſammlung und bewies deren aufer- 
orbdentlid) zahlreicher Beſuch — aud) der Gouvers 
neur und cine große Jahl von haheren Offigieren , 
waren gugegen — welde madtige Ungiehungstraft 
ber folontale Gedanke in ben dortigen weiteften 
Kreifen ausibt. Diefes allgemeine lebhafte Inte - 
refle, weldjed fur bie Lebensfähigleit und gedeih - 
iche Thätigkeit unſeres neuen ‘Sroeiguereing die 


in ber fpannenden Wufmertfamteit, welde die 
roke Verſammlung dem Vortrage des Geſchäfts - 
figrers bed Deutfden Rolonialvereins Herr 
Major Thiel guwandte, deffen Darlegungen 


° ben | ded „wirtſchaftlichen Eroberungszuges des Deutſchen 
in den 


Reiches in fernen Erdteilen“ allſeilige Zuſtimmung 
fanden. Redner entwidelte, bag die foloniale 
Bewegung, welde heute des deutſchen Bolles fich 
bemadtigt, nidjts Neues unb GFrembes fei, was in 
unſere Nation hineingetragen worden. Die Deut - 
fGen haben von jeher tolonifiert; ganze Stamme 
brangen in neue Gegenden vor und nahmen ganze 
ander fir fich in ett Erſt die politiſche 
Zerfahrenheit, und die troſtloſe Ohnmacht, weiche 
der Dreibighihrige Krieg sur Folge hatte, erfu ten 
jenen tofonialer Sug im Weſen des deuſchen 
Bolles, oder ſchwaͤchten ign vielmehr, fobag wir 
jeitbem nidt mehr ganze Stämme in frembe 
Gegenden deutſche Art und deutfdjes BWejen tragen 
feben, fondern dag nur nod Einzelne — wenn 
aud in groper Zahl — in die Frembe gingen, 
dort in frembe Rationen untertaudjten und ifr 
deutſches Boltstum in den Dienft frember, mit 
bem beut{den Bolte im wirtfdaftliden Wetttampf 
fiegender Nationen ftellten. So verfor Deutſchland 
Jahr um Jahr arbeitstraftige Boltsgenoffen, um 
Biefe gegen fic im Berein mit frembden Baltern 
arbeiten gu fehen. Dem gegeniber ftellte Redner 
an der Hand der Geſchichte die überfeeiſchen Ent= 
widlungen ber verfdiedenen Rolonialmadte; die 
Miederlaffungen, welche diefe Vander ſchufen, 
Dlieben dem Mutterlande dienftbar, führten bem- 
ſelben igre Rohftoffe gu und nahmen ihm dafür 
feine Induſtrieerzeugniſſe ab. Bie geringen Koſten 
welde bie Berwaltung der Kolonien verurſachte, 
wurden vielfad) aufgewogen durch die Handels - 
bilanz, welche ſtets eine ungeheure Vermehrung 
bes Vollsvermögens darſtellte. Wenn aber trotzdem 
Kolonialmãchte gu Grunde gingen, fo geſchah es, 
weil fie keine zielbewußte, verſtandige National - 
wirtſchaft eingeführt hatten, ſondern lediglich bas 
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Syſtem nadter Ausbeutung befolgten, das auf 
die Dauer fid ftets rächen muß. Wir Deutſche 
allein waren bisher von dieſer wirtidaftliden 
und folonialen Berteilung ber Welt ausgeſchloffen. 
dadurch find wir nad) und nad) in eine wirthdaft: 
Tide Motlage Hinein geraten, da unfere geldaftlide 
Entwidlung mit der Bermehrung der Bevdlterung 
nicht gleidjen Schritt gehalten hat. Neue über“ 
ſeeiſche Abfaggebiete find es allein, die bem 
Nationalwohlftande aufhelfen tinnen, und gwar 
Gebiete, weiche gu und in einem feften Berhaltniffe 
fiegen; benn ber Zandel folgt im allgemeinen 
der Flagge. Dieſes Berhaltnis aber foll viel 
mehr ein wirtſchaftliches als ein politiſches fein, 
Das erfte ift die Erridtung von Handelsfaktoreien 
in bem fremben, nod feiner anderen Nation gee 
hörigen Gebiete. Gegen die Rohprodutte ber bes 
treffenden Gebiete miffen wir unfere Snbduftries 
ergeugniffe abjeyen. Es tame dann bdarauf an, 
bas Gebiet auc) im weiteren produktiv gu maden, 
burd gefteigerte Rultur bem Boden mehr Erzeug- 
niffe abgugetinnen, burd bie Unlage von Cifen= 
babnen, Oafenanfagen, Randlen u. f. w. die 
fremben Gander verbraudjatraftiger gu madden. 
Dadurs werden aber nidt nur dem heimatlidjen 
Gewerbfleibe neue weitere Abſatzgebiete erſchlofſen 
werden, aud) deutfdjen Sngenieuren, Handwerkern 
u. f. w. wird fig) in den Rolonien lohnende 
‘Arbeit bieten, und dod) wird auc) dort ihre Arbeit 
bem Baterlande nicht verforen fein, fondern bem 
jelben exft recht gu Gute tommen. Gin never wid= 
tiger Erwerbsgweig wird fide) aud) durd den 
Bergbau ſchaffen laſſen. Um folden Berkehr 
aber hervorzuheben und — feftgufalten, find 
durchaus regelmapige, vom Siaate unter- 
fate Dampferlinien notwendig. Jegt ift Eng= 
land ber hauptfidlidfte Trager bed Zwiſchen ⸗ 
Handels und Ounderttaufende gehen dadurd Tag 
ffir Zag dem deutſchen leibe und der deut⸗ 
jchen Arbeit verloren. Laßt ſich auch nicht im 
voraus der Vorteil folder Dampferlinien, die 
Rentabilitat ber Unterftiigung giffermagig nad 
wweifen, fo fteht diefe Rentabilitat bod) auger allem 
Qweifel; allein der Blick auf China, deſſen Markt 
Fi gu erſchliehen beginnt, fehrt uns die Widtig- 
feit Hiner Dampferlinien. Laffen wir aud) diefen 
getigneten Seitpuntt dorubergehen bann fommen 
ung wieder andere Rationen guvor und Dentfdy= 
Tand hat aud bei diefer, vieleidt legten Verteilung 
ber Welt das Nachſehen. Einen wirtſchaft 
Tigen Eroberungsgug gilt es jegt fiir uns 
gu _unternehmen, einen Eroberungszug, von dem 
das Woh! und Wehe unſeres Baterlandes und 
defen wirtidjaftlide Qutunft gum nidt geringen 
Keile abhingt. — Uuf ben mit grogem Beifatl auf- 
enommenen Vortrage bes Herrn Major Thiel 
folgten weitere zahlreiche Beitrittsertlarungen aus 
ber Berfammfung. 

Aud in dem Alteren elfaffifden Zweigverein, 
in Zabern, bat fic bei Gelegenbeit bes von 
gam Major Thiel tags darauf gehaltenen 

jortrages fiber ,die deutfdje Auswanderung und 
bie ‘Bevingungen ihrer Organifation im nattonal= 
wirtſchaftlichen Sinne* bas regfte Intereſſe gegeigt. 
Die Mitglieder waren gu dieſer erften dffentliden 
Berfammlung vollsahlig erfdienen, welde aud aus 
naber und weiter Umgebung durch Gutsbefiger und 
Qnduftrielle anſehnliche Beteiligung erhielt. Der 
Bweigverein Zabern ift ja aud) eine der früheſten 
Volalbildungen bes Deutſchen Kolonialvereins über · 





haupt und war es Herr Rechtsanwalt Wündiſch 
insbeſondere, der mit Eifer und Hingebung dort 
eine Pflangftatte fir bie Beftrebungen unferes 
Vereins fduf. Gejdaftsiberhiufung bewogen ign 
bie Geitung ded Sweigvereins feit Februar dieſes 
Sabres Geren Lanbridter von Oergen gu fibers 
Taffen. 


Am 6. Mary hielt Herr Major Bhiel im 
Oberbadifden Sweigverein in Freiburg 
i/B. fiber das gleide Thema einen Bortrag, ber 
Her gu einer regen Distuffion führte. Manch neve 
wertnolle Gefichtspunkte famen bierbei gur Be 
bandlung. wie aud) die Debatte bewies, welch 
Tebendiges Qntereffe und gründliches Eindringen 
in bie ben Deutſchen Rolonialverein befdaftigen= 
den Fragen unfer dortiger Sweigverein entwidelt, 
ber burg fein Gntftehen aué bem Freiburger 
Handelsgeographiſchen Zweigverein einen aufunferm 
Gebiete fangjahrig erfabrenen ‘MRitgiederfamm 
aufguteijen hat. Bon biefer Selbftthatigteit 
unjerer Lofalbilbungen hängt e ab, bag immer 
weitere Rreife zur Förderung ber Beftrebungen 
bes Rolonialvereing herangezogen werden und der= 
felbe ein wahrhaft nationaler in feiner Ausdeh ⸗ 
mung werbe. 


Die am 6. Marg ftattgefundene öffentliche Ber- 
fammlung des Zweigvereins Meiningen (die 
gweite feit Reufahr) bot bem zahlreichen Publitum 
(unter weldem aud viele Damen) einen einſtündi · 
gen Bortrag des Herrn Pfarrer Horn*) aus Maris: 
feld fiber .Mtiffion und Rolonifation’, 
welder lebhaften Beifall fand. Rebner entwidelte 
im erften Teile feines Bortrages, in weld viel= 
feitiger Weife die ſeit ungefahr 100 Jahren bee 
gonnene bdeutfde Miffionsthatigteit veredelnden 
Einfluß auf die Heiden ausgedbt, weldje Verdienfte 
fich unfere Sendboten um die Spradforjdung, 
Geographie und Naturwiffenfdaft erworben. Am 
meiften wenbdeten die praftifden Englander fiir bie 
Milfion auf — ca. 15 Millionen Mart jährlich, 
—wiihrend Deutfdland fich erjt mit einer Gumme 
von ungefähr 3 Millionen daran beteiligt. In 
England fommen auf den Kopf der Bevdlterung 
50 Pfennig, in Deutſchland 5—6 Pfennig. — Der 
zweite Abſchnitt des Bortrages gab nun Antwort 
auf die Frage: warum gerade die Englander fo 
groke Gummen fiir bas Diiffionsmert aufwenden? 
Die Miffion hat nicht nur eine ideale, fonder 
aud eine hervorragend prattifde Seite, welde 
man gerade in England ridtig gu wilrdigen weiß. 
England fann bei feinem audgedehnten Kolonial- 
befif der Miffionare nidt entraten. Sie find meift 
bie Pfadfinder neuer Handelsbahnen, die Borlaufer 
ber Raufleute. Yn ben Gandelsfolonien, wo die 
Arbeit der Eingeborenen nicht entbehrt werden 
tann, find e8 bie Dtijfionare, welche jene gur Are 
beit ergiehen, denn die Gingeborenen find von Haus 
aus laͤfſig und triage, ba ihnen eine iberreide 
Natur faſt alles ohne Mttihe ihrerfeits barbietet, 
was fie gur Befriedigung ihrer geringen Bedurf · 
niffe nötig haben, In ‘Kcecbaufotonen find bie 
Miffionare die natdrliden Bermittler und Fries 
densſtifter gwifdjen der eingeborenen und eine 
getanberten Bevdlferung. So erflarte cin 
Gouverneur der Raptolonie:, jeder Mtiffionar 


— & rif bes rine 
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an ber Zulugrenge erfege ein Bataillon Solbdaten. 
Aber aud fir den Handel und den Abſatz von 
SnduftriesErgeugniffen ift ihre Thatigteit widtig; 
fie leben in bem wilden Lande nad) europälſcher 
Beife und regen dadurd den Nachahmungstrieb 
ber Gingeborenen an. Gin engliſcher Kaufmann 
Gerednet ben Umfag von europdifden Waren auf 
jahrlich 200000 M. fiir jeden Miffionar. Aud 
Deutfdland bedarf gu einer fraftigen Entwidlung 
feiner neuen Ertoerbungen die Hilfe der Mtiffioe 
nare und gwar am fen der deutfdjen, in Lite 
derigland wirten folde. ſchon feit 50 Jahren, und 
ihren Bemilhungen. verdantt Laderitz den ſchnellen 
Abſchluß feiner Verhandlungen mit ben eingebore- 
nen Gauptlingen. Goffen wir, dag in Deuthde 
{and immer weitere reife von ber Widtigteit 
des Miffionswerkes überzeugt werden. Man bat 
uns Deutſche fpdttifd) bie Nation der Schulmeiſter 
genannt; bier haben wir nun ein Gebiet, auf wel: 
dem wir, getcagen von ber nationalen Begeifterung, 
den fibrigen Boltera geigen fonnen, dak wir es 
gang befonbderd gut verfteben. die blinden Seiden 
gu edlen und guten Menſchen, gu Rindern Gottes 
gu erziehen. 


Mit befonderer Freude erfullt und. die aud in 
ſernen überſeeiſchen Gebieten ftetige Zunahme unſe · 
te Mitgliederkreiſes, ſo haben wir heute au bee 
tidten, dag wir dant ber Initiative des Herrn 
E RKnipping in Tokio dort 10 Mitglieder gee 
wonnen haben, und bab diefelbe Poft uns von 
Potohama ben Beitritt von 4 bafelbft anfaifie 
gen deutſchen Raufleuten melbete. Mit dieſen ift 
unjere DMtitgliedergahl in China und Japan 
auf 41 gewadfen. Ebenfalls lief in den legten 
Tagen aus Havana die Anmelbung von 36 Mit · 
gliedern ein (gumeift Rauffeute), welde ben größten 
Zeil der dort anfäſſigen Deutſchen bilden. Diefer 
Zuwachs in Havana liefert uns, dank der freie 
willigen Beitragsbefteuerung dieſer Herren, an 
Sabresbeitragen insgeſamt ber 700 Mart. 





Uber die Sranzoſiſche Kolonialpolitik. 
1.*) 

Frankreich kann als Rolonialmadt nad 
der gegentwartigen Ausdehnung und Bebeus 
tung feiner überſeeiſchen Befigungen nur die 
dritte Stelle, nad) England und Golland, in 
Anforud nehmen; und wenn wir die Fran- 
gofen nad) dem Gejamterfolge ihrer bi8- 
herigen tolonifatorifden Beftcebungen beur- 
teilen, fo miiffen wir ihnen nod) bie Spa 
nier voranftellen, die, abgejehen von den 
nod) immer bebdeutenden Rejten ihres uns 
mittelbaren Rolonialbefiges, dem gangen Rom: 
plere ber hidpano-ameritanifden Staaten ihre 
Spradje iibertragen und demſelben dadurch 
aud) bid gu einem gewiffen Grade den Stem= 
pel ihrer Nationalitat aufgedriidt haben; ja 
felbft die Portugiefen, die ein ähnliches Re— 
jultat in bem einen halben Weltteil um= 


Bortr ten im Sweiguercin Breslau des Leute 
aunlaoceind tin 17 Soniat 1058 nal 





faffenden Brafilien aufzuweiſen haben, find 
in der koloniſatoriſchen Berbreitung ihrer 
Nationalität erfolgreider gewefen al die 
Franzoſen. Und dod) hat Frantreid) e3 an 
Anftrengungen und Opfern nicht fehlen Laffen, 
um aud feinerfeits ein Reich gu grilnden, 
in bem die Gonne nicht unterginge; ſehr 
verſchieden von Deutfdland, ijt es von An- 
fang an mit den unternehmendften Roloniale 
madten iii Welten und im Often in ernft. 
Tice Ronfurreng getreten, und um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts umſpannte 
bie Franzoſiſche Herrſchaft, wenn aud) teil- 
weife nur nominell, ein Rolonialgebiet, bas 
an Ausdehnung hinter einem anderen guritd= 
ftand. Qn Nordamerika, wie in Oftindien 
ſchien damals die Entſcheidung nod) gweifel= 
aft, ob England ober Frantreid) die vor— 
herrſchende Macht werden wiirbe. Nachdem 
aber dieſe Frangofifdhe Kolonialherrlichkeit 
unter Ludwig XV. wie eine Seifen= 
blafe geplagt wat, nachdem Frantreid) an 
dem verhältnismäßig geringen Refte feiner 
RKolonien in der Kriegsperiode der Revo— 
lution und des Raijerreides nod) weitere 
Ginbugen erlitten, ba hatte es gewiffermafen 
feinen Kredit als Rolonialmadt verloren. 
Die Welt blieb gegen die ferneren Beſtre— 
bungen der Franzoſen auf dieſem Gebiete 
ſteptiſch und hielt an dem Satze feſt, daß 
fie gum Koloniſieren nicht befähigt ſeien. 
Man ſah ſogar wohl mit einer gewiſſen 
Schadenfreude gu, wenn fie ſich in ben letz⸗ 
ten Jahren wieder auf gewagte überſeeiſche 
Unternehmungen einliefen. 

Iſt nun dieſes Urteil begriindet, ober ift 
es nicht, wie alle allgemeinen Urteile über 
ben Gharatter und die Fähigkeiten von 
Nationen, mindeftens unerſchöpfend und ein- 
feitig? Gine Ginfeitigteit iſt e8 von vorn- 
herein, wenn man auger acht (aft, daß die 
Erwerbung und dauernde Behauptung 
von Rolonialbefig bisher wenigſtens in erſter 
Rinie gar nicht von befonderen fpegifijd tolo- 
niſatoriſchen Tugenden und Fähigkeiten, fon- 
bern von der militirijden und matitimen 
Madtftellung des betreffenden andes oder 
bon demfelben gitnftigen Ronjuntturen der 
Weltpolitit abhingig gewejen ijt. Die Ko—- 
lonialgeſchichte der mobdernen Staaten ift bis 
in unſer Jahrhundert hinein gugleid) eine 
Kriegsgeſchichte gewefen, und derjenige Staat, 
ber ſchließlich eine Art von folonialer Welt- 
herxrſchaft erreichte, England, ift zugleich der⸗ 
jenige, der in dem Ringen der verſchiedenen 
Mitbewerber die größten kriegeriſchen Erfolge 
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davon getragen hat. Ware in dieſem Kampfe 
bas Kriegsglück Frankreich giinftiger geweſen, 
fo wave höchſt wahrſcheinlich Kanada und ein 
großer Teil von Oſtindien heute noch Frangofifd, 
fo ſehr aud) die angelfadfijde Raſſe in 
mander Begiehung der frangififden im Ro- 
lonifieren itberlegen fein mag. 


Werfen wir nun gunddft einen Blid auf: 


dieſe Gufere politijde Gedichte bes Frangd- 
ſiſchen Rolonialwejens. Gleid) bei Beginn 
des Beitalters ber Gntbecungen berührten 
aud ſchon kühne Seefahrer aus der Nor— 
manbdie und Bretagne den Boden der Neuen 
Welt, und ſchon Franz I. machte den Kö— 
nigen von Epanien und Portugal den Allein- 
befig der unermeflidjen transatlantiſchen Ge⸗ 
biete ftreitig, inbem er fagte: „Ich möchte 
ben Artikel in Adams Teſtament fehen, der 
ihnen Ddiefe Erbſchaft vermadt hat.” Jn 
jeinem Auftrage befubr ſchon 1523 der 
Florentiner Beraggani die ameritanifde Küſte 
von Florida bis gum Kap Breton, und 
1582 begant Jacques Cartier von St. Malo 
aug feine Entbedungsreifen, auf deren zweiter 
ex ben St. Qorenaftrom bis gu der Stelle 
hinauffuhr, wo ſich fpdter die Stadt Mont: 
teal erhoben hat. Dies war der Aus— 
gangSpuntt ber Grangofifden Herrſchaft in 
Kanada, die allerbings bis gu Ende des 
16, Jahrhunderts eine bloß nominelle blieb, 
obwohl fdjon 1541 ein Serr von Roberval 
mit bem hochtönenden Titel eines Vigetdnigs 
bon Meu = GFrantreid) am Lorenzfluß eine 
Niederlaffung gu begründen verjudjte. Auch 
die bebeutfamen Plane des Admirals Coe 
Tigny, des bebdeutendften Führers der Ouges 
notten, führten nur gu erfolglofen Verſuchen. 
Der Admiral wollte eine hugenottiſche Aus- 
wanbderung nad) Amerika organifieren, und 
wer weif, wie fid) die Gefdhide bes neuen 
RKontinents geftaltet Hatten, wenn 60 Jahre 
vor der Anfunjt der engliſchen Independen ⸗ 
ten und Puritaner eine ſtarke Gruppe fran- 
zoͤſiſcher Unfiedler mit einem bem der Pilger= 
biter vielfac) verwandten Charatter fic) an 
der Ofttiifte Umerifas feſtgeſetzt hatte. Den 
erſten vergebliden Verſuch der Gründung 
einer proteftantijd) = franzöſiſchen Kolonie 
machte Coligny ſchon 1555 in Braſilien. 
Eine zweite Expedition (1562) unter Ricaut, 
der in bem heutigen Sitb-Rarolina ein Gort 
anlegte, verlief ebenfalls ungünſtig, ein dritte 
unter Laudonniere, welder bem Gebiete nord⸗ 
lid) von Florida nad Karl IX. ben Namen 
Karolina gab, bradte eine Niederlaffung zu 
ftanbe, die aber ſchon 1565 bon ben Spas 





niern von Florida aus iiberfallen und vere 
nicjtet wurde. Wabrend der Periode der 
Biirgertriege trat in Frantreid) der Gedante 
einer Rolonifierung Ameritas allmahlid) gang 
zurück und erft unter Heinrich IV. wurde 
bderjelbe wieder aufgenommen. Mit bem 
Jahre 1598 beginnt eine Reihe neuer Expe- 
bitionen, bie zunächſt gur definitiven Griin- 
bung einer Niederlaffung in Aladien, dem 
Heutigen Neuſchottland, führten. Dieſe Unter- 
nehmungen gingen von einer privilegierten 
Handelsgeſellſchaft aus, an der aud) Huge⸗ 
notten beteiligt waren. Als der eigentliche 
Mann der Chat trat jetzt Samuel de 
Champlain auf, der ernſtlich die Be— 
fiedlung von Kanada in Angriff nahm und 
1608 am Lorenzſtrome den Grund zu der 
Stadt Quebed legte. Er drang dann weiter 
vor in's Innere bid gum Huronſee und On- 
taviofee und nahm dieſes ganze ungeheure Gebiet 
für Frankreich in Beſitz. Wher die Befied- 
lung ſchritt nur dugerft langſam fort, und 
als Champlain fid) 1620 als Gouvernenr 
in Quebed niederließ, gahlte diefer Ort nod 
nicht hundert Einwohner. Den Hugenotten, die 
damais die tüchtigſten Elemente gu einer ftarten 
Auswanderung geliefert haben wiirden, - wurde 
unter Ridelieu die Niederlaffung in den 
Rolonien gänzlich verjagt, uud die ltere 
tanadiſche Kompanie, in welder die Prox 
teftanten das übergewicht Hatten, 1627 durch 
eine neue erfegt, die unter ber Oberhoheit 
des Koönigs faſt volle Souverdnititsredte 
über gang Neu⸗Frankreich mit Einſchluß von 
Florida erhielt, verbunden mit Handels⸗ 
monopol und namentlich mit bem ihr fiir 
ewige Zeiten ausſchließlich guertannten Redte 
des Betriebes des Pelshandels. Trotz ‘der 
Langfamteit ihrer Entwidlung wurden indes 
dieſe Befigungen bald bedeutend genug, um 
ebenfo wie bas wegen des Stocdfiſchfanges 
widtige Neufundland ernftlide Streitobjette 
zwiſchen England und Frankreich gu bilden. 
Zum erften Male fielen Ranada und Aka— 
bien ſchon 1629 den Engländern in die 
Mande, wurden aber 1632 im Frieden von 
St. Germain en Laye wieder heraudgegeben. 
Colbert ſuchte der Frangofifden RKolonial- 
politif ein regered Leben einguhaudjen, aber 
et war nidjt geneigt, den Kolonien das zu⸗ 
zuführen, was fie am meiften braudjten, name 
lich Menſchen. Es wiirde untlug fein, 
meinte er, Frankreich gu entodlfern, um Ka⸗ 
nada gu befiedeln. Wenn Colbert's Anfidt, 
daß Frantreid) teine überflüſſige Bevöllerung 
abzugeben habe, berechtigt war, ſo erſcheint 
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die Vertzeibung der Proteſtanten unter Qud= 
wig XIV. um fo wiberfinniger und thé- 
tidter. Vergebens baten die Vertriebenen, 
dag man ihnen wenigſtens in den Franzöſi- 
ſchen Rolonien eine Freiftdtte gewahren möge. 
Der Marineminifter de Pontdartrdin ant= 
wortete ihnen, ber König habe die Pro- 
teftanten nicht aug feinem Staate getrieben, 
um aus ihnen eine Republit in Amerika gu 
maden. Die Folge war, dak eine nidjt ge 
tinge Zahl frangdfifder Ougenotten fic) in 
den englifdj-ameritanifden Rolonien nieder⸗ 
lief, wabrend in Ranaba noch jede eingelne 
zuziehende Familie einen dringend erwünſch- 
ten Zuwachs bildete. Natürlich wurden die 
ſchwach bevölkerten Franzöſiſchen Befigungen 
infolge ihrer Nachbarſchaft mit den weit 
mehr erſtarkten Engliſchen Kolonien um ſo 
empfindlicher durch die Kriege Ludwigs XIV. 
mit England in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
Friede von Utrecht brachte denn auch 1713 
den Franzoſen den definitiven Verluſt Ata= 
diens und damit zugleich eine große Gefähr⸗ 
dung ihrer ſtrategiſchen Stellung am Lorenz⸗ 
ſtrome. Freilich blieb die nominelle Mus= 
dehnung ihres amerikaniſchen Reiches noch 
immer eine gewaltige, denn dasſelbe umfaßte 
nicht nur das Becken des Lorenzſtromes und 
der großen Seen, ſondern auch das ganze 
Gebiet der anderen Hauptader des nord= 
amerikaniſchen Kontinents, des Mijfiffippi. 
Jm Jahre 1682 war der kühne Abenteurer 
Gavelier be a Salle von Hanada aus zum 
zweiten Male an den einige Jahre vorher 
entbedten „Vater der Gewaffer” vorgedrun= 
gen, hatte ben madtigen Strom bis gu feiner 
Niindung hinab befahren und fiir Frankreich 
diefes gange Gebiet unter bem Ramen 
Louifiana in Befig genommen. Rach einem 
erſten vergeblichen Rolonifationsverfud im 
Suden, bei bem La Salle durch Verräterei 
Haglic) zu Grunde ging, gelang den Fran- 
gofen feit bem Jahre 1701 eine dauernde, 
wenn aud gunddft nur fehr beſcheidene An— 
fiedlung an der Siidtiifte von Qouifiana unter 
dem tidtigen Seefahrer d'Iberville, und im 
Norden wurde durd) eine Angahl befeftigter 
Poften die Verbindung zwiſchen Kanada und 
dem Miffiffippigebiet gefidert. Bur Zeit des 
Law'ſchen BankfdhwindelS waren die Augen 
det gangen Welt auf ouifiana gerichtet, bas 
eine Gauptbomane det Law'ſchen Indiſchen 
Rompanie bildete und den Attiondren bers 
felben ungeheure Schätze einbringen follte. 
Smmerhin wurde durch dieſes Schwindel · 
Intermezzo die Kolonifierung des unteren 





Miſſiſſippi-Gebietes einigermaßen gefördert, 
und namentlich im Jahre 1718 die Grün— 
dung ber dem Pringregenten gu Ehren bes 
nannten Stadt Neu-Orleans veranlaft. 

Go hatte es in der erften Halfte des 
vorigen Jahrhunderts den Anſchein, als ob 
bad heutige Gebiet der Bereinigten Staaten 
fic) unter drei europaiſche Nationen verteifen 
follte: die Englander im Often, die Fran- 
gofen im Mittellande und die Spanier in 
bem pagififdjen Rilftengebiet. Diefe Ausfidje 
ten fagten aber weber ben Engländern, nod) 
vollends ben immer ſelbſtbewußter werdenden 
englifd-ameritanifden Rolonien gu, und eB 
war vorauszuſehen, dak die Waffen diefen 
Qntereffentonflitt zweier grofer Nationali— 
titen zur Entſcheidung bringen würden. Der 
oſterreichiſche Erbfolgetrieg, in dem Frant- 
reid) “und England fic) wieder feindlid 
gegeniiberftanden, bradjte dieſe Entſcheidung 
in Amerifa nod) nidt. Wber ſchon 1755 
führten die Grengftreitigteiten in Akadien 
und am Ohio gu einem neuen Sriege, und 
bezeichnenderweiſe war der Führer der vir= 
ginifden Milizen, die im Obiogebiete guerft 
mit Grangojen gufammenftiefen, fein an= 
derer al8 George Wafhington, bdeffen 
Namen hier gum erſten Male in der Geſchichte 
genannt wird, freilid) bei ber nicht gerade 
glangenden Gelegenheit einer Rapitulation. 
Nod einen anderen Begriinder der amerifani- 
fden Unabhangigteit, Benjamin Frantlin, 
finden wir um dieſe Zeit al8 eifrigen und 
einflußreichen Gegner der Grangofen, deren 
Berdrangung aus Amerifa ihm als a8 
erfte Gebot einer nationalen Politif galt. 
Und dieſes Ziel wurde denn aud) durch die 
energijde Mitwirtung der Anglo-Amerifaner 
in dieſem Rriege erreicht. Wnfangs trugen 
zwar die Frangojen einige Erfolge davon, 
befonders nachdem fie in Dtontcalm einen 
Führer von ungewdhnlider Befahigung ere 
Hatten. Aber mit dem Galle von Quebe 
(1759) war das Sdidfal Ranadas ent- 
ſchieden, wenn aud) die förmliche Abtretung 
erſt in dem Frieden von 1763 erfolgte. 
Dieſer Friedensſchluß legte faſt das ganze 
ſeit 150 Jahren errichtete Gebaͤude der Fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialmacht in Trümmer. Seine 
fämtlichen Beſitzungen am Lorenzſtrom und 
ben großen Seen mußte Frankreich den Eng= 
ländern überlaſſen, nnd es lieben ihm nur 
bie beiden fleinen Felſeninſeln St. Pierre 
und Miquelon bei Neufundfand nebft dem 
Rechte der Fiſcherei an der Milfte der letztern 
Inſel. Died ift aud) nod) gegenwartig der 
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gange GFrangofife Befig in Nordamerika. 
Qouifiana in feinem gangen damaligen Um— 
fange mufte Frantreid) an Spanien abtreten. 
Es erbielt dieſes Gebiet im Jahre 1801 
allerdings wieder guriid, aber Napoleon ver⸗ 
faufte dasſelbe bald darauf fiir bie immer= 
bin beträchtliche Summe von 15 Millionen 
Dollars an die Vereinigten Staaten. Durch 
benjelben Friedendvertrag von 1763 verloren 
bie Frangofen aud) einige wertvolle Befigun- 
gen in ben Antillen und enbdlid) bis auf un- 
bedeutende Reſte ihre gange Gerrfdjaft in 
Oftindien. 

Die erfte frangofifde Anfiedlung in den 
kleinen Untillen finden tir im Jahre 1625 
auf St. Chriftoph und in den nddhften fünf - 
undgwangig Jahren fam allmablic) der größte 
Teil dieſer Ynfelgruppe, namentlid) Guade= 
Loupe, Dominica, Martinique, St. Lucie, die 
Grenadinen, Grenada, ferner St. Barthelemy, 
St. Croix u.a. in ben Beſitz der Frangofen. 
Frangofifhe Abenteurer und Flibuſtier be— 
ſetzten ferner einen Teil von St. Domingo, 
ber allmählich ebenfalls gu einer regelmäßi⸗ 
gen Rolonie von hohem Werte. umgetaltet 
wurde. Ym gangen waren die Erjolge der 
Franzoſen in dieſen tropijden Pflangungs- 
folonien unvergleidlich -viel grdfer, als in 
den Aderbautolonien Norbameritas. Der 
Bugug europaifder Einwanderer und Rapi- 
talien entſprach dem Bediirfniffe, die Ein⸗ 
fuhr von Negerſtlaven war geitweife fehr ber 
deutend und ba überdies nod eine gahlreide 
Miſchlingsraſſe entitand, fo war bie Be— 
volkerung ſchon im vorigen Jahrhundert eine 
ſehr didjte. Die Handelserleidterungen, die 
den Antillen unter ber Berwaltung Law’s 
gewährt wurden, kamen befonders ihrer 
Buderprobuttion ſehr gu ftatten, und nament ⸗ 
lich wurde der Franzoͤſiſche Teil von St. Do⸗ 
mingo nunmehr fiir Langere Zeit dad be- 
beutendfte Zuckererzeugungsland ber Erde. 
Aud die Kaffeetultur tourde mit grofem 
Erfolge auf mehrecen Inſeln eingefiihrt. Durch 
kriegeriſche Wedhfelfalle gingen cingelne dieſer 
Befigungen den Frangojen in der erften 
Halfte bes vorigen Jahrhunderts verloren, 
wabhrend fie wieder andere Inſeln, 3. B. 
Tabago, Hingugewannen. Bedeutendere Ver- 
Cufte erlitten fie, wie gefagt, durch den Frie= 
densſchluß von 1763, ber ihnen auger St. 
Domingo nur Martinique, Guadeloupe, St. 
Rucie und St. Martin übrig Lieb. Gleich- 
wohl Lieferten die Frangofifden weftindijden 
Befigungen aud nach diejen Einbußen im 
gangen einen noch griferen Wert an 





RKolonialprodutten, als die Englifden. Im 
Frieden von Berfailles (1783) behauptete 
Frankreich feinen Befigftand in Weftindien 
und erbielt fogat Tobago wieder guriid. 
Aber durd) die itberftitrate Emangipation 
und die dadurch veranlagten Aufſtände der 
MNeger ging St. Domingo 1793 verloren 
und die ſpäteren Berfude ber GFrangojen, 
diefe wertvollfte ihrer amerilaniſchen Kolonien 
wiebergugetvinnen, blieben erfolglos. In der 
Periode der napoleonijden Kriege fielen aud 
nod) die letzten Refte der Franzöſiſchen Bee 
figungen ben Gnglandern in die Hände, 
und Grantreid) mute froh fein, bab es 1815 
wenigften Martinique und Guadeloupe nebjt 
feinem fritheren Anteil an der kleinen Inſel 
St. Martin guriiderhielt. Eine Vermehrung 
ſeines weſtindiſchen Rolonialbefiges ift feit= 
bem nur 1877 durch die Rückerwerbung ber 
fleinen Inſel St. Barthelemy erfolgt, die 
1784 an Schweden verfauft worden war. 
Immerhin übrigens find die Antillen Mar- 
tinique und Guabeloupe wertvolle Befigungen 
mit didter Bevdlferung und grofer Pro- 
buttionstraft. Guadeloupe mit feinen Depen- 
bengen hatte 1881 201000, Martinique 
167 000 Ginwohner, was fiir die erſtere 
Inſel 107 und fiir die letztere 168 Seelen 
auf 1 qkm ergibt. 

Was bie Frangofifdhe Befigung in Süd— 
ametifa, Franzoſiſch « Guayana betvifft, fo 
fanden bier die erften Befiedlungsver- 
fuche durch Handlungsgeſellſchaften ſchon 
in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts 
ſtatt. Bis zum Ende des Siebenjährigen 
Krieges blieb dieſe Kolonie wenig beachtet; 
nach dem Frieden von 1763 aber glaubte 
der Miniſter Choiſeul, daß Frankreich hier 
einigen Erſatz für ſeine großen Verluſte 
erlangen könne, und er beſchloß daher, für 
bie Koloniſation von Cayenne eine unge= 
wdhnlide Anftrengung gu maden, wie fie 
gu Gunften Ranadas nie verſucht worden 
war. Gegen 14.000 Auswanderer, meiftens 
Glfaffer, Lothringer und Pfalzer wurden, 
angeworben und in der ſumpfigen Niederung 
an der Mündung bes Kuru ihrem Schickſaĩ 
iiberlaffen. ier follen 13000 von ihnen 
bdurd Hunger und Fieber gu Grunde gegangen 
fein, und von den Überlebenden tebrten bie 
meiften 1765 in flaglidem Zuſtande nad 
Europa zurück. Dieje hauptfadlid durch 
Nadlaffigteit dec Verwaltungsbehörden here 
beigeführte Kataſtrophe bat ſehr viel dazu 
beigetragen, das Klima von Franzdſiſch⸗ 
Guayana in einen ſchlimmen Ruf zu bringen, 
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ber durch die Sdjidjale der Deportierten 
unter dem Direttorium und dem zweiten 
Kaiſerreich nicht verbeffert wurde. Die Kolonie, 
die 1809 von den mit den Englandern dereinig- 
ten Portugiefen in Beſitz genommen, aber nad 
dem Friedensſchlufſe wieder herausgegeben 
wurde, ift bisher mit ihren 27000 Einwohnern 
auf 121000 qkm ſehr weit in ber Ent- 
widlung guriidgeblicben, namentlid) aud) im 
Vergleid) mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
des benadjbarten Niederlindijd - Guayana 
(Eurinam) und Britifd-Guayana. 
Prof. Dr. Lexis. 
(Gortfegung folgt.) 


Bas nene VDeutſche Schutzgebiet in 
Oftafrika. 

Die bisher wohlweislid in Duntel gebiillte 
Thatigteit der Berliner Geſellſchaft fir 
deutſche Rolonijation ijt plötzlich mit 
einem grofen Erfolge an Tageslidt getre- 
ten, weldjer in anbetracht der Kürze der 
Zeit eine um fo größere Unertennung all- 
feitig verbdient. Wir verdanten der perjin= 
liden Aufopferung weniger energifder Man—⸗ 
net heute ein Deutſches Shubgebiet im 
QinterLand von Ganfibar im Um— 
fange von 2500 engl. Quadratmeilen, weldjes 
der in Oſtafrika Langjahrig angefiedelt geweſene 
Konjul Roghé in einem an die Wefergeitung 
gerichteteten Schreiben als ,,die weitaus wich⸗ 
tigite unſerer bisherigen Erwerbungen in 
Afrika“ bezeichnet. Die Expedition, welcher 
det Anfauf von Ländereien in Afſrika ſeitens 
ber Gefellfdjaft iibertragen war, beftand aus 
den Herren Dr. Karl Peters, Referendar 
Dr. Jühlke und Joacim Graf Pfeil. 
Diejelben reiſten unter angenommenen 
Ramen am 1. Oftober v. J. an Bord der 
Titania“ (bom Oftert. Lioyd) als Paffa- 
giere dritter Rlaffe durch den Suegtanal nach 
Uden, von two fieam 22. Ottober auf dem 
Dampfer Bagdad” der Britiſh-India- 
Linie nach Sanfibar fuhren. Die Expedition 
ging nicht, wie abfidtlid) vorher verbreitet 
wurde, ing Land der Buren, fondern von 
Saadani (gegeniiber der Ynjel Sanſibar) 
aus ins Innere, dem Wami-Fluffe folgend 
(6° fiibl. Breite und 39—35° dftl. Lange 
von Greenwv.). Hier im Gebiet der Nguru, 
Ujeguha, Ufami und haupfſächlich des 
Bergvoltes der Ufagara,- auf dem Hoch- 
plateau (800—1200 Meter ii. M.) zwiſchen 
bet Ganfibartifte und dem Tanganjitafee 
wurden umfangreide Gebiete erworben, auf 





deren Grund und Boden die Deutfde Flagge 
gehißt wurde. So wurden von Dr. Karl Peters 
in Namen dex Gefellfdjaft fiir deutſche Ko— 
lonifation nad) und nad) in turger Grift 
12 biindige und völlig rechtsgültige Ver- 
trage mit 10 unabbangigen Gultanen 
abgefdloffen und dadurch die Land⸗ 
ſchaften Uſeguha (mit Ausnahme dete 
jenigen Küſtenpunkte, welche dem Sultan von 
Sanſibar gehören), Nguru, Uſagara und 
Utami mit allen Privat- und Hoheitsrechten 
„für ewige Zeiten” erworben. Die Abe 
machung mit dem Sultan von Nguru, Mae 
fungu Biniani, Lautet : 

»Mafungu Biniani, Herr von Quatunge Qua ⸗ 
niani ec. Eultan von Nguru, tritt hiermit durch 
fein Gandgeiden und unter Zuziehung der mit= 
unterfiriebenen Seugen bas ihm widerfprudatos 
alg alleinigem Gouveriin gehdrige Gand Ouaniani, 
Cuatunge in Nguru mit allen thm widerſpruchs · 
los und unbeftritten gehitigen Rechten fiir ewige 
Beiten und gu vollig freier Berfigung an Herm 
Dr. Peters als dem Bertreter der Gefellidaft fir 
deutſche Rolonifation, Herrin von Ufeguha, ab. 
Die Rechte, welche mit biefer Wbtretung auf Herm 
Dr. Rarl Peters als ben Vertreter ber Geſellſchaft 
fiir deutſche Rolonifation, Herrin von Ufeguba, 
itbergehen, find bie bem Sultan von Nguru eins 
ein und mundlich bargelegten Redjte, welde nach 
ben Vegriffen bes deutſchen Staatsredjtes die 
Staatgoberboheit, ſowie ben privatredjtliden Befig 
des Landes bedeuten; unter anderem: das Redjt, 
iiberall, wo e8 Herrn Dr. Rarl Peter oder ber 
von ihm vertretenen Gefellidaft fiir deutſche Mo» 
lonifation gefallt, Farmen, Hauler, Straken, Berge 
werte ze. angulegen; das alleinige Rect, Grund 
und Boden, Forften und Flüſſe u. ſ. w. in jeder 
ihm beliebenden Weife ausgunugen; bas alleinige 
Regt, Roloniften in bas Land gu fiihren, eigene 
Quftiz und Berwaltung einguridten, Bille und 
Sieuern aufgulegen. Dafur fibernimmt die Gee 
fellfdjaft fiir deutſche Rolonifation, Herrin von 
uſeguha, und verſpricht dies durch ihren Vertreter Dr. 
Karl Peters, den Sultan Mafungu Biniani und 
fein Volt gu ſchützen gegen jedermann, foweit es 
in ihren Kraften fteht, fein ihm privatredtlid 
referviertes Eigentum als foldes gu rejpettieren 
und ihm auger ben am heutigen Tage übermittel · 
ten Gefdjenten eine jahrliche, mündlich vereinbarte 
Rente, in Vieh und Handelsartifeln gahlbar, gu 
gewahren. Dieſer Vertrag ift unter den in Nguru 
Abliden Redtsformen und naddem Dr. Karl 
Peters mit bem Sultan von Nguru, Manfungu 
Biniani Blutsbriiderfdaft gemadt hatte unter 
Bugiehung redtsgiltiger Jeugen, als fiir ewige 
Beiten giiltig und beide Seile ohne Widerruf bin- 
bend, am 23, November 1884 in Quiniani ab- 
gefdloffen und von beiden Teilen durd) bindende 
Unterjdrift gegeidnet worden, nadjbem er dem 
Sultan Manfungu Biniani durch den Dolmet + 
fer Ramafian ſachgemäß und wortgetren mit= 
geteilt war.” 


Dann folgen die Unterfdriften. Yn einem 
zweiten ,Bertrage” ertlart ber Sultan 
„ſeinem Blutsfreunde und Bruder? Dr, Karl 
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3 ev die Geſellſchaft für deutſche 


1 ,auf etwige Zeiten als alleinige 
ießliche Oberherrin feiner jelbft 
gangen Bolte anerfennt”, und 
t gugleid), „auf Wunſch Arbeits · 
ind militäriſche Gefolgſchaft gegen 


tit deutſcherſeits rechtskräftig er⸗ 
biet iſt durch Kaiſerlichen Schutz- 
27. Februar d. J. unter den 
die Hoheit des Deutſchen Reiches 
ren; derſelbe lautet: 
ilhelm u. f. w. Rachdem die dere 
igenden der Geſellſchafi fir deutſche 
Dr. Rarl Peters und Unier Rammers 
ehr-Bandelin, Unfern Shug fiir die 
»ungen ber Geſellſchaft in Oftafrifa 
Reiche des Sultans von Canfibar 
x Oberhoheit anderer Madte nach · 
n8 die vom befagten Dr. Karl Peters 
ben Herrſchern von Ufagara, Nguru, 
Ufami im November und Degember 
ces abgelchloflenen Bertrage, durch 
dieſe Gebiete fiir bie deutſche Rolo= 
ellfdaft mit den Rechten ber Landes - 
eten worben find, mit dem Anſuchen 
vent, biefe Gebiete unter Unfere Ober 
fen, fo bethdtigen Wir hiermit, dak 
berhohert angenommen und die be= 
ebiete vorbehaltlid) Unferer Ente 
auf Grunb weiterer, Uns nachzuwei · 
igsmapiger Erwerbungen der Gefell- 
ier Redjtsnadfolger in jener Gegend, 
1 Raiferliguen Sdug geftellt haben. 
a ber befagten Gefellfdaft unter ber 
raf fie eine deutſche Geſellſchaft bleibt 
‘Mitglieder bes Divettoriums oder die 
wt Leitung betrauten Perfonen Ane 
Deutfdjen Reidjes find, fowie den 
gern dieſer Geſellſchaft unter der glei · 
egung bie Befugnis zur Ausuͤbung 
Uns vor, jelegten Vertragen fließen · 
nſchůehlich der Geridtsbarfeit gegen: 
geborenen und ben in dieſen Gebieten 
enden ober gu Qanbdels- und andern 
aufhaltenden Angehörigen bes Reides 
Nationen unter der Aufficht Unferer 
1 vorbehaltlid) weiterer von Uns gu 
nordnungen und Ergänzungen dies 
ipbriefes. Qu Urfunbde deffen haben 
chutzbrief Hidfteigenhandig voll zogen 
iferm Kaiſerlichen Inſiegel verſehen 


Berlin, 27. Februar 1885. 

Wilhelm. v. Bismarck. 
itſche Generalkonſul in Sanſibar, 
HLS, Hat bereits den übrigen 
ertretern der europaiſchen Mächte 
Alt des Deutſchen Kaiſers WAn- 
ht, ſowie daß der derzeitige erſte 
Geſellſchaft in Oſtafrika, Dr. 
hlke, mit der Ausiibung der 
leit in den von der Gejelljdaft 
Gebieten betraut und dem Kaiſer⸗ 





liden Generaltonfulat in Ganfibar unter= 
ftellt fei. Bur Berwaltung und Ausbeutung 
ber neuen Rolonie hat der Ausſchuß der 
Gefelljdaft fiir deutſche Rolonifation aus 
Kapitalintereffenten eine Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
tanijde Geſellſchaft als völlig ſelbſtän— 
dige Geſellſchaft gebildet. An ihrer Spitze 
ſteht ein Direltorium mit entſcheidenden 
Vollmachten gunddft fiir 15 Jahre. Dase 
felbe befteht aus Dr. Karl Peters (Vorfigender 
ber Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft), 
Dr. Friedrich ange (Schatzmeiſter und 
Vertreter des Borfigenden), Konſul Roghé 
aus Lorengo Marques (Schriftführer), Graf 
Behr-Bandelin und Hofgartendireftor Jiihlte= 
Potsdam. Daneben ijt eine finangielle Kontroll⸗ 


_ fdrperfdaft eingefept, beftehend aus General= 


major und Chef ber Landesaufnahme Regely, 

Oberpojftjetretir Ebel, Juſtizrat Haentſchle, 

Minifterialprafident a. D. Dr. Grimm und 

v. Sydow-Dobberphul. Die Anteilsfdeinin= 

haber der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 

werden als Gegenleiſtung ber bereits gewabrten 

Gelber Land erhalten gur Rate von 75 Ar 

pro gezeichnete Mart, alfo etwa 3 preußiſche 

Morgen, und fic) dieſes Land felbft wabhlen 

fonnen. Im Falle der Bergichtleiftung auf Cand 

fonnen fie Intereſſenten werden der tonftituier- 

ten , Deutfdj-Oftatritanifdjen Geſellſchaft“, mit 

einem Anteilrecht an die durd) letztere Ge- 

jellfdjaft gu verteilenden Dividenden. Nach 

dem $1 der Statuten begwedt dieſe Gefell- 

ſchaft auf Bafis der bereits erworbenen und 

nod) gu erwerbenden Lander und Redjte die 

Verwaltung und Verwertung von Lanbdereien 

und die Ausbeutung von Sandel und 

Schiffahrt durch Selbftbetried ober iber- 

tragung an andere Gejellfdaften, ſowie 

deutfde Kolonifation im Often Afrikas. 
Konſul Roghs äußert ſich (wie ſchon 

im Eingange bemerkt) ſehr günſtig über die 

Fruchtbarkeit der erworbenen Landſtriche. 

Schon Stanley habe fig, 1 ~ 

ren Reijenden, in ſeinem B 

I found Livingstone« über 

biefer Gebiete fir Planta 

in farbenreicher Schilderung a 

Das tropifde Klima in die! 

3 bid 4000 Fug ber dem § 

Liegenden Landſchaften, in welde 

RKulturpflangen Javas angebaut w 

fei für Europäer erträglich 

dieſelben nach Anſicht der kür 

kehrten Expeditionsmitglieder in 

und ſpäteren Nachmittagsſtunde 

verrichten. An Waſſer ſei kein 
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Gegen diefe optimiftifde Anſchauung in begug 
auf das Mima ſpricht nun aber der Umftand, 
dak die Expedition der Berliner Geſellſchaft 
ſchwer unter den flimatifden Ginfliffen gu 
leiden hatte; Kaufmann Otto (aus Villin 
gen), der fid) ihe angeſchloſſen, erlag den- 
jelben, — er wurde am Weihnachtstage v. J. 
bon dem Grafen Pfeil an der Karawanen- 
ſtraße Mpwapwa nad) Kagai am Bittoria- 
Rijanja-See bei bem Dorfe Puinyi-mfagara 
im Gebiet des Sultans der Ufagara begraben 


— Referendar Juhl te ertrantte in Sanji- | 


bar, von wo et eine Proviant- und Wert= 
zeuglarawane nad Muinyi Hinaufbringen 
jollte, wafhrend Dr. Peters am 7. Dezember 
frant nach Deutſchland guritdreifte; er mufte 
fh, da er bie Füße verbrannt hatte, in 
einer Oangematte an die Küſte tragen 
lafjen. Die Geſchichte der deutſchen Afrika— 
ſotſchung weiß ja aud) in GErinnerung an 
Ulbredht Roſcher, Künzelbach, Brenner, Dr. 
Fiſcher und Dr. Raifer von den Lebens- 
gefährlichen Ginwirtungen des Klimas in 
jenem Teile Afrikas zu berichten. Konſul 
Roghé meint, daß der vom Reiche bereits 
zugeſagte Schutz fic) wahrſcheinlich aud) auf 
gewiffe Küſtengebiete exftreden wird, deren 
Erwerbung nod) in Ausſicht fteht, unter 
allen Umjtinden werde die Berbindung der 
deutſchen Rolonie mit der Miifte in befrie— 
digender Weife gefidert werden, aud) wenn 
dieſes Ritftengebiet nicht deutfd) werden follte, 
fo daß entfpredjend bem § 3 ber Rongo- 
fonferengverhand{ungen aud) hier gollfreie 
Einfuhr refp. Durchfuhr ftattfinden wird. 
Zu einer vorläufig zurückhaltenden, nüch- 
ternen Beurteilung des Unternehmens aber 
fordern die öffentlichen Äußerungen des als 
Aftikareiſenden u. A. oben erwähnten Dr. 
Fiſcher, eines jetzt in Berlin lebenden 
Arztes auf, welder dad fragliche Gebiet 
durch mehrjahrigen Aufenthalt kennt. Derſelbe 
ſchreibt: „Das erworbene Land beſitzt gwar 
landſchaftliche Schönheiten, liegt zum Teil 
1000—1500 Fuß über dem Meeresſpiegel 
und führt in manchen Diſtrikten das ganze 
Jahr hindurch Waſſer, fann aber wie 
»überhaupt fein Gebiet im tropiſchen 
Afrika, als Aderbautolonie Ber- 
wendung finden. Wenn aud) das Klima 
nidt das ungeſundeſte von Oftafrita genannt 
werden fann, fo fann dod, wie in allen 
frudjtbaven und wafferreidjen Landſtrichen, 
von einem gefunden aud) hier nicht bie Rede 
fein. Ich habe perfantid einen Teil diejes 
Gebietes tennen gelernt, um das beurteilen 


nen „Faktoreien“ 





gu können, und habe bei meinem 7jahrigen 
Aufenthalte in Oftafrifa als Argt und 
Reiſender genug Gelegenbeit gehabt gu ton= 
ſtatieren, daß aud) in dieſem jekt deutſchen 
Berglande von Uſagara, Uſſegua, Ungu 
(Nguru) und Utami bösartige Fieber gu 
Hauſe find, nämlich die am Kongo fo ge- 
fürchteten Gallenfieber. Was die neuerworbe - 
anbetrifft, ſo iſt mir 
vollſtandig unklar, was darunter verſtanden 
wird. Denn das jetzt deutſche Land produziert 
einſtweilen nichts, was des Exportes wert 
ware, und in dem Gebiete der Geſellſchaft 
Hat man itberhaupt nicht viele Ausſichten 
burd) Handel etwas gu erreichen. Elfenbein= 
Handel befteht nicht mehr, denn der Elefant 
ift bort audgerottet, die Elfenbeinkarawanen 
aus dem Innern giehen nur durdh, find aber, 
wie jeder weif, der mit ben dottigen Ver— 
Haltnifjen vertraut ijt, durchaus tein Borteil 
für ben deutfdjen Beſitz. Kautſchuk tommt 
in dem eile Oftafrifas iiberhaupt nicht 
vor. Wenn Stanley in feinem Werke 
>How I found Livingstonee I. Seite 225 
jagt, dak Elfenbein, Zucker, Baumwolle, 
Orſeillewurzel (die Orſeille iſt keine Wurzel 
ſondern eine Flechtenart, die auf Baumen 
wãchſt!), Indigo und Korn dorther bezogen 
werden könne, fo ſehe ic) mid) leider ge— 
ndtigt gu erflaren, bak daran nidt gedacht 
werden fann. Man rednet mit Phan 
tafiebilbern, nicht mit ber Wirt. 
lichkeit. Das bisden Orſeille, was dort 
ſich zerſtreut findet, würde felbft bei Stlaven- 
arbeit ſich taum des Sammelns lohnen, und 
was das Korn anbetrifft, ſo bauen die Ein— 
geborenen nur Negerhirſe (Durrha) und 
zwar nur in einer ſo geringen Menge, daß 
fie kaum für ihren Bedarf ausreicht. Rann 
man aber im Ernſte daran denken, ſo etwas 
ziehen und exportieren zu wollen? Eine 
andere Frage iſt die, ob ſich das Land zur 
Plantagenwirtſchaft eignet, und nur auf 
dieſer fann die ganze Unternehmung bafieren. 
Dazu bedarf man aber höchſtens ein 
Dutzend Europäer, dagegen einige 
Laujend Negerarbeiter, die vielleicht mit ber 
Beit bejdafft werden könnten. Die Araber 
ziehen bei Labora Weigen und es ware 
möglich, daß er aud) in dem deutfdjen Lande 
(mit Gewinn?) gegogen werden könnte. Die 
Unregelmagigteit der jahrliden Regenmengen 
bietet ein großes Hindernis fiir ben Aderbau. 
Wahrſcheinlich tann Kaffee mit Vorteil in 
manden Dijtritten angebaut werden. Die 
frangofifdhe Miffion in Bagamojo sieht ſolchen 
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an ber Küſte, wenn aud nicht mit großem 
Erfolge. Ob aud) andere twertvolle Handels- 
gewãchſe dort gedeihen, muh erſt die Er— 


fahrung lehren. G8 ift jedenfalls endlich 


Beit, dah in diefer Begiehung einmal Ver— 
jude angeftellt werden. Gine andere Frage, 
welche in den bid jegt verdffentlidten Nach⸗ 
richten auffallenderweife gar nicht berührt 
wurde, iſt die, in welchem Verhältnis das 


deutſche Gebiet gum Sultan von Sanſibar 


ſteht? Es heißt, man habe nur ſolche 
Gebiete angekauft, welche nicht dem Sultan 
gehörten. Der ganze Küſtenſtrich iſt aber 
im fattifden Beſitz desſelben. Die Grund- 
bebdingung fiir das Gedeihen eines folden 
Unternehmens, einen Hafenplatz, als welder 
die Wami-Miindung der geeignetfte ware, 
befigt man demnach nidt, fo dak der Sultan 
bie ihm guftehenden Bolle gu erheben be- 
rechtigt ift. Indeſſen galt der Sultan aud 
bas gange Gebiet von Bagamojo-Saabdeni 
bid nach Tabora (Unianiembe) fiir fein 
Gigentum und wenn er in irgend einem 
Gebiete auger dem unmittelbaren Miijten- 
ſtriche Macht befitt, jo ift es dort der Gall. 
Der Sultan hat in Kofarani unweit Muin 
Mſangara einen Bigegouverneur mit Belud- 
ſchen, welder dem Gouvernement Labora 
unterftellt ift, und etwas weiter nördlich 
hat er die Militarjtation Mamboja, wo 
bisher immer Solbaten von feiner Sanjfibar- 
garde ftationiert waren. Jn beiden Gebieten 
webte des Sultans rote Flagge. Auger gwei 
franzöſiſchen Mijfionsjtationen — die eine 
in Honda (and Unga ober Nguru), die 
andere in Manbera am Mittellaufe des 
Wamiflufjes — befindet fic) dann nod) eine 
franzöſiſche Ctappenjtation in bem deutſchen 
Gebiete, weldje letztere im Anſchluſſe an die 
„Internationale afrikaniſche Bereinigung” 
errichtet worden iſt. Dieſelbe liegt bei 
Kondoa, unweit Muin Mſangara. Was die 
2500 Quadratmeilen anbetrifft, von denen 
die Rede iſt, ſo können damit wohl 
höchſtens engliſche Meilen gemeint ſein, 
denn ſonſt würde das deutſche Gebiet bis 
zum Vitltoriaſee hinanreichen“). Es kann 
ja nur erfreulich ſein, daß auch in Oſtafrika 
deutſcher Unternehmungsgeiſt ſich entwickelt, 
umſomehr, als wir den zahlreichen Beſitzungen 
der engliſchen Miſſionsgeſellſchaften gegenüber 
bisher nod) fein deutſches Grundeigentum 


*) 2500 engliſche . Dein. = ca. 536 deutſche 
OOMM., das deutfche Gebiet ware fomit immer 
nod im anfehnlichen Umfang von Belgien. 

Die Red. 











im Sanfibartervitorium aufzuweiſen Hatten ; 
aber wir miiffen bet allen Unternehmungen 
mit der Wirklichkeit rechnen und uns feinen 
Illuſionen hingeben. Gin Miferfolg ware 
um jo mebr gu bebauern, weil man bann 
anberweitige Unterneymungen in Oftafrita 
bon vornberein wenig giinftig beurteifen 
wiirbe.” *) 

*) Im Diſch. Tagebl.” fut Ger Dr. Peters 
dieſe Rritit eines fompetenten Beurteilers gu 
miberlegen, inbem ex unter anberm {dreibt: 
«Dr. Fifder verwechſelt mertwiirdigermeife bie 
Rulturfaigteit bes andes mit deffen gegenwar= 
tiger Probuftivitat, und dadurch gerat er in feinen 
Wideriprud yu Stanley. Die exjtere ift, befonders 
in Nguru und Ujagara, in ungewshnlidem Mage 
ftart, Die legtere feblt bislang im wefentligen, 
weil dberhaupt nod gar feine eigentlije Multuc 
verfudht iff. Wo dies heſchehen, da yeigt fid ſchon 
heute die eminente Ertragsfahigfeit ber neuen Ko— 
Ionie, Sum ſchlagenden Beweis dafür fann ver= 
wiefen werden auf das Stationenney, weiches bie 
Sefuiten aber das Land ziehen. Diefe Herren 
teilten Seren Dr. Peters in Bagamoyo mit, bab ſic 
thatfadlid alle und jede Pflange ber Zone dort 
tultivieren laſſe. Gin frangofifder Dijfionar bei 
Simbamwena joidte Herm Dr. Karl Peters und 
Herrn Dr. Juhlte, als diefelben auf bem Rid- 
marſch waren und ihu burd einen Diener um 
weitere Trager angehen liefen, ein Gefdent von 
Wirfingtohl, Roblrabi, Stedriben und Mohr= 
rüben, weldje er dafelbjt gegogen hatte. Das Ge- 
miife war von vorgiglider Softigteit und ſehr 
ſchön von Gejdmad. Die Jefuiten in Bagamoyo 
ertlarten, bag es nut darauf antomme, in ridjti- 
get Weife vorgugehen, um bderartige Refultate 
Hberall gu ergielen. Dies wirde dod) wohl bar= 
auf ſchlichen Laffer, bab auc) andere europaiide 
Rulturen zu betreiben find.~ 

Weiter führt Here Dr. Peters den Wortlaut 
mehrerer von ihm abgefdloffener Bertriige gum 
Beweife deffen an, dag eine Kollifion mit Hoheits: 
anſprüchen des Sultans von Sanfibar nicht gu 
befiirdten fei. — 

Ebenſo tritt ein anderes Vorftandsmitglied ber 
Gefellidaft, Gere Dr. Friedrich Lange, Herm 
Dr. Gilder entgegen und gwar dufert er fid) auf 
bie Behauptung dejfelben, bag in dem demſchen 
Berglande von Ufagara, Ufeguha und Nguru 
bosartige Gieber gu Gaule feien, namlid 
bie am Songo fo gefiirdteten Gallenfieber: 
»Die Wahrheit diefer Behauptung ygugegeben, 
hatte Dr. Fiſcher hingufiigen follen, daß die Gallen: 
fieber am Kongo gwar gefiirdtet werden, aber 
thatfddlid) nur felten eute von mähiger Gebens- 
weije befallen, viel feltener beifpielsweife als in 
unferem lieben Baterlande Perfonen von ber .fo 
gefiirdteten” Schwindſucht und dem , ebenfo gefürch ⸗ 
teten” Rervenfieber befallen werden. Das ift ber 
Grobte, aber haufigite Gebler bei unferer Betrad: 
tung frember flimatifder Berhaltniffe, daß wir 
die Geimat als unbedingt trantheitsfrei dotaus 
ſehen unb jebe bier ungewohnlide Mrantheite- 
erjdeinung frember Rlimate al3 einfadjen Sumads 
an Rrantheitsmiglidteiten hinjtellen. Warum bat 
Dr. Fiſcher nidt längſt feine warnende Stimme 
gegen bas Rongogebiet und bdeffen Gallenfieber er · 
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Sn einer am 10. Marg in Berlin ftatt- 
gefundenen öffentlichen Verſammlung der 
Geſellſchaft für deutſche Rolonijation bat 
err Dr. Peters als Vorſitzender die 
Etllaͤrung abgegeben: daß die durch ihn 
geſchehenen Erwerbungen in Ojftafrita fid 
nigt gu Aderbautolonien eignen. 
€ fiigte hingu: wobl aber gu Plantagen- 
wittfhaft, und dak hierzu die Gingeborenen 
alg Arbeiter zunächſt ind Auge gefabt feien. 
Dieje offene Erflarung fommt nod) gerade 


ju rechter eit, um ben üppig aufſchießenden | 


gefahrlichen Borftellungen, als mare im 
dinterland von Sanfibar an deutſche Ader= 
taufolonien zu denken, ein Salt zu gebieten. 
So dufert fic) aud) warnend Sere Dr. von 
Dandelman (der geſchätzte Rongo-Mete- 
srologe, dejfen wir an anberer Stelle, 
Seite 236 gedacht) in der Nationalgeitung 


wie folgt: Ich glaube, daß es gunadjt . 


Pilidt aller unabhangigen Zeitungen 
ijt, vor optimiſtifchen Anfidten der 
oftafritanijden Rolonijationsgefell- 
{haft auf das allerdringendfte gu 
warnen und namentlic) ein energiſches 
Beto bagegen eingulegen, dak der 
Betfud gemadt wiirde, deutſche 
Bauern in bas Gebiet gu loden, ebe 
nit ganz im Rleinen Verſuche in diejer 
Ridtung angeftellt find, ehe man nicht mehr 
Erfabrung iiber Land und Leute gefammelt 
hat und — ehe man nicht ausgiebige Maf- 
tegen zur Erleidterung und Sidherung des 
Verlehrs mit der Küſte getroffen hat.” 





Qiren wir ſchließlich, wie fic) die Times 
fiber dieſes deutjdje Borgehen in tho shape 
of an immense tract of fertile and healthy 
territory in Eastern Africa, between Z:n- 
titer and Lake Tanganyika“ dufert, nad 
bem fie den Raijerlidjen Schutzbrief repro— 
duziert hat: „Die Lektüre diejes Charter 
with ſicherlich ber African Lukes Com- 
pany in Glasgow taum Freude machen, ba 
deren Ziele darauf hinaudgehen, die Gebiete 
wiſchen der Oſtlüſte von Afrika und den 
Langanjitajee gu exploitieren. Diejelbe hatte 
tinen Bertreter gur Berliner Konferenz ge- 


fob? G8 wire eine giinftige Gelegenfeit dazu 
gevefen, als Stanley hier in Berlin behauptete, 
fiber hunbert Europaer befanden fid) bei vorfich⸗ 
fig unb mafigem Geben ſchon jetzt durchaus 
wohl am Longo.” Herr Lange teilt nod mit, dab 
tue nene Expedition unterwegs ift, in ber ein 
nitgeſandter Gartner ben Auftrag hat, gleid nad 
einer Anfunft in Wfagara alle europaifden Ge: 
wafe plangen gu Laffer. 





jandt, um dort ihre Qntereffen fo gut wie 
moͤglich gu verfolgen. So viel wit wiffen, 
wat die African Lakes Cy. auc bemiiht, die 
Engliſche Regierung gu einem Proteftovat 
liber die Region gu bewegen, in welder die 
Geſellſchaft ſchon fo viel Kapital angelegt 
bat, nunmehr aber wird fie in begug auf 
jene in dem Raiferlidjen Schubbrieje erwähn ⸗ 
ten Länderſtriche fid) einfad) bem Fluche 
des „Zu fat” fiigen miifjen, welder auf 
jo vielen Sandlungen der jegigen Britijden 
Regierung laſtet.“ 


Bon der Südweſt⸗Grenze des Rongo- 
betkens: 
2. 

Die Hauptausjubrartitel Kinjembos find 
Gummi elaftitum und Elfenbein, ſowie aud 
Kaffee, Ratniiffe und Wachs rc., letzteres 
jedod) in nur gang verſchwindend kleinem 
Quantum. — G8 erijtiert nur Tauſchhandel, 
Geld kennt man höchſtens vom Hörenſagen 
bon der nahen Portugiefifden Proving. Der 
Umſatz der hiefigen Produtte ift ungefahr 
von der gleichen Bedeutung wie dex in dem 
nur zwei Stunden entfernten Portugicfifden 
Ambriz; nur mit ſeinen bedeutenden Kaffee= 
verſchiffungen hat uns Legterer Platz weit 
überflügelt. Über 60000 Sade gelangen 
dort pro’ Jahr gur Verjdiffung. Qn Kin— 
jembo fommen befonder3 grofe Zähne gum 
Bertauj, die gewöhnlich 40—80 kg wiegen, 
aber aud ſelbſt fdjon 160—170 kg er= 
reidten. Wahrend Gummi Tag fiir Tag 
am Plage gum Rauf angeboten wird, ift 
die Antunjt einer Elfenbein-Rarawane ſtets 
ein Greignid in dem meift Langweiligen, 
geijttitenden Ginerlei des Lebens ber Eu— 
vopaer. 

Ginen foldjen Elfenbcintag will id) hier 
gu ſchildern verſuchen. 

Unſere ſchwarzen Angeſtellten haben ſo— 
eben ihr Eſſen für den Tag erhalten, in 
einem Maß Reis beſtehend, nebſt einem 
Schluck Rum dazu, ſowie ein Bündel von 
tauſend blauen Glasperlen, welche hier im 
Detailhandel als Münze gelten. — Da er— 
tönen fdon-von weitem die Hornſignale der 
heranziehenden Karawane, und bald ſehen 
wir den langen Zug zwiſchen den Büſchen 
ſich hindurchſchlangelnd herannahen. Voran 
ſchreitet, aufs ſauberſte gekleidet, der Rin- 
kunge⸗Häuptling, welcher, durch ſeine ins 
Innere gejandten Stlaven die Karawane 
durch Geſchenke und Vorſpiegelungen aller 
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Art an ſich gu locken gewußt hat. Ex trigt 
nichts als einen [angen Stod, bad Zeichen 
feiner Wiirde. Ihm folgt, gleidfalls ohne 
Biirde, der Rapater, d. h. der eigentlide 
Gigentiimer und Führer ber gangen Kara— 
wane, und dann im langen Zuge beider 
Sflaven mit den Zähnen, jowie mit aus 
Palmenblattern geflodtenen, (anglicjen Ror- 
ben ober aus Baft hergeſtellten leeren Sacen, 
um darin die als Bablung empfangenen 
Waren gu bergen. Die Kapater find nidt 
etwa felbft die Ergeuger ber Probutte reſp. 
Ginder des Elfenbeind; fie kaufen daffelbe 
nur im Qnnern auf großen Märkten auf 
und bringen es bann bem Weißen gum Ber= 
tauf. Wabhrend die ben Weißen nahewoh - 
nenden Schwarzen außerſt reinlich find, fich 
täglich waſchen und nad jedem Genuß von 
Nahrungsmittel ſich ben Mund ſpülen, 
machen fid) dagegen die Buſchneger reſp. 
ihr Kapater ſchon beim Herantreten durch 
einen widerwärtigen Geruch bemerlbar, der 
ſich zur Regenzeit zur Unerträglichkeit ſtei— 
gett. Der Glaube verbietet namlich dieſen 
Leuten, auf dem Marſche zur Küſte ſich zu 
waſchen und kann man ſich daher wohl ei⸗ 
nen Begriff machen, wie dieſelben ausſehen, 
— einige ſind mit einer wahren Kruſte von 
Schmutz bedeckt. Zum Glück iſt heute kein 
Regentag und da die Thüren und Fenſter 
offen ſtehen, werden auch ausnahmsweiſe 
die Buſchleute hereingelaſſen. Gewöhnlich 
bleiben ſie draußen und nehmen dort auch 
vom Kapater die Zahlung in Empfang. 
Dieſen letzteren muß man wohl oder übel 
dulden. Der Europier hat jedoch nur mit 
dem Oduptlinge gu thun und wirft den 
gangen Reft der Schwarzen gur Thür hine 
aug, wenn fie gu unrubig find. Der Ele— 
fantengahn wird genau erſt unterfudt und 
bie Hdhlung desfelben mit Waffer ausgefpiilt, 
denn nicht felten hat der ſchlaue ſchwarze 
Oandler Steine, Nüſſe obec andere Sachen 
in dieſelbe mit groger Gewalt hineingeftofen, 
um das Gewicht gu erhöhen. Nachdem bann 
auch der Zahn geprüft und man geſehen, daß 
ex nicht gu riſſig, wird nach Wiegen gum Hane 
beln geſchritten. Es exiftiert bier nod) der 
urfpriinglide Tauſchhandel und wird jemand 
mehr mit einer Flaſche Rum ober einem 
Stücke Zeug kaufen können, wie mit einem 
Sad voll Gelb. Gm Handel mit den Eins 
gebornen gilt nod) als Einheitswert beim 
Elfenbein das „Gewehr“, beim Gummi und 
Kaffee das „long“, d. h. der Wert jener 
Artitel wird nach fo und foviel ,,Gewebre” 





ober ,longs” feftgeftellt. Der Weiße bietet 
ca, ‘Ja des Wertes und nun erfolgt unter 
großem Gegant und Gebriill eine Beratung 
ber Schwarzen unter ſich, — erſt dann 
ſtellen ſie ihre Forderung, welche wohl zu 
bod), aber jelten unmäßig übertrieben wird. 
Die Kintungeleute find durch den fortwah- 
renden Berfehr mit den Weißen ſchon giem- 


| Lich gerieben geworden und flinte Redjner. Sie 


find ftets von bem augenblidliden Preife 
ihrer Produtte unterridjtet und wiffen genau 
ſchon daheim, welches Gaus gur Beit dafür 
am meiſten zahlt und wenden ſich alle dort⸗ 
hin. Schon nach kurzem Hin und Her, 
Bieten und Fordern wird entweder der Zahn 
verkauft, oder der Schwarze nimmt ihn mit 
ſich fort und verſucht in einer andern 
Faltorei ſein Glück. 

Gummi wird ähnlich gekauft; derſelbe 
wird von ben Weißen in eine Kiſte gepackt, 
getreten und getvogen, worauf bas Gebot 
erfolgt. Das Xreten geſchieht mur ded 
Buſchnegers (Maffumbaman) wegen, da biefer 
nicht nad) Gewicht fondern nad Maß dem 
Bwifdenhandler ſeine Produfte überläßt. 
Obgleid) der Europäer gwar nidts hiermit 
gu thun hat, wird das Xreten doch vorge: 
nommen, um das Biindel möglichſt tein 
erfdjeinen gu laſſen. Der Gintauf diefes 
Produktes geht etwas fdyneller von ftatten, 
ba, wenn erft ein fogenanntes Biindel ge- 
faujt ift, die Schwarzen, falls fie eben mit 
bem Preife ded erſten zuftieden waren, ſchnell 
Hintereinander die Rijten fiillen und ftets 
dasſelbe Gewidt geben; wahrend man jo 
beim Gljenbein fiir jeden Zahn von neuen 
handeln mug und bei bem fürchterlichen Lärm 
von oft zwei bis dreihundert Negern fick 
heiſer fpredjen kann. 

Beim Kaffeekaufen kommen je vier wut 
vier Säcke ber Gingebornen von je 60— 
80 kg auf die Wage. Iſt der Handel ab: 
geſchloſſen, fo geftaltet fic) die Begahlun 
giemlich einfach, denn der Reger weiß fdjor 
im boraus, wenn er fiir 3. B. 10 Gewebr 
einen Zahn verfauft, was er betommt, d. h 
bag er nur den fo und fovielften Teil ba 
von in wirklichen Gewehren, den übrigen i 
Meffingftangen, Pulver, Zeug und Spiri 
tuofen erhält, jedes im gang beftimmte 
Berhaltnis. Er tann allerdings diefes ode 
jenes vertauſchen, falls ber Weike hamit ein 
verftanden. Sieht der lebte 
Tauſche nod einen Vorteil, 
gewif gern, dazu verpflichte: 
falls. evhaupt \ift\ bie S 
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Kunden hier etwas abweidend von derje ⸗ 
nigen Europas, es ift burdaus nidts Auj- 
jallendes, wenn eine gar gu wähleriſche Käu- 
fecin ober ein gu redſeliger ſchwarzer Runde 
mit jamt feinen eingefauften Waren auf 
dem firgeften Wege unfanft an die Luft 
geſetzt wird. — Qntereffant ift es gu ſehen, 
wie et die fdénen, von ben Europäern fo 
forgfaltig behandelten Waren einpadt. Oft 
fommt e8 vor, bag er wegen kleiner Flecke 
Gtide gu wechſeln wünſcht, bann aber die 
echaltenen neuen mit Fiſchen, Manioka und 
Palmalflafdydhen forgfaltig gufammen bindet 
ju einem Padet und alles gufammen in fei= 
nen Baftjad ftedt und fid) womöglich oben 
darauf fegt, um jeinen Shag gu hüten. 

Rad Abſchluß eines jeden größeren Ge= 
ſchäfts betommt der Sauptling nod) ein 
Geſchenk, ein Draufgeld ober gewiffermafen 
einen Rabatt. Außerdem ftedt aber ber 
Hauptling ober feine Stlaven, welche im Bere 
hinderungsfalle jelbftandig bad Geſchäft gu: 
ftanbe bringen, fiinfgig Progent fiir fic 
cin, d. h. ex läßt fic) ben entſprechenden 
Bert in der Faltorei gutfdreiben und holt, 
damit ber Rapater nidjts davon merkt, die 
Daren fpater nad) und nad ab. Diefer 
für beibe Teile, ben Europder fowohl wie 
fit bas Binnenland fehr hindberliche 
und toſtſpielige Zwiſchenhandel wird 
aber vorlaufig und wobl nod) manche 
Jahrzehnte hindurch nicht zu dndern 
fein, ba bie Errichtung von Faitoreien im 
Innern an den jiidliden Bufliiffen des 
Rongo, bem Kwango ꝛc., in den reichen 
frudtbaven Gegenden, wo der Sauptausfubr= 
artitel, Gummi elajtitum wachſt und die 
grogen GElfenbeinmartte liegen, der gänz 
lich mangelnden Bertehrsftragen wegen un= 
maglid) ift; — den Rongo ftromauf- 
watts auf billige Art und Weife Waren 
dorthin gu ſchaffen, ijt bislang nod) nicht 
gelungen, und liegt auch wegen ber Strom=- 
Gindecniffe im Kongo nidt viel Möglichkeit 
dazu vor, wie übrigens aud) eine folde 
Reife ein grofer Umweg jein würde. Gin 
Vordringen ins Innere bis gum Kwango 
umd daritber hinaus bon bier aus auf dem 
Landwege, — ſchon ſchwierig filr eine wiffen- 
jchaftliche Expedition, — wuͤrde fiir den Rauf- 
mann fo Lange ein Ding der Unmoglidteit 
jein, bis eine ſtarke europäiſche Nation bas 
Gebiet vom ndrdlidften Grenzfluß der Pore 
tugiefifden Proving Angola genommen bis 
gum Rongo und dieſen felbft. 


Portugals Anmagungen follten, wenn 





man vom Kongo fpridt, nicht ernſtlich ge⸗ 
nommen werden. Seine Operationen in 
Afrita beweifen gur Geniige, daß es bie 
Kunſt der RKolonijation nidjt verfteht. Es 
nimmt neue Qinderftreden nur, um fie dann 
durch Zolltarife gu verſchließen, welche alle 
RKulturarbeiten gu Schanden maden. Rein, 
hier muß eine Nation fein, die grog und mäch⸗ 
tig genug, um Wege und aud bald Eiſenbahnen 
bid gum Kwango gu bauen, refp. Handels- 
geſellſchaften, die dies in die Hand nehmen, 
Forts müſſen angelegt werden fiir den ndti- 
gen Schutz bis der Trotz und Widerſtand 
ber fic) natürlich in ihrer Exiſtenz bedroht 
fühlenden Zwiſchenhändler gebrodjen fein 
wird und diefelben felbft bet ben nach dem 
Innern vorgefdhobenen Fattoreien nützliche 
Berwendung finden und notwendige Dienfte 
leiften tonnen. 

Die reiden Metalllager aud) in hieſiger 
Gegend haben von den Eingeborenen wenig 
ober gar nidt Beadjtung gefunden. Wahrend 
die in grofer Menge vorfommenden Eifen= 
erge den Europder wenig teigen, war man, 
alg von Reifenden in ben Bergen von 
Bembe grofe Mtengen von faſt offen gu 
Tage tretenden Rupferergen aufgefunden 
wurden, fofort bereit, dieſe Adern ausgu- 
beuten. G8 wurden fofort Expeditionen von 
Ambriz aus dahin entjandt, dod) ftellte ſich 
bald heraus, daß die Transportmittel gu unge> 
niigend oder beſſer gefagt, gu toftfpielig waren. 
Nach Priifung der Madhtigteit der Lager 
und des vorhandenen Arbeitsmaterials bil⸗ 
dete fic) eine amerikaniſche Geſellſchaft, 
weldje ſchnell bas erforderlide Rapital gue 
jammen bradjte, eine Gifenbahn von Bembe 
nach der Küſte gu bauen. Die Portugiefifde 
Regierung aber verweigerte die Rongeffion 
für eine Ginie nach Umbrig ober Rinjembo, 
woburd) bie Geſellſchaft gur Auflojung ge- 
groungen wurde. Damals betradhtete namlich 
Portugal nod) nicht den Voge als jeine nörd⸗ 
lidhjte Grenge von Angola, fondern nannte 
Sinfembo rc. bis gum Rongo, diefen ſelbſt 
unb bag Sand darüber hinaus, von bem 
bie Franzoſen inzwiſchen bereits einen Teil 
genommen, nod) fein eigen, obgleich es nie 
fic ſtark genug fühlte, dieje Sander wirklich in 
Beſitz gu nehmen.*) Warum iibrigens die Kon— 





*) Benn es hiernad ben Anſchein hat, als 
ob Portugal in jüngſter Zeit eine ben Thatfaden 
fich fagende Mabigung in feinen Gebietsan ⸗ 
ſpruchen gezeigt hat, fo iſt es um fo mehr au 
bedauern, dag die Afrifanifde Ronfereng Portus 
gals Anmafungen von neuem getrdftigt und — 
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twurde, ift gerade 
wie bie Schwierig- 
ctugal dem Trans⸗ 
ber Bahn gur 
te. 
n Rinfembo nad 
für Fahrweg als 
t gar nicht ſchlecht 
an einer Stelle 
eiten, wo vielleicht 
erforderlich ſein 
Durchſtechung des 
Berges. Sobald 
mbahn haben wer · 
| die Ziviliſation 
8 Innere dringen. 
‘he ſchwer, einen 
bas Herbeiſchaffen 
u gewöhnen, wab- 
ei immer weiterem 
) gux Produktion 
g ihrer fonftigen 
rgeugniffe heran⸗ 
8 ba jind: Kupfer, 
und Nüſſe. Man 
mgo hinab in ben 
welder von Leo⸗ 
den Stanlenfallen 
n Qinderniffen ift, 
1060 engliſchen 
ango ſelbſt und ſon⸗ 
trede in ben Kongo 
lüſſe Liefern nod 2000 
+, weldje indgejamt eit 
a8 von 300,000 0 
lsrichtungen bin durch 
m, welche fo grof 


von bedeutenden inde 
verbienter Weife verhalf. 
fid Portugal bei der e 

Aſſociation burd Bertr 
tid) mit einem Geberftr 
bis zum Kongo und def 
r Mundung bis aufwä 
von bier in geraber 
f der Hohe bed 6° fiid 
und deſſen Laufe nad 
— außerdem nod) ca. { 
von ber Rongo-Mindur 
H von Yabé bis gur Tſch 
nt. Gomit gehört nu 
Portugal, weldes a! 
t Berliner Ronferenz t 
h gelegene, als gum Son 
m Freihandel offen laff 
Die Redatti 

Bembe und diefes ganye Get 
ola and the river Congo 
ded Bud, dab in 2 Banden 
dondon exféienen ift. « 
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durchaus nicht ſchlecht, natürlich hat 
faſt jeder Europäer das Malaria— 
fieber durchzumachen, bevor er alkli— 
matiſiert ift, dod) iſt dasſelbe bei vere 
niinjtiger Lebensweiſe bald itbere 
jtanden; der Europäer Hat aud 
wahrend ber heißen Jahreszeit im 
Schatten der Haujer durchaus nit 
gu leiden, — nur Mosquitos und 
fonjtiges fliegended Ungegiefer fin- 
nen oft ſehr unangenehm werden. 
Der Boden ift, obgleid) ex gegen⸗ 
wartig nur Steppen bildet, durch 
aus nicht unfrudjtbar. Mit großem 
Erfolge ijt, wo eben nur Waſſer 
fic) vorfindet, Aderbau gu betrei- 
ben, auf teidem Niederungsboden, 
an beiden Ufern ded Fluſſes Loge, 
verbunden mit Bee und Entwajfe- 
tung, vorzugsweiſe Reis und Zucker 
rohr zu bauen. Jn der falten 
Jahreszeit tinnte man aud, wie 
beijpiclsweije in Oftindien geſchieht, 
Weigen, Gerfte rc. ſaen. Auf nicht 
bewafjertem Boden würde ihnen 
hier aber fonft die ndtige Feuchtig- 
feit fehlen und erjdjeint daher dieſe 
Wüſtenei allerdings auf den erſten 
Blick wertlos. Die tlimatijden 
Verhaltniffe find hier dem Lier+ 
und Pflangenleben fehr günſtige, 
es bedarf nur des Waffers, um 
am Boden, da wo et nur eini— 
ven durch Höhenzüge vor der tig- 
morgend von ungefahr 11 Uhr 
8 abends wehenden Geebrieje ge— 
ijt, Schätze hervorzuzaubern. — 
die Brieſe ihre Wirtung ausübt, 
Pflanzenbau unmoglich oder nur mit 
orricjtungen. — Den bejten Beweis, 
[ed Bieh hier vortrefflid) gedeiht, hat 
rtugiefe geliefert, welder, mit einigen 
Bieh anfangend, fid) eine Herde von 
VO Kopf Hornvieh, ca. 100 Schweinen 
0 Ziegen und Schafen ſowie einigen 
t herangegogen bat. Derjelbe befigt 
om eine 3ucerrohr-Plantage, ver— 
mit Schnapsfabril, und bewäſſert 
wahrend der trockenen Jahreszeit 
zweier Dampfpumpen, ſo daß er 
flanzungen vom Wetter, d. h. Regen, 
ngig gemacht hat. Die Rindvieh— 
| ift Bier ſehr lohnend, Aufzucht 
wie Mäſtung, da zur Aufrecht- 
des nahen Ambriz, in dem mehrere 
t Weiße und o viers bis (finfmal 
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foviel Schwarge taglid) ernährt fein wollen, 
viel friſches Fleiſch erforderlich iſt. Ein 
Teil ber Ochſen wird aud) als Zug⸗ und 
Reittiere benugt. Der Portugieje bedient 
fich mit Borliebe der Ochſen gum Ziehen, 
wie er foldes in Europa und in Madeira 
gewohnt ift. Der grelle Abſtich des unbe= 
wafferten andes, mit feinen verftreuten 
Baumgruppen und vereingeften Grasbüſcheln, 
tragt viel bagu bei, den freundlichen gefegneten 
Anblid der Plantage gu heben, welder wir 
nachſtens einen Beſuch gu machen gedenfen. 
Der Boden befigt viel natürliche Feudtigteit 
und überall, wohin das Waffer aus dem 
nahen Gluffe bingeleitet wird, wachſen 
Orangen und Bitronen, Wein und Mais 
zwiſchen den Zucerrohrpflangungen. Wohin 
maw das Waffer nicht leiten fann, tegen 
gu grofer Entfernung ober aus irgend fonft 
einem Grunbde, fann man, mit fehr wenigen 
Ausnahmen leicht Waffer mittelft arteſiſcher 
Brunnen, oft fon 1—1'/2 Meter tief, 
getvinnen. Es bietet fic) Hier ein reiches 
lohnendes Arbeitsfeld deutſcher Intelligenz 
und deutſchem Kapital. 
Rinfembo, Deremter 1884, 
Carl Bermuth. 





Bie Ackerwirtſchaft anf den fadbrafi- 
liſchen Rolonien. 
Eine Entgegnung. 

Geftatten Sie mix einige Bemertungen gu 
bem im 5. und 6. Oeft dev Kolonialzeitung 
unter obiger Überſchrift veröffentlichten Artikel 
des Herrn J. Jenke. 

Der Herr Verfaſſer hat mit Sachtkenntnis 
die Griinde darzulegen verfudt, welde dem 
Aufblühen der deutjden Kolonien in Süd⸗ 
brafilien hinderlich find oder wenigſtens 
deren Entwidelung nidt fo vorgefdritten 
erfdjeinen laſſen, als es nad fo langem 
Beſtehen der Fall ſein müßte. Ich ſtimme 
in vielen Punkten überein, und wenn id) abe 
weide, liegt e8 daran, daß ber Herr Ber= 
fajfer in dem im gegebenen engen Raume 
bie Darftellung ber  Gefamtverhaltniffe 
Siidbrafiliens nad Boden, Klima, Begetas 
tion gu umfaffen fudjt, alſo eines andes 
um die Hälfte grdger als bad Deutſche 
Reid), wahrend ich diefe generelle Schilde- 
tung als nicht immer gutreffend bezüglich 
des Hauptſitzes der deutſchen Koloniſten, 
Rio Grande do Sul, erachte. Dagegen 
beſcheide ich mich des Urteils, ſoweit die 
drei anderen Provinzen in Frage kommen. 





Es iſt richtig, daß die Entwaldung in 
den Urwaldkolonien allmählich das Rima, 
beſonders die Regenverhaltniffe ungünſtig 
beeinfluſſen, aud) mit der Beit eine Abſpũlung 
ber Aderfrume herbeiführen wird, nod ift 
eB aber nicjt der Gall und nod) ift es Zeit 
dem vorgubeugen. Jetzt feblt es burdaus 
nit, abnorme Jahre ausgenommen, an 


Regen und legterer wird im Gommer reich- 


lich erſetzt burch bie Ausdiinftung bes Bodens, 
welde bie Oberfläche nidt austrodnet, 
fondern im Gegenteil befeudjtet, indem fie die 
Feudtigteit dem Untergrund entnimmt und 
ber Oberflace in Geftalt reichlichen Thaues 
wieder zuführt. Nicht minder tragt gu 
dieſer Befeudjtung der Waſſergehalt der 
Seeluft bei. Deshalb verrotten aud, ent⸗ 
gegen der Anſicht bes Herrn Yenfe, bie bem 
Boden zugeführten Pflangenteile ziemlich 
ſchnell, im Walde fowohl als auf dem Ader. 
— Bie der Entwalbung vorgubeugen ift, 
davon weiter unten. 


Die Humusdede im Urwald ift nidt dürf⸗ 
tig, fonbdern nad) unferen Begriffen, auc) 
gegeniiber bem beften Weigenlande ber nord⸗ 
ameritaniſchen Steppe, ſehr reid); jelbft- 
verftanbdlid) ift fie nidt vorhanden, wo der 
Gelfen fteil emporragt. Wenn 12 bis 20 
Jahre hintereinander Bohnen, Mais, Manioc 
ohne Dilnger gebaut werden und gebaut 
find, fo mug da8 dod) den weitgehendften 
Anſprüchen geniigen! Wllerdings findet man 
felten fdjwargen Waldboden, weil das 
Urgeftein, aus deffen Berwitterung feine 
anorganijdjen Teile herrühren, dieſe Farbe 
nicht hat, aber der Humusgehalt iſt keines⸗ 
wegs durch die Farbe bedingt, wie z. B. 
bie üppigen dem Kaffee- und Zuckerrohrbau 
dienenden grell roten und gelben Lehmberge 
im beſten Teil der Proving San Paulo 
zeigen. 


Selbſt im gemiſchten Lande (Ramp und 
Wald abwechſelnd), dem hügeligen Flach- 
lande, iſt der Boden reich und lange trag⸗ 
fabig, twas die für ben Hausbedarf der 
Viehzüchter angelegten fleinen Gelber be- 
weifen; aud) erwähne ich in biefer Begiehung 
einer Analyfe der agritulturedemifden Ver⸗ 
fuchsftation (Profeffor Marder) in Galle, 
liber Bobenproben, die bem Kamplande zwiſchen 
Cahy und Taquary entnommen find; da⸗ 
nad übertrifft untultivierter Ramp= 
boden und Walbland, welches 12 
bis 14 Jahre ununterbroden obne 
Diinger die obenerwahnten Fridte 


Humane Forderung and geſchäftsmäßige BefSrderung der Auswanderer. 
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getragen hat, an Stidftoffgebalt 
unferen beften Riibenbobden. 

Der Here Verſaſſer wirft den deutſchen 
Roloniften vor, dak fie mit Borliebe die 
fleifften Gebirgslagen bewirtſchaften — leider 
thun fie das nicht aus Giebhaberei, fondern 
gezwungen durd) die unverftindige Anlage 
det Regierungs · und Provingial= Kolonien 
mitten im Gebirge, ftatt zunächſt am Fufe des- 
felben; darin liegt auch dieHaupturſache, daß die 
Koloniſten ſich zum Teil nicht in glanzender Lage 
befinden: der Mangel an fahrbaren 
Wegen. Keineswegs iſt die raſche 
Berganglidteit ber Vegetations— 
{raft daran ſchuld. egtere wird erſt 


in fpdterer Zeit fic) geltend machen, wie id- 


zugeſtehe, und dann wird die Gebirgslage, 
die Unmaglidfeit auf den eingelnen Land= 
fojen Wagen oder Karren anzuwenden, bas 
Gindernis fein, bem erſchopften Boden mit 
tierifdem Diinger gu Hülfe gu tommen. — 
Sehr treffend betont ber Serr Verfaſſer die 
Moglichkeit, durch Gründüngung aufgugelfen, 
dod) bemerfe id) nebenbei, daß Mais ſich 
nicht bagu eignet, weil er ſchwer untergu- 
bringen ift und (aud) in Deutfdland) ſchwer 
vertotten wiirbe, während Hafer, Gerfte, 
Luzerne, von welchen einige Sdjnitte gum 
Futter genommen werden können, zu em= 
pfehlen ware. 

Im übrigen ftimmen id der Anfidt bes 
Sern Berfaffers bei, dak dex Körner- und 
Wurzelbau gum Teil durch die Kultur feine- 
ter Handelsgewächſe erjet werden mug, um 
dem Rofoniften mehr bare Rente gu ſchaffen. 

Zum Schluß erwahne id, dab es nod 
nicht gu ſpät ift, dec Entwalbung Einhalt 
gu thun, neuen Roloniften einen leichteren 
Anfang und einen dauernden Fortgang gu 


idaffen, wenn bas am Fuge bes Gebirges- 


poifdjen den Gliiffen Sinos, Caby Taquary und 
Jacuby deltafdrmig Liegende gemifdjte Hügel · 
land befiedelt wird. Dort ift der Boden 
gwar minder reid, aber wie id) oben nad: 
getviefen habe, geniigend reid); dort ift der 
Pflug anwendbar, unb fiir die Produkte find 
bequeme Abſatzwege nad den jdjiffoaren 
Piffin von Natur vorhanden. 
W. Spielberg. 





Bnmane Firdernng und 
sdaftsmafige Sefirdernng der 
Auswanderer. 

Eine juriftifde Betradtung. 

Das Preußiſche Gejek vom 7. Mai 1853 
betreffend die Beforderung von Auswanderern 





bat in den letzten Jahren Anwendungen 
feitens ber Behörden gefunden, welche audy 
für weitere Kreiſe Yntereffe haben und eine 
oͤffentliche Beſprechung der begiiglicjen Vor- 
ſchriften notwendig machen; ſind doch 
in mehreren Gallen aus bem Geſetze Kon- 
feqnengen gezogen worden, die geeignet find, 
fowobl die beftgemeinten Beftrebungen für 
den Schutz und bas Wohl ber Auswanberer, 
wenn nicht gu unterbinden, fo bod) weſentlich 
gu hemmen, als auc) vielfach in die bered- 
tigten Sntereffen von Privaten ſtörend ein 
gugteifen. Wenn diefe Anwendungen in der 
That aus den Vorſchriften des Geſetzes fol- 
gen wiirben, fo miifte man dieſelben bine 
nehmen; man würde bie Sarte ded Geſetzes 
beflagen tinnen, auf eine Befferung aber 
nur de lege ferenda, durch Vorſchläge gur 
Abanderung oder Erſetzung eines derartig 
veralteten Geſetzes hinzuwirlen haben. Aber 
— wenn man auch fonft vielleicht das Gefeg 
von 1853 itberhaupt nidt mehr ben heutigen 
Berkehrsverhaltniffen und Anſchauungen ente 
fprechend und eine Beſeitigung desfelben auf 
dem einen ober anderen Wege daher wün ⸗ 
ſchenswert finden mag — die in Rede ſtehen ⸗ 
ben Anwendungen, die man einzelnen Bee 
ftimmungen bes Gefeges gegeben, folgen aus 
den Vorſchriften desfelben nicht, ein dere 
artiges Borgehen ift aud) bei feinem Be— 
ftehen unmöglich. Daher erjdeint eB not- 
wendig, diefen Anwendungen gegenitber auf 
die Beftimmungen des beftehenden Gee 
febes unb deren Auslegung eingugehen, die= 
jelben einer genauen Beſprechung gu unter- 
giehen und Bedeutung und Inhalt derfelben 
flarguftellen, um womöglich einer Wiederfehr 
Ghnlicjer Anwendungen vorgubeugen. Ere 
forderiich iſt es dabei, von den in Rede 
ftehenden Anwendungsfällen felb{t auszugehen. 

Der erfte und bedeutendfte ift der des 
St. Raphaelvereing, der feiner Zeit aud 
in weiteren Kreiſen viel bejprodjen ijt und 
aud) Gelegenbeit gu GErdrterungen im Reichs 
tage gegeben hat. Der tatholifde St. Ra- 
phaelSverein, welder fiir die Bedürfniſſe der 
Auswanderer befonders in religids-fittlidjer 
Begiehung gu forgen fid) zur Aufgabe ge« 
madt, und an deſſen Spige angejehene 
Manner, wie Fiirft Karl gu Ffenburg= 
Birftein, Freiherr von Fran denftein, 
Freiherr von Vos, der Reichstagsabgeord - 
nete Dr. Lingens u. a. ftehen, unterhalt 
zur Durchführung feiner durchaus humanen 
Zwecke in den hervorragendſten Seehäfen 
Europas, über die ſich deutſche Auswanderer 
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einzuſchiffen pflegen, ſowie in ben bedeu⸗ 
tendſten Zielpunkten der deutſchen Wustvan- 
derung jenſeits des Meeres Korreſpondenten, 
welche den Auswanderern jede erforderliche 
Hülſe und jeden gewünſchten Rat erteilen. 
Um den Auswanderern — namentlich oder 
ausſchließlich den katholiſchen — dieſe Unter- 
ſtützung, welche unentgeltlich erteilt wird, zu⸗ 
zuwenden, werden ſeitens bes Vereins den= 
jenigen, welche ſich an ihn wenden und eine 
vom Ortsgeiſtlichen ausgeſtellte Empfehlung 
vorlegen, Empfehlungskarten verabfolgt. 
Dieſe Empfehlungskarten enthalten eine Reihe 
„Verhaltungsregeln und Ratſchläge“, aud 
die Namen der betreffenden Vertrauensmänner 
und bie Preiſe fiir Beköſtigung und Logis. 
Jn Nr. 245 der Kölniſchen Volkszeitung 
vom 5. September 1882 erſchien nun, wie 
aud) ſchon öfters vorher, im Inſeratenteile 
eine Annonce „Für Auswanderer“, welche 
die von bem Komitee gum Schutze 
tatholifderAuswanderer(St. Raphaels- 
perein) ernannten Bertrauensmanner in Ham⸗ 
burg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Neus 
port, Porto Alegre u. ſ. w. auffiihrte, die 
Biele des Bereines, die Art dex Dienjt- 
leiftungen ſowie Ratfdlage fiir Auswanderer 
enthielt und bon bem Prifibenten be3 Ko— 
mitees, bem Fürſten Rarl gu Iſenburg- 
Birſtein in Virftein, untergeidnet war. Gier= 
unter war am Schluſſe dec Annonce die 
Antiindigung feitens der „Expedition der 
Kolniſchen Volkszeitung“ beigefiigt: „Die 
Empfehlungskarten bes Komitees fiir Ham— 
burg, Bremen, Antwerpen und Rotterdam 
werden in ber Expedition der Kölniſchen 
Boltsgeitung jedem koſtenfrei ausgeftellt, wel- 
der eine vom Ortsgeiſtlichen untergeidjnete 
und geftempelte Empfehlung gu diejem Zwecke 
vorlegt.” Diefes Inſerat wurde, wie in 
anberen tatholijdjen Blattern, jo auch durch 
die „Heinsberger Volkszeitung“ abgedrudt, 
wahrend die ,,Geilenticdener Zeitung” nur 
in ihrem vebattionellen Teile gwei anf die 
genannte Berdffentlidung bezug nehmende 
unb dieſelbe teilweiſe reprobugierende Urtitel 
bradte. In diefen Verdffentlidungen, in der 
Aufnahme des Gnferates in bie beiden be— 
zeichneten Blatter, fowie in dev am Sdluffe 
der Annonce ftehenden Ankündigung der 
Expedition der Milnijdjen Volkszeitung, und 
in der Uufnahme der beiden letzterwähnten 
Artikel erblidte nun die Staatsanwaltſchaft 
ftrafbare Handlungen und gwar Verletzungen 
des § 10 des Preußiſchen Gefekes vom 
7. Mai 1853 in Berbindung mit § 20 





des Reichsgeſetzes über bie Preffe vom 7. Mai 
1874, 

Der § 10 bes angefiihrten Geſetzes von 
1853, um died gleid) bier angufiihren, 
lautet nun: 

„Wer ohne Konzeſſion (§ 1) Ver— 
trage mit Auswanderern gum Zwecke 
deren Befdrderung nad) außerdeutſchen 
Bandern abſchließt oder vermittelt, oder 
wer ohne Rongejfion feine Bermittelung 
gur Aöſchließung folder Bertrage oder 
bie Erieilung von Austunft über die 
Befdrderung von Auswanderern anbietet, 
hat Geldbuße bis gu gweihundert Thalern 
oder Gefingnis bid gu drei Monaten 
verwirtt.” 

Auf Grund diefes Paragraphen unter 
Gerangiehung des § 20 des Preßgeſetzes, 
welder vorſchreibt, dag die Verantwortlich⸗ 
teit für Handlungen, deren Strafoarteit burd 
ben Inhalt einer Druckſchrift begriindet wird, 
ſich nad) den allgemeinen Strafgeſetzen be- 
ftimmt, und bag, fofern die Drucſchrift eine 
periodiſche ift, ber verantwortliche Redatteur 
ftets als Thäter gu beftrajen ift, wenn nidt 
durch bejondere Umftande die Annahme jeiner 
Thaterſchaft ausgeſchloſſen wird, wurde gegen 
die beteiligten Perſonen, nämlich den Ver— 
leger und den Redakteur der Kölniſchen Bolts- 
geitung, die Redatteure der Heinsberger 
Voltszeitung und der Geilenticdener Zeitung 
unter der Anſchuldigung, „durch bie be- 
treffende Unnonce ohne Konzeſſion 
die Erteilung don Austunft über die 
Befdrderung von Auswanbderern 
angeboten gu haben”, vorgegangen. 

Qn Geilentirdjen wurde gegen den Ree 
batteur zwar die Anklage feitens ber Staats: 
antoaltfdaft unter dem 23. Degember 1882 
erhobent; das Amtsgericht daſelbſt lehnte jedoch 
bie Eroöffnung des Hauptverfahrens durch 
Beſchluß vom 28. Dezember 1882 ab, in 
welchem es namentlich ausführte, daß in 
dieſem Falle in dem inkriminierten Artilel 
lediglich Auskunftsperſonen benannt und 
empfohlen ſeien, daß ſich jedoch der Redal⸗ 
teur gu keiner Selbſtthätigkeit hinſichtlich der 
Anbahnung von Verbindungen zwiſchen den 
Auswanderern und den benannten Bers 
trauendmannern oder irgend einer Auskunft 
über die Befdrderung der erfteren erboten 
habe, daß da8 verpinte Wnerbieten ber Ere 
teilung bon Austunft fomit in dem Artilel 
gat nicht gefunden werden lönne. 

Jn Sachen bes Redakteurs ber Geind- 
berger Voilszeitung amb) (des | MRedatteurs 
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und des Berlegers der Kölniſchen Bolta= 
zeitung gaben jedod) bie Geridjte den an 
fie ergangenen Anträgen der Staatsantvalt- 
ſchaft ftatt.  Gegen den erfteren wurde 
gunddft ein richterlicher Strafbefehl auf 
Zahlung einer Geldftrafe von 10 Mart 
erlaſſen; auf xedjtgeitig erhobenen Einſpruch 
des Bejdulbigten fam jedoch die Sade gur 
Hauptverhandlung vor bem Sdoffengeridte 
in Heinsberg. Seitens ber Berteidigung 
wurde hier darauf hingewiejen, daß weber 
$20 nod) aud) § 21 Ubj. 1 des Pref- 
geſehes im vorliegenden Galle auf ben an— 
geflagten Redafteur Anwendung finden tonne, 
bag bderfelbe vielmehr nad) § 21 Abſ. 2 
ſtraflos bleiben miiffe, da der im Bereiche 
der richterlichen Gewalt eines deutſchen Bun= 
desſtaates wohnende Einſender ber intrimi= 
nierten Anzeige, ber Fuͤrſt gu Iſenburg⸗ 
Birſtein, nachgewieſen fei, bezüglich bed leh- 
teren Punktes aber ſodann in materieller 
Beziehung ausgeführt, dak aud) ber St. 
Raphaelaverein nidjt nach Maßgabe bes Ge- 
ſetzes von 1853 ftrafbar erſcheine, da der⸗ 
jelbe ſeine Thätigkeit nichtgewerbsmäßig, 
ſondern unentgeltlic) ausübe, und augers 
dem aud nidt bie Wuswanberung gu 
bejirdern, fondern berjelben entgegen- 
juarbeiten beftrebt fei, und erft, wo 
dieſes fruchtlos fei, den Auswanderern in 
durchaus Humaner Abſicht feine Hilfe 
und feinen Schutz angedeihen Laffe. 

Der Gerichtshof nahm ben erften geltend 
gemadjten Einwand als durchgreifend an und 
ſprach demgemäß, indem er ausführte, dab, 
ba burd) die vorhandenen Umſtände es fiir 
glaubhaft gu evadjten fei, daß es bem An⸗ 
gellagten nidjt betannt gewefen, bak ber 
Untergeidhner und Ginfender ber Annonce die 
vorgeſchriebene Rongejfion nidt beſaß, und 
demgemag die Annahme der Thaterſchaft 
ausgeſchloſſen fei, der § 20 des Preßgeſetzes 
feine Anwendung finden tonne, auf Grund 
des § 21 aber eine Beftrafung aus dem oben 
bargelegten Grunde nidt ftattfinden könne, 
den Angetlagten frei, erklarte jedoch gugleich, 
dag ber Gerichtshof der Anſicht fei, daß der 
Prafident des St. Raphaelsvereins 
nad § 10 bes Auswanderungsgeſetzes ftraf- 
bat fei. 

Auf die gegen dieſes Urteil feitens der 
Staatsanwaliſchaft eingelegte Berufung be- 
ftatigte aud die Straffammer des Land= 
gerichts gu Aaden unter bem 20. Gebruar 
1883 unter Berwerfung der Berufung das 
etgangene freifpredjende Erkenntnis. Die 





Begründung dieſes gweitinftangliden Urteils 
ift etwa bie folgende: G8 fei in ber frag= 
Lichen Angeige mit bem exftinftanglidjen Urteil 
ein Anerbieten von Austunftserteifung über 
bie Beförderung von Auswanderern feitens 
des Komitees des St. Raphaelsvereins gu fin⸗ 
den. Da dasſelbe unbeſtrittenermaßen ohne 
RKongeffion erfolgt fei, fo liege in der 
Annonce, wenn man den Wortlaut des § 10 
des Geſetzes von 1853 als allein maßgebend an⸗ 
zuſehen hatte; eine Zuwiderhandlung gegen jenen 
Paragraphen. Bei der Auslegung eines 
Geſetzes ſei jedoch nicht nur der Buchſtabe, 
ſondern auch der Sinn des Geſetzes in Be— 
tracht zu ziehen. Und aus den Motiven 
des Geſetzes und den Kammerverhandlungen 
ſei zu entnehmen, daß die Abſicht der 
geſetzgebenden Faktoren nicht ſoweit 
gegangen fei, daß, wie es nad) dem all- 
gemein gehaltenen Wortlaut bes § 10 den 
Anſchein habe, jeder mit Strafe bedroht 
werbe, welder ohne Rongeffion die Erteilung 
von Uustunjt über die Beförderung von Aus 
wanberern anbiete. Denn es fonne nach 
denfelben keinem Zweifel unterliegen, daß es 
die Abſicht geweſen ſei, durch das Geſetz die 
Auswanderungs = Agenten, die Geſchäftsver⸗ 
mittler bei Uuswanderungs = Bertrdgen im 
Intereſſe der Auswanderer unter Kontrolle 
gu ftellen, und daß die allgemeine Straj- 
beftimmung im § 10 — was jpegiell aus 
ben Motiven gu diefem Paragraphen folge — 
aufgenommen fei, um einer Umgehung des 
Geſetzes feitend ſolcher Perjonen, welche nicht 
alg Agenten oder Geſchaftsvermittler, ſondern 
als folthe fich bezeichneten, welche bereit feien, 
„Berichte ober Austunjt gu erteilen”, vor- 
gubeugen, dak demnach dadurch insbeſondere 
folche Perſonen getroffen werden ſollten, 
welche geſchäftsmaäßig Auswanderungsverträge 
vermittelten, welche dies angeblich unentgelt- 
lich thaten, und denen das Gegenteil ſchwer 
nachzuweiſen ſei. Der St. Raphaelsverein 
aber verſolge durchaus keine ſelbſtſüchtigen 
Zwecke, ſondern die, welche ich oben als 
Ziel des Vereins auseinandergeſetzt habe; eine 
der UÜberwachung bedürftige gemeingefährliche 
Thatigteit ſtehe bei ihm außer Frage, er 
perfolge nur den Bred, fiir das Gntereffe 
der Auswanderer gu forgen, den aud bas 
Geſetz von 1853 verfolge. Es würde daber 
bem Sinne und Bwede dieſes Gefetzes wider- 
fpredjen, wenn man annehmen wolle, bag der 
§ 10 desſelben auf die in Rede ftehende 
Ungeige des St. Raphaelsvereins zur An- 
wenbung gu bringen fei, und daher ware die 
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Berufung gu verwerfen. Augerdem aber fei 
aud die Argumentation des Vorderrichters 
in bem freifpredenden erftinftangliden Gr- 
tenntniffe aus § 20 Abſ. 2 und §$ 21 bes 
Preßgeſetzes, wie id) fie oben ausgeführt, 
als richtig gu erachten. . 

Aud bei dieſem Urteil berubigte ſich jedoch 
die Staatsanwaltſchaft nicht, ſie legte gegen 
dasſelbe die Revifion wegen Verletzung des 
§ 10 des Geſetzes vom 7. Mtai 1853 ein 
und fo fam denn dieſe Angelegenheit am 
18. Juni 1883 vor dem KRinigliden Ram= 
mergericht, welchem durch §50,2 des Preußi⸗ 
ſchen Ausführungsgeſetzes gum Gerichtsver- 
faſſungsgeſetz die Verhandlung und Entſchei⸗ 
dung der zur Zuſtandigkeit ber Oberlandes- 
gerichte gehörigen Reviſionen gegen Berufungs · 
urteile ber Straffammern, ſofern eine nad) 
Landesrecht — nicht Reichsrecht — ftrafbare 
Handlung ben Gegenftand bildet, fiir Preu- 
fen itberwwiefen ift, in letzter Qnftang gur 
Berhandlung. Aber aud diefes beftatigte 
unter Berwerfung der Revifion das 
ergangene freifpredjende Erfenntnis. 
Es ließ fic) über bie Frage, ob das Geſetz 
pon 1853 aud auf bie Beſtrebungen ded 
St. Raphaelvereins Anwendung gu finden 
habe, hierbei nicht naher aus; fondern bee 
ſtatigte einfach das freijpredjende Urteil, 
weil es, da bas Gegenteil nicht nachgewieſen, 
die Verſicherung des Angeklagten, daß er 
nicht gewußt habe, daß der Raphaelsverein 
bezw. der Fürſt gu Iſenburg-Birſtein eine 
Konzeſſion nicht beſeſſen, und daß er bei 
der Veröffentlichung angenommen habe, daß, 
wenn eine Konzeſſion notig ware, der Verein 
bezw. deffen genannter Prafident eine ſolche 
ſicher erworben hatte, als glaubwitrdig an- 
nahm und infolgedeffen, wie fdjon das 
Schöffengericht gu Heinsberg, die An— 
nahme der Thaͤterſchaft des angeflagten 
Redatteurs und demnach die Anwendung 
des § 20 des Preßgeſetzes, auf Grund deſſen 
in Berbindung mit § 10 bes Geſetzes vom 
7. Mai 1853 die Anklage erhoben war, fiir 
ausgeſchloſſen erachtete. — 

Anders verlief jedoch die Angelegenheit 
ber Kolniſchen Volkszeitung. Hier wurde 
auf die feiten’ der Staatsanwaltſchaft er- 
hobene Anklage durch Beſchluß vom 25. Ro- 
vember 1882 bas Qauptverfahren vor dem 
Shiffengeridte in Kiln erdffnet. In der 
Sauptverhandlung am 23. Januar 1883 
führte die Staatsanwaltſchaft aus, dah in 
ber Publifation ber Annonce eine nad) § 10 
des Geſetzes von 1853 ftrafbare Erteilung 





von Austunft über die Befdrderung von 
Auswanderern gefunden werden miiffe, ba 
Rebatteur und Berleger gugeftandenermafen 
bie in § 1 dieſes Geſetzes verlangte Ron= 
zeſſion nicht befafen. Hierfür fei nad § 20 
des Reichsgeſetzes über bie Preffe der ver- 
antwortliche Redatteur der Kolniſchen Bolts: 
geitung verantwortlich. Der Berleger der 
Zeitung habe fic) derfelben Übertretung 
ſchuldig gemacht dadurch, daß von ibm refp. 
ber Expedition ber Zeitung die Empfehlungs- 
tarten de8 St. Raphaelsvereins angeboten 
und verteilt worden feien. 

Seitens der Berteidigung wurden pringi= 
paliter gwei Einwände echoben: in formeller 
Begiehung wurde zunächſt eingewendet, bah 
die Annonce ſowohl wie die Empfehlungs ⸗ 
tarten unterfdjrieben feien vom Fürſten gu 
Iſenburg; die Angeflagten hatten ſonach nur 
teil genommen an einem event. Bergehen 
bes Fürſten, der feinerjeits der hater fei; 
bie Thatſache aber, dak dec Fürſt ftrafbar 
fei, dag ex eine Rongeffion nicht befige, ftehe 
garnicht feft, fpegiell den Angeklagten ware 
bas Fehlen der Konzeſſion nicht befannt, fie 
fonnten alfo aud) nicht verurteilt werden. 
Sodann aber wurde in materieller Hinſicht 
geltend gemacht, daß der § 10 bed Geſetzes 
von 1853 nicht angewendet werden koönne 
auf den vorliegenden Fall, denn die Tendenz des 
Geſetzes gehe dahin, die geſchäftsmäßige 
Beförderung von Auswanderern gegen 
Entgelt gu regeln, die Auswanderer gegen 
gewiffenlofe Agenten gu ſchützen, nidt aber 
humane Beftrebungen gu Gunften ber Aus- 
wanderer, wie fie der St. RaphaelSverein 
und feine Dtitglieder verfolgten, gu unter- 
fagen. Außerdem wurden nod) gwei event. 
Ginwande erhoben. 

Das Gericht nahm zunächſt als unzweifel · 
haft an, daß die Annonce ſowohl als auch 
bie Empfehlungskarten Austunft fiir Aus- 
wanderer geben, fowie, dak durd) die Ber- 
Bffentlidung reſp. Aushindigung der die 
Austunft enthaltenden Annonce und Empfeh⸗ 
lungskarten Austunft an Auswanderer ers 
teilt werde. Was die Einwände der An- 
geflagten betrifft, fo läßt fich bad Urteil 
liber die event. Einwände nicht aus, im 
übrigen eradjtete das Gericht ben erften for= 
mellen fiir nicht gutreffend, ba nad § 1 des 
Gefetzes der Beauftragte ber Kon— 
geffion nicht minder bedürfe als 
ber Bollmadtgeber. Bezüglich des 
Einwandes aber, bak der § 10 des Geſetzes 
von 1853 bier feine Anwendung finden 
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tonne, war der Gerichtshof ber Unfidt, dap, 
wenn aud) gugegeben werden müſſe, daß der 
Zweck des Geſetzes der getvefen, den Gee 
werbebetrieb ber Auswanderungs⸗ Agenten 
unter ſtrenge Rontrolle gu ftellen und einem 
die Auswanderer benadteiligenden Treiben 
berfelben entgegengutreten, dod) fic) aus dieſen 
Umftinden allein ein gwingendes Argument 
füt eine einſchränkende Auslegung der gang 
allgemeinen Faffung bes Geſetzes dahin, dak 
mur bas gewerbs- und gefdaftsmagige An- 
erbieten zur Erteilung von Auskunft ohne 
Rongeffion burd) bas Gefeg getroffen werden 
folle, wie bie Angetlagten ausgeführt, nicht 
herleiten laſſe; vielmehr fei e3 bei der all- 
gemeinen Faſſung ſehr wohl dentbar, daß 
das Geſetz, um feinen Zweck defto fiderer 
ju erreidjen, Habe weiter gehen wollen. Der 
bejdjrantenden Auslegung des § 10, wie fie 
die Angeklagten beliebt, hatte ber Gerichtshof 
daher nicht beitreten tinnen. Gr habe aber 
in ber Chat der Angeflagten unter Beriic> 
fidtigung der befonderen Umſtände bes vor- 
liegenden Galles eine ftrafbare Handlung nidt 
finden können, ba bdiefelbe von edlen Mo— 
tiven geleitet getvefen und einen löblichen 
3wed verfolgt habe. 

Der Geridtahof ertannte demgemäß auf 
Freiſprechung der Angeflagten. 

Auf die gegen dieſes Urteil feitens der 
Staatsanwaltſchaft eingelegte Berujung fam 
die Gade am 29. Marg 1883 vor der 
Straffammer ded Landgeridts gu Kiln gur 
Verhandlung. Da der Thatbeſtand feftftand, 
jo tam e8 bei den von der Staatsanwalt - 
idajt einerfeits und der Berteidigung an- 
dererfeits aufgeſtellten verſchiedenen Auf- 
jaffungen der Vorſchrift bes § 10 des Gee 
ſetzes pon 1853 „wer ohne Konzeſſion die 
Etteilung von Austunft über die Beforderung 
bon Auswanbderern anbietet, wird beftraft” 
fur den Gerichtahof hauptſächlich auf die 
Auslegung diejer Geſetzesbeſtimmung an. 

Derjelbe ging hierbei von dem unter Nr. 8 
ber RegierungSmotive gu bem Geſetzentwurfe 
Gejagten aus und folgerte daraus, daß das 
Geſetz die Regelung eines beftimmten Ge— 
werbebetriebe3 gun Gegenftande habe. Für 
einen foldjen aber fei begeidnend eine fort: 
geſetzte auf Ergielung irgend eines Erwer= 
bes gevidjtete Xhatigteit. Wus den Mo— 
tiven, fpegiell dem Schlußpaſſus derſelben, 
folge aber, dak eine nicht fongeffionierte 
Austunftserteilung nidt ſtrafbar fei, wenn 
bewiejen fei ober ein begriindeter Zweifel 
nicht beftehe, da das Anerbieten die un- 





entgeltlide Erteilung von Auskunft über 
bie Beförderung von Auswanderern gum 
Gegenftande habe, dak thatfadlid) die Wus- 
tunft unentgeltlich erteilt, nicht bloß als un⸗ 
entgeltlich zugeſichert werde. Es ſei aber als 
feſtgeſtellt zu erachten, daß ſowohl der St. 
Raphaelsverein, wie aus ſeinen Statuten 
hervorgehe, keinen Gelderwerb verfolge, fon= 
dern ſich noch ſelbſt Geldopfer auferlege, als 
aud, bak der angeklagte Verleger bie Em- 
pfehlungskarten des Vereins foftenfrei aus} 
ſtelle, ſowie daß er die Annonce unentgeltlich 
aufgenommen habe, alſo auch keinen Gewinn 
gehabt habe. Daher liege nach dem Sinne 
des Schlußpaſſus der Motive der Thatbeſtand 
des Geſetzes vom 7. Mai 1853 nicht vor, 
da das Thatbeſtandsmerkmal, daß durch das 
Austunftsanerbieten ein peluniärer Vorteil 
zweckmäßig erzielt werde, nicht erwieſen jei. 

Die Berufung wurde daher durch die 
Kammer verworfen und das erſte frei— 
ſprechende Ertenntnis beſtätigt. 

Gegen dieſes Urteil legte nun die Staats- 
anwaltſchaft ebenfalls die Revifion ein wegen 
Berlegung des § 10 bes Geſetzes vom 
7. Mai 1853 durd unrichtige Anwendung. 

Die Revifionsfdrift wandte fic) gegen das 
am Schluſſe der Begriindung des Urteils 
feitens des Landgerichts aujfgeftellte That- 
beſtandsmerkmal für eine Beſtrafung aus 
§ 10 und führt aus, dag ein ſolches aus 
dem Wortlaute des Geſetzes gewiß nidt 
gu folgern fei, daß aber die Motive einmal 
iiberhaupt nidjt die Gntention aller bet dem 
Bujtandefommen des Gefeges beteiligter Fak⸗ 
toren wiedergeben, und dann dod nut, wenn 
der Mortlaut des Geſetzes untlar fei oder 
fonjt einer Snterpretation bedürfe, heran— 
zuziehen feien, bei dem gang klaren Wort- 
Laut des in Rede ftehenden Paragraphen aber 
iiberhaupt nicht gut Geltung fommen fonnten. 
Die aus denfelben gefolgerte Vorausſetzung, 
auf der das Urteil beruhe, dag ein petu- 
nidver Vorteil ergielt fein miiffe, entbehre 
ſomit ſchon an fic) der Grundlage. Die 
Intention des Geſetzes gehe aber auc) in der 
That, was der Inſtanzrichter ebenfalls nicht 
angenommen, dahin, folde Galle wie den 
vorliegenden gu ftrafen. Denn der Zweck 
bed Geſetzes fei der, dem leichtſinnigen Aus— 
wanbern einen Riegel vorgufdjieben. Die 
Vertrauensmanner des St. Raphaelsvereind 
aber gäben ja iiber die Mtittel und Gelegen- 
heit gur Auswanderung Austunft; der Ber 
ein fage ja ausdriidlid, bag die Dienſt- 
leiftungen ber Vertrauensmanner fic) auf alle 
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Angelegenheiten ber Reiſe erſtrecken, 
hod) liege, dag diefelben aud) über die Ge- 
ſellſchaften und Perfonen, an welche fid) die 
Auswanderer gur Abſchließung der Vertrage 
iiber bie Beforderung gu wenden Hatten, 
Austunft erteilen wiirden. Durch dieje 
Hülfe, welche der Verein gewahre, nehme ev 
vielen Auswanderungsluftigen, welche ſonſt 


bie Unbekanntſchaft mit den Berhaltniffen | 


abſchrecken würde, dieſe Furdt und trage fo 
indirekt, vielleicht gegen den  eigentlidjen 
Willen der Vereinsmitglieder, zur Beförde- 
tung des leichtfinnigen Auswanderns bei. 
Das Geſetz von 1853 habe daher wohl 
auf die beiden Angellagten Anwendung zu 
finden. 

Auf dieje Argumente ſtützte ſich im weſent⸗ 
lichen auch die Oberſtaatsanwaltſchaft in der 
nun folgenden Verhandlung vor bem Kammer⸗ 
gericht (indem fie fid) bem von bem revidie— 
renden Staatsanwalt darauf gegriindeten An⸗ 
trag auf Aufhebung der Vorentſcheidungen 
anſchloß), obwohl fie die Sade allerdings 
für zweifelhaft eradtete. Dem gegeniiber 
nahm Rechtsanwalt Mundel als Berteidi- 


get auf die Rammerverhandlungen iiber bad | 


Geſetz Begug und machte geltend, daß der 
Minifter v. d. Gendt damals felbjt die Ber= 
ficjerung ausgefproden habe, dak die Ge- 
richte bet demfelben feine wörtliche und buch— 
ſtaäbliche Qnterpretation anwenden würden. 


Würde ein ſolches Geſetz nicht dem Geiſte, 


ſondern dem Buchſtaben nach beurteilt, ſo 
tame man gu der ſonderbaren Konſequenz, 
jeden uneigennützigen Rat auf dem fraglichen 
Gebiete zu beſtrafen. Es ſolge aus den 
Motiven und auch aus dem Geſetze, daß nur 
beſtimmte Kategorien getroffen werden joll- 
ten; Handlungen der Opferwilligkeit und 
Humanitat ſollten der Strafbeſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes nicht unterliegen, und daß die Thätigkeit des 
St. Raphaelsvereins unter dieſen Geſichtspunkt 
falle, ſtehe ſeſt. Daß derfelbe, der viele 
Jahre feine Thatigkeit ausgeübt, konzeſſions- 
pflichtig ſei, ſei ja auch erſt eine Entdeckung 
neueſten Datums. 

Das Kammergericht erkannte hierauf in 
übereinſtimmung mit det Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Aufhebung der Vorentſcheidungen 
und erwies die Sache zur anderweiten Ver— 
handlung und Entſcheidung an die Straf- 
tammer des Gandgerichts gu Diiffeldorj. Es 
führte in den Entſcheidungsgründen aus, daß 
eine Befdrantung hinſichtlich der Strafbar= 
feit des Anbietens der Austunftserteifung 
ohne Kongeffion fic) in dem Gefege nirgends 





worin | finde, daß aber aud) fonjt Gründe fiir eine 
beſchränkende Interpretation fid) nicht ber- 


leiten ließen. Die in der Rammer bean— 
tragten Zuſätze „gewerbsmäßig“ und 
„öffentlich“ wären auf den Widerfprud) bes 
Miniſters abgelehnt worden. Begiiglid) der 
punent geltlichen” Auskunftserteilung aber 
gebe au8 ben Motiven gum Gejegentwurfe 
hervor, daß fie gleichfalls unter Strafe ge- 
ftellt werden follte, weil der Beweis fiir eine 
Begahlung nur jelten herguftellen fei und das 
Geſetz ſonſt leicht umgangen werben forme. 
Aus den Anführungen des Miniſters bei der 
Beratung des Gejegentwurfs in der zweiten 
Kammer ferner fei nur gu entnehmen, daß 
ber auf Erſuchen erteilte Rat nidt unter 
bie Strafbeftimmung bes Geſetzes fallen folle. 
Das Anerbieten gur Exteilung von Wus- 
tunft ohne Rongeffion fei ſonach nach bem 
Wortlaute des Gefehes ftrafbar. Der Zweck 
des Geſetzes fei aud) gang allgemein det, dak 
dem Staate das Auffichtsrecht über bas Wus- 
wanbderertvejen gewahrt werden folle, und au 
diefem- Brede fei bie Rongeffion erfordert. 
Wolle man nun auch die Humanen Beftre- 
bungen des Bereins in Betracht giehen, fo 
liege dod) die Annahme nabe, daß der Ber- 
ein burd) feine Thätigkeit gur Erleidterung 
ber Auswanbderung beitrage und bhierdurd, 
wenn aud) feine Ubfidht nicht darauf geridjtet 
jei, bie Auswanderung indirekt befdrdere. 
Derjelbe hatte um fo mehr Grund gehabt, 
die Rongeffion nachzuſuchen. Da er died 
nicht gethan, ſondern obne eine joldje die 
Grteilung von Auskunft angeboten habe, fo 
finde auf ihn die Strafbeftimmung bes § 10 
des Geſetzes Anwendung; der Vorderrichter 
habe durch Nichtanwendung dieſen Paragra- 
phen verletzt. 

So war denn durch den höchſten für den 
Fall zuſtändigen Gerichtshof entſchieden und 
damit ein, wenn auch nicht rechtlich, ſo doch 
thatſachlich für die Preußiſchen Gerichtsbehör- 
den maßgebendes Präzedenz geſchaffen. 

In der Verhandlung, die ſich zunächſt 
hieran in derſelben Sache auf Grund des 
Kammergerichtsurteils vor dem Landgericht 
in Düſſeidorf knüpfte, war zudem nad) pofi- 
tiver redjtlicjer Borjdrift die redhtlide Bee 
urteilung, welde feitend des Reviſionsgerichts 
aufgeftellt war, der Entſcheidung gu Grunde 
gu legen. Der Berteidiger ließ fic) daher 
Hier aud) auf diefen Puntt nidjt aus, fon- 
bern plaidierte nut aus anderen Griinden, 
welche der Beurteilung des Revifionsgeridts 
nicht unterlegen Hatten, fiir Freiſprechung. 
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Gs führte gu gunften des angeflagten 
Redatteurs nochmals an, dab derfelbe aus 
§ 20 Abſ. 2 des Preßgeſetzes nicht beftraft 
werden fdnne, da et die Annonce vor 
Emiſſion des Blattes nicht getannt habe, 
alſo die Annahine der Thäterſchaft aus- 
geldloffen fei, dag ber § 21 aber nicht An⸗ 
wendung finden tonne, da er ben Giniender 
der Annonce genannt habe, madjte außerdem 
aud geltend, dag bem WAngeflagten, da er 
eine Konzeſſion bei dem langen ungeſtörten 
Birten des Vereins nicht ohne weiteres habe 
alg erforderlich annehmen können, aud) nidt 
gewußt babe, ob der Fürſt Iſenburg und 
die Vertrauensmänner eine foldje bejafen ober 
nicht, dex ſtrafrechtliche dolus fehle, und daß 
demjelben, ba ber Nachweis, dag die be— 
treffenden Perjonen in der That feine Kon— 
gifiort befeffen und daß der Angeklagte hier= 
von Kenntnis gehabt, nidjt gefiihrt fei, der 
$59 des Strafgeſetzbuchs zur Seite ſtehe, 
wonach Thatumſtände, welche gum That— 
beſtand einer ſtrafbaren Handling gehören, 
dem Angeklagten dann nicht zugerechnet wer⸗ 
ben dürfen, wenn ex von denſelben keine 
Kenntnis hatte. Bezüglich des Verlegers 
aber führte die Berteidigung aus, daß in 
der bloßen Ausgabe der ihm vom Fürſten 
Nenburg zugeſandten Empfehlungskarten 
tin Erteilung von Auskunft über die Be— 
forderung von Auswanderern nicht gefunden 
werden tonne. 

Das Landgeridt gu Düſſeldorf erachtete 
im wefjentlidjen die Einwände der Verteidi- 
gung gu gunften be angeflagten Redatteurs 
fit begriinbet und ſprach denſelben frei, ver= 
urteilte bagegen den angeflagten Berleger, 
da es in der Bemerkung der Expedition der 
Kolniſchen Bolfsgeitung, dak bei ihr die 
Empfehlungstarten des St. Raphaelsvereins 
ausgeſtellt würden, ein Anerbieten gu einer 
Austunftserteilung erblidte, in Gemafheit 
der Begriindung des Kammergeridtaurteils, 
gu 3 Mt. Geldſtrafe. 

Der materielle Puntt bei diefer Verurtei- 
{ung war gewiß untergeordnet ; das Wichtige 
aber war bei der gangen Angelegenheit die 
ergangene prajubigielle Entſcheidung. Gegen 
den St. Raphaelsverein felbft bezw. deffen 
Prafidenten, den Fürſten Karl gu Yjenburg- 
Birftein, war man allerdings nicht vor- 
gegangen, aber man hatte den Berein in 
denen getroffen, welche ihm uneigenniigig ihre 
Unterjtiigung geliehen, und verhinderte ign 
jo, im alten Umfange feine Zwede gu ver- 


jolgen. Der Grundjag aber, welder fiir die | 


Anwendung des Geſetzes vom 7. Mai 1853 
aus dem Kammergerichtsurteil vom 10. Sep= 
tember 1883 folgte, war ber, daß aud 
Unternehmungen, welche anerfannt die wohl⸗ 
wollendften und humanſten Beftrebungen ver= 
folgen, welche es ſich gur Aufgabe gemadt, 
durch ihr Wirken die Auswanderer vor Nach- 
teil zu bewahren und für deren Wohl zu 
ſorgen, der nad) 8 1 des Geſetzes vom 
7. Mai 1853 erforderlichen Konzeſſion be— 
dürfen oder der im § 10 beftimmten Strafe 


unterliegen. — 
Beſchäftigte diefer Fall damals die weie 
teften reife — er wurde feiner Zeit auf 


Anregung des Dr. Friedrid) Kapp aud 
im Reidstage gum Gegenftande einer Er— 
Srterung gemacht — fo ift ein anderer, in 
weldem Ende vorigen Jahres das Geſetz von 
1853 wieder nad anderer Ridjtung gur An— 
wendung gebradt wurde, und welcher eben= 
falls mit einer Berurteilung auf Grund des 
§ 10 des angefiihrten Geſetzes endigte, wohl 
faum iiber ben Kreis der dabei Beteiligten 
Hinausgetommen, und dod) ift aud) er von 
großer Bedeutung fiir weitere reife. Der 
Direttor einer Buderfabrif in La Laguna 
in St. Salvador in Zentralamerifa, deren 
Inhaber ebenfalls ein Deutſcher ift, hatte bei 
jeinem Abgange aus Deutſchland dorthin im 
Jahre 1883 bereits einige Familien gu 
dienftliden Stellungen mitgenommen; im 
vorigen Jahre kehrte derfelbe in Gefchajts- 
angelegenbeiten auf einige Dtonate nach 
Deutſchland guriid und wollte bei der Ge- 
legenheit nod) einige tiidjtige Arbeiter fiir 
die Gabrit nach Amerika mitheriibernehmen. 
Gr Hielt fich in diefer Beit vielfach bei der 
Mutter ſeiner Verlobten in Wernigerode auf 
unb, da hier feine Abſicht, Urbeiter angunehmen, 
befannt wurde, fo famen eine Anzahl Leute 
— Fabrifarbeiter — gu ihm, um fid nad 
den näheren Verhältniſſen gu erfundigen. 
Gr erteilte ihnen dieje Austunft, gab ibnen 
Aufſchluß über die Lohnverhaltniffe, ertlarte 
auch, daß die Roften der Hin⸗ und nad) 
Ajahriger Dienjtzeit aud) der Riidfahrt von 
dem Inhaber der Fabrif, ber augenblicklich 
ebenfalls in Deutſchland weile und jelbft 
| mit ihnen den Rontratt abſchließen würde, 
getvagen werden würden, und notierte fid) 
die Namen eingelner eute, um ihnen event. 
Beſcheid gufommen gu lajjen. Auf Grund 
biejer Thatfadjen wurde gegen den bezeichne⸗ 
ten Herrn feitens der Staatsanwaltſchaft 





Anklage erhoben, und derjelbe dann in dev 
folgenden Hauptverhandlung durch dab 
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Schöffengericht zu Wernigerode, indem al3 
thatſachlich feftgeftellt exadjtet wurde, daß der 
AUAngetlagte, sweds Abſchließung von Ber- 
tragen mit Auswanderern gum Btede deren 
Beforderung nad) Amerifa — nad) einem 
außerdeutſchen Lande — vermittelnd 
thatig gewefen begw. feine Vermitte— 
{ung baguangeboten habe, gu hundert 
Mart Geldftrafe event. 20 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Gegen dieſes Urteil wurde feitend 
des Berurteilten bie Berufung eingelegt; ob 
jedod) die Straffammer des guftindigen Lanbd- 
gerichts in zweiter Inſtanz anders entſchieden, 
oder ob fie bei der erſten Entſcheidung 
ftehen geblieben, ift gur Beit noc) nicht be- 
fannt geworden. 

Die Konjequengen, welde aus dieſer Vere 
urteilung mittelbar folgen, find fehr weit— 
teidend und gerade fiir bas Handeln bes 
Gingelnen von groger Bedeutung. Im vor= 
Tiegenden Galle hatte der Berurteilte bas 
Gngagement von Gabritarbeitern fiir feinen 
Pringipal vermittelt. Wenn aber died ftraf- 
bar ift, dann müßte es konſequent aud) nad 
§ 10 des Geſetzes ftraffallig fein, wenn der 
Betreffende fiir ſich ſelbſt als Geſchäftsherrn 
Arbeiter engagieren und mit ihnen diesbegiig= 
liche Bertrage abſchließen würde. Und dann 
tommt man ju dem Rejultat, daß über— 
Haupt alle Leute ftraffallig find, welche auf 
miindliden ober fdjriftliden Rontratt hin 
einen Diener ober ein Dienſtmädchen nach 
Amerifa, ja, ba bas Gefek von „außer⸗ 
deutſchen“ Landern fpridt, nad) Rubland, 
nad) England oder Frankreich ober der 
Schweiz mitnehmen, fofern fie nidt eine 
Rongeffion aus § 1 begw. 8 10 des Geſetzes 
vom 7. Mai 1853 befigen. Jeder über— 
Haupt, der fich einen Bedienfteten, Urbeiter, 
Gebiilfen nad) einem außerdeutſchen Lande 
mitnehinen und gu dieſem Zwecke engagieren 
wollte, bebdiirfte hiergu der Rongejfion der 
Begirtsregierung nad) Borfdjrift bes Ge— 
febe3 vom 7. Mai 1853 und verfiele, falls 
ex eine foldje nicht nachgeſucht, ber im § 10 
beffelben feſtgeſetzten Strafe; es fei denn, 
daß man meinte, er folle fid) fiir einen 
foldjen Rontratt immer der Bermittlung 
eines fongeffionierten Agenten ober Unter= 
nehmers bebdienen. Für dieſe aber ift es 
doch wiederum nicht Aufgabe und Geſchäfts- 
zweck, derartige Verträge zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zu vermitteln. 

Daß derartige Konſequenzen aus einem 
beſtehenden Geſetze folgen ſollten, daß, wenn 
auch wirklich der Wortlaut deſſelben, wie es 





wenigſtens in dem erſten der dargeſtellten 
Galle iſt, dieſen deckte, die Tendenz 
eine folde Anwendung zulaſſen ſollte und 
eine derartige Beſtimmung eine einſchränlende 
Interpretation nicht vertragen, daß eine 
ſolche nach ben vorhandenen Materialien un⸗ 
ſtatihaft fein ſollte, erſcheint undentbar. Und 
dem iſt denn auch nicht ſo. Einerſeits der 
Wortlaut ſelbſt, andererſeits die als Hülfs- 
mittel der Interpretation heranzuziehenden 
Materialien rechtſertigen die Anwendungen, 
bie man den Beſtimmungen bes Geſetzes ge— 
geben, nidjt, wenn man aud), wa8 das gweite 
betrifft, bem Rammergeridt in der Buriid- 
weiſung mander Bejdrintungen bes Wort: 
lautes guftimmen mug. 

Den Wortlaut des § 10 habe ich bereits 
oben mitgeteilt. Der Paragraph handelt 
danach, wie bie Berweifung auf ben § 1 
auger alleri Zweifel ftellt, ausſchließlich von 
Verträgen mit Auswanderern, welche deren 
Beförderung nad) auferdeutfden Landern 
gum Bwede haben. Gr verfangt eine Ron- 
aeffion fiir: 

1. die Abſchließung von foldjen Ber- 

trigen, 

2. die Bermittlung folder Bertrige, 

3. da’ Anbieten ber Bermittlung gur 

Abſchließung und 

4, das Anbieten der Erteilung von Wus- 

tunft iiber die Befirderung von Aus- 

wanberern, 
und ftellt die Bornahme einer dieſer Thatig- 
feiten ohne Konzeſſion unter Strafe. Die 
erſten beiden Puntte treffen die Thätigkeit 
ber Auswanderungs-Unternehmer, der WAgen= 
ten und des etwaigen fonftigen Perfonals, 
beffen fie fic) bedienen und das ibnen in die 
Hande arbeitet. Um die beiden letzten Puntte 
Handelte es fid) bei den oben behandelten 
Entſcheidungen; fie find beS genaveren gu 
erdttern und beſonders der vierte ijt es, 
der in feiner allgemeinen Faffung einer ein= 
gehenden Ynterpretation bedarf. 

Nach dieſem, um den es ſich in der Ane 
gelegenheit bes St. Raphaelsvereins handelte, 
ijt, wenn man den Wortlaut allein in Betracht 
zieht, gang allgemein jedes „Anerbieten der 
Grteilung von Austunft über die Befordee 
ting von Auswanderern“ ftrafbar. Bu 
welden Konſequenzen eine wirtlide Auslegung 
biefer Beftimmung jedoch führt, haben wir 
oben gefehen. 

BWoran man bei einer einfdraintenden 
Interpretation derfelben guerft benten riirde, 
ware wohl die Annahme, dah’ bei\der An—⸗ 
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wenbung der Beftimmungen bes § 10 ein 
Gewerbebetried begw. die Abſicht eines 
folden — womit ber Begriff der Erwer⸗ 
bung wenigftens eine Teiles des Lebend- 
unterhaltes burd) das Gewerbe verbunden 
iſt — vorausgeſetzt werde. Es wiirde dann 
alſo — wie bei der Abſchließung, der Ver ⸗ 
mittelung und dem Anerbieten zur Vermitte- 
lung der Abſchließung — fo aud) bei dem 
Anerbieten ber Erteilung von Austunft über 
die Beſörderung von Auswanderern, wenn 
nidt gewerbemafiger Betrieb, fo dod ent= 
geltlide Thatigteit in der bezeichneten 
Richtung erfordert werden. Dies letztere hat 
aud), wie oben erwähnt, das Landgericht in 
Rin angenommen, welches fic) fiir feine 
Anſicht auf einige Andeutungen in ben Mo— 
tiven beruft, und aud) den § 6 der Gewerbe- 
orbnung gur Stützung bderjelben herangiebt. 
Mit dem Kammergericht, welded fic) in dem 
Urteil pom 10. September 1883 hiergegen 
ausſpricht, wird man aber annehmen miiffen, 
dak keines jener beiben Mtomente als Bor= 
ausjefung ber Strafbarteit ftatuiert werden 
darf. Denn ein auf Annahme des Zuſatzes 
pgewerbsmagig” in ben § 10 geridteter 
Antrag eines Mitgliedes der Kommiſſion 
der N. Rammer gur Beratung des Ge- 
ſetzentwurfs wurde in der Kommiſſion abge- 
lehnt (Drudjaden der I. Kammer 1852/53, 
Band IV, Ro. 183, S. 2, 3). Und aus 
ben Motiven gu dem Gejege (Druckſachen 
der IL. Rammer 1852/53, Band II, No. 89, 
S. 14) geht hervor, dak man mit Abfict 
den Bujak „entgeltlich“ nicht aufgenommen 
hat. Denn man ging nad) den zitierten 
Motiven davon aus, dak viele, die in der 
That die Geſchäfte von MAuswanderungs- 
Unternehmern und Agenten betrieben, um 
fich der Anwendung ber gewerbepoligeilidjen 
Beftimmungen gu entgiehen, fic) dffentlid 
als ſolche begeidneten, weldje bereit ſeien, 
Beridhte oder Austunft gu erteilen. Und 
man meinte, daß das Geſetz gu leicht um— 
gangen werden könnte, tenn man einen der⸗ 
artigen Geſchäftsverkehr, etwa mit Riidfidt 
auf die Zuficherung, daß die Austunft un⸗ 
entgeltlich ecteilt werde, freifaffen wollte, ob— 
wohl die Vermittler fic) ja fiir Rojten und 
Arbeit bezahlt madten, wenn aud) der Be= 
weis dafiix nur felten herguftellen fein dürfte. 

Das Lanbgericht in Kiln folgerte gerade 
aus diefem Schlußpaſſus in den Motiven, 
was id) ſchon bervorgehoben habe, daß 
tine nidgtfongeffionierte Auskunftsentſchei— 
dung night ftraffallig fei, wenn bewiefen 





ift ober ein begriinbeter Bweifel nicht be— 
fteht, bak bas Anerbieten bie unentgelt- 
lide Grteilung von Austunjt über die Be— 
forderung von Wuswanderern gum Gegens 
ftande hat, daß thatſächlich die Auskunft 
unentgeltlich exteilt, nicht bloß als unent= 
geltlich gugefidert wird.” Iſt aber eine 
foldje Golgecung e contrario ſchon an und 
für fic) bebdenflid, fo wird man’ diefer bei 
dem flaren Wortlaute der Motive, bak der 
befdrantende Bujak „entgeltlich“ mit Wb» 
ficht nidjt aufgenommen fei, gewiß nidt 
folgen fdnnen. Wud) das frühere Preußiſche 
Obertribunal hat in feiner Rechtſprechung 
fonjequent ausgefproden (vergl. 3. B. Erk. 
bed Obertribunals vom 29. Mai 1874, 
Oppenhof, Rechtſprechung, Band XV, S. 341), 
dab dieſe Beſchränkung nicht ftatuiert werden 
dürfe, daß das Geſetz vielmehr feine Unter- 
ſcheidung, ob die aus freiem Antriebe — 
ohne vorgängiges Erſuchen — erfolgte Bere 
mittelung oder Erteilung von Uustunft gegen 
Entgelt ober aus Gefalligheit gefdehen, zu⸗ 
Caffe. . 

Da nun jene beiden beſchränkenden Zu- 
fabe nidt aufgenommen waren, jo beantragte 
ſchließlich der Whgeordnete Nöldechen in der 
If, Rammer bei ber Schlußberatung des 
Gejebes, den in Rede ftehenden Sak bes 
§ 10 dahin gu faffen: „wer die Erteilung 
von Austunft über die Befdrderung von 
Auswanderern öffentlich anbietet’, indem 
ber Untragfteller dabei die ſchon oben aus- 
geführten Griinde geltend machte und ere 
wahnte, daß durch die Annahme diefer Faſ⸗ 
jung aud) bas gewerbsmäßige oder um 
eigenniigiger Zwecke willen erfolgende An— 
bieten von Auskunft über die Beförderung 
von Auswanderern getroffen witrde. Aber 
aud) dieſes Amendement gelangte wegen des 
Widerftandes der Regierung nidt gur An— 
nahme. 

Bei dieſer Gelegenheit ertlarte ber da⸗ 
malige Handelsminiſter v. d. Heydt, worauf 
ſich aud) bas Kammergericht in den Urteils— 
gtiinden beruft: „Was den Vorſchlag betrifft, 
das Wort „öffentlich“ eingujdalten, fo find 
diejenigen Unerbietungen, weldje der Ent- 
wurf treffen will, gerade folde, welche 
nicht öffentlich gemacht werden. Die dffent= 
lichen Anerbietungen find nidt gemeingefahre 
lid. Es hanbdelt fic) bei diefem Entwurfe 
alſo ingbejondere um folde Anerbietungen, 
welde auf anderem Wege gemacht werden, 
um untoiffende Perfonen zur Auswanderung 
zu verleiten; daher ift es wünſchenswert, 
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daß dieſer zweite Zuſatz keine Annahme 
findet.“ 

„Der Fall wird nicht leicht eintreten, daß, 
wenn jemand auf Erſuchen Rat erteilt, bere 
felbe von den Geridjten würde verurteilt 
werden; eB ift hier die Rede von bem An= 
erbieten gur Erteilung von Austunft (— und 
died pflegt in der Regel von eingelnen Pere 
fonen heimlid) und mit Umgehung ber Offent= 
lichkeit gu geſchehen, — welche durch falſche 
Vorſpiegelungen zur Auswanderung gu ver⸗ 
leiten ſuchen)“ (Stenographiſche Berichte über 
die Verhandlungen ber II. Kammer 1852/53. 
Band Il. S. 760, 761.) 

Das Kammergeridt Hat died fiir feine 
Anficht angeführt und gefolgert, dak jedes 
Anerbieten gur Austunftserteitung ohne Ron= 
geffion ftrafbar, nur bie auf Erſuchen erteilte 
Austunft ftatthaft fei. Gerade in jener 
Sigung aber ift feitend einer Reihe von WAb- 
georbneten betont worben, dak die Faffung 
nicht pragife genug fei, nidjt genau bad er= 
fennen laſſe, was man meine. Und wenn 
aud) der Miniſter fagte, nad) feiner iiber= 
geugung drücke ber Entwurf bas aus, was 
bie Regierung beabfidtige, fo folgt aus 
feinen Ausfiihrungen und Ertlarungen ins 
direft, worauf denn aud) in der Rammer 
Hingewiejen wurde, dak dem nicht jo. Gr 
ſelbſt erflarte ja aud) (G. 761), dag „die 
Regierung die Überzeugung habe, daß gerade 
nad) der Faffung des Entwurfes tein Ge— 
richt verurteifen werde aus ſolchen Griinden, 
weldje der Abgeordnete Noldechen entwickelt 
Habe.” Unb dod) würde nach der allgemeinen 
Faffung de3 Paragraphen und der Auslegung, 
wie fie Das Kammergericht demfelben gegeben, 
aud) derjenige mit Geldftrafe bis gu 200 
Thalern oder mit Gefingnis bi8 gu 3 Mo— 
naten gu beftrafen fein, welder „etwa nur 
als erfahrener Freund einem Auswanderer 
jeinen Rat erteilt hat über die beffere Art, 
wie ex befördert werden möchte,“ wie ber 
Abgeordnete Nöldechen eben damals darauf 
hingewieſen. 

Der Wortlaut des Geſetzes deckte alſo 
jedenfalls nicht das, was man beabſichtigte; 
er ging zu weit, weiter als der Geſetzgeber 
wollte. J 

Und jene Äußerung des Minifters, welche 
das Kammergericht zitiert, und die ich oben 
angeführt habe, fie gibt zugleich die Mög - 
lichteit, in richtiger Weiſe einſchränkend diefe 
Geſetzesbeſtimmung gu interpretieren und fo 
ben wahren Willen des Gejeggebers zur 
Geltung gu bringen. 





Der Minifter fagte bamals: ,Die öffent 
Lichen Unerbietungen find nidt gemeinge 
fabrlid.” Alſo das Moment der Gemein 
gefährlichteit iſt zur Strafbarteit nach be 
Beſtimmungen des § 10 erforderlich. 

Was gemeingefährlich iſt, eine gefet 
liche Definition dieſes Begriffes tonnen wir 
wenn aud) das Deutide Reidhajtrafgefegbuc 
„gemeingefährliche“ Verbrechen ober Vergehe 
fennt und aud vor ihm das Preußiſch 
Strafgeſetzbuch ſolche Delite tannte, felbfi 
verftandlid) nidjt haben. Im Anſchluß a 
diefe Strafgeſetze aber ijt im der Theor 
feftgeftellt, und dem ift, wo eB darauf an 
getommen, aud) die Praxis gefolgt, bak da 
Mertmal gemeingefahrlider Handlungen i 
ber Erregung einer Gemeingefahr durch di 
Begehung des Delitts an ſich, aud) wen 
e8 nur einmal begangen wirb, bejtebt, it 
Gegenfage gu anderen Deliften, weldje, wi 
3. B. der Diebſtahl, durch sftere Verübun 
einen gemeingefabrlidjen Charatter annehme 
tonnen. Gemeingefahrlide Handlungen fin 
aljo foldje Sandlungen, mit denen, wen 
nidt immer, fo dod) in den meiften Galle 
eine Gejahr fiir irgend einen Rreis vo 
Perfonen oder aud) Sachen verknüpft if 
und in unſerem vorliegenden Galle find e 
Handlungen, welche Gefahren fiir die Ge 
meinſchaft der Staatsbürger, bas Staats 
wefen mit fid) bringen. Strafbar ift alj 
aus § 10 bes Geſetzes vam 7. Mai 185 
nur ein Anerbieten gur Erteilung von Aug 
tunft an Auswanderer, welches folde Ge 
fahren involviert. Dies tann dod) abe 
fiderlid) nidt bei wohlwollenden und gume 
nitären Beftrebungen der Fall fein. 

Nicht aljo, das ift burch diefe Anke 
tung des Miniſters angegeigt, jedes An 
exbieten, wie die Geridte und gulegt da 
höchſte fiir bie Entideibung in dieſer Sad 
tompetente Geridjt angenommen haben, fo 
burd) die Beftimmung des § 10 getroffe 
werden, fonbdern nur ein Anerbieten gu 
Erteilung von Austunft, weldjes gemein 
gefahrlic) erſcheint. — Wobhlwollende 
humanitäre Beftrebungen, welche auf 
Schutz und das Wohl ber Auswandere 
gielen, follten nicht durch die polizei 
Beftimmungen bes § 10 eingeengt un 
Hemmt werden, wie es ja aud) getabe 
Bwede des Geſetzes widerfpredjen a 
Man barf fic) daber hier nicht aw 
Wortlaut des Geſetzes fteifen und ohne V 
ſchied jedes Anerbieten von Auskunft 
Strafe ſtellen wollen. Der Sinn und, 
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des Geſetzes ift ungweifelhaft ber, bie Aus— 
wanderer, wie es in ben Dtotiven aud- 
gefprodjen ift (Druckſachen der II. Rammer. 
1852/53. Mo. II. No. 89, S. 9), vor Uber- 
vorteilung und Schaden gu bewahren, dem 
ſchadlichen Xreiben von Wintelagenten, fog. 
Schleppern u. ſ. w. entgegengutreten, ihr 
Wirten auf jede Weife Lahm gu legen. Die 
Motive gu dem Gejeke fagen ausdrücklich 
(a. a. O. S. 10.): „Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf begwedt, gu verhindern, bap das 
Gejdaft der Bermittlung ber Auswande- 
rungs· Verträge von anderen al8 foldjen Per- 
fonen betrieben werde, vow welchen man an- 
nehmen fann, daß fie bereit und imftande 
fein werden, died Geſchäft in einer bem 
Gemeinwohl nidt gefahrliden Weife 
zu beforgen.” Auf jene den Auswande— 
tern und dem Gemeinwobhle ſchädlichen Ma— 
Ginationen jollte fic) aud) nur die bier ine 
tereffierende Beftimmung begiehen, fie nur 
follten burd) diefelbe getroffen werden, nicht 
jedoch gilt diefelbe fiir anertannt woblthatige, 
auf das Befte der Auswanderer bedadhte 
Unternehmungen. Das erbellt aus ber Er- 
llärung des Minifters in der Rammer. 

Gin Anerbieten gur Erteilung von WAus- 
tunft über die Befdrderung von Auswande= 
tern, welded anerfannt bem Gemeinwohle 
nicht gefährlich ijt, und feinem gangen Ur— 
ſprunge und Zwecke nad) gar nidjt anders fein 
lann, ift daher folgeridjtig als an den Beſitz 
einer jtaatlidjen Rongeffion nad) bem Gefebe 
don 1853 nicht getniipft gu eradjten. Eine 
woblmeinende Austunft feitens unintereffierter 
Perjonen fann aud) ohne Konzeſſion an= 
geboten und erteilt werden. 

Vorausſetzung fiir die Anwendung de3 
§ 10 bes Gefekes vom 7. Mai 1853 und 
die Frage nad einer Konzeſſion ijt aber, 
wie id) ſchon oben hervorgehoben, überhaupt 
eine Thatigteit, weldje fid) auf die Beför— 
derung von Auswanderern begieht. Liegt 
eine foldje nicht vor, fo findet dad Gefeb 
von 1853 iiberhaupt teine Anwendung; es 
tam alfo von einer Rongeffion gar teine 
Rede jein. Auch bei bem St. Raphaels- 
verein fonnte eB gweifelhaft fein, ob in deffen 
Thatigteit und in ber in den beregten Pro— 
zeſſen der Angeflagten dies Moment gu finden 
war, bod) Lonnte hier darüber hinweggejehen 
werden, ba ſchon aus anderen Griinden eine 
Rongeffion nicht erforderlich erſchien. G8 ift 
aber der fpringende Punkt in bem zweiten 
Galle. Mag man hier aud) gugeben, daß 
nicht cin Anerbieten zur Austunftserteilung, 





fondern ein Unerbieten zur Vermittelung des 
Abſchluſſes ber Verträge gwifden dem In— 
haber der Gabrif und ben Arbeitern vor- 
liegt, fo ift zur Strafbarteit einer folden 
Sandlung dod) immer notwendig, dab ed fic 
um Befirderungsvertrige handelt. Nur 
wer feine Vermittlung zur Abſchließung von 
Bertrigen über die Befdrderung von Aus— 
wanberern anbietet ober bie Erteilung von 
Uustunft über die Beförderung von Aus- 
wanberern anbietet, bedarf einer Rongejfion 
ober unterliegt der Strafe ded Geſetzes vom 
7. Mai 1853. Die Bertrige, welde von 
bem in Wernigerode Angeflagten vermittelt 
werben follten, waren dod) aber feine Ber 
förderungsverträge, fondern Dienftver- 
trage. Denn unter Beförderung fann dod) 
nut die Beforgung der Überſiedelung der 
Auswanderer von dem Abgangsorte — fei 
eB der Einſchiffungsort ober ein Ort im 
Binnenlande — nad) dem Beftimmungégorte 
verftanden werden. Die in jenem Galle in 
Betracht tommenden Vertrage aber behandel- 
ten ein Dienftverhaltnis gwifden bem Gn 
haber der Fabrif und ben Arbeitern, es 
waren alfo Dienftvertrige, wenn aud) in 
ihnen freie Gin- und Rückfahrt feitens des 
Gabritherrn gugefidert wurde. Darin, dak 
dies nicht geniigend auseinandergebalten ift, 
liegt das Unrichtige des in Wernigerode er= 
gangenen Urteils, und hieraus erflart fid, 
wie man gu ben oben bei Beſprechung der 
Sache erdrterten Konjequengen kommen tann. 
Alle jene Berhaltniffe find Dienftverhaltniffe; 
alle jene Bertrage find nicht Befirderungs- 
vertrage, fondern Dienſtverträge zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, gu deren Ab⸗ 
ſchluß der erftere ebenjowenig einer Kon— 
gelfion gemäß dem Gejeke vom 7. Mai 1853 
bebdarf, als fein im eingelnen Falle Beauf- 
tragter gu deren Bermittlung. Das Gefeg 
handelt eben gar nidjt davon. Sener jiingfte 
Gall einer Verurteilung auf Grund desſelben 
fann bdaber itberhaupt nicht einmal unter den 
Wortlaut deffelben fallen. Bon einer Kon= 
zeſſion, wie fie das Geſetz von 1853 vor— 
ſchreibt, kann in foldjem Galle feine Rede 
fein. 

Bei der Beurteilung von Strafbarteits- 
fallen aus § 10 des Geſetzes vom 7. Dai 
1853 ift gerade auf dieſen Puntt, daf eben 
bie Xhatigteit fid) auf die Befdrderung von 
Auswanderern begiehen mug, befonders gu 
adten. Was dann im eingelnen Galle als 
Bermittlung eines Beförderungsvertrages 
angufehen, das wird allerdings Gade bes 
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Es ware ungeredt, bei ber Beurteilung dieſer 
Urbeiten den deutſchen Maßſtab anlegen gu wollen. 
Man darf nicht vergeffen, bab in Mezifo vieles neu 
erſcheint, was bier bereits ziemlich allgemein be · 
tannt ift; anbererfeits durfie bie Form in Deutſch · 
land nidt uberall Antlang finden. Die Mitteilung 
feloft rudimentärer Renntniffe ift aber fir Mezito 
nod eine Notwendigheit, und was die Darftellung 
angebt, fo liegen die unferm Gefdimad meng jue 
fagenbe Iberfiltle an Bergleiden und Tropen, die 
Dilberveidhe Unsbrucdweife fo tief begriinbet in dem 
Genius der fpanifden Sprade, find fo eng, man 
fann fagen, unzertrennlich mit ihr verwachſen, bab 
es beinage einer Gewaltthat gleid) tommen wiirbe, 
ihr die nidjterne Pragifion und Konzifion auf: 
wingen gu wollen, wie fie bei popular gefdriebenen 
denriden wiffenfdaftliden Wbhanblungen gebraud= 
lich iff. Wenn wir z. B. Caftelar’s vielbewunderie 
Reden mit fritifdem Auge pritfen, fo werden wir 
bort Abnlide Mangel finden, Mangel nad deutſchem 
Gefdmad, dod jedenfalls Vorgiige nad) fpanifder 
Auffaffung. Jebes Volt, jede Sprade haben eben 
ihre Eigenheiten, die man, um unparteiifd gu 
arteifen, in Rednung giehen mug; 8 geniigt 
fogar oft eine lurze Gewdhnung, um einige von 
ihnen anfpredjend gu finden. 

Qn dem Profpeft ded Inſtrultor“ fagt Diag 
de eon: ,Das gegenwartige Jahrhundert, frudt= 


bar an Groberungen de3 Genius und in der fort: | 


fdreitenden Bervollfommnung der BDiffenfdaften, 
iff aud) aug andern Grinden wiirdig, einen here 
vorragenden Plag in der Geſchichte des geſellſchaft · 
Tiden Gortfdritts eingunehmen, denn in ihm bat 
man ein Ideal von grofer und bebeutungévoller 
Kranggendeng verwirilicht gefehen. Welches ift es ? 
Die Berallgemeinerung der Wiffenfdaften in ihrer 
Anwendung auf die Riinfte, die Induſtrie, den 

bel, fogar auf die angenehmften unb heiterften 

{uftigungen. Denn die Wiffenfdaft beligt gieich 
ben Geenmarden bie Fähigleit, ben Geift zu blen- 
den. Alles, was fie berAhrt, verfdinert fie, und 
wie ein Grihling reid) an Herrliden Gaben, be- 
waffert fie auf ihrem Wege die Blumen des Wifiens, 
die ebenjo ſehr die prachtvollen Paläſte der Höfe 
wie bie befdeidenen und lachenden Wohnſtätten 
de Hausligen Gerdes fhmitden. Die Wifſenſchaft 
ift das List; durd fie vermag der Geift fid an 
unausfpredlidjen Geniiffen gu ergdgen. Xft nidt 
bemitleiderswert der Blindgeborene, welder nidt 
bie Edhinbheiten des Firmaments ju wirbdigen, 
nicht ben blumigen Teppid) der Auen gu betradten, 
nod fich in den Strudel der Wildbaͤche gu ver⸗ 
fenfen vermag? Das Tageslicht babet nidt feine 
Pupillen, nod tdnnen die Zauber ber ewigen 
Nacht, in ber ex lebt, feinen Geift entzucken. Es 
feblt ihm das Lidt, um ben gangen Sdauer ber 
Sinfternis gu ertennen. Geine Ceele, ſeine Gee 
fable fagen ihm, bab die Sdanheit vorhanden ift, 
aber er fann fie nicht mit feinen Bliden verjehren. 
Solder Art ift bie Unwiffenheit. Der nichts weif, 
ift wie einer, der nichts fieht. Wher gum Glad 
ift bie Wiſſenſchaft im ftande, bie Sehnſucht des · 
jemigen gu ftillen, der ben Ehrgeiz bat, gu wiſſen; 
und bas ift bas Biel, wmeldem bas moderne 
Zeitungsweſen bei allen givilifierten Boltern ent- 
gegengebt. Ja, ber Wunſch, fid) gu unterridten, 
erwadt allmahlid. Fortwaͤhrend aufredjterhalten 
burd die Propaganda ber Sffentliden - Blatter, 
barf man eine balbige intelleftuelle Umralzung 
erhoffen, bie nad) ber Berbefferung der politifden 





Inſtitutionen, ber Sitten und der Wohlfahrt der 
Gefellfdaften firebt.* 

Jn Deutſchland mag diefe Einleitung etwas 
ſchwůlſtig erfdeinen; ſpaniſch redende Refer werden. 
fie {din finden. Sedem mug aber geftattet fein, 
innerhalb ber Grengen ded Anjtandes ſich der⸗ 
jenigen Ausdrucksweiſe gu bedienen, die feinem 
Bolte am geldufigiten ift. Nur dann hat ex Uuse 
ſicht, auf baffelbe an wirten. Wbgefehen von ber 
Gorm iff und bleibt bod die Oauptiade, bab 
fiberfaupt in einer Bevdlferung, wie die meri« 
tanifde, welde in ihrer Mebrheit nod nidt auf 
ber Hohe ber wiſſenſchaftlichen Crungenfdaften 
ber Neugeit fteht, Blatter wie der , Initructor® 
entſtehen, fic) verbreiten und Beifall ernten. Groge 
Borteile werden ihr daraus entftehen; bod 
nicht ihr allein, aud allen Fremden, namentlid 
ben in gewiffer Hinficht kosmopolitiſch angelegten 
und ihr Baterfand verlafjenden Deutfden, wenn 
fie in bem bon ber Natur fo bevorgugten Merito 
ein neues Heim fic) griinden wollen. Je hoͤher 
britben die Bildung fieigt, befto leichter wird e& 
ihnen werden, fid) mit ben Einwohnern bes Landes 
au verſtändigen unb gu verſchmelzen. 

Carlos von Gagern. 


Ber Freie Kongoſtaat. 
Bemerfungen gu unferer politifden 
Rarte von Zentralafrita 

Die Aufmertjamteit bes Beſchauers unferer 
fartographifden Beilage mird fid) in erſter Linie 
auf ben neuen Greien Rongoftaat und deſſen 
Grengen ridten. Nur fiir den weſtlichen Teil des 
Staates, wo bie Butereffen Franfreids und Por- 
tugals burd Bertriige die Linien fdjarf gezogen 
haben, fdnnen die Grengen als genau feftftehenbe 
betradjtet werden; fie geben dem Greien Kongo» 
ftaat einen ungefähren Gladeninhalt von 2500000 
Quadratfilometer, die von einem Ende bis gum 
anbern vom Kongo burdfloffen werden, ein Weal, 
welches etwa den adtsigfaden Fladeningalt Bel= 
gins und ben fiinffaden Deutfdfands darſtellt. 

ieſe offigiell vereinbarten Grengen bed GFreien 
RKongoftaates, wie fie unfere im Geographifden 
Qnftitut der Internationalen Affociation gu Brüſſel 
(unb bafer mit frangdfifden Nomentlatur) her · 
geftellte Rarte genau angibt, find folgende: 

im BWeften das Riiftengebiet bes Atlanti - 
fen Ozeans zwiſchen Banana und Yabé; der 
Parellettreis von Yabé bis zu feinem Sdnittpuntt 
mit bem Meridian von Ponta da Lena und ndrd= 
Tid bid gum Tdiloango; bas linte Ufer diefes 
Fluſſes bis gu ſeiner Quelle; dann eine turven- 
formige Ginie von biefem Ouellgebiet bis gu den 
Mtombo « Matatawafferfallen des Kongo. Die 
Station Mboto bleibt dabei auf Frangofifdem, 
bie Stationen Mtoufoumbi und Dtanyanga auf 
RKongoftaatgediet, endlid) ber Rongoftrom felbft 
pon ben Rtombofiilfen bis gum influ bes 
Boumba, jenfeits der Wquatorftation, wo die 
Grenge nad Rordoſten hin nod näher gu beftims 
men bleibt. 

im Giben ber Mongo von Banana bis 
etwas oberhalb von Notti; bad Norbufer gehirt 
hier bem Rongoftaat, das fablide verbleibt Pore 
tugal. Alsdann von Nolli aus der betreffende 
Paralleltreis bis gum Longo, diefer Strom) ſelbſt 
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Aquatorftation und Banana. Der legtere 
Crt hat ſchon feit längerer Zeit als Gafenort und 
—— fir bie i See im Rongogebiet 
anlangenben Perfonen und Giter, fowie dud) feine 
anfebnliden Gattoreien Bedeutung. Nicht umfonit 
tragi er ben Namen Banana, denn von Bananen 
beſchattet find die einftddigen Holghaufer, die nidt 
unmittelbar auf dem Grbboben fugen, fonder 
durch unterlegte Baumftimme und dergl. eine Art 
odparterre bilben; um das Haus gieht fic) meift 
etme Hdlgerne Gallerie, auf die hinaus die Thitren 
fi dffnen. Die ſchiefen Flächen des Daches find 
gewöhnlich fo verlangert, bag fie rechts und links 
vom Haufe faft bis gum Boden herabreiden und 
mit dem lehzteren fpige Wintel bilden, wodurch 
gedeckte Sagerriume fiir allerlei Waren entftehen. 
Schiffe verfdhiedener Nationen fieht man in Bas 
nana nage ber Rifte vor Anker liegen; weithin 
fidtbar meht an bohem Maſtbaunie die blaue 
Slagge ber Rongo-Gefellfdaft. 
te Hauptftation Bivi (5° 40° fidl. Breite, 
18° 49° Bftl. Range bv. Greenw.) auf bem rechten 
Kongo · Ufer, 10 Kilometer unterhalb ber Yellala: 
Waſſerfäile gelegen,- iſt 1880 im Januar von 
Stanley begriindet worden. Dort refidierte bis 
jegt ber interimiſtiſche General-Adminifirator des 
Kongo-Gebiets Oberjtleutnant Francis de Winton, 
ferner ber erfte Sekretäx ber Rongo-Lotalverwal: 
tung Dr. Leslie, ber Abteilungs-Chef Major Par: 
minter, fowie eine weitere Anzahl der oberen Ber- 
waltungsbeamten. $m Wat 1884 wurde die 
erfte Eiſenbahn am Rongo durd Stanley gee 
ſchaffen. Diefelbe erftredt fid) von der, gu 
diefem Swede von ihrem erften Stanbdplage 
wegverlegten Station Bivi gwei Rilometer 
weit [fangs des Stromes und ift nad) bem 
Syftem Decanville angelegt.  Dagegen wurde 
ber Dampfer- ,-Stanley* auseinander genommen 
und nad der Station Leopolbville gefdafft, wozu 
eine Srigerfarawane von 600 Mann Schwarze 
notig war. Die Gegend von Vivi zeigt eine 
Reihe von Hugelkuppen, die fic meift fanft nad 
bem Etrome abbadjen und langs besfelben sable 
reiche Buchten bilden. Der üppige hohe Grade 
wuchs erreidt bier bie Baumfronenhige. Eine 
biefer Kuppen Hinan giehen fic) die Stations 
gebiude, deren oberftes, mit dem Glaggenmaft 
gur Seite, zweiſtöclig ijt und fic wie ein kleines 
Gort ausnimmt. *) 

Reopolbville, ber Gaurt~t des mitt= 
leren Kongo = Gouvernements ift am Ausgang 
des Stanley = Pool (4° 20' fiblider Brite, 
15° 48' ajtlider Binge von Greenwid) gelegen 
und gwar am linken Ufer des Stromes. Stanley 
hat, unter Beiftand bes Rapitain ©. Braconnier, 
biefe Station im Degember 1881 erridjtet. Gegen= 
wirtig ift Rapitin Saulez Stationsdef. Reben 
zahlreichen Berwaltungsbeamten ftehen hier bie 





*) Ginem deutiden Meteorotogen, erm Dr. A von 
Dandelman (jeyt bei der Deutidien ‘Seewarte in Qamburg 
belchaftigty verdantt die Hflociation griindlige tlimatologitthe 
Unteriudungen ber, Biol und die afrtaniige ‘Stet 
im algemeinen. Die wabrend eines dortigen weijdgr 
Aufenthaltes exlangten wifenfdaftligen Sefultate find von 
unter dem Titel: .M6moire sur les observations 
météorologiques faites A Vivi otc.” publ 
(Hager & Go., Berlin 1884), Die Eserft hat dadurd, dag fie 
aud die verftreuten Beodadtungen anderer Mfritaforider 
die timatifigen Berhattniffe hiuhg jitiect, yur Beurtellung Wel. 
fetta cnen befondeten ert Sto Mbvitbengen von Sint Jwie 

 Ghavanne'iae Rarie dep dquatoratsn Bftlah gelken Rong 
und Ogorwe find wertoolle Beigaden der Sdhrlft Die Rev. 


Der Freie Kongoftaat. 


237 





erren Stévart und WMontemeher der landwirt 
ſchaftlichen Abteilung vor. Herr Guerin leitet 
die Hanbwerker-Werkjtatten. Die leichten Gebäude 
der Station find in malerijder Weife von einer 
fippigen Begetation Aberragt, während der Blid 
auf die weite Waſſerfläche ded Stanley-Pool, bie 
burd Dampfer und Segelboote belebt ijt, hinaus= 
ſchweift und an einer fernen Hügelkette bes andern 
Ufers feine Begrengung findet. Der Umfang des 
Etanley-Pool ift 1800 OQuabrat-Rilometer, d. h. 
ungefaht breimal fo groß alé ber bes Genjer 
Sees. 


Die Aquatorftation, von Stanley im 
April 1883 erridjtet, hat fic) unter der Leitung 
des entrants van Gale *) den Ruf eines Mufter= 
etabliffements erworben. Gie liegt am linken 
Rongo-Ufer, 5 Kilometer unterhalb der Cinmiin« 
bung des Butifluſſes (0° 6’ nérblider Breite, 
17° 20' dftlider Binge von Greenwid). Die 
Gingeborenen daſelbſt bauen in großer Menge 
fowobl Mais als Maniota ober Kaffava an; and 
diehen fit zahlreiche Ziegen und Schafherden auf; 
aber gu arbeiten lieben fie nur bas unbedingi 
Rtighte far ihre Wirtfdaft, und bag laffen die 
Manner nod) faft ausſchiießlich durch die Frauen 
beforgen, weiche in Gruppen von 12—15 arbeiten. 
Die Gatten ober Gigentiimer dieſer Graven ver- 
dingen ihre Arbeitstrdjte aud) um billigen Lohn 
an die Stationgverwaltung, führen aber felbft bie 
Aufficht Aber ihre Arbeiterinnen. Auf einer Infel, 
welde Leutnant van Gale den GCingeborenen ab= 
foufte, hat er uppige Mais · und Bananen> 
pflangungen angelegt unb ein Lehmhaus erbaut. 
Eine eigentlich trodene Jahreszeit gibt es unter 

Aquator nit; bei Nacht fommt tein Regen 
vor. Donner ijt haufig gu hören, and) Erdſtoͤße 
find ſchon beobadjtet worden. Die mittlere Tempe- 
Tatur tm Stationsgebäude ift 28°; die ftartfte im 
Haufe beobadtete Hige tar 32°. 

Aud fir den Kern einer militäriſchen Macht 
zur Aufredterhaltung ber sffentliden Ordnung 
und Giderbeit hat die Affociation bei Zeiten 
george. Obrwohl die belgifchen, englifgen und 
anderen Offiziere, welde in Bivi und Leopolds- 
ville flationtert find, ſchon als Beamte der Rongo= 
gefell[dhaft vielfade Beſchäftigung haben, durften 
diefelben bod) nicht verfaumen, Zag fr Tag die 
getignetften ſchwarzen Refruten gum Jnfanterie= 
and MArtilferiedienft eingufdulen, und gtoar 
toerden bie Lbungen mit bem Gewebr des Morgens, 
die an ben Gejdhiigen nacimittags vorgenommen. 
Die Sewebre haben ihre Geſchichte. Als Chaffe⸗ 
pots in Frankreich fabrigiert, von den Deuiſchen 
im Rriege erbeutet, wurden fie an die Affociation 
vertanft. Sehr vorteilhaft prafentiert fig die 
Uniformierung der fleinen Rongo-Yrmee. Auf 
dem Haupte trigt ber Solbat ben roten Fez, bie 
Reidung — gleidt derjenigen der GSeefoldaten: 
Hlaue Jace und weihe Beintleider. Zum artille: 
riſtiſchen Dienft geigen die ſchwarzen Retruten 


*) Seutnant van Gate it untingh 
Yanpt cined grofen Dorfed in det Rake der Station et+ 
— wacoen, ald nad) dem Lave ded Derfrigterd bie gine 
wogner jur Bahl eines neuen Oberhauptes jufammen traten, 
mein Beeld "ber Eympatbie, welge fi van Bole bel ber 
Edmeryen exmorben hat. ‘Die Affoclationsieitung hebt dies in 
idyt hervor, fowie, Da am ganjen oberen Rongo die 
Aamefenbeit vet Agente ‘den beilfamften Ginflug auf die 
Rilifeaften ibe, und off nur die moralijée Ginwirtung 
finch eneingtien WBeigen erforberiid) war, um Biutvergicben 
HH vechien, Gtreitigheiten Gelgulegen, ja fel6R dem Ungeil 
Ameb allgemcinen Lanbebtrieges dorqubeugen. 


jum Obere 





iemliches Geſchick und es macht ihnen fidtlid 
jergnügen, in ber Bedienung ber Gebirgsgefdige 
unterridtet gu werden, welche vorliufig den 
Urtilleriepar? von Vivi bilben. Jur Ubung des 
Garnijonadienftes ift reidlider Anlaß gegeben, 
indem man die Magazine der Gefetsalt nidt 
ſorgſam genug durch Sdhilbwaden gegen diebiſche 
Gingriffe [igen fann. 





Unfere Karte regt uns aber aud) gur Betrach ⸗ 
tung deſſen an, was bei der neueften Berteilung 
bes grohen herrenfofen Gebietes im weftliden 
Zentralafrila Frantreidh und Portugal gufiel; 
es waren fette Biffen, die diefe Mächie fic bei 
ber Ronftituierung bes Freien Kongoftaates an fich 
riffen, inbem fie hierbei aud) ihre wenig ober 

arnicht beredtigten Landanſpräche geltend madjten. 
Srantreid) hatte burd be Bragga’s anfehnlide 
Annerionen im Gebiete bes unteren Kongo einen 
ſehr beträchtlichen Sandbefig am redten (ndrd- 
Lichen) Stromufer erworben, und find die Berdienfte 
bes frangdfifden Reifenden in feiner Strvalitat 
mit Stanley wahrlid nicht gu leugnen. Aber die 
territorialen Transaftionen, welche gwifden der 
Rongo-Gefellfgaft und Franfreid burdgefihet 
wurden, erftreden fid) nur gum Seif auf das 
Gorfdungsgebiet be Bragga’s (die Waſſerſcheide - 
Region gwifden dem Ogowe und Kongo), wahrend 
ein anderes Gebiet, dad mit ben Urbeiten, Land- 
anfiufen, Vertragsabſchluſſen u. f. w. des gee 
nannten frangofifden Reijenden gar nidjts gu 
ſchaffen hat, nur auf dem Wege diplomatiſcher 
Preffionen auf die MRongo-Gefellfdaft dem im 
Gquatorialen DWeftafrita zu ungebeutet Ausdehnuny 
angewadfenen Franzofiſchen Rolonialbefig gufiel 
Es ift bas ertragéreide, mit Stationen dict 
befegte Beden des Kuilu⸗Fluſſes, welder 
unfert vom Rap Nigra an der Loango-Riifte 
(230 Rilometer ndrdlid) ber Rongo-Miindung) in 
den Atlantifen Oyean fallt, ein Walfergebiet 
fir ſich bildend. Diefe Region, bas zweite Attions= 
gebiet der Rongo-Grfellfdaft, wurde gegen Ende 
1882 durch bie Crpedition bes Kapitäns Grant 
Elliott, an der ſich aud der Deutſche M. Lehrmann 
und der Oſterreicher Seutnant Sdaumann bee 
teiligten, exfdloffen. Jn das Forſchungegebiet 
wurbe aud der zwiſchen Ruilu und Kongo 
fließende Tſchiloango, ein Kiiftenflug von geringe- 
ver Bedeutung, hineingesogen. Das Ruilu-Becen 
hat unbeftreitbar eine bedeutende wirtſchaftliche 
Sutunft, und man begreift ſchwer weshalb Stanley 
ber Eridliehung desfelben paffiven BWiderftand 
entgegenftellte, inbem er (tie Schaumann ihm 
porwirft) bie Grpedition mangelhaft ausriijtete 
und fie in ber Golge im Stiche lies. Die Erpe ⸗ 
dition aber entlebigte fig mit grober Gnergie 
ihrer Aufgabe unb grinbete bis Ende 1884 im 
Ruilu-Beden und an der dagu gehörigen Mifte 
nidt weniger alé achtzehn Stationen: Grantville, 
Rubolfsftadt, Wlerandraville, Mtaffabe, Nyanga, 
Mayumba, Sette-Cama, Stanley-Riadi, Frant= 
toton, Sengi, Stephanievitle, Straudpille, Philippe- 
ville, M’Boto, Muitumbi und Arthurville. Durch 
den Bertrag, durch welden die Afjociation eine 
Berftindigung hinſichtlich der Befipverhaltniffe 
am unteren und mittleren Mongo behufs ihrer 
Anertennung durch Frankreich mit letzterem er⸗ 
gielte, trat fie das gefamte Kuilu-Becken mit 
allen feinen Gtationen und der dazu ge+ 
hoͤrigen Kifte bis gur Tſchiloango ⸗ Mundung / fowie 
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bad ganze rechte Ufer bes Kongo von 
Manvanga bis gum Aquator, eine Strece 
von ca. 650 Kilometer in ber Quftlinie gemefjen, 
an Grantreid) ab! Diefe neubegrengten Gefamt= 
exwerbungen Grantreids, weiche fid) burd eigene 
Thatigteit aud) auf das Cgowe-Beden erftreden, 
umfaffen einen Flächenraum, ber ungefähr dem ⸗ 
jenigen von Belgien, Holland, Weft) und Süd- 
beutfdland bis gum Meridian von Berlin gleid= 
tommt — quit ein {diner Rolonialbefig far 
eine Macht, die ſich bis dahin Jahrzehnte hindurch 
mit dem wingigen Küſtenſtriche ain Gabun und 
ber Ogowe-Miindung begniigt hatte. 

Der sweite glidlide Teilnehmer an den Ere 
folgen ber RongoGefellfdaft, Portugal. untere 
ſcheidet fid) von bem anderen (Frantreich) unvor - 
teilhafterweife dadurch, bag er fic) an ben Ar ⸗ 
beiten und Forfdungen im Rongogebiet nicht im 
geringſten beteiligte und fid) erſt gum Wort mel- 
dete, als die großartige Umgeftaltung in jenem 
Gebiete Blak gegriffen hatte. ur Redtfertiqung 
eines folden Beginnen’ wurden vergilbte Btten 
hervorgeholt, weldje ber Welt tlar maden follten, 
bag Portugal frifer als irgend eine andere euro- 
paifde Macht am unteren Kongo Fuk gefabt hare, 
und ſonach bas Recht befige, feine Befiganfpride 
geltend gu maden. Diefen vergilbten Attenftiiden 
ftanb die einfade Thatjade gegenitber, bak Pore 
tugal bag Kuſtenland gwifden dem Ambrig-Fluffe 
unb ber Rongo-Mindung niemals de facto bee 
herrſchte und bie in diejem Bereide etablierten 
fremben Gattoreien feiner europäiſchen Kolonialver= 
waltung (alfo aud der Portugiefifden nicht) unter · 
ftanden. Gie operierten vollftindig unabhangig 
mit ben bortigen Gingeborenen, wie es aud unfer 
Beridterftatter in Kinſembo im vorigen Hefte bar- 
gelegt Hat. Um bas Ronferengioert gu retten, 
Blieb der Affociation bedauerliderweife nidts 
brig, als ben maBlcfen hartnddigen Anfpriiden 
Portugals griftenteils Folge gu geben. 





Dak nun and) deutfdherfeits neuerdings am 
Kongo Fub gefabt worden ift, geht erfreulicjer= 
weife aus nadjfolgendem Briefe bes Fuhrers ber 
beutfdjen Rongo = Expedition Leutnant Sd ulge 
(von welder Here Wermuth in Rinfembo uns im 
vorigen Hefte beridtete,) hervor: 

„Noktiſam Rongo, 9, Dezember 1884. End- 
lich einigen Gxfotg! Rangft habe id die Wichtig 
feit ded Plages Notli als des Punttes, wo die 
Sdifibarteit bes Stromes aufhort und wo die 
grohe Gandelaftrage ins Snnere mindet, erfannt; 
id) wollte baber hier womiglid am Strom Fug 
faffen, um ſpäter eine Station gu griinben und 
eine Bafis gu fdaffen, auf der wir weiter bauen 
ftonnen. Ich will burdaus das mir felbjt geftellte 
Programm durchführen; id) Halte nichts von einem 
blohen Durdreifen eines fremben Landed; ich will 
Bleibendes, womöglich Grofes fdaffen. Ich mus 
dager Bedadt barauf nehmen, mit Etappen gu 


ſchaffen, die id) mit Vorräten, Lebensmitteln und | 


Taufdhartitetn fille und die fobald als maglid 
nad ber nadftweiteren Station und Etappe gebradt 
werben follen. Rac endlofen Muhen, Bootfahr= 
ten, Reijen, Enttaufdungen aller Art, nachdem ich 
aweimal im Innern bei ben Königen Ne-Moniri 
und Ne-Ruamba war, nachdem id einmal nad 
Boma und jweimal nad Vivi gereift bin, nad) 
ungeheuren Anftrengungen und Entbehrungen habe 
ig endlid eine nidt unerheblide Strede Landes 





für bie ,beutfde Expedition”, b. h. fr Deutſch - 
land durch Raufvertrage, die id) mit ben Königen 
(in portugiefifder und Rongo= Sprade) und mit 
ber Affoctation (in englifder und frangdfifder 
Sprache) abſchloß. Morgen werbe id) bie Death che 
Flagge am fabliden Kongo+ Ufer bei Noffi als 
unferm Gigentum aufhifien. (Radhfdrift: Am 
12. wurbe bie Deutfdhe Flagge gebibt 
und bie Grengpfable geftedt) Das Gee 
biet liegt febr ginftig, bie Sirdinung tft an die 
fem Plage geting, natirlide Häfen und große 
Tiefe geſtatten felbft See und Kriegsſchiffen dort 
zu ankern; ic) habe bie Tiefe gemeffen und an 
zehn verfdiedenen Crten ausgepeilt, 5 Meter Ent · 
fernung vom Ufer war 6 Faden und fein Grund, 
auf 3 Meter Entfernung 4 bis 6 Faben Liefe. 
Dex leitende Gedante war, deutſche Unternehmun · 
gen unab§ingig von anderen gu maden. Heute 
nod wird bas hollandiſche aus (gegen hohe Pro- 
gente) mit Bergnitgen uns alle Waren von Bax 
nana hierherſchaffen; heute find die Hollander 
unfere Freunde; bie Politit könnte aber dieſe 
Greunbfdaft einmal ſtören, daher mubten wir 
(nad meiner Anfidt) vor allem einen eigenen 
Gafen gaben, wo unfere eigenen Sdiffe auf bem 
freien Kongo hinauffahren und ihre Waren ohne 
Boll und progentualen Abzug direlt in dentfde 
Magazine fdaffen fdnnen. Der Plog ift fir An- 
{age von Magazinen, Warenlagern und einer 
Station brillant geeignet und liegt am Ausgangs- 
puntt der gripten Handelsſtraße. Ich glaube, id 
barf diefe Ermerbung als einen fleinen Erfolg bee 
geicgnen, gu deffen Erreidgung id allerdings alle 
Energie, raftlofe Arbeit unb alle phyfiſchen und 
moralifden Rrafte aufwenden mußte; aber id) bin 
bod) belofnt. 3u gleider Beit habe id) einen 
Raujfvertrag mit der Afjociation abgefdloffen; 
Colonel Sir Francis be Winton und id haben 
ihn vollzogen und je ein Exemplar nad Briiffel 
unb Berlin geſchickt; bdiefer Rauf erweitert mein 
Gebiet nicht unerheblid (immerhin ift es Hein, 
nur fir eine Station und gablreide Giterfduppen 
berednet) und ſetzt mid wahrſcheinlich ſchon jetzt, 
ſonſt aber im nachſten Jahr in den Befitz eines 
vollſtändigen Hauſes auf diefem Gebiet (es ift gue 
Beit vermietet), fo bak id ſhon ein fertiges Dta- 
Qajin Habe Freilid Habe aud) ic einige Kon- 
geffionen gemacht, ohne dieſe aber mare der Rauf 
nie perfeft geworben. Außerdem habe id) Ber- 
handlungen ju größeren Landfaufen angebahnt, 
aber nidt abgefdlofien, ba id bas Sand nidt ge- 
ſehen und bie Rage nidt im Sad kaufe; id habe 
deshalb nad Berlin und Briiffel geſchrieben und 
die Geſellſchaft mag fich dirett ins Benehmen 
fegen, wenn fie bavon Gebraud maden will, Bon 
der Wffociation habe id viel erreicht. Oberit de 
Winton hat ein Zirtular an famtlige Stationen ber 
Affociation geridtet, um ber deutſchen Expedition 
in jeder möglichen Weife gu helfen, Gaftfreund- 
ſchaft gu gewähren, und id felbjt habe eine Em - 
pfehlung an famtlide Chefs mit, die aufgefordert 
werden, meinen Wünſchen in jeder Weife gerecht 
gu werden. Es ift dies midtig, namentlid ba ich 
tm furger Zeit ein eigenes Dampffdiff haben werde. 
Aud fonft ftehen unfere Angelegenheiten ginftig. 
Es ift mir gelungen, 20 fehr gute Soango-Reger 
ju engagieren; btefelben find vor einigen 

ier eingetroffen, 10 vermehren bas Xrager-Per= 
ſonal, 10 find fir unſere eigene Bedienung und 
alg table-boys beftimmt., Es finb)intelligente gute 





xitteratur. 


239 





Burſchen. Unfer ganges Gepdd ift hier und gum 
grohen Teil in Trägerlaſten umgepadt, intlufive 
Gefdenfe und Tauſchwaren, die id) fiir 12000 M. 
(ober 600 Pfd. Et.) gefauft habe (in Banana). 
Man rednet hier nach Gewehren und Tafden= 
tide; 1 Gewehr = (b. §. hat ben Berth von) 
12 Zafgenthdjern. 1 Oubn 3. B. toftet 2Tafdjene 
tiger. Inzwiſchen ift ein Bote aus S. Salvador 
eingetroffen. Der Konig hat ſich itber mein Gee 
ſchent gefreut und ift bereit, mir Träger gu ſchicken. 
(3h habe ihm jagen laffen, id wolle gum Muene 
Putu RKaffongo, Hr. Comber hat mir aber geraten, 
guvor den Kdnig von Kongo gu befuden.) Bus 
gleidh Hat er gu Muene Putu Ratfongo einen 
Boten mit Gefdenten geſchickt und bie Anfrage, 
ob bie Weifen fein Land befuden dürften; der 
Bote von dort wird guriid fein, wenn wir in S. 
Galvador find. Ich felbjt fuhre ben Gohn bes 
Konigs. ber gut engliſch, portugiefifd) und tongo 
fpridt, ben jungen, intelligenten Malevo, als 
Dolmetfd mit mir; derfelbe wird und wabridein- 
lig and) weiter begleiten; 08 ift dies ein Puntt 
von groger Bedeutung, ba hier der König von 
Gongo als ein madtiger Gouverdn gilt. Bon 
&. Salvador gum Muene Putu befomme id einen 
Dolmetſch der englifden Baptift Miſfion Society 
mit: 36 hoffe in wenigen Tagen aufgubreden, 
und gwar St. und, Dr. Bittner und id) mit dem 
erjten Zrupp, die anderen Herren folgen nad. 
36 bin voll froher Hoffnung, fehr gejund und 
heiter, fomme eben von Bivi und ritfte mid gu 
tinem grofen Palaver, was nadber unten in Ango> 
Ango ftattfindet. Pr.Leut. Kund und Leut. 
Tappenbe wollten gu mir nad Vivi fommen; 
im M'poſo · Thal rourden fie von einigen hunderi 
Wilden angegriffen (Urſache unbefannt) und von 
biefen zwei Stunden lang befdjofien; endlich lie’ 
es fid) nicht mehr vermeiden, fie mubten wieder 
fGieben und {doffen einen durch bie Schultet und 
tinen durch bas Bein und einen tot. Beide 
Herren bivouatierten im Greien ohne Gener, Effen 
und Trinken und fehrten am folgenden Tage nad 
Ango · Ango guriid.“ 





Unfere Karte veranſchaulicht ferner die ſonſti - 

m neuen und älteren Staatenbildungen in 
entralafrila. An der Weſtküuſte find es gunddft 
bie Deutſchen Befitzungen in ber Biafra= 
bai, welde fic) burd bie jiingften Verftindigungen 
nit England nordlider als unjere frither gedructe 
Ratte 08 ongibt, namlid) bid gum linken Ufer bes 
Rio del Rey (einfdlieblid), erftreden und fo 
das gange Ramerungebiet umfaffen. Die 
Machinationen Rogoginsti’s find baburd illuſoriſch 
geworben. Da nad diefer neueſten Bereinbarung 
England fich allein anf ben — der Bap· 
tiften-Mijfionsftation Bictoria innerhalb unferer 
Rolonie beſchrantt und fdon den Nachbarhafen 
Bictoria’s Bota (ber auf unferer Karte nicht 
bermertt ift) an Deutjdland abgetreten, fo ift 
das engliſche Rolorit unferer Karte, als erfreu« 
liderweife irrtumlich, — mit Ausnahme des einen 
Punktes Bictoria — in deutſches Rolorit umgu- 
anbern, Rach bem dem Grafen Oerbert 
Bismard gu dantenden ilbereintommen vec: 
pfichtet fic) Grofbritannien feine Bertrige mit 
den gwifdjen bem Rio del Rey und ber Frangd= 
filgen Rolonie Gabun wohnenden Negerftammen 
zu ſchließen. Deutſchland bagegen verfpridt, bas 
zwiſchen bem Rio bel Rey und Vagos gelegene 





Gebiet ala augerhalb feiner Jntereffenfphare 
Tiegend angufefen.*) 

Das beut{ me RKolorit ijt ferner ſichtbat in 
einem led nage Noffi, am unteren Rongo, wo 
eutnant Sdulje jingft im Namen des Deutfden 
Reidhes die oben erwahute kleine Befigung er⸗ 
worben hat, — wabrend im öſtlichen Seil von 
Qentralafrita, im Qinterfand des Guttanat 
Ganfibar bas Ufagara-Gebiet bad deutſche 
Rolorit erhalten hat. Da der von det Berliner 
Geſellſchaft fiir deutſche Rolonifation dort ere 
worbene Landftrich fid) aber nur auf 2500 eng 
Lifde CMeifen bemeffen foll**) und  diejer 
Umfang ungefahr dem von Belgien gleidfommt 
(weiches oben [ints in ber Gee ber Karie bare 
geſtelit ift), fo ware hiernad) bas deutſche Rolorit 
tm Ufagaragebiet, als um die HAlfte gu grok, richtig 
gu ftellen und ift dager mehr als Sufunftsbild 
aufgufafien. — Yn der Ofttiifte entlang zeigt 
fich der größte Teil des Gultanats Gan- 
jibar; norblid) erſtreckt fid) die Souveränität 
diefed  Gerridjers —_ fattifg ober nominell 
— nog bis gum Uquator, bis zur Juba 
Mindung. Ym Siben bei Rap Delgado grengt 
an bas Ganfibargebiet die Portugiefifde 
Proving Mozambique R. 8. 


Litteratur. 

.Dr. Philipp Paulitſchte, die Sudan- 
lander nach bem gegenwärtigen Stande der 
Kenntnis.“ Mit 69 Holgfdnitten, 12 Ton- 
bilbern, 2 idjtbruden und einer Marte. 
Greiburg i. Br. 1885, Gerder'fe Berlags- 
banblung. 

Die von uns mehrfad anertennend befprodene 
 Qiluftrlerte Bibliothet der andere und Bilter« 
iunde“ ift durch obiges Wert um einen rect 
wertvoller Band bereidert. Der Verfaſſer. welder 
feit Jahren an der Wiener Univerfitit Geographie 
iehrt und gegenwartig felbftthitig an bem Gre 
forfdungéwerfe des nod) immer dunkeln Erdteils 
an einer oftafritanifden Expedition teilnimmt, 
Hat in vorliegendem Bude eine höchſt verdienfte 
volle Arbeit geliefert, indem er in forgfaltigfter 
Weife aus den gahlreiden ine und auslandijden 
Werlen Aber die eingeluen Sudanländer, aus den 
mannigfaden Urtifen, weiche in ben wiffens 
ſchaftlichen Zeitſchriften verftreut vorfommen, ein 
Ganges ſchuf, mit eigenen wertvollen hiſtoriſchen, 
geogeapbifeen und ethnographifden Ergangungen; 

te Darftellungsweife hierbei ift eine ſehr flieBende 
und feſſelnde. Den fich um die Entſchleierung 
des Suban beſonders verdient gemachten Mannern 
wie Dr. Qogel, Dr. Barth, Cberweg, Rohlfe, 
Dr. Géweinfurth, Dr. Leng, v. Geuglin, Flegel 
und vielen anderen unferer Landsleute begegnen 
wir in diefem Bude haufig, — die Verſchieden- 
heiten ber Gubdanvilter in Sitten und Gebraͤuchen, 
in iver Rulture und Ganbelsentwidfung find 
ebenfo daratteriftifd vexanſchaulicht wie bas 

Gemeinfame ihrer Art. Der Verfaſſer gruppiert 

bie Sudanlander a) in die weftliden (die Mandinta 


‘! in beyug auf Reuguinea foll cine Berftindie 
a otigen agian und ‘Deutiotans Ue bee Whee hen 
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Lander, Felata-Reidhe), b) im die Tfabdfee-Binder 
(Bornn, Kanem, Bagirmi, Wabdai), c) in die 
Ritland{aaften (Dar Fur, Genmaar, Babreels 
Bhagat, die eghpliſche Maquatorialproving , die 
Niam-Niam« und Mangbattu-Linder). Qu der 
erften Gruppe gehört aud) dad burd Dr. Barth 
und Dr. Bogel, und newerdings durch Robert 
Flegel uns daher befannt gewordene Xdamaua, 
eines ber Felata · Reiche, welded bon bem madtigen 
Sultan von Sofoto in Abhangigteit ijt. Adamaua 
ift ein gang neuer Name, wie Dr. Barth {dreibt, 
ber bem Lande gu Ehren bes Mallem Abama, 
des Vaters bes Statthalters, der gu Barth’s Zeiten 
lebte, gegeben wurde. Drefer unternehmende Heer- 
flibrer begriinbete gu Anfang bes 19. Jahrhunderts 
biefes muhamebanifde Ronigreid) auf den Trum ⸗ 
mern mebrerer tleinerer heidniſcher Reide. Sicher · 
Tigh ift Udamaua, wie Barth (nad beffen deihnung 
unfere aus obigem Werte entnommene Illuſtration 
iſt) guerft beridjtete, eines ber fdinften 
Lander Zentralafritas, befrudtet von einer 
Anzahl bedeutender Gewäſſer, unter denen der 
Benus und Paro die anfehnlidften find, und von 
einer mannigfaltigen, Geftaltung von Hügel und 
Thal belebt. Flegel {dilbert das Land gleid= 
falls als reid) an Probuften (Fleiſch, Butter, 
Mil, Gonig, Reis, Weigen, Datteln find in 
Fille vorhanden); bas Rlima fei gejund, die 
Vevdlterung tolerant und geiftig entwidelt; euro- 
paifthe Gandelgartifel Hatten dafelbft einen vere 
Haltnismagig hohen Wert. Möge Flegel’s Stimme, 
ber und Deutfden bie fur den gangen Handel mit 
ben gentralen Teilen des Sudan fo bedeutungs · 
vole Zukunft diefes Gebietes fidern möchte, 
nidt wirkungslos verhallen! — Unjern Leſern 
fet ,Paulitidfe, Sudanländer“ aufs wärmſte 
-empfoblen. t 


«Dr. Johannes Baumgarten, Die auger= 
europadifden Bolter. Wbgerundete 
Charatterbilber, Szenen aus dem Volksleben 
und fulturgefdidtlide Darſtellungen.“ Raffel 
1885, Theodor Kay. 

Son frifer hat Dr. Baumgarten geo- 
graphijch · ethnographiſche Chreftomathien Hheraus- 
— von benen eine bem Orient (Ein 

pagiergang bdurd die muhamedaniſche und die 

indiſche Welt”) die andere Amerifa (beidbe im 

Berlage der Riegerſchen Berlagshandfung in 

Stuttgart) gewidmet war. Nad den beften deutſchen 

und auslandifden Quellen, aus politifden, wie 

wiſſenſchaftlichen Blattern, oft aud aus griferen, 
dem Refepublitum fdwer gugingliden Werlen 
ſchöpft ex mit feltener Belefenhert und Sachlenntnis 
und immer ben verdienſtvollen Swed unverwandt 

im Auge: zur Belebung und Bertiefung der 

Kenntnis unferer Erde und ihrer Bewohner unter 

ben Gebildeten bas Seinige beigutragen. Das 

uns vorliegende Bud wird jebermann mit grobem 

Intereſſe erfitlen; bie Charatteriftit ber auger- 

europdifden Bolter ift urd) trefflide Schilberungen 

mannigfadfter Urt eine vieljeitige — aud) Proben 
aus bem Gagenfreife, Darſtellungen, welche ben 

Einfluß dec europaifden Bivilijation und der 

Miffionsthatigteit unter ben Gingeborenen der 

jernen Erdteile behanbdeln, dienen gur Bervoll- 

anbiguag. des Urtetls dber bie geiftige und wirt- 
fdaftltde Entwidelung beraubereuropaifden Raffen 
und ihre heutige, wie gutinftige Stellungnahme 





im Volterwettſtreit, welches ber Lefer hierin in 
feſſelnder Unterhaltung gewinnt. r. 





.Dr. Germ. von Ihering, Rio Grande bo 
Sul." (,Ubers Meer. Taſchenbibliothek fir 
deutſche Wuswanbderer, herausgegeben von 
Ridard Lefer und Ridard MOberlander“, 
Bd. XI und XII). Gera 1885, Weltpoft-Berlag 
(Paul Genfdel.) 

Das feit Jahresfrift erwartete Spegialwert 
über bie brafilijde Proving Rio Grande 
bo Gul aus der Feder eines dort ſeit einigen 
Jahren anfaffigen Arztes und Naturforjders, 
Dr. Germann von Jhering (Sohn des großen 
Rechtslehrers) darf als eine ſehr wertvolle Ere 

ingung ber jablreidjen Gitteratur itber Gilby 

afilien gelten. Die warmen empfeblenden Beglei 
worte eines Renners bes Landes, wie Sellin, 
bie Mitarbeit von langjährig erfabrenen, urteils- 
reifen bortigen deutſchen Roloniften und Jn= 
buftriellen, beren Namen ber Verfaſſer in feiner 

Ginleitung dantend erwabnt, vor allem aber die 

wifienfgaitlid-ernften Gtubien, welde Dr. 

v. Ihering fiber alle Berhaltniffe feiner neuen 

Heimat vor Abfaſſung feines Werkes unternommen, 

Diirgen fiir bie Gebiegenbeit besfelben. (Der Autor 

ift Abrigens unferen Sefern nidt unbefannt; die 

Rolonialzeitung verdantt ifm im vorigen Jahr- 

gang mehrere trefflidje Urtifel aber die ſozialen 

Buftinbde des brafiliſchen Kaiſerreiches.) Bei der 

griinbdliden, gewiffenhaften Erfiillung feiner Huf- 

abe hat ber Berfaffer aber — und das gibt bem 

Ge feinen befonderen prattifden Wert — 
fic) fern von überſchwänglichem Lob gezeigt, wie 
er aud) bie Sdhattenfeiten ber Berhiltniffe nicht 
unbeleudhtet lief, und verband hiermit eine fo 
gewandte, angichende Sdhreibweife, bak der Breck 
des Buches: die Erwedung des Yntereffes aller 
Schichten fiir die fir. bie deutſche Auswanderung 
fo zukunftsreiche ſudbrafiliſche Provinz um fo mehr 
erretdjt werden wird. Nad Sellin’s Anfidt »wird 
bas Bud der fiderfte Führer bes Aus 
wanberers nad Rio Grande do Sul wers 
den‘, indem biefer hierin fiber alles Wiffenswerte 
eingebenden Auffdlug erhält; fo ber Topographie, 
Klima, Pflangenwuds, Tierwelt, Bevdlteruny 
Viehzucht, Landwirtidaft, Bertehrsmittel, Induſtrie 
und Sandel, Berwaltung und Finangen, Lanb= 
verfaltniffe unb Ginwanberung, Geididte ber 
Proving und ihrer Kolonifation, Miingen, Mage, 
Gewidte unb Lebensmittelpreife. Gine beigegebene 
Uberfidtstarte, welde auc) die im Betrieb und 
im Bau begriffenen fowie die projeftierten Eifen= 
bahnen burd) Rolorit genau angibt, dient zur 
Orientierung bes trefflidjen Budes. *) tw 








1Das Bud von ber Weltpoft, Entwide= 
fungund Wirten ber Poft und Tele- 
Qraphieim Weltvertehr. Bon O. Beres 
darius.“ Berlin 1885, Germ. J. Mei 
binger. Erſtes —drittes Heft. 
Gin tulturgeſchichtliches Pradtwert gang eigen= 
fter Art verbanten wir hier bem deutſchen Buch= 


*) Wie verbinden hiermit die Anxiae, dab die Berlags- 
handiung deb Dr. von Ihering ſchen Budes ſich erboten has, 
den Mitglicvern deb Deutſchen Roloniatvereind dad Epempiar 
A 1 ME. 50 Bf. (anflatt A 2M.) bel den ihe HS Ende Hprtt 
d. Q, direlt pigeheuden Beftellungen av Vetere, 

Das Butea deb D. 2. 
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hanbel, wie es wohl in teiner Gitteratur textlich 
wie iuftratin biaher eriftiert. Die Geſchichte der 
Poft ift gugleidh die Gefdhichte des geiftigen Ber 
Tebrawefens, — die Entwiclung und Bervolle 
fommnung der Poſt bis gu ihrer heutigen Höhe 
iſt ber Grabmeffer fix bie verſchiebenen Multure 
epochen ber givilifierten Menſchheit. Die uns vore 
fiegenben drei Hefte (die weneren 7 Defte folgen 
in monatliden Swifdenriumen) behandeln das 
Swrifttum und bie Entwidlung des briejliden 
Bertehes; — bie Uranfange unb urfpriinglidjen 
Mittel bes Verkehrs; — das Poftwefen im Alter= 
tum; — bad Poftwefen im Mittelalter. Mit 
tiefer Gadtenntnis und in einer jeden Gebildeten 
anmutenden feffelnben Darjtellung find hierin die 
tulturelfen und techniſchen Stadien des Bertehrs- 
wefend in all ihrer Mannigfaltigteit bis ins 18. 
Sabrhunbert behandelt; fo u. a. die Botenanftalten 
des Mittelalters, (Kloſterboten, Univerfitatsboten, 
Dteggerpoften, die Poft des Deutſchen Ritterordens= 
Stadtebotenwefen x.) Diefe Spiegelbilber bes 
Gfientliden, tommergtellen und Bertehrslebens jener 
Seiten bieten oftmals viel des Komifden fiir uns, 
wie 3. B. das von ber Venegianer-Botengunft Ende 
des 17. Jahrhunderts begründete Inftitut der 
Perucken · Poſt zwiſchen yon und Venedig, hervore 
erufen durch ben lebhaften Export fränzöſiſcher 
Secicten und die Gudt der italienifiéjen Nobili, 
ihr Haupt durch diefe Kunftergeugniffe gu vers 
ſchönern. Dieſes poſtaliſche Geſchichtswert ift aber 
aud zugleich von Kunſtwert durch bie trefflichen 
Muftrationen, welche nicht nur in Holzſchnitt, 
ſondern auch in Lichtbrudbiidern, Radierungen und 
Farbendrucien zahlreich beigegeben; die Vorlagen 
hierzu find zumeiſt aus den Sammlungen der 
Poſimuſeen gewähit und ſomit hiſtoriſch. Die 
typographiſche Ausſtattung gereichi ber Verlags- 
handiung zur beſonderen Ehre. r 


Redaktionelle Korreſpondenz. 
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SEamaghant, Aisin, Riederlindiféy-Indien, 

1. Qanuar 1885, 
Lange haben Sie nidts von mir gehört, aber 
es ift aud fo wenig Erfreulides von hier nad 
Deutſchland gu beridten. Die Verhaltniffe find 
berartig, bag man nur flagen oder raifonnieren 
tann. Richt eine eingige Maßnahme der Regierung 
wird befannt, von toelder man fagen fann, fie 
zeuge von einem wirtliden Berftindnis ber that- 
fadliden Berhaltniffe und von dem Willen, etwas 
Bwedmibiges ausfigren gu wollen. Ale Gergen 
ſchlugen höher, als man vom nenen Gouverneur: 
General hörte, daß er die Ziigel der Regierung 
mit fefter Sand ergreifen und fpegiell dem halt: 
fofen Suftande auf Ätſchin ein Ende machen würde, 
dieſem Lande, welded der Inbegriff aller Wider= 
wirtigteiten ift, bie bie Niederlande bis jegt in 
QYndien getroffen haben. Man hirte von groben 
Summen, die fir Atſchin ausgeworfen und man 
Naubte eine neue Sra anbredjen gu fefen, als ber 
ivilgouverneur abberufen und der Mtilitärkom- 
manbdant von Atfdin gum alleinigen Gouverneur 
bafelbft ernannt wurbe. Man hat fid nicht ge= 
tdufdt; eine neue Mra hat begonnen, bem halt 
loſen Zuftande auf Atſchin wird ein Ende ges 
macht, aber freilich in anberer Weife, alg man 
erwartet hatte. Der Starte weicht wieder einmal 





mutig einen Gdritt uric. Es tommt and 
ſchließlich, nachdem die Nifero-Angelegenheit in 
ber ftattgehabten Weife geldft worden ijt, auf eine 
Blamage mehr ober weniger nidt an. Anftatt 
borgugehen, wird ber Riidgug angetreten. Alle 
Pojten, die außerhalb Lambaru [tegen, werden 
aufgehoben und dad Serrain, weldjes mit fo viel 
Anftrengung feitens des Militärs erobert und bes 
hauptet ift, weldes fo große Opfer an Gelb und 
Menſchen getoftet hat, wird jetzt aufgegeben. Die 
erridjteten Bentengs werden verbrannt, die fo koſt⸗ 
fpieligen BWegeanlagen werden verwilbern, weil 
man nicht Geld hat, um nod taujend Mann an- 
guwerben. ur einer fo geringen Truppen ⸗ 
vermehrung twitrde es bediirfen, um auf Atſchin 
Frieden gu ſchaffen. Statt defjen gieht man einen 
Giittel_von Bentengs bis gur poe von Sambaru, 
um auf biefe elie einen Ritftenftrid von unge= 
fabr vier Cuadratmeifen (1) ben feindlich gefinn- 
ten Atidinefen unjugdnglid) gu maden. Die Miifte 
ift blodiert burd eine große Angahl von Sdiffen, 
um die Zufuhr von Dtunition unmiglid) gu 
maden. Welche Wirkung dieſe Maßregeln bis 
jetzt gehabt haben, können wir deutlich wahrnehmen. 
Des Feindes Hinterlader mehren fic ſieis und er 
fet jebt an folden Stellen feft, bie vor zwei 
Monaten nod fir volltommen fider galten. Gr 
hat aud) dieſes neue Jahr mit ein paar Toten 
und Bertoundeten (zwiſchen Lambaru und Anat. 
galuéng) eingeleitet. Der Geind ift fo ftart, bak 
die Transporte jetzt bes Rachts bet Mondſchein (1!) 
gemadjt werden. Ym ibrigen fagt die ,London 
and China Express“, bag Holland gu ber Blockade 
nicht beredtigt fei; durch Trattat (id glaube von 
1824) ift Golland verpflidjtet, ben Sandel an ber 
Riijte offen gu laſſen und die Souveränität des 
Reides Atidjin nicht angugreifen. 

Um allem die Krone aufgufegen, hat bas Goue 
berneinent ben verbannten Zutu Bald wieder in 
feine Heimat zurückgeführt und ifn gum Huluba- 
lang gemadt, um Ruhe und Ordnung aufredt gu 
erhalten. Tutu Baid iſt der verſchmißteſte Lugner, 
den es gibt; er hatte ſich lange Jahre als Freund 
der Hollander aufzuſpielen gewußt, ebe ſeine feind= 
feligen Sandfungen befannt wurden und er gee 
fangen und vecbannt wurde. Gr wird and jebt 
ben redten Gebraud) gu maden wiſſen von dem 
Bertrauen, weldes ihm das Gouvernement ſchenkt. 

Dag durd den Zuriidyug aud die Kaufleute, 
welde fich in Oeleh⸗ leh und in Rotta-Radja nieber= 
geiaffen haben, und unter denen fic) aud eine 

ngahl Deutſcher befinden, Sdaden erleiden wer- 
ben, ift mit Sicherheit angunehmen. Das tonfu- 
mierende Element wird ja bebdeutend verminbert 
und bas Ginfommen des nod bleibenden Teils 
ftart geffirgzt werden. Bor allem die fleineren 
Geſchäfte werden fic) wohl einen anderen Schau - 
plag fiir ihre Thätigkeit juden miiffen, — in 
Rieberlandijch · Indien ift mur nod) ſchwer , etwas 
gu madgen*. Smmer lauter werden die Rlagen 
der europaiſchen Gefdaftahaufer auf Java. Gine 
ber grdften Handels · und Rrebitgefellfdaften hat 
fich nur dadurch retten können, daß ihr ein geſetz⸗ 
Tider Zahlungsaufſchub bewilligt wurde, und dab 
ſie die Bewirtſchaftung ihrer liegenden Gründe 
einer neu gebildeten Geſeilſchaft übertrug. Die 
Zuckerfabrikanten arbeiten ohne Nutzen und drohen 
ihre Fabriken zu ſchließen, wenn nicht der 
hier beſtehende Ausfuhrgoll wenigſtens zeitweiſe 
aufgehoben wird. Soliten fie ihre Drohung wahr 
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maden, fo time namenloſes Elend über die ar- 
men Javanen. Gaon hat der Gouverneur · Gene · 


‘ral eine Verordnung erlaſſen, nach welcher die 


auf dem Felde ſtehende Frucht Pfandobjett fein 
fann, tin Beweis, wie fehr ber Kredit gefudt 
wird und wie wenig Siderheit fir benfelben vor ⸗ 
handen ift. Gin Feil der Preffe tenngeidnet nun 
gwar biefe Verordnung als eine Mabregel, nur 
getroffen aus perfonliden Ruckfichten fiir eine ge: 
wiffe grobe Banf und ein großes Gandelshaus, 
weldes bem Banterott nahe war unb ein Blatt 
bemertt, bag das Befte an dieſer Verordnung fei, 


bab fie erft nod ber Genehmigung bes Rinigé | 


bedirfe. — Aud) bie Tabatspflanger lagen fehr. 
Quder und Tabat find die widhtigften Produtte 
ber freien Induſtrie in den hiefigen Kolonien. 
Der Kaffee ift bas eigentlide Hauptprodutt, aber 
er unterliegt ber Zwangstultur. Sein Anbau 
wird ben Gemeinbden von der Regierung auferlegt 
und nimmt biefe bie gange Ernte gegen eine feftftes 
Dende Fare. Auch der Kaffee halt teinen Preis, 
und ba die Zwangstultur mit großer Ridfidts: 
lofigkeit burdgefahrt wird, fo wird der freie 
Erwerb gehemmt und die Erbitterung gegen die 
Regienmng gendhrt. Frog des immenfen Borteils, 
welden der Raffee abwirft, fommen bie Finanzen 
nidt ind Gleidgewidt, und ftatt daß das Dtutter- 
land, wie friher, große Gummen aus dieſem Gee 
biete 30g, Hat eB in den legten Jahren gang bee 
deutende Zuſchuſſe machen. miiffen. Iſt es da ein 
Wunder, dab Stimmen laut werden, die ba fagen: 
Laßt ung erft unſere Finangen ordnen, indem wir 
einen Zeil der Rolonien, von weldem wir feinen 
Nugen giehen, verfaufen, Deutfdland fudt 
RKolonien. Wohlan, verfaufen wir ihm 
unfeten Anteil an Meuguinea, deſſen 
Entwidelung wir bod nicht in die Hand nehmen 
fonnen, Wir tormen dadurch nur ſtarter werben!* 
Das Publitum wird um fo mehr gu folden 
Anſchauungen gedriingt, als auch das Gefihl ber 
Schwaͤche gunimmt. Diefelbe ijt nicht mehr gu 
leugnen. Atſchin und Tenom beweifen dies auf 
dad bentlidfte und alle eingeborenen Völkerſchaften 
fehen ein, bab bie Hilfe Gnglands nur wegen 
Sdhwade angenommen wurbe, und dak biefelbe 
nur fo weit reicht, als dad engliſche Intereſſe 
dies erfordert. Darum tauden fortwahrend neue 
Sawierigteiten auf. Jn Dtandor, Borneo, wo 
unter Riederlandifder Oberhoheit eine chinefiſche 
RongfieGerridjaft beftand, ift nach bem Ableben 
des egten Iiirbentragers birette Berwaltung ein= 
efirt worden. Dies gab Beranlaffung gum 
ufftand und gur Ermordung bes betreffenden 
Regierungsbeamten mit feinem gangen Perfonal. 
Ge ift diesmal gegliidt, durch bas Erſcheinen 
einer Truppenmadt ben Aufftand gu unterbriicen, 
es ware aber anders gefommen, wenn bie Chis 
nefen bie wilden Dajats, die ftets rebellifey gee 
finnt finb, auf ihre Geite hätten ziehen tonnen. — 
Gin anbderer Aufjtand war gu gleider Zeit in ber 
Umgebung des Toba-Sees (Sumatra) ausgebroden. 
Aud ex erforderte militãriſches Einſchreiten. Selbft 
bie Bevdlferung von Java ift ſchwierig und ere 
forbert die Unwejenfeit bon Dtilitér. Wo aber 
alles hernehmen, ba die Armee, bei einer Cine 
wohnerzahl von 40000000 Geelen nur 29000 
Mann ftark ift, und man in Holland ängſtlich 
davor gurietbebt, aud) nur einen Gulden mehr 
far ben Militar-Ctat zu bewwilligen. Die mohame 
medanifden Hetzer ſchüren bas Feuer eifriger als 








jemals, und ber Rüchzug anf Atſchin erfüllt alle 
ungufriedenen Geifter mit Soffnung. 

Gs find tribe Ausfidten, welde bas neue 
Jahr erdfinet und der Gefdafismann fieht mit 
Gorge ber Butunft entgegen. Hoffen wir, bak 
bie Dentfden Kolonien ‘3 raſch entwideln und 
ber deutfdje Raufmann, der deutſche Gandwerter 
dort ein reidjlidjes Brot finde, damit er nidt 
mehr gezwungen ift, unter einer fremblanbdifden 
fcwaden und wenig einfidtigen Regierung fein 
Kapital, feine Menntniffe, feine Gefundgeit gu 
wagen, um wenig Borteil baraus gu giehen. 

M. Treuherz. 





Aus Dallota. 
Goat Harbor, Me Loan Co., Februar 1885, 

Das Territorium in Datota wird, wenn es 
teiner Teilung von Nord · und Sih-Datota an · 
heimfaͤllt. einen großartigen Staat in ber Union 
Bilben. Grogartig ſowohl in feinen Erzeugniſſen 
und Produtten alg aud in anbetradt feines 
Flachen · guhaltes. Es ift 860 engl. Meilen breit, 
414 lang und befigt einen Fladjen-Snhalt von 
160 982 Meilen oder 96596 480 Wcres. Bee 
grengt wird e8 im Norden von Kanada (Manitoba), 
un Often von Minnefota, im Süden von Nebrasta 
und im Wejten von Wyoming und Montana. 
Auberhalb der Zuglinie fiir Einwanderer liegend 
und bon Indianern überfüllt, murbe Datota von 
ben Weißen gemieden, bis dak bereits viel weiter 
weftlid) Tiegenbe Gegenden befiedelt waren. Ws 
Datota 1861 eine Territorial-Crganifation erbielt, 
wagte fid) ein fleiner Strom Ginwanbderer in das 
Lerritorium, wurde jedod im folgenden Jahre 
burd Indianer · Einfälle niedergemadt und guriid- 
getrieben. Im Jahre 1875 waren nur 50000 
Ginwohner im Territorium. die Hauptfadlid im 
GSirdoften und Norbweften anfaffig waren. Jedoch 
bie Blag · Hilis gogen die Golbfuger balb an und. 
gaben ber Auswanderung eine beftimmte Richtung 
und 1880 war bie Bevdlterung bereits auf 135 000 
eftiegen. Jetzt ift Dafota bas Ziel fir den größten 
Feit ber Auswanderung in den Bereinigten 
Staaten. Der ndrdlide Teil bes Territoriums 
ſchließt bas Sand am Reb River und das Miſſouri · 
Hochland in ſich und ift diefe Gegend in anbetradt 
bes frudjtbaren Bodens und ded guten Mimas 
ſowohl fir Aderbau als Viehzucht eine äußerſt 
ginftige Hauptſachlich ift die Gite und Harte 
e8 Hier wadfenden Gommer-Weigend bemerfend- 
wert. Winter-Weigen wird hier Aberhaupt nidt 
gesogen. Die Bobengetattung, iſt meift wellene 
formige Prarie, zeitweiſe burd Retten von kleineren 
und größeren Hügeln unterbrodjen, der Boden 
felbft tft febr rachhaltig unb meift leicht gu be: 
arbeiten. Gr befteht ans ſehr dunfelem, meift 
ſchwarzem Lehm mit einer thonigen Unterlage, 
vermiſcht mit faltreidem Dtergel und einem Bore 
tat von Altaliſalzen, ber auf lange Seiten aus · 
reichen wird. Der filblide Teil umfabt die ſehr 
frudtbaren Grunde des Miffouri, Siouz, Vermifion 
und James River, bie Siour-Refervation, die 
Blac Hills mit Bergwerten und einen Teil der 
fog. Bab-Lanbs (der Abrige Teil ift yu Nebrasta 
gebarend). Der fiidaftlide Teil, fadlig vom 
46. Grab und sftlid) vom Miffouri, iſt haupt- 
faclid fiir ben Anbau von Mais vorteilhaft und 
ift dies bas —E des dortigen Ackerbaues. 
Die Bodengeſtaltung iſt hier eine ſehr verſchiedene. 
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Stellenweiſe findet man ſchöne, flache Gründe, dann 
wellige Prarie, welche rauher wird und in ge- 
birgige Gegend endet. Der Boden in den Grunden 
ift auerordentlich reighaltig und ber ber welligen 
Prarie reid, jedod) geitweije fteinig. Weſtlich von bem 
Miffouri liegt ein Strid), in der Richtung von 
Mord nad) Sũd und ca. 50 Meilen weftlid von 
der Stadt Cheyenne, deffen Befdaffenheit mit bem 
bis jegt befdriebenen ikbereinjtimmt. Außerhalb 
diefer Linie iſt das Land nur fiir Weide vorteil- 
haft, einige Streden lings den Fliffen aus · 
genommen. Die Blad-Hils umfafien ein Gebiet 
von ca. 4000 (JM. Der Fuß der Berge ift 
durchſchnittlich 2900" Aber dem Dteeresfpiegel und 
die Spigen geben nidt über 7000’. Die Blac 
Gills find eine Fortſetzung der Bighorns und 
Rody Mountains und laufen in ben Bad Lands aus. 
Marſchländereien gibt eB in Dakota nidt, aber 
der öſtliche Teil enthalt viele ſehr ſchöne Seen, 
wovon der größte, der Minniwatau ober Devils 
Lake, eine Fläche von 260000 Acres einnimmt. 
Ausgede hniere Holgungen findet man in den Blac 
Hills, fowie den Baumwollenbaum fangs den 
Ufern bes Miffouri. Einige kleine Gehölze an den 
Ufern Heiner Flüſſe und ben Seen ausgenommen, 
ift der Absige Keil des Territoriums baumlos gu 
nennen. Jebod) wird jetzt iberall viel Hol, ane 
gepflangt (Timber-culture-law), Der Urjprung 
diefer grofen Prariefläche Aftlig von ben Rody 
Mountains ijt ein ſehr fraglider und hat bisher 
¢ vielen verfdiedenen Anfidhten Anlaß gegeben. 
fad) ben grofen, itberall gu findenden Koͤhlen - 
lagern gu ſchließen ift fie wahrſcheinlich aus ber 
Rerftdrung ber Walder hervorgegangen. Der 
Grund aber, warum biefe Fladjen baumlos blieben, 
wãhrend andere wieder mit Gol? bejtanden find, 
liegt in den feit unbdenfliden Seiten jährlich im 
Herbfte wiedertehrenden Prariebranden. Die In⸗ 
dianer Hatten die Gewohnheit, im Gerdfte die 
Pravie in Brand gu fepen, um das Wild auf 
eingelnen Stellen gufammengutreiben, ſowie um 
fig vor im hohen Graje etwa beranfdleidenden 
Feinben gu fGligen. Dafota ift gut bewaffert. 
er Miffouri nimmt in feinem Laufe von Nord: 
Cft_nad Sad- Weft auf: von rechts den Little 
Miffouri, Big Knife, Seart, Granb Moreau, Big 
Cheyenne, White und Niobrara River; von iints 
Little Muddy, White earth. Beaver, Cheyenne, 
James, Bermilfon und Big Siour, Im nordajt: 
lichen Zeil tommt von Norden der Red River mit 
feinen Nebenfliiffen, wihrend ber Minnefota, der 
fid in den Miffiffippi ergießt, an der adftliden 
Grenge entfpringt. Der Datota ift 600 Meilen 
lang. Gr entipringt ca. 40 Meilen ſfüdlich vom 
Tevils Late und durdfliest in feinem ganzen Laufe 
tine prachtvolle Gegend, bis er fid einige Meilen 
Sftlid) von Yantton in den Miffouri ergiest. Der 
Big Siouz flieht ungefahr 50 Meilen dftlid 
parallel mit bem Dafota und ergieft fig) bei 
Sioux city in den Miffouri. Waffer, frei von 
Altali und andern unangenehmen Bejtanbdteilen, 
ift itberall in einer Tiefe von gewöhnlich 15 bis 
40 Gu erhaltlid. 
echt _sestaben, ift bei 2’ Wafferftand nur 6 tief.) 
hlenl i 


und anbere Metafle in grofen Quantitaten in ben 
Blad Hills gu finden, fowie an verjdiedenen 
anderen Gtellen. Unerſchöpfliche Granitftein-Lager 
find bei Stony Falls zu finden, fowie Baufteine 
tm allen Stellen bes Territoriums. Bis jegt ijt 





Dakota in begug auf Mineralien nod wenig unter- 
fudt. Die Ausnugung des Landes durch Adler= 
bau beſchaftigt nod ausſchließlich den Sinn 
ber Leute und nimmt bie Zahl ber Bevdlterung 
in unglanblidem Mage ju. Die Bevilferung 
Datotas belief fic) 1860 auf 4387 Geelen; 1870 


auf 14181; 1880 — 135177; 1881 — 
168370; 1882 — 217724; 1883 — 
300000; 1884 — 420000. aut Ernte ⸗ 


Beridjten’ von 1883 ergeugte Datota von 270 058 
Acres: 4915055 Bufhel Mais im Werte von 
$ 2211775 ober 45 c. per Bufbel, und von 
1008000 Acres 1612800 Buſhel Weizen im 
Werte von F 11612 160 oder 72 c. pr. Buffel. 
Der Wert famtlidger in Dafota  erjeugten 
Getreidearten fiir 1883 war § 16434770, und 
gwar Mais $ 2211775, Weigen F 11612 160, 
Hafer ¥ 2520000, Roggen F 95792, Gerfte 
$ 292405 und Budweigen § 2688. Seit 1880 
hat fid) bie Angahl, fowie der Wert ber hiefigen 
Landwirtſchaftsbetriebe verdoppelt. Der Wert dere 
felben ijt von ca. ¢ 22401 084 i. 3. 1880 auf 
¥ 40000 000 1883 geftiegen. Die aur Wirtfdaft 
verwanbten Mafdinen und Geräte fatten 1880 
einen DWert von § 2390091, 1883 einen folden 
von § 4500000. 

Mad) den Steuer-Einſchätzungsberichten ftellte 
fi) 1880 ber Beftand an Bieh auf 41 670 Pferde, 
2703 Maulefel und Eſel, 11418 Arbeitsodjen, 
40 572 Mildtiige, 88 625 Jungvieh, 30 244 Schafe 
(Lammer nicht gezahlt), 63 394 Schweine und ber 
Tief fic) das Erzeugnis der Hoiländereien auf 
2.000 955 Pfund Butter und 39437 Pfund Kafe ; 
alles einen Gejamtwert von § 6463 274 dar · 
ftellend. 1883 war ber Wert bereits auf ¥ 8 000 000 
geitiegen. Der jehige Biehftand ijt ein viel grogerer, 
ba in ben Legten Sabren ftinbig Sungvieh eins 
getrieben wird. 

Die beften Weiden befinden ſich awifden bem 
James River und Dtiffouri im Siiden und im 
fiidweftliden Teil bes Territoriums. Jn den Blad= 
Hills-Gegenden beanfprudt ein Haupt Bieh ca. 
40 Ucres Weide. Jedoch ift das Gras äußerſt 
nabrgaft unb nimmt von Silden eingetriebenes 
Bieh ſchnell an Gewicht ju, aud ijt hier eine 
Winterfiitterung, einige Woden ausgenommen, 
nidt notig. Die fog. Bliggard-Winbde befreien bas 
trodene Gras vom Sdnee und findet badurd das 
Bieh reichlich Futter. 

Der Wert der Jnduftrie-Erzengniffe in Datota 
belief fid) 1880 auf $ 2372970 mit einem Be 
triebstapital von g 771428. Der Sauptinbduftriee 
aweig ijt Muhlenbetrieb. 

Sowohl in Minnefota wie in Datota ift das 
Klima den Fieberbilbungen nicht geneigt. Der 
Sommer ift ein angenehmer. Im Winter herrſcht 
meift ftarte, jedoch fer trockene Kälte. Auf Nierens, 
Hals- und Nerdenleiden, fowie auf Aithma bat 
bad biefige Rlima eine feor gute BWirtung. . 

Das Zuchten von Objtjorten ift infolge von 
vielen Spatfroften ein fehr unfideres Geſchäft. 

Qn ben Legten Jahren war bie Einwanderung 
eine ftets fteigende und ber Sinn aller ging darauf, 
Weigen gu ernten. Alles wollte fo viel Weizen 
ala irgend maglig haben. Jahrlich wurde mehr 
Prarie gu diefem Swede aujgebrodjen. Die Ernten 
waren gut, jedod) der Preis fiel furdtbar und 
gwar nidt nur infolge ber Wberprobuttion, ſon · 
dern hauptſächlich infolge der von der Northern 
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1. Gin gur Renntnis des 
vended Bert ift die 1875 





und 76 in 2 Banden exidienene grog aphiidde Ronograpbie 
deS Geof. Dr. Carl Meinide, betitelt: Die Infetn des 
Stillen Opeans+ (Berlag von Paul Frobberg in Leipsig). 
Der erjte Band Gehandelt Melanefien und euleeland. der 
pocite: Potynefien und Mikconefien. Es ik eine griinblide 
wifenidaftlige Suiaimmenjafjung aller yur eit betannten 
geograpbiigjen Mlaterialien idee Diced ‘Gebiet amb. finden ie 
in ben Soten eine Fille von Littera.urespinweijen, die Sie auf 
mandge nod heute febr widtige Cuellen aufmertfam magen, 


* 
* 


* 

Kurz vor Schluß der Redaftion geht uné fol - 
gende Radriht gu: Den Deutfden Befigungen 
an ber Norbfiifte Neuguineas ift jept aud ein 
amtlider Name beigelegt. Unfer Kaiſer hat auf 
Bitte der Beſitzergreifer genehmigt, daß das Deutſche 
Schutzgebiet auf der Nordtuſte von Neuguinea 
Raijer-Wilhelmas-Land genannt werde. 
Gleicseitig hat er geftattet, bak die bem neu 
entbedten Hafen nordweſtlich von Port Konjtantin 
und einer ihm nage gelegenen Bucht vorlaufig 
gegebenen Ramen Friedrich Wilhelms- 
Hafen und Pring Heinrichs-Hafen beibe- 
alten werden. Der Friedrich Wilhelms-Hajen 
Tiegt etwa unter dem 53/2. Grade ſudlicher Breite. 
Er war bisher unbefannt, ba eine ihm vorliegende 
Inſel die Cinfahrt nicht bemerfbar madjte. Dieje, 
jebt Dallmann-Einfahrt genannt, wurde 
am 18. Oftober v. J. burd den Kapitän Dall- 
mann, ben Githrer bes ber Deutſchen Meus 
guinea-Gefellfcaft gehdrigen Dampfers Samoa, 
entbedt, woriiber Herr Marine-Sahlmeifter Grone= 
mann im vorigen Hefte Seite 154 näheres be— 
ridjtet Hat. 


* 
* 


* 
Offentlide Zibliothen in Hort Bogelfang, 
Aũderitzlaud. 


Die bei uns neuerdings eingelaufenen Bader: 
fendungen ber Gerren Gabrifant E Rreplin in 
Rehrte, C. Uunsfelb in Muhlhauſen i. Fh, 
von Krohn in Gotha und Oberlehrer Maenß 
in Magdeburg find Germ GF. A. C. Vaderig 
in Bremen Abermittelt worden. Gerr Laberig ex 
ſucht uns, — da ihm aud) auf direftem Wege eine 
groge Zahl von Bidern und Zeitſchriften fir 
Angra Pequena gugefandt worden ift. — famt+ 
liden, aud den vielen anonymen freund; 
lichen Spendern feinen Dank gu fagen. Die 
Kinderſchriften will ex an Seren Miffionar Bam 
in Bethanien fenden, damit die Hottentottentinder 
daraus deutſch (ſiatt holländiſch wie biaher) 
lernen konnen. 

Die Redaktion der Peutſchen Rolonialzeitung. 


Frantfurt a. M. Mitte Mary 1885. 
Welt «Korrefponden3. 
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1885. Deutſche Rolonialyeitung. 











Dem einftimmig gefabten Befdluffe der Generalverfammlung vom 22. Februar d. J. 
gemag hat das Prafidium bes Deutfdjen Rolonialvereins im Namen des gefamten Bereins 
dem Fürſten Reidstangler gu feinem 70. Geburtstage am 1. April einen Boll feiner 
dantbaren Berehrung in folgender Glückwunſchadreſſe entrichtet : 


Durdlaudtigfer Fürſt! 


Deccan im deutſchen Lande wird heute ber 70. Geburtstag Cw. Durdlaudt als 
ein nationales Geft gefeiert — überall in Dantbqrteit und Berefhrung bes Begriinders 
unſerer Volkseinheit, des Erweders unferes Nationalbewußtſeins, des langjahrigen ruhm— 
und erfolgreiden Leiters der Reichsregierung gedacht. 

Der Deutſche RKolonialverein fühlt fid) vor allem verpflidjtet, an diefem Tage 
feine ehrerbietigen Glückwünſche bargubringen und Ew. Durchlaucht den tiefgefiihlten Dant 
fite bie jeit Jahren vorbereitete und dann mit Umfidt und Kraft durchgeführte Rolo 
nialpolitif auszudrücken. 

So groke Sdhwierigfeiten im BVaterlande und außerhalb desfelben aud) gu wber= 
winbden find, — bas deutſche Bolt wird feinem bewährten Führer folgen, wo es gilt, das 
Anjehen dex Nation im Auslande gu befeftigen, die deutfdjen Yntereffen gu fdjithen, die 
Abjaggebiete gu erweitern und gu fidern, neue wirtjdaftlide Grundlagen fiir die Bolts- 
wohlfahrt gu ſchaffen, für die überſchüſſigen produltiven Kräfte ein ertweitertes Gelb nitge 
lider Chatigheit aufzuſuchen. Das entjdloffene Eingreifen Deutſchlands in die Weltwirt- 
ſchaft ift nidjt minder eine Rulturnotwendigteit, wie es die Cinigung dex Deutſchen felbjt 
war. Dies mit Harem Blick erfannt, und mit madtiger Gand ins Werk gefegkt gu haben, 
ift ein neues unverginglides Berdienft Ew. Durchlaudt um unjer Bolt, und wird auf 
der Ruhmestafel des Lebens Ew. Durchlaucht mit leudjtender Schrift auf immer einge= 
tragen bleiben. 

Möge die Borjehung Ew. Durchlaucht nod) viele Jahre rüſtige Kraft gnädig ver= 
leihen. — Möge ber treue Diener ſeines Kaiſers und Gerrn, der weije und fraftvolle 
Führer des deutfden Boles nod) Lange gum Segen des Vaterlandes die Gefdhide des 
Deutſchen Reiches lenten! 


Jn vollſtet Ehrerbietung verharren wit Ew. Durchlaucht 


Deutſcher Kolonialverein. 
Namens desſelben: 
Das Prafidium: 
(geg.) Fürſt gu GohenlLohe-Langenburg. 
Dr. Miquel. Dr. Sammader. 


246 


Deuiſche Rolenialzeitung. 





Dentſcher Kolonialverein. 


Am 11. Mary traten die Mitglieder des 
Deutſchen Kolonialvereins in Zweib riden unter 
bem Borfige bes Herrn Fabrifanten J. B. Wolff 
zur Grinbung eines Zweigvereins zuſammen. Nad 
einer furgen Darlegung der Entſtehung, ber Ziele 
und Aufgaben des Molonialvereins durd Here 
Pfarrer Butters wurde fiir den fic tonftituies 
renden Sweigverein ber Name Weft-Pfalgiiger 
Bweigverein des Deutſchen Kolonialvereins gee 
wilt, um aud die in St. Yngbert, Pirmajens 
und Worfdweiler bereits beftehenden Mitglieder 
Hierin gu vereinigen und bas Yrbeitsfelb um fo 
exfprieblider gu maden. In den Vorſtand wurden 
erwablt die Herren Pfarrer Butters (1. Bore 
figender), Anwalt Sqmidt (II. Borfigender), 
Fabritant J. B. Wolff (Edagmeijter), Rentner 
J. Bender (Sgriftfihrer), Fabrifant Andres, 
Gymnafialprofeffor Ri dter, Fabritant Ridard 
Stmon — ſämtlich in Qweibriden — und Chere 
amtsridjter & if fel - Pirmafens. 





Am 18. Marg fand die ordentliche Generalver- 
fammlung der S Glefifdhen Cettion des Dente 
{den Rolonialvereing unter Borfig bes Seren Prof. 
Dr. von Miastowsti gu Breslau ftatt. Rad 
einem Rid blice beafelben auf die tolonialpolitiféjen 
Exfolge Deutſchlands und dem Beridte bes Shag 
meifters Qeren Rommergienrat Geimann pro 1884 
etgtiff Ger Graf Frantenberg — Tillowig 
das Wort, um die neueſten deutſchen Rolonials 
Unternehmungen in eingehender BWeife gu dacat- 
terifieren. 

Eeine intereffanten Darlegungen leitete Redner 
in folgenbder Weiſe ein: Es fei ſchwer über nenefte 
ober tm Werte befindlide Unternehmungen gu 
fpredjen, ba bie Erfahrung gelehrt, wie nad bem 
Betanntwerden von Veridtenim Deutſchen Kolonial · 
verein Englander und GFrangofen ben deutiden 
Pionieren hindernd in den Beg getreten. — Nad 
einem gebdrangten Rückblick auf die deutſche Gee 


ſchichte der legten Jahrhunderte, der Zuſtände vor | 


und nad der Grundung des neuen Deutfden Reiches 
in begug auf das Unfehen bes Deutſchen in fernen 
Landen, beridtete Graf Frantenberg fodann 
eingehend itber die feit Jahresfriſt erworbenen 
Rolonien Deutidlands. Jn Liderigland barren 
reiche Minerallager ber Wusbeute, bas dazu otige 
Kapital wird fiderlid) in Berlin und in Süd— 
deutfdland reichlich aufgebradt werden; — bie 
Woermann’jden Niederlafjungen laffen die groften 
GErfolge durd ben dinhenden Taufdyhandel ers 
warten; — das Dubrefa-Unternehmen eigne fid 
vorzüglich gum Plantagenbau, beſonders der Kaffee - 
flaube; — die neueften Erwerbungen der Berliner 
Geſeuſchaft fir Rolonifation bei Sanfibar wurden 
vom Muswartigen Amt gwar als gut angefeben, 
Rebner erſchien aber das Borgeben der Gelellfdaft, 
dort Land gum Anfauf und gwar aud) an fleine 
Reute angubieten, bei dem fiir Deutſche völlig une 
geeigneten Klima, als ſehr gewagt. — Die deutfdjen 
Befihungen inNeuguinea werden vom Auswartigen 
Amt als die wertvolljten angejehen, fie {deinen 
gum Plantagenbau fehr geeignet und bieten einen 
ausgezeichneten Hafen. ir deutſche Maſſenaus · 
wanderung fei aber feine eingige dieſer Erwerbungen 
in Betradt au giehen, dagu erfdienen dem Redner 
bie beiden ſüdlichen Provingen Brafilien’ nod am 








geeigneteften. Graf Franfenberg ſchloß mit ber 
Uufforderung: mit dem Deutſchen Rolonialvereine 
ben deutſchen Kleinmut und die deutſche Verzagt · 
heit gu beiämpfen, damit Deutſchland eine große 
Kolonialmacht werde und gleich den anderen aus 
ben Kolonien Reichtumer hole, um in Wechſel 
wirlung deutſche Arbeit gu geben. Was die anderen 
RKolonialmadte vermbgen, bas vermidjten wit aud. 
Unfere Induſtrie fei jeder anderen ebenbitetig, ber 
deutſche Kaufmann werde fogar Dberall höher ge- 
{hagt als jeder andere, und an Rapital feble es 
mit nidjten. Nur ber Berzagtheit gefte eB und 
dem Rleinmut engegengutreten, bann werbe Deutſqh · 
land nicht nur die erfte Madt in Europa, nein, 
die erfte Macht ber Welt werden. 





Am 18. Mary hielt die Abteilung Berlin 
wieberum einen Bortragsabend ab, in weldem 
Herr Profeffor Dr. Gadau ein geographifdes 
und fulturelles Bilb von DentfdjNeuguinea nad 
dem heutigen Wiffen entrollte. Der beifallig auf ⸗ 
genommene, fiberaus lehrreide Bortrag ift in ber 
in Berlin erfdeinenden Neuen Zeitung’ voll 
fidnbig abgebrudt und find bie betreffenden Nummern 
apart gu haben. 





Der Zweigverein Magdeburg hatte am 
18. März ce. feine Mitglieder und zahlreiche Gafte 
im oberen Gaal der Borje verfammelt, um einem 
Vortrage bes Heren Profefjor Dr. A. Rir gh off — 
Galle a/S. über ,Lanb und Leute des deutſchen 
Weftafrita’ beiguwohnen; zahlreiche Beitritts-Ere 
flarungen lohnten neben bem Dant und Beifall der 
Anwefenden die Bemiihungen unferes Aberaus 
ruhrigen Borftandsmitgliedes, welded durch feinen 
anfpredenden Bortrag am 23. beffelben Monatsaud) 
bie Mitglieder und Gajte des (bereits auf die 
Bahl von 150 angewadfenen) Zweig vereins 
Saarbriiden erfreute. 

Der ſ. B. von Gerrn Prof. Dr. Sh weinfurth 
in Kairo mit fo warmbergigen Worten erlaffene 
Aufruf gum allfeitigen Beitritt der im Crient 
anfaffigen Deutfden gu unjerm Verein, hat dank 
ber freunblidjen Mithilfe bed Germ Eduard 
Friedheim in Aleranbrien uns in diefer 
Stabt allein 50 Mitglieder und 1 in Port Eaid 
zugeführt. Der Gefamt-Jahresbeitrag derſelben 
belauft fic, dant ben erhöhien Zeichnungen, auf 
rund 700 Mart. 


Bie dentſch⸗oſtafrikaniſche Kolonie. 

Von einem deutſchen Kaufmann, der eine 
lange Reihe von Jahren an der Sanſibar- 
tiifte wie in Mozambique anjaffig geweſen, er⸗ 
alten wir fulgende beachtungswerte Zuſchrift: 

Während an der Weſtküſte Afritas von 
dort angefiedelten deutfden Raufleuten, die 
and und Leute grümdlich tennen gelernt 
haben, der Deutſche Schutz verlangt worden, 
um beftehenden Handelsniederlaſſungen 
größere Sicherheit gu verfdaffen und fie bem 
deutſchen Vaterlande dauernd gu erhalten, 
ift dagegen in Oftafrita ber Deutſche Schutz 





Die Deutſch · oſtafrikaniſche Kolonie. 
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einem erſt geplanten Unternehmen zugeſagt 
worden, welches nicht allein mit den an der 
Sanſibarküſte anſäſſigen deutſchen Kaufleuten 
in feinerlei Verbindung ſteht, ſondern deſſen 
Ziele und vermeinten Vorteile auch jedem 
mit ben Berhaltniffen Bekannten unverftind- 
lid fein miiffen, da deffen prattifde Ausführ - 
barteit auf gang enorme Schwierigkeiten 
ftofen dürfte. Es liegt mir fern, den mutigen 
Mannern, welde ihr Leben und ihre Geſund⸗ 
heit auf’s Spiel fegten, um an Ort und 
Stelle die verfdjiedenen Bertrage mit den 
Gingeborenen abzuſchließen, gu nabe gu treten. 
Jd fürchte nur, fie haben in ihrer Begeiftecung 
für neue deutſche Rolonien die Mittel unter= 
ſchatzt, die zur Ausfiihrung folder Unter- 
nehmungen gehören; id) fitrdjte auch, fie 
fatten nidjt geniigend Zeit, um wenigſtens 
die Küſtenſprache, das Suabeli, ordentlid) gu 
lernen, und waren baher gezwungen, ihre 
Gindriide iiber Land und Leute lediglich ver= 
mittels ber fie begleitenden Diener ju em⸗ 
pfangen. 

Wer als alter Sanfibartaufmann, ohne 
voreingenommen gu fein, gang objettiv die 
verſchiedenen verdffentlidten Verträge fpegiell 
auf die Qualififation der untergeidneten 
Zeugen priift, dem müſſen dod) große Be- 
denken bariiber fommen, daß nur ein eingiger 
diefer Zeugen ſeinen Namen jdjreiben tonnte. 
Benn der Dolmetſcher auf einer fo niedrigen 
Bilbungsftuje ftand, daß er nicht einmal 
jeinen Namen untergeidjnen fonnte, fo darf 
man billig begweifetn, ob er wirtlich befähigt 
war, die Tragweite der abgejdloffenen Vere 
trage den Negern richtig auseinander gu 
fegen. Für diejenigen, die die Rulturver- 
haltniffe in Sanſibar nidt kennen, bemerte 
ih, dah jeder Araber ober Nomovomann, 
welder Anſpruch darauf macht, etwas mehr 
als ein gewöhnlicher Arbeiter ober Aufſeher 
gu fein, etwas ſchreiben (arabiſch und rechnen 
fann. Ebenſo ware es richtiger geweſen, 
in dem Vertrage mit den Negerfürſten die 
beiden Hofdamen nicht als Zeuginnen heran 
zu ziehen, indem dieſer Vertrag ja dadurch 
in den Augen aller Mohammedaner, welche 
Frauen nad) ihren Geſetzen nur in gang be- 
ſchränktem Mafjtabe als Zeugen anerfennen, 
als gang wertlos gelten dürfte. Verletzend 


fiir ben Sultan von Sanſibar ift aber gerade⸗ 


gu da8 Dotument de3 Sanfibar-Gouverneurs, 
in weldem man denjelben feine Unfidt über 


die Grenge audjpredjen (aft, ohne dak der | 
felbe von feinem Souverän irgend welche 
wird vielleidjt einwenden, dak Deutſchland 


Inſtrultion abgewartet fat. 





BWerm id) nun auch gegen die Art und 
Weife, wie die Verträge zu Stande getommen 
find, mit meinen Bedenten nicht zurückhalte, 
fo würde id) trokbem mit Freuden diefe 
ander als erfte deutſche oſtafrikaniſche Kolonie 
begrüßen, wenn id) nur gu überſehen ver - 
mochte, welche Vorteile in abſehbarer Zeit 
der Beſitz derſelben meinem Vaterland leiſten 
könnte. Bisher find keinerlei Produlte aus 
den unter Deutſchen Schutz geſtellten Gebieten 
nach Sanſibar gelangt und ich glaube auch 
nicht, daß dieſe Diſtrikte bisher irgend etwas 
zu exportieren hatten. Man weiß in Sanſibar 
nur, daß die Karawanenſtraße durch dieſe 
Lander führt, auf welder bas Elfenbein 
aus dem Jnnern nad) der Küſte tranSportiert 
wird, und zwar lediglich durch Menſchen— 
träfte. Mögen nun dieſe Lander auch nod 
jo geeignet fein, um in denſelben alle mög- 
lichen tropiſchen Produkte anzubauen, ſo 
können ſie für diejenigen, die Plantagen dort 
anlegen wollen, oder für den Kaufmann, 
der mit den Erzeugniſſen dieſer Plantagen 
Handel treiben will, doch erſt dann von 


Wert fein, wenn eine ſchnelle und ſichere 


Verbindung mit der Küſte durch eine Eifen⸗ 
bahn hergeſtellt wird und wenn der Küſten⸗ 
platz Saadani oder ein anderer der dort im 
Gebiet des Sultans von Sanſibar liegenden 
Küſtenplätze in einen wirklichen Hafen ver- 
wandelt wird, in welchem größere europaijde 
Schiffe mit voller Sicherheit laden und löſchen 
lönnen. 

Die Anlegung einer Eiſenbahn nach dem 
Innern und die Verwandlung eines Küſten- 
platzes in einen wirklichen Hafen find Pro- 
jelle, die wenn aud) an und für ſich nicht 
unausführbar, doch mit folden Schwierig- 
keiten verknüpft ſind, daß an ihre Ausführung 
noch lange nicht gedacht werden wird. Dazu 
kommt, daß die ganze Küſte nördlich von 
den Portugieſiſchen Beſitzungen bis hinauf 
zu den letzten Hafenplätzen der ſüdlicheren 
Somaliküſte zur Beit thatfadlic) dem Sultan 
von Sanſibar gehört. Wenn aber Deutſch- 
land wirklich fein Gelb und ſeine Kräfte 
einfegen will, um obige beibe Bedingungen, 
unter denen allein fid) die neue Rolonie 
iiberhaupt entwideln fann, gu erfiitlen, jo 
mug es vor allen Dingen aud) einen Teil 
dev Küſte unter feine Oberhoheit bringen. 
Es ijt nad) meiner Hoergeugung gang une 
miglid, eine Deutſche Rolonie im Innern 
von Afrika gu gründen, wenn der Schlüfſel 
gu derfelben in fremden Sanden ijt. Dtan 
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nur ndtig hat, fic) mit dem Sultan von 
GCanfibar itber die freie Einfuhr und Ausfuhr 
aller von ber Deutſchen Rolonie tommenden 
und in Ddiefelbe eingufiihvenden Waren gu 
einigen, aber died ijt vom prattiſchen Stand- 
puntte aud eben die verwideltite und ſchwie ⸗ 
rigfte Angelegenheit, wie nachſtehende kurze 
Andeutungen über die Zollverhältniſſe von 
Sanſibar darlegen werden. 

Der Sultan von Sanſibar hat Verträge 
mit England, Frankreich, den Vereinigten 
Staaten von Amerila und mit Deutſchland, 
in welchen fein Gebiet anerfannt wird. Ihm 
ift in diefen Bertragen ein Boll von 5 %o 
auf alle in feinen Befigungen gelandeten 
Waren gugefidert. über Tranfitowaren fteht 
gwar nichts in den Vertragen, dod) hat man 
mebrfad) fein Redjt, aud) Waren mit 5 Yo 
Boll gu belegen, welche effettiv von Bombay 
ober Europa fiir Dtogambique oder Madagas- 
far ober vice versa verlaben waren und nur 
gu Sanfibar auf furge Beit geldfdt werden, 
dadurch anerfannt, daß man entwebder ihm 
auch bierbei 5 %o entridjtete, ober bak man 
folde Giiter, aus Furdt ben Boll gu be- 
zahlen, einfach gar nicht gelöſcht bat. 

Die Zollbehörden des Sultans kennen 
ben Begriff „Tranſfito“ gar nicht, ober 
wollen ijn nicht fennen und gwar aus Pringip, 
indem ja eigentlich faft alle impoctierten 
Waren ins Ynnere von Afrifa gehen, alfo 
durchgeführt werden, und ihnen durch Aner⸗ 
kennung dieſes Begriffes, eine fefte Bafis, 
wonad fie den Boll gu etheben haben, iiber= 
Haupt verloren gehen witrde. Auf Elfenbein 
ift ber Gultan beredtigt einen viel höheren 
Boll als 5%o gu erheben, was er aud) thut, 
und zwar fteht died ausdrücklich in den 
Bertrigen. 

Jeder Unbefangene wird hiernad) ermeſſen, 
daß es, trotz bes vorausgeſetzten guten Willens 
von beiden Seiten, nicht gang einfad) fein 
wiirde; mit bem Sultan ein Abkommen gu 
treffen iiber die freie Einfuhr und Ausfuhr 
durch fein Zollgebiet, wenn man ſeine Rechte 
adten will. Die gange Finangwirtfdajt bes 
Sultans beruht auf feinem Zolljyftem, diefe 
Ginnahmen allein feken ifn in ben Stand 
bas große Geer von Beamten und Soldaten 
an allen Riftenplagen gum Schutze des Han ⸗ 
dels und der vielen fremben Unterthanen 
gu balten. 

Wenn aber aud) bie neue Deutſche Kolonie 
ihren eigenen Hafen befime und tenn der- 
felbe durch eine Eiſenbahn mit dem Ginterlande 
verbunden wäre, fo feblen boc) nod) immer 





bie Urbeitstrafte, die der deutfche 
Pflanger braudt, um überhaupt Plantagen 
angulegen. 


Das Klima in Oftajrita ſchließt 
unbedingt jede von Weißen felbft 
gu betreibende Landwirtſchaft aus. 

Trotz aller Verträge wird es aud) ben 
jegt unter Deutſcher Schutzherrſchaft ftehenden 
Negern ebenjorwenig paſſen, hart gu arbeiten, 
wie es ihnen guvor behagte. Waren überhaupt 
gur Plantagenarbeit freie Reger gu befommen, 
fo bitten wir teine Sflavenfrage an ber 
Oſtküſte gekannt und die Englifden Kriegs- 
ſchiffe batten gu Hauſe bleiben können, anftatt 
den arabifden Plantagenbefigern an der 
Riifte die Urbeitstrafte weggufapern. 

Würden wir die Cingeborenen zur Arbeit 
zwingen wollen, fo würden fie ohne Zweifel 
revoltieren oder auswandern, gang abgefeben 
davon, daß Arbeitsgwang und Sklaverei 
ja eigentlid) ibentifd) find und un 
ſere Anſichten über die Sflaverei dies 
nicht geftatten. Die Deutſche Regierung 
tonnte vielleicht durch ein Übereinkommen 
mit der Indiſchen, reſp. mit der Engliſchen 
Regierung, ihren Unterthanen das Recht 
verſchaffen, in Indien Kulis anwerben zu 
dürfen, wie es die engliſchen Pflanzer für 
Mauritius thun und welches Recht auch 
früher ben franzöſiſchen Pflanzern auf Réue 
nion zugeſtanden war. Ohne indiſche oder 
chineſiſche Kulis iſt nämlich an der Oſtküſte 
Afrikas überhaupt in Zutunft tein Plan— 
tagenbetrieb möglich, ſeitdem bie Zufuhr von 
Sklaven auf ein Minimum reduziert iſt. 
Qn 25 ober 50 Jahren wird ſich, falls bis 
dahin Yndien die Riifte von Sanfibar nicht 
mit Kulis verforgt hat, ein ſehr fühlbarer 
Mangel an Arbeitstrajten einftellen. Es 
bleibt etwaigen Pflangern, die nidt von der 
Gand in den Mund leben wollen, nichts 
übrig, als fic) bei Seiten nach Kulis um- 
zuſehen. Es mag in ben erjten 25 Jahren 
vielleicht nod) miglid) jein, fic) in gang 
Heinem Maßſtabe Neger gur Plantagenarbeit 
gu verjdaffen, in größerem Maßſtabe, wenn 
eB fic) um viele Tauſende von Plantagen= 
arbeitern handeln wird, ift es jetzt ſchon un 
denkbar. 

Der freie Neger wird wohl als Vaſt 
trager, als Ganbdwerter, als Soldat, als 
Bedienter und nod) gu vielen anderen Dingen 
gu verwenden fein, gu einer fold batten 
Arbeit aber, wie eB die Bearbeitung von 
Plantagen notwendig madt, tdnnte ihn 
nur der Hunger treiben,.der ja aud den 
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indiſchen Kuli aus jeinem Baterlande fort⸗ 
treibt, um anderwärts joviel gu verdienen, 


dag ex feine Familie ernähren kann. Die | 


fol aber ein Reger in einem anbde, wo 
Rotusnugbaume, Brotfrudtbaume, Mais 2c. 
fir ihn faft wild wadjen, hungrig werden, 
beſonders wenn er gat feine Bedürfniſſe 
hat. Die Not in unferm Sinne fennt ber 
Reger nicht und er arbeitet daher aud) nur, 
um fic) das eben etwas angenehmer gu 
machen. 

Alle diejenigen, welche beabſichtigen, Land 
in den neuen Schutzgebieten zu erwerben, 
um darauf Plantagen anzulegen, werden ſich 
vor großen Enttäuſchungen bewahren, wenn 
fie fich fürs erſte zurüdhalten und ifr Geld 
erſt dann rislieren, wenn über bie Zukunft 
und die Ausſichten, bie bes neue Unters 
nehmen ‘hat, pofitivere Nachrichten von Sans 
fibar eintreffen. Für Raufleute ift in abe 
ſehbarer Zeit nichts in ben betreffenden 
Gebieten gu holen und ic) fann dieſen 
Qeuten nur raten, wenn fie überhaupt nad 
Oftafrifa geben wollen, fic) an ben Küſten- 
plagen niedergulajjen und das Innere Afrifas 
ihren Nachfominen gu überlaſſen. Soweit die 
Macht des Sultans von Sanfibar reicht, ift 
bas Leben eines Europaers ziemlich ſicher 
und ohne Zweifel wird bie Einſetzung eined 
Deutſchen Generaltonjuls, ſowie das regel= 
maßige Erſcheinen unſerer Kriegsſchiffe an 
allen Kuſtenplätzen die Stellung der Deut⸗ 
ſchen im allgemeinen verbeffern. 

Das Klima der Inſel Sanſibar iſt zwar 
nicht ſehr geſund, jedoch iſt die Stadt auf 
der Inſel, die allein für einen Kaufmann 
in Betracht kommt, bedeutend geſünder als 
der übrige Teil der Inſel. Die meiſten 
übrigen Stadte an der Sanſibar⸗Küſte ſollen 
recht ungeſund ſein, nur die Orte nördlich vom 
Fluſſe Djuba machen hiervon eine günſtige 
Ausnahme. Es kommt daher, daß dieſer 
letztgenannte Teil der Küſte aus Lauter Sand- 
dimen beſteht und in ben bewohnten Plagen, 
fowie in deren nächſter Umgebung fein 
Strauch und fein Baum gu finden ift. 

Der Zwiſchenhandel in Sanfibar und an 
allen Miiftenplagen bis gum Djuba iſt faft 
ausſchließlich in den Sanden von Yndiern, 
welde gum größten Teil wohlhabend find. 
Dieje Leute find alle Engliſche Unterthanen 
unb erflart fid) daher ber bedeutende Gin- 
flug, den der Engliſche Generaltonjul, der 
zugleich politifder Agent für Indien ift, beim 
Sultan ftets gehabt hat. Sowie die Deut> 
ſchen Unterthanen unter der Gerichtsbarkeit 


| Jahren 





bed Deutſchen Nonjulates ftehen, fo ftehen 
famtlide Engliſche Unterthanen, ‘die nad 
Taujenden gablen, unter Englijder Gerichts⸗ 
barteit. Die indiſche Beddlterung fpielt in San- 
fibar eine Hauptrolle; es gibt dajelbft indiſche 
Geſchäftshauſer, die über Hunderte von 
etabliert ſind. Dieſe indiſchen 
Kaufleute werden es deutſchen Kaufleuten 
ſehr ſchwer machen, an den Küſtenplätzen 
mit Ruben Geſchäfte betreiben zu können, 
denn fie ſind ohne alle Anſprüche, ohne alle 
Skrupel und beſitzen große Kapitalien. 

Mögen die von mir erwähnten Sdwierig- 
teiten und Bedenken, denen id) nod) manche 
andere hinzufügen könnte, dod) ſchließlich 
nicht hindern, daß die deutſch- oftafrifanijde 
Kolonie ſich in irgend einer Richtung als 
lebensfahig erweiſe. 





Es dürfte gegenwärtig von allgemeinerem 
Intereſſe fein, nahered fiber den Handelsverkehr 
Deutſchlands mit Sanfibar gu erfahren. Sm 
Jahre 1883 famen im bortigen Gafen 11 beutide 
Schiffe mit einem Gehalt von 7783 Xonnen an; 
iibertroffen wurde dieſe Sahl nur durch britifde 
und arabiſche Schiffe. Der Wert der wichtigften 
Artikel, welche von deutſchen in Sanſibar — — 
Firmen eingeführt wurden, betrug 1033088 Doil., 
bavon 231694 Doll. fiir rohe und gebleidte Baum= 
wolle, 423140 Doll. fir Dtanufafturwaren, 
77185 Doll. fir Perlen, 73882 Doll. fdr Waffen 
u. f. 1. Der Cinfubr gegeniiber ftand eine Muse 
fuhr bderfelben Firmen im Werte von 472365 Doll, 
davon 53160 Doll. fiir Nelfen, 48221 Doll. fir 
Orfeille, 53207 Doll. fiir Hiute, 66662 Doll. 
far Sefamfaat, 76553 Doll. firGummi elaftitum, 
107566 Doll. fir Elfenbein u. ſ. w. 





Uber die Sranzöſiſche Kolonialpolitik. 
2. 


Wenden wir uns nun aud nad dem 
Sdhauplak der Frangofifden Kolonialpolitit 
im Often der alten Welt. Einige frangd- 
fijche Seefahrer folgten ſchon im Anfang des 
16. Jahrhunderts den Spuren der Portus 
gieſen nad) Indien. Aber erft Heinrich IV. 
fuchte regelmäßige Handelsbeziehungen zu 
diefem Lande herzuſtellen und gwar, nach der 
Sitte der damaligen Zeit, durch Gründung 
einer privilegierten Geſellſchaft. Weder dieſe 
erſte nod) drei ihr nachfolgende indiſche Kom⸗ 
panien brachten indes etwas Erhebliches zu 
ſtande; erſt der fünften, 1664 unter Colbert 
gegründeten, gelang es, fic) an einigen Punk⸗ 
ten Vorderindiens feſtzuſetzen. Bon beſon⸗ 
derer Wichtigkeit war die Griindung von 
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Pondichery (1674), das bald den Haupte 
ftiigpuntt der weiteren frangofifdjen Unter> 
nehmungen bildete und 1706 fdjon 40000 
Ginwohner zahlte. Sdjon dem Gouverneur 
Dumas gelang e8, den frangofifden Einfluß 
an der Roromandel-Rijte in hohem Grade 
gu befeftigen und gu heben; aber erft Dumas’ 
Nachfolger Dupleiz ging feit 1741 mit aufer- 
gembbnlider Befahigung und Energie darauf 
aus, ein großes frangofifd-indijdjes Reid) gu 
griinden. Dasfelbe follte hauptfadlid) aus 
indiſchen Vaſallenſtaaten beftehen, bie une 
mittelbare Franzoſiſche Herrſchaft aber ſich 
nut auf eine Anzahl wichtiger Punkte kon⸗ 
zentrieren. Gin weiterer Puntt des Dupleix'-⸗ 
ſchen Programms war die Vertreibung 
ber Englander aus Indien, wenigſtens aus 
bem ſüdlichen Teile, der eben ben Frangofi- 
ſchen Machtbereich bilden follte. ange Zeit 
ſchien es, al8 werbe er nad der einen, wie 
nach ber anderen Geite hin ſein Biel ere 
teiden. Seine außerordentliche Geſchicklich⸗ 
teit in ber Behandlung der einheimifdjen 
Fürſten und in der Benutzung der Streitig 
feiten derjelben, bie ben Engländern fpater 
ale Mufter fiir ihre eiyene indiſche Politit 
gedient hat, fowie einige kühne Rriegsthaten 
brachten es babin, bag er, der aud) vom 
Grofmogul gum Nabob ernannt worden war, 
bie thatficlide Oberherrſchaft über ein Gee 
biet mit 35 Millionen,Cinwohnern ausiibte. 
Den Englandern aber wurde ihre fiidlide 
Hauptſtadt. Madras, 1746 durch Labours 
donnais entriffen, und ohne die Unbotmagige 
teit dieſes Admirals gegen Dupleix würde 
bie englifde Macht nod einen weit ſchlim⸗ 
meren Stok erhalten haben. Der Aachener 
Frieden ftellte freifid) 1748 bie friiheren Bus 
ſtande wieder her und Dupleix mute Madras 
wieder Herausgeben. Dod) die Nachbarſchaft 
ber Englander fonnte nidjt- hindern, daß 
Dupleiz infolge der Siege Buffy’s iiber die 
Mahratten fiir die franzöſiſch-indiſche Rom=- 
panie ein Gebiet von 17000 Quabratmeifen 
mit ber Hauptſtadt Mafulipatam als Lehen 
von bem Subadhar des Detan erwarb. In⸗ 
mitten dieſer glänzenden Laufbahn aber 
wurde Dupleix von Paris aus Stillſtand 
geboten. Die indiſche Kompanie wünſchte als 
Handelsgeſellſchaft vor allen Dingen Divi- 
denden, und die politiſchen Plane Dupleiz 
waren nidt nad) ihrem Geſchmad, weil fie 
fürchtete, dadurch in Roften und kriegeriſche 
Verwidlungen mit England geſtürzt gu 
werden. Die Frangdfifde Regierung war 
damals gu ſchwach und turafidjtig, um 





ihrerſeitz zur Erhaltung der Schöpfung 
Dupleiz’ im nationalen Intereſſe einzuſchrei⸗ 
ten; fie fürchtete ebenfalls einen Konflikt mit 
England und veranlafte bie Indiſche Rome 
panie, (1754) Dupleix abgucufen. Gein 
Nadfolger Godeheu gab die von Dupleir 
errungenen Borteile größtenteils wieder auf 
und in dem bald darauf dennoch ausbrechen · 
den Rriege mit den Englandern wurden bie 
GFrangojen unter dem unglidliden Lally- 
Tollendal aud) militäriſch jo vollftandig be- 
fiegt, daß nad bem Galle von Pondichery 
ihre Flagge von der indiſchen Halbinfel 
ganglich verſchwunden war. Durch den Frie- 
ben von 1763 erbielten fie allerdings Pon 
dichery und einige andere Galtoreien zurück, 
aber Frankreichs Befi in Borderindien war 
nun der Groge und Ginwohnergahl nad 
nod) unter den portugiefifdjen herabgebradt 
und ift fo aud) bid zur Gegenwart geblieben. 
Die frangofifden Gebiete Pondidjery, Kari- 
fal, Yanaon, Mabe und Tjdandernagor um- 
faffen im gangen faum’ 10 Quabratmeilen 
mit 271000 Ginwohnern. Außerdem hat 
Frankreich bas Redjt, in acht Stadten (u. a. 
in Mafulipatam, Ralitut, Surate und Patna) 
fogenannte ogen ober Oandelsfattoreien gu 
unterhalten. 

Bu dem Rongeffionsgebiet der frangofi- 
ſchen oftindifden Rompanie gebdrten and 
Madagastar und die benachbarten Inſeln. 
Bon den lebteren find die bedeutendften die 
beiden Dtastarenen Mauritius oder Gale de 
Grance und Réunion ober Bourbon. Auf 
beiden finden wir ſchon im 17. Jahrhundert 
franzöſiſche Miederlaffungen, bie allmabhlicy 
aufblühten und erftartten. 3m Jahre 1810 
wurden beidbe Ynjeln von den Englandern 
genommen, die beim Friedensſchluß nur 
Réunion wieder herausgaben. Diefe Ro= 
lonie hat feitbem mit Martinique und Gua- 
deloupe erfolgreid) in der Zucerproduftion 
fonturriert, wenn fie aud) mit ihrer Bevdl- 
lerung, die gegenwärtig 172000 Seelen 
(68 auf 1 qkm) betragt, hinter ben beiden 
UAntillen und weit mehr nod) binter der 
Schweſterinſel Mauritius guritdgeblieben ift. 

Was Madagastar betrifft, fo Hatten die 
Frangofen ſchon frithgeitig ihc Augenmert 
auf Ddiefe große Inſel geridjtet. Schon in 
ben viergiger Jahren des 17. Jahrhunderts 
gründeten Pronis und Flacourt bas Fort 
Dauphin und einige andere Poften; unter 
Colbert wurden fogar fdon Bigetinige von 
Madagastar ernannt, und obwohl eine eini⸗ 
germaßen erheblide Koloniſierung nie gu 
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ſtande tam, fo bielt Frankreich dod theo 
retiſch ſeinen Anfpruc auf ben Beſitz der 
gangen Inſel aufrecht, und felbjt nachdem 
1829 bie letzte Expedition in bas Innere 
Haglich gefdjeitert rar und infolge davon die 
ganzliche Raumung der früher beſetzten Puntte 
flattgefunden hatte, blieben offigiell die Nie- 
derlaffungen in Mabagastar nod) in dem 
Verzeichnis ber franzdſiſchen Kolonien. Erſt 
Rapoleon III. ließ dieſe Anſprüche thatſäch ⸗ 
lich fallen, indem er den König ber Howas 
Radama II. als König von Madagaskar an- 
erlannte. Gleichwohl hat belkanntlich die 
franzöſiſche Regierung vor kurzem Streitige 
teiten mit ben Howas als Anlaß benutzt, 
um nochmals einen ſchließlich wahrſcheinlich 
erfolgreichen Verſuch gu machen, fic) wee 
nigſtens eines Teiles der Inſel gu bemad= 
tigen. Bon den an der Küſte Madagaskars 
fiegenden Eleinen Inſeln hat Frantreid) eine, 
Et. Marie, ſchon 1750 in Befig genommen 
und unter Ludwig Philipp wurde 1841 nod) 
Noffi-Be und 1843 Mayotte in die Reihe 
der frangofijden Solonialbefigungen auj- 
genommen. 

Endlich find aud) nod) die Befigungen am 
Senegal als Veftandteile des alten frangofi- 
fen Kolonialreiches Hier gu nennen. Die 
Anfinge dieſer Kolonifation reichen bid in 
das 16. Jahrhundert guriid, jedoch gelang: 
ten fie eft ſeit 1664 gu einiger Bedeutung. 
Bweimal tamen diefe Riederlaffungen in die 
Gewalt der Englander und erft 1817 ere 
hielt Frantreid) fie definitiv wieder gurile. 
Dabei handelte es fic) aber immer nur um 
Gorea, St. Louis und einige andere Kiiften- 
puntte; groößere territoriale Grwerbungen 
fanben erft unter dem gweiten Kaiſerreiche 
ftatt unb feitbem ift ber Genegal ein wid 
tiger Stiigpuntt fiir die weit ausfdauenden 
afrikaniſchen Rolonialprojette der Frangofen 
geworden. 

So war alſo im Jahre 1815 der früher 
fo ausgedehnte Kolonialbeſitz Frankreichs re⸗ 
duziert auf Martinique, Guadeloupe, Cayenne 
und die unbedeutenden Inſeln St. Pierre 
und Miquelon in Amerika, Pondichery und 
einige andere kleine Bezirke in Indien, 
Réunion nebſt einer kleinen Küſteninſel bei 
Madagaskar und einige Poſten am Senegal. 
Was war nun die Urfache dieſes Nieder- 
ganged? Auf diefe Frage miiffen wir ant= 
worten: hauptſachlich die militariſche Schwache 
und politiſche Verkommenheit Frantreids 
unter Ludwig XV. und die entſchiebene Über⸗ 
legenbeit ber englijden Seemacht in den 








Napoleoniſchen Kriegen, nidt alfo die ſchlechte 
Organijation und Verwaltung der frangofi- 
fdjen Rolonien und die geringere Befahigung 
ber Franzoſen als Roloniften. In betreff 
Indiens bedarf dieſe Behauptung keiner 
weiteren Beweiſe. Die Englander können 
in Indien ebenſo wenig als eigentliche An- 
ſiedler auftreten, wie die Franzoſen; in ihrer 
indiſchen Geſetzgebung und Verwaltung haben 
ſie ebenſo große Fehler gemacht, wie ſie die 
Franzoſen je haätten machen können, und ich 
mochte glauben, daß fie außerhalb des Ge— 
bietes ber Selbſtverwaltung, in dex zentra⸗ 
lifierten, bureaukratiſchen Verwaltungstechnik, 
wie fie die Beherrſchung eines fremden San- 
des ecfordert, überhaupt unbebolfener und 
ungefdidter find als die Grangofen. Hätten 
fich die letzteren in Qndien militäriſch gu 
behaupten vermodt, jo tviitbe bas Land unter 
ihrer Herrſchaft vermutlid) eben folde, wenn 
nicht größere Fortfdjritte gemacht haben, wie 
unter ber englifden. 

Anders allerdings waren die Berhaltniffe 
in Kanada. Man Fann zwar gu allen Übeln 
in der Verfaffung und Verwaltung Kanadas 
Parallelen in den benadbarten englifd= 
amerifanijden Rolonien nachweiſen. Wenn 
Ranada langere Zeit unter der Herrſchaft 
monopoliftijder Handelskompanien ftand, fo 
waren urjpriinglich aud Birginien und Reus 
england Rongejfiondgebiete abhnlidjer Gefell- 
ſchaften. Wenn in Kanada feudale Grund- 
herren eingeſetzt und die Bauern ihnen ging 
pflichtig und der Kirche gebntpflidtig gemadt 
wurden, fo waren ja aud) im engliſchen 
Amerita die fogenannten Gigentiimer+SRo- 
lonien große Grundherrſchaften, die eingel= 
nen Abeligen oder Adelsgeſellſchaften als 
eine Urt von Lehen itbertragen waren. Wenn 
in Kanada die Religionsfreiheit nicht gewährt 
war, jo war das Pringip derjelben im 17. 
Jahrhundert auc) in den meiften englifden 
Rolonien keineswegs anertannt; die Nach - 
fommen der Pilgerditer in Maſſachuſets vere 
fubren mit Quafern und fatholijden Geiſt- 
üchen ſehr unfanft und ſelbſt in Pennfyl- 
vanien war den Ratholiten anfangs die 
Gleichberechtigung verfagt. Was ferner dad 
dtonomiſche Berhaltnis der frangofijdjen Ro- 
fonien gum Mutterlande betvifft, fo war es 
obne Zweifel ein fehr ungiinftiges, aber 
Frankreich topierte in dieſer Begiehung nur 
bas englifde Borbild. Die englifdhe Navi 
gationgatte, guerft 1651 erlaffen und zehn 
Jahre ſpäter erneuert und vervollftandigt, 
ſchuf guerft das ſchroffe Abſperrungsſyſtem, 
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bas von Colbert in einem Reglement von 
1670 und einigen ſpätere Verordnungen nach- 
gebildet wurde. Hiernach durften nur fran= 
zöſiſche Sciffe in die Häſen der Kolonien 
einlaufen, alle. eingefiihrten Waren muften 
aus dem Mutterlande kommen und alle Pro= 
butte der Rolonien durften nur nad Frant= 
reich verfdjifft werden. Dod) erbielten die 
Kolonien anbdererjeits aud) Zollerleidterungen 
für ihre Probutte im Mutterlande, und in 
mander Begiehung. erfdjeint das damalige 
franzoöſiſche Rolonialfyftem weniger ftreng, 
als das englifde. Die englifdjen Rolonien 
ergaben fic) indes in ihre hanbdelspolitifde 
Rage und fanden dafür Entſchädigung in 
ber vollen Entwidlung ihrer inneren Freie 


eit und Selbjtverwaltung, durch weldje der 


Ginflug mander ſtörenden und hemmenden 
aus Europa heritbergenommenen Inſtitutionen 
und Traditionen 
tourbe. 
Neutralifierung des alten europaiſchen Sauer= 
teigs nicht ftatt, vielmehr gejtaltete fic) die 
Rolonie, je weiter fie fortfdritt, immer mehr 
nad dem wenig erjreuliden Bilbe des 
Mutterlandes. Das aber war unzweifelhaft 
mit ein Grund, weshalb die Einwanderung 
aug Grantreid) nad) Kanada ſtets eine fo 
geringfiigige blieb. Wie gang andere Ver— 
Haltniffe wiirde diefelbe angenommen haben, 
wenn die Regierung den Hugenotten dort 
eine ZBufludhtaftatte evdffnet hatte. Mit diefer 
Schwãche der Cinwanderung aber hing une 
mittelbar aud) die militirifhe Schwäche 
Frankreichs in dem Entſcheidungskriege gu- 
fammen, und injofern tann man fagen, dah 
bie Gebler der inneren franzöſiſchen Rolonial- 
politit mit die Schuld an den Berluften des 
Sabres 1763 tragen. Die frangofifdyen 
Streittrafte, die jenen Krieg gu führen hatten, 
beftanden gum größten Teil aus kanadiſchen 
Miligen und indianiſchen Bundedgenoffen, 
wie anbdererfeits auc) auf der englifden 
Seite die Rolonialtruppen ein ſtarkes Kon— 
tingent bildeten.. Da wurde eB denn filr 
Grantreid) verhängnisvoll, daß Kanada und 
feine Nebenlander nicht mehr als 75 bid 
80000 weiße Ginwohner zählten, während 
bie englifd-ameritanifdjen Kolonien damals 
ſchon eine Bevdlferung von 1200000 Seelen 
aufzuweiſen batten. Go verlor Frankreich 
dieſe widhtige Kolonie gerade in bem Augen- 
blide, wo fie das erjte Kindheitsſtadium 
überſchritten hatte und nunmehr gu einem 
raſchen traftigen Wachſen aus ſich felbft her- 
aug imftande war. Dak dieſes der Fall 


allmablidy überwunden 
Jn Kanada dagegen fand eine folde | 





war, beweift die Geſchichte der franzöſiſchen 
RKanadier unter der engliſchen Herrſchaft, die 
bei der Beurteilung der tolonifatorifden Be— 
fabigqung der Frangofen nidt auger Acht 
gelaffen werden barf. Trotz der lange Beit hin= 
durch ſehr ungiinftigen Behandlung des frane 
zoſiſchen Elements von jeiten der britifden 
Regierung, tro der gunehmenden Konturreng 
der ftarten englifdey Einwanderung, trog 
des nod) 80 Sabre fortbeftehenden hanbdels= 
politijdjen Abſperrungsſyſtems, trotz des Zinfes 
für die Grundherren und des Zehnten für 
die Kirche, trotz des gänzlichen Mangels von 
Zugang aus Frankreich, haben die frangofie 
ſchen Kanadier fid) nicht nur mit ihrer 
Sprache und Nationalitét den Englandern 
gegeniiber behauptet, fondern fie find gu einem 
felbftandigen Zweige ber frangofijden Raffe 
Herangewadjen, der in ber kanadiſchen Kon- 
fobdevation mit dem englifden Element völlig 
gleidberedtigt dafteht, fid) einer weitgehen= 
den politifden Selbftandigteit exfrent und 
in der Provinz Quebec’, einem Lande von 
der Große Frankreichs, über vier Gilnftel 
der Ginwohnergahl ausmadt. Die 70000 
Kanadier, die im Jahre 1763 zurückblieben, 
find bis gu der Volkszählung von 1881 
iediglich durch innere Bermehrung in der 
Dominion of Canada auf die Zabl von 
1298929 Geelen angewachſen, wozu nod 
5—600000 frangdfijde Kanadier tommen, 
die fid) in den Bereinigten Staaten auf> 
alten. Die franzöſiſch- kanadiſche Bevdlte= 
tung bat fic) aljo ungefähr alle 25 Sabre 
verboppelt, ein Bermehrungsverhaltnis, bas 
in ben Bereinigten Staaten nur jelten iber- 
ſchritten worden ift. Wud) gegenwärtig ift 
wenigſtens in Neuſchottland die relative Gex 
burtsziffer bei der frangofifd-fanadifden Be= 
völkerung größer als bei der britiſchen. In 
Frankreich ſelbſt nimmt die Volkszahl be— 
fanntlid) außerordentlich langſam zu, ſodaß 
die Verdoppelungsperiode ein paar Jahr— 
hunderte beträgt. Auch dieſe Thatſache wird 
haufig gegen die frangofifde Kolonialpolitik 
geltend gemadt, und fie ift fiir bie us. 
ſichten derjelben in der Chat nicht günſtig. 
Nie wird Frankreich fo große Auswande- 
rungsmaffen entjenden tonnen, wie England 
oder Deutfdland; nie tonnte eB daber große 
Landftride jo raſch befiedeln, wie dies den 
legtgenannten Nationen möglich rare. Wher 
die Erfahrung geigt eben in Kanada und in 
geringerem Maße aud) in Algier, bak in 
den Rofoniallandern die frangofifde Raffe 
eine große oder wenigftend durchaus normale 
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Fruchtbarkeit beſitzt, bak fie alſo auch bei 
nur ſchwacher Verſtärkung durch Cinwande- 
rer in dieſen Gebieten ſchließlich zu einer 
geniigenden Volksdichtigkeit zu gelangen ver= 
mag. Hätte alſo Frankreich ſeine Stellung 
in Kanada und im Miſſiſſippibecken behauptet, 
ſo würden dieſe Gebiete heute ebenfalls eine 
anſehnliche Bevdlterung und Kulturſtufe auf⸗ 
weiſen, wenn aud) ihre Entwicklung, nament= 
lich die des Miſſiſſippilandes, bei weitem 
nicht fo großartig fein würde, wie fie ſich 
in Wirklichfeit durch die GEnergie der 
ungehindert bon Ogean gu Ozean ſchaltenden 
angelſächſiſchen Raffe geftaltet hat. Das 
gange Tempo der Entwidlung Ameritas ware 
bei der Beſchrankung der Englander auf den 
Ojten ein langſameres, ber Reibungswider- 
ftand ein weit größerer geworden und bie 
alteeuropaifden Nationalitatagegenfage hatten 
fig aud) dauernd auf den neuen Rontinent 
iibertragen. Beſonders diefes letzteren Um— 
ſtandes wegen dürfte es fiir die Menſchheit 
im ganzen das beſte geweſen ſein, daß 
Frankreichs erſtes Kolonialreich gujammen- 
gebrochen iſt. 

Nach dem Friedensſchluſſe von 1815 hielt 
Frankreich ſich längere Zeit von jedem kolo— 
nialpolitiſchen Vorgehen zurück und erſt 
1830 trat es mit der Eroberung Algiers 
in eine neue Aktion ein. Algier iſt freilich 
gar nicht als eine eigentliche Kolonie zu be— 
trachten; es iſt nach ſeiner geographiſchen 
Lage vielmehr ein Nebenland Frankreichs 
und wird als ſolches mehr und mehr Be— 
deutung gewinnen. Es iſt alter Rultur- 
boden, bewohnt von einer halbziviliſierten 
Bevölkerung, die mit der Zeit vielleicht, was 
wenigſtens den kabyliſchen Beſtandteil be— 
trifft, ganz für die europäiſche Kultur ge— 
wonnen werden kann. Bisher haben freilich 
die Leiſtungen der Franzoſen in Algier ihren 
loloniſatoriſchen Ruf ebenfalls nicht erhöht. 
Man muß indes bedenken, daß dieſes Land 
lange Zeit nur als eine Militärkolonie be— 
handelt wurde und die Regierung einen 
ſtaͤrleren Zuzug von Anfiedlern geradezu gu 
verhindern wünſchte. Aud) manche ſpaätere 
Vorſchriften, über die geklagt wird, erflaren 
fich aud einer vielleicht übertriebenen Ängſt- 
lichleit in bezug auf die Sicherheit der Ko— 
loniſten, da Lofale Aufſtände und Metzeleien 
noch immer von Zeit zu Zeit vorgekommen 
ſind. Solche Aufſtände hatten übrigens für 
die Koloniſten auch die gute Seite, daß ſie 
Anlaß zu Konfiskationen gaben, durch welche 
die zur Verleihung an Anfiedler verfügbaren 





Staatsländereien einen erwünſchten Zuwachs 
erhielten. Unter engliſcher Herrſchaft würde 
man den Koloniſten ohne Zweifel die Sorge 
für ihre Sicherheit mehr ſelbſt überlaſſen 
haben und der Zuzug wäre jedenfalls ein 
ſtarkerer geweſen. Indes find die Fort 
ſchritte ber europäiſchen Bevölkerung in 
Algier im letzten Jahrzehnt immerhin ſehr 
bemerkenswert. Dieſelbe belief fic) nach der 
Zählung voy 1881 bereits auf 424000 
Geelen, wogu nod 35700 natuvalifierte 
Quben fommen. Unter diefen waren mit 
Einſchluß der Yuden 270000 Frangojen, 
80000 mehr als die Zablung von 1876 
ergeben. Zugleich ift nunmehr aud) ein be—⸗ 
deutendes Übergewicht der Franzoſen über 
die anderen Nationen angehdrenden Ein— 
wanderer vorhanden, twahrend im Sabre 
1876 die Midtfrangofen, unter denen die 
Spanier die zahlreichſten find, nod) einiger= 
mafen in der Vehrzahl waren. Das itbere 
gewidht ber Anfommenden über die Whreifen= 
den hat in ben letzten Sahren je 18 bid 
20 000 betragen und fo fdeint die Annahme 
Reroi-Beauliew’s nicht gu fanguinifd, dak 
Algier in fünfzig Jahren 3 Millionen Ein= 
wohner europäiſcher Abkunft befiken werde. 

In fernen Zonen wagte Frankreich unter 
Ludwig Philipp nur einige wenig bedeu— 
tende Erwerbungen. Die Übernahme des 
Protettorats von Tahiti (1842) hatte dennoch 
infolge der Pritchard⸗Affaire beinahe gu 
einem ernftliden Ronflitt mit England ge- 
führt. Ym Jahre 1880 iſt übrigens dem 
Protettorat die völlige Annexion dieſer In— 
ſelgruppe gefolgt. Ebenfalls im Jahre 1842 
nahmen die Franzoſen die Marqueſas-Inſeln 
und 1843 die Mangarewa- oder Gambier- 
Gruppe in Befib. Die um diefelbe Beit 
erfolgte Beſetzung von Noffi-Be und Mayotte 
ift bereits erwähnt. Dazu tamen nod 
einige kleine Erwerbungen in Oberguinea 
an der Zabntiijte, die 1872 vorliufig 
wieder aujgegeben worden find, und 1843 die 
Ottupation der Miindung des Gabun. 

Die Februarrepublit bradte den frans 
zoſiſchen Plantage- Rolonien eine ſchwere 
wirtſchaftliche Erſchütterung durch die plötz⸗ 
lice und unvermittelte Auſhebung der Skla— 
verei, zumal die den Pflanzern gewährte 
Entſchädigung ungenügend war und deren 
Auszahlung fid) ſehr vergdgerte. Es dauerte 
mehrere Jahre, bis ſich die Kolonien von 
diefem Schlage erholt und durch Einführung 
von Kulis ihre Arbeitskräfte wieder ergänzt 
hatten. 
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Die Regierung Napoleons III. iſt vor 
allen Dingen in kolonialpolitiſcher Be— 
ziehung dadurch bemerkenswert, daß fie im 
Zuſammenhang mit der 1860 erdffneten cee 
lativ⸗ freihündleriſchen Ära aud) dad alte 
toloniale Abſperrungsſyſtem nad) dem Bore 
gange Englands befeitigte. Daffelbe hatte 
allerdings ſchon 1785.und 1826 mande Mil 
derungen erfahren und galt iiberhaupt nur 
für die alten PflangungStolonien. Dennoch 
war ed ein grofer Fortſchrüt, als bas 
Gejeg vom 3. Guli 1861 and) den 
fremden Schiffen die Bermittlung des Han- 
dels forwohl mit dem Auslande wie aud 
poifden Frankreich und den RKolonien ge- 
ftattete, allerdings zunächſt nod) gegen eine 
beſondere Differentialabgabe. Wud ausline 
dijde Fabrifate tonnten jetzt gegen mäßige 
Bolle in die. RKolonien eingefiihrt werden. 
Durd ein Senatustonfult vom 1. Quli 
1866 erlangten dann die widtigften Ko— 
fonien*) das Recht, ſelbſt burd ihre Ver⸗ 
tretung ihren Zolltarif aufguftellen. Die 
Rolonien haben nun aber von diejem Rechte 
in ber Weife Gebraud) gemadt, dab fie 
iiberhaupt feine Bille erhoben, fondern nur 
ein fogenanntes Gee-Oftroi auf gewiffe Ber= 
zehrungsgegenſtände, bei welchem fich die 
franzöſiſchen Waren keinerlei Bevorzugung 
por ben fremdlandiſchen erfreuen. Für Algier, 
das überhaupt nicht als Kolonie behandelt 
wird, wurde 1867 ein neuer Tarif er⸗ 
laffen, dev die franzöſiſchen Produtte und 
Gabrifate mit Ausnahme von Buder gang 
frei ließ, für die auswartigen aber Zölle von 
mapiger Hohe feſtſetzte. 

Die franzöſiſche Induſtrie mußte alſo 
jetzt in den Pflanzungs-Kolonien, deren 
Markt ihren Produtten früher ausſchließlich 
vorbehalten war, ohne alle Begünſtigung 
mit der auslandiſchen konkurrieren. Die Folge 





*) Nãamlich Guadeloupe, Martinique und Reu ⸗ 
nion, bie eine felbfiftanbige iotale Bertvetung tn 
ihren Generalviten befigen. Die votierten Tarife 
werben übrigens erft burd ein unter Mitwirfung 
be8 Gtaatsrata erlaffenes Defret exetutorifd). Xm 
Genegal und in Cayenne wurde durch Defret vom 
24, Degember 1864 für frangdfifde und frembe 
Waren ein gleider niedriger Zollfag eingefegt, 
bod) blieb in der erſten Rofonie nod bis 1869 
eine Differengial-Sdhiffahrtsabgabe befteyen. n= 
folge ber Enquete von 1875 wurde am Genegal 
wieder ein Differential · Schutzzoll fir Guineen 
— — Frangofifd-Indien eingefihrt. 

in ben Frangofifden Vefigungen in Vorderindien 
und Ozeanien werben (abgefehen von dem Sees 
Otro’) teine Balle erhoben; ebenfo bis vor 
turzem in Rodindina. Dr. & 





davon war, daß ſchließlich mehr als die 
Halfte der Einfubr diefer Rolonien aus dem 
Auslande tam, wahrend die Ausfubr, nae 
mentlid) Buder, nod) gum grdferen Teilr 
nad Frankreich ging. Die frangdfifen In - 
tereffenten waren natürlich mit dieſer Sage 
der Dinge nidht gufrieden und beftrittenden Ro= 
lonien iiberhaupt bad Recht, auf. Grund 
des Genatustonfults von 1866 die Bolle 
auf frembe Waren ganglid) anfguheben. Es 
fanb iiber dieſe rage im Jahre 1875 
eine Enquete ftatt, die aber gunddft gu keinem 
Reſultate führte. Erſt in der jüngſten Beit 
ſind wieder in einigen Kolonien Zölle, die 
nur die nicht⸗franzoͤſiſchen Waaren treffen, 
eingeführt worden, namentlich auch auf Grund 
von Beſchlüfſen der Generalräte in Guade - 
loupe und Réunion. + 

Was bie dufere Erweiterung des Fran- 
zoſiſchen Kolonialbeſitzes unter Napoleon III. 
betrifft, fo wurden 1853 Seutalebonien 
und die benadjbatten Inſeln, 1859 bie Ries 
drigen Inſeln in Befig genommen, das See 
negalgebiet nad) und nad) bebdeutend vere 
gripert, 1862 Obot an der Bab-el-Manbdeb- 
Strage angefauft und 1868 einige Puntte 
an der Goldküſte erworben. Am wichtigſten 
aber war die 1862 nad einem gliidliden 
Kriege mit Anam erfolgte Annegion eines 
Teiles von Kodjindjina, die 1863 burd 
die. Schutzherrſchaft über Kambodſcha bee 
feftigt und 1867 durch weitere Cinverlei- 
bungen vervollftindigt wurde. Dadurc wurde 
ber Grund gu einem hinterindiſchen Fran- 
zöſiſchen Rolonialreide gelegt, mit deffen 
Ausbau wir die gegenwartige Frangofifde 
Regierung befdajtigt fehen. Sie ift dabei 
allerdings durch eigene Fehler in einen fehr 
ernftlicjen Ronflitt mit China  geraten, 
bod) werden wohl jedenfalls, wenn auch viel= 
leicht erſt nach erhebliden Opfern, die bisher 
nod) beftrittenen Grangofifden Errungenſchaf⸗ 
ten, nämlich die Annexion von Zongting und 
bie Schutzherrſchaft über Anam, definitiv 
werden, und dann wird ſich bie Franzofiſche 
Herrſchaft in Hinterindien über ein Gebiet 
von 580000 qkm mit 24 Mill. Gin- 
wohnern erftreden. 

Auch in anderen Leilen der Erde Hat 
bie gegenwärtige Frangofifde Regierung bee 
tanntlich fic) weittragende kolonialpolitiſche 
Biele vorgeftedt und nicht wenig ſchon er⸗ 
reicht. Die Expedition gegen Madagaskar 
hat gwar bisher feine enbdgiiltigen Refultate 
ergeben, deſto wichtigere Fortſchritte aber 
hat Frankreich auf dem afrikaniſchen Kon- 
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tinent gemadt. Die Schutzherrſchaft über 
Tunis ift fiir bie Stellung der Frangofen 
in Nordafrika von grdftem Werte und aud 
für das Land felbft ein Gewinn, ba fic bie 
feangofifde Berwaltung bier ungleid) beffer 
bewahrt als die englifde in Egypten. Sehr 
erfolgreid) tar ferner ba’ Borbringen. ber 
Franzoſen von Senegambien aus gum Niger. 
Gie etlangten namentlich im Jahre 1881 
das Proteftorat fiber ben oberen Banf des 
Niger, von feiner Quelle bis Timbuttu mit 
dem ausſchließlichen Rechte, auf diejer Stree 
Schiffahrt gu treiben und Riederlajfungen 
gu gtiinben. Der Bau einer Eiſenbahn 
vom Genegal gum Niger ift nur eine Frage 
der Zeit, eine Gaharabahn von Algier her 
wird fpater wohl ebenfalls folgen und fo 
deutet alles darauf hin, daß Frankreich in 
Butunft in dem gangen nordweſtlichen 
DBiertel von Afrika teils  unmittelbar 
herrſchen, teil eine prabdominierende Stel- 
ung einnehmen with. Sm dquatorialen 
Afrifa haben die Frangofen ebenfalls allen 
Grund mit ihren Fortfdritten gufrieden gu 
fein. Dem Gabun-Gebiet haben fie das 
Ogowe-Gebiet angefdloffen, vor letzterem 
Fluſſe aus find fie gum Kongo vorgedrungen 
und infolge der Berliner Konſerenz und 
der Bereinbarungen mit der Snternatio= 
nalen afrikaniſchen Gefellfdaft haben fie 
ben unbeftrittenen Befig eines bebeutene 
den Landſtriches an dieſem grofen Etroml 
eclangt, deſſen Verwertung und Ausbeu— 
tung freilich eine Gade ber Zulkunft 
bleibt. 

Uberhaupt hat Frankreich die Berginfung 
des großen Rapitals, bas eB in feine Rolo- 
nien geftedt hat, erft von ber Zutunft gu 
erwarten. 

Bisher dürfte die rein dtonomifde Bilanz 
ber Franzoſiſchen Kolonialpolitik ſich nod) recht 
ungũnſtig ſtellen. Uber es kommen eben bei der 
Kolonialfrage nicht bloß die wirtſchaftlichen, 
ſondern auch noch andere Momente in Betracht, 
namentlich das Intereſſe an der künftigen Ent: 
widelung und Weltftellung der Nation. Als es 
fidh im vorigen Jahrhundert um Kanada han- 
delte, fpottete Boltaire über dieje Streitigfeiten 
wegen ,,quelques arpents de glace‘. Und 
bod) wire e8, bom Standpuntt der heutigen 
Verhaltniſſe beurteilt, fiir die franzöſiſche 
Ration der grdften Opfer wert geweſen, wenn 
fie ben fanabdifdjen Zweig, dev fich ſelbſt nad 
leiner Abtrennung jo kraftig entwidelt hat, 
mit fid) in Iebendigem Zuſammenhang bitte 
erhalten fonnen. Gbenfo werden die gue 





tiinftigen franzöſiſchen Generationen die 20 
ober mehr Millionen Fres., bie ber Staat gee 
genwartig nod) unmittelbar oder mittelbar 
jahrlich fiir Algier opfert, nidt als vere 
ſchwendet betrachten, wenn fie dazu bei= 


tragen, der frangdfifden Sprache und 
Rationalitat in Nord Afrifa ein neues 
Derbreitungs- und. Herrfdhaftsgebiet gu 
ſichern. 


Was nun uns Deutſche betrifft, ſo haben 
wir keinen Grund, den neuen Aufſchwung 
dev Franzoſiſchen Kolonialpolitik mit Miß- 
gunſt gu betrachten; wir tonnen vielmehr 
nur wiinfden, dab Frankreich anſtatt — nad 
bem Ausbruce feines neuen Kriegsminiſters 
— , Wie ypnotifiert unausgeſetzt nad feiner 
Oftgrenge gu ſtarren“, in anderen Weltteilen 
Gelegenheit finde zur Befriedigung ſeines 
Thatendranges, gur Derwertung feiner Energie 
und gum Grfage feiner Berlufte. Nicht als 
wenn ihm durch Aufmunterung gu foldem 
Borgehen eine Galle geftellt werden follte ; 
id für meinen Teil wenigftens bin dbere 
geugt, dag ben neueften Frangofijden Er- 
werbungen in Afrika und Afien vom nationale 
frangofijden Standpuntte aus ein reeller 
und bebeutender Wert beizumeſſen ift, wenn 
fie aud) wirtſchaftlich noch nicht ſobald Früchte 
tragen werden. Ich glaube aud, dak bas 
neue Franzoſiſche Rolonialreid) von vornberein 
fefter und fiderer begriindet ift, als bas im 
Sabre 1763 gujammengeftiirgte. Cine Fran= 
gofifde Rolonie bedarf wegen der geringen 
Ginwanderung gu ihrer Entwidelung mehr 
Beit, als eine Englijde oder — in Zutunft — 
eine Deutfde. Beit und Ruhe aber wird 
in der gegentvattigen Periode Frankreich 
und feinen Rolonien in vollem Maße gu 
Gebote ſtehen, wenn es nidjt durch eigene 
Schuld gum Storenfried wird. Das heutige 
England ijt nicht mehr bas aggreffive Eng= 
Land des vorigen Jahrhunderts, und das 
Verhaltnis feiner militäriſchen Macht gu der 
Franzöſiſchen iſt heute ein gang anbderes, als 
eB in ben Tagen der Pompadour war. Was 
aber Deutſchland betrifft, fo wünſcht es ſicherlich 
nichts mehr, als mit ſeinem Nachbar in Frie- 
den zu leben, und hoffentlich wird Frankreich 
nicht nochmals einen ähnlichen Fehler be— 
gehen, wie derjenige war, dem es vor allen 
anberen den Verluſt Kanadas und Indiens 
zuzuſchreiben hatte. Denn weshalb konnte 
Frankreich im Siebenjahrigen Kriege den Eng⸗ 
landern in ſeinem Kolonialreiche nur fo 
unzulangliche Streitkräfte entgegenſtellen, daß 
das Endergebnis des Kampfes von vornherein 
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foum gweifelhaft war? Weil eB gleidgeitig 
obne alle beredhtigte Beranlaffung mit in 
bie Reihe der Feinde Preufens getreten tar! 





Die Eins und Ausfuhr der Frangofifden Roe 
Tonien aus und nad bem Mutterlande betrug im 
Jahre 1860 unmittelbar vor der Aufhebung des 
Abfperrungsfyftems im Generalhandel in Mile 


lionen Gres.: Ginfubr Ausfuhr 
20.0 22.0 


Guadeloupe 

Tartinique 21.5, 256 
Guayana 51 1. 
Réunion = 93.2 413 
Senegal 103 63 
Snbilde Bef. 06 94 
Aigier 194.7 


— 89.6 
Der dirette Vertehr mit dem Auslande war 
damals in ben eigentlidjen Rolonien unbedeutend 
und nur flr gewiffe Waren geftattet. In Algier 
begifferte er fic) bei ber Ginfubr (nad) Abzug der 
aus den franzöſiſchen Miederlagen gefommenen 
Waren) auf 11.6 Mill. und bei ber Äusfuhr auf 
8.3 Mill. Fres 
Im Jahre 1865, als die Verkehrsfreiheit beftand, 
jedoch in ben drei Sauptpflangungstolonien nod 
Schutzzblle gu gunften der frangofifden Produtte 
erhoben wurben, waren bie entfpredenden Ziffern 
folgende : Ginfube: Musfuge: 
@uareloupe 14.9 | 17.8 
‘Martinique 


@uayana 18 14 
‘Réunion 


Igiet 1503 71.6 

Die Einfuhr aus Fronfreidh im Spegial- 
Handel, der’ nur die franzdfiſchen Ergeugniffe um · 
faft, mit Ausſchluß der aus franzoͤfijchen Nieder= 
lagen tommenden fremben Daren, geigte jetzt 
in ben drei Sauptpflangungstolonien eine gripere 
Differenz gegen den Generalhandel; fie betrug in 
Guadeloupe nur 125 Mill, in Dtartiniqne 17.2 
Mill, in Réunion 14.4 Mill. Die dirette Cine 
fuhr frember ffabritate war dbrigens nod immer 
nidt bebeutend; fie erreichte fiir die widtiajten, 
ndmlid) fiir Gewebe und Rurgwaren, in dieſer 
Ubergangaperiode burdhfdynittlidy jahrlid in Macti= 
nique nur 384,000 Fres. und in Guadeloupe nur 
104,000 Fres. Die durdfdnittlide direlte Ause 
fuhr von Rolonialprobutten in das Ausland ber 
lief fic) gleidgeitig fiir Martinique auf 2,079,900 
und fiir Guadeloupe auf 837,000 Fres. Im ganzen 
hatte alfo der Handel gwifden Frantreid) und 
ben Qudertolonien erheblid) abgenommen — was 
aud mit ber Frangififden Zuckergeſetzgebung gue 
fammenhing — obne bag die olonien burd) bie 
‘Reform von 1861 in den Stand geſetzt waren, 
im Qertehr mit bem Auslande geniigenbe Ent- 
ſchadigung gu finden. Die gänzliche Aufhebung 
ber nur dem Intereſſe bes Mutterlandes dienenden 
Bolle, bie von Martinique 1867, von Guadeloupe 
1868 und von Réunion 1872 beſchloſſen 
wurde, war daber fiir diefe Rolonien von grobert 
Werte, gumal ihrem Zucker die friihere Bevor= 
gugung im Mutterlande nad und nad entgogen 
wurbe. Die Differeng gwifdjen dem Generalhandel 
und bem Gpegialhandel bei ber Einfuhr von 
Baumwollwaren, alfo die Einfuhr frember Baum: 
wollwaren Aber Granfreid) ftieg 1873 in Mare 
tinique auf 1,221,000—547,000 = 674,000 rcé., 
in Guadeloupe auf 1,292,000 — 584,000 = 708,000 
Freg., wahrend im Qabre 1864 nod fiir refp. 





1,119,000 und 1,278,000 Frts. franzofiſche Baum: | 


wollwaren in bdiefen Rolonien abgefegt worden 
waren. Die direfte Einfugr von Geweben und 
Kurgtwoaren aus dem Auslande belief fic) in dems 
felben. Jahr in Martinique auf 693,000 Fres. in 
Guadeloupe auf 734,000, während anbdererfeits 
aud die direkte Ausfuhr beider Molonien 
nad bem Auslande gufammen anf 6.9 Mill. Free. 
a jen. war. 


x bie Handelsverhaltnifie ber Franzöfiſchen] 


Rolonien in der neueften Zeit gibt die folgende 
Tabelle Austunft, welde fiir bas. Jahr 1882 
in Millionen Gres. einerfeits die Gefamtgifier 
der Einfuhr und Ausfubr bet Kolonien und an= 
Dererfeits ben Wert ihres Spezialhandels mit 
Frantreich (alſo der Einfuhr franzöfiſcher Ergeng= 
niſſe und der Ausfuhr für die Konſumtion in Frani - 
reich) angibt. Unter Madagaſſiſche Infeln” find 
die drei Küſteninſeln St. Marie, Noffi-Bé und 
Mayotte gu verftehen 

Einfuhr ber KRolonien 1882: 

Guadeloupe Geſ. 96.9 Ey 














pea. 128 
‘Mar . ton 12.9 
Suayana » 80 , 5.5 
Réunion 234323 3 
—— $1 “Ot 
‘Senegat n RA, 18 
Quite Bei So OS 
Rogindina 44, 52 
Rew-Raledonien ,, 8.7, 3.8 
Ausfubr der Rolonien 1802: 
Guadeloupe Geſ. 41.8 Spey. 271 
‘Martinique ~» BRO, 26.6 
Guoyona 06 OS 
Réunion, 40 7, 15.9 
Maragapsnieln,, 48 |, 42 
‘Senegal ” 369 215 
Qnblide Bel. 24.1 103 
Roginaina 38 


eusRaledonien , AT 13 

Die Ausfubr franzöſiſcher Crgeugniffe nad) den 
Pflangungstolonien hat alfo im gangen gegen 1861 
erbeblid) abgenommen, mahrend bie Ginfur von 
Rolonialproduften nad Frankreich geftiegen ift. 

Was die Sdhiffabrt anbelangt, fo lien 4. B. 
in Martinique im Jahre 1881 ein: franz. Schiffe 
322, frembe 482; aus: franzöfiſche Sgiffe 327, 
frembe 449; von den frangofifden Schiffen tamen 
158 aus dem Auslande und 133 fuhren nad 
auslindifden Häfen ab. 

Was Algier betrifft, fo belief fic) bie Ausfubr 
frangdfifder Probutte borthin im Jahre 1882 auf 
165.4 Mill. Frcs. und die algeriſche Cinfubr nach 
Frankreich im Spegialhandel auf 96.0 Mill. Fres. Die 
Einfuhr nidtfrangofifder Waren nad Algier be- 
trug 90.6 Mill. M. (darunter 42.7 Mill. ans 
frangdfifden Niederlagen), die dirette Ausfuhr nach 
dem Wuslande 79.0 Dill, Frcs. Die Bewegung 
der Edelmetalle ift in diefen, wie aud in den 
obigen Ziffern nidjt mit enthalten. 


Prof. Dr. Leris. 


Bie Banarbeiten am Panamakanal 
au Anfang d. J. 1885, 
(Nebft Karte.) 

Die Landenge von Panama*), wo jeit 
1882 der grofartige Bau eines interogeani= 
ſchen Schifflanals in thatiger Ausführung 
— — — 


feltung au8 einem vor turjem in dex MNg. Stg. exidienenen 
teefflidien Muffage von Morty Wagner voran, Die Red, 





Die Bauarbeiten am P--- 





begriffen iſt, Hat nidjt nur durd) ihre 
Weltftellung eine hohe Bedeutung fir 
ben Biltervertehr, fondern fie geigt 
uns aud) in geologiſcher Hinſicht einen 
det merfwiirdigften Buntte bes amerifa- 
niſchen Geftlandes. Der gange lang= 
geftredte zentralamerikaniſche Iſthmus 
flet gu den beiden Kontinentalhälften 
des Gitdens und bed Nordens in einem 
augenfatligen Gegenfab. Bereits im 
Norden der Proving Choco, welche gum 
Staat Cauca der Kolumbiſchen Repu- 
Bit gehört, anbdect fid) weſtlich vom 
Meridian 77 gwifden dem 8.und 9. 
Parallel die horigontale wie die vertifale 
Ronfiguration Ameritas in ſchroffſter 
Weife. Unter 8° 30’ ndrdl. Breite 
ift dieſer Weltteil auf den 24. Teil 
bes Durchmeſſers redugiert, weldjen 
detſelbe nur einen Grad weiter filb- 
oſtlich einnimmt. Aus einem breiten 
Rontinent iſt ploglid) ein ſchmaler 
‘Jfthmus geworden. Die Veranderung 
her havtifafan Mlichorima ftebht in einem 
a die Stelle 

tigen Go 
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ben erftaunten Augen der Paffagiere vor= 
iibergiehen wird, dann dürften wohl mande 
Emigranten in einen ähnlichen Ruf des Er ⸗ 
ftaunens und Jubels ausbredjen, wie es bor 
40 Jahren gejdjah, als der erfte nord- 
amerilaniſche Dampfer den Rio San Juan 
nad dem grofen Binnenfee von Rifaragua 
hinauffuhr. Neben den Palmen und den mit 
praidtigen Bliiten gegierten Mufaceen und 
Cannaceen des Unterholzes find unter ben 
hdheren Baumen ber Walder an der ate 
lantiſchen Seite ded Iſthmus beſonders reich 
die Pflangenfamilien der Rubiaceen, Ana- 
cardiaceen, Myrtaceen, Euphorbiaceen, Me— 
laſtomaceen vertreten. Der tropiſche Hoch⸗ 
wald behaͤlt ſeine volle Pracht und Herrlich⸗ 
keit an ber Nordſeite der Landenge bis zur 
Station Mamey, 26 engliſche Meilen von 
ber Qimon-Bai, wo aud) das überaus reiche 
und iippige Vortommen parafitifder Pflangen 
auf den Stammen und Aften der Wald- 
Baume bas Auge erfreut. Pradjtige Brome= 
Tiaceen, oranthaceen und Ordideen ſchmücken 
biefelben bis gu ihren Wipfeln. Hier in dev 
Nahe ift aud) der eingige bis jetzt betannte 
Fundort der Peristeria alata, ber ſchönſten 
und jeltenften aller Ordjideen, von ben 
Gingeborenen Flor del espiritu santo ge= 
nannt, weil ihre Blumentrone der Geftalt 
einer ſchwebenden Taube mit ausgebreiteten 
Flügeln auffallend ähnlich fieht. Diefe 
wunderſame Blume ſpielt bei den religidfen 
Geften der Cingeborenen eine Rolle, indem 
fie ſtets hinter dem Ganctiffimum feierlich 
getragen wird. Bom Mittelpuntt der Land⸗ 
enge bei Matadin angefangen ändert fic) 
allmablid) in ſüdlicher Richtung der Beges 
tationscharakter, je mehr man fic) der Riifte 
bes Stillen Ozeans nähert. Die Feudtigteit 
ber warmen Atmofphare nimmt merklich ab. 
Der tropifde Hochwald wird lidter, minder 
iippig und artenreich als an der atlantifden 
Seite. Die Schattenpflangen bes Unterholzes 
nehmen ab, tinige der ſchönſten Palmenarten 
verſchwinden. Dagegen ift bereits in den 
einen Gavannen bei Matachin bas Bor- 
fommen von Lidjtliebenden Bäumen und 
Straudern mit Blattfall, welche gegen die 
pagififdhe Küſtenlandſchaft an Bahl gue 
nehmen, eine auffallende Erſcheinung. Der 
jahrliche Regenfall beträgt an der atlantijden 
Seite des Iſthmus faft die dreifade Hohe 
wie an ben entgegengefegten Ufern bes 
Stillen Ozeans. Die mittlere Yahrestempes 
ratur ber Gandenge ift 26° Gelfius. Die 
feudjte Sige ift bem Europäer und felbft 





dem jpanifden Kreolen duferft lajtig. Aud) 
die Chineſen tonnen bas Klima nicht ver- 
tragen. Reger, Mtulatten unb Zambos bee 
finden fic) dagegen verhältnismäßig wohl 
und werden bei den ſchweren Erbdarbeiten 
ausſchließlich verwendet. 

Ferdinand Cortes hatte 1520 den une 
glücklichen Herrſcher Montezuma fiber bas 
Geheimnis der Durchfahrt“, wie bie Spanier 
fid) damals ausbriidten, befragt und von 
ibm eine Marte der Küſte erhalten, auf 
welder die Gandenge von Tehuantepec mit 
ber Mündung bed Guafocoalo-Fluffes ange 
deutet waren. Infolge deſſen wurde biefe 
Landenge von den Spaniern relognoſziert. 
Die großartigen Anſtalten und Projette des 
Groberer8 von Merito, welder durch eine 
Bereinigung der Fliffe Chimalapa und 
Guafocoalco den Iſthmus von Tehuantepec 
ſchiffbar maden wollte, ftieBen aber dort 
auf viel bebdeutendere Raturhinderniffe als 
gwifden Panama unb der imon-Bai. 
Spiter zog diefer ſchmalfte Teil des Felt 
Landes von Amerita ungleid) mehr die Auf⸗ 
merfjamteit ber Spanijden Regierung anf 
ſich. Raifer Karl V. befahl wiederholt in 
zwei an den Statthalter von Panama ge- 
vidhteten Detreten vom 12. Marg 1532 und 
20. Gebruar 1534 ,ihm die beften und 
pajfendften Mittel vorgufdlagen, um eine 
Berbindung des ſchiffbaren Teiles des 
Chagresd-Fluffes mit dem Stillen Ogean gu 
bewwerlftelligen.” Es Lag offenbar eine ſchiff 
bare Berbindung, ein interogeanifder Kanal 
im Plan und Sinne des Saijers. Fragt 
man, warum feine Nachfolger auf den Plan 
ihreB grofen Borgdngers vergidjteten, fo 
gibt ein befannter frangififder NRationat- 
dtonom wohl die ridtige Antwort, wenn er 
bemerft: daß bas beilige Gener ber Xhat= 
kraft nad) außen in Spanien plötzlich ere 
loſch. Alexander von Humboldt fand jedoch 
in den Archiven von Madrid aud aus 
fpaterer Zeit einige Arbeiten und Entwürfe 
Hinfidtlic) eines Durchſtiches des Panama- 
Iſthmus in frangofifder und engliſcher 
Sprade, — ein Beweis, dak man fid) dod 
nod) gutveilen mit dem Ranalprojett be- 
ſchaftigte. Zu einem ernjtliden Berfud der 
Ausführung ift es aber nie gefommen. 

Bu Ende hes fiebsehnten Jahrhunderts 
wurde bas europäiſche Intereſſe für ben 
Iſthmus von einer anderen Seite angefadht. 
Patterfon, der damalige Führer ber ſchotti— 
fen Auswanderung, madjte den erften Ber= 
ſuch, die Thatkraft der anglo⸗ſächſiſchen Rafſe 


Die Sanarbeiten am Panamafanal zu Anfang d. J. 1885. 
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nad) Zentralamerita gu Lenten. Er gründete | Hatte man dagegen den europaifdjen Rapita- 


bie erfte ſchottiſche Anſiedelung an 
GCaledonia-Bai in der Proving Darien. Yn 
agitierenden Aufrufen an alle rwanderluftigen 


Gmigranten Europas nannte Patterjon den | 


Sfthmus von Panama, in Hinblick auf ſeine 
Weltftellung, „das Thor der Meere und den 


Schlüſſel der Erbe.”. Er hatte damals, wo | 
mur ein ſchlechter Maultierweg durd) ben | 


feudjten Urwalb von Portobelo nad) dem 


Qafen Panama den Bertehr gwifden den | 


beiden Ogeanen vermittelte und die Tednit 
nod) nicht über bie gewaltigen Mittel ver— 
fiigte, womit fie Heute fo ernfte Semmniffe 
der Natur befiegt, den Iſthmus viel ridjtiger 
und paffender als den Leidigen Damm be- 
zeichnen können, weldjen die unterirdifdjen 
Madhte Hier zwiſchen zwei Weltmeeren ver- 
kehrſtörend aufgetürmt haben. Die fcjot- 
tiſche Anſiedelung verſchwand bald wieder 
ſpurlos, weil bie Anſiedler dad heiß-feuchte 
Klima nicht vertragen konnten, und erſt 
anderthalb Jahrhunderte ſpater bauten die 
Nordamerikaner die erſte interozeaniſche 
Eiſenbahn, welche wenigſtens fiir ben Perſonen⸗ 
verlehr einen leichten und ſchnellen Tranſit 
i. J. 1855 eröffnete. Wenn nun auch bald 
nach der Vollendung dieſer Bahn, deren 
Ingenieure Totten und Partwine ernſthaft 
an das Projekt eines Schleuſenkanals 
zwiſchen Kolon und Panama dachten, ſo war 
es doch dem Graſen von Lefſeps zum 
dauernden Ruhm vorbehalten, nach dem 
glückllichen Gelingen bes Durchſtichs der 
Landenge von Suez in ſeinem hohen Greiſen ⸗ 
alter noch das weit großartigere und in 
ſeiner Ausführung ſehr viel ſchwierigere 
Unternehmen eines interozeaniſchen Ranal= 
baues in Mittelamerifa thatig in Angriff 
gu nehmen. Gr erfannte, daß fiir eine der— 
artige Waſſerſtraße, welche zwei Weltmeere 
verbinden ſollte, ein Schleufenkanal durch- 
aus unzureichend ſei, und daß nur ein 
offener Durchſtich bis unter das Niveau des 


Meeres den Bedürfniſſen der Schiffahrt und, 


des Welthandels genügen könne. Wenn 
Herr v. Leſſeps und die von ihm mit ber 
Unterfudjung ber Landenge betrauten frangd= 
fiſchen Yngenieure ſowohl hinfichtlid) der 
Roften als der gur Bollendung bes Kanals 
notwendigen Beit fid) ftarfen Illuſionen 


hingaben, und wenn died vielleidht felbft ab- 


ſichtlich geſchehen ift, fo barf man ihnen 
deBhalb feinen gu ftatten Vorwurf machen. 
Es handelte fic) ja vor allem darum, das 
große Werk endlid) wirklich gu beginnen. 


ber | Lijten die 


| 
| 
| 
| 


' 





volle Größe der techniſchen 
Schwierigleiten, wie ſie ſelbſt an dieſer 
günſtigſten Stelle des zentralamerikaniſchen 
Iſthmus beſtehen, die notwendige Zeitdauer 
ber Arbeiten und die immerhin enormen 
Koſten der Vollendung gleich von Anfang 
an nad ihrer nackten Wirklichkeit dargelegt, 
fo iſt ed ſehr zweifelhaft, ob ſelbſt ein 
Leſſeps, dem das iukrative Geſchaft bes Suez⸗ 
Kanals jo vortrefflich gelungen, die erforder⸗ 
liche Summe der wirklichen Koſten auf dem 
frangofifden Geldmarkt zuſammengebracht 
hatte. Der geniale Mann rechnete aber nicht 
ohne Wabhrideinlidteit, dak aud) bie Er= 
gebniffe des interozeaniſchen Verlehrs, welchen 
bie Fachmänner gleich von Anfang an auf* 
minbdeftend ſechs Millionen Tonnen ſchätzten, 
die gehegten hohen Erwartungen nod) tiber= 
treffen und beſonders durch die rieſenhafte 
Zunahme der Emigration nach dem tweft- 
ficjen Amerika und den Südſee-Inſeln eine 
alljährliche Steigerung erreichen würden. 

Unter den verſchiedenen vorgelegten Planen 
für den Bau des Panama-Ranals erhielt 
der Plan bes Ingenieur-Leutnants Lucien 
Why fe von bem auf effeps’ Ginladung in 
Paris verjammelten wiffenfdjaftlidjen Kongreß 
ben Borgug. Wyſe hatte in Begleitung von 
act anderen Sngenienren mehrere Jahre 
auf ein forgfaltiges Terrainſtudium aller 
ibrigen vorgefdlagenen Ridtungen in Darien 
und Nicaragua verwendet und war gulebt 
gut Überzeugung getommen, daß die Land= 
enge gtvifdjen Panama und ber Limon-Bai, 
trotz großer Schwierigkeiten, die günſtigſte 
Stelle fei. Leſſeps und ſeine Freunde ſtimmten 
bei. Die Koſten des Kanals wurden auf 
780 Millionen Franken angeſchlagen, doch 
glaubte Serr von Leſſeps vorläufig nur 600 
Millionen gu bedürfen. Sämmtliche Attien 
wurden bon feinen nadjten Geſchaftsfreunden 
gezeichnet und befinden fid) in feften Händen, 
nidt an der Börſe. 

Der interozeaniſche Ranal, wie er jetzt in 
Ausführung begriffen, hat eine Vinge von 
75 Kilometer, eine Breite von 56 Meter 
in ber Region der Ebenen, von 22 Meter 
in der Region der vulfanijdjen Cerros. Die 
iefe beträgt 8'/y Meter. Um dad Ausweichen 
ber Schiffe gu ermöglichen, wird ber Kanal 
an fiinf verfdjiedenen Stellen auf die doppelte 
Breite erweitert. Bon der Limon-Bai fiid- 
lich durchbricht bad Kanalbett in ben erſten 
4 Rilometern einen Grund von Alluvial- 
boden und Mabdreporentalf, macht eine Krüm⸗ 
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mung durch die Sümpfe von Mindi, um 
eine Kolliſion mit der Eiſenbahn zu ver— 
meiden, und geht dann bis Kilometer 14 
durch den Diluvialboden der Ebene von 
Gatun, wo der Kanal zweimal das Flußbett 
des Rio Chagres durchſchneidet. Bei Kilo— 
meter 20 macht die Kanalachſe eine Biegung 
nach Norden, durchbricht die Hügel an der 
Südſeite des Chagres und führt dann in 
deſſen Flußbett ſelbſt fort bis zu den Ebenen 
von Frijoles und Tabornilla. Von dort 
weiter ſüdlich durchſchneidet der Kanal zum 
drittenmal das Flußbett des Chagres, dann 
die Eiſenbahn und das Hügelland am Cerro 
Taylor.” Hierauf mündet bec Kanal wieder 
in das Flußbett ein, dem er bis Matachin 
folgt und ſtellenweiſe in ſeinen Krümmungen 
wieder verlagt. Bei Gorgona und Matachin 
beginnen die ſchwierigen Stellen des Baues 
durch die Barrieren der vulkaniſchen Cerros, 
welche ſich ſüdlich durch bie Seftionen Obispo, 
Emperador und Cerro Culebra fortſetzen. 
Am Sdeitelpuntt ber Landenge, dem Cerro 
Culebra, ift durch hartes doleritiſches Geftein 
ein Ginjdnitt von 80 Meter Höhe und 
480 Meter Lange auszuführen. Darauf 
folgen Ginfdjnitte von 2000 Meter Linge 
bei 70 Meter Hdhe und 7000 Meter Lange 
bei 50 Meter Hohe. Die gange Maffe des 
ausgubebenden Grundes wird die enorme 
Summe von mindeftens 120 Millionen Kubik- 
meter erreichen; davon fommen 40 Millionen 
auf weidjeren Boden bon Dammerde, Konglo- 
metaten, thonigen Schiefern, Xufen und 
Schlammboden unter Waffer, bagegen 80 Mil= 
fionen auf fehr harte, eruptive Gejteine. Bon 
ber Station Rio Grande bis gum Geftade 
des Stillen Ozeans, in welden das Ranal- 
bett an der Weltfeite des Golfes von Panama 
einmilnbet, jentt fid) der Boden beträchtlich 
und vermindern fid) die Oinderniffe. Der 
Ranal geht dann teilweife durch das Bett 
bes Rio Grande, welder gur Bermeidung 
der Strdmung im unteren Laufe durch einen 
Seitenfanal in das Meer abgeleitet wird. 
(Wlgem. Yeitung.) 
* * * 

Unausgeſetzt nimmt das Rieſenwerk ſeinen 
Fortgang.*) Die Bauplätze des Kanals 
erftveden fid) nad) bem obigen Plan in 
1: 400000 nun iiber die gange Ranal-Linie 





"p Bertooie Material boten mic bie vecfiedenen Mette 
fiber Entwurf und Musfiigrung deb Panamatanalbaued in dem 
— — ber, Rat; Meeubiden Bauneewatung, jowie en 
uberidst cined der feitenden Ledniter Jacques Bertin, ver- 
Bfjentligt im der Revue-gazette maritime et coloniale 
‘Ro. 42 vom 2 Januar 1885, RoR 


| vom Utlantijdjen gum Stillen Meere. Zur 
beffern Überſicht find nur die Sauptplage 
angegeben, die nebenfadjlideren hingegen gang 
auger adjt gelaffen. 

Die erfte Strede Colon umfakt die gu 
Baggerarbeiten beftimmten Bauplage 
(1 und 2); am weſtlichen Ende ift zunächſt 
ein Damm oder Molo aus Bldden des an 
der gegeniiberliegenden Rhede erjdloffenen 
Steinbruds Kenny Bluff geſchüttet, anf 
weldem bereits eine neue Stadt Chriftof 
Columb mit Wohnungen fiir Beamte der 
Ranalgejellfdaft, jerner mit Werkſtätten, 
Magaginen, Schuppen aller Wrt u. dgl. in 

|. Sdhienenverbindung mit der Panamabahn im 
Entftehen ijt. Un ber innern gegen BWellen= 
ſchlag geſchützten Dammſeite ift aus Pfabl- 
wert ein Anlegeplatz fiir Schiffe gebildet und 
in ben Ogean hinaus als Landebriide ver- 
längert worden. Daneben ift fortmabrend 
ein großer Seebagger in Thatigteit, um die 
gum Anlaufen groͤßter Seeſchiffe erforderlide 
Tiefe zu erhalten, damit dieſelben jederzeit 
raſch ihrer Ladung entledigt werden fonnen. 
Gin zweiter GOpferdiger Bagger hebt in 
weiterem Umtreife die Felsſplitter aus, welche 
durch tiefe, an die Rorallenbinte des Hafens 
gelegte Minen abgefprengt find. 

Cine Nebenmafdine wirft diefen Aushub 
jeitwarts in Waggons. 

Qn abhnlider Weije heben auf den Bau- 
plagen No. 3, 4 und 5 drei 180 pferdige 
ametifanijde Bagger mit ſchwimmenden Wh- 
fuhrröhren den eigentliden Ranalgraben aus. 
Giner der Bagger war bisher im Chagre= 
fluffe thatig, und fubr zur Wustiefung 
arbeitend von ber Miindung bis nad) Gatun 
hinauf. 

Auf den Bauplätzen 6 und 7 bei Gatun 
heben mehrere 60pferdige Bagger den 
Graben aus, durch welchen die Hochwaſſer 
des linkten Chagrearmes abgeführt werden 
ſollen, während ein einzelner Bagger den 
Hauptkanal aushebt und in ber Achſe bes- 
felben gegen Panama bin aujfteigt. 

Auf Bauplag 8 wird mit dem Abhub 
der Erdhügel Langs derfelben Achſe vorge= 
gangen. Qur Zeit bereitet man mit Oiilfe 
von (Decauville’fden) Xransportwagen die 
Erdfläche für den Angriff der Ausheber 
(Excavatoren) vor und hofft dieſe iiberaus 
ftatten Mafdinen in kurzem in Betried 
jeben gu können. 

Hier find zwei Feldlager aufgeſchlagen, 
eine auf ber redjten, eine3 auf. ber Linten 





Seite ded Chagrefluffes ; bie-Bauplage No. 9, 
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10 und 11 find in voller Thatigheit. Der 
mittlere derfelben (10) Liegt ca. 50 m höher 
auf einem Erdhügel, wo nur leichtes fleines 
Arbeitsgerite angewandt wird. Auf den 
tief, in weidjem Erdreich liegenden Baur 
plagen 9 und 11 bingegen find große Aus- 
heber nach Andeutung der Karte in Chatigteit. 

Das flade und weide Erdreich des 
Bauplatzes Mo. 12 erleichtert die Arbeit 
der Uusheber fehr; die GCinridjtungen gum 
Trangportieren der letzteren find fertig und 
befahrbar. Der eine (13) der beiden Bau- 
plage 13 und 14 liegt auf dem {inten 
Ufer beS Chagre gum Teil auf weidem, 
gum Teil auf felfigem Erdreich; hier treu- 
jen fich Kanal und Gijenbahn. gum erjten 
Male; die Lebtere foll auf einer mächtigen 
Drehbrücke übergeführt werden. Der zweite 
Bauplatz (14) liegt am rechten Ufer des 
Chagre auf großenteils felſigem Boden. 
Die den Erdmaſſenhub vorbereitenden Ar— 
beiten find an dieſer Stelle recht aus— 
gedehnt, werden aber mit Transportwagen 
fo wirkſam betrieben, bag in turgem bie 
größten Ausheber aufgeftellt werden können, 
deren jeder bekanntlich 3000 kbm täglich 
auswirjt. 

Die drei Bauplage 15, 16 und 17 find 
hauptſächlich für die Durchſtiche zur Auf⸗ 
nahme des Chagre mit einigen Zuflüſſen 
eingerichtet. Das aus Lehm, Gand und 
Kies gemijdte Erdreich diefer Stelle hat 
eine wellenformige Oberflade; daher dad 
Graben mit größten Aushebern fofort be— 
ginmen fonnte. Die fteigenden Flußwaſſer 
treten bier mit eidtigteit in die Gruben 
und Graben ein und werden {pater wohl 
die Anwendung von Baggern vorgiehen 
lajfen. 

Die Bauplige 18 und 19 liegen auf 
felfigen Anhöhen, bei denen man erſt mit- 
tels Minen und Dynamit dem Maſſenaus- 
bub wird vorarbeiten miiffen. Pla 19 
fiegt nahe am einen Ende des auf dem 
Plane mit zwei parellelen inien anges 
deuteten, angujdiittenden Wehres, gu deffen 
Gerftelfung die naken Brüche von Matachin 
einen grogen Teil Felsblice liefern werden. 

Der Bauplag 20 liegt auf der Anhöhe 
Gamboa und am Fufe des in die Kanal- 
finie vorfpringenden Obispo-Berg-Riicens, 
gegen welchen fic) binter dem Bauplake das 
erwähnte grofe Wehr mit einem Ende 
anlehnt. Mittels einer eingigen hier an- 
gelegten Mine gelang eS auf einmal 
30000 kbm Gelfen loszuſprengen — ein fo 





iiberaus giinftiges Rejultat, dag man ſowohl 
die Bejdleunigung des felfigen Einſchnittes, 
wie die Berringerung der Bautojten als 
ficher anſehen darf. 

Der dem Kanal in nahezu halber Lange 
benachbarte Chagrefluß führt jehr ungleide 
Waſſermengen in den Atlantiſchen Ozean, 
nämlich im Sommer etwa 13 kbm, im 
Winter bis 600 kbm in der Setunbe. 
Ausnahmsweije indes hat die Menge 1600 
kbm im Ghagrefluf und 400 kbm in 
jedem der größeren Nebenfliiffe, bem Trini 
bab, bem Gatunciflo u. a. erreidt. Das 
wenn aud nur zeitweiſe Einſtrömen folder 
MWaffermengen in den Panama-RKanal wilrde 
ſchädliche Strdmungen und mande die 
Shiffahrt hemmende Ablagerungen bewirken, 
aus weldem Grunde man fic) gur Ubleitung 
der Hochwaſſer entſchloß. Die Anlage der 
Ubleitungstandle wird keine Schwierigteiten 
bereiten. Der Panamafanal hat mehrere 
große Kritmmungen und [apt im gangen 
dem Laufe des Chagre folgend, bod) gur 
Redjten und Linen alte Teile bes Fluß— 
bettes unbenugt fliegen, in welden die ge- 
nannten Ableitungsfandle audgehoben wer- 
den follen. Letztere werden 8 reſp. 12 m 
Sohlenbreite erhalten und am Meere auf 
40 m verbreitert werden, wobei als Biel 
ind Auge gefaßt ijt, die abfliekenden Fluten 
in gleidjer, nirgend wedjelnder Höhe gu 
erhalten. 

Der Haupttanal foll gang gegen Hoch— 
waffer gefdiikt bleiben, einesteila in Ein— 
ſchnitten durch die jtarfen ben Saupt- und 
Nebenfanal trennenden Seitenwande, andern= 
teilS in Niederungen durch ſtarke Längen- 
beidje. von hinreichender Hihe, um iiber die 
höchſten Wafferftande gu ragen. Bur Bee 
feftigung der Seitenwände wird nidt wenig 
bie iippige Begetation des Iſthmus bei- 
tragen; in furger Beit pflegen dott die 
Exdbdjdungen mit Stauden, Schlingpflangen 
und hohen Grafern bedect gu fein. 

Die Direttion der Kanalgeſellſchaft hat 
beſchloſſen zur Entlajtung der Seitenfandle 
wahrend der Hochfluten den oberen Chagre 
in cinen ungeheueren Wafferbehalter 
gu verwandeln, welder die Waffermengen 
bei Hochfluten aufnehmen und nur einen 
400 kbm in ber Getunde nie iiberfteigen- 
ben Zeil derjelben durch Tunnels im feften 
GFeljen abgeben wird. Die Anlage des 
Wafferbehalters wird durd) tluge Benubung 
zweier in das Chagrethal vorjpringender 
Pergriiden fehr erleichtert werden, naͤmlich 
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ber Obispokuppe an der rechten, der Gantae 
Grugtuppe an der linten Flupfeite unweit der 


Stelle, wo Flug und Kanal fic) treugen. Diefe | 


RKuppen bilden weit über die Hälfte des gur 
Thalfperre nodtigen Riefendammes und ver= 
minbdern die gu demfelben erforderliche Stein= 
ſchüttung auf 7 Millionen kbm, ferner die 
Roften dant der nahen Steinbrüche auf 
6,500,000 Mart. 

Der Kanal durchſchneidet darauf den Berg- 
tilden Corrofita, auf dem die Bauplige 21 
und 22 angelegt find; in ihren tieferen 
Teilen arbeiten Ausheber, in den höherge— 
legenen bie Decauville-Wagen. 

Drei Bauplage find hier vollfténdig her= 
geftellt und mit vortrefflidften Maſchinen 
berfehen; die Ausheber bradten bereits 
tüchtige Leiſtungen fertig. 

Platz 23 liegt im Thal des Obispofluſſes 
auf flachem, mit Fels gemiſchten Erdboden. 


Platz 24 liegt mitten zwiſchen hohen Fels- 


gruppen, genannt cerro du Campemont, 
corrito d’Emperador; cerro Lapito. — Platz 
25 liegt mitten in der Lirio-Hochebene auf 
fettem Lehmboden und verbindet die Anhöhen 
von Emperador und Culebra. 

Auf letzterem Berge find jekt drei Baus 
plage (26, 27 und 28) in vollftem Betriebe. 
Die mit dem Diamantbohrer gemadten 
Unterjuchungen ftellten feft, daf hier wie auf 
ben vorhergehenden Plagen teils fetter Lehm⸗ 
boden, teil halbweider Schieferfels mit 
faft horizontaler Schichtung auszuheben ift. 
Wahrend die amerikaniſchen Ausheber her⸗ 
beigeſchafft find, iſt der Boden mit Hand⸗ 
geraten vorbereitend bearbeitet. Für dieſe 
Erdbewegung von 13000000 kbm fat. 
die Ranalgefellfdaft mit den Unternehmern 
Cutbill, de Lungo und van Gattun ton= 
trahiert und als Termin Ende 1886 feftge- 
fegt. Die vorgenannten Gerren haben be— 
tanntlid) ben Amjterdamer Seetanal ausge- 
führt und fid) dabei einen guten Ruf er- 
worben. 

Die Bauplätze 29, 30 und 31 breiten 
ſich fiber eine Bodenflade aus, auf welder 
gwifden zahlreichen Bergipigen in tiefem 
Einſchnitte der Rio Grande fließt. Die Luft 
ift Hier gefund, die Begetation üppig. Die 
großen Ausheber find bereits aufgeſtellt und 
in Thatigkeit gefegt. 

Unweit Culebra treugt der Kanal die Pa- 
namabahn jum zweiten Male; die Bere 


legung der letzteren ijt beabfidtigt, ſodaß bie | 


Kreugung mehr öſtlich bei Pedro Miguel 
erfolgen wird und zwar abermals mittels 





Drehbriide. Diefe wird nad bem neuer= 
dings bei Hollandifden Kanalbrücken be- 
wabrten Syſtem durch Waſſerdruck gedreht 
werden. 

Bei Corrozal am Platz 32 wird ein Hafen 
eingerichtet mit einer Ginfahrt vom Stillen 
Ozean her. Die amerifanifden Bagger ar- 
beiten in bem bdortigen jumpfigen, grasbe- 
dedten Erdreich fehr wirffam. Zur großen 
BWidhtigteit diefes Bauplages trägt außerdem 
die nahe Schleuſt bei, deren Anlage mun= 
mehr beſchloſſen ijt. 

Der Unterjdied der höchſten und nied- 
rigſten Meeresſpiegel betragt bei Colon 
hodftens 0,58 m, bei Panama dagegen 
minbeftens 2 m, bei mittleren Gluten 4 m 
und bei Godfluten gegen 6 m. Flut und 
bbe treten bei Colon 9 Stunden fpater ein 
wie in Panama; daher im erfteren Orte 
jedesmal Galbflut, menn in letzterem 
Orte gange Flut ober Ebbe ift. Diefe 
Höhenunterſchiede werden im Ranale, min- 
deſtens in den beiden Enden untoeit ber 
Meere, Strdmungen erzeugen und ber Schiff 
fahrt Schwierigteiten bereiten. 

Um nun die ungehemmte Durdfabrt jeder- 
geit gu geftatten, follen an dem dftliden 
Gnbe, an ber Seite des Stillen Ogeans, drei 
enge Durdhfahrten hergeftellt werden mit 
Steinſchwellen in hinveidender Tiefe unter 
dem tiefften MeereBfpiegel; jede foll mit 
doppelten Ebbe- und Flutthoren verſehen 
werden. Gine ber genannten Durchfahrten 
wird die einlaufenden, bie andere die aud- 
laufenden Schiffe durchlaſſen, die dritte 
als Reſerve dienen. 

Der letzte Bauplatz (33) ift unweit des 
Dorfes La Boca an der Mündung des Rio 
Grande eingeridtet und mit ber Stadt Pa- 
nama butd eine Fahrſtraße und eine Cijen- 
ban verbunden. Gine in der Wafferlinie 
100 m breite Rinne wird im djtliden 
zwiſchen den Schleuſen und la Boca lie- 
genden Teile einen Vorhafen bilben, in welchem 
die Seeſchiffe ihre erjten Löſch-Arbeiten vor- 
nehmen fonnen; feine linke Geite wird durch 
Sdienenftrange, mit der Panamabahn gu 
verbinden fein. 

Alles zwiſchen der Kanalmündung und der 
Panamabahn liegende fumpfige Gelände ſoll 
gegen Fluten geſchützt werden, um ſpater 
zur Anlage von Baſſins, Docks und anderen 
gum Neubau ober, zur Ausbeſſerung von 
Handelsſchiffen beſtimmten Einrichtungen zu 
dienen, welche ein großer Handelsplatz ere 
fordert. 
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Aus vorftehendem Berichte ift erfidhtlid, 
dak die Aushebung bed Ranals ohne Schwiee 
tigleit von Colon aus bis gum 23. Kilo- 
meter vor fid) geht, ebenfo vom 62. bis 73. 
Kilometer. Wn diejen Stellen befteht das 
Erdreich faft nur aus Lehm, Humuserde und 
Schlamm, daher in dieſer gangen 34 Kilo - 
meter langen Ausdehnung der Aushub auf 
die billigſte und ſchnellſte Weiſe mittels 
Baggern erfolgen kann. Auch auf der 12 Kilo⸗ 
meter langen Gtrede vom 23. bis 35. Rix 
lometer werden die Ausheber auf feine ernft= 
fiden Semmniffe ſtoßen. Auf der 27 Rilo« 
meter Langen Strede vom 35. bis gum 62. Rilo= 
meter hingegen wird der Dynamitbem Betviebe 
derAusheber vorarbeiten miiffen. Die feitherigen 
im großen angeftellten Sprengverjude haben 
ein befriedigendes Refultat gehabt und die 
Ubergeugung verſchafft, daß die ridjtige wirk⸗ 
jamfte Methode gewählt ift. 

Die Gajenanlage an der 
Geite geht ihrer Vollendung entgegen; die an 
ber andern Ogeanfeite 
und with feine techniſchen 
leiten bieten. 

Mit dem ſchwierigſten eile bes gangen 
Unternehmen’, der Ableitung des Chagres 
und der Anlage der Thaljperre, ijt nad den 
Planen, weldje die obere techniſche Rommiffion 
der Ranalgefellfdjaft genehmigt hat, begonnen 
worden. . 

Gin Blid auf die Karte Lehrt, daß die 
Bauplage bereits ſehr vervielfacht und dak 
die Arbeitsmaſchinen gerade an den Stellen 
tongentriect find, welche die größten An- 
ſttengungen erforbern. Mach bem Urteil 
eines norbamerifanijden Fachmannes, Nae 
thaniel Maday, welder im vorigen Herbſte 
die Stree bereifte, find Baumafdinen aller 
Art ſchon jetzt in fo grofer Anzahl zur 
Etelle gebracht, daß der Kanal gweimal 
bis 1890 ausgehoben werden könnte. Eines- 
teils nämlich haben die Unternehmer ihre 
Majdinen und Baugerite felbft mitgebradt, 
anbernteil8 hat bie Ranalbaugejellfdaft letztere 
in fo groker Menge auf allen Bauplagen 
angefammelt, dag der Direftor der Ranal- 
bauten Dingler (ein Frangofe von deutſcher 
Abtunft) jedergeit, wo eB Not thut, fiir fau- 
mige Unternehmer einfpringen und mit eigenen 
Mafdinen die betreffende Unternehmung gu 
Ende fahren kann. Zudem langen nod 
taglich Schiffe mit Erſatzſtücken in Panama 
unb Colon an. ühnlich ſpricht fic) der 
Kommandant Henry Gorringe, Offigier der 
norbamerifanijden Kriegsmarine, im Neus 


Schwierig⸗ 


atlantiſchen 


iſt erft begonnen 





yorker Tageblatt ,Sun” 1884 au 
et die Ranalbauplage wiederholt b 

Bis Ende November 1884 w 
dings erft 9700000 kbm a: 
wozu im naffen Monat Deger 
400 000 kbm gefommen find. 
bewahrte Unternebmer aber hab 
Qinterlegung angemeffener Rauti 
pflidtet bis. Ende Oftober 18! 
66 000 000 kbm Grbreid) auszi 
gu trangportieren; bie Rontratte d 
nehmer begiffern fic) auf 154 7 

Das jebige mit der trodenen 
am 15, Dezember begonnene Arb 
mit rund 20000 auf ben Ban 
gangen Ranallinie verteiften Wr! 
Offmet worden. Der Bubdrang 
namentlid) von den Antillen hi 
anbetracht des hohen Tagelohnes 
10 Fres. ein recht bedeutender. 
Unternehmern zugeſtandene Preit 
Kubikmeter bewegte Erde wechſe! 
2 und 30 M., je nad der Bi 
des Bodens und nad) ben vorg 
Transportweiten. 

Bon mander Seite ift die 
Bollendung der Bauarbeiten in 
ftellt und fiir unmédglid) ertlar 
GB find dieſelben Zweifel wie 
f. 3. viel angefeindeten Guegtano 
jelbe wurde bekanntlich von Steph 
gegeben, von Palmerfton laderlic 
das erſte Drittel der Bauzeit 1 
Hin, alle vorbereitenden Arbeiten a 
alfo Baufduppen und Geleife 
Geräte gur Stelle gu bringen u 
aud) nod) im gweiten Drittel 
ſandige Maſſenhub nidt an all 
ſtellen ber langen Rinne m 
Kraft ins Werk geſetzt, nicht iiber 
tieferen Kern des Einſchnitts ei 
werden; erſt im letzten Drit 
ben die Erdtransporte m 
raſchender Gefdwinbdigtei 
und in ber gangen Qange m 
heit bid gur Goble vollend: 

Auf Grund folder Exfahrungen 
dem priifenden Fachmann die BV 
Leffeps’, dak er den Panamatanal 1 
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engltf-bolldnbifde Unternepmer 48 01 
29 


norbameritani} . o 
fadameritan. (fofombifge) 166 
englifige I 60 
. 7 
—*8 1001 
866 
franzdſiſche 56.0 


264 Dentſche Rolonialzeitung. 





ſondern ſchon Ende 1888 vollenden 
werde, nicht als unwahrſcheinlich erſcheinen, 
— vorausgeſetzt, daß nicht außerordentliche 
Ereignifſe ſtörend dazwiſchen treten. 

Werfen wir zum Schluſſe einen Blick auf die 
Wichtigkeit des Kanals für den Weltverkehr, ſo 
finden wir, daß von allen Schöpfungen unſerer 
Zeit kaum eine für den Weltverlehr von ſo großer 
Bedeutung iſt, wie dieſe Verbindungsſtraße 
zweier Weltmeere, welche in den Handelsbezieh⸗ 
ungen entfernteſter Erdſtriche große, unabſehbare 
Veränderungen hervorrufen wird. Welchen 
Einfluß dec Panamatanal auf den Welthandel 
ausüben wird, erhellt am beften ber Längen- 
vergleid) der heutigen Seewege mit den 
tinftigen, ihm gu verbanfenden Cees 
wegen; fo ift ber Weg 3. B. von Liverpool 
nad San Francisco, jest um Kap Horn ca. 22000 km, 

tunftig burd) den Panamatanal ca. 12300 km 


lang, 
nad Balparaifo, jegt um Rap Horn ca. 16300 km, 
fiinftig burd den Panamatanal ca. 11800 km 


Jang, 

nach Meateeland, jept durch ben Suegtanal ca. 
20600 km, fiinftig durch ben Banamatanal ca. 
18700 km lang. 

nad Uudland, jegt um Rap Gorn ca, 12300 km, 
finftig burg ben Panamafanal, ca. 11000 km 
fang, 

Auf den Verkehr Europas mit Oftafien, 
Ginterindien und Auftralien wird allerdings 
bet Panamatanal nidt von Ginflug jein, 
ba die bezüglichen Wege über Suez kürzer 
find, dagegen wird die Lange Oſtküſte Nord- 
und Mittel-Amerifas den vorgenannten Lan= 
bern erheblich näher geriidt; der Vergleich 
dieſer vom Sftlidjen Amerika ausgehenden 
Seewege lehrt eine Vertiirgung von 10 bis 
30% mit Benutzung des Panamatanals 
ftatt wie bisher uͤber Suez, und don min. 
20%o ftatt wie bisher um das Rap Horn. 
Bu erwägen ift ferner, dag ber Panama— 
tanal nidt nur für Dampfer, fondern and 
far alle gwifdjen den Weltmeeren fahrenden 
Segelfdhiffe eine bas gange Jahr hin— 
burd gleidh braudbare Strafe fein 


wird, gang im Gegenfage gum Suegfanal,. 


ber wegen feiner Gortfegung im engen Roten 
Meere nur fiir Dampfer pajfierbar iſt. 
Gine annadhernd genaue Abſchätzung der den 
Panamatanal jährlich paffierenden Schiffe 
und ihrer Tonnengahl ift in anbetradt der 
angebeuteten großen Verkehrsänderungen 
äußerſt ſchwierig; nad) dem gründlichen 
Gutachten bes franzöſiſchen Nationaldtonom 
Levaſſeur wäre wohl der wahrſcheinliche 
Tranfit bes Kanals auf 7250000 Tonnen 
jahrlich angunehmen, welcher bei einem Boll 





von 15 Gres. pro Tonne, abzüglich der 
3 Millionen fiir Unterhaltungstoften, eine 
Ginnahme von 105 750000 Fres. ſichern, 
alfo felbft ein Aktienkapital von 2 Milli— 
avben nod gut verginfen wiirde. Für 
bas Eréffnungsjahr des Kanals 1888 
ijt die Steigerung auf rund 8 Millionen 
Xonnen angenommen und von Leffep3 allen 
feiner Zeit der Snternationalen Ranalgefell- 
ſchaft gemadten Vorlagen mit Rentabilitats- 
berechnungen zu Grunde gelegt worden. 





Durd den dem Senate der Vereinigten Staaten 
neuerdings vorgelegten Bertrag*) zur fofortigen 
Qnangrifinahme des Nifaraguatanals ijt 
die aligemeine Aufmerkſamteit riederum auf den 
hervorcagendjten Ronturrenten bed Panamatanals 
gelentt worden. Wenn nun aud der Genat mit 
geringer Majoritit die Genehmigung dieſes Ber- 
‘traged abgelehnt hat, fo ift dod) angunehmen, bag 
frither ober ſpäter die Bereinigten Staaten das far 
fie aus dortwiegend politiféjen und ftrategifden 
Grinden fo ungemein widtige Projet aur Aus 
fithrung bringen werden. Betanntlid) waren unter 
14 Kanalentwiirfen, welde bem 1879 zur dlarung 
ber Ranalfrage berufenen internationalen Kongreß 
vorlagen, 7 Eatwurfe gum Nikaraguakanal, welche 
fie) allerdings ala die gewidtigiten Gegner ded 
Heutigen Panamatanals erwiefen, aber als gu un: 
Giinftig guriid gelegt rourden, namentlid) der 
vielen Schleuſen wegen. Der Eutwurf des Lull 
hatte deren 17, begifferte fic) auf 770 Millionen Frcs. 
Bautoften, war 292km fang und erforberte min. 
4'2 Tage zur Durdfahrt. gegenither einer 
SGlenfe im 78 km fangen Panamatanal mit 
Hodftens 2-tagiger Durdhfahrtazeit bei eiwa BOOM 
Tionen Fres. Bautoften. Ym iibrigen find die 
oͤrtlichen Verhältniſſe dem Nitaraguatanal weniger 
ungiinftig: in ber Mitte der Ginie liegt in 38 m 
Höhe tiber dem Meere ber 176 km Lange, 55 km 
breite, mit bem Atlantiſchen Ogean durd den Juan- 
fluß verbunbdene Nifaraguafee; der Flug fann in 
90 km Länge ohne große Untoften fanalifiert 
werden; die Bodenflache der gu durchſchneidenden 
Randenge Hat feine grogen Bergriiden, ift reid) an 
Baumaterialien; bas gut bevdlterte Land hat ge= 
funded Klima. Immerhin dfirfte der in's Wert 
gu _febende Nifaraguatanal in finangieller Beziehung 
dem biffigeren und zweckmäßigeren Panamafanal 
nicht wefentlid) ſchaden. 

Ob die ſ. Zt. vom Kapitän Eads entworfene 
rieſige Schiffsſchleppe über den Bergrücken bei 


*) Rag dem Bertragdaudjuge der Bereinigten Etacten 
mit Ritaragua tritt diefer Staat auf beiden Seiten des Ranais 
tinen mit 8 breten Lanbfieifen an ble Werein. Graken aD, 
weld dagegen das Bautapital Liefern und die Berteidigung, 
iibernehinen, and die Turdgangsydue feftiehen. %s der Eine 
rapmen fat ben Wervinigten Claaten, "ys Mitacagua yu; bec 
au mug in ¥ Jabren beqinnen und’ in 10 Jaren y-H—r+ 
fein; gur Berwaltungsbeborde felt jeder der beiden | 
3 Dhitglieder die Wusfiihrung foll burd dab Ingenien 
der Bereinigten Etaaten erfolgen. 

*) Hugo Zdiler, der Getannte Rorrefponde 
— — 

Ort und Stelle 1882 eine tleine febe Intereffante Edi 
det Panamafanal im Berlage von W. Spemann in 
gart verdffentlidt. —Gine feb. gediegene Mebeit if die ¢ 
2Der jentralameritanijdhe Bosporus g 
Soton und Panama, von Dr. 2urw. Bd 
Reipaig, Fuck” Berlag, 1884. ‘Die R 
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Tehuantepec in Mexifo jemals ausgeführt und 
dann bem Panamafanal eine ernſtliche Konkurrenz 
madjen wird, wird erjt eine ſpätere Generation gu 
Leurteilen haben. Die Schleppe ift auf 400 Millionen 
Gres. veranſchlagt und in einer Schrift, ediert 
1484 bei Bowne & Cie in Newyork, fpegiell erläutert. 
Raffel, im Januar 1885, 
&. von Nehus. 


Aus meinem SFaktoriften-Leben in 
Weftafrika. 

Mitten in der Bucht von Corisco, die 
ungefahr 1° nördlich des Yquators fid) aus- 
debut, befinden fid) die unter Spanifdjer 
Oberhoheit jtehenden gwei kleinen Inſeln 
Kleine und Grog-Cloby. Die erftere 

“dient ber Girma ©. Woermann*) als 
Depotplag fiir bie von Hamburg fommenden 
Waren und als Stapelplak fiir die aus den 
noördlichen Gaftoreien und denen im Süden 
durch Küſtendampfer, Kutter und grigere 
Segelichiffe abgeholten Produfte. Diefe find 
vom Kamerun bis gur Kongomiindung, foweit 
fie nach Eloby tommen: Palmterne, Palmöl, 
Rotholz, Ebenholz, Gummi, Kopal undElfenbein. 
Globy an ſich iſt ein kleines felſiges Eiland, 
inca. 5/4 Stunden gut umgehbar. Da wo 
das erhöhte Terrain ſich gegen bie Ufer 
abplattet, ftehen giemlid) hart am Meere bas 
große eiferne Salzhaus, die diverjen Maga- 
jine und gang im Hintergrunde die Arbeits- 
ftdtte ber ſchwarzen Küfer, Zimmerleute 2. 
Gang in der Nahe davon find die Behaufungen 
unjrer Urbeiter, der Kruboys, getrennt nad 
Familien. Frith morgen 6 Uhr geigt ein 
Glodenfignal den Gattoriften und ſchwarzen 
Arbeitern den Beginn der Arbeit an. 
Schlafrig und zuweilen nod fröſtelnd fommen 
die Kruboys aus ihren Bambushiitten heraus 
und warten ihres headman ober Gruppen- 
führers, weldjer die Befehle des die Arbeiten 
feitenden Weißen einholt. Bald erhalten 
alle ihre Arbeit angewiejen. Dort reini+ 
gen acht Rrujungen unter eitung des 
veadmannes die Kanoes; — zwei andere 
Jungen werden dem Faktoriſten X. beige 
geben, um eine tags guvor eingetroffene 
Sendung Ebenholz gu wiegen; wieder andere 
Jungen haben die Magazine aufgurdumen 
ete. Plõtzlich ertont unter den Negern ein 
Freudengeheul, wir fdjauen uns um und 
erbliden am Flaggmaſte, ftolg im Winde 
wehend, die Deutſche Flagge aufgezogen. 
Sie zeigt, dak ein Dampfer in Sicht und 
zwar — wie fic) vermittelft unferer Fern⸗ 
rohre erjehen (aft — einer der unjrigen 
aus Hamburg. Allgemein herrſcht freudige 





Grwartung, bei den Megern wie bei den 
Weißen, obwohl mit dem Dampfer viel, 
ſehr viel Urbeit kommt. Während bas 
Schiff nod ca. | Stunde entfernt ift, find 
wir ſchon eijrig beſchaftigt unjere Dtagagine 
zu öffnen, die Boote fiir Hin- und Rück— 
transport ber Probufte und Waren bereit 
gu madjen. Gin tleines weif gemaltes Boot, 
mit Glagge verjehen, wird aus dem Boots- 
Hauje gejdafft, um den ca. 7/4 Stunde vom 
Ufer vor Anker gegangenen Dampfer gu 
bewillfommnen. Raffelnd gehen die Unter 
in bie Tiefe und faum 10 Minuten jpater 
find die Boote des Dampfers ringsum im 
Waffer, um Ladung ans Land gu bringen. 
Sngwifden werden am Lande die aufge- 
ftapelten Gummi- und Offaffer Hart ans 
Ufer gerollt, um die einlaufenden Boote, 
jobald fie entleert, fojort wieder gu beladen. 
Unaufhdrlidh kommen dagegen Riften, kleine 
und große Fäſſer, große Krüge mit Rum 
ans Land, jeder Bootsführer überbringt ein 
Verzeichnis über den Inhalt ſeiner Ladung. 
Den Cragern werden die diverſen Räume ange- 
wieſen, wo die einzelnen Waren gu plagieren 
find. Nachdem ber Dampfer guerft den Vorrat 
an Fäſſern eingenommen, fommt die Reihe 
an die Palmfernfade, dann ans Eben⸗ und 
Rotholz. Bon letzterem verſchiffen wir, foviel 
der Dampfer nehmen will : 80000 —150 000 
pis. Nachdem fo innerhalb 8 Tage der 
Dampfer gleidgeitig ent- und beladen ift, 
fegt derſelbe nad) kurzer Abſchiedsfeier ſeinen 
Kurs nach Süden fort. Alsdann beginnen 
wir mit dem Auspacken, Sortieren der Waren, 
mit Sichtung des für die verſchiedenen 
Fattoreien beſtimmten Proviantes, fiir Bata, 
Benita, Grog: und Kein-Batanga, Vtalimba, 
Gabun, Kamma, Quilo 2. Der gu 
unjerer Berfiigung ftehende Küſtendampfer 
„M'Pongwe“ wird befrachtet mit den fiir 
die cingelnen Faktoreien notigen Waren und 
Proviant und um gleidgeitig die vorratigen 
Produkte mit nach Eloby zurückzunehmen. 
Gr ijt bemannt mit Kapitin, Steuermann, zwei 
Majdiniften und 15 Krunegern. Außer diejem 
Kiijtendampfer, ber auch den Ogowe, Rembue 
und Gette-Rama befahrt, ift noc ein weiterer 
nebſt mehreren Ruttern auf dem Ogowe in 
TXhatigteit, der Miniaturdampfer ,Ofota”. 





*) Gegentiber der Eloby-Inſel, am Feftlande, 
befinbet fid) nur eine und gwar der Firma Hatton 
& Cootfon gehirige Bweigfattorei. Auf Eloby 
felbft ift die Girma Jangen & Thormahlene 
Hamburg wf John Hult= Liverpool neben C. 
Woermann bejonders 3u erwähnen 4. 
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Behufs Anlegung neuer Handelsplätze im 
Süden nehme ich von Eloby Abſchied. Nach 
kurzer Fahrt kamen wir in Sicht von Gabun 
(eſp. Libreville, Barafa und Glas), und 
wurden bald darauf von’ bem von ber Fran⸗ 
zoͤſiſchen Rolonialbehirde ftationierten Wadht- 
{diffe angerujen. Nach Beantwortung be- 
ftimmter Fragen dampften wir langfam in 
ben Hafen vollends ein und gingen gegeniiber 
ber Woermann’jdjen Fattorei, die gugleid) dem 
Deutſchen Konful als Wohnfitz dient, vor 
Anter. Nachdem mir acht Tage dagu gee 
braudt batten, um den Dampfer mit allen 
ben Utenfilien gu verjehen, die gur Gründung 
neuet Gattoreien unentbebrlid) find, febten 
wir ben fiiblidjen Murs fort, nad 5 Stuns 
ben ben Aquator paſſierend. Wn Rap opeg 
vorüber und bem Ufer entlang, deffen dichte 
Mangrovewaldungen wir fdjon aus weiter 
Ferne erblidten, bemertten wir ploglic) 
eine ſchäumende, gifdende Brandung bes 
Meeres, welche uns die gefudte, gegen 
Felsblocke und Steine prallende Fluß ⸗ 
miinbung erfennen Lief. Nachdem wit glide 
lich die Ginfahrt in den Fluß gewonnen 
batten, fubr ber Dampfer mit halber raft 
ftromaufiarts, indem fortwahrend gelotet 
wurde. Sehr viele im Flußbett umber» 
treibende Baumftimme, aud) einige Gand- 
bante erſchwerten bas Vorwartstommen ſehr. 
Wir pajfieren viele Dörfer, aud) eine Gat- 
torei der Firma Hatton & Cooffon und nod 
immer find wir nidt am Ziele unferer Reije, 
bem Dorje des Königs Mtafaga. Endlich 
nad 14 Tagen begegnen wir unterwegs 
bem Rinig, der ſchon guvor von unjerm 
Kommen benadridtigt war; da wir nachts 
anterten, hatten bie uns begegnenden Kanoes 
Beit gur Weitermeldung gewonnen. Dtataga 
hatte feinen gangen Stamm aufgeboten und 
joweit die Zahl feiner tleinen Kriegskanoes 
reichte, fic) gu Waffer und entgegen gemadyt. 
Bon Kanoes gang umgeben und faft in 
gleidem Tempo mit dieſen gingen wir vor 
feinem Dorfe gu Aner. Da durch des Lan 
bes fundige Leute unferm Chef längſt die 
Bereitwilligteit Mataga’s und jeines Stam 
mes, mit uns in Handelsverkehr gu treten, 
ausgefproden war, wurden wit eingeln 
feieclich vorgeftellt und dann mit Hülfe des 
Dolmetfders die eingelnen Bedingungen feft= 
geſetzt. Wir grengten ein Stück Landes ab, 
vielleicht 500 Meter fang und 50 breit, 
frugen den König, was er dafür wolle und 
nad einem gang maßig geforderten Kauf- 
preife, (100 ¥ in Waaren, wie ic) mich erinnere) 





tourde cine Urtunde ausgeftellt, bie von dem 
Konige mit 3 Kreuzen, von uns mit Namen 
verfeben tourde. In ben nächſten Tagen wurde 
ber Preis fofort bezahlt und wir fonnten 
mit bem Bau unferer Sandelsniederlaffung 
beginnen. Gingeborene Simmerfeute, Etla 
ven des Konigs, Frauen und Madden gingen 
mit ben an ber Weſtluſte fo beliebten matches 
(turgen, breiten Ganbdmeffern) daran, bas 
Geftriipp, bas fid) hart am Ufer hingog, abs 
gubauen, obne es aufguraffen. Nachdem fo 
in kurzer Zeit ein geniigender Plak geſchaffen 
unb ba bei einer Temperatur von 30 °Reaumur 
auch alles gehauene Geftriipp fofort verdorrt, 
fegte man alles in Brand. Am nächſten 
Lage fdon tonnte man mit dem Grundrif 
des Hauſes, bas gleichzeitig Wohn · und Rauf 
haus werden follte, beginnen. Es wurden 
6 mittelftarte, etwa 10 Fuß hohe Stamme 
Gehauen unb je 3 fiir die Front des Hauſes 
in gleiden Abſtänden in ben Boden eine 
getrieben; bamit war Front und Riidjeite 
mattiert, in bie Mitte a, fins und rechts, 





doebe 10 10 10 
18° 
hg 
10 io 10 


wurden 5 Fuh Hdhece Stämmchen eine 
getrieben, damit durch Berbindung bdiefer 
beiden höheren Stämmchen ſpäter ber Firft 
entftehe. Gobann wurden fiber bie oben aus 
\ J geboblten Stilgen auf beiden Seiten 
| lange Stammdjen gelegt, ebenjo iiber 

bie beiben 15° tanger Stützen, auf 
dieſes Gerippe tam eine Uberdadung von 
Bambusrohr und fpater aud) von Sdhilf- 
matten. iid, Borders und Seitenwinde 
wurden durch aneinander gebundene bal= 
bierte Bambusftangen hergeftellt. WS wir 
alles unter Dad) und Fach batten, verließ 
ung der Dampjer, um feine Ridjtung nad 
der Miindung des Sette gu nehmen. 


In ber erften Beit ging unfere neue 
Niederlaſſung, da wir viel durch Regen litten, 
nur langſam der Bollendung entgegen. Die 
Preije, die wir fic unſere Tauſchartikel 
nahmen, famen fo giemlid den in Gabun 
üblichen gleidh, nur von Gummi befamen wir 
mehr. Ich will nadfolgend eingelne Preife 
nambaft maden, nur mug, tie beim gangen 
Tauſchhandelgeſchaft, dec etwa auftretend< 
Grant, Shilling, Dollar, Six-pence, Dix- 
Sous nidt als Miinge, ſondern als Aus- 
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bdrud fir ben Wert des von uns vertaufe 

ten ober eingefauften Artifels angefehen wer- 

ben. Go fteht 

1 Gti Ebenholz, ca. 25 Pf. ſchwer, {Son bes 
hauen, = 


5 Elid Rotholy A 19 Bie = 


Params cant, 
Revered, fara mori) 
2'/s Grant, 





(fara bani erent} 

5 Gta Gbengoly guf, 120 d. 1 Dollar, 
@ollar mori.) 

5 Pfo. —X run (rein) =. i Dollars, 


5 Pf. Gronie (Ground nuts) = 1'/s Grant, 
5 Pf. Gummi, ‘oiled rubber (hart) = 1 Dollar. 
(@ambo} 
10 Pfd. Gummi, soft (weid) 1 Dollar, 
8 Pfb. Gummi, mixt (halb) + 1 Doffar, 
1 fleiner Spiegel, (ejeuo) = 1 t= =I fleiner Uffe. 
1 Gewebr (iniali) = 4—5 Dollars = 25 Stid 
Gbenboly. 
1 Sack Salz (esanga) = 
Gorilla. 
und (onamba) = 1 Dollar = 1 Papager. 
trohbut (poxoloy = 1A Dollars —= 6 grofe 
friſche Gilde. 
1 Lafchenmeffer (oschaka) = 50 Cent. = 10 Bar 
nanen. 
1 Bwiebad (iunia) = 1 Get. = 1 Stuck Ebenholy. 
1 Paar Obrringe (erer 5 Doll. = 1 fette Ziege. 
1 Unterjade (singletiy ‘+ Doll. = 5 Ananas. 
1 Sarmonita (veka) = Dott. = 1 I. Biege. 
In fajt allen Faktoreien ſüdlich von 
Kamerun ift ber Handel mit ben Europäern 
meift in ben Händen von Negern, die den 
andern Gingeborenen an Schlauheit, perſön⸗ 
lider Erſcheinung, Redegabe, Sprachen⸗ 
gewandtheit, vornehmer Familie überlegen 
find. Iſt mun ein ſolcher Reger öfters gu uns 
qefommen und hat er immer feine Bediirf= 
niffe gleich bezahlt, fo wird dies nidt Lange 
dauern. fondern er wird fic) durch Sinter= 
laffung eines Sklaven ober dburd Angebot 
feiner Tochter zur Heirat — ein taglid 
vortommender Gall, — Kredit in Waren 
zu verfdjaffen judjen. Es ift dies nidts 
Außergewohnliches, denn mit Ausnahme der 
GFaftoreien an der Gold-, Pfeffers und 
Sflaventiifte, wo mit barem Gelb (Dollars) 
bezahlt wird, ift iberall trust-Ganbel, d. h. 
ein Berfauf auf Kredit ohne Zahlungs- 
termin. Go war die Zeitbauer, nad) wel= 
Ger der Betreffende mit den angetauften Pro= 
butten guriidtehrte, bei meinen ca. 160 Groß⸗ 
handlern gang verjdieden. Ich hatte einige, 
die, nachdem fie fiir 50 Dollars Waren 
mitgenommen batten, in toenigen Tagen be- 
reits wieberfamen, alles begablten, mehr und 
immer mehr nahmen, aud) fernertegelmapig be⸗ 
zahlten und zuletzt gelegentlich bod) mit einer 
gang großen Warenfendung — durchgingen. 
In meiner Fattorei handelte ich nur 
Ebenholz, Gummi und Elfenbein ein, deren 





2 Dollars = 1 junger 











Gewinnung bis gum Bertauf vor der Thür 
des Européers in folgender Weife von ftatten 
gebt: die Ebenholzbäume find febr 
große und giemlid) bide Stamme, fie finden 
fich meift gablreid) in den Dictichten des 
Urwaldes gufammen; die Eingeborenen er- 
tennen die betreffenden Baume, obwohl die 
Rinde giemlich weit bis ins Ynnere grin 
ift, hauen fie an und fonftatieren dadurch 
bie Richtigleit. Man fallt den Baum, zer⸗ 
haut ihn in die vom Europäer verlangte 
Dide und ange, ladet bie Stücke gu dreien 
gujammengebunden auf die Sdultern der 
Frauen, bie dann nach den Faltoreien fic 
begeben, oft in viele Lage andauerndem 
anftrengenden Marfh. — Gummi wird 
aug dem Gafte einer in Weftafrita fehr oft 
vortommenden Schlingpflanze gewonnen. 
Nachdem die Pflange vielfach gerigt, werden 
darunter eiferne Topfe geftellt, um den 
ausfließenden weißen Caft aufgunehmen, 
fpater wird durch Rodjen in heifem Waffer 
und durch Drud ber Hand die übliche Form 
gebildet. — Der Handel mit Elfenbein 
ift wohl der rentabelfte des geſamten Tauſch - 
handels, aber aud) dex miibfeligite, weil 
ber Berkiufer oft mit einer gangen Sdar 
von Unterhindlern und deren Frauen und 
Rindern anfommt und lange Zeit fid auf 
Roften des Europäers in deffen Fattorei 
aujhalt. Für Elfenbein habe ic) in meiner 
GFaktorei pro Pfund 2 Dollars begahlt und 
wenn die Begahlung gu Ende war, feblten 
nod eine Ungahl tleiner Gegenftinde, die — 
wie fich bie Sandler ausbriiden — gum 
Begahlen jedes Zahnes gehiren, wie Mahe 
nabeln, Pomabden, Eau de Galagne und 
fonftige Kleinigkeiten. L. K. 


Ber Einfluß des dentſchen Geiſtes 
anf die Bereinigten Staaten von 
Amerika. 


Am 4. Oktober vorigen Jahres feterte 
bie Deutſche Geſellſchaft der Stadt 
Meuhnort ihe hundertjahriges Beſtehen. 
Biele, viele Tauſende haben ihrer fidjerlich 
an diefem Sakulartage innigften Dantes ge— 
dacht, denn mit unermiidlidjer aufopfernder 
Thatigheit übt dieſe Geſellſchaft ihr viel= 
feitiges humanes Wirken Tag für Tag bei 
dem Willtommen aus, den fie dem fremden 
und unerfahrenen, dem armen und franten 
deutjden Einwanderer an der Schwelle der 
Meuen Welt bietet. Diefe ubelfeier gab 
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bem friigeren Geſandten ber Dereinigten | 
bem hochangeſehenen 


Staaten in Berlin, 
jebigen Prafidenten der Cornell-Mniverfitit 
im Gtaate Nenyort Andrew White 
Gelegenheit, alB einen der Feftredner, eine 
Anerlennung bem deutſchen Geiftesleben und 
jeinem Ginflujfe in den Bereinigten Staaten 
gu gollen, wie es wohl nod) nie bon einem 
eingeborenen Amerilaner in dieſer frei- 
miitigen, au8 tiefinnerjtem Gergen tommenden 
Weiſe gefdehen.*) Den Mannern, die an 
ber Spike der Deutſchen Geſellſchaft das 
Werk ber Nächſtenliebe raſtlos ausüben, 
muß dieſe Huldigung eine beſondere Genug⸗ 
thuung geweſen jein. 

Nachdem Herr White der Deutſchen 
Geſellſchaft ein herzliches Glückauf zuge—- 
rufen, ſprach er: 


als zu bloßen Glückwünſchen an. Sie bringt 
vor meinen Geiſt einen Gegenſtand, dem 
Deutſchland und Amerika augenſcheinlich nur 
wenig nachgeſonnen, der aber ihr Nachdenken 
im hohen Grade verdient: den Einfluß 
des deutſchen Gedankens auf die 
Vereinigten Staaten. Ikdermann, 
welcher der Geſchichte derſelben auc) nur ober- 
flächliche Aufmerkſamkeit geſchenkt, mug aner- 
kennen, daß die Deutſchen bis jetzt in ſehr ehren⸗ 
hafter Weiſe an unſerer nationalen Entwicklung 
beteiligt waren. In der Kolonialzeit ging 
eine der erſten heldenmütigen Anſtrengungen, 
unſeren Kontinent von dem Schickſale zu 
bewahren, das er zu einer, der brutalen 
Britiſchen Herrſchaſt unterthanen Satrapie 
herabſinke, von einem Deutſchen auf der 
Inſel Manhattan aus — von Jakob 
Leisler; und mit feinem Leben hatte er 
biefe Bertwegenheit gu biigfen. Ym Revo— 
{utionstriege hat das Organijationstalent 
eines Steuben, die Hingebung eines 
Kalb, der ungeftiime Mut eines Herk- 
Heimer herrlide Dienfte geleiftet fiir das 
Erringen unſerer Freiheiten. Wm Ende 
unferer Revolution hat Friedrid ber 
Große dadurch, daß er unter allen euro= 
paiſchen Herrſchern zuerſt unfere Republit 
anerkannte, viel zum Herſtellen ihres An—⸗ 
ſehens beigetragen. Und in jenen finſteren und 
unheilvollen Tagen des Bürgerkrieges, als 
andere europäiſche Machte uns verließen, 


Dieſe Feiteede iſt in Drud erſchienen betitelt: Tn- 
fluences of german thougth upon the United 
States. An Address delivered at the centennial 
celebration of the German Society of New York, 
October 4th. 1884, by Andrew D. White.“ Jt haca, N. V. 
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nur Hohn, agende Kritik und Drohungen 
fiit un8 Hatten, war es Deutſchland, 
aus weldem allein Worte und. Chaten der 
Sympathie kamen. Während ein englifder 
Geſchichtſchreiber fid) gu Oxford beeilte, feine 
frithere Meinung gu verlaugnen, die Rebellion 
und Sflaverei gu verteidigen, während ein 
anberer englifder Geſchichtſchreiber es ebenfo 
eilig hatte, auf dem Litelblatte feined bee 
deutendſten Werkes ſchon den Untergang ber 
amerikaniſchen Union zu proflamieren, — 
waren es deutſche Gelehrte und Denter, wie 
Xheodor Mommſen, welde ihren Abſcheu 
bor ber Sflaverei und ihre beften Doff- 
nungen fiir die Union ausfpraden. 

„Wer fich ernſtlich vertieft hat in Betrach- 
tungen itber den Gang des neungehnten 


Hoe MAe Becfamutung tegt zu mehe ; Jahrhunderts, tann nidt verfeblen, vor 


allem Andern gwei große Richtungen wake 
gunehmen, die in dex gangen givilifierten 
Welt, befonders nachdriidlid) aber auf 
unjerem Sontinente zur Geltung kommen. 
Die erfte derfelben iſt die Lendeng zur 
Regierung fiir das Volk und durch dad. Bolt, 
bie Tendeng zur Demotratie, wenn man fo 
jagen will. Die andere ift die Tendenz zur 
außerſten Pflege dex materiellen Seite bed 
nationalen und individuellen Gedeihens, gum 
Grgielen von Gewinnen, die fid) in Gelded= 
wert ausdriiden laſſen. Man kann died ,, Mer= 
fantilismus” oder „Materialismus“ heigen. 
Der Einfluß deutfden Denkens in den Ber- 
einigten Staaten bat, nad) meiner Anſicht, viel 
gur gefunden Entwidlung und Mäßigung 
biefer gwei Tendengen beigetragen. Nehmen 
wir guerft die Tendenz gu ſtreng volkstüm- 
licher Regierung. Die Weltgeſchichte lehrt, 
bak die Volksregierung mehr Erziehung, 
mehr Bildung und mehr Selbſtbeherrſchung 
erheifdt als jede andere Regierungsform, 
daß — wenn eine Ration ihr ohne gehirige 
Schulung und verfaffungsmagige Schutzwehr 
preisgegeben wurde, die Gewaltherrſchaft des 
Pöbels viel graufamer und unertraglider 
wurde, als die Gewaltherrfdjaft eines Gin- 
zelnen. Ich betrachte es daber für eine gute 
Fügung, duff bei uns bas beſte deutſche 
Denken gum Kraftigen der alten germaniſchen 
und anglofadfifden Anſchauung, die Freiheit 
verleihe nicht bloß Rechte, fondern auferlege 
aud) Pflicjten, beigetragen hat. Dieje alte 
deutſche Idee ftimmt vorzüglich gu der alten 
dee Neu-Englands: bak das Yndividuum, 
weldjes eine Macht ausüben foll, ſich auf 
dieſe Machtausiibung vorbereiten mug; daß 
die Schule dem Stimmredt vorangehen 


Der Einfluß des dentſchen Geiſtes anf die Dereinigten Staaten von Amerika. 


269 





foll; daß Demotratie ohne Erziehung und 
Bildung gewiß zur drückenden Tyrannei wird; 
daß Ergebenheit in republikaniſche Grund⸗ 
ſate ohne Aufklärung ſicherlich in ſtlaviſche 
Ubhingigteit von Demagogen umſchlägt und 
dann ftatt der gefunden GEntwidlung im 
Ginne dev bejten Denker der Nation nur 
frampfhafte und vertehrte Anftrengungen und 
Gegenanftrengungen im Sinne toMer Pro- 
jettmacger und Traumer fommen fdunen. 
„Sonderbar in Ser That wire eB, wenn 
Deutſche, die Nachkommen derjenigen, welche 
unter den Reformen eines Stein, den bered⸗ 
ten Lehren eines Fichte, bei den Geſängen 
eines Arndt und Körner herangewachſen find, 
vergeſſen würden, daß Demotratie nicht 
bloß Rechte, ſondern auch Pflichten begreift, 
daß der Menſch, um frei zu ſein, ſich zur 
Freiheit erziehen muß. Ich beſchwöre Sie, 
meine Mitbürger deutſchen Stammes, bei 
allen Ihren teueren Erinnerungen an die 
alte Welt und allen Ihren Hoffnungen auf 
die neue, — feft auszuharren bei dieſen 
Ideen und gang befonders im Yntereffe der 
Fähigteit fiir bie Freiheit mie gu dulden, 
daß bas durchs Bolt und fiirs Bolt ge- 
fdaffene GErgiehungsfyitem unferes Landed 
untergraben werde! Stehen Sie tapfer fiir 
dasſelbe ein, geftatten Sie nie, bak es nad 
dem Gebote eines Glaubens, einer Partei 
ober Klaſſe geftaltet werde, fondern beftehen 
Sie darauf, dak ein einziges Ziel die För— 
derung des fittlidjen, geiftigen und politiſchen 
Wachstums des gangen Volkskörpers bleibe! 
»Soviel iiber den Einfluß deutſchen Dentens 
auf bie Grunbdlage amerifanijder Politit. 
Nun: iiber den Einfluß deffelben auf die 
politiſchen Methoden. So weit die allgemeinen 
Methoden in betradt fommen, hat unfer 
Rand mand jehr rohe, ja geradezu barba= 
riſche Sitte von Grofbritanien geerbt. Bei 
ben Parlamentswahlen in England twaren 
bis auf die Neugeit Brutalitdt und Korruption 
vorherrſchend. Eine engliſche Wahl war nur 
gu oft ein toller Reigen von Beftedung, 
Trunkenheit und Mißhandlung. Der Kandidat 
hatte fid) gu gewärtigen, nicht nur mit den 
gemeinften Schimpfworten, ſondern aud) mit 
den ſchmutzigſten Wurfgeſchoſſen bombardiert 
zu werden. Von dieſem Syſtem iſt auch 
auf uns in Amerika etwas übergegangen. 
Wir haben allerdings im gewöhnlichen 
Handhaben⸗ der Wahlen beſſere Ordnung und 
mehr Zurückhaltung eingeführt; aber der 
alte nichtswürdige Geiſt macht fich noch 
geltend, namentlich bei unſeren Praſidenten⸗ 





wahlen. Denn bei denſelben beſchränken fich 
die Erorterungen nicht auf die politiſche 
Thãtigkeit und die ſtaatsmänniſche Befahigung 
der Kandidaten, nicht auf die politiſchen 
Ziele ihrer Parteien, fondern arten in die 
verächtlichſte Verunglimpfung der Perſonen und 
ihrer nichtpolitiſchen Charaktermerkmale aus. 

„Doch aud) die gedantlider gu Werte 
gehende Erörterung unferer politifden Fragen 
fann nicht vollftindig befriedigen. Höchſt 
felten in ber hat vertieft fic) dieſe Er— 
Srterung: in die eigentliden Rardinalfragen, 
welche den auf dev Oberfläche ſchwebenden 
Streitfragen gu Grunde liegen. Bor einigen 
Jahren wurde id) burd ben großen Staats- 
mann, welder fid) durd) das Aufbauen eines 
geeinigten Deutſchland Weltruhm erworben, 
um die Urſachen bes Exfolges gefragt, den 
ein von uns Allen gefannter, geachteter und 
bewunbderter amerikaniſcher Staatsmann deut> 
{cher Abftammung errungen, ein Staat@mann, 
mit weldjem heute auf dieſer Rednerbiihne 
gu erſcheinen, mir trog augenblidlidjer poli- 
liſcher Differengen zur Ehre gereicht. Meine 
Antwort Lautete dahin: bak in dem grofen 
Anti-Stlaverei-Rampfe die ameritanifden 
Redner die Frage größtenteils nur vom 
jentimentalen ober vom geſetzlichen und Bere 
fajjungs-Standpuntte aus behandelten, wo— 
gegen Karl Schurz als der erſte unter allen 
ameritanifedjen .Dentern der Neuzeit die 
friihejten Traditionen der Republit wieder= 
belebte, die ethifdje und philoſophiſche Grund= 
lage ber grofen Streitfragen erfaßte und 
bei allen denfenden Männern und Frauen 
ben Quell tieferer Auffaſſung wedte; darauf 
hörte id) aus dem Munde Bismard’s folgende 
Worte: „Als Deutſcher bin ich ſtolz auf 
den Erfolg von Sarl Schurz.“ 

„Dieſen Hang, zum philoſophiſchen Unter- 
bau politijder Anjdauung vorgudringen, 
betradjte id) als einen der widtigiten Bei— 
trige der Deutfden zu den politiſchen 
Methoden Amerikas — dieſes klare, gedanten- 
volle Erwagen der realen Grundlagen der 
Dinge, welches weder in Sentimentalitat 
nod) in Pebdanterie abirrt, welches weber 
gum blofen WAbvotatendisput über den Buch— 
flaben ber Berfaffung herabfintt, nod an 
die vorübergehenden Leidenfdyaften und Vor— 
urteile appelfiert, jondern in jedem einzelnen 
Galle bie Beweife aus dem ewigen Unterbau 
von Wahrheit und Geredtigteit herleitet, 
welder der Anfang, das Ende und der letzte 
Grund aller irdiſchen Einrichtungen ijt, die 
fich auf die Dauer erhalten follen. 


270 


Dentfche Kolonialzeitung. 





„Ein anbderer Puntt, in welchem die poli 
tiſche Dentart der Deutſchen Gutes gewirtt 
bat, liegt in der Idee von den Begiehungen 
zwiſchen nationaler Freiheit und nationaler 
Ginheit. Die Griinder unferer Republit 
waren ftets bon gwei grofen Gefahren bedrobt: 
erftend von gu weit gehender Zentraliſation 
bet Regierungsgeralt, welde gum Despotis- 
mus fuͤhrt; gweitens von gu großer Zer⸗ 
fplitterung der Regierungsgewalt, welche 
Anarchie herbeiführt. Das Ergebnis war 
bie Berfaffung der Bereinigten Staaten, 
ein Wunderwert feiner Art, welches dieſem 
Lande und wahrlich auc) anderen Landern 
gum Gegen gereidjte. Ginige Grunbdgiige 
derſelben fann man in der neuen Bundes- 
verfaffung des Deutſchen Reiches wiederfinden. 
Uber unter jenen gwei alten Gefabren erwies 
fich bie ber itbertriebenen Zentralifation als 
bie grifere, und es erwuchs deshalb eine 
madjtige Schule politijder Denter, deren 
Lendengen in Wirtlidteit anarchiſch waren, 
Manner, denen der individuelle und Gemeindes 
Organismus iiber Alles ging, der nationale 
aber thatſachlich nichts galt. 

„Kein Gebdantengang Hat fic) ftetiger in 
ber rechten Ridjtung, betreffs dieſer Frage, 
bewegt, al8 derjenige, welden ung deutſche 
Publigiften bradjten. Ich nenne bier nur den 
dahingeſchiedenen Frang Lieber; — er ift 
eine typiſche Geftalt unter denjenigen, welde für 
bie ridjtige Entwidelung der nationalen Macht 
auf einer, und der drtliden auf der andern 
Seite eintreten. Franz Lieber war ein Ty 
pus jener vornehmen Geifter, weldje in allen 
Beitaltern, bei allen Bolfern fiir das ewig 
Wahre und Geredjte gegen bas Miedrige 
und Trüůgeriſche eintvaten. 

„Es müßte aud) mit fonderbaten Dingen 
gugehen, wenn der deutſche Gedanke anf 
dieſem Gebiete nidt das Ridtige trafe. Cin 
Bolt, weldjes in vergangener Beit fo viel 
gelitten wie das deutſche, gum Teil durch gu 
große Bereinigung der Macht, griftenteils 
aber durch gu grofe Zerfplitterung derſelben, 
mußte uns mit gefunden Anſchauungen über 
den Gegenjtand bereidjern. Nationale Ein— 
eit und individuelle Freiheit gehen Gand 
in Gand. Die Notwendigteit beider ift aller 
menſchlichen Geſchichte aufgepragt; und Hin ⸗ 
gebung fiir beide kennzeichnet alles echt deutſche 
Denken. Ich beſchwöre Sie, bei dieſen 
Grundjagen treu auszuharren und daran 
feſtzuhalten, daß unſere Republik, gleichviel 
welche Rechte den Staaten und Individuen 
eingeraumt fein mögen, keine bloße Konföde— 





ration, nicht bloß ein Bündnis, ſondern eine 
Ration iſt, mit Nationalbewußtſeiu, Natio- 
nalgewalten, nationalen Hoffnungen und 
nationalem Geſchicke. 

Schließlich ift der vorherrſchende deutſche 
Einfluß auf politiſchem Gebiete auch für das 
einzig richtige Syſtem unſeres Staatsdienſtes 
eingetreten. Angeſichts der ungeheuerlichen 
Theorie und ſchmählichen Praxis, welche fich 
in neuerer Zeit bei uns eingebiirgert hat 
und Staatsbheamte gu Parteibienern, ja gu 
Dienern von Individuen macht, von den bee 
eidigten Bebienfteten bes Gemeinweſens ver⸗ 
langend, da fie dad Fördern ded politifdyen 
Erſolges diefes Mannes oder jener Verbin⸗ 
bung fiir ihre erſte Pflidt halten, — ware 
es fonderbar, wenn bie Deutfdjen fic) der⸗ 
felben Lange fiigen wollten. Ihre Freibeits- 
fiebe, ihr gefunder inn wiirde ihnen das 
nicht geftatten. Das Beutefyftem in den 
Bereinigten Staaten ift weber demokratiſch 
nod) vepublifanijd; es ift oligardifa, 
in der ſchlimmſten Bedeutung des Wortes. 
Das Syftem, welches in den Yugendtagen 
der Republit von amerifanifden Staats: 
mannern geforbert wurde, ift dasfelbe, rwel- 
hes ſeither von deutſchen Staatsmannern fo 
wohl ausgearbeitet worden ift. Diefe’, auf 
ber Pflicdht gegen bas gange Land berubende 
Softem allein ift demokratiſch, und ich fore 
dere alle amerikaniſchen Bürger deutſcher Ge- 
burt und Abftammung auf, ausguharren bei 
ber Idee, dak der öffentliche Dienft nicht 
Sklavendienſt fiir Demagogen, jondern ehren= 
voller Dienft fiir die Yntereffen des gangen 
Bolted ift und daß die Erjahrungen, welche 
man in Deutfdland gemadt hat, ung lehren, - 
auf Zivildienft-Reform gu beſtehen. 

So viel über den deutſchen Cinflug beim 
heiljamen Maßigen bemofratijder Lendeng.*)” 





*) Der Cinflus bes deutſchen Clementes auf 
bie Gefeggebung ber Union ift in fortwihrendem 
Steigen begriffen. Jn den gefeggebenden Körper · 
{daften ber hauptſächlich von Deutfdjen bevditerten 
Staaten befanden fich ſchon lange deutfd-ameri« 
fanifde Abgeordnete, alfein es find nod teine 
10 Jabre her. daß die Deutfd-Ameritaner tm 
Reprafentantenhaufe zu Wafhington nur durch 
ein eingiges Mitglied, Guſtav Schleicher von 
Texas, vertreten waren, während im Senat fiber= 
Haupt nur ein eingiger Deutſcher, Karl Sdurz, 
gefefien hat. Geit 10 Jahren tft bie Bahl bon 
bentid = amerifanifdjen Songrebmitgliedern in 
fletigem Wachstum begriffen. Nach Schleicher 
famen zuerſt 2, dann 8, im gegenwaͤrtigen Kon- 
grefie ftieg die Bahl auf 6 und im nadjften 
werden ziemlich ein Dugend Deutſche figen. 
Wiedererwahlt find 9. 9. Kleiner von Indiana 
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Ginen weiteren widtigen Ginflug ertoartet 
Profeffor White von dem deutſchen Geifte 
auf den amerifanifden in der Ridtung, daß 
jener dieſen vor dem Berfinten in blofen 
Materialismus bewahre. Dak Amerita als 
ein junger Staat gunddft eine ftarfe ma- 
tevielle Grundlage gu gewinnen, alfo alle 
wirtſchaftlichen Rradjte feiner Ginwohner gu 
entwideln geſucht habe, fei gang in ber 
Ordnung. Aber nun komme eB darauf an, 
ob dieſes mur das Mittel, ober ob eB das 
Biel der gangen Multurbewegung der Union 
fein folle. Da nun könne wiederum Deutſch⸗ 
land als Mufter bienen. Aud) in Deutſch- 
fei ein reges wirtſchaftliches Leben, wie die 
großen Warenjpeider gu Bremen und 
Gamburg, die Giefereien gu Gffen, die 
Webereien Sachſens, die chemiſchen Fabriken 
Thũringens u. a. bewieſen; allein ber deutſche 
Geiſt wache darüber, daß der letzte und 
höchfte Swed dieſer ganzen Bewegung nicht 
die Hervorbringung und der Verkauf ma- 
terieller Dinge fei, fonbdern daß es ein 
Hoheres darüber gebe: Kunſt, Litteratur und 
Wiſſenſchaft und jede Art geiftiger Bee 
thatigung, dak ber Menſch nicht bioß gum 
Fabrifanten, gum Käufer und Verkäufer ere 
gogen werbe, fondern gum — Menſchen. 

Aud den fittliden Ernſt der Deutſchen 
tuft der Berfaffer an, diefen Ernft, der, 
ausgegangen von Rant, bie Wiebererhebung 
Deutſchlands vorbereitet habe; eine ähnliche 
fittliche Kraft fei ber Republif ber Bere 
einigten Staaten gu ihrer Fortbilbung und 
Befeftigung von noͤten. 

Was den intellettuellen Einfluß Deutſch- 
lands betrifft, jo geigt fic) der Berfaffer 
erfreut darüber, daß fo viele junge Ameri- 
fanet deutſche Univerfitaten befuden; zur 
Entwidelung bes Sinnes fiir bas Shine 
endlich liefere Deutſchland reiche Nahrung 
in ben Werken eines Bach, Mozart, Beethoven, 


und Ridard Giinther von Wisconfin; erfterer ift 
Mitglied des 48er Kongreſſes, letzterer hat bereits 
gearmodrtig feinen gweiten Zermin. Yud) Ritolaus 
‘Oller von Reuyort, der feit 1877, mit Aus · 
nahme eines Termins Wbgeordneter war, erfdeint 
wieder an feinem alten Plage. Neue Manner 
find Seermann von Oregon, Joſeph Puliger und 
B. Belmont von Reuyort, Jatob Romeis von 
Toledo (Ohio), Egbert Vicle und W. G. Stahl · 
nedeg von Reuyorkl, Germann Lehlbach von 
Rewart (R. J.) und wabrideinlid) nod J. B. 
Weber im weftlidhen Neuyort. Der Parteiftellung 
nad) geboren 6 ber dbemofratifden und 5 der 
republitanijden Partei an. Es bleibt nur gu 
bedauern, dab ber titdtige Vertreter von Milwautee, 
Deufter, unterlegen ift. Die Redattion. 





in ben Dramen Leffings, Schillers, Goethes 
und in fo manden Grgeugniffen der plas 
ftifden Kunſt. 

Den Schluß ſeiner Hervorragenden Rede 
bilbeten folgende Worte: 

den Einfluß deutſchen Dentens und 
deutſcher Lebensanſchauung will ich nicht 
etwa darum willkommen heißen, weil unſere 
Lage hoffnungslos ſei, ſondern darum, weil 
fie die beſten Hoffnungen erregt. Ich bin 
der Anſicht, daß die großen Lebensſtrömungen 
in dieſer Republik unverdorben find. Frei 
lich begegnen wir vielem, tas ung belaftigt 
und anwidert; al8 aber einige meiner 
deutfdjen Freunde über die Übelſtande im 
ameritanifden eben flagten, gab id) ihnen 
gur Antwort: „Ja wohl, jeder große 
gifchende und brodelnde Reffel wirft das 
Schlechteſte ſeines Inhalts an die Ober= 
flache und wir erbliden auf derſelben nichts 
‘al8 Schaum; ein armfeliger Philofoph in 
ber Politit jebod) ware es, ber aus dem 
Schaum auf der Oberfläche ſchließen wollte, 
der Reffel enthalte nichts weiter als Schaum.“ 
Unten, unter der Oberflache dieſes fiedenden, 
brobdelnden und wallenden amerifanijdjen 
Rebens befindet fic) eine Fiille edlen Strebens, 
ernfter Ubficht und mächtiger Anſtrengung 
gum Guten. Dies iſt's, was unfer Gand 
glücklich durch die furchtbaren Kriſen der 
Anti⸗Sklaverei⸗ Agitation, des Bürgerkrieges 
und der Retonftruftion nad) dem Kriege 
geführt und was uns als Ration nod 
einer edleren und höheren Gntwidelung 
entgegenführt. Der deutſche Einfluß bat 
ſich alſo bier gu Lande nicht etwa im Ere 
tetten aus einer ftagnierenden Zivilifation 
geltend gu maden, nicht etwa in dem Ber- 
fudge, ein abgelebtes Bolt aufgufrifdjen ober 
ben Leichnam ‘einer ſchon toten Kultur gu 
galvanifieven, — fondern in der giinftigen 
Ginwirtung auf eine Ziviliſation, welche — 
fo unvollfommen fie auc fein mag — anf 
großen Grundlagen berubt, von fraftiger 
Erfaſſung des Rechtes durchdrungen ift und 
ftetig einer beffecen Sutunft fid) guneigt. 
Es ift meine Anfidht, bak der traftige 
Faktor deutjden Dentens mächtig 
dabei mitwirten wird, aus diefem grofen 
Unterbau des jebigen ameritanifdjen Lebens 
eine Zutunft fiir unfer Gand gu entwideln, 
welde in ihrer Politit reiner, in 
ihrer Lebensanfdauung umfaffender, 
an Kunſtblüte reider und im Reifen 
ber Charattere frudjtbarer jein wird 
al8 bie Gegenwart. 
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„In feinem anderen Lande hat dieje Idee 
fo feften Fuß gefakt, wie in Deutfdland; 
und fie ift e8, welche aud) das amerifanijde 
Denten und Handeln mehr und, mehr durd= 
bringen follte.” 


Hod einmal ,die Ackerwirtſchaft anf 
den ſädbraſiliſchen Kolonien“. 


Obwohl Herr Oberamtmann Spielberg 
bereits manche Punkte des Jenke'ſchen Ar— 
titel in No. 7 der Deutſchen Kolonial- 
geitung widerfegt hat, fo find in demjelben 
bod) noch eine große Angahl von Irrtümern 
enthalten, welche der Berichtigung bebdiirjen, 
und fühlt ber Untergeidnete fic) um fo mehr 
veranlapt, in der Gace bas Wort gu er= 
greifen, als et, geſtützt auf eigene Erfahrung, 
feit Jahren fiir die Befiedelung Siid-Bra- 
filiens durch Deutſche energifd) eingetreten 
ift. ere Jenke halt vor allen Dingen den 
brafilianijden Urwalbboden im Berhaltnis 
gu det auf die Urbarmadung verwandten 
Arbeit nidjt frudtbar genug und fommt da- 
burd gu Schlußfolgerungen, weldje die Bu- 
tunjt der deutſchen Rolonien in allertriibftem 
Lichte erſcheinen Laffen und — wenn wahr — 
unſeren Kolonifationsvereinen die Pflicht auf- 
erlegen würden, vor einer Auswanderung 
nad Südbraſilien nachdrücklich gu warnen. 
Benn man ihm Glauben fdjenten dürfte, fo 
ware eine Roga in 3—12 Jahren ausygee 
pflangt, triige bann 3—5 Yahre Capoeira, 
und nachdem fie darauf nod) einige Sabre 
tiimmerlide Ernten getragen, wate fie völlig 
fteril und müßte verlaffen werden. Go liegt 
die Sade denn bod) nidjt; bean wenn bas 
ber Gall wire, jo miiften die feit 60 Jahren 
bebauten und vielfach pargelfierten Grund- 
ftiide der Gxtolonie Sao Leopoldo in Rio 
Grande dbo Sul ja lange ſchon gänzlich ent— 
waldet und tulturunfabig fein, wahrend dod) 
jowobl ihr Geldwert, wie die auf ihnen fic 
nabrende Bevolterung in beftandiger Zunahme 
begriffen find. Juſt fo verhalt es fid aber 
aud) mit den Provingial= und Privatfolonien 
der Proving. Wohl gibt es aud dort feine mit 
fremben Knechten betriebenen Wirtfdjaften, 
bie ber Verſaſſer in Brafilien fo fehr gu ver= 
miffen jdeint; aber der Grund dafiir liegt 
nidt etwa in den geringen Grtragen der 
Landwirtſchaft, fondern ift einfad) der, daß 
bei der getingen Ginwanderung und der 
Leidhtigteit bes Landerwerbs ſolche Ackerknechte 
faum ober dod) nur gegen unverhältnismäßig 





hoben Lohn gu haben find. Sollte Siid- 
brafilien einmal fo bon Einwanderern iiber- 
flutet werden wie bie Bereinigten Staaten, 
jo wird ſelbſtverſtändlich aud) dort die Lohn- 
arbeit mehr und mehr Gingang findén. Jee 
denfalls ſpricht aber dad Syſtem ded tleinbauer= 
lichen Betriebes an und fiir fid) nicht gu 
ungunjten des Gande8, fondern war und ijt 
für badjelbe bie getwiejene Gorm der Rolo= 
nifation, nachdem man dott Gelegenbeit ge- 
nug gehabt, fid) von ber Ungwedmafigfeit. 
ber früheren, auf bie Schaffung großer Lati- 
fundien geridjteten Landverteilung gu über— 
geugen. 

Gang irrtümlich ift nun bie Behauptung 
des Berfaffers, dak der alteingefeffene Ko— 
(onift kaum ein größeres Areal als her 
Meuling bebaue. Wbgefehen von den vielen 
Gallen, in weldjen erſterer allein ſchon durch 
Pargelliecung ſeines Grundſtückes und Seß— 
haftmachung von Kindern und Kindeslindern 
auf demſelben größere Ackerflächen wie der 
Meuangefommene ſchafft, fo iſt es ibm auch 
möglich, ſein im Laufe der Jahre von 
Stammen und Stümpfen befreites Terrain 
mit dem Pfluge zu beſtellen und es ungleich 
beſſer auszunutzen wie jener, der ben größten 
Teil ſeiner Zeit dem Reinigen ſeiner Plan— 
tagen von den Überbleibſeln des früheren Walb= 
beſtandes (Raumen nennt er dieſe Operation) 
widmen mug. Dak überhaupt auf den 
Alteren Rolonien in Rio Grande bo Sul, 
wo det Boden bereits jehr teuer ift, gepfliigt 
wird, ja bab das höchſte Streben der dortigen 
Koloniſten dahin geridtet ijt, eine möglichſt 
große Glade unter den Pflug gu bringen, 
hat der Verfaffer gar nidjt einmal gejagt 
und dabdurd) falſche Vorſtellungen ergeugt. 
Wohl gibt es aud) dort in fteiler Lage ein⸗ 
gelne fterile Stellen, bie man, wenn einmal 
abgebaut, als Capoeira fliegen laͤßt, aber 
bicfe ftehen ihrer Ausdehnung nad dod in 
gar feinem Berhaltnis gu dem als Feld oder 
Weide ausgenugten Areal, und von einer 
itberwuderung durch Capoeiras kann gar 
keine Rede ſein. Nun will ich ja gar nicht 
leugnen, daß auf ungünſtig an ſteilen Hängen 
gelegenen Kolonien ähnliche Verhältniſſe, 
wie der Verfaſſer ſie geſchildert, eintreten 
können; ja, id) fand ſolche fogat im oberen 
Teil der Kolonie Nova Petropolis, als mir 
deren Leitung im Jahre 1869 anvertraut 
wurde; denn dort waren die Koloniſten auf 
der Höhe eines Gebirgsrückens angeſiedelt 
worden und mußten, nachdem der Humus 
abgeſpült war, ſich thalabwärts aufs neue 
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einrichten; aber in folden Gallen hat man | 


es dod) nidt mit normalen, fondern mit 
jeblerhaften Anlagen gu thun, welche fiir 
tine vidtige Beurteilung der allgemeinen 
landwirtidjaftlicen Verhältniſſe Südbra—⸗ 
filiens in keiner Weiſe ausſchlaggebend werden 
fonnen. Eine Hauptregel ber Koloniſation 
lautet: man tolonifiere ſtets von un— 
ten nach oben und nicht von oben 
nach unten, damit den Plantagen vom 
hoͤher gelegenen Urwald her ſtets neue be— 
fruchtende Stoffe zugeführt werden; während 
dieſelben im entgegengeſetzten Falle bald ihres 
Humus beraubt werden. Die Wahrheit des 
letzten Satzes räumt Herr Jenke ein, die 
Richtigkeit des erſteren beſtreitet er aber 
durch die Aufſtellung der Behauptung, daß 
die Thaler bes ſüdbraſilianiſchen Urwaldge— 
bietes gu ſchmal und ſumpfig gur Anpflan= 
gung feien, und daß die Rolonijten, welche 
ihnen bei ihrer Anfiedlung den Borgug gu 
geben pflegten, bald durch Erfahrung dabinter 
famen, dab die ebeneren Landereien nicht 


immer die befferen waren. Da möchte ich 


denn bod) wohl wiffen, auf welde Gegenden 
Südbraſiliens Herr Gente fich Hier begieht. 
Qn Rio Grande bo Sul gibt es fehr breite 
Thaler, wie 3. B. bie bes Cahy, des Ta— 
quary und Jacuhy und ihrer Zufliiffe, und 
dieſe ſtehen, fofern fie nidjt der überſchwem- 
mung ausgeſetzt find, ungleid) höher im 
Werte alB die Gebirgslandereien ; ja, gerade 
dort gibt es naturgemäß das meifte Pflug- 
land, die ergiebigſten Ernten und die reichſten 
Bauern. Beildufig mag hier auf eine Be— 
mettung bes Herrn Jenke erwidert werden, 
daß es nicht fo gar ſchwer ift, den Ausdruck 
„Raub bau'“ den aud) ich in meinen Schriften 
haufig gebraucht habe, gu definieren. Ich 
verſtehe darunter die der obigen Grundregel 
widerſprechende Kulturmethode, das Are 
beiten von oben nach unten, die 
Entwaldung der Höhen, wie fie bei 
det beliebten, aber grundverkehrten Schach- 
brettmeffung ja kaum gu vermeiden, denn 
durch fie beraubt man bas Land jeines 
widtigiten Feudtigteitsregulators. 

Aber aud) was Herr Jente über die Un- 
moglidteit bes Teraſſenbaues auf den Ube 
bangen ber Gebirge jagt, ijt fiir Rio Grande 
bo Sul nicht gutreffend; denn dort bildet 
der Gneis durdaus nidt jo tompatte Maffen, 
bak es an ben ndtigen Brudfteinen fehlen 
follte; im Gegenteil find dieſe in Hülle und 
Fülle vorhanden, wie die Steinmauern be— 
weifen, mit twelden der Koloniſt ſeine Felder 





und Biehfoppeln gu umfriedigen pflegt, und 
wenn nod) feine Zeraffentultur daſelbſt 
exiftiert, jo mug das bod wobl anderen 
Griinden, als den angegebenen gugufdjreiben 
fein. 

Dah der Zerſetzungsprozeß im allgemeinen 
in Giidbrafilien ein langſamerer ijt als in 
Ländern mit harten Wintern, mug ich zuge— 
ftehen; aber fo langſam ift ex denn dod 
nicht, dag fid) nidjt der ben Äckern guge- 
führte Diinger unter dem Einfluß reichlicher 
Atmojfpharilien auflifen und ebenfo befrud- 
tend wirfen jollte alé in nördlichen Qin: 
bern. Im allgemeinen diingen die Rolonijten 
in Rio Grande bo Sul ja nidt, und die in 
Thalern angefefjenen haben es ja aud) nicht 
einmal nötig, ba ihe Gand, obwohl feit 
Degennien tragend, nod) teine Spur von 
Erſchöpfung geigt; wo es aber gefdieht, 
bleibt der Erfolg niemals aus. Datum ift 
aber aud) die Erhaltung der Frudjtbarteit 
der Rogas fein Problem, von bem, 
wie Herc Jenke meint, bie Zutunft 
Brajiliens abhangt, jonbdern cine 
ſchon lange nachgewieſene Möglichkeit, rwelde 
nur durch den Unverſtand der meiſten Kolo— 
niſten, die fic) in ihrer leidigen Nachahmungs- 
fudjt und in ihrem Gewohnheitsduſel nicht 
leicht von dem rohen brafilianifdjen Wirt- 
ſchaftsſyftem gu trennen vermogen, auger 
adt gelaffen wird. Das allmablide Steigen 
ber andpreife in den bewohnteren Gegenden 
wird fie ſchließlich doch gur Düngerwirtſchaft 
und iiberhaupt gur rationelleren Ausnutzung 
ihres Boden gwingen, wie es bereits auf 
der Kolonie Dona Francisca in der Proving 
Santa Katharina der Fall ift. Bon dort 
wird dem „Export“ gejdjrieben (fiehe No. 8 
bom 24. Februar 1885): „Die im „Export“ 
zwiſchen Herrn W. von H. und Herrn Sellin 
distutierte Diingerfrage ift hier längſt prat= 
tijd) geldft. Es wird von unjeren Koloniſten 
fleigig gebdiingt, wobei die Regel: ,haufig, 
aber nidt viel”, beobadjtet witd. Der 
Boden erweiſt fic) außerordentlich dankbar 
für Düngung und trägt nad) derſelben fo 
reichlich, wie friſche Roca ꝛc.“ Ähnliche 
Urteile kann man aber ſelbſt im heißen Norden 
Braſiliens, in Pernambuco gu hören beg 
fommen, wo auf den Zuckerfazendas die beften 
Rejultate mit der Diingung ergielt worden 


find. Übrigens ſcheint mir Gere Jenke denn 


bod) aud) die Ginfliiffe der Winter Süd- 
brafiliend auf ben Betrieb des Ackerbaues 
gu unterſchätzen; denn nidjt nur auf den 
Campos von Cima ba Serra und_auf den 
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hochgelegenen Rofonien find Froft und Schnee · 
fall häufige Erſcheinungen, ſondern ich habe 
auch in der ſüdlichen Campanha die Teiche 
mit Eis bedeckt geſehen. Aus dieſem Grunde, 
und weil die von Herrn Jenke erwähnten 
Dürren, unter welchen gerade die ſüdliche 
Campanha neben der Heuſchreckenplage all- 
jahrlich leiden fol, in Wirklichkeit nicht 
exiſtieren, — weil ich ferner nicht nur durch 
die Thatſache, daß dieſelbe unter den fleißigen 
Vorfahren der gegenwärtig dort lebenden 
braſilianiſchen Viehzüchter Weizen für den 
Export nad) Weſtindien produziert hat, ſon⸗ 
dern aud) durch meine eigenen Bodenunter- 


ſuchungen gu der Überzeugung von der Mög⸗ 


lichteit eines intenfiven Aderbaubetriebes da⸗ 
ſelbſt gelangt bin, muß ich mich entſchieden 
gegen die Anſicht des Herrn Jenke ausſprechen, 
daß die Campos ausſchließlich und fiir ime 
met ber Viehzucht dienen miiffen, und freue 
mic, meine feit faſt zwanzig Jahren in der 
brafilianijden und deutſchen Preffe vertei= 
digte Behauptung, daß die Befiedelung der 
beſſeren und mit natiirliden Abſatzwegen 
verfehenen Campos ungleid) mehr gu em= 
pfehlen fet, als die des fernen Urwaldge- 
bietes, durch eine Autoritaͤt, wie die des 
Herrn Oberamtmann Spielberg, ſowie durch 
die von ihm erwähnten Bodenanalyſen der 
agritulturdemifdjen Station gu Galle, refp. 
des Herrn Profeſſor Dr. Marder, unterſtützt 
gu ſehen. Sind die Winter in Südbraſilien 
nun aud nidt fo bart, ijt der Zerſetzungs ⸗ 
prozeß und mit ifm die Erzeugung einer 
Geniigenden, fiir die Feldbeſtellung fo außer⸗ 
orbentlid) wichtigen Ackergare im allge- 
meinen dort fangfamer als in nordifdjen 
Landern, fo bleibt es doch fraglich, 06 die 
Nachteile bes letzteren Umftandes nicht durch 
die Vorteile des erſteren reichlich aufgewogen 
werden; wenigſtens habe ich von verſchiede⸗ 
nen aus dem Weſten der Union nad Süd- 
brafilien vergogenen Koloniſten gerade immer 
bie milben Winter, welde bas Wohnen in 
einer leichten Hütte geftatten, rahrend man 
in Nordamerila weit fojtipieligere Wohnungs- 
einridjtungen haben miiffe und während der 
oft furdjtbaren Kälte feinerlei Arbeit vor= 
nebmen tonne, als einen unſchatzbaren Bor- 
teil ihrer neuen Seimat rithmen Hiren. 
Was Herr Jenke iiber die mangelhaften 


Kommunikationswege auf den Rolonien Süd- 


brafiliens fagt, ift ja durchaus ridtig; aber 
ev geht denn doc) gu weit, wenn er behauptet, 
bak noc) Jahrhunderte vergehen werden, ebe 
der europaiſche Laſtwagen die heute üblichen 





Xransportmittel Brafilien’ — die Odhfen- 
farrete und die Maultiertropa — verdrängen 
wird, Ich will nicht von ben riiftig fort 
ſchreitenden Gijenbabnbauten in Siidbrafilien 
fpreden, fann es aber nidjt unterlaffen gu 
erwahnen, bag auf den alteren Rolonien von 
Rio Grande bo Sul ſchon ſeit Jahren der 
deutſche Laftwagen das faft ausſchließliche 
Xransportmittel ift, und dak auf der großen 
Rolonie Sado Lourengo 3. B. iiberhaupt nies 
mals ein anderes Transportmittel eriftiert, 
ja daß dieſes Cransportmittel bereits in rein 
brofilianifdjen Diftritten bas vorſündflut · 
lice Behitel, deffen man fid) dort frither 
bebdiente, verdrängt hat. 

Die Anficht, dak der ſüdbrafilianiſche Ro~ 
loniſt fic) mehr mit der Anpflangung vow 
Handelagewadhjen, als mit ber Cerealientultur 
beſchäftigen follte, teile ic) vollfommen und 
habe mic) immer bdariiber gewundert, daß 
bas Beijpiel der Koloniften von Sta. Crug, 
welche ihren Wohlſtand lediglich der Tabat= 
tultur verbdanten, nicht mehr Nachahmung 


| gefunden hat; aber id) würde es denn bod 


für ſehr vertehrt halten, wenn die Roloniften 
ben Gerealien: namentlid) ben Maisbau, der 
ihnen mit Beſtimmtheit 100—200-faltige 
Grnten verheift, auf die Ergeugung des 
eigenen Berbraudsquantums beſchränken 
wollten; benn wenn bei den mangelhaften 
Kommunitationswegen aud) ber Rornegport 
nur wenig Gewinn abwirft, fo hat es fid 
dod) fiir ben fern von den Abfakplagen 
wobnenden Roloniften ſchon Lange als vor- 
teifhaft herausgeftelit, den Mais durch 
Sdhweinemaft zu verwerten. Spe und 
Schmalz finden auf dem Martte immer reid= 
liche Nachfrage und die Xrangporttojten diefer 
Produtte find im Verhaltnis gu ihrem Wert 
nur gering. Übrigens hat fic) auf den hoch ⸗ 
gelegenen Rolonien aud) die Roggentultur 
alg burdaus lukrativ erwiefen, und daß ber 
Reis nicht nur in jumpfigen Flugniederungen, 
ſondern aud) in höher gelegenen Rocas Sitd- 
brafiliens vorzüglich gedeiht und ein geſuchter 
Urtifel iſt, dürfte Geren Jenle dod) nicht 
unbefannt ſein. So verwerflich min aud) der 
ausſchließliche Cerealienbau erſcheint, jo ver= 
fehrt wate e3, ihn ohne weiteres auf das 
von Herrn Jente angedeutete Maß gu be= 
ſchränken, es kann fid) im Gegenteil der 

bergang gu einer regeren Probuftion von 
Handelagewadjen erft gang allmahlid und 
je nad) Maßgabe der von einigen Unter- 
nehmungsluſtigen mit neuen ſtulturen ergielten 
Rejultate vollgiehen; derin von der grofen 
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Menge wird man billigerweife nicht erwarten 
fnnen, daß fie ibre Zeit an gweifelhafte 
Experimente verwendet, fo Lange die bisher 
betriebenen Rulturen fidere Ertrage in Aus - 
ficht ftellen. Meine friiheren Bemiihungen, 
die Brafilianijde Regierung gu veranlaffen, 
eine Landwirtjdaftlide Berjudsftation in 
Rio Grande bo Sul angulegen, welche fid) der 
Aufgabe des Betrieds neuer Kulturen gu 
untergiehen haben würde, find Leiber erfolg- 
los geblieben. 

Gingelne nebenſachliche Punkte des Jenke'ſchen 
Aufſatzes bedürften nun allerdings nod) der’ 
Widerlegung; ich fürchte aber, die geehrten 
Leſer ſchon durch meine Darlegungen ermüdet 
zu haben und ſchließe mit dem Wunſche, 
daß es mir gelungen fein möge, bie von 
dem genannten Herrn Berfaffer gegen Sitd= 
brafilien geltend gemadjten Bedenten entweder 
gang gerftreut oder wenigftens auf dad ber 
Thatſachlichkeit entſprechende Mak guriicge- 
führt gu haben. 


Beivatg, Mary 1985, 
A. W. Sellin. 


Sitteratar. . 
Aahrbud fir Gejeggebung, Verwal- 
tung und Boltswirtidaft; herausge · 
geben von Guftad Sdmoller'; Leipgig, 
1885, Dunder & Humblot. 


Das uns vorliegende erſte Geft des neunten 
Jabrgangs Leitet denfelben in vorgiglidfter Weife 
tin; fein reiger Inhalt bietet diesmal aud) diel 
fad) fiir un gang fpegielles Sntereffe und wird 
ein joldes aud) ficherlich der Mehrzahl unferer 
Refer bieten. Sn einem Artitel: ‚ü bex eine gus 
fanftige Oandelspolitit bes Deutfden 
Reides* pladiert Hugo Brentano fir eine 
gollpolitifdje Ginigung Deutſchiands mit Ofterreich· 
Ungarn und den chriſtlichen Baltanftaaten und A= 
fGliebung diefes einheitlicen Zollgebietes durch hobe 
Schubzölle auf landwirtſchaftliche und induftrielle 
Produlte. Der Gedante, grogere einheitlid) gee 
fcbiigte Sollgebiete auf dem Rontinente gu fdatfen, 
wird jegt in jo vielfaden Modifitationen venti« 
Tiert, bah gewiß Seder die Betrachtungen, ver ⸗ 
mag et ihnen aud nicht überall beiguftimmen, 
al8 3zeitgemab anjehen wird. — Staatafetretir 
in bem gweiten Urtitel: ,Was 
fliebt ben @Bereinigten Gtaaten von 
Amerita durd die Ginmanderung gu 
und was verliert Deutſchland durch 
Aberfeeifhe Auswanderung?® die hier eine 
ſchlagenden Momente in Aberfidtlide Gruppierung 
jufammen. ine fo eminente Gefabr und fo be= 

tenden Rraftverlujt, wie man gewöhnlich 
in ber Auswanderung nad) den Vereinigten Staa- 
ten erbliden will. eriftiert nach bem Berfaffer 
dieſes Urtitels fiir Deutfeland nidt; es befteht 
nad ibm fir Deutidland im Bergaltnis gu ane 
deren europdifden Ländern fein Übermaß ber 
Auswanderng. Man hat die feit 1820 ourd 








die uüberſeeiſche Auswanderung erwachſenen Verluſte 
auf 1—23 Milliarden Mart (dieſe Schätzungen 
variieren natiirlig)) beredynet. Gergog beridtigt 
biefes Kaltul und erniedrigt bas Gagit, indem er 
auf Fattoren hinweift, die bei einer fotgen Wert: 
berechnung als Subtrahenden eingefihrt werden 
muſſen; fobann ift aber gegenitber bem Kräftever- 
luſt aud ein Kräftegewinn gu fonjtatieren, welder 
bie Nachteile weſentlich mildert. Der BVerfalfer 
will naturlich durchaus nidt fiir die Auswande · 
rung eintreten, er Halt e8 nur for fdwierig 
ober gar unthunlich — fo Lange eine deutſche 
Rofonijation im eigentliden Sinne nicht mog- 
Tid) ift — ben Strom der Auswanderung im 
wefentliden gu leiten oder gar gewaltſam guriid= 
halten. In legter Begiehung ftimmen wir ibm 
bei; aud) mic erfennen bie Wahrheit bes be= 
fanuten Bentham’fden Ausfprudes — wenigitens 
fir gewöhnliche Zeitlaufte an, dann aber halten 
wir eB nicht aflein fiir thunlig, fondern aud im 
Qntereffe ber Auswandernden ſowohl als im ne 
tereffe ber Ration liegend, wenn bie Auswande- 
tung nad) beſtimmten Gegenden tohgentriert und 
fo den Grundbedingungen geniigt wird, welde die 
Exhattung der Nationalitat ermigligen. uf 
Dicfen Standpuntt ftelt fid anc) Prof. von 
Miastomsti in dem dritten Auffage des 
SGHmoller’iden Yahrougs: .Die deutfde 
Rolonialbewegung ber Gegenwart als 
tine aus der deutſchen Geſchichte fig ere 
gebende Motwenbdigteit’. Wir haben 
gerade diefen Wuffay mit dem größten Jntereffe 
gelefen und ftimmen bem Verfaſſer bei, wenn er 
ein remedium gegen bie uns drogende mirtfdaft- 
Tide und fociale Berfilmmerung in einer eners 
Gifden Rolonialpolitit fieht, die ber Nation neue 
Grwerbsquellen in anderen Weltteifen erſchliet 
die Auswanberung vom Standpuntt des 
Gingelinterefjes auf den bes nationalen Jnte- 
reſſes erhebt, bie Auswanderer im engen Sur 
fammenbange mit ber Geimat und der Heimat: 
ligen Induſtrie als tauffrajtige Ronfumenten ex- 
Halt, Dem deuiſchen Kapital und Unternehmungé+ 
Geift neue Gebiete erdfinet, ben deutſchen Gabrifanten 
und Kaufmann von dem Zwiſchenhandel andever 
Nationen freimadt. Es gilt, bem deutſchen Ge- 
lehrten und Forſchungsreiſenden nunmehr aud 
den Gandwirt, Jndujtrietlen und Kaufmann nad 
gufenden, damit fie, wie jener die Wiſſenſchaft, 
jo bie Vollswirtſchaft bereidern. — Beſonders 
wollen wir nod auf ben febr intereffanten 
Beitrag von Geridtsajfefior A. Simonfon 
binteifen: ,Beitrdage yur Lehre vom 
Warrant” "Wir alten ein erweileries, durd 
cine stoedmafig burdgebilbete Gefeggebung ge- 
tlartes Warrantjyftem durchaus erwünſcht und 
notig fiir unſern Großhandel, den es in dem jetzt 
immer jcharfer entbrennenden Rampfe der Rationen 
um ben Weltmartt traftig unterftiigen tonnte. 
Die Beridhte veridiedener Handelstammern haben 
oft genug die Rotwendigtit der Reform des 
Warrantiyftems betont, um die Widtigheit diefer 
Frage fix bie Praxis gebihrend zu wiirdigen. — 
Von allgemeinerem Iniereſſe iſt die Arbeit von H. 
Martens: Der norwegifde Berfafiungatonflitt, 
ber im ſtande iff, aud aien cin flares Bild von 
biefen fo verwidelten Verhältniſſen au geben. 

Dr. R. Sernau. 
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.Der Auswanderer. 
jungen für Unfiedler in den deut— 
jden Kolonien€id-Brafiliens, Nad 
eigenen Grfahrungen gufammengeftellt von 
Dr. Y von Eye" Mit 7 Landjdaftatit- 
bern u. einer Rarte von Dr. Gentry Lange. 
Berlin 1885, Allgemeine Verlags- Agentur. 


Bon dem als langjdhrigen Direttor des ,Ger= 


manifden Mujeums* in Nirnberg, Herrn Dr. von |. 


Eve, ber burch wiffenfaaftlice Urbeiten fie) weit 
fiber Deutjchland hinaus einen Namen gemadt 
hat, fehen wir hier aus Giebe gu {einer neuen 
trangatlantifen Geimat wie aus Pflicht gegen 
die alte ein Handbuch fiir Auswanderer 
nad Sidbrafilien publisiert vor uns. Nad 
Borlage eines ldugft veralteten Auswanderer- 
Fuhrers wählte er hierzu die erzählende Form, 
die gumal in ber febergewanbdten, farbenteidjen 
Schreibweiſe des Verfaſſers den Lejer weit mehr 
feſſeln mug, als die eines trodenen fadliden 
Hanbbucjes und bie es bod) geftattet, im Gefprage 
fo mande widtige Mabnungen und Ratfelage 
eingufledten, welde in diefer Weife um fo nadgal- 
tigeren Ginbruc auf den Refer ausitben. Mit 
einer ,alltiglidjen Geſchichte“ beginnt bie Ergah= 
Tung. Da ift ein junger, braver, thatfraftiger 
Bauer, der plötzlich Haus und Hof durd die 
roangaverfteigerung feines vaterlidjen Grundbe 
iges verliert ; — in feiner Bergweiflung tritt gu ihm 
ein frembder Gauferind, ber es aud) drüben ſchon 
in Nord: wie in Siibamerifa vergeblid) verjudt 
hat, — in Gibbrafifien war ex gu nidts gee 
tommen, ba er dem Trunke ergeben war. In den 
näheren Gefpriiden der beiden  entwidelt Dr. 
von Eye nun feine reiden Erfahrungen über 
das Gand, in bem er felbft eine gweite Heimat 
gefunden; — und ſchließlich geht ber Baner Ernft 
mit feiner: jungen Grau_ in Begleitung bes ge— 
wonnenen Freundes nad Siidbrafilien und tommen. 
nad) tidjtiger, unverdroffener Arbeit mit geringen 
Mitten gu Wohlſtand und Lebensgliict. eB 
Berfafiers wobhlinginende, uneigenntigige Abfidt, 
einen Zeil ber gedanken- und urteilslos hinaus- 
fteuernden Auswanderungéluftigen nad) ben fiid- 
braſilianiſchen Geftaden gu filhren, wo fie mit 
ihrer Hande Arbeit Ausfidht haben, fic) das ju 
erwerben, was ihnen hier verſchloſſen: ein eignes 
Heim unter beſcheidenen, aber gufriedenen Verhalt= 
niffen, — in einem ihnen kuͤmatiſch gufagenden 
Lande, wo fie in den gu Hunderttaufenden in Roe 
Ionien und Gemeinden eng verbundenen deutſchen 
Randsleuten einen Salt finden, — bdiefer Zweck 
des Buches wird fiderlid) nicht unerfüllt bleiben. 
r 








Redaktionelle Korreſpondenz. 
Aus Brafifien. 
Gao Loure: go, 18. Januar 1885, 
Brafilien hat vor einigen Jahren fiir die Prox 
ving Rio Granbe bo Sul eine Landwirt 
fGaftlige Sdule geqrinbet. Diefelbe ift 
gegentoartig in Pelotas in Organiſation begriffen. 
iter derjelben tft ein franzöſiſcher Beterindrargt, 
Dr. Rebourgeon. Nady auperfigen ‘Mitteilungen 
Tag anfangs die Wbfidht vor, ben Direftor fiir dieſe 
Afademie in Deutfdland gu engagieren und wurde 








Winke und Weis | die Gefandtfdaft in Berlin mit der Aufgabe be 


traut, Unterhandlungen in diefem inne gu fithren. 
Die Antwort lautete: dak geeignete Perjonlic: 
Teiten, welde theoretifd) wie praftifd landwiri ⸗ 
ſchafliiche Rurfe leiten tonnten, in Deutfejland 
nidt gu haben ſeien.“ Ähnlich fei es aud) bem 
Gefandten für Stalien ergangen, weshalb man fig 
dann nad) Frankreich wendete. 

Mag der Veridt hinfichtlich Italiens vielleicht 
gutreffend fein, bezuglich Deutſchlands ift er es gee 
wif nidit, Das fonderbare Light, weiches er auf den 
Stand der landwirtſchaftlichen Unterridtsanjtalten 
von Deutſchland wirft, entipridt der waren Sad: 
Tage ja keineswegs. “Wir haben in Deutſchland 
cine große Anzahl trefflider landwirtſchaftiicher 
Fachſaulen, und es fehlt ihnen feineswegs an 
tidtigen erfahrenen jiingeren Dozenten und 
‘Affiftenten, von denen jo leicht feinem ein Los bee 
ſchieden ift, wie das was bier offeriert wurde. Ein 
Gehalt von ca. 12000 Mt. pro Jahr ift felbft far 
fidbrafilianifde Berhaltniffe geradegu glangend gu 
nennen. Dober alfo ertlart fid) ber mit den fattifd 
beftehenden Berhailtnifien fo ſtart tontrajtierende 
Bericht bes Braſilianiſchen Gefandten? Die Ange- 
Tegenheit ift um fo bedauerlidjer, als bod) folde n= 
ftalten nad und nad) mehr Perfonal bedürfen und es 
im Plane liegt, dieſer exften inBrafilien gegrinbeten 
Tanbwitt{caftticen Alademie weitere folgen gu 
laſſen. Wir haben denn bod) in Deutſchland oud 
in geiftiger Begichung eine Ueberproduttion, welche 
folde Gelegenheiten willtommen heißt, bie tidtigen 
wiffenfdaftliden Kräften ein danibares Gelb der 
Thatigheit erdfinen und ignen Gelegenheit bieten 
deutider Kultur und Wiſſenſchaft Anertennung und 
Achtung yu erwerben. Jedenfalls verdiente aufge- 
klärt gu werden, aus welder Quelle der Brafilia= 
niſche Gefandte in Berlin feine Erfundigungen ge 
gogen hat, um ein foldes, far die Bitnfde und 
Bediirfuifie der jiingeren lanbwirt{dhaftlidh ge= 
bildeten Generation in Deutſchland fo unginftiges 
Urteil in feinem an den Brafilianifden Aderbau- 
minifter geridteten Beridt aufzuſtellen. 

Dr. 9. von Shering 
« * 6 

In begug auf die Preigangabe von 22£ per 
Tonne Kopra in dem Beridjte des Herrn Grone- 
mann — Geite 153, 2. Spalte, im 6. Heft — 
wird uns von der Girma Focke & Freuden 
berg in Heilbronn gefdrieben, bag diefe gu 
hod) gegriffen fei, ba bie Sonne befter jonnen: 
getrodneter Gibjee-Ropra letztes Jahr im Durd: 
fdnitt faum 18 £ in London, Gamburg ober in 
Marſeille aufbradte. 

2 * 8 

Durd die bereits geſchehene berfiedlung 
der Redaktion nach Berlin und die im 
des April, ober Mai gu bewerkſtelligende übep 
fiedlung des Bureaus de8 Deutfden Molonial: 
vereins — worüber nagere Mitteilungen folgen — 
werben Unregelmagigteiten in bem Erſcheinen und 
im Berfand der Deutſchen Kolonialzeitung unvet 
meiblig fein, welde wir hiermit gu entidulbiger 
bitten. Die Redattion. 


Redattiousſchluß dieies Beftes: 2. April uss. 





Berantwortlider Redaticur Ridard Leffer, Steglig bei Berlin. Naddrud, wenn nist ousdriidlich —8 


‘mit Quellenangabe gern gejtattet, — Dru 


von Mablau & Waldfgmidt, Frantfurt a, MR, 








VDentſcher Rolowialverein. 


Am 18. April fand im Reichstagsgebaude gu 
Rerlin eine Borftandsfigung unter dem Prix 
fidinm Gr. Durdlaudt des Frften gu Oohen+ 
jehe-Sangenburg ſtatt. Nachdem einige gee 
iGaftligge Yngelegenbeiten exfedigt, wobei der 
Prdfident mitterlt, bak bie Mitgliedergabl auf 11 500 
geftiegen fei, fand zunächſt bie Laderitz' ſche 
Angelegenheit eine ſehr eingehende Behand- 
fung. Das Prafidium hatte infolge des ihm 
burd Beſchluß des Borftandes vom 23. Febr. d. 3. 
ettei{ten Randats mit dem Eigentiimer von Angra 
Pequena bie Berhanblungen geffigrt, welde Ledige 
ig das Ziel im Muge fatten: eine nationale, 
redtligy feite Edugwehe der deutſchen Erwer 
tungen in Qitderigland gegen jebwede Gventuali- 
titer, gur Siderung einer gefunden wirtidaft. 
lien und  fommergiellen Entrwidelung dieſer 
jntunitereiden deutiden Befigungen in Eiadweft: 
airifa ju erridten. Gerr Dr. Sammader 
fonnte die - erfreuliden Mitteilungen maden, 
dag die anf dieſes Ziel geriditeten Beftrebungen 
ded Bereing aud dahin Erfolg Hatten, dag die 
jur finangiefien Entlajtung bes Hauſes Lüderitz, 
wie die fiir eine Reihe von Jahren gur Berwal- 
tung bes Landed, zur Fortfegung ber montanen 
und hybrographifden Unterfudungen —_nidtige 
Eumme von patriotifd gefinnten Männern gu */s 
bereits gegeidhnet fei. Die Wufbringung bes nod) 
ichlenden Drittel würde den Bemiihungen des 
Bering reſp. den Zweigvereinen unzweifelhaft 
wohl gelingen; letztere werden nog) weitere Mit · 
teilungen aber die ind Leben gerufene Siidweft- 
afritantfdge Gefellfdjaft erhalten. Die bei der 
Bildung derfelben hervorgetretenen Schwierigkeiten 
inbegug auf die techiliche Gorm, — Schwierigteiten, 
die in unferem Gejellſchaftsrecht liegen, — gaben 
bem Borftande Beranlaffung gu dem Beſchluß, 
de Anregung bagu geben gu wollen, bag im Jute 
tere ber Rugbarmacung der beutidjen Kolonien 
fir private Unternehmungen das deutſche Geſell - 
chaftsrecht den wirtidaftliden Bedürfniſſen ent ⸗ 
prrchend bald durch neue Formen ausgebildet werde. 
— Der Vorſtand fooptierte demnächſt und wählte 
jngleid) gu Musidubmitgliedern die Herren Fran 
Cornelius, Dr. jur. Robert Jannaſch. 
‘Premierlieutenant a. D. ©. Kurella, Lirettor 
Dr. phil. ©. A. Martius, Generalmajor a. D. 
G Fajie, Landtagsabgeordneter Cheramtmann 
B. Spielberg. Cherbirgermeiiter a. D. DW. 
Reber, Koniul a. D. C. Weber, Kontre-Admi - 
tal 5. D. B. 3 ixg ow; biefen neun Herren bleibt die 
‘Bahl der fini geſchäftsführenden Dtitglieder 
reip. der vier Stellvertreter unter fic) iibers 
lafien, — Die gu erridtende Rolonialtanglei 
fond fobann eingehende Befpreciung, worauf bem 
Ausfguk die hierauf besiigliden weiteren Mahe 
rgeln fibertragen wurden. — Ler Borftand 
beret hierauf die Gefdhaftsordnung, 
welche nad der Borlage ded Prafidiums mit 
getingen Abanderungen angenommen rwurbe. Den 
Boritanden der Bweigvereine rwird demnadhit 
ber Mortfaut mitgeteift werden. — Nachdem 
tin herslidges Abfdhiedsfdreiben unſeres Ehren- 
mitgliedes des Robert Flegel vere 
lelen und Gerr Prof. Dr. Germ. Wagner nod 








Am 30. Mary cr. hielt ber Zweigverein 
Maing feine ordentliche Generalverfammlung ab, 
bei welder Gelegenheit Serr Profeffor Dr. Theob. 
Fiſch er Marburg einen mit allfeitigem Beifall 
aufgenommenen Bortrag fiber die deutſchen 
Rolonial-Erwerbungen und die hieraus 
bem deutſchen Bolte erwadfenden Auf— 
saben und Pflidten” hielt. 





Dir haben nod ergingend der Thatigkeit bes 
Herm Profelfor Dr. Baumgarten-oburg fir 
unferen Berein gu gedenten, welder am 6. Degem= 
ber vor. 3. in Bamberg einen Bortrag iter 
bie Frage: ,Bedarf Deutſchland ber Rolo 
mien? gehalten hat und damit bie dffentlide 
Thatigteit bes dortigen Sweigvercins in gladlider 
Weiſe eröffnen half; ebenfo entwarf derfelbe am 
22. Dezember vor. 3. im Koburger Runft- und 
Gewerbeverein ein Bild der neueften. deutſchen Bee 
figergreifungen in ber Giibfee. 


Bie Deutſche Dembiah-Kolonie 

in Hordweft-Afrika. 
Mut Rarte. (Seite 294.) 

Am 4. und 6. Januar diejes Jahres 
ftellte dev Rommandant S. M. S. ,, Arie 
abne” bie zwiſchen den Flüſſen Rio Pongo 
und Dubreta gelegenen Gebiete Roba und 
Rabitai durch feierlidje Entfaltung dev 
Kaijerlidjen Flagge unter ben Schutz des 
Deutſchen Reidjes. Beranlaffung hierzu 
gaben in erfter Linie die Bertrage, welde 
Serr Fr. Colin in Stuttgart mit den 
Fürſten diejer Lander im Juni und Oftober 
vorigen Jahres vereinbart hatte, und in 
zweiter Linie bas von außerordentlicher Gin- 
ficht geugende Bejtreben unjerer Regierung, 
den Deutſchen in diefem reid) bevilferten, 
frudjtbaren, von Deutſchland nicht gu weit 
entfernten und wegen feiner klimatiſchen 
Verhaltniffe gutunftsreiden Teile Afrikas 
ein Zugangathor offen gu halten. Die bei- 
den Schutzländer umfaffen ca. 2400 qkm*) 
und werden, wie auc) die angrengenden Ge- 


TY) eitfo etwas grdfier als das Heryogtum, Mnbalt., (Dé Reds 
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biete, von’ ben Suſu bewohnt. Bm allge= 
meinen Hulbigt dieſer Negerſtamm dem 
Fetiſchdienſt, bod) haben die beffern Klaſſen 
bas AÄußerliche der Gehre Mohammeds an= 
genommen. Bis jebt find feinerlei Miffio- 
nen im Lande; fraft ber von Herrn Fr. 
Colin abgefdloffenen Verträge ift indeffen 
chriſtlichen Niffionaren die Propaganda ge- 
ftattet, unter ber Bebingung, dak diefelben 
in deutſcher Sprache lehren. Roba ift 
Flachland und bietet eine anmutige Ab— 
wedslung von bebauten Feldern, Palmen- 
hainen und Walbern von Kolahnuß⸗ und 
anbdern Fruchtbaumen. Der Ronig, ein 
Mann im beften Mannesalter, heift Le Uri 
und herrſcht itber 48 Ortfdjajten, wovon 
ſich 8 auf ber Inſel Rito befinden. 

Das Kabitai erbebt fic) nahe am 
Meere yu ſchön geformten Hiigeln von 
4—500 m und ift fer erzreich, wie fein 
Name ,,Land der Schmiede“ anbdeutet. Der 
Konig heift Bangali und herrjdjtiiber 45 Ort⸗ 
ſchaften. Die Lander werden von zahl— 
reichen Baden durchzogen, in deren flarem, 
friſchen Waſſer fid) Fiſche aller Art tummetn. 
Kaffee und Baumwolle gedeihen ohne Pflege. 
Der Zugang gu Roba und Rabitai wird durd 
den Sangariflug genommen, und ift am 
Fuße der Teufelsberge 15 Fuß Wafer bei 
Ebbe. Koba tann auch durdh den Rio 
Pongo erreiht werden. 

Die Grengen der Sdublander nad) dem 


Innern gu find nod) nicht genau beftimmt. | 


Koba reicht ndrdlid) bis gum Rio Pongo, 


auf deffen rechtem Ufer die Frangojen voreinigen | 


Qabren ein Gort erridjteten, um die im 
Fluffe liegenden Handelshaufer gu ſchützen. 
Aber wie an fo vielen Puntten der afrika— 
niſchen Riifte ift dieſer Schutz ftets nur ein no— 
mineller getvefen, was die Frangofifde Rex 


gierung nicht abhält, einen ziemlich jtacten | 


Boll auf die von den europäiſchen Fattoreien 
ausgeführten Probutte gu erheben und den 
einlaufenden Sdiffen aller Nationen Gejund- 
heitsatteſte und fehr hohe Untergebiihren abgu- 
verlangen. Gin Elberfelder, welder einige Zeit 
am Rio Pongo zugebracht, ſchreibt itber die 
dortige frangofifde Stellung in der Elberfelber 
Beitung vom 9. April 1884 folgendes: „Es tam 
im Mai vorigen Jahres vor, dah ber Ver— 
treter eines englijdjen Hauſes, der ſich von 
einem Gingeborenen iibervorteilt fah, und 
die Hiilfe bes Rommandanten in Anſpruch 
nahm, eben dieferfalb von dem Sujutinig 
mit einer Geldftraje belegt wurde. Zwar 
Hinberte die gufallige Ankunft des Fran— 





zöſiſchen Ranonenboots ,,Dtagicien” die ge: 
waltjame Gintreibung der Strafe, aber be- 
geichnend wat der Borfall immerhin fiir die 
Ohnmacht des Franzöſiſchen Gouvernements. 
Begeichnend war fernerbhin die Antwort des 
Kommandanten bes Frangofifden Kriegs- 
ſchiffes, die ex den Bertretern der europai- 
ſchen Handelshäuſer gab, welche bie Gelegen- 
heit benugt und in cumulo ihre Beſchwerden 
angebradjt batten. Gr fagte nämlich, ev 
halte es fiir bedenklich, irgend etwas gegen 
die Gingeborenen gu thun, da ſich voraus- 
ſehen liebe, bag diefelben nad) jeinem Weg- 
gang fid) an den unbefdiitten Beamten 
dafür rächen würden. Sprach's und ver— 
dampfte! 

Die ſüdliche Grenze der Schntzgebiete iſt 
das Dubreka, auf welches die Franzoſen 
auf Grund eines im Jahre 1880 abge—⸗ 
ſchloſſenen Vertrages Anſprüche erheben. In 
dieſem von Frankreich beanſpruchten Gebiete 
macht fic) bis jetzt keine europaiſche Autori— 
tat geltend und werden die Abgaben nad 
den willtiirliden Beftimmungen des Königs 
an dieſen entridjtet. Das ſüdlicher gelegene 
Sumbuja ift leider durch den Cob des 
Königs Simba in Anardie geraten, und 
tonnte der bon Herrn Fr. Colin mit bem 
Thronerben vereinbarte Bertrag bis jest 
nidt gur Ausführung gebradt werden. 

Grantreid) Hat auf den gangen Küſten— 
ftrich gwifden Rio Pongo und Sierra Leone 
Anſpruch erhoben und geht hierbei von der 
Grundidee aug, es könne jeinen weſtafrikani— 
ſchen Rolonialbefiy Senegambien nicht ger 
ſtückeln laſſen. Gin Blid auf die Marte 
geigt, dab died eine pure Fittion ift. Das 
ſogenannte Genegambien ift nicht Frangojijd; 
es wird in einer Ausdehnung von 8 Breite⸗ 
gtaden in bunter Reihenfolge von Frangojen, 
Englandern, welden Gambia gehört, und 
Portugiefen befegt gehalten, und im Fluſſe 
Cafamanca gehören fogar die Miindung und 
der Oberlauf den Frangofen, der Mittellauf 
des Fluſſes dagegen den Portugiefen. Raum 
die Halfte der Küſte zwiſchen Gaint Louis 
und Gierra Leone fann den Franzoſen gu 
geſchrieben werden. G8 ift begreiflid, daß 
die Franzoſiſche Kolonialregierung, reſp. die 
frangofijden Handelshauſer unjer Gtablijfe- 
ment in dortiger Gegend mit eigenem Hafen, 
auf deutſchem Grund und Boden, alfo ge— 
jdiigt gegen die beliebte und bequeme Waffe 
der Differengialgille, mit ſcheelen Augen be- 
trachten, und wiederholt fic) hier die mit 
ben Englandern gemachte Exfahrung. 


Ackerbau, Gewerbe und Handel auf der Goldfiifte. 
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Mas die Widhtigteit der Kolonie betrifft, 
fo nimmt ber Handel, welder der ge- 
wohnliche afritanifde Tauſchhandel ift, wo- 
bei europaiſche Waren gegen Kautſchuk und 
Ropalharze ausgewechſelt werden, ftetig gu; 
ber Wert der im Jahre 1883 von dort 
ausgeführten Landesprodutte wird auf circa 
4 Millionen Mart veranſchlagt. Durd) die 
neueren Forfdungen hat fic) herausgeftellt, 
dag der bis jest bem Rio Pongo als Ober- 
lauf gugefdjriebene Rafriman, bei Garejem 
mit bem Retulo vereinigt, ben Oberlauf ded 
die Schutzländer teilenden Dembiah - Flufjes 
bildet. Diefe Waſſerſtraße ijt nod unere 
forſcht und führt ind Herz des Landes. 
Olivier, welder den Kakriman bei Lelibofi, 
200 km von ber Küſte entfernt, überſchriit, 
gibt feine Breite an diefem Orte auf 120 
Sup an, bei einer Liefe von 6 Fuk. Das 
Thal dieſes Fluſſes bildet ferner den 
bequemſten Weg um ind Innere zu ges 
langen, da bei deffen Benugung bas Uber- 
fdreiten ber gablreidjen Waſſerſcheiden der 
im Guta-Djallon entfpringenden Flüſſe ver= 
mieden wird. Unjerm ‘Mandel fann bier 
ein großes Abjakgebiet in Ausſicht geftellt 
werden. 

Das Klima ijt ungeſund in den Niede—- 
tungen der Flüſſe; dagegen erfdeint der 
Aufenthalt auf den Höhen den Europäern 
gutraglich. Die Arbeitstrafte find ſehr 
billig jeitbem der Export von Sflaven un- 
maiglid) gemacht worden ift. Gn friiheren 
Beiten war dieje Gegend ein Hauptſtapel- 
plag für die gur Ausfuhr bejtimmten uns 
glücklichen Geſchöpfe. An der Stelle, wo 
jetzt bie deutſche Fattorei fteht, fteden zwei 
portugiefifde vom Rofte gerfreffene Kanonen⸗ 
rohre halb vergraben im Sande, die legten 
Spuren der von den Sklavenhindlern innes 
gehabten Befeſtigungswerle. 

Was nun die Bewirtſchaftung des 
Bodens betrifft, ſo iſt für den Bauer, der, 
ſein eigener Knecht, hinter dem Pfluge geht, 
dort nichts gu holen. Der gebildete Land⸗ 
wirt aber, der über einige Mittel verfügt, 
wird bei dem billigen Grund und Boden 
und den billigen Arbeitskräften, unter dem 
Schutze ſeiner heimatlichen Flagge, in dem 
Betriebe von Kaffee und Baumwollpflan⸗ 
zungen ſeinen Vorteil finden können. 

Es iſt gu bedauern, dak die afrikaniſche 
Linie im Reichstage nicht durchgegangen ijt, 
denn eine Berbindung der Rolonie mit 
Deutſchland läßt fic) bis jetzt nur dann bee 


werfftelligen, wenn die deutfde Firma in | 





ber Lage ijt, durch Buteilung von Frachten 
ein Schiff gum Anlaufen des Hafens gu 
veranlaſſen. 





über die von uns im Eingang des 4. Heftes 
als neues Deutſches Schutzgebiet begribtenColin’ ſchen 
Niederlaſſungen an der nordweſtlichen Küſte Afrifas 
find wir erfreut unſern Leſern heute dieſen authen · 
tifgenBeridht nebft moglidft genaner Karte bieten 
gu fonnen. Die dortigen Gattoreien und Rechte 
ber Girma Fr. Colin in Stuttgart find in den 
Befig der am 11. Mig tonflitieten Hanbelage 
felljdaft ,Fr. Colin, Deuiſch-Afrikaniſches 
Gefdaft* iibergegangen. Das Kapital der Gee 
fellfdaft beträgt vorerft 600 000 M., von welden 
fofort bei ber in Frankfurt erfolgten Gritndung 
420.000 Dt. gezeichnet wurden; in hervorragender 
Weiſe find hierbei Mitglieder bes DeutſchenKolonial - 
vereind beteiligt. — Das ,Franffurter Journal” 
eradtet die Gorm. wie fic dieſes Unternehmen 
finangiell umgeftaltet hat, fiir ,muftergiiltig” und 
aufert fig darter wie folgt:”,68 ijt eine offene 
Handelsgeſellſchaft. unter Veteiligqung einer Anzahl 
filler Gefellfdafter, deren Unteile auf 10 000 M. 
feltgeiept find. Durd die Sige diefer Anteile find von 
borneherein biejenigen ausgefdlofien, weldje dere 
artigen Unternehmungen fiherhaupt fern bleiben 
follten, wahrend anbererfeits bie Beteiligung reider 
Leute mit größeren Summen nidt ausgeſchloſſen ijt. 
Die Teilnehmer tennen gang genau dieZwede und 
Biele bes Unternehmens, deſſen verantwortlider 
Reiter wiederum nur feinen Gocien haftet. Die 
erforderliden Gummen Laffen fic) nad und nad, 
je nad) Bedarf, burd Ausgabe neuer Unteilideine 
beſchaffen. Die Erridjtung nod weiterer Untere 
nehmungen auf dieſer Bafis ijt gewiß aufs leb - 
hafteſte zu wiinfden; bie Beit aber, wo ſich aud 
bie Uftienbanten an dieſen Unternehmungen ber 
teiligen können, ijt vorlaufig nod nicht getommen, 
wenn fie aud) fiir ſpäter gewiß nicht ausgeſchlofſen 
exfeint.* Die Redattion. 


Ackerban, Gewerbe und Handel anf 
der Goldkiifte’). 

Wir fagen gewif nicht gu viel, wenn wir 
ben Uderban als die erfte Sproffe ber 
zeichnen, mitwelcher ein Bolt anhebt, die Stufen⸗ 
leiter zu einer Kulturſtellung zu erklimmen; 
denn auf ihm, dem Beſitz und der Bere 
wertung der Scholle beruht der Beſtand und 
die Erhaltung der menſchlichen Gemeinſchaft 
und iſt der Ackerbau die unzerſtörbare äußere 
Grundlage deſſen, was die Menſchheit im 
Lauf der Zeiten ſich an materiellem und 
geiſtigem Beſitz erworben. Darum iſt auch 
mit Recht geſagt worden: „Wenn die Sage 
der Völker Götter auf die Erde herabſteigen 





*) Gine unter befonderee Ritwrctung unjered geldigien 
Mitardeiters, des Heern Miffionar Steiner vor turyem in 
dee Mijfiondbudhadlung in Balel exidienene vortrefftisee 
Evesialtarte der Goldtije und deren Rasbargebiete 
miédgten wir bei diefem nlag unfern Sejeen aufs warmite 
empfehien Dic Red, 
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laßt. um den Menſchen das Saen der ndhrenden 
Graſer, die Kultur der Rebe ober der Olive 
au lehren, fo liegt die Ahnung gu Grunde, 
daß die Menſchheit der Kultur der Pflangen 
Heimat und Baterland, Ordnung und Frieden, 
die Anfange aller menſchlichen Bildung ver= 


dankt.“ — Denn der Ackerbau — und werbde | 


er aud) nod) fo primitiv getrieben — tuft 
den erften Schritt gur feften Anſiede— 
Tung bervor und damit ift aud die Bafis 
zu einer fortjdjreitenden Gntwidelung für 
alle Stadien der Kultur geſchaffen. — Wahrend 
die Jäger-⸗ und Fijdervdlter heimat⸗ und 
ruhelos umberftreifen und fid) den tagliden 
Bedarf an Nahrungsmitteln in den Waldern 
und auf den Gewaffern mit der Waffe und 
dem Fangnetz erjagen, feine bleibenden Giiter 
ergielen und es gu feiner Bereinigung von 
groͤßeren organiſierten Gemeindeanweſen 
bringen, — find die anſäſſigen Völkerſchaften 
als ſolche, die Eigentum befigen und Rutzen 
aus demſelben ziehen, „die Kapitaliſten unter 
den Völtern“. Als ſolche, indem fie Acker⸗ 
gut beſitzen und Ackerwirtſchaft treiben, 
ſtehen fie and) auf der Lebensſtufe, die natur- 
gemaf gu Kultur und Gefittung führt; denn 


der Aderbau gwingt nidjt allein gur feften | 
' organifierten Staatenbildung geführt, die 


Anſiedlung und Anfajfigteit — er ſchließt 
aud) Begrenzung des Beſitzes, Sides 
rung desſelben, Anlegung von Ortſchaften, 
Herſtellung geſetzmaßiger Ordnung unter der 
Zahl der Angeſeſſenen in ſich — kurz alles, 
was eine hdhere und gedeihliche Entwidelung 
begriindet. Aus bem Aderbau erwachſen 
dann wieberum eine Reihe von menſchlichen 
Exgeugniffen. So führt 3. B. die Notwen= 
digheit der gum Betrieb gehirigen Gerät— 
fdaften und Werkzeuge gum Handwerk 
und det Überfluß von Probutten der Natur 
und des Getverbefleifes ergeugt durch den 
Umtauſch dev gegenfeitigen Ergeugniffe den 
Qandel. Die patriardalijde Leitung durch 
Hauptlinge ober Familienalteſte, wie fie unter 
ben Jägern und Hirten und überhaupt unter 
Nomadenftammen bejteht, wird bei Aderbau 
treibenden und anjafjigen Volkern durch 
ftaatlidje Einrichtungen verdrängt, wie denn 
auch der Dichter in feinem Ratjel dem Pfluge 
nachrühmt: „die erften Staaten hat’s ge— 
gründet.“ — 

Wenn wir in nachſtehendem einen kurzen 
Überblick über die Agrikulturverhältniſſe und 
bie dadurch hervorgeruſenen Zweige bes Ge— 
werbes und Handels auf der Goldküſte zu 
geben verſuchen, ſo ſprechen wir damit ſchon 
aus, daß die Stämme jenes Gebietes bereits 





auf ber erſten — wenn aud) nur ben An— 
fang darftellenden Rulturftufe ftehen, info= 
fern bdiefelben dem Uderbau leben und fefte 
Sige mit eigenem Grund und Boden ein- 
nehmen. egteren wiffen auc) die Balter= 
ſchaften der Goldküſte gu ſchätzen, webren 
fidh fiir denfelben wie filr die Statten ihres 
Heimweſens, hangen mit unglaublid) zäher 
Riebe an ber Scholle ihrer Bater, haben ihre 
Gaue wie bas Grundbefigtum der eingelnen 


| bi8 auf Pargellen abgegrengt, laſſen letztere 


durch Rauf und Erbfdaft den Befiger 
wedjeln — ja ſchließen Padjtvertrage ab 


| ober Laffen fic), analog dem deutſchen Geu= 


dalſyſtem, von folden, die fein Grundeigen- 
tum befigen, Grohnbienfte und fleine Ab⸗ 
gaben gegen freie Benugung und Bebauung 
eingelner Pargellen Leiften. Demgufolge weifen 
jene Stamme auch die Anfänge von Gewerbe 
und Sandel auf. Ja legterer ift als Ume 
taujd) bon Rohprodulten gegen européifdje 
Grgeugniffe gu bedeutender Ausdehnung ge= 
langt und ift der Lebhafte Handelsverkehr 
zwiſchen Europa und der Golbdfiifte der 
jpredjendfte Beweis hierfür. Die Anfaffigteit 
ber Negerftamme jenes Miiftenftridjes Hat 
aud) infolge des Aderbaues gu einer wohl⸗ 


durchweg monardifd ift und eine — wenn 
aud) ſehr unvollfommene, weil nidt immer 
gerechte — Rechtspflege und Gerichtsbarkeit 
aufweiſt. Selbſt einer Heeresorganiſation 
mit beſtimmten Kriegsartikeln erfreuen ſich 
jene Völkerſchaften, die man gewohnt ift als 
geſetzesloſe Wilde und Barbaren gu betradjten. 

Faſſen wir vorerſt den Aderbau, wie er 
fid) in feinen Unfangen auf der Goldtiifte 
ung darſtellt, ins Auge. 

Der Aderbau. 

Die Agriftultur könnte, wenn fie 
rationell betvieben wiirbe, faum irgendwo 
meht Erfolge verjpredjen als in Weftafrita. 
Alle Produfte, welde Ofte und Weftindien 
ergeugen, finnten in ben tropijdjen Gebieten 
biejer Zone in höchſter Vollkommenheit er= 
gielt werden und was fic) nicht bereits eine 
heimiſch daſelbſt findet, könnte leicht einge= 
führt und heimiſch gemadt werden. An 
einheimifden Körnerarten finden fic) Mais 
und Berg-Reis. Exfterer liefert, auf Steinen 
gu Mehl gerieben und als Brot gebacen, 
ein nahrhaftes und ſchmackhaftes Nährmittel 
und wird derſelbe allenthalben kultiviert, 
wahrend der Reis nur auf den Bergen des 
Binnenlandes angebaut wird. — An Wur · 
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geln fommen vor die eßbare ungiftige Dtaniot 
ober Gaffava, ferner circa 10 Arten von 
Yam, ſowie Ingwer, Arrowroot oder Pfeil - 
wurz und Bataten oder ſüße Kartoffeln. 
Verſchiedene Spezien von Bohnen, wie z. B. 
die Erdmandel, werden beſonders in den 
ſandigen heißen Küſtenſtrichen angebaut und 
gedeihen ſelbſt europaiſche Gemüſe, wie Gur— 
fen, Melonen, alle Kohl- und Rübenarten, 
Bohnen und Salate in Gebieten, wo reid 
lider Regen und Thau fallt. Mit bejon= 
berer Gorgfalt werden aud) Banane und 
Pifang gegogen, weld) letztere Frudt gee 
TOftet oder gefodt und gu Brei geftampft, 
manden Stammen die tiglide Nahrung 
bietet. Weit entfernt jedoch, daß der Neger 
dem Begetarianismus huldige, ift er im 
Gegenteil darauf bedacht, dab ihm Fleiſch- 
fpeifen bei der taglidjen Roft nicht ſehlen 
und beſtünden diejelben lediglich nur aus 
Fiſchen oder Waldjdneden. — Raffee und 
Buderrobr wird bis jetzt nur an vereingelten 
Orten tultiviert und haben beide ohne Zweifel 
in Weftafrita nod eine Zukunft. So wurden 
aud) Verfuche mit der Labatstultur gemadt, 
die aber bis jet aus angel an geeigneten 
Arbeitstrajten gu feinem lohnenden Rejultat 
führten. — Dagegen floriert die Baumwollen⸗ 
tultur in ben Binnenlandern der Gold- und 
Stlaventiifte, bejonders unter ben Krepe— 
ſtämmen, und ift diefelbe von ſchöner und 
guter Qualitat. Wahrend des amerifanifdjen 
Krieges und unter feinen Nachwehen wurden 
große Quantitaten von Weftafrita ausge= 
führt, wogegen in neuerer Zeit der Baum— 
wollenexport mit dem amerilaniſchen wegen 
ber ungleid) hohen Xransportfoften (vom 
Innern an die Miifte) nicht fonturrieren 
fann. — Dod) liefert nicht allein der Baum- 
wolljtraud), ſondern aud) ber Seidenwollbaum 
(silk-cotton tree) als haufig vorfommenbder 
Waldrieſe reichen Ertrag. — Cine Art von 
Indigo wächſt allenthalben wild auf den 
Gavannen und bereiten die Cingeborenen 
ben befannten Garbftoff daraus. Sonſt 
Tiefert das Zand nod) eine Fülle von fdft- 
fiden Früchten wie Orangen, Lemonen, 
Gitronen, Guiaven, Mango, Ananas und 
Papaw, eine der Melone ähnliche Baum- 
frudt. Mit der Ginfiihrung des Feigen- 
baums und bed Weinftods rourden wieder- 
Holt Verſuche gemacht; beide werden aber, 
ba fie der fubtropifdjen Zone angehiren, 
nicht recht heimiſch; ja letzterer verwildert 
bei dex immenfen Triebtraft in wenig Jahren. 





mit Erfolg eingefiihrt worden 1 
derjelbe mit der Beit nod) von ¢ 
bdeutung fiir bie Kultur der Gold 
ben. — Wild wudert neben mand 
und UApotheter-Pflangen — vom ſtẽ 
bis gum heilkräftigſten Rraut — 
nusſtaude mit ihren Slenthaltende 
kapſeln und kühlenden Blattern. 
reich aber ift die Goldküſte an ve 
Spegien der Palmenjamilie, von 
mut bie Ole, Rotos-, Steine, F 
Meerrohrpalme erwahnen möch 
denen die erftere, die Otpalme, de 
gegentwartigen weſtafrikaniſchen 
widhtige Palmöl Liefert. Bon De 
fommt nur eine wilbe Art mit 
baten Friidjten vor. — Dagu 1 
einigen Sabren die durch Mohammt 
den Binnenlandern gebradjte ¢€ 
Pflangenbutter, die man aus ei 
gewinnt, welche auf einem Waldbar 
und bie Form einer Orange | 
Außeres ift rauh, wogegen bas 
einem ſüßen weichen Gleifde 6 
weldem fic) ein halbes Dugend 
Niiffe, in der Geftalt von Gidjels 
unb aus denen die berithmte Pflc 
bereitet wird. Der ausgezogene 
anfanglid) klar und durdfidtig, 
bei der Verhartung weiß und gleic 
Schmalz. Er gilt bei den Cinged: 
bie feinfte Pomabe, mit der fie 
dem Bade einreiben und falben 
Rola= oder Betelnuß wird wildw 
den Urwalbern neben manden ande 
früchten in Menge angetroffen 1 
befonders bei ben Mohammedanen 
Abſatz und Berwertung. Schlie 
nod) die vielen UArten von Rit 
erwähnen, die da Gand in tei 
aufzuweiſen vermag. Und wie 1 
pflangen und edle Gewadje lieben 
anführen, weldje die Urwalder X 
gefannt und ungefannt in fid) berg 
tultiviert umd ausgenutzt reide 
quellen bieten wiirben! 

Wie reid) ber Boden ift, geigt 
Unftand bak er jahrelang fein 
Liefert, ohne ihm Nahrung geben 3 
Alles, was in dieſer Hinſicht geſt 
bak man bad walbdige Terrain nie 
nadjdem das Holz mit dem 8 
niebdergefdlagen und mehrere Lag 
Gonne getrodnet worden ijt. Pr 
Grasfteppen, die jebod) aud 


Dagegen ift neuerdings ber Brotfrudtbaum | Bufdpartien ähnlich einem engliſ 
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aufweiſen, werden in der trodenen Jahres- 
zeit (Januar⸗April) niedergebrannt, worauf 
beim erſten Regenſchauer ein friſches, jugend- 
liches Grün emporſchießt. Dieſe Gras— 
braͤnde find ein herrlich-furchtbares Schau⸗ 
ſpiel. Go weit das Auge reicht, ſieht man 
des Nachts Berge und Ebenen mit Feuer- 
Linien durdgogen und ber Simmel, der den 
Brand widerftrahlt, wird glutrot. Bei 
Tage dagegen find es madtige Rauchſäulen, 
welde ba und -dort auffteigen, von zahl⸗ 
reichen Raubvigeln umkreiſt, die dann plötz- 
lid) auf die Eidechſen, Schlangen und an= 
dered Gerviirm, bas dem Brande zu ent= 
rinnen fudt, niederſchießen. 

Die Art der Bebauung des Landes iſt 
außerſt einfach. Tierarbeit und Pflug find 
auf der Goldküſte unbekannt. Mit einer in 
jeder Gegend etwas anders geſtalteten Hacke 
oder Handhaue wird alles gethan. Der Boden 
wird nach Niederbrennung des darauf ſtehen⸗ 
den Baum⸗ oder Graswuchſes mit jener etwas 
gellart, mit der Sade geöffnet, bas Korn 
mit ber Gand eingelegt und die Erde mit 
dem einen Fuß darauf geworfen und leicht 
gugetveten. Um der brennenden und ftart 
ausdirrenden Gonnenjtrahlen willen wird 
iiber die in gradlinigen Reihen gepflangten 
Samereien etwas trockenes Gras gebreitet. 
Die Pflangung von Zuderrohr umd Maniot 
obet Gaffava geht nod) einfadjer vor fid), 
inbem man bie 6—9’ hod) werdenden Stengel 
in kleine Stücke bricht. und dieſelben in die 
Erde ftedt, wo fie alsbalb treiben und im 
Boden Lange diinne Wurzeln anfegen. Zwiſchen 
ben Faſern der letzteren liegen die fartoffel- 
artigen Teile, welche einen feinen Geſchmack 
haben. — Die Nüfſe dev Olpalme werden 
blog mit ber Hand über bas unbearbeitete 
Erdreich geftreut, feimen und ſchlagen igre 
zarten Wurgeln unterwarts in die Gumus- 
ſchicht. Nad) 5—7 Jahren ift der Baum 
jo weit gebdichen, bak er Früchte in reichſter 
Fülle trägt. Die zu dicht bei einander 
ftehenden Olpalmen werden fpater megge= 
jchlagen und unter der Rrone angegapft, 
worauf ca. 14 Tage Lang ein weiflider, 
ſehr Lieblid) fdjmedender mouffierender Saft 
ber Palme entflieft und den fogenannten 
Palmwein liefert. Erſt am gweiten Tag 
wird bas Getrint, wenn es in ftarfe Gahrung 
itbergeht, beraufdend und befommt einen 
ſcharfen pitanten Gefdmad. — Der Yam, 
eine Rnollenfrudt mit 1—2’ fangen Wurgeln 
erfordert bie meifte Pflege. Er wird in 
Stücke gefdnitten, die mit Augen verfehen 





find, wie die Rartoffel gepflangt, wächſt wie 
Hopfen auf und wird geftangelt und behaufelt. 
Die fiir die Ranten ndtigen Stangen werden 
gleid) beim Niederſchlagen ded Buſches ftehen 
gelaffen. — Die verjdiedenen Bohnen= und 
Kürbisarten, fowie die Anlegung von Pifang 
und Bananenpflangungen erfordern keine 
fonbderlide Sorgfalt und Dtihewaltung. 
Sind einmal die Wurgeln des Pifang und 
ber Bananen gepflangt, fo ijt bie Arbeit fiir 
viele Jahre gethan; denn aug den fortwahrend 
treibenden Wurgeln derſelben ergdngen ſich 
ohne Unterlaß frudttragende Staͤmme, von 
denen jeder nur einmal eine riefige Traube 
mit 100—200 faftliden Gritdten tragt. 
10 bis 12 Monate geniigen gur Entwidelung 
bom Wurzel⸗Schößling bis zur Frudtreife. 
Grjt nad) Jahren fticbt der Wurgelftod, 
nadjbem er taujendfaltig getragen hat, ab. 
Aus dem Gefagten ift erfidtlich, bak der 


Aderbau in Weftafrifa nicht im entfernteften. 


die forgfaltige Aufmerkſamkeit und Arbeit 
erfordert, weldje er in unjern nordiſchen 
Regionen bem Landmann auferlegt, und lohnt 
doch dabei in ungleid) reicherem Map, gue 
mal ber ewige Gommer der Tropen 2 Aus- 
ſaaten und 2 Grnten gewährt. — Häufig 
geſchieht die Felbarbeit in fröhlicher und 
leichter Weiſe, indem fie ein ganges Dorf 
gugleid) thut. Dann ift es mehr ein fröhlicher 
GFefttag als mühſame Arbeit. Die Bewohner 
des Dorje giehen — die GFlinte über ber 
einen Schulter, die Hace auf der anbdern, 
einen Topf ober Calabaffe mit Trintwaffer 
in ber einen Hand, einen Feuerbrand in der 
anberen, etwas Provifionen auf dem Kopf — 
gemeinfam auf ihre Mark. Boran wird ein 
Banner getragen, das irgend ein Monſtrum 
als Symbol und Wahrzeichen im Felde fiihrt, 
und behende Yiinglinge ſchlagen mit Beber 
meng kleine Trommeln, die fie unter dem 
linken Arm tragen und mit der redjten Sand 
bearbeiten. Der Dorfmufitant fpielt feine 
fröhlichſten Weiſen und ein Zuſchauer würde 
von Ferne eher einen munteren Tanz als eine 
Arbeit zu ſehen meinen. — 

Der Prozeß des Wachſens geht unglaub⸗ 
lich raſch vor ſich. Man beſtellt im April, 
nachdem die Regenzeit durch vereinzelte Regen · 
ſchauer eingeſetzt hat, die Saat und in wenigen 
Tagen find die Felder mit friſchem Grin 
bebdedt. Juli erntet man und fpeidert bie 
Vorrate teils gu Gaus, teils auf dem Feld 
in Heinen offenen Scheunen auf. Der Fetiſch 
nimmt letztere durd) die Beſchwörung der 
Fetiſchprieſter unter: ſeine Obhut, ſodaß - fie 
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vor Dieben gefidert find. Der Reis wird 
in einer Art von rieſigen Vaſen, die aus 
Erbe geformt und luftdicht geſchloſſen, d. h. 
verklebt werden, aufbewahrt. Gin an der 
Seite angebrachter Holzzapfen wird beim Be— 


darf herausgezogen und es rollen die Körner 


heraus in die untergehaltene Holzſchüſſel. 
Die Caſſava- oder Stockyamwurzeln ver- 
bleiben in ber Erde und werden nad) Bedarf 
vom Felde geholt, ba fie an ber Luft holzig 
werden. JmOttober tritt eine zweite, kleinere 
Regengeit ein, in weldjer die zweite Ausſaat 
bejtellt und im Degember eingeheimft wird. 

Das Land ift teils KRommunal= teils 
Privateigentum. Indes hat Feder Fug 
amd Recht angubauen, wo und was er will; 
nur mug er, falls ec auf dem Gigentum 
anderer Plantagen ober Farmen anlegt, ein 
fleines Geſchenk, beftehend in einer Flaſche 
Rum, entridjten und etwas Frohndienfte 
thun — alfo ein fleiner Anfang gum Feudal⸗ 
ſyſtem. Bei der dünnen Bevdlferung liegen 
jedod) große Streden brad) und herrenlos 
und man fann durch Urwälder, an welde 
nie eine Axt gelegt wurde, tagelang wan- 
bern, ohne nur einer Menſchenſeele gu be— 
gegnen, geſchweige einem Dorf. Nicht nur, 
dag bas Land gar nidt ausgenützt und 
verwertet wird, wie es könnte und follte, 
weil die Bevölkerung wie gejagt meijt diinn 
ift — ber Reger baut auc) nur foviel, als 
ex gu feinem Lebensbedarf nötig hat; denn 
es fehlt vor allem der Abſatz. Zudem tann 
der UAderbau nur in fehr befdeidenem Stil 
betvieben werden, weil, wie ſchon erwähnt, 
ierarbeit und Pflug unbefannte Dinge find 
und die Aderbauwertjeuge im primitiv- 
ften Zuſtande find und fid) eingig und alfein 
auf eine Handhaue und ein Buſchmeſſer bee 
ſchraͤnken. 

Mit dem Ackerbau wird gemeiniglich die 
Jagd verbunden, indem der Neger ſtets 
ſeine Mustete bei ſich führt und dem Getier 
des Feldes, welches ihm die Plantagen ver— 
wüſtet, auflauert. 





Doch wie gering find die Reſultate der 
Agrikultur auf der Goldküſte verglichen mit 
den reichen Erwerbsquellen und Bodenerzeug · 
niſſen, welche das einem Treibhaus gleichende 
Rand gu liefern imſtande ware. Der 
Grund fiir die thatjadlide geringe Probut= 
tion liegt in verſchiedenen, leicht erllärlichen 
Unftinden. Erſtlich Hat der Reidjtum der 
Tropen und der mitheloje Erwerb der ndtig- 





ften Lebensbediirfniffe dem Bewohner dickies 
geſegneten Erdjtridjes nie den Zwang eines 
energifden Wirkens und Schaffens anjerlegt 
und datum den Landban gu feiner gedeih- 
lichen Entwickelung fommen laſſen. Das 
erklärt auch zur Genüge — wenn man noch 
die klimatiſchen Verhältniſſe dazunimmt — 
die Faulheit und Nachläſſigkeit des 
Negers, mit welder er den Aderbau be- 
treibt, foie die Sorglofigteit, mit ber et 
allen Lebensfragen gegeniiberfteht. Weiter 
tritt der Umftand, dab das Land verhalt- 
nigmagig ſehr diinn bevdltert ift, 
einer tationellen Bebauung und Ausbeutung 
des Bodens Hinderlid) entgegen und begün— 
jtigt die Kulturloſigkeit. Liegen bod) unabe 
ſehbare Streden hed ſchönſten Acker- und 
Weidelandes brad, bedecen dod) Tauſende 
von Heftaren Urwald die weiten Faden, 
deren die geringe Bevilterung nidt Serr 
wird. Ja, der Afemftamm, welder mehrere 
Lagereifen landeinwärts Hinter Afra im 
dichteſten Urwald in vereingelten Dörfern 
vegetiert, entſchließt ſich nur ungern den 
Kampf mit ben Waldrieſen und den unent - 
wirrbaren Lianengewadjen aufgunehmen. Er 
gieht nur wenige Produkte — bejonders Pifang 
— in unmittelbarer Nahe feiner armfeligen 
Qiitte, wühlt Lieber im Innern der Erbe 
und an den Ufergelinden der Flüſſe nach 
Goldfand und bleibt arm und geijtig guriid. 
— Die Urfachen der ſchwachen Bevöllerungs⸗ 
aiffer find in erſter Ginie bie vielen Stam— 
mesjehden und blutigen Rriege, weldje die 
Balterjdaften feit Jahrhunderten unter ein= 
ander gefiihrt und toburd) fie fid) gegenfeitig 
allmablic) faft aufgerieben haben. Das meifte 
Blutgeld tommt in diejer Hinſicht auf das 
vormals fo madtige — jest Gott fei Dant — 
entkräftete Aſante. — Yn gweiter Inſtanz 
hat die Stlavenausfuhr der friiheren De— 
gennien und Jabrhunderte bie Bevölkerung 
mehr als degimiert, wovon fic) die Stamme 
der Goldtiifte nod) Lange nicjt erholt haben. 
Sollen dod) durchfdynittlid) cicca 200000 
Negerſtlaven alljahrlid) ihrer Heimat ent- 
tiffen und von der Wefttiifte Afrikas hin— 
weg nad) Amerika verfdifft worden fein, um 
daſelbſt bie Stlaventette gu ſchleppen und 
aller Menſchenrechte bar, das elendefte Los 
einer Kreatur gu tragen. Bieht man dabei 
in Betracht, dak diefe Ausfuhr gegen 400 
Fabre gewahrt hat, fo ift flax, bak diefelbe der 
großte Gefamtmorbd, das ſyſtematiſche Ausrot= 
tungémittel war, denen gegeniiber bie größten 
Blutbader der alten Nationen nichts find. — 
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Die Deutſche Dembiah-Holonie in Morbweft-2Ufrita. Giehe 
‘Die Liefen find in Faden angegeden. — Die Grenyen des Deutſchen Gediets find dard 


Gin bedeutendes Ginderni8 fiir bas Em— 
portommen des UAderbaued und feine aud 
gedehntere Pflege ift aber gang befonders 
ber Mangel an Kommunitationswegen 
und geeigneten Verfehrsmitteln. Dae 
durch wird der Abſatz im Inland wie firs 
Ausland in bedeutendem Mak erſchwert und 
beſchrankt. Denn bas bis jegt faft gang 
ausſchließliche Transportmittel auf ber Gold- 


fifte ift bie Menfdjentraft und gwar durd 
Beförderung auf dem Ropf. Der Wagen, 
wie er in Südafrika und Yndien gebräuchlich 
ift, ware filr die Wege der Goldküſte eine 
Unmbglidfteit, da diefelben — befonders die 
burd) ben Urwald führenden — nur ſchmale, 
mit bem Bufdmeffer gehauene GFubpfade 
find, die nod) bagu durch unzählige über den 
Weg geworfene entrourgelte und abgeftorbene 
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hednspriiche 





Baume (von 5—15 Fuk Durch · 
meffec) gefperct find. Stunden: 
lange Morafte und Sitmpfe, 
maahlige Flufniedecungen mit 
fteilen, faft unpaffierbaren Ufer⸗ 
geanden, jah anfteigende, mit 
Felboloden berfdete Bergab- 
Hinge '.und Kämme — ja 
eigentliche Felſenterraffen und 


Junteren Lauf. 
JWaſſermaſſe mit ſich führt und nach ber Regenzeit 30 













Steinklüfte — ſetzen einer Anlegung von fabrbaren 
Straßen derattige Schwierigheiten entgegen, wie ſolche 
nur die neuere europäiſche Technik zu überwinden 
imſtande iſt. — In ebenen Strichen, wo ſtatt des 
Hoch · und Urwaldes mannshohes Gras oder nied= 
riges Strauchwerk die Bodenfläche bedeckt, erliegt bas 
Zugvieh dem giftigen Stich ber Tſetſe-Fliege und ſetzt 
dem Transport durch Pferde, Maultiere oder Ochſen 
unũberwindliche Schranken entgegen. Die Beförderung 
von Produkten durch Kanoes auf den Flüſſen bes Landes 
iſt durch zweierlei gleicherweiſe erſchwert. Erſtlich find die 
weſtafrikaniſchen Flüffe meiſt periodiſch, ſteigen und 


‘| fallen in bedeutendem Grake. Da fie weder reguliert 


nod eingedammt find, fo laſſen fie das Waffer vers 
Loufen, bilden ungablige Untiefen, Gandinfeln und ftebende 
Gewaffer. Die kleineren Fliffe verfiegen meift in ber 
trodenen Zeit gang ober gum Teil. — Bum anbdern ijt 
den meiften afrifanifdjen Flüſſen eigen, daß fie faft 
one Ausnahme reid) an GStromfdynellen und Rae 
taratten finb, indem fic) das Land nad) innen tercaffene 
jormig erhebt. Diefer Umſtand (aft grdfere Boote 
und Dampfec — aud) wenn ber Flug fonft waffer= 
reich und tief ift — nicht weit hinauf gehen und befdrantt 
das Befahren derjelben nur auf die Mtiindung und den 
So ift der Bolta, welder eine gewaltige 


bis 40 Fug fteigt, ſchon circa 25 Stunden oberhalb ber 
Milndung durch Stromfdnellen geſperrt und wiederholen 
fich dieſelben bid weit Hinauf in furgen Diftangen. Er 
wird beBwegen — objdjon faft der Elbe an Breite gleich 
tommend — von Dampfbooten nur bid an jene erfte 
Stromjperre befahren. — Wohl bieten die hinter dem 
Riijtenftrid) Hingelagerten Gagunen ein trefflides Fahr= 
waffer; aber ba feine derjelben auf ber Golbdfiifte 
fich auf größere Entfernung landeinwärts gieht, fo haben 
fie teine Bedeutung filr den Verkehr gwifden dem 
Binnenlande und der Miifte. Immerhin ware der Waffer= 
weg, als das natürlichſte Berbindungs und Verlehrs⸗ 
mittel, leichter berguftellen als erftgenannte Schwierig · 
keiten hinwegzuräumen; denn ließe fid) eB die Engliſche 
Regierung angelegen fein, die nicht bedeutenden Felſen- 
partien, welche die Stromfdnellen ergeugen, hinwegzu⸗ 
fprengen, jo ware dad Innere jened Riiftenteils dem 
Verkehr erdffmet. Gerner: durch einen vom oberen Volta 
quer durch bas Akra-Vand nad der See gefithrten 
Kanal witrden die fumpfigen eile dieſes Gebietes trocden 
gelegt, die ftagnierender Gewäſſer aufgenommen, die 
kleinen Flüßchen hattenAbfluk und würden nicht verfiegen 
ober verjumpfen und bas Land würde nidjt balb unter 
einem Übermaß von Trockenheit, balb von Waſſerüberfluß 
gu leiden haben. Die Witterungsverhältnifſe würden 
tegelmapigere und normalere werden. Die Ergeugung 
von verpeftenden Miasmen und Malarien würde ein 
Ende haben und ein geſundes Rima würde an Stelle 
des tdtlidjen treten. Bor allem aber würde der Verkehr 
zwiſchen Inland und Küſte gum Beften vow Aderbau 
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und Handel ein reget fein. Zudem ware | 


ber Betrieh durch Ranoes cin ungleid) billi- 


gerer al8 bie Unterhaltung einer Eiſenbahn, 


welder die Kohlen von Europa gugefiihrt 
werben müßten. Beſagter Kanal wiirde — 
von bem am Boltaflug belegenen Sanbdels- 
plag Gong aus bis gur Küſtenſtadt Akra 
gefuͤhrt — 20° Stunden fang fein und 


leinerlei Terrainſchwierigkeiten zu überwin | 


den haben. 

Doch die Engliſche Kolonialregierung thut 
trotz der reichen Revenüen, die ſie aus dem 
Einfuhrzoll zieht, in dieſer Hinſicht wenig 
oder gar nichts und die Eingeborenen ſtehen 


allem dieſem im gewohnter Gleichgültigkeit 


fremd und teilnahmlos gegenüber. 

Obiges wird genügen, um die Sdhwierig= 
teiten erkennen ju Laffen, mit weldjen trotz 
ber Fruchtbarkeit bes andes eine gedeihliche 
Entwidelung des Aderbaues gu tampfen hat. 





Das Gewerbe. 

Man wird nidt erwarten, dak Hand— 
werf und Manufattur einen hohen 
Grad von Ausbilbung und Technik erlangt 
haben, wo der Aderbau nod) fo fehr auf 
der Stufe der Kindheit fteht. Dod) finden 
ſich auf ber Golbdfiifte eine Reihe von In— 
duftriegweigen, die indes alle nod) nicht über 
die Anfainge hinaus gefommen find. Auch 
werben dieſelben nirgends ald beſonderes Ge= 
werbe getrieben, ſondern laufen neben der 
fonftigen gewdhnliden Befdhaftigung ger. 
So verfteht in Dijtritten, wo die Baum— 
wollentultur floriert, jeder Reger bie Weberei. 
Der Webftuhl, der nidt von Europa einge= 
führt, fondern heimiſch ijt, gleicht in ſeiner 
Konſtruktion weſentlich dem europäiſchen, iſt 
aber kleiner upd laſſen ſich auf ihm nut 
ſchmale Streifen weben, die dann aneinander 
genaht werden. Das Reinigen der Baum⸗ 
wolle wie bas Spinnen derſelben ift Geſchäft 
ber Weiber, wahrend die weitere Zubereitung 
bes Gefpinnftes, das Farben und Weben 
ben Mannern obliegt. Die Farben werden 
ausſchließlich aus Pflangenftoffen gewonnen, 
wie 3. B. das Blau aus ben Blattern bes 
Jndigoftraudes. Jn neuerer Zeit werden 
aber and fdjon viele Garne von England 
eingeführt und für die Webftiihle benugt. 

Die zahlreichen Mohaymedaner, welche aus 
ben Binnenlandern Weftafritas (Bornu, 
Sauffa, Wadai u.a.) fommend fic) gum Zweck 
des Handels auf der Goldküſte eingeniftet haben 
— teil8 aud als emangipierte Sklaven an- 
faffig find — betreiben hauptſächlich die 





Rederbereitung, indem fie die Haute guerft 
in einer Miſchung von Holzaſche und Waffer 
enthaaren und dann mit den ſcharfen Blattern 
eines gewiſſen Baumes einteiben. Durdy 
ſtarkes Reiben mit den Händen und Sdlagen 
auf einem Stein wird jodann die aut weich 
und biegjam prapatiert. Sie bereiten aus 
bem Geber ſchöne Sandalen, Schwert- und 
Meſſerſcheiden, Schminkbüchſen,  Giirtel, 
Taſchen, Sattelzeug und allerlei Putz. Ya, 
fie farben bas Leder rot, ſchwarz, gelb 
und blau. 

Töpferwaren werden gleidfalls herge- 
ftellt und gwar ift died ein Induſtriezweig, 
welder ausſchließlich bem weiblidjen Geſchlecht 
obliegt. Gie werden nidt ohne Geſchmack 


j aus freier Hand und ohne Drehſcheibe und 


ohne gu mobellieren mit großer Gormenaftu- 
rateffe jabrigiert. Die Gegenftande der Töpferei 
find groge und fleine runde Waffertipfe, 
Kochgeſchirre, Eßnapfe von flacrunder Form, 
Becher, Schüſſelchen, Xabatspfeifen mit alle- 
gorifcen Giguren (3. B. ein Affe, ber ein 
Faßchen Halt, ein Mold, welder eine Krea- 
tur verfejlingt u. a. m.) und Statuetten in 
jeglider Gorm und Stellung. Die in weichem 
Zuſtand mit der Hand geformten Gegenftinde 
werden mit runbliden Flußkieſeln geglattet 
und pofiert, an der Gonne getrodnet und 
in Gras gebrannt. egterer Umftand läßt 
fie nicht fehr bart und dict werden und 
find alle afritanifdjen Thonwaren mehr ober 
minder fehr pords. 

Gin Sauptprodutt afrikaniſcher Induſtrie 
find Gledjtarbeiten und Rorbwaren 
aus buntgefarbten Binfen, Gras, Meerrohr 
und Palmfajern. Erſtere erftreden fid) auf 
Giite, Sige und Sdlafmatten, Sade und 
allerlei Gegenftinde. Ausgehdhlte Kürbifſe 
oder Ralebaffen werden in allen Grdfen — 
von der Schnupftabaksdoſe und Trintfdale 
bid gum Toilettenbehalter, zur Brotſchüſſel 
und Tran8portmittel (3. B. fiir das Palmöl) 
— bergeftellt, ja mit Arabesken und manderlei 
Figuren ſinnreich, aber höchſt fteif gezeichnet 
und verziert. 

Aud mit Metallarbeit weiß der Neger 
ber Goldküſte umzugehen. Eiſen gibt es 
im Inneren vielfach und verſteht man es 
aud) dort gu ſchmelzen und daraus die eine 
fachen Aderbauwertzeuge, Waffen, Befdhlage, 
Schmuckſachen, Goldgewidte und andere Ax- 
titel gu ſchmieden. Die Schmiedelunſt ift 
dem Fetiſch gebeiligt, weshalb ber Schmied 
all fein Werkzeug in dem offenen Schuppen 
ſeiner Werkftatt, die ex außerhalb des Dorfes 
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errichtet at, 
faujen beftohlen gu werden. Die Blaſebälge 
beftehen gewöhnlich aus cylindrifd) zuſammen⸗ 
gendhten Häuten, die durch Holghandgriffe 
auj- und niedergeſtoßen werden und die Wind⸗ 
ftrdmung ergeugen. Letztere wird durch einen 


Lehmauffak, ant dem ſich bas Herdfeuer be= | 
findet, geleitet und ftellt derjelbe eineGdgen= | 


figur bon gtinfendem Anſehen dar. Der 
Beſteller einer Arbeit hat die Pflicht den 
Blaſebalg gu giehen oder vielmehr gu ſtoßen, 
bem ex fich, da bem Ufritaner die Zeit tein 
Geld ift, tagelang mit größter Seelenruhe 
untergieht. Uberhaupt geſchieht dieſe — wie 
alle Arbeit beim Neger in größtmöglichſter 
Gemütlichteit. Der Schmied verrichtet deshalb 
aud feine Arbeit haufig in hodender Stellung 
und {apt fid) gern bei derfelben durch gus 
ſchauende Freunde unterbalten und ftdren. 
Als Ambos dient oft nur ein Stein oder 
ein Blot Eiſen. Holzkohlen vertreten die 
Stelle unferer Steintohlen und die Werkzeuge 
erſteht ber Negerſchmied an der Küſte, two 
fie von Europa eingefiihrt werden. Bon ba 
with aud) gemeiniglid bag Gijenmaterial be= 
zogen. — Re 

Yn weiteftenift bie of} h miedetiunt. 
Ufrita ift ein Goldland, infonderheit die 
Goldtiifte. Qn feinen Gtrdmen, ja am 
Meeredgeftabe, fegt fic) ber Goldfand ab; 
in feinen Bergen liegt diefes edle Metall — 
gwar nidt in Barren und Klumpen — aber 
mit der Erbe reichlich vermiſcht, aus der es 
gewafdjen wird; felbft das Geftein ift damit 
geattigt. Der Goldſchmied ſchmilzt den Gold- 
ftaub, fpinnt Golddraht und Filigranarbeiten 
und verfertigt nad) gegebenen Muftern die 
jierlidjten und feinſten Goldſchmuchſachen. 
Dabei itehen ihm nur wenige undunvollfommene 
Werlzeuge gu Gebote. Yn Afaute gibt es 
ſogar getriebene Golbarbeit. 

Die Tiſchlerei ift auf der Golbdfiifte 
butd die Bafeler Miffion eingeführt worden 
and bat fic) von da aus an der gangen 
weſtafrikaniſchen Küſte und bis in’ Innere 
binein verbreitet. Dieſer Induſtriezweig 
hat mit den Jahren einen großen Aufſchwung 
genommen und erftredt fic) nidjt allein auf 
Herſtellung von Thüren und Fenftern, wie 
deren Gerilften, fondern aud auf Möbel 
und andere Runftgegenftinde. Es find bee 
fonders bie Akra⸗ ober Ga⸗-Neger, die died 
Handwert mit Vorliebe treiben und allent · 
halben unter ben Stammen, bie diefen n= 
duſtriezweig nicht tennen, geitweife als Tiſchler 
arbeiten und mit den rgeugniffen ihrer 


fiegen laßt, ohne Gefahr gu f Kunſt verjehen. 





Gin offener Schuppen, der 
auf eingerammten Pfahlen tubt, dient wie 
bei ben Schmieden als Werkſtatt. 

Aud) das Zerſägen der Baum- 
ftdmme gu Brettern und Balten ift erft 
durch die induftrielle Thatigteit vorhin ge= 
nannter Miſſion eingeführt worden. Es ge- 
ſchieht jenes an Ort und Stelle, wo der 
Baum gefakt wurde, burd 2 Perjonen ver- 
mittel3 einer grofen Blattjage, indem der 
eine Sager auf dem Holzſtamm, der andere 
unter demfelben in einer eigen dazu ber= 
geridteten Bodenvertiefung ſteht. Früher 
fpaltete man ſchichtenweiſe vermittels großer 
Holzkeile bie Stdmme und gewann dadurch 
ſchalenartige Bretter. Gm Innern gejdieht 
died nod) heute. — Der groge Ginflug, ben 
bie Induſtrie der Tiſchlerei auf die Oebung 
des Volkes, den Ausbau und die häusliche 
Einrichtung ausgeübt hat, iſt nicht gu ver— 
tennen. Verſchließbare Thüren und Fenfter= 
laden, Stühle und Bante und fonftige gur 
Bervollftandigung notwendige  Holgartitel 
waren vordem ungetannte Dinge. 

Die Holzſchnitzerei liefert dem Neger 
die nötigen Utenfilien, fteht aber auf einer 
ſehr niedrigen Stufe. 

Für bie Fifderet weiß ſich der Neger 
haltbare und ſchöne Netze aus der Fafer der 
Ananas gu filieren und Fiſchkörbe aus Palm= 
rispen gu verfertigen. Die Boote fiir den 
Fiſchfang auf der See und den Flüſſen höhlt 
ev fic) aus dem Seidenwollbaum (silk cotton 
tree) au8, der ein forfartiged Holz hat — 
oder aber er benubt auagehohtte Facherpalmen 
zu Kanoes. 

Das Küfergeeſchäft hat erſt der an der 
Küſte florierende Handel mit Palmöl ings 
Dajein gerufen. Doc) befteht es nur darin, 
die von Europa fiir den Palmilerport bee 
gogenen Dauben und Reifen gujammengufegen 
und feftgutitpern. 

Das Handwerk der Schneider blüht jon 
feit Lange an der Küſte. Denn wie der 
Meger, nad) Art der Kinder, alles gern nadje 
abmt, fo halt er viel darauf, wenn immer 
moglich, feiner duferen Erſcheinung einen ge= 
wiffen Glang gu verleijen und feinen hami- 
tiſchen Leib mit modiſcher Kleidung effeltvoll 
auszuſtaffieren. Wahrend der gewoͤhnliche 
Neger nur ein Stück Kattun togaartig um 
ſich ſchlaägt, wird die Sucht bei denjenigen, die 
viel mit Europäern in Berührung kommen, 
immer allgemeiner, bie außere Erſcheinung 
des Weißen bis ins kleinſte nachzuahmen. 
Qn den größeren Küſtenſtadten hört man des ⸗ 
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halb ſchon allenthalben die Nähmaſchine raffeln 
und fieht die fdjwargen Modekünſtler das 
Glatteifen über die Frackſchöße führen. 

Das Schuh werk wird faſt ausſchließlich 
von Europa eingeführt und findet guten Ab— 
jag unter der afrikaniſchen Hante-Volée. 
Dod) tommen aud) einige wenige Flidfdufter 
an der Siifte vor, die bie Schäden der 
Fußbekleidung wieder in Ordnung gu bringen 
im ftande find. 

Eine hervorragende Bejfdaftigung der 
RKiiften-Neger ift die Gewinnung von 
Salz. Sie leiten gu diefem Bwed das 
Meer= oder Lagunentwaffer in Gruben, Laffen 
es verbunjten, reinigen bie am Boden als 
Kruſte guriidbleibenden Salgbeftandteile mit 
BWaffer und bewahren bas dadurch gewon— 
nene grobtirnige Salg in fleinen Grashütten 


auf. 

Aud fiir die Hilbenden Künſte gebricht 
es den Negern nicht an Talent und tann 
man in Ufante und andern Gebieten an den 
Innenſeiten der Häuſer eine recht wobl- 
gelungene Stuttatur antreffen. An den Kalas 
baffen und Holzſtammen werden Zeichnungen 
eingraviert und bier und da trifft man fogar 
an den mit weiger Erbe getiindten Wanden 
ber Negerhauſer bildliche Darjtellungen, wie 
a. B. ein getateltes Schiff mit famt feiner 
Semannung. 

Indes find alle dieſe Beige ber Induſtrie 
und Manufattur nod) auf ihrer Rindheits- 
ftufe, gatantieren aber durch das Borhanden- 
fein ihrer Anfänge eine fortſchreitende Ent- 
widelung. egtere wird nidjt ausbleiben, je 
mehr die Küſte mit der europaijden Kultur 
in Beriihrung tritt und von der chriſtlichen 
Miffion beeinflugt wird. 


Der Sandel. 

Wenn wir hier tury auf ba’ Thema des 
Handels eingehen, fo ift es uns nicht darum 
zu thun, durch ſtatiſtiſche Angaben zeigen zu 
wollen, wie fic) der Inport und Export an 
ber Golbfiifte, in Zahlen und Summen aus- 
gedriidt, in ben letzten Jahren geftellt hat — 
denn das moge ein Fadmann thun -— fondern 
wit wollen nur in allgemeinen Umriffen die 
Art und Weife bes Handelsvertehrs auf der 
norbafritanifden Küſte turg ſtizzieren. Da 
bad Handwerk und die Manufattur nod im 
Stadium der Genefis — der Anfange und 
erften Cntwidelung — ftehen, fo find es aud) 
lediglich nur Rohprodukte, die die Gold- 
fifte, wie gang Weftafrita, fiir den Sandel 





liefert, wie anbdererfeits bec mangelhafte 3u- 
ftand des einheimiſchen Gewerbes die Einjubr 
aller europäiſchen Erzeugniſſe und Manu— 
falturen begünſtigt. Der Handelsverkehr 
zwiſchen Europa und Weſtafrika hat in den 
letzten Dezennien einen bedeutenden Auf⸗- 
ſchwung genommen und gewinnt jährlich an 
Bedeutung und Ausdehnung Es iſt dies 
in erſter Linie mit bem Verkehr zwiſchen 
Europa und bem weſtafrikariſchen 
Geftabe ber Fall und erft in zweiter In— 
ftang mit bem Binnenhandel, welder aber 
aud) feinen Ausgangspuntt an der Küſte hat. 
Zwei regelmafige englifde Dampfſchiffslinien 
(The African Steam Ship Company und 
The British and African Steam Navigation 
Company), die wöchentlich einen Dampfer 
von Liverpool und monatlid) einen von 
Hamburg aus (via Havre) an die Küſte von 
Ober= Guinea faufen laffen, vermitteln den 
Import und Export. Diefelben Schiffs- 
fompanien entfenden aud) monatlic) einen 
Dampfer nad) Nieder- Guinea Gis in die 
Portugiefifden Befigungen. Außerdem laufen 
frangdfifde Handelsſchiffe mad) den fran: 
gofifden GFattoreien am Genegal, Sop 
Berde, Zahnküſte und Gabun, portugiefifde 
nad) den ftapverdifdjen Inſeln und Angola 
und Benguela — und deutſche Dampfer vom 
Qauje C. Woermann in Hamburg an die 
Liberia⸗, Golds und Sklavenküſte, jowie an 
den Gabun. *) Gebt bie Dampferfubventions: 
vorlage im Deutfden Reidstage durch, jo 
dürfte in furgem der durch Dampfer ver 
mittelte Bertehr ein nod) weit Lebhafterer 
werden. Auf den verfdiedenen Nigerarmen 
find Dampfer ftationiert, weldje die Rob: 
produfte den Flug herabbringen unb bereits 
wird eine Reihe bon weftafrifanifdjen Flüſſen 
wie der Gabun, der Eenegal, der Gambia, 
der Calaber, Bolta, Kamerun, Roquelle u. 
a. von kleinen Dampfer befahren, die den 
Faltoreien der verſchiedenen Nationalitäten 
angehiren und die Produkte des Inneren ben 
Riftenplagen zuführen. Dod) find es nidt 
allein Dampfer, weldje reichbeladen die Er 
geugniffe Ufritas gegen die Schaätze Europas 
eintauſchen, — es wird die weftafritanijde 
Kuſte aud von zahlloſen Segelfdiffen an: 
gelaufen und man fann an den Emporien 
des Riiftenhandels gange Flotillen aus aller 
Herren Vander antreffen. Zunächſt find es 
ameritanifde Segler mit Rum und Petroleum 
und Briftol-Sdiffe mit Waffen. 


%) Dat nevefle Materlal hieruder ſieht mix Leider widt 
Bote, ae 
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Wahrend in den Nigermündungen viele 
jogenannte Hulls (abgetatelte Schiffe) ver= 
antert fiegen, die den europdifden Raufleuten 
alg Refidbeng und Magazin dienen und un= 
gleid gefiinder find als die fumpfigen fers 
gebiete mit ihren tötlichen Miasmen — ere 
heben fic) an der Goldküſte bie Gattoreien 
dict am Seeftrand oder an den Flußgeländen. 
Es find meift europäiſch gebaute, mit Rück- 
fit auf die tropijde Sige ſehr luftig an- 
gelegte zwei⸗ ober anderthalbftidige tomfor= 
table Gebiude mit umlaufender Gallerie oder 
Veranda. Die unteren Gelaffe dienen als 
Verlauſslolale und Magazine. Eine hohe 
Mauer umfriedigt bas Gange und die am 
hohen Glaggenftod anfgehipte Flagge geigt 
die Nationalitat und Girma der Fattorei. 

Der Mangel an Leuchten und Hafen, ſo— 
wie die ſtarke Strömung nitigen die Rauf- 
jahrteiſchiffe auf der offenen Rhede gu antern 
und wird ber Transport gwifden dem Strand 
und jenen durch große wohlbemannte Seeboote 
‘iogenannte surf-boats) vermittelt, die aber 
aud nidt immer der tofenden Brandung 
rok bieten und häufig umſchlagen. Diejer 
Umjtand, wie die zahlreichen Haifiſche, for- 
bern deBhalb manches Opfer. Als Bootsleute 
und Arbeiter in den Fattoreien dienen Langs 
der afritanifdjen Küſte — neben den Gin- 
geborenen bed Landes — die Meger der 
Lideriatiifte, die fogenannten Krus ober 
Ctooboys, welde ſich truppweife, mit einem 
Hauptmann an der Spike, als Kulis fiir 
1 Jahr (18 Monden) verdingen. Sie wer⸗ 
den affordmagig genährt, indem ihnen tag: 
lid) Reisrationen verabreidt werden, und gut 
dezahlt. Bei ihrer ungeheuren Musteltraft 
und Anjtelligteit entwideln fie in ben Gan= 
delsniederlaffungen eine rege Thatigteit. Im 
Verlehr mit den Europäern bedienen fie fid 
cines gebrodjenen Engliſch und führen aud 
im Dienftverhaltnis englifde Namen, wie 
1B. Ring George, Prince of Wales, Glad- 
fone, Six Glover, Sixpence, Beerbottle, 
Lablesjalt, Africa, Small Steamer u. a. m. 
— Die Zahl der Fattoreien längs der weft- 
urifanifden Riifte ift enorm und fallen da- 
don eine gang erfledlide Angahl auf die 
Gold⸗ und die benachbarte Stlaventiifte. 

Ter Import oder die Einfuhr euro- 
raiſcher Waren auf der Goldfiifte wie in 
gan; Weftafrita ift nidt nur ein gang be— 
beutender, fondern aud) fo umfaffend, daß 
alle Erzeugniſſe europaifder Kunſt und In— 
bujttie ihre Reprafentanten daſelbſt finden, 
alg da find: getvobene und gewirkte Zeuge 





— vom orbindrften Baumwollengewebe bis 
zur Seide, gum Brofat und Samt binauf; 
ferner: Glanelle, wollene und baumtvollene 
Wäſche, Deden, Mostitogewebe, Bandeifen 
und Wertgeuge, Eiſen und Stablwaren, wie 
3. B. die verſchiedenſten Meffer, Riegel- und 
Vorlegeſchloſſer, Ungelhaten, Nah- und Sted= 
nabel, Sdheten, eijerne Retten, Arms und 
Fußſpangen, Flaſchen, Glajer, Spiegel, Teller, 
Schüſſeln, Topfe, Krüge, Salz, Provifionen, 
Kleider, Schuhwerk, Hüte, Sdirme, Uhren, 
Schmuckſachen, Leder⸗ und Galanterieſachen, 
Loilettengegenftinde, Petroleum, Zundhölzer 
(NB. ſchwediſche), Saardle und Pomaden — 
vor allem aber Rum, Schießwaffen, Munition, 
Tabat, Korallen und Glasperlen, kurz alles 
was Europa produgiert und fei es der obli- 
gate Grad und Cylinder, in denen haufig 
Reger — Gentlemen paradieren. Diefe obigen 
Artitel erfteht der Neger teils durch Landes- 
probutte auf dem Wege des Tauſchhandels, 
teil durch bared Gelb, welded in englifder 
Silber- und Golbdmiinge, amerifanifden 
Dollars und Goldftaub befteht. Das früher 
gebriudlide Muſchelgeld oder Rauris (von 
Oftafrita eingefiihet) fommt mehr und mehr 
auger Kurs und wird ins Ynnere, weit 
hinter die Englifden Kolonialgrenzen hinein 
verbracht, wo es noch hoch im Wert ſteht. 

Der Export ober die Ausfuhr der afri- 
fanijden Rohprobdutte beſchränkt fic) auf der 
Goldküſte hauptſächlich auf Palma! und Palm⸗ 
terne, Elfenbein, Uffenfelle, Ropal, Ebenholz, 
Camtvood oder Rotholz, Schi⸗ ober Pflan= 
genbutter, Ralabat-Bohnen (eine giftenthal- 
tende faftanienartige Nuß) und etwas Raut- 
fut. Bon Metallen wird nur Goldſtaub, 
ber durch die Engliſche Bant eingelöſt wird, 
ausgefühtt. Der Goldſtaub — iiberall vor- 
kommend — wird hauptſächlich auf der weft> 
lichen Goldküſte in den Hinter Axim liegen— 


den Randjdaften von Ahanta und Waſa 


(engliſch Waſſaw) gewonnen, wo circa 
11 Golbgraber-Rompanien mit engliſchen 
und frangififden Uttien arbeiten und Berg- 
bau treiben. Der Erfolg fdjeint aber, 
fon um der ſanitären Verhältniſſe willen, 
den Opfern bis jebt nicht entſprochen gu 
haben. Bemertt fei hierbei, bak die Ruinen 
des ehemaligen brandenburgifdjen Forts 
Grop< Friederichsburg in der Landfdjajt 
Axim — weſtlich vom Kap der Drei Spigen 
fiegen, wabrend die ber Dorotheen- Sdange 
bei Akoda, Hftlid) von jenem Rap gu ſuchen 
find. Außer den genannten Artikeln exportiert 
Weftafrita aber aud) nod: Kaffee, Zucker⸗ 





290 


Deutſche Rolonialzeitung. 





rohr, Ratan, Ingwer, Pfeffer, Arrowroot, 
Erdnüſſe und Erdmandeln, Bienenwachs und 
allerlei Olfrüchte. Hierzu fommen nod 
lebende Exportartikel, wie Papageien, Affen 
und Beſtien. 

Der bei weitem bedeutendſte Ausfuhrartikel 
iſt das mit Recht zuerſt genannte Pal möl 
und die Kerne der Olpalme. Letztere iſt 
über gang Mittel⸗ und Weſtafrika verbreitet 
und liefert 3—4 mal des Jahres die aus 
den mit öligen fleifdigen Gajern bededten 
Nüfſen gepreßte Fettmaſſe, weldje in Europa 
gu Seife, Lidjtern und Majdinendl verar— 
beitet wird. Die Ausfuhr des Palmöls ijt 
nachgerade fo bedeutend geworden, daß alle 
Handel sfchiffe faſt durchweg mit diejem Roh⸗ 
probuft geftaut find. Die Flüſſe, an denen 
diefer Handel befonders floriert und gu denen 
in erfter Ginie bie Rigermiindungen zählen, 
führen deBhalb auc) ben Namen Oil-rivers 
ober Offliifje. — Der Neger Legt fic) nun 
aud aller Orten mit bejonderer Borliebe 


| 
{ 
| 
' 
| 
i 
| 
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auf die Rultur der fo eintraglidjen Otpalme | 


und fann man in gewifjen Diftritten gange 
Walder derjelben von jtundenlanger Aud 
dehnung antreffen. 

Git den Binnenhandel befigt die 
Goldtiifte wie gang Weſtafrika die Einrich— 
tung und das Daſein von öffentlichen Märk⸗- 
ten, die einer großartigen Meſſe gleichen. 
Solcher Markte gibt es unzählige und haben 
dieſelben ihre Marktgeſetze und beftimmten 
Termine, an denen fie ftattfinden. Oft dient 
gur Abhaltung eines folden gum Zwed des 
Tauſchhandels ein im Wald oder anf der 
Prarie gelidteter und geebneter Plag, der 
fid) an den Martttagen wie durch Zauber= 
ſchlag von Händlern und Raufluftigen füllt. 
Alle Urtitel und Produtte bes Binnenlandes 


fowie die von Europa an die afritanijde | 


Küſte eingefiihrten Waren werden hier zur 
Schau geftellt und feilgeboten. Wiahrend 
nun letztere ihren Weg landeinwarts nehmen, 
werden jene der Küſte und dem Export gu- 
geführt. 

Einen höheren Rang und ungleich wich- 
tigere Bedeutung als die einfachen Markt ⸗ 
plage haben nun aber die Martt-Stadte, 
die fic) wie eine Rette durch den gangen 
Suban bis gum Rande ber Sahara, ja bis 
ans mittellanbdijde Geftade entlang giehen. 
Solde Marktſtädte find Panto am oberen 
Bolta, ca. S—10 Tagereiſen landeinwärts 
von ber Goldküſte; ferner Salagha, ca. 20 
Lagereijen entfernt und bas befannte Tim- 
buftu. In Zeiten, in welden tein Markt 





ftattfindet, find dieſe Orte unbedeutend, 
füllen jid) aber mit Menjdenmajfen, wenn 
zahlreiche Rarawanengiige ‘von allen Seiten 
gum Zweck des Warenumſatzes zuſammen- 
fommen. Es find dies heute auch noch die 
Stapelplage fiir den Stlavenhandel, welder 
im Inneren, befonders in den mohammebda: 
nifden Staaten, nod) im Schwunge iſt. 
berhaupt ijt ein bervorftedender Zug 
des Ajrifaners fein Hang gum Sandel und 
und Schacher. Jede verfommene Exiſtenz, 
welder der Uderbau und bas Handwertk 
nicht gujagt, verſucht es ſchließlich mit dem 
Kleinhandel und ſchwingt ſich nicht ſelten 
zum Großhändler auf. Männer, Weiber 
und Kinder gehen dieſem Zug nach und 
legen eine unverfennbare Veranlagung hierzu 
an den Zag. Grund hierfür mag der Um— 
ftand fein, dag von jeber der gegenfeitige 
Umſatz von Lebensbediirjniffen im Tauſch- 
Handel beftand, ehe Gelb den Wert der 
Waren beftimmte. — So tommt es, dah 
fice) ein großer Teil der Küſtenbewohner 
obne die geringfte Ausbilbung fiir den met- 
tantilen Beruf dem Handel widmet. Groge 
taufmäniſche Berechnung und GSpetulation 
findet nicht ftatt, jondern es ſucht ſich jeder 
vor dem Berluft durch moglidft hohe Preiie 
jeiner Ware gu fidern. Macht einer Ban- 
trott, fo beſitzt er nichts, auf das man Be— 
ſchlag legen fonnte; er geht an einen an- 
deren Riiftenftrid) und fudt mit neuem 
Kredit klein angufangen, um ſchließlich 
wieder mit Fiasko abgufdliefen. Zudem 
tonnen die europäiſchen Gattoreien diefer 
Unterhandler und Makler — es feien 
Manner oder Frauen — nidjt wohl ent- 
raten und geben ifnen immer von neuem 
einen mafigen Kredit, um durch fie ihre 
BWarenmagagine und Schiffsräume mit den 
Gandesprodulten gu fiillen. Engliſche Phi— 
Lanthropen finden fic) aud) gerne bereit, 
Negerjpefulanten europäiſche Mtanufatturen 
gugufenden, wofür diefe afritanifde Erzeug- 
niſſe verjdjiffen. 3umeift aber find die 
handelsluftigen Gingeborenen als Clerls oder 
Kaufmannsgehilfen in den Fattoreien thätig 
und führen al folde ein ziemlich unjtates 
Reben, da fie häufig der Verſuchung nicht 
widerſtehen fonnen, gu ihren gunften und 
gum Schaden des Pringipals yu handeln. 
bd. h. unvedlid) gu fein. Golde Subjette 
fahren ſchließlich an allen Küſtenſtrichen 
herum, finden iiberall Geſinnungsgenoſſen 
und durch fie wieder Anftellungen, bis ſie 
am Ruin angefommen ſind. — Immerhin 
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ijt aber dem Afritaner das Geſchick und die | abgiehen, follte die Auswanderung eher ge- 


Begabung fiir den Handel nidt abgufpreden 
und wenn man bedentt, daß es unter den 
Gingeborenen Grofhanbdler gibt, die Tauſende 
bon Pfund Sterling des Jahres umſetzen 
ohne Lejen und ſchreiben gu können, fo er= 
tegt died gewif unfere Betounderung. — 

Das über den Ackerbau und Handel Gee 
fagte wird geniigen, um gu eigen, daß 
Wejtafrifa — von dem die Golbdtiifte ja 
mur ein ſehr kleiner Teil iſt — ein pro= 
dultionsreiches Gebict wie wenige ift, und 
dak es nod) eine große Bedeutung fiir bie Zu— 
tunft haben dürfte. Deutfdland hat deshalb 
einen guten Griff gethan, indem es England 
nidt die alleinige Ausbeutung jener Stride 
iiberlaffen, fonbern feine Glagge am wejt= 
aftikaniſchen Gejtade aufgehißt und die 
deutſchen Ynterefjen unter jeine Protettion 
genommen bat. 

Deyember 1884, 

Paul Steiner. 





VDeutſche Acherban-Rolonien, rin Be- 
dürfnis des Aleinbanernftandes. 
Es wird wohl nur wenige Leute mehr 

geben, die in der Auswanderung unter allen 

Unftinden eine Rrantheitserjdeinung er— 

bliden, die hervorgerufen ijt durd) „ſchlechte 

Zeiten,” bem ent}predjend alfo nad) Mig- 


lichleit zurückgehalten werben follte, in der | 


Hoffnung, daß ihr durch ben Gintritt _,, beffe- 
ter Zeiten” über kurz oder (ang wieder der 
Boden entgogen werden midjte. Es kommt 
ja vor, dag beiſpielsweiſe durch Mißjahre 
große Mengen von wirtſchaftlichen Exiſtenzen 
plotzlich zuſammenbrechen, fo daß eine Ver— 
mehrung bed Abzuges der Bevdlferung nad 
iberjeeifdjen Landern die Folge ift, und es 
ijt richtig, dag in joldjen Gallen gat man- 
er Gingelne, wenn wirkſame Hülfe gu ge— 
tigneter Beit einfegt, bem Baterlande er= 
halten bleiben tann. Aber im grofen und 
gangen ift bie YAuswanderung eben dod) 
anberer Natur. Sie ift bas eingige natilr= 
lide Mittel, durch welches eine ation, 
welde beginnt, über den Spielraum ihres 
Staatagebietes hinauszuwachfen, fid) Luft 
verſchaffen lann. Nachteilig diirfte die Aus- 
wanderung erſt dann genannt werden, wenn 
ſie ſolchen Umfang annehmen würde, daß 
die Zurückbleibenden nicht mehr im ſtande 
waren, die natürlichen Hülfsquellen, welche 
das Heimatland bietet, gang und voll aus- 
zunützen. Go lange nur überflüſſige Kräfte 





fordert, als gehindert werden. Gelbft wo 
die Auswanderung einen Rückgang in der 
Bevölkerungszahl zur Folge hat, fann fie 
unter Umftinden geilfam fein, denn es ijt 
ja möglich, dak Verhältniſſe vorliegen, unter 
denen die Zahl der wirtſchaftlichen Exiftengen, 
weldjen die gegebene Bodenflade zur Grund- 
Lage bdienen fann, tleiner werden mug. Um— 
getehrt afferdings tann demgemäß auch die 
bloße Thatſache, bak die natiirlide Bers 
mehrung der Bevilterung die Auswanderung 
an Umfang iiberfteigt, nod) nicht hinreichen, 
den Beweis gu liefern, daß die Legtere wiin= 
ſchenswert jei. 

Bie liegt nun die Sade in Deutfdland? 
Betanntlich weift hier der jahrlide Zuwads 
an Geburten gegeniiber dem Abgang durch 
Tod und Auswanderung einen überſchuß 
auf. Iſt mun bie hieraus fic) ergebende 
Bermehrung der Einwohner des Reiches 
unter den bejtehenden Berhaltniffen geeignet 
die Wohlfahrt Deutſchlands gu fordern ober 


| miigte fie gu dieſem Bwede größer ober 


geringer ſein, ober endlich — ift fie viel= 
leicht überhaupt nadjteilig? Eine fiir alle 


| Halle gutreffende Antwort ijt hierauf nicht 


leit gu geben. G8 fonnte ja 3. B. fein, 
daß durch eine über die gu hegenden Er— 
wartungen weit binaudgehende Entfaltung 
der deutjden Gndujtrie einmal plötzlich der 
Nahrungsſpielraum im Deutfdjen Reidje bee 
beutend erwweitert wiirde. Aber mit folden 
Méiglidteiten haben wir hier nicht gu rech⸗ 
nen. Wir diirjen — fo erjreulidy jolde 
Dinge aud wären — teine Luftſchlöſſer 
bauen. Wenn wir ermitteln wollen, ob fiir 
jest und fiir bie 3utunft nod Raum fiir 
alle” im Reiche ift, ohne dah die Wus- 
wanderung an Umfang gunimmt, jo diirjen 
wir nidjt in erfter Linie fragen, ob in 
diefem oder jenem Induſtriezweig künftig 
einige weitere Tauſende Beſchäftigung und 
Nahrung finden können, auc) diirfen wir 
nidt darauf hinweiſen, daß in bem einen 
ober andern Lande mehr Köpfe auf die 
Quadratmeile tommen als in Deutſchland, 
obne daß fid) die Leute dort gegenfeitig er- 
briiden, ſondern wir miiffen im Auge be= 
halten, daß bas deutſche Bolt in der Haupt= 
fache ein Landwirtſchaft treibended ijt, und 
bag die Frage nad) bem Auswanderungs- 
bedürfnis im weſentlichen darauf hinaus— 
lãauft, gu ermitteln, ob die deutſchen Bauern 
auf ihrer Scholle Platz haben und haben 
werden oder nicht. 
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In eingelnen Leilen des Reidhes mag 
ein weiteres Wachſen ber Bevdlterung an 
fich erwünſcht fein, in anderen wieder finnte 
dem Zuwachs vielleicht durch Zerſchlagung 
von Latifundien u. dgl. Mittel fiir einige 
Zeit Raum geſchaffen werden. Im großen 
und ganzen wird man aber dod) das Bor- 
Handenfein eines Buftandes tonftatieren müſſen, 
der nahe an ibervatterung grengt. Die Ergeb⸗ 
niſſe der badiſchen Lanbwirtjdaftliden| En= 
quete wollten — fiir Baben — die Uber= 
vdlterung bereits al8 in bebenflidem Maße 
vorhanden begeidhnen. Wir konnten, gelegent= 
lich einer Befprecjung der Enquete in einer 
andern Zeitſchrift,“) diejer Anſicht im Hin⸗ 
blick auf den vielfach ſich bemerklich machenden 
Mangel an ländlichen Arbeitern nicht ſo 
ganz beipflichten, vielmehr mußten wir der 
Meinung Ausdrud geben, daß mancher, der 
behauptet, teinen Raum gu finden, nod ein 
gang leidliches Auskommen finden würde, 
wenn er ſich entſchließen könnte, auf die 
Selbſtaändigkeit gu verzichten. 

Wie dem nun aber auch ſein möge; für 
die Zukunft haben wir jedenfalls die Gefahr 
einer Übervölkerung ins Auge zu faffen. 
Schon die Thatſache allein, daß bereits viel⸗ 
fache Klagen laut werden und die Bevölkerung 
doch noch in ſtetem Wachſen begriffen iſt, 
würde hierzu berechtigen. Aber es kommt 
nod ein weiterer Umſtand hinzu. Die Land- 
wirtjdaft geht einer Umgeftaltung entgegen, 
welde gtveifellos bewirken wird, daß der vor⸗ 
handene Raum fiir diejenige Bevölkerung, 
welder er Heute geniigt, in einer abjehbaren 
Beit fic) als ungureicjend erweifen wird. Sn 
erfter Linie wird der Stand der Kleinbauern 
allmählich verſchwinden, d. h. der Kleinbauern 
in unſerm heutigen Sinne. Unter einem 
Kleinbauern verſtehen wir denjenigen, der 
mit ſeiner Familie und ohne fremde Hülfe 
gerade fo viel Land bebaut, als ausreicht, 
ihn und feine Familie vollſtändig gu unter— 
alten. Die fogenannten Tagldhnergiiter ge- 
Hiren hierher aljo nit, da die Landwirt- 
ſchaft fic) bei diefen mehr als ein Nebenge— 
werbe darjtellt, bejtimmt, diejenige Zeit aus— 
gufiillen, in weldjer etwa feine anbderweitige 
Arbeit gu haben ijt. 

Der eigentlide Kleinbauer mufte ftehen 
und fallen mit der Naturalwirtſchaft. 
Wie mehr und mehr aud) fiir die fleinften 
landwirtſchaftlichen Betriebe die Geldwirt- 
ſchaft, die Naturalwirtſchaft verdrängt — 


)Grenzboten⸗ 1884, IT. 6, 446. 


unh es tare ja thiridt, fid) hier dem Zuge 
ber Beit entgegenftemmen gu wollen — fo 
mug mehr und. mehr die Stellung des Reins 
bauern an Salt verlieren. Wir wollen vere 
ſuchen, dieſe unjre Anſicht, welche auf eigener 
Beobachtung beruht, etwas naher gu beleuchten. 
Ehedem brauchte der Kleinbauer das ganze 
Jahr hindurch kaum einen Pfennig Geld. 
Seine Abgaben entrichtete er in Naturalien, 
und fie richteten ſich macy dem ergielten Roh— 
ettrag; fie waren in guten Jahren gréfer, 
in ſchlechten tleiner. Wir wollen nidt davon 
| veben, bah die Ubgaben des Landwirtes 
iiberhaupt heute drückender find als fie fein 
follten.  Gelbft wenn fie dem durd= 
ſchnittlichen Rohertrag gegeniiber gerecht 
waren, würde ihre Stetigleit dem Klein— 
bauern zum Nachteil gereichen müſſen. Was hilft 
es ibm, dab et in einem guten Jahre weniger 
zu entrichten Hat, als er nach ſeinem Roher ⸗ 
trage leiſten könnte, wenn es ihm an der 
nötigen Umſicht und beſonders auch an den 
nötigen Mitieln fehlt, den Ausgleich zwiſchen 
den guten und ſchlechten Jahren zu be— 
werkſtelligen? Und wenn ſchlechte Jahre 
tommen, und er ſoll dieſelben Laſten tragen, 
wie in guten, und noch dazu in barem 
Gelde, dann muß er einen großen Teil 
ber Erzeugniſſe verfaufen, die ihm gum 
eigenen Gebraudje dienen jollten. Mit bem 
kärglichen Reft ijt ex balb gu Ende. Dann 
fann ec — banf bem Kredit, den et durch 
ben Beſitz feiner paar Ader genießt — ſich 
Gelb aufnehmen, um beim Bader Brot gu 
taujen. Go zahlt er gu allem Elend des 
ſchlechten Jahres neben jeinen Whgaben noch 
ben Bind fiir ben Geldverleiher und jeinen 
Teil am Verdienſte de Getreidehindlers, 
des MaLlers, des Miillers, bes Baers und 
wie fie alle heißen, durch deren Hände das 
Korn des armen Mannes lauft, ebe es 
wieder als Brot in feine Sande gelangt. 
Das alles war früher anders. Im ſchlechten 
Jahre war bie Abgabe flein. Cie fonnte 
aud) nicht, wie died heute oft der Fall ift, 
durch niedere Preije der landwirtſchaftlichen 
Produkte nod) erſchwert werden, denn fie 
wurde ja in Naturalien gereicht. Es mar 
bem Bauern eher möglich mit bem ihm ver- 
bleibenden Refte ausgufommen, wenn er 
gleid) mehr ober weniger darben und ſchließ- 
lich aud) geringered Material gu Brot ver- 
baden mufte. (Dergleichen fallt heute, ba in 
Notjahren dod) einmal der Kredit in An= 
| fprud) genommen wird, feinem mehr ein.) 
; Das war nun freilid) auch ein Elend, aber 
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der Kredit wurde dabei nicht in Anjprud 
genommen, und die Erifteng der Wiriſchaft 
wurde fomit nicht gefabrbet. Es liegt auf 
ber Sand, dag unter ben heutigen Verhält- 
niffen das Geldbedürfnis der Rleinbauern 
ſich fortmahrend jfteigert. Dadurch werben 
fie (und wurden fie grofenteils ſchon) ver= 
anlaft, entweder durch Zutauf*) ober Zu— 
padtung von neuen Giitern, ober durch Bers 
richtung von Laglihnerarbeit fiir andere, 
diefem Bedürfniſſe gu begegnen.  Beides 
mug die Wirtſchaft in Verfall bringen. 
Die Familie reicht kaum mehr aus, um die 
Urbeit gu bewaltigen. Die Frau hort auf, 
felbft gu fpinnen, felbft gu bacen. Der Ge= 
treibe-Berfauf und Brot-Antauf ijt nicht 
mehr Ausnahme, fondern wird gur Regel. 
Das Geldbediicfnis ſteigt mehr und mehr. 
G werden immer mehr Giiter gugelegt, 
und es miiffen gu deren Bearbeitung fremde 
Krafte beigezogen werden, oder aber es 
werden immer mehr Lagldhnerbdienfte ver= 
tidtet, und es miiffen die Giiter deshalb 
guriidfommen und ſchließlich teilweiſe abge- 
geben werden. Im erſten Falle kann wohl 
unter beſonders günſtigen Umſtänden dann 
und wann der Übergang gum Mittelbauern= 
ftanbe bie GFolge fein, in der Regel aber 
wird es gum Zujammenbrude der Wirtſchaft 
fommen; im letzteren Galle fintt unter 
allen Umſtänden bas Bauerngut gum Tag= 
loͤhnergut herab. Zu allen den gejdilderten 
Verhaltniffen tommt nod) die Thatſache, 
dag der Kleinbauer aus guten Griinden nie 
in der Gage fein witb, fic) die Verbeſſe— 
Tungen in ber Technik bes landwirtſchaft- 
fiden Betriebs, wie fie namentlich durch Er- 
findung und Bervollfommnung der landwirt- 
ſchaftlichen Mafdinen gebvoten werden, in 
vollem Mae gu eigen gu madjen. 

Die landwirtſchaftlichen Maſchinen werden 
übrigens wahrſcheinlich aud) nad) einer an- 
dern Richtung eine Verringerung der Land- 
bevilferung herbeiführen; damit kommen 
wit gu einem zweiten Puntte, der hier be- 
iptodjen werden mug. Die betannte That- 
jade, daß der Majdjinenbetrieb, wenn er fid) 
exft recht eingebiirgert hat, bie Muswanderung 
idon direlt jorbert, in bem er eine bedeu— 
tende Berminderung des Arbeitsperjonals 
bedingt, wollen wir nur gang nebenbei er- 
wahnen. Was wir hauptſächlich ins Auge 
gu fajjen haben, das ijt die Wahrſcheinlich- 
feit, daß die Majdinen den Unterjdied, 


*) Meiftens aud) wieder mit Borgfrift. 


der in ber Höhe der Produltionsfoften in 
Gebirgs⸗ und Hiigellandern einerjeits, in 
Flachländern anderjeits gu Tage tritt, noc 
bedeutend verfdjirfen werden. Es tann ja 
teinem Zweifel unterliegen, da bet Dta= 
fdinenbetrieh — namentlid) ba, wo er fo 
recht im grofen einjegen fann — die Pro— 
buttionstoften aller derjenigen Exgeugniffe, 
für deren ervorbringung er antvendbar 
ift, bedeutend verringern mug, und gwar 
um fo mehr, je mehr er vervollfommnet wird. 
Aber eine volle Ausniigung der Vorteile des 
Maſchinenbetriebs ijt nur bei ebenem Boden 
möglich. Es wird deshalb der Getreidebau, wie 
auc) dec Bau einer Reihe von andern Ge— 
waidjen in den Gebirgs- und Hiigellandern 
nad) Mafgabe der geringeren Anwendbarkeit 
der Maſchinen guriidgehen miiffen. Was 
dann folgen wird, laßt fic) giemlid) genau 
vorausſehen. Die erften Opfer werden die 
tleinen Betriebe fein. Da fie nicht, wie in 
ben eiten der Naturalwirtſchaft, lediglich 
darauf gu fehen haben, dag ihre Produtte 
| fiir ben eigenen Bedarf ausreiden, jondern 
vielmehe and) mit den Preisverhaltnifjen 
rechnen miiffen, werden fie bald in eine 
ſchlimme Lage geraten, denn fie werden ver- 
möge der niedrigen Produttionstojten der 
„Maſchinenbauern“ in der Ebene auger Kon— 
turreng gefegt werden. Aber aus gleidjem 
Grunde werden ifnen aud) die meiften mitt= 
Teren Betriebe folgen miiffen und nur die 
größten Beſitzer werden ſich alten können, 
in dem ſie ſich darauf beſchränken, dasjenige 
| Land, welches fic) gut gum Maſchinenbetrieb 
eignet, aud) ferner dem Uderbau gu widmen, 
den Reft aber je nach Zweckmäßigkeit ent- 
weder aufforften oder gur Weide liegen laſſen 
und joweit möglich zugleich zur Objttultur 
verwenden. Da bid jekt die meijten Ge= 
birgsgegenden Deutſchlands gerade ziemlich 
dicht mit kleinen und mittleren landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vetrieben beſett find, iſt leicht 
abzuſehen, daß die geſchilderten Folgen des 
Maſchinenweſens kaum minder als der Riid=, 
gang des Kleinbauernſtandes dazu beitragen 
werden, manchem den Wanderſtab in die 
Hand zu drücken, der heute noch nicht im 
| entferntejten daran bdenft, ſeine Heimſtätte 
jemals zu verlaſſen. 

Wenn wir oben geſagt haben, daß es 
thöricht ſein würde, zur Naturalwirtſchaft 
zurücklehren zu wollen, ſo müſſen wir auch 
| jagen, daß es nod) thörichter mare, die 
i wadjenbe Verwendung landwirtfdjaftlider 
| Mafdhinen mit feindfeligen Augen gu be 
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trachten. Wir können alſo die Urſachen, 
welche in erſter Reihe fiir die Qutunft eine 
nod) grifere Ausdehnung der Auswanderung 
notwendig madjen werden, nidjt als Krank- 
heiten des Boltslevens auffaffen, und wir 
Yonnen deshalb aud) rtiht auf Vorſchläge 
finnen, durch Befeitigung diefer Urſachen die 
Auswanderung felbjt gu mindern. 

Iſt es aber notwendig, daß die Aus—- 
wanderung künftig wächſt, ſtatt geringer gu 
werden, ſo iſt doch gewiß auch die Forderung 
berechtigt, daß das Reich in weitgehendſtem 
Maße den Auswanderern ſeine Fürſorge 
zuwenden möge, nicht nur im Intereſſe der 
Auswandernden ſelbſt, fondern aud) im In⸗ 
tereſſe des Mutterlandes. Eine wirkſame 
und ausreichende Fürſorge iſt nur dann vor⸗ 
handen, wenn die Auswandernden ſich in Gee 
bieten niederlaffen ténnen, welche unter dem 
Schutze des Mutterlandes ftehen, und wenn 
unter diejen Gebieten aud) foldje find, die 
in begug auf lima und Bodenbefdjaffen- 
heit von ben beimatliden Verhaltniffen nicht 
gar gu fehr verjdieden find. Wir wollen 
nicht gerade fagen, daß der deutſche Bauer 
fich nicht ſchließlich auch im Ramerun-Lande 
eingewihnen würde, aber: al8 fidjer dürfen 
wit annehmen, daß eine ftarfe Auswanderung 
dahin nicht gu erwarten ijt, fo lange Gander 
wie bie nordameritanijde Union, Kanada 2c. 
den Auswanderern Verhältniſſe darbieten, 
bie den heimatlichen weniger unähnlich find. 
Gs geniigt alfo nidt, dak iiberhaupt Rox 
lonien vorhanden find, in weldjen es Euro— 
piern gerade eben miglid) ift gu eriftieren, 
ſondern das Deutfde Reid) wird es ſich aud 
angelegen jein laſſen miiffen, ſolche Gebiete 
gu erwerben, welche in begug auf Ungiehungs- 
traft fr ben Auswanderer denjenigen Lan— 
dern Konkurrenz maden tinnen, nad) weldjen 
der Bug ber deutſchen Auswanderer bis jebt 
vorzugsweiſe gebt. 

Es iſt nicht unwabrideinlid, daß folde 
Erwerbungen ohne bedeutende Geldopfer nidt 
gu bevverfftelligen fein werden. Denn natür— 
licherweiſe haben andere Rationen das Befte 
und am leichteſten zu Erwerbende ſchon an 
ſich gezogen. Aber wir ſind überzeugt, daß 
ſelbſt namhafte Opfer ſich lohnen würden. 

Iſt es nötig, darauf hinzuweiſen, daß 
die Summen, welche alljährlich für fremdes 
Getreide ins Ausland wandern, unter Um— 
ſtanden ber deutſchen Ration, wenn auch nicht 
bem Mutterlande, künftig größtenteils er= 
halten bleiben könnten? Oder iſt etwa gu be— 
zweifeln, daß eine deutſche Ackerbaukolonie 





eine bedeutende Abnehmerin für die deutſche 
Induſtrie ſein würde? 

Daß es nicht unnütz iſt, ein Band zwiſchen 
ben Ausgewanderten und dem Mutierlande 
gu erhalten, geigt bas Beijpiel Englands. 
Wohl gab es eine Beit, ba aud in Eng= 
land — wie Lord Brabourne*) neulich bei 
einer Berfammlung in Condon ausſprach — 
eine einflupreide Partei die Rolonien und 
namentlid) Kanada als unniiges Anhangfel 
betradjtete und auf deren Lostrennung hin ⸗ 
arbeitete. Uber heute? Kanada ift bas Schoß⸗ 
find geworbden; um die Rolonien überhaupt 
burd) Berbiindung dem Mutterlande wieder 
naher gu bringen, werden die gewaltigſten 
Anftrengungen gemacht! 

Wir wollen nidt fliegen, ohne noch eine 
anbere Lehre gu beriihren, die Deutſchland 
aus ben Erfahrungen Englands giehen dürfte. 
Wir meinen, es würde fic) empfehlen, von 
bornberein bas Pringip aufzuftellen, dak die 
Kolonien eventuell an der Reidhsverteidigung 
attiven Anteil gu nehmen haben. Genau 
Genommen gehirt dieſe Frage nist in ben 
Rahmen unjres Aufſatzes, der lediglich die 
Notwendigteit dec Begriindung von Acker⸗ 
bautolonien nadweijen follte. Dod wird man 
uns diefe Abſchweifung gum Schluſſe ver= 
geihen, wenn man ertwagt, daß ein gewiffer 
3ufammenhang infofern vorhanden iſt, als ſich 
dieſe Frage für die Handelskolonie, in welcher 
das deutſche Element jedenfalls für immer 
in der Minderheit bleiben wird, lediglich 
um den Geldbeutel drehen würde, während 
für eine Ackerbaukolonie, in welcher die 
breiten Maſſen deutſchen Urſprunges waren, 
die Bildung einer ſtehenden Truppe oder aber 
— vielleicht zweckmaͤßiger — einer Miliz 
nicht unmöglich erſcheinen dürfte. Natürlich 
miiffen wir uns damit begnügen dieſe Frage 
angetegt gu haben, obne in eine weitere 
Grorternng uns eingulaffen, denn es wird ja 
alles von der weiteren Geftaltung der recht · 
Tien Stellung der Molonien gum Reiche 
abhangen; namentlic) bavon, ob fie lediglich 
bem Sdube bed Reiches unterftellt bleiben 
ober förmlich einverleibt werden. Dak die 
Angelegenheit an fid) widtig iſt, ſehen wir 
an ben formellen — mitunter fogat auch 
materiellen — Schwierigleiten, welde Eng- 
Tand auf feinem Wege finbdet, ba es nun 
endlich ernſtlich Unftalten macht, feine Sto- 
lonien zur Teilnahme an der Reidhsver= 
teibigung heranzuziehen. Dr.J.G. Bei fe 


*) Ginjt Unterftaatéfetretir, im Rolonialamt. 
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Aus meinem @rader-Leben in Süd⸗ 
afrika. 

Unter »Trader« verfteht man in Süd— 
ajrifa den mit ben farbigen Gingeborenen 
des Landes handelnden Kaufmann und nidt 
den von Dorf gu Dorf ober eigentlid) von 
Farm gu Farm giehenden Händler. Der 
Trader tann, um jein Gefdaft gu verfolgen, 
eine fefte Station in ber Stadt ixgend eines 
Stammes gegriinbet haben, oder aud) 
mit feiner Wagentatawane bas Land durch— 
reiſen. Golde Fahrten nehmen in der Regel 
6—12 Monate, wenn der Betreffende weit 
in das Innere vordringt aud) bis gu zwei 
Jahren und daritber in Anjprud. Früher, 
vor der Entbedung der Diamantenfelber be- 
fanden fid) die Geſchäftshäuſer, welde den 
Handler gu feiner Fahrt ausriifteten, in den 
Kiftenftadten, von wo aus fie landeinwärts 
und an ber Küſte entlang Filialen grün— 
deten. ebt befinden fic) einige bebdeutende 
Girmen in Kimberley, welches, etwa 600 
englifde Meilen ndrdlid) von Kapftadt gee 
Tegen, atle Ausſficht hat, der Zentralpuntt fiir 
den gejamten Sandel des Innern Südafrikas 
gu werden. Obtvohl nun einige diefer Häuſer 
nod diel weiter ing Innere Hauptſtationen 
etwa 200 Meilen nördlich von Rimberley 
und öſtlich von der Ralahariwiifte angelegt 
haben, pflegen die Sandler dod) alle Sabre 
nad) den Diamantenfelbern Herunter gu fom= 
men, einesteil3 weil fie dort die einges 
handelten Probutte, namentlid) Biehherden, 
beſſer abjegen können, andernteils um ihre 
jonftigen Angelegenheiten gu ordnen; nur 
diejenigen, welche vorgugdweife der Jägerei 
obliegen, und kleinere Handler bleiben oben 
in den Stationen. Die Art und Weife bes 
Transportes gefdieht per Ochſenwagen; die= 
felben find unjeren althertimmlidjen $Plan- 
wagen Ghnlid) gebaut, nur jind fie niebriger 
und nidjt gang fo breit. Gie find mit dop= 
peltem, aus beftem Cegeltud) verfertigtem 
Plane verjehen und aus eifenhartem Stiid- 
Holy, welded an Giite unjerem Gidenholge 
nichts nachgibt, gearbeitet. Gin folder 
Wagen mit Geſpann, beſtehend aus 14—16 
Ochſen, ſtellt ſich in den Feldern auf unge— 
Jahr 4000 M., und find die meiſten Handler 
im Befige von 4—5 folder Wagen. 

Bei der Nachahmungsſucht der Einge— 
borenen beftehen die Waren größtenteils aus 
Sachen, die wir felbft, wenn auc in ver- 
feinerter Form gebraudjen. Der Kafer trägt 
3. B. Stiefel, troydem er mit feinen San— 





dalen viel bequemer und beffer gehen tann. 
Gr tauft aud) wohl einmal eine Whr, ohne 
eine Whnung von der Bedeutung ber Zahlen 
auf dem Bifferblatte gu haben; aber er fieht 
den weigen Mann ein joldjes Ding aus der 
Taſche langen und mug e3 ebenfalls befigen. 
— Det Handler verforgt fic) mit allem 
Migliden, welded eingeln aufzuzählen hier 
gu weit führen würde, und tauſcht da— 
gegen Straußenfedern, Felle, Elfenbein, 
(welches allerdings in den letzten Jahren 
ſehr knapp in Südafrika geworden iſt) und 
Rinderherden ein. Schafe und Ziegen tine 
nen des zu weiten Transportes wegen nicht 
gehandelt werden. Eine derartige Handels⸗ 
Expedition iſt in ber Regel von 2 oder 3 
BWeifen mit etwa 10—15 Raffern ausger 
viiftet, weldje als Treiber ober gu ſonſtigen 
Dienftleiftungen verwandt werden. Erſteres 
erfordert iibrigens große Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit und erhalten die dagu fic) eignenden 
Sungen 50—60 M. Lohn per Monat) 
(Jungen nennt man die Raffern nod bid 
gum 25. aud) 30. Lebenjahre). Einer der 
Handler ſpricht in der Regel die Sprache 
ber Raffern; mit dem Häuptlinge werden 
alle Berhandlungen durch ben Dolmetſcher 
geführt. Gat ber Trader fic) mit Waren 
verfehen, wobei et übrigens eine genaue: 
RKenntnis der Leute und des Landes haben 
mup, welches ex auffuden will, — einige 
Stämme lieben nämlich nur gewiffe Farben 
und würden Tücher, Perlen, Decken in an— 
deren Farben nicht tragen, ſelbſt wenn man 
ihnen die Gegenſtände ſchenken würde, — 
ſo kann nachdem Proviant, worunter Kaffee 
eine nicht unbedeutende Rolle ſpielt, einge- 
nommen, bie Reiſe von ſtatten gehen. Selbſt⸗ 
verſtandlich erzählt fein Sandler dem andern 
ſeine Geſchäftsgeheimniſſe, fo iſt denn aud 
ſchon mancher, der fic) ohne Erfahrung 
hinausgewagt bat, ein paar tauſend Mart 
aͤrmer twieder nach Hauſe getommen. Die 
weit trokbem ber Unternehmungsgeiſt diefer 
fahrenden Raufleute, gleidjiel ob Curopter 
ober Araber, geht, fann man fehen, wenn 
man beim Qefen der Werle über Afrika dae 
tauf achtet, wie weit im Innern de8 dunklen 
Weltteils fic) nod) Ergeugniffe der europai- 
{Gen Kultur vorfinden. Die meiften Reijen- 
den und Miffionare mit wenigen Ausnahmen 
folgen erjt den Wagenjpuren der Handler. 
Um von folden Handelswegen im Innern 
fic) eine annähernde Vorſtellung gu maden, 
benfe man ſich einen recht ſchlechten Feldweg 
in gebirgiger Gegend von unbegrenzter Breite 
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— fobalb eB nämlich bem Treiber einfallt, 
eine andere, vielleicht härtere Stelle bes 
Bodens aufzuſuchen, tiimmert er fic) nicht 
um den Weg, — hin und wieder vom Regen 
ausgewaſchene Vertiefungen, bei deren Durch= 
fahrt der Wagen ſtöhnt und kracht, als wolle 
ex gerberjten, dazwiſchen Steins und Ameiſen⸗ 
haufen. Brücken exiftieren nidjt, die Flüſſe 
werden einfad) durchfahren. Sind bdiejelben 
angeſchwollen, fo mug man watten, bid die 
ſchnell abfliefende Waffermenge die Durch- 
fahrt nicht mehr hemmt. Bei großen Fliffen, 
wie der Baal oder Limpopoflug, werden die 
Furten aufgeſucht, die gliidliderteife in 
ben felfigen Betten der groferen Ströme 
vielfad) vorhanden find. Das Ginunter= 
fommen gu diejen Gurten ijt indeffen oft 
ſehr ſchwierig. Man nehme einen Flug an 
fo breit wie die Elbe mit 20—30 Fug 
hohen Böſchungen, durd) die Fluten giem- 
Tid ſteil ausgewaſchen und zerklüftet. In 
ber Regel bildet irgend eine frühere Waſſer⸗ 
rinne oder der alte Pfad des Wildes die 
Abfahrt fiir die oft ſchwer beladenen Wagen. 
Die Bremje wird mit grofer Kraft ange- 
gogen, die ſtärkſten Ochſen werden an die 
Stange genommen, die Joche doppelt und 
breifad) befeftigt, und herunter geht’ wie 
die wilde Jagd. Unten wird doppeltes Ge= 
fpann angelegt und dann beginnt oftmals 
exft die ſchwierigſte Arbeit fiir ben Sandler, 
denn auf die Raffern iſt in folden Gallen 
wenig Verlag. Iſt die Furt dem Sandler 
unbefannt, fo mug er fie erft gu Pferde 
unterfudjen, ehe er fic) mit dem Gefahrt 
Hineinwagen darf. Der Wagen fdwantt 
hin und her, al wollte er jeden Augenblick 
umfttirgen, es tommt aud) vor, dak durch 
den Anprall an ein größeres Felsſtück die 
Rette reißt; bod) ift dieſes immer nod) von 
zwei Übeln bas kleinſte gu nennen, denn, 
gibt die Rette nicht nad, fo tiirde entweder 
der Wagen gerbredjen ober umftiirgen, und 
famtlide darin befindlidjen Giiter durchnäßt 
oder unbraudbar werden, wenn nidt voll- 
ſtandig verforen gehen. — Wud) der Wald 
bietet im Innern große Schwierigkeiten; ba 
muß fo mander Baum und Aft weggetappt 
werden, damit nidt die wertvollen Plane der 
Wagen zerriſſen werden. Wir hatten einſt 
ein fdmales Felſenthal gu paffiecen, in 
beffen Mitte fic) ein fleiner Fluß entlang 
40g. Etwa 50 Fuh über ben Wafferjpiegel 
führt ber wirlic) ſchauerliche, ausgefahrene 
Weg an der Felſenwand entlang. Ein 
fliehender Kaffernſtamm hatte nämlich einige 





Tage zuvor, um ſich in die Berge gu flüch- 
ten, Ddiefen in geregeltem 3uftande fdjon 
ſchwer paffierbaren Weg benugt, und was 
die Wagen nicht gerftirten, das leifteten 
die nadjfolgenden, mit grofer Saft getrie- 
benen Gerben. Wir fahen uns gendtigt, 
unfere Wagen mit Seilen bor dem Hinabſtürzen 
gu bewabren. Bei dem letzten Wagen gab bas 
Erdreich an einer Stelle nad und der 
Wagen hing, auf 3 Radern ruhend, nur 
von den Geilen gebalten über bem Ab— 
grunbde. Wäre ein Tau oder pie Rette, an 
der 32 Ochſen gogen, geriffen, fo batten 
wir wohl wenig von unferem Wagen und 
Giitern wieder gu fehen bekommen. Die 
aufgeregten Raffern bredjen bei folder Gee 
Tegenheit in ein wildes Geheul aus und es 
bedarf dann der gangen Rue und Ralt- 
Dliitigfeit bes weigen Mannes, diefelben in 
Baum gu halten. 

Dod alled diefes find nod leicht gu iiber= 
windende Schwierigkeiten im Bergleidje gu 
dem unheimlichen Geinde bes Reifenden im 
Snnern Südafrikas — dem Waffermangel. 
Joh will hier nur kurz darauf eingeben. 
Die Landftrede, auf der Karte mit Bet- 
fdjuana- Land begeidynet, wird oft von großen 
Dürren heimgeſucht. Das öſtlich gelegene 
CXransvaal=Land und die weſtlich gelegene 
Kalahariwüſte fdeinen den von der Küſte 
tommenben Regen mitunter vollftindig auf- 
gujaugen. Bewäſſernde Ouellen find nur 
fparjam vorhanden, die Raffern beftellen ihre 
Gelber meift nur unter Berechnung des gu 
fallenden Regens. Tritt derfelbe nicht ein, 
fo herrſcht. bei der traurigen Dürre ojtmals 
große Hungersnot. In Ranje, Molepolole 
und im Shofhong-Diftritt war vor gwei 
Jahren wahrend 18 Monaten fein Regen 
gefallen. — Die Raffern können unglaublid 
viel effen, aber wieberum eben fo gut 
faften, wenn die Umftinde es erfordern. 
Ginige kleinere Stamme lebten waihrend der 
gangen Zeit größtenteils von wilben Baum- 
früchten, Rnollen und Wurzeln. Gin eigen- 
tiimlider Bug der Betiduanen ift es näm— 
lid, daß fie Lieber verhungern würden, ebe 
fie fic) gum Schlachten ihres Viehes ent= 
ſchließen tdnnen; trogbem handeln fie fic) 
Sachen dafiir ein. Das gefallene Bieh wird 
iibrigen3 von ihnen verjpeift, gleidjviel, ob 
e8 an Qungen- ober einer anderen Seuche 
verendet ift. 

Bei den oben erwähnten Diirren batten 
die Raffern natürlich ihre Säevorräte mit 
aufgebraudt, doch ift ‘bei bem: unter ihnen 
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berrjdjenden Rommunismus ber Hauptling 
gewiſſermaßen verpflidjtet, fiir die Saat der 
Armen Gorge gu tragen. Der Sac bes 
fogenannten Rafferntornes (Mohrhirſe) wurde 
gu der Beit bort oben mit 70—80 M. 
gehandelt. Das Gras war an yielen, nament= 
lid den bewalbdeten Stellen, obwohl verdorrt, 
nod geniigend vorhanden, nur die Flüſſe 
und Galgjeen waren ſamtlich ausgetrodnet. 
Es werden dann von den Gingeborenen in 
den tiefliegenden Gandbetten der Flüſſe große 
tridterformige 2—3 Meter tiefe Löcher ge- 
graben, in denen immer geniigend Wafer 
gujammenfidert, fo daß unten ein fleiner 
impel entfteht, aus bem dann die durftigen 
Tiere mit großer Vorficht getvantt werden. 
Aud bas Graben diefer Loder erfordert 
Vorficht; man mug nämlich darauf achten, 
tine 2—3 Meter unter ber Oberfläche ſich 
befindende harte Sandſchichte nicht gu durch⸗ 
ftogen, da jonft ba Waffer fofort verfiegt. 
Unjer Bieh hatte einft beinahe 3 Tage ohne 
Waffer aushalten miiffen; die durftigen Tiere 
find dann ſchwer gu banbigen, indem fie, 
fobalb des Joches ledig, ihrem Ynftintte 
folgen und irgend eine Richtung (in der 
Regel guriid) nad dem erjehnten Labjal 
einſchlagen. Die Hüter diirfen die Herden 
leinen Augenbli¢ aus den Augen laffen. Als 
wit von den Wafferlddern, — ed waren nur 
2 in bem Flugbette — nod) !, Stunde ent+ 
fernt waren, wurde bag fo geting vorhan⸗ 
dene Waſſer von den durftigen Tieren ſchon 
gewittert, denn fie begannen gang von felbft 
ihren Lauf gu beſchleunigen. Etwa 500 Schritt 
vor dem Fluſſe ausſpannend, hatten wir 
große Mühe, die ungeduldigen Tiere von 
den Jochen zu löſen. Sowie ſie ſich frei 
fühlten, ſtürzten fie fic) vollen Laufs den 
Pitts gu. Da wir mehrere Wagen hatten, 
immer aber nur höchſtens ein Gejpann ge- 
tedintt werden fonnte, fo gaben wir den 
Treibern Ordre, gu warten, bis wir ein 
Zeichen gäben. Die erften Tiere durften 
aud nicht gu viel trinfen, ba die gulegt 
lommenden fonft nichts mehr vorgefunbden 
Hatten. Mit ſchwerer aus Rhionocerosfell 
geſchnittener Peitſche hieben die Jungen die 
Ochſen unbarmherzig aus ben Lddern here 
aus, aud) oben muften ſſie wegetrieben wer= 
den, ba fie immer wieder verfudten, umgue 
lehren. Die Tiere des nachſten Wagens, 
durch bas Gebrill ihrer Rameraden wohl 
aufmerkſam gemadt, kamen trog ber fie aufe 
haltenden Raffern pldglid) im Galopp daher ⸗ 
getannt, und twaren fider mitjamt dem 





Wagen den Fluß hinuntergejauft, alles zer⸗ 
ſchmetternd, hatten tir fie nidjt durch Schläge 
und furchtbares Geſchrei kurz vor bem Ufer 
vom Wege ab in eine Lidjtung getrieben. 
ier, taum 50 Sdritt von dem Wafer 
entfernt, verfudjten jie burd) ben didjten 
Dornbuſch gu bredjen und es war und une 
miglid, die raſenden Tiere alle ausgufpan- 
nen, fo bak wir in einigen Fallen unter 
Rebensgefahr die Riemen zerſchneiden mufe 
ten. — Gallt Regen, fo blüht und grünt bald 
alles, felbft die Ralahari-Wiifte verdient 
dann ihren Namen nidt mehr. 

Nahert ſich der Handler ber Start eines, 
Stammes, fo muß er, falls er dort nicht 
ftationiert ift, vor allen Dingen die Erlaub- 
nis ded betreffenden Hauptlings gum Weiden 
und Tranten feines Biehes einholen. Ich 
vermeide abſichtlich die Benennung ,,Rinig”, 
wenn fie nicht wirklich angebracht ift, wie 
3. B. bei Dinigulu ober Lobengula, denn die 
meiften dieſer fogenannten Könige verdienen 
ben Titel fo wenig, wie der Sdulge irgend 
eines fleinen Dorfes bei uns. Die Erlaub- 
nig gum Weiden und Tränken wird wohl 
nie verweigert, eher jedoch die gum Handeln, 
denn, follte irgend ein Traber fid) der bee 
fonderen Gunft ded Hauptlinges erfreuen, fo 
tann er ihn ſehr Leidjt dazu bewegen, einem 
etwaigen Sonturrenten den Platz gu ver⸗ 
weigern. Golde Galle fommen jedoch in 
dem Lande, von dem ich rede, felten vor, 
ba unter ben Tradern dort ein gewiffer 
RKorpageift herrſcht. 

Man macht fid) in Europa eine eigen= 
tümliche Borftellung von einem Raffer, felbft 
in Afrita hat bas Wort einen ähnlichen 
Ynbegriff; trokbem ift derfelbe durchaus 
nidt bldbe ober dumm. Ym Oanbdel bee 
haupte ich, gieht man die Stufe feiner gei⸗ 
ftigen Entwidelung in Betradt, ift er uns 
vollig ebenbiirtig. Man kann den Raffer, 
wo er bem weißen Dtanne in einer dienen⸗ 
ben Stellung gegeniiberfteht, wie es ja in 
ber Rolonie itberall der Fall ijt, ſehr ſchwer 
tazieren; Hier erſcheint er allerdings oft ver= 
ftodt und bumm. Gieht man ihn jedod) in 
feinem eigenen Lande, wo er fid) Gere fühlt 
und bem weifen Mann gleich dünkt, fo 
wirb man oft über feine Berfdlagenbeit 
ftaunen miiffen. Es ift bem Händler ilber= 
Haupt eher vergdnnt, feinen waren Charatter 
gu ftubdieren, alg bem Reifenden ober dem 
Miffionar. Der Raffer begreift 3. B. ſehr 
bald, daß feine Produfte im Preife fteigen 
fonnen, und dag der eine ihm einen beffes 
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ren Preis als der andere gibt; er verſteht 
es bald, die guten Straußenfedern von den 
ſchlechten zu ſortieren oder die letzteren 
einem Bündel guter unterzuſchieben, um ſo 
ben Traber gu übervorteilen. Gat er ein⸗ 
mal einen höͤheren Preis fiir feine Sachen 
ergielt, fo witb er tvodjen> ja monatelang 
warten, um nur denfelben Wert wieder gu 
etlangen. Sind die Federn oder andere 
Produtte gefallen, fo ijt e8 immer eine 
ſchwere Beit fiir ben Händler, ba nach ded 
RafferB Idee diefe Sachen wohl fteigen, 
aber nidjt fallen finnen, er vermutet naͤm⸗ 
lid) gleich, bak er über's Ohr gehauen 
werden foll. Betritt er ein Warenlager und 
will irgend etwas erhandeln, fo wird er den 
betreffenden Urtifel nie gleid) verfangen, fon= 
bern erft nad langem Sins und Gerfragen 
ben erjehnten Gegenftand berühren; bietet 
man ihm etwas an, fo tauft er es fider 
nidt. Die Handler tennen natiirlid) ihre 
Kundſchaft und wiffen fie aud) dement · 
fpredjend gu behanbdeln. Grobbeit witb da⸗ 
bei mitunter gur Gefdaftstugend. 

Die großen Wagen werden auc) mit Vor- 
Tiebe von ben Raffern getauft. Da die 
Trader, wenn fie viel Bieh eingehandelt 
haben, bie Wagen nidjt gern Leer guriid: 
nehmen, fo verfaufen fie biefelben häufig 
gegen verhaltnismagig geringen Profit. Bor 
zwei Jahren Hatten fie jebod) einen be- 
ftimmten, hohen Preis, da fie des ftarten 
Transportes nad den Diamantenfelbern 
wegen ſehr knapp waren. Gin folder Rauf 
ift fiir ben Raffer, was fiir uns ungefahr 
ber Erwerb eines Haufes bedeutet, daher ift 
bei dem Abſchlufſe eines folden Geſchäftes 
immer der Oauptling gugegen. Nehmen wir 
als den Preid eines Wagen 35 Odjfen an, 
wie es dort oben noch bis vor kurzem der 
Gall war, fo wird der Kaufer, immer in 
Begleitung eines Dutzend feiner Freunde, 
guerft 25 Odjen bringen. Gr ſchwört hod 
und tener, nidt mehr gu befigen und bittet 
ben reichen weißen Dtann dod) Mitleid mit 
ihm gu haben. Gr fonne allenfalls, da der 
Wagen ihm fo ausgezeichnet gefiele, nod 
2 oder 3 dagu befommen. — Wehe dem 
Handler, der fid) durch folde Redensarten 
bethiren ließe, er ware fortan unmöglich, 
denn bie Nachricht von bem Ganbel fliegt 
tagelang vor ibm von Stamm gu Stamm 
und niemand würde ihm feinen verlangten 
Preis je wieder begahlen. — Bleibt er jeft, 
fo fommt nad) 1 ober 2 Tagen der Kaufer 
wieber. Giner feiner Brilder habe ſich feiner 





erbarmt und will ihm aus der Rot helfen, 
indem er num allenfalls 30 zuſammenbeläme. 
Der Sandler wird kaum Rede ftehen, nur 
beftimmt bemerfen, der Preis fei 35 Ochſen 
und wenn ber Raufer die Zahl nicht voll 
madjen tinnte, fo mige er fic) gum Teufel 
ſcheren, aber ihn nicht wieder belaftigen. 
In einigen Tagen fommt er wieder mit 
freudeftrablendem Gefidt. Gin reicher Freund 
hat die Zahl voll gemadt und nun tann et 
ja den Wagen gleid) mitnehmen. Bei naherer 
Befidtigung jftellt fid) indeffen heraus, dak 
bie ſchlauen Gefellen die wertvolleren ſchweren 
iere herausgetrieben und dafiir tleine ſchwache, 
ben erſteren abnlide det Herde beigefiigt 
haben. Natürlich wird aus dem Handel 
wieder nichts. Endlich fommt der Raufe 
liebhaber in Begleitung des Häuptlings 
wieder. Der lebtere freut ſich, jeine Stadt 
durch einen Wagen vermehrt zu ſehen 
und habe ex fic) daber entſchloſſen, feinen 
Unterthan aus der Not gu Helfen. Jetzt 
heißt es aufgepaßt fiir ben Sandler, denn, 
zerſchlägt fic) heute bas Geſchäft, fo wird 
der Handel nicht erneuert. Das Gerebe 
dauert dann aud) oft ftunbdenlang, ehe ber 
Abſchluß gur Befriedigung beiber Teile aus- 
fat. aft man etwas ab, fo tann man 
ficjer barauf rechnen, in ber nächſten Stabt 
gum felben Preife losſchlagen gu miiffen. 
Auf welde Art diefes Ubereintommen ſelbſt 
bei befeindeten Stammen betvieben wird, ift 
mir nie redjt klar geworden. Die Raffern 
verſuchen erft auf alle miglide Art und 
Weife den Charakter bes weifen Manned, 
mit dem fie gu thun haben, herauszufinden. 
Wir fatten 3. B. einen Jungen, der aus- 
nahmsweife tidjtig, aber ungeheuer fred) 
wat, fo dak wir un8 veranlagt faben, ifm 
einmal eine ordentliche Tracht Priigel zu⸗ 
tommen gu laffen. Sad) empfangener Strafe 
fagte er gang rubig: „Ich hatte frither einen 
Herrn, der fid) fehr viel gefallen lief, ich 
wollte nur einmal herausfinden, wie meine 
neuen Herren befdjaffen waren; jebt, da ich 
fie fenne, werden fie mid) ſtets gehorſam 
finden.” Bon dem Tage ab war der Junge 
gu braudjen. Gelbftverftanblid find fie nicht 
alle gleid) geartet, dod} muß man ihnen 
immer bie Zähne geigen. 

Jn einigen Ländern, 3. B. in Bamang- 
wato und in Gedjele’s Reich, ift eB Bei 
Strafe verboten, irgend welde geiftigen Ge- 
tranfe an die Unterthanen der betreffenden 
Konige gu verfaufen ober gu verabfolgen. 
Das erſte Strafmaß ift 25 L., Jm Wieder= 
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holungsfalle mug ber Handler ober Jager 
bad Gebiet verlaffen und wird ſchwerlich die 
Erlaubnis zur Rückkehr wieder erlangen. 
Dem Handler für ſeine Perſon find übrigens 
leinerlei Beſchränkungen auferlegt, er ſelbſt 
tann fo viel geiſtige Getränke zuſichnehmen 
wie es ihm beliebt. Ebenſo ſtreng werden 
aber auch die Vergehen der Unterthanen ge— 
rügt. In Shoſhong muß der Dieb den 
Schaden doppelt und dreifach erſetzen und 
wird im Wiederholungsfalle ſofort ausge- 
wiefen. Sechele beftrafte nod) vor kurzem 
jeden Diebftahl mit Berftiimmelung der 
Gande des Steblers. Als id) das Leyte Mal 
in Molepolole war, brad) ein Raffer in die 
Station eine’ dortigen Handlers ein. Auf 
Befragen des letzteren, was et mit bem 
Diebe anfangen, falls ec ihn in flagranti 
erwiſchen follte, antwortete Sedjele: „Verfahre 
mit ihm, wie mit der Hyäne, die du ded 
Nachts in deinem Biehtraal finden wilrdeft.” 
Es herrſcht denn aud) in diefen Gandern 
große Sicherheit des GCigentums, was den 
Kaffern jedenfalls groge Hberwindung foftet, 
denn fie find geborene Spigbuben. 

Der Reichtum eines eingeborenen Mannes 
laßt ſich in der Regel aus der Anzahl feiner 
Frauen (infofern derſelbe nicht getauft ift) 
feftftellen. Die Frauen verridten ſämtliche 
Arbeiten. Sie bauen die Hiitten, beftellen 
das Feld, holen Holz und Waſſer, kurzum 
der Mann thut nichts weiter, als auf die 
Jagd gu gehen, die Felle der erlegten Tiere 
gugubereiten und das Bieh gu hüten, deren 
Kraal die Frau übrigens nicht betveten darf. 
Die Frauen werden gekauft, der Preis einer 
foldjen aus gewöhnlicher Familie ift 4—6 
Odjen. Hauptlinge begablen oft bis gu 20 
pro ,,Stiid’’. Ubrigens fühlen ſich die Frauen 
ſehr glücklich, wenigſtens ſcheinen fie Gifer= 
ſucht nicht gu kennen. Gefällt bem Heirats - 
luſtigen irgend ein Mädchen, fo behandelt 
er den Preis mit dem Vater, der Handel 
zieht fic) nach ihrer Art freilich oftmals 
ſeht in die Länge. Liebesabenteuer gibt es 
in dieſem Lande noch nicht. In einer Stadt 
traf id) einen Oauptling, der, trotzdem er 
bereits 5 Frauen hatte, fid) bewogen fühlte, 
bas halbe Dugend voll gu maden. Die 
junge Braut war eben mit dem Bau ihrer 
dũtie beſchaftigt, denn, wie bereits bemertt, 
mug eine jebe ihren Hochzeitsraum mit 
eigener Ganb erbauen und ausmiblieren, fo= 
weit man diefen Ausbrud dabei gebrauden 
fann. Ihr wurde dabei von den anderen 
5 Frauen geholfen, die fid) alle gu freuen 





febienen, nun einen Teil der Arbeit auf die 
jungen trajtigen Sdhultern walgen gu tonnen ; 
denn arid) die Frauen der kleineren Haupt- 
Linge müſſen arbeiten. 

Die Kaffern ftehen bei alledem auf einer 
hohen Stuje der Mtoral und fehen mit Ber- 
adjtung auf den Hottentotten oder ben Buſch⸗ 
mann herab, deren Gewiffen in diefer 
Begiehung fehr dehnbar ift. Der Name 
Buſchmann ift fiir den Raffer eine große 
Beleidigung, die er nie unerwidert über 
ſich ergeben (aft. Die Kalahari-Buſchmänner 
Werden von ihnen aud) wie die wilden Tiere 
gejagt und niedergeſchofſen. — Den Begriff 
eines unebeliden Rindes wollen die Kaffern 
durchaus nicht verſtehen. Auf meine Fragen, 
was mit der Dtutter eines ſolchen geſchehen 
wiirde, antworteten fie beftindig: Ein folder 
Gall fei ihnen nicht befannt, er könne aud) 
gat nidjt eintreten; und dabei blieben fie 
hartnidig ftejen. Die Barolongs können 
nad ihren Gejegen jeden fremden Dann 
titen, den fie nadjts widerrechtlich in ihrer 
Hütte antreffen. — Die Hütten find rund 
gebaut und etwa 15 Fuß im Durdhmefjer. 
Die Mauer ift ungefahe 5 Fuk hod; auf 
biejer werden Stangen, geltartig oben eine 
Spige bildend, gelegt. Diefe, dann mit 
Schilf oder Grasmatten bededt, bilden das 
Dah. Eine gweite Mauer wird in Manned- 
höhe, einen 5—6 Fuß breiten Zwifdenraum 
laffend, um die Hütte herumgegogen. Diejer 
Borraum wird forgfaltig mit Thon ausge= 
ſtrichen, glatt gebohut und bildet den Haupt - 
aufenthalt fiir die Frauen und die heran- 
wachſende Raffecnjugend. Der Lehn wird 
am Waſſer gubereitet und dann in Mulden 
auf ben Ropfen oft weit herbeigefdleppt. 

Die Kaffern find, wie wohl allgemein 
betannt ift, ein ſchöner kriegeriſcher Menſchen⸗ 
ſchlag. Ich habe fogar einige mit echt 
Haffijdem Profil gefehen. Die Milchlkaffee- 
farbe, welche namentlid) unter den Frauen 
haufiger, aber auch nod) ſelten genug auf⸗ 
tritt, wird fiir ſehr vornehm gehalten. Go 
Lange ihnen das Geuerwaffer des weifen 
Mannes unbetannt ift, find die Kaffern fehr 
mapig, denn ihe eigened ſehr nabrhaftes 
Bier, weldes fie aus bem fdjon erwähnten 
Rafferntorne herftellen, beraufdt gwar aud, 
itbt aber nicht den verderbenbringenden Ein⸗ 
flug des Branntweins auf Herz und Hirn 
aus. Im betrunkenen Zuſtande find fie 
Beſtien. Die meiſten Greuelthaten verüben 
ſie denn auch, wenn fie entweder betrunken 
ober durch irgend ein Gefecht oder ſonſt 
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ähnliches Ereignis ſich in jener faſt wahn— 
ſinnigen Aufregung befinden, in der es gee 
fahrlich iſt, ihnen gegenüberzutreten, denn 
die höchſte Wonne fiir den farbigen Wilden 


“bleibt es body, bas Blut eines weifen Mannes* 


gu vergießen. — Von ihren eigenen Kriegen 
und Zwiftigteiten, die hauptfadlid) ben Zweck 
des Biehftehlens haben, Hat der Handler 
nicht diel gu fürchten, fo Lange ex nicht durch 
Bertauf von Pulver und Waffen fic gum 
Partifan einer Partei ftempelt. Wie bereits 
bemertt, haben die Raffern ebenfalls ihre 
vornehmen und geringen familien, fogar 
eine Art Abdel, nämlich die Verwandtſchaft 
des Konigs, die infolge der Vielweiberei 
eine ſehr audgebreitete iſt. Es gibt aud 
Wohlhabende, die nidt gu diefer Kaffe 
gehdren. Go ift mir einer befannt, der — 
von den Xradern der ,,Gentleman of Kaffor- 
land getauft, — einen Biehftand im Werte 
4—5000 £ befigt. Er hat einen vierrad⸗ 
rigen eleganten Reifewagen, fleidet fic) eben 
fo fein wie ein europaifder Stuger, wäſcht 
und pomabifiert fic) täglich, trägt faubere 
Waſche und hat eB fogar gu dem unerhirten 
richtigen Verſtändnis eines Taſchentuches 
gebracht. So mancher Reiſende wundert 
fich, wenn er Tauſende von Meilen von der 
RKifte entfernt, mitten in der Wildnis 
zwiſchen den Raffernbiitten plötzlich ein im 
europdifden Stile gebautes Haus erblickt, 
mit gang guten Möbeln, vielleicht ſogar 
einigen Nippſachen ausftaffiert, und dabei 
von einem Menſchen bewohnt, ber nod) nicht 
ben Gebraud) von Gabel und Meſſer kennt, 
— der Sandler vertritt nämlich dort oben 
aud die Stelle des Baumeifters. Jn Mo— 
lepolole befindet fid) im Beſitze ded Königs 
Sechele ein großer Mryftall - Kronleudter, 
ber auf irgend eine Art einft ſeinen Weg 
nad) ben Diamantenfelbern gefunden, dort 
bon einem fpefulativen Sandler gefauft und 
bann dem alten Gedhele aufgeſchwatzt rourde. 
Auch feine Reider, ſeidene Mantilien, Hüte 
mit einem ganzen Wald von künſtlichen 
Blumen in allen Schattierungen bringen die 
Trader fiir die Hauptlinge mit, die ſich denn 
aud) leicht von bem ihnen betannten Sandler 
bereden laſſen, ihre ieblingsfrau damit 
Herausgupugen. Auch Hier mug ber Raufe 
mann feine Rundfdaft genau ftudieren, wenn 
ex Geſchäfte maden will, — 

Der Handel im Innern Südafrikas be— 
finbet fic) faft nur in ben Händen der 
Englander und daß fie keineswegs gewillt 
find, benfelben aus ber Sand ſchlüpfen gu 


| Laffen, beweifen ja die Borgange in Bet 
ſchuanaland, welded von den Raufleuten 
Kimberleys mit Recht der Schlüſſel des 
Innern genannt wird. Die Betfduanaland- 
Frage naher zu erdrtern, würde mid jebt 
gu weit führen. Ich will nur erwähnen, 
dak den Buren durch lügenhafte Beridte 
über ihre Graufamteit und Bagabundentum 
ſchweres Unredht gugefiigt ift. Die Trader 
find größtenteils im Lande geboren, von 
deutſcher, hollanbdifder und englifder Abtunft. 
Die meiften, wenigſtens die, welde den Lim— 
popo itberjdjreiten, find gleicgeitig ager. 
Giner ber am weiteften Bordringenden ijt 
ein Sdhwebe, von den Raffern der weiße 
Hauptling genannt und gefürchtet. Derfelbe 
fann ſich ruhmen, in Gemeinfdjaft mit feinen 
Jagern ber 2000 Glefanten erlegt gu 
haben. Auch die van Byes find gewaltige 
Jager. Diefe Nimrod-Familie, beftehend 
aus Vater und drei Sihnen, hat nebft den 
farbigen Gelfern einft in einem age die 
ungebeure Ungahl von 127 Elefanten ge 
totet. 

Gin Haupthandelsartitel bildet natürlich 
Waffen und Munition. Es ift jedoch von 
ber Transvaal · Regierung bei ſchwerer Strafe, 
und zwar mit Recht, verboten, den dieſem 
Lande unterthänigen Stäͤmmen irgend etwas 
derartiges zu verkaufen. Ebenſowenig iſt 
es erlaubt, die Republit mit genannten 
Arfiteln gu durdgiehen. Die Rot hat die 
Buren dieſes Gefetz gelehrt, denn jowie die 
Kaffern fid im Befike von Waffen und 
Munition befinden, ijt fein Auskommen mehr 
mit ignen. 

Ich will nod) erwähnen, daß das Rima 
mit einigen Ausnahmen in gang Südafrika 
für ben Europäer ein fehr zuträgliches ift. 
Das Land hat fiderlich, gang abgefehen von 
ben Reidtiimern, bie nod) unter der Erde 
tuber migen, eine grofe Zutunjt, nament- 
lid) das Transvaal und feine Nachbarge ⸗ 
biete. Möge bas Vorgehen Lüderitz' deut ⸗ 
ſcher Unternehmungsluſt in Südafrika bie 
Wege gu lohnenden Erfolgen weiſen. 

A. Diefterweg. 





Bie dentſche Auswanderung. 


Bei dem engen ul fammenbange zwiſchen ber 
Auswanderung und Koloniſativn und namentlich 
bei ber engen Berbindung, in welche biefe beiden 
Begriffe jegt haufig gefegt zu werden mee feit 
wir auf bem Gebiete Hee Nonifation neue Bege 
betreten haben, ‘werden bie folgenden, nod den 
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Deröffentlichungen ded Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Arues zuſammengeftellten und berechneten Angaben 
aud) fut unſere Leſer von einigem Intereſſe fein. 

Bos gundidft die Zabl der in beutiden Hafen 
und in Antwerpen nad aberfeeifden Landern eine 
geidiffter Deutſchen betrifit, fo ift dieſe feit 1871 
febt [Gwantend; fie betrug: 


187 ISHNZ | 1876 28368 | 1831 210 47 
Itt 125650 | 1877 21964 | 1889 193 869° 
wry Weges8 | 1878 = a2i7 | 1883 166.119 
16m 45 112 1879 33 827 1884 143 586 
wets 30773 | 1880 106190 


Seit und Crt aus gang verfGiedenartigen Gattoren 
gulammengefegt find; was ung aber fofort ins Ange 
falt. if der Umftand, bak die Auswanderung 
1871 verhaltnismagig nod) geting ift, bab fie in 
ber Periode bes wirtidaftlidien Muffdrounges gu 
Anfang der 70er Jahre ftarf fteigt, nag Eintritt 
bet Reattion wieder finft und in ben Jahren ber 
tiefften wirtfeaftliden Depreffion, 1877 -1878, 
tnen außergewohnlich tiefen Stand erreicht. dann 
mit ber langſam eintretenden Befferung der dtono= 
wiſchen Berbaltniffe fofort wieder groke Dimen · 
fionen annimmt. Diefe Erjdeinung ift jedenfalls 
bemertenéwert und gieht unfere Yufmertfamteit 
um fo mehr auf fig, als aud in Grogbritannien 
fot genau diefelbe Bewegung ftattgefunden hat.*) 


Die Zahl der Auswanderer britifmer 
Rationalit at nad aubereuropaiféen Landern 
betrag®*): 

IIL 198751 1876 109469 | «1880-837 BA 
um 210498 1877 95 195 1881 243 002 
1873-928 345 1878 uis 902 188% 279336 
iq -197 278 1879 166274 1883 $20 118 
1% = 140675 | 





Rehmen wir fiir beide Gander die Zablen von 
1871 mit 100 an, fo erhalten wir folgenbes Ber 
Villuis ber eingelnen Sabre gu 1871: 


im Deutigland: in Grogbritannien: 
asi 100 100 
1813 105° 103 
1873 136 18 
1074 59 103 
1875 0 3 
1876 37 56 
1877 * 8 
1878 33 58 
1879 “ $5 
1880 139 118 
1881 x7 196 
1882 356 15 
1883 219 166 
1884 189 7 


Die Art ber Schwankungen iſt alſo in beiden 
Kndern faft genau biefelbe, nur erreichen die 
Bewegungen in England nidt biefelbe Hdhe und 
Lice wie in Deutfdjland. 

Siehen wir nun den Durchſchnitt der oben fir 
Deatigland aufgefteten Sablen, fo ibt fich, 
bag in ber Pertobe 1871 bis 1884 pro Jahr unger 
fae 93.000 Deutfdje ihr Baterland verlaffen und 
iberfecifije Binder aufgeſucht haben. 

Um benrtetlen gu ftémten, welden Cinflub 

auf ben Bevdlterungsftand 


vie Mubwanderung ſehe Hein; fie 
1: 486 1883: 6108, 
tact for the United Kingdom“, 








unferes States ausibt, miffen wir uns ben Über · 
ſchuß ber Geburten fiber bie Sterbefalle vergegen · 
wartigen (von ber Einwanderung feben wir hier 
ab); biefer betrug: 


1872 431305 | 1876 624074 | 1880 529970 
1873473894 | 1877594858 | 1881 525 758 
1874 61044 | 1878 «556473 | 1888 525.405 
1875 582019 | 1879 598 098 

alfo im Durchſchnitt pro Jahr 542000; in bem: 


felben Seitraume find ausgewandert durchſchnitt · 
Tig pro Jahr 84000, und die Auswanderung 
hat biernad ca. 16°%/, bed Sumad{es der Be- 
vdlterung burd die Geburten abforbiert. — 
Qn England wanbderten im Durdfdnitt pro 
Jahr aug in ber Periodbe 1871—1883: 194 000, 
ber durdidnittlide jahrliche Überſchuß ber Ge- 
burten iiber bie Sterbefille war 439000, die 
Ausmoanderung verminderte diefen überſchuß bier 
alfo um ca. 44 %/o. 

Befonders intereffant ift es, die Verteilung ber 
Auswanderung auf die cingelnen Teile Deutſch- 
Lands, fowie bas Verhältnis gur Bevdlterung bere 
felben au betradten; wir haben gu diejem Swede 
Die folgende Tabelle gujammengeftellt, aus welder 
bas Nahere leicht gu erfehen ift. 

Rehmen wir guerit bie Provingen bes Konig · 
reichs Preugen; hier betrug: 


























i emitters wand. ; TON 
ie mittlere, roan * 
die Autwanderung: an veto es 
i Bevdttee | mittl. ; 6 
in| | Beddle ber 
| tung || terung |i Ste 
i 
_ _ anes! 1883} 1884 1888 | 1882 | 
: ' 
Ofprenten |, 1762 1918] 1648, 1598676, 0.00 | 9576 
‘Beftpreugen 17 006 18 749)14 O69! 1 384.456' 1.38 || 18 705 
Sranbenburg, i i f i 
u. Berlin ;11 397/10 081/ 8 120° 3490851), 0.83 || 41.169 
Bommern 93 $11{18.657)15412| 1519356, 1.56 | g0958 
fen 1498112 548/13 500 1685595 0.89 96643 
iefien 5 74x] 4679. 4548! 4011089; O14 | 41 959 
Eadfen |, 4881) 3162) 2954, 2341582; O.19 || 30278 
Ea letwigs j 
olfiein “19729] 94sz! vas! 11gz008. 1.48 | 14408 
Dannover 15 149|19 808|11 976, 2199159° 0.74 5) 93.157 
Weffaten 6089) 3 
Gem Rofan 8814) Gass S380; 1585104 088 | 1eaTe 
beinfand 8 258| 6620) 5058 4183593 0.20 55457 
Gebensetien amr] si] 18! "ee a88, 090 || ete 
jeeuen obne : i ; t 
nabere tn H i ‘ 
“362305! sa) = —— 
— 7 j 
‘aber at a 404 167/99 692/97 456.882" 047 [ssss10 
i \ h 


Diefe Zahlen bieten ebenfalls Probleme, welde 
Hier nicht geloft werden fonnen, weil fie eine weit · 
Laufige Unterjudung erfordern warden; wir wollten 
bier nur barauf aufmertjam maden, daß bie Aus. 
wanbderung in eingelnen Provingen die burd den 
Hberidjug ber Geburten diber die Sterbefiille ger 
vorgebradte Bevdlterungsvermehrung entweder 

ang (Pommem) ober nabegu ausgieisht; bag 
fener Die hauptfächlich Aderbau treibenden Prox 
vingen Weftpreugen, Pommern, Pojen, Sdleswig- 
Qolftein und bie neue Proving Hannover ben 
rdBten Teil der Auswanderung liefern, und 
BoB gerade bie didt bevdlterten Induftrie · vro⸗ 
vingen verhaltnismagig wenig Einwohner an dad 
Ausland abgeben. Ohne Zweifel tragt bei den 
enannten ndrdliden Provingen and) bie Nähe bes 

jeered dazu bei, daß bie Blide bes mit den 
wirtſchaftlichen ober anderen Berhaltniffen feines 
Heimatlandes Unzufriedenen leidter,, nach ber? 
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ſeeiſchen Staaten hin gerichtet werden als in den 
mitileren ober ſudlichen Teilen Deutſchlands. wo 
man ſich ſchwerer gur Auswanderung entſchließt. 
Wir finden das beſtätigt, wenn wir die oben 
fiebende Sabelle aud) fiir die iibrigen beutiden 
Staaten fortfegen: 





F 1, Mus: || — 


\ Hie mittee’ wand. | 1 


















































i gu 
Auswanderung ino der! ber Gee 
t Bevdttee |, mitt |] burten 
in IBeose Hi 
| tung | terug |@terbes 
i | H fille 
|| xeez ' 198s | 1984 || age | 1982 || 1888 
Bayern 7 64117 vss ia 856, 5 943.515! 0.83 || 49.047 
Eagjen 743u} 6281| 4686! $038 103. 0.94 | 40.482 
Wiirtiemberg || 9927/ 9798] 7797 1974665; 0.50 || 21 965 
Baden 5290 5761) 4981" 1571917 0.34 | 15572 
effen 430, 3589, $175; 947984 0.96 || 9511 
jedlenburge | f i i 
Eawerin || 6 165] 4779] 401s! 573394; 1.08 | 5 718 
Gad en» Bei i f ! H 
mar ; 9041 1002] 661 812633: 0.29 || 3435 
Redienburg: | | 4 t 
€trelig || 906! 660] sg! 100888! 0.90 | 897 
Oldenburg || 2 361! 2056) 1958| 340592! 0.87 | s818 
ni 196, 892] d49' 356715; 028 |) 3205 
Gachfen-Mete | H 
mingen || 584: 67] 512, 209987, 0.48 | 2452 
Eagiens |; | f i 
‘Aitenburg |) s11] 2x7] 201i 167648) 0.14 |, 1988 
Gadjensnoe | | ql 4 
Sung-Qetba! S45, Ty — 2073 
Unbal 263) 270) LL 8.685 
Sdpoaryburg · | 
ondersy. ||* 130] 124] 1007 
Sénoaryburg | | I 
Rudolfiadt |! 220) 255) ) Loss 
bed |) etal aaa] 3 
Reug ait. 2] 75! 44 1. 855 
iting. 24] 249} 298) {asi 
Sdaumburg | | 
i | 68} 3321 || aes 
Sippe * B91 158 
— — 
‘Brem 1717| 1614 "9199 
gemturs | 3410) 8170 [| eae 
lotbringen || 06) 872! "10030 
Deutfige opm 
nbbere Mn. 
sal 156) - 
Seastany WED see a5 OID OIT, OES | 595 496 
iberbaupt i 























Alfo aud hier in Medlenburg, Oldenburg, 
Bremen und Hamburg bie verhaltnismagig ftartite 
‘Auswanderung | . 

Bon diefen Ausgewanderten gingen nun nad 

1882 1894 


d. Ber, Stace 
ten 189 873 == 97.69% 


Briti{d- 
Rord «mes 


rita 
Centrat-Bmer 


189389 =~ 97.08% 


383 = 030% 128 = 0.56% 








0.57% 
17% 
026 











e bie Bere 
einigten Staaten bon Amerita, und dieſe ung 
fraft wird nod Longe wirtfam bleiben, bee 
fonbers bebhalb, weil in jenem Sande alle Bore 
afige eines nod wenig bevdlferten frudjtbaren und 
fulturfahigen Boden’ und eines gefunden, gee 


Das Ziel war alfo in der Hauptf 





mãßigten Kimas mit einem hohen Kulturzuſtand 
verbunden find, was unſeren Auswanderern die 
beimatliden Berhaltniffe hier weniger vermiffen 
laßt als in irgend einem anberen Grdteile. Und 
dieſe Ungiehungstraft mast fig nidt mur in 
Deutfdland, fondern aud in England geltend, 
welches bod) vorgitglide Kolonien in allen Welt 
teilen befigt und ben Muswanbderern alle nur mage 
lichen Unterftiigungen gu Teil werden läßt; von 
ben 320 118 englifdjen Emigranten des Jahres 1883 
gingen 191573 nad ben Bereinigten Staaten, 
alfo eta 60%), 1881 fogar 73 i. — 

Was bas Alter ber Ausgewanderten betrifft, 
fo fallt ber Hauptteil ber legteren auf die Mlaffe 
21—30 Jahre, nämlich im Jahre 1884: 39820= 
28 %o der ganjen Auswanderung. Es folgen dann 
bie Klaſſen 14—21 Jahre mit 27877 und 80—40 
Qabre mit 18553 Muawanderern. Auf biele 3 
Klafjen, welde dad kräftigſte Alter umfaffen, 
tommen alſo gufammen ca. 60%o. — Die nächſte 
Stelle nimmt bas Alter bie 6 und von 6—10 
Jahren ein mit 21892 und 12798 Perfonen, alfo 
wohl gum groften eile die Minder ber vorher 
erwähnten Auswanderer. Die Alterstlaffe 40—50 
Jahre zählt 9410, und im Alter von Aber 50 Jahren 
haben nur 7883 ihr Vaterland verlafjen. — 

Die Zahl der mannliden Auswanderer über - 
trifft diejenige ber weiblichen ebenfalls am meiften 
in ber Rlaffe 21—80 Sabre, namlid) um ca. 9000; 
wefentlidy hoher ift jene Zabl dann nod) in den 
Klafien 14—21, 30-40, 40—50 Sabre; in den 
fibrigen find mannlide und weiblice Äuswanderer 
ziemlich gleich verteilt. 

A. Bayerdörffer. 


Edo aus allen Weltteilen. 

Statiftifhe Nadrigten Aber bie 
Deutidenim Auslande. Nach ben foeben 
verdffentlidten Ergebniffen der Bollazaͤhlung vom 
Jahre 1880 in Finnland belauft fid) die Gee 
famtbevdlterung auf 2060782, von welden nut 
173 401 in Gtadten wohnen. G8 ſprechen 1 756 381 
finnifd, 294 876 {dwedif, 4195 ruffife, 1720 
deutſch, 961 lappiſch, 2649 andere Spraden. Bon 
befonbderem Intereſſe ift es. gu ſehen, in welden 
Stadten bie Deutſchen wohnen, wobei in ber treff ⸗ 
lichen finnländiſchen Statiftit Geburtsort umd 
Sprade auseinander gebalten find: 


Gtavte, Einwohner In Deutfatand Deutha 
* iberbaupt:  geboren:  [predemd: 
tbo 32967 7 101 
Bitorg 14668 3 590 
‘TLammerfors 18 750 5 ’ 


Her andere Stadte fehlt leider eine entſprechende 
eingehende Statiftit. 


Redahtionelle Korreſpondenz. 
Reipglg, 19. Mary 1886. 


Mad einem auf 6. 117 bes 5. Geftes der 
Deutſchen Rolonialgeitung abgebrudten Berichte 
bat Saul ge « Rageburg am 80. Januar d. J. 
in Berlin behauptet: ,Demnad bietet von ben 
La Plata-Staaten Paraguay die geringſten Chancen, 
und ift es fein Dumber, wenn bort ber jangfte 
Verſuch deutfder Rolonifation miflungen ift?. 
Abgeſehen von ber legten irrigen Behauptung, 
welche urd eine Berwedh| elung mit ber Regierungs- 
folonifation in Gan Bernardino fem 





Redaftionelle Korrefponden3. 
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dirfle, ift aud) das Urteil bes Herrn Schultze, 
der gleich den meiften Argentiniern Paraguay ver= 
urteilt, ohne es gu fennen, etn ungeredjtfertigtes. Es 
geht dies am beutlidften hervor aus bem beifolgenden 
offenen Briefe bes HerrnG. von Gilid, 
bes Bertreters ber Sũdamerikaniſchen Rolonifations= 
Gefellfdhaft in Paraguay, an Herm Schultze in 
Beranlafiung bes von dieſem unter bem Namen 
Karl Friedrich im vorigen Sabre erjdienenen 
Budes .Die La Plata-Linder*. 

Darf id die gente Redattion erfuden, diefe 
Seilen mit dem Briefe des Herm von Giilid in 
der Deutſchen Rolonialgeitung gu verdffentlidjen? 

Mit grobter Godadjtung ergebenft 
Dr. €rnft Gaffe 


Offener Brief 
bes Germ C6. von Gilig an 
Germ Karl Friedrich S Gul ge = Rageburg. 
Ajuncton, den 14. Februar 1885. 


Sehr geehrter Gert! 

Nachdem id ſchon 1883 burd bie Herren 
Schneider und v. Wiedebadh viel vorteilhaftes von 
Shnen gehdrt, habe id) mit Intereffe jungſt Sor 
intereffanted Bud gelejen, in weldem Sie ben 
deutſchen Rapitaliften fo Mar beweifen, daß Lands 
tauf in ben Sa Plata-Landern, fei es gur direften 
Befegung mit ber vaca, fei es gum pargellenweifen 
Biedervertauf an Aderbauer eine vorteilhafte 
Rapitalanfage ijt. Dteine Rentabilittaberedh- 
nungen, bie id j. 3. mit Herrn Konſul Norbdens 
holy aufftellte, ftimmen im wefentliden mit den 

‘igen iberein. — Meu ift mir die Behauptun: 
dag im Durchſchnitt mehr inaunliche wie weiblide 
Ralber geboren wiirden. — Mit fo großem Bere 
gniigen id) Shr Bud gelefen, mit um fo grdgerm 
Bedauern fehe id aus Yhrem Ende v. 38 im 
Argent. Wodenblatte verdffentlidten Sdreiben gez. 
Rarl Friedrid, bak Sie ein Borurteil gegen 
Paraguay gefagt haben. Man fieht, Sie 
tennen e8 nidt aus eigener Anfdautung 
und Yhre vorgefakte Meinung ift vermuilich her 
dorgerufen burd bie aus mehr ober weniger une 
ttinen Motiven entftandenen Lobhubeleien gee 
wiffer Leute. Ich kenne bad liebliche Ländchen 
aus eigener Anſchauung ſeit dem Jahre 
1883, nachdem id) mich mit ibm lange vorher 
durch Mitieilungen meines Bruders, durch auf - 
merffame Geftitre ber vorhandenen gediegenen 
Litteratur Aber dasſelbe (Agara, Rengger, Page, 
Demerfay u. a. m.) belanm gemadt. Seitbem id 
¢8 betreten, babe id es von Silden bis gum dugerften 
Rorben, von Often nad Weften, fury in allen 
Himmeisrichtungen burdgogen und bin bem Sdide 
fal bantbar, bags mir geftattet hat, bier meine 
Hutte gu bauen. . 

Das Vand hat, obgleid bem Äquator etwas 
niger liegend wie die fiblideren Provingen Argen · 
tiniens, infolge feiner höheren Sage, bes Durch · 
{epticins mit Bergen, bes reichlich vorbandenen 
Balbes und ber vielen Bade und Flaffe, einen 
nidt fo heißen Sommer wie viele glauben; Tobes= 
fale infolge Gonnenitides fommen nidjt dor. 
Die Temperaturwedfel find nidt fo ſchroff wie 
im ſadlichen Argentinien, ber Regenfall boppelt 
fo grog wie der in Buenos Aires. Diefe tima- 
tiſchen Berhaltniffe find die Urfaden, bak bas 
Ranb fie Menfdlen und Vieh ein fehr gefundes 





Etec? offutel ben Homer Republica Orien 
abet. 


Die Vermehrung beim Rindvieh ift mindeftens 
felbe wie in der Argentinifden Republit. Die 
in biefer zuweilen fo verheerend auftretenden Epi- 
bemien jind unbefannt, bagegen leiden bie Kälber 
bei wenig forgfiltiger Pflege etwas mehr an 
Wiirmern — namentlid die Lamberos und folde, 
die fpat im Gommer geboren werden (was fig 
burd) geitmeife Trennung der Bullen von den Riihen 
vermeiben läßt). Die Kampe find im allgemeinen 
beffer wie die im angrengenden Teile von Corrientes, 
wo die Legua fron mit 5 bis 10000 guat, bes 
zahlt wird, wahrend man die gleide Glade hier 
nod) mit 2000 big 2500 gmat, tanfen fann; — 
Preife, bie don zur Zeit der Spanifden Herrſchaft 
bezahlt wurden. Der Zinsfuß ift in Paraguay 
höher wie in ber Argentinifden Republit. Der 
Arbeitslohn etwas ntedriger. Im bevdltertften 
eile des Ynnern fann man einen Peon ſchon far 
6 grat, eine Magd fir 3 guct monatliden Sueido 
mieten. Die eingewanbderten Handwerter, wie 
Maurer, Scmiede, Tiſchler, Zimmerleute pp. vere 
Dienen täglich 2 grat (bie Handwerke, welde 
weniger Rorpertraft erfordern, wie Schneidern 2c. 
werfen niedrigern Sueldo ab). Gute Holzfäller 
verbienen 1 grat und bariiber. Herbateros nod 
mehr. VLetzteres Gewerbe eignet fic) indes nidt 
fie Ginwanderer. — Die gewdhnliden Nahrungss 
mittel find im atlgemeinen billiger als in ber 
Argentinifden Republit. 

Biele Brafilianer, Orientalen*) und Argentinier, 
namentlid) Corrientiner, denen es bei den höheren 
Ganbdpreifen in ihrem Baterlande nidt moglid 
war, bort ſchnell vorwarts gu fommen, find nad 
Paraguay ibergefiedelt und tommen hier, nament= 
Tid) die Viehzuchter, ſchnell und gut voran, und 
dem einen Eingewanderten folgen ftets mehrere 
Berwandte und Belannte; viele Grundbefiger inden 
angrengenden Ländern marten nur darauf, dab ein 
Gringo tomme und ihren Ramp iaufe um hierher 
fibergufiedeln. Dag nidt ebenfalls viele Deutſche 
mit einem fitr UnternehmungeninDentfdland ober ber 
Argentinifden Republit gu tleinen Kapital jetzt 
nad Paraguay fommen, um von den niedrigen 
Lanbdpreifen Nugen gu giehen, bedaure ich und es 
war mir Bedürfnis Ihnen ausgufpreden, wie ſehr 
id 08 bebaure, dah aud Sie baju beitragen, dab 
bie Borurteile, die man britben gegen Paraguay 
hegt, nod) verſtärkt werden. 


Hodadtungsvoll 
6. von Galich. 








itber die Paraguayfde Staatstolonie 
Gan Bernardino verdanten wit Herm Carl 
von Gali folgende nenefte Mitteilungen, 
batiert: Mfuncion, den 24. Februar 1885. 

Die deutſche Bevdlterung befteht zur Zeit aus 
mehr als 300 Geelen. Sm verfloffenen Jahre 
find gugetoanbert 153, geboren 7; geftorben find 
4, fortgegogen 80 (bavon 36 Iebige Seute.) 

Qn Oanden ber RKolonialverwaltung befinden 
fich 68 Rihe unb 98 Odfen, gum Dienfte der 
Roloniften beftimmt. Die Roloniften befigen 
448 Rithe, 182 Pjerde, 121 Sdyweine, 3876 Sthd 
Gefliigel. Im Borjahr befagen fie 107 Mahe, 77 
Pferde, 50 Schweine, 1530 Stück Geflugel. 


ilotige Benennung dee Bewobner, Uruguayt., ba bier 
del Us 
De Rae 
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Es find im gangen fultiviert 409 cuadras 
(ca, 1227 preuf. Morgen); bagegen im Vorjahr 
178"/2 cuadras. Die grofte Flide wird mit Mais 
beftellt; bemnadhjt folgen Mandiota und Bohnen. 
Auferdem werden fultiviert: Reis, Taba, Quder+ 
rohr und Baumwmolle. Wn die Kultur der legteren 
namentlid) tniipfte man große Sofinungen. —- @& 
ift im vergangenen Jahre im Sande Gamen von 
eghptifer. und norbamerifanifder Baummolle ver 
teilt; bie Siefige Baummolle gu fultivieren, ſcheim 
aber ratlider. 


Deutſchland in Marokko. 
Algier, 20. Marg 1885. 

Gegen 1882 habe id) guerft in meinen Bere 
Tiner Rorrejponbengen an die ,€poca* in Madrid 
bie Idee eines Zuſammengehens Deutſchlands und 
Spanien’ in begug auf die Ungelegenbeiten Mae 
roffos aufgetoorfen. Damals war die marotta: 
nije Frage in Spanien fein Gegenftand von 
vorwiegendem Yntereffe, nod) hatte man nidt daran 
gedadjt, die gweite Expedition. nad der Sue 
don Canta Crug be Mar Pequena ausgufenden, 
— nod batten in Tanger nidt die Creigniffe 
flattgefunben, weiche fpdter ben italienifdjen Gin- 
flub mebrten und. einen neuen Sebel bem frangi= 
fiſchen Ginflug gaben. $n Spanien hat man 
niemals die Qntereffen in Dtarotfo ernft ge- 
nommen. Dan befdaftigte fid) mit denfelben nur 
infolge ixgend einer Qnterpellation eines Depus 
tierten, ber mit biefer Frage bie Regierung ditae 
nieren wollte, und wenn die dffentlide Dteinung 
burd irgend ein diplomatiſches Mandver feitens 
anberer Mationen erregt worden war. Alle 
Spanijden Regierungen haben diefe Frage ver= 
mieden, in der Furcht fid) dadurch Verlegenheiten 
gu {daffen, welde fie von den Ungelegenheiten der 
Unneren Politit abgiehen tonnten. 

Indeſſen hat fic) im Jahre 1883 bas fran - 
zöfiſche übergewicht in Tanger herausgebildet und 
ware im foffenenen Jahre nod) mebr geftiegen, 
wenn nidt der Frangofifdhe Geſandte mifieur 
Paria feine leichten Triumphe gemifbraudt 

jatte. 

WMahrend nun alle anderen Nationen beftrebt 
waren, bem Ginfluffe Frankreichs ein Gegengewicht 
gu bieten, that Spanien aud nidt das Geringfte, 
trogbem feine Iniereſſen vorzugsweiſe hierbei im 
Spiele waren. Diejer Gleidgiiltigheit hat es 
Spanien heute gu danken, bag es ben 
geringften Ginflug in Mtarofto aus. 
Gbt, dab feine Unterthanen dort ben geringfien 
Shug genieben, daß es bas eingige Land ift, 
befien GFriedens- und Hanbdelavertrige feitens 
Marottos nicht die geringite Adjtung erfahren. 

Spanien ift in Tanger vollig ifoliert, Das 
Gingige, was uns von ben Vorteilen bes Felbgugs 
von 1859 Abrigblieb, die Intervention ber maroi · 
fanifden Douanen, eriftiert feit 1884 nidt mehr. 
Fortwahrend hört man von Ermordungen fpa- 
nifder Unterthanen, von Beleidigungen, welde 
ber Spaniſchen Flagge in der nddften Nahe ber 
Befagungen gugefigt, von Belaftigungen, welde 
unter Spanifem Schutze Stehende ausgefegt find, 
und man ift an derartige ovaange berartig ge · 
wöhnt, bag man ſelbſt ben Gedanken an eine Gee 
nugthuung fir laderlid) findet. Man hat eine 
Berftindigung gwifden Spanien und Frantrei 
anbahnen wollen, um das Problem der Feftitellung 








ber Grengen von Algerien gu löͤſen; eine {olde 
Moolichten hat fi aber al8 iufori{d erwiefen, 
denn fFranfrei ijt gu egoiſtiſch und ſucht von 
ber ihm befannten bdiplomatijden Schwäche 
Spanien3 gu viel Vorteil gu giehen. Gin Biind- 
nis mit England ijt nod unmoglider im Oinblid 
auf Gibraltar. Mit wem gabe es nun nod ein 
Qulammengejen? Mit Deutfsland. Aber 
tenn foldes 1882 und 1883 feidt zu erreiden 
war, fo hat man heute mit Berhiltnifien gu 
rednen, welde einen folden Gedanken nabegu gu 
einet Chimäre maden: man darf heute annehmen, 
baf Deutfdlany und Grantreid) aud) in betrelt 
ber maroffanifden Ungelegenheiten gu einem Gin 
vernehmen gelangt find. 

GSeit lange jpielt Deutſchland in Marofto 
tine Rolle. Der deutſche Handel gewinnt Zag 
fiir Zag mehr Ausdehnung an der weftliden 
Rifte diefes Reiches. Die Stadt Cafablanca, in 
welder fic) vormals ber franzöfiſche Handel fone 
entrierte, ift jept gu einer Deutfden Ganbels: 

bt geworben. Man findet Aberall von Tanger 
und Zetuan an bis nad Mogador die Agenten 
bes deutſchen Handel. Aber Deutſchland fonnte 
nidt in biefem Ganbe felbftindig vorgehen, wo fo 
viele europaiſche Intereſſen Wurgel gefabt haben, 
bevor e8 felbjt baran benfen burfte, fid) irgend welche 
Stellung dort gu begriinden. Spanien, welded 
in Maroffo gegen alle Welt gu fimpfen hatte, 
ohne die geringfte Ausficht gu fiegen, fonnte wobl 
die Unterftiigung eines Greundes wie Deutfgland 
annehmen, welder feinerjeits bem Wachstum ber 
bem fpanifden Einfluffe feindliden Strömung 
entgegenarbeiten wiirde. Daher begriifen alle 
Spanier, welde die marotfanifde Frage von 
Grund aus fennen, die Moglichteit einer Spanifd- 
Deutfden Verftindigung mit warmfter Sympathie. 

Die Frangofen werden eines Tages ohne Sweifel 
an ben Ufern bes Muluya erfdeinen, indem fie 
fich aus topographifden wie aus politifdjen 
Grinden Hiergu verpflidtet fehen werden. Dag fie 
bort Halt madden, ift im Yutereffe Spanien’. An 
bem Sage, an weldjem bie Grangofen ben Muluya 
fiberfdreiten, gehirt ihnen bas nördliche Mtarotto. 
Spanien Sdmad wirde dann von ber Hohe 
feiner vier ,Prefidjos" Pefion bi Velez, Alehue 
cemas, Melilla und Chafarinas aller Welt offen: 
funbig fein, von bdiefen Plagen, deren eingige Bee 
deutung darin beftebt, bah fie Stigpuntte far 
Operationen nad bem Innern bilden. 

Die Basis einer Verftindigung gwifden Deutſch · 
land und Spanien wurde die Erridgtung einer 
Deutſchen Flottenftation auf den Cha 
farinas3nfeln fein. Deutſchland von ben 
Chafarinas aus wiirde bie Linie des Dtuluya be: 
Hereidjen und bas Gleidgewidt zwiſchen ben 
Spanifden und Frangofifden Intereſſen aufredt 
halten. Diefe Aufgabe wiirde gur Geniige durch 
bie grofen maritimen Borteile aufgewogen wer 
ben, welde bie Ottupation ber Chafarinas Deutſch · 
Tanb einbringen wfirbe. Die Chafarinad bieten 
unftreitig ben beften Hafen in dieſem Teile 
‘Afritas; es ift ber fingige natitlide Hafen, welcher 
zwiſchen Mers⸗- el · Kebir (Oran) und anger 
cxiſtiert. Spanien zieht hiervon keinen Vorteil. 
Es befegte die Chafarinas · Inſeln 1848 cingig 
nur, um ben Frangoſen hierin zuvor gu tommen. 
Seine ection ba Spanien aud aut — 
ingſte Befeſtigung hier angelegt, nidts 
um ben Oafen gu verbeffern, teine Ouais, teine 
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eigentliche Stadt, teinen Leuchtturm erridtet. Ein 
Bagno, eine fleine Garnifon, welde fid) gum 
Sterben langweilt, einige Gefdiige, welche in ben 
Magazinen verroften, — das ift der thatſächliche 
Zuſiand dieſer unvergleidliden maritimen Poſition 
an ber afrikaniſchen Nordtuſte. Deutſchland 
wũtde in den Chafarinas, indem es Spaniens 
Rechte beſchũ hie eine ſiralegiſche Stellung erften 
Ranged im Mittelländiſchen Mteere einnehmen. 
Jntinem europdijden Rriege whirden die Chafarinas 
tine groge Rolle fpielen. Die Deutſchen Iutereffen 
in Europa wurden gewiffermagen burd bas Auf- 
hiflen der Deutſchen Flagge hart an den Grengen 
Algiers befeftigt werden. 

Tieſe Idee liebe fid) nod) in vielfacher Ride 
tung entwideln; id fonnte leicht darlegen, wie 
mannigfache Borteile daraus fir Spanien dem 
wadfenden Franzofiſchen Einflufſe in Marotfo 
gegenũber hervorgehen wiirden, — wie fiir Deutſch · 
land hierdurch fid) neue Wege fir feine tofoniale 
Entwidelung erdfinen durften. Bedauerlicherweiſe 
aber mug id) flact befiirdten, daß Spanien in 
‘einer Qaffigteit, in feiner Bereinfamung beharren 
witb; — jo Lange werden die Deutidjen Imereſſen 
im Marolfo auf ein Bundnis mit den Franzöfiſchen 
angewiefen bleiben mifien, um irgend weldje Er · 
folge gu ertingen, fo lange Spanien fi nidt 
tmmannt und die Bundesgenoſſenſchaft des made 
tigen Deutſchen Reiches gur Verfechtung der beidere 
ititigen Sntereffen in Norbafrifa in YAnfprud 
nimmt. 

Gaturnino Gimenes. 





Die offenen Darlegungen unſeres geſchätzten 
Vitarbeiters als eines in feinem Vaterlande jehr 
geadteten Afrilaforſchers, dürfen unſere beſondere 
Aufmertſamteit beanſpruchen. Señor Gimenez 
dat durch mehrjährigen Aufenthalt in Veipzig 
deutſches Wiſſen und deutſche Art kennen gelerni 
and fiebgeroonnen, feine vorjabrige Expedition an 
ber Rordtiifte Afritas hat ifn mit der Cage der 
Dingt in Marofto und ganz beſonders mit der 
Chnmadt des Spaniſchen Cinflufjes dort trog all 
der friiheren gemidtigen Vorrechte gründlich be 
fonnt gemadjt. Uber die Refultate feiner Erp! 
tation, bie er im Wuftrage der Madrider Geos 
gaphifden Geſellſchaft unternommen, hat er kürz · 
ld in Barcelona vor einer groken Verfammlung 
‘Berit abgeftattet_und hierin ein trafjes Bild von 
tem Berfall der Spanifien feften Plage an der 
narottanijden Rifte geliefert, wie von ber Schwäche 
und dem Berfennen aller fpanifden Intereſſen 
icitens der Spanifdjen Behörden auf afrifanijdem 
Roden. Eo herrſcht in ber Chene des untern 
MNuluya unter den Rabylen zwijſchen ber marotta- 
nifgen und ber den Epaniern ginjtigen Partei 
tin fleter Rampj, und fo unglaublich es flingt, 
findet letztere durchaus keine Unterjtiigung bei den 
Sdaniſchen Autoritaten, vielmehr mute der 
dahrer der ſpaniſchen Partei mit Sefior Gimeneg 
don ben Ehafarinas entfliejen und ward in ber 
ageriſchen Stadt Nemours von einem Emiffar der 
Gegenpartei ermordet. Mur bem Frangofiiden 
nilitartidjen Echube und deffen moralifdem Gin- 
five verdantt fibrigens Herr Gimenez feine Ere 
folge, wahrend die Sivilbehirden von ‘Algier, fo 
gut wie bie von Marotfo, ihm alg Spanier alle 
Migligen Ginderniffe in ben Weg fegten und die 
‘Vertreter fetes eigenen Landed ihn im Stid) lieBen. 











Die Viebe gu ſeinem Baterlande dringt orm 
Gimenes die Pflicht auf, unumwunden die Schäden 
ber Spaniſchen überſeeiſchen Politik aufzudeden, 
und jo werden wir aud im nachſten Hefte einen 
Artifel aus feiner Geder bringen, welder ,die 
Uffaire bes Rio Oro” (die neueften Spanifden 
Befigergreifungen in Nordweftafrifa — fiehe unfer 
Organ S. 82 —) ſcharf verurteilt. 
Die Redattion. 


Erinnerungen an Tunis. 

Vielleicht bieten nachſtehende Blatter aus meinem 
Tagebude Ihren Lefern einiges Intereſſe: An 
einem redt heien Dtittage des DMtonat Juni im 
Qabre 1880 verlies id) mit dem Sdiffe . Afrique” 
ben Hafen ber Stadt Bona in Algier. Die Sonne 
ſandte ihre glithenden Strahlen auf uns herab 
und veranlagte uns Sdug vor denfelben in den 
unteren Schiffsraumen gu furben, ic war über · 
haupt ſchon bes vielen Resgens mitbe und betrat 
erſt am anberen Dtorgen bas Dec, ungeduldig, 
bas Qiel meiner Reife: Tunis gu erreiden. Wir 
fubren jegt bart.an ber Riifte entfang und fonnte id 
deutlid bie Uferbefdafienheit wahrnehmen, weiche je 
bod) nicht viel Snterreffantes bot; fable Gebirgs: 
züge obne jegliche Begetation, Steingerdl ohne 
alles Gras und Dtoos. Bald naherten wir uns der 
Stelle, wo das alte Karthago geſtanden. Nur nod 
wenige Trümmer find von der einſt fo glangenden 
Stadt übrig geblieben, vor deren Macht ſelbſt die 
weltbeercidenden Romer gegittert; — gwifden 
Steinen und Gerdil weideten heute einige Kamele, 
jel und Biegen, von einem armfeligen Hüter 
beauffidtigt, ber auf jeiner Strohflate fonderbare 
melandolijde Weifen hervorbringend, fo recht uns 
an die Berganglidteit alles Jrdijden und Grofen 
erinnern mufte! — Unfer Schiff warf jetzt in Goletta 
Anker. Diefe Stadt ijt am Wusgange eines 
turgen Ranalé, welder die an einem giemlid) um 
fangreidjen, dod fehr feidten and fdlammigen 
See gelegene gleidnamige Gauptitabt des — 
Tunis mit dem Miittetlandijdjen Meere verbindet. 
Hier hatte gur Beit der Bey jeine Gommerrefideng 
in einem weit ing Dteer hinausgebauten Pavillon. 
Kommt man von den algeriſchen Stadten hierher, 
fo gelangt man erft gur bollen Warbigung deffen, 
was dort die abendlandifde Bivilifation unter 
den Arabern geleiftet. Weld) etethafter Empfang 
durch bie von Schmutz ftarrenden Bettler unl 
treifenden Sandler! 

Die Forts, welde die Stadt Goletta nad ber 
‘Meeresjeite Agen follen, mit allen Befeftigungen 
find Heute im vollenBerfall, dieſes Hinderte jedoch 
den wadeftehenden tirfifen Poften nidt, mir 
mit gewiffem Stolz die Feſtungowerte und drei 
gewohnliche —82 gu zeigen, welche das 
Gange in feinen Augen gu einem wahren Teufels- 
wert madjten. Die Stadt felbft befteht aus einem 
fleinen Oaujertompler mit gang engen Gaßchen. 
natiirlid) ungepflaftert, aud ein kleines Bahnhofs- 
gebãude ijt vorhanden fiir bie durch Englinder 
erbaute Bahn nad) Tunis. Eine breite Vertehrs> 
ftrage fuhrt ebenfalls bdorthin, an deren einen 
Seite Schenten und Saffeehaufer errichtet find. 
Dieſe Kaffeehaujer darf man fic) nicht gu tomfore 
tabel vorjtellen. Bier Mtauern, dariiber ein gerades 
Dah, bas Ganze weiß angetiindt, das find die 
Hauptbedingnifje gu einem arabiſchen Café; am 
Boden Liegen einige Strohmatten und im Hinters 
grunde, am höchſt primitiven Gerd, ( fteht) der 
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braune Gohn ded Landes und braut bas über 
alles beliebte Getrint mit einer anguertennenden 
‘Meifterfdaft. Was den Fremben befonders ab- 
ftofend berithren mug, find bie Straflinge, weiche 
paarweife in Ketten gefdmiedet, nur notbdirftig 
betleidet, bie Strafen tehren, die aber den Kanal 
fObrenben Drehbriien bedienen und Arbeiten ver= 
tidten miiffen, die felbft bem niedrigften Menſchen 
guider find. Hohlaugig und fdeu iGleidjen fie 
hierbei auf öffentlicher Strafe herum, ein Bild 
bes Elends, und dod) find diefe Menſchen nicht 
alle, wie man denken follte, gemeine Berbreder, 
fonbern viele von ignen find nur Opfer ber Rechts- 
pflege eines barbariſchen Despotentums. Erlaubt 
ber tmmer durftige Staatsſäckel nidt bie wenige 
Koft den vielen Straflingen mehr gu reiden, fo 
werben bdiejenigen, welche gute Fürſprache haben, 
fortgejagt, — wad natirlid) wieder Geld mast, 
= Arme geringer Bergehen wegen 
oft jahrelang, falls ber Tod fie nidt erlöſt, in 
Retien ſchmachten miiffen. 


* 
* * 


Bon den vielen intereffanten Eindrucken, welde 
bie ftart bevdlterte, in anmutiger und frudtbarer 
Gegend liegende Hauptftadt Tunis auf mid) madte, 
— bem Iebhaften, buntfarbigen Treiben des 
Marttes, wie es nur der Orient gu bieten vere 
mag, — ben von funftfinnigem Gewerbefleife zeu⸗ 
genden Bagaré und der unglaublid) armfeligen 
Uniformierung und Bewaffnung der Truppen des 
Beys will id hier nicht berichten, — fondern nur 
von einer Epiſode erzählen, bie mid) das alte Lied 
und Leid deutfder Wanderluft tennen lernen lief. 
Als ich bei Betrachtung der miferabel ausgeftatteten 
Soldaten dennod bewundern mufte, wie fie fid) 
in ihren Burnué ein gewifes malerifdj-elegantes 

lußere gu geben verjtehen, hörte id in gutem 
Deutſch dieWorte: , Nun, was fagen Sie qu unſeren 
Golbaten?” Berwundert blidte id mid um und 
gewahrte einen alten Dtufelmann, der auf mid 
guidritt, mir nad mohammedanijder Sitte die 

ande fibte unb Leudjtenben Blides mir feine 

reube ausbrildte, einmal einen Landsmann zu 
fehen. Gr fei aus ber Proving Brandenburg ge- 
biirtig, beige Rriiger, jebt allerdings Si Aodatlah 
bas Chontre ober kurzweg Papa Abdallah, wie 
man ifn allgemein nenne. Hoch erfreut fiber diefe 
Befanntfdaft und begierig von bem Schichſal des 
‘Alten naberes gu hören, Ind id ihn ein, mid gu 
einem nahen Gajéhaufe ju begleiten. Bei einer 
Saale Kaffee, in didte Rauchwollen ber Wafers 
pfeife gebillt, wurde ex bald gefpridig. Sq bin, 
ergiblte er, ber Sohn eines giemlid) wohlhabenden 
Aderbiirgers, wir wohnten in der Proving Branden- 
burg (den genauen Ort verſchwieg er), und da id) 
nad erlerntem Handwerk bem Wanbertriebe nicht 
wiberftehen fonnte, fo ſchnallte id, eigentlid) gegen 
ben Willen meiner Eltern, mein Biindel. Der Bore 
abenb meiner Ubreife ward gu meinem Berderben. 
Das frohliche Zufammenfein mit meinen Freunden 
endete mit einem Hagarbfpiel, in welchem ich meine 
ganze Barjdaft verlor, fo bak mir nidt einmal 
fo viel blieb, um meinen Pag einguldfen. Unb 
fo fied id) mit ſchwerem Hergen aus dex Heimat 
obne einen roten Heller, ba id) keinem der Meinen 
meine gänzliche Mittellofigteit eingeſtehen wollte. 
Wo war der Drang die Frembe gu fehen? wo 
bie Luft in Gottes freier, herrlicher Natur gu 
wandern? — alles verfdwunden! Ginen Dtoment 





ſchwankte id, ob id) gum Bater zurückkehren follte, 
thm meinen Geidjtfinn offenbaren follte, bab id 
jegt obne Wanderbud, ohne Pag, ohne Geld, wie 
ein davon gelaufener Berbreder in die weite Welt 
hinaus ging, dod mein Stolz hien mid) guriid, 
und vorwarts ging id meine Strabe Hin bis gum 
Rhein, Std aufStid aus meiner Habe vertaufte 
id, um den Ounger ftillen gu fdrnen, denn um 
Almoſen fonnte id) nidt bitten, und ohne Legi« 
timation erhielt id feine Arbeit, dazu hatte die 
Qunft gu fivenge Meifter. Endlid hatte id die 
Frangofifdhe Grenge erceidht, hungrig, arm und 
elend weinte id) bittere Thränen. da rief mid ein 
Franzöfiſcher Soldat an: ,Oedah Landsmann, 
weshalb weinft Du?" Ich tlagte ihm meine Rot, 
worauf er antwortete, aud) ihm ware e8 nicht beffer 
gegangen, ic) follte bod) Goldat werden wie ex. 
SdGnell war mein Entichlub gefabt, ich wurde 
angenommen und nad meiner Ausbildung 
nad) Wigier geididt. Hier begann ein abenteuere 
liches Leben filr uns, denn bie Frangofen befafen 
bon Ulgier weiter nidts als bie Stadt, und um 
jede Handbreit, welde wir weitct vorbrangen, 
mute tapfer gekämpft werden; wie Raubtiere ums 
Tauerten bie Witftenfdaren unfer Lager und manden 
meiner braven Rameraden, der fid) gu weit hinaus 
wagte, fingen fie ein, um feinen Ropf als Trophée 
auf ihre anjen gu fteden. Ich avancierte gum 
Unteroffigier und follte mit einer fleinen Truppe 
einen Refognoszierungsmarſch vornehmen. angere 
eit fon waren wir unbeldjtigt geblieben und 
Qingen daber ziemlich jorglos vorwäris, bei einem 
alten Rémerbrunnen verforgten wir ung mit friſchein 
Waſſer und ruhten uns gemiitlig aus, als ploglid 
tine Edhar Beduinen, die Lange fowbereit, anf 
ihren herrlichen Rennern gleid einer Windsbraut 
mit furdtbarem Ungeſtum auf und einbrangen. 
Die Feigenbaume, die didjte haushohe Mauer der 
Rattuspflanjen, welde uns vorher durch ihren 
Sdatten erfreuten, fie wurden unfer Berderben, 
inbem wir, hierdurd ber freien Wusfidit becaubt, 
bie Gefahr zu ſpät entbedten. In einem Iu, nod 
ehe wir den betiubenden Schreck iiberftanden, waren 
alle meine Rameraden bis auf elf niedergemepelt ; 
aber aud) wir follten nur fiir ben Augenblid gee 
ſchont terden, um ber Radje grdgere Quft gu ver 
foaffen. Angefichts unferer gefallenen Mameraben 
wurden wir in einer Front aufgeftellt, und jegt 


-begannen die Barbaren einem nad dem anbern 


von uns ben Ropf abgufdneiden, alé bitten fie 
ein totes Bieh vor fig. Starr vor Entfegen, fab 
id Mann fir Mann in qualvollem Todestampf 
unter den verrudjten Ganben unferer Genter ver- 
enden, und nidts, nichis lief fid) thun gu unferer 
Rettung. Umfonft verjudten wir in legter obm- 
madtigerBergweiflung unjere Feſſeln gu jertei hen. 
nur ein Hohngelächter unferer Peiniget war bas 
Refultat unferer frudjtlofen Bemigungen. Bereits 
rollte das fiebente Haupt in den Sand, nur nod 
eine kurze Spanne Beit und aud id) mußte die 
Qual tiberftanden haben. Jn inbrinftigem Gebet 
verjunten, erwartete id) ben Zod alé Erlofung. 
Da bemertten die Bebuinen in der Ferne eine Ab= 
teilung Grangofen, was fie gur ſchleunigen Flucht 
veranlagte. Die Stride an unferen Figen trourden 
aeridnitten, wir wurden an bie Pferde gebunhen. 
von welchen wir in raſendem Galopp mit fortge- 
riffen wurden. Der nächſte Morgen fab mich und 
vier meiner Rameraden am eben, aber verkauft 
alg arme, elende Sklaven! Ich wat das Eigen: 
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fm tines Bebuinen geworden, in deffen Heim id 
nad fangen beldwerligen Marfden anfangte. 
Gier begarn nun fic mid ein febr eintoniges 
Leben, meine gange Befdhaftigung beftand bain, 
Ramelfutter gu ſammein, Waffer gu holen und 
die Tiere gu fattern, wobei mir die Frauen jedod 
tidtig elfen muften. Su grofe Arbeit hatte id 
ridt, befam and genug gu effen und wurde gut 
behanbelt. Um in bie Familie aufgenommen gu 
werden, mugte id) gum Mohammebaner werden, 
mein Gere felbft nahm bie Befdneibung mit 
wir vot und lehrte mid fein Glaubensbetenntnis. 
Bier Jahre mußte id hier verbleiben, tot far die 
‘Belt, tot fiir die Vieben daheim, aber nod) immer 
lebendig im offen und im alten Glauben. Ich 
wurde ein ecjter Beduine, fprad geläufig ihre 
Eprade, fonnte den Roſenkranz beten und war 
ebenfalls ein tichtiger Reiter geworben, bas war 
genug, um als echter Muſelmann gu gelten, und 
plante id jegt meine Fludt; ie gelang mir, 
th enttam glidlid, dod wo ig war und wobin 
neine Schritie wenden, das wubte id nidt. Meine 
lange Biiftenwanderung begann. Hunger und 
Darft wurden fehr oft meine treueften Begleiter 
mb vielen Gefahren mußte id) trogen, denn auger 
ber erjten Megelei, habe id) nod) oftmals dem Tode 
iné Auge gefehen, und immer wieder wurde mir 
bur Gottes tounderbare Figung bas Leben ge- 
iGentt. gehn Jahre bauerte fo meine Wanbderung, 
im denen id) mid) bald bei diefem, bald bei jenem 
Ctamme aufhielt, — aber wohin es mig mit 
aller Macht zog. tonnte ich nicht gelangen: zurück 
unter fultwierte Menfden! Mein Reifegiel war 
Lunis, und mußte id, um dasfelbe au erreiden, 
bad wegen feiner dielen Rauberflamme fiir mid fo 
gelabrlicye Riiftengebirge durchwandern. Da der ⸗ 
fel i meiner groferen Siderheit willen auf die 
Jbe, Wunderdoktor gu werden; getroft begann id) 
meine Wanderung und fam meinem Biele immer 
naec. Hberall wurde id) mit Ycjtung oder gee 
einer Shen aufgenommen. Sdyon yablte id die 
leyten Zage meiner Wanderung, da legte mir dad 
Sdidſal wieder eine Sdlinge, denn id) wurde in 
tinem Dorfe an das Srantenlager zweier Stlaven 
gerufen, welde kurze Zeit darauf bem te dieber 
trlagen. Ihr Herr iiber den Tod jeiner Stlaven 
tint, erhob Rlage gegen mid, id wurde als 
falfger Doktor beigimptt und um fid einigers 
agen wegen bes gehabten Berluftes gu ent{dadigen, 
Taubte man mir alles, was id) beſaß, und jagte 
md fort. Go fam id) denn endlid in Tunis an, 
mor wit hem &tide eines Burnus befleidet. Ich 

bei der Ravallerie des Bey, und 

bes mangelnden Geldes aufgehoben 

echielt ig beim Bey die Stellung 

 welde id) nod heute betleide 

jerfictten Alters fehr gut aus · 

n id) habe weiter nichts gu thun, 

4—6 Wogen ftattfindenden Sigung 

t beim Betreten bes Saales die 

1 und ign auf feinen Thron gu 

ig ihm die Hand tiffend, mit den 

anten, welde Spalier bilden, kehrt · 

Hwinde. Nur die Ldhne werden 

ablt, ſchon ſeit brei Monaten ift der 

G, — ein Abgefandter, welden 

m den Bey entjandten, bradte heute 

jeib, bak nod) alte meffingene Rano= 

den feien, aber deren Verfauf mit den 

VdGentlig eintreffenden italtenifden 





und franzöſiſchen Schiffe verhandelt wiirde; der 
‘Meiftdietende folle diefelben erhalten und wir 
warden dann mit bem Erlds begahlt werden. — 
Als der Alte feine Erzählung beendet, war 
es mittlerweile ſpät geworbden, im tiefen Azurblau 
erglangte der Himmel, defen Myriaden von 
Sternen fic im Glang gu fiberbieten ſchienen. Die 
volle Mondfdeibe fandte ihr filbernes Licht in 
tubigem wunderbarem Glanze iiber die jegt fo 
ftille Stadt, als id mit Papa Abdallah, bem Sohne 
der Mark, den Heimweg antrat. RR 


Robert Flegel hat feine neue Forſchungs · 
reife nad dem Snnern Bfrifas am 9. April 
von Gamburg aus in Begleitung feiner beiden 
fGmargen Freunde angetreten. Seiner gur genaueren 
Durdhforidung des Benus-Gedietes und zur An- 
lage von wiſſenſchaftlich kommerziellen Stationen 
von der Afritaniſchen Gefellfdaft ausgeriijteten 
Expedition haben fic) drei junge deuiſche Gee 
lebtte angefdploffen: ein Mineraloge, Dr. Sarid, 
ein Zoologe unb Mediziner, Dr. Semon, und 
ein Drnithologe, Dr. Gartert. Moͤge dad vers 
einte Wirfen diefer Manner recht erſprießliche 
Erfolge ergielen und fie glücklich heimfehren. Das 
Geleit, weldes ihnen die gum Geographentage 

erabe Derjammelten Freunde und Berehrer Robert 
fegel’s bid an Bord gaben, mage ipren Wut 
burd) ben Gebanten befeftigen, ba bas Baterfand 
jeinen Blic auf ihre Schritte geridtet halt. 
Die Redattion. 
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Aberſtadt. Gs darf fiir Sie cine 
ag ein Parijer Blatt, .Le Gagne- 
Die Fraryofen in Migerien* aus 

teſſe darüder 
—52888 


+3) €w. Daul 
arofe Genugthuung fe 
| Petits, Soren: sufi 
unfecem Organ reprobugiert hat und die algerifibe 
bergefaten the ‘Die unb vortiegenben Stummern be 
und ber ,Vigie Algérienne- widmen Soren afungen 
fiber die Franjofche Adminiftration Wigetiens ausfiirlidye 
Qeitartitel, natielid in bamijéem Ginne mit den betanntenr 
‘Ausfaen’ gegen den ,Prussien*.  Folgende turye 
ruerben unfere Beer autifieren: Votel de quelle maniére 
prendrait pour assurer le bonheur de ses 
— ‘suppression absolue et immédiate de 
toutes les lois et coutumes des indigenes; désarine- 
ment général, interdiction de camper sous Ia tente, 
réprossion énergique de tous les délits. be 
ne veulent pas de Ja civilisation européenne ? Su 


















les. Ce nest pas plus malin que cela: 
de parelis procédee et mal de canons Krupp et de 
fualls Dreyee, on Siralt par transformer VAlgérie on 


tune vaste 1 





VAlgérie 
1D) #8, %. tm Ganau. Spee Gedanten finden Gi in 
Sr. ~Dabeim, in dem Mufiah: Del se Piligten 
erwagitn uns aus ners Roienien? in treffiger 
Weife bebandelt. Der Berfafier, Dr. Warned (der Herause 
eber deb Mirflonsatlas), tritt hierin file die Eryichung der 
Gingeborenen jur Arbeit, zur —X und zur Tugend in den 
** —*8 —* eitent dieryu beſähigtet Beamten 
Reiges auf, ,e8 mug eine nationale prenfade fiir unt 
fan, dag felbft ei — fig aiot tuft, wenn 
le fig unter den Sous ‘Deutidhen Reides umd feined ers 
— Raijers begibt.* Reine Ausbeute unſerer fGwaryen 
| over braunen Mitdilrger, nein, Forderung ibres leibtiden und 
geiftigen Wobles und entidiedenes Ber:ot der Einfuhr von 
Epirttuoten in die Deutſchen Kolsnien! Es ift betriibend, wenn 
man die Snidugnabme der Reger vor dem ruiniermden Fujel 
ais cine ph:lanteopiide Grille bejpdttel — leider iff das 
Seusige Spirituolengeloatt nad icta sin febe grobet, Sm 
Sabre 1: in der Ddeuticyen Gejamtausfubr nad 
Airita — ‘von 31713000 Mart der Poſten fic Spiri⸗ 
tuofen allein etwa 12 Millionen! Row idlimmer im Sabre 
1884: allein von Qamburg aus wurden blog nad Weftafrita 
264 912 Doppeljeniner Epirituofen aubgefibet, wabrend die 
Gibvigen GErportartitel nur 75084 Doppelyentner ~betrugen. 
{ -Denfen wit uns in vicjem Berhaltnis unger, eigened Barers 
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* 
Manchester, Market and ents 
Tebmen, betitelt: ustralian Shippers® ring Am 
‘Snterefje der aujvaiien —— ne ritiféen Raufieute, 
joupliagnig aber bet Sriti@en, Sabritanten deen game 
Gaston in rage geet eclausen, wit und Selonders aut 
egenodirtigen Gtand der Fradten gwilden bier (England) 
— cnfiertiam qu maden,, Det flgende Mudyug 
eines Brieles von Muftrolien vom 21. Januar 1985 wird eine 
Tebhafte Boee von der wirtliden Lage der Dinge geben : 
wAlles wad wir vermBgen, um den Ring gu bredjen, 
fi ie eet tou: Dem jet eben bie bute 
iuler gervidlige Muftrage weg, die frier nad Gagland 
nen. er, bis Qambusger Fagen, wit in ble 
bbe geben oder die Londoner Fradgten midhtf 
Toerden, fo wird das ganje Gijen+ und Sementgeldhaft 
Cmit Muficatien voto ganz in deut{gjen Garden liegen. 
“Rule boven onteatte {UG 48.000 owner ement Sere 
Hoven, da Hamburger Fradien 50°} biDiger waren ab 
teen Wie lange wollen englifdye Fabrifen died 
ten? 
Akenn die Gabritanten xe. dieled Landes (Gugland) fd 
nidt"unversilgtid) exheben, fo werden fie binnen turyemt erfabren. 
miifien, vb tbe Export — was Yuftralien andettifft — der 
Bergangenheit angeyot. Sofort nad den Citerfeiertagen beab- 
Fidtigen wit eine PrivarBerjammlung von aujtralijden Ime 
porteuren und britifdjen Raufleuten in Yondon gu balten, in 
welder die ndtigen Sapeitte jur Bildung eines ,Aujtcatifgen 
BerigifersRingh* (Australian Shippers Ring) | gethan 
werden jollen,  Ginladungétarten fleben allen aurftralijdyen 
— seitijgen Aeufteuten “uno: Gabeiantens Wwelge 
augegen ein deen, gu Diente, 
Morrifon & Go, 


emith, 
14 &t. Mary He, London EG, 17. Mary 1886." 


Bitchertifiy. 
Ginfendungen vom 3. Mary 618 15. April 1985, 

54) P. Steiner, Gine Gemeins oder Weltiprade 
yBeingua). enol 1085, euler Werag 90 By 

8) Unfoer|ume Sufirerte Donated. 
eas Dresden, Whe Geffmann. aR. 

56) Dr. Stidard Sievert, Rare ded Kongo-Bedens. 
Mit Ungabe der von der Berliner Rontereng feftaer 
fiedten Grenye deb Rongo+taated und deb Freipandels- 
Gebietes. Berlin 1885. Dietrich Reimer. De. 2. — 

51) Dr. @. Denide, Bon der deutfaen Sanja Eine 
Difloriide Stigge. (,,Sammlung von Bortcigen heraus. 
aches ron Licdow und Qolfenvorfi”, “Heft 486) | 

erlin 1885, Carl Hab f. 





rrunter gefet 














58) Dr. ®Bithelm Breitendad, Tie Groviny Rio 

Grande do Sul, Bra — ane die deuti he 
Auswanderung dagin, Iberg 1885, 

Bint, Unieerfuste-Budpand me. 

68) Gula do, Emigrante para o Imperio do 

raxil pelo ay ‘geral das torras @ colo- 

Roos: © Acciolt de, Vasconcelos. 

Blo Wo. Jan ‘yposraphia, Necional. 

60) —8 Perthes’ — tlas. 21. vollfiine 

Bis ned rarbeiee Wulage von Deen. Ga beni t. 

24. folorierte Marten in Rupferftid. zit einem 


Ratifttiden ext. Gotha 1885. uftus 


tbe, 
61) Die deuti gen Jaton sat ebiete Sto. 1 
Deus Wfrita! fe eined 


(1882—84). DN sarte 
und 4 Silujtrationen. va 1886. Gorin — 


—* 
68) Profefior “Dr. Cart G. Metnide, Die Infetm des 
—— Brand, ene J 

2 Theile, Seivgig 1875/76, 0 
63) Germann — 
————— 
und gum GelbRunterci gt 
bilduingen aul 80, Tajen in ——— Siete 
tung 1.” Greunjgweig 1895. Griedrig’ Bieweg & 


8 
64) Dr. &. bon Gye, Der Susmenderts Winte und 
I7 en fr” nfiedier in iden Rolonien 

















geftelt. Mit fieben Gandihaftebildern und einer Sarte 
von Dr. Senry Lange, Berlin 1885, Wgereine 
Berlags- Agentur, 


65) Le Comte Raymond de Dalmas, Les Japon als, 
leur pays et leurs moeurs Ow 
orné de, gravures et accompagné d’une carte. 
aris 1880. Librairie Pion, 
66) Robert rt Cranford, Aor 0 


don 188. 





5 mpasand the 
‘and —— Lon- 


Lony Green & 


BerlGtiquag. 

Im 7. Gefte, S.216 mug es inderUmrednung 
von 2500 englifden ()-Meilen heifen = ca. 100 
deutſche N· Meilen. Diefer Lapfus hat den Ver— 
gleid) mit bem Königreich Belgien herangezogen, 
wibrend nur ?s deffen Grage, fomit ungefabr bie 
der bayriſchen Proving Rheinpfalg dem Fladgen= 
inhalt des queft. andes entfpredjen würde. 

Die Redattion. 








Unfern Mitgliedern geht zugleich mit diefem 

Hefte das Ende Dezember v. J abgeislofiene 
Mlitglicder-Verzeidjnis 

gu, defien Drud ſich durch mehrfade Korrefturen 

fowie durd An- und Rückfragen vergigerte. 

Auf etwaige Fehler wolle man uns durd Poft= 
tarte gefalligft aufmerkſam machen, damit dieſelben 
in Sutunjft vermieden werden. 

Bas Bureau des Peutſchen Rolenialvercins. 

Das Bureau ber Abteilung Berlin be- 
findet fich jetzt BeGrenftrage 9 und hat an Stelle 
bes fiir die ungefahre Dauer eines Jahres nad 
Sid-Amerita verreiften Herm von Soler 
Gere von ber Nahmer dad Scriftfihrer-Mmt 
genannter Abteilung ibernommen. 


Das Zentralbureau bes 
Bereins befindet ſich vom 1. Mai 
ab in Berlin S.W., Martgrafen= 
ſtraße 25, Ede der Zimmerftrafe. 


Redattionsidiug dieſes Deftes: 20. April yss5. 








Meranhoortlider Redaticue Miderd Leper, 
mit Cuellenangabe gern getaitet, — 


‘bel Berlin, Nasdrud, wenn nicht curpediGy aecfogt, 


nT 
og ttn Mablau & Baldjgmivt, Frantfurt a. 
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Deutſcher Rolonialverein. 


Qn ber am 16. April abgehaltenen Gipung 
des Smeiguercing Darmftadt bielt Here Fabri- 
fant pon Ye Cog, Mitglied deffelben, einen febr 
belebrenden und interefjanten Bortrag itber ,,Unfere 
Handelsbegiehungen gu China fonft und 
jept’. 





Am 20. April hatte der von dem Vorſtande des 
MNittelbadijdhen Zweigvereins angetiindigte 
Bortrag des Bereingvorfipenden, Hern Minifterial- 
tats Dr. Schenkel, eine Qubirerjdaft ven 300 
bis 400 Perfonen ive qrofen Rathausſaale zu 
Karlsruhe verjammelt. Ge. Rinigh Hobeit der 
Grophergog, der feine Teilnahme allen wabrhaft 
gemeinniigigen Beftrebungen zuwendet, und Se Gr. 

heit der Pring Karl von Baden, der fein 
lebhaftes Intereſſe an den Ber aweden durch 
ieinen Gintritt in den Deutſchen Roloniatverein 
ion friiger bethatigt hat, beebrten die Berjamm- 
lung durch ihre Unwejenheit. Der Prijident ded 
Deutſchen Kolonialvereinsg, Se. Durch. der Fürſt gu 
Dohenlobhe-Langenburg, hatte fid) von Baden 
aug, wo er gegenwartig weilt, gu bem Bortrag 
eingefunden. , Uber die deutſche Rolonial- 
und Auswanderungspoliti€” ies das Thema, 
das Herr Minijterialrat Dr. Schenkel gum Gegen 
itande feiner fibrungen gewablt hatte, fein 
Vortrag zeichnete fic) durch vollendete Gorm, durd 
fidtige, logiſche Unordnung unt Gliederung, Klar 
heit und PBragijion der Darjtellung aus und erntete 
außerordentlichen Beifall. 











Qn der Generalverfammlung der Settion 
Mannheim am 23. April gab ter Borfigende, 
Here Handelstammerprajident BhiLDiffene, einen 
turgen Ueberblick itber die Anfgaben und Ziele ded 
Deutſchen RKolonialvereins und gedadte hierbei der 


Opferwilligkeit unter den Mannheimer Mitgliedern, | 


wenn es galt die Beltrebungen des Bereine that- 
fraftig gu fördern. Go ſeien vor ein paar Sabren 
bebufé einer allgemeinen Erforſchung Paraguays 
auf deſſen Befiedelungsfabigkeit von wenigen Fir: 
men bierfelbjt ebenfalls mebrere Tauſend Mark 
a fonds perdu zur Verfügung geftellt worden und 
als jingft die Deutſche Kolonialgelellfdaft fir Süd⸗ 
weft Afrika gegründet ward, habe ſich aud die 
Mannheimer Geftion mit nambaften Gummen be- 
teiligt. Die Mitgliedergahl dieſes älteſten Zweig · 
vereind betrigt zur Zeit 158. Nachdem Herr Rechner 
Joſeph Maas über die Kaſſenverhältniſſe Bericht 
erftattet, Herr Gymnafialdirettor Vogelgeſan 
und Herr Handelstammerjetretir Dr. Nanbgrat 
liber die ſpezielle Thatigteit der Settion, fo aud 
ture Beteiligung derjelben an ben Generatver- 
jammlungen und Kommiſſionsſitzungen des Haupt: 
vereind, Fam die Grage gur Grirterung, ob die 
Seltion fic) nicht in einen ,Unterbadifden Bweige 
verein’ umbilden follte, fo wie fid) in Karlsruhe 
cin Mittele, in Freiburg ein Oberbadijder Zweig: 
verein gebilbet hatte. ‘Ser Here Borfigende fiibrte 
hierbei_ aud, bab durch eine derartige Namensände · 
rung die Gettion faum einen befonderen Zuwachs 
a emmarten hatte, dab diefelbe fic) aud bidber nicht 


| aut den Plap beſchränkt, fondern aud) Mitglieder 
} aus ber gangen Umgegend, felbft aud der bayeriſchen 
Pfalz gewonnen, andrerfeits, daß es bedentlic) fei, 
i groperen Städten ded badijdjen Unterlanded änzu · 
jlinnen, ihre Gelbjtindigteit aufgugeben; immersin 
habe ber Borftand feineswegs geglaubt, dab der 
angeregte Gebante fiir alle Zeit unauafiihrbar fet 
und daber befdloffen, denfelben mur fiir jept zurück⸗ 
gulegen. Dem ſchließt fid) aud) die Berjammlung 
jon. Gedann wurden die bidherigen Vorftandsmit- 
glieder durch Mfflamation neu gewablt. 


Die Abteilung Berlin bhielt am 24. April 
| im großen Gaale ded Architektenhauſes ihre ordent · 
liche Generalverjammlung ab. Den Vorfip übernahm 
an Stelle des behinderten Borfipenden Herrn Grafen 
von Grantenberg-Tillowig Herr Reidstags- 
abgeordneter Dr. jur. Hammacher. Nachdem der- 
ielbe berichtet, bab die Mitgliederzahl ded Berliner 
Bweigvereind gegenmactig 443 betragt, melde inde 
gefamt über 8000 Mart Rabreabeits e zahlen, legte 
je gegeniiber dem in der Preffe viellad gemachten 
Vorwurfe der Unthätigkeit desſelben eingehend dar, 
in weld) mannigfacher Weiſe die Ziele und Auf. 
gaben des Deutſchen Rolonialvereins auch von der 
Aübieilung Berlin im verflofienen Sabre gefördert 
| wurden. Die Thatigkeit erjtredte ſich gundehft auf die 
| Beranftaltung belebrender Vortraͤge ber Rolonial- 
und Auswanderungsweſen, hierfür wurden nam 
hafte Uutorititen auf diefem Gebiete gewonnen, 
wie u. A. Stanley, Flegel, Dr. G. A Fifer, 
Merensty, v. Ene. Verſchiedene toloniale Pline 
fanden durch den Berein eine gründliche Priifung, 
manche ermiefen ſich al8 bedenklich, andere dagegen 
erhielten thatfraftige Mnterftipung. Go nahm er 
fid) mit befonderem Sntereffe der Flegel ſchen Pro- 
iette an und geleitete fie in die Wege, welde vor 
ausſichtlich gu glidliden Erfolgen fubren werden. 
Gang bejonder8 aber traf der Vorftand fir die natio- 
nale Sicerung und Entfaltung der Lüderißz ſchen 
‘afrifanijden Unternehmungen durch Gewinnung 
der noͤtigen finangiellen Dittel ein, und trug et fo 
(gu Dem Snalebentreten der Deutiden stolonialge- 
fellfchaft fir Südweſtafrika bei. Der Berein als 
‘folder tonne aber ſteis nur mit moraliſchen Mitteln, 
durch Anvegungen u. ſ. w. folonialen Unternefmungen 
| gur Ausfuͤhrung verbelfen; bad Beiſpiel bes Koͤnigs der 
— ber bereits uͤbet 13 Millionen Franks in 
das Kongounternehmen geworfen habe, welches 
| leicht nod eben fo viel erfordern köunte, zeige, 
welche Gummen von ſolchen überſeeiſchen Unter- 
Inehmungen verſchiungen werden. Zum Schluß 
leilte Herr Dr. Haͤmmacher nod), entgegen irrigen 
Zeitungsnachricten, mit, dab die Reiſe ded Prinzen 
| Hohentobe (eines Sohnes des Herzogs von Weft) 
‘und ded bisherigen Borjtandsiefretars Herrn 
v, Schöler nad) Sidamerifa auger Zufammenhang 
mit einem Auftrage des Verein’ ſtehe. — Den 
wiſſenſchaftlichen Bortrag des Abends bielt Herr 
!Gandtaggabgeorbneter Oberamtmann Spielberg 
| fiber die brafilianijde Proving S. Paulo und 
‘dem fpegiell gegen bie dort üblichen Parcerie- 
vertrige f. 3. bervorgerufenen v. d. Heydt ſcheu 
'Erla. Den fehr beifillig aufgenommenen Bor- 
tag enthalt dieſes Heft in vellftantiger-Gafjung. 
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Bon den Herren, welde der Vorftand an 
13. April tooptierte und gu Ausſchußmitgliedern 
erwablte, hat Herr Dr. Robert Jannaſch bie 
Annahme der Wahl infolge eines Beſchluſſes ded 
Borftandes des Centralvereins fiir Handelsgeo ⸗ 
graphie 2c. ablebnen miiffen. 





Durd Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 13. April 
ift das Statut ber Deutſchen RKolonial-Ge- 
fellfdaft fir Gibweft-Afrita vom 5. April 
1885 genehmigt. Nad § 1 bat bie unter dem 
Ramen , Deutſche Kolonial-Gefellfdaft fiir Südweſt · 
‘Afrita” Pegriinbete Gefellfdhaft ben Swed: die von 
Herm F. A. E. Lüderiß in Sidweft-Ufrita er 
worbenen, unter bem Schuͤtze ded Deutſchen Reiches 
ftebenden Landereien und Rechte tauflid) gu über · 
nehmen und durd) andere Erwerbungen gu erweitern. 
die Grundbefipungen und Bergwerks-Beredtigungen 
durch Erpeditionen und Unterfudungen gu ecforfden, 
für induftrielle und Handeld-Unternebmungen, fo 
wie deutſche Unfiedelungen vorgubereiten, geeignete 
gemerblicye Anlagen aller Art dort felbft gu machen 
und gu betreiben ober durch Andere betreiben gu 
laffen und das Privateigentum gu verwerten, und 
endlich die Ausũbung ftaatlider Hoheitsrechte gu ũber · 
nebmen, foweit folde der Geſellſchaft fiir ibre Gebiete 
iibertragen werden. Die Geſellſchaft hat ihren Sig in 
Berlin. Rach § 2 befteht das Bermagen ber Gee 
jellfdaft gue Zeit in bem Rapitalbetrage von acht ⸗ 
bunderttaufend Mark, welder durch Cinlagen in 
Gemafbheit ded § 14 ded Statuts aufgebradt ijt. Dieſer 
Paragraph befagt, bab — Gintage 1000 Mart be- 
triigt, bab dieſe auf den Namen der Beredhtigten in bas 
von dem Borftande ig führende Einlagenbuch einge · 
tragen wird; das mit der Einlage verbundene Recht 
iſt vererblid) und abtretbar 2c. 2c. Da8 Kapital 
vermagen tann nad) veſchiutz des Berwaltingsrats 
big auf 1200000 Mart und dariiber hinaus nad 
Beſchluß der General-Berfammlung durch Annahme 
neuet Ginlagen erhöht werden. Rad) § 3 fann bie 
Berleibung der Miigliedſchaft erfolgen an MAnge+ 
horige des Deutiden Reichs, an Rorporationen, 
bergredjtlidje Gewerkſchaften und Aktiengeſellſchaften, 
welde im Snlande ihren Gig haben, fomie an 
anbete Handelsgeſellſchaften, deren perſönlichhaftende 
Mitglieder fAmtlid die Deutidhe Staatsange- 
Hbrigte’t befigen, aud) tann die Mitgliedfayaft | 
ſolchen Deutſchen verliehen werden, welde fid) um 
die Geſellſchaft verdient gemadt haben. Die Mit+ 
gieidaft gibt bas Redt aur Leilnahme an den 

leſchlfſen der Generalverfammlung mit einer der 
Qabl der Cinlagen entipredenden Stimmenzahl bis 
ur Höhe von 50 Etimmen. Der Generalver- 
dimmtung ftebt u. A dle Suftimmung i ber. 
nabme von Hoheitsrechten gu, welche der Geſellſchaft 
Gibertragen werben follen, und von den damit vere 
bundenen Laften, — die Feftftellung der Hoͤhe ded 
ben Ginlage-Sntereffenten fir bas vergangene Ger 
ſchaͤftsjahr gu gewaͤhrenden Geminnanteils, jedoch 
nut innerhalb der vom Sagwatungere emachten 
Vorſchlaͤge 2. — Nad § 15 wird die Aufficht uber 
die Geſellſchaft von den Konig. Preuß Minijtern 
für Handel und Gewerbe und des Innern gefuͤhrt. 

Sn der am 30. April ftattgefundenen konſtituieren · 
den Generalverfammiung wurde die Bahl der Bers 
waltungératémitglieder auf 17 feftgeftellt und er 
folgte die Wahl. Wis Prdjidium ded Verwaltungs- 
rated wurden gewaiblt: Seine Hobeit der Herzog 
von Wjeft, fowie die Herren ReidhStagsabgeordneter 





Dr. jur. Hammacher und Geh. Rommergienrat 
Sdhwabad, wibrend vorliufig in den Borjtand 
bie Herren Oberbiirgermeifter a. D. Weber und 
Rentier Cornelius delegiert wurden; die Wabl 
des Dritten blieb vorbehalten. Bei der General 
verjammlung, fomie im Berwaltungarat war ald 
Bertreter der Sinigl. Staatéregierung ber Geb. 
Ober · Regierungsrat Rommel anmefenb. 


Dn G. A. Fiſcher, 
Der rechte Arst yur rechten Bett. 


Unfere Lefer haben im 7. Hefte d. 3. die 
einſichtsvollen wie vorurteilsfreien Augerungen 
dieſes erfahrenen Afrikareiſenden Aber die Ge: 
werbungen der Deutfd-Oftafrifanifden Gee 
fellidjaft fennen gelernt, welder aus wärmſten 
Qnterejfe filr die deutſche foloniale Bewegung 
aufs eindringlidfte vor Illuſionen gu warnen 
file Pflicht iets — der Geographentag in 
Hamburg war für Dr. Fifer wiederum eine 
Aufforderung, offen und ehrlid, nad feinen 
Tangjabrigen prattifdjen Erfahrüngen als Arzt 
in Sanfibar, in einem längeren gediegenen 
Vortrage ſeine Stimme gegen das Phantom 
der Verwendung überſchüffiger deutſcher Arbeits · 
krafte im tropiſchen Afrika gu erheben. Nie⸗ 
mals kann ſich nach ſeiner Änſicht ber Deutſche 
dort afflimatifieren ; es tritt dort beidem Weißen 
Blutarmut ein; ſelbſt wenn er das Klima 
aushalten ſollte, ſo würde doch nach einigen 
Generationen das Geſchlecht entarten, wie es 
mit den Portugieſen längſt der Fall war. 
Was hoher gelegene Terrains anbetrifft, fo 
kann bis zu einer Höhe von 2000 Meter keine 
beſondere Befferung der Lebensbedingungen 
eintreten. Zwiſchen Tages⸗ und Nachtiempe⸗ 
ratur herrſchen große empfindliche Schivankun⸗ 
gen. Indes bot man die Temperaturverhält⸗ 
niffe Zentralafritas nicht gu ſehr generalifieren ; 
e8 finden fid) in ben verfdjiedenen Gebieten 
ſehr erhebliche Abweidungen. Fir den deut= 
‘hen Urbeiter ift es ein grofer Unterſchied, 
ob er, wie in unferm Stlima, bei einer mitt⸗ 
leven Temperatur 6i8 11° C. lebt oder, wie 
in den nenen deutſchen Crwerbungen, bei 
249 ©. Deutſche Pflangen vertrodnen dort 
und verfomment, auc) europaifde Tiere, — Jagd⸗ 

unde aus Deutfdland 3. B. werden in 
entralaftika ftumpifinnig. An die Herz⸗ 
ſhatigkeit werden in jenem heißen Klima gu 
große Anforderungen geftellt, Hergvergrdferun= 
jen find daher unter den Weißen nichts 
fens GSelbft mande bhodgelegenen Gee 
iete im Snnern find ebenfo ungejund und 
fieberbaft wie die Küſtenländer. ,Die un= 
ejunden Gebiete find die frudtbaren, 
Bie unfrudtbaren find geſund“ — diefer 


Sak gilt fir gang Sentralafrifa. Lüderiß- 
land if fi. hier wãchſt aber, auch 
Gras. Vürre Hodlander find gefund. Gan= 


Dr. G. A. Fifer, der rechte Arzt zur rechten Feit. 
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fibar bat feit gwangig Jahren weniger Regen 
und ijt daher gefunder als früher; man könnte 
Sanſibar durch Abzugskanäle gefund maden, 
aber es wire dann mit ber Reiskultur vorbei. 


Die Miasmen find eben mit der Feuchtigkeit | na 


ungerttennbar verbunden. Die Beamten der 
Kongogeſellſchaft verpflidten fid aud) nur auf 
drei Sabre, bannwerben fie auf Koften der Gefell- 
idaft zut Erholung nad Europa geſchickt. 
Bon folder Erholung könnte aber bei deut- 
iden Auswanderern midt die Rede fein. 
Ber mur eine Nacht im Innern von Sanfibar 
iGlaft, wird unfehlbar von einem bösartigen 
Fieber ergriffen. Wenn die Karawanen durch 
die Bambuswilder einige Grad ſudlich vom 
Uequator giehen, fo verlieren fle in furger 
Zeit viele ihrer Trager an Giebertrankheiten. 
Die Malaria pflangt fic) fogar von dem 
Boden bis in die Schiffe, die im Hafen von 
Zanfibar liegen, epidemiſch fort. Mit der 
Zeit mag durch Bodenkultur die klimatiſche 
Lage ſich beffern, indes unterliegt es keinem 
Zweifel, bab die Malaria ſtets den Weißen ver⸗ 
derblich fein wird, die ſich dort anfiedeln ſollten. 
Dies waren ungefahr die Hauptſätze, welche 
Dr. Fiſcher im reife der Geographen gur 
Ernüuchterung itbertriebener Borftellungen fiber- 
jeugend barlegte, aber e8 Iag ibm daran, vor 
feinem längeren Scheiden von feinem Bater= 
lande, — zu einer neuen wichtigen Miſſion 
in Oftafrifa, in einer Schrift nod) weit aus— 
führlicher ſeine Erfabrungen und Anfdauungen 
unferm Bolke gu Nuk und Frommen nieder= 
gulegen. Und wahrlich vielen, vielen Dank 
{Gulben wit dieſem ernſten, patriotijd) denfen= 
den Forſcher fiir feine ausgegeidnete, fo über⸗ 
aus Iehrreide Schrift „Ein Regept gegen 
bas bet uns immer mehr um fic) greifende, 
fo bedenFlide Ufrifafieber” nennt Dr. Fiſcher 
im Vorwort fein unter dem Titel ,Mehr 
Licht im dunklen Weltteil"*) foeben er- 
Iienenes Werkchen, und er fiigt bingu: 
Mein Regept beruht auf den flebenjibrigen 
Erfahrungen meiner argtliden und nichtärzt⸗ 
liden THatigkeit und ift gewiffenhaft gujammen- 
febt. Woͤge es den Patienten gut bekommen. 
e ift nicht beshalb gefdtieben, um denſelben 
Afrika gu verleidben — Verfaſſer ift felbft ein 
tifriger Unhanger der Kultivation Afritas 
— Enbern um ignen die Gieberdelirien gu 
vertreibet me 3 ein Hares oar amb ine 
nũchterne Auffaffung er! iffe nicht ge 
i sai Bet ie bedenklichen Höhe, — 
jenes Afrikafieber bei uns erreicht hat, kommt 
Dr. Fiſcher als rechter Arzt gur rechten Zeit. 
Auf 130 Seiten beleuchtet der Verfaſſer 
in 15 gefonbderten Abſchnitten in eingehender 
*) ,Dr. S. A. Fifer, Mehr List im 
vuntien Weltteil. Tye — at die 
Rolonifation ded tropifdhen Afrita unter 
bejonberer ——— des Sanibargebieles 
Hamburg 1885, &. Friederidfen & Co. 





objeftiver Weife, in einer von ſcharfer Bee 
obachtungsgabe zeugenden, zuhigen Dar⸗ 
ſtellung die Handelsverhältniſſe und Rultiva: 
tionsfaͤhigkeit Oſtafrikas ſchildert bie Neger 
i) ihrem Charakter, Sitten und Ergiehungs- 
ſoigtenn gibt wertvolle Verhaltungsmaß⸗ 
regeln für den Europäer in ſeinem Verhalten 
gu den Eingeborenen, wie für ſeine Lebend= 
weife und Arbeitsihätigkeit, widmet der 
Sklaverei und den Miſſionsgeſellſchaften be— 
ſondere Kapitel und beleuchtet ſchließlich die 
Ausfichten ber Deutſch-Oſtafrikaniſchen Gefell- 
ſchaft und des Kongoſtaates in vollkommen 
unparteiiſcher Weiſe. 

Wie egende Forſcher dies bereits 
fiir ben Weſten bed tropiſchen Afrika nach— 
gewieſen haben,) fo fommt aud) Dr. Fiſcher 
gu dem Schluß, dem wir voll beiftimmen 
milffen, daß der Wert aud) des tropifden Oft= 
afrifa für unfere folonialen Beftrebungen bis— 
er von der Majfe des Bolles bei weitem über⸗ 
ſchätzt worden ijt und dab, um gwedlofe Ber- 
geubung von deutſchem Kapital, von deutſcher 

irbeitskraft gu verbiiten, e8 hohe Beit fei, die 
optimiftifden, durch blinden folonialen Enthu- 
fia8mus und itbereifrige Unternehmungsluft 
bereits auf eine ſchwindelnde Habe getriebenen 
Vorftellungen über Afrita gu beridtigen. So 
febr aud) Dr. Fiſcher's Wort: ,Die gefunden 
Gebiete find die unfruchtbaren und die frucht⸗ 
baren find die ungeſunden“, anfangs frappieren 
mag, fo mith der Lefer der Schrifi fic) aus 
den hierfür gegebenen Belegen gur Geniige 
iibergeugen, ae entgegen den vielfad) ver- 
breiteten Anfdammgen, von einer Befiedelung 
des tropifden Afrika durch deutſche Landleute 
gar nicht, von Piantagenwirtſchaft Rgſ nur 
mit Vorſicht die Rede kann; — ſelbſt anf 
den ſogenannten Hodjplateaus, z. B. dem 
neuen deutſchen Schutzgebiet find die Gin- 
wirkungen des Klimas keineswegs fo gemildert, 
bab Europäer dort mit Erfolg im Freien ar⸗ 
beiten können, ohne ihrer Geſundheit gu ſchaden. 
Es erfdeinen hiernach die Verſuche, bem euro- 
paiſchen Auswanderer das verlodenbe Biel eines 
Hleineren felbftandigen Landbefiges im tropifder: 
Afrika vor Augen gu filhren, weldjen er mit 
verhalinismagig geringen Soften guermerben und 
mit feiner Hinde Arbeit gu bebauen imftande 
fei, im Lichie eines beflagenswerten, and Ge— 
wiffenlofe ftreifenden Leichtſinnes. Die Zukunft 
des tropifdjen Afrika liegt, wie die’ aud Dr. 
Peduel-Loefdhe in unferm Organ hervorgehoben, 
nicht in ber Wusbeuth det ——— 
(aber nod) von keinem Forſcher bisher wirklich 
entdeckten) Bodenfdhige, ſondern in der plan⸗ 
maßigen Erziehüng des Negers zur 
Arbeit; — hierin allen Tiegt bie Lofung des 
ajrifanifden Problems. et Eingeborene 
allein wird imjtande fein, mit feiner an das 





‘Bergh. w._a. Deuticje Rotonial 1984 &, 287: Dr, 
segaersaclge, Dal Rongagebtec! 
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Klima gewöhnten Konjtitution den Plantagen- 
betrieb gu ermiglidjen; der Curopder wird nie 
etwas anderes dort fein können, ald Reiter oder 
pufieber. Dak aber auch jener Plantagen= 
betried nur mit großem Sapital, nad langen 
forgfaltigen Unterjudjungen und Borbereitungen 
und nicht im Sturme einer falſchen Begeifterung 
von heute gu morgen mit Hilfe kleinen Kapitals 
durchgeführt, werden fann, aud) died weiſt 
Dr. Fiſcher ſchlagend nad. Wie ber Neger gu 
dieſer Arbeit ergogen werden miiffe und wie 
pierbei ein gewiſſet Zwang Gunter Anlehnung 
an die dort einheimifden Berhaltniffe ohne 
Seu vor fentimentalen, idealiftifdjen ivili- 
fatoren) im Sntereffe ber Neger felbft unum- 
gänglich fei, iſt ebenfo intereffant auseinander- 
efebt, als die Refultate und die verfdhiedenen 

rgiehung3methoden ber englifden und der 
franzöſiſchen Miſſionsſtationen kritiſch beleuchtet 
werden. — Im Schlußkapitel ,Deutſch-⸗Afrika“ 
faßt nun Dr. Fiſcher zuſammen, was wir gu 
thun und gu laſſen haben: „Afrika ift dad 
Land der Zukunft; was wir jebt ſäen, dad 
wird Deutidland dereinft ernten. — Nur Afrika 
bietet nod) fogenannte herrenloſe Länder. 
Gollen wir deshalb, weil diefe weniger wert= 
voll find al8 andere, iiberhaupt darauf ver- 
zichten? Wir müſſen uns mit dem begniigen, 
was vorhanden ift und mit um fo griferer 
Anftrengung und Fleiß unſern Befig gu ver- 
werten juden. Es unterliegt feinem Sweifel, 
daß mande jebt noch öde und unfrüchtbare 
Diſtrikte durch die Zufuhr von Waſſer zu 
guten Ackerländern unigeſchaffen werden 
können und daß durch die Anpflanzung von 
Wald ein ſtärkerer Regenfall bewirkt werden 
wird. Einſtweilen finden fic) aber, wenn 
aud weite Streden fiir Pflangungen wertlos 
find, nod) Gebiete genug, weldje fultivations- 
fabig genannt werden können.“ — „Es heißt 
im ber That fehr egoiftifd, enghersia und 
kurgzſichtig denten, wollten wit deshalb vor 
der Kultivation Afritas zurückſchrecken, weil 
bas Land heute nod wenig bietet ind weil 
e8 viele Miihe und Geld koſtet, ehe etwas 
Großes und Gewinnbringende’ geſchaffen 
wird.” — „Es wird alles von der Gefdid- 
lichkeit in der Behandlung der Gingeborenen 
abbingen. Der Gtaat Hat gunddft nur 
dariiber gu waden, daß die Cingeborenen 
gegeniiber den Weifen geſchützt werden, dab 
feine übermäßige Ausnugung der Arbeitskräfte 
ftattfindet. Gr hat darauf gu adjten, dab ſich 
die age der Cingeborenen verbeffere, nicht 
verſchlechtere zum Borteile einiger weniger! 


Fremblinge Cine Plantagengefellfdaft, die 
nicht zugleich and) Kulturmiffion iſt im beſten 
Sinne des Wortes, die nur darauf ausgeht, 


auf Koſten dev Eingeborenen und des Landes | 
fic) gu bereidern, bat feine Beredjtigung. — 
Dafiir, dab der Reger unſern Schutz genieft, 
können wit eine Gegenleiftung beanjpruden. 





Mir werden eB mit der Zeit unſchwer dahin 
bringen können, daß aud) er bem Staate 
feine Steuern gahlt und gwar durch feine 
Arbeitsleijtungen. Bei uns Deutſchen befteht 
die allgemeine Wehrpflicht; die ſchwatzen Unter- 
thanen müſſen gur allgemeinen Arbeitspflicht 
ergogen werden, denn com Heere haben 
wiv dort nicht nötig. Cin WArbeiterheer fann 
ſich der Staat bier Téa fen, dad er gu gemein⸗ 
nigigen Anlagen, auc) gue Wusnugung von 
Bergwerfen und der Forjten verwendet. Die 
DOrganifation der Arbeit wird die Hauptauf- 
gabe nicht nur der Privatunternehmer, ſondern 
aud) de8 Staated bilden.” — 

Schließen wir hiermit aus Mangel an 
Raum die Beſprechuͤng von Dr. Fiſcher's ſo 
geitgemager Schrift, — da8 in Borjtehendem 
Gegebene with unfern Lefern geigen, welde 
Quelle der Belehrung diefelbe fir Jeden, der 
fic belebren laſſen will, in mannigfader Hin- 
fidt bietet, — die Auſchaffung der Schrift 
wie ihre weitefte Berbreitung gum Nutzen ber 
Gefamtheit im Ginne des Berfaffers dari 
al8 eine Pflicht indbefondere den Mitgliedern 
des Deutſchen Kolonialvereins ans Herz ge 
legt werden. 

Waährend nun Dr. Fiſcher's Bericht über 
die im Auftrage der Geographiſchen Gefell: 
ſchaft in Samburg, vor einigen Sabren aus: 
efiihrte Reife in Oft-Aquatorial-Afrita durch 
ns Maffailand von Nangani bis gum Nair 
wafdafee demnächſt im Drud — 160 Seiten 
ſtark — erfdjeinen wird,") auf welden wir 
. Zt. guriidfommen werden, iſt der Ber 
> et — wie oben erwähnt — augenblidlid 
bereits auf einer neuen Ufrifatour begriffer 
und zwar mit ber fpegiellen Miffion feitend | 
der Familie des Vr. Sunter betraut, lebt- | 
genannten Reifenden, von deffen Aufenthalt 
im fiidliden Sudan beim Könige Mteſa jed- 
wede Nachricht feit langerer Zeit vermift wird, 
ausfindig gu maden. SKaum ein anderer ift 
wie Dr, Fiſcher für eine fo ſchwierige Auf⸗ 
gabe gecignet. Während feines Verweilens 
in Oftafrifa in ben Jahren 1876—83 hat er 
durch mehrere größere Forſchungsreiſen in | 
Qnnere von Ganfibar aus, wo er als prat: | 
tifder Arzt wirkte, alle die bierbet in Betradt | 
fommenden Bedingungen des Gelingens — | 
Ausrüſtung und Art und Weife des Berbers | 
mit den Gingeborenen — gtiindlid) fennen | 
gelernt; ber Gomali-, Galla- und Suabeli: | 
jpradje mächtig, werden ihm feine alten Ber: | 
bindungen mit den einflugreiden Häupilingen 
des Galla- und Maffailandes hierbei beſonders 
gu fatten fommen. Möge Dr. Fifder’s neue 
Pionierarbeit in Afrika von beftem Gedeihen 
begleitet fein under in das Vaterland glücklich 

heimkehren! 





*) Ebenfals im Yerlage ven &. Griederihſen & Go. it 
Hamburg mit 6 Mutotypien, 9 etbnegrapby Safeln und einer Lr 
ginal-Routentarte yon ¥. Grieberidfen; Preis 6M rt 


ie braſilianiſche Provinz São Paulo*) 
und das vor Der Heydt'ſche Reſkript. 


Bekanntlich wurde dem Vorſtand des 
Deutſchen Kolonialvereins in der legten Gene: 
talverjammlung der Auftrag erteilt: in 
wagung gu gieben, ob der Deutfde Koloni 
verein auf die Befeitigung der Hemmniffe bin- 
wirten folle, welde der Auswanderung nad 
Brofilien in Preußen gegenwartig nod) ent- 
gegenftehen. Da nun die Proving S. Paulo 
die Heimat der beriidtigten Parcerievertrage 
ift, weldje die Berordbnung von 1859 veran- 
lagten, fo glaube id) durd) Schilderung der 
jebigen Verhältniſſe und den Bergleid mit 
den fritheren gu den Sweden unſeres Bereins 
direkt beitvagen gu koͤnnen. — Ich betrat die 
Proving in Santos, dem eingigen fiir größere 
Seefchiffe zugänglichen Hafen, wo die Handels⸗ 
haujer für überſeeiſchen Verkehr ihren Sik 
haben, wahrend der Auffauf der Erportwaren 
und der Bertrieb der Smportartifel nach dem 
Innern meiſtens durd Filialen in der Haupt- 
itadt S. Paulo und einigen Binnenſtädten bejorgt 
wit. Das grofe Kaffeeverſandgeſchäft zeigt ſich 
in Santos bei Sdritt und Tritt, wortli 
genommen, denn auf den Strafen in der 
des Kais Liegen die Kaffeebohnen verſtreut wie 
die Getreidetorner auf den Umladepligen in 
Stettin ober Sansig- Wie bedeutend das 
Geſchäft in diefer Fleinen Stadt ijt, welde 
foum 15 000 Ginwohner zählt, geht daraus 
fervor, daß Brafilien nahegu die Hälfte alles 
in den Welthandel kommenden Kaffees ergeugt, 
und daß davon wieder die Hilfte, alfo ein 
Biertel vom Ganjen, in Santos verladen wird. 

Langs der Kiijte des Atlantifdjen Ozeans 
itreit ein 1000 Meter hoher Gebirgsy 
die Serva bo Mar, öſtlich fallt fie ſteil herab, 
nad) Nordweſten und Wejten verlauft fie in 
Dodland, bas allmählich in die Ebene des 
weſtlichen Grengfluffes, des Parana, über— 
geht. So befindet man fic), faum 2 Meilen 
vom Meere entfernt, fdjon in dem La Plata- 
Stromgebiete. Auf der Serra entfpringen eine 
Angabl Fliffe, welde in parallelem Laufe die 






ganze Proving burd)jtrdmen, bis fie ſich in den | 


Rarana ergiehen; fie find nur in beſchränktem 
Make und mit vielen Unterbredungen ſchi 

bar unb baben vorliufig nur fiir den Lofal- 
verfehr Bedeutung. Wenn fie dem weiteren 
Binnenverfehr nad) der Proving Matta Groffo 
und bem Auslaidsverfehr durch Argentinien 
dienftbar gemacht werden follen, müſſen erſt 
cine große Zahl Fille und Stromjdnellen, 
welde namentlid) den oberen Parana fperren, 
beieitigt ober umgangen werden. Vorläufig 





*) Bortrag gehalten in der Mbteilung Berlin des Deutſchen gols · 
April b. 3. oir) wie bad rangi 
ie Red. 


~alvereiné am 24, pr 
ert sang" saudgefproden. 


Die brafilianiféye Proving Sko Paulo und das von der Haeydt'ſche Reſkript. 
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ijt daher der oberfecifdje Handel der Provinz 


| auf Santos, zum Fleineren Teil auf den Haſen 
von Rio de Janeiro angewiejen. 


Jenes Hod: 
land, von 700 Meter Meereshihe bi3 200 Meter 
herab, ijt ber Hauptſitz der Acerfultur, während 
der ſchmale, fehr heiße und ungefunde Küſten— 
ſtrich, das Gebirge, und endlich die Parana- 
ebene teils unbewohnt find, teils der Viehzucht 
dienen; die Iegtgenannte bene ijt fajt 
unerforſcht und with von Mifdlingen, 
jabmen und wilden Sndianern bewobnt. — 

‘od) ijt gu erwähnen ein nordöſtlicher Zipfel 
der Proving, eine Einſenkung zwiſchen der 
Serta do Mar und der parallel laufen- 
den Gerra ba Mantiqueita; dieſer Teil 
begreift bas Quellgebiet des Parahyba, eines 
direft in ben Atlantiſchen Ozean nördlich von 
Rio miindenden Flufjes, Langs defjen bie nach 
Rio führende Eiſenbahn cbt — Das Hoch⸗ 
land iſt ſtark kupiert, die die einzelnen Flüſſe 
trennenden Bergzüge find zuweilen von be— 
tradtlider Hihe. Auf den obern Teilen ijt 
nod) viel Urwald, weiter herab ijt verwüſteter 
Bald, die Thaler find entwaldet. Die Proving 
liegt zwiſchen dem 20. und 24.° ſüdl. Brette, gum 
Teil alfo in der tropifden Zone; die Warme 
vidhtet fid) aber befanntlich nidjt nur nad) der 
Breiten-, ſondern auch nad ber Höhenlage; 
daber kommt es, dab die Durchſchnittstempe⸗ 
ratur, welche auf der Serta 15° ©. betragen 
foll, in der Hauptftadt S. Paulo, 650 m iiber 
dem Meere, nur 19° und in Limeira, dem 





| Zentrum des Kaffeediſtriktes, 21° C. betrigt, 


mit heißen Gommer: und empfindlid) kühlen 
Mintertagen, fo dah felbjt in Limeira in 
ben Thälern bas Thermometer zuweilen 00 


über der Erde geigt. Yn allen. diefen tempe- 
| tierten Gegenden ijt bas Klima gefund und 


für Europaͤer erträglich, wie mit nidt nur 


das Ausſehen, ſondern and) die ausdrückliche 


Erklärung der vielen von mir befragten 
Deutſchen bewieſen hat. Das weſtliche Lief 
land, dev Küſtenſtrich, endlich das eiwähnte 
Parahybathal find fiir Sbeitanederlafjungen 
der Deutfden gu heiß und ungeſund. Gn der 
Stadt S. Paulo find Brujt- und Kehlkopfs— 
leiden bei Brajilianern haufig, — fein Wunder, 
denn die Stadt liegt dem Winde ausgefebt 
auf einent Hiigel in fabler Umgebung und die 
Temperaturwedfel find ſehr fdroffe; id jelbjt 
| habe erfabren, dag id) Mitte Oftober, einem 
ſchon vorgefdrittenen Frühlingsmonat, Mittag 
1 Ube den uͤberzieher nicht entbehren mod)te. 
Die atmoſphäriſchen Niederſchläge find infolge 
der Oberflaͤchenbildung und der nod) bedeutenden 
Waldungen geniigend; es exijtieren feine ftreng 
geidiedenen trodenen und feuchten Sahresgeiten 
oder nur infofern als fid) der dortige Winter 
burd einige gang trodene Monate, ber Sommer 
durch häufige Gewittercegen auszeichnet, wäh⸗— 
tend Landregen in die Srilglings- und Herbſi⸗ 





monate fallen. Starfer Thaw ergdngt) it den 
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die Induſtrie liegt gwar nos 
aber der Ackerbau hat viel Reidjtum im Lande 


geidaffen, die Viehzucht, befonders die Maul⸗ 
Am meiſten überraſcht 


nerzucht iſt berühmt. 
das Eiſenbahnnetz, welded den nordöſtlichen, 
etwa ſechſten Teil der Provinz überzieht. Die 
Bahnen find teils vom Staate, teils mit Jins- 
garantie desſelben oder der Proving erbaut, 


aud Privataftiengefeltfdjaften haben fid) ge⸗ 


bilbet. Die Piinktlidfeit des Dienftes und 


Sicherheit des Betriebes iſt anerfennenswvert ; 


(bie lettenden Beamten find Ausldnder), aber 
die Tarife find gu hod, fo dak die Kaffee— 
exporteure nur in der Sdynelligfeit und Sider: 
heit der Befdrderung einen Vorteil gegen den 


früheren Transport auf dem Rücken der Maul: | 


tiere fehen. Das Paffagiergeld beträgt bas 
Vierfache der deutſchen Perfonentarife. Die 
Bahn von Santos geht alsbald in dad Ge- 
birge hinein und fiberfteigt als Drahtſeilbahn 
ay 8 Kilometer Langer Stree den 800 Meter 
hoben Bak, wobei die aus 3 bis 4 Wagen 
beftehenden Züge durch vier auf die Strecke 
vertetlte ftationdre Dampfmafdjinen, fowie 
durch bie Kraft der bergabgebhenden Züge be- 
wegt werben. Oben tritt fie in das falte, 
moorige Quellgebiet des Tiete, in defen Thale 
ſechs Meilen abwarts die Hauptftadt S. 
Paulo mit 30000 Ginwohnern liegt, die 
eigentlidye Stadt auf einem Hiigel, Borjtddteund 
feor ſchöne öffentliche Anlagen am Fuge. Die 
Stadt macht den Cindrud alter, gum Teil 
dornebmer Kultur, wozu die zahlreichen Kirchen 
und Klöſter (jest öffentliche Anftalten) nicht 
wenig beitragen. Gutes Pflafter, Pferdebahnen 
iberalf, ſowle das größte, ſchönſte, befte Hotel 
des ganzen Kaiſerreichs, bas von dem Deut⸗ 
ſchen Herrn Schorcht aus Jena bewirtſchaftete 
Gran Hotel. Nach etwa einſtündiger Bahnfahrt 
durch Thaler, mit weni Mdertan, zwiſchen 
Bergen, die ihres ————— größtenteils 
beraubt waren, an vielen Ziegeleien, Marmor⸗ 
brũchen und Kalköfen voruͤber gelangte id) in 
die Region, wo der Kaffeebau beginnt, bei 
400 Meter durdhidnittlider Meereshihe. An⸗ 
fanglid) ift der Beftand der eingelnen Plan- 
tagen ſehr dürftig, weil bier nicht bloß die 
Bliiten, fondern die Baume felbft guweilen 
durch Froſt leiden, wohl aud) weil bier die 
Raffeefultur eine fehr alte ijt, fo dag, um fie 
fortbetreiben gu können, bas fdjon abgebante 
Land wiederbolt benust werden mug. In— 
folge dieſer alten Ausnugung ift die 
Gegend& entweder gdnglid) entwaldet oder mit 
ipdrlidjen Nachwuchs beſtanden. Sum Teil 
aeten ier die Facenderos wieder gur Vieh— 
ju er. 

Campinas, eine nidt unbedeutende Stadt, 
worin viele Deutſche wohnen, bildet den Mittel- 
puntt diefer alten, jest dem Berfall entgegen- 
gehenden Kaffeeregion. Se weiter abwaͤrts 
auf dem Hügeilande zwiſchen Tiete und Mogy- 


in den Windeln, | 


Guajfu, deſto reidjer werden die Plautagen, 
namentlid) in ber Umgegend von Limeira; 
ber Raffeebau ſchreitet mm immer weſtlich 
vor, bis an die jegigen Endpunkte der Bahnen 
bei Rio Claro, Gata Branca, Piracuaba, und 
foll fic) nocd) 15 Meilen weiter fortſetzen. 
Dann aber hort, wie die deutſchen Kolonijten 
jagten, gwar nidt die Fabigfeit des Bodens 
auf — im Gegenteil, fie fei noc) beffer, 
aber die gunehmende ieflage und 
daraus folgende tropijde Warme macht euro- 
paifdjen attbeitern die Exiſtenz unmiglid. 
Indeſſen ift es vorldufig nicht —— in 
dieſem ungünſtigen Terrain Plantagen an- 
gulegen, da das jetzt in Angriff genom— 
mene Land erft gum fleinften Teile bebaut 
lift; endlofe Hiigelgiige barren nod) der Kultur, 
abgefehen davon, dag, wenn Guropder die 
| Sade in die Hand nehmen, fie burd Diingung 
jund Abwechſelung gwifden Kaffeebiumen, 
Zuckerrohr und andern Aderbaufriidten den 
Boden auf die Dauer produftionsfabig erhalten 
würden. Baumwolle, Tabak, Sndigo und 
vieles andre gedeihen bier vorgiiglic), werden 
‘aber nod) wenig tultiviert. Mais, Reis (nidt 
der Sumpfreis, ſondern der auftrodenem Boden 
bequemer gu gewinnende Bergreis) felbftver- 
ſtandlich, jelbjt Hafer und Roggen (letzterer 
unter den Nanten “Montevideo"s ertragen bas 
tropifhe Klima, Weizen wächſt ebenfalls, 
gibt aber verſchrumpftes, nicht exportfabiged 
Korn. 

Das jr den Kaffeebau bejtimmte Land 
wird durd) Ubbrennen des Waldes unter mög⸗ 
lichſter Bejeitigung der Stämme vorbereitet, 
die Pflanglinge rethenweife mit 10 bis 12 Fuk 
Gntfernung nad allen Seiten geſetzt und das 
Land von Unkraut freigebalten. Mit vier 
Jahren beginnt der Baum gu tragen, wahrend 
der erften 8 bi8 10 Sabre witb zwiſchen die 
Reihen Bobhnen, Mais, Kürbis gepflangt ; died 
hort anf, ſobeid die Baume, welche gulept 
16 Fuß Hobe erreichen und eigentlid) nur als 
Stamm gegogener Strauch gelten fdnnen, den 
Boden befdatten. Das Behacken muß jährlich 
3 bi8 4 mal wwiederholt werden, wie denn 





iiberhaupt von forgfaltiger Bearbeitung das 
Gedeihen abhingt; die Baume können dann ein 
Alter von 30Jahren erreidhen. Bon normal ver- 
in den Monaten 








| vinnen aur Berfiigung ftehen, werden die mip: 
farbigen Bohnen nod) beſonders herausgeleſen. 


B16 Deutſche Ko! 
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Zu allen dieſen Prozeduren gehören maſchinelle 
Einrichtungen, über die nur Großplantageure 
verfügen können. Die kleineren Beſitzer oder 
die guriidgefommenen Facenderos pflegen die 
Kaffeebeeren auf Haufen gu fdiitten, fo dab 
eine Gahrung eintritt, durd) deren Hilfe die 
Salen leidht gu entfernen find. Das Trodnen 
an der Sonne und Abwurfeln ber Spreu mit 
der Handfdaufel beendet dann die Verrich— 
tung, aus der diejenige getinge Ware her- 
vorgeht, welde den Braſillaffee gum Teil 
fo in Verruf gebradt hat. Neuerdings ver— 


einigen fic) deutſche Rleinbefiger zur Ertichtung 


einer gemeinſchaftlichen Miible, oder ein Groh: 
befiger iibernimmt das Gdalen und Sieben 
für feine Nachbarn gegen Lohn. Man rednet 
al8 Durdfdnittsernte fiir einen tragfahigen 
Baum jeden Alters 2 bi8 3 Pfund, auf einen 
Hektar Pflangland inkl. der nod) nicht trag⸗ 
fabigen Baume 12—14 Bentner, und da dte 
Arrobe von 30 Pfund jekt 41/2 Milreis franto 
Station foftet, fo ftellt fich der Geldbetrag je 
nad dem Geldfur8 auf 350 bis 400 Mark 
pto Hektar. Dabei findet der fleipige Bauer 

jebt_ nod) feine Rednung, wabrend die 
brafilianiſchen Grofbefiger, trog der Sklaven⸗ 
arbeit, nicht mehr auggutommen bebaupten. 
Daran mag die überall ſichtbare Trägheit und 
Radlaffigkeit die Hauptſchuld tragen. Go 
4. B. denen wenige daran, durch künſtliche 
Nadhhilfe ihre Plantagen erträglicher gu 
madden, fie treiben einfach Raubbau, erſchöpfen 
den Boden, bis die Baume abfterben, und 
aren, fobald das braudjbare Land abgebaut 
it, überhaupt auf. Nur in wenigen Plantae 
gen with Diinger angewendet, trogbem er in 


Stroh der Zwifdenfriidte, vor allem: 


aber in ber Maffeejpren bequem gu haben ift. 
Namenilich ift die Spreu, d. h. die Hillfen der 
Kaffeebohne, flofferjepend. Auf einigen den 
Deutſchen gehdrenden Geldern habe ich die Wir- 
fung gefehen; Biume, die 4 Monate guvor 
rei⸗ lig damit umfdjiittet waren, ſtrahlten im 
Glang der Blatter und im Frudjtanfag gegen- 
fiber ben nidjtgediingten. Selbſt die Aſche 
ber Spreu, die fo leicht aufzuſtreuen wire, 
gibt einen, wenn aud) geringen Erſatz der 
entgogenen Bobdentraft. 

Die Nidtrentabilitat liegt nod) an mander- 
fei_anbern Dingen. Go ftellt fid) heraus, 
daß die Arbeit ber Sklaven ihrer geringe- 
ren eiftungen wegen tenrer iftals freie Akkord⸗ 
arbeit; der Haushalt der Brafilianer ift trog 
der Mangelhaftigteit der inneren Cinridjtung 
toftipielig ber Brafilianer liebt es, den 
grogeren Teil des Jahres in der Hauptftadt 
gu verbringen und dort verſchwendet et, be: 
fonder3 aber die Damen mit Puk und Survelen, 
in unglaublicher Weiſe; endlid) haben viele 
Pflanger fich an Kaffeefpetulation mit Miß— 
erfolg beteiligt. 

Der Dung igittapreis von Brafilfaffee war 


| in Hamburg 1880: 62 M., 1882: 40 M., 1884: 
46 M. Es ijt diejelbe Bewegung, weldhe der 
Zuckerpreis durchgemacht hat, nur- hat Kaffee 
ein abr früher damit angejangen. 

Reiche ftaatlide Unterjtiigung, Zindgaran- 
tie und Bankvorſchüſſe vermögen den durch 
jalle die obigen Umſtände herbeigeführten Ver— 
fall nicht aufgubalten, und augenblicklich liegt 
bie Sade fo, dak ein Teil der Grogplanta- 

en. a bet ae — xa 
jowohl als fiir Kaffee — im fib ber 
Banken befindet oder derart verſchuldel ijt, 
dag nur befondere Konjunktur fie vor bem dffent- 
lichen Verkauf bewahren fann. 

Die Zuderproduftion ift in_ einigen 
eilen der Proving, bei Stu, im hale des 
Parahyba x. von Bedeutung, beſchränkt fid 
indeS wefentlid) auf Dedung ded einheimiſchen 
Bedarfs; in landwirtſchaftlicher und technifder 
Begiehung befindet fie ſich noch nicht auf dem 
felben Niveau wie die argentinifde; da id 
tiber Tegtere in ber Deutſchen Kolonialgeitung*) 
berichtei habe, fo unterlaffe id) bier näher 
darauf eiugugehen. Ich bemerfe nur, dap fiir 
die Arbeit in den Robhrfelbern und in den 
Fabriken Weiße nicht fiiglid) verwendet werden 
fonnen. 

Uderban im engeren Sinue findet bei den 
Brofilianern nur als Nebenbetrich fo weit ftatt, 
al8 es der Bedarj ihrer Sflaven gum Lebens- 
unterhalt erforbert, während der deutſche 
Facendero nod Überſchuß daraus ergielt. Sn 
nenerer Zeit werden, ehe der Wald abgebrannt 
wird, die befferen Hölzer anf Sdneidemiiblen 
gur Ausfuhr hergeridftet. Rohr⸗ und Mais 
brenneteien exiſtieren ebenfalls. 

Dak nad) dem bisher Gefagten fiir in- 
; telligente und frdftige Kapitaliſten im Erwerb 
mittlerer Raffeeplantagen oder bon Land gum 
SKaffeebau gute Chaucen vorhanden find, dari 
id aus dem Borwartsfommen der bereits an- 
faffiger deutfden Raffeebauern entnehmen, 
die jelbft bet den niedrigſten Preifen des Sabres 
1882 eritbrigt haben. Für den Ertragsgewlnn 
| graberer Erwerbungen ift aber die Löſung der 

rbeiters und, was damit zuſammenhängt, der 
GCinwanderungsfrage Borbedingung. Che id 
| darauf eingehe, midjte id aut die Lisherigen 
| Urbeiterverhaltniffe in den Eaffeebaucnden 
Diftriften einen Blick werfen. 

Bis in die fünfziger Sabre arbeiteten in den 
Plantagen nur Sélaven; als diefe nidt mehr 
ausreichten, ſuchten die Befiper Cinwanbderer 
als freie Urbeiter herangugiehen von Portugal, 
den Agoren und Kanarifden Inſeln, ferner aus 
Deutſchland. Für lebteres intereſſierte ſich 
namenilich bev Senator Vergueiro, der in 
Deutſchland ergogen war, fogar einige Jahre 
‘als entnant in einem Preufifden Snfanterie: 
regiment gedient hatte. (Gr ift für S. Paulo 





1 *) 1885, 5. Heft. .Die Buderfatritation in Tucunan.* 


» hte Rachkommen leben, wie id) ſchon erwähnt, 
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der Grjinder des Parcerie:, des Halbpacht- 
‘pitems (nicht zu verwechſeln mit dem nord-! 
amerifanijden ,,Metayeriojtem“) und hat es 
wohl and) nad) feiner Art, d. h. er ijt ein 
echter Brafilianer geblieben und hat den 
Zflavenbaton nie gang abguftreifen vermodt, | 
— ebtlich durchgufithren gejucht; die Mehrgabl | 
ber Plantageure hat e8 aber. in abſcheulicher 
Reije gemigbraudt. Den Halbpachtsmiets- 
mannern wurden Wohnungen eingerdumt, fle 
iibemahmen die Berpflidtung, eine beftimmte 
Mace gu bearbeiten, und erbielten dafür die 
Haljte (ober auch meniger) der Raffeeernte, ; 
die fie an den Herrn verkaufen muften; fiir 
ifren Gaushalt duriten fie von her über⸗ 
wiejenen Fläche die jiingeren Pflangungen mit 
Zwiſchenfrucht bebauen. Bon dem Barerlds 
hatten fie die ihnen gemachten Vorſchüſſe fiir 
Reife und erſte Einrichtung gu erjtatten. Ab— 
gelehen davon, dak bei Migernten die Leute 
ohne Gqijtengmittel waren und dak den Bor- 
chũſſen eine Zindlajt von 10 Progent jährlich 
uwuchs, waren ja die Bedingungen gang an- 
nehmbar, — nicht aber in der Hand brafilia- 
niſcher Mietsherren. — Das jebige Dienijt- 
vermietungSgefeb vom Sabre 1861, bas aud) 
die Pareerievertrige begreift, foll gegeniiber 
den alten 3ujtinden einen großen Stiri 
jeigen, und dennoch enthalt eS barte Bedin- 
gungen; dem Mietsmann gibt es ſehr wenig, 
dem Dienſtherrn ſehr viele Rechte; bei ein— 
achen Kontratktſtreitigkeiten kann ſogar Unter⸗ 
ſuchungshaft angeordnet werden, die be— 
fannte ‘Suneigung des brafilianijden Ridters 
und Poligeidelegaden fiir die beffer fituierte 
Porter Fommit hingu, — felbjt jekt nod) ifty 
afo der Mietsniann dem brafilianiſchen Herrn 
gegeniiber jehr im Nachteil, wahrend er frither 
qwug redtlos war und der Vertrag nichts 
anderes bedeutete, als Sklaverei auf Zeit. 
Herr Vergueiro und einige andre ſind, wie 
wãhnt, von Redjtsverlegungen und Erxzeſſen 
nreigufpredjen, aber das Gros der Plantageure 
hat derart gejiindigt, daß die Preußiſche Ber- 
ordnung von 1859 begiigli Sin Pau- 
‘08 und der nördlichen Provingen vo llftandig 
Xeredjtfertigt war. Für die Gacenderos 
ttug det Mißbrauch injofern ſchlimme Früchte, 
as Gegenexzeſſe hervorgerufen rurden und 
tab jeitdem felten nod) Deutſche in einen joldjen 
Lerirag eingetreten find. Allmählich haber ſich 
tie Pareeriefflaven — anders fann man fie 
nit bezeichnen — per fas oder nefas los⸗ 
gemacht, find geftorben, verdorben, oder fie und 


als Handarbeiter und Handwerker in ben Land⸗ 
iabdten; einige wenige haben Land ermorben 
md befinden fich in guten Berbaltniffen. Nun 
wurde es anf andre Beife verfudt. In die 
Robmungen der Parcerielente fekte man die 
ttof aller Warnungen guwandernden Deuiſchen, 
venders aber Rorditaliener, und gab ihnen 





das Pflanzen, Behacken, Beerenſammeln in 
Alkkord, aber auch fo bielten e8 die Deutſchen 
bei brafilianifdjen Herren nicht lange aus 
Selbſt bei Vergueiro ftanden die meiften Woh: 
nungen Teer. Sch kann ihm bei diefer Gelegen- 
heit das Zeugnis nicht verfagen, dab er um 
das Wobhlbefinden der Lente bemiiht war, die 
Wohnung war gut, beffer als die ber Land- 
arbeiter inunfern dftliden Provingen, fiir Schule 
und Arzt wurde einigermafen fclorat u. ſ. w.; 
die Sklaven arbeiteten in völliger Trennung 
auf beſonderen Feldern, — aber die Schutz⸗ 
loſigkeit in rechtlicher Beziehung blieb doch — 
— fann eben Tigt jweierlei fein: Hert 
von Sflaven und von freien Arbeitern. Man 
fob natiirlid) die Schuld auf die Deutfden 
(die aud) Herr Bergueiro haft), auf ihre Genuß⸗ 
ſucht, fie wollen gut effen_und lange Mittag- 
pauſen halten, was fiir fie in dem warmen 
Klima dod) notwenbdig ift, fie feien ſtreitſüchtig 
und unfügſam; — nun, e find ja nicht immer 
die beſten Briider, die hinübergehen, aber daß 
fie e8 beffer haben wollen al8 gu Hauſe, fann 
man ihnen nidt verdenfen. 3ur Chrenrettung 
unfrer Landsleute fiige ich bingu, daß die deut- 
fen Plantagenbefiger diefelbe Einrichtung 
haben und ferner haben werden, und dag 
beide Teile fich gut dabei ftehen. Sh 
fand auf verjdiedenen Gacendas 10 bis 12 
Wokhnhaujer für ſolche Akkordarbeiter, die eute 
verdienen reichlich, ſowohl in der Plantage, 
al8, wenn e8 darin nichis gu thun gibt, in 
der fonftigen Landwirtſchaft und im Walde; 
nad) einigen Jahren haben fie foviel eribrigt, 
um ſich felbft Land Eaufen gu könuen. Zufäl 
habe ich einer ſolchen freundſchaftlichen Abrech⸗ 
nung mit zwei Arbeiterfamilien beigewohnt; jede 
hatte im letzten Jahre 900 Milreis — 1600 
bis 1800 Mark bar erübrigt, die ihnen der 
Herr —X und dann andere engagierte. 
Es hat dieſe Unterkunft für Neueinwanderer 
den großen Vorteil, daß ſie arbeitend und ver— 
dienend in Sprache, ſonſtige Verhältniſſe und 
beſonders in die ihnen unbekannten Acker— 
kulturen fic) eingewöhnen und dann um fo 
fiderer anf eigenen Füßen ſtehen. 

Die Brafilianer verfuden e3 nun auf eine 
dritte Art: fie geben Haus und Plantagenland 
al Gigentum; der Käufer verpflidtet fic, 
ſeine Saffeeernte an den Borbefiger zu ver⸗ 
kaufen, aud) nod) eine Anzahl Kaffeebdume 
desſelben gegen Akkordlohn gu kultivieren; Beſitz⸗ 
titel erhalt ber Käufer aber erſt, wenn die 
Kaujfumme und fonftige Vorſchüſſe — immer 
mit dem iibliden 3ujdlag von 10 Progent 
Zinſen jährlich — abgegabhlt find. Wud in 
dieſem Verhältnis bleibt der Koloniſt von dem 
größeren ober geringeren Rechtsſinn des Herm 
abbingig. Ich begweifele, dak diefer Verſuch, 
die Arbeiterfrage gu löſen, Erjolg haben wird. 
Benn nit, fo werden die Brafilianer,,.ab- 
gefehen von ihren finangiellen Berlegenbeiten, 
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bald der letzten Möglichkeit, die Plantagen zu 
alten, beraubt fein, denn die Emanzipation 
der Slaven fteht bevor, — nicht die allmablide, 
wie fie bad Gefes vom Sabre 1872 anbabnt, 
welches die Snftitution nod bid in dad nächſte 
Jahrhundert hincin erhalten haben wilrde, fon= 
bern die fofortige. Cine gewiffe Klaſſe von 
Agitatoren in ben Städten gwingt, nidt aus 
Humanismus fondern 
die Sflavenbalter gur Freigebung ihrer Skla⸗ 
ven, teils für umfonft, teils fiir geringfiigige 
Loskaufsſummen, in den meiften atte unter 
Gortbauer einer Dienjtverpflidtung der Sflaven 
als freie Urbeiter auf 3 bis 5 
ben Provingen Ceara und Rio Grande do 
Sul ift die gung durchgeführt; in den 
anderen Provin; ijt fie tm Gange. Nad 
Ablauf diefer Zeit wird, wenn nidt fehr 
ftarfer 3ugug aus den romanifden Staaten 
GCuropas fommt, die Produttion von Kaffee 
und Zuder in verboppeltem Sdritt abnehmen. 
Nur, die deutfden Plantagenre fürchten ſich 
nicht davor, weil fie glauben, daß die frei- 
geworbdenen Reger bei ihnen lieber arbeiten 
werden al8 bei ben friiheren Herren. 

G3 liegt mix augenblidlid nicht ob, gu 
erdttern, ob die Uusdehnung der Auswande⸗ 
rungshindernifſe von 1859 auf die ſfüdlichen 
Provingen Santa Catharina und Rio Grande 
bo Sul notwendig oder aud) nur nützlich war 
— id perſönlich bin entgegengefegter Anſicht — 
ich wiederhole aber, daß der v. d. Heydt'ſche 
Erlaß, wie er driiben genannt wird, bezüglich 
Sao Paulos und der nérdliden zucker- und 
faffeebauenden Provingen um fo mehr gerecht⸗ 
fertigt war, als Preufen damals feine Mitiel 
tm Héanden Hatte, feine Wuswanderer in 
irgend welder Weiſe gu ſchützen: Heute liegt 
die Gade in diefer Begiehung anders; 
aud haben fic) die Rechtszuſiände gebeffert 
und ber Gemeinfinn und die gunftige ofition 
der als Kolonijten dritben befindlidjen Deuiſchen 
godet einen indiveften Schutz gegen gu ſchroffe 

Serfudje, die Ginwanbderer gu mipbrauden. 
Died geſchieht und wird geſchehen überall, wo- 
bin jegt unfece Auswanderer giehen, fogar in 
Nordamerifa, woo dod Recht und Gitte auf 
einer höheren Stufe ftehen. Sch babe vor 
2 samen felbft geſehen und 
in Neuyork Farmer aus den Oſiſtaaten fid 
nad Ankunft eines Dampfers in Cajtle Garden 
einfanden, die Ginwanderer mufterten und die 
nach Ansfehen und Krperbefdhaffenbeit taug- 
lichſten engagierten, unter Anbietung eines 
Lohnes (von 40 bis 50 Marf pro Monat 
nebſt Koſt), ber dem Ginwanbderer in Rück- 
bli anf die belmifdjen Löhne verſühreriſch er⸗ 
ſchien. Gut mit Kleidungsſtücken verſehen, 
dent andere nimmt der Farmer nicht, und 
froh, fofort jo {dine Unterfunft gu finden, 
geben die Leute auf da8 Land; im Herbjt aber 
werben fie entlaffen, denn fiber Winter braucht 
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der Farmer feine Arbeiter, und die Armen, 
deren barer ohn kaum gur Beftreitung der 
Augenblicksbedürfniſſe zugereicht hat, wandern, 
abgeriffen an Kleidern und Sduben, arbeit- 
fudend und bettelnd von Ort gu Ort, frob, 
wenn fie in Bergwerken oder Fabriken ſchlecht 
begablte und ungewobnte Arbeit finden. Das 
geicieht unter den Mugen des fo anerfennend- 
werien Deutſchen Hilfsvereins, ohne daß er es 
hindern fann. — Mißbräuchen wird alſo nir- 
gents gang vorgebeugt werden können. — Es 
fdnnte ba8 Berbot fiir Säo Paulo in der 
Weiſe modifigiert werden, dak folde Aus- 
wanbderungsfontrafte geftattet  riirben, 
bie unter amtlider Rontrolle hier ab- 
gefdloffen find und für deren Erfüllung 
hier domigilierte deutſche Kolonifationsgefell- 
fdaften verantwortlid) bleiben; Bertrage die 
feinen Gigentumserverd gufidern, ſondern 
tur Verpflichtung gur Urbeit auferlegen, waren 
auszuſchließen. Dagu würde ferner gehdren dic 
Anftellung eines Berufstonfuls nebft Kon 
fularagenten in Gao Paulo. Unter foldjen und 
ahnlichen Vorbedingungen könnte aud) die beri: 
tigte Proving Sao Paulo, deren Klima dem 
Deutſchen nod zuträglich ijt, ud wo die Arbeit 
in ben Raffeeplantagen ſowohl, als beim fonftigen 
Aderbau faft leichter iſt al8 in ben Cid: 
provingen, dagu dienen, einen Teil unferet 
iiberfdiffigen Bevölkerung aufgunehmen, dem 
deutſchen Kapital eine ſehr einträgliche Ber- 
wenbdung gu ſchaffen und die deutſchen Handels- 
begiehungen doribin — Export wie Smport — 
zu erweitern. W. Spielberg. 


Bululand und die Bulu.*) 
1. 

I. Allgemein Geographifdes. 
Das StaatSgebiet dev politiſch⸗unabhän⸗ 
gigen Zulu liegt feiner Hauptmaſſe nad zwiſchen 
em 279 45’ und 2n° 50’ fiidlidjer Breite 
und zwiſchen bem 30° 30' und 32° 50! Linge 
Aftlid) von Greenwich.“) Die fiidlidye Grenye 
bildet dad fogenannte Zulu-Referve-Ferritory 
in ber durch den Lauf des Umlatoofifluifes 
gegebenen Linie, die nördliche das Land det 














Swafi, das Gebiet von Amatonga mit dent 





*) Unfere Darftellung ift gum größten Teil an 
Mitteilungen geſchopft, die wir einem mit den Beri 
Haltniffen des Zuiniandes und Zuluſtammes tu 
langjabrigen dortigen Aufenthalt ſehr verttauten 
Deuiſchen verdanken; wir werden —B——— 
fein, mannigfach falſche Anſchauungen gu —F 
und dad Intereſſe fuͤr das in jin, fter Beit jo 
genannte Bolt und Cand im fernen Gudoften Afritasy 
nod erhigen. 

*) Gine ſehr gute Kartenſtizze ded fidA fli 
Hfrites und fomit aud ded Sululanded enthaͤlt ba! 
3 Scabeft ber Petermann ſchen Mitteilungen dieſt 
Jahres. 


Zululand und die Sula. 
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Flußbette des Umhlaluwefluſſes. Im Weſten, 
tad) dem Innern des Kontinents gu grenzi 
Zululand an die Südafrikaniſche Republik; die 
Grenglinie bildet hier der Blutflug (bloed- 
River) und der Bevanafluk. Der erjtgenannte 
diefer beiden Flüſſe fliebt in einer nad) Siid- 
often offenen Krümmung nad) dem Tugela- 
flujfe, ber Bevanaflug fließt, fo lange er die 
Grenglinie gwil chen Zululand und der Südafri⸗ 
kaniſchen Republik bildet, genau in öſtlicher Ri 
tung und ſendet ſeine Gewaſſer — nach der 
Delagoa⸗Bai. Im Oſten wird die Grenze durch 
den Indiſchen Ozean gebildet. Durch ein 
langgeſtreckies, nicht allzuſchmales Haff von 
dem offenen Meere getrennt tritt bier der 
St. Lucia⸗See als audgebreiteter Küſtenſee in 
das and ein. Die Tiefenverhiiltnitfe dieſes 
Sees, obwobl nod nicht naber erforſchi können, 
nad) den Sijtenformationen gu fdlieBen, 
faum giinftig genannt werden; der GSalg- 
ebalt des Waſſers ijt wegen der einmiindenden 
Flüfſe ein gezinger. In _feinem nördlichen 
eile beſpült ber St. Lucia⸗See ſchon das Land 
der Amagwafi. Gegenüber der Jibtigjen Spike 
det am St. Lucia-See vorgelagerten Landgunge 
bilbet eine kleinere, in ſuͤdweſtlicher Ridtung 
in den SKontinent eindringende Cinbudtung 
die in letzter Zeit fo vielfad) genannte 
St. Lucia-Bai, welde mit grdferen Landſtrecken 
der benachbarien Riifte befanntlid) durch die 
Abmachungen des 19. November 1884 von 
bem Haufe F. A. E. Lüderitz in Bremen 
fiuflid) erworben wurbe. Bon ber St. Lucia- 
Bai bildet eine ſchmale in norddjtlider Richtung 
laufende Rinne die Berbindung mit dem 
St. Lucia-See. Yn die Bai miindet der jest 
aud) oft genannte Umvolofiflup, der dad 3ulu- 
land in der Richtung nordoft gu ſüdoſt durd- 
ſtrömt und als die Hauptwalferader des eigent- 
liden Zululandes angefehen werden mug. Die 
gengtaphifde Rage dieſer Lüderitzſchen Erwer⸗ 
bungen fann alfo nad) diefen beiden zuletzt 
erwãhnten Puntten als eine bejonders giinftige 
und wichtige begeidnet werden. Bon den 
oben angefiihrten Landgrenzen ift jedoch nur 
die ſũdliche gegen bas unter Engliſcher Dber= 
hobeit ftebenbe Referve-Lerritory genau be- 
jtimmt; über die politiſche Bedeutung des letz⸗ 
teren, beffen Crridtung bei der Wiedereinſetzung 
Cetwayos ein geſchickler Schachgug von feiten 
der englifden Politif genannt werden mug, 
werden wit ausführlich bei der Geſchichte der 
Zulu gu fpredjen haben. 
IL. Geſchichtliches. 

Das geſchichtliche Bewußtſein reicht im 
Volke der Zulu nicht fiber das laufende Jahr— 
hundert gurild, andere Quellen find nur ſpärlich 
vorhanben. Belbmaddten 1497 ging der portu⸗ 
giefifdje Entdecker in ber Bai, an deren Geftade 
jetzi die Stadt Durban liegt, vor Anker. Der 
Zag ihrer Cntbedung gab dev ſchönen Bucht 






| ben Ramen Port Natal, „Weihnachtshafen“. 
3u jener Zeit, alſo der früheſten, in welder 
Guropier mit jenen Gegenden in Berührung 
famen, lebten an diefem Teil der Küſte zahl⸗ 
teid) Heinere ober größere, aber ziemlich gleich 
mãchtige Kaffernſtämnie, die eigentlich keine an⸗ 
dere Seigpattiguug fannten, alg fic) unterein= 
ander gu berauben und gu betriegen. An 
diefen Berbaltniffen ſcheint aud) der Cauf dreier 
Jabhrhunderte nidts gedndert gu haben. Grit 
in dieſem Sabhrhundert gelangte ein von Norden 
ergefommener und immer mehr nad) Gilden 
borbringendst Kaffernftamm, dex Stamm der 
Zulu oder Amagulu, wie fie fid) felbft gem 
nennen, gu grdperer Macht. 3wijden dem 
Sabre 1820 und 1830 gelang eS dem Defpoten 
Tſchaka (Taka), die patriarchaliſche Verfaffung 
feines Stammes — die diefer wohl aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach mit allen andern Raffern- 
ſtaͤmmen gemeinjam gehabt hatte — gu vernich⸗ 
ten, die fleineren Stammeshiuptlinge gu ver= 
treiben und bas Bolt durch eine dejpotifde, 
aber febr ftraffe Organifation unter fein Zepter 
gu bdeveinigen. Tſchaka, diefer Name bedeutet 
Feuerbrand“, war der Sobn des Hauptlings 
GSenganyafonas; durch gablreidhe Kriegszüge 
in dad Gebiet der benadybarten Stamme $autte 
et feine wilden Krieger. Ihm und feinem 
Nachfolger Dingaan verdanfen die Zulu ihre 
den Umftinden angepafte, gang vorzügliche 
Heere8organifation und die Ausbildung des 
kriegeriſchen, oft wilden und unbdndigen 
Sinnes. Mit einem wobhldisziplinierten Heere 
von 100000 Mann bradte Tſchaka bald die 
| famtlidjen an der Südoſtkuͤſte lebenden Kaffern⸗ 
| jtémme unter feine Botmapigfeit; die waffen- 
jabige Mannjdaft ber Unterjodjten reihte er 
ſchonungslos in feine Regimenter. Bei diefer 
furdtbaren Macht Tſchaka's folgten die ſeit 
1820 ins Land gefommenen engliſchen Anfiedler 
i nur einem Gebote der Klugheit, wenn fle ed 
auf alle und jede Weiſe verfudten, fic) mit 
dem iibermidtigen Zulufürſten in ein gutes 
Ginvernehmen gu feben und feine Duldung gu 
etlangen. Das Sahr 1828 bradjte eine Ge- 
ſandtſchaft Tſchaka's nach der Kapjtadt, welde 
Freundſchaftsbůndniſſe aller Art mit der Köni⸗ 
gin von England ſchließen und ſich ein Mittel, 
weige Haare ſchwarz gu färben, ausbitten 
follte. Senem Toilettenbediirjniffe des alternden, 
bei aller Wildheit fo eitlen Zulufürſten follte 
die Natalfolonie ihre Entjtehung verdanfen. 
Tſchaka erhielt das fo ſehnlichſt verlangte 
Schonheitsmittel endlid) von einem englifden 
Koloniſten und belobmte diefen dafür mit be- 
deutenden Landerftreden um Port Natal herum, 
puateidh verbriefte er ihm das Recht, unbehin- 

tt Handel mit feinen Unterthanen treiben gu 
ditrfen. Man fieht, welche eigentiimliden 
Preife für Gebietsabtretungen von feiten der 
eingeborenen Hiuptlinge in die Entwidelungs- 
geſchichte des Engliſchen Kolonialreichs gehaten: 
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Tſchaka wurde von zweien jeiner 


öhne 





ermordet, von dieſen beſtieg der Vatermörder 


Dingaan „den Thron“. Unter ihm nahmen 
die blutigen Kämpfe mit den Buren ihren 
Anfang. Die erfte Auswanderung der hol- 
ländiſchen Bauern aus der Kapfolonie ging 
im Jahre 1837 vor fidj; Unduldſamkeit der 
Englijhen Behirden gab die Beranlajjung. 
Die holländiſchen Auswanderer hatten ſich die 
unter den Raubgiigen und der Schreckens— 
herrſchaft Tſchaka's und Dingaan's verddeten 
Dijtritte grwifden dem Umrimtulue und dem 
Tugelaflujje als Ziel auserjehen. Eine De- 
putation von 40 der angefehenjten Buren eilte 
der Hauptfolonne voraus, um durch ihren 
Führer Retien dem Zulufinig Dingaan ihre 
Wünſche vorgutragen, zugleich aud) Bertrage 
und die ndtigen Landeranfiufe mit bem Könige 
abzuſchließen. Sn 
königs wurde dieſe Deputation, als fie ſich 
ſchou nad) anſcheinend woblverridjteter Sache 
gut Heinireiſe anſchicken wollte, binterlijtig 
iiberfallen und bis auf dem letzten Dann 
niedergemadt. Nach diejer ſchmählichen That 
jdidte Dingaan fein Heer unverweilt über 
den Tugelaflug, um die Hauptfolonne der 
zurückgebliebenen Buren in ihrem Lager gu 
iiberfallen und mit Weib und Kind nieder- 
gumegeln; die Verzweiflung der Buren aber, 
die fiir Weib und Kind kämpften, verdoppelte 
ihren Mut und ihre Kraft, fodak fie Sieger 
blieben. Mod) heute heißt jener Lagerplag, 
an weldem iiber 600 holländiſche Manner, 
Weiber und Kinder ihren Tod fanden, gum Ge- 
dadhtnis an jenen thrdnenreiden Tag ,, Weenen". 
Nachdem die Buren aus der Raptolonie Ber- 
ftdrfung und Munition an ſich gezogen batten, 
aud) über Artillerie (2 Kanonen) verjiigten, 
nahmen fie zuerſt ſchwere Rade an Dingaan, 
defen Hauptfraal fie in Flammen aufgehen 
fieBen und deſſen Land fie arg verwüſteten. 
Aus jener Zeit entftammt der immer und 
immer wieder bervorbredjende Hak zwiſchen 
Buren und Amagulu. Crjt nach formlider 
und unentgeltlidber Abtretung der_geforderten 
Gebiete wurde der Friede mit Dingaan ge- 
ſchloſſen. Diefe Landjtrecten bilden gum griften 
Reil das Areal der heutigen ‘atalfotontie, 
weldje trotz des lebhaften Proteſtes und ener= 
giſchen Widerftandes der Buren im Sabre 
1845 vom Gouverneur der RKapfolonie als 
Engliſche Kolonie erklärt wurde und einen 
eigenen’ Gouverneur erbielt. 

__ Dingaan ward 1840 durch feinen fried= 
liebenderen Bruder Umpanda geſtürzt, der den 
damals nod in Natal anfaffigen Buren freund- 
lich gefinnt war. Wenig energifd, lie er fic) 
von den 1845 nad) Norden ausgewanderten 
Buren ein Sti Landes nad) dem andern 
durd) ſchlaue Verträge entreifen. Umpanda 
hinterließ 1873 feinem Sohne Cetwayo bad arg 
jerrüttete und durd) die Greuel eines -Bilrger- 
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krieges ſehr entvölkerte Land. Cetwayo's Re- 
gierungsantritt gab den Geſchicken des Landes 
eine bedeutſame Wendung, indem es unter ihm 
in gänzliche Abhängigkeit von England geriet. 
Die Komodie der von Shepſtone, dem Gou- 
verneur von Natal, mit ſo vielen Pomp auf 
dem Königskraal Emlambungwenye in Szene 
geiebten ‘nung Cetwayo's ſteht gleich der 
ragadie ſeines Sturges und Unterganges nod 
in ler Gedächtnis. Die politifden Ber- 
widelungen wahrend feiner RegierungSperiode 
find aber fo inhaltreich und folgenfdjwer fiir die 
Zukunft bes Lande3 gewefen, dag wir fie aus 
dem allgemeinen Rahmen der Gefdidte des 
Zululandes herausheben müſſen und etwas 
Langer bei ihr verweilen wollen. 
(Gortfepung folgt.) 
Dr. R. 5. 


offi Be und die Weſtküſte von 
Modagaskar. 


. Seitdem die Frangofen der Howaregierung 
den Krieg erklärt haben und fo ziemlich famt- 
lide Hafen an der Oſtküſte von Mabdagastar 
in Blofadeguftand verſetzt haben, bat fic) in 
Grofbritannien ein lebhaftes Snterefje fiir das 
Schickſal derjelben gegeigt. Natürlich nehmen 
die Englander Partei fiir die Howaksnigin 
und betrachten Frankreid) al8 einen Eindring⸗ 
ling in Regionen, in. denen fie ſelbſt gem 
ihres Handels wegen einen entfdeidenden Gin: 
flug behaupten midjten. Wenn eS Frankreich 
gelingen würde, in ber Hauptitadt Antanarivo 
jeinen Ginflug gum herrſchenden gu maden 
und die Oſiküfte gu anneFtieren, jo würde died 
allerding3 ein harter Schlag fiir die Engliſche 
Kolonie Mauritius und die gu ihr gehoͤrende 
Qnfelgeuppe fein, deren ganger Import— 
handel fajt lediglich auf den Abſatz nach 
Tamatave und den anderen Hafen an_ diejer 
Seite der Inſel angewiefen ijt. Auch wurde 
Mauritius bisher mit Schlachtvieh iediglich 
von bier aus verjorgt und hat feit bem Sriege 
erſt angefangen, feinen Bedarf an Fleiſch aber 
Noffi Be gu importieren. Cinmal im Befige 
der Oſtküſte, wiirde Frankreich felbftverftand- 
lich fein Möglichſtes thun, um den del 
feiner eigenen Solonie Reunion mit Mada: 
gastar in jeder Weije gu heben und gu ver— 
größern und würde Mauritius wahrſcheinlich 
gegen Reunion im Nachteile fein. Man kann 
eS daber weder den Kaufleuten auf Mauritius, 
nod) den fiir das Wohl ihrer Kolonie beforgten 
GEnglandern im Mutterlande verargen, wenn 
fie ſehnlichſt wünſchen, daß die Howas den 
Srangojen das Leben fo fauer wie möglich 
machen und fie recht bald ju einem unriihm- 
lichen Rückzuge gwingen. (Auber feinen Han- 
belsintereffen hat England auch dies Sntereffen 
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ſeiner Mifftonare im Auge, deren Wirkſamkeit 
und Ginflug in nationalem Sinne bei einer 
anderen Ration fo gefdigt werden. Dtit den 
fiegreichen Grangofen wiirden aud) die Sefuiten 
wieder ihren Gimaug. in Mabdagastar alten 
und die lliſchen Mijfionare würden aufs 
neue mit ihren alten Gegnern um den Gin- 
fix auf Regierung md Bol der Howas gu 
iimpfen haben. Aus dem Borjtehenden gebt 
hervor, daf die Frangofen, vom englifden 
Standpuntte beurteilt, vollftindig im Unredte 
find, und ware England nod, was es einft 
wat, Beherrſcherin der Meere, fo wilrbe es 
denfelben ſchiwerlich geftattet haben, durch ihre 
Madhtentfaltung an der Madagaskarküſte Eng- 
lands Sntereffen und Englands Anfehen gu 
ſchadigen 
Dre an den verſchiedenen Küſtenplätzen 
etablierten wenigen deutſchen Raujleute koͤn⸗ 
nen cigentligh bie Streitfrage iiber die Ober- 
Hobeit fiber Madagasfar mit ziemlicher btn 
giiltigteit anfehen. Alles, was fie im Intereſſe 
ihres Handel3 wünſchen werden, ijt, bab der 
Krieg recht bald beendigt werde. Die Frage, 
ob bie Haͤfen an ber —*— in Zukunft unter 
Frangofifher Oberhoheit refp. Hrangofifdem 
Sduge ſtehen werden oder unter der Howa- 
tegierung bleiben werden, fann foum von 
graber idtigteit fir fie fein, denn unter 
eiden Regierungen wiirden fie wohl recht gut 
ihre Geſchäfte betveiben fdnnen. Wo immer 
bisher in Madagaskar die Flagge der Howas 
webterourben ziemlich hohe Ohne und Aus⸗ 
fuhrzölle erhoben. Unter Franzöſiſcher Flagge 
wilrden kaum höhere Zölle gu erwarten fein, 
wãhrend die Franzöſiſche Juſtiz der Howajuſtiz 
jedenfalls vorzuziehen ware. Ferner wird es 
wohl jedem verniinftigen Kaufmann, welder 
Rationalitit ex aud) fet, vielleidht mit eingiger 
Ausnahme der Englander, ziemlich gleidgiiltig 
fein, ob die Howas von den Jeſuiten oder 
von den englifden Miffionaren gu Chriſten 
macht werden. Wahre Shrijten im edleren 
Sinne können bei den dortigen Kultur— 
uuſtänden nur wenige Gebildete diefes Volkes 
tin. Die grofe Maſſe hat auf Beranlaffung 
ihrer Regierung nad) einigem Widerjtreben die 
Suite Religion angenommen, wie fie fe 
‘eligion angenommen haben würde, deren Ver— 
breitung von Oben herab begiinjtigt wird, und 
weldje fein Dogma gegen das Rumtrinfen 
enthalt. aft aller Rum, der auf den Zucker⸗ 
plantagen von Mauritius produgiert wird, 
wurde bisher nad Mabdagasfar und gwar 
gum größten Teile nad) Tamatava exportiert, 
und follen nad) Uusfagen von Leuten, die die 
dortigen Berhaltniffe genau fennen, die Kiiften- 
plage mit leeren Rumfaffern überfüllt jein, 
weld itberall zwiſchen den Bobnungen um⸗ 
herliegen. Welche Wichtigkeit Madagaskars 
Konſum für die Inſel Mauritius hat, geht 
am deutlichſten bataus hervor, daß ſeit der 





Blokade die Preiſe für Rum an jenem Platze 
faſt auf die Hälfie geſunken find, ba der Ab⸗ 
ſatz nach Tamatava und den anderen Miiften- 
plagen fid) auf ein Minimum rebugiert hat. 
Gin harter Schlag fiir die Zucferpflanger, be- 
fonder im vergangenen Sabre, weldyes ja an 
und fil fich wegen der niedrigen Zuͤckerpreiſe 
fon ein fo troftlofes Sabr für bdiejelben 
gewefen. 
Aft eS nun nad Anficht des Sdhreibers fiir 
Deutſchland von geringem ober gar feinem 
Qntereffe, wie fic) ſchließlich die Dinge an der 
Hfttiifte geftalten werden, fo iſt es umgefehrt 
jedenfalls vorteilhafter fiir ben Handel im all- 
emeinen, wenn die Weſtküſte unabhängig von 
n Howas bleibt und bier milffen wit aus 
diefem Grunde Frankreichs Borgehen, als in 
unjerem Sntereffe liegend, unfere Sympathien 
entgegenbringen. Was die Frangdfifden An- 
— auf Madagaskar anbetrifft, fo liegt deren 
Grarterung nidtin meiner Abſicht. Mag die große 
Maſſe des franzöfiſchen Volkes fic) immerhin-vor- 
fpiegeln laſſen, daß Frankreich nur bas gu er- 
obern wunſchi, auf das es ein biftorif 
Recht befigt; der mit den Verbhiltnifjen in Ma- 
bdagastar befannte gebildete Franzoſe wird es 
keight verftehen, daß feine Regiecung nur des⸗ 
Hy den Howas den Krieg erflirte, weil bas 
jordringen der Iebteren nad) der Weſtküſte 
die ganze Entwidelung und das Gedeihen det 
Kolonie Noſſi Be in Frage ftellte. Als vor 
Sabren die fleine von den Satalaven bewohnte 
Inſel Noffi Be, gu deutſch „Große Inſel“, in 
Franzöſiſchen Befik tam, war faft die gange 
Wefttiijte von den Howas umabbingig, wie fie 
es ja aud) nod) gum großen Teil betm Aus- 
bruch des Krieges war, obgleid) die Howas 
unaufhörlich mit den Gafataven an ber Weft= 
küſte Krieg führten und den legteren von Jahr 
gu Saber mehr errain abgewannen. Der 
Pandel von Noffi Be ift gang und gar auf die 
ordweſt-⸗ und Weſtküſte von Mabdagasfar an= 
gemicien. Majanga, Mtinterano und viele an- 
ve Plätze liefern ihre famtliden Produkte 
nad Noffi Be und ba legterer Platz ſchon feit 
vielen Jahren gum Freihafen erflact worden, 
fo war er fo recht geeignet, ein Stapelplag 
fiir alle von und nad ber ſtkũſte be⸗ 
ſtimmten Waren gu werden, gumal die Inſel 
einen kleinen febr Peren Sater befigt, inweldjen 
europdifde Fahrzeüge gut einlaufen können. 
Se mehr die Howas nach der Weſtküſte vor= 
drangen, je gefpannter mufte daher ihr Ber- 
Haltnis gu der Frangofifden Kolonie Noffi Be 
werden, bid fid) fdlieBlid) Frankreich eniſchloß. 
denfelben ein ferneres Bordringen gu unter= 
fagen und fic) zur wirklichen Foust ber 
GSafalavaftimme aufzuwerfen. Nominell hatten 
die Iebteren wohl lange ſchon Frankreich als 
diefenige Macht angeſehen, von der fie fich 
abbingig fühlten. Bei der (beftehenden Feind· 
ſchaft gwifden den Howas und den Safalaven 
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iit an einen Ausgleich zwiſchen diefen beiden 
Stimmen auf friedlige Weiſe gar nicht gu 
denten. Die Howas wollen herrſchen und die 
Safalaven wollen unabhängig bleiben, alfo 
Gegenſätze, die nur mit der Unterjochung des 
jdwideren Teiles ausgeglidjen wiirden. Da 
die Erſteren ſchon ein feftes cinleitlighes 
Ganges bilden und eine ſtarke despotiſche Re— 
gierungsgewalt befigen, die über ein einiger— 
mafen geidultes Beamtenperfonal verfiigt und 
im ftande ift, ein reguläres kleines Heer gu 
halten, fo wilrden die Lebteren, welche unter 
verfdiedenen Fleinen Hauptlingen leben, ohne 
cine einbeitlide Regierungsform, trogbem fie 
fraftiger als ihre Gegner find, ohne Frankreichs 
Dagwifdentreten mit ber Zett ihre Unab⸗ 
hangigfeit einbilfen. Wenn Frankreich fid) in 
ſeinem eigenen Sutereffe diefer Stamme an— 
nimmt und verbindert, daß ihre Hafen von den 
Howas anneftiert werden, jo kann diefe Politik 
den Kaufleuten, welde an der Weſtküſte Ge- 
ſchäfte treiben, nur Recht fein. Die Howa— 
vegierung erbebt iiberall, wo fie die Macht hat, 
einen Einfuhrzoll bon ca. 10 Progent und einen 
Ausfubrgoll von ca. 10 Progent, während die 
Safalaven bisher ‘feinerlei Abgaben in den 
Dafen, die ihnen gehören, erhoben, mit Aus— 
nahme einiger Gebhente an ihre Hauptlinge, 
die nit von Belang waren. Ob Frankreich 
der Howaregierung nur deshalb jo barte Be- 
bingungen ſtellt, um es ihr leicjter gu machen, 
fid) ſchließlich in die Verzichtleiſtung auf die 
Wefthiifte gu finden, oder ob es wirklich gang 
Madagastar gu erobern gedentt, wird die 
nadfte Zukunft geigen. Jedenfalls ift es un⸗ 
möglich, daß es legteren Zweck erreichen kann, 
ohne ſeine ganze Macht gu entfalten; and ijt 
das Klima ja ein derattig gefährliches, dab an 
einen wirklichen Erfolg gar nicht gu denken iſt. 

Rojffi Be, — — Minterano und noch 
— andere lage t Weſtküſte ftehen in 
regelmãßigem Verkehr mit Sanfibar und trifft 
man dort faft fiberall Leute, die das ,,Suabeli”, 
die Sprache der Sanfibarkijte, verftehen. Der 
Dialekt, den die Safalaven fprechen, ähnelt 
demjenigen der Betfemagari an der Rorbdoft- 
tüſte, ijt jedoch giemlid) verfdieden von dem⸗ 
jenigen der Howas. Alle dret Stämme ſprechen 
aljo im Grunbe eine Sprache, dod) bat der 
Dialekt der Howas deshalb bie größte Ausficht, 
bie herrfdjende Sprache gu werden, weil die 
englifden Miffionare ign zur Schriftſprache 
gemacht haben. Viele britifd-indifde Kaufleute 
tin Sanjfibar haben Agenturen in dieſem Teile 
Madagastars und ihre Heinen Fabrgen 
jogenannte Dhows — unter Arabijder, Fran— 
eh und Englifder Flagge fahren gwifden 
Sanfibar und Mabagastar und den Komoren- 
Inſeln Hin und her. In dem Plage Amba— 
natu auf dex Inſel Nofft Be eriftiert eine nad 
Hunderten gdblende Kolonie von eingeborenen 
Raufleuten aus Britiſch-Indien und gwar find 





diefe Leute mit gang wenigen Ausnahmen 
Mohammedaner, Der Jslam ijt auferdem 
durch Araber aus Arabien und Sanfibar und 
durch Einwohner von den Komoren-Inſeln 
Angafija, Mohila Johanna und Mayotte ver⸗ 
treten. Bei der Nahe ihres Landes von Mada- 
gastar haben die Bewohner der Komoren ſich 
von foe mit Borliebe an der mabagaffifden 
a üſte niedergelaffen und follen diefelben 
früher ein ſtarkes Sontingent zu den Gflaven- 
händlern geſtellt haben, die die Reger aus ber 
Portu Tefen Kolonie Mogambique nad Maz 
dagastar hinübergeſchafft haben. Mit etwaiger 
Ausnahme der vereinzelten Howas oder der 
Betſamagari, welche ſich an ber Weſtküſte nieder⸗ 
gelaſſen haben, gibt es wohl nur wenige ein—⸗ 
gebotene Chriſten an bdiefer Seite der Inſel. 
et größere Teil ber Sakalaven find Heiden, 
mande unter ihnen haben ough den Islam 
angenommen. $n der Kolonie Noſſi Be felbft 
ift es der frangdfifden Geiſtlichkeit aud) ge⸗ 
Tungen, einen Teil der Bewohner gum Chriften- 
tum gu befebren. Obne einen eigentliden 
Zwang ausguitben, waren doch den Chriſten, 
früher wenigitens, fleine Borteile in Ausſicht 
geftellt. 3. $ durften in ber Stadt Helleville 
nur Safalaven wohnen, die fid gum Chriften= 
tum befannten, die Heiden muften augerbalb 
der Stadt in einer Urt Borftadt fiir fic 
wobnen. Auf Lutubé, nicht weit von Anba- 
naru, -befindet fic) eine deutſche Faktorei und 
in Helleville eine franzöſiſche Faklorei. Beide 
Hiufer find forebt in Zamatava wie aud in 
Ganfibar etabliert. Nod) einige fleinere Kauf⸗ 
Teute gibt es in Noſſi Be, der Haupthandel 
ift jedoch gang in den Hinden obiger gwei 
Hauſer. Noffi Be ijt nicht nur der bedeutendfte 
Handelsplak an der Weſtküſte Madagastars, 
fondern aud) nächſt Ganfibar dex gegeniiber- 
Tiegenden Kuͤſte des afrifanifdjen Rontinents. 
Der Handel der eingelnen portugiefifdjen Hafen- 
plage an ber Rijte von Mogambique ift kaum 
von folder Bedeutung. Gleid) Sanfibar ijt 
Roffi Be der Stapelplak fiir die Produlte 
einer großen Küſtenſtrecke und fiir deren Berit, 
nad Europa, Amerifa und Sudien. Auf 
tf Be wird fajt nur Buder gepflangt. 
Majanga ſchickt Hiute, Gummi elaftitum, 
Minterano hauptſachlich Chenholg nak Nofft 
Be. Chenholg fann nur aus foldjen Plätzen 
verfandt werden, die von den Howas unab- 
hängig find, ba bie Gefebe dex letzteren die 
Sushube von Holg überhaupt verbieten. Reis 
wird in großen Quantitdten gebaut, dod) dient 
ex hauptfidlid) nur dazu, die umliegenden 
Plake gu verjorgen; nad) Curopa wird ec nur 
in unbedeutenden Mengen verjdidt. Auf 
einigen Fleinen Snfeln im Norden Mabagas- 
tars wird aud) Kryftall gefunden. Importiert 
erden in Noffi Be ha i 
werd Noffi Be hauptſächlich robe und 
bedruckte Baumwollenwaren, Pulver, Gewehre; 
eiferne Töpfe; im kleineren Maßſtabe ‘aud 











324 
Lidte, Getränke und alle Arten Provifionen. 
Die Landesmünze ijt das frangofifde filberne 
Fünffrankſtück, bod) haben fic) die Rupien 
ſchon ſtark eingebiixgert. 

Eine direkte Poftverbindung mit Europa 
Noſſi Be zur Zeit nicht. Briefe gehen über 

eunion, bon wo aus monatlich cin kleiner 

Damper nad Mayotte und Noſſi Be abgebt. 

Das Klima von Noſſi Be und von gang 
Madagastar ijt fiir Curopier ein fehr un- 
efundes, wie es denn aud) nidt anders jein 
fan in einem Lande, das Reis und Zucker 
probugiert, Bei einer verniinftigen Lebend- 
reife können trogbem Curopder dort als Kauf⸗ 
leute, Auffeher, Beamte ſehr gut leben. 
Gie dürfen fich der Gonne nicht unnitig ans- 
ſetzen, miiffen fid) ja in Acht nehmen, dag fie 
fic nachts nicht erkälten, da die Nächte rect 
falt und feudjt find und müſſen  reidlide 
guie Nahrung haben. Arbeiten fann dort 
cin Weißer. Wud) in dem fajt unbefannten 
fiidlidjen eile von Mtadagastar wird das 
Klima fiir Curopier nicht günſtiger fein. 

Nachdem die franzöſiſch-madagaſſiſchen 
Streitigkeiten auf eine oder die andere Weiſe 
geſchlichtet ſein werden, dürften ſich bei dem 
jetzigen Drange in Deutſchland, ſeine über— 
—— Krafte nach überſeeiſchen Ländern 
hinzuſchicken, auch vielleicht bei uns die Blicke 
nad) Nadagaskar richten, id) möchte daher 
gum Schluß nod bemerken, dak die Arbeiter— 
frage in Madagaskar ang diefelbe ift, wie an 
der ganzen Oitifte frttas. Der Sklaven— 
handel iſt ſo ziemlich unterdrückt und die Ein— 
fuhr von Negern aus Afrika hat daher auf- 
gehört. Bevor alſo an das Anlegen von Plan= 
tagen gedadjt werden fann, mug vor allen 
Dingen die Frage entſchieden werden, woher 
das Menfdenmaterial genommen werden fol. 
Jn RNoffi Be gibt e unter den Safalaven 
Riche, Handwerfer, Meine Handelsleute, die 
GSafalavinnen find Wäſcherinnen vder Haus- 
halterinnen, aber die Mehrzahl der Sakalaven 
ſcheut jede Arbeit, — die wirflicje Harte Arbeit 
auf den Faktoreien oder den Plantagen wird 
von Negern beforgt, ſämtlich frühere Sflaven, 
weldje nidt davonlaufen finnen, weil dad 
Waſſer feine Balfen hat. Mande mögen 
ſich aud) an ihr Los gewöhnt Saber, 3 
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Die Nationalregierung hatte Kredit in’ 


Europa und glaubte nidjt anders, als den— 
felben unbeſchraͤnkt ausdehuen gu können, fo 


Dieſe im „South American Journal” vers 
Offentlidten vertrauensvollen Darftellungen aud 
argentinifcher Feber find im grohen und gangen ein 
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lange fie gewiffengaft ihren Berpflidtungen 
nachkam. Vertrauen auf die Reichtümer 
des Landes, auf ſeine beftdndig wachſenden 
Einkünfte und auf die in — ſiehende 
Rentabilität der in Arbeit befiudiichen großen 
öffentlichen Werke wurde Anleihe auf Anleihe 
votiert, ohne daran gu denken, europäiſche 
Finanziers gu Rate gu ziehen, ob Wahrſchein⸗ 
üchkeit vorhanden fei oder nidt, folde unter: 
gubringen. Da die erjten Anleihen erfolgreich 
plagiert wurden, glaubte man, alle weitern 
würden den gleiden giinftigen Berlauf neymen. 
und erjreut fiber die Fotlſchritte bes Landes, 
ſtürzten fich Regierung, Kaufleute, Kapita- 
lijten, furg alle Welt in Anlagen, Unter: 
nehmungen und Spefulationen aller Yet, um 
in möguchſt kürzeſter Beit bas gu erlangen, 
was erft nad) Jahren erwartet werden bdutrfte, 
wenn Friede, Wusdauer, gefdidte Regierung 
ginehmende Ginwanderung, großes Kapital 
und bejtindige Arbeit gemeinfam zur Gr- 
reidjung der vorgeftedten Qiele mitgewirkt 
Hatten. Mitten in dieſen Cuthufiasmus fiel 
bie Nachricht, daß keine weiteren Anleihen auj 
| den enropaifdjen Närkten untergubringen waren, 
fo dak alle auf die geboifien Millionen bin 
gemadten Projekte urplötzlich zuſammenbrachen. 
Die Einfuhr während der legten vier Sabre 
war auf die gu erwartenden Unleihen und aut 
die Produktion des Landes hin bafiert gewefen ; 
Importeure nahmen alle von der Regierung 
‘auf Guropa offerierten Tratten. Go lange 
die Regierung freigebig gog, ging aud) alles 
—E als fie indeſſen keine Tratien mehr anzu⸗ 
bieten hatte, und der Handel gewahr wurde, 
daß der Wert der Landesprodukte demjenigen 
der Importe nicht mehr gewachſen war, 
wendete er ſich an die Banken, um Gold fiir 
deren Papiergeld einguwedfelu, mußte aber 
‘weiter gewabr werden, daß dieſelben weder in 
| ihrem Befige nod) gu ihrer Verfügnng fo viel 
"Metall hatten, um dem Bedarf gu entfprechen. 
;  Mittlerweile hatte die arbeitende Kaffe in 
bedeutendem Mage nad und nad) Gold ac- 
|quiviert, und foldjes entweder (hauptſächlich 
‘die vielen Taufende italienifder Tagelöhner) 
jverftedt oder an Berwandte und Freunde in 
' Curopa geſchickt. 

Unglidliderweife ijt, wie ſchon gefagt, dic 
Produktion der Republif nidt in dem Make 
Beleg fiir die Borausfepungen unjered tompetenten 
Mitarbeiters im 3. ‘eh dieſes Sabres, Seite 7h, 
(,Der bevorftehende Krad) in Argentinien und feine 
Urjaden"), wabrend fie andererſeils auf die all- 
mablide Entwidelung der Krijis Hoffnungen fepen, 
welden wir in der atgentinijden Preffe nad) Uber- 
windung der turd) die Rataftrophe hervorgerufenen 
Panik vielfad) begegnen. Angeſichts ver augerordent 
sliden naturlidjen und induſtriellen Hülfsquellen ter 
Argentinijden Republik glauben ang, wir allen 
Grund zu haben, dieje ‘Gofftungen teilen gu dürfen. 

Dic Nedattion. 
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wie die Einfuhr gewadfen, und zwar aus 
folgenden Griinden: 1. verurjadten die beiden 
groben berſchwemmungen im legten Jahre 
en Biehgudtinduftrien des Landes ungebeure 
Berlujte; 2. madjte die ſchwindende Nachfrage 
fiir getrodenes Gleifd) die Saladero-Snduftrie 
unproduftiv, und 3. find taujende und aber 
taufende Stück Hornvieh aus den älteren 
Gtabliffement3 weiter hinaus in die nenen, den 
Andianern abgenommenen und durd) die vielen 
Gifenbahnen erveidjbar gewordenen Diftritte 
getrieben worden, um die foloffalen Gftancias 
damit gu beſetzen, wodurch die Biehpreife hoch⸗ 
qebalten und Saladerogeſchäfte nod) mehr be- 
uadhteiligt wurden. Dieſe Umftinde, von 
Bielen lange unterfagt, haben in Wirklich⸗ 
teit einen Ausfall von 8 Mill. £ im Export 
der letzten vier Sabre bewirkt. 
Das durch Anleihen befdjaffte Geld ſowohl, 
wie ba8 in Gifenbahnen und anderen dffent- 
liden Werken angelegte Kapital ift größten⸗ 
teiis entweder direft in Europa fiir Mater 
lien geblieben, oder ift indireft wieder dorth 
temittiert worden, al8 Zablung gegen ander⸗ 
weitige Anfdjaffungen für dte betreffenden 
Berke ober ben Konſum der dabei beſchäftig- 
ten Urbeiter. Was dann nod blieb, ift fiir 
Bauten rc. verausgabt und fomit in die Hande 
der arbeitenden Slajjen iibergegangen. Jene 
Sffentliden grofen Arbeiten (Cijenbahnen, 
Hafen, Randle, Sielanlagen 2c.) gaben uatiir= 
lid bem Lande grofen Impuls, fteigerten den 
Wert immenfer Tanberfiteden und férderten 
nad allen Ridjtungen neue Unternehmungen 
und weitausfdauende Gefdaftsprojette. Alles 
ging auch gut; fo lange jene Urbeiten vor— 
warts gingen und das Geld aus den Anleihen 
reichte; al8 aber dieſes gu Ende ging, blteb 
nur nod) die Produftion des Landes übrig, 
und mit diefer foll mm die Regierung plöh⸗ 
lid alle ihre Obliegenbeiten, Sinjen, Wmorti- 
jationen, Kommiſſionen 2. ~beftreiten. Die 
meiften der jebt im Gort, ange begriffenen 
iffentlichen Werke find nicht der Art, uns 
mittelbare Ginnahmen gu liefern, fodag bas 
Land Opfer bringen mug, feinen Verpflichtun— 
gen nachzukommen. 
3u dem durch die Regierung Berausgabten 
fommen dann nod eine Menge Privatfapital- 
Unternehmungen, fiir welde gleidjfalls aus- 
gedehnte Kredite bet Banken und europäiſchen 
Sabrifen in Anſpruch genommen worden find. 
Ye diefe Urfaden gufammen muften nun 
eine augerorbdentlidje Geldnachfrage hervor— 
tufen, gu deren Befriedigung ungeheure Gum- 
men $Privatfapitalien ins Land ſtrömten, 
welde in Europa gu 3—4% erhältlich und 
in der Republik gu 7%/o angulegen waren. 
Diefe retehlichen Gelder ſtimulierten riidwirkend 
wieder gut nod) reidjlidjeren Einfuhr, ſodaß 
letzte wabrend ber igiten vier Sabre die 
Ausfuhr um 16 Millionen £ iiberftieg. Um 












diefen Ausfall gu begleiden, bietet das Land 
fiir den Ungenbli nur 5 Millionen £ in 
Produtten. Der Saldo von 11 Millionen £ 
und die behufs Plagierung gu hohen Zinjen 
ausgefandten Rapitalien haben jekt die Wir. 
tung des Zwangskurſes gu erdulden, welder 
laut letzten Nachrichten 28°/) Berlujft bedeutet. 
Zu den erwähnien 5 Millionen £ mitffen aud 
nod) die in der Republik angehauften jtarfen 
Lager importierter Waren gerechnet merden, 
weldje wobl eine eber nod) größere Summe 
betragen mögen. 

Es iſt dieſes das dritte Mal, dab fich wäh— 
rend ber letzten 20 Sabre folder Fall ereignet. 
Qn den beiden erſten Malen hat bas and 
glücklich feine Schwierigkeiten überwunden; 
es ift aud) dieſes Mal nicht anders gu er- 
warten. Die Berbindlicjfeiten, außerordent⸗ 
lichen Ausgaben und alles, was die Anleihen 
ungethan gelaffen haben, werden durch Papier 
liquidiert werden milffen. Das Land ift ge 
wöhnt an diefeS Zwangsgirfulationsmittel; 
das Volk fennt fein andres Gelb als Papier, 
und ob der Dollar 2 shill. ober 4 shill. 
Wechſelkraft Hat, fiir die tigliden Ausgaben 
für Brod, Fleifd und andre Bedürfniſſe wird 
man mehr ober weniger diefelben Preife be- 
aablen. Dieſes ift ein Phänomen, welded 
man nur in jenem Lande wahrnehmen wird. 

Ich glaube, es wird nicht an grofen kom⸗ 
mergiellen Falliten und Verlujten fehlen, welche 
mebr oder weniger jedermann berühren dürften. 
Was indeſſen die Verluſte anbelangt, welche 
auf die Nation ſelbſt fallen, jo werden fie be— 
gablt werden, denn da8 Land befigt unzweifel-⸗ 
haft unermeßlichen Reichtum, und wird vor: 
ausfidtli aud diefer Krifis bliihender denn 
je bervorgehen, denn ungeadhtet aller Schwie— 
rigfeiten werden die Rindvieh= und Saf: 
herden fortfahren, fic) gu Millionen jährlich 
gu vermebren; die Cinwanderung wird fort- 
fahren, die Aderbauproduftion gu erhöhen, 
und die Regierung wird dem entipredjend ftei- 

ende Einkuͤnfte fiir Bille gu erheben haben. 
enn nicht hinreichend UmlaufSmittel vor- 
handen fein follten, wird man neue Emijfionen 
maden, um fie ſpäterhin durch Gonds gu 
amortifieren, weldje eventuell leicht in Curopa 
verfduflich fein dürften, in Anbetracht ihres 
hohen Zinsſatzes. 
Die gegenwärtige Lage wird nicht über 
2 oder 3 Jahre hinaus gehen, und man kann 
geltiigt auf friihere Crfahrungen bebhaupten, 
daß fie ihren Austrag etwa wie folgt finden 
wird: 25% in Banfrotten, 25%) in Wechſel⸗ 
verluften und der Reft gu Laften des Landes. 
Die Inhaber  argentinifder Staat8papiere 
braudhen fid) nicht gu beunrubigen. Cine Be- 
volferung von 31/2 Millionen Einwohnern 
arbeitet fiir fie, und 16 Millionen Stück Rind- 
vieh, 80 Millionen Schafe und 5 Millionen 
Pferde find vorhanden, um ‘mit ihren Hauten, 
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Fleiſch, Wolle, Haar und ſelbſt mit ihren 
Knochen die Zinjen anf die Obligationen gu 
begablen. francisco 3. Brabo. 


Die Einführung der deutſchen Währung 
im überſeeiſchen Verkehr. 


Bereits im Jahre 1881 erlaubte ich mir 


bei Gelegenheit der großen Propaganda, welche 


die bimetalliſtiſche Partei in Szene ſetzte, 
meine Anfichten über die Golbwahrung in 
einer Abhandlung der Leitung eines grofen Fi⸗ 
nanginftituts dargulegen, worin id) aufmerkſam 
matte, daß trog ber hohen Bedeutung Deutſch⸗ 
lands in wirtſchaftlicher Begiehung, trog ſeines 
nur von wenigen RKulturvdlfern itbertroffenen, 
bedeutenden Außenhandels, trok feiner hervor- 
ragenden Snduftrie, feiner polttifden Macht⸗ 
fille und der Giite feiner Baluta, e3 nod 
immer nidt vermodt babe diefelbe ebenbitrtig 
der anbderer Nationen im Welthandel gu er— 
Peben, und ſtets nod) gegroungen ift, fic) diefer 
lebteren, namentlid) der engliſchen, gu feinem 
eigenen großen Nadhteile bet Begleichung feiner 
Handelsbegiehungen gu bedienen. 

Der nach dent deutfdj-frangofifden Kriege in 
Deutſchland entftandene Aufſchwung in Induſtrie 
und Handel, der zunehmende Nationalwohlftand 
u. f. w. lieben die ſchon friiher mit anderen im 
Ming: und Bankweſen beabfijtigten Reformen 
endlic) Geftalt annebmen und führte, unter Bei- 
hülfe der von Frankreich teilweife in Gold gu 
gablenden Sriegsentihidigung, gur Ginfithrung 
einer fiir gang Deutſchland einheitliden Miinge 
vermittelft ber Goldwaͤhrung und gur Erridjtung 
einer Nationalbank, der Reichsbank. Aber 
nur um Goldwährung zu befigen und die 
neuen Goldmiingen aust ieblich im Snlande 
furfieren gu laſſen, Hat bas Deutfde Reid 
beide nidt gefdaffen, fondern es wollte ein 
Geld haben, bas dem immer bedeutender wer- 
benden Außenhandel Deutſchlands entſpräche, 
das dem der Haupthandelsvilfer ebenbürtig 
ware, und auf Grund deffen im Verkehr mit 
letzteren eine Valuta geſchaffen würde, die in 
ihrem inneren Gehalte einen ſtabileren Wert 
reprifentierte als die frühere, und ſomit im 
ſtande fein möchte, ſich von der Valuta der 
übrigen Nationen unabhängiger gu madden; 
mit einem Wort, man wollte Weltver kehrs⸗ 

eld haben. Dieſes Weltverfehrs- oder Wel 

ndelageld fonnte aber eine auf Silber ba- 
flerende weniger als eine auf Gold beruhende 
Baluta fein, weil Silber bedeutend minder- 
wertig als Gold ift, diefes aber durch dad 
Haupthandelsvol€ der Erde, die Englander, 
aud) durch Amerifaner und durch die Völker 
der lateiniſchen MDkingfonvention 2, nament= 
lid) Frankreich, gum Weltverfehrageld bereits 





erworben war und in feinem fo vielmal 
Hheren Werte als Silber, ein viel leichter gu 
bewegendes Gut ald letzteres ft. 

Die Goldmitnge felbft, die Grundlage der 
Baluta, wurde dementfpredend als Weltver- 
kehrsgeld geprigt, d. h. ihr innerer Mert 
wurde ihrem Nennwerte giemlid) gleich gefest. 
Qn dem Make mun als Deutſchlands Augen- 
handel beſteht und fic) weiter anderen Nationen 
geacniiber entwidelt, muß aud die deutſche 

aluta al8 ,Weltverfehrswertmeffer” 
ſich Bahn gu breden fuden, oder fie 
verfeblt ihren 3wed gänzlich und dad 
Reid) mug nad wie vor gur Abwidelung feiner 
auslinbdifden Handelsverbindlichkeiten die Hiilfe 
von fremben Baluten in Anſpruch nebmen. 
Innerhalb diefer Begiehungen wird Deutſch- 
land ſtets in Abhängigkeit bleiben und ded- 
halb eine ftarke Gebiihr in Geftalt einer ge 
tingeren oder höheren Kursdifferenz bezahlen 
müſſen, ſofern fein Geld nicht in die Bahnen 
des Welthandels geleitet wird, fojern der Na— 
tionalſtolz der Deutſchen nicht verſucht, auch 
außer Deutſchlands Grenzen nach ſeinein Gelde 
gu rechnen und die übrigen Nationen dadurch 
mit veranlaßt, deutſches Geld, das ja im voll⸗ 
ſten Sinne einem Welthandelsgelde entſpricht, 
im Austauſche der Nationen Tie voll angu- 
nebmen. 

Dak deutſches Geld gur Kompenfierung 
des deutſchen Handels ab und gu aus dem 
Lande wandert, muß nicht gat fo angftlich 
ebiitet und verhindert, aud nicht gleich) ein 
ſo großes Geſchrei darüber erhoben werden, 
wie bisher ſtetig der Fall, denn, wie ſoll die 
Valuta draußen fie Bab breden, wenn man 
jede3 Wandern der Münzen hindert, wenn man 
fie hütet, ſobald fie fid) unterfangen, gleich 
fraftigen Siinglingen, die fic) ihrer Bedeutung 
und heranwachſenden Kräfie und der ihnen 
innewobnenden Miſſion, Tragerin und Ber= 
fedjterin von Baluta und Unterftiigerin bes 
Handels gu fein, bewußt werden, in die weite 
Welt hinauszuwandern und das Anſehen 
Deutſchlands aud) in Handelsbeziehung gu 
heben verfuden, indem fie fid) am Wettfampfe 
der Rationen um die Herrfdjaft theteiligen. 
Muß es uns nicht vielmehr mit Freude und 
Stolg erfiillen, menn wir dadsjenige, was wir 
wollten, gur That reifen ſehen. ftatt in klein- 
licher Weiſe ſchon während der 
Zeit der Entſtehung das Facit 
an das erſt nach einer Reihe 
einem devartigen gtofen Unte 
werden dürfte! 

Auf dem Boden der Ge 
Volkes allein ijt im freien Ve 
unter einanbder wenig zu ma 
vermag ein großes, die Hand: 
tretendes Snjtitut ſehr wiel fir, 





Bringung der heimifden Vali 
ftellt fich, wie id) annehmen | 





ebieterifden Notwendigkeit Hin, wenn, wie der 
Reigsbant gum Beifpiel, ifm aller Shug der 
vaterlandifdjen Währung gejeslid) und mora— 
lif geboten wiirde. Wie befannt, ijt unter 
§ 12 bes Bankgeſetzes als Aufgabe der Reichs- 
bant Dingeftett, den Gelbumlauf im geſamien 
Reidhsgebiet gu regeln, die Zahlungsaus— 
leidungen gu erleichtern und für die Nug- 
rmachung verfiigbaren Kapitals gu forgen. 
Benn demnad), durd) ihre Eigenſchaft als 
WeltverEehrdgeld, die deutfden Münzen durch 
Uuswanderung die heimiſche Baluta gur Gel= 
tung gu bringen verjudjen, darf das den Natio— 
nalintereffen dienende große Snjtitut durch 
Distonterhihungen dem fic) nicht entgegen= 
ftellen, muß aber, weil die Regelung des Geld- 
umlaufes im gejamten Reidhagebiete ihm ane 
vertraut wurde, dafür ausgiebig jorgen, daß 
diefer durd) das Auferlandgehen der Gold- 
miingen nidt ftodt, fondern durch Goldankäufe 
und Nadjmiingungen der Verlujt wett gemacht 
und womöglich durch caaffung pon Guthaben 
durd) Golbprodugierende und Goldwahrungs- 
{ander ein Borrat fiir fommende Zeiten 
angefammelt werbde, weil Snduftrie und Handel 
und dad fie bewegende grofe Kapital uͤnaus⸗ 
bleiblich in kürzeren oder längeren Zeitläufen 
HandelSjtodungen fiir unbeftimmte Zeiten auf 
dieſem oder jenem Gebiete, bei diefer oder jener 
Nation veranlaffen und dadurd ſtets Münzen 
in erhöhtem Make aus dem Lande treiben. 
Selbftverftindlid) mug dad Snftitut aber 
dort bem Gelderport entgegen treten, wo es 
fic) nicht um nationale Handelsintereſſen, ſon— 
dern um momentane Ausbeutung der Kurſe 
in eigenniigiger Weiſe gum Nadhteil der jungen, 





mit fdjweren Opjern evfauften Währung 
bandelt. 
Im Frühjahr 1884 hörte id) mit Freude, 


daft die Leitung der Reichsbank durch den die 
— Nation bewegenden Gedanken der 
Schaffung von Kolonien auch der Errichtung 
eines die heimiſche Wahrung zur Geltung 
bringenden und den auswärtigen Handel unter 
ftiigenden Snjtituts in Form einer Kolonialbank 
näher getreten war, welde Angelegenheit jedod) 
wieder ins Gtoden geraten ijt. Es unter: 
liegt wohl feinem Zweifel daß bei ber Be- 
deutung Deutfdlands in jeder Hinfidht, nament- 
lidy int Anbetradt ſeines grogen, fiber den 
gangen Erdball verbreiteten Handels, es wün—⸗ 
ſchenswert fei, wenn ein grofes Bantinjtitut, 
das entweder fdjon vorhanden, oder neu ind 
eben gu rufen wire, fid) der grofen Auf- 
gabe untergige, die deutſche Baluta im Welt 
handel unabhängiger gu machen und dem deut⸗ 
jen Außenhandel wirkſam gu unterftiigen. 
Daf die deutſche Währung im überſeeiſchen 
Verkehr nod) nicht eingeführt ijt, liegt wohl 
Yauptfadlid in der Sugend derjelben und in 
dem Unmijtande, dak der Deutfdje eigentlich 
erft in den Tegten 15 Sabren gu einem frafe 
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tigeren, ftolgeren Nationalberouftfein und da⸗ 
mit aud) auf den Gedanfen gefommen ijt, 
feine Goldwahrung anderen Nationen gegen- 
iiber voll zur Geltung gu _bringen, das Ber- 
trauen_in feine eigene Taeheigteit und die 
jeiner Snftitutionen hatte er bisher nod) nicht 
enug erlangt. Es gibt ja an den deütſchen 
austhanbetsplagen irmen, die die Geſchaͤfte 
des internationalen Geldverfehr3 in bedeutender 
Beife pflegen, allein vielfach nur als Zwiſchen⸗ 
händler, und da dieſe Geſchäfte ſchwieriger find, 
ein größeres Riſiko und derartige erhebliche 
Geldmittel bei nur einigermaßen großer Wus- 
bdehnung, gefdweige denn um ben Gefamt- 
Handel Deutſchlands gu unterftiigen, verlangen, 
fo fénnten jetbtt iiber erhebliche Fonds ver= 
fiigende Bankgeſchäfte nur — teilweife das AN- 
gemeine fördernd — eingreifen und es nur er— 
migliden eine beftimmte Gpegialitit, wenn 
ich fo ſagen darf, gu behandeln, möchte die- 
jelbe in der Berbindung mit einem beftimmten 
Lande, einigen beftimmten Plätzen oder in 
der RKultivierung einer beftimmten Brande 
innerhalb des weitvergweigten internationalen 
Bantgefhifts iberhaupt bejtehen. An den Ver⸗ 
judjen eines bervorragenden Berliner Bant- 
inftituts mit Gilialen in Ojtafien haben wir 
gur geniige erfennen fénnen, daß felbjt eine fo 
probe und gut geleitete Bank in der Schwierigkeit 
e8 auswaͤrtigen Geſchäfts und den jo bebeu- 
tenden Unfoften die Urjaden fand, bad Gr: 
richtete wieder eingehen gu laſſen. 

Ueber die Notwendigfeit der Erridtung 
eines grogen, oder wenn nötig mebrerer Bank⸗ 
gefdiifte, die ausſchließlich bie Intereſſen ded 
deutſchen auswirtigen Handel3 und damit die 
Einführung der deutfdjen Baluta im über— 
ſeeiſchen Verkehr vertreten, ijt, glaube id, 
der gefamte in betradt fommende Hanbdels- 
ftand Deutſchlands, foweit er nicht eigene In— 
tereffen gefährdet glaubt, einig und ba nur 
eine mit gropen Mitteln und iiber weite Ge— 
biete verbreitete, gut geleitete, den deutſchen 
Intereſſen dienende Bank ſchnell und figer. 
bei kräftiger Unterſtützung durd) den deutſchen 
Handelsjtand, die deutjde Valuta gum Welt- 
verkehrsgeld einbiirgern kann, jo dürfte haupt— 
ſächlich die Frage des Wie? und We? gu 
erwãgen fein. J 

Vermöge der großen Ausdehnung des 
kolonialen Beſitzes von England, ſeines rieſi— 
gen Außenhandels, aber auc) weſentlich in⸗ 
ſolge ſeines großen und zähen Nationalftolzes 
auf ſeine heimiſchen Inſtitutionen, wie durch die 
Unternehmungstujt und die nie ruhende Thaͤtig⸗ 
feit feiner Birger ift das Pfund Sterling der 
Hauptwertmeffer des Welthandels und London 
das Geld-, Gold: und Abrechnungszentrum nidjt 
| nur der britiſchen HandelStransaftionen, ſondern 
aller 3ivilifierten Staaten in einem Mage 





geworden, wie wohl fein andere’ Gelb und 
{fein anderer Blak je juvor’ Dieſes Faktum 


voteeary Google 
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lialen werden aber mehrere fic) befinden, deren 
Geſchäftsbetrieb innerhalb des erften, womiglid) 
aud) der nadftfolgenden Sabre fid) nicht aus- 
giebig Iufrativ geftaltet, um die auf fie ent: 
fallende Quote von Aktienkapitalsverzinſung und 
Unkoften gudeden. Die Zinglaft groen Kapitais 
ift dementfpredjend eine grofe, die Einrichtung 
vieler Filialen teuer, die Unterhaltungsfoften, 
Gebhalter 2c. werden dem Plak entſprechend 
hohe fein, jo dag, wenn namentlid) nod) einige 
Verlufte, die nie gänzlich gu vermeiden find, 
bei dem fiir Deutfdhland jo neuen, und nod 
dagu im Gefdaftsvertehr etwas ſchwierigeren 
und fompligietteren Unternehmen ingutreten, 
leidht die Lebensfähigkeit eines fo ndtigen Sn- 
ſtituts in Zweifel ezogen werden könnte. 
Mix find gerade die Zahlen der Waren- 
Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands vom Jahre 
1880, in bem ja die Befferumg des allgemeinen 
GefHaftsganges bereits gum Ausdrud fam, 
jut pant und obgleid) ich biefen Notizen keine 
unbedingte Htatiftiehe Ridhtigheit beilege, fo 
fonnen fie bod) als Anhaltspuntte filr die Be- 
urteilung derjenigen Linder dienen, mit denen 
Deutſchland in geringerem oder griferem direkten 
Barenaustaufd fteht, wenn id) aud gewünſcht 
hatte, Hiergu lieber die Ergebniſſe eines ſpaͤ— 
teren Sabres verwenbden gu können. Bon den 
rund 6.000 Mtillionen betragenden direften 
BWaren-Gin- und Ausfuhrwerten des deutſchen 
Handel3 gingen von und nad 
den ‘Ganiefabien Gamburg, Lube⸗ 
und Bremen, fowie einigen deut · 


ſchen Sollanfdlifien 


1275 Millionen, 
800 . 

















England ..... ee ee 
Ofterreich · Ungarn . 720 * 
rantreidy .. . . 560 . 
upland... 560 . 
Golland . 4300 
Belgien . 360 . 
Schweiz 320 . 
Italien 120 . 
Danem 80 . 
Sdhmeden . 62 . 
Baltanlander 35 * 
Spanien... 30 . 
Rorwegen . . 23 . 
Portugal. . . q . 
Rord-Amerifa ee 400 
EidAmerifa (davon Brafilien 
Millionen) ..... 2... 70 
Djtindifde Inſeln incl. Philip 
sagjinee Sebi 252 
eftini r Archipel .. 6 ’ 
Auſtralien 10 J 
22 . 
16 . 
7 . 
10 . 
22 
6 000 Millionen. 


Bir fehen hieraus, daß auger mit den 
meiften europdifden Staaten nur der Handel 
mit Nord: und Giibamerifa, Britijey Sndien 
und der oftindifdjen Snfeln ein grdperer ge- 


weſen iſt. Mit Auſtralien mag die nur auf 
wenig Hafenſtädte erſtreckende Verbindung fie 
inzwiſchen bedeutender gejtaltet haben, ami 
felbit wenn died nidt der Fall, würde 8, 
weil in feiner Nabe unfere neucjten und beften 
Kolonien liegen, ſchon dieferhalb ebenfo in 
den Kreis gegogen werden milffen, wie Egypten, 
refp. ein egyptiſcher Hafenort als Kopffiation 
des fo überaus widtigen Suesfanals. 

Ich mochte ſchließich die Frage aufwerfen, 
ob eine Anbahnung der Ginfiihrung der deut⸗ 
{en Baluta in den Weltverkehr mit geringeren 

itteln al8 burd) die Weitvergweigtheit von 
Filialen eines gentralen Bankgeſchäftes errichtet 
werden finnte? Sc) glaube ja! Uber der 
Weg wiirde ein viel langfamerer fein, wenn 
ſchon begiiglid) der Roften und Berginfung von 
Kapital ein weniger risfanter. Wie befannt, 
kauft die Reichsbank auger Wedfeln auf 
deutfde Bankplaͤtze aud) foldje anf London, 
Paris, andere franzöſiſche Bankplage, Holland, 
Belgien, Stalien 2c. auf. Sm Verhältnis ber 
Gripe des deutfdjen Handels mit den be- 
treffenden Ldndern wird von dieſer Einrichtung 
im Hanbdelsjtande wenig Gebraud gemadt, 
denn der Gefamtanfauf folder Deviſen be- 
trug in ben acht Sabren von 1876-1883 
incl. nur 325 Millionen Mark ober durdj- 
ſchnittlich per Jahr 40'/. Millionen, woran 
hauptſächlich die hohen Gage und der Hmiftand 
mit Schuld fein mag, dag die Reichsbank, 
weil fie Gilialen im Auslande nicht befigt, 
gur Realijierung entweder die Börſe oder 
Bankfirmen der entipredenden Linder in An— 
ſpruch nehmen mug. dire es num miglid, 
daß vermitteljt der Griindung der befptodenet 
deutfdjen Nationalbant fiir auswärtigen Handel 
und deren Filialen in London, Paris, Neuyork 
die Reichsbank die Realifierung ihrer Wechſel 
aufs Ausland diefer übergeben könnte, fo ware 
erjtere vielleicht in der Lage, ben Ankauf 
billiger, blos mit Beredjnung der Laufenden 
Zinſen unter Zugrundelegung der Parität der 
betreffenden Landesmiinge gur deutſchen Reids- 
matt nad) bem wirflidjen Goldwerte eingu- 
filhren, es könnten an den genannten großen 
auswartigen Börſenplätzen Guthaben geſchaffen 
werden, die dem deutſchen Handelsſtande 
| wieder zur Rompenfierung feiner in der ganzen 
{Welt verftrenten Handelsverbindlicteiten ju 
einem billigen Gage zur Berfiigung geftellt 
werden könnten und dadurd vom Pfund 
Sterling, bem Frank und Dollar ganz abge- 
jeben werden. Umgekehrt wire bas Bank- 
‘inftitut aud) wieder in der Lage, giinftige 
Kurſe für die iibrigen von ihr und der Reichs- 
‘bank gefauften Werte auf Holland, Belgien, 
Schweiz, Stalien 2. zu verwerten und aus 
den Ghancen der momentanen Geld: und 
Handelslage eines Boltes gum Vorteil der 
deutſchen Goldwährung Kapital zu ſchlagen. 

Franz Kraufe 
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Die Dentſche Auswanderungs- 
gefekgebung. 
‘ 1. 
Ginleitung. 
Art. 4 der Deutſchen Reichsverfaſſung be- 
ſtimmt: 
„Der Beaufſichtigung ſeitens des Reiches 
und der —— deſſelben unterliegen 
die nachſtehenden Angelegenheiten: 1. die 
Beftimmungen über . . . die Kolonifation 


und die Auswanderung nad) außerdeutſchen gen wird. 


Randern.” j 


Zur Ausführung diefer Berfaffungsbeftim- 
mung ift bis jegt, trog der immer fteigenden 
Bedeutung der Uuswanderung, — man fann 
jagen — fo gut wie nidts gefdjehen. Die 
vorhandenen reid) Sgefeblidjen orjdriften, 
welde auf die Auswanderung Bezug haben, be- 
treffen nur die Beſchränkungen derſelben durch 
die *Rebenhict, — fie find infoweit auf Grund 
des Art. 4 Nr. 14 der Reidsverfaffung er— 
fansen — und die Regelung bes Staats- 

ürgerrechts und des Paßweſens, welde Ma— 
terien auc) durch Art. 4 Nr. 1 der Geſetz- 
gebung und Beauffidjtigung des Reiches über⸗ 
wiefen find. Auferdem ift von Reichswegen 
nur nod eine anf die Handhabung einer 
Reidsauffidt geridtete Maßnahme erjolgt! 
durch die Beftellung eines Reid sfommiffars 
flix das Auswanderungswefen, welder 
durch ben Reichskanzler auf Grund eines Bundes⸗ 
ratsbeſchluſſes vom 11. Juli 1868 gur Be— 
auffidtigung der Auswandererverhäliniſſe in 
Hamburg, Bremen, Geeftemiinde, ſpäter aud) | 
in Gtettin und Swinemiinde bejtellt wurbde. 

Im iibrigen hat das Reid) von feiner Bu- 
ftdnbigteit aus Art. 4 Nr. 1 der Reidsver- 
faffung, namentlid) was die Gefebgebung an- 
langt, bisher feinen Gebraud) gemadt. Das 
gange eigentliche Gebict des Auswanbderungs- 
wefen3, die Normen über den Gefdaftsbetried | 
der Auswanderungsunternehmer und Agenten 
und die Mafregeln gum Schutze der Auswan— 
derer bei der Befirderung, entbehrt fomit einer 
Teidocieblighen Regelung, obgleid) ſowohl 
bdurd) die Reichsregierung fdon sfter3 eine 
foldje in Ausſicht geftellt als aud) feiteys 
nambafter Parlamentarier ber Berfud) gemacht 
ijt, burd) Snitiativantrage im Reichstage und 
event, Fertigftellung eines bezüglichen Geſetz⸗ 
entwurfs feiten’ des Barlaments die Ange- 
legenheit gu fördern. Die ReidhSregierung hat 
aber bi8 jet einen Gefegentwurf nicht vorge- 
legt, und der Reichstag ift nicht dazu gekommen, 
von ſich aus einen ſolchen feftguftellen. Es 

elten daher filr die beregten Materien ass 
Fotieblic) landesgeſetzliche Normen, d. b. die 
Gefege, BVerordnungen und ſonſtigen Erlaſſe 


Gine ecinheitlide Gefekgebung ware aber, 
wie bei mandjen anderen Gegenjtinden, jo 
aud) bier dringend wiinfdjenswert. Denn 
abgefehen davon, dab manches, was in 
ber vorfiegenden Materie eine genaue Be— 
‘ftimmung und, eingehende geſetzgeberiſche 
Regelung wünſchenswert erfdeinen aft, 
,eine foldje nicht immer gefunden, find die 
vorhandenen ——— Vorſchrif⸗ 
ten, wenn fie aud) in Einzelheiten manche 
Aehnlichkeiten aufweiſen, dod) fehr verſchieden⸗ 
artig und gehen vor allem von verſchiedenen 
wſchangon aus, wie das im Folgenden ſich zei⸗ 
aguermaglicht die naturgemaß große 

Anzahl der einſchlaggen Geſehesbeſtimmungen 
mur dem, welder fig mit dem Stoffe eingehend 
beſchäftigt bat, einen Ueberblick über denfelben 
gu gewinnen. Diefe Sdwierigfeiten find nun in 
vielen Fallen nod durd) die ergangenen Bundes⸗ 
begw. ReidSgefebe vermehrt. Durd) bas Gejeg 
iiber das Paßweſen, das Gefek iiber die Erwer- 
bung und den Berluft der Bundes- und Staal 
angehörigkeit, namentlich burd) die Militargef 
gebung des Reiches find eine Reihe von früher 
ergangenen Vorſchriften der Cingelftaaten teils 
voilſtaͤndig beſeitigt, teils mehr oder weniger 
mobifigiert, mabrend ausdrückliche Hinweifungen 
auf ſolche Berdnderungen feitens ber ein— 
gelnen Regierungen häufig nidt erfolgt find. 
Durd) die infolgedefjen vielfach eingetretene 
Schwierigkeit, das nod) Gilltige von dem 
bereits Antiquierten gu unterfdetden, ift dem 
Laien oft die Möglichkeit entgogen, fich ficher 
und genau iiber die einſchlägigen Beſtim— 
mungen gu informieren. Alles diefes ſcheint 
fiir den Erlaß eines Reichsgeſetzes fiber die 
begeidneten Materien — den Gefdhaftsbetrieb 
der Auswanderungsunternehmer und die bei 
der Beförderung gum Schutze der Auswandern⸗ 
den gu treffenden Vorſichtsmaßregeln — ju 
jpredjen, bod) werden wir wohl jo bald ein 
ſolches nidt erhalten; noc) 1878 erflarte der 
jebige Staatsſekretär fiir Elſaß-Lothringen 
Hofmann, damaliger Prafident des Reichskanz 
leramtes, im Reidjstage, dag bezüglich des 
letzteren Gegenftandes ein Bedürfnis gum Gin- 
ſchreiten fiir die Reidhsregierung nidt vorliege. 
Qn Würdigung der dargeftellten Berhalt- 
niffe ftellte e8 fid) nun der Deutſche Rolonial= 
verein gur Aufgabe, eine 3ufammenftellung und 
Bearbeitung zunächſt dex in begu aut die 
legtermabnten Materien in den deutſchen Cingel= 
ftaaten geltenden Beftimmungen gu veranlaſſen. 
Diefer urfpriinglide Plan wurde aber, in der 
Heft leichzeitig eine vollſtändige ſyſtematiſche 
Ueberſicht über die ſämtlichen auf das Aus— 
wanderungsweſen bezug habenden und mit der 
Auswanderung in Zuſammenhang ſtehenden 
Vorſchriften gu geben, dann dahin erweitert, 












der deutſchen Einzeiſtaaten. 


daß aud) die anfangs erwähnten reichsrecht⸗ 
lichen Beftimmungen, welche mit der Buswans 
derung in Begiehung ftehen, incden Rahmen 
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der Darſtellung eingeſchloſſen werden ſollten. 
Dieſe leſtereg waren unſchwer zugänglich, be⸗ 
züglich der Beſchaffung der anderen erförder⸗ 
liden Materialien erhob ſich jedoch eine nicht 
zu unterſchätzende Schwierigkeit, ba e8 ſich da- 
bei um die famtlidjen Einzelſtaaten handelte. 
Auf eine dieſerhalb durch Vermittelung des 
Prafidenten des Deutſchen Kolonialvereins 
Sr. Durchl. des Fürſten gu Hohenlohe-Langen⸗ 
burg an die Regierungen der Deutſchen Sun: 
desſtaaten geridtete Cingabe der Redaftion der 
Deutſchen Kolonialgeitung haben dieſelben 
ohne Ausnahme in anerfennenswertem Ent- 
gegentommen und danfenswerter Bereitwillig- 
eit ſämtliches erforderliches Material bem 
Deutſchen Kolonialverein iiberwiefen, ſodaß die 
Löſung der geftellten Aufgabe im gangen Um— 
fange miglid) war. 


l. Die Freiheit der Answandernug und die 
allgemeine Wehrpflicht. 


Nod bis in diefes Jahrhundert hinein 
fudjte man in den deutſchen Staaten die Aus— 
wanbderung durch mancherlei Erſchwerungen, 
wie die fogenannte Nachſteuer, die häufig er- 
hobenen Abrugegelder u. a. m., ja durch aus⸗ 
drückliche Berbote gu verhindern refp. gu be— 
fdrinten. Erſt gegen die Mitte deffelben Fam 
man von bderartigen Maßregeln guriid und in 
den Frankfurter Grundredjten des deutſchen 
Volkes wurde das Prinzip formuliert, daß die 
Auswanderung von Staats wegen nur in be⸗ 
gug auf die Wehrpflicht bejdrintt werden 
diirfe. Diefe Beftimmung ging dann in die 
meiften ber deutſchen Berfofhangen über. Nur 
in einigen der deutſchen Staaten wurde aufer- 
bem nod) im allgemeinen eine befondere ftaat- 
lide Erlaubnis gur Auswanderung, ein Pag, 
ein Auswanderungstonfens und wie man es 
fonjt nannte, verlangt und eine Auswanderung 
obne eine derartige Genehmigung fiir unjtatt- 
haft und ftrafbar erflart. Dieſe letzteren Be- 
ideanfungen erreidjten foro ibe Ende bald 
nad ber Begriindung des Norddeutfden Bundes 
für bie Staaten nirdlic) des Main, fiir die 
fiidlich deffelben gelegenen, wenn fie überhaupt 
derartige Beltinmungen nod) fannten, mit 
der —S des Veutſchen Reiches. Das 
Norddeutſche undegzgget iiber das Paßweſen 
vom 12. Oktober 1867 beſtimmte in ſeinem 
§ 1, dak Bundesangehörige gum Ausgange 
aus dem ReidjSgebiete fowie gur Rückkehr in 
bafielbe eines Heitepapiers nicht bedürfen. 
Dieſes Geſetz ift nach den mit den ſüddeutſchen 
Staaten. $e Shofienen Bertrigen und durch 
ben Art. 2 deS Gejeges, betreffend die Ber- 
faffung des Deutſchen Reiches, Reichsgeſetz ge- 
worden. Die erwähnten, vielfach beſtehenden 
——— der Auswanderung durch Paß⸗ 
pflichtigkeit und die Verpflichtung gur Ein— 
holung einer ſtaatlichen Genehmigung zur 


Auswanderung ſind damit für das Gebiet des 
Deutſchen Reiches beſeitigt. 

Die Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reide in außerdeutſche Linder ift fomit jetzt 
nur beſchränkt in begug anf die Wehrpflicht 
Zur genaneren Umgrengung und AÄufrecht- 
erbaltung diefer Seiden ng find gemäß dem 
Art. 4 Nr. 14 der ReidSverfaffung, welder 
das Militarwefen des Reiches und die Kriegs- 
marine der Gefebgebung und Beauffidtigung 
des Reiches unterjtellt, von Reichs wegen eine 
Reihe von Vorſchriften ergangen, durch weldje 
bie einfdlagigen früheren Beftimmungen der 
Gingelftaaten beinahe gang aufgehoben find. 
Hierher gehören das Geſetz betreffend die 
Berpflidtung gum Kriegsdienſte von 1867, 
das Reichsmilitärgeſetz mit feinen Ergänzungen 
und die auf Grund dieſer Reichsgeſehe im 
Wege Laiferlider Verordnung erlajfene deutſche 
Webrordmung, fowie bas deutſche Strafgefeb- 
bud) und die Strafprogeforbnung. 

Aktiven Militdrperfonen — Herſonen des 
aktiven Dienſtſtandes, wie das Geſetz ſagt — iſt 
natürlich die Auswanderung verfagt; 
fie würden dadurch das allgemeine Delikt der 
Fahnenflucht begehen, über welches der dritte 
Ubfehnitt des Militärſtrafgeſetzbuches handelt. 
Ihnen find durch das Reichsmilitärgeſeh gleich-⸗ 
geſtellt und denſelben Beſtimmungen unter- 
worfen gewiſſe Kategorien der gum Beurlaubten⸗ 
ſtande gehörigen Perſonen, nämlich: Rekruten 
und Freiwillige, welche ausgehoben reſp. bei 
einem Truppenieile definitiv angenommen aber 
bis zur Einſtellung in die Heimat beurlaubt 
find, ferner die bis zur Entſcheidung fiber ihr 
ferneres Militärverhältnis zur Dispofition der 
Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften und 
ſchließlich die vor erfüllter aktiver Dienſtpflicht 
| aur Dispofition der Truppenteile beurlaubten 
Mannfdaften, die fog. Königsurlauber. 

Auger dieſen Beſchränkungen ftellt das Geſetz 
! fiir Wehrpflichtige fodann das Erfordernis einer 
Erxlaubnis einmal gum Verlaffen bes Reidhs- 
i gebietes und dann gum Wufenthalte außerhalb 
des Reichsgebietes auf. Die Haupibeſtim⸗ 
| Mungen hieruͤber enthalt der §. 140 des Reichs⸗ 
Prafgeiebbudys, Derjelbe beftimmt unter 

t. 1: 


„Ein Wehrpflichtiger, welder in der 
Ubficht, fic) dem Cintritte in den Dienjt 
des ftehenden Heeres ober der Flotte gu 
entgiehen, obne Erlaubnis entwebder dad 
Bundesgebiet verläßt oder nad) erreidhtem 
militarpflidtigen Wter fic) auferhalb des 
Bundesgebietes aufhalt, wird mit Geld- 
ftvafe von einhundertfünfzig bis gu drei— 
taufend Marf oder mit Gefängnis von 
einem Monat bis gu einem Yabre beftrajt.” 
Wehrpflichtig ift nun jeder Deutſche nad 

der Reichsverfaſſung, und zwar beginnt die 
Wehrpflicht nach der Wehrordnung mit dem 
vollendeten 17. und dauert bis gum vollen- 
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beten 42. Lebeusjahre. Snnerhalb diefer Zeit 
aber befteht die Muoͤglichkeit bes Cintrittes in 
bas ftehende Heer d. h. der Aushebung nur 
Bis gum 25. Lebensjahre. Auf die Wehr— 
pflidtigen bid gu dieſem Lebensjahre findet 
bdaher auc) nur der erfte Gag der angefiihrten 
Geſetzesbeſtimmung Anwendung; es bediirfen 
fonad) einer Grlanbnis zur Siuswanberung: 

1. alle Deutſchen vom vollendeten 17. bid 
gum vollendeten 25. Lebensjahre, fofern fie 
nicht bereits definitin ausgemuftert oder der 
GErfabreferve gweiter Kaffe überwieſen find; 

2. beurlaubte Referviften und Wehrmanner 
ber Land⸗ und Seewehr; 

3, die Offigiere und im Offigierrange 
ftehenden Arzte des Beurlaubtenftandes, wobin 
vor allem die ber Referve und Landwehr ge- 
borer. 

Bon diefen Kategorien ift aber zugleich be- 
zuglich ber unter 2. aufgeführten ebeptlctie 
gen burd) das Norddeutſche Bunbdes-, jetzt 

eichsgeſetz betreffend die Verpflichtung zuin 
Rriegsbientt vom 9. November 1867 beftimmt, 
bab ihnen in ber Zeit, in welder fie nidt gum 
attiven Dienfte einberufen find, die Erlaub— 
nis zur Answanderung nicht verweigert 
werden barf. Sie wird daher bier durch die 
Polizeibehdrde ohne weiteres erteilt, wenn dad 
Landwebr-Begiresfommando auf erfolgte Mit- 
teilung jeitens der erfteren befdeinigt, bab der 
Auswanderung eine Cinberufung gum aftiven 
Dienft nicht entgegentteft. 

einer Erlaubnis bediirfen die Mann- 
faften der Erſatzreſerve erfter — da⸗ 
ge jen find diefelben verpflidjtet, der Militär— 

barbs von ibrer bevorftehenden Uuswanderung 
Angeige gu madden. Die Grjafreferoiften 
gweiter Klaſſe find im Grieden, ba fie in 
Friedenszeit von allen militäriſchen Ber- 
pflidtungen befreit find, in der Wabl ihres 
Aufenthaltortes im In⸗ und Auslande nidt 
beſchränkt. Dagegen findet and) auf fie die 
generale Bejtimmung der Nr. 3 de3 § 140 

. St. G. Amvendung, wonad die Aus— 
wanberung allen Webhrpflidtigen — bei be— 
ſonders — Strafe — —— iſt, ſobald 
im Falle eines Krieges ober einer Kriegs—- 
gefahr ſeitens des Kaiſers eine bezügliche Un- 
ordnung erlaſſen iſt. 

Durch dieſe Beſtimmungen iſt das Ver— 
lafſen des Reichsgebietes Witens wehrpflich⸗ 
tiger Perſonen gewiſſen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen. 

Um aber der Umgehun: 
ſeitens der fic) im Auslande bereits auf- 
poltenden Deutfden vorgubengen, mupten 

eitimmungen getroffen werden, welche auf die 
Geftellung derfelben, refp. wenn fie bereits im 
Militdrverbande waren, auf die Ermöglichung 
einer Unsiibung der militdrifden Kontrolmaß⸗ 
regeln hinwirkten. Diefem Zwecke dient die ihrem 
ortlaute nach bereits angefiihrte Beftimmung 


ber Wehrpflicht 





in bem gweiten Sage des § 140. Rr 1. R. St. G. 
Danach ijt jeder Wehrpflichtige ftrafbar, welder 
in ber Abſicht, fic) dem Gintritte in den 
Dienft des ftehenden Heeres oder der Flotte 
zu entziehen, obne Grlaubni3 nad erreichtem 
militärpflichtigen Alter fic) außerhalb des 
Reichgebictes aujhalt. Militarpflidtig aber, 
bd. h. der Aushebung unterworfen, ift jeder 
Wehrpflichtige vom 1. Januar bes Kalender⸗ 
jabres ab, in weldjem et dad 20. Lebensjahr 
pollendet. Bon diefem Zeitpuntte ab bedürfen 
alfo Deutfde im Auslande, fofern fie nidt 
etwa auSgemuftert oder ber Erſatzreſerve 
gweiter Klaſſe Aberwiefen werden, einer Ex— 
laubnis gum längeren Uufenthalte augerhalb 
des Reidsgebietes. 

Gir die Uebertretung der im Borgehenden 
dargeftellten Vorſchriften hat dad —— 
bud) cine Reihe von Strafbeſtimmungen auf- 
geſtellt, welche aud) in das Reidjsmilttarges 
ibernommen worden find. Am härteſten wir 
die Auswanderung von Wehrpflichtigen zur 
Beit eines Krieges oder einer Kriegsgefahr 
nach Erlaß der Mobilmachungsordre beſtraft, 
nämlich mit Gefängnis bis gu zwei Jahren 
außerdem kann auf Geldſtrafe his zu 3000 Mark 
erkannt werden; während die anderen Fille 
leichter geſtraft werden, die unerlanbte Aus— 
wanderung von Reſerviſten, Wehrleuten und 
Mannſchaften der erjten Klaſſe der Erſatzreſerve 
ſogar nur als Üebertretung mit Geldſtrafe bis 
150 Mark oder Haft bis 6 Wochen. 

Die Strafthat, gu deren Begriindung in 
bem erjten Galle des § 140 ded R. St. G. 
die Ubficht, fid) dem GCintritt in den Dienjt 
des Heeres gu entgiehen, erforderlid ift, tft 
vollendet mit der gefdyehenen Auswanderung; 
bod) wird nad) pofitiver Vorſchrift bes Straf- 
gelebbuds begiiglid der oben unter 1 und 2 
aufgeführten Berfonen, fowie bei der Aus— 
wanderung nad Erlaß einer Mobilmadungs- 
ordre und bei gulegt erwãhnten uneclaub- 
ten Berweilen im Auslande feitens militar- 
pflidtiger Perjonen, auch ber Verſuch, aller- 
dings nad) allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
milder geftraft. Sn den gleiden Gallen fann 
auch das im Inlande befindlide Bermigen 
des Angefduldigten, foweit es — nad * 
meſſen des Richiers — zur Deckung det den⸗ 
ſelben möglicherweiſe treffenden höchſten Geld- 
ſtrafe und der Koſten des Verfahrens 
exforderlich iſt, mit Beſchlag belegt werden. 
Dieſe Beſchlagnahme ijt durch den Reichsau— 
zeiger und geeigneten Falles auch durch andere 
Blaͤtter zu veröffentlichen; Verfügungen, welche 
der Betroffene fiber das Vermögen nach der 
erſten durd) den Reichsanzeiger bewirtten Ver— 
| Affentlighung des Beſchluſſes vornimmt, find der 

Staatskaſſe gegeniiber nidtig. Die Uufhebung 
i Beſchlagnahme ijt ebenfalls gu veröffent⸗ 
iden. 
| Sind die betreffenden Webrpflictigen, welde 
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nicht allein in den oben aufgefiihtten Fallen, 
fondern itberhaupt nad) Mabgabe einer der 
oben befprodjenen Vorſchriften — durd) ihre 
unetlaubte Wuswanderung begw. ifr Ber- 
weilen im Wuslande fid) einer ftrafbaren Hand- 
lung ſchuldig gemadt haben, nach den Ber- 
einigten Staaten von Nordamerifa ausge- 
wandert und dort naturalifiert worden, fo 
unterliegen fie bei einer Rückkehr in bas Reichs⸗ 
ebiet nad) minbdeftens fünfjähriger Abweſen⸗ 
fit aus ihrer Heimat der Straje nidt. C3 
berubt died auf den gleidlautenden Verträgen, 
welde die Union gunddft unter dem 
22. Gebruar 1868 mit dem Norddeutſchen 
Bunde und dann im gleiden Jahre mit den 
eingelnen ſüddeutſchen Staaten abſchloß, nad) 
denen in Amerika naturalifierte Angehörige 
ber Fontrabierenden Staaten bei der Rückkehr 
nad) Deutſchland nur wegen Delitte, die fle 
vor ihrer Auswanbderung begangen, beftraft 
werden dürfen, alſo nicht wegen foldjer, welche 
fie durch ihre Auswanderung begangen haben, 
gu denen die oben bezeichneten zweifellos ge⸗ 
boren. Cin Preußiſcher Erlaß de3 Miniſters ded 
Inmern bat died nod) ausbriidlid) ausgeſprochen 
und gugleid) beftimmt, daß die bereits rechts- 
kräftig erfannten Strafen nicht vollſtreckt 
werden follten, während die Juſtizbehörden 
burd) ben Suftigminijter angewiefen wurden, 
iiber den Erlaß der rechtskräftig erfannten 
epee und Koften im Gnademwege gu be- 
richten. 

Wahrend nun nach den allgemeinen Grund⸗ 
jdgen unſeres heutigen Strafprozeßrechts gegen 
einen Abweſenden eine Hauptverhandlung nicht 
itattfinbet, alfo eine Wburteilung in Abweſen⸗ 
heit des Veſchuldi ten — d. h. ſofern deſſen 
Aufenthaltsort unbekannt oder im Auslande 
iſt, ſo daß ſeine Geſtellung nicht ausführbar 
oder nicht angemeſſen erſcheint, nicht etwa, 
wenn derſelbe geladen iſt, aber in der Haupt. 
verhandlung ausbleibt — ungulajfig ift, findet 
auf die Aburteilung der hier in Rede ftehenden 
Delifte gegen die Wehrpflicht ein beſonderes 
Rontumagialverfahren Anwendung. Die Er- 
hebung der Anklage und die Eröffnung der 
Unterfudhung erfolgt auf Grund einer feitend 
des Landwehrbezirkskommandos, als der mit 
der Kontrolle der Wehrpflichtigen beauftragten 
Behörde, auszuſtellenden Erklaͤrung. Dieſelbe 
lauiet in den einzelnen oben beſprochenen 
Fällen verſchieden. Das Gemeinſame der Er— 
Harungen, wie fie ber § 472 der Str. P. O. 
fiir jeden eingelnen Gall fiziert, befteht in der 
Angabe, dak der Aufenthalt bes Betreffenden 
im Deutſchen Reidje nidjt ermittelt worden, 
und daß der angeftellten Crfundigungen un- 
geachtet fid) feine Umſtände ergeben haben, 
welde die Annahme ausſchließen, daß derſelbe 
im Widerſpruch mit der in Rede kommenden 
Bejtimmung des Strafgefebbuces ausgewan- 


zuzufügen ijt bem, dak ber Wehrpflichtige eine 
GCrlaubnis zur Auswanderung nidt erhalten 
ober Feine Unjeige gemacht bezw fid) gu den 
angeorbneten Revifionen nicht geftellt hat Auf 
Grund derartiger Erklärungen wird die Anklage 
erhoben und demnächſt, ba8 Hauptverfahren, 
bezüglich der nur al8 Ubertretung jtrafbaren 
unerlaubten Wuswanderung von Referviften, 
Behrmainnern, Mannſchaften der erſten Klajfe 
der GErfabreferve vor dem Schöffengericht, 
begiiglid) aller andern Fälle vor bem Land- 
ericht erdffnet. Zuſtändig ift bas Geridt des 
lebten Wobhnfiges oder gewöhnlichen Aufent- 
altortes des Angeflagten im Deutſchen 
eile. Die Borladung erfolgt, wenn der 
geitige Anjenthaltsort unbefannt und fo eine 
Zuſtellung nicht möglich oder eine Zuftellung im 
Auslande unausfilhrbar ober vorausſichilich 
exfolglos erjdjeint, durch dffentlide Zuſtellung 
Dieſelbe wird bewirkt durch Anheftung einer 
beglaubigten Abſchrift ber Ladung an die Ge- 
rigtstata und. dreimalige Snfertion eines Aus⸗ 
zuges der Ladung in bas für amtlidje Be- 
fanntmadungen des Gerichtsbezirks beftimmte, 
event. nach Ermeffen des Geridts aud nod 
in ein anderes Blatt. Die Gintafiungseif, 
welche gwifden der letzten Veröffentüchung 
und dem Tage der Haupwerhandlung liegen 
muß, beträgt einen Monat. Der Ladung mug 
die Warnung beigefigt fein, dab bei unent- 
ſchuldigtem Ausbleiben der Angeklagte auf 
Grund ber Erklärung der Militärbehörde 
werde verurteilt werden. Diefe Berurteilung 
erfolgt, fofern die vorgefdjriebenen Förmlich- 
keiten beobachtet find und fic) nicht Umſtände 
ergeben, weldje der Erklärung entgegenftehen. 
Es fann in der miindliden Berhandlung fiir 
den abwejenden Angeflagten ein Bertetdiger 
auftveten, und bento haben die Angehdrigen 
bed erjteren das Recht, als Vertreter desſelden 
aufzutreten, ohne daß fie einer Vollmacht baju 
bedürfen. üblich ift es und gefeblic) gulaffig, 
ba bad ganze Verfahren gleidgeitig gegen 
mebrere Angeklagte gerichtet wird, daß die Er— 
dffnung, Ladung u. f. w. fiir alle gemeinfam 
geſchieht und dag Verhandlung und Ent— 
ſcheidung ungetrennt erfoigen. Die Zuſtellung 
des Urteils an den abweſenden Verurteilten 
geidicst in der Weife, dak der entſcheidende 
eil bes Urteils zwei Wodjen hindurd an die 
Geridhtstafel angeheftet wird; nad) Ablauf 
der Friſt gilt die Zuſtellung als erfolgt. 
Der Berurteilte hat fodann eine, einwöchent⸗ 
liche Frift zur Cinlegung der Berufung gegen 
bas ergangene Urteil des Schöffengerichts, der 
Revifion gegen bas Straffammerurteil. Nad 
Ablauf der Friſt iſt das Urteil rechtskräftig 
und vollſtreckbar. 
Vollſtreckt werden kann das Urteil freilich, 
wenn es auf Freiheitsſtrafe lautet, nur fofern 
der Berurteilte nodmals in die Heimat kommt, 





dert refp. im Auslande verblieben fei. Hin— 


was aber in den feltenften Fallen geſchieht. Selbjt. 
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wenn dies aber auch geſchehen follte, fo ijt der 
Wehrpflichtige, welder fid) durch die Auswande— 
tung dem Heeresdienſte entgogen bat (§. 140 Nr. 1 
R. ot G.), dod) demfelben verloren gegangen, 


wenn er nidt etwa für immer und unter den 


Verhiltnijfen der gleid) unten zu beſprechenden 
Friſi, weldje eine nachträgliche Cinjtellung ge- 
ftatten, in die Heimat zurückkehrt. Dieſe Be- 
weggriinde find eS wohl geweſen, die eine 
Reihe von Bundesſtaaten bewogen haben, ein 
Praventivmittel gu ſchaffen, um womöglich die 
unerlaubte Auswanderung folder, weldhe ſich 
dadurch dem Gintritt in den Dienft des ftehen= 
ben Heeres gu entgiehen fuden, — wenigſtens 
nadh überſeeiſchen Landern, wohin ja dod) der 
weitaus grifte Teil der Auswanderer fic 
wendet, — fdjon in der Ausführung gu bin- 
dern und unmiglid) gu machen. Gie haben 
died verſucht durch die Beftimmung, dag die 
Auswanderungsunternehmer nnd Agenten Ber- 
trige mit erfonen mannliden Geſchlechts, 
weldje gwifdjen bem 17. und 25. Lebendsjahre 
flehen, nur abſchließen dürfen, wenn diefelben 


eine Befdeiniqung iiber ihr Militarverhaltnis | 


beibringen. Goweit e8 von den bdeutfden 
Staaten ans geſchehen kounte, iſt ja dadurch 
in der That ber Auswanderung gerade von 
jungen Lenten in dieſem Alter nach außer— 
europdifden Lindern ein Riegel vorgefdoben 
worden; davon dak man diefelbe gang gu ver- 
hindern imftande ware, kann natüriich feine 
Rede fein, ba ja die niederlandifden, fran— 
zöſiſchen, englifden Hafen den Auswandernden 
geniigende Gelegenbeit bieten, ohne Beläſtigung 
durd) jene Baaeantung die Nene Welt gu 
erreidjen. 

Unter gewifjen Umſtänden aber können, 
wie ic) bereit8 erwähnte, aud) Leute, welde 
das Reichsgebiet verlajfen und nach dem ge— 
ftellungSpflidtigen Alter in dasfelbe guriid= 
fehren, nod) gum Dienft im ftehenden Heere 
ober in der Glotte herangezogen werden. Es 
find dies einige eigentiimlide Beftimmungen 


des Reichsmililärgeſetzes, die dann auf Grund | 


dieſes auch in die Erſatzordnung aufgenommen 

find. Danach find Perſonen, welche 

a) das Reichsgebiei verlaſſen, die Reichs- 
angehorigkeit verloren, eine andere Staat8- 


angehörigkeit aber nicht erworben oder 


wieder verloren haben und wieder ihren 
dauernden Aufenthalt in Deutſchland 
nehmen, oder 

b) das Reichsgebiet verlaffen, eine andere 
StaatSangehérigkeit gwar erworben Hatten, 
aber vor vollendetem 31. Lebensjabre 
wieder ReidjSangehirige werden, oder 

c) Söhne ansgewanbderter und wieder in dad 
Deutfdhe Reich zurückgekehrter Perſonen find, 
fofern fie feine andere Staatsangehörigkeii 
erworben haben, 

zur Geftellung por den Erſatzbehörden ver- 

pflidtet und finnen nachträguch ausgehoben 


werben, jevod im Frieden nicht über bas vol- 
lendete 31. el ensjabhr hinaus im aftiven Dienft 
|guriidgehalten werden. ber hie Qulaffigteit 
j der Einſtellung haben die Erſahbehörden dritter 
aaron in jedem Gingelfalle Entſcheidung gu 
treffen. 

Mie died eine Berfdarfung der fiir bie 
Erfüllung der Wehrpflicht geltenden Beitim- 
mungen war, fo finden fic) andererfeits aud 
Vorſchriften im Reichsmilitärgeſetz, welche Er- 
leichterungen fiir gewiſſe Kategorien von Wehr⸗ 

flichtigen, welche ſich im Auslande befinden, 
ſtatuieren. Wir haben oben geſehen daß 
Deutſche, welche ihren Dienſt im ſtehenden 
Heere oder in der Flotte ſchon abgeleiftet 
haben und gur Rejerve iibergetreten find oder 
bereitS der Land⸗ ober Seewehr angehören, 
zwar einer Erlaubnis zur Aus wagndenuin be⸗ 
diirfen, daß ihnen dieſe aber nach geſetzlicher 
Vorſchrift im Frieden, ſofern fie nicht gum 
Dienft einberufen find, nicht verweigert werden 
darf, fowie dag DMtannfdjaften der erften 
Klaſſe der Erſatzreſerve nur eine Angeige ihrer 
bevorjtehenden Auswanderung zu erftatten 
haben. Die begeidhneten Webhrpflidtigen find 
ialfo, wie e8 aud) im Gefege ausdrücklich aus- 
geiprochen ift, im Gricden in der Wahl hres 
ufentbaltortes im Sn: und Auslande that: 
ſächlich nicht beſchränkt. Diefelben findaber auc 
im Auslande den gur Uusitbung der militäriſchen 
SKontrolle erforderlichen Anordbnungen unter= 
|worfen und haben pringipiell aud) während 
ihres dortigen Aufenthalis die ihnen obliegen- 
den Dienſtpflichten zu erfüllen, insbeſondere 
im Galle einer Mobilmadjung ſofort zurück— 
zukehren und fic) gu jtellen. Sn diefer legteren 
| Hinfidt ftehen ihnen and die Mannſchaften 
det gweiten Klaſſe der Grfabeeerve gleid, 
| weldje ebenfalls zur Stellung bei ausbrechen⸗ 
dem Kriege verpflidtet find. Bon diefen 
Pflichten können nun aber die genannten 
|Rlajjen von BWebrpflidtigen unter gewijjen 
Borausfebungen und edingungen —BiS= 
penfiert werden. Die Hauptvorausſetzung ift, 
daß die Betreffenden fic) in Lander augerhalb 
Curopas, mit Ausflug der Miftenlander bes 
Mittellandifden und Schwarzen Meeres, be— 
geben. Wollen Mannfdjaften, Offigiere und 
Im Offigierrange ſtehende Urgte der Reſerve, 
Land- und Seewehr, fowie Angehörige der 
erften Slaffe der Crjabreferve dorthin geben, 
jo können fie im Srieden, unter Di8penfation 
bon den gewöhnlichen Dienftpflidten, aber 
unter der Bedingung der Rückkehr im Falle der 
Mobilmadung, zunächſt auf zwei Sabre beur= 
laubt werden. Diefer Urlaub wird fiir die Mann- 
ſchaften durch das Landwebr-Begirtstommando, 
fiir die Offigiere und die Urgte durch ben 
Qnfanterie-Brigadefommandeur erteilt. Weiſen 
die Beurlaubten bei Ablauf der zwei Sabre 
durch Ronfulatsattefte nach, das ſie in einem 
der erwähnten Länder eine feſte Stellung als 
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Kaufmann, Gewerbetreibender ꝛc erworben 
haben, fo fann der Urlaub bis gur Entlaſſung 
aus dem Militirverhaltniffe und unter gleich: 
xitiger Dispenfation von der Ruückkehr im 
Falle einer Mobilmadung verlangert werden; 
in der Praxis verfährt man dabei jedod) fo, 
daß Urlaub und Dispenfation zunächſt fir 
einen Fangjdbrigen Zeitraum und dann erft bei 
etneuter Borlegung von Konfulatsatteften bis 
zur Entlaffung aus dem Militdrverhaltnis er- 
teilt werden. Offizieren und Arzten wird nad 
Ublanf der gwei Sabre ein Urlaub nidt mehr 
etteilt, Ddiefelben haben vielmehr bann ihre 
Verabſchiedung nachzuſuchen. 

Die Antrage unterliegen bezüglich der Re: 
jerve, Land- und Seewehr ſämtlich der Ent— 
ſcheidung der Snfanterie-Brigadefommandeure; 
fie find jedoch an die Gandwebr-BegirEstom- 
mandos gu tidjten und werden don dieſen den 
erfteren vorgelegt. Die Mannſchaften dev erjten 
Klaſſe der Crjabreferve dagegen haben ihre bezüg⸗ 
lichen Gefudje durd) die Landwebr-Begirksfeld- 
webel an das Bezirkskommando, in deſſen 
Nontrolle fie ftehen, gu ridten. Hat dad lebtere 
feine Bedenfen gegen die Genehmigung, fo 
erteilt e8 Ddiefelbe; andernfalls legt das Kom⸗ 
mando die Gefude, unter Geltendmachung der 
Bedenfen, ebenfalls dem Snfanterie-Brigade= 
fommanbdeur gur Entfdeidung vor Zugleich 
mit der erteilten Genehmigung wird durch das 
Canbwebe-SSeqittSfommanto die —ã in 
die zweite Klaſſe der Erſatzreſerve verjiigt. 

Bei der Erſatzreſerve zweiter Klaſſe kann von 
einer Dispenſation von militäriſchen Dienſtpflich⸗ 
ten im Frieden nicht die Rede fein, da dieſelben 
danniiberhaupt ſolche nicht zu erfüllen haben. Die 
Mannſchaften diejer Kiaſſe können vielmehr 
nur bei ausbrechendem Kriege im Galle außer⸗ 
ordentlichen Bedarfs zur Ergänzung des Heeres 
verwendet werden und werden dann durch be- 
jondere Kaijerlide Verordnung einberufen. Bon 
diefer Geftellung bei ausbredendem Kriege 
fonnen fie aber ebenfall3 unter der Veraus— 
iebung, daß fie durd) Ronfulatsattefte nach— 
weifen, daß fic in einem der oben erwähnten 
Yander eine fejte Stellung als Kaufleute, Ge- 
werbtreibende u. ſ. w. erworben haben, für 
die Dauer ihres Aufenthaltes augerhalb Curo- 
vas befreit werden. Die begiiglichen Geſuche 
find an den Sivilvorfigenden derjenigen Gr- 
fagfommifjion, in deren Bezirk fie fid) beim 
Gintritt in das militärpflichtige Wlter gur 
Ztammrolle angemeldet haben, zu ridten, 
worauf die Genelhmigung durd) die ftindigen 
Mitglieder der Kommiſſion erteilt wird. Die 
Vergünſtigung wird hier, wie envabnt, aus— 
drücklich nur anf die Daver des Aufenthalts 
augerbalb Europas erteilt; in allen andern 
Fallen wird fte auf beftimmte 3eit erteilt. 
Zie gilt aber aud dawn nur fiir die Dauer 
deS Aufenthalts in den oben bezeichneten 


treffenden Wehrpflichtigen nach Gurvpa, fowie 
bei Uberfiedelung derjelben in nidjt-europdifde 
Siiftenlander bes Schwarzen oder Mittel= 
ländiſchen Meeres. 

Die Konfuln find durch die fiir fie er- 
gangene Ugemeine Dienſtinſtruktion ange: 
wiejen, auf Antrag der Betetligten fic) der 
Pbermittelung der Gefude an die heimatliden 
Militärbehörden, unter Peiffigung der abge: 
laufenen Reifedofumente, Urlaubsbewilligungen 
und der etwaigen Konfulatsattefte, gu unter= 
ziehen. 

Es find ſomit durch die eben dargeſtellten 
Beſtimmungen, gegeniiber ben Erſchwerungen, 
welche durch die unter Umſtänden zuläſſige nach⸗ 
trägliche Einſtellung bis gum 31. Lebensjabre 
geſchaffen find, aud) weſeniliche Erleichterungen 
der Wehrpflicht gewährt, um, ſo weit es die 
Schlagfertigkeit bes Heeres zulaͤßt, thunlichſt 
Harten gu vermeiden und billigen Anſprüchen 
entgegengufommen, 

A. Altenberg. 


(Gortjepung folgt.) 


Der fiinfte dentſche Geographentag 
yu Hamburg. 


Qn der Oſterwoche tagten die deutſchen Geo- 
gtaphen zum flinftenmate, diefed Mal in der ſchö- 
Hen Sanfefadt Oambueg’ und die Beteligung, wle 
der Verlauf der Verhandlungen geigte von neuem die 
Lebensfabigteit diejer fungen Snjtitution, insbeſon · 
bere aber auch, weld) reges Jntereſſe der deutſche 
Seemann und der Kaufmann diefer den Gefidts- 
treid raumlid fo beſonders ermeiternden Wiffenidaft 
entgegentragt. Die abl der Teilnehmer hat die 
bisher unerreichte Bahl von 600 Mitgliedern aber 
ſchritten, von dener natirlid) weitaus der größte 
Teil Hanjeaten waren. 

Sn feh 8 Sigungen ward wicherum eine febr 
ftattlide Bahl von Gorteagen bewaltigt, weldye dant 
den GStatuten gumetft an wenige brennende Fragen 
angutniipfen hatter, und es ijt begreiflic), bab unter 
dieſen webder die Wiederaufnahme der Sirdpolar- 
foridung, nod) die Entwidelung der deutſchen ban · 
deskunde oder ein Reifeberidht aus Suͤdamerika, 
fo widtig fie fiir die Gachmanner find, ein fo all- 
gemeined Sntereffe in Anſpruch gu nehmen ver- 
modjte, wie die Berhandiungen bed dritten Tage’, 
wo die Afritaforſchung auf der Tagesorbnung ftand. 
Diefe befindet fic) in einem Stadium, in dem fie 
von den Fragen ber Kolonifation und der wirtſchaft · 
liden Aubeutung faum mehr getrennt werden fann, 
und fo ijt es nicht gu verwundern, dab fid) die 
Borteage der fGmtliden Redner an dieſem Tage 
immer auf dieſe prattifdye Gragen zuſpitzten, obwobl 
es fid) dabei — wir möchten fagen leider — keines · 
wegd um planmapig verteilte Referate handelte. 
Um fo friſcher waren fie allerdings vielleidt, indem 
jeder ber Redner dad feinen fpegiellen Snterefjen zu · 
nadjt gelegene Geld nad) eigner Wmgrengung ber 
handelte Mad) einem bie Refultate der Kengofonfereng 
auf der Karte darlegenden Vortrag bes Herr <, 
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bud) felbft gezeichnet bat, ſprachen Dr. G. A. 


iſcher und die Herren W. Weſtendarp und 

ib. Woermann und die Signatur der intereſſan ⸗ 
ten Darlegungen war, wenn aud) ict bei allen in 
gleichem Mabe, tury gefaat, cine gefunde Rritit gar 
gu ſanguiniſcher Rolonijationsprojette. Aus Diefem 
Grunde gerade würde es fiir die Lefer diefer Zeit. 
ſchrift von Intereſſe fein, fic) eingehender mit bem 
Inhalt der Vorträge befannt gu machen, wozu nad) 
bidherigen Erfahrungen über die Publitation 
ber Berhandlungen erft im Herbft Gelegenbeit 
fein wird. Um fo widtiger ift e8, hier fcyon auf 
Dr. G. A Fifdher’s neueſte Sdrift*) aufmertfam gu 
machen; denn bei ber ſcharfen, in der Gorm jedoch 
völlig fachlich pebattenen Sritit, die ex bet Bee 
jprechung ,der flimatifden Berhaltniffe Ufritas in 
begug auf die Berwendung fiberidhiffiger deut{djer 
mebetatrafte" bte, kommt e8 auf die Darlegungen 
im eingelnen viel mehr an, al8 auf bie bier ober 
in Qeitungareferaten allein wiedergugebenden all 
emeinen Undeutungen. Dr. Gifder bat fleben 
Kore in den Tropen Afrikas gugebradt. und meift 
in Ganfibar gelebt, befanntlid) aber aud Reifen ins 


Snnere, inSbefondere durch dad — bis zu | ft 


dem großen Seeplateau gemacht. Indem er die 
Wirkungen der geſteigerten Temperatur und großen 
Feuchtigkeit auf den menſchlichen Organismus dar- 
legt und insbeſondere bei der ungemein weiten 
Berbreitung der Malaria verweilt, die ſich nament> 
lich ba feſtſeßen müſſe, wo e8 fic) um die Auf- 
aderung des mit Serfepungsprodutten gefdwangerten 
Boden — die Borbedingung aller Produttion — 
handelt, tritt er Stanley's u. A. Unfichten von der 
Méglidhteit einer Berwertung ded deutfden Land- 
manne’ im tropifden Afrika ſcharf entgegen und 
will die Rolonifation bier durchweg durch Kultiva- 
tion erfept ſehen, d. b, eine Berwertung durch 
Tropenbewohner unter europdifder Oberleitung. 
Das Hauptgewidt legt er dabei darauf, dag die 
Plateaulander, abgefehen von einigen Bergerbebun- 
gen, durdweg gu niebrig feien — inbem fie 1400 m 
nicht überſchritlen — um bie ungiinftigen Biige bed | 
Tropenflimas weſentlich zu modifigteren. infers ° 
Erachtens tinnen ſolche Darlegungen eined erprobten 
mediginifden Gachmanned nur giinftig wirten, | 
obne bag fie bereit al allgemein geltende Sabr> 
heiten hingeftellt gu werden brauchten. Denn gud 
Hier handelt es fig um Generatifationen, denen 
ginftigere Gingelerfahrungen gegeniiberftehen und 
welche die Auffindung neuer fanitérifder Maßregeln 
und beftimmter enger umgrengter Gebiete von befferen | 
Ausſichten fiir ein lingered Aushalten ber Europäer 
nidt audfdliefen. — Herr Weſten darp gab ein 
jebr anſchauliches Bild über die afritanifden Fund - 
und Handelsplätze fir Glfenbein und trat aud 
bier den iibertriebenen Schilderungen über die Maſſe 
des vorhandenen Vorrats entgegen, wibhrend Herr | 
Boermann die Schigungen über den heutigen 
Export aus dem Kongogebiet oder den gunadft gu 
erwartenden Smport auf eine mäßige Siffer berab- 
minderte. Wie ſchon öfter, vertrat der Leptere den | 
unſers Erachtens allein ridtigen Etandpuntt, dab 
erft cine lange Seit ber Urbeit und ded Saend ers! 
forberlid) fei, bid man auf eine dem ganzen deut:| 
jden Bolte gu gute fommende Ernte rechnen 
fonne. Uber weil eine folde in Sabrgehnten in 
Ausſicht ftehe, heiße 8 jept ordentlid) Hand angue 





cbr SiGt im duntlen Weltteit s.* vergl. Bee 


legen. Qu einer cigentliden Distuffion tam es 
leider auf bem Geographentag nicht. 

Gine bedeutende Anziehungskraft haben die 
Tegten drei Geographentage durch ihre Heinen aber 
vortrefflid) arrangierten Musfteflungen auf die Bee 
{ucher auageibt, und 8 gebiibrt bem ribrigen 
Lofalfomitee gu Hamburg der lautefte Dank, dab 
es diedmal neben Snftrumenten, Karten, Reijeaus- 
růſtungen, ethnographifden Objetten 2. eine jo 
hadhftinftruttive Qufammenftellung widtiger Stapel- 
produfte ded Welthandels veranlaßt bat. Cine 
grofe Rethe der hamburgifden Qmportfirmen hatte 
in bereitwilligfter Weiſe biergu Beigetragen und in- 
dem die — en Objelte aus den berſchiedenen 
Gegenden der Erde nahe nebeneinander aufgeftellt 
waren, orientierte man fic) fofort fiber die geogra- 
phiſche Berbreitung der Fund« oder Handels}tatten , 
was oft burg die höchft dantendwerte Cintragung 
derſelben auf ftummen Weltfarten oder fonjtigen 
Seartenitiagen nod vortrefflid) befirdert m1 

ber ben Reidjtum der Ausftellung gibt ein gut 

tebdigierter —— durch dieſelbe nabere Auskunft 
Der nãchſte Geographentag findet 1886 in Dresden 
fat. g. Wagner-Buttingen. 


Offisielle dentſche Rolonialkarten. 


Die fo ſchnell auf etnanbder folgenden Berande- 
rungen in dem folonialen Befip der europäiſchen 
Madte in Afrita wie in der Gidfee haben bas 
Beduͤrfnis nad) guverlaffigen tartographifden Publi- 
fationen fortbauernd in Fluß erbalten und ift es 
befonder’ die genaue Geftftellung der vielfach frag- 
lichen Abgrengungen wie der rbungen aoe, 
welde die vor bem Erſten Sekretaͤr ber Geographi- 
ſchen Gefellfdhaft in Hamburg, Hern 8. Friede- 
tidfen, im Auftrage des Auswirtigen Amts ge: 
ic meten Karten mit Gpannung erwarten ließ 

ber nicht nur in begug auf eine möglichſte Gee 
nauigteit in betreff ber politifden Angaben bieten 
die und vorliegenten Blatter*) den erwiinfdjten An- 
halt, fondern verdienen aud in begug auf Bolle 
ftanbigfeit der michtigften Namen wie in Terrain« 
angaben (Höhen· und Tiefenmeffungen) volle An- 
erlennung. 

Mit welcher Sorgfalt die im Maßſtabe von 
1: 5000000 gegeidnete, ſich vom 10° noͤrdlicher 
bid gum 20° fudlider Breite erftredente Karte 
von Qentralafrifa die politiſchen Berhaltniffe 
feftgeftellt, begeugen die in verfdhiedenem Rolorit 

egebenen Gintragungen ber Grengen: 1. bes ges 
faniten fonventionellen Freihanbdelégebiets gem: 

ber Generalatte der Berliner Konfereng, Kapitel 1, 
Urtifel 1, einfdlieblid) der in §. 3 vorgeſehenen 
verlingerten Zone, — 2. der dftliden Grenge bes 
geograpbifden Songobedené nad demfelben Mrtifel, 
— 3. de8 Gebiets ber Internationalen Rongogefel- 
ſchaft nad) dem Bertrage mit Deutfdland vom 
8. November 1884, unter Beriidfidtigung der Grenz · 
requlierungen am untern Songo gwifden der 
Gefellfdaft und Frankreich, besiehungdweife Per 
tugal, — 4. bed Gebietd der Snternationalen Ge- 
ſellſchaft nad dem Bertrage mit Frankreich vom 
5. Februar 1885, — 5. des Gebiets der Gefell 
ſchaft nad ben zwiſchen derfelben und Belgien aus- 
getaufdten Erklärungen vom 23. Februar 1885. 








ipredhung Seite 311, 


*) Berlag ven &. Grieberidjer& Corie pamburg. 
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Die Herm Friederichſen bei ber Markierung bed ton- 
ventionellen Greihandelagebieteds geleiteten Gefidts- 
vuntte bater felbft beim @eegrayyentage auatiibrlid er+ 
lintert. Gr hat hierbei aud) gegenüber ber rom! 
Institut, National de (iéographie in Briifiel mit) 
offigidfem Charalter heraudgegebenen Karte Zentral⸗ 
afrifad, (Diefelbe, welche andy dem 7. Hefte unfered 
Lrgans beilag) bagegen proteftiert, daß bas ganze 
Quellgebiet ded Nil (alfo aud) der Viktoria Nianfa) 
ven ber ,Zone du Commerce libre” andgufdliefen 
jet, als einen entſchiedenen Gebler, den die gabl- 
teiden feitbem in Deutſchland, England und Frant- 
reid erſchienenen Karten von Yfrita auf diefe 
Duele geftiipt nachgeahmt; — §.3 der Generalatte 
ber Berliner Kenfereng lautend: Cer Handel aller 
Rationen foll voliſtaändige Freibeit geniefen: 3. In 
dem Gebiete, welded fic) djtlid) von bem Kungo- 
beden in feinen oben beſchriebenen Grengen bis gu 
tem Indiſchen Ozean erftredt, von tem fimften 
Grab ndrdlider Breite bis gu der Mündung ded 
Zambefe im Eiiten x, gibt Germ Friederidhfen | 
rolle Begründung fir feinen Standpuntt. . 

Die Abwcidhungen der Grengen des Kongo! 
jtaates in ben verfdjiedenen Mnerfennungen ber, 
‘uropaijden Mächte weifen auf die Notmendigteit | 
bin, in weiteren diplomatiſchen Berhandlungen ein ; 
Definitioum hierin gu fdjaffen. In begug auf bie! 
aut offigielle Angaben geftiipte Marfierung bed 
Deutichen Echuggebietes, jo ift hiernad die Srenge | 
des Kamerungebiets gen Weſten als feftftebend gu 
betradten. Sie beginnt unter 9° 8 sftlicher Ringe 
von Greenwidy an dem Cthiope-Rataratt bed Crop 
River, wendet fid) in fiidweftlider Ridtung gu ber | 
Luelle bes Rio del Rev, folgt dem rechten Ufer 
deefelben bis gu ſeiner Mündung und alsdann ber | 
Kajte bes Kamerungebictes bis gum Behuwe-Flug. : 
antgridiefien bon Nefem Siiftenftrid bleibt die 
ale Englifdyes Befiphum gu bezelchnende Etadt Vit. 
teria und naddfte Umgebung. Die große JInſel 
Nalimba mit Konig Paffale Stadt an der Mine | 
tung des Ramerunflufjed, fowie das Küſtengebiet 
ven Batanga 2. {idlid) vom BehuweFluh bis gum 
Derf Gumbegumbe an der Grenge des Spaniſchen 
Munifluß · Territoriums harrt nod eines tefinitiven 
Pelitijcen Kolorits. Auf einzelnen Teilen dieſes 
Gebietes iſt die Deuiſche Flagge gehigt werden; 
ber beren Unterjtellung unter Deutide Schußherr · 
idaft ſchweben aber nod) Berhandlungen. — Die 
Rorbgrenge von Lüderißland geht nod) über bad 
fap Frio binraus bid jum 18. Grab fablidver Breite. | 
Gine Angabe der Grengen der Deutſchen Schußhert · | 
idaft im Gquatorialen Oftafrita hat Herr Friederidy- 
jen ald verfrũht gang urterlaffen, in Anbetracht der 
bisherigen unfideren Kenntni8 ter ftaatliden um . 
gremumgen ber fiir die Erwerbungen der Oftafritar ; 
Tiiden Gefellidaft im Frage fommende Gebiete. — | 














neut und einige Goldaten ftationiert balt, deren 
noͤrdlichſter 9 

Dielelben Borgiige in begug auf Genauigtett 
der politifden Angaben gegentiber der biherigen 
tartograpbifdyen Bublitationen geigen aud) bie wei+ 
teren bigher erjdienenen Friederichſen ſchen Karten: 
»Dber- Guinea”, — ,,ba8 weftafritanijde Küſtengebiet 
zwiſchen dem Alt Kalabarfluffe und CoriscoBai” — 
Herero · Namaqua· und Ciiderigland.” Cine Karte 
der Inſeln des weftliden Großen Ozeans, zur 
Veranſchaulichung bes Deutfden Kolonialbeſihes in 
ber Cidjee iſt in Borberettung. 


Echo aus allen Weltteilen. 


Die Jtaliener im Roten Meere. Da der Negus 
von Abeſſinien feine Eile zeigte, dem Berlangen 
Italiens gu entiprecyen, welded fiir feine in Maffaua 
ftationierten Trupyen auf der Hodebene von Bogos 
eine Villegiatur beanfprudte, hat Oberft Caletta, 
der Hidfttommandierente von Daffaua, al etwaige 
fanitare Aushilfe von rem an her Ciidtiifte des 
Golfs ven Bula (Annesley Bai) ungefähr 35 See 
meilen entfernt gelegenen MU rafali am 10. April Beſitz 
ergriffen. Gier finden ſich reichliche SEuͤßwaſſerquellen. 
woburd aud binnen wenigen Ctunden Maffaua 
mit cinem betridtliden Quantum frijden Waſſers 
taglid verfergt werden fann. Subdent befipt Yrafali 
einen al8 Gort verwendbaren fajtellartigen, digher 
mit 50 egnptifden Soldaten beſetzt gewejenen Bau. 
der in naͤchſter Nahe der abeſſiniſchen — von 
ſtrategiſcher Wichtigkeit werden kann. Fall der an 
4. Mpril von Udua mit Gefdenten und eigenhandigen 
Briefidaften des Koͤnigs Oumbert und ſeines Mi- 
nifters des Mufern gum Konige Johannes aufge- 
brodjene Kapitan Ferrari eine nur den frangofifden 
Qntrigen gu dantende falte Aufnahme finden follte, 
Ri fennte Arafali vielleidt eine befondere Rolle 
ſpielen. 


Redaktionelle Korreſpondenz. 


Gus Sidbrafilien. 


Bon dem Berfaffer der im vorigen Sabre 
fo beifatig aufgenommenen Wbhandlung: , Wie 
foll man tolonifieren?” (1884, Geft 17 und 18) 
erhalten wir folgende ergangende Sufdhrift: 


oinville (brafil. Prev. Sa. Catharina), 7. Gebr. 1885. 


Sm 5. Abſchnitt. meines Auffages ift e& als 
offene Frage bebandelt, ob man bei ber Befiedelung 


jen 2 und 3° nördl. Breite liegt. 


Pei Angabe der Grenze des Sultanatd von Gan- , hin und wieder zwiſchen den an Koloniften über. 
fibar dienten ibm die perjanliden Erfabrungen bed | wicjenen Grundjtiden gum Swede ber Landfyetula- 
Ajritareifenden Dr. G. A. Fifer. Betanntlid) iſt tion Pargellen liege laſſen oder hinter einander 
tie Ausdehnung der Macht bes Sultans fdywer gu weg beſiedeln ſoll. Hier in Dona Francisca thut 
beſtimmen. Wabrend auf allen Karten die Min» man das leptere, und gwar wejentlid) aus gwet 
bung des Guba ald nardlicfte Grenge ded Eulta- Grimbden: erftend fallt die Caft der Begeunterhal- 
8 bezeicnet gu werden pflegt, gieht bie Friede- ! tung Langa der refervierten Parzellen auf die Roloniee 
fenidve Karte, die Rordgrenge ungefahe 1 Grad, verwaltiirg; sweitend bilben folde unangebaute ein- 
lider an der Mindung des Aubufchifinfied | gettreute ‘Paellen die Schlupfwintel von allerlei 
‘Port Durnford), gibt dagegen aber ndrdlid) davon den Kulturen ſchädlichem Getier, das befto leidter 
Ne Orte Rismajt, Barawa, Marta, Matdijdu | yu betampfen iff. in je ndheren Suiammenhang die 
sRagatora), Woarſcheich und Mruti als Puntte an, fultivierten Streden gebracht werden, Mud) hat 
Denen ber Sultan behufs Autredterhaltung der man bier einerlei Berfaufepreis . fejtgebatten und 
nung auf Wunjd der Somali einen Gouver- nimmt heute von ben neuen Anfiedlern nod) nicht 
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mehr fiir ben Morgen, als in den erften Seiten der 
Niederlaffung, indem man vor der Anſicht ausgeht, 
daß mit der wadjfenden Entfernung vom Stadt 
plap die fpater und entfernter Angeſiedelten ohne: 
bin gegeniiber den naber dem Sertebrs entrum 
Pobhnenden in einer unvorteilhaften Cage ſich be- 
inden. Pringip ift, die Grundftiide fo audgulegen, 
af an der Front eined jeden ein fahrbarer Weg 
entlang get rt wird, Bei Anlegung der Bege ge- 
bieten die Witterungdverhaltnijje die Vorſicht gu 
beobadjten, bag der Beg an ber Gonnenfeite der 
Thaler hin lauft, und niemals an einem gegen 
Giiden geridteten Abhang, weil er an diefer Seite 
— der Sdhattenfeite auf unfrer fiidliden Hemi+ 
ſphäre — nidt ober felten auStrodnen wiirde, Um 
ſich eine Borftellung von den Roften der Wege 
anlage gu machen, Darf angefiihrt werden, daß in 
bem ſtark gerflufteten Lerrain von S. Bento die 
Koſten bis auf 3 Milreis*) pro Meter im Durch⸗ 
ſchnitt geftiegen find. Es find damit Wege her 
geftellt, die mit bem, wads man in Brafilien Chauffee 
nennt, wobl fid) vergleidjen faffen. 
Bad die Koften des Kolonijationsunternehmens 
anlangt, fo find Berechnungen angeftellt worden, 
wie die jamtliden von ber Roloniedirettion gu 
leiftenden Ausgaben fid) gu ver Kopfzahl der gu 
efibrten Koloniften verhalten, Berechnungen, die 
ber eine lange Reihe von Sabren fid) erftreden. 
Qn diefem Berhaltnis ſcheint eine auf andere Kolo- 
nifationsunternehmungen anwendbare Grundlage 
gegeben gu fein. Zunãchſt mug man wiffen, wofur 
viele Ausgaben beftimmt find. Es find  darin 
famtlige aftex inbegriffen, mit Ausnahme der 
jenigen der Bereingdirettion in Hamburg und der 
Agentur in Rio de Janeiro. Es werden von der 
SKoloniedicettion unmittelbar beftritten: der an die 
Regierung refp. den Fürſten von Joinville abzu ⸗ 
fedrente Raufpreis der Vandereien (1/2 Real pro 
uadratbrafje ober 250 Reis pro Morgen von 
500 Quabdratbraffen, gleid) 24,5 Ur, wogegen an 
den Koloniſten der Reorgen mit 4 Milreis auf 
Kredit, mit 3 Milreis gegen bar abgegeben wird), 
die Gehalter der Beamten (Direftor, Recnungs- 
führer, Sekretär und gwei Sngenieure, davon einer 
in ©. Bento, Geiſtliche, Argt), die Bureaubediirf- 
niffe, die Hilfatrafte bei Bermeffungen, die Wege- 
bauten, der Cmpfang, der Transport und die Vers 
pflegung ber neu angefommenen Koloniſten, die 
Unterhaltung der gur Berwaltung 
baude begw. die Ertichtung etwa mit der vorriiden- 
den Befiedelung notwendig werdender neuer Em⸗ 
pfangiduppen, in denen die Roloniften bis gur Cin- 
ridjtung eine’ eignen Heims haufen, die Kranken ⸗ 
pflege (Oofpital, in Notfallen Medizin). Es ift 
ein ganged Knduel von Ausgaben, deren jede wie- 
der in viele eingelne Pojten jerfallt. So ftedt, um 
ein8 nur gu erwabnen, in bem Ronto fir Empfang 
der Ginwanderer eine Ausgabe, die einigermagen 
fiberrafden dürfte, naͤmlich fur Zollabfertigung. 
G8 hat damit folgende Bewandtnis. Die Ein 
wanberer werden befanntlid) mit Dampfern der 
Hamburg-Siidamerifanijden DOampfidiffahrts-Ge- 
ſellſchaft befördert, deren Ankunft in S. Francisco 
mit Zufügung der überbrachten Paſſagierzahl und 
@iitersahl telegraphiſch aviſiert wird. Dies geſchieht, 
damit die nötigen Leichterfahrzeuge bereit gehalten 
werden, um das Ausladen gu beſchleunigen, denn 
die großen Dampfer wollen noch am Tage des Cin: 


*) 1 Milreis — ca, 2 Mart. 


gebirigen Ge: | 


{ taufens wieder ausgehen. Mun müßten die Paſſa⸗ 
giergüter in S. Francisco and Land behufs der 
jollamtlichen Behandlung geſchafft werden, wenn 
nicht mit den Beamten der dortigen mesa das rendas 
bas Abfommen getroffen ware, dag fiir dieſen Fall 
die Diapadierung nad) Soinville verlegt wird. Um⸗ 
fonft aber find die Beamten nicht gefallig, fie leben 
wãhrend der Beit, dab fie die Cinwanderer nad 
Joinville begleiten und dort die Saburg bes Dam: 
pfers unterjucjen,- auf often der Direttion unt 
Diefe Tage find Kirmeß fiir die Herren, deren Red 
nungen, beiléufig bemertt, immer linger geworten 
find. Jedoch trop der erfledlidjen Koſten wideln 
fic die Sollabfertigung (Didpadierung) und der 
Trandport ber Perjonen und Güter in der Weiſe 
dap die Boote unmittelbar vom Geedampfer aus 
nad) Soinville hinauffabren finnen, bedeutend wohl: 
feiler ab, al8 wenn der Dispachierung halber ein 
mindeftend 24 ftiindiger Mufenthalt in S. Francisce 
miigte genommen werben und damit ein mebr> 
maliges Umladen von den Booten aufs Land, vom 
Land in die Boote verbunden ware. Bon Joinville 
mriiffen die Einwanderer weiter nad) dem gewablten 
SKolonieplag gefdafft werden, und auch diefe Koſten 
fteigern fid) naturgemag mit ben Sabren, je weiter 
die Anfiedelungen vorriiden und der Weg nad) ben 
Gugerften Cnden der Strafen fid) verlangert. Die+ 
jenigen, die nad) G. Bento ziehen, werden mit 
ihrem Gepad unentgeltlicy per Adchfe die 12 Meilen 
dabin befirdert; jedod toftet dad dagu Bemapte Gubr- 
wert det Direftion 20 Milreié, und wohl 75 Pro: 
gent aller Ginwanbderer waͤhlen gerabe jenen ent 
ifernten Teil der Rolonie gum Biel, wo fie den 
heimatlichen Roggen bauen fonnen. 

Eummiert man alfo bie oben angedeuteten Aus · 

jaben und dividiert die Summe durd bie Zahl der 

sy ewanderten, fo ftellen fid) im Durchſchniti der 
Sabre die gefamten RKoften auf 70 bid 80 
Milreis pro Kopf jährlich. Sie haben fid) in 
den letzten Jahren verhaltnismapig Setteigert unt 
der höheren Ziffer gendbert. Nimmt Me Einwande ⸗ 
tung gu, fo merden die Roften pro Kopf fi) er 
| maGigen; denn gewiffe Musgaben bleiben fi gleic, 
ob mehr ober weniger fommen. Dit Dem elber 
| Berwaltungayerfonal und bemfelben allgemeinen 
Berwaltungsaufwand wiirden ebenfo gut 15000, 
wie 700 Ginwanderer empfangen und angefiedelt 
werben. 

Benn die Koften aud) nur 70 Milreis pre 
Kopf betragen — und darunter dürften fie ſchwer · 
lid finten, in ben erften Sabren einer Rolonie, 
wo alled erft einguridten ‘ft, fogar biber ſich 
'ftellen —, fo ift taum angunehmen, dag ein Rolo- 
nijation8unternebmen, bas rein auf den Gewinn 
aus ben verfauften Ganbereien angewieſen ift, ohne 
Staatsfubvention ein lufratived Gefdaft fein tann, 
die Bedingungen miiften denn gang befonbders 
ginjftig liegen. Gin induftrielled Unternehmen oder 
| eine Gijen an, mit der Rolonijation verbunden, 
mag indeffen die Chancen bi 
| Staatéfubvention erſcheint als 
j valent fiir die hergefteliten &e 
Darum und aus verfdiedene: 
| glaube ig die geleiftete Wegeb 
| fir bie Bemeffung der Subver 
follen. Giinf Contos de Reii 
fabrbare, mit Roloniften beſetz 
fiir das mindeſte, mit dem cin 
ſchaft anéfommenfann. > Die 
die Subvention gewabrt, fagen 








| maden, dad 
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ide, könnte ein —Aã— Maximum, bad nicht 
iberigritten werden barf, feftfepen. Dagegen meine 
id, die betreffende Geſellſchaft follte die etwas ge- 
fabrlihe Klauſel, jabrlid) eine beftimmte Angabl 
von Koloniften einzuführen und angufiedeln — 1 
beided find ſehr verjdiedene Dinge — ſich in ihrem 
Bertrage mit der Regierung nicht aufdrängen 
laſſen. Der alte Praktiker. 





Die Affaire ves Rio Ore. 

Barcelona, 99. Riry 1485. 

Die Refultate einer angeblichen tolonialen Politit, 
welde aber nichts al8 perjintidyes Sntereffe ober die 
Sudt gu ſcheinen gur Baſis baben, treten gu Tage. 
Bahrend ded Berliner Kongreſſes hat Spanien, um 
nit weniger gu fein al8 andere Laͤnder, eine Expe- 
tition ausgeſandt, um Befig von der den Kanariſchen 
Injen gegeniiber gelegenen Küſte der Sahara gu 
rgteifen. Bier Sabre find e& her, dak eine 
ipaniihe Gifchereitompanie (welde ſehr ſchlechte 
Geidatte mate) fiir nichts die Halbinjel von Rio 
Dro erwarh; wad den Reft der Riifte anbetrifft, 
fo gebort fie feit 44/s Jahrhunderten ben tanarifden 
Fiſchern, den Eingigen, welde ftets die Bante in 
jenen Breitengraden audgenupt haben. Demnad 
verdient die nenefte Selipergeeltung nidt ben 
Ramen einer Eroberung und augerbem handelte es 
fig um einen Europa nahen Riftenftrid, der allen 
Schiffern und Geographen betannt war. Deffen 
ungeadtet haben gewifje Madrider Nournale die 
Setgergeeifiang bes Rio Oro als eines der glin- 
iendften Blatter in der Zeitgeſchichte Spaniens dar- 
geftellt, und der Prafident bed Ronfeils, Herr 
Ganeva, fühlte fic) gedrangt, den ſpaniſchen Reifen- 
ten, der einfach mur dabin gegangen, wobin ſich 
tiglidh die Fife der Ranarijden Snfetn begeben, 
und nicht in’ Snnere eindrang, fondern rubig an 
Bord des Kriegaichiffes blieb, as einen der grobten 
und Hibnften Forjder aller Zeiten” gu feiern. Wie 
Sie feben, find wir Spanier nicht ſchwer gu be 
friebigen. Man tonnte in den Madrider Blattern 
das unglanblidfte Gejdwig aber dieſe große Er- 
gang leſen, welde uͤns ju Herren einer 
Sandflaͤche gemacht, die wiift und einfam, obne 
jerwede Begetation ift, gang gutunftdlos, trop aller 
Phantafien. Man hat hierbet an die vergangene 
toloniale Grogfe Spaniend erinnert und glanzende 
Profette neuen Rubmes hicrauf gebaut. Ginige 
baben anf ber Rifte des Rio Oro Urwälder aus- 
gemalt, unermeßliche Bodenfhage und iippige 
Beideplipe mit prachtvollen Herden; ja, man ti 
ſeweit gegangen, fic) fiber Stalien Inftig gu 
t ſich bie Häfen des Roten Meeres 
nimmt, — itber Grantreic), ba’ fid) am Gabun 
und am Senegal audbreitet, — iiber Deutfdland, 
das fi in Anata Pequena und Kamerun feft 
ingland, Belgien und Portugal. 
t fandigen Riftengebiete der 

jat für dort fdon dreien Zu⸗ 

damen gegeben, — ein anal 

nad) Timbuftu angelegt werden, 

lage in der Oaſe Abrar — und 
fe optimiftifcye Reidtglaubigteit 

ung einer Geſellſchaft hervor- 

Reichtümer der fpanifden 

en. Gine Art Gattorei wurde 


geborenen und fiber den Enthufiadmus beridtet, 
mit weldem ſie die Spaniſche Befipergreifung be- 
Graft haben. Nun, nad den neneften Nachrichten 
haben biefe fo edlen, fo grofmitigen und fo givili« 
flerten Mauren die Fattorei yerftrt, feds n+ 
ebirige maffatriert und bie ibrigen alé Gefangene 
fortgetubrt. Es verfteht fid) von felbft. dab der 
Urbeber ber gangen Affaire, der Faͤhnrich Bonelli, 
nicht am Plage war; er hatte fid) mit dem Rriegd- 
ſchiffe davongemadt und feine unglücklichen Ge- 
fabrten ihrem Sdidjale auf dem Saude überlaſſen. 
Die Mauren warteten mur die Abfahrt der Spani · 
{cen Goleta ab, um ihren Handftreid) auszuführen. 
Dieſe —J Affaire hat große Senſation hervor- 
gerufen. Alle Sournale — diefelben, melde tags 
guvor die Charattereigenfdaften ber Mauren nidt 
enug rũhmen tonnten — ſchreien jetzt nad) Rade. 
Sn wem? Und Herr Canova, im Cinflange mit 
der Preſſe, inmitten ded Beifalls der ganjen 
Kammer ohne Anjehen der Partei, erflart, daß die 
Regierung bereit fei, Spanien’ Rechte mit Waffen- 
gewalt gu wabren — in ber Wiifte der Sahara! Will 
man vielleicht eine militäriſche Expedition in dad 
Innere ber Wüſte unternehmen? Will man mit 
unfern Kriegsſchiffen die Diinen der Gabara bom 
barbieren? Weiche Politit! Diefelbe ift 8, welche 
die Spaniſchen militäriſchen Autoritaten in Alhuemas 
ermorbden lagt, um fic nidt mit der Daroffanifden 
Regierung gu verfeinden, — diefelbe, welche ſich 
fiberall ſchadigen aft, nur um Konflitte gu vers 
meiden; — bdiefelbe fucht jebt einen Ronflitt mit 
den Nomadenftimmen der Sahara, mit den wilden, 
beſtialiſchen Gtimmen, welche fid) unfidtbar gu 
madgen wiffen, deren man niemalé babbaft werden 
fant! 

Frankreich hat jeine Tontin-Expedition, England 
jeine Guban-Grpedition und Spanien feine Erpe- 
dition in die Gabara! Dad ift ebenfo erbärmlich 
wie liderlidy! Die Befipergreifung beds Rio Oro 
in Der BWeife, wie fie unternommen worden, ohne 
jegliche Vorſichtsmaßregeln, mit Perjpettiven, die, 
auf Chimren gebaut, die Welt getiufht haben, 
war ein verbredjerifdes Unternehmen, und dab 
unniip vergoffene Blut wird zurückfallen nicht auf 
die Mauren der Sahara, die man dod gut genug 
fennen follte, um ihnen gu trauen, fondern auf dies 
jenigen, welche die wahre Urſache der Kataftrophe 
gencien durch ihren Charlatanismus, wie durch ihren 

angel aller Vorſichtsmaßregeln. 

Gaturnino Gimeneg. 


. . 
. 


Die Berluftlifte der deutſchen Afrikaforſchung 
hat wiederum einen ſchweren Zuwachs gu verzeichnen. 
Am 10. Februar ftarb in Ean Galvador, an den 
GFolgen des fogenannten pernicidjen Fiebers, der 
Führer der von der Afrifanifdyen Gefellſchaft gu 
Berlin audgefandten Erperition, Premierleutnant 
Eduard Schulze, ther welden wir bereits mehr 
fach berichtet haben. Endlich am Ziele der Wünſche 
angelangt, bie Trägerfrage gelöſt gu ſehen und im 
Begriff, die eigentliche Crpedition an der Spitze von 
ca. 100 Lnango-Reuten ing Innere angutreten, ere 
eilte ibn dieſer heimtidijdje Tod. 8—10 Tage vor 
feinem Tobe hatte er ſhon tad Bewußtfein vere 
loren, nachdem ein abnlicer Anfall, jedoch von nur 
febr turger Dauer, einige Wochen voraudgegangen 
wat. Swei Riften, bie auger ben finterlaijenen 





et; Wunderdinge wurden von 
m guten Gharatter ber Gin 


Sachen des Verſtorbenen Pfianzen, Samen,) Gypse 
masfen und allegorifde Gegenſtände, fowie einen 
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Bericht ber die Kulturverhältniſſe des durch · 
ſchrittenen Gebiets enthalten, find unterwegs. 

Un feiner Stelle ift mm Premierleutnant 
Kund mit der Führung der Expedition betraut 


worden. G8 liegt in der Abſicht der Afrikaniſchen 
Gefellidhaft, fiir die Zwece der Rongo-Erpedition, 
fiir weldje dad Reich bereits 120000 Mart bee 


willigt hat, nod) 70000 Mart gu fordern, und will 
man, fall8 die Gorderung bewilligt wird, im 
nadhften Gribjabr eine Nachſchub . Expedition aus · 
jciden, die mit einem zerlegbaren Dampfer aus- 
eriiftet fein foll. — Was die Benus-Cxpedition 
Robert Flegel’s anlangt, fiir bie da’ Reid 
neuerdings 40000 Mart bewilligte, fo fol ber 
Reijende verfuden, auf dem mitgefiibrten Dampfer 
Dr. Heinrich Barth” von Lagos durdy die Cagunen- 
gewafjer nad dem Riger gu fahren und fo gum 
Benus gu gelangen. Flegel führt Geſchenke des 
Kaiſers an die Firften von Abamaua mit, die er 
aber wahrſcheinlich durd einen jeiner Begleiter 
wird überreichen laffen, da er felbft unvergtighid 
an feine Aufgabe geben will, die darin befteht, vom 
Benus fiibmerts bis Kamerun vorgudringen. Cine 
anbere Expedition, die zu der Afrifanifden Gejell- 
ſchaft aber nur in mittelbarer Begiehung fteht, wird 
verfuden, von Samerun aud ihm entgegen gu 
tommen.") 


Sprechſaal. 


17) H.W. in garigsberuiVx. — Su bem im 7. Heft 
Seite 129 und’ 290 befprechenen Gall hat bab Lamdgericht Halbers 
fRadt afé gweite Snftany am 15. Samuar d. 3. den vem Sadffen 
aeriggt gu Bemnigercde Berurteiiten angli freigetprodgen und 
jar worlentligh auf tie Grinde bin, welche der betr. titel in 
unierm Blatte auegefibrt bat, dag namliG nod nid einaral der 
Bertlaut de8 Sejeges auf dicen Gall pabte. 
18) B. 2. im R. — Gir einen jungen deutigen ryt, der 
— 
als Renting abroarten gu fSnnen und fich mit. der Sandediprache 
anterggeftateren Berbaitnifien vertraut ju 
machen, dirtien iteniten Piovingen Bartivia und Sane 
quitue, bie argentinifébe Breving Gnire Rick und dle Brafiliae 
nifihen Biovingen Rio Grande bo Sul und St. Katharina am efeften 
Ausfigt anf Criotg file ene Rievertaffuny bieten. 


Buchertiſch. 


67) BeitiGrift ver Gefettigatt fir Crdtgadg gu 
Berlin, Geraudgeyed Brot, Dr. B. Ronen. 
Redattion der Karten AR. Riepert. XX. Band 
1. Heft, Berlin 188 , ‘Reimer. 

68) Berbandlungen der Gefelifa@aft fir Erdtunde gu 

J Band. Beilin 1885, Dicitich Reimer. 
(politit, Bredted Seft: dentige 
if Gidji; Mttenftiide iiber Kamerun ; 

Deutjebe Sntereffen in der Sinn. e, Mttenftiide der deuticpen 
Soloniaipolitit. Reipgiy 1805, Renger'che Buchhandlung. 

20) Bruno Haffenftein, Spesiaitarte ded Damara- 
Tambes. Raw den neveften Quelien entmorien. Gotha 
1885, Suſtus Perthed. Mart 1.— 

11) Bruno Haffenftein, Die deutfGen Betipungen in 
Fa el metien: Gotha 1885, Suftus Verihes. 
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+) Sorden bei Schluß des Gettes gebt uns ein SGreiben 
bet Herm Robert Glegel, datiert von Sta. Cruz ke enerifa 
Ganariie Snjetn) v 22. @pril, gu, w. a. Lautend: yUnfere 
Reije hat feither flotten Gortgang genommen und ift 
pom beften Bind und Petter beginftigt gewefen* 
Dagegen ift endlid ven ber cftafritanifcven Gyperition unjerer 
Sanbaleute Dr. BSHm und Reichard eine jefe betriibeude oft 
cingefanfen, Septerer bat durch Bermittelung deb Saifertidven 
Generaltenfuld Dr. Rehlis in Sanjibar am feinen in Wiesbaden 
ebenten Water folyende latoniiche Depeiche gefandt:, Miles vers 
loren, twapp Tob entronuen, Bshm tot, Kredit San+ 
fiber 9ov0 Mark, tommt Suni, beauftraat Repl fs" 
Die Rerattion. 


72) DeutiGlandé aberfeeijde Beyiehun Heerfier 
» em MCampstigen Retort. Siistrte er sRereaaee 


Brojetiion init 12 Retentarten. Gotha 1985, Suftad 
Beribes. Mart 2— 

73) Ed. Grien, Bunte Stiggen aus ben Vereinigten 
Staaten von Mmerita 


jue_befferen Renntaté wad 
baltatffe. und 






‘Cmherenberg, Giirft rd. Gin Char 
Bild fiir das deuticye Bolt. Elberfel 1885, Badeder ide 
Bucdhandlung. $0 Vig. 


Bisma raters 


78) Dr. Germann Ortloff, Der Bedfelvertehr nad 
Dentidem und Sfterreihiidem Regt. Handoedy 
fir Secthammdlte, Rotare, Ranfleate w. |. w. Reuwled 

a 
76) arthur Clayden, A popular handbook to New- 
















Zealand ity resources and industries. With map. 
London 1885, Wymanu & Sons. 
77) Wilhelm Joe} frita mit 14 Sidtbruden mab 


tm 

rreigen Giuftstionen na Driginalauinabme dee 

i erfaffers nebit einer Sarte in Garbenbrud. Male 1986, 
Du Mont Scaubergibe Bushandlung. 

78) Dr. @mil Dedert, Oruxdsige der Gardels and 
Derteordgeogeaphle. Beipilg 1685, aul Brobbers. 

19) Bs ite @ahend Sofe Blat 4 Brafilter. pamb 

9) Luife Schend, Pole Blatter aus Brafilter. Hamburg 
18A5, Karl’ Gradener’s Bucehandtang. 

idifen, Gpegialtarte der Rate ves 

Ramaguas und Lideriglandes edie 

rte ber Dentichen Gattoreien 

















1683, 2. 
81) &, Qrlederichfen, Spesialtarte des Behtafritant. 
Then Rifteny ebietes qroiicen dem Mlt-Kalabarfiaffe 
und rer Gorléco Bai (Kamerun, Biafra, Batanga). 
Hamburg 1885, &, Griedericpfen & Go. Mark 1,50. 
82) &, Griederisfen, Karte vox Ober-Wuinea sur Ver~ 
anfebaulichung ‘Deb deutfcben Roloniatbefiged. Hamburg 
1883, & Griederichfen & Go. Mart 1,50, 
Ratte von Bentralafrita te 
25000000 jur Beranjgaulicung der 
Refultate der Rongetontereng und der neueRen poltiirdem 
Gehtaitung entralafritas. Sm Waftraje deb Audroart 
Ante bearble"Gambury 1865, 8 Biedrtfen & cay 
art 4. 
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Die Herren Sariftfibrer der Bweignereine 
werden hiermit hoflidft erfucht, uns ftetd iiber alle 
Berfammlungen baldmaglicsft einen Beriht aus 
eigenet Feder ober ein darauf begiiglidhes ausführ · 
figes Referat der Lokalpreſſe nad Erſcheinen gur 
Benupung fiir unjer Organ gefalligft einfenden gu 
wait damit Nad ae ar ange witd {don im 
naͤchſten Hefte den Beridt gu geben. 

i 8 Die Redattion. 


Hiermit erfuden wir bringend, etmaige Rekla⸗ 
mationen begiiglid unregelmagiger 3ujendung 
unfered Organs fet logteis nod bem Gr- 
{ceinungatermin de’ audgebliebenen Hefted, ſpãteſtens 
aber fobalb das nadjtfolgende Geft ¢ ‘Handen ge 
langt iſt, Diveft an und refp. an dad bet nde 
Pojtamt zu richten. Gpater cinlaufende Refla- 
mationen find wir auger ſtande gu beriidjidtigen. 


Gls unbeſtellbar legen Sendungen bier fir bie 


Derren: Doftvermert: 
cand, Jur. Heinge, Heidelberg, verjogen, webin mn 
—*8* 


Grelhert von Berg, Regierunge-Referens veijogen, wobin ua. 
Dar, Potsdam, betam 

Dr. mo. Gereld, Kronak, vergonen, 

betanut. 


Bas Surenu des Dentſchen Kelsnialvercins. 
Berlin SW., Martgrafenfty. 25, Wai 11885. 


Redaktionsſchluß diefes Heftes am 4. Mai 





webin um. 














“ Gerantwortlidjer Redatteur Rigard Seller, Steglig bei Berlin, Racdrud, wenn vidht aus 
. mult Quellenangabe germ geftattet. — Oru ven Suliue Sittenfeld, Berlin. 
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Eine ſchwere Trauerkunde hat der elektriſche Funke von der Weſtküſte Afrikas dem 
deutſchen Volke überbracht, — von Mund gu Mund, von Ort zu Ort pflangte ſich in erregter 
Eile die ſchmerzliche Botſchaft fort: 

Guſtav Rachtigal ift an Bord der „Möwe“ am 20. April dem Fieber 
erlegen; auf Kap Palmas wurde et tags darauf zur Erde bejtattet. 

So hat denn der unerbittlide Feind jedes Weifen in den Tropen, dem Nachtigal 
auf afrifanifdem Boden fo oft getrogt, ihn auf feiner Heimfahrt ins Baterland, das ihn 
mit hohen Ehren gu empfangen fic) vorbereitete, hingerafft; — was er in einem Briefe an 
einen Freund im vorigen Frühjahr in bezug auf die ihm von feiten ſeines Kaiſers iiber- 
tragene grofe und jdjwierige Miffion fdjrieb: „.. vielleidt gehen wir dabei gu 
Grunde, aber rückwärts weide id) nicht!” — dieſes ahnungsvolle Wort des todes- 
mutigen grofen Forſchers follte fid) gum Schmerze der Nation bewahrheiten. 

Was Dr. NRaGtigal fiir die Begriindung der Molonial - Aera Deutſchlands durch 
die energifdhe wie taftvolle und umfidtige Ausübung feines Mandat3 als Reichskommiſſar 
für Weftafrita geleiftet, wie ex als der Erſte die Deutſche Flagge an den Gejtaden de3 dunteln 
Erdteils ſchirmend über unfere HandelSniederlaffungen aujridtete, haben wir an bdiefer Stelle 
nicht nod) gu erdrtern, — unfere Lefer wiffen mit uns feine augerordentlidjen Berdienfte 
um die Bethitigung der Deutſchen Kolonialpoliti€ gebithrend gu würdigen. Unvergänglich 
wird ber Name Guſtav Nadtigal in der Kolonialgeſchichte des neu erjtandenen Deutſchen 
Reiches wie in der Geſchichte der Afrikaforſchung bleiben, knüpft fic) bod) an dieſen Namen 
die Lebensarbeit eines der edelften und bedeutendjten Söhne unferes Volkes, eines fiir die 
Wiſſenſchaft wie fiir bas Vaterland erglithenden Manned; — ſonderbar, dah feine legte Rube- 
ſtätte unfere Blide auf jene Küſte hinlenfen mug, an welder vor 200 Jahren die kühnen 
Seeſoldaten des Grofen Kurfiirften die Brandenburgifde Flagge dem heutigen Geſchlechte 
yur Nacheiferung aufgepflangt haben. 

warts fteuernde Schiff hat Dich, Guſtav Nadtigal, in den lebten 
igt, tube fanft unter den Palmen des Erdteils, deſſen Erſchließung für die 
Dingabe Deines Lebens das Ziel all Deines Schaffens und Strebens war! 
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Bie unfer Organ vor einigen Monaten 
bereits das Portrat des Betrauerten gur Seite 
Stanley's gebracht hat, fo möge heut ein bio- 
graphiſches Bild uns in Umriſſen fein ebens- 
wert bergegentwartigen. 


Gin Sohn der Mark, ijt Guftav Nad tie 
gal als der Sohn eines Paftors am 23. Fe- 
ruar 1834 gu Eichſtädt bei Stendal poorer. 
Ge widmete ſich dem Studium der Medigin, 
wurde Militdrargt gu Kiln, mute aber diefe 
Stellung im Sabre 1861 wegen eines drohen- 
den Bruftleidens aufgeben und den Gilden 
auffuden. Gr begab fid) zunächſt nad) Al- 
gerien, dann nad) Tunis, wo er einen Feld- 
aug gegen die aufſtändiſchen Bergvilfer als 
feetwilliger Arzt mitmachte und hierauf Leib- 
argt bes Bey wurde. Der trojtlofen Zuſtände 
in Tunis überdrüſſig geworden, wollte er 
1868 nad) Deutjdland zurückkehren, als Ger- 
hard Rohlfs nad Tunis fam und ign be- 
jtimmte, die Geſchenke bes Königs von Preuben, 
welche diefer dem Sultan Omar von Bornu 
für die den Reifenden Barth und Overweg, 
Bogel, von Beurmann und Rohlfs gewahrte 
Unterfti ung zugedacht, gu itberbringen. Nachti— 
gal brady im Januar 1869 von Tripolis auf, 
erreidjte Fezzan und madjte von bier feinen 
gefabrnoien und denkwürdigen Abſtecher in das 
iS dahin nod nie von einem Europäer be- 
tretene Land Tibefti (Suni bis Oftober 1869). 
Mit Miihe dem Tode entronnen, ſetzte er feine 


Reife fort, dod) erſt 1870 gelang es ibm, | 


mit feiner Karawane nad Born gu dringen, 
in deffen Hauptitadt RKufa er am 6. Suli 
feinen Gingug bielt und dic Geſchenke dem 
Gultan Omar iibergab. Hier, am Tſadſee 
blieb er 8 Monate und erforjdte eingehend 
Vand, Leute und Sprade. Bon Ende Marg 
1871 bis Anfang Januar 1872 begleitete ex den 
Stamm der Uelad Sliman auf einem R 
zuge nad) Boru, wo er die ungeabnte ſüdöſt- 
ibe Fortfebung des Tarjogebirges pon Tibelti 
feftftellen fonnte. Ferner bradjte er auf der 
leidensvollen Reiſe die Beftatigung der von 
Barth erfundeten Thatſache, daß die Niederungen 





nuar 1874 führte ifn det Weg in das gleich- 
falls fajt unbefannte Darjur, nordöſtlich von 
Wadai, wo eS ihm der Schuk des dortigen 
Herrſchers ermiglidte, ſprachliche und geſchicht⸗ 
lide Studien anguftellen. Gin Regterungs- 
wechſel und die beginnenden Feinbdfeligteiten 
jmit Egypten gwangen ijn indes, das Land 
ſchnell gu verlajjen. Sm Gommer 1874 er- 
reichte er dann auf weiten Umwegen Kordofan 
und von dort den Ril und Khartum und ge- 
langte glücklich im November desſelben Sabres 
nad) Kaito, wo ihm von den dortigen Deutfden 
ein begeijterter Empfang bereitet wurde. So 
war Gujtav Nachtigal mehr denn flinf Jahre 
hindurch durch bas Innere des afrikaniſchen 
Kontinents Reng und hatte mit den be⸗ 
fdeidenften Mitten Entdechungen gemad, die 
in begug auf die geographijde und ethnogra- 
phiſche Erforſchung der Sudanftaaten fic) den 
mit ungleid) größerem Aufwand unternommenen 
Reiſen von Stanley, Livingſtone und Cameron 
im fiidlicjen Afrika ebenbürtig an die Seite ftellen. 
Die Ergebniffe diefer, einem kühnen Croberungs+ 
auge gleidjenden Reife, mit der der Wiſſenſchaft 
eine ganz neue Welt erſchloſſen und die For— 
ſchung auf bisher fern liegende Bahnen ge- 
leitet wurde, find in feinem befannten Werke: 
Sahara und Sudan" ansführlich gefdildert. 

Hatte fein Geift mit glingender Spann- 
kraft auc) alle faft uͤbermenſchlichen Strapagen 
jener Reifen in Norbdafrifa ertragen, fo war 
Heine Gejundgeit arg gerriittet worden; die 
Folgen jener Anftrengungen gogen ihm eine 
{were Erkrankung gu, weldje ben deutſchen 
Forſcher bis gum nächſten Frühjahr in Egypten 
i guriidbielt, dann erjt (im Mat 1875) konnte 
ier fein Yaterland nach Langer Abweſenheit 
iwiederfehen, woſelbſt er bei feiner Ankunft 
wie ein fiegreidher Held im Dienft der Wiffen- 
aft in reichem Maße geehrt und ausgezeichnet 
ward. 

Die Parijer Geographiſche Geſellſchaft ver- 
jlieh ihm die geohe golbene deen die 
deutſche Afrikaniſche Geſellſchaft ecnannte ihn 
zu ihrem Vorſitzenden, der König der i 
)wablte ihn gum Mtitgliede bes leitenden 








Egai und Bodele tiefer als der Tfadfee liegen mitecs der Aſſociation internationale, eine 
und mit bdiefem mittels des troduen Bahr⸗el- Reihe von Jahren (feit 1879) führte Dr. Nachti- 
Gaſal in Berbindung ſtehen. Schon am) gal aud den Vorſit der Berliner Geſellſchaft 
27. Februar 1872 unternahm er eine zweite fiir Erdfunde, während er die nächſtfolgenden, 
Reije und zwar in das ſüdlich vom Tfad ge⸗ hauptfãchlich in Berlin zugebrachten Sabre aut 
legene Bagirmi, iiber das er fowie über cin; die Ausarbeitung jeines grofen Reifewertes 
bisher gang unbefanntes Gebiet des Schari über Inner-Afrika verwandte. 

Licht brachte. Durd einen Speerwurf ver-' Mit dem Jahre 1882 beginnt Nachtigal's 
wunbdet, fehrte ex am 7. September nad) Kuka politifde Laufbahn im Dienfte des Vater= 
zurück. Anfang März 1873 trat ev feine Rück- landes, welche, fo fury fie aud) betriibender 
reife an, die er iiber Wadai nahin. Hier | Weije war, die feltene Befahigung des großen 
wurde er wegen feindjeligfeiten der Be-' Forſchers aud) als Vertreter des Deutſchen 
völkerung neun Monate aufgehalten, die er zu Reiches bewundern (apt. Ws fic) infolge der 
Forſchungen cifrig ausnugte, wobei ev u. A. Creignijfe in Tunis im Jahre 188], die Not= 
aud) nad Bara ing, wo Bogel ermorbdet wendigkeit ergab, einen’ berufsmapigen Deut- 
worden. Auf der Heimkehr gum Nil im Ja- ſchen Generalfonjul dajelbjt gu haben, um die 





Dr. Guſtav Nachtigal. 
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deutſchen Intereſſen wahrzunehmen, hat Nach⸗ 
tigal in dieſer Stellung, dank der gründlichen 
Kenntnis und richtigen Beurteilung, die er 
fiber Land und Leute hatte, und dem milden, 
verſöhnlichen Auftreten, das einen Grundzug 
ſeines beſcheidenen, ſelbſtloſen Weſens bildete, 
ywei Jahre hindurch unter ſchwierigen Ver— 
hãltniſſen bem Baterland erſprießliche Dienſte 
qeleiftet. Rein anderer erſchien daher dem 
Reichskangler zur energiſchen erfolgreichen In⸗ 
angriffnahme und Suropfigeung fener bedeut⸗ 
famen folonialpolitifdjen Plane fo geeignet 
alg Gujtav ioe al. Wie glangend der 
Deutfdhe Reichskommiſſar fiir Weft- 
aftifa im Berein mit Dr. Budner die 
Hoffnungen rechtfertigte, weldje ſich an feine 
Fahrt tniipften, — wie er im eifrigen Verfolg 
jeiner ihm beiligen Miſſion, nicht achtend feines 
durch wiederholte Fieberanfiille gebrocjenen 
Korpers, eine unermüdliche Thäligkeit ent 
widelte, welde das untenftehende Tagebu 

der, Dtiwe" fo recht veranſchaulicht, ijt no 

in friſcheſter Erinnerung; — unauslöſchlichen 
Dank ſchuldet ihm fiir dieſe Hingabe das 
Baterland, deffen Trauer in der gangen givi- 
lifierten Welt die warmfte Peiluabrme finbet. 


Tagebuch S. M. S. ,, Mowe. 

1884. 1. Suni. Generalfonjul Dr. Nachtigal 
und Dr. Buchner begeben fic) an Bord der , Mowe“. 
Abreife ven Gibraltar. —5 Suli. Flaggenbifjung 
in Bageida. Fahrt nad) ome. 6. Flaggenbifiung 
in ome. Fahrt nad) Klein-Povo. 7. Uuslieferung 
der Geiſeln Gomes und Wiljon. Abreije von Kleine 
Povo. Antunft in Weida. 8. Abreife von Weida. 
11. Antunft in der Mündung ded Kamerunfluſſes. 
12. Gabrt mit Lootſen den Flug hinauf nad Rae 
metun. 14. Flagge in Kamerun gebißt. 20. Ab · 
reife vou Kamerun. Antunft vor Simbia. 21. Ber 
der Ricolinfel und abends in der Kriegsſchiffbai 
(Man-of-war-Ray) vor Anfer gegangen. Flaggen> 
biffung im Bimbiabesirf. 23. Anfunft vor der 
Mindung bed Kein + Batangafluyjes. Flaggen- 
hiffung dafelbft. 24. Abreife von Klein» Batanga. 
Nach einigen Stunden vor Plantation vor Anker 
aganser. Plaggenbiffung daſelbft. Weiterreife nach 

riby. Flaggenhifjung dafeloft. 26. Ankunft in 
Batta. 27. Flaggenbijjung in Batta. 29. Vor dem 
Gampodijtrift geantert. Abreije von da und An 
lunft in der Muͤndung des Campoflufjes. 30. Barre 
des Fluſſes paffiert und in leperen eingelaufen. 
Flaggenhiffung dafelbft. 31.Antunft (gum zweitenmale) 
in atta. —1. Auguft. Reije von Batta nad dent 
Benitoflup. 2. Fiaggenhiſſung am Beniteflup. 
3. Antunft vor Kein-Globy. 6. bie 9. beſucht der 
Generalfoniul auf dem Riiftendampfer fan" die 
swifchen Ray Et. Sohn und dem Benitogebiet gee 
legenen Diftritte. 13. abends jpat wieder ver Eloby 
geantert (bid gum 16. Auguit mit Ubernabme des 
mit dem Dampfer ,Karl Woermann” eingetroffenen 
Sahiffaproviants beidaftigt). 17. Reije von Cloby 
nad dem Benitoflug. 18. Suridsiehun der Kai⸗ 
ferlichen Flagge vom Südufer des Benitoflufjes (auf 
Beranlajjung des Frangojifden Gouverneurd in 


Gabun). 2%. Antunft in Kamerun. (Qweiter Bee: 


ing.) Flaggenbijung in HideryTewn. — 7. OF 


tober. Ankunft in Angra Pequena. 
pon Angra Pequena. Der Generalfonjul bleibt in 
Angra Pequena guriid. — 17. November. Ane 
funft der ,Dtowe” in Angra Pequena. 20. Wieder: 
einfchiffung ded Generalkonſuls Abfabrt der, Mowe” 
von Angra Pequena. 27. Bor ber Mündung des 
Guneneflufied geantert. Gortfepung der Reiſe. An- 
funft in der Grofen Fiſchbai. 28. Weiter in die 
Bucht hineingefabren. Bei dem beabjidtigten Ber- 
lafjen ber Bucht auf eine Gandbant geraten. Nachts 
egen 11 Ubr losgekommen. — 18. Dezember. 
intunft in Banana am Kongo. 22. Fabhrt den 
SKonge hinauf, gegen Mittag auf eine Gandbant 
geraten bei Puerta ba Lenha; der Generalfonful fept 
mit einem Dampfer der Association internationale 
die Reife ſtromaufwärts fort. Gegen Abend tam die 
» Mowe wieder von ber Sandbant los unb kehrte 
am nidften Tage mit dem Generaltonful nad) Ba- 
nana zurũck. — 1885. 3. Sanuar. Bor Bimbia 
eanfert. (Bom 14. bid 17. beſucht der General- 
fonjul die im Samerungebirge gelegenen Orte 
Mbinga, Bomote, Bongemal, Bonganga, Bullitova, 
Bongandjo und Bonjoto.) 23. ‘Der Gogoro weft: 
lid) von der Nigermündung geanfert. (23. bis 25. 
Uberlandreife bes Generalfonfuls nach Mahin.) 
25. Die „Möwe“ dampft behufs Reparatur eined 
Schadens an der Maſchine nach Lagos. Der General- 
fonjul verläßt die ,Dtowe” und begibt fid) an Bord 
des „Gaiſer“ nad) Kamerun juriid. 


Tiber Dr. Nachtigal's fpatere Thatigheit gibt fol- 
ende Rorrefpondeng der Kolniſchen Zeitung” aus 
Batanga einigen Aufſchluß, wie indbefonbdere über 
die feitend bes Berewigten eifrigft angeftrebte Ver ⸗ 
ftinbigung mit Grantreid) an der weltafrifanifdjen 
Küſte? Dr. Nachtigal hat am 22. Februar auf dem 
Transportdampfer ,Adler” Kamerun verlaffen und 
fic fiber Elobb nad) Gabun begeben. Es heißt 
allgemein, Dr. Nachtigal habe zuverſichtlich erwartet, 
in Gabun Beifungen betreffé einer Abrundung bes 
ziehentlich eines Austauſches der gwifden Malimba 
(und Rap St. Sohn gelegenen Deuiſchen und Frangzö · 
ſiſchen Gebietsteile vorgufinden, fet aber in Dieter 
Erwartung getäuſcht worden. Und ebenſowenig 
habe Herr Cornut-Gentille, der Franzoöſiſche Gouver · 
neut von Gabun, die langft erwarteten Bollmadten 
und Befeble erhalten. Dr. Nachtigal iſt daraufhin 
jam 3. Marg nad) Eloby zurückgekehrt und nod am 
jelben Tage nad) Lages roeitergereift, In etwa 
14 Tagen wird der Generaltonjul an diejer Küſte 
“ guriidermartet. Un Bord des Lagarettſchiffes ,, Adler 
befanden fid) 21 hauptſächlich von der , Olga” 
ftammende Giebertrante, denen die friſche Geeluft 
hoffentlid) Gefundgeit bringen wird. Aus Gabun 
ſchreibt mir ein tort angehtebelter Kaufmann, der 
Gouverneur Cornut-Gentifle habe von feiner Re- 

ierung einen Berweid erhalten, weil er bei einer 
Biberen Gelegenbeit im Gefprad) mit Dr. Nachtigal 
geiubert habe, Frankreich lege teinen beſonderen 

ert weber auf Klein-Povo, nod auf Batanga. Cs 
ſcheint, daß dte Franzoſen bei den bevorftebenden 
‘Austaufdverhandlungen mit Deutſchland recht yah 
an ihren gum Teil gang windigen Anſprüchen feft- 
|balten wollen. Co follen fie 3. B. ihre laängſt 
| fallengelajjenen Anſprüche auf ein wingiges, rings 
von Deutſchem Gebiet umgebenes und gang wert: 
loſes Stücchen Land bei Malimba wieder aufge · 
nommen haben und geltend inacjen wollen. Gin 
Austaujd iff durdhaus notwendig, denn wie, die 
» Dinge jept Hegen, wechſeln laängs der Küſte wen 


10. Abreiſe 
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Malimba bis Kap St. John die Deutſchen und 
die Franzöſiſchen Gebietsteile wie auf einer Klaviatur 
die Taften. Franzoſiſche Raufmannshaujer oder 
frangajlide Gandeldintereffen irgend welder rt 
ind nirgendwo an dieſer Küſte vorhanden. Aud) 
ind die Franzoſen an vielen Puntten, wie 3. B. 
am Benitofiug, fowie gang bejonders aud in Bae 
tanga dermagen mifbeltebt, dab, falls fie Miene 
machen follten, das Gand thatfadlid) in Befip au 
nebmen, ernjtlice Unrubent entitehen würden. Dieje 
Satiade, daß bie Beangoten nitgendDwo an Ddiejer 

ifte und befonders in Batanga feine Sympathien 
haben, ift_von Cornut-Gentille offen gugeftanden 
worden. Der Beſitz folder Orte wiirde fir Grant 
reid) blog eine driidende, beftinbige Verwidelungen 
nad) fic) ziehende Laſt fein. Alles ntereffe, alle 
Wünſche ber Gingeborenen .find auf den Handel 
und die Ginridtung ven Fattoreien geridtet. Sn 
diefer Gintlat at Deutfdland, deffen Handel an 
diefer Rifte allmadtig ijt, leichtes Spiel. während 
felbft bad reiche Grantreid) weber die Macht, nod 
Die Mitel beſihen dürfte, einen Handel, der fid 
nicht vow felbjt entwideln will, kũnſtlich hervorgue 
tufen. Zur Veranſchaulichung der Thatſachen wird 
folgende Liſte famtlider zwiſchen Malimba und Rap 
St. John beftehenden Faltoreien dienen (von 
Nord nad) Sid): 

Malimba: C. Woermann (Agent Ravenborit); 
Sangen & Thorman (Ahrens); R. & BW. King 


(weifer Noent). 
Rlein Batanga: C Boermann (Dettmering); 
hien (Dab); R. & BW. King 


angen & Thormi 
weißer Agent). 

Plantation: C. Woermann (Qweigfattorei, 
Schwarzer); Sangen & Thormählen (Bweigfattorei, 
Schwarzer). 

Criby:C. Woermann (Bweigfattorei, Schwarzer) ; 
angen & Thormablen (weigfattorei, Schwarzer); 
Goedelt & Giitidow (Zweigfattorei). 

Batanga (am Wafferfall): Hatton & Cookſon 
(weifer Ugent); R. &W. King (Schwarzer); (beim 
Dorf Boputo): C. Woermann (Beyridh); Jantzen 
& Thormahlen ( Schwarzer); (beim Dorf Bongabeli) ; 
John Holt (Sdwarzer); R. & W. King (Sdywarger). 

Qualabé: . Woermann  (Zweigfattorei, 
Schwarzer); Sangen & Thormablen (Qweigfattorei, 
Schwarzer); Sohn Holt (Sweigiattorei, Schwarzer). 

Bullen Qualabi und dem Campofluffe gibt es 
cine Angahl gang kleiner Sweigfattoreien, die den 
amt Ganpafiug lebenden ſchwarzen — der drei 
Firmen T. Woermann, Jantzen & Thormahlen und 
Sohn Holt unterſtehen und von denen jede blob 
fir etwa 1000 Mart Waren enthalt. 

Campoflug: C. Woermann (weigfattorei, 
Schwarzer); Sangen & hormaplen (Bweigfattorei, 
Sadwarzer); Sohn Holt (Iweigfattore, Schwarzer). 


Campobai, Kap Awuni: C. Woermann 
(Bweigfattoret, Echwarger) 
Batta: C. Woermann (Homann); Jangen & 


a: 

Thormabhlen (Kiderling); Yobn Holt (weiger Agent). 
oe ae 6. absent in (Ronert). Dort 

ge es aud gwei amerifanijd · presbyterianiſche 
ifflonsftationen, wo einige weife Miſſionare und 

‘Milftonarinnen thatig find. 

Qwifden dem Benitofluß und Kap St. John 
beſtehen mebrere von Schwarzen geleitete deutſche 
und englifce Qweigfattoreien, fo 3. B. am Dote- 
flug, in Handſche, Sale und Stalamanga. 








Dentſcher Rolonialverein. 


Mn 7. Mai hat ſich nad einem von Herm 
Handelstammerjetretir Dr. H. Grantel aus 
Chemnip gehaltenen Bortrage in fimbad in 
Gadfen eine Ortsgruppe in Zabl von 25 Mit- 
glicrern tonftituiert, gu deren Borjtand die Herren 

uguft Miller (Borfipender), Wilh. Rid ter 
(ftellvertretender Borfipender) und Emil Sgerf 
(Saffierer) erwãhlt wurden. — Chenjo bat fid om 
8. Mai in Baden-Baden nad einem von 
Minifterialrat Dr. Schenkel _pehattenen Bortrage 
eine Ortagruppe des Mittelbadifden Sweigner: 
ein’ mit 4.3 44 Mitgliedern gebilbet. Borfipenrder 
Derfelben ift Herr Stadtrat Hugo von Bomble, 
Stellvertreter desſelben und Sadriftfabrer Herr Rauf> 
mann Phil. Buſſemer. 





Am 16. Mai hat ſich gu Apolda ein Zweig- 
verein fonftituiert, der al ein größerer 3entral- 
puntt fiir die Beftrebungen des Deutiden Kolonial- 
vereind in Thiringen in Ausſicht genommen worden 
ift. Der Qweigverein tratmit einem Beftande von mehr 
al8 100 Mitgliedern ins Leben; weitere Beitritte- 
erflarungen erfolgten während der im Hotel gur 
Peintraube abgehaltenen tonftituierenden Verſamm · 
Tung und wurden von umliegenden Ortfdaften in 
Ausfidht geftellt. Die Leitung des neuen Bereins 
wurde einem Borftande von 10 Mitgliedern fiber- 
tragen. Auger den 4 gu Gig und Stimme an 
allen Gorftandsfipungen berechtigten Ausſchuß ⸗ 
mitgliedern, ben Herren Bezirksdirettor Born, Dr. 
Compter, Direttor der Großherzogl. Realſchule 
Poftdirettor Taht und Kommerzienrat Speer, 
wurden al8 1. Borfipender Here Schuldirettor 
Wolf, als 2 Borfipender Herr Rommergien- 
rat O. Schulze, als 3. Vorfigender Herr Amta- 
richter Dr. Qinfenbarth, alé 1. und 2. Schrift ⸗ 
führer die Herren F. W. Kindler reſp. Attuar 
Ludewig, als Ralfierer Here Weithaafe ge- 
wablt, Der Ronftituierung ging ein Bortrag 
des Herrn Dr. Gernau+ Berlin, Sekretär des 
Deutſchen Kolonialsvereins, voraus, welder ſich 
haupiſaͤchlich mit der Cntmidelungsgeld ite des 
Verein’, die Sdhnelligteit der Entwidelung als einen 
Beleg fiir dad Zeiigemähe der Adee auffaffend, 
jodann in eingebender Weiſe mit den Bweden und 
Bielen ded Verein’ befchaftigte; hlerbei beſonders 
detonend und klarſtellend, in welcher Weiſe die 
Auswanderungsfrage und die Warnung vor unge · 
ſunden, unreifen Projetten tolonialer Unternebmungen 
qu den widtigen Aufgaben ded Vereins gehören. 
Ded weiteren fhbste ber Bortragende aus, daß die 
Beweggriinde der folonialen troidelung nicht 
politiſcher. ſondern bei den deutſchen BVerhaltniffer 
wirtſchaftlicher Natur ſeien und zeigte, wie die ver- 
ſchiedenen Arten koloniſatoriſcher Unternehmungen 
in ihren Rictwtctungen auf das gefamte wirt: 
fdaftlidye eben der Ration fid) machtig erweijen 
fiir die allgemeine Hebung ded Vollswohlftandes. 
— Die Engelbardt’fche Landfartenbandlung zu 
Berlin hatte freunblidft die neueſten Karten zur 
as fir die Verfammiung zur Verfügung 
geftellt. . 


Unfere Marine im überſeeiſchen Friedensdienft. 
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Unfere Marine im überſeeiſchen 
Sriedensdienft. 


Als unfere Marine mit ihrer Ausgangs- 
ftation nod) auf die Oſtſee befdjrantt und dber 
die Regungen einer Binnenmeerflotte nicht 
inausgefommen wat, ba kannte man den 
überſeeiſchen Beruf, welder heute eine Haupt- 
feite ihrer Thätigkeit ausmadt, nod nidt. 
Erſt als ihr in den beiden grofen Stationen 
an der Oft- und Nordfee eine feftere Grund- 
lage gefdjaffen und fie damit ded beengenden 
Zwanges fleinlider Ronturreng mit den Oft- 
ſeegeſchwadern überhoben war, erſt da hatte 
fie anfangen können, ihre erſten ſchüchternen 
SGwimmverjude auf dem Weltmeere gu aus⸗ 
greifenden Unternehmungen herangubilden und 
einen ſyſtematiſch gefdulten Beruf aud in 
fremben Zonen gu erfüllen. Der glitdlide 
Ausgang des Waffenganges auf den frangd- 
fifden Schlachtfeldern war aud der Deutſchen 
KriegSflagge zur See im hohen Mage gu gute 
gefommen. Unfer Bolt, von neuer Liebe far 
das junge vaterlindijde Seeweſen befeelt, gab 
freudig die Gummen ber, um der ſchwarz⸗ 
weif-roten Glagge auf bem Meere gu einer 
neuen, dem Anfehen des Reichs würdigen Macht⸗ 
jtellung gu verbelfen. Auf Kaiſerlichen und 
privaten Werjten wurde mit dem Bau von 
sebleeiajen Rorvetten begonnen und damit zur 

ffenbarung unfrer Macht und gur Abwehr 
jrember Mbergriffe wabhrend ded Griedens in ent- 
legenent Meeren der Ausbau einer neuen, gut ber 
waffneten, ſchnellſegelnden und gu weiten Fahrten 
geeigneten SKreugerflotte lebhaft gefördert 

Bie Entwidelung des überſeeiſchen Dienftes 
der Glotte fteht im fidtliden Sujammengan 
mit dem des deutſchen Geeverfehrs. Überal 
ijt bie Deutſche Flagge heute gefannt und ge- 
adtet und bei jeder Gelegenheit, wo ſich foldes 
notwendig erwieſen bat, haben aud) die Deut- 
iden Sriegeldifle mit Tatt und Cnergie die 
Ehre und das Anfehen der Glagge gewabrt. 
Obwohl nidt vergelfen werden darf, daf die 
hanſeatiſchen Schiffe aud) fdjon früher anf 
eigne Fauſt ferne Gewäſſer aufgeſucht haben 
und daher einen durd) lange Traditionen ge- 
ſtärkten Unternehmungsfinn beſaßen, welder 
durch die Unterſtützung der Kriegsmarine wohl 
gefdrbdert wurde, aber nidt erſt entwidelt 
gu werben braucte, fo hat fid) dem deutfden 
Zeehandel bad Gefiihl der Sicherheit dod erft 
mitgeteilt, feitbem von der oberften Leitung der 
KriegSmarine der Gedanfe nachdrücklich ver- 
treten wurde, daß die Kriegsmarine nicht ein 
bloßes Kriegsinjtrument fei, fondern aud) den 
Beruf Habe, im Dienfte des nationalen 
Handels und Verkehrs nene Wege fiir die 
wirtſchaftliche Wohlfahrt der Nation gu 





bisher nidt fiber Kolonien verfiigte, wie Eng- 
land, Fraukreich und Holland, welche Staaten 
in ihrem Kolonialbefige ſchon die Veranlaſſung 
gut dauernden Stationierung von Kriegsfahr⸗ 
zeugen befigen, fo hat es doch den gedeibliden 
Zuſammenhang, welder gwifden der Friedens⸗ 
avbeit einer KriegSflotte und der Kauffahrtei 
desfelben Landes befteht, ricjtig erfannt und 
darauf ſchon feit Sahrgehnten bei der Ejn— 
richtung feiner GlottendudgetS forgfiltig Be— 
dacht genommen. eit den Sabren 1859/61, 
wo der preußiſche Aar gum erftenmale feinen 
Flug durchs Weltmeer nahm, um auf dem 
oftafatifcjen Weltmarkt die Gntereffen des 
deutſchen HandelSftandes, der hier damals 
ſchon nationales Selbſtgefühl genug befab, 
um das Auftreten der vaterldndifden Regie- 
rung neben den Unternehmungen andrer Staa- 
ten al8 ein Bedürfnis zu empfinden, gu ver= 
treten und gu diefem Swede nad) erfolgtem 
Abſchluß von Handels⸗ und Sdiffahrtsver- 
tragen an ben Häfen von Jeddo, Peking und 
Giam in den ojtafiatifden Gewäſſern drei 
Kriegsſchiffe ftationiect wurden, wurde die Cine 
Hidtung foleber Kriegsſchiffsſtationen aud fiir 
andere Meere in Ausfidht genommen. Der dem 
Norddeutſchen Bund im Jahre 1876 gu Grunde 
gelegte Glottenplan, welder nad) Neugriindung 
des Reichs revidiert und 1874 erweitert wurde, 
hob den Dienft der Kreuzerſchiffe auf den aus- 
wirtigen Stationen „als eine der widtigften 
Anfgaben der Marine im Krieg und im Frie⸗ 
den” Hervor und verlangte filr die Beforgung 
dieſes Dienjtes 20 Korvetten und einen grofen 
Teil der auf 18 veranfdlagten Kanonenboote. 
Hierbei waren bereits jene Gewaiffer als Stations- 
gebiete in Vorſchlag gebracht worden, die dann 
ſchon im Gauje der nadjten Zeit gu folden that- 
fachlid) gewablt worden find. Es entfprad) der 
Auffaffung von einer erfolgreithen Friedenstha- 
tigkeit ber Marine, dab ſeitens ihrer leitenden 
Behörde mit den fritheren eingelnen Fahrten 
der Kriegsſchiffe, die der Hauptſache nad nur 
grofere Ubungsfabrten der Sciffsbefabungen 
gewefen, völlig gebrodjen und diefe Reprifen- 
tation der RriegSflagge in fongentrierten Be- 
wegungen auf erweiterten Gebieten als eine 
regelmaͤßige und bleibende Snftitution ein- 
ioe wurde. 3u jener erften Deutfden 
iiegsſchiffsſtation in Ojtafien batten anfangs 
nod) die Gewäſſer der Cildfee gehirt, bis die 
GErwagungen, dak Auftralien fiir die gange 
ſüdozeaniſche Welt als Mittelpunkt der mannig- 
fachſien freinden Sntereffen wie bei den fo rüſtig 
aufjtrebenden deutiden Unternehmungen in dem 
| vielumworbenen Pacificgebiet fet, im Jahre 1875 
die Veranlaſſung wurden, dag die Südſee 
mit Auſtralien gu einem felbjtindigen Stations: 
rayon der Sriegsflagge ethoben wurde. Die 
Glattdec’sforvette ‚Ruguſta“ war das erfte 





jdliefen, alte Berbindungen gu ſichern und 
iprieplider gu geftalten. Obgleich Deutſchland 


Schiff, welches die Deutſche Flagge hier, alſo heute 
vor 10 Jahren, entfaltete. “Der ,, Augufta’ war 
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im Sabre 1877 die „Ariadne“ und ein Jahr 
fpdter die RKreugerfregatte ,Bismard”, das 
gegenwärtige Flaggſchiff in Weftajrita, gefolgt. 
Ym Sahre 1879 wurden dann Kreuzerſchiffe 
IIL. Rlaffe, die Fahrzeuge der „Albatroß“⸗ 
Klaſſe fiir die Südſee in Berwendung genom— 
men und feither ift hiervon nur in den Gillen 
eine Uhinderung getroffen worden, wo be— 
joudere Miffionen der KriegSflagge eine größere 
Gutfaltung der Wehrkraft worgercrieben batten, 
wie im verfloffenen und  raemmartigen Sabre 
3. B. die der Korvetten ,Marie” und „Eli ſa⸗ 
beth” vor Neuguinea und im Nenbritannia= 
Archipel. Den Gewiiffern der Südſee ſchloſſen 
fic) die öſtlichen und weſtlichen Küſtenaus— 
dehnungen Südamerikas an, wo fic) ebenfalls 
ſchon die Deutſche Handelsflagge auf vermehrten 
Fahrten im Gefühl erlangter Sicherheit vor 
der allegeit rdnfeluftigen Rivalitdt zeigte. 
Nad einander haben hier von 1876 bis heran 
bie Rorvetten Viktoria”, „Meduſa“, 
oRymphe", „Hanſa“, ,Breya", ,Sophie", 
Marte” und nenerdings der, Pring Wdal- 
bert” auf regelmäßigen Rreugfahrten den 
mobilen Machtbegriff des Deutſchen Reiches 
repräſentierend Station genommen. Die nord⸗ 
amerikaniſchen Küſten ſind bisher nicht von 
der deutſchen Sriegaflagge ſyſtematiſch beſucht 
worden. *Beniger politifde Opportunitits- 
awede ald die Gegen{tandslofigteit haufigerer 
Beſuche ift hierfür die Veranlajfung geweſen. 
Die Einrichtung der neueften Station Deutſcher 
Kriegdidiffe an der roefiafritanifen Küſte in 
der Form und unter den GefichtSpuntten, wie 
fie ber Kanonendonner vor Kamerunt der Welt 
verfiindet bat, hat fiir unfern Wirtſchafts- 
betrieb über Gee eine bejondere Bedeutung 
ethalten. Dieſe jiingfte weſtafrikaniſche Sta- 
tion behält vor allen übrigen feitherigen 
Aktionsgebieten unfrer Kriegsmarine das vor- 
aus: ba fie fein geographifder Begriff, 
ſondern eine erfte wirflide Station ijt 
und daß fie, was nod) widtiger erjdeinen 
darf, ein hoffnungsvolles Beijpiel fiir eine 
weitere tertitoriale Ronfolidation unjrer iiber- 
ſeeiſchen Machtſtellung gelten kann. Die Auf⸗ 
gaben dieſer gablreiden Schiffsindienſthaltungen 
wabrend faſt dreier Jahrzehnte haben nicht 
bloß darin beſtanden, dag unſere Schiffe cine 
Art militäriſche Aufſicht, einen Gendarmerie— 
dienft zum ene der vaterländiſchen 
Intereſſen verſehen haben, — abgeſehen von 
den Erfolgen auf ihren beſonderen Miſſionen, 
welche fiir die Geſchichte unſrer Caifabrts- 
und Handelsvertrige eine weitreidjende Be- 
deutung behalten werden, haben unfre Schiffe 
in allen Meeren dem deutfden Unternehmen 
erjt einen Ddauernden Charafter durd) die 
Garantie der ferneren aufſteigenden Ent— 
widelung gegeben, ſodaß der grofe Koſten⸗ 
aufwand diefer Reprajentation unjeres Reichs 
einer produftiven Rapitalanlage gleich geachtet 


werden fann. Der Dienft auf den überſeeiſchen 
Kriegsſchiffsſtationen wird derart geregelt, dab 
die zu ihnen gehörigen Schiffe einen Hafen 
zum Mittelpunkle ihres Rayons wählen und 
von dieſem aus eine möglichſt ſtändige Be— 
wegung mi; dadurch unterbalten, bab allen 
| Blagen der in ihren Bereich fallenden Küſten, 
wo mit den heimatliden Sntereffen Beriihrungs- 
puntte gu ſuchen find, Beſuche abgejtattet 
werden, entweder gur formellen Repréfentation 
ober gur Beobadtung und Ynformation fiber 
politijde, fommergielle und Verkehrs-Ver⸗ 
haltnifje, welde Srgebniffe dann gum Gegen= 
jtand eingebender Berichte der Schiffskom— 
mandos an die Kaijerlide Admiralitat begw. 
an unfer Auswärtiges Amt gemadjt werden, 
ſodaß diefe Sdhifferapporte") als wertvolle 
Ergdngungen gu den Beridjten unferer kon— 
fularen Reid)Svertretung gelten diirfen. 

Gegenwärtig ift die tefletingtacte der über⸗ 
fecifgen Stationen folgende: 

a) Oſtaſiatiſche Station: Geſchwaderkom ⸗ 
manbo vorldufig an Bord ber Sreugerfregatte 
„Eliſabeth“, Kapitin 3. S. Schering. 

1, Kreugerfregatte ,, Clijabeth”, 
2. Krenzer , Nautilus”, 
3. Kanonenboot „Iltis“. 

b) Auftralifdhe Station: Geſchwaderkom ⸗ 
mando an Bord der Kreuzerfregatte „Stoſch“, 
Kommodore: Paſchen. 

1. Kreugerfregatte , Stoſch“, 
2. Kreugerforvette ,, Marie”, 
3. Kreuzer „Albatroß“, 

4. Kanonenboot „Hyäne“. 

c) Oftameritanifde Station: 

1. Schiffsjungenſchulſchiff, Nymphe“, Kom- 
manbdant: Rorvettentapitin von Reide. 

d) Beftameritanifdhe Station: 

1, Kreugerjregatte , Pring Adalbert”, Kom 
mandant: Rapitin 3. S. Menfing 1. 

e) Mittelmeer-Station: 

1, Avifo „Loreley“, Kommandant: Kapitän · 
Teutnant Rittmeyer. 

f) Beftafrifanifdhe Station: Geſchwader - 
fommando an Berd der Kreugerfregatte ,,Bi~ 
marck“, Rontreadmiral Knorr. 

1, Kreugerfregatte , Bismard”, 

2. Keeuzerfregatte Gneiſenau“, 

3. Kreugertorvette , Olga”, 

4. Kreugertorvette Carola” (Ablöſungsſchiff 
fir , Ariadne“), 

5. Rreuger , Mowe", 
6. Kreuzer ,, Adler”. 


*) Dicietoen bilden u. &. den wertvallen, aud) fit den Saien 
Sesinterefanten Subalt ber'Ramaten det Hydrographic 
and maritimen Metecrologte se.°, beraudgeyeten pon 

— Wt der Romicaitit, Graft Clephe. Detter we 
Sohn in Berlin. (Halbjagr!, Abonnement der monatlic er- 
— — 
— —— 

Bel dieiem Satap Zuocten wit unire Sefer wicrerhotentti 
aud auf dad trefliche, fir alt und Sugend angiebende Beil bin 
ween: Unter der Rriegdflagge ded Deutid@en Reis; 
Bilder und Shien vou ber Weitrele EM. G. Ci faberb- 
1881—1843 pon BW. G. Heimé, Saifert. ®arineplarcer.* Bit 
mebreren Marten ber Reife. Geipgia 1865, Gerdin. Hit & Sobu. 
Die Scilderungen der Eriebniffe und Beobadiungen anf der Dit- 
affatiydhen tation an dee japanifden und Giueiiged RaRe, recs 
‘Mai 1882 bis Wai 1883, geben ein getrened, feffelndes Bid ren 








der Wirtjamteit unjrer dortigen Sriegsiqiffe. Rerattion. 


Der Sudan. 
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Die Gefamtheit unferer im Ausland be- 
ſchaäftigten Kriegsſchiffe beläuft fid) fomit auf 


16 Fabhrgeuge: bas macht weniger als die: 


Hilfte unfrer jet and ca. 36 grofen und 
Gleineren Fahrgeugen beftehenden Kreuzerflotte. 
Das Intereffe an der Mehrung einer zahl 


reichen gut bewaffneten und fdjnellfegelnden | 


Rreugerfregatte jteht befanntlid) nicht nur in 
der Deutfden Marine im Vordergrunde, aud 
die anderen Seemächte riljten ſich in dem 
Make zu einem energifden Kreuzerkrieg wie 
die wirtſchaftliche Madtenfaltung bei allen 
feefabrenden Nationen auf ausgreifenbe trans⸗ 
ozeaniſche Unternehmungen zunehmend hin⸗ 
drängt. Der bisherige Werdegang unſrer 
Flotie iſt den Anſprüchen dieſer Rivalitdt voll⸗ 
auf gerecht worden und das Maß voller 
Würbigung der Arbeit, welche unſre Marine 
in fernen Gewäſſern mühevoll und unver- 
droffen vollzieht, wird im Volke aud) ferner 
dafilr forgen, daß Deutfdland feinen Anteil 
an ber Wabrheit bes Wortes behält: „Der 
Dreizack ijt das Zepter der Melt.” 
Franz Siewert. 


Der Sudan. 


Durd die feit gwei Jahren in Cgypten 
ftattfindenben Greigniffe wurde die allgemeine 
lufmertfamfeit beſonders auf den eghptifden 
Sudan gelenkt, welder in der Zukunft fider 
von quoperer Wichtigkeit für Curopa werden 
wird, al3 died bisher der Gall war. Wenn 
aud) derſelbe durd) die gegenwärtigen poli- 
tijden Berhiltniffe von dem europäiſchen Ber- 
keht volljtinbdig abgefdnitten, wenn in dejfen 
Qnnern vollftdndige Anardie herrſcht, fo unter- 
liegt es wohl keinem Qweifel, dag der bes 
ftebende Aufruhr jein Ende finden, die Ber- 
haltniffe fic) wieder regeln und nad dem 
Sturm Ruge eintreten wird. Die bisherigen 
Mifjtdnde, welche größtenteils gur Verbrei- 
tung des Aufruhrs beigetragen, miiffen be— 
jeitigt werden und wird algdann dieſes Land 
in Hanbdelsbegiehung fider einen grogen Wuf- 
ſchwung nehmen; möge der deutfde Handel 
den geigneten Moment erjaffen, um fid) von 
Anfang an, einen regelmagigen Gewinn bringen- 
den Handelsverfehr au fidjern, damit nicht ein 
Monopol fiir eine eingige fremde Macht 
entftebt. 
Mehemed Ali erfannte den Befig ded 
Sudans als notwendig zur Siderbeit Egyp⸗ 
ten und eroberte ifn mit grofen Opfern. 






Paſcha verfolgte das Syſtem feines Vaters; 
jer that nod) mehr. Gr gab dem Lande eine 
gripere Sidjerheit, indem ſeine Soldaten regel⸗ 
magig den Meigen Nil befuhren, um den 
SHlavenhindlern ihre Menſchenware abzu— 
nehmen und die Sklaven in ire Heimat 
rückzuſchaffen. Der Erfolg war, dag ſich 
ie dortigen Stämme fiderer in der Nahe ded 
Nils wußten und ſich nad und nad dort 
angufiedeln verjudjten. Cie bradten nun 
einen grofen Teil der Produfte des Sunern 
des Landed an den Nil, wo fie ein billiges 
Mittel der Weiterbefirderung oder einen regel- 
mapigen Abſatz fanden und der Handel fing 
an emporgubliifen. Pring Halim Pafdja, 
welder einige Sabre als Genetalgouverneur 
im Gubdan war, unterftiigte dies Unternehmen 
auf intelligente und humane Weiſe, und e3 war 
| die bejte Hoffnung vorhanden den Sudan ſich 
der europdijdjen Ziviliſation nad) und nad) er— 
ſchließen gu fehen. cider fam Ismail Pafda 
zur Regierung und dieſer gerftdrte all das 
' Gute, was bis dahin gethan war. Gr legte 
‘ben europdifden aufleuten, die fid) im 
Sudan niedergelajjen atten, alle mégliden 
Hinderniſſe in den Weg, ihre Handelsge- 
ſchäfte gu betreiben; er that nidts fiir die 
| Sicherheit de3 Landes, im Gegenteil, er liek 
| die Skiavenhändler ihr Wejen treiben, weil er 
pefunidre Borteile davon hatte, ſetzte neue 
GSteuern und Monopole ein, ſuchte fo viel 
Geld als miglid) herauszuziehen, um fid) per- 
ſönlich gu bereidern, ohne an die Zukunft ded 
Landes gu denfen. Durch Forderung vow 
unengeltlicyen Dienjtleiftungen gu Regierungs- 
gweden und ſpäter durd gewaltſame Weg: 
nahme ber Ramele, der dort eingigen Be- 
förderungsmittel, machte ex den Verkehr immer 
ſchwieriger. J 

Der gegenwãrtige Hauptverkehrsweg zwiſchen 
dem eghpiiſchen Sudan und Egypten ift den 
Nil entlang. Die Waſſerſtraße von Khartum, 
der an der Vereinigung des Weifen und des 
| Blauen Nils gelegenen Hauptitadt des Sudans, 
nach Kaito fann nur teilweife benugt werden, 
da die Ratarakte das große Hindernis bilden. 
Dieſe können bei niedrigerem Waſſerſtand des 
Nils, dex ſechs Monate bes Jahres dauert, 
unmöglich durchſchifft werden und wenn bei 
hohem Wafferftand aud) eine Durchfahrt mög⸗ 
‘Lich ijt, fo ijt damit nicht gefagt, dab fte da- 
burd) aufhört ſehr gefährlich gu fein, gegen dod) 
viele Barfen, weldje died Unternehmen wager, 
hierbei gu Grunde. Die Wajfermaffe, in ein 
|Bett eingeengt, weldjeS nicht nur gu eng, 
fondern aud) durd) Inſeln und Felfen gehemmit 
it, ſtürzt fic) mit Macht durch die Durch— 

















Da er einfah, daß Egypten nur durch die! gänge, welde fie fich gebildet hat, und wovou 
Guropder reid) und mac werden fonnte, nur einige {djiffbar find. Die Oberfläche des 
jo that ex alles Mögliche, um fie in dieſes Stromes bildet daher einen gum wenigiten 
Land gu giehen und protegierte darum and) die dreifachen Gall, denn auger dem allgemetnen 
enropdifden Niederlajfungen im Sudan. Said! Fall des Fluſſes, bedeutend erhöht durch dic 


3s. Deutſche Ko 


fonialzeitung. 





Felſenbänke, weldje gerade die Rataralte 
bilden, erhebt fic) die Wafjermaffe in dem 
Thalweg bis gu zwei Meter und hier über 
diejenige, welde lings den fteilen Ufern ded 
Gluffes flict Die große Kunft der Piloten, 
wenn fie die Ratarafte herunterfahren, befteht 
darin, die Barke fortwahrend auf diefer Art 
Eſelsrücken, weldje der Strom in den Haupt: 
durdgdngen bildet, gu halten. Gobald die 
Barte auf defen Gipkel ift, fangt die Gefabr 
an. Durd Ruder und Steuer fucht man der— 
felben ent egenzuwirken; ift man aber durch 
Unachtſamkeit auger ftande, die Barke, weun 
fie angefangen auf ben ſeitwärts gelegenen 
Fall gu gletten, guriidgubalten, fo tommt fie, 
ibve Richtung afd) fortfeyend, fehr bald in 
bie Gegenftrdmungen und Wirbeln; fein Steuer, 
tein Ruder nützt etwas, fie ſtößt gegen irgend 
einen Felſen und in wenigen Augenblicen iſt 
fie unter ben Wellen begraben, wabrend die 
Mannſchaft fic) durch Schwimmen gu retten 
ſucht. Man rechnet, dak bet der Herunterfahrt 
det Katarakte gewöhnlich der vierte Teil der 
Barten verloren geht. — Die Fabrt aufwarts 
iſt noch ſchwieriger und hat noch grigere Ber- 
Tufte gu begeichnen. Man bedient ſich dabei 
ſowohl des Segels als des Ziebfeiles. Letz⸗ 
ieres ſpielt jedoch die Hauptrolle, denn ſobald 
man an eine etwas ſchwierige Paſſage an- 
gelangt ift, werden bie Segel gerefft und die 
Segelftange horigontal Tangs det Barke gelegt. 
Die Gefahr umgufdlagen, ijt dadurch verringert 
und obgleid) die Auffahrt dadurch langfamer, 
miibfamer und foftfpieliger wird, fo wird dod 
das Biehen vorgegogen, weil es eben größere 
Siderbeit bietet. Gin Teil der Bemannung 
fpannt fid) an das Geil, wabrend der andre 
in der Barke bleibt, um, mit Tengen Stangen 
verfehen, bas Anſtoßen an die Felfen gu ver- 
hindern. Da nun die Mannſchaft nie zahlreich 
enug iſt, um allein diefe Arbeit gu bewältigen, 
fo mietet man die Cinwohner bes Dorfes, 
weldjeS an dem Katarakt gelegen ift. Dieſe 
Leute, Chellalieh genannt, (von dem arabifden 
Wort Chellal fiir Katarakt) fennen jeden Felfen 
und natürlich auch jeoe Durdfabret burd die 
Klippen und je beffer fie ihren Katarakt fennen, 
befto beffer werden fie fiir ihre Arbeit begablt. 
Um die Katarakte Heraufgufdiffen, wählt man 
ein Fahrwaſſer, an deſſen Seite ſich eine Art 
Weg gum Biehen des Schiffes befindet, welder 
wieder häufig durch andere Waſſerläufe unter— 
brochen iſt. Su dieſem Falle nimmt der ge- 
ſchickteſte Schwimmer der Chellalieh das Ende 
des Seils und ſucht, teils ſchwimmend, 
teils von Felſen zu Felſen, von Klippe 
zu Klippe ſpringend, einen neuen Weg zum 
Ziehen gu erreichen, während ſeine Kaneraden 
die Barke entweder durch die Kraft ihrer Arme 
anhalten oder mit Gtriden an irgend einen 
Gelfen feftbinden. Iſt der zuerſt Boran- 
Gegangene an dem gewünſchten Punkt ange- 


Tangt, fo zieht ex das Geil fo febr er fann 
an fic) und befeftigt es; ein gweiter und 
dritter Chellalieh oder Matroſe fommt gu ibm. 
Diejenigen des erften Anbaltepunftes laſſen, 
um bas Gleide thun gu können, endlid) dad 
Seil vollftindig 108, was, durd) das plötzliche 
Berldngern desjelben, der Barke eine Rid: 
wirtsbewegung verurfadt, welded öfters deren 
Untergang bewirkt, wenn fie gegen einen 
Felſen ſtoößt. Dfters fGlagt fle aud durch 
den nicht lotrechten Stand be Maftes und 
ber Gegelftange um, oder aud) das Geil reift, 
fei es, daß es nicht ftarf genug ift, ober durch 
ein ſcharfes Gelfenftiid zerſchnitien witd und 
in einem Augenblick ift die Barke vernidtet, 
obne eine Spur gu binterlaffen. Aus diefen 
Grunden bedient man ſich mur felten der 
Barken ftromaufwarts gum Transport der 
Baren, fondern man gieht, trok der größeren 
GSpefen, den Lanbweg vor, weil er eben 
fideree und gewöhnlich aud) viel Birger ift. 
G8 giebt verſchiedene Karawanenwege 
ur Bermeidung der Katarakte. Der direkteſte 
eg geht von SRorosto, einem Dorje 
zwiſchen Aſſuan und Wadi Halfa, aus und 
milndet bei Abu = Hammed am Ende der 
ungeheueren Rriimmung, welde der Ril in 
feinem oberen Lauf madjt; gewöhnlich wird 
er durd die Rarawanen in 10 Tagen 
uritdgelegt. Diefer Weg ift gwar wegen 
jaffermangels ſehr beſchwerlich, denn es be- 
findet fi, ungefabr in ber Hälfte, mur ein 
eingiger Punk, Bir-Murhad, wo Baffer au 
erhalten ift, und ijt died dazu nod) Brac: 
waffer, allein wirkliche Gefahr ift nur wabrend 
ber Monate April und Mai vorhanden, wo 
die heifen Winde den Karawanen tötlich fein 


formen. Bon Affuan fie zwei andere 
Strafen, die eine nad Wbu-Hammed, die in 
15 Bagen, die andre nad) Berber, die in 


20 agen zurückgelegt werden. Sie find 
ziemlich gut; aud findet man viele Srmnen; 
trogbem werden fle duferft felten benugt, weil 
fie nidjt fider find und die Karawañnen auf 
denfelben ausgepliindert werden können. Zwei 
Straßen, weniger beſchwerlich, vollftindig 
fier, aber febr lang, filhren von WabdieHalfa 
Tdng8 ben beiden Ufern des Nils nad) Don- 
gots, aud Gl-Ordeh genannt, der Hanptftadt 
Rubiens. Diejenige des linken Ufers ift die 
beſuchteſte, weil fe weniger mit Gteinen be- 
beſtreut ift, welche die Gilke ber Kamele ver- 
wunden. Die Karawanen legen dieſe Strede 
ewohnlid) in 9 Tagen guriid. Bon Dongola 
fiprt die Strafe Langs ded Nils bis Cl-Dabbeb, 
von wo aus eine Straße durch die grofe 
Sandwüſte Bajudah direkt nad Khartum 
führt, zu deren Suridfegung man 13—14 Tage 
braudt. Andere verfolgen den Nil nod) etwas 
ſtromaufwärts bis Ambigoli oder Abu-Dum, 
um von dorten die Wiifte von Guilif gu durch⸗ 
fdueiden, wogu gewshnlic)-16 age erfordei · 
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lid find, um bei Sdendi, gwifden Berber und 
rtum gelegen, den Ril wieder gu erreiden. 
— Die Strake von Dongola nad Khartum 
Langs des Nils ijt ſehr ſchlecht, febr fang und 
wird nur duferft felten benugt am wenigſten 
nod von Dongola bis Abu-Hammed. — Bon 
El⸗Dabbeh geht eine Karawanenſtraße direkt 
nad Obeid, der Hauptftadt Kordofans, ohne 
Khartum gu beriihren. Diefe Straße ift fehr 
beſchwerlich, ba nur in weiten Zwiſchenräumen 
Waſſer gu finden ift. Die Kamele miiffen von 
der einen Wafferftation zur anderen ſehr ans 
ftrengende Marjdje machen, bid 18 Stunden 
per Zag; dann haben fie hinwieder drei bis 
vier Ru e. Dadurd können fie nidt die 
volle Laft, die gewdhnlid einem Kamel auf: 
laden wird, tragen und man bedarf gum 
Transport der Waren einer größeren Angabl 
Riere, wad die Spefen bedentend erhsht. — 
Darfur, mit ſeinen angrengenden Gebieten, 
jendet feine Produkte durch Rarawanen ge— 
wobnlic) direkt nad Giut, der Hauptftadt 
Oberegyptens. 

Qn Anbetradht diefer Sdwierigfeiten eines 
regelindgigen und leichten Verkehrs, war es 
natürlich, daß man eine rafdere, kürzere 
und fidere Berbindung direkt gwifden 
dem Gudan und den europäiſchen Marten 
anftrebte und wurden gu diefem Zwecke der 
Egyyptiſchen Regierung feit vielen Jahren ver= 
idjtedene Projefte, Khartum mit Suakin und 
Maſſaua d. h. mit dem Roten Meere durd) eine 
Eiſenbahn gu verbinden, vorgelegt, von 
welden jedoch keines pe Ausfuhrung fam. 
Bei einem fo grofen Unternehmen, wo une 
gewöhnliche Anjtrengungen von Energie und 
und Kapital notwendig jind und folglid) jeder 
Fehler unglückliche Folgen haben würde, 
müßte der Haupizweck ſein, nicht nur den 
Handel mit dem Sudan, ſondern aud) den— 
jenigen mit Wheffinien gu gleider Zeit gu er— 
leidjtern, um parallele Linien gu vermeiden, 
Die gegwungenerweife rivalifieren müßten. 
Das Land fann unmöglich viele Cifenbahn- 
finien aushalten und mug daber eine foldje 
der Art gebaut werden, dab fie foweit ald 
miglid) ins Innere des Sudans eindringt 
und gu gleider eit fid) bem Hergen Abefft- 
niend nabert. Dtan foll die natiirlidjen und 
billigen Berbindungsmittel b. h. bad Meer, | 
die Flüſſe und Kamele nicht unbeadtet bei 
Seite werfen; es wire aber unnütz den Ril! 
zwiſchen Affuan und Berber der Katarakte 
und feiner bedcutenden Windungen. wegert 
in Betracht zu giehen, ebenfo wird man nicht 
daran denfen können, den Umkreis von Don- 











gola mit einer Linie zu durchſchneiden, wo 
das Rote Meer einen viel kürzeren Weg dar: | 
bietet. Gin Gifenbahnban von Suatin nad! 
Berber wiirde eine gebitgige Region vor: | 
finden, ſodaß die gezwungenen Umwege den | 
Vorteil der iirze aufheben rwiirden, aud). 


wire Ubeffinien gu weit von diejer Linie ent= 
fernt. Dieſe lebtere Ginwendung gilt aud fir 
eine Linie, weldje von Guatin ausgehend, 
den Flug Atbara in der Nabe von Handal 
durchſchneidend, den Ril bei Meros cunter- 
halb Schendi) erreidht, wenn diefer Weg auch 
wenige natürliche Schwierigkeiten 3u_itber- 
winden hat. MWollte man endlich den Barka— 
fluß aufwärts bis fiber feine Verbindung mit 
dem Anfaba folgen, um den Atbara bei Gos- 
Redjeb gu erreidjen, fo wilrde man gwar faum 
Sehwierigfeiten begegnen, aber eS wire ein 
gu groger Umweg. Go bleibt demnad) als 
natiirlidfter Weg die von Suakin oder Port 
Atik ausgehende Strafe, indem man den 
vorteilbafteften Weg um die Gebirge des 
Barka ausjudt, den Lauf des legteren bis gu 
einer gewijfen Entfernung verfolgend, um dic 
Saupe, weldje von Suatin nad) Gos- 
Redjeb führt, gu erveiden. Der Hafen von 
ULE wire, wenn die Gebirge feine Hinder- 
nifje find, vorteilhafter, ba er näher bei Gos 
ijt. Port Ait, auch Port Mornington ge- 
nannt, ijt etwas fiidlid) von Suakin gelegen; 
nad Ch. von Heuglin, welder jpegiell die 
weſtliche Küſte ded Roten Meeres erforſchte, 
feu es der befte Hafen dieſes Meeres fein. 

icht weit davon entjernt wirft der Berka: 
fluß während der tropifdjen Regen feine 
Baffer in das Meer. Gos-Redjeb ift einem 
mebr fiidlid) gelegenen Puntte, wie 3. B. 
Kaſſala, vorgugiehen, denn Gos in feiner 
bireften Linie nad) Khartum bietet keine 
Schwierigkeiten und dient als Zentralpunkt 
für bie Handelsplätze wie Khartum, Berber, 


Kaſſala, Gedarif und Suakin und dieſe vor- 


teilhafte Lage hat aus Gos ſchon eine blühende 
Stadt gemacht. Dieſe Linie iſt ſicher die vor- 
teilhafteſte. 

Maſſaua wird allgemein als das Emporum 
von Abeffinien betrachtet, ein grofer Teil der 
abeſſiniſchen Waren nimmt jedoch feinen Weg 
nad) Metamma. Die produftreichften Pro- 
vingen Abeffiniens, Ambara und das Land 
der Gallas, woher aller Kaffee, der größte 
Teil des Wachſes, Clfenbein, Moſchus rx. 
fommt, liegen entfernt von Maſſaua, da- 
gegen nage dem Sudan. Die Kaufleute 
gieen es daher vor, ihre Waren auf diefem 
Wege gu fenden, wenn raſchere Transport 
mittel vorhanden find, als mitten durch das 
grbitaige und immer unfidjere Abeſſinien nad 
Maffana. Das angrengzende Tigreland, welches 
Getreide und Haute produgiert, fann feinen 
Gxport nur durd ein abſchüſſiges Land be- 


‘werfitelligen, welches den Gebrauch der Ka- 


mele unmiglid) macht und für die Maultiere 
ermiidend ijt. Die Stragen von Hamajen 
und Ofuligufai find gleider Art und die 
minder ſchlechte durd das Territorium von 
Bogos ijt außerhalb Abeffiniens gelegen. Gin 
Blick auf den Atlas zeigt anderjeits, daß das 
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Tigreland allmählich nach Norden abfällt und 
es ift leicht, wenn man das Shaugallaland 
durchſchneidei, mit Kamelen das wahre Herz 
von Tigre gu erreiden; eine Reiſe nad) Wol- 
fait und Metamma könnte leicht mit Kamelen 
ausgeführt werden. Es folgt daraus, daß det 
Handel von Abeffinien, wenn er ridtig unter= 
ftiigt ift, diefe Strafe nad) Norden annehmen 
wiirde; Majfaua wiirde folglid ſeine Bez 
deutung verlieren und eine Seitenlinie nad) 
dieſem Platz wire ein Miferfolg. 

Pie bereits bemerft, fommt der größte 
Teil der abeffinifden Waren aus den Galla- 
fandern; gieht man in Betradjt, daß Fagogl 
nae dem Lande der Gudru Galla liegt, fo 
wire es leicht, ermutigt burgh eine Dampfer= 
verbindung auf dem Blauen Ril mit bem Se— 
naat, direfte Berbindungen bis nad) Narea gu 
evoffnen, während Raffa feine Produkte auf 
dem gang naben ſchiffbaren Sobatfluß bringen 
wiirde, um von bdorten von Dampfern von 
Khartum in Empfang genommen gu werden. 
Die größte Sdjwierigheit befteht gegenwärtig 
nod) in den Kohlen, immerhin ijt es nod nidt 
erwiefen, daß foldje nicht vorhanden find. Che 
eine darauf bezügliche Exploration aber nidht ge- 
niigenden Steinfoblenreidjtum gu Tage gelegt 
hat, möge man den Bau fLoftipieliger und weit- 
Tdufiger Gifenbahnen jedenfalls nidjt über— 
ſtürzen, da die billige Ware einen teuven Trans- 
{port nicht vertragen fann. Man begniige fic) 
vorerſt mit einer Linie von Guafin nad) Gos: 
Redjeb; eS iſt dies ſchon eine bedeutende 
Strede. : 

Es ift mit Cifenbahnen wie mit Univerfi- 
titen; legtere niigen nichts ohne Sdhulen und 
die erſteren können nicht ohne die nöligen An— 
ſchluß⸗Verkehrsmittel gedeihen, die in Europa 
durch Fuhrwerte, in Afrika durch Kamele 
vertreten find. Mit einer Eiſenbahn allein 
hat man daher im Sudan wenig gewonnen. 
Um den Handel hier gu erweitern, iſt eine 
Verfehrsorganifation fiir Poſt- und Waren⸗ 
beförderung im größten Mafjtabe notwendig. 

Ich denfe mir foldje wie folgt: 

Gos ijt als Zentralpunft angenommen 
umd miiften folgende Hauptitationen etabliert 
werden: 


. Bon Gos nad Gebarif, 





1 
2. = Berber, 
. ⸗ ⸗Khartum, 
⸗Koſſala, 
Gedarif 2 Gallabat, 
. = Gonbar, 
Khartum = Arafhfol, 
rashfol = Obeid, 
. 2 = Gobat, 
. Sobat = @onbdeforo, 
I1. = Khartum = Sennar. 


Bird eine ſolche Organijation durchgeführt, 
fo mug vor allem die Vampfſchiffahrt auf bem 
Roten Meere reguliert, die Ubfahrtstage und 





Preife bejtimmt werden. G3 darf den Schiffs- 
agenten nicht erlaubt werden fiir eigene Red- 
nung gu fpefulieren; ihr Hauptaugenmerk foll 
darauf geridjtet fein, jo viel Fracht als mig: 
lich gu verfdaffen und nicht wie es bisher 
eſchah, durd) gu hohe Gradhtfige, befonders 
jit das Hornvieh, die Kaufleute an der Be— 
nugung der Dampfer gu hindern. In jeder 
Station ift ein Agent fiir forgjame Weiter: 
beförderung einzuſehen, dem es ebenfalls nicht 
erlaubt ſein darf, für eigene Rechnung Ge— 
ſchäfte gu betreiben. Die GStationen felbjt 
milffen Keichlig in telegtaphiſcher Berbindung 
fteben. Wo feine Eiſenbahnen und keine 
Dampfer find, ift das Kamel das Befarde- 
rungsmittel. Das beftgecignetite ift das will⸗ 
fabrige weife Befhary-Rameel, von Natur 
ein Reitfamel, eher ſchnellfüßig als ftart. 
Man beladet gewöhnlich ein Kamel bis gum 
Gewidt von 4—6 Zentner und fo belajtet geht 
es gewöhnlich ungefabr acht Stunden per Zag; 
belajtet man es jebod) nur mit 2-3 Zentrer 
und wechſelt es jeden dritten Tag, fo geht 
oder vielmebr läuft es 16 Stunden per Soa 
und man gerinnt augerdem 1/, der Entfernung 
burd) den gefdhwinderen Schritt. Man Fann 
demnach eine gewöhnliche und eine Cilbeforde- 
rung einfiihren, lehtere befonder3 für leichtere 
und wertvollere Waren, wie Straufenfedern, 
Glfenbein u. ſ. w. und wenn jolde gu einem 
beftimmten Tage, um die Abfahrt bes Dampfers 
zu benugen, anfommen follen. Die Anjtalt 
bebarf einer grofen Anzahl von Kamelen, um 
bereit gu fein, jeden Aufttag auggufiihren und | 
gu gleider 3eit der Regierung zur Verfügung 
gu ftehen. Dad jebige Syftem, Sdhuna ge- 
nannt, d. h. die gegwungene Qieferung. von 
SKamelen fiir RegierungStrangporte ruiniert 
die Araber, welche gewöhnlich 50 Progent da- 
bei verlieven, wabrend die Regierung ſchlecht 
bedient wird. Die erjten Wuslagen werden 
nidt gu bod) fein, da ein ftarfes und gutes 
Kamel billig gu haben ift und deren Unter- 
halt in dieſen Regionen, welche Baume, Ge- 
treide und ausgegeidnete Weide in uͤberfluß 
haben, nicht viel koſtet. So find ſolcher 
3—4 Stationen gwifden Kaffala und Suafin, 
wo die Kamele reidhe und gute Nabrung finden 
und von wo man fie refrutieren Fann. Außer⸗ 
bem müſſen fpegielle Ramele fiir Poſt- und 
Paffagierbefirderung gebalten rwerden. 

Gin Beijpiel, mit welden Schwierigkeiten 
man bisher auf einer Reije von Gallabat nach 
Suakin gu kämpfen hat, aus meinen Er— 
fahrungen. Sn Gallabat gur Abreiſe bereit, 
muB id) 4—6 Tage, ja nod) linger auf dic 
nötigen Kamele oft warten; von Gallabat 
reife id in 23-4 Tagen nad Gedarif; an 
diejem Ort habe id) andere Ramiele gu neh— 
men, auf welde id) mitunter Woden gu warten 
habe. Ein bejtimmter Tarif per Jentner be- 
ftebt nidht und mug ich jedesntalanfs neue 
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wegen des Preiſes handeln. Wenn man ſelbſt 
die Kamele begleitet, kommt man in 5 Tagen 
nad) Kaſſala, ſonſt braudjt man 10 Tage. Su 
Raffala nene Sdpwierigfeiten: Die Hodendoa- 
Rameltreiber wohnen in einer Gntfernung 
von 2—3 Tagen und da fie fürchten, gu Re— 
gierungSarbeiten gezwungen zu werden, fo 
wollen fie nicht fommen. So mug man 
wiederum mebrete Woden Warten und die 
perſönliche Anweſenheit iſt fortwahrend not- 
wendig, mug dod)’ bei jedem Kamelwechſel 
Pon neuem unt den Preis gehandelt werden. 
Bon Kaffala nad) Suakin find es 13—15 Tage, ge- 
wöhnlich bleiben aber die Kamele 20—30 Tage 
untenvegs. Bon Galabat nach Suakin find es 
22—25 Tage, bei Eilbeförderung 16 Tage, 
iegt aber bleiben die Waren 2—4 Monate 
unterwegs. Die fo grofe Unordnung, durch 
weldje man Monate verliert gwingt einen jebt, 
Sufludt gu teuren Agenten gu nehmen, oder 
ielbft mit der Ware gu reifen, was legtere 
bebdeutend verteuert. 

Nach diefen Verhiltniffen cxfgeint es flat, 
daß nicht die Langjamfeit der Berkehrsmittel 
die Urſache ift, dag die Waren jo lange unter- 
wegs bleiben, fondern die ſchlechte Organi- 
jation ober vielmehr ber Mange! an jeder Organi: 
fation ber Berfehramittel. Dies gu verbefjern, 
bediirfte es im Grunde einer Eiſenbahn nidt, 
vielmebr würde eine gut eingericjtete Per- 
fonen= und Warenbefdrderung in ber von mir 
vorgefdjlagenen Organifation mit Hilfe der 
Bejharyfamele gleidje Vorteile fiir ben Gudan- 
hanbel mit wenig Roften und nur geringem 
Zeitunterfdied hervorbringen. Wird aber der 
Bau einer Eiſenbahn beſchloſſen al Not— 
wendigkeit fiir ſtrategiſche Jwecke, fo müßte 
die Linie zu gleicher Zeit den Handelszwecken 
dienen und der Tarif derart ſein, daß die 
Waren ihn auch aushalten können und der 
Kaufmann ſeinen Vorteil hierbei finden kann. 

Der weſtliche Teil Abeſſiniens mit den 
ſüdlich und ſüdweſtlich angrengenden Ländern, 
der fiidlidje Teil von Obernubien, zwiſchen 
Ubejfinien und dem Blauen Nil, und der 
Sennaar, gwifden dem Blauen und dem 
Weißen Nil, ijt eins der reichſten und bis jebt 
am wenigften ausgebeuteten Gebiete der Erde. 
Der Boden ift duberft frucjtbar und die fli: 
matiſchen und Bodenverhiltniffe find derart, 
dak ſowohl tropifde, als aud) die der ge 
mapigten Zone angehirenden Gewächſe ge- 
deihen. Wild wachſen dorten: Baumwolle, 
Kaffee, Gummi, Sndigo in fünf verſchiedenen 
Qnalitéten, Tabak, Weihrauch, Kardomom, 
Myrrha, Tamarinde, Senna und viele andere 
Spegereten. Ferner wird erportiert: Clfenbein, 
Etraugenfedern, Moſchus, Wachs, Butter- 

Honig, Gerealien, Sefam, Goldftaub, Hol, 
u. fw. Das nördliche Abeffinien liefert viel 
Getreide, Haute und Hornvieh. Die Baume, 
welche das Kautſchuk liefern, wachſen dorten 


in verfdiedenen Qualititen und bedeutender 
Menge, und wird diefem Produkt eine neue 
und vorteilhajte Begugsquelle erdjfnet. Sn 
Abeſſinien ijt an Erzen das Gifen vorherr- 
feend; es wird aud) bebauptet, daf fic) cine 
Menge Kohlenlager befinden, was aber nod 
der Beftatigung bedarf; die Möglichkeit ijt vor- 
Handen. Gold findet ſich in den Flugbetten 
und diirften nod) reichhaltige Lager bei anf 
merffamer Beobadtung gu finden jein. Auch 
Edelſteine, vorzüglich Smaragden, findet man. 
Gs ift hier den Erforſchungen und Unter- 
ſuchungen nod) ein weites Geld gedffnet und 
dürften fic) gang überraſchende Erfolge geigen. 

3um Sauk nod einige Worte iiber die 
Begiehungen jener Linder gu Deutſchland. 
Faſt alle Hauptprodutte aus dem Sudan, wie: 
Baumwolle, Gummi, Kaffee, GClfenbein, 
Straufenfedern, Haute, Wachs, Weihrauch, 
Moſchus, Holz, Perlmutter u. f. w. fommen 
auf inbdireftem Wege nad) Deutjdjland, was 
diefelben bedentend vertenert. Direkte Begiige 
könnten leicht ftattfinden, wenn eine Dampfer- 
Tinie durch das Rote Meer anc) Wlerandrien 
alg regelmagigen Anhaltepuntt beſtimmen 
wiirde, wad auferdem den gangen deutfden 
Handel mit Egypten beleben wiirde. Gollte 
ſich das ge jentodctige Projekt verwirkliden, 
twas fid) wobl iiber furg oder Lang als eine 
Notwendigkeit ergeben wird, fo ware auger 
Alexandrien, das Anlaufen in einem Hafen im 
Roten Meere notwendig. Am beften ware es, 
wenn Deutſchland ſchon jetzt feſten Fuß im 
Sudan faſſen und gu biefem Zwecke fic) den 
Hafen von WEE fidern wiirde, welder gu 
gleider Zeit ein Stationspuntt fiir deutſche 
nad) dem fernen Orient beftimmte Sdiffe wer- 
hen würde. Mit Hilfe einer geregelten Egyp⸗ 
tijden Regierung ware eine Organifation des 
Perkehrs tm Sudan leicht ausgufibren und 
Deutſchland hatte den größten Vorteil davon. 

Kairo, 30, Maärz 1885. 


A 
Mon der Somalikiifte. 
Das unter Engliſcher Serrihaft itehende 
Aden bildet den Gammelpuntt bes Handels 


des gefamten nördlichen Gomalilandes, eines 
Teiles der Gallalander und Abeffiniens fowie 
des größeren Teiles Süd-Arabiens. Dieſer 
Handel befindet ſich zumeiſt in den Hinden 
indiſcher und arabiſcher Handler, fowie einiger 
Europäer: Frangofen, Staliencr, Schweizer, 
Amerifaner und Griedjen, aber weder Eng- 
lander nod) Deutſchen. Die meijten der in- 
diſchen und arabifden Handelshäuſer haber 
Silialen und Agenten in den verfdjiedenen 
iijtenpligen, waͤhrend der Hauptfig des Ge- 
ſchäftes in Aden bei den, Indiern in Bombary 
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ijt. Obwohl bas Somaliland auger den 
weniger Hafenpligen der Küſte keine eingige 
fefte Niederlafſung befigt und die Bevdlferung 
aus verhiltmsmipig wenigen, von Plak au! 
Platz giehenden Nomadenjtammen befteht, jo! 
ijt body der Handel nicht unbedeutend, da dad | 
Land reid) an Naturprobduften ift und bei den 
Gingeborenen fic) mancherlei indiſche und eu⸗ 
ropaiſche Waren eingebiirgert haben, die ſtark 
verbraudt werden, und mit bem fteigenden 
Bediirfniffe jteigt aud) hier wie anderwärts 
die Nachfrage nach neuen Artikeln. Doch iſt 
die Ausfuhr immerhin bedeutender al3 die 
Einfuhr und da der gange Handel eines une 
gebeucten Gebietes ig. nur auf wenige Plage 
et Kuſte verteilt und von dieſen wieder drei 
an der Nordküſte: Berbera, Bulhar und Sela 
oder Zeyla den weitaus griften Teil des Ber- 
kehrs an fic) giehen, fo erſcheint der Handel 
nod) bedeutender als er wirklich ijt und wird 
deshalb meiftens iiberfhigt. Haupt-Aus- 
fuhrartikel bes Somalilanbdes find: Ochſen-, 
und Ziegenhaute, Gummi, Strauffedern (in bee 
deutenden Mengen) Myrrhen, Weihrauch, Butter, 
GElfenbein (im Norden fehr wenig, im Siiden 
nach Sanfibar bedeutend) und Kaffee von aus: 
geatichneter Giite, der faft nur aus Harar und 
n Gallalindern fommt, in Sela ausgefithrt 
wird und von Aden aus al3 arabifder Kaffee, 
dem er nicht nachſteht, in den Handel kommt. 
Ginen febhr widtigen GHandelSartifel bildet 
lebendes Bieh, dad nach Sitd-Arabien verſchifft 
wird, jabrlid) zwiſchen 20—30 000 Ochſen und 
400—500 000 Schafe und Ziegen. Die Cinfubr 
beſchränkt fid) auf baumwollene Gtoffe in- 
difden, engltfchen und amerikaniſchen Urſprungs, 
auf Datteln von Baſſora, Durra aus Baſſora, 
Sndien und Siid-Arabien und Reis aus Indien; 
in geringerem Mae eingeführt werden Eiſen 
(que Unfertigung von Waffen), Zinn (gur Ver⸗ 
— von Waffen 2.), Perlen und Bern= 
einftiide, die als Halsſchinud getragen werden. 
Salg wird vom Roten Meer, meiftens aus 
det Gegend von Mokka und von Cd im Dae 
nafillande, in großen Mengen eingeführt, da 
dev Berbraud davon, auger gum Küchenbedarf, 
gum_Galgen ber Siegenfelle fehr ſtatk ift. 
Der Hauptverkehr und Handel an der So— 
malifitfte beſchränkt fid) auf die Wintermonate 
von Oftober bis Mat, wahrend des Gommers 
über derſelbe mur ſehr ſchwach ijt und mande 
der Silftenplage gana verlajjen find. Jin 
Dftober beginnen die Karawanen aus dem 
Drnern in Berbera und Bulhar angufommen, 
50-500 Ramele und mehr zählend, und 
migen fo im Jahre an den beiden Plagen 
50000 beladene Kamele meiften3 aus Oga⸗ 
deen ftammend, cintreffen. Die Befiker der 
Waren kommen jedesmal mit Kind und Kegel 
und ihrem ganjen Hausſtand mit den Kara— 
wanen, ſchlagen dicht bei den Städten ihre 





Mattengelte. auf und richten ſich häuslich ei, 


bis fie ihre Waren verkauft und den Bedarf 
an Rei8, Datteln und Baumrollenftoffen ge- 
deckt haben, worauf fie wieder in das Innere 
aiehen. Qu diefer Weiſe dauert der Bugug 
meijtens bis Mitte Mai; Berbera und Bul- 
har find algdann von einem weiten range 
von Nomabdenlagern umgeben, die gegen das 
Ende der Marktzeit wieder allmaglies ver: 
ſchwinden, die Berkaufsbuden der Handler 
bleiben allein ftehen und das rege Leben 
ift wabrend ber Gommermonate faft ganz 
erlofden, um mit dem Ende der ,,Charif’, 
der Regengeit bes Inneren, bes Sommers der 
Küſte, wiederaufguleben  Abnlid) wie der 
Karawanenverkehr, beginnt mit dem Ende der 
heißen Zeit aud) der Schiffsverkehr wieder 
aufguleben, der wabrend des heftigen Sommer⸗ 
monſuns fajt gang aufgehért batte. Die 
arabiſchen Handler von Aden fommen mit 
Segelbarten, beladen mit ———— 
Reis, Durra ꝛc. Bon Baſſora und dem Per— 
ſiſchen Golfe beſonders treffen große bis 150 
Tons haltende Segelbarken ein, deren Ladung 
meiſtens aus Datteln und Durra beſteht, die 
bie eingelnen Plage Süd⸗Arabiens und des 
Somalilandes anlaufen und ihre Waren an die 
Handler der Küſte abſetzen. Als Rüghfracht 
nehmen dieſe Barken, die während der Winter⸗ 
monate zwiſchen der Somaliküſte und Süd— 
Arabien, zuweilen auch den Handelsplätzen des 
Roten Meeres hin⸗ und herfahren, die Ausfuhr⸗ 
artikel des Somalilandes, befonders Schlacht⸗ 
vieh, das größtenteils in Aden verbtaucht 
wird. Seit der Beſehung der Küſte durch die 
Gaupter 1873 werden Berbera und Sela aud 
alle 14 Tage bdurd einen egyptiſchen Poft- 
dampfer angelaufen, bod) werden dieſe Dampfer 
durch die Kauflente, wenigſtens durch die ine 
diſchen und arabiſchen, faſt gar nicht benugt, 
üchſtens während der Gommermonate, wo 
die arabifden Barken nicht verfehren und det 
Handel ohnehin ſehr ſchwach ift. Die arabi- 
fden Handler giehen die Segelbarfen vor, weil 
daS Aus: und Cinladen bequemer und die 
Fracht ebenfalls bedeutend billiger, aber aud 
das Riſiko groper ift, dody fommen, bei der 
Vorſicht und Erfahrung der eingeborenen 
Schiffer, meiſtens Araber, Danakil und So— 
malis von Ras Hafun, nur ſelten Unfälle vor, 
woran freilich auch das meiſt ſchöne Wetter 
im Golfe von Aden mitwirken mag. . 
Obwohl der Handel, wie bemertt, gang in 
den Handen der Fremden iſt, fo haben dod 
die Küſtenſtämme, in deren Gebiet die Han- 
delSplage liegen, alfo befonders die von Berbera 
und Bulhar, einen grogen Teil daran, indem 
fie cin altes Recht auf Progente von jedem 
Geſchäfte haben, überhaupt ein höchſt eigen 
tümliches und fiir Verkäufer gletd Laftiges 
Monopol al Zwifdenhandler oder Mafler 
ausitben, das eine naͤhere Betrachtung verdient. 
Wie befannt waren’ bis zut Befeging eines 
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Teiles der nördlichen Küſte durch Egypten 


eine Karawane an, ſo begeben fich die Abban 


1873 die Somalis gang unabhängig und inj und Makler auf den BBeg. und fangen die 


den beiden widtigiten Handelsplähen Berbera 
und Bulbar wurde die Herrſchaft und Markt: 
poligei durch die beiden Stimme der yal 
Achmed und Ayal Yunis ausgeübt, wahrend 
in Sela der Sultan der ſüdlichen Danatil, 
Ubu Bakr, cin andres Regiment führte, das 
durch eine geringe Türkiſche Beſatzung glutt 
wurde. Da die Somalis nun in eine Menge 
fleiner Stämme gefpalten find, die von jeher 
in ewigen Fehden Negen, fo war natürlich die 
Sigerpeit auf den Küſtenmärkten, auf denen 
Bertreter aller Stämme gufammenftrdmen und 
in febr nahe Berührungen mit ertlarten Gein- 
den fommen, durdjaus keine fonbderlide und 
ware e8 fattifd) ben fremben Rauflenten fo- 
wobl, wie den aus bem Snnern fommenbden 
Gingebornen unmöglich gewefen, ihre Geſchäfte 
abguwideln, wenn nicht die Küſtenſtämme, als 
Befiger ber Marktplätze, ben Schutz der ver- 
ſchiebenen Intereſſenten gegen Entgelt iber- 
nommen batten. Daraus iſt nun das Syſtem 
der „Schutzherren“ oder „Abban“ ent 
flanden, ba8, wie es jebt befteht, darauf her- 
austommt, bag jeder anfommende fremde Kauf⸗ 
mann, ſich einen Schutzherrn aus dem Stamme 
der Ayal Achmed in Berbera und Ayal Yunis 
in Bulhar gu wählen hat, der fiir das Leben 
und Gigentum des Sdhubbefohlenen aujfommt, 
defen Snterefjen vertritt, fiir bie Waren Kaufer 
und Verkaufer ſucht, gwifden den Handelnden 
als Makler fungiert und fiir dieſe Dienjte 
von jedem Gefdafte eine Heine Gumme von 
Raufer und Verkäufer erhält. Solange feine 
regelrechte Regierung in den Riiftenplagen be- 
jtand, war diefes Syſtem der ,Abban" gang 
prattifd und aud) unbedingt nétig, da e8 dad 
eingige Mittel war, Leben und Cigentum der 
Srembden vor den auj den Märkten gujammen- 
jtrémenden wilden Somalis gu jditgen. Mit 
der Befagung der Märkte durch die Egypter 
und der Erridjtung einer wirfliden Regierung, 
find jedoch die Abban iiberfliiffig geworden, 
ba, was aud ſonſt die Gebler der Egyptiſchen 
Herrſchaft waren, volle Sicherheit fiir Leben 
und Gigentum gefdaffen wurde. Gleichwohl 
beftehen die Abban nod) bis heute fort und 
find nad und nad gu einer wabren Plage 
des Hanbdels geworden, indem fie fs nicht 
damit begniigen, ihre regelmapigen Gebiihren, 
die ja leicht gu tragen waren, alg Mafler gu 
etheben, fondern fid) nad und nach in eine 
gut organifierte Bereinigung von Gaunern 
ansbildeten, deren Beftreben es ijt, Käufer 
und Verkäufer in jeder Weiſe gu beſchwindein. 
Gefördert wird diefes Bejtreben durch die Un- 
redlichkeit der arabiſchen und indiſchen Handler, 
die meiftend mit den Abban gufammenwirfen, 
um die anfommenden Beduinen gu betriigen, 
fobag der Handel der Kuſte auf die denfbar 
unredlichſte Weiſe ftattfin Kommt z. B. 





Beduinen ab, die auf ihre Waren ein gewiſſes 
Angeld erhalten und in die Magazine aebleppt 
werden. Da die Nomaden meiftens fein 
Arabiſch verftehen, fo fungiert ber Abban als 
Dolmetider und Makler und ſchließt den Ber= 
fauf ab, natiirlid) möglichſt unter dem wirk— 
lidjen Marktpreife; die Differeng wird zwiſchen 
Marler und Handler geteilt. Außerden werden 
die unwiſſenden Verkäufer, bei Artifeln, die 
nad) Gewicht verfauft werden, wie Ochſen— 
Haute, Gummi 2. mit falſchen Gewidten fiber 
das Ohr gehauen. Bei Straubfedern wird 
der frembe Verkaufer, von einer Anzahl ge— 
tiebener Somalis von Magagin gu Magagin ge- 
ſchleppt, iiberall werden die Federn gepriift und 
fortiert, bid ein Teil verſchwindet, was um fo 
leichter gett, da der Berfauf von Federn nur 
abends bet Licht ftattfindet. Kurz Kaufleute 
und Ubban haben taufend Kniffe die Beduinen 
gu prellen und fie benugen fie nad) Kräften. 
Auf der andern Seite ſtecken wieder Whban 
und Berkiufer gufammen, um den Handler gu 
ſchneiden, wo es gebt, ſodaß eigentlid der 
größte Gewinn dieſes betrügeriſchen Zwiſchen⸗ 
handels dem Abban gn gute kommt, — daher 
ſtammt auch der Reichtum der Kiftenftimme, 
daher auch der hartnäckige Widerſtand derſelben 
legen jebes Beſtreben dieſes Monopol gu 
rechen. Obwohl unter der früheren & wptiſchen 
noch unter der gegermartgen Engliſchen Herr⸗ 
ſchaft tein Grund vorlag ober vorgeſchrieben ift, 
einen ,Sdugheren” gu haben, fo hat bod) die 
Erfahrung bis jebt die Fremden gelehrt, dak 
es für fie, ohne fid) dieſer Rlaffe von Blut= 
faugern gu itbergeben, unmöglich ift, Geſchäfte 
irgend welder Urt gu madjen, indem die ge- 
famten Bewobhner der Küſtenplätze einig find, 
gegen Seden, welder fid) diefem Monopol nicht 
fiigen will, einen Ring gu bilden, der ihn ver- 
qinbest irgend etwas gu Eaufen oder gu vets 
kaufen. 

Daß ein großer Teil der Geſchäfte an den 
Küſtenplahen des Somalilandes nur durch Bee 
trug rentabel gemacht werden kann, geht aud) 
daraus hervor, dak der Marktpreis der Waren 
in Berbera und Bulhar oft höher ift als in 
Aden und trogdem find die Handler hier ane 
gewiefen ihre Waren in When gu verfaufen. 
Der geringe Gewinn oder ridhtiger dad Nicht⸗ 
vorhandenjein des anfdeinenden Berlujtes läßt 
fid) nur durch die oben beſchriebenen ſchwindel⸗ 
haften Manipulationen erklären. Doch wirkt 
noch eine andere, freilich gerade ſo ſchwindel⸗ 
hafie Prozedur mit, die el enfalls naͤhere Be⸗ 
ſchreibung derdient: es iſt dies die Art, wie die 
atabifden Handler in Aden Kredit geben 
und ihre Ugenten nad) der Kuſte fenden. Hat 
irgend ein, romdglid) recht frommer und 

laubiger Uraber in Aden Cingang bei einem 
Grosoenbler gewonnen, fo benugt et denfelben 
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it geben zu laſſen, vorwärts, und von Verluſten der indiſchen 
gu_etablieren. | Rauflente hort man jelten, fo wenig wie von 
ni gewöhnlich anf 3 Monate denen ſüdarabiſcher Suden die evenfalls einen 
nter der Bedingung in Pro- Teil des Handels in der Hand haben. 

UN bezahlen. Der neue Kauf⸗ Curopdifde Kauflente find an dem 
rbera oder Bulhar anfommt, Handel der Miijte nur felten beteiligt gewefen 
es gu thun, als feine Waren | und die meiften, die eS verfudten, haben es 
18 ev womöglich unter dent: bald wieder aufgegeben, da fie fanden, dab bei 
ur ſchnell Geld gu bekommen. | der vereinten Prellerei der indiſchen und arabi- 
vird mm gu jedem Preife an fden Handler und der Wbban, und unter 





was fommt, Hante, Federn, | 

nad) Aden gefchidt. Der 
en rechnet naturlich die ere 
moglichſt unter dem Markt | 
c wieder frifdje Waren uach 
titeren Borg, um möglichſi 
zeſchäft zu wiederholen. Das 
nige Sabre fo fortgetrieben, 
ran der Ritjte das Gleich⸗ 
eurem Rauf in Aden, teurem 
i und Bulhar und billigem 
t beiden Plagen nicht mehr! 
bankerott wird, wobei der 
m fo und jo viele tauſend 
nd bei dfterer Wiederholung 
1 Dperationen ſchließlich den⸗ 
und ebenfalls bantervtt wird. 
aderbolt fic) gang regelmäßig 
ber Küſte und ijt jedem frem⸗ 
lbekannt; feit 4 Sabren, dab 
ie Somalifiifte befude, habe 
rife Handler auf die Weiſe 
jehen und in Aden ijt das- 
rabiſchen Großhäudlern der 
langſamer. Die Indier treten 
Sielle. Daß die arabiſchen 
nmögliche Art des Handels 
ang nur fo treiben können, 
> in der Art aunächſt, wie fie 
cigen und dann in der Be— 
ev Araber, die ja faft nichts 
jen. Bücher und dergl. wer= 
rabiſchen Handler im alle 
Ht geführt, fie verfanfen und 
adewohl und wunderu fid, 
izit aim Schluſſe ſehen. Gleidh- 
immer wieder Leute, die dieſe 
erationen wiederholen und fiir 
r an dev Küſte falliert, findet 
der in diefelben Fußtapfen 
iathematiſcher Sicherheit den- 


den von den Arabern arbeiten 
Kaufleute. Diefelben find 
t Fapitalfraftiger Groghandler 
tin Indien und führen ihre 
mannifher Weife, machen ihre 
ub führen ihre Biidjer, wie 

ba fie vorjidtig beim An- 
d, fic) mit einem Fleinen Ge— 
nd womöglich nod) anſpruchs⸗ 
Araber, fo kommen fie immer 


Berückſichtigung der bedeutend geringeren 
| Spefen der Sndier und Araber eine erfolg- 
reiche Konturreng nicht moglid fei. Augen: 
blicklich befinbdet fich nur ein griechiſcher Handler 
in Berbera, der fiir Rednung cineS frangofi- 
ſchen Hauſes in Wden wieder eine Probe macht. 
Su Sela und Harar leben einige griechiſche 
Händler, deren Hauptgewinn indeſſen aus dem 
Kleinhandel mit europäiſchen Waren, dem 
Ladenverfauf herrührt und auc) dieſer Gewinn 
ijt ſehr beſcheiden. Dennoch iſt nicht gu ver— 
fennen, daß ſich der europäiſche Handel und 
Ginflug aud am Roten Meere und am Golje 
von Aden in den legten 12 Jahren gang be- 
dentend gehoben hat. Sn Aden befindet ſich 
ein groper Teil bes Handels, fo der widtige 
RKaffeehandel gang in den Händen europäiſcher 
HandelShaufer, die fich tetlweife erjt in dem 
Negten Jahrzehnt etabliert haben, und dasfelbe 
ift in den Städten bes Roten Meeres in 
Hodeida, Djedda, Maffaua und Cuatin der 
Fall. Es find meijtens Frangofen, die ſich 
dorten feſtſetzen, dod) haben fie im den letzten 
10 Sabren an den Stalicnern eine außer— 
ordentlich ruhige und überraſchende Konkurrenz 
erhalten. Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell ſich 
die Italiener des Handels im Oſten bemäch— 
kist haben und igre Übermacht am Roten 
DMteere und Golfe von Aden ſcheint mix unr 
eine Frage der Zeit. Die italieuiſchen Kauf⸗- 
lente haben natiirlid) auc) ſchon einige B 
luſte gu beklagen gehabt, bod) kaun dies das 
Gedeihen des italienifden Handels, der im 
allgemeinen mit Ausdaner, Gefdid und Ge: 
duld betrieben wird, in feinem ſchließlichen 
Erfolge nicht beeintradtigen. Wunderbar ijt, 
[dab in dent gangen Bereiche von Aden, ob⸗ 
wohl Aden eine Engliſche Beſitzung iſt, 
keinerlei engliſche Handelsfirmen be— 
ſtehen, wenn man von den Kohlengeſchäften 
in Aden und auf Perim abſieht. Su Aden 
find nod) 2 amerifanifde Firmen etabliert, 
die beſonders ameri€anifde Baunwollenſtoffe 
in Schiffsladungen per Segelſchiff von Amerika 
einführen und meijtens Ziegenhdute in großen 
Mengen, dann nod etwas Gummi, Kaffee 
und Straußfedern direkt nad) Amerifa ver: 
jenden. 

Qu Obok, Tadfehurra und Aſſab mach 
fi Franzoſen und Italiener Kor———* 
Handel von Siid-Abeffinien, be 
Schoa und den’ Gallaländern, are 






yen 












treffenden neubegriindeten Kolonien gu ziehen. 

ſcheint es, al8 wenn der franzöſiſche 
ffluß in Schoa über den italienijden den 
Sieg davon trägt, befonders jeit die Frangofen 
durch die Annexion der gangen Bai von Tad- 
jdurta den nächſten Ausfuhrhafen Schoas in 
der Hand haben. Die Bemiihungen der 
Staliener diefen Handel nad) Aſſab au ziehen, 
haben feinen fonderliden Erfolg gehabt, aber 
ſchon beträchtliche Opfer gefoftet, wie die Er— 
mordung Giulietti's und neuerdings Biandi's 
wd feiner Gefabrten beweifen. ‘Man fcjeint 
died aud) in Stalien nad der Beſetzung Tad— 
ſchurras durch die Grangofen eingeiehen gu 
haben und deShalb wohl and die über— 
raſchende Annexion Maffanas, die natürlich 
nur im Ginpernetm mit Satan’ erfolgt 
fein Fann. Als Rolonie iſt Maſſaua fider 
Uffab weit iiberlegen und muß als kühner 
und guter Griff begeidynet werden. Maſſaua 
ift der Schlüſſel und natürliche Ausfuhrhafen 
Abeſſiniens und des Oft-Sudan, alle3 Lander, 
die, wenn fie aud) jegt nod) nicht viel aus⸗ 
führen und verbrauden, doc) reid) an Natur— 
jdagen und von einer bildungsfähigen Be- 
völkerung bewohnt find. Ob die Aufgabe der 
Ausbeutung dieſer Saige und die Zahmung 
der nod) ſehr wilden und fehr wibderftands- 
fahigen Bevölkerung, angefidts ber Gährung 
in gang Nordoſt-⸗Afrika durd den Krieg ded 
Mahdi, nicht Aber Italiens Kräfte gebt, iſt 
eine Frage, deren Beantwortung der Zukunft 
überlaſſen bleiben muß. 

Bom Standpuntte der bloßen Rentabilität 
aus betradjtet, find die Griindungen der Ko— 
lonieen von Obof und Aſſab vorderhand nod 
al8 Geblgriffe gu bezeichnen. Die Aus- und 
Einfuhr Siid-Abeffiniens ijt gering, was teil- 
weiſe darauf beruht, dag die grofen Ent- 
fernungen, die Unfiderheit im allgemeinen und 
die grofen ransportfoften — eine Ramel- 
ladung von ca. 200 Silo von Obok nad 
Farreh, dem Fue der Gebirge von Sdhoa, 
fojtet 30—40 Maria Therefia - Thaler 
(Mark 111—148) — die Artifel derart ver- 
teuern, daß nur gang fojtbare Waren die 
Rojten tragen können. Golde Waren find 
aus Sdoa Slfenbein und Zibeth, nad Schoa 
hauptſächlich Feuerwaffen und Munition, die feit 
einigen Sabren maſſenweiſe in Obok und Aſſab 
eingeführt werden. So lange Mafjana in Egyp⸗ 
tiſcher Hand war, war der Waffenhandel jtrenge 
verboten, nachdem jedod) der Blak in Sta- 
lieniſchen Befig übergegangen ijt, wird diefer 
Handel einen gang bedeutenden Aufſchwung 
nehmen, wahrſcheinlich ſehr gum Nadteil einer 
gutiinftigen friedliden Groberung der in Rede 
ftehenden Lander. 

Die gejamte Ausfuhr Abeſſiniens wird auf 
den Wert von 2 Miflionen Maria Therefia- 
Thaler geſchätzt (ca. 7400000 Mark), wovon 
jedod) fiber 3/, nad) Norden über Galabat und 
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Maffaua zur BVerjendung fommen. Es ijt 
deShalb begreiflich, dak it Obok bereits drei 
mit Rückſicht anf den fiidabeffinifdjen Handel 
mit bebdeutendem Kapital gegriindete Handels- 
geſellſchaften gu Grunde gegangen find und 
mur die Grinder dabei Beate madjten, 
wabhrend die Aktionäre ihr Geld zuſehßten. 
Dennod glaube ich, daß fowohl Frankreich 
wie aud Stalien Recht gehabt haben, ſich 
Oboks und der Bai von Tadſchurta refp. der 
Bai von Affab gu bemächtigen, da diefelben 
fiderlic) frither ober fpater pon England he- 
jekt worden wären, wie fid) nod) gang kürzlich 
bet Berbera und Sela gegeigt hat, wo die 
Englander ſich beeilten, die Egyptiſche Erb⸗ 
ſchaft anzutreten. Wenn auch die Küſtenländer 
jelbjt immer eine öde Wüſtenei bleiben werden, 
jo find dod) die hodgelegenen Gebirgs- und 
Plateaulander de8 Snnern größtenteils frucht⸗ 
bar und gefund und die Widhtigkeit der Lage 
auf einer rohen Straßen des Weltverfehrs, 
dem Wege nad) Yndien, in die Augen fpringend. 
Augenblidlid) hat Obok ſchon einen reellen 
Bert fiir Frankreid al Koblenjtation fiir 
feine Kriegsſchiffe, wodurd) e8 während des 
Krieges mit China von der Engliſchen Koblen- 
ftation Aden unabhingig iſt. 

Bon der beabfidtigten Gemerbung ded 
afens von Schech Said auf der avabifden 
‘fijte in der Strafe von Bab el mandeb 

feiten3 einer deutſchen Geſellſchaft, ift es wieder 
ftill geworden. Dtan ift an Ort und Stelle, 
in Uden befonder3, gang allgemein der An— 
ficht, daß das Gange nur ein kühner Verſuch 
war, feiten8 der Käufer von Schech Said, 
Rabaud Fréres in Marfeille, durch Vorſchiebung 
deutſcher Abſichten auf die Strafe von Bab 
el mandeb, „den Schlüſſel von Tongking“, die 
Franzöſiſche Regierung gu alarmieren und fie 
qu bewegen, in der erjten Hitze verſchiedene 
Millionen fiir einen giemlich zweifelhaften Be- 
fib an die Spetulanten gu verſchleudern. Bei— 
ldufig bemertt, wird Schech Said von der Türkei 
al8 Türkiſches Tervitorium angefehen, und fider 
ift, daß der ganze Küſtenſtrich unter der Ber- 
waltung des Generalgouvernenrs von Yemen 
fteht. Nad) dem jüngſten Borgehen der Ita⸗ 
tafiener im Roten Meere dürften freilid) dieſe 
angebliden Türkiſchen Rechte auf ben ara- 
biſchen Teil von Bab el mandeb ſich nicht 
al8 allzugroßes Hindernis erweifen, falls 
irgend eine europdifde Macht Luft darauf 
befommen follte. 

Berbera, den 18. Marz 1885. 

Sofef Menges. 
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Obgleich das Deutſche Reich feit feiner 
Entſtehung bet dem Herrſcher von Sanfibar 





durd) einen kaufmänniſchen Konſul verkreten 
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war, wie wee der Norddeutjdje Bund und 
ſchon viel früher die Hanſeſtädie, fo ijt dod) 
in Deutſchland tm allgemeinen ſehr wenig über 
diefen mohammebanifdjen Staat befannt. Dies 
hat fic) befonders in legterer Zeit gegeigt, in— 
dem in verfdiedenen Seitungen Notizen und 
Gerüchte über neuere Annezionen in Ojtafrifa 
auftaudten, welche augenceinlich eine ging: 
fice Unkenntnis betreffs der Grengen des 
obigen Gtaates verrieten. Unfere Regierung 
hat durch Ernennung eines Generalfonfuls ge- 
eigt, dab fie e fir zeitgemäß Hilt, in Ee 
ft aud) einen politifdjen Cinflug in der 
Hauptitadt diefes fiir den gangen Handel Ojt- 
afrifas fo widtigen Staates auszuüben. Da der 
Deutſche Ginfup aber nut auf Roften bes Eng⸗ 
liſchen wachſen Fann, fo liegt es auf der Hand, 
daß derjelbe auf den heftigſten Widerjtand ſtoßen 
wird und daß der Sultan auf alles aufmert- 
fam gemacht werden wird, was geeignet fein 
biirfte, ihn miftrauifd) gegen unjere Be— 
jtrebungen gu machen. ichts würde ben 
Sultan wohl mit Recht mehr erbittern, als 
wenn er fürchten miifte, daß bie Deutſche Re— 
gierung die Grenge desjenigen Gebietes, wi 
ches fein Vater Seyd Said erobert, fein Bru- 
ber Send Majid vergréfert und weldjes er 
eerbt und thatſächlich beherrſcht, als iiber- 
fet diskutierbar anfehen wollte! Die deutſche 
reife mige daher aus höheren nationalen 
Gefihtspuntten mit der Verbreitung von der⸗ 
avtigen, mit den thatſächlichen Verhältniſſen 
buen in Widerſpruch jtehenden Nadhridten 
vorfidtig jein. — . 
, Bo die Herrſchaft des Sultans Seyd 
Hargajd bin Said nicht anerkannt wird, 
alſo im Innern des Landes, wird er es fic 
natürlich gefallen lafjen miiffen, dap, wer dort 
Macht ausiibt, aud) nad) Belieben ſchaltet 
und waltet. Wenn er aud) Afrika lieber den 
Schwarzen überläßt als den Europäern, lieber 
Schwache gu Grenguadbarn hat als Starke, 
jo witb ex fid) dod) gewiß ſchließlich mit jeder 
Macht auf guten Fup ftellen, die ſich nicht 
in ſeine inneren Angelegenheiten miſcht und 
ibn feine Küſte nad) feinem eigenen 
Syjtem regieren läßt. Dak fein Gebiet 
fiidlic) an die Portugieſiſchen Befigungen ſtößt 
und daß ifm die gange Suabelifiijfte bis gum 
Jubafluſſe gehört, ift bei uns bisher allgemein 
nicht in Zweifel gegogen worden, — neuer- 
dings hat gwar die offigielle Friederichſen ide 
Karte aud) diefe Grenglinie etwas fidlider 
(bei Port Durnford) gu ſtecken fiir richtig ge- 
alten, — wabrend die Annahme, daß nörd— 
Tic) ber den Suba hinaus die eigentlide 


Herrſchaft des Sultans nur eine nominelle! 


fei, durch die genannte autoritative Karte un- 
beabfichtigt beſiärkt werden mußte, da fie aus- 
drücklich nur eingelne durch fanfibarianifde 
Garnifonen belegte Plage als bem Sultan 


unterworfen begeidnete. Die Differeng zwiſchen halt der 





kleine Stal 








Dr. Fiſcher's bierbei gu grunde gelegter Auf— 
fajjung und der meinigen, die ich tm Rad) 
jtehenden darlege, ift aber nur eine for- 
melle. ‘Daburdy daß der Sultan ſämtliche 
Riijtenplaige, jo weit fie irgend welde Ridtig- 
feit haben, mit Truppen und Zollhaufern be- 
ſetzt, übt er eben nad feiner Meinung 
ſeine Hobeitsredte aus. Bei unrubigen 
Beiten fénnen gwar feine Goldaten bhaufig 
nidt von einem Hafen gum andern geben, 
obne belajtigt gu werden und e8 bleibt ihm 
dann nur der Weg gur See; aud) hat der 
Sulton eine wirflide Verwaltung des Landes, 
abgefehen von den Hafenpligen, eigentlid) nie 
ausgeiibt. Gin arabifder Herrſcher ift eben 
der Anfidht, dak man dem lieben Gott bas 
Regieren itberlaffen muß, er felbft erhebt feine 
Zille, begablt feine Soldaten, beſchäftigt ſich mit 
feinem Harem und macht aud) wohl kaufmaͤnni⸗ 
ſche Geſchäfte. Erſt wenn die Gingeborenen an- 
fangen, die Städte gu bedrohen, raffen fic) die 
Golbaten gu einer gewiffen Cnergie auf, um 
die Oberhobeit fiir eine geitlang wenigftens 
gu fidern. — Gin mebhrjdhriger perjinlider 
Aufenthalt an allen widtigen Puntten der 
Somaliküſte fekt mid) nun in ben Stand, 
folgende Aufſchluſſe gu geben: 

Sn Kismaju, fidlid vom Juba, hat der 
Sultan ein Gort mit einer Garntfon von 
einigen hundert Soldaten unter einem Gouver- 
neur (Wali), ein Zollhaus und einen Zollagenten. 
An der Biindung des Suba liegt die verlafjene 
und in Ruinen liegende Stadt Djumbo. Da 
dort eine Menſchen wohnen, alfo fein Ber- 
kehr ift, fo hat der Sultan dort feine Beamte; 
von Kismaju können gu jeder Beit, falls es 
erforderlic), Truppen hingefdhidt werden. Nörd⸗ 
lid folgt dann der Dafenpiag Barawa. Die 
Stadt ijt auf Befehl des Sultans mit einer 
Mauer umgeben worden, einige der 
Haufer dienen den fanfibarianifden Truppen 
al Rajernen. Der Gouverneur, welder in 
jritherer Beit nur über einige gwangig Mann 
verfiigte und von dem Gouverneur von Lamu 
eingeſetzt war, wird feit 1876 direkt vom 
Sultan eingeſetzt und hat mehrere hundert 
Mann und einige Kanonen gur Verfiigung. 
Selbſtverſtändlich ift dort ein Zollhaus uni 
ein Sollagent. Etwas nördlicher liegt die 

t Torre; ohne Hafen und nur von 
wenigen Menfdjen bewohnt, hat fie gu wenig 
Qntereffe fiir den Sultan, um dort Befagung 
oder Zollamt bingulegen. 

Der nadhfte nördliche Hafenplay ijt Marka, 
eine mit einer Mauer verjehene Stadt, in wel= 
der ein Fort mit einem Gouverneur und einer 
ebenfo grofen Befagung wie Barawa gelegen 
ift. Zollhaus und Zollagent find vorhanden. 
Swifden Marta und dem nadhften Hafenplake 
Makdifehu liegen mehrere Heine Flegen ohne 
Bedeutung, weil ohne Häfen. Su Maldiſchu 
ultan wiebderum einen Gouvernenr 


tößeren 
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mit Bejagung, die cher etwas ſtärker ſein die von Arabien Herunterformmen, da cit 
dürfte als in den ſüdlichen Plätzen. Cin Gort | Saheiteru an derjelben ſicheren Untergang 
ift ebenfalls feit 1879 gebaut. Jollhauo und bedentet, denn wer dem CErtrinten entginge, 
Zollageut felbjtverftandlid) vorhanden. | wiiebe jein Leben durch dic wilden und 

Nordlid) von Matdiſchu liegt der Hafen , beutenierigen Küſtenbewohner ſicher verlieren. 
Orſchech oder Warſchech, in welchem der Nad) den angeführten Einzelheiten wird 
Zultan jeit einer Ieihe von Jahren den 3olt| jeder begreifen, dag dev Sultan vollfommen 
durd) einen Beamten aus WMaatdiſchu ein herechtigt iſt, das Küſtengebiet zwiſchen der 
yieben laßt, ohne bis ju dem oben erwähnten Portngiefiiden Kolonie Mozambique und dem 
Jeitpunkte dort eine Garnifon zu balten. | nirdtidyen angugangli ſichen eile der Somali— 
Zpiiter hat ber Sultan aud) nod) nördlicher küſte als fein redhtmapiges Gebict anjujehen. 
in den fogenaunten Smrutihbdfen, dew: Sein Recht auf dieſe ganje Küſte _ thug ſich 


Kumaſſie, Hauptſtadt des Aſchautiereiches. 


(Mus .Pt. . Rosfoidny, Curovaé Kolonien, 1. Teil. Weitairifa ve 
Yeingig 1885, Verlag ven Greiner & Soiamm, Sieve Sei 





enegal zum Samerun*. 
370.) 





legten Häfen, welche überhaupt an diejent nivgends anf papierne Verträge, fondern diez 
eile der Eomalitite exiſtieren, ſeine Flagge ſelbe gebirt ibm nach dem Rechte des Stär— 
auigehißt. Dieſe Blake, weldje wohl kaum feren, dem eingigen bisher in Afrika geltenden 
den Namen von Häfen verdienen, find ſelbſt Rechie. Gr hat in ſeinem Gebiete Macht ge— 
von fleinen grabiſchen Fahrzeugen nur während mg, um Europäer zu ſchützen und ſeine Gonz 
einer gang kurzen Zeit im Jahre, wenn der verneure ſind ſtets angewieien, dicen höflich 
Ziidwejtmoniun jut Gude it und der Nord- zu begeguen und fie in jeder Weiſe zu unter— 
oſtmonjun od) nicht eingeiegt bat 1S ttober jtiigen, wenn ſolche Unterjtiigung verlangt 
November) ohne Gefahr anzulaufen. Nörde wird. Gs wird daher in Sanſibar groge 
lich von diefen Platzen gibt es, for it dis Berwunder ng erregen, daß nad) einem Be— 
iebt gefannt, feine Häfen an der Küſte bis ridjte des Herr Jühlcke, eines der Leiter her 
nad Ras Hafun binauf amd iſt dieſe dde und! Deutſch oſtafritaniſchen Geſellichaft, der Wore 
geiahrliche ‘Riijte der Schrecken aller Fahrzeuge, verneur von Lamu eine etwas provozierende 





























358 


Deutſche Ko! 


fonialzeitung. 





Haltung dem RKapitin des Dentjden Kriegs- 
ſchiffes „Gneiſenau“ gegenüber angenommen 
habe, als derſelbe den Hafen von Lamu bez 
jucht bat. 
zwanzig Sahren eine europdijde Firma durch 
einen Curopder vertreten war, da Engliſche 
Kriegsſchiffe unzählige Male in Lamu geweſen 
find, fo ijt die Bevölkerung ſchon an den An- 
blid von Weißen gewöhnt, und id) Fann aus 
eigener Grfahrung beftatigen, dab ein Euro— 
ier in Lamu ebenfo fidjer ijt, wie in San— 
bar felbft. Bis von Sanfibar offigielle Berichte 
Piertber eintreffen, thut man daher wohl am 
eften, ein ißverſtändnis vorauszuſetzen. 
Wenn Herr J. hinzufügt, daß dieſer Vorfall 
nicht geeignet ſei, unſere Beziehungen zum 
Sultan von Sanſibar gu beſſern, fo kann ich 
meine Landsleute in Deutſchland vollkommen 
darüber beruhigen; irgend ein Verſtoß eines 
ſeiner Gouverhenre, wenn er wirklich ftatt- 
efunden, würde pon feiner Hobeit fofort zur 
ufriedeneit unjers Generalfonfuls geſühnt 
werden. Daß aber Darjtellungen wie die 
obige des Herm 3. nicht gerade geeignet find, 
den Sultan ſehr Freundlich gegen die Beamten 
der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Gefellfdaft gu 
jtimmen, ift allerdings angunehmen, beſonders 
wenn fie bem Sultan aus engltfden Zettungen 
vorgelefen werden. Mangel an politiſchem Takt 
fonnte den Herren der Deutfdh-ojtafrifanifden 
Geſellſchaft bedenkliche Schwierigkeiten machen. 
Die in bezug auf Sanſibar in Deutſch- 
and nod) berrjdjende Unkenntnis läßt aud 
ben indbefondere auf dem Einfluß des indifden 
Handelsftandes berubenden britifden Cinfluk 
weit unterſchätzen. Wabrend die deutfdjen 
Kaufleute gure Zeit nur aus den Pertretern 
einiger grofen hamburger Häuſer beſtehen, 
deren Geſchaͤftsumſätze allerdings nad Millio: | 
nen giblen, find indiſche Raufleute gu Taujen- 
den in Sanfibar anjajfig, ſelbſtredend daber, 
bab der GroBb vitannil he Generalfonful 
in jeiner Eigenſchaft als Bertreter der 
Kaiſexlich indijden Regierung viel wich— 
tigere Intereſſen währzunehmen hat als alle 
Konfulate der andern Vertragsmächte Deutſch- 
land, Frankreich und der Bereinigten Staaten 
von Amerifa gufammen. Dem Araber find 
die indifdjen Raufleute viel fympathijder als : 
die Europäer und die Amerifaner, da fie auf! 
ciner ähnlichen Stufe der Sivilifation ſtehen 
wie er felber. Ahnliche Lebensweiſe, ähnliche 
MnjGauunger, ber jeit undentliden Zeiten | 
gwifdjen Arabien und Indien beftehende Ver— 
kehr find der Grund, daß fie trok verſchiedener 
Religion — die Araber find Sunniten, die j 
Sndier teils Schiten, teils Götzenanbeter — 
ftetS gut mit einander jertiq werden. Dazu 
Tommt, daß die indifdjen Raufleute iiber enorme 
Kapitalien verfügen und im Kreditgeben an | 
Araber, Suaheli und Neger viel fulanter find 
als die Weißen. So verhakt dem Araber der 





Da in Lan ſchon feit ungefahr | 





;Gnglinder ijt, dex fid) von jeher in jeine An⸗ 
gelegenheiten gemiſcht hat und deſſen Macht 
er fo haͤufig gefiiblt hat, jo ſympathiſch ijt 
ihm der Indier, deſſen Engliſches Unterthanen- 
verhilinis ihn in ben Augen des Arabers 
nod) lange nicht gum Englinber macht. Dab 
eine fo veiche zahlreiche Rolonie, wie fie die 
Qndier dort bilben — die man fajt einen 
eigenen Staat im Gtaate nennen fann, da 
der Sultan ja nicht die geringfte Wutoritit 
ohne Genehmigung des Cnglif General- 
fonfuls iiber fie auSiiben fann — einen gang 
bebeutenden Cinflug auf alle Sanfibarverbalt- 
niffe ausiiben mug, liegt auf der Hand. Wenn 
morgen der Verkehr zwiſchen der Sanfibarkiijte 
und Europa refp. UAmerifa aufhören würde, 
fo wiirde dieſer Staat ohne befonderen Scha— 
den rubig fortbejtehen fdnnen, und der Handel 
wiirde über Indien nad) wie vor betrieben 
werden, ein Aufbdren .bes Berkehrs zwiſchen 
Qndien und Ganjibar aber würde legteres 
Land in die Barbarei guriidwerfen. Aud) der 
Guropéer, der in großem Maßſtabe an der 
Sanſibarkuſte Geſchafte machen will, fann die 
indiſchen Kaufleute als Zwifdenhindler gar 
nicht entbehren. Mit Arabern, Sugaheli und 
Negern kann er nicht arbeiten, weil fie tein 
Kapital beſitzen und bei etwaigen Differenzen 
oder Rablungsfeoierigfeiten kaum gu belangen 
find, indem die mohammedanifde Rechtspflege, 
wie fie nad) dem Koran gehanbhabt witb, aut 
verwidelte faufminnifde Berhaltniffe nicht 
paßt, jondern nur fiir Völker, welde auf ganz 
primitiver Stufe ftehen, gu ‘ jebraucien ijt. Die 
indiſchen Raufleute allein Baten ie Mittel, 
ifm fiir große Gummen Waren abgufaufen, 
fowie fie allein imſtande find, mit ihm größere 
Lieferungskontrakte fiir Produtte abzuſchließen. 
Ihnen fann er mit vollfommener Sicherheit 
je nad) Vermögen von taufend bis finjgig- 
taujend Dollars Waren auf das übliche Ziel 
von feds Monaten verfaufen. Sie find faut- 
mãnniſch geniigend geſchult, um thre Ber= 
pflichtungen vollfommen gu begreifen, führen 
ihve Bücher korrekt genug, um etwaige Diffe- 
renzen daraus gu erjeben, rechnen tend 
bejjer und ſchneller ais ber Guropier, und 
ftehen ſchließlich unter engliſcher Surisdiftion, 
ſodaß jede Klage gegen fle, wenn gerecht⸗ 
fertigt, prompt. erledigt wird. 

Zu der Thatſache, dab der gange Canfibar- 
handel in Handen der Indier ijt, kommt nun 


od), dak die Dampferverbinding zwiſchen 
Sanfibar und den in Engliſchen Sanden ift 





nd daß die Gnglifdie Regierung jährlich eine 
Subvention an die betreffende Dampfergejell- 
fdaft zahlt. Die Telegraphenverbindung ijt 
ebenfalls in engliſchen Handen und der Indier, 
an iweldjen dec Cultan jährlich gegen eine 
fete Summe die Cinnahmen_feiner famtlidgen 
Zollhäuſer verpachtet hat, ijt natürlich eben⸗ 
falls Engliſcher Unterthan. Der Sultan 
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kann ſich dem englifden Ginfluije gar nicht 
entgieben, und wird derjelbe jtets ein be-) 
deutender fein, fo lange Sndien den Englän— 
dern gehört. 


So wie die Verhältniſſe ſich einmal an 
der Oſtküſte Ufrifas entwidelt haben, ijt es 


ing über allem Zweifel gewiß, dak das Reid 
mſibar gur Zeit gang von England abhängig 


ift, und bab der jegeitige Herrſcher ftets dem 
engliſchen — ſeine Stellung gu ver⸗ 
danken hat. 


Benn Deutſchland in Zukunft eine politife 
Rolle in Sanſibar gu ſpielen wünſcht, fo 
miijjen wir den englifdjen Einfluß von vorn- 
berein als vollendete Thatfade in den Rauf 
nehmen, und müſſen unfer Berhiltnis gu dem 
Sultan fo geftalten, daß diejer Herrjder trotz 
der vorhandenen Gegeneinfliiffe feinen eigenen 
Borteil m einem naheren Anſchluſſe an uns fin⸗ 
det. Nichts verfehrter demnad, als wenn wir 
ihm Beranlaffung geben, gu befürchten, dab wir 
jen Gebiet oder einen Teil desfelben gu an- 
neftieren wilnfdjen; — nein, im Gegenteil, 
Seyd Bargafd bin Said mug Deutſchland 
— 13  willens if f 
ſtark genug und willens tft, um feinen 
Thron, fore den feiner Radhfolger gegen 
jede Annegion von anbdrer Seite gu ſchühen. 
Politijeh haben wir nod) folgendes gu be- 
denten. Wir Deutſche haben vor den Eng: 
lãndern einen grofen Borteil voraus und 
wir miiffen ung deSfelben ja nicht begeben. | 
3h meine die Stellung, die wir dürch unfere : 
Ridhtbeteiligung an der Sflavenfrage unſtreitig 
in’ der Dtetnung der Araber befigen. Nach⸗ 
bem ena Tse Beara freiem Willen aber 
politiſche Berhaltniffe gezwungen, das 
Rem (in den Super aller ofepammedaner!) 
der SHlavenunterdriidung auf fid) genommen, 
welde unvermeibdliderweife eine Menge Un- 
tigteiten im Gefolge hat, miiffen wir 
thm bdiejes Odium allein itberlaffen und nidjts | 
thun, um dasſelbe mit ihm gu teilen. Bir) 
müſſen un8 von vornberein auf den Stand- 
puntt ftellen, daß die Sklaverei eine innere 
arabiſche UAngelegenbeit iſt!), die und gar nidts | 
angebt, fo wentg wie uns die Bielweiberei | 
oder andre fogiale Fragen, die aus der mo— 
hammedaniſchen Weltanfdjauung — entftanden 
find, politifd) irgend etwas angeben follten. 
So ftrenge der Deutſche Konſul Deutſche Unter 
thanen bejtrafen follte, die fi) etwa erlauben 
wollten, Sflaven gu faufen, obne fie fofort 
frei gu machen, fo ftrenge follte er aud) ver— 
meiden, arabiſche Unterthanen dafür verant- 





| 


*) Dieje Augerungen unſers gefdigten mit 
den thatſãchlichen Verhaltnifjen ded oftafritanifden 
Riftengebieted eng vertrauten Mitarbeiters verdienen, 
obgteid) fie fic) in BWideriprug mit unfem pbilan- 
tropifihen und Kulturbeſtrebungen gu fepen ſcheinen, 
umfomebr vorurtell8freie Beadtung. Die Red. | 





efreundete Macht anfehen lernen, | jebt 


' treten. Rod 


wortlich gu machen, daß fie nad) ihren eigenen 
Gefegen leben und handeln. Ebenſowenig, 
wie wir uns in die jogialen Verhältniſſe San- 
fibars zu mifden braudjen, dürfen wir uns in 
die religidfen Verhältniſfe miſchen. Wo immer 
der Islam fefte Wurgeln gelotagen jat, wo 
immer er, wie dies an der oftafritanifden 
Riifte ungweifelhaft gefdehen, etme givilifato- 
riſche Rolle geſpielt hat und noch fpielt, da 
bleibe der chriſtliche Miffionar fort, um, ſich 
Gegenden aufgufudjen, wo nod) gu keinen re- 
Tigidjen Sdeen ergogene Völker ihm einen er— 
giebigen Wirkungskreis bieten. Cr bleibe fort, 
weil feine Bemiihungen nicht allein gang 
Boffmmgatos fein wiirden, fondern weil Streit 
und Hak gegen alle UnderSgliubigen die 
Folge fein wiirden. Gieht der Sultan von 
Sanfibar, daß der Schutz und die Freundfdaft 
Deuiſchlands vereinbar find mit bemungeftérten 
Fortbejtehen von Religion und Sitte in jeinem 
Lande, fo with er ſich aud) etwaigen Rat- 
ſchlägen fiigen, die darauf bingielen, das 
Innere Afrikas dem deutſchen Handel mehr 
und mehr gu eröffnen. Wie wenig iſt bis 
jebt 3. B. der Reidtum des Somalilandeds 
ansgenugt und welde günſtige Chancen bieten 
fic) bort ben europaifden Raufleuten, gumal 
die Riiftenplage dort alle fehr gefund find, 
und die Konkurrenz der Indier bis jet nod 
dort nicht ſehr ſtark ift, aus Griinden, die gu 
evdrtern Hier gu weit filbren wiirde! ... Man 
unterftiige den Sultan, daß er feine Macht in 
bad Innere diefeS Landes ausdehne. Als mo— 
hammedaniſcher —— würden ſeine Gr- 
oberungen auf keinen Fanatismus ſtoßen, den 
jede europdijdje Befigergreifung in jenem durch 
und durch mohammedaniſchen Teile der Küſte 
jedenfalls hervorrufen würde. 

Der Sudan zeigt allen denen, die den Is— 


lam im Niedergehen begriffen glauben, daß 
dies nicht der Fall, 


Englandss Mißerfolge 
ſollten eine Warnung zur —E—— für folde 
jein, die mit Mohammedanern in Begiehungen 
fennt der Mohammedaner an 
der Oſtküſte Afrifas feinen Fanatismus, Krie 
und Blutvergiefen haben ihn noch nicht darauf 
ebracht, die Chriſten als Feinde ſeiner Re— 
gien und ſeiner Inſtitutionen anzuſehen. 
a8 immer Deutſchland an der Oſtküſte er— 
reichen will, eS wird es leidjter auf 
friedlidem Wege im Sunde mit dem 
slam erreiden, als gegen den Slam. 
Ich bin aud) felt der Mebergeugung, daß 
unfere Regierung diefen Weg einfdjlagen wird. 
Der deutſche Kaufmann kann al8 folder 
iiberbdie3 am beften fortfommen, wenn er ed 
fic zur Regel madt, in einem frembden Lande 
ftets die beftehenden Gebriude, Geſetze und 
Sitten gu adten. Mer nach Ganfibar gehen 
will, follte died aud) behergigen und ſich mig- 
lichſt jo verhalten, dak er’ jetnem Sonful feine 
Veranlaſſung gibt, fic) fener annehmen gu 
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miiffen. Bor allen Dingen giehe er genaue 
Erkundigungen über Sanfibar ein, damit er 
nicht gaͤnzlich in feinen Crane gee 


tãuſcht wird. 
bi 

oſtafrikaniſche Geſellſchaft ligt gegeniiber den ver> 
{chiedenenBeitunganadridten in der , Lagl. Rundſch.“ 
folgendes —X Der Sultan von Sanſibar hat 
in der That gegen die Erwerbungen der Geſellſchaft 
proteftiert, nod) mehr, er bat in villiger Hinweg: 
fepung fiber die rechtsgültig abgeſchloſſenen Bertrage 
der Geſellſchaft etwa 300 Soldaten unter dem Ber 
feble ſeines Generals Mathews in die deutſche 
Kolonie einriiden laffen und u. a. den und gehoͤri · 
en Ort Mtondgwa, in deffen Rabe ſich Joachim 
taf Pfeil befindet, befepen laffen. Ob der Sultan 
dieſen Schritt auf Anraten irgend eines europhifden 
Bevollmidtigten in Ganfibar unternommen phat, 
muß ——— bleiben. Soviel aber ſteht feft, 
bag, wenn er tabet von einem Europäer beraten 
wurde, ibm nicht leicht ein {dledterer Rat hatte 
egeben werden können. Die Deutſch-oſtafrikaniſche 
Serelisatt hat jedenfalld nicht den geringften 
Grund, dad Borgehen des Sultans zu betlagen; 
wir boffen vielmegr, bag fie Gelegenbeit finden 
wird, ſich dieſes Schrittes und feiner Folgen gu 
freuen. Was der Sultan gethan hat, ift nidts! 
weniger, al8 ein sfenattiame Eingriff in frembde 
Rechte, Denn die Rechte der Deutſch. oftafrikaniſchen 
Wefelligaft find in jeder Beziehung unbeftreitbar. 
Gie find erlangt durch rechtsgüitige Vertrage mit 
Hauptlingen, deren Gouveranitat von dem Sultan 
bisher nicht angefodten war. Sm Gegentheil hat 
ber Sultan dadurch, daß er von ben aué dem Snnern ; 
fommenden Waren an der Küſte alle erhob, 
völkerrechtlich anerfannt, daß jenes Bebiet dem 
feinigen gegeniiber Ausland fei. (#1) Überdies hat 
ein im Snnern lebender Agent ded Sultans dem 
Geren Dr. Karl Peters  pegeniber ſchriftlie beftatigt, 
daß -fein Herr, der Sultan, auf jene Landesteile 
feinen Anfprud irgend welder Art erhebe, wie denn 
aud) thatladlid) den Hauptlingen ded Binnenlandes 
ber Sultan von Ganjibar meift nicht einmal dem 
Namen nad betannt war. (#7!) Auf Grund diefer 
Thatſachen hat Seine Majeſtät der Kaiſer feinerseit 
fiir. die Ermerbungen der Deutſch · oftafrifaniiden 
Geſellſchaft ben Allerhöchſten Sdupbrief ausgeftellt, 
und hieraus ergeben fid) gegenither der Redtéver- 
Tegung des Sultans nunmehr von felbft Abwebr- 
mafregeln, uͤber welde ndbere Mitteilungen gu 
maden einftweilen nidt swedmapig erſcheint. Co! 
viel ergibt ſich bei Ermagung der gegebenen Um: | 
ftdnbe wohl von felbft, dag die Gituation dea! 
Sultans bei einem Konflikte mit dem Deutſchen 
Reiche auf feiner ringsum von der Cee ber leidt 
puaingligen Inſel teine befonders ginftige fein | 
fann und dag ex feinen etwaigen Widerſtand gegen | 
die Beftrebungen deutider Rolonifation leit gwed- 
mapiger hitte einleiten können, als durch Ddiefen | 
gewaltthatigen Gingriff, der felbftveritandlid) gu | 
Repreffalien und Garantien fiir die Zukunft herand- | 
fordert. Gir das Direttorium der Deutſch ·oſtafri · 
taniſchen Geſellſchaft ergeben fic) aud ben gegen: 
wirtigen Verhaͤliniſſen in Ganfibar weiter teine | 
Hemmniffe, ais dag fie bid gur Beilegung des 
Konflikts weitere Auswanderer nicht zur Überſiede · 





Gin Konflitt iſt bereits vorhanden. Die Deutſch · 


| 





Gine Fahrt anf dem Rio Paraguay. 
1 


Tief im Innern der von zahlreichen Ge— 
birgen durd)gogenen, mit tropijdem Urwalde 
dicht bedeckten brafilianifdjen Proving Matto 
Groffo,*) die, griftenteils von wilben In— 
dianerftimmen bewobnt, nod) vielfach un— 
erforſcht ift, entſteht unweit des berühmten Di 
mantendiſtrikts, dort wo die Sierra Tapirapuan 
von S. W. nad N. O. ſich hingiehend, eine 
ſchmale Waſſerſcheide gewaltiger Strime bildet, 
unterm 13° f. Br. aus fieben Heinen, 305 
Meter berm Meeredfpiegel liegenden Lagunen, 
ber mit Recht als der Miffiffippi Südamerikas 
begeidhnete Rio Paraguay. Fajt fdon von 
feinen Quellen an ift der ſchöne Fluß ſchiffbar 
bis gu den Tres Bocads,**) durd) die er ſich 
in den Rio Parana ergießt, — in gerader 
Linie 212, mit ſeinen Windungen gemeffen, 
375 geographifde Meilen lang. Das Hare 
Waffer diefes herrlidjen Stromes, deſſen Breite 
quilden 200 bis 600 Meter (bet normalent 

‘ajferftanbe) wechſelt und deſſen Bett nur 
wenige Snfeln und Sandbinfe, aber gar feine 
Felſen enthalt, fließt fanft und rubig dabin, 
jo dak der Strom fiir die Schiffahrt eine 
herrliche Straße bildet, welche fein Befabren 
mit Dampfern bis gum 17° ſ. Br. gejtattet 
(bis wohin er aud) regelmäßig befahren wird), 
wãhrend fleinere Barfen nod) weiter ftrom= 
aufwärts gehen. Unternimmt man mit einem 
der brafilianifden Dampfer, welde monatlich 
wweimal von Rio be Jaueiro aus in den 

io de la Plata einlaufen, um bie Reiſe 

ſtromaufwärts bis gu der in Matto Grojjo 
fiegenden Stadt Guyaba gu madden, von 
Buenos Aires aus einen Ausflug in dak In— 
nere Efidameritas, fo fann man einen von 
Sid nad) Nord ſich erftredenden Waſſerweg 
von 550 geograpbifden Meilen guriidlegen, 
ohne das Dampfboot verlaffen gu miiffen. 

Qu einer wunbderbar grofartigen Waffer= 
ape, weldje bad gange unerforjdte Innere 
Südamerikas untereinander, und diefe3 wieder 
an drei verfdjiedenen, 43 Breitengrabe pon 
einander entfernt liegenden Stellen mit dem 
Ogean vereinen wilrde, fonnte der Paraguay= 
flug, allerdings erft nad) Ubenwindung be— 
deutender Sdhwierigteiten, umgewandelt wer= 
den, wenn Sntelligeng, Arbeitskraft und Ka— 
pital fid) vereinen würden, died Rieſenwerk 
auszuführen, um dadurch dem Handel, dex 
Bivilifation und der Sndujtrie Butritt gu un= 
endlich reidjen, frudjtbaren, bis jebt nod) völlig 
unbefannten Regionen gu igor Auf den 
niederen, ſüdlichen Ausläufern vorhin er⸗ 
wähnten Gierra Tapirapuan, wo jene nur 
noch ein unbedeutendes Hügelland bilden, 
liegen in einer Entfernung von, nur weniger 











tung ermutigt.“ 
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Kilometer die Quellen zweier Gliiffe, des Rio 
aura und des Rio Guaporé, von denen der 
erjteve unterm 16° 25' f. Br. von Nordweſt 
fommend fid) in den Rio Paraguay ergießt, 
wabrend der Legtere bald gu einem gewalligen 
Strome anwadft, der anfinglid nad) Süden, 
dann nad) Nordweft, darauf nad Nord, und 
[alibi nad Nordoft fliefend als Rio 
Madeira, wie ec in feinem unteren Lauf ge- 
nannt witd, bei ber Inſel Tupinabaranas 
unterm 3° 35' f. Br. in ben größten Fluß 
der Erde, den Rio Amazonas miindet, der fic) 
in drei Armen in den Ätlantiſchen Ozean er— 
gießt. Diefelben haben gufammen eine Mün— 
dungabreite von 60 geograpbifden Meilen, 
abzůglich ber Breite der hier liegenden Inſeln 
Marajo und Caviana in Ausdehnung von 
25 Meilen. Würde nun 16 Milometer unter- 
halb der faft in gleider Höhe entfpringenden 
Quellen de3 Rio Faura und des Rio Guaporé, 
welche Flüſſe anfänglich eine ziemlich weite 
Strede von Nord nad Süd parallel neben 
einander flieBen, gwifden diefen ein Sanal, 
der nur 14 bid 16 Kilometer ang gu fein 
brauchte, gegtaben, fo wire damit eine un- 
unterbrodjene Wafferverbindung von der Mün⸗ 
dung bes Riv de la Plata bdurd) gang Süd⸗ 
ametifa, nicjt nur bid gur Milndung des 
Amagonas, fondern aud) bis gu der des Ori 
nofo hergeſtellt, ba einer der linken Neben- 
flüſſe des Amagonas, der Rio Negro, durch 
den natürlichen Kanal Caffiquiare, unweit des 
veneguelanifden OrteS Esmeralda, mit dem 
Orinofo in direfter BVerbindung fteht. Aller⸗ 
dings ware mit ber Schaffung des Kanals 
von Sauru gum Guapore nur eine Baifer- 
verbindung durch das fiibamerifanifde Binnen- 
land hergeſtellt, die fiir die Schiffabrt jedoch 
niet geeignet fein wiirde, wenn nicht gleid= 
jeiti 
knüpfte Urbeiten vorgenommen würden. Diefe 
waren: 

1. Bertiefung vieler Stellen des bier er- 
wabnten riefigen Flußbettſyſtems und Reini- 
gung desfelben von angefdwemmten, teilweife 
verfanbeten Baumſtämmen; 

2. Sprengung der Felfen und Beſeitigung 
der fiebgehn Stromfdjnellen, welche der Rio 
@uapore (Madeira) 30 
unterbalb des unterm 12 
Gorte*) bo Principe de Beira bis zur Mün— 
bung feineS tedjten Nebenflujfes Samari, auf 
einer Strecke von 55 Meifen (Stromlange) 
bildet; — allerdings könnten diefe Hindernijfe, 
wie feit Sabren ſchon von der Braſilianiſchen 


Regierung beabfidtigt, aber eben aud) nur 
beabfidtigt wird, durd Anlage einer Cifen-' 


bahn lings des Ufers umgangen werden, dod) 
wiite dann eben eine direfte Schiffsverbindung 
durch das Innere Südamerikas mit dem Orie 


*) Bert. 


nod) andere, mit grofen Geldfoften ver⸗ 


geographiſche Meilen 
11¢ f. Br. liegenden | 


nofo, fondern nur ein Warenaustaufd mit 
ihm auf diefem Wege hergeftellt; — 

3. Gprengung der im Orinofo unterbalb 
San Fernando vorhandenen Felfen, weldje die 
von Alexander von Humboldt in feinen „An— 
fidten ber Natur” jo herrlich gefdilderten 
Stromfdnellen von Atures und Maipures ver⸗ 
urſachen. 

Dod kehren wir nach dieſer kurzen Ab— 
ſchweifung gum Rio Paraguay zurück, mit 
dem wir und ja bier hauptſachlich beſchäftigen 
wollen. Die Ridtung feines Laufes iſt gleich 
der des mit ihm verglidenen Miffiffippi von 
Nord nad) Süd. Nad BVereinigung der aus 
ben fieben kleinen Geen, ben Giete lagunas, 
abjlieBenden Bade, von denen die Riadjuelos:*) 
Negro, San Francisco, Santa Ana und Dia— 
mantina die bebdeutendjten find, gwifden wel⸗ 
den der reide Diamantendiftrift Brafiliens 
liegt, wo nackie Negerfélaven, den Glutſtrahlen 
einer berfengenden Sonne und der fortwährend 
drohenden Peitidhe brutaler Aufſeher ausgeſetzt, 
bei ſchmaler Koſt die rohen aber doch ſo wert⸗ 
vollen Steine ans dem Schlamme der Bade 
hervorwafden, welde dann nad Europa ex— 
portiert, in den dortigen Edelſteinſchleifereien 
gu jenen bligenden und funtelnden Brillante 
und Solitären umgewandelt werden, haben 
wir den einbeitliden Strom, den Rio Para- 

uay vor uns. Nach Aufnahme mebrerer 
leinerer Zuflüſſe empfingt derſelbe unterm 
16° 25‘ den von Weſten kommenden erſten 
größeren Nebenflug, den Rio Jaurü, während 
lihm 36 Meilen**) unterhalb der Miindung 
desſelben von Often her der gientlid) beden- 
|tende Rio San Lourengo, aud) Porrudas ge- 
nannt, guftrdmt, an deffen einem Arm die braz 
filianiſche Stadt Cuyabs liegt. Schon gehn 
j Meilen unterhalb ber Mündung des aura 
beginnt auf der rechten Geite des Paraguay 
ig eine 60 Meilen lange und etwa 25 Meilen 
| breite fumpfige, ſchilfbewachſeue, hier und dort 
mit Waldern beftandene niedere Ebene aus- 
gudehnen, die während der von Anfang No— 
| Dember bid Ende April dauernden Regengeit 
eine eingige große, nicht tiefe agune bildet, 
aus der Baume und Sträucher, fowie die 
| Kuppen der bacfofenfdrmigen Lermitenbauten 
hervortagen. Zu taufjend und aber taufend 
fann man bier die oft mannshohen Wohnungen 
dieſer gefliigelten Riefenameijen zählen, wwele 
ibve Sehautungen aus einer halb gagen, halb 
| Hatten, fajt pechartigen Maſſe fo finnreid) her- 
ſtellen, dag diefelben aud) bet Hochwaſſer faſt 
j nie Aberigpwemnat werden, wogu nod) fommt, 
dab die Baumaterie fo widerjtandsfabig ijt, 
daß ein Frdjtiger, mit ſcharfer Urt bewaffneter 
Mann Langer denn fünf Stunden gebrauden 
wiirde, um fold einen Termitenbau gu ver= 





*) riachuelo — fleiner Fluß 

++) Sn diejem Muffag find nnter, Beheichiung . Neilemn ters 
(geograpbifde gemeint. 

* 








liche Näſſe ergeugen tötliche Gieber und andere 
peftartige, bad eben ber Menſchen unerbitt- 
Tid dal ineaffeube Krankheiten. Blutjaugende 
Bampyre yriaden von Ciechttes en und 
i olfen gieriget Mostitos, die dem Rei= 
fenden das Blut aus Haut und Adern ent- 
ziehen, peinigen ibn bevartig, daß er feinem 
Schöpfer dankt, diefe ungaftlide, nichts we- 
niger wie verlodende Gegend binter fic) gu 
haben. Der fpanifde Geograph Ugara, weldjer 
uu Ende des vorigen Sahrhunderts behufs 

renigregulierungen mebrere Woden lang 
dieſen weit ausgedehnten Landftrid) bereifen 
mufte, fagt fiber denfelben: „Menſchen, weldje 
Hier wohnen wollten, müßten wie die Amphi— 
bien Ieben können und einen undurchdringlichen 
Panger haben wie Kaimans oder Krofodile!” 
Nun, dieje wenigen Worte fagen wahrlich genug. 

Qn diefen haßlichen Regionen befinden fid 
goel hart am rechten Ufer des Paraguay ge- 

ene, teilweife befeftigte brafilianifde Nieder- 
lafjungen, die, gang unbedentend, ire Exiſtenz 
hauptſächlich bem Dampiiciffvertede gu vers 
banten haben. Die ndrdlidfte bdtefer Ort- 
ſchaften ift Corumba, welde segentber der 

andung des von Often in den Paraguay 
fich ergiekenden, ziemlich bedeutenden Fluffes 
Taquari liegt. Der fiidlidere Ort ift Wlbu- 
querque, gegenitber ber Miindung des gleich⸗ 
falls auf dem linken Ufer in ben Paraguay 
fi ergiefenden Fluſſes Dtondego gelegen 
Bei niederem Wafferjtande muß der von Silden 
fommende Reifende in Corumba den Steamer 
verlajjen und’ ein Fleinere3, nur 11/. Meter 
Tiefgang habendes Dampfboot befteigen, um 
bi8 Cuyaba gelangen gu können. 

Rod immer haben wir, ſtromabwärts 
fabrend, die troftlofe Laguna de Xarayed gu 
unferer rechten Geite al8 langweiligen Be- 
gleiter. Gpater treffen wir auf ein brafilia- 
nifdes Gort, welded dad ſüdweſtlichſte Be- 
feſtigungswerk des ſüdamerikaniſchen Raifer- 
reichs bildet. Der Name desſelben iſt Coim- 
bra. Weiter ſüdlich bildet bas rechte Ufer 
des Fluſſes ein weites Baſſin, in das ſich der 
Rio Otuquis ergietzt. Dieſe am Rande des 
Gran Chaco liegende, in das Land weit ein- 
ſchneidende Bucht, die gur Republi Bolivia 
gebert, bilbet einen natfirlidjen Hafen, der, 

jabia Negra genannt, für ben Handel Boli- 
via’ von gréfter Bedeutung al8 Ausfuhr⸗ und 
Ginfubebafen nad dem Ällantiſchen Ogean 
hin werden fann, da bid gu 3 Meter tief 
gebende Schiffe während des größten Teils 
des Jahres von der Mundung des La Plata 
an bis nad) hier und vice versa gelangen 
können. Die Bolivianifde Regierung müßte 


zur Grgdngung diefer von der Natur ge— 





ſchaffenen Waſſerſtraße allerdings einen fejten 
ſicheren Landweg von der Bahia Negra durch 
den Gran Chaco nach den bewohnten Dijtrif: 
ten des Landes anlegen, der, anfänglich in 
nordweſtlicher Ridtung laufend, nad Zurück- 
legung von eta 35 Meilen fic) in gwei 
Arme teilte, von denen der eine, die bidherige 
Richtung beibehaltend, bei der Stadt Santa 
Crug be Ia Sierra miindete, ber andere da⸗ 
gegen, eine direkt wejtlide Ridtung einfdla- 
gend, nach Sucre bin gu fithren bitte. 

Bon der Babia Negra an ftromabrodrts 
werden die da8 Ufer bededenden Walder wieder 
didter, dod) find jene qnfanglich nod) fo 
niedrig, dag ein groper Zeil der kräfligen 
uralten Baume bis gur Halfte ihres Stammes 
im Waffer fteht. Anf der redjten Seite ere 
hebt ſich dagegen das Ufer nad) und nad. 
Sn einiger Cntfernung von diefem und fajt 
parallel mit ibm läuft ein niederer bewalde⸗ 
ter Höhenzug und bald darauf treffen wir 
dort, wo bas Ufer, fteil abjallend, fic) etwa 
45 Sug über den Flug erhebt, ein fteinernes 
Fort, dak Heute jedod) von feinem menfdj- 
liden Weſen bewohnt wird, trogbem eS in 
ausgezeichneter Lage gur Beftrerdung bes 
Fluſſes erbaut ift. Fort Olimpo, ehemals mit 
Namen Borbon (unterm 12° 2! f. Br., 12 Mei= 
Ten unterhalb ber Bahia Negra, am Fue der 
erwähnten Gierra be Dlimpo), wurde auf Bee 
fehl König Karls Il. von Spanien im 
Sabre 1792 aus Sandftein erbaut, unt ſowohl 
den Tebergriffen und Raubereien ber Portu- 

jiefen, wie auch den Geinfeligteiten der Chaco— 

Sibianer Biigel angulegen. Nad) der Bere 
treibung der Spanier au3 ben La Plata= 
Landen hielt Paraguay bas Fort bis gum 
Jahre 1859 militäriſch beſetzt, fei diefer Zeit 
Tiegt es fich ſelbſt übetlaſſen, überwuchert von 
dem üppigen Pflangenwouds, einfam auf ſteiler 
Uferbarranca. Die Breite des Flujfes betragt 
Hier bereits 400 Meter. 

Unterm 22° 3 miindet, von Often kommend, 
der Rio Apa, der Grenzfluß zwiſchen Brafilien 
und Paraguay. Die Ufer desfelben bilden 
teilweife audgedehnte Sitmpfe, die dicht bedeckt 
find mit ſtrauchartigen Pflanzen und ftadjeligen. 
Katteen, auf denen in ungeheuern Mengen das 
ben beEannten roten Farbſtoff liefernde wertvolle 
Cochenille⸗Inſekt vorhanden ift. Diefe Simpfe, 
welde fic) tief in das Land binein erjtreden, 
wimmeln pon Bafferfdlangen, Alligatoren und 
fleinen, nur mehrere 3entimeter angen, dugerjt 
giftigen Springfdlangen. Bon der Mün— 
dung des Rio Apa an liegt, ſechzehn anf 
dem Paraguanflufje gemeffene Meilen ftrom= 
abwärts, umterm 22° 49° f. B., auf einem 
Plateau des linken Ufers in hübſcher Um= 
gebung der kleine, kaum 100 Einwohner 


gablende Ort San Salvador, in deſſen Nahe 


jich mehrere Ralfbrennereien befinden;. welche 
aus dem Geftein des Gebirges Stapacuru= 
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Mini den Hanptfadlidjten Kalkbedarf fiir die 
Hauptſtadt Aſuncion und andere am Rio Para- 
quay Itegende Ortſchaften liefern. Der Flecken, 
von dem bdamaligen Diftator Paraguays, 
Dr. Francia, in “den zwanziger Sahren an— 
gelegt, diente anfänglich nur gum Aufenthalt 
von politijd verdidtigen Perfonen, welde 
nad erfolgter Giiterfonfisfation hierher ins 
Gril verfegt wurden und gur Frijtung ihres 
Lchen3 von der Regierung Fleiſch und Netba*) 
geliefert erbielten. Carlos Antonio Lopeg, | 
der Nachfolger des Dr. Francia, lief {pater 
an biefe eute Bieh und Sämereien verteilen, 
ba die Gegend, neben ſchönen Waldungen, | 
viel gutes Wiefene und Aderland enthilt ; fo 
dag die nad bier Berbannten den Umitinden 
nad fid) balb wobl fühlten und die Rolonie 
eine Zeitlang profperierte, bid der letzte grope 
Krieg in den fechgiger Sahren ben eben be- 
ginnenden Wohlſtand der Bewohner wieder 
im Reime erftictte. Seit diefer Zeit liegen die 
reichen Fluren faſt verlajjen und unbenugt da. 
Tucuman, Febr. 1885. 
Albert Amerlan. 


Echluß folgt.) 





Die klimatiſchen Verhältniſſe Syriens. 


Durch feine Lage in der gemafigten Zone, 
durchzogen von einer Gebirgsfette, und in 
feinem weftlidjen Teile von den Gluten des 
Mittellandiſchen Meeres befpiilt, hat Syrien 
ein im allgemeinen recht gefundes, wenn aud) 
in feinen einzelnen Zeilen völlig verſchiedenes 
Klima. Da8 feit Sabrhunderten unter der 
Türkenherrſchafi betriebene Ubholgen der Wäl⸗ 
der, obne Ddiefelben wieder angupflangen, blieb 
in klimatiſcher Begiehung nidt ohne Einwir⸗ 
fung. Die Wafferarmut und mit ibr die Ber- 
ddung ganger Gegenden legen geriiigendes 
Zeugnis davon ab. Auch die Trighett der 
Gingeborenen, welder es gugufdjreiben ift, daß 
der fon im Altertum ſeiner Fruchtbarkeit 
wegen berühmte Uder- und Gartenboden gum 
großen eile unbebaut liegen blied, ſodaß 
fich bie Wilfte immer weiter ausgudehnen ver- 
modhte, war fiir ba8 von der Natur fo be- 
günſtigte Land von grokem Nadhteil. 

Qn Syrien find alle Jahreszeiten ver- 
treten: der herrliche Frühling, der heiße 
Zommer, ber regenbringende Herbft und der 
regneriſch falte, und in den höheren Re— 

jionen von Schnee begleitete Winter. Sm 
Frühling, der ſchönſten Jahreszeit, erwacht 
bie Natur, Regen und Gewitter hören all— 
mählich auf, und überall bridjt an ben bes 
negten Stellen friſches Grin Hervor. Um 
dieſe Zeit wird aud) das Land, und namentlich 





Palajtina, am meiſten von Reifenden beſucht. 
Waährend des Monats April und anjangs Mai 
ift die Witterung nur nod) zuweilen trite, 
Regengilije finden feltener ftatt. Bon Mitte 
Mat aber, den gauzen Sommer hindurd, mit 
geringet Unterbredung bis in den Herbjt hin- 
ein, breitet fid) ein flarer wolfenfojer Himinel 
aus. Die Berge, welde nod) aur Frihlings- 
geit in didten Nebel gebiillt find, lajjen ſich 
alsdann auf weite Cutfernungen hin in ſcharfen 
Umriſſen erfennen, und Mond und Geftirne 
geigen fid) während der Nachtzeit in intenfivem 
Glange. Trogdem findet in de Gommernddten 
ftarte Abkühlung jtatt, und ift — die Wüſte 
und eingelne Stride ausgenommen — der 
Boden des Morgens von Thau befeudhtet. 
Ende Oftober ftellt ſich gewöhnlich die Regen: 
zeit ein. Heftige Regengiiffe, begleitet von Ge- 
wittern, lodern das bis dahin von der Sige 
ausgetrocknete Erdreich und geftatten bem Land- 
mann feine geringe Pfligearbeit gu verrichten. 
Die Regentage find an der Küſte hanfiger wie 
im Innern. Sn Beirut werden burchicpittlich 
60 bis 70 Stepentage im Sabre beobadtet, 
wovon auf die Monate Sanuar 12, Februar 11, 
Marg 9, April 5, Mat 2, Suni 1, Juli 0, 
Auguſt 1, September 1, Oftober 4, November 8, 
Dezember 12 entfallen. Sn Serujalem ijt die 
Zabl geringer, man ſchätzt fie auf 50 bis hid 
ften3 55 und gwar fontmen auf ben Monat 
Sannar 11, Gebruar 8, Miry 6, April 4, 
Mail, Suni 0, Suli 0, Auguft 0, September 1, 
Oktober 3, November 7, Degember 11 Regen= 
tage im Durdfdnitt. Jn den übrigen Landes- 
teilen fFommen nur wenige Ubweidhungen bier- 
von vor, 

Die Verſchiedenartigkeit der Winde übt 
naturgemäß auf die Wilterung ihren Einfluß 
aus. Vorherrſchend find in Syrien Nordweſt⸗ 
und Weſtwinde. Der VPordweſtwind, welder 
abwedfelnd ungefähr den dritten Teil beds 
Jahres weht, iſt der angenehmfte. Er mildert 
die Hike bes Sommers und bringt im Herbjt 
und Winter während der Regengeit milde 
fine Tage. Der Weftwind, der fic) dburd- 
ſchnittlich 50 bis 60 Tage während des Sabres 
einjtellt, ijt im Gommer gewöhnlich von etwas 
Regen begleitet. Der Suüdweſt und Südwind, 
weldje im Herbft und Winter weben, bringen 
die erquidenden Regengiijfe mit fic. Kommt 
der Giidwind im Commer, fo ijt er wegen 
jeiner mit ſich Bringenden Trockenheit verderb= 
lich. Am verheerendften jedoch ift der Oftwind, 
welder am haufigften gu Ende und vor Beginn 
der Regengeit, aljo in dec gweiten Hilfte des 
Monats Mai und gegen Ende Oftober, und 
pone ewihnlid) einige Lage hintereinander 





ſich einſtellt. Sein Erſcheinen ift der Schrecten 
der Landleute, da er alle Feuchtigkeit des 
Bodens auffaugt und in offener Gegend in 
ber Zeit vor ber Reife oft die Saaten zerſtört 





*) Baraguaytfee. 


Gr ijt der echte Wüſtenwind, (der mit ver⸗ 
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] 
jchiedencr Heftigkeit aujtritt und nicht ſelten hindurd) mit Schnee bededt. Die Temperatur 
Heuſchreckenſchwärme mit fich führt. Die Luft des Sitdens, Paldftinad, zeigt die gleiden 
ijt zut eit feines Auftretens gewöhnlich ver- | Gegenfage. Sn Serujalem, das in einer Meered- 
finftert und das Thermometer fteigt guweilen | hibe von 765 Meter liegt, ijt die mittlere 
anf 40°C. und darüber. Auch dex Menſch | Sabrestemperatur 17° C., die höchſte Tempe- 
bleibt von jeiner Einwirkung nicht verfdont, | ratur des Sabres etwa 33° C., die niedrigite 





die Abſpannung verurfadht und Kopffchmergen 2 G.; fix die eingelnen Monate ſtellt ſich 


und Schlafloſigkeit erzeugt. 

Die Temperaturverhältniſſe ded 
Landes find, je nad) der Berfdhiedenartigteit ; 
dex Hobhenlage, die ja in Syrien große Unter= | 
jdiede aufweift, verſchieden. Die Ceeminde, | 
welthe dad Siijtengebiet bejtreidjen, machen 
die Lemperatur dorten erträglich, obgleid) die 
Hike eine — im gangen genommen — ‘be- 
deutendere ift, als die des Binnenlanded. 
Auch ift an der Meeresfiijte die Abkühlung 
des Nachts nur eine geringe. Sn Beirut hat man 
folgende mittlere Zemperaturen beobadhtet: | 
Sanuar 14°C., Februar 159C., Marg 17° C., 
April 19° C., Mai 22° C., Suni 25° C. 
Juli 289 C., Auguft 28° G., September 27° C., 
Dftober 259 C., November 19° C., Degem= 
ber 169 ©. Im Snneren des Landes, fowobl | 
im Bergland als in_der Wüſte, geigt die Tem⸗ 
peratur_bedentende Sdhwantungen. Ym nörd⸗ 
liden eil, in Weppo, in einer Höhe von 
ungefähr 400 Meter iiber dem Mittelländiſchen 
Meere, und in Damaskus, in einer foldjen | 
von etwa 690 Meter, ftellt fid) der Sribling 
gewöhnlich etwas ſpät ein. Die Nadhte fini 
nod bis in den April hinein ziemlich alt, ja 
es fommt bor, dab nod) im Monat Marg 
das Thermometer des Nachts unter den Gee 
frierpuntt finft, wabrend ant folgenden Tage um 
Mittagsgeit eine Hike von 20—25° C. herrſcht. 
Wahrend bes Sommers fteigt die Temperatur 
in Damaskus und Umgegend, ſowie dem öſt— 
lid) davon elegenen fiftenland am Tage 
zuweilen auf ja felbjt 40° ©. Die Hike 
wird alsdann unerträglich, namentlich ba dak 
im Nordweſten vorgelagerte hohe Gebirgsland 
den Qutritt der Meeredluft nicht gejtattet. 
Sn Damaskus felbft kühlt fich nach Connen- 
untergang die Luft bei meiſt leichtem Wind⸗ 
zug erheblich ab und wirkt zur Nacht und! 
Morgengeit auf ben Menſchen erfriſchend. 
Der Gehalt der Luft an Feuchtigteit dürfte 
nicht wenig gu diefer Abkühlung beitragen, | 
da die Gegend um Damastus, im Gegenfab: 
zu den meijten andern Teilen Syriens, febr | 
wafjerreidh ift. Die Gegend von Wleppo da⸗ 
gegen bat während der Gommermonate ein 
etwas angenehmeres Slima gu vergeidnen, da 
die Hike durd) die dort webenden Weftwinde 
etwa8 gemäßigt wird. Der Winter ift in 
Uleppo fowohl wie in Damaskus giemlid 
ranh, aud) fallt wabrend dieſer Jahreszeit ba- 
jelbft regelmapig Schnee, welder jedoch ge— 
wöhnlich nad Berlauf eines Tages und mit: 
unter fdjon nad) wenigen Stunden fdjmilgt. 
Die Hahen des Libanons find das gange Jahr 





die mittlere Temperatur wie folgt: Januar 
8° C. Februar 99 C., März 149 C., April 
159 ©, Mai 219 C., Suni 22° C., Sulit 
24° C. Auguſt 240 C., September 22° C., 
Oftober 21° C., November 16° C., Degem= 
ber 9° ©. Aud) Jeruſalem und Umgegend ijt 
während der MWirtergeit, namentlich Cube 
Dezember und Sanuar, nicht von Schneefall 
befreit, weldjer det dortigen Gegend einen 
eigentiimlidjen Reig verleijt. Im Ojtjordan- 
land bleibt ber Schnee oft tagelang liegen. 
Gang andere Lemperaturverhiltniffe wieder 
hat das Sordanthal, welded arabiſch CL Ghör 
(bd. h. die Ginjenfung) genannt wird. Je 
tiefer fic) die Thalfoble mit bem Laufe des 
Fluſſes nach Silden gu, bis gu ihrem tiefften 
Punk (394 Meter unter dem Gpiegel des 
Mittelländiſchen Meeres) fenkt, defto ungeſunder 
wird bas Klima. Die Hike de3 Sommers iſt 
Hier furchtbar. Schon im Monat Mai geigt 
bas Thermometer 40-45% Celfius. 

Nach den Temperatur- und Witterungs- 
verhältniſſen ridtet ſich auc) die Seit der 
Grnte. Spätregen im Marg und April 
fommen dem Grtrag fer gu ftatten. Die 
Weizenerute fallt im Ghor am früheſten, ſchon 
Ende April, in ben ũbrigen Teilen bes Landes 
wiibrend des Monats Mai, in den höher 
Tiegenden Gegenden in die erfte Hälfte ded 
Quni. Die Zeit der Gerjtenernte ijt meift der 
Monat April. Gang verfdjiedenartig iſt dic 
Erntegeit der fogenannten Südfrüchte, die der 
Milde des Klimas entipredjend in übergroßer 
Zahl gedeihen. 

Was die durch bas Klima bedingten Ge= 
{undbheitsverbaltniffe be Landes anbe- 
langt, fo find diefelben im allgemeinen nur 

anttge gu nennen. Die Sanitaͤtsverhältniſſe 
tegen gwar nod) fehr im Argen, abet trogbent 
Yommen Epidemien, fowie anjtedende Krank: 
heiten felten vor. Die Gewohnheit der Cin- 
geborenen, während der Frühjahrs- und 
Sommerszeit des Nachts, trok der ftatt- 
findenden ſtarken Abkühlung bec Temperatur, 
bei Thau und Nebel im Freien zu ſchlafen, 
ſowie die aus meiſt unreifen Früchten be— 
ſtehende Nahrung, erzeugt Dysenterie und 
Fieber, welche lebtere ſich gewöhnlich durch 
Schüttelfröſte ankundigen. Gir den Curopiier 
ift, wenn bderfelbe vom Fieber befallen wird, 
der Aufenthalt im — am ratſamſten. 
Eine nur im nördlichen Teile des Landes, 
und zwar in der Gegend von Aleppo, wore 
kommende Krankheit ift die fogenannte Aleppo⸗ 
beule. Sie iſt weiter öſtlich bis nad Perfien 


Di 
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jowobl wie deren HauStiere. Diefelbe beſteht 
aus einem oder mebreren Geſchwüren, welde 
an verſchiedenen Stellen bes Körpers hervor- 
breden, und nach ihrer Heilung groge weiß⸗ 
lide Gleden in Bertiefungen anf der Haut 
zurücklafſen. Die Urſache der Kraukheit diirfte 
wohl in örtlichen Verhaltnifjen gu ſüchen fein. 
Augentrankheiten Lommen in Syrien feltener 
vor, obwohl der Thau des Nachts fiir die 
Augen ſchädlich wirkt und Entzündung der 
Bindehaut hervorrufen fann. Die im Sommer 
herrſcheude Hige kann, wie in allen warmeren 
Gegenden, für die im Breien Arbeitenden 
Sonnenſtich hervorrufen. 

Wie im Oriente itberhaupt, fo ijt oud in 
Syrien Unreinligteit und Schmutz iiberall 
gu finden, namentlid) find wabrend der Som— 
mermonate die Städte von Miasmen derarti 
angefillt, bab ber Geruch mitunter erſchreckend 
if. Wen diefen Übelſtänden wire naturlich 
durch fanitire Mafregeln leicht abgubelfen, 
aber es gefdieht in diefer Hinficht nidts. 
Die Geſundheitspolizei wird allein durd) die 
in groger Zahl in den Städten fich berum- 
treibenden hexrenloſen Hunde ausgeübt, welche 
allen möglichen Unrat auffreſſen. Die in 
jiingfter eit durch frembe Geſellſchaften in 
eingeinen größeren Plätzen — wie in Beirut 
— hergeſtellien Wafferleitungen verdienen 
immerbin Bee wenn fie aud den Ge- 
brauch des meiſt fdmugigen Ciſternenwaſſers 
der Eingeborenen nicht verdrängen werden. 

Trohz aller dieſer Umſtände ijt die Ein— 
wirkung des Klimas auf die Geſundheit der 
Europaͤer keine ungunſtige und ſteht in dieſer 
Hinficht einer Anfiedelung derſelben nicht das 
geringſte Hindernis im Wege. Das Klima 
tm allgemeinen ijt nidt vtel von dem des 
ſüdlichen Guropas unterjdieden. Dak aber 
in dieſem Lande felbft deuiſche Kolonien auf- 
blithen und einer Sufunft entgegengefen 
fonnen, dafür bieten die von deutſchen 
Templern gegriindeten Riederlajfun- 
gen binlangliden Beweis. 

A. W. K. Reig. 


Die dentſche Auswanderungsgeleh- 
gebung. 
2. 
II. Die Staatsangehirigteit. 


gu verbreitet, und befallt die Einheimiſchen 





ja augleid) Borausfepung fir die Anwendung 
det Beftimmungen bezüglich der Webrpflicht 
ift, in ihren Begiehungen auf die Auswande— 
rung und die Einwanderung eines Staated 
von allgemeinerem internationalem Sntereffe. 
Um_ den Begriff der Staatsangehirigheit gu- 
nachft einmal juriftifd) gu bdefinteren, fo läßt 
fich diefelbe als die befondere Begiehung des 
Siaates gu den Volksgenoſſen — eben feinen 
Angehirigen — begeidnen. Sm Einheits— 
ftaate ijt die juriſtiſche Ronftruttion diefes 
Verhältniſſes einfach, ſchwieriger gejtaltet ſich 
dieſelbe fiir einen Bundesftaat wie den unſeren. 
Gine Teilung der Staatsangehrigteit — wie 
man fie in der Theoric beliebt hat — ift jedoch 
ebenfo wie eine Zeilung der Souveraͤnetät 
awifden Reid) und Gingelitaat gu verwerjen, 
es exiſtiert fein boppeltes Sndigenat. Es gibt 
vielmebr, wie nur eine Souveränetät, fo aud 
nur eine Staatsangehorigheit, und diefe ijt 
Angehörigkeit gum Reiche, dem die Souverdine- 
tat gufteht. Es befteht fomit juriftifd nur 
eine ReidSangehirigfeit; das daneben 
hergehende Verhältnis des ReidSangehirigen 
gum Gingelftaat, aus dem ja and 3. B. be- 
fonbere Redjte entfpringen, ift nicht Staats- 
angebdrigteit, denn der Ginzetftaat ijt juriſtiſch 
mat mebr Staat. Nichtsdeſtoweniger bedient 
fic) aud) bas Reichsgeſetz vom 1. Suni 1870 
fiber die Grwerbung und den Berluft 
der Bundes- und Siaatsangehörigkeit der 
beiden obengenannten Wusdriide, und auch 
bei der folgenden Auseinanderſetzung wird fic) 
der Gebraud) diefer beiden Bezeichnungen, da 
man eben zwei techniſche Ausdrücke notwendig 
braudt, nit umgehen laſſen. 

Bon Intereſſe Tie das Borliegende ijt nun, 
ba e8 ſich um die Auswanderung handelt, nur 
der BVerlyft des Reidsindigenats. Die 
hiefür mafgebenden Beftimmungen find in dem 
bereits erwahnten Bunded-, jebt Reichsgeſetz 
vom 1. Suni 1870 enthalten, gu deſſen Gr- 
Jingung nur nod) eingelne Beftimmungen der 
Sittangetebe und ber auf das SRonjulats- 
wefen peaiigliden Vorſchriften herangugiehen 
find. Der leitende Grundſatz fiir diefe Materie 
tft der ded § 1 des gitierten Gefekes, welcher 
beftimmt, daß die dreispsangehirgteit durch 
bie Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate 
erworben with und mit deren Verluſt erliſcht. 
G8 ift died das umgefehrte Pringip, wie es 
in bem grofen Bundesftaate der weftliden 
Hemifphire, den Bereinigten Ctaaten von 
Amerifa gilt, wo die Angehörigkeit gur Union 
das Primire, die gu einem Gingelftaat das 


Wahrend die Frage der Grfiillung ber Sekundäre ift. Der bei und geltende Grund- 
Beheolicht ſeitens des Auswandernden und fab fdjadet jedod) dem Pring, dak es nur 


araus folgend — der Beſchränkung der eine ReicjSangehirigheit 
Auswanderung hinſichtlich der Wehrpflicht mehr wohl jdeinen möchte. 


ibt, nicht, wie ed 
Man mug vielmehr 


das Gemeinwefen, das dex Auswanderer ver- die Bejtimmung des Geſetzes dahin auffaffen: 
lat, den Heimatjtaat angebt, find die Beſtim- ,Weil der Cingelne Angehöriger des Cingel- 
mungen fiber die Staatsangehörigkeit, welche ſtaates ift, ijt ex ReidSangehiriger, ‘best. weil 
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er Angehöriger des Einzelſtaates gu fein auf 
Hart, birt ex auf, Reidjsangehiriger gu fein.” 

Bon den fiinf Griinden des Verlujtes der 
Staatsangehirigteit — und damit eben der 


Reidhsangehorigteit — weldje dad Gejek fennt, | 


fommen in begug auf die Auswanderung nur 
drei in betradt. Die Staatsaugehörigkeit 
gebt verloren durch Entlajfung auf Antrag, 
durch Ausſpruch ber Behirde und durd gehne 
jabrigen Aufenthalt im Auslande. 

Die Entlafſung aus ber Staatsan- 
geherigteit auf den Untrag-des Be- 
treffenden darf pringipiell nidt verweigert 
werden. Es find aber binfidtlid ber Er— 
teilung gang analoge Befdrintungen begiiglich 
der Wehrpflicht aujgeftellt, wie wir fie oben 
bei dem Berlaffen des Reidjsgebietes an ſich 
fennen gelernt haben. Cie darf danad nidt 
erteilt werden: 

1. Bebrpflidtigen in dem Alter vom 
vollendeten 17. bis gum vollendeten 25. Lebens⸗ 
jabre, bevor diefelben ein Zeugnis der Kreis⸗ 
erfagfommiffion darüber beibringen, daß fie 
bie Entlaffung nicht blos in der Abficht nach⸗ 
fudjen, um fic der Dienftpflicht im jtehenden 
Heere oder in der Flotte guentgiehen. Bevor 
eine folde Gntiderbung in vo: priftemafiger 
Form eingegangen ijt, darf eine Erteilung ber 
Entlaffungsurtunde feitens der dazu kompeten⸗ 
ten Behörde nidt erfolgen. Die Entſcheidun—⸗ 

en geben endgiiltig von den beiden ftanbigen 

itgliedern der Erſaßkommiſſton aus, welde 
diefelben nad ihrem pflidtgemapen Ermeſſen 
abgugeben haben; nur bet Meinungsverſchieden⸗ 
heiten diefer beiben Mitglieder ift die Ent— 
ſcheiduug ber Ober-ErfagLommiffion einzuholen. 
Aud bei Auswanderung ganger Familien findet 
diefe Beſchränkung der Sutlafiang aus der 
StaatSangehirigteit ihrem Wortlaute nad 
natürlich ebenfalls Anwendung, fo bag alfo 
dem Bater die Entlajjung erteilt werden fann, 
wibrend fie dem Gobne aus den obigen 
Griinden verweigert werden mug, — eine 
SKonfequeng, weldje die Erfagordnung nod 
ausdrücklich gegogen bat. 

. Die Entlaffung darf demnächſt den 
Militãrperſonen des ftehenden Heeres und der 
Flotte iiberhaupt nidt, 

3. und den, Offigteren und im Offigier- 
range ftehenden Arzien de Beurlaubtenftandes, 
fowte ben ebenfalls den fiir die aftiven Mili: 
tarperjonen beſtehenden Borfdjriften über 
Sabnenfludt unterworfenen Mannſchaften des 
Beurlaubtenftandes, weldje id) fdjon oben im 
erften Abſchnitte erwähnt habe, nämlich den 
vorliufig in die Heimat beurlaudten Refruten 
und Gretwilligen, den gur Dispofition der Er— 


ſatzbehörden entlaffenen Mannſchaften und den 
gut Dispofition der Truppenteile beurlaubten 


Mannfdaften, nur mit Genehmigung der 
Militardehirde erteilt werden. Dieje Ge— 
nehmigung fann beliebig verjagt werden. Die 


Gefude um Erteilung dieſer Genehmigung 
find an das zuſtändige Lanbdwebr -Begirts- 
fommando gu vidten; befunden wird fiber 
die ber Mannfdaften durch das Infanterie— 
Brigadetommando. Bei Offigieren und im 
Offigierrange ftehenden Urgten erfoigt zugleich 
die Berabfdiedung und werden die Gefude zu 
biefem Zwecke feitens des Bezirkskommandos 
weiter befördert. 

4. Reſerviſten des Heeres und der Flotte 
dagegen, ſowie den Wehrleuten, darf die Cut- 
lajfung aus der Staatsaugehsrigkeit, in gleicher 
Weiſe wie die Erlaubnis zur Auswanderung 
— was id oben hervorgehoben in ber 
Zeit, in welder fie nicht gum aftiven Dienft 
einberufen find, nidt verweigert werden. Mur 
folange fie bei der Fahne fins, wird ihnen 
biefelbe nicht erteilt. 

5. Daffelbe gilt fiir die Crfakrefervijten 
erſter Klaſſe, welche dburd die Militärgeſetz 
novelle von 1880 Art. 1 § 3 Rr. 3 den fiir 
Refervijten und Landwebhrleuten geltenden 
Vorſchriften unterworfen find. 

Dies waren die Beſchränkungen der Ent: 
laſſung binfidtlid) dex Wehrpflicht. Zu ihuen 
tritt nodj eine aus § 15 Nr. 2 de3 Staaté- 
angebrigteits eſetzes, wonach Beamten, bevor 
fie aus dem Dienſt entlaffen find, die Ent- 
laffung nicht exteilt wird. Außerdem kaun fir 
die Zeit eines Krieges oder einer Kriegsgefahr 
durch Kaiſerliche Verordnung die Erteilung der 
GEntlaffung an Wehrpflichtige überhaupt unter: 
fagt werden, es ift died eine dem § 140 Mr. 3 
des Strafgeſetzes analoge Beftimmung, auf 
bie is gleich weiter unten nod zurückkommen 
werde. 

Der Anttag auf die Entlaſſung aus der 
Staatsangebdrigteit ijt, wie bas Geſetz fagt, 
an bie höhere Berwaltungsbehirde bes Hetmats- 
ftaats gu richten; wer diefe filr die eingelnen 
; Staaten ijt, ift durch die feitend ber Cingel- 
ftaaten ergangenen Mus brungsbeftimmunger 
ju bem Reichsgeſetz feftgeltellt worden. 
Separbe erteilt iiber die Entlaſſung, welde 
ihre Wirkung regelmapig gugleid aut bie Che: 
frau und die nod) unter vaterlider Gewalt 
ftehenden minbderjabrigen Kinder erjtredt, eine 
Urkunde, die dem WAntragenden ausgebdnbigt 
wird. Mit dem Beitpuntte diefer Aushändi—⸗ 
ung wird nach dem Gefege die Staatsange- 
— und damit bie 2 idhsangehdrigtet 
verloren (§ 18 Abſ. 1). Dod) wird die 


in § 18 Ub}. 2 unwirkjam, 
5* nicht binnen ſechs Monaten von Aus— 











lt, fondern aud) den Nittelpunkt jeiner recht- 
lichen und wirtfdaftlidjen Thätigkeit, wie 
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man den Begriff des Wohnſitzes juriſtiſch defi— 
niert, außerhalb des Reiches verlegt. Es iſt 
cine eigentümliche Beſtimmung in dem G 
febe, welde in ihrem Verhältnis gu der Bi 
ſchrift des Abſ. 1 der theoretijden Konſtruktion 
nicht unbedeutende Schwierigkeiten bietet und 
iiber deren Auslegung in der Theorie eine uͤber⸗ 
cinjtimmung nidt ergielt iſt. 
Staatsrechtolehrer nimmt an, dak dadurch ein 
idwepender Zuſtand bis gum Ende dieſer ſechs⸗ 
monatlichen Friſt geſchaffen ſei, nach deren 
Ablauf erſt, je nachdem die eine oder die andere 
Vorausſehung eintrete, ſich entſcheide, ob der 
Betreffende die Staaisangehörigkeit verloren 
habe oder nicht; andere dagegen konſtruieren das 
Verhaltnis fo, dak die —e— der Urkunde 
mit rückwirkender Kraft erliſcht, wenn die 
Vorausſetzung des Abſ. 2 eintritt. Der letzteren 
Auffaffung wird man, dem Wortlaute des Ge— 


febe8, wie id) ihn oben dargeftellt, gemäß bei⸗ 
treten milffen; fie entſpricht aud) ben Berbalt: : 


niffen, wie fie fid) thatſächlich geftalten. 
Gir die Gntlafiamgéurtunden werden Ge- 


bihren erhoben, dod) dürfen an Stempel: und | 


Ausfertigungsgebühren gufammen nicht mehr 
als 8 art genres werden; werden Ent⸗ 
laffungsurfunden an Perjonen zwiſchen dem 
17. umd 25. Lebensjabre erteilt, denen nad 
den oben unter Rr. 1 befprocjenen Vorſchriften 
die Entlaffung gewährt werden fonnte, fo er- 
jolgt die Grteilung überhaupt gebihrenfrei. 
Mit der eben erwahnten Beltimmung, dab 
für Wehrpflichtige im Falle eines Krieges oder 
einer SiriegSgelahe die Grteilung der Ent⸗ 
laffung durch Raiferlide Verordnung überhaupt 
unierſagt werden könne, kommen wit — 
auf den zweiten bier intereſſierenden Gruni 
des Berlujtes der Staatsangehörigkeit. ener 
obigen Borfdrift parallel beftimmt, wie wir 
im potigen Ditt faben, bas Strafgefey- 
bud, dak bas Berlafjen des Bundedsgebtetes, 
jobald ber Kaiſer fiir den Fall eines Krieges 
oder einer Kriegsgefahr eine begiiglide An⸗ 
ordnung erlaffen hat, allen Webrpflidtigen bei 
befonder8 ſchwerer Strafe verboten iſt. Das 
StaatSangehirigteits, leh fiebt nun den Gall 
vor, dag für den 9 eines Krieges oder 
einer Kriegsgefahr ſeilens des Kaiſers fiir bas 
— eine ausdrückliche Aufforderung 
zur Ruͤckkehr aller im Auslande befindliden 
Deutſchen binnen einer beſtimmten Friſt ergeht, 
wie das zu geſchehen pflegt, und dieſer nicht 
Folge geleiſtet wird. Colde Perſonen können 
durch Beſchluß der Zentralbehörde 
ihres Heimatsſtaates ihrer Staats— 
angehörigkeit verluſtig erklärt werden. 
Außer dieſem kennt das Geſetz über die Staats— 
angehörigkeit — in einem der Maigeſetze 
findei io freilid) nod) eine britte Anwendung, 
die aber bier nidt intereffiert — nur nod 
einen Gall des Berlujtes der Ctaatsangehort a 
feit durch Ausjprud der Behörde. Diefelbe 









Gin Teil der! 


fann danach Deutſchen, welche ohne Erlaub⸗ 
nis ihrer Regierung in fremde Staatsdienſte 
getreten ſind, ſofern ſie einer ſeitens der 
etjteren an fie gerichteten Aufforderung gum 
Austritte aus bem Dienſte nit Folge leijten, 
und gwar ebenfalls durch Beſchluß der Zentral⸗ 
behörde ihres Heimatsſtaates — meiſtens des 
Miniſteriums des Innern — abgeſprochen 
werden. Erteilt jedoch die heimiſche Re— 
gierung die Erlaubnis zum Eintritt in den 
fremden Staatsdienſt, ſo verbleibt dem Be— 
jtreffenden nad) poſitiver Vorſchrift ded Ge- 
ſetzes feine StaatSangebdrigfeit. Möglich ijt 
es biebei, daß eine Verſon, wenn fie nämlich 
{in dem neuen Gtaate ebenfalls die Staats- 
angehörigkeit erwirbt, Angehöriger gweier 
| Staaten ift, eine Cventualitat, die aud) unter 
anbereren Verhaltniſſen nod, wie wit gies 
weiter unten ſehen werden, eintreten fann. 
Qn den beiden erdrterten Gallen hat die Ent 
ſcheidung ber Zentralbehirde des Heimats- 
tates — alfo eines Gingelftaates — Wirk- 
jamfeit für das gefamte Reichsgebiet. Darüber 
ob fich der durch die Behörde ausgeſprochene 
Berluft der Staatsangehoͤrigkeit aud auf die 
Ehefrau und die in vaterlicher Gewait ftehen- 





den minberjdbrigen Kinder — analog det 
| Beftimmung bei der Entlafiung auf Antrag 
des Betreffenden — erſtreckt, laft fid bas 


Geſetz nicht aus. Die Theorie ift aber — 
| mit vereingelten Ausnahmen (Geydel) — darin 
einig, dag fic) die Wirtung der Aberkennung 
der Staatsangehirigteit, ba es dod) eine 
Strafe fiir den Betreffenden ijt, weder auf die 
Frau nod auf die Kinder erftredt. 

Aud) nod) eine andere Frage erhebt fic) 
bet dieſem Punkt, welche gleidfalls von groper 
prattifdjer Bedeutung ift. Es ift ja möglich 
nad unferen gefebliden Bejtimmungen über 
die Staatsangebirigteit, dab jemani Angee 
ariger mebhrerer deutſchen Cingelftaaten ft. 
Sn fem erften der bejprodjenen Galle wird nun 
wohl ſtets ein Berfabren feitens aller betei= 
ligten Staaten auf WUberfennung der Staats- 
angebirigteit ftattfinden. Sn dem andern Falle 
aber fann es febr leicht eintreten, daß ein 
Staat die nach dem Gefege erforderlide Auf⸗ 
orderung gur Lafung des Dienſtverhältniſſes 
tellt und nad erfolgter Nichterfüllung die 
GStaatSangehirigkeit abertennt, daß ein andrer 
Staat aber nicht vorgeht, und dab fo der Bee 
treffende die Iektere Staatsangehörigkeit und 
damit die Reichsangehörigkeit dod) behält. 
Das ware eine Abnormitét, Fann man gradegut 
fagen. Die Theorie hat daher aud) vielfach 
angenommen, dak der Berlujt einer Ctaaté- 
‘angebirigteit den Berlujt aller nach ſich gieht; 
bedeutende Staatsrechtslehrer aber haben fid) 
bezũglich dieſes Galles doch gweifelhaft ge- 
dupert. Sn der Praxis wird derfelbe ja nur 
felten und aud) wohl nicht fo ſchroff vox- 
itommen; aber es liegt in det Moglichkeit des 
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Eintritts ſolcher Vorkommniſſe, wie auch ſchon 
von anderer Seite hervorgehoben worden iſt, 
ein Anſtoß, ſeitens der Zentralgewalt über 
Naturalifationen und Entlaſſungen eine Kog- 
nition einguridten. 

Der dritte und wichtigſte hier gu erörternde 
Fall ded Verluſtes der Staatsangehörigkeit ift 
ber dutch Friftablauf, durch Verjährung. Benn 
ein Deutſcher bas Reidsgebiet ver- 
lapt und fid gehn Sabre lang ununter- 
broden — obne alfo aud) nur geitweilig in 
bad deutſche Reid) zurückzukehren und fic) da— 
jelbft niedergulaffen, mwas den Lauf der Ber- 
jabrungsfrift unterbrecjen rwilrde, — im Aus— 
Tanbde aufhalt, fo verliert berfelbe da— 
durch feine Staats- und damit feine 
Reichsangehörigkeit. Diefe zehnjährige 
Friſt wird von dem Zeitpunkte des Austritts 
aus dem Bundedsgebicte, falls ber Betreffende 
fic) aber im Beige eines ftaatlicen Reiſe— 
papier oder eines Heimat{djeines befindet, 
von dem Zeitpuntte des Ablaufs diejer Pa- 
‘piere an gerechnet. Durch Ablauf der Zeit 
tritt der Berlujt der Staatsangehörigkeit ohne 
weitere3 von felbjt ein; er etfttedt ſich and 
hier, wie bei ber Entlaffung, gugleid auf die 
Ehefrau und die unter väterlicher Gewalt 
ftehenden Kinder, wenn fie fic) bet dem Che: 
manne bezw. Bater befinden. 

Diefer Verluft der Staatangebhirigheit durch 
gebnjabrigen Unfenthalt im Auslande kann 
jedoch abgewandt werden dadurch, bab der Be- 
treffende bie Cintragung in die Matrifel 
eines Deutſchen Konjulats erwirkt, durd 
weldje nach der Borfdrift des Geſetzes der Lauf 
der Friſt unterbroden wird. Cine joldje Ma— 
trifel ift nad) bem Ronfulargefeg vom 8. No- 
vember 1867 von jedem Reichskonſul gu führen. 
Qn bdiefelbe werden nur diejenigen Reichsange⸗ 
hörigen eingetragen, welche in dem Amisbezirk 
de8 Konſuls ihren Wohnfitz haben, nicht jolde, 
weldje fic) nur vorilbergehend in dem Kon⸗ 
julatsbegitE aufhalten. Die Cintragung er- 
folgt auf Antrag des betreffenden ReidSange- 

srigen bei dem guftindigen Konful. Wud) 
Konjularagenten können die Meldung gur Cin- 
tragung in die Matrifel entgegennehmen; fie 
Paden aber, ba fie felbft gur Führung der 

atrikel nicht befugt find, die eingegangenen 
Meldungen dem vorgeſetzten Konful einguretden. 
Bei der Meldung find dem Konjul die er— 
forderlichen Legitimationspapiere vorgulegen, 
weldje derfelbe einer genauen Priljung gu 


untergiehen hat; inSbefonbdere ift demfelben der | 


nur durch Borlegung eines giiltigen Paſſes 
oder Heimathsfdeines gu fiihrende Nachweis 
gu erbringen, daß der Antragfteller die Reichs— 
angebirigteit bezw. die Staatsangebirigteit in 
einem deutſchen Bundesftaate beſitzi. Sofern 
ſich irgend welche Bedenken gegen die Giiltig- 
keit dieſer Papiere erheben, oder etwa militär— 
pflichtige Perſonen ſich zum Eintrage in die 








Matrikel melden, iſt die Eintragung auszuſetzen 
und dem Reichskanzler oder Set betveffenden 
Staatsregierung Meldung gu maden. Die 
Angabe des Betreffenden iiber feine perſön— 
gen Berbhiltniffe, fowie fie durch die vor— 
gicaten Papiere erwiefen find, werden, unter 

jegeichnung der betreffenden Dotumente, in 
die Matrifel eingetvagen. 

Die einmal erfolgte Gintragung in die 
Matrikel geniigt, fo lange der Betreffende in 
bdemfelben Konſulaisbezirke feinen Wohnſitz be= 
Halt, um das heimatlide StaatSbiirgercedht gu 
erhalten. Nach der uripriinglidjen Vorſchrift 
des Geſetzes exfolgte die Cintragung nur auf 
die Dauer de8 Laufenden Ralenderjahres, fv 
daß die Meldung, wenn nidjt die Löſchung er— 
folgen follte, jabrlid) gu ernenern war. Durch 
eine Berordnung des Reichskanzlers von 1872 
wurde jedod) bejtimmt, bag, aud) wenn bie 
Meldung nach Ablauf des Kalenderjahres nicht 
erfolge, die Löſchung lediglich aud dieſein 
Grunde nicht ſtatifinden ſolle. Dadurch iit 
die Erneuerung der Meldung gang in 
das Belieben der betreffenden Perfon 

eftellt; es bedarf einer foldjen, wenn die 

intragung einmal erfolgt ijt, gu dem Zwecke, 
die heimatlide Staatgangehorigret gu erhalten, 
nicht mehr. Die Löſchung in der Matrikel er— 
folgt jegt, abgefehen von bem Lode der Perfor 
ober dem aus anderen Griinden eingetretenen 
Berluft der Reichsangehörigkeit, nur, wenn ber 
Gingetragene e3 beantragt oder bauernd ans 
bem Konſulatsbezirk vergieht. In diefem 
letzteren Galle aljo hat der ReidSangebhirige, 
fofern er feine StaatSangehirigteit behalten 
will, in dem Konſulatsbezirke, in dem fein 
neuer Wohnſitz liegt, von neuem die Ein— 
tragung in die Matrifel gu beantragen. 

Veber die erfolgte Gintragung in die Ma— 
trifel ift bem Gingetragenen regelmapig nur 
auf fein Berlangen eine Befdeinigung — 
Schutzſchein, Patent — audguftellen. Fir 
China, Sapan und einige andere orientalifde 
Staaten ijt jedoch vorgeſchrieben, daf jeder in 
die Matrifel Cingetragene einen folden Schutz⸗ 
{ein vom Konjul gu erhalten hat. Gir dieje 
Länder ift aud) ein beftimmtes Formular in 
deutſcher und franzöſiſcher Sprache, ftatt weldher 
jedoch aud) eine andere im Konſulatsbezirk 
allgemeiner verftindlidje gewablt werden fanu, 
vorgefdrieben, das analog aud) in anderen 
andern gur Anwendung gu bringen fein wird. 
Die Crteilung diejer Schußſcheine er— 
folgt immer nur fiir die Dauer des 
laufenden Ralenderjahres, nad deffen 
Ablauf fie, im Gegenfag gu der Ein— 
tragung felbft, ernenert werden müſſen. 
An Gebiihren fiir die Erteilung eines folden 
Patentes werden in den europdifden Ländern 
mit Ausſchluß des Pfortengebietes dret Mark, 
in den Linbdern außerhalb CaropasCund in 
der Türkei nebjt ihren Vaſallenſtaaten ſechs 
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Mark erhoben; der gleiche Giebiifrenbetvag iſt 
auch für die Eintragung in die Matrikel zu 
entrichten. Sm Galle der Dürftigkeit der Be— 
teiligten mũſſen dieſe Amtshandlungen jedoch 
ſeitens der Konſuln gebührenfrei vertichtet 
werden; es iſt dies eine natürliche Beſtimmung, 
um nicht etwa unbemittelten Reichsangehbrigen 
die Moͤglichkeit, ihre Reichsangehörigkeit gu 
erhalten, zu entgiehen. 

die Gewahrung des konſulariſchen 
Schutzes iſt die Eintragung in die Matrikel 
regelmapig nicht Vorausſehung; vielmehr iſt 
dieſer Schitz allen denjenigen Perſonen gu er 
teilen, welche fid als Reichsangehörige legi- 
timieren. Nur fir China, Japan und einige 
andere Lander be3 Drients gilt die Beftim- 
mung, daß die Reichsangehrigen, weldje da⸗ 
jelbft ihren dauernden Wohnſih nehmen, ihre 
Gintragung innerhalb der erften drei Monate 
ihres bortigen Aufenthalts gu erwirken haben, 
um den Schutz bes Konfulats gu geniefen. 
Und in Siam muß fic nad) dem Bertrage 
mit diefem Staate iiberhaupt jeder Reichs- 
angehörige, welder fid) dajelbjt anfgubalten 
wünſcht, auf dem Deutfden Konjulat eintragen 
lajjen, von welder Gingeichnung der fiarreji- 
ſchen Behörde Abſchrift mitgeteilt wird. Aber 
aud in dieſen Fallen darf die Cintragung nur 
auf Untrag erfolgen; die Meldbung gu er- 
ywingen, hat der Konſul weder das Redt, 
nod) die Pflicht. 

Durd den Exrwerb einer andern 
Ztaatsangehirigteit an ſich, verlieren 
Deutfde, wie id fon oben hervorgehoben 
habe, ihre Deutſche Reichsangehörigkeit 
nod nidt. G8 ijt vielmehr ſehr wohl mi 
lid, daß eine Perjon gugleid) deutſcher Reich 
angehöriger und Singer eines auslandiſchen 
Staates ijt, fo lange eben, bis er jeine deutſche 
Staatsangehörigkeit durch gehnjahrigen Auf- 
enthalt im Auslande verliert. Während dieſer 
Friſt behält der Betreffende aber auch neben 
ſeinen auS dem neuen Uuterthanenverhältnis 
fließenden Pflichten nod) mannigfache Pflichten 
gegen fein altes Vaterland; die Verpflichtungen 
aus der allgemeinen Wehrpflicht z. B. befteben 
fix ibn fort, und hieraus können fid) mannig= 
fade Hngutraglichfeiten etgeben. Für den 
Heimatsftaat aber befteht ein erhebliches Inter⸗ 
effe, diefe Perfonen, welde augenſcheinlich die 
Abſicht Haben, fid) dauerud in dem andern 
Lande niedergulaffen und ja aud) ſchon deſſen 
Staatsangehörigkeit erworben haben, an ſich 
ju ketten, nidt. Es ift deshalb aud) in der 
Reichsgeſetzgebung Bedacht genommen worden, 
denſelben das Greiwerden von der Deutſchen 
Staatsangehörigkeit zu erleichtern. Das Staats- 
augehorigteitsgcteh eftimmt demgemäß, dak 
für Deuiſche, welche ſich in einem Staate des 
Auslandes mindejtens fünf Sabre lang un- 
unterbrodjen auffalten und in demfelben gu- 
gleid) bie StaatSangehirigfeit erwerben, durch 









Staatsvertrag die gehnjabrige Grijt bis auf 
eine füufjährige vermindert werden fann, und 
grat ohne Unterfdhied, ob die Beteiligten fic) 
tm Befige eines Paſſes oder Heimatfdheines 
befinden oder nicht. Bon diefer Möglichkeit 
ift bisher mur den Bereinigten Gtaaten von 
Amerika, allerdings dem bedeutendften deutſchen 
Huswanderungastele gegentiber in dem Ber- 
trage von 1868, der nod) befteht, Gebrauch 
gemadt worden, nad) welchem demnad fiir 
dort fic) aufhaltende Deutſche unter den an- 
gegebenen Borausfegungen ſchon mit Ablauf 
eines jiinfjabrigen Aufenthalts der BVerluft 
der deutſchen Staatsangehörigkeit eintritt. 

Anderfeits aber hat das StaatSangehorig- 
keitsgeſetz auch barauf Bedacht genommen, 
foldjen Perfonen, welche die Reichsangehörig⸗ 
feit — obne ihr Berfdjulden und Wollen, etwa 
dadurd, dag fie die Cintvagung in die Ma— 
trifel gu beantragen unterlajjen haben — durch 
Zeitablauf verloren haben, die Wiedererlan⸗ 

ung bderjelben möglichſt gu erleidtern. Die 
urd die befprodjene RechtSfolge Betroffenen 
können danach, wenn fie in das Gebiet ded dente 
ſchen Reiches zurückkehren, jedergeit die deutſche 
Staatsangehörigkeit in demjenigen Bundes- 
ſtaate, in welchem fic fic) niedergelaſſen haben, 
und dadurd die Reichsangehörigkeit, durch 
leine von ber höheren Berwaltungsbehirde de3 
Bundedjtaates audsgefertigte Aufnahmeurkunde, 
wieder erwerben, und gwar darf ihnen diefe 
Anfnahine nicht verweigert werden, aud) wenn 
fie ingwifdjen eine andere Staatsangehörigkeit 
exworben haben. Sft bad letztere aber nicht 
‘eingetreten, fo können fie die Wiederaufnahme 
dure) den friiheren Heimatjtaat fogar erlangen, 
ohne daß fie fic) im Gebiete des Reiches nieder= 
laſſen. 

Die Wiedererlangung der verlorenen deut= 
fen Staatsangehörigkeit ijt ſonach thunlichſt 
erleichtert. Ob jedoch auch die beſtehenden 
Vorſchriften fiir die Erhaltung der Reichs— 
angehörigkeit iiberall diejenigen Erleichterungen 
gewähren, wie man fie im Intereſſe ber Er— 
haltung der Nationalitét ber Auswandernden 
auch im Auslande wiinfdhenswert finden muß, 
lift eine Grage. Hemmtend erſcheint Hier der 
| Gebiihrenanfak fiir die Cintragung in die 
Matrikel, die ja die eingige Moglicjfeit fiir 
die Beibehaltung der StaatSangehorigheit iſt. 
Das Gejek beftimmt allerdings, dak im Galle 
dev Diirftigheit die Vornahme diefer Amts- 
handlung feitens dex Konſuln gebiihrenfret gu 
erjolgen babe. Die Kognition iiber die Dürftig⸗ 
feit ber Petenten aber unterliegt manden 
Sehwierigteiten und trifft wohl auch nidt 
qrade immer gu. Abgeſehen davon aber, laſſen 
fid) and) manche andere durch die Ausgabe 
abbalten, die Gintvagung gu bewirfen und fo 
ſich ihre Deutſche Reichsangehörigkeit gu be— 
waren: Dadurch geht vielen dieſelbe ver⸗ 
loren, welche ſonſi Deutſche Staatsbiirger auch 
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in der Ferne bleiben wiirden. C8 möchte paz 
er empfeblenswert fein, jene Pofition des bem 
Gefege vom ft. Juli 1872 beigefiigten Tarifes 
überhaupt gu befeitigen und die Cintragung 
in die Matrifel fiir ftets gebihrenfret 


gu erklären. 
A. Altenberg. 
(Fortfepung folgt.) 





Litteratnr. 


sHhenty Stanley, Der Kongo und die Grin- 
Dung bes Rongoftaates. Arbeit und 
Forfoung." Wutorifierte deutide Ausgabe. 
Mit ber 100 Abbilbungen und mehreren Karten. 
Leipzig 1885, F. A. Brothaus. deinen in 
30 Lieferungen & 1 Mart. 
Nachdem durch dad erfol ride Berk der Bers 
liner Ronfereng das ſehnlichſte Streben des hod 
verdienten Stanley erfiillt worden ift und burd) die 
Annabme der Gouverinitit bed gutunftdreiden 
Kongoftaates jetens des Koͤnigs der Belgier alle 
Birgidaften eine balbige organiſatoriſche und 
wirtidaftticye Entwidelung dedfelben gegeben {tnd, 
fann nichts gelegener tommen al8 die foeben bee 
onnene Veroͤffentlichung eines neuen —J dieſer 
chöͤpfung gewidmeten Werkes Henry Stanley's. 
So viel aud) bereits über den Kongo und das 
Unternehmen det Internationalen Affogiation ge · 


ſchrieben, fo viel wir aud) aus Stanley's eignem | ftit 


‘unde daritber gebirt haben, fo blieb bod) dem 
grogen Afritaforfdyer nod) fo vieles, vieles übrig gu 
jagen, was erſt nad) ber Giderung ber Grfolge ded 
gewaltigen givilifatorifden Unternehmens in einem 
jept vorliegenden abgerundeten hiſtoriſchen Bilde 
der Geſamtheit offentundig werden follte. — Sn 
der bem Berfaffer eigenen lebhaften Schreibweiſe 
bietet die erſte Lieferung gunidft als Einleitung 
einen Abriß der Geſchichte des Rongolandes, dann 
aber geht Gtanlen ausführlich auf die Geſchichte 
der Snternationalen afrilaniſchen Affogiation und des 
yComité d’études du Haut Congo” ein und erbellt 
in den mitgeteilten Schriftftüden manches bidherige 
Duntel über die Entftehung und Swede, fiber die 
Plane und feine eigenen gur Ausfiihrung berielben 

eidehenen fo bewunderungswiirdigen Magnahmen. 

Rit Gpannung wird man die weiteren ſicherlich 
ũberaus interefjanten ieferungen erwarten, in 
welden der Autor fein eingi Paftebendes Wiſſen 
fiber das ganze Stromgebiet Bea ‘ongo, über die 
erridteten Gtationen, itber die RNugbarmadung 
diefer_einftigen Welthandeldftrage fir Solonijation 
und Handel darlegen und hierbei bie Ddglidteit 
der Korreftion des Flupbettes, die Anlagen von 
Stragen und Gijenbabnen, die Eigenheiten und den 
Bedarf ded afritanifden Marttes wie die fiir Gee 
fundbeit und Bebaglidteit bed Europhers in den 
Tropen gu beobadtenden Bedingungen nad feinen 
langjabrigen Erſahrungen erdrtern wird. Di 
Peutide Uberfepung ift eine fliefende, die Mud. 
ftattung eine febr gefdllige; trefflidie Golsidnitte 
geben Stanley's Zeidnungen wieder. 





»La conférence africaine de Berlin et 
Vassociation internationale du Congo 
par Emile Banning, délégué belze de la Con- 
férence;* Bruxelles 1885, C. Muquardt. 





nLa conférence africaine de Berlin par 
Charles Faure; Geneve 1885, Charl. 
Schuchardt. 

Benn wir aud in der ven uns friiber erwähn · 
ten Bapig'iden Sdrift*) ein trefflides Gefamt- 
bild fiber die Yrbeiten der Berliner Konferenz unt 
ihre Tragweite befipen, fo iſt es Dod fiir uns von 
befonderem Intereſſe aus der Feder gweier hervor · 
vagender Publigiften des Auslandes denfelben Gegen- 
ſtand bebanbelt gu ſehen. Beide Broſchüren geichnen 
fic durd) eine flare Charatteriftit des bedentjamen 
internationalen Werkes aus und behandeln in geift- 
veidjer Weiſe die & daran knũpfenden politi}den 
und kulturellen ngen iniſterialdirektor 
Banning, welder feit Begründung dec Inter: 
nationalen afrifanijden Aſſoziation einer der thatig: 
ſten Mitarbeiter gur Seite ded Königs der Belgier 
war, ffiggiert in feiner Schrift auch die Umriffe 
einer Organifation des Rongoftaateds, wie fie vic 
Verhaltnifje naturgemag ergeben, waͤhrend Faure 
(Redattenr ber gefhagten eitidrift: l'Afrique 
explorée et civilisée) an die Urbeiten des Institut 
du droit international erinnert, weldje bie oͤffentliche 
Meinung und das Werk der Berliner Konferenz vor- 
bereiteten. Schon im Sabre 1878 hatte dad fer 
Mitglied, der al8 Prafident des Snternationalen 
Komitees des Roten Kreuzes fo verdienſtvolle Gu ftav 
Movnier in der in Paris abgehaltenen Sigung ded 
Qnftituts die Aufmerkſamkeit feiner Sollegen daraui 
gelentt, bak Stanley's epodyemadjende ‘apitatour in 
nabercr oder fernerer Zukunft internationale Ronflitte 
hervorgurufen beftimmt fein ditrfte und alg das Sn- 
itut im September 1883 in Minden tagte. beſchäf · 
tigte ſich das ſelbe writ einem Memoire Mopnier s begiig 
lity der Rongoftage, worin freie Schiffahrt, Handels- 
freibeit, Mbigatfang des GSflavenbandels, inter- 
nationale Rommiffion 2c., kurzum die von ber 
Berliner Konferenz abdoptierten Grundfape und 
Mahregeln fir das Kongogebiet aufgeftellt wurden, 
bas —2 ab hierauf ein Votum in dieſem Sinne 

f bie Miadte fid) verftindigen moͤchten. 
um Konflikte zwiſchen den ziviliſierten Nationen 
in Aquatorial · Afrila gu vermeiden. Es ift wohl 
nicht mehr als gerecht, ſich dieſer Geneſis ded 
Berliner Konferengwerfed gu erinnern. we 


„Europas Kolonieen. I. Teil. Weftafrita 

vom Senegal gum Kamerun, Rad den 

neueſten Quellen gefdhildert von Dr. Herm. Ros · 

fofdny.” Leipzig 1855, Grehner & Schramm. 

‘Mit der 15, Sieferung Uegt der erfte Teil eines 
gewif febr aeitgemafen Bertes vollftindig vor uns, 
da’ unjere Lefer im hoben Grade intereffieren ditrfte. 
Der Herausgeber hat es, wie in dem von més 
frither anerfennend beſprochenen Prachtwerk: Kuffiſch · 
Afien, verſtanden, aus ber Lilteratur ded Ju · und 
Auslandes die juvertafiaften und neueften Quellen 
fiber bas behanbdelte let herangugieben und mit 
gewandter Feder in fehr unterhaltender Weiſe eine 
treffliche Charatteriftit von and und Lenten, von 
Handel und Wandel gu geben. Mit hefonderer 
Ausfiihrlidteit ift in den Befdretbungen jewer 
Gander die gegenwartige und zukünftige Sebeutung 
derielben fir Sultivation und Tauchhandel be 
ſprochen, ſodaß ta8 reichhaltige Werf aud fir 
Diejenigen, deren Blid in Unternehmungéluft fid 
fiber See ridtet, cine Quelle der Belehtung unt 


ab, fowie dal 





+) 06. & Basia, Die Miritamiide Reatereny nar 
der Kong oftaat;* Heidelberg 1883, Cart Wibter'é Universe’ 
buchbanetung. 
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Anregung bietet. Dad Intereſſe des Refers wird 
aber nod befonderd durch die zahlreichen treffliden 
Holyignitte (deren 120 in diejen 15 Lieferungen 
allein enthalten find) gefteigert, welche die land ⸗ 
idaftliche Szenerie, die Bevilterung, Flora wd 
Fauna Wefſtafrikas veranfdauliden. Aud) Orien- 
fierungatarten feblen nicht gum naberen Verſtändnis 
der verfdiedenen Gebiete. — Der jept im Erſcheinen 
begriffene gweite Teil des feiner Anlage nad um ⸗ 
fangreidjen Werkes wird-fpegiell der Seidreibung 
des RKongogebietes gewidmet fein. 





Redaktionelle Korreſpondenz. 
Die Gelotrifis am La Plata. 


Gordoba, Mrgentinin, April 1685. 

Der Artifel von K. F. im 3. Heft der ,Deut- 
{gen RKolonialzeitung” veranlakt mid) zu einem 

‘ort uͤber die argentinijde Rrifis. Der Verfaffer 
hat eine Hare iſche Entwidelungdgefdhidte der- 
jelben gegeben, laffen Sie mig) eit pa fliichtige 
Borte ,gur Lage” fprethen. ein Urteil berubt 
auf den Snformationen fompetenter Landsleute, 
eigner Beobadtung und Lektüre der Parteijeitungen, 
die ſich pia vor den Wablen ſcharf die Wabrheit 
fagen. Allgemein ift die Anfidt: ,Die Kriſis ift 
finangiell, night tommergiell. Wir baben 
fein Geld, der Handel wird darunter leiden, aber er 
tragt nicht die Schuld, ex ijt gefunb. Bis jept ijt 
aud ned fein bedeutendes Falliffement eingetreten. 
Ber tragt die Schuld? Die Situacionistas — fo 
beibt ſteis die Partei am Ruber im Gegenfap gur 
DOppofition, gegenwartig die Klerikalen —, nament- 
lid) Dardo Roda und Anhang, ruinieren turd 
Madinationen und Finangoperationen bas Land 
(1d. h. die Nationalbant), während fie in der Pro- 
vingialbant illionen gum Bargertrieg aufbaufen 
Daran ift etwas Wahres. Denn Roda, der Gou ⸗ 
verneur von Buenos Aires, ift einer der —J 
Argentiner; et und feine Freunde haben die Hro 
vingialbant in den Handen und fdddigen die andern 
nad Kraͤften. Daher aud) die vielen Wechſel auf 
die Nationalbant (wie jener Artikel im 3. Heft gue 
treffend erwabnt); dadurch wurde die Mationalbant 
joviel Gold an Europa ſchuldig, dab zur Bermei- 
dung der quiebra der Zwangskurs nötig wurde. Die 
Regierung beftinunte ihn nur fir die Rationalbant, 
aber unter bem Drud der dffentliden Meinung — 
die Kaufmannſchaft 
Provingialbant fofort 1 Million Peſos gur Bere 
fügung geftellt — wurde der Zwangskurs auf alle 
Banten ausgedehnt. Dit dem curso legal betam 
die Oppofitien eine ſcharfe Waffe gegen den Priifi- 
benten Sulio Roca in die Hande, da diefer beim 
Amtsantritt ausdrũdlich erflart bat, da unter ibm 
eine ſolche Kriſis nicht eintreten werbe. 

Die Oppofition fagt; Ihrt Habt das Land 
amégefogen Durd) ffandaldfe Deigwirtfdhaft, mit der 
ihr bad end) anvertraute Kapital verfdleudert oder 
im eignen Intereſſe vermendet abt.” Der Bor 
wurf trifft im vollen Umfange gu, trifft freilich auch 
Roda, denn Dem danfen wir ja ,ta Plata.) — 
‘Dad ift der Krebsſchaden der Republit. Es ſcheint 


*) Ragdem Buencé dires zut argentinifden Reigshauptitadt 

in worden, fat man, um det Broving Buenct Mires eine 
eigene Sauptftadt yx geben, eine wee Stave unter dem Ramen 
a Slara® ecbaut, die Rilionen verscrlungen hat. Die Red. 





von Buenos Aired hatte der] ,, 


| wabr, wa8 neulid) jemand fagte: das pekuniäre 
' Wohl des Staates wird nur gefirdert, wenn es in 
erjter Linie Sonderintereſſen gu gute fommt, Wahred 
| Staatswobl allein, ohne Cigennug, verfoigt fait 
teiner ber dazu Berufenen; vielleicht that's am 
; meiften ber alte General Mitre. Damit hängt gu- 
|fammen, wa8 hier gang dffentlid) — und gwar mit 
Recht! — über Unterfdletfe ber höchſten Beamten, 
Parteilichteit und Beſtechlichkeit ber Nationaldeputier- 
ten, der Richter und Advotaten gefprodjen wird. Mit 
Ridficht auf dieſe Mißwirtſchaft moͤchte ich aud) Herrn 
K. Fls Anſicht Uber die Cijenbabnbauten etwas 
mobifigieren. Nicht der Gifenbahnbau an fid, fon: 
dern feine ſchlechte Ausfuhrung haben gum Stuin 
bed Etaates beigetragen. Die fpatere, nicht gu 
ferne Rentabilitt einer yu bauenden Bahn voraus- 
gefebt, mug meine’ Gradtens ber Staat zu gunften 
Diefed widtigen Förderers der Kultur den ‘Sineber: 
luſt tragen, wenn er ihn irgend tragen fann. Das 
war aber bet den midtig fteigenden Zolleinnahmen, 
dem fortgefepten Verkauf von Staataterrain im Gran 
Chaco x. recht wohl maglich, wenn fig diefe Ban 
bauten nicht fo ſehr verteuerten — durch die vielen 
Rebengeleile, die in ben Beutel gewiffer Leute flofjen. 

Gin jort über ben eutenden Mehrim ⸗ 
port. Hierbei war ſicherlich auch das Bier ſtark 
vertreten, weil mit bem 1. Januar dieſes Sabre’ der 
Biergoll ſehr erhöht worden iſt. Auch ftiegen die 
Beſtellungen und der Export dedhalb, well jeder 
weitjehende Smporteur nod) vor Gintritt des Zwangs · 
furjed feine Berbindlicfeiten mit Europa —— 
wollte; es lag einem jeden natürlich daran, nod bei 
normalem Wechſelkurs gu zahlen und fein ager bid 
oben binan gu fiillen, um bet etwaigem Gintritt 
der Kriſis die Gade ohne gu groper Berluft mit- 
anfeben ju können. Sept — freilich iraurig 
geuug aus. Das Gold hat bereits fiber 30 Pro- 
gent Praͤmie und ogee bie Heinen Gilbermingen 
bid gum Sebneents fi werden mit 5 Progent Auf ⸗ 
(lag au taufen gefudt, fobag jept fajt mux nody 
Bavtergeld turjiert. Un Verſuchen, die Gefabr gu 
befdwaren, ligt man’s nicht feblen. Der neue Fi- 
nangminifter Badyeco hat {ofort 50 supernusherarios 
pon den Zollbehörden entlafjen. Dad ijt anerkennens · 
wert, wenn man weip, mad fiir Leute oft durch 
Gonnerſchaft gu foldem ,Amtden” tommen. Alle 
Balle find um 15 Progent geitiegen nnd follen nod 
mehr Aufidlag erleiden. Die Blatter verlangen 
energiſch, man foll dem ſchamloſen Schmuggel, 
Der unter der Glagge der Banda oriental auf bem 
Unuguae getrieben wird, endlich einen Damm fepen: 

Qolltutter haben wir wohl gar nidt und unſere 
Slotte fabrt ſpazieren.“ Überall ſucht man gu ſpa · 
ren, die öffentlichen Bauten ruben, der Ausbau der 
Bahnen foll eingeftellt werden. Dod wad nützt 
al’ dad Sparen, wenn man nicht wagt, ,bie Quelle 
alles uͤbels qu verftopfen? Wie übrigens im Sabre 
1873 Bien gleichzeitig Ausſtellung umd Krad) hatte, 
fo fallt aud) bei und die 
internationalen. Musftelang in Mendoza. 

Trop alledem ijt die Stimmung nod teine 
vallig hoffnungdlofe, namentlid da bis jept 
in London die argentinijden Papiere noch erträglich 
ſtehen. Man hofft, dad Land werde ſich erholen, 
wenn nar erft die Praſidentſchaftswahlen vorüber 
waren und mit ihnen die Revolution, deren gewitter · 
ſchwere Bolten nad der Ausſage tundiger Wetter- 
propheten bie Republi€ und bejonders unjer ftilles 
Cordoba ernjtlider ald fonft bedrohen 


rifi8_gufammen wit der 
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Gine offene Antwort. 
Rageburg 1.2, den 13. Rai 1885. 

Das 9. Heft der Deutſchen Kolonialzeitung 
bringt eine Rorcejponteng red Herm Dr. E Hafe: 
aus Leipzig vom 19. Mary d. J. und einen ani 
mich geridteten cffenen Brief bed Herr C. v. Gülich, 
Datiert Ujuncion, dew 14. Februar d. J. Geftatten | 
Sie mir hieranf bezüglich einige berichtigendDe Be- 
merfungen, um meinen Gtandpuntt und meine 
Stellung als ginglid) unparteiiſcher Beurteiler | 
der La Plata-Staaten, wie ic) foldjen von anfang ; 
an eingenommen habe und aud) ferner einnehmen 
werbe, gu wahren und in den Mugen ber Lefer Ihrer 

gefchigten Qeitung gu befeftigen. 
jenn Herr Dr. Haffe aus dem 5. Heft der) 
SKolonialgeitung erjehen hat, dab id in einem am: 
30. Sanuar in Berlin gebaltenen Bortrage mit | 
turgen Worten ein abfafliged Urteil über das Land 
Paraguay gefillt habe, jo mug ich bemerfen, daß 
die Kolonialgeitung nur einen fehr kurzen Anszug 
meined Vortrages geliefert und keineswegs meine | 
Worte genau wiedergegeben hat. Der betreffende | 
Paffus in meinem Bortrage fautet nimlic) wartlic: | 
winter ben drei La PlataStaaten, weiche es 
„ja ſämtlich nicht an Anftrengungen feblen {afer 
nlm europaifded Kapital und europaifde | 









inte | 
awanderer angugieben, bietet dad Land Paraguay | 
wegen feiner großen Entfernung von der Seetiifte | 
mind bauptfadlid) wegen des ümſtandes, dab es 
„ein im Snnern des Kontinentes belegenes, kleines. 
unbedenendes und, weil es eben nicht im ftande | 
nift, exportfählge Produkte von irgend welchem 
Bel und von erhöhtem Werte gu erzeugen, 
auch aͤußerſt ſchwer entwickelungsfähiges Zollgebiet 
bildet, wohl die geringſten Ausſichten fir eine 
lohnende Verwendung von Kapital und Arbeits - 
attaft und infolgedeffen aud) fiir eine Kolonifation.” 
Ich laſſe mid) namlid, ibereinftimmend mit der 
Anſichi anderer praktiſcher und niidtern falfulierender, 
aud aufridtiger Menſchen (man vergleide Aufjas 
des Herrn J. L. Schrage in Heft 12 der Kolonial- | 
jeitung vorigen Sabres, fomie Auszug eines Vor: | 
traged des Herrn Dr. Töppen im _, Hamburger Korre- 
jponbdenten” vom 3. und 4. Dtai 1834) und im 
jteten Widerſpruch mit einer erftaunlid) großen. An- 
jabl einer mehr idealen und anderweitigen Ridtung 
buldigenden Leuten nicht von den landſchaftiichen 
Reigen oder bem „anſcheinend“ billigen Preife eines 
Grundſtückes hinreifen, fondern id) lege mir die 
etwas niidjterne aber notwendige Frage vor: 
Welche Produtte fann man auf dem fragliden 
Grundſtücke im Durchſchnitt per Sait ergielen, wad 
foften diefelben bem Produzenten jelbft und wie 
hod fann et {ols — verwerten?” Reicht 
ber geringe Nettoerlös ber Produtte nicht einmal 
bin, um meine notwendigiten Bedürfniſſe, ſowohl 
fiir eingelne Nahrungémittel, welde id ſelbſt gu 
ergeugen nidt im ftande bin. 3. B. Fleiſch, Yerba, 
ehl u.j.w., als auch fiir allmählich zu erneuernde 
Kieidungaftiide und rbeitdgerite ju beftreiten, 
geſchweige denn bas mir gu meinem Betriebe vor- 
geſchoſſene Kapital zu verginfen — und der Zinsfuß 
ift, wie Gerr v. Gilli fagt, in Paraguay tein 
geringer — und dieſes Betriebatapital im Laufe 
der Sabre gu amortifieren, fo ift meine garje 
Thatigteit auf dem betreffenden Grundftiid trop 
det romantijden Lage, trop feiner Gruchtharteit 
und trop feiner ſcheinbaren Billigteit ja weiter nichts 
als eine Berjdwendung von Raypital, Zeit und 





| tretben fet wie am unteren & 
augenblicklich, wo der Gleifdtonfum im eigenen 


werden ba iby Studium gur nabere 


Arbeitstraft. Der Koloniſt ſchafft weber ſich felbit 
nad andern Menſchen mit ſeiner angeftrengteu 
‘Thatigkeit irgend welchen Nugen, weil er, je (anger 
et fortarbeitet und fortprodugiert, immer weiter in 
Schulden fommt. Schließlich fieht dann aud) der 
Ginfaltigfte die völlige Erfolglofigteit einer ber- 
artigen Gsbeit ein und gibt ein derartiges Rolo- 
niftendajein auf, wie es aud) ſchon die meifter der 
fe Ean Bernardino angefiedelten Kolontiten gethan 
aber. 

Hinſichtlich Viehzucht habe ich mid) in meinem 
ermibnten Bortrage po audgefprodjen, daß in 
Paraguay ertenfiue Viehzucht eben fo gut gu bee 
a Plate, bag fogar 


Lande griper iſt als die Produttion — es wird 
deshalb nod ſtets Bieh aus Argentinien importiert 
— diefer Beirieb wahrſcheinlich einen etwas höheren 
Nutzen abwerfen werde als in Argentinien und 
Uruguay, daß jedod) gu diefem Betriebe ein immer- 
hin nicht unerbeblides Rapital erforderlidy fet und 
daß die Züchter, ſobald die Produttion im eigenen 
Lande den Konfum iiberfteigt, mit einer ben Betrieb 
febr lahmenden Uberproduttion gu timpfen. haben 
wiirden. Ich babe weder in meinen verjdiedenen 
Bortragen, nod) in meiner Broſchure, nod) in Briefen 
und Unterredungen irgenbwie dagu beitragen wollen, 
etmaige Borurteile gegen Baraguay yu beftarten, 
fondern i bin nur den oftmalé unglaublic) fcham- 
fofen Lbertreibungen, welde von Landfpefulanten 
und deren Agenten nidt nur ans Paraguay, ſon- 
dern im erhihten Make aus Argentinien bier in 
den lepten Jahren verbreitet morben find, entgegen> 
ggireten, wie id) dies ſtets betont habe. Mud dieſem 
runde habe id) andy auf die verſchiedenen in jenen 
Qindern vorhandenen Ubelftinde — einerlei ob in 
Argentinien, Uruguay oder Paraguay — foweit mir 
folde befannt, ausdrüdlich aufmerffam gemacht 
und folde nicht verheimlicht, felbjt auf die Gefahr 
bin, gu tem ,,Feinden Argentiniens“gerednet gu were 
den wie id) nach Dr. Haſſe jept gu den, 
Paraguay8” unbeabfidtigt gable. 
Mir und gewif vielen Lefern wird es ſehr 
intereffunt fein und gur Befeitigung einer zwed - 
loſen Polemit beitragen, wenn Herr v. Giilidy ober 
Hert Vr. Haffe miglidhft bald veröffentlichten, welche 
Grtrage die Rolonifien in Gan Bernardino auf ten 
enannten 409 mit Mais, Mandiota, Bohnen, Reis, 
abat, Zuckerrohr und Baumwolle mzten 
Cuadras erzielt und welche Preiſe und Suͤmmen 





| fie für die etwa erzielten Produkte netto auf der 


Rolonie erhalten haben, etwa in ber ari, unt 
anſchaulichen Beije, in welder Herr Georg Hobeder 
die Ertraͤge ſeines Kolonielofes in der argentini> 
ſchen RKolonie Cerrito, Proving Entre Rios, im 
9. Geft ber Rolonialzeitung 1884 gefdhiidert hat. 
Um den geebrten Lefern der Kolonialgettung nod) 
ausführlicher gu beweijen, als es der mir hier ge+ 
ftattete Raum erlaubt, wie unparteiiſch und durch · 
aus gerecht id) bie Verhältniſſe jener Lander beur- 
teile und ſchildere, habe id) mid entſchloſſen. ben 
von mir tirglid) in Hannover und Braunſchweig 
fiber dieſen Gegenftand gebaltenen Vortrag dem 
DQrud gu iibergeben. Möge dieſe Schrift, von der 
id cine Angabl verteilen werde, vielfad gelefen 
n Kenntnis ven 
jenen Ländern am Ya Plata nicht unweſentlich bei: 
tragen dürfte. GS. §. E. Schulhe. 


Redattions{alug diefes Heftes am 20. Ma 











Berantiwortlidjer Redatieur Riderd Lefer, Steglig bei Balin. Radtrud, wenn vigt ausdvadticy unteclagt, 
mit Queltenangate geim geftatter. — Crud von Suliué Zi 


ttenferd, Berlin. 
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J noch kurz die Erzeugniſſe der Inſel, die allerdings 

Dentſcher Kolonialverein. nod wenig gablreid) find, und die Bedingungen gu 
‘ 7 beſprechen, unter denen Handelsbegiehungen mit 

Ee. Durchlaucht Fürſt gu Oohenlohe-Lan-: diejem won der Kultur nod) völlig unbeledten 
genburg, Prajident ded Deutſchen Kolonialvereing, Lande anzuknüpfen waren. Der ſehr zahlreiche 
hat unterm 27. Mai 1885 ven Geſchäftsführer des Zuhörerkreis folgte mit gejpanntefter Aufmerkſamkeit 
Bereing Herrn Major a.D. Thiel jowie den Kaffierer | den gelftvollen und intereffanten Ausführungen. — 
Herm Oskar Sennewald bevollmadtigt, Gelde In ben Borjtand des Zweigvereins Straßburg 
fenbungen fiir den Berein entgegenzunehme und | wurden fooptiert bie Herren Charles Brauer in 
Rariiber jeder fiir ſich gu quiftieren. Grafenftaden und Profeffor Dr. Hoppe- Seyler. 


Aud in der ſchon finger beſtehenden Ortd- 














Der Ausſchuß bes Deutſchen Kolonialvereins hat 
an Stelle des zur Annahine feiner Wahl verhin-| gruppe Stoll berg i/S. hat Herr Handelskammer · 
derten Herrn Dr. Robert Jannaſch (fiehe 10. Heft) jefvetir Dr. Grantel-Chemnig am 8. Mai einen. 
Hern Kaufmann Eduard Arnholt in Berlin (in! Vortrag fiber ,die dergeitigen Biele und Aufgaben 
Girma Cajar Woltheim) — vorbehaltlid der fagungd- | des Deutfdhen Relonialvereins” gebalten, welder 
gemagen Zujtimmung ded Vorjtanded — gu feinem | den Beitritt zahlreicher Mitglieder gur Folge hatte. 
Mitgliede erwahlt. - 


— Am 16. Mai hielt unſer Mitglied Herr Gym- 
Unferm Berichte iter die Bildung ded aus fleinen naſiallehrer Dr. Kretſchmann in Giiftrow tm 
Anfinge dank den auferorbentliden Bemihungen ; dortigen Arbeiter-Bilbungsverein. einen fehr 
de Herr Kaufmann F. W. Kindler entitandenen beifallig aufgenommenen Bortrag über die Note 
Bweigvereing Apolda (im 11. Gefte) haben nod) | wendigteit Deutſcher Kofonien und legte hierin ins · 
nadhjutragen, dag durch Geſamtvorſtandsbeſchluß in | bejondere die ſegensreiche Tragweite derſelben in bezug 
den Ausſchuß dedjelben ferner folgende Herren gewaͤhlt auf die Hebung der einheimiſchen Induſtrie itber> 
wurden: Biirgermeijter Jul ius Schrön, Fabritant | zeugend dar. ‘Bierbei wandte fid) ber Redner aud) 

o Bubler, Fabritant Friedrid) Zed) und gegen den Vorwurf, dak unjere Hanbelstofonien 


Ou 
f inenfabrifant Wilh. Barfup. | Nur wenigen Groffapitalijten gum Vorteil gereichten, 
| 





‘Mal 
ben grofen Reedern falle nur cin Brudteil der 
Serr Roftbiretter W i de Cberhanfen (Borftants: | Summen au, welde fie umſeßen, während das 
| Umfapfapital dem vaterlindijden Arbeitsmartt zu 
gute tommt, wie aud) bet der Seeſchiffahrt eine 
große Zahl von Menjdyen als Geeleute, Schiffs - 
jimmerer, Arbeiter gum Befrachten und Loͤſchen der 
Yabung 2. Befhaftigung finden. 


mitglied bed ,Weftdeutfehen Vereind fir seloni- 
jation und Export“), welder ſchon fo häufig jein 
eifriges Intereſſe fiir den Verein an den Tag gelegt 
hat, hielt am 26. Marg im Gewerbeverein ju Weſel 
in zahlreicher Verſammlung einen mit großem Bei 
fall aufgenommenen Gortrag fiber die deutſchen 
Kolonialbeſtrebungen. 








Zum Vorſtande des Zweigvereins Saar- 





brũcen gehirt außer ben im Ritgliederverzeichnis 
Das erfreulicherweiſe and in Elſaß in Steigerung S. 73, aufgeführten Herren nod Here Reichsrat 
begriffene Sntereffe fiir unjere Beftrebungen hat gu den und Hiittenbejiger Guſtav von Kramer zu 
bereits in ben Reichslanten beftehenden 2 Zweig- St. Angbert (Rbeinpfal). 
vereinen (Ctrapburg unb Zabern) einen neuen, — J 
am 30. Apru fonjtituierten in Weifenburg mit! Eine am 20. Mai ven Mitgliedern bed Deutſchen 
27 Mitgliedern ind Leben gerufen. Den Vorſtand Kolonialvereins aus den beſten Kreijen, insbejondere 
Ledjelbenbildendie Gerren Guinnajialdirettor Dr.Kro+ ded Handels und der Induſtrie gu Nitrnberg eine 
mayer (Borfigender), Regierungéaffefier Kayfer , berufene Verſammlung führte zur Gründung eines 
(Sehriftfiihrer) und Fabritant Hiller (Kalfterer). Der Bweigvereins. Den Vorfip ibernahm ber Bore 
Zweigverein Weißenburg i. E hat bereits ſeine bes ftand ber Oandela- und Gewerbetammer Herr Kom- 
frudjtende Thatigkeit erdijnet, indem am 16, Mat dag , mergientat von Grundherr. Nachdem der Ente 
Mitglied Here Gymnafiallehrer fr. Recht einen, wurf der Statuten genehmigt, wurden gum Bore 
aud) von Richtmitgliedern gablreid) befudten Bor: ſtande die Herren: Kommerzientat von Grundherr, 
trag itber die Deutiden Kolonien in Afrifa hielt | Fabritant Heinrich Sdharrer, Großhändler S. 
und dabei in feffelnder Darſtellung die allgemein| Kann, Rechtsanwait Bolthardt, Kaufmann F. 
eegrapiigen und iumatiſchen Verhältniffe dieſes Martin, Kaufmann Nold, Fabritbefiger Mes- 
rhteil, ſowie die einzeinen Deutiden Kolenien in thaler, Rektor Dr. Hagen, Dr. Stid) und Ma- 


gergraphijcher und fommergieller Oinfidt beſprach. giftraterat Merk gewahlt. Nach Erledigung ded 
— | 


Der Zweigverein Stragburg i/G. vereinigte | V 
am 18. Mpril jeine Deitglteder, um einen Borteag | 
des Germ Brovefor Dr. Gerland über Neubritan: | 
nien gu hiren. Der gelehrte Redner gab in eine 
gehendar Darftellung zunãchſt eine Schilderung der 

ingen Snjelgruppe, fodann der eigentiimliden Ge: : er! 


jau 





a 
fare und der vultanifden Natur Neubritanniens, Verhältniſſe unjrer überſeiſchen Erwerbungen. 
gab ſodann vom dem pflanzenwuchs den dort’ mit Recht wies der Vortragende darauf 


lebenben Tieren und ſchließlich von der Bevölkerung ſ. 


ein anziehendes und anjdauliced Bild, um fodann ioriſchen Crmerb: 


efchaftlicyen hielt Herr Heinrich Scharrer einen 
jortrag fiber Zweck und Nupen ven Kolonien” 


und ward jeiner Mufgabe unter dem Dante der Bers 


mimlung in feffelnder Weiſe gerecht. Zum Schluſſe 


gedachte der Redner der Wirfungen der Kelonifation 
| aut 


f die deutſche Auswanderung smb der dawider 
obenen Einwände in Rüchſicht anf die tlimatijden 
Sebr 

wie 
3. im Engliſchen Parlament gegen. die folonifa- 
unigen wie 3.8. New-Gonth- Wales, 


h 
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heftige Cimvande in Hinweis auf das nachteilige 
Klina erhoben worden feien, wabrend es heute 
einem Englander einjalle, die’ flimatijden Radhteile 
dieſer Kolonie, — früber —* für Berbredyer 
far ebalten babe, in Anredynung gu bringen. 
— St — — dieſer konftituie · 
renden Berjammlung des Zweigvereins Nũrnberg 
betrugen 62. 





Deutſche Südſeekolonien. 


Einen Fundamentalakt von hoher hiſtori— 
ſcher BWidhtigheit für Deutſchland und ſeine 
Sũdſeekolonien haben wir heute gu begrũßen. 
Der ingwifden fonjtituierten ,Renguine 
RKompanie” ift dex Kaijerlide Shu 
brief in folgender Faſſung erteilt worden: 

Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deut= 

fer Kaiſer, Konig von Preugen 2. 
thun fund und filgen biermit gu wiſſen: 

Rachdem Wir im Auguft 1884 einer Ge- 
meinſchaft von Heidpsangehorigen, welche in: 
zwiſchen den Namen ,,Neuguinea-Rompani 
angenommen bat, fiir ein von bderjelben ein: 
elitetes Kolonialunternehmen auf Snfelge- 
ieten im weſtlichen Teile ber Südfee, welche 
night unter der Oberhobeit einer andern Macht 
ftehen, Unſern Sauk verbeifen hatten; nad 
bem dieſe Rompanie durd eine von ihr aus— 
geriiftete Expedition in jenen Gebieten unter 
ber Kontrolle Unfers dortigen Kommiſſars 
Hafen und Kiljtenftreden gum Zwede der 
Kultur und gur Errichtung von Handels— 
niederlafjungen erworben und in Befig § 
nommen bat, und demnät ft auf Unfern Be- 
febl diefe Gebiete durch Unjre Kriegsfdjiffe 
unter Unfern Shug geftellt worden find; nach⸗ 
bem die beiden deutſchen Handeishäuſer,“) 
welde in einem eile jener Gebiete jdon 
früher Faltoreien erridjtet und Grundeigentum 
erworben hatten, der Kompanie beigetreten 
find, und nachdem die Kompanie, rechtuͤch ver⸗ 
treten durch Unſern Geheimen Kommerzienrat 
Adolph von Hanſemann, nunmehr angezeigt 
hat, daß ſie es übernehme, die zur Förderung 
des Handels und der wirtſchaftlichen Nutzbar⸗ 
machung des Grund und Bodens, ſowie zur 
Herſtellung und Befeſtigung eines friedlichen 
Verkehrs mit den Eingeborenen und gu deren 
Ziviliſierung dienlidjen jtaatliden Einrichtungen 
in dem Sahubgebiete auf ihre Koften gu treffen 
und gu erbalten, and) damit ben Antrag ver- 
bunden hat, dag ihr gur Erreichung dieſes 
Zweckes durd) einen Kaiferliden Schutz- 
brief das Recht gur Ausübüng landes- 
hobeitlider Befugniffe unter Unfrer 
DOberhoheit zugleich mit dem ausſchließ— 















*) Die Hamburger Häuſer: Deutſche Gane 
dels. und Plantagengejellidaft der Gide 
feeinjeln und Robertſon GHernsheim. Siche 
Deutidhe Kolonialzeitung 1885, 4. Heft, Seite 90 ff. 








liden Recht, unter der Oberaufficht Unfrer 
Regierung herrenlofes Land in Befik gu 
nepmen und darüber gu verfiigen und Ber- 
trage mit ben Gingeborenen über Land 
und Grundberedtigungen abzuſchließen, 
verliehen werden midte: 


So bewilligen Wit der Reuguinea- 
Sompanie dieſen Unfern Schutzbrief und 
beftditigen biermit, daß Wir über die 
betreffenden Gebiete die Oberhobeit ũber⸗ 
nommen baben. 


Dieſe Gebiete find die folgenden: 

1, Der Teil des Feftlandes von Reu- 
guinea, welder nicht unter Engliſcher oder 

iederländiſcher Oberbobeit jteht. Dieſes Ge- 
biet, weldjes Wir anf Antrag der Kompanie 
„Kaiſer Wilbelms-Land” gu nennen ge: 
ftattet haben, erſtreckt fic) an der orf 
der Snfel vom 141. Grade öſtlicher ye 
(Greenwid) bis gu dem Punkte in der Rabe 
bon Mitre Rod, wo der 8. Grad fiidlicjer 
Breite die Kijte fdyneidet, und wird nad 
Silden und Weften durd) eine Linie begrensgt, 
weldje gunddft dem 8. Breitengrade bis gu 
bem Buntte folgt, wo derſelbe vom 147. Grade 
öſtlicher Linge durdhidnitten wird, dann in 
einer gtabden Linie in nordweſtlicher Richtung 
auf den Schneidepunkt des 6, Grades fiidlidjer 
Breite und des M4. Grades öſtlichet Linge 
und weiter in weft-nord-weftlider Richtung 
auf den Schneidepunkt des 5. Graded ſũdlichet 
Breite und des 141. Grades öſilicher Linge 
gulduft und von hier ab nad Norden diefem 
eiugengrate folgend wieder das Meer er- 
reicht. 

2. Die vor der Küſte dieſes Teiles von 
Neuguinea liegenden Inſeln, fowie die Infeln 
des Archipels, welder bisher als det von 
Neubritannien bezeichnet worden iſt und auf 
Antrag der Kompanie mit Unfrer Ermadti- 
gung den Namen ,Bismard- Ardhipel” 
tragen foll, und alle andern nordöſtlich von 
Nenguinea gwifden dem NAquator und dem 
8. Grade fiidlider Breite und zwiſchen dem 
141. und 154. Grade öſtlicher Linge ltegenden 
Inſeln. 

Ingleichen verleihen Wir der beſagten 
Kompanie, gegen die Verpflichtung, die don 
ihr übernommenen ſtaatlichen Euͤrrichtungen 
gu treffen und gu erhalten, aud) die Rojten 
fiir eine ausreichende RechtSpflege zu beftreiten, 
hiermit die entſprechenden Rechte der Landes: 
hoheit, gugleid) mit dem ausſchließlichen en 
in dem Schutzgebiet herrenlofes and in Befis 
gu_nehmen und daritber gu verfügen und Ber- 
triage mtit den Gingeborenen iiber Land und 
Grundberedtigungen absufehlicben, dies alles 
unter der Oberauffidt Unfrer Regieruny, 
weldje die gur Wahrung früherer woblerwor- 
benet Eigentumsrechte und zum Schutz der 





1 
| 
| 











Gingeborenen erforderlichen Bejtimmungen er- 
laſſen wird. 

Die Ordnung der Redtspflege, ſowie die 
Regelung und Leitung der Peateungen zwiſchen 
dem oa ebiete und den fremben Regie= 
rungen bletben Unfrer Regierung vorbehalten. 

ir verbeifen und befeblen biermit, dab 
Unjre Beamten und Ojfigiere durch Sdug 
und Unterſtützung der Gefellfdaft und ihrer 
Beamten in allen gefebliden Dingen diejen 
Unſern Sdhubbrief gur Ausfiihrung bringen 
in Mnf Baie 

iefen Unſern Kaiſerlichen Schugbrief ge- 
waren Wir der Neuguinea-Rompanie unter 
der Bedingung, dah diefelbe bis ſpäteſtens ein 
ahr vom heutigen Tage ab ihre redptlidien 
Perhiltniffe nad) Mafgabe der Deutſchen 
fee orbnet, dag die Mitglieder ihres 
tandes, ober der fonjt mit der Leitung 
trauten Perfonen Angehörige; des Deut— 
— en Reiches find und unter bem Vorbehalt 
päterer Ergänzungen dieſes Unfers Schutz- 
briefes und der von Unſrer Regierung gu 








laſſen. 
Gegeben Berlin, den 17. Mai 1885. 
(L. 8.) Wilhelm. 
von Bismarck. 


Der Kaiſerliche Schußbrief konnte in bezug 
auf Feſtſtellung der Grenzen unjrer Südſee-Be 
fipungen im vellen Einvernehmen mit England 
hanbdeln. Es ift died den Bereinbarungen ded 
Deutſch· Engliſchen Si dfee-Musfduffes gu Lon- 
Don gu danten, welder ſich iiber folgende Grundprin- 
zipien verftindigte: Beide Regierungen gewabren 
in ihren Sirdjee-Gebieten gegenieitig véllige Greibeit 
des Handels und der Schiffahrt, jomie ded Wohn ⸗ 
rechts, hinſichtlich bed Sklavenhandels werde em- 
pfohlen, dah Deutidland ahnlide Beſtimmungen 
eclaffe, wie fie von England und den Kolonien in 
diefer Beziehung eingefubrt feien; man jet ber An- 
ſicht dab der Stlavenhandel durch cine gleidmapige, 
nicht durch eine gemeinjame Rontrolle beider Lander 
beauffidtigt werden müſſe. Was den Verfauf von 
Waffen und berauſchenden Getrinten angebe, fo 
ftimmten die beiderjeitigen Kommiſſare darin iiber+ 
ein, daß an allen -Plagen, die ſich unter Aufſicht 
ber beiden Begierungen befinten, Schenkung und 
Verkauf dieſer inge an Eingeborene ſireng zu ver · 
bieten feien. Bezüglich derjenigen Snjeln, die nod) 
nidt unter ber Obhut irgend einer europaifden 
Macht fteven, jer den Deutfden und Englilden 
Unterthanen gu verbieten, Waffen und Spirituojen 
dorthin gu bringen. Gerner feien die andern Seer 
midte cufgufordern, ein abnlices Verhalten begiige 
lich ihver Unterthanen eingujdlagen. Beide eile 
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verpflichten ſich, im Stillen Ozean keine Straf- 
tofonien anzulegen. Die Anwerbung von Ginge 
bornen auf den nod) unabbingigen Gebieten wird 
von Deutidland und England nur unter gewiffen, 
febr ftreng abgefaften Bedingungen vorgenommen 
werden. Außer den Schiffer, Salomon und Freund- 
fcafts-Snijeln, fowie ben Neuhebriden, bleiben aud) 
die Carolinen-, Marfhall, Gilberts, Ellice und andre 
Snfelgruppen unabbangig; nur erfennt England das 
bejondere Intereſſe Denthlande al8 einer nordpagi- 
fiſchen Macht auf die Carolinen- und Marſhall · Inſein 
an, wofür Deutidland den Englindern denjelben 
Dienft in Sen auf die Gilberts, Ellicee und andre 
Inſeln im fiblicen Teile des Stillen Ogean leiſtet, 
obſchon aud) dort der Deutſche Handel den Engli- 
fen iiberwiegt. — Sn begug auf die Gamoa-Snijeln 
befleipigte i der Ausſchuß einer diplomatiſchen 
GEnthaltjamteit. 
ie Entſchaͤdigungen, welche der Deutſch-Eng · 
liſche. Suͤdſee · Ausſchuß drei Deutſchen Staatsange 
hoͤrigen für die Wegnahme ihres Landbeſitzes auf 
den Fidſchi · Inſe ln durch die Engliſche Regierung 
uertanni hat, und die vom Engliſchen Schatzamt den 
etreffenden binnen kurzem ausgezahlt werden, be · 
laufen ſich im ganzen auf 10620 Lſir.; davon ent 
fallen 1200 Qjtr. auf die Girma Raboue, Feez 
& Go., die in London durd den Konjul ae aus 
Sydney vertreten war, 1 200 Str. auf Herr Pfliiger 
und 120 Qftr. auf Herrn Gerold. Abgelehnt wurde 
ber Anjprud bes Herrn Heydemann, weil die 500 
Qjtr., die er früher durch den Englifden Candaus- 
ſchuß in Fidſchi fiir die von ibm bejefjenen 43 000 
Ader erhalten hatte, als ausreichend eradjtet wurden. 
Im übrigen haben die Entfdadigten alle Urfade, 
mit dem Entſcheid des Suͤdſee ⸗Ausſchuſſes zufrieden 
zu fein, — fie traten zwar urſprünglich mit ſehr 
hohen Forderungen auf, bie chen genannte Girma 
beiſpielsweiſe mit 90000 Vftr. — aber ohne den 
Eüdſee· Ausſchuß Hatten fie obne Zweifel feinen 
Penny erhalten, denn die Englifde Regierung war 
itets ber Meinung, daß fie bei der Engliſchen Be- 
igergreifung in gerechter Weife abgefunden worden | 
een. und fie gab daher ibre EM ſtimmung zur 
iederſebung ded Unterſuchungsausſchuffes mur in 
der beftimmten Boraudjepung, dag dericlbe die Eng⸗ 
life Auffaffung beftitigen werde. Gie ftiipte ſich 
tabet aut den Einſpruch der Tanta’, der Familien- 
oberhaupter anf den Fidſchi · Inſeln, die bei jenen 
Randerwerbungen nidt in gefepmabiger Weije be- 
fragt worben feien; ferner auf die *hatfachligpen 
Unterbrechungen der Bejipbehauptung, da ein Teil 
bes Grund und Bobens in einheimijden Händen 
belaſſen wurde, ohne gu anfiedlerifdjen Sweden be- 
nutzi gu werden, wodurd) bad moralijde Anrecht 
angeblid) verloren ging. Natürlich ging die Deutſche 
Regierung auf die Taukas-Theorie nicht ein, weil 
bad Anfehen der Taukas längſt durch dadjenige der 
Hiuptlinge, welde fic) ded Landes an die Deutſchen 
entaugerten, verbdringt worden war; dagegen tonnte 
fie dem Einwande der mangelhajten ‘Belipbehaupe 
tung eine gewiffe Beredtigung ebenfowenig ab- 
ftretten, wie dem des mangelhaften Befiganredts, 
bas in eingelnen Gallen unanfedjtbar hervortrat. 
Gin gutes Geſchäft haben die Beteiligten dody 
immerbin gemadt; denn wie dad Weißbüch“) über 








*) Qn dred fattligen Banden liegt unb eine neue voltae 
dige Musgabe des , Weifbud* vor (Karl Heymanné Beriag 
im Berlin), welded” alé Quellenmoert fir die Senntnié der Rus- 





gange der Deutichen Kolonialpolitit an ber Togofiifte wie an ber 
Biafiabai, in Miderigand mie in der Spfee, etm dauerndes hedes 
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die Landanſprüche auf Fidſchi beweift, hat u. a. 
Pflũger, welder jept die Gumme von 1 200 Lſtr. 
ecbalt, zur Zeit fir ‘fin Rand 410 Dollard bezahlt. 


Die Deutſche Neuguinea-RKompanie be 


abjidtigt vorerft eine ober mehrere Erpeditionen 


auszurůſten, weldjen die genauere Erforſchung ded 
SKiijtengebietes und des nod) ginglid) unbefannten 
Innern zur Anfgabe geftellt fein wird; erft nad 
deren Ergebnifjen wird eine ſyſtematiſche Kultivation 
und rationelle Ausbeute bee reiden Bodenprodutte 
beginnen tonnen. — Außerdem liegt es in ber Ab- 
fiat der, Gefelligart, in bem ihe anf Reuguinea ge- 
horigen Gebtet wie auf den grigeren Inſeln bed da- 
au _geborigen Bidmard-Ardipels fiir begrengte Bee 
zirke — gu beſtellen. Aber abgeſehen davon, 
Dag deren Bahl an und fiir fid) mur eine febr gee 
ringe fein tann, ift von den Bewerbungaluftigen 
vorber gu erwigen, daß die Auf gabe diejer Beamten 
vor allen Dingen fein foll: fic unter Meidacitier 
Bornahme von Vermeffungen und SKartierungen 
Kenntnis von der naturliden Beſchaffenheit bes 
Landes zu verſchaffen, inBbejondere von der Geftal- 

ig. bet berflade, den worhandenen Wafferlaufen, 
der Beſchaffenheit bes Bodens, den nupbaren Baumer 
und anderen Pflanzen, welde dort gebeihe i 
von ben fir Anſiedler nüßlichen und ſchädlichen 
Lieren. Weiterhin müſſen folde Beamten befabigt 
fein, die flimatifden Berhiltniffe feſtzuſtellen und 
uu diefem Swede regelmapige Beobadtungen der 
Pemperatue™ der Feuchtigkeilsmengen, der BWind- 
richtungen und Windſtärken vorgunehmen und deren 
Grgebniffe gu regiftrieren, Um mit den Cingebore- 
nen friedliden Verkehr fudjen gu tinnen, durch 
welden diefe ſich beftimmen Lajfen, in Tauſchhandel 
au treten und die gu ihnen fommenden Weißen 
freundlid gu behandein fid) überhaupt willig unter 
den Gdug der Geſellſchaft und des Reiches gu 
tellen, miiffen die jet gu entjendenden Beamten 
inBbefondere auc befähigt fein, die Sprache der 
Gingeborenen gu erlernen und deren Gitten und 
Gebraude gu beobadten. Vertrauen gu gewinnen, 
gumal feitend ber Häuptlinge, ift bei jenen untulti« 
vierten Völkerſtämmen eine Augote für ſich, die 
ein eigenes Talent. vorausſetzt. Ueber die weiteren 
Vorbedingungen der Anitellung wird nod) folgendes 
mitguteilen von Wert jein: Die Beamten müͤſſen 
ermtittelu, meldje fitr den Handel geeigneten Cre 
zeugniſſe von den Gingeborenen hervorgebracht wer- 
Den und welde Waren ald Tauſchmittel beſonders 
geldidt find; fie miiffen fid) beſtreben, die Ginge 
orenen aur Bermehrung und Berbefjerung ihrer 
Produttion gu bewegen und anguleiten; fowie fie 
zu beftimmen, ihre Broputte gum Bertauf an die 
Stationen gu bringen; fle follen Verjude mit An« 
pflangung und Kultur von Pflanzen maden, welde 
al8 Nahrungsmittel dienlid) oder im Handel ver- 
wertbar find und gu diefem Swede bei ihren Sta 
tionen Grudjt- und Gemiifegarten lege ; fie ſollen 
aud) wohl felbft Handel mit ben Wingeborenen 
treiben, wenigſtens foweit died gur Beſchaffung der 
von ignen an den Stationen nicht felbjtgesogenen 
Nahrungsmittel erforderlid ift. Schließlich ware 
wohl aud) ned gu bemerten, bab die Beamten fic) 
verpflichten muͤſſen, gegebenen Falled poligeilide 














Qatereffe Gebalten wird. Dem dritten Bande, welder dle kirbeiuu 
ter Songatonfereng und die Deusen Ginfpriche in de Ggubtie 
{chen MngelegenGeiten Gehanbelt, ift bie trefliche Berther'ice Rarte 
bed Rongobeten’ Beigegeten. Die Red. 





ober Gbnlide amtliche Befugniffe gu übernehmen 
und pflidtmapig aus zuführen, was unter allen Um · 
ftinben eine ungewehnlige Umfidt und Energie 
erfordert. Die famtliden hier aufgeführten Cigen- 
eaten umd Gibigteiten werben ja freilich nicht 
aufig in einer und derjelben Perfinlichteit vereinigt 
gu finden ſein. Schon mit Ridjidt hierauf gedentt 
die Gejellidaft, fede der Stationen, welde in bad 
Innere mehr und mehr vorgefdobe werden follen, 
in der Regel mit zwei Aufſehern gu befepen, es fei 
denn, dah ein Mtijjionar oder ein von der Gefell- 
ſchaft zugelaſſener Händler daſelbſt Aufenthalt nimmt. 
Vorerſt naturlich, da die Stationen Überhaupt erſt 
zu begeinben find (bet beren Ginridjtung die nenen 
Beamten fofort Sand anlegen), und weil Miſſion 
und Gaktorethandel noch im Schoße ber Sufunft 
rubt, werden allgemein je gmei Muffeber gu etar 
blieren fein. Die Auffeher werden der Auffidht und 
Leitung der Gejellfdaftavertretung, welde an den 
Haupiſtationen eingeridtet wird, unterftellt fein und 
fic B einer bretjahrigen Dienſtzeit verpflidten. 
Die Vertrige find durchaus den Sdywierigttiten an- 
gemeſſen, denen jeder, der dieſen Sprung ing Duntle 
maden will, entgegengeht. Bet ben Lebensmitteln, 
weldje bid auf weitere’ von ben Stationen der Ge 
jellidaft ans geliefert werden, find beraufdente 
Getrinte ausdruͤdlich ausgeſchlofſen. 


Einiges fiber Sanſibar. 


Das jetzige Reid) Sanfibar bildete bis gum 
Tobe des Smans von Maskat Send Said 
einen Geftandteil des lebteren Staated. Nach 
deffem Tobe fielen die aftikaniſchen Befigungen 
an ſeinen Sohn Send Majid, wahrend die 
Arabiſche Herrſchaft an einen andern Sohn 
iiberging. Beim ode des Cultans Seyd 
Majtd ibernahm dann ein andrer Bruder des⸗ 
felben, der jebige Herrſcher Seyd Bargafd, die 
Regicrung von Sanfibar. Der Titel ,, Sultan” 
wird den Herrſchern von Sanfibar und Maskat 
ang willfiirlid) von den Curopdern beigelegt. 
Sie haben feinen Anfprud auf diefen Titel und 
es würde aud) feinem Araber einfallen, ihnen 
dieſen Titel gu geben. Als ſunnitiſche Mo— 
ammebdaner etfennen die Araber nur dem 
berhaupte ier Religion, dem Ralifen, alfo 
dem Sultan der Türkel, diefen Titel gu. Der 
dem Herrſcher von Sanfibar gulommende Titel 
ijt ,Seyd”, Here, ober Seydina, unfer Herr, 
und fo wird derfelbe aud) von feinen Unters 
thanen im ſchriftlichen wie im mündlichen Ber- 
Fehr angemerbet. 

Qn den Augen der glaubigen Mohamme- 
daner gibt es fein Crbredt auf den Thron. 
Der iiltefte Verwandte ober der Madtigite in 
einer Fürſtenfamilie exgreift beim Tode des 
regierenden Fürſten die Zügel der Regierung. 
Snfolge diejer Anfdauung geht ein Thron- 
wechſei felten ohne innere Unruhen ab. Die 
Stiige jeder Regierung find die Anfithrer der 
Goldner und diefe lefteren felbjt, und werden 
diefelben daher auf alle mögliche Weife durd* 
Verſprechungen und Drohungen für det einen 
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und den andern Thronpratendenten zu gewinnen | verwalten. Gr verſtärkte überall, wo es nötig 
geſucht. Beim Tode von Seyd Majid waren | war, die Garniſonen, wodurch die StaatSaus- 
zwei Pratendenten vorhanden: Seyd Bargaſch, gaben erhiht wurden; dafiir Kerhöhte er aber 
der den größeren Teil der Soldateska für fic) | aud) feine Cinnahmen dure) Einführung nener 
gewornen hatte, und Seyd Fraſch, der von! Stenern, wobei ex fo vorſichtig gn Werke ging, 
jeber der Lieblingsbruder des verftorbenen Sul- dak ev ben Wortlaut der frembden Verträge, 
tan3 geweſen war und daber beredjtigte An- die nur fünf Brogent Soll auf alle eins und 
ſprüche gu haben glanbte. Wie die Sache ge-| ausgehenden Waren geftatten, nicht verlegte. 
ſchlichtet wurde, ohne dak eine offene Rebellion Seine Finangwirtfdaft ift jekt derartig, daß 
ausbrach, entzog fich den Angen der Europäer. er jedes Jahr einen bedentenden Ueberſchuß 
Geng, Sehd Bargaſch proklamierte fich zum hat und ſich einen ordentliden Staatsſchah in 
Hertſcher und und Seyd Fraſch wanderle ins | feinem Palaſte anfammelt. 

Gefangnis. Raum waren die Konfulate benad): | Bon jeher herrfdte in Ganfibar bad 
tidtigt, wer der Nachfolger geworden, als ſich Shftem, dak die Zolleinnahmen des 
aud) ſchon die Bertreter Frantreichs, der Ver! gangen Reiches fiir eine runde CEumme 
einigten Staaten und Deutſchlands beeilten, pro Sahr anf mehrere Jahre an den Meijt> 
dem nenen Herrfder ihre offiziellen Auerken⸗ bietenden verpadjtet wurden. Bur Beit ift die 
nungsbefuche gu machen, gum grofen Verdruſſe Pacht, wie man fagt, 600000 Dollars. Die 
des Britiſchen Rertreters, der die Anerkennung Extraabgaben läßt der Sultan der Ginfadheit 
nod) von verſchiedenen Bedingungen abbingig | halber cbenfalls durch den Zollpächter einziehen, 
zu machen wüunſchte, weldjen fid) der Sultan weldjer dieſelben feparat mit ihm verrechnet. 
ſchwerlich entzichen formte, unter dieſen auch Sämtliche Unkoſten, die die Erhebung der 


gewiſſe Sugejtdndnijfe in der Sklavenfra 
Trotzdem weigerte fic Send Bargafd nach § 
ner Anerkennung einen nenen Vertrag gu unt 
zeichnen, nach weldjem die Gine und Ausfuhr 


von Sflaven in ſeinem Reiche verboten war, odcr für ſeine Rechnung gemietet. 
| Pachter Gewinn oder Verlujt hej diefem G 


erft mad) vielen Repreſſalien und ſchließlich 
unter bem Drude eines Engliſchen Geſchwaders 
ward ihm die Unterzeichnung des neuen Ver— 
trages widerwillig abgezwungen. 
_ England hatte thn ſeine Macht in empfind= 
lider Weife fühlen laffen, die andern Vertrag 
mãchte hatten die Engliſchen Forderungen mehr 
ober weniger unterjtiigt; von dev Zeit an ließ 
fid Seyd Bargafd) vollftdndig von dem Eng⸗ 
liſchen Gertreter feiten, doc) bemühte ex fich 
reblich, ſoweit es feine Rrifte erlaubten, dic 
Regierung ſeines Landes auf eine verniinjtigere 
umd ehrlichere Weife git leiten als fein ore 
ganger, welder, ein kränklicher ſchwacher Mann, 
das Regieren gänzlich feinem Bezier Soliman 
ben Wt überließ, cinem Manne von geringer 
Hertunjt, dex hauptfächlich danach tradhtete, 
feine eigene Taſche gn fiillen und die Staats: 
gelder verlotterte. Snfolge dejfen hinterließ 
Seyd Majid troy feiner grofen Einnahmen, 
ſehr bedeuiende Schulden. 

Der erſte Regierungsalt bes neuen Herr— 
ſchers war die Abjebung Soliman ben Äli's. 
Dieſer hatte nichts eiligeres gu thun, ald fich 


unter Engliſchen Schuß zu fteflen, und vere | ged 


ſchwand dann mit feinem Harem nad) Sndien, 
um in- Bombay) die Zinjen feines Raubes gu 
vergehren. Dann einigte fic) der Sultan mit 
den Glaubigern feines Bruder’, welche wohl 
night gu biel erhalten haben werden und fing 
au, die Regierung fo fparjam wie möglich gu 
fithren. Sein Pringip war, fid) auf niemanden 
gu vertajjen, niemanden in feiner avabifdjen 
Umgebung den geringſten Einfluß zu gewähren, 
und ſpeziell ſeine Geidangelegenheiten ſelbſt gu 






lle notwendig machen, alſo die Monatsgelder 
it die Zollagenten und die Zollſoldaten muß 
der Pachter felbft tragen; vie Zollhäuſer hin- 


gegen find entmeder Gigentum des Sultans 


Ob her 





| ſchäfte hat, ift ſeine Sadje. Der Sultan ibe 
nimmt nur die Berpflidtung, überall wo Zoll⸗ 
Hanfer find, den Beamten de8 Padhters den 
nitigen Beiftand gu gewähren, uni die Er— 
hebung der Zölle ergwingen gu können. Bis— 
her war der Zoll, mit Ausnahme einer Larsen 
Zeit, ftets von dem großen indiſchen Hauſe 
iSairam Cewjee in Bombay  gepadtet 
worden und da bei der koloſſalen Sunime, die 
zu gablen ift, nicht viele Konkurrenten anf— 
treten, fo hat dieſe Firma wohl gegründete 
Ausſicht, dieſen Pachtvertrag noch viele Jahre 
erneuern zu können, Der Zollpächter ver— 
fährt äußerſt liberal bet der Erhebung der 
Bolle und ſpart dadutch eine Menge Beamte 
und Soldaten, die bei einer ftrengeren Kon— 
trolle unentbehrlich wiren. So gilt den enroz 
pãiſchen, amerifanifden und inbifehen Sirmen 
egeniiber das Verfahren, dak alle gelandeten 
Raren einfach von einem vbder zwei Bolle 
folbaten nach Marte und Nummer notiert 
werden und dani das Zollhaus ohne weiteres 
paffteren können, olme daß eine eingige Rijte 
gedffnet wird. Nachdem die betreffende Ladung 
vollſtändig gelöſcht ijt, begibt fic) ein Ange⸗ 
ſtellter des — zu dem Eigentümer der 
Waren, die Preiſe werden gemeinſchaftlich feſt⸗ 
geſtellt, wozu eine Halbe Stunde nötig iſt, 
worauf die Zollſumme von 5 Prozent auf den 
Bert dem Importeur von dem Zollhauje pro 
6 Monate dato gahlbar (died iſt das übliche 
, Ziel, das der Zollpächter geftattet) belaftet wird. 
Irgend eine Differeng Fam kaum vorkommen, 
idenn die Beaten des Zollhauſes find | zu 
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gleider Zeit Kaufleute und wiffen genau, was 
jeder Urtifel gur Zeit wert ijt. Außerdem ift 
der Zollfak von 5 present an und fiir fid 
nicht hod) genug, als dak es der Miihe wert 
wire, ber wenige Dollars mehr oder weniger 
viele Worte gu verlieren. Leuten, in welde 
die Zollbehörden Fein Vertrauen legen, wird 
fein Rredit gewährt. Denfelben wird im Zoll- 
hauſe einfad ber zwanzigſte Teil ihrer Ware 
in natura abgenommen, ein Serfahren fo 
tationell und geredt gugleid), daß jeder Gin- 
gebotene fich dasſelbe gern gefallen laͤßt. Man 
raucht nicht gu glauben, daß die indifden 
ollbeamten fo liberal verfahren, weil es ihnen 
ein Hergendbediirfnis ijt, recht liebenSwiirdig 
gu fein, im Gegenteil, fie wiirden ſich Ge— 
wiffensbijje madjen, wenn fie der Anſicht waren, 
dab ihre Liberalitat ihnen aud) nur einen 
Dollar Verlujt bringen könnte. Dieje ſchlauen 
Leute wiffen eben, dak ihnen nur die Wahl 
bleibt, entwebder den Gmpfingern der Waren 
Bertrauen gu ſchenken ober ſich auf die Ehrlich⸗ 
Feit ihrer Zollfoldaten gu verlaffen, und fie 
wablen mit Recht bas nad ihrer Anſicht 
Eleinere bel. Wieden die Zollagenten den 
SKauflenten fein Vertrauen ſchenken, fondern 


Götzenanbeter, Mohammedaner oder perſiſche 
Geueranbeter find. Cin Zolltarij, der fiir jeden. 
Artifel einen verſchiedenen Zollſatz beſtimmt 
und notwendig macht, daß jede eingelne Kiſte 
ausgepackt und naghgeogen werden mug, 
Sareibereien ohne Ende und ein gleidjgiiltiges, 
ſchlafriges Beamtenperfonal, ſchließlich die 
Hohe der Bolle felbjt, alle diefe Cinrichtungen 
erſchweren das Gefdhaft dort im höchſten Grade. 
Trotz der hohen Zollabgaben koſiet die Saloni 
Mozambique dem Mutterlande nod) Geld, in- 
dem det gange VerwaltungSapparat viel gu 
fompligiert und gu koſtſpielig iſt, was fiir 
Reger und ähnliche Menſchenräſſen gang iber- 
fliffig ijt, und aud) in dicfem Puntte ift der 
Sultan von Ganfibar den Portugiejen weit 
iiberlegen, indem feine Art und Weije gu re— 
gieren viel billiger ift und den Bedürfniſſen 
eines afrifanifdjen Staates weit beffer ent= 
ſpricht. Sm nadhftehenden gehe ic) auf die 
Berwaltung von Canfibar etwas näher ein. 

Urfpriinglid war die Stellung der Herrfder 
von Maskal den andern mächtigen und reichen 
arabifden Familien gegentiber wohl nur eine 
folde, daß fie fich als die Madtigiten unter 
ihresgleichen anfehen fonnten, etwa wie die 


den Snbalt jeder Kiſte im Zollhauſe von ihren | Fürſt 


GSolbaten unterfuden laffen, jo würden die 
Empfänger fic) wahrſcheinlich Fein Gewiſſen 
daraus machen, für alle dieſe Plackereien den 
Zoll möglichſt zu hintergehen. Es würde nur 
einer Rupie bedürfen, gur rechten Zeit in die 
Hand eines Zollſoldaken gedrildt, um aus 
einer Stijte Solbgelpinntt im Werte von 
500 Dollar eine Kiſte Lidjte im Werte von 
4 Dollar gu maden. Schließlich würde eine 
abnlide Wirtſchaft einreifen, wie in Egypten, 
wo jeder mit einigen Rupien in ber Hand den 
Zolltarif umgehen Fann, fo viel ex will. 

Die Art und Weiſe, wie der Sultan die 
Gingangsftenern erheben laft, ift jedenfalls 
danad angethan, den Handel und den Ber- 
fehr in Feiner Weife gu erfdweren und gu be— 
Yajtigen, und könnten ſich die Portugiefen daran 
ein Beifpiel nehmen. Wer von Sanfibar nach 
ber Portugieſiſchen Kolonie Mozambique fommt, 
wird eingeftehen, daß die Arabiſche Herrſchafi 
weit rationeller in der Erhebung der Zölle ift, 
al die Portugiefiſche. Der Unterſchied zwiſchen 
den beiden Zollſyſtemen ift wie Tag und Nacht. 
Während in Sanfibar das gange Jahr hin- 
durch, mit Ausnahme einiger weniger hohen 
mohammedaniſchen Geiertage, das Zollhans von 
GSonnenaufgang bis Gonnenuntergang gedffnet 
ijt und ein reges eben vom ‘Toren bis 
Abend herrſcht, erfdjeinen die Portugiefifden 
Beamten erjt gegen 11 Uhr in ihrem Zoll- 
hauſe und verſchwinden ſchon wieder gegen 
4 Ubr. Auferdem find alle Zollhäuſer an 
Sonntagen und allen fatholifdjen Feiertagen 
geſchloſſen, trotzdem die dortigen Kaufleute mit 
verfhwindenden Ausnahmen entweder indiſche 





Fürſten in friiheren Zeiten bei und ihrem 
Feudaladel gegeniiber ftanden. Erſt während 
der Regierung des Sultans Seyd Majid iſt 
die Macht der grofen Araberfamilien in Sai 
fibax nad) vergebliden Berfudjen von Wider- 
and ebroden worden und fann fic) Send 

jargajd) in der That als ein DeSpot an- 
jeben, der feinerlei Rückſichten auf feine 
Unterthanen z nehmen brandjt. Die Ber= 
waltung des Landes wird, mit Ausnahme der 
Inſel Unguja, auf welder der Sultan felbjt 
tefidiert, durch von dem letzteren ernannte 
Gouvernenre (Walis) beforgt. Da bei den 
Urabern feinerlei Rangunterfdiede exiſtieren, 
fo fann ein Gouverneur ebenfogut etn im 
Koran bewanderter Gelehrter, wie ein Kauf—⸗ 
mann oder ein Goldat fein. Cin woblhaben= 
ber ober reidher Mann wird felten gu diefem 
Poſten ausgewahlt, dagegen muß ſtets ein 
ſolcher, ſoweit gu ermitteln, von vaͤterlicher 
Seite aus einer freien Familie ſtammen. Die 
Gouverneure erhalten je nach der Wichtigkeit 
der Plike, die fie verwalten oder aud je nach⸗ 
bem es Geiner Hobeit paßt, ein monatlides 
Gehalt von 10 bis 20 Dollars. In den 
meiften Plagen gibt es Forts, in weldjen fie 
freie Wohnung haben, fonjt bewohnen fie ein 
Haus fiir Rechnung des Sultan8, der die 
Miete entwebder bezahlt oder im Staatdinter- 
effe von den Bewobhnern des betreffenden Ortes 
freie Benugung einer Wohnung verlangt. Sie 
führen den Oberbefehl über die Garnijon bes 
Platzes, guweilen in der Weife, dab ein Agida 
(Gauptmann) oder mehrere Agidas mit ihren 
Truppen unter fie geftellt werden, zuweilen in 
der Weiſe, dab fie. felbft, beauftragt | werden, 
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fo und fo viele Truppen angutverben und fo 
in einer Perjon Agida und Wali find. Gin 
Agida befommt 5 bis 10 Dollars per Monat 
und bat je nadjbem 25 bis 150 Mann oder 
nod mehr unter feinem Sommando. Gin 
Gouverneur refp. die betreffenden Hauptleute 
befommen fiir jeden Solbaten, der ihnen an- 
zuwerben geftattet worden, 25/4 bid 3 Dollars 
per Monat. Für diefen Sold, von weldem 
der Befehlshaber auch nod) einen Teil eine 
gubebalten pflegt, mug fic) der Soldat_felbjt 
Fleiden, beköſtigen und bewaffnen. Gin Coldat 
muß daber ein febr geniigfames Gemiit haben 
umd ba haben diefe armen Teufel, die der 
Hunger aus Arabien forttreibt, aud. Sie! 


ftet3 bei etwaigen Beſchwerden behilflich fein, 
dies Halt ex fiir recht. Jemanden gu helfen, 
der ihm feindlid) gefonnen ift, wiirde er fiir 
untedt alten. Gin Guropder, der an den 
Kitftenplagen des Canfibarftaates Geſchäfte 
treiben will, thut wohl daran, ſich ftets mit 
ben Gouvernenren auf guten Fuß gu ftellen, 
was ex leicht erreichen Fann, wenn er fic) aus: 
ſchließlich um feine Geſchäfte kümmert und ſich 
duͤrch nichts verleiten läßt, ſich in die Zwiſtig⸗ 
keiten und Intriguen, mit denen jeder Gou- 
verneur in feinem Diftrifte gu kämpfen hat, 
binein gu miſchen. Die laue Unterjtiigung, 
iiber weldhe die meiften Reifenden gewöhnlich 
gu lagen pflegen, haben diefelben in den 


find durchſchnittlich harmlofe, fröhliche Men- | meiften Fallen jelbft verfdhuldet. Sie können 
{chen, die dberglidlich find, wenn ihnen dann fic) meiftens in die Lage und die Stellung 
und wann Gelegenbeit geboten wird, fid) cin- | eines foldjen Beamten gar nicht Hineindenten, 
mal ordentlich jatt gu den 


a behandeln ihn entweber von oben herab, oder 
Das Gebalt eines Gouverneurs ift fo Fein, 


| muten ihm eine Gewalt und einen Ginflug gu, 
daß ex von demſelben allein nidt anſtändig 
feben farm, gumal jeder Araber, ber das mann⸗ 
bare Alter ũberſchritten hat, verheiratet ijt und 
einen mebt ober weniger grofen Haushalt hat 
Es ift ihm jedoch gejtattet, Geſchäfte gu trei- | 
ben und faun er dadurch feine Cinnahmen ver- 
rößern, auferdem fommen ihm in feiner 
Stellung mande Geſchenke gu. Bei der Be: 
folbung der Truppen bleibt aud) gewöhnlich 
etwas für ihn fiber. Wenn ihm gum Beijpiel 
geftattet worden, 200 Soldaten gu halten, fo 
erbalt er von bem Zollagenten feines Platzes 
monatlich die entſprechende Summe ausgesablt. 
Befigt ex nun ſelbſt einige Sklaven, 5 ſteckt 
er dieſe natürlich ſofort unter ſeine Garde; 
außerdem wirbt er vielleidt nue 150 Mann 
anftatt 200, in ber Gewifbeit, daß bei einer 
Revifion, die dann und wann auf Betreiben 
des Zollagenten vorgenommen wird, der letztere 
durch klingende Urgumente ſtets gu iibergeugen 
jein wird, dab die Zahl ftimmt. Der Gou-! 
verneur bleibt felten lange auf einem und dem: | 
ſelben Poften. Gr mag ſchlecht oder gut ver- 
walten, e3 witb immer Leute geben, denen er 
nicht nad) Wunſch regiert und deren Klagen, 
durch Beftedungen an der ridtigen Stelle 
unterftiigt, Toticplig) Bis gum Obre des Sule 
tans bringen, der feine Gouverneure feinen 
Unterthanen gu Gefallen leicht opfert. Wahr⸗ 
jdeinlid) aud Politif, damit feine Unterthanen 
fletS daran erinnert werden, dab er felbft der 
Regierende ift und nidjt der Gouverneur. Ich 
hatte Gelegenheit, mandje dieſer Gouvernenre 
fennen gu lernen und id) fann im, allgemeinen 
jagen, daß fie durchſchnittlich ihr Amt fo gut 
verwalteten, wie es ihnen ibte geringen Mitel | 
und Fahigkeiten geftatteten. 

Redht und Unrecht in unferm Sinne ver- 
jtehen die Araber, Suabheli und Somali gar: | 
nidt. Gie fennen nur Feindſchaft oder Freund- 
ſchaft. Iſt jemand mit bem Gouverneur be- 





jreundet, jo wird der letztere bem Betreffenden 


‘die derfelbe gar nicht befigt. Ceine Ratfdlage 
|wenn er weld etteilen follte, befolgen fc 


dod nicht, und die Langfamfeit und die 
Schläfrigkeit, die fid) wie ein roter Fadee 
durch bad gange Treiben und Denfen den 
Menſchen an einem Fleinen Küſtenplatze giehtr 
{eretben fle bem bajen Willen eines eingelnen 
Menfden gu. Dagu fommt, dak ein folder 
arabiſcher Wali doc) unmiglid) die Plane 
und die Ubfidten eines Forſchungsreiſenden 
wilrdigen, ja nie begreifen fann. Dagegen 
verſteht er ungefahr die Bedürfniſſe eines 
Kaufmannes, er fei ein Weißer, ein Judier, 
oder ein Suaheli, und je größer die Mittel 
fein werben, über weldje der Betreffende gu 
verfiigen hat, je guvorfommender wird der 
Pali fein in dem ridtigen Berftindnis, daß 
es ein Borteil fiir ihn und den ganzen Plah 
ift, wenn recht viel Gelb unter die Leute 
kommt. 

Auger den Walis, die mit den Regierungs- 
befugnijjen im Namen des Sultans betraut 
find, befinden fic) in allen Pläthen einer oder 
mebrere Kadis (Ridjter), die bei fdwierigen 
Sachen gu entfdeiden haben, wer im Rechte 
ift. Man febt bei dieſen Leuten eine ge— 
niigende Kenninis des Korans voraus, um 
fiir alle ftreitigen Galle die ndtigen Vorſchriften 
im Koran nachſchlagen gu tdnnen, und tragen 
fle meiftend ein feterlide8, würdevolles 
nehmen gur Schau. Ihre Beſoldung ift feine 
feftftehende regelmapige, fondern fie find mehr 
auf das angewiefen, was die ratfudjenden 
Klienten fiir ihre Weisheit gu gablen bes 
lieben. Ihre Abhängigkeit vom Sultan ift 
deshalb feine direfte, und felbft, wenn fie, 
wie das häufig vorfommt, gat fein Gebalt 
von demfelben begiehen, fo dndert died an 
ihrem Anſehen und ihrer Stellung nur wenig. 
Sie find nidt wie die Gouvernenre, well 
haufig ihre Garnifonen verändern, Fremde in 
bem Orte, den fie bewohnen, ſondern ‘fie ge- 
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von der Omanküſte am Perfifden Golf und 
aus Arabern aus Hadramaut gebildet. Jedoch 
Hat der Sultan aud) Beludfdjen, Perfer und 
and) vereingelte Snbdier in jeinen Dienjten. 
Seder Voltsſtamm dient fiir fic unter 
eigenen Agidas und es würde jofort Sdjwierig- 
Felten geben, wenn verſchiedene Nationalititen 
unter einem und demjelben Agida dienen 
jollten. Die Perfer find übrigens beffer be- 
zahlt und aud) ordentlid) —— Sie 
bilden die Leibwache des Gultans und be— 
ſorgen die Bedienung der Kanonen, welche 
vor dem Gort auf der Inſel Unguja anj- 
epflangt find. Seit mehreren Jahren hat der 
Sultan aud angefangen, eine Truppe von 
Negern und Komoroleuten durd) einen Eng- 
tigen Offigier eindrillen gu lLaffen und damit 
den Anfang gu einer wirklid) disgiplinierten 
Armee gemacht. Außer feiner Armee befigt 
der Cultan and) ‘eine KriegSmarine, aus 
mehreren grdperen und fleineren Dampfern 
beftehend. Diefelbe ift aber praktiſch filr die 
Berwaltung feines Landes von faft gar Feiner 
Bedeutung, fondern eigentlich nur eine luxuriöſe 
Spielerei, die feine Mittel ihm gejtatten. 
Selten werden dieſe Dampjer gu Truppen— 
fendungen benugt, in der legten Beit läßt der 
Sultan einen feiner Dampfer giemlich regel- 
mapig als Frachtdampfer gwifden Bombay 
und der Snfel Ganfibar fahren. Der Grund, 
dab feine Marine fogar keinen Wert hat, liegt 
barin, daß feine Araber aufgutreiben find, die 
befibigt waren, die Dampfer in Ordnung gu 
halten und der Sultan daber genötigt ijt, die 
Poften der Kapitine, Steuerleute und In— 
genteure mit Weißen oder Indiern gu befeken. 

a ex über legtere, ba fie frembe Unterthanen 
find, aber nicht die Disgiplinargewalt hat, wie 
liber feine eigenen Unterthanen, fo fann er 
eben al8 arabiſcher Defpot nichts mit ihnen 
anfangen. 

Sn der Hauptftadt Sanfibar ijt ein Tele- 

raphenamt und ein Poftamt unter Eng- 
iſch⸗Indiſcher Leitung. Der Sultan elt Gat 
Feine Pofteinridjtungen in feinem Lande. Ge- 
ſchäftsbriefe nehmen die an- und abgehenden 
SKiiftenfahrgeuge mit, bei widtigen Gelegen- 
heiten ſchicken die Gouverneure einen ober 
mebrere Goldaten mit fpegiellen Botſchaften 
an den Sultan ab. Zwiſchen den verfdiedenen 
Plagen pflegen Boten die Beforgung der Briefe 
gu vermitteln, gewöhnlich auc) der Riidant- 
worten gegen Zablung einer Sleinigfeit. 

Die widtigiten Plage bes Sanfibar- 
ftaate3 find wobl Kiloa, Quale, die Snfel Un— 
guja mit der Hauptitadt Sanfibar (vie aud 
gevshulies die gange Snfel genannt wird), 

jagamoijo, Gaadani, Pangani, die Snfel 
Pemba, von den Arabern aud) Djefira ge 
nannt, Malindi, die Inſel Mombas, Tafa= 
unga, die Inſel Lamu, die Infel Tula, Kis- 
maju, Brawa, Marka und Modogifdo. Baga=! 








moijo (auf Suaheli: , Mitten ins Herg hin= 
ein") ift wobl von famtliden Plagen faft der 
widtigite. Seine nächſte Umgegend liefert 
gwar nur wenig Produkte, darunter haupt⸗ 
Jadlic) etwas Gummitopal. Die Bedeutung 
dieſes Platzes befteht aber darin, daß von dort 
aus der Weg mitten ins Herg von Äfrika hin- 
einführt. Bon Hier aus geben jabrlid die 
Sarawanen nad) ben Befigumgen im Sumeren 
Afrikas, wo ebenfalls oes Sultans Fahne 
webt, nach Tabora und nad Ujiji am Tan- 
jangifa-Cee, um mit Elfenbein belaben guriid- 
zukehren. Biele große Araber aus Maskat 
haben ſich ſchon bei Seyd Majid's Zeiten an 
jenen Pläten niedergelaſſen und von ber Inſel 
Sanſibar find häufig Truppen dorthin gegangen, 
um bie Karawanenſtraßen freizuhalien. Der 
Zoll, ben Bagamoijo allein etnbringt, wird 
einen gang bebdeutenden Prozentſatz von des 
Sultans Reveniien ausmaden; es ift daber 
mit Sicherheit gu erwatten, dak die Gründung 
einer Deutfden Kolonie gerade auf_diefem 
Bege, hart hinter Bagamoijo, Veranlaffung gu 
vielen Reibereien geben wird, was im Snter- 
effe unfers Handel& fehr gu bedauern ijt, da 
die betreffenden Niederlaffungen gar nichts ein- 
bringen werden und baber gar Fem Aquivalent 
bieten file irgend weldje Unfoften und Sdjere- 
reien, die dem Reiche erwachſen fonnen. 
Raächſt Bagamoijo ift Pemba wohl der 
wertvolljte Befig des Sultans. Pemba ijt bas 
eingige Land in der Welt, auger der Inſel 
Sanfibar, wo die Gewürznelke wächſt. Diejer 
Urtifel ift ziemlich wertvoll und Pemba iſt 
daher eine jehr reiche Snfel. Lamu und Mom⸗ 
bas find nur von Widhtigheit, weil fid) der 
Handel in ihrer Nabe auf diefen beiden Pli 
konzentriert. Der Teil der Küſte, welther faft 
jax keinen fommergiellen Wert hat, liegt gwi- 
Seen Lamu und Kismaju. Nur die Snfel 
Tula auf dieſer Strede ift von Bedeutung 
ihrer Kaurimuſcheln und ihrer Orfeille wegen. 
Es Flingt wie Sronie, wenn in den Beitungen 
angebdeutet wird, daß man aud) dort auf 
Sultans Gebiet neue Erwerbungen gu madden 
beabfidtigt. Gollte fic) dies bewabrbeiten, 
fo Fann Sicfer Gedanke nur von Leuten aus: 
geben, die teine Ahnung haben, was Handel 
und Gefdaft bebdeutet, denn dort ijt für Kauf⸗ 
lente nichts gu Polen. Schließlich find die 
Städte Brawa, Marka und Mogodifdo, 
an ber fogenannten Benadirküſte gu nennen. 
Bor ca. 98 Saften kaum befannt, nimmt der 
Handel diefer Plage jährlich gu und hier follten 
unternehmende Kaufleute ihre Augen hinwerfen: 
drei fieberfreie Küſtenplätze und ein fajt 
nod unbefanntes Hinterland, ein Land, wo 
Gewebhre und Pulver nod) faft unbeLannte Dinge 
find und felbjt der aligetaltige Branntwein, 
dank bem ſtrengen Islam, nod) keinen Ein— 
ang gefunden hat. Allerdings, die Deutſche 
Sagat fonnen wir dort nidt aufpflangen, denn 


Giniges fiber Sanfibar. 
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das Siiftenfand gehört einmal bem Euttan, | 
aber deutſche Raufleute können dort Geld ver- 
dienen und wenn fie andern Nationen bierin 
auvorfommen, fo ijt die bod) aud) ein patrio- 
liſches Beginnen und zugleich fein unmiglides, 
jondernein praktiſch ausführbares Unternehmen. 
Gine große Schwierigkeit fiir die Entwidelung 
eine3 direkten europdifden Handels mit den 
Riiftenplagen des Ganfibargebietes ijt die 
von den wenigften Lenten richtig gewiirdigte, 
daß auger der Inſel Unguja Fein eingiger Pla! 
einen natiitlidjen Hafen befigt, in weldem bet 
jedem Winde und gu jeder Jahredzeit große 
tiefgehende Schiffe fider ju Unter gehen fonnen 
und obne Rififo Waren löſchen und empfangen 
fonnen. Es geniigt nidt, daß ein Schiff einen 
Platz überhaupt anfegeln kann, es foll fid) fo 
nabe ans Ujer legen können, daf eine ſchnelle, 
fidere Berbindung mit dem lehteren möglich 
ijt, Diefe fiir den Handel abjolut notwendigen 
Bedingungen erfiillt fein eingiger Küſtenplatz. 
Ginige Plage find iiberhaupt gar nidt von; 
größeren Schiffer gu benugen und die fibrigen 
nut wabrend einer furgen 3eit, zwiſchen OF 
tober und Dezember, fowie gwifden Marz und 
April, in weldjen Monaten die regelmapigen 
Rordoft-, refp. Südweſtwinde derartig ab- 
ſchwächen, dak Schiffe auf offener Reede und 
in fiderer Entfermung vom Strande gu Anker 
gehen können und etne allerdings immerhin 
nod) ſehr fdjwierige Berbindung mit dem Ufer 
aufredt erhalten fonnen. Es unterliegt feinem 
Zweifel, dab einige der Küſtenplätze gu ſicheren 
Hafen gemacht werden können, jo lange das 
aber nicht bewerfitelligt werden wird, wird der 
Hauptverkehr fic) auf der Snfel Unguja kon— 
gentrieren, und der Handel der Kiiftenplage 
with durch die Küſtenfahrzeuge, fogenannte 
Dhows (fleine Schiffe, die fo wenig Liefgang 
haben, daß fie iiberall hingehen können), tiber 
die erftgenannte Inſel vermittelt werden. 
Dad Spradgediet ber Suaheli-Sprade 
erſtreckt fid) ungefibr ſüdlich von Angore in 
der Portugiefifden Kolonie Mogambique bis 
nordlich in die Gegend von Tula. Dort fangt 
ungefabt das Gomali-Spradjgebiet an und et- 
ftredt fid) bid nad Abeffinien. Die gwei 
Dauptfpraden in des Sultans Gebiet find 
alfo, auger der Urabifdjen, die Suaheli- und 
die Somali-Eprade, beides grundverſchiedene 
Sprachen. Wahrend jedoch bie Somali-Spradge 
nur in dem eigenen Gebiet gefproden wird, 
exftvedt fid) bie Suaheli-Sprache einerfeits gang 
bis auf die von Send Bargaſch abbangige 
Somalifiifte und andrerfeits bis nad Ma— 
dagastar, ja tief in Innere Afrikas hinein. 
Ste ift alfo die Hauptverfehrsfprade und un- 
umginglic) notwenbdig für Jeden, det an der 
Hf iſte Afrikas als Kaufmann oder Forſchungs⸗ 
reiſender etwas ausrichten will, £93 





Ginem neuen Bude Dr. Wilhelm Joeſt's, 
betitelt „Um Wfrifa”,*) welches unjern Leſern den 
ihnen bereits befannten Weltreifenden ald feinen Be- 
obadhter wie al8 geiſt · und gemittuollen Ergabler 
wiederum befundet, entlebnen wir folaende Gha- 
ratteriftit des wunbderbaren, unvergleidliden Ganji: 
bar, dad heut in den Bordergrund des Intereffes 
gertidt ift. 


. . 

Nicht der leiſeſte Windhaud kraͤuſelte die fpiegel- 
att daliegende Gee, als wir in den durchſchnitt 
‘id 20 Meilen breiten Kanal einlentten, der die 


i] Qnfel Sanjibar**) vom Feftlande trennt. Schon 


von Bord unfered Bootes aus konnten wir, da wir 
dicht der Küſte entlang dampften, - die ftellenweis 
paradieſiſche Sdhinheit der Palmenwailder, der Gee 
wiirgnelfenpflangungen und der arabifden Luſtgärten 
der ret bewundern: wir paffierten einen ſtattlichen 
Gommerpalajt des Sultans, bald tauchte ein Rirdy- 
fein, dann mehrere europäiſche Gebäude und gabl- 
reiche Palmbitten and dem Dickicht auf: die eng> 
liſche Miffionsftation Mbueni, und ſchließlich lag 
vor und, von einem herrlichen Garten umgeben, 
Dr. Sohn Kirk's, des Englifden Generaltonjuls 
Landhaus, wahrend uns gletaetig die weiße Front 
ber Stadt aber ein Gewirr von Majten und Rahen 
entgegenleudhtete. . 

‘Am Ufer mehren fid) weiße unförmliche Stein- 
haufer der Araber, zwiſchen welde Hunderte von 
mebr malerifden als reinliden Negerbiitten eine 
egwiingt find, Hier bas große Gebaubde dient ald 
Saipital, ein folgendes beherbergt bie Telegraphen- 
Kompanie — wir dampfen nur nod mit halber 
Kraft und verändern den Kurs etwas nad) Often —, 
ba entfaltet fic) die gange Front ber Stadt in 
wabrhaft imponierender Gropartigteit vor und: 
anſcheinend blendend weife Paldfte reihen fid) in 
taum iiberfehbarer Perfpeftive aneinander. Tauſende 
von Fahnen und Wimpeln ſchmücken den Maſten ⸗ 
walb ber Reede und auf den Werften am Ufer 
fehen wir ein Gewirr buntgefleideter und emfig 
belchaftigter Menſchen. Wir treiben langſam an 
bem madtigen, einſt weiß getindten, heute bei ber 
grellen Beleudtung etwas zerfallen und vertommen 
audfehenden, dabei durd) feine Terraſſen und Zinnen 
an eine Geftung erinnernden Engliſchen General- 
Tonfulat und einer Reihe recht unſchoͤner arabiſcher 
Privatwohnungen vorbei, bis wir dict am Ufer, 
angeſichts eines folofjalen Gebäudes, von defjen 
pobem Dade die Deutſche Flagge mid) begriift, 
vor Anker geben. 7 . 

5 

Beim BVetreten der Stadt fällt der Bli¢ auf 
einen riefigen balbvollendeten vieredigen Qiegel- 
fteinbau: das zukünftige Zollhaus. Höchſt 
unterhaltend ijt es, bem Treiben der Arbeiter 
und Arbeiterinnen beim Bau — Es 
find größtenteils Sklaven, deren Ärbeitskraft von 
ihren arabifden Herren gor Lohn ausgeliehen 
wird, wãhrend diefe ihre feute weiter fleiben, er⸗ 
nãhern u. ſ. w. Benn nun ſchon inTunferm Vater 
lande die Maurer und Zimmerleute nicht gerade in 
bem Rufe ftehen, fid) bei der Arbeit allzuſehr gu 
uͤbereilen ober anguftrengen, fo wiirden dieje denn ⸗ 


*) Mit 14 Lidtdrucen und gableeidhen Muftrationen nach 
Delginalaufuahmen deb Berfaflers nebft einer Rarte in Garben« 
drug, Koln 1885, Dumont-Shauberg fhe Budbandlung. 

G2) Seabee Conger genannten arablg: Seng fGen” 
und bar ,Gegendé, alfo ,Gand ber Gchroaryen*. Der einheimijde 
Rame faite Unguya, der indifdge Dihindigivir, 
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noth die afrikaniſchen Sklaven beneiden. Letzteren gebener Turm, von deſſen Höhe eine Uhr weithin 


fälli es „B. nie ein, eine Laſt Steine oder Mörtel 
auf der Leiter pon Stodwerk zu Stockwerk zu tragen, 
das ware viel gu mühſam; die Leitern find mit 
langen Reihen von Axbeitern, meift Weibern, be- 
fept, die obne ihre cifrige Unterhaltung aud nur 


fictbar bie (arabifcje) eit vertindet, wabrend 
nachts ver feiner Cpige ein groped eleltriſches 
Licht ſtrahlt. . 

Bor dem Harem miindet die Wafferleitung, 
welde von bem jepigen Eultan, einem Manne, rer 


einen Augenblick gu unterbredyen, Das Baumaterial! wirtlich alle Eigenſchaften eines giitigen, weiſen unt 
in Körben von Hand gu Hand weiter veiden. Am | geredhten Herrſchers und Menſchen in fic) vereiut, 
fleigigiten find nec) die jugendlidjen Handlanger, vot wenigen Sabren vollendet tft und durch welche 
wiederum Heine ſechs bid acht Sabre alte Marden, | Ganfibar reidlidy mit gutem Waffer verforgt wird. 
die vom früheſten Morgen bis gu Eonnenuntergang | Seitdem befjert fic) der Geſundheitszuſtand der 
gleich Ameijen in langer Kette vom Bau nad den Stadt, der bis vor kurzem ein ſehr bedentlider 


am Meeresitrand erridteten Kalfifen eilen und auf | 
ben Köpfen das Baumaterial in flacen Körben 
herbeifdleppen. Aud dieſe jugendlide Gefell{datt | 
ſchwaßt, lacht und ſchreit den gangen Tag hindurch. 

Neben dem zukuͤnftigen Zollhaus erheben ſich 
bie maſſiven Mauern der atten Fejtung, eine 
bijtere Erinnerung an die Zeit her Portugiefifden 
Herrſchaft und an die blutigen RKriege, welche eiuft 
Portugal mit den arabiſchen Herrſchern von Oman 
um den Beſitz Sanſibars gefuͤhrt hat. Das Fort 
dient hente ale Gefinguia, defen Ciurichtung, wie | 
man mir verfidert in vollem Gegenſatz gu den) 
menſchenfreundlichen Abſichten bes Sultans, eine! 
eee ber Menſchlichtkeit hohuſprechene 
jein ſoll 


war, von Jahr gu Sabr, fo daß Canfibar, beute 
entidieden ein gefunderer Aufenthalt als bie meiſten 
iibrigen Pipe ber Ofttiifte, vielleicht ale der gee 
funtefte vor allen bezjeichnet werten Fann. Fieber 
befallt auf Ne-Daner allerdingé ebenfalls jeden 
der ſich bier niederlagt, dod) verlanfen die Anfälle 
beinabe nie tödlich. Was ſchlechten Gerud, zumal 
aber die veſtilenzialiſchen Muspinftungen des Stran · 
des bei Ebbe betrifft, jo übertrifft Sauſibar leider 
nod) die Portugieſiſchen Kolonien; bags. aber ijt ein 
unvermeiblicjes Hbel bei einer Stadt ven 80000 
Gimvohnern, von denen ficher drei Biertel gewiije 
hãusliche Einrichtungen nidt kennen. — 

Nod) meilenweit dehnt ſich die Stadt vom 
Palaſt ans längs des Stranded nach Norden bin. 





Wenige Schritte weiter btingen und nach einem Da liegt das franzöſiſche fel Chabet; dann 
nieberen, mit Wellbled behedten Verjdlag, der fic) | tommen die Häuſer der fran ſchen und ſchweize⸗ 
3u_unfrer Linken bis an bas Meer ansdehut. GE ijt | riſchen Firmen; dann Majdinen: und andere dem 
Das heutige Zoli gebaude, das zugleich ala Börſe ultan gehirige Wertitatten, harunter eine Eis- 
dient, auf der fic) alltiglid) bas hanbdeltreibente | jabrif, aus welder der Sultan alle fremden Men: 
Sanſibar verjanemelt, unt die Erzeugniſſe der Inſeln hun im freigebigfter Weiſe mit Cis verforgt; weiter 
Unguya, Pemba und Mafia wie des Inneren Afri. folgt bas Ranenenarjenal oder vielmebr ein rice 
fas gegen Europas, Aſiens und Ameritas Güter driger Schuppen, wo einige Oundert Kanenen, de 

che 











einzutauſchen. 
Verlaſſen wir das Zollhaus, in deſſen heißer, 
teils von ſcharfen Wohigerüchen, teils von der Aus. 


unier ausgezeichnete altarabiſche und portugiel 
Bronzeftücke neben Mitrailleuſen und Krupp'ſchen 
Geſchuͤtzen aufgeſtapelt liegen; hierau reihen ſich 


diinftung ven Gunderten vor arbcitenten und dic Wohnhaufer reicher Indier und fpater konunen 
fdwigenden Farbigen geſchwaͤngerter Atmoſphäre dann wieder. die Palmbiitten der Suahelis, bis end+ 
wir zu erjtiden glauben, fo feben wir gu unſerer lich die Stadt ſich im Dickicht von Pahnen, Manges 


Rechten wiederum einen mächtigen Ziegeljteintajten, 


heffen Bau erjt bis gum zmeiten Stedmect vell- 





endet den neuen Palaft ded. Sultan. 
Riefige eiferne Säulen umgeben dad Erdgeſchoß und 
cine gweite Reihe eherner Pjeiler ziert dad erfte 
Stodwerk;- mir exideint es viel fraglider, ob dee 





Bau diefe Säulen —— tragen wird, als umgefebrt. | 


Der jepige Palaft des Sultana ijt etu un 
ſchönes und unjdeinbared gweiftidiges Gebäude. 
Mit einer Veranda vor dem Erdgeſchoß, deren Dad 
gugleid) dem erften Stock als Balfon dient, mit den 
grofen Bogenfenftern, deren Sade im Gegenfay 
gu dem fonft weifgetiindten Gebaude grellgrun ge⸗ 

ichen find, erinnert bas Palais an einen Tauben ⸗ 
lag. Sm Erdgeſchoß befindet fid) die Haupt ⸗ 
wache; die Leibgarde befteht aud einem Bataillon 
Perſer. Die Gemicher ded erften Stods werden vom 
Eultan bewohnt, und aus ihnen fiibrt ein vere 
bedter Gang über die Steake nad) dem Harem, 
einem wiederum foloffalen, aber eben fo unſchönen 
Ban, der, an den Palaſt int rechten Winkel fic) 


anlebnend, bie nördliche Geite eines groper Plages | 


bildet, auf dent an Gonns und Feiertagen die Para 
ben ftattfinben. Mur einige Eckenſter im erften 
Stok bes Harems find mit arabiſchen GHolsfdynige 
reien vergiert, ter Reft madt den Cindrud eined 
Gefingniffes. 

Vor dem Palajt, dict am Strande, erhebt ſich 
ein groper, recht gefdhmadtofer, von Galerien ume 


und Bananen verliert. 

Haͤuſer, im europäiſchen Stil gebaut, gibt es 
in Eanfibar nicht, die verſchiedenen europa 
Firmen haben ſich darum in urſprünglich crabi 
Wohnungen hauslich eingerichtet. Das grofartighte 
Haus dieſer Art ijt das der Hamburger Firma 
BW. O'Swald u, Ce.:*) die Bianmer find  bei- 
nabe unheimlich hod) und grog und im Calon 
finnte man gang gut eine Kegelbahn anlegen. Die 
Dacher aller Wohmungen find nad arabijdyer Art 
flag aus Stein ober 3ement gebaut, und anf bem 
Dade pflegt man am Abend friſche Luft oder 
Fiblende Getrinte gu ſchlürfen. Auf dem hoͤchſten 
Puntte ded Hauſes iſt metft wiederum mod eit 
kleines Holztempelchen errichtet, gu dem man auf 
ſchwankender Treppe binaufflettern tann, wm danu 
durchaus keinen freieren Überblic gu haben alé 
vom Dace ſelbſt aus, denn ber mohammedaniſche 
Nachbar tradtet dem fudhenden Blid nights gu bie: 
ten; er fpannt keinwand um und uůͤber fein Hand. 





* 
Die bejte Gelegenheit, einen Beri von ber 
durcheinander gewiirfelten Negerbevdlterung gu ber 
fommen, bietet fid) auf dem binter dem —— 
Fort befindlichen Markte. Auf verhältnismäßig 
Jengem Raume find bier Hunderte von iaufenden 
feilſchenden eder ihre Waren anpreifenden Menſchen 
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in allen nur denkbaren Trachten gufammengedringt: 


ta tuieen tunjtfertige Barbiere und rajieren der | 


Gliubigen Sdatel; in langen Reihen hocken Neger · 
madden und bieten Mandioka, Betel und Areta- 
niijje, ſaftiges Zuckerrohr, diefe Cieblingsfipigteit aller 
Naturfinder ber Tropen, oder Orangert und grüne 
Kolosnüſſe feil; dazwiſchen treibt ein ſchwarzer Hirt 
jeine Herde Ziegen quer fiber ben Marlt mitten 
dutch Kaäufer und Verkäuferinnen hindurd, gum 
Gntjepen der lepteren, deren Waren unter bem Appe- 
tit ter ſchnuppernden Tiere bedenklich gu leiten 
ideinen. Gegen bad Fort gelehnt ſtehen Dugende 
fatig geſchnigter Hausthuren gum Berfaufe, und 
mindeftens 30 Schneider ober Handler mit alten 
Rleibern bieten ſchreiend und gudringlid) bem Bor- 
iibergefenden einen Maglatangug nad) neuefter 
‘Mode an. . 
Hat man fic) einige Qeit hurd bas Gedringe 
des Markted hindurchſchieben laſſen, bei glithender 
Dige — cin Vergniigen, deſſen unangenehme Seiten 
turd die intereffanten kaum aufgewogen werden, — fo 
mag man ſeine Schritte nad) dem Bagar gue inten 
wenden, um dort, wenn auch feine friſche, jo dod 
andere Luft gu ſchöpfen. Hier find wir pliglid 
wieder in Indien; binter uns die ſchreiende, lachende 
afrifanifde Geſeliſchaft in blauem Rattun oder im 
langen weißen Hemd; vor und ker ftille Hindu oder 
ter Baniane in ber Sigentiimlichen Tracht jeiner 
Geimat. Coen rod) die Bult nad) getrodnetem Hai- 
‘ih und nad Neger im allgemeinen; bier wirbelt 
und heifer Staub mit Udi und andern überſtarken 
indijchen Wohlgerüchen erfüllt entgegen. Waͤhrend 
tie Suahelifrau ihren ſchwarzen Sprößling nact 
binter ſich herlaufen läht und, am Meeresftrande 
angefommen, es nie unterläßt, denſelben trop ſeines 
lebhaften Widerſtrebens mehrere Male in die warmen 
Bellen unterzutauchen, hegt die indifdye Mutter 
ibre Kinder mit iibertriebenfter Gorgfalt. Mit 
foitharen Kleidern und allerhand Flittertand über- 
laden, hoden dieſe Kleinen, die mit ihren wunder- 
rollen ſchwarzen Augen fdou viel gu altthig und 
verninftig in die Welt ſchaueu, den ganzen Zag in 
ter ſchlechten Atmojphare ded Baars, und die 
Nittter vermenten leider viel mehr Zeit auf dad 
Zdhminten und Farben ihrer Kinder, auf das Nurd- 
lddern ihrer Rajenfliigel und Ohrlappden als anf 
grindlides Waſchen derfelben. Unterhalt man ſich 
mit ibnen, fo fijjen fie erjt mebrmals bem Fremben 
und Dann eigentũmlicherweiſe ſich ſelbſt die Hand. 





* 
Die ganze Inſel Sanſibar iſt nur 85 km lang 
unt durdidynittlid) 16—22 km — an der bteiteften 
Stelle 33 km — breit; ihr weicher Boren beſieht 
aus totem, wahrſcheinlich cijenbaltigem Thon, ber 
iiber dem Rorallenfundament lagert. Hiigel erheben 
| {ih wellenformig binter der Etadt, chne eine ber 
teutendere Höhe als etwa 25—30 m ju erreiden, 
tur im Siiden der Infel fteigen fle bia iiber 100 m. 
Die Stadt Eanjibar wird durch einen feidten 
‘Mecregarm, ben nur eine ſchmale Landgunge an der 
Sereinigung mit bem Oauptfanal hindert, in zwei 
Teile getrennt: bie von Eurepaern, dem Sultan 
&.}.w. bewohnte Stadt Sdhangani liegt auf einer 
Treiedigen Halbinjel, wabrend die Suabelijtadt und 
tie von ben ärmeren Indiern bewohnten Biertel 
lenieit jened iumpfigen Dtecredarmed, durch zwei 
Briden mit Schangani verbunden, ſich befinden. 
Es gehoͤrt einige Houng tau, die engen Gaſſen 
in ber Rabe des Strandes, deren Winde man 
hãufig mit beiden Fubfpipen beriihrt, gu Pferde gu 


pajfieren, ohne jeine Kniee in allju unfanfte Bee 
rithrung mit ben Gtrageneden oder den Rippen der 
Fußgãnger gu bringen, aud ftolpern die Tiere leicht, 
Denn mandes Hang ijt gu Trümmern jerfallen, an 
deren Wegriumen Fein Menſch denkt und zwiſchen 
denen mitten auf ber Straße ſchon wieder frucht⸗ 
bringende Ricinus oder Payayas entiproffen find. 
Hat man indes Schangani im Rücken, jo verliert 
die Stadt jenjeit ber Briiden wieder vollſtändig 
ihren arabiſchen Gharatter, um dafür ein rein afri- 
taniſches Carte: und Landſchaftsbild mit all feinen 
Licht und Schattenfeiten zu bieten. Niedere, gue 
weilen recht jchmupige Balmbiitten, vor denen die 
Infaffen im dirftigiten Anguge mit allerhand haus 
liden Arbeiten, hauptſächlich mit Strohflechterei ſich 
beſchãftigen, liegen, umgeben von Dandiofafeldern, 
unter herrlichen Mangos und RKotodpalmen; im 
Ganfemarjd ziehen ſchwerbeladene Weiber und 
Madden, gefolgt von ihren faulen, aber gutmiitigen 
Herren und Gebietern, durch dad Dididht rer Hetme 
ftatte gu; bier ſtößt man auf eine Gruppe. nadter 
| Suabelifinder, die vielleiht eben damit beſchäftigt 
find, eine Rage ſchwimmen ju lehren, ober die 
einem armfeligen Riter Blechbüchſen an den Schweif 
| gebunten haben; dort überraſchen wir einige Junge 
frauen bei ihrem abendliden Bare — überall aber 
empfangt man und freundlid, jeder ruft uné fei 
/Billfommen”, Rambo! su. 

Der lohnendjte Ritt ift in der Ridtung nad 
| Given, bem Deeresjtranbe entlang. Aut dem vom 
Ufer leicht aufiteigenden Gitgeltande befigen die 
reiheren Bewohner Canfibars, Curopaer ſowohl wie 
Araber und Indier, Heine Landhäuſer, ,Sdyambad”, 
inmitten der herrlichſten tropiſchen Vegetation; hier 
hatten ſich aud) bie drei Herren D'Swald ihr ,, Neu 
! mitblenberg” mit eigener Sand gebaut, angefttiden 
und eingerichtet, eine reizende BSefipung, auf ber 
wit manden Abend verplauderten. 

Das pridtige Landhaus des Englijden Generals 
lonſuls Sir Seon Kirt, inmitter eines ausgedehnten 
Gartens. in weldyem beinahe alle fruchtbringenden 
ober duftende Bliten tragenden Pflanzen der Tropen 
vereint find, ijt ein wahres Paradies. Weiter fird- 
li liegt die grofartige Anftalt ber englifdyen Mif- 
jionare, wo im Laufe vieler Sabre alle bie auf 
ESklavenſchiffen abgefangenen und ,,befreiten” Stla- 
ven angefiedelt worden find, um bier in den Lehren 
ded Chriftentums und in niiglidjen Handwerken 
unterridtet gu werten. ede Familie folder 
„Chriſten“ befigt eine fleine Hütte mit einem dazu 
geborigen Std Land; bad Hans der Miffionare 
ift ein ſchönes, ſtattliches Gebaude, die Kirche bar 
gegen ein tect erbarmlidjes Bauwert aud Lem, 
mit Palmblattern gededt. . 

Die Schinbeit der Inſel Sanfibar iſt in ben 
verſchiedenſten Beſchreibungen immer gepriefen wore 
ben, aud id} mu gefteben, bak id wenige Buntte 
der Erbe fenne, die in Lieblicfeit und idyiliſcher 
Szenerie mit dem kleinen Eiland ſich meffen tinnen. 

Mehr ald die landſchaftlichen Reize der Inſel 
gogen mid) nod) die Menfdyen dort an, gumal die 
malerijden Gejtalten ber gentral-afrifanifden, ara- 
biſchen und indiſchen Landstnedte, die fic) ftetd in 
ber Nahe des Palaſtes umbertrieben. Die befte 
Gelegenbeit, diefelben zu becbadten, wurde mtr, 
als id) mid) an einem Greitage, dem arabiſchen Gonn- 
tage, in frither Morgenftunde nad) dem vor bem 
Palafte bes Sultans gelegenen freien Plage begab, 
um einer Barabe beiguwobhnen. 

Aus ber den Harem vom Palaſte trermenben' 
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Straße rückten in raſchem, hüpfenden Schritt drei 
Abteilungen von je ungefähr 100 Mann der 
irregularen, nidt nad europaifdem Syſtem ge 
drillten Truppen heran. Es war die buntejte, 
gujammengewitrfeltefte Griellialt, bie id) jemalé in 
meinem Leben geieden: von iuformierung war 
natirlid) Eeine Rede, da marfdjierte ber beinabe 
nadte Küſtenbewohner neben dem in weiße Gewane 
ber bis gu ben Augen verhüllten Sentralafritaner; 
ber weibiſche Beludſche neben dem fanatifden Sohne 
Makallas, der Neger neben dem beinahe weißen arabi- 
fen Siingling. Bewaffnet waren fle famtlid) bis 
an die 3ibne: ba fab man alte arabifde Qunten- 
ober Steinſchloßgewehre, oft reid mit Silberbeſchlãägen 
vergiert, deren dünne lange Rolben am Ende di 
gepolftert oder zur Milberung des Stoßes mit 
einem Rlumpen rohen Kautſchuks verſehen waren; 
andere, gumal bie Neger und Sndier, trugen lange | 
breite Gdwerter, deren nadte (Golinger) Klingen 
fle bet jedem Schritt vibrieren ließen; beinahe ein 
jeder hatte im Giirtel den frummen arabifden 
Dold, defen Scheide hiufig aus maffivem Silber 
oder aué feinem Siligranwert beftebt; dann waren 
fle beladen mit Pulverhirnern, Lederbüchſen fir 
Biindhitden, Kugeltaſchen und Meſſern, aud) Tabak: | 
beuteln, Umuletten und Fetiſchen, kurz, die Bande 
raffelte wie eine Horde losgelaſſenet Damonen. 
Dabei_ mufigierte, fang, lärmte, brillte ein jeder wie 
wabnfinnig. Hier bearbeitete ein Reger feine urtüm⸗ 
liche Trommel, bei jedem Sdlage aufjaudgend und} 
bod in die Luft fpringend, dort pfiff ein anbderer | 
auf Heiner Pidelflite, fic) dabei wie in epileptiſchen 
Qudungen verdrehend; bier trampelte einer wie vom | 
Veitstanz befeffen; dort verrenkte ein anbderer feine | 
Glieder gleid) einem von der Tollwut befallenen 
Schimpanſen. Die Merle, die fid) da gu ihrem 
eigenen Bergniigen in wilbe Aufregung hinein · 
tangten und muſizierten, machten witli mit ihren 
lihenden, rot unterlaufenen Augen, ans denen 
Blutdurft und alle tieriſchen Geliifte fprithten, einen 
unheimlichen Gindrud, und unwillkürlich kam mir 
der @edante: So miifjen die Rrieger eines Mahdi | 
ausſchauen!“ 


Durch Vermittelung des Konſuls war mir vom 
Sultan eine Audieng bewilligt worden. Bei une 
ferm Grideinen im Balaft trat die perfifde Geib- 
wade ind Gewehr unb prifentierte; im Erdgeidob, 
am Fuß einer ſchmalen Treppe, ermarteten und 
mehrere Uraber, auffallend Tone Menſchen in 
pradtiger Tract, von denen einer und erfudhte, 
ihm git felgen. Die eine ſteile Treppe fuͤhrte 
dirett in ein reid) andgeftattetes {males Simmer 
im erften Gtod, durch deffen Thuͤr man auf den 
Balton hinaustreten fonnte. Hier empfing und, 
mit raſchen Schritten fid) nahernd und die Rechte 
freundlid) gum Gruß ausftredend, der Sultan. 

Geine Hobeit ſcheint 45—50 Sabre alt gu fein, 
ex ift groß und ftarf, mit giemlid) dunklem Teint, 
fein dichter BVollbart beginnt yu ergrauen, der 
Schnurrbart ift nad arabifder Citte bis auf eine 
gang ſchmale Linie gugeftupt und rafiert, aus ten 
etwas ermitbet dreinſchauenden Augen jpridt vor 
allem Giite und Woblwollen, und diefe Eigen: 
ſchaften find aud) die peroorragenften des Sultans, 
deſſen Liebenswuͤrdigkeit, Freigebigfeit und wabre 
Herzensgũte von allen Geuten, die mit ihm in Re- 





nibrung fommen, einftimmig gepriefen werden. Er 
tennt feine gröhere Greude, ais andere Menſchen 


glidlid gu machen, dabei behütet ihn ſeine hervor · 
ragende Intelligenz davor, geinißbraucht gu werden, 
und wenn es ſein mug, dann kann and) Gait 
Bargaid unerbittlid ftreng jen. Gr trug tie 
reiche und kleidſame arabiſche Tradht, ald eingiges 
Abzeichen feiner Wiirde widelt er den Turban in 
eigentimlider Weiſe. Bon Chelfteinen bemertte 
id nur einen Ring mit einem auffallend roger 
Topas oder Kapdiamanten, aud) war ber Griff dee 
Dolches reich mit Silberarbeit und Edelſieinen 
vergiert. 
Geine Hobeit ließ fic) auf einen Stubl nieder 
und wied und unfere Plage auf einem Sofa ibm 
¢ eniiber an. Konſul O Swald hatte bie Freund- 
— fiir mid) gu dolmetſchen. ie bei all ſolchen 
Audiengen befdrantte fid) die Unterhaltung mebr 
ober weniger auf oberfladlide Redengarten, id) be: 
glidwiinjéyte ben Gultan gu der Unterftiipung, die 
er feit langen Sabren allen wiſſenſchaftlichen Reiſen ⸗ 
ben bat gu teil werden lafjen, wahrend Gaid Bar: 
afd) fid) nad) den Sweden meiner Reife, meiner 
eimat u. f. w. erfunbdigte und dabei betonte, wie 
ſehr es ihn freue, gerade einen Deutiden") ju 
begrũhen. Eunuchen fervierten ingwifdyen indiſchen 
SKaffee, nad) orientaliſcher Art zubereitet, und ſlark 
nad) Roſenwaſſer {dmedenden Scherbett. — Rad 
bem wir vielleidt eine halbe Stunde geredet, ent 
fieB und der Sultan, uns wiederholt die Hante 
ſchuͤttelnd und und bid gur Treppe geleitend. 


Diefe Bruchſtüde aus dem weit umfafjenderen 
Abſchniite beds Buches, welder die Phyſiognemie 
Sanſibars fo plaſtiſch veranſchaulicht, mogen das 
Intereſſe unjrer Lefer auf das Werk felbft Lenten, 
dem wir fie verdanfen. Dr. Soeft's ,um Wfrita” 
gehört gu den feltenen Büchern, die naddem man 
einmal mit der Lektüre begonnen, einen nicht les⸗ 
laſſen, bis man gum legten Blatte gefommen und 
bie algdann wiederum dad lebhafte Berlangen ber 
vortufen, fid) immer von nenem in all die gebotenen 
lebenswahren und farbenreichen Eindrücke gu vere 
tiefen. Wer Land und Leute in Sid» und Ojtafrita 
kennen lernen will, nidjt im trodenen geographiſchen 
Studium, fondern mit dem Auge und dem Herzen 
eines wibbegierigen Beſuchers, der findet in diejem 
Tiebendwiirdigen Blauderer cinen trefflidjen Lehrer 
und Giibrer nad) der Rapfolonie, nad den Dia- 
mantenfelbern wie gu den Buren, im Bafutoland 
und Raffraria, in Natal wie an der Delagoabai, in 
Mozambique wie in Sanfibar; — voll ſprudelnder 
Raune fept Dr. Joeſt hierin fein vieljeitiges Wiſſen 
in Hingende kleine Münze um; mage die Zahl derer, 
welde bier mit vollen Handen in genußreichſter 
Weiſe eine Fille von Belehrung ſchoͤpfen tonnen, 
cine redt grofe werden. R. 8. 


) Mu andret Sielle ſagt Dr. Joeſt: „Ich babe ſchon ver 
{aieventligy angefiibrt, Dap Said Barga tie Lebpaitenes 
Sympathieen fir Deutigland uno die Deurigen heat. Tie 
beiden bedentendjten Girmen in GanjibarCfind deuti; die Kayt- 
time feiner Sriey®+ und Handelsflotte find Deutigve; teutice 
Keljende, die von Sanfibrr aus Zentralafrit der Kultur wid 
tem Handel erſchlie hen find fteté vom hur unterftiigt und bever 
jugt worden — rarum juche nicht and Deutibland ſeinen vcit- 
{ijehen Ginflu dort gettend: gu maden?* 
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Staatlidje Verfudjsplantagen in 
unfern Kolonien. 


1. 

Die erjten Schritte gueiner gefunden deutfden 
Kolonialpolitik find mm endlich gethan, und 
es ift wobl zeitgemäß, die Gormen gu eroͤrtern, 
in weldjen eine erfolgreide Cntwidlung unfrer 
Rolonialbefigungen fic) gu bewegen hat. Die 
praltiſchen RKenntniffe, welde wir Deutſchen 
auf dem neubetretenen Gebiete bisher erwerben 
fonnten, find im allgemeinen fo geting und 
treten in den Details fo vereingelt auf, daß 
es uné als nationale Pflicht fiir Jeden er— 
ſcheint, der ein Scherflein hat, dasfelbe aud 
beigutragen. — Die in folgenden Zeilen ent= 
widelten Sdeen dürften in ihren Grundgiigen 
auf alle fiir Deutſchland erworbenen Lander: 
jtreden anguwenden fein, in ihren Cingelheiten 
madten wir fie aber auf bas uns perfinlid 
befannte Gebiet des tropifden Weſiafrikas 
beſchränkt fehen, und hier würde es fic) wie- 
derum hauptfadlid) um Kamerun handeln. 

Es wird von vielen Seiten behauptet, dah 
der Handel die Erſchließung des grofen 
Weltteiles Afrika herbeifiihren werde! Gewiß 
wird das der Handel am ſchnellſten bewirken; 
ob aber mit nachhaltigem und beiden 
dabei beteiligten Parteien — den erſchließen⸗ 
den Weißen und den das erſchloſſene Land be— 
wohnenden Eingeborenen — dauernd ſegens⸗ 
teichem Erfolge, möchten wir bezweifeln. Der 
Handel wird Afrika erſchließen, er allein 
aber wird es nad) unferm Ermeſſen der an— 
zuſtrebenden 3ivilijation nidt bauernd er- 
werben! Völker des Altertums haben bereits 
ibte Handelsftrafen im dunklen Weltteil be- 
jefien, einige Gelehrte verlegen das bibliſche 
Ophir in denfelben und Reifende haben Ruinen 
gefunden, die auf ein hohes Alter hinweifen; 
aber die etwa nod vorhandenen Spuren eines 
früheren Verkehrs gwifden den afrikaniſchen 
Völtern und der Außenwelt werden höchſtens 
dem Forſcherauge erkennbar und haben keinen 
Wert fiir die praktiſche Gegenwart und Zu— 
funft infers Nadbarfontinents. — Heute nun 
beginnt von neuem ber Handel AUfrifa gu er- 
ſchließen! 

Wie im kleinen es ſich zeigt, daß der 
Handel mit den von der Natur urſprünglich 
gebotenen Produkten in den von ihm zuerſt 
in Ungriff genommenen Geftadegebieten Afrikas 
von Jahr gu Jahr abnimmt, fo wird es fich, 
mit Ausnahme eingelner Artifel (wie 3. B. 
des Palmöls), aud im großen, d. h. anf dem 
gangen Kontinent wiederholen. Küſtengebiete, 
im welden von nod) jebt lebenden Ginge- 
borenen einjt der Elefant gejagt wurde, weijen 
gegenwärtig fein eingiges dieſer Tiere auf; in 
denfelben Diftriften, weldje früher Ebenholz 
fogufagen vom Walde direft in das Sehiffs- 











boot lieferten, ift ber dak koſtbare Holy liefernde 
Baum ausgerottet; ebenfo geht es mit den 
Kautſchuk liefernden Gewächſen, felbjt der 
durch große Gamenmengen fic) auszeichnende 
Rotholzbaum mit feinem geringwertigen Farb⸗ 
hol wird feltener. Die Olpalme allein bebalt 
ihre alte Ergiebigkeit, weil fie eben nuv die 
Frucht liefert und der bei der Ernte unverlegt 
bleibende Baum fic) durd) Hier umd ba ab- 
fallende Gamen fortpflangt. Die nun dem 
aivilifierten Weigen nabe liegende Frage, warum 
der Cingeborene diefe produfteliefernden Ge- 
widfe nicht wieder anbaue, bedarf einer nicht 
ang in den Rahmen diefer Arbeit paffenden 
‘rorterung. Hier nur bie kurze Antwort: wie 
wir felbft nod) in unferm lieben Baterlande 
Diefen und Jenen finden, der da fagt: laf 
meine Nadfommen filr fic) felber forgen, — fo 
ift ber Cingeborene Afrifas, ber fogenannte 
„Wilde“, nod mehr dazu beredjtigt, denn einen 
Ebenholzbaum, den der Neger A anpflangen 
wiirde, könnte vielleidt fein Enkel B gum 
Verkauf verwerten, wird es aber in den meijten 
Fallen wohl faum können, denn im allge- 
meinen gibt beim Meger die Arbeit das 
Rest des Cigentums, d. h. irgend ein 
andrer aus demjelben Dorf oder Diftrift fann 
den früher angepflangten Baum fallen und 
durch die Arbeit des Fällens und Zerkleinerns 
des Stammes ift er der Cigentiimer bes Bau- 
mes geworbden. — Erſt wenn fic) das per- 
fonlide Cigentumsredt auf Grund und Boden 
beim Subdividuum oder bet den eingelnen Fa— 
milien ded Negers entwidelt haben wird, wird 
ein Erſatz folder obenerwahnten Naturpro- 
dukte durch Anpflangung ermoglidt werden. 
Der Handel gieht ſich nun in produften- 
reichere, der Küſte ftets entfernter liegende 
Gegenden zurück, und diefe fid) vergrößernden 
Gntfernungen verteuern die Handelsartifel 
durch den Transport, bis ſchließlich der Ge- 
winn fiir ben erwerbenden Kaufmann ein frag- 
Tider werden mug. Die dem weigen ‘Raut 
mann zunächſt wohnenden Stamme iibernehmen, 
fobald ihre eigenen Walder durd) diefe Raub- 
wirtſchaft entrwertet find, die Rolle ber Zwiſchen⸗ 
‘Handler und Gefdiftsvermittler zwiſchen den 
entfernteren Probuftionsgebieten und dem 
' Kaufmann. Dak die Etzeugniſſe hierdurch 
| vertenert werden, ift ebenfo natiirlidh, wie dab 
der Zwiſchenhändler in jeinem eigenen Snter- 
eſſe das Gindringen des Weißen in die Hinter- 
lander, ein 3ufammentreffen der beiden ban- 
delnden Teile gu verhindern ſucht, und falls 
ibm das nicht auf andre Weije gelingt, er 
ſich auch nicht ſcheut, durch Sntriguen Zwie— 
itracht gu ſäen. Cine Menge kriegeriſcher Ver— 
widelungen zwiſchen Eingeborenenſtämmen 
unter ſich oder zwiſchen dieſen und weißen 
Handlern iſt hierauf zurückzuführen. Wo nun, 
wie 3. B. in Kamerun, eine ſtarke, mächtige 
Regierung den Kaufmann ſchützen wird, wird 
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fich derjelbe aud) möglichſt balb vom Zwiſchen⸗ 
Handel gu befreien fudjen und ſeine Faktoreien 
in die Produttionsgebiete jelbjt vorfehieben. 
Das hinter ihm liegende Land ijt ausgebeutet, 
und der dasfelbe -bewohnende Eingeb orene 
wird verarmen und verPommen müſfen, falls! 
er gu _feinem eigenen Bejten und gum Gewinn 
des Weißen nit zu einer anderen produk⸗ 
tiven Thatigfeit angehalten- wird. Sn einem 
von der „Voſſiſchen Zeitung” verdffentlicben 
Briefe des Dr. Cugen Zintgraff aus Boma 
am Rongo unterm 15. November v. 3. lefe 
id folgende Worte: „Das iſt dex grofe Fehler 
im Betrieb des afrikaniſchen Handel: Man 
nimmt Ufrifa alles. und gibt ihm 
nichts!“ Und wir meinen, dab dieſes Wort 
fehr gu bebergigen fei! Jahrhunderte lang 
wurde Afrika durd) den Sklavenhandel feiner 
Menſchen beraubt, und der moderne, im Gegen= 
fay gu jenem ,fegal” genannte Handel nimmt 
thm jeine Raturprobutte, ohne Belehrung, wie 
biejelben gu erſetzen feien? 

Bas joll nun mit Gebieten gefdehen, die 
wie oben angegeben, ausgebeutet find? Die 
felben find, tt unjre Antwort, durch Anbau 
von Kulturpflangen wieder nugbar gu 
magen, d. h. durch Anlage von Plantagen. 
Diefelben werden fiir die urfpriinglichen Produkte 
Erſatz ſchaffen und gwar exjt dann in volfem 
Mae, wenn nicht der weiße Kapitalift allein 
jeine Plantagen beſitzt, fondern wenn der Ein— 
geborene es gelernt haben wird, feinen Mitteln 
und Arbeitstraften entfpredende Pflangungen 
u alten, deren Rohertragnifje er an die mit 
Maſchinen verfehenen griferen Plantagen 
verfaujt. Es -wird nod) viel eit vergeben, 
ehe der Gingeborene dagu kommen with, am 
ebejten aber in foldjen Gegenden, welche durch 
den bisherigen Handel ausgebeutet find und 
in welchen aud) durch Vordringen des Handlers 
an die Produktionsplätze der Zwiſchenhandel 
lahm gelegt ijt. Der Neger hier hat fid) in 
der Blitezeit feines Handels bereits fo jehr 
an mande eingeführte HanbdelSwaren ge— 
wöhnt, hat ag durch dem fortgefebten Erwerb 
derfelben alte Fertigteiten verlernt (wie Tipfe- 
rei, Weberei u. ſ. w. aus in dort heimijden 
Rohmaterialien), dak ec wohl oder uͤbel ſeine 
Bedürfniſſe durd) andre Arbeit befriedigen 
mug. Und der Schwarze hat genug gefunden 
Menſchenverſtand, um fid) gu jagen, dag in 
den vom weißen Pflanger exportierten Plane 
tagenertrdgen Wert jteden muß und ebenfo 
geniigende Wnjtelligkeit, um dem Europäer 
nadabmen ju können. Hiren wir die oft 
aufgeſtellte Behauptung, dex Neger fei ge: 
borener Handler”, jo ijt damit nod nicht aus: | 
geſchloſſen, daß derjelbe nicht aud) gu_andern 
Arbeiten fahig fet?! Wir haben den Schwar- 
gen bisher eben nod) faum veranlaßt, etwas 











anberes gu thun, als gu handeln! Hat ſich 
aber der Plantagenbau im fleinen bei den} 


durch die Not dagu gezwungenen Gingeborenen 
allgemeiner eingebiirgert, fo find große Um⸗ 
wãlzungen in den ſozialen Verhältniſſen der— 
ſelben unausbleiblich, — ſoweit fle nicht ſchon 
vorher etwa durch andre Einflüſſe hervor— 
erufen wurden. Die Grundlage des als 
ulturagens fo überaus wichtigen Acerbaues, 
der oben erwähnte Begriff des Cigentums- 
rechtes an Grund und Boden wird ſich fitr 
das Sndividuum und die Familie entwickeln 
milffen, der Cingeborene, im weldem vpn 
alter3 her nod) ein gewiſſer, durch Gandels- 
gilge nod) begiinftigter Hang jum Nomaden⸗ 
leben ftedt, wird ſeßhafter werden und in 
letzter Linie wird fie) Teilung der Arbeit er— 
eben, ſodaß ein Teil der Bevilferung 
andel, ein anbdrer Ackerbau treibt. — Es 
mag zum Suslebentreten diefer Ideen eine 
lange, ſehr lange Zeit gehören; wir meinen, 
dak wir defto eber den Anſtoß dagu gu geben 
Habe und daß die féiggierte Entwickelung der 
erhältniſſe eine jehr natiivlide, mit ziemlicher 
Gewißheit vorausgujagende ijt. . 

Es ift nun die Frage aufzuwerfen, of 
ber Boden und die Elimatifden Ver— 
haltniffe des tropifden Afxikas er- 
tragrethen Aderbau überhaupt geſtatten? 
diefe Frage mug entfdicden bejaht 
werden. Gin Land, welches Wilder bervor= 
bringt, wie es die afvifanifdjen Urwäider in 
ihrer Zuſammenſetzung aus hundertfiltig ver= 
ſchiedenen Gewadsformen find, wird aud) 
durd) andre eingefilhrte tropiſche Kultur— 
pflangen verwertet werden können. Su neuerer 
Zeit wird häufig die Anjicht verfodten, dak 
dev afrikanikaniſche Boden arm und unfrudt= 
bar fei, und gwar wird dieſelbe vielfad durch 
die Angabe der Thatſache unterjtiigt, dak der 
Reger fiir feine Maniok-, Mais: und iibrigen 
Kulturen alljahrlid) neue Felder im Walbe 
urbar mache, weil die alten Felder bereits 
durd) die eine Ernte ausgenutzt jeien! Unjers 
Erachtens ijt das aber gar nidjt der Grund; 
ein Bodenjtiic, weldjes ſo ſchnell ausgeſogen 
ijt, könnte nicht, wie es dod) der Fall it, in 
einigen Jahren wieder fo von mannigfaltigſtem 
Baumwuchs überwuchert fein, dag es vont 
iibrigen Walde faum gu unterfdjeiden ijt! 
Der Grind ijt vielmehr m der unbeſchreiblich 
großen Wucherkraft der tropiſchen Unkräuter 
und gerade in ber Triebkraft des Bodens gu 
judjen, welde in dem num offen gewordenen 
Rerrain dieje Untrauter jo überhandnehmen 
läßt, daß felbjt die angejtammte hihere Wald= 
vegetation einige Miike bat, fid) wieder zu 
entwideln; wie biel mehr nod) Sulturpflangen! 
Gin Bertilgen des Untrautes auf dem vor= 
brigen und in dieſer Beziehung ſtets jtiej= 
muͤtterlich behandelten Felbe wilrde dem Gin= 
geborenen mehr Arbeit und Mühe verurjaden, 
als bad Fallen einer neuen Waldpargelle, 
welde vorldufig nod), von Unkräutern ver— 
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fdont ijt, weil fie eben bisher von didjtem, 
ſchũtzendein Walde beftanden war. Nur durdy 
fortgejegtes, rationelles Gäten tinnte dieſes 
Stid fiir eine machi abrigg Kultur bereit ge- 
Halten werden und das ift eine bem Reger 
nod unbefannte Arbeit, fiir ihn egiftiert in 
lanbreietihaftlicer Pestehung nur Pflanzen 
und GErnten. Es iſt alſo kaum gweifelhaft, 
daß die Gefilde Afrikas durch Anlage von 
Pflanzungen gu’ verwerten ſeien, und es kann 
ſich nur um die Frage handeln: was wird 
am beften und rentabelften gebaut? 
Qn Landgebieten, welche, wie z. B. die 
Deutfden Beh ungen in Neuguinea, don alten, 
in begug auf lima und Boden abnliden 
Solonien mit bewabrtem Plantagenbau benach⸗ 
bart find, ift diefe Frage leidjter gu beant- 
worten, fdwieriger ſchon für die weithin fid 
dehnenden Gebiete des tropifden Afrikas. Hier 
finden fid) noch kaum derartige Unlagen, welche 
eine Ridhtfdnur bieten; hier find noc Feine 
ausſchlaggebenden Grfabeun; jen geſainmelt, 
deren Kenntnis ben etwaigen Unternehmer vor 
Verluſten ſchützen würde. €8 foll dort obne 
Anhaltspuntte, fogufagen aus dem Nichts et⸗ 
was aelchaffen werden. Deshalb midjten wir 
ang befonderes Gewidt auf die möglichſt 
leunige Anlage von Verſuchspflan— 
qungen legen, entwebder von Privaten in’ 
ben gerufen, oder nod) beffer, fiir ben Wohl⸗ 
ftand der Rolonie (welcher dod) unleugbar rück⸗ 
wirkende Kraft fiir ba3 Mutterland hat!) vorar- 
beitend pom Staat. Golde Berfuchsplan- 
tagen wiirben fiir bie Kolonien diefelbe Be- 
techtigung haben, wie die botaniſchen Garten 
und landwirt{djaftlidjen Verſuchsſtationen im 
deutſchen Mutterlande; ja fie wiivden dadurch, 
daß fie den Privatunternehmer vor unerfeb- 
liden Berluften ſchützen, welche niemand an- 
dern bereidjern, dadurch, dag fie vorfidtig und 
mit geringen Soften den Grund legen gu einer 
völlig neuen Yera gewinnbringender Ber- 
wertung jenet Länder, von nod) griferer 
Didhtigteit fein, als ähnliche Snftitute in 
Dentidland, denn in möglichſt kurzeſter Friſt 
wiitben fie Gelegenheit geben, in einer dem 
Mlgemeintwobl niipliden Weife die angeftrebte, 
vielbetonte ,,Crweiterung unfers Wirtſchafts⸗ 
bietes“ wirklich praftifd) werden gu laſſen. 
ie Erfahrungen folder ftaatlidjer Verſuchs⸗ 
plantagen miiften von immenfem Wert fein, 
denn vor allem ware durch fie die Frage nad 
der Möglichkeit einer Auswanderung 
im großen Stil gu löſen (und wie wir per- 
foulich fibergeugt fein miiffen, in entidieden 
vetneinender Beife!), durch fie würde es 
flar werden, ob aud) ber kleinere Rapitalift 
und nicht nur der wirflid reiche Dann feine 
Mittel erfolgreich in Heinen Plantagen an- 
legen fann. Mir legen eben desbalb befon= 
berd ben Son auf die Siaatlichkeit folder 
efter Berfucdhspflangungen, weil der große 





Mittelftand durch fie vor Schaden bewahrt 
werden kann, bis eben Erfahrungen gefammelt 
find. Sn einem vorlaufig verneinenden und 
abratenden Bejdeid eines großen Plantagen- 
befiger3 wird der weniger egiterte gewif in 
vielen Fallen eine gar nicht vorhandene Kon- 
kurrenzfurcht wittern. Aber der Pflanger wird, 
fo lange wenigftens fid) die Plantagenwirt- 
ſchaft fiberhaupt nod im Sugendftadium be- 
findet, aus {pater anguffifrenden Gründen nur 
Borteile aus einer recht regen Konkurrenz und 
Raghabmung feines Thuns giehen. 

in ferner nicht gu gering angufdlagender 
Bert folder Berjuchsplantagen würde in der 
Thatſache liegen, daß fie über die geſund⸗ 
heitli erhältniſſe des tropiſchen 
Afrika mehr Licht verbreiten wiirden, und 
gwar nad unfrer Wbergeugung in bem Ginne, 
daß in nidt etwa lagunen- und filmpfereiden 
Gegenden ber angetellte, normal gefunde 
GCuropder fic) durch die mit feinem Poften in 
der Pflangung verbundene Ldrperlide Be- 
wegung gefunder erhält, al8 der eine vielfach 
mehr figende Lebensweife führende Kaufmann; 
im felben Berhiltnis vielleidht, wie bet uns 
die Landbevdlferung im allgemeinen gefunder 
ijt, al8 diejenige der großen Städte. 


Die von mit vorgefdlagene pintage von 
Berfudsplantagen hat der definitiven Anlage 
von Pflangungen borausgugehen, um ur fle 
die Frage beantworten gu können; was foll 

ebaut werden? Es würde fang. jein und 
f rächen, in einem bezüglich Tantagen: 
fulturen nod) neuen Lande mit der Anlage 
von Pflangungen vorgugeten, in weldjen bon 
vornberein nut eine Art NRutzgewächs gezogen 
wird. Sn den verhiltnismapig geringen Koſten 
ür die gewiinfdten Probeanlagen liegt die 

entabilitit ber anf jo gefammelten fa 
rungen bafterenden ſpäteren definitiven Plan- 
tagen, gu weld) lehteren natürlich aud) die 
Berfudsfelder erweitert werden können. Der 
einſichtsvolle Pflanger wird binnen Eurgem aus 
dem Wachstum und Gedeifen der verfdiedenen 
SKulturpflangenarten — bei manchen aud) fdjon, 
ehe fie Grtriige geben — au tere engere 
Wahl ſchließen und fo feine Aufmerkſamkeit 
mehr fongentrieren können. Auc werden ihm 
die Natut des Landes, der Charakter der 
Vegetation, die allgemeinen klimatiſchen Ver— 
häliniſſe u. ſ. w. Fingerzeige genug geben, 
um ign. von vornherein völlig ausfidtalofe 
Berfudstulturen vermeiden gu laffen. Qn 
einem Gebiet, deffen Walder wildwadhfenden 
Kaffee, Banillearten und iiberhaupt nahe Ver— 
wandte andrer tropifdjer Nützpflanzen auf⸗ 
weifen, wird er natiirlid) fein Yugenmert auf 
dieſe Kulturen richten; ebenfo wird er da eine 
Schlüſſe giehen, wo fdjon eiwa originale Nutz⸗ 
palmen einheimifd find, wo Ernten eines guten 


390 


Deutſche Holonialzeitung. 





Kautſchuk gewonnen werden, wo der Tabak der 
Gingeborenen vom Borteil cines rationelfen 
Anbaues fpridjt, oder etwa vorhandene 
Baumwolle oder Zuckerrohr von guter 
Qualität find. Gr wird in einem Klima, 
in weldem die Feuchtigkeitsunterſchiede in 
etrennten Regen= und Trocenheitsgeiten 
ſcharf ausgeprigt find, Verſuche eines Anbaus 
pon Kulturpflangen, weldje gu ihrem Gedeihen 
eine fiber ba8 ganze Jahr gleichmäßig ver- 
teilte Feuchtigkeitsmenge crbeifien” unterlaffen; 
et with Gewächſe, welde notoriſch Gumpi- 
bodent verlangen, nicht gu fultuvieren verſuchen, 
wo fic) Siimpje nicht befinden und Pflan— 
gen, die in gewiſſen Meereshihen anderwärts 
mit Grfolg angebaut werden, nicht bauer, 
falls ihm dieſe Höhenlagen in feinem Terrain 
nicht zur Berfiigung — Zu den für die 
definitive Pflanzungsaniage erwünſchten Er— 
fahrungen rechnen wir aber nicht allein die 
bloß techniſchen über die eingelnen Sultur: 
pflanzen perwonmenen, fondern aud) diejenigen 
iiber die bifligiten Koſten der Anlage in allen 
Puntten, überhaupt diejenigen, die gur Be— 
antwortung der Frage dienen Fonnen: was 
ift mit den geringften Koſten gu Eulti- 
vieren und gleidgeitig mit bem höchſten 
Borteil gu verwerten?! Durd die Ver— 
judsplantage foll die Gewifheit des größt⸗ 
migliden Borteils verbiirgt werden, durch 
weld einer Bergeudung von Kapital und Zeit 
vorgebeugt wird. Es ift natirlid), dab jeder 
Unternehmer nad) folden Proben mit größerer 
Rube nambafte Summen fiderer anlegt, als 
daß er, ohne daß dieſelben vorhergegangen 
find, dieſe Summen von vornherein in eine 
größere Kulturanlage hineinjtedt, weldje mög⸗ 
liderweife fpdter aus hundert Gründen wel 
Feblagen kann! 

8 Bild einer ſolchen Verſuch splantage 
entwerfen wir in folgenden Zügen, welche je 
nad den Mitteln und WAbfidhten Her und da 
gu modifigieren waren, im allgemeinen aber 
iiberall gutveffen dürften. 

_ Dadie Kojten der Erwerbung eines Terrains 
im Bergleid) gu den Gejamifojten eines fol- 
den Unternehmen3 nur klein find, würde ſich 
ber Ankauf eines größeren Areals empfehlen, 
in weldem man freien Raum hat und welches 
möglichſt die Verſchiedenheiten der Natur jenes 
Diftrittes, fiir weldjen die Erfahrungen der 
Anlage makgebend werden follen, in fe ver⸗ 
einigt. Man hat dann immer die Auswahl, 
dies Hier und jeneS dort gu bauen und 
brandt während der Berjuchsgett — was fitr 
den elwa privaten Unternehmer bod) von Be- 
Tang wire — nicht gu fiirdjten, dag das Ter— 
rain an andere vergeben werde. Wir fpredjen 
für den Erwerb einer größeren Landſtrecke aber 
nicht etwa, um den Unternehmer vor eventueller 
Konkurrenz möglichſt gu ſchützen! Konkurrenz 
in der Plantagenwirtſchaft eines neuerſchlofſe⸗ 





nen Landes Fann im Gegenteil nur erwitnidt 
fein wegen des Austauſches der Crfahrungen, 
ber etwaigen gegenfeitigen Aushilfe mit Arbeits⸗ 
kräften, wegen des großeren Gewichtes, wel- 
ed eine Vereinigung von Pflanzern gegen- 
iiber aftiv ober paffiv fdabliden Einflüſſen 
hat, und weil Plantagenertrige aus einem 
neuen Gebiet, aljo Produfte biSher unbefann= 
ter Qualitit und Herkunft, in großeren Men— 
gen auf der Weltmarkt geworfen, fic) eher im 
anvelSverfehr eine Gtellung erringen, als 
en kleine Erntequantititen einer vereingelten 
jantage. 

Die Berfudspflangung hatte von Handels- 
fattoreien entfernter gu liegen; es ift bas vit- 
lich aus dem Grunde, weil der Berkehr der 
Plantagenarbeiter, welche ſtätig und täglich be- 
ſchäftigt find, mit Gaktoreiboys nur ſchäblich 
auf die erfteren wirken fonnte, da die Faktorei⸗ 
arbeiter gu gewijjen Seiten angeftrengter, gu 
anbdern aber vielleicht ſehr wenig gu thun 
haben. Gin Bedenten, zwiſchen Cingeborenen 
ifoliert gu Leben, fann infofern fallen gelaffen 
werden, al8 der friedlide Pflanger keinen 
wirklichen Handel mit den Cingeborenen treibt, 
fondern nur Lebensmittel fiir jeine Arbeiter 
zu feftftehenden Preifen kauft; Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Regern und Weißen ſind aber mit 
wenigen Ausͤnahmefällen faſt immer auf ftrei= 
tige Guntie im Handelsverkehr guriidgufithren. 
Dak der Pflanger ſtets auf ein guted Gin: 
vernehmen mit den Gingeborenen gu balten 
bat, bedarf wohl faum der Erwähnung. Inner⸗ 
Halb dieſes größeren Landſtückes würde die 
Verſuchsplantage nun an einem Ort anzulegen 
fein, welder alle Terrain⸗ und Bodenwverſchie⸗ 
denbeiten des Gangen möglichſt veveinigt, um 
die eingelnen Geldpargellen nabe bei einander 
gu haben. Falls fid) damit gute natürliche 
oder fiir fpdter durch wenig Soften herzu— 
ftellende Kommunikation mit der Außenwelt 
verbindet, würde dieſe Probeplantage aud 
ſpãter bei einer endgitltigen grofen Anlage 
der Mittelpuntt des Gan en fein können. Es 
mag hier gleich der Ort ‘ein, au betonen, dab 
gute und reichliche Verkehrswege auc) inner- 
halb der Piantage von Wichtigkeit find und 
aud) dauernden Wert für die Zufunft bebalten. 
Zahlreiche Erfahrungen empfehlen fogat, dab 
die Anlage von ftets untrautfrei gu baltenden 
Begen der Beftellung der eingelnen Feldſtucke 
am vorteilbaftejten voransgugeben bat. 

Die Anforderungen, weldje in allen dieſen 
erwähnten Puntten geftellt find, erheiſchen vor 
der Wahl de Terrains eine gute Bekannt- 
ſchaft mit dem gangen Lande, d. h. eine Bee 
teifung dedfelben, deren Refultate dann aud 
andern Unternehmern fpater gu ftatten kommen 
wiirden. Auch fann die durch folde Explora: 
tionen hervorgerufene Bekanntſchaft mit dn 
Gingeborenen und mit der gangen Natur ded 
RKolonialgebietes dem Pflanger ſelbſt mur et 
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wiinfdt und immer ſehr niiglich fein. — Um 
die Arbeiten in den Plantagen möglichſt bald 
rentabel gu madden, könnten beim Abholzen 
der eingelnen fiir Verſuchskulturen gewablten 
Waldſtuͤcke Holgproben gejammelt und gur 
Priifung auf ihre Berwendbarfeit an Gad: 
verftdndige eingefdhidt werden. Es ijt wobl 
ficher, daß fic) mandjer Waldbaum dabeim fiir 
feinere Holjarbeit verwenden liebe und dabei 
wäre nur die Koſtenfrage des Transports aus⸗ 
fGlaggebend; aber wenn and) nur Bauholz 
an Ort und Stelle gefdjnitten werden könnte, 
wite a8 gegeniiber den verxhältnismäßig 
hohen Preifen des importierten Materials ein 
Borteil. Die Ausdehnung der eingelnen 
Kulturen beftimmen nad den Gefidts- 
puntten, nach welden man beredjnen Fann, 
ei Baumen — wie Kaffee, Kafao, Palmen 
u. ſ. w. — die Koften der eingelnen Pflange 
einerfeit8 und der Ertrag anderfeits; bei kraui⸗ 
oder jtrauchartigen Gewächſen — wie 3. B. 
“Tabak, Sndigo, Jute, Zuderrohr — die Kojten 
und der Grtrag einer gewiffen Glade. Und 
um dieſe Berednungen aujjtellen gu können, 
wiire eine genaue und ſehr detaillierte Auf⸗ 
geidhnung der eingelnen Arbeiten fiir die ver- 
ſchiedenen Pflangenarten und deren Koften, 
wie überhaupt aller Urbeiten in der Anlage 
pon Noten. Ebenſo widhtig würde es aud 
fein, genau Bud) gu führen ber das Wachs— 
tum und deſſen eingelne, durch den Wechſel 
der Jahreszeiten hervorgerufenen Erfdeinungen, 
ftberhanpt iiber alle3, was auf die Entwickelung 
und befonder3 auf die Grtragsmengen der ein: 
gelnen Pflangenarten von Einfluß ijt. — Wie 
wertvoll folde Aufzeichnungen fein können, 
beweift die Veröffentlichung derartiger Bee 
obadhtungstabellen in Fachzeitſchriften alterer 
Plantagenfolonien. 

Bur cratteren Unterfudung der Verwend⸗ 
barfeit de8 Kolonialgebietes fiir diefe oder jene 
Kulturvflanje wiirden wir regelmdpige me- 
teorologifdhe Beobadtungen, welde in 
den bier in Betradt Lommenden Landftriden 
nod) nidt ausreidjend angejtellt find, als 
dringend wiinfdenswert gu_begeidnen haben. 
Durch diefelben wiirden die Mitteltemperaturen, 
die Extreme der Temperatur, die Luftfeudtig- 
Feit, die jährliche Regenmenge, die Verteilung 
der Riederſchläge iiber bas ganze Jahr, fowie 
die Windverhältniſſe — vielleicht ſpäter gu 
Maſchinenbetrieb verwendbar — bekannt wer- 
den. Und das alles find ffir Pflanzenkulturen 
ſehr wefentlide Momente. Pfydhrometer, Re— 
genmeſſer, Erd-, Mazimume und Minimunther= 
mometer geniigen, wafrend ein Barometer die 
injtrumentelle Ausrüſtung einer meteorologi- 
fden Station vervolljtindigen würde. Auch 
in anbrer Begichung wiirden foldje Be— 
obadjtungSrefultate von einfdneidender 
Wichtigkeit fein; der Vergleid) der ziffermäßig 


3 


ausgedrückten meteorologiſchen Berhialtnijfe im 





tropifden Ufrifa mit denen ber Heimat müßte 
die Sdeen einer Maffenanswanderung 
nordifder Bolter in jene Gegenden klären.) 

Erfahrungsmäßig find die Temperaturen, 
die Minima und Maxima des Regenfalls fiir 
die meijten tropifdjen Kulturpflangen feltgeftellt ; 
ebenfo aud) die vortei!hafteften Terrainlagen 
und Bodenarten. File die Crfennung der 
letzteren find Unalyfen ndtig, weldje durch die 
AUgrifulturdemiter an eingefandten Boden- 
proben vorgunehmen waren. G8 mag gleid 
daranf hingedeutet werden, dak es fiir praf- 
tiſche Zwecke nicht geniigt, etwa einige Erdproben 
von ‘det Oberflade gu nehmen, Ponbern die⸗ 
ſelben müſſen aus verſchiedenen Teilen und 
verſchiedenen Tiefen des Terrains herſtam— 
men, in welch' letztere die Wurzeln mancher 
Kulturpflangen hinabſteigen. Gin Einblick in 
diefe Analyſen, verbunden mit den meteorolo= 
giſchen Aufzeichnungen werden den Pflanger 
vor mandem Mißgriff, bewahren, während 
anderfeitS aud Verſuche .angeregt werden, 
weldje ohne dieſe Studien vielleidt nicht unter⸗ 
nommen würden. 

Neben den Berjudjen mit eingefiigrten 
Kulturpflangen, weldje wir bisher hauptjad- 
lich im Auge batten, wäre aud) der Anbau 
der einheimijdjen, Hanbdelsprodutte liefernden 
Nutzgewächſe aufmerkſam gu betreiben; der 





*) So weil ein ziffermaͤßiges Bild ded Klimas 
im tropifden Ufrifa reicht, weldyed audgiebig bisher 
leider nur in den Küſtengebieten erlangt wurde, tft 
unfrer Überzeugung nad an eine Unsmanderung 
im grogen Stil dorthin gar nidt gu denfen. 
Folgende Tabelle, deren auf Afrita bezüglichen Werte 
aus unjern eigenen, mebrjabrig im Gabungebiet 
angeftellten Beobadtungen von Herm Dr. von 
Dandelan berednet wurden, wird das darlegen: 


Deutfgland. afrita. 
‘Mittlere Gahrestemperatur: 
abun +2105 





Mittlere Sahresestreme: 
nigtterg Pars HIS GaGun 
SEU Fhaoy ined abit 
Sis ASE HHT BE aan bunts passe 
Minden 80041805 
‘Marimum der Sonnenhipe: 
eangotiiite +5993 

Biri a/songo 63° 5 
auf bem Ganve + 76—88° 
Dunitdrud «. 7mm. Dunford Gabun 20, mm. 
Relative Geudhtigtedt ‘80 Prog. Relative Geudtigtelt 67 Grog. 

Doer die Moͤglichteit einer Maſſenguswanderung 
in dag Snnere ded tropifden Afrika gu dispu- 
tieren, ift faft nod) voͤllig gegenſtandslos denn dieſe 
Frage wird nidt durd perjonlide pana 
eingelner Reifender geldft werden, fontern es if 
cine ecinface BAidt, fie offen’ gu laffen, bis 
meteorologiide Beobachtungen fie endgiiltig ent+ 
{heiden. G8 ſcheint aber dorausſichtlich, daß die 
Hohenlagen nidt fo bedeutend find, um in den 
Tropen ein uns Nordlandern pafjenied oe ue 


ſchaffen. * 


Marim. Mini. 
$2981 991 


Magdeburg + cx. $4 -55° 
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Pflanger braudt nur die Natur genau gu be- 
lauſchen, falls er z. B. die Olpalme, die 
Kautſchukranke u. f. w. in ihrer Heimat tulti- 
pieren will, und es bedarf nur der bier und 
ba zur Berbefferung eingreifenden Menſchen⸗ 
hand, um entwebder größere Quantitäten oder 
bobere Qualitãt oder im beften Galle vielleicht 
beides gu produgieren. Die damit gegebenen 
Bee with ber Cingebotene gewif bald be- 
jolgen. 

Litterariſche Hilfsmittel fiir die Kultur der 
eingelnen Gewãchsarten finden fic) nur in 
frembfpradlidjen Fachwerken oder Zeitſchriften. 
Pir Deutſchen befagen bisher keine Kolonien 
und fo war eine DdieSbegiiglide Fachlitteratur 
aud obne Swed. Sur rechten Zeit ift aber 
gerade lett ein Werk unfer3, befonder3 land- 
wirtſchaftlichen Rreifen bekannten Lands: 
manned Heinrich Gemler in Gan Gran: 
cisco unter der Preffe,*) weldhem in feiner um⸗ 
faffenden Erſchöpfung des Themas keine Fach- 

rift irgend einer andern Nation zur Seiie 
gu ſiellen fein wird. 

Gin anbrer Puntt, dem der Pflanger feine 
Aufmerkfamteit gu ſchenken hat, ift derjenige 
der Viehzucht, hauptſächlich der Zugkraft und 
Dungprodultion wegen. Hand in Hand mit 
Anlage der Verfuchsplantage hat die Haltung 
refp. Einführung von Bieh — aud) ſchon gur 
Beredlung einer etwa vorhandenen einheimi⸗ 
ſchen Raſſe — vor ſich zu gehen, und damit 
natürlich aud die febr wiguige Kultur von 
Futterkraäutern, welche für die Tropen paſſen. 
Wenn man in neuerer Zeit im Vergleich mit 
dem Bodenreichtum andrer Tropenlander von 
einer gewiſſen Armlichkeit der afrikaniſchen 
Erde geſprochen, ſo wird dabei vergeſſen, 
dab aud z. B. in den indiſchen Pflangun- 
gen mit ihrem ergiebigen Boden ber Diluger- 
Frage febr große Wichtigkeit beigemeſſen wird. 
aah jede Pflanzeraſſociation Indiens und 

eylons ſchreibt Preife aus fiir bie befte 
Publitation ber diefes Thema, faum eine 
Nummer der verſchiedenen Fachzeitungen kommt 
uns gu Geſicht, in welcher dieſe Frage nicht 
erörtert wũrde. — Der gwedmapigite Dung 
aug file tropifdje Kulturen ijt Biehdoung, 
nad) den Bedürfniſſen mit Zuſatz Finftlider 
Ditngemittel, Die Art der letzteren und 
der Modus ihrer Zuſammenſetzung mit dem 
erftecen ergibt fid) au8 den Bodenanalyſen 
ufammen mit den Analyjen der geernteten 
Grobutte; — fein rationeller Pflanger in den 
Tropen wird die Vorteile des Diingens in Ab⸗ 
rede ftellen können. Um eine Plantage in an⸗ 
dauerndem Flor erhalten gu fdnnen, mug ihrem 
aud) reichſten Boden bas — durd) Dung — 
wiebdergegeben werden, was thm durch 
die Ernte genommen wurde, fonjt ift es 
Raubbau, ber fid) frither oder ſpäter rächt. 


*) Bird th 
su iat Sane oti i 





Aud der befte Weizenboden Deutſchlands wird 
von dem gewijjenbaften Landmann gedüngt. 
Nad den Crjahrungen der Pflanger in dlteren 
Plantagenfolonien find geringere Dungquan= 
tititen nötig und ift die Wirtung de 
gleidjmafiger und andauernder, falls recht⸗ 
geitig mit bem Diingen begonnen wird. Nady 
benjelben Grfabrungen ift der Viehdung durch 
die in feinem Gewicht liegende Schwierigkeit 
ber Berteilung in der Plantage der teuerfte, 
aber er ift aud) anberfeits nadbaltiger in 
feinem Ginflug als finjtlide Dungftoffe, und 
jene Transportfdwierigheiten find durch die 
obengeforderte reidhlide und gwedmabige An⸗ 
Tage von Wegen fdon vermindert und werden 
es noc) mehr baburd, dag dad Bieh eben auch 
qe Arbeit gu benugen ift. Es bedarf teiner 

‘Srterung, dag die Arbeitsleiſtung von Rind= 
vieh, Pferden, Maultieren oder Gfeln bem 
Pflanger eine große Hilfe iſt — Der Diinger, 
welder, während die WAnlage im Berfuds- 
ftadium ijt, bei einer gewiffen Viehanzahl nicht 
verbraudht wilrde, Fime in feiner allmablidjen 
Anhäufung fpiteren Zeiten gu gute. — Wir 
Halten bie Dungfrage fiir eine fehr belang= 
reide, obgleid) fie in manden Bflangungen 
aud) vernadlajfigt wird; aber aud) die topitbe 
Plantage ijt Landwirtſchaft und je tationeller 
diefelbe betrieben wird, defto lohnender und 
eintraglider wird fie fein, gleichviel, ob e8 fid) 
um Boden in unfern Heimatszonen oder unter 
den Uquatorbreiten handelt. 

Als Nebenfadhe und gleichwohl von einiger 
Wichtigkeit ijt hier nod der Fleifgprodul= 
tion gu gedenken — auch durch Haltung von 
Rleinvieh, Schafen, Ziegen, von Gefliigel 
u. f. w. — und mag gleidyeitig auf die An— 
lage von Gemüſegärten bingewiefen werden. 
Nur wer felbft in jenen heißen Landern feinen 
Gajten eignes Gemilfegeroadys vorſetzen fonnte, 
wird wiffen, weldjen Wert ein folder Garten 
hat. Je beffer und heimiſcher der Suropier 
erndbrt wird, defto gefunder und arbeitSfabiger 
erhält er fid) bei entfpredender Unfpannung 
feiner Rrafte. 

Zur Ausführung der Plantagenarbeiten 
wird fic) der Pflanger am beften der Neger 
bedienen. Dem haufig gemachten Vorſchlage, 
Chineſen als Arbeiter einzuführen, können wir 
nicht zuſtimmen, fo Tange Äfrika nod) von 
Schwatzen mit kräftigen Muskeln bewohnt ijt. 
Daß es nicht ſo ſehr leicht iſt, den Neger zu 
ſtetiger Arbeit anzuhalten und zu ergiehen, 
fant niemand, der es ſelber verſucht bat, 
leugnen. Deshalb aber von vornherein gar 
nit eine Verwendung der ſchon vorhandenen 
Arbeitskräfte anguftreben, fondern foldje aus 
fremden Erdteilen einführen gu wollen, balten~ 
wit fiir nicht geredjtfertigt, Der Bflanger 
wird allerdings nicht anders können, als vor⸗ 
Taufig Grembe eingufilbren, aber wir meinen 
immer Neger eines fremden Namens, weil er 
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durch fie in dem allerſchwierigſten Anfangs⸗ 
ftadium ſeines Unternehmens unabbingiger 
von den vorberhand abwartenden und fid) ine 
different verhaltenden Cingeborenen feines Ge= 
bietes fein wird. Gr wird bie legteren nod 
am leichteſten an ſich gieben, wenn er der Kul: 
tivierung der einheimiſchen Nugpflangen haupt- 
faclich Aufmerkſamkeit widmet, weil deren 
Produkte dem dortigen Schwarzen in ihrer 
eventuellen 3ubereitung und in ihrem Handels⸗ 
wert befannt find; ferner aud) durd) den An— 
Bau eingefiihrter, ſchnelltragender und ein- 
ober aeijabriger RKulturpflangen, weil der 
raſch in die AÄugen fpringende Erfolg dem 
Reger bald imponieren wird. — Ju niet allzu 
Tanger 3eit werden fic) ihm dann Gingeborene 
ſeines Diftrittes zur Verfügung ftellen; er 
wird anfang3 und aud nod mande Sabre 
daranf fiber Miferfolge gu agen haben und 
erfahren müſſen, daß der nad unfern Bee 
giffen one UHnung von Pflidht aufgewachſene 

eger erjt gur freiwilligen Arbeitsausdauer 
miibjam erzogen werden muß, und einfehen 
lernen, daß et feinen Zweck nur mit unermüd⸗ 
lichſter Geduld und Rube erreidjen fann. Erſt 
die in unferm erften Urtifel vorausgeſehene 
Beit, in welder der Plantagenbau unter den 
Megern feine Grundlage in dem Bodeneigen: 
tum finden wird, wird ibm fein Streben er- 
leichtern und ign ohne Gdjaden die Söhne 
fremder Stämme entbehren laff. er 
Deutſche aber, der nicht an den Reingewinn 
feiner Plantage allein dentt, fondern e8 and 
fectig bringt, ben Gingeborenen gu einem 
fleifigen and: und Aderbauer gu machen, 
det wird der rechte Kulturapoftel fiir den 
ſchwarzen Weltteil fein! . 

8. Be Stabe, Prov. Hannover, 
Herman Soyaux. 


Pir begrühen mit diefem Aufſatz den nad ſechs · 
fabrigen praftiiden Rultivationdverfucjen auf afti- 
fanifdem Boden wieder Ueimgeteprien Afrikaforſcher 
und Botaniker Herman Sohaur im Kreiſe 
unſter Mitarbeiter. Seine Dereitittigteit, aus | 
bem reiden Schatze bated mit grofen Mühen und | 
Opfern gejammelten Erfabrungen den Wibbegierigen i 
und Unternebmungaluftigen im Baterlande gu Nutz 
und Frommen Mitteilungen gu maden, muh um 
fo mehr gewiirdigt werden, als trop ber großen 
Zahl deutider Äfrikareiſenden kaum einer wie 
Soyaur felbft Hand angelegt hat an bie Bebauung 
des Bodens, ie mit der —5 — der Neger gur 
Arbeit, der Einfuhrung rationeller Kulturen wãhrend 
einer Reihe von Jahren ausſchließlich befaftigt 
bat. — Sopaur (in Breslau 1852 geboren) trieb, 
von Beruf Gartner, mit Vorliebe botaniſche Studien 
und bewarb fid) mit Erfolg im Sabre 1873 um 
die Stelung als Botanifer bei der deutſchen 
Loango-Expedition. Nachdem ex vom Mai bis 
November 1873 im Haufe Dr. Sdhweinfurth’s gu 
Berlin in dem reiden Herbarium dedjelben gearbeitet, 





um fig fpegiell mit der afrikaniſchen Flora vertraut 
gu magen, und zugleich bie Borlefungen bes Pro- 


feffor8 Aler. Braun beſucht, war er waͤhrend des 
Qabres 1874 bei der Dr. Güßfeldt ſchen Crpedition 
thatig, worauf er zur Kaſſange ſchen Expedition 
(v. Homeyer — Dr. Pogge) abtommandiert wurde. 
Sewer etfrantt, mugte er Ende 1875 nach Tiqhin 
tſchoſcho guridfehren, in welder Station er unter 
ber Pflege des Dr. Faltenjtein genas und von wo 
et fpater mit den übrigen Expeditionsmitgliedern 
‘Mitte 1876 nad Haufe ging. Bis Mitte 1878 
blieb Soyaur dabeim, ſich litterarifd belchaftigend, 
ex ſchrieb u. a. fein zweibändiges Retjemert , Aus 
eftafrita” (F. A. Brodhaus, Leipzig), dab noch 
heute ie zeitgemäß und von Kennern gu dew 
beften Reifebiichern iiber Afrita gerednet wird. Im 
Qerbfte 1878 folgte Goyaus dem Rufe ded Sautes 
C. Poermann nad Gabun, um dort fiir badjelbe 
SKaffeeplantagen angulegen. Dort, in voller Hin- 
abe fir feine {dwierige Mtufgabe, begriimbete er 
fg ein Geim, welded vielen Mfrifareijenden echt 
deutiche Gaftlicteit bot. Mit Aufm⸗ jamteit 

die wiſſenſchaftliche Preffe die dortige ſechsſährige 
Wirtſamkeit Soyaux's verfolgt. Dak die Erfolge 
nicht im Verhaͤitnis ftanden gu den often und 
Anjtrengungen, welde die Einfiihrung und Nug- 
barmadung des Kaffeebaues mit Hilfe ded ein- 
geborenen Arbeitermateriald erforderten, darf wabrlich 
nidt dem unermidliden gewiffenhaften Manne gum 
Borwurf gereiden. Die Frage, ob der freie Reger 
acbeite, glaubt Soyaur bejahen gu diirfen, im Galle 
man ibn auf richtige Weiſe arbeiten macht, — die 
andre, ob Giberiataffee in Gabun gedeibe, bleibt 
aud nad) dieſen langjabrigen Verſuchen eine offene. 
— Soyaux's naturwiſſenſchaftliche Thätigkeit war 
infofern eine gluͤdliche, als er eine reiche Anzahl 
neuer Pflanzenarten und Genera aus Loango und 
Gabun gefammelt, ebenfo reichhaltig find feine 
onlogifden Sammlungen, die er in Gabun an- 
Hente und fanden diefelben, bejonder3 in ihrem 
entomologifden eile, auf bem V. Deutſchen * 
graphentage gu Hamburg (Mpril d. 3.) Bewunder 
rung. Geine reidbaltige ethnographifdhe Sammlung 
jcbentte der Gorjder dem Mujeum fur Völlerkunde 
au Geipgig; die durch mehrere Sabre hindurch an- 
geftellten meteorologifden Beobadtungen Sovaur's 
wurden von Dr. d. Dandelman in Bearbeitung 
verdffentlicht. De Red. 


Das Arbeitsfeld Slegel’s. 
Mit Karte (rite 366 u. 297), 


Gin glückliches Zufammentreffen Hat es 
efiigt, daß Robert Glegel beim Abjdjiede bom 
Bur stanbe flix feine grofe mehrjährige Auf ⸗ 
gabe die Segenswiinfde der perjdnlid bis gur 
Schiffetreppe ihn geleiteten zahlreichen Ber- 
teeter der geograͤphiſchen Wiſſenſchaft aus allen 
Teilen DeutfHlands mit fid) nehmen durfte, 
— wenn die gliihende Begeijterung des be- 
ſcheidenen, dem Suge feines Hergens folgenden 
Manne file die fic) geftellte Aufgabe nod) er⸗ 
Haht werden fonnte, fo mupte es diefe groß⸗ 
artige Ovation bewirfen. Es war fein Erſtes, 
was er auf den Lippen trug, als er im Herbſte 
vorigen Sabres, nad langerer Trennung 
Dentſchland im Auffiuge als foloniale Macht 
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begriifte, und et fein Lektes, al8 er es ver- 
lieB, um fein Leben fiir feine Idee eingufegen, 
der Ruf: ,,folgt mix nad dem Gebiete ded 
Niger und Benus, erſchließt gu Deutfdjlands 
Nuhen das an Produtten reidje, fommergicll 
wie induſtriell ergiebige, Herrlide, kulturfähige 
Adamaua, laft uns Ctationen iiberall er- 
richten gur_griindliden Erforſchung der Schatze 
und Bedürfnifſe dieſes weit ausgedehnten, noch 
unausgebeutelen Teiles von Innerafrika, — 
laßt ung, von dort ausgehend, Kameruns natür⸗ 
liches Hinterland friedlid erobern durch deutſche 
Thatkraft, deutſchen Handel und deuiſche In— 
duſtrie, im freundſchaftlichſten Einvernehmen 
mit den Gingeborenen des Landes.” Und 
Glegel fand in feinem geliebten deutſchen 
Udoptivvaterlande für feine reiflic) erwogenen 
Plane — die Frudt miihevoller und opfer= 
mutiger afrikaniſchet Urbeit — and) außerhalb 
ber Fachkreiſe Berftindnis und Wiirdigung, 
bereitwillige Unterftiigung dort, wo er fie 
längſt gclusit, im Hergen der Nation, in ben 
weitblidenden Kreiſen des Handel und der 
Snduftrie, in all den Schichten, deren veges 
Qntereffe heut auf die politijde und wirt- 
ſchaftliche Ausbreitung Deutſchiands, auf die 
ibm gufommeénde Ctellungnabme in fernen 
Reltteilen gerichtet iſt. Unfre Lefer wiffen, 
wie Glegel dem Deutfden Kolonialverein in 
Bort und Schrift, in ausfiihrliden Haren 
Begründungen fetne weittvagenden, dem ges 
ſamten Baterlande einſt gu gute kommenden 
Beftrebungen zur fordernden Snangriffnahme 
aufs warmfte nage gelegt hat,") — wie der 
Borftand unferes Bereins bas regſte Inter 
effe den Plänen feines Chrenmitgliedes g 
widmet und befdloffen, angefichts der vit 
feitigen hohen Bedeutung ihrer Ausführung 
die Opjferwilligkeit der Mtitglieder fiir diefes 
große und gemeinniigige Werf in Anſpruch gn 
nehmen. Der bierauf bezügliche Aufruf ift 
ben Sweigvereinen in dieſen Tagen behufs 
weiterer Berbreitung’ gugegangen,**) feine ſach⸗ 








*) Robert Flegel hat fury vor feiner Abreiſe 
feine im Upril 1883 von Lagos, im Auguft deffelberr 
Jahres von Abutihi am Niger und im Auauſt 
1884 von Lages aus daheim geridteten denkwür · 
digen offenen Schreiben — welche feinen weitblide 
den Geift und feine hochherzige patriotiide Gee 
finnung bekundeten — in Broidiirenform erſcheinen 
laffen und fle Dem oloniatverem gewidmet, be: 
titelt: „Drei Briefe an die Freunde deut- 
{cher Afrifa-Forfdung, tolonialer Beftre- 
bungen und der Uush reitung des deutſchen 
Handels“ (Verlag von L. Friederidjen & Go. in 
Hamburg.) 

“*) Gern fteht der Aufruf, welder die „Errich - 
tung von wiffenfdaftlicd -fommergiellen 
Gtationen im Benus-Gebiet” betrifft, auf 
Wunſch jedem Bntereffenten in direttem Bezuge 
von dem Büreau des Deutidhen Kolonialvereins in 
Merlin SW. in belicbiger Ungabl gur Berfiigung. — 








Hod) erfreulich ift es, dab innerhalb weniger Tage} 


Tien gewiſſeuhaften Darlegungen werden 
jeden von der nationalen Wichtigkeit dieſes 
großen Unternehmens iibergeugen; eine Starte 
— weldje wit bier wiedergeben — unterjtiigt 
die Ausfiihrangen des Aufrufs. 

Betradten wir das von Flegel von neem 
gewablte Arbeitsfeld, fo ſehen wir ihn in 
Thatigkeit als unerſchrockenen Pfadfinder im 
Intereſſe Deutſchlands fiir cin weit iiber Inner⸗ 
ajvifa fic) erftredendes zulunftsreiches Gebiet. 
Die feitherigen Crforfder deffelben — die 
Dentiden Barth, Vogel, Flegel — haben hin- 
reidend feſtgeſtellt, dag dieje Lander, gumal 
ſüdlich des Benué, ſür den Handel wie fiir 
weitergehende koloniſatoriſche Unternehmungen 
gang beſonders geeignet find; fie bilden ein 
zwiſchen den Nebeuflüſſen bes Benus und den 
nördlichen Zuflüſſen des Kongo liegendes reid 
bevilfertes Holand, weldes im Ojten nach 
bem Sfabd-Syitem, im Meften nad) dem Buſen 
von Biafra fid) abbadjend, feiner gentralen 
Lage halber ſchon jetzt eine hervorragende Be- 
bdentung fiir ben innerafrifanifden Handel ge— 
wonnen hat. Die auj. vorgeriidtercr Kulture 
ftufe ftehenden Bewohner Mohammedaner), 
deren gefdjloffenere ftaatlide Berfajiung im 
Gegenfag gu den gerjplitterten politijdjen Zu— 
fténden der Küſtenbewohner das Cindringen 
europdifder Handelsunternehmungen wefentlid) 
erleichtert, haben bereits jet einen nambaften 
Bedarf an europäiſchen Snduftrieergeugnijjen. 
Zur Cinfubr aus Deutfdland empfeblen fich 
hauptſächlich: Salz, Steingutwaren, Glas— 
waren, Eiſenwaren, Kupfer und Meſſing in 
Stangen, Spirituojen, Gewehre und Munition, 
Glanelle, Baumwollenwaren und Tuche; hier⸗ 
gegen fann das Land viele fiir deutſche Induſtrie⸗ 
Wweige wichtige Rohprodulte liefern: Palmöl, 
Palmkerne, Kokosniiffe, Seſam, Sheabutter, 
Erdnüſſe, Elfenbein, Kautſchuk, Pottaſche, Taz 
bak, Kaffee, Kakao, vegetabiliſches Clienbein, 
ſchwarzen und roten Pfeffer, Kubeben, Ingwer, 
Curry; ferner höchſt gahlreide und wertvolle 
Droguen, Farbjtoffe und Hölzer, ſodann Harge; 
neben diefen nod viele andere wertpolle Produkte 
aus dem Pflangen-, Mineral- und Tierreidhe. 
Gine englijde Kompanie, die National . Afri- 
can Co., betreibt den Handel mit den gee 
nannten Produkten auf dem Niger ſchon jegt 
in grofem Maßſtabe und in erfolgreidjter 
Weiſe, vermag aber dieſes weite Gebiet tro 
ihrer bebdentenden Mittel nur gum Heinfter 
Teil gu beherrſchen. Die Höhenlage dieſes 


nad) Verſand ded Aufrufs bereits nambafte Be- 
trdge fiir queft. Fonde eingelaufen find und ein 
Freund unferer Beftrebungen ſich erboten hat, einen 
Beitrag von 5000 Mart gu fpenden, falls die 
im Qufruf ind Yuge gefafte Gefamtfumme von 
150.000 Mart bis anmabernd auf diefen Betrag 
bin bald anderweitig gededt fein witrde. öge 
dieſes warme Sntereffe recht lebhafte Nacheiferung 
allſeitig finden. Die- Red. 
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(unter 6—8° nördl. Br. lLiegenden) Berg= 
landes, welches bis zu 4—5000 Fuß mitt- 
ferer Hohe aufſteigt und in ſeinem weſtlichſten 
Ausliufer, dem Ramerungebirge, fogar 13 000 
Aug erreicht, mäßigt dad Klima jo hinreichend, 
dab die Möglichkeit eines danernden Auf— 
enthalteS dem Curopder die giinftigften Aus— 
fichten anf folonifatorifde Unternehmungen 
det verſchiedenſten Art eröffnet; alle Gewächſe 
det Tropen fowohl als aud unferer Zone 
werden in dem gut bewäſſerten und mit furdt- 
barem Boden verfehenen Gebiet paffende Be- 
dingungen des Gedeihens vorfinden; fiir die 
Rindviehzucht bieten vortrefflidhe Weidegriinde 
hinreichende Gelegenheit. Lie wafferreide und 
fataraftenfreie, anf mindeſtens 1 100 Kilometer 
fit europäiſche Fahrzenge gugdnglidje Verkehrs- 
ſtraße des Niger und Benus, welche durch 
die Weſtafrikaniſche Konferenz fiir alle Nationen 
freigehalten worden ift, fteht ber bauernden 
Benugung für unferen Handel offen. Der 
Riger ijt fir Dampfidiffe von 4-6 Fuh 
Ziefgang bis gum Ginfluk des Benue das 





ganze Sabr hindurch ſchiffbar, während legterer | 


Slug felbft in der trodenen Sabresgeit mit 
gin von 2—4 Fuß nod) befahren werden 

n. 

Die bisherigen gegaravbifgen Forjdungen, 
fowie die weiteren Ärbeiten Flegel s, weldje er 
im Auftrage der Deutſchen Afrikaniſchen Gefell- 
ſchaft auszuführen untecnommen, fénnen aber 
nad) feiner eigenen fompetenten Beurteilung 
immer nur als Refognoggierungen gelten, als 
Grundlage fiir eingelne fommergielle Unter- 
nehmungen, — eine Nugbarmadung bes 
gelamten Gebietes aber, eine dauernde 

ech ſelverbindung bdefjelben mit dem 
witt{daftliden Leben unſeres Bolles 
bedarf al8 Bafis die vorausgehende Errichtung 
von Beobadtungs- und Verfudsftatio- 
nen, die allein eine miglidft fidere und 
yuverlaffige, Aber einen langeren Zeit— 
toum fid erftredende Feſtſtellung ber 
Produltions: und Konfumtionsver- 
haltniffe diefer Lander ermigliden. 
Haben dod) auc) in andern bisher unbefannten 
Handelsgebieten, wie am Kongo, in welchen 
die Borarbeiten und die Stützpunkte chriſtlicher 
Mijfionsftationen feblten, foldje fommergielle 
Forjdungsftationen als Vorbedingungen einer 
gefiderten HandelSbafis erridtet werden milffen: 
in ihrer Berbrcitung liber ein größeres Gebiet 
und vermige der langeren Dauer ihres Be= 
ſtehens gewähren fie allein die Möglichkeit, 
bie Bedürfniſſe und befonderen Verhältniſſe der 
Marke, ſowie die Produftionsfabigteit ganzer 
Gebiete bei verhaltnismapig geringen Koſien 
mit miglic)fter Gründlichkeit und Ausſicht auf 
Erfolg gu erforfdjen; der Leiter einer ſolchen 
Station wird mit feiner allmählich erlangten 
Lotaltenntnis die paffendjten Zeit- und Orts= 
verhaltnifje gu direften Abmachungen mit den 





Gingeborenen weit beffer wahrnehmen können, 
als es je einem eingelnen Forſchungsreiſenden 
mit feinen dod) immerhin nur furgen Auf⸗—⸗ 
enthalten möglich ijt. 

Groß ift die Tragweite des Flegel'ſchen 
Gedanfen. Aus den Stationen werden fid 
entwideln anderwerbungen am den gün⸗ 
ftigiten Buntten filr gu begriindende Fakt oreten, 
lft Plantagenbetrteb mit eingeborenen 
Arbeitern, — Ciderung ber Borhand fiir 
Handelsvertrage, weldje dagudiencn können, 
in biefem Gebiet unferem Handel zur geeigneteu 
| Zeit den Borrang gu verfdjaffen. Einzelne 
‘faujmannifde Unternehmungen werden in An— - 
lehnung an dieſe deutfdjen Stationen fdon 
‘in naber Zukunft imftanbde fein, fic) unter den 
dortigen Bemohnern ein Abſatzfeld fiir deutſche 
1 Crgeugniffe gu verfdaffen. Unvergiiglid 
jmuf aber votgegangen werden, wenn 
uns in diefem Gebiet nicht andere Nationen 
| guvorfommen follen. Der Deutſche Koloniale 
verein hat wohl vor allem die Pflicht, fein 
Ehrenmitglied Rob Flegel durd WAufbringung 
einer vorldufig „auf 150000 Mart veran- 
ſchlagten Cumme gu unterjtiigen,'mittels welder 
die beabfichtigten wiſſenſchaftlich-kommerziellen 
Beobachtungoͤſtationen im ganzen Niger-Benuẽ⸗ 
Gebiet errichtet und für längere Dauer unters 
halten werden ſollen. Die Zeiten, wo nur 
engbegrengte wiſſenſchaftliche reife unſeres 
j Bolles an dem Pionierwerke eingelner auf- 
opferung3freudiger Manner Anteil nahmen, 
find glidlidjerweife vorüber: unfere nunmehr 
geeinte Nation hat es begriffen, weldjen 
Dank und welde Pflichten fie denen ſchuldet, 
die, unbefiimmert um unfiglide Miihen und 
Gefabren, gur Erjorjdung und Erſchließung 
unbefannter Gebiete hinausgehen. R. L. 





Bululand nnd die Bulu. 


" 2. 
Ill. Cetwayo's Herrfdaft. 

Zum erftenmale waren im Sabre 1861 die 
Englander fiir Cetwayo eingetreten. Qn den 
jrither erwabnten Kriegen, die die Sohne des 
altersſchwachen Umpanda unter fid) um die 
Nachfolge in der Herrſchaft führten und die 
durch ihre Grauſamteit die Zuluftimme förm— 
li degimierten follen bod in einer 
Schlacht, die Cetwayo feinem Bruder Um- 
balagi lieferte, gegen 100 000 Zulu hingemor⸗ 
bet fein — hatte Umpanda, in dem richtigen 
Gefiihle feiner Ohumadt, ſich an den Eng: 
lijejen Gouvernent von Natal mit der Bitte 
getwandt, dem ewigen Blutvergiefen in feinem 
Lande ein Ende gu machen und jeinen eignen 
Söhnen durch feine Yntervention Rube zů ge⸗ 
bieten. Shepſtone, der damalige Gouverneur 





- den Händen und unter dem Ginfluffe 
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von Natal, rückte im Sabre 1861 mit 
einem grofen Gefolge von Schwarzen 
und wenigen Weigen in das Land und 
madjte den Gtreitigfeiten um die 





Thronfolge dadurch ein Ende, daf er 
feierlidft Cetwayo als Thronerbe 
roflamierte und die Englifde Unter- 
fang zur Ubfdredung etwaiger 

heftérer ausdrücklich und nachhal⸗ 
tig bem jungen Rronpringen gufagte. 
Bon diefem Zeitpunkt ab bis gu ſei⸗ 
nem Zode im Sabre 1873 regierte 
der alte Umpanda nur nod dem 
Ramen nad; Setwayo war gewiſſer · 
mafen Regent, jedoch vollftindig in 


des Gouvernenrs von Natal, Shep» 
jtone. Diefer Einfluß machte es aud 
erklärlich, daß Cetwayo al Kronpring 
der allzugroßen Nachgiebigkeit ſeines 
Vaters Umpanda, der wabrend feiner 
gangen Regierungsgeit Buren ſowohl 
al8 Gnglindern ein gefalliger Nach⸗ 
bar gewefen wat, wenigftens begiig- 
lid Buren trop “finer grofen 
Qugend mit aller Gnergie entgegen- 
teat wahrſcheinlich jebod in on 
derem Auftrage feiner damaligen eng- 
liſchen Gonner. 

Rack dem Tobe feines Baters 
fdidte Cetwayo eine Deputation an 
den Gouverneur von Natal, feinen 
erfonliden Freund, mit dem Gr- 
fader, bet Gouverneur mage ibn dod 
tm Ramen der Kdnigin von Eng: 
land al8 Konig in Zululand einfegen 











und anerfennen. Dieje Bitte wurde 
ibm natürlich von feiten Englands 
und bes Gouverneurs nur gu fdnell 
und bereitwillig gewährt. Schwerlich 
eht man bei dem ſtark entwidelten 
{inabhengigteitafinn, von dem Get 
wayo ſchon al8 Sronpring Proben 
abgelegt und fpater nod) mebr ablegen 
jollte, st in bec Annahme, dak Cetwayo gur 
Entfendung diefer Deputation direkt von Shep⸗ 
ftone veranlagt, vielleicht gar durch Drohungen, 
andernfalls einen andern Pringen als Thron⸗ 
folger aufguftelfen, gegwungen war; eine Art 
Oberhoheit fiber den Zuluftaat gu erhalten, 
von diefem Staat aus eignem Antriebe als 
Schutzmacht angerufen und anerfannt gu wer- 
ben, war ein Erfolg der Englifd-Afritanifden 
Politik, die Herrn Shepjtone alle Chre mate. 
Und nun ging die Komddie der Krönung Cet— 
wayo's ohne jede unliebfame Störung von 
jtatten. it 110 Offigieren und einigen Ba- 
taillonen der Rataler Bolontirreiteret, auc 
einiger Urtillerie und einem Gefolge von 
400 Natal-Zulu rite Shepftone fiber den 
Tugelaftrom am_8. Auguſt 1873 in Zululand 
ein. Der Zug Shepftone’s nad der Refideng 


| fabige Mannf 





Maafsetab 1:10 000 000. 


\ Kilometer (1,.3°14. 





"W. Droysen dal. — 
a Harte zum Artitel 


Cetwayo's glich dex Ruckkehr flegreider Srieget, 
auf jeder —S— wurde ihm · von Cet⸗ 
wayo Schlachtvieh, die höchſte Ehrenbezeich⸗ 
nung bei den Zulu, entgegengetrieben; in den 
Kraals empfingen die guriidgebliebenen Weider 
und Kinder ben Bug der Englander mit Ge- 
fangen, worin fle al8 Hitter der Ordnung und 
des Griedens, als Befreier von der ewigen 
Todesfurcht gepriefen wurden. Alle waffen: 
Sart war gu der grofen Sine 
parade nach der MRefideng Cetwayo's befohlen 
worden. jo gelangte am 17. Auguſt ber 
Bug bei dem Berge Emtonjaneni an, wo man 
vier Rubetage hielt. Bon diefem Berge ge 
nieBt man eine entgidende Ausfidt fiber bad 
breite Thal, in welchem die alte ,Hauptftadt” 
der Zulu liegt. Gin benadbarter, Beri 
birgt nad Unnahme der Zulu die alten Graber 
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Shepftone begriifen. Die englifden 
SKanonen gaben den Salut, dte eng- 
life Muſik intonierte einen Be 
griibung3marjd, was auf den Koni 
und fein Gefolge einen grofen Gindrus 
madte. Der Rorbiet fprang plötz · 
Tid) zu einem Südoſtſturm um, was 
die Zuluzauberer als eine Zuſammen⸗ 
kunft der Geiſter der alten Könige 
deuteten, welche durch ihre Anweſen ⸗ 
heit den Verhandlungen ihre Zuſtim · 
mung und ihren Segen bringen woll- 
ten; bie Sonfereng über die politi- 
fden Fragen dauerte 5 Stunden. 
Ais Gubere Anerfenming der Eng ⸗ 
liſchen Oberhobeit follte dex Krönung 
die Yoee gu Grunde gat werden, 
daß Shepftone den Kronpring Get- 
wayo al3 einen Unmilndigen von den 
Zulu iiberliefert erbalte und ibn dem 











ititsfeld Slegel’s”. 


ihrer Konige vor Tſchaka's Beit, die eingige 
Reminisgeng, welche im Bolle Hher Tſchaka hin⸗ 
ausreidt; jenes famtlidjen Zulu beilige Gebiet 
witb vor jeder Profanation befdilgt, fein Zulu 
betritt es felbft und wehrt nad räften aud) 
jedem Grembden den Zugang. Manches Cigen- 
lümliche foll an dieſem wunderbaren Orte 
Flora und Fauna bieten, namentlid) beridten 
Reifende von den verſchiedenſten und fonder- 
liden Schlangen- und Cidedjenarten, welde 
bier in eigentiimlider Grope und Geftalt leben 
follen, unt elaftigt von ben anwohnenden Sulu, 
die in ihnen die Geifter ihrer Tdngft verjtor- 
benen Rénige verebren. 

Am 24. Auguft ſchlug man an der Stelle, an 
welcher die Rrdmungdfeierlidteiten vor fidh gehen 
follten, bas ager auf. Wm nd fifolgenben a e 
mufte Getwano mit 1500 unbewaffneten Zulu 


Gaillard chen. 


Bolke auf deffen Wunſch, nachdem er 
durd den Ausflug Englifher Madt- 
fille gum Mann und Könige umge- 
wanbdelt, al8 Regenten guriidgebe. 
Am 1. September gingen die Krd- 
nungefeielicheiten mit grofem Pomp 
vor fic, in der Proflamation Shep- 
ftone’s wurden den Sulu fogar £ 
wiffe Grundrechte guerEannt. im 
3. Geptember trat die Expedition 
ihren Rückmarſch an. Der Krönung 
folgte ein formeller Abſchluß eines 
allerdings etwas einfeitigen Schutz ⸗ 
und Trugbiindniffes, nad) deſſen Be- 
immungen Cetwayo fiir alle Fille 
eine Urmee der Engliſchen Regie— 
tung zur Berfiigung jtellte, wabrend 
— der Unterſtützung Cetwayo's 
in feinen Streitigkeiten ſich die Eng⸗ 
life Regierung ihre jedesmalige 
Prifung und Entfdeidung vorbebielt. 
Dieſes Schutz⸗ und Trußbũndnis in 
feiner Ginjettigfeit der auferlegten 
Berpflidjtungen fann al8 prototor 
Engliſcher Abmachungen mit ben Zulu über— 


haupt gelten. 
"Ra durch die Eng⸗ 


ſeiner Unerfennun, 
Lander glaubte Cetwayo ſich Stat genug, feiner 


feindjeligen Gefinnung gegen die Buren in 
Transvaal, die er ſchon als Thronfolger ge- 
nugfam bewiefen, rückhaltlos thatſächlichen 
Ausdruck geben gu können. Das Borwarts- 
dringen ber Buren nad) Often hatte er von 
jeber mit ſcheelen Angen angeſehen, fo erfannte 
ex die Bertrtige feines Baters, die diefer mit 
den Buren gejdloffen hatte, nicht als bindend 
für fich an. Anſtatt den ,groken Wagenweg 
oͤſtlich von Utrecht", der in dieſen Verträgen 
als Grenzlinie zwiſchen dem Gebiete der Zulu 
und der Trausvaal⸗Republik feſtgeſetzt war, 
anguetfennen, beanfprudjte er das Gebiet bis 








gu den Dradenbergen (alfo bid zu den Grengen 
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des heutigen Bafutolandes) und befdjul- 
digte die Buren — ob mit Recht oder U 

recht — diefen „großen Wagenweg“ fort- 
wabrend nad Often norgeldhoben und fo wider 
die Ubmachungen ihr Gebiet erweitert gu haben. 


Der im Jahre 1876 im norddjtliden eile; 


ber Transvaal-Republif unter dem Hauptling 
Sekokuni ausgebrodene Aufftand, der von 
der Transvaal-Republif nur mit großem Kräſte⸗ 
aufroand niedergefdjlagen wurde und diefe 
momentan erfdjopjte, lief Cetwayo den pale 
jenden 3eitpuntt finden, mit 40000 woblbe- 
waffueten Zulu bas Gebiet der Republi gu 
bedroben; diedmal jedod) machten feine Freunde, 
die Englander, einen unerwarteten Strid) durch 
die Plane Cetwayo's. Mitten im Frieden 
mit Transvaal überſchritt der Gouverneur von 
Natal, der uns fdjon von der Krönung Cet- 
wayo's her befannte, äußerſt energiſche und ge- 
wandte Gir Theophilus Shepftone, ohne jeden 
rechtlichen Grund, die Grengen der Republit. 
Begleitet von einer Abteilung (25 Mann) be- 
vittener Poligeifolbaten marjdierte er, ohne 
auj feinem Wege ixgend weichen Widerftand 
gu finden, nach Pretoria; Hier ließ er ohne 
weiteres, al8 ber Volksrat den englifden Bor- 
ſchlägen einer fiidafrifanifden Konföderation 
unter Englifder Flagge nicht guftimmte, die 
Flagge der Republi’ von den sffentlidjen Ge— 
bauden herunterholen und die Britifde an 
ihrer Stelle hiffen — und erklärte am 12, April 
1877 die formelle Annexion. Wenn aud) diefer 
unerwartete Schritt Shepftone’s Cetwayo von 
der Berfolgung feiner Plane im Augenblick 
abbielt, fo vermochte diefe Britiſche Annexion 
ibn dod) nidt, feine Anſprüche aufgugeben. Und 
in der That ging die Herrſchaft Cetwayo's 
weit iiber das Gebiet hinaus, das thatſächlich 
unter feiner Hobeit ftand; bie RKaffern weit 
und breit fahen alle in Getwayo ihren König 
und da Oberhaupt ihres Ctaates. Das 


Schreckbild eines iibermachtigen Kaffern{taates | 
in| enthalten diirfen. 


beunrubigte von neuem die Bevilferun, 
ben Britifden Kolonien Siidafrifas. an 
geht wobl kaum fehl, wenn man das Ber- 
halten und Borgehen der Englander in Ciid- 
afrita dahin auffapt, dab die Unterftiigung 
Cetwayo's von allem Anfang an nur deshalb 
erfolgt war, um einen madjtigen und kriege— 
tijden Zulufiirften der Buren-Republi£ geg 
fiber aufftellen gu können. Dte guten G 
webre der 40000 Qulu, mit welden Get- 
wayo unmittelbar vor der Englifdjen Annexion 
Transvaal bedrohte, waren von den Englindern 
eliefert. Madjtem jedoch die Annezion an- 
fijeinend jo iiber alles Grwarten glidlid von 
ftatten gegangen war, fdien eine nabere Ge- 
fahr jet von den übermächtigen Sulu gu 
drogen, in deren Unterftiigung man ſich jebt, 
nanienilich durd) die Nberlajjung ber großen 
Zabl von Gewebren gu weit gegangen wähnte. 
Diefe in den Kolonien herrſchende Beforgnis 













vor der übermacht der Sulu war der wefent= 
liche Grund de8 im Jahre 1879 ausgebrochenen 
Krieges, die verweigerte Wiederauslieferung 
der 40000 Gewehre bildete die äußere Ber- 
janlaffung. Um aber die der Annexion Traus— 
vaals vorbergegangenen Sntriguen der Britiſchen 
Politié nicht allgn offenfundig werden gu 
lafjen, fudte man nod nad einem Borwand 
gum Siege, der fid) unfdwer aud) finden 
lieB und der „irrtümlicher Weiſe“ in allen 
englifden Werfen ohne Crwihnung des 
eigentlidjen Sachverhalis fid) als die tvefent- 
lide Urfadje gum Striege angegeben finbet. 
Im November des Sabres 1878 flüchtete ein 
ungetrenes 3uluweib mit ihrem fdwargen 
Verführer fiber die Grenge nad Natal anf 
Engliſches Gebiet. Der Chemann verfolgte 
das Weib jedoch und titete fie auf Englifdem 
Boden nad den Gefeben feines Stammes. 
Gngland forderte die Auslieferung des Be— 
treffenden und Sühne filr die erfolgte Grenge 
verlegung. Cetwayo beeilte fid) jedoch nicht, 
die englifden Forderungen gu erfiillen, ſodaß 
die englifdjen Truppen unter Lord Chelms- 
ford den Tugelafluß an gwei verfdiedenen 
Stellen iiberfdritten und fo in das Zululand 
einbradjen. 

Die ndvdlide diefer 2 Abteilungen, in 
einer Starfe pon 1200 Mann, war e8, welde 
bei Sfandula*) von der Ubermacht der Zulu 
erbriidt wurde. Cetwayo aber nubte feinen 
glangenden Cieg nidt aus; während in Pieter- 
marigburg und felbft in Durban fdon bas 
»Hannibal ante Portas’ erfdoll und eine 
furdjtbare Panif die Energie der Englifden 
Behörden lähmte, blieb — cubig in 
Qululand und beflagte den Wbfall feines 
Freundes und „Brnders“ John Dunn. 

Gir das Zululand ijt die Perſönlichkeit 
Sohn Dunn’3 von fo bervorragender Bee 
bentung, daß mir emige Rotizen ber feinen 
merkwuͤrdigen LebenSgang dem Lefer nidjt vor- 
Geboren in Port Cligabeth 
von englifden. Eltern, die ſpäter an die 3ulu- 
renge überſiedelten, wuchs Dunn gang unter 
Sout auf. Aus einem Feinde Cetwayo's wurde 
dieſer „weiße Zulu“ fpiter der intimfte Freund 
und Bundesgenoffe de3 Zulukönigs, der ibm 
im Jahre 1863 große Landjtreden nördlich 
vom ugelafluffe mit allen Hoheitsrechten 
ſchenkte (Sohn Dunns-Land). Während nun 
bei Ausbruch des Krieges der einflubreide 
Sohn Dunn trok der Drogungen und Bitten 
Lord Chelmsford's, der ihn auf fine „Schloß“ 
| Mangete befudhte, fic) rejerviert verbielt, madte 


| +) gur ridhtigen Musjprage bes Rortes Giandula (Inandbl- 
wana) gist Dr. 9. Soeft in jeinem an antrer Stelle dicied 
Helted vefprechenen Werte qm Wfrifar felgente farergbatte 
— — Garateritige Wnleitng, bi wis ber gewiffeabalten Rak. 
fiibrung unfree Gejer empfehlen michten: Ban {price diejen 
Racren am Geften aus, indem won die Getale veriaind, die 
Konjonanten durd einige andre erjet, babel die Baden teidt 
aufeaft und anit ber Sunge einen, Snotn 9H Flngenweraae® 
Dr. BR. 6. 
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die blutige Niederlage feiner Landsleute feiner 


Unentidiedenheit ein Ende und trieb ihn in! 


das Engliſche Lager. Die moraliſche und 


thatſächliche Kräftigung, die die Englander; 


durch diefen Schritt erfubren, rettete zweifellos 
damals den Beſtand der Englifden Herrſchaft 
in Südafrika. 

Nachdem die Englander Verſtärkungen von 
allen Eeiten herangezogen Hatten, folgte für 
die Zulu nad) dem glangenden Ciege die 
Niederlage bei Ulundi. Sbſchon die Elite— 
truppe Cetwayo's, die Manhlagazie (bas Wort 
bedeutet ,, Schnelljdnell”) nod) nicht bet Ulundi 
ind Gefedht gefommen waren, wurde durch 
den Berrat bes Hauptlings Umniamana und 


die hierdurd) herbeigefithrte Gefangennehmung ; 


Cetwayo's durd die Cnglinder der Feldgu 
beendet. Sm Zululande erzählt man fic), da 
die Englander den auf 700 Stiid Großvieh 
feltgefebten Preis des Berretes dem Verrater 
bis gum heutigen Tag nod) nicht gezahlt 
haben. 

Rach feiner Gefangennabme wurde Cetwayo 
befanntlid) von den Englandern nad Kap— 
ſtadt gebracht und dort als Gefangener ge- 
balten. Aber die Gieger Hatten die Macht 
der Zulu fürchten gelernt. Sbhre Unterwerfung, 
die im offenen Kampfe fo viel Opfer an Blut 
und Zeit gefoftet hatte, ſollte jet durch die 
Polifif des divide et impera* nod voll: 
ſtändig durchgeführt werden. Das 3ulue 
land wurde in 12 Diſtrikte geteilt und über 
jedes derſelben ein ſelbſtändiges Oberhaupt 
geſetzt. Dieſe 12 Herrſcher, deren Namen wir 
der Vollſtändigkeit halber bier anführen: Oham, 
Ufipebu, Umvantaublela, Jinguayo, Seun⸗ 
ques Unfotjana, Umgitjna, Somtele, 

mianbdea, Hlubi, Sefetwayo, Sohn Dunn, 
waren gum grofen eile nidjt königliche 
Pringen Cimtuanag), fondern fleine, unbe- 
dentende Hduptlinge, die fid) fofort unter: 
einander in den Haaren lagen. Nady den Gee 
jegen der Sulu ware nach Cetwayo's Tode 
oder bei feiner Berhinderung bis gur Groß⸗ 
jabrigheit feines Cohnes, ded jebigen Königs 
Diniguu, der Bruder Cctrwayo's, Umbabuto, 
dex eingige legitime Herrſcher des Landes ge⸗ 
weſen; denn nur dieſe beiden Söhne ſtamm— 
ten von der erſten und höchſten Frau Um— 
pandas, ber Kozikaſe, d. h. Königin, ab, 
deren Kinder allein erbberechtigt fin. Bon 
den königlichen Pringen, Umtuanas, welden 
Xitel alle Sohne des Herrſchers, gleichviel 
von welder Mutter fie abjtammen, atten die 
Gnglander nur Oham einen Diftrift zuge— 
wieſen. Oham, der in dem lebten Geldguge 
ju den Engländern iibergegangen oar, erfreute 
fic) ebenfo wie Ufipebu feineswegs der Sym— 
pathien der Sulu, ſodaß es den wirklichen 
Pringen leit wurde, fic einen midtigen Un- 
bang gu verfdjaffen und die von den Englindern 
eingefebten Diftriftshauptlinge gu bekriegen; 


' mange derfelben leiſteten aus eigenem An— 
triebe auf die ihnen von den Englaͤndern einz 
geräumte Stellung Verzicht und leijteten dew 
Umtuanas Secrestotge gegen Oham und Uſi⸗ 
pebu. Gang Zululand war im blutigen Kampfe 
unter ſich begriffen, mur Sohn Dunn und 
| Stubi hielten in ihren an Natal gtengenden 
Diftriften Rube und Ordnung aufredt. Diefem 
unfeligen Zuſtande, der die Bivilifation des 
| Landes anf viele Sabre guriidbradjte, wurde 
endlich durch die Wiedereinfebung Cetwayo's 
‘ein Ende gemadt, naddem ihm bei fetner 
Reiſe nad) und in England die engliſchen 
Machtmittel in zweckentſprechender Weiſe vor 
die Augen geführt waren. Nicht ungeſchmälert 
erhielt Cetwayo jedoch fein Land aus den 
Händen der Englander guriid. Um Cetewayo 
von Natal au trennen und gewiſſermaßen ein 
Bollwerk gwifden ihm und der Engliſchen 
SKolonie aufguridjten, wurde nördlich vom 
Tugelafluffe der ſüdliche Teil des Zululandes 
abgetrennt und fam unter dem Namen: Zulu—⸗ 
Relerde-Serritory unter Engliſche Herrſchaft; 
den nordöſtlichen Teil befam Ufipebu als 
ſelbſtändiger Häuptling fiir ſeine ben Eng— 
ländern geleiſteten Dienjte. Die übrigen 
Hauptlinge wurden nun teils ohne weiteres 
abgetebt teilS wie Hlubi und Sohn Dunn 
und andre einflugreide Gegner Ceiwayo's in 
bad Referve-Territory angeriedelt, ihnen aber 
alle Hobeitsredhte entgogen. Aud Oham, der 
Halbbruder Cetwayo's, fam wieder unter 
deffen Herrſchaft, verweigerte aber feine Unter— 
werfung, obſchon ex friiher felbft um die Rid» 
kehr Cetwayo's bei den Engliſchen Behörden 
gebeten hatie. Bor dem Heere Cetwayo's 
zog fich Oham in die wilden Bergſchluchten 
von Sngomo guriid, wo er ſich ‘tart ber⸗ 
ſchangie· Zu gleider Zeit war Umdabuko 
mit Ufipebu in ernjtlidje Feindſeligkeiten ge— 
raten, in welden Umbdabufo verjudte, den 
Uſipebu in feiner eigenen Reſidenz Banginome 
aufgubeben. Der geſchickten Taktik des Urmee= 
führers Ufipebu’s, des Hollander Kohlenbran⸗ 
der, gelang es jedoch, die Armee Umbabuto's 
in einen Hinterhalt zu locken, aus dem Umdabuko 
ſich nur mit einem Drittel ſeiner Leute retten 
fonnte. Da Ufipebu den Änſtifter gu jenem 
Tberfalle in Getwayo gu finden meinte, fo 
jog er in Gilmarfden mit dem Aufgebot 
jeiner gefamten Gtveitfrafte gegen diefen gu 
Felde, um ihn in feiner Refer Ulundi gu 
fiberfallen, Kommandant RKobhlenbrander, der 
auger Ufipebu’s Truppen aud nod eine An— 
zahl engliſcher Greiwilliger befebligte, legte 
die Enifernung zwiſchen Banginome und 
Ulundi in drei Tagen zurück und überfiel ben 
ahnungsloſen Cetwayo, der nur iiber eine 
Hleine aber tapfere Leibwache verfiigte. Dem 
jebigen Könige Dinigulu gelang mit einem 
fleinen Häuflein Reiter der Durdhbrud; die 
meiſten und angeſehenſten Häuptiinge. Cet⸗ 
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wayo's wurden niedergemadt. Cetwayo hatte 
bei dem pldplidjen Uberfalle nicht einmal eit 
gefunden, ein Pferd gu befteigen, fo wurde et 
auf der Flucht von einigen jungen Kriegern 
Ufipebu’s eingeholt und am Dber|apentel {wer 
vertoundet. Nur die allgemeine Chrfurdt vor 
bem Konige, der ſich ihnen jebt yu erfennen 
ab, hinderie biefe, Cetwayo gu titen. Mit 
ilfe einiger Ufutus, Anhänger der Königs- 
partei, gelang Getwayo, in den Sfandhla- 


Bald gu enttommen und fic) dort vor Ufipebu 
verftedtt qu Halten. 
Ufipebu durdgog nun mit feinen Horden 


das Land pliindernd und ſengend, rqubend 
und mordend, ohne daß ihm von der Eng⸗ 
liſchen Regierung Einhall geboten wurde. Die 
Ufutus flůchteten ober hielten ſich verſteckt. 
Cetwayo wurde von den Engländern be— 
wogen, feinen Verſteck im ‘Standhla-Balbe auf: 
gugeben und begab fic) ind Referve-Territory 
nad) Echowe. Die Urfache ſeines hier pliplich 
erfolgten Todes wird wobl ftets unaufgekläri 
bleiben. Kurz vor feinem Lode hatte er den 
um ihn verſammelten 3ulubduptlingen feinen 
Sohn Dinigulu als Crben ſeiner Herrſchaft 
bezeichnet und dieſe zur Treue und Anhänglich- 
keit verpflichtet. Dr. RS. 
(Gortfepung folgt.) 


Aus Durban meldet ein Telegramm vom 26. Wai: 
Der , Bloemfontein Expreß“ veroffentlidt den vollen 
Text einer Proflamation bed Gegenmartigen Bat 
benten der Nenen Republik, datiert vom 30 April, 
in weldem er gegen bie Aktiow de8 Leutnant Moore 
vom igliſchen Kanonenboot Goſhawk proteftiert, 
durch weiche dieſer lepten Dezember auf Grund eines 
Vertrages König Panda's vom Jahre 1843 Beſiß 
von der St. Lucia -Bai genommen. Die Protlar 
mation leugnet die Siitig eit eines folden Ver⸗ 
frages und reflamiert fraft ber Erflarungen ber 
Bul upauptlinge die St. Cucia-Bai als Cigentum 
der Neuen Republit, welde iiber das ganze Koͤnig · 
reich Dinigulu’s die Autoritét ausiibt. Die Bai 
wird al8 Freihafen fiir alle Nationen erflart. 
— Die Auslojung der Farmen in der Neuen Re- 
publit follte am 11. April ftattfinden, dod) mag ein 
Aufſchub infolge von Dinigulu’s Zögerung, ein 
fo gtofed Gebiet abgutreten, eingetreten fein. Bon 
einem grogem Suflug von Farmern wird beridtet. 





Die „N. Pr. 3.“ brachte iia eine Korre⸗ 
fponbdeng aus ber Neuen Republi€ im Zululande 
(batiert vom 6. April), in welder es unter anderm 
Heibt: Ig bin feit einigen Woden bierher aus 
meinem Wobnorte in Natal mit einem Wagen voll 
Baren gefahren, um diefe an die Kaffern abgufepen, 
ba jept tm gangen ande der Zulu Frieden herrjdt. 
Die neue von Buren im vorigen Sommer gee 


gründete Republit im Qululande hat ſich organifiert | 


und befipt {don eine Poft. Ob die Neue Republit 
beftehen wird, ift die Frage. Man erzählt, dab die 
Engliſche Regierung aud dicen Teil vom Zulu- 
lande nehmen will, wenn nicht ein Mann als 
Prifident tot wird, ber derjelben genehm ift. 
Augerdem haben fid) die Zulutaffern beſchwert, bag 





ihnen viel and genommen fei. Es tann fid) nur 
jeder freuen, dag ein Anfang gemacht ijt, prittihe 
Bildung nad dieſem Lande der Barbarei gu bringen 
Dad Land ijt eined der ſchoͤnſten Lander in Sar 
afrifa und eben fo sefund, wie bie Etaaten Natal, 
Transvaal u. f. w. Das Klima ift heiß, ich habe 
mid aber nad) fiebenjibrigem Aufenthalte darau 
gewohnt. Man muß nur paffende Kleidung an: 
legen. Die Hauptſtadt der Republit , Brybeidé 
Freiheit) beftept jept aus ungefabr zehn 
Hhufern und Zeiten. Die Cinwohner find auger 
den Raffern Deutide, Buren und Cnglinder. 
Deutſche Miffionare find auc bier, wohnen 
aber naber ber Riifte, Das Land hat, wie Natal, 
Thaler und Berge, kleine Fliifie durdftrdmen das . 
felbe. — Die „Deutſche RKolonialzeitung’ 
wird bier ſchon vielfach gelejen, weil fie fic) mit 
ben Berhaltniffen Afrikas und namentlich mit der 
Koloniſation beſchäftigt.“ 

Das Hermannsburger Miſſionsblatt vom Mai 
d. J. gibt fiber bie Stationen der Hermanns: 
burger Miffion im Zuin lande einen Nberblid. 
Hier ift der Boden ſtets hart gewefen und erſcheint 
der Ertrag der Arbeit, wenn man nad Zablen 
rechnen wollte, gar gering im Bergleid) mit dem 
Aufwande der ait und Urbeit. Unter idpeteri eu 
Berhaltniffen, den Segen einer chriftlidjen Obrigtei 
entbebrend, ftanben bie Mijfionare fo gut wie fdup- 
los da, Stolz auf ihre Nation, auf ihr allmid- 
tiged Heer und ihren König, fahen die Zulu mit 
Beractung auf bie Miffionare herab. Im Kriege 
mit den Gnglanbern und in den Sriegen oft jen 
einander ſioß bad Blut wie Waffer und die iho. 
nare haben aud) diefe Ruten ſchmerzlich mitfühlen 
miiffen. Als fie nad Beendigung des Krieges 1880 
iné Zululand guriidgingen, fanden fie igre Stationen 
niedergebranni. Da galt e8 wieder voͤn neuem an- 
gufangen, bas Schwerſte aber bei der Wiederher 
ffetuns, ter Gtationen fag bei weitem nidt in der 
ußerlichen Arbett, fondern vielmehr in der Unſicher · 
heit ber Berhaltniffe. Fortwaäͤhrende Unruben unt 
Aufſtaͤnde folgten den vertehrten Einrichtungen der 
Englander auf dem Fuge nad. Die bange ‘Gron 
hung bag die nenaufgericteten GStationen bald 
wieder in Trũmmerhaufen vermandelt werten wiirden 
und die Miffionare wieder flüchten müßten, baben 
die Ereigniſſe des vorigen Sabres jur Geniige im 
vollen Crnfte als begrunbet bei Bon den 
alten Gtationen im Nord-Zululande find auf den 
alten Branbdftitten mit peiigen Gifer Empati, 
GCtublengent, Bethel, Chlomoblomo unt 
Gjiblengeni wieder aufgebaut worden, die beiden 
lepteren jedoch find gur Zeit wieder, der herrſchenden 
Unruben wegen, unbefept; die von dem ermorteten 
Miffionar Schroder 1882 angelegte Station Ehlo+ 
bane witb wobl fiir die Miſſiön verloren geben, 
da fie an einem Blab Tet, ben bie Buren fiir ſic 
vermefjen haben. Wud) die andern fünf Stationen 
wollten bie Buren gern in Anſpruch nebmen, die 
Zulu traten aber auf die Seite der Miffionare, 
indem fie fagten: „Die Miffionare haben uns rie 
was ju Leide, fondern nur Gutes gethan, die wollen 
wir gerade unter uns bebalten,” — worauf die 
Buren nadgaben. — So wirten bier unter den 
Sulu wie im Weften unter ben Namas und Hereros 





jDentide Mifftonare als Pioniere der Kultur 


und ibr fo verbdienftvolles, opferfrendiges Wirken 
wird bem Baterlande hier wie dort oh zu fe 
tommen. Die Red. 


Eine Fahrt auf dem Rio Paraguay. 401 
gangen Jahres fir Piraguas*) ſchiffbar ijt. 
Der Hafen, wo die Tercios de yerba para- 
iguaha gum Gzport verladen werden, liegt am 
Rio Sejui etwa 11/2 Meile von feiner ins 
; dung ſtromaufwärts und ift von den Spaniern 
‘Ean Pedro getaujt worden, während er von 
{den Guaranis, den Ureinwohnern des Landes, 
jin ibver bilderreichen Sprache Scua-Mandiyu 





Cine Fahrt auf dem Rio Paraguay. 
2. 

Zwölf Meilen unterhalh Can Salvador 
flieft, von Often fommend, der Rio Aquida- 
banigni in den Rio Paraguay ein, der, auf 
der Sierra de Amambay entfpringend, den 


ae eil der Republi€ Paraguay von 
Nordoft nach Südweſt durchfließt. Wn einem 
feiner Quelifluſſe fand der Urheber des lehten 
blutigen Krieges, durch welchen das Land in 
namenloſes Elend geſtürzt wurde, der Tyrann 
Francisco Solano Lopeg, den Tob durch ver⸗ 
folgende Brafilianifde Kavallerie. Wenige 
Meilen ſüdlich des Aquidabanigni liegt auf 
dem niederen linfen Ufer ded Bacaguan ein 
fleiner, den ftolgen Namen Billa Real de la 
Concepcion fithrender Ort, deffen Bewohner 
fich hauptſächlich mit dem Einſammeln und 
Verkauf der in den La Plata-Lindern jo be 
liebten Yerbablattern in den andgedehnten, 
im Often dieſes Dijtrifts vorhandenen Yer= 
bales*) beſchäftigen. Neunzehn Meilen ftrom= 
abwäris won Concepcion miindet der gleid= 
falls von Often fommende, auf der Sierra de 
Maracayü entfpringende und die reidiften 
Yerbales von Paraguay durchfließende Rio 
Sejui, der einer der bedentendjten Ströme 
diefer Republik umd fiir den Transport der 
Yerba fehr widtig ijt, da er wabrend bes; 


*) Yerbales heißen die Walder des Mates 
baumes, Dag fo allgemein beliebte theeartige fiid- 
amerifanifge Rationalgetrant , Mats" wird durch 
Aufguß von heißem (aber nicht — Waſſer 
auf Yerba hergeſiellt und mittelft ſilberner Röhre 
(Bombilla) eingefaugt. Der die Yerba liefernde 
Matedaumt, dem von Bonpland, dem Reifegefahrten 
Merander von Humboldi's, der botanifde Name 
yllex puraguariensis* gegeben wurde, hat bie Gee 
jtalt des Orangenbaumes und behalt aud, wie 
dieſer, wabrend ded gangen Sabres feine Blatter. 
Dieje von ovaler Form, den Orangenbaumblatten 
ſehr ähnlich, dod) tleiner, welche einen eigentiim: | 
liden metallifden Glang und aud ſehr marfiert 
bervortretende Rippen haben, find e8 nun, welde 
nebft den jungen Zweigen bad Getränk liefern. 
Zu diejem Swede wird ber Matébaum jeiner Blatter ; 
und jungen 3weige beraubt, die bann auf drei 
Fuß bod) itber dem Erdboden errichtete Rahmen 
ausgeſchũttet werden, unter denen, um Blitter und 
Stengel gu dörren, wahrend der Dauner von 
48 Stunden ununterbroden eine tüchtige, gleich ⸗ 
mãßige Kohlenglut unterhalten wird. Die jo ge⸗ 
wonnene Qerba wird dann mit ſcharftantigen 
Rnitteln zerkleinert und darauf in feudt gemadte 
Rindshaute (die Haare nad) augen) verpact, welde 





mit praparierten Gebnen gugenabt werden. Durd | 


dag Trodnen der Haute wird nun die Yerba gu 
einem feften —ãA zuſammengepreßt und fo 
fomunt dieſer bier Lercio genannte Balen als , Ter 
cio be Yerba paraguaya” in den Handel. A. A. 
Die Handelsgeographifdhen Bereine 





Leipzig und Sena find beftrebt, den Yerba- Mate in 
Death land einzuführen, und find von den Vorftinden 


d. h. Quelle de8 Hiigels" genannt wird. 
Richt ünerwähnt foll hier ein von Nordoſt 
tommenbder Rebenfluf des Sejui bleiben, der 
Aguaray guagu, welder mitten in einfamer 
Gebirgsſchlucht, die von undurchdringlichem, 
nur von wilden Beftien bewobnten Ürwalde 
umgeben ift, einen der großartigſten Waffer- 
falle der Grde bildet. 

Gegeniiber der Miindung des Rio Jejui 
ergießt fid) in den Baraguanfiug der nördlichſte 
Arm de8 von Nordweft fommenden, den Gran 
Chaco durchfließenden Rio Pilcomayo. Dieſer 
Rio del Fuego genannte Arm wurde früher 
für einen felbftanbigen Strom gebhalten, bis 
die neueften Expeditionen und Forjdungen den 
Irrtum beridtigten und feſtſtellten, daß der 
Rio del Fuego der nördlichſie der feds viel- 

uindenen, langen Diindung3arme de8 noch 
tmmer myyſteriöſen Pilcomayo ijt. — Der 
weitere auf des Paragual bat auf einer 
Strecke von etwa gwangig Meilen auf beiden 
Seiten fo niedrige, größtenteils mit Wald be= 
deckte Ufer, ta diefelben fid) kaum einen 
Meter hoch über den Waſſerſpiegel erheben. 
Zahlreiche Nebenflüßchen, von Ojt und Weft 
het, ergieBen fich bier in ben Hauptſtrom. 
Das line Ufer beginnt dann wieder höher gu 
werden. Eſtancias, von fdjattenfpendenden 
Bäumen umgebene Sdilfrandjos, wie aud) 
einfache, aus Ziegelſteinen aufgeführte, weiß⸗ 

etünchte, teilwetje mit Verandas umgebene 
andhäufer, die aus dem ſaftigen Griin ge— 
pflegter Obſtbäume hervorlugen, mehren 
aujfallend und künden durd ihr Borhanden- 
fein bie Nahe einer größeren Stadt an. Das 
Dampfboot madt eine Wendung nad Often 
und umfabrt einen mit Wald bejtandenen Bor- 
ſprung des Ufers. Eine lieblide Bucht, be— 
ſpült pon den klaren Gluten des Paraguay= 
ftromes breitet ſich vor unjeren Bliden aus. 
Umgeben von einem griinen Blattermeer, aus 
dem ſchlanke Palmen mit graugriinen Kronen 
Hervorragen, welche der freundliden Landſchaft 
dadurd) einen tropifdjen Charatter verleil jen, 
Tiegt hier am fiidliden Rande diefer Bucht die 
aus einem Kompier teils roeifgetiind}ter 
Hiufer, teilS einfacher Rauchos beſtehende 
Hauptitadt der Republif Paraguay, Aſuncion. 
dieſer Geſellſchaften Heine Quantititen des Para ⸗ 
uaythees, ber als belebendes Getränk die guten 
— des Kaffees und chineſiſchen Thees in 
fic) vereinigen ſoll thuflid gu Beale I 
.. Kel 


*) Gree, fladhgefende Boote. 
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Als im Sabre 1811 die Bewohner Para- 
uays ohne Blutvergiegen fid) von der Sabre 
fumberte langen Spaniſchen Herridajt, welche 
wie ein Wp anf der Entwicelung des Volkes 
gelaſtet hatte, losſagten und nach der fünfzig— 
jahrigen Tyrannei dreier Diktatoren: Dr. Sof 
Gaspar be Francia (geftorben den 10. Gep- 
tember 1840), Carlos Antonio Lopes (gejtor- 
ben den 10. September 1862) und Francisco 
Solano Lopes (geftorben den 1. Maͤtz 1870) 
enblid) gut Befinnung famen, faben fie mit 
Entſehen, daß von ihrem ehemais fo ſtolzen 
triegerifdjen Bolte nur nod ein trauriger Reft 
vorhanden unb die frithere Herrlichkeit der 
Guaranis fiir immer verſchwunden war, um nie 
wieder gu altem Glange erwachen gu können. 

AUfuncion, oder wie der volljtindige Name 
ber Stadt Lautet: „Nueſtra Señora de la 
Afuncion”, zählte im Sabre 1864, gur Zeit 
ihrer höchſten Bliite, etwa 70000 Einwohner, 
faft ausnahmslos Paraguayer, während heute 
die Einwohnerzahl auf 20000, wovon der 
britte Teil Fremde, Herabgefunfen ijt. Es 
wate aber thiridt, das allmablidje Wieder: 
erblithen der Stadt, die unjftreitig im ſchönſten 
Teile Baraguays Tiegt, leuguen gu tvollen, 
denn nach Beendigung des unfeligen Rrieges, 
welder ba8 Gand rDapcend fiinf Sahren (von 
1865—1870) verheerte umd die Bevilferung 
in das duferjte Elend ftiirgte, fing dod) der 
Handel an, wenn vorerft aud nur langfam, 
fi von ben damals erlittenen ſchweren Wun⸗ 
den nach und nad) wieder gu erbolen. 

Weiter ftromabwarts! Das linke Ufer 
bleibt bis gu dem fieben Leguas unterhalb 
Afuncion Tiegenden Orte Villeta biigelig und 
rößtenteils gut bebaut. Bon hier an jedoch 
finbet man nur ab und gu ein beftelltes Geld, 
da der ſchmale Uferſtrich, welder im Often 
anidnglid) von den Bporas und weiter ſüdlich 
von den Nembucufiimpjen begrengt wird, wenn 
and) ſehr, frudjtbar, fiir den Ackerbau der 
haufigen Überſchwenimungen wegen nicht ge- 
eignet iſt Dagegen trifft man hier ſtellenweis 
qe Walder der ebenſo ſchönen/ wie nuhlichen 
Sataipalme, welder Baum eine Höhe von 
etwa 12 Meter erreicht. Die Früchte ded: 
fetben Tiefern, mit Wajjer ausgetodt, ein wohl⸗ 
fGmedendes Of, wahrend der Riidjtand ein 
raſch majtendes Gutter ijt, bas von Rindern 
und Sdweinen mit Begier gefrejjen wird. 
Macht man dagegen Ginfdnitte in die rohe 
Frucht, fo erhalt man einen Saft, der ſchon 
nad wenigen Tagen den ſchön ſchmeckenden, 
erquidenden Palmenwein bildet, wabrend man, 
wenn et cingetodst wird, einen biden Sirup 
Fa aus dem ein beranfdender Branntwein 
deftilltert wird. Die Blatter der Jataipalme 
geben ein ſehr gutes Material gue Dachbedeckung 
der Ranchos, während bas Mart im außerſten 
Ende des Palmenftammes, dort wo demfelben 
die oberſte friſche Blätterktone entfproft, von 





ſchneeiger Weiße und folder Zartheit ft, dab 
es nidt nur cine Lieblingsfpeife ber Eiu— 
geborenen, fondern aud) der Fremden bildet. 
Das Mark wird mit Fleiſchbrühe gekocht und 
tommt dann als woblidmedendes Gemüſe 
unter dem Namen „Palmenkohl“ auf den Tiſch. 
Qn rohem Zuſtande friſch genojfen, hat das 
Mark, betreffs des Geſchmacks, Ähnlichkeit 
mit dem abgezogenen Kern frifder Wallnüſie. 

Zwei kleine unbedeutende Ortſchaften find 
auf dieſem ſchmalen, 20 Meilen langen Ufer- 
ſtrich errichtet⸗ Billa Oliva unterm 26. Breiten- 
grade und 12 Meilen von dieſer weiter ſtrom⸗ 
abwarts das ebenfo unbedeutende Billafranca. 

Bevor wir weiter fahren, miiffen wir nod 
einen Blid auf dad rechte Ujer des Stromes 
werfen. 

Vorhin ſchon wurde erwähnt, dak der frü⸗ 
her für ſelbſtändig gehaltene Rio del Fuego 
der nördlichſte der vlelkrümmigen Miindungs- 
arme des Rio Pilcomayo fei. Die anderen 
Miindungsarme dieſes Stromes, von Rord 
nad Gib gezählt, find: der Aguaray guazu 
— der Mboycaé — der Confuſo — der Spat, 
aud Aguaray mini genannt, von deffem rechten 
Ufer an da8 Argentiniſche Gebiet beginnt — 
und der Uracaay. Wm Rio Conjufo liegt die 
Hleine, gu Paraguay gehirende Stadt Billa 
Hetidental, deren Entſiehungsgeſchichte nad: 
ftehend mitgeteilt wird. 

Sm Jahre 1854 hatte der damalige Pra- 
fident von Paraguay, Carlos Antonio Lopeg, 
mit einem Handelshauſe in Bordeang einen 
Kontratt um Überſendung franzöſiſcher Ko— 
loniſten abgeſchloſſen. Lopez ließ gue Any: 
nahme der gu erwartenden Anſiedler am rechten 
Ufer des Paraguay, gwifden dent Confurjo 
and dem Bade Horqueta, Ländereien ver⸗ 
meffen und in einem Halbtreife um diefe, nad 
Weſten gu, elf befeftigte, mit Militar beſetzte 
Blockhäuſer, gum Schutz der neuen Kolonie, 
welche den Namen Rueda Burdeos erbielt, 
gegen die Indianer des Gran Chaco anlegen Die 
Mnfiedler befanden fid) aber faum ein Sabr 
auf dem ihnen gefdentten Lande, als Un— 
zufriedenheit unter ihnen ausbrach und alle 
nad Frankreich zurückzukehren verlangten, au 
welchem Zweck ſich mit Klagen und Be— 
ſchwerden an die heimatliche Regierung wandten. 
Napoleon IT. verſtand in ſolchen Sachen kei— 
nen Spaß auf Koſten ſeiner Unterthanen. Gr 
nahm fic) der Roloniften mit aller Gnergie 
an; e8 fam gu diplomatifdjen Berwidelungen, 
weldje Lopes Teiebtich beftimmten, die Un- 
aufriedenen fiir feine Rechnung nad Brant: 
reid) guritdgufenden. Nueva Burdeos wurde 
darauf mit Paraguayer befiedelt und ift heute 
ein freundlidjer, in frudjtbarer Gegend, fiir 
den Handel giinftig gelegener Ort, der der: 
Ramen Villa Occidental ſührt und dem ein 
raſches Unfblihen wohl mit Sicherheit prophe- 
geit werden fann. 


Eine Fahrt auf dem Rio Paraguay. 


403 





Bon der Miindung des Aracaay, des ſüd— 
lichſten der Arme des Pilcomayo, ungefähr 
18 Meilen ſtromabwaͤrts, liegt, dem Orte Villa 
Ouva yayt gegeniiber, die int Sabre 1878 ge— 
gründete, 600 Einwohner piles de Urgentiniide 
RKolonie Formoſa, in welcher der Gouverneur 
des Gran Chaco feinen Wobhnfig genommen 
hat. Die Koloniften befdajtigen ſich haupt— 
fadlig mit dem Anbau von Zuderrogr, fiir 
weiches fie leidhten und lohnenden Abſatz finden, 
ba auf der Kolonie bereits gwei größere Zucker⸗ 
fabrifen ezijtieren. 

Weiter jtromabwarts miindet auf dem an— 
deren Ufer in gwei Armen, der auf dem im 
Hften Paraguays befindliden Hochplateau 
entipringende Tebicuari guagu in den Rio 
Paraguay. Diefer Rebenfluß ijt deShalb be- 
merfenswert, weil er erſtens midt in einem 
Felſenbett, wie die meiften der von Often 
Fommenden Nebenfliiffe, jondern in einer laden, 


teilS fandigen, teils lehmigen Ebene dabinflieft, | Pe 


weShalb feine Strimung eine nur ſchwache ijt 
und et dadurch eine ausgezeichnete Waſſerſtraße 
für grofe Frachtboote und Eleinere Dampfer 
bildet, anf denen die Landesprodukte tief aus 
dem Innern bet Republif mit Leictigkeit bis 
in den Paraguayflug, und auf diefem dann 
entwebder ftromauf oder ftromab gebracht wer- 
den können. Der Tebicuari guagu, mit feinem 
vielfad) gewundenen, die reichſten und frudt- 
barjten Seile des Landes durdflieBenden, von 
Oft nach Weft geridteten Lauf, wird dereinjt, 
wenn Aderbau, Viehzucht, Handel und In— 
bduftrie in Paraguay gu neuem Leben envadjen, 
für den Export der Landesprobdufte von größter 
Bedeutung werden. 

Gtwa 8 Meilen unterhalb der Miindung 
ebengenannten Fluſſes liegt das Paraguayſche 
Stadtdhen Billa del Pilar de Nembuew, ge— 
wöhnlich nur Pilar gengnnt, das, fo unſchein⸗ 
bar e8 aud mit feinen einjtédigen, gripten- 
teil3 mit Palmblittern gededten Haujern aus- 
fieht, doch einen ziemlich lebhaften Handels— 
verfehr befigt, der durch die ftromauf: und 
jtromabwarts fabrenden, bier anlegenden Dampf- 
{diffe auf dad vorteilhaftefte begiinjtigt wird. 
Haft gegentiber von Pilar miindet der in Bo- 
livia, unweit ber Stadt Larija enifpringende 
Rio Bermejo, welder mit unzähligen Krüm— 
mungen, von feiner Quelle bis zur Miindung 
eine Rinsitice Richtung beibehaltend, den aus: 
ſchließlich gu Argentinien gehirenden Teil ded 
Gran Chaco durchfließt. Trotzdem nun diefer 
Fluß ab und gu bis gur Esquina grande un- 
weit der gur Proving Salta gehirenden Kolonie 
Rivadavia, eine auf dem Bermejo gemeffene 
Strede von 166 Meilen von Corrientes aus 
mit Meinen Steamern befahren wird, fo ftellen 
fic dod) einer regelmagigen Dampfſchiffahrt 
det geringen Tiefe des Fluffes, der vielen an- 
gefSmemmten verjandeten Baumftamme und 

e8 häufigen Wechſels ſeines Bettes wegen 





ungeahnte Hinderniſſe entgegen, die nach und 
nach erjt dann durch die Urgentinifde Regie= 
tung befeitigt werden können, wenn die an 
beiden Ufern de8 Bermejo hauſenden verräte— 
riſchen Wilden nicht nur bem Namen, fondern 
aud) der Wirklichkeit nach unter die Botmigig- 
Feit Argentinien gebradt jein werden. 

Acht Meilen ſtromabwärts von Pilar ge- 
Tangen wir gurengiten, tiefften und reißendſten 
Stelle des hier einen grofen, nad) Wejten gu 
ausſpringenden Bogen befdyreibenden Paraguay. 
Das zuletzt flade, fumpfige linfe Ufer erhebt 
ſich an diefer Stelle, auP einer Strede von 
awei Kilometer, plötzlich gu einer fteilabfallen- 
den Höhe von etwa 60 Metern, auf welder 
friiher die formidablen Batterien der ehemaligen 
vielgenannten Feftung Humaita erridtet waren. 
Us im Suli des Sapte 1868 bdie tapfere 
Paraguayfde Befagung, dyrd Hunger gee 
groungen, Humaita räumte und der befeftigte 
lag gwei Tage ſpäter von ben Alliierten be- 
febt wurde, fdleiften diefe die Fortififationen, 
und dürfen folde, Laut abgefdloffenent Frie⸗ 
dendvertrage, nie wieder Bet jeftellt werden. 
Seon wenige Meilen unterhalb Humaita geigt 
un8 das Tribewerben be8 bis bierher Haren 
Waſſers die Nahe der Strome3miindung an. 
Die flachen Ufer treten auf beiden Seiten mehr 
zurück; die Wogen haben eine ſchmutzig erbſen⸗ 
gelbe Farbe angenommen und bald gewatren 
wir gu unferer Rechten eine langgeftredte Inſel, 
Atajo, mit einem 12 Meter hohen Hiigel in 
der Mitte. Bur Linken Tiegt eine fleinere 
Inſel, fo bak der Rio Paraguay fich in feinen 
dret Armen (Tres Bocas) in den Parana er— 
giebt. Der mittlere Arm, Boca de Humaita, 
bildet die Hauptmiindung mit einer Breite von 
260 Meter, während der mejtlide Seitenarm, 
Boca de Atajo, und der öſtliche, Pafo de la 
Patria, bedeutend ſchmäler find. 

Werfen wir ſchließlich nod einen Blick 
zurück auf den ſoeben von uns befahrenen 
Strom, dieſen Hauptnebenfluß des Rio Parana, 
und vergleichen dazu die Karte des ſich zwiſchen 
dem 13. bis 35. Breitegrade ausdehnenden 

ewaltigen Stromſyſtems des aus den Flüſſen 
Parana und Uruguay gebildeten Rio de la 
Plata, fo miiffen wir uns unwillkürlich wun- 
dern, dak man die ange des Rio Paraguay 
nur bis gu den Tres Bocas und nicht bis gur 
Inſel Martin Garcia, d. h. bis zum Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Uruguay, feftgefegt Hat, wo- 
durch der (obere) Parana dann bei den Tres 
Bocas fic) in den Rio Paraguay ergoffen und 
fo gum Nebenfluß des legteren geworden wäre. 
Qn diefem Gall wiirde der Paraguay, in einem 
von Nord nad Siid geridjteten, fajt geraden 
Lauf, einen Weg von 22 Breitengraden oder 
im Bogelflug gemefjen, von 330 geographifden 
Meilen guriidlegen. 

Albert Amerlan, Tucuman. 
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Bei Shiu der Redaktion trifft mad der 
wLondon Gazette” bie Nachricht ein, 

dah had Küſtengebiet zwiſchen Lagos und der 
Miindung des Rio del Rey, die Gebiete an bei+ 
ben Niger · Ufern vom Zuſammenfluſſe des Niger 
mit bem Benus bet Lokoja bis gum Meere und 
die Gebiete auf beiden BennslUfern vom ere 
wãhnten Zufammenflug an aufwaͤrts bis eine 
ſchließlich Soi unter Engliſches Protettorat 
geftellt find. 

Hiernach hatte England ſich beeilt, ſich den Be 
fig eined grogen weftafritanifden Gebietes gu fidern, 
in weldem es in begug auf ben unteren Riger felt 
Lingerer Beit nad den auf der Berliner Afrikani - 
{cen Ronfereng bet Anlaß der Beſprechung der Niger · 
Schiffahrtsalte abgegebenen Erflarungen Fuß gefabt 
hat refp. welches es in feiner Ausdehnung gu feiner 
Suterefjenfphare rechnete. Der Britiſche Botſchafter 
gu Berlin tniipfte ſchon an die Zuſtimmung zur Kon · 
ferenz in ſeinem Schreiben vom 4. November v. J. 
an ben Grafen von Haßfeld den Vorbehalt, ‚daß die 
Rechte Grofbritanniens am unteren Niger, welche 
durd) Bereinbarungen mit den Gingeborenen er⸗ 
worben find, wodurch die lepteren die Schußzherrſchaft 
@Srofbritanniens angenommen haben, gewabrt 
blieben“. Wenn nun aud England in der Konfereng 
fic) gu @arantien der freien Stromfahrt auf dem 
Riger und feinen Zuflüſſen bereit zeigte, fo blieb 
es dod feft in der Beigerung, die Überwachung 
des Stromes durd eine internationale Kommiſſion 
beforgen gu loſſen. Die feitens der Ronfereny- 
madte garantierten Rigerfdiffabrtatte (26 —33. 
Mrtitel der Generalatte) fagen im wefentliden: 

Die Nigerſchiffahrt ohne Ausnahme irgend einer 
Abzweigung oder Miindung dieſes Fluſſes iſt und 
bleibt völlig frei fiir Handelsſchiffe aller Nationen 
in Ladung cher Ballajt, ſewohl fir die Befirde- 
tung von Waren als von Retjenden. — Sn Aud- 
fibung Ddiefer Schiffahrt werden die Angehdrigen 
und $laggen aller Nationen in jeder Hinſicht auf 
dem Fube volliger Gleichheit behandelt. — Sn der 
angen Unsdehnung ves Riger werden die auf bem 
ute tranfitierenden Schife und Waren, weldyes 
aud ihre Gertunft und Beftimmung fein mage, 
feinerlei Durdgang8abgaben unterworfen werden. 
— Die Nebenfliifje des Niger follen in ts 
Hinſicht denſelben Geſetzen wie der Strom felbft 
unterworfen fein. —- Die Strafen, Eifenbabnen 
ober Geitentanale, welde gu tem befonderen Swede 
angelegt werden finnten, fiir dle Nigtſchiffdarteit 
ober fir Mangel anf gewiffen Streden des rigere 
laufes, feiner Sui. Abzweigungen und Whfluffe 
Grfag ‘gu foaffen, werden in ihrer Eigenſchaft als 
Berfehremittel als gu diefem Fluffe sugebdrig an- 
efeben und gleicherweiſe dem Handelsverkehr aller 
Rationen geöffnet. Ebenſo wie auf dem Fluffe 
tinnen auf diefen Stragen, Eiſenbahnen und Kandlen 
nur folde Abgaben erhoben werden, welche nad 
dem Mahftabe der Baur, Unterhaltungs- und Ver. 
waltung8toften und der den Unternehmern geſchulde · 


ten Bergitungen beredjnet find. Bei ber Bemeffang 
Diefer Abgaben werden die Gremden und die Staats - 
angebérigen ter refp. Gebiete auf dem Fuge vol 
fommener Gleicgeit bebandelt. — Sm 30. Artifel 
verpflichtet, fid) Grofbritannien (ebenfo wie im 
31. Urtitel Frantreid fiir feine Niger Gebiete) aus- 
driidlich, dieſe Grundjige der Scbiffabrtsfreibett auf 
dad Beret der Gemaffer ded Niger ꝛc. fomeit eB 
unter Britifder Gouveranitit ober Protettorat fteht 
ober ftehen werde, anzuwenden. 

Vergegenwaͤrtigen wir uns nun an der Hand der 
Diefem Hefte beigegebenen Karte das feitend Eng 
lands neuerdings annettierte Gebiet, fo haben wir 
eine Linie von dem Grengflug der Kamerun 
folonie, des Rio del Rey, macy Norden zu 
alegen, weldje auf den circa 35 km flufabmarts 
von Shebu (100 sfilider Lange von Greenwich) 
am Benus gelegenen Ort Shi trifft (welder 
al8 unbedeutend auf unfrer OrientierungStarte nicht 
vermertt ift). Das bedeutendere Wutari liegt hier · 
nad innerbalh des deutfderfeits nun mit um fo 
groferer Energie als unfre JIntereſſenſphäre gu 
wabrenden großen innerafritanifden Gebietes, welche 
Flegel mit ſolcher Wärme verfochten, — das Gebiet, 
welded dad zukunftsreiche Adamaua . Reid in id 
folieft und fir Ramerun ein vorausſichtlich über · 
aus frudtbare’, fiir Handel und Snduftrie ſehr er- 
giediged “Hinterland erdffnen wird. Da die 
freie G@iffahrt anf dem RNiger-Benns 
ung gefidert ift und nun England felbft jept 
Dem Verkehr auf defen wertvollen BWaffer- 
firagen in8 Snnere Afrikas im eignen Sntereffe 
alle mogliden Erleidterungen und Schutz gu ſchaffen 
beftrebt fein wird, fo dürfen wir die nicht unermar- 
teten Englijden Befigergreifungen als durdyaus 
nicht nadteilig fir unfre in Glegel’s Planen ful- 
minierenden Beftrebungen anſehen, fondern jene Befip- 
exgreifungen vielmehr al8 eine Ronfolidierung der 
Verhaltniffe am untern Niger wie am untern Benus 
betradten, tle das deutſche Arbeitsfeld nad 
Weſten abfteen, um uns mit um fo grigerem Gifer 
in feiner Erſchliehung, Bewirtſchaftung und Ber 
wertung gu Nuß und Frommen unfers Vaterlandes 
zu erfüllen. Iſt dod and, nach Flegel's Fahrt auf 
dem Dampfer, Henry Benn” im Jahre 1879, nod 
fiber das Engliſche Gebiet hinaus flugaufwarts die 
S dif foarkeit ded Benus mit europäiſchen Fahrt · 
geugen bis ungefabr unterm 14° öſtl. Länge von 
Greenwich erwiejen, wie dies der ſtaͤrker gezeichnete 
Flußlauf unjerer Karte veranſchaulicht. Gerade dad 
Engliſche Vorgehen wird den Freunden unfree Ber 
ſtrebungen die finangielle Girderung “ber 
Sache Flegel’s jest um fo dringlider er- 
ſcheinen lafſen, — als eine nationale Pflicht, 
die jedem eine recht baldige Bethätigung nad 
Sraften auferlegt. Die Redattion. 
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Deutſcher Rolonialverein. 


Der Kreis der Zweigvereine ded Deutſchen Kolo- 
nialvereing hat in der Souptftabt Bulgarien’ einen 
Zuwachs erhalten, der und als ein Beweis echt natio- 
naler Gefinnung einer anjehnlidjen Zahl der dortigen 
Deutfhen mit — Greube efillen mu. Xm 
21, Gebruar hat ſich in Sofia ein Sweigver- 
ein tonftituiert, mit 25 Mitgliedern, gu deſſen Bor- 
ffond folgende Herren erwablt wurden: Sngenieur 

obertRaifer (Borflgender), Architeklt R. Sdrei- 
ber (Gtellvertretender Borfigender), Architelt A. 
Shide (Sdriftfibrer), Georg Sholp (Stell 
ve fender ———— Chrift. Froͤhlich 
(Schapmeifter); al8 Erſatzmänner die Herren 
Rienner, Klein und Dieffenbad. 


Die beſonders infolge der im September v. J. in 
Ei ſe nach ftattgefundenen außerordentlichen General- 
— daſelbſt Dem Vereine als Mitglieder in 
Höhe von 70 Beigetretenen haben fic) am 2. Suni 
gu einem 3weigverein tonftituiert. Die von edt 





patriotifdem Geifte befeelte Verſammlung erdffnete der | 


Vorfigende, Herr Begirkstommiffar Elle, durch einen 
feffelnden Bortrag fiber das Erwadjen und die Ent 
widelung der folonialen Bewegung in unferm Volfe, 
fiber die Leiſtungen und ufgaben des Deutſchen 
Kolonialvereins. Jeden nationalgeſinnten Deutſchen 
zur Mitarbeit an deſſen Werke aufzufordern, fei Recht 
und Pflicht ſeiner Mitglieder, denn nicht handele es 
ch bei bem Wirken des Deutſchen Kolonialvereins um 
direfte koloniſatoriſche Unternehmungen zur Erzielung 
perſönlichen wirtſchaftlichen Gewinnes, ſondern mn 
Arbeiten gum Nugen der Geſamtheit. Seine großen 
Aufgaben forme er aber nur loͤſen, wenn die ‘Bab feiner 
Mitglieder auf bas doppelte umd dreifache fteigt; 
aud) in Gijenad) folle nun durd Bildung eines 
Sweiguersines ein weiterer Smpulé gegeben werden. 
lachbem hierauf Herr Oberburgermeifter Dr. 
Euden feine Freude darüber audgerproden, bab 
bie Rolonialbejtrebungen bier Antlang finden, er- 
flarte er ſich gic bem Borjipenden, und wie nach thm 
Herr Fabrifbefiper Köllner, dafiir, dag dieſelben 
in Gifenady nicht in —— ſondern im Ein⸗ 
vernehmen mit Apolda*) gefoͤrdert werden ſollen. 
Zum Vorſtande — mit dem Rechte der Roop: 
tation — wurden einftimmig erwählt die Derren 


Bezirkskommiſſar Elle (Borfipender), Oberbiirger- 
meijter Dr. Euden (Stellvertretender Vorfipender), 
Gabrifdirettor Köllner (Schriftführer), Leutnant 
3-_D. von Riepenhanfen und Bantier Ziegler 
(Echapmeifter). 








da bod) daburd) die Deutſche Kolonialzeitung ir 
| tulation und Ginflug in jenen Kreiſen erbalt. 

H ——— 

Vir möchten an dieſer Stelle auf den auf dent 
Umfdlage des 12. Heftes abgedrudten ,Aufruf sur 
GErrigtung eines Denfmals fir Dr. Guftav 
|Nadtigal in Stendal” nod) beſonders aufmert- 
fam machen; bas Biireau bed Deutſchen Kolonial- 
| peveind in Berlin SW. (wie gewif aud unfre 
| Qmetgvereine) ift gern bereit, Spenden hierfir dem 
| Komitee gu uͤbermitteln. — Die pote Berehrung fiir 
den Berewigten hat auch bie Gefellfdhaft fir 
Erdtunde gu Berlin beſchließen laffen, die lepte 
Rubheftdtte Nadtigal’s auf Kap Palmas 
durch ein Grabbentmal gu fdjmiiden und eine 
Buſte des grohen dorſchers durch Kanſilers Gand 
anfertigen gu laſſen, zur Aufftellung in ber Vereins · 
Bite Bur Mithilfe an der Ausführung 
ihre’ Borhabens wenbet fid) die Geſellſchaft fir 
| Exbtunbde aud an die Mitglieder aller deutſchen 
: geograp btfden und verwandten Gefelljdaften mit 
der itte um Beitrage. Einzahlungen find yu richten 
an bad Büreau der ,Gefellidaft fir Erdkunbe“, 
Berlin W., Friedridftrake 191. Mage auch gu diefer 
Sulbigun die GFrderung aus dem Mitgliedertreife 
des Deutſchen Kolonialvereins nicht feblen. 


Vierte ordentliche Generalveriammiung des Wells 
deutſchen Vereins fiir Rolenifation und Export, 
Sweigvercin des Deutſchen Rolenialvereind. 

Der Weſtdeutſche Verein fiir Kolonijation und 
Export bielt feine diedjabrige vierte orbdentlide Ge 
neralverjantmlung am 10. Suni in den Riumen der 
Refegefellichaft z Rain ab. Die jablreihe Bee 
teiligung von Mannern der Wiſſenſchaſt, des Hane 
del8 und der Gewerbe betundete einesteils dad probe 
Intereſſe, weldyes der Deutſchen Kolonialpolitif ent · 

egengetragen wird, andernteils auc) die erfreuliche 
unahme, welche der Verein in der lepten Beit er⸗ 
fabren hat. Nächdem guna der Borlipende, Here 
Dr. F. Fabri - Godesberg die Generalverfammlung 
jum 11/, Uhr vormittags eröffnet, erteilte er bem 
| Sahriftfubrer Herrn Handelskammerſekretär Ernft 
| Scherenberg-Glberfeld das Wort zur Gritattung 
des Jahres berichts, welder mit den gejdhajtlicert 
‘Mitteilungen einen geiftvollen Rückblick auf die 
folonialpolitifde Bewegung in Deutſchland und das 
GCingreifen des Deutſchen Kolonialvereins in diejelbe 
verband und von lebbaftem Beifall begleitet war. 
BWegen Raummangel miiffen wir ung leider verfagen, 
‘den Wortlaut des Berichts wiedergugeten und uns 
nur auf Wiedergabe de8 auf die leptjabrige Ent- 
widgung des Berein Begiigligen beldjrinten. Der 
Schriftfuͤhrer konnte in ſehr erfreulider Weiſe be 
ridhten, dag die Mitgliederjahl ded Weftdeutfdyen 
Vereins feit 5. Suni v. J. von 625 auf gegen 1000 
geftiegen fei. Die innerhalb des Weſtdeutſchen Ber- 
eind 2c. beftehenden Gettionen haben durd die in 
Geljentirden mit 98 Mitgliedern gebildete Abteilung 
weiteren Zuwachs erhalten; der Borfipende derfelben, 
Here Direftor Kirdorf, wurde in den Vorſtand 
des Weftdeutiden Bereins rc. gewablt. Ferner 
wurbe der Borfigende bed Vereins der Induſtriellen 


*,| ded Regierungsbezirks Kiln, Herr RKommergienrat 
“| Gangen, in den Vorſtand des Weftdeuthden) Bere 





ein8 2c. tooptiert. 
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Here Kommerzienrat Pfeiffer « Diifjelborf als 
Kaſſierer erftattete nunmehr den Kafjenberidt. 
Danach betrugen die Cinnahmen im Jahre 1884 
G231 48 A, die Ausgaben 3866. 95 A. 
Am 31. Dezember 1884 war ein buchmäßiger Bee 
jtand von 2364 4 53 4 zu verzeichnen. Nady 
Leiſtung verfdiedener weiterer Sablungen wurde in 
das Jahr 1885 mit einem wirklidjen Beftande von 
916 1 3 eingetreten. Auf Untrag ded Herm 
Regierungsrat Konig’ + Diiffeldorf, welder die 
Rechnung gepriift, wurde dem Kaſſierer Entlaftung 
erteilt und igm gugleid) ber Dank fiir feine Mühe- 
—X und gewiſſenhafte Kaſſenführung audge- 
proden. 

Zum Sdluffe der Generalverfammlung wurde 
nod die Crgangungsmahl ded Borkandes 
vorgenommen. Es fdieden ftatutgemaf aud die 
Herren: G. Conge-Langenberg; Freiherr br. von 
Heereman+Zuydwyt- Minfter; — Poftdirettor 
Wide Oberhaufen; Amtsridter Dilth ey- Maden; 
Kommergienrat Pfeiffer+ Diffeldorf; Geb. Kom ⸗ 
mergienral Heimendabl- Krefeld; F. A. Hafens 
clever-Difjelborf; Rommergienrat Friederigs- 
Remjdeid; M. Hafenclever-Remfdeid; Juſtizrat 
Dr. Goofe-Ehen; Direttor Keine einrigsbitte 
bei Mn a. d. Sieg und C. Lueg« Oberhauſen. 
Die fAmtlidjen Herren wurden durd) Quruf wieder- 


gewabit. 

An dieſe gelchaftliche Sipung reibte ſich im 
groper Gaale ber — att eine öffent⸗ 
lige BVerjammlung an. iefelbe wurde unt 
12"/o Uhr von Herren Dr. F. Fabri mit der 
Mitteilung eröffnet, dak er mit Rückſicht darauf, 
daß nody mebrere Puntte zur Verhandlung gelangen 
wiirbden, die nidt batten vorgefehen werden fonnen, 
auf feine Anſprache über die mancherlei Aufgaben, 
weldje durch die folonialen Erwerbungen unfrer 
Staatéregierung und unfrer Nation vorliegen, Bers 
icht leiſte umd deshalb gleid) Geren Dr. E 

echuel · Löſche aus Sena gu einem Vortrage 
fiber die deutfden Sdhuplander in Gid- 
weftafrifa nad eigner Anfdauung dad 
Wort erteile. Der als tompetenter Beurteiler Weft: 
afritas geſchaͤtzte Forſcher gab in einem febr feſſeln ⸗ 
den Vortrage nummebr folgenden Beridt ther ſeine 
im vorigen Sabre unternommene Reiſe nad) Lüde⸗ 
ripland, unter Vorausſchidung der wenigen befannten 
Daten aus der alteren — dieſes Gebietes: 

71836 und 1837 zog der Englander Sir James 
Alexander vom Kaplande, ausgehend vom Nama: 
lande, fiber den Oranjeflug durch Großnamaland 
ae Kuiſib und ging dann von da weiter nad) 

eften zur Walfifdbai. Dort traf er damals 
{don Walfiſch und Saifiisfanger an, welche die 
Gingeborenen nicht fonbderlid) ruͤhmenswert beban- 
delten. Gr ging dann vom Kuifib oftwarts weiter 
und fam bid in die Gegend ded heutigen Rehoboth. 
hm folgte 1850 ein gweiter englifder Reifender, 
Gir Francis Dalton, der von der Walfiſchbai aud 
in dag Innere vordrang, Ovamboland beſuchte und 
dann abwarts ging nad) Windhoek, worauf er jedoch 
bei dem Verſuch, bis gum Ngami-See vorgudringen, 
in Tunobis wieder umkehren mupte. Mit ihm reijte 
ein Schwede, der nachmals fo berühmt gewordene 
Charles Andersſon. Dieſer blieb, ais Dalton das 
Land verließ, guriid, wurde Handler und zu gleicher 
Beit gewaltiger Eiefanten · und Straugenjiger, wo ⸗ 
burd er det Grund gu großem Vermögen legte. 
Im Sabre 1869 ſtarb Andersjon. Auf ieine ere 
anlafjung bin waren andre Schweden, inébefondere 


| Gritfon, ing Gand getommen. Grifafon, der jept 
nod lebt, ift einer der grdften Sager Sidafrifas. 
Das Bild wurde fo imaffenbatt exlegt, ab faft gar 
nichts mehr vorhanden iſt. Während Andersſon 
ſeine großen Jagdzüge ins Innere unternahm und 
immer mehr Leute Perangog, die ihm al’ Sager 
Dienen muften, batte man im Namaland Kupfererye 
gefunden, und ſehr bald machte fic) in den Rolo 
nien ein Kupferfieber bemerfbar, das vielleicht nod 
efährlicher war als das Wechſelfieber. Es bildeten 
fig Geſellſchaften, welche die im Innern vorhan ⸗ 
Denen in der That wertvollen Kupfererze auszu⸗ 
beuten ſuchten. Aber fle batten mehr Beamte als 
Urbeiter und tonnten ihre Erze nur vermoge Oden 
wagen 200 Meilen aus dem Innern nad) der Kuſte 
bringen. Bei diefer Ungugdnglidfeit der Gebiete, 
die uͤberdies ohne ‘Barer und Vieh waren, x 
ftalteten fid) die Unternehinen nidt ginftig; bie 
arbeitung der Rupferminen dauerte nur ſo lange 
(1855—1860) bid dad bineingeftedte Kapital cut. 
ewirt{daftet war, Bon all jenen Bergwerts-Be- 
figs ift nuv eine eingige tibrig geblieben, die 
etiige in Kleinnamaland, die in bezug auf Profperitit 
und Dividende feine ihres gleichen befipt. - 
Andersfon und Eriksſon ftehen durd ihre Vind 
tigkeit, Ehrbarfeit und ihr verbindliches Weſen im 
Kaplande, in gang Südafrika bei Cingeborenen und 
Europaͤern in hohem Anjehen. Erilsſon fief nun 
eine gange Reihe Leute aus Europa fommen. Es 
waren meift TollfSpfe, die ſich entweder für pri 
deftinierte Afrikaforſcher hielten oder mit Gewalt 
Lowen u. ſ. w. ſchießen wollten. Sie zeichneten ſich 
nur dadurch aus, daß ſie in kurzer Zeit tauſende 
von Biers und Weinfiaſchen austranken. Dieſe 
Leute überſchwemmten das ganze Cand und ſchoſſen 
in etwa G—7 Jahren (von 1874—1881) das Sand 
fo total ab, dab das nußbare groge Wild, nament: 
lid) Elefanten und Strange faft gänzlich vernichtet 
ijt. Die Wirtſchaft wurde derartig toll und dad 
Umgehen mit Schießgewehren fo leidjtfinnig, dah 
fein Menſch feines Lebens mebr ſicher war und die 
Kapkolonie fic) genitigt be, ute Ddorthin zu 
ſchicken, um dem Unfug Einhalt gu thun. & 
waren ſchon verfdiedene blutige Zuſammenſtöße mit 
den Gingeborenen an der Bai erfolgt und in den 
GOer Jahren mehrfach Kriegsſchiffe dort gewefen, 
aber e8 hatte nidt8 erveidjt werden können. Es 
wurden nun Engliſche Beamte dorthin gefdhidt, ins · 
befondere ein Herr Palgrave, der ein tiichtiger 
Unterhindler war und aud) durd fein außerordent · 
lid) verbindliches, liebenswürdiges Benehmen einen 
open Cinflug auf die Cingeborenen audibte. 
ein die Berfpredungen, die er den Ginge: 
borenen madjte, und die von thm abgeſchloſſenen 
Bertrige wurden ven der Kapregierung nichi gee 
balten, teil weil England ſich firdtete, Truppen 
ind Land gu ſchicken, wo man in den Tropen unt 
Wüſten die Menſchen gar nidjt finden kann, und 
anderfeit8, weil die Soften gu groß waren, fiber: 
died aud) politifdhe Berwidelungen eintraten und 
die Rafferntriege die Macht der Kolonie fo labmten, 
daß man fid) nicht vorgugehen getraute. Nachdem 
nun aber 1875 im Parlament der Kapkolonie eine 
Refelution angenommen war, wonad) die Regierung 
dad Recht haben follte, in der Rabe der unteren 
Küſte fich feftgufepen und die Grenzen der Rap- 
folonie fiber den Oranjeflug hinaus nad Norden 
ju erweitern, wurde wiederum Mitr. Palgrave ge 
jandt, und alsdann annettirte England ant 12. April 
1878 einen Teil der Walfiſchbai und feiner nidften 
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Unrgegend. Run waren friiber ſchon Streitigheiten 
zwiſchen Englandern und Portugiejen entitanden, 
weil England 1797 die ganze Kajte ale Engliſches 


Gigentum ertlart hatte und darin ju weit gegangen | 


war, Auf dem Wiener Kongreß 1815 wurbe durch 
die Engliſche Gejellfhaft für Abſchaffung der Stia- 
verei dabin gewirkt, bab bie Cignaturmadte darüber 
qewifie Abtommen trafen. Das war aber nicht ge- 
nũgend fiir England und Portugal, die fid) fiber 
den Befip ftritten. Beite Lander ſchloſſen nachher, 
1817, ju London einen Geparatvertrag, worin bes 
ftimmt wurde, tag in Südafrika der Sflavenbandel 
verboten fein follte mit Ausnahme in den Portue 
gieſiſchen Befipungen, vie fic) vom S—18° ſüdlicher 
Breite erftredten. Diefer Bertrag iſt wegen ſeines 
Bortlautes gerade jept, wo die Boctugieten wieder 
Anſprũche auf die Süddomäne des Deuiſchen Ger 
bieted erheben, von befonderer Bidhtigteit. 

Here Palgrave wurde dann im Laufe der Zeit 
nochmals ind Land und auferdem eine Anzahl 
antrer Englijder Beamte nach der Walfiſchbai ge- 
jdidt, die nun in die unangenehme Cage tamen, 
bap fie auf Befehl der Kapregierung von allen 
Deutſchen, -die weit im Hinterlande wobhnten und 
aud nicht den geringften Schuß empfingen, einen 
heben Soll gu erheben batten fiir alle Waren, die 
dorthin gefdidt wurden. Dieſes engliſche Svſtem 
fübtie gu einer fdjarfen Beurteilung; es erregte 
bifes Blut, und die Misftimmung ibertrug fic) auf 
Ne Berjon ber Englifden Beamten, allerdings mit 
Unrecht, denn dieſe thaten nur, wad ihres Amtes 
und ibre Bfliht war, und fie waren im iibrigen 
jebe_umgdngliche, liebenawitrdige Geute. 

Sehr verdient gemadt um dad Wohl der Cine 
gelorenen jener Sander haben fid) die rheiniſchen 

ijfionare, welde fic) dort Mitte der 40er Sabre 
nievergelaffen und allenthalben Ctationen ge 
grinbet haben. Diefe Miffionare haben — ab- 
geieben vom der Religion in begug auf 
die Kulturmiffion im Grognama: wie im Hee 
teroland fo viel geleiftet, wie in jenen Ländern 
fiberhaupt nur geleiftet werden fonnte; fie find es, 
welche bas deutſche Anrecht auf jene Linder wejent- 
lich begründen, denn niemand anders hat fic) Mühe 
gegeben, die Verhältniſſe dort gu verbeffern, als nur 
bie Deutſchen. 


werden. Dad Yand hat vorgugdweije Cenitalregen, 
da e8 aber gerade an der Grenze liegt, erbalt es 
davon nidt foviel al8 ihm nad feiner geographi- 
ſchen Breite gufommen müßte, und angerdem find 
‘die Temperaturen auf den Höhen bebeutenden 
Schwankungen unterworfen. Go waren an 
feinem Tage 43 Grad Warme und in der 
Nacht fror uns das Waffer am Ochſenwagen. 
Da_ nun die Riederfrhlage ‘gering, die Luft im 
größten Teil ded Sabres auferordentlid) troden 
und die Bodenverhaltniffe ſehr ungünſtig find, fo 
werben felbft bie geringen Regenmengen, welde bad 
Land erhalt, weniger wirfen, als wenn fie auf guten 
Boden fielen. Der Regen {ligt einfach butd den 
Gand und Kies, fammelt fid) in den Bertiefungen 
und ftromt nad ben Flüſſen. Das Waſſer ver 
giebt fic) fo raſch, dag die Flüſſe genau mie die 
Rinnfteine in einer grohen Stadt bei ftarfem Regen 
voll Wafjer laufen und wenn der Regen vorbei iſt, 
gleid) wieder troden find. Die Flußbette liegen 
alfo den griften Teil bed Jahres troden. Es if 
daher Kulturland nur dict an den Ufern der Flüſſe 
und an einigen anbdern giinftigen Stellen oder aud 
im Glupbette felbft gu finden, wo dann allerdings 
gu _befiirehten ift, Dag die Grnte bei groperen Regen+ 
güſſen durd den Fluß wieder weggeriffen wird. 
Dieſen Berbaltnifien entſprechend ijt die Vegetation 
Guperft fparlid); von der Weſtküſte an, wo fie faft 
Null ift, verbeffert fle ſich aufebends bid gur BWafer- 
ſcheide am Ngami-Gee. Infolge der ungiinftigen 
Boden und Regenverhaltniffe tft die Kultur jener 
Landfchaften eine viel geringere, al8 died bei befferen 
Bodenverbiltnijfen der Fall fein würde. ede 
Pflange ijt gegwungen ben Kampf ums Dafein 
unterirbdijd gu führen und beherrſcht infolgedeſſen 
für ſich ein gefonderted kleines Gebiet. An den 
Flußufern und ba, wo fid) iiberhaupt nod etwas 
Sendhtigteit findet, iſt Baumwuchs vorhanden. 
Yeider ift died aber nur fehr wenig der Fall 
und baber tragt bie gange Pflangenwelt ben Cha 
i rafter ber Mimofen. Troßdem aber madt das Land 
einen wunbderbaren Gindrud und gwar durd feine 
wirklich grandioſe Cinformigteit. ‘an findet nur 
Hungerpflanzen, Grafer, Dornbüſche und in de 
aunties Gegenden Dornbaume. Die Graſer 
welche ich vorfinden, find allerdings ſehr nabrbaft, 





Und mun gur Sdilderung der Lander felbft!; fle geben den Hereros die eingzige Mioglidfeit, 
Lie Gebiete gehdren der urſprünglichſten Erftar- ihren Biehftand gu erhalten und das Bieh wird 
tungatrujte ber Erde an (Urgneis und kriftalliniſche ſehr fett — aber deutſche Ochſen wiirden diefed 
Smieferformation) und haben urſprünglich unter! Gras gar nidt als frebbar, als Gutter anevfennen. 
tem Meeresfpiegel gelegen. Das Land iſt dann bei Zur Regengeit verdoppelt, ja verdveifadt fid) der 
tem allmãhiichen — jen unter den Einflüffen Graswuds im Lande, und ſobald wieder eine große 
der Pitterung und ter Bearbeitung ber Meered+ Trodenheit tonmt, verjdwindet natürlich wieder 
wogen fo eingeebnet worden, dab die früheren Gr- ‘alles, und nur die fraftigften Cremplare bleiben 
hebungen meiftenteils nur unter Gand und Ried, beftehen. Ebenſo ift es mit den Lieren, die gleid- 
verftedt liegen und nur nod die bidften Spigen, | falls einen Kampf ums Dajein führen. Früher 
die Ropjed, dariiber etwas herverragen. Der Ried | gab e& Hunderttauſende von Antilopen, heute haben 
ift von Erbſen · bis Hafelnuggrdge und mit Gand fy bie Gerden dicfer Tiere arg gelidtet. Lowen 
vermijdt. Die Form ded Gebirges ift bie einer | gibt es nur nod) drei, die fogenannten nummerierten 
allmaͤhlich bis auf 1500 m, bid zur Wafer timen (Geiterteit), fie wohnen an der Walfifdbat 
ſcheide bes Ngami-Eeed,' auffteigenden Ebene, von. und find jo ſchlau geworden, dag fie nidt gu fangen 
welder alle Niffer ſehr ſchnell nach dem Meere find. Go hat fid) burch die riidfidtslofe Bernidtung 
ablaufen. Das Land ift meteorologifd) in begug auf der Wildftand erheblic) vermindert. BWahrend zur 
tie Regenverteilung fo ungiinftig als moglich gelegen, beſten Zeit in der Mitte der fiebgiger Sabre jabre 
weil de vom Indiſchen jean fommenden Reudhten | Tic etwa 15000 kg Elfenbein und 3000 bis 5000 kg 
Binde, die Paſſatwinde, ihre Feuchtigkeit an der Gtraupfedern im Werte von etwa 1000000 .4 
Dfttiifte ſchon abladen, wenn fie die Erhebungen | abgefebt wurden und dem Quantum Elfenbein em ⸗ 
Uberfdgreiten, wabrend die iiber die talten Meered- ſprechend, jabrlid) etwa 50000 Elefanten fterben 
firimungen von Gitbweften tommenden beim Mb-| mupten, ift die Ausfubr jept derartig guridgegan, 

ber die erhipten Ehenen immer trodener' gen, daß jie in den lepten Sahren mir nod) etwa 
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1500 kg Gifenbein und 5+ bis 700 kg Etraufe 
federn betrigt. 
Die Qufunft ded Landed berubt hauptſächlich 
barin, daß zunaͤchſt die Mineralfchige desſelben aus- 
ebeutet und dabei die Gingeborenen zur Arbeit 
Berangegogen und daneben bei grimblider Durch · 
forjdung bed Landes die verbiltnismapig ginftigen 
vereingelten. Bobenfledijen vermertet werten, um 
durch Aders und Gartenwirlfdaft in tleinem Um⸗ 
fange bad gu ergielen, was der Boden überhaupt 
nody liefern kann. Da europäiſches Gemüſe vor 
aliglid) gedeiht, fo würde fid) auf dieſe Weiſe im 
Laufe der Sabre fiir einige Oundert Heine Häusler · 
wirt{dhaften, welche nebenbei nod) etwas Biehzudt 
betreiben fonnten, eine Heimat finden. Aber vor 
allzu grogen Hoffnungen mug ich warnen, damit 
nicht fept ſchon die Ceute haufenweiſe binftrdmen 
mit allen mogliden GEnwartungen und ‘Goffrungen, 
welde niemals in Grfillung gehen ténnen. it 
eit, wenn bad Land mehr unterjudt worden 
ift, merden ſich die Verhaltniſſe wohl immer beſſer 
geitalten, aber jene gropartige Dornbufd - Gindde, 
welde bie Oauptflide ded Landes einnimmt, wird 
niemals unter Kultur gefept werden finnen; dieſe 
wird ſich nur auf die eingelnen Mferfiume der 
Gliffe bejdrinten miiffen. Aud) alle jene grofarti- 
gn deen, durch Fangdamme ü. ſ. w. eine giinftige 
emafferung der Sabfidye gu ergielen, mug man 
von vornberein fallen laſſen, weil ſich Ddiefelben 
durchaus nicht fo durchführen laffen, und es wire 
in der That ſehr wünſchenswert, wenn die Herren, 
welche nad dieſer Ridtung bin von ihrem Stubier- 
immer aus fo mujterhafte Plane gu entwerfen vers 
eben, ihr großes Wiffen erſt einmal dabin ver- 
wetten wollten, dag fie bie Oblandereien unjerd 
Vaterlandes, 3. B. die Lüneburger Heide, in frucht · 
bringende Gehide verwandeln wollten. 
a8 Land hat aud) injofern nod) eine Qutunft, 
al8, wenn allmablid) und in befonnener Weiſe vor 
egangen wird, nad) Nordoften bin und fiber dad 
Sambeli-Bebirge hinaus immerbhin ein Handel bee 
trieben werden kann, deffen Bedeutung jept nod 
3 nicht gu ſchähen iſt, ben vielmehr erſt die 3u- 
unft darthun mug. Groge Hoffnungen darf man 
aber heute darauf noch nidjt fepen, denn jene 
Gebiete find nicht mehr gefund. Der fclimmfte 
Feind ded weißen Manned, das Fieber, herrſcht 
in denfelben; der Weg dahin tft weit, und Schwie · 
vigheiten aller Art ftellen fic) entgegen. Jedenfalls 
iſt die Walfiſch · Bai und das Herero-and ein wert: 
volled Eingangsthor mad) den gentralafrifanifdyen 
Gandern und dads Klima in den Miiftengebieten 
jener Breiten darf alé gefund Heigl werben. 
Gin großer Nachteil fiir unfre Pioniere iſt der, 
dag feit Menfdengedenfen die braunen Völker 
Sidafritas, die Bantu, mit ben gelben Menjden, 
den Gottentotten oder Mamas, wie fie fic) felbft 
nennen, in einem Raffentampfe liegen. Die Hotten- 
totten find aus dem Paradieſe jenes Landes, Natal, 
verdraͤngt worden durd) die Kaffern und Dſchuanen. 
Shnen amen die Hereros entgegen, die bis 
NamaLand gefommen find. Dabinein geben keine 
Hereros, denn diefe wiffen, dab ibnen in jener 
Wüſte fiir ihre Herden alles feblt; das Waſſer 
mangelt, bad Grad it felten, und fogar ber Dorn⸗ 
buſch geht ftellenweije ganglid) aus. Die armen 
Hottentotten, aus ihrem früheren Paradieſe heraus ⸗ 
gedringt, ſißen in der Wüſte und werden Räuber, 
teil3 aud Not, teils aus Luft. Sie rauben, von 
weißen Hindlern aufgeftadjelt, den Hereros die 











Konjtruttion aus, und es find leider nidt blog 
GEnglinver, die fid) an dieſem Handel beteiligen. 
Sener Raſſenkampf kann erſt dann aufhdren, wenn 
die Weißen keine Gewehre und Patronen mehr 
liefern. Heute nod) fann man an einzelnen Stellen 
Die Knochen der bei der Bewachung ihrer Herden 
erſchlagenen Hereros fradtwagenweije gufammene 
fabren laffen. Die eingigen, die dort bidher mit 
forgfamer Hand und in ausgezeichneter Weife Gutes 
ewirtt haben, find, wie ſchon ermabnt, Die deut ⸗ 
fore Mijfionare, Mitglieder der Rheiniſchen Mij- 
ſionsgeſeliſchaft. Als im Jahre 1880 der Krieg 
lohen famtlidje Beamten der Englifden 
Regierung aus dem Lande und überließen dadjelbe 
feinem Gdidfal. Die Thatigkeit der deutfdyen 
Miſſionare ift es auch gang allein, auf Grund 
deren bas Deutſche Reid) dieſelben in Befip genom- 
men at, denn fie haben ben Rulturguftand der 
Gingeborenen gehoben und die Cinwohner, foweit 
es im Bereide der Miffion lag, gu ordentlichen 
Menjden gemacht 

Die Sauptaufgabe unjrer Regierung muß nun 
vor allem darin beftehen, in jenen Gegenden mit 
dem Hinterbalt der Macht eingutreten und die 
Kãmpfe der Eingeborenen untereinander ein fir 
allemal dadurch gu beendigen, dab fie zwiſchen die 
Hereros und Hottentotten gleichſam einen Keil hin · 
einſchiebt, eine Art Mtilitirgrenge, oder beffer geſagt 
Poltzeigrenge bildet, um auf diefe Weiſe dem mei} 
befipenden Bolte, den Hereros, feinen Viehſtand gu 
fichern. Ge ift dabei aber auc) unbedingt nitig, 
mit aller Strenge vorgugehen und die Nbelthater 
rũdſichtslos gu hängen; denn Redensarten niigen 
bei diefem Bolte nichts; die haben fle zur Genuͤge 
von den Englandern tennen gelernt. 

Bei unfrer Bivilifationsarbeit in Afrita dürfen 
wit nidt nad Sabren, fondern nad Sabrzebnten 
und Generafionen rednen. Es ijt eine Arbeit far 
bie Qutunft, und wer Fig abel beteiligt, ter mug 
eben bedenten, dab wir fiir unfre Nachkommen are 
beiten, die erft den Nugen davon haben werden.“ 
(Rebhafter Beifall.). 

Det Borfipende Here Dr. F. Fabri dantte 
bem Rebner fiir feine eingehenden und intereffanten 
Schilderungen und tniipfte daran nod) einige weitere 
Bemerkungen an, welde das von bem Redner über 
die Qutunft jener Cinder Gejagte voll beftitigten. 
Aladann · gedadhte er Dr. Nedtigals; beriibrte 
hierbei, wie der Vorſtand gehofft, ibn auf feiner Ruͤck⸗ 
reiſe nach Berlin in der heute ftattfindenden General: 
verfammlung begriifen gu können. Aber leider {ei 
es ander’ gefommen. Um dad Andenten des Ber 
ſterbenen gu ebren, erhob fid die Verſammlung auf 
Aufforderung des Borfipenden von den Gigen. 
Herr Dr. Fabri bewillfommnete nun Herm Huge 
Biller, den rühmlichſt befannten Beridhterftatter 
der „Kolniſchen Zeitung”, welder von feiner mittel 
weftafritanifdyen Reife in diefen Tagen guriidgetebrt. 

Derfelbe nahm wie folgt das Wort: ,-Wabrend im 
Anfange jened Feldgugé fir Kolonialpolitit, der durch 
Dr. Fabris Broſchure: „Bedarf Deutſchland der Ko- 
fonien?“ eröffnei worden ift, vor allem die Angriffe tie 
politiſche Seite berührten, tft neuerdings und nrit einer 
Beredhtigung mehr auf dad ſchlechte Klima hinge 
wiejen worden. Es fann ja nidt geleugnet wer 
den, dab, wenn id) etwa im Ginne einer Leben’ 
verfiderung fprecjen wollte, beim Mufenthalt in 
Ufrita die Ausſicht gu, fterben 26 bis 30, Progent 
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grager fein mag wie in Europa. Tropdem ift bei | 
Tiefen Angriffen viel Mbertreibung untergelaufen, 
und id modte verjudjen, einige davon zu wider- 
legen. Bor allem bat man aud anfangs darauf 
cnt, dag Beftafrita fir die Uuewanderung iiber+ 
aupt in Frage tommen tinnte. Fir folde, welche 
feit Dr. Fabris Broſchüre die Berdffentlidungen 
uber Rolonialpolitit verfolgt haben, fann es eigent · 
lid auger Qweifel fein, dab man nach Weftafrifa 
nicht auswandern foll. Gin folded Cand, und ſelbſt 
das Ramerungebiet mit eingejdloffen, fommt nur 
in Betradt fir die Kaufleute und die wenigen 
Beamten. Auferdem ift Weſtafrika in mander 
Hinficht ſchlechter, aber aud in mander Hinſicht 
weit beffer ala andre Tropenländer. Es ijt auf ⸗ 
fallend, taf ein Mann wie Profeffor Birdow, 
deſſen Name nur mit gripter Berehrung genannt 
werden kann, Weftafrifa mit andern Tropentandern 
ziemlich gleich beurteilt hat. Er erwahnt unter 
anterm, Daf Europäer, die zu ben Tropenlandern 
inberfiedeln, blog etwa bid gur dritten Generation 
dort gedeihen finnten. Sd) tinnte aber Stamm ⸗ 
bhume von Familien anfiihren, die ſechs bis fieben 
Generationen hindurd ſich in Indien und in Nieder- 
landiſch · Indien ſehr wohl befunden haben. Wenn id 
vorhin ſagte, daß Weſtafrika in mancher Hinſicht 
beſſer jei, al andre tropiſche Gander, dann bezieht 
ſich das hauptfidlid darauf, daß epidemiſche Krant · 
heiten, mit Ausnahme finiger weniger Falle, niemals 
bert vorgefommen find. Das Gelbe Hieber iſt mit 
Gewißheit blob gweimal in Senegambien feſtaeſtellt 
worden. Andre Epidemien, Poden, Diphtheritis 
haben fid) niemals von ben Gingeborenen auf Cu 
wopier itbertragen. Dann haben die Ärzte, die in 
Pejtajrita leben, die id fajt alle perfonlid) tennen 
gelernt, mir ſtets verfidert, dab fie von Curopaern 
nur wegen Gieber und Hautkrankheiten gu Rate ge 
jogen worden feien, was wohl aud) meift daber 
tibet, Dab die meiften Lente, die dort bingehen, in 
ten trajtigften Sabren ftehen. Tuberfulofe, wenn 
fie nicht von Oauje aus mitgebradt war, hat in 
Reftafrita nicht Feftgettelt werden finnen. Die 
idledtefte Seite ded Slimas im tropijden Weftafrita 
it, daß ausnahmslos jeder Curopaer vom Fieber 
befallen wird, obne Ausnahme jeder, der laͤngere 
Zeit dort lebi. Mach der Ausfage von Yryten ijt 
mit menigftens tein Fall betannt, bag irgend ein 
Europier völlig vom Fieber verſchont geblieben ware. 
Dieſe Fieber iad nicht fo fchlimm, wie man fid 
das nad) den legten Schredensnadridten, die nad) 
Guropa gelangt find, vorftellen mag. Sn den meiften 
Fallen ift e& nichts weiter als ein gewoͤhnliches 
Bedhfelfieber, das in dieſer Form wohl niemals gum 
Tede fihrt. Cine gweite ſchlimmere Gorm ijt dad 
bilidfe, ene dritte bas pernigioje Fieber. Es wird 
Sie vielleidht interejjieren, wenn ic Ihnen mitteile, 
wie es mir felbjt in begug auf das Gieber ergangen 
ijt, Sechs Monate fang bin ich in Afrika voll- 
jtinbig ungefteajt geblieben. Sd) habe mic dort 
faft ebenjo wobl gefühlt als in Guropa. Das erfte 
Seiden be Gieberd war etwa derart, als ob id 
tinen jtarfen Rheumatismud befonunen hatte; id; 
jollte aufs Pferd fteigen und fühlte Schmerzen dabei; | 
dann folgte eine großze Rervofitit; nad) einer ftarten 
Tofis Chinin lies die Krantheit wieder nach, aber 
einige Tage betam id Schiittelfroft und das Fieber | 
wurbe wieder ſehr ſtark. Und jo geht es allen Leuten. 
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ein bilidfes ober perniziofes Gieber eingutreten. Hand 
in Gand mit dem Fieber gehen andre Ertrantungs+ 
exſcheinungen. Bor allem ift das die Blutarmut. 
Es gibt faum einen in Weftafrita lebenden Europäer, 
der nicht in gemiffer eit blutarm würde. Ferner 
Gufert fic) diefe Gorm der Erfranfung in Wunder, 
namentlig) an den unteren Grtremitaten. Die 
Betreffenden verfiderten, dag, folange fie dieſe 
Wunden befagen, tein Fieber bei ihnen auftrat, daß 
es fic) aber, fobalb die Wunden ſich ſchloſſen, in 
ein bis gwei Tagen wieder cinjtellte. Dieſe Wun- 
den laſſen braun-fdwarge Gleden zurüd, und es 
ibt eingelne Leute, deren Ertremititen urd) folde 
Rieaen beinahe jo ſchwarz geworden find wie die ⸗ 
jenigen bed Negers. Diefe Erkrankungen hindern 
nidt, dak eingelne Leute febr lange in Afrika gee 
lebt und ſich verhältnismäßig wohi dabei gefühlt 
haben. Ich meine vor allen Dingen den betannten 
und hochverdienten Borjteher der Bafeler Miſſions - 
Fattoret in Chriftianburg, ferner den Biſchof ibeer 
in Gabun, der 33 Sabre in Weftafrita gelebt hat. 
Wiahrend, wie gefagt, die Ertranfungen der Curo+ 
paer fic) faſt ausſchließlich auf Gieber und Haut ⸗ 
tranfheiten befdjrinten, gibt es eine Unzahl Gr- 
krankungen der Neger, die, wie die Ärzte jagen, 
faft. nod) gar nicht fiudiert find. um tropifden 
Weſtafriia rednet man bie Kifte von der Sudfeite 
Marokfos an, wo ſchon wieder ein gefundes Klima 
hetrſcht. G8 iſt durdweg derartig, wie id) es ger 
{dilbert habe, was allerdings micht auafchliebt, Daf 
einzelne Streden mebr, andre weniger ungefund 
find. Im allgemeinen nimmt man an, dag die 
Rigermiindung ber ungefundefte Teil von ganz Weft> 
afrtta fei; in zweiter Ginie wiirde dann Genegambien 
und Qiberia folgen. 3u den gefunderen Teilen de8 
tropifdyen — gehören jowohl das Togogebiet 
wie dad Kamerungeblet und Gabun, bis gu einem 
gewifjen Grade aud) nod) Kongo. Wenn id als 
Richiarzt ber ſoiche Dinge gu Vhnen ſpreche, fo 
geichiebt bas aus mebreren Gründen: gunidft weil 
ich die meiſten Tropenländer aus eigner Anſchauung 
kennen gelernt habe, dann aber, weil id) gerade 
dieſes Thema aufs eingehendfte mit Dr. Nachtigal 
beiprodjen und aus deſſen Tagebiidern eine grofe 
Menge ftatiftijden Materials entnommen habe. 
Dr. Nadhtigal’s Leiſtungen find allen befannt; es 
wiirde wenig gugufiigen fein, zumal von mir, der 
id dod) nur turje eit mit ihm gujammen ge- 
weſen bin. 
Gin paar Worte nur wöchte ich nod) über 
Dr. Nachtigal fagen, nicht iiber Dr. Nadgtigal ald 
Forſcher und Polititer, fondern als Menſch. Alle 
Leute, welde mit diejem augerordentliden Dtanne 
in Beriihrung gefommen find, haben denjelben Gin- 
druck einer hinreifenden Liebenswürdigkeit empfan- 
en. Freund und Geind, d. h. in politifder Hin- 
hat. ſprechen fid) in derfelben Weife aud; alle 
waren dermaßen von ihm entgidt, daß, als ich 
ſpãter gu ihnen fam, fie mir nicht genug von ihm 
uu ergablen wußten. Ich bin fury vor feinem Tode 
mit Dr. Nadtigal zuſammengeweſen. Es gehörte 
gu feinem Weſen, anfangs eine gewifje Zurückhaltung 
an ben Tag gu legen, wenn er aber die Perjon 
beffer fennen gelernt hatte, jo zeigte er trop feiner 
vollfommenen Klugheit eine gang erſtaunliche Offen- 
heit, die in mander Hinſicht an unfern Fürſten 
Reichskanzler erinnern fonnte. Wenn er ſprach, 








Das exjte Sieber pflegt ziemlich ſtark gu fein, dann 
felgen idwadhere, und wenn feine Růcſicht auf 
die Gejundgeit genommen wird, pflegt dann ſpäter 


glaubte man, er gebe alles, wad er habe und wiffe. 
Man hielt ihn deshalb nicht fiir einen Diplontaten, 
und bod) war er ein folder im vollendetiten Marie. 
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Er hat niemals etwas veröffentlicht, was der von 
ihm vertretenen Sache hätte ſchaden können. Es 
war ein ſehr ſchöner Zug ſeines Charalters dab 
er bei allen Leuien, die ihm oder der Regierung 
empfohlen wurden, kleinere Fehler niemals beadhtete, 
ſondern in erſter Linie war fiir ifn beſtimmend 
Die Nobleſſe des Charatterd. Kleinere Anſchuldi - 
gungen wies er ſtets mit den Worten guriid: 
Dieſer Mann ijt nobel und dent nobel!” Bon 
feinemt Pflichtgefuͤbl habe icy die ſchönſten Proben 
gebabt. Zu der Zeit, al8 ich ihn tennen lernte, 
muß er ſchon nicht mebr febr kräftig gewefen fein; 
aber tropdem madte er Marſche mit, als ob er 20 
bid 30 Sabre jiinger gewejen ware; er ſchlief auf 
tem nadten Fußboden bloß mit einer Dede gu 
gededt; Langere eit genoß er nur Baumölſuppe 
und erlaubte fic) höchſtens bann und wann ded 
Ubends beim gemiitliden Plaudern ein Glas Palm- 
wein, welder Gbnlid) wie Moſt ſchmedt. 

Dr. Rachtigal war anjdeinend giemlid) fraftig, 
von mittlerer Größe und breiter Bruft; aber ſchon 
der Umftand, dag er in feiner Sugend durd eine 
Lungenkrankheit veranlapt worden ift, mad Algier 
gu gehen, laͤßt daranf fdjlieben, bab aud) bier ber 
Sein trügt. Gegen Ende Januar, nachdem er 
mebrere leichte Fieberanfälle gebat, begann er gu 
flagen, dab er Schmerzen fühle. Aud) begann feine 
Heiterteit nadgulafien. Am 22. April verließ id 
mit ihm Samerun. Bir hatten verabredet, dap, 
wabrend Dr. Radhtigal nad) Gabun weiterreifen, 
id) mid) nad) Batango begeben follen, um Leute in 
Dienft gu nehmen und die Vorbereitungen gu einer 
mehrwöchentlichen Expedition ing Innere gu treffen. 
Der lepte Abend, den id) mit Dr. Nadhtigal & 
fammen verlebte, wird fid) fcywerlid) meinem Gee 
daächtnis entziehen. Es war gu Eloby; alle dort 
lebenden Deuthden Hatten ſich vereinigt, wozu nod) 
die Offigiere des als Transportſchiff gemieteten 
Dampfers , Adler” famen. Dr. Nadhtigal geigte eine 
Heiterteit, wie id) fie nod) jelten beobachtet hatte. 
Gegen 3 Ubr lofte Dr. Nadhtigal dieſes Ratfel da- 
durch, daß er erflarte, dab heute fein Geburtstag 
fe Er begleitete mid) gur Treppe, und von diefem 

lugenblick ah id ihn nie wieder: wenige Woden 
darauf ift er geftorben. . 

Ich möchte gum Schluſſe nod) daran erinnern, 
dah mit Dr. Nachtigal nicht nur einer der edelften 
Geifter unjer8 Baterlandes, fondern aud) ein Mann 
babingeldicton ift, Der zur eit wirflid) unerſetzlich 
iſt. Einen Mann von der Begabung des Dr. Nach- 
tigal befagen im wejtliden Afrika weder die Eng: 
lander, noch die Brangojen, nod irgend eine andre 
Nation. Dr. Nachtigal hat gerade mit feiner Ber+ 
ſöhnlichkeit, Griedfertigheit und Liebenswürdigkeit 
fpielend erreidjt, moran andre fic) auf dem Wege 

roßer Madhtentfaltung vergebens verjudt haben. 
8 war eigentiimlic gu ſehen, wie dieſer Mann die 
mannigfach aufgeregten Gemiiter ber Reger gu be 
rubigen verftand. Als wir auf einer Reife in dad 
Mahin-Gebiet, das unter Deutſchen Schuß geftellt 
werden follte, wa8 fpater aber bod) nicht geſchehen 
fff, mit einer Regerbendlferung gufammentrafen, die 
nod wenig Weiße geſehen hatte und wir derſelben 
anfangs Argwobn einflaten, bat Dr. Rachtigal’s 
Liebenswiirdigheit die Leute firmlid) bingerifjen. 
Dieje folgten uns und wollten uns nicht mebr ver- 
laſſen. ir ſahen am erſten Tage in einer fleinen 
Huͤtte; man gab uns ein Feſtmahl. Dr. Nachtigal 
trant mit ibnen und ſchöpfte fid) mit den Handen 
ie Palmiljuppe, während wir Andern Umftinde 





madten. Da fam einer der Neger gu mir, lachte 
und frente fid fiber ben Mann, wied auf Dr. Racy 
tigal bin, klopfte mir auf die Sdulter und fagte, 
id) folle es auc) fo maden. Sn der Nacht wurden 
wit burd ein Mifverftindnis erfdredt und durch 
Leute im tiefften Schlafe anfgewedt, welde nad 
entiprungenen Gtlaven juchten umd diefe unter un+ 
fern Schwarzen vermuteten. Wenn man jo pliglig 
aufwadt und fid) von Bewaffneten umringt fieht, 
ift ein gewifjer Schrecen unvermeidlidh. Ich fur 
meinen Teil wenigitend muß gefteben, dag mir tas 
Her; beltig geſchiagen hat. Dr. Nadtigal dagegen 
bewies eine gang erftaunlide Rube. Ich fann mir 
diefelbe nur dadurch ertiaren, bag er fic) bei feinen 
vielen Reifen und Gefahren in Wirifa angewdbnt 
hatte, gu denten: 3d) thue meine Bflidt; alles 
andre ſteht in der Hand einer höheren Macht.” In 
diejer Weife ift Dr. Nadhtigal ftet8 vorgegangen unt 
hat er niemals irgend welde Gefabr geſcheüt. Es 
war die Hoffnung aller Deutſchen in Kamerun und 
Togo, daß Dr. Nactigal einmal gu einer hohen 
Stellung im diefen Gebteten berufen fein wiirbe; er 
{chien jedod) nicht baju geneigt, aber fein Pflidt- 
gefiibl und feine Baterlandsliebe witrden ihn ver: 
anlagt haben, fall8 ſpäterhin eine ſolche Aufgabe an 
ibn berangetreten ware, fie dod) gu übernehmen. 
Bir find in Deutjdland niGt reid an Seuten, 
welde in fofonialpolitijden Dingea ſowohl theore: 
tijche wie prattifdhe Erfahrungen haben. Mit Dr. 
Nachtigal ift der Mann, der dieje Fabigteiten im 
bichften Mage befag, dabingegangen. Goweit wir 
iiber badjenige, was Deutſchland an tüchtigen Leuten 
in dieſer — befigt, urteilen koönnen, miiffen wir 
gefteben, dag Deutidland in dieſem Augenblide 
einen Mann hat, der Nadhtigal’s Stellung eine 
nebmen könnte.“ (ebbafter Beifall.) 

Nachdem der Borfipende bem Redner den Dant 
fiir feine Mitteilungen ausgeſprochen, legte er ſodann 
unter einigen begriinbenden Worten namens des Bor- 
ftanded des Weſtdeutſchen Vereins folgende Refo- 


lution vor: 
aDie, im Anſchluß an die 4. ordentliche 
Generalverjammlung des Weftdeutiden Bereins 


fit Rolonifation und Export am 10. Suni 1885 
gu Kiln folgende Hffentlige Verſammlung 

begrüßt mit freudiger und dankbarer Gerug- 
thuung die feit bem Gommer des Jahres 1884 
von ſeiten der Deutiden Reideregiersg, voll» 
ogenen überſeeiſchen Ermerbungen und die zut 
—8 der Teilnahme Deutſchlands am Welt- 
handel begonnene inberfeeifber 
Dampferlinien — 

fie hofft und erwartet, bag bie burd den Bee 
fig tropifder Riftentander unferm Bolte und 
feiner Regierung geftellten Aufgaben wirtſchaft · 
licher, rechtlicher und moralifder Ratur unter 
Entfaltung eines verjtindnigvollen und regen 
Unternehmungageijtes mit Hingabe erfagt und 
gum Borteil und Segen Deutfhlands wie der 
unter Deutide Proteftion geftellten Gander und 
Bilterjdaften ihrer allmählichen Löſung entgegen: 
gefiigrt werten — 

fle begebrt dringend, daß die foeben won ben 
Vertretern Englands und Veutſchlands anf der 
Londoner SGidjee-Ronfereng aufgeftellten Beftim- 
mungen, namentlich fiber die Einfuhr von Spiri- 
tuofen, aud) auf die Deutſchen Sduggebiete in 
Afrika baldigft ansgedehnt werden — 

fle erinnert enbdlicy, dag gegenitber-ber- erfolg- 
ten Erwerbung tropiſcher Handelskolonien auch 
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eine erweiterte Fürſorge fiir unjre deutide Maffen- 
ausmanderung ein vor allem dringliches Bedinrfnid | 
ift, und bofft, dab nicht nur die Reidaregierung | 
demſelben ihre Aufmerfjamfeit und legidlatorifdye | 
Mitwirtung ſchenken, ſondern aud die patriotiſche 
Gnitiative des Volfes durd Bildung von fand- 
enwerbenben Rolonifationdgejellidaften und andern | 
unjern Ausmanderern und ihrer nationalen Bers 
binduna mit dem Mutterlande forderlidjen Maß- 
nabmen dieſelbe dabei nachhaltig unterftiipen 
werde.” 

Dieje Rejolution wurde ven der Verſammlung 
einftimmig genebmigt. 

Gotann teilte der Borfipende mit, daß der 
Verein durch die Liberalität eines feiner Mitglieder : 
in der Gage fei, eine Preisaufgabe aber dad j 
Thema: , Die Kultivation tropijdher Gander \ 
im Oinblid auf bie folonialen Erwerbun- 
gen Deutidhlands” gu ftellen. Cer Preis betrage | 
3000 .Z Bahrend in der Ginleitung der Arbeit 
die allgemeinen Motive fiir eine überſeeiſche Uus- 
breitung Deutſchlands turg dargeftellt werden mögen, 
handelt e8 ſich in der Schrift ſelbſt um eine ge 
ſchichtliche Darlegung der Erfahrungen, welde in 
der wirtſchaftlichen Entwidelung tropiſcher Kolonien 
wãhrend de8 lepten Jahrhunderts gemacht worden : 
find, und um eine Priifung der verjdiedenen Rul- | 
tivationsmethoden. Hieran foll fid eine furge Dar- 
ftellung ber phyſikaliſchen Berhaltniffe der fiber: | 
feeifchen Grwerbungen Deutidlands anfdjliegen, mit | 
Borfdlagen fiber deren Verwaltung und wirt{daft- 
lide Berwertung. 

Die Bedingungen find folgende: | 

1, Die Urbeiten find in deutidher Sprache ab- 
jufaffen und in gut leſerlicher Handſchrift eingue 
teichen. Diefelben jollen den Umfang von höchſtens 
24 Drudbogen in Oktav keinesfalls überſteigen. 

2. Die Arbeiten find mit einem Motto verjehen 
und unter Anſchluß eines das Motto tragenden 
und den Namen fowie die Adreffe des BVerfafferd 
enthaltender, verfiegelten Rouverts bid gum 31. 
Marz 1886 an den Vorfipenden, Herrn Dr. theol. 
F. Fabri in Godesberg, eingufenden. 

3. Falls feine ber eingereichten Arbeiten den 
geitellten Anforderungen vollig entſprechen follte, 

ebalt ſich das Preisgeriht eine BVerteilung ded 
Preifed an die beften Bewerbungen, eventuell eine 
neve Preisausſchreibung vor. 

4. Die pramiierten Arbeiten werden Gigentum 
des Weſtdeutſchen Bereins fiir Rolonijation und 
Export. Das Gigentumsrecdht desſelben erliſcht, 
falls nicht innerbalb drei Monaten nad Berfiindi- 
gus des Urteils der Verein mit der Drucklegung 


egonnen hat. 

5. Die nicht - primiierten Arbeiten werden bis | 
vier Boden nacy Berdffentlidung des Urteils den 
Berfafiern auf anonymen Untrag unter gemliniciter | 
Adrefje gugelendet. Die innerhalb bed begeidneten | 
Termin’ nidt guriiderbctenen Arbeiten werden den 
Berjafjern unter Geheimbaltung des Namens direft 
zugeſchict 

6. Die Veröffentlichung des Urteils erfolgt | 
womoglich auf ber nig fttabrigen Generalverfamm: ; 
lung ded Bereins und wird in jedem Galle durd | 
bie Kölniſche Zeitung und durch die Deutſche Ko- 
lonialzeitung befannt gegeben. 

Das Preisridhtertollegium befteht aus den Herren: 
Dr. theol. §. Fabri · Godesberg, Kommerzienrat 
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Koenigs-Diffeldorf, Profeffor Dr. F. Rapel- 
Minden, Profeffor Dr. J. Rein» Bonn. 

Zum Schluſſe machte der Borjipende auf den 
gur Verteilung in der Verfammlung gelangten Auf- 
tuf bed Vorſtandes bes Deutſchen Kolontalvereins 
bezüglich Robert Flegel's aufmerffam, indem er 
unter Hinweis auf die Bedeutung des angejtrebten 
Unternehmen zur Zeichnung in die aufgelegte Lifte 
behufs finangieller Förderung desſelben aufforderte. 


Aus der Ramerunkolonie. 


Südlich vom Kamerundelta fließt ber Ma— 
limba in drei Armen ind Meer, er ift ein 
jelbftandiger Flug und fein Arm des Kamerun- 
fluffed; etwa 30 Meilen erftredt er ſich ins 
Land von der Mündung bis gu den Waſſer— 
fallen, weldje jeinen ebenen Lauf abſchließen. 

Sein Bett hat eine durchſchnittliche Tiefe von 
6—12 Fuß. Der erfte Miindungsarm ijt der 
Quaqua, welder fic) 14 Meilen von der Küſte 
abgweigt und fid) in das RKamerunflubgebiet 
ergieBt; 7 Meilen von der Küſte teilt ber Ma— 
limba fid) nun in den Bongo und M'benga, 
weldje beide fic) direkt ins Meer ergiefen. 
Bon diefen drei Flugarmen ijt der Bongo*) 
der bedeutendfte, feine Mündung iſt auc am 
wenigften von Meeresftrémung und Brandung 
beeintlugt, Die Breite des Flupbettes ift eine 
fehr_verfdjiedene. Während der Regengeit ift 
der Malimba angeſchwollen und hebt die Slut, 
welche fid) bis gum Quaqua bemerflid) madt, 
vollftindig auf. Die Ufer desſelben beftehen 
in der Nahe der Mündung aud loſem Sande 
und Cumpjfldden, erjt 3—4 Meilen davon 
entfernt ift ber Boden aus gelbem Lehm mit 
eifenhaltigem Sande gebildet, der Grudjtbarfeit 
fiir Rulturpflangen bietet. Hier jangen dem— 
ema aud) die Wohnſtätten an. Alles Land 
ijt dit mit Gehölz bewachſen, unter denen 
2—3 Arten vorherrſchend find, wo Brackwaſſer 
weniger in den Boden dringt; während in den 
Cumpffladen Mangroves, PBandanen und 
Raphiapalmen den Boden bededen. 

Qn der Nähe des Quaqua fangen die Ufer 
des Fluſſes bereits an hügelig gu werden, 
aud findet man an eingelnen Stellen Rafen= 
eifenftein aus demfelben hervortreten und be— 
ftehen diefelben aus gelbem Lehm abwedjelnd 
mit fdwarger Erbe. Hier find aud) große 
GStreden bebaut mit Raffava, Bananen und 
Makabos. Weiter jtromauf treten, bet mehr 
bergigem Terrain, dicht bewaldete Landſtrecken 
auf, weldje die Dörfer und deren Gelder 


einſchließen, aud) dfters mit Gras bewadfene 


Sladen. Uberall aber maden ſich Baumwoll- 
und Affenbrotbäume bemerflid), welche alle 
andern Baume mit ihren Kronen iiberragen. 


*) Un diejem ift die Woermann’ je Faktorei gee 
gelegen, welder Herr Rapitin Rabenhor ft vorftedts 
am Dbenga ijt die Oandelniederlafjung » einer 





C. Friederidhs-Remfdeid, Regierungérat Dr. G. 
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Der Urwald felbjt ijt nicht fo dicht, daß 
man darin fteden bleiben könnte, wenn aud) 
uppiges, aber lofeftehendes Unterholz, beftehend 
aus vielerlei Urten 1 - 2 Meter hod) werdender 
Bäumchen, anfdeinend jeden Raum ausfüllt; 
erft wo Baume von Shlinggerdchen erdrückt 
gu Fall gekommen find, entftehen undurch— 
dringliche Hinderniſſe. 

Hier findet man das Pinſelohrſchwein in 
Herden vor, aud) Büffel, Wntilopen und 
andre Tiere, wie Affen, griine Tauben und 
Papageien find in großen Schwärmen anzu— 
treffen. Bor allem aber ift e8 der Elefant, 
weldjer reguläre Wege durd) den Buſch babhut, 
ſodaß man auf angelegten Fußſteigen gu 
gehen vermeint. 

Der Flug felbft wird von Flußpferden be- 
wohnt, weld im allgemeinen von ben Gin- 
geborenen nicht belajtigt werden, anc) beherbergt 
derfelbe einen grofen Reidtum an Fifden, 
fowie Manaten, Alligatoren und Schildkröten, 
3u erwähnen ware nod), dak geitweije Leo- 
parbden die Walder unfider maden. 

Dem Meere am nächſten wohnen die Ma— 
limbaleute, diefelben haben mit ben Ramerw 
Teuten bdiefelbe Sprache mit fleinen Dialett- 
abweidjungen. Gie bewohnen die beiden Ufer 
der beiden Flußarme M'benga und Bongo. 
Bon hier bis in die Nahe der Waſſerfälle 
fowie an den Ufern be3 Quaqua wobnen die 
Bakokves, nur auf der linfen Seite de3 Ma— 
Timbafluffes einen kleinen Volksſtamm ein— 
ſchließend, die Pongos, welche aber mit den 

falimbaS eine Sprache haben. Weiter an 
den Waſſerfällen und deren Nahe wohnen die 
Qdialeute, weldje von dem Orte Sdia, einem 
roßen HandelSplake und Stapelplag für 
Sonbesprobutte, ihren Namen haben. Hinter 
diefen Fommen bie GebirgSneger, über weldje 
nur wenig zu erfahren ift, bdiefelben geben 
nacend und find die Probugenten der Handel3- 
objette, haben aud) Induſtrie, während fic) 
die Malimbas nur mit bem Handel, alB ihren 
Rebensunterhalt, befaffen und die Bakokoes, 
Pongos und Mdialeute außer Handel nod 
Aderbau betretben. Da mun die Bakofoes 
aber den frudjtbarjten Teil des Fluſſes inne- 
haben und den Fluß als Waſſerſtraße beherr⸗ 
jen, aud) an Zahl und Einigkeit den andern 
GStammen iberlegen find, find von ihnen aud 
die Malimbas arbangig. um fo mehr, als letz⸗ 
tere zeitweiſe allen Bedarf an Nabhrung3mit- 
teln von ihnen faufen mille. u bieſem 
Zwecke wird alle 10 Tage ein Markt abgehalten; 
Tabak, Rum und‘ Zeuge ꝛc. dienen als Geld. 

Die Malimbas eſſen alle Fleifdarten vom 


Fiſche bis gum Clefanten. Zeitweife gehen die! 


elten findet fid) einer unter ihnen, weldjer 
fich berufsmapig der Jagd widmet. Sie 
halten Schafe, Siegen und Hiihner, die fie 
bon den Bakokoes erwerben, wie fie alle 








unger Manner auf Fiſchfang aus, dod nur: 





Gegenjtinde gum tiglidem Gebraude und für 
ben Haushalt von den Weifen einerfeits ober 
durd) die Bakokoes von den Gebirgsnegern 
anderſeits kaufen. Wie die Gebirgsneger unb 
die Malimbas von den Bakokoes abhängig 
find, bewies im verfloffenen Sabre ein Beifpiel: 
Letziere wollten mit den Sdialeuten einen grö— 
fern Gewinn im Handel ergielen und finger 
deShalb Streit an. Als fie im offenen Kampfe 
den Qdialeuten nidt gewadjen waren, ver= 
Binderten fie alle Zufuhht von Giitern, nament⸗ 
lich Salg und Tabak; die Malimbas, auf den 
Handel angewiefen und verhindert etwas gu 
verdienen, benugten Schleichwege und die Nacht, 

m die Qdialeute damit gu verforgen und 

Lin Austauſch zurückzubringen, infolgedejjen 
Hoben die Bafokoes den 1Otagigen Markt auf 
und zwangen die Malimbas nod) augerdem 
Strafe au gablen. 

Pie aus vorhergehendem erſichtlich, mono⸗ 
polifieren Malimbas, Bakokoes und Idialeute 
den Handel gwifden den Faktoreien und den 
Gebirg3negern und gwar fo, daß aller Handel 
hin oder zurück durch diefe dret Hande fet 
Die Produkte felbft find Elfenbein, Palmal 
und Palmferne. Es könnten nod) andre Pro- 
dukte verjdifft werden, wenn diefe Stamme 
diefelben gugubereiten: verftinden, fo daß fie 
handelsfähig wilrden, 3. B.: Kopra, Kopallad, 
Gummi, Chenholg und Rotholy. Leider lieben 
weber Bafofoes nod Malimbas etwas neues 
eingufithren und bleiben bei dem alten Schlen— 
brian. Sch felbft habe es mit Kopallack und 
Kopra verjudt, ihnen gegeigt und befdjrieben, 
wie dieſe Gadjen gewonnen werden miiften, 
bod) wenn einige Leute die Sade and) auf- 
genommen batten, fo waren fie fehr balb er— 
mitdet. Die Leute leben in langgeftredten, 
fid an den Ufern hingiehenden Dörfern, deren 
Hiitten im Grundriß ein längliches Rechteck 
bilden. Diejelben find in der Hauptfade aus 
den Blattftielen der Raphiapalme _fctertigt 
und mit den Blattern derfelben gedeckt. Die 
Malimbas huldigen dex Bielweiberei, wo— 
durch, da viele junge Manner im Stamme, 
der Preis der Franen fo hod ijt, dak nur 
wenige beffer gejtellte Leute mehr als eine 
Grau haben finnen, eine große Anzahl junger 
Méanner fogar ſich ohne Sau behelfen mup. 

Während der Mann bem Handel obliegt, was 
ex itbrigens nicht alle Tage thut, mußdie Frau 
das Feld bebauen, die Side beforgen, aud) oft 
Fiſche fangen, Holz herbet holen und für die 
Kinder forgen, welche jedoch, fobald fie laufen 
Fonnen, fic) ziemlich fetot iiberlaffen_werben. 
Obwohl fie Tang, Gefang und Spiel lieben, 
finden bog feine befonderen Feſtlichkeiten bet 
Geburt, Beſchneidung oder Heirat ftatt; da— 
gegen wird ber Berftorbene bis gum Eintritt 
der Duntelheit nad) ihrer Weiſe betranert, 
wobei je nad) Vermoögen des Berftorbenen und 
deffen Angehoͤrigen mehr ober weniger Rum, 
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Gin und Palmwein vertilgt wird. Ferner 
haben fie ein großes Felt, weiches fie ,Clung” 
nennen, und welches abgehalten witb, nachdem 
die Gelder beftellt find, fury vor dem Gintritt 
der Regengeit. Wn denfelben diirfen fid) nur 
Freigeborene beteiligen, während Unfreie und 
Weiber davon aus, — find Möglich dab 
dieſes Feſt begwedt, einen Drud auf Weiber 
und Eflaven augguiiben, dod fann man aud 
annehmen, daf die Bedeutung derjelben als 
religidſe Feier den Leuten verloren gegangen ijt. 
Was man ilbet dasfelbe ſelbſt cefabren fann 
ift allerdings nicht viel, da eine Befdreibung 
nur vermuten aft, bab es ſich um einen 
Mastenaufgug in größerem Stile handelt. 
Auger einer vermummten Perſon, „Elung“, 
treten andre Figuren auf, aud werden Schau—⸗ 
ftiide berumgetragen, welde, von innen er- 
leuchtet find. Auͤßerdem werden Tange mit 
Geſang und Spiel von beiden Geſchlechtern 
gu Zeiten des Bollmondes aufgeführt, wahrend 
Ofters zu gewifjen Zeiten Wettfahrten veran- 
ftaltet werden, wobei eine Dorffdjaft der an— 
dern den Gieg fireitig gu maden fudt. 

Dem Weißen und dem Bakoko gegeniiber 
erſcheint Malimba al8 Ganges, während die 
Leute fic) unter einander politifd) in 4 Gemein- 
den teilen und gwar nad) den Hauptdérfern: 
Malimba-Seddo, Bongo, M'benga, Molongo. 
Dieſe befehden fic) gegenfeitig unter der Fuͤh— 
tung ibrer Hauptlinge (King). Daf aud) unter 
den Familien einer Gemeinde Cinigkeit nicht 
nachzurühmen iſt, ijt Telbftverjtanblich und ben 
Ausſchlag gibt immer das Recht des Stärkeren. 
Allerdings werden Ctreitigteiten in Verſamm ⸗ 
lungen gefdjlidjtet, wo lange Reden vor den 
Diuptlingen von dem Klager und dem Beklagten 
gehalten werden, bis die Verſammlung auj- 
geforbert, einem Bellu uftimmt oder abz 
lehnt. Glaubt aber der BeFlagte Einfluß ge- 
nug gu befigen, fo unterwirft er fid) dem 
Urteile nicht, ſondern vertagt den Palaver. 
Der SdH wadhere unterwirjt — dem Urteile 
und zghit den zudiktierten Betrag an Gütern 
oder Ol. Geſehe und Rtegierungsform exiſtie⸗ 
ren nicht und Keiner würde einer Anordnung 
eines Andern Folge leiſten, wenn er nicht von 
dem Nutzen derſelben in einem augenblicklichen 
Intereſſe iibergeugt wire, — ein jeder der Leute, 
bom L5jahrigen Burjden an, glaubt, wenn aud) 
arm, ebenfoviel gu fein wie der reichſte feiner 
Stammesgenoffen. Sobald er ein eigene3 Haus, 
eine Grau, ein Kanoe und einen Sflaven be— 
figt, zählt ev fich gu dew vermögenden Leuten 
Dieſes Biel gu erreichen, ſtrebt ein jeder 
det Leute, fei es durch Lug, Betrug und Dieb- 
fal; die Mittel find ihm gleid. Aber ein 
reichet Mann ift deshalb, weil er reid) ijt, nod 
tein Hauptling, deffen Einfluß in dem Anhang 
feiner Angehötigen befteht. Erworbene Güter 
werden in Frauen und Slaven angelegt, 
welche ſich dann durch die Geburt von Töch⸗ 


tern verzinſen. Warum die Leute Sklaven 
erwerben, fann id) nicht begreifen, da ber Beſitz 
berfelben, nadjdem der Kaufpreis bezahlt oder 
der Sklave eine Frau von feinem Hern ere 
alten, fehr gweijelhafter Natur ijt. Aller— 
dings erhöht es fein Anfehen unter feinen 
Angehörigen, wenn er fagen kann: ich habe 
10 ober GSflaven; aber der Herr hat bis 
auf deren Kinder von'denfelben feinen Nugen, 
ja ev fann diefelben nicht einmal wieder ver= 
foufen. 

Die Cingebornen glauben an ein Weſen, 
welches alles, aud) ben Menfdjen, erfdjaffen 
hat, „Loba“ mit Namen, ferner an ein andres 
Weſen: „Njambe“. Beidbe haben aber feinen 
Ginflug auf den Gang der Naturereignifje, auc) 
fonnen fie auf die menfdliden Verhältniſſe 
nicht einwirken. Gie beten weder Loba nod 
Njambe an oder ſonſt einen andern Begriff oder 
Gegenftand, nehmen aber ratſuchend ihre Zu— 
fludt gu Wabhrjagern, ba fie dem Aberglauben 
buldigen; in — und den Wahrſagezere⸗ 
monien, ſowie in ihren Begräbnisformen offen- 
bart ſich wohl eine ver, tiene Religion ihrer 
Biter. Was aber unſern Miſſtoöñaren am 
gin ften in Zukunft fein wird, ift, bab es 

ine Priefterfajte gibt. 

Meine nächſten Briefe werden beridten, 
wie der. einjelne Weiße Hier gu den Ein— 

eborenen fteht, aud) iiber das Leben in der 
Rattoret jelbft diefes und jened erzählen. 

Malimba, 20. Februar 1885. 

Rudolf Rabenhorft. 


Mit der gleichen Poſt empfangen wir, datiert 
Malimba, den 21. Januar 1885, von unferm vers 
ebrten Mitarbeiter Herrn RKapitin Rabenborft, 
einen audfithrliden Bericht iiber bie Deutſche Belip- 
ergreifung vom M'benga⸗Arme des Malimbafluſſes, 
welden wir, wenn aud verjpitet, unſern ejern 
nicht vorenthalten wollen. Die Red. 





Madhdem die Deutſche Regierung Kamerun unter 
den Schuß deB Reidhes geftellt hatte, fam S. M.S. 
»Dtdwe" aud) nad) Malimba, um die Landſchaft 
Malimba mit dem ind Meer mündenden Flufje im 
Namen Sr. Majeftat des Deutſchen Kaiſers unter 
den Schurp ded Reiched gu fiellen. Dies geſchah 
am 22. Juli 1884 im Bongoflugarme. Da aber 
der M'bengaflugarm einen felbftindigen, aner · 
fannten Stonig hat und derjelbe gu der Beit 
Schwierigkeiten madte, gu_erjdeinen, obwohl faft 
alle gu ihm gehirigen Chiefs cingewilligt und 
durch Unterfdrift ſich unter den Schuß ded Reidyes 
begeben hatten, — er auch vorgab, mit Grantreid) 
einen Vertrag gefdloffen gu haben, fo mufte fein 
Territorium vorlaufig als nod) nidt annettiert ex- 
achtet werden, wenn er nicht als Bajall ded Königs 
Bell von Kamerun gu betradten fei. — Mir 
wurde nun der Auftrag gu teil, den König Paffall 
zur Einwilligung gu —X und gelang mir 
died nad) mubfamen lUnterhandlungen; es ſtellte 
fic) bierbet eraus, dab der Bertrag bed Komgs 
mit Frankteich nur ein Freundſchaftsvertrag war, 
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auf der Reede von Kamerun am 19. April 1883. 
Am Schlufſe dieſes Bertrages befand fic) aber die 
Klaujel: wenn die Franzöſiſche Regierung ihre 
Zuſtimmung 
Konig Pafjall innerhalb des Verlaufes von acht 
Moriaten befannt gemacht werden und die ver- 
fprodenen Geſchenle audgeliefert werden würden.“ 
Diefer eitraum war nun längſt überſchritten und 
fo der Bertrag null und nichtig. Nachdem Rinig 
Paſſall und zwei feincr Hauptlinge endlich ben Ver— 


trag unterzeidmet batten, welder feinen Glugarm | 


unter die Hoheit ded Deutſchen Kaiſers ſtellte und 
fein and mit Ausnahme der bebauten Landereien 
und Dorftervitorien an bie Girma C. Woermann 
abtrat, ward mir einige Dtonat darauf die Mit 
teifung, dab die Befipergretfung im M'bengafluß · 
arme in den nächſten Tagen ausgeführt werden 
wiirde; id) follte Rinig Baljall davon unterridhten, 
damit er wabhrend der Zeit gu finden fei. Dem- 
emag fandte id) ibm eine Botjthaft, doch um 
fier gu geben, judjte ich ibn amt folgenden Tage 
auf und ermabnte ign einbringlid), une wit jum 
aweitenmale vergeblid) warten gu laffen. harat: 
terijtifd fiir dieſe Leute ift, bab er keine Nachricht 
erhalten haben wollte, aber er verſprach un8 inner: 
halb der folgenden Tage in feinem Dorje erwarten 
gu wollen. 

Am 17. Januar 1885 ging gegen Ubend ber BWoer- 
mann'ſche Kiftendampfer ,Cloby” auf der Reede gu 
Anker und am 18. morgens der gleidfalls der 
Ginna — Dampfer „M'pongwe“ worauf 

. M. S „Bismarck“ gegen 6 Uhr in Sicht fam. 
Bald famen jene tiber die Barre in den Flug mit 
Landungémannfdaften, Muſikkorps, Offizieren und 
Kapitãn zur See Karcher, Kommandant S. M. S. 
» SiBmard"; außerdein waren Konſul Schule 
und Serr Stein, Vertreter von Janßen & Thore 
mablen in Hamburg, an Bord. Wir fepten quer 
fiber den Fluß und gelangten gu einem Greet, 
welder die beiden Flußarme verbindet und bei fem 
Waſſerſtande fir Boote befabrbar ift. In denfelben 
fubren wir ein, alle feds Boote didt aneinander 
aufgeſchloſſen, denn mebrere Abzweigimgen find gu 
pajfteren, welde gum Meere oder in den Sumpf 
flibren. Rückwãrts blidend bildete dieje Bootaflottille, 
namentlid) im Greef, einen gang impofanten Anblid, 
welder um nidt wenig erhöht wurde durd die 
frembartig bewadhfenen Ufer, auf welden ſich Man« 
groves mit ihrem Wurgelgewirr ben Boden ftreitig 
io machen fdienen, wahrend aus ihren BWipfeln 

caufende von Lufiwurzeln den Boden oder dad 
Waſſer gu erreichen ſuchten. Dazwiſchen eingeteilt 
Raphiapalmen, deren Blüten und Fruchtbündel 
von der Krone, aus den Blattachſeln, hernieder- 
angen, waͤhrend vielartige Kletterfarne den Stamm be 
Dedten. Andre Baume, bededt von Ceblinggerihjer, 
fanden fid) gleid)falls vor, und wo der Boden nur 
ein wenig trodner, alg Gumpfland, ſchoß üppiges 
Unterholg unter den riefigen Stimmen der Baume 
wollbaume auf. Das Gabrwaffer war nidjt gleich- 
mãßig breit und geniigte gerade gum Paſſieren der 
ſchweten Boote, welche mehr als einmal in Gefabr 
gerieten, fteden gu bleiben, durd) iiberbingende Pal⸗ 
men, Pandanen und Mangrovebiume am Weiter: 
fommen gebindert. Sn der Nahe des M'benga 
fluffed erweiterte fic) der Greet, ſodaß ungebindert 
bie Ricmen gebraudt werden konnten, bi8 wir den 

luß erreidjten. Wir begaben uns fofort an die 
Stelle, wo die Handlung ftattfinden follte, und 
landeten bier. 


ipebes in melayem Galle bied bem 





Wahrend der Flaggmaft aufgeridtet und mit 
Grün befrangt wurde, fuge id in Konig Paffall's 
Dorf, in Begleitung des Adjutanten, Leütnant zur 
See Badman, nebft eines Horniften. Im Dorje 
angetommen, erfuhren wir, dah Koͤnig Paſſall nee 
Morgens fortgefahren fei. es feien jedoch bereits 
drei Kanoes nad) ihm andgefandt. Die Bewohner 
der Dirfer, welde wir hin und zurück paffierten, 
forderten wir auf, an den Strand gu fommen, wad 
aud) Gereitwillig verfprodjen wurde. 

Auf meinen Bericht hin wurde beſchloſſen, ein 
bis gwei Stunden mit bem Wt ju warten; tropbem 
erſchlen niemand von den Gingeborenen und batten 
wir als Zuſchauer nur das Perjonal der Boote und 
die Urbeiter aus ben Fatoreien; an Zivilperjonen 
waren vier anwejend, ba aud) ber Borftand ter 
engliſchen Faktorei gefonunen war.  Sngwifden 
hatte bad Muſikkorps einige Cte vorgetragen, 
bid Kapitin gur See Karder Befehi zum Beginn 
der feierliden Handlung gab, da ein fernered Warten 
offenbar fiir heute vergeblid fein wiirbe, denn bie 
Neger haben Beit, febr viel Beit. 

Die Matrofen traten an bie Gewehre und 
feliten fid) etwas feitwarts am Flaggmaft auf, das 

ufifforps auf bem redten Fligel, bas Meer in 
der Gront, wo S. M.S. , Bismard auf der Reede 
gu Anker gegangen war. ‘Kapitan yur See Karcher 
gab folgende Erflarung ab: „Auf Befehl Sr. Maj. 
des Deutſchen Kaiſers Wilhelm 1. ftelle ich aut 
Grund des mit dem Hauptling dieſes Landes, King 
Paffall, am 23. Anguft 1884 abgefdlofjenen Ber: 
trages, fowie in Berfolg der friiher proflamierten 
Bek ergreifungen in dieſem Küſtengebiete, das unter 
der Mutoritit des King Paſſall ftehende, an bem 
Mbengaflug gelegene Rand mit den dagu gehörigen 
Inſeln unter die Doerhopeit Sr. Maj. des Seth yet 
Kaiſers, vorbehaltlich aller als wobhlerworben nad: 
weidbaren Redjte Ander.” Hierauf ftieg unter 
den Kangen ded , Geil Dir im Giegertrany” die 
Deutidhe Flagge am Mafte in die Hdhe, waͤhrend 
die Gewehre prafentiert wurden. Wir Zivilperfonen 
und die nidt dienftlid) beſchäftigten Offiziere be- 
gleiteten bas Hiffen derfelben mit drei Hochs auf 

ir. Maj. den Deutſchen Kaiſer, worauf drei lut. 
ſalven von den Mannſchaften abgegeben wurden, 
wãhrend S. M. S. „Bismarck“ mit 21 Kanonen- 
ſchüſſen das Erſcheinen der Flagge begrüßte. Nach 
einigen Muſikſtüden wurde die Flagge wieder nieder⸗ 
gebolt und da König Paſſall ſich nod immer nicht 
eingeftellt hatte, der Riidweg angetreten. Diedmal 
durdfubren wir den Greef uit DMtufitbegleitung. 
Im Bongoflugarme wurde vor unſter Faktorei 
gelandet, wo die Mannſchaften geſtärkt und erfriſcht 
wurden mit bem, wad id) ihnen bieten fonnte. Hier 
hatte fid) Konig Sambe eingefunden mit mebreren 
Hundert euten “und ununterbroden famen nod 
Kanoes mit Cingeborenen an. Denfelben gu Liebe 
trug bad Mufitforps einige Piecen vor, deren Tatte 
unjern Blaujaden fo in die Beine fubren, daß fie, 
obwohl bepadt wie fie waren, Walzer und Polka 
im tiefen Ganbde tamgten, was die Malimbaleute 
febr ergigte, da fie e8 wohl aud) nod nie gefeben 
Hatten. Um 5's Uhr ſchifften fid) alle Mannſchaften 
gur Rückfahrt wieder ein. 

Kurz darauf fellte ſich aud) er vielgeſuchte 
König Pajjall in der Fattoret ein, um mitguteilen, 
dab ex gegen bie Belipergreifung nichts einguwenden 
hatte und um fic) wegen Fs {pater Erſcheinens zu 
entiduldigen. Auferdem hatte ev allerdings nod) andre 
Bwede, derctwegen er fic) ſuchen lief, und die er, als 
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dies nicht anſchlug, durd fein Erſcheinen zu er ⸗ 
reichen boffte. Su ſpät! — Un Cand allein gelaſſen, 
wurde ic) mun mit allen möglichen Fragen beſtürmt, 
bid id) mid) denfelben entzog und mid) an Bord des 
Dampfers M'pongwe“ begab, welder hier zurück⸗ 
eblieben war, um mir Ladung gu bringen und die 
fertigen Produtte einzunehmen. 
Rudolf Rabenhorft. 


Gin Befudy bei König Bala Demba 
am Dubrekaftrom. 


Dem ,,Daheim" entnehmen wir folgenden 
Bericht des Affiftengargtes an Bord S. M. S. 
nGlifabeth” Herm Harry Koenig, welder 
der Gxpedition gugehirig war, die im Auf: 
trag des Deutſchen Kaiſers am 18. Suni vorigen 
Jahres bem Konige Bala Demba die Kaijer- 
lide Antwort auf da3 ihm durch Herrn Friedrich 
Golin ibermittelte Schreiben diefes am Du- 
brefaftrome regierenden Negerfürſten gu über— 
bringen hatte. Den getreuen Wortlaut diejes 
originellen Briefes hat die Deutſche Kolonial- 
zeitung im Hefte des vorigen Sabres (S. 171) 
veviffentlidjt. Das Kommando beftand aus 
einem Offigier, einem Arzt, zwei Seekadetten, 
vier Unteroffigieren und neungehn Mann von 
S. M. S. „Eliſabeth“, die vor den Los-Infeln 
an der Weftfiifte Ufrifas gu diefem Zwecke vor 
Unter Sraanaen war. Dr. Nadtigal und vr. 
Maz Budner Hatten an Bord des Deutfdjen 
Kriegsſchiffes die Reiſe von Gan Vincent aus 
mitgemadt; fie follten des Kaiſers Antwort 
dem Negerfürſten überbringen. Das Wetter 
war regnerifd) und jtiirmifd, der Geegang 
giemlid) hod), ſodaß die Expedition, die eigent= 
lid) ſchon in aller Frühe aufbrechen follte, erft 
geaen elf Uhr fic) aufmadjen fonnte; zwei 

eutjde, die Herren Bauer und Movewius, be— 
gleiteten diefelbe als Dolmetfder und Weg⸗ 
weifer. 

Unjre Fahrt ging von dem gwifden Fae— 
tory und Tumbo⸗Inſel gelegenen Anterplak 
der ,Clifabeth” aus, längs der bergigen, be- 
waldeten Küſte, die fic) hier gu einem fpigen 
Auslaufer geftaltet, der von der Tumbo-Snfel 
aus durch einen fdjmalen Kanal fetennt ijt. 
Die anfangs ſtark bewegten Wellen wurden 
allmählich rubiger, je mehr wir in die Bucht 
eindrangen, in — der Dubrekaſtrom mün⸗ 
det; aber erſt gegen ſechs Uhr abends befanden 
wit und auf demſelben, und als wir die 
deutſche Faktorei erreidht Hatten, die uns Nacht⸗ 
quattier geben follte, war der Tag gur Rüſte 


egangen und uns umgab dichte Finfternis. | i 


Schlimmer war fiir ung, dab inzwiſchen Ebbe 
eingetreten war; denn die Dubrefa nimmt bis 
auf mehrere Seemeilen tei an den Strdmun- 
gent des Meeres; die deutſche Faktorei aber ijt 
mut pon einem Geitenarm des Fluffes zu— 
gänglich, der wabrend der Ebbe alles Waſſer 


| Regenfdirm bewaffnet. 





verliert, ohne dod feines mehrere Meter hohen 
Schlammbodens wegen pajfierbar gu werden. 
Auf der dem Strome gugetehrten Seite aber 
erſtreckt fid) weit in den Fluß hinein dicted 
Mangrovegebiifd, das fajt itberall die Ufer 
des Fluffes umfaumt, und war es bisher den 
Koloniften nidt möglich gewefen, dasfelbe gu 
entfernen. Go blieb uns nichts übrig, als in 
der Mitte des Stromes unfre Boote — eine 
Dampf- und eine Ruderpinaſſe — gu ver— 
ankern und die Glut abguwarten, die und fiir 
Mitternadt angefagt war. Dr. Nachtigal und 
Dr. Buchner waren ftromaufwirts an der 
Landungsitelle bei einer franzoͤſiſchen Faktorei 
ausgeſtiegen, um anf einem griperen Umweg 
die deutſche Niederlajfung gu erreidjen — ein 
Weg, auf dem wir ihnen, der grundlofen Pfade 
und bes dichten Gebüſches wegen, mit unfern 
Manuſchaften nicht folgen fonnten. 

Eo wurde denn, nachdem die Mannſchaften 
trodenes, wollenes 3eug angegogen batten, 
in dem mitgebradjten fleinen Ofen Feuer ent 
zündet und erſt Eſſen, dann ein wärmender 
Grog bereitet, während die rings um das 
Boot ausgeſpannten — ſoviel wie malig) 
uns vor den Abendnebeln ſchützen follten. 
Gin kurzer Schlummer folgte, bis anf dem 
gegeniiberliegenden Hiigel ein Licht erſchien — 
das verabredete Zeichen fiir die zurückgekehrte 
Slut Jn einem fladen Boot erjchienen 
mebrere Schwarze, und die Ausſchiffung, die 
bis auf die nötigſten Bootswachen eine voll- 
flan je war, begann. Da am Landungsplag 

3 Wafer immer nod ſehr niebdrig ftand, 
muften wir uns bem Rücken der Neger an- 
vertrauen, die in dem Schlamm bis an die 
Knie einjanfen, uns aber ohne Unglücksfall 
an Land fegten. 

Sn einem geräumigen, bequemen Schuppen 
fanden die Matrofen, in einem gweiten Offi- 
giete und Kadetten — die erfteren fogar in 

reiten Bettſtellen — ihren Schlafplatz, Wiuiß 
damit nod) keine Rube; wer fann aud) ſchlafen, 
wenn ihn Dugende von Moskitos umtfejwiren? 

Der nächſte Morgen brachte uns ſchon in 
aller Frühe die Bekanntſchaft der Minifter des 
Königs Bala Demba: alte, freundlid) blidende, 
ebrwiirdige Méanner, der eine mit einem ver- 
rofteten Ciibel, der andre mit einem mobdernen 
She Konig brannte 
vor Ungeduld uns gu feben, fo wurde fiir den⸗ 
felben Sag der Beſuch verabredet. In glithen- 
der Sonnenhige braden wir auf, teils auf 
fleinen fdnellen Roffen, teils in bequemen 
Sangematten gelagert, welche kräftige Reger 
im Louffdritt trugen. Der Weg ging durd 
jaftige Wiefen, hie und da mit niederem Ge- 
ftraud) bewachſen; unis gur Redjten Hatten 
wir den Kakulimah, eine zweitauſendneun— 
hundert Fuß hohe Bergipige, den Ausläufer 
eines Tangeren Gebirgsguges, den die Neger 
au überſchreiten bisher nicht erlaubt’ haben: 
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Sie glauben, dap ihn gute Geijter bewohnen, 
und fuden den Freinden, der in deren Bereid) 
dringen will, durd) alle Mittel davon abgu- 
alten; ein GFrangofe, der vor Eurgem mit 
vieler Mühe die Erlaubnis des Königs zur 
Belteigung des Berges erlangt hatte, fand am 
Morgen, den er gum Aufbruch beftimmt hatte, 
jeine beiden Pferde getitet vor, und ba er gu 
Sug feinen Plan nidt ausfihren fonnte, mußte 
ex ihn aufgeben. . 

Nad) einer Fleinen halben Stunde famen 
wit in die Reſidenz des Königs, ein freund— 
lid) gelegenes Dorf mit zahlreichen, aus Bam- 
busftiben errichteten, ſchilfbedeckten Hütten, 
deren Bewohner ſtaunend den fremden Ma— 
troſen zuſahen, die in Schritt und Tritt, das 
Gewehr auf der Schulter einrückten. 

Das Haus des Königs zeichnet fic) vor 
andern durd) feine Gripe aus; eS beftelht aus 
zwei Gebduden, die ein bedeckter Gang ver- 
bindet, und es wird von einem geriumigen 
Hof aus betreten, in weldem die Edlen des 
Volkes Woh! beraten; augenbliclid) find fie 
vollzählig verjammelt und begriifen un durch 
ein ftaunendes „Ah!“ — Sn der Veranda vor 
ber Gagaee nehmen rechts Dr. Nachtigal 
und Dr. Büchner, links wir Platz, hinter uns 
figen die Minifter und nahen Berwandten des 
Konigs. Cin geflodtener Armftuhl mit einem 
aeiti ten Kiſſen barct vor der Thür auf das 

rdeinen der ſchwarzen Mojeſtät; diefelbe 
Taft nicht Tange auf fid) warten. 


Gin hoher, 
vom Alter gebiidter 


ann tritt ein in einem 


roten, blauumränderten, hembartigen Gewanbde ; 


aus Badstud, wie und ſchien, das didht um 
den Hals ſchließt, bis gu den Knieen reicht 
und die nacten Füße fehen läßt, die geſchwollen 


bis gur Mitte de3 Ünierſchenkels und — jeden: | 


falls auf Verordnung des Leibargtes mit 
Lehm beſchmiert find. Sein Ausfehen wider- 
ſpricht nicht den Ausſagen feiner Unterthanen, 
die fein Alter auf iiber neunzig Jahre angeben; 
aber fein klares Auge und jeine WUntworten 
laffen auf einen ungebeugten Geift ſchließen. 
Als er ——— beginnt Dr. Nach⸗ 
tigal ihm den Zweck unſers Kommens gu er— 
gablen; er ſei der Bote des mächtigen Deut: 
den ' Kaifers, deſſen Unterthanen in feinem 
eiche Schutz und Unterkunft gefunden hätten, 
und fein Herr entbiete ihm dafuͤr ſeinen Kaiſer⸗ 
lichen Dank. Bala Demba antwortete, er habe 
ſchon viel von unſerm mächtigen Herrſcher ge- 
hort, der das. große Volk der Franzoſen im 
Kampf geſchlagen habe, und er freue fich, die 
Unterthanen diefes Fürſten in feinem Lande gu 
ſehen. Darauf verlieſt Dr. Nachtigal das Kaiſer⸗ 
Tice Schreiben, bas der Dolmeiſcher Sag fiir 
Sah überſetzt, und itberreidht dem ſchwärzen 
Konig ein hobes, koſtbar ausgeſtattetes Schwert, 
deffen ſchön mit Goldvergziernngen geſchmückten 
ledernen Gürtel fid) diefer, ſichtlich erfreut, ſo— 
jort um den Hals hängt; dabei erhebt er ſich, 





zieht das Schwert, bas mit feinem mächtigen 
Kreuzgriff nicht leicht zu handhaben ijt, und 
fo trut er einen Schritt vor und zeigt fich 
ſeinen Vertrauten, die im Hofe in hockender 
Stellung verſammelt find und ſofort in cin 
bewunderndes — ober war es ein beluftigtes? 
— Geſchrei ausbreden. Lächelnd droht’ ihnen. 
der Fürſt mit feinem Schwert, bas er wieder 
einftedt, abhängt unb einem feiner Diener itber- 
ibt. Darauf nimmt er wieder Plak und 
fridge in furgen Worten erſt feinen Dank, 
dann den Wunſch aus, unfre Mannſchaften 
exergieven gu fehen. Gin Offigier führi ihm 
diefelben vor, läßt einige Griffe maden, deren 
Pragifion lauten allgemeinen Beifall finbdet, 
und lat gum Schluß die Truppe bas Gewehrt 
prafentieren, eine Chrenbejeigung, die Bala 
Demba wobl verjteht, denn er neigt gum Dant 
fein faites Haupt und greift an feine Kopi: 

ng — ain téwargfemtnes, etwas ſchmie⸗ 
riges Kaͤppchen, wie fie aud) bei uns altere 
Herren gu tragen pflegen. 

Inzwiſchen hat fic) der Himmel dicht be- 
waltt, und Dr. RNadhtigal bittet uns — im 
Intereſſe der Leute — voranzugehen; ex felbit 
hat nod weiteres mit dem Koͤnig gu ver— 
handeln. Trocen famen wir dabeim an und 
freuten ung, mit den deutfden Herren ein ge 
miitliches Plauderſtündchen verleben zu können. 

Es giebt am Dubrekaſtrom drei Faktoreien 
eine franzöſiſche und eine engliſche, die aber 
einen deutſchen Agenten, Heren Obfe aus Nord- 
hauſen, an Ort und Stelle Hat, und ſchließ⸗ 
lid) die unfers Gajtfreundes, des Herren Colin, 
den ein Wiirttemberger, Herr Gerhard, ver- 
tritt, Herr Ohſe wohnt mit Frau und Rind 
ſeit Jahren in einem envopdifd) gebauten, 
wobleingeridteten Haufe, und unter feiner 
Leitung ift das Haus, das er bewohnt, er 
vichtet worden, nachdem er miibfam den Platz 
von dem dichten Gebüſch geſäubert hatte, das 
am Ufer des Flufjes nod) jekt die Landung 
unmõglich madt. 

Die Herren find mit dem Regiment der 
ſchwarzen Majeſtät nur wenig zufrieden. Er 
ift ein gieriger Herrſcher, dex zur Ernährung 
feines ausgedehnten Harems grofer Mengen 
Reis bedarf, die ex im Wege monatliden 
Tributs von den Faktoreien eintreibt. Dabei 
verfährt ex mit Umſicht und läßt fich jedes 
Recht, das er vergiebt, eingeln und teucr be- 
jablen; jo hat Herr Gerhard, der erſt jeit 
furgem eingetroffen war, zunächſt von ihm 
nur den Grund und Boden enwerben können; 
erſt ſechs Wodjen ſpäter erhielt er das Rech, 
fid) ein Haus gu _banen, und erſt viel ſpäter 
ater ifm die Crridtung eines Herdes ge 
ſtattet. 

Dabei iſt der Platz ungeſund; die Schlamm⸗ 
maſſen des Fluſſes find eine ergiebige Quelle 
für Fiebermiasmen. — und wie die ſtetigen 
Anwohner des Fluſſes in regelmapiger Wieder⸗ 
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kehr ſchwer am Fieber gu leiden haben, fo 
find aud) die voritbergehenden Beſucher von 
der Kaiſerlichen Marine nad) ihrer Rückkehr 
auf die ,,Clijabeth’ bis anf wenige Aus— 
nahmen von ſchwerem Malariafieber befallen 
worden. 

Bei gute deutſchen Bier wurden diefe 
Verhältniſſe eingehend erörtert und dann fiir 
den folgenden Tag ein Jagdzug ftromaufwarts 
verabredet, ein Jagdzug, der uns auger gabl- 
reichen Krofodilen, Affen, pridjtigen Silber- 
reihern, aud ein Rilpferd in Sigt gebracht 
hat, bas mit dummem Geſicht aus dem Waſſer 
hervorjdaute, auf einen voreilig abgegebenen 
Schuß verſchwand, um nod) einmal aufgufeben, 
aber wiederum ſofort gu verſchwinden; befagtes 
Rilpferd ift an Bord, namentlid) in der Ka— 
dettenmeffe, Gegenftand lebhaften Zweifels und 
vielleicht aud) mäßigen Neides geworden. 

Am 2. traten wir friihmorgens, nai 
herzlichem Abſchied von unfern Gajtfreunden, 
die Rückfahrt an; gegen zwei Whr trafen wir 
wohlbehalten an Bord ein, und am nächſten 
Tag erreichte unfer Schiff die Reede von Sierra 
Leone — 

Daß die Berhandlungen Dr. Vachtigal's 

, aber von Erfolg gewefen find, dafür {pridt, 
dab die deutſchen ieberlatiungen dafelbft im 
Ranuar diefes Jahres unter den Schutz des 
Reides geftellt find. 


Tabakskultur und Kulis auf 
Sumatra. 


Sumatra gehört gu den Snfeln, deren In⸗ 
nete3 nod) ſehr wenig befannt ijt, obgleid) 
idon im vorigen Jahrhundert Holländiſche 
Kolonien dafelbjt bejtanden, deren Hauptzweck 
der Ginfauf von Landesprodutten fiir den 
europãiſchen Markt war. Uber die Zuſtände 
von Sumatra ijt aud) jetzt nod) nicht viel 
mehr befannt, als was Sunghubn*) darüber 


*) Franz Wilhelm Junghuhn gebort zu 
ten gablreichen bedeutenden Deutiden, weldye durdy 
ein eigenes Gefdhi dem Auslande die griften 
+ Diente erwiejen haben. Geb. 1812 gu Mansfeld, 
ftudierte er gu Galle und Berlin bie Medizin, 
Botanit und Geologie und trat darn alé Kompanie- 
dirurg in die Preußiſche Armee. Snfolge eines 
Riftolenduells gu 2Ojabriger Feſinngsdaft verurteilt, 
entiloh er nad) Ablauf von 20 Monaten nad 
Algier, wo ex ais CanitatBoffigier in der Grembens 
legion Anftellung fand. Gine Berwundung ließ 
ibn feinen Abſchied nehmen. Nach erlangter Ber 
gnadigung wandte er fich über Robleng nach Holland, 
um fig al Militäratzt nad Batavia eingufdhiffen, 
we er im Oftober 1835 landete. Und mun zeigte 
Junghuhn feine augerordentlide Befäbigung und 
Rifenjoaftigyen Gifer_ in der Erforſchung Javas 
und Sumatras. 

Auftrage bes Gouverneur die geologiſche ünterfuchung 


U. A. führte er 1846—1848 im 


gufammengeftellt hat. Es war in den dreißiger 
Jahren dieſes Jahrhunderts, dak ein Vertrag 
awifden England und Holland geſchloſſen 
wurde, welder dem legteren allein das Recht 
einräumte, Kolonien auf Sumatra gu gründen. 
Ob die Hauptbeteiligten, die Cingeborenen 
ſelbſt, mit diefem Arrangement gufrieden waren 
oder nicht, wurde nidt gefragt. Die Rexbofte 
küſte von Sumatra insbefondere der Deli— 
Diſtrikt war bejtimmt, eine hervorragende 
Rolle in der indifden Handelsgeſchichte gu 
fpielen. Im Sabre 1869 bilbete fid) eine Ge- 
fellidaft, bie Deli Maatschappy,- deren 
Zweck war, die vor einigen Jahren in Deli 
aufgetaudte Tabakfultur in größerer Aus— 
bebung gu betreiben. Wie unglaublich raſch 
dieſes Unternehmen und mit ihm gang Delt 
und die angrengenden Diftrifte Lanfat und 
Serdang (lehterer am wenigften) aufblühten, 


ich wird aus den hier folgenden perjanliden Beob= 


adtungen erbellen. 

Die Chre, den erſten Tabak in Deli gebaut 
und fiir ben europaifden Markt prapariert 
gu baben, gebührt einem Hollander 3. Nien= 
huys, welder im Auftrage und mit dent Gelde 
eines deutfden RKaufmanns, P. W. Sangen, 
jepigen Direktors der Deli Maatſchapph in 
Amfterdam, diefe erjten Verſuche dort madte. 
Us ih im Sabre 1869 nad) Deli fam, 
war die Deli Maatſchappy foeben begriindet, 
nachdem ſchon ein ober zwei Crnten mit 
jinjtigem Refultat geliefert waren. Wn der 
Spike der Geſellſchaft ftanden der oben er— 
wabnte Herr Nienhuys und Herr Straatmann, 
Vbterer ein Deutſcher, Neffe des Herrn Janßen. 
Als bald darauf Herr Nienhuys ſchwer er— 
krankte und nad Europa zurückkehren mußte, 
trat Here J. T. Cremer, ein Holläuder, jebiger 
Direklor der Deli⸗Eiſenbahugeſellſchaft als 
| gwweiter Hauptadminiſtrator an die Stelle ded 
| Geren Nienhuys dem Herrn Straatmann gur 
Seite. Zwei fahigere, fid) in allen Stücken er- 
' giingende Leiter, hat wobl felten eine Gefell- 
fait beſeſſen 3u jener eit regierte in Deli 
fein Malaiiſcher Sultan, Db gleich die Urein⸗ 
 wobner Battaps ober Battas und Gaihus 
find. Letztere befennen fid) gum Sslam und 
find Stanimesverwandte der Atſchineſen. Die 
'Malaien, unter deren Herrſchaft dre meiften 
Riijtenlander ftehen, waren vor etwa ein und 
J ein halb Sahrhundert pliindernd als Seeriuber 
jan verfdjiedenen Stellen in das Land eingefallen 
und batten fic) demnach gu deffen Herren ge= 
j madt. Das AndenEen an dieſe friihere fee— 
Savas vollftindig aus, feine in verſchiedenen Werten 
deroffentlichen Studien in Miederlandijd Indien 
gelten in Holland mit Recht ald klaſſiſch. Bon 
Diejen find hervorguheben beſonders: Sava, feine 
Geftalt, Pflangendede und innere Bauart“, Leipgig 
1854, 3 Bande, und „Die Battalander auf Suma: 
tra", Berlin 1847. J 

Die Redattion, 
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reiche Beit bat fic) bis auf unfre Tage in den 
Welhzerhen „Kottas“ erhalten, Feſtungen mit 

Ball und Graben, von denen gum Teil frei⸗ 
lich nur noch Ortsnamen Kunde geben, während 
an and. rer Stelle nod) bedentende Überreſte 
foldjer Feſtungswerke primitiver Art vorhanden 
find. ¢3u jener Seit regierten über bie vier 
Begirke des Landes (ampat suku) Battafiirften, 
weldje ihren Wohnſitz am Fue des Gebirges 
Hatten und durch Datus (erblide Statthalter) 
flugabwdrts ihre Zölle erheben liefen. Mit 
dieſen Datus ſchloſſen ſpäter die Malaienfiirjten 
ein Biindnis, nad) weldjem jeder von ihnen, 
aud zukünftig, eine Datu-Todter heiraten 
mufte, die Datus unabhinaig blieben, im Kriege 
aber Bafallendienfte leiſten follten. Bis gu 
bem Erſcheinen der Curoptier wurde dieſes 
Bündnis aufredt erhalten, nachher aber dnderte 
fic) die gegenfeitige Stellung der Fürſten und 
Datus gang bedentend. 

Qn Delt (Laboean) nahin ein Hollandifder 
Beamter feinen Sig in ber Stellung eines 
politifden Agenten oder Berater3 oder, gue 
treffender gefagt, eines Bormundes bes Sule 
tan8. Bon dieſer Zeit an begann der Sultan 
Landereien an Curopier in Erbpadt auszu— 
geben, anf Grund von Kontrakten, welde von 
dem Hollandiſchen Beamten abgefaft und end⸗ 
giiltig erſt in Batavia ratifigiert werden muften. 
Den erften Anſiedlern wurden dabei ſehr giinjtige 
Bedingungen gejtellt, und bald Horte man in 
Singapur und Penang Deli als ein Gand be- 
zeichnen, dem eine grofe Zukunft nidt fehlen 
finnte. Wie weit diefe Vorausſage in Er— 
füllung gegqugen, mögen die nachſtehenden An— 
gaben ergeben. 

Im Jahre 1870 wurden in Holland ſchon 
3114 Ballen a 160 Pfund Deli-Tabak im Werte 
von 1g Million Gulden verEauft. 


3m Sabre . 
1871 3.922 Balen im Werte von 3/4 Milton, 
1872 6409 + «© © a 1 ’ 
1873 92388 © + ee OMg . 
1874 12811 © + 6 6 8 . 
1875 15147 + + = « Blly . 
1876 98947 + + + Bee 
1877 36167 - 6p + 


u. f. w. bis im Sabre 1883; fo ijt in drei— 
ehn Sabren die Ausfuhr anf 2014 
illionen Gulden geftiegen. 

Sdon 1871 betrasteten die Datus die 
aus diefer Wertfteigerung feines Gebietes ſich 
ergebende Machivergrößerung des Sultans mit 
Neid. Hingutamen einige Ubergriffe in Zoll- 
angelegenheiten, und fo empörte fid) gu Anfang 
be8 Sabres 1872 Datu Dalil und verweigerte 
ben Gehorfam. Als man Anftalten traf, Zwangs— 
maßregeln gegen ihn anzuwenden, fudte und 
fand er Hilfe bet feinen ftammberwandten 
Anban ern, ben Battas. Sekt loderte die 
Kriegsflamme empor, Pflangungen wurden 





angegriffen und einige verwiiftet. Holländiſche 


Truppen erfdienen; aber erft nad) gwei oder 
drei vergebliden Verſuchen und mit der jinj- 
fade Truppenmacht, mit welder man an- 
rangli glaubte des Aufſtandes Herr werden 
au können, wurde derfelbe unterdriidt. Der 
als Etaat8gefangener feftgenommene Datu 
wurde mit Seiner Familie nad) Batavia ge- 
bradt. Als Staategefangene wurden aud 
feine Sohne gebalten, nach bem Tobe des 
alten Dali! aber trug die Niederlindifde Re: 
ierung fein Bedenten, fie gu begnadigen; diefe 
bhne follten ſpäter eine gewijje Rolle in 
bem nachherigen Atſchin-Kriege ſpielen, in: 
bem fie die Battas gur Teilnahme daran auf: 
zuſtacheln ſuchten. 
Der Deli⸗Tabak fing an dem Java-Tabak 
nicht unbedeutend Konkurrenz gu madjen_und 
ang anfebnlide Preiſe gu ergielen. Dod 
Bate der Pflanger_nod) mit einer bedeutenden 
Sehwierigkeit gu Eimpfen, dem Mangel an 
paffenden und vor allem geniigenden Urbeits- 
Erajten fiir feine ſich raſch ausdehnende Kultur. 
Im Orient ift der Chinefe, trok der vielen 
Sebler und Schwächen, welde ihm anhaften, 
unjtreitig das befte und braudjbarjte WArbeits- 
element. Chineſiſche Arbeiter waren am ein: 
fachjten aus den nabegelegenen Engliſchen 
Solonien Penang und Singapur gu erlangen, 
wo die Sohne des Reiches der Mitte ſchon 
feit vielen Sabren in großer Angahl anfaifig 
find und mit großem Grfolge Handel und 
alle nur migliden Gewerbe treiben. Penang 
ijt von Deli etwa in 18 Stunden gu erreidjen, 
fa apur etwa in zwei Tagereifen. So bildete 
fatfigen Ghinefen die Lieferung von Kulié an 
die Deli-Pflanger alsbald gu einer lebhaften 
Qnduftrie aus. Für die tel 
aber hatte man in Penang und Cingaput 
ſelbſt hinreichend Berwendung, dagu fam nod 
der Ubeljtand, dab ber Chineſe gern nur dort: 





enn an beiden Orten unter dew dort any — 


jeren Urbeitstrajte | 


hin auswanbdert, wo er bereits eine große An- 


zahl von Stammesgenofien vorfindet, und jo 
gelangten nad Deli anfänglich beinabe aus— 
[otiebligh bie ſchlechteſten Bertreter ihrer Gat 
tung. Nod) laftiger wurde ein andrer Dbel- 
ftand. Se mehr die Not den Pflanger gwang 
um jeden Preis fic) Arbeitskräſte gu befdaffen, 


defto unverſchaämter wurde die Geldgier der 


KulisUnterhindler. Die Prämie fiir jeden ge 
lieferten Kuͤli betrug anjdnglid) 
nach Eurgem jedoch war fie infolge der rapide 
gunehmenden Nachfrage auf 20 Dollar empor- 
gelcinett Allein auch damit begniigte der 
uli⸗Makler ſich nicht mehr, und als die Rad: 
iebigkeit ber Pflanger ihr Ende erreichte, 
gtebig) 8 
wußte er feinen Gewinn noc durd be 
trügeriſche Manipulation gn fteigern, die gu 
nigt ber Kuli, ſchließlich jedoch in den aller: 
meijten Gallen der Pflanger ausgubaden hatte. 
Qn der Regel iſt Fein Kuli ohne Sehulden, 
wenn er feine Heimat verlapt. iftens mdm: 


nut 1 Dollar, | 
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lic) nimmt er ein Handgeld, weldjes er feinen 
Angehörigen Hinterlapt, dagu fommen die 
Koſten der Paffage und Berpflegung in den 
Landungshiifen, Beitrige an ihre geheimen 
Protektionsgeſellſchaften u. a. m. Alles das 
legt zunächſt ber Broker oder deffen Hinter- 
lente, Mitſpekulanten und Schmarotzer de8 
Gcfhaftes aus. Findet dann der Kuli einen 
Urbeitgeber, fo hat diefer die Vorjdiiffe gu 
erftatten und feinerfeits dann fic) an den Lohn 
des Mannes zu halten, bis feine Auslagen 
durch Ratenabzüge getilgt find. Dieſe Ge— 
pflogenheit machten bie Broker ſich gu Nutzen, 
indem fie von dem Pflanzer ſich Vorſchüſſe 
auszahlen ließen, die nie den Kulis zufloſſen, 
was um ſo leichter, als die letzteren von den 
ihnen cingebanbi ten Rechnungen nicht dad 
eringfte Berftindnis Hatten. Machte der 
Sere jeiner Zeit dann feine wohl erworbenen 
Forbderungen gegen fie geltend, fo erhoben fie 
ein Setergefdret, — heftand er auf feinen 
Sein, fo entliefen fie, und er war und blieb 
der Geprellte; denn wer etwa fid) an den 
ſchelmiſchen Makler gu halten dachte, der that 
hoͤchſtens einen Griff, ins Mefpenneft. 

Ginen ,ang-mo (Curopdey, wörtlich Rot- 
haar) iiber8 Ohr gu hauen, läßt aud) der beft- 
fituierte und ängeſehendſte Chinefe fic) gern 
angelegen fein, — dieſer Zendeng gegen- 
itber waren alle Gefege gum Schutz der 
Pflanzer wie der Mulis jo gut wie obn- 
madtig. Billig handwerfsmafig wurden aud) 
nod) Betriigereten andrer Art ing Werk ge: 
febt. 3. B. eine Angahl Chinefen, dem An— 
ſchein nad) gute, ftramme Arbeiter, verpflidjten 
fic in optima forma vor der obrigfeitliden 
Perfon laut Kontrakt gegen fo mb fo viel 
Vorſchuß auf diefer oder jener Pflangung gu 
arbeiten. Dieſe Vorſchüſſe gahlt man gu aller 
Borfidht erſt an Bord aus, wenn das Schiff 
aus dem Hafen dampft. Wber bevor es die 
hohe See erreidht, fieht man von verſchiedenen 
Stellen fleine Boote andlaufen; nachdem die- 
felben nun auf geringe Entfernung herange⸗ 
kommen, Ypringen die vermeintlidjen Kulis 
liber Bord, werden von den Booten ſchleunigſt 
auigenommen und an8 and gerudert, wo 
ibe raſch erworbenes Gelb ebenfo vafd) ver- 
prajjen, um algbann, fo Lange e8 geht, das 


* Spiel von neuem gu beginnen. Dies nur eine 


dev vielen Prellereien, denen die Pflanger aus: 
gefegt waren und unter denen natiirlid) die 
bejieren Kulis mit gu leiden Hatten. Diefem 
Zuſtande ein Ende gu machen, war es bod 
an der Zeit und es gab feine andern Mitel 
und Wege, als dak der Pflanger jid) von den 
Mittelsleuten frei madjte und felber die Kuli8 
aus China fommen lief. 

Verſchiedene dahin abgielende Verſuche wa⸗ 
ten bereits hauptſãchlich an den Machinationen 
der Makler gefdjeitert, als man auf die 
gliidlige Idee verfiel, wirklid) gute Arbeiter 





auf Rechnung der Pflanzer in ihre Heimat 
zurückzuſchicken, um durch diefe mit Darlegung 
des wahren Sachverhalts unter ihren Lands— 
Teuten werben gu laſſen. Denn im Grunde 
atten es die Kuli auf den Tabatplantagen 
fehr gut, und nur die von den Unterhändlern 
audsgefprengten lügenhaften Geriidte von 
ſchlechter Behandlung verhinderten die befferen 
Chineſen von felbft gu fommen. Allein der 
erjte Verſuch diefer Art ſchlug wiederum fehl 
und gwar infolge des kindiſch⸗ſorgloſen Charak⸗ 
ters der ausgewählten Sendlinge, welche ihr 
Reiſegeld im nächſten Hafen verjubelten, um 
alsdann reumütig mit Tangem Geficht zur 
Pflangung guriidgukehren. Erſt im nächſien 
Sabre gelang die Sage, indem man die Vor⸗ 
ficht anwandte, den Leuten Fein bares Geld 
in bie Hand gu geben, fondern fie unter fidje- 
rem Geleit an Bord des Dampfers gu bringen, 
welder fie nad) China befördern jollte, um 
dort die Paffage fiix fie durd) die Vertrauens— 
perfon begablen gu laſſen. Qin Ziele der Fahrt 
wurde ihnen dann ein Wedhfel auf Hongtong 
cingehdinbigt und fo, vor allen am Wege ltegen= 
den Berlocungen -bebhittet, muften fie nolens 
volens in ihre geliebte Heimat guriid. Nach⸗ 
bem fie einmal einen Schwarm von Freunden 
und Berwandten nad Deli gebracht hatten, 
fom ein regelmafiger Hine und Hergug in 
Gang, und jebt ware fdon chet der Furcht 
vor einer Chineſiſchen uͤbervoikerung Raum 
g geben, al8 dev vor einer Wiederfehr des 
Mangels an Arbeitskräften. In den meiſten 
Gegenden, wo größere Arbeiten durd) Chine- 
jen verrichtet werden, geſchieht dies gewöhnlich 
fo, dag man die gange Arbeit einem gut 
fituierten Chineſen in Berding gibt, welder 
diefelbe dann durch feine Kulis verrichten läßt. 
Qn Deli haben die Umſtände eine gang andre 
Art Herausgebildet. Auch hier wird die meifte 
Arbeit fontrattlid) verdungen, die Löhne aber 
diveft an den Arbeiter felbjt begablt, wie diefer 
dann iiberhaupt unter divefter Rontrolle des 
Europäers fteht. Die Erfahrung Hat gelehrt, 
bag dabei der Kuli nicht nur jelbjt fid) am 
bejten befindet, fondern aud) gum Borteil des 


ie Arbeitgebers fic) als bejte Arbeitstraft, die 


dem Curopéer in diefen Breiten gur Verfügung 
fteht, ertweift. 

Mie ſchon gefagt, bildet Tabak te die 
Hauptfultur. Sein Betrieb geftaltet ſich fol- 
endermagen: Auf Grund eines Kontrakts 
judt man vom Sultan einen Ländereikomplex 
in Erbpacht gu erhalten. Mit Ausnahme der 
eingeborenen Landeskinder find Aſiaten meift 
von derartigen Erwerbungen ausgeſchloſſen, 
dieſe alſo fattifd) cin faſt ausſchließuüches Pri- 
vilegium der Europäer. Natiirlid) geht es da 
nicht ohne mannigfaltige Intriguen unter den 
Bewerbern felbft wie unter den Hofchargen 
des Sultans ab, durd) deren Hinde die Kon- 
trakte laufen. Dod) find wenigſtens ſchwindel⸗ 
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hajte Spefulationen mit letzteren dadurch aus- 
geidloffen, dak die Holländiſche Regiernng, 
obne ‘deren Konſens feinerlei Grundbefig er⸗ 
worben ober itbertragen werben fann, von 
jedem Lanbdbewerber den Aus weis eines ge- 
niigenden Kapitals gum Plantagenbetriebe 
fordert, aud) die Bedingung ftellt, dag binnen 
eines gewiſſen Zeitraums ein gewiffer Gladjen- 
raum unter Kultur gebradjt werde. 
Die erfte Arbeit, welde auf dem gropten- 
teils im Urguftande fid) befindenden Lande vor⸗ 
enommen wird, ift die Anlage von Wegen, 
aldſchlagen und der Bau einiger Hiitten aus 
Atap (Sdilfmatten ans der Nipapalme). Diefe 
Borarbeiten werden gewöhnlich im Kontraft 
von Malaien, Battas oder Gaihus ausgefiihrt, 
und find nicht felten mit grofen Schwierig⸗ 
feiten, mit recht empfindlichen pefunidren Ber- 
luſten verbunden, weil die meiften YUfiaten mir 
egen Vorſchuß arbeiten, indem fie die An— 
famung hegen, daß fie einem Herrn, bei dem 
fie nicht in der Schuld fteden, aud keinen 
Gehorſam jduldig find. Oft betragen dieſe 
Vorſchuffe bis ein Drittel des gangen Wertes 
der Arbeit und nicht felten gefdicht 8, 
bab die Arbeiter damit verjdwinden. Die 
vergleichsweiſe zuverläſſigſten der drei erſten 
Klafſenarbeiter hat Schreiber dieſer Zeilen 
immer unter den Battas gefunden, welche noch 
am wenigſten von der Kultur beleckt find. 
Man verwendet wohl auch Boyans (von der 
Inſel Bawoyan) und Javanen für dieſe Bor- 
arbeiten, dieſe arbeiten gwar langſamer (im 
Tagelohn) und koſtſpieliger, aber die Gefahr 
ber großen Morice iſt geringer. 
ind die Borarbeiten foweit gediehen, daß 
die Hiitten ber Arbeiter fertig daftehen, ein 
„Kadeh“ (Kramerladen) mit allen Ärtikeln, 
weldje der Chineſe gu feinem Lebensunterhalte 
ebraudt, cingertdjtet ijt, fo erfdjeinen die 
hineſen auf dem Schauplatz ihrer künftigen 
Thätigkeit Ihre erſte Beſchaͤftigung nach dem 
Einzuge in ihre Hiitten iſt, ihren Hausgötzen ein 
Opfer von Speiſen und Raucherwerk gu bringen, 
um dadurd den Gegen derjelben gu erflehen. 
Die Chinefen find ein fehr praktiſches, 
gemiitlides Bolf, arbeitjam und geniigjam; 
mit redhtgeitiger Strenge, gepaart mit liberaler 
Humanitat, find fie leicht gu regieren. Hiergu 
ift aber cine genaue Kenntnis ihrer Charakter— 
anlagen notwendig, und unendlich viele, ſehr 
weitttagende Unannehmlidfeiten find aus dev 
Untenntnid der ridjtigen Behandlung diefer Leute 
entftanden. Gin hervorragender Charattergug 
der Chinefen ift ein enges Zuſammenhalten der 
Stammesgenofjen und Fantilien, aus weldem 
fich das geheime Genojjen{daft(congsi): Weſen 
oder bejfer Unweſen gebildet hat. Diejen Hang 
madt denn aud) das dinefijde Clement gu 
einem nidt gang ungefabrliden, da fie immer 
einen Gtaat im Gtaate bilden, und daher 
Unterjudungen, bei denen eS fich um Auf— 





klärung eines Bergehens handelt, äußerſt 
ſchwierig, ja faft gang unmiglid fiir den 
Europäer werden ohne Beihilfe eines höheren 
Chinefen. Diefes Congfi-Unwefen hat ſchou 
gu vielen Reibereien unter den Chinefen Aniaß 
egeben, und arten diefelben oft in offenen 
uͤfruhr aus, bei dem die eine Partei gegen 
die andre audgieht und überfälle und Dot= 
{lag nidts Celtenes find, fodak bie Be— 
horden oft nur unter Aufwand der größten 
Strenge im ftanbe find, die Ordnung wieder⸗ 
berguftellen. Sei nod) erwähnt, dab nur die 
Bewohner aus den fitdliden cinefifden Pro— 
vinzen auswandern; wie wobl zuweilen Ar— 
beiter aus dem nördlichen Teile Chinas nad 
bem Süden desſelben giehen, jo findet man 
jedod) nie einen Nordchineſen im Auslande. 
Die beften Feldarbeiter liefern Hotien, Teo— 
tidu und Reh, während Kanton die beften 
Handwerker aller Art ftellt. Zu Hausdiener= 
{daft nimmt man gewöhnlich die Hailam- ober 
Heinam- Chinefen, und find Beifpiele vow 
Treue und Opferfahigheit fir ihre Herren nicht 
felten. Wenn die Kulis auf der Pflangung an— 
fommen, werden fie fogleid) unter ire Umter= 
refp. Oberauffeher geftellt; dieſes geſchieht fo-= 
viel als möglich igen eigenen Wuͤnſchen ge- 
ma; indem man fie, aud aus Rückſicht auf 
die verfdiedenen Dialette den Clammesgenoffen 
derjelben Proving guteilt. Der chineſiſche Kult 
neigt trog feiner Leichtlebigkeit ſitark gu Heim⸗ 
webs von den Klängen feiner Mutterſprache 
gleid anfangs angenehm berührt, arbeitet er 
mit doppeltem Gifer und Luft. 

Die erjten paar Tage ihrer Anweſenheit 
auf der Plantage dienen den Kulis dagu, fic 
hauslich in ihren Hiitten einguridjten, und thr 
Handwerksjeug wie Haden, Sdjaufeln, Arte 
u. ſ. w. in Ordnung gu bringen, Die Hiitten, 
die mur die notwenbdigiten Ärtikel enthalten, 
welde gu dem primitiven Hausrat eines 
Afiaten gehiren, entbehren jedoch nits, woran 
der Chineſe von Haus aus gewöhnt ift. Cin 
jeder erbalt einen Gtreifen ande3, etwa 
60 Sub breit und 900 Fuß lang, auf dem 
der Wald ſchon gefdlagen ijt, und welder 
ihm durch da8 Los in folgender Weife gufallt: 
Un den Weg, an dem die Kulihäuſer ſtehen, 
ftoben die entfpredenden Felder mit ihren 
furgen Seiten an; um nun jeder Bevorgugung, 
und daraus entftehenden Ungufriedenbeit vorgu= 
beugen, find die Gelber mit Nummern ver- 
fehen; Qetteldjen mit den entipredenden Num⸗ 
mern werden in einen Hut gemorten und jeder 
Kuli gieht fich fein Los felbft. Wenn dur 
bas Lod einem ſchwächeren Arbeiter ein Sti 
Land, auf weldjem fehr große Baume fid be— 
fanden, gufallt, fo ſucht er es gegen ein leichter 
gu bearbeitendes, welches vielleicht einem ſiãr⸗ 
feren Kameraden gugefatten ift, gu vertaufden. 
Qn den meijten Gallen helfen fic, bie Leute 
gegenfeitig bet der Arbeit. 


Bon nun an, bis der Kuli feine Ernte an 
jeinen Brotherrn abgeliefert hat, befommt er 
in halbmonatliden Raten Vorſchüſſe an Geld, 
Lebensmitteln und Kleidung, fo viel als gu 
feinem Lebensunterhalt ndtig. Die Magregel, | 
tur einen Seil des Halbmonatliden Bor-' 
fduffes in barem Gelde, den andern Teil in 
Lebensmitteln gu geben, hat feinen Grund in 
dem kindiſch⸗ſorgloſen Charatter der Leute, 
welde, wenn fie nur bares Geld erbielten, nie 
damit austommen wiirden; in ein paar Tagen | 
{don batten fie es verjubelt und bierand| 
wiirden die grifiten Schwierigkeiten für den 
Pflanger entitehen. Cine äußerſt ftrenge Kone | 
trofle ift aud) dagu ndtig, daß der Kadeh- 
halter (Inhaber des Kramerladens) die Leute! 
nicht betriigt, ihnen die Nahrungsmittel nicht 
wieder für eine geringere Summe abkauft und 
ihnen auf die — Gelegenheit gibt mebr 
Geld ausgugeben als ihre Verhältniſſe er-' 
fauben, fon{t miiffen nachher · die Leute Not | 
leiben oder fteblen. 

Das Borteilhaftejte fiir den Arbeitgeber , 
jowie fiir ben Ucbeiter felbft ift 8, den deh⸗ 
teren fiir eigenen Gewinn arbeiten gu lajfen, 
ba die Tabakstultur eine fehr große Sorgfalt 
nötig macht und der Berdienft bed Arbeiters 
fich nad feiner mehr oder minder wertvollen 
Ernte tidtet. Hierbei fpielt das forgfiiltige 
Abjuden der Raupen eine giemlid bedeutende 
Rolle, da ein durchlöchertes Blatt lange nicht 
den Wert hat als ein gefundes u. f.w. Der 
Ruli_ bebaut fein Gelb unter Aufficht von 
Ginefifden Unterauffehern, die jeder 30 bis 
40 Mann inter ſich haben. Drei oder vier 
Unterauffeher ftehen wieder unter einem di- 
nefijden Oberaufſeher, zugleich unter einem 
Europãer (Affiftent); 100 bis 150 Mann bilden 
eine Unterabteilung, gwei Unterabteilungen 
eine Hauptabteilung mit Sunior- und Senior= 
Uffiftenten. Zwei folder Hauptabteilungen 
bilden eine Unternehmung oder Eſtate von 
400 bid 500 Kuli8, an deren Spike ein Ad⸗ 
minijtrator der Gefellfdaft (Deli Maatfdappy) 
jteht, und diefer iſt wieder bem Hauptadmi- 
niftratoren der Gefellfdaft, welde gu Medan 
ifren Gig baten, fiir alles verantwortlid. 
Die Eftates find je nad Lage des Landes nie 
gleich groß, and) verändern Ümſtände zuweilen 
die foeben angegebene Einteilung, dod) wo es 
irgend thunlid), wird diefelbe innegehalten. 

Nachdem die Ernte abgeliefert ijt, erfolgt 
die Abrechnung, und fallt diefe, je nachdem 
der Kuli fleißig war, giinftig oder ungünſtig 
flit denfelben aus. S fe diufig ijt fen Ber- 
Dienft derart, daß er in einer Caijon fo viel 
verdient, um feine famtliden Vorſchüſſe intlu- 
five Reife von China mit Pajfagegelbern 
u. f. w. gu deden. Nicht felten behält ev nod 
fo viel iibrig, daß ex damit nad) feinem viel- 
eliebten Tung Soa (China) guriidfehren 
‘ann; oft fommt er von dort mit Freunden: 
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und Berwandten gu der Pflangung zurück, wo 
er gufammen mit feinen Freunden faft immer 
wieder Urbeit findet. Neuerungen aller Art, 
und waren fie nod fo gweddienlid, ſtoßen bei 
dem jtreng Fonfervativen Charakter des Chi⸗— 
nefen immer auf Hinderniſſe. 

Gine nicht unwichtige Frage fiir ben 
Pflanger ift wohl die des CebenSunterhalts 
der Kulis. Wollte man den Leuten die Speifen . 
gubereitet verabreiden laſſen, ſo würde man 
auf große Hindernifje ftofen, obgleid) id) dieſe 
Art der Berpflegung fiir die dem Arbeiter am 
beften gufagende halte. Bei der grofen Aus— 
dehnung der Pflangung würde es dem Cue 
ropder mit dem beften Willen an Zeit feblen, 
die nötige Kontrolle ausguiiben. Verſucht habe 
id) e8, aber die Verdrießlichkeiten hauften fic 
in fo erſchreckender Weiſe, dah diefes Syftem . 
wieder aufgegeben werden mufte. Die Leute 
atten immer etwas ausgufeben, und e3 war 
faft nie genau gu entfdjeiden, ob die Leute 


ober der Berpfleger (Chinefe) Recht hatte. 


Da wollte der eine die Fiſche in diefer, der 
andre in jener Weife gubereitet, der eine wollte 


den Reis dick und hart, der andre weich und 


dünn — wiſſen. Seber wollte ſich von 
jeiner Mahlzeit mit nad Hauſe nehmen, um 
angeblid) nachts davon gu effen, aber haupt⸗ 
ſächlich um feine Enten und Hühner damit gu 
fiittern. Am ſchwerſten fiel die Frage ins Ge— 
widt, daß bet biger BVerpflegung die Kulis 
ſelbſt ſehr wenig bared Geld in die Hande 
befamen. Der halbmonatlide Zabltag ijt fir 
bie Leute eine Art Belting weldjem die beſſe⸗ 
ten, denen man bares Geld ftatt Lebensmittel 
geen Fann, dazu benugen, Einkäufe gu machen. 
ES ijt died in mancher Begiehung fiir die 
Leute angenehm, fie fdaffen fic) mehr Ab— 
wechſelung in ihrer Lebensweiſe und and) kleine 
pefunidite Borteile, wenn fie ihre Bedürfniſſe 
am Lanbungsplage felbft ober in der Nabe 
desſelben kaufen können. Den meiften der 
Leute aber fann man fein bares Geld anver- 
trauen, ba fie den vielen ihrer an dem Wege 
harrenden Berlodungen nidt widerſtehen 
fonnen und ihr Gelb im Hagardfpiel oder 
Opiumrauchen u. f. 1. verthun. Dann fommen 
fie nicht felten ohne Gelb und Nahrungsmittel 
zurück, auch bdefertieren fie, um nad) einigen 
agen zurückzukehren und Befferung zu ge— 
Toben. Um nun wabhrend der Zeit des Man— 
gels gu leben, ftehlen fie, ober arbeiten nachts 
auf den Feldern ihrer verniinftigeren Kame— 
raden, wofiir fte dann mit einer Mablgeit oder 
dergleiden belobnt werden. 

Gin Charakterzug der Chineſen verdient 
nod der Grndhnung, welder, trok ihrer Leicht⸗ 
lebigkeit ober eben deShalb, erſchreckend häufig 
in den erften Jahren meiner Anwefenheit in 
Deli aujtrat, nantlig ber Hang gu Melandpolie 
und Selbjtmord, der aber nach und nad be- 
deutend abnahm und mehr und mehr ver⸗ 
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ſchwand. Die 
GSelbftmordes mag wohl eine dreifade fein; 
erſtens wurde das Clement der Arbeiter ein 
beſſeres, zweitens fühlten fie fid) durch die 
Anwejenheit der vielen Stammesgenoffen mehr 
Pair und bdrittend lernten die Pflanger den 
harafter der Chinefen von Jahr gu Jahr 
beſſer fennen und benrteilen. Go ertigjam 
und daher leicht gufrieden gejtellt die Leute 
aud) find, wie fie meiftens fingend und fröhlich, 
TadjendD und fdjergend an die Arbeit gehen, 
jo können dod) ſehr geringfiigige Gadjen den 
Kuli gum Außerfien, . Hy gum Selbſtmorde 
treiben. Ginige Galle mögen die Sade näher 
beleuchten. Gleich in den erſten Tagen nad 
meiner Untunft in Deli fam ein Wuffeher mit 
einem Kuli gu mir, weldher fic) beklagte (in= 
. dem det Auffeher als Dolmetfd diente), daß 
ihm mehrere Sachen und Geld geftohlen feien, 
und wenn er diefelben nicht zurück erbielte, 
wiirde ex fid) ba Leben nehmen. Ich fudjte ihn 
gu berubigen, hielt aber im itbrigen feine Dro- 
hung fiir lächerlich, follte jedod) gu meinem 
groten Bedauern bald erfahren, wie bitterer 
rnft e8 dem armen Burſchen damit war. Er 
hatte feinen bejten Anzug abends angegogen, 
wie fie e8 meiſtens bet Gelbjtmord gu thun 
pflegen, nabm ein größeres Quantum Opium 
und ſchlief rubig ing Jenſeits. Als id) Kunde 
erhielt, Ah Kni habe fich vergiftet, wurde 
ſchleunigſt ſtarker Kaffee und die ſtärkſten Bred 
mittel angewendet, aber vergeben3, da er gleid) 
nad dem Genuffe des Opiums eine kleine 
Mahlzeit dünnen Reisbrei genoffen hatte, wo- 
durch jeder Verſuch, Erbredjen gu ervegen, ver⸗ 
eitelt wird. — Gin andrer Kuli, Uh Hing, 
hatte fic) mit feinem Rameraden Uh Fock im 
Bortwedfel fo exbitt, bag er von demfelben 
eine Obrfeige erbielt. Hieriiber brady er in 
folgenden Ausruf aus: „Wir gehiren gu einem 
Stamme, find aus unfrer Hetmat weit übers 
Meer in ein fernes Land gegogen und find 
immer Greunde gewefen, und bier im fernen 
Lande ſchlagſt Du mish! Ich werde mith ver⸗ 
giften und mein Geift wird Did verfol gen." 

i dieſer Gelegenbeit war id) fdjon beffer 
untertidtet und der Gelbftmord fonnte ver- 
hindert werden. 

Als die Gnglinder die Ginfubr des 
Opiums in China nod nicht exgroungen 
atten, wurde diefelbe ſowie ber Gebrauch oder 
der Weiterverkauf mit dem ode beftraft. 
Dieſe ftrenge Maßregel kennzeichnet gur Ge- 
niige die verderbenbringende Schãbdlichkeit dieſes 
Handelsartikels. Der Ghinefe greift in den 
meiften Fallen gur Opiumpfeife, wie im Europa 
ber Trinker gur Flaſche, bet Unglidsfallen, 
Heimweh oder Krankheit, nur daß Opium 
ſeinen Sklaven nod) fefter halt und den geiſti— 

jen und körperlichen Ruin rafder und fiderer 
Serbeifibet al8 die Flaſche. Wie viele Tau- 
jende von Chineſen diefem Lajter, im Auslande 
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hauptſächlich, jabrlid) gum Opfer fallen, ijt 
kaum glaublig, Anfanglid) wird ein gang 
kleines Kügelchen geraudt, um Bergeffenbeit 
oder Linderung gu fdaffen, nachher wird es 
um Genuß und ſpäter gur Notwendigkeit, 

mn, wenn dem bereits langere Zeit an Opium 
gewöhnten Körper dasfelbe auf einmal ent= 
gogen wird, erfolgen Krankheiten, die fajt 
immer gum Tobe führen. Wenn daher Kulis 
ſich nidt mehr den Genuß des wirklichen 
Opiumrauchens erlauben können, ſo kaufen fie 
bie Überreſte, Schlacken, welche nad) bem erſten 
Gebrauch in der Pfeife zurückbleiben, feuchten 
dieſe an und verbrauchen fie nod einmal; was 
dann iibrig bleibt, wird ben nod) weiter her— 
untergefommenen Arbeitern gu teil; um nicht 
ben Golgen der Opiumkrankheit gu erliegen, 
wird dieſes widerlide Zeug in Pillenform 
gefien, und man fieht fie oft ihr letztes Klei— 
ungsſtück verEaufen, um _fid) etwas davon gu 
verfdjaffen! Wie diefes Nbel am wirkfamften 
gu_befampfen, ift wohl fiir den Augenblick 
und wird wohl nod lange ein ungeldftes 
Problem bleiben. CS wurden Prämien aus— 
geſetzt fdr Nichtraucher, es erbielten Mulia, 
welde nidt raudjten und fleißig und recht⸗ 
ſchaffen avbeiteten, freie Paffage in ihre Heimat 
und guriid, aber trogbem und trog all der 
vielen abfdjredenden Beifpiele mehrte ſich bie 
Zahl der Opiumfonfumenten dennoch. 

Unter den Charakterſchwächen unjrer chine⸗ 
filden Arbeiter nahm aud der Hang zum 
Hagardfpiel eine ſehr verderblide Rolle ein. 
Rat ſelten pajfiert es, daß bei ben oben er— 
wabnten Cinkiufen von mehreren Kulis eine 
Vertrauensperfon abgefdhidt wird, um die ver= 
ſchiedenen Gegenſtände eingufaufen. Man wartet 
aber vergebens ſehnſüchtig auf die Herrlichkeiten, 
welde Uh Sing oder Wh Hot mitbringen 
foll. Gr hat vor einer von ber Regierung 
fongeffionierten Spielhille geftanden und mit 
grokem Intereſſe die Karten oder Würfel be— 
obadhtet; immer gieriger haben jeine Augen 
bie Heinen Gummen overfolgt, welche der 
GCroupier in Kupfer- oder Heinen Silbermingen 
ausgablt, endlid) hat der Spieltenfel ifu der— 
magen gepadt, daß er eintritt und einen be= 
ſcheidenen Cinfak wagt, — aber ohne einen 
Gent tritt er nad) einer Stunde vom Spiel— 
tiſch zurück, ex bat fein eignes Geld und bad 
ſeiner Kameraden verjpielt. Haufig gelangt 
die Kunde nod) redhigeitig nad der Pflangung, 
um einen Mann nadguldiden, der ba 
oder Uh Hod nach der Hflongung guciidbringt, 
und ba er fonft ein guter rbetter ift, wird 
bie Gade fiir ihn durd den Pflanger mit 
feinen Freunden arrangiert, auch erbalt er 
Rebensmittel bis gum nadften Zabltag, und 
eine nützliche Arbeitskraft bleibt dem Prlanger 
erhalten. Aber oft verfdjlimmert ber durch 
das Spiel Verführte feine Lage durch Defertion, 
ex witd dann nach einiger Zeit durch Polizei 
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guriidgebradt, und es vergeht längere Zeit 
fic ign, um da8 verlorene Bertranen feiner 
RKameraden und des Pflangers wieder gu ge— 
winnen. Auch Selbftmord — ift nicht felten 
die Folge des Hagardfpiels. Auf den 
Pflangungen find die Hagardfpiele ſtreng ver- 
boten, nur nad) beendeter Ernte ift groper 
Qubel, da erſcheint auf Rechnung des Pflangers 
ein Wai-yang, chinefiſches Theater, entweder 
mit Martonetten oder wirklichen Darftellern, 
und dann erhalten die Leute Erlaubnis gum 
GSpielen, aber unter Aufficht und nicht mit gu 
hobem piniat, denn fonft verjpielen fie nicht 
allein ihr Hab und Gut, fondern ihren Bere 
bienft fiir Jahre gum voraus. Wud am 
chineſiſchen Neujahr wird das Spiel frei gee 
eben um die Leute fo viel al möglich den 
fongeffionierten Höllen fern gu halten. C8 
werden dann in den fünf freten Tagen Be- 
fude gemacht und empfangen, bei denen allerlei 
chineſiſche Leckereien vera rit werden. Auf 
den Pflangungen der Deli Maatfdappy er- 
halten die Leute einen grofen Feſtſchmaus 
ober wenn dieſes der verſchiedenen Lands- 
mannfdaften wegen nicht gut ausführbar, be- 
fommen fie jeder eine Anweifung im Werte 
von etwa gwei Mark auf den Kadeh, wofür 
fie fid) kaufen können, was ihnen beliebt, um 
eine Feſtmahlzeit herguridjten. 

Reidhter als gegen die Charakterſchwächen 
der Leute hat die Deli Maatfdappy fiir 
die körperlichen Krankheiten der Kulis Ab— 
bilfe geſchaffen. Sn der Nahe der Zentral= 
verwaltimg gu Medan befindet fid) ein gee 
rãumiges Hofgital, worin mebrere hundert 
Kranke verpflegt werden können, anger diefen 
aus Stein auggefiipeten Gebauden liegen ge- 
trennt Biervon leidt gebaute Baraden fic 
außergewöhnliche Galle und Cpidemien. Die 
Oberleitung bes Hofpitals fteht unter einem 
europdifdjen Argt, fritheren Militärarzt der 
Niederlandiſchen Armee. Nicht wenig Mühe 
Hat es anfanglid) gefoftet die Zuftimmung der 
Kulis gu erlangen, fic) auf europäiſche Weife 
behandeln gu laffen, aber einige rajde und 
glückliche Kuren befeftigten rafd) den Ruf bes 
Hofpitals. 

Wenn hisher nur von den Schwächen der 
Chineſen die Rede war, fo milffen wir, um 
ihnen Gerechtigkeit widerfahren gu laſſen, aud) 
ihre guten Seiten betrachten, died geſchieht 
am beften, wenn wit fie auf den Gangen gu 
ibter Arbeit begleiten und fie in ihrer Häus— 
lichkeit beobadhten. Fleißig, leijtungSfahig, 
prattif, intelligent, geniigjam, gepaart mit 
einem — Grade von Anhänglichkeit, iſt 
der Chineſe eine UrbeitStraft fiir Indien, die 
wohl ohne Zweifel gu den beften gerechnet 
werden mug, wenn man nod ihre groke 
Akklimatiſationsfähigkeit hinzurechnet. 

Johannes Romer. 





Folgende uns in diefen Tagen aus, Sumatra 
von einem Landsmann gugegangene dankenswerte 
Aufſtellung eignet fid) trefflich als Ergänzung ded 
vorſtehenden Artikels des Herrn Kapitän Romer, 
eines früheren langjährigen Praktikers in Deli. 

Die Red. 


Bereduung der Koſten fe tine Eflate von 100 Kulis 


auf Sumatra, 
Gugagieren und Vorſchuß fiir 100 Kulis 
a50$ 


5000 $ 
Gehalt von 100 Kulié a 5 $ per Monat 





wibrend 10 Donate. . . . . * 5000 + 
(die 2 andern Monate wird die Ar- 
beit per Stück begablt.) 
Ertra-Vorfdiife an Fefttagen . . . 500 + 
3 Aufjeher fiir die Kulis & 10 8 per 
Monat... ww. wee 860 
Kommiffion an die Mufeger soe 300 + 
Verluſt an Kulis (Tote, Weglaufer 2.) 500 + 
Medizin und Hofpital. . . 2. 300 + 
Bermutliger Gewirm, der den Kulis 
nad Ablauf der Ernte auszuzahlen 
iſt nad Abgug bed vorſchuffeß . 2000 « 
Gerãtſchaften fiir bie Kuli 2... 500 · 
1 europaiſcher Aſſiſtent & 100 $ per 
mat ww we ee ew ew 12008 
5 Savanen a 8 $ per Monat . . . 480 + 
12 Klings & 7 $ per Monat » » 1008 + 
1 Muffeher der Slings 210$ per Monat 120 + 
10 Boyans (gum Bauen der Sdeunen 
und Olufer 2) & 8 $ per Monat. 960 « 
1 Auffeber der Boyans a 158 per Monat 180 * 
120000 Ataps fir 10 Trockenſcheunen 
&22$ per 1000. . . . . . . 2640+ 
30.000 Ataps fir Wohnungen, Kult 
infer, Stallungen 2. . . .. 660 
Ferinentierſcheune.. 100 
50 000 anak kajoes gum Aufhaͤngen 
des Tabats a5 per 1000. . . 250 + 
2 Pferde à 2008... 2... 400 « 
Gatteljeng . . .  : 100 - 
16 Oden 8508 2... 800 « 
8 Karen 4 308 ... 240 « 
Maldihlagn. . - 7 
Gortieren, Verpaden und Verſchiffen des 
Tabatßß 2004 
east für eine Gftate von 1000 Baus 400 
eben8unterhalt des Cigentiimers der 
Gftate & 150 $ per Monat . . . 1800 « 
Unvorbergefehene Ausgaben . . 902 + 
30000 $ 
= circa 120000 . 


Bei obenftehender Berednung ift der Kaufpreis 
des Landes, der natiirlid) ven dem Boden und ber 
Rage abbangtg ift, nicht mit einbegriffer 

Augerdem muß da8 doppelte Kapital gur 
Dispofition ftehen, da die Crnte exft Mitte des 
nãchſten Sabres verfauft wird und baker der Erlös 
ber Ernte erft fiir bad dritte Jahr beſchidbar iſt. 

6. B. 
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Bulnlond und die Balu. 


3. 
IV. Unter Dintgulu. 

Cetwayo war tot, — nad) einem Leben voll 
Unruhe und Kampf follte jedoch nicht einmal 
feinem Leidnam jo bald bie Rube des Grabes 
werden. Lange lag der entfeelte Körper bet 
Echowe, da man fic fiirdtete, ihn nad feiner 
Heimat Matlabatene überzuführen; in hoden> 
der Stellung, in wollene Decen gewidelt ward 
ber Leidnam in eine hölzerne Kiſte geprept. 
Dieſer mit ſchwarzem Reps benagelte Sarg 
Cetwayo's hatte mit den Waffen und Lieblings- 
geriten des Berftorbenen Suyfeltung immitten 
einer fleinen Diitte gefunden. Trohbem Dini- 
gu, der Sohn und — Rachfolger 

etwayo's, ben diefer nod) auf feinem Ster! 

bette der Treue feiner Hauptlinge empfohlen 
hatte, von ber allerdings ſehr —— und 
geſchwächten Königspartei anerfannt wurde 
und aud) fonft bet dem größeren Teil der 
Zulu ſehr beliebt und angefehen war, fonnte 
et bod) ohne frembe Hilfe bas Reid feines 
Vaters gegen Ufipebu und deſſen Partei nicht 
wieder in Befig nehmen. G8 ijt wohl als 
eine englifde Gabel gu erklären, die bet der 
jebigen poliliſchen Lage im Zululand nicht ohne 
befonderen Grund erfunden und in Umlauf ge- 
febt gu fein ſcheint, daß Dinigulu ein illegitimer 
Sohn Cetwayo's fei und fic) die Rechte auf 
den eta ſeines Vaters nur angemaft abe, 
ber redhtmapige Nachfolger in Zululand fei viel⸗ 
mehr ein nadgeborener Sohn Cetwayo's, von 
jeiner legitimen und bevorgugten Gattin. Go 
jéreiben die ,Colonies and India* in ihrer 
Nummer vom 29. Mai in einem Artifel, 
in weldem nod fo nebenbei die Behauptun 

aufgeftellt wird, dag, wenn Zululand aint 
von einer fremden Macht in Befig genommen 
werden follte, dies nur von. England gefdehen 
finnte. Wir miiffen dem gegenitber bei 
unfrer im vorigen AUrtifel ausgefprodenen 
Anficht beharren. C8 ift in ber That nicht 
bdenfbar, daß bei den in diefer Begiehun bei 
ben Sulu völlig durdhgebildeten Rechtsſätzen 
und Normen fig ſamtliche Eenigliche Bringen 
fiir Dinigulu als rechtmaͤßigen Nachfolger er⸗ 
Hart und fiir ihn Partei ergriffen haben wür— 
ben, wenn fie dadurch die Redjte eines andern 
glegitimen’ Sohnes Getwayo's geſchädigt 
Batten. Bei bem Tobe ded Legteren lebten da- 
mal8 nod) defjen (Halb-) Brilber Dabulamendfe 





*) €8 muß darauf hingewiejen werden, daß 
wir diefe Mitteilungen mad) den und ibergebenen 
ſchriftlichen Aufzeichnungen eines lange in Zululand 
anfajfigen Deutidjen made und Somit ‘mur bie 
Auffaffung diefes Geren, der gerade in jener Periode 
im 3ululande eine vortagende politiſche Rolle 
gefpielt hat, zur Darftellung kommt. S. 


(,teilt das Waſſer“) Madanana („macht 
viel aus wentig’), Utfdingana (,,gieht herum,*) 
und Ujutu dte fic) famtlic) mit dent felbjt 
zur Thronfolge beredtigten Vollbruder Cei— 
wayo s Umdabuko („der alles beginnen kann“) 
flix Dinigulu erklärien; gewiß etn voller Be- 
weid fiir die Redhtmapigteit feiner Anſprüche. 
Die Madt, diefe Anfpriide durchzuſetzen und 
q en Oham und Ufipebu, feine hauptſäch- 
ABiten Gegner, das Land in Beſitz gu nehmen, 
wurde ihm freilid) erft burd) die Unterſtützung 
der Buren. 

Im Februar 1884 unternahmen einige be- 
ſonders einflufreide und begiiterte Transbaaler 
vom Diftritt Utrecht eine Reife nach Ikandla und 
boten-unter allerhand Borjtellungen der Ufutu- 
partei ite Hilfe an. = bem Glauben (2), 
bap die Buren, wie fie behaupteten, aud 
wirklich die Whgefandten der Transvaal-—Re- 

jierung waren, nahm Dinigulu die dargebotene 
Site an und fdlok mit den Herren Meyer 
und van Staden einen Bertrag, nad welchem 
diefe ihn mit einer Heinen Mannſchaft in 
dem gegen Ufipebu gu eröffnenden Geldguge gu 
Hilfe ‘Somumen follten; etne Belohnung an 
Grund und Boden wurde als Gegenletftung 
ben an der Expedition Beteiligten verfproden. 

Gin an der Grenge des Zululandes an: 
Gefiedelter Deutfdjer, eit geborener Frankfurter 
namen8 © diel, der fic) in feiner neuen Heimat 
eines grofen Anſehens erfreute, wurde eben- 
fall3 vom Könige zur Teilnahme an dec Gr- 
pedition gegen Ufipebu aufgefordert. — Die 
Buren ienen nun aud) gur Hilfeleiftung, 
an Stelle der vom Könige in den Bertragen 
jewünſchten 100 Mann gogen aber im Mai 
e8 Jahres 1884 vierhundert woblbe- 
waffnete Buren in das Land. 

Proflamationen wurden erlafjen, in welchen 
verfidjert wurde, dak die Buren nur gekommen 
feien, um dem fortwahrenden Blutvergiefen ein 
Ende gu maden und um Frieden, Cintradt 
und eine geordnete Regierung unter den armen 
Zulu hergujtellen; in Wahrheit aber waren — 
nad unferm Gewährsmanne — die Mehrgahl 
der Buren nur getommen, um foviel Aderland 
als möglich vom König Dinigulu als Be— 
lohnung gu erpreſſen. 

Die Buren führten nun ihrerſeits eine 
ähnliche Komödie auf, wie ſeiner Zeit Sir 
Shepſtone mit Cetwayo. Der in das Zulu—⸗ 
land zurückgeführte Dinigulu follte, efe man 
ben Feldgug gegen die feindliden Häuptlinge 
erdffnete, erjt gum Sinige gefriut werden. 
| Die Zuluregimenter gogen fic) gu diefer Geier- 
lichkeit bei Ingomo gufammen, in welder 
Gegend fich das Lager der Buren befand. Die 
Kronung Dinigulu’s fand am 21. Mai ſtatt. 
Von einer Ehreneskorte berittener Buren 
wurde der junge Dinigulu, der mit feinen 
Truppen in det Nähe biwakiert hatte; zum 
Burenlager geleitet; der Onkel Umdabuko 
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und der obengenannte Deutſche, den der König 
au feinen Staatsſekretär ernannt hatte, folgten 
an feiner Seite, dann famen die andern, oben 





gleicjfalls genannten Briider Cetwayo's mit 
den übrigen Zuluhäuptlingen und die berittene 
Garde der Abagulufin im einer Starke von 
400 Mann. Den Beſchluß bildeten die Zulu— 
regimenter, die, wie ftetS auf dem Marſche, 
in tiefen Settionen marjdierten. Beim Lager 
bildeten die Buren vor einem gur Geierlich- 
feit hergeridjteten Geriijt Gpalier; bei der 
cigentligen Krönungsfeier nahmen die Buren 
Dinter diefem Geriift, die Sulu vor demfelben 
Auffteling Auf dem Geriijte felbjt bef 
den fich während der Krönung neben Di 
aulu die königlichen Pringen, die Anführer 
der Buren und der Unterſtaatsſekretär; diejer 
verlas bie Proflamation des Königs, mit wel= 
Ger Dinigulu von allen Rechten und Pflichten 
eines Konigs des Zululandes Befig nahm. 
Ginige militäriſche Schauſpiele unl einige 
Reden der Burenfiihrer, welde den Zulu 
die Berpfliditung gum Dank recht Ear machen 
ſollten, ſchloſſen die Krönungsfeierlichkeiten. 
Durch beſondere Deputation waren ſowohl 
Oham als aud Ufipebr zur Unterwerfung 
und zur Teilnahme an den Krdmungsfeierlid= 
feiten eingeladen worden; beide Batten gue 
geiagt. Uber nur Oham hielt Wort und aud) 
uur infoweit, als er bet der Krönung fid 
durch eine Deputation vertreten lies. Ufipebu, 
aus bdeffen gefiirdteten Händen der Deutſche 
Schiel durd) ein kühnes Reiterſtück den Mif- 
fionar Hormann von der Hermannsburger 
Miſſion befreit hatte, erſchien nicht und be- 
kannte ſich ſomit offen als Gegner des recht⸗ 
mafigen Königs Dinizulu. Sn den nun be— 
ginnenden Kampfen, die Dinigulu gur Be- 
feftigung feiner Herrſchaft führen mufte, fpielte 
unfer Gewahrsmann eine fo bervorragende 
Rolle, dak wir diefen Teil feiner Aufzeich- 
nungen wobl wörtlich hier folgen laſſen können: 

Am Abend desſelben Tages (Tag der 
Krönung, 21. Mai) lief mic der Konig in 
den vor ihm verfammelten Kriegsrat der Zulu⸗ 
führer rufen und befahl mir, zwei Briefe, 
weldje eine Patrouille bei einigen aufgefange= 
nen Goldaten Ufipebu's gefunden atten, vor- 
gulefen und gu überſetzen 

Zu meinem Grjtaunen waren diefe Briefe 
vom Gefretir Uſipebu's gefdjrieben und an 
Sohn Dunn gerichtet; Ufipebu machte ihn mit 
det von Dinigulu an ihn gefandten Deputation 
befannt, teilte ihm ferner mit, daß er Dinigulu 
nidt al8 König anetfenne, dak die Buren 
Pingu au Hilfe gekommen feien und daß ev 
ſich bid gum letzten Manne verteidigen würde. 
Suleidh bat ex die Engliſche Regierun 
ig leunige Hilfe. Der Konig forderte mid auf, 
meine Meinung gu fagen, twas gu thun ware 
und id) tiet ihm entfdieden, Lieber heute als 
morgen anfgubredjen und in Uſipebu's Land eins 


um 








| Offigieren der 


zuziehen. 

Dies war auch die Abſicht des Königs 
wie aud die der’ andern Zuluführer. Der 
Konig gab mir infolgedeijen Befehl, fiir 
den andern Zag eine Beratung mit den 

ven gu veranjtalten, Die 
gefommen waren, fic) mit 


Buren, _ die 


ſchönen Worten und nidt mit gefährlichen 


Kriegsdienften eine Farm gu verdienen, wei— 

erten fic) unter allerhand ſchönen frommen 
Sreden, an det Grpedition teilgunehmen und 
waren nicht einmal durch die Borftellung, 
daß fie ſich ja felbft „Freiwillige“ des Qulu- 
königs nannten, und durch das Borhalten der 
geftern gegebenen Berfpreden gu bewegen, an 
em Feldguge teilgunehmen. t .eine Fleine 
Angahl junger Deutfder, weldjen das Ver— 
alten ber andern Buren unebrenbaft erfdien, 
ejehlof auf meine Vorſtellungen, den Rinig 
nit gu verlaffen. Waren wir ja dod alle 
nur gefommen, nidt um bem Könige Pre- 
bigten gu halten über Chrijtenliebe und dere 
gletden mehr, fondern um ihm im Rampfe gu 
pane und ihm gu feinen Redhten gu ver— 
elfen. 

Am felben Tage wurde id) vom Könige 
gum Kommandanten der Ubagulufin-Armee er- 
nannt, gu gleidjer eit itbergab mir aud 
der Konig die oben erwähnte Abteilung Bu- 
ren. Die Whagulufin-Wrmee ijt — acht⸗ 
tauſend Mann ſtark, darunter etwa vierhundert 
Mann Kavallerie. Die Reiter find beinah 
alle mit Martini-Henry-Gewehren bewaffnet, 
außerdem führt ein jeder nod) über bem Rücken 
hngend ein ober mehrere Aſſagai's. Ihre 

ampfweiſe iſt genau dieſelbe, wie die der 
Buren; im Gefedt lieigen fle ab und ziehen 
die Pferde mit bem Zügel über bem Arm na 
fic. Die Tiere find Hieran fo gewöhnt, dal 
fie nidht die geringften Schwierigkeiten magen, 
jondern ſtets ihren Herren willig folgen, der- 
jelbe hat oft nicjt einmal nitig, den Zügel 
abgunehmen; ſowie ber Krieger gum Schufſe 
flegen bleibt, ſteht das Pferd aud, ift der 
Soup gefallen, dant get e8 mit feitem Herm 
vot, immer mit bem Kopf didt hinter deffen 
Rücken bleibend. Die Fufgdnger find mit 
Gewehren neuerer und alterer Konjtruttion, 
mit ziwei bid drei Wurf-Ajfagais und einem 
fiir bad Handgemenge berecyneten Aſſagai und 
dem Schildfelle bewaffnet. Obgleid) beinah 
jeder Sulu ein Gewehr hat, fo ift dod) der 
Schwerpunkt feiner Kampfweife in dem Anprall 
mit dem Affagai und nur die Abagulufin-Reiter 
maden — ausſchließlich Gebrauch von 
ihren Feuerwaffen. Bis gum letzten Feldzug 
hat der Zulu in ſeiner KriegSfiihrung zwei 
Dinge nicht getannt, bie Defenfive- und den 
geregelten Rückzug. In allen früheren Rriegen, 
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aud in dem mit den Engländern, waren die 
Zulu ftet3 die Angreifer in den Kampfen und 
Schlachten. Meift fuden fie ben Feind mit 
einer bedeutend ftdrferen Anzahl und mit un- 
eheurer Wucht und Gefdwindigteit unter 
firehtbarem Geſchrei, welches durch das 
Schlagen auf die Schildfelle noc) viel ſchreck⸗ 
licher wird, gu erbriiden; fo viele von ihnen 
jierbei aud) in den erften Reihen fallen, die 
interen Reihen rücken immer wieder nad. 

ie Engländer haben bei Sfandula und aud 
bet Rambula exfabren, wie furdtbar und une 
geftiim diefe Ungriffe find. 

Die Zulu gehen beim Angriffe ftets in 
drei Armeen vor. Erſt kommt die gange Heer 
faule gefdloffen an, dann laufen die beiden 
Flügel auseinander und vor, um den Feind 
gu umgeben und fich dann binter bem Feinde 
wieder gu ſchließen. Iſt ihnen dies geglidt, 
jo ift meiftens die Schlacht aud) gu ihren 
Gunſten entidieden; ftellen die Angegriffenen 
nidt ihre beften Schützen gegen die Flügel 
auf, ijt bei der ungeheuren Geſchwindigkeit, 
mit welder die Zulu Laufen, dies Schlieben 
ſchwer gu verbiiten. Fühlen fic) jedoch die Zulu 
gu dieſer Angriffaweije gu ſchwach, dann loden 
fle gewöhnlich den Feind in einen Hinterhalt 
und iiberfallen ihn auf dem Marſche. Die 
Englander batten im legten Kriege von diefer 
Art der Kampfesweife viel gu leiden und da 
der Patrouillendienft bei den Engländern nod 
viel gu wiinfden übrig aft, waren diefe nie 
fiber bie Gtellung und Starke des Feindes 
unterrichtet, während bie Zulu mit -derjenigen 
der Englander, ja fogar mit ihren beabfishtigten 
Marſchen but ihre ausgezeichneten Sptone 
und Patrouillen ftets aufs genaujte befannt 
waren. Bei_einem geplanten Uberfalle laffen 
fie fich wie Schlangen im Grafe nieder, laſſen 
bie Spike des feindlidjen Heeres rubig paffieren, 
bis fie bie auf dem Marſche befindlide Ab⸗ 
teilung an der geeigneten Stelle glauben, und 
diefelbe dann fo {5 mel und ungeftiim als 
möglich itberfallen, daß der Feind felten Ge 
legenbeit und eit findet, eine Gefechtsſtellung 
eingunehmen. Bei dem biigligen, bufdhigen Ler- 
rain be8 Zululandes find ben Zulu derartige Hber- 
{ule um fo eher gegliidt,* als fid) aud) größere 

ruppenkörper nod leidt vor den Ravallerie- 
patronillen der Englander verbergen fonnten, 
und diefe fomit häufig mitten durch eine Zulu⸗ 
abteilung durdjritten, ohne aud) nut einen ein= 
gigen Krieger gu bemerfen. So tapferder Zulu aber 
aud beim Angriff und während des Gefechts 
ift, fo fopflos tft er, wenn er fic) einmal gur 
Gludt wendet, dann halt ihn Fein Rufen und 
fein Kommando jeiner Führer zurück. 

Soviel über die Kampfesweiſe der Zulu. 
Nachdem wir durch die aufgefangene Patrouille 
Kenntnis von der verräleriſchen und gefahr- 
liden Haltung Ufipebu’s erhalten Hatten, bra- 
den wir in Cilmarfden nad dem Flüßchen 


GSEuebegi auf, wohin aud) die übrigen Führer 
mit ihren Truppen beordert wurden. Zugleich 
wurden Boten nad den im Norden oknen- 
den Hauptling Setambe gefdidt und ihm ber 
Befehl erteilt, von Nordweſten in Ufipebu's 
Land eingumarfdieren und am Morgen nad) 
ber Macht, in welder auf dem Berge Shlo- 
molbomo ein Feuerfignal ſichbar fei, Bangi- 
nome von Norden her angugreifen. 

Ferner fandte der König nach den Buren, 
um ihnen angugeigen, daß fie, im Galle fie 
nicht geneigt waren, an der Expedition tetl- 
gunebmen, ungebindert wieder nach Hauſe 
geben founten. 

Die frommen Friedensftifter wollten mam 
aber die Gelegenheit, eine Farm (womiglig 
von 6 000 Acres), gu verdienen nicht aufgeben, 
fie dnberten darum fdjnell ibre Haltung und 
jandten eine Abteilung von hundert m 
unter Kommandant Neyer zur Unterftigun: 
der Expedition; diefes Korps hielt fich jedos 
immer woblweislid) hinter bem grofen Zulu⸗ 

ere. Sn ben Zeitungen wurde nun von den 

tent bas Geriicht verbreitet, daß diefe hundert 
Mann nur eine Kommiffion bildeten, um gu 
verbindern, dab Weiber und Kinder beim Kampie 
getötet werden follten. 

Ich hatte vom Kinige Befehl erhalten, mit 
den UAbagulufin die Avantgarde gu bilden; fo 
zog ic) dann am 28. mit der Ravallerie, wor: 
unter fid) aud) die Heine obenerwabnte Ab⸗ 
teilung Deutſcher und Dinigulu ergebener Buren 
befand, iiber bie Grenge. Wm 29. Mai folgten 
uns die Abagulufin-Fubginger und 2 weitere 
HeereBabteilungen unter abifo und Umi: 
amana; ſeitwärts durch bas Zuluheer gededt 
folgte in angemeffenet Entfernung die ,Weiber- 
und Kinderbefdiigungstommiffion” der Buren. 
Bom 30. an batten wir in der Avantgarde 
beftindig kleine Scharmützel und Reibereien 
mit bem Geinde, der fic) in der Ridjtung nad 
Ufipebu’s Hauptitadt Banginome gt — . Bir 
machten ziemlich reiche Beute- an 4 amd 
fanden a auf allen Kraalen überreichlich 
Meblis, Kafferkorn, Bohnen, Kürbiſſe, Bataten 
und Melonen. Nur an Waſſer war mand 
mal groger Mangel, bas wenige vorhandene 
war Taum gu geniefen, jedod) hatten wir reid 
lich Gelegenheit, unfern Durft mit den - 
tigen Waſſerinelonen gu ftillen und gebraudjten 
bas Wafer nur abends und Imorgens gu Thee 
und Kaffee. Außerdem konnte jeder, der Luft 
dazu atte, fid) nur eine Ziege ober Kuh von 
dem erbeuteten Vieh einfangen und hatte ald- 
dann Mild im Üüberfluß. Für die Pferbe 
war ebenfalls reichlich Futter vorhanden. Am 
6. Suni früh Hatten wir Banginome, Ufipebu's 
Hauptftadt, erreidht. Ungefäht um 9 Uhr ſchrit 
ten wie gum Angriff vor, Umniamans Sohn 
jollte mit feiner Truppe von Silden, Umbdabulos 
Truppe von Norden und ich mit den Abagu- 
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geblich erwarteten wir Getambe mit feinem 
Heere, wie wir jedoch ſpäter erfubren, waren 
die an ibn gefdidten Boten im Lande Ohams 
aufgefangen worden und batten Getambe den 
Befehl nidht itberbringen tonnen. Die Weiber- 
und Rinberdefshiigungsfommiffion hatte fich 
geniigend auger Sdjufweite auf einen Berg 
weſtlich von der Stadt begeben, und erwartete 
hier den Ausgang des Kampfes. 

Banginome ijt äußerſt günſtig zur Ber- 
teidigung gelegen. Die Stadt felbit Tiegt auf 
einem Berge, welder rings von ziemlich tiefen 
Schluchten umgeben und nur durd eine 
ſchmale Erhebung mit einer öſtlich liegenden 
Hodebene verbunden ijt. Bon der Seite aus, 
von welder wir angriffen, war uns der Blick 
in die Stadt durch einen vor derjelben liegen= 
den Hiigel benommen, ‘auf diefem fonnten wir 
eine giemlid) bedeutende Abteilung Ravallerie 
bemerfen. 

Nachdem Umdabuko's Truppe im Norden 
der Stadt angelangt war, rückten alle drei 
Truppenteile gegen die nod) etwa eine Fleine 
Stunde entfernte Stadt vor. Das Terrain 
war aud) bier nod) immer higelig und, wie 
fajt überall im Lande, dicht mit Dorn- 
biumen bewachſen. Da man keine Kenntnis 
batt, ob und wie ſtark der Feind Banginome 

efebt hielt, ritt ic) mit der Abaguluftn-Rei- 

terei goat ben Hilgel, weldjer zwiſchen und 
und Banginome lag, vor. Bon hier aus 
fatten wir einen freien Blid in die Stadt, 
i fag gu meinem Grftaunen dieſe jedod) obne 
jede Befagung und fonnte auger einer kleinen 
Reiterabtetlung, welde dftlid von ber Stadt 
Aufftellung genommen, und einer etwas größe⸗ 
ten, weldje fic) nod) weiter dftlid) am Rande 
des Plateaus poftiert hatte, nidjts vom Feinde 
bemerken. 

Ufipebu wilrbe fider ſchon den Hügel vor 
der Stadt, auf weldem wir un3 befanden, 
befegt haben, hatte er überhaupt die Wbfidt 
gehabt, Banginome ernjtlic au verteidigen. 

eiber war dies nicht der Gall, ſondern die 
Ridhtung, welde Me eben erwähnte, nach 
wenigen gewedfelten Schüſſen abgiehende 
Reiterabteilung bed Geindes nahm, lie’ 
jdliefen, daß Ufipebu uns in die wilden 
Schluchten der Lebombo-Berge loden wollte. 
Ich ließ fofort, um bas Anrücken der Truppen 
gu befdleunigen, die gänzlich verlaffene Stadt 
in Brand fteden und nabm dann die Ber- 
folgung des Geindes auf. Nach einem Ritt 
von ungefähr zwei Stunden erreichten wir dad 
oͤſtliche Cnde der Hodjebene, ohne jedoch Gee 
legenheit befommen gu haben, mit den allgu 
ſchneli abgiehenden feindliden Reitern den 
Kampf aufgunehmen. 

Gine Patrouille hatte einen von Ufipebu’s 
Lenten verwundet und gefangen genommen, 
von bdiefem erfubr id, dab Ufipebu mit feinem 
gangen Boll nad) den Lebombo-Bergen gegogen 





jet und fid bier in ber Schlucht, welde der 
Umkuſifluß durdfliebt, verteidigen wolle. Da 
die Maͤrſche ber lebten age fehr anftrengend 
eweſen waren, biwakierte bas Ufutu-Heer bei 

janginome, während id) mit der Abagulufin= 
Reiterei die eingenommene Pofition am sft: 
lichen Rande bes Plateaus betbehielt. Das 
Biwatieren eingeborener Kavallerie in Süd⸗ 
afrifa ift ſehr einfach. Nachdem ein gur Ber- 
teidigung giinftig gelegener Ort ausgeſucht iſt, 
wird ein grober Kreis gebildet und abgefattelt. 
Den Pferden werden die Vorderfüße mittelft 
eine3 Riemens gujammengebunden und kann 
dieſes mun die gange Nacht innerhalb des 
Kreiſes frei grafen. Die Mannjdaften legen 
ſich dann bei den Satteln gum Schlafen nieder. 
Um bdiefen Kreis werden dann berittene Poften 
aufgeftellt und dieſer Poften-Giirtel wieder 
von Patrouillen umritten. 

Die Nacht verging ohne Störung. Da 
wir die Unfunft unjerer Berbiindeten erwarten 
muften, fatten wit am andern Morgen voll- 
auf Zeit, fiir die Pferde Waffer und Gutter gu 
fuden. Um 9 Uhr wurde der Marfa) fort= 
geſetzt. Wir atten eine große Liefebene, gang 
mit Baumen und Buſchwerk bewadfen, gu 
paffieren und mußten ſieis die größte Borflot 
benbadjten. Die Hike war beinah unertriglid, 
aber dennod legten bie Ufutu, durd die An- 
führer gum Dtut angefeuert, den weiten Weg 
in verbaltnigmapig kurzer Seit zurück. 

Gegen 2 Uhr wurde das Lerrain etwas 
offener; bie Spike bemerfte am Fuße der Le= 
bomboberge in ber Schlucht eine nach Tauſen⸗ 
ben gablende Rindviehherde. Obgleich nicht 
ein eingiger vom Feinde gu fejen war, ba 
diefer jeine Frauen und Kinder in den Bergen 
in Giderbeit gebradt, fid) felbft aber im 
Grafe verborgen hatte, war dod nad bem 
Terrain icine GStellung leicht gu erraten; gu 
unferm Borteile befanden fid) vor den Bergen 
mebrere Gruppen dichtes Gehölz, welche id 
aud fofort befegen ließ, um den Geind gu 
verbindern, feine Pofition zu verdnbdern. 
Der Angriff follte von unfrer Seite wieder 
in brei Ubteilungen geſchehen. Umdabuko 
atte den rechten Bingel, id das 3entrum, 
Umniamana’s Gobn den linken Sitiget zu 
kommandieren. Die Buren, die die Ubfidt 
Hatten, fid) auger Schußweite den Kampf an- 
gufeben, wollten fid) wieder anf einen 9 
poftieren. Das Terrain war hier ebenfalls 
bufdig und der Boden mit hohem Gras be- 
wadjen. 18 von unjrer Seite das Signal gum 
Angriff gegeben wurde, riidten alle drei 
AUbteilunger gugleid) vor. Nod immer war vom 
Feinde nichts gu fehen, und bod) wußte jeder, 
daß berjelbe nur wenige Hundert Schritte von 
ung entfernt war. Meine Reiter waren eben= 
falls abgefeffen und sogen bie Pferde, dad 
Gewehr ſchußbereit im Arm, Binter fich ber. 

Auf ein gegebened Signal erdffnetes der 
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Feind plötzlich auf feiner gangen Linie ein 
eftiges Gewehrfeuer, ohne dak e8 uns mög— 
id) war, viel dagegen gu thun. Sd war 
mit der Reiterei an eine Stelle gefommen, 
wo da8 Lervain etwas offener war und hatte 
meine Leute fofort in die Knie fallen laſſen. 
Sowobl an der Wirkung der feindlidjen Schüſſe 
al8 aud) an der nur Furgen Dauner de3 Gewebr- 
feuer3 war leicht gu merfen, dag wir nidt 
Uſipebu's Scharffdiigen gegenitberjtanden; id 
ſchloß darauf, dab diejelben auf unferm rechten 
Billige waten, wit muften daher jeden Augen= 
blick den Anfturm des Feindes erwarten. Ich 
eb daher Befehl, fo ruhig wie miglid gu 
euern. Der erwartete Angriff blieb nicht 
Tange aus. Dämonen gleid) famen die Reihen 
des Feindes angefprungen; die beiden erjten 
Reihen fielen unter dem rubigen Feuer unfrer 
Reiter und ebe der Feind einen gweiten Anſturm 
ausführen fonnte, lief id) auf der gangen Linie 
der Abagulufin im Sturmfdritt vorgehen. Der 
Seind hielt unſerm Anprall nicht ftand und 
wanbdte fid) nad) Eurgem Gefedt zur Flucht. 
Im Berfolgen und weitern Vorgehen muften 
wir wiederum die höchſte Vorſicht gebraudjen, 
da es leicht möglich jein fonnte, dag diefe 
Flucht nur eine KriegSlift von feiten Ufipebu’s 
war und er uns nur weiter in die Schlucht 
Dinein locken wollte. Auch war e3 bei dem 
bewadfenen Serrain geradegu unmöglich ge- 
wefen, die Starke bes Geindes gu überſehen. 
_ Aud) in unferm Zentrum war der feind- 
Tide Anprall guviidgefdhlagen. Nach drei 
fiiindigem Kampfe war dad Treffen vollftandi 
gu unfern Gunjten entjdieden. Der Fein 
war nad allen Ridjtungen hin verſprengi und! 
fo batten wir geniigend Zeit, das erbeutete 
Vieh gufammengutreiben. Im gangen wurden’ 
eta 80000 Kopf Bieh erbeutet, der größte 
Reil hiervon gehörte jedoch den Ufutu und 
wat in ben früheren Gefedjten von Ufipebu! 
den Anhangern diefer Partet geraubt worden. | 





Die Beute wurde {amelie gum Sténige gebracht. 
ber of dann unter die Anführer und Krieger 
verteilte. 


Ufipebu flüchtete nach dem Ref ebiet, 
da et aber dafelbft feine Hilfe —E 
fonnte, fam er zurück, um feine Frauen und | 
Kinder gu holen, und wanderte mit diefen und 
mit einem Teil feines Bolted, der ifm tren 
blieb, nad) dem Refervegebiet aus. Der gu- 
rückbleibende Teil dec Zulu unterwarf ſich 
Dinigulu. Hier im nördlichen Teile waren nad | 
der Flucht Ufipebu’s alle Geindfeligteiten ſo⸗ 
weit beendet, die Zulu fonnten wieder nad} | 
ihren Wohnſiãtten guriidtehren und ihre nieder= 
gebrannten Kraale und Dörfer wieder aufbauen. | 
Anders war es im fiidlidjen Teil des Landes. | 
In dem von den Cnglandern als Britiſches 
Gigentum proflamierten Refervegebiet hatte‘ 
ſich Cetwayo's Bruder Dabulamandje mit 
feinem Volke gegen die Engliſche Herrſchaft 


aufgelehnt und hatte fic) gewelgert, die gefor: 
derte Weidetaxe gu gablen.” 

Coweit wirtlich unfer Gewahrsmann. Dieſe 
Schwierigkeiten wurden jedoch in verhaltnis- 
mäßig furger Zeit gelöſt. Wiederum war es 
Hier der Deutſche Schiel, welder im Auftrag 
feines Senigs Dinigulu die Verhandkungen 
mit dem Zulufürſten Dabulamandje und dem 
Engliſchen Kommandanten gu Echowe (Zulu: 
Referve-Territory)leitete und dahin gum Abſchluß 


brachte, bak Dabulamanbdfe (Bruder Cetwayo's) 


mit feinen Zulu über die Grengen deS unter 
Engliſchem Protektorat ftehenden Zulu⸗Reſerve⸗ 


| Territory ging und fic im politifd-unabbangigen 


Zululande unter der Oberhobeit Dinigulu’s 
anfiedelte. Größere Schwierigkeiten bereiteten 
jedod) in der Folge und and) nod) jegt die 
gu Hilfe gerufenen Buren, deren Zabl fid 
nad der fiir Dinigulu glidliden Wendung er: 
heblich fteigerte; und hiermit wuchſen aud 
die Anſprüche, die die meiften derſelben in 
der ungeredtfertigiten Weife auf Belohnungen 
an Grund und Boden fiir die dem Koönige 
geleifteten KriegSdienfte erhoben. 

Diefer durch fortwahrende Zuzüge ſtark an- 
gewachſene Burenhaufe Halt inmitten der vom 
Konig Dinigulu als Belohnung abgetretenen 
Landjtreden ein offenes Lager und hat den 
Verſuch gemacht, unter dem Namen „Neue 
Republit’ ein StaatSwefen gu grinden; die 


‘von ihnen angelegte Hauptitadt ,,greiheit gablt 


drei Haufer. Die Verlofung der vom Knige 
abgetretenen Qinbereien in den Privatbefis 
ber am Rampfe Beteiligten hat bis jetzt nod 
immer nidt ftattgefunden und wird durch 
innere Zwiſtigkeiten for hinausge· 
ſchoben. Da dieſer Burenhaufe, welder die 
Neue Republik bildet, fic — unter Waffen 
befindet und das Protektorat fiber dad König⸗ 
reid) Dinizulu's im Intereſſe des Landed“ 
nod immer aufredt halt, fo ift aud) angu- 
nehmen, daß diefe Gindringlinge aud) fiir ioe 
wettgehenden unberedhtigten Anſprüche die könig⸗ 
lice Einwilligung durdjegen werden, da die ſonſt 
drohende Anarchie im Lande friiher oder ſpäter 
dem englifden Nachbar den willfommenen 
Grund gu einer Annezion geben fdunte. Rad: 
dem ein Deutſcher Tinterthan 100000 Ader 
Landes von dem gechtmafigen Konig Dinigulu 
an ber St. Luciabai erworben bat, haben and 
wit Deutfdhe ein befonderes Sntereffe an der 
baldigen Klärung der nod fo verworrenen 
Berhaltniffe im Zululande, damit diefe Ber- 
widelungen nidt einen Borwand abgeben 
könnten, die beredjtigten Intereſſen Deutfder 
Unterthanen in itgend einer Weife gu ſchädigen. 
Dr. R. S. 


(Gortfepung folgt.) 


Die deutſche Uuswanderungsgefepgebung. 
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Die deutſche Auswanderungsgeſetz- 
gebung. 
3. 
III. Der Geſchäftsbetrieb der Auswanderungs - 
Unternehmer und Agenten. 

Die bisher befprocjenen Mtaterien waren 
reichsrechtlich geregelt, die jebt gu befpredjen- 
den, die recht eigentlich daS Auswanderungs⸗ 
wefen betreffen, entbehren einer foldjen Re— 
gelung. G3 gehiren gu diefen, wie id) ſchon 
oben im Gingange dargelegt, die Beftimmun- 
gen fiber den Gewerbetrieb der Auswanderungs⸗ 
unternehmer und Agenten umd die fpegiellen 
Vorſchriften über die Beförderung ber nad) 
überſeeiſchen Ländern Ausmandernden, d. 
die Sorge für Leben und Geſundheit dieſer 
wãhrend ber Reiſe. Sunddft find die erſteren, 
die ben Geſchäftsbetrieh der Uuswanderungs- 
unternehmer und Ugenten regelnden Beftim- 
mungen, gu befpreden. Faſt durchgängig 
unterfdeibet man die beiden eben genannten 
Kategorien, den ,Auswanderungsunter- 
nehmer” und den ,Uusmanderungs- 
agenten“, auf die jebod) wieder überall ana- 
loge Vorſchriften Anwendung finden. Unter 
jenen verfteht man meiftenteils diejenigen, 
weldje fiir eigene ober fremde Rechnun— a4 
ſpeziell mit der Beförderung von Auswanderern 
befaffen, unter diefen diejenigen, die nur die 
Vertragsabſchlüſſe gwifden dem Unternehmer 
und bem Wuswanderer vermitteln. Nur felten 
findet man fiir die erfteren andere Ausdrücke, 
wie Reeder, Sciffserpedient u. f. w. Beide 
erwähnte Urten von Gefdaftsleuten find fiir 
die Beforgung be3 Geſchäfts der Beförderung 
von Auswanderern notwendig; ihre Thatigfeit 
gteift ineinanbder, die einen brauden die 
anderen. Denn die meiftens in den Seeftaaten 
Deutſchlands, fpegiell in den Hanfeftddten an- 
gefeffenen Unternehmer können gwar von bier 
aus, fpegiell bei der Auswanderung nad trand= 
atlantiſchen Ländern, der wichtigſten, die Be— 
förderuig der Auswanderer beſorgen, fie find 
aber fix die Durchführung ihres Betriebes 
bei der geringen Einwöhnerzahl jener Gebiete 
auf die Auswanderer aus anderen Staaten 
angewiejen und miiffen gur Bermittelung der 
Gergaftsablalije in dieſen Beauftragte, eben 
die ten, beftellen. Und ebenfo find binnen- 
landiſche Unternehmer, wenn es foldje geben 
jollte, gendtigt, um ihc Gefdaft in geniigen- 
bem Umfange betreiben gu fdnnen, Ugenten 
an anderen Orten gu unterbalten. Aus diefem 
folgt vor allem, dab der Gefdaftsbetrieb, der 
ſich mit der Befirderung von Auswanderern 
beſchaftigt, fid, wenn nicht notwendig, fo dod) 
plead fajt ſtets über mebrere Gtaaten 
erftredt. 

Ginen foldjen weitreidenden und eine in 
das innere Leben des Staates tief eingreifende 


h. | tungS8agenten.“, 


| Bewegung betreffenden Geſchäftsbetrieb zu 
überwachen und eine Kontrolle über denſelben 
guszuüben hat der Staat natürlich ein er— 
klärliches Intereſſe. Seitdem die Auswan— 
derung aus Deutſchland zunahm, namentlich 
nad dem Sabre 1840, haben demgemäß denn 
aud beinahe ſämtliche deutſche Staaten eine 
Reihe von Beſtimmungen fiir den Geſchäfts- 
betrieb jener Perfonen erlafjen. Diefe blieben 
aud, naddem die Gefebgebung über das Aus⸗ 
wandererweſen Sade des Norddeutſchen Bundes 
und dann des Reiches gerorden, beftehen; 
denn die deutfde Gewerl ovr beftimmt 
in ihrem §.6: ,Da8 gegenwirtige Geſetz findet 
feine Anwendung ane den Gewerbetrieb der 
Auswanderungsunternehmer und Wuswande- 
Die in diefer Begiehung er- 
jangenen Vorſchriften dex Cingelftaaten find 
fort jetzt nod geltendes Recht. 

US Mittel zur Durchführung einer ftaat- 
lichen Kontrolle ift nun in bdiefen fiir die Aus— 
iibung des Gewerbes eines Auswanderungs- 
unternehmers ober Ugenten eine ftaatlide Ko n= 
geffion für erforderlich erklärt. Nur Liibed 
mad hiervon eine Ausnahme, fiir deffen Staats⸗ 

ebiet überhaupt von bier einfdjlagenden Bor: 
foritten nur eine im Anſchluß an den Preußi⸗ 
ſchen Minifterialerlak vom 15. Auguſt 1873 er- 
gangene Unweifung des Senats an da8 Poligei- 
amt pom 18. Oftober dejjelben Jahres gu er- 
wähnen ift, wonad auswartigen Auswande— 
TungSagenten und Werbeemiſſären in geeigneten 
Fallen der Betrieh des Gewerbe3 im Gebiete 
von Lübeck gu unterfagen iſt. Gine ftaatlide 
Erlaubnis gum Betriebe des Gewerbes fiir 
Auswanderungsunternehmer und Agenten kennt 
aber das Lübeckiſche Recht nidt. Auferdem 
unterliegt noch in den beiden andern Hanfe- 
ſtädten Bremen und Hamburg die Befug- 
ni8 gur Beförderung von Auswanderern keinem 
eigentliden Ronjetionsgwange, obwohl bier 
fonft mannigfadje beſchränkende Rontrollvor: 
ſchriften beftehen. Alie übrigen Staaten haben 
das GErfordernis der Kongeffion unter ver— 
ſchiedenen Namen (polizeiliche Erlaubnis, Be- 
willigung der Regierung, Rongeffion, Ge- 
— ber Staatsbehörde, Ermaͤchtigung), 
aufgeſtellt, und gwar haben fie, während in 
fonjtigen gewerbepoligeiliden Vorſchriften die 
Gntgiehung der fiir gewiſſe Betriebe erforder- 
ten ‘Ronjettionen an beftimmte Vorausſetzun⸗ 
en, Verſtöße und Suroiberhandlungen jeitens 
ex Kongeffionierten gefniipft ijt, diefe Kon- 
geffionen faft alle, mit wenigen Uusnahmen, 
für jedergett widerruflich erklärt. Seinen 
beliebigen, an beftimmte Bedingungen nicht 
gefniipften und aud) ohne Angabe von Grilnden 
qulaffigen Widerruf haben nur die einſchlägigen 

orjdriften von Hamburg, Bremen, Schwarz⸗ 
burg-Rudoljtadt und der beiden Medlenburg, 
für weldje lebteren ausdrücklich ausgeſprochen 
iſt, daß der Widerruf nur eintreten folle, wenn 
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die Borausfegungen fiir die Erteilung der Kon- 
geffion in der Perjon des Rongejfionierten 
jortgefallen find, wabrend es in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Braunfdweig und Sachſen-⸗ 
Koburg-Gotha bei den allgemeinen Beftim- 
mungen der tefpeftiven Gewerbeordbnungen 
iiber die Rongeffionen bewenbdet. 

Bas nun die Borausfebungen fiir die Er- 
teilung der ftaatliden Crlaubnis gum Gee 
werbetriebe in den eingelnen Staaten betrifft, 
fo ift zuvörderſt gu bemerfen, bak die Be— 
jerainfungen, wie fie bier und dort in den 
eingelftaatlidjen Gefegen und Berordnungen 
aufgeſtellt find, dabin, bak nur Angehörige 
des betreffenden Staates die Kongeffion erhalten 
dürften, durch die Borfdjriften der Reichsver⸗ 
faſſung iiber das Snbdigenat beleitgt find. 
Seder Deutſche musk gum Betriebe bes 
werbes eines Answanderungsunternehmers und 
Agenten gugelajfen werden, fofern er ſonſt die 
orausfegungen erfüllt. Diefe letzteren aber 
find in den deutſchen Staaten, wenn aud nicht 
verfdjiebene, fo bod) mannigfach von einander 
abweidende. Nur darin ftimmt der bei weitem 
größte Teil der beftehenden Vorſchriften über⸗ 
ein, bag eine Raution feitenS deS gu Kon— 
geffionierenden verlangt wird. Reine Kaution 
erfordern neben den beiden Staaten, die über⸗ 
haupt gar feine befonderen Beftimmungen 
iiber dieſen Gewerbetrieh haben, Libed und 
SdHaumburg-Lippe, allein dir jenigen, in denen, 
wie erwähnt, bie aligemeinen eſtimmungen der 
betreffenden Gewerbeordbnungen aud fiir dieſen 
Gefdaftsbetried gelten, nämlich Braunfdweig, 
GSadhfen-Koburg-Gotha und Sdhwargburg: 
GSondershaufen, fowie nod) Anhalt und Wal- 
ded. Sn den übri jens Staaten find ievorgeferie- 
benent *Rautionen {elt verfdieden bemeffen. Am 
höchſten iſt — abgefehen von Eljah-Lothringen, 
in weldjem nad) den dort geltenden franzö⸗ 
fiiden Beftimmungen die Kaution durd das 
Minifterium je nad dem Gefchaftsumfange 
gwifden 15—40 000 Franken, aljo gu 12000 
bis 32000 Mark feſtgeſetzt wird, — die er- 
forderte Raution in Preugen, wo diefelbe 
30.000 Mart betrigt, welde Summe jedod 
in Ausnahmefällen auf 15000 Mark herab⸗ 

jefebt werden Fann. Sn Bremen betrigt die= 
filbe 15 000, in Hamburg 18000 Mark. Den 
geringften Betrag Hat pictelbe in Séroaryburg- 
uboljtadt mit 400, demnächſt in ben beiden 
Medlenburg mit 500 Thalern.. Kein feſter 
Sak ift aujgeftellt in Sachſen, wo dieſelbe bis 
500 Thaler, fowie in Lippe-Detmold, wo die 
jelbe von 300 bis 1500 Shaler feftgefebt 
werben fann. Sn den thüringiſchen Staaten 
Reuß j. L. und & L, Sachſen-Altenburg, 
Sachſen⸗Meiningen und Sachſen-Weimar, ſo— 
wie in Württemberg iſt auch nicht einmal eine 
Grenglinie fiir das Ermeſſen der Behörden 
aufgeſtellt; die Kaution wird hier vielmehr 
einfach nach den obwaltenden Verhältniſſen 


Ge⸗ 


durch das Miniſterium feſtgeſetzt. Die be— 
ſtellte Kaution der Unternehmer und Agenten 
haftet überall fiir die aus Verletzungen der 
ihnen obliegenden Verpflicjtungen entftandenen 
Anſprůche der Paffagtere an diefelben, fowie 
file die etwa dieſerhalb gegen fie feſtgeſetzten 
Geldjtrafen; fie ift bei eintretender Bermin- 
dering fofort gu dem fritheren Betrage wieder 
gu ergdngen. 

Bezüglich der iibrigen in den deutſchen 
Staaten fiir die Zulaffung gum Betriebe des 
GewerbeS eines Auswanderungsunternebmers 
und Agenten aufgeſtellten Borausfebungen 
wird es jedoch nötig fein, dad geltende Recht 
eingelnen Staaten in diefer Begiehung gefondert 
furg gu befpreden. Im allgemeinen ijt bier 
gunddhft gu bemerten, daß die binnenländiſchen 
Gtaaten in ber Erwägung, daß fich felbftan- 
dige Unternehmer dod) nur in den Seeſtädten 
niederlaffen und gur Uusilbung ihres Betriebes 
lediglid) Agenten im Binnenlande unterhalten, 
vielfad nur die Rongeffionierung foldjer ins 
Auge gefabt haben. Sn Preußen allein 

elten fit biefe Materie neun verſchiedene 

edtsgebiete. Jn den fogenannten alt- 
landiſchen Provingen Ojt- und Weſtpreußen, 
Pommern, Pojen, Sdlefien, Brandenburg, 
Sachſen, Weftfalen und Iheinproving gelten 
bier nod) das Gefeb, betreffend die Befdrdenmg 
von Auswanderern, vom 7. Mai 1853 und 
die Minifterialerlaffe, die in grofer Angabl 
im Anſchluß an dasfelbe ergangen find. Da- 
nad ijt die Erteilung der Kongeffion giemlid 
ausſchließlich in das Belieben dev zur Ge: 
wibrung derfelben Fompetenten Berwaltungs 
bebirde, der Begirksregierung, gelegt. Kon— 
effionen gum Gefdjaftsbetriebe als jelbftandige 
Untenebiner durfen nur erteilt werden an 
Quldnder, von deren Unbefdoltenbeit und 3u- 
verliffigheit ſich bie Regierung überzeugt hat; 
die legtere darf jedoch auch felbjt dann, wenn 
ber Bewerber diefen Bedingungen eniſpricht. 
die Kongeffion verjagen. Agenten oder Unter- 
agenten müſſen zudem nachweiſen, daß igre 
ufteaggeber fongeffioniert find, und fall3 biefe 
im Yuslande ihren Bobntis haben, ift nod 
bie Crlaubnis des Handelsminifters gur Be 
fefun von Agenten in Preußen erforderlid. 

einabe vollftindig ftimmen mit diefen Bors 
j@riften die in dem vormals herzoglich 
naffauifden Teile der Proving Sefer eatian 
in weldem nod die naffanifden Gefege und 
Berordnungen gelten, ſowie in dem hemaliger 
Gebicte der freten Reichsſtadt Frankfurt a./M., 
in welchem gleidfalls ein Frankfurter Gefeb 
vom 13. Dezember 1853 und eine gu_bdefien 
Ausführung ergangene Verordnung des Polizei: 
amt3 pom 31. Sanuar 1854 gilt, dberein. 
Sn den benadbarten von dem Großherzogtum 
Heffen im Sabre 1866 abgetretenen Landes: 
teilen — den Sreifen Vöhl, Biedenkopf, 





Teilen des Kreifes Gieher und, einigen ein- 
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zelnen Gemeinden — ſtehen die weiter unten 
ju _befpredenden Beftimmungen, welche fiir 
diefe3 ergangen find, nod) in Rraft, und gang 
analoge Borjdriften enthalt die fiir das Ge- 
biet des vormaligen Landgrafentums Heffen- 
Homburg — cing lieblich des BegirEs ded 
vormals zu bderjelben gebirigen, im Re— 
gierungsbezirk Sobleng der Preubifchen Rhein 
proving belegenen Oberamt3 Meiſenheim — 
giiltige Berordnung vom 31. Oftober 1854, 
jowie die in dem vormaligen Kurfürſtentum 
Heffen ergangene Berordnung von 1853. Sn 
den der Proving Heffen-Naffau gugeteilten von 
Baiern abgetcetenen unterfränkiſchen Diftritten 
Bezirksamt Gersfeld, Landgerichisbezirk Orb) 
endlich befteben die unten gu befpredjenden fit 
da8 Konigreich Baiern ergangenen Bejtim- 
mungen aus dem Jahre 1862 ju Recht. Die 
Proving Heſſen⸗Naſſau fpegiell bietet ſonach 
ein giemlid) buntſcheckiges Bild, was das Aus- 
wanbderungSwefen betrifft, bar, und aud in die 
Rheinproving find nod Teile jener fremben 
Redhtagebiete eingefiigt. Die gleidfalls nad 
den Erwerbungen des Sabres 1866 gebildete 
Proving Hannover aber weiſt entſprechend 
ihrem einheitlidjen Gebiete, das ja nur dad 
ehemalige Königreich umfaßt, aud) ein einheit⸗ 
fides Recht auf. Es gelten in ihr ein han⸗ 
ndverfdes Gefek von 1852 und eine Reihe 
dagu ergangener Minifterialbefanntmadungen. 
In der im Sabre 1864 gebildeten Proving 
SHleswig-Holjtein ſchließlich beftehen allgemein 
giiltige Beftimmungen iiber bas Auswanderer= 
ween nidt, ein Requlativ vom 26. Auguſt 1852 
trifft nur, wie ich gleid) bier ermabne, Beſtim⸗ 
mungen gum Cougs derjenigen Auswanderer, 
mnelige von dem Altonaer Hafen befdrdert 
werden. Dod) werden in der Praxis für diefe 
Proving analoge Grundjage gur Anwendung 
gebradt, wie fie in den altlinbdifdjen Provingen 
geſeblich fiziert find. Dieſe ftimmungen 
find aud) in andern Staaten, wie es im weiteren 
erfichtlich fein wird, vielfad Borbild geweſen. 

“Anhalt werden ebenfalls nur unbe- 
j@oltene und guverlaffige Reichsangehörige als 
Agenten gugelaffen. Hier ijt aber daneben 
noch die Beſchränkung aufgeftellt, dak aud 
die Unternelmer, deren Bertretung die Agenten 
fibernehmen, Reidjsangehérige fein müſſen, 
abgeſehen davon, dak fie in ihrem Heimats- 
ftaate bie Erlaubnis zur Beftellung von 
Agenten erlangt haben. Baden ſtellt ein 
pofitives Erforbernis überhaupt nicht auf; es 
ſchreibt nur vor, daß der die Songeffion alg 
Unternehmer Rachfudjende einen Rachweis 
iiber feine perfonlidjen und Bermagensverhilt- 
niffe vorgulegen hat, und jtelft die Entſcheibdung 
vollftindig der gur Erteilung fompetenten Be- 
horde, dem Minifterium bes Sunern, anbeim. 
Die von den Unternehmern’ gu beftellenden 





Ugenten bediirfen der Beftitiqung durd) das 
Bezirksamt, weiche evteilt wird, „wenn devi 


Agent nad) feinem guten Ruf, nach Bermigen 
und Kenntniffen gu dem Geſchäftsbetrieb 5 
eignet”. Nad Bayerifdhem Recht miiffen 
die Cepedientenhiufer, welde Auswanderungs- 
agenturen in Bayern errichten wollen, die Be- 
willigung des weinifteriums des Innern hierzu 
nachſuchen; dieſelbe darf, ſofern das Miniſterium 
ſonſt die Erteilung für rätlich hält, nur erteilt 
werden, wenn ein im Königreiche anſäſſiger 
ſolider Kaufmann als Hauptagent aufgeſtellt 
wird, welcher auch die erforderliche Kaution 
von 5000 Gulden beſtellt. Dieſer, ſowie die 
auf Grund ber Bewilligung beftellten Agenten 
bebiirfen der Beftitigung der Kreisregierungen. 
Dies gilt auch, wie erwabnt, fiir die von 
Bayern 1866 an Preußen abgetretenen Ge- 
bietsteile, Gir Braunſchweig, deffen Ge- 
werbegejek vom Sabre 1864 die einſchlägigen 
BHeftimmungen enthalt, ift bas Geſuch um Zu— 
lajjung als QXyent an die zuſtändige Kreis— 
direktion gu richten, welche meben den all 
emeinen Erforderniſſen eines ſelbſtſtändigen 
— nut die bürgerliche Unbe⸗ 
ſcholtenheit ber Bewerber gu pruͤfen, übrigens 
aber nur dann die Genehmigung zu erteilen 
hat, wenn ſie eine Vermehrung der Zahl der 
Auswanderungsagenten im oͤffeitlichen Intereſſe 
geboten erachtet. Die in der vorliegenden Be⸗ 
giebung ſowie in begug auf die Beförderung felbft 
ſeht eingehende Bremijde Geſetzgebung ftellt 
neben den ſchon befprodjenen Movberniffen 
der Reichsangehörigkeit des Nachfudjenden und 
einer pon demfelben gu beftellenden Saution 
pon 15.000 Mark nur nod) das Selbſtverſtänd⸗ 
Tide, bag der Gewerbetreibende im Bremiſchen 
Staate feinen Bobniig haben miiffe, auf. Die 
Schiffsmakler haben die Genehmigung gum 
Gefhajtsbetriebe der Auswanderungsunter- 
nehmer obne weitereds. Für Bremerhaven 
fonnen befondere Agenten gugelaffen werden, 
die abereine befondere Caution von 1 500 Mart 
uu beftellen haben. Für die Eongeffionierten’ 
Recher können aud) in deren Auftrag und 
unter deren Haftung die Kapitäne der zur 
Fahrt beſtimmten Schiffe für das von ihnen 
ſelbſt zu führende Schiff Paſſagiere annehmen. 
Sn dem Reichslande Elſaß-Lothriugen 
gelten für dieſe Materie noch die Beſtimmungen 
des Franzoſiſchen Rechts, welche unter Napo— 
leon III. eriaſſen find. Die Erteilung der 
vorgefdriebenen Rongeffion ift danady an bes 
ftimmte befondere Borausfegungen nicht ge- 
Eniipft. Dieſelbe wird jetzt durd das Mini⸗ 
ſterium für Gijof-Sotbringen erteilt, welches 
aud) den Betrag der erforderliden Kaution in 
jedem eingelnen Galle nad) dem Geſchafts⸗ 
umfange der Unternehmer feſtſetzt. Die 
feitens der letzteren anguftellenden Unteragenten 
haben nach der jegigen Behirdenorgantjation 
die Beftitigung des Begirfsprafidenten eingu- 
holen. A. Ultenberg. 
(Gortfepung folgt.) 
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jabrigen Grdumfegelung von Dr. Hans Mever. 


Mit 120 Abbilbungen und Plänen, einer Erd⸗ 


farte und einem Anhang: Die Ygorreten”. 
Leipzig 1885, Bibliographifched Snftitut. 

G8 war cin turzer, herginmiger Abſchied, Dann 
fap id) alleit im Roupee, mir und meinen Gee 
danken überlaſſen, und fubr hinaus in den ſonnigen 
GSeptembermergen, hinaus in die weite Welt.” 
Mit dieſen ſchüchten Worten beginnt er Sohn des 
Bejipers der obigen bucyhindieriiden Weltfirma 
feine fiber 500 Drintjciten umfafjende Reijebefchre’- 
bung, weldye bas Auge des Lejers durd eine fiinjt> 


lonialzeitung. 


großen und ganzen übliche Straße der immer jah! 
; reidyeren , Worldtrotters“, die Dr. Hans Meyer ver 
'Gonftantinopel aus eingefdlagen, fie fibrte ibn 
J über Athen, Syrien und Egnpten durch ben uci | 
„Eine Beltreife.” Plaudereien aus einer zwei | fanal nad) Bombay, Kalfutta, Madras, Cepleu. 


‘ava, Gingapur, Mae 
nila und die Philippinen, 
jalabann nad) China 
(Kanter, Hongtong, 
Shanghai), Japan (Nae 
gajati, Djata, Sofohana, 
Hatone, Mitfo, Totio), 
worauf er den Stillen 
Ozean nah Ean Frane 
‘eieo burdyfrenzte, ben 
Wejten rer Vereinigten. 
Staaten, Merifo, Kuba, 


teriſche _ifluftrative 
Mndftattung —_fefjelnr 
bald aud) deſſen It 
bafleſtes Intereſſe su 
gewinnen weip. Dae 
Sfliid, wie es im alten 
Liede heißt: 
Gott will rechte Gunit 
erweijen 2c. hat ter 
Verfaſſer, der in Su 
gendfrijde und velter 
ebendluft, mit getic 
genem Bifjen und 
reichlichen Mitteln aus · 
geftattet, die weit 
weite Welt tennen ac 
Ternt, in vollen Zügen 
genofjen und wie er 
Die Runft des Reifens 
. auf feiner Weltfahrn 
verjtanden,- fo bat cr 
aud) feine  itberaus 
reichen Beobachtungen 
und Erlebniſſe in bei 
ben Gemifpbaren in 
einer fo geiftvotten, 
beiteren und farben 
teeuen Darjtellungé: 
weife wiederzugeben 
erupt, bab dieſe ur 
ſprünglich mur fiir ten | 
Samilientreis beftimm 
fen Anfgeichrunger 
alé eine febr dantens 
werte Bereicherung 
unfrer wiſſenſchait. 
lichen Reijelitteratur 
ut ſchäßen find. Sten | 
Ralern Richard Pat 
ner ound — Profefjer 
Sellers Leuginger bat 
der Autor trefflide 
Bearbeiter für fein 
überall an ‘Ort unt 
Stelle — gefammelteé 
photographijdes Ma 
terial gefunden, fedat 
fein Bud durd eu 
SMuftrationen dem 
Auge, wie geſagt 
einen Reiz bietet, wie 
xte. — G8 ift die im 
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und die Oftftaaten der Union beſuchte, um ſchließ ⸗ 
lid) die Heimreife durch den Atlantifden Ojean 
nad) beinahe zweijähriger Entfernung gu nehmen. 
So mani gfad aud die grofartigen wechſelvollen 
Eindrücke ded fremden Nature und Menſchenlebens 
fiir ben jungen Weltfabrer waren, immer verftand 
et, mit Kopf und Herz beobadtend, in ihre Gee 
heimnifſe eingubringen, wovon feine_in bervor- 
iubebenber Knappheit gegebene feine Charatteriftit 
vollauf Zeugnis gibt. Seinen wiffenfdaftliden 
Forſchungstrieb hat Dr. Meyer insbefondere in bem 
den ‘Sgorroten ge- 
widmeten Wbjdnitte 
bekundet, in weichem 
er die ſehr wert · 
vollen Ergebniſſe 
ſeines unter dieſer 
heidniſchen Malaien- 
bevölkerung im In⸗ 
nern von Luzon, der 
Hauptinſel der Phi⸗ 
lippinen/ zweimo· 
natlichen Verweilens 
aufs intereſſanteſte 
darlegt. 

ie Illuſtratio · 
nen des heutigen 
Heftes mit dem Hler 
folgenden erlauteyn: 
ten Texte geben 
unſern Leſern Bro- 
ben des inhaltreiden 
Buches, — es find 
trũbe und erſchüt · 
ernde ¶ Nachtieiten 
aud dem Völkerleben, 
aber aud hierin geigt 
fic) das Talent des 


Graablers. Hg. € 


Den legten Tag im Bomban hatte ich mir 
eines würdigen Abſchluſſes halber gum Beſuch der 
towers of silence vexſpart, wie befanntermagen 
bie Beftattungaplige der feueranbetenden SBarjen 
jenannt werden; Ddiefelben befinden ſich auf der 
Beeatten Stelle bes Malabar Hill. Als Anhinger 
ber Zendaveſta · Lehre ded großen Zoroaſter betrachten 
die Parſen pantheiftiid, die Clemente als Repra- 
fentationen ber Gotthelt, die unbefledt exhalten 
werben můſſen, und auf der Scheu vor Befledung 
des Erdelements beruht ihre merbwinbige Weiſe 
der Totenbeſtattung, die nur ihnen in ber Welt 
eigen iſt. Man erblidt die ,Liirme ded Schwei⸗ 
gens” nidt eber, als bis man die Umfaſſungs- 
mauer ded Friedhofs durchjdritten hat, wozu, 
nebenbei bemerft, eine beſondere Erlaubnis ded 
erften Parfenpriciterd gehirt. Sd) war am frühen 
Bormittag nad Malabar Hill hinanfgeftiegen und 
fand an der maffiven Pforte einen der dort woh: 
nenden Priefter, der mit höflicher ftummer Gebarde 
mid eintreten hieß, Er fiihrte mid) durch eine 
partartige Gartenanlage vorbei an dem Tempeldyen, 
in weldem bad ewige heilige Gener brannte, gu 
einer Terrafje, von ber aus mid) zunächſt der un 
vergleichlich fdhine Blick auf Bombay und die Bad- 
bai feſſelte. Stände im Hintergrund anftatt der 
| Hitgelfette ein raudender Berg, man wiirde fid) in 
Neapel wahnen. Mein Führer lies mir aber wenig 
Beit gum Bewundern des grofiattigen entzückenden 
GStadtebildes. Gr ging mir voran nach) der Spige 
des Hiigels. Riedwege führen nad) verſchiedenen 
Ridhtungen augeinander, vorbei an grofen Blumen: 
beeten, Gypreffen, Palmen und Pappeln. Cinige 
woblgepflegte ajenplage geben dem Ganzen dad 
Ansehen eines Parts. Tieffte Stille im Umkreis. 
Hier, an dieſem Orte des Friedens, ftehen, halb 
inter Palmen und Gypreffen verborgen, an vere 
ſchiedenen Stellen der Aulagen niedrige, kreis- 
runde, grope Mauermerte, die Sire ded 
Sdweigens"; ich zäͤhlte deren fünf. Cinen ſechsten, 
fiir Verbrecher beſtimmt, fonnte ic) nicht entdeden. 
‘Man barf fic) ihnen mur bis auf 30 Yards 





ine Hinrichtung in Kanton. 
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Thrme ift nicht gerade der bezeichnende Ausdrud 
fir diefe Gebäude, die viel breiter als hoc) find 
und deshalb beffer Terraſſen, runde Terraſſen ge 
nannt werden koͤnnen. Seder derſelben bat nur 
einen Gingang, der, aber halber Höhe in der Mauer 
angebract, burd einige Strifen von aufen zugäng · 
lid) iſt. Riemand alB den: die Leide tragenden 
Parfenprieftern ift der Zutritt gum Turm geftattet. 
Die innere Einrichtung ift fehseinfad. Der Turm 
ift in drei fon; eniife Ringe geteilt, in deren jeder 
eine gewiffe Mryabl von Wealden audgebaglt ift. 
Sn dle Mulder des auferen: Rtnges Imerdeit -die 
mannliden Seiden, im die des mittleren die wetb- 
Tee und in die des innerften die Rinderleiden 
gelegt. Nach dem Zentrum “hin find die Ringe 
etwas geneigt. Dort ift ein tunder Schacht in · das 
Mauerwerk eingelaffen, in welden bas Regenwaffer 
abfliebt, und welder {pater dle" Gebeine aufnimmt. 
Das aus dem Schacht nach der See hinabfliehende 
Regenwaffer . liuft itber eine bide Schicht pulveri- 
flerter Roble, um feiner unlauteren Gubftangen ber 
nommen gn werben. * | 

Das Seltjamfte an dem Ort find die auf dem, 

Rande der Turmmaner und it deren Nabe ſihenden 
gerbe Geier. Die auf dem Turmrand figenden | 
jaben bie Ripfe nad innen gewandt. In diefe 
ſcheinbar aus Gfein gemeifelten Geftalten bringt 
erſt das Erſcheinen eined Leidhengugs Bewegung. 
Dann reden fie die Köpfe, fliegen auf und gtehen 
Kreife iiber dem Beſtattungsort, um fofort, nachdem 
‘die den Toten tragenden Priefter den Turm vere 
verlaffen haber, wie eine bdunfle . Wolte darauf 
niedergufallen. Wenige Minuten ſpater ſihen fie 
vollgefteſſen wieder in ihrer abwartenden Stellung 
bis gue nächſten Mahlzeit. Diewbis auf die lepte 
Safer abgenagten Skelette werden. nach einiger Zeit 
in ben — hinabgeworfen, wo fie, vereint mit 
denen der oraudgegangenen Gel afegter, im auf 
der Jahre in Staub zerfallen: 

Es gibt 70.000 Parſen in Indien, davon leben 
in Bombay allein 50000. Der Religion der Pare 
fen fteht am nadjten der Brahmanismus, der ja 
feinem Wefen nad ebenfalls Pantheismus ift. Die 
185 Millionen Hindu betennen fid) gu ihm. Ane 
Singer des weltverneinenden Buddhismus gibt es 
3 Millionen in Indien, eine geringe Qabl, wenn 
man bedentt, dag Indien der Ausgangspuntt der 
heute iiber 500 Mtillionen gablenden Betenner des 
Huddhismus iſt God dagegen it die abl der 
Mohammedaner in Sndien, e& find deren 41 Mil- 
Tionen, d. h. boppelt foviel, wie in den Landen ded 
Behertſchers der Glaubigen felbft. Bon den 240 

iMionen Bewohnern Indiens bleiben fomit nod 
11 Millionen, die auf Chriftentum, Sudentum und 
anbre Betenntnifje fallen. Wie wenig gegenitber 
ben 185 Millionen Dinu 





. 
+ +» SG habe ſchon manden Jammer und viele’ 
Widerliche auf meinen weiten Reifen geſehen, aber 
nichts, das aud) nur entfernt an dad Elend der 
Gefingnifje von KRanton bheranreidte. Um einen 
offenen Hofraum reihen fic) ein halbes Oundert vor 
erſchlägen, fo niedrig, bah ein Menſch faum aufe 
recht Darin ſtehen fann, Hoͤhlen voller Unflat und 
obne Licht nod Luft. Sn dem einen Verſchlag 
Tauerte eine Anzahl krummgeſchloſſener Verbrecher, 
pict krummgeſchloſſener, denn Fife und Hinde 
lagen in einer gemeinjamen Geffel,: in einem andern 


trogen hoblaugige Geftalten iiber den Boden, mit 
autem Gerafjel cinen ſchweren, fettenverjdmiedeten 
Kloß nad fic) ſchleppend; an dritter Stelle ſtreckten 
balbverhungerte Straflinge die tettenbelafteten Hante 
hinter dem @itter hervor und bettelten ftibnent 
um eine Gabe; fle trugen um den Hald ein ſchweres 
elfenbefdlagened Brett, das fie am Muslegen bes 
Kopfes hindert und fie ſehr raid) dem Ermattungs- 
tode nabebringt, und fo ging es fort und fort durch 
Pein und Graven bis gu den Sdreden der Folter- 
tammer. @enug! rief ic) Yong gu und ſtürzte 
binaud, weithin von dem Jammern und Achzen der 
Ungliidtigen verfolgt. Aber Yong, der mir balt 
nadtam, hatte fein Mitleid mit mir. Gr ladelte 
gebeimnidvoll, behauptete: ,,Master hab got muchee 
chance, master will see curio numbel one“ (auf 
gut Deutſch etwa: ,Du Haft großes Gli, Herr, 
un wirft etwas ſehr Rettes fehen“), und fuhrie mid 
an einen Blag, wo mir’s pliplid) grablid) Har 


wurde, daß Yong mit ,,curio numbel one* eine 
Hinrichtung gemeint hatte. Wir waren auf der 
Richtftatte. Durch feine Mauer, keine Wand von 


dem voritberflutenden Straßenleben getrennt, wurde 
ba auf dem Gandboden einer etwas breitern Eat: 
affe eine Hinridtung volljogen. Rein Gerift, fein 
chafott war vorhanden, das blutige Schauſpiel 
widelte fid) auf ebener Erde ab. ine Rulis, 
felbft neugierig und fdauluftig, Garten nidt oui 
meinen guriidbaltenden Suruf, ſie drängten fid mit 
mir burd bie Menge und fepten mid in bem 
Moment vorn nieder, alB der Henker fein breites 
Schwert Aber den entblößten Hals eines vor ihm 
tuieenden Deliquenten gum Heb echob, wabhrent 
einer feiner Knechte ben Sopf ded Unglidliden ge 
padt hatte, um Ddirelt nad dem verhangnisvollen 
Streid bad abgetrennte Haupt ber Menge gu geigen. 
Ich wendete mid) unwillkürlich und fdaute mid 
nad Mong um. Gin Dturmeln, das durch die Zu⸗ 
fchauer ging, belebrte mid, dab da Entfeplide ge 
fdehen war, und gugletd fab id einige Sdritte 
neben mir fünf regungsloſe, blutiberftrimte Koͤrper 
bereits Enthaupteter auf der Erde liegen und bar 
binter, gegen die Mauer gelehnt, ein groped Hols: 
treug, woran ein Beib feftgebunden bing, dad, wie 
ber berbettretende Mong mir erflirend fe, 
alsbald — in Stücke gehact werden folle. Mir 
{Gwinbdelte, und mit_ftummer Gebaͤrde bedentete id 
Mong, mid) vom Schauplatze weggufiibren. 3m 
Tragſtuhl kehrte id) in das Gewubl der Strage 
uriid, aber fo betty erregt von dem furdtbaren 
Si Tangte ig in Ghamien an, dab ich weber 
Speiſe nod) Trank gu mir nehmen fonnte und den 
vollen Nadymittag dringend der Rube beburite. 
Wem nie die Wertlofigheit eines eingelnen Menſchen ⸗ 
Teben8 Har geworden ift, dem wird fie es auf det 
Richtſtãtte in Kanton, wo megen Diebſtahls Beer 
urteilte jährlich zu Hunderten enthauptet, iiberfiibrte 
Marder aber am Kreuze gerhadt werden... . 


»Kolonifation und Rultivation, Krieg 
marine und Hodfeefifdherei” war bas Thema 
eines jiingft von Germ Ehrenfried Hefiel. 
Mitglied des Preußiſchen Voltswirt{daftarats, im 
Bentralverein ber RKonjervativen des 2. Reidatage 
wabltreijed gu Berlin gehaltenen Vortrages, wel 
foeben im it erſchienen ift.*) Der Berfaffer 





*) Rommifj-Betl. von C. Medlenbury (R. Rickie), Berti 
Grapere Gartien gue Maffenverbreitung litert der Berfafr 
Berlin 0., Griimer Wey 17) bel direttem Beyuge, tur Suteree Be 
Sade pro 100 gu 6 A, 500 gu 22 A, 1000 gu 40H 
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judt mit großem Geſchick den wirtſchaftlichen 3u- 
jammenbang Diefer anjdeinend weit von einander 
abliegenden Materien nachzuweiſen, ſodaß der Vor- 
trag wohl gur Lektüre fiir foldye- geeignet erſcheint, 
de man jum Nachdenken über wirtſchaftliche Fragen 
anregen midte, deren Löſung im engen Zujammen- 
hang mit unjern folonialen Bettreburgen iteht. 





» Die Deutſchen als Kolonifatoren in der 
Gefdhidte von Dr. H. Simonsfeld, Dogent 
der Geſchichte an der Univerfitat Minden.” 
Hamburg 1885, J. F. Richter. 

Wir haben die Freude, daß eine von uns ſelbſt 
bem Verfaſſer gegebene Anregung, eine vor einiger 
Zeit in der Handgenee Allgemeinen Zeitung ge 
ſchriebene trefflide Ubhandlung iiber bie Tolenifa, 
torifden eiftungen ber Deutfden in fritheren 
Jahrhunderten durd) Separatansgabe dem größeren 
Publitum teilbaftig werden gu laffen, in der vere 
liegenden Schrift verwirtlidjt worden ijt. Indem 
wir dieſelbe unjern Leſern aufé warmfte empfeblen 
möchten, finnen wir uns begniigen, die ſchönen fo 
jutreffenden Worte gu gitieren, mit welden Pro- 
feffor Grang von Holgendorff die Sdrift ein 
leitet, welche „gleichſam ans der Bogelperfpettive 
eigen will, weldjen Unteil die Deutfden an den 
RKolonijationsbeftrebungen der europaijden Völker 
genommen haben": ,Die Lektüre diefer Schrift wird 
nit mur anregend und belehrend wirten, ſondern 
Tigliseneiie aud) praktiſchen Nutzen auf politiſchem 
Gebiete ſtiften können. Died wuͤrde dann der Gall 
ſein, wenn ſie die —E beſtãrkte. dag die 
neuere im deutſchen Boltsgeijte hervortretende tolo» 
nialpolitiſche Strimung fein Wert künſtlicher Agi 
tationen darftellt, fondern aus denfelben, lange Zeit 
verbedt gebliebenen Quellen hervorging, aus denen 
die Sdee des neuen deutſchen aifereich® ibre 
mittelalterliche Weihe bezog, indem fie fid) in der 
Berihrung mit ben imponierenden Geftaltungen ber 
Hobenjtaufengeit verjingte, Ungerjtirbar in ihrem 
Weſen, greift die didtende Kraft ded Boltsgemiites 
und der Phantaſie aud) in die Hffentliden, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Wngelegenheiten der Nationen 
ein, al8 man von vornberein in_unferem vorgugd+ 
weife gefhaftamagig berechnender: Qeitalter gu glauben 
geneigt i Selbft folde, die gleid) mir die An- 
Tange ber deutſchen Rolonialpolitit mit aufridtiger 
Freude begrühen, werden aber anerfennen müſſen, 
tag der Sauber der Romantif gur See und gu Lande, 
fo tief er immer in ber Natur aller nicht bereits ab · 
gelebten, waghaften Nationen begründet fein mag, 
erhebliche Gefabren in fic) birgt. wenn ex nicht dure 
das Studium der Gelhidhte beridhtigt wird. Denn 
die unparteiiſche Geidistsfarelbung unferet vater+ 
landifjen Gefchicte birgt in fic) gerade auf dem 
Boden germanifcher Rolonijationen die doppelte 
Kraft, edle Begeifterung gu naͤhren, indem fie und 
auf große Borbilder hinweift und anbdererfeits gu 
tabler Berechnung anguleiten, indem fle bie Schatten · 
bilder jenes Verfalles geichnet, der aus der Selbjt- 
tauſchung ũber bas Dah vorhandener Krafte un- 
vermeidlich hervorging. RL 





___ Unfern Sefern wird die foeben von &. Frie der ich⸗ 
jen bearbeitete und beraudgegebene ,Rarte des 
weſtlichen Teiles ber Siadfee”*) fehr willtommen 
fein, inbem bdiefelbe im Maßſtab von 1: 3000000 


das unter Berwaltung der Neuguinen- Gefell- 


) Bering von 8. Friederichſen & Go. in Gamburg. 





ſchaft gefteltte Deutſche Schutzgebiet, verane 
Haulicht We bisherigen geographifdhen Grmitte- 
Tunge n find aufs forgfaltigfte emgetragen, von bee 
fonderem Werte aber find die Spezialkarten der 
weftliden Oafen ded Kaifer Wilhelmélandes und 
bed Bismard- Archipels nad den Aufnabmen S. M. 
eek „Gazelle“, „Habicht“, „Hyaͤne“ und li 
ſabeth“. 


Echo aus allen Weltteilen. 


Der am 7, Mat gu Madrid von den Vertretern 
Deutſchlands, Grogbritanniens und Spanien’ unter: 
eichneie Bertrag betreffs des Gulu- Ardipels ber 
fest aus fieben Paragraphen. Der Bertrag ſchließt 
in den Sulu · Archipel alle zwiſchen der Dettipibe 
von Mendanao, Borneo und Paragua gelegenen 
Inſeln ein, beftatigt Spanien Verzicht auf das der 
Britiſchen Nord Borneo-SGefellidaft gehörige Gebiet 
des Feſtlandes von Borneo und ſichert den drei 
Nationen — England, Spanien und Deutſchland — 
freie Gdiffahrt nebft allen dazugehötigen Be- 
quemlidfeiten. Die Geſellſchaft erhalt dabei die 
drei Snjeln Balambangan, Banguey und Palawali 
fomie alle im Kũſtenwaſſer drei Seemeifen um ibren 
Beſitz gelegenen Injeln. Auf diele Weife verſchafft 
fic England die politijde Anwartſchaft auf dieje 
grope und fruchtbare Snfel, fir welde Gladſtone 
don vor zwei Sabren der Geſellſchaft einen Koͤnig · 
Tien Greibrief hat audftellen laffen. Gobald der 
Preis der Miike wert ijt, bemerkt hiergu die, K.3.", 
with Borneo England in den Scoß fallen, gerade 
wie ihm frither Sndien po der Oſtindiſchen om: 
panie abgetreten wurbe. Uber den Reidtum und 
Der Frudtbarfeit der Inſel hat jingft im, Kolonial · 
nftitute Sir Walter Medgurft Aujfehlus gegeben. 
Gr reiſte vor drei Jahren dabin, um die chineſiiche 
Ginwanderungsfrage gu regen. Britifg Rord- 
Borneo iſt 30.000 qkm groß, befigt ſechs Stationen 
und einen Beamtenftab, der jabrlic) 600000 Dark 
foftet, die durch einen Gingangagoll auf Opium 
und einen Ausgangszoll anf hetmijde Etzeugniſſe 
ededt werden. Die von der Geſellſchaft eingeſuͤhrte 
Rupferminge hat überall Anflang gefunden. Sn 
den zahlreichen Häfen ijt Plap fiir die größte Rauf. 
fabrteiflotte. Kokos, Raffee, Zuckerroͤhr, Tabat, 
Pfeffer, Guttapercha und Vogelneſter find im über⸗ 
flug vorhanden. Die Guanvablagerungen, die dort 
feit_undentligen Seiten ftattgefunden, find fiber 
26 Fuß tief, und ihr Wert wird auf 100—200 Mark 
xo Tonne gefdhipt. Gold, Mtineralien und Kohlen 
Fn ſchon gefunden; es feblt aber an Arbeitatraften, 
und dafür bat Medhurft die Einführung von Chinefen 
aus den Straits Setlements vorgeldlagen; Kulis 
aus Indien follen folgen. — Ausfubrlidjes uber. hie 
Entwidelung und Etträgniſſe der North-Borneo- 
Company gaben wir im vorigen Jahrgang S. 498 
nad) dem vorjabrigen Berichte des Prafidenten. 


Sprechſaal. 


20) GM. in Gotha, — Die dem Bele jchen Muffag in 
— 5, Seite beigegbene Sige deb eyed von Magra Bequens 
nad Bethanien foll lediglisy gue leidteren Suformation ded Lejers 
Ddienen und macht durgaué teinen Enipruch darauf, trikgere Aut 
nagmen verbeffem gu wollen. Bon den bidder veroffentlidten 
Garten jeneB Landjtrides ftimmt, ibrigens teine mit der anderm 
Hberein; der Gauptort des Grop-Ramalandes, Bethanien, liegt 

B. auf der Gaffenftein'fcen Karte 165, km, auf) der won 
Ke sionnier 170, auf ber Berermann iden (Etieler’ anbatlat) 
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188 kam (aed anniernd) ven der ailte Be Gort Bogelfang 
entjernt, wabrend de Dijtana mag bec Stiyge unjered Beridte 
eranrd emg 198 kan ber 

21) G8, in Gi — Der Wert deb Smpertd am 
Mongo betrigt ‘nad Seige ‘ingaben 884.000 £, der de¢ Grport 
bingegen 1858 000 £. Gyeeit. dberwiegt Demag” ut 
ved un &, mileend Smpert wed poor gxlamnen 2 900 000 

reprjenticene ‘Dicle Sifern iad teineswegs wlUtheigy gege 

oe Handeléfammer in Mancejter und die ,Britifg Kongo 
feitigen lee @agaben. Da Sabrbicier iter ben — 

erftandlich febfen, fo muh man fig in diefer Htnficht an 
Ne"Saformatonen ber gteben anscleponier. ans’ @elethgatien 
alten, welde ain Rongo Gattoreien erridstet Gaben. Unter diejen 
ift nor aflem die Nieuwe Afrikransche Handels-Vennootschap* 
an nenuen, welde am 20. uguft 1880 in Rotterdam mit einem 
Sapital von mepe ald 5 Midionen Francs grin wurde. Dieje 











Rotterdamer Romvanie verligt ber 20 Gdiffe mit 15,000 Lonnen 
egatt uno beyiert ben Bier ber Barer, melee fle mag tem 
Bericht ber Rorterdamer Gandelstammer beférdert, mit jahrlig 
fy Midlonen Grant 
) Dr. B.D. in Machen. Lefen Sie die jebt 
gemiger Bedie in Gepueatatyn and ber Blencjagel ar er 
offentlide Gejundgeitspfiege, Sabry. 1877, erfdienene kieine Ub- 
handlung ded in Monteviveo anfajfigen Argtes Dr. C. Brendel 
(welder meuerdings nad einja igen ‘anfenatt in Berlin nag | Ri 
Uruguay wieder juridgetehrt ih), etitelt Beobadtungen 
uber Welbfteber in Montevideo*. Cr behandelt darin in 
fachlider, aud fir den Saien Fehr angiefender und unterridtender 
Welje Bejen und Berderten der Gieberepidemien, welde Mittel> 
nb @inamerts beinfu a bamal8 {cGriebs Dr. rend 
Da an der Kranthett in amerttaniigen Hafen jahraus aht · 
tin eine Setrigiline @agagl und 
befonders Ceeleute fterben, follte das ReidhEgefundgeitgzamt eine 
ge Rommiffion von Gadmanner wuter ben nitigen 8 —8 
— 
‘Beratng und handlung ber Rrantheit Unterfudungen ** 
re Folge Rommiffien, ein gufsmmengeiegt aud je 
— Kliniter, einem phyfiologifden Chemiter und einem patho: 
Togligen Gnatomen, wiirde von ben entivrechenden Deutichen tm 
aslanbe bet bec noteriiee Waitt tefl anfggrommen 
umd Geraten fein, tn allen jenen Blapen find egte und 
Sonfuln, die an die Gand gehen und dle Portigen Ripon fe 
die Sade gewinnen ténuten.* — Bon bejenderem Suterelfe fi 
Sle warden als Beobachtungen in Rio de Saneiro die im Drut 
erjdienenen .,Etades expérimental ur la contagt de la 
Jaune par le Docteur Dom. Freire’ fein — fo aud dle 
anf Barbatot  (&eftindien) fees bed emits ation umd 
‘des Rev. Mozy in bezug auf dad Welt jieber autgeführten 
Grperimente, ben Report bat der bortiae —— ſche Geuverneur im 
Blue-Book £, 4015, al es) werdffentlicht. 
3) in Die Boermanwigen nag 
afrifa gebenden —* befordern nur folde 
nadrocifen, bab fle entweder ein ieftes Gugagement ober geniigende 
Sac ienpatetel fae i fiir ihren — ta arts jaben. Der Paffager 
preid CL. Rajite) etragt G18 Ramerun 600 Mark, 618 yum Kongo 
700 Mart. — Zweite —8 gibt es nidt. 








6 Ber: 
affagiere, welche 
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Das Mitgliederverzeichnis 
welded allen bis Ende vorigen Sabres eingetretenen 
‘Mitgliedern gugegangen, ſteht Snterefenten, foweit 
jegen Einſendung der je 
gebiibren von 30 $f. fie Briefmarten) pro 
plar franto gern gu Dienften. 
Mas Surenn des Deutſchen Kolsniaivercins. 
Berlin SW., Suli 1885. 


Für den FSlegel-Fonds 
erbielten wir von „A. ae “ (Poftftempel Rewinfer 
in ber Sayweig)” 50 Mark gugejandt, worüber 
wit an Ddiefer Stelle danfend quittieren. — Den 
Gpendern, deren Adreffe erſichtlich, wird brieflide 
GCmpfangsbeftitigung gegeben. 
Das Sureau des Deutſchen Koloutalvercins. 


Cingefandt. 
Paraguay betreffend. 
Der Pflicht, den erneut im 11. Heft S. 372 der 
Pra i Solonialgeitung ousgelpredenen theoreti: 
inſichten des Hern C. F. E. Schultze in 
— über bie —e bigheit Paraguay s 
entgegengutreten, werde id) gu meiner Freude 
dad in zwiſchen erſchie nene Werk Dr. Hugo Loeppen "8: 
wOundert Tage im Paraguay“*) enthoben. Dieſes 
muftecgitltige Werk eines Fachmannes enthalt weit 
mebr, als der Titel verfpridt: neben ben e 
egatteften Beobadtungen aud) eine objettive 
digung bdeffen, mas andre — aud Gere Sdhulpe! 
— iter ie uay geſchrieben haben. 
it Paraguay intereffiert, wird nicht 
umngint toh Toeppen’s Bud gur Hand gu nehren 
Leipzig, ben 12. Suni 1885. 
Dr. Ernft Gaffe. 


* gin wuéf Re iber dieſes be 
ous oi ge is Sate 
peo ha 


Redaktionsſchluß dieſes Hefte⸗ am 18. Suni, 

















~ Serantwortilger Redatienr Migard Sefer, Steglis bei Belin, Racorud, wenn wiGt audoriciig unterfagt, 
on ‘Duellenangabe Sanit Ae pon Sulius Sree —E 4 wntetog 
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. „Beiden Klaſſen gewährt Siidbrafilien — bee 

ſondere Unglidefalle ausgeſchloſſen — Exiſtenz 
ohne drückende Nahrungsſorgen, unter Vor 
ausſetzung der unerläßlichen perſönlichen Eigen ⸗ 
ſchaften Fleiß, Ausdauer, Sparjambeit, Rid 
ternheit. Beide Klaſſen haben ſich in den erſten Jahren 
harter körperlicher Arbeit und der Entbehrung alles 
deſſen, wad daheim gu den Annehmlichkeiten des 
Rebens gehört hat, gu untermerfen; — ihr eingiger 
Genus wird zunächſt in der ſichtbaren Grucht ihrer 
Arbeit beftehen. 

Berlin, Juli 1885. 


Dentſcher Rolonialverein. 


Bon Hern Oberamtmann W. Spielberg, ! 
Bitgied ded Preugifdyen Abgeordnetenhanfes und | 
bed Uusidufjes bes Deutſchen Kolonialvereins, geht 
uns folgende Erflarung gur Veröffentlichung gu: 

Seit meiner Rückkehr von Sidamerita gehen mir, 
obgleich id) über die dortigen deutſchen Aderbau- 
folonien nod) nichts veriffentlidgt habe, eine fo 
große Zahl miinblider und ſchriftlicher Anfragen 
Auswanberungsluftiger, und gwar aus ben vere 
ſchiedenſten Berufstlaffen gu, dab id) diefelben gu 
beantworten auger ftande bin. 

„Da der Deutſche Kolonialverein in der Errich ⸗ 
tung eines Auskunftsbureaus begriffen iſt, ſo ſtelle 
id) anheim, ſich an dieſes gu wenden und bemerke, 
bag wie alle Mitglieder des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes aud) ich bet Erteitung der Antworten 
mit Rat und Erfahrung zur Seite jtehe. 

„Um aber aud) dem Austunftsbureau unnötige 
Miihe gu erfparen, bemerte id, dak Auswanderern, 
welde Südbraſilien, alſo ſpeziell die Provingen 
Rio Grande do Sul und St. Catharina im Muge 
haben, nur unter gang beftimmten BVorausjepungen 
dieſes Reiſeziel empfohlen werden wird und dag es 
erwünſcht ift, wenn Auswanderungeluftige, bei 
welden dieje Boraudsfepungen nidt vorhanden find, 
desbezügliche Anfragen ganglid) unterlaffen. Als 
foldje bezeichne id) Raufleute, Lehrer, Techniker, 
Handwerter, die nicht an ſchwere körperliche Arbeit | 
gewohnt find, gänzlich mittellofe Tagléhner. Andre, 
namentlich Bauhanbdwerter, tonnen Enwerb finden 
mit ber Mafgabe, daß fie fid) event. aud) anbdrer 
Arbeit untergiehn oder gang gum Aderbau über ⸗ 
geben miiffen. 


W. Spielberg.” 


Das Austunftsbureau bes Deutſchen 
Kolonialvereins erflart fs. bieran anfniipfend, 
j gern bereit, einlaufente Unfragen, welche fid) auf 
| Muswanderung und RKolonifation oder uberjeciide 
Berhaltniffe im allgemeinen begiehen, nach beftem 
Wiſſen und Gewiffen gu beantworten, infoweit die 
| Organifation bes in der Bildung begriffenen Bur 
reaus dies bereits ermiglidt. 





Abteilung Sremen. 
Ende Suni 1885. 


Bei den vielfaden Berbindungen. und Verkehrs - 
beriehungen, welde zwiſchen den bedeutenderen Han- 
delshãuſern Bremens und deutſchen Kaufleuten in 
den grigeren Hafenplapen und Stadten vieler über ⸗ 
jeeiider Länder beftehen, lag es fiir unfern Bremer 

weiguerein nahe, fid) an dieſe Kreiſe direkt mit 
einer Ginladung jum Anſchluß an den Deutſchen 
Koloniatverein, beziehungsweiſe deſſen Abteilung 
Bremen gu wenden. Abgejehen von ber dadurd) gu 
erwartenden erfreulichen Beemebrung ber Mitglieder+ 
abl, eröffnete ein foldjed Borgehen bie Ausfidt 
auf einen den Bejtrebungen des Veutſchen Koloniai · 
vereins förderlichen Gedantenaustaufd) und mander> 
lei frudjtbare Anregungen, wenn e& damit zugleidh 
. getingen ite, tie ienen eaten reo 
ini i Kunde und Erfabrung in Begiehung auf die Ver- 
Einigermaßen fidere Ausſicht auf gutes dalumſe iberjeeiijer: ander oi Ne vom Berein 
Forttommen haben zunaͤchſt nur zwei Kaffengeplanten Sdritte und Unternehmungen dauernd 
von Sandwirten: | gu verwerten. Sn Dien Anfdamungen und Ere 

1, Kleinbauern und landliche Taglöhner ait | Bdgungen ied ber urd unfree Sages 
Familie, fofern fie nad Beftreitung der Ausriiftung | Ha” Pen Gauntitelion wor bier talren 
und fiberfaget im Beflp von 1000 bi8 2000.4 jispens see deſen Saunt ee foli 
bleiben; oder jofern ihnen nicht bei bereits bort „Die in Deutſchland im Laufe weniger Sabre 


befinblidjen Berwandten Unterfommen gefidert iſt; me und feit kurzem aud) von 
2. junge gebilbete kräftige Landwirte mit 
einem Vermögen von 10000 bid 15000 4,' 


| madhtig angen 





einer Summe aljo, die in Deutſchland nicht hin ⸗ 
reidt, eine ihrer Bildung und ſozialen Stelling | 
entipredende Gelbftinbigkeit burd) Rauf ober Pacht 
gu erlangen. Ich habe dabei beſonders die jungen 
Yeute im Muge, welde in der Heimat verurteilt | 
find, geitlebend Berwalter gu bleiben, niemals eine. 
Familie gründen gu tdnnen, oder wenn — beftin: | 
dig in Diirftigteit gu leben und unverjorgtem Alter | 
entgegengugehen. 


je 
der fraftvollen Regierung des Deutfden Reiches 
mit glitdlidem Cafotge geförderte Bewegung fiir 
toloniale Unternebmungen Gat aud bei den Deut- 
ſchen im Auslande lebhaften Antlang gefunden, 
Zahlreiche Kundgebungen derſelben beweijen, dab 


fie, die bidher fajt auafchlieplid auf die eigene 


Kraft angewiejen ihren Weg fern vom Vaterlande 
fudjen muften, es in befonderem Maße gu würdigen 
mijn, bab unr afinstig geeinigted Bolt jept die 
viel verheifende Babn folenijatoriféer Thatigteit 
betreten hat. Diefe Ubereinftimmung ber Deutſchen 
babeim und draußen in der weiten Welt ift um fo 
erfreulider, ba wir unfere Landsleute im Auslande 
al8 die berufenen Berater unfers Bolted auf bem 
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neuen Wege anjehen müſſen, und nur durch ihr 
Qujammenwirfen mit ung ‘die grofen unterneh · 
mungen, welche unſer verjüngtes Bolt auszuführen 
fic anjchitt, glückuch durchgeſahrt werden innen. 
Un dieſes Zufammenwirten in wahrhaft firderlider 
Weiſe gu ermiglichen, erſcheint es geboten, dab die 
Deutfden im Auslande, weldye ihre Kenntniffe und 
GErfabrungen in den Dienft unfrer tolonialen Bee 
ftrebungen ftellen wollen, mit dem Deutſchen Ro- 
Tonialverein in eine fefte Berbindung treten, welder, 
betanntlig) von hervorragenden Manner gegrinbdet, 
jetzt über gang Deutſchland verbreitet iſt und alle 
fraber getrennten Berbinde fir koloniſatoriſche 
Unternehmungen in fic) vereinigt hat. Die Unter 
zeichneten glauben, daß ber Gade am meiften ger 
niigt witrde, wenn die Deutſchen im Auslande fid 
möglichſt zahlreich einer beſtimmten Abteilung des 
Deuůtſchen Kolenialverein’d anſchlöſſen, welche es ſich 
dann zur beſonderen Aufgabe machen wüͤrde, die 
bet ihr zuſammenfließenden Mitteilungen und Rate 
ſchläge ihrer auswartigen Mitglieder fiir den Ge- 
jammtverein gu bearbeiten und gu verwerten. Bei 
en vielfachen Verbindungen unfrer Vaterftadt mit 
dem Auslande diirfte fid) dazu die hier gegründete 
Abteilung Bremen des Deutfden Rolonialvereins 
empfehlen.” 
fefer Aufruf wurde in einer griperen Angabl 
von Gremplaren von Bremer Mitgliedern nad einer 
Rethe überſeeiſcher Handelsplige an ihre dortigen 
Geſchãftsfreunde verjandt und ergab jdon die gu 
bem Swed gufammengefteltte Adreſſen · und Bere 
fanbdtlifte, wie vielfeitig und mannidfaltig die be- 
ftebenden Begiehungen ‘nb. Waͤhrend nun die Cr 
ebniffe der Semigungen in den von den großen 
jeltverkehrsſtraßen entfernteren Gegenden ſich im 
gegennmictigen Augenbli€ nod nicht ũberſehen laſſen, 
fann man bod) ſchon fagen, dab der Aufruf nad 
verſchiedenen Ridtungen bin guten Erfolg gehabt 
und thitiged Sntereffe wadgerufen bat. Go haben, 
jauptfidlid) auf ae gui des Kaufmanns und 
aiſerlich Deutiden Konſuls Hern Holfder 
(Guilo. Bifing & Co. Suce.) in Veracruz, eine 
ropere Angahl in verſchiedenen Stadten Neritos 
lebender Deuticher ihren Gintritt in den Deutſchen 
SKolonialverein, Abteilung Bremen, erflart, weitere 
Beitrittaertlarungen jtehen von ebendaber in Aus · 
fidt, aud bat Here Fritz Dahms (W. Dühring 
u. Eo.) in Veracrug die Korrefpondeng mit unferer 
Abteilung gütigſt whernommen. Ferner find in 
Folge des AufrufS eine Reihe von Anmeldungen 
gum Gintritt in den Berein aud mebreren fud- 
amerikaniſchen Staaten und aud der Raptolonie 
cingelaufen. Benn nun alle diefe Herren aus: der 
Rol ontalgeitung und den ibnen von bier aus, {ettens 
unfrer Wbteilung, gu madenden Mitteilungen 
nabere Einſicht tn bie Organifation, die Beftre- 
bungen und Ziele unjer8 Vereins gewonnen haben, 
jo dürften mancherlei Aufkläärungen, Hinweiſe und 
Anregungen zu erwarten ſein, die Zogugewee 
die Grunblage ju beftimmten, die Rol onifations. 
{age fordernden Borfdligen dieten. Jedenfalls find 
und werden dem Verein auf diefem Wege neue 
Kraãfte gugefiibrt, der Kreis ded Intereffes fiir den- 
felben ijt ermeitert und es wirb bas Beftreben der 
Abteilung Bremen fein, diefe neuen Begiehungen 
fiir den Berein fruchtbar gu maden. 


Mit bejonderer Freude haben wir heut gu 
melden, bag die erfte Breſche in die bisher gegen 
unfre Beftrebungen herrſchende Apathi der Site 








fihdte gebrodjen iſt, indem am 18. Suni unter Be 
teiligung ber beſten Kreiſe in Gtralfund bie 
Konjtituierung eines Sweigvereing ftattgefunden. 
Dem Afte ging voran ein von der zahlreichen Ber 
fammiung beifallig aufgencmmener Bortrag bed Ge- 
ſchaͤfisfuͤhrers des Deutidhen Kolonialvereins Herma 
Major Thtel aus Berlin uͤber die Zwece und 
Biele des Bereins, fowie bieran antniipfend, über 
bie Eoloniale Ausdehnung Deutſchlands an den ver 
ſchledenen Tellen der Erde; zur Veranſchaulichuag 
dieſer uͤberſeeiſchen Gebiete dienten die von ber Engel: 
hardt ſchen Landkartenhandlung in Berlin hierzu bee 
reitwilligft gelieferten Wandtarten. Der neue Sweig- 
verein, Welder den Namen , Jweigverein Neus 
vorpommern und Rigen, Sig Stralfund* 
annabm, wablte gu feinem Borftand die Herren 
Gebeimer Regierungérat und Siirgermeifter Dr. 
Grande als Vorfigenden, Saitibeumetie Siro. 
boff al8 Stellvertretenden BVorfipenden, Kaufmann 
Landen als Sdapmeijter, Garnijon - Auditeur 
Pilling als Schriftführer, Gymnafiallehrer Dr. 
Gander 1, Konful Herold, Fabrifant W. Beder 
und Regierungdaffeffor Bieler. — Am 19. Suni 
fand in Greifswald eine gemeinſchaftliche Sipung 
det dortigen Geographifden Geſellſchaft und der 
GreifSwalder Mitglieder de Deuthden Kolonial- 
vereins ftatt, prafidiert durch den Borjipenden ber 
erfteren, Herrn Profeffor Dr. Credner, in welder 
ebenialls febr gablreid) befudten Beriammlung Here 
Major Thiel feinen tag’ guvor gebaltenen Vortray 
wiebderbolte, worauf fid) unter den Anwefenden die 
Bildung einer Ortsgruppe Greifswald bet 
Zweigvereins Neuvorpommern und Rigen vollzog. 
Die Mitgliedergabl dieſes neuen Zweigvereins belautt 
fig, —— dieſer Ortsgruppe, bereits auf 
ungefähr 80. 


Das Gedeihen der dentſch-ſyriſchen 
Kolonien, eine nationale Sade. 


Gine Deputation der Templerfoloniften 
aus bem Heiligen Lande hatte dem Prifidenten 
des Deutſchen Kolonialvereins im Gommer 
vorigen Sabres verjdiedene Bejdjwerden vor: 
etragen, von deren Abbilfe die erfprieflide 

ortentwidelung ihrer Unfiedelungen wie die 
Erhaltung de3 Deutſchtums der Koloniften zu 
nit geringem eile bedingt ware. 
Wohl und Wehe unjrer waderen Pioniere im 
Orient fand dad volle Intereſſe des Prafi- 
denten und dbernahm er es, beim Auswar- 
tigen Amte eine gingebende Beriidjidtigung 
ber verfdjiedenen Unliegen der empler gu 
erwitfen rep. ihnen durch eine ausführliche 
Grérterung aller Punkte gu beweifen, daß das 
Deutſche Reid) feinen fernen Söhnen volle 
AufmerFjaméeit ſchenkt und ihren Piinfden, 
joweit es imſtande ijt, geredt gu werden be- 
ſtrebt iſt. J 

Wohl haben wir uns ſchon mehrfach in 
dieſen Blattern mit dieſen verſtreuten Gliedern 
unfers Volkes beſchäftigt, boc) erſcheint co 
uns bei dieſem Anlaß von neuem geboten, 
auf die Entſie hung, Entwidelung und heutige 
Lage ihrer bebarrlidjen - Rolonifationsarbeit 


Das Gedeihen der deutſch-ſyriſchen Kolonien, eine nationale Sache. 
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behufs immer weiterer Renntni8 und Würdi— 
aunß derſelben im Vaterlande einzugehen. 

jon einer im Sabre 1845 in Schwaben 
entjtandenen religidfen Bewegung, weldje ſich 
in den fünfziger Sabren unter dem Namen 
„Tempel“ gu einer Gefellfdaft fonftituierte,*) 
ward al3 Hauptaiel die Kolonifierung Pa- 
läſt inas „ur Sammlung des Volkes Gottes,“ 
in einer den erſten Chriſtengemeinden ähnlichen 
Organiſation, aufgeſtellt und dieſe heilige Auf— 
gabe trotz verhaltnismapig geringer Mittel und 
groker Schwierigkeiten mit eiſerner Ausdauer 
unablajfig fortgeführt, fo dab innerhalb ber 
Im 15 Sabre durch Mitglieder der Tempel⸗ 
geſellſchaft folgende Anfiedelungen in Paläſtina 
angelegt worden find: 


Haifa mit jetzt ca. 450 Seelen, 
affa -280 = 
Gatona = = = 220 = 
Sernfalem = = = 310 = 
Beirut z= 2 2 40 = 
Nagareth = = = 2 = 
Ramleh = = = 10 = 


gufammen ca. T300 Geelen. 

Die Anfiedler der eritgenannten Kolonien 
find gumeift Uder- und Weinbauern, während 
e8 in Beirut, Nazareth und Ramleh meift 
Gewerbtreibende find, die feit langerer oder 
kürzerer Zeit aus ben andern Kolonien in 
dieſe Stadte ermerbshalber iibergefiedelt. 

Betradjten wir die Schwierigkeiten, welche 
fid) der Koloniſation unſrer Landsleute in 
Syrien entgegenſtellten, fo geigten ſich ſolche 
weſentlich in folgenden drei Richtungen: 


1. Klimatiſcher und ſanitärer Natur. 

Die Bearbeitung gerade des beſſeren Bodens 
ließ in ben erſten Jahren namenitlich die junge 
Mannſchaft, die dorgugaweife den Adler be⸗ 
ftellt, viel vom Sieber leiden und gar oft mit 
tödlichem Ausgang.**) Für Chinin allein 
find nachweisbar im Laufe der Sabre min— 
deſtens 50000 M in den verſchiedenen Rolo- 
nien indgefamt verausgabt worden. Für 
drgtlide Behandlung, fiir BVerpflegung der 


*) Ginen_ tiefen Cinbli¢ in die Kryftallijation 
diefer religidjen Bewegung bietet das von einem 
der Hauptleiter derjelben, Chriftoph Hoffmann, 
verfabte gweibindige Werf: ,, Mein Weg nad 
Serufalem. Grinnerungen aus meinem Leben.” 
(1881 u. 1885 im GSelbftverl. des Verf. in Jeruſalem.) 

**) Die jept von Dr. Grang Paulus in 
Stuttgart rebigierte, Barte des Tempels”, dad 
eigne Organ der Tempelgemeinde, hat in Mr. 8 
und 9 dieſes Sabres über dad Gelbe Sumpffieber 
aud der Feber eined Templers, bes Dr. med. Hoff 
mann in Serufalem, eine gediegene Abhandlung 
gebracht. Sur gründlichen Kenninis der deutſchen 
Koloniſationsarbeiten in Syrien, der agrikulturellen 
Methoden wie der peiticgaftidyen Entwidelung der 


Anfiedelungen dient dieſe Wochenſchrift aud fonft 
durch ihre volkstũmlichen, feffelnden ‘ginal —5* 
te Red. 





Kranken, für ſanitäre Einrichtungen, gefunde, 
luftige Wohnungen, Anpflanzung von Bäumen 
und dergl. mußie daher viel mehr aufgewendet 
werden, als man veranſchlagt hatte. nfolge⸗ 
deſſen ſind die Ausgaben für Bau und Ein— 
richtung der Häuſer und Straßen, der Brunnen 
u. ſ. w. ſehr bedeutend geweſen, was ſich in 
dem Koſtenaufwand von ungefähr 11/4 Mill. 
Mark fiir ca. 120 Häuſer ausdriidt. Diefer 
Mehraufiwand aus fanitéten Griinden hatte 
nod den übelſtand einer erhihten Gebiude- 
fteucr im Gefolge. 


2. Politifher Natur. 


Die Kolonijten wollten Deutſche bleiben 
und begaben fic) dadurch der Vergiinftigung, 
die bie Türkiſche Regierung Mnfiedelunger 
ihrer Unterthanen (3. B. den tſcherkeſſiſchen) 

ewährt; andrerfeits wurde ihnen durch ire 

iederlajjung im fernen Orient die Ausuͤbung 
ihrer Pflichten gegen das Heimatland gu ihrem 
Nachteil ſehr erſchwert. Auger den jährlich 
ſich wiederholenden Ausgaben für Sporteln iſt 
es die Deuiſche Militärgeſetzgebung, welche für 
fte faſt erdrückend wurde, während ihnen ihre 
Rechte und Vorteile als Deutſche Staais— 
angẽhörige nad) den obwaltenden Verhältniſſen 
faum von Nutzen waren, beſonders in bezug auf 
den Schutz ihres Cigentums. Das Heimats- 
land ſchließt fic) gegen ihre Grportartifel 
(Bein und Ol) oud hohen Eingangszoll 
ab, der mitſamt der hohen Fracht den Abſatz 
ihrer Produkte in Deutſchland faſt zur 
Unmöglichkeit macht, während die Templer— 
foloniften ihre Bebdiirfniffe (joweit fie nicht 
LebenSmittel find) faft ausſchließlich ans 
der Heimat trok hoher GFracht- und Zollſätze 
begiehen. — Gin befonders großes Hindernis 
für die Entwidelung der deutſchen Kolonien 
entftand im Laufe der Sahre dadurch, dab die 
Anfiedler (burch ihre Weigerung Türkiſche Unter- 
thanen gu werden) gendtigt waren, ihr Land 
von Privaten gu faufen; — je mehr fie nun mit 
vielen Opfern und ihrer Hinde Arbeit ihren 
peg, fultivieten, je mebr fteigerte fid) aud 
der Wert de anliegenden Grund und Bodens, 
ſodaß er nach und nad) auf das Fünffache 
und daviiber ftieg. So find denn die Koloniſten 
auf die im Anfang mit ihren Mitten er— 
worbene MUusdehnung ihrer Ldndereien be— 
ſchränkt und fühien ſich jegt dadurch cingeengt. 
Was fie ſ. 3. an Boden erwarben, war circa 
800 Heftar (was vielleidjt auf eine halbe 
Million Mark gu veranſchlagen ijt); im Ber- 
gleid) mit Fellachendörfern gleicher Seelengahl 
miipten fie aber minbdeften3 das Bier- oder 
Fünffache an Flächenraum bewirtſchaften, um 
ibve Krajte gehörig verwerten gu können. Dieſer 
Ubelftand der Ginengung war aud cin Grund 
gur Zeilung in mehrere RKolonien, wodurch er— 
höhte Ausgaben fiir Schulen, Gemeinde: 
leitung 2. erwuchſen. — Gin andere3 Hin- 
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dernis beſtand darin, daß es den Koloniſten 
bisher nicht möglich war, trotz mehrfacher Be— 
mühung, für ihre Inſtitute, wie die Koloni— 
ſationskaſſe, ober für ihre Gemeinden korporative 
Rechte gu erlangen, was Unſicherheit der ans- 
eliehenen Gelder und beftindig fic) wieder- 
folenbe Hohe Umfdjreibgebiihren bei den 
Türkiſchen Behdrden mit fic) bringt. Auch 
begiinjtigt diefer Umftand das unredliche 
Streben eingelner, fich durch Austritt aus der 
Geſellſchaft den gemeinſchaftlichen Verpflich— 
tungen zu entziehen, wodurch die Laſten für 
die Bleibenden um ſo größer werden. 


3. Allgemeiner Natur. 

Der wenig ziviliſierte Zuſtand von Land 
und Lenten machte nad den üblen Erfahrungen 
der exſten Anſiedelungsberſuche die Begründung 
der Kolonien in der Nähe von Städten not⸗ 
wendig, was abgeſehen von den erhöhten Kauf⸗ 
preiſen die Wahl des geeigneten Bodens er- 
ſchwerte. Dic Verſchiedenheit des Klimas, 
des Landes und ſeiner Produkte, der Kultur— 
methode von allem, was man von der Heimat 
her kannte, brachte ſelbſtverſtändlich den An— 
fiedlern eine teure Lehrzeit; fehlſchlagende Ver⸗ 
jude, bittere Enttäuſchüngen traten tmmer von 
neuem ein, fodag das erjte Jahrzehnt des Acker⸗ 
baues, fowie des Weinbaues fiir die Koloniften 
nicht lohnend wurde und fte faft immer qu- 
ſetzen mubten. Go war ein gehnjdhriger Mif- 
wads in den Weinbergen gu Haifa ein Grund, 
warum bdiefe Kolonie, die griftenteils aus 
Weingärtnern befteht, finangiell übler davan 
ift als die andern Kolonien. Erſt den jüngſten 
Nachzüglern Famen die Erfahrungen der 
fgiberen Anfledeler von vornherein gu gute. 

it giemlider Genauigkeit ijt die Einbuße 
der Gingelnen, verbunden mit den Ausgaben 
fiir allgemeine Swede in den Rolonien des 
Tempel wihrend diefer 15 Sabre auf min- 
deftens eine halbe Million Mark zu ver— 
anfdlagen. — 


Alle diefe Schwierigheiten, welde fich den | fügen 


Anfiedlern, gumal ba fie fajt gang auf ihre 
eignen Mtittel angewiefen waren, entgegen- 
ftellten, find in underdroſſener ftiller Thäligkeit 
bid gu einem gewiſſen Grade überwunden 
worden, ſodaß der heutige Anblick der Kolonien 
den Gindrud der Wohlhabenheit im allge- 
meinen macht, die auf Rechnung bed Fleißes 
und der Sntelligeng ihrer Bewolner gu ſehen 
ift. Der Wert ihres Gefamtbefiges mag ſich 
unter den jebigen Umftinden auf iiber drei 
Millionen Mor belaufen. Freilich ift nun 
durch die erſchwerenden Rerbiiltnijje die Lage 
ber Roloniften derart, daß ihr ganzes Ber- 
mogen jetzt feftliegt, ohne dak das Erworbene 
zum Unterhalt vollig ausreicht, daß alſo not— 
wendig fremdes Kapital in Auſpruch genommen 
werden mug, um die fo notwendige Aus— 
dehnung de8 Grundbefiges und des Gefchafts- 





betriebeS gu ermöglichen. Dies führte fie zur Er— 
fenntni8, auf welde fie bad geiftige Band ihrer 
ReligionSgemeinfdaft imies, daß die Hebung 
der nod) in ber Kindheit befindliden wirt⸗ 
ſchaftlichen age ihrer Kolonien auf eine höhere 
Stufe nur mit vereinten Kräften gu ermöglichen 
fei. Uber diefe am 15. Dezember 1883 in 
Serujalem fonjtituierte Genoffenfdaft ‚Verein 
flix Handel, Gewerbe und Aderbau” haben wir 
im vorigen Jahrgange Seite 65 eingehend be 
richtet, indem wir an ihre Cutwidelung die 
bejten Hoffnungen für bad wirtſchaftliche Gee 
deihen der deulſchen Anſiedlungen im Orient 
Eniipfen durjten, — ift dod) von diefer Ber- 
einigung gu erwvarten, daß fie bem ftrebfamen 
Anfiedler Mittel und Wege gum GFortfommen, 
zu glücklichen Unternehmungen verſchaffen wird, 
welche der Einzelne ſich gu beſchaffen auher 
ſtande iſt. Es find nun auch zur Hebung der 
wirtſchaftlichen Lage fiir die eingelnen An— 
fiedelungen je nad) der Art de8 in ihnen vor- 
wiegenden Betriebs verſchiedenartige durch die 
Genoſſenſchaft herbeizuführende Verbeſſerungen 
geplant, von welchen eine der notwendigſien, 
wenn aud) vielleicht ſchwierigſten, die Hebung 
des Ackerbaubetriebes in der Kolonie Sarona 
ift; für Qerufalem ift die Anlage einer Wein- 
gittnertolonie in der Nahe der Stadt, fowie 
ie Erridtung von Magaginen fiir deutfde 
Gewerbetreibende und RKaufleute in der Bor: 
ftadt, eine Art. deutſchen Bagars, in Ausſicht 
enommen. Ahnliche Plane find aud fir 
Haifa und Safe entworfen. Bor allem ijt 
aber aud) die Benugung jeder giinftigen Ge- 
Tegenbeit gur Erweiterung refp. Abrundung 
be es ber Rolonijten ins Auge 
gefaßt. 

Dieſe Darlegungen werden zum Verſtändnis 
und zur Würdigung der eingangs erwähnten 
Anliegen der Templerdeputation dienen, welche 
aus folgenden Punkten beſtanden, zu denen 
wit — wo es nötig ijt — die feitend der 
Deputation gegebenen Erläuterungen bingu- 


n: 

I. Allgemeiner Wunſch der Deutſchen De 
facto-Unterthanen, wieder als Reidjsbiirger auf⸗ 
genommen gu werden. 

Ungefabe drei Vierteile der erwachſenen maͤnn · 
liden Soloniften der Sempeitotonien find now 
Deutſche Reidsbiirger. Ein Bierteil derſelben gat 
aus verfdiedenen Grinden der Deutſchen Reichs 
angeborigteit entſagt. Ginige verzogen ihr Birr 

errecht aus Untenntnis; — andre muften dieſen 
Sarit thun, damit thnen das Vermögen der 
Kinder verabfolgt werde; wieder andre vergogen 
ihr Biirgerredt, um nidt nachher genitigt wu 
fein, ihre heranwachſenden Söhne, die ihnen be 
ber Atnfedetang durdaus unentbebrlig waren, 
wieder jum DMilitardienft zuruck nad Deutiqh ⸗ 
land ſchicken gu miiffen. . 

Alle Ausgewanderten wurden anfangs bereit> 
willig in den Deutſchen Sdup aufgepommen. 
Solche Sdupgenoffen heifen De facto-Unter- 
thauen. Da nun aber der den De facto-lnter 
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von den Templern angeführt wird, auf beſonde · 
re8 Anfuchen eine Abkuͤrzung ihrer militäriſchen 
Dienftyeit Li8 auf ein Jahr 


d) Bildung einer Militärerſatzkommiſſion in 


thanen verliebene Schuß durch neuere Berfiigune 
gen nur al8 widerruflide Bergiinftigung erflart 
wurde, fo ift e8 ber allgemeine Wunſch diefer 
De facto-Unterthanen, wieder al Deutſche Reichs · 


binge aufgeominen a waren, Serigieene |" satatinn 
jude Gingelner, in ihren Heimat8orten wieder . an sys 
als Birger cufgenommen werden, find refule| ©) oe i oie und Herreiſe der Militir- 


tatlos gewefen. 

Il, Gemeinbdeanerfennung von_feiten des 
Deutfden Reiches in irgend einer Form, d. h. 
juridijdes Recht für die eingelnen Gemeinden 
ober aud) fiir alle inSgefamt. 

Die Temypelfolonien haben jede fiir fid) auger 
den pemeinnis igen Unftalten, um deren Cine 
ſchreibung auf das Deutſche Reid) durch BVer- 
mittlung des Kaiſerlich Deutſchen Konſulatä nad» 
geſucht iſt, noch Gemeindeeigentum, bewegliches 
und unbeweglicves. Uus Mangel an juridifdem 
Recht find fle gendtigt, bas Gemeindeeigentum auf 
Privatperfonen einfdreiben gu laſſen, wodurch 
dasſelbe 3. B. bei Sterbefalen, Liquidationen zc. 
beftandig gefabrdet ijt. Bei Anfehen und Gut- 
haben ber Gemeinden tft dieſelbe Schwierigkeit. 


III. Ferman vom Sultan gur Erlangung 


Die Bildung einer Militarerfaptommiffion fir 
die in Paléftina anfajfigen Deutſchen Reichsange ⸗ 
borigen ift ein abjolutes Bediirfnis, find dod 
Fale vorgetommen, dag auf heimatlide equi 
fition bin Gente behufs Stellung die weite toft- 
fpielige Heimreiſe gemadt haben und ihr Brot 
in Gyrien verloren, um einfad al8 ,unbraud- 
bar“ atteftiert gu werden. 

f) Ermãchtigung des Templerlyceums in | 
Serufalem gur Vornahme bes Cinjahrig- 
Freiwilligen⸗ Examens. 

Da e& Familien, deren Söhne die Fähigkeit 
Hatten, dad Cinjabrig-Gretwilligen-Eramen gu 
maden, Gugerft {wer fallt, diefelben {don fh 
17. Rebendjabre nad Deutſchland gu ſchicken, fo 
boat bie nadgciugte iain rn fir fen in 

—588 beers erufalem mit tidtigen deutſchen Lehrkräften in 

don Qoll- und Steuerjreifeit flr die Sdulen) der getmatligen Art felt einigen Jahren begriin- 

und Spitdler der Templerfolonien. dete Gyceum eine nidt unbedeutende Grleidhte- 

Es eriftierte ein folder Erlaß fir Kranten- tung fiir mance Roloniften. 8 finnte ja ter 

haus und Sdule ber Deutſchen in Saffa, der Ralferlidy DeutieheRontul und der von der Preußi · 

German wurde aber ſ. 3. vom Konfulat far den {ben Regierung eingelepte Paſtor der evangelt- 

Pacha quriidverlangt — und ging verloren (!);| en irche gu Serujalem regelmagig beim Eramen 

eine Abſchrift ift vorhanden. augegen fein, 

IV. Ginangielle Unterjtiigung des Reiches VI. Konfulatsgebiithren-Crmafigungen. 

auf Grund der Statuten des ,Bereins fiir Die Tempeltoloniften mußten fowohl zur 

Haudel, Gewerbe und Aderbau, E. G." in Grindung ihrer eigenen Grifteng, al8 aud da 

Serujatem. und dort gur Unterftigung ber Mitfoloniften, 





; : : Perea ebenfo gur Erhaltung des Gemeinwefens und 
V. Erleichterung im Militärdienſt : beffen Anftalten. tit iheem gangen Bermigen 
einftehen. Es ift felbjtredend, daß bei dieſer 
Sachlage der verhaltnismagig hohe Betrag der 
Konfulatsgebiigren meift al8 driidende Steuer 
empfunden werden mufte, (Gir eine Qivil- 
trauung find 24 @, fiir eine @eburid- und 
Todedangeige je 6 4, fiir Erbſchaftsteilungen 
6 bis 8 Progent der Hinterlaffenfdaft gu gablen.) 
Dabei entbehren die Anfiedler wie oben erwabnt, 
im Türtiſchen Reidhe faft alle die Borteile, weiche 
Stenerzablende im Deutſchen Reiche geniefen. 
G8 ware daber eine Ermaͤhigung dieſer Gebüh · 
ten auf den fiir Deutſchland feftgefepten Betrag 
febr wiinfdenswert. Obige Anjage paffen woh! 
fiir die reichen Raufleute der Levante, aber nidt 
fiir eigentlide Roloniften. 


VII. Zollfreie Einfuhr der Produtte der 


a) Befreiung vom Militdrdienft fiir eine ge— 
wiſſe Anzahl von Jahren. 

b) Befreiung wenigſtens eingelner notwen- 
digen jungen Leute. 

Die Tempeltoloniften find durchaus nicht gegen 
Den Militardienft fiir das Baterland, aber fle 
mubten empfinden, daß dad Gedeihen ihrer 
Arbeit dur& die Erfiillung der Militdrpflicht 
gang beſonders gehemmt wird, da ihnen Durd 
eptere gerade die gur Rolonifation notwendigften 
Srdfte entyogen werden. Gine Famille 3. B., 
welde mit Sohnen von 13 bis 19 Sabren über· 
fledeln wollte, mühte in den nadftfolgenden 
Sabren dieſelben der Reihe nad) nad Deutſch · 
land fenden. Das kaum begonnene Werk wiirde, 
Da der Vater in worgeriidteren Sabren ftehend, 
fic {chwerer aftlimatifiert und dle GandeBfprade 
faft nidt mebrerlernen fann und ſich überdies in 
Die veranderten Berhaltniffe mühſamer eintebt, 
aufs ſchwerſte geſchaͤdigt. Qubem wiirde jede 
Hin · und — eine Ertraauslage von etwa 
500  ausmaden; obne die Unfoften die bei 
jedem Sohne wahrend der Dienftzeit erwachſen. 
GEiner ſolchen Familie ift aljo die Uberfledelung 
unmbglid) gemacht, und dod ift eine Roloni- 
fation8unternehmung obne Derartige Familien 
faum denkbar. 

c) Mõglichſte Abkürzung der Dienftgeit. 

Die Bajeler Miſſionszoglinge geniefen, wie 





SKolonie im Mutterlande. 


VII. Berwendung der Reidsregierung bei 


dex Türkiſchen Regierung um geitweilige Steuer⸗ 
freiheit und Ermaͤßigung der Einſchreibegebühr. 


Zu motivieren ware died Geſuch durd den 
Hinweis, dak durd die Rolonifationsarbeit der 
Deutidyen in Gorien dad gange Cand gehoben 
wird; fetwede tempordre Grleidterung der Yn- 
fedler dient fomit ebenfo dem Gejamtintereffe 
wie gur Mehrung ihres Erfolges. 

IX. Gerechtere Erhebung der Weinberei- 


tungsſteuer. 


Waͤhrend dieſelbe nach dem Gefep 15 Progent 
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betraͤgt, nimmt man ten Koloniſten durch gu 
hohe Cinihapung bed Weinmoftes 40 bi8 45 Pro- 
gent ab; diele traffen Berbattniffe hat ein Tem- 
pelfolonift, Here Smm. Berner, in der Deut- 
féen Rolonialyeitung 1884, Seite 428, in ge 
treuer faclider Beife rargeftedt. 


Der feitens des Auswärtigen Amts auf] 


die vorftehenden verfdiedenen Puntte gegebene 
Beſcheid lautet wie folgt: 

Ad I. Nach § 21 bedi 4 des Gefebes 
fiber die Grwerbung und 
Bunded- (jet Reidhs-) und Staatsangehari 
Teit vom 1. Suni 1870 ijt eine Wiederverlet- 
hung der Reichsangehörigkeit nur an folde 
ehemalige Deutfdhe ohne Grfiillung weiterer 
Bedingungen 
angehirigteit dburd zehnjährigen Aufenthalt 
im Auslande nach Mabgabe des § 21 Abf.1 u.2 
des Gejeges verloren und feine andre Ctaats- 
angehörigkeit erworben haben. 
der Tempelgemeinden, auf welde dieſe beiben 
Bedingungen gutreffen, werden ihre Geſuche 
um Biederverleibung der heimatliden Ctaats- 
angehörigkeit an die gujtindige Berwaltungs- 
behörde ihres deutſchen Heimatsortes gu ridten 
haben und hierfür bie Vermittelung der Kaifer= 
lichen Konfularbehdrden in Anfprud) nehmen 
konnen. Ehemalige Deutſche, welche diefe beiden 
Borbedingungen nicht erfüllen, aljo insbe- 
fondere threr deutſchen Staaisangehörigkeit 
auf andre Reife, als urd), genjabrigen Auf⸗ 
enthalt im Auslande, z. B. durd eine auf 
ihren Antrag gemäß §§. 14 ff. des Geſetzes 
erteilte Entlaſſungsurkunde, verluftig gegangen 
find, können die Deutſche Reichsangehoͤrigkeit 
nur unter denſelben Vorausſetzungen wieder 
erwerben, welde filr ben Grwerb der Reids- 
angebdrigtet bdurd) Ausländer vorgeſchrieben 
find. Dieſe Vorausſetzungen find im §. 8 des 
Geſetzes vom 1. Suni 1870 vergeidjnet, von 
welchem eine Abſchrift beigefiigt iſt.) Be- 
merkt wird nod, daß die ‘Snttihell ung dar⸗ 
itber, ob einem Antrage auf Renaturalifation 
nad §. 21 Ubfak 4, begw. auf Naturalifation 
nad §. 8 beim Borhandenfein der Lorbedin- 
gungen im eingelnen Galle gu entſprechen ift 
ober nicht, dem Ermeſſen der zuſtändigen Ver- 
waltungsbehörde unterjteht. 

Ad Il. Das Berlangen nad) Anerkennung 


*) §& 8 deb Gefeges ib: 
Berluft der Bundeds (Rei 
feit vem 1, Sunt 1970 fantet: 
Die Raturalijationsurtunde darf Auslandern nur dann erteilt 
werden, wenn fie 
L. hag den Befegen ibrer bieherigen Seimat dispofitions fai 
find, ef fel denn, da§ ber Mangel ter Dispoiitionefabigteit 
durd die Zuitimmung ded Baterd, ermunbes ober 
Surators deb Mufgunebmenden ean wird; 

2 einen unbefdelienen Lebensiwantel gefüdrt haben; 

3. an tent Dite, wo fie fic) niederlaffen wollen, cine eigne 
Wohnung oter ein Unterfommen finden; 

4. an Diejem Orte nach den dajelbjt beitebenden Berhaltniffen 

fidh und fore ngedorigen gu emmabren itnftande find. 

Bor Erteilung rer Raturaliiationsurtumde Hat die höhere 
Berwaltungedehsrte die Gemeinde, begiebungéweile den Mrinen+ 
verband dedjenigen Orté, wo der Murgunehmente ſich niederiaffen 
will, in Begiedung auf die Erfordermffe unter Rr. 2, 3 und & 
mit ihrer —E qa Boren. 








die Grwerbung und den 
+) und Staatsangebsrige 








en Verluft der) 


pulatfia, welde ihre Staats⸗ 


Mitglieder | 


| Diefem Wunfde tft vor 








ber Tempelgemeinden al3 juriſtiſche Perfonen, 
weldes in diefem Umfange nad) Lage 
Gefebgebung nicht erfiillbar erfdeint, tft im 
wefentliden durd) den Wunſch begriindet, den 
Immobiliarbeſitz der Gemeinden nicht wie bis: 
her auf den Namen eingelner Privatperjonen 
in den Grundbiidern cingefdjicben gu feben. 
urzem Redynung ge— 
fragen und wohl allen Unfiderbeiten fiir bie 
Zukunft in diejer Begiehung dadurd vor: 
gebeugt worden, dak das Kaiferliche Konfulat 
in Serufalem im Auguſt v. 3. ermächtigt 
worden ift, die ben empelgemeinden gu 
Sarona, Saffa und Serufalem gehörenden 
Grundftiide auf das Konfulat umfdreiben zu 
lafjen. Die zur Erwirkung des hierzu er— 
forderlichen Befehls der Beratung der direl⸗ 
ten Steuern gu Konftantinopel an bas Grund- 
budamt zu Serufalem erforderlichen Schritte 
find burd) das Raiferlide Konſulat in Jeru—⸗ 
ſalem und die Kaiſerliche Botſchaft in Ron: 
ftantinopel bereits gefdehen und wird nad 
vollgogener Umfdjreibung der Grunbdftiide 
darauf Bedacht genommen werden, bas Cigen- 
tumsrecht ber Gemeinden an denfelben gegen: 
liber bem Kaiſerlichen Konſulat in einer jeden 
Zweifel ausſchließenden Weiſe fiderguftellen. 

Ad III. Es wird verſucht werden, auf 
Grund der in Händen des Vorſtandes der 
Rempelgemeinden befindlichen Abſchrift bes 
die Boll: und Steuerfreiheit fir Schule und 
Krankenhaus in Jaffa gufidernden Fermans 
eine authentiſche Ausfertigung dieſes Ferman’ 
zu erhalien, und, falls dies gelingen follte, 
erwogen werden, ob e8 erreidbar fein wird, 
bie im German bewwilligten BVergiinjtigungen 
aud fiir bie ibrigen öffentlichen Inſtitute 
Gemeinden bewill — zu erhalten. 

Ad IV. Das Geſuch um finangielle Unter⸗ 
ftiigung der eingetragenen Genoffenfdaft: 
pberein für Handel, Gewerbe und Aderbau 
in Paldftina” wird nad Mitteilung Seiner 
Durdlaudt bes Fürſten gu Hohenlohe-Langen⸗ 
burg von dem Deutfden Rolonialverein in 
GErwagung gegogen werden. 

Ad Va und b. Gine gänzliche Befreinng 
vom Militdrdienft im Frieden oder eine Be 
freiung fiir eine gewiffe Anzahl von Sabren 
ijt, abgefehen von den Fallen der Untauglid: 
keit ober des Beftraftfeins der Gejtellungs- 
pflichtigen, in bem durch die abſchriftlich bet: 
folgenden Beftimmungen der Etſatzordnung 
pom 28, eptember 1875 (§§ 271, 274, 
c, 27 7, 27 8, 30, 31 7, 37 3, 37 5) begeidhue- 


ten Umfange guliffig.") 


*) Erjagordaung vom 28. September 1875. 


27, 
1. Zurůeftellung saritirhigtigr ven ber nthebang fore 
vetoes 
a). 





ry igung Pirgerti attnife. 
aiding aber bat ree DitrpRugrisbe Baad a 
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Ad Ve. Die dreijährige aktive Dienſtpflicht 
im ftehenden Heere wird verkürzt auf 1 Jahr fiir 
die mit dem Beredtigungsfdein gum Ein— 


yee 
3) sepute ‘wagenértee ausbitoung fiir ben Sebentberaf 
($30, 4) und gwar in autmabméwelfen Berhaltniffen 
i gum Hinften ‘Militdrpflteptjabre; . 
) eclangter Berechtigun; qm Ginjabrig-Greimidigen 
exh tub. par 648 qunr — 
pilichtiabres (. 30, 4). 
7, Zuviidftettungen Miltviroflidtiger auf lngere Dauer au 
— erat, femte auf Grund nit auebridlta vorgetebenct 
BiMigheitdgrinde  ‘tonnen mur von der Minifterialinftany aude 
fe genebmigt merden 
Sole Buriidfteliungen find feitens der Erfagtommiffion 
m 





Siicgerlicher Bere 
Militaephidtigen 


ee 





gn deffen eingige und unentbebrlidhe Stiige gue wicte 


baiting bef Beliges, ber Bactung oder 


Sol 
foaltligen Gu 
ded Gemerbed iit; 

€) der nadhjtattefte Bruder eines vor dem Geinde gebliebenen. 


ober an den erbattenen Wumden geftorsencn ober ine 

folge terfelben ermerkéunfidig gerordenen over im 
fege an Srantheit geftorbenen Soldaten, fofern dur 

die Buriiditellung den Cingehirigen bes Iebteren eine 

welentli@e Grleidterung gewabtt werden tana; 

4) Militarpilictige, melden ver Befig oder die Bactung 
von Grunmpjtiiden durch Grbjcbaft ober Bermacttnié gue 
efallen, fofern ibe Sebenéunterbalt auf deren Bewirte 
foaftung angemicfen und die wirtidaftlice Grpattung 
ded Beliged oder der Bachtung auf andre BWeije nicht gu 
ermaglichen ift; 

©) Snbaber vom Gabriten und audern gewerblidien tar 
Dliffemtenté, in weldhrn mefrere Arbeiter beichAftige find, 
fofern ber Betiieb ihnen eft innerfalb deb deut Militar. 
pilidtjabre verangetenden Sagres burs Grofdatt over 
Bermagtnis gugefallen und deren woirtidaftlige Ere 
Balnuny auf ame ete a i 






i 
Militarphlidtige, welche in der Berbereitung gu einem 
1 Rebensberufe aber in'ber Griecuny. tner Rane ober 
eined Gewerbes begriffen find, und durd eine Unters 
— Gedeutenden Xadhteil erleiden toirben; 
g) Mititarpflicgtige, rele ipren dauernden Mufenthalt im 
Audlance Haber. 
Sennen ywei arteitefabige Erndgrer bilflofer Gamilien, 
wwerbsuufibiger Cltern, Wrofeltern oder Geiawifter nidt gleich 
eitig entbeprt werden, fo ift einer von ibnen juriidyufttten, bis 
Ser andre entiafien.roitd. Gpatetens nnd Bblauf. vet gciten 
—— 
amb gleichyeitig der juerft Ginjefteite enfafjen twerden. 
finbet auf Sr. 20 entfpreche: de Simvenbung. 


iefe Befti wmun; 

— erarung eines Militarpnigigen tEnmen ene 

fpriige auf Suriditeliung nit Gegriimbet rerden. - 

4. Sm_ dritten Milltarpictinbre mug iiber die in Beri 

figtlanng Bargerligjer ‘Berhaltuiffe Zuridyeftetiten eudgültig ent 
—* 

Vale Taf ole unter 2¢_aufgfigren liicpistigen finden bie 

Beftimmungen deb §. 97 Re. 4b oder c mending, 


7, Die Zuriidtetiung der inn ublanbe lebenden Milita 
pilidtigen darf bis gu dem fm ihren dritten Militarpflidtjabre ftat 
finbenden Guspebungégeicraft autgedefut werden. 


. 37. 

3. MilitdrpAidtige, weldye auf Grund der im §.80 2a bie 
¢ enthaltenen Beftimmungen guriidgeftelit. worden find, werden, 
infofern ihuen diefe Beridfidtigunyégriude nad) ut{deidung der 

artten Dbet-GCrjatemmiffion auc) noc in iprem dritten 













verftarften 
Millthepflitjabre gur Seite fleben, der Crfagrelerve iiberwiejen. | 


5. 
Grfagrejerve fann turd dle Miniiterialinftang verfiigt mer.en 
G27 7) wenn in efngetnen Gallen befondere nicht auedridligy 
vorgelebene Billigteitegranve die Beriidiichtigurg redfertigen. 

faut gange SeraftHatien barf Mele Merganttigung nig aub- 


gebebnt werden. 








Erſaßordnung) und auf 6 Woden fiir Bolts: 
fdullehrer und Kandidaten des Volksſchul⸗ 
amts, welche ihre Befähigung fiir bas Sdul- 
amt in vorſchriftsmäßiger Prüfung nach— 
gewieſen haben (§. 9 dev Erſatzordnung, §. 13 > 
der ReErutierung3ordnung vom 28. September 
1875). Bon einem bezüglichen befonderen 
Borredht der reidhSangebérigen Zoglinge der 
Baſeler Mijfionsanjtalt ijt hier nichts bes 
fannt. — Gefude um GEntlajfung im attiven 
Dienft befindlider Mannſchaften vor erfüllter 
aftiven Dienſtpflicht können auf Grund der 
Beftfebungen des vorerwähnten 8. 30 2a—c 
der Erſahordnung geſtellt und berückfichtigt 
werden, wenn die zur Begründung des Ge— 
ſuchs dienenden Verhältniſſe erſt nad der 
Anshebung eingetreten find (§. 82 der Er— 
fagorbnung). 

Ad Vd. Die Bildung einer Deutfden 
Militdrerfabfommiffion in Palajtina iſt nicht 
ausfiihrbar. Dagegen können nach §. 41 der 
Exfagordnuny ilitarpflidtige, weldje ihren 
dauernden Aufenthalt im YAuslande haben, 
ohne perſönliches Crfdeinen vor den Erſatz⸗ 
behörden bdefinitiv vom Militardienft befreit 
ober der Erfagreferve zugewieſen werden, wenn 
fie nachweiſen, daß fie gum Militdrdienft 
dauernd untauglich ober nur bedingt tauglid) 
find oder daß ihnen einer der im erwähnten 

. S2a—c der Erſatzordnung aufgeführten 

eflamationSgriinde gur Seite fteht. Der 
Nachweis in legterer Richtung iit gu erbringen 
durch ein obrigfeitlides, mit Beideinigung 
des guftdndigen Raiferliden Konſulats ver: 
ſehenes Zeugnis. Der Nachweis der mangeln- 
ben Tauglichkeit fann erbracht werden durch 
ein Zeugnis eines Arztes der Kaiferliden Ma- 
rine, weldje3 auf Grund einer unter 3ugiehung 
eines Offigiers erfolgenden Unterſuchung aus⸗ 
guftellen und auf weldjem feitens desjenigen 
| Kaiferliden Konfulates, welches den Militar= 


— Verſehenen (§. 8 der 


«| pflidtigen in feiner Matritel führt, die Sden- 


titdt au beſcheinigen ijt. Lebtere Vergünſtigung 
ermoglidt es denjenigen litdepflictigen An⸗ 
geborigen ber Tempelgemeinden, welche glauben 
gum Militärdienſt untauglic&h gu fein, von der 
Anweſenheit eines Kriegs{chiffes Seiner Ma- 
jeftat an der Küſte von Paldjtina Gebraud 
gu maden, um ibre militäriſchen Verpflich⸗ 
tungen ohne eine Reiſe in die Heimat gu er⸗ 
füllen. Es wird Vorſorge getroffen werden, 
| dab, foweit möglich, die Zempelgemeinden von 
jeder derartigen Anweſenheit eines Kaiferliden 
Kriegsſchiffes rechtzeitig Kenntnis erhalten; 
aud) witb erwogen werden, inwieweit durch 
die jetzige ſtändige Anweſenheit eines Gabr- 
cuges der Kriegsmarine im Hafen von Kon⸗ 
fantinopel in dieſer Richtung den begeidhneten 
Angehörigen der Gemeinden eine Erleidterung 
fic Grfilltung ihrer militäriſchen Berpflid= 
tungen wird bereitet werden können. 
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Ad Ve. Fonds gur Gewährung freier Hin- 
und Rückreiſekoſten nach begw. von der Heimat 
an im Auslande wohnhafte Militärpflichtige 
ftehen nicht gur Berjiigung. Soweit dieje 
Militarpflidtigen gum ient untanglid find, 
wird fiir diefe die vorſtehend als gulajfig auf⸗ 
geliirte Unterfudung durd) Marinedrgte die 
Reifefoften auf einen geringen Betvag herab- 
mindern, 

Ad Vf. Sm Auslande belegenen Lehran- 
ftalten wird anSnahmslos dieBefugnis gur Al 
ftellung giiltiger Beugniffe über die wiffe 
ſchaftliche Betihigung gum Einjährig-Frei— 
willigen-Dienft mit Riidfidt darauf nicht ver- 
Tiehen, dab eine Befugnis von fo weittragen= 
der Bedeutung nur unter Verhältniſſen gewaͤhrt 
werden fann, weldje bletbende Gavantien fiir 
eine ber Deutſchen Schulgeſetzgebung ent- 
fpredjende Handhabung des Unterridts dar- 
bieten und daber eine dauernde Kontrolle und 
Einwirkung dentſcher Schulbehörden gur Vor— 
ausſetzuug haben. Infoigedeſſen hat bereits 
ein Geſuch des Herm Chr. Hoffmann um Er— 
teilung der begeichneten Befugnis an das von 
ben Tempelgemeinden begriindete Lyceum gu 
Serufalem unterm 29. Sanuar 1882 abſchläg⸗ 
Neh beſchieden werden miiffen. 

Ad VI. Der Konfulargebiihrenz und Kojten- 
tarif ift durch ReidSgefek vom 1. Suli 1872 
feftgeftellt worden und fann daher nur anf 
reichsgeſetzlichem Wege gedndert werden. Nad 
§. 2 bes Geſetzes dürſen die Gebiihren im 
Galle der Diirftigteit der Beteiligten erlafjen 
werden. Die Gebiihren für Eheſchließung im 
Betrage von 18 Maré, begw. 24 Maré wer- 
ben al8 gu hoch nicht bezeichnet werden können. 

uͤber die Fale, in weldjen bei Nachiaß⸗ 
regulierungen 6 bis 8 Progent der Hinter- 
laſſenſchaft an Gebiihren erhoben fein follen, 
werden Erfundigungen eingezogen werden. 

Ad VII. Die gollfrete Einfuhr ber Pro— 
bdufte aus den Anfiedelungen der Tempel- 
gemeinden in das Deutſche ollgebiet erſcheint 
mit Riidficjt darauf ausgeſchloſſen, daß dieſe 
Anfiedelungen nicht auf Deutſchem, fondern auf 
Türkiſchem Staatsgebiet gelegen find und eine 
Befreiung auslandifher Produkte von der 
durch den Deutſchen Zolltarif beftimmten Zoll⸗ 
gablung nur im Wege internationaler Berein= 
barung erfolgen fann. 

Ad VIII. Gin Antrag auf Gewahrung 
zeitweiſer Steuerjreiheit an die Angehörigen 
der Tempelgemeinden und auf Crmapigung 
der von denfelben gu gablenden Einſchreibe⸗ 
gebtbeen bietet im Hinblick darauf gegenwärtig 
eine Ausſicht auf Erfolg, dak die Türkiſche 
Regierung nicht gewillt fein wird, eine Minde- 
tung ihrer Staatseinnahmen ju gunjten der 
bem Tuͤrkiſchen Reide nidt als Unterthanen 
angehirenden Mitglieder der Gemeinde ein- 
treten gu laſſen. Gin Antrag diefer Art wiirde 
iiberdies vorausfidtlich ein befriedigendes Er⸗ 





gebnis etwaiger Schritte gu gunften der 


Stenerfreiheit der öffentlichen Inſtitute der 





hebung dieſer Steuer gur Kenntnis der Die 
reftion der Türkiſchen Staatsſchulden gebradt 
und bat derfelben die Beriidjidtigung der 
ausgefprodjenen Wünſche empjoblen. 





Werfen wir nun einen Rückblick auf dad 
ſeitens unfrer radeven Landsleute im Orient 
Geleiftete und Angeftrebte, fo miifjen wir es 
al eine nationale Pflicht anfehen, dap 
bas Raterland, mit dem fie fic) auch in weiter 
Ferne eins fiihlen, ihnen ein warmed Qnier: 











am Grbball führen. 
der deutiden Unfiedler in 
ſich in nächſter Zeit befte 
Gelegenbeit bieten. In Hinblick auf Vunkt IV. 


der deutiden Anteilſcha 
Zur Unterjtiigun, 
Syrien aber wit 


der Antiegen der Templerdeputation, welder 
das Geſuch um finangielle Unterftiigung der 
eingetragenen Genoſſenſchaft betraf, ijt anf 
Veranlaſſung des Priifidenten des Deutſchen 
Kolonialvereins die Schätzung bes Gemeinde: 
eigentums der verjdiedenen Kolonien vor: 
genommen worden, um al8 fidernde3 Wert: 
objeft fiir ein von der Genofjenfdaft aufau- 
nehmendes vierprogentiges Anlehen im Be- 
trage von 250000 M gu bdienen. Dieſe 
Schiagungen find in diejen Tagen eingetroffen 
und wird beabfidtigt, das Anlehen in Sette 
land aujgubringen, fall bec Wert des Ge— 
meindeeigentums die entſprechende Sicherheit 
dem Darleifer gewährt. Sn einem bejonderen 
Aufruf werden alle Freunde unfrer Lands- 
leuie in Syrien aufgefordert werden, ſich an 
dem Anlehen gu beteiligen, um. legteren die 
Mõglichkeit gu verfdjaffen, die fiir die ge 
deihliche Entwidelung der Niederlaffungen 
fo notwendigen Berbefferungen und Erwer- 
bungen vornehmen gu können. Ihnen aber 
den emfigen, jtrebjamen, treuen Land8leuten 
in Syrien rufen wir ein berglidjes Glückauf 
für ihre weitere Arbeit gu! R. L. 





Die Templerkolonie Haifa iſt jüngſt dura 
die Hochherzigkeit einer deutſchen Frau mit einem 
Seſchenie von 30000  erfreut worden, und gwat 
ift dieſe Summe von der Geberin Frau von Baan 
warth aus Oſtrach dem Deutiden Vizekonſul mit 
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der Beftimmung zugeſtellt worben, hiervon zum 
allgemeinen Mugen der deutſchen Kolonie einen Weg 
auf den Karmel und auf dem Berge ein Luftturhaus 
berftellen gu laſſen. Diefer Woblthatigteitsatt gee 
ſchah aus Pietät gegen den am 11. April in ihrer 
Begleitung auf dem Wege von Nazareth nak Haifa 
Geftorbenen Gatten, wie aus Dantgefiihl gegen die 
herzliche Leilnabme und Hilfe von feiten der 
deuiſchen Koloniften, als fie mit dem teuren Toten 
in Qaifa anfam. Unter Beteiligung der Anfiedler 
ward tags darauf mit Gejang, Gebet und kurzer 
Anſprache der CEntfeelte auf dem Friedhof der 
deutſchen Rolonie gur lepten Rube beftattet. 


Der Elfendeinreidjtum Afrikas.*) 


Die letzten Sabre haben durch unjre**) 
eignen zahlreichen Bertreter in Afrika, fowie 
durd viele Reifen geniigende Rlarheit ge— 
bracht, um eine genaue Elfenbeinausfuhr⸗ Sta⸗ 
tiſtik Afrikas geben gu können. Kein gweiter 
Artikel iſt in Afrika beſtändig fo nachgeſucht 
worden, wie Elfenbein. Schon im Allertum 
führte ex die Indier aus Kaiſch nach der Oſt— 
küſte, ſpäter wurde er durch Egypten nach 
Europa gebracht und ſeither von allen Na— 
tionen, an allen Küſten eifrigſt zu erlangen 
geſuchi. — Ob die jährliche Ausbente aud 
den bedeutenden Mitteln und Anſtrengungen 
entſpricht, mag ein befjerer Rechenmeijter ent= 
ſcheiden, meine Aufgabe ijt eS gewefen, gu- 
jammenguftellen, wie und befonders wo Elfen- 
bein nod) heute gewonnen wird. 

Das gonge.gentrale Gebiet, von der Sahara 
bis gum RKapland, ift noc) reich an Clefanten, 
befonders die Fluß-⸗ und Seegegenden. Cin 
SKenner unterfdeidet beim Elfenbein gwei gang 
verſchiedene Qualititen, die fogenannte weide 
von ber Ojtfiifte und die harte von der 
Weſtküſte. — Ähnlich diefer Qualitätsver— 
ſchiedenheit kann man aud) die Handelsverhält⸗ 
niffe der beiden Küſten als ſehr verſchiedene 
hinſtellen. — Die Oſtküſte iſt ſchon ſeit mehr 
denn 1000 Jahren durch Halbkulturvölker, 
wie Indier, Perſer, zumeiſt jedoch Araber, 
wirtſchaftlich bearbeitet, haupiſächlich jedoch 
ausgebeutet worden; wogegen die Weſtküſte 
erft viel ſpäter und gwar audsidlieplic) von 
europaifden Nationen, in Befig genommen 
wurde. Durd) meine indiſche % Sricpungstete 
erfannte id aud, dab die Ojttiifte Afrikas im 
Gljenbeinerport doppelt fo groß, wie die Weſt⸗ 
fiifte ijt. Died Fattum war in Curopa ging: 
lich unbefannt, ba die grofen von Sndien 
fommenden Cuantitdten fiir indiſchen Ur— 
fprungs gelten, obgleich fie von der Oſtküſte 


*) Bortrag gebalten auf bem V. Deutſchen Geo- 
graphentage gu Hamburg, April d. J. im Auszuge 
mitgeteilt, 

*) Der Berfafier it Mitinhaber des grofen 
Elfenbein · Importhauſes Heinr. Ad. Meyer in 
Hamburg. 


Afrikas ftammen. Gin nur furger Beſuch 
dieſer hauptſächlichſteu oftafrifanijden afen: 
plage fonnte ebenjowenig wie die zahlreichen 
Reiſebeſchreibungen fidjern Anbalt geben, ba 
quverlaffige Uusfubrangaben nirgend, bis auf 
die Rapfolonien, —E und mußten daher 
die verſchiedenen oſtindiſchen Einfuhrhäfen, 
wie Bombay, Mandivi, Din u. ſ. w., zur 
SKontrolle dienen, um Angaben gu erlangen, 
wie id) fie bei unſrer Betradtung anführen 
werde. 

Beginnen wir unſre Rundfahrt um die 
bedeutenderen Häfen, die Elfenbein expor— 
tieren, bei Tripolis am Mittelmeere, denn 
wenn auch nördlich vom 15. Breitengrad keine 
Elefanten mehr vorkommen, ſo fanden dennoch 
bisher regelmuͤßig größere Quantitäten Clfen- 
being durch dieſen, fowie den nahen Bengaſi— 
Hafen ihren Ausiveg. Hierin liegt ein later 
Beweis vor, dah nidt nur die Nabe natür— 
lider Verkehrswege bei Handelsgefdaften in 
Afrika bisher maßgebend gewefen, fonit würde 
unmöglich Clfenbein aus den Hauffas und 
Bornu-Landern feinen Verjdiffungshafen erſt 
in Tripolis gefunden haben, da der Niger= 
Benus fo nae liegt, wabrend eine 4 bis 
5 Monate dauernde Wüſtenreiſe auf Kamels- 
rücken äußerſt beſchwerlich und fojtfpielig für 
den Unternehmer, zugleich ſchädigend für dieſe 
Bare ijt, da das tragende Kamel jeden Abend 
abgepact werden mup, die heißen trodnen 
Winde das Elfenbein im Inneren zerreißen 
und eS im Wert um etwa 30 Progent ver- 
tingern; wogegen der fiidlide kurze Fluß⸗ 
j tranSport es im gefunden Zuſtande nad Cu- 
ropa liefert. Gljenbein ijt fiir diefe Wiijten- 
farawanen freilid nicht der eingige, noch der 
wertvolljte Urtifel, kompletiert gleichfam nur 
bie feblenden Strauffederlaften, iſt fomit reich⸗ 
lich und preiSwert gu haben. Sn dieſe Diſtrikte 
des Benué daher möglichſt bald vorgudringer, 
wie Flegel angeraten, wird bei ridjtiger Füh⸗ 
tung, felbft fiir den Anfang ſchön lohnend 
fich geftalten fdnnen. ripolis lieferte in ben 
letzten Jahren durchſchnittlich au 18000 ke 
Eifenbein. Das unſerne Bengaſi befördert 
aus dem Wadai⸗Lande ſtammendes Elfenbein 
jan circa 5000 ky, gujammen fiir circa 
1 000 A — Um WBiederholungen fowie 
(viele Zahlen gu vermeiden, bemerke ich, dab 
‘bei den folgenden Zahlenangaben über Elfen— 
beinegport eine moͤglichſt genaue Berechnung 
des ffinfjabrigen Durdhidnitts der Jahre 1879 
bi8 1883 gu Grunde gelegt ijt, da einzelne 
Qabresangaben, der häufigen Verkehrsſtörungen 
im Snneren Afrifas halber, unguverlajfig fein 
wilrden. — Es folgen Alerandrien, refp. 
Kairo, die geitweilig fehr bedeutende Ver— 
jtanfsplage gemefen. Das Clfenbeinmonvpol 
der Agyptifdjen Regierung ijt jedod) ſehr eigen 
tümlich gehandhabt worden. Früher lag der 
GEljenbeinhandel Agyptend _ fongeiitriert ., in 
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Khartum, in Händen weniger Syrier, bis es 
unfrer Girma widtig genug erſchien, aud an 
diefem Cammelplak, wie faft iiberall, einen 
eignen eingefdulten Bertreter gu unterhalten. 
Bor Sahren fdidten wir daher einen ſolchen 
via Suatin-Berber dahin ab. Derfelbe er: 
regte, fobald er ſich als ernjthafter europäiſcher 
Koͤnkurrent entpuppte, derartige Aufregun, 
unter dem bisher bejtandenen Ronfortium, bab 
e8 gegen uns nad) beften Kräften fcjifanierte, 
anfommende Bartien Zähne weit iiber Wert 
begablte, ſodaß wir, ohne direften Erfolg, 
jeitweilig wieder abgogen. Dod) folded 
Bangemachen“ fdredt uns Hamburger fo 
leicht nicht und bei pajfender Gelegenbeit er- 
fdienen wir jinn gweitenmale. Der Weg 
Suatin=Berber-Khartum war dergeit fider 
und nicht ſchwierig. 
Berber wurde viermal in circa 9 Tagen gu: 
riidelegt und erſcheint es unbegreiflich, wie 
die Engländer nicht in dieſer Richtumg ſo⸗ 
gleich ihren Vorſtoß unternahmen, da dod 
Suakin immer als feſte Operationsbaſis dienen 
kann. Qn Khartum wiederholte ſich ein ähn— 
liches Intriguenſpiel wie zuerſt, der Mut des 
Konfortiums war inzwiſchen jedoch durch er= 
littene Verluſte auf die gu hod) begablten 
früheren Partien merflid) gefunfen. Uns ge— 


lang ein ſehr bebdeutender Ankauf erjt nad), 
weitern, endlofen Schwierigkeiten und nadjdem ‘ 


unfer Bertreter gum zweitenmal abgereijt, diveft 
von Kairo aus. Nur gur Marnung dies ge- 
ſchäftliche Beifpiel! Ahnlich ungünſtige Ver— 
haͤltniſſe treten dem Curopder iiberall ent⸗ 
gegen, denn weder der Koloniſt, Kaufmann, 
noch Geogrart find dem AUfrifaner „will⸗ 
fommene Gäſte“. Agyptens Clfenbeinausfubr 
von Babhr-el-Ghagal, gum Teil aus Dar Fur 
ftammend, betrigt circa 83000 kg; von 
Babr-el-Gebel, ans den fiidliden Provingen 
pro Sabr circa 65000 kg, im gangen fomit 
148 000 kg im Werte von 2368000 .% — 
Reiſen wir jebt get Silden, fo folgt als Haupt= 
hafen am Roten Meer Suatin, Verſchiffungs— 
plag aller aus bem Sudan ftammender Waren, 
der als Schlüſſel gu diefem Lande in Zukunfi 
von größerer Bedeutung fein wird. WAhn- 
lid) verhaͤlt es fic) mit der ſüdlicher gelegenen 
Handelsftadt Maffana, die den Ausfuhr- 
Handel Ubeffiniens in Händen hat. Bon hier 
werben circa 19000 kg Gljenbein exportiert. 
— Am Golf von Aden folgt, als eingiger 
Hafen de8 grofen, nod freien Somali-andes, 
auf fanbdigem Strande, da8 erbirmlide Ber- 
bera, nur von Bedeutung durch einen jabr- 
lichen, zur Herbſtzeit abgehaltenen Markt, gu 
dem bebeutende Karawanen aus dem Inneren, 
fowie zahlreiche Schiffe aus Arabien und 
Qndien fich einftellen. Der Elfenbeinhandel, 
ſchon vor 30 Sahren genau bon uns unter: 
ſucht, Hat in den letzten 20 Jahren faft auf- 
gehart; er betrug nebjt den fonjtigen kleinen 


Die Stree Cuatin-! 


Plagen am Roten Meer gufammen circa 
7000 kg. Das bdirefte Hinterland liefert 
heute wenig Clfenbein mehr. Die Axaber 
und Indier Baben alle Plage bis zur Sanſibar⸗ 
Kiijte lange befebt gebalten, in fritheren Sahren 
aud) erfolgreic) auSgebeutet, dod) wiirden der⸗ 
attige Unternehmungen heute ohne Erfolg 
bleiben, ba die Siftenlinder wenig ergiebig, 
ein Lorbdringen ins Innere, der Eriegerifdjen 
| Negergebiete ſowohl wie der Terrainfdwierig- 
|teiten halber, befonder3 grofe Mitiel und 
viel Beit erforbern. — Go gelangen wir gum 
Gebiet des Sultans von Sanjibar, welches 
das nächſt Agnpten älteſte, im Artikel Elfen— 
bein zugleich größte afrikaniſche Handelsgebiet 
vorſteilt. Es folgen bier der Reihe nach 12 
zunieiſt unbedeutende Hafenplige, die jedod 
gufammengenommen ein Quantum von 
1196000 kg per Sabr, circa 4000000 .# 
Wert, nad der Jnſel Sanſibar abliefern. 
Viele diefer Plage haben wir befuden laſſen, 
aud ire Handelsverhaltniffe gepcaft, obne 
nennenSwerte Refultate; überall die altbe: 
kannten Sonfurrenten aus Indien, beſonders 
‘die Banians, die ſehr ſchwer gu befimpfen, 
da fie Seitverluft nicjt fennen, Zinſen fid 


ſelbſi nicht rechnen, lange Zeit zum wirklichen 


Schach⸗Matt“ erfordern. Bon Bedeutung 
find nur folgende Plage: Mombaffa, be— 
fonders Pagani, Sabdani und Bagamoyo 
al direkte Küſtenplätze, der Inſel Sanfibar 
egeniiber. — Bagant liefert da8 ſchönſte 
femite, weide Gljenbein von ber Oſtküſie, ein 
Beleg, dak die Nahe des Aquators hier wie 
an der Weſtküſte, fowie aud in Sndien durd 
klimatiſche Einflüſſe auf die Bildung der 
Zahnmaſſe einwirkt. — Gin Feſtſetzen und 
Bordringen an diefer Küſte erjdeint nur 
rationell, wenn man fefte Stationen von der 
Küſte aus griindet, die bei gefichertem fteten 
Verkehr es ermogliden, einen Warenaustaufd, 
obne Abgabenerpreffungen gu unterhalten; ahn⸗ 
Tih den Faktoreien an der Wefttifte — nur er⸗ 
forbdern fie bier größere Mittel, ba, um bad 
tauſchfähige, nugbringende Hinterland gu er⸗ 
reichen, fe weit landeinwaͤrts vorgefdyoben 
werden milffen. Go 3. B. wird hier wirklich 
billiges Clfenbein nur nod weftlid) der groper 
Geegebiete gu erlangen fein. Die in dea 
legten 10 Sabren in Ganfibar angebradhten 
Quuantititen haben fid) febr gleidmabig er⸗ 
alten: 1874 bi8 78 bradten 974 kg, 
1878 bis 83 brachten 980 000 kg, ſomit nod 
eine fleine 3unahme. Da faft alle Gorten 
fid) nach der Preisnotierung von Sanfibar- 
Elfenbein in London bisher gerichtet, ift dic 
Betradtung der Werte der im ſchnellen Aus- 
fterben begriffenen animalifdjen Naturprodukie 
wãhrend der letzten 40 Sabre allgemein intet- 
effant. In England fojteten ſchwere Sanfibar: | 
Clefantengihne per 50 kg 1840 bis Sird 
durchfdjnittlid) 530 #7, (1850, bis 60 durch⸗ 
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ſchnittlich 720 M, 1860 bis 70 ergaben ber 
topen Kriege halber keine Steigerung. 1870 
fis 80 wurde die guriidgebliebene Preisftei- 
gecung weit iiberholt, 1872 bradte 1320.4, 
worauf jedod) bis 1879 wieder ein ftarfer 
Fall eintrat. Ferner ijt von Bedeutung, dab 
ſeit 1840 die Totalzufuhren nod) immer be— 
deutend gejtiegen, fie betrugen nach England 
1840—50 rund 300000 kg, 


1850—60 + 500000 + 
1860—70 + 550000 + 
1870—80 + 600000 - 


ſomit haben fie fig) in dieſen 40 Jahren 
gerade verdoppelt. — Sn Canfibar ift auger 

eurteilung der Marftlage eine fehr genaue 
Qualitãtskenntnis erforderlid, da äußerlich 


faft gleid) ausfehende Zähne durch innere! 


Qualitãtsverſchiedenheit um mehr als 20 Pro⸗ 
gent differieren. 

Reijen wir fiidlider, zur Portugiefifden 
Mozambique-Kiijte, die faft 400 Sahre im 
Beſih einer europäiſchen Macht, fo haben wir 
bier ein deutlides Bild vor Augen, was aus 
einem ſonſt anjdeinend giinftigen Rolonial- 
gebiet nad) Jahrhunderten geworden — ein 
tm ſchlechteſten Zujtand befindlides, fiir dad 
Muiterland koſtſpieliges, faft nuglofes Land. 
Es geniigt eben nicht, daß die Regierung da- 
heim, wie e8 aud hier der Fall geweſen, 
haufige lobenswerte Anftrengungen gur Hebung 
ihrer RKolonien gemadt, fehlen einmal die 
phyſiſch kräftigen, geniigiamen, fleibigen und 
ausbauernden Menjdjen, fo nugen alle fonfti- 
gen Opfer nits, es bleiben nach wie vor 
große Rolonien auf dem Papier, — die heutige 
portugiefifde Raſſe eignet fic) wenig gur Koö— 
lonifation. Die Handelsverhaltniffe der erjten 
Paupt: und Hafenftadt Mogambique find be— 

mnt. Elfenbein fommt wenig gum Verkauf, 
denn obgleid) grifere Berfdhiffungen von bier 


augefiibtt, ftammt dod) nur ein unbedentendes | 


Quantum aus dem Hinterland, meiftend ift 
e8 aus Ouilimane und fleinen Hafen an- 
gebradt. — Unfre Vertretung hat fid) daber 
zumeiſt auf Quilimane beſchränkt, ein Ort, 
der fid) wohl unter andrer Regierung gu einem 
bebeutenden HandelSplak der Ofttiifte entwidelt 
haben würde, ba er naturgemag den größten Teil 
des Verkehrs vom Zambefi-Beden, des Sdhire= 
Fluſſes und dem grofen Nyaffa-Cee vermittelt, 
fo lange es nicht gelungen, einen bdireften Arm 
des Zambefi-Deltas ſchiffbar herguftellen. — 
Hier ging vor Jahren ein in Gemeinſchaft 
einiger Hamburger Herren ausgerilfteter Dam⸗ 
pfer, der beftimmt war, auf dem Zambeſi Ver— 
fehr und Handel gu unterbalten, volljtindig 
verloren. Die Cinfahrt wird auc bei dem 
Quilimane-Fluk durd eine Barre ſehr er— 
jdwert, ſodaß bei ſtürmiſchem Wetter die jetzt 
regelmapig paifierenden Dampfer nicht eingu- 
laufen vermdgen; aud im Slug felbft find 
nod) viele Sandbinte, es gefdhieht nichts, dieje 


ũbelſtände gu Heben. — Sn Quilimane find, 
abgefehen von der Negerbevölkerung, circa 
350 fteuergablende Einwohner, aus Sndiern 
und Abkömmlingen von Portugiefen in allen 
Shattierungen vorhanden. Die Zahl der 
wirfliden Curopder ift fehr gering. — Die 
Lage des Orts iſt klimatiſch ſchlecht gewählt, 
ba das Waſſer ungeſund ift; der haͤufig ſtarke 
Temperaturwechſel, der die Nächte empfindlich 
falt macht, erfordert Wollzeug gum Schutz. 
Bei richtiger, mäßiger Lebensweiſe, hinreidhen- 
ber körperlicher Bewegung wird jedod ein 
Europäãer hier, nadjdem er akklimatiſiert, gleich 
gut leben können wie an ähnlichen ibid gee 
legenen Plagen. Für längeren Aufenthalt tft, 
wie faſt überall an Afrikas Tropentiijten, eine 
hochgelegene Station landeinwärts vorzuziehen, 
da die vorkommenden Fieber dort ſchwächer 
und ungefährlich auftreten. Das ganze Land 
erſcheint fiir wohlausgerüſtete Europäer durd= 
aus ſicher. Die wenigſten am Zambeſi bis 
Lumbo lebenden Poriugieſen fenichen nur 
eines nominellen Schutzes der Regierung. — 
Das Elfenbeingeſchäft wurde früher recht 
gropartig gegen Warenkredit betrieben, dabei 
aud) mit ebenfo grogen Berlujten, da viele 
Zwiſchenhändler, die mit Waren ing Innere 
eſchickt waren, fic) nicht wieder ſehen lieben. 
Seute ift man vorfidtiger; bod werden in 
Sena häufig fiir große Clefantengahne höhere 
Preife wie in London begablt, wenn aud 
durch Gegenwerte, die verſchiedene Berechnung 
erlauben. Die engliſche Mijfionsgefellfdaft 
Livingftonia am Nyaffa, zugleich Handelagefell- 
ſchaft;/ in Firma: African Lakes Comp. 
Limited Glasgow", fudjt jest einen grofen 
Teil des Clfenbeinhandels im Snneren_ an 
fich gu ziehen. Auger durch portugieſiſche 
Handler, werden alljährlich größere Mtengen 
Elfenbein von den Matapuires, einem Neger= 
volk, weftlid) vom Bangweolo-See, in Quili- 
mane angebradt. Diefelben erſcheinen ge⸗ 
wöhnlich im April oder Mai gu vielen Hun- 
berten, diirfen nur bis Boror, eine Tagereife 
vor Quilimane, fommen, da fie 1877, bei 
Aufhebung der Sklaverei, lnduhen veranlaßten. 
Die Ankunft dieſer großartigen Handelskara— 
wane, weit aus dem Inneren, bringt große 
Aufregung Hervor, und was fic) Kaufmann 
nennt, gieht den Matapuires bis Boror ent⸗ 
egen, wo filr diefe Meffe ſich eine Stadt von 
fitten aujbaut. Gile wird von Leiner Geite 
beEundet, es vergeht meiſt ein Monat, bis 
das Handeln itberhaupt beginnt, und wo 
dann jeder eingelne Zahn gegen Tider, 
Perlen, Meffingdraht u. ſ. ww. eingetaufdt 
wird. Das Hauptgeſchäft wird abends und 
nachts gemadt, wo fid) Käufer und Mata- 
puires gegenfeitig an Schlaubeit gu übertreffen 
judjen. -- Die Clfenbeinausfubr der ot 
| Mogambiquetiifte betragt ca. 2840 mM. 
Pert, pro Jahr 142000 kg, wovon, nur, ca. 
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30000 kg nad Europa im Wert von pon Hier verſchiffte Elfenbein gehört, fowie 


1000000 .@ famen. Welche vegetation: 
reichen Gander befunden diefe grofen Quanti: 
täten, die nur wenig geringer, wie die aus 






dem aghptifden Sudan und bedentend größer 


wie die aus dem Kongo: oder Niger-Becen 
find. — Dies enorme Gebiet, mit all feinen 


Flüſſen, Seen, feinen gutmiitigen Negerraſſen, 
{Gow nabe dent fiidliden Wendekreis, erſcheint 
für mid) daher heute, das intereffantefte Stück 
Bie wiirde Mozambique fic) wohl! 


Afrilas. 
unter Engliſcher Herrſchaft entwickeli haben? 
Wie wiirde es vielleicht ſich heben laſſen, 
wenn es für einige Millionen zu erwerben 
ſein winde? — Doch reiſen wir auf unſrer 
heutigen Schnellfahrt weiter: wir paſſieren 
Lucia-Bai mit vortrefflichem Hafen, fiir den 
Elfenbeinhändler umvidtig, dod) als Gin- 
gangsthor ber Hinterländer wertvoll, erreichen 


ann die Kap-Kolonien, die ent{predjend ihrer | 


ſchnellen Cntwidelung als Rulturlander fiir 
den Elfenbeinhandel an Wichtigkeit verloren 
haben. — Der frithere Wildreidhtum ijt heute 
zumeiſt vernidjtet. — Aus der nördlichſten 
Gegend, dem Flußbecken des Limpopo, ftamme 
ten die grépten 3ufubren fritherer Sabre. 
Anfang der 7TOer Jahre boten diefe Gegenden 
nod) dem Glefantenjiger reidje Jagdgründe, 
ſodaß eS fig wobl lohnte, Crpeditionen da- 
hin gu ſchicken. Gand fich die ridtige Per— 
ſönlichkeit fiir ein foldje3 Unternehmen, fo 
wurden einige fiir die lange Reife euiſprechend 
ſchwer gebaute Achſenwagen angeſchafft, mit 
allem Nötigen verjehen, Führer zum 
halben Teil am Ertrag beteiligt, und häufig 
für 2 bis 3 Sabre gn Sagd und Taufd von 
Elfenbein in das Innere geſchickt. Hierbei 
haben einzelne Elefantenjäger Geld verdient, 
was ſonſt wohl nirgend vorgekommen. Heute 
liefern nur noch ſämtliche Kap-Kolonien zu— 
ſammen citca 29000 kg pro Jahr (im Wert von 
citca 500.000 .A) gegen friiher 52000 ke. 
Gomit ift die — Afrikas erreicht, 
um an der Weſtküſte wieder gen Norden zu 
fahren. Vorläufig intereffiert uns nichts an 
dieſer ſandigen, ‘ait waſſerloſen Küſte, mit 
dahinter liegenden Wüſten und ſelbſt nicht 
einmal die junge Deutſche Kolonie Angra 
Pequena; fie — fein Elfenbein. Zunächſt 
kommen wieder Portugieſiſche Beſihungen: 
Moſſamedes, in geſunder Lage, erſt 
dieſes Jahrhunderts gegründet, von geringer 
Bedeutung, mit nur circa 2000 kg pro Jahr; 
algbann Benguela, eine ältere Niederlafjung, 
feit Anfang des 17. Sahrhunderts, ein Haupt: 
verſchiffungshafen, der circa 24000 kg expor- 
tierte; aud) hier zeigt ſich ein merklicher Riid- 
gang der legten Sabre. Can Paola be 
Loanda, oder Angola, Sik der Regierung, 
mit ſchönem Hafen, hat gleidfalls durch hohe 
Zolllajten, fowie ungiiblige ſonſtige Schwierig⸗ 
feiten fehr an Bedeutung verloren. Das 


ite | 





das von Ambriz Fommende, ungweifelbaft 
der Qualitét nad dem Kongo-Beden an, 
wogegen folded von Benguela gumeift aus 
bem Oberlauf des Zambefi ftammt, denn nur 
hierdurch läßt fic) die fo auffallende Qua- 
litdtSverfdiedenheit der fo nabe gelegenen 
Hafenplage erklären, die unirgend ähnlich 
wiebdergufinden. — Sekt folgt das augenblid: 
Tigh fo viel bejprodjene Rongogebiet. Nad 
Stanley, dem Erſchließer, findet fid) hier ja 
Glfenbein fo überreichlich, beſonders in der 
Nquatorgegend, dah es dort als faft wertlos 
geldildert wurde, was fehr gu bezweifeln ijt; 
denn died ſchöne Material wird felbft von 


den niedrigiten Menfdjen als ſeltenes Natur: 


produkt — Dient es doch, wie viel 
beſchrieben, im tiefen Innern als wertvollſtes 
Taufdmittel, wogegen die Neger felbft ihr 
Liebjtes auf diefer Welt, ihre Frauen ver- 
pfinden. Gerner gilt es fajt allgemein, im 
Oſten wie im Weften, als Tributgahlung, und 
wenn Stanley aud einen gangen Tempel 
Kriegshirner, Keulen, Kornſchläger, Armringe 
davon angefertigt vorgefunden, fo finden wir 
ang iche Dinge Heute nod in Indien 
fab in Gegenden, wo der Elefant Langit 
Die Wertſchätzung diefes Ma- 





audsgeftorben. 


|tevialS bei ben Gingeborenen hat fic) jedoch 


jo bod erhalten, daß fie diefe Gegenjtande 
tener bezahlen. — Nach meiner Überzeugumg 
ift e8 eine gefährliche Sllufion, wenn erwartet 
wird, Glfenbein felbft im Hergen Afrikas 
irgendwo al8 faft wertlos in groferen 
Quantitéten vorgufinden. Überall wird der 
Guropder, entfpredjend der Schwierigkeit, es 
gur Küſte gu fdaffen, dafür gu gahlen haben, 
wenn er e8 nidjt, wie die ihm um Jahr— 
hunderte guvorgefommenen Araber, maden will, 
die einfach die Cingeborenen und zugleich ihr 
Elfenbein raubten. Sch muß daher nodymals 
warnen, größere HandelSunternehmungen in 
Zentral⸗Afrika in der Ausſicht gu unternehmen, 
dort fiir längere Zeit reichlich und billig 
Elfenbein vorgufinden. Schnell verſchwindei 
der wilde Elefant, wo die Kultur Deginnt. 
Vergleiden wir nun fpegiell die erbaltenen 
Quantitéten Elfenbein aus dem Kongo-Been, 
5 Jahre vor Stanley's Cridlichung mit den 
letzten 5 Jahren, fo ergeben: 1875 bis 1879 
total 441000 kg, 1879 bi8 1884 total 
421000 kg. Diefe Zahlen beweifen am beften, 
dag die feit 1877 erwartete große überſchwem⸗ 
mung von dort nod) nidft eingetroffen. Cie 
erlauben aud) weitere Schlüſſe: denn wenn fo 
enorme Anftrengungen, wie fie in jenem Fluß⸗ 
ebiet gemacht, wo nicht das wertvollfte ve 

fandene Produkt des Landes erheblich ver: 
mebrt zur Küſte liefern Fonnten, fo witb 
Hiervon in leicht erreichbarer Nahe nicht gar 
jo viel gu finden fein. — Dod in Afrifa 
geht alles ſehr langfam, vielleicht folgt nod 
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die Flutwelle. — Die energijden Hollinder 
Hatten im RKongogebiet bisher die größten 
HandelSinterefjen, aud) dementſprechende Opfer 
gebradt. An Clfenbeinezport hefigen fie den 
Löwenanteil, civea 30—40000 kg per Jahr. 
Total lieferte bas Kongo-Beden ca. 80000 kg 
per Sahr = ca. 1500000 % 

Die ferner folgenden Kiijtenplage Gabun, 
befonders Kamerun find uns heute fo wohl 
befannt, daß ich) mid) auf geliefertes Elfenbein 
beſchränke. Cie lieferten gufammen 64 000 kz 
= ca. 1150000 M pro Jahr. Bon Gabun 
erhalten wir bie ſchöne trandparente, foge- 
nannte griine Qualitit, wogegen von Kamerun 


fdon gemifdjte, teils nod) feine, meiſt jedoch 


gröbere Qualitat exportiert wird, je nachdem fie 
vom Süden oder Norden angebradt wird. 
Die Hauptfarbe dieſer Elefanteuzähne ijt meift 
dunfelbraun. Der Elefant lebt bekanntlich 
ebenſo gablreid) in hochgelegenem Terrain wie 
in Niederungen, dak et jedod) in Höhen von 
4200 m bei der Schwerfalligteit feines Körper— 
baues gu finden, haben wir erſt kürzlich dirch 
Johnſton vom Rilimandfdaro erfahren, und 
aud) hier im SKamerungebirge ift er über 
3.000 m bod) geſpürt worden. Die nächſt⸗ 
jolgende Nigerküſte ift fiix den Elfenbeinhind- 
ler, befonders in Iebter Zeit, dem Quantum 
nad) die widhtigite ber Weſtküſte gewefen. Hier 
miindet ein groͤßerer Strom, der, da Feine Ra- 
tarafte feinen Weiterlauf hemmen, von nidt 
zu tief gehenden Schiffen faft das gange Jahr, 
bis gu 5000 km von der Miindung hinauf 
befabren werden fann. — Unfre berühmten 
Barth, Rohlfs, Flegel haben über jene Gegen- 
den wertvollen Aufſchluß erteilt, fie als bejon- 
ders güuſtig fiir Handelsbedingungen begei 
net; dab es jog felbjt an fo jernen Glfen- 
beinmatften Afrikas nicht an ſcharfer Kon— 
kurrenz gefehlt, haben erſt die neueſten Be— 
ſchreibungen Flegel's bewieſen, wonach der 
groge Preisrũckgang 1878—79 in Europa, 
faft gleidgeitig am Nigergebiet bedeutende 
Handler ruinierte. Das Niger-Benué-Flup- 
bedfen lieferte ca. 89000 k, ee Sar, ein 
Quantum, welches erſt feit 1876 bedentend ge- 
ftiegen, jegt die erheblide Zunahme der Total- 
verfcbiffingen der Weſiküſie erklärt. — Die 
Englander haben hier neue Anfirengungen ge— 
madt; die ,United-African-Company" unter 
Halt regelmapige Dampferfahrten auf dem 
unteren igen ‘bod fann and der Oberlauf 
ded Niger-Benué faft bas ganze Jahr von flach⸗ 
gehenden Fahrzeugen befalren werden. — 
Ulle die jetzt folgenden Kiftenplage der Sklaven⸗, 
Gold⸗, Zahne und Pfefferküſte bis nach Sene- 
gambien hinauf waren in der erften Hälfte 
dieſes Sabrhunderts fiir den Elfenbeinhandel 
von groper Bedeutung, derfelbe hat heute jebod) 
faft aufgehört. Es find ferner fo alte gute 
befannte Niederlaſſungen fo verſchiedener Natio- 
nen, dag ich mic) aud) bier anf ihren geliefer- 





| tung hat au 





ten Glfenbeinreidjtum von ca. 14000 kg pro 
Jahr beſchräuken kann. Senegambien als 
legte Eljenbeinquelle lieferte ca. 5000 kg. — 
Das von der noͤrdlichſten Grenge des Clefanten 
verfdiffte Clfenbein ift der Qualitét nach das 
rdbfte und wertlofefte, ähnlich bem der fiid- 
ichſten Grenge, von Mojfamedes; cin wei— 
terer Beleg, dah die alles bildende, treibende 
Wärme and) die Qualitdt des Elfenbeins be— 
ftimmt, denn je weiter vom Äquator, je höher 
amd trodener ein Gebiet liegt, deſto griber 
und didter die Qualität und je warmer, tiefer, 
feudhter, defto feiner, tranSparenter das Elfen— 
bein. Hiernach könnte man rückſchließend wohl 
behaupten, daß im Glubgebiet der Lena Sis 
bitien3, wo nod) jekt alljährlich gang friſch 
ethaltene Mammutzähne gefunden werden, 
diefer Qualität nad) ein ähnliches Klima in 
jener Vorzeit geherrſcht hat, wie heute 3. B. 
in Siam. — Marokko erhalt auch nod regel= 
mäßig Elfenbein von Timbuftu, ca. 8000 kg 
pro Sabr, das jedod) im Lande felbft ver= 
verarbeitet wird“ gu Flinten, Kolben und 
Schninckgegenſtänden, da ein Ausfuhrverbot 
befeht. Es verkauft fic) in Fez und Ma- 
rolfo. 

Somit ijt unfre Rundreife beendet und er- 
geben die angefiihrten Zahlen gufammengeftellt, 
dag die Elfenbeinverſchiffungen Afrikas der 
Sabre 1879 bis 1883 durchſchnittlich pro Jahr 
betrugen: von der Oſtküſte 564000 kg, von 
ber efile 284.000 kg, total 848000 ke, 
im Werte von 15—17 000000 MM. Dies er⸗ 
gibt, ohne die große Sahl, welde der Ber- 


braud an Gljenbein in Afrifa felbft be— 
notigt, ca. 65000 getitete GElcfanten 
pro Sabr. Babrii 


ein trauriges Bild 
der Hinjdladtung dieſes größten Reprafen- 
tanten einer ausfterbenden Tierwelt, eines 
Tieres, das mehr wie Inſtinkt befigt, das 

andlungen vollfiihrt, die von vollftdnbdiger 
berlegung geugen, fic) den Menſchen gu den 
vielfeitigiten Urbeiten nützlich macjen fann, 
eines Lajttiers, welded in Sndien circa 1000 kg 
tragen kann, um damit bis gu 70 km pro Tag 
iiber iteinige Gebirgswege guriidgulegen, wo 
weber Pferd, nod Odjfe fortfommen würden. 
Jn dev Hoffnung, dag es unfrer geduldigen, 
flugen Deutfden Nation neben den fonft ge- 
ftellten grogen und fdjwierigen Aufgaben in 
Afrita gelingt, aud) den Clefanten gu zähmen 
und diejed langlebige, gewaltige Tier im Dienjte 
der Kultur gu verwerten, ſchließe ic) meine 


Mitteifungen. 
W. Weftendarp. 





Der Schlußgedanke der vorſtehenden Abhand · 
in unſerm verehrien Mitarbeiter, 
Heren Joſeſ Menges, jeßt in Berbera im So- 
malifande, einen Fompetenten Berfedter gefunden. 
Ginen ,,die Berwendung des afrikaniſchen 
Glefanten als Laſt- umd Arbeitstier” be 
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titelten Auffag von ibm enthalt bie Koͤlniſche Bei- 
tung vont 30. und 31. Mai d. J. im weldem er 
den Gag anfftel Der eingige augenblidtid) prat- 
tifhe BWeg, Nefanten Ufrifad vor der Musrot- 
tung gu fidern, iit, ihn aus einem’Gegenftande ber 
Qagd in ein Gaudtier gu verwandeln, Dd. h. ibn gu 
Fangen, gu gabimen und qt Urbeit gu benugen, wie 
died mit dem indifdjen Elefanten ſchon feit geraumer 
Beit geldhiebt.”” Qn febr intereffanter und fiber 
deugender Weiſe Wweift er mun die Maglicteit der 
‘Sfung Ddiefer grofen lohnenten Yufgabe nach. 
Ullerdings fei der afritaniféhe Clefant wilder unt 
ſchwerer gu baͤndigen al8 ber indijde, aber gerade 
fo gut abguridjten wie diefer, und nichts ſpräche bis 
jept dafiir, bab erjterer weniger Hug ſei ais der 
indiſche. Diefe Darlegungen Joſef Shen es' bers 
Dienen um fo mebr das Jutereſſe unfrer Leſer, als 
derfelbe feit gwilf Sabren fiir bas große Hamburger 
Haus Carl Hagenbed in Nord: und Oftafrifa die 
Auffayfe der wilden Tiere fiir die europäiſchen 
zoologiſchen Garten beforgt. Die Red. 











Die Bolonie Sio Lourengo in Süd- 
braſilien. 


Gern komme ich Ihrer Aufforderung nach, 
an dieſer Stelle über die Eindrücke gu berich—⸗ 
ten, welche id) in ber Kolonie Gao Lourenço, 
meinem dermaligen Wohngebiete, gewonnen, — 
um fo Tieber, als diefelben fogar für mid, der 
ich dod) die deutſchen Kolonien der Proving 
Rio Grande recht gut fenne, in mehrfacher 
Beziehung überraſchend und belehrend waren.") 
Tiber Lage, Größe, Produftion u. f. w. 
der jebt ſchon 12000 Bewohner zählenden 
Kolonie hat die Deutſche Kolonlalzeitung 
bereits im vorigen Sahrgange einen Beridt ** 
gebradt aus der Seder des Direktors der 
SKolonie. Sndem id) demſelben die Berant- 
wortung fiir die ſtatiſtiſchen Details wohl ge- 
troft iiberlajfen fann, bemerfe id) nur, daß ich 
im allgemeinen die Angaben bes Herrn 
von Steinberg vollfommen beftitigen fann. | 
Die Kolonie Sao Lonrengo nimmt das wald- 
bergogene GHiigelland eines iiber wenige hun- 
eter hohen Gebirges ein, ber am ſüd⸗ 
Tien Ufer der Lagoa dos patos ſich hingiehenden 
Serra dos Taipes. Die Granitgrundlage des 
Gebirges tritt nur felten und nie in ſchroffen, 
roßartigen Abfällen oder Spigen gu Tage. 
$08 freundlide elgelande, von vielfachen 
Ketten wenig auffilliger Crhebungen mit wel= 
ligen Konturen und oft weiten, lieblichen 
*) Sm Intereſſe unjrer Lefer, welche Dr. von Ihe · 
ring’s vortrefflide3 Bud) iiber die Proving Rio 
Grande do Sul (im Weltpoft-Verlage in Gera 1885) 
ned nicht fennen, möchten wir bei diefem Anlaß 
nodmal8 auf diefe von Gellin in beſonderer Gin- 
leitung ot wirmfte empfoblene Beidreibung ter 
fidlidften Broving Brafiliens hinweifen. Siehe aud 
unfre Befpredung in Heft 7 dieſ. J. Die Red. 








+) Glebe Jahrgang 1884, Geft 3. 


Rundfidhten, von größeren und fleineren Baden 
oder kleinen Flüſſen reichlich durchzogen, lapr | 
ſchon bei flüchtigem Bejude ber Gegend giin- 
jtige Bedingungen fiir die Rolonijation er⸗ 
watten, welche denn in der That auch durch | 
den Reidjtum der ausgedehnten Waldungen 
an manntgfachemt Nutzholze, den leidlich Frudt- | 
baren Boden und die glinjtigen Abfagbedin- | 

ingen in veidjlidem Make geboten find. | 

ex Ackerboden ijt nidt fo ſchwer und frucht- 
bax, wie durchſchnittlich in den alten Rolonien | 
am Ubfall der Serra geral, liefert aber aud 
obue Diingung den RKolonijten reide Ernten 
Aud der Mald ijt drmer als in der Kolonie— 
region an der Coſta da ferra, er enthalt nidt 
fo viele und fdéne wertvolle Hilger. Die 
Begetation ift im gangen minder iippig, ſcheint 
gegen die typiſche des brafilianifden Urwaldes 
berarmt, was man namentlid) aud) an dem | 
Mangel oder wenigſtens der viel geringeren 
Verbreitung von Sdlingpflangen, gumal der 
groben holzigen Lianen erfennt. Auch bie 

ierwelt ift gegeniiber jener bes Urwaldes 
unſrer Rolontezone erheblid) verarmt, jo 
feblen u. a. Affen hier gänzlich. Es ift das 
eine fiir bie Renntni3 der geographijden Rer- 
breitung der Tiere bemerfenswerte Thatfade, 
auf die is an anbrer Stelle näher eingeben | 
werde. ‘ur ſoviel ſei auch bier bemerkt. 
daß gerade die Provinz Rio Grande do Sul, 
inſofern fie die Übergangszone zwiſchen der 
braſilianiſchen Region und dem La Plata⸗ 
Gebiete darftellt, für bie vergleidend fauniſtiſche 
Forſchung fid als ein gang befondera dant: 
bares Unterjuchungsgebiet erweijt. Es lag 
fic) ber Nachweis fi ven, daß in relativ wenig 
entlegener Zeit, nod) am Ende der Diluvial- 
epodje, die Lagoa dos patos nod ein offener 
Meerbufen war, der fic) weit über Porto | 
Alegre hinaus in das breite Sacuhythal binein 
erftredte.*) Hier wie in fo vielen Gallen | 
werden un die Verhältniſſe der geographiſchen 
Berbreitung der Tiere erſt verftdndlid), wenn | 
wir durch geologifde Studien die Verteilung 
von Waſſer und Land in friiheren Epochen 
fennen gelernt haben. 

Dod nicht diefe geologifden Bedingungen 
allein enthalten die Grflarung für die etwas 
abweidjenden naturhiſtoriſchen Bedingungen vou 
Gao Lourengo, man hat dod) aud in Anjfeleg | 
ju bringen, dag die Rolonie um gwet voile 

reitengrade mehr nad) Süden gelegen ift, 
indem fie nidt wie alle übrigen —* dem 
29. und 30.° 7. Br., ſondern zwiſchen dem 31. 
und 32.° ſ. Br. liegt. Dementipredjend ift 
das Klima etwas anders. Schnee gwar it 
Hier ebenfowenig befannt wie in den übrigen 


*) Hieriiber fet verwiefen anf meine Abbant- 
tung: „Die Lagoa do8 patos” in den ,,Deut 
Geographifchen Blittern' der Geographijder 
fellidaft in Bremen Bd. Vill, 1885. H. v. J 
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Rolonien, die Frofte woh! nicht viel baufiger 
ober intenfiver wie dort. Wahrend aber im 
fibrigen Korn nur auf dem Hodjlande der 
Proving gedeiht. Weigen und Gerjte nur in 
jer geringem Umjang und nicht mit fiderer 
Ausfidht auf Erfolg in ben alten Kolonien 
geoflangt werden, wird bier der Bedarf der 
‘olonie an bdiefen Gerealien von ibe jelbft 
probugiert. Auch fieht man vereingelt Äpfel⸗ 
und Birnbiume mit trefflidjen Fruͤchten be- 
laden, wãhrend fonft nur nod) auf dem Hod- 
fande dex Proving Apfel, meift freilich von 
ordindrer Gorte, gegogen werden. Sedenfalls 
ift damit erwiefen, dak feineres Tafelobjt aud) 
bier gegogen werden Fann, während im all— 
emeinen der Bedarf der größeren Stddte an 
i nod) von Montevideo aus gedeckt 
wird. Auch an wildem Waldobjte ijt reid)- 
lide Auswahl vorhanden, dod) gibt fic 
niemand mit feiner Beredelung ab. Curo- 
paifde erfahrene Obſtzüchter würden bier 
manch dankbares Objekt für Zuchtverſuche ſich 
holen können, namentlid) Aracça (mehrere 
Pfidium⸗ Arten) und die kirſchenartigen Tarumão 
mochten fid) fiir dieſe Zwecke empfehlen. 

Die Lage der Koloniſten iſt im allgemei- 
nen eine recht giinftige. Die dlteren Anfiedler 
befigen Roloniclofe von 48 Heftar, die in den 
legten Jahren hingugefommenen meift folde 
von 24 Heftar, wofiir fie dann 500 $ 000RS., 
bei jegigem Kurſe bedeutend wenigerals 1000.4 
ju jablen haben. Bielen gelingt es fdjon in 
3 bis 4 Jahren dieſe Sdhuld gu tilgen. Kolo— 
niſten, welche erwachſene Töchter mitbringen, 
geben dieſe gern nach Pelotas oder Rio Grande 
in Dienft, wo fie meift 20 $ 000 Rs. (30 bis 
40 M) pro Monat verdienen, und ihren 
Eltern fomit eine große Hilfe werden. Eine 
Hauptquelle raſchen BVerdienftes aber ijt fiir 
alle ify Wald, aus dem fie Brennholz und 
Lobe gewinnen. Für eine Wagenladung Seheit- 
holy (bas Scheit 5/4 m fang) sehalten fe 5 bis 
6 Milreis (a ca. 11/2 M), Tir die Arroba oder 
15 Rilo Lohe 800 RS. Biele Kolonijten deden 
burd) den Holgvertauf ihre Anfdaffungen in 
der Benda, alfo ihren Hausbedarf an Kaffee, 
Zucker, Kattun 2., ſodaß der Ertrag der Ernte 
ignen gur Til mg bet Laudſchuld, pe Haus⸗ 
bau 2. oder fit Infdjaffung von Bieh unge- 
idmalert gu ftatten fommt. Bon den alteren 

Infiedlern haben viele ihre Erſparniſſe — oft 
mebrere, bid 8 oder 10 Conto de Reis a 1000 
Milreis — gegen Zinſen ausgeliehen. Andre 
haben ihr Geld in Land angelegt, welches 
bann ſpäter den Rindern gu gute fommt. 

Produgiert wird in der Kolonie auger Ge- 
treibe fiir ben Hausbedarf vor allem Mais, 
ſchwarze Bohnen, Kartoffeln, Cier, Butter, 
Hiner, Schmaiz x. Einige ergielen hohe 
Ginnahmen aus Wein, von dem fie 6—8 Pipa*) 





*) 1 Bipa = 430 Sitter, 


& 150 Milreis produgieren. Neuerdings find 
Berfude mit Hopfen angeftellt worden, die gu 
recht befriedigendem Refultate führten. Da- 
gegen, werden Mandioka, Zuckerrohr, Reis, Ta— 
af, Baumwolle x. nicht gepflanzt oder dod) 
(uur in getingem Mage, gum Teil wohl, weil 
fie bes minder warmen Klimas Halber nicht 
beſonders gut gedeihen würden. Der Haupt: 
vorteil für die Roloniften liegt in den günfti— 
gen Ubfabbedingungen Je nach der Lage der 
Pitaden oder den Umftanden fabren fie die 
Produkte entweder nad Pelotas oder nach der 
„Praia“, dem fleinen, 3—400 Einwohner zäh⸗ 
lenden Orte Praia de S. Lourenco, dem Hafen- 
plage der Rolonie an der Lagoa bos patos. 
| Diejer Platz gehört injofern eigentlid) nicht 
mebr zur Rolonie, als er im Campgebiete 
liegt. Erſt ca. gwei deutſche Meilen davon 
entfernt beginnt das hügelige Waldland der 
SKolonie. Ebenſo fithrt auch der Weg nach 
Pelotas meilemveit über Campos, die, wie 
ier iiberall, ber Viehzucht dienen. Es hat 
daher aud) jeder Rolonijt, der bereits einiger- 
maßen fid) heraufgearbeitet hat, fein eignes 
Fuhrwerk. Die Gefamtzahl der Wagen_ foll 
fic) auf 800 belaufen. Go liefern die Rolo- 
niften ihre Produkte direkt an den Verſchiffungs⸗ 
plag ab und haben feinerlei fleinere gwiſchen⸗ 
handler nötig. 

Die Koloniften find größtenteils Rhein— 
Lander und Bommern, welche aud) verſchiedene 
Pitaden bewohnen. Es if inter jant, bie Er— 
folge und Gewohnheiten beider gu vergleiden. 
Mehr Reidhtum ijt im allgemeinen bei den 
Pommern gu finden. Es erflart fic) das vor 
allem aus ihrer gréferen Sparſamkeit und 
Geniigjamfeit. Sie haben wohl kräftige Koſt, 
namentlid) aus Rartoffeln, Didmildh, Spek 
und Brot beſtehend, geben aber aud) möglichſt 
wenig fiir diefelbe aus. Die Rheinlander da- 

jegen kaufen nidjt nur häufiger Fleiſch, ſondern 
leben im allgemeinen beſſer, opfern wohl aud 
mehr ihren einfachen lanbdlidjen Berguiigungen. 
Dafür find fie aber auch weit guginglider, 
aufgeflirter und givilifierter als jene. Die 
Pommern gelten den Rheinlindern, unter denen 
ich lebe, fiir derb und rob. Wieviel von allem, 
was iiber fie erzählt wird, ridtig fein mag, 
fann id) nigh beurteilen. Anderſeits wird 
dagegen den Pommern ihe gerader Charatter, 
ihre Ehrlichkeit und Zuverlaffigteit nadgerithmt, 
fowie ihr Zufammenbalten in gemeinjamen An⸗ 
gelegenbeiten, gumal aud) ihre Wegeverbeffe- 
tung, was leider bet den Rheinländern gar 
nicht der Fall ijt. Vortrefflich haben ted beide 
Volksſtämme als Koloniſten bewährt, von 
denen ein jeder ſeinen Gewohnheiten im weſent⸗ 
lichen treu geblieben iſt. Das beſtätigt ſich 
unter anderm aud) darin, dab bet den Pom—⸗ 
mern das Fejthalten am ſpezifiſch Deutfden 
ein zäheres ijt. Bei den Rheinländern trifft 
man auf mehr Renntnis der portugiefifaen 
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Sprache, doch bewährt ſich auch hier wie 
ũberall, daß Deutſche und gumal deren Kin⸗ 
ber, wenn fie ihren Umgang weſentlich bei 
Brafilianern fudjen oder gar unter ihnen ire 
Frau fic) auswählen, meijtends zurückgehen, wo 
nidjt gar verfommen. 

Gs ift hier dex Ort, diefen Punkt wenig- 
ſtens furg gu berühren. Man trifft in bent= 
ſchen Kreifen meift ſehr abfallige Urteile über 
die Braſilianer, gumal die ländliche Bevölke— 
tung, und leider mug man es einräumen, ijt 
davon das Meiſte wahr. Es wiire aber fehr 
verfehrt, derartige Vorſtellungen fiir allgemein 
gutreffend gu balten. Wer unter Brafiltanern 

elebt hat, wird überall arbeitjame reſpektable 
Manner unter ihnen gefunden haben —_aber 
leider bilden fie die Minderzahl. Selbft 
unter diefen aber — ich tede bier nur von der 
lanblidjen Bevdlferung — ift nur bei wenigen 
alles, wie es fein jollte. Entweder haben fie 
cinen gablreidjen Anhang arbeitsfdeuer Ver- 
wandten mit durdgufiittern, oder die Frau 
Halt nidt Haus, ſodaß der Mann nie genug 
verdienen Fann. uch bei foldjen Brafilianern, 
weldje durch eigne Rraft fic) gut empor- 


gearbeitet haben, wird man felten finden, daß 


alle oder aud) nur die Mehrzahl der Söhne 
fleißig umd fparjam find. Wenn man von 
Praia de S. Lourenco über Boqueirao nad 
der Pifade Bon Rijta fährt, fommt man 
ca. get Stunden fang durd) anmutige Wald- 
landſchaft, welche nur von Brafilianern be- 
wobnt ift tefp. es war. Wie wenig erfreulid) 
aber ift das Bild, das fic) dem Auge bietet. 
Nur wenige Bewohner haben eine ftattlidje 
Maispflangung, die meiften erndbren fic) von 
Holzmachen, ue ihr Ochſenfuhrwerk ober 
durch Tagelohn. Dabei aber wüſſen fie meiſt 
weit hinweg auf entlegene Waldländereien, 
deren Beſitzer ihnen gegen Entſchädigung er- 
lauben, Brennholz gu ſchlagen, Die Wohnun- 
gen dieſer Leute find ineiſt eine Ranchos, 
oft fdjon baufällige niedeve Lehmbuden, ohne 
Stallung oder fonftige Nebenbauten, ja nicht 
einmal eine fleine Pflanzung von Objt- 
baumen befindet fid) bet dem Hauſe, trokdem 
die Brafilianer die Orangen fo gern eſſen 
und die Kultur diejes nad) wenig Jahren 
Früchte geitigenden Baumes feine andre 
Mithe —J als einige Aufmerkſamkeit auf die 
Ameiſen. Wenn dieſe Leute nicht fo genügſam 
wiiten und fiir die Dürftigkeit ihrer Lage mehr 
Verſtandnis beſäßen, ſo müßten ſie ſich ſehr 
unglücklich fühlen. Go aber leben fie miiſt 
unbefiimmert in den Tag hinein, bis ſchließ⸗ 
lich, wenn die umliegenden Raldungen gu ſehr 
qusgebeutet find, ihr Befiktum einem Deutſchen 
in die Hinde fallt. Dies ift ſchließlich das 
Schickſal fajt aller fleineren Befigungen, welche 
im Umkreiſe der deutſchen Kolonten liegen. 
Der Sohn des Landes verſchiebt feinen Wohn⸗ 
fib weiter in entlegenere Iegionen, während 


das Roloniengebiet ftetig ſich ausdehnt und 
didjter bevdltert wird. Kein Wunder, daß der 
obnehin ftarfe Nativismus fic) oft grace diefe 
befdhdmende Thatfacje aufbaͤuint und fic) zum 
Grol gegen den Frembden fondenfiert. Und 
doch richtet diefer Mißmut feine Spike gegen 
die falſche Seite, bei ehrlicher Selbjtertenntnis 
milfte er fic) gegen die Indolenz und Faulheit 
dev ländlichen Bensltering ridjten, Erziehung 
zu regelmaßiger anhaltender Arbeit erftreben 
und namentlich fudjen, aud) das weiblidje Ge- 
ſchlecht zur Arbeitjamfeit und gum Gaushalten 
gu ergiehen. Im Intereſſe des Landes kaun 
oͤhnehin die Schonung der arbeitsſcheuen Leute 
nicht liegen; erkennen dod) alle exportierenden 
größeren HandelSplage der Proving unumwun⸗ 
den die Rahe von bliihenden Rolonien alg 
fiderite Garantie des Fortfdritts an. 

Weld ein Unterſchied dagegen, ſobald man 
in die deutſchen Pikaden fommt. Die eingelnen 
| Gebafte liegen meijt ca. 5 Minuten von ein- 
ander entfernt, gewöhnlich etwas abjeits bon 
der Stroke, inmitten der audgedehnten Bieh- 
weide. Gin geriumiges Wohnhaus, fauber ge⸗ 
weigt und mit Giasfenſtern, bilbet den Mittel- 
pinft des Anwefens, in einem Hinterbaufe 
befinbdet ſich die Side gur Seite ein Schuppen, 
unter weldem der Wagen ſteht und wo abends 
| das Bieh gefitttert wird, daneben ber gegen die 
| Binet dict mit Heckenwerk ecingefriedigte 

arten mit Gemiifemannigfader rt und duften- 
den Blumen beftellt. Hinter dem Hauſe ſteht 
der Backofen, dad untriiglide Unterſcheidungs- 
merkmal zwiſchen dem deutſchen und dem bra- 
lianiſchen heuſe weiterhin der Schweineſtall. 
Nie fehit ein Heiner Hain von Orangen- und 
Pfirſichbaumen, neben dem haufig nod) eine 
Reinpflangung fic) findet, wogegen die Blan- 
tagen meift weiter ab vom Hauſe gelegen find. 
Auch im Innern des Hauſes fieht es freumd- 
lich aus. Als wir kürzlich auf der envdbnten 
Fahrt durd die Pitade Boa Viſta fuhren, Bielt 
unfer Gubemann am Hauje feiner Schwieger⸗ 
eltern, in da ex uns bes Regen halber ein- 
gutreten erſuchte. Im Gaufe war miemand 
amwefend, es war Sonntag, obwohl die Thüren 
unverjdloffen, die Genfter gedffnet waren. Im 
Sobuytmmer fab alles fauber und ovbdentlid) 
aus. Maffive Tiſche und Banke, der Fußboden 
gedielt, an der Wand ein Gefimfe mit Hafen 
fiix allerlei durch eine Gardine gegen den Staub 
iigte Kleider, auf dem ber befindlidjen 
i vette eine Petroleumlampe und allerlei Kleintg- 
feiten. Eine Schwarzwälder Uhr erhöhte den 
anheimelnden Eindruck des Gemaches. Die 
:Befiker waren ausgeritten, die Töchter, welche 
bei Rachbarn weilten, amen ſpäter; kräftige 
gelunbe Dirnen, in ihrer halbſtädtiſchen Klet- 
dung, aber ohne Hut, ganz getatig, ausſehend. 
Sah habe bier nicht etwa irgen einen Ausnahme ⸗ 
jall geſchildert, ſondern einen typifdjen,, wobel 
| aber gu bemerfen ift, daß id von Gltecen Anfied- 








Die BVeftrebungen ju gunften einer organifierten. 
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fern rede, nicht von neuanfangenden. Endlich ift | 
als ein weiteres Moment fiir den raſch ane 
wachſenden Wohlſtand nod) angufiihren, dak 
die Bewohner diefer Kolonie nod finfadher 
und fparfamer find als meift in den alten Ko— 
Tonien. Hier hat das Mobdejournal noc wenig 
ju fagen und bet den Geftlidteiten wird bet! 
ationalwein und -bier nad) der Ziehharmonita 
etangt, wogegen in den alten Kolonien die 
Ricehociben re. bei Blechmuſik und reichlichem 
Rheinweine (die Flajde gu 4 ./) gefeiert 
wird, Frauen und Madden oft iiber ihre Ver— 
Haltniffe fiir Lurus Auslagen verurfaden und 
itberhaupt viel mehr fparen könnten. 

Im Anfang dieſes — bemerkte id, 
daß der beſonders blühende Zuſtand der Ko— 
lonie Gio Lourenco, der , Perle unter den 

rivatfolonien” in diefer Proving, wie fie 

. von Koſeritz nennt, fiir mig) einiger⸗ 
maßen überraſchend geweſen fei. Dies wird 
man leicht begreifen, wenn man folgendes in 
Betracht zieht. Der Boden iſt hier ſehr viel 
weniger fruchtbar als in den alten Kolonien, 
faba ein Stück Land, wenn e8 4—5 Sabre*) 
bepflangt worden, nidt felten fiir einige Zeit 
fic) felbft fiberlajjen bleibt. Greilid) ijt der 
Boden immerhin nod fehr viel frudtbarer als 
berjenige. der Campos. Dagu fommt, daß in 
Feiner Ridtung gur Hebung der Kolonie von 
feiten ber Regierung oder der Proving bes 
fonbdered geen ijt. Wud) die ſogen. Ko⸗ 
Tonialdixeftion” Himmert fid) nicht um Wege- 
verbefferung, Britdenbau 2c., fondern befdrantt 
fich auf den Berfauf ihrer Landereien. Wenn 
trogbem die Koloniſten jo giinftige Bedingungen 
des Fortkommens hier finden, fo liegt die 
Urſache in der Leichtigkeit bes Abſatzes, in der 
Mahe der fehr fonjumtionsfahigen Stadte 
Pelotas und Rio Grande, welche auger Export⸗ 
artikeln aud) vielerlei auffaufen, was lange 
Reifen nidt vertrigt oder nicht lohnt, mie vor 
allem dud) Brennholz. 

Benn ih nad dem hier Bemerkten einige 
olgerungen fiir die weitere Kolonifation der 
coving giehen foll, fo waren es folgende: 

Leichtigkeit bes Abſatzes ijt mehr 
Pert als hohe Frudtbarkeit bes Bö— 
dens. Bei gleiden Bedingungen fiir 
den Abjag ift frudtbarer Boden natür— 
lid) vorgugiehben oder mit anbern 
Wörten Baldland dem Campboden 
weit fiberlegen. Dagegen wird fiir die 
rationelle, mit Stallfiitterung des Biehes und 
Diingung rednende Landwirtſchaft nicht gu 
feudjtes Campland höheren Borteil bieten als 
entlegenere Waldlandereien. In dieſer Hin- 


*) Daneben gibt es aber auch ſehr fruchtbare 
Ader, die, feit faft 30 Jahren beftandig in Kultur, 
nod immer vortrefflide Wrnten liefern. Hiernady 
ijt das in jeiner allgemeinen Faſſung ungeredte 
Urteil von g Jenke in Heft 5 diejer Zeitſchrift 
G. 143 gu modifigieren. H. v. S 





ſicht ſtimme ich alſo ganz mit Herrn Ober— 
amtmann Spielberg fiberein, wabrend id) 
anderſeits glaube, daß er wie alle andern 
Kenner hieſiger Berhiltniffe mit mix darin 
einig fein werben, dag, folange unter gleich 
aiintigen Abfagbedingungen Waldboden genug 
zu haben ijt, er fiir den mebr ober minder 
mittellojen Fleinen Einwanderer den Borg 
verdient. Solche Gebiete find nod) disponibel, 
id) fehe aber aus begreifliden Griinden vom 
Hinweis darauf ab, denn fonjt dienen die Be- 
merfungen nur wieder Stalienern und Eng- 
ländern al8 Winke fiir lohnende Landfpefue 
lationen. Wenn fic) fapitaltrdftige Koloniſa⸗ 
tion8gefellfdaften in Deutſchland bilden follten, 
ftehe id) natitelich denfelben mit meinen Er— 
fabrungen und Ratfdlagen gern gu Dienften. 
Aud an erfahrenen deutjden Feldmeffern, welche 
gur Unlage und Berwaltung folder Unter- 
nehmungen geeignet waren, fehlt es in der 
Proving nidt. Wlle Bedingungen find gegeben 
— auger der Bereitwilligteit bes deutſchen 
Kapitals. Möchte der Deutfde Kolonialverein 
über den erfreuliden Grfolgen der Handels⸗ 
folonifation die Hauptfade mht aud den Augen 
verlieren, denn das ift und bleibt dod — wie 
id mit Herm Direktos Haffe und vielen an— 
dern Gefinnungsgenoffen überzeugt bin — die 
wirtſchaftliche und fulturelle Nuhzbarmachung 
und nationale Erhaltung des deutfdjen Aus— 
wanderungsftromes. - 
br. Hermann von Shering. 


Die Beftrebungen zu gunſten einer 
organifierten Einwanderung nnd Ro- 
lonifation in Brafilien. 


Die am 14. Oktober 1883 in Rio unter 
befonderer Mitwirfung ber Deutfdjen von 
Soferit. Dr. H. Blumenau und Hugo 
A. Gruber gegriindete Sociedade central 
de Immigragéo Gentral-Immigrations- 

eſellſchaft) beſchränkte ihre Abitigheit nod 
fia vor furger Zeit nur auf den Seil ihres 
Programms, welder lautet: ,Die Gefellfdaft 
wird auf bem Wege der Petition, durd die 
Preffe, durch Bekanntſchaften und perfontichen 
Einfluß ihrer Mitglieder darauf hinwirken, 
bab bem Lande Brafitien Gejege gegeben 
werben, geeignet, um dasfelbe dem Einiwande— 
ter gu einem wabren Udoptiv-Baterlande gu 
geftalten, nachdem fiir Aufnahme und Nieder- 
laffung der Ankömmlinge auf vorher vere 
meljenen Ländereien geforgt fein wird.” Die 
hierauf gerichtete Propaganda og, wie nicht 
ander gu ertwarten, der patriotijdjen Gefell- 
{daft ſchwere Kämpfe gu. Go muften por 
allen Dingen die Freunde der chineſiſchen Cin- 


*) Siege ,Grport" VIL Jahrgang 1885 Rr, 5. 
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wanberung aus dem Felde gefdlagen werden. 
Auch die Kerifalen opponierten gegen die von 
ber Geſellſchaft verlangte Einführung der 3i- 
pilehe, wihrend die Gutsbefiger der Proving 
S. Paulo, weldhe landlide Arbeiter in Europa 
gu fontrabieren wünſchten, fid) durd) bie von 
der Gefellfdjaft bagegen getroffenen Maßregeln 
inihren Erwartungen getäuſcht fahen. Aber diefe 
anfangliden Schwierigkeiten laähmten durchaus 
nicht die Dbhatigheit ber Geſellſchaft; im 
Gegenteil. „Es vergeht faft fein Tag," fo 
ſchrieb nod unlangft bie ,Gerntania” in 
Can Paulo, ,an dem nidt an den Acerbau- 
minifter ober einen feiner Rollegen eine Gi 

gabe von der Sociedade Central gerichtet wird, 
ald mit der Bitte unr Befantafung diplo⸗ 
matiſcher Intervention zur Annullierung der 
Preußiſchen Reſkripte gegen Auswanderung 
nad Brafilien, bald mit Vorſtellungen über 
den Mangel an vermeſſenen Ländereien zur 
Abgabe an Einwanderer, bald Informations⸗ 
geſüche fiir Kolonifationsgefellfdaften und 
eingelne Ginwanberer, bald Bitte um take 
regeln gegen ungefeblich abgeſchloſſene Arbeit 

fontratte, ober Unempfehlung von Abgaben⸗ 
erhebung fiir unbebaute Privatlanbdereien, Bor- 
ftellungen wegen ber Gepte fiber Privilegien 
und Patente frember Birger, wegen der 
Eiſenbahnen ober der gu ihren Seiten gelege- 
nen Ländereien und dergleiden.” Co geigte 
die —— eine unermüdliche Rührigkeit 
gegen er der Brafilianifden Regierung, und 
a die Sympathie des Kaiſers, der Gefamt- 
prefje und aller wahrhaften Patrioten hinter 
ibe ftand, fo riittelte ihr Drängen nad Mage 
tegeln gu gunften der Einwanderung die Re— 
gierung endlid) aus der gewohnten Lethargie 
auf. U. a. erließ infolgedeffen der Ackerbau— 
minifter_Geheimrat Carneiro ba Rocha an die 
in den Siidprovingen (auf ehemaligen Staat3- 
Folonien) Angefiedelten die Anfrage ergehen, 
ob fie, falls ber Staat eine pekuniäre Bei- 
pilfe zur Reiſe Seville, ihre in Europa 
Iebenden Freunde oder Unverwandte bei ſich 
aujnehmen und diefelben als Kleingrundbefiger 
in ber Nabe ihrer Farmen oder Kolonien anfiedeln 
würden? Daraufhin melbeten fic) viele Nord- 
italiener, Schweiger, Ofterreider und Deutfdje 
und erbaten fic) dieſe Bergiinftigung (freie Reife) 
für circa 45000 Greunde und Ver— 
wandte. Uber nur fiir 6000 SPetenten 
fonnte die Regierung fiir jetzt die Reifefoften 
bewilligen, womit die von der Volksvertretung 
gu derartigen Zwecken für bas laufende Finang- 
jabr (vom 30. Suni gu 30. Suni) audsge- 
worfene Gumme bereit3 erſchöpft war. Die 
Sentral-Cinwanderun: se gefellicbatt hielt es da⸗ 
her für geboten, —— erbauminiſier ernſtlich 
aufzufordern, ſofort von dem jetzt in Rio 
tagenden Parlament die ndtigen Mittel (circa 
12 Millionen Mark) fiir die iibrigen 39 000 
Ginwanderungsluftigen gu verlangen, ba dic 











Regierung dod) deren Angehörigen gegeniiber 
ihe Wort verpfandet habe. Die hervorragendjten. 
Zeitungen ſchloſſen fid) Ende Mai diejem 
Drängen au, und das Unerhirte in Brafilien 
eſchah: die dffentlide Meinung übt fortgefebt 
flarten Dru auf Parlament und Regierung au 
unjten der Einwanderung aus. Das energiiche 
Anjftreten der Bentralgefelfdaft und deren 
Zweigvereine in den ſechs Süd⸗ und Sentral- 
provingen des Kaiſerreichs in den letzten zwei 
Jahren gegen den braſilianiſchen Nativismus 
geigte ihre nachhaltige Wirkung, fo war bei— 
ſpielsweiſe den mit Lohnarbeitern (meiftens 


| Stalienern und Portugiefen) arbeitenden Guts- 


befifjern in ber Proving San Paulo die Luft 
gu Kontraktabfdliffen mit europäiſchen Land- 
arbeitern gdnglid) vergangen, weil in ftreiti- 
gen Gallen die Gefellidaft gu gunften bes Ar— 
eiters umd gegen den AUrbeitgeber auftrat; 
hat dod) die Geſellſchaft feit ihrer Griindung 
nur in een des Keingrundbefiges einen 
edeihlichen —D des Landes erblict und 
fy dabei energifd) gegen Pargeriewejen (Halb⸗ 
pact) und ArbeitSvertrage mit europdijden 
Landarbeitern ausgefprodjen. Der Berein fab 
darin eine Erſchwerung der Cinwanderung und 
führte mit Recht an, dab im Sabre 1859 
das nunmehr erlofdene Pargeriewefen die 
Preußiſche Regierung gu einem Auswande- 
tungsverbot Preußiſcher Unterthanen nach 
Brafilien veranlaßt habe. 

Die Aufhebung jenes Rejfripts vom Sabre 
1859 gu erwirken, ijt nun jingft eine von den 
deutfden Führern des Zentralvereins verfaßte 
und von mehreren Tanfenden in Siidbrafilien 
wobhnbajten angefehenen Deutſchen unterzeich⸗ 
nete Petition durd) den hierfür delegierten 
Herm H. A. Gruber nad Deutfdland über— 
bracht worden, um diefelbe dem Preußiſchen 
Abgeordnetenhaufe gu iibermitteln. Dieſe 
von den Deutfden in Rio Grande bo Sul, 
Santa Catharina, Parana und Espirito Santo 
(audgefdloffen find demnad Gan Paulo, 
Minas, Rio Saneiro und alle ndrdliden Pro- 
vingen) untergeidjnete Petition lautet wie 
folgt: 

„Die Endesunterzeichneten, Deutſche und Ab 
kömmlinge der Hier aus deutſchen Gauen einge 
wanderten Bürger, anſäſſig in den Städten und 
Kolonien der braſilianiſchen Provinzen Gao Pedro 
bdo Rio Grande bo Sul, Santa Catharina, Parana 
und Espirito Santo, nagern fic) vertrauensvoll dent 
Hoben Preugijden Landtag mit der Bitte, dafür 
forgen gu wollen: 
dab der Auswanderung Deutjder Unterthanen 
aus bem Gebiete der Preußiſchen Monardie 
nad dieſen Provingen nicht mehr Hindernifje 
in den Weg gelegt werden alB es geſchiebt 
DHinfidhtlih der Audwanderung nach Rordamerifa, 
wad natirlid) eine Sulafjung von Schiffs · 
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expedienten reſp. Grteilung von Ronjeffionen 

bedingen wiirbe, 

Die Endesuntergeidhneten motivieren ihre Bitte: 

1. in Erwägung, daß der zwiſchen Brafilien und 
und Deuiſchland abgeſchioſſene Ronjularvertrag 
allen in 21 Sonfulatédéftritten lebenden 
Deutſchen Unterthanen oder Bürgern hinlang- 
lichen Rechtsſchuß gewabrt; 

2. in Erwagung, bab die in Brafilien eingewan 
derten Deutſchen Unterthanen ihrem alten Bater- 
lande al8 Konſumenten deutſcher Snduftrie- 
artifel niiplich find, wahrenb die nad) ben Ver ⸗ 
einigten Staaten audgewanderten Deutſchen nicht 
nut aufhören, deutſche Waren gu konſumieren, 
fondern fogar Konkurrenten der deutſchen Bro- 
duktion werben; 

3. in Grwigung, dag das deutjde Element ſich 
bier ſeit 60 Sabren lebensfähig bewiefen und 
deutſche Sprache und Sitten bewabhrt hat, was 
in Nordamerita nur in Ausnahmefällen vor- 
kommt; 

4. in Erwägung, daß die in den genannten Pro 
vingen lebenden Landsleute in einer Zahl von 
180000 Geelen verhältnismähig alle als in 
giinftigen Berbaltniffen lebend zu betrachten 
find; 

5) in Erwagung, daß die Urjadjen, welde f. 3. 
das v. d. Heydt'ſche Reſtript vom 3. Novem- 
ber 1859 hervorgernfen haben, nidjt mehr be 
ftehen, ba bie dffentlide Meinung in Brafilien 
das Parceriewefen mittelft Abſchluß von Kon · 
tratten in Europa verdammt; 

in Erwãgung ſchließlich, dab alle dieje Umſtände 
der Koͤniglichen Regierung, fowie dem Hohen 
Lanbtag aud den Beridjten der Deutſchen Kon- 
fuln in Brafilien betannt find, — 

glauben die Endesunterzeichneten voll Vertrauen 
dem Hohen Landtag ihre Bitte unterbreiten gu 
fonnen, in der Abergengung, daß derjelbe die Note 
wenbigfeit anerfennen wird, der Belebung ded hier 
bereits exiftierenden deutſchen Elementes durch Zufluß 
neuer Krifte aud dem Vaterlande keine Hinderniſſe 
in den Beg gu legen, und bitten daher einen 
Hobhen Landtag ihrer gerechten Gorderung Gehör 
zu ſchenken.“ 

Mit Abfaſſung, Unterzeichnung und iber- 
reichung dieſer Petition an ihre Adreſſe hat 
der Zentralverein in Rio als folder gar nidts 
gemein, obgleid) er deren Snbalt vollfommen 
billigt und in jeder Weiſe unterſtützt. Die 
gweite Aufgabe des Herrn Gruber wwiirde die 
Berhinderung von Kontraltabſchlüſſen in 
Guropa zwiſchen braſilianiſchen Großgrund⸗ 
befigern und europäiſchen Feidarbeitern fein. 
Qn begug auf diefe Angelegenheit äußerte fid) 

turzlich eine Deut} brafiiibe Zeitung: „Die 
' Sociedade Central hat an ben Deutſchen Gee 





fandten in Rio ein Sdreiben gevidtet, worin 
fie denfelben darauf aufmerfjam macht, daß 
eine brafilianijde Einwanderungsagentur einen 
Agenten nad Hamburg gefandt babe — an 
Ort und Stelle war aber defjen Änweſenheit 
leider bid jetzt nicht gu ermitteln —, der dort 
Koloniften fontrattlid fiir brafilianifde Groß⸗ 
grundbefiger gu Gan Paulo anwerben foll. 
Sie bittet nun den Gefandten, er mage der 
Deutſchen Regierung einen treuen Bericht über 
bas gute deihen derjenigen Stolonijten, 
welde ohne Kontrakt als frete Cimvanbderer 
herfommen und fid) in den Sildprovingen ded 
Kaiſerreichs anfiedeln, abftatten; gleichzeitig 
aber dufert fie offen, daß der Abſchluß von 
Kontrakten, durd) welche die Auswanderer ſich 
ſchon in Deutſchland fiir eine Reihe von Jahren 
an Herren vermieten, unter Bedingungen, die 
dem Curopder vielleicht giinjtig erjdjeinen, 
ohne es thatſächlich gu fein, ihr ſehr peinlich 
fet, denn ſpälere Verwickelungen feten, wie die 
Erfahrung lehre, die unausbleibliche Folge. 
— Der Kaiſerlich Deutſche Geſandte Herr 
Le Maiſtre hat auf dieſe Erörternngen der 
Gefellfdaft fogleid geantwortet. Indem er 
ihr wegen ihrer vortrefflidjen Haltung in Ein—⸗ 
wanbderungsfragen feine Wnerfennung aus— 
ſpricht, erflart ex, daß er ihren Standpunkt 
teile; die nad) Europa gefandten Agenten, 
weldje ein Gewiſſes per Ropf fit bie bergetanbten 
RKolonijten erhalten, könnten in der That nur 
ba8 Land von neuem in Berruf bringen. Sie 
itberredeten die Auswanderer gur Untergeidh- 
ming von Kontratten, fiber deren Tragweite 
diefe fein Urteil Hatten. Die Untergeidnung 
detfelben gereide wohl den Ugenten, nicht aber 
ben Auswanderern zum Borteil, Er freue 
fid, dag die Sociedade Central fo energiſch 
gegen dergleiden Ungutriglidjteiten vorgehe 
und fei ev bereit, die von thr erjtrebten Siele 
feinerfeits nad) Kräften gu unterjtiigen. 


—u- 


Bululand und die Buln. 


4. 
V. Land und Leute. 

Tiber die Natur bed Landes, deffen Gee 
ſchichte in den vorhergehenden Kapiteln nach 
dent Aufzeichnungen eines dort lange anfajfigen 
Deutſchen dargeftellt wurde, gibt unjer Se 
wabhrsmann folgende Sdilderung: 

Das Zululand ijt ein fiberaus ſchönes 
frudjtbare3 Land, und hauptſächlich gum Ader= 
bau und gur Hornviehzucht geeignet; mit ver= 
eingelten Ausnahmen ijt das Land vorsiiglis 
bewãſſert. Die Kiiftendiftritte find bedeuten' 
heifer als das Hochfeld und gelten im Aus— 


lande vielfad als ungeſund. Wieweit 
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Anſicht begriindet ijt, fann ich nicht feſtſtellen, 
ba id) felbjt nie vom Gieber befallen mar 
und die Gingeborenen bier ebenſo gefund 
find, als im Junern des Landes; ich glaube 
ford. daß in benjenigen Seilen ber Siiften- 
iftrifte, in weldjen genugfam fließendes 
Waſſer vorhanden ijt, dec Zuftand der Ge- 
fundgeit lediglich pon der Lebensweife 
etreffenden abhängt und id) begweifle, 

bab bier ein mäßig lebender Europäer, der 
fid nicht unndtig der glithenden Mittagsfonne 
ausfegt, jemal8 vom Sieber befallen wird. 
Etwas andres ift es in ben Gegenden, wo 
gat tein fließendes Wafer vorhanden ift, fons 
die cinaigen Waſſerſtellen aus ſchmutzigen 
Löchern und Lachen beſiehen, in weichen 3 
das Bieh der Kaffern und das Wild den gan- 
yen ag fiber tummelt, wodurch bas Wafer 
i dem lehmigen Untergrund eine tribe, 
femubige Garbe erhält und aud fonft in 
jeiner Befdhaffenheit nicht gebeffert wird. Sn 
folden Gegenden, wie fiberbaupt an der gan⸗ 
gen Kiifte, iſt es am zweckmäßigſten, mage 
wenig Waffer gu trinfen, fondern nur Kaffee 
und hee; durd) die Befolgung diefer Maßregel 
fam e8, daß im legten Gelbguge nach Ufipebu's 
and fich fein eingiger meiner Leute, unter 
denen viele Beibe b befanden, aud) nur an⸗ 
nãhernd unwohl fühlte. Zwiſchen Tag und Nacht 
machen ſich zu hohe Temperaturunterſchiede nicht 
bem 3 Föſte Lommen vor, dod) meift nur 
auf dem Hodfelde und den Bergen. Da bis jest 
die Küſte des Zululanded nur von Reilene 
ben beſucht worden und ſich nod) nie ein Eu— 
ropder dort feft angefiedelt hat, fo ijt es 
fx mid) unthunlid, darüber Behauptungen 
aufguftellen, weldjen Einfluß das Klima auf 
RKoloniften haben würde; nur fdeint mir die 
Erfahrung gu lehren, daß durd) fleifiges An- 
pflangen de3 ungemein ſchnell wachſenden blauen 
Gummibaumes günſtige Erfolge in diefer Be— 
iehung ergielt werden können. Die in ver- 
baling nur getinger Entfernung von der 
fifte wohnenden Mijfionare loben das Land 
und Klima ungemein. Das Hodfeld im Zulu- 
lande ift dberaus gefund und fdin. Der Boden 
ift an und fiir fic) jedod) nicht fo frudjtbar wie 
dad Buſchfeld, es liefert die herrlichſte Weide fiir 
das Bieh, das hier im Gommer bedeutend 
beſſer gebeiht, da an ber Silfte die blutfaugen= 
den Bufdlaufe eine allgemeine Landplage fiir 
das Vieh find. Dié Hier ungemein frudtbaren 
Kuſtendiſtrikte eignen ſich vorgiiglid gum Baum- 
woll-, Zucker⸗, Raffees und Indigobau, wo- 
gegen auf bem Hochfelde europäiſche Getreide- 
atten gedeihen. Die Gingeborenen bauen im 
angen Lande nur Mais, Amabele (eine Sorte 
‘orn, Raffernforn), Amatongomane (eine Art 
Bohnen), Kürbiſſe und Melonen, dann nod 
ſüße Rortoffeln oder Bataten, vereingelt aud 
Zuckerrohr. Auf den Mijfionsftationen trifft 
man neben Pfirfiden, Pflaumen und unfern 


fonftigen Objtforten die herclidften Sudfrüchte, 
wie Bananen, Ananas, Apfelfinen 2. an. 

Die größeren von den wilden etieren, 
namentlid) die Ldwen und Clefanten find im 
gangen Lande faft ausgerottet und in das Ju⸗ 
uete garildgebrangt, in Ufipebu'’s Land, alfo 
im noͤrdlichen Teile des Zululandes, follen nod 
Lowen vereingelt vorfommen. wif Um: 
quatwene und den Lipompo-Bergen, alfo in 
der Nahe der Transvaalgrenge, Halt ſich nod 
eine Herde von Clefanten auf, weldje man — 
da fie keine Stoßzähne befigen und fein Elfen⸗ 
bein liefern — al8 Punas begeidhnet (Punas, 
eigentlid ein Ausdruck file Bieh, weldjem gegen 
die Regel bie Horner feblen) ; zahlreicher Eommt 
nod vor der Leopard und die Opdne, die bem 
Biebftande der Zulu oft großen Schaden thun. 
Nördlich vom Umblatofifluk fann man nod 
Biiffel- und Antilopenberden treffen; die Feuer⸗ 
waffen baben den einft unermeflid) reiden 
Wildftand diefer Gebiete ſchon fo gelidtet, dak 
far Natal und ZulusReferve-Territory bereits 

efeblid) Schonzeiten und Sagbverbote erlaffen 

find nm den Waldern finden fid) nod) gabl= 
reich Affen, in den Flüſſen js st nur nod) vers 
eingelt Glubpferde, Rrofodile; Schildkröten 
find, wie alle Ampbibienarten, in den Fliiffen 
nod) ſehr gablreid). 

Am meiften gefürchtet find die Schlangen; 
und bier beſonders gwei 8 bis 12 Fuß meffende 
Arten, die ſchwarze und griine Mamba und 
bie Snblonlo; dieſe Schlangen gelten als ũber⸗ 
aus giftig und fann ihr Bip in wenigen Mi- 
nuten tdten. Gegen Schlangenbiß haben die 
Zulu vorgiigliche Heilmittel, die fie ſtets in 
einem um ben Hals bingenden Beutelchen 


tragen. 
Reben vielen giftigen Selangenacten gibt 
es aber aud) eine nod) grifere Menge harm- 


lofer Ezemplare; in eine Meine griine Schlange 
geben nad Anſicht der Zulu die Geifter ihrer 
verftorbenen Groen, wihrend der gewöhnliche 
Zulu in einer bdiinnen, grin und {dwar 
gefledten kleinen Schlange die Manen feiner 
verftorbenen Angehörigen wohnen wähnt. 

f austieren ijt bas fiber: 


getroffen. Ob der Kaffernhund, ein trauriges 
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gana ungeimlide Sdlangenart. Edle Metalle 
fommen im Sululande wohl nirgends vor, dar 
geaen witb an vielen Orten Gifen gefunden; 
ie GCingeborenen verftehen es, fic) hieraus 
Waffen und einige Ackerbaugeraͤte gu fertigen. 
Die Zulu find körperlich fehr kräftig, von 
ſchlankem hohem Wuchſe; Gejtalten von mehr 
als 6 Fuß gebiren unter ihnen durchaus nicht 
gu den GSeltenheiten. Bet reichen Zulu, die 
gewöhnlich ein Leben in beſtändiger Völlerei 
fithren, ijt gewöhnlich aud ſchon in jungeren 
Jahren viel unförmliche Leibesfülle anzutreffen; 
befonders in dieſer Beziehung zeichnete fich 


der in ben früheren Artikeln oft genannte der 


Oham aus, der wegen ſeiner allzu großen 
Wohlbeleibtheit ſich nur wenige Schritte ſelb⸗ 
ſtändig gu bewegen vermodte. Auch die Ge— 
fichtsbildung ijt bei den Zulu nicht unſchön 
und man Fann fagen, daß fie aud) bierin eine 
bevorgugte Stelle unter den fibrigen Raffer- 
ftimmen einnehmen. In Ertragung körper⸗ 
Tider Schmerzen und Strapazen aller Art 
aeigen fie einen faft fpartanifden Ginn. Wud 
iſtig find bie Zulu gut beanlagt, ihre rege 
hantafie, ihre Lebendige Auffaſſung, ihr 
utes Gedächinis, namentlid) fiir felbfterlebte 
orgänge, madjen fie bei ihrer fonjftigen 
Bungenfertigfeit gu fehr gewandten Rednern; 
ibe Nadahmungstalent macht fie gu gefdhidten 
Sdhaufpielern. 

ber die Kleidung der Zulu ift wenig gu 

fosen, Kinder beiderlei Geſchlechts gehen in 
er Sugend bids gum 6. oder 8. Sabre ge- 
wöhnlich gang nadend, während nad) dieſer 
Beit die Mutya das eingige Toilettenſtück der 
Zulumãdchen und Knaben bildet. Die Mutya 
ber Knaben ift von Fellen, die Mutya der 
Madden und Frauen ift — bas garte Ge- 
ſchlecht fdeint aud) hier etwas putzfüchtig gu 
fein — gewöhnlich von Perlen; in der Klei= 
bung der Frauen ijt die Mutya bedeutend 
— Gin ſolches Frauenkleid wird aus 
einer halben, auf merkwürdige Weife gegerbten 
und gubereiteten Ochſenhaut hergeftellt und reicht 
pP ziemlich bis an8 Knie. Die Frauen rafieren 
a8 Haupthaar bis auf eine Fleine Stelle 
in der Gegend bed Wirbels; bie Haare werden 
bier mit einer Fettigen roten Erde eingeſchmiert 
und gu einem Knäuel zuſammengebünden. 
Semen wie Mädchen tragen aud) bei den 
uln gern Schmuck aus glingendem Metall 
und behingen Hals, Arme und Brujt, feltener 
die Beine mit ou Schnüren gegogenen Perlen 
und meffingnen Stinger. 

Aufer der {don erwähnten Mutya, die bei 
Méannern und Fiinglingen aus den rauhen 
Fellen des erlegten Wildes befteht und die 
nur außerhalb der eignen Kraale getragen wird, 
treffen wir bei bem mannliden Geidlest feine 
Kleidungsſtücke; nur die Goldaten tragen an 
verſchiedenen Teilen des Körpers Affen⸗ und 
Tigerfelle, aud) Kuhſchwänze; jedenfalls um 





nach ihrer Meinung einen um fo furchterregen⸗ 
deren Eindruck auf den Feind gu maden. Cine 
eigentiimlide Gitte bei jungen Qulu ift das 
Anmalen der Beine bis gum Knie mit einer 
weifien fettigen Erde; durd) dieſe Manipus 
lation glauben fie einen befonders hohen Grad 
von Schönheit gu erreidjen; und in der That 
macht der Kontraft zwiſchen den dunklen Schen⸗ 
keln und den „weißen Strümpfen“ einen Ein— 
druck — einen komiſchen für den Europäer, 
einen wohlgefälligen bei den Damen des Zulu⸗ 
— ciigſte B tf But 

ie widtigfte Bro: it fiir die Sulu ift 
Mais, den fie tari nennen. Gr bildet 
in der verſchiedenſten Subereitung ihre Haupt- 
nahrung. Die balbreifen Maistirner quetſchen 
fie gu einem Seige und baden baraus einen 
zähen Kuchen; etn wohlſchmeckendes, bei den 
Raffern befonders ſehr beliebtes Gericht ait 
dieſer Mais, wenn man ihn vor Gintritt der 
Reife am Feuer röſtet. Die reifen Mais— 
körner werden gang gefodt und geröſtet. 
Das Kaffernkorn, Amabele, vertritt bei 
den Zulu die Stelle unfrer Gerſte, aus 
ihm wird das Nationalgetränk bec Zuln 
bad SimabelesBier (ut wala) gebraut, und 
nut wenn groper UW! —* hei wird es 
gu Brot verbaden. Weiche Portionen die 
Raffern von diejem WAmabele-Bier gu fich neh= 
men, iſt erftaunlidh, in jebem einigermagen an- 
ſtändigen Zulubaushalt Hat jede der Frauen 
des Kraalsherrn 2 grofe Eimer gum Bier= 
brauen. Sn Abweſenheit des Kraalsherm 
dürfen die Frauen nidt brauen. Die Zube- 
reitung des Utywala ift fehr einfach und ähn⸗ 
Tid) ber Qubereitung unfers Biered. Das 
Amabele wird gu Maly gedoret, auf dem Steine 
gequetfdt. oh das Utywala das Lieblings- 
getränk der Sulu, dem fie ſelbſt vor der Amafi, 
einer fauren, gegobrenen diden Mild), ben Vor⸗ 
aug geben, fo ift Fleiſch, hauptſächlich von Kühen 
und Odjer, aber aud) von Sdafen und Zie- 
gen die Lieblingsfpeife der Sulu, die fie jeder 
vegetabilifcjen Nahrung vorgiehen. Zum Ama⸗ 
bele-Biet arf nicht das Fleiſch und gum 
Fleiſch nidt das Amabele-Bier feblen; alle 
andern Nahrungsmittel gelten mehr ober 
weniger nur als Bebelfe in der Not. Merk 
wiirdig ift der Abſcheu der Zulu gegen 
Schweine, Hilhnerund bejonders Hilhnereier, wie 
fie itherhaupt viele Berbote fiir gewiſſe Speifen 
und gewiffe Wtersflaffen haben; fo dürfen 
3. B. fiike Mild) und Hiihnerfleifd nur die 
Sinbder genießen, während junge Madden der 
Genuß von Haſen⸗ und Ronin unter= 
fagt ijt. Dr. R. S. 

GSchluß folgt.) 





Soeben geht und die neuſte Nummer des „Cap · 
Tand“ gu, weiche die Proklaͤmation ber Neuen 
Republit, betreffend St. Luciabai mitteilt; 
ob durch ben Proteft, den fie enthalt, etmas an den 
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dort gejdaffenen Quftinden geändert wird, fann 
bdabingeftellt bleiben. Die Proflamation lautet: 
in alle, welche died ſehen oder hören 
gum Gruß! 

Nachdem eB durd einen Brief vom 18. De-! 
gember 1884 und $b W. J. Moore gur Kennt> 
nis der Regierung der Neuen Republit gefommen, 
daß ein gewiffer William John Moore, welder ſich 
Rentnant und Kommandant 3. M. Schiff, Gofhawk“ 
nennt, am 18. Dezember 1884 die Britiſche Flagge 
an der Rifte ber St. Luciabai gehißt hat, auf Grund 
eines Bertraged mit Panda, dem Oberhaupt und 
Koönige der Zulunation, vom 5. Oltober 1843, und 
genannter Moore an genanntem Tage Befip von 

iefem Gebiet im Namen J. M. der Knigin von 
England 2c. ergriffen hat; 

Und nachdem laut Erflarung der redhtmigigen 

Sulubiuptlinge’ fold) ein Bertrag niemals von 

jenanntem Panda gemadt ober er oder feine Nad. 
fotger ihre Rechte oder einen Teil derfelben an 
irgend jemand afgegeben haben, audgenommen an 
die guftindigen Behorden der Neuen Republit; 

Und nadjdem id, Lukas Johannes Meyer, Staatd- 
prifident der Neuen Republif, im Namen ded Volkes 
und der Regierung derſelben die Herrſchaft der Neuen 
Republit über das ganze Land, welches dad Koͤnig ⸗ 
reid) Dinigulu’s, Konig von Zululand, am 16. Augul 
1884 erflart habe; 

Und da aus den Beridten der Inſpektoren der 
Menen Republit hervorgeht, daß genannter Teil der 
Riifte St. duciabai innerhalb der eesti recht 
mãßigen Grenzen der Neuen Republik liegt und 
rechtmaͤßiges Eigentum des Volkes und der Regier 
rang ber Reuen Republit ift; 

ja ferner durch das Borgehen des obengenannten 
B.S. Moore die Rechte und Anfpriide der ge- 
nannten Regierung und bed Bolted der Siidafrita- 
nifehen Republit angegriffen find; 

Darum proteftiere ich, Lukas Johannes Meyer, 
Staatdprafident der Neuen Republif auf Rat und 
mit Quftimmung ded Erefutivrates, im Namen und 
Auftrag des Boltes und der Regierung der Neuen 
Republit und auf Anfuden und mit Zuftimmung 
Dinigulu’s und feined Rated auf das energifdfte 
gegen die Handlun, befagten Billiam John Moore's; 

Ferner thue id fund und gu wiſſen, dak obene 
genannted Gebiet dad Legale Cigentum ded Bolted 
und der Regierung der Gitbafrifanifden Republit 


ift und von diefem Sage an bie St. Quciabai ein} 


freier Hafen fiir alle Rationen ift — keine aud 


(sig.) &. Meyer, 
Staatépraf. d. N. R. 


Litteratur. 


Aus Perus Vorjeit. 

Ohne Zweifel iſt Peru das unglücklichfte Cand 
Ameritas. Nod) bevor der unſelige Krieg mit der 
Nachbarrepublik Chile gu endgiiltigem Abſchluß gee 
langt war, begann ber Bargertrieg, der aud) heute 
nod), mit wedfelnbem Erfoͤlge auf der einen und 





ber andern Geite, fortbauert. Aber aud) die Ber 


gangenelt war meiftenteils eine entfeplide. Auf 
einer Gyanifden Solonie Laftete bad Zod) ded 
Mutterlanded fo fewer wie auf diefer, und blidt 
man auf die Gpifoden guritd, weld die Eroberung 
bed Inlareiches begleiteten, fo hat man redjt, von 
einem ,, Zrauerfpiel in einem Paradieſe“ gu ſprechen. 
Um fo mehr miifjen biefe unjer Mitleid ercegen, 
als gur Qeit, da Pizarro und feine entmentaeten 
Horden in jenes Paradies eindrangen, Peru fic gu 
einer im weftliden Rontinent nur nod von Merifo 
erreichten Rulturftufe aufgeſchwungen hatte, die in 
mander Hinfidt bie Spanien’ im ſechzehnten Sabre 
bundert iiberragte. Bie hoc) jene war, bad will 
uns Dr. Brehm in einem vor kurzem erſchienenen 
Buche*) geigen. Beranlagt nu feinem Gtubdium 
wurbe der Berfaffer, wie er felbft in der Cinleitung 
es mitteilt, durch den zufälligen antiquarifden An- 
fauf des befannten Werkes: „Allgemeingeſchichte 
von Peru oder hervorragendſte Dentwirdi 

ber Inkas. Bom Inka Garcilajo de la Vega.“ 
Er forſchte dann in Ardiven und Bibliotheten nad 
weiteren Quellen, die Auffdlug iber Perus Borzeit 
qu geben vermidten; die Frucht jeiner Arbeiten ijt 
nun das vorliegende intereffante Werf. Rod ein- 
ebender, grimblider, vor allen Dingen nod) an- 
— wiirde es vermutlich ausgefallen 

wenn es Brehm vergönnt geweſen ware, perſönlich 
den Séauvla der von ibm mit lebhafier Seder 
geſchilderten Greigniffe gu befuchen, eine Seitlang 
peruanifde Guft gu atmen und bie Uberbleibjel ber 
dortigen, durd) eine Handvoll blutdiirftiger und 
olbhungriger Abentenrer gertrimmerten Rultur- 
ititten mit eigenen Augen iH ſchauen; aber aud fo 
bietet es des Neuen in Fulle und gibt Anlaß gu 





wi jen Bergleiden rile ber Entwidelung der 
Bi jation in ber Neuen Welt und der anf der 
oͤſtlichen Erdhalfte. 


Kein Lefer, wenn er überhaupt Anteil nimmt 
an ben Gdidjalen untergegangener Rete, wird 
Brehm's Bud) unbefriedigt aus der Hand’ legen. 
Er wird fic) durd daffelbe in jeder Hinſicht in eine 
ihm frembe Welt verjept fiihlen und eigentimlide 
Sitten und Gebräuche, ſowie eine feltjame Staats und 
Geſellſchaftsverfaſſung fennen lernen, wabrend auf 
religidfem Gebiete ihm eine ũberraſchende hnlichkeit 
der peruaniſchen Auffaffungen mit denen anbrer 
Balter entgegentritt. C8 iſt deshalb febr erklarlid, 
dab mit verbaltnismapig groper Leichtigkeit jene 
armen ,,Oeiden” die katholiſche Religion annabmen, 
Hanbdelte e8 fic) doch häufig nur um eine Um 
taufung ibrer alten Götter, fo dab, gerade fo wie 
e8 bei den Sndianern Merifos der Fall iſt, and 
eute noc ihr früherer Glaube unter dyriftlider 
oe ee t ‘ hatiagen 
it die Genauigkeit der angeführten That} 
bitrgen bie wiederhalten Sngaben bev GewifrBleute. 
Db diefe ſelbſt imftande waren, ein durchwegs une 
parteifded Urteil gu fällen, ift freilid) eine andre 
Frage. Immerhin mug man Brehm's Gammel 
fleiß anerfennen und die geſchickte und anfpredende 
Sarat gen at a er deſſen Refultate und gue 
ſanglich gemacht bat. 
8 Carlos von Gagern. 





*) Dat Fnla+Reis, Beltrage zur Staats ad Sitters 
eididte deb Raijertums ‘Fahuanfinjunu. Rac dem alters 
Fpanifgen Sucen earbeitet von Dr. med, Reinhold Bera 
Bard Brehm, Kaiferlich deutider Gefantidaftéaryt gu Msvrik.” 
Sena 1885, Gr. Mautes Verlag (A. SAhenk). 
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„Hundert Tage in Paraguay. Bon Dr. Hugo} 
Toppen.” Mit einer Karte v. Paraguay. Ham+ 
burg 1885, &. Friederichſen & Co. 

eat feit einigen Qabren ijt bas durch die Rréege | 
feiner Dittatoren entvolferte Paraguay mehr in ben, 
Bordergrund bed Intereſſes geriidt worden, feitdem | 
man es als Auswanderungdsiel für Deutſche gleich 
den itbrigen Fibameritanifaben Staaten ſüdlich vom, 
Vendeire ſe in Vorſchiag gebracht hat. Vanegyriter 
fanden fic), die es in den Himmel oben, mi brend | 
e@ anberfeitg nicht an denen feblte, die es mit allen 
Plagen und Nachteilen bebafteten, um es fiir 
deuthge RKolonifation alé durdaus untauglich zu 
erflaven. Gin verfehlter Verſuch Deutſche . angue 
fiedeln trug wefentlid) dazu bet, “bie Borurteile gee | 

en dieſes wenig befannte Gand bei und gu 1 

ficten, deſſen — nur gum kleinſten Teil 

und meift nur durch jubjeftive Darftellungen in 
ſpãrlichen Schriften verbreitet war. it einer ge 
wiſſen Spamming haben daher diejenigen, welche 
unparteiiſch gern Authentiſches iiber alle Verhältniſſe 

Paraguays gu erfabren beſtrebt find, der Veröffent · 

lidung ber Erfahrungen eritgegen gefehen, welche 

Herr Dr. Hugo Toppen, der frubere Heraus- 

geber ber Seitidrift ,Aus allen Weltteilen*, wahrend 

eines breimonatlidjen Aufenthaltes in jenem Lande 

im vorigen Sabre gemacht bat. 

Gein allgemeiner Cindrud ift unſern Leſern bee 
Tannt durch einen Bortrag,*) ben er bet feiner 
Ridtehr in der Geographiſchen Geſellſchaft zu 
Hamburg, die ihm gu diejer wiffenfdajtliden Re- 
be a oraae ied mit Mitten andgeftattet, ge 

iten bat. Der nunmebr erfchienene, auf über 

260 Geiten ausgedehnte Reiſebericht Dr. Töppen s, 

betitelt: ,Ounbdert Sage in Paraguay”, gebirt 

yu den gediegenfien inbaltreichften Urbeiten ber geo 
ganbiioen peslalforidung, weldye um fo arapere 

nettennung cerbient, wenn man die verhältnis 
mipig kurze Beit berückſichtigt, welche der Berfaffer | 
in bem fremben Lande gugebradt, fowie die mangel- 

— litterarfchen und fartographifden Hilfsmittel. 
in begug auf leptere ftieb er ſehr bald bei feinen 

Reijen im Lande auf Unguver efligteit und  grobe 

Urttiimer der befannten Karte des Oberften Wisner | 

B. Morgenftern, die bid dahin eine gewiffe Mutoritit 

befag; — die bierauf begiigliden Beriditigungen 

Dr. Töppen's laſſen nur bebdauern, dab ber ger 

wiffenbafte Reifende feine Ridhtightelungen nidt 

auf einen nL graberen ‘Teil Paraguays ausdehnen fonnte. 

— Die Reifen ind Innere, die fein kurz bemeffener 

Aufenthalt ihm ermoglidten, hat ex feinen Schitde⸗ 

rungen nad) in forgfaltiger Weiſe benugt, um fic) 

iter bie geographiſchen, tulturellen und wirtfdjaft: | 
lichen Berhaltnifje der betreffenden Landesteile nach 

Méglicteit yu unterridten und bhiernad fid aud) 

ein Gefamturteil tiber Paraguay und deffen Chancen | 

fit deutfdye Befiedelung und induftrielle Unterneh- 
mungen gu bilden. 

uf den exften Abſchnitt ded Buches, welder 
die Beſchreibung feiner Reiſen in Paraguay enthalt, 
fonnen wir leider aus Raummangel nicht naͤher 
eingehen. In fefielnder Weiſe weiß der Verfaſſer 
hierbei ſeine eigenen charakteriſtiſchen Beobachtungen 
und Erfahrungen in die Erzählung ſeiner Grieb- | 
niffe eingufledjten, ſodaß man ven dem der Kultur 
nod) ſeht beburftigen, aber um jo zukunftsreicheren 

Lande ein anſchauliches Bild empfingt. Der zweite 

Abſchnitt des Buches aber, betitelt: , Paraguay mit 








*) Deatigge Rotoniatzettung 1. S. 243, 


Ridjidt auf Kolonifation durch Deutſche“, 
exheifeht in unferem Organ, al8 die Refultate einer 
objettiven Unterfudung ber fiir un8 fo widtigen 
Grage, eine eingehende Behandlung.  Sndem 
Dr. Loppen gumidft die Lage und Boden: 
geftalt bed Landed befdreibt, jagt er gegen die 
anjdeinende Abgeſchloſſenheit und Einengung ded 
GStaated: ,Der Weg sum Ogean ift jedergeit offen; 
in den Paraguay fonnen gu allen Jahreszeiten 
Schiffe von 7 Fub Tiefgang bis Afuncton gelangen, 
wabrend fleinere bi8 nabe gu den Quellen ded 
Fluſſes gehen; auf dem Parana bilben die Strom · 
{epnellen bei Stugaingo nur aeielig ein Gindernid, 
wabrend man meiftens bid gu den Mündungen der 
Sliffe — Virangua und Acaray vorbringen 
fann. Die Schiffahrt auf dem Parana und Pata- 
guay ift fiir alle Stationen frei. Gollten einmal 
größere Umwãlzungen in den Staaten Südamerikas 
eintreten, fo ware es vielleicht nidjt undenfbar und 
aud in mander Beziehung vorteilhaft, wenn ſich 
Paraguay und Uruguay mit den drei öſtlichen 
elfen Argentiniens und mit den drei Sirdprovingen 
Brafiliens zu einem Gtaatenbunde gufammen- 
ſchlöſſen. Dann wiirden viele Fragen in ein neues 
Stadium treten, fo aud) die bes direkten Verlehrs 
von Paraguay nad Often. Wenn Paraguay 
ſchon bird feine Lage vom BWeltvertehr ausge 
ſchlofſen fein fol, was mühten da erjt Bolivia und 
Matto Groffo fagen, von denen leptered gang, 
erjtered gum grogen Teil aud) nod) auf den Bere 
lehr durd BVermittling des Paraguay-Parana an- 
ewiefen ift? Die Bodengeftalt 3 jept der Ane 
ledelung fein Hindernis entgegen, denn die unbe ⸗ 
wobnbaren Gumpfgebiete nehmen nur einen vere 
Haltnismapig fleinen Teil ded Landes ein und Hod 
gebirge find ebenfowenig vorhanden wie Steppen 
ober Wiiften; Erdbeben find voͤllig unbefannt.” 
— Klima und Bodenverhaltnijffe erörtert 
Dr. Toöppen mit bejonderer Ausführiichteit. Cr 
tragt hierin die von verjchiedenen Geiten gemadten 
klimatologiſchen Beobadtungen jufammen unter 
denen die des Deutſchen Vizekonſuls Herr Mangels 
in Aſuncion bei weitem die widtigite Grundlage 
bilben.*)! Weldhes ift nun per Ginflug ded 
Klimas in Paraguay auf den Menſchen 
und feine Thatigteit? Obgleid ſubtropiſch 
darf man es durchaus nidt mit dem Klima tropi · 
{cer Riiftenorte in einer Linie ftellen, wie etwa 
Rio, Sanſibar ober Singapur, denn es feblt die 
ewige Gleidbeit der feuchten Warme; die Nacht 
bringt Abkuhlung, der Abend und der Morgen find 
meifiens herrlid, die Temperatur wedfelt oft und 
ſchnell, ſodaß der Organismus nidt erſchlafft. 
Ziveifellos kann ſich der Europäer ohne Schaden 
an bab Klima von Paraguay gewöhnen, und gwar 
efchiebt dies giemlid {dynell. ,, Unter allen Deutiden,” 
jagt Dr. Töppen, „die id) in Paraguay gefproden 
babe, war feiner, der das Klima getadelt hatte; 
gegen das Rima laͤßt fic) gar nichts ſagen“ war 
Der gewdhntid) gebirte Ausdrud. Andre, die fonft 
ſchlechte Erfahrungen gemacht hatten, fagten: „das 
Slima ift das Bete an dem ande.” Nidt einmal 
fiber die Hipe Hagten die Leute, viele behaupteten 








if einer dex Grperten ter Sidameritaniiden golonijations · 
geiellidatt gu eivzig, Gere S. Sdneider, bat feinent Mima 
fologiiden Berit uber Paraguay, den die Deutfde Kolcnial- 
jeitung im vorigen Safrgang, S. 4—9 und 39 $5, verdffentlidhe 
teu, ‘Manget'8 langiabrige Beobactungen. ebenfalls gu Grunde 
— 
U6 die einsig ausfibrlicge Aker dicted fiir” Bie Beurteifuing. ber 
Solonijationsfrage fe widhtige Thema, Die Bed. 
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fogar, dab die Gingewanbderten, die 
hoben Hipegrade befjer ertrügen als 
die Cingeborenen. Bon ertremer Hipe 
tann übrigens nicht die Rede fein, 
31° R. kommen nur gang vereingelt vor, 
alſo Temperaturen, die aud) in mittel- 
europaifden Breiten beobadtet wer- 
ben.“ ie gweite Frage: ob e fiir 
den Deutſchen möglich ift, bei dieſem 
Klima die ſchweren Arbeiten ded Ader: 
baus gu verridjten? glaubt Dr. Töp⸗ 
pen beja hen gu biirfen, — von dem 
Grundſatz ausgehend, dak eB fid) um 
tleinbauerlidhen Betrieb handelt, 
in weldjem der Einzelne faft alle gum 
Unterhalt einer Familie ndtigen Pro- 
butte und einige gum Berfauf anbaut. 
Pare von Großwirtſchaft die Rede, 
mit Anlage grope Felder derjelben 
Frudtart x., fo wire die Frage gu 
verneinen, denn in der heißen Sabres. 
eit téunen nur die Morgene und 
bendſtunden gu ſchwerer Arbeit anf 
dem Gelbe benugt werden, dagwifden 
ift eine Ruhepauſe notwendig nidt gut 
unter 4 Stunden, dod) befjer nod) von 
6 St. (von 10—4 Uhr). Die figrig blei · 
bende Zeit reicht hin für die Arbeiten 
dieſer Jahreszeit und im Hauſe gibt 
e8 aud) Arbeit genug fir den Roloni- 
ften. Aud) der Paraguayer Halt 
unter allen Umftinden eine Giefta, die 
Strafen find dann wie ausgeſtorben. 
Sn Afuncion find die früheſten Morgen- 
ftunden, von 5 und 6 Ubr an, die 
Hauptvertehraftunden. Warme Klei⸗ 
bung iſt bei bem plipliden Teinperatur · 
wedjjel anguraten. Hingegen ift Bar- 
fubgeben bort, gleid) den Eingeborenen, 
den Roloniften gu empfeblen; die 
Glteren Ginwanderer haben ſich aud 
faft gang baran gewabut; es gilt dort 
durchaus nidt fiir Schande. Die Bor- 
teile befteben darin, dab der Fuß nicht 
ſchwißt, alfo nidt fo febr dad Ungegies 
fer anlodt, augerdem fann er beim 
Tiberfdreiten jedes Baches gereinigt 
und erfrifht werden, was der Ginger 
borene in audgiebiger Weiſe thut. 
Gin prattifder Beweis, dah der Deut: 
fhe im Slima von Paraguay leben, 
arbeiten und fid) fortpflangen fann, 
ift im grogen nod) nicht geticert, denn 
die Zahl unjrer Landsleute, die in 
* Paraguay (anger als ein Jahrzehnt 
leben, iſt gang geting. Dod) glaubt 
Dr. Tdppen bas in feinen  tlimati- 
ſchen BVerhaltniffen giemlid) naheſtehende 
filien, wo die Deutiden phyfifd gut gedei 
Beweis herangugiehen. — Uber die Gejun 
verbaltniffe find nur wenige Aufgeir 
vorhanden. Dr. Töppen citiert die Mul 
eines am langften in Paraguay anfaffigt 
paiſchen Arztes (Dr. Etewart), welder u. 
Das Klima bes Landed iſt fehr gejund; 
Krantheiten, welde in Curopa grope Verh 
anridten (jo der Typhud), find unbefar 
treten in milder Gorm auf. Das intermi 
Bieber (Chucho) fommt in feudten Tha 
weilen vor, dod ift es gutartig.” Sn be 
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Minexalien, Viehzucht und 
Aderbau“, zeigt in ansfibrlider 


euguinea. 
ter Valagebuchhandlung) 


Ein junger —F der mit Dr. Toppen gleichzeiti— 
nad Paraguay tam, batte in über 3 Monaten no 
teinen Chudotranten gejehen. Dr. Töppen jelbft 
ſchreibt, daß er wibrend ſeines Aufenthalts nicht 
einmal dem ĩeiſeſten Unwobljein unterworfen geweſen. 
trogbem er ſich nicht ſchonte. Mäßigkeit im Eſſen 
und Trinken, Spirituoſen gar nicht oder wenig, 
dem Mats fic) nicht allzuſehr hingeben und aud) 
fonft das Rervenſyſtem jdonen, find außer ger 
funder Wohnung und Kleidung in diefem jubtropi- 
ſchen Rima dad einfache Geheimnis bes Wohl 
befindens fiir ben Europäer. 


Das Kapitel: „Tier und Pflangenmelt, 


Weiſe die vielen Vorzüge des Landes 
vor andern ſũdamerikaniſchen Gebieten; 
fierlid) eignet fic) Paraguay feiner 
Natur nad fiir Aderbau nod befjer 
als fiir Viehzucht. Der Boden mug 
im allgemeinen al8 ginftig betradtet 
werden; — bie ,rote Erde" gilt den 
Baraguayern als ber bejte Boden. 
Diefelbe fommt in verfdiedener Bee 
ſchaffenheit vor, ihre Farbe ift auf 
den ftarfen Gifengebalt guriidgufihren. 
Bei San Lourenzo nabe . Ajuncion 
grub man 30 m tief, ohne bad Tief · 
ende ber roten Erde zu erreichen. 
Die Konfifteng derjelben ift fo beden · 
tend, bab man Brunnen u. ſ. w., die 
man bdarin anlegt, nicht auszumauern 
oder mit Holz gu vertleiden braudt. 
Mais, Maniot, Zuckerrohr, Kaffee, 
Tabak, Baumwolle und Wein werden 
am meiften-gegogen. Für Weizen ift 
das Klima gu warm, — mit Hafer 
und Gerjte hat man Berfude gee 
madt, dod) meiſtens nur Grinfutter 
ergeugt. Unſre Rartoffel, wo fie bet 
“geeigneter Auswahl des Bedend gee 
deiht, gibt große aber meblarme Knol- 
Ten; dagegen ift die Batate allgemein 
verbreitet. Bei forgfamer Rultur 
wiirde Paraguay an Suͤdfrüchten eine 
Fülle trefflider Arten hervorbringen; 
Die Apfelfine bildet bei Dem Paraguayer 
fo gu fagen einen Beftandteil bes tag- 
iichen Brotes, — ihre Kultur bedarf 
wenig Mühe, ſchon im 4. oder 5. 
Sabre bringen junge Anpflangungen 
Früchte; ein Orangenhain gebort gu 
jeder nodltanbigen Unfiedelung. 

Bon befonderem Intereſſe ift dad 
Kapitel: ,Bertehrsmittel, Han 
delsverhältniſſe, Abſaß und 
Erwerb, Ausſichten und Rat- 
ſchläge fir Einwanderer.“ Die 
einzige Bahnlinie iſt bie 72 km lange, 
von Ufuncion bis ‘Paraguay fiihrende; 
Die Weiterführung der Stree bid 
Billa Rica wartet nod) auf auslan- 
diſches Kapital. Auferdem egiftiert 
nur nod) eine eingige regelmabige 
Sanbuerbindung in Diligencen. Cine 
Telegraphenlinte beſteht nur das 
Babngeleife entlang, eine zweite 
lang’ des Paraguay bis gum Parana 
(die frither fdon beftand, aber im 
Kriege jerftirt worden) iſt im Bau. 


| Den Poftvertehr im Lande vermitteln reitende Boten. 


Es gibt nur einfade Landwege, taber nur die 
rofen zweirädrigen Rarreten als Fuhrwerk brand: 
bar find. Dagegen find die Schifföverbindungen 
nicht fo ſchlecht; gwei brafilianiſche Dampfer gehen 
monatlid) bid nad) Matto Grofjo hinein, ein para» 
uayfder Dampfer monatlich hin und her — 
Montevideo und Corumba in Matto Grofjo (Aus · 
gangépuntt eines viel benugten Weges nad) Bo- 
livia), fiinftigig gehen Dampfer von Buenos Aires 
nad Ufuncion und gweimal widentlid) Dampfer 
zwiſchen Afuncioh und Concepcion; ferner auf dem 
fogenannten Alto Parana — dem oberen) Parana; 
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von der Paraguaymündung aufwärts — alle gehn 
Tage cin Dampfer bid Stugaingo. Dagu fommt 
10d der Berkehr giemlid) vieler, aber meift Heiner 
Segelſchiffe. Dr. Rippen erwaͤhnt ſodann die Preije 
fir ben Perjonen- und Frachtverkehr, lepterer iſt 
febr Goch, baker fiir ben Sandel febr 

Schwerer nod) falt fiir ben Handel ind Gewicht, 
dag bie Dampferlinien mit feiner nad) Europa 
gebenden in organifder Verbindung ftehen. Cicer 
lid) ware es fiir die Qufunft Paraguays von hober 
Bidhigtei, menn 4, B. eine ber deutden nad Bex 
La Plata · Hafen gehenden Linien 2 bis 4 Heine 
Dampfer für die Fahrt auf bem Parana und Pa- 
raguay in Dienft ftellte und dadurch diretten Ber- 
fehr_mit Europa anbabnte.*) 

Uber den Sm- und Export citiert Dr. Toeppen 
bie Angabe unſers Konſuls in Afuncion; bet Mane 
gt an Snbuftrie werden viele Produkte und Fabri- 
late eingefiibrt, bie bas Land fehr gut felbft ety 
zeugen könnte. Der Handel wird in ben Hafen 
wie im Inlande vorgugdweije durch italienijde 
Kaufleute vermittelt, welche unter Kip, fee zuſam · 
menhalten und Kaufleuten andrer Nationalitäten 
das Aufkommen erſchweren. Betrachten wir nun 
die Ausſichten auf Abſaß und Erwerb fiir 
den Einwanderer, ſpeziell fire den Deutſchen, ſo 
ſind dieſelben zur Zeit nidt, gerade Die 
ginttigiten Bundt it faft gar tein Ber 
Diixfuis da nad wiffen|dhaftligh vorgebitdeten Bee 
tufégenoffen wie Lebrer, Ärzte, 
genienre, Chemiker, Geiftlice 2c. Raufleute, die 
aufs Geratewohl nar jaraguay gehen würden, 
haben gar feine Ausſicht eine Stelle gu finden, 
Denn det deutſchen Kaufleute gibt es dort taum 
ein Dutzend und die andrer Nationen finden unter 
ihren andésleuten Auswahl genug. Gründliche 
Kenntnis der Orts und Landesverhaltnifje, des 
Spanifden und womoͤglich aud der Guarant{prade 
find Borbedingung.**) — Handwerter fonnten -in 
mapiger angabl the Brot dort finden, wenn fle 
nad bem Mate Landedtundiger den Ort gur Mieder- 
laffung auswablen; bierbet dürfte es aber nur 
handein um: Gdymiede, Stellmacer, Tijdler, viel- 
leicht eingetne Maurer, Schuſter, Schneider und 
Waffenſchmiede. Fir Tageldhner ift fdywerlid) ein 
Gorttommen. — Aud) der Aderbau hat in Paraguay 
einen fdweren Stand, denn der Anfiedler ift beim 
Verkauf ſeiner Produkte dort ubel baran, da die 
Bahl der Abnehmer in der Nachbarſchaft ſehr 
gering ift, indem bie Mehrzahl der Paraguayer 
Aderbauer find. Der Handler hat in Paraguay, 
wie aud in anbern fibdameritanijcden Läudern ein 
nod viel weitered Gewiffen al8 bet und; der Para- 
uaver ſchlägt gleid) nad ber Ernte feinen Mais, 
fine Bohnen und feinen Tabak gu niedrigen Preifer 
los und der frembe Anfledeler ijt hiergu aud) meift 
gendtigt; da er ma mit inn —7* — ae 

erechnungen gemacht hat, ſieht er fid) arg getäuſcht. 
Gi a onbere Schlaubelt entwidefn Die Raufleute Dar 


*) Bedanerticherweife werden uns die Grangofen, welche newer 
dingd ouf Paraguay ifr Mugenmert geworfen haben, barin guvor- 
tommen, ie uné mitgetei{t wird, wird in ben nadften Bor 
naten eine birefte Dampfertinie nag @funcion von einem der 
frangijiigen dafen erdffnet werten, Die wer. 

**) WleiGes gilt aug in begug auf alte fiidameritaniigen 
Staaten, bab namilih tactige Menminis der Lanbeefprace “umd 
tee elgentiitigen Serbaltnife von Sedent ale erie. ‘Bevinguny 
Ceanjpradgt wird, ber eine Etellung alé Kaufmann fudt, und da 
iibecall weit mebe Hngebor alé Rangel an taufmanniicben Kaiten 
ift, fo ift e6 purer Seidhtfinn, wenn mec immer junge Seute aud 
Weratewohl ,hinans* gehen. : Dle Red. 


emmend. | 


Felbmefjer, Ine | 


wenig Ginflug 





tin, mit Waren ftatt mit Gelb gu begablen und fe 
boppelt gu verdienen. - Mit bem Anbau von Pro 
duften, die des Exports nad) Europa fabig find. 
ift für den einzelnen und nur auf fid) angewtefenen 
Anfiedler yur Beit nod kaum etwas gu machen. 
Penn aud) 10 ober 20 Anfiedler anfangen, Baum 
wolle ober Raffee gu bauen, wie follen fie e8 an: 
jtellen ihr Probdutt gu verwerten? Nur kapital 
fraftige Unternehmungen im grofen Umfange finn 
ten vielleidht bert Anbau folder Produkte —— 
bringen und lohnend machen, man vergeſſe aber 
nicht, daß unter den Brobutten, die Paraguay er 
eurgen tann, feined ft, da8 nicht aud) von andern 

uropa näher gelegenen Ländern hervergebradt 
wird und gwar in groper Menge und unter ten 
Schutze alter Handelsverbindungen und Berkehré 
eintichtungen. — Schneller und leichter als ter 
Aderbauer kommt in Paraguay der Vieh züchter 
vormart8, befonder8 mit leidlidem Stapital. Der 
fleine Biehgichter, der vielleicht nidjt mehr als 50 
ober 100 Sti Vieh halt, fiedelt fid) am beften in 
der Rabe der wenigen fiber rtſchaften an, 
erzieht maglicyt viel ilchklühe, verfauft gute 
Stiide an die Fleiſcher, gahmt Ochſen gum Rarreten- 
.; Daneben baut er natiirlid) an, mad 
braudt. Dr. Toppen entwidelt ned 





wee 





weiter die ginftigen Ausſichten fiir eine rationele 


Biehgudt; auf Abjap iſt ftetd gu rednen, ba Para 
uay alliabrlid) noc) Bieh importtert. Sum Edluire 
Bieies Kapiteld ermahnt er, wie teuer man tert 
alle Produkte europäiſcher Induſtrie bezahlen mus, 
denn erſtens wird if alles von Buenos Hired be 
ga wo gunddft hoher Eingangszoll unb hoher 
erbdienft der Raufleute, — zweitens kommt hinzu 
hoher Gingangsgol in Paraguay und groper Rupen 
Der Kaufleute in Aſuncion, — drittens bie Rednung? 
einheit des Real, der zehnte Teil des Pejo ober 
Patacon = ca. 40 Pfennig. ede Keinigheit toftet 
einen Real, 3. B. cin tleiner Pinjel, ein einzelner 
Knopf, ein Blechliffel 2. 

Jn dem Kayitel ,Politifdhe Berhaltniffe, 
bffentlide Sicherheit und Ordnung” bebt 
Dr. Töppen hervor,” daß die ungiinftige finangielle 
Lage des Landes — (die Ginnagmen von Ein · unt 
Ausfubrgbllen, Patenten ꝛc. deden faum bie not 
wendigften Ausgaben, die Zinfen der englifden 
Schuld von 1¢ Millionen £ werden nicht begahit, 
bie enormen ven Brafilien, Argentinien und Un 
guay beredneten Kriegskoſten find gar nidt an 
erfannt worber, abgejehen von 13 Millionen 
Patacon al8 Entihadigung an brafilianifdye unt 
argentiniſche Privatleute) — auf den Gimwanbderer 
hat, ba das Gyftem inbiretter 
Steuern bejteht und beftimmte Teile ber Staats 
einfinfte gur Unterftiigung der Cinwanderung mt 
geiept find. Auch bei etwaigen, durch finangielles 

nvermigen entitehenden Ummalgungen der politi ſchen 
Berhiltnijfe Paraguays wird man ſicherlich ten 
Privathefip der Anſiedier achten. Es ift allerding? 
ridtig, dab Regierungéland fiir die engliſche An- 
feihe verpfinbet worden ift, aber deswegen bat tie 
Regierung pee die Macht behalten, giiltige Sant 
vertinfe abgufdhlieben. Dah in begug auf ten 
privaten Grundbefig viel Unflarbeit, ift nad den 
frither unrugigen Seiten natirlid; man mug baker 
bei Landfinfen mit aller Vorſichi & Perke geben. 
Die Sicherheit deo hemeglidjen Befipes iff eine 
vollkommene ebenfo ift die perfonliche Sicherden 
durchaus jufriedenftellend, man bart Guferft felten 
von Anfillen oder dergl.,. fobag (e8 kaum gewagt 
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genannt werben fann, wenn einer allein und ohne 
Waffen im Lande umberreift. Wenn anf der deut> 
ſchen Rolonie Klagen über die perſönliche Sider 
heit vorgefommen, ſo find es die unlautern Elemente 
unter unjeren Landsleuten, die died verſchuldet haben. 
Das nächſte Raypitel: ,Die bisherigen 
Kolonifations-Unternehmungen in Para- 
guay; Stellung ber Fremden, befonders 
der Deutidhen im Lande; Ausſicht und 
Wünſche fir die Zukunft“ ift indbefondere bee 
Tehrend, aud ihm ergibt fid) bann die Nupanmen- 
dung, welde Dr. Tdppen an der Hand der Gee 
ſchichte der verfdiedenen Koloniſationsverſuche und 
auf Grund der gegenwartigen Buftinde bet wenigen 
beftehenden Anjiedelungen in dem bdrauffolgenden 
Schlußkapitel gu giehen wohl berechtigt fein dirrfte. 
Erwãhnen wir guvdrderft tury die mit Nicht · Deutſchen 
emadten Koloniſationsverſuche. Sm Sabre 1853 
etrieb ein Haus in Bordeaur gefhaftemapig die 
Ginfubr von franzöſiſchen Koloniften im Cinver- 
nebmen mit bem filteren Lopez, aber ſchon nad 
Sabresfrift waren die unruhigen Elemente aus cine 
ander gelaufen. Gin i. 3. 1872 mit mebreren 
Taujend’ Englindern in pomphafter Weiſe infze- 
nierter Einwanderungsverſuch, laut Bertrag mit dem 
Londoner Bankhauſe Robinjon, Fleming & Go, 
(unit weldem Paraguay feine groeite Anleihe ab- 
geletoien), ſchiug ebenfalls febl. Der fyetulative 
ondoner Werbeagent hatte Krethi und Plethi zu⸗ 
fammengelefen, abenteuerluftige eute, die natürlich 
alles andre waren als ,, Aderbautoloniefandidaten” 
für Paraguay. Der Sdhaden, der bem Lande durch 
dieſen ginglid) migglidten Koloniſationsverſuch er⸗ 
wuchs beftan auger bem Berluft von 40000 £ 
Sterling vor allem darin, dab die Davongelaufenen 
fic) gumeift nad) Argentinien ‘wandten und dort 
und in Europa die haarſträubenden Schilderungen 
ũber Paraguay verbreiteten, die abſolut nicht der 
Wirklichleit entfpreden: von dem mörderiſchen 
Klima, von ber Unmiglidfeit fiir den Curopaer 
dort gu arbeiten 2. Dr. Töppen citiert hierbei 
einen ausfiibrliden Bericht Ricard Rapy's uber 
dieſes Schwindelunternehmen aus der „La Platar 
Monatsfsrift” Sabrgang 1873, der, fo unglaublid) 
ex klingi, dod) swabrpeitegetren und ivpiſch ift fir 
mand andere in gropem Stile angelegten, in nord⸗ 
und fidamerifanifden Gtaaten vorgekommenen 
Kolonijationsunternebmungen, die Unſummen reful- 
tatlo8 verjdlangen. Dr. Toppen bemerft zu Napp's 
Bericht: „er ftellt nad) allem, was id) getehen und 
von den im Lande Gebliebenen erfundigt habe, die 
Sadlage ritig bar; weber das Klima, noch der 
Boden des Landed, nod) dad Berbalten der Para ⸗ 
guay'fden Regierung war an dem Sdjeitern der 
Unternehmung Sduld, fondern die Untauglichkeit 
und Unluft der Roloniften und die gewiffentofe 
Berwaltung.” — Die erjte deutidhe Kolonieanlage 
geidah i. % 1871. An der Strabe swifden Para 
guary und Yaguaron angelegt, war fie nur von 
jem Beftand, obgleid 8 Leute waren, die ſchon 

in Srajilien und Uruguay gewefen. Der didte 
Unwald, deren Baume dort nidt gu verwerten, vor 
allem aber villiger Waffermangel und Fehlen von 
nabem Weideland, waren bie Urfadjen ded ſchnellen 
Mißerfolges diejed Beriuge, Dr. Töppen fand 
bet jeinem Beſuche der Kolonie nur nod eine 
Familie von den urjpriingliden Anfiedlern vor, 
welde fid) im Laufe ber Sabre ein ganz hübſches 
Grundftiid geſchaffen, aber in einem gegen gwei 
Leguas entfernten andern Orte ihr Vieh halt. Man 





baut bort namentlid Luzerne; ein deutſcher Schweiger 
baut Suderrohr und brennt aus demjelben Brannt- 
wein. An andrer Stelle bes Landes find von den 
frůheren Koloniften verfprengt moc) mebrere ju 
finden, teil8 als Oandwerter, teils al8 Anfiedler. 
Der toft{pielige Fehlidlag der engliſchen inmande- 
rungéfpetulation vom Sabre 1872 lief die Frage 
europaifder Rolonifation bid gum Sabre 1881 ruben, 
bid ber jebige Prafident Caballero fie aufnahm, 
indem er ein Rolonifationsgefes ſchuf, bas ben Gin- 
wanbderern gang auferorbentlide Borteile gewabrte. 
Aus deutſchen ‘simpanbereen aud der Berliner Gee 
gend, weldje durch dieſe Bergiinftigungen angegogen 
wurden, entftand alsbald die Kolonie Gan Bers 
narbino, auf welde nur Deut {dye aufgenommen 
werben. Leider wurde bierbei ben erjten Neuan ⸗ 
timmlingen die Auswahl des Plaged fiir die Ane 
flebelung itberlaffen, und fie ließen ſich urteilslos 
Hierbei von der landſchaftlichen Schönheit ber Gee 
gegend am Gee Ypacaray bejtedjen, wo der Boden 
ein fanbdiger, leidjter war, ber wenig bergab. Der- 
jelbe ijt faum al Weide gu benugen. Dr. Topper 
fand bie Qanbereien bei feinem Befude braun vom 
Gonnenbrand. Das anfang3 nur eine Quadrate 
Tegua große Rolonialgebiet wurde {pater auf die 
ange Umgegend ded auf den Rordillen gelegenen 
‘leen’ ais audgedebnt, auf circa 25 Quadrat · 
Tequa8; weiter hinauf fand fid) denn bier aud) weit 
befferer Boden, ſodaß unten am Gee nur wenige 
geblieben find. Gin groper Teil bes Rolonial- 
gebietes ift mit Wald tctanten, ‘Beideland ift nicht 
vorhanden; an Waſſer ift tein Uberfluf, — beſonders 
in den trodenen Sabren, wie die beiden erften 
waren, miiffen die Roloniften es ſehr weit herbolen. 
Uber Klima und Gefundgeitaverhattnifie hörte Dr. T. 
nur Lobendes, aud) bei denen, die fonft gern aller 
hand gu tabdeln batten. Gin Nadhteil ber Kolonie 
ift, daß Ddiefelbe nicht orbdentlid) vermeffen und 
nidt in Loſe eingeteilt ift, daß bie Sofoniften 
fic) gang jerftreut nad) Belieben anfiedeln, for 
dab gegenfeitige Unterftiigung, nadbarlider Zu · 
fammenbalt 2. taum miglid), — ein befon- 
Derer Nadhteil aber tft, dab bie Rolonie auf ein 
Gebiet gelegt ijt, das aud) von Gingeborenen 
befept i Gs ‘entitehen hieraus viele fchad- 
lide Einwirkungen fir bie Entwidelung der Kolo- 
nie. 3u den Ubelftinden gehört aber ferner ber 
unbequeme, foftipielige Verkehr mit der Hauptitadt, 
woburd die Unfiedler fiir ihre Produkte auf die 
Kleinhandler in Altos angewiefen find. Die meiften 
bauen gur Qeit faft nur die gewöhnlichſten. gur tigliden 
Nahrung dienenden Produkte, wie Mais, Bohnen, 
Maniok, Kürbis, Melonen u. f. w. Ginige haben 
mit Baumwolle Anfänge gemacht und fepen Hoff. 
nungen darauf, andere betreiben kleine Snduftrien, 
wie Bereitung von. Apfelfinenwein, von Maisbier 
u. ſ. w.; ein am Gee angefiedelter Schweizer hat 
einen gröheren Biehftand und macht Dauerkäſe, 
ben er in Ajuncion gut verkauft. Der wundeſte 
Puntt der Kolonie ift aber die gum grofen Teil 
für den Aderbau — nod) dagu in einem. fubtro- 
pifden Sande — ganzlich aungecignete Berufsart 
ber gufammengewiirfelten Anſſedlerzahl; Studen · 
ten, Zabnargte, Lehrer, Maler, Kempner, Schuſter, 
Schneider und andre Gandwerfer, ie Summler 
aller Urt bilden bas Sontingent dieſer deutſchen 
Pioniere in Paraguay und welde Übelſtände durch 
dieſes Material fir das Koloniſationsunternehmen 
entitanden, entwidelt Dr. Z. nad) feinen eigenen 
Ginbliden in eingehender Weife. Cin guter Stamm, 
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meint derfelbe aber, witd wohl auf Gan Bernar- 
dino guriidbleiben und dann wird die Kolonie ſich 
trop aller Gdwierigteiten langfam fortentwideln. 
Als ein günſtiges Seiden betradtet es Dr. Tdppen, 
dag gerade die Roloniften, die früher in andern 
ſüdamerikaniſchen Staaten gewefen, ihre Sufrieden- 
heit ausſprachen. Den Koloniedirettor Herrn Saharer, 
ein Schweiger, hat Dr. T. als einen rubigen, etwas 
pflegmatifden, woblwollenben und mit den Landes · 
verhiltnifjen anfdeinend gut vertrauten Dtann 
fennen gelernt, Die Regierung ift vom befter 
Billen in ber RKolonifationsangelegenbeit befeelt, 
aber da die gur Dispofition ftebenden Mittel nidt 
bedeutend find, fo wilrden diefelben verfagen, wenn 
bie Einwanderung groge Dimenfionen annähme; 
neuere Mitteilungen Cade 1884) etfagen bereits, 
dag jetzt nur Gamilien, und gwar 6 Donate lang, 
mit barem Gelde unterftiigt werden. 

Es bringt und gum Schluß. Faſſen wir nad 
Dr. Tappen die Refultate feiner Beobadtungen gue 
ſammen? wasfpridt fiir, was gegen bie Aus- 
wanderung, jpegiell von Deufſchen, nad 
Paraguay? Lage des Landed ift vorteilhaft, 
Bodengeftaltung gunftig, das Klima ift warm, dod 
uträglich, es geftattet dem Curopier Leben und 

irbeit bei_angemeffener Lebensweiſe; die Natur ift 
in jeder Begiehung eine reide, gum grober Teil 
pausgebentets für Viehzucht und Aderbau find die 
Raturbedingungen faſt uberall ginjtig. Dagu kom · 
men rubige politifde Berbaltnifje, grobe dffentlide 
Sicherheit, eine eingeborene Bevslterung, mit wel- 
der bei einige Berftindnis fiir ihre Gigenart gut 
auszukommen ift, relativ günſtige Berbaltniffe in 
bezug auf Polizet- und Rechtszuſtaͤnde. Schwierig · 
keiten dagegen Regen dem gebeibliden und ſchnellen 
Fortkommen bes Einwanderers die Verhältniſſe ded 
Handel und Verkehrs entgegen, der Export iſt un ⸗ 
entwidelt und fann durch die Anftrengungen kapi · 
tallofer, nur auf ihre Urbeitdtraft angeietener Roe 
Toniften nidt gehoben werden. Gin nicht gu unter 
{eigender nadhteiliger Puntt iſt fir jept die augen- 
Blidlich wenig angefehene Stellung ded Deutfdhtums 
in Paraguay.*) 

Ber nad Paraguay geben will und iſt es ein 
Heiner, wenig oder gar nicht bemittelter Wderbauer, 
erwarte jedenfalls nicht mehr, al8 unter ſchwerer Are 
beit alenaich eine bejdeitene Grifteng gu gewin- 
nen. Ohne Anſchluß an irgend ein groferes Unter- 
nehmen, 3. B. die Etaat8folonie, wird ihm aber 
aud) diefed unter den gegenwartigen Berbaltnifjen 
ſchwer werden. Wer mit ein paar Taufend Mark 
ars eht, um es in Aderbau angulegen, gebe 
ehr bejonnen drüben gu Werke; er faufe i Tieber 
Vieh und treibe Aderbau nur fir feinen Bedarf. Wer 
itber 10 618 15000 .@ verfiigt, faffe von vorn- 
Herein die Viehzucht ind Auge, fei aber gleidfatls 
{er vorfidtig in der Anlage feines Kapitals und 
lerne erjt Land unb Leute fennen. Nicht dringend 
genug guwarnen iſt aber vor ber landläufigen Mei · 
nung, al fonne man in einem Lande wie Paraguay 
f ohne weiteres an Stelle der {eitherigen in ber 

Iten Welt betriebenen beliebigen Berufsart den 
Aderbau betreiben. In diefem Ginne tritt aud 
Dr. T. febr entſchieden gegen die Art und Weiſe auf, 
Wile andern fremben Rationalitaten ftehen den Deutidjen 
voran. Die Staliener (von denen 

cidhuen fi durd dejondered 





in Bejug auf dffentTiche echtun 
8 an 8000 im Sante. geben fol) 
Bufammenfalten aus, unteritiigen fic) gegenieitig, grinden Some 
panlegefdaite, haben reide Gorderer. Die Granjofen, melit Ghee 
werbtrelbente unb Gaftivirte, find geactet und obgleid mur efaige 
Sundert an der Bahl, haben einen Berufstenful. (Sach Dr. 








wie Dr. Mevert in feiner Sdrift fiber Paraguay 
die Auswanderung nad) dort empfiehlt; er facigert 
es als ,ein fehr gewagted Gpiel”, das 
M. treibt, wenn er fagt: 6 ftebe nit an, allen 
ſolchen, denen bad Baterland teine Arbeit und feinen 
Unterhalt gewabrt, gu raten, nad) Paraguay ju 
gehen — gumal er Giermit ben Mabreuf an 
unjere jungen Raufleute, Gelebrten und Beamter 
verbindet: fie alle miffen ihre Schreibpulte ver- 
laſſen und in den Etand der Aderbauer zurũckehren. 
wenn fie nicht verfommen unb bad geiftige role 
tariat vermebren wollen u. ſ. w.“ — ,und ba fein 
Boden hierzu in Curopa,— darum auf nad Para- 
guay, wo die Heimftitte umfonft goes ober firr 
ein Billiges überlaſſen wird!” ix freuen und, 
bab Dr. T. bet aller feiner Siebe gu Paraguay dod 
egen dieſe Art der Propaganda Front mat. 
cbriften in diefer Form voll maßloſer i · 
fae titer nur bien an ‘om — on —ã 
mn dem Lande, gut jen Gunſten fle g nl. 
Mit dem Citat aus Vr. TAppens Werk: oe 
fledelung Paraguays mit Européern kann nur ſehr 
allmablid) vor id gehen; bie Kultur madt eben 
fowenig, Cerin e wie die Natur” len wir 
unſer Referat liegen, um dieſe bunds ent 
paraguapifden Studien eines gewiffenbaften dew 
orjderd unfern deſern aufé angelegentlichfte jur 
Lektüre gu empfehlen. Gie werden mit und über · 
einftimmen in der Wirbdis ng ber reiden Belebrun 
ber Objettivitat und der ‘ete inden Darftellun 
dieſes Werkes, welded die deutſchen —— 
zu Paraguay ſicherlich erweitern und befefttgen wird. 





„Die Hügelſtämme von Chittagong. Er- 
gebniffe einer Reife im Sabre 1882 von 
Dr.€mil Riebed.” Berlin, 1885, Aſher & Go. 
‘Mit tiefer Wehmut gehen wir an die Beſprechung 

des letzten Werkes eines pliplic) Dabingefdiedenen, 

den wit nod) in voller Sugendfraft wabnten nach 
einem erft vor furgem an und geridteten Schreiben 
des unermiidliden, fiir bie Erforſchung der Erde 
begeifterten Gelehrten, welded von feinen weittragen- 
nen Plainen fiir die nächſte Qutunft beridtete. Aber 
ftatt nad) den Geftaben Afrifas und den parabiefi- 
ſchen Snjeln bes Stillen Ozeans, follte Dr. Emil 

Riebed die Reife ind Jenſeits antreten, — gur 

innigen Betrübnis feiner vielen Freunde und a 

ebrer in beiden Gemifphiren. Wad die wiffenfdaft- 

Tien Kreiſe befonders unfer8 Baterlandes in bem 

infolge einer Qungenlifmung in einem einfamen 

Groubindener Rurorte plaglid) Berftorbenen ver- 

loren haben, ift wohl allgemein bekannt, iſt bed 

fein Name oft ehrend genannt worden in Berbin- 
dung mit den reiden Sammfungen — die Ausbente 
feiner eigenen überſeeiſchen Reiſen — welche er 
oͤffentlichen Snftituten und Muſeen iberwiejen, um 
fie dem Bolte gu wiſſenſchaftlicher Belehrung, | wie 
gur Berwertung im Kunfthandwerf gu gute fommen 

gu laffen. Dr. Emil Riebeck gehirte gu den weni · 
jen, welde ihre Glücksgüter benugen, um der 
iſſenſchaft allein gu dienen; fein Lebenswerk und 

Rebendglid fudte und fand es ausſchließlich barin, 

durch eigene ethnologiſche und anthropologiſche 

Studien in fernen Landen, mit Sintaniesung jeiner 

Gefundbeit, die Kenntnis unerforjdter Valter au 

forbdern, geograpbifde Grpebitionen audguriiften ober 

u unter en, — und aud die Beftrebungen ded 
eutfden Kolonialvereing hat er von Anfang an 

mit der ihm eigenen Wärme zu den feinigen ge 


fitteratur, 


465 





macht, indem er cinen befonderen Gifer entwidelte, 
demſeiben iiberall, wohin er fid) wandte, Mitglieder gue 
gufithren. Ehre bem Andenten dieſes edlen, felbjt- 
Tofen, idealen Manned! 

In dem und vorliegenden reid) ausgeftatteten 
Berke hat Dr. Riebed die Ergebnifje feiner gefabr- 
vollen Durdwanderung der faft unbefannten, erſt 
von wenigen Europdern betretenen Berglande der 
Ghittagongs, weldhe nahe der Weſtkuͤſte ded mdrd- 
lichſten Tels ber hinterindifden Halbinfel gelegen, 
audfibrlid) dargelegt. Der erjte Mofdnitt enthalt 
die Beldreibung der Reije felbft, welde ber junge 
Gorider im Februar 1882_von Kaltutta aus gur 

nad) Chittagong am Karnaphurefluß und von 
dort weiter gu den balb- und ganzbarbariſchen 
Stimmen des Berglandes unternommen. Er erzählt 
ſeine, an Gdwierigteiten aller Art überreich ge 
fabroollen Banbderungen und Gabrten bald auf 
Bergſtrömen in erbirmliden Kanoes, bald gu Fub 
ber wilbed Gebirg, durch Didungeldidigt und 
Urwald gu den Orit jaften biefer, von europaifder 
Kultur nod unbeledten, Stamme einfad und an- 
ſchaulich. Ale Strapagen, Entbehrungen, Leiden 
und Gefahren vermodten den Reifenden nie von 
feinen wifjenfdjaftlidjen Sweden abzulenken und in 
deren Erfullung liffig gu maden. Unter den feind- 
lidhften Umftinden feben wir ihn ununterbroden 
pootogea i ide Aufnahmen von Menſchen, Orten 

b Landſchaften nehmen; fehen ihn Meffungen 
von menſchlichen Proportionen und von Gebirgd- 
oben, des Cuftbruds und der Temperatur machen; 
mit bem Mufgebot aller Beredungs- und Berfiihe 
rungskũnſte und verſchwenderiſchen Reisgaben an 
die von Hungersnot Heimgefudten bei den Bente 
nem um Bberlafjung caratteriftifder Erzeugniffe 
fiber Hausinduftrie werben. Zahlreiche vorgiiglide 
Abbilbungen in Licht· und Farbendrud, fowie in 
Holzſchniti veranſchaulichen die reiche wiffenfdaft- 
liche Ausbeute ded Forſchers. uf inehreren 
Tafeln ſind beſonders die farbigen Gewebe und 
Flechtwerke, welche die Eingeborenen gu Schmuck 
und Befleibung anfertigen, burd ein Zuſſimen 
wirfen von Photographie und Garbendrud in einer 
Wahrheit wiedergegeben, welche bid gur finnliden 
Tanfdgung geht. Der hieran fie anfchliefende grind 
lid) behandelte ethnologiſche Leil ijt ebenfalls aus 
der Geder Ur. Riebeds, wabhrend der folgende anthro- 
pologiſche Teil von Prof. Virdow und Dr. Griin- 
webel gefdrieben ift. — Ginen Teil ded Textes gu 
den Bildern der Tierſchãdel lieferte Prof. Kuͤhn in 
Halle. — Die Reichhaitigkeit der Crgebniffe dieſer 
gweimonatlidjen Reije ded kühnen Forſchers laſſen es 


um fo mehr bedauern, daß er an der vollen Durchfüh · Kl 


tung feines urfpriinglidjen Reijeplanes durd) das 
Gintreten der Regengeit und jeine ſchwere lebens · 
gefährliche Erkraniung am Fieber mitten im Ure 
walde verhindert worden. 


Eine Papua · Idylle 

Dr. Otto Finſch, deſſen Name ale Südſee ⸗ 
Reifender und als Bevollmactigter der Neuguinea- 
SKompanie unſern Leſern betannt, hat jüngſt in der 
»Gartenfaube” einen Beſuch in einem Papuadorfe 
auf Neuguinea in fo angiehender Weife gejdildert, 
daß wir einige Abſchnitte aus bem feffelnten Artikei 
al8 Erliuterung unſeres von dem Reifenden felbft 
gexeidneten und ber freundliden Ginwilligung der 
i eseatene! qu Dantenden Bilbed hier folgen 
lafjen: 








Un der Südoſtküſte Neuguineas liegt Aroma, 
eine der frudjtharjten und reiditen Landfhaften. 
Sie erftredt fid) lings Kepel-Bai und gablt auf 
einer Gntfernung von nur 12 bid 15 Seemeilen an 
32 Dérfer und Giedelungen. Bon Gee aus fieht 
man wenig von denfelben, da fie meift durch einen 
dichten Guͤrtel hoher Pandanusbiume, welder die 
niebrigen Diinen des breiten ebenen Sandſirandes 
betleidet, verdedt werden. Hinter diefen Dunen ift 
Gugerft frudjtharer Boden, mit wabren Waldern von 
SKokospalmen, und in der Nabe derfelben, in reichen 
Plantagen von Bananen, Yam’, Taro, Zuderrohr 
und dergleichen liegen die Giebdelungen der Gin- 

eborenen veritedt. Die Bevilterung ift aljo eine 

feoe zahlreiche und mag leicht etlide Taufende bee 
tragen, wobei nur der Ruftenftrid in Betracht kommt. 
Beiter im Innern der Injel, deren ſchon egliberte 
namenloje Gebirge aus der Gerne ſichtbar fr , leben 
andre raffenverwanbdte Stdmme, die indes eine gang 
verfdiedene Sprade fpreden und mit den ‘Rien 
bewobnern nur gum Leil in Tauſchverkehr fteben, 
mebr aber mit ihnen kämpfen. 

Die Papua’ von Aroma find ein ſchöner Menſchen · 
ſchlag von hohem Wuchſe, gut gebaut, mit fleifdige 
vollen Gliedern unt machen den Eindrud beller 
Menſchen. In der Chat ift die lichtkupferbraune 
Farbenvarietãt, wie id fie allenthalben in Mtela- 
nefien antrat, giemlid) baufig, i vielleicht gabl- 
reicher al8 anbermart8, bod herrſcht aud bier, wie 
fiberall an der Siidofttiajte Neuguineas, ein duntles 
Rupferbraun vor. warge Menfden, wie man 
jig gewigntigy die Papuas voritellt, fah th 
nirgend8. Die Betlebung, fowett dberhaupt 
von folder bie Sede fein tann, ift die allgemein 
iiblidje, dad heißt die Männer tragen ein ein bis 
awei Soll breites Band aus Baumbajt (Lapa) oder 
meift nur einen dünnen Bat freugfirmig um 
den Leib gefdlungen, die Weiber einen Rod aus 
mehr ober minder Feingefpattenen Blattern der Gago- 
palme oder Pandanus, der auf den Hiiften bid etwa 
gum Knie reicht. Außerdem gibt es fehr mannige 
fachen Sdhmud fir Arme, Brujt, Hal’ und Haar, 
welded leptere nad) Papuaweiſe in Geftalt einer 
hoben kraͤuslich + flodigen Wolfe den gangen Kopf 
bededt und die am meiften gepflegte Bier fir 
Manner und Madden bildet. Seepeitatee Frauen 
ſcheeren das Haar fury oder rafleren es wohl gang; 
dod fommt beim weibliden Geſchlecht nod eine 
andre Ausſchmũckung bed Korpers bingu, die Tatto- 
wierung.  Gie erred ſich gumeilen fiber alle 
Korperteile und hat, wie uberall, den Smet der 
Berisinerung, gleichſam als Grjag fir unjre 

et. 


Bie an manden andern Orten in Neuguinea 
herrſcht aud) in Aroma eine Leilung de8 Erwerbes. 
Wahrend dad eine Dorf fic) fatzt nur mit Fiſchfang 
beſchäftigt, ift ein andered in der Anfertigung von 
Kanoes berũhmt und ein dritted liefert den beiden 
erfteren im Austauſch die Erzeugniffe bed Bodens. 
Diefes BerbAltnis findet ſich auc in Maupa, bem 
gropten Dorfe der Aroma -Landſchaft, indem e8 ein 
eigenes Fiſcherdorf befipt, deſſen circa 200 Gin- 
wobner nur dieſes Gewerbe betreiben und das land · 
bauende aupa mit dem Eryeugnifjen bed Meeres 
verforgen. Sn dieſem Fiſcherdorfe erſchien Goapäna, 
der Hauptling von Maupa und gugleich der —*— 
Mann der ganzen Gegend, mid) gu begrüßen. Cer 
war eine hobe, athletenbafte Erſcheinung, der meine 
Koͤrperhöhe (1,80 m) nod) um etwas fibertraf, dabei 
von breiter Bruft und inächtigem Gliederbau, sind 
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tonnte al8 {din gelten, batten nicht Podennarben 
fein Geſicht verunziert. 


Bir waren kaum eine halbe Stunde Kings dem 
Strande hingegangen, als Goapina links abbog, 
und naddem wir eine niedrige Diimentette aber: 
foritten, lag feine Refideng, Maupa, umrahmt von 
einem Rofospalmenwalde, vor und. Der Anblick 
war überraſchend, tenn nirgends bisher batte id in 
ber Südſee eine fo große Anfiedelung Eingeborener 
jeſehen. Das war fein Dorf mit im Gelaube ver 
fatten, von einanbder entfernt ſtehenden Oaujern, 
wie in Reubritannien, ſondern diefen OHiufer- 
tompler, Giebel an Giebel, Straßen bildend, tonnte 
man eine Stadt nennen. Bon weitem gejehen ere 
innerte der Ort mit feinen hoben, fpipen, grad 
bededten Dachern gar febr an cewiffe Landftadtden 
bei und, und ed feblte nur ein alter wettergebraunter 
Kirchturm, um da8 Bild gu vervollftindigen. Freie 
lid) miigte man ſich ftatt ber Rofospalmen Siefern 
ober Fichten, ftatt der Bananenplantagen Storn+ 
ober Rartoffelfelber dagu denken. Wir waren eben 
in ben Tropen, wie dies aud die Hike von 28°R. 
bewie3, und rect froh, in Goapana’s Haus ein 
fou e8 Unterfommen gu finden. Dasſelde unter ⸗ 
died fic) uͤbrigens weber durch Größe nod) Aude 
jomiidung von allen fibrigen. Der Banftil in 
Aroma weidt in vielen Stiden von dem fonft in 
Neuguinea herrſchenden ab und zeichnet ſich be 
ſonders durch das hohe ſpißbogige Dad aud, beffen 
ſenkrechter Giebel an der Vorderfront höher ift ald 
an der binteren, ſodaß die Dachfitſte eingebogen ver · 
lãuft. Dieſes hohe Dach aus Riedgras oder Pan- 
danusblatt rubt anf behauenen, an gehn Fug boben 
Baumftimmen, die in etwa vier Fub Gabe die 
Hausdiele tragen, gu der ein ſchraͤg angelehnter 
Baumftamm den Aufgang bildet. Dem Gebdaude 
feblen nur die Seitenwande, um es gu einem regel- 
rechten Hauſe von etwa 30 Fuß Lange und 10 Fuh 
Breite gu maden, aber diejer offene luftige Raunt 
entipricht bem Klima am beften Die Diele befteht 
aud diden, gwet Fug breiten Blanten, wie tie 
Dede, welche gugleig die Diele bes Bodens bilbdet. 
Cie Dedplanten. find auf der Unterjeite mit erhar 
bener Edynigarbeit, meift breite Gagesahne bar- 
ffellend, verfeben und miifjen unendlidje Mie und 
Beit gefoftet haben, wenn man bedentt, daß diejelben, 
wie dad ganze Gebäude, nur mit Steindzten her 
geitent werben. Wer dieje einfacen Werkzeuge 
iBher nur in Mufeen mit verächilichen Augen ane 
Qeleben, wünde Heim Anbli¢ diefer tunftgeredt auf 
gebauten Giuier gewif, wie id, in Erftaunen aus- 
rechen und Ddiefen fogenannten Wilden feine Bee 
wunderung nidjt verfagen. Freilich haben fie Beit, 
viel Beit: Beit it nod nidt Geld bei ihnen, denn 
die Gerftellung einer Plante erfordert allen mehrere 
Tage Arbeit, da cin grofer Baumſtamm nur gwei 
Planten liefert. Solder Haufer zahlt Maupa an 
250, welde 1200 bid 1500 Meniden ein Obdach 
gewahren, wie es nicht alle bei un8 dabeim befipen. 
Der Diebſtahl mug febr felten fein, ta in den offenen 
Siulern alles frei und offen umberbangt, and die 
bensmittel; es gibt hier auch feine wirklich Urme. 
* 


. 

Maupa befipt einige giemlid gerade Stragen, 
eine Menge Querftragen und Gaäßchen, in denen es 
reinlid) ausfieht. Namentlich geftel es mir, die 
lieben Sdhweine hier meift ſorglich eingezäunt zu 
finden, Bie 8 einem Anthropologen gebiihrt, hatte 
Goapina and eine Sammlung angefangen. Gie 





ift offentlich Foftet nichts, weter Entree nod Trink- 
geld an Mufwarter, ft im Dtittelpuntte der Stadt, 
ftet8 gedffnet, entipridst alfo gang Den Anforderungen, 
welde wir an ein folded Snftitut ftellen, unt 
intereffierte uric) natiielid) gang befonters. %18 wir 
auf dem Tangplape bes Orte’s, einem grofen von 
Wiebelfronten der Haufer faft gang umrabmten Bier+ 
ed, anlangten, erblidte id) eine aud Baumftimmen 
ebaute etwa 3 Fuß hohe Plattform mit einer Art 
Bat ert, an weldem 19 Menſcheuſchädel, zierlich mit 
Bandern aus Baft und Blattern gefdmiidt, auf · 
ebangen waren. Das war Goapana’s Muſeum, 
im deflen Befitz ich wid) natürlich gern gefept bitte. 
Aber ich {ah wohl, dag died nicht anging, denn die 
Gammlung war Kommunaleigentum, und mein 
ganged Bermigen wiirre nicht audgereit haben, 
um all tie Bartner in Sabaf gu befriedigen, felbit 
wenn bdiefelben in den Rauf gewilligt Hatten. So 
begniigte id) mich, den ſchauerlich fchonen Tangplag 
gu geidnen, febr jum Berdrug meine’ Sando, 
eined ſchwarzen Burjden aus Neubritannien, tem 
beim Anblick der vielen Schädel dod nicht recht 
wobl war. ‚Von wem riihren dieje Sdpidel ber?* 
fragte er mich, und id) ermiterte ibm triftend: 
„Alle von weigen Männern; bald fommen wir an 
fie Reibel* ,Gelshiedt bir {don redht, marum bait 
du meine DMusfete und einen Revolver guriidye- 
laſſen! Diefe Rannibalen werden uns aufeſſen wie 
Sige, ab er gitiid und modjte dabei an die 
ebraude Feiner Geimat denten. 

Was und anbelangt, fo waren die guten Mau- 
paner diesmal nidt auf unjere Schädel erpidt, und 
wir famen ungejdoren in Goapina’s Gaus gurid, 
wo ingwifden das Eſſen angeridtet war. Dad 
Parlor dient in einem Papuahauſe zugleich and als 
Dining Room und Kiche, dad heist in der Mitte 
der Diele ift eine faft nie erlöſchende Feuerſtelle er 
ridtet, auf welder in madtigen Tipfen ſteis etwas 
brovelt oder kocht. Diesmal ſchien der Snbalt ein 
gang befonder8 reider, denn e8 entwidelten fig) aud 
den verfdiedenen Lapfen getodtes Ringurus und 
Schweinefleiſch, Bananen, Sams, Brotfrudt und in 
Fett gebadene Klöhße aus Arrewrootmehl, gewiß 
eine Giille, wie fie Tauſende dabeim ſich nur win 
ſchen wiitden. Aud) Suppe, wirklice Fieiſchbrůhe⸗ 
aus Kanguruſchwanz gab e8, und die Speiien waren 
reinlid) und nett in Oolihiiffeln und auf frifden 
Bananenblattern ferviert. Die gange Familie nahm 
ibrigen8 an dem Mable teil, und aud) id) wurde 
aufgefordert guzulangen, eine Gaſtfreundſchaft, die 
mid) überraſchte. Denn der Papua verfangt fiir 
alles und jedes Bezahlung; felbft wenn man einem 
Kranten Medizin gibt, will er beyable fein: firs 
Ginnehmen! Goapina wid) von diefer Gitte jelbit 
al8 Geld und Rinig nidt ab: ex Hopfte fic auf 
den Baud. Sch wubte, wad das gu bedeuten batte, 
und bald bampfte ber Baubau mit meinem Tabak. 
Der heftige Qualm mahnte mid gugleid) gum Auf · 
brud, in fo {ied ich von der Papua · Idylle Maupa 
und ihrem gewaltigen Oiuptlinge. 


Soeben ift bad 1. Heft der Nachrichten fir 
und über Kaiſer Bilbelms-Land und den 
Bismard-Ardhipel, Deraubgegeben im Auftrage 
ber Neugninea · Kompanie gu Berlin” im Berlage 
von Otto von Holten in Berlin erfdienen. Dak 
felbe enthalt den Raiferliren Schußbrief vont 
17. Mai db. J. und folgenden Erlag des Reid’ 
fangler8 vom 8. Sunt d. J.; 

„Mit bezug auf die gefalligen, Schreiben vom 
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25. Mary und 8. und 10. April d. J. benachrich - 
tige id) da8 Komitee fiir die Neuguin-a-Rompanie 


ergebenft, dab id die Veröffentlichuna einer Refannt: | ft 


madung’ des Raiferligen Kommiffars v. Derpen 
in bet auſtraliſchen Preffe veranlaßt habe, wonad) 
in dem Deutiden Sdhupgebiete, deffen Grengen 
durch den Kaiferliden Sdupbrief vowr 17. Mai d. 3. 
Beitimmt norden find, 1. neue Sanderwerbungen 
ohne Genehmigung der Deutſchen Behörde un- 
giltig, und nur fltere, woblerworbene Rechte ge+ 
ighot werden follen; 2. Baffen, Munition und 

prengitoffe, fowie Gpirituofen bi8 auf weitercd 
an Gingeborene nicht verabfolgt, und 3. Cingeborene 
zur Berwendung als Arbeiter aus dem Deutiden 
Sahupgebiet nidt weggeffibrt werden diirfen, aude 
genommen fiir deutide Plantagen aus denjenigen 
eifen deB ,, Bismard-Archipels", wo die’ bisher 
geleben war, jedoch nur unter Rontrolle Deutſcher 

eamten. Sum Grlag einer dem Punft 1 ent: 
fpredenden Befanntmadung ift der Rommifjar 
fohon vor einigen Boden telegraphiih ermadtigt 
worten. Qn Bertretung ded Reeichslanzlers: 
(ge3.) Hapfeldt." 

Die von uns im vorigen Hefte anerfennend 
erwãhnte ,Rarte ted weſtlichen Teiles der Südſee 
zur Veranſchaulichung des Deutſchen Schußzgebietes 
von &. Griederidien” iſt eine werivolle Beigabe ded 
1. Hefted der „Nachrichten“, welche vorausſichtlich 
uns bald die Schilderungen Dr. Otto Finſch's 
fiber _feine gegenwartigen fo bedeutungvollen Reijen 
int Deutſchen Südſee ·Archipel bringen wird. 





Redaktionelle Korreſpondenz. 


Aus der brefilianiidgen Proving Sao Paulo. 
€Go Baule, 1. Mai 1885, 

Die biefige Sociedade de Immigracad ſcheint 
ihre Geburtswehen fo giemlid ibermunden gu haben. 
Da durd) gableeiden Beitritt bas Clement der Fa- 
yendeiro8 anfinglid) überwog, fo ſchien es einen 
Augenblid, als ob der junge Verein bedauerlide 
Tendenzen annehmen und verfolgen wolle. Sdlag 
auf Sdlag auf einander folgende Greigniffe mad: 
ten jedoch bald den Leuten flar, bab das Kontrakts · 
arbeitafyftem unvereinbar fei mit Anziehung ber 
Ginwanderung und mit wirflider Kolonijation. Die 


einfidtevollften unter den Gajendeiros, die glid-| 


licherweiſe aud sugleidh die einflußreichſten waren, 
fuchten felbjt ihre 

baten diefelben, fid) an der bevorftehenden General 
verfammlung gu_beteiligen und einen Poften im 


Direttorium der Geſellſchaft anzunehmen. Prafident + 
wurde General Conto de Magalhaed, erſter Getre- | 


tir Dr. Miranda de Azevedo, gweiter GSefretir 
wurde ein Deutſcher, ein andrer Deutider wurde 
Schatzmeiſter, und unter ben übrigen Mitglieder 
des Direttoriums find erwãhnenswert: Dr. Bieira 
be Carvalho, Profeffor an der hiefigen Rechtsfakul · 
tat, ein dritter Deuiſcher und ein ia ander. Alle 
genannten Perfonen find unbedingte Anhanger der 

aunay'ſchen Rolonifationsideen. Zum Bizeprafi- 
benten wurde Here Rafael de Barros, der Fubrer 
ber Fagendeiros, gemiblt; ex hat fid) in den weſent ⸗ 
lichen Puntien -ebenfallg ben Taunay ſchen Sdeen 
angeſchioffen. Durd jeine Quftimmung wurde faft 
obne Widerſpruch der Antrag angenommen, dab die 
Geſellſchaft ke inen Arbeitstontratt (Parcerievertrag) 
gutheihen werde. Das Direftorinm der Cinwanbde- 
Tungégefellfdhaft befdaftigte fic) ſodann mit den 


isherigen Opponenten auf und, 


Sahwierigteiten, welde der Schaffung eines Klein · 
gqrundbefigerjtanded in unſrer Proving entgegen ⸗ 
ſtehen; es ward beſchloſſen, dieſe Frage dem Prafi- 
denten der Provinz zu unterbreiten und denſelben 
um geeignete Abhilfemaßregeln gu bitten. Als Ant ⸗ 
wort bot der Praſident ber Proving den ſogenann⸗ 
ten Nucleo Colonial von Cordeiro gur Be- 
fiedelung mit rein deutſchen Elementen an; 
er wiinfde ein Zentrum fiir die deutſche Einwande ⸗ 
tung der Proving gu ſchaffen, und es fei dad von 
ihm zur Berfigung eftellte Terrain gu einer Ko- 
loniegriindung woh oo ginjtig, wie nie ein Tere 
vain, auf dem jemals in Brafilien eine Rolonie 
geſchaffen wurde. — Diefe Anficht des Vräaſidenten 
ift in der That nicht unbegriindet. Cordeiro liegt 
an der Gabelung der Pauliftabahn, die Lande 
reien find frudjthar und das lima gut, Cordeiro 
ift eine tetlweife bereits tultivierte ehemalige Kaffee: 
Gagenda, die wohl ein wenig verwildert fein mag, 
aber bod) giinftige Chancen für dad Gedeihen der 
fid dort anfiedeinden Roloniften bietet, und gwar 
teilweife fofortige Shancen, was bei andern Kolonien 
nur gang ausnahmsweiſe der Fall gewefen fein mag. 
Der Prafident meinte daß etwa 500 Geelen dort 
Unterkunft finden finnen — es iſt alfo nichts als 
eine Verjudsftation im vollen Sinne ded Worted. 
Man hat fic) fo oft mit Kolonifationsunternehmun- 
gen blamiert, bag man jept gerne einmal Ehre eine 
legen midjte; daber dieſe ergeptionelle fleine Rolonie- 
{oopfung unter fo giinftigen Bedingungen. Die 
Bermefjung der Koloͤniegrundſtüce hat bereits bee 
jonnen und gwar in zwei verſchiedenen Größenver · 
fattnitien: Grundftfide zur Schaffung eines kleinen 
Stadtplaged ober Abfapgentrums, und eigentliche 
Koloniftengrundftiide von 10 Hettar Fladeninbalt. 
Auch hat der Prafident den Bau kleiner provijorijder 
Hauler, fiir jedes Grundſtück ein, angeordnet, da- 
mit die zukünftigen Befiger fofort Wohnung haben 
und ihre laͤndlichen Arbeiten beginnen finnen. Der 
Verlaufspreis der Grundftiide wird ungefibr nad 
dem Selbſtkoſtenpreiſe, fiir den bie Provingialregies 
tung bad Land erjtanden hat, berechnet werben. Bee 
jablen die Anfledler den ‘Preis bar, fo erhalten fie 
| Rabatt, ded fonnen fie aud) auf Kredit taufen, und 
Schwach · oder Unbemittelte ſollen fogar fir den n+ 
fang eine Regierungsunterftigung erbalten, die ihnen 
auf beftimmte Zeit als Edyulb trebitiert’ wird. — 
Der eingige Ubelftand ift nach meiner, iibrigend nur 
von wenigen geteilten Anſicht die relative Kleinheit 
dec Grundjtiide.*) Cine zahlreiche Familie ift imftande, 
ifold) ein Grundftii¢ ohne Zubilfenabme irgend 
welder frembden Arbeitskräfte ausgiebig zu tulti- 
vieren. Man hat eben, wie in gang Brafilien, nur 
auf Kleinbanern das Augenmerk gerichtet. Dab 
ſich trop diefed, ſich durd fait alle brafilianifdyen 
Kolonieanlagen hingiehenden Fehlers fleipige Rolo- 
niften gu einem bebabigen relativen Wobhlftande hin- 
burdguarbeiten vermigen, mag nicht beftritten werden, 
da hatjaden es iiberall erweifen, wo fid, wie in 
Cordeiro, Frudtbarteit mit bequemen Vertehrdftragen 
vereinigt. Es ift ein Niederlafjungéort fiir Schwach · 
bemittelte, gu denen ich in dieſem Galle diejenigen 
rechnen will, bie ein Vermigen von weniger als 3000 
ober 4000 Mark haben. — Was die Reifeuntoften 
betrifft, fo erhalten alle Einwanderer nad) ihrer An- 
tunft in Gao Paulo diefelben mehr oder weniger 
guriiderftattet, d. h. alle Berfonen im Alter von mehr 


+) Dab 10 Heftar gu ivenig fiir den Molonift in Brafitien 
Gat Gere Dferamtmann Spielberg in unferm Organ friiher bee 


reit® erortert. ‘Die Red. 








— 
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al8 12 Sabren erhalten je 70 Mtilreis, 7 bid 12faͤh · 
rige 35 Milreis, weniger als 7jabrige 17'/s Mtilreis 
als Geſchenk. — Vorausſichtlich wird ein Sekretär 


Der Sociedade de Immigracdo ais ſolcher die Roloni- | 


fation iiberwaden und einer guten Befiedelungs- 
methobe irgend welder Ganbdereien feine moraliſche 
Unterftiipung leihen, nidt aber im Namen der Ge- 
ſellſchaft bie Geitung ber Rolonifation übernehmen. 





Berlin, den 2. Suni 1885. 

Mit vielem Intereffe las im 10. Heft d. J. ben 
Urtitel iber Gintiprung ber deutſchen Bar 
luta im überſeeiſchen Berfehr. Wenn darin 
betont wird, dag die deutſche Valuta als Welt- 
verkehrsmeſſer ſuchen möchte, Bat zu bredjen, 
ba unſer Außenhandel andern Nationen gegeniiber 
eine immer bebdeutendere Rolle fpielt, fo finde dieſen 
Wunſch durchaus zeitgemäͤß und fdliebe mid) ihm 
gerne an. Hand in Hand aus gleider Urſache und 
gleider Wirkung bervorgebend, ift die von mir 
bereits am 20. Auguft v. J. an das Kollegium der 
Alteſten der Berliner Kaufmannſchaft geridtete Bitte 
in folgendem Bortlaut: 

Eine Hngelegenbet von nicht gu unter 
fhapender Wichtigkeit fiir und Exporieure ver · 
antagt mid, ſolche dem Kolleglum mit der 
hoͤflichen Bitte gu unterbreiten, die Gache im 
Qntereffe unjers Handels mit überſeeiſchen 
Randern in die Hand gu nehmen und miglidft 
Remedur gu fdaffen. 

Betanntlig haben wir feit ungefaͤhr zehn 
Sabren in ge Deutidland ein einheitliches 
Mak und Gewicht mit einer einbeitliden Bar 
Tuta. Bie tommt es nun, dab bie Hamburger 
SHiffsmakler und Befradter von Sdiffen 
nad Users die Shiffstonne nie nad 
deuiſe aB und den Frachtſaß nie nach 
deutſcher Baluta notieren refp. bebdingen, fon- 
bern bald nach altem Gamburger Subitjus, 
bald nad englifdem Mak und immer in 
Engliſcher Baluta zahlbar verlangen, gleich 
giltig, ob mit deutſchem oder fremdem iffe, 
wabrend bod) andre Nationen, wie 3. B. Eng: 
Land in feiner englifden, Frankreich in fran- 

fder 2c. Mag und BValuta die Lonne be- 
rechnen. 

Der ſo wichtige und immer zunehmende 

ort Berlin’, ft gang Deutidlands, nach 

berjee macht 8 zur Yattiotijen Plight, gu 
einer unabweidbaren RNotwendigfeit, hier Re⸗ 
mebur ju fdaffen. 

Genehmigen Sie 2.” 

Bis heute iſt mir vom biefigen genannten Kol- 
egium, das Beret bie Angelegenbeit auf- 
enommen und nad) eingebender Prifung dem 
Keltegium ber RKaufmannfdaft in Hamburg mit der 
Bitte ibergeben, fid) dariber gu dufern und Ab · 
bilfe gu ſchaffen, nod fein Beſcheid gugefommen. 
Unfer Verein wiirde fid) daher ein wahres Verdienft 
erwerben, wenn et bier bilfreide Gand bate, bem 
Whelftand, der einer Berlegung des deutfden 
Nationalgefühls nicht undhnlid) ſieht — da er eine 
friihere grofe Schwäche unjrer Abhängigkeit von 
andern Nationen in genannter Begiehung, die gu 
heben 8 in Deutfdjland nur eine Gtimme gibt, 
jeigt — abgubelfen. 

Es iſt ja beſchämend fir und und andern Na+ 
tionen gegeniiber, dab bier das Deutfdje geradegu 
verleugnet wird. 





Nod einen andern Vorſchlag zur Dampfer - 
ſubvention. Aus Anlaß ber vom Reiche gu ges 
wãhrenden Dampferfubvention moͤchte bier einen 
nationalen Abelftand gur Eprade bringen, der nod 
in neuerer Qeit im deutſchen Geevertebr pratti- 
gent wird. Es ift namlich bei allen groͤßeren 

ampfidiffabrtsunternebimungen Gitte, ſich mir 
folder Ronnoffementsformulare zu bebdiee 
nen, welde in englifher Sprache aundgeftellt 
find. Gang abgefehen von ben fir die Befradyter 
Gugerft. driidenden Bedingungen, welde bad enge 
life RKonnoffement3formular enthalt und worüber 
bereits der Deutſche Suriftentag im verfloffenen 
Sabre fein Verdikt ausgefproden hat, ift 8 der 
deutiden Nation und des Deutſchen Reiches wenig 
wiirbig, dab die Urtunden aber Verſchiffung von 
deutſchen Waren von deutfdhen Reedern in 
englifdher Sprache ausgeſtellt werden. Der 
eingelne Kaufmann, der feine Waren verjenvet, iſt 
ber berridjenten Gitte egenber abnmditig, Tage 
aber bie Reidaregierung bei Bergebung der Dampfer- 
jubventionen die eigentlid) in der Natur der Sache 
Tiegenbe Bedingung Hellen, bag die jubventtonierten 
Unternehmer ſich Ausftellung von Konoſſemen · 
ten nad) Moglichteit der deutſchen Sprache bee 
dienen. 8 wiirde damit wenigften’ ein Anfang 
fir eine Befferung ber Berhaltniffe angebabnt 
werben. Groner. 


Bũchertiſch. 
94) de DeutidheRolonialpolitit. Drittes. ‘Die. Ga 
» ore L De pi Wejeidaft. 1. ‘de 
TUL Generalafte. VL Anfang. 
—— Bachhandiang. 
jjenbabnen ber Bere 
ita. Wiekbaden 1883. 
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Spenden gum Flegel-Gouds 
— in beliebiger Höhe — nehmen die Schatz— 
meifter der Zweigvereine, fowie bas Biireau 
des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 25, gern entgegen. 


Redattions{alug diefes Heftes am 4. Juli. 





Serantwortliger Redatieur Rigard Sefer, Steglit bei Belin, Ragdrud, wenn wide aubdractig uaterfagt, 
mit Quellenangabe germ geftatte. — Drud von Suling Gittenfeld, Berlin. 
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Deutſcher Bolonialverein. 


Auf Wunſch bes Vorſtandes des Deutiden 
SKolonialverein’ hat Herr Oberamtmann BW. € piet- 
berg, Mitglied bed Preußiſchen Abgeordneten- 
dauſes und des Ausſchuſſes ded Deutſchen Kolonial- 
vereins ein Expojee-iiber die Ergebniſſe ſeiner In ⸗ 
formationsreiſen in Amerika verfaht, welches unter 
beſonderer Zuſtimmung des Praſidiums. wie res 
Subidufies hiermit gur Kenntnis unferer Mitglieder 
gelangt. 


Deutſche Aderbautolonien in Nord- und 
Sũdamerila. 

Det Allgemeinzweck meiner Reiſe 1883 
nad Kanada und dem nördlichen Teil der 
Bereinigten Staaten, 1884 nach Argentinien 
und Cidbrafilien war, mid) gu unterrichten, 
wo Boden, Klima, Abjagverhaltniffe, 
fogiale und politifhe 3uftinde die 
meiſten Ausſichten fir dent}de Äckerbauer gu 
bieten geeignet feien und wobin fic) die Aus— 
wanbderung mit miglidft geringem Schaden 
oder felbjt mit Nugen fiir Deutſchland lenfen 
laffe. Im wefentlidjen habe id) meine Beob- 
adtungen bom Stanbdpuntte eine3 Landwirts 
gemadt und die übrigen allgemeinen Berhalt- 
niſſe nur_foweit in Betradt gegogen, als e8 gu 
obigem Zweck erforderlich war. 

Hfelies Kanada. 

Im Often Kanadas und gwar in emem 
Teil der Provingen Quebed und Ontario finden 
fic) alle fiir ben Einzelnen wünſchenswerten Be— 
Ddingungen veteinigt, aber dad giinftig gelegene 
Land ijt bereits beſetzt, die Landwirtſchaft muß 
intenfiv betrieben werden und ohne erbeblides 
Kapital find neue Wnfiedelungen nidt gu be— 
gtiinden. Lobnarbeiter wilrden auf bem Lande 
und in der Sndujtrie gutes Fortkommen finden. 

BWeftlicves Ranada, 

Zu gunften des weftlidjen Kanada, d. h. 
des Praͤrielandes vom Red River bis an die 
Selfengebirge, und vom 49. bis 53. Breiten- 
grate, ) fpridht die Beſchaffenheit be3 Bodens, 

ie politifde und fogiale Ordnung, aber die 
weite Entfernung bi8 gu den Hafen des Obern 
Sees und ber Hudjonsbai erhoͤht at ber teils 
fertigen, teils im Bau begriffenen Eiſenbahnen 
bie Transportkoſten in einer Weiſe, daß der Ver— 
kauf der Produkte kaum Lohut**) und die Her- 
beiſchaffung des ganglid) mangelnden Bau- und 
Brennmaterials die Neuanfiedelung ungemein 
erſchwert; der Abſatz nad den Vereinigten Staaten 
Teidet unter den hohen Zöllen, endlich aber macht 


*) Britifg-Columbia habe id) nicht befudt. 

**) 1883 foftete in Manitoba Weigen 1 Dollar 
pro Buffel franfo Station; im Herbſt 1884 nur 
nod 60 bi8 70 Gt8. pro Bufbel = 97 . pro 
1 000 Silogramm. 


der lange ftrenge Winter, ſpäte Frithjahrs- und 
geitige Herbftfrofte die Ernte an ben Hauptpro- 
bduften: Weizen, Gerfte, Hafer, Erbſen unfider; 
diefelbe Milte verbietet die Haltung grdferer 
Biehbeftinde, welche nur bei der gu Loftipieli- 
gen Dinterjtalljiitterung gedeihen wiirden. Die 
rwerbung guten Bodens und die Bearbei- 
tung desſelben ift mit geringen Roften ver- 
bunden; fiir unbemittelte Cimvanderer wird 
tegierungsfeitig auf alle Weiſe geforgt. 
Montana, Tatota, Minnesota. 


Für diefe Staaten gilt im gangen dad Gleidhe 
wie fiir Weſt-Kanada. Die Winter find gwar 
kürzer und die Durchſchnittstemperatur ijt hoͤher, 
an eingelnen Tagen herrſcht aber infolge der 
Hodhlage und der Nordweſtſtürme nod niedrigere 
emperatur. Die politifden und geſellſchaft⸗ 
liden Zuſtände bieten_ dem Anfiedler nidt die 
; Hnabbangigteit und Freiheit der Bewegung, 
I bie ex in Kanada findet, namentlid) wird der 
Deutſche fid) nicht wohl fiihlen ober den 
fiirgeren giehen, wenn er mit eigentliden 
, Yankees oder iriſchen Einwanderern in Bee 
| rithrung fommt. 

Gleichviel weldje größeren oder geringeren 
perſönlichen Grfolge fiir den Ginwanbderer, die 
erwähnten Lander verfpredjen — das Übel 
bleibt, bab bas Gros der deutſchen Ein— 
wanderer in die nen fich bilbende Nation auf⸗ 
| gebt und det Heimat dauernd entfremdet wird, 
‘dab ein Teil derjelben, fei e8 durch Auf- 
{dliebung neuen Bodens, fei es durd) forg- 
faltigere Kultur, eine Entwertung der in 
Deuſſchland felbft erzeugten Bodenprodukte her- 
beiführen hilft, der andre Teil aber durch 
Zuführung von Arbeitskraft der nordamerifa- 
niſchen Snduftrie bie Konkurrenz mit der 
| unfrigen erleichtert. 

' Goenbasfelbe fiir den mittleren, Getreide 
bauenden und Viehzucht treibenden Teil der 
Bereinigten Staaten auf Grund perfinlider 
Kenninis gu behaupten, bin id nicht in der 
Lage, es ift aber anderjeitig unbeſtreitbar nad: 
gewieſen. 

Aus alle dem folgere ich, daß die deutſchen 
Auswanderer von Nordamerifa möglichſt 
abzulenken find Da eine Verhinderung der 
| Muswanderung dorthin aber fiberhaupt nidt 
jin Grage fommt, fo hanbdelt es fid) um all- 
‘mablide HinlenEung nad andern Ge- 
bieten, von denen eine Konkurrenz in land— 
wirtſchaftlicher und gewerblidjer Begiehung in 
abfebbarer Zeit nicht gu befürchten ift und 
welde — da8 ift eine Humanitatsfrage — 
dem Auswanderer die gleide Ausſicht auf 
Grfolg bieten. Um darilber aus eigner Er- 
fabrung urteilen gu können, unternahm id 
von Suni bis Ende November 1884 die Reife 
nad Südamerika. 
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Megentinien, 

Mein erftes Biel war Argentinien; id) be— 
iudjte WUderbaufolonien der Proving Buenos 
ires bis in die Nahe von Bahia Blanca, 

in Ganta Ge und in Entre Rios am oberen 
Uruguay, endlich die Zuderdiftritte in Tucuman. 
Neber lebtere habe ich im März d. J. in der 
Deutſchen Kolonialgeitung einen Bericht ver- 
öffentlicht, über die erfteren und das Land im 
allgemeinen werden Beridjte folgen und das 
fpegiell begriinden, was id) ier al8 Refiimee 
ebe. Die gleide nadhtriglide Begriindung 
ehalte id) mix in betreff Südbraſiliens vor. 
Das fiir deutſche Cinwanderer klimatiſch 
gecignete und fiir Uderbau in gewöhnlichem 
inne (alfo exkl. ‘Blantagenroittfatt) nubbar 
e machende Gebiet befdrintt fic) auf die 
tei Provingen Buenos Aires, Santa 
Ge, Entre Rios. Die beiden erjteren find 
Pampa, entfpredjend dem nordamerifanifden 
PBravielande, aber ärmer an Humus und 
Regenfall, außerdem oft wiederEehrenden Heu⸗ 
ſchreckenplagen ausgefebt; Entre Rios ift frudt- 
bar, mit Hiigelbilbung, holzreicher, und weil 
gwifden zwei grogen Strömen gelegen, bem 
Seeverfehr aud vom Innern aus zugänglicher. 
— Gin fidthares, fdjnelles Gedeihen der deut- 
{Gen und ſchweizeriſchen Uderbaufolonien an 
ip und durch fic) felbjt Habe id) nur am La 
fata gefunden, weil dieje durch Berforgung 
der Grofftadt Buenos Aires und die unmittel= 
baren Hafengelegenbeiten lohnenden Abſatz 
finden. Sn allen i ift bie Zunahme 
de8 Wobhlftandes hauptſächlich der Gewerbe- 
thatigfeit, Handelsgeſchãften, Landjpetulationen, 
ober bei griferem Befik dem Mebenbetrieb der 
Biehgudt gu verdanten. 


Santa Fe und Entre Rios, 


Santa Fe und Entre Rios können in 
Getreideerport nach Europa wenig leiften, weil 
die Qualitét bes Weigens und der Gerjte eine 
ſehr geringe ift; zur Ergeugung von Mehl in 
großen Handelsmiihlen feat sept Koble, die 
aud nad) Gntdedung größerer Lager in den 
Anben ſchwer herbeiguidaffen fein wiirde; ge- 
niigende Waſſerkraft ijt nur in Entre Rios am 
oberen Uruguay, Salto gegeniiber, vorhanden. 
Der Bebarf Ue entiniens an Getreide ijt bereits 
gededt, e8 laſſen fic) baber auf Getreidebau 
allein keine Rolonien mehr griinden. Dagegen 
find beide Provingen fiir Viehzucht vortrefflich 

ecignet; Mais, verfchiedene Oltridchte (Lein, 

‘bnug, Ricinus) geraten in der Regel gut und 
die Deutſchen wiirden fic) bei dem fehr zuträg⸗ 
Tien Klima wohl befinden, — wenn nicht mit 
den unfideren politijdjen Zuſtänden und der 
ſchlechten Ginanglage des Landes, namentlid) 
der jajt autonomen Provingen, mit der unfine 
nigen Provingialbeftenerung aller gewerbliden 
und Handelsunternehmungen, dem Mangel an 
Rechtsſchutz rc. 2. gu rechnen wire und wenn 





nicht die gewaltthitige Natur der ſpaniſchen 
Raſſe bem emporfommenden fremblandifden 
Glemente feindlicher entgegentrdte ald 4. B. in 
ben Bereinigten Staaten die Rückfichtsloſigkeit 
und Selbftfudt bes Yankees, dem immerbin 
eine gewiffe chtung vor dem Geſetz nicht ab⸗ 
uſprechen iſt. 

sufpeeden if ‘Buensd Wir, 

Die Proving Buenos Wires eignet fid 

klimatiſch durchweg und hinfichtlich des Bodens 
um größten Teil fiir ben Getreidebau (inkl. 
Mais); Cifenbahnen gehen nad) verfdiedenen 
Ridhtungen und feken das Binnenland mit den 
Hafen des La Plata-Becens wie mit Babia 
Blanca in Verbindung; diefe ungeheuere Pro- 
ving, weldje jebt eine Landbevolferung von 
nur 300000 bat, wurde unter deutſcher Kultur 
eine große Menge Getreide gum Export bringen 
können. Schon aus diefem Grunde kann e3 da: 
ber night im Intereſſe Deutſchlands liegen, feine 
Auswanderer nad der Proving Buenos Aired 
zu lenken, abgefehen von den oben ermabnten 
allgemeinen Mißſtänden, die, jetzt wenigitens, 
für fie wie fiir das gange Land obwalten. 
Trngacy, 

Die Banda Oriental del Uruguay dati 
auf eine Linie mit Entre Rios geftellt werden; 
id enthalte mid) aber, ba ich nur einige Ufer⸗ 
gebiete fennen gelernt habe, eines weitergehen- 

en Urteils. 

Ebenſo laffe id) die Frage unerdrtert, wo 
wid wie Groffapital in ben La Plata 
Staaten lohnende Verwendung burg Biehgudt, 
Plantagen 2. finden könnte, weil fie auger: 
halb meines fpegiellen Reiſezweckes liegt. Mit 
dem Durdfdhnittsvermigen, weldjes die deut⸗ 
fon Auswanderer mitnehmen, können beide 

utzungsarten nidjt betrieben werden. 
Brafilten, ie Graude_ve Est 

Die Cntwidelung der deutſchen Ackerbau⸗ 
kolonien in der fibtichtten Proving Brafiliens, 
Rio Grande do Sul, bat nicht in dem Mabe 
ftattgefunden, wie au ben befannten Schilde⸗ 
tungen in Biidern und Zeitſchriften gefolgert 
werden müßte, obgleid) bie Rolonien ziemlich alt 
find, von 25 bis 60 Jahren ber datieren; die 
{pater hingugefommenen fallen der Zahl nad 
nicht ins Gewidt. Was zunächſt die materielle 
Cntwidelung betrifft, fo miipten fie — gleich⸗ 
viel ob ftaatlidje, Provinzial- ober Privat: 
folonien — unter Gunft des frudtbaren _ 
Bodens und Kimas an Wohlſtand beffer ge | 
diehen fein, als fie beute fic) darſtellen und 
ein Stilljtand, wenn nicht ſogar ein Riidfgang, 
ift unvermeidlich, fofern nicht äußere Cinflijfe 
die ſchädlichen Urfachen befeitigen elfen. 

Bictibattlie Gutine | 

Ich werfe die Hauptiduld auf die von vorn⸗ 
herein verjeblte räumliche Unlage der Kolonien; 
fie begann gwar in einer fir den Abſatz nad 
Porto Alegre giinftig belegenen’ Gegend — Sao | 


a 
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Reopolbo und Hamburger Berg (die feitdem 
Stadtplätze geworden find) anſtatt aber am 
Fuße der Serra Geral, wo Wegeanlagen nicht 
ſchwierig waren, fortgufeken, ging man mit 
ben Bermefungen bireft in ba8 Gebirge binein, 
befiedelte die öſtlichen Geitenthiler, den 
fteilen Ofthang, endlid) den Gipfel des Ge— 
birged ſelbſt und geht jetzt auf bad jenfeitige 
Plateau fiber, nur Urwaldboden wabhlend, der 
allerdings von höchſter Fruchtbarkeit ift. — 
Urwald ijt aber nur mit unverhalinismapigem 
Aufwand von Arbeitstraft gu befeitigen, die 
Waldverwüſtung ijt, ohne bab das Holg ver— 
wertet wird, unbefdjreiblid, fie droht durch 
Anderung der Regenverhaltniffe eine Anderung 
des Klimas berbeigufiihren und die Acker— 
Erume der Abſpülung preiSgugeben.*) C8 
feblt ferner an Weg und Steg nad) den 
ſchiffbaren Gliffen, nur in feltenen Gallen 
und mit grofen Roften ift die Anlage einer 
guten Siraße möglich, ſodaß nod heute aus 
em größten Teile der Urwaldkolonien die Pro- 
bdufte auf den Rücken von Maultieren in tage= 
Tangen Reiſen nad) dem nächſten Aufkäufer 
gebradit werden milffen. Nun unterliegt aud 
er befte Urwaldboden der Erſchöpfung, es 
muß auf den betreffenden Loſen neues Land 
in Angriff genommen werden, während bas 
verbraudjte eee al8 Capoeira, mit Ge- 
ſtrüpp fic) bewadhjend Tiegen bleibt. Biele 
Gltere Unfiedler find bereits auf dem Puntte 
angefommen, das letzte Biertel ober Drittel 
ihres Befige3 abgubholgen, leider liegt diefer 
Keil aber infolge der handtudartigen Aus— 
dehnung der Loje 2—3 Kilometer von der 
Hoflage entfernt und ift durd) Sdludten, 
elfen, Berghalden fo von derfelben geſchieden, 
dab die Bewirtſchaftung überaus ſchwierig 
wird. Dieſelbe Gebirgslage ſchließt ben Ge— 
brauch von Karren oder Ragen völlig aus 
und verbietet für ſpäter die Anwendung 
von Dinger. 

Gingelne jiingere Privatunternehmungen, 
a. B. am unteren Marat, am Caby in der 
Nahe von Sao Sebajtido, in Gio Lourenco 
u. a, haben fich beffer auf die Berbindun 
mit dem Waffer gefttigt und ſehen — 
einem ſchnelleren Aufſchwung entgegen, aber 
aud) hier leidet ber Unfiedler darunter, dab er 
jeden Qollbreit mit Art und Hade dem Walde 
abringen mug. Rod) neuere Unternehmungen, 
3. B. in Triumpho am Yacuhy, bei Gan Joao 
am Gaby, bredjen gang mit der alten Gepflo- 
gengeit und beginnen da, wo von Anfang an 
hatte begonnen werden miifjen, mit Befiedelung 
des fogenannten Ramplandes, fälſchlich fo ge- 

*) Die Gefabr, weldye der Lagoa dos Patos durch 
Verſchlammung, und damit der Verbindung Porto 
Alegres mit dem Meere drobt, gehart gwar der Bue 
tunft an, liegt aber nicht fo fern, dab nicht jept 
fon det ganzlichen Entwaldung des Gebirges vor» 
gebengt werden follte. 





nannt, denn Kamp und Wald wechſeln ab, 
wãhrend das eigentlidje Rampland erſt ſüdlich 
vom Jacuhy beginnt und im füdlichen Teile 
vorherrfdend bleibt. Jene Landftride ſtehen 
in ben erjten Jahren dem Walbboden an 
Fruchtbarkeit nicht viel nach,) der Boden er= 
ſchöpft fic) gwar leichter, kann aber gum Teil 
fofort mit dem Pfluge bearbeitet werden, 
Pirtfdhafts-" und Wbfugrwege find entweder 
von Natur vorhanden oder leicht angulegen 
und die Nahe der gu jeder Jahreszeit in ihrem 
unteren Laufe fdiffbaren Fliffe Sacuhy, Ta— 
quary, Gaby, Sins, Gravataby, welche ſämt— 
lid) in bas Aftuarium von Porto Alegre 
münden, bietet bequemen Berfehr nad) diefem 
Hafen. Das Klima in bdiefen, eine wellige 
Hodebene darjtellenden Deltas ift trop der 
tieferen Lage infolge ber Geewinde ebenfo 
kũhl und gleidmapiger als im Gebirge, na- 
mentlid) al3 in den dom Luftgug abge}perrten 
tiefen Thalern. 

orausgehenden Habe id) nur aus— 


drücken wollen, daß der Wohlftand der dlteren 


Kolonien nidt fo ift, wie er nad einem fo 
Tangen Beftehen fein milpte (die nur 20 Jahr 
älteren deutfden Rolonien in Ontario, 3. B. 
find ungleid) beffer entwidelt), aber von einem 
Notftand ift nirgends die Rede, die Kolo— 
nijten leben gut, wohnen und kleiden fid) gut 
und die dlteren find in ber Lage, den Stindern 
gum Weiterkommen ein Stück Geld mitgugeben, 
aber id) fürchte, dag fie nad Abbau ihres 
Landes wegen der erwähnten Schwierigkeit, 
intenfive Wirtfdaft gu treiben, guriidgehen 
werden. 

Teotz dieſer relativen Mißerfolge ſchreitet 
ber Staat und die Proving in der Koloniſie- 
tung der nod ungiinftiger liegenden Cima da 
Gerta Kamm des Gebirges — und der 
daran fid) ſchließenden Hodebene vor, und ver 
wenbdet dagu, da wenig Deutſche fommen, die 
gabtreich zuwandernden Staliener.**) Die 

iſenbahn nad) Hamburger Berg ift nur fiir 

*) Sch verweife in diefer Begiehung auf die aud 
Diefen Gegenden von mir cntomnenen Bobenproben, 
deren Unterfudung vor der Marifultur + Chemi⸗ 
ſchen, Berjudsftation in Halle ftattgefunden bat, 
dad Gutachten ift in Nr. 5 ded „Export“ verdffent- 
licht. Gerner begiehe ich mich auf die guten, erſt 
nad) meiner Rückkehr mir von Triumpho und dent 
unteren Gaby gemeldeten Ernterefultate. 

**) Neuerdings, im April 1885, wird mir mit> 
gett bag nad) Betanntwerden der Märcker'ſchen 

nalyſen des Kampbodens die Provingialregierung 
ſowohl al8 die Sociedade de immigracao die Ber+ 
mefjung von Solonialpligen in dem von mir bee 
geichneten Unterlande angeordnet bat; die Befiede- 
tung derſelben wird aber durch Staliener geſchehen, 
deren 1884 9000 gegen 131 Deutfde eingewandert 
find; dadurch werden die deutidjen Rolonien von 
Italienern erjt umgingelt, dann durdfept, und ſchließ ⸗ 
Tid) wird aud) aud den Hafenſtädten bent hes Kapital 
und Importware durch italienifdyed verdrangt werden. 
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wenige hinterliegende Kolonien von Bedentung; 
die im Bau begriffene große Weſtbahn bleibt 
fiir die angrengenden Gebirgsteile fdjwer er- 
reichbar, und an Babhnen in die eingelnen 
Thaler hinein ift vorldufig nicht gu denfen. 


Allgemeine 





ie fommumalen und fogialen Zuſtände in 
den Urwaldfolonien legen durchaus nicht gün⸗ 
ſtig. Daran iſt zunächſt die Trunisipatverfaftung 
ſchuld; gang Brafilien hat nur 225 Städte uni 
460 Villas, d. h. Hauptorte der landlidjen Muni⸗ 
gipien, in Summa 685 Gemeinden; eine 3wifch 
bildung bid gur Proving hinauf gibt es nur hin⸗ 
fichtlich der Gerichts- und Polizeiorganijation 
(Camarca), unterwirts beſtehen eingelne Fregue⸗ 
fiad mit Friedensrichter und niederer Poligei. 
Daher fommt es, daß ſchon die klein er en Muni- 
zipien, S. Leopoldo z. B. mit über 7 000 qkin, 
ſo groß ſind, daß die in der Stadt befindliche 
Kommunalverwaltung beim beſten Willen nicht 
imſtande iſt, für die entfernten Gegenden zu 
ſorgen, um ſo weniger, als keine Straßen 
borthin führen; daher kommt es, daß bie Mu— 
nigipaleinnahmen kaum über das Weichbild 
hinaus Verwendung finden, daß die Teilnahme 
ber entfernt Wohnenden an der Verwaltung 
ausgeſchloſſen iſt, daß ſie der Rechtſprechung 
und des Polizeiſchutzes entbehren. Ferner iſi 
der kaum auszugleichende Fehler begangen, 
bie Kolonien jahrzehnte Lang als unmittel- 
bare Bezirke durch Koloniedirektoren, denen 
alle behördlichen Befugniſſe zuſtehen, verwalten 
gu laſſen, ftatt fie fofort den Kommunalver⸗ 
banden einguverleiben und die Koloniedirekto— 
ten nur al8 Rentmeifter, zur Rontrolle der 
Grfiillung der gedenfeitigen Rechte und Pflich⸗ 
ten fungieren zu laſſen. Die Folge davon 
iſt, daß fein Gemeinſinn und fein Selbſt— 
bewußtſein bei den Koloniſten aufkommen 
konnte, und daß jetzt, nachdem ein großer Teil 
der Kolonien „enianzipiert“ ijt, wie der amt⸗ 
lide Ausdruck febr treffend fagt, bie Koloniſten 
wie bilflofe Kinder, die eben aus bem Gingel= 
bande entlaffen find, dajtehen; von der MBs; 
lichkeit einer Gelbjtverwaltung und Gelbftbilte 
haben fie feine Ahnung und verlaffen ſich nach 
wie vor begiiglid) aller gemeinniigigen Gin- 
richtungen auf den Gtaat oder die Proving. 
Und wad fiir Feblgriffe find nidt bet Be— 
ftallung der Direftoren begangen worden! 
Als beſte, weil ehrlidfte galten und gelten 
nod) die Deutfdjen.*) Cine weitere Folge ift 
ewefen, dag die Rolonijten feinen Änlaß 
atten, fid) naturalifieren gu laſſen; erſt neuer- 








*) Die fiir Kolonialgwede ausgeworfenen Mittel 
find nidt unbedeutend, gelangen aber jelten unge- 
jgndlent bid an ihren Beftimmungdort unb bier er- 
fallen fle haufig nicht den beabſichtigten Swed. So 
verbraudt 3 3 jept nod) die Rofonie Conde d'Eu 
alle Subjidien (120000  jabrli) gu Befol- 
ungen. 





dings wird von Porto Alegre aus darauf 
hingewirkt, ingwifden find fie aber, obgleich 
emangipiert, pon der Konmunalverwaltung 
und allen Wahlrechten ausgeſchloſſen. Ferner 
blieb wegen mangelnder Gelbjthilfe die Ein— 
richtung von Deuter Sdulen und die Filr- 
forge fiir die kirchlichen Bedürfniſſe mangel- 
Haft; wo fie befteht, ift e3 abermals der Man- 
gel an BerfebrSwegen, welder die allgemeine 
Benugung hindert; geijtige und fittlide Bil- 
dung liegt daber bei der jüngeren Generation 
arg darnteder. Die von der Brafilianifden 
Regierung eingeridteten Sdulen ſollten von 
Dentiden nicht benutzt werden, da fie nur die 
Aufgabe haben, gu entnationalifieren und gu 
Eonvertieren. Sn der Not fallen aber dod 
viele deutſche Gamilien denfelben in die Hande. 
— Die ſchlechte Erziehung ruft Roheit, Miß— 
trauen gegen Gebildete uͤberhaupt, befonders 
aber gegen neu eimvandernde Deutſche hervor. 
Endlich fommt in eingelnen Kolonien dazu 
der Hab zwiſchen Protejtanten und Katholifen, 
und politijder Hak gwifden eingelnen Ge— 
meinbden, der fid) auf Parteinahme in früheren 
BiirgerEriegen und den Zwieſpalt der Dent: 
ſchen in Porto Alegre griindet. 

Ler gute Kern in diefem Volke, das durch 
Fleiß und Sparſamkeit fic) auszeichnet und 
deſſen phyſiſche Entwidelung trotz des wärme— 
ten Klimas eine vorzügliche iſi, würde die 
von außen her ihm aufgezwungene Erſchlaffung 
befiegt haben, wenn ihm Auregung durch neuen 
Zugug gefommen und der geijtige 3ufammen- 
hang mit Deutfdland geblieben ware; fo wie 
die Sache jebt liegt, fieht man gwar Deutſche 
vor fic, bie die Sprache, felbft den Dialekt 
ber Heimat bewahrt haben, aber faum nod 
fic) ihrer Nationalitdt bewußt find. Gewiſſe 
Aufblige des Nationalgefihls, wie 1870, geben 
feinen Maßſtab: ,wir ftammen aus Deutjd- 
Tand, wir fpredjen deutſch, aber wir find feine 
Deuiſche,“ tann man felbft von folden Bauern 
hören, die nicht einmal naturalifiert find. Es 
bdrdngt fid) die Befürchtung auf, dak aud die 
letzte Faſer, mit der eingelne nod) an Deuͤtſch⸗ 
land hangen, bid gur nächſten Generation ge- 
riſſen fein wird, wenn nidt bald eine Neu: 
belebung eintritt. Dagu ift bas eingige 
Mittel bie Zuwanderung deutſcher 
UAderbauer in größerer Menge als bisher, 
weldje National- und Selbſtgefühl, Bildung, 
fittliche Kraft, furg den gangen. inneren Auf⸗ 
ſchwung mit fic) bringen, den wir den Sabren 
1866 und 1870 verdanfen. Die Landbevilfe- 
tung der Proving Rio Grande do Sul ftammt 
faſt obne Musnapme aus fritheren Sabren. 

Mit der Sidjerheit der Perfon ijt es aut 
dem Lande nicht ſchlechter beftellt, als in ein: 
jelnen Induſtriebezirken Deutſchlands, die 
Sicherheit des Cigentums ift fogar groper, 
arg dagegen ift die Rechtsunficherbeit, teils 
wegen mangelbafter Gefege teils tegen det 
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Qualitét ber Beamten, ſowie die Polizeiwill- 
fiir; es berrjden in diefer Begiehung foge- 
nannte „turkiſche“ Zuſtände, wie fie indejjen 
in Rufland, Ungarn, Rumänien, Siiditalien 
aud) vorfommen. Wären aber die Deutſchen, 
die faft cin Sedjtel der ganzen Bevölkerung 
ausmaden und verhältnismäßig didt zuſam⸗ 
men wobnen, geijtig frajtiger, weniger teil 
nahm(o8, fo ware e8 ihnen leicht, mit Erfolg 
auf Befferung hinguarbeiten; eine nad) Zabl 
und Qualitét verjtirfte deutſche Bevilterung 
wiirde aber entſchiedene Wandlung ſchaffen 
können. MNaturalifation und Teilnahme an 
den öffentlichen Angelegenheiten wire das befte 


Mittel bagu und jdon die Smmatrifulation : 


ber Nicht-Naturalijierten beim Deutſchen Kon- 
fulate würde das Selbftgefithl ftarfen.*) 
Belitiide Zutunft. 

8 bleibt nod) übrig, über die politiſche 
Qutunft des Landes einiges gu fagen. Der 
Streit der Parteien — Koniervative und Libe⸗ 
rale — dreht ſich nicht um Anderung der Ber- 
faſſung oder geſetzgeberiſche Reformen, ſondern 
hat ledialich die Beſetzung der öffentlichen Amter 
und die Tei{nahmean der Verwaltung der 
Bffentliden Gelder im Ange. Außerlich gu 
den Liberalen gehirig, jedod ſchon mit Anhang 
unter den Ronjervativen, bat fic) eine neue, aber 
im Parlamente nod) nicht fonftituierte Partei, die 
det Republifaner gebildet, mit dem offen aus- 
gefprodjenen Zweck, die Provingen autonom gu 
maden unter dem Bande einer Gdderativ- 
republif. Man glaubt, dah ſie in ben fiid- 
lichen Provingen, befonders in Rio Grande 
bdo Sul und Sao Paulo unter den Poli- 
tifern ſchon die Mebrheit zählt, ihre Aktion 
aber big gu dem Zeitpunkte einer Äbdankung 
oder des Todes des Kaiſers verſchiebt. Als 
Muſter der kunftigen Verfaſſung wird diejenige 
der Vereinigten Staaten oder Urgentiniens ge⸗ 
nommen; ob das künftige Haupt der Republik 
den Titel „Präſident“ oder „Kaiſer“ führen 
ſolle, läßt man den Konſervativen gu Liebe 
offene Frage ſein, ebenſo, ob der Conde d'Eu 
direkt oder als Vormund ſeines Sohnes zu 
berufen ſein würde. Die Bewegung geht aus 
von gewiſſen Elementen in ben Städten — 
die eine Demofratie — und von Großgrund⸗ 
befigern — die eine Oligarchie erhoffen. Tiber 
dieſe Plane wird ohne Geheimnis verhandelt; 
ich verdanfe die Kenntnis derjelben zweien 
einflupreiden, mit den Titeln ,Baron”, ,Rom= 
mendador” 2. verſehenen Grofgrundbefigern 
in Rio Grande do Sul und a0 Bilo, deren 
einer mit unbefangen da8 gedrudte Programm 
nebſt Verfaſſungsentwurf anvertraute, um Ab⸗ 
ſchrift davon gu nehmen. 

*) Die meiſten auf dem Lande lebenden Deut 
ſchen find weber naturalijtert, nod) immatritutiert; 
leptered nicht, weil die nach bem Bervot von 1859 
ind eben gerufene beimlide Anwerbung fie 
veranlagt bat, ihr Geimatdredt aufgugeben. 








Die Folgen einer foldjen Umwälzung laſſen 
ſich nur injofern vorausfagen, als Rio Grande 
do Sul, weld eine der leiftungsfabigiten Pro⸗ 
vinzen Braſiliens iſt, nicht in dem Maße wie 
bisher zu gunſten des Landes und der Zen— 
tralverwaltung ausgebeutet werden konnte und 
fic) in der Selbſtändigkeit beſſer entwideln 
wiirde; namentlid) wiirden die Deutſchen leichter 
gu Ginflug gelangen, wenn die hdberen Stellen 
nicht mehr von Rio, fondern von Porto Alegre 
aus befegt wiirden. 
Stlavenemanjipation. 
Jn diefer Proving iſt bie Stlaverei rechtlich 
im Laufe des lebten Jahres aufgehoben und hart 
nad Ublauf der fiir 3 bis 5 Sabre ftipulierten 


| Dienjtverhaltnijfe einjelner befreiter Sklaven 


aud thatſaͤchlich auf. Die Folgen werden ſich 
äußern in einer Aberfullung der Stidte mit Baga- 
bunden, in Entgiehung der fojtenlofen Arbeits- 
kraft fiir die viehgiidtenden Fagenderos und in 
der Notigung der legteren, da fie ſelbſt nidt ar— 
beiten und feine Knechte bezahlen können, ihren 
Befig mules Tiegen yu laſſen ober gu verfaufen; 
der Grundbefig wird mobiler werden. Aus 
diefem Umjtande und ba dod ein Teil der 
Neger fid) der Lohnarbeit auf dem Lande gu- 
wenden mug, wird — der fleißige deutſche 
Bauer den meiſten uhen ziehen. — Die ganze 
Agitation war nebenbet erwähnt keine ſpontane, 
auf idealer Baſis beruhende, fondern kuͤnſtlich 
angeregt durch die Republikaner in den 
Stadten und Stadtplätzen — Advokaten, Jour— 
naliſten, Parlameut3fandidaten — und wird 
mit Hilfe des Pöbels, wogu aud) Studenten, 
Difigiere, Kadetten gehören, weitergeführt. Jene 
Agitatoren ſehen in den befreiten Negern eine 
Verſtärkung der exwähnten Rlajje far ihre 
küuftigen 3wede, Der Durdfihrung ſchloß 
fid) denn die übrige Bevölkerung aus beffern 
Beweggriinden an. 





Gine gablreihere deutſche Einwande— 
rung fant in politiſcher und andern allge- 
meinen Begiehungen die Pofition der beſtehen⸗ 
den Kolonien ftarfen,- fie wird aber aud gu 
deren matetieller Entwidelung weſentlich bei- 
tragen, wenn der Fehler, der bei der rtium= 
Tien Aulage der alten Anſiedlungen be— 
gangen ift, vermieden refp. wieder gut ge— 
madt wird. Day gehört, daß die neuen 
Anfiedler nicht im Anſchluß an die alten weiter 
landeinwart3 gehen, fondern das Borland, wie 
es fic) zwiſchen den oben genannten fünf 
Flüſſen darbietet, befeken, damit die Berbindung 
grifden Porto Alegre und bem Bebicpeheriteten 
und einen geldfojjenen Kompler bilden helfen, 
der frudtbares Land, gu jeder Jahreszeit 
ſchiffbare Flüſſe, Binnemvege und bequemen 
Abſatz nad dem Hafen hat File fpdtere Uus- 
dehnung ift dann Raum genug( nad, Wejten 
an der Coſta de Serra entlang und nad 
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Norden und Nordweſten auf die jenſeits des 
Gebirges liegende Hochebene. ie abſeits 
liegende Rolonie Gio Lourengo würde, bes 
finftigt durch die fertige Eiſenbahn von Rio 
rande—Pelotas—Bagé, fid) in ähnlicher 
Weiſe in engere Berbindung mit den Hafen 
bringen uud nad dem Hinterlande, der Serra 
dos Tapes ausdehnen laſſen. Freies Land, 
b. h. bem Staat oder der Proving gehöriges, 
ift in allen bdiefen Bezirken wenig mehr vor= 
eet billig käufliches, auch bereits gur 
arzellierung erworbenes Privatland dagegen 
ſehr viel. 
Sedingungen fũr eine gedeihlie Aderbautolonie, 

Ulle von unfern Kolonialpolitikern 
(Rofder) verlangten Bedingungen fir 
eine Uderbaufolonie treffen in dem mitt 
leven Seile der Proving Rio Grande bo Sul 
gu: Fruchtbarkeit des Bodens, Reidhtum an 
Waſſer und Baumaterial, dünne und wenig 
widerftandsfibige Urbevdlferung (als welde 
jept die Brafiltaner gu gelten haben), Klima 
gwar nidt gleidjartig bem des Mutter 


Tandes, aber gutriglic&h, nicht erfdlatfend —,| & 


ba8 Land bequem erreidbat, bas Hinterland 
groß genug, um Maffeneinwanbderung auf- 
gunehmen, ſodaß die Unfiedler auf lange Zeit 
nicht gegwungen find, teure intenfive Sultur 
gu tretben. Snblid tritt der für ba3 Heimat= 
land widtige Umſtand hingu, den alle andern 
Lander, wobin jebt die deutſchen Auswanderer 
ftrdmen, vermifjen Iaffen: dab diefes Land 
faft ausſchließlich Produkte hervor— 
bringt, deren Deütſchland bedarf, und 
daß es gezwungen ijt, als Gegenwert 
Produkte der europäiſchen Jnduſtrie 
gu nehmen, es würde alſo eine politijd von 

eut{dhland ungbhängige, wirtſchaftlich eng 
mit ihm verbundene Rolonie darſiellen. 

Das Land ijt vermutlid reich an Kohle 
(bis jeft ift nur im Wusgehenden ein unren⸗ 
tabler Verſuch gemadt), fie an Gifen und 
anbern Mineralen, e8 wird aber lange Zeit 
vergehen, bid die dortige Induſtrie fich weiter 
erftveden wird al8 auf die robe Berarbeitung 
der einheimifden Produfte; fiir unfre Sne 
duftrig ift alfo vorldufig keine Gefahr gu be- 
fürchten. 

2anbetprobutte, 

Die UAgrifulturergeugniffe des Landes, 
foweit fie fid) gum Crport nad Deutſch⸗ 
land eignen, find tefp. können werden: 
Haute, Mais, Reis, Tabak, Seide, Baum: 
wolle, Sndigo, Oliven-, Crdnuf-, Ricinus: 
und atherifdhe Ole, Harge, edle Holgarten, 
PfriemEraut (gu Befen und Bürſten). Eu— 
ropdifde Getreidearten gedeihen in export- 
fabiger Qualität nur auf dem Gebirge und 
der Hochebene und müſſen erft große Flächen 
dieſes Hinterlandes bebaut werden, ehe ber 
Bedarf Brafiliens felbft an Weigen, Gerfte, 





Mehl gedectt ift.*) Zum Export nad den 
tropifden eilen Brafiliens und nad 
Mittelamerifa hat Rio Grande bo Sul itber- 
ſchuß an getrodnetem Fleiſch, Fett, Kartoffeln, 
Hopfen, Maniokmehl. Lediglich gum Sel bjt- 
verbraud dienen Bataten, die verſchiedenen 
Baumfridte, Wein, Zuckerrohrſchnaps. Zucker⸗ 
rohr wird faft nur fiir ben Hausbedarf zur 
Zuckerbereitung verwendet, eine Snbduftrie ligt 
ſich nidt barauf begriinden, ba es nicht reich⸗ 
baltig ift und haͤufig durch Groft leidet. 
Rinder- und Bferdepudht fann nur auf großen 
Befigungen in rentabler Weiſe betrieben werden, 
fiir Rolonijten bildet fie indeffen, fowie die 
Schweinezucht einen guten Nebenerwerb; fiir 
Schafzucht ift das Land der dortigen Wald- 
weide wegen, wahrſcheinlich aud) aus klimati— 
ſchen Urſachen nicht geeignet, insbeſondere bin: 
bert bas Ungegiefer, deſſen Bertreibung ſchon 
bei Grofroeiberieh Miike genug madt. 

Es liegt mix fern, die Proving als Para- 
died Hinguftellen, es gibt Iebende Plagen 
genug fiir Menſchen, Tiere und Pflangen, es 

bt Dürre anf der Habe, Uber{ehrpemmung, 
in ben Thälern, alle übelſtände aber fin 
überwindlich refp. erträglich durch Gorgfalt 
und Gewöhnung, die Mißernten durch uͤber- 
tragung auf den Durchſchnitt der Sabre. 

Das zunächſt in Rede ftehende Borland 
hat exElufive bes Diftrifts von Gao Lourenco 
eine Größe von mindeftens 400 Quadrat⸗ 


meilen. 
Santa_Catgarins 

Die nördlich angrengende Proving Ganta 
Catharina babe id) nur geftreift und 
{dlieBe fie daher in meinen Bericht nidt 
ein; nad dem Urteil der Deutfden in den 
Hafenorten liegen die Berbhaltniffe ähnlich 
wie in Rio Grande do Sul. Bon den beiden 
Hauptfoloniediftritten wird gefagt, dak Blue 
menau ſehr frudjtbar fei, aber wenig Wege 
und ſchwierige Berbindung nad den Häfen 
habe, und daß Dona Francisca zwar minder 
frudtbar, aber durch Unlage guter Stragen 


lebensfabig fei. 
lebensfabig fei. et 


Die Proving Gio Paulo habe ih 
eingehender und gwar fo weit. befudt, als 
fic) der Raffeebau erjtredt, alſo das fanft ab- 
fallend kupierte Hochland am oberen, Tiets und 
jeinen Barallelfliiffen. Ich habe datiiber aus: 
führlich im 10. Heft dec Deutſchen Kolonial: 
geitung d. J. beridjtet und hervorgehoben, dab 
die bortigen Grofgrundbefiger durch Verſchwen⸗ 
dungsſucht, —2 Spekulationen, niedrigen 
Kaffeepreis derari in Verfall geraten find, dab, 





*) Übrigens können dieſe Getreidearten aud im 
Unterlande mit Sicherheit gebaut werden und ge 
wãhren den Borgug, dag fle vor ber Rornerernte 
pe bis dreimal als Grinfutter geſchnilten werden 

rfen. 
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fobald die im Gange befindlidje Sklaveneman⸗ 
aipation abgefdlojfen ift, nur wenige ihr Befib- 
tum balten fénnen. 

Dort tann fic für deutſches Groflapital 
ein weited Geld erdffnen, jedenfalls ein fidere- 
re8 al8 in Paraguay und Nord-Argentinien. 
Bidtige Vorbedingungen: ein gwar warmed, 
aber gefundes Klima und ein weit entwidel- 
tes Gifenbabnneg find vorhanden. 





Song. 


Als id Deutfdland verliek, war die Er— 
werbung teidjSunmittelbaren Soloniallandes 
nod nit in Gidt; al8 id ich zurückkehrte, 
war die bedeutungsvolle Thatſache vollgogen. 
Ich fragte mid, ob danad der Hinweis 
auf andre geeignete Auswanderungsziele nod 
Hoe ne Babe, bin aber os *s 
jobung diefer Frage gefommen, nadjdem i 
mid) fiber die ſchwebenden Rolonialprojette 
einigermafen orientiert Habe. Begiiglid der 
lebteren wird meine Eradjten8 durd) jahre— 
lange Forſchungen, durch Agrifulturverfude, 
durch meteorologifde Studien u. f. w. gu er⸗ 
mitteln fein, ob da8 Hinterland in Kamerun 
ſowohl, als in Angra Pequena und Oftajrita 
flr deutſche Ackerbauer geeignet ijt und 
mũſſen eventuell erſt Verbindungswege mit 
der Küſte geſchaffen werden. Selbſt wenn das 
Ergebnis giinjtig ausfällt, fo vergeht dod eine 
Rethe von Jahren, bis die eigentlide Befiede- 
Tung begonnen und empfohlen werben fann, 
und biefe 3wifdengeit follte nigt un— 
benugt bora bergeben, um die un8 ab- 
folut ſchädliche Wanderung nad Nord: 
amerifa in die relativ niiglide nad 
Sid-Brafilien wenigftens teilweife 
iberguleiten; e8 fénnte in wenigen Jahren 
durch einen Heinen Brudteil der Wuswanderer 
der ginglihen Entfremdung einer ſchon bes 

iederlaffung von Deutfden vor: 

beugt und ein tpitt garlic mit uns ver⸗ 

under bleibendes Konfumtionsgebiet gefdjaffen 

werden, um fo leidjter, als die Grundlage 

dagu in der Riederlaffung deutfder Kaufleute 

in den fidbrafilianifdjen Häfen fdjon ge— 
geben ift 


Serialige. 

Die gu treffenden Mafregelu will id) turg 
andenten. Es würden dazu gebiren: 

1. Aufhebung der Verordnung vom 
3. Rovember 1859, foweit fie ſich auf 
Rio Grande bo Sul und St. Catharina er- 
ftredt. Dadurch würde indireft ausgeſprochen 
ſein, daß nicht nur Nordamerika, Auſtralien, 
die La Plata⸗Staaten empfehlenswerte Ziele 
find; babdurd) wiirde bie namentlich auf Suüd— 
deutſchland wirtende heimlide Anwerbung durch 
Rotterdamer, Antwerpener, Baſeler Agenten 
aufhören, deren Proſpekte meiſt auf — 
berugen, deren Bertrige bei Ankunft in über— 





feeifdjen Häfen fid) ſehr häufig als einfeitige, 
unbaltbare, felbft gefalfdte ermeifen, und die 
gum minbdeften bie Wuswanderer der Befdrde- 
nung. burd) auslandifde Reeder zuführen. 

ine Kontrolle aller bei inländiſchen Agen- 
ten gu vollziehenden Verträge bleibt nicht aus- 
—J— 

. Die Erwerbung und Verteilung von 
Land ware der Privatfpefulation gu über— 
laffen. Alles von der Brafilianifdjen oder den 
Provingialregierungen in Ausficht geftellte 
Gutgegentommen hingt von der Dauer der 
| jewetltgen Parteiherrſchaft ab ober hat beften 
Falls nur den Swed, die Einwanderer nach 
lentfernten Punkten gu lenken, wo fie entweder 
wirtſchaftlich nicht gedeihen oder mit Anfied⸗ 
lern anbrer Rationen fic) vermifdjen. Cvent. 
wire e8 Gadhe ber Privaten, derartige Gub- 
ventionen in Rechnung gu giehen. 

3. Um dex Befürchtung, welde die Ber= 
orbnung vom 3. November 1859 herbeiführte, 
ihre Begriindung gu nehmen — daß dennod 
mit ben deutfden Ärbeitskräften in den Faffee- 
und guderbauenden Provingen Mißbrauch ge- 
trieben werde — könnte direkte Dampfer- 
verbindung von Hamburg und Bremen 
nad Gao Francisco in der Proving Santa 
Catharina cingerishtet werden, an weldje fich 
eine deutſche Kuſtenfahrt von Gao Francisco 
nad Porto Alegre anzuſchließen hatte. Diefe 
awet Linien wilrden dad Abfangen der Aus— 
wanderer in Bahia, Rio, Santos verhindern 
und bder direkte Zugang der Paffagiere nad) 
den allein in Frage fommenden Seopingen 
Rio Grande do Sul und Santa Catharina 
| ware gefichert. Wenn die zwiſchen beiden Pro= 
jvingen projettirte Berbindungsbabn gebaut ift, 
fann die Riftenlinie wegfallen. Der Hafen 
von Gao Francisco ift nach diesfeitigen amt- 
lichen Meffungen nur fir Seeſchiffe bis 6 Meter 
iefgang geeignet; e8 find alfo, und dad iſt 
bedauerlich große Dampfer nicht verwendbar, 
beſſere Hafen exiſtieren aber von Santos bis 
Montevideo überhaupt nicht. 

Begiiglid) der Kiijtenlinie würde ein Vertrag 
mit der Brafilianifden Regierung gu verein⸗ 
baren fein, daß die betreffenden Schiffe deut— 
ſchen Reedern gehiren und von bdeutfden 
SKapitinen gefiihrt werden dürfen; ferner ware 
die! pc eines Berufsfonfulats (Agentur) 
in Gao Francisco notwendig. 

Ob die Hanptlinie, welde Rückfracht in 
allen nördlichen Häfen Brafiliens nehmen 
kann, rentabel ſein wird, darüber enthalte ich 
mich des Urteils; ich bezweifle es für den 
Fall, dak ein niedriger Zwiſchendeckpreis ein— 
gehalten werben mug, um dem niedrigen 
Paſſagepreiſe nad Nordamerika ſich verhältnis⸗ 
mapig angupaffen. Die Küſtenlinie würde 
unjtreitig Zuſchuß erfordern. 

Kompententerer Stelle gebe ich anheim gu 
erwägen, ob bie von mir angebeuteten) Mags 
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regeln und Uufwendungen in der Hebung de! 


deutfden Exports geniigenden Erſatz finden 
fonnen. 

Zum Schluß bemerfe id, um allen Miß— 
deutungen vorgubeugen, dab nad) drei be— 
jtimmten Riotungen bin die Auswanderung 
aderbautreibender Deutfder nad) Südbrafilien 
nutzbar gemadt und daher bevorgugt gu wer⸗ 
ben verdient: 

1. im Intereſſe des deutſchen Handels und 

unſrer Induſtrie; 

2. aus Humanilätsrückſicht gegen die ſchlecht 
beraten und ſchutzlos nach allen möglichen 
und unmöglichen Teilen Amerikas und 
Auſtraliens Ziehenden; 
zur Neubelebung des bereits in Süd— 

brafilien vorhandenen deutſchen Elemen— 

tes. Von dieſer Neubelebung hängt 
wiederum der dauernde wirtſchaftliche 

Zunenheg mit Deutſchland und die 

eidhung des unter 1. angeführten 

Zweckes ab. 

Srgend weldje weitere Ziele, namentlich 
politijder Garbung, daran knüpfen ober da- 
inter vermuten gu wollen, hat fo wenig Sinn 
und Beredtigung, als wenn man glaubte, 
durch Mafjencinroanderung. Kanada oder 
Auſtralien in eine Deutſche Reidsfolonie ver— 
wandeln gu können. Sn meiner Vefilrwortung, 
daß die Einwanderer fid) naturalifieren laſſen, 
alfo ba8 Biirgerredjt ihrer neuen Heimat er⸗ 
werben follen, liegt der Hinweis, dak der 
Deutſche in Brafilten ſich alle Redjte des 
Individuums in Staat und Gemeinde fidern 
mug, um deſto beſſer die gegeniiberftehenden 
Pflichten erfüllen gu können. 

Berlin, Frühiahr 1885. 

W. Spielberg. 


Here Profeffor Dr. G. Sdweinfurth gu Kairo 
hat von nevem einen Beweis ſemes eifrigen Snter- 
eſſes fiir die Wirkſamkeit des Deutſchen RKolonial- 
verein8 an den Tag gelegt in einem an das Pra 
fidium geridteten Sareiben, welded wit biermit 
verbffentliden. Folgende Worte aus dem Begleit- 
briefe des hochverehrten Manned weifen uns darauf 
bin, welden Wert wit auf diefe Kundgebung gu 
legen haben: 

„Gedanken, bie mir feit Jahr und Tag auf der 
Geele lagen, habe id) in diefem Schreiben audger 
ſprochen. G8 liegt mir viel daran, daß meine Aus · 
führungen in weiten Kreiſen befannt werden. G8 
wird mir das gur gropen Genugthuung gereiden.” 

. * 


Kairo, den 28. Juni 1886. 
Hochverehrte Herren! 

Es gereicht mir gu großer Ehre, im Auf—⸗ 
trage des Deutſchen Kolonialvereins unter 
meinen hiefigen Freunden und Landsleuten an 
der Hand Ihres jungſten Aufrufes für die 





ebenfo zeitgemäße als lohnende Aufgabe der 
GErridtung von wiſſenſchaftlich-kommerziellen 
Stationen im Benus-Gebiet wirken gu diirjen. 
Die zahlreichen Beitritte gum Deutfdjen Ko— 
lonialverein feitens der in Egypten angefie- 
delten Deutfden werden Ihnen eine Bürgſchaft 
dafür fein, daß wir bier mit Bertrauen und 
Begeifterung uns Ihrer Leitung anſchließen, 
um Deutſchlands Sntereffen in Afrifa nach 
allen Ridtungen hin fördern gu belfen. 

Ihr Aufruf vom Mai d. 3. ienkt mit 
iibergeugender Klarheit dieſe Beftrebungen gu- 
nãchſt auf das reide Zukunftsgebiet am Benué, 
das uns durch Flegel's unermildlide Thä— 
tigkeit und perſduliche Hingabe in kurzem 
hoffentlich gang erſchloſſen ſein wird. Wes, 
was da geſagt wurde, iſt ganz vortrefflich und 
erweckt die berechtigtſten Hoffnungen; ich würde 
aber alle meine Wunſche und Vorausſetzungen 
fiir ein endliches Gelingen erfiillt fehen, wenn 
eine Gide ausgefüllt ware, die mir bei allen 
diefen und ähnlichen auf das tropifde Afrika 
geniciteten Beftrebungen dec Neugeit weit 
laffend eatgegentrtt. Man nimmt nidt ge- 
bithrende Riidfidt auf die Hier aller Orten 
mit unabweisbarer Notwendigfeit erwachſende 
Aufgabe, die Shake des PflangenreichS gu er⸗ 
forfdjen. Die natiirliden Reichtümer bes 
tropifdjen Afrikas gehdren bod) in erfter Linie 
dem Pflangenreid) an; wie will man daber 
ohne botanifde Spegialforjdjungen über die 
Erzeugniſſe unbefannter Lander urteilen, über 
Wert oder Unwert der fiir den Handel gu er- 
wartenden Droguen, Farb- und Geſpinſiſtoffe, 
der Halger, Ole und Harge u. f. w. entfdeiden? 
Man ſcheint es Jorobt in Belgien, al8 aud 
in Deutſchland für überflüſſig gu halten, gur 
Ausfindiginachung und Beurieilung dieſer 
jedenfalls in groper Menge und Auswahl vor- 
handenen natiirliden rseugnie Botanifer 
von Fad, d. h. vorgefdulte Pflangenfenner 
erangugiehen und durch Einſammelnlaſſen von 
verbiirgten. Proben foldje and Licht gu ziehen. 
Unter den Gendboten, die man gu den bisher 
eingeleiteten Gorjdungsunternehmen im dqua- 
tortalen Afrika verwanbdte, ſehe id) Minera— 
logen, Ornithologen, Ethnologen und andre 
Spegialforfder, nur nicht die eingig maß⸗ 
gebenden Pflangenfenner, die nad) eintger Bor- 

ereitung, wie fie ber gegenwartige Stand 

unfrer Florenkenntnis von AUfrifa geſtattet 
(und gu weldem Swed die in Deutidland 
dargebotenen Hilfsmittel trop aller Mangel= 
haftigteit ausreichen), ſich allein gu ovientieren 
wiiften in einer verwirrenden Fülle faft mithe- 
los gu hebender Reichtümer, die allein auf 
dasjenige aufmertjam gu madjen in ber Lage 
waren, was in erfter Linie bet der fommer= 
giellen Uusbeutung jungfrdulidjer Gebiete in 
betracht fommt. 

Die verehrten Herren des Prafidiums 
magen e8 meiner Liebe gur Wiſſenſchaft nade 
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fehen, wenn id, durchdrungen von der Bored: | vieler Miike und nur durch anbaltenden Fleiß 
tigung meiner Klage, gu umjtindlidjer Beweis- vermag fic) der Pflangenfenner fiir die in 
fiibrung aushole und bei Ihnen Abbilfe fiir dieiem Werf noch unbearbeitet gebliebenen 
Mibjtdnde jude, die, wenn niemand dagwifdjen | Abteilungen der Pflangenwelt einen Erſatz 
tritt, dem Gemeinwohl großen Schaden zu⸗ aus den vorhandenen litterariſchen Hilfs- 
jũgen miijjen. Ihrer fördernden Aufmunte- mitteln zuſammenzuſtellen. In unſern deut— 
nung wird es bald gelingen, fiir die botaniſche ſchen Muſeen wird derſelbe meiſt ratlos der 
Erforſchung von Afrika die nod) fehlenden Aufgabe gegenüberſtehen, wo es ſich um 
oder fiberfehenen, gum Teil wohl anc) aud Identifizierung einer kritiſchen ans dem tro— 
Mangel an Ermutigung von derartigen Unter: ! piſchen Afrika ftammenden Art handelt. Das 
nehmungen suriidgehaltenen Kräfte in Dienſt große Herbarium in stew vereinigt in fid 
ju ftellen und zahlreiche Jünger fiir eine große faft alles, was iiberhaupt von daber nad) 
und gemeinniigige Cade gu werben. | Guropa gelangte. — Unverhaltnismagig drmer 
Sn England und Franfreid) Hat man von find die Parifer Pflangenfamulung 
jeher diefer Seite der Forſchungsaufgabe in) Sn Deutfdhland wird man auger im Konig- 
unbdefannten Ländern befondere Berückſichti- liden Herbarium gu Berlin nur felten auf Pflan- 
gung geſchenkt. 3ur botanifden Erforſchung genfammlungen ftofen, in denen aud) die Flora 
des Kilimandſcharo ift im vergangenen Jahre i des tropifdjen Afrifas vertreten iſt. Man 
von England der jugendlide Retfende Qobnfton | ijt bier faft ausſchließlich auf die Bibliothefen 
auggefandt worden, det mit bewunderungs- angewiefen, ohne die greifbaren Belege auf⸗ 
| wirdigem Gifer feiner intereffanten Aufgabe , tretben gu können. Denn felbjt das Berliner 
getedht wurde. Raum hatte Frankreich über Herbarium befigt von Ddiefen für den vor— 
die Regentfdaft Tunis bas Proteftorat er- liegenden Zweck einer aud) im deutſchen In— 
fart, als aud) ſchon eine botanifde Som: | tereffe gu_ermiglidenden Nutzbarmachung ber 
miffion zur gründlichen Erforſchung der Flora! vegetabilifden Crgeugnijfe des tropifden 
1 dabin abging, weldje auf Staatsfoften unter Afrikas fo notwendigen Hilfsmitteln nur Un- 
Seitung ber Herren E. Coffon und Letournenr vollſtändiges. Auger einer Handvoll Pflangen, 
das weite Gebiet einer forgfiltigen Durch- weldje der unglückliche Ch. Schönlein 1856 
| mufterung  untergog. Sn ben Engliſchen bei Kap Palmas fammelte, und den nerhaltnis- 
Kolonien find vom GStaate angeftellte Bo-! mäßig wenig artenreidjen Sammlungen, die 
| taniter auf alles bedacht, wad gur Hebung!Gendboten der Afrifanifdjen GeelliGaft 
der vegetabilifdjen Schätze ihres Forſchungs- (Soyaux, v. Medhow, Teusz, Budner, Pogge) 
ebiets dienlich fein Fann. Botanifde Garten, | erft in neuefter Zeit guwege bradjten, befigt 
flimatifationsgefellidjaften, Aderbauvereine | das Königliche Herbarium gu Berlin aus dem 
find an allen Hauptpligen des großen Kolo= tropifden Weftajrifa nur folde Pflangen- 
nialreichs thatig, iiberall find Mujeen angelegt, proben, die es dex Freigebigkeit des Botani- 
in weldjen die Erzeugniſſe der LandeSflora gu- ſchen Garten gu Kew verdantte. Allerdings 
fammengejtellt werden. Engliſchen Forſchungs- hat aud) in diefem Gebiete deutſcher Fleiß 








| teifenden waren oft Botanifer beigegeben, 


oder die exfteren felbft ließen es fid) angelegen 
' fein, durch 3ufammenbringung umfangrel jer 
Pflanzenſammlungen den Fachmännern daheim 
| einen Einblick in die erſchioſſenen Reichtümer 
einer fremden Natur gu gewabhren. Der größte 
botaniſche Garten der Welt, derjenige gu Ker, 
| nage London, bildet unter Gir 3. D. Hooker's 
, Kitung feit Degennien den Brenns und Sam⸗ 
| melpuntt fiir alle diefe Beftrebungen. Unbe- 
| tedenbar ift der Gewinn, welder England fiir 
| Handel und Plantagenwirtfdaft aus dieſer 
| Gobertigen Organifation erwadfen ijt. Im 
| Auttrage des Staats ift von D. Oliver, bem 
Direttor bed Herbariums in Kew, unter 
Mitwithing der beften englifdjen Fach⸗ 
manner eine groge Glora de8 tropiſchen 
Afritas in Ausarbeitumg begriffen, pon 
det bis jebt drei Bande exibienet find. 
Dieled fide alle auf Ufrita gerichteten Plane 
| Midagbare Ber gibt leider feiner Unvoll- 
Haight tegen heute nod feinen ausreichen⸗ 
den iihrer durch die vegetabilifdjen Hilfs- 
quellen des unermeflidjen Gebiets ab. Mit 








‘und deutide Hingabe an ideale Aufgaben das 
'Meifte geleiſtet, aber die großartigen Gamm- 


Iungen von Theod. Vogel, G. Mann und 
Welwitſch gingen nad England. 
Unter jo vbwaltenden Berhaltniffen ſcheint 


mir die Neugriindung eines hauptſaͤchlich auf 
ben Grwerb botaniſcher Sammlungen be— 
dachten Muſeums (etrwa eines — „Kolonial⸗ 
mufeum8"), das alle natürlichen Erzeugniſſe 
der von Deutſchland gu fommergiellen und 
koloniſatoriſchen Zwecken ind Auge gefaften 
Lander in fic) aufgunehmen atte, fehr von 
niten. Da die der Flora de8_tropifden 
Afrikas angehdrigen Arten im Königlichen 
Herbarium gu Berlin keine Abteilung fir fid 
fic) bilden, fondern in der Maffe von 50- bis 
70.000 aus allen Ländern ber Erde ſtammen⸗ 
den Arten verjtedt und der allgemeinen 
Reibhenfolge des Syftems entipredend einge- 
ſchaltet find, mit andern Worten dafelbjt tein 
eigentliches afrikaniſches Herbarium vorhanden 
ift, wie ja das aud) jeiner verhältnismäßigen 
Armut in dieſen Stücken entſpricht, ſo er⸗ 
wãchft demjenigen, der fid) dort Belehrung 
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für afrikaniſch-botaniſche Gegenjtinde ſucht, 
die ungeheure Miihe, hunderte von Arten bei- 
jeite legen gu miijjen, bis er auf eine afrika— 
nifde gu ſtoßen vermag. Das Berliner Her- 
barium ift im übrigen vortrefflid) geordnet 
und dank feiner neuen Wufjtellung in einem 
eignen Gebäude fowie der muftergiiltigen 
Berwaltung fiir Forſchungszwecke gugdnglider 
al8 irgend ein zweites der Welt; die Selten- 
eit der botanifdjen Reiſenden, die in den 
lebten Degennien von Deutfdland aus in 
ferne Länder entfandt wurden, hat indes gur 
Folge gehabt, dak diefe Gammlungen, weldje 
einem alten Archive vergleidbar find, in 
fae Beit nur ſpärlichen Zuwachs er: 
ren. 

Dem ungeniigenden wiſſenſchaftlichen Hilfs⸗ 
mittel entfpridjt bie geringe Zahl der pflangen= 
fennenden Botanifer in Deutjdjland iiberhaupt. 
Was man heute unter dem Begriff Botanifer 
gufammenfaft, eignet fic) durchaus nicht fiir 
den vorjtehenden Swed. Die heutigen Bo- 
tanifer fucben med das Weſen der Pflanze 
als ihre äußeren Merkmale zu ergründen, ihre 
Lebensverrichtungen und Bedingungen, ihre 
Anatomie und Movfiatogie au erforſchen; nur 
wenige gehören nod der alten Gdule des 
Grfennens der Arten an, die fiir die För— 
derung der Pflangengeographie und Indienſt⸗ 
ftellung der Botanik fiir fommergielle und 
technijde Swede (alſo folonijatorifde in 
erſier Linie) bisher allein von Nugen geweſen 
ift. Botanifdes Wiffen im Ginne des Sy— 
ftem8, d. b. Renutnis von Pflangenarten, 
war in ber erjten Halfte unfers Sabrhunderts 
ein weit verbreiteteres Gemeingut der Ge— 
bildeten al es heutzutage der Gall ift; 
benn nur wwenige von den Lebrern, die an 
unfern Univerfititen fiir die Berbreitung 
dieſer in alle Verhältniſſe bes Lebens fo tief 
eingreifenden Kenntniſſe wirken follen, werden 
ibrer Aufgabe geredht. Meift geſchieht das 
etwa in der Weiſe, wie wenn ein Lehrer, den 
man befoldet, um in einer Schule Unterricht 
im Grangofijden gu erteilen, feinen Zögli— 
nur die Cigentiimlidfeiten der provencalifden 
Sprache und Litteratur beibringen wollte. 
Gin jeder pflegt ba gern auf feinem Steden- 
Ppferde gu retten. Biele verleiten ihre Schiller, 
bevor fie nod) den notigen Uberblié fiber 
bad Pflangenreid) gewonnen, gu Spegial= 
forjdungen der einfeitigften Art. Auf der 
Jagd nach ,Entdeungen” wird dasjenige bei- 
jeite gelafjen, wa8 nur durch mühſamen 
Fleiß und unbeugfame Ausdauer gu gee 
winnen ijt. 

Mande Botanifer ber Jetztzeit fordern gu 
einem Vergleiche mit den Alchemiſten ded 
Mittelalters heraus. Die klaſſiſchen botani- 
ſchen Ezlurfionen find an vielen Orten gänz— 
Tih aud der Mode gefomnien. Die Freiheit 
des Lehrens und Lernens ift ein hohes Gut 





der Deutfden, fie geitigt aber auch mitunter 
Früchte von wunbderlider Geftalt. 

Die Erdtunde und unfre folonifatorifden 
Beftrebungen werden nod auf lange von diefer 
allgemeinen Bervehmung der fyftematifden 
Botani€ aufs empfindlicjte gu leiden haben; 
denn ba die Mode eifern und unerbittlich die 
Geſchicke der Wiſſenſchaft leitet, feblt es unter 
ber nadjwadfenden Generation an Lehrern, 
unter ben in unbefannte Lander entfandten 
Forſchern an botanifd gefdulten Reiſenden. 
Da ferner als oberjte Leiter vielfad Manner 
von einfeitigem Wiffen fdalten, die vornehm 
auf die wenigen übrig gebliebenen Bertreter 
der alten Ricjtung (,,Heujammler” genannt) 
Herabgubliden pflegen, werden aud) bie volks- 
timlidgen Anregungsmittel gum Pflangen- 
ftubdium die botanijden Garten und Muſeen 
durchaus nidt in dem Gtande erbalten, 
welden unfre heutige Kenntnis von ber Gre 
und bem Rleide, das fie fragt, erfordern. Qui 
diefe Weife ijt es dahin gefommen, daß man 
Heute bei Erforſchung des geognoſtiſch dod 
jo unendlid) einformig geitalteten tropiſchen 
Afrikas eher an Geologen und Mineralogen 
denlt als an Botanifer. 

Man hat fich eben daran gewöhnt, dieſen 
Zweig des minſchlichen Wiſſens als etwas 
Untergeordnetes gu betrachten. Die Folgen 
find auf Schritt und Tritt der Ufrifareijenden 
fidtbar. Denn was liefern fie gur Kenntnis 
neu erſchloſſener Lander, wenn ſie nicht wenigſtens 
die maßgebenden Pflanzenformen näher gu be: | 
zeichnen wijjen? Immer nod kehren bie Rei: 
fenden beim, obne uns Aufſchluß über die 
Kulture und Zugpflangen gu geben, auf welche 
fic) das Daſein des Menſchen ftiigt. Können 
wit einem Afrikaner Deutſchland und Frank 
reich ſchildern, ohne ihm begreiflich gu machen, 
wie Buden und Ciden ausfehen und was 
Roggen und Weizen ijt? Go miiffen denn 
aud unfre Borjtellungen von fremben Lander 
gebieten völlig in der Luft fdweben, fo Lange 
wir nichts Sicheres über diefe greifbaren Gin: 


en | fdrperungen der Gebeimniffe einer frembden 


Natur in Erfahrung gu giehen vermogen. 

Qn welder Weife das Urteil und die | 
Gingergeige des reifenden Pflangenfenners fiir 
Handel und Plantagentultur in Afrika fs 
vertwerten laffen, wird ben verebrten Herren | 
aus zahlreichen Beifpielen der Erfahrung gegen: 
wirtig fein. Ich etlaube mir inde3 auf zwei 
der am häufigſten in Betracht fommenden 
Galle bie Aufmerkſamkeit des Prafidiums gu 
lenken, um Gelegenheit gu finden, Thatſachen 
von allgemeinem Suterefje beſonders ans Licht 
gu gieben. Qn dem einen alle hat der Bo- 
tanifer ba8 Vorhandenſein einer 
Pflangenart, deren Ausbeutung bereits anber- 
warts in Afrika fic) bewährte. Ieftauftellen, ine 
bem er die Pflange an ihren Merfmalen er⸗ 
tennt, was hdufig feine leichte Mufgabe i | 


— — 
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Auf dieje Weife hat der jegige Engliſche General- 
konſul in Ganfibar, Dr. Kirk, im Sabre 1868 
guerft die Ausbeutung der Kauſſchuklianen 


(fiinf verfdiedene Arten Landolphia) an der | Fi 


Gquatorialen Oſtküſte von AWfrifa angeregt 
und dant feinen Bemiihungen hat der Handel 
mit diefem foftbaren, fajt fpielend gu ge— 
winnenden Erzeugnis der freien Natur jenem 
Gebiet innerhalb weniger Jahre ungeabnte 
Reidtiimer erſchloſſen. Bereits 1880 waren 
allein au8 den Diſtrikten von Mungao und 
Kilua 1000 t Kautſchuk im Werte pon 
Yq Million Pfund Sterling anf den Markt 
von Ganfibar gelangt. Wie künftig derartige 
Handelswerte im tropifden Afrifa iiberfehen 
werden, darauf deutet aud) eine Angabe in 
H. Zöller's inhaltsvollen und intereffanten 
Reifeberidhten an die „Kdölniſche Zeitung’. 
Im Kamerungebiete feblte der Kautſchuk bis⸗ 
Yang unter den Ausfuhrartikeln; erſt die ſchwe—⸗ 
diſchen Sager, die Herren Knutfon und Gee 
noffen muften fommen, um das Borhanbden- 
fein diefer wertvollen Pflange gu fonjtatieren 
und ire Wusbeutung felbft in die Hand gu 
nehmen. Uber die Herkunft vieler Ergeugniffe 
herrſcht in Afrika nod) vieles Dunkel, welches 
obne die Mitwirkung von Pflanzenkennern 
nicht gu gerjtreuen fein wird. Biele Reifende 
fpredjen von einem ,bunflen Weltteil“, weil 
fie im Dunkeln wanbdelnd den Wald vor 
Tauter Baumen nicht fehen. Wenn e3 aber 
vorfommt, dak Ranfleute a priori die Be- 
Hauptung wagen (vergl. einen Bericht über 
Sanfibar und die neue deutſche Erwerbung 
in Oftafrifa in einer der letzten Nummern der 
Deutſchen Kolonialgeitung), in diefem oder jenem 
Gebiete „ſei ‘iberbaupt nichts gu olen“, fo 
barf darauf fein Gewicht gelegt werden. Die 
Kaufleute bekommen eben von der fie um— 
gebenden Natur wenig gn ſehen und würden 
ſchwerlich in ber Lage fein, im Urwalde die 
Pflangenarten wiederguerfennen, die ihnen die 
begehrten Ausfubrartifel liefern. 

Um Ihnen nod den andern Gall, wo die 
Mitwirkung des Botanikers fiir den Handel 
von Afrifa bedeutungsvoll erjdheint, vor Augen 
gu fuhren, erlaube ic) mir folgendeS gu be- 
merfen: Da der Reifende fein chemiſches 
Raboratorium mit fic) führen Fann, derartige 
Unterfudungen meift mihjam und geitraubend, 
aud die Erfahrung eines fpegiellen Sad 
manns erbeifdjen, wird an Ort und Stelle 
fiber den Wert new gu entdeckender Sxeusnile 
nichts Sidjeres feftguitellen fein. Der angen 
kenner with aber aus Analogien iiffe 
aiehen dürfen und dann die wichtigſten Hin⸗ 
weife gu erteilen wifjen. Als Beifpiele fiir 
einen foldjen Gall feien die nachfolgenden auf: 

e 


er Botaniter findet in Ufrifa irgend eine 
Art aus der grofen Kaffe der Rubiaceen und 
die Pflange erfdeint ihm nahe verwandt mit 





denjenigen, welde in Siibamerita Chinarinde 
liefern. Zigeg bringt er in Erfahrung, 
daß ſich die Reger der Rinde als Mittel gegen 
ieber bedienen. Der Gedante wird ihm dem— 
gufolge nabe liegen, daß aud) die Rinde der 
afrifanifden Pflanze ein dem Chinin gleid- 
artige3 ober mit ihm identiſches Alkaloid ent= 
alten könne. Gr wird dann Proben fam- 
mein, um diefelben daheim einer genauen 
Unterfudung untergiehen gu laffen. 

Man kennt aud im tropifden Afrika 
mebrere Urten der Gattung CErythrorylon, 
non denen eine in Peru das jegt in fo hohem 
Grade die Aufmerkſamkeit auf fic) lenkende 
Coca liefert. Cocain, bas Wundermittel der 
neueſlen Heilfunft, hat im Handel ben unges 
Heuren Preis von gegen 10 M fiir dad 
Gramm, ba die fowohl in Siidbamerita ald 
aud) in Europa vielbegehrten Cocablatter 
immer fdwerer gu befdaffen find. Andre 
Erythroxylonarten liefern andre, im Handel 

leichfalls ſehr geſchätte Stoffe. Der reijende 

— — — der in Afrika einen Strauch 
dieſer Gattung auffindet, wird nicht unter= 
laſſen, ſeine Eigenſchaften gu prüfen und bet 
den Eingeborenen in betreff etwaiger Ver— 
wendung der einzelnen Teile wie Wurzel, 
oe Blatter, Frucht, Erkundigungen eingu- 
ateben. 

Zahllos wärxen die Beifpiele diefer Art, 
die man aufzählen könnte, um die Unentbehr= 
lichkeit der Botanik für afrikaniſche Forſchungs⸗ 
gwede darzuthun. Es hieße Eulen nad Athen 
tragen, wollte id) Sie, verehrte Herren, nod 
weiter mit ibnen ermüden. Es bedurfte eben 
meiner vorhin gedufetten Stlagen über den 
gegenmartigen Notftand in der botanifden 
Erfoxſchung frember Lander überhaupt, um 
bas Phanomen gu erfliren, dak es in der 
That aud in unferm Athen nicht an Leuten 
feblt, die nod) eine Eule gu fehen befommen 
haben. Möge das Symbol ber tiefen, uner- 
miidlidjen Gorfdung, diefes glückverheißende 
Uttribut der Gattin der Weisheit, mid) wegen 
der Herbeigiehung eines Afrika fernltegen ert 
Bildes in ber Redewendung entfduldigen 
Möge aber auc) das Erwachen eines befferen 
Bisfens auf afrikaniſchem Rolonialgebiete in 
die Bahnen der Weisheit einlenfen und alle 
biejenigen, die es angebt, beigeiten die rich— 
tigen Wege finden laſſen. 

Indem id, hodjverehrte Herren, nodmals 
Ihre Teilnahme fiir die im obigen erdrterten 
Perhaltnifje angurnfen mir erlaube, bitte id 
um glitige Nadfidt, wenn meine Darſtellung 
Ihnen jtellenweife als eine gu umftindlide 
erſchien, und verbleibe jedergeit gu allen Dienſten 
erbitig 

Ihr gang ergebener Diener 


Prof. Dr. G. Sd weinfurth, 
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Benn ein Gelebrter wie unſer berühmter Lands · 
mann Herr Profeffor Dr. G. Sdweinfurth dad 
Flegel'ide Unternehmen auf fein Sdile hebt, um 
in patriotif@er Hingabe den bierauf geridteten Ber 
ftrebungen des Deutſchen Solonialvereing jum Ge- 
lingen gu_verbelfen, — bieran aber bobe wiffen- 
ſchaftliche Aufgaben von groger gemeinniipiger Trag- 
weite knũpft, jo bebarf e8 wobl faum ter Suyderung, 
Rag der Borftand des Deutiden RKoloniatvercind ed 
fic) gur Pflicht machen wird, dieſen verdienftvollen 
Anregungen eines fo hocrgeidhagten Mitgliedes und 
Förderers ded Vereins bet Cinridtung von wifjen- 
ſchaftlich kommerziellen Stationen im Benus-Gebiet 
feine bejonteren Aufmertfamfeit gu widmen. 

Qn feinem im Cingange ermahnten Begleit- 
ſchreiben bat Herr Profeffor Dr. G. SGhweinfurth 
nod folgende Gedanten ausgeſprochen, welche gleich · 
falld verbienen, woeitefe Berbreitung gu erhalten, fle 
werden fiderlid) in den Gefinnungen und Bejtre- 
bungen unfered Mitgliedertreijes tebhaften Wieder- 
ball finden: 

„Kann der Kolonialverein nidt einen Preis fir 
das erfte am Benus aus dortigem Holy gebaute 
GSegelboot ausſchreiben Fur den erjten in Gand- 
arbeit gegebenen Webeftuhl? Einen Kaiſerpreis fir 
ben erften au8 dortigem Holz gesimmerten Ochſen. 
Yarren? Dad fardert die Menfdpheit !” 





Die Sammlung fir den Flegel, Fond s nimmt 
erfreulicen Gortgang. Beitrage in den verſchieden ⸗ 
ften Betragen — von 2 an, auffteigend bis 
5000 & — laufen tiglid) beim Büreau des 
Vereins in Berlin ein, wabrend von den Zweig: 
vereinen, von deren friftiger Ditwirtung insbeſondere 
ber Erfolg der Gammlung abhängig fein dürfte, 
einige bereits durd Einzahlungen in beträchtlichen 
Eummen Zeugnis von dem Sntereffe in ihren 
Kreiſen abgelegt haben, die meiften aber nod in 
ber bid gum Herbſt fid) ausdebnenden Agitation 
fiir dad nationale Unternehmen begriffen find. Mö- 
en die Freunde dedfelben, dem Beijpiele des Pro- 
feffor Dr. Schweinfurth's folgend, in ihrem Gifer 
nicht ermiiden, um die gur Ausführung der Flegel⸗ 
ſchen Plane bendtigte Gumme von 150000 .4 
auforingen gu belfen. 





Aud in Vierſen hat ſich ein Zweigverein 
am 31. Wirz mit 20 Mitgliedern gebildet, gu 
deſſen Vorſtand folgende Herren gewählt wurden: 
Realgumnajiallehrer Bittor Abse als Borfigender, 
Kaufmann Cduard Swiffer gum Stellvertretenden 
Vorſitzenden, Poſtſekreiär G. Milhaufen als 
Schriftfuͤhretr, Kaufmann Karl Swiffer gum 
Shapmeifter; ferner die Herren Budbhindler Sof. 
Seul, Realgymnafiallehrer D. Farwid, Reale 
gpmnafiallebrer Glorar, Realgymuafiallebrer Her · 
mann Schaefer, Kaufmann Heinr. Dürſelen 
und Rentier Karl Schumacher jun. — Am 
18. Mai hielt dex Borjipende Herr Realgymnafial- 
lehrer Biktor Whée einen 1.ſtündigen Bortrag 
ber bas Thema: Die folonialen Beſtre— 
bungen ber widtigften Kulturvölker alter 
und neuerer Seit”, welder den lebbaften Beifall 
ber zahlreichen Verſammlung erntete. — Regel 
mapige Monatsverjammlungen werden ftattfinden 
und find far den Winter eine Reihe orientierender 
wiſſenſchaftlicher Vorträge über die tolonialen Ere 





werbungen und handelspolitiſchen Beſtrebungen in 
Ausſicht genommen. 


Am 25. Suni hielt der Oberbadiſche Zweig: 
verein, Borort Freiburg i. B. eine Berjammlung 
ab, welde einen Bortrag ded Vorjtand&mitgiiedes, 
Hern Handeislehrer Bampe, iiber dad Syema: 
„Deutſche Auswanderung und RKolonifa- 
tion” bot. Derjelbe hatte fic) die Fragen geftellt: 
brauden wir Aderbaukolonien, und haben wir Uber 
fdug an lnblider Bevdlterung, uu fie deſchigen 
gu fonnen? Beide Fragen verneinte er. Den Ber 
darf an Aderbaufolonien lengnete er mit ber Moti⸗ 
vierung, dag die Produftion an Gerealien in allen 
Grbteiten fo reichlich fei, dak Europa durd den 
berſchuß derjelben beftindig iberidywemmt werden 
wiirde, woraus ein fo niedriger Stand der Getreite: 
preije fiir die abjehbare Zukunft gu folgern fei, dap 
der Kolonift felbft bei den mafigiten Produttions- 
und Tranéportfoften ohne Erfolg arbeiten müßte 
Daß adie Nimbliche Bevdlferung Deutſchlands fin 
deffen eigenen Aderbau nidt audreiche, fei aner. 
fannt, daber feine Beredtigung, ten Dtangel durd 
Auswanderung gu verfdarfen, woraus Steigen ber 
Löhne, fortidreitend ungeniigente Bodenproduttion 
und dadurch Ginfen der Bodenwerte hervorgehen 
miipte. Die thatidlid ftarte Uudwanderung deut- 
ſcher Landleute bradte Redner mit den Schwieri— 
feiten in Begiehung, welden der Kleingrundbeſiß 
ausgeſetzt éft, durch welde er ſich nicht Eonturren; 
fabig erhalten fann; er glaubt, bag durch weitere 
Beteiligung der andwirte und namentlid der Kein. 
grunbbeliper an der inbuftriellen Thatigteit, bie 

ge Dderjelben gebeffert werden würde, da der klei⸗ 
nete Grundbefiper dann eher imftande fein midhte, 
die vorhandenen Arbeitstrafte das ganze Jahr hin 
durd regelmapig gu be[chaftigen. Redner ſchildene 
ſodann bie age der Landliden Arbeiter in Nord⸗ 
deutſchland, die vielfad mit Unredt als eine un 
giinftige beurteift werde und belegt feine Bebauy 
tung durch die geringe Beteiligung der Aderbau 
proving Oſtpreußen an der Auswanderung. Den 
deutſchen Kolonien wünſchte Redner zunächſt den 
Charakter der Handelsfolonien erhalten gu ſehen 
ba fie al8 folde ſowohl ihre givilifatorifdye Aufgabe 
am eheften erfüllen werden, wie aud) dag natio 
nale Sntereffe Deutſchlands durch Beſchäftigung 
der Induſtrie und Foͤrderung bed deutſchen Experts 
am erfolgreidften vertreten fonnen. Auf diefem Wege 
gett der ortragende die Auswanderung auf engere 
rengen beſchrankt gu ſehen. Sum Schluß weit 
Redner auf Berjdhiebungen hin, welde in der Be 
rufswahl unbedingt erforderlidy feien. Die erfreur 
lide Zunahme in bem Beſuch unfrer Hochſchulen 
pitte daher manches Ungefunde, weil bem —8 — 
eben dadurch Kräfte entzogen würden; er wüuſche 
ſehr eine allgemeine abgeſchloſſene Durchbildung 
dod) nad derſelben einen Ridtritt in bie prattif 
Thatigteit: gum Handel, zur Induſtrie gum Kunſt- 
ewerbe. Sn diefen Berufafadern feien jept viel 
rad) iMlegitime Srafte, die dann guriidgehalten wit 
den; ald lepte Wirtung diefer Riditauung verfprist 
fid) Redner eine Zunahme der landliden Beviite- 
rung ase ex unbebingt erforderlich balt. 
in dieſe mit lebbaftem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen des Redners Eniipfte fic) eine nahezu 
einftindige Distufjion, in weldjer die Herren Gifen, 
Pampe, v. Tiepen, Heing, Riepert und 
v. Hillern⸗Flinſch das, rege Gnterefje | botumen 
tierten, weldjed die Mitglieder des Oberbadtider 
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Bweiguereing allen kolonialen Fragen entgegenbrin- 

en. — Hieran anſchließend, brachte der Vorſißende 
Sere Suling Mex bie Plane des Ufrifareifenden 
Cd. Rob. Flegel behufs Erforſchung des oberen; 
Benusgebietes und damit ded natiirlidjen inter 
landes unfrer Kolonie Kamerun gur Kenntnis der 
Verſammlung. Einſtimmig war man der Anfidt, 
bap das Unternehmen Flegel's, als ein fir die nae 
tionalen Intereſſen hodywidtiges, allgemein gu un- 
terjtiigen fei, und verſprach man ſich von der Ritens 
des Vorftandes des Deutſchen Kolonialvereind unter= 
nommenen offentliden Sammlung, die aud) bier ind 
Leben gerufen werden foll, das befte Ergebnis. Es 
fei die patriotiſche Pflidt eines jeden Freumded der 
Rolonialbewegung, fein Scherflein gu diejer Gamm- 
lung beigutragen. 





Am 27. Juni fand eine Berfammlung _ de8 | 
Weſtpfälziſchen Zweigvereins in Zweidrücken 
ftatt, in welder der Borfipende Here Pfarrer Fried. 
Butters in einem Bortrage das Thema behandelte: 
Der Deutihe Kolonialveretn und die 
Flegel'ſchen Unternehmungen am Benus“. 
Derjetbe beabfidtigt in naditer Zeit aud in Pir- 
maſens durd den gleiden Bortrag gu einer recht! 
regen Beteiligung am Flegel-Fonds im Bezirte ded | 
Zweigvereins danfendwerte Anregung gu geben. 





Der Zweigverein Saarbriiden hielt am 
28. Suni die erjte ordentliche Hauptverſammlung ab 
unter Borfip des Herrn Reichstagsabgeordneten Regie 
rungsrat Bormann. In dein Geſchaͤftsbericht be- 
tidtete der Sepriftfiihrer Herr Amtdridter Zwide 
von dem erfrenlidjen Wadstum ded Sweiguereing, 
der von Marg bis Ende 1884 auf 135 Mitglieder 
geftiegen, darunter die angefehenften Perjonen, Fir . 
men und Gereine, die fid) die Saar abwarts bid 
Trier, aufwärts in das Reichsland bis Eaarunion, 
die Nabe hina durch das Birkenfeldiſche bis Kirn 
und in die benachbarten Teile der Pfalz verbreiten. 
Die verfdiedenen Parteien und Konfejfionen, Bes, 
rufs und geſellſchaftlichen Ctande find unter den 
Mitg iedern vereinigt, fo ba aud) hier ber über 
jedem Partifularismus und Parteiweſen ftehende | 
tein nationale Gharatter ded Deutiden 
RKolonialverein’ gu Tage getreten iſt. Sodann 
fonnte ber Edhriftfiihrer auf die rege Thatigteit des 
Zweigvereins in Bortragen und dffentlidjen RKund- 
erage zu gunften der Deutigen SKolonialpolitit ! 
immeijen. — Die bidherigen Borftandsmitglieder 
wurden einftimmig wiedergemablt. — Unter warmiter 
Vefiirwortung wurde hierauf der feiten des Deut 
{chen Rolonialvereind erlaffene Mufruf bez. Errich ⸗ Hl 
tung wiſſenſchaftlich · kommerzieller Gtationen am) 
oberen Benus der Berfammlung zur Kenntnis ge 
bradt und die perſoͤnliche Beteiligung wie rene 
‘Mithilfe in weiteren Kreiſen den eingelnen Mit: 
liedern angelegentlichſt empfoblen, wabrend als 
Beitrag der Bereinstajje die Gumme von 50 .4 
cinjtimmig genehmigt ward. — Sm Anſchluß an 
die Generalverfanrmlung hielt hierauf Herr Pro- 
feſſor Dr. Rein+ Bonn einen uͤberaus lehrreiden 
Vortrag fiber die weitafritanifden Handelsprodutte, 
welder durch Vorzeigung von Proben ein erhahtes | 
Qntereffe unter den Zuborern hervorrief. 








Dank dem befonderen Gifer des Herrn Profeffor 
br. Baumgarten, welder durch Vorträge das 
Qntereffe fiir die Deutſche Roloniatpolitit gu ver | 
breiten beftrebt war, bat fid) Ende Sunt in Koburg! 





ein Qweiqverein mit 34 Mitgliedern gebildet, za 
defen Borjtand gewahlt wurden die Herren: Reale 
{durdirettor Schulrat Klaußſch al Borfigender, 
Major a. D. v. Stodmar als Stellvertretender 
Vorſitzender, Profeffor Dr. A. Baumgarten als 
Schriftführer und Kaffierer. 


Streiflidjter auf Holländiſche Bolonial- 
politik.*) 

G8 ijt gewif intereffant fennen gu lernen, 
wie ein Bol, deffen Küſtengebiet an Lange 
demjenigen Deutſchlands weit nadfteht, deſſen 
Hafen unter der Ungunft natiirlider Verhält- 
niffe leiden, das feine Schiffsbemannung, feine 
Kolonialarmee durch frembden pug kom⸗ 
plementieren muß, wie ein ſolches Volk es 
anſtellt, mit einem Griff beinahe den ganzen 


oſtindiſchen Archipel gu umfaffen. Bor allem 


ift es die herrliche Inſel Sava, welche heut- 
gutage Holland als felbjtdndigen Staat lebens- 
fähig macht, denn Sava bildet fiir die übrigen 
Befigungen im oſtindiſchen Archipel geidiam 
das Mutterland im engeren Ginne. Bon bier 
aus find, unbemerft von der iibrigen Welt, 
mit ber dem Hollander eigentiimliden Ge- 
duld und Zähigkeit ſämtliche Croberungen oder 
Gebietsiiberlafjungen in Szene geſetzt worden, 
wie aud) die Berwaltung der fogenannten 
»buitenbezittingen“ in Sava ihren Stützpuukt 
fudt. Ginen ,fmaragdenen um den Aquator 
fic) fdlingenden Giirtel” nennt treffend ein 
hollandijder Didter die langgezogene Rette 
ojtindifder Inſeln. Sava bilbet das goldene 
Schloß des Giirtels, wer dieS gu öffnen ver- 
ftebt, dem fallen bie Gmaragden von jelbjt 
in den Schoß. Es war mir intereffant, Be- 
obadtungen fiber das Berfahren anguftellen, 
durch welded Holland dieſe Inſel ſich fichert, 
ohne deshalb die Abfaffung eines frtebrien 
Glaborats über feine Kolonialpoliti® gu be- 
abfictigen. Wo aber vollendete Thatſachen 
fic) mir aufdrängten, da forſchte id) an der 


1) Der Verfaſſer, früherer Deutſcher Konſul, hielt 
ſich in den Jahren 1864—1873 in Zndien auf, 
biervon die meifte Zeit im Snnern Savas. Durch 
baufigen Verkehr mit Hollandifden und inländiſchen 
Beamten hatte er Gelegenbeit, manches teil gu 
feben, teil gu _erraten, wad ihm Stoff gu diefem 
Anffage bot. Erft nad Abfaffung desfelben erlangte 
er Kenntnis eines vor einigen Jahren in der Zeit 
{drift Philosophie positive” unter dem Titel: ,,Un 
misérable systéme d'exploitation” erjdienenen Ur 
tikels eines durch langjabrige Stellung in den Hollan- 
diſchen Kolonien tompetenten Beurteilers S. E. W. 
Roorda van Eyſinga, in welder er von ſeiten 
eined Riederlaͤnders die volle Beſtätigung feiner 
Anfdauungen fand. Ginige Citate aus diejer natio- 
nale Gntraftung, oft aber wohl aud zu weit 

ehende Verbittetung bekundenden Charatteriftit ded 
Sicverlandifden Koloniatfyftems find als Fugnoten 
beigefiigt. ie Redaktion, 
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Hand meiner durch vieljährigen Aufenthalt in 
Niederlandiſch⸗Indien gewonnenen Erfahrung 
trad) den Urſachen und id) gelangte gu Ein— 
blicken in Borgdnge, die fiir den Fernftehen- 
ben fic) gewöhnlich hinter einem undurch— 
dringlidjen Vorhang abfpielen.t) 

‘or etwa aval Sabeen Gugerte unter an⸗ 
berem der ,,Directeur van binnenlandsch 
bestuur” in einer der gelefenften 3eitungen 
Savas, dah fic) die Inſel derfelben Sicher— 
Heit des Cigentums gu erjreuen habe, wie der 
givilifiertefte Staat Curopas, Preugen. Der 
Beweis, dak dieje im Munde eines fo hohen 
Hollindijden Beamten fiir mein Baterland 

ewig höchſt ſchmeichelhafte Außerung hin— 
— Javas der Wirklichkeit centric 
bleibt aber nod) der Zukunft vorbehalten, denn 
erjt ſpäter werden die Wirkungen dec in den 
Tebten Sabrgehnten eingefiihrten Reformen 
fictlid gu Tage treten. Man hat in Holland 
richtig erfannt, dag die Savanen zu gewinnen, 
das fiderfte Mittel fei, ihnen den Sdein einer 
gewifjen Unabbingigteit gu laſſen, d. h. fie in 
der Ausilbung ihres Kultus nicht gu ftdren 
und igre eigentiimliden Gitten und Georaushe 
nidjt blog gu reſpektieren, fondern fic) fogar 
nad ihnen gu richten. Die Savanen wollen 
aber nicht ſowohl gewonnen, al8 aud) al8 ein 
im RKaftengeift tief verſunkenes Bolt beherrſcht 
werden und lift in diefer Hinfidt die Aus— 
bildung bet gufinftigen indifden Beamten in 
Holland an der ndtigen Borbereitung nicht 
feblen. Man ſchult ſchon in Delft die jungen 
Aſpirauten ein, unerjdjiitterlide Ruhe und 
Geduld gu itben, ein dem Savanen imponieren- 
des Selbftgefiihl gur Schau gu tragen, da 
dieſe ——— im Umgange mit ihm un- 
erlaͤßlich find und bet Berhandlungen mit ein⸗ 
heimiſchen Fürſten öfters bedeutende Son- 
effionen errungen haben. Ferner hat man 
Roem. aud) bem geringften europaifden Be- 
amten.einen gewijjen Nimbus inden Augen 
der Gingeborenen dadurd) gefdaffen, dak er 
im Dienjte ftet3 von einem anfebnliden Ge- 
folge begleitet ift, ein Umjtand, den der Savane 
als ungettrennlid) von Amt und Würden an- 
fieht. Man hat den Beamten gelehrt in 
Qndien mit einem Selbjtbewuftfein aufgutreten, 
al8 ob Holland die Welt und er Holland 
treprijentiere. Dem Inländer wurde hierdurch 
eine möglichſt hohe Idee von der Macht des 
Mutterlandes eingefldpt, des Mutterlandes, 
bad aud weiter Ferne, in ein myſtiſches Dunkel 
gehüllt, mit gewaltigem Griff fein Gand um— 
fagt und beberrfeft. Der fanjte, lenkſame, 
Aderban treibende Savane nahm fein Sod, 
defjen Dru die mit Samt gefiitterte Unter- 
lage maglidft leicht maden fol, willig an, 
und gewann aus feinem reidjen Boden un- 
ermüdlich die Mittel, um in Holland den Bau 


1) ,,Presque tous les étrangers sont dupes.“ 





von Eiſenbahnen, Snundationslinien, Zroden- 
Tegungen von Meeredteilen, Staatd{dulden- 
abgablungen u. ſ. w. zu ermoglidjen.!) 

Mad dem Borbergehenden liegt die Ber: 
mutung nabe, dak die Hauptitiigen der 
Niederländiſch⸗Indiſchen Regierung bie euro: 
paiſchen Beamten bilden follen, dem ift aber 
nidt fo. Sm Gegenfag zu der indiſchen 
Kolonialpolitit dec Cnglinder haben die Hol- 
lander ridtig erEannt, daß die Maffe ber In— 
lander am fidjerften durch Fuge Behandlung 
ber Bornehmen gewonnen wird. ‘att 
alfo neben und unter der europäiſchen Bitreau- 
tratie ein inlandifdes Beamtenfyftem entwidelt, 
ſodaß mit feftem Gebalt und beſonderen Ehren 
verbundene Berwaltungsimter in wedi 
alter, vornehmer, teilweife felbft licher 
Familien gelegt wurden.?) Während die unteren 
Stellen, d. h. die Vorſieher eingelner Kom: 
pongs und Deffas (Stadteile und Darfer) 
durd) Wahl beſetzt werden, behält fic) die 
Regierung die Crnennung oder beffer Be 
ſtatigung der höheren Beamten vor. Der 
pcite javaniſche Würdenträger ift ber Regent, 
gleidfam bad inländiſche Oberhaupt eine 

efidentie, der al8 BerwaltungSdjef cin 
Refident (jtets Hollander) vorfteht. Da die 
Regenten die Nadfommen ehemaliger Rajahé 
und buddhiſtiſcher Oberpriejter find und al 
folde einen unbegrengten Einfluß auf ihre 
niedtiger ftehenden Siammgenoſſen ausiiben, 
bewilligt ihnen die Regierung Teor hohes Ge: 
halt und Hat ibrethalben gang befondern 
Snjtruttionen erlaffen.  Rniipfen fic) dod 
an ihre Namen fiir den Savanen Tta— 
ditionen ehemaliger Groge und Macht; fie 
hauptfachlich find durd) ihre hervorragende 
GStellung die vornehmften Beftandteile der 
niederlaãndiſchen Berwaltungsmafdine. Dem 
Refidenten ijt nachdrücklich gur Pflicht gras 
ben Regenten als feinen jingeren Bruder 
gu betradjten und demgemäß gu bebanbeln. 
Sedem Regenten ift ein Kontrolleur (Gollan 
der) gugetetlt, gleichſam als Adjutant, der in 
dienftlid) überall hin gu begleiten hat, um m 
die inlandifde Berwaltung eingewetht gu wer 
den. Da inded die Stellung und Bedeutung 
der Regenten fortgefebtes Mißtrauen wachtun 
fo find die denfelben beigegebenen Kontrolleurt 


}) L'Insulinde, un continent grand comot 
VEurope moins Ia Russie, a 411 Kilomatres de 
chemins de fer (bi8 1870 gar teine Gifenbabnen, 
dont 208 construits par Etat, tandis que la mire 


patrie s'est construit un reseau de 300 millions 


de florins sans conclure un seul emprunt, prenat 
tout Pargent sur le travail quotidien des Javansis 
,Scaudale inoui,“ selon le député Groen v2 
Prinsterer.“ 

3) 11 gouverne et administre par l'intermédiaire 
des chefs indigenes, des nobles, des patriciens, 
qui ont une influence dont V'Occidental ne peut 
se faire une idée. 








Streiflichter anf Hollandiſche Kolonialpolitif. 
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eigentlich nur Spione der Regierung, welche 
augenblidlid) von jeder verdadhtigen Handlung 
des Regenten an den Refidenten gu beridten 
haben. Unter den Regenten ftehen die Wedana 
(Diftritt3vorfteher), unter diefen die Lurah oder 
Demang, die Dorfuorfteher. Außer diefen drei 
Haupttategorien gibt e8 nod) verſchiedene 
Zwiſchenſtufen, die eingeln gu benennen hier 
gu weit führen würde. Die Lurah haben feinen 
Gebalt, dod) begiehen fie Brogente von dem 
Grtrag der Reisfelder; ihnen liegt hauptfad- 
Tih ob, die prompte Gingahlung des foge- 
nannten Patjek (bes der Regierung gufallenden 
Betrags der Ernte) herbeigufiihren. 

G8 darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß 
Holland im Innern Yavas gwei Sultane in 
ibren Würden belaffen hat, die Gultane von 
Surafarta umd Djocjofarta. Diefe beiden 
Fürſten, deren Territorium die Hollander mit 
dem Gejamtnamen ;,Vorftenlanden” begeidnen, 
friften im Vergleich gu ihrer Biter einftigen 
Macht und Größe ein jämmerliches Dafein; 
fie gleidhen reid) gefleibeten Drahtpuppen, die 
nad dem Willen des bem Publitum unfidt- 
baren Lenkers reden und handeln miiffen. Wud) 
in ihven Landen find Hollandifde Beamte an⸗ 
geftellt und der jebdesmalige Reſident befigt 
weitgehende Madhtbefugniffe. Der Palaft Sr. 
Hobeit (Raton genannt) wird von einem Hol- 
landifden Gort (Benting), deffen Beſatzung 


aus Guropdern befteht, dominiert und find die | in 


Ranonenmiindungen bdireft auf den Kraton ge- 
tidtet. Diefe Kanonen bilden eine wirkfame 
beatin be Anſehens bes Refidenten 
und be — deſſen Anordnungen unbe⸗ 
dingten Gehorſam. Sn welchem Verhältnis 
der Sultan und Reſident zu einander ſtehen, 
läßt fid) am beſten aus der Befugnis des 
lehteren erkennen, erforderlichen Falles bem 
Sultan Hausarreſt gu diktieren. Ungeachtet 
dieſer Harte gegenüber den beiden genannten 
inländiſchen Staatsoberhäuptern und der letz⸗ 
teren Ohnmacht liegt gerade hier der wunde 
Fleck der Niederländiſchen Kolonialpolitik. Er— 
kennt man auch dem Umſtande nur ſekundäre 
Bedeutung zu, daß die Holländiſche Langmut 
geduldig zuſieht, wie der in ſeinem Auftreten 
fiir einen Javanen ziemlich energifde Mango— 
negoro (Sohn und Thronerbe des Sultans 
von Gurafarta) fid) eine inländiſche Leibwache 
alt, die er mit vieler Sorgfalt, Dank ihren 
europaifdjen Drillmeiftern, foweit gebradt hat, 
daß fie beffer mandvriert wie die niederländiſch⸗ 
indiſchen Truppen ſelbſt, fo fann dem auf⸗ 
merkſamen Beobachter doch nicht verborgen 
bleiben, daß gerade in den „Vorſtenlanden“ 
ſtets der Funke der Empörung glimmt. Dieſer 
Funke bedarf nur des Hauches eines ent— 
ſchloſſenen Mannes, um ſofort in leichte Lohe 
emporgufdlagen. Die halbe Maßregel, dieſe 
beiden Fürſten mitten auf der Inſel gu dulden, 
haben die Holländer ſchon wiederholt zu be— 


reuen Veranlaſſung gehabt. Dieſelben benutzen 
mit Freuden jede Gelegenheit, nicht allein um 
ſich unabhangig gu machen, ſondern aud) um 
gang Sava von der Hollindifden Oberherr= 
ſchaft gu befreien, wogu fie der insgeheim von 
den Hatji (Priefter, weldje angeblich bas Grab 
des Propheten beſucht haben) genährte Glaube 
oder bejfer Aberglaube des Volkes pradejtiniert. 
RKleinere Aufſtände werden gewöhnlich fdon 
im Keime erjtidt, bleiben aber ftets im Ge- 
dachtnis der Leute haften, da fie nie ohne 
einige Opfer ablaufen. ey erinnere nut an 
die Morbdjgenen in der Refidentia Tagal im 
Jahr 1865, wo unter andern der MRefident 
ſelbſt, als ex ahnungslos an feinem Schreib⸗ 
tif fab, überfallen und niedergeſtochen wurde. 
Ubermapiger Genuß de von der Regierung 
monopolifetten Opiums und hieraus ent— 
ſtehende Verarmung und Entfittlichung, Wüh⸗ 
iereien der Hatjis, Hungersnot in einzelnen 
Diſtrikten, geheim ins Werk geſetzte Erpreffun- 
gen der inlaͤndiſchen Großen, gu große Strenge 
oder Gleichgültigkeit ber europdijden Beamten, 
willkürliches Berfahren der Plantagenbefiger 
unter bem Schutz des Geſetzes haben ba und 
dort auf Sava den Gamen der Empdrung aus- 
geftreut. Daf die geradegu beifpielslofe Geduld 
und Unterwiirfigleit der Savanen erſchöpft 
werden fann, Dae fie fich alSdann in gefährliche 
Gegner verwandeln, das hatten die Hollander 
em auf gang Sava verbreiteten Aufſtand 
von 1825—1830 unter Dipo Negoro erfahren; 
fie fonnten desſelben nur mit grifter Mühe 
und duferfter Änſtrengung Here werden. Die 
in jenet 3eit petvonnenen Erfahrungen ver- 
mochten die Hollander nicht aus ihrer Lethargie 
# erweden, erſt im Sabre 1868 erließ die 
egierung Berorbnungen, welche auf Verbeſſe⸗ 
vung der indifdjen Zuſtände Hingielten. Nicht 
ben geringften Anteil an diefem Umſchwung 
hatte das Spode madhende Werk , Maz Have= 
laar” von einem ehemaligen höheren indiſchen Be- 
amten, welder unter dem Pjeudonym ,, Mul⸗ 
tatuli” (multa tuli) die Zuſtände auf Sava, 
namentlid) die dortige Beamtenwirtidaft aufs 
ſchonungsloſeſte geijelte.) Den adminiftrativen 
Berbefferungen folgten 1871 Ynorbnungen auf 
militäriſchem Gebtete, die Holland in den 
Stand ſehen follten, Savas zuͤgängliche Nord- 
küſte gegen die Suvafion eines europdifden 
Feindes gu ſchützen. 

Holland hat auf Java eine hinreichende 
Angahl Schulen errichtet, in weldjen Lefen 
und Sdreiben der malavifden Spradhe und 
die vier Spegies gelehrt werden,?) und verdient 





+) „Celui qui le premier et le mieux a appro- 
fondi et décrit tous nos défauts est Multatuli."* 

3) Roorda van Eyfinga fagt gwar: „Les jour- 
naux des Indes (entre autres le Padangsche 
Handelsblad) se moquent des inspectéurs qui, sont 





des pédagogues improvisés, done charlatans." 
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gewiß hevorgehoben gu werden, daß felbjt der 
geringſte Kult die javanifde, (nicht malayifdje) 
Sprade gu fdreiben verfteht, wahrend man 
nod) heutgutage unter der hoiländiſchen Land- 
bevdlferung viele trifft, welde weber lefen noch 
ſchreiben koͤnnen. Der Savane ijt ſicherlich nicht 
unempfinglid fiir Kultur, ift er dod) vor Zeiten 
bei der Beriihrung mit Curopdern nicht, gleid- 
wie die Sndianer Nord-Amerifas gu ‘unbe 
eqangen jondern hat im Gegenteil durch ſeine 
dbigteit und mehr nod) Willigfeit, eine 
höhere Kulturjtuje zu erflimmen, ſeine Exi— 
ſteuzberechtigung geſichert. Sc) citiere bier 
vor allem die Minahaſſa im Norden Maz 
kaſſars, wo europaijde Kultur ſeit 
Beit feften Fup gefabt hat. Der Reifende 
begegnet jdinen, hochgewadjenen Lenten mit 
europdijdjen Manieren, in europäiſchen Klei— 
bern. Ackerbau, namentlid) Pferdezucht ftehen 
in hoher Bliite; man darf die Minabajja wohl 
einen kleinen indifden Muſterſtaat nennen. 
Sn dem Savanen aber Tiegen die glücklichen 
Anlagen mit Indolenz und knechtiſcher Den— 
kungsart in ſtetem Kampfe, ſodaß glückliche 
Reſultate nur vereinzelt daſtehen. 

Die Einwanderung der Chineſen iſt von 
den Holländern in früheren Zeiten ſehr be— 
günſtigt worden, dod) wird auch den Letzteren 
einjten3 das Berbot diefer Cinwanderung im 
Ginne det Chinese-hill ber Nordamerikaner 
al3 Notwendigkeit erſcheinen miiffen. Bor- 
läufig erſtreckt ſich dad Verbot nur auf chineſiſche 
Frauen. Die Chineſen, dieſes Volk, welches 
durch ſeine Maſſe, ſeine intellektuellen und 
phyſiſchen Anlagen wie eine drohende Wolke 
am Horizont des aſiatiſchen Kontinents hängt, 
ſpielen auf Java die Rolle der Juden in 
Europa. Sie find den Eingeborenen an 
Schlauheit, Erwerbsfähigkeit und Ausdauer 
weit überlegen und gelangen ſehr bald zu be— 
deutendem Wohlſtande. Das apathiſche Na— 
turell der Javanen ſträubt ſich gegen jegliche 
geiſtige Anſtrengung; fie verlangen nicht mehr, 
als was ihnen ihr reiches Land von ſelbſt in 
den Schoß wirft. Der Kleinhandel und die 
Induſtrie liegen in den Händen der Chineſen, 
und dieſe wiſſen die sigentiimtichen Berhalt- 
niffe auf Sava mit wunderbarem Geſchick aus- 
gubeuten. Im Intereſſe der Hollander liegt 
es ja aud, bak der Javane nidjt gu Wohl⸗ 
ftand gelangt, diefer könnte gar leicht einen 
gefabrliden Hang nad Unabhängigkeit ent- 
wideln. Der größte Feind der fortjdreitenden 
Kultur auf Sava ijt da8 Opium. Jn Oſt⸗ 
java, das durch den Lofarifluk von Weſtjava, 

er fogenannten Gunda, gefdieden wird, ift 
der Dpiumfonfum bei Soben und Riederen 
ein ungebeurer. Die Regiering verpadhtet 
dieſes unbeilvolle Gift fiir bedeutenden Pacht- 
ins an die Chineſen, welde, des hohen Pacht= 
etrages ungeadhict, hiermit großen Reichtum 
erwerben. Der Gewinn fließt in die Staats- 


eraumer 


kaſſe und in die Taſche der Pächter, während 
der Javane für den überſchuß ſeines Gehalts, 
ſeines Arbeitslohns oder ſeines Anteils ar 
den Bodenprodukten fic) durch die Züge an 
ber Opiumpfeife jenen ſeligen Zuſtand erkauft, 
* ihn die Pforten des Paradieſes offen ſehen 
apt. 

jpeteaditen wir nun nähet die „admini⸗ 
ſtrativen Berbefferungen” des Berwaltungs 
ſyſtems der Hollander in ihren oftinbifden 
Kolonien, fo aeigen fie zunächſt das gewif 
anerfennenSwerte Beftreben, den Snlander aut 
‘eine höhere Stufe gegeniiber dem Curopaer 
zu heben, das Verhaͤltnis der beiden gu ein: 
anber fiir den erſteren menſchenwürdiger zu 
‘geftalten.1) Ob diefe tief einfdjneibende Map: 
| regel aber dem Gebote der Klugheit entfprad. 
| bad ift eine Frage, die erjt nad) Jahrzehnten 
in ihrer vollen Bedeutung beantwortet werden 
fann. Die bereits wenige Sabre nad det 
neuen Ordnung bald offen, bald verſteckt fid 
bemerklich machenden Angeiden laſſen faſt aut 
ein Berneinen der Frage ſchließen. — Die 
Priigeljtrafe, welde von den Gavanen ven 
allen Gtrafen (bei einem fatalijtifden Bolte, 
wie fie eimmal find, felbjt die odesftrate 
nicht ausgenommen) am meiften gefürchtet 
wurde, ift abgefdafft worden. Auf den Plan- 
tagen, überhaupt iiberall, wo e8 ſich um Hande 
avbeit hanbdelte, wurde freie Arbeit eingefiihrt. 
Dem Kaftengeift ging man infofern gu Leibe. 
als man den ,,H-ofden“, diefen Grundpfeilern 
des holländiſchen Anſehens über die Majic, 
ihr Preſtige nahm, indem man dahin yw 
wirken fuchte, daß der gemeine Mann bie 
yHoofden” nicht mehr als von der Vorſehung 
beſonders privilegierte Weſen betrachtete, und 
umgekehrt, daß dieſe den gemeinen Mann nicht 
mehr als willenloſes Werkzeug in ihrer Hand 
ausbeuteten. Als Aquivalent fiir den Verluft 
an „Hörigen“ erhielten die Hooſden höheres 
Gehait, ließen fie fic) Erpreſſungen oder 3wang 
gu unentgeltlidjen Dienjtleijtungen, wie fie dies 
ehedem gewohnt waren, gu ſchulden fommen, 
fo wurden fie entlaffen. Dergleidjen Mas: 

eln find von Pbilantropen in der boll 
diſchen Kammer gewif in guter Abſicht de⸗ 
frettert worden, aber der ingeborene, fir 
fold) plötzlichen Umſchwung fener Lebens 
ſtellung nicht reif, ſah in dieſem unvermittelten 
Vorgehen nur das Kriterium der Schwäche. 
Bie dem Kinde die Medizin mit ſanftem Zu: 
jprud in kleinen Dofen gereicht wird, alio 
hatte man auch bei dem Inländer, der doch 
in feinen Anſchauungen und in feinem ganzen 








1) ,,On voit, il y a beaucoup de bon dans le 
systéme du gouvernement — ajoutez la to- 
Iérance religieuse. Mais on est allé trop loin dans 
les ménagements envers les chefs indiganes, ils 
empruntent en graade partie leur prestige & lear 
mandat.* — ,,Il vaut mieux-renvoyer dix 
hollandais qu'un ‘seul javannis.** 
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Thun und Laſſen der Kindheit nie entwächſt, 
langfam und unmerklich die Erziehung gum 
jelbfandigen Manne bewerkſtelligen Solin. 


das Schlimmſte, was paffieren konnte — und 
Unluſt zur Arbeit wahrnehmen. 
An dieſer Stelle mögen einige Worte über 





Erklimmung des Njongena · Berges. 
ut .Stagied, Der Fongo und die Grindung des Rongofaa (Siehe Deutise Rofoniatgeitung 
1885/11. Heft; eine Beioreduny Deb jocben in 2 inden vclltandig ercbienenen Werted felyt im einem Dec 
miachiten Gefte ), 





Schon nach wenigen Jahren konnte man unter das europäiſche Beamtentum, ſpeziell auf 
dieſem guvor bedrückten, aber aud unter⸗ Sava, ihren Platz finden. Die Dauer der 
wilrfigen Bolle Spuren von Ungufriedenheit, Amtsgeralt des höchſten abdminijtrativen Be⸗ 
vermindertem Refpeft vor dem Weißen — amten, de8 Generalgouvernenrs, ift auf finf 
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- Sabre bemeffen. Wie Fann und will diefer 
durchgreifende Maßregeln in Vorſchlag bringen 
oder, ſoweit es in ſeiner Macht — er⸗ 

reifen, wenn er weiß, dab, find ſolche von ; 

« Erfolg begleitet, ein andrer deren Früchte ge- | 
nieft, im entgegengefebten Salle aber nur er; 
ben Miferfolg nad) feiner Rückkehr in der 
olldndifden Kammer gu verantworten hat? *) 

Rie fann et, gumal wenn et guvor wabrend! 

feiner Beamtenlaufbahn nur hollandifde Ber- 

diltnifje fennen gu lernen Gelegenbeit hatte, , 

in fiinf Sabren die nötige Einficht in kolo— 
niale Angelegenheiten gewinnen? Gerade in 
SKolonien verlangt die Beſetzung verantwort⸗ 
Lder Poſten genaue Kenntnis von Land und | 
Reuten; der Generalgouverneur wird es nur 
bem Glück zuzuſchreiben haben, wenn er den 
redjten Mann an den redjten —— ſetzt. Er 
wird zumeiſt eine paſſive Rolle ſpielen und 
feinen erjahrenen Untergebenen Freiheit des 
Handelnd itberlaffen mmiijen oder aber tdeale, 
alfo unpraktiſche Sdeen gu realifieren ſuchen 
und fic), nachdem der Karren ftecten geblieben, 
Binter dem Rücken des RKolonialminijters 
‘deden. — Die Ctellvertreter des General= 
gouverneurs find die Borfteher einer .Resie- 
lentie, die Refidenten. Charakteriſtiſch fiir 

fie ijt ein im Sabre 1871 an fie ergangener 
und in den dffentliden Blattern gum Abbruck 
gelangter Erlaß ihres Chefs, in welchem ihnen 
aufs Steenafte eingeſchärft wird, in ihren Rap: 
porten nur die Wahrheit gu ſagen, und nicht, 
wie e8 ſonſt Gitte fet, grobe Mipftinde in 
ihren Refidentien durch, Unwahrheiten gu ver- 
beden gu fuden. Den nächſten Aulaß gu 
diefem Erlaß gab das Verhalten de8 damaligen 

Refidenten von Samarang. Geflijjentlid igno- 

rierte er die in der Abteilung Demat herrſcheude 

Hungersnot, feine Rapporte beridjteten ſtets 

pon dem bliibenden Zuſtande ſeines Bezirks. 

Schließlich fanden die Geufger der haufen— 

weife am Wege verhungernden Savanen ein 

Edo in den Blattern, worauf der Refident 

abberufen wurde.) 

Benn man die Honomifde Seite bes 
Riederlandifden Kolonialfyitems ins Auge 
faßt, fo ijt man beinabe verſucht gu glauben, 
daß der Hollander in feinem Berfahren durch 
ben Gedanfen geleitet wird, bak die Herrlich— 
keit plötzlich ein Ende nehmen könne.) Dak 





1) ,,Le succe-seur, pour montrer son zéle, dé- 
molit ce que le prédécesseur a construit.“* 

2) Il (der Sabresrapport iiber bie Rofonien) 
contient beaucoup de renseignements p'écieux, 
mais rappelle trop le mot de M. Thorbecke: ll 
parait qu'aux Indes il ya encore une autre vérité 
que la verité officielle.” 

3) Die Furcht vor einer Selbſtbefreiung der ar 
vanen reip. ter Siejos (Miſchlinge) ſcheint weniger 
vorhanden gu fein al8 die vor einer Annexion durch 
Deutiland. Murtatuli ſagt: L’Allemagne a 


ein HandelSvolf wie bas holländiſche fig 
trefflich darauf verfteht, aus feinen Befibungen 
miglicdft viel Herausgubolen, bedarf wobl 
feiner Berfiderung. Durd) die äußerſte Mus: 
beutung de8 Bodens und her Arbeitskräfte ift 


auf Sava ein Zuftand el etfen worben, den | 


einſichtsvolle Hollander felbft ,,ongezonde toe- 
standen‘ benennen.!) Gie verurteilen mit Wort 


und Schrift ſolche Krämerpolitik, allein igre 


jvereingelten Stimmen werden durch das in 


der Kammer herrſchende Gefdrei nad dem 
«batig Saldo“ itbertint. Wie bekannt, führte 
im Jahre 1830 der damalige Generalgouver: 
neur van den Boſch das fogenannte .,Cultaur- 
stelsel ein und ſchien Hiermit das vor Jahr⸗ 
geinten begrabene Merfantilfyftem wieder ind 

eben rufen gu wollen. Alle feine Vorſchläge 
gielten darauf bin, die Gegenwart nad) Kraften 
ausgubeuten, weil „für die 3ufunft wirken“ 
beige fiir einen andern wirken“. Die Ja— 
vanen mußten unter Aufſicht ihrer ,,Hoofden* 
Reis, Kaffee, Indigo und Gerwiirge bauen, wo 
diefe Produfte immer gedeihen fonnten Gin 
Zehntel des Ertrages erbielten die Ar 
beiter, ein 3ebntel die ,,Hoofden‘, dad 
iibrige flop: in die Regierungsfajje. Der 
Kaffee: und Sndigobau, ebenfo der Kochſalz⸗ 
import waren Monopol. Fir Rechnung des 
Mutterlandes wurden Kaffee- und Sndigo- 
gärten in grofartigem Maßſtabe angelegt; 
dem Savanen, welder unter ftrenger Aufficht 
vom jriihen Morgen bis gum Abend in den 
jelben arbeiten mupfe, wurden nur die Blatter 
des Kaffeebaumes bewilligt, um fic) ein bitters 
ſchmeckendes Ubjud gu Fodjen.2) Zu den Dien 
ſten fiir bie Regierung (heerendiensten) wur- 
den die Dorfbewohner in Klaſſen eingeteilt, 
fie mupten unentgeltlich bald in den Gouver 
nementsgärten, bald an den Chauſſeen ober 
Sffentlichen Bauten arbeiten. Für ſeine und 
jeiner Familie Bedürfniſſe gu forgen, dafür 
blieb dem gemeinen Manne blutwenig eit 
und häufig hatte er eS nur der herrlichen 
Natur fetnes Landes gu danfen, dak er und 
die Seinen am Leben blieben. Man follte 
denfen, daß biermit alle Verpflichtungen ded 


Ausſpruch citierend, meint: ,,lorsqu’elle (Allemagne) 
sera dans l'embarras par ses écrasan’s préparatifs 
militaires, elle jetera les yeux sur les coffres: 
forts d’Amsterdam, de Rotterdam et des autres 
villes hollandaises.** 

1) La Néerlande doit quitter sur-le champs la 
mauvaise voiv de "exploitation, de la spoliation." 
— &. aud The nineteeuth Century 1883, July (the 
Spoliation of Inia), ferner Seclud in  feinem 
Linde’. — Wn andrer Gtelle fagt Moorda: 
pil (der Profejjor Beth in Leyden) a compared la 
métropole & un vampyre qui sucait Ia colonie 
Jusqu’ & lanémie. : 

') ,,Partout le méme démon de T’avidité", ſagt 
bierfiber Hoordsa. — ,,Elle (Sava), qui fournit le 
marché d'un cinquidme de son café, estytrop pauvre 








besoin d’extension.* Roorda van Eyijinga, diefen 


pour en boire."* 





. 
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Inlanders aufgeführt feien.') Dem war aber 
nidt fo. Waren nämlich Plantagen in der 
Nabe von Ortſchaften, fo mußten die geplag: 
ten Bewohner den Plantagenbefigern ihrer 
Hinde Arbeit gegen einen willfiirlid) feſtgeſetz⸗ 
ten, deshalb — geringen Lohn gur Ber- 
fügung ſiellen. Dieſer goon wanbderte nidt 
jelten in die Taſche des Ortsvorſtehers, welden 
die Plantagenbefiker durch Gefdente bei gutem 
Billen gu erhalten fudten, um nie Mangel 
an Geuten gu haben. Se ftrenger und ge- 
wijfenlofer ein folder —X je hab⸗ 
gieriger und rückſichtsloſer ein ſolches Orts- 
oberhaupt war, deſto elender geftaltete ſich bad 
Leben der armen Dorfbewohner. 
in früheren Zeiten gu den häufigen Fällen, 
daß lokale Empörungen ihr Entſtehen auf 
Plautagen batten. 

Das Jahr 1868 machte dieſen Grrungen- 
ſchaften des van den Boſch'ſchen ,,Cultuur- 
stelsel ein Ende. Die ,,heerendiensten“ 
wurden auf ein Minimum beſchränkt, fiir alle 
weiteren Berridjtungen wurde Zahlung ge- 
leijtet. Die Höhe der Löhne hing nicht mehr 
von der Willkür bes Urbertgebers ab, fie be- 
jtimmte fich von nun an aus dem BVerhaltuis 
bon Angebot und Nachfrage. Das Indigo- 
monopol wurde gwar abgefdafft, allein das⸗ 
jenige des Kaffees fogar nod) verfdarjt. Alſo 
inußte doch wohl die Berordnung aufgefaßt 
werden, welche an ſämtliche Reſidenten erging 
und in der zu leſen war, daß zwei Palen 
(1 paal = 20 Minuten Gehens) mm Umbteis 


jeder Ortſchaft, vorausgelest, daß fic der 


oden dazu eignete, Kajfee fiir die Regierung 
gepflangt werden follte. Um den Gingeborenen 
Dicje Bille gu iibergudern, jolgte jener Ver— 
ordnung die nene nach, dag jeder Plantagen- 
bejiger Seinen Boden vermeffen und den fruͤhe— 
ren Gigentiimern (Cingeborenen) — batten fie 
oder ihre Boreltern auch nur einen eingigen 


Spatenſtich darauf gethan, fo galten fie als! 


ehemalige Beſitzer — eine entfpredjende Ent⸗ 
fcadigung geben müſſe. Diefes Danaergefdent 
wurde fomit aus der Taſche der privaten 
Unternehiner dem über die unverhoffte Gabe 
überglücklichen Inländer bewilligt. Sm all: 
gemeinen begiinjtigt die Holländiſche Regierung 
private Unterneymungen nicht febt; at der 
andbefiger nicht ftets fiir inländiſche und 
haufig auch fiir europäiſche Beamte eine offene 
Hand, fo begegnet er auf Schritt und Tritt 
unendliden Schwierigkeiten. Dies mag wohl 
der Grund fein, dak in Holland des grofen 
Angebots von Rapitalien ungeadhtet verhaltnis- 
mabig wenig Nadjrage nad Landerwerh aut 
Sava oder den fogenannten ,,buitenbezittin= 


2) ...... mais ‘les pauvres Soundanais nom- 
maient Jes jardins de café: ,jardins des larmes, 
jardins des cris des enfants, jurdins de la faim." 
(Der ,,Indische Gids*.) 


Es gebitte | 


gen herrſcht. Der WAusfaugung durd Privat= 
lente, bem Nabobing in Britiſch-Indien, ijt 
freilid) burd) die Regierung ein Riegel vor- 
eſchoben, es ſcheint faſt, als ob diefe lebtere 
fd allein dieſes Geſchaͤft vorbehalten bitte.) 

Gtwa im Sabre 1820 wurden auf Sava 
der dinefifde und iapanticie TXheebaum ein⸗ 
geltipet Die erften Verſuche wurden von der 
egierung felbft gemadt und gelangen mit 
bem chineſiſchen Sheebaum vollfommen. Sava 
at heutgutage bedeutenden Sheeerport, nament> 
lich nad) Ämerika, es ift fidjerlidh gu be— 
dauern, daß die Einfuhr nach Curopa ſich 
noch ſo wenig Bahn gebrochen hat. Der auf 
Java aus Goina afflimatifiertte Theebaum 
Tiefert. gwar felbjt in feinen feinften Pecco= 
forten feinen fold) aromatifdjen Thee, wie der 
cht chineſiſche, allein der Savathee iſt aud 
weniger nervenaufregend, gefiinder und — last 
not least — billiger. 

Gine Hunger3not in dem Grade, wie 
wit fie mitunter in $erfien und Bengalen 
entjtehen fehen, hat in Niederländiſch-Indien 
nie geherrſcht. Gang frei ijt es jedod nicht 
von ihr geblieben, das Gefpenft tandjte bald 
ba, bald dort auf. Die Schuld tragt haupt- 
ſächlich der betreffende Reſident, injofern er 
verabfiumt, fiir den Unbau des von. der Re— 
gierung eingefiihrten Erſatzes ded Reifes, ded 
tiirfifdjen Weizens und der Ratella (des ſo⸗ 
genannten ,,tweeden gewass) gehörige Gorge 
gu_tragen. Die Ratella ift eine unfrer Kar— 
loffel verwandte Knollenfrudt, wohlſchmeckend 
und ſehr nahrhaft, die auf jedem Boden ge— 
deiht und irgend einer Pflege nicht bedarf. 
GFallt nun die Reisernte ſchlecht aus und iſt 
folder Erſatz nidt vorhanden, fo fann aller- 
dings lokale Hungersnot eintreten. Bon der 
Mildthatigkeit dec Privaten ijt dann wenig 
zu veripiiten, fie haben fiir ſolche Zwecke 
weber Zeit nod Geld, denn ihre Äbſicht ijt 
nur, moglichſt raſch reid) gu werden und das 
Gnworbene in Europa gu vergehren. 

Das Verfahren, wie Holland in den Beſitz 
der ,buitenbezittingen* (die Befigungen im 
ojtindijden Archipel augerhalb Savas) fam, 
wat ebenfo einfad) wie untrüglich. Die zahl⸗ 
reichen Gilrjten und Gultane. welde auf den 
iibrigen Inſeln des Archipels hauſten, lagen 
unter einander in ewiger Fehde. Die Hollander 
ſchloſſen bald mit dem einen, bald mit dem 
anbdern Bertrage ab, welde ftipulierten, daß 
der betreffende Fürſt die Rohprodukte ſeines 
andes nur an fie verkaufe, wofiir fie fic) zur 
Hilfeleiftung verpflidteten. Hatte nun dev 


1) „Sous un seul rapport, le gouvernement est 
conséquent: il prend toujours de gros bénéfices. 
Il se contente rarement de moins de 300 %. 
Quoique la nature offre d'une main large le sel 
aux indivénes de uotre archipel, le gouvervement 





s’en réserve la fabrication, le monopole,“ 
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alfo gewonnene Bundesgenoſſe ſeinen Gegner 
niedergeworfen, fo machte ihn Holland ſamt 
diefem gum Vaſallen.i) Begreiflich ift, dab 
dieſe Urt und Weiſe, jeine — auszu⸗ 
breiten, überdies die ailerbings 
ber Politif gebotene Mafregel, jenen Fürſten 
einen gewijjen Grab der Unabhängigkeit gu 
laffen, feine Garantien für einen fideren Befig 
bietet. Die Hollinder haben and) alljahr- 
Tih in ihren buitenbezittingen mit Unruben 
mehr oder weniger ernjtlidjer Urt gu fimpfen, 
weld fie erft nach ſchweren Opfern gu dämpfen 
vermigen. Gie fallen in denfelben Gebler, 
wie die Englãnder und Frangofen in ihren Kolo⸗ 
nien, wie die Novdamerifaner in ihren Indianer⸗ 
Triegen, ndmlic) daß fie gu wenig Truppen 
verwenden und erft burd empfindlide Schtappen 
belehrt werden miiffen. Die Unficherheit des 
Beſitzes fteht natirlid) der vollftindigen Wus- 
nugung des Bodens hemmend entgegen, ebenfo 
ber Umftand, dak bie in den buitenbezet- 
tingen fungierenden Beamten denjenigen auf 
Qava in Rang und Gehalt bedentend nach— 
ftehen. Gie geigen deshalb im allgemeinen 
wenig Pflidttrene und bie Galle fini ite 
aus nidt felten, in denen fie der Beſtechlich⸗ 
feit ober ber Beraubung von Gouvernement3- 
magaginen iberfiirt werden. Es geht aus 
dem Vorſtehenden gur Genilge hervor, daß 
Sava die eigentliche Goldquelle Hollands iſt, 
und daß fein Verluſt denjenigen der übrigen 
Befigungen im Archipel nach fic) gichen wikrde. 
Dak dieſer BVerlujt nicht ſchon längſt eine 
getreten iſt, haben die Holländer wohl weniger 
ihrer guten Verwaltung als dem friedfertigen, 
diuldſamen und nachgiebigen Charakter der 
Javanen gu danken. Diefes Volk gleicht 
ſeinen „Karbo“ (Zugſtieren), welche uner⸗ 
müdlich bei ſpärlicher Nahrung vom Morgen 
bis gum Abend arbeiten, ohne —S 
gu werden. Zuweilen aber geſchieht es, dal 
der Stier ſeine Langmut verliert und in 
Raſerei gerät. Cr wird fid) der Kraft be- 
wuft, die in feinen Hörnern figt, und webe 
dem, welder fic) ibm in ben Weg jtellt. 
Sollte den Hollandern befdhieden fein, nod 
einmal einen folden Moment auf Sava gu 
erleben, fo würde zweifellos die Unterdritdung 
des Aufſtandes ihnen nod) mehr Mühe ver= 
urfaden, wie in den Jahren 1825—1830,?) 

1) Roorda van Evfinga führt auf S..53 feiner 
Ausfiihrungen mebrere, allerdings etwas gu ſcharfe 
Ausipriiche folder an, welche Holldndifde Kolonial- 
politif gum Gegenftand ihres Gtudiums gemacht 
haben, j. B. ,,Entre la Frise orientale et les bords 
de l'Escaut il y a un état de corsaires (Dtultatuli). 
Nous sommes un peuple de brigands et de larrons" 
(Ban der Wye, ehematiges Mitglied der indifden 
Berwaltung). 

3) La guerre de Java (1825—1830), la fierté 
du rebelle Dipo Negoro, les victoires du jeune 
Sentot ont prouvé qu'il y a encore de I’étoffe dans 
la race.* 


guiveilen bon 





gumal wenn, was damals nicht oder mur in 
befdranttem Mage der Fall war, die inlan- 
diſchen Truppen, deren Zahl gu den euro- 
paiſchen im Berhaltnis wig 3 gu 1 ſteht, mit 
den Aufſtändiſchen gemeinfame Gade maden 
wilrbden. A. Freiherr von Moltke 





Bululand und die Buln, 


5. 
V. Land und Lente. 


(Sehlup.) 

Nad den Anſchauungen der Zulu gebért 
der Grund und Boden des Landes dem 
Konige, und jeder geitweilige Befiger git fo 
mit eigentlid nur als Lehnsmaun des Kinig’, 
der unumſchränkte Macht über Tob und Leben 
feiner Unterthanen hat. Auch fiir die Anlage 
eine3 neuen Kraals ijt die vorbetige Erlaub⸗ 
nis des Königs erforderlidh. Gewoͤhnlich lebt 
das Haupt einer Verwandtſchaft mit ſeinen 
Angehörigen auf einem Kraale zuſammen; det 
altefte Sohn des Kraalsherrn erbt mit ſamt⸗ 
lidem Befitz des Vaters aud ſämtliche Ber- 
wanbdte auf⸗ und abſteigender Linie, die auf dem 
Kraal wohnen und nun in dasſelbe perſönliche 
Ubhangigkeitsverhaltnis gu dem Sohne treten, 
in weldjem fie bislang gu dem Bater geftanden 
hatten. Nurwenn die Verwandtſchaft gu zahlreich 
wird oder unter den Einwohnern des Kraals 
jemand einen bejonderen Grad von Anſehn 
erreicht, wird gum Bau eines neuen Kraals 
gelduitten. Innerhalb diefes neuentftandenen 

aalS herrſcht zwar der neue Kraalshert un- 
umfdrintt, bleibt jedod) gu dem Oberhaupte 
des Stammfraal3 in einem gewiſſen Ab— 
hängigkeitsverhältniſſe, welches fic) immer 
met lodert und jetzi faum nod) Langer als 
eine Generation im Bewußtſein lebendig bleibt. 
Bur Hilfeleijtung bei dem Bau eines neve 
Rraal8 find die Nachbarn verpflichtet, dod) 
danert diefe Hilfeleijtung nur einige Tage 
beim Beginn de8 Baues. Der Zulu bevor- 
gugt bei Anlage feines Kraals erhöhte Plage, 
weld fich an fanftanfteigenden Berglehnen er 
ſtrecken. Die erjte Urbeit beim Rraalbau bee 
fteht in ber Abſieckung eines grofen Kreiſes. 
welder mit Dornengeftrind umgdunt wird. 
Sunerhalb diefes grogen Kreiſes befindet fid 
ein kleinerer Kreis mit einer ähnlichen, ge 
wöhnlich aber fejteren Umgdunung, welder den 
Biehtraal einſchließt. Die Größe diefes in 
neren Viehkraals richtet fic) natürlich nad) der 
Größe des Viehſtandes, alſo des Reichtums 
des Erbauers, und da der Reichtum an Vieh 
bei den Zulu den Reichtum an Weibern und 
ſomit die Größe der Familie bedingt, die nun 
in Hütten innerhalb des durch die duere und 
die innere Umgdunung gebildeten Ringed an- 
gefiedelt wird, fo ift ber Viehſtand bes Sulu 
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bei ber Anlage des Kraalbaues der ausſchlag⸗ 
gebende Umjtand. In bem Viehkraal felbft be- 
wahrt der Zulu aud) gern feine Crnteertragniffe 
und beſonders feinen Borrat an Amabele; hier= 
für grabt er in den Erdboden Löcher, denen er 
die Form eines umgefehrten Trichters gibt. 
Die female Offnung der Rahre wird, fo gut 
es gebt, verſchioſſen, ohne freilich hierdurch 
alle Einflüſſe bes Stalles, fiir die der Zulü 
aber auch nicht bas Gefühl des Ekels befigt, 
ganglid) jerngubalten. 

Qn dem etwas erhöht liegenden Teile des 
Sraales oder ridtiger des fic) um den Kraal 
ziehenden Ringes ltegt die Hiitte bes Kraal- 
herrn, denen fic) ringsum in Abſtänden von 
18—30 Fuß die Hittten feiner Frauen, Kinder 
und fonjtigen Kraal8angehirigen anſchließen. 
Sede Frau befommt ihre eigne Hiitte, die 
Heinen Kinder halten fid) in den Hiitten ihrer 
Mitter auf, während bei vorſchreitendem Alter 
die heranwachſenden Sungen und Madden 
je ihre eigne Hütte angewiefen befommen. 
Die Hiitten find von verfchiedener Größe und 
laſſen fid) ihver Gorm nad am beften 
mit einem Bienenforbe vergleidjen, der ſich 
fiber einen Srei8 von 3—4 Meter durch⸗ 
ſchnittlichen Durchmeſſer erhebt. In der Mitte 
erreicht der Bau gewöhnlich die Hihe von 
2-3 Meter Als Baumaterial dienen zollſtarke 
Latten und Stabe, weldje in die gelocerte Erde 
eftoBen und oben gufammengebogen werden. 
Bietes Gerippe wird mit Grasmatten und 
Erde belegt und bildet fo felbft gegen die 
Regengiiffe einen verhiltnismagig ſicheren 
Sehup. Der Ein- und Ansgang gu den 
Hitten muß durd eine unmittelbar über bem 
Erdboden angebradte Offnung bewerfitelligt 

ben. Bet der geringen Hihe diefer 

ung, die faft nic über 3 Fuß beträgt, 
fann man nut friedend in die Wohnungen 
der Zulu gelangen; eingig durch dieſe 
Offnung vermag das Tageslicht in den innern 
Raum einzudringen. Die innere Ausſtattung 
der Hütten ift nad) unſern Begriffen eine 
Guperjt dürftige; iiberall bdiefelbe, geigt fie 
jelbft in den Hitten der Grofen und Könige 
feine weſentliche Abweichung oder Ber: 
befferung. Qu der Mitte befindet fic) die 
Generitelle, diefes Feuer wird gum Kodjen der 
Speiſen, gur Ervdrmung und abends aud 
zur Grleudtung der Hiitte, in der iibrigend 
aud) am Tage nur_ ein mäßiges Halbduntel 
herrſcht, benugt. Der Raud) in den Hiltten 
ift meiftenteils unertriglid, da die Zuluhütten 
keine Ubgugsleitungen für denfelben befigen 
und der Rauch fic) nur durd) die Gras- und 
Grbedede der Hütte einen YAusgang ſuchen 
fann; oft bietet bierdurd eine eingelujtehende 
Zuluhũtte den Aublick eines raudenden Meiler. 
Grembden ijt der Aufenthalt in den Hiltten 
mut dann möglich, wenn fie ſich platt auf die 
Erde legen und fo bem Rauch entgehen finnen. 





Der Fubboben der Hiltten wird febr hart, glatt « 
und blant, wie poliert, hergeftellt; auf Siecle 
Urbeit verwenden die Zulu viel Mühe und 
Zeit. Un Stelle der Stiihle findet man Holy 
klötze und gelten diefe fchon fir einen gewiſſen 
Lurus; einige fteincrne Gefäße fiir das beliebte 
Amabele-Bier, einige Loffel, hölzerne Stabe, 
Waffen und einige wollene Deen und das 
nie feblende hölzerne Keilkiſſen (der isicamelo) 
bilden den gefamten Hausrat der Zulu. 

Der Gang der tagliden Befdhajtigungen 
wieberholt fic) in ben Zulufamilien mit gro} 
Regelmapigteit 

Iſt die Beit der Ernte oder Ausfaat, fo 
geben die Frauen und Madden fdon bet 
——E an ihre Arbeit auf das Feld, 
die Manner beſorgen erſt bas Vieh, die eigent⸗ 
liche Arbeit hierbei milffen jedoch die Jungen 
thun; die Manner ſitzen oder ſtehen nur bes 
auffidtigend dabei und ſchnupfen Tabak oder 
rauchen wilden Hanf (insanga); die Pfeifen, 
bie fie hierbei gebrauden, find nach Urt unfrer 
Wafferpfeifen gefertigt; der Raud mus, bevor 
ev cingegogen werden fann, erjt durch Waſſer 

ehen. Trotzdem bleibt ber Maud) de wilden 

Sontes aber nod) duferjt beigend und wirkt 
betdubend ober febt die Raudenden in einen 
Zuſtand toler Ekſtaſe. 

Mittags kehren die Weiber und die Mädchen 
vom Felde zurück, bereiten den Mannern die 
Mahlzeit und nehmen felbft ihr Gifen ein. 
Dann treiben Manner und Weiber fo ziemlich 
diefelbe Beidattiqung wie am Bormittag; um 
7 Ube ift die Ärbeitszeit vorbei und wird 
wieder eine Mahlzeit auf dem Rraale eins 
genommen. Bei den Mablgeiten figen die Bee 
wobner einer Hiltte nicht eta gufammen, fons 
dern jeder ſucht mit feinem Topfe ein maglidft 
von den iibrigen abgejondertes Plätzchen und 
verſchlingt haftig feinen Anteil. Die Cinteilung 
des Tages in Stunden kennen die Zulu nid, 
fie richten fid) nach der Gonne, ftehen mit dere 
felben auf und legen fich mit derjelben nieder. 
Gegen 8 und 9 Ubr abends fudjt jeder in dem 
Kraale die Lagerftitte auf. 

Die Cinteilung in Woden fennen fie und 
halten fie inne, wahrſcheinlich haben fie fie erſt 
von den Europäern erbalten. Ihre Monate 
find Mondmonate. Ihr Hauptfeft fallt gegen 
Ende Deyember, gur Geier dieſes Umtoft 
ðonigsfeſtes) verfammeln fic) alle Manner 
und Siinglinge bet den Sraalen der Könige. 
Die Jahresrechnung kennen die Zulu nidt, 
fie vermögen nicht einmal ihr Ulter nach Jahren 
angugeben, wie überhaupt ihr Berftindnis fir 
Zablen im Vergleich gu ihren fonjtigen Fähig- 
feiten merkwürdig unentwidelt ijt. 

Bei der Geburt der Kinder Haben die 
Zulu feine befondern Feierlichkeiten, wenn man 
Bier nicht als folde gelten laſſen will das 
Ginreiben der Kinder mit Medizin, 2-3 Tage 
nad der Geburt. Rriippelhafte Kinder were 
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den ausgeſetzt und umgebracht. Die geſunden 
Kinder werden mit ſaurer Milch (amasi) groß 
gezogen; bei dieſer widernatürlichen Ernäh⸗ 
tung bleiben natürlich nur die ſtarken Naturen 
erhalten. Die Madden geltenin den Familiennur 
al8 HandelSobjette, fiir die man bei der Ber- 
Petratung Bieh erhalten fann Das Lobelan- 
ieh fptelt die Hauptrolle bei den Heiraten 
ber 3ulu, die Vater verfuppeln ihre Töchter 
an bdenjenigen, der das meifte Bieh dafür 
gout und das Méadden felbft fchagt ihren 
ert nad) bem Bieh, das fie ihrem Bater 
eingebradt hat Hat ein Zulu ein Weib ge- 
nommen, obne der Familie Lobelan-Bieh gu 
geben, fo gehören ihm weber die Frau nod 
die ber Ehe entfpringenden Kinder. Im freien 
ululande dürfen die Manner nur mit Cre 
ſaubnis des Konigs heiraten; gewöhnlich wird 
dieſe Erlaubnis immer in Bauſch und Bogen 
angen Regimentern erteilt. Als äußeres 
Sider ber vom Konige erhaltenen Erlaubnis 
tragen die Krieger dann einen Kopfring Bei 
den Hochzeitsfeierlichleiten findet man eigent⸗ 
liche religidfe Ceremonien und Gebrinde nidt, 
die gange Feier befteht im Eſſen Trinken des 
Umabele-Bieres und wilben Tangen. Die 
Sulu nehmen Weiber fo viel fie begablen 
fonnen, det Biebftand ift mafigebend. Bon 
Eiferſucht ift bei den verſchiedenen Weibern nidt 
die Rede; oft fogar veranlaffen die alteren 
Frauen ihren Kraalsherm, fid) neue Weiber 
gu nehmen, damit die Familie angefehener 
und ihnen felbft die Arbeit abgenommen 
werde Die Frau, die den meiſten Töchtern 
das Leben ſchenkt, nimmt ben höchſten Rang 
ein und wertet am höchſten als Ginnahme- 
quelle für bad bei der Heirat der Töchter gu 
ergielende Lobelan-Bieh Bon einer wirklichen 
Ehe in unferm Sinne fann alfo bei den Zulu 
faum die Rede fein 
Gine große Rolle in bem Leben der Zulu 
fpielen die Zauberer, die hauptſächlich Regen— 
mader und Argte find; bei allen Krankheiten 
werben fie gugegogén und im allgemeinen ihren 
Zauberfpriiden mehr Wirkung sugeldricben als 
ihren Medizinen. Shre Toten beerdigen die Zulu 
fofort nad) Gintritt bes Todes, nur bet etnem 
in der Nacht cingetzetenen Todesfall warten 
fie den Morgen ab. Die Leichname werden 
in die Erde verfdarct; eingelne Mérperteile 
find oft nicht einmal mit Erbe bededt. Die 
Hauptlinge werden gewöhnlich in ihrem Kraale 
bejtattet, befondere Begrabnisftellen eziftieren 
nirgends. Nad) der Beerdigung wird gewöhn⸗ 
Tih eine Kuh geſchlachtet und von dem Fleiſche 
derſelben einige beſonders gute Stiide und Kriige 
mit Bier fiir den Geiſt der Verjtorbenen, der 
mim als „ihlori“, als Schuggeift den Kraal 
bewadht, an feinen einftigen Lieblingsplak ge- 
jebt. Am Morgen nad) dent Begribniffe folgt 
die Totenflage, gu der alle Bewohner der be— 
nadhbarten Kraale ſchreiend und heulend nad 


bem Kraale bes Berjtorbenen zuſammenlaufen. 
Héuptlinge und Könige werden auf dieſe Weiſe 
3 oder 4 Tage, oft aud) nod “linger, beflagt, 
je nachdem fie ſich unter den Zulu einer größe⸗ 
ren ober geringeren Beliebtheit erfreuten. Uber 
die religidfen Anſchauungen der Zulu etwas 
Beſtimmtes gu fagen ift augerordentlid) mißlich, 
jae3 muß fogar zweifelhaft erfdeinen, ob fieeinen 
Gottesbegriff haben. Allerdings ergdblen fie fic, 
freilich mehr als Gage, von einem großen und 
höchſten Wefen, welches plötzlich gekommen fei 
und mit zwei Srauen die ſchwarzen unt weißen 
Menſchen ins Leben gerufen habe Merkwiirdig 
ijt e8, dab fie trotz dieſes Mangels jeder reli- 
iöſen Inſaung an ein Fortleben nach dem 
gabe glauben und bier eine Urt Seelenwan- 
derung annehmen. Die Geifter ihrer Verjtor- 
benen, die amahlosi, leben nad) dem de 
ewöhnlich in Schlangen fort, dod laſſen fie die 
ifter ihrer Toten aud in candle Tiere ber⸗ 
geben. Jedes Geſchlecht verehrt jibod nut 
jeine eigenen amablosi. ſodaß der blaſſe Schein 
det Religion, der bei den Zulu nod) nachzu—⸗ 
weifen wire, fid) charakterifieren wiirde als ein 
Hausgigendienft, als eine Bergitterung der 
Berftorbenen. Dr. R. S. 


Die dentſche Auswanderungsgeſetz- 
gebung. 
4. 


IIL Der Geſchaftsbetrieb der Answanderungs- 
Unteruehmer und Agenten. 
(Gortfegung.) 
Sehr ausführliche Beftimmungen find, 
gieidrte in Bremen, fiir Hamburg ergangen 
ie beftehenden Borjdriften von 1855 max 
Hier zunächſt einen Unterfdhied gwifden 
direften Beförderung von Auswanderem über 
Hamburg nad) andern Weltteifen und der von 
Hamburg aus iiber europäiſche Zwiſchenhäfen 
erfolgenden Beférderung von Auswanderern. 
Die erſtere iſt danach Hamburgifden Bürgern und 
ſolchen fremden Schiffern, welche durch in 
Hamburg anfajfige ſelbſtſchuldneriſche Birrgen 
vertreten find, die lebtere nur den einbeimife 
Biirgern geftattet. Diefe Unterfdeidung wird 
jedoch jet nicht mehr die Bedeutung haben 
wie gur Zeit ber Emanation der betreffenden 
Berordnungen. Denn damals waren urd 
die Beftimmung von der Befdrderung fiber 
Zwiſchenhäfen alle Fremden, d. h. aud alle 
GtaatSangehirigen der andern Deutſchen 
Staaten ausgefdloffen, und auf der andern 
Geite unter den frembden Sdiffern auc) ſolche, 
welche Unterthanen der übrigen Deutfe 
Staaten waren, einbegriffen. Nach der R 
verfajjung — und vordem_ fdon nad 
Berfafjung de3 Norddeutſchen Bundeds — & 
jedod) alle Deutjdjen, fofern fie ſonſt den-€ 
i 
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— 
forderniſſen geniigen und qualifigiect erſcheinen, 
gum Gewerbebetriebe in jedem Bundesftaate | 
gugulafien. ene beſchränkende Unterſcheidung 
eſteht ſonach 
Schiffer, denen nur die Uebernahme der 
rekien Beförderung und gwar nur unter der, 
oben angegebenen Vorausſetzung geſtattet 
with. Deutfdje dagegen können fowohl gu 
diefer al8 aud) gu der Beförderung über andere 
Zwiſchenhäfen gugelaffen werden, fofern fie die | 
allgemein erforderlide Kaution von 12000 | 
Mart Banko bei der Hamburgijdjen Kammerei 
\ 








we ste fe ingehende Borausf 
pegielle, ſehr eingehende Borausfegungen 
aber fn in Hambur, F Intereſſe is ese 
wanderer nod) filr die Zulaſſung derjenigen 
Erpedienten vorgefdrieben, welde Aus-! 
wanderer nad transatlantifden Blagen ber 
Grofbritannien gu beförbern beabfidtigen. | 
Gie haben vor der Zulaffung gum Betriebe | 
des cleats dem Poligetherrn — wie die, 
offigielle eaeichmung, in Hamburg lautet — 
auger bem Nachweis iiber die beſchaffte Kaution 
nod) gwei weitere Nachweiſe gu erbringen. 
Der eine ift darüber beigubringen, daß fie mit 
einem in dem gut weiteren Ginfdjiffung der 
Auswanderer beftimmten englifdjen Hafen an- 
{iffigen, ben. Gnglifeben Gefegen gemäß gue 
uswandererbefdrderung autorifierten Erxpe— 
dienten in einem fontraftliden Berbhaltniffe 
ftehen, und daß letzterer, durch ein bei dem, 
mburgifhen Konſulat an dem betreffenden 
inſchiffungsorte deponiertes Dofument, fid 
verpflidtet hat, alle von bem Hamburger Ex⸗ 
pedienten an ihn zur Weiterbefdrderun 
abreffierten Auswanderer, unter den du 
jenen ftipulierten Bedingungen, weiter gu be= 
[en ihnen innerhalb 24 Stunden nad 
eren Ankunft im Cinfdiffungshafen (es. fet 
denn, dag der Konful in Betracht befonderer 
Umftinde in eingelnen Gillen eine etwas 
Tangere rift fiir gulaffig eradten follte) die 
erforderlidjen, den Engliſchen Gefeken gemäß 
abgefaften, den Termin der Abfahrt des Sahif= 
fes enthaltenden Kontraktſcheine (Pas-engers- 
Contraci-Tickets) ausgubdndigen, fowie fie 
bis gu ihrer Cinfdhiffung koſtenfrei gu beher⸗ 
bergen und gu befijtigen. Diejer Radwoeis 
iſt durch ein von dem im betreffenden eng- 
liſchen Ginfdiffungshafen befindliden Ham- 
burgifden Konſul oder Vizekonſul, bei dem 
aug ber Konirakt gwifden dem englijden 
Grpedienten und dem Hamburger Unternehmer 
deponiert iſt, auszuſtellendes Atteſt zu er— 
bringen, dure) welches derfelbe aud) die Gilltig- 
teit dieſes Bertrages ſowie die Legitimation 
des englifden Expedienten zur Befirderung 
von Auswanderern bezeugen muß. Dieſen 
Nachweis haben alle Expedienten von Aus— 
wanderern über engliſche Zwiſchenhäfen gu 
— Von der xe tingung des zweiten 
lachweiſes dagegen find alle diejenigen über 





nur nod) für austanbifge 


engliſche Häfen expedierenden Unternehmer be⸗ 
freit, welche ſich in einer der Polizeibehörde 
geniigentd erſcheinenden Weiſe verpflidten, die 
luswanbderer direft nad) bem Hafen Englands, 
in weldjem die weitere Verſchiffung erfolgen 
foll, befördern gu laffen, oder, falls fie die 
jelben zunächſt in einem en, liſchen Hafen 
landen und fie dann über Land bis gu dem 
definitiven Cinfdiffungshafen befirdern, die 
Auswanderer jedesmal bid gu diefem durch 
einen von Hamburg aus mitgegebenen Agenten 
begleiten gu laffen. Gehen die betreffenden 
Expedienten aber eine derartige Berpflidjtung 
nicht ein, fo Haben fie gleicgeitig mit der 
erfterabnten Befdheinigung ein von dem 
Hamburgiſchen Konjulat oder Bigefonfulat 
beglaubigtes Dofument beigubringen, aus 
weldjem hervorgeht, daß fie mit einer in bem 
Landungshafen in Großbritannien wohnhaften 
Perfon in einem kontraktlichen Berbhaltniffe 
ftehen, auf Grund deſſen diefelbe verpflidtet 
ift, die von jenen dorthin befirbderten Aus— 
wanderer nad) ihrer Unfunft im Landungs- 
hafen baldigft und gwar , innerhalb 12 Stunden 
nach beſchaffter Expedition ihrer Perfonen und 
Gffetten im Zollhauſe de3 Landungshafens, 
oder fall8 innerhalb folder 12 Stunden fein 
gewöhnlicher Eiſenbahnzug abgeht, mit dem 
erſten nad) befdaffter jauserpedition ab⸗ 
gelanbten gewöhnlichen Eiſenbahnzuge“ nad 

m definitiven Einſchiffungshafen weiter be— 
fördern zu laſſen. 

Es ſind dies cigentitmlibe Beftimmungen 
des Hamburgifden Rechts. Ihre Veranlaſſung 
lag in dem Uinſtande, daß die indirekt be— 
fördernden Auswanderungsunternehmer vor— 
gugsroeife liber englifde Zwiſchenhäfen expe- 
ierten und daß die deutfden Auswanderer 
bei diefer Befirderung grofen Ungutriglid- 
keiten auggefebt waren. Die Deutiden Unter- 
nehmer ftanden vielfad) mit Gefdaftsleuten 
in jenen Häfen in Berbindung, welde den an 
fie erantretenden Berpflidjtungen nicht ge— 
wadfen waren, Haug aud gar fein Patent 
ge Befirderung von Auswanderern beſaßen; 

ie UAuswanderer, welde an diefe gewieſen 
waren, wurden nach ihrer Ankunft in dem 
engliſchen Cinfdiffungshafen nicht gs weiter 
befitbect, fondern häufig dort längere Zeit 
aufgehalten, waren genitigt, da ſeitens der 
Expedienten fiir fie nichts gethan wurde, fiir 
ihre Rednung dort gu leben und fielen, wenn 
fie, wie bielfach der Fall, feine Mittel mehr 
dagu Hatten, der Not anbeim; ihre Redte 
aber etwa gegen die Beförderer geltend gu 
madjen, war thnen in den meiften Fallen in 
dem frembden Lande, defen Sprade und Recht 
fie nicht Eannten, unmöglich. Dagu fam, dat 
die Expedienten die Auswanderer zunächſt na 

einem Gafen an der Oſtküſte von Grofbri- 
tannien gu befördern, fie dort landen une dann 
liber Land nad) dem definitive Einſchiffungs⸗ 
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Hafen an der Weſtküſte exrpedieren zu Taffen | und ſelbſtverſtändlich der Befähigung gum 
pilegten, wodurch aus nabeltegenden Griinden, | felbftandigen Gewerbebetriebe nod) daz auf 
durch den Aufenthalt an gwet Orten und die! dak der gu  RKongeffioniecende tm Lande 
Eiſenbahnfahrt, die Schwierigteiten fiir die wöhnhaft iſt; die Kongeffion wird übrigens 
Auswanderer im frembden Lande nod) gefteigert ‘hier von den OrtSobrigfeiten, in den Stadten 
wurden. 8 erjdjien daher notwendig, der- von den Magiftraten erteilt. Oldenburg er: 
artigen Unzuträglichkeiten vorgubeugen, und fordert nur unbefdoltenen Ruf, die Nadoei- 
man entjdied fid) in dieſer Begiehung in | jung der Vollmadt eines an feinem Wohnort 
Hamburg — und, wie wir gleid) weiter unten! fongeifionierten Unternchmers und eine Kaution 
feben werden, in Oldenburg, weldjes gang die! von 5000 Thalern. Für die indirekte Befor- 
gleiden Bejtimmungen hat — dafür, ſchon derung über grofbritannifde Häfen find hier 
vor der Zulaſſung folder Unternehmer, welde | i 


iiber grofbritannifdje Häfen zu expedieren' 
beabfichtigen, von denfelber Garantien fiir eine | 
ſchnelle und prompte Befirderung gu ver: | 
Tangen. 

In Preufen dagegen, wo man die erdr- 
terten Gefidhtspuntte aud) beritdfidtigt hat, 
a man in nem ſolchen hearer 
night gegriffen, fondern nur, wie id) hier gleid) 
bemerfen will, vorgefdrieben, daß fiir den 
Fall, daß die Wuswanderer bei der Beforderung 
fiber Grofbritannien in einem andern als in 
dem gu ihrer Wiedereinſchiffung beſtimmten 
Hafen gelandet werden follen, die Beförderung 
auf der Eiſenbahn nad) dem grofbritannifdjen | 
GCinfdiffungshafen nad) derjelben Mafgabe, 
wie eS in Hamburg vorgefdrieben, in dem 
BVefirderungsvertrage gehcert werden müſſe. 

Zur Erlangung der von dem Minifteriunt | 
gu erteilenden Rongeffion fiir ba Großherzog⸗ 
tum Heffen haben die Agenten der Regie— 
rungSbehdrde, von welder die betreffenden 
Gefuche an das Minifterium weiterbefirdert 
werden, neben der erforderliden Kaution von 
6000 Gulden Zeugniffe über ihre perſönlichen 
und Vermögensverhäl tniſſe, die Vollmacht ihres | 
Reeders auf fie, ſowie den Nachweis dak der 
Bollmadtgeber einen guuten Ruf geniebt und gur 
Grfiillung feiner Obliegenheiten ausreidende 
Mittel beſitzt, beigubringen, die von ihnen an- 
guitellenden Unteragenten haben nur Vollmacht 
det Hauptagenten eingureiden und eine Raution 
von 500 Gulden gu beftellen. Diefe Bor- 
ſchriften gelten, wie id) ſchon oben ausgeführt, 
aud) in den von Heſſen im Sabre 1866 an 
Preugen abgetretenen Landesteilen und ana- 
loge Vorſchriften beftehen in dem Gebiete ded 
vormaligen Lanbdgrafentums Heffen-Homburg 
und des Kurfurſtentums Heſſen. Ahnlide Be- 
ftimmungen gelten fiir Lippe-Detmold, wo 
nad) einer Berordnung von 1853 die Be- 
ſcheinigung der Verwaltungsbehirde de3 Wohn⸗ 
ortes tiber guten Ruf und Befähigung gum 
Gefdaftsbetriebe, fowie eine Vollmacht des 
die Überfahrt beforgenden, an feinem Kieder⸗ 
laſſungsorte ebenfalls fongeffionierten Reeders 
beigebracht werden miiffen. Die Beftimmungen 
von Liibed find fdjon oben erdrtert worden. 


zudem aud), wie e8 ſchon oben erwähnt, die 
gleidjen Beftimmungen wie in Hamburg auf: 
Geftellt; bod) wird in der Praxis eine Kon— 
zeſſion gur indireften Befdrderung von Paffa- 
gieren iiber einen ober mebrere Zwiſchenhäſen 
bureh das Minifterium überhaupt nicht meht 
erteilt. 
Ein gujammenhingendes größexes Reds 

gebiet fiir dieſe Materie bildet ſodann ein 
Teil der Rbibringiiden Staaten. Es 
elten bier in den beiden Reuß, Sachſen— 
Mitendurg, Sadjen-Weimar und Sad: 
jen-Meiningen gang diejelben — aud 
wörtlich faft volljtdndig gleidlautenden — 
Beftimmungen. Diefelben erfordern neben 
einem Nachweiſe iiber guten Ruf, über die 
Permigensverhaltniffe des gu Kongeffionieren« 
den und der Vollmacht eines fongejfionierten 
Reeders nod) eine Nachweifung über den Beli 
der gur Ubfalfung ſchriftlicher Aufſätze erforder 
liden Kenntniſſe. Sie gewähren Kongeffionen 
nur Snlandern, d. b. jetzt Reidsangebirigen, 
mit Ausnahme von Sachfen-Meiningen, 
aud) die Erteilung der Rongeffion an Aue 
Lander bei Beftellung geniigender Raution ge 
ftattet. 3ur Grteilung find die Zentralbehörden 
der betreffenden Gtaaten fompetent. 
Konigreich Sachſen verlangt neben der et 
forderlichen Vollmacht nur Unbefdoltenteit; 
ebenfo wie in den beiden Medlenburg erfolgt 
iibrigen3 and) bier die Erteilung der Ron 
jelfon nad) der Ausfiihrungsverordnung jut 

eihSgewerbeordnung - nicht wie friiher 
durch die Regierungsbehirden, die früheren 
Kreisdirettionen, jetzigen Kreishauptmann- 
ſchaften — fondern durd) die Ortsobrigkeiten 
d. b. in den Stadten mit der revidierten 
Sächſiſchen Stadteordnung durch die Stade 
rate, an allen andern Orten durch die Amt 
hauptmann{daften. Für Sachſen -Koburg⸗ 
Gotha, welded in den für die beiden Landes 
teile ergangenen Gemerbeordnungen die diek 
begitglidjen Beftimmungen getroffen hat, gelten 
die gewahnliden Borausfebungen fire den Be 
trieb eines felbjtiindigen, an eine Rongeffior 
gefniipften Gewerbes. 

Qn Sdhaumburg-Lippe egiftieren be 





Die beiden Mecklen burg ftellen neben den 
Grforderniffen unbefdoltenen Rufes, der etwas 


fondere gefeblidje Vorſchrifien nicht; die Gr 
laubni8 wird erteilt, ſofern Bopriten nicht 


in den deutſchen Seeplaͤhen 


entgegenſtehen, zu welchem Ende bei Gefraber 
igen Bollmadt, der Beſtellung einer Kaution der i anf 
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AusSwanderungsunternehmer gunddft die’ dor- 
tigen betreffenden Behirden um Auskunft er- 
ſucht werden. Die fiir die beiden Schwarzbur— 
eltenden Normen find allerdings geſetzli— 
fret, dod) find diefelben wwenig umfangreid). 
Sdhwargburg-Rudolftadt wird guter 
eumund, Befik der erforderlichen Geſchäfts— 
tenntniffe und eftetung einer Raution von 
700 Gulden = 400 Reichsthalern voraus- 
geſetzt; Schwarzburg-Sondershauſen 
aber, das gleichwie Sachſen-Koburg⸗ Gotha 
nut in der fiir das Fürſtentum ergangenen 
Gewerbeorbnung von 1865 unter den andern 
RKongeffionsgewerben aud) dieſes behandelt und 
fonft weiter ilberhaupt feine Beftimmungen 
über das Auswandererweſen hat. jtellt die 
allgemeinen Exforderniffe für felbftandigen Ge- 
werbebetrieb auf. Gleicjer Urt find die Be- 
ftimmungen in Walded; die auswärtigen 
Unternehmer, welde um die Erlaubnis gur 
Beſtellun von Agenten nachfuchen, haben zu—⸗ 
leich ——— daß fie in ihrem Heimais⸗ 
toate gugelaffen find, und die Inſtruktionen 
für ihre Agenten vorgulegen. 

Qn Wiirttemberg haben die Agenten ein 
Zeugnis über ihre Vermögensverhältniſſe ſo— 
wie beglaubigte Vollmacht ſeitens eines kon— 
zeſſionierten Unternehmers beizubringen; die- 
ſelben müſſen ihren Wohnſitz im Königreiche 
haben. Die von ihnen gu beſtellenden Unter- 
agenten, weld mur fiir den Bezirk je eines 


DOberamtes und in der Regel uur einer fiir | hab 


den betreffenden Agenten in demfelben Bezirke 
gugelajjen werden, haben ebenfalls wiederum 
thre Vollmacht eingureiden. — 

Nad) diefen Grundfigen werden in den 
eingelnen Deutfden Staaten die Kongeffionen 
erteilt. Fur ben an diefelben getniiptten und 
auf Grund bderfelben audsgeiibten Geſchäfts— 
betrieb find min eine Reihe von eingelnen Be— 
ftimmungen teilS in den den Gewerbebetric 
und die Geteiung der Genehmigung regelnden 
Geſetzen und Berordnungen, teil3 in -ander- 
weiten Erlaſſen getroffen. Die legteren haben 
allerdings vielfad) und voriibergehenden 3weden, 
momentan auftretenden Bebdiirfniffen gedient, 
es find aber auc) in ihnen haufig Vorſchriften 
von dauernder Bedeutung wie in den erfteren 
enthalten. Um aus diefen befonderen Bor- 
ſchriften nur einiges Hauptſächliche hervorgu- 
heben, fo haben eine gange Reihe von Staaten, 
wie Preufen, Anhalt, Oldenburg und andre, 
beftimmt, dag die erteilte Rongefion nur fiir 
dad laufende Ralenderjahr Giiltigteit habe und 
deren Berlingerung von Jahr gu Jahr nach⸗ 
efucht werden müſſe; — eine andre widtige Bor- 
—— welche, wie in Preußen, ſo auch in andern 
Staaten ergangen iſt, ijt die, daß die Konzeſſions⸗ 
ſuchenden bor Erteilung der Konzeſſion di 
jenigen Länder gu —— haben, na 
den fie Wuswanderer zu befördern beabſicht 
gen, fowie bdiejenigen Hafen, in weldjen die 


c= 9 









Ginfdiffung der Auswanderer erfolgen foll 
und über weldje fie foldje befördern wollen, 
beziehungsweiſe in welden als Zwiſchenhäfen 
ein Transportwechſel eintreten ſoll. Dieſe 
Häſen und Länder werden in die Konzeſſion 
aufgertonimen, und an fie ift ber Expedient 
gebunden. Befonders in Preußen find eine 
gange Reihe folder bejonderen Beftimmungen 
ergangen, die vielfad) von den andern Deut— 
jen Staaten aufgenommen find, fo dab 
mance derfelben in gang Deutfdland als 
allgemeines Recht gelten. Neben den jetzt 
aujgehobenen Berboten der Beförderung über 
frangofifde und niederlandijde Hafen erwihne 
id) hier die Erlaſſe, burch) welche die Befirde- 
tung von Wuswanderern nad eingelnen be— 
ftimmten Ländern unterfagt, die Agenten an- 
gewiefen wurden, derartige Bertrige nidt mehr 
abjuidliegen, die Erteilung neuer Kongeffionen 
fiir jene Auswanderungsgiele verboten, die er— 
teilten aber aufgehoben, begiehungsweife die in 
den beftehenden Kongeffionen enthaltenen be- 
zůglichen Crmadtiqungen auger Kraft geſetzt 
wurden. Für Preugen wurde hier zugleich die 
ausdrückliche Aufnahme diejer Lander in die 
künftig gu gewabrenden Rongeffionen vorge- 
ſchrieben. Derartige Befirderungsverbote er- 
gingen in Preußen unter dem 23. Mai 1875 
— und im Anſchluß daran wohl in allen 
Deutſchen Staaten, weldhe überhaupt fefte Be— 
jtimmungen fiir bdiefen Gegenftand erlajfen 
jaben, für Beneguela und unter dem 
3. November 1859 fiir Brafilien, nachdem 
ſchon vorher Kongeffionen fiir die Beförderung 
nad) Brafilien nur unter der Beſchränkung er= 
teilt worden waren, dab Bertrige, nad) wel= 
den fid) die Auswanderer gegen Cmpfang 
von Vorſchüſſen gur ſpäteren Äbarbeitung der- 
felben verpflichteten, durch welche alſo ſoge⸗ 
nannte Halbpachtverhältniſſe begründet wür— 
den, ausgefdloffen blieben. Gerade zur Be— 
ſeitigung dieſes Verbotes, des von der Heydt- 
ſchen Etlaſſes vom 3. November 1859 find 
von verſchiedenen Seiten, aud) von den Deut- 
fGen Siidbrofiliens, Anſtrengungen gemadt; 
die Preußiſche Regierung hat ſich jedoch den 
Pierauf geridjteten Bejtrebungen gegenüber 
isher nod) immer ablehnend verhalten. 

Sind nun, wie wir gefehen, fdon fiir die 
Grteilung dex gum Betriebe des Geſchäfts 
eines uswanderungsunternebmerS oder 
Agenten erforderliden Kongeffion mannigfade 
einſchränkende Borausfebungen aufgeftellt, und 
werden diefe Ermadtigungen nur unter ge- 
wiſſen Einſchränkungen erteilt, fo hat der 
GStaat e8 doch in ridtiger Erkenntnis der 
Wichtigkeit dieſes Geſchäfisbetriebes auch fiir 
erforderlich erachtet, die Geſchäftsführung 
der Expedienten und ihrer Agenten und Unter— 
ten einer Kontrolle feinerfeits, um Miß— 
iuchen, wie fie ja gerade hier leicht ci 
ſchneidend und im großen Umfange möglich 
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find vorgubeugen, gu unterwerfen. Zwei 
ittel hat die einſchlägige Geſetzgebung gur 
Erreichung dieſes Zweckes nebeneinander an= 
ewendet: die Aufſtellung eines beſtimmten 
mbalts fiir die von den Unternehmern mit 
den Auswanderern abgufdlickenden Beför— 
berungSvertrdge und die Führung be- 
ftimmter Regifter, deren Einſicht den Be— 
borden jedergeit offen ftehen mug. 

Ubgefefen von den Staaten, welde überhaupt 
keine allgemeinen geſetzlichen Beftimmungen ũber 
das Auswanderungswejen haben, und die id 
{don oben hervorgeboben habe, Lübeck, Schaum⸗ 
urg-Lippe und Schwarzburg-Sondershauſen, 

ben nur nod) Anhalt, Schwarzburg-Rudol⸗ 

tadt, ſowie Braunſchweig und Sadfen-Roburg- 
Gotha, in weld) legteren beiden nur die Be- 
ftimmungen ber partifularen Gewerbeordnungen 
ft diefe Materie gelten, und auc) Hambur, 

ine beftimmten Borfdriften über den n Anibal 
der Bertrige. Die anderen Deutſchen Staaten 
aber haben ſämtlich mehr ober minder genaue 
Beftimmungen über den Inhalt der abgu- 
ſchließenden Verträge getroffen, gum Teil aud 
—_in Preufen, Heſſen, Lippe-Detmold, Wal= 
bed, Wiirttemberg — vorgeſchrieben, dak die 
von den Auswanderungsunternehmern zur 
Anwendung gu bringenden Bertragsformulare 
ben guftindigen Behörden zur Genehmigung 
eingereicht werden müſſen und nur in ber Gorm 
und mit dem Inhaite, wie fie genehmigt 
worden, benugt, Bufage und Wbanderungen 
aber {pater ohne die Erlaubnis der Regierungs- 
behdrden nicht gemacht werden dürfen. Be— 
ſonders genaue Borjdjriften haben Baden, 
Hefien und Preugen aufgeftellt. Faßt man 
alle biefe in den eingelnen Gtaaten propo- 
nierten Grfordernijfe fiir die Bertrage gue 
fammen, fo find die’ — womit jebod nicht 
pricat fein foll, bag in jedem Gtaate alle 
iefe Punkte vorgefdrieben waren, vielmehr 
haben eine Reihe von Staaten nur eingelne 
diefer Vorausſetzungen aufgenommen — etwa 
die folgenden: 

Die Verträge müſſen ſchriftlich und in 
deutſcher Sprache abgefabt werden. Bezůglich 
der Anzahl der Ausfertigungen iſt in —— 
Staaten — fo in Baden, Bremen, Heſſen, 
Elſaß⸗Lothringen, Lippe-Detmold, Preufen, 
Biirttemberg — bejtimmt, dak der Vertrag 
in gwei Exemplaren auszuſtelien fei, welche 
bie fontrabierenden eile gu untergeidynen 
haben, in andern dagegen wird der Kontrakt 
nur in einem Exemplar vollgogen, das gewöhn⸗ 
Tic) det Auswanderer erhalt, wie in Sa ern, 
wabrend es dem Czpedienten freigeftellt bleibt, 
bon dieſer Ausfertigung Abjeriften gu nehmen. 
Die Verträge miijfen fodann enthalten: 

1. Bore und Qunamen ded vertragſchließenden 
Paffagiers fowie event. jeiner Familienange- 
hörigen; 

2. Siand desſelben; 





. Alter; 

. Geburtsort (nur in Clfag-Lothringen); 

. den bidherigen Wohnort dedfelben; 

. den Namen und Wohnort des Unternehmers 
(Reeders, Maklers, Schiffseigners), in defien 
Namen der Vertrag abgeſchloffen wird, in eine 
jelnen Staaten, wie in Wiirttemberg, auch gue 
gleich nod) ausdrũcllich den Namen bed Agenten 
und den des Unteragenten; 

. die Bezeichnung des Ortes, von weldem ab 
die Befirderung iibernommen ift (3. B. in 
Geffen); 

. den Abfahrtstag von diefem Orte (Bremen); 

. ben Einſchiffungshafen d. h. den Ort, von 

wo das Schiff erpediert werden foll; 

fofern der Bertrag Beftimmungen, wie die gu 

7 und 8 nicht enthalt, wenn alfo die Beférte 

rung aué einem Orte bed Binnenlandes nad 

bem Hafenplage nicht aud iibernommen iff, 
der Bertrag vielmebr nur ben Tran8port itber 

Gee betrifft: ben Tag, an weldem der Aus- 

wanderer in bem Einſchiffungshafen eintreffen 


muß; 
den ag, an weldem bie Ginjdiffung in tem 
Seehafen erfolgen foll; 
ben Fyre er (Audfdhiffungshafen); 
den Bejtimmungéort, wenn, fofern died ftatt 
aft ift, bie Weiterbeforderung von dem Aus 
{diffungsbafen nad einem Orte im Snneren 
des Landes ũbernoinmen ift; 
. die Bezeichnung des Schiffes, mit welchem der 
Seetransport erfolgen foll. fofern ein beftimmtes 
ausdrůdlich verabredet ift, mit der Angabe, ob 
Dampf oder Segelfdiff, und den Namen des 
SKapitind ; . 
die Angabe, ob die Befdrderung in Rajitte — 
erfter oder gweiter — ober Zwiſchendec erfolgt 
(Medlenburg, Oldenburg, Sachſen, Thũringijche 
Staaten); 
16. das verabrebdete Paffagegeld; . 
17. die Bezeichnung der Perjonen, an weldye id 
bie Answanberer wihrend der Reife gu wenden | 
haben (Baden, Heffen); 
ſodann eine Reihe von fpegicllen Kautelen, 
welde die Staaten vorgefdrieben haben: | 
18. zunächſt die Berpflidtung, die Auswanderer | 
auf dem im Bertrage gu hegeidnenden Bege 
und auf die angugebende Reifeart nad bem 
europãiſchen —S— zu befördern; 
). die Buherang dab Die Auswanberer bie er 
forderliden Plage, Bettftellen, guted und ge 
niigende Trinkwaſſer, Holz und Richt fowie 
nitigenfalla Meditamente auf dem Schiffe er 
balten (Baden, Heffen, Preugen), bezw. deffen, 
wad biervon gewabrt wird (Wiirttemberg), oder 
ob der Paffagier dieſe Gegenftinde und welde 
er gu befdaffen hat (Thiringiihe Staxten); 
eine Bejtimmung begiiglid) des Transportes 
ber Reifeeffetten: entweder pofitiv, bag Die Aus · 
wanberer freien Trangport det Reifeeifctten ge 
niegen, oder dab bei Befdhrantung des Reyer 
gepads dad Ubergemidht nur nad fejtem, beftianat 
ausjudriidenden Anſatz berechnet wird, mie died 
Baden und Heffen als abjolute Norm ver 
{ereiben, ober —ãä {other freier 
ransport gewabrt wird (Medlen' . beg. 
fiir wieviel Gepid died — (Didenbery, 
Thüringiſche Staaten, .Cadfen, — 
ober in der Weije, dahß anzugeben Eft, 
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13. 


15. 
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20. 
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22. 


Ss 


23. 


24. 


2G die Berpflidtung, die Ausranderer und teren | 


. die Berpflidtung, dab auf Verlangen die Effekten 


Kubikfuß Raum jedem Paffagier fir feine 
Gffetten auf dem Schiffe unentgeltlich vewilligt 
werden, wie died fiir Bremen gilt; 


wibrend der Ceereije gu dem im Bertrage be+ 
zeichneten Werte gegen Wafers und Feuers - 
gefabr verfidert werden (Baden, Geffen), begw. 
ob dies gejdieht (Medlenvurg); 
die Verpflidtung, den Auswanderern im Galle 
einer von ihnen nidt felbft verfduldeten Bers 
gogerung ber Befirderung über den im Bertrag 
beltimmten 3eitpuntt, und gwar obne allen 
Vorbebalt, mag aud) die Verzoͤgerung nur durch 
Zufall ober hoͤhere Gewalt herbeigeführt fein, 
von dem vertragsmapig bejtimmten Abfabrts- 
tage an bid zur Abfahrt an dem gu ihrer Gin- 
{cifiung eder ſonſtigen —— ber 
ftimmten Orte unentgeltlid) Wohnung und 
BetSftigung gu gewabren ober fiir jeten Tag 
eine im Boraus fejtjtehende Eutſchädigung in 
barem Gelve gu leijten (Baden, Hefjen, Preugen, 
Birrtembergs, deren Minimaljag in Baden gee 
tet feftgeftettt ijt; 
eine Beftimmung, daß das bei der Antunft am 
überſeeiſchen Landungéplage (in den nordame 
ritaniſchen Hafen) gu entridtende fogenannte 
Ropf- oder Spitalgeld in dem feftgejepten Über · 
fabrtapreije einbegriffen ift und bie Auswanderer 
von deſſen bejonderer Entrichtung befreit find 
(Baden, Heffen), bezw ob die’ jtatthaft oder 
die Paffagiere jelbft die betr. Betrage gu ent. 
ridten haven (Medlenburg, Thüringiſche 
Staaten) ; 
eine Beftimmung begiiglid) der Betdftigung 
wabrend der Ceereife, eine der widtigiten, wenn 
nicht die wichtigſte der bier in Betradt tommen- 
den Borjdriften: 

entweder dabingehend, bag der Unternehmer 
verpflichtet ift, den Auswanderern wabhrend 
der Geereife und während gweier Tage nady 
Antunft des Schiffes im —R Shafen 
an Bord deſſelben Aufenthalt und Beköſtigung 
zu gewãhren, wie died neben Baden in Preußen 
obligatoriſch und zwar hier, nachdem die 
urſprüngliche jeftimmung bes Reglements vom 
6. September 1853 in §. 2 unter h, wonach 
unter Umjtinden die Celbjtbefdjtigung wahrend 
der Geereife den Auswanderern iiberlaffen wer · 
ben durfte, durch einen Nachtrag vom 19. Sax 
nuar 1855 aufgehoben und ausdrüdlich be- 
ftimmt worden ijt, daß die Unternehmer die 
obige Berpflidjtung fontrattmagig gu iiber- 
nebmen haben, 

ober einfach) Rariiber, ob die Betdjtigung 
= Nicferung und Qubereitung der Speiſen — 
Kien ded Unternehmerd iivernommen iſt, der 

reid der Befirderung alfo einfdlieblicy der 
Vetdftigung bedungen ijt, oder nidt, ob alfo 
der Pajfagier felbft fiir Beſchaffung ‘und Zu. 
bereitung der erjetderliden Lebensmittel gu 
fergen bat (Medlenburg, Tpiiringifde Staaten, 
aud) Geffen, Gippe-Detmold, Oidenburg); 








Gffetten aud) dann unt den dedungenen Preis | 
an Den Beſtimmungsort gu bringen, went das 
betreffende Echiff auf der Reife durch irzend 
einen Unjall an deren Fortjepung feginber 
perben ſollte (Baden, Heffen, Preufen, Württem⸗ 
erg), 





oder überhaupt cine Beſtimmung daritber, 


ob cine folde Verpflichtung ibernommen wird 
ober nidt, und ob im letzteren Galle eine Ente 
ſcha digung geleiftet wird und welde (Thirine 
gilde Staaten); 
26. bie Verpflichtung 
nehmers und bed 
callen auf den ab 
vertrag begiigliden¢ 
gericiten (vor ben fi 
luswanderungsage 
abſchluſſes zuſtändi⸗ 
Recht zu nehmen, 
Einreden, weldye « 
ober Auslande in 
abgefdlofjene den 
Bejtimmungen guwi 
det werden midjter 


berg) 
aden bat bierr 
getroffen, Daf die 
gugletd eine Bery 
ubernebmen atten 
wanberer fid) um ¢ 
ben im Geeplage a 
jul wenbet, der C 
ergichtleijtung av 
mittel fid) unterwe 
Bergug vollgiehen 
Allgemeine Erfe 
wenn aud) nicht übe 
ſchrieben, find fodanr 
27. Angabe von Ort 
{eblufieds 
28, die Unterfdbrift fan 
Bezůglich diefed | 
die Beftimmung « 
ſchreibensunkundige 
eſepůchen vorſche 
langen, in Gegenr 
eines Whgevrdn ten 
daß died deſchehen 
befcheinigt werden 
Gingelne beſonde 
den Inhalt der Ber: 
einige Staaten, wie 
iſchen Staaten und 
Sat aufgeftellt, dab 
fic) auf die Beförde 
iiber Zwiſchenhäfen £ 
Was dann die v 
führenden Regifter 
find foldje neben d 
Staaten Lübeck, 
Sdywargburg-Sonder: 
ſchweig und Schwa 
ausdruůcklich vorgeſchr 
Deutſchen Staaten i 
obligatorifd; dod) be 
Eljab-Lothringen, He 
beiden Mtedlenburg, 
Sadhfen - Koburg - Gi 
diefelben als Geſchäfte 
genauere Borfdriften 
ſelben exlajjen. Sie 
als Regifter derjenig« 
Beförderung nad) auf 
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europdifden Ländern der betreffende Wus- 

wanbderungSunternehmer begw. Agent Verträge 

abgefdlofjen hat. Sn eingelnen Staaten find 
für dieſe Verzeichniſſe gleich befondere Formu- 

Tare vorgeſchrieben und amtlich feſtgeſtellt; in 

andern ijt mur der Snbalt, den die Regiſter 

haben follen, gefeblicy oder im Verordnungs⸗ 
wege firiert. Derjelbe lat fid) nad) den Be- 

ftimmungen in den Gingelftaaten, die ja im 

eingelnen mannigfad) von einander abweiden, 

Hier mehr, dort weniger verlangen, im all- 

gemeinen dabin zuſammenfaſſen. Die Regifter 

follen ausweiſen: 
1. Bors und Familiennamen bes Kontrahenten 

{und feiner Gamilienglieder); 

2. Stand oder Beruf dedfelben (bezw. Verhältnis 
gum Familtenhaupt); 
3. Familienftand: ob iedig, verbeiratet 2. (nur 
Adenburg); 
4. Geſchlecht (nur Oldenburg); 
5. Alter (Lippe - Detmold, Preugen, Oldenburg: 

Geburtajahr); 

6. den bisherigen Wohnort; 

7. die biaheige GStaatsangebsrigteit (mur Olden · 
ug); 

8 den Lag (Monat und Tag) deb abgeſchloſſenen 

Vertrages 
9. Namen und Wohnort des Unternehmers oder 
Agenten (Baden, Cadhjen - Coburg « Gotha, 

ſürttemberg); 

den Ort, von welchem ab die Beförderung 

ũbernommen iſt (Baden); 

. den Tag der Ubfabrt von dieſem Orte (Ripper 
Detmold); 

. Beg und Art ber Beförderung bis gum euro- 
paifden Geehafen (Baden); 

. den Einſchiffungsort; 

. event. ben Lag, an weldyem fid) die Paffagiere 
an dieſem Orte eingufinden haben; 

. den Tag der Einſchiffung ober aud) der Abfahrt 
ded Schiffes (Baden: Lag der vertragsmagigen 
Abfabrt von dem lepten Seeptag, wo die lebte 
GCinfiffung nad andern Weltteilen ftattfindet); 

. ben iiberjeelidyen Audfchiffunggort; 

. den fhliebliden Beftimmungsort der Pafjagiere 
(Oldenburg); 

. Bezeidnung ded Schiffes, mit der Angabe, ob 
Dampf- oder Segelfdiff, und des Kapitins; 

. bie Angabe, ob die Befirderung in Rajiite, 

jer ober zweiter, oder im Zwiſchendec erfolgt 

(Oldenburg, Bremen); 

. bad bedungene Paffagegeld; 

| baB begablie Oanbgelb; 

Bezeichnung der vorgewiefenen Legitimations- 
papiere unter Angabe der Beit der Audfertigung 
und der Behdrden, welde diefelben ausgefertigt 
haben (Preugen). 

Außerdem ſchreiben eingelne Staaten, wie Lippe · 

Detmoid, auch Preußen unter allen Umſtänden, 

Oldenburg nur bet indirekter Beförderung vor, daß 

den Regiſtern Duyplitate der Bertrage beigelegt 

werben mitfjen. 

Sehr eigentiimlide Beſtimmnngen bezüglich 
ber Regijter getter in Elſaß-Lothringen. 
Hier haben die Unternehmer und Agenten 
auger dem von ihnen offengubaltenden fortlau- 
fenden genauen Verzeichnis derjenigen Per- 





fonen, über deren Befdrderung fie Bertrage 
abgeſchloſſen haben, nod) ein mit Kupons ver- 
fehenes jog. Vertragsregijter — Regiſter a 
souche — gu fiihren, welches die von dem 
Betreffenden abgeſchloſſenen Befdrderungsver- 
trage der Reiheufolge ihres Abſchluſſes nad 
enthält. Den Agenten iſt au dieſem Zwecke 
von den Unternehmern ein Buch, welches die 
uu den Verträgen ausſchließlich zu benuhenden 
—E enthalt, gebuniben ‘und foliiert zu⸗ 
gujtellen, bas vor bem Gebrauche von der 
Ortspoligeibehorde gu paraphieren ift. Unter 
Benubung diefes Buches werden die Verträge 
ausgefertigt; diefelben find zweifach auszuſtellen, 
pon den Kontrahenten gu unterzeichnen und 
unter ibereinftimmender Nummer eingutragen. 
Gin Exemplar des BVertrages ijt fodann aus 
dem Regifter ausgutrennen und dem Aus— 
wanderer ausgubindigen, während das zweite 
darin gut Kontrolle zurückbleibt. 

Die Regifter nebjt den beigelegten Ber- 
tragen find feitens der Unternehmer und 
Agenten jorgfaltig aufyubewahren und den 
Behörden jedergeit auf Berlangen gur Einficht 

ent. 

Sn Bremen und Hamburg ift die Füh— 
rung derartiger Regifter nicht ausdrücklich vor⸗ 

eſchrieben, doch nach age der vorhandenen 
———— ier —— Es beſteht 
hier, wie auch in Oldenburg, die Vorſchrift, da 
vor Abgang jede3 Auswandererfdiffes ein 
Bergeidnis der mit dbemfelben au befördern⸗ 
den Paffagiere, das in ähnlicher Weife wie die 
oben beſprochenen verfertigt aft, der Behörde 
einzureichen ift; andre als in diefen aufge- 
führte Pajjagiere dürfen nicht befördert werden. 
Qn Bremen hat diefes Verzeichnis dec Kapitan 
des Schiffes, in Hamburg der gugesogene 
Makler oder der fontrahierende Sdiffserpe- 
dient, in Oldenburg, wo, wit wit oben ge- 
ſehen, aud) nod) die Führung bejonderer Ge- 
fcaftsregifter vorgefdrieben ift, der Schiffs- 
expedient eingureiden. Sm legteren Staate 
hat der Ginreidende aud) gugleid) eine Gr- 
flarung dabin abgugeben, dak unter den mit 
dem Schiffe gu befdrdernden Paffagieren keine 
waren, deren Befirderung verboten ware, ind- 
befondere keine Deferteure oder Militacpflietige 
waren, eine Berfiderung, welde aud) in 

men und Hamburg vor Abgang des Schiffes 
auf den Staatsbürgereid abguleiften ift 

Zur Aujredterhaltung aller diefer für den 
Gewerbebetrieb der Auswanderungsunterneh- 
mer und Agenten in den eingelnen Staaten 
ergangenen Vorſchriften find fiberall Straf⸗— 
beftimmungen getroffen: in erfterer Lume 
Geldftrafe, eventuell im Unvermigensfalle 
meiftens Haft, in eingelnen Staaten jebdod, 
wo das Mak der Geldſtrafe gemäß den Be— 
jtimmungen des geidsfteaigerepoudhes, ned 
weldem nur bei Delitten,, welche mit mehr 
al8 150 Mark Geldftrafe bedroht find, bei 

. 


he 
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Bergehen, die Umwandlung der nicht beigue 
treibenden Geldftrafe in Gefängnis gulaffig ift, 


died geftattet auch Gefangnis. Dies lebtere | in 
all , 


ijt in Preußen der wo Gtrafe bis 
200 Shaler eventuell Gefingnis bis gu drei 
Monaten angedrobt iſt, und gwar nicht allein 
für die Abſchließung, Germittelung und das 
Anerbieten der BVermittelung gur Abſchließung 
von Beförderungsverträgen mit Auswanderern 
ohne Kongeffion, fondern aud) filr das ohne 
Konzeſſion erfolgte Anerbieten der Erteilung 
von Austunft über die Beförderung von Aus— 
wanbderern; eine Beftimmung, die, wollte man 
fie wörtlich interpretieren, gu den weitgelend- 
fen Konſequenzen führen würde und aud) in 
bie berechtigten Intereſſen de3 Cingelnen ftdrend 
eingugreifen geeignet wire, die jebod) an der 
Hand der Materialien gu dem Gejege und 
allgemeiner Regeln einer verniinftigen ein— 
fdranfenden Suterpretation gu untergtehen ift. 
Diefe eingelftaatliden Bejtimmungen über 
ben Gewerbebetrieb der Auswanderungsunter⸗ 
nehmer und Agenten find, wenn man fie im 
allgemeinen iiberblidt und den Hauptſachen 
nad gujammenfaft, einander in ihren Grunbd- 
gilgen ſehr ähnlich. Es find, wie es ja bei 
rt porangegangenen Darſtellung heröorge⸗ 
treten, gewijje Punfte, die beinahe durchgehend 
in den Gejeggebungen aller Staaten ſich finden. 
Anderfeits aber find, wenn man das Gingelne 
betrachtet, die Verſchiedenheiten zwiſchen den 
Vorſchriften dex eingelnen doch febr eingreifend. 
Nur auf einiges will id) hier befonders hin— 
weifen. Go bedarf eS in dem einen Staate 
für den nicht im Beige der betreffenden Einzel⸗ 
ftaatsangehdrigteit befindlicen Unternehmer, 
der in feinem Heimatéftaate die Konzeſſton 
zur Beforderung von Auswanderern Hat, zur 
Beftelluyg von Agenten und gum Abſchluß 
von BefirderungSsvertrigen durch diefe in 
jeinem Namen einer bejonderen neuen Er— 
laubnis und al3 Grundlage diefer einer wie- 
derholten Priifung feiner Qualififation, in dem 
andern Staate geniigt zur Erlangung der 3u- 
laffung ber Nachweis, daß der betreffende 
Unternehmer nad) den Gefegen feine3 Wohn⸗ 
ortes die Crlaubnis zur Abſchließung von 
Verträgen iiber bie Befdrderung von Aus- 
wanberern befigt; in bem einen Staate hat 
der in gleider Lage befindlide Unternehmer 
eine neue Raution gu beſtellen, in dem andern 
wird eine foldje nur von jeinem in dem bee 
treffenden Staate bejtellten Bertreter erforbdert. 
Qn dem einen Staate find ber Inhalt der 
Bertrage, die Berpflidjtungen, welche der 
Unternehmer durd) diefelben gefeblid) gu 
iibernehmen hat, der Snbalt der z führen⸗ 
den Regiſter, die Kautelen fiir Aufredjter- 
haltung und Befolgung der Borjdjriften fo 
geregelt, in dem andern anders. Bejonders 
aber hervorgubeben ijt die Verſchiedenheit der 
Geſetzgebungen in bezug auf die Berbote 





ber Befdrderung nad) eingelnen Ländern und 
Gegenden. Gerade die Thatlade, dak 3. B. 
veufen die Befdrderung nach Südbraſilien 
verboten ijt, bab der auswartige Unternehmer 
bier durch feine Agenten bei Strafe feine Ver— 
trige tiber die Befdrderung dorthin abſchließen 
bach wibhrend in Hamburg und Bremen 3. B. 
ein derartiges Berbot nicht exijtiert, der Unter- 
nehmer aljo bier jeden Auswanderer, auch 
folde, weldje aus Preufen dorthin gefommen 
find, gur Befirderung nad) Brofilien annehmen 
darf, zeigt recht deutlid, gu weldjen gene 
tümlichen 3uftinden, um nicht gu fagen, Dtip- 
ftdnden, der Mangel einer einheitliden Gefeh= 
gebung in diefer Materie filbrt. Dabei ift 
ſiets gu beriidfidtigen, bag dieſer Gewerbe- 
betrieb fic) feiner Natur nach, worauf id 
fon oben bingewiefen, wohl immer aber 
mebrere Staaten erftreden wird, denn die in 
unfern Hauptauswanderungshäfen anfaffigen 
Unternefhmer find ftet8, die etwa in den andern 
Staten angejeffenen aud) gum groken Teile 
auf die Auswanderer aus andern Staaten 
angewiefen, von den letzterwähnten Unter= 
nehmern aber bedürfen die in den Binnen- 
ftaaten außerdem aud) nod) der Berbindung 
mit Sdiffserpedienten in den Geeftddten, um 
bie Befdrderung nad) überſeeiſchen Ländern 
bewirfen gu fdnnen. Died alles läßt es 
ewiß wimſchenswert erfdjeinen, dab ein ein 
Beitiches Reichsgeſetz über diefe Materie ere 
faffen werde. Dte Grundlage fiir dasfelbe aber 
iſt gugleid) wiederum gegeben durch den In—⸗ 
Halt der jetzt geltenden Vorſchriften, auf denen 
weitergubauen ijt. YU. Witenberg. 


(Gortfepung fotgt.) 


Schwimmende Mufterausftellangen 
der dentſchen Induftrie. 


Der Zentralverein fiir HandelBgeographie gemein · 
fam mit der Deutiden Crportbank gu Berlin be> 
abſichtigen eine Expedition gur Anlage überſeeiſcher 
Handelsniederlafjungen auszujdiden nad) Sindern, 
in denen die beutfdje Ware gegeniiber der aud 
lãndiſchen Konkurrenz nod) nicht den ibe gee 
biibrenden Gingang gefunden bat. Die Hafen und 
Kijtenorte follen nicht nur auf Möglichkeit einmali- 
en Abjages deutſcher Waren unterfudt werden, 
fonbeen es follen dauernde Berbindungen, eventuell 
mit eignen Gertretern, eingeridjtet werten. Das 
Unternehmen ftellt ſich aljo ald eine ſchwimmende 
Ausjtellung cder ein fliegended Vermittelungsburean 
fiir den deutſchen Export dar. Khnliche Crpeditioe 
nen, wie die Handelstammer von St. Gallen nad 
der Ofttüſte Afrifas und die unfers Landsmannes 
Lohnis in der Levante, haben fehr ginftige Refultate 

ehabt. Zu gleiden Sweden hat der Sentralverein 
fit Handelsgeographie in Gemeinfdaft mit der 
Deutiden Exporibank im Berlauf der lepte ſechs 
Jahre 156 Kollettivreijen in Verbindung mit deut> 
jden Firmen nad) dem Auslande untecnommen. 
Sept follen größere Warenmengen mitgenommen 
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werben; es wird beabfidtigt, bierfiir einen Dampfer 
qu chartern, welder Angeftellte an Bord mit fic 
fiibrt, tie faufmannifd) umd handelsgeographiſch ge- 
Rigen vorbereitet find, um an ben gu befudenden 
Plagen Kundſchaft zu ermerben und Geſchäfie ab- 
quilieben. 18 Reifegiele der erſten Expedition 
find in erfter Reihe die bauptficlidften nordafritar 
niſchen und levantiniſchen, fowie unter den europai- 
iden Hafen die von Salonichi, Piräus, Neapel, 

arcelona ind Auge gefaft. Sn den meiften Plapen 
find bereits BVerbindungen mit dort anfaffigen, markt 
kundigen Rauflenten gur Girderung der von der 
Expedition gu erfüllenden Aufgaben angetniipft. Die 
SKojten der Unternehmung werden durch Vergiitung 
ber Frachten und Spejen gededt, welche die ſich ber 
teiligenden Sndujtriellen und Exporthäuſer je nad 
dem Quantum der mitgugebenden Proben und 
Waren gu entridjten haben. Fiir den Kubitmeter 
Raum werden 250 .#, bei einer Dauer der Reife 
von 8 bid 12 Monaten, berednet, auferdem wird 
eine Verkaufsproviſion gur Dedung rer Untoften 
erhoben. Gir den Abſaß beſonders geeignet erjdyer- 
nen: Wollen und Baumwollenwaren. Kleineiſen ⸗ 
artifel und Quder. Es werden ein Dampfer und 
Senellfegler gechartert. Ofterceidhifeh « ungariſchen 
Firmen iſt die Veteiligung freigeftellt. Die Ober 
Teitung bat Dr. Sannath, als Rontrolle fungieren: 
Direttor Robert Gellert, Emil Gebride und Kone 
ful a. D Rordenbols. . 

Das fiir die Erpedition notwendige Referve- 
tapital (25000 ./) ift geseidynet; die maglider- 
weife daraus gu entnehmende Gumme ſoll durd 
Bertaufeprovifionen fir irtlig abgeſchloſſene Ge- 
ſchaͤfte — mit jedem einzelnen Berfracter beſonders 
su vereinbaren — riidgebedt werden. Se nach dem 

folg der erften Expedition, deren Dauer auf 8 
bis 12 Monate beredynet ijt, wird das Unternebmen 
auf ſũdamerikaniſche, oſtaſiatiſche und auſtraliſche 
Hafen ausgedehnt werden. Der ausfüͤhrliche Orga- 
niſationsplan desſelben, den der „Export“ vom 30. 
Suni veriffentlidht, aft uns, voraudgelept, dag die 
Beteiligung in den induftriellen Kreiſen eine gee 
niigende fetn wird, bie an dad fo zeitgemäße ver- 
dienftvolle Projett getniipften Erwartungen wobl bee 
rechtigt erfdeinen. 


Litteratur. 


Mehrfach haben wir bereits auf die von Ridard 
Oberlander heraudaegebene ,Weitpoft, Blatter 
fiir Auswanderung, Kolonijation und Weitverkehr“ 
empfeblend hingewtejen, mit bem begonnenen Quartal 
ift num der Berleger derjelben, Herr Paul Genſchel 
in Gera, beftrebt, dieſer trefflich redigierten Wochen · 
ſchrift nod) mehr Angiehung durd) drei Beigaben 
gu geben, obne den bidherigen obnebin getingen 
vierteljaprliden Abennementépreis von 2 4 gu ere 
bdben. Es find dies: , Der Weltmarkt“, ein 
Beiblatt, welded iiber ven inneren Geſchaͤftsbetrieb 
und die dugeren Begiehungen bervorragender Groß 
inbduftrieller und bedeutender Export) und Smport- 
hawer Mitteilungen bringt, fobann aber namentlich 

i mit den Hantel& und Berkehrdverhaltniffer 
Uberfeeifder Gander und Hafenplige beſchäftigt; — 
ferner ein ,Weltlexifon”, in 8° Format bogene 
weife beigefiigt, welded alphabetiſch fregiell die 
Randers und BVo'terfunde mit begug auf Kolonifation, 
Auswanterung a. beandelt; endlich ein eigenartige’ 
UnterhaltungSbeiblatt ebenfalla in 8° Format, betitelt: 





»Beltbilder”. G8 wird dieſes ſpeziell bie Sagen 
ber ,wilten” Dilfer, ihre dichterijdyen fiir die Kulture 
geſchichte fo widtigen Überlieferungen, ſeltjame 
Abenteuer in fernen Welten, wie fie am Lagerfener 
ergiblt werden, im Genre eined Cooper und Gerftãcer 
bringen und fo dem Gamilientreije einen geiſt· und 
gemitbitbenden Unterbaltungaftoff bieten. — Dice 
Reugeftaltung der „Weltpofi“, welne uns die 
erfte Sulinummer bereits veranjdaulidt, midge dem 
voltstũmlichen Blatte nod viele nene Freunde gue 
fiibren. . wR. e 





»Revue coloniale internationale“ 
Tome |. No. 1, Juillet 1885. Gir Deutidland 
Generalagent F. A. Brodhaus in Leipzig. Abonne- 
ment8preis fiir bas erfte halbe Sabr 125 .4. 

Da8 exjte Heft dieier von dem Riederlandifden 
Roloniatverein herauégegebenen Denatajcrift liegt 
vor un. Die Direktion derielben iibernaymen die 
Herren Profeffor Dr. C. Dt. Kan-Amiterdam, Pre- 
fefier Dr. P. A. van der Lith ·Leyden und Wdvokar 
Dr. D. Joſephus Sitta-Amfterdam. Die Redattion 
der Bibliographie der Bidliothefar der Ainfterdamer 
Univerfitét Ur. C. Rogge. Bie genannter Berea 
durd die Amfterdamer feloniale Ausftellumg ins 
Leben gerufen ward, um die Rejultate derjelben gum 
Beften der tofonialen Sntereffen Gellands za fructi> 
figieren, fo lag ihm der verdienjtvolle Gedanfe nabe, 
die feiner Qeit in Berbindung mit jener Ausjtelung 
abgebaltenen wertvollen Konierenzen fiber Die mit 
Kolonijation und Welthandel zuſammenhängenden 
Fragen in einer periodijdhen Schrift internationsten 
Chatakters fortzujepen, in welder Kolonialpolitiker 
wie die Danner der prattiiden Erfabrung und der 
wifjenfdaftliden Forſchung auf fenen Gebieten ibre 
Anſichten gum Beiten der Geſamtheit austauſchen 
tonnten. Gnatinder, Frongofen und Deutſche publi | 
zieren in dieſer internationalen Monatsfdrift ihre 
Beiträge in ihrer Mutteriprache; die Autoren andre 
Nationen bedienen ſich der franzöſiſchen Sprache. 
So ijt dieje eigenartige Revue neben den zablreiden | 
geograpbijden und kolonialpolitiſchen Zeitichriften 
der veridiedenen Balter alé eine zeitgemahe An: 
babmung eined gegenicitiged Audiauſches gemachter 
Grfabrungen mit Ausidliebung jeder nationalen 
Eiferſũchtelei zu begrühen. Wie die Inangriffnabme 
deſes Progam’ in gedienener Weife begonmen 
worben, zeigt uns dad vorliegende 1. Heft. Gir 
Richard Temple behandelt in einem geiſtteichen Br> 
titel die ,,Imperial Federation“, bas Qiel einer mid 
tigen Tagesitrmung im Britijden Keionialreich; Dr. 
Grieve. Fabri gibt cin Mares Bild der Deuter 
SKolonialpolitif, wabrend E. Levaſſeur eine ſehr ans 
fitbrlice wifienidaftligne Urbeit aber ,,Les forces 
productives de l’Australasie Britannique’* mit gabl« 
teidjen ftatiftifmen Sablenbildern lietert. Der reidhe 
Inhalt ded Hefted ift mit den angefibrten Auffaper 
bei weitem now nicht erichöpft und laffen die fir 
die folgenden Hefte angetiindigten Beitrage nambajter 
Autoren fiir die Fortjepung der Revue colonial 
internationale Hervorragendes unt Mannigfaltige? 
erwarten. Re 





Die Dentſchen im Anslande. 


Das ſoeben gur Ausgabe gelangte ,Statiftifhe 
Sabhrbud fiir dad Deutjhe Reim~ (Sechter 
Sabrgang 1885) enthalt Uberfiyten iiber: , Die 
Deutſchen im Auslande nad) den-Ergebnifjen-fresber 


eae | 








Redattionelle Korrefpondens. 





Qablungen in det Jahren 1869/81 und die Aud 
Linder im Deutfden Reich“ Diejen Mberfidten 
dienten als @rundlage die Tabellen im Auguſtheft 
der , Monatshefte zur Statijtit des Deutſchen — 
abrgang 1884, deren wichtigſte Refultate begtiglid) 


der Deutiden im Auslante wir feiner eit unjern He 


Leſern mitteilten. (Deutſche Kelonialjeining 1884, 
&. 456), Da nun aber die Uberfidht ich Jahrbuch, 
welde uͤbrigens die Angaben ded pga hefts über 
Alter, Beruf und Familienftand unberuͤcſichtigt lagt, 
mit derjenigen bed Auguſthefts nicht ibereinftimmt, 
fo eradten wir eB al8 unjre Bflicht, die feitend dee 
ſtatiſtiſchen Reidhaamts vorgenommenen Ergänzungen 
unt Anderungen gur Kenntnis unjrer Sefer gu 
ingen. 
ie Aberſicht ded Auguſthefts erſcheint im Jahr · 
bud) auf Grund neuerer Nadweifungen — ftam- 
mend teil aud direften Mitteilungen der fremden 
ftatiftifdjen Sentralbehdrden, teil8 aud amtliden 
Duellemmerten — 1. ergdngt in beug auf Bivil- 
Kroatien und -Slawonien, die aufgeldjte Ereatijd- 
laweniſche Militargrenge, Finnland und Britifd+ 
Ojtindien, fiir welche die Zablen der im Deutſchen 
Reidy Geborenen neu aufgenommen find, 2. ab- 
geindert bei Agypten und Chile (bei lepterem die 
Zabl der im Deuiſchen Reich Geborenen), 3. abge- 
anvert ferner bei Grankreidh, lgier, Argentinien, 
Brafilien, Guatemala, Peru, Uruguay und Vene+ 
pes. indem die Sablen fiir diefe Staaten aus der 
brit fiir die im Deutiden Reid Geborenen em 
fernt und in dDiejenige fir Angebdrige des Deutſchen 
Reich’ verjept wurden. Die lepte Uncerung wurde 
nitig, weil in den Mitteilungen vom Auslande die 
uUnterſcheidung der Perfonen nad ihrer Staatsan- 
gedorigteit und Gebürtigkeit nicht immer gweifellos ift. 
Die von uns auf S. 456 des vorigen Sabr: 
gra ueroffontligten Tabellen a und b wirden nad 
labgabe dieſer Anderungen und Ergangungen fol- 
gende Gejtalt annehmen: 
A Angehörige ded Deutſchen R 


































Bue 
— fammen, 
doerig · ungarn y 99 908 
Cr ar 95 262 
Grantret : 81 988 
Brafitien 44087 
Siatien 5991 
Brgentinten 2 2... 4997 
Binier . 4201 
4033 
2125 
17 
953 
988 
* 
628 
Griehenfamd. 2 344 
Guatemala 221 
Bujammen . . “| . | 346.959. 
b. Sm Deutiden Reis Geborene. 

Staaten | sine. Weiber. 
. 1966 742 
20427 | 42024 


 ') Davon Bosuien und Seryogorwina 698 (401 m, 297 wm), 
Diterreig 95442 (4629 mm, 47173 w.), Ungarn (ofme Kroa- 
tien 19) 14 369 (2.356 m. 2.003 m.), Zivil-Rroatren und «Glawonien 
‘514 ("66 mi. 248 w.), Mufgeloqte freatijd-flamonifde Militar 
arenje 185 (101 m 84 w.). 






























Queensland 
Giivauftralien 5230 
Bittoria 6145 
ReweSiidroaled 5367 
Re-Geeland 31s 
Ghite . 3143 
Rorwegen 1035 
Britife-Ditineien fp 46 
Sroatien und Glawonien?) | 534 
Spanien se ee Pe 

‘Easmanten : 

Ginnland . 337 





Sufammen . 


Bei einer Addition der Bak 
Staaten, fiir welde neben den 
die Reichsgebürtigen aufgefüͤhrt fir 
gu berückſichtigen, ſodaß die Zahl 
Reid Geborenen nad Ausfdeidu 
Chile, Kroatien und Slawonien 
auf 2162252 berabmindern wilt 

Aud diefe neue Arbeit halten 
einen Bewei8 fiir dad hobe Sn! 
Reichsbehörden den Deutſchen it 
geist guwenden. Dem Kaiſerl 

imte indbefontere gebührt nod 
aud nad jener erjten Bublifatio: 
mit der betreffenden Materie befa 
‘Material fic) gu verfchaffen wuht 


Redaktionelle Korri 
‘Mus Formofa.4) 


Tamfui, Rord-Zormaia, 

Geit der Uufhebung der 2 

am 15. Upril herrſcht ein reges 
und Wanbdel; der Theemarkt ift 
wieder regelmaͤßig laufenden Dan 
adungen Thee nad Amoy, nad 
beutenden Ginfubrladungen gelar 
die Snfel felbft habe id) nod) ei 
gu_maden. Die Cinwobnerzahl 
auf 4 Millionen. Die Chinefifi 
den Formofa gegenitberliegenden 
alles auf, Emigranten hieher zu 
ihnen Gand gum bebauen im Snr 
Biele folgen diejem lodenden Ver 
gctemmen ſchickt man fie ing Inn 
and dict bei den Begirten, in 
„Wilden“ leben, mit welden fie 
fommen. Die Wilden ſchäten di 
nefen hod, und bei einigen St 
jungen Manne nidt eher erlaubi 
er, gum Beweis feiner Tapferteit, 
Kopf mit Zopf als Trophaͤe zeig 
Als die Chinefen im 17. 
ormoja famen, fanden fie die ! 
epowhans bewobnt, während di 
birg@fette, welche fid) vom Mo: 


4) Daron Gugland und Wales 27 301 

Sebortiand 9 143 (1 497 m, 646 w.), Sth 
‘Davon Fivil-Rroatien und 
ufaetiite frontier vwonifche ilitargren 
3) Siehe Deutioe Kotonialyeituny 18 





500 
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durch die Mitte der Anfel sieht, inne batten. 
Erſtere wurden ſchnell gute Freunde mit den Chir 
nefen, adoptierten deren Kleſdung und Gebriude 


SGiffabet: 
28 Gegelfciffe von 10 192 Tous. 
8 Tampfer « 032, 





und beirateten unter einanbder; fie beſchäftigen fic Baffagiervertehr: 

Paurtlachtcs mit bem Landbau. Die Wilden find | Xgrtommen: 43 Curopier, + 733 Chincfen. 

Sis auf peutigen Lag Todfeinde ber Ghinefen ger | Mipereih: 43 Garepier, 8727 Chlacen (0a dice wad den Bowe 
Dicht an der großen Getirgstette wohnen die Tafau und Taiwanfu: 

Gattas, ungefabr 50 000, welde aus den Provingen SG itfaget: 


angtung und Kwangſt feit dem vorigen Jabr- 
hundert eingewanbdert find; fie fpreden einen bee 
fonderen, bem Mandarin Abnliden Dialett, und 
ind ein ftarfer, arbeitfamer Menſchenſchlag. Sie 
fallen die Rampherbiume für chineſiſche Rapitalifter 
und bebanen bad ausperetete and; fle haben oft 
Edarmigel mit den Wilden und find gute Sdiigen, 
wedbalb fie aud) Hirglid) gegen dle Grangofen vere 
wenbdet wurden, und bet der Landung derjelben in 
Tamſui am 8. Ottober v. J. den Ausfdlag gur 
Miederlage gaben. Gie find, wie die Wilden, 
malaviſchen Uriprungs. Die Wilden werden alle 
mablidy mehr und mehr ing Innere zurücgedrängt 
und thre gaͤnzliche Ausrottung ift nn © = ~ 4 


verbSltnismagig weniger Sabre. Gand fie 


nidt; Sagd it thre Gaupte und Cieb tie 
gung. Ste haben ſchwarzes Haar und m ae, 
und die Graven fonnen Anjprud a eit 
maden. Strantheiten waren ihnen unbe die 
Poden durch Europder eingeldleppt wurden. Die 


Thatſache, dab fle einem Weibe treu find, gist 
ibnen einen gewiffen Anfprud auf Tugend; fie 
leben von Bild und Reis; geiftige Getrante fannten 
fle nicht, bid dinefifde Anfiedler, Tauſchhandei 
treibend, folde einfithrten. Ihre Waffen find 
meiftend ein Langer Speer mit Feuerftein{pige, fowie 
Pfetl und Bogen. Die Wilden der Gudkiifte find 
nod) ſeht fannibalifd); ſchiffbrüchige Mannſchaften 
find haͤufig von ihnen getötet. 

Die Chineſen der Inſel ſprechen den Fokien ⸗ 
Dialekt; die Inſel ſelbſt wird von einem Gouver ⸗ 
neur (Zaotai), mit dem Sig gu Taiwanfu, regiert, 
unter Oberbobeit ded Vizekoͤnigs von Fokien. Gor. 
moſa tft in 5 Begirfe (bsiens) unter Zivilmagiftrate 
und 5 Bezirte (tings) unter Marinemagijtrate 
eingeteilt. Die Haupteinnabme der Mandarine ift 
die Reistare, welde fdheuflic gemipbraudht wird. 
Der Taotai, mit einem fizen Salar von 2200 
Dollars, verfteht e8, durch diefe Taren fein Cine 
fommen “auf 200000 Dollars jährlich gu bringen. 

Wahrend der Blodade waren die Preiſe fiir alle 
Artitel bedeutend geftiegen, da natiirlid feine Gin- 
fuhr ftattfand; fo war 3. B. Opium von 500 Tails 
per Bitul auf 800, Reis von 2 auf 3 Tails, 
Shirtings um 50% geltiegen, 

Der Wert des gangen Handel Tamfuis und 
SKelungs war 3630379 Tails, tropbem daß feit 
Ende Ottober weber Eins nod Ausfubr war (t. J. 
1883 = 3555021 Tails). Die Qolleinnahmen 
betrugen 297 879 Tails (gegen 296 932 Tails 1883). 
. Bon Cinfubrartifelm waren: 

21078 Gtii¢ Baumrollenwaren. 34900 Gallons Rerofine. 
4996 lollenmaren. 15.216 Wrop Schmefelhalyer. 
10918 Gituls Gifen und Biel, 
1M, Dpinm. 
519700 Tulle Geld (jum Gintauf von Thee). 
Gusiugrartifet: 
Thee 98 674 Gituls (unyefahe 10 Ov Pituls blieben bei riff 
‘mung der Blodade vier liege ). 
Rampher 443 Biluls (Net 3 4nd Talley 
Rampherholy 8 370 Std (Wert 2736 Laile). 
Gteintebien” (won Reiung) 20993 Lend, ion Werte vow $6015 








56 Segeligiffe vou 41861 Tons. 

81 Dampfer von 62787 Lond. 

Bert det Handeld: 3194 068 Tails (geen 3172996 Tails, de 

viel Zuder ber Blodade wegen night audgetirt rerden forte) 

Ginfubrartiter: 

‘Dplum 2395 Bituls. 

Geld $35 509 Falls (fir Cintauf von Zuder). 
Wusfabrartitel: 

Buder 977028 Bituls im Bert vox 1679 140 Sails. 

Bolleinnahmen: 910214 ails (geyen 194 896 Rails 1883). 


Aus obigem tft gu erfehen, dab der ganze 
Handel Formojas bedeutend im Zunehmen ift. 

WS RKolonie wiirde die Inſel fir Frantretd vox 
griptem Wert gewefen fetn, fowobhl ihrer Sage als 
thres Reidjtums wegen; hatte Me Frangofifde Re 
genung dem Admiral Courbet etme genugende 
ruppenzahl zur Berfiigung geftellt, wide dieſe 
Perle der Krone Chinas fider entrifſen fein. 

Deutſche Segeliitte verfebren viel in Tatau, 
Taiwanfu und Kelung, deutſche Dampfer aud ia 
Tamfui; von deutſchen Waren find es beſonders 
Bollenwaren, Sdywefelhdlzer und Anilinfarden, 
welde, in Songtong gefauft, in ben Häfen der 
Inſel an den Markt tommen. 

Die regelmagigen deutfden Poftdampfer, welche 
bald ihre Fahrten nad China beginnen werden, 
werden ſicherlich dazu beitragen, den bdeutfden 
Handel im fernen fen —— gu hebenz if 
habe oft deutſche Kaufleute in Hongkong und 
Sehamghai Hagen Hiren, dab fie gegwungen find, 
die notigen aren aus Deutfdland via Condon 
mit engli{den Dampfern gu verjdiffen, um die Md 
Tieferungétermine ber Waren einbalten gu tonnen, 
Da die Dampfer ber Deutſchen Reedereigefellfdatt 
uu Hamburg gu lange Reifen macen und beret 
nkunft in den Beftimmungshafen gu unſicher it. 
Derartige grofe Unternchmungen werben obne 
Bweifel mit der Beit Früchte tragen, denn dt 
deutſche Handel in Oftafien nimmt eine hohe Stelle 
cin, und es muß alles aufgeboten werden, ibn nod 
mebr gu beben. Hummel 





Gar den ,, Madjtigal-Fouds", den die Geſell⸗ 
{daft fir Grdtunde gu Berlin gur Erridtuy 
eines Denfmals fir den Verewigten auf Rap Palos 
fowle gur Herftellung einer in ihrem Bibliothefgimme, 
aufguftellenden, Birrte dedfelben fammelt, find unl 
bis heut gue Mbermittelung gugegangen: 

von Herm Eduard Arnhold in Beri 
100 4, 
von R. & in Steglip 3 a. 


Beitere Beitrige nehmen gern entgegen ut 
werden an diefer Stelle hierüber quittieren. 


Das Bureau des Deutſchen Rolonialvereins. 
Berlin SW., 15. Juli 1885. 





Redaktionsſchluß dieſes Heftes am 20. Juli. 








Berantwortlider Redaheut Midard Sever, Steglig bel Berlin. Racdrud, wenn nit auddoritlid) unterfagt, 
tin. 


mit Quellenangabe gem ge 


eftaitet. — Drug von Julius Sittenferd, Berl 


1885. 
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Dentſcher Kolonialverein. 


Die im vorigen Hefte veröffentlichten Darlegungen 
des Herm Profeffor Dr. Sdyweinfurth find, wie 
nit ander’ gu erwarten, in der gefamten deutſchen 
Preffe, unter vielfader Reproduttion, ſympathiſch 
begriift worden, und werden dieſe Anregungen 
une eebrten Landsmannes fidjerlid) auch in ben 
wiffenfdaftlidjen Rreijen, an welde fle in erfter 
Rinie gerichtet find, volle Wuͤrdigung und Beadtin 
erlangen. Bon beſonderem Intereſſe ift es uns, dal 
vor furgem derſelbe Gedanke von einem anderen Dit 
gliede des Deutſchen Rolonialvereind, dem Direttor 
des Botanifden Garten’ und Profefjor der Botanik 
in Bredlau, Herrn Profeffer Dr. A. Engler, in 
beredter Weije verfodten wurde. Derſelbe hat in 
der botanifden Geftion der Schleſiſchen Geſellſchaft 
fiir: vaterländiſche Kultur über die Flora der deut 
{den Sdhuplander in Afrika einen Bortrag gebalten, 
in welchem er darauf hingewieſen, dag die Zahl ber 
bid jept gur Verwendung fommenden Nugpflangen 
Afriias teine febr grohe fei, daß aber in diefer Be- 
siehung nod) eine erhebliche Vermehrung gu” ers 
warten fei, ſobald man erſt mit ber Glora Afrifas 
befannt geworden fein werde. Es fei eine ber 
widtigften Aufgaben der erjten -jebt nad) Afrika 
geensen Grpeditionen, in dieſer Richtung vorzugehen. 


ir gewöhnlich begnügte man ſich nur, gu ermitteln, 


was die Eingeborenen verwenden und für ihren 
Unterhalt oder Handel anbauen, waibrend man noch 
febr wenig daran dadte, einerfeits Beinge mit bet 
Sultur -widtiger Nugpflangen andrer Gander in 
Arita zu machen, andrerſeits die einheimiſchen 
Pflanzen auf ihre Berwendbarteit gu unterfuden. 
Here Profeffor Dr. Engler wies im weiteren auf 
die bolaniſchen Verſuchsgärten der prattifdyen Eng- 
lander bin und wie ber befte Renner der tropifden 
Flora Afritas Profeffor Dr. Sdweinfurth in einer 
an Redner geridteten Zuſchrift ſich in überzeugender 
warmer Weife fiir eine rationell-wifjenjdaftlide 
Thatigheit in dieſem Sinne audgefproden. 





Vom Raifer Wilkelms-Land und 
Bismarck· Archipel. 


1. 

Der beſonderen Erlaubnis der verehrlichen 
Direktion der Neuguinea-Kompanie verdanten 
unfre Leſer die hiermit beginnenden Reprodul- 
tionen aus den im Auftrag der Geſellſchaft 
herausgegebenen Nachrichten fiir und aber 
Kaiſer Wilhelms-Land und den Bismard- 
Archipel“, welde gur Kenntnis der Deutſchen 
Schutzgebiete in Ogeanien wertvolle Beitrige 
liefern werden. 

Die Kompanie hatte im Gommer 1884 
nad Wiederaufnahme ihrer im Sabre 1880 
begonnenen Verſuche, in der weftliden Südſee 
fiir deutſche Niederlaffungen Boden gu ge— 
winnen, in Sydney ein Dampfſchiff ,Samoa” 
erworben und den durch feine Reijen in Neu- 
guinea befannten Dr. Finſch mit einer näheren 
Erforſchung der Kiften von Neubritannien und 


Neuirland, fowie der Nordnordoſtküſte von 
Neuguinea und mit dec Snbefignahme des 
Landes durch Erwerb von Grundjtiiden beanf- 
tragt. Zu diefem Zweck hat Dr. Finſch mit 
der don Kapitin Dallmann gefiihrten ,Samoa" 
in ber Zeit vom 11. Geptemter 1884 bid 
2. Sanuar 1885 drei Reifen ausgefiihrt, auf 
welchen mebrere neue Häfen entbedt und in 
verfdjiedenen Teilen des Landes die Deutfde 
Flagge gehift wurde. Die erjte der Reiſen 
ging von Miofo anf der Duke of Vork-Inſel 
aus; Dr. Finſch berichtet hierüber wie folgt: 

Nachdem wir unfere Vorräte geldfdt, 
Kohlen und Waffer eingenommen, gingen wir 
{am 7. Ottober von Miofo in See. Am 9. 
erreichten wir Deslacs Island, eine bergige, 
dicht bewaldete Snfel der Frend-Gruppe. 
Die Cingeborenen famen in Kanoes an und 
| machten uns begreiflich, daß wir ung entfernen 
follten; trog aller Anſtrengungen gelang es 
un8 nidt, die Leute Tingsteit zu befommen. 
G8 war vor uns ein Urbetterfdhiff hier gewelen 
und hatte Leute mitgenommen, und deshalb 
fürchteten fie fid. 

im 10. Ottober gingen wir lings dev 
Nordkiifte von Crown Island; dasfelbe 
bildet einen anfebnliden, dicht bewaldeten Berg 
von citca 1500 Fuß Höhe; weder Kokospalmen 
nod Spuren von Menfden waren gu fehen. 
Long Island und Dampier Island, fowie Rid 
sland ſahen wir von weitem; alle find didt 
bewaldet. Hier Herum allenthalben Riffe, fo 
dag die Schiffahrt ſehr vorfichtig betrieben 
werden mug. Wm Abend ſahen wir Feuer an 
der Mifte von Neuguinea, fo daß wir abhalten 
muften und famen am 11. Ottober in Port 
Gonjtantine gu Unter. Port Conjtantine ijt 
nu eine Fleine unbedeutende Bucht, die teinen 
Shug gewährt, mit unficerem Ankergrunde 
und nidts weniger al8 ein Hafen. Wir batten 
ung längs der Rilfte von MAftrolabe-Bat ver- 
gebens nach Menſchen und Dorfern umgeſehen 
und entbedten erjt, nachdem wir Langit vor 
Anker lagen, bab wir von zahlreichen Cin- 
geborenen, die verftedt in bent dichien Ufer- 
gebiifd) hodten, beobachtet wurden. Ich ging 
alfo gieich im Boot and Land und wußte fie 
bald fo zutraulich gu madjen, daß einige mit 
an Bord famen. 8 war died lediglid) dem 
Unftande gu verdanken, bag id) aus den 
Schriften des ruſſiſchen Reijenden Maclay 
ca. 50 Worte gent hatte, die Leute alfo 
gleid) in ihrer Sprache anreden konnte, fonjt 
waren fie alle ausgeriſſen. Wir blieben bis 
um 18. in Port Conjtantine, bejudten die 
Renadbarten Dérfer, machten uns mit den Gin= 
geborenen vertraut, die bald zutraulich wurden, 
ind id lernte nad) und nad) fo viel Wörter, 
dab ich ein Stic Land kaufte, auf dem wit 








ein Haus bauten, und etwas Kohler Landeten, 
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indem wir den Eingeborenen bemerkbar machten, 
daß wir wiederkommen würden. Trog aller 
Zutraulichkeit war es uns nicht möglich, irgend 
einen der Leute, wenn auch nur einen der 
freundliden Burjden gu bewegen, mit und gu 
eben; fie fiirdteten fic), wie iiberall, wo wir 
ater hinkamen, viel gu ſehr. 

Rir ingen am 18. Ottober nordwärts, 
um dent Urdhipel der gufriedenen Menſchen oder 
bie 30 Inſein gu beſuchen, von denen die Ad— 
miralitdtstarte nur ein Guperft unvidtiges Bild 
gibt und in den vorher nod) niemand ein= 
gebrungen war. Wir madten gundidft eine 

nterfuchungsfahrt mit bem Whaleboot und 
fanden einen hübſchen Ankerplatz an ber Inſel 
Grégar; am andern age wurde Friedrich- 
BWilhelms-Hafen entdedt, in welchem gerade 
einen Monat fpater die ,, Clifabeth” bie Deutſche 
Flagge gehißt hat, und der von den Offigieren 
derſelben genauer aufgenommen worden ift. 
Diefer Safer ift mabe deinti dev befte und 
fiderfte an der gangen Nordküſte von Neu— 
ined. Die grdften Panzerſchiffe können hier 
ficjer einlaufen und liegen, benn er bilbet ein 
gang von Land umſchloſſenes Baffin; die Offi- 
giere unfrer Kriegsſchiffe waren aber dieſe 
Entdeckung außerordenilich erfreut und erklärten 
ben Hafen für gang vortrefflich. Leider ijt 
alles Urwald! und das Gewirr der Snfeln ein 
jo gablreide3, daß allein die genauere Uuf- 
nahme dieſes Ardhipels Woden erfordern 
würde. Jedenfalls befteht er nidjt aus 30 In⸗ 
feln, fondern aus weniger, aber die Ein— 
eborenen benennen nur die Giedelungen und 
babe für die Snfeln felbft gar keinen Namen. 

‘ir fanden nur wenige Inſeln zum Teil gabl- 
reid) bevilfert, aber leider wird bier fon 
wieder eine andre Spradje gejprodjen als um 
Port Conftantine. 

Wie dort errvidteten wir hier eine Flagge, 
wogu wir ein Stiid Urwald klärten, b. h. et= 
lide 20 Baume fallten, und dabei lernten wir 
gur Genüge fennen, welche Schwierigkeiten es 
haben wilrde, dieſe ungeheuern Urwälber urbar 
gu maden. Land gu Faufeu ging nicht an, 
denn die Gingeborenen machen nur auf ihre 
BPlantagen Anſpruch, die alle auf dem Feſt⸗ 
lande liegen, und e8 wiirde kaum möglich ge- 
wefen fein, die Gigentiimer Herausgufinden, 
mebrere Giedelungen an einer Plantage par- 


tigipieren. 

21. Oftober. Gingen Langs der Mifte bis 
Kap GCroifilles. — Küſtenſtrich iſt, wie 
derjenige längs Aſtrolabe-⸗Bai, ſehr verſchieden 
von der Südoſtküſte. Dort meiſt unmittelbar 
vom Ufer anſteigende ſteile Hügel, hier ein 


dichtbewaldetes Borland bis gum Fuge der 
Bergreihen. 
‘ingen gang um Dampier-Bnfel herum; 


vom Meere bis jue Spike des 5000 Fuk hohen 
KegelS ununterbroden didter Urwald; keine 
Saten, wenig Budten und wenig Menfdjen. 





Bir trafen im gangen vier kleine Siedelunger 
und keine Spur von Plantagen in den Bergen 
wie deren an ber Südoſtſpiße von Neuguinea 
find. Ginmal famen Leute im Kanoe an, um 
gu betteln, denn jie batten gar nidts, nicht 
einmal Kokosnũſſe. Sie ſprachen eine von ben 
friiheren verſchiedene Spradje. 

Das Umfahren folder Snfeln, wie die 
Fahrt Langs der Küſte, ja allenthalben wo 
wit waren, at mit der größten Borfidt gu 
gideben. Oft fteden weite Riffs aus, obne 

randung, die ſehr gefährlich find, und ber 
Sapitin Bat oft den gangen Tag im Maft yu 
figen, da fic) nur vom bier aus die Riffs und 
patches erfennen Iaffen und dann nod nidt 
immer, Gin weiterer Ubelftand ift, dag der 
tropifde Zag Faum mehr als 12 Stunden bet, 
und dag man der vielen Riffe wegen mux Lang: 
fam geben fann. 
in ber Frühe bes 22. Ottober dampften 
wir auf Bilibili gu, dem bevdlfertften Plage 
im aftrolabe-Bole um Bier das Land anu: 
feben. Dabei fahen wir eben bei Sonnenauf⸗ 
gang eine gewaltige Gebirgskette weit inland 
von Aftrolabe-Bai, an 16—18 000 Fuß hod, 
die auf feiner Karte fteht; wir nannten fie 
Bismard-Kette. 

Das Land gegeniiber Bilibili, wo die Be: 
wobner diefer eee große Plantagen haben, 
ift auferorbentlich reich, frudtbar und fetter 
Boden; aber alled didter Urwalb. Die Ein— 
geborenen fahen uns gern, weil fie bofften, 


wir wilrden in ihrem Qntereffe mit unfen 


Feuerwaffen einen Kriegszug gegen ihre Feinde 
an der Stilfte unternehmen, mit benen fie in 
Fehde leben. Die Leute leben hier im über⸗ 
flub, aber die Kofospalme ift im gangen mr 
ſehr ſpärlich vorhanden; bei mandjen Dörfern 
feblt fie ginalig. 

Bon Bilthilt gingen wir Langs der Rijte 
bis Hinter Fortifitation-Point hinab, vom 22. 
bis 26. Oktober, und gwar immer in der Weiſe 
daß wir mit Dunkelwerden Dampf abliefen 
und abbielten, um am andern Morgen an dem⸗ 
jelben Punkte wieder angufangen. 


Ankergrund ift an diefer Miifte night yu | 


finden, ba das Meer faft unmittelbar vom 
Ufer in große Tiefen fallt. Gin greiter fibe: 


a| ftand find die oft ungeheuern Gtrdmungen, 


gegen die wit mandmal faum mit vollem 
Dampf Fortgang madjten, wie fie und ebenfo 
in der Nacht oft weit abtrieben. Gin drittet 
Nbelftand, ber namentlid) fiir Segelſchiffe in 
den Borbdergrund tritt, find die Windſtillen; 
wit haben nur wenige Male und auf Hirgere 
Strecken Segel bemigen können. 

Hinter Ajtrolabe-Bai dndert ſich der Cha⸗ 
rakter des Landes vollſtändig. Bon Sap 
Rigny bis 60 Meilen weiter ſuͤdöſtlich ſanfte 
Buchten mit niedrigen, von Baumgürteln be- 
geenaten Ufern, keine Korallenriffe, aber das 

eet fälit gleich vom Uferrande in große 
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Riejen; keine Hajen oder Ankerplätze; aus- 
gedehnte Grasflächen oder fanft anjteigende 

erge mit Gras; ausgedehntes und ausge— 
zeichnetes Weideland mit verfdjiedenen Waſſer⸗ 
laufen; Landſchaft von gang europaiſchem 
Charakter; wenig Menſchen und nod) weniger 
Kokospalmen. 

Hinter Village-Island (durch ein Riff mit 
dem Feſtlande verbunden, auf weldem bier 
ein größeres aber armes Pfahldorf) bis inter 
Fortififation-Point ijt das merkwürdigſte Ter⸗ 
raſſenland, wie es in der Welt wohl nicht 
gum zweitenmal vorkommt. Viele Meilen 
weit ſieht man das Land in 3—4 gleichmäßig 
verlaufenden Stufen emporfteigen, mit breiten 
qriinen wieſenartigen Flidjen auf ihrem 
Scheitel. Dem geologifden Charatter nad 
wiirbe man bdiefe Qormation fiir Ganbdftein 
halten, fo regelmapig ift die Lagerung. Ich 
unternahm daber eine Landerturfion an einem 
hübſchen Flug, dem Dallmanflug, der aus 
Bafilist Gorge herausbridt, und fand gu 
meiner Berwunderung, daß diefe Terraſſen ans 
Korallenfels beftehen, alſo gehobener Meered- 
boden find. Diefe Formation gieht fid bis 
Kap Kretin herab. 

Bur Sbatatterifierung entnehme id) aus 
meinem Tagebuch da8 Folgende: ,,Ausgedehnte 
Grasebenen, Faden und fanft anfteigende 
Hinge, die ag bis gum oberſten bewalbeten 
Drittel ded Hodgebirges hinaufziehen; ein 
Land, das fic) vortrefflid) fiir Biehgucht, gang 
beſonders fiir Schafe geeignet, jedenfall3 aber 
aud) ausgedehnte Diftritte fiir Kultur bietet. 
Uberall mit Pferden und Lafttieren zugäng⸗ 
lih, wodurch Forfdungserpeditionen ſehr er- 
leichtert find. Gin grofer Borteil ift der 
Waſſerreichtum felbft in der trodenen Jahres⸗ 
zeit; id) gablte 19 größere Flüſſe und Fluß— 
betten. — Auf, der Landerfurfion iibergeugte 
id mid) aud, daß der Boden felbft bis auf 
die 8. Terraffe ſehr gut ijt, umd dak dad 
Gras je höher dejto fener wird. Bevölkerung 
Guperft geting; ich zählte im gangen 24 gum 
Teil kleine Siedelungen. Nur zweimal 
kamen ingeborene in Kandes ab, font liefen 
fie weg. Um Fortifitation-Point fieht man 
an de3 Uferbergen, da wo es am fteiljten ift, 
wie die3 die Papuas lieben, oft fehr grofe 
Kultivationen von Bananen und Yams, aber 
weder Menfdjen nod Dörfer.“ 

Erſt al8 wir ſpäter wieder hierherkamen, 
entbedten wir an ein paar Stellen, in den 
Schluchten verjtedt, einige Hiitten. — Keine 
Hajen und Anfergrund an dieſem Riiftenftride, 
dod kann man_an_ verfdjiebenen Stellen im 
Boot Landen. Ubrigens ijt die Karte dieſer 
Küſte nod fehr maugelbaft, fo 3. B. Kap 
King Dito jar nicht gu finden, 

jom 25.—29. Oftober liefen wir lings 
der Siidofttifte von Neubritannien und fin- 
gen ungefähr ba an, wo Kap Biifding auf 





der Karte verzeichnet iſt. D 
dieſer Küſte auf der Karte 
Nirgends hervorragende Kaps, 
Kap der Karte, fondern aur 
tungen, allenthalben Inſeln 
Teil in Feinen Gruppen, 1 
GSeefabrer, die weiter von der 
fiir Kaps des Geftlandes hie 
jeln find unter fic), wie mi 
durch gum Keil Aber dem M 
ragende Riffs verbunden; au 
allenthalben Riffs und Korall 
Schiffahrt ijt hier alfo, nam 
ſchiffe geftrlis, und aud 
weit vom Lande abhalten. - 
nod Borland, und alles, aud 
die mapigen Höhenzüge, ein 
dichter Utwald. Wenig oder 
am meiften nod) die Snfel 
Riffs, wo man vielmal felbjt 
Tanden fann. ur einmal fa 
im Kanoe ab, nad viclen 
Seine oder dod) nur felten 
Kokospalmen.  Diefelben fF 
Spacious Bai ot in i “ 
gingen. Die eite iſt of 
valfert. Die Berge gehen 
Meeresufer fteil bis gu bet 
dod) fieht man viele Plant 
einen Bergbewohner, denn 
ein Ranoe nod iberhaupt 
Kokospalmen felbft bis in b 
iemlich zahlreich, fo dak fir 
rader balten tinnte. Wber | 
fic) dieſes Land, fo ſchön u 
ſchon der Steilbeit der Berge 
Die Oftfeifte ift davon total ve 
Urwald, keine Kokospalmen, 
der Eingeborenen oder ſolch 
jo iſt es hinauf bis faſt nad 
Sortjebung folg 





Dem 2. Hefte der „Nachricht 
wir ferner: 

Am 29. Suni d. J. hat ei 
guinea-Rompanie audgeriiftete E 
verlafjen, um fid) über Marſeille, 
town nad) Raijer Wilbelms-an 
dort Stationen gu begriinden. 4 
dem Oberforjtertandidaten und 
ferve Germ Ricard Mengel ani 
dem Forfdungéreifenden Herr 
aus Kinigdberg, dem Sefondeleu 
Rudolph von Oppen aud Alt 
Kunftgictner Herm Ernſt Scholla 
burg. Gie wird in Java gunid 
men, um eine Anzahl malayiſd 
werben, weldje al8 Trager fiir d 
denden wiſſenſchaftlichen Forſchun 
ur Verrichtung ſchwereret körpen 

en Stationen verwendet werden 
um über die in Sava übliche B— 
walbed behufs Anlegung von Pl 
formieren und Nußpflanzen un 
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zur Einführung in Kaiſer Wilhelms · Land fir & 
eignet erachtet werden, dorthin mitzunehmen. Die 
Erytition wird Batavia vorauuſichtlich am 5. Auguft 
erreiden. — 

Das fiir Recynung “der Neuguineas Kompanie 
in Dangig auf der Schiffawerft und Keſſelſchmiede 
pon Devrient & Co. nad) den RKompofite-Spftem, 
mit 3 Gylindermafdinen von Sdidau erbaute 
Sdraubendamphfhiff Papua“ von 141,94 R.Tons, 
gefligrt von Rapitin Pfeifer, ift ven Hamburg am 
9. uli ausgelaufen, um fiber Batavia und 
GCoottown nad Kaiſer Wilhelms- Land yu gehen 
und bert im Dienft der Rompanie gu bleiben. 
G8 hat einen Angeftellten der Kompanie, den 
Oberforftertandidaten und Ceutnant der Referve 


GClle aus Gifenag an Bord und figrt Material | 


gum Hausbau jowie Proviant fiir die Nieder ⸗ 
laffungen in Raijer Wilbelms-Land. — 

Gin elegramm aus Coottown vom 5. Suli 
melbet: Der Dampfer ,Gamoa” der Neuguineas 
SKompanie ift bier angefommen mit Dr. Rint an 
Bork, welder fie) nad) Curopa zurückbegibt. eine 
lepte Unterſuchungsreiſe vom 5. bis 28. Mai ere 
ſtrecte fic) auf den unbefannten Teil her Küſte 
von Raifer Wilhelms-Land, von Aftrolabe-Bai bis 
HumboldtaBai. Es wurden mebrere gute Häfen 
und ein ſchiffbarer Flug entdedt. Das Cand eignet 
fic) fowohl gur Kultur wie zur Viehzucht. Die 
Gingeborenen waren freundlich. 


Aus dem Oranje-Freiftaat. 


Bekanntlich nimmt der Oranje-Freiftaat 
ben Teil des mittelafrifanifden Hodplateaus 
ein, dex im großen und gangen vom Vaalfluß im 
Weſten und Norden, vom Oranjefluk im Siiden 
refp. Often begrengt ijt, in Hohe von 5- his 
6000 Fuß ber dem Meeresſpiegel gelegen, 
in Größe von etwa 70 000 englifden Quadrat- 
meilen und bewohnt von etwa 70—75000 
weigen und etwa 100000 farbigen Gin- 
wobhnern. Der ſüdliche und öſtliche Teil ijt 
bergiger als der weftlide, wo in den grofen 
Grasebenen (bem fogen. Middelveld) Het Kopje 
alleen die eingige größere Bobdenerhebung ift 
(wa8 ja aud fein Name fagt). Wn der Spite 
diefer Heinen Republif fteht ein Prafident, 
Jan Brand (englifdh Sir John Brand, fiid- 
afrifanif ,Oom San” genannt), der alle fünf 


Sabre aufs neue gewaͤhlt, jetzt bereits ſeit Fe 


1863 dieſe kleine Bauernrepublik regiert; ihm 
zur Seite ſteht ein Miniſterium (uitvoerende 
raad, Ausführender Rat) von drei Mitgliedern. 
Gefeke werden durd bas Parlament (volks- 
raad) gemadt. Der gange Staat ift eingeteilt 
in 17 Diftritte, an deren Spige ein Landdroſt 
ſteht, der in feinem Begirke jogufagen Landvat, 
Amtsridter und Steuernempftinger gu gleider 
Zeit ift; ihm gur Seite fteht ein Landdroͤſtelerk, 
der ben Landdroft in Zeiten von Abweſenheit 
gu vertreten at, fonft Poligeianwalt (publieke 
aanklager), gewöhnlich auch Poſtmeiſter und 
Friedensrichter iſt. Die Strafgewalt der Land⸗ 
droſte erſtreckt ſich auf kleinere Vergehen, auf 


das Geben von drei Monaten harter Arbeit 
und 25 Schlägen mit der neunfdwangigen id 
(fajt ausſchließlich bet Farbigen angewandt). 
Liegen größere Bergehen vor, die nad) feiner 
anh größere Strafen verdienen, fo nimmt 
ex eine vorldufige Unterfudung vor und fdidt 
die Akten gum Staatsanwalt in Bloemfontein, 
ber die Sache entweder an ihn zurückweiſt, 
oder vor ben ,Tondgaarden hof” verweift. — 
Mix haben hier das Syſtem de3 Engliſchen 
circuitcourt. G8 refidieren in Bloemfontein 


drei wirklich akademiſch gebilbete Ridter, wenn | 


aud) nach deutſchen Begriffen jebenfalls mangel- 
aft genug, von denen einer der Reihe nach 
alle halbe Sabre in der Hauptortfdaft jedes 
Dijtritts einem Schwurgerichte fiir friminelle 
Sachen préfidiert und das Strafmaß beftimmt, 
fowie Urteil in Zivilſachen giebt. In letzteren 
ftebt nod eine Bernfung an den ,,hoogen 
gerechtshof*, beftehend aug allen drei Ridhtern, 
zuz die Prozeßkoſten findnad 
gang unglaublid) hod. Wie fd 
find die drei Ridter die eingigen, fogufagen 
akademiſch und juriſtiſch gebildeten Beamten; 
iby Gebalt betraͤgt 20000, fiir den Cenior 
28000 M, und Reiſekoſten; indeffen find 
unter den Landbdroften, befonders unter den 
jiingeren, tüchtige Leute, die ihren einfadjen 
DObliegenheiten wohl nadgufommen wiffen. — 
Mau- mug nicht aus dem Auge verlieren, dab 
das gange and kaum 50 Sabre befiedelt iſt 
fommen aud) ned) genug Standalgefdidten 
vor nad) deutſchen Begriffen, fo vergeffe man 
nicht die Juſtizpflege von Amerifa. Sn den 
erjten Sabren drangten fic) natürlich um- 
faubere Clemente unter die Beamten, die der 
Beſtechung vielleicht gusinglich waren und ihr 
Amt gu eignen Zwecken ausbeuteten; indeſſen 
wir leben in einem demokratiſchen Staate. — 
Gin grofer Nadteil der Juſtizpflege, wodurch 
manger feiner gerechten Strafe entgebt, iit 
die von England ibernommene Unfitte, fobald 
nur die kleinſte Unregelmapigheit — die gu: 
weilen and abit gefdieht — in der 
Vorladung nadguweifen ijt, den Verbrecher 
gu entlafjen und das Berbredjen als gefiibm 
angufehen. Deshalb ijt gewöhnlich bet jedem 
alle ein langes Argumentieren von feiter 
der beiderfeitigen Anwalte über die Bor 
ladungen (dagvaarding), worauf die Richter 
indeſſen immer weniger Gewicht legen; mod 
ein Nadhteil fdeint gu fein, dab bie Ge 
ſchwornen ein{timmig fein müſſen. übrigens 
find Verbrechen gegen Perſon und Eigentum 
äußerſt ſelten. 

Es herrſcht hier eine jedenfalls größere 
Sicherheit als in Curopa; die meiften Ver— 
breden find Sdaf- und Bichdiebftable, e 
wöhnlich durch Garbige begangen, und da 
meijten Buren, nod) mehr aber die i 
Gottentotten beſonders) ſehr geſchickt im Auj⸗ 





ſuchen und Verfolgen von Spuren find, fo wer⸗ 





dentchen wegtifn 
eigen tenet, 








Aus dem Oranje-Sreiftaat. 


iat 





‘den die meiften Biehdiebe, dank den jebigen 
Relegraphen und %Auslieferumgsvertrigen mit 
Rapfolonie und Transvaal, erwiſcht. — Die 
Farbigen werden fiir Stehlen und Schlachten 
eingelner Schafe ſtets mit drei Monaten und 
25 Hieben mit der Reunfdwangigen bejtraft, 
das cingig probate Mittel. 

Die Buren hier find aud viel leidter als 
die im Transvaal gu regieten; Galle, daß mif- 
liebige Beamte von einigen hundert bewaffne- 
ten Buren fiber die Grenge ihres Diſtrikts ge- 
leitet und ihnen dann bedeutet wurde, daß 
beim Wiedererjdjeinen die Gewebre leicht los— 
gehen finnten, fommen nicht mehr vor. 

Die Sprade in den Gexrichtshöfen ijt das 
eigentlidje Hollandijde (hooge hollandsch), 
wabrend gerobnlid bas Südafrikaniſch⸗hollän⸗ 
diſche und in den Dörfern das Engliſche reſp. 
Deutſche die Umgangsſprache bilben, Das 
Eũdaftikaniſch⸗holländiſche ijt ein verdorbenes 
Hollãndiſch, gemifdt mit Plattdeutſchem ꝛc., fo= 
daß ein Hollander aus Europa faum verftanden 
with und jedenfalls bie meiften Buren Mühe 
haben, ihre holländiſche Bibel, deren Wberfegmg 
ins Südafrikaniſche ſchon oft evdrtert ijt, gu 
verftehen. Das Südafrikaniſche ijt ſicher kein 
{dines Idiom; es geidjnet ſich durch große 
Ahkurzungen und dadurch aus, daß das Verbum 
nicht fonjugiert wird, z. B. Ich bedaure den 
Mann: Ik is jammer voor die man, Du be—⸗ 
dauerjt 2c.: Gy is, hy is, ons is, u is, jy 
sbet julle is. $d) habe: Ik hé (jtatt heb), 
Gy he, hy hé 2. ‘ 

Uber das Militdrwefen ijt wenig gu! 
fagen. Seder Neuangefommene gehört nad 
6 Monaten dem Biirgeraujgebot an. Wir, 
haben ein ſtehendes Heer von 60 Mann; 8 
find dies Leute, die ſich verpflidjten, 3 Sabre 
zu dienen, und für 9 Sabre fpdter der Referve, | 
die wieder eingerufen werden fann, anzugehören 
Gie bilben eine Batterie, find bewaffnet mit 
Henry-Martini-Rarabinern und haben Arm— 
jttong-Borberlader; fommanbdiert werden fie 
von einem Kapitin, einem Deutſchen, der 
friher Oberfeuerwerfer bei der Garde-Artillerie, 
glaube ic), war; jedenfalls hat er eine feld⸗ 
tidhtige Truppe aus feinen Leuten gemadt, 
was um fo anerfennendwerter, da bet feinem 
eiſten Auftreten Didgiplin ein unbefanntes 
Gtwas war. Das Material iſt jedenfalls gut, 
denn die meijten find von Hauſe aus gute, 
wenigſtens fidere Reiter und Schützen. Gerner 
gebitt der Bitrgerwehr jeder Mann an vom 
16.—60. Lebensjahre; Etettverteeter find er⸗ 
laubt, aber natiirlid) in wirflidjen Sriegs- 
aeiten, wo jeder aufgufommen hat, ſchwer gu 
erhalten umd febr teuer. Sie ftehen unter 
emem Kommandant-General; das Aufgebot 


jedes Diſtrikis wieder unter einem Feide 20 


| tommandanfen, dem einige fogenannte Beld- 
‘ometten gur Seite ftehen. Sie werden von 


eine gewifje Geredtfame als Griedendrichter, 
fénnen einem .Yarbigen gehn mit der Kage 
geben Iaffen, haben die fogenannte Hiittaye 
(10 Shill. per Jahr) von den Farbigen 
eingutretben, beaujfidjtigen die ftattfindenden 
Scheibenſchießen, mit denen gewöhnlich foe 
genamte Wapenschouwingen (Sennen) ver⸗ 
unden find, an denen teilgunehmen indes 
niemand verpflictet ift. Gerner haben fie fic) 
davon gu ibergeugen, dak jeder Biirger fein 
Gewehr und 30 Patronen, Pferd, Sattel und 
Zaum hat (in den Dörfern nur Gewehr und 
Patronen); ijt ein Mann hierzu gu arm, fo 
wird ihm dies auf feinen Antrag im Mriegs- 
falle von der Regierung geliefert. Was die 
Leute leiften wilrden, ijt fomer gu fagen; es 
find viele gute Sdiigen darunter, beſonders 
unter den dlteren Geuten, die das Land be— 
wohnten, als e8 nod) wildreic) war; mit dem 
Verſchwinden des Wildes und der reifenden 
Riere ift natürlich die Gelegenheit und aud 
die Notwendigfeit, ein guter Sdhiike gu fein, 
geſchwunden. Sedenfalls find die meiften 
Buren ſehr geiibt im Diſtanz-Schießen, was 
für Curopaer, die nicht an bas ftarfe Sonnen⸗ 
licht ꝛc. gewöhnt find, feine Schwierigkeiten 
hat; man ſchähzt gewöhnlich die Diſtanzen 
zuerſt zu klein, da alles auch noch auf weite 
Entfernung fo deutlich ſichtbar ift. Allerdings 
find die beſten Wildſchühen nicht immer an 
gute Scheibenſchützen; freihindig wird na 
Scheiben ſchlecht geſchoſſen; indejfen Spring- 
böcke auf 5—600 Schrilt wird ein Bur, wenn 
ex Stiige fiir fein Gewehr Hat, beffer und 
haufiger reffen, als ein guter europdifder 
Sciige. — Als irreguläre Ravallerie wiirden 
die Buren fider fehr gu braudjen fein; ihre 
Pferde find ausdauernd, begniigen fid) mit 
dem fparlidjen, bier wachjenden Grafe; fie 
felbjt find gute Reiter und fonnen mit wenigem 
ausfommen, wenn es fein mug. Etwas Biltong 
(getrodneted Rind= oder Wildfleiſch), ein 
wenig Brot, — wenn e8 hoc) fommt, etwas 
Kaffee wiirden die Uusriiftung eines Manned 
fein, wenn ev mit 8 Tagen Mundprovifion 
antreten miifte. 

Um kurz auf die Finangen bes Staates 
eingugeben, betragen die jabrliden Ausgaben 
etwa 200000 £; leider find die Einnahmen 
in den letzten Sahren etwas dahinter zurück— 
geblieben, ſodaß wir bereits eine Sduld vor 
etwa 200000 £ haben. Da8 meijte wird in⸗ 
direkt anfgebradt; 100 Beorgen Land (etwa 
95 ha) begablen nur 2 Shille; dann müſſen 
die Gewerbtreibenden, Raufleute, Argte, Hotel= 
befiger, Fleiſcher x. Ligengen begablen von 
10—75 £ (Hotelbefiger mit Billard 75 Z£, 
Kaufleute 20 £, Patronenverfauf 5 £, Ärzte 
£ 2. 20). 

Jedenfalls ware dad Gleidgewidt in unferm 
Staatshaushalte fofort wiederbhergejtellt, wenu 





Birgern gewahlt, haben in Griedensgeiten 
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wit vor den Zöllen, die unfre: importierten: 
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Waren in den RKoloniehajen begahlen, einen 
gewiſſen Anteil befommen würden; indeſſen, 
da die Kapkolonie in verzweifelt ſchlechten 
finanziellen Verhältniſſen lebt, ſteckt fie die— 
ſelben völlig ein. — Dod) davon ſpäter. — 
Sedenfalls ift neue Befteuerung gu erwarten, 
obwohl bereits auf den Kopf der Bevölkerung 
etwa 3 £ entfallen, und wir auferdem fider 
jährlich indirett 300000 £ gum folontalen 
Haushalt eben durch die Zölle beitragen. 

Sur Beurteilung der gegenwirtigen kli— 
matifgen und andern Berbhdltniffe 
müſſen wir guriidgreifen auf die Zeit, als dad 
Land nod) nicht von Weißen bewohnt war. 
G3 geigt fich da ein fiir Südafrika typifder 
Borgang, der fic) iiberall wiederholen wird, 
wo das Land auf diefelbe Weife folonifiert 
wird, wie es bid jebt bier gefdieht, eine Art 
ſüdafrikaniſchen Raubbaues, der alerbings ine 
nig mit der Lebensweiſe der Buren als Vieh- 
und Schafzüchter zuſammenhängt, und. der der 
Flud für Südafrika geworbden ijt. Wie gang 
anbder8 es hatte jein können, beweifen am 
beften die deutſchen Anfiedelungen bei 
King Williamstown r., wo die Leute auf ur- 
[pringlig) ihnen gegebenen 20 Sorgen wohl⸗ 
habend geworden fb. Ms die Buren mit 
ihren Gamilien und Herden in größerer Zabl 
guerft etwa 1837 itber ben Oranjefluß gogen, 
war da8 Land mit hohem Grafe bebdedt, eta 
3 bid 5 Fuß hod. C8 ſchwärmte darin eine 
Unmaſſe von Wild, die verfdiedenen Antilopen- 
atten (weedebeeste, eleuds. blesbokken, 
springbokken 2c.), darunter maſſenhaft reifende 
Tiere und großes Wild, wie Clefanten, Rbi- 
nogeroffe (doc) waren diefe teilweife von ein- 
gelnen Sagdpartien ſchon abgefdoffen); die 
Slijfe und feineren Wafferlaufe enthielten 
ftet8 fließendes Waffer, an eingelnen tiefen 
Stellen, den nod jeht fo benannten zeekoe- 
gaten (Geetublicjern’, die aber jetzt größten⸗ 
teil8 ſchon verfandet find, befanbden fid) maffen- 
Haft Seekiihe; die Ufer der Fliffe waren dict 
bewadfen mit Baumen, griptenteils Weiden⸗ 
atten und Schilf, das aud) itberall Langs der 
kleineren Wafferliufe wuchs. Die Berge waren 
mit Buje beftanden, in eingelnen Schluchten, 
befonders wo Quellen waren, fanden fid) 
Baume; die Quellen floffen damals nod) reid) 
lich und fortwährend. Wenn es regnete, und 
es regnete damals nod regelmäßig und in 
nicht ſtarken Güſſen wie jetzt, wurde das 
Waſſer natürlich durch die Begetation gehin⸗ 
dert, raſch den Flußbetten zuzulaufen, und in 
dieſen felbft durch das Schilf, Baume ꝛc. auf⸗ 
gibalten, und fo zog mehr Feuchtigteit in den 

oben, ber damals aud) nod nicht fo febr 
der austrodnenden Macht der Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt war, gefdiigt durch die dichte Gras: 
narbe. Es war ein Land, wie es nicht beffer 
zu wiinjden war, und wenn damals gleid 
darauf Bedadt genommen wire, die Vege— 


tation gu erhalten, für jeden niedergehauenen 
Baum zwei gu pflangen 2., es hatte eine 
große aderbautreibende Bevilferung leicht er- 
|nadbren fonnen. — Wad thaten trdeffen die 
| Buren, denen Uderbau gang fern lag? Das 
‘hohe Gras war nidt & fiir ihe Bieh, be: 
ſonders nicht fiir die fe, augerdem diente 
e8 gum Berjted von reißenden Tieren, feind- 
Tichen Raffern 2c.; ſobald alfo die erſten Regen: 
wolfen im Frühjahr, Ende Auguſt oder Anfang 
September, fic) blicten lieben, rourde Feuer an 
jdie diirre Maffe gelegt und das Feld abge- 
brannt. atid brannte nidt allein Gras, 
fondern Büſche, Baume, Sdhilf 2., befonders 
In wurde häufig aud) deshalb in Brand 
geſteckt, um Löwen, Tiger 2. herauszutreiben, 
wenn es für die Hunde gu ſchwer war; wie 
weit e8 brannte, darum beffimmerte fic) natür⸗ 
lich niemand. Ich braude bier wobl nig 
weiter auseinanberguepen, wie diefe Art Raut 

bau allmablid) die Grasnarbe zerſtört hat, 
wenn aud) der duferft frudjtbare Boden und 
der in den erjten Jahren nod) ſtets regelmapig 


in die Höhe trieben. Das damals nod aufer- 
ordentlich zahlreiche Wild und die raſch aud 
durch Zuzug vermehrten Herden, von denen 
jg Jen Abgang war, da die Leute allein von 

ildpret Lebten, thaten bald bas übrige; es 
fam die 3eit, dak, trofbem das Feld rings⸗ 
herum, ober gerade weil es abgebrannt war, 
die Fruhjahraͤregen nicht fallen wollten, um 


die Leute muften weitergiehen (trekken), um 
dort bas alte Spiel wieder angufangen. — 
Jetzt haben die Feldbrände nicht viel mehr zu 
bedeuten, da fie nicht weit laufen können, iudem 
eben nichts mehr gu brennen ijt. — Die 
jahrsregen haben aufgehört, der Regen ift iber- 
jaupt weniger, geworden und wenn eS regnet, 
dann regnet es gewöhnlich in ftarten Güſſen dic 
durch bie weiten Wafferlaufe, die fic) gebilder 
haben und die fic) ſtets erweiternden Flüfſe 
raſch abgefiihrt werden. Der Caledon 
at folde Waffermaffen guweilen, dak ex ber 
50 Sub fteigt; die Wirfung auf feine Ufer, 
wo fie nicht felfig find, fann man fic) vor 
ftellen; jein Bett ijt feit ungefabr 30 Sabren 
um da8 doppelte vergrifiert, obwohl gewoöͤhn⸗ 
Tid fo feidt, dag man den Flug durchfährt 
Es ift erftaunlid), wie dad Land auf diele 
Weiſe verwiiftet ift und welche Quantititen 
frudjtbaren Bodens jährlich dem Atlantifden 
Ozean zugeführt oder in den Flüſſen abge- 
Tagert werden miiffen. Gin äußerſt ſchwer⸗ 
wiegender Übelſtand ift heute der, dab alle 
Hingligjen Waſſerreſervoire fo ſehr rafd) ver 
ſanden burd) den von den Regenmaffen mit: 
\qefithrten Schlamm, ſodaß, werden and) 

‘imme gebaut, diefe in cinigen 
ned) nennenswerte Quantitat Waffers gu fafer 
vermögen. 








fallende Regen Gras und Schilf immer wieder 
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Der Freijtaat ijt, wie die Buren fid aus— 
drücken, bereit3 „ausgebauert“, ebenfo wie die 
Kolonie; es ijt Hier jogufagen ein allmablides 
ier a Geben. — — Kolonie 
ziehen nad) bier, wo es noch nicht fo eng ijt, 
wie dort, Leute von bier nad dem Transvaal 
und weiter ins Innere, e8 ijt ein trog aller 
Bemiihungen Englands unwiderſtehlicher Men- 
fcenftrom, der fic) immer weiter und weiter 
cxgiefen wird. Dem eigentliden Buren ge- 
fallt es nicht, wenn er den Schornſteinraüch 
ſeines Nachbarn ſehen fann, und er gieht 
weiter, getvieben durch mancherlei Griinde. 
Teils ift es eine Art Unabhangigkeitsfinn, da 
igm im Grunbe jede Regierung, beſonders di- 
refte Steuern guider find, und er am liebjten 
gang allein mit feiner Familie iit und unermep- 
lichen Naum für feine Herden liebt; teils leiten 
if teligidfe Wahnvorſtellungen, indem er die 

erheifungen des Alien Teſtaments betreffs 
der verlorenen Stämme Iſraels anf fich an- 
wendet und in der Hoffnung, Jeruſalem zu 
erreichen, ſtets weiter und weiter nordwäris 
etrieben wird, ober was ſonſt fiir Gründe, 
Rollifionen mit bem Strafgeſetzbuche 2. ein- 
jelne Sndividuen leiten mögen. Go wird 
immer mehr and von ihnen gertreten und 
haret ber Hand des fleifigen WAnfiedlers aus 
Guropa, um allmablicy wieder gu dem ges 
macht gu werden, was von Anfang an mit 
viel leichterer Miihe aus ihm gefdaffen wer⸗ 
den Fonnte: eine Heimftitte nicht allein fiir 
eingelne weit gerftreut wobnende, halbgivili- 
fierte Biehbauern, fondern aud) fiir fleißige, 
gefittete Ackerbauer, die dem Lichte einer 
haheren und tiefergehenden Kultur gugingig 
find. 

Betradten wir nun zunächſt das Klima, 
das bei englifden Argten als ein die Schwind⸗ 
jucht heilendes Höhenklima in gutem Ruje 
fteht. Wohl wird es im Sommer hier recht 
bei, mittags etwa 30° Gelfius (Degember, 
Sanuar, Februar), — die höchſte Temperatur, 
die ice) im Haufe beobadtet habe, war 
359 ©. —, i meine aber, man fühlt die Hike 
bier nicht fo wie bei uns gu Haufe, die Haupt- 
jade ift allerdings wobl, dag man aud) bei 
groper Hike keine körperliche Anſtrengung 
ſcheut; id gehe regelmäßig auc) bet der 
gropten Hike einmal widentlid) je etwa 
3—4 Meilen gu Fuß auf die Jagd, wad id 
ſchwerlich bei 30° Celfius in Deutſchland ge- 
than atte. Das GCingigfte, was man nicht 
verfaumen darf, ift, fiir eine gehörige Kopf: 
bededung Corge gu tragen. Die Nadhte kühlen 
die Temperature etn wenig ab. Der Winter ijt 
ziemlich ftreng, wie die hohe Lage e8 natür— 
lich mit fich bringt; Schneefall ijt nicht fehr 
haufig, aud) bletbt derſelbe bei der jtarfen 
Sonnenhige widht lange liegen, Aber im Freien 
itehendem Waffer findet man hanfig morgens 
vine Yo Zoll und darüber dide Eiodecke. 





Gigentlid) empfindlid) kalt ijt es indeffen 
mur de8 Nachts und wenn die falten 
Südwinde weber, fonft iſt e3 natiirlid 
aud) bei Tage in der Gonne, gumal 
bei dem fajt ftets wolfenlofen Himmel, 
warm. Da8 Klima läßt fo weit nidts 
gu wünſchen, nur höchſtens im Auguft und 
September weben bei Lage recht hejtige Winde, 
und wenn es lange Zeit, wie im legten Sabre, 
troden ijt, bricht ab und gu ein 1—2 Stunden 
webender Gandjturm aus, der durd) die ge— 
wöhnlich nicht allgu dicht ſchließenden Fenjtcr 
und Thiiren eine gehörige Quantität Staub 
in8 Haus blaft. 

Die Regenmenge ſchwankt zicmlid) beden- 
tend, zwiſchen 16—30 Zoll, vielleicht mit dcr 
Tendenz, aͤllmählich weniger und weniger gu 
werben. ,,The Kalahari desert is gaining 
upon us", dod, glaube ich, ijt bas nur eine 
Folge der oben erwahnten UWbelftinde, — Da- 
Sifter regnet e8 häufig in ftarfen Giiffen, 
und dann fir lange Zeit nidt wieder; a B. 
fielen im vergangenen Sabre 44/2 Zoll am 
5./6. Mary von 16 im ganzen Jahre, wo 
natürlich das Waſſer manderlei ünheil an- 
richtete, Damme zerbrach ꝛc. In den letzten 
Jahren war es beſonders trocken; das unan- 

enehmſte ijt, daß der Regen nicht zur rechten 

fällt; ſodaß die Zeit zum Pflügen und 
Beſtellen von Getreide verpaßt werden muß, 
da obne Regen der Boden gu hart zur Be— 
ftellung ijt, und die Damme dann aud nicht 
immer Waffer genug alten, um den Boden 
erſt naß gu maden. 

Es gedeihen hier natürlich alle europäiſchen 
Gemiije, und wadhjen, wenn gehörig bewäſſert, 
bebdeutend raſcher und aud) das ganze Sahr 
hindurd, mit Ausnahme von Bohnen und 
Gurfen, denen der Winter gu kalt ijt, ferner 
Wafers und fife Melonen, dann alle Objt= 
atten, ferner Geigen, Apjelfinen, Gitronen, 
Weinſtöcke, mit gang ausgegeidneten Trauben, 
obwobl man nod nidt den Verſuch gemadt 
hat, Trauben gu keltern (d. h. im Freiſtaat 
ijt fein einheimifdes Getränk aus Trauben 
gu kaufen, eingelne Bauern, befonders folde, 
die aus den Weindiftritten ber Kapkolonie gu- 
gegogen find, werben wohl filr ihren eigenen 
Bedarf Wein bereiten); dann alle Kornarten, 
die einen gang ungemeinen (Selrag geben, 
Meigen gibt durchſchnittlich, inkluſive des durch 
Hagel veranlakten Sdjaden8, den 40fachen 
Grtrag; mix ijt ein Gall befannt, wo aus 11/2 
Gad 101 gewonnen worden; Mais, dod lei 
bet dieſer, gewöhnlich erjt im Januar des 
Regenmangels wegen gepflanzt, von den bereits 
im Marg vorLommendenNadtjrdjten zuweil en; 
Rartoffeln geben auc) einen ungemein hohen 
GErtrag Hierbei ijt gu bedenken, dak bis jetzt 
die Bodenbearbeitiung äußerſt mangelhajt ijt. 
Stets kann gweimal im Jahre geerntet 
werden, 3. B. eine Hafer- und eine Weigzen⸗ 
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u langer Zeit zur Bewäſſerung Deut ſcher 
ve benutzt werden wird. Dod ijt immerhin 
Gefälle der Flüſſe gro. 
Die Farmen liegen gewöhnlich unterhalb 
ber Damme; von einer Mauer oder mit 
wht umſchloſſen, find. es gu Gelb und Garten 
uhzte Lanbdereien, deren Gripe nad) dem 
ſſervorrat natiirlid) wechſelt. Durch die 
en Lebensmittelpreiſe in den Diamant: 
em, wo der Freiſtaat, weil am nächſten 
gen, fiir längere Qeit eine Art Monopol 
te, find wohl mande ongefpornt geweſen 
:Qandereien gu vergrößern, immerhin aber ijt 
in Kultur genommene Boden nod) lacherlid 
n im Verhältnis zur Gefamtflade. Die 
men find gewöhnlich zwiſchen 1000—6 000 
itgen (1 Dt. = %19 Hektar) grok. Da die 
tenbebilferung fid) infolge des frithen Hei- 
m8 und ihres Kinderſegens raſch vermebrt, fo 
ben die Farmen durd fete Verteilung auf 
Familienglieder immer kleiner und Peiner. 
8 Berteilen hat indefjen auc) feine Grengen, 
wir werben entweder fo ein Burenprole- 
at befommen, ober e wird bie Lente 
ngen, aus Vieh⸗ und Schafzüchtern wirk 
e Aderbauer gu werden. Go wie eS jebt 
tann ein Sur auf einer Farm von tau- 
> Morgen etwa 800—1000 Schafe, einige 
idert Stück Rindvieh und vielleicht 25 bis 
Pferde mehr oder weniger Halten; dad 
t vielleicht gang ftattlid aus, indeſſen bei 
Jebigen ollpreijen, 34/2 bis 4 Pence per 
md, befommt fold) ein Mann nur wenig 
Gelb in jeine Hand. Die Schafe wer- 
ſehr ſchlecht beauffidtigt, fie geben durch⸗ 
littlieh nur 4 Pfund Wolle; ab und gu gehen 
tliche Rammer gu Grunde und fterben and 
ſt maſſenhaft altere Schafe. Aus bem Biel 
vel iſt wenig gu machen, da wir fein Vieh 
ortieren fonnen; die Hauptverwendung fit 
Nen, auger gum Sdladten, ift gum Trans- 
t von Giitern mit den befannten ſũdafri⸗ 
iſchen Ochſenwagen; indeffen ba die Eiſen⸗ 
men tiefec und ttefer ins Land eindringen, 
) fo da’ Transportgewerbe immermebhr be: 
änkt wird, ift der Preis der Ochſen, von 
en früher taufende und tanfende anuj den 
méportwegen verbraudt wurden, bedeutend 
wen. Gin Ochs, der friiher vor drei Sabren 
—15 £ foftete, ift jegt für 4—5 gu Eaujen; 
3 hangt naticlid) gujammen mit den Trans: 
ttoften, die fich friiher von Port Elizabeth 
h Stimberley auf 2 £ (40 Mark) pro hun⸗ 
ft Pjund beliefen und jetzt kaum die Halite 
tagen und nod finfen werden, fobald die 
enbabn nad) dieſem großen ſüdafrikaniſchen 
tporium fertiggeftellt ift Der Kampf goi⸗ 
nm Gifenbahn und Ochſenwagen dauert das 
ier nod) immer fort, auf der einen Geite 
febr erheblichen Kojten der Eiſenbahnbauten, 
burd) der Tarif fiir Fradjten ſehr hod) fom: 
a mug, auf der andern Seite ‘der Umftand, 
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dag der Bur nights mit feinen Ochſen angue 
fangen weiß. Die Pferde, die auf den Farmen : 
geaiidtet werden, find in Anbetradjt der ge⸗ 
tingen Eorgfalt und Pflege bewundernswert 
auddauernd und raſch; gewöhnlich müſſen fie 
fi iby Gutter im Felde fuchen, nur felten, 
dab fie bei griferen Touren bier und da 
eine unausgedrofdene Hafergarbe beEommen. 
Schade, dag fie fo Frith — und deshalb 
früh alt werden; gu Äckerbauarbeiten werden 
fie Ubvigens nicht benugt. Beim Reiten iſt die 
gewöhnliche Gangart ein Eurger Galopp; gum 
Fahren bedient man fic) gewöhnlich zwei⸗ 
fpinniger, mit einem 3eltba veriehenet 
Rarren, die ſtark gearbeitet und m Südafrika 
fabrigiert find; — macht man etwa 
6—7 engliſche Meilen in der Stunde. 

Betanntlid) find gegenwartig in gang Siid= 
afrika ſehr ſchlechte Seiten, fie werden be— 
dingt durch ftarfe Verſchuldung der Kapkolonie, 
die bet ihren 350000 wweigen Einwohnern 
etwa 500 Millionen Mark Schulden hat, fer- 
net durd) niedrige Wollpreife, Darniederliegen 
der Diamantindnftrie, durch überſpekulation in 
Diamantminenattien und den großen Krad von 
1881/82, durch Trägheit der fiidafrifanifden 
Bevölkerung — e8 wurden 1884 fiir 1) Millio- 
nen Maré Korn und etwa 2 Millionen Mark 
Butter eingefiihrt, was alled leicht im Lande 
jelbft verdient werben könnte; die Leute find 
eben gu verwibnt durch die fabelhaften Preife, 
die fie früher auf den Diamantfelbern er- 
hielten. — ferner durch Rapitalarmut, da faft 
jeder Guropier, fobald er fic) etwas verdient 
hat, dem Lande den Rücken kehrt, ſodaß 
wenigſtens tod) 15 Millionen £ jabrlid an 
private Leute verginft und die Zinſen nad 
Curopa abgefdidt werden müſſen; durch wuche⸗ 
riſches Treiben der Banten, ſchlechte BVerwal= 
tung 2%. — Die Rapfolonie hat bei ihrer 
geringen Bevilterung ein ud Tides Budget 
von 3750000 £, etwa AM, pro Kopf, 
und verfauft foviel crown lands (Staats: 
Tdnbereien) al8 nur miglid, die den Gtaat8- 
banferott nod) aufhalten. . 

Bas nun die Auswanderungsfrage 
anlangt, fo ijt Siibafrita jedenfalls nicht nad) 
jedermanns Gejdmad; es gibt Leute genug, 
ie nach 8 Tagen wieder nad) Haufe gegangen 
find. Wir wollen die eta Auswandern- 
den in drei Kategorien teilen: Leute mit Ka— 
pital, Handwerker und ärmere Ackerbauer. 
Ich glaube nun, daß junge Leute mit Kapital, 
fage — 3000 £, jedenfalls hier eine ebenſo 
gute Chance haben, als in irgend einem an- 
dern Lande, porausgelests daß der Betreffende 
auf mande Annehmlidfeiten didt bevilferter 
Lander zu vergidjten weif, fic) nicht in den 
Kopf gefetzt Hat, in drei Jahren ein veider 

ann gu fein, und gu arbeiten weif. — 
Reider haben wit Deutſchen ja mod) fein sib 











ſeeiſches Land, wo unfre Sprache die herr- 


ſchende ware, und fo würde es für ign nötig 
ſein, bei irgend einem Buren vielleicht ein 
halbes Jahr Sprade und Sitten des Landes, 
wie Behandlung der Kaffernarbeiter rc. zu 
erlernen, fo auc) Schafe ſcheren, Strauße 
hüten, deren Gedern pfliiden, mit Ochſen 
pfliigen 2c., und dagu bat er feine Augen und 
Ohren gehörig offen gu Halten. ft er eit 
theoretiſch qebilbeter deutſcher Landwirt, un 
fo befjer fiir ifn, beſonders wenn er einige 
Kenniniſſe in der Tierargneifunde beſitzen 
follte, nur laſſe er von diejen Kenntniſſen nidt 
gu viel vor den Buren verlauten (jie befiger 
fein Verſtänduis dafür) — e3 fann ihm 
hier, wo Seuden aller Art zuweilen jährlich 
hunderttaufende von Sdafen 2. téten, von 
großem Nugen fein; — bis jebt ijt nod) fein 
wifjenfdajtlid) gebilbeter Tierargt im ganzen 
Greijtaat. Dann würde ev fid) eine Farm 
kaufen, von vielleicht 1 500 Morgen gu 1 200bis 
1400 £, taufend Sdjafe fiir 450 bid 500 £, 
etwas Rindvieh, womdglid einige gute Pjerde, 
die ab und gu bei Wettrennen Preife erringen 
können; vielleicht reidht fein Gelb, um einige 
gute Stämme von Haufe fommen gu laſſen, 
um feine Schafherden gu verbeffern; ferner 
einen Ochſenwagen, um feine Produkte weg= 
fahren gu können. Verfügt ex über nod) 
größere DMtittel, fo lafje er die etwaigen 
Damme vergrdfern ober neue bauen, was 
ihm ftet8 100 Progent im erjten Sabre 
wieder einbringt, einige Quellen sffnen oder 
tiefer bohren, und womöglich feine gange 
Farm mit Draht einjriedigen. — Mit großem 
Rugen wiirden auf folder Farm einige 
Grmere deutſche Arbeiterfamilien placiert wer⸗ 
den können. Hat er das alles bezahlt, ſo iſt 
ex wenigftens ein äußerſt unabhängiger Mann 
hier fix geitlebens, und id) meine, mit_etwas 
Glück und Umficht miipte er fein Kapital 
alle 5—6 Sabre verbdoppeln. Bier trinfen 
und Zigarren rauden (eine Flaſche 3 M, 
Bigarren 3 Stück 50 48) muß ex fic) abge- 
wobhnen und wird dafür eine Pfeife mit eigen- 
ebautem ober Transvaaltabak raudjen und 
Gapesherry ober Cango (Sranntwein) trinfen; 
aud) fid) daran gewöhnen miiffen, viel allein 
gu fein; dod ijt das alles Gemobnbt, die 
erften gwei Sabre find die ſchlimmſten. Manches 
wird ibn fiir alles died entſchädigen, das Gefuͤhl 
villiger Unabhängigkeit, das herrliche Klima, 
gute Jagd 2c., — wobnt er nicht gu weit von 
einem Dorje, wird er ſtets gebildete Europäer 
treffen können. 

Was die Uusfidten fiir Handwerfer 
und ebenjo fiir Sanblungsgehitfen anbe⸗ 
trifft, fo meine id), find dieſelben ſeit Anbruch 
der ſchlechten Zeiten hier nicht günſtig, die 
Buren wiſſen felbft mit vielem fertig gu 
werden, e8 laufen eine Maſſe enalifejer navvies 
im Lande herum, die gewöhnlich den Haus- 
bau auf den Farmen beforgen. Außerdem 
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wird ihnen allmählich durch ärmere Buren und 
Kaffern Konkurrenz gemacht, die natürlich be— 
deutend billiger arbeiten als Europäer. Ohne 
eine feſte Beſtimmung würde ich keinem Hand⸗ 
werfer, der Handwerker bleiben will, anraten, 
herüber gu kommen. Natürlich find bier 
mande, die nachher Rantinen oder Hotels 
aufgemadt haben und hierbei reid) geworden 
find, doch ift das jekt aud) vorbei, feitbem 
durch ſehr ftrenges Gejeg aller Spirituofen- 
verfauf an Farbige mit fehr hohen Strafen 
verboten ijt (600—1 000 -72). 

Was nun ferner die Cinwanderung armer, 
aber arbeitjamer Uderbauer anbettifft, fo 
möchte ich darauf Hinweijen, dab fie allerdings 
dann den Herren Buren äußerſt willfommen 
fein wiirben, wenn fie fiir fie arbeiten wollten, 
etwa gu denfelben Preiſen, denfelben Bedin- 
gungen und inter derfelben Behandlung wie 
cin Kafirboy; doch find boffentlic) die Zeiten 
voritber, dag bagu der veutſche nod in 
größerer Zahl exportiert wird. Geit bem 
Transvaalkriege AbrigenS, weldjer die Mei- 
mung des „wahren Afrikanders“ von fic) und 
ſeinen Stammgenoffen gu einer lac erlichen 
Höhe gehoben hat, hegt er eine weit ſtärkere 
Mnimohtat gegen alle „Uitlanders“, wovon 
aud die in der Nahe von Kapſtadt feit 
einigen Jahren augefiedelten deutſchen Cine 
wanderer gu erzählen wijien. Wir wollen 
aber aud) nidt gu dem Eudzweck eingelue 
dymere Emigranten hier draußen haben, daß 
fte nur das afrikaniſch-holländiſche Clement 
verſtärken, mit dem fie fid) ohnehin leicht genug 
verſchmelzen wegen der Ähnlichkeit ber Sprade, 
derjelben Religion. — Wieviel deutſches 
Blut ijt nicht bereits in diefen fo ftolg auf alle 
ander Nationen herabfehenden Afrikandern? 
Benn deutſche Cnrigranten jet hecaustommen, 
jo ſollte dod) darauf gefehen werden, dab fie 
fic) ihre deutfde Sprache, deutfdje Sitte 2. 
fix Generationen bewahren. Wir wollen 
uun einmal annehmen, deutſche Rapitaliften 
erwerben bier einen größeren Rompler von 
armen, die Borbedingung fiir Befiedelung 
mit Uderbauern wiirde natiirlid die Beſchaffung 
von Waffer fein, ferner müßten fie nicht gu 
weit entfernt von Marktplätzen fein, möglichſt 
in gleider Cntfernung von Simberly und 
Bloemfontein, die hierfür beſonders in Bee 
tracht fommen. Sehen wir uns die jebigen 
Preife an, fo fann der auftralifde Weigen 
wobl faum unter 27 4% per 200 Pfund, 
oder 00 <4 per Sonne geliefert werden, 
immerhin ein ſehr annehmbarer Preis bei der 
Leichtigkeit, womit größere Quantititen, ge- 
nügendes Waſſer ſteis vorausgeſetzt, erzeugt 
werden könnten; ferner wiirde viel Geld gu 
madjen fein durch Weinbau, da hier im Staate 
feine Eztraabgabe darauf bejteht, bei Erfolg 
wiirde mit einem Sdlage fein Sherry und fein 
Branntwein (Cango) mehr ans ber Kolonie 


eingeführt werden, weil dort cine hohe Sulandie 
ſteuer darauf ijt, ebenfo in Transvaal. Femer 
könnten fehr gute Preife fiir Butter, beſonders 
wenn dieſe gut bearbeitet ijt und ſich hält, 
ergielt werden (jebt werden fiir 95.000 £ im: 
portiert), im Gommer per Pfund etwa 1—2..4, 
im Winter, wenn vielieicht durch Riibenbau x. 
Fürſorge für Fiitterung von Kihen getroffen 
würde, ſodaß diefe genug Mild) zur Butter: 
| beveitung gipen, fix friſche Butter wenigſtens 
3 M; in Bloemfontein wurden im jaht 
1884 7—8 .M per Pfund bezahlt. —2 
Preiſe könnten durch Verkauf friſchen und 
etrodneten Obſtes, Apfelſinen, eingemachter 
—— 2c. ergielt werden, durch Schweine, 
geriuderten Schinken (die gewöhnlich impor: 
tert werden und 1/2—2 ./ per Pfund 
Foften). WAllerdings ift die Möglichkeit da, 
dab, fühlten die Farmer in der Kaͤpkolonie 
gu febr die Konkurrenz, fie durch Ettra— 
zölle diefe befimpfen wiirden, wie fie gegen: 
iiber Transvaal es thun, dod) hat Trans 
vaal durch Grteilung von SMonopolen und 
dadurch bedingter Errichtung inlandifder Zale, 
guerft den Anfang gemacht. Transvaaljdes 
Korn bat jegt 7% 50 AX per 200 Pfund. 
Tabak 1 7%, per Pfund gu begzahlen; aud 
Tabak könnte Hier mit Erfolg gebaut werden. 
Immerhin halte man da8 im Auge: in ganj 
Südafrika find nur höchſtens 500000 Bele 
und über 2—3 Millionen Farbige, KapEolonie, 
Transvaal, Freiftaat, Natal gufammengeredynet; 
bei einiger Betriebjamfeit follten ba dod) die 
Leute auf dem ungeheuren Flächenraum, dew 
fie einnehmen, wenigſtens Lebensmittel genus 
für fich felbft produgieren fonnen, — von Ewori 
aus bem Inlande fann bei den iebi en teuren 
Transportverhaltniffen ganic ie Rede fein. 
G8 feblen uns vollig die Wafferwege — fein 
eingiget, eine nennenswerte Strecke ſchiffbater 
Strom erxiſtiert in Südafrika — ſowie die billi⸗ 
en Eiſenbahnen Nordamerikas. Das Land am 
aalflug diivfte fiir ſolche Kolonien in Frage 
fommen; es ift ftellenweife fehr fandig, abet 
überhaupt fehr ſchwach bevilfert, billig (etwa 
5—10 Shilling der Morgen) und chen, fo 
daß, wenn Waſſer vielleidht aus bem Fluſſe ge 
pumpt wiirde, dies fid) gehrig verbreiten koͤnnte 
— Roblen werden iiberall dort gefunden, — 
vielleicht wire aber cin Pumpwerk überhaupt 
nicht notig, der Fluß liefe fic) irgendwo meiter 


der Nahe der See und der höheren Lage, aud 
ijt bas Land nod) weniger bevölkert und nod) 
nicht fo ,auégebauert”, aber natiirlid) aud 


bet allen MUnfiedelungsverfuden von deut⸗ 
fen Aderbauern follte man die Grjah- 
tungen der deutſchen Anfiedler bei Sing: 





ba fie unter anfänglich barter Arbeit ſehr et 


oberhalb ableiten. Im noͤrdlichen Teil ded Frei⸗ 
ftaates (Garrifmith) fallt mehr Regen wegen | 


weiter entjernt von Marktpligen. Ich meine, | 





Williamstown und in Kajfraria gu Rate ziehen, | 
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folgreich geweſen ſind.) Jeder Deutſche, der 
zuerſt nach Südafrika kommt, nachdem er den 
rrünen Fluren der Heimat Lebewohl geſagt 
fat, wird fid) durch das troſtloſe Wusfehen 
der Landfdaft, die nur nad) ſtarkem Regen 
für einige Tage griin, fonft gewöhnlich grau 
in grau mit ftarfer Gonnenbeleudjtung iſt, 
shan fühlen und fig erftaunt fragen: 
„Wie ijt es möglich, dal enſchen und Tiere 
in dieſer Wüſte exiſtieren können? Und dod exi⸗ 
ſtieren ſie recht wohl und mit Arbeit und Un— 
verdroſſenheit ließe fic) jedenfalls ein herrliches 
Land aus einem großen Teile Südafrikas 
maden. 

od) ein Wort über die Farbigen bier 
im Freiſtaat. Gie wiffen, dab vielfad) von 
engliſcher Seite Graufamteit gegen Gingeborene 
den Buren vorgeworfen wird und died häufig 
als Borwand gu angebliden Sdugmafregeln 
d. h. gu weiteren Annezionen Englands 3. B. 
jebt in Betfduanaland dient. Allerdings 
ind die Buren weit entfernt von der philantro- 
piſchen Gimpelei der Greterhall-Partei; fie 


würden ben Mann verwundert anjehen, der’ 


nee vorſchwatzen wollte, der Garbige fei 
ihresgleichen; fie fpreden aud) niemals von 
einent ſolchen als einem Menſchen, fondern nur 
alg einem ,.schepsel", einem Geſchöpf; indeffen, 
dag fie ben Farbigen gut gu behandeln wiffen, 
beweift pmicditbertimfant daß es ihm unterm 
Burenregime gut geht, daf er in feinem Ginnen 
und Trachten woͤmöglich den Buren ähnlich 
gu fein trachtet und vor ihm den größten Re- 
ſpekt hat. Es ift wahr, der Farbige ift unter 
ſeht ftrengem Regimente, begibt er fic) von 
der Farm, wo er dient, fei es allein, fei es 
mit Bieh anders wobin, fo mug er einen Pak 
haben, auf dem alles Bieh vergeichnet ijt, da8 
ec mit ſich führt, und aud jogufagen feine 
Marſchroute; dagu fann er feinen Grund uni 
Boden ermerben, hat politiſch feine Stimme. 
Dod) ſticht das Verbalten dex Farbigen im 
DOranje-Freiftaat ſehr vorteilhaft ab von dem 
in der Kapfolonie, wo in den größeren Plätzen 
häufig genug betrunfene Raffern Weiße be- 
laftigen oder unter fic) fedten, und aud) wenn 
nüchtern, unverſchämi genug fe — Biel 
trdgt dagu bei, tak im Oranje-Freiftaat keine 
Spirituojen an Farbige verfauft werden 
dürfen. — Man glaube aud) nicht, daß die 
Garbigen fic) irgendwie beldjtigt fühlen; es 
gibt in gang Sildafrifa keine vergniigteren, 
fröhlicheren Menfdjen als diefe, und wenn man 
ihr Los mit dem unfrer arbeitenden Klaſſe 


*) Eines dürſte fic fider auch gut begablen in 
Den Deutſchen Befigungen in Namaquas und Damara · 
land, bad ift Straußenzucht, nod jept werden jabr> 
lid) fir 24000000 . Straupfedern aué der Rap 
folonie ausgeführt. allertings wird fid) wohl bald 
bie Konkurrenz Auftraliend fühlbar machen, wo ein 
Preis von 100000 auf bie erjlen 500 in Au · 
ſiralien gegicteten Etrauge auggefept ijt. Dr. W. 








vergleidt, fo weif ich nicht, 0b ihres nidht vor- 

dugeben toate Sort vollauf pe und 

wom; 4 abgetragene Kleidungsſtücke auger 

ihren Lohn, ein Madden 15 ~ © “- 

30. monatlic, und da die T 

eine grofe ift, d. h. man viel: 

Halten bat, fo ijt die Arbeit le 

unwillkürlich lachen, als id e 

meiner Ankunft den Boy eine 

werkers fab, der mit untergefi 

und Pjeife im Munde gufah, 

oben auf einer Leiter mein < 

frie. Sein eingiges Tagewe 

ie Leiter umgufeken. — Wie 

aud) der Farbige qu daß er? 

wird; früher war bas durdjar 

da er damit feinen Schwiege 

Ehehãlfte begahlen mugte; do 

bur Ginfibrung des Chrijter 

nabmequelle eingebüßt. Seb 

der Raffer erfpart, wird gum 

von Stuten und Kühen vent 

fix ein geringed Geld auf ein 

oder ein Boy vermietet ſich 

Bur fiir ein folded Tier. GC 

die ihre 100 Stück Rindvieh 

dette von Schafen 2c. haben, 

freies Spiel bitten. d. h. ( 

könnten, fie wiirden bald die 9 

und fo ihr urfpriinglides Land 

Wege wieder in ihren Befiz | 
Bum Schluſſe möchte id nor 

bei deutſchen Expeditionen in 

afrifas der Buren gu bedie 

ausgezeichnete Pioniere und J 

Anfiedlern geigen können, wi 

zweckmäßigſten in der Wildni⸗ 

können gewöhnlich Strapagen 

tragen. Jeder Deutſche, der 9 


d foot, verftiindigt fid) leicht n 


achteil würden fie bieten, daß 
al ihresgleichen anſehen, fot 
bet _griferen Czpeditionen j 
Disgiplin ihnen ungewohnt v 
ware mit einent ab und gu c 
U belieft* („wenn es Shnen be 
zurichten. 
Dr. me: 
Smithfield, Oranje-Freiftaat, J 
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Bei jeder näheren Begiehu 
nejen fann man fid) der G 
verſchließen, es mit einem bo 
gu thun gu haben, deffen Eb 
un$ in den meiſten Gallen. nic 
ijt. Schon der Umftand all 
bem Raijer Keenlung gu Anfan 
hunderts — alfo vor beinabe 
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eine Encyklopädie verfaßt wurde, die aus über 
5.000 Banden beftehend den Zeitraum vom 
12. Jahrhundert v. Chr. bis gur Berdffent- 
lichung, alſo beinahe 3000 Sabre umfaft, Legt 
Zeugnis ab fiir die Hohe Bildung und Lebens- 
kraft des Bolkes. Die Geſchichte kann mit 
einiger Sicherheit bis in das 26., nad Andern 
bis tn bad 30. Jahrhundert v. Chr. zuruͤckgeführt 
werben, während die Chineſen ſelbſt in ihrer 
gewöhnlichen überſchwänglichen Art und Weife 
ein Alter von 80 bid 100 Jahrhunderte fiir 
fic) in Anfprud nehmen. Gedenfall3 dürfte 
wobl fein ander3 Volk — vielleidht die Japa—⸗ 
net ausgenommen — in der Lage fein, den 
Nachweis über ein hiſtoriſch fo hohes Alter 
qu fiibren, wie dieſes in der oben erwähnten 
Eneyflopadie gefdieht, von welder nod meh— 
rere Exemplare in Peking aufbewahrt werden. 
Die Geſchichte weift 22 Dynaftien auf, die 
jebige mit inbegriffen, und jdjon 200 Sabre 
v. Gh. werden Litteratur und die Kunſt des 


Sane von den Herrjdern beſchützt und be- 


giinftigt. Kunſt und Induſtrie ftehen feit undent- 
lichen Zeiten auf ungewobnter Hohe und wenn 
auch feit Sabrhunderten fein Fortſchritt wahr⸗ 
nehinbar ijt, jo miiffen wir ftaunend die Leiſtungen 
einer fo frühen Periode berundern. Die Zeu- 
gen hoher Vollkommenheit, die uns in andern 
alten Kulturléndern wie Egypten mit ihren 
Schöpfern gugleid) verloren gegangen find, 
treten uns in China nod Heute, wie gur 
Beit ihrer Héddften GEntwidelung entgegen. 
Die Bevilferung begiffert fic) nach den 
verfdiedenen Angaben auf 400 bis 450 Mil⸗ 
Tionen und ift in den frudtbaren und höchſt— 
fultivierten Gegenden, gumal bes Südens, fo 
didt, dab bas kleinſte Stiidden Land dem 
Aderbau gewidmet werden mug und felbjt die 
BVegriibnisititten nur ba angebradt werden 
fonnen, wo der Anbau von Reis 2. nicht 
mehr möglich ijt. Die Staatseinnahmen be- 
Taufen fide) auf ca. 190 Millionen Taels (der 
Tael bei den heutigen entwerteten Preifen des 
Gilber3 gleich ca. 41/4 ) und fegen fich 
aus 3éllen, Grlaubnisjdeinen aller Urt, Land⸗ 
jteuer und ca. 14 Milltonen Tael3 Zölle auf 
fremde Ginfubren zuſammen. Bis gum Sabr 
1874 hatte China feine fremde Staatsſchulb, 
im Degember Jenes Sabres wurde eine foldje in 
Hohe von 627675 £ Sterling emittiert gu 
8 Progent und gum Kurje von 95 Progent. 
Drei fernere Anleihen find ſpäter in den 
Sahren 1877, 1878 und 1881 fontrabiert 
worden. — Die Armee foll aus ca. 800 000 
Mann beftehen, gu welden nod) eine Milig 
von 100 bis 150000 Mann hingutritt. 
Seon im 11. Sahrhundert wurde ein teger 
Handel awifden Siid-China einer- und Sndten 
und Perfien anderfeits betrieben, dod) blieb 
Ghina fiir Curopa dasſelbe fagenhafte Reid, 
als weldje3 es ſelbſt lange nad) den Reifen 
von Marco Polo nod) befaunt war, bid aur 





Umſchiffung bes Kaps der Guten Hoffuung. 
Aber nachdem einmal die Waſſerſtraße nad 
dem fernen Often entbedt war, dauerte es 


nicht mehr Lange, bi8 die erſten Curopder in | 


China erſchienen und gwar waren dies die 
Portugiefen, die im Jahre 1517 in Macao 
anfamen und fic) dafelbjt niederliefen. Bon 
ier aus betrieben fie, anfdjeinend von den 
hineſen unbehinbert, nad) und nad einen 
ziemlich ausgedehnten Handel mit Curopa, 


nachdenn fie fic) in alle Anordnungen der | 
In demfelbeht Sabre | 


Chinefen gefiigt Hatten. 
befudten fe Kanton, wojelbjt ihnen aber weber 
der Aufenthalt nog} der Handel geftattet wurde. 
Qndeffen Hatten die Portugiejen 70 Sabre 
nachher Gelegenbeit dem von Piraten hart 
bedriingten Santon burt fagenbe Hilfe zu 
leiften, indem fie die Yufhebung der Be- 
Tagerung ſeitens der Piraten ergwangen und 
fomit die Chineſiſche Regierung aus ihrer ge: 
fahrvollen age befreiten. Hierfür wurde ihnen 
im — 1857 bis ——— a il 
ewige Zeiten gegen Zablung eines jährlichen 
Sributs von 500 Taels iiberfajjen. Die 
Stadt Macao entwidelte ſich nun gu voller 
Blüte und ijt nod) heute mit feinen Forts, 
Kirden, Marktplagen 2c. das Bild einer ſchönen 
mittelalterlidjen europdifden Stadt. In Lon 
bon wurde 1591 die erjte Ojtindifde Kom: 
panie gegriindet, in den Sabren 1 und 
1609 wurde fie mit einem 2Aftienfapital von 
72.000 Pfd. Sterl. neu fonjtituiert und nad 
beinahe hundertjährigem Beftande mit dei 
neu fongeffionierten Dſtindiſchen Geſellſchaft 
eer Jene Kompanie etablierte im 
Sabre 1684 die Engliſche Faktorei in Kanton, 
wabrend die Holldnder fdjon früher mit Ran 
ton in Berbindung getreten waren, obne fid 
jedod) hier den Engländern gegeniiber halten 
gu können. Sn Amoy und Ningpo wurden 
ebenfalls frithgeitig Hanbdelsniederlaffungen an- 
elegt, wwelibe jedod) anfang des Derigen 
Rcbebundects feitens der Chinefen aujgebo 
wurden, weil der Handel mit ben Fremden 
gang in Santon zentraliſiert werden jollte 
und aud) fpiterhin ausſchließlich von bier 
aus betvieben rurde. — Die fritheren 
aiehungen der andern envopdifden Rationen 
gu China übten nur geringen Einfluß auf 
die weitere Cntwidelung bes Handels ans. 
Rußland erlangte i. J. 1719 das ausſchließliche 
Privilegium des Landhandels mit China über 


die Grengftddte Maimatfdin und Kiachta, dod | 


blieb ihm infolgedeffen der Seehandel gänz⸗ 
Tih verſchloſſen, bis erft im Sabre 1860 dieſes 
Berbot aufgehoben wurde. 

So lange der Handel in den Handen 
weniger privilegierten Gefellfdjaften, befonders 
aber in denen dev Engliſch- Oſtindiſchen 
Kompanie lag, war an eine wirklich gedeih⸗ 
lide Cntwidelung derjelben faum zu denken, 
erſt nadjdem die Monopole? ‘der, | genanntet 
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Gejellidaft im Sabre 1834 aufgehoben worden 
waren, erbielt er größeres und allgemeineres 
Intereſſe, ſodaß an dieſen Zeitpunkt antniipfend, 
allein von dem ſonſtigen in Vergleich zu dem 
heutigen Handel zu ſprechen iſt. Jin Jahre 
1834 wurde der europãiſche Verkehr mit China, 
aber eingig und allein von anton aus, mit 
der Beſchränkung erdffnet, denjelben nur durch 
Rermittelung von 12 chineſiſchen Kaufleuten 
yu führen, welche biergu feitens ihrer Regierung 
mit befondern Privilegien ausgeriijtet wurden. 
Dies waren die befannten 12 Hong-Kaufleute, 
die indeffen nicht nur den Handel mit den 
Guropdern nad) dem Wunſche ihrer Regierung 
betrieben, fondern die derjelben mit ihrem 
Vermögen und ihrer Perfon dafür haftbar 
waren, dap feitens der Fremben alle Zölle 
und Abgaben piinftlid) entridtet wurden und 
diefe fic) überhaupt in ihrem Betragen und 
Berhalten nichts gu Schulden kommen liefen. 
Der Aufenthalt wurde den Frembden aud 
jebt_ nur zeitweiſe gum Betrieb ihrer Ge— 
idajte in Kanton geftattet — während fie mit 
ihren Familien in Macao anfaffig waren. 
Die Hauptartifel bes Exports waren damals 
idon, wie nod) jetzt, Thee und Seide und da 
alle Smporte —E noch lange nicht den 
Bert dieſer Crporte erreichten, fo ſuchte und 
fand fdjon die Oſtindiſche Rompanie in bem 
Dpium, den fie guerjt im Sabre 1773 von 
Indien ausführte und der fpdter mafjen- 
hajt nad) China gebradjt wurde, den Haupt- 
fachlichften. enwert, durd) melden die 
Handelsbifang fid) gu Gunften der Europäer 
jtellte und die Zahlung unjrer Begiige durch 
Silber vermieden wurde. Da jedoch die Gin- 
fuhr des Opiums in China verboten war, fo 
mute fid) ein ausgedehnter Schmuggelhandel 
mit demſelben herausbilden; dod) wiirde man 
iren, wenn man meinte, daß die Engländer 
fich direkt mit demfelben befaften ober denfelben 
perfnlich leiteten. Dies ijt feinedwegs der Fall. 
Die Einfuhr nad) China war verboten, weshalb 
fih die Opiumbandler einen ſicheren Hafen 
judjten, vont wo aus fie, augerhalb der Zollgrenze 
liegend, ihren Handel betreiben konnten. Diejer 
Hafen wurde auf dex Inſel Lintin gefunden, 
bie in ber Nahe der Bocca Tigris liegend, den 
Ghinefen fir ihre dort gu bewerfftelligenden 
Gintaufe nicht gu entfernt lag. Das Opium 
wurde nicht at der Inſel gelandet, fondern 
verblieb an Bord von alten im Hafen gut 
veranferter Schiffe und wurde von den di- 
nefiſchen Handlern hier immer abgeholt und 
auf das Feftland gebradt. Dieje Handels- 
eintidjtung war allgemein befannt und fann 
von einem eigentliden Schmuggel faum die 
Rede fein, ba die 3ollbeamten meiftens 
felbft gegen eine fejte ihnen gemadjte Abgabe 
die Ghntube begiinjtigten. Sie in ober bet 
Lintin gelegenen Schiffe waren im ibeigen 
{wer bewaffnet und gu jeder Zeit in der 


Lage alle Angriffe, von welder Seite fie aud 
fommen fonnten, abguweifen. Anſtoß gu 
Miphelligkeiten zwiſchen den Chineſen und 
ben Guropdern gab von vornberein det 
Umſtand, dak nad Aufhebung des Monopols 
die Engliſche Regierung einen Regierungs- 
GSuperintendenten fiir den englifden Handel nad 
anton fandte, der nunmehr direften Berkehr 
mit den Chineſiſchen Beamten mit Umgehung 
det Hong-RKaufleute, fowie einen permanenten 
Aufenthalt fiir fid) und feine Landsleute da- 
ſelbſt beanfpruchte, wabrend die Lofalbehirden 
in bem Lord Rapier, dem erften Bertreter 
der Engliſchen Regierung — nur wie friiher 
bei der Oftindifdjen Rompanie — den pee 
weifen Aufenthalt in Kanton und den 2 
kehr mit den Hong-Raufleuten geftatten wollten. 
G3 fam zu ſehr ernjten Erdrterungen, aus 
welden die Chinefen als Sieger bervorgingen, 
ba Lord Napier ernſtlich erkrankt, fid) nach 
dem gefunderen Macao guriidgichen mubte, 
Necht et nad) kurzem Aufenthalt ſtarb. Der 
hierauf folgenbe Vertreter Englands hatte 
mehr die kaufmänniſchen Jatue im Auge 
als die Würde bes Staates, welchen er ver- 
trat, — er ließ die Kaufleuie ſelbſt für ihren 
Verkehr mit den Chineſen ſorgen und miſchte 
ſich ſo wenig wie möglich in ihre Geſchäfte. 

lad der Rückkehr bes Herrn Davis nach 
England i. J. 1835 wurde Sir G. B. Robinſon 
Bertreter der Engliſchen Regierung und gin 
anfänglich alles fetnen glatten Gang, als sine 
die  einabme und Mifhandlung  einiger 
Engliſcher Beamten das gute Cinvernehmen 
wieder geftért wurde. Dod) Elliot, der Pad: 
folger Robinfons, war feinerfeits bemiiht, alle 
Hinderniffe aus dem Wege gu réumen, und 
hätte fich alles wieder gefunden, wenn nidt 
der Handel mit Opium den höheren Beamten 
des Chinefifden Reis immer ein Dorn im 
Auge geblieben und deffen Wufhebung immer 
ernjter gefordert worden ware. Anfang 1839 
wurde der befannte in Tfefien, einer der Direk⸗ 
toren imRrieg3minifterium, gum Bevollmadtig- 
ten ernannt, um endlid) ben Handel mit Opium 
gang gu unterdriiden. In diejem thatkräftigen 
und unerfdjrodenen Mann atten die Eng- 
lander ihren argften Widerſacher gefunden, 
der rückſichtslos die Herausgabe des gangen 
in Qintin Lagernden Dpiums verfangte und 
durch Einſchließung der in Kanton weilenden 
Englander, unter weldjen fic) auc) Elliot be- 
fand, diefelbe aud) erzwang. 

Die von ber Engliſchen Regierung nie 
utgebeiene Auslieferung von 20283 Kiſten 
pum gaben die Beranlaffung gum erjten 

Englijeh-Chinefifden Krieg, der erſt durch den 
am 29. Augujt 1842 durd Sir Henry Pot= 
tinger_in Ranking abgefdloffenen Frieden 
feine Beendigung Sand, G3 wurde den Chi⸗ 
nefen eine Kriegskontribution von 21 000 





Dollars auferlegt, die Inſel Hongkong der 
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Engländern cediert und außer Kanton noch 
die vier weitern Häfen Schanghai, Amoy, 
Futſcheu und Ningpo dem europälſchen Handel 

edffnet. — Vorher hatte die Stadt Kanton 
fSon, um einer Befdiepung ſeitens der 
Englander gu entgehen, den Betrag von 
5 000 Dollars gegahlt. — Es war anfangs 
des Jahres 1843, als id) in London in Tower- 
ftveet die mit bem Gilber ſchwer beladenen 
Wagen nad der Münze fahren fah, welches 
die Chinejen infolge dieſes Friedensſchluſſes 
bezahli hatten. — Durch die Ceffion der Juſel 
Honfong faßten die Englander immer fefteren 
Sup in China, ſodaß der Handel nicht nur 
gum gréferen Teil in ihren Händen verblieb, 
fonbdern fid) in denſelben befeftigte, obwobl 
die Früchte ihres Sieges allen mit China 
handelnden Nationen gu gute gefommen find. 
So fehen wir bald nach Beendigung de8 
Krieges in Kanton, der damaligen Haupt- 
handelsftadt bed Reichs, die deutſchen Girmen 
von Carlowig, Harkort & Ko. G. 
Giemffen und W. Puftau & Ko. ents 
ftehen und in einen regen Verkehr nicht nur 
mit ihrem Baterland, fondern aud mit Eng: 
land und Amerifa eintreten. 

Sur Zeit der Aufhebung bes Monopols der 
Oftindifden Kompanie fanden nod viele chine— 
ſiſchen Giiter ihren weg über Bombay nad 
Curopa, ſodaß man diefelben vielfad als 
indijde Produkte anfehen fonnte und auch an- 
jah; und erſt nad und nad) haben fid) die 
direften Zufuhren aus China fiir diefe Artitel, 
wie Rajfia, Kamphor ꝛc., Bahn gebrodjen. 
Unaweifelbaft entitand diefe Art der Wbladun= 
gen dadurch, daß fie als Retouren für Opium 

enugt wurden; die doppelten Speſen und 
Verdienſte Kanton-Bonibay und Bombay: 
London muften natürlich von dem Konſu— 
menten getragen werden. Der Hauptverfehr 
fand gu jener Zeit nod) mit Ranton und gwar 
pet Segelſchiff jtatt, denn wenn aud) feit Ab⸗ 
ſchluß des Krieges die Peninsular & Oriental 
Steam Navigation Company in London ihre 
monatlidjen Steamer nad) Indien und China 
expedierte, fo wurde dod) nur wenig und ſehr 
wertvolles Gut mit denjelben verladen, dad 
den Landtransport zwiſchen Wlerandvien und 
Suez vertragen fonnte. Von Bombay, Madras, 
Kalkutta rc. ift indeſſen ſchon damal3 viel Gut, 
gumal Opium, per Steamer nad China ver= 
Tabden worden. Die großen herrlidjen und be- 
quemen Didbiud jen Ojtindienfabrer, die fonft 
den gangen Verkehr vermittelten und die ge 
wöhnlich von England nad) Ojtindien und 
von dort nad) China fubren, wurden erjt um 
das Saher 1850 durd die ſchnellſegelnden 
amerifanijdjen Klipper verdringt, die von bem 
damals jingjt erſchloſſenen Kalifornien fracht- 
fudend famen und wegen ihrer grofen Ge— 
ſchwindigkeit den Borgug vor allen andern 
GSegelfdiffen erhielten. 








Als ich 1851 nach Ranton fam, Hatten 
wir nur eine einmonatlide Poftverbindung 
mit Guropa, dod liefen ſchon regelmäßige 
Dampjer zwiſchen Kanton, Hongtong und 
Macao — fowie aud nad Manilla, wabrend 
der Berkehr mit Niederländiſch-Oſtindien durch 
den monatliden Steamer von Gingapur ver: 
mittelt wurde. Der fehr ausgedehnte dhinefiide, 
jowie aud) ber burd) die Fremden gefiihtte 
Siijtenhandel wurde gum größeren Teil mit 
deutiden Schiffen betrieben, weldje hierbei 
meiftens lohnende Pelcaftigung fanbden. Die 
Haupt⸗Exportartikel waren gu di 
aud) immer vorher, Thee und Seide, denen 
fich aber bebdeutende Quantititen von Rajfia, 
Matten, Feuerwerke, Droquen aller Art, wie 
RKamphor, Rhabarber, Moſchus x. 2. 
ſchloſſen, wabrend die Hauptimporte aus Bo! 
waren aller Art Tudjen und Baumwoller: 








jefer Zeit, wie | 


waren, Blei und andern Metallen, Glas x. 
fowie aus Reis beftanden, wogu dann nod — 


T. das Opium fam. Bon Thee war die WAusfubr 


von 1843 bis 1850 giemlid) fonftant 50 bis 
55 Mtillionen Pfund geblicben, von 1850 bis 
1855 aber auf 85 Millionen Pfund geltiegen 
Bon Seide hatte fich der Export gur f 

Zeit von 10- bis 20000 Ballen auf ca. 
55.000 Ballen vermehrt. 3u der Erweiterung 
ber Gefchafte in den fünfziger Jahren hat un- 
zweifelhaft aud) die vermebrte Poſtverbindun⸗ 
mit Europa beigetragen, da diefelbe 1! 

auf zwei Steamer per Monat erhöht wurde 
und dadurch größere Thätigkeit bei den Frem- 
den in Kanton anfaffigen Häuſern hervorriei. 
Gin weiterer Umſchwüng in den Gefdhaften 
bereitete fid) dadurch vor, daf der Handel der 
bisher feinen Haupiſitz in Kanton hatte, fich 
ele mebe me bem en Haupt: 
ſächlich nar janghai zog und dak Song: 
tong, Bi) isang als Außenhafen von 
SKanton angefehen werden fonnte, nach und 
nad an Bedeutung gewann und fic allmablid 
gum Sentrum de8 gangen europatfden Ber: 
kehrs mit China entwidelte. Diefe Stellung 
hat es fic) volljtandig bewahrt, benn die Haupt: 
niederlaffungen ber Sremben find bier, und von 
Bier wird Ser Handel mit den verfdiedenen 
Héfen Chinas fpegiell geleitet, wenn auch dieje 
mit dem Mutterland in direfter Berbindung 
ftehen. Mad) Greigabe des Handel war ef 
der Thatigkeit des Cingelnen vorbehalten, bas 
Geſchäft nad Kräften auszudehnen. Die vor- 


Handenen Banken geniigten, um jedes reelle | 


Unternehmen zu ermoglidjen, wurden 
enaue Waren⸗ und Geſchäftskenntniſſe mit 
leif und Ausdauer angewandt, fo wurbe 
joldes meiften3 mit ent}precjendem Erſolg 
gelohnt. Die Thee- und Seideneinkduje wurden 
meiftens von eigens und ſpeziell dazu ange 
lernten und ausgebildeten Snjpeftoren bef 
und wenn aud) jeder Ublader von Thee 

lid) bemiiht war,’ daß ſeine ¶ Abladumgen a 
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ben erjten der Saiſon gebirten, — ba dic 
erſten Gingdnge die bejten Preiſe ergielten — fo 
verteilte fic) dod) bad Geſchäft fiber das ganze 
Saft, wobdurd) fid) den Snjpeftoren eine ge- 
tegelte und ſtetige Thatigteit darbot. 

Bald nach meiner adtehe aus China 
brach dort im Oftober 1856 der gweite Krieg 
mit England aus, veranlaft durch das arbiträre 
Auftreten eines niedern Chinefifden Beamten, 
welder 12 Chinefifdle Matrofen auf einem 
unter Engliſcher Flagge fahrenden, mit Eng: 
liſchen Papieren verjehenen Fahrzeug ver= 
haften lie. Obne Genugthuung für diefen 
Gewaltatt qrlangen gu können, beſchoſſen die 
Englander die Befeſtigungen am Kantonfluß, 
zerſtörten die Flotte tm Norden und bom— 
bardierten Kanton. Hiermit war der Krieg 
eröffnet, der unter Mitwirfung der Franzoſen 
bi8 gum Jahre 1860 gefiihrt und fund die 
Tibergabe von Reting beendigt wurde. Sm 
Sabre 1861 wurden Engliſche und Srangofie 
Gejandtidaften in Peking etabliert und 1863 
ein Hanbdelstraftat zwiſchen Preufen und 
China gefdlojjen. In dem gleiden Jahre 
ctablierten die Meffageries Smperiales eine 
direkte Dampferlinie bon Marſeille nad China, 
ſodaß von nun an eine regelmäßige wöchent⸗ 
lide Berbindung fiir Poſt u. ſ. w. zwiſchen 
dem jernen Often und Curopa beftand. it 
der Zeit waren durch verjdiedene Traftate im 
ganjen 25 Hafen dem Handel mit 
Cutopa erfdloffen worden. Fünf davon 
liegen an der Hauptverfehrsader ded Reiches, 


am angtfefiang — Hoangho; 582 eng- 
life Meilen oberhalb Shanghai gelegen, it 
jegt eine der wichtigſten, wenn nit die wich⸗ 


tigfte Station fiir ben Theehandel, — von 
hier werden jabrlid) die erſien Ladungen direkt 
pet Steamer nad England erpediert. — Sm 
Sabre 1882 war der Export circa 800 000 
Pituls (1 Pitul cirea 60 kg) gegen 
600 000 Pituls i. J. 1881. Es Hat den Ane 
jdein, al8 ob der Haupthandel mit Thee ſich 
nad Hankhau giehen wollte, und wenn man 
aud) dort wie anderswo allgemeine Rlagen 
iibet bad Gefdhaft führt, fo fdeint er dod 
einer ferneren_ grofen Cntwidelung entgegen 
ju gehen. Tſchungking ijt der widtigite 
Paget eblat der reichen Proving Szetſchuan, 
1250 englifde Meilen von der Miindung des 
Saugtfetiang gelegen, ber hier nod) 800 Meter 
breit ift; ungweifelhaft wird diefer Blak nod) von 
groper Bedeutung werden, wenn and) bid jebt 
die nad) diefer Richtung fehr weit gehenden 
Hoffmungen nur in befdheidenem Meh erfüll⸗ 
worden find. Die Proving iſt reid) an Pr 
dukten, bie fie exportfabig machen, und ijt 
— bedeulend als groͤßes Konſumtions⸗ 





Die größten und weiteſtgehenden Verinds 
Tungen fiir den chinefiſchen Handel bradjten in- 
defen die Jahre 1870 und 1871 und gwar 








durch Eröffnung des Suegfanals und der 
diveften telegraphifden Derbinbungen, 
Das Zuſammenwirken diefer beiden Fattoren 
haben das Geſchäft volljtindig umgewandelt 
und es in gang neue Bahnen geleitet, indem 
ſie die Konſumenten mit den Produzenten in 
die möglichſt direkten Beziehungen brachten. 
Bon dieſem Zeitpunkt an verſchwinden die 
großen chineſiſchen und oſtindiſchen Häuſer 
immer mehr und mehr vom Londoner 
Markt, während die friiheren Detailliften — 
bie mit dem grofen fonjumierenden Publikum 
verfehrenden Haufer — fic) in gleidjem Mage 
emporjdwingen und den Smporthandel an ſich 
giehen. Gie bedürfen der Zwiſchenhand nidt 
mebr, die ihnen die Ware nur verteuert, ohne 
unter den beutigen Verhältniſſen irgend ein 
Nquivalent gu bieten. Ihre Auftriige gehen 
genau fpegifigiert und meiftens anf Roften der 
chineſiſchen Haufer per Pelegramim nad China 
und ſchon nad 6 bis 7 Woden können fic 
bie beftellten Waren bei fid auf dem Speider 
haben. Dies war friiher eine Unmöglichkeit 
und diefer Unmöglichkeit hatte der Zwiſchen⸗ 
handel feine gange Grijteng gu verdanfen, denn 
der Detaillt war gegwungen, fid) aus 
feinen Lagern gu vefrutieren. Während man 
bor und aud nod) nad der Eröffnung des 
Sueglanals nur einen Frachtverkehr der we 
volleren Urtifel im Auge hatte, hat fich der- 
ſelbe berart entwickelt, daß jelbft grobe, ſchwere 
Güter und gwar mit augenfdeinlidem } gen 
per Damper verladen werden finnen. Die 
Ghancen, die ſonſt durd die Schwankungen 
in ben Märkten bedingt wurden, find durch 
den täglichen, ja ſtündi ichen Depefdhenverkehr, 
gufammen mit der Befettigung der Urfaden, 
geboben worden und Kursdifferengen irgend 
welder Art find fdon deshalb ausgeſe rotten, 
weil die meiften Regulierungen durch tele= 
graphiſche Anweifungen gemadt werden. 

Der Detaillijt kann demnach bei feinen 
diveften Begichungen aus China mit denfelben 
feften Gaktoren rednen, wie dies fonft bei 
jeinen Ankäufen bei dem Londoner Smporteur 
geſchehen iſt. Konjuntturen, wie folde fonft 
in den Gtapelartifeln vorfamen, find zur 
Seltenbeit geworden und individuelle Thatig- 
Feit, Kenntnis und richtige Beurteilung der 
Geſchäftslage bringen nicht mehr das frithere 
Refultat, da alle Vtitteilungen über den Markt, 
alles Wiſſen mit begug auf denſelben und die 
einjdlagenden Berhaltniffe Gemeingut fiir Alle 

eworbden find. Dazu fommt, dak durch ſehr 
eidte und unvorfidjtige Kreditgewahrung ſei— 
ten8 vieler Banfen an junge Leute, die weder 
giniigende Mittel nod) Kenntniſſe befigen, eine 

lenge junger Kräfte in bas Feld gerufen 
wurden, die durchaus nod obne innerlide 
Beredhtigung zu unabhängiger Erxiſtenz den 
lteren Häuſern nur eine täglich ſchwerere Kon—⸗ 
kurrenz bereiten und den legitinien Verdienſt 
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auf ein nod) nie dageweſenes niedriges Niveau Ebenſo verindert ijt der Küſten- und 
herunterdriiden. jeder andere Berfehr. Der Handel an der 
Bir finden unter bdiefen Umſtänden, daß Rite wurde friiher mit fleinen, ftarfen und 
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Rie fon früher erwähnt, ijt der Aufſchwung 
des Handels ein bedeutender, weit bedeutender 
al3 man e3 bei den wenig verlodenden Rejul- 
taten erwarten follte und baben unfre deut— 
iden Landsleute in hervorragender Weije Teil 
an demfelben, denn während vor 30 Jahren 
nur 4 deutſche Haufer in Kanton waren und 





iden Mitgliedern. Qn bem mit China ng 
bis 


eren Mitglieder- 
zahl fid) auf über 200 belduft, die im Regie: 








Ladung auf Ladung von Thee und felbft der 
jdwerften Giiter von China und Oſtindien in 
Guropa ein, da die Frachten per Steamer durch 
den Kanal heute vielfad) billiger ftehen als fie 
e8 vor Jahren per Segelſchiff waren. Ebenſo 
geht es, wie gefagt, mit dem Küſtengeſchäfte, 
In weldem die Segelfdjiffe bald ganz und gar 
gu den Dingen der Bergangenheit gehören 
werden. Um itberfehen gu können, wie fehr die 
Dampfidiffe nidt nur die Segelſchiffe verdrängt 
fondern iiberhaupt den gangen Verkehr an fic) 
jegogen, erwaͤhne id) hiermit die folgenden in 

ongtong vertretenen oder anjaffigen Dampj- 
ſchiffsgeſellſchaften: 


ine Faktorei in Porto Seguro im Deutſchen Scuggebiet, 


rungsdienſte ftehenden Deutſchen find bei diefer 
Zãhiung nicht mit inbegriffen. Deutſchland 
lann ſich alſo nicht beFlagen, dab eS an dem 
graben chineſiſchen Handel ſeinen Anteil nicht 
vitte, und gwar in febr reidlidem Mage, 
wiewohl biermit durdaus nidt behauptet 
werden foll, bak der Handel dieſer deutſchen 
Hdufer ein rein deutſcher, nur mit Deutſchland 
geführter ift. Sm Gegenteil es beteiligten ſich 
wohl wenige andre Firmen fo allgemein an 
dem gangen Welthandel wie e8 die Deut: 


iden_thun. 

_ Babrend man anfan tid wabnte, dag nur 
Seide und die feineren tro ufte den Weg per 
Steamer fiber Suez nehmen wiirden, trifft nun 


Mit regelmtfiger Poſt nad) Europa gehen 
die Peninsular Oriental Steam & Navigation 
Company umd die Messageries Imperiales; — 
die Pacific Mail Company und Oriental & 
Occidental Steamship Company nad) Gan 
Franzisko; — Eastern & Australian Steam- 
ship Company und andere unregelmafige 
Steamers adh, Auftralien; — Ocean Steam- 
ship Company und Glen Steamship Company 
nad London und'Liverpool; — Deftere.-Ungar. 
Loyd nad) Trieſt; — Netherland Steamship 
Company nad) Sava; — Douglas Steamship 
Company für die Berbindung mit der dine 
iden ſtküſte. Uuferdbem ſtehen Hoihow, 
‘anila, Saigon, Haiphong und Bangkok in 
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fortwahrender Dampferverbindung mit Hong- 
Fong, wahrend der Verkehr mit Sdanghai dem 
Norden Chinas und Japan durd die in To— 
tio anjaffige Sapanifde ,,Mitsu Bishi Mail 
Steamship Company“ vermittelt wird. Diefe 
große Geſellſchaft im Beli von 30 Dampf⸗ 
ſchiffen, 4 Dampffdleppern, 7 Dampfbarfafjen 
und 35 Heineren GSegelfdjiffen, die gum Teil 
als Vorratsſchiffe benutzt werden. 

Da Hongkong Freihafen iſt, läßt ſich keine 
irgendwelche Genauigkeit beanſpruchende Auf⸗ 
ſtellung ber dortigen Sm- und Etporte an⸗ 
fertigen, bods wird man aus nachſtehender 
Tabelle über ben Schiffsverkehr im Sabre 1882 
leicht erfennen, wie jehr der bdortige Handel 
gugenommen und weldjen bedeutenden Anteil 
an demfjelben die deutſche Reederei hat. Es 
wurden mit vollen Ladungen einflariert: 
Schiffe mit Tonnengebalt 

336 442 


britiſche. 2434 2 
—5— 382 247 575 
franjdiifde . . 127 173 692 
ameritanifdje 62 73.418 
binijde . 57 33 625 
andrer europãi · 

ſchen Rationen 80 64 474 


Die hohe Zahl der engliſchen Schiffe erklärt 
fich nicht allem aus dem Umſtand, daß Hong⸗ 
fong immerhin Engliſcher et ift, ſondern 
befonders dadurch, daß alle die zahlreichen 
dorthin gehörenden dinefifden Fahrzeuge die 
Britiſche Flagge fiihren und demnach unter 
den britiſchen Schiffen regiftriert werden. Sn 
Ballaſt famen an 8 813 Schiffe von 607 66S t. 
Gir bas Jahr 1882 belief fid) der Total 
Smport anf 77715 228 Tael3, während der 
Rotal-Crport 67 336 846 Taels betrug; die 
Handelsbilang ftellte fich alfo weſentlich gu 
unfern Gunften. Der bedentendfte Artikel des 
Qmports war wiederum Opium, im Werte 
von beinahe 27000000 Taels, demnad ca. 
40 Progent des Wertes aller Cinfuhren. 
G8 ift Aufgabe be Handel3, das große 
konſumtionsfähige Volk der Chinefen mehr 
und mehr an den Berbraud) frember Fabrifate 
zu gewdhnen — und wenn man die Fortſchritte 
etradjtet, welche jeit Jahren in diefer Richtung 
gemadt worden find, fo darf man wohl mit 
einiger Zuverſicht darauf rechnen, daß aud) bas 
vor uns liegende Feld in nicht zu ferner 
eit gang erſchloſſen werden wird. Es wird 
— keine leichte Aufgabe ſein, denn wir 
müſſen mit der heimatlichen, ſehr billig arbeiten⸗ 
den Induſtrie in die Konkurrenz treten und 
wigweit fid died mit Ausfidt auf Erfolg thin 
läßt, ift natürlich bet vielen Gadjen nod) eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. Jndeſſen 
waren die Umwälzungen der lehten 20 Sabre 
fo groß und gewaltig, daf wir wohl anf eine 
weitere ftetige allen Beteiligenden nugenbrin- 
gende Entwidelung de3 Verkehrs rechnen diirfen. 
von Le Coq. 








Vorſicht für Answanderungsl 
nach Argentinien. 


Eine aus der „Poſt“ entnommene Bar- 
nung gegen Auswanderungsverlockun— 
gen nad Argentinien*) wird in Kiel amt: 

ich publigiert, es fdjeint daber, ba die Be— 
hörden einjdreiten, als werde unter der Hand 
nad) jener Ridtung bin weiter getwotben, ob: 
gleich anfdjeinend die urjpriinglidjen Unter: 
nehmer die adhe fallen gelajjen batten. Dieſer 
Umſtand veranlaft ung, einen Artikel aus der 
nKolonialpolitifden Korreſpondenz“ — uniter 
Abteilung Berlin” vom 6 Februar b. 3. yu 
wieberholen, worin ein foeben aus Gild- 
amerika zurückgekehrtes Mitglied des D. K. V. 
folgendes ſchreibt: 

„Dieſe Projekte werden von Spekulanten 
aller Nationen geplant und begiehen ſich aut 
neue Anfiedelungen entweder im Gran Chaco 
oder im weftliden Patagonien, wo dir 
Regierung den Unternehmern ungebeute Flachen 
Landes gur Verfügung ſtellt, falls fie ſich zu 
Anwerbung einer beftimmten Zahl Einwanderer 
verpflidjten. (Die Provinzialregierungen haben 
nidts damit gu thun, weil beide Landjtreden 
nod) gefamt:ftaatlide „Territorien“ find 


*) Diefelbe lautet: 

»Reuerdings wurden über Hamburg  mebrere 
Grpeditionen {oteewig + holfteinifdyer  Auswanderer 
nad Argentinien befordert. Bor der Abfabrt ven 
Hamburg ſchloſſen die Answanderer auf dem Arger 
tiniiden Konſulat mit dem hierzu beſonders bevel 
miadtigten Konſulatskanzler Paffagevertrage, it 
welden ihnen namend der Urgentinijden Regieruny 
u. a. Befdrderung nad jedent von ihnen gewinjdter 
Orte in Argentinien gugefidert wurde. Die Abfide 
des griferen Teil8 der Muswanderer ging bdabir, 
ſich frac der Rolonie Reconquifta, gu ihnen be 
fannten Landsleuten gu begeben, wabrend ein andre 
Teil in der Hauptftadt Buenos Aires zu bleiben 
gedachte. Als die erſte Erpedition in Buenos Aireé 
eintraf und die Auswanderer der dortigen Gin 
wanberungsbetérte ihre Wünſche gu erfeunen gaber. | 
war von Erfüllung jener fontrattmagigen 30 
keine Rede. Der ganze Auswanderungstransper 
wurde trop Protefted per Schub nach Patagonier 
dirigiert, um dort am Zuſammenflußz ded Bio Rav 
quen und Rio imay, der Quellftrdme ded Rit 
Negro, angefiedelt gu werden, da Heift in einen 
Gebiete, welded hiergu ſchon wegen der ungünſtigen 
Befdhaffenheit der Lindereien, ded Mangels jer 
Abſathzes und jeder Cifenbahnverbindung, fowie ter 
Unfabrbarfeit ber genannten drei Brine fůt tiefer 
gehende Fahrzeuge volt ungeeignet tft. Ob te 

fe urd) einen Ronjulats 





in dem vorliegenden Fal 
beamten betriebene Audwanderungévermittlelung mit 
der amtlichen Stellung des fepteren vereinbar iſt 
mag hier dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls ift es i 
hobem Grade bedentlid, wenn der offigielle Charattes] 
der Mittelsperſon dabin führt, bas Vertranen 
Auswanderer in Sufagen gu beftarten, welche bem 
nachft nidt eingebalter werden.” 
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Der Gran Chaco ijt dad vom 30° fiidl. Breite 





daſelbſt ſehr fruchtbare treden Tiegen, aber 
für Deuiſche ijt bas Klima in diefer Tiefebene 
qu warm, und das Fieber (Chuchu) macht den 
Anfenthalt laftig, fiir viele Qndividuen ge- 
fährlich; dieſe Krankheit bejteht nicht nur in 
gewöhnlichem Kalt⸗ oder Wedhjelfieber, fondern 
es ijt damit eine Anſchwellung aller Glieder 
verbunden, die ihr einen weit bösartigeren 
Gharatter verleiht. — Weigen und Kartoffeln 
gedeihen des Klimas wegen nod) weniger als 
auf der 2° fiidlider gelegenen Hodjebene der 
Proving Entre Rios, zwiſchen Billa Libertad 
und Concordia; dafiir wiirden fic) indes andre 
Produkte, wie Mais, Reis, Tabak, Zuckerrohr 
bauen laffen. Bon Abſatz derjelben fann 
aber feine Rede fein, denn wie dad „Argenti— 
niſche Wochenblatt“ ſchreibt, liegen die ins 
Auge gefaften Landereien nicht unmittelbar 
am Parana, fondern weiter landeinwarts und 
jollen erjt durch Schiffbarmadung des Rio 
Salado mit dem Hafen von Santa Fe in 
Berbindung gebradt, außerdem aber durch 
Bewafjferungsfandle anbaufähig ge- 
madt werden. Aus leterem Umjtande aft 
ſich vermuten, daß die Anſiedelungen giemlid 
weit oben am Galabo angelegt werden jollen, 
denn die Südweſtſpitze bes Gran Chaco ijt nach 
v. Seelſtrang und der offigiellen Karte von 
1883 Sumpf oder Sumpfwieſe. Die Unter- 
nehmer erhalten das Land unentgeltlid, ferner 
fiir jede Familie, deren fie binnen gehn Sahren 
5000 eingufiibren haben, 210. //, und außer⸗ 
dem eine — entige Zinsgarantie für bas 
Geſellſchaftskapital von 17 Millionen Mark. 
„Andere Projekte beziehen ſich auf den 
awifden Rio Negro und Golorato, unter dem 
38—40° jiidlidjer Breite am Fluſſe und be- 
ſonders auf den erften Terrafjen der Anden 
gelegenen Reil Patagoniens, jpegiell auf das 
reieck proilchen den Iwei Quellfliiffen bes Rio 
Negro, dem Limay und dem Neuquen. Diefes 
Land wird ald iiberaus frudjtbar und gefund 
gefdilbert. Das mag wabr fein, aud) Bur- 
meifter bermutet e8, weil die Anden an diefer 
Stelle gut bewaldet find und ein zuträgliches 
Klima mit geniigendem Regenfall vorausſehen 
laſſen, aber uberlaffige Angaben ftehen nicht 
gu Gebote. Erſt im Sabre 1880 iſt der nörd⸗ 


3|Die Befiedelungsfahigkeit bletbt dal 


von den Sndianern geräumt und die Grenge 
mit jogenannten FortS befegt; aus diefer Zeit 
datieren denn aud) die erjten Beridte, gegeben 
von einigen Deutidjen, weldje die Truppen auf 
ihren Streifgiigen begleiteten, und ferner ent= 
nommen aus ee ofan Se — 
fae Yufer “Frage aber Rest, 
nod) fragwiirdig. Außer Frage aber jtebt, 
daß weber nad) Norden nod) nad) Often Ber- 
bindung mit Argentinien eriftiert und daß der 
Berkehr mit hile und dem Stillen Ozean 
durch die Anden gefperrt ift Mach den Ar— 
gentinifden Provingen gu wie nad den Hafen 
am Allantiſchen Ogean liegen unbewohnte 
Pampas in Breite von 80—100 Meilen Luft⸗ 
Iinie; allerding3 gehen die Flüſſe Negro und 
Colorado nad) det See und verlieren fs nicht, 
wie es in Segentinien Haufig ijt, in Lagunen, 
aber an den Miindungen befinden fid) feine 
Hafenanlagen, und die Schiffbarkeit bis an die 
Hinftige Kolonie hinauf ift nod) nicht ermittelt. 
Wenn ſchiffbar, fo find fie es nur file flach⸗ 
ehende Boote; wie wentg das befagen will 
fit eine Gntfernung, die bud bie Krüm⸗ 
mungen der Flüſſe gegen die Luftlinie vers 
doppelt wird, braudht nicht erflart gu werden. 
Die Unternehmer ftellen die Anlage einer Eiſen⸗ 
babu in Ausficht, können aber dariiber feine 
beftimmte Zujage der Regierung bringen, denn 
ba dad Zwiſchenland nicht bewohnt und nidt 
aderbaufdbig ijt, fo fann die Endſtation 
von 10000 onder 20000 Ginwohnern Feine 
Beranlafjung gu einem riefigen Bahnbau geben. 
Schließlich wilrde aud eine Bahn nichts helfen, 
ba die unvermeidlid hohen Tarife jeden Nugent 
fiir den Berjender aufzehren würden.“ 

Zum Schluß ſei erwahnt, da den Kolo= 
niften in Ganta Fé der angrengende Teil des 
Gran Chaco einigermagen befannt iſt, und 
daß diefe wie ferner die deutfdh-argentinifden 
Zeitungen, die fic jonft febr fiir Cinwanderung 
intereffteren, Rolonifationsunternehmungen wie 
die erwãhnten, fiir nicht lebensfähig hal- 
ten, namentlid) nidt, wenn deutſche Ar—⸗ 
beiter und aderbautreibende Cinwans 
derer dabei verwendet werden follen. 





Wir fiigen hingu, dak vorftehende Urteile 
über patagonifde Projette durch Herm C. F. E. 
Schultze inRageburg und Nr. J. Chr. Heujfer*) 
beftdtigt werden, bezüglich des Gran Chaco 
u. a. aud durd) Herrn Rohde, det, von Berlin 
aus beauftragt, gu. ethnographifden Studien 
dieſen Landſtrich bereift Hat. D. Red. 


*) Siehe ,Dr. J. Chr. Heuffer, Oret Auf- 
fape, betreffend die deutſche Auswanderung nady 
den argentini}jden Provingen Buenos Aires, 8 1. FS 
und Entre Rios“; Zürich 1885, Orel, Gigli & Co, 








liche Teil Patagoniend bis an den Rio Negro; 
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Die Beidjenfpradje des Handels in 
Arabien und Oftafrika.*) 
Beim Abſchluß von Gejdaften im Orient 


fpiclen befonders die gablreid) fic) herumtrei- | 800. 


benden Bummler und Miipiggdnger eine 


meiſtens ſehr lajtige Rolle, indem ſie fic) in| 9, 


jedes Geſchäft mijden und die Beteiligten, 
Raujer, Verkiufer und Makler, mit unaufge— 
forberten guten und [Blechten Ratfdlagen und 
Aufdringung ihrer Anſichten über den Wert 
des Objektes rc. bebelligen. Dies ijt befonders 
in den Hafen⸗ und Handelsplagen bes Roten 
Meeres, Arabiens und Ojtafrifas der Fall, 
wo infolge des Klimas fo giemlid) jedes Ge- 
pitt im Freien betrieben wird, und hat der 

farttverfehr dort, um beim Handel von der 
Schar unbeteiligter Miipiggdnger möglichſt 
verſchont gu bleiben, das Syſtem des Ber- 
kaufes durch Seiden, die mit verdedter Hand 
zwiſchen Kaͤufer und Verkäufer ausgewechſelt 
werden, angenommen, wodurch es moͤglich iſt, 
jedes Geſchaft abzuſchließen, ohne daß die 

mjtehenden da Geringjte über den verein— 
batten Preis erfahren finnen. 

Dieje, befonders am Roten Meere ge- 
bran liche Art bes Kaufes und Verkaufes be- 
fiedt arin, daß der Käufer dem Verkäufer 
irekt, oder jeder dem vermnitttelnden Gimjar 
(Makler) unter einem Tude, meijtens einem 
Bipfel des Gewandes, oder dem vom Turban 
abgewielten Muſſelinſchleier, die Hand reicht 


Den kleinen Finger allein gefaßt bebeutet 
6, 60 und 600. 
Den Ringfinger allein gefabt 7, 70 und 


Den Mittelfinger allein gefaßt 8, 80 und 
Den eigefinger allein gefaßt und gebogen 
90 und 900. 


Den Daumen umfaßt heißt 1000. 

Streicht der Käuſer den Zeigefinger ded 
Verkäufers am Mittelgliede mit bem Daumen 
ſeitwärts, fo beſagt died Yo. 

Bird der Zeigefinger vom Mittelgliede 
nad) dem Knddel gu mit dem Daumen ge- 
ſtrichen, fo bebdeutet died + 1/4. 

ird dagegen der Zeigefinger vom Knöchel 
abwärts nad) der Spike geftridjen, fo ift ba- 
mit — 1/4 gemeint. 

Faßt der Käufer den Zeigefinger des Bere 
faufers am gangen Nagel mit Daumen md 
Beigefinger, fo heißt died + 1/g 

Wird indeffen nur der Plag vor dem Ragel, 
alfo die äußerſte Spike de8 Seigefingers ge 
faßt, fo bebdentet dies — Us. 

Damit find die einfadjen Zeichen dieſer 
orientalifden Kaufmannsſprache erſchöpft 
Wie man fieht, kann man damit alle im ge 
wobnliden Berkehre vorfommenden Werte 
ſicher und ſchnell ausdritden, wad einige Bei- 
piele erläutern mögen. 

2500 wird ausgedrückt, indem man zwei—⸗ 
mal hinter einander den Daumen faßt md 
dann die ganze Hand, alſo 1000 + 1000 


und nun durch Driiden ber gangen Hand oder + 500. 


eingelner Finger das Angebot macht und ebenfo 
die Antwort erhält. Jeder Druck hat natiir- 
Tid feine gang bejtimmte Bedeutnng, die auf 

fen Märkten die gleide ift und jomit den 
Anfang einer allgemein verjtindlicen Sprache 
wifden ben Händlern verjdiedener Nationen 
ildet. Die in Zablen itberfebte Bedeutung 
ber verſchiedenen Zeichen ijt folgende: 

Faßt der Kaufer den geftredten Zeigefinger 
des Verkaufers mit der Hand, fo bedeutet died 
1, 10 und 100. 

Die beiden erjten Finger ebenfo 
ob gufammengepadt) bedeutet 2, 2 


sao drei erften Finger ebenfo 3, 30 und 
Die vier Finger gufammengepadt ijt 4, 40 


Sin 


und 400. 
500 gange Hand gepadt heißt 5, 50 und 





*) Aus der illuſtrierten geographiſchen Wodjen- 
—F „Globus“, Verlag von Friedrich Vieweg 
& Cohn in Braunſchweig. Wir benußen gern 
dieſen Anlaß, um diefe jest von Dr. Ridard 
Kiepert redigierte, ſeit Jahren erfdheinende Zeit- 
ſchrift fir Länder · und Völierkunde unſern Leſern 
qur belebrenden Unterbaltung angelegentlidft gu 
empfeblen. Die Red. 





76 wird durch Faſſen des Ringfingers und 
darauf folgendes Umfaffen des Heinen Fingers 
audsgedriidt, alſo 70 + 6. J 

Al / drückt man aus, indem man die vier 
Finger umfagt und darauf den Beigefinger 
am Mittelgliede mit dem Daumen feitwarts 
ſtreicht alfo 4 + 1/2. 

fg wird bur Umfaſſen des geſtreckten 
Zeigefingers und darauf folgendes Faſſen der 
Ragelſpitze ausgedrückt, alſo 1 - Vg u. f.w. 

Zu berückfichtigen ijt dabei natürlich, dab 


da die meiſten Zeichen drei verſchiedene Merte 


ausdrücken, der Wert bes Kaufgegenftandes 
immer annähernd feinem Marklwerte nod 


Kiufer und Verkäufer befannt ift und nicht 


irrtümlich 1 für 10 oder 100 geboten with, 
ober EET og Dog) ift ie we 
feuten, die ihre Ware kennen, ni J 
denn e8 wird kaum vorfommen, daß bei dem 
Werte einer Haut, die auf dem Markte dei 
Maria-Therefta-Thaler wert ijt, ber Verkauſer 
annimmt, e8 feien thm 30 oder gar 300 — 
eboten worden berhaupt wird dieſe 

aufsweiſe nur bei größeren Objeften, bern 
Marktwert allgemein bekannt und feſiſtehend 
iſt, alfo bei Gummi, Häuten, Straußfedern x. 
angetvandt, wo ein ſolches Miboer|tchen pikes 
RKaufer und Verkäufer gang ausgeſchloffen 


er] 
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Bei kleineren Objeften wird dieſe Zeichen— 
fprade zwar aud) gebraucht, bod) benugt man 
haufig die Borfidt, wenn der ungefähre Wert 
des Gegenjtandes nicht unbedingt feſtſieht und 
jedermann befannt ijt, die Munzſorte voraus- 
gufagen, alſo Piajter oder Anas, um unlieb- 
jome Verwechſelungen von Piajtern und Anas 
mit Thalern und Rupien und daraus folgenden 
Streit gu vermeiden. Sn dem Gebiete, wo 
die oben befdjriebene Zeichenſprache gebräuchlich 
ijt, ijt die gangbare Miinge paupt richtig) det 
Maria-Therefia-Thaler, dann nod) der türkiſche 
Medſchidi und die indiſche Rupie und wird 
bei groferen Verkäufen meijtens nidjt weniger 


als ein Adhtel geboten und nadgelaffen, fo | 


dab 1/g der lehte durch die Zeichenſprache 
diveft ausbdritdbare Wert ift, obwoh{ man 
natürlich aud) das Heine Geld, alfo Piajter, 
Anas und Pies ausdrücken kann, vorausgefebt, 
dab Käufer und Verkäufer Har find, in welder 
Müngſorte geboten wird. 

Diefe originelle Zeichenſprache iſt im Ber- 
fehte der arabijdjen und indifden Handler 
allgemein im Gebrauche und jeder, der in 
Arabien und Ojtafrifa Geſchäfte madt, bedient 
fic) iver, der europäiſche, indiſche, arabiſche 
und perſiſche Kaufmann ſowohl, wie der aus 
dem Snneren kommende Abejfinier, Gala, 
Somali und Beduine, der auf den Miiften= 
märkten feine Produkte verfauft oder euro- 
paifde und indifde Waren einfauft. Außer 
dem Borteil des Geheimniſſes für die Um— 
ſtehenden hat ſie für den Gingeborenen, der 
baufig die auf dem Markte gangbaren Sprachen 
mur unvollftindig kennt, bas Gute, daß er, 
falls ihm bdieje Zeichenſprache geläufig ijt, 
direft mit dem Käufer unterhandeln fann und 
nicht der Gefahr des direften Betruges aus- 
gefebt ift, was bei mündlicher Behandlung 
jehr leicht gefdjehen Fann. Died gilt nament- 
lid) von den Märkten an der Somalifiifte, 
wo die Makler und Abban (Schutzherren) mit 
den Kaufleuten faft immer unter einer Dede 
jteden und ihr Beſtes thun, ihre wilben Lands— 
leute aus dem Junern nach Kraften iiber dad 
Ohr gu Hauen, aber aud) nebenbei nicht ver— 
feblen, ben Handler felbft möglichſt gu be- 
triigen. . 

Dem nicht daran Gewöhnten muß diefe 
Zeichenſprachẽ ſehr geitraubend und umſtändlich 
erſcheinen, doch kann id) verſichern, daß man 
fice) ſehr ſchnell eingewöhnt und namentlich 
diejenigen, die ſich ihrer jahraus jahrein 
bedienen, kaufen und verkaufen mit erftaun- 
Tider Schnelligkeit und Gewandtheit. In 
Wahrheit erſpart man eine Maſſe Zeit, da 
das Dreinfdreien und Zu⸗ und Abſprechen 
der Umftehenden durchaus wegann und die 
Gade nur zwiſchen Käufer, Verkäufer und 
Makler abgemacht wird, obwohl natürlich auch 
hierbei die ahuichen Schmeicheleien, Kompli⸗ 
mente, Ausrufe der Entrüſtung und Verach— 


tung, die bei jedem Kaufe und Verkaufe im 
Orient üblich find, nicht fehlen. Streitig- 
keiten infolge mißverſtandener Zeichen kommen 
in der That nur felten vor und werden meiſtens 
durch ein Schiedsgericht unparteiifder Rauf: 
lente ausgetragen. Obwohl dieje Zeichen⸗ 
fpradje fiir die arabiſchen und oſtafrikaniſchen 
Markte ungweifelhaft praktiſch ift, jo glaube 
id) doch, daß fie fiber die Linder ihrer Ent— 
ftehung hinaus wenig Berbreitung finden wird, 
ba eben anderwärts bas Syſtem des faft gang 
Bffentlidjen Verkaufes, das fie entftehen ee 
nicht befteht und damit die Notwendigkeit ciner 
heimliden Berjtindigung von Käufer und 
Verkäufer fajt gang wegfallt. 
Joſef Menges. 





Die deutſche Auswanderungsgeſetz- 
gebung. 


5. 

IV. Die Laid we teegein an eit 
en zum use der nach trausatlantij 
mes Laudern Answandernden, en 

Alle bisher erdrterten Vorſchriften waren 
ihrem Subalte nad) in gleider Weiſe fiir die 
tranSatlantijde wie fiir die Auswanderung 
nad) europdijdjen Ländern mafgebend, fie 
fommen iiberhaupt bei der Wuswanderung in 
auperdeutide Linder gur Anwendung, wenn 
aud) die iiber den Geſchäftsbetrieb der Aus— 
wanderungsunternehiner und Agenten ihre 
hauptſächliche Bedeutung fiir die überſeeiſche 
Auswanderung haben. Ungweifelhaft die wich⸗ 
tigfte ijt jedoch ſowohl wegen ihrer Stare 
al3 auc) wegen ihrer fogialen und politifdjen 
Bedeutung die Auswanderung nach trans- 
atlantijdjen Läudern. Gerade aber bei diefer 
erfordern die mannigfad) eigentiimlidjen Ver— 
Haltnifje in vielen Begiehungen ein beſonderes 
Ginjehreiten des Staates gum Sehuge der 
Auswandernden. Seitdem die Auswanderuny 
nad trangatlantifden Ländern, fpegiell na 
Amerifa, jtarfer wurde und Bedeutung gewann 
feit den viergiger und fiinfgiger Sabren dieſes 
Jahrhunderts, war man daber von Staats- 
wegen darauf bedadjt, Garantien fiir eine 
orbnungsmapige, den Anforderungen der 
Humanitét und den Intereſſen ſowohl der 
Auswanderer wie bes Staated entſprechende 
Befdrderung der Auswandernden und Unter 
bringung derfelben in den Hafenjtadten fowie 
Magregetn gum Sduge der Auswanderer gegen 
Ubervorteilungen gu ſchaffen. Die Vorfdriften, 
bie in Ddiefer Begiehung ergangen find, find 
gu fondern in folde, foelge allgemein ver⸗ 
bindlide Normen gur Erreichung dieſer Bwede 


enthalten, und in folde, welche eine Huh. 
es 


iiber die Ginhaltung der beftehenden 





jtimmungen regeln. 
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Landes bei Strafe yu verbieten. Sn 
:|Preufen ift ein foldjes Verbot nicht generell 
ergangen; die Regicrungen find bier aber durch 
Grlagk der Minijter des Innern und des 
Handels angewiejen worden, auf Grund der 
§§. 11 und 12 ded Geleges iiber die Polizei- 
verwaltung vom 11. März 1850 Polizei: 
verordnungen ähnlichen Inhalts zu erlaſſen 
und gwar nicht nur den Verkauf folder Billets. 
+|fondern aud) das Anbieten derjelben und das 
Ausgeben von Empfehlungen gewiffer in dem 














duürfnis hierzu ſich Agen möchte, den Re: 
: | 





A 
+l prigijiect worden, bab ein ſolches Bedürfnis 
nicht erjt dann al8 vorhanden angunehmen 
ware, wenn der Fall des Verkaufs derartiger 
Billets an Auswanderer im Begirke der 
dortigen Regierung bereits vorgefommen, ba 
es nicht darauf anfommen könne, ob % 
wanderer auf die angegebene Weife bereits 
übervorteilt worden feien, fondern bag cin 
ſolches Bedürfnis fdjon vorliege, wenn iber- 
; haupt Auswanderungen aus der dortigen 
gend nad) überſeeiſchen Ländern vorkamen. 
Neben dem Verbot des Billetverkaufs hat 
man in Hamburg, Württemberg und Baden 
aud) gugleid) Verträge und iiberhaupt jederlei 
:| Bereinbarungen, durch weldje Stusipanderingé: 
unternehmer und Agenten aggen Bablung be: 
ftimmter Gummen fic) gur Weiterbeforderung 
der Auswanderer in bas Innere des über— 
ſeeiſchen Landen verpflichten, verboten. Dies 
iſt jedoch fiir die beiden letztgenannten Staater 
zugleich inſofern gemildert, als bier unter ge: 
—88 Vorausſeßungen doch berartige Ab 
machungen zuläſſig find. Sn Baden iit died 
den Unternehmern begiehungsweife deren Haupt 
agenten allgemein durch ein Minifterialreftrin 
vom 9. April 1881 geftattet; in Wiirttembe 
wird jedod) eine befondere Crlaubnis feitens: 
des Minifteriums des Snnern erfordert, di 
bisher nur den Agenten der Hamburg-Amer. 

kaniſchen Packetfahrt = Aktien —5 — des 
Norddeutſchen Lloyds und mittelſt des 
letzteren befördernden Expedienten in Bremeal 
erleilt ijt. Die Bedingungen, unter melde 
die Weiterbefdrderumg feitens der betreffende 
Erpedienten itbernommen werden darf, fin 
in beiden Staaten die gleiden und gwar di 
folgenden: 

1. Die Bereinbarung über die überſeeiſche Sant 
befirderung ift in den Uberfabrtavertrag auf 
gunehmen, bad beibt bie Weiterbefirderung i 
Das Innere des Landes und die Befirderung 
gut See (in Württemberg aljo nur durd tid} 
Hamburg Amerikaniſche Padeifahrt · Attiengeſel 
ſchaft und ben Norbdeutſchen Lloyd) find i 
demſelben Vertrage gu übernehmen. 
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2. Der Beftimmungéort er überſeeiſchen Land- | können in diefer Beziehung von den Deutſchen 
beforberung ijt in dem Bertrage genau yu be! Staaten 
eidnen; in Württemberg find aud) zugleich die burg, bi 
Sifenbagnen und Dampferlinien, mittel deren Qiibect 
die Befirderung erfolgen foll, angugeben. biejen h 
In dem Bertrage ift andy der Transport des iibect 
Auswanderers und feines Gepäcks vom über ⸗ iil edt 
ſeeiſchen Landungsplatz an die Abgangéftelle keine bic 
der Landbefarderung gu itbernehmen (in Wirrt: | fodaf w 
temberg: und bie ungefaumte Weiterbeförde | Oldenbu 
Tung nad dem beftimmten Reiſeziel zuzu- diefer, n 
figern). eas . i ander ab 
Cer Preis fiir die Landbefirderung ijt in dem fiberein 
Vertrage getrennt von dem Preiſe fiir die Sees lift 
beforderung aufgufithren und barf den zur Zeit fichtlich 
des Vertragsabſchiuſſes an Ort und Stelle gu! Die 
entridtenden tarifmapigen Preis fiir die frag: | in Brew 
le Befdrderung, umgerednet auf deutſche deutſcher 
Pabhrung und berednet nad) dent am Landungs- | pom 9. 
plag geltenden jeweiligen Rurje, nicht fiber) Erlajfe : 
iteigen. Hatten; : 
. Auswanderern, welde vor Beginn der Land- bom 30 
beférderung von derjelben zurücktreten wollen, bs 8 
ift bad fir dieſelbe Gegablte zurückzuzahlen, bom 9. 
vorbebaltlid eines Abzugs von hoͤchſtens für die 
10 Progent, der jedod fir diejen Fall im dererſchiſ 
voraud im Bertrage abgemadt fein muß. gu Stett 
Wenn ein Pafjagier vor Beginn der vere] burg tr 
einbarten gandbeforderung, verftirbt, fo ift den | her Mus’ 
Ginterbliebenen das fie biejelbe Gegablte un-| regetnder 
vertiirst guriidguerftatten. 13 un 
Wilrttemberg hat hier außerdem nod) die Bee 1853 
ftimmung, bap, wenn ein Auswanderer vor 78 
Beginn ber Landbefirderung fein Reiſeziel mungen 
Andern will, und die Beförderung nach dem Abge 
neugemablten Reifegiel bernommen wird, dad | von Aus 
früher Gezahlte auf den Preis fiir die Ber | tiidhtige 
férberung nad) dem neugewaglten Reijesiel in| einem 
Ancedynung gu bringen und, foweit 8 lepteren | mmuf, fir 
ũberſteigt, vorbebaltlidy eined ebenfalls im vor- ervije 4 
aus ausdriidlid) vereinbarten Abzugs von ß 
hochſtens 10 Vrozent ded Mehrbetrages gurid. |O€T Au 
juerftatten iſt mit Rüo 
. Die Kaution ded Unternehmerd beziehungsweiſe aus größ 
Agenten hat aud fir die Erfüllung der Ber- deckspaſſ· 
binblichteiten in betreff der Landbeförderung zu die gute 
baften. Aud) haben dieſelben in allen Streitig» gelegt iſ 
Teiten vor den inldndijdhen Gerichten Rest gu | bon Ded 
nebmen und fid) aud, falls der Audwanderer bas Ded 
behufs Abhilfe von Befdwerden die Entſchei⸗ N 
dung ded Deutidjen Konfulats am Landunga- | ur _ H 
plage anruft dem Schiedsſpruche dedjelben gu) Sdbiffe 4 
unterwerfen, . decks m 
Wahrend fid) die Gefeggebung der Binnen⸗ dann fii 
jtaaten auf diefen eben bebandelten Punkt be: gtößeren 
ſchränkte, Hatten, wie ſchon oben dargelegt, die | minbdefter 
Seeftaaten Deutſchlands Veranlaſſung, in un-| Sdiffe + 
gleich grdgerem Umfange und nad) andern Rich: | fein; die 
tungen Vorſchriften bezüglich der üherſeeiſchen ſchriften 
Auswanderung gu treffen. Ihnen lag es ob, jebem € 
liber die Beherbergung der Auswan- zwei un 
derer in den Abfahrtshäfen, über deren Unter= | ftimmun, 
bringung und Berfoftigung auf den Auswan-| don mir 
dererjchiffen, iiber die Menge des mitguneh-| vorhande 
menden Proviants, die vorgufehende Linge | beftimme 
der Reifen, die von ben Expedienten gu tref-| 3wifden 
jenden Borfidtsmafregeln u. a. m. Normativ- | fulation 
beftimmungen gu erlajjen. Sn Betradt fommen dürfen. 
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von Privets auf dem Sdiffe vorhanden fein. | 
Bremen und Preugen ſchreiben wenigftens 
zwei Privets, bei mehr als 100 Pajfagieren 
vier, bei mehr als 200 Paffagieren feds und 
fiir je fernere 100 Bajfagiere ein Privet mebr 
vor. Sn Hamburg find fiir Sdiffe mit höchſtens 
100 Baffagieren an Bord minbdeften3 zwei 
Privets und fiir je weitere fünfzig Paffagiere 
nod) eins und in Oldenburg ijt ſogar iiber- 
Haupt fiir je 30 Pajfagiere eins erfordert. 
Befondere Beftimmungen find dann be- 
aiiglid) der Anlage der Kojen getroffen. Die 
Lange derfelben ijt iibereinftimmend auf min— 
hejten3 6 Fup Lange im Lidhten, die Breite 
in Bremen, Preufen, Oldenburg auf 18 3oll, 
in Hamburg die der Biermannsfojen auf 
6 Sub feſtgeſetzt. Sie dürfen — in Preußen 
ift dies Tt ausdrücklich beftimmt — in nicht 
mehr als gwei Reihen übereinander angebradt 
fein, von denen Die unterfte nad) Preufifdem 
und Bremiſchem Recht mindejtens 6, nad Ham⸗ 
burgifdem und Oldenburgifdem Recht minde 
ften8 4 Zoll vom Ded ender jein mug. Gie 
müſſen bequem und angemeffen eingeridytet fein. 
Da8 Schiff mug auferdem nad) den 
Borjdriften Bremens, Hamburg3 und Preu- 
fens mit minbdeftens drei Hettungsboien 
und, wenn es iiber 150 Paſſagiere auf- 
nehmen fann, nod mit minbdeftens einem 
Rettungsbote verfehen fein. remen und 
Preußen erfordern daneben auch, dab die an- 
deren Schiffsbote mit Korkfentern ausgeriijtet 
fein müſſen. Oldenburg bat in_ bdiejer Be- 
aiehung feine Beftimmungen. Jedes Aus— 
wanderungs{diff muß überdies — auger nad 
Hdenburgifdem Redjt, wo eine folde Bor- 
ſchrift nicht ausdrücklich gegeben ift — etnen be- 
jonder3 abgeteilten Raum als Hofpital auf: 
weifen, weldje3 vier Betten fiir je 100 an 
Bord befindlide Paffagiere gu enthalten hat. 
Im Intereſſe der Sittlichkeit ift fodann, 
wieder mit Ausnahme von Oldenburg, die 
Vorſchrift gegeben, dak fiir im Zwiſchendeck 
einzeln — Frauenzimmer und Männer 
beſondere, von den übrigen Plätzen getrennte 
Abteilungen einzurichten find. Die Frauen⸗ 
abteilung ijt, fofern die Bauart des Schiffes 
es geftattet, im Hinterteile dedfelben angu- 
bringen und mit einer verſchließbaren Thiire 
gu verfehen. In diefer Abteilung erhalten 
thre Plage alle itber 10 Jahre alten weiblichen 
‘afjagiere, welche ohne Begleitung von Ehe— 
mannern oder nahen Angehoͤrigen reifen; aud) 
können in bdiefelbe Frauen mit Kindern unter 
14 Sahren aufgenommen werden. Gine ältere 
weiblide Perjon hat die Ordnung daſelbſt 
aufredjt gu erhalten. Die Mannerabteilung 
foll thunlichſt im Borberteile des Schiffes 
angebradt werden und mit einem befonderen 
Aufgang gum Verde verjehen werden. Sn 
dieſer werden alle über 14 Sabre alten mann- 





heiratet find oder ohne ihre Ehefrau (bezw. ohne 
ihre Familie: Bremen) reijen. In Hamburg ijt 
Bier jedod) beftimmt, dak unter 20 Sabre alte 
mannlide Paſſagiere, welde unter der Auj⸗ 
ficht naher Angehöriger oder ſonſt guverlajfiger 
Perjonen reifen, wider ihren Willen nidt in 
dieſe Mannerabteilung verwiejen werden diirjen. 
Durd die angeordnete Einrichtung dieſer Ab: 
teilungen ift da8 oben erwähnte Berbot der 
Abkleidungen im Zwiſchendeck allerdings alte: 
viert; die Whteilungen find jedoch jo eingu- 
richten, dab die Ventilation beftmaglichft ge: 
wahrt bleibt. Sn Preugen ift auferdem nod 
vorgefdjrieben, daß die zur Berbindung mit 
bem Lande dienenden Laufbriiden nicht unter 
drei Fuß brett und mit einem Geländer ver: 
feben fein müſſen. 

Befondere Beftimmungen find demnidjt 
in begug auf die Wngahl ber mitgu- 
nehmenben Paffagiere iiberall ergangen. 
Danach mug fiir jeden Zwiſchendeckspaſſagier 
ein Raum von mindeftens 12 Quadratfuß der 
Oberfläche des Decks vorhanden fein. Dabei 
gelten in Preufen, Hamburg und Bremen 
gwei Kinder im Wlter von 1 bis 10 Jahren 
für einen Paffagier, wahrend — wie aud in 
Oldenburg — Stinder unter 1 Jahr nicht 
mitgezählt werden. Diefer Raum muß wahrend 
der Reife fret gebalten und darf namentlid 
durch Frachtſtücke oder Proviantgegenftande 
nicht befdrauft werden. Gofern jedod) die 
Gejege des Beftimmungsortes einen groperen 
Raum vorſchreiben, find nad) Hamburgijdem 
Recht diefe gu befolgen, während in len 
bad gleiche den Schiffserpedienten nur em: 
pfoblen ijt. 

Gine Reihe widtiger Vorſchriften ijt ſo— 
dann in ben in Bel act fommenden vier 
Staaten bezüglich ber Beldftigung der 
Paffagiere aufgeftellt. Urſprünglich war 
bier, aud) in Preugen, Selbſtbeköſtigung jeitens 
der Pajfagiere mit mitgenommenenLebenSmitteln 
geftattet; wegen der manderlei hierbei hervor- 
getaetenen Ubelftinde ijt jedod) jebt Aiberall 

eköſtigung der Paliagiere durch den Egpe- 
ie vorhandenen Beſtim⸗ 


dienten vorgeſchrieben. 
einerſeits auf die Zube⸗ 


mungen begiehen fid) 


veitung und Berabretdung der Speijen, anderer· 


ſeits auf die Menge und Art ded für bie Reiſe 
mitgunehmenden Proviants. Sn erjterer Ber 
aiebung ijt in Bremen, Hamburg, Preußen 
audsdriidlic) beftimmt, dab auf dem Schiffe 
wenigſtens ein hinreichend erfahrener Sod 
vorhanden fein mug, und daß die Soeifen dent 
Pajjagieren gebhirig gubereitet gu verabreidjen 
find. Sn Prenfen und Hamburg ijt gudem, 
wenn die Bahl der Paffagiere mehr 100 
betragt, nod) ein Hi —* anzuſtellen. Sut 
Zubereitung der Feeen müſſen die Schiffe — 
was aud) in Oldenburg erwähnt iſt — mit 
dem ndtigen Kochgeſchirr verjehen fein und 





Tien Paffagiere untergebradt, weldje unver- 


gwar ur Speifung .. der\ Paffagiere  mittelit 


— — 


Unswanderungsgefepgebung. 


einet Kochung. Rach Bremiſcher und Preußiſcher viants betrifjt, fo find 
chtifi müſſen ein Kejiel gum Kochen des ſehr genaue Vorſchriften 


sue und zwei Kochtöpfe vorhanden fein, | gegeben. 


Zunächſt iſt 3 


nad) Hamburgiſcher mindeſtens drei Kochtöpfe, wahrideinlid) längſte Da 
von welchen einer, der außer zum Waſſerkochen den verſchiedenen Gegende 
nur zur Bereitung von Thee und Kaffee benugt | der deutſchen Auswanderr 
werden darf, von Bled oder Kupfer fein mug. | Für die von Hamburg, 
In Hamburg fann von diefen Vorſchriften bei | oldenburgiſchen Hafen a 
Heineren Schiffen durch ben Priifes ber Depu⸗ ijt im allgemeinen die ¢ 
tation fiir bas Auswanbdererwefen dispenſiert genommen; in Preußen 


werden. Die Sdjiffe miiffen ferner mit dem 


eijen fiir die vom Hafe 


nitigen Geſchirr gum Verteilen der Speijen, | ausgehenden Auswanderer 
einet ridjtigen Wage und inlindijden Ge- da naturgemäß etwas la 


widten verjehen fein. 
Was die Menge de3 mitgunehmenden Pro- Zeitraume 


für die Reijen als erforde 


find die folgen 
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Für diefe Zeiträume find dieQuantitaten der | 
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mitzunehmenden Proviantartifel des genaueren | Bremen | Samba 


beſtimmi. Intereſſant ift e8, die in ben ein= 
jelnen Staaten vorgefdjriebenen Mengen der 
widtigiten derjelben neben einander gu ftellen. 
Fix die Perfon und eine Wode ijt danadh, 
in jebigen deutſchen Maßen und Gewidjten 
berechnet, mitgunehmen in: 
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Hieraus ergibt ſich, daß im allgemeinen 
die von den einzelnen Proviantartikeln vor- 
ſchriftsmäßig milzunehmenden Mengen die 
gieidhen find in den in Betradt fommenden 

taaten. Hervorguheben ijt das befonders 
große Fleiſchquantum, weldes in Oldenburg 
vorgeſchrieben ift, weldjem eine geringere Quan: 
titdt an Mehl, Obſt, Hiiljenfriidten, Gemüſe 
als in den andern Gtaaten gegeniiber jtebt. 
Qn Preußen dagegen ijt wiederum eine größere 
Quantitat Kartoffeln al3 in den andern Staaten 
erfordert. Der Proviant muß fic) in gutem, 
haltbarem 3uftande befinden; das mitzuneh⸗ 
menbde Wafer mug in eifernen Tanks oder in 
gut ausgebrannten, ſüßen §affern mit eijernen 
Bindern (namentlich gereinigten Palmil:, 
Spiritus: oder Weinfaffern) aufbewahrt werden. 

An Bord eines jeden Auswandererſchiffes 
mug außerdem eine Mebdiginkijte, bezüglich 
deren Snbalt an Medifamenten, ferner di: 
rurgiſchen Snftrumenten, Bandagen und Uten= 
filien, fowie Desinfettionsmitteln in Hamburg, 
Bremen und Preugen ſehr eingehende Bor- 
ſchriften ergangen find, wabrend Oldenburg 
ſolche nicht hat. : 

Diefe Vorſchriften begiehen f auf die 
Einrichtung und Ausriiftung der Auswanderer⸗ 
ſchiffe. Neben ihnen ijt nun eine ſehr widtige 
Bejtimmung zur Sicherung der jeitend der 
Palfagiere und des Staates gegen die Schiffs⸗ 
expedienten beftehenden —— in Hamburg, 
Bremen und Oldenburg gegeben. Für alle 
dieſe Anſprüche Haftet allgemein die von dem 
Sehiffserpedienten beſtellte Kaution; aur Sidje- 
rung eingelner derſelben ift jedod) in den ge- 
nannten drei Staaten nod) eine Berfide- 


, | Reparatur 
©! Sidherung der Erfüllung diefer Verpflichtung 


tungsnahme feitens bes Crpedienten 
vorgeldjrieben. Der Schijfserpedient ift_ ver: 
pflidjtet, die Paſſagiere und deren Effekten 
felbjt dann nad) bem Bejtimmungsorte gu be- 
fördern und bis dabin fiir deren Unterfommen 
und Unterbalt gu forgen, wenn das Schiff 
vom Abgangsplage bis gur Landung am Bee 
ftimmunggort aus irgend einem Grunde am 
Antritt oder an der Fortſetzung der Reiſe ver- 
hindert oder die Reife — etwa wegen einer 
~ unterbrodjen werden follte. 3ur 


und bebufs Deckung der eventuell entſtehenden 
Kojten hat nun der Ezpedient eine Verſiche⸗ 
tung gu nehmen, durch weldje der Berfidjerer 
Hh verbindlich macht, diefe Rojten fiir Weiter: 
beförderung und Unterhalt der Pajjagiere gu 
erjegen. In Oldenburg ijt dieſe Verſicherung 
nur gu nehmen, fofern minbdeftens 25 Paſſa⸗ 
jiere mit dem Schiffe befirdert werden. Der 
etrag dieſer Verficherung ijt in Bremen auf 
den Betrag des gangen gezahlten Paſſagegeldes 
nebſt einem — von mindeſtens je 70.47 
fiir jeden Pajfagier, der fid) jedoch bei Reiſen 
tiber Kap Horn oder Kap der Guten Hoffnung 
hinaus mit je 100.7 und bet Reijen, auf 
denen der Xquator gweimal paffiert wird, aut 
je 140 .% fiir jeden Baffagier erhöht, feſt⸗ 
geſetzt, in Oldenburg auf ben Betrag ded 
Paſſagegeldes nebjt einem Zuſchlage von 
60 «MH, bei Reifen über Kap Horn oder Kay 
der Guten Hoffnung von 90 .M, für jeden 
Paffagier, in Hamburg auf den Betrag des 
Ratlagegetdes famtlicjer Paſſagiere nebft einem 
Zuſchlag von 50 Progent dieſes Betrages. 
Hierbei wird jedod) in Hamburg das Pajfage- 
eld der Kajütenpaſſagiere nur in Hdhe 
‘affagepreifes im Zwiſchendeck in Rechnung 
gebracht. Die Police über diefe Berfidjerung 
mug behufs Nachweiſes der lebteren innerball 
8 Tagen nach Abgang des betreffenden Schiffes 
ſpäteſtens ber Behörde eingereicht werden. Ver 
verfidjerte Betrag ijt, fofern died erforderlich 
wird, gu den oben begeichneten Sweden zu 
verwenden, und, daß died geſchehen und, der 
|Gxpedient allen feinen Verpflidjtungen nad: 
| fe i ber Behirde nachzuweiſen. Andern- 
al 





18 iſt die lebtere beredhtigt, die erforderliden 

fabregeln gu veranlajjen und eventuell den 
Berfiderungsbetrag gu erheben und gu vere 
wenden. Wird der verfiderte Betrag ange: 
griffen, fo ijt die Ergänzung ober Erneuerung 
desfelben durch Nachverfidjerung gu bewirken 
Sofern eine Verfiderung ausnahmsweife nicht 
gu erlangen oder nicjt fogleid) gu erfangen 
fein follte, ijt in Bremen und Oldenburg die 
Hinterlegung der gu verfidhernden Summe bei 
der Behorde geftattet; im letzteren Galle it 
nad) Oldenburgifdem Recht aud die Abgabe 
einer ſchriftlichen Crflarung des Expedienten 
gulaffig, daß ex die Verſicherung beſchafft 
und die Police rechtgeitig eingeliefert werden ſolle 








Die deutſche Uuswanderungsgefesgebung. 
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Zur Aufrechterhaltung und Kontrolle 
der Ausfiihrung aller diejer für die Aus— 
wandering nad) überſeeiſchen Ländern gege- 
benen Borjdriften find mm eine Reihe von 
Kontrollvorfdriften aufgeftellt, gum Teil 
aud) befondere Kontrollorgane geſchaffen. 

Wie ſchon oben erwähnt, hat allein in dtejer 
Begiehung das Reid), wenn aud) nidt im 
Wege der Geſetzgebung, fo doc) durch Schaffung 
einer Reichsauth it gur Mbermadhung der Aus⸗ 
führung der bejtehenden eingelftaatlidjen Vor⸗ 
ſchriften handelnd eingegriffen. Cin Beſchluß de3 
Bundesrates vom 11. Suli 1868 faßte neben 
anbdern das Auswandererwefen _ betreffenden 
Puntten, wie die Anbahnung einer internationa- 
len Gefebgebung in betveff der Befdrderung der 
iiber See gehenden Auswanderer, fiir Deutjdh= 
land die Bejtellung eines Bundeskommiſſars fiir 
dad Auswanderungswejen ins Auge. Während 
die andern Punkte — wegen der langtwierigen 
und ſchwierigen internationalen Berhandlungen 
— jegt nod) nicht ihre Erledigung gefunden 
pater, ab der Bundesfangler dem Beſchluſſe 

egiiglic) der Einſetzung eines Reichskommiſſars 
folge und itbertrug bie Oberaufſicht itber dad 
Auswanderungswefen zunächſt in Hamburg, 
Bremen und Geeitenuinge (an der Wefer gegen= 
iiber Bremerhaven), dann aud) in Stettin und 
GSwinemiinde einem befonderen Kommiſſar. 
Diefer Bundes- jebt Reidsfommiffar 
fiir das Auswanderungswefen hat 
jeinen Sig in Hamburg und war urfpriing- 
lid) dem Bundes- begiehungsweife Reichs⸗ 
Tangleramt, der anfänglich einzigen Sentral: 
verwaltungsitelle des Reides, unterjtellt; 
infolge der geänderten Behirdenorganijation 
des Reiches ift er jebt dem Reichsanit des 
Innern untergeordnet. Gr ift befugt, fic 
von den Beirden jede gewünſchte Nach— 
weiſung geben gu laſſen, von allen auf die 
Auswanderung begiigliden Borfommenheiten 
perſönlich Kenntnis gu nehmen, eine allgemeine 
—— zu führen und eintretenden Falles die 
Lofalbehirden auf entdeckte Mängel aufmerk⸗ 
fam gu machen. Die Lokalbehörden der Hafen= 
plage, aus denen Auswanderer expediert wer- 
den, find verpflidjtet, bem Reſchskommiſſar 
jeecomal rechtzeitig Angeige von dem bevor- 
tehenden Ubgange eines Auswanderungsſchiffes 
gu machen, um thm Gelegenheit gu geben, in 
jedem ihm angemeffen fdjeinenden Galle, nöti— 
genfalls unter poligeilider — vor Ab⸗ 
gang des Schiffes fic) perſönlich von dem 
Zuftande desfelben gu itbergeugen. Über feine 
Thatigheit Hat der Reichskommiſſar alljährlich 
eingehenden Bericht yu erjtatten. 

Jn den Gefeggebungen der Einzelſtaaten 
finden fid) in begug auf da$ Auswanderer- 
wefen zwei Inſtitute, einmal beſondere Be— 
Harden fir das Auswandererwefen” und dann 
das Amt der ,Befidtiger”. Behsrden fiir 
a8 Auswandererwefen find in den Hanfe- 





. 
ftddten Bremen und Hamburg geſchaffen. In 
der erſteren enthalten die mit fe Verfaſſung 
unter dem 17. November 1875 publizierten 
Geſetze über die Deputationen und die Han- 
delskammer die betreffenden Beftimmungen. 
Danach befteht neben der Handelsfammer eine 
befondere Behörde fiir bas Auswandererwefen, 
weldje aus einigen Mitgliedern des Genats 
und einigen Mitgliedern der Handelskammer 
gebitbet iſt. Dieſer Behörde ijt die nächſte 
Aufſicht über die mit dem Auswandererweſen 
in Begiehung ſtehenden Geſchäftszweige und 
die zur Rberwadung und Rontrollierung des⸗ 
jelben Angeftellten anvertraut; fie hat die Er— 
fiillung ber fiir das Auswandererwefen be- 
ſtehenden Geſehe, Verordnungen und Vorſchriften 
gu beachten, über die einzuführenden Verbeſſe— 
rungen und die Abſtellung der ſich zeigenden 
Mängel gu beraten und bas Einſchreiten der 
uftdindigen Behörden gu veranlaffen. Die 
Snipettionen bei den gu diefem Wirkungskreiſe 
geborigen Unftalten und Geſchäftszweigen neb= 
men die Mitglieder bes Genat3 bei ber Be— 
horde wahr. Für die innerhalb des ihr zu— 
gewiefenen Wirkungskreiſes anguftellenden Be- 
amten, die Schiffsbefichtiger, Proviantbefidtiger, 
hat die Behdrde ein Vorſchlagsrecht. Die a 
jtruftionen diefer Beamten werden vom Senat 
nadh vorgingigem Beridjt der Behörde erlaffen. 
Bezüglich der Gefhaftsordnung der Behirde 
finden bie fiir die selsaitetbeung ber Depu⸗ 
tationen geltenden Bejtimmungen Anwendung. 

Qn Hamburg wurde die ,,Deputation fiir 
das Auswandererweſen“ im Sabre 1855 ge⸗ 
ſchaffen. Sie bejteht aud drei Mtitgliedern bes 
GSenats, darunter einer der Poligeiherren, einent 
Abgeordneten der Kammer und gwei von der 
Kommergdeputation gu derſelben delegierten 
Kommergdeputierten. Die Deputation hat die 
Ausführung der in Begg auf das Auswan⸗ 
dererweſen ergangenen Verordnungen gu über— 
wachen, insbejondere den Geſchäflsbetrieb der 
Auswanderererpedienten gu beauffidtigen und 
Hat auberdem die Berordnungen und Ver— 
fligungen, welche fiir das Auswandererweſen 
erlajjen werden follen, gu entwerfen begie= 
hungsweiſe gu begutadten. Unter der Depu- 
tation fteht bas ,Rachweifungsbiireau für 
Auswanderer”, welded die Aujgabe hat, den 
Auswanderern auf deren Wunſch alle ihnen 
dienlichen Nachweifungen gu geben. Die An- 
geftellten desſelben werden von der Deputation 
ernannt und erbalten durch diefelbe ihre In— 
ſtruktion. Sur Thätigkeit des Nachweifungs- 
bilveaus gehört aud) die giitlide Uusgleidung 
von Differengen gwifdjen den Auswanderern 
und den Expedienten, Logierwirten u. f. w., 
fofern die Beteiligten fic) an dasſelbe wenden. 
Gelingt der gütliche Snsgleich bet Differengen 
nidt, fo verweift das Biireau die Sade an 
die Deputation. Dieſe fann die Sache ſogleich 
definitin entideiden; fie ift jedoch auch befugt. 
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die Entſcheidung in erfter® Inſtanz ein fiir 
allemal dem Polizeiheren gu iibertragen, gegen 
deffen Entideibung dann die Deputation an- 
getufen werden fann, der aber aud) felbft, 


wenn ihm die Gade ſonſt gweifelhaft er-|i 


ent fie an die Deputation abgeben kann. 
bre Arbeiten verteilt die Deputation felbjt 
unter igre Mitglieder; dabei bleiben jedod) 
die Funftionen binfidtlid) der Cntgegennahme 
der vorſchriftsmäßigen Lijten und Beſcheini— 
gungen, der Geftattung des Abſegelns der 
luswandererfdjiffe u. f. w. dem Polizeiherrn 
und feinem Biircan. fiber ihre Wirtſamteit fo- 
wie über die Thätigkeit des Nachweiſungs- 
biireaus hat die Deputation dem Senate jabr- 
lich Bericht gu erjtatten. 
In Bremen und Hamburg neben und unter 
diefen Behirden, in Preugen und Oldenburg 
den guftindigen Berwaltungsbehirden unter- 
pearbnel befteht ſodann bas Snjtitut der B 
iGtiger, welde die Auswandererſchiffe in. Hi 
fit auf Tüchtigkeit und den für die Reife mi 
zunehmenden Proviant in begug auf vorſchrift⸗ 
mapige Quantitdt und Qualitat gu unterfuden 
und die erforderliden Befdheinigungen ausgu- 
ftellen haben. Diefelben werden eidlich verpflich⸗ 
tet, in Hamburg iibrigens nicht pon ber Depü— 
tation fiir bas Auswandererweſen, fondern von 
der Kommersdeputation ernannt, und erhalten 
fiir ihre Miihewaltung Gebithren, die von bem 
Erxpedienten gu tragen find. Bor Bornahme 
der Unterjudjung diirfen Waren oder Paffagiere 
— in Oldenburg findet ſich eine foldje aus— 
drückliche Vorſchrift nicht — nur infoweit an 
Bord genommen werden, als dadurd) die Be- 
fidtigung nicht erſchwert oder gehindert wird, 
andernfalls müſſen diefelben entfernt werden; 
in Hamburg ijt zur Aufnahme von Zwifden- 
deckspaſſagieren die Erlaubnts des Poligeiheren 
exforberlic, Behufs Unterfudung de3 Pro- 
viants hat der Expedient dem Befidtiger ein 


Verzeichnis der angeſchafften LebenSmittel und! 
der fonftigen Ausriiftung in gweifader Aus- | hal 


fertiguug eingubdnbdigen. Rad) erfolgter Be- 
fichtigung und befundener Richtigkeit wird 
pictunter von bem Befichtiger die Ridhtigheit 
eſcheinigt, und darauf eine der piusfertigungen 
dem Kapitän bes Sdiffes augeftellt. Cbenjo 
hat der Befichtiger eine Beldjeinigung über 
den vorfdjriftmapigen Befund —D — der 
Beſchaffenheit und Einrichtung des Schiffes 
auszuſtellen. Sn Bremen haben vor Er— 
teilung dieſer Beſcheinigungen der Kapitin und 
der Oberjteuermann des Schiffes eine ihrem 
Wortlaute nad) Feftgeftetite ſchriftliche Dekla- 
ration an Gidesitatt bem Befidhtiger abgugeben, 
daß alle Erforderniſſe Hinge Ausriijtung 
und Berproviantierung des Schiffes ihrer ge- 
wiſſenhaften Tbergeugung nad erfülli feien. 
Qn Bremen, Hamburg und Oldenburg ift vor- 
geſchrieben, daß der UAbgang des Schiffes erſt 
erfolgen dürfe, wenn dieſe Beſichtigung ſtati— 


— 





gefuuden und die vorſchriftmäßigen Beſcheini⸗ 
gungen über ein genügendes Reſultat derſelben 
erlangt find. Die Beſcheinigungen über bie 
Ziguateit und Einrichtung des Schiffes müſſen 
in Bremen und Oldenburg, bevor die Paſſagiere 
an Bord gehen, die über die Ausrüſtung und 
Verproviantierung in Bremen ſpäteſtens vor 
Ablauj von acht Tagen nach dem Abgang des 
Schiffes, in Oldenburg vor Abfahrt bes Schiffes 
und jpdtejtens adt Tage nad Expedition 
desſelben beigebracht werden. In Hamburg 
kann es ſeitens des Polizeiherrn nur aud: 
nahmsweiſe geſtattet werden, daß dieſe letztere 
BHejdeinigung nachgeliefert werde, nämlich 
wenn das Schiff wegen ſeines Tiefganges einen 
Teil des Proviants oder der Paffagiere weiter 
unten auf bem Strom eingunehmen ge: 
groungen ijt. 

Sn Bremen und Hamburg ijt fobann nod 


‘| bie Kontrollvorſchrift gegeben, dak der Schiffs- 


expedient eine ihrem Wortlaute nach fejtgeltellte 
ſchriftliche Erklärung auf feinen Staatsbiirgereid 
abgeben mug, dag er alle Vorſchriften hinficht- 
lid) der Ausrüſtung nnd Verproviantierung er- 
füllt, Feine Perjonen, deren Befdrderung ver= 
boten, angenommen u. ſ. w., daß er über⸗ 
Haupt allen gefebliden Pflichten gewiſſenhaft 
nachgekommen jet. Iſt die Ausriiftung nidt 
puree ben Schiffsexpedienten ſelbſt geſchehen, 
ſondern einem andern übertragen, ſo muß in 
Bremen außerdem noch eine von dieſem an 
Eidesſtatt ausgeſtellte Deklaration beigefügt 
werden, des Inhalts, daß nad) ſeiner gewiſſen⸗ 
haften Nbergeugung die Ausrüſtung nad) Maß⸗ 
abe der Bremifdjen Vorſchrifien von ibm be— 
foarte jet. In Bremen find aukerdem aud) fiir 
den Kapitän des Schiffes eine Reihe von Ob: 
liegenheiten aufgeftellt, bet beven Nichtbefolgung 
der Kapitan fiir untiidtig gur Führnng von 
Paſſagierſchiffen erklärt werden farm. 

Die beteiligten Staaten, namentlid der Bre- 
mile, der bier befonder3 hervorgubeben ijt, 

en ſonach, foweit es an ihnen lag, eingehende 
Vorſchriften gum Sduge und und gur Sider 
Heit der nad) überſeeiſchen Landern WAuswan- 
bdernden erlaffen. Diejelben find gum Teil 
auf Grund der Vorſchläge eingeführt, welche 
die feitend des Bundedfanglers im Jahre 1863 
eingefebte Kommiſſion in diefer Begiehung 
gemacht hat; aber doch eben aud) nur gum 
Teil, denn in Oldenburg 3. B. find die gel- 
tenden Beftimmungen nod) alteren Datums. 
Tritt daher aud) in diefer Begiehung vielleicht 
nicht durdhgehend das Bedürfnis nad einer | 
einbeitliden Neuregelung der Berhaltniffe | 
hervor, jo kann ein ſolches dod) nidt gany 
geteugmet werden; die reichsrechtliche allgemeine 
egelung aud) dieſer Frage wiirde fic) viel- 
fr gewif ebenfalls empfehlen. 

A. Altenberg. 

(Gortfepung, folgt.) 
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Litteratur. 


„Hugo Zoller, Das Togoland und die 
Gtlaventiifte”, Berlin und Stuttgart 1885, 
B®. Spemann. 

Der Name ded Verfaſſers ift unjern Lefern wohl 
belannt. Wie er früher feine intereffanten Be 
ebachtungen und Erlebniſſe in Südamerika, die er 
fiir die ‚Kölniſche Qeitung” gefdrieben, nachträglich in 
jorgfaltiger Bearbeitung in Buchform (unter dem Titel: 
Die Deutſchen im brafilifden Urwald” utd 
Pampas und Anden” ebenfalls im W. Spe 
mann ſchen Berlage) erfdeinen lies, fo hat er auch 
iept die von ihm als Spegialforrefpondent des großen 
Blatted auf feiner Reife ing Togoland gemadten 
Aufzeichnungen in Buchform versffentlidt. able 
reiche Sluftrationen, von denen die im heutigen 
Hefte Proben find, erhoͤhen den Reig der Schilde ⸗ 
tungen. Diefelben bieten fiber eben und Sitten 
der Gingeborenen, Natur, Klima und tulturelle Bee 
deutung des Landed, deffen Handel und die deutſchen 
GFattoreten dajelbjt auf Grund eigener Anſchauung 
höchſt wertvolle Aufſchlũſſe und verfteht es der ger 
wanbte Sournalift bei reichhaltiger fe in 
feffelndfter Weife gu plaudern. Biller hat feine 
Beobachtungsgabe in gehnjagrigen Forſchungsreiſen 
durch alle Weltteile gejdarft, feine Charatterijtit 
der Berhaltnifje an ber weſtafrikaniſchen Küſte darf 
daher um fo mehr Anfprud auf hervorragende 
Beadtung machen, als er der erfte Curopaer iſt, 
ber in das Snnere der Deutſchen Beſitzungen an 
ber Gflaventiijte vorgebrungen ft. R. &. 





»R. G. Watson, Spanish and Portuguese 
South America during the Colonial Pe- 
riod.“ 2 vols. London 1884, Triibner & Co. 

Uber eingelne ander Sũdamerikas befigt die 
engliſche Litteratur vorgiiglide Werke, wie die ber 
ribmte Geſchichte der Croberung Perus von Pred 
cott, die Geſchichte Brafiliens von Gouthey, die Ge 

{Gidte Baraguays von Wabburn u.{.w., aber eB 

feblte unfered Wiſſens bis jept an einer handlichen 

Geſchichte der gefamten Kolonien, aus welden ſich 

die fibamerifanifden Staaten entwidelt haben. 

Dieſe Linde fillt das oben genannte Werk von Wat- 

fon aus. Auf den beften engliſchen und jpanifden, 

aud) frangififden, roeniget Deutiden Werken itber 
die Geſchichte Suͤdamerikas fugend, gibt Watſon 
eine debrangte, iberfidytlidye umb guverlaffige Dar- 
ftellung der Entdedung ded ſüdamerikaniſchen Feft- 
landed und ded Stillen Ozeans, der Koloniſations - 
beftrebungen von Las Caſas, der Entdedung, Ere 
oberung und Etforſchung von Braſilien, Peru und 

Chile; ex ſchildert die Kampfe der Araufaner, ſowie 

die ber Gollinder in Brafilien, die Thätigkeit der 

Sefuiten, die Koloniſationsverſuche der Ftanzoſen 

und die Siige der britifden Seeldwen gur Zeit der 

Kénigin Eliſabeth; erzaͤhit die Auffindung von Gold 

und Diamanten, bie Berteribung ber Sefuiten und 

die Geſchichte der eingelnen Rolonien bis gum Ane 
fang unjer8 Jahrhunderts. Druck und Papier des 

Buches find vor; ali. Gine dem erften Bande bei- 

liegende Sarte Gi amerifas iſt nidt überſichtli— 

ges ein fehr wiinfdendwerted Regifter, du 
eſſen Beigabe ſich englijdye Werke fonft auszuzeichnen 

pflegen, feblt leider. Dr. B. 





Frankreich und Bano 
Uber das Beſtreben 
engere handelspolitiſche X 
dadurch den franzoöſiſchen 
eine Stipe gu geben, wi 
Die mit genaner N 
des von den fanadifden 
nern des Nordweftens ai 
wie bie bei diefer Gelege 
ber frangififden Koloni 
bewubte Haltung hat t 
Mutterlandes mit neuer 
Gander gerichtet und 31 
fait vergeffenen Iberliefer 
führt, da Ranada Frangi 
Gegenwirtig find nun € 
Snterefjenverbriderung 3 
fanadijden Rreolen gu { 
die Bildung einer ftaat 
dampfſchiffahrts geſellſchaf 
regelmãhigen Vertehr am 
einrichten und ihre That 
gen Monats erdffnen wi 
moglidft wirkungsvollen 
eine Delegation ded fran 
werbeſtandes nod) Ranat 
neuen induſtriellen Abſa 
beſondere ijt die Gründu 
tors angeſtrebt. Die J 
Gener und Flamme fir 
zerbrüderungsprojekt ui 
frangififde Handels · uni 
iichſt zahlreich an der 
weldje gur Wiederantniy 
Herſiellung eines wirtjc 
der ehemaligen Rolonie 
nãchft die transatlantiſch 
Es wire wiinfdensn 
an bdiefer Uuferung dex 
fpiel nabme. An dem ¢ 
gwar nidt, und es mad) 
lande gegenitber gun 
wie wir an der Thatig 
vereind feben, baufig aber 
Bobhlwollen. Damit ift 
in Gitdbrafilien febr we 
diefer deutſchen Miederl 
der Gefabr, fie und ba 
feben, ift lebendiged th 
forderlid. „Erſt befinne 
Iobendwert, aber erfter 
dauern! 


Gin deutſcher Unter 
anptſtadt 

In Aſuncion hat 
Herren Hetfede, von 
Deutſcher Unterftip: 
ciedad Alemana de So 
ftituierende Berfammlun; 
Den Borjtand bilden 4 
Heifede, Borfigender; 
befiper, deſſen Stellve 
Apotheker, Schatzmeiſter; 
tir; ferner Tifgler Aug 
GErnft Weiher, Sdne 
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Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
Deutſchen Reich. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus bem Deut- 
{chen Reid) (ber deuſche Hifen und Antwerpen) 
betrug nad den nenejten Mitteilungen ded Kaiſer- 
lichen Statiftifden Amtes im Monat Suni 1885: 
9163 und im erften Halbjabr 1885: 65 345 Köpfe. 
Nad) Hertunftslandern verteilt fic) dieſe Bahl auf 
Pommern (8271), Pofen (7138), Weſtpreußen 
(6750), Hannover (5693), Bayern rechts ded 
Rheins (4 632), Sdledwig-Holftein (4366), Bran 
denburg mit Berlin (3 877), Wirrttemberg (3132), 
Rheinland (2261), Heffen-Rajfau (2072), Baden 
(2038), Konigreich Gadfen (1644), Schlefien 
(1631), Weſtfalen (1494), Grobberaogthum-Hejen 
(1 361), Proving Sachfen (1 131), Hamburg (1 068), 
der Reft auf die iibrigen deutſchen Staaten. Wah: 
tend die deutſche überſeeiſche Auswanderung im 
erften Halbjahr 1881 nod) 126139 Perjonen be 
trug, fallt diefe Siffer im erften Halbjahr 1882 auf 
117 801, 1883 in der gleidjen Periode auf 94 145, 
im erften Halbjahr 1884 auf 90301 und in ben 
erften ſechs Monaten des laufenden Sabres auf 
65 345; e8 fand alfo feit 1881 eine beftindige, 
nidt unerhebliche Abnahme her freilid) nod) immer 
feb -ftarten Auswanderung von Deutſchen jtatt. 


Redaktionelle Rorrefpondeny. 
Dresden, 15. Sufi 1985. 

Falls es nicht anterweit gefdehen fein follte, er 
Taube id) mir nachträglich einen im Artifel ,Die 
Einführung der deutſchen Wabhrung im 
fiberjeeijdhen Berfehr’ (10. Heft der Dente 
ſchen Rolonialzeitung d. 3.) vorfommenden Paffus 
ridtig zu ftellen. 

Der geehrte Herr Verfaſſer meint da (auf S.328), 
daß die Trajfierungen aus Nordamerita auf Deutſch- 
land nicht felten einen Berluft von bis 400 .@ auf 
1000 , im Vergleich) gum wirkliden Geldwerte, 
ergiben. — Das dürfte body ein Srrtum, und ders 
jenige ein ſchlechter Kaufmann fein, ber einen fold) 
bebeutenden Nachteil nicht durch anderweitige Mage 
nabmen gu _vermeiden verftinde. Wenn A. in Neue 
port auf B. in Berlin den Gegenwert von bar 
gu begablenden 1000 1 durd eine 3 Monatstratte 
zu begleichen bat, jo begablt B. beiſpielsweiſe 20600.4 
nad) 3 Monaten; B. hat alfo Zinsgenuß fiir 3 Mo ⸗ 
nate, wa8 beim jepigen Bantdistonto von 4 Pro- 
gent p. a. = 1 Prozent = 206 4 betrigt und 
gablt daber bar mur 20394 ., während der 
wirkliche Goldwert von 1000 £ — nach Angabe des 
Hern Verfaſſers — fir turje Gidt, aljo bar 
20390 .v% betrigt. — Demnacy liegt ein nennend- 
nai Verluft nicht vor, und „empörend“ iſt da 
nichts. 


Was ferner die S. 329 angefiihrten Zahlen an- 
betrifft, fo finnen ſolche dod) nicht einmal annabernd 
einen Aniprud) auf Genauigkeit maden. — Es ift 
ba der Betrag der Gins und Ausfubr fir Hamburg, 
Bremen x. mit 1275 Millionen angegeben; wieviel 
davon aber auf die eingelnen europaifden umd über · 
feeijden Sinder tommen und den weiter folgenden 
aire Sing eidlagen werden miiffen, ift nidt er ⸗ 
fe tlic, up dieſe Weife figuriert der Umſaß mit 

eftindien mit 6 Millionen, wabrend ein eingiger 
mportartitel, Zigarren, diefe Ziffer gemif nit 





unweſentlich überſteigt. — Ferner Brafilien mit 20 
Millionen; fiir diefen Betrag importiert ja ein ein- 
ziges Hamburger Haus von einem eingigen Yr 
titel: Kaffee! — 

Derartige Angaben können deg mur bad Urteil, 
amit welden Sinden Deutidland in geringerem 
ober griperem direkten Warenaustaujd fteht, ver: 
wirren und nicht geeignet jein, ein richtiges Ber 
ſtandnis fiir toloniale Fragen, welches gu verbreiten 
die erfte Gorge fein mifte, gu ermeden. 





Unjer verehrter Mitarbeiter, Herr Franz 
Kraufe, dem wir von dieſer Kritit vor ihrer Ber 
Affentlihung Renntnis gaben, ſchreidt und: 

Dem Heren P. R. entgegne ich hierauj, dab ich 
mit dem erjteren Paſſus auf Geite 328, die 1000 £ 
betreffend, mit ber Kürze der Gaffung und Aus 
führung allerding3 einen Lapin’ gemadt babe, den 
id rechtyeitig nicht mebr redreſſieren fonnte, wie 
te beablictigt, weil det Drud bereit3 vollentet 
war. Bon einer Beridtigung hinterher ſah id 
dann verlaufig ab, weil wobl vorauszuſehen war, 
daß eine Riidhrage dieferhalb eingehen wũrde. Ich 
bemerte hiergu, dag id) gang beftinmte Traſſierungen 
mit ben vorgefiibrten, fdarf gezeichneten Zahien 
meinte, gu_erfennen ift das fdon, weil id) Pfund 
Sterling fiir Norbamerifa gu Grunde legte, we 
man meift dod in Dollar rechnet. Der Kritiker 
hat mithin recht, wenn er in feinem Briefe meint, 
baß jemand, der ftatt, bar gu gablen, wie er eigent: 
Tid) mifte, bei Regulierung durch einen Dreimonats- 
Wechſel die nun nod) vergehenden 3 Monat ver 
injen müſſe, bod) diirfte in einem foldjen, gewij 
figr oft vorfommenden Galle der Zinsfuß am Orte 
des Gläubigers — nicht des Schuldners — wie 
id aud den Worien „bei jetzigem Banfdistont 
von 4 Prozent“ entnehmen gu miifjen glaube, anzu ⸗ 
wenbden fein. 

Der Herr Krititer wird mir die Behauptung 
wohl erlauben, dab es audwirtige Geſchäftshaͤuſer 
grope Warenfirmen gibt, die in verſchiedenen 
Yandern — und in Deutidland aud — eine Filiale 
bejipen. Diejelben finnen, bei Gelegenheit, vere 
mittels der Zweiggeſchafte ohne grifere Nebenun- 
koſten (Kurtage, Provifion 2.) Arbitragegeldafte 
in Szene fepen, fofern fie fiber reiche Mittel ver 
fiigen. Es laffen fid) ba recht nette Refultate er 

ielen, wenn aud) nicht jedes einzelne mein draftijde 
hes Beifpiel, dad der geehrte Qerr gerade wablte, 
immer erreicht. Cin einfäches Beifpiel mag dad 
erliutern. Wedfel auf irgend einen Play (bei 
| Gffetten agt fic) oft nod mebr verdienen), ſagen 
wir alfo ondon, follen in Neuvork ite fcledt, ix 
Hamburg aber ſehr gut notiert jein, {o rentiert es 
fig weſentlich, im feiner Zeit billigen Neuyork Len 
bdon-Devifen aufgufaufen und in Hamburg gu ver 
taufen; man verdient ba auf 2 Geiten, das ift web! 
jang Har. Hiezu fann treten, dag am Orte bed 
ntaufé der Zinsfuß erbeblidy höher ift, als am 
Orte ded Vertaufs, wodurd der Arbitrageur ned 
mebr verbient, benn er {tet aud) nod) die Bink 
biffereng beider Orte fiir die Laufzeit des Wesſels 
ein, weil er in Neuyort feinem Divijenverfiufer 
einen Hdheren Zinsfuß bei langer Sicht adgiebt, 
al8 er dem Raufer der Divije in Hamburg gu ver 
jiten haben wird. Ich könnte Shnen nod) andre Bei 
piele vorfithren, nantentlid) von Mubzu; 
| niffen Deutfdlands, allein der engere Rahmen bier 
blogen Entgegnung ijt hierzu nicht geeignet am 





| 
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bei ber Beantwortung Ihres gweiten Vorwurfs ijt 
ein folded ſchon mit enthalten; id) will nur nod) 
ausipreden, dag Manipulationen von Ausländern, 
wie id fie eben zeigte, mic) alé Deutiden empiren, 
andre Gandsleute vielleicht and, id) mic) daber 
aud) recht febr freuen wiirde, wenn wir ben Spieß 
fo recht gruͤndlich, ſagen wir — durch eine weit 
vergweigte überſeeiſche Banf — umfehren könnten, 
und died mit anguregen, follte der Zweck meines Ar- 
titel8 fein. 


Was nun den andern Punkt auf Seite 329, | Ut 


hie angeblide Unridtigteit des von mir angefiihr- 
ten deutſchen Warenverkehrs i. J. 1880 betrifft, fo 
mug id, trop der von Ihnen vielleicht als ſchla⸗ 
gend gemeinten und angefiihrten Gründe, die aber 
auf falfder Borausfepung beruben, fie nod eben 
jo richtig binftellen, alé fie in dem fleinen, der 
Bifferreive vorangehenden Abſchnitte bingetellt find. 
G8 find Ftatftie ermittelte rgebniffe des direkten 
Parenvertehrs Deutſchlands mit Ausſchluß ded 
Tranſitverkehrs und find dem mit befonderer Rück ⸗ 
ſicht anf die politifdjen, fommergiellen und ftatijti« 
ſchen Berhaltnijfe von Dr. Ricard Andree im 
Sabre 1882 heraudgegebenen, ,, Geographifdyen Hand+ 
bude” (Seite 864 Gpalte 2) entnommen. Sie 
{einen nun gu glauben, der gejamte deutſche 
Warenverkehr mit berfeeifden Ländern werde nur 
von deutſchen Schiffen nay deutſchen Hafen 
direft verladen. Das ift ja aber leider nidt 
ber Fall, denn Deutſchland hängt nicht allein in 
der Rompenfierung, jondern aud) im Transport 
jeines uͤberſeeiſchen Warenverkehrs nod) ganz ge- 
waltig von andern Gandern, samen bedentend 
von England, aud) Frankreich und Holland ab, 
weil Ddirefte und regelmifige Berbindungen von 
deutſchen Hafen nad) vielen überſeeiſchen Plätzen 
gar nicht oder gu wenig nod beftehen. Die Schiffe 
des Auslandes löſchen, wenn fie nicht extra gedyar- 
tert find, in ihren Heimatshäfen, die Waren wer- 
den umgeladen und gehen weiter, es kann deshalb 
ſehr gut vorfommen, dab vielleicht 50 Millionen 
Brafilfaffee und 15 Millionen RKubaBigarren nach 
Deutichland importiert werden, der dirette Verkehr 
aber Denniod) nur 20 begiiglid) 6 Miflionen aud- 
weift, weil die Differeng burd die Aohangigteit 
Deutſchlands im Warentransport, in den Umjapen 
ber trangportvermittelnden Gander mit Deutidland 
enthalten. find. Würde es fonft wohl einen Ginn 
haben, neue Dampferlinien mit Reichsſubvention 
in’ Leben gu rufen? Diefe Subventionen follen 
den Smet Raven, zu neuen Unternehmungen angur 
fpornen, den Sqiffahrtsverkehr gu heben, damit aud 
et fid) nad und nad) auf die Hohe der deutſchen 
Handelabemegung mit dem Erdball hebt, damit die 
grofen Gummen fiir Fracht und Aſſekuranz nidt 
mebr dem Auslaude, fondern deutſchen Reedern und 
Berfiderungageelligaften gufliegen und die Um 
ladungskoften und Verzögerungen vermieden werden. 
rang Krauſe. 





Rot an Grjten in Transvaal und Zululand. 

‘Bretoria, ben 5. Mars 1885. 
Auf meinem Ritt von Pretoria nad) Vrybeit, 
bem Hauptorte der Neuen Republif in Zululand, 
bin ich befeagt worden, ob fic) nicht etwa ein junger 
deutſcher Argt in Utredt niederlaffen würde. 
Diefe Stadt und Diffionsftation liegt in der fiir 
Ojtliden Ede von Tranavaal, etwa 12—15 Meilen 
von ber Babnftation Rewcaftle in der Rolonie 





Natal. Die von Durban, dem Hafen von Natal, 
fiber Pietermarigburg, Ladyſm' oo 
cajtle gebende Babn (die {pater g 
fortgefept wird) ijt bi8 Pietermar 
der Kolonialbehirden und ded E 
fommanbdo8, fabrbar, die Strede 1 
fmith {oll im Herbſt 1885 de 
eben werden; wann die Stree 
Beendet fein wird, ift mir gur Ze 
fannt. ene Unfrage ridtete 
t Iebender, bet den Buren 
Deutidher, Herr Ridenftod aus 
gebirtig. Gern will er fein Mö 
einem jungen, tüchtigen Arzt fi 
Utrecht aud hatte der Arzt auch ve 
in bem 7 big 8 Stunden entfern 
Republif Zululand, Vrybheit; der 
zu Pferde guriidgelegt. Deshalb 
Dah ber Argt reiten fann; wild fi 
nicht, da fie meift feinen Hafer 
nur Weidefutter. — Wer ſich h 
Arzt niederlaſſen will, miipte abe 
wenn er Praxis finden will, w 
iiberbaupt den nicht fiir voll an 
beiratet ift, waͤhrend der Berbeira 
der Manner aufgenommen wird. 
fommenbde Arzt gut, ſich feine Grau 
wablen, denn die biejigen gebilbetft 
faum auf der Stufe der Töchte 
biirger; mit folder Grau nad) E 
gutehren, ift nicht moͤglich; fie fi 
bebaglih, ruben nicht eher, bis 
Heimat find und der Dann wi 
in Europa feine Gattin gu praje 
eben andre Gitten und anbre { 
muß der Arzt foviel Mittel haben, 
Jahr dort leben gu fonnen, ohn 
Dienen, wozu 200—300 £ notwen 
er die nitigen Snftrumente und 
bringen da er ſelbſt didpenjieren 
id raten, fic) einen gweirdderig 
bringen, oder doch Geld, folden 
dagu 2 Maulejel (50 £); dieje fi 
Pferde, da fie mit jedem Futter 3 
nicht fo leicht der Pferdeſeuche 
Sommer ſehr herrſchenden Krankhei 
Möbeln iſt nur dad Notwendigſte 
ein Schlaf · und ein Wohnzimme 
von Eiſen. Dedgieihen aud { 
geſchittr. Diefes wie Möbel find 


Bretoria, de 
Auf meiner neuliden Reiſe nar 
etwa 35 Meilen ndrdlid Pretoria, 
Diefem Orte nabe wobhnenden § 
Dabl, ein geborener Sdywede; der 
die Knieſcheibe gebroden und fi 
eines Arztes. Als id) einige T 
Marabaftad juriidreifte, traf 
gic des Bolfrats, mit dem 
abl'8 traurige Lage fprad. Gi 
daß die Regierun; fie einen Diſ 
pansberg (Mord-ransvaal) als 
150 £ bewilligt habe, und wollt: 
Diſtriktes aud 150 £ gufamment 
Zweck; dod ift auf die Verſprech 
nidt immer viel gu geben. Smt 
150 £ eine ibige ume, A 
hier begablen lafjen, ift aud folg 
Für einen Befud auf einer 14¢ 
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Farm lies der Arzt, cin Deutſcher, ſich 150 M. 
gahlen, intl. ein Fläſchchen Medizin, das gegen 
2 M. getojtet. Meine Wirtin hat fiir ärdiliche 
Hilfe bei der Entbindung, die durchaus keine {wie 
rige war, 80 £ bezahlt, dazu war ber Arzt am 
Orte. Welche Berpflidtungen die Diftrittsargte 
iibernehmen, weif id) nicht genau, dod) glaube id, 
dag fie mur die Verpflichtung haben gu fommen, 
wenn fie gerufen werden, wofür fie nad) beftimmter 
Tage honoriert werden, wobei i die immerhin 
nidt niedrigen Gage durch die Preife ihrer Me⸗ 
dizinen, die fie felbjt verfaufen, bedeutend erhöhen 
tinnen. Die in Soutpandberg bauptfadlid) vore 
kommenden Srantheiten find: alle Urten gaſtriſchen 
und typhöſen Fiebers, feltener Gallenfieber. Auger 
ben AUrgeneien gegen dieſe RKranfheiten find not> 
wendig gute Mitel gegen Sdlangenbif; die Apo · 
thefe mug fo eingeridhtet fein, daß fitr 2000 Menſchen 
Meditamente auf ein Jahr genug find; denn vor 
6 Monaten tann man das in Curopa Beftellte nicht 
erhalten. Gir den Arzt im Diſtrikt Soutpansberg 
wuͤrde id) Renoftuport als Wobhnfig vorfdjlagen. 
Hert Ranfmann, der dort eine Kommandite hat, 
bie fein verbheirateter Better gleiden Namens ver+ 
waltet, wiitbe ibm ſowie dieſer in jeder Qinficht 
bebilflid) fein, und hat mit der daneben liegenden 
Farm von Herrn Dahl und Herrn bu Preg (dad 
alte Ehepaar du Prez hat 128 Kinder und Kindes⸗ 
finder!) die dreifache Einwohnerzahl wie Maha ⸗ 
rabaſtadt; es hat eine Poftftation und liegt mehr 
in ber Mitte ded Diftritts als Mabarabaftadt. 
‘Wer fid hier niederlaft, mug fic) natürlich mancher · 
lei Gntbehrungen aufeclegen, den alle feineren 
gelftigen und leiblichen Geniifje miiffen von Europa 
begogen werden; aber man fann fid) and hier 
eine gang angenehme Hãuslichkeit gründen, umd mit 
ber — in 10—15 Jahren als reicher Dann 
in die Heimat guriidjufehren, halt man es {don 
aug, gumal wenn man jung ift. Bei der Herfabrt 
ift die befte Qeit ber Abreije von Europa nad Natal 
die Mitte bes September, da erft von Mitte Ottober 
ab die Ochſenwagen nad Pretoria gehen, auf denen 
die Gachen gu trangportieren find. Die Briefe 
gegen von Berlin fiber London nad Kapftadt gur 
ee, von dort bid an die Grenge des Oranjeftaated 
per Bahn, dann bis Pretoria mit Sdnellpoft. 
Dauer von Berlin bid Pretoria 2—30 Tage. FP 
toria felbft ift mit 2 Yrgten verforgt, dort ift alfo 
nichts gu maden. G8 ift gut, wenn der Arzt 
aud) kaufmänniſche Begabung fat, derm bei der 
elbarmen Zeit ift er gendtigt, Ochſen, Schafe, Gee 
iigel und allerlei Produtte in Zahlung gu nebmen, 
die er bei den Saufleuten in bared Geld umfept; 
denn die Grmeren Bauern haben faft gar tein bares 
Geld. L. M. 
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der Geographic’ 
dem Deutigen Koloniatverei 
wirflidung Soret Gedanten 
Gus dem aufmannehante, bie fo, juim ued ble 
——— lenialt unter fi, gu ferbern, gu eine 









fi 

aft verbanben, die in 14 tagiger Sulammentunft, dard Sererage. 
eferate, burd Rartenfammitmng und Rorrefpondengen mit Glee: 
gefimnten im Miata ac, at ‘Saterefle fae biel Muffenteate 
leben foll. Gin febr erfreutiches Beichen der Beit ift ef, dag mit bee 
tofontaten utmidelung DeutiGlands aud ber Sinn far Ger 
raphie in den jiingeren Sreijen unjret Baterlanded immer mets 
bride; bap. Melee Gian aud uren Beleebwagen pb 
Dienfte Teifien tana, hat die ,Wefellhaft ron Greamden der Bee> 
rapbie* 
ei ibren erbiiltnismapig geringen Mittefn und trod three junget 
—— gu gunften ber Glee vaet 
Blame einen anjehulicen Betrag uns yu wberweifen vermodee. 
Der — 
ibrigend ein tichtiger Rartograph, ber fing in 3 Gee 
grapbifden Mitteilungen einen gediegenen @uffap nett Rare Rex 

die Logotifte yubligiert fat, 

20) Dr. Wh, H. tn Wiagdeburg. Da Sie exh iltee wet: 
volle geographifche Berke fabuden, fo dittte Somen der jay rou 
W, Bielefeld’s Hofdbudbaudlung in Marlerape puch 
ierte antiquartigge Satalog ‘Rr. 119 (Bibliotheca 7 
von Suteretie fein, welder viele Raritaten aufmeift. — Uy Seb 
Baer & Ko. in Frankfurt a/R. geben Spealaitatalege ifres 
agers fitr ditere geographifdhe Rittecatur Herans. 


Redaktionsſchluß diefes heftes am 8. Auguſt. 








Verantwortlicher Redaheur Aigard Sefer, Steglit bei Berlin. Rachdrud, wenn nit 


hd unterfagt, 


mit Quellenangabe gem geflatte. — Drud von Sulins Sittenfeld, Berl 


— 
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Deutſcher Rolonialverein. 


Der vor lurzem begriintete Zweigverein Biers 
fen*) bat am 16. Suli durch einen aud von aud- 
wart jabteeigy beſuchten Bortragsabend einen Be 
weis feiner Rubrigkett und des Intereſſes der dor- 
tigen Bevilferung fiir die deutſche Kulturarbeit in 
fernen Weltteilen betundet. Herr Paftor Gras- 
bof aus Siichteln hielt einen hacft. anregenden Bor- 
trag ũber die oſtafrilaniſche Erpevition der deutſchen 
Forſchungsreiſenden Dr. Bdhm und Paul Reidard, 
in welchein er einleitend die Geftaltung des afrita- 
niſchen Erdteils, insbeſondere die fur die 
idliefung Afrikas fo oiditigen hydrographiſchen Ver · 
baltniffe desſelben behandelte. Unter ſpannendſter 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung gab der gewandte 
Redner alsdann einen feſſelnden Bericht über die 
Grlebniffe und Gefahren der im Jahre 1880 von 
ber Deuiſchen afritanijden Geſellſchaft audgeriifteten 


Gr-| Said Bargafd 


Rolonialpolitifije Vorgänge. 


Das Deutſche Geſchwader vor Sanfibar. | 
Das Erſcheinen des unter dem Kommo— 
‘pore Paſchen ftehenden Gefdwaders (S. 
M. Kreugerfregatten ,,Stofd)", „Gneiſenau“, 
| »Glifabeth” und ,Pring Adalbert’, nebft dem 
Tender „Ehrenfels“) am 7. Auguft vor San- 
fibar bat ben erwarteten Erfolg gehabt.*) Cine 
friedliche und freundfdaftlide Kiarſtellung der 
Begiehungen zwiſchen Deutſchland und Sultan 
i ift durch deffen ſchnelle Aner⸗ 
kennung der rechtlich begründeien Anſprüche 
der Deutſchen Regierung auf benachbarie Ge⸗ 
biete ſeines Reides beſtens eingeleitet. Bore 
ausfichtlich wird hieraus unter Mitwirkung 
des Sultans die Feſtſtellung der Grenzen 


citafrifanifdyen ¶ Erpebition die bedauerliderweife , ſeines eigenen Gebietes und der des Deutſe 


wei Opfer geloftet: Dr. Raifer und Dr. Böhm. 
Der Bortragende gab bierbei mance ihm von dem 
in Eanfibar bald gu erwartenten glidlideren Ge- 
fabrten Baul Reidard (mit weldem er in naher 
vermandtidhaftlicer Begiehung ſteht) befannt gewor · 


teen iige aud bem aftitantidien Blterlesen und! idbrig anfaffigen beutidjen 


febr interefjante Aufſchiüſſe fiber die phonetiſchen 
Gigentimlichteiten der afrikaniſchen Spraden. 
licher Weiſe hat fid) die vor 5 Woden an die 


eptitberlebende der deutidjen oſtafrikaniſchen Expe · 


1 Scuggebietes hervorgehen, fowie aud) hoffent= 
lich die baldige Wiederberftellung der freund- 
lichen Begiehungen gwifden dem Sultan von 
GSanfibar und den in feiner Hauptftadt lang⸗ 
‘aufleuten. Der 
allgemein gebaltene Wortlaut der Meldun— 
befagt, daß der Sultan die Saubberctchatt 
des Deutſchen Kaijer3 iiber alle pon Deut} 


imilte Paul me euler tan daß dieſet in Befitz genommenen Gebiete einſchließlich 


dition in Ganfibar krank angefommen und dort bei 
einer deutſchen Gamilie verpflegt wurde, als unbe ⸗ 
qrinbet herausgeſtellt. Rach einem gulept einge- 


des Feltlandgebietes von Witu ohne Bedin⸗ 
gung anerfannt habe. Wenn es fic) hierbei 
aud vorerft nur um bie Gebiete, fiir die der 


roffenen ‘Briefe von Baul Reichard aus Tabora Deutſch- Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der Kaiſer⸗ 


vom 26. Mai d. J. war terjelbe erft am 13. Mai 
dort woblbehalten eingetroffen, nachdem er auf bem 
Raride mit den Ruga-Ruga ded Rachfelger’d von 
Mirambo, welche den Reifenden nicht ungebindert 
paffieren laffen wollten, in Gimba einen ernjtliden 
blutigen Konflitt gu beftehen gehabt hatte, bet wel 
dem vier von feinen eigenen Leuten verwundet und 
finf auf feindlicher Geite getitet worden waren. 
Paul Reichard gedadte nach einem Aufenthalte von 
14Tagen feine Reife fortgufepen und Anfang Auguft 
die Kuſte gu_erreiden. beflagt fic febr, dab 


er feit 2s Sabren gat feine Nachrichten aus der der Wufgabe 


Heimat empfangen habe; man muf daber annehmen, 
dah die Rorrejpondeng in Ganfibar guriidgebalten 
worben ift. 





Der Yweigverein Weißenburg im Clhab 
bielt am 28. Suli eine Generalverjammiung ab, in 
welder Here Gymnafiallebrer Dr. Recht einen 
Bortrag uber Kamerun und das Togoland hielt. 
Derjefbe hob indbejondere den Zuͤſammenhang 


lide Schutzbrief verliehen war, fowie ferner 
a die — eae al — 
ſfich unter Deutſchen Sug geſtellt hat, han⸗ 
dein kann, fo ijt anzunehnien, dag der Sultan 
aud) in gleidjer Gefinnung die neuerdings von 
der Dentfdh-Oftafrifanifden Geletisatt gee 
ſchehenen Crwerbungen al8 Thatfadjen reſpek⸗ 
tieren wird, falls et gegen bieelben feine 
rechtlichen Einwände erheben Yann. Die 
Reichsregierung wird fid) gunddft jedenfalls 
untergiehen, den Gadhverbalt 
und die neuen Anſprüche der deutſchen Geſellſchaft 
8 prũfen, um ihr event aud) fiir dieſe neuen 
Mindereien ihren Schutz gu bewilligen. 





Die nenen Erwerbungen der Deutjdh-Oftafrifa- 
niſchen Geſellſchaft. 
Die erſten Erwerbungen der Deutſch-Oſt⸗ 


wiſchen Ramerun und dem oberen Benusgebiet her: afrikaniſchen Geſellſchaft, über welche wir im 
vor und behanbdelte feinen Gegenftand in fo ein-|7, Hefte beridjteten, haben nad) den offigiellen 


fibenber Weiſe, dab er fic) vorbehalten mußte, feine 
jebr beifallig aufgenommene Darftellung in einem 
fpateren Bortrage gu Ende gu fibren. 





*) $n imjerm Bericht im 15. Hefte iit der Name des einen 
Borftamdemit 
au vecbeffern. 


Verdifentlidhungen derjelben folgenden Zuwachs 
erhalten: ’ 


*) &. Telegr. iſt am 19. Anguft aud S. M. 





tglieves in err Realgrmuafiattebrer B. Garwie Kreugerfregatte ,, Bismard” unter Rontreadmiral Knere 
Die Red. 


und ber ender “Adler” vor Sanſibar eingetroffen, 
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1. Am 10. Suni d. J. hat Graf Pfeil 


fi 

durch Bertrag mit dem Oberfultan Golongo 
und einer Zahl von Unterhauptlingen erworben. 
Das in fiddjtlicjer Richtung von Ujagara ge- 
Tegene Gebiet in der Riederung des Rufidji 
diicfte ippigen Boden aufweifen, während bas 
Klima bier befonders nadtclig für den 
Guropéer fein wird. Rad) den Geſeilſchafts- 
mitteifungen follen die Laͤndereien 400— 
Duaheatmeiien (deutſche oder englifde?) um⸗ 
jafjen. 

2. Ym Norden von Ufagara hat die Ge— 
ſellſchaft im Suni d. J. durch Verträge des 
Dr. Karl Juhlke und Leutnant Weiß uit 
neun unabbingigen Sultanen die Landfdajten 
Ujambara, Pare, Aruſcha und Dſchagga (nord⸗ 
weftlig bis gum 21/2° fildl. Br.) erworben, 
wodurch fie in den Befiz des Kilimandſcharo 
gelangt. Dieſes 20000 Fuß hohe Gebirge, 
welches auf ſeinen Abhängen alle Klimate und 
Kulturen bieiet, macht dieſe Erwerbung in der 
That gu einer ſehr wertvollen und werden vor⸗ 
——— etwaige Ginfprithe des Sultan 
von Ganfibar, die er aus feinen jiingften 
Schritten bei dem Beherrſcher des Didhagga- 
landes herleiten könnte, ſeitens unſter Reidys- 
regierung gu gunſten der Deutſch-Oſtafrikani— 
ſchen Geſeliſchaft gehoben werden. 





Das Witugebiet. 

Durch einen in dieſem Jahre zwiſchen den 
Gebrüdern Clemens und Guſtav Senhardt“) 
mit dem Sultan von Witu abgeſchloſſen Vertrag 
find die erfteren bevollmächtigt worden, fiir ben 
Eultan einen Sdhubvertrag mit bem Deutfden 
Reide abzuſchließen. Schon feit dem Sabre 
1867 fteht Deutfdland in freundfdaftliden 
Begiehungen gu dem unabhingigen Beherrſcher 
des in dem Delta der Gliiffe Tani und Oft 
gelegenen Gebiete3, welde durd) den Reifen- 
den Ridard Brenner angefniipjt worden 
find. Schon damals beridtete derjelbe nad 
Berlin, dak der Sultan von Witu mit der 
Preußiſchen Regierung einen Schutz⸗ und 
Freundjdaftavertrag abgufdliefen  wilnfdje. 
Der Sultan verpflichtete fi dabei im voraus, 





*) Bereits in den Jahren 1877—79 haben die 
Gebriider Denbardt im Verein mit Dr. G. M. Fifeher 
eine Expedition nad) Witu und den _benadbarten 
Gebieten unternommen, worüber die Leilnehmer in 
pen , Mitteilungen der Geographifcyen Gefeliſchaft 
in Hamburg" Sabrg. 1876/77 und 1878 79, in 
»Petermann’s Geogr. Mitteilungen”, Jahrg. 1881 
und in der ,Seitidrift ber Geſellſchaft fir Crdtunde 
gu Berlin", 1884 2. und 3. Heft, eingehende Bee: 
vichte veriffentliht haben. — Die neue Expedition | 
der Gebrüder Denhardt ijt von einem Konfortium | 
behufs andermerbungen und Handelgantniipfungen | 
mit Mitteln audgeftattet worden, welches tie neuer 
dings viel befprodene ,Witu- Gruppe" bildet. 


ic die Geſellſchaft die Landfdaft Chutul f 


den Preugifden Unterthanen, welde in 
jeinem Lande anfiedefn wollen, iges 
Terxain gu überlaſſen und volle Handels- 
freiheit, insbeſondre aud) die Befreiung von 
jedem Durchgangszoll nad den angrengenden 
Botomo- und Gallalindern zu gewabren 
Die damals begriindeten Begiehungen find 
feitbem aufrecht erhalten und enger geknüpft 
worden. Durd) den jebt abgefdloffenen Ber- 


500|trag ijt der Sultan von Witu rechtlich und 


thatfaclid) der Freund und Berbiindete ded 
Deutfden Reichs geworden. Der Sultan von 
Ganfibar’ aber hatte die Mitteifung pon dem 
Abſchluß dieſes Bertrages durch militäriſche 
Maßregeln gegen den Sultan von Wit be 
antwortet, die nunmebr durch das Erſcheinen 
unfers Geſchwaders illuforifd) gemadt wor: 
ben find. 


Deutſche Befigergreifung der NRavolinen. 

Ginem Reuter'ſchen Telegramm zufolge 
follen „die Karolinen Deutiger es beſeht wor: 
den fein und Spanien ein Kriegsſchiff nad 
jener Snlelgrupbe dirigiert ſowie pleidyeta 
in Berlin Borjtellungen erhoben haben.“ Die 
Beftatigung rejp. genauere Darlegung der Vor⸗ 
gänge tit nod) abguwarten; jedenfalls aber et 
ſcheint eine derartige weitere Abrundung der 
Deutſchen Befigungen in der Siidfee vollkommen 
im Ginvernebmen mit unfern dortigen lang: 
jagvigen Jutereſſen. In dem Weißbuqh 
Deuiſche Jntereſſen in der Siidfee" I., welches 
dem Reidstag von der Reichsregierung unter 
breitet wurde, heift es: Nicht nur in geogra: 
phifder und ethnographifder Begiehung, jon: 
dern aud fiir den frembden Handel bilden die 
unter der Geſamtbezeichnung Mitronefien gu 
fammengefaften Gilbertinfeln, Marfhallinfeln 
und Karolinen ein einhettlides Gebid. 
Unter den auf 50 angenommenen Karolinen 
befinden fic) nur fiinf bobe Snfeln. Die fir 
den Handel hauptſächlich in betracht kommen⸗ 
den niedrigen Rarolinen follen nicht mehr als 
eine geographiſche Quabratmeile bewohnbaten 
Landes haben. Auf den Karolinen und den 
nördlichen Marſhallinſeln ift der ndtige Oumus 
unt Unbau der in der Siidjee ſonſt eimifgen 
Rabrpflangen, wie: Bananen, Yam, Taro und 
Brotfrudt, vorhanden ... Auf den Karo: 
Tinen gahlt man fechs Sprachen, die aber unter 


einander fehr verwandt fein follen, ebenjo wie | 


die Bevölkerungen aller drei genannten Snfel- 
gruppen in Rorperbau, Sprache und Gitte 
unter einander verwandt find; ihre Bevdlferung 
wird auf Grund der Mitteilungen alterer Ret 
fender und der Miffionare auf 25 000 gefdast. 
Die Regierung auf den nidrdlidjen Gilbert, 
den Marfgallinfeln und den Karolineninfeln 
liegt in den Händen dev Stammeshéuptlinge 
(Geudalfyftem). Der Handel beruht in dem 
ganzen Gebiet ausſchließlich auf der Ropra- 





Die Red. 


(Kofosnuf-)Produttion, (Sm) Austaufd gegen 
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Kopra werden den Cingebornen europdifde 
und amerikaniſche abrifate angeboten. Die 
Haupteinfubrartifel find Baummollenftoffe, Ta⸗ 
bal, Werk zeuge aller Art, Provifionen, Feuer- 
waffen und Branntwein. Die Deutfde Han= 
dels: und Plantagengefellfdaft befigt 
anf ben Sarolineninfeln Riederlaffungen und 
Gtationen auf Ujilong, Ponape, Lufunor, Lo- 
fap, Nukuor, Lamotrif, Uluthi, Bap, Pelew; 
die Firma Hernsheim & Co. feit 1876 gwei 
Fattoreien mit eignem Grundbefig auf Ponape, 
eine Faftorei neuerdings auf den nabeliegenden 
Antsinſeln, außerdem nod Grundbeſih im Nor⸗ 
ben der Inſeln Ponape, Kiti-Harboͤur. Die 
augenblidlid nod ſehr ſchwache, aber entwid- 
ungsfabige Gefamtproduttion der Karolinen 
wird anf 1300 Tonnen Kopra peice, wo⸗ 
von 1000 Tonnen auf die beiden deutſchen 
Girmen, 300 auf englilehe Girmen fommen. 

Es ijt ridtig, bab Spanien das Ober- 
hoheitsrecht über diefe Snfeln beanfprudt, und 
dag demgemäß aud) unfre froaraphitdhe Hand- 
biider diefelben unter den Spaniſchen Rolonien 
aufzählen; demgegeniiber aber fteht die That- 
jade, dab dieſer Spanifde Anſpruch bisher 
ſteis bejtritten worden ijt, daß insbefondere 
im Jahre 1875 nod) England und Deutſchland 
in einer gemeinfdjaftliden Note Spanien mit- 
eteilt haben, dag fie die beanfprndjte Ober— 
obeit nidt anerfennen. Wenn jetzt Spanien 
feine Unfpriiche Deutſchland gegeniiber wieder- 
holt, werden fic diefelben auf befferes ſtützen 
milffen, al8 auf die Thatfadhe, dak ſpaniſche 
Schiffe guerft die Snfeln von den Mariannen 
aug entdedt, dab Spanien ſpäter aber fic) nicht 
mehr um fie gefiimmert habe. 





Fraukreich am Roten Meere. 

Die Franzöſiſche Kammer hat den fiir die 
Organifation der Kolonie von Obok und die 
Herjtellung des Brotettovats iiber die Tad⸗ 
ſchurra⸗Bai geforderten Kredit von 674720 
Frances endgiiltig bewilligt. Obok liegt an 
der Nordoſttüſte Afrikas an der Tadſchurra—⸗ 
Bai, iſt von einer franzöſiſchen Geſeliſchaft 
als Handelsſtation gegründet worden und be- 
herrſcht den Eingang gum Roten Meere unter 
Umſtänden beſſer als dad in Engliſchen Händen 
befindliche Aden. Die Franzöſiſche Regierung 
hat im vorigen Jahre von diefem Gebiet offi⸗ 
jiell Beſitz ergriffen. Bei der Verteidigung der 
Rreditvorlage hat der Bertveter der sFrangafi- 
ſchen Regierung in der Kammer die Regieruny 
bagegen verwabrt, daß es fid) bei Obof uni 
Tadſchurra um ein neues , Abenteuer” handle 
und daß man fid) dort mit grofen Plänen 
triige; Obok folle einfach als Berprovian- 
tierung3ort und als Kohlenlager benugt wer⸗ 
den, was um fo widhtiger fei, als die Englander 
in dex letzten Zeit in jener Hinfidht mehrfach 
Schwierigkeiten erhoben hätten, die fid) wieder- 





Holen dürften. Herr Rouffeau gab gu, dab 
Obok von Wüſtenland umgeben fei, weldjes 
Nomadenftimmen nur fpdrliden Unterhalt 
biete. Sn Obok fteht feit kurzem eine Fran- 
zöſiſche Garnifon von 80 Mann, und ijt die 
von der Kammer bewilligte Summe_ jumeift 
dagu beftimmt, in Obok die nötigen Quartiere 
singuridten und mit einer Mauer gu _umgiehen, 
weldhe gegen nachtliche Aberfalle Sdus ge- 
wabrt. Cin Teil des Kredit foll in fleineren 
Beteigen an einheimifde Hauptlinge verteilt 
werden. 


Engli i » rt ilton, 
glifdje Beſitzergreifung von Port Hamilton, 


Tiber die fdjon vor einigen Monaten auf: 
etaudjte, aber damals beftrittene Nachricht der 
nglijden Befiprabme bes Port Hamilton auf 
der Snfel Quelpart werden der ,,Army and 
Navy Gazette” von einem an der Unternel- 
mung beteiligten Offigier des Enalifejen Kriegs⸗ 
ſchiffes , Flying Fifhe die nachſtehenden Einzel⸗ 
heiten mitgeteilt: Ich brauche wohl nidt gu 
fagen, daß wir unfre Fahrt in die koreaniſchen 
Gewaiffer mit verfiegelten Befehlen antraten. 
Diefelben filbrten uns nad Port Hamilton. 
Dort angetommen, fanden wir bereits vier 
oder fünf fleine Kanonenbote unfrer Flotte 
und Hol vor, das gur Grvidtung von Ver⸗ 
teidigungswerfen benugt werden follte und von 
Nagafakt hierhergefdafft war. Wir begannen 
mit der Auslegung von Minen_ und ber Her= 
jtellung einer Polafperte zur Schließung der 
ſehr ſchmalen Cinfahrt gum Hafen. In einer 
der naͤchſten Nächte wurden wir alarmiert. 
en 9 Uhr abends zeigte ein fremdes 
Fahrzeug im Anſegeln, ein ruſſiſches Fracht⸗ 
ſchiff, das, wie der Kapitän desſelben unſern 
an Bord kommenden Leuten ſagte, wegen eines 
Lecks in ſeinen Keſſeln Suu t im Hafen von 
Port Hamilton ſuchte. eiter erklärte der 
ruſſiſche Kapitän, an Land geben und die 
Gegend befichtigen gu wollen. Da derjelbe 
nun leicht ene Ruſſiſche Flagge in feiner Taſche 
hatte haben können, ſo iibervedeten wir ifn, 
erſt unferm Höchſtkommandierenden einen Be- 
ſuch gu maden, während welder Zeit unfer 
Schiff, fowie die Ranonenbote in gefedjts- 
mäßigen Zuſtand verſetzt wurden, wie es unfre 
geheimen Befehle vorſchrieben. Nachdem dies 
geſchehen, ſetzten wir in der Stille drei Ab— 
teilungen ang Land, weldje den Befehl er- 
Hielten, die Flagge Englands in der Weife 
aufgugiehen, dak der „daͤmmernde Morgen die 
höchſten Punkte ber drei Snfeln von unfrer 
durch eine Schildwache beſchützten, rubmreidjen 
Flagge gekrönt erblickte“. Sm Laufe des Mor- 
gens fam der Ruſſe an Bord unſers Schiffes 
und beglückwünſchte unſern Kapitän gu der 
ſoeben gemachten neuen Engliſchen Erwerbung, 
und unfähig, etwas dagegen gu thun, dampfle 
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fein Fahrzeug, fowie ein ebenfalls anweſendes 
japanifdes Schiff, baldigſt davon, um ihren 
Megierungen die Nachricht von ber Befegung 
u bringen, worauf wir unjre Arbeiten in 

ihe fortjegen fonnten.” — Nachrichten 
aus Géul hat die Ruſſiſche Regierung der 
Koreaniſchen erklärt, wenn Korea nicht 
foot die Befegung hes Bort Hamilton durch 
ie Englander Einſpruch erbebe, fie aud) von 
Korea die Abtretung eines gehumal größeren 
Gebietes al8 das des Port Hamilton verlangen 
werbe. 


Roloniale Anfgaben. 


Gine unlingft erſchienene Reibe von Artiteln in 
der Koͤlnijchen Beitung” haben ein ungewabnlides 
Intereſſe creat Bon einem hervorragenden Blatte, 
welded ftetd beftrebt war, ei Förderer der kolo⸗ 
nialen Bewegung gu fein, ward bierin in freimüti · 
ger Weiſe eine —5 — Krititk des Erreichten ge · 
Ubt, die in wohlwollendem Sinne ſtrenge dufgzter 
und Pflichten fiir die Zukunft daran tniipfte. Dieſe 
rhdbaltiojen nuchternen Betradtungen batten anfangs 
etwas Befremdendes fiir den Lefer; bald aber mupte 
ex hieraus eine woblthuende, berubigende Empfin- 
bung gewinnen, die thn mit Dant gegen ben Bere 
jafjer erfiillte. Mit Bewilligung ber ,Kilnifden 

tung” und bes Autors diejer Abbandlungen, des 
Herm Dr. Fr. Fabri haber wir diejen Betrach · 
tungen in unferm Blatte Raum ¢ eben, da Dies 
jelben eine gweite Phaſe in der folonialpolitijden 

(rbeit unfer8 Bolted einguleiten berufen find. Nicht 
an ben @egnern, nein, an den Freunden der folve 
nialen Gade ift es, ſich auf den Standpuntt einer 
woblwollenden und ſachgemaͤßen Kritik zu ftellen 
und bieraud die Ridtfdnur fur eine ernfte pflicht ⸗ 
bewußte Thatigteit auf dem neuen großen Arbeits- 
felbe gu a", Bir haben wahrlich nicht gu be 
dauern, bab die anfinglid) mit ben überraſchenden 
Erfolgen verbundene Yaudrmeriige Begeifterung 
einer niidternen, befonnenen Aufſaſſung Platz ge 
madt hat, wenn diefelbe ein ausdauernderes, 
ppfermil es Streben geitigt, das der BWoblfabrt 
fpiteree nerationen und ber Ehre bes deutſchen 
amen’ dienen will. Die Redattion. 


L 

Lord Derby hat jingft fic) von den Generals 
agenten der Britiſchen olonien in einer langern 
fede feiertich verabſchiedet. Cr hat dabei mit 
fauerfiiger Miene aud) der Anfänge Deutfder 
Kolonialpolitik gedachi und derfelben fein gin: 
ſtiges Horoſkop geftellt. Die Crwerbungen in 
Afrifa, auf Neuguinea und fonft feien nicht 
eben beneidenswert, und ein Rückſchlag der 
gegenwartig fiir Rolonialpoliti# ——— 
offentlichen Meinung in Deutſchland werde 


Britiſchen Kolonialminiſters verlaſſer 

als unglücklich war ſeine folonidl 
Thãtigkeit wãhrend der letzten Jahre, 
Antworten des Deutſchen Reichskanzlers trieben 
ihn wiederholt aufs peinlichſte in die Enge. 
im Deutſchland aber hat er fic) inſofern ver: 
dient gemadt, al8 fein herausforderndes, hin⸗ 
Sgerndes Berhalten wefentlid) dagu beigetragen 
at, den Deutſchen Reidstangler gu —— 
ſeine Uisherige Zurückhaltung aufgugeben und 
gu einer ihatkrdjtigen überſeeiſchen Politik ũber⸗ 


augeben. ” 

Mie fteht es aber mit der Meinung ord 
Derby's, unjre überſeeiſchen Befigergrei~ungen 
würden nod) grofe Enttdufdungen bringen? 
Es ift nist unabrideintic, bak da und dort 
eine Gtimmung der CEnttiufdung eintrete; 
fiberall namic), wo man e8 vergift, dak, wer 
ernten will, guvor ſäen mug, und daß foloniale 
Befigungen, gumal in tropifdjen Gebieten, ftets 
erſt viele Opfer an Gelb und Menfden ge: 
koſtet, ebe fie dem Mutterlande bleibend yu 
wefentlidem Borteil gereidjen konnten. 65 
ware ein bebenflider Srrtum, wenn wir von 
unfern überſeeiſchen Befigungen für die nächſten 
Beiten irgendwelche bejondere wirtſchafiliche 
Borteile erwarteten. Golde tdnnen erſt all- 
mãhlich fommen; heute ftehen wir vor einer 
Reihe von Mufgaben, welde die überſeeiſchen 
Erwerbungen Deutfdlands an unfre, Ration 
tellen. Nicht nur in ber Löſung, felbft im 

erftdindnid dieſer Aufgaben find wir aber 
nod in weiten Kreifen gang ungeiibt. Rach 
dem die eit der folonialen Ugitation beendct, 

ird es daher jebt die Pflicht derer fein, die 

er iiberfeeife Ausbreitung Deutfdlands 
mit Abergeugung das Wort geredet, über die 
un8 vorliegenden kolonialen Aufgaben in weitern 
Kreiſen ein richtiges Verſtändnis gu verbreiten. 
Wir wollen petfuchen, im Blick auf einige 
Seupimalte wenigſiens died in nadfolgendem 
gu thun. 

Bon entſcheidender Bedeutung fiir bie 
folonialen Aufgaben, welche unfre iberecigen 
Befibungen uns ſtelien, ift natiirlid) die pbyfi- 
kaliſche ‘und klimatiſche Belafjendeit bet be: 
treffenden Lander fowie die Eigentümlichkeit 
und der Kulturſtand ihrer it 
Laffen wir den Blic auf die fiidweftafrifanif 
Kijftenlander gunddft beifeite, fo ergiebt fd 
eine faft völlige Gleichartigkeit ber erworbenen 
Gebiete ſowohl in Afrika wie in der Südſee 
Die famtlidgen Grperbungen gehören der tro: 
piſchen Zone an, find Küſtenländer mit bid 
Jegt villig unbeftimmten Grengen landeinwdrté. 
| Ste haben nad ihrer Lage und phyfitalif 








nicht ausbleiben, ja, er meint, ebenfo wenig 


als bei dem unglidliden Berfude Staliens 
am Roten Meer, deffen Fiasko bereits Mancini 


fiber Bord gefpiilt habe. Wir verdenten es 
bem Grafen Derby nidt, dah er unmutig und 
brummend gegen Deuiſchland ben Seffel des 


Beſchaffenheit ein fic den Europäer mehr od 

| minder Ingefundes Lima mit haufigen Malariay 
jfiebern. Damit ift natirlid) nicht gefagt, da 
;Guropder dort nicht Ieben können; wer in 
Lage ijt, ein gutes, den klimatiſchen Verhält— 
niffen angepaßtes Haus gu bewobnen, wer der: 
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ſtandig und mapig, dod) gut lebt, hibige Ge— 
trinfe vermeidet, fich in ber heißen Tageszeit 
teinen ſonderlichen Anjtrengungen ausfebt, Fann, 
wie die vielfiltigiten Erfahruñngen geigen, aud) 
in Mittel-, Weft- ober Oftafrita einige Fabre 
fich gang leidlich befinden. Sinmerkan aber 
wird nad) drei bid vier Jahren das Bediirfnis, 
in. die kühlere Heimat gur Erholung gurid- 
zukehren, fic) gebieterifdy geltend maden. Da- 
bei fallt nod ein befonderer und bedeutungs- 
voller Umftand ind Gewidt. Fir Frauen 
und Kinder europdifder Abkunft find big 
matifden Berhaltniffe in nod) höherem Mabe 
verderblid) al8 fiir Manner. G8 find daher 
faft ausnahmslos unverbeiratete junge Leute, 
weldje an der Küſte des weftliden wie dftliden 
Mittelafrifa im europdifden Handel Berwen= 
dung finden. Nur die deutfdjen und englifden 
Miffionare an der Goldfiifte u. f. w. bi 
davon eine Ausnahme, milffen aber feit Sabr= 
zehnten immer wieder die Erfahrung madden, 
wie verderblich das Klima namentlid fiir 
Frauen und Kinder ijt. Auch die ſüdlichern 
Portugiefifden Befigungen, bis herab gegen 
Moffamede3, geigen die gleide Erſcheinung, 
fobag man in bdenfelben europäiſche Frauen 
felbft bei den höheren Beamten heute faſt nir- 
gends mehr antrifft. Es ift die’ eine ſchwie— 
rige, fogial bedenkliche Erſcheinung, gumal wenn 
auch entwiceltere Berhiltniffe, wie fie bie por= 
tugieſiſchen Küſtenſtäͤdte in Weftafrifa dod) 
immerhin bieten, jenen beflagenSwerten Um- 
ftand nidt gu ändern vermigen. 

Trog alledem hat man tS nicht gefdeut, 
unfre jungen afrifanifden Befigungen fogar 
al8 ein wenigftens in 3ufunft hoffnungsreiches 
Gebiet für deutſche Answanderer gu bezeichnen, 
hat dabei auf beträchtliche Bodenerhebungen, 
die ba und dort nad dem Innern gu vor— 
handen feien, bingewiefen. eiſt ift hierbei 
völlig vergeſſen worden, daß die Boden— 
ethebungen unter den Tropen ſchon ſehr bes 
trächtlich fein müſſen, keinesfalis wohl unter 
1500 m, wenn fie ixgendwelde Gewähr guter 
klimatiſcher Viie bieten ſollen. Und 
die Höhenlage allein gibt nie geniigende Bitrg- 
ſchaft, daß das bezügliche Klima dem Europäer 
wirklich Feldarbeit geltatte, Es fommen ſtets 
nod) örtliche Verhaliniſſe, welche den Borteil 
der Höhenlage nicht felten hinfällig machen, 
mit in Betracht. Und hitten wir irgendwo 
im Gnnern Afrikas foldje gefunde und frudt= 
bare Hodlander, wer wiirde denn die Tauſende 
von Auswanderern durd die gefahrliden 
Niederungen 50, 100 oder mehr beull be Meilen 
landeinwarts in Eile an ihren Beftimmungs- 
ort fpebieren? Sinfunbebpig Progent wiirden 
wobl unterwegs und beim Beginne umfommen. 
Ber rwiirde aud die riefigen Koften tragen, 
die auf den Ropf leicht das gwangig- und 
dreifigfade einer Auswanderung nad) Nord- 
amerifa betragen könnten? G8 ijt in ber That 


eine ſträfliche Leichtfertigkeit, 
Auswanderung nad Mittelafri 
Wir bedauern lebhaft, dak auc 
dienftvoller Mann wie H. M. 
Bedenten getragen hat, einen 

auszuwerfen. ber es iſt bekaꝛ 
Schilderungen des Kongo und | 
namentlid) foweit die Sntereffr 
nationalen afrikaniſchen Aſſozia 
Betracht kommen, mehr von lel 
tafie al8 von niidjterner Beobad 
geben. Der wirthdaftliche Be 
flix heute und wobl nod) fiir eit 
von Jahren wird gegenwartig fel 
wogegen deutſche Ctimmen wie 
Löſche, Lr. A. v. Dandelman, 
u. a. mit Recht Cinrede erhobe 
Gind fonad die klimatiſche 


en|unfrer Crierbungen in Afrika 


fann leider im Blid auf Nord⸗N 
Kaiſer Wilhelm3-Land famt d 
Archipel auc nichts befferes ¢ 
Sene Gebiete find gwar gum 
eigentlid) nod völlig unbefannt 
ihre Lage und die wenigen bis 
Beobadjtungen laffen mit Sid 
gefabrlides tropifdes Klima fi 
wenn die neueften Beridte u 
{diffe von einer unbefdjreiblid ũ 
barfeit der Nordküſte Neuguinec 
ift die’ ein, Zeugnis meht fir 
bedenklichen Gharatter jener Ge 
eine feftitehende Crfabrung, daſ 
(gum Teil aud) in fubtropifden 
verbaltnismapig trodenen und 
Gebiete der Gefundheit bes GC 
am gutriglidjten, die febr oe 
baren dagegen ſehr ſchädlich fir 
fann man von unſern Erwerbu 
find tropiſche Wildniffe mit ein 
ungivilifierten, auf febr niebdrig 
ftehenden eingeborenen Bevölke 
Har, bag aus folden Gebieten 
bei ftetigem, thatfraftigem V 
vielfaden Opfern Koloniallin 
werden fdnnen, welche dem Mu 
Tide Unregung und Borteile br 

Das erjte, wad folden Gebi 
in Betracht kommt, ift der Hi 
diefem Sabrhundert aud di 
Kijtengebiete mehr und mehr 
kreis gegogen hat. Die Deutfder 
im der Südſee find aber fo 1 
wiidfiger Natur, daf fie, abg 
paar Plagen im Bismard-AUrdhi 
europdifdjen Handel, den der 9 
fonjt bereits an alle Geſtade 
trieben, nod nicht berührt find. 
in den Kiftengebieten Mittelafr 
feit etwa vier Qabrgehnten ar 
des mittlern Afrika in fteigend 





rege Handelsthatigteit entſtand 
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deutſche, franzöfiſche und holländiſche Faktoreien 
wechſeln an der langgeſtredten Küſte vom 
Senegal bis gu den Poriugiefiſchen Befitzungen 
ab; umd namentlid) GSamburg und Bremen 
haben in gewiffen Gebieten eine übermacht 
im Handel gewonnen. Gind eS gu einem 
nicht geringen Seil aud) engliſche Waren, 
bie ber dortige Verkehr vertwertet, fo ijt dod) 
aud der Verbrauch deutſcher Grgeugnife in 
Reetigem Steigem begriffen. Für den deutfden 
Handel mit Afrita, fin deſſen dortige Cinfubr 
die leidten und woblfeilen baumwollenen 
Stoffe für jetzt und wobl fiir immer die eigent= 
lichen Stapelartikel bilden, ift e8 verhängnis⸗ 


voll, dab gerade in diefem erften und widtigiten | 


Artikel dic deutſche Induſtrie mit der engliſchen 
bis jebt nicht wetteifern kann. Un der Oft- 
fifte tft ber Handel noc) minder entwidelt, 
umd wenn aud) dort feit längerer Zeit deutſche 
Firmen mit Erfolg auf Sanjibar arbeiten, fo 
ift ber Geſamtumſchlag mit jenen Kiftenlindern 
bod ein verbiltnismabig geringer. Der Grund 
ift freilid) einfach. Die großen und um ihres 
Reichtums willen jegt viel gerithmten Küſien— 
lander haben eben nidt viel Wertvolles aus- 
zuführen, und die bedütfnisloſen Cingeborenen 
gaben weber eine Unleitung nod) irgendwelde 

uft, ſich mit der etwa möglichen Ergengung 
wertpoller Waren gn befafjen. 

Auch an ber Weſtküſte leidet der Handel 
unter ähnlichen Mipverhaltniffen. Wirklich 
wertvolle Uusfubrgegenftinde find nur an 
wenigen Plagen und in geringem Umfang gu 
erhalten. Da8 Clfenbein wird immer feltener, 
aud Kautſchuk und andre Artifel nehmen 
mehr ab als gu; fo fallt das Schwergewicht 
für die dortige Ausfuhr mehr und mehr auf 
Palmsl und Palnikerne, eine Ware, die gu 
mindenwertig ift, um auf große Entjernungen 
in8 Land hinein den Berfand gu lohnen, ein 
Umſtand, dev die Ausdehnung de3 Küſten— 
handels ziemlich enge begrengt. In gewiſſem 
Sinne ift dieſer Handel an den Geftaden un— 
ivilifierter Lander, felbft bei ehrlichſter Ge- 
t saitettinrun der eingelnen Girmen, dod 
immer eine Urt von Raubbandel. Die eins 
heimifde Bevölkerung, in ber einmal eine 
Gewshnung an enropdifde Bediirfniffe, feien 
fie gut, unniig ober ſchädlich, erwedt ijt, rafft 
alleS, was an der Küſte HandelSwert bat, in 
oft finnlofer Weiſe zuſammeu und denft nicht 
daran, da8 in foldem Raubbau Gewonnene 
durch beſtändige Pflege bes Borhandenen oder 
durch irgendweldje neue Kulturen gu erhalten 
ober gu erfegen. Auf diefe Weiſe fintt der 
HandelSwert foldjer Gebiete, mögen fie nod 
jo frudjtbar und fiir wertvolle Erzeugniſſe ge⸗ 
eignet fein, oft fehr raſch. Es find uns Bei- 
fptele bekannt, dab europäiſche HandelSunt 
nebmungen in manden Küſtenländern 10 bis 
20 Sabre lang ſehr gute Erträgniſſe gegeben 
haben und dann ploglich, weil die brauchbaren 








Tanſchgegenſtände gu Ende waren, gujammen- 
braden. Am allgemeinften und fdlagendjter 
ijt diefer Rückgang an den wertvolljten Er— 
geugniffen Afrikas erfichtlich; Straufenjedern 
und Glfenbein. Für die erftern ift in Sid: 
afrika in der Finftliden Straußenzũchtung 
einigermaßen Erſatz geſchaffen, aber die Sagd- 
grũnde flir Elefanten werden allerorten immer 
kleiner uud enger begrenzt. Selbſt die Klug: 
heit dieſer liebenswürdigen Ungetüme tragt 
dazu bei, die Elfenbeinausfuhr immer geringet 
machen. Bon einem durchaus glaubroiirbigen 
anne, ber feit anderthalb Sabrgehnten im 
Ovambo-Lande an der Sildgrenge der weft: 
afrikaniſchen Befigungen Portugals lebt, wurde 
un8 vor furgem folgende intereffante That: 
ſache erzählt. Die Clefanten jener Gegenden, 
fo berichtete er, Hatten feit ehva einem Saber: 
zehnt, der Jagdhetzereien müde, ihre Kriegs⸗ 
iaktik vollſtändig geändert. Während früher 
einzelne geidjidte Sager fie mit Erfolg be— 
ſchleichen und niederſchießen fonnten, ftdnden 
fie nun einer fir alle, alle fiir einen. Cowie 
ein Schuß falle, ſtürze die ganze Herde der in 
der Nahe fich befindliden Stefanten auf den 
Ort des Schuſſes los, und wehe dem ager, 
ber fic) nicht bei Zeiten gerettet, er werde un⸗ 
feblbar von der anvildenden Herde zerſtampft. 
Qnfolgedejfen wagten es in jenen Gegenden 
weber europaifdje nod) eingeborene Sager, bic 
bereits wieder giemlic) zahlreich gerordenen 
Elefantenherden angugreifen. Wie dem fei, 
jedenfalls find manderlet Anzeichen fiir den 
iidgang des europdifden HandelS in Afrika 
vorhanden, eine Thatſache, die fie unfre 
deutfden Erwerbungen im ,,dunfeln Grdteil 
bedentlid) ijt Die Ruganwendung des Hier 
kurz Dargelegten ift eben die: ber Handel 
allein thut8 in foldjen Ländern durchaus nicht. 
Es ift ein Irrtum, und gwar cin bei und 
ite weit verbreiteter, daß unfere folonialen 
werbungen in Afrifa und in der Südſee 
bem deutſchen Handel unmittelbar groke Bor: 
teile zuführen wilrden. Das ift im Btic anf 
die Befdhaffenbeit ber in Betracht fommenden 
Lander ungutreffend, und wenn eine hochgeſtellte 
Perſönlichkeit gefagt haben ſoll: „die deutſche 
Kolonialpolitik ſei bisher eigentlich von jungen 
deutſchen Kommis gemacht“, fo kennzeichnet 
dies nicht nur unfre Neulingſchaft in über. 
ſeeiſchen Erwerbungen, fondern tft wohl aud 
nur für die erſte Anfangszeit überhaupt gu 
laffig. Nein, um aus unſern überſeeiſchen Er— 
werbungen wirklich etwas wertvolled gu maden, 
bedarf es der Löfung einer Reihe von fdpwie- 
vigen Aufgaben, die ernfte Arbeit und viel 
fade Opfer von feiten unfrer Ration et- 
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barfte Tropenland bem Europäer von nicht 
viel hdherm Wert als unfruchtbare Eand- 
ſtrecken. Daraus ergibt fid) die nächſte Wuf- 
gabe, weldje bie nenen tropiſchen Erwerbungen 
unjrec Nation ftellen. €8 gilt, auf Grund 
vorfidhtiger Priijung in denjenigen Gebieten, 
welde gum Anbau wertvoller tropifder Ge- 
wächſe geeignet find, einen ausgedehnten Plan⸗ 
tagenbau guftande gu bringen. Erſt auf Grund 
eines foldjen fonnen die neuen Erwerbungen 
fiir ben Handel und die wirtſchaftliche Be— 
wegung Deutſchlands allmählich frudjtbar ge- 
macht werden. Nun ware es aber ein Srrtum 
gu glauben, dag alle tropifden Ländergebiete 
ohne weitered fiir foldjen Plantagenbau ge— 
eignet feien. Wie es befannt iſt, dak die 
Tropenvegetation Afrikas mit der von, Süd⸗ 
ametifa und von Sndien in begug auf tippig- 
feit und Gormenreidhtum fid) nicht meſſen 
tann, fo ijt andy der „jungfräuliche Boden“ 
oft Tange nicht fo ergiebig, wie man e3 aus 
ber Gerne meint. Auch tropifder Boden kann 
unter Umftdnden ausgefogen werden, und feine 
Fruchtbarkeit wie feine Brauchbarkeit fiir wert 
volle Gewãchſe ift nad der Bodenlage, geo- 
logifden und fonjtigen Verhältniſſen Pc vers 
jdieden. Unter iefen Unnftdnden gilt e8 gu- 
naͤchft, umjaffende Verſuche ba und dort angus 
ftellen; Berfuche bei denen manches Lehrgeld 
naturgemäß begahlt werden wird. Es thut 
alfo auch nach dieſer Ridtung ein umfidtiges 
Borgehen unter der Leitung von Mannern, 
die im Plantagenbau Erfahrung haben, not. 
Die Berfuche werden oft langwierig, öfter 
aud) von ungeniigendem Erfolge fein. Die 
Firma Woermann hat fid) das Verdienſt er- 
worben, daf fie in der Borausfidt, der weft= 
afrifanijde Handel —7 ohne Plantagenbau 
keine geſicherie Zukunft, ſeit etwa ſechs Jahren 
auch Kaffeepflanzungen errichtet hat. Leider 
find ihre Verſuche bis jetzt nicht von gentigen- 
dem Grfolge begleitet gewefen und der Leiter 
ihrer Kaffeepflangungen tit, hoffentlich nur geit: 
weife, nad) Deutidland guriidgetehrt. Es ijt 
fdwer, aud fiir ein großes Hanbdelshaus, 
feine Kräfte in verſchiedenartige Unternehmun: 
gen gu gerfplittern, dod) wiirden wir e8 leb= 
haft bedauern, wenn die Firma Woermann 
von ihren, dod) bereits ziemlich weit geförder— 
ten Berfuchen im Plantagenbau guriidtreten 
wiirde; denn, wie dad porfefende darlegt, iſt 
der ganze zukünftige Wert unſrer tropiſchen 
Beſihergreifungen an die entſchloſſene und 
nadbaltige Aufnahme eines wobleingeridteten 
Plantagenbanes gefniipft.*) 





*) Der Wunſch ded Here Verfaſſers ift inzwiſchen 
durd Bildung der Kamerun Gand+ und Plan- 
tagengejellj@aft Woermann, Thormablen 
& Co. bereits in GCrfillung gegangen. Dit An- 
teilen vow fe 10000 Mart haben fic vorlaufig 25 
Kemmanitijten mit den perſönlich haftt pen Ge- 
ſellſchaftern, den Subabern dec Firmen C. Moerman: 


Wie follen wir aber gr 
langen? Ohne dah allm 
deutendes Kapital in dieſe 
wird, find ſteigende, andau 
Ertrãgniſſe aus unſern Bi 
Bis jetzi find zwei Geſ 
welche in der bezeichneten 
beabſichtigen. Es iſt die 
eſellſchaft und die Dew 

ic behalten uns gu | 
Kennzeichnung fiir fpater 
fungen vor; bier wollen 1 
dab die Ojtafrifanifde G 
ziemlich Barer Weiſe zeigt 
derartigen Unternefmungen 
Man hat nicht nur ohne 
ſonnene Fruſung in der 
das „Land von 2 500 deut} 
gegeniiber der Inſel Car 
fonbdern aud) kurzweg b 
Klima fiir den Europäer 
dem bdeutfden Landmann t 
geitatte, Man hat unter 2 
len, denfelben ,,durd) eigne 
flatigend’, verfidjert, dab 
Handel an Glfenbein, 3 
Indigo, Korn u. ſ. w. 
vorhanden ſeien und daß e 
ſtroin, der ſchon jetzt jene 
für den deutſchen Handel 
inüſſen Hier auf eine foeber 
veriveifen, welche nicht m 
ſehr beftimmter Weiſe a 
Unternehmen Kritik übt, 
haupt durch Reichtum des 
faltige Beobachtung der 
Reif empfiehlt. Wir mei 
Dr. G. W. Fifder , Mel 
Weltteil.“*) Ohne Zweifel 
beftet und lehrreichſte, wad 
einer deutſchen Rolonialp 
wartig mit folonialpolitijfc 
ſchwemmter deutſcher Bi 
hat. Dr. Fiſcher (aus 9 
lang, teil3 als Reifender 
fen Küſte gelebt und iſt 
einer, gu einer gefiderte 
dortigen Berhaltniffe beru 
bringt aber, zunächſt im 8 
wertvollften Darlegungen i 
tropifder Lander überhau 
die ſich in diefer Ridtung 
wollen, angelegentlid) emp 


und Sangen & Thormablen 
vereinigt, um auf den ſehr a 
der Girma C. Woermann in Y 
betrieh mit andidlieBlid einge 
gu unternebmen. Der Unbau 
ift vergugéweije in’ Auge gef 

*) Mir haben diejer Sarit 1 
in dem MUrtifel: ,Der rete 
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Hberhebt uns aud) eines weiteren Eingehens 
auf die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſeliſchaft 
und deren giemlid) bedenkliches Borgeben. 
Nur einen Punk den Dr. Fiſcher nicht berührt 
hat, wollen bier nod) bervorheben. Es ift 
die Ginangierung folder Unternehmungen. 
Bie in den Zeitungen beridjtet wurde, ijt die 
genannte Gefelljdajt auf die Gumme von 
550000 M begriindet. Damit foll ein Gee 
biet von etwa 2500 Quadratmeilen der Kul 
tur allmablid erſchloſſen werden. Wer irgend⸗ 
etwas von Kultivatiousunternehmungen in 
tropifcben Ländern weiß, wird überraſcht fein 
über die Naivität eines ſolchen Verſuches. 
Penn man da Vierzigfache der eben bezeich⸗ 
neten Gumme aufgelegt bitte, fo witrde dem 
Unternehmen bei fonjtiger verftindnisvoller 
Leitung eine nidt ungiinftige Zutunft wohl 
guguipreden fein. Man fdnnte dann auf 
eines woblangelegten, nad) dem Maß mife 
Tungener Berjude fic) fo oder fo geftaltenden, 
vornehmlich auf Plantagenbau geftiigten wirt- 
ſchaftlichen Plane3 nad etwa feds bis acht 
Qabren auf allmablid fic) ſteigernde Erträg⸗ 
niffe rechnen und hatte Rapital genug, die 

iten fieben mageren Sabre aud) obne trgend 
welde Dividende durdgubalten. Wber eine 
halbe Million Mark iſt jedenfalls eine Zeid: 
nung 4 fonds perdu in volljtem Ginne des 
Portes. Man hat jüngſt in kaufmänniſchen 
Kreijen Londons dic Frage erwogen, ob die 
Griindung einer englifden Handelsgefellfdjaft 
am Kongo angegeigt fet. Fir diefen Fall war 
eine SGumme von 100 Millionen Mark als 
Geſellſchaftskapital in Ausficht genommen. Das 
Unternehmen wird im Blid auf die fiir jegt 
und fiir längere Zeit wenig einladenden Han- 
delSverbaltnijje am Kongo vorausſichtlich nicht 
aujgenommen werden; wir ermabnen bier aud 
ber Gace nut, um angudeuten, um welt 
Summen e8 ſich bei foldjen überſeeiſchen Unter- 
nebmungen, gumal, wenn diefelben in Gefell 
fdaftsform betrieben werden miijjen, handelt. 
Und died ift nod) in erhdhtem Mage der Fall, 
wenn das Unternehmen eine Berbindung ver⸗ 
[Bicdenactiger Arbeiten in Handel, Plantagen= 
au u. f. w. darſtellt. Bis jegt ijt das 
deutſche Kapital im gangen ſehr wenig geneigt, 
auf derartige iiberfeetfdje Unternehmungen ein: 
gutreten. Es gibt gwar heute febr viele, die 
pro patria und in frendiger Sujtimmung gu 
unfern folonialpolitifden Unfangen eine größere 
oder fleinere Gumme unter der Standarte 
irgend eines folonialen Verſuches agen. 
Aber darum allein handelt es fic) im Blick 
auf unfern folonialen Befig heute nidt mebr. 
Derſelbe verlangt, foll ex fid) nidjt bald als 
ein etwas unniiger Luxus erweifen, die Un- 
giehung und Geftlegung griferer deutſcher Ka— 
pitalien. Ratilig erwartet jeder mit Recht, 
wo es fid um folde größere Rapitalanlagen 
handelt, die Wahrſcheinlichkeit eines guten Gr: 


traged. Nichts ift aber bet wirtſchaftlichen 
iberfeeifdjen Unternehmungen bedenflidjer als 
die ungeniigende Geftftellung des Anlage- 
ital. Da ſtets unberedenbare 3rwifden- 
fe fommen können, ijt in foldjem alle ein 
eingiger geeiguet, cine vielleicht ſonſt gang ridj- 
tig berednete Unterne)mung gum Stoden und 
gum Zuſammenbruch gu bringen. Wit möchten 
aber fagen, das Saeetgeisst unfrer heutigen 
Kolonialpolitit liegt eigentlich an dieſer Stelle. 
Die Reidsregierung ft votgegangen; fie will 
file die neu erworbenen Rolontalgebiete natür⸗ 
lich möglichſt wenig Ausgaben haben und alles, 
foweit e8 nur irgend thunlich, bem privaten 
Vorgehen iiberlajjen. Hierfiir ift e8 aber von 
entſchiedener Bedeutung, wie weit das deutſche 
Kapital überſeeiſch zu machen ijt. Die Lage 
des dentfden Geldmarktes, dad ftetige Sinken 
des Zinsfuͤßes legt es nabe, daf das deutſche 
Kapital aud in größeren überſeeiſchen Anlagen 
jorthin {eine Berwertung jude. Ohne Zweijel 
bieten berartige überſeeiſche Unlagen größere 
Gefährdung als im Durdfdjnitt die heimat⸗ 
lichen; aber dementipredjend gewähren fie bei 
vidtiger Berednung und Leitung and) einen 
bedeutenden hoͤheren Ertrag. Sn Cngland, 
Holland u. f. w. weif man das aus langet 
Erfahrung; und dort ift ed fiir viele Rapita- 
lijten eine alt eingebiirgerte Gewobnbeit, neben 
der fidjeren Unlage in Konjols, heimatlichen 
Betrieben und Hypothefen einen Teil ihres 
Bermbgens in überſeeiſchen Werten nugbringend 
gu.maden. Wir wiederholen es, eine der— 
artige Wendung in den Kreifen unjrer Finany 
manner und Rapitalijten ijt heute die erfte 
und unentbehrlide Grundlage gu einer wirt: 
lichen und wirtſchaftlich bedentungsvollen Ko— 
lonialpolitik. Solange dieſelbe und feblt, 
bleiben unſre Folonial-politifden Anläufe ein 





Ge | frommes Wollen ohne wirkliches Vollbringen. 


Uber weder die Sntelligeng, d. h. die richtige 
und befonnene Berednung, nod das Kapital 
allein thut e8. Der dritte nmentbehrlide Fattor 
ift bie Arbeit. Wober die Arbeitskräfte nehmen 
für den Plantagenbau und andres Verwandte 
‘in den uns gugefallenen Gebieten? Hier ſtehen 
wir abermals vor einer rage, die ebenfo 
grobe Bedeutung hat, wie fie bebeutende 

noietigheiten bietet. Gin Doppeltes ift an- 
gefichts ber Beſchaffenheit unſrer folonialen 
Erwerbungen von vornherein ausgeſchlofſen 
Erſtlich, wie gezeigt, die Verwendung deutſcher 
Arbeiter, bezw. Landbauern, fodann aber and 
die Einführung von Kulis aus Indien oder 
China. Abgeſehen von allen andern Bedenten 
dawider, wilrde aud) die obnedied ſchwierige 
Gintraglideeit der erften derartigen Unter: 
nebmungen durch Berwendung von Kulis ſeht 

efabrdet. Der ,dunfle Erdteil“ hat aber an 
Piner Regerbevdlterung fiir die Bebauung 
ſeiner 


ſtengebiete wie des Binnenlandes die 
reichlich 


, bodenſtändigen Arbeitskräfte. Ja, 
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Fiſcher ſagt mit Recht: „In der unerſchöpf⸗ 
Nichen Arbeitskraft der Eingeborenen beſteht 
allein (oder dod) weſentlich der große Schatz, 
den Afrika birgi.“ Für Amerika ijt dieſelbe 
ſeit Jahrhunderten in der Sklavenarbeit mit 
großen Erfolgen verwertet worden; für Afrika 
jelbſt iſt dieſer Schatz nod) ungehoben. Die 
Frage aber iſt: Wie bringt man ohne die 
Einrichtuug der Sklaverei den bedürfnisloſen 
und trdgen Neger gu ſtändiger Arbeit? Das 
ift unendlich ſchwieriger, al3 die meiften in 
Deutfdland wobl hente meinen. Und die bee 
DdentungSvolle, praftifde Wufgabe, die hier 
vorliegt, wird vorausfidtlid ohne Mitwirtung 
dex Reichsregierung in größerm Umfange wohl 
nicht gu löſen fein. Es händelt fic) um die 
Frage, weldes Kulturfyftem in unfern neuen 
Exwerbungen anguwenden fei. Es mag das— 
felbe in manden Begiehungen fic) eigentüm— 
Tieh geftalten, wird aber, wenn wir vorwärts 
fommen wollen, fic) wobl im weſentlichen in 
der Bahn des frithern niederlindijden Syftems 
bewegen miijfen. Mit den Grundfigen un— 
befchrantter Freiheit, individueller Selbſt⸗ 
beftimmung und möglichſt ſchraukenloſen Weit⸗ 
bewerbs — fiir bie moderne Kulturwelt von 
hober Bedeutung — ift bet der RKulturftnfe 
dex Gingeborenen in unfern iiberfeeifden Be— 
fibungen nichts au ſchaffen. Es bedarf einer 
Erziehung des Negers (wie der Südfſee-In⸗ 
fulaner und der Papuas) zur Arbeit. Ohne 
cinen  gelinden, durch die ReichSregierung | 
menſchlich und verftindig eingeleiteten und be- 
auffidtigten Zwang wird eine allmablide wirk⸗ 
liche Kultivation unfree Crwerbungen nicht 
durchführbar werden. Wir können auf da8 
Gingelne diefer widtigen Frage hier heute 
nicht ndber eintreten, Es freut uns, aud in 
diejer Ridtung auf Dr. Fiſcher's Schrift vere 
weijen gu können, weldje die afrikaniſche Ar— 
beiterfrage verftinbdnisvoll und auf Grund 
foraidltiger Beobadtung eingehender behandelt. 
Wir wollen aber bei diefer Gelegenheit auc 
auf die wertvollen Gtudien Dr. Hiibbe- 
SAHleiden's in der Sehrift ,Cthiopien” hin: 
weijen, eine Berdffentlidung, die erjt gegen- 
wartig im Erftlingsitadium prattifder deutſcher 
Kolonialpoliti® ifren vollen Wert gur Oriens 
tierung weiterer Kreiſe gewinnt. 

Flix bas Siidfee-Gebiet und fiir Oftafrita 
find heute Unternehmungen im Werden. Für 
das Ramerun-Gebiet feblen noc) die erjten 
Anfange. Und bod ijt diefed fiir die nächſten 
Zeiten werigftens das Wertvolljte, dadjenige, 
aus weldem verhältnismäßig am raſcheſien 
ein wirtſchaftlich vorteilhaftes Kolonialgebiet 
un8 werden finnte. Herr So yaux, im Plan- 
tagenbau erfahren und mit jenen Gebieten be— 
fannt, hat foeben in der Deutfden Kolonial- 
geitung ben Borfdlag gemadt, e3 mit Kultur- 





ftationen unter ftaatlider Uinterftigung und 
Leitung gu verfuden. Weber die Reidjs- 


regierung nod) der ReidjStag wird hiergu vor- 
ausfidtlid ſehr geneigt fein. Man hoffte ja 
von Anfang, dab alle Kultivations-Auygaben 
mit den von ihnen ungertrennliden Ausgaben 
durth privates Borgehen, durd) die Bilduny 
fapitalfraftiger, mit Raiferlidem Sdubbrie| 
auggeftatteter Gefellfdaften in die Hand ge 
uommen und geldft werden würden. Wir 
möchten bem aud) den Borgug geben; wenn 
aber, wie bis jebt bei der wertvollften unfrer 
Befibungen, dies fich nicht erfiillt, fo wilrde 
ber Sonaur'jdhe Vorſchlag in einiger Beit 
immerhin gu crnfter Grmagung fich aufdrangen. 
Im jeden Falle wird die ReichSregierung gu 
einer Reihe grundlegender Fragen, namentltd 
zur Urbeiterfrage, bald Stellung nehmen 
miiffen. Erſt dann könuen eigentlich groͤßere 
Geſellſchaften fir Plantagenbau mit einiger 
Sicherheit ihre Berechnungen maden und dem- 
gemag vorgehen. Gs HF nidt unmiglid, 
namentlid) im RKamerun-Gebict, daß mit der 
Beit aud) bas fleinere Kapital in der Hand 
von verjtindigen und mutigen Landwirten, die 
geneigt find, einem Plantagenbau perfanlid) 
vorzuſtehen, eine eintriglidje Verwendung finde. 
Uber ohne vorhergegangene Berjude, von 
größern Rapitaltrdften ober von der Reidhs- 
regierung geleitet, und ohne grunbdlegende 
DOrdnung der Arbeiterfrage wire jeder derartige 
fleinere Einzelverſuch ein gefährliches Aben⸗ 
tener. Bon den Tauſenden aller Art von 
Leuten, die in lebter Zeit nach Kamerun u. f. w. 
aufs Geratewohl auswandern wollten, gu reden, 
ift in diefem Zuſammenhange nicht notwendig. 
Jedenfalls ijt erfidtlid: indem wir Kolonial- 
politi gu treiben anfangen, ftehen wir vor 
einer Fuͤlle von nenen und ſchwierigen Auf- 
gaben. Und die Menge derfelben ijt mit bem 
von uns vorjtehend Bebandelten andy lange 
nod) nidt erſchöpft. 
Ill. 

Alle Kolonialpoliti’ hat gur Vorausfegung, 
daß eine haber entwidelte Raſſe über niedriger 
ftehende Volkerſchaften die Herrſchaft fic) gu- 
eignet. Im Altertum hatte folde Unterwerfung 
eines Bolted in der Regel die Ausdehnung 
det Sflaverei oder dod) ein Hörigkeitsverhäli⸗ 
nis im Gefolge. Bei heibniſchen und mohanime⸗ 
danifden Voͤlkern ijt legteres nod) heute der 
Gall. Die moderne Kultur Hat fid) von dem 
blofen Ausbeutungsſyſtem losgemacht, fie ver⸗ 
langt von ben Stolonialpolitif treibenden 
Staaten und Völkern, es als ihre Aufgabe gu 
ertennen, die unterworfenen Völkerſchaften aud) 
auf eine höhere Kulturjtufe emporgubeben. Se 
giog aber der Kulturabſtand des herrſchen⸗ 

en Volkes gu den ihm unterworfenen Stäm— 
men und Völkerſchaften ijt, deſto gablreidjer 
und langwährender find naturgemag die Auf⸗ 
jaben, weldje dem erjtern vorliegen. Welche 
Luft des Ubjtandes in der, Gefittung trennt 
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heute bie deutſche Nation von den Negern von 
Kamerun, von den Papuas in Neuguinea! 
Unjre foloniale Aufgabe iſt in diefem Blick 
daher feine andere, al8 jene und jest unter= 
worjenen farbigen Völkerſtämme allmablid) 
einer höhern Kulturftufe gugufiihren. Damit 
find nicht nur neve wirtidajtlide, fondern aud 
fittlide Aufgaben unfrer Nation geftellt. 
G8 ift ridtig, von alters her hat die meijten 
Menfden der Golbhunger, die auri sacia 
fames, aud) übers Meer geftibrt, und die Ge⸗ 
ſchichte der Rolonialpolitié ijt, befonder3 in 
ihren neneren Anfangen vor drei, vier ahr: 
Hunderten, angefiillt mit Greueln übelſter Art. 
Ber davon etwas wufte, fonnte vielleicht aud 
von bier aud fic) Bedenten gegen eine deutſche 
Kolonialpolitik bilben. Dod) ift diefer Ein— 
wand, von einigen vielleidt ftill gehegt, uns 
nitgends dffentlid) entgegentreten. Allerdings 
liegt dev AusgangSpuntt unfrer kolonialen Be— 
frebungen aud) Gente auf dem Gebiete ded 

ein und Dein. Wir verlangen gunédjt nad 
mirtjdbaftlijen Borteilen aus überſeeiſchen Be- 
figungen. Das hat feine Beredtigung; und 
es ift in der menſchlichen Natur begriindet, 
daß ohne bas Reigmittel eincs gu gewinnen⸗ 
den Borteiles aud) das Beredhtigte und Gute 
faum je nachdrücklich erjtrebt wird. Mie fehr 
diefer Gefidhtspunkt bei dem Beginne neuer 
Unternehmungen aber aud) vorherrfdjen mag, 
fo wie es gur wirfliden Ausführung fommt, 
eigt fic), dak gleicgeitig eine Mtenge von 
fufgaben, an die man ft Anfang gar nicht 
edadt, unfer warten. Man mug id an ihre 
Soiung maden, will man jene neuen Borteile 
allmählich gewinnen. Darin liegt ein provi- 
bentieller 3wang, welder den Trieb nad) Ge- 
winn von felbft giigelt und mapigt. Go ſtark 
oftmals das Berlangen gewejen fein mag, 
andre, gumal niedriger ftehende Völkerſchaften 
nur ald einen Gegenftand der Ausbeutung git 
betrachten, fo haben fid) die Folgen doch jtets 
gegen die Urheber felbjt gewendet. Es ift be- 
lanntlid) nicht flug gethan, den Aſt absufagen, 
auf dem man figt, um deffen Früchte ein= 
gubeimfen. Die Gejdidte der Kolonialpolitit 
geigt aber mande Beifpiele, wo man fold 
théridtem Unverjtande fic) in bebdenflider 
Weiſe ergeben hat. So feken wir denn aud 
hier voraus, dag die junge deutſche Rolonial- 
politi€ fid) niemal? als ein Ausbeutungsſyſtem 
erweiſen wird. Faſt gum Glid, möchten wir 
fagen, find unfre Eolonialen Grwerbungen aud 
in begug auf den Stand der Kultur von fo 
unwidfiger Beidaffenheit, dab eigentlid fiir 
jebt faum etwas auszubeuten iſt. Die auf- 
gehäuften Schätze der Inkas find Heute nir- 
ends mehr gu finden, und unſre jungen fiber= 
eeijdjen Befigungen bekommen, wie wir bereits 
gegeigt haben, nur in bem Maße and) wirt- 
ſchaftlichen Wert, als dentfder Unternehmungs- 
geiſt durd) Kapital und Arbeit diefelben all: 





mablid Fruchtbar gu machen verfteht. Dain 
tommt nod) ber erfreulidje Umftand, daß unſte 
moderne Kultur, welde bedenkliche Geiten fie 
aud haben mag, dod) im Vergleid mit frühern 
Zeiten fig in den Babhnen einer höhern und 
woblwollenden Menſchlichleit bewegt. Die 
Berliner Kongo-Konfereng hat vielleicht darin 
ihren höchſten Wert, dak ‘ke, man fann fagen, 
den erjten Berfud mate, über die Beband- 
lung üherſeeiſchet Ungelegenheiten eine inter- 
nationale Berftindigung aller Mächte herbei= 
zuführen, und daß fie verſuchte, hierbei aud 
menſcheufreundliche Geſichtspunkte in bezug 
auf die Leitung und Behandlung der in Be— 
tracht fommenden Negerbevölkerung anfguftellen. 
Wir betradhten das ald ein günſtiges Bor- 
geidjen, dag aud) die deutſche Kolonialpolitik 
ſelbſt foldjem Beftreben nicht untreu wer— 
den wird. 

So hat Deutſchland durch feine über— 
ſeeiſchen Befigergreifungen nicht nur Rechte, 
fondern gugletd aud) Pflidten erworben; und 
von der men misvollen Erfiillung der letztern 
wird das Gedeihen unſrer Kolonien wefentlid 
bebingt fein. G8 ift eine nationale Erzie⸗ 
hung Sarbeit, die und hier vorgelegt ift. Su 
doppeltem Sinne: wir müſſen ergieher, und wer- 
ben dabeifelbft national nad) neuen Seiten in 
Erziehung genommen werden. Freilich bietet 
dieje ErgiehungSarbeit fiir unfre höhern Lehrer 
und die Sechulmeifter aller Art, deren Zabl 
bei uns in fo großem Anſchwellen ift, kein 
Geld der Thitigkeit. Die Erzieher in tro: 
pifden Landern find die Miffionare, die Be- 
amten, die Raufleute, die Borjteher und Leiter 
der Pflangungen. Was in diefer Ridtung 
gunddhft not thut, ijt die Erziehung der Ein⸗ 
geborenen zur Arbeit. über die Schwierig⸗ 
feiten der WUrbeiterfrage haben wir bereits ge 
fprodjen. Ihre allmaGlide Löſung iſt al 
nidt nur die Borausfegung jeder wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung unfrer Kolonien, fondern gu- 
gleich die Grundlage einer kulturellen Gr: 
gehung des Negers, der farbigen Cingeborenen. 

ixd die betreffende Aufgabe fid) ohne Mit- 
wirkung der Regierung nicht löſen laſſen, fo 
ift dod) bas Borbild und die Anleitung des 
Guropiers aud) nad) diefer Richtung gang un⸗ 
entbehrlich. Alle europäiſchen Clemente, die in 
den Kolonien vereinigt find, müſſen unwill— 
kurlich und mit Abſicht in diefer Ridtung gu: 
ſammenwirken. Zunächſt hat der Handel in 
Meftafrifa das bedenklide Geſchlecht der 
„Kuͤſtenbummler“, d. h. der Reger, die mit 
Gewinn am Zwiſchenhandel fic) beteiligen, ge⸗ 
fdaffen, gu eigentlicjer Arbeit aber micht an 
geregt. So lange nicht gu geordneten Pflan- 
gungen itbergegangen wird, feblt ber Ausgangs · 
puntt in der dehung gur Urbeit. Neue oder 
dod) verbefferte gewerblidje Thitigteiten wer⸗ 
den dem auf Erzeugung wertvoller Pflangen 
geridteten Landbau 6 von. felbft anfdliepen. 
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Der Handel allein, und es liegt das in der 
Ratur der Gefamtverhaltniffe, wirkt unter Um= 
fténden, wie in Weftafrita, im ganzen leicht 
inehr entfittlidend als die Kultur farbdernd. 
Und bier ift eS an der Stelle, der Pflichten, 
welde uns gum Schutze der Cingeborenen ob⸗ 
Tiegen, gu_gedenten. 

In diefer Beziehung fteht heute zunächſt im 
Bordergrund die Frage des Branntweinhans 
del s. Die Dentſche Reidhsregirung hat auf der 
RKongofonfereng den riihmlicdjen Verjud gemacht, 
den Bertauf von Spirituofen (wie: Gemesren und 
Munition) im RKongogebiete auszuſchließen. 

eniiber dem Wiberſpruch der Bertreter 
einiger Mächte wurde aber der urfpriinglide 
Antrag Deutſchlands im Schlußprotokoll auf 
einen gemeinjamen Wunſch herabgefest. Wir 
bebdauern ba8. Jedenfalls wilrde es fic), will 
man nicht bebdenflide Zuſtände fdjaffen, ſehr 
empjeblen, durch Zuſahakte feftgujtellen, daß 
unbeſchadet der fiir ben Kongo und ben Niger- 
Benue vertragsmabig feftgeftellten völligen 
Handelsfreiheit Bile auf Spirituofeneinfuhr 
erhoben werden dürfen. Um -fo erfreulider 
ift es, dab die kürzlich gwifden den Bertretern 
Englands und Deutſchlands in London ab- 

efaltene Giidfeefonfereng beſchloſſen hat, 

affen, Munition und Sprengftoffe, ſowie 
Gpirituofen an die Cingebornen nicht verab- 
jolgen gu laffen. Weſentlich anders fteht es 
in begug bieranf in Mittel-Weſtafrika. Nach 
den Ausweiſen vom Jahre 1883 hatte unjer 
hanfeatifder Handel dorthin einen Wert von 
etna 30 Millionen Mark. Wabhrend ein nidt 
geringer Teil diejer Ausfuhr englijde Artitel, 
namentlid) in Baumwvollgengen, mitumjat, 
betragt die Ausfuhr an Spirituofen deutſchen 
Urjprungs allein 12 Millionen Mark. Und 
wie alle Renner verſichern, haben wir dabei 
nicht einmal an unfern Branntwein, fondern 
wefentlid) an jenen Hamburger Rum, der alle 
feitig al8 ein ,abfdeulidhes Gift begeidnet 
wird, zu denken. Die Ausweiſe über unfern 
weſtafrikaniſchen Handel für 1884 find und 
nod) nicht gn Geficht gefommen; es ift aber 
gu vernmten, dag die deutſchen in Mtittel- 
Wejtafrifa die Einfuhr de8 Branutweins wah: 
tend der gweiten Hälfte des verflojfenen Sabres 
nod) beträchtlich gqefteigert haben. 3umal an 
det Goldtiijte, wo der fdmale Kijtenftreifen, 
den Deutſchland zwiſchen Engliſchen Befigungen 
erworben hat, den dortigen Handlern die Ver— 
ſuchung überaus nohelegte, durch geſteigerte 
Spirituoſeneinfuhr in die benachbarten Gebiete 
unter Umgehung des hohen britiſchen Zolles 
beſondere Verdienſte zu erzielen. Wir können 
dieſe Thatſachen, die bekannt ſind und von den 
Gegnern einer deutfden SKolonialpolitit im In⸗ 
und Auslande werden ausgebeutet werden, hier 
unmiglid) mit Stillfdweigen iibergehen. Be- 
reits iſt aud) eine Bewegung wider diefen 
Brannlweinhandel bet und im Gange. Nicht 


nur haben eine Anzahl Miffionsgefelljdaften 
fid mit Cingaben fiir möglichſte Befdrantung 
des Brannhweinhandels an die Reichsregierung 
gewaudt, auch von andern Seiten iſt im gleiden 
‘Sinne vorgegangen worden. So hat die Gee 
neralverfammlung des „Veutſchen Bereinds 
g en Mipbraud) geijtiger Getränke“ (welder 
efanntlid) Taujende von Mitgliedern aus 
allen Standen und Parteien zählt) am 29. Mai 
bd. 3. in Dresden eine ſehr entfdiedene Ere 
flarung gegen den deutſchen Spirituofenhandel 
einftimmig angenommen und gur Reidjsregie= 
tung da’ Bertranen ausgefproden, dad die- 
felbe ,die gecigneten Diabregeln ergreifen werde, 
um aud in diefer Frage bie Chre bes dente 
fen Namens gu wabren”. Aud) De. Fiſcher 
ſpricht ſehr ſcharf fiber die unfeligen Foigen, 
welche die Branutocineinfube bei den Negern 
nad Fic sieht. Hugo Zaller, der Beridters 
fatter Kolniſchen Zeitung, dem wir gewiß 
ohne Widerfprud von irgend welder Seite 
eine ſcharfe Beobadtung nachrühmen dürfen, 
ſchilderi die Art des weſtafrikaniſchen Negers 
und ſeine Behandlung in anſchaulicher Weiſe. 
Derſelbe fei, meint ex, bei wohlwollender, dod 
ftreng folgeridjtiger Behandlung ein leicht lent: 
famer Menſch; der betrunfene Neger freilich 
werbe gum unbändigen Tier. Uber diefe ver= 
' derblichen Wirkungen der fid) ftets fteigernden 
| Spivituofeneinfuhr find aber imgrunde alle 
Kenner von Land und Lenten einig. Umſo— 
| weniger find wir der Meinung Vr. Fifder's, 
dab fet Kampf gegen die Branntweineinfubr 
ein wobl völlig ausfidftslofer fei. , Uber was 
hilft da alles Predigen?” ſchreibt er. „Wo 
der Geldſäckel anfingt, da hort die Humanitat 
auf. Das hat and) der Opiumkrieg Englands 
egen China gegeigt. Was fimmert fic) der 
Sabet darum, ob ein Volk phyſiſch und mo- 
raliſch ruiniert wird. Benn nur Geld vere 
dient wird, fo ijt es gleichgültig ob der Ein⸗ 
geborene beffer und givilifierter wird oder nicht. 

lan fudht fic) mit der nichtsſagenden Bemer= 
fung gu entjduldigen, dag die Cingeborenen 
ihren eignen Schnaps trinfen wilrbden, wenn 
der europaiſche nicht eingeführt werde. Aber 
dieſen haben fie immer getrunfen, ohne dak 
ſich in fogialer Begiehung derartige nachteilige 
Golgen gegeigt batten. C3 ijt ein grofier 
| Unterfdjied, ob fie fich ihr eignes Bier oder 
ihren eigenen Wein aus dem Getreide, dad fie 
giehen, aus dem Honig, den fie gewinnen, felbft 
bereiten — was aud) nicht gu jeder Bett und 
aud nidt einem jeden moͤglich ijt — oder ob 
jene8 ,Rum" genannte Gift ihnen von ben Cuz 
ropdern dargeboten wird gum alltigliden be- 
liebigen Gebraud. Hat der Neger einmal den 
Alkohol kennen gelernt, fo Fann er nicht Mak 
alten, gumal der dort roobnenbe Curopder 
ibm ant aud) in diejer Richtung ein fehr 
ſchlechtes — abgiebt.“ Übrigens iſt im 
Oſten Mittelafrikas der Branntweinhandel im 
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Gegenfak gum Weſten fajt völlig unbefannt. 
Fiſcher berednet, dak von dem Gefamtuntfag 
des HandelS mit Canfibar (35 Millionen 
Mark, von denen etwa 41/2 anf deutſche Fire 
men entfallen) nur etwa 80 Mark als 
Branntwein in die Milftengebiete eingefiihrt 
wiirden. Died fei, bemerft er, demi Umftande 
gu danten, daf der Rilftenbandel in mohamme- 
daniſchen Handen liege. Aud) Berbote ded 
Sultans von Sanfibar unterftiigten die Fern- 
haltung des Spirituofenhandels. 

Wir halten aber eine nachdrückliche Be— 
kämpfung des vorſtehend dargelegten Mißſtan⸗ 
des fur gar nicht fo ausſichtslos. Es ware 
merkwürdig, wenn in einer Zeit, wo man in 
den verſchiedenſten Ländern nicht ohne Erfolg 
in ber Bekämpfung der Trunkſucht vorgebt, 
die Überſchwemmung unſrer neuen —* 
Beſitzungen mit den derderblichſten Spirituoſen 
als ein unentrinnbares Berhingnis betrachtet 
werden müßte. Wir glauben, daß der ſittliche 
Geiſt unſres Bolfes fid) in weiten Kreiſen 
bagegen erheben witb. Se mehr das deutfde 
Volk mit einer gewiſſen idealen Begeifterung 
in die toloniale Bewegung eingetreten ift, defto 
weniger wird man ben ungebinderten Betrieb, 
ja, die Steigerung des fo verderblidjen Spiri⸗ 
tuofenbanbdels als foloniale Morgengabe angue 
nebment bereit fein. Wir wifjen, daß die vor⸗ 
liegenbe Frage mit unfern agrarifden Ber 
haltniſſen in nahem Sulammenbang ftebt; und 
pier liegt wohl die Hauptſchwierigkeit, die fid 
einer durchgreifenden Behandlung gunddft in 
den Weg ftellt. Deutſchland gable fitr jedes 
Hektoliter ausgeführten Alkohois gegenwartig 
eine QUusfubrvergiitung von 16 Man 
fommt ſogat um Grhdbung auf 21 % ein. 
Giir bas laufende Sabr ijt ber Betrag diefer 
Pergiitung auf 15660000 ./ veranlagt. 
Dieſer Zui Jammenhang mit gewidtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Berhiltniffen der Heimat wird 
freilich ein bnrdgreifendes Borgehen wie eine 
völlige Unterdrit ng der GSpirituofeneinfubr 
in unſre Rolonialgebiete für heute der Reichs⸗ 
tegierung unmiglid) machen. Sedenfalls wird 
diefelbe die überſeeiſche und die heimatliche 
Seite der Frage gleidgeitig ins Auge faſſen 
milffen. Uber jo fehr wir die hier angedeuteten 
Berhaltnijje wirdigen, fo beftimmt mijjen wir 
bod fefthalten, dak ebenfo fittlide Gefidts- 
puntte wie aud) politifd-nationale und wirt⸗ 
ſchaftliche die ungebinderte Ausdehuung des 
Branntweinhandels in unfern —— — 
gen verbieten. Sn erſterer Begiehung bemerten 
wir, daß es ein grofer Unterfdjied ift, wads 
por und was nad) den Deutſchen Befikergrei- 
ſungen in Mitel - Beftafrita geſchieht. So 
lange der deutſche, itberhaupt freinde Rauf- 
mann dort in nod) herrenlofen Gebieten feinen 
Randel trieb, war es Gewiſſensſache jedes 

ingelnen, of und inwieweit ec aud) den 


Gpirituofenverfanf treiben wollte. Nachdem 


bie Deutſche Flagge gebipt, bas Land unter 
ben Schutz des Deutſchen Reiches geftellt, der 
Deutſche Kaiſer als Schutzherr ausgerufen iſt, 
iſt es felbſtverſtändlich, daß wir aud) Pflichten, 
jene Lander in ihrer Kultur gu heben, nicht aber, 
ie zugrunde gu richten, übernommen haben. Bie 
foll die Urbeits- und Arbeiterfrage, an deren 
Löſung die gange Zukunft jener Gebiete hangt, 
geldft werden, wenn wir den ohnedies tragen 


und gur Arbeit unluftigen Neger guvor nod | 


durch den Alkohol verdorben haben! Das 
hieße nicht nur unſre Kolonien fiir Eurge Beile 
einem Raubhandel aur Beute preisgeben, fons 


dern gugleidh fie wirtfdaftlid) fix uns nuglos | 


maden. Wozu dann aber unfre tolonialpoliti- 
fen Opfer und Mühen? 

Aber and aus Derftindigen wirtſchaftlichen 
Griinden iſt die möglichſte Unterdrücknng des 
Spirituoſenhandels geboten. Jedermann weif, 
welche Verwüſtungen aud bei uns der Brant 
wein anrichtet, gumal unter der Urbeiterbevil- 
terung. Seder Induſtrielle und Geſchaͤfts- 
mann fucht fich Urbeiter, die gewohnheitsmafige 
Schnapstrinker find, fon aus eigen}tem Inter⸗ 
effe fern gu halten. Unjre hanfeatifden Freunde 
agen: die Sache ijt nidt fo fdlimm, der 

eger vertragt viel, felten fieht man Betrun- 
Tene, und leider können wir obne den Brant: 
weinhandel faufminnifd) dort nicht gedeihen 
Bir Halten dies fiir einen Srrtum. G8 ar- 
beiten drei deutſche Firmen in Weftafrita, feit 
etwa dreißig Jahren anfajfig, weldje den Cpiri- 
tuofenbaudel von Anfaug an jtreng aud: 
geſchloffen haben. Ihre Grfolge find durdaus 
night ſchlechter als die andrer Hanbdclsfattoreien. 
Aber nicht nur ſolche Thatſachen, aud grund- 
fablide rrodigungen treten jener hanjeatijden 
Behauptung in ben Weg. Wonach bemißt 

ch benn der Markt fiir europdifde Handler 


i Weſtafrika? ficherlich nad dem Maße der 


an ber Küſte nod) mit Borteil gu verwertens 
den Erzeugniſſe. Go viel und fo weit ind 
Land hinein, als die Bevölkerung nod mit 
Vorteil an der Kijte ihre Ware gum Kauf 





anbieten Fann, fo viel wird fie auch babi | 


bringen. Davon, nicht von der Ausdehnung 
des Rumverkaufs, ift der Umfang des Handels 
abbingig. Seder Berfauf ijt fiir den Reger 


eine Forderung in der Gewdhnung an höhete 


Bedürfniſſe als die bisher üblichen. Befrie 
digt der Handel andre beſſere, den Eingebore⸗ 
nen und ihrem wirklichen Bedarf niiplicere 
und wablt dem entfpredjend feine Einfuhr⸗ 
egenftiinde, fo werden diefe in fteigendem 
Mae genommen werden. Es ijt maglid, 
dak die Ertrigniffe nidt fo hoch, nichi fo 
bequem find, als beim Rumbanbdel; aber die 
Kaufkraft der Bevslferung, die an fich ſeht 
{wad und durch den Alfohol vollends ge 
fdwadht wird, wird jedenfalls gunehmen. Aud 
die Beobadhtung des oftafritanifdyen Handels 





beftdtigt das Ansgefprodene. ) Alſo aud vom 
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handelSpolitifden Gefichtspunkte aus ijt die 
fteigende Alkoholeinfuhr entſchieden ſchädlich. 
Nimmt man die höhern Aufgäben und Pflich- 
ten, welche durch bie überſeeiſchen Befitzergrei⸗ 
fungen fiir Deuſchland geſchaffen find, in Be— 
tract, fo ift jener auSgedehnte Spirituofen- 
handel, wie gegeiat, ebenfo aus fittlicien wie 
aus politifd-nationalen Gründen verwerflid. 
Gine völlige Unterdriidung bes Branntwein: 
handels mag heute in Weſtafrika nicht wohl 
durchführbar ſein. Aber das Verlangen ſcheint 
uns durchaus gerechtfertigt, daß die Spiri- 
tuoſeneinfuhr in den Deutſchen Gebieten in 
etwa derſelben Höhe beſteueri werde, als es 
bei den benachbarten Britiſchen Kolonien der 
Fall iſt. Auch in dieſe werden Spirituoſen 
eingeführt, aber viel weniger maſſenhaft und 
in befferer Qualitét. Branntweingille in der 
Hoke der Britifden werden fofort unfre öffent⸗ 
Tiden Ausgaben in Weftafrita wohl reidlid 
beden. Aud) die Begiinjtigung einer auf den 
Branntweinhande! gebauten Schmuggelpolitif, 
welche auf die angrengenden Engliſchen Gebiete 
berechnet und allerdings bei gollfreier Einfuhr 
des Rums nicht abguhalten ijt, wire dod) des 
Deutſchen Reiches unwürdig. Die Woblthat, 
die man ſoeben in Abſicht anf Alkoholeinfuhr 
ben Siidfeeinfulanern Hat zuteil werden laſſen, 
ſollte doc) einigermaßen aud) dent weftafrifa: 
nifden Neger unter Deutſcher Flagge gugute 
fommen. Da8 hat neulid aud) der Weft- 
deutſche Verein fiir Kolonifation und Export 
auf feiner Hauptverfammlung in Köln in einem 
feiner Beſchlüſſe mit Recht begebrt.*) 
Tv. 

Die Erziehung des Negers zur Arbeit, bee 
gleitet von dem nötigen Schutz der Cingebore- 
nen gegen verbderblide Äusbeutung durch 
Spirituofen, ift die erjte ber Kulturaufgaben, 
die Deutſchland durd) feine nenen überſeeiſchen 
Befigungen ibernommen hat. Damit find 
unfre Berpflidtungen aber nod) nidt erſchöpft. 
Aud die Gefinnung, die Intelligenz, die fit: 
Tien und religiöſen Borjtelungen unzivili— 
flerter, nod) barbarifder Völkerſchaften be— 
dürfen der Erziehung und Pflege, ja, ohne 
diefe wird aud) die Unleitung gur Arbeit nur 
voritbergehend wirfen und einen geniigenden 
Erfolg nicht erteidjen. Damit ftehen wir vor 


*) Siehe Bericht in der Deutſchen Rolonial- 
geitung d. 3. 13. Heft. — Sehr anerfennenswert 
tft der jiingft vom Direktorium der Deutid- 
Oftafrifanijden Geſellſchaft gefabte Beſchluß: Der 
Transport und Berfauf von Syirituofen innerhalb 
des Gebietes ter Deutſch · Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ift von der Genehmigung der Geſeliſchaftgbeamten 
abbangig und gwar find dieſelben gu inftruieren, 
den Verkauf gu gejtatten, wenn das Bediirfnis der- 
artiger Getrante gu mediziniſchen, hygieniſchen oder 
intuftrieflen Zweden nadygewiefen, aud) die geſund 
heits ſcadůche Wirfung der Setrante audge|dhlofjen ijt.” 





einer Aufgabe, die noch 
riger ijt, als die evjt 
maͤhliche Umbildung in 
tungen erfordert nicht 
aud große Gebduld 1 
feiten derer, die fold 
unternehmen. Wo fini 
willigen, geeignetjten Ki 
wird fagen, daß -dies 1 
leute fei, die guerjt, m 
verdienen ijt, am Blah 
| den Erzählungen unfer 
andrer über die weft 
faltoreien gefolat ift, 1 
Bild über die Unmagli 
nad) jenen Ridtungen 
haben. Sind dod) die 
derart, bab oft nad) 3 
jungen Raufleute von i 
|nod nicht ein paar ' 
Snnere des Landes vo 
den Negerfpradjen lern 
bebdienen fic) ber Dolm 
Engliſch. Ihr ganger 
geborenen Bevölkerung 
lichen um die Fineſſen 
um die Beſchaffun— 
bedürfniſſe. So haven 
nod) aud) wohl eit, 
Sprache, feiner Geſinnu 
Lebensgewohnheiten in 
treten. 3udem find u 
agenten faft ausnahm 
drei, vier Sabre im & 
denen bad Wort fid 
„Der ſchönſte Augenbli 
der Tag der Wiederank 
barf unter diefen Umj 
wenn die Mehrgahl ur 
ben Gingeborenen ge 
Kulturaufgabe nidt eb: 
Aber vielleidht find 
amten gu Zragern und 
berufen? Gewiß babe 
gue Grfiillung derſelber 
ja wohl jedergeit and) 
geben bat, die nament 
enthalte wenigften3 1 
wirtten. Der Beamte 
orbnungslofen 3uftinde 
ausheben, landesitblider 
die Gewshnung an 
pflegen. Damit ift ein 
für die Kulturentwidh 
anvertraut, eine iufgat 
| BWeisheit und Geduld, 
Strenge, erheiſcht. Wi 
ſpiele, namentlich aus 2 
einzelne Beamte und 
Seiten großes gewirkt 
jan ber Ärbeit fiir die 
iteiligt haben. Es ift 1 
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fiir foldje nene Poften aud bei uns bdie 
hierzu befabigten Manner gefunden werden. 
Das juriſtiſche Berftindnis, die heimatlide 
Beamtenſchulung ijt hierfür ja in Leiner Weiſe 
ausreichend, unter Umftinden vielleicht fogar 
Hemmend: Cbharatter, ſcharfe Beobadjtungs- 
gabe und Lebenserfahrung find wefentlid fir 
den Erfolg der Wirkſamkeit Hier entfdjeidend. 
Eo bedeutungsvoll aber, wo die Anfgabe 
unter jenem höhern Gefichtspunkte gefaßt 
wird, die Stellung de Beamten iſt, fo feblen 
bod) aud) ihm eine Reihe von Seiten, deren 
jene Eultivatorif Anfgate au ihrer Crfiillun, 
nicht entbehren kann. Bor allem werden aut 
unfre Rolonialbeamten nach wenigen Jahren 
der Heimat wieder guftenern wollen, und bei 
den urwüchſigen Verhäitniſſen unjrer Kolonial- 
befigungen wird das auc) nicht gu umgeben 
fein. Grft wenn die neuen Erwerbungen viel 
weiter entwidelt find und die Rolonialbeamten, 
wie in England und Holland, nach gwangig- 
jabrigem, von mebrmaligem Urlaub unter- 
brodjenem Kolonialdienft ein hohes Rubegehalt 
x beanfprudjen haben, wird der Erfolg ihres 
irkens und ihre Bedeutung fiir die Hebung 
der Gingeborenen fic) entipredjend fteigern. 
In unmittelbare Beriihrung mit dem Volke 
werben die Hinftigen Leiter von Pflangungen 
treten, und fie werden aud) nad), der Lage 
ihres Intereſſes am ebeften geneigt fein, ihren 
Aufenthalt in den Kolonien math Bediirjnis 
gu verldngern. Bei all diefen Klaſſen von 
Sendlingen aus Europa wird aber ramen 
aud) der Mißſtand nicht gehoben werden, dai 
die allermeiften keinerlei wirkliche Kenntnis 
ber Sprache der Eingeborenen gewinnen. 
Nicht nur für das Verſtändnis der Völker— 
ſchaften, auch für die ganze Verwaltung von 
Kolonialgebieten iſt aber die ſichere Beherr⸗ 
{dung der Sprachen ber Eingeborenen ein 
unumgängliches Bedürfnis. Man kann frei- 
Tid aud) einige Sprachforſcher hinausſenden, 
und es möchte fid) died bald empfehlen, aber 
aud) fie werden naturgemäß nicht gerade 
Tange Zeit an dem Ort ihrer Studien aus— 
harren. Ober follen etwa deutſche Schullehrer, 
mit Regulativen des Preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums in der Hand, nach Kamerun und 
Neuguinea gur Belehrung und Aufklärung 
der Gingeborenen audgefandt werden? Sm 
Laufe des gwangigften Jahrhunderts wird 
hoffentlich auch dies in deutſchen Kolonien, in 
eingelnen Gallen wenigſtens, ein Bedürfnis 
fein; heute ware ein derartiger Schritt mehr 
al$ ein komiſches Quidproquo. Bet diefer 
Betrachtung ergibt fic) die bemertenSwerte 
Thatſache, dak die Cinwirfung der hier be- 
fenchteten Berufsſtellungen auf die Kultur in 
dem Make ſchwächer ijt, je tiefer ein Bolt 
in feiner RKulturentwidelung nod fteht. Bet 
Hindus, bei Malayen hat der Beamte, der 





fajfendere und tiefergreijende Einwirkung als 
bet Papuas und Negern. Der Kulturabjtand 
ift bier nod) gu grog und dadurch dad gegen 
feitige Berftindnis ber Herrfder und der Be- 
herrſchten ſehr erſchwert. 

Wer ſoll nun die hier beſtehende Lite aus⸗ 
fillen? Cingig und allein der Mifjionar 
ift imſtande, bier in den Riß gutreten. Er gebt 
nicht auf einige Sabre itber See, um ſich ein 
Bermigen gu machen, eine neue Laufbahn gu 
begriinden oder and und Leute gu ſehen; et 
iſt entſchloſſen und verpflidjtet, dem Bolfe, 
unter welches er tritt, feine Srajt und fein 
Leben gu widmen. Schon damit iſt feine 
Stellung und Anfgabe dem Bolfe gegentiber 
von der andrer Curopder ſehr verjdjieden. Gr 
mug nidt nur mit allem Nachdruck ſich fofort 
auf die Erlernung der Sprade werfen, et 
muß e8 aud) jeine taglidje Uufgabe fein lafjen, 
die SinneSart und die Lebendweife, die Ge 
brdude und den Vorſtellungskreis des Volkes 
gu ergriinden. Erſt in bem Mabe, wie ihm 
dies gelingt, kommt er gu wirklicher Berujs- 
arbeit. ür dieſelbe iſt es weſentlich, daß 
ein religidjer Antrieb wie bei der Wahl fo bet 
der Ausfiihrung feines Berufed ihn leitet. 
Ohne einen folden ijt es undentbar, daß et 
fiberhaupt in ba8 Leben eines nod) barbarijden 
Volkes fid) mitten hineinſtellt und unter man 
nigfaden Gntbehrungen und Widrigfeiten, 
aud) oft, namentlid) in erfter Zeit, unter Ge: 
fahren Sabrgehnte lang anshalt. Und nidt 
nur das, aud) fiir die Anfniipfung mit dem 
Bole felbft ijt der religidfe Geſichtspunkt ganz 
unentbebrlid). Biel mehr al8 der moberne 
Menſch aus der Ferne fic) vorſtellt, ijt die 
GinneSart wie das gange Leben der heidnifden 
Balter von ihren religidjen Vorſtellungen, oft 
in ber ſklaviſchſten Weife, beherrſcht. Aud) das, 
wa8 uns al8 jonderlidjer Greuel bei ungivili- 
fierten Völkern erſcheint, Maffenmorde, Kinder: 
totung, felbft Menſchenfreſſerei, ruht bei naheret 
Priifung viel weniger auf einem Zug befon 
derer Graufambeit, als auf althergebracten 
aberglaubifden Vorſtellungen. Bon diefen ift 
das gange sffentlide wie private Leben un- 
givilifierter BolEer durchdrungen und beherrſcht. 
Will man diefe allmählich umgeſtalten, fo 
iſt, daher bie Reform der religidjen Bor 
ftelungen die erjte und notwendigite Ar—⸗ 
beit. Dak der Neger, der Papua den wert 
fiber ihm ftehenden Europäer jeinen Fetiſch- 
dienft, überhaupt feine abergliubifden Bor- 
ftellungen verladhen fiebt, macht auf ihn nod 
keinerlei aufflarenden oder beffernden Cindrud. 
Gr denkt und fagt: ja, ifr Curopaer ſteht 
eben unter einem hoheren Gott, wir 
miiffen den Göttern unjrer WAhnen und Bater 

ehorden. Darauf rubt es aud, dak der 
— Kultus aller Völker und Zeiten 
ftreng national ift, und fein Heide eine Bors 





Kaufmann, mittelbar und unmittelbar eine ume | ſtellung von der, Einheit des Menjdenge- 
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ſchlechts, und daber aud nidt von dem, was 
wit Menſchlichkeii, Humanitdt, nennen, befigt. 
Hat dod) felbft bem gebildeten Grieden und 

‘Smet der antifen Welt diefe boppelte Vor— 
ſtellung völlig gemangelt. Auf jener beid- 
niſchen Grundanjdauung ruht aud die That- 
fade der Sklaverei gu allen Zeiten. Erſt 
dad Ghriftentum hat den Gedanten von der 
Einheit bes Menfdengefdledtes zur Geltung 
und in immer wadfendem Mafe gu prattifder 
Berwirhlidung gebradt. Aud dieſe Fragen 
und GefidtSpuntte miifien, wollen wir in 
Deutſchland jetzt mit Erfolg prattifde Kolo⸗ 
nialpolitik treiben, in weiteren Kreiſen zum 
Berftindnis kommen. Durch fie wird aud 
die Bedeutung wie die Notwendigkeit der 
‘Miffionsarbeit cine unbefangene und allfeiti: 
gere Bilrdigung finden. Diefelbe fteht in 
tbrer Grundlage wie in ihren Zielpuntten auf 
poſttiv chriſtlichen Anſchauuugen und dari, 
ohne ſich felbjt aufzugeben und ihre ganze 
Thatigkeit gu unterbinden, dieſe nie verleugnen. 
MNatiirlid wird fie in denjenigen weiten Kreiſen 
unſrer modernen Kulturwelt, weldjen das une 
mittelbare religiöſe Verſtändnis verloren ge- 
gangen iſt, hierfür nicht auf beſondere Aner— 
kennung rechnen dürfen. Das iſt bei der gei— 
Rigen Gefamtlage der Gegenwart in feiner 

Reife gu verwundern. Aber auc) der ent: 
Feicdenhte Atheiſt wird ein Doppeltes zugeben 
iniifjen: dab der religidfe Borftellungstreis 
und Glaubensinhalt, den chriſtliche Miffionare 
‘den Heiden bringen, unendlid) höher ijt als 
ber ber Neger und Papuas und andrer Völker, 
und bag unfre gegenwartige Kultur, wie un- 
Lirdlid) oder kirchenfeindlich fie gum teil aud 
aujtreten mige, gefdidtlid aud den Grund⸗ 
aujdauungen des Chriſtentums heraus all 
mablid) ſich entwickelt bat. Wud in ſolchen 
Rreifen follte daher wenigftens eine Anerkennt⸗ 
ni8 gur Geltung kommen, denn diefelbe bat 
aud) fiir unfre junge deulſche Kolonialpolitit 
eine unmittelbar prattijde Bedeutung: die 
Anerenntnis nämlich, daß dak die Mfions. 
arbeit aud ein Pionier der Kultur ijt, und 
gwar ein fiit Rolonialgebiete, wie wir fie jebt 


erworben haben, völlig unentbebrlider. Nur! 


der Miffionar ijt, wie wir gegeigt, imftande, 
auf eine gefunde und naturgemafe Weiſe die 
Kluft, weldje jebt den Neger und Papua 
pon bem ‘Deutigen trent, allmablid gu iiber- 
britden. 

Ohne Zweijel hat in den lekten Jahren 
dieſe AnerFenntnis bei und in fteigendem Mage 
Ansbreitung gefunden; dod) fehlt es auch nicht 
an foldjen, die foldje Underung der dffentliden 
Stimmung aujgubalten und ins Gegenteil um- 
zuſetzen verfudjen. Es ift ja nichts natür— 
lider, al8 dab die Mijfion und die Miffionare 
aud iiber See ihre Gegner haben. Ihre An— 
wefengeit und ihr Wirken ijt manden Curo- 
padern naturgemäß unbequem, und es iſt be- 


greiflich, dag mande auf allerlei drgerlide 
Skandaigeſchichten Jagd madjen, die vereingelt 
vorfommen migen, aus denen man aber nidt 
leid) ein verallgemeinerndeS Urteil aiehen 
fottte Bir bedauern lebhaft, daß aud Vr. 
Gilder in feiner fonft fo treffliden Schrift fic) 
diejer fibeln Gewohnbeit nicht enthalten fonnte. 
Gr hat auf einer englijdjen Miffionsftation einer 
night unverbdienten picitigung al8 Zuſchauer bei⸗ 
gewohnt, deren Urt und Schärfe gewiß nicht 
gu billigen iff. Dies und eine ere und 
Arabergeſchichte, die, wenn guverlaffig, den 
Lebenswandel eines Miffionars fompromittieren 
wiirde, geniigt ihm gu dem allgemeinen Utteil, 
daß bie Snattiden Miffionen in Oſtafrika nichts 
wert feien und nichts ausgerichtet haben. Ge- 
wif find aud) die Miffionare gebredjlide Men- 
jen, und wie das Maß der Begabung und 
Bildung, fo ift aud das Maß der Opfer= 
fahigkeit und Hingabe bei ihnen verfdjieden. 
Es mag der eine ober andre, es mag aud) die 
Reitung der Miffionen bier und ba nad) etwas 
gu engen Gefidtspuntten verfahren und 4. B. 
die Bedeutung der Ergiehung gur Arbeit öfters 
nidt geiiigend erfannt und betont werden. 
Aber eB gibt feproerlich einen ebenSberuf, in 
weldem gegeniiber Ausſchreitungen durch⸗ 
fdnittlid eine ftrengere Zucht geübt würde, 
al8 in ber Miffion. Wir fennen nidt wenige 
Manner, die gwangig, dreifig und mehr Jahre 
mit voller Hingabe gearbeitet und in Wahr- 
heit fic) als Apoſtel und Kultivatoren erwieſen. 
Das raſche abjallige Urteil über die Miffionare 
hat anbdrerfeits feinen Grund aud) darin, dab 
alles, was mit der Miffion anfammenhangt, 
aud) farbige Lehrer und Gebiilfen, ohne wei- 
tereS Mifftonar betitelt werden. Auch euro— 
paifhe Hilfsarbeiter, Maſchiniſten, Techniker 
und fo weiter find namentlid) in Oftafrifa, wo 
die englijdjen Miffionen auf den grofen Seen 
aud Samptisifie unterhalten, nit felten in 
Berbindung mit jenen. Wer ferner den Cha- 
‘rafter des Negers, des Farbigen iiberhaupt 
kennt, wird fid) aber faum wundern, wenn 
‘ aud) unter den neuen Chriften nicht alle fromme 
lund trefflicje Geute find, fondern aud) etlide 
‘Hendler und mande Karifaturen, namentlidh 
in der erjten Generation, fic) finden. Es ift 
nicht billig, wenn unter foldjen Lenten Wus- 
ſchreitungen vorfommen, fofort den Miſſionar 
und die Miffionsarbeit gu beſchuldigen. Nur 
wenn e8 ungeriigt und unbeftraft bliebe, trdfe 
fie. mit Rede ein beftimmter Borwurf. Dr. 
Bilder, der über die Arbeit der englifden 
Miffionen in Oſtafrika ungünſtig urteilt, befür— 
wortet ,ulturmiffionen.” Dan mige e3 ba- 
mit ernjtlid) verſuchen, aber wir fiirdten, diefe 
Kulturmiffionen werden nicht nur ſehr teuer, 
ſondern es werden aud) die geeigneten Leute, 
die unter Opfern und (Gntbebruegen aushal= 
ten, bald mangeln. 

Dod aud) nad) Richtung dex Miffionsarbeit 
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fängt ein ſachliches und billiges Urteil ſich unter 
uns mehrund mebr gu verbretten an. Wiederholt 
hat Hugo Zöller von Kamerun gefdrieben, dab 
das bringendjte aller Bedürfniſſe die Errichtung 
einer deutiden Miffion fei. Cr wird damit 
vdllig recht haben. Auch nach der politifden 
Seite hat die Frage heute eine gewiſſe Bedeutung. 
England will den Begirl Vittoria und die Rogo- 
zinski ſchen Erwerbungen, alfo das gange Ka- 
merungebirge, an Deutfdjland abtreten, wunſcht 
aber, daß die dort angefiedelten engliſchen 
Bopiiſtenmiſſionare, welche gern abziehen wollen, 
ihre Urbeit guvor an_ eine deuiſche Miſſion 
iibergeben. Deutſche Miffionare duͤrften nun 
allerdings durchſchnittlich vor englifden einiges 
voraus haben, erſtlich dariu, daß fie ſehr be- 
ſcheidene Lebensanſprüche maden, und ſodann 
durch eine viel grofete natürliche Fahigkeit, 


fic) in den Charakter und die Sinnesart frem⸗ | fc 


der Balfer einguleben; aber in Whfidht auf 
religiöſen Ernſt, Cifer und Hingabe miiffen 
wir den englifden und amerikaniſchen Arbei⸗ 
tern im allgemeinen durchaus die Paritat 
wahren. Wie wir bier aud) nicht ungusge— 
{prodjen laſſen wollen, daß die deutfdjen Miffto- 
nen, deren Mehrzahl auf Britifden und Nieder— 
Tanbijden Territorien arbeiten, fid) ſtets der 
vollften Greibeit der Bewegung, unten Um⸗ 
ſtanden aud) woblwollenden Entgegenfommens 
der Kolonialbehirden erfrent haben. Wir 
hoffen, daß aud im umgefehrten Galle das 
Gleiche von Deutſchen Kolonialbehirden gefagt 
werden könne. Sedenfalls ift aber am Kamerun, 
wie die Dinge liegen, der Erſatz durd eine 
deutſche Mifpon wilnfdenswert geworden. Ob 
au dieſem Swede eine neue ‘Deion gebildet 
werden, ob eine der beſtehenden deutſchen 
Mijfionsgefellfdaften, was in manchem Be— 
tract vorgugiehen wate, dort in die Arbeit 
treten wird, ift heute nod) nidjt gn überſehen. 
Miffionsarbeit in Weftafrita iy wie eine 
ſechszigiährige Erfahrung beweift, unendlich 
opfervoll, und die Verluſte an Menſchen, welche 
die Basler und Bremer Miffion ſeit längern 
Jahrzehnten an der Goldküſte erlitten, find 
unglaublid) groß. Auf der Cigentimlidfeit 
ber drtliden Verhältniſſe ruht es aud, daß 
das weſtafrikaniſche Arbeitsgebiet auch für 
deutſche Miſſionen, die ſonſt allerorten am 
ſparſamſten arbeiten, verhaltnismapig höhere 
Mitiel erheiſcht. Auch in dieſem Betracht 
ware für die bier vorliegenden AÄufgaben eine 
wadhfende Teilnahme weiterer Kreiſe fiir die 
Miffionsarbeit billig und erwünſcht. Cine 
Kamerunmiffion hat an der Basler Ärbeit auf 
der Goldtiifte bad befte Vorbild; nicht nur in 
Hinſicht auf chriſtliche Gemeindebildung, aud 
in bezug auf das Unterrichtsweſen und die 
Anregung gu gewerblidjer Thätigkeit ijt die 
Basler Arbeit fiir aftikaniſche Verhäitniſſe 
wohl giemlid) mujtergiiltig. Auch im Raifer 
Wilhelms-Land und Bismard-Ardipel können 





wit ber Miffion, ſchon als Pionier der Kul- 
tur nicht entbehren. 
fen, dak man von evangelifder w 
lifdher Seite in den begeichneten Ridtun 
Anftrengungen made. Cine ible, neibilge 
Nebenbublerfdhaft wiinfdjen_ wir freilid) dabei 
ernſtlich ausgeſchloſſen. 
mögen die verſchiedenen Bekenntniſſſe in ab⸗ 
gegrenaten Gebieten nebeneinander in ihrer 

(rbeit wetteifern. Und begilglid) der fatho- 

m 


liſchen Miffionen wird man nod) den 


Es ift lebhaft gu win: | 
fatho: 


Schiedtich, friedlig 


ausiprecjen dürfen, daß es deuiſche Arbeiter | 


{een nicht folde, die in Paris, Lyon ober 
‘om ihre Leitung haben. 
Se eher und je mehr es gelingt, die bier 


beleuchteten Fattoren, jeden in eigentiimlider 
Weiſe und gugleid) dod) in einer gewiffen 


geiftigen und nationalen 3ufammenarbeit wirk⸗ 
jam gu machen, defto efer werden auch unfre 


Deutſchen Kolonialgebiete Bedeutung und Wert 


erlangen. 


V. 

Eine Reihe von Aufgaben, die der Beginn 
deutſcher Kolonialpolitik uns vorlegt, haben 
wit befproden. Mit bem Dargelegten iſt ihr 
Umfang nod nidt erſchöpft. Auch ſtaats- 
und vilferredjtlide Fragen, maritime, mili: 
täriſche u. a. m. ergeben fic) aus unferm 


kolonialpolitiſchen BVorgehen. Wir wollen die 


felben heute nicht näher erörtern, nur nod ein 
paar Andentungen un erlauben und mit einem 
Dberblid ber die größern koloniſatoriſchen, 
begw. fultivatorifden Unternehmungen, welde 
gegenwirtig bei uns eingeleitet find, ſchliehen 

In weldem ftaat8redtliden Verhältnis 
ftehen unfre Rolonien gum Deutſchen Reide? 
Diefe Frage ift gwar ſowohl diplomatijd wie 
parlamentariſch bereits berührt, aber bis jest 


weber grundjaglic) erdrtert nod) redtlid ge 


ordnet worden. Lord Granville fragte in dem 
vor etwa einem halben Sabre mit lin gee 


pflogenen Meinungdaustaujde wiederbolt, ob 


die Deutfden Befigergreifungen auch ftaats- 
rechtlich al8 Deutſches Gebiet gu betrachten 
feien. Er befam darauf eine ausweichende 
Grfldtung, und wirklid) war und iſt man in 
Berlin heute ja nod) faum in der e 
beftimmte Antwort gu geben. C8 bebdarf emer 
Mitwirkung der Gefeggebung des Reichs, um 
die —— Frage gu erledigen. Der Deuiſche 
Reichskanzler in ſeinen erſten Mui 
laſſungen über das koloniaipolitiſche Vorgehen 
ber Reichsregierung ſich dahin aus, daß man 
nicht unmittelbaren folonialen Erwerb fiir bas 
Reich mit eigner Verwaltung durch Reichs- 
beamte beabflatiges es würden fic) ja fir die 
überſeeiſchen Gebiete wohl größere Geſellſchaften 
bilden, denen auch die nötige ſtaatliche Organt- 
fation auf Grund cines Kaiferliden Schuh⸗ 
und Freibriefes fiberlafjen werden ténne. Dod 
nur teilweife ließ diefer Gedanke fie. verwirk⸗ 


ge, eine 


Koloniale Uusgaben. 
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liden. Nach Kamerun ift ein Kaiſerlicher 
Gouverneur gefandt, in das Togogebiet und 
an die füdweſtafrikaniſche Küſte find foeben 
Raiferlide Kommiſſare abgegangen. Nur in 
der Sudſee und in Oftafrifa hat man e8 mit 
det Berleihung von Kaiferlichen Schutzbriefen 
an größere Kultivationsgefellfdaften verſucht. 
Bie weit diefelben aud) den hiermit geſtellten 
politiſchen Aufgaben gewadfen find, muß fic) 
geigen. Dab wir bei der Art und Befdhaffen- 
Heit unfrer tropifden Rolonien mit der blofen 
»Sdugherr{haft”, ob diefelbe nun unmittelbar 
durch das Reid) oder durch eine bevollmad- 
tigte RSrperfdaft wahrgenommen werde, nicht 


des Reihstages widerhallen. Aud) der Zeit⸗ 
puntt, wo man unſre Reidhsimter durd ein 
Aberſeeiſches Amt" weiter vermebren twird, 
dirjte nicht fer fern fein. Schon die grund- 
fabliden Fragen, die unfre Kolonialgebiete 
mehr und mehr vorlegen, werden forgfaltiger 
Behandlung und einheitlider Ldfung bedürfen. 
Sehr unjdeinbar und harmlos freilid) find 
unfre folonialpolitifden Wttionen vor unfern 
Reichsboten aufgetreten. Es war aud gewiß 

t, daß die Führer unſret parlamentäriſchen 

ppofition von überſeeiſchen und folonial= 
politifdjen Dingen nod) weniger Kenntnis und 
Grfahrung batten, al8 die dem überſeeiſchen 


durchkommen, ijt aber heute wobl ſchon deut: | Vorgehen der Reichsregierung geneigten Par- 


lich gu _ erfennen. 
Cine Schuthherr ⸗ 
ſchaft iſt nur da 
miglid), wo die 
Linder und Völker, 
fiber welche fie fic) 
etftrectt, bereits eine 
politifcle Einrich⸗ 
tung, welche wenig⸗ 
ſtens den allgemein⸗ 
ften Vorausſetzun⸗ 
gen des Völkerrechts 
entſpricht, beſitzen. 
Dieſe Boraus: 
ſetzung fehlt aber 
in unſern Kolonial⸗ 
gebieten völlig, und 
es war daher un⸗ 
abwendbar, daß 
man, teils unmittel- 
bar burch bad Reich, 
teilS durch jene 
sei Geſellſchaften, 
ſofort Organe zur 
nötigen politiſchen 


teten. Es iſt ebenſo 
im Leben der Völ⸗ 
Fer, wie der Einzel⸗ 
nen, daß nicht ſelten 
die wichtigſten Ent⸗ 
wickelungen unver⸗ 
mutet und ohne 
Durchblick in ihre 
Bedeutung und 
Tragweite an uns 
fommen. Das wird 
fi) wohl aud an 
det Deutfden Ko⸗ 
lonialpolitik erwei · 
jen. Über das Bers 
hältnis derſelben zu 
unſrer Militärver⸗ 
faffung bat fich die 
pRoInifdeZeitung” 
bereits wieberbolt 
ausgefproden und 
geaetgt, dab bier 
keinerlei erhebliche 
Schwierigkeiten 
vorliegen, um den 


Senoaltuy ar neues Beditefniffen 
ie roßmächte gerecht zu werden. 
konnten ſeinerzeit J ie ausgezeichnete 
fiber das  junge Mais ftampfende Weiber. 7 Leitung, — ſich 
gonigreich Gries Quus. Suge SBlter, Dos Cogoland and die Stare unfer Seeroieunfre 
Genland, felbft die Marine erfreut, 
Türken über die wird auch das hier 


Donauflirſtentümer und Serbien, England oder 
Rufland fonnte über Afghaniftan, Srcantceid) 
fiber Anam eine Schutzherrſchaft ausiiben. Nicht 
aber wobl ift died fiir Deutfdland möglich 
giseniiber ben zerſplitterten Regerftammen 
fritas und den Gingeborenen des Raifer 
Bilhelms-Landes und des Bismard-Archipels. 
Auch im Reichstage ift man, vielleicht gang 
entipredjend, bei den erſten Berilligungen in 
diefer Richtung der grundfabliden Crovterung 
bet vorliegenden Frage aus dem Wege ge 
gaugen. an wird fie aber bald aufnehmen 
mũſſen; und in fteigendem Mage werden vor= 
ausfichtlich in kommenden Sabren auc) Rede: 


kampfe fiber die Kolonialpolitif in ben Raumen ! 


gunddft in ſehr befdeibenem Umfang Nötige 
mit gewohntem Geſchick durchzuführen wiffen. 

Zum Schluſſe wird es ſich empfehlen, auf 
die Geſellſchaften, welche gu kultivatoriſchen 
Zwecken fiir unre Kolonien fic) gebildet haben, 
nod einen Gtreijblid gu werjen. Bornan 
fteht die Neuguinea-Rompanie, welde 
ein Qandergebiet von über 6000 Quadrat- 
meilen beberrjden, verwalten, fultivieren foll; 
eine fo umfafjende Aufgabe, daß es nicht nur 
tröſtlich, ſondern erfreulich iſt, thfre 
gropte deutſche Bankanſtalt an der Spitze 
dieſer Geſellſchaft zu wiſſen. Es werden ja, 
wenn aud) nach, und nad, höchſt bedeutende 
Mittel nötig fein, um die, Swede dex Geſell— 
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einigermafen an erfüllen. Bir haben 
gute Bertrauen in’ diefer Begiehumg | a 
nicht me ber bebeutenden Finanzkrafte, 
die bier mitwirfen, fondern aud weil eine 
Reihe einfidtiger und. erfahrener Manner an 
e ſtehen, weldje, wie es ſcheint, ernſt⸗ 
is Demi find,’ fide bie Qeitung ber Geſeil⸗ 

ft at a 


iffe bed 
it der 
Batbun en, die matter Berbiil —* ſollen 
unterſucht und mit ben Eingeborenen frennd- 
pe — angefnilpft werden. Ohne 
es aud an fonftigen deutfden 
Seccjumgsteteiben mit ber eit in jenen 
Gebieten nicht mangeln. Der begeidnete 4 
jang ift wobl entipredjend, weil natureger 
Bedenklid witrde e3 fein, wenn die jefell- 
it auf bem fo grofen Rijtengebiete, dad 
le beherrfeht, thre Thitigheit gu ſeht ger 
fortes Gie wird gut thun, fic) vorerft 
we bie widhtigften. wenn aud) wenig zahl⸗ 
reichen Blake gu beſchränken. Die apt: 
i wierigkeit wird fein, die ridtigen „Kultur⸗ 
miffionare”, die, wie es heißt, pornebmlich 
unter Gorftleuten, Gartnern und Botanifern 
gefudt werden. gu finden. Der erfte Zudrang 
wird grace me ſehr groß fein, aber in 
wei, tei 5 eu werden, wie gu filrdten; 
ie thimatifajen Berhiltniffe nicht nur Lücken 
geriffen haben, fondern überhaupt Schwierig⸗ 
feiten, die getoonnenen Rrafte zu balten, fi 
vorbriingen. Gerade bei der —E 
Beit ber bortigen Völkerſchaften und ihrer faft 
ods vdlligen Unberũhriheit von europdifder 
Kultur wiirde: es gur Gewinnung fefter Grund⸗ 
{agen von hober Bedeutung fein, dak die Leiter 
e Miffionsgefellfdaften bejtimmten, in 
— Abieilungen des großen Gebietes 
{chien Fuß gu faffen. Wie grok and) dort die 
Sdhwierigheiten fic) erweiſen migen, rit haben 
bas gute Bertrauen, bab bie Neuguinea⸗Kom⸗ 
ponie, fapitaltrdftig, Flug und wohlwollend 
geleitet, fich allma imablich Piuburcbarbelten und 
bankenswerte, ja, große Erfolge mit der Zeit 


ergielen wird. 
Str te erſcheinen und die Aus⸗ 
ten der ofits, ⸗Oſtafrikaniſchen Ge-|G 


— Wir haben bereits frither dieſelbe 
berithet, Dr. Fiſcher's Urteil, dad mit dem unſri⸗ 
gen gufammentrifft, angegogen und geaeiat 
dab jdon die Finanzkraft diefer Gefel Hatt 
eine viel gu geringe ift, um geftellten 
Aufgaben aud) nur entfernt gewachſen gu fein. 
Seder, ber die Lage ber oſtafrikaniſchen 
RKiftenlinder einigermaßen fennt, weiß, wie 
ſchwierig die Dortigen Berhaltnijfe aud nad 
der politifden Seite liegen. Die arabifdjen 
Sklavenhandler, deren groͤßere über Tauſende 
mit Feuerwaffen ausgerüfiete Begleiter ver⸗ 





filgen, haben nicht nur vielfach entfittlidjend 
an bie Regerbevolterun eingewirkt fondern 


werden aud ſehr 5 eas cours bard 
Anzahl 


einwanbernde 


ihre bisherige — — te 


bringen gu laffen. 
ſe mS einmal gut Thatface 
ſchei it bedenklicher —E— 
teen au bie —E der 
von it ber au it ni 
außer Acht laſſen ‘ithe SR ea — 
Deutſchland feine Sautberintt gue ba cies 
kennung bringen? Wit tonnen und 
kaum auf einen ‘abeff iniſchen Felbzug, der in 
dieſen Klimaten ni leich hoͤhere Opfer 
koſien würde, einlaſſen! ae ‘bortige Unter: 
nehmen bat den auch fofort gu politife 
Schwierigkeiten geführi. Obne  Miften, 
ift bie Geſellſchaft in einer boppelt — 
oer Lage. Die Hobeit fiber bie game in 
Betradt fLommende Kifte aber nimmt ber 
Sultan von Sanfibar in Anſpruch; mont with 
nun vielleicht cin Stuck derjelben.— unbd ‘die 
völkerrechtlichen Grůnde hierzu find bereits m 
der deutſchen Preffe dargeſtellt und annehm- 
bar gemadt worden — ohne Kanonenſchüſſe 
unter Deutfde Flagge zu — wiffen, dod 
wird wohl and) in foldem Falle ber dortige 
politifee Befig_ feine Bedenten und Haten 


haber, Wir erfennen den lobenswerten pas 
friotiſchen Cifer dex jiingeren Kräfte, die dieſes 
Unternehmen ins Leben gerufen, gewiß is 
an und wünſchen demſelben bas Befte. 
kann und darf uns aber nicht abbalten, bie 
Schwierigkeiten und SBedenten — 
Uniernehmen un inact fen ‘gu Be 
Gelingt es der r Getellisa | bie ricer 
Abertunden und die Tegteren zu befeiti igen, i 
wiirbe diefelbe eine große eg be aller 
eg Te et anak i yar ee 

ud) fiir Sitdwel a hat se — 
eine Deutſche Kolonial seit aft 
Sitdweftafrifa gebildet. Bie den Lefern: ger 
niigend befannt und wie aud nod fiir; xt a 
det Generalverfammlung des Weſtbeu⸗ 
eins von Dr. Pechuel-Lofde in einer Tele 
Shilderung bargetegt worben iſt, find 
Verhãltnifſe jener Küſtenländer von oe 
been —S vig rit 

ieten febr ieden. ie 
Mindergebiete find walferarm, Bhe und me 
frudjtbar, einige fleinere Bezirke an "Snellen 
und Flüſſen ausgenommen. Die Bevölkerung 
treibt Biehgudt und wird nad ben Bergalt- 
niffen des Landed ftets eine nomadifierende 
bleiben. Eben darin ift es and) begriinbet,. 
daß die Bevilferungayiffer ſehr miedrig ſteht 
Bon einer Ergiehung gur Arbeit tana da auch 
kaum ‘die Rede fein. Die Viehzucht verftehen 
die Leute gründlich und treiben diefelbe, 
namentlid) die Herero, mit Geſchick und 


Sorgfalt. Die heißblittigen Rama lieben 


Dom Kaifer Wilhelms-€and und Bismard-Arcipel. 
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mehr die Jagd, aber leider ijt gegenwärti— 
faft alles Pai abgefdjofen; fo fitien mg 
fie fich bequemen, ihren Ochſen- und’ Sdaf- 
herden grifere Gorgfalt gu wibmen. Der 
Sante a bs te eterna Liane sate 
und auger der ſehr ſchwierigen jenausfubr 
keine Tauſchware vorhanden ift, natürlich 
gang unbedeutend. Die Rheiniſche Miſſion 
bat, wie bekannt, ſeit vierzig Jahren treu und 
mit Erfolg in jenen ‘Rites indern gearbeifet 
Ginb ihre Erfolge nicht nod) groper, fo, liegt 
died weſentlich an den Caapieritetten, welde 
die Befdaffenheit des Landes, bas Nomabdi- 
fieren ber Bevdlferung und die tieje Raffen- 
verſchiedenheit und Gegnerſchaft ber dort an= 
einanber grengenden ‘Satter —. Bantuneger 
und Hottentoten — chriſtlicher Ziviliſation 
entgegenftetten. 

ie aber foll bie Giibweftafrifanifde Gee 
ſellſchaft eine wiriſchaftliche Thätigkeit ent- 
falten? Es iſt in dieſen Blättern und auch 
ſonſt bereits zur Genüge beſprochen, daß jene 
Landet nur fiir Berghaugelelligaften eine 
Ausficht auf Erfolg und Einträglichkeit bieten. 
Sie find nicht nur mineralreich, fondern bieten 
zugleich, namentlid an den Bergdamara, eine 
ſehr willige und braudjbare Urbeiterbevilterung. 
Freilid nicht mit einigen hunderttaujend Mart, 
fondern nur mit mebreren Millionen läßt fic 
ein größeres Bergbauunternehmen dort mit 
Musfet auf Erfolg in Betried feken. Hoffen 
wit, bab die Südweſtafrikaniſche Geſeliſchaft 
und andre deutfdje Unternehmungen in ber 
bezeichneten Ridtung dort feſten Fuß faffen 
und gum Nutzen ine Lander mit wirtſchaft⸗ 
lidhem Erfolge arbeiten migen. 

Außer derartigen Unternehmungen liegt 
aud) fire ben kürzlich entjandten Deutfden 
Rommiffar eine. politifde Aufgabe vor. C8 
gilt, nicht nur die famtliden Namaſtämme 


unter dem Deutſchen Schuge vollends gu. ver⸗ 


einigen, fondern aud) den König des Herero— 
lanbe3, der, von Engländern aufgeſtachelt, im 
berganigener Sabre alle deutfdjen Untrtige: gu- 
rückgewieſen hat, fiir die Deutide Schugherr- 
ſchaft zu gewinnen, Died iſt nicht nur wiin 
ſchenswert; um der dortigen Deuiſchen Beſih⸗ 
ergreifung das nötige Hinterland, gu, ver= 
ſchaffen, fonder vor allem aud, um ben ewig 
wiederEehrenden Kriegen gwifdjen Herero und 
Nama gum Beften des Landes und feiner 
Entwickelung griinbdlid) gn fteuern. Das ift 
die nächſte un! —— —A die 
Deutſchland in jenen Gegenden gu. iodſen hat. 
Sind diefe Verhaͤltniſſe glucklich mit Weisheit 
und Wohlwollen geordnet, fo wird der Augen- 
blick auch nicht fern fein, wo England die jest 
ihm voͤllig wertlofe Walfifdbai an Deutſch⸗ 


land abtreten wird. Wie wir vernehmen, be-| h 


fteht heute bereits eine fefte Abmachung bee 
aiiglich der Mberlaffung der Bai an dad 
Deutſche Reig. — 


Magen die hier befprodjenen, dem pri⸗ 
vaten, UnternehmungSgeift ent{prungenen wirt- 
ſchaftlichen — ouch ferner von 
der Vaterlandsliebe und Opferwi igheit unſres 
Volkes getragen werden! Lehrgeld wird an 
allen Orten gu zahlen fein, und aud greif⸗ 
bare Grfolge werden da’ und dort wohl Linger 
ausbleiben, als man’ heute viellei jt, en t. 


unſer Wunf 
es ollein, ‘dal 
das gut Begonnene aud) gut durchgeführt 
werden mige. Un 

mit entſchloſſenem 

ſchriltenen Bahnen 

den und die un 

überwunden werden 

tute gur Hebung ii 

vor allem als eit 

wertpolle Bilbung? 

ſtes wird unfre 

erweijen.. 


Vom. Raifer Wilelms-Lawd und Lis 
marck⸗ Archipel. 


2. . aa 
Beridpte ven englifdjen Offigieren von dex 
Riften oon Raifer Wilhelms · Laud. 

Die Königl. Großbritanniſchen Kriegsſchiffe, 
welche im Anfang d. Is. ausgeſendet wurden, 
um, die’ Rordoft-Kiifte von Neuguinea unter 
Engliſchen Shug. gu ſtellen, haben ihre Fahr⸗ 
ten bis nad) Roͤok-Island und Long⸗Islaund 
ausgedehnt und dadei außer den genannten 
Inſeln auch andere Snfelu ſowie ſolche Teile 
der Kůſte von Neuguinea beriihrt, welche nad) 
der zunächſt zwiſchen den beiden —— 
gglrofenen Bereinbarung, als in das Deut! ge 

chuhgebiet fallend anerfannt worden find. 
Aus den darũber von dem Kommandanten des 
Geſchwaders und den Befehlshabern der daffelbe 
bildenden Sdiffe an den Gouverneur von 
fiidwales erftatteten Berichten teilen wirin nach⸗ 
ſtehendem Auszuge (nad) den wRadjrighten 24 
der Neuguinea-Kompanie) Einiges mit, was 
auf da8 nunmehr Deutſche Schuhgebiet beguge 

at. 


‘Der Kommandant des Schiffes , Dart” be- 





vidtet: Wir erreichten Mra ri am 
14. Sanuar; an demfelben age febten friſche 
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nordweſtliche Winde ein, was glücklicher Weiſe 
nicht früher geſchehen war, ba wit gegenüber 
ber Rotwendigkeit, in dieſen unbefannten, von 
Riffen durchfebten Gervaffern gu dampfen, nicht 
genug Koblen gehabt batten, um forigeſeht 
jegen ben Wind gu fabren. Der , Dart” fand 
ier leidlich geſchützten Untergrund auf der 
Unterwindfeite von Rook⸗Island, infeits einer 
qusgebebten Reihe von Riffen, deren Vor— 
handenſein friiher unbefannt geweſen gu fein 
ſcheint und auf denen einige fleine, gum Teil 
bewohnte Snjeln fic) befinden. 

Zahlreiche Kanoes, gum Teil grok und 
reid) vergiert, näherten fic) aus verſchiedenen 
Ridtungen; ein Mal wurden ihrer gwangig 
um da8 Saif gegiblt. Die Cingeborenen 
find fine, große, muskulöſe Leute. Sie find 
dem Anſchein nad) gumeift, wenn nicht gang, 
unbefarmt mit Weifen. Obwohl fie Porte 
atten fiir Tabak (buasi) und Pfeife (barau), 
atten fie bod) feine Borftellung vom Gebraud 
diefer Dinge. Wir fahen einen Artkopf, ein 
Stück Eiſen und eine kurze Schnur Feiner 
Glasperlen, welche famtlid) fie nad ihren 
Andentungen von MNeubritannien  erbalten 
batten. Gie waren febr eifrig bemibt, Glas- 
perlen, welche fie gim-gim nannten, und Streit 
aͤrte gu erbalten. Die Manner batten kurze 
Jacken von tappa und vielen Schmuck, von 
bem die dawarra ober das Geld von Neu- 
britannien meift einen Teil bildete; die Wei- 
ber atten hübſche Grasſchürzen vorn und 
hinten. Die Beſchneidung ift Ablid. Sie 
zahlen bi8 5 mit einer befonderen Zahl fiir 10. 

Bei dem Hiffen der Glagge waren etwa 
300 erwadfene Männer gegenwärtig und in 
und um ben Plak modjte die gange Menge, 
Fremde von anderen Dörfern einbegriffen, 
nicht viel unter 1000 giblen. Der auptling 
beveitete un8 einen Gig aus einer Matte w 
beſchenkte mic) in förmlicher Weiſe mit einem 
Sdweine. Agara, obwobl ein jiingerer Bru- 
der bed Sauptlings An-uro, war erfichtlich 
der cinflubrcic ite 
deshalb eine Mebaille und wurde mit ber 
Aufficht fiber die Slag je betraut. Die Gin- 
geborenen fdjienen unbefannt mit Seuerioaffen 
und nahmen von unferen Buchſen kaum 
tig, Sie geigten auch bei Abfeuerung des 
Saluts weniger Gurdt als vorausgefebt wor- 
ben wat. it Heftigheit verneinten fie, daß 
fle Kannibali8mus trieben und drildten ihren 
Abſcheu dagegen aus. Nachdem die Geierlid: 
keit voriiber war, kehrten fie gum Schiffe gu- 
rid, um ihren Schmuck u. f. w. gegen Glas: 
perlen und Streitärte eingutaufden. 13 man 
ihnen eine Rake geigte, erregte fie großes Er— 
ftaunen und dies nahm nod gu, als ihnen 
ein Schaf gegeigt wurde. 

Tribes Wetter und ſchwere Regengilffe, 
wiibrend deren gefährliche Stellen erſt gang 
in der Nahe erfannt werden fonnten, herrſch⸗ 


ann am Plage; ex erhielt dem 


tenam 15. Sannar vor, an weldjem Tage der 
Dart" Long⸗ Island erreichte. Nach Unter 
fudjung der oftliden und ſüdweſtlichen Küſten, 
auf denen Gingeborene nidjt fidjthar waren, 
wurde an einem Punfte der Siidfiifte gelandet 
und eine Glagge gehibt. 

Am 16. Januar landete ich an einem Puntte 
an der Küſte von Neuguinea, weldjen id Ta⸗ 
mate-Strand genannt habe, etwas weſtlich 
von Fortifikation Point (6° 16füdlicher Breite 
und anndbernd 1479 43° dftlidjer Länge). Bir 
verkehrten mit eimbgen Cingeborenen, welde 
m Haͤuſern und Dörfern leben, die über die 
merbwilrdigen, abgeftuften, bier bie Kiifte bil- 
denden Hiigel verſtreut find. Aud) hier wurde 
eine Flagge gehißt. WS Hauptling wurde 
Aims begeidnet. Hinter Rap Cretin wurde 
das Wetter wieder verdnbderlid. Dies trug 
erheblich gu ben Schwierigteiten bei, ein Schiff 
qoiiden einer ungewöhnlich ausgedehnien 

leihe von Riffen finbued gu fabren, von 
denen wenige bisher als vorhanden befaunt 
waren. Unferplige in Nord-Reuguinea find 
felten und es ift gelegentlid) unausführbar, 
einen gu finden, wenn bad Licht fiir die 
Salxt wiſchen Riffen ungeeignet gu werden 
eginnt, — 

Uber die Schiffbarkeit der Neuguineaküſte 
bemerft der Bericht des Kommandanten des 
Schiffes Dart”, dak die von ihm ausgeführte 
Fahrt Langs derjelben die Thatfache fet efiellt 
habe, bag keine des Namens werte Route 
zwiſchen China und der Dampier⸗Straße bejtehe. 
Die Sdiffahrt dafelbjt ift ſehr geldbetig; 
denn wabrend die Rorallenriffe fenkredt find 
und bie Gee felten an ihnen fid) bridt, ift 
das Wafer durd ſchwere Regenaiie getriibt 
und Anterftellen find felbjt dicht am Lande 
felten. Zwiſchen Korallenfleden (patches) mut 
wenige Meilen feitwarts findet man Grund 
erft auf hunbderte von Faden. Bis gu einer 
geinblichen Aufnahme des Fahrwaſſers follten 

diffe nur mit duferfter Vorſicht fahren, in: 

je ſich dicht am Lande halten, die Racht 

vor Anker gehen und jede Maßnahme treffen, 

bie in Gallen, wo bas Senkblei gum 3wed 

der Warnung prattifd) fid) nutzlos erweift, er⸗ 
forderlich ift. 

Qn begug auf Rook-Island insbefondere 
bemerkt der Bericht: 

Die See an den fiblidjen Miiften diefer 
Inſeln ift beſetzt mit Heinen Cilanden, deren 
Hdbhen zwiſchen 60 und 150 Fuß wedfeln, 
und von denen viele bewohnt find. Die dugera 
{einen durch ein Barrierenriff verbunden gu 
fein, welches viele Offnungen hat und welded 
den Anterftellen infeits der Lagune guten 
Schutz bieiet. Der „Dart“ lief durch eine 
1% Kabel weite Offnung ein, zwei bis drei 
Meilen weftlid) von einem der größeſten Gir 
lande, bem fildlidjten ber Rette, bas bei ber 





Annaberung in Kap. Cretin  guerft] fichtbar 
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ober 7 Meilen vor Rook-Island. Grade vor 
der Ginfahrt wurden 16 Fleine Snfeln auf 
beiden Geiten wahrgenommen, mit offenem 
Durchblick auf die Hauptinfel. 

Grund wurde in 21 bid 8 Faden gefunden. 
Anker wurde geworfen in einer Bucht bed 
Riffs weftlich von bem Dorfe Ovei, welches 
auf einem Snfeldjen eine Meile von der Haupt⸗ 
infel liegt, in 8 Faden Tiefe, von bem weft= 
lieben Ende der oben erwähnten Snfel fiid- 
fild-oft 4—5 Meilen entjernt. — 

Ginige Worte der von den Cingeborenen 














von Rook⸗Island gebraudten Sprade werden 
in ber englifdjen Schreibweiſe mitgeteilt: 
buasi = Tabak, aus, 
barau Pfeife, ‘atte, 
buza ‘effer, = Rafuar, 
gai = Sdwein, daru-dawarra = Gelb, 
wanja = Sanoe, igim-gim = Glasperlen, 
i Kokosnuß, 
Kanoefeil, Tau, 
aribu = Gtteitagt (to-; 
mahawk), 
naka-vasi = Gteinbeil, 
il Samm, 
= Alligator, |tol — drei, 
Tempel, pang = vier, 
ataka=weiferRafabu,|lim = finf, 
malum = Reb, sangul = zehn. 








Reuefle Bereguung ded Fladenumfangs. 

Here &. Griederidfen in Gamburg hatte auf 
feiner im Uuftrage bed Auswärtigen Amts ange- 
fertigten treffliden Karte des weltliden Teiles 
Der Giidfee*) nad bem Stande ber dergeitigen 
Kenntnis der fraglidjen Landerfomplere den Fladen- 
inbalt der Deutſchen, Britifden und Hollindifden 
Gebiete auf Neuguinen vermertt, neuerdings bat er 
ſich mun der Miike untergogen, aufs genauefte, fo 
weit es fiir jept iberbaupt in begug auf die Snfel- 
welt moͤglich folgende Flachenberednung aufguftellen: 

1. Raifer Wilhetms-Land: 179 250 gkm = 
8 255,5 b. g. CML") 


Il. Bismard-Ardipel 


1. Gommerfon-Snfet 
— 

B. GermivSnfen Le 
4. PUqiquier-Sufela sD LL. . 
Baty, ead ‘Diner nit . 
ff 
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1) Siege Deut loniatetang 0. 8. 19, Set, ©. 406 
s+) 1 eutiche geogeaphifge Ouadratmeile = 5595 akm. 







(etn, Gt Soh 
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Der Rongo-Freiftaat.*) 


Briiffel, den 2. Auguft 1885. 

Qn Deutſchland wie in andern fremben 
andern hort man oft Zweifel in die Lebens- 
fabigteit des Ziviliſationswerkes fegen, weldjes 
Leopold II. in Zentralafrifa begriindet und 
ba8 in fo fympathifder Weiſe durch die Ber- 
Tiner Ronfereng fanftioniert wurde. Es gibt 
fae die fi einbilben, fa dieſes rt 
weldjes gang und gar auf der Generofitit 
feines habenen qrotettors bafiert, auf⸗ 
Haren wird gu exiftieren, fobald dieſe Gene- 
rofitdt nachließe oder überhaupt gum Einhalt 
egwungen wire. Die, welde in diefer 
Seite urteilen, fennen weber die megiee 
Ausdauer Leopold's Il., nod die rae 
nahmen, welde getroffen find, um die 


+! Grifteng des neuen Werkes gu fidern. Der 


Konig der Belgier ift feft entſchloſſen, 
der Gefett aft, welche er patconifiert, Lin 
faufmannijde Operation gu verbieten. Gein 


*) Diefer in franzoͤſiſcher Sprache verfaßte Artikel 
iſt uns von ſehr geidapter Seite sugegan en; wit 
waren beftrebt, feinen Wortlaut mi at etreu 
wiederzugeben. Wir ſehen uns jedoch zur rung, 
veranlagt, daß wir unfererfeits, angeſichts ber in bee 
aug auf die Gefundgeitdverhaltnifje und die Prov 
Duftivitat ded Rongogebietes befannt gewordenen 
Widerſprüche, erſt nad Klärung der verjdiedenen 
Meinungen — die, wenn aud lauterer Abſichi, gleich - 
viel in weldem Ginne, volles Anrecht auf Bead- 
tung haben — und ein feftftehended Urteil bilben 





werden. Möge gu diefer Karung aud) unſer Organ 
beiteagen. Ge zu Biel g aud Die Red.” 
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Unternehmen iſt tein ,,Gefdaft”, bas den Un— 
gewißheiten des Gewinnes und Verluſtes aus- 
gelett ift, — es begwedt allein, im Hergen 

ſchwarzen Kontinents eine Berwaltung 
zu ſchaffen, die gu wachen hat über die Sider 
eit des Handel3, fiber die Aufrechthaltung 
der Ordnung, und die durch ihren Schutz- den 
Srfolg von Anftrengungen Pribater erleichtern 
joll. Rad der Berliner Konjereng bat. man 

met, was dieſe Wbminiftration koſten 
würde und man. ift an eine Ziffer in Hohe 
von einer Dillion Mark per Jahr gelangt. 
Leopold II. at hierauf ein Rapital ‘setdatfon, 
bem er den Namen „Schatz des Kongojtaates” 
gegeben. Dieſes Kapital iſt gro genug, um 

ben Zinſen, die der Senig gu_ opfern_ge= 
willt, die Erforberniffe be3 Budgets gu deden. 

Go gelang es, eine Garantie fiir die Dauer 
des Unternehmens gu ſchaffen. 

Sofort nad der Berliner Konferenz bat 
fic) die Association internationale du Congo 
an bie Aufgabe gemadt, eine Art Zentral⸗ 
verwaltung gu organifieren. An die Spige 
diefer Abminijtration wurde der General 
Strauch geftellt, bisher Prafident der Aſſo— 
gistion, ber als GStaatminifter des neuen 

eidjeS betradjtet werden kann. Außerdem 
hat man ‘drei Generaladminiftrateure ernannt: 
fix die Finangen Herm Ban Neus, fiir die 
auswärtigen Angelegenheiten Herm Ban 
Getvelde und far ie Su tig Herrn Janffens. 
Die beiden erſtgenannten bleiben in Briiffel, 
während ſich Here Sanffen3 demnächſt nach 
dem Kongo begeben wird. 
Sn aeifa iſt die Verwaltung durd den 
Obexſt v, Winton geleitet, unter deſſen 
direkten Befeblen alle Srationschels und die 
Armee ftehen. Die Zahl dex Stationen ändert 
fi) fortwabrend, den unausgeſetzt werden 
neue errichtet, wahrend man andererfeits alle 
Stationen am Quilu aufheben muß, al3 in 
dem Flußgebiet gelegen, das gur Zeit der Kon⸗ 
fereng an Frankteich abgetreten wurde. Als 
pent fepabiqung für diefe Bergidhtleiftung hat 
fid anzoͤſtſche Regierung verpflidtet, bem 
neuen Gtaate 300000 Francs gu gablen. 
Die durch Europäer befebligte Armee zählt 
2.500 Ufrifaner, eine Starke, die mehr als 
geniist, um die Ordnung bei einer Bevil- 
rung gu fidern, die im übrigen fehr wohl 
eigt ben Weifen zu tefpettieren und 
Thret Natur nad) wenig riegerti iſt. Seit⸗ 
hn rie a —A —E 
fußgefah t, Hat fie keine ernftli evo 
unterdriiden miiffen sind bat was bie Uber 
jeugung gewonnen, ieſe liche 
bee Dinge fid) in Zutunft mt’ dnbera with, 
Die. Schwierigkeiten dev Seltfebung welche fo 
oft die Begriindung einer neuen Kolonie be- 
gleiten, Haber fid) fomit am Kongo nicht ge= 
‘gist Die Weißen haben ſich fofort mit den 
ingeborenen durch einfache Bertrage ver— 





ſtandigt, die vermittelſt Geſchenke von geringem 
Bette ee te 18 ſeh 
iefe Lage, welde man als ſehr i 
be eichnen kann, Ktztet der ie aaa 
Thatkraft fid) vollftiindig der materielfen 
—— Sant Banbes zů ſchehen 
tt UAnbetra t eminenten Cigen| 
Leopold's II. ift es fidjer, daß die Serweltung 
des neuen Staates gufiinftig lobenswerte An⸗ 
ſtrengungen machen wird fiir die geiſtige und 
mor lice Kultur der Neger. Sie alle, Miffio- 
nate, Philanthropen und andre, welche be 
trebt find, die Schwarzen gu givilifieren, werden 
tet bei der Regierung eine ſympathiſche Unter: 
tigung finden; aber was die tigteit ber 
egierang fel ambetrft, fo ſcheint es, daß 
fle in Anbetracht ihrer begrenzten Hilfsmittel 
den Beſchluß gefaßt hat, "ts in erfter 
Linie der Löſung des materiellen Problems 
gu widmen, von weldjem die Cntwidelung 
des neuen Staates begreiflicher Weife abhaͤngt 
er Kongo iſt, wie bekannt, im ſeinem 
Laufe durch eine lange Reihe von Katarakten 
zerſchnitten. Man at ihn wegen diefer Er⸗ 
fdeinung in drei Teile geteilt: ben unteren 
Kongo, welder von Banana in der Umgegend 
von Bivi auffteigt, wo die Katarakten be- 
girmen, — den mittleren Kongo, welder die 
egion der Falle und Stromſchnellen uͤmfaßt 
und fid bis nad Leopoldville (Stanley Pool) 
ausdehnt, — und ben oberen Kongo, welder 
am Pook beginnt und fic) bis gu den Quellen 
fortfegt. 3 ift jet vollkommen konſtatiert 
durch mehr denn. bundert Beridte, dak der 
mittlere Kongo durd feine fortdauernden julle 
wie durch ſeine gebirgig arg gertiafete Ge: 
ftaltung ben oberen vom unteren Kongo ganzlich 
trennt. Hierin liegt fomit fiir den Handel 
ein Hindernis, das bis jebt nod nicht befiegt 
werbeu fonnte. Stanley ſchätzt die Bevdlkerung 
des oberen Kongo auf 30 Millionen, und alle 
Reifenden, welde diefed weite Territorium 
mehr oder weniger durchzogen haben, balten 
diefe Zahl nicht fiir itbertrieben. Dieſe 
80 Millionen Neger bewohnen ein Land, das 
im allgemeinen frudjtbar, reid) — fehr reid 
{agar — an natirliden Probduften iſt. Fait 
alle find eifrige Raufleute, die von Markt zu 
Markt geben; aber am Stanley Pool an 
gefommen, find fle gum Halt gegrounger, in 
dem die Strafe gum unteren Kongo unwegbat 
ift. Go fommt e8, daß die Probufte bes oberen 
ongo nicht gur Riifte gelangen oder wenigftent 
nur in febr fleinen Quantitdten. Die Faktoreien 
reihen fid) an einander von dex Mundung des 
Stromes bis gegen Nokki; bort, wo fie die 
Region der Galle vor ficy haben, hören fie 
—5 auf. Kein Handler nod hat ſich mit 
jeinen Waren in dad beſchwerliche Gebiet des 
mittleren Kongo hineingewagt. Zwiſchen Leo⸗ 
polbville und Banana vpiftieren keine Handelé: 
verbindungen. Indeſſen haben in Yegter Zeit 
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bie Reifenden, melde bid. nach Leopoldville 
gebrungen find, bemerft, daß mit Clfenbein 
Ladene Karawanen de8 oberen Kongo bis 
um Pool gelangten und dort geduldig Monate 
ting auf andere Karawanen warteten, die ihnen 


trog alles Hinderniffe von Nokki, Boma und | wel 


Banana aus Gewebre, Pulver und Stofe ent: 
gegenbradjten, gum Austauſch gegen die Waren, 
weldje — wie Glfenbein gumal — foftbar 
enug find, um die Mühſeligkeiten bes Hinab- 
tiegs fiber Berg und Thal burd die Region 

‘Halle gu lohnen. So gibt ed denn, ftreng 
genommen, -feit einiger Zeit einen ſchwachen, 
aber ſehr fdwaden Handel gwijden Sem 
oberen und bem unteren Kongo. 

Was ift nun gu thun, um dieſen erften 
Glementen des HandelSverkehrs eine unendlich 
grofere Ausdehnung gu gepent Ginen Kanal 
gu graben, ift nidjt mdg) 9 wegen der Natur 
bes Bodens und des dollſtandigen Mangels 
an Inſtrumenten, welche in jedem Falle für 
ein derartiges Werk notwendig waren. So 
bleibt nur her Bau einer Eſſenbahn, aber 
hierin ftellen fid) neue Schwierigkeiten dar! 
Die Hilfsquellen des neuen Staates, der teine 
Qolle hat, nod irgend welche Steuer erhebt, 
find, wie wir oben bemerft, wohl geniigend 
fe bie Berwaltung und fetbft file gewiffe 

irbeilen zur Einrich 1c, aber durchaus 
ungureidiend, — — der Staat ſelbſt mit ber 
ri es ſienenweges vorginge. Died 
muß — einer @Bribatunternebmeng fein. 

Die Faufmannifgje Lage ijt gegenwärtig 

fglgender ehreve Häuſer beftehen frilden 
jamana und Nokki, d. h. anf einer Uferaus- 
dehnung von Docdftens 250 km und auf diefem 
unbetradfliden Raum macht man einen Handel 
von niedrigit bemeffen 20 Millionen Mark. 
Berfihiedene Reifende verfidern, dak die Fat- 
toreien aud) die Produkte des mittleren Kongo 
aunffaugen und daß ibre Stoffe bis nad Many 
anga und Lutete geben. jie es aud fet, 
zwei Dinge find erwiefen: 1. daß der untere 
und beſonders der mittlere Kongo 
weber fo frudtbar nod) fo bevilfert als der 
obere Kongo find; und 2. daß man im all- 
gemeinen fagen fann, der Handel birt da auf 
wo der Strom unſchiffbar wird, Wenn man 
daher auf einer Ausdehnung von 250, fagen wir 
fe 350km Uferlange in einem verhalinismagig 
rwenig. ginftigen Lande einen Handel von 
20 Millionen erreicht, welder Ausdehnung 
with erft dieſer Handel fibig fein, fobald man 
die Produkte des oberen Kongo zur Mifte 
und die europãiſchen Artikel nach Leopoldsville 
wird gelangen laſſen ténnen! 

Der Sehreiber diefer Zeilen hat Gelegen- 
Heit gebabt, fic) mit einer Menge von Reiſen⸗ 
den, Pnleuten und Miffionarer verfdiedener 
Nationalitaten gu unterhalten, welde das Land 
durch perſönlichen Uufenthalt fennen gelernt 
haben, und — febr beadjtenswert — von 





allen bdiefen befragten Beurteilern ift nicht 
einer, der nicht Abergeugt davon war, daf ber 
Bau der Katarakteneifenbahn die erjte Ope- 
ration der Ziviliſation zur Ausbeutung des 
Kongogedietes fein mipte Die Raufleute, 
ge au Ort und Stelle find, fiiblen fehr 
wohl, daß man an dieſes Werk Herangefen 
mug, ſodaß fie ſchon jebt beginnen, ihre Maß⸗ 
nagmen bdaranjhin gu treffen, und daß eines 
ber Haufer, das bedeutendfte, ſich anfdidt, in 
Lenpoldsville ein Entrepot ga etablieren, felbjt 
auf das Rififo hin, dort für mehrere Sabre 
dad anfammelnde Elfenbein lagern laſſen. 
Dies find die Gründe, deren wil man 
fih in den Berwaltungstreifen be& neuen 
GStaated vor allem mit der Schöpfung de8 
S ienenneges beſchäftigt. Der Staat, der 
nicht die Mitel für dieſes Wert befigt, hatte 
fich abwartend verbalten können, bis irgend 
eine Geſellſchaft ihm Vorſchläge machte, aber 
et bat im Intereſſe feines —S geglaubt, 
eine Aufgabe auf ſich gu nehmen, welche 
bie private Initiative erleidjtern wird. Die 
Gegner der Affogiation, welde gum Teil aus 
verabfdiedeten unfibigen Ugenten beftehen, 
haben bas Gerücht verbreiten laſſen, daß der 
Bau der Eiſenbahn unmöglich fein wilrde, 
zuvörderſt des Terrains wegen, dann aber 
aud) weil die Reger nidjt arbeiten wollten. 
Sekt weif man, dak es am Kongo felbjt 
Stimme giebt, welde gern bereit find, 
die Curopaer in den Erdarbeiten zu unter- 
ſtützen, und um vollftinbdig über die topo: 
raphiſchen Schwierigkeiten unterridtet gu fein, 
fat Die Uffogiation, — oder vielmehr der neue 
Staat, eine Expedition Fompetenter Manner 
nach Afrika entjandt, welde in dieſem Augen⸗ 
blick die Gegend ftudieren und mit ihren 
Qnformationen im November ungefähr nad 
Guropa zurückkehren werden. ‘Sngenieute, 
weldje vorger bie Orte befidhtigt, berednen, 
daß der Gebieneniveg von Bivi_ nad Leopold- 
ville nur 15—20 Millionen Franfen foften 
würde. Wit werden feben, ob fid thre 
SHihungen durd die techniſche Kommiffion 
Oo" Sabeen Wee et fier gu fin, ab 
jen ſcheint es jebt fider gu fein, daß, 

um mit der Uusbeutung is Kongo gu be 
giunen, nur eine eingige große Schwierigkeit 
u befiegen fein wird, die der Konftruttion der 
Bijenbagn, Iſt erſt einmal dieſe Urbeit gu 
gutem Gnbe_gefiibtt, fo fdeint fein Zweifel 
ber die Zukunft bed Werkes mehr wmöglich 
wu fein. Älle Ginwinde, die man gegen die 
Renpieti ung des Unternehmen’ aufgeworjen, 
find verſchwunden oder im Schwinden be- 
gifen. Bald wird die Aſſoziation in genifien 
ilen ihre’ Gebietes auch die ndtigen Ärbeiter 
finden. Die Ba-Buma aus der Gegend 
des unteren Quango find, wie die Reifenden 
, gang bereit durch ihre Urbeit die 
Europäer gu unterſtützen; es ift jetzt er · 
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wieſen, daß jenſeits des Stanley-Pool, wo 
hie Siimpfe weniger zahlreich und der ſchädliche 
Bind nist wie am unteren und mittleren 
Kongo webt, das Klima fiir den Weißen 
pollfommen rg) ijt. Ginige Reifende 
verfichern fogar, daß der vorfichtige und 
mafige Europäer am oberen Kongo 10 und 
20 Sabre leben könne. Leutnant Bon Gele, 
wie der deutſche Medhanifer Drees, die von 
dort gurildgefehrt, trugen nicht die geringſte 
Spur ihres Aufenthaltes in jenen Gegenden. 
Mehrere englifde Miffionare find gleichfalls 
von dort in befter Gefundheit guritdgetebrt. 
Die Antwerpener Uusftellung weift in ihrer 
Kongoabteilung iiberrafdende Handarbeiten 


auf, die von reteren Stämmen des oberen | 


Songo verfertigt find. Man fieht dort Kunſt⸗ 
arbetten, welche in begug auf Regelmapigteit 
und Goliditét getroft mit den unfrigen 
tivalifieren fdnnen. Berjdiedene Waffen aus 
Gifen und Kupfer find Jer gut gearbeitet. Die 
Portugiefen haben nad Antwerpen ein ganged 
Regerordefter geſchickt, weldes das Publitum 
in Grftaunen verſetzt Hat. Sedenfalls fann 
man nad) den vorliegenden Berichten mebrerer 
Reifenden und den gablreicen thatfadhlidjen 
Beweijen jebt nidt mehr die Behauptung auf: 
recht halten, dab fid) alle Reger 3entral- 
afrifas in einem Zuſtande vollftandiger Geiftes- 
ftumpfbeit befinden. Es gibt unter ihnen 
Gtamme, die der Zivilifation weit gugdnglider 
fein werden, al8 man guerjt von thnen ges 
qlaubt hat; andre dagegen ſcheinen jedem Gort= 
ſchritt gegeniiber widerjpenftig gu bleiben. 

Was die öffentliche Meinung in Belgien 
anbetrifft, fo begeugt fie dem Werte, rag 
fie bemfelben_ im Grunde ſympathiſch ijt, no 
ein gewiſſes Mißtrauen; fie gdgert, ſich daran 
gu_beteiligen, fie beffirdjtet, daß der Erfolg 
nicht fider ijt. Diefes Zögern wird untere 
ene burd) das Mifwollen einer gewiſſen 

reſſe, die durch entlajjene Mgenten oder durch 
bie wenigen Republitaner, welche fid) im Publi- 
tum bemerfbar machen, beeinflupt iſt. In— 
beffen ift es vorauszuſehen, dab nad) und nad 
der Belgier, der fich nur langfam entfdeidet, 
wenn e8 fid) um ferngelegene Unternehmungen 
handelt, fich ſchließlich mit bem Rongo be- 
freunbden wird, welder übrigens aud) unter 
ihnen eifrige Unhinger gablt. 

Alles in allem geigt fich das Wer’ in gin- 
ftigem Lidte. Die Affogiation ift mehr wie 
Je entfdloffen es fortgnfiihren, die Finangen 
ihrer Berwaltung find gefichert, einige Ber- 
jude mit Unpflangungen find {don unter- 
nommen, unter andern durch ein Autwerpener 
Haus. G3 ijt ſchließlich nur die Eiſenbahn— 
Frage, welde manden Entſchluß gulehat 

‘an fürchtete anfangs, bab die Neutralitat 
des Landes Gefahr laufen finnte. Diefe Be- 
foranis ift burd) die Entſcheidungen der Ber- 
liner Konferenz befeitigt rworden. Sn Wnt 


werpen ift die dffentlidje Stimmung allgemein 
ginjtig, aber auch dort fragt man fic) nod, 
was miifte gefdehen, um ginftige Refultate 
jau_erlangen? Kurzum, bie Meinung ift nod 
nicht feft, fie erwariet genauere Erfundigungen 
‘und praktiſche Ratſchlage. Dieſe Erſcheinung 
ijt ſehr verſiändlich, wenn man fg vorftellt, 
dah die Belgier in ben mobernen Seiten nie= 
mal8 folonifiert haben, dag ihnen alſo jede 
Erfahrung mangelt und daß fie ihrer Natur 
nad) augerordentlid) vorfidtig find. Für den 
neuen Staat erwddhft demnad) die Aufgabe, 
will er Belgien far fic) gewinnen, es gut auf 
dem Laufenden gu erhalten und feine Grfun- 
digungen gu vermebren. y- 





Gin vor furgem vom Chef-Redatteur bes ,,Mou- 
vement géographique . 3. Sauter’ verfaftes 
Buch, betitelt: Le Congo au point de vue 
économique (mit Sarten. und Illuſtrationen. 
Briiffel, Institut national de géographie) vertritt 
vollfommen die Anfdauungen unſeres verehrten 
Mitarbeiters. An der Hand reicher Materialien 
belegt Wauters in ſehr gewandter Weife die gim- 
ftigen Grwartungen, dle die Freunde bed Ronge 
wetted —ã eign pence —X 

a8_intereffant riebene Handbur It 
überſichtlich in eingetnen Sapiteln: ben Songe 
wifdhen Banana und Bivi, die Fruchtbarkeit des 
Sovens, die Bevilterung, die Eingebornen ded 
unteren Songo, die Produtte, die Kulturen, die 
klimatiſchen —E die Organiſation der 
Arbeit, die Haustiere, die Maärkte umd den afri⸗ 
laniſchen Handel, die europäiſchen Smportartifel, den 
Gandelovertetr, die Sdhifabrt, die Gifenbahn x. 

ir haben bier einen offigiellen Rongofugrer, 
der als folder aud) in Deutſchland Beachtung ver · 
dient. Die Red. 


Dentfdje induftrielle und Handels- 
unternehmungen in Sidargentinien. 


fiber ein in ber Preſſe mehrfach erwãhntet 
Uelearig-bolfeiifes Unternehmen in Ar⸗ 
entinien geben uns von beteiligter Geite 
folgende eingehendere Mitteilungen gu 
Qn der argentini{ijen Republif liegt ober: 
ge der Miindung des Rio Negro die Stadt 
armen be Patagones. Dort wurbe vor zehn 
x ren Von dem Reeder und Biegeleibefiger 
. Reterfen in Ctenfund( Sdleswig-Holftem) 
ein fommergielle3s Unternehmen i 
iindet, welded die Einfuhr europäiſe 
aren und die Ausfuhr von Landesprodr 
begwedte. Der Anfang erwies fid) in hohem | 
Grade Feiug weshalb ſich auch mebrere 
Kaufleute aus Flensburg gue Teilnahme an 
bem Verſuch bereit finden ließen. Dann aber 
aeiate fig, oh sit ber amy e— 
Leiters der Gel fe ein Mifgril jan 
war. G8 traten infolgedeſſen Berlufte on 
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T 
die den Heinen Kreis der Mitintereffenten 


anafttich madjten und ſchließlich die Wirkung 
iibten, baß die meiſten fich zurückzogen. Herr 
Peterjen allein iibernahm den gangen Befig: 
das Haus, den nod vorhandenen Lagerbeftand 
u. f. w., und betrieb das Geſchäft, wenn aud 
in beſcheidenem Umfange, auf eigene Rednung 
weiter. Derfelbe war dagu um fo leidter im 
ftande, weil ex gugleid) in der Umgegend der 
Stadt Carmen ein landwirtſchaftliches 
Anwefen befigt, welded durch zwei feiner 
Briider und mehrere Junge Deutſche bewirt- 
fdaftet wird. Die in dem faufmannifdjen 
Unternehmen — weldes P. nad) und nad 
namentlid) dadurch enweiterte, daß er and) eine 
regelmäßige Küſtenſchiffahrt begann ge⸗ 
madten Exfahrungen haben pen Genannten 
nun in der uͤberzeugung beſtärkt, dag in Süd⸗ 
argentinien für deuiſches Kapital und deutſche 
Arbeit noc) eine reiche Ausbeute haret. Died 

ilt ſowohl vom Handel wie von der Schiff- 
Rout ber Gifderet und von gewerbliden Wn- 
lagen verfdiedenfter Urt. 

Die Stadt Carmen de Patagones bildet 
nicht bloß den natitrliden Stapelplag fiir bad 
Gebiet des bid nahe an die Kordilleren ſchiff⸗ 
baren Rio Negro, fondern aud) fiir eine längere 
Kiljtenftvede nad) Norden und in ſehr grofer 
Ausdehnung nad) Siiden bin. Diefe Stellung 
läßt fic) dadurd nod) erheblid verbeffern, dap 
die jebt herrſchende Whhingigteit von Buenos 
Aires dure) ein möglichſi ausgedehntes direktes 
Gejhaft mit Europa aufgehoben wird. Die 
Hafenabgaben, Kommiffions- und Speditions- 
gebithren, Riederlagegebiihren 2c. in der argen⸗ 
tinifden Hauptftadt verteuern die Waren um 
iiber 25 Progent, trogbem wird ſchon unter 
den heutigen Berhaltnifjen in Carmen ein 
Mugen im HandelSgefdhajt gemacht, welder in 
Deuůtſchland unter dem Drud einer mächtigen 
Konkurrenz bet weitem nicht erreidjt werden 
farm. Wllerdings ijt einerſeits eine jorgfiltige 
Auswahl der Waren nad den dortigen An- 
forderungen und Bedürfniſſen notwendig, ander- 
jeit3 eine genaue Kenntnis der Perfonen, mit 
welchen man Berbindungen fudt — gwei Um- 
ſtände, die gerade das Flensburger Unter- 
nehmen von vornberein nicht geniigend wilrdigte, 
woburd denn ein tenured ,Lehrgelb” gu ent- 
richten war. Gin deutſches Handelsgeſchäft 
in Carmen muß jetzt von dornherein in 

rößerem Stile in Gang geſetzt werden und 

i lediglich dem Cngrosbetrieb widmen: 
bann wird e8 gelingen, die Berforgung. aller 
dort beftehenden Detailgeſchäfte mit Waren, 
wie aud den Ankauf der dafelbft zuſammen⸗ 
ftrdmenden Landesprodukte, Getreide, Fleiſch, 
Selle, Wolle u. ſ. w. fowie deren Lieferung 
auf den Markt von Buenos Wires refp. un— 
mittelbar nad) Europa an fic) gu giehen 

Die SHiffahrt an der Ofttiijte des fiid- 
lichen Teils Südamerikas ijt außerordentlich 





lohnend. Das Herrn P. gehörige Fahrzeug. 
der unter Argentiniſcher Flagge ſegelnde Scho— 
ner , Rio Negro”, (in Größe von56 Reg.· Tons), 
vermittelt regelmapig ben Verkehr zwiſchen Rio 
Chubut, Carmen, Bahia Blanca und Buenos 
Aires, geht aud) bisweilen bis Blumenau in 
Sildbrafilien. Die Befrachtungsgelegenheiten 
erweiſen fic) das gange Jahr hindurch fo be- 
deutend, von Jahr gu Sabr in ftetem Stei— 
gen, dak eine Bergrdperung der Transport⸗ 
mittel gur Gee durchaus unerlaplid ijt. Die 
Gradhtraten find enorm bod. Das Meer be- 
figt bier einen auferorbdentliden Gifdreid- 
tum; die patagonifde Ojttifte enthalt über- 
dem gablreide leicht erreichbare Lagerſtätten 
pon Geehunden. Auf eingelnen Inſeln da- 
felbjt befinden fid) unerfdopflide Guano- 
lager, die Thaiſache endlich, daß die in der 
Gegend wobnbaften Indianer viel Silbergerdt 
im Beſitz haben, berechtigt gu der Annahme, 
daß der Boden aud bedeutende Metall- 
{Hage in ſich birgt. Diefe vielverfprecjenden 
Crwerbsquellen und die Mittel ihrer Wus- 
nutung milffen jedoch, wie ausdriidlid gu be- 
tonen, nod) genauer unterfudjt werden, bevor 
bier ein Borgehen empfohlen werden Fann. 

Sofort m die Hand gu nehmen dagegen 
ift die Unlage einer Galgraffinerie. In 
nachſter Umgegend dec Stadt Carmen, an der 
Küſte, findet man die reichſten Salzlager. Das 
Salz braudt nur, gegen eine kaum nennens⸗ 
werte Wbgabe, gefammelt und gereinigt gu 
werden, um einen Ubfabartifel eden Ranges 
gu bilben. Bier von dort iibermittelte Pro- 
ben hat Profeffor Dr. Emmerling, Leiter des 
Agrikulturchemiſchen Laboratoriums der Ber- 
ſuchsſtation in Riel, analyfiert und darüber 
ein Gutadten ausgeftellt, wonach 


Meo Rv 2jo Re.3.%o Reso 
Chlornatrium 95,63 96,75 88,78 wy 
Chlormagnefium 0,00 0,38 Ize Ona 
Magnefiumjulfat Ona O10 loo Ona 
Natriumfulfat 3s 0,0 «000-00 
Galciumjulfat 
(Gips) 0,70 Ojos 1,65 Ojes 
Feuchtigheit Ooo 0a Bes 63 
Unbeftimmtes und 
unlosliches 0, liv 3.4 Ouse 
T00;c0 100.99 100.09 100,00 


enthalt, und dabei bemertt: „Der Gebalt die- 
fer Galge an reinem Gflornatrium ift ein 
ſehr hober, ſodaß nad meinem Ermeſſen die 
betreffenden Produzenten ſich die Aufgabe ftel- 
Ten können, ein guted, reines Tafelfalg, feines 
Rochfals gu probugieren. Nr. 4 wiirde ſchon 
in ber Bejdaffenheit der Probe ein feines 
Tafelſalz reprijentieren. Nr. 3 ift etwas ge- 
ringer an Qualität. Nr 2 mangelt nur eine 
beffere Farbe, um ein guted Tafelſalz gu fein. 
Re. 1 ijt gwar weif, aber durch einen etwas 
hohen Gebalt an ldslidem Sulfat etwas ge- 
ringer an Qualität. Durch Berbefferungen 
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ded Verfahrens beim Einfleden der —X 
Taft fil ein ſchönes Tafelſalz aus ben 
treffenden-Goolquellen bereiten, bad ebenfo- 
wohl gum Bereiten der Speifen als gum Gin- 
pateln von Fleiſch, Cinfal igen der Butter Au⸗ 
‘wendung finden könnte. Die geringeren Gor- 
‘ten wiirden al8 Viehſalz, in der Gerberei und 
GSeifenflederei Berwendnng finden.”*) Der 
—— des Salyes wiltbe gum Teil in Car⸗ 
men felbjt gegeben fein, gum Seil in Buenos 
Aired qetust werden (das meifte in WUrgenti- 
nien verwandte Salg wird in Folge des Man- 
gelS an Raffinerien vom Auslande importiert 
und fragt einen ſehr erhebliden Zoll), zum 
Teil endlich wiirde die Anlage eines Schlacht⸗ 
haufes weſentlich Bedarf ſchaffen. Der Vieh⸗ 
beftand in Rio Negro mebrt fid) von Jahr gu 
Jahr, und es tritt deshalb immer bdringender 
die Frage fervor, ſere Ubfagbedingungen 
baflic gu fudjen. Go erweiſt fid) dort bie 
Errichtung eines Schlachthaufes als eine 
Rotwendigkeit, die als Unternehmen gleichfalls 
bie allervorteilhafteſten Ausſichten evdffnet. 
Was hier kurz angedeutet: der Handel, die 
Schiffahrt, die Salzraffinerie und die Schlacht- 
hausanlage follte gemeinſam durch eine Hand 
uͤnternommen werden, da eins das andre mit⸗ 
bedingt und den Erfolg umſomehr fidert. Es 
bedarf bei vidtigem Borgehen feiner grofen 
Mittel, will man den ‘Boden, 
burch langahrige deutfie Arbeit gelegt und 
auf weldjem fo mand wertvolle Erfahrungen 
ergielt worden, weiter ausbauen. Das er- 
forderlidje Kapital würde ſich wie folgt ftellen: 


VNegro . www wee 30000 - 
3. Untauf eines gweiten Segel- 

hiffee 2 2. we ee 30000 + 
4. Untauf einer Warenladung und 


60000 + 
10000 « 
50000 + 
40000 + 


gujammen .. 250000 


Alle diefe Pojten find fehr niedrig ge mt; 
& genügen jedod) vollauf, um minig den 
eweis gu liefern, ein wie frudjthares Arbeits⸗ 
feld fix den deutſchen Unternehmungageift Pa⸗ 
tagonien bilben kann. Für dte bei gimftigen 
Grfolgen dam allerdings gebotenen Erweite- 
rungen des gefamten Betriebes werden fic) in 
weiterer 3ufunft aud) ohne Schwierigkeit die 
groperen Mittel finden. Für das gedadjte 
ternehmen empfieblt fid) bie Bildung einer 
*) Befonders gum Einſalzen der Hiute, wozu 
grope Mengen Salz erforderlich find. In Argen- 
tinien und Uruguay wird dazu fat aurafclieg lig) 
Seeſalz aus Cadiz (Spanien) verwendet. Die Red. 


ber einmal | fir 








Aktien⸗ felt Saft einfttoeilen mit jenem Be 
triebStapital, weiches in 250 Altien & 1000.M 
getlegt wird. Un die Spige des Unternehmens 
in Carmen miifte ein womiglieh mit Sand 
und Lenten bekannter Leiter, ein Mann von 
orragendem Unteruehm eiſt. bewmabrter 
üchtigkeit unb geftellt werden. 
Giinftige Borbedingungen file wirtſchaftliche 
Unternehmungen find in Gibargentinien, ſpe⸗ 
aiell in ber bier behandelten Gegend vorhanden, 
— nur bedarf es der Arbeit und des Kapitals, 
Sang a a ig 
far tt Zeitpunkt biergu nicht ver⸗ 
faumen. Die Englander haben feit vielen 
Jahren ihre Kapitalien in Sudamerila frukti⸗ 
Valent und damit den britiſchen Einftuß be- 
grundet. 





Hiernach tft dieſes ſchleswig- holſteini 
bufteel tes un bor wobl a8 ee burs 
uftrielles uni wo ein 
geſundes betradjtet werben.*) jenfiber ge- 
tingem Rifiko {ft es ſchon jetzt inn ver⸗ 
— 7 die we Kuͤftenſtrecke vom 
io Negro bis Bahia Blanca gegenwärtig durch 
ihre Privateigentimer mit nt bevölkeri 
wird. Auch bas ſchmale Thal des. Rio 
ift in ber Befiedlung begeiffen und felbft bas 
den Uderbau wumtanglide Steppenhinter⸗ 
Tand wird allmablid) dex Bie erſchl offen 
werden und bezüglich ſeines auf die 
Mandung bes Rio Negro angewieſen fein. 
Qn gar keiner Begiehung gu diefem Unter⸗ 
nehimen fieht nun der Erwerb eines Land⸗ 
eigentums im Quellengebiet. des ‘Riv Negro, 


Mh hee ber Giferifgen Grenge. feitend des Herm 


fe 

. Cr erwarb dieſes im Fruhjahr b. J. 
bon der Argentinifejen Regierung in Grdpe 
von 80000 ha gum Swede ber Solonifation, 
Hauptfadlid durch deutſche Einwanderer. Die 
ſpärliche Kenntniss dieſes Gebietes verbietet es 
aber fir bie niche Zeit, an eine Ausführung 
biefer wig yu. denken. Die Frage, ob tiber= | 
Haupt die ecb je. dort beut{den Kolo: | 
niſten ein gedeifti fete fi 
können, wird erft nad cetflider fad: 
tunbiger Prüfung an Ort und Stelle ent: 
{eigben werden. Um einen allgemeinen Gin- 
ble gu gewinnen, geht im September b 3. 
eine Fleine Expeditivn dorthin, an welder eimer 
ber in Carmen be Patagone3 anfajfigen Bri: 
ber des Herm Peterjen teilnehmen wird. 





*) Die que Snangriffnahme des ſelben te 
Attiengefellidaft di F allernichfter Se 
ftituiert werden, nadbem bie Borbereitungen. nicht 

ohne mande Schwierigkeiten, endlich & weit ge | 
diehen find. le Reda 
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San Vincent. 


Reifecrinuernugen. 

Die zur Rapverdifdjen Gruppe gebdrige 
Inſel San Vincent ift fiir die deuiſche Robert 
von Widhtigkeit geworben, feitdem die meiften 
Dampfer der_fildamerifanifden Linie dort an- 
Tegen, um Soblen eingunebmen; nenerdings 
hat fie, als die bem Stongogebiete nächſt- 
qelegene Zelegraphenftation, fir uns weitere 
Bedeutung etlangt und endlid) ift fle von 
einem SConfortium deutſcher Gruber auder⸗ 
ſehen, um dort neben den engliſchen Depots 
eine Niederlage weſtfäliſcher Kohlen zu gründen. 
Des fidjen Hafen wegen wird von den 
Dampfern Gan Vincent vor Teneriffa und 
Mabeira hevorgugt; der gleidje Grund erleich⸗ 
tert das Entladen der die Kohle heranfiihren- 
den Segelfchiffe, und da die umgebenden Inſeln 
vei frudtbar find, fo Bictet fich bier 
Gelegenbett fiir die von Tanger Fabrt nad 
Guropa zurũckkehrenden Segler, frifde Gemilfe, 
Seige und Gleifd emgunehmen. 

ie Inſel felbft iſt vallig ——— die 

fie bildenden, bis 800 Meter hohen Bergzüge 
beftehen aus Geftein jiingern vulfanifdjen Ur 
ſprungs und find, wie aud) die Thaler, mit 
Slade, Bimftein und Aſche bededt; von 
— findet ſich keine Spur, ſofern man 
nicht einige kümmerliche Palmen, Euealypten 
und Gleditſchien dazu rechnet, welche den 
Stadtplatz ſchmücken ſollen, ſowie hinter der 
Stadt ein winziges Wäldchen mannshoher 
Gppreffen,. bie auf bem angeſchwemmien 
Mufhelfande ihr Dafein friften. Sonſt iſt 
alles kahl; wie aber die Wiifte unter gewiffer 
Beleuchtung ein treffliches Sujet fiir Aqua: 
tellen bildet, fo verleiht Morgen und Abend: 
fonnenfdein anc) dem Bergfrange, der den 
fiefblauen Hafen umgibt, befondern Reig, gue 
mal wenn ba8 Auge feit gehn Tagen nidts 
als Himmel und Meer gefehen hat. Die Budt 
bilbet einen gu drei Biertel gefehloffenen Kreis, 
mit der — nad Weflen, und wird hier 
burd) die quer vorgelagerte Snfel Gan Antonio 
jegen bie Ozeanſtürme geſchützt, ſodaß nur 

fiten bad Sater anber8 al8 durch leichte 
Brifen bewegt wird. In der Cinfabrt erhebt 
fih unvermittelt cine ſchnecenförmig gewun— 
dene Slippe, anf deren Gipfel ein eiferner 
Rendtturm; der hinauffithrende Weg iſt durch 
weiß angeftridene Mauern flantiert, ſodaß der 
Sellen auch ohne Hinftli Licht weithin 
fichibar iſt — Gan Antonio ift etwa 8 See⸗ 
meifen entfernt, feine 2300 Meter erreichenden 
Gipfel find meiftens in Dunſtwolken gebiillt, 
wãhrend die Berghange und der Miftenvand 
— — Gelb und Weinpflanzungen be— 

et nd. 


_ Un der nördlichen Seite ber Bucht von Gan 
Bincent liegt Porto Grande, eine Stadt von 








etwa 3000 Einwohnern. Bir fatten Muße, 
fle gu befehen, denn das Ginladen ber Roble 
vertreibt wegen bes damnit vecbundenen Staubes 
die Paffagiere vom Sdiffe; da überdem der 
Andrang foblebediteftiger Dampfer ſehr grok 
war, fo gab ung der Kapitan volle 12 Stunden 
Urlaub. - Nadhdem wir dann die Ablide Be- 
geitjung der San Vincenter md ftherftanden 
— nadte braune Burjde tauchen in die durch⸗ 
fidjtige Glut und Sringen bie bineingeworfene 
Manjge, ebe * den Grund erreicht (fle find 
fix Silberwährung tenn gegen Nickel ſchnei⸗ 
den fie Geſichter und gegen Kupfergeld haben 
fie unilbetwindlidjen Abſcheu) — gelangten 
wir an Land, mit und eine Boofflottille, 
weldje einen Teil ber Bincenter Bevölkerung 
von San Antonio herüberbrachte, wo aur Feier 
der SeBanmignagt ‘ofes Volksfeſt geweſen 
war; Flaggen, if, fetiſchartig aufgepuhte 
Heiligenbilder gaben dem Aufzuge das Änſehen 
einer Brogeffion gu Waſſer. Am Ufer empfingen 
— Renta permengen, weldje die an m 
tropi ifel: Bananen, Orangen, Papa- 
geien, Affen. Muſcheln, Fledhtarbeiten, kurz 
alles, was Weſtafrika ergeugt, gum Rauf an⸗ 
boten. Neben Europäern germaniſcher und 
romaniſcher Raſſe befteht das Gros der Be⸗ 
vdlkerung aus einem Miſchmaſch aller Art, 
Reger, Mauren und Mulatien; befonders auf⸗ 
fallig waren ſchwarzbraune Kinder mit rot⸗ 
blondem Wollhaar, offenbar Sproößlinge der 
dort wohnenden dfuigen Telegraphen⸗ und 
Agenturbeamten. Die Straßen der Stadt find 
regelmapig angelegt und leidlich ſauber ge⸗ 

Iten, fogar gepflaſtert und beleuchtet. Muper 

m Balas des Gouvernenr3, bem Stadthaufe 
und einigen Kaufhauſern gibt es faft nur ſchinale 
einftddige Gebinde, im Qnnern aus einem 
Raum Peftebend, und dem dupert weifen An= 
ſtrich gegeniber deſto unfanberer, anſiatt der 
Genfter meift nur Laden. Die Einwohner 
feben von der Hafenarbeit, vom Fiſchfange, 
Kleinhandel und Sdantgewerbe; fie müſſen 
ſehr bedurfnislos fein, denn die Sebensmittel 
find tener, und die Snfel liefert außer Filden 
nichts. Abgeſehen von ſechs oder acht Maul- 
tieren und einigen weinen gibt es fein 
Hausvieh, und aud) fonft ift die höhere Tier- 
welt nur durch Raben und Geier vertreten. 
Das Trinkoaffer wird Bifternen entnommen; 
ba es aber wodjenlang nicht geregnet batte, 
fo ftanben fie leer und frifdje3 Waſſer mufite 
von Gan Antonio hergebradjt werden, ba die 
vorhandene Giltrieranftalt fiir Seewaffer kaum 
ben Bedarf ber Sebiffe det. Es ift nur 
eine Quelle auf der Inſel, in halber Hohe 
des Gebirges; dort hat man ein Sanatorium 
etridjtet, um den eutopdifdjen Raufleuten Ge- 
Tegenbeit gu geben, nad) monatelanger Arbeit 
einige Woden friſche Luft gu fcdhdpfen. Das 
ift die eingige Möglichkeit, fle längere eit 
dienſtfähig gu erhalten. Die Telegraphenftation 
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ijt mit Rückficht darauf nidt unten, fondern 
auf einem Bergvorfprunge erbaut. Auger 
bem Gouverneur hat feiner der höherſtehenden 
Curopier Familie; erjterer Hat aber den 
GSommerfig auf einer benadjbarten anmutigen 
Inſel. 

Es war fir uns keine leichte Aufgabe, 
ben vollen Zag auf dem Lande gugubringen. 

cih ein ſtätkendes Geebabd am duferjten 

nde der Bucht, auf köſtlichem Babdegrunde ; 
und mit genilgendem Wellenfpiel der kommen⸗ 
den Slut; dann langfames mber{clenbern 
am Meeresjtrande, der ja itberall, felbjt in 
der dürftigſten Umgebung, reigvoll ift — 
Suden und Sammeln von Mufdeln, die in; 
neuen, ſchönen, mannigfaltigen Gormen vor- 
handen — dann_aber fam die Tageswirme, 
und obfdjon die Gonne verfdleiert war, wurde 
bie Hike unerträglich. Damen vom Schiff, 
bie fich und angefellt batten, biiten die Tn- 
vorfichtigkeit, mit entbliften Armen gu geben, 
in {merghafter Weife; jedes Stick wabebedter 
Haut zeigte nad wenigen Minuten groge 
Brandtlaren. Jn den Kaffees war das Sobar 
waffer lauwarm, der portugiefifde Wein gwar 
billi⸗ aber ungenießbar und der fogenannte 
Madeira mw ie ausgepidte Matrofenteblen 
beredjnet. Wir trafen einen hamburger Kapi- 
tin mit feinem Zablmeifter, der feit Monaten 
ſchon auf det Inſel wobnte, um bet Bergung 
der Ladung ſeines im Hafen verfuntenen 
Schiffes die Aufficht gu fahren. Das Schiff 
wat die „Denderah“, von der Kosmoslinie, 
der fogenannten egyptifden, weil die Namen 
ihrer Dampfer (,Uarda”, ,,Ramfes" 2.) den 
Ebers ſchen Romanen entlehnt find. Die 
nDenderah" war, vor Anker liegend, von 
einem einfahrenden Dampfer in den Grund 
ebohrt worden, nur die Maftfpigen ragten 
ervor. Wir waren gern bereit, mit Sem 

apitän hinüber gu thee, um bie Taucher⸗ 
arbeit angufehen; die adung, in Wolle und 
Gilberergen beftehend, war fdon geborgen, 
eben bradjte man die Pofifide herauf, deren 
Inhalt dem Entgifferer wohl Miike gemacht 
haben wird. Abends im Wandern duͤrch die 
Strafen warfen wir einen Blid in die offenen 
Sank: und Tanglofale, wo die Mannfdjaften 
der Roblenfdhiffe mit der einheimiſchen Bee 
völkerung ihr Wefen trieben; e8 war ein Bild 
von Schmutz und Beftialitét, ſodaß wir 
uns {dleunigit guriidgogen. Bis ſpat in die 
Nacht verweilten wir auf dem gajtfreien Deck 
der eben aus Balparaifo angefommenen 
„Uarda“ bei Vollmondſchein, kühler Luft und 
kühlem Wein. 

_ Die Kohle wird von England durch Segel- 
ſchiffe gebracht, die meiſt leer zurückfahren und 
auf Gan Vincent nur Lavablöcke als Ballaſt 
einnehmen, ba andre Ladung nidt gu haben 
ift. Zu dem bis voriges Jahr beftehenden 





eingigen Gefdhaft von Corry Brothers ift nod) 


ein zweites errichtet für englifde Rechmung, 
aber unter Leitung eines Deutfdyen. Trokdem 
ift der Bedarf nod nicht gebdedt, die Dampfer 
milffen oft tagelang warten und mit dem 
ſchlechteſten Grus fiirlieh nehmen. Wie dad 
beabſichtigte Depot fiir Weſtfäliſche Kohle ren- 
tieren wird, ift ſchwer vorauszuſagen, wenn 
man nicht weig, gu weldem Preife fie fid 
dorthin legen lapt — fie miifte filr 30 
pro Tonne verfauft werden können, um mit 
der englifden gu konkurrieren — und ob die 
AUbneigung, weldher unfre Koble bei ben Kapi⸗ 
tdnen und Sngenicuren, felbft von der Kaifer- 
lichen Marine, nod) heute begegnet, ſchwinden 
wird; bei den Dampfern be Bremer Lloyd 
findet fid) fdjon mehr Anerfennung. eden 
falls müßten die beteiligten Gruben mit der 
rößten Gewiffenhaftigkeit bei Auswahl ber 
— le gu Werke sehen. Das von der Gruben: 
vereinigung vorldufig ausgeworfene Kapital 
betrigt 200000 7, eine fiir bie erjte Gin: 
ichtung febr niebrige Summe, denn die Koften 
it Laderampen, Sdienengeleife, maſchinelle 
inlagen und eiſerne Boote gum Transport 
ber Kohle nad den Dampfern find bedeutend, 
da Materialien und Taglohn hod) ftehen. In 
der Fürſorge fiir die Gefdhaftsbeamten dürfte 
nicht gefnaufert werden, denn gute Bohmungen 
ein Ganatorium auf der ‘Dobe und reidlide 
Berproviantierung find unerlaplich. Das Depot 
wird vermutlich am Giidende des Hafenbaffins 
angelegt und fénnte, weil dort größere Tieſe 
ift, ein wefentlider Boriprung den englifden 
Depots abgewonnen werden, wenn man eine 
Laufbriide fo weit in bas Meer hinausbaute, 
dap direft aus den Schiffen und in die 
Dampfer geladen und der Transport durd 
Leichter entbehrlich wiirde. 
in Gan Bincent ijt der Endpunkt ded 
filbamerifanifdjen und der Anfangspunkt ded 
europdifden Kabels; gur Beforgung des uͤbet 
leitungsdienſtes find 24 Telegraphenbeamte 
dort ſtationiert, meiſt Engländer. Um von 
bier aus bie projektierte Linie nad) der weft: 
afrikaniſchen Rijte gu legen, womit Frankreich 
fiir Genegambien, Deutfdland fiir Kamenm 
und ber Kongoſtaat wohl gemeinjam vorgeben 
werden, ijt jedenfalls ein Abkommen mit det 
Geſellſchaft, welder die Linie von Guropa 
nad Gildamerita gehirt, gu treffen. Nach det 
Meinung Kundiger wird das nicht fewer fein, 
ba dex Gefellfdjaft daran liegen mug, durch 
Nebenlinien den Verkehr auf den Hauptlinien 
gu vergrößern, und weil fie nichts mebr fürchtet 
alg durch eine ſelbſtandige Ronturrenglinie nod 
GCuropa, der ein zweites Rabel nach Brafilien 
unmittelbar folgen würde, zur YAufgabe ihred 
ungemein hohen Tarifs gegwungen gu {eit 
Gs foftet jet g. B. ein Telegramm dow 
Buenos Aired nach Bremen im erjten Port 
17 , jeded folgende-11_./, tibet 7 Bud: 
ftaben wird als, zwei Worte gerednet. 
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Als wir Mitte November wieder in Gan|,,Captain W. R. Kennedy, R.N..Sport, travel 


Bincent anlegten, war die Regengeit eben vor- 
iiber und auf den verwitterten Locefeldern lai 
— file einige Woden — ein grüner ‘Saud 
von eingelnen Moos: und Grasfpigen. Die 
Temperatur war angenehm, in der pact ſo⸗ 
gar kühl und der Aufenthalt auf dem 
wenigftens in diefer Begiehung ertedigligy 


Litteratur. 


„Wie Rubland europdifd wurde. Studien 
ge Kulturgeſchichte von Ernſt Freiherr von der 
riiggen.” Leipzig 1885, Beit & Co. 
Wir haben diejes Werk unfers gefdapten Meit- 
arbeiter8 mit Qntereffe gur Hand genommen, ob 
jon es unjre Sphare tigentlis nicht direkt be · 
rũhrt. Der Verfaſſer will nicht eine ſtreng ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaftliche Unterſuchung unter Benugung 
neuer Quellen vorlegen, ſondern darüber Uufélarung 
eben, was die eigentiimliden Wandlungen in dem 
Sauter Staat bedeuten. Bon der Briiggen ver: 
wirft e8, die Gnkmidelungsge(dicite des Reiches mit 
den Kampfen Rurif's und feiner Nachfolger beginnen 
zu laffen; erjt mit ber Gründung und dem Gmpor: 
fommen bes Groffiiritentums Mostau (erfter Grog: 
fürſt Swan I. Danilowitſch Kalita 1828—1340) 
beginne die Gefdidte bes Ruſſiſchen Staates. In 
bem erften Abſchnitt wird nur die Entwidelung ded 
Großfürſtentums Moskau gefdildert. Recht lebr- 
reid), namentlid) in Beziehung auf die folgenden 
Teile, find hier die Rapitel, welde da’ Verhiltnid 
pifgen Bar und Voll, Bildung, Gitte und den 
Volkscharakter der vorpetrinifden Periode ſchildern. 
3n ben beiden andern Hauptteifen des Werkes bee 
handelt ber Verfaffer den Reformator Peter und die 
nachpetriniſche Zeit bis auf Swan VI. und Elifabeth. 
Wir werden durd den Vergleich der gefdhilderten 
uftinde in Rugland vor und nad) der Reform 
Peter's, feiner perſönlichen Licht und Schattenſeiten 
ju Betradtungen an der. Hand ded fundigen Autors 
gefiibrt, imwieweit wohl die Führer einer mächtigen 
und einflugreiden ruſſiſchen Partei Recht haben, 
wenn fie die Entwidelung von mebr als 150 Jahren 
rufiifder Geſchichte ald eine Berirrung verdammen 
und wenn fie [oageldjt von der allgemeinen 
europaijden Rultur  eigene ruffifche Rulturgiele 
aufftellen, gu weldem fie obne jede Mithulfe 
europãiſchen Einfluſſes ihr ruffijdes Bolt gu fahren 
gedenfen. Der Berfaffer glaubt nicht an dieſe Mig. 
lidhfeit, tropbem er vor der Auffaffung warnt, hinter 
dem Altrufjentum nichts weiter gu fuden, als 
eine einfaltige und antiquierte Gdwarmerei, Feind 
aller gelunben tulturliden Ideen. Der petrinifdyen 
Politik aber all die zahlreichen Gebrechen ded 
Ruſſiſchen Staates und der ruſſiſchen Geſellſchaft 
aufguburbden, iſt jedoch im mindeſten ebenſo unrichlig; 
der Verfaſſer verfolgt viele der ſchweren Schaͤden 
in ihren Wurzeln bis in die vorpetriniſche Periode 
zurück. Neben dem großen bleibenden Wert, den 
das Buch ſich ſeines wiſſenſchaftlichen Gehaltes 
wegen beipahren wird, bietet es aus den angedeu ⸗ 
teten Gründen angeſichts der bemerfbaren Kuliſſen · 
verſchiebung auf der Ruſſiſchen Staatsbühne den 
Refern ein doppeltes Intereſſe. Dr. R. S. 





nde} Der Gr; 





and adventure in Newfoundland and 
the West Indies.“ Edingburgh & London 

1885, William Blackwood & Sons. 

Sm Mr, 1879 fegelte bie Britiſche Rorvette 
p Druid” gum Sdup der Bigereien nach Neufundland 
in Begleitung bed ,Plover” und des Zephyr“. 
zaͤhler war kommandierender Offigier der 
Gppedition und bat er ſich in der vorltegenden 
GSerift die Aufgabe geftellt, feinen Lefern eine Bee 
ſchreibung von Reufundland und Weftindien gu 
liefern und fie mit den Berantwortlidfeiten befannt 
gu _maden, die die Pflichten eines Flottenoffiziers 
diefer Stationen mit fid) bringen, fowie die Wichtig ⸗ 
feit des Dienfted, der ihm obliegt, gu ftiggieren. 

Das Kommando erjtredte fic) auf drei und ein 
halbed Sabr. Bon Upril bis fpat in den Herbft 
blieb man in den nérdliden Regionen und fegelte 
dann regelmäßig gegen Ende ded Sabres nach 
Peftindien, um dann nad einigen Monaten nad 
dem Norden zurüczukehren. 

Man follte nun denten, dab Sdwierigteiten 
in Meufundland fid) mit den Nordamerikanern 
angefponnen fatten. Allerdings macht fid) dann 
und wann eine kleine Differens unter den englifden 
und amerifanifcen Bettern geltend, die dann jedoch 
in tulanter Weife audgegliden wird. Bet weitem 
mehr machen fig aber Die Ungutraglidteiten mit 
den Frangofen bemerfhar. Dem Kapitin Kennedy 
picts find in keinem Teile der Welt die englifden 

egiehungen gu einer fremden Macht ftraffer ge- 
jpannt, al8 gerade in Neufundland. 

Sn —— und klarer Weiſe wird die 
Geſchichte diefer Inſel und der Bertrage betreffs 
berjelben mit den Grangofen gegeben. In Wirklich- 
feit begannen die Schwierigkeiten mit denſelben gue 
gleid) bei ber Entdedung 1497 und find feitbem 
felten auf langere Dauer gur Rube gefommen. 

Der ‘Diente bradte den Rapitin in engen Vere 
febr mit ben Bewohnern der Snfel, namentlid an 
der Riifte und den Mündungen der Flüſſe. So 
erhalten wir manches interefjante Bild von dem 
geleattliggen und fogialen Leben der Bilder, Kauf · 
leute und Ackerbauer. Rad) Erledigung der dienft · 
lichen Obliegenheiten bieten ſich die hertlichſten Ge- 
legenheiten zur Jagd auf Hochwild und zur Angel · 
fiſcherei, die denn aud in aud giebig ter Weiſe 
benupt werden, und deren lebbafte Beſchreibung 
aud bas rege Intereſſe von Nichtjägern erweden 

ürfte. 


Jamaika und Kuba werden nächſtdem eat 
Auf erfterer Inſel Limpfen die Plantagenbeliper 
mit der Schwierigkeit, Arbeitskräfte zu erhalten. 
Wie überall, ift eB aud) dort hergebradt, über die 
Gaulbeit der froaryen Silage é* führen. Wozu 
jedoch, ſagt Kapitan Kennedy, ſoll der Neger ſchwer 
arbeiten, wenn er mit geringer Mühe ſich feine 
Rebensmittel und feine Bekleidung erwerben tann. 

Qn Kuba exiſtiert nod die Sflaverei, dod) find 
nach dem Spaniſchen Gefege vom 16. Februar 1880 
alle Kinder, welde nad) diefem Tage von Sklaven 

eboren find, frei. Die Stlavenhalter behaupten, 
bag died Gefep fie ruinieven wiirde. Die Sklaven 
dagegen glauben, dad Geſet fei nur ein Bormand, 
und daß das BVerhaltnis unter einem andern Namen 
fortgefept werden würde. 

Tiber Havti, der franzöſiſch und Gan Domingo, 
der fpanifd) {predjenden Republié erhalten wir eben- 
falls mance intereffante Notizen. 

Waͤhrend Kuba die , Perle” genannt wird,) führt 
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Havti den ftolgen Titel einer ,Rinigin der Antillen“, 
und wird fie in der That in der Schönheit der 
Gyenerie und Fruchtbarkeit des Bodens von teiner 
Inſel iibertroffen. Die Berge. erheben ſich bis gu 
einer Goͤhe von 9000 Fug und find bis gur Spipe 
mit fippigem tropiſchen Pflanzenwuds bededt. . 


Man nimmt an, daß die jepigen Bewohner ur- | fir 


fpriinglid) vom Kongo tamen und. gu der Kaffe. der 
Mondongos gehoͤrt haben. Obgleich fle vorgeblidy 
der tatholifden Religion angehoren, pat doch ber 
Göoßtzendienſt ihrer Borfahren eiuen bidlang nicht 
ausrottharen fiug bebalten und die aictung 
Daven iſt febr verderblich. Nicht allein, dag jeder 
Handel ftodt, die frudtbarften Sinderftreden un- 
tultiviert daliegen und eine allgemeine Unluſt zu 
nupbringender Shatigteit ſich geltend macht, ftipt 
man anderſeits auf gablreide be 

heimtiidijdhe Grmordungen und Rannibalismus. 
Namentlich ift es dad Fleiſch kleiner Kinder, welded. 
ie Gelebriesen des unfinnigen Gigendienfted vers 
dehrt wir. 

Sm lepten Kapitel wird uns nod ein Gall vor 
gefiibrt, in meld wirtfamer Weife bie Englifche Re- 
gierung ihre Gtaatdbiirger, fowie auch mgchorige 
befrenndeter Machte im Muslande befdiipt, und welr 
chen enormen moralifdjen, wie materiellen Erfolg 
das Erſcheinen eines Kriegsdampfert einem balb- 
ivtlifierten Staatengebilde gegentiber hat. Die Hayti- 
heen Bel orden Hatten es ſich beifommen laſſen auf 
ige Vorwande hin einen Deutiden Staats · 
Engliſchen Bigetonjul, einen Ameri · 
dhotten gefangen gu halten. Kurz 
nad Erſcheinen ded „Druid“ verſtehen ſich die 
Haytier jedoch dazu, die Gefangenen frei yu geben: 
und außerdem den Geſchãdigten pro Tag. dex Haft 
100- bis 200 Doar gu jablen. Mitte Auguſt 
1882 fam der Druid’ glidlich wieder in feiner 
Heimat an. 

Kapitaͤn Kennedy bekundet ſich als ſcharfer Be- 
obadhter, glidlicer Unterhandler, gerechier Ridter 
und feffelnder Erzãhler. i 
Abbildungen und einer Karte bereidert; Orud und 
Ausftattung Laffer nichts gu wünſchen rig 


gang ni 
angeborigen, je 
toner und einen 
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us Guftralien. 
Albury, Reuiddmales, Mary 1985, 

Der Frembe, der in Gybney ober an einem 
ander der grohen Hafenplige feinen Fuß gum 
erftemmale auf auftralijden. Boden fest, wird 
ſich in der erften Biertelftunde beim Durdwandern 
der Straßen wenigftens dreimal biden, um etwas 
aufaubeben und fa na ictus ihe — 
zuwerfen. ie ihm auffälligen Gegenſtände auf 
Dem Trottoir find: 

1, Heine, runde Blechplatten, ausſehend wie ein 
deutjches 2OPfennigitid, 

2, runde Pappbdedel, jo grog wie 1 Markſtück, 

3. runde, mit einem Lod) verſehene Cifenringe 
mit Verginnung, in der Gripe und Form eined 
deutſchen 10Pfennigſtückes. 

‘An dieſe drei unzäͤhlig am Wege liegenden Gegen- 
ſtande möchte ich gur Charatteriftit der auſtraliſchen 
Berhaltnifje sunddhit einige Bettachtungen. tniipfen. 

Die Blechplatten find die Fabrikzeichen des hier 





liche Bergiftungen, | 


Sein Bud ift mit vielen | Beftel 





jeraudhten Tabak, fie flud.mit Heinen Sägezaͤhnen 
fr die Tabatsplatte eingeprebt und fo ‘erat Der 
Tabak felbft wird hier nidt, wie in Deuſſchiand 
eſchnitien verfauft, ſondern in Tateln, und fot 
le nach ber Art ber Fermentierung 4, 6 ober 8 
Tafeln (Cakes genannt) auf 1 Pfund. Der Preis 
t importierten Tabak ift 4—9 Shilling pro Pfund, 
alfo im Durchſchnitt 6 Shilling pro Pfand. Une die 
guacbente Bedeutung dieſes Artifels an der Hand von 
Bablen nadguweijen, will ich in Ermangelung einer 
penerfigen Statiftit meine eigene Berednung anf 
felen, uftralien bat circa 4 Millionen Ginwobner, 
Davon ftommen auf die erwadfene minnlidge Ber 
vilterungdzahl (weil. nur gefunde Leute ind Aud 
fand gu gehen pflegen und fiir die normale Gort: 
phlangun Diernad die weibilche Bevdlterung ſeht 
im —— iſi) wenigftens 215 Milllon; faſt 
jeder Menſch raucht hier Kfeife; id rechne aber mur 
1 Million Rauder mit taglid) 2 d., bas macht pro 
Jahr rund 6O Mark per Kopf oder. 60 Millionen 
Maré an Konjum, oder im Durchſchnitt von 6 Shil- 
ling pro Pfund 10 Millionen Pfund. Die Steuer: ift 
2eb. Gd. peo Pfund. Auf LO Millionen Pfund Ta · 
bak bat alfo Muftratien eine Stenerquelle vow 
25 Millionen Mark — oder follte fle vielmeht 
paben Det Import und die entierung ber Lo 
ate liegt im ben Hanbden einflubreider; Gower Seat, 
und wenn die .Statiftif, wie id gar weiſle 
verſchwindend kleinere Zahlen aufweiſt, ſo et bab 
feinen Grund in ber Defraudation und in der Fer 
mentierung felbft, deun mm- den Tabat randbar gu 


Unter diejen Umftandes 
ontrolle uͤber das un 





bert, 
nen, 


weil bie Anſpruͤche, die ber Menſch and. eben zu 
ftellen pflegt: genügend Raum, um fret atmen 
uu tinnen und genug gu effen,” in Auſtralien vore 
janden find, und dabet berubigt ſich ber Auftralier. 
Leicht verdient der Arbeiter oer ein fines Sti 
Geld, aber ebenſo Lapt er es an die arbeit 
gebenden Kreiſe guriidfliefen. Das foll dec gweite 
paaefenee Gegenftand, det harmloſe Pappdedel 
eweijen, 

Dieje Pappbedel find Boden und Dedel der 
Dachaftreihholgerbiidjen, -,,Wax- Vestas” genannt 
Bon diejen gebraucht jeder Rauder, alſo 1 Million 
Auftralier, ati mindeftend -30 Ctii¢ oder cine 
halbe Biidje, wad: fid) aud dec Art des Rauchens 
und des Tabats ergibt. Rechne ich nun fir 
bie andern 3 Millionen Einwohner ſammen 
ein Drittel an Konſum, was zutreffen dürfte, hing, 
aljo 10 Gtid fiir 3 Perjouen taglig, fo exgibt 
das auf 1 Million Konjumenten vereinigt 40 Ste 
pro Tag. Der Preis ift en detail 1 d pro Bidje, 
bei 36 Büchſen nur 4/s d pro Büchſe; al8 Durdy 
ſchnitispreis tann man. fonft fo Penny ro Bidle 
annehmen. (Tief im Innern bed andes wird fie 
bis gu 3d == 25 Pf. bezablt.) Danacd toner 
miert Auftralien täglich ca. 666000 Bii 
wMatches“, bei "/o d pro Büchſe fiir 27 750 Mark; 
per Jahr alfo ein Konfum an Streichhoͤlzern in 
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Fin Si — ona % Millionen —— 
wediſchen Zündhoölzer ſieht man wohl an ort · 
pligen auftanden, st ble billigen Garger 
Schwefell , aber das Publikum kauft nad wie 
‘vor ,,Wax Vestas”, und gwar 60 Stück gu einem 
Preife, wie man in Deutſchland 1 Padet mit 
nominell 1000 Zůndhölzer fault. Die Lieferung 
Dtefer , Wax Vestas” ſcheint bis vor kurzeni Mor 
— der Girne Bryant & Ma * ‘Sareea 
geweſen zu enn 9 von 10 beſehenen Pappen 
trugen dieſe Firma. Gin ober zwei andere Firmen 
erinmere id) mid) in Sydney vereingelt gefunden gu 
haben, aber im Snlande fann id mich teiner andern 
erinnern. Der Roloffalerport reip. Import Auſtra · 
lieng liegt in ben Hãuden einzelner, faſt privilegierter 
englifder Girmen, welche ſich hiten, bie Bedeutung 
der anftralichen Bedürfniſſe betannt werden gu laffen, 
ja mit einer raffiniert burdgefiibrten Berheimlicung 
der wirfliden Thatfachen und BerbAltniffe beftrebt 
find, frember Konkurrenz die Luſt zu nehmen, auf 
‘den auftralifden Markt gu treten. Dag man bier 
im Rande weif, wad jabrlid fiir Matches and. 
gegeben wird, erbellt der Umftand, dag man im 
Hotel ober Reftaurant keine gefiillten Streichhoiz⸗ 
ander vorfindet; wer raudjen will, forbert ſich 

atches und erbalt dann L-ober gwei Stück vom 
Kellner; fiir die Nacht findet man in den Hotels neben 
ber Stearinkerze abgegahlt 3 Streichhoͤlzchen reſp. 
‘Wax Vestas, von denen allerdings keines gu ver 
fagen pflegt. 

Der dritte auffällige und unſcheinbare Gegen- 
ftanb, der verginnte Gijenring, btlbet ben Beftand- 
teil eined febr bedeutenden Baumaterials. Er dient 
dazu, fa Fuß breite und 6—12 Fuß lange Well- 


bledtafeln, an einander gefdraubt, gu einer febr | aber 


praktiſchen Hãuſerbedachung 
Bwed ift nur, unter dem Kopf der die Tafeln 
an den Mieten und Enbden _ vereinigenden 
Shrauben, dad Eindringen des Regens durdy 
das Schraubenlod gu verbindern. Dieſe Art der 
Bedachung verleibt den — Huͤuſern ein 
anz beſonders ſauberes und gefaͤlliges Ausſehen. 
ie Hauſer find niebrig, aber rinmlid) ſehr aus · 
gedebnt, durchweg nur Erdftod, die Dader bilden 
einen gang ftumpfen Winkel, fobab fie febr flad 
find. Die grofen Wellbledtafeln fowte hůbſche Dach · 
firfte find auf8 genaufte fir Neubauten gu bered) 
nen und gwei gute Zimmerleute, welde bier gu 
‘Lande die hung beforgen, bedachen ein großes 
Haus fiz und fertig in swei Tagen, wodurd die 
teure Urbeitsgeit febr beſchränkt wird.. Die Stadte 
aus der Ferne prleben, gleiden mit ihren zinn ⸗ 
farbenen fpiegelglatten Dachern auf roten Baditein- 
haͤuſern einer grogen Villeggiatur; — in ben vier 
gen Stirten Sydney, Melbourne, Adelaide und 
ri8bane feblt es natürlich and) nidt an mid 
tigen Hauſerkoloſſen nad europäiſcher Bauart. — 
ihrend jo alle Häuſer fich äußerlich ald Sdmud- 
kãſtchen prafentieren, entbehren jie im Innern gang 
und gar bed Schmuckes. — Wie Lngebeuer der Sm> 
port ded Artiteld ift, auf den mid der unfdeinbare 
graue Gifenring hinweift, laͤßt fig daraus entneh- 
men, dag zur Zeit fein Haus in Auftralien anders 
al8 mit Wellblech bedacht wird, und dag das ganze 
fultivierte Unftralten, fo wett von Townfhips die 
Rede ift, einer eingigen gropen Bauroertftts gleidt. 
Hi Bauhanbwerte, d. gr Zimmerleute und Manrer, 
ijt bier goldener Boden; fie erhalten fiir 8 ſtündige 
Arveitazeit pro Tag 9, 10 und 11 Shillings, haben 
aber ihr eigened Werkzeug ſelbſt gu balten, ſonſt 


ju verwenbden. Gein 





1 Shilling weniger. Kempner, Schloſſer · und 
Sehmiedearbeiten hat alle der Zimmermann gu bee 
forgen, bad Material wird vom Baumatertalien- 
geibatt, fer geliefert und ber Zimmermann bat 
alles gu konſtruleren. — Außer gur Bedachung wer- 
ben Buellbbede ight lebr viel aud be’ fauberen Aus · 
fehend und, der Sduelligteit der Konftruktion wegen 
jun Fenzen (Ging tunen) det Grundfttide, fowie sum 
Bauer von Pferl eftllen 2c. benugt; ferner find alle 
Tanks (Wafferbehalter, Refervoirs) von Wellhled. 
Die fix viele, viele Millionen Pfund Sterling impor> 
tierten Wellbieche deinen ebenfalls ausſchliehlich von 
einer Girma importiert guwerben, da id auf einer 
Route von 386 englifden Meilen von Sydney bis 
Albury, alles was id) davon gefehen babe, mit dem 


blauen ome: »Lysacht, Galvanized iron” 
—E al 


arbe 

Fur die Herftellung der drei von mir naher be · 
leuchteten Urtifel hat Aujtralien im eigenen Lande, 
was den Urjprung, das Material anbelangt, alle 
Vorbedingungen. Hier widft Tabak, fo — 
wie in Umerifa, allerdings gebraucht er aufmert- 
jame Pflege und viel Waffer, aber der fo omindfe 

flermangel Auftraliens iſt vielfad zurüchufuͤhren 
auf Gleidgiltigteit, Faulheit und Unwiffenheit auf 
dem Gebiete der Ugrifultur. Da ift 3. B. der Mur- 
ray, ber fic) langjam wie eine Schnede durch dad 
ũppige Murraythal ſchleicht, aber immer geniigende 
Paflermengen fortbewegt, ſehr geeignet, burch 
Hemmuorridtungen, die gar mit foftfptelig find, 
alle bie anliegenden Paddods (Weidelaudereien) gu 
beriefeln und fie fiir jede Urt ber Kultur wuderud 
zu machen. Of course! fagen die Englander, dad 
mare febr gut, wenn es fo mit eins fertig wire, 
wer will das in den Gang bringen und was 
wird ſich dabei fiir und berausftellen? — Sir 
meinen zweiterwaͤhnten Artikel die Streichholzfabri · 
Tatton, feblt nichis im Lande. Sur Wachsgewin · 
nung bietet der auſtraliſche Buſh“, d. i. der Ure 
wald, mit feinem Blumen · und Haidetrautflor eine 
oils von Nahrungsſtoff fir Bienenzüchter; und 

ong bier teuer, circa 1 sh. pro Pfund. Durch 
gang Luftralien waͤchſt ber Terpentinbaum, fein Hol; 
ift mit brennbarent Of getrintt, wabrend 8 fi 
vorgiiglid) fpalten lapt. — Mud flir ben dritten Im ⸗ 
ortartitel Pat Auftralien dad Urmaterial in Menge. 
tn Erzen diirfte kaum ein Cand der Welt reider 
fein, aber! aber! — bie Bewohner des andes fteder 
in vollswirtſchaftlichet Hinſicht nod) im den Kinder ⸗ 
fcuben. Es feblt in diejem grofen ande an 
wiffendem lUnternebmungageift, verbunden mit etwas 
Kapital. Das bischen Serie, wad Auſtralien über- 
haupt aufzuweiſen bat, konzeniriert ſich in Melbourne, 
Sydney und Adelaide, und wegen ſeiner Gering- 
fh igtelt findet es dort genug ohn und behaglides 
eben. 

Die grofe Menge der Auftralier (unter dieſer 
Bezeichnung find die Gingewanderten, nicht die 
Gingebornen gu_verftehen) hort eine Urt Nomaben- 
leben. Heute bier, morgen dort! Man tennt eine 
Engagements auf längere Rindigung als eine Bode, 
meiſtens nur auf Tage oder bei Handwerfern gar, 
auf Stunden. ft ein ,,Job“ (irgend eine Arbeit) 
fertig, fo wird abgelobnt und bamit fertig. Dann 
gebt's ind Boardinghaus desſelben Plaged oder 
anderswo, wo auf die Arbeitsſuche gegangen wird, 
deshalb ift aud) heute nocd) bas Boardinghaus gee 
wiflermagen ter Gamilienherd des auftralifden 
Boltes Dad Boardinghouse refp. Publichouse, iſt 
die Borbedingung fiir die Grinding, einer G,exten 
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sive, large and attractive torn ober township‘; 
ja eB {ft aud) gleichyeitig dad eingige Erfordernia, 
welded geniigt, eine Stadt ober einen Stadthegir? 
als gegeabet angupreifen, und in den iodstinend ten 
Pbrafen Reklame fiir den Anfauf von Property 
(Grundftiiden) dajelbjt gu maden. Auf der Karte 
von Auſtralien finden fic) ungablige ,,.Towns* vers 
zeichnet, die nicht mehr als 10 Einwohner, alfo 
2—3 Familien haben; mande find ganz ohne Ein ⸗ 
wobner, weil die Spefulation zur Griindung ſchief 

sangen, und die darauf gefepten Gente fortgelaufer 
finb Mad dem Geſetz haben nämlich dte gland 
selectors (welde vom Staate den Ader fir 1£ 
faufen, Ungahlung 2 sh, Reft in 15 Jahren abzahlbar) 
cine beftimmte Qeit imt Sahre auf dem gemigiten 
Lande zu wohnen; da das nicht ausführbar ift, tauft 
man ſich Strohmanner, metft Individuen deren 
Durft fie auf teinen grünen Zweig tommen ligt. Es 
ift febr bedauerlic ig fir Gand und Leute in Muftralien, 
daf bad gange Bantwefen, das gange Kreditſpftem 
vont tontinestalen engliſchen Kapital abhingtg ffs ift; 
die englifden apitalifen ristierten grohe RKredite a 
Auſtralien wabrend der gangen Gnbeidelungéperiode 
richteten fle fic) ftets fete ein und fo giehen fie 
heut gang enorme Dividenden aus dem Lande. 

Zum Schluß eine behergendmerte Mahnung. Fir 
dieſes and, und i glaube fir alle Englifden 
RKolonien, foll man fidh hüten, jungen Kaufleuten 
Remmi) , ftudierten Leuten, fritheren Offigieren und 

jeamten, Künſtlern, Rebrern und jogenannten Welten · 
frirmern verlodende Musfidten i machen. Gie 
werden bitter enttãuſcht fein, felbft wenn fie die | &: 
beften Empfehlungsbriefe in ben Handen haben, die 
man gemapnilicy ungelefen dem Betreffenden wieder 
guriidgibt. le foldje haben bier in den erften 
Qabren gu Pick und Shovel (Grbarbeiten) oder 
Farmingwork (@nedthienfte) gugteifen miiffen, vtele 

jehen bierbet gu Grunde oder werden em Beruf 
fir immer entgogen. XB. 


Büchertiſch. 
127) Dr. Hermann Rostolguy, Gurovas Kolonicn 
— * ogebiet und frine 
Rahat de et & EGramm. 
Prennig. pro Siler ng 
128) &, Gelederl ent, Rarte des eiligen Teil’ ber a Sales 
gut Beranidauligung beé unter Berwaltun 
ines Gomp, getelten: Deutigen Coubyeticte ne 
Epeslattarten bee wictighen Salen bet Galfer Bite 
antes unb bet Bldmandetidipes, 1: $00 000. | Sm 
Rattoge bee” Gubroscigen Mons. © ‘Gamburg 2885, 
2. Griederidjen & Go. 





ees ou 


198) Dr. Decmana Rostolany, Sfobqnifon und feine 


jarlander. 
Karten und einer gropen it 


200 Mobttbungen, vielen 





ang, um eloufaion, Belin i865, 'B- @. Bolle 

1. 

131) Ref, Prof. Peter, Die Aufeinanderfolge 
Weranvelepersiqatt. ‘epg 1886, Wir, Bk 

‘Budhfandlung. 

132) Wauwermanus, Liberia, Histoire de 1a fondation d'an 
‘état négre libre. Avec denx cartes. Bruxelles 1885, 
lnstitut national de — 


ber 
jofer's 











184) @&. Btiggenb: 
den — —— —— in 
Bale, YALL Rhett 3. Get Sajel 1885, Bugoruderci 


8. Ban 
138) Raarisien tlie und iiber Raifer Wilhelms-Land 
iD Den Bismard-MArdipel. 1. Heft. Suni 1885, 
Bertin, Dito von Holten. 





136) MB aren, , Banvetagelenbud in Berfen, Beclia 


137) C. 2 5 ‘Sau ge, Die wirtigaftliden Bere 
Haltnifje und die veridiedenen Broduftions« 
geblete ber 2a Plata-Lander, Rageburg 1885. 

138) ‘oupo,) Blige, Das Cogotand und die Stlaven- 

fie, Seriin 1885, 8. Spemann. 

189) Wilh Teempenan, Wie werden im Dentisen 

Reide Handel und Gemerbe, Suduftrie, Rinfre 
und Grfimbingen gef@ist und wie erlan, 
man ein Qateut? oi fg, Gufta Beigel. 75 
140) Win Teempenau, D —B— entigen 
Meigel in feintr (ebigen unbfriveren @efkatt 
— Yen betret ieanen Sellgcleben. Selpats 
Guftay Beigel. Preis 1 Rar. : 
141) &. von Sahtoriges LerchentelD » UFrita, der duntle 
fm Sigte unferer Beit. " Sieferung 13 
* 18 —* Berlag, Bien. Preis pro Bice 


7 — 
142) Jal ne 1a efeggebuny Werwaltung und 
x. 4 
acid A a ad 








in Waltershanfen, Die 
Wein ben Dereinigten 
Berlin 1885, Carl Gabel 


ae 

143) a. Gartortns, eihere 
Butunft dee cuit 
Staaten von Amerifa. 








Bureau des Deutſchen Rolonialvereins, 
Berlin SW. 


Ms unbeſtellbar flegen Gendungen hier fir bie 
Poftvermert: 


Derven: 
caud. Jur. Heinge, Helbelbery, 





‘Setamat), 
Dr. med. Gerold, Kronach, wobin ume 
De. B #oentg, Mannbeim, 

©. Wolff, Kautmamn, Barmen, 
Baron vow Borel, Briifel, 
— 

ienr Bfaft, 

watt er, Mittelite. 34, Bertin, 
Dr. Wolff, Gemerderat, Berlin, : : 





ome Worefe ju bintere 
laffen abgereift. 
nigt aufgufinden. 


Rigard Haldy, Magdeburgerftr. 9, + . 
tin, 

Balemar Knuft, Be : . 

Dr. Jor. Dito iets ‘Baifente. 42.0 : 


‘Berl 
stad. theol, Rinfler, Berl, : 
Baron Raujd von Lrauvenberg, untetonnt, 


ent Senter, Salle a. € Sour abgerlh, opin ae 
B. Hevfe, Refrom, nad Gidamerifa ver · 
— 


Gh. Soffmann, Mains, — 

fan 
Sennevers, cerlattefembae, Siembl, oo 
ang eg ry pildes- 


iy Wohin unbe. 


Rarl Bahmug, Apotheter, Gijena 
Dr. Rndfel, Wéttingen, 






Hand Grashoff, Reppen, 


J—— He Bi, Sautmann, Samburg 


Rud. Kreijiig, Ssdnheide, 


von Daring, Dicdtichedorf bei Riel, obue detaunten Cafent- 
= galtdort abgereiit. 
RegoReferendar Bindi g, eplar, obne Setsmnten 
talent abmejend. 
Brof. . Dortmann, Gotha, el 





Dr. § Ballot, Seipyig. the nagere Wngabe 


er wiGt yn ere 
ent be tx 
age by 
fimven. 


Dr, med. Srthur Hepelbad, 
Dresden. 


Redaktionsſchluß diefes Heftes am 21 Auguſt. 





Vaanmeniice. ðee Ce iad Sead von Satine Sittenfeld, 
“ cate 


‘mit Auellenangabe germ ge 


Raddrud, wenn nicht ausdrattiGy unterfagt, 
it — iG jag 


1885. 


Deutſche Kolonialzeitung. 


18. Heft. 











Kolonialpolitiſche Voxgänge. 
Der Streit um die Karolinen. 


ergreifun⸗ ⸗ 
fare Weiſe erhigt worden ift, hat unfre Re— 
gierung unterftiigt durch die befonnene nüch⸗ 
terne Stimmung des gangen Reiches, in begug 
auf diefe Grage einfach unter Beibehaltung 
ihres bisherigen Standpunttes fid) in verſöhn⸗ 
lichem Ginne bereit erflart, die Einſprüche der 
Spanifdhen Regierung nad) ihrer rechilichen 
Seite gu prüfen. Die betreffende Note vom 
24, Auguſt lautet: 

Ais die Regierung Gr. Majeltit ded Kaiſers 
darein willigte, bem wiederholten Untrag der auf den 
Karolinen · Inſeln Handel treibenden Deutiden Unter · 
thanen auf Berfiindung des Protektorats itber dieſen 
Ardhipel alge gu geben, hatte fie niemals bie %6- 





lagge auf 
aber an, 


Die Deutiche Regierung bleibt nach wie vor durdy- 
aud bereit, iiber tie von Spanien behaupteten Rechte 
qu verhandeln, indem fle gu Ddiej 
Die freundſchaftlichen Gefühle mi gt, welde den 
guten Begiehungen entſprechen, die immer zwiſchen 
den beiden Monardien beftanten haben, Begiehungen, 
welde die Deutſche Regierung lebyaft gu verftirten 
und intimer gu geftalten wũnſcht. Gir ten Fall, 
dag dieſe Priifung nicht gu einem befriedigenden 
Ergebnis durch gegenfettige Berjtindiqung Tiigren 
follte, ijt die Deutſche Regierung geneigt, an die 
quien Dienfte einer den beiden andern befreundeten 
Radht zu appelfieren.” 

Qngwifdjen hat die Mabdrider .,Correspon- 
dencia’ das Dekret veréffentlidt, das der 
Generalgouverneur der oe ippinen vor fünf 
Monaten gum Zwed der efibergretfng der 
SKarolinen erlajjen hatte. Dasfelbe lautet: 

n€rmadhtigt von der Regierung des Königs durch 
Telegramm vom 3, Marg d. J. beſtätigt durch 
Ronighicen Befehl vom 11. Mary, thatladlid, Beſig 
zu ergreifen von den Karolinen- und Palau-Infeln, 
verordnet dieſes Generalgouvernement fotgended 

1, Auf befagten Inſeln wird eine poiitiſch.mili - 
tarifde Regierung der Karolinen · und Palau⸗Inſeln 
eingejept, die Durd) einen Chef ober Offigier der 
Marine geleitet werden wird, welder auf der Inſel 
Pap gu refidieren bat. 

2. Die Befugniffe befagten Gouverneur’ werden, 
bis etwas andres befdlofjen wird, dieſelben fein, 



















welche die in Kraft ſtehenden Beſtimmungen für die 
ührigen politiſchen und militäriſchen Gouverneure 
feſtſtellen; und er wirt 
fitationen benehen wi 
amten biefer Kiaſſe au 

8. Bejagte politijc 
einen fubalternen Offi; 
einen Dolmetider und 
fiigung baben. 

4. Auf der Infel 2 
barfibigen Auguftiners! 
anftalt begriinbet werd 

5. Aud wird ein 
aus einer Rompanie 
Fahnrich und den en 
dorihin überführt werd 
Material fir den Sar 
fiir notwendig eradtet 

6. Durd die Gene 
wird das ober werbe 
werden, welde fid n 
effeftiven Befip von de 
aud dieſem Generalg 
den Offigier der Mari 
ihr geeignet exfdeint, 
verneur dafelbft angut 

7. Das Generalta 
teilen, welche zur Ausf 
ben Bejtimmungen die 

8. Die Generalinte 
wird mit ber Gile, bi: 
erforbert, die nitigen § 
denen die Sdapfung 
laffung gibt, indem fi 
mungen dekretiert oder 
fir geeignet halt, um 
Proving die erforderli⸗ 
Der Kojten ded Perfor 
nãchſten ſechs Donate 

9. Um die Koſten 
ber neuen Regierung, 
Raferne, ded Hofpitals, 
die nitigen Werkzeug 
ſchaffen, wird die Gen 
tung unter den gebühn 
moöglichſter Gile einen 
10000 Peſos gu Lafi 
fiber deren Berwendv 
Gouverneur der neuer 
wird.“ 

Sonderbarerweifi 
Datum, aber angeno 
edt fei, fo enthdlt e 
gemadtes Geftindni 
eventuellen Ausführi 
im fattijdjen Befige 
wefen ift. Heißt es 
briidlig in ber Gi 
giecung Sr. Majef 

‘arolinen= und Bc 
Selig zu ergreifen“, 
erſt die Anordnunge 
politiſch· militäriſchen 
und Palau⸗Inſeln g 
aber bis heutigen T 
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ergreifung der bid dahin herrenloſen Snfel- 
gruppe feitens Deutfdjlands jenes Dekrel un- 
andgefilbrt geblieben, fo ift es als Beweis— 
material filr bie Gpanifden Anſpruche gar 
wertlos. Umgekehrt laſſen fic) lehtere einfa 
burd eine Deutfderfeits gleigzeii mit der 
Engliſchen Regierung im Méarg 1875 an 
Spanien geridtete Berwahrung zurückweiſen, 
die im Ausguge lautet: 
„Durch Berichte des Deutſchen Konfulats in 
Gonatons iff die Raiferlide Regierung davon in 
enninis gejept worden, bak der dortige Spaniſche 
Konſul aus Anlaß der Ausklarierung des deutſchen 
Handelsſchifis ,Coeran” nach den Palau⸗ Inſeln fir 
die Spaniſche Regierung die Gouverinetit und 
Zollhoheit Aber das ausgedehnte Gebiet der Karo- 
Tinen und fpegiell der ‘SatausSafetn in Anſpruch 
genommen hat, wabrend diefe Snfel bisher von dem 
merfantilen Publikum als teiner givilifierten Macht 
unterworfen angefeben und von deutſchen und an- 
bern Schiffen ſtetz ungehindert befudt worden 
find. Rad den ailgemetnen Grundſaͤtzen bes mo- 
Dernen Bil ht8 wiirde die Kaiſerliche Regierung 
nidt in ber Gage fein, bie von bem Spanifden 
Sonfulat in Hongtong behauptete Gouverdnetit 
und Zollhoheit fiber jene Snfeln anzuerkennen, for 
Tange dieſeibe nicht ald eine vertragsmäßig fant 
tionierte ober gum minbdeften alé eine fattifd) aus: 
geibt erſcheint e8 ift aber fein auf den Rolonial- 
efip Spaniend im Stillen Ozean bezüglicher Bers 
trag befannt, in welchem die Rarolinen- und Palau- 
Inſeln erwabnt waren und ein thathidlidjer Befig. 
ftand, refpettive eine ftaatlice Ginridtung, dure 
welde Spanien aud nur den Willen der Aud 
übung einer Oberhoheit iber die Palaus befundet 
hatte, ift auc) feiten des Konſulats in Hongkong 
nidt alé vorhanden behauptet worden. Dem gegene 
fiber fteht aber nad) glaubwiirdigen Ausſagen der 
Umftand feft, dag die Snfelqrupye ſeit Sabren un- 
gebindert von Kauffahrteiſchiffen aller Nationen, 
Dagegen auger von Engliſchen niemals von fremden 
Kriegsſchiffen bejudt worden ift und fobann die 
notoriſche Thatſache, bak es auf den Palaus wie 
auf den Rarolinen keinen Spaniſchen Beamten und 
daher fattiid) teine Spaniſche Regierungewalt giebt. 
Die Kaiſerliche Regierung gibt fid) der Hoff 
nung bin, daß der von dem Spanifden Konſulat 
bei Gelegendeit der Ansflarierung ded deutjſchen 
Gandele iffed ,Coeran” erhobene Anjprud auf 
ouverdnetat und Zollbobeit über die Karclinen+ 
und Balaoe ober Palau⸗Inſeln auf_mifverftind- 
Tider Auffaſſung der ihm erteilten Weiſungen be 
tubt. Indem The mid) daher beauftragt hat, Ew. 
Exgelleng geneigte Aufmerkſamkeit auf dieje Frage 
gu lenfen und bingugufiigen, dag fie bie von dem 
Spanifdhen Konful in Hongtong beanjprudte Sour 
veranetit und Zollhoheit über jene Inſeln aus den 
angefiibrten Grunden nidt anerfennen kann, beehre 
id mid) Namens der Kaiferlidjen Regierung die 
Hoffnung ausgufpreden, dag die —2 — pas 
niſche Regierung den Spanifdyen Rolonialbehirden 
und Befeblahabern der in den dortigen Gewäſſern 
ftationierten Kriegsſchiffe, ſowie den Spanijden 
Konfulaten in Oftafien und Polynefien die Weiſung 
ugeben laſſen wird, bem diretten Bertehr deutſcher 
diffe und Staat8angehiriger mit und auf den 
gen ten Inſelgruppen teine Hindernifje in ben 
jeg gu legen. Genehmigen Ew. Exzelienz 2c. 
gez. Hapfeldt.” 





Der Schlußſatz der betreffenden Engliſchen 
Note lautet kurz und biindig: 

wHer Majesty's governement does not admit 
the right claimed by Spain over the Carolineor 
Pelew Islands, over which she has never exer- 
cised and does not now exercise any actual 
dominion.“ 

Gegen dieſe förmliche Berwahrung Deutſch⸗ 
lands und Englands, die von der ſpaniſchen 
Preffe bisher mit aratteriftifdem Still 
ſchweigen iibergangen worden ift, bat die 
GSpanijde Regierung feit zehn Jahren feinen 
Widerſpruch erboben. 

Als Beweis gegen die Spaniſchen Anſprüche 
weift die Kiln. Ztg., wie folgt, aud) auf die 
fpanifde geograpbitge Ritteratur Bin, die daz 
felbft als Auorität gilt: 

Die befte in Spanien herausgegebene Landkarte 
der überſeeiſchen Befigungen ift nad allgemeiner 
Anfidht die des Sngenieurfapitans Francisco Coallo, 
ber bei Gelegenbeit ber Rongofonfereng als ſachver. 
ſtaͤndiger — der Gpanifden Regierung 
in weiteren Streifen Deutſchlands befannt geworden 
ift. Qu feiner Karte ,Marianen, Palaus und Raro- 
Tinen“ betont er ausdrücklich bag die Marianen eine 
Proving der Generalftatthalteridhaft und der Ober- 
regierung der Philippinen bilben. Dagegen fagt er 
von den Palau und Karolinen · Inſeln ausdridlicdy, 
daß keine der Snfeln von Spanien in Befip ge 
nommen fei und daß fle aud nicht der Spaniſchen 
Herrſchaft unterftinden. Coéllo ſpricht ferner von 
gewiffen Rechten Spanien’ auf die Snfelgruppen, 
bemertt aber dabei, daß fle thatſächlich nur fiir die 
beiden erften, bie Marianen und die Palaus, bee 
finden, und ſchlietzt feine Geſchichte der Rarolinen, 
indem er ergablt, dab die Gpanier 1710 und nod: 
mal 1731 auf eingelne Inſein (Gonjorol, Mogmeg 
und Felalep) Miffionen entfandt Hatten, dab dieje 
aber wie fo viele andre gleidgeitige Diffionen tein 
günſtiges Ergebnis ergielt batten. Qn der ,Geoe 
grafia Univerfal” von Maltebrun, Mabrid 1853, 
werden im Abſchnitt iber Spanifd-Sndien und die 
Generalſtatthalterſchaft der Philippinen, Band 2 
Seite $72, al8 Spanijde Belipungen mur folgende 
aufgesablt: Luzon, Mindanao, Mirdono y Panay, 
Negros, Zebu, Samar, Calamtanes und Marianas, 
Dagegen webder bie Karolina’ nod) die Palaus mit 
aufgezaͤhlt. Aud in dem gehnbandigen ,, Dicionatio 
Geografico Unverfal, por Una Sociedad be Literatos 
(Barcelona), werden in dem bier einfchlagigen Auf · 
fob über die Philippinen, Band 3 Seite 650, die 
Karolinen nidt erwabnt, obwohl fie bier batten 
aufgefiibrt werden miiffen, falls nad Anſicht des 
Herausgeber’ ſie ber Spaniſchen Berwaltung unter- 
ftellt gemefen waren. Ferner findet man in dem 
von Luis Gregoire herausgegebenen ,Dicionario 
Enciclopedico", Band 1 Seite 439, gu bem Stic: 
wort ,Die Karolinen oder neuen Pbilippinen® nur 
bemertt, he) bie Gpanier fie in ber Mitte des 
ſechzehnten Jahrhunderts enidedt und fid) darauf 
intt Hatten, einige Miſſionare hinzuſenden 
Endlich fei als bezeichnend nod die 1851 bis 1855 
von Franci8co de V. Mellardo gu Peadeid erwãhnte. 
34 Bande gu je 1000 bi8 1200 Saten abiend⸗ 
wEnciclopedia Moderna” erwibnt. Sie behandelt 
im fiebenten Bande Seite 334 unter der Aufjchrift: 
Die Rarolinen oder neuen Philippinen”) die ‘Cut 
Dedung ber Snfelgruppe und die Entfendung einiger 
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Miffionare, erwähnt aber mit feinem Worte die 
Beligerarethung feiten’ Spanien, wabrend in diejem 
‘Werke in den Auffipen iiber bie Spanifden Kolonien 
die Geſchichte der Befipnahme ſtets ausführlich 
exgiglt umb die jept beftehende Berwaltung be- 
fdrieben wird.” 


Geiten3 der „Poſt“ wurde ſodann nad- 
gewiefen, daß aud) die deutſche Wiſſenſchaft 
einen effettiven Spanifden Befitz der Karolinen⸗ 
gun nidt Penne, nur das geographifde 

ehrbuch von Guthe-Wagner fiibrte fie als den 
GSpaniern gehirig auf. Profefjor Dr. Herm. 
Bagner-Oattingen at fid) hierüher nun in 
einer ausführlichen Repli€ geäußert, in welder 
et al8 Quellen feiner Auffaſſung nicht nur 
den halbojfigiellen Cosllo'ſchen Atlas vom Jahre 
1852 anführen tann, welder unter den ſechs 
‘den Posesiones de Ultramar gewidmeten 
Blattern eines ausſchließlich ben Islas Maria- 
nos, Palaos y Carolinas widmet, fondern aud 
‘bas Anuario estadistico de Espafia 1858, 
publicado por la Commision de Estadistica 
general del Reino, alfo das offigielle ſtatiſtiſche 
Jahrbuch, welded diefe Snfeln mit Areal und 
Bevölkerungsſchätzung den überſeeiſchen Spa— 
niſchen Befigungen zurechnet. Prof. Dr. Wagner 
ſchleßt hieran folgende Bemerkingen, die eine 
weitgehendere Beadjtung verdienen, al3 fie 
aud auf die voraudsfidtlid nod after auf- 
taudende Grage: wie weit unfre_feitherigen 
geogtaphifden Lehrbiider und Kartenwerke 
gur Begutadtung bes effeftiven Rolonial- 
befigeS anbdrer Staaten perangegogen werben 
finnen, eine Antwort geben. Der geſchätzte 
Geograph fagt aunt in betveff ber oben 
erwaͤhnten fpanifden Quellen: 

wee Hiernach mag man gunddft ermeſſen, ob 
wit unt mit und ſelbſt forjdyende Gevgraphen, wie 
H. Riepert, Herm. Berghaus 2c. ohne Grund jene 
Snfein gu den Spanifden Vefipungen ftellen, und 
ebenſo, ob man fic) verwunbdern fann, wenn dad 
fpanifdhe Volk fig in bem Glauben befins 
Det, fie gu befigen. Der Bat ftebt ja keineswegs 
vereingelt da, und wer felbft in der Sage geweſen 
ift, in ſolchen Rolonialtabellen oder auf Rarten fir 
die Feftlegung einer Grenze oder die Zurechnung 
eines Zerritodums, eines — u dieſeni ober 
jenem Staat fich entſcheiden gu miiffen, der wird 
gan befonder8 der Slarbeit gefreut haben, 
welde die Rongotonfereng in die vielfad) unfideren 
Befipverhaltniffe durch ben Grundfag gu bringen 
wubte, dab nur wirflide Oftupation und Exploi- 
tation ben Rechtstitel, welder von andern Maͤchten 
7 refpettieren ift, gibt. Für die Gothaer Publi- 
fationen wat derſelbe allerdings infofern nidt neu, 
als man fic) mit ben affigiellen Angaben keineswegs 
‘immer geniigen lief, for nad) Maglidteit der, 
wenn aud) nur voriibergebenden Offupation einer 
Inſel durd ixgend cine Flagge feefabrender Nationen 
dwie 3. B. gut Guanogewinnung) Rechnung trug. 
So haben wir in deutſcher Griindlidteit ober, wenn 
Sie lieber wollen, deutſcher Pedanterie, friaber Angra 
Pequena, Jdhaloe-Injel, fener die Kuria-Dturia- 
Inſeln, Mofha, Kamaran an der arabifden Küſte, 
die Audiand, Antipoden und andre unbewohnte 








wobl fie im Statistical Abstract of the coloni 
possessions ober bet Colonial office list nicht figu> 
rieren, und ebenfo ben Riederlandifden Befigungen 
die Bevilterung des Innern vieler Infeln guge- 
rechnet, auf deren Schätzung die offigiellen Publi- 
fationen von vornberein vergidten. Sch verfenne 
feinen Augenblick, wie wiin{dendwert es ware, ſich 
fortan au nod) guverla{figere Quellen ftiipen gu 
tonnen bei berartigen Arbeiten. Man darf erwarten, 
daß die neue Deutſche Kolonialpolitit vielfache Ree 
vifion der auswärtigen Befiptitel der europaifden 
Staaten gur Folge haben wird. Im gegenwirtigen 
Galle wird man ſich feitend des Auswartigen Amies 
wohl genugſam über die Spaniſchen Anrechte infor- 
miert haben. Die Überſeßung jener Legende auf 
ber Coslloſchen Karte, weiche die Fragwürdigkeit 
derſelben fo offen anerfennt, möge daher bier in 
wortgetreuer berſetzung den Schluß bilden: Reine 
diejer Inſeln (Palaos und Rarolinen) find offupiert 
worben, und fie ſtehen aud) nidt mittelbar (indi- 
rectamente, ,,auf eine verdedte Art“) unter Spa · 
niſcher Herrſchaft; die Nation griindet ihre Rechte 
nur auf die Nabe derfelben bet den Spaniſchen Be- 
fipungen, auf die erfte Entdedung und die meht · 
face Ausfendung von Miffionen von den andern 
ozeaniſchen Befigungen Spanien’ aus.” Dak danady 
der Beliptitel vom Standpuntte der Maximen der 
SKongofonfereng auf fehr ſchwachen Füßen fteht, 
unterliegt wobl keinem Sweifel. Ob fpatere ernftere 
Berjude der Ottupation gemacht find, wird ſich ja 
nun geigen; in den Schilderungen deutſcher Reifenden 
wie Gemper, Kubary 2c. findet man nidt eine Spur 
der Ausiibung hobeitlider Rechte von ſeiten 
Spanien’ angedentet.“ 

Mit guverfidtlidem Vertrauen können wir 
der Deuter Reichsregierung die weiteren gur 
Babhrung der deutfden Intereſſen in ber Suͤd⸗ 
fee notwendigen Maßnahmen iberlaffen, nidt 
mur die Karolinen⸗ und sola guſen ſondern 
noch andre polyneſiſche Archipele werden über 
kurz ober lang unter den Schutz des Reiches 
geſtellt werden, um bem deuiſchen Unterneh⸗ 
mungsgeiſte die Früchte langjähriger Opfer 
au ſichern. 


Sũdweſtafrikaniſche Verhältniſſe. 
1. 

Die jũngſt in der Kolniſchen Zeitung” 
unter dem Titel „Südweſtafrikaniſche Schwie⸗ 
rigkeiten“ erſchienenen Artikel haben überall 
begreifliches Aufſehen erregt. Wenngleich es 
nun nichi die Abſicht des jaffers ift, bie 
Hierin geffitte itik des —B——— 

jorgehens in jenen Gebieten ſelbſt einer Kriti 
yu unterwerfen, fo Balt er e8 do & eboten, 
iiber die dortigen politifdjen Sstini ie 
gemadten Angaben im Intereſſe ber Wabrl 
entgegengutreten, um fo mebr,. al8 aud bas 
fen unſers gefeierten Nadtigal bir 
felben verdunkelt werden könnie. 
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Das nad der Meinung der „Kölniſchen 
Zeitung" wichtigſte Bolt follen fiir uns die 
Herero fein, denen von ihr, gana im Ginne 
ber Englander, das Befigredjt des gangen Gee 
bietes von der Portugiefifden Grenge (18° 
bis jenfeits des Wendekreiſes gugefdjrieben 
wird, ein Areal, weldjes circa 5500 deutſche 
Quadratmeilen betrigt. Cehen wir uns auf 
diefe Behauptung hin die Geſchichte jenes 
Bolkes etwas näher an. Bor circa 200 Jahren 
war e8, al8 bie Herero, ein gu den Bantu- 
valfern gehdriger Negerſtamm, von Nordoſten 
er in das gu jener Zeit nur von ben foge= 
nannten Bergbamara bewobnte, heute Da- 
maraland genannte Gebiet einbradjen. Es 
war ihnen ein Leichtes, die auf ſehr niedriger 
SKulturftufe ftehenden Ureinwohner gu unter- 
jodjen. fie febten fid) in dem von ihnen er— 
oberten Lande feft und veranlaften immer 
nene Sdaren, ihrem Beifpiel gu folgen. So 
wurden im Laufe der Jahre die beften Weide- 
plage beS Landes von den nur Viehzucht trei- 
benden Herero befekt, dod) gefdjal das Bor- 
rücken derfelben nur ſehr Tangfam, fo dap fie 
nod gu Anfang der ſechsziger Jahre circa 
35 Meilen von der Küſte entfernt waren. 
Bon Natur aus friedliebend, waren fie keines⸗ 
wegs geneigt, fic) mit ihren Nachbarn in 
Rriege gu verwickeln; um fo weniger feblte e3 
dagegen unter ihren eigenen Slämmen an 
Suoitigteten, weldje durd) die Eiferſucht der 
Hauptlinge eccuten wurden und ſehr 
Haufig gu Bürgerkriegen führten. Denn da- 
mal3 bejagen die Herero noch nicht ein, wenn 
aud) nur mit geringer pofitiver Macht aus- 
geftattetes, gemeinſames Oberhaupt, vielmehr 
wurbe jeder Stamm, ebenfo wie bei den Hotten= 
toten, von einem befonderen Hauptling regiert. 
Erſt durd den Einfluß der Europäer, nament- 
Tid aber der grofen Sager Anderfon und 
ſpaͤter Erikſon, wurde die Snftitution des fo- 
genannten Hererokönigs geſchaffen, wobei man 
von der wohl richtigen Anficht ausging, es 
ſei beſſer, nur an einen, denn an viele Haupt: 
linge Ubgaben gu entridjten, namentlich wenn 
man dagu nod) diefen einen fiir die Ruhe des 
Landes, fowie etwaige Berbreden der Herero 
verantwortlid) maden fonnte, wogu die ge- 
nannten Europäer vollfCommen die Mittel in 
der Hand Hatten. So bildete fich im Laufe 
der Zeiten die Suprematie des Hauptlings 
von Ofahandya heraus, welder friiher nod 
nicht einmal gu ben bebdeutendjten Fürſten der 
Herero gehört hatte. 

Qn einem dev oben erwähnten Bir, erkriege 
nun geſchah es, daß vor etwa 40 Jahren ein 
Hererohiuptling, Ramens Katzamuaha, den 
von der Kapkolonie her eingewanderten Hotten⸗ 
tottenfiirften Jonkar Afrikaner um Hilfe gegen 
ſeine Landsleute bat. Jonkar Wfrifaner hatte 
fie) in den kleinen Gehden der Hottentotten 
unter fid) und mit den Herero den Ruf eines 





tapferen und Eugen Feldherrn und auf ſeinen 
gropartigen Sagdgiigen als vortrefflider Schütze 
einen beriijmten Namen erworben. Gr pe 
währte jene Bitte fehr ge benutzte al 

diefe Gelegenheit, um im Bindnis mit Katza⸗ 
muaba {3 ang Hereroland gu unterwerjen, 
deſſen Bewohner von den Hottentotten in der 
tyrannifdjten Weiſe getned}tet wurden. Etwa 
20 Sabre dauerte diefe Unterdriidung, denn 
die Herero wagten es nicht, fic) bei "Qogeiter 
Jonkar Afrifaners, der ſich ſelbſt Ovamboland 
tributpflidtig madte, und defen perſönliches 
Anfehen’ fo Bot ftand, dab alle Hottentotten= 
firjten ihm willig Heeresfolge leijteten, gegen 
deffen Herrfdaft gu echeben. Erſt drei Sabre 
nad bem im Sabre 1860 ftattgehabten Tode 
des , Oberhiuptlings von Grok-Namaqualand, 
Damaraland und Ovamboland“, wie Sonar 
Ufrifaner fich felbjt, und gwar mit vollem 
Rechte, nannte, dem bald davauf auc) der= 
jenige feines Berbiindeten Katzamuaha erfolgte, 
emporten fie fic) auf Beranlaffung Auderſon's 
gegen feinen Sohn Chriſtian Afrikaner und 
die mit thm verbiindeten hottentottifden Häupt⸗ 
linge. Es ijt wohl gu beadjten, dak e8 weit 
weniger die Herero waren, weld disſen Krieg 
führten, als vielmehr Anderſon, der ſich im 
Verlaufe desſelben ja auch faſt völlig ruinierte. 
Anderſon ſchickte nicht allein die in ſeinen 
Dienſten ſtehenden, meiſt 150-200 Maun 
zählenden Sager den an und fiir ſich feigen, 
nod) nur mangelhaft bewaffueten Herero gu 
Hilfe, fondern er felbft nam thatigen Anteil 
an verjdiedenen Schlachten, und was dad 
Gingreifen einer folden, aus vielen Weißen 
und ausnahmsloſe guten Schützen beftehenden 
Truppe in einem eden Kampje bedeutet, 
mag ſich jeder jelbjt fagen. Anderfon erlag 
ſchließiich den Folgen einer in der Schlacht 
erhaltenen Wunde, aber die durch ihn reichlich 
mit guten Gewehren und Munition verjehenen 
Herero febten aud) nach feinem Tode den 
Kampf fort, der allerdings webder auf der 
einen, nod) auf dev anbdern Geite rubmvolle 
BWaffenthaten gu Tage farderte. Endlich, nach 
fiebenjagrigem Kriege, fam, begiinftigt durd 
die beiderjeitige Gugophun , unter Bermitts 
lung der in den Damara · und Groß⸗Ramaqua⸗ 
ländern wirfenden Miffionare ein Friede gu 
Stande, in welchem San Jonkar Afrifaner, 
der Bruder und Nadfolger bes im Kampfe 
efallenen Chriſtian Ufrifaner, ben Plak Wind= 
jek als Lehen von Dtaharero, dem Ober- 
dinptling ber Herero, erhieit. Diefer Ausdruck 
nkeben" ijt es aber, welder aufs neue den 
Krieg entfadt hat und das ZuftandePommen 
des Sieben jebt verhindert. San Jonkar be= 
hauptet ndmlid, daß er hiervon bet Abſchluß 
des Friedens 1870 nicht in Kenntnis gefegt 
worden, vielmehr der Meinung geweſen fet, 
jenes Gebiet fei ihm als unumfdjranttes Cigen= 
tum gegeben worden, und dag er, aud auf 
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eine derartige Bebdingung bin nie in den 
Grieden gerilligt haben wiirde. Wie dem 
aud) fet, San Sonfar, deffen Wutoritdt auc 
Heute nod), ſoweit es nidt durch deutfden, 
auf die allgemeine Pagifigiecung des Landes 
gerichteten Ginflug verbindert wird, von faft 
allen Hottentottenfitrjten anerkannt wird, kämpft 
jebt feit 1880 fiir feine Anerkennung als felb- 
tindiger Fürſt von Windhoek. 

Go wie man min Yau Sonfar auf bem 
Papier gu einem Unterthanen der Herero ge— 
ftempelt hat, was er in ber That nie ge- 
wefen ijt, und jeder in Damaraland oder 
Grof-Namaqualand lebende Europäer wiirde 
itber eine derartige Begeichnung San Jonkars 
lachen, ebenfo hat man e8 bet verfdjiedenen 
anbdern Stämmen verfudt, fo vornehmlid) den 
Baftards auf Rehoboth, den Zwaartboois und 
dem opnaarftamme des in der Nahe von 
Walfiſch Bai woknenden Piet Heibib. 

Bald nad Ausbruch des KriegeS im Sabre 
1863 nämlich verliefen die’ auf Seiten der 
Herero gegen thre eigenen Landsleute fedjtenden 
Bwaartbovifden Hottentotten das bisher von 
ignen bewobhnte Gebiet von Rehoboth, weil 
8 den Angriffen San Jonkar's gu fehr aus- 
geiebt war. Shrem Plane, is weſtlich von 
‘dem von Herero bewohnten Gebiet auf einem 
Plage, Namens Ameib, niedergulaffen, gab 
Maharero um fo Lieber feine Zuſtimmung, als 
Diefer Ort im Gebiete bed Topnaarkönigs Piet 
Heibib lag. Ungefähr zur felben Beit bejebten 
‘die Herero den Platz Omarurm, am Fluße 
gleiden Namens, etwa 1!/2 Lagereifen nord⸗ 
Bftlich von Ameib gelegen, während fie furg 
vorher nad) dem circa 2'/, Tagereifen fitd- 
dftlich davon entfernten Ogimbinque, dent 
Wohnſitz und Hauptftapelplak Anderſon's ge— 
zogen waren. Vorher haite man auf dieſen 
Platzen, welche 30 reſp. 22 deutſche Meilen 
von der Küſte entfernt liegen, keine Herero 
geſehen, und man kann ſich nun ſchwerlich 
eine Vorſtellung machen, in wie weit die dad 
Riiftenplateau tn einer Breite von circa 15 
Meilen bewohnenden Topnaar des Piet Heibib 
der Oberhoheit des Maharero unterſtellt fein 
follen. Wbgefehen davon, dak die Wejtgrenge 
der Herero nod circa 7 Meilen von der Oſi— 
grenge des Piet Heibib entfernt war — das 
dazwiſchen liegende Gebiet, namentlid) aber 
die Gebirge, wurden und werden nod) heute 
durch die Ureinwobner, die Bergdamara be- 
völkert — haben die Topnaar in jenem erften 
Kriege aud abjolut keine Feindjeligfeiten mit 
‘den Herero gebabt; eS ijt aud in dem Frie— 
‘penstrattat von 1870 ihrer und des Eigen⸗ 
tumsrechtes der Küſte gar niet Erwähnung ge- 
than und wogu aud? Sedermann wufte, dab 
#3 von den Topnaar bewohnt wurde und 
diefen gebirte! 

Kurze Beit, nachdem die Zwaartboois fid 
auf Ameib, von dem felbft die „Kölniſche 


Seitung” augibt, dab es ,im Weſten von 
Hereroland liege", niedergelafjen Hatten, traf 
cu Rehoboth eine Angahl von Vaftardfamilien 
(Mtifhlinge von Hottentotten und Meigen), 
weldje die RapFolonie t 
Führung ihres Kapitin 
ein. Sie erbaten mid 
Zwaartboois die Erla 
legteren gehörigen Get 
biete, wohnen zu diir| 
nicht Tange, fo waren a 
fertig gefinnten Bajtart 
Herero und Hottentotte 
gwar fampften fie gege 
mit ihm verbiindeten 31 
nad dem oben Gefag! 
ihre Lehnsherren anſe 
Baſtards beſſer bewaffn 
gute Schützen und anc 
als ihre Feinde ware 
nit, fie von Rehobot 
Ges ihuen beim Frie 
aud als Wohnplag ii 
\Tebten Kriege dagegen, 
ausbrach, gingen die 
der Hottentotten Famy 
bald ſchon gu den He 
Folgen dieſes Schrittes 
erkennen, denn iby bid 
lider Wohlſtand wurde 
| Raubgiige San Jonkar' 
jdeten in kurzer Beit 
Zwaartboois dagegen 
Kriege auf die Geite i 
geftellt und kämpften 
Herero und die Bajt: 
Lehnleute. In einem 
teren wurde thr Häuptl 
tödlich verwundet und 
ben Folgen dieſer Berk 
Kriege gelang eS ihu 
Baſtards aus Rehobo 
nachdem fie die letzte 
dauernden Kampfen n 
Lehnsherren, die Zwac 
erſi peaen Maharero, b 
Afrikaner ftets behaup 
jeder mit ihnen der? 
febt unabbingig find 
Kriegsgefegen ihnen v 
hort. Sm iibrigen abe 
diefe Bevauptung aud) 
in der Hand beweife 
weldje beinahe in jit 
gegen Weiße, eingetrete 
nod) vernehmen werder 
die Bajtards eine in 1 
unterfdjigende Sadar! 
Nad der Anfidt d 
pder min, wie au 
givilifierten Volkern ei 
es Stärkeren und 
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die Baftards die redtmapigen Gigentitmer von 


Rehoboth; die einige, weldje diefen Befige 
titel nod) anfechten könnten und e8 aud thun, 
wenngleich ohne Ausficht auf Erfolg, find die 
Zwaartboois. Auf welde Unfprie grün⸗ 
det denn nun aber Maharero ſeine Anſprüche 
anf Rehoboth? Der ſchlaue Hauptling argu- 
mentiert fo: Ich habe dem Plane der Zwaart= 
boois, fic) auf Ameib niedergnlaffen, meine 
Suftimmung i, e. Erlaubnis gegeben; als 
Grjag fiir Ameib — das ihm nun gwar nidt 
gehört, wie wir oben gegeigt haben, wenngleich 
ex jet das Gegenteil behaupten mag, — be- 
anſpruche ich) das bisher von den Zwaartboois 
befegt gewefene Rehoboth. Da aber jekt dort 
die ſtards wobnen, jo find fie, weil auf 
meinem Grundgebiet lebend, meine Unter- 
thanen.” Diefe Gedanken wurden nun gwar 
im Friedenstraktat nicht far ausgefproden, 
aber bod) ſehr geſchickt verflanfuliert in dem 
Ausdrude: „die Baftards erhalten Rehoboth 
unter der Egubaulage Maharero's.“ Dak 
die Baftards fich iiber die ihnen event. gu ge- 
wihrende Hilfe Maharero's freuten und dem⸗ 
gemãß dieſen Ausdruck gerne in den Trattat 
anfnahmen, ift bei ihrer geringen Anzahl wohl 
leicht verſtändlich; ob ihnen aber die dölker⸗ 
rechtliche Bedeutung des Wortes ,Sdhubgufage” 
(Protettorat), aus weldem Maharero jebt 
feine Oberhoheit über die Baftards herleitet, 
durch die Friedendvermittler hinreichend erflact 
worden, ift gum minbejten ſehr zweifelhaft. 
Qn ahnlider Weife wie die Baftards durch 
Mabarero gu papiernen Unterthanen gemacht 
wurden, verſuchte er es aud) bei den Zwaart⸗ 
boots. Denn wobnten diefe nicht mit feiner 
3uftimmung auf Ameib? Wenn man ifn 
aber um feine Meinung d. h. Zuſtimmung gu 
dem Plane gefragt hatte, mufte ihm dod 
wobl aud jenes Gebiet gehören; ergo, da die 
Zwaartboois auf meinem Grundgebiet wohnen, 
find fie meine Unterthanen! an fieht, bet 
den Herero hat wie bei den Rimern das 
Port „Bundesgenoſſen“ fo giemlid) diefelbe 
Bedentung wie ,linterthan”; der Unterſchied 
zwiſchen beiden Völkern belteht nur darin, 
dab legtere aud) fattifd) die Macht Hatten, 
ihre Bundesgenoſſen in Unterthanen gu ver= 
wanbdeln, erſiere aber nicht. bd 
Die Zwaartbooi haben denn aud Maha— 
revo ihren Geborjam gur Geniige bewiefen; 
bald nad) Ausbruch desfelben lockten fie die 
Herero bei, dem Plage Ubeb in einen Hinter- 
halt, wobei 48 der letzteren getötet wurden, 
eine filr die dortige Art der Kriegführung un- 
glaublid) hohe Zahl. Dann wurde ihnen, ab- 
gefdnitten von allen ihren Berbiindeten, die 
robe Nähe der Herero dod) gu gefährlich, und 
fo gogen fie denn nordwärts in das fogenannte 
Kavtofeld, in welches ihnen der bis dabin 
am Nord: und Weſtabhange des Crongogebirges 
ſeßhaft gewefene Topnaarjtamm des Königs 





Jan Ui Xamab ſchon vorangezogen war. Sie 
fauberten ba Land von den dort wohnenden 
Herero und lieben fig dann in dem von ihnen 
ecoberten Gebiete, namentlid aber auc) auf 
Htgitambi nieder. In Gemeinfdaft mit San 
Ui Xamab’s Topnaarhottentotten unternahmen 
fe bann von bier aus vielfad Sriegs- und 

‘aubgiige nad) Hereroland, und niemals haber 
die Herero auch nur den leifeften Berfud ge- 
mad, fie aus diefem Gebiete wieder gu ver= 
treiben, im Gegenteil, fie haben einige ihrer 
vorgefdobenften Niederlaffungen, fo 3. 8 Ob: 
jondyupa in Folge der Überfälle ber Zwaari— 
ois und Topnaar verlaffen milffen. 

Wie fam es nun, bak die Englifde Regie= 
rung die Anfpriide Maharero's auf ihm gar 
nicht gehörige Gebiete, fo 3. B. das Gebiet 
ded opnaarhauptlings Piet Heibib, aner⸗ 
fannte? Befanntlid) ijt England bei feinen 
GebietSerwerbungen nie febr ffrupulds gervefen, 
und war nur ein Sein von Redt vorhanden, 
fonnte nur ein vom itgend einem Héuptling 
ausgeftelltes Dokument, in weldem derjelbe 
da8 in Frage ftehende Gebiet abtrat, vor- 
gegeigt werben, fo geniigte das, gang gleich⸗ 
iiltig, ob ber Betreffende auch der wirkli— 

Befiger des abgetretenen Landes war; fo auch 
Hier. Als 1876 der Englifde Unterhandler, 
Mr. Palgrave, den Hererohduptling Maharero, 
der auf fein 3ureden bin fic) um bie Pro- 
teftion Gnglands bewarb, aufforberte, die 
Grengen feines Landes angugeben und ſodann 
einen Teil desſelben an England als foge- 
nannte „Reſerve“ behufs Ctablierung einer 
Regierung abgutreten, Gipeidnete der ſchlaue 
Hauptling das ganje iet vor” ber, Portu⸗ 

iefifdjen Grenge (18%) bis über Gandwidy 
Sat jour (239 24‘) hinaus, d. h. alfo midt 
allein Hereroland, fondern audj das gefamte 
Kaokofeld, das Piet Heibibfde, Windhoekſche 
und Rehobothſche Gebiet als ſein Cigentum. 

iervon trat ex die ganze ihm eben nicht ge⸗ 

Brige Küſte mit fo und fo vielen Meilen In— 
land an England als Referve ab, von dem 
et fic) aber anbdrerfeits den Befig der übrigen 
von ibm beaeichneten Gebiete garantieren lief. 
Bie 3 bei diefer Grengbejtimmung, über 
weldje nod), Heute jeder mit den dottigen Ber= 
haltniffen Bertraute laden muß (vergl. andy 
pBiittner, Das Hinterland von Walfifdbat 
und Angra Pequena” GS. 314 und 315), gue 
gegangen ift, wird durch folgende Thatſache 
draſtiſch belendtet: Gn dem zwiſchen Herero= 
und Ovamboland belegenen logenannten Buſch⸗ 
mann⸗ und Bergdamaralande befinden fi 
reiche Kupferminen gu Otavi, welche eigentli 
den dort wohnenden Bujdmann- und Berg: 
damaravölkern gehdren, aber von den eine Art 
Oberhobeit iiber fie beanfprudenden Ovambo- 
feit Jahrhunderten ausgebentet werden — die 
DOvambo verarbeiten ſowohl Kupfer als auch 
Gifen. Mabharero hatte nun nichts eiligered 
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gu thun, als ſeine Greuze bis nad Ovambo- 
land zu verlegen, auf dieſe Weiſe die wichtige 
Mine Otavi in fein Gebiet einzuſchließen und 
ſich bas Beſitzrecht derſelben von ben Eng: 
Yanbern garantieren gu laffen! Der Beran- 
laffer diefer Gefdidte, ein Cnglinder Lewis, 
erbielt gum Dank dafitr von ‘Rabarero eine 
Kongeffion gur Ausbeutung jener Mine! 
Den Englandern war natirlid dieſes Vor⸗ 
ris Mabharero’s vollfommen recht; gelangten 
ie dod) auf dieſe Weife in den Beſitz etner 
betrãchilichen Siftenftrede, weldje fie ſonft 
wohl ſchwerlich fo leidt erworben Hatten, und 
auferdem batten fie es jegt nidt mit vielen 
HAuptlingen, fondern nur mit einem gu thun. 
Gie fanttionierten demgemäß aud) alles, was 
Mabharero mit Palgrave vereinbart hatte. Um 
fic) aber aud) mit ben wirklichen Befigern in 
Gitte gu verjtiindigen, denn zur Haltung einer 
ößeren Veitirmaddt langten die gerviitteten 
Simangen der Kapfolonie nee gu, bielt Pal- 
gave dann aud mit Piet eibib und deſſen 
fathsherren mehrere Meetings auf Rovibant 
ab, deren 3wed und endliches Refultat die 
Abtretung eines Heinen, ca. 20 Quadratmeilen 
cohen Gebietes um Walfiſchbai berum durch 
Set Heibib war. Allerdings weiß aud bier 
die „Kolniſche Zeitung’ gu beridten, daß ,die 
Britiſche Regierung Pointe Seit ieriiber nicht 
mit den Topnaar, fondern lediglid 
mit Maharero verhandelt habe.” Der Ver- 
fofer etlaubt fic) noc) gu bemerfen, daß er 
ieſe Snformationen teils von Mr. Palgrave 
felbft, teil von den in Walfiſchbai und Dae 
maraland lebenden Curoptiern erhalten hat. 
Abrigens ſcheint Mabarero ſpäter doch Gee 
wiffensbiffe darüber befommen gu haben, daß 
ex da8 gange Land bed Piet Heibib fo sans 
fagon verfdludt Hat, denn in feiner leßten 
GrengproMlamation vom September vorigen 
Jahres gibt er als diesbezügliche Grengpuntte 
feines Reiches Ururad am RKbuifibfluffe und 
Haikamkab am Thoaraubfluſſe an, womit er 
dem Piet Heibib grofmiitig ein Gebiet von 
ca. 50 Quadratmeilen überläßt, von dem 
allerbing3 noc) 20 Quabratmeilen den Eng- 
Tanbern gehdren! Schon hieraus mag man 
erſehen, wel Bert man auf die —E 
und Grengbeftimmungen Maharero's gu legen 
jat 


Sedenfalls haben die Englander in der 
Folge nur biefes ihnen von Piet Heibib 
abgetretene Gebiet befept, ſich aber ſtets 
fet wobl gebiitet, aud) auf den andern, ihnen 
von Maharero abgetretenen Küſtenſtrich An⸗ 
fprud gu erheben, wie denn aud bei den Ber= 
pamblungen zwiſchen Deutfdland und England 
etzteres nur auf diefes Gebiet ernftlidjen An— 
fprud) erhob die Sdeinabtretung Ma— 
harero's wurde gar nidjt erwähnt. 

Ebenſo unridtig wie die hierauf begiig- 
lichen Darſtellungen der „Köln. Ztg.“ ift aud 


die Angabe derſelben, daß die Verhandlungen 
ber Britiſch⸗ Kapiſchen Regierung „ausſchließ⸗ 
lich mit Maharero“ geführt worden ſeien. 
Bereits im Jahre 1876 unternahm Palgrave 
nad Beendigung feiner Berhandlungen mit 
Mabharero eine Rundreife durch Grofnamaqua- 
land, auf der er die vornehmſten Häuptlinge 
ber Hottentotten ebenfalls gur acbfucung des 
Britiſchen Protektorates bewegen wollte. Und 
wie er vorher den Herero ihren Befik gegen 
die Nama gaeantiert hatte, fo wollte er jegt 
ben Länderbeſitz der Nama gegen die Herero 
jacantieren. So beſuchte er namentlidy die 
errſcher von Bethanien und Berfaba, feine 
Bemiihungen batten hier aber nicht ben ge- 
wiinfdjten Erfolg. Und aud nod bei Ge 
legenbeit feiner vorjährigen Mtiffion nad Daz 
maraland hatte Palgrave von ber Rapregies 
tung Ordre erhalten, mit bdenjenigen Hotten- 
tottenhiuptlingen, die er obne großen Zeit⸗ 
verluft erreidjen könne, ProteftoratSverhand- 
lungen angufniipfen. Go fdjrieb er aud) zwei 
Briefe an San Jonkar Afrifaner, in denen er 
ihn gu Unterhandlungen einlud; aber dieſer 
ftolge Hauptling, ber es Palgrave nie ver- 
geiben fonnte, dab er ſteis feinen Todfeind 

aharero zuerſt auffudjte, antwortete ihm ab- 
Tehnend. Man fet aljo, die „Britiſch-Kapiſche 
Regierung lies die Hottentottenjtimme keines— 
wegs gur Seite liegen“, wie die „Köln. Ztg.“ 
behauptet. 

Betradjten wir nun näher die Lüderitz ſchen 
| folonialpolitifden Beftrebungen und Hand- 
Tungen nördlich von Angra Pequena, welde 
| die Berbe Kritik im qu. Artikel der „Köin. Ztg.“ 
erfahren haben. 

Nachdem die Englander 1880 bei Ausbruch 
des Rrieges die Herero feige im Stide ge- 
lajfen und Palgrave, der gur Berwaltung des 
Landes dorthin beorbdert gewefen wat, auf 
einem fludtibnliden Riidguge das Land ver— 
laffen hatte, fdjien es, als of der Engliſche 
Einfluß hier fiir immer gebroden fei. So 
gettagt auf den Umjtand, daß feit mehr als 

Jahren deutſche Miffionare in diefen Ge— 
| Bieten thatig gewejen waren, wagte es dad 
Bremer Handelshaus, den Berjuc der käuf⸗ 
lichen Erwerbung der gangen Küſienſtrecke gu 
maden und Maharero gu Deranlatfen, fid um 
Deutſchlands Proteftorat gu bewerben. Hatten 
fic) die damit Beauftragten, auf die Berichte 
der mit den Verhältniſſen vertrauten Curopder 
in, von vorne herein nidjt auf den durd) Eng— 
liſche Made gu Papier gebrachten, fondern auf 
den thatfadlicjen politiſchen Zujtand des Landes 
geltiigt, fo ware dex erſtere Zed zweifelsohne 
tn kurzer Zeit erreidt worden, und durd) Be- 
ifonnenbeit und langfames, nidt, wie e8 ge= 
fab, ſtürmiſches Borgehen hatte ſich vielleicht 
aud) dag gweite erreidjen laſſen, ohne daß man 
erft ndtig gehabt hätte, fid) durch Ablehnung 
des gewiifermafen angebotenen, Protektorates 
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beleidigen gu laffen. Denn daß Damaraland | Heibib'fdjen Gebietes ausgedehnt haben, können 
in nicht allgulanger Seit dod) unter Deutſches fich nod) nicht darüber beruhigen, dab ihr Ge— 
Protektorat fommt, ift fiir jeden, der die Stims | biet nicht bis ans Meer grengen jollte. 
mung der Herero kennt, aufer Zweifel. Und wie die Grflarung des Deutfden 
Penige Tage nur nad) dem Seheitern jener Proteftorates über bas Piet Heibib'ſche Ge— 
Berhandlungen mit Mabharero langte der biet durch Nachtigal auf varia. rechtlichen 
Generalkonſul Dr. Nachtigal in Walfiſchbai an; Grundlagen ruht, fo auc die auf Veranlaſſung 
ingwifden hatte der dort wohnende Agent Kod) Nachtigal's durch den Berfaffer erfolgte vor— 
im Berein mit einem Lüderitz'ſchen Agenten, läufige Ausdehnung des Proteftorats auf das 
Namens Wegner auf Grund der ‘thattachlichen Raokofeld. Beranlakt wurde diefer Vorgang 
Verhältniſſe von dem Topnaarkapitin Piet durd) die thätliche Mißhandlung gweierdent}dher 
Heibib deſſen Gebiet fix die Gumme von 20£ Kaufleute durch die auf Otyitambi lebenden 
im Namen von Liiderig erworben. Zwaartboois, deren Folge eine Befdwerde der 
« So gering aud) dieje Cumme erſcheinen | legteren bei Nadhtigal, jowie eine gleidgeitige 
mag, fo datf man dod) einerfeits nidjt ver- Eingabe an dad Deutſche Auswärtige Auit 
gefiew daß einmal faft die Hälfte jenes G = | war, indem fie um Beftrafung der Schuldigen 
ieles, nämlich die Küſtenſtrecke, unfrudtbare | erfudten. Um kriegeriſche Berwidelungen gu 
Wüſte iſt, und dab andrerſeits der Hauptling | vermeiden, fandte Nadtigal an den Konig der 
vor deutſcher Seite her eine Sabresrente von | 3waartbooi8, Cornelius Zwaartbooi, einen 
2400 AL — weldje ex fic) -allerdings gur Brief, in dem er ihn aufforderte, die Ange— 
Hélfte mit feinem Freunde San Jonkar teilt legenheit giitlid) beigulegen, cventuell brobte 
— fiir bag Ausnugungsredjt der wichtigſten er mit der Macht Deutſchlands. Dieſer Brief 
Minen erhiilt, welches in jenen Verkauf nicht i hatte umfomehr den gewünſchten Erfolg, als 
mit eingefdlojfen war. Bon diejem Ate wurde einem der Uberbringer desſelben abſichtlich dad 








Nachtigal fofort in Kenntnis geſetzt und nad: 
Gingiegung der nötigen Erkundigungen iiber 
die Legalitét des Berfaufes, Hnabbangigtet 
des betreffenden Giirften 2. ritt er in Beglei 
tung mebrerer Herren, derunter der Verfaff 
gum Wohnſitze des Piet Heibib, wo iiber die 
Abtretung an_F. A. E. Lüderitz und das Auf: | 
geben aller Hoheitsrechte durd Piet Heibib 
ein von ſämtlichen Anweſenden, aud) - dem! 
Hauptling und feinen Raten, fowie dem alg! 
Dolmetfder der Namafprade hingugegogenen | 
Miffionar Daniel Cloete unterſchriebenes Pro- 
tofoll aufgenommen und darnad feierlichſt 
von Nadhtigal bas in Frage ftehende Gebiet, 
vorbebaltlid) der Genebmigung Sr. Majeftat 
des Deutſchen Kaiſers, unter das Proteftorat 
Deutſchlands geftellt wurde. Wie vorfidtig 
Nachtigal hierbei verfuhr, möge aus folgendem 
erhellen. Der Flächeninhalt des abgetretenen 
Gebietes wurde guerjt auf Grund der ungenii- 
gender geographifden Kenntnijje Seiner gelben 
lajeftat al8 fic) auf 1200 Quabratmeilen 
belaufend angegeben. Nadjtigal erſchien indes 
dieſes Areal dod) etwas gu groß und er be= 
auftragte deshalb den Berfajjer, da er felbft 
ſchleunigſt nad) Kamerun abreifen mufte, am 
andern Tage eine genaue Grengbejtimmung 
nad Orten durd Piet Heibib und feine Rats— 
erren vornehmen gu laſſen. Hierbei ergab 
fic) der Gladeninhalt jene3 Gebietes gu ca. 
440 Quadratmeilen, und nur in diefer Ausdeh⸗ 
mung ift denn aud) dad Piet Heibib'ſche Gebiet, 
wie ausdrücklich in bem Bertrage gefagt, unter 
Deutfdlands Protettorat geftellt. Die hierbei 
angegebenen Grengen find denn aud) von den 
benachbarten Stämmen allfeitig als giiltig an- 
erfannt worden; nut die Herero, welde gwar 
nie ihre Wohnſitze bis gur Oftgrenge des Piet 










SKanonenboot ,Miwe" eingehend gegeigt und 
exldutert wurde, was ifm eine jebr große 


| Meinung von der Macht Deutfdhlands bei- 


rachte, namentlich als ihm ergablt wurde, 
wit befafen nod vielmehr und größere Schiffe 
als die , Mowe". Die Golge jenes Briefes 
war die Ausſöhnung der Deutſchen mit den 
Zwaartbooiſchen, welde fofort einen Teil ihrer 
Schuldſumme begahlten und den Reft bis 
Auguft d. J. abgutragen verfpraden, ſowie die 
Bitte, Dr. Nadtigal mage entweder felbjt gu 
ihnen fommen ober einen Beauftragten ſchicken, 
da fie mit dem mächtigen Deutfdland in nähere 
freundidaftlide Begiehungen gu treten wünſch⸗ 
ten. Der für diefen Fall von dem mittler= 
weile abgereiften Nadtigal mit Snftruttionen 
und Beglaubigungsbriefen verfehene Berfaffer 
begab fic) denn auch jofort auf den Weg nach 
Htyitambi, der Haupt: und Refidenaftadt des 
Konigs Cornelins Zwaartbooi, wo er nad 
vierwidhentlider Reife per Ochſenwagen aud 
eintraf. Die mit dem genannten Könige und 
dem gu demfelben Swede erſchienenen Topnaar⸗ 
könige San Ui Xamab gepflogenen Unterhand- 
lungen führten aud) bald gum Abſchluß eines 
Bertrages, laut weldem die beiden Könige 
fiir das von ihren Stimmen bewognte Kako: 
felb Se. Majeſtät den Deutfdjen Kaiſer um 
deffen Allerhöchſten Schutz baten. Cin Land- 
kauf, von bem die „Köln. Ztg.“ fo genau gu 
berichten weiß, daß er, 1 0002 000 Quadrat⸗ 
meilen umfaſſend, den weſtlichen und nord⸗ 
weſtlichen Teil des Hererolandes den Lũde⸗ 
ritz ſchen Agenten überliefert hatte, hat weder 
ſtatigefunden, noch iſt von ihm überhaupt bei 
dieſen Verhandlungen auch nur die Rede ge— 
weſen. Bei den Grengheftimmungen ijt aud 
hierbei gemäß der empfangenen Snftruttionen 


Erinnerungen aus Samoa. 
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mit bet nitigen Borfidt verfahren worden. 


Das Beſitzrecht des Kaokofeldes, joweit es fich | fe 


nad Weften erjtrectt, ijt den genannten Völkern 
bisher nicht ftreitig gemacht worden, dagegen 
wurden die Angaben derjelben über die Oft= 
grenge vorläufig vom Berfaffer nidt ange- 
nommen, vielmehr durch ibn die beiden Könige 
darauf aufmerkſam gemachi, daß, da ſie beide 
mit den Herero noch im Kriege lägen, eine 
beſtimmte Grenze, ſoweit ſie Hereroland be— 
träfe, erſt durch den fo bald als möglich ab- 
zuſchließenden Frieden ſtipuliert werden müßte. 

Hinſfichtlich des zwiſchen Yan Jonkar Afri 
kaner und dem Agenten Koch im Auftrage von 
Lüderitz abgeſchloſſenen Kontraktes iſt gu be- 
merken, dab dieſer Häuptling darin Herrn 
Lũderitz die Generalminenfongeffion fiir 
das ihm gehirige Gebiet erteilt hat; wie groß 
dasſelbe ijt, laͤßt fic) jebt, wo San Jonkar 
wegen des Gebietes von Windhoek mit Ma— 
harero im Kriege liegt, nicht feftftellen. Wenn 
aber der Hottentotten-Hauptling einen Brief 
an Maharero ſchreibt, in bem er die Grengen 
feines Gebietes weiter ausdebnt, wie recht und 
billig ift, fo ift hierfür dod) keineswegs Kod 
verantwortlid. Im iibrigen ijt eine devartige 
einfeitige Grengbeftimmung nod keineswegs 
eine endgiiltige, die Nadbarn San Sonfar's 


eer berfelben dod) beim Friedensſchluß ihre | 


ujtimmung gu erteilen, und es fteht gu er- 
warten, dag der Deutſche Reichskommiſſar, Here 
Dr. Gahring; der von jenen Völkern als Frie— 
denSvermittler dringend gewünſcht wird, die 
Anſpruche Yan Jonkar's ftreng priifen wird. 
Machen wir ſchließlich noch auf einen Irr⸗ 
tum ber „Köln. 3tg.” aufmertfam: fie behauptet, 
„daß die Topnaar des Piet Heibib unter 
anberm aud) von bem © 
in Walfiſch⸗Bai wegen ihrer Raubereien ftrenge 
vermahnt und fogar mit Ausweifung aus dem 
Engliſchen Gebiete bedroht worden feien”. 
Dice Angabe ift dahin gu beridtigen, dak im 


liſchen Magijtrat , 


bellen gegen ihn ungeredtfertigt ijt, ſowie 
ferner, daß die Landerwerbungen von Piet 
Heibib, effettuiert von dem feit 13 Sabren in 
Damaraland wobhnenden Agenten Kod), von 
dem die ¶ Köln 3." freilid) behauptet, et hatte 
ohne genügende Kenntnis ber Landesverhalt- 
niffe gehanbdelt, völlig rechtsgültig und unan- 
fechtbar find. Würde fonjt Dr. Sadhtigal den 
in Frage ftehenden Rauf anerfannt haben? 
Bohl ſchwerlich! Sn begug auf den angeb- 
lien Landverkauf der Zwaartbovifden und 
der Verſchreibung des minenreidften Begirtes 
von Hereroland” durch an Sonfar Afrikaner 
ift gegeigt worden, dak auch bier die Befiird)- 
tungen und Anſchuldigungen des Berichter- 
ftatters der , dln. Ztg.“ völlig haltlofe find. 





Auf einen Umftand möchten wir nod) Hine 
weifen. Die Sein Ste erwabut, ,,daf die eine 
geborene weige Bevilferung der Bauernrepu- 

liken fic) nicht dauach febne, die Engliſche 
Oberhoheit mit der Deutfden gu vertauſchen“. 
Zur Charakteriſtik der Stimmung der Buren 
gegen Deutſchland fann der Verfaijer mitteilen, 
dab die bidher auf Humpata anfaffig gewefenen 
Biren, denen gur Rückkehr nad) ihrer Heimat 
ein Komitee aus TranSvaal die ndtigen Gelder 
geldict atte, ihn in einem Schreiben baten, 
thnen unter bem Sdube der Deutſchen 
iRegierung und der Deutjden Gefege 
Wohnſitze in unfern dortigen Kolonien 
au iiberlafjen! 

Dangig, 25. Auguft 1885. 

Paldemar Geld. 








Grinnerungen ans Samoa. 
Racrug verboten! Geſes vom 6. Mai 1870, 

1. Land und Leute. 
| Der in den Blattern viel gebraudjte Ausdruck 
| mparadiefifde Südſeeinſeln“ dürfte wohl mit 


Gegenteil die in Frage ftehenden Top- groptem Redht auf die Gruppe der Gamoa- 
naar auf Veranlaſſung jenes Magi— oder Schifferinjeln, insbeſondere auf die Inſel 
ftrates einen $linbderungsgug nad, Upolu, die gweitgripte des Ardjipels angu- 
Otyimbingueunternahmen, bei weldem | wenden fein. Schon von der See aus bietet 
den dort Iebenden Deutjden, nament:|diefe von Oft nad Weft (cirea 12 deutfdje 
lid den Miffionaren, betradtlider| Meilen) langgeftredte Inſel dem Borbeifegeln- 
Schaden an Vieh gugefiigt wurde. Älle den ein Bild wunderbarer Schönheit. Gin 
Borftellungen und dadenetiatanfprihe bei | bis gu 800 Meter anfteigender Gebirgsgug 
der Gnglifcyen Regierung blieben erfolglos,| durchzieht die Snfel ihrer Lange nad, welder 
trobbem klar erwieſen war, dak der Raub durch die nach Nord und Süd bis an das 
durch Englifde Unterthanen ausgeführt worden | Meer fich erftredlenden Ausläufer eine Menge 
war! Auch eine Petition der Miffonate an maleriſcher Budten bildet, die den dort gu 
den Fürſten Bismard hatte Feinen weiteren Anker gehenden Küſtenfahrzeugen und Seeſchiffen 
Erfolg al8 die Abberufung jenes Magiftrates; | fideren Aufenthalt gewabren. Die hidjten 
die politijden Berhaltnijfe lagen bamals eben! Gipfel, felbft die fteiltten Whhange und tiefjten 
fo, dab ein energifdes Berfolgen diefer Ange- Schluchten diefer Bergtette find mit immer: 
Tegenbeit nidt opportun erjdien. nem tropifdjen Wald bedeckt; rice und ba, 
+ Pix glauben im vorftehenden nachgewieſen hauptfidlid aber auf der Nordfeite des öſt⸗ 
gu haben, daß die Bezeichnung gewiffer Stämme | liden Teils der Infel, mit hellgriinen fteppen- 
al8 Unterthanen Mabharero’s und Re— artigen Grasfliden durchzogen. Majeſtätif 
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mit donnerähnlichem Krachen breden ſich die 
Bellen an den die Inſel umgebenten und den 
Strand fdjiigenden Korallenriffen, welde, an 
verſchiedenen Stellen durchbrochen, den Schiffen 
Ginfahrien in die Häfen und Ankerplätze offen 
laffen. Rommt man nun der Küſte naber, fo 
unterfdeidet man die am Strand entlang 
ftehenden Hiitten der Cingeborenen, inmitten 
von Rofospalmen und Bananenpflangungen; 
plaglic) aber, nachdem das Schiff wieder eine 
der ‘hervorragenden Landgungen_paffiert, wird 
od) oben in den Bergen ein Wajferfall fidt- 
ar. G8 ift der Bail ago, welder bier in 
einem Gall von ungefabr 80 Meter fic) her- 
niederftiirgt, um im Hafen von Apia, in weldem 
wit nad nur nod furger Fahrt einlaufen, gu 
miinden. Der Lotfe, ein Amerifaner, hat dad 
Schiff gu Anker gebradjt; unfern Wugen aber 
ift ein idylliſches Bild ficjtbar geworbden, wel= 
eS gu betradten der Naturfreund nicht müde 
wird. Cine halbmondfirmige Budt, von der 
einen Geite durch Mulinuu-Point von der an- 
dern durch Matautu-Point gebildet, wird durch 
ben fich im Hintergrund erhebenden, mit ippi- 
gem Wald hewadfenen Apiaberg vorteilhaft 
abgefdloffen, auf deffen Spike ein grofes 
palyernes Kreug erridtet ift, welded bem See⸗ 
mann al8 vorgiiglicje3 Seegeidhen dient. Gang 
beſonders hebt fid) die auf einem Borberge 
erbaute franzöſiſche Miffionsjtation hervor. 

irft man einen Blid auf die den Strand 
umfaumenden Haufer der Curopder, fo wähnt 
man, vor fid eine Schachtel Spielzeug aufe 
geftellt au ſehen, fo niedlich nehmen ſich die 
nur meiftens aus Dad und Etdgeſchoß be- 
— Wohnungen aus. Die Dächer, viel⸗ 
fach aus Wellblech oder Schindeln, werden von 
dazwiſchenſtehenden Kokospalmen und Brot= 
fruchtbaͤumen überragt. Die weiße Bewohn: 
ſchaft Apias ſetzt ſich zuſammen aus Staat 
bürgern faſt ſämtlicher Nationen, als die gabl- 
reichſten voran die Deutſchen, welche aus allen 
Gauen vertreten find. Amerikaner und Eng- 
lander kommen gunddft in Betradt; dann 
find nod gu nennen: Grangofen, Irländer, 
Sweden r., felbjt die begopften Sdhne des 
Himmlifden Reiches Hatten in den lebten 
Jahren meines Aufenthalts an Zahl guge- 
nommen. 

Beim Betreten des Landes fommt mar 
zunächſt an den Gebdudefompler der „Deut⸗ 
\oen Handels- und Plantagengefell- 
fdaft". Seon auf der Landungsbrücke be— 
egnen wir einem regen Leben und Treiben. 
Beote mit Sijten und BWarenballen, welde 
europdifde Sndujtrieergeugniffe enthalten, wer⸗ 
den ans Land gebracht; die geleerten Boote 
nehmen wieder Kopra und Baumwollballen 
ein, um an Bord eines nad) Europa beftimm: 
ten Schiffes gebracht gu werden. Sur Förde⸗ 
tung bde8! Transportes dieſer Laften führen 
von der Landungsbrũcke, auf welder ein Krahn 






aujgeftellt ijt, Grubengleife nad) den verſchie⸗ 
denen Speichern, wohin die mannigfaltigen 
Artikel vermittelft Fleiner Lowries gebracht 
werden. Wabrend meines Aufenthaltes in 
Samao waren fiir den Dienft in der Faktorei 
Gingeborene von Rarotonga*) und der Gavage- 
Jnfel™) angeftellt. Diefe Leute verridten unver- 
droffen, lachend und fröhlich plaudernd, zeit- 
weilig ein Pfeifden raudend, ihren Dienft- 
Gine Heine Thonpfeife führt faft eber in bem 
aufgeſchlitzten Obrlappden bet fic. Eigen— 
timlid ift e8, daß man gemeinidaftlid aus 
einer Pfeife raudjt; ſobald diefe gefillt und 
angegiindet ift, geht fie von Mund gu Mund; 
ein Seder nimmt ein paar trijtige Züge, und die 
Pfeife macht fo lange die Runde, bis ber Tabak 
aufgeraucht ijt, wa3 bei der Feinten dieſer 
Thonpfeifen nicht zu lange währt. merhin 
eht auf dieſe Weiſe mae dev Arbeit viel 
eit verloren; dod) läßt fid) nicht viel bagegen 
thun, da man bei der Leidenſchaftlichkeit mit 
welder alle Garbigen am Zabaf haängen, 
unflug handeln wiitbe, wollte man’ mit aller 
Strenge dagegen auftreten. Der Tabak ift 
für diefe Menken ein Lebensbedürfnis, um 
dieſes befriedigen gu können, ſuchen fie Arbeit 
in den Faltoreien; ihre Anftelligfeit umd der 
frieblidje Charakter fidert ihnen ſtets foldje 
in ben Speichern und Ladeplagen von Apia. 
Qn fritheren Sahren von ihrer Heimat nad 
Samoa gebradht, hat der grifte Teil vor 
gegogen, daſelbſt gu bleiben und ſich febbaft 
niedergulaffen es ing died um fo leichter, ba 
fle aud) Weib wi ‘inder mit nad) Gamoa 
gebracht atten. Sie bilden jetzt gewiſſermaßen 
eine Gemeinde, unter Führung eines von eng- 
liſchen Miffionaren gebildeten Rarotonganers, 
welder gleidgeitig als Lehrer und Prediger 
in einer etgenen, felbft erbauten Kirche fungiert. 
Dieſe Kirde ijt allerdings, wie man ſich leidt 
denfen Fann, höchſt primitiver Art. Jn ellip- 
tijer Gorm, ein Stodwerk hod) aufgeführt, 
die Fenjterdffnungen mit Holgladen verjehen, 
darauf ei Dac) mit Zuckerrohrblätten gededt, 
bad Innere ohne jegliden Ausbau, Fußboden 
mit Kies und Matten bededt: das ijt alles 
was diefe geniigfamen Menfden gpbraudien, 
um bdafelbft mit untergefdlagenen Beinen die 
Lehren des Chriftentums eritgegengunefmen. 
Dod will ih nidt gu weit abfdweifen und 
den Lefer in die Speicher der Deütſchen Han- 
dels⸗ und Plantagengefellfdaft fihren. 
Benn wir von der Landungsbriide einer 
der beladenen Lowries folgen, selangen wit 
in das Engroslager; man findet dafelbjt eine 








*) Rarotonga ift die bedeutendfte Inſel des 
Cook Archipels, ein ſchoͤnes gebirged Land mit dem 
Bultan Putugea und fehr frudtbaren, gut bewäſſer · 
ten Riftenebenen. 

*) Gavage-Injel ober Niue liegt in der Rabe 
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itberrafdend große Auswahl und Reidbaltig- 
Feit europe Artikel. Wes, was an Ge- 
rãtſchaften, Weberwaren, Proviant rc. im Leber 
gebraudt wird, trifft man bier an. Bom ge- 
wöhnlichſten Baumwollzeug bid gu dem feinften 
Seidenftoff, von der Rahnadel bis gum 
ſtärkſten Sdhiffsanter, vom einfadften Nähgarn 
bis gum ſtärkſten Schiffstau, Spielgeng, Farbe— 
waren, Ole, Lampen und Glaswaren, Steingeug, 
fertige Rleider, ſelbſt Schmuck, muſikaliſche Sn- 
jtrumente, Eiſen und Kurzwaren, furgum alles, 
was man fid) nur denfen fann, ijt bier in 
woblgeordneter Weife aufgeftapelt. Bon hier 
aus werden diefe Tauſende von Gegenftinden 
durch Kilftenfabrgeuge und Fleinere Seeſchiffe 
nad allen Ridtungen der Südſee gebradt, 
unt von Agenten der Gefellfdaft gegen Landes- 
probufte umgetanfdjt gu werden. Wir gehen 
weiter und gelangen in ein fiir Gamoa grok 
gu nennendeS Gebinde aus Holz mit Well- 
blechdach, an deſſen Geite fid) aus einem 
maffiven Keſſelhaus ein hoher eiferner Schorn⸗ 
jtein_erhebt; wahrlich, ein jeltjamer Anblick in 
der Siidfee, — aber ein hocherfreulides Zeichen 
riiftigen Gorwirtsfdreiten3 deutſchen Unters 
nehmungsgeiftes! Die dafelbft aufgeftellte 
Dampfmafdine treibt cine Angahl im Parterre 
befindlider Baumwoll - Reinigungemafdinen, 
welde den in dec Baumrwolle befindliden 
Samen ausfdeiden; ſchneeweiß fommt die 
Baumwolle von den mit Leder beſchlagenen 
Walzen, während auf der entgegengejesten 
Seite die Samenfdrner herunterfallen. Zur 
Bedienung der Mafdinen find Gamoaner, 
Knaben im Alter von 8—14 Jahren, im 
Bodenlohn engagiert und, wie mic befannt, 
ift ber bas Werk führende deutſche Mafdinijt 
mit Ddiefen wohl gufrieden. Durch zwei im 

leiden Raum gutgetelite Prejfen wird die 

aumwolle in Ballen gepreßt und fo gum 
Rerfand fertig. Trotzdem bas Werk im ganzen 
Jahre arbeitet, vermag es dod) nicht wahrend 
ber Grnte die taglid) von den Pflangungen 
eingelieferte Wolle gu verarbeiten; dieſe be- 
halten dann bie Caatbaumwolle eine Zeitlang 
auf Lager, wad allerdings die Qualität der 
Baumwolle beeintridtigt. 

Unfre Randerung führt uns weiter gu dem 
Pulvermagagin, ebenfall3 aus Hols mit Well⸗ 
blechdach aufgeführt. Pulver ijt gu jeder Zeit 
in entfpredenden Quantititen an Lager; dieſes 
findet nidt mur allein bei den fo häufigen 
Bitrgertriegen, fondern aud) gur Jagd auf die 
in den Waldern reichlich auftretende Frucht⸗ 
taube, welde bem Curopder geſchähzte Mabl- 
geiten liefert, Verwendung und immer flotten 
Abſatz. Auf dem Rückweg begegnen wir nod 
dem Ropra-Haufe. Was unter dem Namen 
Kopra gu verftehen ijt, dürfte den meiften 
Lefern diefer Schrift ſchon befannt fein. Es 
ift ber in Stuckchen gefdnittene und in der 
Sonne getrocnete Kern der Kokosnuß. Die 





Kopra enthalt gegen 90 Progent OL. Spater 
werbde ic) nochmals auf diefen, fowie aud 
andre Uusfubrartifel guriidfommen. Dod be- 
tradten wir uns ba3 Haupt: und Wohn⸗ 
gebdude ber Faktorei. Diefes, im Sahre 1874 
neu erbaut, ift mit allem europdifdjen Kom⸗ 
fort ausgeſtattet, nad fpanifder oder vielmehr 
—2 Art aufgefiihrt. Im Innern bes 
finden fic) gwei grofe, durch den Speifefaal 
von einanbder getrennte freie Blake, welche 
burd) Anpflanzung tropifder Gewächſe präch⸗ 
tige Garten buͤden. Ringsherum, außen wie 
innen nad) den Garten, if das Gebdude von 
Beranden umgeben. Bewohnt wird dasſelbe 
vom Chef und dem Kontor-Perfonal. Feder 
der bier angeftellten jungen Leute hat ein 
Simmer filr fid. Die Mahkeiten werden ges 
meinſchaftlich eingenommen; eine deutſche Köchin 
forgt dafic, dag man bezüglich ber Tafel fein 
deutfdjes Baterland faum vermift. Dem Haus- 
alt ftand gur Qeit meines Anfenthalts eine 
Gamburger Dame vor, Auger dem größeren 

efellfdaftsfaal mit Pianino dient nod ein 
Lefegimmer mit Bibliothe? als Aufenthaltsort 
nad) den Gefdhajtsftunden, welde um 9 Uhr 
vormittags beginnen und abends 6 Uhr enden. 
Mittags ijt eine einftindige Paufe. Hier fei 
nod) bemertt, daß die Arbeiten an ber Lan- 
dungSbriide und in der Baumwollfabrif bereits 
früh 6 Uhr, wie anf Sdiffen üblich, beginnen. 
Das Offigierforps der deutfdjen Kriegs.: und 
Sandelsiditfe findet in diefem Hanfe ſiets eine 
gajtlide Stitte. 

Nächſt dem Wohnhauſe (in welchem fid 
aud) das Kontor befindet) ijt das Detaillager, 
ber Tummelplag der miigigen Gamoaner. 
Gruppen aller Altersklaſſen find vor demſelben 
auf einem gerdumigen Grasplak angutreffen. 
Im Laden werden mit neugieriger Miene die 
verfdiedenen Sachen gemuftert, ber eine pro- 
biert eine alte —— Uniform, ein andrer 
wieder überzeugt ſich, ob der in feiner Hand 
befindliche Spiegel auch genau ſein Geſicht wieder⸗ 
giebt; Eurgum eS ift ſiets Leben bier, ebenſo 
aud) auf dem Grasplage vor dem Laden, auf 
weldjem Gruppen von Mannern und Frauen 
lagern, mit Behagen ihre mit getrodneten 
Bananenblittern umhüllten Gigaretten raudjend 
oder einen Gefang mit dem üblichen Hinde- 
klatſchen auffiihrend. Man merki bier auf 
ben erjten Blick, daß der Gamoaner nidt 
viel Luft zur Arbeit hat. Es ift wirklid 
Bete, daß dieſe fo ſchön gebauten, kräftigen 

enfdjen, die ſchönſten in der Südſee, nicht 
gu ausdauernder Arbeit Herangugiehen find. 
Es liegt died an der grofartigen Fruchtbar— 
Feit der Inſeln, weldje den Cingeborenen den 
Lebensunterhalt ohne jeglide Mithe gewinnen 
abt. Was jonft an enropdifden Artifeln gee 
braucht wird, erſchwingen fie ieicht durch Ber= 
kauf von Kopra, Fiſchen, Hühnern, Schwei⸗ 
nen x. Das ganze Auftreten dieſer Menſchen, 
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ihr leichter, grazibſer Gang läßt ſchon fdliegen,|_ 
Ha — ott 5 Qutelligeng ift. || Die Reifen der Oeutſchen Kriegsflotte 


Wenn man nun den hinter dem Strand 
entlang führenden Weg weiter verfolgt, fo gee 
Tangt man an ein auf den Strand gegogenes 


ausrangiertes Schiff der Deutſchen Handels-⸗ 


und Plantagen⸗Geſellſchaft, welches als Lager⸗ 
raum fiir Steinkohlen benugt wird; daſelbſt 
befindet fic) aud) eine Landungsbrücke, die 


Hauptfadlid dem Perfonenvertehr mit den 


Caren dient. Einige in Reparatur befind- 
lide Boote laffen uns erfennen, dab wir hier 
auf dem Zimmerplag der Faktorei angefommen. 
find. Die Cinridtung ijt derart, daß felbjt 
Hleine Küſtenfahrzeuge Hier einer gründlichen 
Reparatur und Kupferung untergogen werden 
können. Bretter und Balfen lagern dafelbjt 
in allen Dimenfionen. Weiterhin ftehen nun 
Haus an Haus die Wohnungen der verjdjie- 
denen Handler, darunter eine nicht geringe 


Angahl Gafthaufer, deren es im BVerhaltnis ji! 


gu der §ringen ftabilen europaifden Einwohner⸗ 
ſchaft Apias, (gegen 200 Seelen), doch gu viel 
jein dürften, wenn nicht gu manchen Zeiten durch 
Mannfdaften der Kriegs- und Handelsfdiffe, 
fowie den von andern Inſeln angefommenen 
Handlern diefe ftark frequentiert wiirden. Auger 
ben verſchiedenen Konſulaten ijt nod) die maffiv 
mit Turm erbaute katholiſche Ride ald er- 
wabnenswert gu begeidjnen; neben derfelben 
befindet fic) die Wohnung de8 frangéfifden 
Biſchofs und feiner Priefter. 

Nachdem wir vermittelit Fabre über den 
Baifigago nad Matautu gelangt, haben wir 
Grtegendeit, ein zweites bedeutendes deutſches 
Gtablifjement fennen gu lernen. Die Girma 
Ruge & Co. hat in der Hauptface diefelben 
Einrichtungen wie die Deutſche Handels- und 
Plautagen-Gefellfdajt getroffen; uur fallt hier, 
da Ruge & Co. keine Plantagen befigen, der 
Baumwollerport weg. Wie bedeutend der 
Umſatz diejer beiden deutſchen Firmen ijt, 
wurde bereits früher in der ,Deutfden Ko— 
Lonialgeitung” Flargelegt. Ich verweiſe auf 
den im 2. Hefte diefes Sahrgangs befindliden 
KonfulatsberiGt Apia im Sabre 1883." 

Auf der Halbinjel Mulinuu, welde Ma— 
tautu-Point gegeniiber Tiegt, ijt ber Sig der 
Gamoanifden Regierung; daſelbſt refidiert der 
Konig Malietoa, umgeben von feinen Häupt⸗ 
Tingen und Getreuen. Die gange Halbinfel 
ift. mit Rofospalmen und Brotfruchtbäumen 
beftanden, darunter Pflangungen von Bananen 
und Bataten; ausſchließlich von Cingeborenen 
bewohnt, deren Hiitten in grofer Angabl ger- 
trent liegen, gehört ein Gpagiergang nad) 

—— zu den beliebten Gonntags- 
ausflügen der Weißen. 

H. Ahner, Meinersdorf i./S. 
(Gortfepung folgt.) 

*) Berfaffer war 1872—1880 Baumwollpflanger 

auf den Samoa ⸗Inſeln, daber feine ſehr geidapten 





im Jahre 1884.*) 


I Dftafien: Philippinen, Chine, Japan, Rorea. 

Das Jahr 1884 nimmt in den Annalen 
der vaterldndifdjen Kriegsmarine einen se 
befonder3 herborragenden Plab ein. ch 
nie find derſelben feit ihrem Beftehen fo gabl- 
reidje und fo fdjwierige Aufgaben geftellt ge- 
wefen, wie dort, wo e8 galt, ben überſeeiſchen 
Berbindungen Deutfdlands einen bis dahin 
nicht geabnten Umfang gu geben und dem 
wirtſchaftlichen Bedüurfniſſe der Nation nad 
|Gewinnung neuer Markte und Ubfaggebiete 
flr die deutſche Induſtrie und nad Gr 
weiterung vom feit längerer Zeit beſtehenden 
Verkehrsbeziehungen in einer aud) der poli- 
tijden Machtſtellung des Reiches entfprecien: 
ben Weiſe Befriedigung gu gewabren. it 





ihren die hohe Gee befahrenden, in fernen 
Meeren und an entlegenen Küſten ftationierten 
Schiffen war unfre Flotte der fefte Stamm, 
‘der jenen Beftrebungen fidjeren Rückhalt bot 
und fie in entfdlofjener und thatkräftiger 
Weife mit feiner Flagge dedte. 
Qweiundgwangig Kriegsfahrzeuge bewegten 
fich im Lanje des Sabres anf den Wogen der 
| verfciedenften Meeresteile und an den Ge- 
|jtaben ferner, den Bahnen des Weltverfehrs 
weit entritdter Lander, teil zur dauernden 
Beſetzung der auswärtigen Ctationen, teils 
gur Ausrichtung befonderer durd) unfre trang 
atlantiſchen Intereſſen gebotener Aufträge. 
Sn den oftafiatifden Gewäſſern hiel— 
diesmal die Kreugerfregatten ,Stofd", ,,Leip- 
gig’, die Ranonenboote „Iltis“, „Nautilus“ 
lund „Wolf“ die Deutſche Flaggenwacht. 
Nad den während dieſer Zeit infolge der 
regen Berkehrsbegiehungen mit fommergielfen 
Kreifen gewonnenen Eindrücken hat Deutſch- 
lands Exporthandel nad Ojtafien aud in 
neuerer Zeit Fortſchritte gemacht und ijt aud 
nod gegenwartig in jtetem 3unehmen 
qriffen. Bejonder3 gilt died bezüglich der 
Philippinen, indem er fi hier in der ge 
nannten Periode fider auf das Zehnfache 
feines urlpriinglighen Mertes erhoben hat, 
nämlich von 1 Million Mark auf 10 Millionen. 
Nod vor drei Jahren waren in den feineren 
Detailgeſchäften Manilas deutſche Fabrifate 
unbefannt. Set find dort Portefeuilleraren 
Beitrige auf beſondere Beachtung unjrer Lefer An- 
fprud) madjen dürfen. Derjelbe beabjidtigt non 
neuem fid) an einem Rultivationdunternebmen in 
der Südſee thattraftig gu beteiliggn. Die Red. 
*) Bir entnehmen diefe ‘Dartetiungen der All⸗ 
emeinen Zeitung” mit freundl. Bewilligung derjelben; 
fe bilben eine treffliche Grgingung bed im 11. Hefte 
Dd. J. veröffentlichten Auffapeds über: ,,Unjre 
Marine im überſeeiſchen Friedendsdienft” 
von Frang Sievert. Die Re 
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und die ungabligen Urtifel be Kunſtgewerbes 
aus Bronge, Cuivre poli, Niel, Holz, Glas 
und Porellan, fowie Möbel ausſchließlich 
deutſcher Herfunit; in Gold⸗ und Silberfachen, 
Bijouterien, Mode, Konfettions- und Wajde- 
artifeln iſt Deutfdland allen andern Kon— 
turrenten ebenbiittig geworben, und fogar 
deutſche RKonferven haben ſolche Beliebtheit 
erlangt, dab fie in den Angeigen ber Ege und 
Delifatefwarenhandlungen neben frangofifden 
und englifden als Reflame figurieren. Der 
Artifel Hat gwar fiir die Philippinen feine 
große Bedeutung, aber bie Thatjade beweiſt 
in erfreulicher Weife, dak hier wenigſtens der 
deutſche Urfprung ber Waren nicht mehr, 
wie frither, al8 ein Hindernis fiir den WUhfag, 
jondern geradegu als eine Empfebhlung gilt. 
Ym Engrosgeſchäfte endlid) werden, um nur 
die bedentenderen Artikel gu nennen, Wollen⸗ 
waten, Geiden- und Cammetitoffe, Hüte, 
Lampen, Gifemvaren und Biere entwebder 
ausſchließlich oder in betridfflidem Mage 
pon Deutfdland eingefiihrt. 

Deutſchlands Handel ift fortgefdritten auf 
Kojten Frankreichs, vielleidht aud Belgiens ; 
England ift aber von feiner Höhe nicht ge- 
igen, im Gegenteil, die Macht feines Han- 
dels und Kapitals wirkt erdriidender denn je. 
Dak e3 wiinjdhenswert ift, den Anteil Deutſch⸗ 
lands an der Berforgung des Oftens mit 
europãiſchen Sndujtrieprodutten gu vergrößern, 
daß deuiſcher Gewerbefleif und Unternehmungs- 
geijt dagu wohl imftande find, das wird eines 
befonderen Beweijes nicht bebiirfen. Ver— 
mebrung des Abſatzes ift aber, fagt ein er- 
fabrener Kenner Ojtafiens, auf zweierlei Weife 
denfbar: durch Ausdehnung des Konfums und 
durch UÜberwindung det Konkurrenz unfrer 
Mitbewerber. Die Ausdehnung des Konſums 
hängt ab von der Zunahme der Aufnahme- 
und Kauffähigkeit, und dieſe ijt wieder eine 
Folge der wirtfdaftliden Zuſtände überhaupt. 
Bis jetzt ijt der Berbrauch, abfolut ge- 
nommen, keineswegs groß. Der Einfuhrwert 
europdifder und amerikaniſcher Erzeugniſſe 
betrug 3. B. 1883 etwa 21/4 Mark au ben 
Kopf der Bevdlterung in dem am meijten 
vorgefdtittenen Sapan. Wie wenig diefe 

+ Produtte nod in den allgemeinen Verbrauch 
des Landes iibergegangen find, mit Ausnahme 
gang weniger Gegenfttinde, davon überzeugt 
man fic) raf, wenn man die Nähe der 
offenen Plage verlagt und weiter im Innern 
de8.Landes die Kaufladen muftert. Gn China 

fteht die Berbreitung europäiſcher und ameri= 


Yanifdjer Waren anf einer nod) niedrigeren 


Entwickelungsſtufe. Die Einfuhr von foldjen 
Erzeugniffen im Sabre 1883 betrigt faum 
2, Mark anf den Kopf, wenn man die Be— 
voͤlkerung gu 300 Millionen Köpfen annimmt. 
Und dabei find wohl die meiſten Sachkenner 
darũber einig, daß China ein reidjered und 


daher aud) konſumtionsfähigeres Land ift, 
al8 Sapan. Day die wirtſchaftliche Kraft 
Japans einer grofen Cntwidelung fähig 
ft, unterliegt feinent Sweifel. Der Cintritt 
| diefer Entwickelung ift jedoch bedingt von drei 
Mafregeln: von der Befeitigum der Papier- 
wabrung und Aufnahme der Bargahlungen, 
von der Berbefferung ber Berkehrswege und 
pon der Herangiehung ,,billigen” Kapitals .. . 
Es ift vor allem unleugbar, daß das Schwer⸗ 
gewicht der Macht eines Landed überhaupt ein 
\bedentender Faltor bei der Ausdehnung feines 
überſeeiſchen Handels ift. Es handelt fid da 
um Dinge, welde in Zablen direkt nidt dar- 
ftellbar find, welche aber jedem, der überſeeiſche 
| Berhaltniffe in ber Nahe beobadjtet hat, klar 
‘find. Gang befonders begieht fic) dies auf das 
jogenannte RegierungSgefdaft, d. h. die WAuf- 
trdge und Rife der Regierungen. Allerdings 
bemiihen fic) naturgemäß die Regierungen, 
aus Griinden teils der Landesverteidigung, teils 
der Wirtſchaftspolitik vom Auslande unab- 
hãangiger gu werden. 
Die Chinefifdhe, wie die Sapanifde Regierung 
haben in den lebten 15 Sabren nidt nur 
Waffen- und Pulverfabrifen, Werften und 
'Arfenale gegriindet, in beiden Ländern find 
| aud) Wollfpinnereien und Tudfabrifen, zunächſt 
zur Herjtellung von Militdrtuden errichtet — 
| nebenbei bemerft, mit deutfdjen Mafdinen und 
durch deutſche Werkmeifter. Die Sapanifde 
Regierung unterſtützt and) fonft direft und in— 
direkt —— Fabrikunternehmungen. 
Aber auf unabſehbare Zeiten können dieſe 
briken mit der fremden Produktion nicht in 
wirkliche Konkurrenz treten. Regierungsauf- 
träge werden, namentlich in China, noch auf 
lange Zeit ber fremden Induſtrie zugute fom- 
men, und vor allem det Induſtrie desjenigen 
Landes, welches politijd den größten Einfluß 
ausiibt. Der politiſche Einfluß, die zuneh— 
mende Bekanntſchaft mit Deutſchland, welche 
vor allem den in Oſtaſien lebenden Deutſchen 
zu danken iſt, vermehrte Leichtigkeit und Re— 
gelmäßigkeit der Verbindungen werden darauf 
einwirken, daß Deutſchland da, wo es fon= 
kurrenzfähig iſt, auch feine Konkurrenten mehr 
und mehr aus dem Felde ſchlägt. Daß die 
deutſche Ware aber konkurrenzfähig ſei, das iſt 
natürlich die Aufgabe der —** Produ⸗ 
zenten. 

Bon den vorſtehend genannten in Oftafien 
j itationierten Schiffen, madhte der „Iltis“ bei 
Ausbruch des vorjährigen Aufjtandes eine 
; Reife nad) Korea, dem unbefannten und dod 
fo viel uinworbenen Lande, in welchem nidt 
| nur die inneren Verhältniſſe, fondern and) die 
| Rivalitdt der beiden Nachbarn, China und 
Japan, in der letzten Zeit viel Unruhe erreg⸗ 
ten, und in bem vor furgem ein Deutſches 
: Generalfonfulat erridhtet worden iſt. Auf, Korea 
beſteht bis jeht erſt eine deut{de, bereits f 
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Jahren dajelbjt etablierte Firma, dod) hat die 
jelbe hinlanglich feften Sup gefaßt, und Dank 
der einflubretdjen Stellung, weld fie fid) durch 
Laufmannifde Tüchtigkeit und die Unterſtützung 
des in den Koreanifden Dienjt iibergetretenen 
Deutſchen Konfularbeamten von Moͤllendorff 
erring ein lohnendes Gelb der Thatigfeit 
efunden. 
8 Tiber Korea und feine Bewohner, die durch 
den im netgangenen Jahre abgefdlofienen 
Haudelsvertrag eutfdland etwas näher ge- 
ridt, find, wie die Debatten im Deutſchen 
Reidstag anläßlich des in Korea gu errichten— 
den Ronfulats offenfundig geigten, ſehr irr 
tümliche Borftellungen verbreitet. Nanientlich 
ijt die von einem Redner bei diefer Gelegen- 
Beit gethane YAugerung, dak das Eorcani}dje 

olf gu drei Bierteilen noth wild fei, als 
ganz unridhtig gu bezeichnen. Korea bat eine 
taufendjabrige Kultur und Gefdidjte aufzu— 
weijen, weldje mit derjenigen von China und 
Japan wobl gu vergleidjen ift. Ja e3 Fann 
Korea als der Kulturvermittler fiir Sapan 
betradjtet werden. Nur bie verheerenden inne- 
ren Gtreitigteiten und Kriege gegen China 
und Sapan, namentlid) die Croberung Koreas 
durch die Sapaner gegen Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts, wibrend welder die reiden Kunjt- 
ſchätze des Landes vernidjtet wurden, haben die 
jebige Berarmung des Landes herbeigefiihrt, und 
bie fpdtere jedem Handel feindlide Erkluſivität 
hat einen Aufſchwung verhindert. Allerdings ift 
der Handel bis jetzt nicht bedeutend, aber mit 
ber endlidjen Eröffnung des Landes ſteht eine 
neue Bliite gu erhoffen. Für Deutſchland bietet 
Korea infofern nod befonderes Snterefje, als 
unſer Landsmann Herr v. Möllendorff, deffen 
Einfluß fic) nad) den neneften, mit vorliegen- 
ben Beridjten, trok mander Sntriguen, nod 
wefentlid) geſtärkt at, an ber Spike der Ge- 
ſchaͤfte fieht und fein HauptaugenmerE auf die 
wirtſchaftliche Cntwidelung des Landes durch 
Scha ung inbuftrieller Unternehmungen, Aus⸗ 
beutung der Bergwerke rc. richtet. Für diefe 
Bwede werden vorausfidtlid) von der Korea: 
nifden Regierung Mafdinen und Material 
aller Art in großen Mengen gefauft werden; 
aud) nimmt man ſchon die Unlage von Gijen= 
bahnen in Ausfidht. Here v. Möllendorff wird 
feinen gangen Einfluß benützen, um ber deut⸗ 
ſchen Induſtrie die betreffenden Aufträge zu— 
zuwenden, indeſſen ſtellt ſich ſeinen Bemühun⸗ 
gen eine mächtige Konkurrenz entgegen. Na— 
mentlich werden · ſeitens dex Amerikaner die 

rößten Anſtrengungen gemadt. Der Ameri— 
fami e Beamte General Foote und der Ame— 
rikaniſche Geſandte Schufeldt unterftiigen die 
in Korea etablierte amerikaniſche Firma Midd⸗ 
Teton u. Go. auf das kräftigſte und laſſen es 
nicht an Bemiihungen feblen, die Konzeſſion 
von Gifenbabnen und fonftige Borteile fir ihr 
Land gu erhalten. G8 ift demnach von großer 


lmapige Gunttion tritt. Dann werden aud 


Bedeutung, dah die Beftrebungen des Herrn 
bv. Möllendorff im Intereſſe Dautfchlands pon 
au 


ber Deutfden Bertretung in Korea, aud 
madtigen Englifden Cinfluffe gegeniiber, 
tig unterftiigt werden, um den vollen Einfluß 
Deutſchlands geltend madjen gu können. Die 
fommergiellen Begiehungen zwiſchen Korea und 
Deutſchland find nod) nicht über das erjte 
Stadium der Entwickelung hinaus, wogu aud) 
die revolutiontive Bewegung vom Degember 
v. J., weldje das Mißtrauen gegen die Frem— 
den wieder verſchärfte, beigettagen haben mag. 
Nad den Angaben des —— deutſchen 
Handelshauſes iſt indes anzunehmen, daß ſich 
bei Fortbauer ruhiger und friedlicher Zuſtände, 
fiir viele deutſche Ärtikel bald ein guter Abſatz 
ergeben wird, namentlid) wenn die neu in das 
Leben getufene jubventionierte Dampferlinie 
zwiſchen Hongtong und Korea erft in regel- 





exft die Früchte des Handelsvertrages gur 
Geltung fommen, der Deutſchland die Meift- 
begiinftigung ohne jede Einſchränkung und ohne 
Regiprogitat gewibet und die Gertdtsbarteit 
der Deutiden Behörden iiber die in Rorea 
Tebenden ReidSangebirigen in vollem Umfang 
anerfennt. 

Wie den Mitteilungen der fdjon ſeit 
Tangerer Zeit in Korea anfajfigen Deutſchen 
gu entnebmen, ijt die die gefamte Bevölke— 
tung der Halbinjel in Raften geteilt, welde 
mit ben indifden manches Analoge haben, 
deren Wefen jebdoch nicht auf religidfen Bor- 
{ériften und Gebriuden, fondern auf politi- 
ſchen Unterſchieden berubt; die Staatsver- 
faſſung ift eine monardijd-tyrannifde. An 
det Spike des Staates fteht dex Konig, der 
alleinige Herr von Grind und Boden. Ihm 
gun i fommen die fogenannten ,,€bdlen”, in 
zwei Klaſſen, Ziviliften und Militirs, gerfallend, 
unter denen beſtändig Zank und Giferfudt 
herrſcht Es folgt die Rafte der ,,Halbabeli- 
gen," die Biir —* welche die zahlreichſte 
tft, und endlich die Kaſte der Landbebauer, 
Hirten, Jager und Gifder. Die unterfte Kajte 
ijt bie der Leibeigenen, eine Inſtitution, die 
te weber in China nod in Sapan vorfindet. 
Zwiſchen der Biirgerfafte und jener der Leib⸗ 
eigenen befinbdet fid) die fogenannte „verächt⸗ 
liche Kaſte,“ die ſich wiederum in verſchiedene 
Grade teilt und der merkwürdigerweiſe ſämt 
lide Beamte, deren in mannigjaltigen Ctel- 
luugen in Korea ſehr viele find, entnommen 
werden. Nicht wenig fonderbar ijt auch der 
Unftand, dab, wahrend im gangen Orient die 
Priefter hod) angeſehen find, diefelben in bem 
buddhiſtiſchen Korea der legteren Klaſſe, der 
verächtlichen Rafte, entnommen werden und 
gerade nur über den Leibeigenen rangieren. 
Ubrigens beridten Uugengeugen von einer uns 





laublidjen Berfommenbeit- des koreaniſchen 
Drieftertums. Daraus mag wohl erklarlidy 
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fein, wie an den Küſten be Landes da8 feit 
“bem Sabre 1835 nad Rorea verpflangte 
Chrijtentum zahlreichen Anhang gefunden, fo 
daß fogar bebauptet wird, die Koniginmutter 
fei im geheimen Chriftin. Das Land tft geqen= 
wartig politifd völlig unabhängig. Der Rinig 
herrſcht als vollfommen ——— Ge⸗ 
bieter, und fein Wille allein iſt Geſetz. Cin 
beſtehender komplizierter Staaisrat iſt obn- 
machtig gegen den Willen des Herrſchers. Sm 
gangen und grofen wird jedod) der Staaté- 
medanisinus don den verfdtedenen Provingial= 
und Diftrifteregierungsbehorden, zahlreichen 
wandernden Inſpektoren, Richtern der Moral 
und einer Geheimpolizei wader gufammenge- 
halten; bod) ijt Korruption der Berwalter aud 
nicht unbefannt. Der Glaube der RKoreaner 
an die eigene Uniiberwindlidfeit machte in 
alten Seiten die Aufſtellung eines Heeres und 
einer Glotte völlig —— In neuerer 
Zeit jedoch iſt man auch auf eine Armee und 
Landesbefeſtigung bedacht. Die Retrutierun, 
und Einübung einer Anzahl von Soldaten ijt 
übrigens inſofern erleichteri, als man in den 
nördlicheu und mittleren Provinzen über einige 
tauſend Mann ſogenannier Rigeria ev verfilgt 
— Leute, die ihren LebenSunterbalt durch Jag 
auf wilde Tiere gewinnen und alle geniigend 
mit der Handhabung der Waffen vertraut find. 
Korea hat ein gemafigtes, durchgängig ange- 
nehmes und ſehr gefundes Klima, unter weldem 
die Produkte des Bodens herrlich gedeihen. 
An Mineralreidhtum Abertrifft die ilbinſel 
alle Linder des aſiatiſchen Kontinenis. Die 
Induſtrie des Landes iſt nicht bedeutend, auch 
der Handel ein ſehr beſchränkter und aud nicht 
annaͤhernd fo lebbaft wie in China oder Sapan. 
In gwei Urtifeln geidjnet fid) die koreaniſche 
Induſtrie aus: in der Papierfabrifation und 
im der Herftellung feiner Draht- und Stroh⸗ 
gefledte. Die Porgellanfabrifation ijt in Korea 
merkwürdigerweiſe gänzlich unbekannt. 
(Gortjepung folgt.) 





Die dentſche Auswanderungsgeſetz- 
gebung. 
6. 

V. Die Beſtrebnugen zur Herbeiführung einer 
gemeinſamen Ddentidgen Auswauderungsgeſetz- 
gebung und das Ziel einer ſolchen Geſetzgebuug. 

Ich habe ſchon hervorgehoben, dab die 
Answanderungsgefebgebung im weiteren Ginne 
aud eile dex Webhrgefebgebung und der 
Gefetzgebung fiber die StaatSangebdrigteit 
umfapt, wie ic) fle dargeftellt habe, daß da- 
gegen gu der Auswanbderungsgefebgebung im 
engeren Sinne, der eigentlidjen Auswanderungs⸗ 
fe bung, wenn man fo jagen darf, nur 
Ste tegelung des Geſchäftsbetriebes der Uus- 


wanbderungsunternehmer und Agenten und die 
Maßregeln gum Schutze der nach überſeeiſchen 
andern WAuswandernden während der Reife 
gehören. Um bdiefe beiden Materien hanbdelt es 
j fie) und Fann es fic, da die beiden anderen 
Reileder Auswanderungsgeſetzgebung, abgefehen 
davon, daf fie bereits reidsredhtlid) geregelt 
find, ihrem eigentlidjen Wefen nach in gang 
andre Gebiete gehiren, bei der Frage einer 
reichsrechtlichen Regelung der deutfdjen Aus— 
wanbderungsverbiltnijje nur handeln. 

Die Anläufe zur Herbeiführung einer ein— 
heitlichen Deutſchen Auswanderungsgeſetzgebung 
oder dod) gu einem gemeinfamen, einbeitlidjen 
| Borgehen in der Auswanderungsfrage reidjen 
bis in die Beit des Deutſchen Bundes und 
war vor 1848 gurid. Preußen bradte im 
Jahre 1547 die Auswanbderungsfrage an den 
Deutfden Bund, es forderte, um Anträge 
dariiber bei dem Bunbdestage gu ftellen, voy 
feinen Gefandten und Konfuln m Nordanierika 
Berichte iiber die dortigen Boden-, Kulture 
und klimatiſchen Berhaltniffe ein, aber es ere 
gielte vor der Hand feinen Erfolg, und durd 
die Unruhen des Sabres 1848 wurde der Plan 
Preukens villig gerftirt. Die Deutſche Na- 
tionalverjammlung griff aber bie Sache ſogleich 
mit auf; fie ftellte nidjt nur in den ,,Grund- 
rechten" der von ihr beratenen Reichsverfaſſung 
im §. 136 feſt: 

„Die Auswanderungsfreibeit iſt von 
Staatswegen nicht beſchränki; Abzugs⸗ 
gelder dürfen nicht erhoben werden. 

Die Auswanderungsangelegenheit ſteht 
unter bem Schutze und der Fürſorge 
des Reiches.“ 

ſondern erteilte auch dem volkswirtſchaftlichen 
Ausſchuſſe den Auftrag, ein Geſetz gum Schutze 
der Auswanderung zu entwerfen. Dieſes Geſetz 
war zwar im Maͤrz 1849 von dem Ausſchuſſe 
fertig geſtellt, kam jedoch wegen der bald 
darauf erfolgenden atuftafun er National= 
verfammlung nidt mehr gur Beratung. Dafür 
wurden aber von Preußen als Glied der 
Union wenige Sabre fpater die friiheren Plane 
wieder aufgenommen. Schon be 1850 
wurde dem Filrjtenfollegium von ſeiten 
Prenfens ein Geſetz gum Sduge deutſcher 
Auswanderung und SKolonifation vorgelegt, 
nad) weldgen ein den Minifterien das Innern 
und des Aufern untergeordnetes Deutſches Aus⸗ 
wanderungs⸗ und Rolonifationsamt eingefebt 
werden follte. Qnfolge dex Auflöſung der 
Union aber famen mit der gangen Bewegung 
aud) diefe Beftrebungen gu feinem Refultat. 
Am 21. Februar 1856 wurde dann nod ein- 
mal in der Bundesverfammlung von dem Ge- 
fandten Bayerns ein Antrag auf gemeinfame 
Organiſation der deutſchen Auswanderung ge- 
ftellt. Der Ausſchuß, dem diefer Antrag gur 





vorldufigen guftimmenden Bericht bereits 


Begutadtung iberwiejen wurde, erftattetefeinen _ . 
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28. Februar 1856; e8 vergingen {204 mehr 
als zwei Sabre, bis der — ihe Bericht 
desfelben am 1. Suli 1858 einging. Bei diefem 
Beridte blieb es dann aud, etwas weitered 
wurde in der Angelegenheit nicht gethan. An⸗ 
trag und Bericht begiehen ſich ührigens gum 
geringſten Teile auf die überſeeiſche Auswan— 
derung, vielmehr vorzüglich auf die nad Un— 
garn und den Donanfaeftentiimern, die damals 
gerade ſehr im Schwunge war. 

Alle diefe Beftrebungen wahrend bes Be- 
ſtehens des Deutfden Bundes batten ſonach 
fein Refultat. Dann fam der Norddeutſche 
Bund, der in feiner Verfaffung die Beftim- 
mungen itber die Auswanderung nad) auger: 
deutſchen Landern der Beauffidtigung feitens 
der Zentralgewalt und der Gefebgebung der- 
felben unterjtellte, und ihm folgte das Deutfde 
Reid, welches dieſe Beſtimmung in ſeine Ver⸗ 
dajjung iibernahm. Uber auch jetzt fam es gu 
keinem pofitiven gefebgeberifdjen Refultat, es 
blieb gum größten Zeile bei den Planen, trotz— 
dem manches zur Borbereitung einer ſolchen 
Gefehgebung geſchah. 

ſereits im Jahre 1868 ging ber Bundes— 
fangler in der Muswanderungsfrage vor und 
jegte eine Kommiſſion gur Priifung der Aus— 
wanbdererberhaltniffe in Hamburg und Bremen 
ein. Diefe Kommiffion erftattete ihren Bericht 
nod) im felben Sabre und machté darin eine 
Reihe von Vorſchlägen fiir eine Deutſche Aus— 
wanderungsgefebgebung. Dieſe Vorſchlaͤge find 
im wefentliden Sie folgenden: 

1. Sn jebem Hafenorte, wo Auswanderer 
durch Segel: oder Dampſſchiffe befördert wer⸗ 
den, iſt eine Behörde für das Auswanderer- 
weſen einzuſetzen, welcher der Schutz und die 
Fürſorge für die Auswanderer obliegt. 

2. G8 dürfen nur ſeetüchtige Schiffe zur 
Beförderung von Auswanderern verwendet 
werden. Auf dieſen Schiffen müſſen genügende 
und gut ventilierte Raumlichkeiten mit den er— 
forderlichen Einrichtungen gur Unterbringung 
der Auswanderer Hergeltellt fein, und mug fiir 
Hinreidenden Proviant und Wajjer von guter 
Qualitit geforgt werden. Orlogdecks diirfen 
auf Segelfdiffen zur Beförderung von Paffa- 
gieten in einem eile benugt werden. 

3. Zur Beauffidtigung der Seetüchtigkeit 
und ber Riumlidfeiten der Schiffe, ſowie des 
Proviants und Wafers find geeignete, vom 
Staate befoldete Sachverſtündige gu verwenden, 

4. Jedem Auswandererſchiffe iſt eine nach 
Mafigabe ſpegieller Vorſchriflen hergeftellte 
Mediginkiſte mitgugeben. 

5. Es empfieblt ſich, dak auf jedem Aus— 
wandererſchiffe, mit welchem mehr alss 300 Paſſa⸗ 
giere befördert werden, ein Arzt mitgenommen 
me Vor tee Gi fchiffung der Paſſagi 

. Bor inſchiffung der Paffagiere 
muß eine drgtlide Unierſuchung derfelben ſiatt⸗ 
finden. Schwer Erkrankte oder mit anſtecken⸗ 


den Krankheiten Behaftete ſind zur Reiſe 
nicht zuzulaſſen. 

7. Geſundheitsſchädliche, übelriechende und 
feuergefährliche Ladungen dürfen nicht mitge- 
nommen werden, 

8. Es iſt dafür Corge gu tragen, daß nur 
erfahrene und tidtige Rapitine als Führer 
von Auswandererfdiffen gugelajjen werden. 

9. Schiffe frember Nationen, welde einen 
deutfden Hafen mit Auswanderern verlajjen, 
haben gleichfalls die Deutſchen Berordnungen. 
gut befolgen und find der Revifion und Kon- 
trolle wie einheimifde Schiffe unterworfen. 

10. Die indirefte Befir ng von Aus— 
wanberern aus deutſchen Häfen fe miglidft 
gu erfdjweren. 

Nächſtdem wurde in diefem Beridte bei 
einer reichsgeſehlichen Regelung ber Materie 
neben den die Einrichtung u. f. w. des Schiffes 
regelnden Regulativen aud) der Erlaß von 
Regulativen itber die Pflidjten der Führer 
von Auswandererjdiffen und das Verhaiten 
ber Uuswanderer auf dem Schiffe vorge- 
ſchlagen, gu denen die Rommiffion Entwiirfe 
bem Bericht beigegeben hatte. Dieſer Bericht 
wurde dem BundeSrate vorgelegt, und die 
darin enthaltenen fehr ausfiihrliden Vorſchläge 
ſeitens des lebteren filr eine zukünftige Deutf 
| Uuswanderung3gefekgebung als gerignet ans 
erfannt. Diejelben haben fiir die fpateren 
landesgeſetzlichen Erlaſſe vielſach als Richt⸗ 
ſchnur gedient, im übrigen aber find fie bis 
jebt ſchaͤtzbares Material geblieben. 

— , durd) den ſchon frither ere 
wähnten Beſchluß vom 11. Suli 1868, em⸗ 
pfabl der Bundesrat zwecks Ausübung einer 
DOberauffidt iiber die Auswandererverhältniffe 
und die Ginrigjtungen in den Hafenortert die 
Beſtellung cines Bunded-, jeht Reichskom⸗ 
miſſars für das Anewrderer und be⸗ 
ſchloß, indem er von der Ani augging, 
dag die Vorſchriften gum Schutze ber Wk, 
wanderer bei det überſeeiſchen Befdrderung 
auf Grund einer internationalen Vereinbarung 
mit den meiftbeteiligten Staaten, in&befondere 
mit den Bereinigten Staaten von Amerika 
und Grofbritannien, ind Leben gu führen fein 
wilrden, daß folde Berhandlungen einguleiten 
feien. Der erjten eiufferberung, ift, wie fon 
oben befprodjen, feitend der Reichsregierung 
folge gegeben und ein Reichskommiſſar fir 
das Auswandererweſen singelegt worden, die 
angebabnten internationalen Verhandlungen 
aber haben trog der Bemilbungen Rei 
regierung bis jegt einen praktiſchen Crfolg | 
nicht gebabt. . | 

Bereits damals hatte man auf die baldige 
Borlegung eines Deutſchen Wuswanderw 
geſetzes oft bie folgenden Ereigniſſe 
drdngten die Frage in den Hintergrund, dod | 
im Sahre 1872 jtellten, die Berbitndeten Re— 





gierungen felbjt bet den Verhandlungen “| 
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Reichstages eine folde in nahe Ausſicht. 
Uber nod) 1878 war dem Reidjstage ein 
foldes Gefeh nidjt gugegangen. Nuͤnmehr er- 

iff der Reichstag in der Angelegen- 
fait die Snitiative behufs Serbeifiiguimg 
einer gemeinfamen Deutſchen Gefebgebung ber 
das Auswanbdererwefen. Der Abgeordnete 
Dr. Friedrich Kapp, als deutſch-amerikani— 
ſcher Geſchichtsſchreiber, beſonders auch der 
deutſchen Einwanderung in Amerika bekannt, 
ber fic) über 20 Jahre in den Vereinigten 
Staaten von Amerika aufgehalten und während 
diefer Zeit fpegiell mit den bdortigen Ein— 
wanderungsverbhiltniffen vertraut, zeitweiſe 
aud al8 Einwanderungskommiſſar thatig ge 
worden wat, Tegte bem bdritten Deutiden 
Reichstage in feiner gweiten Geffion unter 
bem 25. Februar 1878, unterftiigt von einer 
Angahl andrer Abgeordneter, den ,Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Be- 
fitberung von Auswanderern nad 
auferdeutfden Ländern“ vor, Diefer 
Gntwurj, der 42 Paragraphen enthielt, be— 
handelte in gwei gefonderten Abſchnitten gu 
nidft die Befugnis gum Gewerbebetviebe der 
Auswanderungsunternehmer und Agenten und 
fodann die Befdrderung ber Uuswanderer 
nad) fiberfeeifdjen andern, denen fic) dann 
alg dritter Abſchnitt Strafbeftimmungen an- 
ſchloſſen. 

Der Entwurf machte die Befugnis gum 
Gewerbebetriebe für Unternehmer und Agenten 
von einer Erlaubnis der Verwaltungsbehirden 
und gwar der cingetftaatTiden abbingig und 
ſtellte al8 Erforderniſſe dex Erteilung derjelben 
Staatsangehoͤrigkeit ¶ des Nadfudjenden in 
einem Bunbesſtaate und Wohnfitz in einem 
foldjen (begw. bet Agenten in demjenigen, 
in welchem das Gewerbe betrieben werden 
fol), fowie die Stellung einer Kaution von 
30000 begw. 1500 .%, bei Agenten auch 
Nachweis der Vollmacht feitens eines ton: 
aeffioniecten Unternehmers, auf, beftimmte aber, 
dag die Erlaubnis erteilt werden milffe, wenn 
nicht Thatfaden vorlagen, welche die Ungue 
verlaffigteit des Nachfudjenden in Begiehung 
auf den beabfidtigten Gewerbebetried dar⸗ 
thiten. Die Grlaubnis follte nicht auf Beit 
erteilt werden dürfen und ſeitens der Landed- 
verwaltungSbehirden nur wiebderrufen werden 
ditfen, wenn aus Handlungen oder Unters 
laffungen des Inhabers der Mangel derjenigen 
Gigen|daften Har erbellte, weldje bei der Cre 
teilung der Erlaubnis nach der Vorſchrift des 
Gefekes Hatten vorausgefeyt werden müſſen. 
Gegen die Berfagung und die Zurücknahme 
der Kongeffion follte der Rekurs nad Mag: 
gabe der §§. 20,21 der Reidsgemerbeordnung 
gulaffig fein. Rach diefen ware die Refurd- 
Inftang bie nadhftvorgefeyte Behörde, alfo eine 
Randesbehdrde, bei der das Rekursgeſuch 
binnen 14 agen vom Sage der 


öffnung des Befdjeidbes an 
werden mug Die näheren 
welde Behörde died fei, foxte iiber 
das Berfahren bet derfelben find danach 
den Landesgeſetzen überlaſſen. Doch ift er- 
forderlich, dag, wenn nidjt die in erfter Sn- 
{tang entideidende Behirde cin Kollegium ift, 
die Rekursbehörde eine kollegiale fet. 

Diefe Vorſchriften ftellten eine vollſtändige 
Abweichung von den weitaus meiften der in Gel⸗ 
tung befindlidjen landesrechtlichen Gefege und 
Berordnungen dar. Dort gerade war meiftens 
das Pringip der in dad Guitbainten der Ver⸗ 
waltungsbebirden gejtellten Berilligung der 
je nad Bedurfnis und von Jahr gu Jahr gu 
exteilenden, jedergeit widerruflidien Erlaubnis 
Feftgebalten, wabrend hier bei Fefthaltung der 
fibrigen, fonft Dbliden autionsvorjdriften 
von den andern aufgeführten beſchränkenden 
Beſtimmungen vollſtänbig abgegangen, die Be— 
dürfnisfrage gänzlich fortgelatien war, und im 
wefentliden die Borfdriften, welche die Gee 
werbeordnung vom 21. Suni 1869 fir die⸗ 
jenigen Gewerbe enthalt, gu denen es einer 
befonderen Genehmigung bedarf, gum Vorbild 
genommenen waren. In den Motiven war 
in biefer Hinfidt ausgeführt, dab e8 nidt gu 
befürchten fei, dak mit dem Aufgeben des 
Grundjage3, die Zulaffung von AÄuswande— 
rungsuniernehmern und Agenten von der Be= 
durfnisfrage abbangig uu madden, eine Über— 
ſchwemmung des Reichsgebietes mit folden 
Perſonen eintreten würde. File die Unters 
nehmer liege eine natürliche Schranke in bem 
; Befen des Gejdjafts, weldjes, ba es grifere 
Geldmittel, weit vergweigte Berbindungen, 
tegelmafige Berfilgung fiber Sdiffsgelegen- 
hetten vorausſetzt, fiir den Sleinbetrieb und 
ben Betrieh von jedermann fic) nicht eigne. 
Immer wiirden es nur verhiltnismapig große 
und perhaltnismiibig wenige Gefdaftshaufer 
fein, die ſich dieſem Gewerbe widmen könnten. 
Und fofern dod einmal die Zahl derſelben 
ibermapig anwachſen follte, fo wilde ſehr 
bald bet natiirlide Rauf der Dinge und der 
wirtſchaftlichen Geſetze eine Redultion herbei⸗ 
führen, welche den Verhältniſſen und dem Bez 
diirfniffe entfpride. Gofern aber bei den 
Unternehmern feine übermäßige Zunahme gu 
befiirdjten fei, fo wiirde fie bert aus diefem 
Grunde aud) bei den Agenten nicht eintreten. 
Denn da der eingelne Unternehmer fiir fein 
Geſchäft aus nabeliegenden Griinden nidt 
mehr Ugenten fiir einen Bezirk beftellen werde, 
al8 bas Bedürfnis feines Geſchäfts erheiſcht 
fo ware ein übermäßiges Anwadjen der Zabl 
der Ugenten mit Grund nur gu _ beforgen, 
wenn infolge ber neuen Ordnung der Dinge 
die Zahl der Unternehmergefdafte, die alle 
bas Beſtreben haben werden, in den eingelnen 
Bezirken vertreten gu fein, iiber das Mag hin— 
aus anwüchſe. Godanw aber ift\in den ‘Mo- 
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tiven darauf hingewiefen, dak bei einer Re— 
gelung, wie fie der Entwurf vorſchlägt, die 
grope Angahl der eriftievenden ‘Winkelagene 
ten in Wegfall fommen werde, ba eine 
möglichſt undeſchränkte Zulaſſung von Agen— 
ten das beſte, vielleidjt fogar das eins 
gige Mittel fei, dem gefährlichen Geſchäfts- 
betriebe der Winkelagenten vorgubeugen. 

Nächſtdem enthalt der erfte Äbſchnitt des 
Entwurfs neben andern Detailvorfepriften nod 
die Grforderniffe des Inhalts der Beförde— 
tungSvertrage, weldje zwiſchen Unternehmer 
und Uuswanderer abgeſchloſſen werden, gus 
nächſt die allgemeinen und fodann die befon- 
bern bei überſeeiſcher Beförderung, fowie bei 
der indirelten überſeeiſchen Befdrderung. 

Der gweite Abſchnilt beſchäftigte fe mit 
den MaBregeln gum Schutze und gur Fur⸗ 
forge fiir bie nad) iberfeeifden Ländern Wus- 
wanbdernden. Hier ift in erſter Linie vorge— 
ſchrieben, daß in jedem bet in Betracht kom⸗ 
inenden Hafenorte ſeitens ber Landedregie- 
rungen beſondere „Auswanderungsbehörden“ 
errichtet werden ſollen. Die Oberaufficht über 
die geſamten Auswandererverhältniſſe und über 
die Einrichtungen in den Hafenorten hätten 
ſodann ein oder mehrere vom Reichskanzler 
ernannte Kommiſſare gu üben. Bezüglich der 
Abmachungen zwiſchen Unternehmer und Aus- 
wanderer ift feſtgeſetzt, daß bet überſeeiſcher 
Beforderung die Verträge fid) nicht auf die 
Beförderung bis gum Cinfdiffungshafen oder 
bis gu einem europiifden Zwiſchenhafen be- 
ſchranken dürften, jondern auf die Beförde⸗ 
tung über Gee mitgeridtet fein miigten; die 


Befoͤrderung müſſe ftets direkt bis gum | le 


tiberfeeifden Beftimmungshafen erfolgen, fo- 
fern nidjt eine indirekte Beförderung ausdrid: 
Tid) vereinbart fei; der Berfauf von Gabr- 
billets zut Weiterbefdrderung von bem iiber- 
ſeeiſchen Landungsplatze nach dem Beftimmungs- 
orte im Innern ſollte verboten jein, dieſes 
Berbot jedoch feine Anwendung findenauf Ver⸗ 
triige, welche in einer Urfunde die Berpflid- 
tung gur Seebeförderung und die gur überſeei⸗ 
ſchen Landbefdrderung umfaffen. Gobann waren 
die von den Unternehmern gu iibernehmenden 
Berpflidtungen naber fpegifigiert, insbefondere 
aud eine Berfiderungsnahme derjelben, fowie 
eine Befidtigung des Schiffes, der Verpro— 
viantierung und Yusriiftung desfelben vorge- 
ſchrieben. Dabei follten als Auswanderer tm 
Sinne des Geſetzes diejenigen Reifenden gelten, 
deren Befdrderung auf dem Schiffe nicht in 
der erften oder gweiten Rajiite erfolge, — al 
Auswandererſchiffe alle nach augereuropdifden 
Hafen beftimmten Sdiffe, gleichviel welder 
Nationalität fie angehirten, mit denen min- 
deftens ʒwölf Reifende auf einem andern Platz 
al8 in der erften oder gweiten Rajiite beför— 
dert werben follten. 








war aber, bab neben den durch basfelbe geregelten 
allgemeinen Grundfigen die gefamte ſpeziellere 
Regelung in Detailfragen, fowie die qange Aus- 
führung dem Bundesrate burg) das Geſetz felbjt 
itber tragen wurde, der die betreffenden Bor- 
ſchriften im Wege der Verordnung erlaffen 
follte. Der Bundesrat follte danach Bor- 
ſchriften erlajjen über den Geſchäftsbetrieb 
der Auswanderungsunternehmer und Agenten, 
über die Art und Weiſe ber Kautionsbeſtellung, 
iiber_ die Einrichtung der Auswandererſchiffe 
den Raum, welder auf denfelben den eingelnen 
Reijenden mindeftens gu gewihren ijt, den 
Proviant, die von den Wuswandererfdiffen 
mitgunehmenden Urgneimittel, bie Pflichien 
der Führer von Auswandererſchiffen, und das 
Berhalten der Auswanderer auf den Sdiffen. 
Daneben follte ber Bundesrat nod) befugt 
jein, die Befdrderung nad eingelnen von ibm 
bezeichneten Lindern oder Hafen, fowie bdie 
Bejdrderung über auferdeutfde Hafen oder 
eingelne derfelben gu unterfagen, und Bor- 
ſchriften fiber die Kontrolle fowie über die 
Ginridtung und Ausrüſtung folder Schiffe gu 
eclafjen, mit denen bei indirefter Befdrderung 
Auswanderer von einem deutſchen Hafen nad 
bem gur Cinfdiffung beftimmten Zwiſchenhafen 
befördert werden. Es wurde dies vorgeſchla gen 
in der Abſicht, den betreffenden Vorſchrifien 
eine leichtere Mandelbarteit gu ſichern und das 
Gefek felbft burd die Aufnahme derfelben nidt 
allgu ſchwerfällig gu maden. 

Dieſer Geſehenwurf gelangte Anfang Mary 
1878 im Reichstage gur erften Lefung. Die 
Reichsregierung verbielt fid) demfelben ab- 
ehnend gegeniiber, indem fie bezüglich ber 
Vorfhriften gum Schutze der Wuswanderer 
bei der Befdrderung nad) iiberjeeifdjen Landen 
das Bedürfnis gum Eriaſſe foldjer verneinte, 
bezüglich des Geſchäftsbetriebes der Auswan⸗ 
derungsunternehmer und Agenten aber den Be⸗ 
ſtimmungen, wie fie der vorgelegte Entwurf 
enthielt, nicht fympathifd gegeniiberftand. Der 
Reidstag war in feiner Mehrheit ber ũber⸗ 
eugung, daß eine einbeitlidje Regelung der 

luswanderungsfrage von Reichswegen geboten 
erſcheine. Gr iiberwies demgemäß die Bor: 
lage an eine Rommiffion von viergehn Mt- 
liedern. Dieſe, die ihre Beratungen bis in 
fie zweite Halfte des Mai 1878 abbielt, nahm 
an dem Entwurfe, and in der Ubfidt, den 
Intentionen der Verbiindeten Regierungen ent: 
gegen gu kommen, erheblidje Modififationen vor. 

Bezüglich der Yrage der Zulaſſung der 
Unternehmer und UAgenten fiigte die Commiffion 
dem Gntrwurfe, entgegen dem freiern Pringipe 
desfelben, eine gange Reihe von befdrantenden 
Bejtimmungen ein. WUbgefehen davon, daß fie 
ben Erfordernifjen der Reichsangehörigkeit und 
der Kautionsbeftellung das ded Beſihzes der 
bürgerlichen Ehrenrechte beifiigte, ließ fie den 


Sehr wefentlid) und dem Gefege eigentümlich Grundfag, daß die Erlaubnis, erteilt werden 
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milffe, fofern nicht Sathachen vorliigen, welde 
die Unguverlaffigteit des Nachſuchenden dar- 
thaten, bei Unternehmern und Agenten gwar 
nit gang fort, fondern bebielt denfelben 
allerdings in etwas anberer Gorm bei, fiigte 
demſelben oe die allgemeine Klauſel bei, 
daß die Crlaubnis aud) dann gu verſagen 
fei, wenn der Befirderung von Auswan— 
derern nad) dem von den Nachſuchenden ange: 

ebenen Siele ober auf dem von ihm angegebenen 

ege ober mit ben zur Berfiigung des Unter- 
nehmers ftehenden Mitteln Bedenten entgegen- 
ftehen; auferbem aber febte fie feft, bag die 
Grlaubnis der Unternehmer nut in begug auf be- 
jtimmte, in der Erlaubnißurkunde gu begetdnende 
ander oder Teile derſelben ober Orte gu er⸗ 
teilen, daß bei überſeeiſcher Befdrderung der 
Ginfhiffungshafen und bei indiretter aud) der 
auferdentider Zwiſchenhafen angugeben, fowie 
dab die Taubni8 nur demfeni en erteilt 
werden dürfe, ber den Nachweis Sire, bab 
ihm bie gu der Befdrderung dienende Schiffs- 
gelegenbett gur Verfügung tebe, und, infofern 
8 fid um eine damit verbundene and- 
beforderung handelt, daß er die gur ordnungs⸗ 
maͤßigen Befdaffung bderjelben erforderliche 
Borforge getroffen habe. 

Sehr eingebende Grirterungen wurden 
fobdann in ber Rommiffion über die Frage der 
¢ Grteilumg guftindigen Behörde gepflogen. 

ad) dem Dvorgelegten twurfe follte die Er—⸗ 
laubnis von den Landesverwaltungsbehirden 
erteilt umd die bem Unternehmer erteilte Er- 
laubnis ihre Wirkſamkeit fiir gang Deutfdland 
Haben. Wer in einem deutſchen Staate feitens 
der Landedregierung die Erlaubnis erhalten 
Hatte, follte im gangen Deutiden Reide als 
um Abſchluß von Verirägen mit Auswanderern 

erechtigt angefehen werden, und, während der 
Agent nur in dem Bezirke der Landes- 
verwaltungsbehdrde, welche ihm die Erlaubnis 
erteilt hat, zur Justbaig ſeines Gewerbes 
berechtigt war, ſollte doch die Vollmacht eines 
in irgend einem Bundesftaate konzeſfionierten 
Unternehmers als eine genügende Legitimation 
flix feine Zulaffung al8 Ugent ausretden. Sn 
der Kommiffion erhoben fic) hier die Bedenfen, 
dap danach die Erteilung der Erlaubnis in 
einem Bundesſtaate filr das gange Reidhs- 
ebiet, fiir alle andern Bundesſtaaten wirkſam 
ein würde, ohne dag den itbrigen Bundes- 
ftaaten ein Dtittel geboten wire, fid) gegen 
die Erteilung der Kongeffion an eine ungeetgnete 
Perfon gu wabren, oder in andrer Weife, als 
durch orfteliung an die fongeffionierende 
Landesregierung, die Entgielung einer erteilten 
RKongeffion, wenn der Unternehmer fic) der- 
felben unwürdig gegeigt, gu erwirken. Es 
wurde geltend gemacht, dak nad) dem Entrourfe 
fogar jede deutſche Landesregierung gendtigt 
wire, jedem ſonſt geeigneten Bewerber die 
Grlaubni3 gum Gewerbedetriebe eines Ugenten 


für den von einer anbdern Regierung fon- 
geffionierten Unternehmer gu erteilen. Nach 
dem Kommiſſionsbericht meinte die Kom— 
miffion, daß eine foldje Stellung ben Landes: 
regierungen nicht gugumuten fei, fie war viel- 
mehr in ihrer Mehrheit der Anſicht, dak gwar 
weber an fic) nod) nad) den gemadten Er— 
fagrungen ein Grund vorliege, den Bundes⸗ 
tegierungen die Grteilung der Erlaubnis gum 
Gewerbe eines Auswanderungsunternehmers 
gu entgiehen, während fie anbdrerfeits die 
Tendenz de Entwurfs, der in einem deutfden 
Gtaate erteilten Erlaubnis eine Wirkſamkeit 
fiir, bas gange Reid) beigulegen, durchaus 
billigte; die Rommiffion bebielt daher diefe 
Regelung der Erteilung der Erlaubnis bet. 
Gie glaubte jedod die Ausgleidung fiir die 
dadurch ermiglidjte Einwirkung der einen 
Regierung auf die Sntereffen der Angehörigen 
ber andern Staaten in einer viel weiter gehenden 
Aufſichtsbefugnis der Reichsgewalt, als letzterer 
in dem Entrourfeingerdumt war, fudjengumiiffen. 
Der Entwurf hatte in diefer Begiehung 
nur die Beftimmung, dak der Bundesrat be- 
fugt fein folle, bie Befdrderung von Aus— 
wanbderern nad) eingelnen Ländern oder Hafen, 
fowie die Befirderung fiber außerdeutſche 
Hafen ober eingelne derjelben gu unterjagen. 
ie RKommiffion nahm jedod nun in YWn- 
wenbung de8 von ihr entwidelten Grunbjages 
zunächſt die Vorſchrift auf, dak gegen bie 
Berfagung und Zurücknahme der Kongeffion 
gwar and) Beſchwerde gulaffig fei, jedoch nun 
hed ben Unternehmer nidt an die Landes: 
ehdrde, fondern an ben Reidjstangler, und 
nur fir den Agenten an die Lanbdesgentral- 
behörde. Sodann aber führte die Rommiffion 
eine Beſchwerde gegen Unternehmer und Agen⸗ 
ten ein und ftellte als gweite Snftang fiir 
diefe Beſchwerden gegen Unternehmer und 
Agenten, die gunddft an die zuſtändige Lan- 
desbehörde gu ridjten, ben Reichskanzler auf, 
und gwar aud fiir die Gntigeidung von An⸗ 
trigen auf Einſchränkung und Entziehung 
der Grlaubnis, ſodaß in der Einwirkung des 
Reichskanzlers and ein Schutz gegen ungu- 
laffige Begiinftigungen des  Unternehmers 
durch die Fongeffionierende Landesregierung 
Tiegen follte. Die obige Vorſchrift des Ent- 
wurfeS über die Befugnis des Bundesrats 
würde Abrigens auf die qitens der Rommiffare 
des Reichskanzlers geltent gemadten Beden⸗ 
fen, dab ane bie dem Bundesrat vorbehal= 
tene Beſchlußfaſſung über das Berbot der 
Befdrdecung von Auswanderern nad) gewiffen 
Landern ein foldes Berbot gu einem politi« 
{den Ute Gilat werbe, deffen Konſequenzen 
für die giehungen gu dem betreffenden 
fremden Gtaate unerwiinidjt fein könnten, 
fortgelajjen, und an deren Stelle die gefebt, 
dag der Reidstangler mit Zuftimmung ded 
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Verkehr anordnen könne, dak fiir Beförderung 
von Auswanderern nach beſtimmten Zielen 
ober auf beſtimmten Wegen Erlaubnis nicht 
erteilt werden ſolle, und bak die zur Beför— 
derung nach ſolchen Zielen oder auf ſolchen 
Wegen erteilte Crlaubnis zurückzunehmen fei. 

gigs der übrigen Vorſchriften ded 
exften Abſchnitts bes Cntwurfes, insbefondere 
ber fiber den Snbalt der Beförderungsverträge, 
wurben feitend der Kommiffion erheblide An⸗ 
derungen nidt vorgenommen, vielmehr im 
wefentliden die Borfchlage des Entwurfes 
beibehalten. Ebenſo iſt bezüglich der Auf⸗ 
ſichtsbehörden über das Auswandererweſen 
weſentlich das Gleiche von der Kommiſſion 
angenommen, wie in dem urſprünglichen Ent- 
wurfe enthalten. Dod) find hier als Reids- 
auffichtsbehörden neben die befonderen Kom— 
mifjare des Reidjstanglers nod die Reidjs- 
Tonfuln geftellt, und auferdem hielt es die 
Kommiffion fiir nötig, forooll bie Befugniffe 
der ReichSgewalt und der Auswanderungs⸗ 
fommiffare ſowie der mit ber Ausubung der 
Funktionen dieſer fonft betrauten Reichsbeam⸗ 
ten ſcharf auszudrucken, als aud) den betreffen- 
den Behörden, namentlid) den Konfuln im 
Auslande, die Mittel zur Erfüllung ihrer 
Aufgabe im Gefebe ausdriidlid) gu ſichern, 
ba viele vortrefflide Beftimmungen fiber die 
Pflidhten der Filhrer von Auswandererſchiffen 
aus‘ dem Grunde. nur auf dem Papier ge— 
fgnben Hatten, weil der Sonful im Wus- 
chiffungshafen und der Auswanderer nicht 
in direkte Berihrung famen, oder weil 
ber Schiffer dem Ronful diejenige Cinfidt 
in die begiiglidjen Berhiltniffe nicht gejtattete, 
deren perfet bedurfte, um fiber die Berechti⸗ 
gung der Befdwerde eines Auswanderers be- 
al id) verſchiedener Borfommniffe bei der 
Abfahrt oder auf der Fahrt flares Lidt gu 
erhalten. Um diefem nun vorgubeugen, nabm die 
Kommiffion daher die Vorſchrift in den Ent— 
wurf auf, dab die Führer von Auswanderer⸗ 
ſchiffen —— ſeien, nicht nur ben Aus— 
wanderungskonimiſſaren im Inlande, ſondern 
auch den Reichskonſuln im Auslande auf Er—⸗ 
fordern alle erforderliche Auskunft gu geben 
und Einficht namentlich in die Schiffsräume 
und Schiffspapiere zu geſtatten. Die weiteren 
Beſtimmungen des gweiten Abſchnitts über die 
Verpflichtungen der Unternehmer, ſowie über 
die bem Buͤndesrat übertragenen Befugniſſe 
erfuhren aud) nur geringfügige Modifikationen, 
nut daß, wie ſchon erwähnt, die eine der bem 
Bundesrate cingerdumten Befugniffe auf den 
Reichskanzler Abertragen und im übrigen die 
betreffenden Vorſchriften etwas ſchärfer gefaßt 
wurden. Die Strafbeſtimmungen wurden ſämt⸗ 
lich, um die genaue Beobachtung aller in betreff 
bes Stusmanberungstoelens erlafjenen gefeg= 
lichen Vorſchriften durd ftrenge Ahndung einer 
jeden Uebertretung gu ergwingen, umgewandelt. 





Dieſe Befdliijfe gu dem Cntwurfe legte 
die Kommiffion nebft einem eingehenden 
ridjte, in weldjem fie die Genehmigung des 
Geſethzentwurfs in der demfelben nunmehr ge 
ebenen Form beantragte, bem Reichstage vor. 
ies geſchah jedoch exft unter dem 24. Mat 
1878, an weldem Tage bereits der Schluß 
der Geffion erfolgte. ‘Bet Berit fom daber 
nidt mehr gur Beratung, und fo ijt aud) dieſer 
Geſetzentwurf Aber die Setarberung von Wu3- 
wanberern nad auferbdeutfdjen Landern nebſt 
ben Urbeiten der gur Beratung desfelben ein- 
gelegten Kommijfion nur fchigbares Material 
geblieben. 
GSeitbem war von der Angelegenheit in dex 
nächſten Jahren wenig gu hoͤren Erſt in den 
en ashistort Jahren, anfangs des Jahres 
1882, verlautete wieder, daß nunmehr feitens 
der ReidSregierung der Entwurf eines Aus— 
manberungsgeiehes bem Reishstage vorgelegt 
— bad ub anes — 
jolte ieſe Nachricht in den offigiofer 
Blittern. Nun wurde jedod) aud zugleich an- 
gebeutet, das es fich bei bem in Ansarbettung 
efindlidjen Gefege nicht um den Schutz der Aus⸗ 
wanderer in fremben Ganden, fondern darum 
handeln werde, der leidjtfertigen Wuswande- 
mung entge en gu wirten. Es wurde hervor⸗ 
ehoben, “i was den erjtgenannten Punkt an- 
elange, der Gefichtspuntt als mafgebend be- 
trachtet werde, dag, wer freiwillig bem Bater- 
lande den Rücken gegeigt babe, auf die Wohl⸗ 
thaten der vaterlindifdjen Gefeggebung keinen 
Anſpruch mehr habe. Dest bet Mitte! 
und Wege gur Einſchränkung leidhtfertigen 
Auswanderung deutete man an, daß man dar- 
auf ausgehe, en UWuswanderungsluftigen zu⸗ 
vörderſt bie Erfüllung ber ihnen obliegenden | 
Sffentliden Berpflidjtungen aufguerlegen, dak 
fie insbeſondere gur efpettierung der ibnent an i 
em Gemeindeverbande, der Familienangehöri⸗ 
Feit, bem Dienſt⸗ oder Urbeitsvertrageverhaltms 
fo ergebenden Verbindlichkeiten angehalten wer⸗ 
nm follten. Bisher waren Befdrantungen der 
Auswanderung aud) ſeitens ber ReihSgefes- 
ebung nur bezüglich der Wehrpflicht ftatuiert | 
egen den Bruch des Dienjt- oder Arbeits- | 
vertragSverhaltnifjes und die damit fiir die 
Dienft- und prbettgeber verbundenen Nadhteile 
fiderten geniigend die in ben meiften Landed 
geleggebungen hiefür eingefiihrten Rechtsbehelfe. 
tn Preußen da8 Sroangéverfabren gue Fort- 
feat unb te eratqung bes Gutfbabigungs- 
afung und die Berfolgung des Ent igungs⸗ 
anipruds, Un bie ° Getifiung aviansies: 
pflicjtungen feitens der Huswpanderungstuftigen 
und dev denſelben ſonſt nod) obliegenden 
bindlidffeiten, alfo etwa die Begablung der 
reftierenden Staats und Gemeindefteuern, die 
Gorge fiir arme Familienmitglieder, die der 
Betreffende gu unterftiigen hat, au erawingen, 
nod neue Zwangsmittel im Wege ber Reichs⸗ 
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griebactng aufguftellen, ſtieß mit Recht viel- 
jad auf 
eltend, daß diejenigen, die auf dem gewöhn— 
figen Wege auswanderten, die mit einem 
Agenten ordnungsmäßig fontrabierten, ihre 
Habfeligkeiten verdugerten und namentlich die⸗ 
jenigen, welde mit Familie auswanderten, 
ineiſtens allen ihren Berbinbdlidteiten nadj- 
gekommen feien, daß diefe Leute, welche meiftens 
nod) etwas befigen, faft niemals ,,leidjtfertig’ 
auswanderten, daß dagegen „leichtfertig“ die 
Einzelſtehenden auswandern wilrden, die nur 
etade foviel Geld batten, um die Geereife gu 
ihlen, daß diefe aber auch grifenteils heimlich 
i bee “eth und nee om ee bailar 
lich der meiften jeglide legenbeit feblen 
würde, fie gur Grfiung irgend welder Ber- 


pflicjtungen angubalten. Bezüglich der andern | 


aber erhebe fic) bas Bebenfen, daß fie, fofern 
ihnen noch geſetzliche Verpflichtungen auferlegt 
würden, aud) imi auswanbdern würden, 
dag fid) alfo dadurch die heimliche Auswande⸗ 
tung nod) vermehren wiirde, was aus ander 
Griinden nicht wilnfdenswert, während that- 
ſächlich der eabfichtigte Grfolg, dab die Aus⸗ 
wanberer ihre Berbindlidjfeiten in der Heimat 
erfiillten, dod) nidt erreicht würde. Die 
mannigfadjen legislativen Borverhandlungen 
über dieſes in Ausficht geftellte Geſetz sogen 
fic) nach den in die Offentlidjteit dringenden 
Radridjten wahrend des gangen Jahres 1883 
hin, dann aber verlautete von einem foldjen 
Reidhsgefeg und itberhaupt von einem die 
‘Auswanderungsverbaltniffe regelgben Reichs⸗ 
rege nights mehr in der Offentlichkeit. 
ie eingige praktiſche Manifeftation dieſer 
sagen Tegterwahnten Bewegung und der be- 
a en legiSlativen Grmagungen war der 
ickul recta ded Preugifden Minifters des 
gener an die Oberprafidenten der sftliden 
ingen vom 16 November 1883, betreffend 
Mafregeln gegen Auswanderer in begug auf die 
Erfüllung von affentlichen und privatredjtlidjen. 
Berpflicjtungen, in weldem auf die nod ſchwe⸗ 
benden iegislativen Berhandlungen begugge= 
Nommen und auf die ingwifden wicket 
aus den Kreifen der Arbeitgeber laut gewor- 
denen Klagen itber den ‘eebebligjen Sehaben 
hingewiefen wurde, welchen diefelben dadurch 
edlitten, bag Perfonen, weldje bei ihnen im 
Gefindedienfte ftanden oder vertragsmaßig gu 
beftimmten Arbeitsleiftungen verpflidjtet waren, 
auswanderten, bevor fie die i ar aus, ber 
betveffenden Berhiltniffen erwachſenen Ber- 
Pflidjtungen erfitllt Hatten. Um auf die Mittel 
mein, durch welde die Intereffen der 
Itbeitgeber derartigen Beſtrebungen gegeniiber 
durch die Seftebende Geſetzgebung gefdilgt 
find, und die Berwaltungsbehdrden gu veran- 
laſſen, den betreffenden erhiltnifien ihre Auf. 
merffamfeit guguwenden und bei geeigneten 
jorkommniſſen vorgugehen, war diejem Er— 


erhebliche Bedenten. Man machte 


laſſe ein Bromemoria pom 4. Oktober 1883, 
welches der Juſtizminiſter in Erörterung dieſer 
Frage vorzulegen Anlaß genommen hatte, als 
Anlage beigefiigt. In dieſem Promemoria 
war die Frage geftellt worden, in weldjer Weife 
die Sutereffen ldndlidjer Arbeitgeber gegen den 
| Bertragsbrud) folder Arbeitnehmer, welde 
im Begriffe ftehen, nach Amerika ausguwandern, 
durch die beltefende Gefekgebung geſchützt 
feien, und diefe Frage fodann dabin beant- 
wortet, daß die Preugifden und Reichsgeſetze 
der Dienſtherrſchaft drei Mittel darbieten, um 
jeiner foldjen Vertragsbrüchigkeit entgegengu- 
treten ober fie ausgugleidjen, nämlich die bret 
bereits oben von mit erwabnten: das Zwangs⸗ 
verfahren gur Fortſetzung bes Dienftes, den 
jUntrag auf Bejtrafung und die Verfolgung 
des Entſchädigungsanſpruchs, von denen das 
erſte nut bet dem eigentlichen Geſinde an— 
wendbar iſt, von denen aber jedes Mittel 
einen fo beſchleunigten Betrieb zuläßt, daß es 
trotz der beabſichtigten und vielleicht nahe be— 
vorſtehenden Auswanderung Erfolg verſpricht. 
Die Anwendung dieſer Rechtsbehelfe und die 
näheren Vorſchriften über dieſelben find in 
dem Promemoria ſodam einer Erörterung 
untergogen. Bon allgemeinerem Intereſſe iiber 
die Grengen des Cingeljtaates Preugen hinaus 
ift nur die Befpredung der Mittel gur Side- 
tung de8 der Dienftherrjdaft infolge bes 
Verlragsbruches guftehenden Entjdhadigungs- 
anfprudes gegen die Dienftboten und Arbeiter, 
der wohl nach allen Partifularredjten begriindet 
fein wird. Die Mittel hiefiir bietet die Reichs⸗ 
givilprogeBordnung im Arreſt und deſſen Voll⸗ 
}redung, der, Fofern die Dienftherrjdajt 
dem AmtSgeridjte die Thatfade bes ge- 
[Sloffenen und sod Taufenden Dienjtvertrages, 
3 vorgeitige Ver! ser des Dienſtes oder die 
Gefahr eines folden Bertragsl rudes und 
die Hohe des Schadens ſowie die Mafregeln, 
durch weldje der Urbeitnehmer feine Auswande⸗ 
tung vorbereitet hat, glaubbaft macht, als ding: 
Tider, wenn pfändbare Saden nod) gu erreichen 
fre, als perfanlidjer, wenn die Fortſchaffüng 
rſelben bereits ftattgefunden bat, angeordnet 
werden Fann und pat aud) dann, wenn eine 
Liide in der Glaubdhaftmadung durch die in 
der Bivilprogefordnung gugelaffenen Mittel 
fein follte, fofern von der Dionithersidatt Sicher⸗ 
heitsleiſtung für die bem Gegner drohenden 
Nachteile angeboten wird; der Arreſt iſt in 
dem Augenblich wo der Arreftbefehl zugeſtellt 
wird, vollſtreckbar und gewähri bal eine 
ſchneile Siderung. 
|, Diefe Kundgebung war ja allerdings eine 
j die ReidSgewalt nicht ihrende, vielmehr 
eine rein eingelftaatlidje, fie war aber ber 
: Botifbigteit wegen und gur beſſeren Be— 
leuchtung biefer gangen Bewegung und aller 
ftattgebabten Erwägungen hier (mit zu be⸗ 
ſprechen. Seitdem iſt von einer reichsgeſeh⸗ 
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lichen Regelung der Auswanderungsfrage nur 
wenig mele verlautet und die neueren Er⸗ 
eignifje auf dem Gebiete ber Rolonialpolitit 
deinen diefe Angelegenheit vorderhand gang 
in den Hintergrund gedrängt gu haben, wwie- 
wobl fie dod) eine dbringende und dad befondere 
Intereſſe der Reidjsregierung erfordernde ift. 

Die Griinde, weldje hierfür fpredjen, habe 
ich ſchon oben gu erdrtern Gelegenheit gehabt. 
G8 eriibrigt jet nur nod, auf dieſes vor- 
Tdufige Biel einer Deutſchen Auswanderungs⸗ 

efebgebung kurz näher eingugeben, fiir bas das 
faterial und erſprießliche Vorarbeiten in den 
Landedgefesgebungen, in ben Arbeiten der Kom⸗ 
miffion bes Bundeskanzlers, fowie in bem dem 
Reidjstage vorgelegtén Gefegentrourfe und den 
Arbeiten der gur Beratung desfelben eingefegten 
Kommiffion gegeben find. Es fann bier nicht 
in Frage fommen, pofitive bdetaillierte Bor- 
fdlage fiir ein gu erlaffendes Deutſches Aus— 
niet at gu madjen oder eta einen 
formulierten Geſehentwurf vorgulegen, ſondern 
es kann fic) lediglich darum handeln, die haupt- 
fachlidjten Gefichtspuntte gu erörtern, welde 
fiir ein foldjes Gefek als mafgebend gu be- 
tradjten find. 
ei ben Vorſchriften über den Snbhalt der 
Befbrderungsvertrage, die von ben Unterneh- 
mern und Agenten gu führenden Regifter, über 
bie Einrichtung des Schiffes, den mitgunehmen- 
ben Proviant, die vorgunehmenden Beſichti— 
gungen u. f. w. handell es fic) um Detail- 
und gum Teil thatſächliche Fragen. Das er- 
forderlidje Material fiir diefelben ift, wie ſchon 
aus dem bier Gegebenen hervorgeht, in hin- 
reidjendem Maße vorhanden. Cine Erörterung 
dieſer Puntte in begug auf ein gu erwartendes 
Geſetz kann Fagtic) unterlafjen werden. Die 
leitenden, grunbdlegenden Geſichtspunkte aber 
find die Fragen nad) Freigabe des Gewerbe- 
betriebe3 vber Rongeffionsgwang, ferner unter 
welden Bedingungen die Konzeſſion gu er— 
teilen, weldjen Behörden die Crteilung der- 
felben gu fibertragen, weldje Mittel gegen Ver— 
fagung oder Zuriidnahme der Kongeffion und 
fii Beſchwerden gegen Unternehmer und Agenten 
gu geben, weldje Stellung der Reidjsregierung 
gu überweiſen, und welchen fpegiellen Behdrden 
die befondere Aufſicht über das Auuswanderungs⸗ 
weſen anguvertrauen iſt. Dieſe Punkte werden 
Hi einer kurzen Eroͤrterung gu untergiehen 
jein. 

Was die Frage, ob Freigabe des Gewerbe- 
betriebes oder Konzeſſionszwang betrifft, fo 
fann die Entſcheidung fiir das letztere nad) dem 
Borbilde der meiften jetzt beſtehenden Landes⸗ 
geebe bei ber Wichtigkeit des in Rede ftelen- 

en Gewerbebetriebes nicht zweifelhaft fei. 
Schwieriger iſt die Frage, unter welchen Be— 
dingungen die Rongeffionen erteilt werden 
jollen. Hier wird es zunächſt angemeffen fein, 


des gu Kongeffionierenden und Wohnſitz des⸗ 
felben im Deutfden Reiche aufguftellen, und 
aud) das von der Reidstagsfommiffion aus- 
drücklich eingefiigte Erfordernis des Beſitzes 
der bingetligen Bhrencedhte wird man billigen 
fonnen. Sodann wird es fid) empfehlen, in 
die Kongeffionsurfunden ausdriidlid diejenigen 
Lander begiehungsweife Hafen, nach weldhen, 
und diejenigen Linien, auf welchen, begiehungs- 
weije bei ilberfeeifder Befdrderung diejenigen 
Hafen, über welche der Betreffende gu befördern 
fongeffioniert witb, aufgunehmen. Diejenigen 
Auswanderungsziele, nach wel eine Be= 
forderung von Auswanderern iiberhaupt nidt 
eftattet werden kann, fowie diejenigen Be- 
örderungslinien, auf welchen eine foldje nicht 
gugelaffen werden kann, gu begeidnen, wird 
weckentſprechend ber Reichszentraigewalt gu 
iiberlaffen fein. Dem Bundesrate aber gerade diefe 
Befugnis gu iibertragen, möchte fid) aus den 
von den Kommiſſaren des Reichskanzlers in 
der Reidhstagsfommiffion angefiihrten Bedenfen 
nicht empfeblen; dagegen wird es vielleidt 
prattifd) fein, die Frage: in ber Weife gu löſen, 
wie e8 bie Kommiffion gethan bat, und dem 
Reidhstangler im Vereine mit dem Bundesrats= 
ausfduffe für Handel und Berkehr dieſe 
Gunttion gu übertragen. ber alle Hafen 
und nad allen Qinbdern, fiir welche folde Be— 
förderungsverbote nidjt ergangen, ift e8 dann 
den Unternehmern gejtattet, Auswanderer gu 
befdrdern. Daf der Unternehmer diejenigen 
eingelnen Qinder und Hafen, auf weldje jpegtell 
ig fein Gefdaftsbetrieb erjtreden ſoll, an- 
gi t, und daß diefe Linder und Häfen in die 
‘ongeffionsurtunde des eingelnen Unternehmers 
aufgenommen werden, empfieblt fid) jedoch 
der befferen Kontrolle wegen gu verlangen. 
Srgend welde befondere, den Gefdhaftsbetried 
Eitan * bes akan een cineny ende 

leſchränkung liegt in einer ſolchen Vorſchrift 
nicht, da die Wabl der betreffenden Expedienten 
unter ben Landern und Hafen, fiir weldhe die 
Expedition überhaupt freifteht, dadurch in Feiner 
Weiſe beſchränkt wird, und es denfelben ja aud 
freiftet, die Ziele und Linien, auf welche fich 
the Gejdaftsbetrieb erjtredt, gu wechſeln und 
biefelben innerhalb ber gegebenen Grengen gu 
vermehren Sie haben Sicletben eben alSdann 
nur zur Aufnahme in die KongeffionsurEunde 
anzumelden. Diefe Möglichkeit allerdings, in 
beliebiger Weife gu wablen und foldhe 


Ynderungen in dem Geſchäftsbetriebe vor- 
nehmen gu können, weld dann nur gur 
Aufnahme in die Erlaubnisuctunden angumel« 









eine Befirderung nicht geftattet werden darf, 





als Borausfebungen die Reichsangehörigkeit 


gegeben, und die Kontrolle dafür, daß diefe 
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Grenge eingehalten wird, darin gu finden, dab 
die betreffenden Angaben in die Kongeffion 
aufgenommen werden müſſen. Die Bediirfnis- 
frage wird allerbings bei dieſer Regelung 
nicht beriidfidtigt, auf fie ift wobl aber aud, 
wie fdon in den Motiven bes dem Reichs— 
tage vorgelegten Entwurfes ausgeführt, nicht 
ein fo großes Gewicht gu legen, da ſchon durch 
ben Gang der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
bad iibermabige Anwadjen der Zahl der Unter- 
nehmer und Agenten hintangehalten würde. 
Es wird bemgemaf aber auc), wenn von der 
Bediirfnisfrage abgefehen wird, eine Erteilung 
ber Rongeffionen auf Zeit, etwa von abr 
gu Sabr, wie es jebt in mandjen Staaten ge— 
ſchieht, nidt beigubehalten, vielmebr, aud) ſchon 
wegen der manigfaden Ungutriglidffeiten, die 
eine dabei entitehende Ungewifbeit fiir einen 
fo umfangreidjen und ſolche Mitte erfordernden 
Geſchaͤftsbetrieb wie den in Rede ftehenden 
mit fid) bringen würde, gu verwerfen fein. 
Die Erteilung der Kongeffion mire, wie 
died ſowohl der dem Reichstage vorgelegte 
GEntwurf als aud) der Kommijfionsentwurf 
hatte, ben höheren Verwaltungsbehirbden der 
Gingelftaaten gu iibertragen. Gin Grund, die 
Grteilung der Landesregierungen gu nehmen 
und ber Zentralgemalt gu itbertragen, liegt, 
wenn aud) die Rongelfion Wirkſamkeit fiir das 
gange Reichsgebiet erhilt, nicht vor. 
Dagegen wird es angebradt fein, als 
gweitt Snjtang fiir die Gntfceidung von Be⸗ 
jchwerden itber Berfagung und Buriidnahme 
der Rongefion, die fiiglid) gugulajfen fein 
werben, ſowie nad Borgang der Reichstags⸗ 
fommiffion als erjte Paes für Untrdge 
auf Entgiehung einer RKongeffion ein Organ 
des Reiches gu beſtellen. Da es ſich bei 
in gweiter Snjtang gur Entſcheidung fommenden 
Sachen um eine Landesverwaltungsbehirde 
in erfter Snftang handelt, kommt zunächſi der 
Reidstangler als höchſte Verwaltungsinjtang 
und cingige Zentralſtelle bed Reiches in Be- 
tracht. G8 fann aber in Frage fommen, ob 
nidt angemejfener Weife, gumal hier wobl 
aud) die Sntereffen und Wünſche verſchiedener 
Gingelftaaten follidieren können, aud) hier wie 
bei der oben erörterten Frage der Beſtimmung 
der Lander und Linien, bezüglich deren Kon— 
zeſſtonen nicht erteilt werden follen, die Mit— 
wirtung des Ausſchuſſes deS Bundesrates fiir 
Handel und Verkehr zweckmäßig erfdeinen 
midjte. Die Befugnis, die Beförderung nad) 
eingelnen Ländern fowie auf eingelnen Linien 
gu unterfagen, follte die Reichsgewalt, wie id) 
bereits oben ausgeführt, aud) haben. Neben dem 
aber erfdjeint es eve tertigt und angemeffen, 
bie gefamte usfagrng und ben Erlaß der De- 
tailvorfdjriften dem Bundesrate gu überlaſſen. 
Für eine hinreichende Cinwirkung der Zeniral⸗ 
gewalt auf die Uuswanderungsverhaltniffe und 
den Gewerbebetried der Unternehmer und Agen⸗ 





ten würde dann wohl nad) den verfdhiedenen 
Ridhtungen geniigend geioxgt fein. Gine Gin= 
wirkung auf die Verhaltniffe in ben Hafenorten 
felbft wilrbe ja daneben nod) durd) die Auf⸗ 
Robt ſeitens der Reichskommiſſare geqeben fein, 
egiiglid welches Inſtitutes gegeniiber dem 
it bejtehenden Zuſtande nur die eventuelle 
ſtellung mehrerer ind Auge. gu faffen ware, 
während die Funktionen die gleidjen bleiben 
würden. 
ir die lokale Aufficht aber würde bei 
den durch den dem Reichstage vorgelegten 
Entwurf und den Kommiſſionsentwurf gleich⸗ 
mäßig vorgeſchlagenen eingelftaatliden ,,Be- 
— fiir bad Auswanderweſen“ ſtehen gu 
leiben fein. Die diesbegiiglidjen in den Ent— 
würfen enthaltenen Borjdriften berubten auf 
den Vorſchlägen der von dem Bundeskanzler 
1868 eingejebten Rommiffion und der in Än⸗ 
laß des Bericjtes derfelben von den Aus— 
ſchüſſen des Bundesrates fiir Handel und 
Verkehr und fiir Seewefen geltend gemadten 
Auffaffung. Dies gilt insbeſondere aud dafür, 
bab von der Ginfegung beſonderer Reichs⸗ 
behorden in den einzelnen Hafenplätzen abge— 
ſehen wurde. Die Einſetzung ſolcher Behörden, 
ohne denſelben beſtimmte adminiſtrative Funk⸗ 
tionen zuzuweiſen, würde, wie zutreffend gel⸗ 
tend gemacht wurde, nicht zweckmäßig fein, 
wãhrend die bertragung adminiſtrativer Ge- 
ſchäfte an ſolche Behörden auf der andern 
Seite eine Konkurrenz mit lokalen und Landes⸗ 
verwaltungsbehörden zur Folge hätte, die zu 
ricigen Kompetengverbhaltniffen und man- 
Gerlei Ungutriglidfeiten fiilhren miifte. Es 
erfdjeint daber al3 bas Ratſamſte, die un- 
mittelbare Aufficht über die Auswandererver⸗ 





ent hältniſſe in den Hafenorten ben Landesbehörden 


gu laffen und nur die Crridjtung befonbderer 
Auswanderungsbehörden“ gu dieſem Swede, 
wie fie in Hamburg und Bremen fdjon bee 
ftehen, vorzuſchlagen, über die bann die Reidhs- 
fommifjare und in legter Linie der Reichs— 
Fangler eine allgemeine Aufſicht fiihren. 

Die Anſichten über ben beften und zweck- 
mäßigſten Snbalt eines ſolchen Auswande— 
rungsgeſetzes können mannigfach verſchieden 
ſein und werden weit auseinander gehen. Es 
iſt eine ſchwierige Frage, über die ſich not— 
wendig die verſchiedenſten Anſichten bilden 
müſſen, wie die ridjtige Mitte zwiſchen einer 
berechtigten Freiheit bes in Betradt kommen⸗ 
den Gemerbebetriebes und ben Sntereffen der 
Auswanderer, fowie der in Anbetracht der 
Widhtigkeit gerade dieſes Betriebes erforder⸗ 
lichen Stuf it des Staated gu alten und wie 
die Snterejfenfpharen und die Kompeteng von 
Reid) und Cingeljtaat am billigften und gwed- 
entiprechendjten abgugrengen feten. (8 fann 
aber vorderhand geniigen, wenn mur allfeitig 
das Bediirfnis einer einheitlichen reichsrecht⸗ 
lichen Regelung des Auswanderungsweſens 
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anerkannt wird, und die Abſicht und der 
gute Bille vorhanden find, eine ſolche Re- 
gelung berbei gu führen. Die Meinungs- 
verfdjiedenbeiten zwiſchen den in Betracht 
fommenbden Faktoren werden fid) dann ge- 
rade bei diefer Frage, ſobald e8 gur Bat 
ftellung eines begiigliden Gefeges kommit, 
leicht abſchwächen, und man wird fid 
mit dem Gangen einverftanden erklären. 
(Salus. 


X. Altenberg. 





Litteratur. 


„Der Kongo und bie Gründung beds 
Kongoftaated von Henry M. Stanley.” 
Autoriſ. deutſche Ausg. Mit fiber 100 Abbild. 
u. mebreren Karten. 2. Bande. Leipzig 1885, 
§. U. Brohaus.*) 

Der Titel dieſes Werkes fowie der Name 
des Verfaſſers werden allein ſchon die Sym ⸗ 
athie und bad ungeteilte Sntereffe ber gebile 
eten Welt ermeden, denn wer hat nicht die 

Bildung ded Kongoftaates unter den Aufpigien 

beB hochfinnigen Rinigs der Belgier, defen 

Bildnis aud, wie billig, bem Werke Stanlev's 

die Weibe givt, mit eigendem Sntereffe fic 

vollgieben fehen? Der fiihne Berfaffer bat 
durch fein Buc) vor allem fid felbft und den- 
jenigen ſeiner Gebilfen — wenn ic) mich dieſes 
lusdruds bedienen darf —, welche, angefenert 
durch fein Beifpiel, gur Erreichung {eine 
großen Zieles bad ohn je Mad) Kräaften beige 
tragen haben, ein bleibendes Dentmal gefept. 

Dak mitunter dem unbefangenen efer dad 

Sh" des Verfaſſers gu ſehr in Vordergrund 

tritt, darf nicht befremben, ‘da bod er allein die 

See ind Leben serufen bat und mit der gangen 

Kraft ſeines Körpers und feiner Seele fle ein 

getreten ift. Um Stanley's Bedeutung und Thaͤtigkei 

bei Exjdliebung des Kongobedens in ihrem voller 

Umfange ermefjen gu finnen, geniigt allein {dor 

die Kenntnisnahme der in feinem Werke enthaltener 

Snftruttionen, die er verſchiedenen Expeditionsfiihrerr 

erteilt hatte. Auf welche Strapagen, weld) kühner 

Streifgtige, weld) eminente Beobachtungsgabe, weld 

tiefe’ Gingeben in die Gitten und brie de 

Gingebornen und hieraus entfpringend auf weld 

wunderbaren Einfluß auf die lepteren laſſen jen 

Snftruttionen ſchliehen! Niemals hatte Stanler 

feine fulturelle Miſſion in der Weiſe löſen können 

wie er fie aufgefabt, hatte nicht feiner phyſiſcher 
und moraliſchen Ausdauer, jeinem Fugen Surechtfinder 
in den verwideltften agen ein unbegrengter Einfluſ 
auf die Hiuptlinge fefundiert. Die Creignifje be 

Griindung der Sration Vivi, der Strapenbau 

welder ibm ben nom de guerre Felſenbrecher · 

eingetragen, die Erflimmung des Njongenaberges 

{ene erhandlungen mit den mächtigen, ebenfr 

\glouen als habfiichtigen Hanptlingen Ngaljema uni 
akoko, deren Geute ſteis ,mit dem Ginger an 

Drier” bereit ftanden und wobet man umvilltirlid 

an Cooper's fpannende Sndianerromane erinner 

wird, fernerhin die Entbedung bed Leopold Il.See 
die Gründung von Leopoldville und dergl. m. find 


*) Giehe aud 11. Heft, S. $70. 
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erloren die Saffung.” 
ic Grinbung ve8 RongoRaates. 
nig. (Glebe 6. 591.) 


gefügt, welche ein volllommenes Bild von der 
topographijdyen Befdyaffenheit des Rongoftaated 
liefern. An verjdiedenen Stellen, befonders in der 
erſten Halfte des Kapitels ,Curopder in Afrita” 
(defen gweite Oalfte übrigens den verdienftvollen 
‘Mitftreitern volle Anerfennung widerfabren ligt), 
erfabren wir, bag der Berfaffer nicht immer aud- 
{Glieblid mit der Natur, dem Klima und den Ein ⸗ 
jebornen des ſchwarzen Weltteils gu fimpfen hatte, 
fonder aud mit feinen weifen Untergebenen, welche 
allerdings mitunter feltjame Anfpriide erhoben haben 
müfſen. Beherzigenswert find bas Kapitel über 
das Klima und die hierauf bezüglichen Berhaltungs- 
regeltt, ebenfo beactendwert die Statiftit fiber 
Temperatur, Regenfall u. dergl. Cine Wrt Ree 
fitmee, der fern des Ganzen“, ſchließt die 
Schilderungen. Stanley faßt bier die Nupbar ⸗ 
machung ded Bodens, ſchon vorhandene oder nod) 
zu erzeügende Bodenpro! en Bou von Eifen+ 
bahnen, Kanalen und Stragen ind Auge und figt 
feinen Borjdlagen eine Labelle uber die gegenfeitigen 
Gutfernungen der eingelnen Stationen rejp. nennens · 
werteften Regerniederlaffungen hinzu. 

Als Anhang figurieren die Verhandlungen und. 
Prototolle der liner Kongokonferenz. Aud) wir 
ſchliehen dieſe Befpredung mit den Sagiubworten 
d jafier8: Finis coronat opus.” 

A. Freth. v. Moltte. 





Mit welder Geijtesgegenwart, Rube und 
Entſchloſſenheit fid) Stanley in kritiſchen Mo- 
menten bemiejen, geht au8 folgender Epiſode 
bervor, die wir aus dem vorſtehend beſprochenen 
Werke ſchöpfen, um unfern Leſern zugleich 
eine Probe der überaus feſſelnden Darſtellungs- 
weiſe des großen Afrita · Rioniers zu geben. 


Frei von allen Sorgen und, ſoviel id 
wußie, mit der ganzen Welt in Frieden, wollte 
id mic) ſpäter zur Rube begeben, als ein 
Bote Makoko's dringend um Einlaß in mein 
elt bat und mir eine Nachricht uͤberbrachte, 
welde fir den nichften Morgen Schwierigtenen 
und vielleidht Rrieg in Musficht ftellte, 

NMalotko“, ergablte er, ,fbidt mid, um dir 
anitjutellen, daß Rgaljema und alle Giuptlinge 
pon Rtamo mit etwa 200 Gewebren im Dorfe 
eingetroffen find. Ngaljema hat bereits ver- 
fucht, Rgamberengi, Kimpalampala und andre 
gur Beibilfe gu veranlaffen, und aud) Makoto 
aufgefordert, ibn tm Rampf gegen dic) gu unter- 
ftiipen und did) guriidgutreiben. Gr fagt, ec 
will weber did, mod) einen andern weigen 
Mann in feiner Nabe haben, weil fein Ba- 
fongobanbdler je wieder gu ihm fommen würde, 
wenn du bliebeft. Maloto ſchict mid) aber, 
um dir gu fagen, daß du in Frieden ſchlafen 
kannſt, und wenn Mgaljema ben Kampf be 

jinnt, wird er den Weg gwifden bier und 
‘intamo abſchneiden und dir morgen mit feinen 

Gewebren heifen.“ 

Das waren nidt ſehr angenehme Nach - 
richten, die keineswegs dazu dienten, mid) in 
fanften Schlummer und ruhiges Bergeffen ein 
zuwiegen. Dab Ngaljema 18 km jo rafd 
guriidgelegt hatte und fo ploplic) erſchien, 
Deutete dDarauf bin, dab feine Abſicht ernft und 
fein Entſchluß, meine foeben vollerblihten 
Hoffrungen auf eine friediiche Löſung der An- 
gi enbeit gu gerftiren, ein unbeugfamer war. 

et folgende Tag, Dienstag. 8. November, bee 
gann mit triefendem Regen, dod) brady die Sonne 
gegen 10 Ubr durch und der Tag verjprad ſchön 
gu werden. 

Rgoma’s Dorf, in deffen Nähe das Lager auf 
geſchlagen war, liegt auf einem fdmalen, aber 
ebenen Auslaͤufer der öſtlichen Abhange ded Siumbi- 
berge8, von denen not) mebrere abnlide Rien 
hervorragen, die turd bewaldete ober mit Unter: 
holy bededte Schluchten — die Betten Heiner 
friftallbeller Stroͤne — von einanbder getrennt were 
ben. Auf dem, dem unfrigen zunächſt gelegenen 
Auslaufer ftand dad Reſidenzdorf Matoko's und 
wir erwarteten de8halb aus Ddiefer Ridtung dad 
Gerannahen Ngaljema’s, das feeilich, wenn erft die 
offenen einbleligteiten erflart waren, ohne dad 
Rifito vollftandiger Bemictung für ihn ganzlich 
unmöglich war, ale wir ibn beim Wort nehmen 
wollten. Ngaljema, obgletd ein Barbar, war je 
dod) viel gu ſchlau, um feine Operationen auf dieſe 
Weſſe x beginnen, viel wabrideinlider war, dab 
ex im Bertrauen auf die frühere Brüderſchaft und 
bad gegenfeitige Austauſchen von Piflichtetten, mit 
lãchelndem Geficht die britderlide Liebe zur Schau 
tragend, gur prablerifden und larmenden Begrii- 
fung ind Gager fommen und und beim gefelligen 
Trinten des Palmweing zu überraſchen hoffen 


wüͤrde. 
Ich ließ daher meinen Leuten durch meinen 
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Beltdiener fagen, fle follten fic am äußerſten Ende 
des Ausiaufers wo fie von etwaigen Spionen auf 
Matoto’s Hiigel nicht gefehen werden fonnten, ver- 
jammein, und begab mid) wenige Minuten {pater 
jelbft dorthin, um mic) gu überzeugen, daß fie aud) 
wirilich alle am Plage feien. 

Die Inftruttionen, welche ich ihnen erteilte, 
waren nur kurz, damit fie diefelben befjer im Ge- 
daãchtnis bebalten tinnten: 

Sehe jeder von eud in feine Hiitte und lege 
ben Patronengirtel um; achtet alle darauf, daß die 
Taſchen mit Patronen gefiillt find. Legt eure Gee 
webre unter die Edlafmatten ober Gradbetten. Shr 
alle, mit Ausnahme von Suſi's (20) Ceuten, ver- 
teilt euch dann in dem Bufd auf diefer Seite des 
Hiigels. Einige legen ſich im ,En Avant” auf dem 
Pagen, andre hinter meinem elt, ein Dutzend im 
Portatazelt nieder, und einige bleiben al angeblidy 
SKrante in den Hiitten. Ginerlet wieviel Leule ind 
Lager tommen oder wad ihr hort, ihr dürft euch 
nicht von der Stelle ribren, bis ihr ben Gong hort. 
Aber wenn ihr den Gong birt, dann fpringt alle 
auf, ergteift eure Gewebre, ftiirgt, wie Verrückte 
ſchreiend, berauf und fdwingt die Gewebre fe 
wiitend, wie die Ruga-Ruga von Unjamwmeft! Habt 
ibr verjtanden 2” 

JZuſchallahl“ riefen fle. 

Suft’s Abteilung mußte fid) bagegen auf dem 
offenen Terrain niederfegen und eine gleichgültige, 
inbolente Haltung annehmen. 

Gine Biertelftunde ſpãter fab id eine lange Reihe 
von Mannern an Makoko's Hugel nach dem zwiſchen ⸗ 
liegenden Thale hinabfteigen; ic) gablte im gangen 
197 Berjonen jegliden Ranged in der Grpedition 
MNgaljema’s. Troͤmmeln, Trompeten und Eingebor ⸗ 
nenmufit tindigten an, daß der Häuptling in großem, 
feierlichem Staat8aufguge komme. Nod ebe die Cin- 
gebornen fid auf, unferm Hiigel geigten, hatte id 
mic) auf einen Stubl vor mein Belt gefept und ein 
Bud) ergriffen, dod blidte id) zuvor umber und be- 
mertte, a bas Lager bis auf einige Ganfibarer, 
die anſcheinend halb im Sdlafe lagen und ibre Rol- 
Ten faft gu gut fpielten, ganglid verlaffen war. 

Unter dem Schirm meiner Müße hervor alles 
aufmertfam beobachtend, bemertte ich den raſchen Blid, 
welden die beranfommenden Gingebornen in dem 
anfdeinend einfamen Qager umberwarfen; al8 etwa 
ber britte Teil des Zuges dasſelbe betreten hatte, 
ftand id) anf, weil bie ndberfommende nidt un- 
harmonijde Muſik andeutete, dab auch Ngaljema 
nun nicht mehr fern fei. 

Ich ſchritt den Eingebornen entgegen, begrüßte 
Ngaljema, als viefer — in der guvorfommend- 
ten Weife und wandte mid) ſcheinbar ftrenge an 
Sufi, um ihn auszuſchelten, dah er nidt Matten, 
Sonnenfegel u. ſ. w. fir meine lieben Brüder und 
Freunde aus Kintamo audgebreitet habe. 

Rgaljema rungelte die Stirn und erwiderte mein 
Billtommen fo fteif und unbrüderlich wie nur mbg- 
lid, wabrend ich that, als ware id) bereit, mid) mit 
unwiderfteblider Liebe in feine Urme gu ſtürzen. 
Makabi war kalt und zurückweiſend, Mubi ernft und 
tropig. Gantſchu ſah aus wie ein junger Leopard, 
ber Blut leden modte, und ber junge Endjeli be- 
nahm fid), als wenn er pliglid) mannbar geworbden 
wire, und äffte bie andern Hauptlinge adh. 

Kommt, meine Briider und Freunde, fept end). 
Sufi, jage Ngaljema durch Endjeli, der die Kitongo- 
ſprache gut verfteht, wie febr id) mid) freve, fie 
alle gu ſehen. Obgleich ihr Beſuch ſehr plößlich iſt, 





ſo erkenne ich doch die freundliche Abſicht an, in 
welcher fie fo weit gefommen find, um Bula-Matari 
zu begriifen.“ 

Gufi, ein ſehr geſcheiter Burſche, ging vorzũg ⸗ 
lid) auf den von mit erdachten und jept ausgeführten 
Scherz ein, hat dad Willkommen al —— nicht 
in fo tibertriebener Weiſe verdolmetſcht, wie id) es 
ſcheinbar ausſprach. 

Die Haupilinge, deren Augen beſtändig von dem 
Boot, dem Keffel und den Malginen nad) den Selten 
wanberten, taufdten in leijer Rede ihre Anſichten 
aus und ſchienen es faum der Muͤhe wert gu halten, 
mich gu beachten, bis Ngaljema plglich feinem Sohne 
Endjeli in der Kitekeſprache fagte, was diefer Sufi 
und mir in Rifongo uberjepte: 

„Ich bin von Kintamo gekommen, um meinen 
Bruder gu beſuchen. Mage er mir fagen, weshalb 
ex bierhergetommen ift.” 

Shm den mit Meſſing befdlagenen Stab gei- 

end, erwiderte ic): ,,Diefer hat mid) hergefiibrt. * 
Babe genau gethan, was du von mir verlangteft.” 

Sn diefem Augenbli¢ tam ein gweiter p 
Eingeborner, Makoto’s Leute, ebenfalls mit Gee 
webren bewaffnet, auf einem anbdern Pfade die 
SAluct herauf undnabm, getrennt von der großen 
Macht Ngaljema’s, Platz. 

Das ideinen dieſer Kriegsmacht veranlaßte 
Rgaljema, die Geſchichte ſeiner Bekanntſchaft mit 
mir vom Jahre 1877 an gum beſten gu geben. Gr 
begwedte damit offenbar feinen eignen Sorte, ta 
die Bambundu ihn der Abſicht beſchuldigten, die 
Stellung als Frember, dem nur der Mufenthalt auf 
ihrem @ebiet gum Swede des Elfenbeinhandeis ge 
ee worden war, iiberfdreiten gu wollen. 

tof feine Rede mit folgenden peremtorifden 
orlen 

„Nun, mein Bruder iſt falſch berichtet worden 
und hat mid) mißverſtanden. Wir Batele find Fremde 
auf dieſer Seite ded — und leben hier nur des 
Handels wegen. Die Baſombo und die Bakongo 
find unfere Stunden. Wir haben nichts gegen den 
Handel mit weifen Mannern einguwenden, wenn 
fle des Handels wegen fommen; wir glauben aber 
night, bab bu ded Handels wegen kommſt, und bed 
ad darfft du nidjt nad) Kintamo geben. Mein 

ruber mug deshalb denfelben Weg, den ex gefome 
men, wieder guriidfebren, wenn er nidt bier bei 
Makolo bleiben will. Ich habe gelproden.” 

Ih erwiderte durd) den Dolmetider: 

_ wot bin tein kleiner Knabe, Ngaljema, und id 
will nicht viele Worte machen. Du felbft haft mid 
bid hierher gebradt. DMatofo will mir Land in der 
Mahe von Kintamo geben, und auf diefem Lande 
will id meine Gtadt bauen. 3c weih jegt etmas 
von diefer Gegend. Das Land gehirt nidt dir, dab 
bu eB weggeben tannft. Berubige did) deshalb. Ich 
habe nur eine Qunge, und wenn Makoto mid nad 
Sintamo fiihren will, dann werde id) mit ibm geben 
und dort eine {dine Stadt bauen, wo du, wenn du 
wilt, mid) beſuchen tannft; wenn nidt, nun, dann 
bleibe fort. Sch habe geſprochen.“ 

__ ndula-Matari fpridit gut," entgegnete er fpdt: 
tifh. „Wir wiffen, dab die weifen Dinner Flug 
find, aber Rintamo ijt nod) weit, und auf dem Wege 
find Ngaljema und Matabi und Mubi und viele 
anbre Hauptlinge, und die Leute, die du bier fiebjt, 
fe nur wenig zahlreich, aber fie wiſſen gu ſchieß 

ie will Bula-Matari mit den wenigen Leut 
welde er bat, nad) Rintamo gelangen?* 

Den Ton meined Freundes nachahmend, ant- 








Citteratur. 
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wortete id): Qa, die weifen Manner find klug, und 
igh glaube, Sgaljema wird bas binnen turzem aud 
fagen. Ngaljema hat, wie id) ſehe, viele Danner 
und Gewebre, aber Ngaljema ijt mit allen feinen 
Leuten nicht im Stande, jenen Wagen nach Kintamo 
zu bringen; und dennod habe ich, wie bu bemertit, 
viele Berge und Thaler bid hierher überſchritten, 
und in derjelben Weije werde id Kintamo erreichen. 
Aber, mein Freund, laf und nicht ftreiten. Warte 
e8 ab und fieh felbft. Ich tinnte, wenn id) wollte, 
peute in Rintamo fein, aber ich will mir Zeit dagu 
faffen. In her Qwifhengeit berubige did.” 

Nun folgte eine ernftlidje Beratung unter den 
Bateke, die mit leifer Stimme fpraden, dod wurde 
eine ober grocimal eine heftigere Distuffion laut. 
‘Mittlerweile betrachtete id) mir die Verjammlung; 
e8 waren groptenteils huͤbſche Leute, die fid) aber 
mit den gelben, weißen und ſchwarzen Rledjen, 
Puntten und didern und feinern Cinien im Geſichi 
unb suf dem Körper ein abſcheuliches Ausſehen ge 
geben 
die Munition trugen — Pulverflafden und kleine 


Gtiide Gifen und Kupfer —, waren alle mit Mus | fetifdy 


keten bewaffnet. 

Ploglicy fragte Ngaljema, nachdem die in einer 
Gruppe gulammenfipenden Hauptlinge ihre flifternde 
Beratung beendet hatten: „Was fir ſchöne Sadjen 
aus dem Lande ded weifen Manned hat mein Brue 
He fix mic) mitgebradt, feitbem id) ihn geſehen 

aber 

Dffenbar glaubte Ngaljema, id fet feit meinem 
Abmarfdhe von Mfwa an der Miifte gewefen; ic) 
erwiderte jedoch einfach: 

Komm in mein Zelt und ſieh felbft.” 

Ngaljema und fein Sohn Endjeli, ſowie Gantſchu 
und andre fprangen auf und folgten mir nad) Dem 
Zelte. Hier beſichtigten fie eine Partie rotes Woll- 
geug, bunte Tider und einen Stapel von mit Fir 
juren durdhwebten Deden und ließen mit lüfternen 

iden einige lackierte Blechtäſten und eiferne Rijt- 

jen vor Hand gu Hand gehen; als Ngaijema feine 

eugier auf das gründlichſte befriedigt und ein 
Quantum Waren im Werte von 138 £ fiir feinen 
eignen Bedarf ausgeſucht hatte, erflarte er: 

Ich will dieſe Waren nehmen, aber nur unter 
der Bedingung, daß du bleibjt, wo du biſt. Ou 
mubt did) darin fiigen, dab du nidt nad Kintamo 
fommen fannft. Die Hauptlinge wollen es nidt. 
Benn du dies nicht verjpridft, dann muß e8 Krieg 
geben und id) fann nicht langer bein Freund fein. 
Nun, was fagit du darauf?” 

„Es ift nuplos, Ngaljema“, entgegnete ich, „noch 
weiter dariiber gu ſprechen. Füge did) darein, dab 
id) nad ober in die Nabe von Kintamo fommen 
werde, Alle Wambunbdu find damit einverjtanden. 
Du gibft gu, dag du tein Recht an das Land halt, 
Dah thr — du und die Bateke — Sremblinge feid, 
daß die Wambundu die Gigentiimer des Landed 
find. Wie kannſt du verhindern, dag die Wam- 
bundu mit ihrem Lande machen, wad fie wollen?” 

„Das Dorf Kintamo gehört aber mir”, ant- 
wortete er. „Ich und meine Leute haben es gee 


aut. 

„Das iſt alles gana gut. 36 
Dorf nidt. Ich will nur in die Nähe des Fluffes 
gelangen und mein eigened Dorf bauen, wobin 
viele weife Danner fommen werden, um Handel 
gut _treiben. Die weifen Manner werden dir feinen 
Schaden gufiigen, und dir tan es gleichgiiltig fein, 
wem du dein Elfenbein vertaufft.” 








verlange dein 


atten. Mit Ausnahme derjenigen, weld | hi 


„Genug, gemug!” frie ev. „Ich fage dir zum 
letztenmal. daß du nicht nad) Rintamo kommen 
follft. Wir wollen keine Weißen in unſrer Mitte 
haben. Gag und gehen, Endjeli!” 

Mit dieſen lepten Morten ſchob er die Thür ded 
Belted beifeite und {dritt hinaus, während die 
unterdriidte Leidenſchaft deutlich in feinen Siigen gu 
lefen ftand. In der Nahe des Belted einen Augen: 
blid unſchlüſſig ſtehen bleibend, entbedte er den 
grofen chineſiſchen Gong, der an einer von amet 
gubelfoemigen Stangen getrage 

ng. 


ae ift bag?” fragte er, au 


gend. 
uGin Fetifdh”, erwiderte ich be 
Gein Sohn CEndjeli, der we 
fein ſchien als der Hiuptling, fli 
et glaube, es fei dad eine Glode, 


rief: 
„Bula · Matari, ſchlage died; 
dren.” 
7D, Ngaljema, id) darf nidt; 
etifc 1” 


„Nein, nein“, erflarte er unget 
es, Bula-Matari, damit id den K 

„Ich darf nicht, Ngaljema. E 
gum Kriege. Es iſt der Fetiſch, der 
Manner herbeiruft; es würde gu ſ 

Mein, nein, nein! Sd ny 
ſchlagen. Sdlage es, Bula · Mat 
et nochmals, in kindiſcher Ungedull 
ftampfend. 

„Gut denn“, entgegnete id, dei 
Hand nehmend. , Aber bedente, 
Getiieh, dee Feuſch ded Krieged iſt 
id) den Sdhlagel hod) hob, fragt 
Sol ich jept {chlagen ?” 

Schiage, id) fage dir. fdlage!’ 

Mit aller Kraft fdhlug id) auf 
laute glodendbnlide Ton tang bei 
Sdweigen, welded roagrend unſ 
unter den aufmerkſamen Begleitern 
auf dem ganzen Schauplatze herrſch 
beunrul igend; aber al8 die raſch ar 
ben Sdlage auf den Gong fielen, ; 
Donner gu Hiren. Nod Batten fie 
ibrer erjten Überraſchung erbolt, a 
geftalten fiber den gerade iiber ihre 
licen Bord des „En Avant” fprir 
meinem Qelte das Kriegsgeſchrei in 
und in der ſchwarzen Cay udt bi 
Strom wiitender Wabhnfinniger aus 
hervorgubdringen ſchien. Das Vor 
heftiger Bewegung und ſtürzte ſchlie 
und aué dem Snnern fprang eine J 
beraus, einer anfdeinend nod) wilde 
Die eingelnen tragen, verſchlafenen 
uu Wiiteriden, aus allen Hiitten, u 

ellen ftrdmten die bewaffneten Kri 
Dab die von panifdem Schrecken 

gebornen glaubten, Himmel und Er 
wegung gefest, um die beftindig 31 
der Tod austeilenden Krieger Tod 
Alle anweſenden Gingebornen, ol 
Feind, verloren vor diefer fürchterl 
Faſſung; die nod) fipenden Krieger 
webre im Stid, jprangen auf un 
diejer feltjamen Cindflut die Flucht, 





triger watfen ihre Glafdjen fort, 
jecbradjen und bas gue und. die 
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fiber den Erdboden 


erftreut wurden, und Ngaljema 
ftand ftumm ud | 


itary vor Schreden, wie vom 
Sdhlage getvoffen. Syn bei Arm fafjend, ſagte ich 
fanft gu thm: 


„Fürchte did) nidt, Ngaljema. Bedente, daß 
Bula-Matari dein Bruder iſt. Stelle did) inter 
mich, i werde did) fchiipen!” 

Bor mir jdrien und wiiteten die Sanfibarer, 
inbem fie gellendem Kreiſchen drohend ausriefen: 

„Ha. ba, Ngaljema! Ou bift gefommen, um 
mit Bula-Matari gu fimpfen. ho find deine 
Krieger, Ngaljema?“ 

Unbarmbergige, blutdürſtige Wut kbnnte kaum 
natürlicher dargeſtellt werden, als wie es von meinen 
ſchwarzen Schauſpielern bei dieſer fo pliplid) im- 
provifierten Szene geſchah. Ihre ſcheinbare Raferet 
ſtreifte faſt an Wirkiichteit, und ware id nicht in 
bas Geheimnis eingeweiht gewejen, fo wiirde aud 
id) mid) haben fBulgen laffen; die Tapferkeit, mit 
welder id) meinen armen Bruder verteidigte, der 
mid) mit beiden Hinden um den Leib gefabt bielt 
und von einer Geite gur andern tangte, um den 
wiitenden Gtreiden der wie Wahnſinnige aus+ 
ſchauenden Krieger gu entgehen, wabrend der junge 
Gndjeli. fic) an feinem Bater  fefthielt und deffen 
Bewegungen mitmadhte, erinnerte mic an dad lingft 
vergefjene Spiel ,.Oenne und Küchlein“, mit weldem 
a a der Schule die Freiftunden hingubringen 
pflegten. 

Rette mid, Bula Matari, laf fie mir nichts 
thun!” ſchrie Rgaljema. „Ich habe teine böſe Ab 
fit gebabt.” 

aGalte did) feft, Ngalfema; halte did) gut an 
mir fejt. $d werde dic verteidigen, fürchte nidta. 
Kommt min, fommt alle! Wh, bal” 

Das Lager war faft leer von unfern Beſuchern, 
welde griptenteils die Munition gurtidgelaffen und 
die Gewebre fiber den Boden verftreut batten. 
Die Poffe war ausgezeichnet gu Ende gejpielt 
‘worben. 

Senug, Leute; ftellt euch auf und Stillgeftan- 
den!” frien Sufi und die andern Wuffeher, und 
die gehorjamen, gut einerergierten Burſchen kamen 
fofort gufammen und ftellten fid) mit dee Srégifion 
alter gebienter Golbaten mit ,Gemebr iiber* auf. 
UB Ngaljema dann, von diefem neuen Sdaufpiel 
unb der veranbderten Szene aufs höchſte üͤberraſcht, 
mid) los und die Arme ſinken ließ, faßte id ibn 
bet ber Hand und fragte mit gewinnendem Lächeln: 

Run, Rgaljema, wie denkft du jept diber den 
Fetiſch deB weigen Manned?” 

WD, ich habe mid) nicht gefiirdtet; glaubft bu 
bad? Gieh, meine Leute find alle bavongelaufen. 
©, die Geigen! Mur Cndjeli und Gantſchu find 
bei mir geblieben. Uber fage mir, BulaMatari, 
wober find alle dieſe Leute gefommen?” 

oD, das ift der bafe Fetiſch, von dem id) dir 
gefagt habe. Willft bu nod) mehr fehen? Romm, 
id will den Gong nodmald fdlagen, vielleicht ift 
die nadjfte Szene noc) wunbderbarer als die erfte.” 

»Rein! ireiſchte er und legte die Sand auf 
meinen Arm. „Nein, nein, berithre es nidt. O, 
das iſt gewiß ein bijer Fetifdy”, figte er ernfthaft 
Hingu, die runde unſchuldige Oberflade ded Gongs 
mit Ropfidiitteln betrachtend. 

Mun, blide nochmals jene Leute an, Rgaljema”, 
fagte id, auf die laͤchelnden Geſichter meiner Ar · 
beiterjoldaten deutend. 

„Achtung! Augen rechtz! Borwarts marſch, 
igre” alle, und rubig, tein Gerauſch, legt eure Ge- 





webre fort und gebe joa wieder an feine Arbeit. 
Borwarts marjd!" amit jepte ſich die Truppe 
in Bewegung und verfdwand; Ngalſema begann 
mjeder Dut gu faffen, und Endjelt und Gantigu 
—* und riefen, die Flüchtigen ſollten wieder 
yerbeifommen. Nad einer halben Stunde waren 
alle wieder im ager und unter allgemeiner lãrmen · 
ber Heiterkeit, bet welder Ngaljema’s lautes Lachen 
dadjenige aller fibrigen iibertinte, ergablte der eine 
dem anbdern feine perjénliden Erfahrungen und 
Beobadtungen. Dann wurden Boten gu Makoto 
und Ngoma gefhidt, um große Kürbisflaſchen mit 
Palmwein gu holen; andre mubten Ziegen Schweine 
und Bananen herbeiſchaffen, die ich — wabrend 
beim Palmwein getreue Brüderſchaft und ewiger 
Grieden geſchworen wurde, wobei die tapfern Krieger 
Ngaljema’s vie muntern Burſchen Bula-Matar’s 
in britberlider Weife umarmten. Aud die Curo- 
pier, die Söhne“ ded alter BulaMatari, die 
diejem, einem Manne, der nie verheiratet war unt 
ſich aud) höͤchſt wahrſcheinlich nie verheiraten wird, 
alle Ehre machten, wurden von ihren leidenſchaft · 
lichen Brũdern aus Kintamo in übertrieben zärt · 
lider Weiſe belagert. Al id) Makoko, der nach 
allgemeiner Anſicht der äͤlteſte Mann des antes 
fein ſoll, um ſeine Anſicht uber die Szene fragte, 
ertlarte er, ,er babe nie einen folden Zag wie 
dieſen erlebt”. 

Nod vor Abend kehrte Ngaljema, bei weitem 
fliiger al8 vor feinem Rommen, mit feinen Leuten 
nod Kintamo zurück, und id) blieb allein mit ber 
Grinnerung an den erjten prattifden Scherz der 
Expedition, der alle, die daran beteiligt geweſen 
waren, aufs bejte unterbalfn batte. 


Redaktionelle Rorrefpondengz. 
Dr. Stomciferth tier vie  Juiietriige Axi. 


Die ,,Times bradte jüngſt ein Schreiben, bat 
Dr. Schweinfurth an den Getretir der British ; 
and foreign Anti-Slavery Society in Gonbon ge 
richtet hatte. Diefe von lepterem als höchft beter 
tungévoll eradjtete Zuſchrift ward aber von ibm nar 
im Suszuge veröffentlicht und find wir daher Hertt 
fre Dr. Schweinfurth ſehr danfbar, daß er tie 



















reundlichkeit hatte, und fiir die Wiedergabe feine 
idreibens auger einigen Ergangungen refp. Be 
richtigungen nod ausfuͤhrlich feine Gefidtepunte 
in der hodwidtigen Frage gn entwideln. 
Pir pflichten vollfommen den hervorragenbden Mr 
ſchauungen unfer8 hochverehrten Mitglieded und bet 
riindliden Afritatenner’ bel, der die Woblf ber 
ingeborenen nidt in ihrer pligliden Sleic 
ftellang mit dem iiber ihnen geiftig fo body ftebea-] 
Den eigen erbliden fann, fondern vielmebr in| 
einer allmabliden Erziehung, in welder ti 
i in wi 
4 igtett cin wichtiges und allfettig fegens 
bergangsſtadium bilben dürfte. 
Die Redattion. 


Der erwãhnte Brief lautet in der Überſeßung⸗ 
Ihr Bericht don der grogen Anti-S Flaverei 
Berjammiung im Manſionhouſe am 22. 
ift der Aufmerkſamkeit der Bewohner voi 
Kairo und Alexandrien nicht entgangen. Di 
hieſigen Seitungen haben: den. mia 
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Abdruck gebracht, der auf der Berjammlung 
angenommen und vom Lordbmayor an den 
Marquis von Salisbury geſchickt wurde, be— 
Aiglich be8_englifeh-egnptiféjen Bertrags vom 
Auguft 1877. Die beutigen Staatsmänner 
haben ein ſehr kurzes Gedächtnis und es ift 
nõtig, fie dann und wann an ibre feierlidften 
Abmachungen gu evinnern, 

Weich grauenvolle Ausfichten erdffnen fid 
in den Gegenden des oberen Nils! Lupton 
Bey, ein Gejangener in der Gewalt de8 (ine 
awifdjen veritorbenen) Mahdi, hat längſt den 
niedertridtigen Fakis Platz gemacht und diefe 
nehmen nun ISreclige Berg ltung fiir die Ber= 
luſte, die fie im Babrzel-Gbhafal gur Beit 
Geſfi's erlitten. Das gange Sand it jebt den 


SHlavenkindlern überliefert. „Allgemeiner 
Ausverkauf! Kommt und kaufet!“ fo heißt 
die Loſung. Wie wird dies enden! Wenn 


man an die Enthũllungen in Gordon's legten 
Tagebũchern denkt, jo bemächtigt fid) unfer 
eine wahre Bergweiflung. Zum Beifpiel, Seite 
534 ſchreibt ein Gali (Karam Illah) an den 
Mhadi_,im Namen Gottes, des Barmbergigen, 
des Allerbarmers“ folgendermafen: Ich habe 
die Ehre Euch mitzuteilen, daß wir eine große 
Anzahl weiblicher Sklaven als Beute gefangen 
haben und daß bereits etwa 1 Stid 
Sflaven nad Schaka gefandt wurden, . . . 
Aud) find alle Falis unfere Bundedgenoffen, 
in die verfdiedenen Seribas*) verteilt, um die 
Beute gu ſammeln und, fo Gott will, wird! 
alle’, deſſen man habhaft werden fann, in 
Poften, wie man fie erbeutet hat, nach Schaka 
geſchickt werden.” Welch ein ſchreckliches Bolt! 

Da nun Emin Bey auc) da8 Land geräumt 
hat, fo wird der gee obere Nil auf Gnade 
und Ungnade den Anhangern de3 Mahdi über—⸗ 
Tiefert worben fein. 

Bie fürchterlich wird die Rache fein, welche 
oa Sars flix ihre vergweifelten Rampfe mit 

jordern. 

Die Bewohner diefer Linder Hatten in den 
letzten Jahren erheblide Fortſchritte in der 
Gefittung gemadt, denn bei gewiffenhafter 
Uberwadung von feiten der europaiſchen 
Gouvernenre, wie zum Beifpiel Emin Bey’s, 
wat der Charatter der Egyptiſchen Herrſchafi 
geregelter und menfdjlider geworbden, als gu 
meiner Zeit.“ 

Sekt jedoch ift diefer Fortſchritt verloren. 
Jeder Shlavenjager, ja jeder Uraber überhaupt, 
dom Nil bis gum Niger, von Lagos bis San- 
fibar follte als Geind der menfchlichen Gejell- 
{Haft erflart werden. Diefe Auffaffung follte 
jeder givilifierten Macht gur Richtſchnur dienen.” 


. *) nGeriba” ijt die Bezeichnung fir vermittels 
eines Pfahlwerks befeftigte Dorfer. Die Red. 
**) Dr. Gcyweinfurth hatte hierbet auf die Sicher · 
helt bingewieien. mit welder Dr. Sunter ſich fo unge · 
ftirt und fret in den verſchiedenen Gebieten der Riam · 








Dr. Schweinfurth beſpricht ziemlich ein- 
gehend die Ausſichten der neuen Deutſch-Oſt— 
ajritanifden Geſellſchaft, deren Direttor,*) in 
Begleitung feiner Grau, einer Englinderin, er 
kürzlich in Wlerandrien pete fen hatte. Unge— 
adjtet der Zweifel und des Belächelns,“) wo- 
mit ein Teil der deutſchen Preffe ſich diefer 
Korperſchaft gegenũbergeſtellt hat, glaubt dod 
der Schreiber, dak unter guter Geſchäftsfüh— 
rung die Gefellſchaft fabig fein wird, einen 
regelredten Handel und hoöhere Gefittung in 
jenen Leil von Afrita eingufiihren. Gr hilt 

fit, daß England bas Unternehmen der 
deutſchen Geſellſchaft unterjtigen follte, und 
ex jtellt die Unforderung an die Anti⸗Sklaverei⸗ 
Geſellſchaft, dem Unternehmen Unterſtützung 
qu gerodren. Geiner Meinung nad bitte 
England nichts von der Konkurrenz der deutſchen 
Forſcher gu fiirdten, denn,” fagt er in begug 
auf Baumwollenftoffe, ,die Allmacht Englands 
wird aud dort nod berrfden in derjelben 
Weiſe, wie es in der gangen Welt geſchieht.“ 
Gr glaubt, dab die Deutſchen in der Ausbrei- 
tung des Handels demfelben vielmehr behilflich 
ſein werden, indem fie neue Wege öffnen, indem 
ſie die Einwohner auf eine hoͤhere Stufe der 
Oefittung führen und indem fie fie lebren, fidh 
mit englifden Baumwollenſtoffen gu befleiden. 

Dr. Schweinfurth fährt fort: ,Die von der 
Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft aufge— 
ſtellten Grundſätze haben meine vole Zuſtim⸗ 
mung, und ich glaube, fie werden auch ſicher⸗ 
lich die der Unti-Sflaverei-Gefellfdhaft finden. 
G8 ijt wabr, e3 wird ſchwer halten, fie in 
Wirklichkeit anzuwenden, ja vielleicht werden 
fle fid) fiberhaupt nidt vollfommen verwirk⸗ 
lichen laſſen; aber der Berjud wird allein 
{don ein ungeheurer Gewinn fiir die Menfdh= 
eit fein, denn es iſt geboten, mit Donner= 
ftimme in das Ohr namentlich der gegenwärtigen 
Generation gu rufen, daf e3 wo Sheen gibt, 
die fid nicht in Gold oder Silber iiberfeben 
lajfen; es gibt ewig währende Redjte, gültig 


*) Dr. Schweinfurth hatte nur des Führers einer 
Abteilung Erwahnung gethan, des Leutnants Quest, 
ber fid) mit Dr. Hendſchel 2c. nad) der Station 
Mufondowa, am Fluffe gieigen amend (einem 
Pebenfiufe des Mami), 28 Meilen von Sadani, 

egeben. 

Bey Die gritt richtete ſich gumal gegen die une 
geniigenden Kapitalien der Gefell{daft, — dod) in 
dem Dr. Schweinfurth die’ ermabnte, wie’ er eigend 
auf bie 5000 £ bin, die Stanley in feiner leßten 
Rede am 22. Juli (Meeting der Anti⸗Slav.Soc.) 
al8 ausreichend bezeichnet hat, um das große Werk 
durchzuführen. ba8 er mad) Gordon's Plane ver- 
fodjt, namlid) vom Kongo aus ben Gebieten der 
Niamniam beigutommen und diefelben gu einem 
Staatenbunde geqen die mohammebanifde Bewe- 
gung im Sudan gu organifieren. Wenn Stanley fo 
grobes mit 5000 £ auaridten zu können glaubt, 

ann Ddiiriten die vorldufigen Mittel der Oftafritae 





niamlander gu bewegen vermodte. 


niſchen Geſellſchaft dod) wohl aud) als ausreidend 
erſcheinen. 











5 


594 


Deutſche Kolonialzeitung. 





für die Menſchheit auf der gangen Erde, 
und diefe müſſen geachtet werden, koſte was 
es wolle. 

Der erſte Schritt in der Verwaltung, wozu 
die Gefellfdaft fic) entſchloſſen hat, ijt die Ent- 
fernung aller Uraber aus ihren Lerritorien 
und he fremben Mufelmanner, befonders die 
Hindler, gu gwingen, das Land gu verlaffen. 
Pollen Sie die Notwendigkeit diejer Mapregel 
bezweijeln, fo gehen Sie dod) gefiilligft nad) 
dem oberen Kongo und fehen Sie, was Tippo 
Tib und feine Haven er dort treiben, gehen 
Gie nad dem Bahr-el-Ghaſal und betracdten 
Sie Fali Karam Blah. 

Da das deutſche Territorium an ber Haupt- 
firafe nad) dem Mittelpunfte des arabifden 
Handel3 in Unyanyembe (Taborah), diefem Khar- 
tum Oftafrifas, liegt, befigt e3 eine dominierende 
GStellung. ... Der CEultan von Ganfibar, 
welder an allen diejen HandelSunternehmungen 
der Avaber in Oftafrifa beteiligt ijt, mug nati 
lich ſehr erboſt fein auf die Geſellſchaft. Ber- 

jebens pflangt er in ber 11. Stunde überall 

fine Flagge auf. Es ift gu ſpät. Denn was 
fann et thin? Gein Unglitd ift, daf er auf 
einer Inſel ift; er fann nicht entfliehen und 
alle Gegenwebr ijt vergebens. 

Die deutſche Geſellſchaft hat aud als einen 
ibrer hauptſächlichſten Grundfage das Berbot der 
Glefantenjagd innerhalb ihres gangen Territo- 
riums autgettellt, um dieſes wertvolle Tier filr 
die gufiinjtige Entwickelung von Afrifa gu er- 
— Die Geſellſchaft wünſcht aud aufs 
trengſte, die Einfühtung geiſtiger Getränke 
nad) Zentralafrika zu verhindern. Da der 
Handel darin glücklicherweiſe pislang ſehr wenig 
in Ganfibar entwidelt ift (Deutſchland expor⸗ 
tiect nur fir 4000 £ pro Jahr von dieſem 
Artikel nach Sanfibar), wird er fich leicht fern- 
halten laffen. Mil dev Berdréingung der 

raber werden Sklaverei und Sklavenhandel 
von den Territorien der Geſellſchaft verfdwin- 
den und im Laufe der Zeit foll eine neue, 
für die Negerftimme paffende Geſetzgebun— 
ausgearbeitet werden, die denfelben bol etlig 
gu einer höheren Gefittung verbelfen wird.” 

Qndem Dr. Sdweinfurth diejen letzterwähn⸗ 
ten Punkt beriihrte, hatte er bierbei ausführ— 
lich feine Anſchauungen über die notwendige 
Aufgabe entwidelt, weldje jebt erwadft, wo 
fs allgemein heraudjtellt, daß bedingungSlofe 

eibeit bem Reger nidt gu geben jei, wenn 
man ifn zur Kultur herangiehen will, und 
daß unter der Garantie von Staatsgeſetzen, 
ie jeden Mißbrauch der Gewalt fernguhalten 
mn werden, und unter Auffſicht verantwor- 
Regierungstommiffare ein 3uftand der 
Hérigkeit eingufiihren fei, der jedoch mit Leib- 
eigentebatt nit verwedfelt, geſchweige denn 
al8 eine’ Art verfappter SHaverei aufgefaßt 
werden dilrfte. Gor dem Gefek gelte jtets 
gleides Redt, bod) gebe man nidt gleide 







Rechte fir alle, Schwarze und Weiße. Ber 
die Natur bes Neger3 der Wildnis fennt, wird 
wijjen, dab man fie nidt nadbaltiger von 
jedem Fortſchritt abgubalten vermidte, ald 
durch voreilige Proflamierung von Freiheit, 
Gleichheit und Briiderlidfeit. Der Miffionar, 
welder gleich) mit diefem letzten und höchſten 
Ergebnis unfrec Gefittung vor den Wilden 
tritt, wird den fdlimmiten Fehler begeben. 
G8 gibt Dinge, die man Kindern verſchweigt, 
man duldet auch nidjt, dak fie mit geuer 
fpielen, um fo weniger mit dem bimmlifden. 
Manches freilich apt fid) aud) den Rindern 
oder den geiftig Unmiindigen gegeniiber nicht 
verheimlichen to 3. B. bet un8 die erwabnte 
Trinitãt der Menſchenrechte, das hohe Wyſterium 
der modernen Gefittung; wo man es aber Fann, 
ba follte man es am beiligen Orte belaffen, 
diefeS Myfterium, unnabbar dem bliden Wuge, 
aber weithin ſtrahlend in feinem Glange als 
Pringip und alle Geſetze durddringend. 

Um den künftigen Kulturapofteln in Afrika 

gu geigen, wie man e8 nidt gu madjen batte, 

eniigt ein Hinweis auf die Negerrepublif 
Sibecta mit ihrer von amerikaniſcher Ratheder- 
weidheit Ddiftierten Berfaffung. Für einen 
genialen Rechtsgelehrten eröffnet fic) hier die 
{dine Aufgabe, auf organijder Grundlage 
folde RedhtSverhaltniffe gu fdjaffen, bie fir 
das 3Zufammenleben von Sdwargen und Weißen 
die gutrdgliditen find. fannigfaltige Erfah⸗ 
rungen ftehen in diefer Hinfidt gu Gebote und 
wenn man bon dem, was fid) innerhalb der 
afrikaniſchen Welt bewährt hat, überall nur 
das Befte hervorfudt und ridtiq verwendet. 
fo wird man die Elemente gu einer foldjer 
Schöpfung erhalten. Derartige Clemente wer: 
den fic) in ben bei den Gingebornen ſelbſt gu 
Recht beftehenden Berhiltnijjen, in denen deé 
Dranje-Gretftaats, der Porhigiefifden Befigun- 
jen und der arabifden Niederlaffungen om 
fiver nachweiſen laffen. Bon allen fdnner 
wir Ternen und bei allen wird fid) neben vielem 
Berwerflidjen aus mandes Gute ausfindia 
machen lajjen. Bon befonderem Belang dürfie 
eine grinblide Kritik der gwifden ben Burer 
und Gingebornen Südafrikas beſtehenden Ver 
hältniſſen fein. 

Was nun das in Frage kommende Suftitut 
ber „Hörigkeit“ anbelangt, fo witd von Bor 
bildern, wie fie die Geſchichte europaifder 
Redhtsverhaltnijje darbietet, abgefehen werden 
müſſen, hanbdelt es fid) dod) Hier um den ert 
gu ſchaffenden Begriff gur Baseignung eine? 
Abhangigheitsverhiltnifies der Eingebornen 
das weber Sflaverei, nod) Leibeigenfdjaft fein 
foll. Ginige der wefentlidften ‘untte feier 
in nadhfolgendem berilhrt. 

Qn erjter Linie wurde hierbei ein Gebunden: 
fein an die Sdolle in Betracht fommen; dent 
nur fo_ ift der Unſtätigkeit des Negers, dem 





Haupthindernis des Aderbaues, wirkſam ent: 
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gegengutreten, bie Speiderleere und chroniſche 
Hungersnot von der afrifanifden TageSord- 
mung zu freighen, Nach Mafgabe feiner felbft- 
entwidelten Redhtsbegriffe, wenn fie nur nidt 
gegen die oberjten Grundfike der Menſchlich- 
feit verſtoßen (wie 3. B. diejenigen, die ſich 
an Hexenglauben und Fetifdhismus anlehnen), 
fei der Neger dem eingebornen Oberhaupte 
des Bezirks unterthan und diefer legtere der 
extopaitgjen Berwaltung verantwortlich, gu- 
lei auch haftbar fiir die gur Erhaltung des 

emeinweſens unentbehrliden Leiftungen, wie: 
UAbgaben an Naturproduften und Erzeng⸗ 
niſſen des Aderbaues gum Unterbalte der 
Berwaltungsbeamten, ber Bewaffneten und 
aur Füllung der in Afrika mehr als anderswo 
unentbehrliden Vorraiskammern. Grohndienfte 
gu Werken von allgemeiner NiiglichEeit werden 
beanjprudt werden milijen, desgleichen zwangs⸗ 
weife gegen Bezahlung gu leiftende Arbeit nad 
woblgeregelten Sigen und Bedingungen, wie 
a B. gu Trdgerdienften, Bauten u. f. w. 

r. Georg Sdweinfurth. 





Bem Longs. 
Boma am Kongo, 3. VII. 85. 

Am 23. Sunt erreidhten wir Banana, eine Kolo ⸗ 

nie von Fakttoreien auf einer fandigen ſchmalen 

Landgunge an der Kongomindung, genauer an einer 

Ausbuch tung derjelben, dem Banana · Creek gelegen. 

Gin weifgetindtes Hand reiht ſich an das andre, 

denn auger der großen hollãndiſchen Fetter, baben 

aud nod die Franzoſen, Portugielen und Eng · 

Tanber dort Handlungéhaujer eingeridjtet und der 

Staat Kongo foeben ein Haus vollendet. Wir 

waren Gafte bed hollandifdjen Hauſes und wurden 

febr liebenswiirdig aufgenommen und bewirtet. Am 

gutgelabenen Tiſche waren immer etwa fünfzig 
Weiße, denn das Haus hat febr viele Angeftellte 
und befipt langs der Küſte und im’ Snnern über 
ſechszig Réederlaffungen. GandSleute waren genug 
Darunter, aud) die Chefs ſprechen trefflid) deutfd, 
der Urgt ded Hauſes, Dr. Rod, iſt ein Weftfale. 
Sq mute laden, ald iG ibn mit feinem fehwargen 
Diener plattdeutfd) reden hörte und gwar war 
das erfte, was id vernahm: „Sumbu, giew de 
SKatten wat to friten!” umd der Regerjunge vere 
ftand es fofort! Wenn man iiber die Hofe der 
Sattoreien in Banana geht oder unter den Hallen 
an der Tafel fipt, pire man meinen, man ware in 
Indien, dieſelben Rofospalmen und Pifangs, bier 
Bananen genannt, auf den Hifen, dieſelbe große 
Arbeiter- und Dienerfdar, nur daß leptere dunklere 
Haut, wulftigere Lippen und wolliges Haar hat und 
bet weitem nidt fo flint ijt wie die gewanbdten 
Malaien. Hunderte von ſchwarzen Arbeitern ſtehen 
im Dienfte der Fattoreien und gwar in einem Vers 
Haltni8, Das die Mitte zwiſchen freier Arbeit und 
Stlaverei Halt, fie fommen oft weit her, au’ Sanfibar, 
aus Giberia (Kru), vom Hinterland des Kamerun ⸗ 
gebiet8 (Oauffa), oder aus Kabinda, nidt weit von 
bier. ange nidt alle Negerftimme wollen arbeiten 
uͤnd Dbaran findet die Rultivierung Afrikas große 
Hindernifie. Die Urbeiter inden fic) fiir gwei, 
bret ober mehr Sabre und find in dieſer Beit nimt 


ſchloſſen und am Strande find bei grofen brennen> 
den Holgftdpen Wachen aufgeftellt, um ein Ent 
flieben ber Arbeiter gu verhindern. Wenn es aber 
aud) einigen gelingt gu entidlipfen, fo kommen fie 
dod) nicht weit, denn die Stimme an ber Riifte 
dulden feine fremben Reger unter fic), fondern 
liefern fie aud. Gleid) am erften Tage ſahen wir, 
wie gwet Kru · Neger von einem benadbarten Pringen, 
einem Schwarzen wie alle andern, nur etwas mebr 
und bunter befleidet, gefeffelt eingebradjt wurben. 
Der Pring erbielt eine Belobrung aus Rum ber 
ftehend. — Wir batten es in Banana recht gut. 
Nicht nur im hollandifden Haus, fondern aud bet 
den Frangofen und Cnglandern madten wir Ber 
ſuche und die Gaftfreundfdaft bliiht bier. überall 
wird man gu Tijd geladen, geht aud) hin und redet 
in frembden Qungen fo gut und fdledt es gebt. 
Mebrere Male haben wir abends im englijden 
Haufe, defen Chef ein Deutſcher ift, Stat geſpielt 
und beimatliden Stoff getrunfen und traten erft 
in den Mondnachten den Heimmeg langs ded Stran- 
des an. Eines Tages erjdien, den Staub der Reife 
auf den Kieidern tragend, Dr. Bintgraf deffen 
Krantheitsidilderungen Cud ein folded Entſehen 
eingejagt haben, id babe es ihm gleich erzaͤhlt und 
wir haben viel über bie Verdrehungen, weldye ſolche 
aus dem Zuſammenhang geriffene Berichte auf ihrer 
Wanderung durd die Preffe erleiden, geladt. Der 
Herr ift Ethnograph und jtudiert die Negerftamme 
im Innern, ſcheint tichtig gu arbeiten und befindet 
ſich gang wohl dabei. 
ret Tage vor unfrer Abreife fam ein Gee 
fangenentranéport aus dem Innern, Geiſeln von 
Regerftammen, welche Karavanen gepliindert hatten, 
ein Ougend Manner, acht Weiber unt einige Rin- 
der. Die Manner wurden anf das Wachtſchiff ge 
bracht, die Weiber im Erdgeſchoß ded Rongohaukes 
ginsefpertt und figen dort binter bem @itter von 
Bambusftiben wie die Affen im goologifden Garten, 
gufammenbodend, die Kinder auf dem Rücken trae 
genbd, und net tlaͤgliche Geſichtet. Eins von 
ben Kindern ſchien tranf gu fein, man muß ſich 
aber hũten Neger bie nicht gu den Arbeitern gee 
hoͤren gu behandeln, denn fonft behaupten die Ange- 
borigen im Todesfalle, man hatte den Kranten ver- 
jiftet und veriangen Gnticpadigung in Tüchern oder 
Sum. Rum iſt ibnen nod Lieber als Stoff, ein 
gang gemeined Seug gum Verkaufspreiſe von 30 Cents 
per 4 face, von Hamburg fommend. — Das Klima 
ift jept famo8, nicht warm, nachis ſogar Hil, es ift 
der Winter, zugleich die regenloſe, geſundeſte eit. 
Nad einer Woche Aufenthalt im gajtfreien 
Banana, ſchifften wir uns auf bem Dampfer 
»osron” nad Boma ein. Acht Stunden lang 
dauert die Fahrt ftromauf und ich bekam einen Bee 
griff von dem gewaltigen Strom, der bei Banana 
mebrere Stunden breit ift und bier in Boma gewif 
nod zwei Stunden mift. Die Fahrt tft ſchwierig 
wegen bed wedfelnden Gabhrwaffers, vom Ufer fieht 
man meiftend nur dad Didigt der Mangroves 
Baume, die ein unentwirrbares Wurzel · und Sweig- 
didict bilben. Hier bei Boma beginnt das and 
ebirgig gu werben, die Berge find nur wenig mit 
Ib bebedt, meiftens mit hohem, holzigem Gras, 
welded jept gelb wird und in nächſter Zeit in 
Flammen aufgeht, denn die Neger zůnden es all- 
fabrlid) on, um da8 Wild gufammengutreiben und 
die vielen Antilopen, die ihnen fonft gu flinf find, 
erlegen gu können. $n Boma find wieder Faktoreien, 





ihre eigenen Gerren. Nachts find die Hofe ger 


und auf einem Berge das dent Rongoftadte gehörige 
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Sanatorium. G8 ift ein vortrefflich eingerichtetes 
Haus, von Bananen und Maniotpflangungen um- 
geben, dem Klima entfpredend gebaut, und ic) vers 
weile hier ganz gern einige Seit, denn es herrſcht 
bier nod ein gewiffer Gomfott, Meine Reife- 
gefahrten find gleid) am folgenden Tage weitergereift 
nad Bivi, id) weile hier mit dem Sntendanten des 
Hauſes, einem Deutſchen, einem weißen Hausknecht, 
zugleich Negeraufſeher, ebenfalls Deutſcher, etwa 
vier oder fünf Kranken und einer Negerſchar, die 
in niedrigen Blatterhittten abfeits wohnen. Und 

eniiber auf einem Berge liegt die katholiſche 
Mifion. deren Patres febr nette Leute find, Auf 
dem fleinen Griedbof liegt ein Landsmann, Elling: 
haus aud Rheine, welder hier geftorben ift, aber 
nicht am Gieber, fondern am Starcteamph, Er 
hatte fic), mie mir der Chef des hollandiſchen 
GHanfes, beffen Kommis er war, felbft ergabite, 
einen Magel in den Fuß getreten und ftarb in 
wenigen Stunden am Tetanus. Der Herr lobte 
ibn al8 einen tüchtigen, fleifigen jungen Mann, 
bedauerte, daß die Familie irgend welde irrige 
Meinung iiber feinen Tod habe. Es ift diefed ein 
Ungliid, welded einen in Europa ebenfo gut ereilt 
unb tater fann. Mud) diefer Gall bat mit dem 
Klima nichts gu thun. — 

6. VII. 1885. 


Zu meinen Befuden habe id einen Marſtall vor 
drei Tieren, einen Reitpferd. einen MReitefel und 
einen Reitodfen gu meiner Verfiigung. Alle drei 
find Feet, pflegmattig und lieben die Rube mehr 
alg die Arbeit. Der befte ift noc der Ochſe, 
ein langpehorntes Rindvieh aus Moſſammedes 
und id benuge ihn gewöhnlich, um morgend 
gegen fieben, ehe bie Gonne durdfommt, gemadlid 
meine Befude und Uusfliige gu maden. Sum Mar+ 
ftall find aber aud eigentlid) alle unfre peger zu 
rechnen, denn bas bequemſte Transportmittel ift die 
Hangematte. Sie it an einem Bambusjtabe be: 
feftigt, deſſen Enden fid) zwei Schwarze auf den 
Kopf legen. Die Kerle tragen uns fo filometermeit 
bergauf, bergab in Schlangenwindungen die ſchmalen 
Pfabe durch das hohe Grad verfolgend im Trabe 
ur Miſſion oder fonftwohin. Auf fo einer Tour 

leht man nicht viel, Gras, Gruppen von Olpalmen 
und riefigen Baobas, Affenbrotbiumen mit fangen 
Fridten, und ab und gu eine Gruppe von Neger- 
Hiitten (tscbimbeks.) Golde Dirjer ſuchen wir 
mandymal auf, um Gefliigel ober fonft etwas gu kaufen, 
was immer der Konig des Orted fic) gur Chre 
rechnet. Dann tommt er gewöhnlich bald gu und 
aufs Ganatorium und bettelt um einen Rum. Bors 


afer atten wir fogar ein Ronig&paar bier, rechte f 


chmierfinten, die inftindig baten ihnen eine Flaſche 
Rum gu ſchenken. Gie eebielten das edle Getrint 
gegen bab erjpredjen, uné immer viel Früchte und 
Hubner gu bringen. Wild fieht man nicht ſehr 
viel, Der Kongo wimmelt allerdings an manden 
Stellen, weiter von ben Fattoreien, von Krokodilen 
und Rilpferden und aud) der Heine Flu, der fic) 
am Gufe unjered Berges dem Kongo gujdlangelt, 
beberbergt dieſe Tiere, dod) erftere befdranten fic) 
davauh, punbe und Biegen, die ans Waffer geben, 
wegzuſchnappen; von den Rilpferden befomtmen wir 
mandmal nachts Befud im Garten, wo fie viel rui ⸗ 


nierent und auf den Beeten ihre riefigen Fubfpuren gue | w 


rüdlaſſen. Ich habe nod) keines fehen fonnen, denn fie 
find ſcheu und fommen blos in dunklen Nächten. 
Sehakale heulen jede Nacht um und herum, und bei 
Uusfliigen fieht man ab und gu einige zierliche 









Antilopen burd) bad Gros hufden. Damit fint 
aber alle grogeren Tiere erwähnt;  fleinere, 
Rieſenkafer gum Beifpiel und acht Boll lange Heu- 
ſchreden, belajtigen einen Zag und Nat. Man 
ewmbbnt fic) aber bald daran unb verliert ben Ab- 
Feu vor bem frabbelnben und flatternden Gezücht 
—— 
Sur Etymologie des Portes Kamerun. 4 
Diefe Frage ſcheint trop manderlei Ventilation 
nod eine offene gn fein. Go with 3.B. im „Eche 
1885 Nr. 138 S. 505 bemerkt: „Doffentlich wird 
es gelingen die Thatjade glaubhaft gu machen, tab 
das Kamerun Kamarun (portugiefijd camaro) ge 
ſprochen wird.” Leßteres diirfte wohl nur Drud: 
febfer fein, denn e8 heift camarao ({prigy Ramarong), 
im Plural camardes. Die obige Ungabe fann da 
ber vielleicht der forrumpierten engliſchen Ausſprache 
nad ridjtig fein, ber —— — entiprigt fie 
nidt. Unter camaro verfteht man ausſchließlic 
die Garnelen, d. h. Arten ber Gattungen Palae- 
mon und Reneus, welde teil im Meere leben, 
teil in Flufmiindungen. Sn Rio Grande (Sid 
brafifien) ijt Peneus brasiliensis, eine ber grötzten 
und woblidmedendften Arten, Hanbdelsartifel, inbem 
die getrodneten, guvor gefottenen Krebſe faͤſſerweije 
nad) Montevideo und Rio be Saneiro ortiert 
werden. Welcher Art aber Kamerun ſeinen Namen 
verdantt, ſcheint unbekannt. Man kennt mehrere 
hierher gebdrige Arten von Senegambien und ber 
Guineatitfte, doc ift meined Wiffens isher nicht be: 
kannt, weldem Tiere bie Benennung Kamerun eigent- 
lig entftammt. Es wire dod) bei dem Snterefje, 
welde8 bag Ramerungebiet nun einmal fiir uns ge- 
wonnen hat, angegeigt, bariber Klarheit zu witnfden, 
und möchten pager dieſe Seilen in dem angedenteten 


Ginne eine Anregung geben. G. v. J. 


Sprechſaal. 


C.G.in Mi t. — Baftor Bittner weilt wiederam 
6 if — 





fing ——— i 
afrifa (Damaras 

jelbe bildet ein Heft der fehr jeitgemaen und unterhalterd 
verfagten Gammlung, betitelt: Die deutigen Kolowfal~ 
geblete* (im Berlage von Gdroin Sdloemp tig), berew 
vorber erfchienenen Hefte Giderigland, Ramerum und Raijer il- 
helméland bebandelten. Seded speft ift mit Sluftrationen mad Marte 


—A tn Bielefeld. — igh 








it Shre Moficht, mi 









erfag von Sul, @rood 
Shilling (Bratt Anlettung y. mind uw. feheiitl. Werfehr ha 
Spanien’, Belay von @. € Wiedaer ix Seip), fee 
— ite Get Regen’ é Emrad (ebeats fot Seriage 
von Sul Broos in H.) gerip von Sugen fern. 
38) Br. & in Merfevurg. — Die Gaspey- Otte 
Sauer'fhe Merhode gar Criemung frember Epragen dart 
ald vergigltgy getter, ba fie eb vertest, tn Leigt verfmbliaer 
und {dneller Reife den it dem Gebrand derfefben 
in Wort und Sehritt vertvaut ju maher. Dab Gharatterifelicoe 
Dicier Methode ift der praktijae Gefistipuntt. fper cv Bamre 
umfaffen die auf Grund derfelben nag und nad) im Beilage row 
Sullus Brook tn Heidelberg erfdienenen Epragbinder, melee 
Gear gold, Englife, Statienti, Epaniig, Borragtefiig, Gollan 
Dig uns’ Ruff tebren und’ roar. aiGe te tn Gorm Ber 
Grammatit, fondern aug in febr prattifgen Ronverfations- 
Bihern, “Geave bile bienen gue foneleten Maeignmay be 
— indem fie die am Suflgfen verfommender 
iuddride unb Redensarten in Geiprachen yur Mamendang Grin. 
en, eldbe aus den tagtiden Leben entnommen find und 
urd quate fii ben Gremten lebr prahilge Gingeatie 
die Sitten und Gebriude ded Landes Bieter. 


Redaftions{dlug diefes Heftes am 
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-/ September. 





Becantwortligjer Redatienr Wlaard Sefer, Slealih ei Belin, Ragdrud, wewn wig antbritisy usterfagt 
mi eftattet. 
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— Drug von Suling Gittentetd, Berlin. 
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Rolonialpolitifeye Vorgange. 
Die Karolinen · Frage. 

Wahrend in Spanien der Paroxysmus 
der Leidenſchaftlichkeit ſich ſelbſt bis zur Be— 
ſchimpfung des Deutſchen Geſandtſchaftswap⸗ 
pens ſteigerte und die dortige Regierung in 
der heraufbeſchworenen Gährung unter allen 
ungufriedenen politifden Parteien das größte 
Hindernis gu einer rubigen, fadliden Er— 
oͤrterung und Grledigung der Karolinen-Frage 
nod gu überwinden hat, hat die Deutf 
Regierung ihren bisherigen Standpuntt unbe- 
int berwabtt und hierin die vollen Sympathien 
unſers BolteS wie aud) der unbeeinflubten 
oͤffentlichen Meinung im Auslande gewonnen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen 
Elaß bes Reidsfanglers vom 31. Auguit, 
weldjen der Deutſche Gefjandte in Matrib, 
Graf Solms, in Äbſchrift bem Spanifden 
Minifter des Auswartigen am 4. September 
gu La Granja überreicht hat. Der Erlaß be- 
antwortet die am 19. Uuguft auf dem % 
wértigen Amte gu Berlin vom Grafen Beno- 
mar vorgelefene Note, in der die Spaniſche 
Regierung gegen unfer Borgehen auf den 
Karolinen⸗ und Palau-Snfeln Berwahrung 
einlegt und diefelben als Spaniſches Gebiet in 
Anfprud nimmt; der Erlaß regiftriert ferner, 
dag die Spanifde Regierung fich die Be— 
gtiindung ihrer Unfpriidje, unter Betonung der 
Hoffnung, Deutſchland werde von einem die 
Zniereſſen Spaniens verlegenden Akte ab- 
ftehen, vorbehalten habe, und fährt dann alſo 
fort: 





Auf den genannten Inſelgruppen beſtehen 
ſeit langer Zeit in ber Vorausfetzung, daß 
dieſelben herrenlos find, deutſche Handels⸗ 
niederlaffungen in feet Angahl. C8 wiirde 
died nicht der Fall fein, wenn bdiefe Inſeln 
einen Teil ber Spanifden Kolonialbefigungen 
bildeten, ba innerhalb der legteren ber aus- 
wartige Handel mit Schwierigkeiten gu kämpfen 
hat, welche Niederlaffungen der Art verhindern. 
Die auf den Karolinen⸗ Inſeln anfaifigen Reichs⸗ 
angehörigen, welche in fleißiger Arbeit, mit 
erheblichen Geldopfern und nicht ohne Gefahr 
flix ihre perſönliche Sicherheit dieſe Inſeln dem 
Verlehr mit der Außeunweit erſchloſſen haben, | 
find wieberholt bei ber Kaiferliden Regierung 
dahin vorſtellig geworden, die Inſeln unter 
den Schutz des Reiches gu ftellen. Sie hätten 
ſolche Untrage ſicher nicht geſtellt und ſich dort! 
itberhaupt nicht niedergelaſſen, wenn fie an die 
Miaglihfeit geglaubt hatten, dak die Snjeln 
als Spanifdes Gebiet beanfprudt und dem 
Syſtem der Spanifden Kolonialverwaltung 
untergogen werden fonnten. Aus Anlaß diefer 
Antrage ijt amilid) ermittelt worden, daß in! 





Hl ausge 






ben fraglichen Gebieten, außer den vorwiegen- 
den Deutſchen, nur noch Engliſche Intereſſen, 
aber feine Spanijden vertteten ſind. Die 
Kaiſerliche Regierung wiirde diefe Anträge 
Deutſcher Reichsangehöriger fofort guritdge- 
wiefen haben, wenn fie hatte glauben können, 
daß ein Anſpruch Spanien’ auf jene Inſeln 
beſtände oder von Spanien auch nur behaup- 
tet wiirde. Für eine folde Unnahme feblte 
es inbeffen an jeder Unterlage. Es beftand 
auf den Inſeln fein Anzeichen, welches die 
Ausiibung der Herrſchaft einer fremden Macht 
angebeutet hatte, und feine fremde Macht hatte 
bis gu diefem Sabre dort Souverdnitatsredte 
iibt oder in Anſpruch genommen.” 

ie Deutſche Antwort beruft fic) weiter auf 
die im borigen Hefte bereits mitgeteilte Note 
vom 24. Auguſt d. 3. und auf die dem 
GSinne nach fich decenden Verwahrungsnoten 
Deutſchlands und Englands vom 4. Marg 1875, 
welde den eingigen befannten Berfud) Spa- 
nien8, die Karolinen als Spanifdes Cigentum 
gu reflamieren, guviichwiefen. Diefe beiden No— 
ten find dem vom Grafen Solms am 4. Sep= 
tember gu La Granja überreichten Erlaß des 
Fürſten Bismard „ur Einſicht und Erwägung 
des Herrn Spaniſchen Miniſters des Auswär—⸗ 
tigen” nochmals beigegeben und überdies im 
voͤllſtandigen Wortlaut im „Reichsanzeiger“ 
abgedruckt, unter Hinzufügung folgender ſach⸗ 
gemager Bemertungen: 

„Wenn die Königlich Spanifde Regierung 
irgend weldje Souverdnitatsredjte auf die frag- 
lichen Inſeln gu haben glaubte, fo bitte fe 
diefelben bamats gegenitber ben in ihrem we- 
ſentlichen Snbalt tdentifden Erklärungen der 
geet eingigen, auf jenen Snfeln intereffiecten 

hte anmelden und geltend machen müſſen. 
Die Koniglich Spanijde Regierung Hat aber 
jene Berwahrung ohne Erwiderung antgegen: 

enommen, weil fie die Bexechtigung derjelben 
amals anerfannte und fie nicht beftreiten 
fonnte; fie bat feitbem aud) jeden Schritt unter- 
laffen, welder die Ubficht befundet bitte, dort 
Hobeitsrechte ausguiiben oder gu erwerben oder 
durch Erridtung von Handelsniederlaffungen 
und fonjtigen Anlagen feſten Fuk auf den In— 
ſeln gu fajjen. Roch weniger ijt der Kaife 
lichen Regierung eine thatfadlide Befigergrei- 
fung der Inſeln notifigirt worden, wie died 
eventuell den Zrabditionen und den Berabre- 
dungen der Mächte auf den jlingften Berliner 
Sonferengen ent}prodjen haben würde. Die 
Kaiferlide Regierung war daher berechtigt, 
diefe Inſeln als imabhangi und im europdis 
ſchen Sinne herrenlos anjufeben, und fie han- 
delte im beften Glauben, al fie den Befehl 
erteilte, die dortigen deutſchen Handelsintereſſen 
unter den Schug des Reiches gu ſtellen, “wie 
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dad bezüglich jedes andern herrenlofen Gebietes 
hãtte geſchehen können.“ 

Die Deutſche Note ſchließt ſodann mit der 
Verſicherung, die Deutſche Iegeung fei auch 
Heute nod) bereit, „in eine Pruͤfung Spa⸗ 
niſchen Anſprüche im Wege freundſchaftlicher 
Verhandlungen eingutreten”, gu welchem Bebul 
fie der in Ssfiht eftellten Mitteilung der 
Spaniſchen Reditsttel ent egenfieht. Sollie auf 
dieſem freundjdaftlidjen Wege eine Verſtändi⸗ 

ung nicht gu ergielen fein, jo wiirde Deutſch- 
land ,die Entſcheidung der Rechtsfrage einer 
beiden befreundeten Macht gu fiberlalfen be- 
teit fein.” 





Dentſche Rolonialprojekte im Orient. 


I. Das Sprenger'idje Projet. 

Qn den Vorſtandskreiſen des Deutfcjen 
Kolonialvereins machte jiingft ein neues Ko— 
TonifationSprojeft die Runde, weldjes anfäng⸗ 
lid night für die Offentlicfeit beftimmt war. 
Regt hat der Urheber diefes Projettes, Herr 
Profeffor A. Sprenger in Heidelberg, in 
weiteren Kreifen bekannt al Berfaffer des 
treffliden Werkes, Leben und Lehren Moham= 
meds", einer der erften Orientaliften Deutſch⸗ 
lands, die Erlaubnis gur Berdffentlidung feines 
Projektes gegeben. 

Derr shestettor Eprenger hat den Orient 
jahrelang bereift und Land und Leute aus 
eigener Anſchauung fennen gelernt. Im 
Sommer 1854 weilte er gu Bhamdu auf dem 
Fears zur BWieberherftellung feiner Gefund- 

eit. 
namen8 Sone’, gufammen, welder von einer 
religidfen Gefellidaft in Umerita nad) Paldftina 
eutjendet worden wat, um fachmänniſch ans: 
gutundfdaften, ob und wo fid ein fiir eine 
proteftantifde Bauernfolonie paffender Land- 
ſtrich befinde. Herr Jones hatte gang Paldjtina 
durchſtreift, inbeffen nirgends eine Stelle ge- 
finden, welche fic fiir die Anfiedelung euro- 
paifher oder amerikaniſcher Urbeiter geeignet 
Bitte, — fei es, dak es an frudjtbarem herren⸗ 
Tofem Boden gefeblt, fei e8, dak bas Klima 
au heiß und ungejund, fei e8, dag die Par- 
gellen gu klein getefen waren, um fiir eine 
geſchloſſene größere Maſſe von Landarbeitern 
Raum gu bieten, derart groß, daß ſich die— 
ſelben in unruhigen Seiten ſelbſt verteidigen 
konnten. Nur in der Gegend von Balbek fand 
ex alle Vorbedingungen gur Begründung einer 
RKolonie, allein da diejelbe außerhalb Palaftinas 
gelegen war, fonnte fie fiir den Amerikaner 
nicht in Betracht fommen. Dagegen begab 
ſich fer Profefior Sprenger nad Balbet 
und fand dort beftatigt, was der Amerifaner 
gerithmt hatte. 

albek (Seliopolis) liegt im oberen Teile 
Hohlſyriens (Coelefyrien), jenes drei Stunden 


Dort traf ex mit einem Amerifaner, | g 


weiten, vom Lietani durchſtrömten frudjtbaren 
Thales, etwa 2000 Fuh iiber dem Meeres- 
Yplegel weldje3 im Weften vom Libanon und 
im Often vom Antilibanon eingeſchloffen wird. 
Bon Beirut ift es eine Tagereiſe entfernt. 
Faſt die gange frudjtbare Thalfoble ift unbe- 


f | baut und wenig bevilfert, fe bab die Anfiedler 


die beften und gelunbeften mdſtriche ausleſen 
könnten, ohne fich allzuſehr gu zerſtreuen. Zwölf 
Stunden nördlich von Balbek endet der Anti- 
Tibanon und das Thal miindet in die weite 
Ebene de3 Orontes (Afi), einft die Kornkammer 
Syriens, öſtlich begrengt von der ſyriſchen 
Biijte, mit der Hauptftadt Homs (Cmefa). 
Da wo unter den omajidijden Khalifen mehr 
al8 150000 Menſchen lebten, find jet deren 
taum 30 000 vorhanden, könnten aber 11/2 Mil= 
Tionen leicht Nahrung finden. Hama, der nörd⸗ 
liche Grengftein diefer Ebene, hatte im vorigen 
Sabrhundert nod fiber 100 Ginwohner, 
wibrend e8 jet nur 25000 gablt. Dad ift 


bie erfle Gtappe des Sprenger'fdjen Koloni⸗ 
fation3projettes. 

Auf der Karawanenftrage von Hama nad 
Aleppo findet fic) vor dem Kowaik Fein flieBen- 










troftlofe Gegend hin, felfig und fteinig, di 
Berbindung des Kulturlandes von Syrien mi 
demjenigen von Mefopotamien dacht 
mahlich vom Eaumubaedirge nad Süden at 
und wird nur durch bad obftreidje Sindſchat 
gebicge untetbrodjen. Mit ihrem ndvdli 
il fant fie gu den gefegnetiten * 
ber Erde; fie iſt baumlos, aber nach bes 
Winterregen ſprießt eine üppige, blumenreiche 
ſukkulente Vegetation empor; der Boden it 
locker und tief und faugt jeden Regentropfe 
ierig auf, das Klima ift gefund. Nifibis 
jeinem madtigen Bad ift die Perle des 
des, von dort aus läßt es fid) wieder 
wajffern und dann darf man auf drei reidpli 
bares giaee gi andre Beate 
oberflächliches igen. Der Boden 
fic vorgiigli fiir Getreidebau und Bic fad 
und wenn nur der zehnte Teil desfelben 





hörig —A wilrde, könnten die 
von Dias Rabia die ganze deutſche Armee 
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ierden und alle Städte Deutfdlands mit 
Schlachtvieh verſehen. Mejopotamien war 
einft dicht bevölkert, als lebte Spuren davon 
finden fic) nod) in ber Einoͤde viele künſtliche 
Hiigel, weldje die Lage friiherer Städte an- 
jeizen. Die unermeflide Ebene öſtlich vom 
Tigris hat diefelbe Bodenbeſchaffenheit wie ber 
ndrdlide Teil von Mefopotamien, dod) ijt fie 
weniger verddet und ergeugt beträchtliche Ge— 
treidemengen. Beide Ebenen bildeten gujammen 
bas apn je Reid und es wären 10 bis 15 
Millionen Koloniften erforderlid, um die Reich⸗ 
tümer jener Gegenden gang ousgunilgen. Sein 
Land der Erde eignet ſich fo gur Kolonifation, 
ba gibt eB keinen Urwald auszurotten, keine 
Naturſchwierigkeiten gu iberwinden, man hat 
nur den Boden aufgutragen, & jden und gu 
ernten. Dagu eignet fic) am beften die über⸗ 
ſchüſſige Kraft des deutſchen Volkes. Aſſyrien 
in ſeiner ganzen Ausdehnung iſt die dritte und 
letzte Etappe der Sprenger'ſchen Ackerbau— 
kolonie. 

Wenn dieſet Plan mit Energie durchgeführt 
wird, ſagt Sprenger, ſo gewinnen wir im 
Orient ein Neu-Deutfdland, das, wenn fid 
bie Bevslferung fondenficrt und nad allen 
Seiten hin ausgebreitet hat, 25 Millionen Wn- 
fiedler beberbergt. t 
bildungsfähig und würden ſich leicht germani⸗ 
ſieren.“ Dieſes orientaliſche Neu-Deutſchland 
wilrde bem Mutterlande erhalten bleiben und 
ein neues, auf Europa madtig guriidwirkendes 
SKulturelement bilden. 

Bei der Unsfiihrung feines Projettes dentt 


Die Autodthonen feien 


Srterungen gelange, möchte ich nod) dad deutſch⸗ 
; ovientalifde Rolonifationsprojett des Herm 
Ingenieur W. Prefjel, ehemals königl. General- 
direftor der türkiſchen Eiſenbahnen in Aſien, 
analyſieren, ebenfall3 auf Grund unmittelbarer 
Anjaben bes Urhebers. 


IL. Das Preſſel'ſche Projekt. 
Sn einer Denkſchrift vom April 1880, 
welche bisher nur bruchſtũckweiſe veröffentlichi 
worden ijt, mit bem Titel ‚Wiederaufbau 
von Anatolien durch Belebung und Orga- 
nifation ber nationalen Arbeit“ hat Wilhelm 
Preſſel, einer der hervorvagendjten Eiſenbahn⸗ 
ingenieure ber Gegenwart und dabei mit bem 
umjaffenden Blick des praltiſchen Volkswirts be- 
abt, gum erjtenmale ernfte und eingehende Bor- 
fonage i die Wiederherftellung der Aus⸗ und 
Einfuhr abigteit der gefegnetften Provingen bed 
Türkiſchen Reides zunächſt durd eine gwed- 
miapige Organifation ber Bodenfultur gemacht 
und begriindet. Zu foldjer Arbeit in der 
Türkei muß, wie Preffel richtig hervorhebt, 
die Anregung von augen fommen, von 
Staaten, weldje die Thatkraft und die Ein— 
ſicht aur Turefjeung folder ſchönen weit- 
‘greifenden Wufgaben befigen, weldje bierin 
eine Förderung ihrer eigenen Sutereffen finden, 
alfo von ben nddijtgelegenen ibervilferten In⸗ 
duſtrieſtaaten, in erſter Linie von Deutſchland. 
Auf Grund eigener Kenntnis von Land 
und Lenten der Türkei erachtet Preffel die 
Verhaltniffe fir die AUnfiedelung fremder 
SKoloniften am ginftigften in Unatolien. Ge- 





Herr Profeffor Sprenger an eine Vereinigung gen gewidtige materielle und moralifde Ge- 
nad) Art der Ynternationalen afrifanifden ee | gentetftungen ſoll die Türkiſche Regierung in 
ſellſchaft, vielleicht mit einem deutiden Fürſten Unatolien alle Staatsländereien, welche 18 
an der Spike. Insbeſondere empfiehlt er die Progent der Geſamtfläche ausmachen und trog- 
GriindungeinerAuswanderungsvorfdup- | dem dem Staate nichts einbringen, an eine 
dan€ mit det Aufgabe, nicht nur die Aus- kapitalskräftige und vertrauendwilrdige Gefell: 
vanderung durch Darlehen gu fördern, ſondern ſchaft abtreten Dieſelbe müßte mit Boll- 
nich die Leitung des Unternehmens in feſter madjten ausgejtattet werden, damit fie vor 
dand gu bebalten. Herr Profeffor Sprenger | den Ghicanen der Regierungsbehirden ge— 
timmt an, daß ſchon in drei Sabren die! fidert und in die Labbe verfekt werden würde, 
tlienten der Bank die erhaltenen Vorſchüſſe unbehindert bas Welk der RKolonifation und 
rerginfen und in gehn Jahren gang und gar! des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues des in 
uriidgablen finnten. Landsmannfdaften oder‘ bezug auf Klima, Topographie, Hydrographie 
onft griferen folidarifdjen Gruppen follten und Secuchtbarfet fo tberaus finitigen andes, 
1g jurtftifden Perjonen höhere Vorſchüſſe be- | durchzuführen. Mit diefer Wrbeit bes Land- 
rifligt werden. Das Direftorium der Bank’ wirts will Preffel die Herſtellung von Ber- 


uifte eine Stellung einnehmen, wie die des 
jemaligen Court of Directors ber Ofkinbifiben 
‘ompanie und aus wenigen hochſtehend 
dannern beftehen, welde gerdufehlog aber 
iftematifd die ndtigen Anordnungen treffen. 
in ſolches Direftorium fei miglid, wenn von 
n höchſten Stdnden und grofen Handels- 
‘men. bebeutende Seidhmungen a fonds perdu 
macht wiirden und diefe bas StammEapital 
rVorſchußbank bildeten. 

So das Projelt des Herr Profeffor 
prenger. Bevor id) gu den kritiſchen Er— 





kehrsmitteln verbunden wiffen, und gwar von 
| Gifenbal men, welde von den fecigneten 
Kiiftenplagen des Schwarzen, des Marmara- 
und Mittellandifden Meeres nach dem Innern 
führen, und von Straßen, welche die derbin— 
denden Aſte und Zweige dieſer Bahnen bilden. 
Bei der Beſchaffenheit der Fluſſe und Höhen⸗ 
alige in Unatolien ift die Herſtellung oder Re- 
gulirung von Waſſerſtraßen nicht thunlich. 
Nicht vorwiegend in dem politiſchen 
— je find die Urſachen des wirtfdaft- 
lichen jalles der Türkei zu ſuchen, ſondern 
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fie lafjen fid) vielmehr im twefentlidjen guritd- 
führen auf die Unfiderheit der Rechtsverhäl 
niffe im allgemeinen, auf die Willkür der Ver— 
waltungSorgane, auf die wirre und verwidelte 
Lage des Grundbefikes, auf die mangelbafte 
und ungenaue Mogrengung des Geldnde3, anf 
das Feblen von Grundbiidern, auf bie Er— 
hebungsart des Zehnten in Natur, auf dad 
NRidhtvorhandenfein von Verkehrsmitteln, auf 
bie Bernidtung des heimiſchen Gewerbes 
durch die europäiſche Konkurrenz ꝛc. Ge— 
lingt es, dieſe sian zu befeitigen, fo 
ftehen bem Wiederaufblühen jener Gegenden 
bie widhtigften Hinderniffe nicht mehr im Wege. 
Qn diejer Erfenntnis hat Preffel verlangt, es 
mige die Türkiſche Regierung eine neue Kodi- 
figierung des Cigentumsredt3 anf Grundlage 
der vollfommenen Gleichſtellung des Grund- 
befiges, ferner Befeitigung der Naturalwirt- 
ſchaft und Cinfilhrung der Geldwirtſchaft im 
Staatshaushalt bargain, Seitens der G 
ſellſchaft würden alsdann die Unlage bes Ka— 
tafter3 und von Grundbiidern, die Erbanung 
von Gifenbabnen und Landjtragen und enbdli 
die Nutzbarmachung der Staatslandereien 
durg Koloniſation gu übernehmen fein. 
ie unternehmende Geſeilſchaft, wie fie 
Preffel im Auge hat, wiirde an herrenloſen 
unbelafteten Gtaatslindereien (Mirié) bet 
129 Millionen Hektaren Gefamiflade nicht 
weniger al8 12,4 Millionen Heftaren an Uder=, 
Gatten- und Weinland, 10.2 Millionen Hek⸗ 
taren an Wiefen- und Weideland und 7,2 
Millionen Heftaren an Wald im eigentlicjen 
Anatolien mit Einſchluß des nördlichen Meſo— 
potamiend (bid Bagdad) und des — 
Syriens (bis Tripolisg—Palmyra) zugewieſen 
erhalten und darauf etwa 460000 FJamilien 
von Aderbauern mit 10 Progent Gewerbe- 
treibenden, Argten, Lehrern und Geiftliden 
unter Zuweiſung alles Erforderlichen (and, 
aus- und Wirtſchaftsgegenſtände) anfiedeln 
nen. Dieſe Koloniſten würden ihre Thatig- 
keit in der Stellung von Pächtern beginnen, 
weldje der Gefelliaft die Halfte des Feld⸗ 
ertrageS abgeben, und könnten nach jehn 
Jahren, wahrend deren ihnen Gelegenbheit gu 
reichlichem Erwerb gegeben, gegen eine billig 
bemeffene Cntichabiqung in ben freien Befik 
der von ihnen der Kultur gugefiihrten laden 
famt Grundſtück gelangen. 
Preffel denkt fich die unternehmende Ges 
fellfdjaft wie folgt organifiert: 
Gine erfte Sektion fiir Cifenbalnen hatte 


ein ſchmalſpuriges Lokalbahnnetz in einer! 


— von ing 


efamt eta 6000 km bei 
bur ſchnittlich 


000 .// Baukoften für den 


Kilometer lediglich zur Verbindung des Snnern | 


mit den gablreidjen Hafenpligen und obne 
Rückſicht auf internationale Linten, welde der 
Zukunfi gehéren, herzuſtellen. Aus Prejfel's 


eingelenden Boranfdlagen fiir Unlage und! 











Betrieb geht hervor, dak wihrend der erjten 
gwangig Sabre die Betriedsiiberfdiiffe tic 
Zinfen des Baufapitals. nicht decken können, 
ſondern durch die Koloniſation aufgebrachi 
werden müſſen. 

Eine zweite Sektion fiir Kataſter und 
Grundbuchweſen hatte die ganze aſiatiſche 
Türkei gu vermeſſen, um im Verein mit dr 
Regierung die beſtehenden vielgeteilten Gigen: 
tumBredjte in ein eingiges unbeſchränktes um 
zuwandeln, den hierfür gu gablenben Gut. 
ſchädigungsanteil feſtzuſetzen, die Befigtitel der 
eingelnen Grunbeigentiimer gu orbnen und die 
Naturalfteuer in eine Geldbabgabe zu ver: 
wanbdeln. 

Gine dritte Seftion fiir Kolonifation bitte 
auger ihrer oberften Bufgabe, bie Koloniſten 
angufiedeln und gu verwalten, nod) den And: 
bau de8 StrafennegeS und ben Ameliorations: 
avbeiten gu iibernehmen, und gwar die Gut: 
jumpfung der früher hochkultivierten Gegenden. 
die Anlage von Bewaifferungen, die Wieder: 
aufforftung der kahlen Gebirge — bei 
wiriſchaftung der Grundjtiide durch bie Kolo: 
niſten fiir Rechnung der Geſellſchaft wabrend 
etwa zehn Sabren, gegen Whgabe des halben 
Ertrages als Padtrente mit fpdtecer Lauflicer 
Lberlaffung der Grundftiide. Hieraus ziebt 
die Gefellfdaft ihre bedeutenden Ginnahmen. 
weldje den erforderlidjen grofen Kapiialien 
eine hohe Berginfung, fichern. 

Einem oberſten Rate würden der Bertebr 
mit der Regierung, die Überwachung be: 
Sektionen und die finangielle Verwaltung des 
gangen Unternehmens gu iibertragen fein. 

Preſſel's Projekt ijt grok und kühn, weit | 
ausjdauend und vielverheifend, bod) eber 
barum fiir den echten Sohn der arwciter 
Halfte des neungehnten Sabrhunderts ber 
angiehend al8 abſchreckend. Es fragt fic) in: 
deffen, ob diefem oder bem Sprenger'}den 
oder einem dritten Projeft in begug auf das 
Türkiſche Reid nicht Schwierigleiten entgegen · 
ſtehen, welche die Sermictliqung verhindera 
oder mindeſtens verzögern und das ſcheim 
leider der Fall gu fein, wad id) in eint 
kurzen Fritifden Darjtellung der Sadhlage dé 
Nähern beleudten werde. 


Ill, Kritiſche Bemertungen. 

Nicht ein sufilliges 3ufammentreffen it 
es, dab Sprenger und Prefjel, ohne vow ein 
ander gu wiffen, die afiatijdjen Provingen 
Türkiſchen Reiches als fiir eine deutſche 
loniſation beſonders geeignet ins Auge gei 
haben. Wer immer dieſe Lander bereiſte 
wurde von dem gleidjen Gedanten ergriffer. 
Schon Mitte der viergiger Jahre erſchienei 
der „Augsburger Angenremen Zeitung” 
verſchiedenen Ceiten Artitel, weldje unter 
öſtlichen Ländern, insbeſondere auch Kleinafie: 
ais den nächſtgelegenen und üatürlichſiez 


| 
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Zielpunkt fiir Deutſchlands Auswanderung be⸗ 
xichneten. 


Halle, welder kurz vorher durch Kleinaſien 
gewandert war, fein merkwürdiges Dente mebr | 
als damals zeitgemäßes Bud , Kleinafien | 
und Deutteland, Reifebriefe und Auffage 


und Boden giehen 2. 2.” Ja, in Kleinafien 


Damals verdffentlidte Ludwig! felbjt fprad) und hoffte man damals, wie 
Roß, der treffliche Archäologe der Univerfitit | Dr. 


H. Barth in feiner ,Reife von Trape— 
gunt durd) die nördliche Hälfte Rleinafiens 
nad Sfutari im Herbft 1858” (Petermann’s 
Mitteilungen, Grgingunasbett) berichtet, von 
heutfder Rolonifation. Allgemein befannt war 


mit Begugnahme auf die Möglichkeit deutfdjer | fold) ein Plan im Innern Meinafiens, die 


Niederlaffungen in Kleinafien” (Halle, 1850), 
init bem Wunſche, „daß deutſche Anſiedler bagi 
berufen jein möchten, diefe Lander dem Welt- 
verkehr wieder zu eröffnen.“ Roß Flagt: 
„Foriwährend geht der Strom nach Weſten, 
nad Nord⸗ und Südamerika, teilweiſe aud 


aujgeflarteren Einwohner verſprachen fid bad 
Beſte davon und lenkten das Geſpräch felbft 
bdarauf (S. 88). 

Benn nun die Bedingungen des Bodens 
und der Urprobuftion fiberhaupt wie die 
Bevdlferungsverhiltniffe im_ übrigen jo gin: 


ſchon nad) Auftralien. Wn den uns fo nahe ſtige find fitr eine frembe Rolonifation, wes- 
gelegenen Orient denft niemand oder dod) nur: balb ijt bisher eine folde nod) nicht durch⸗ 


wenige. Darum ſchien es mir 


einmal einen Verſuch gu machen, die öffentliche nommen worden? 
Aufmerkſamkeit auf den Gedauten deutſcher worten. 


eraten, nod) | geführt, ja nod rid einmal in Angriff gee 


arauf ijt leicht gu ant— 
Se nad Zeit und Umftinden waren 


Niederlaffungen in Keinafien hingulenfen und | abwedfelnd drei Gruppen von Griinden die 


pon 

Erwãgung gegogen, am liebjten gum Gegen⸗ 
ftande drtlider Unterfudung und Ergriindung 
durd eine auszuſendende Kommiffion gemadt 
werbe.” Wahtlich, fo apt fid) heute nod 
ſchreiben und wünſchen! In den Fluren Klein= 
afiens war aus dem Profeſſor der Archäologie 
ein nationaler Kolonialpolitiker geworden. 
Roß erinnert an die Umgegend von Milet 
und das untere Mäanderthal, wo viele Qua— 
dratmeilen des frudtbarjten angeſchwemmten 
Bodens meiſt unangebaut als bloßes Weide— 
land daliegen; 
Stride Kariens zwiſchen Mutla, Kannos und 
Telmeſſos (Makri), wo reiche weite Flubthaler 
mit Bodh tammigen Waldungen womoͤglich nod 
ſchwächer bevölkert find und nod mehr ded 
Anbaues entbehren; endlid) an das mitilere 
Lycien, an den breiten und fetten, dennoch faft 
nur im Winter pon einigen nomabifden Hirten 
befegten Küſtenſaum bet Myra und an bas 
hinter dem Gebirge gelegene weite Thal von 
Raffaba mit feinen wenigen und elenden 
Dörfchen. Dort liegt der Boden feit dem 
Altertum gum Anbau bereitet vor, felbft an 


ben Abhängen der Berge finden fic) nod die! 


alten durch Steinmauern geſtützten Terraffen 
fiir den Frucht- und BWeinbau. Dort liegt 
der ertragfabige Uder faft fertig ba und harrt 
nur de8 Pfluges, der Hace und der Saat. 
Beiläufig war damals die Rede von der Bil- 
dung einer deutſcheu Handelsgeſellſchaft, welche 


rwomaglich gu veranlaffen, bab diefe Frage vorwiegenden Hinderniffe jedweden Koloni—⸗ 
mdigen und umſichtigen Männern in ſationsberſuches: 1. Mangel an entſprechender 


Prganifation der Auswanderung in Deutſch⸗ 
Tand in Golge der ungeniigenden Erkenntnis 
‘pon der Wichtigkeit getoinr deutſcher 
Anfiedelungen im Ausland; 2. Unficherheit 
von Leben, Recht und Cigentum in der 
Türkei; 3. Wbneigung der maggebendei Kreiſe 
in Ronjtantinopel gegen jede fremde Ein— 
wanderung. Gegenwaͤrtig erweift ſich die 
dritte Schwierigkeit als das oberjte und 
faft unüberſteigliche Hindernis jeder Ko— 
loniſation im großen wie im kleinen Stil. 


ferner an die füdöſtlichen Alle Beſtrebungen dieſer Art ſollen bei Sultan 


Abdul Hamid und ſeinen Räten auf den entſchie⸗ 
denſten Widerſtand ſtoßen, welcher ſo tiefgehend 
und heftig iſt, daß ſelbſt die harmloſeſten — 
um Gewabrung von Inlandspäſſen fiir eurö— 
paifde Reifende, um Vergiinftigungen für euro- 
| pdijce Spitaler und dergleiden linetlebiat Tiegen 
| bleiben, wad gleidbedeutend ift mit Ablehnung, 
welche unmittelbar auszuſprechen der Türke 
nicht liebt. In den maßgebenden Kreiſen der 
Türkei herrſcht gegenwärtig eine wahre Furcht 
vor jedem weiteren Gindringen europdijder 
| Clemente, felbft dem Deutfdjen Reiche gegen: 
fiber, obſchon letzteres nod) feinen Fuß breit 
Erde, nod feinen Goldaten und nod feinen 
Piafter der Türkei genommen hat, die eingige 
unter den enropdifden Großmächten, wel 

ſolches von fic) rühmen fann. Wechſelt jene 
| antieuropaifde Ctromung der Türkiſchen Re⸗ 
gierung zunächſt Deutſchland gegenüber, was 





nad den Donaumiindungen Handel treiben 
wollte, doch nie gu ftande gefommen iſt. 
1 Denn diefe Gefelljdaft,” jagte Rog, ,eine Fat- 
torei an ber Joniſchen Küſte, eine andre auf 
Gypern und eine dritte in Syrien ftiftete, 
wiirbe fie nod beffere Geſchäfte madjen als 
auf der unteren Donau; fie könnte binnen 
ehn Sabren alle Seide und alles Ol, die in 
Senin verbraudt werden, auf eigenem Grund 


lim Sntereffe ber Türkei lebhaft i wiinfden 
und durch eingehend begründete Borjtellungen 
‘und Belehrungen über die Notwendigkeit der 
Wiederaufrichtung des Landes gu befdrdern 
‘wate, fo ware das wichtigſte Hindernis einer 
deutſchen RKolonijation in Rleinafien behoben; 
denn alle übrigen Schwierigkeiten, Einwände 
‘und Bedenken miiffen fiir jest als untergeord⸗ 
‘mete bezeichnet werden. Mit ber Sicherheit 
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von Leben, Recht and Eigentum fteht es in 
ber Türkei fiir foldje Rreije, welde gujammen- 
alten und daher von Einfluß find, insbeſon— 
bere für Europaͤer, bei weitem nicht fo ſchlimm 
al8 gewöhulich dargeftellt wird. Mit der Tire 
kiſchen Verwaltung läßt fid) reden und aus— 
fommen, aud) für ben Befiger oder Padter 
von Grund und Boden, welder fich geſetzlich 
obne Rückſicht auf die Nationalitat der Tuͤrki— 
{cen Gerichtoͤbarkeit untenverjen nub. Schlit 
lich erblickt aud) der Türke inter jedem 
Deutſchen Reichsangehörigen, weldjen et vor 
fich fieht, den gewaltigen Reichskanzler, wie 
et ftrenge unh drohend darüber wadt, dab 
niemandem von feinen Reichsaugehörigen aud) 
nur ein Haar gefriimmt wird. Cold ein 
Schutzrelief wirtt im Auslande und bejonders 
in der Türkei mehr als Brief und Siegel. — 
Die Erde ift grok, weite Flächen fird nocd 
unbebaut, genug der Arbeit gets nod fiir 
die quantitativ fortftrebende Menſchheit, wie 
es die Heutige ift. Allein die nächſten und 
beften Teile find bereits im Befige oder in 
Abhangigteit der europdifden Großmächte, 
ausgenommen allein bas grobe uyd widtige 
Landergebiet des Türkiſchen Reiches mit Perfien 
im Mn Hla. Aud) darnad) ftrecten ſchon die 
Miadhte thre habgierigen Hinde ans, Rußland 
nad Perfien und Kleinaſien, Oſterreich-Ungarn 
nad Novi-Bazar und Calonifi, England nad 
den Inſeln über Cypern hinaus und nad 
Egypten; Frankreich nad) Syrien, wo es immer 
teder al8 alleiniger Beſchützer des Whriften- 
tum8, des fatholifdjen, im Orient auftvitt. 
Unter foldjen Unjtinden darf Deutſchland jene 
wichtigen Gegenden, durch geographifde Lage, 
geſchichtliche Mberlieferung und wirtſchaftliche 
Sntereffengemeinfamfeit ihm fogufagen verbun- 
den und zugehörig, nidjt auger Augen laſſen, 
e8 mug ihnen vielmehr die jtete und größte 
Aufmerkſamkeit widmen und alles, was fie be- 
trifft, eigne Projefte und frembe Geliifte, mit 
Sorgfaméeit priifen. Zur wirtſchaftlichen Wieder- 
aufridtung ihrer aſiatiſchen Provingen ift die 
Türkei alleingu ſchwach. Dagu bedar} ſie thaikräf⸗ 
tiger und uneigennütziger Hilfe von außen; — und 
dab ſolche Hilfe nur von Deutſchland gegeben wer⸗ 
ben kann und wird, iſt eine Einficht, welche aud 
ein Reich mit geringerem Prejtige als dad 
Deutſche den maßgebenden Kreijen der Türkei 
beigubringen vermag. Dieſe Cinfidt wird und 
mug fommen, und gwar bald, und mit ihr die 
Befeitigung des mihtigiten Hinderniffes ge⸗ 
{dloffener deutſcher Anſiel 
Inzwiſchen ſollten aber von berufenen Seiten 
an Ort und Stelle die beiden RKolonifations- 
projefte gepriift werden, welche an dieſer Stelle 
im Auszuge mitgeteilt wurden, insbeſondere 
das bis ind eingelne auSgearbeitete Preffel ide 
KolonijationSprojett; denn letzteres geht von 
einem Manne aus, weldjer mitten im eben 
det europdifdjen wie der orientalifdjen Welt 





lungen in Kleinafien. | 


ſcharf und umfaffend beobadtend geſtanden, 
und es vereinigt die Gorbderungen der Theorie 
mit den Bediirfifien der Praxis in glücklicher 
Weiſe. Auf die Cingelfeiten bes Preffel fan 
Projektes cingugehen, bleibe vorbehalten. Vor⸗ 
erſt genüge, dab es weit leichter durchfũhrbar 
iſt, als es auf den erſten Blick erſcheint, nament- 
lich dann, wenn man ſich darauf beſchränk 
jene Wiederaufrichtung Anatoliens weſentlich 


⸗nur unter Oberleitung deutſcher Kräfte mit 


Heranziehung der arbeit3: und bildungswilligen 
eingeimifden Bevölkerung inAngriff gu nehmen, 
wobei deutſche Muſterwirtſchaſien und deral. 
nidt audgeidloffen waren. Was ift in kurzer 
Beit aus Serbien und Bulgarien geworden! 
Zu welder Produktionsfahigkeit hat ſich Ru— 
jmdnien aufgeſchwungen! Und das größte und 
fruchtbarſte aller ber Landergebiete des Orients, 
Anatolien, follte daneben in feinem Berjalle 
erhalten bleiben? 
Konſtantinopel, Mitte Auguft 1885. 
Paul Dehn. 


Mom Rongo. 


Perfonlide Eindrũde und Erjahrungen. 

Unter den Auſpizien der europäiſchen Madre 
und der Bereinigten Staaten von Wmerifa iit 
fiir das grofe Rongogebiet ein Ctaatengebilte 
geſchaffen worden, über deffen Lebensfabigtei: 
uͤns aber erſt die Zukunft Aufſchluß geben 
wird. Mad faſt allen bisher erſchienenen 
Berichten über die weit ausgedehnten Land- 
ſtriche dieſes neugebornen Staates durfte man 
wobl berechtigt ſein, die höchſten Erwartungen 
an feine Entwickelung und Ausbeute gu Eniipica. 
Befonder3 war eB and) die Frage bes Plor- 
tagenbaues unter Herangiehung der Eingebor⸗ 
‘Met gue Arbeit, die neben der bedeutenden 
Erweiterungsfähigkeit bed HandelS  vieljad 
angeregt wurde und Anlaß gab, das Für und 
Wider derjelben in-Rede gu giehen. Dieſe io 
bedeutſame rage foll den Kernpunkt dieſe 
Abhandlung ausmaden, au welder mid) meine 
Ginblide und Ctfagrumgen am Stongo als 
fritherer Leiter der Kulturen Boma an 
tegen. Für die Gegenwart kann mur daz 
Untere Kongo-Gebiet in Frage fommen, dba dir 
natürliche Berbindung zwiſchen diefem uud 
dem oberen Kongogebiete augenblidlid) nod 
u_ungiinftig ijt. Das von mix im folgender 

i bebantelte Gebiet erftredt fid) von Banana 
bis Stanley-Pool und reprajentiert eine ang: 
von ca. 570 km, namlid) von Banana bis 
Boma 100 km, von Boma bis Vivi 85 kw. 
von Bivi bis Sffanghila 85 km, von Bijan 
ghita bis Manyanga 140 km, von Manyanga 
is Stanley-Pool 160 km. 
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1. Begetation und Charakteriſtik des 
Unteren Kong o-Gebietes. 


An der Miindung bes Kongo, wo er feine 
im Hergen Afrifas gefammelten Waffermaffen 
an den Ogean abgiebt, liegt anf einer ſchmalen 
Landgunge einer der größten Handelspiähe ded 
tropifden Afrifa, Banana, Diefer Plak 
rechtfertigt ſeinen Namen in feiner Weiſe, 
pergebliy faut man fid) nad Bananen um 
und erft nad langem Cudjen findet man 
eingelne Exemplare, welche gur Verſchönerung 
bei den Faktoreien angepflanzt find. Statt⸗ 
Tide Kokospalmen geben diefſem von Natur 
öden Sandftride ein tropiſches Ausſehen. Sn 
grofen Trauben hängen die goldgelb ſchim— 
memnben Fridite foilchen den ftattliden Wedeln 
herab. Große Morajte, weldje die Lujt ver- 

peften, dehnen fich gwifden den eingelnen Fak— 
toreien aus, junge Mangroven bilden ihre 
Begetation; die Ränder diefer Siimpje find 
mit bufdigen trübgelben Phoenix spinosa be- 
wachſen und auf den angrengenden fandigen 
Streden von Cyperaceen, harten Grajern, 
kriechenden und ftraudjartigen Papilionaceen. 
Nicht weit von dieſen Siimpfen ragen hohe 
Baume empor, es ijt ein Mangrovenwald, wo 
fic) das Eindringen von felbft verbietet und 
den die Gingebornen nur betreten, um Holy 
und Wuftern gu fudjen, um beides an den 
Weißen gu verfaufen. Faſt halbbogenfdrmig 
und graubraun von Garbe gehen die Wurgeln 
vom Stamme de Mangrovenbaumes ab, der 
wie auf Stelgen rubend dajteht. Als Unter- 
holy am Rande diefer Waldungen tritt wieder 
Phoenix spinosa auf und ein 1 m hohes 
Garn. Ginen freudigen Gindrud vermag ein 
Mangrovenwald nie gu maden, man findet 
es dort „ſchaurig dd” und man hat nur Ge— 
fallen an dem bunten Gefieder feiner Bewohner, 
die fich durch die feltjamjten Line bemerfbar 
madden. Die Luft in diejen Waldern ift der 
Gefundbeit fehr nachträglich, Scharen blut- 
faugender Mosquitos laſſen dem Menfen 
jelbjt bei Tage feine Rube, ſodaß man herzlich 
froh ift, wenn man wieber friſche Seebrije 
atmen fann, det e8 wohl griftenteils gu 
danken ift, daß der Europäer in Banana aus- 
aubalten vermag. 

Wir verlaffen Banana und begeben uns 
an Bord eines Heinen Flupdampfers, um auf 
jenem gtofen Ctrome hinaufgufabren, der feit 
einiger eit foviel von fid) reden gemadt 
Hat, um deffen Landftride fic) Völkerſchaften 
geftritten haben. Zu beiden Seiten des Kongo 
von feiner Mündung bis dicht vor Boma 
behnen fic) große Mangrovenwiilder aus, 
deren eriniidende Gintinigteit nur felten unter- 
brochen wird. Dann folgt eine Niederung, 
von Hiigeln Begrenst und mit hohen Grafern 
bewachſen, aus denen fid) maffenbajt Hyphänen 
erheben, die jedoch nicht imftande find, dem 
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Ange de3 Beobadter3s wohlzuthun. Se 
weiter wir uns Boma guwenden, um fo 


mehr nimmt die Gegend den Charatter an, 
ber fid) bid nad Stanley-Pool im grofen 
und gangen derjelbe bleibt, wir fommen ins 
Gebiet der Campinenflora, weldje bad ganze 
Untere Kongo-Gebiet haratterifiert. Cine un- 
abjehbare Hügelkette, in welder fid) cin 
Bergriiden oder Bergtegel an den andern 
reiht, erhebt fic) vor unjern Blicken. Schroff 
ſteigen dieſelben auf, unmöglich können 
fie das Waſſer der ſtarken Regengüſſe anj- 
nehmen und faſt von jeglidem Humus 
entblößt, vermögen fie nur einen dürftigen 
Steppenwuchs hervorzubringen. Oft erſcheinen 
dieſe ſteinigten ausgewaſchenen Gipfel von 
weitem als alte Burgüberreſte und erinnern 
lebhaft an den Rhein mit ſeinen Ruinen und 
Schlöſſern, zumai wenn die untergehende 
Sonne die Felsbrocken in rötlichem Zwielicht 
erſcheinen aft und der Kongo als ein groped 
Silberbeden den Fuß der Hiigel umipiitt. 
Benn man den Kongo zum erjtenmale hin- 
auffährt, fo glaubt man, befonders zwiſchen 
Boma und Vivi, den Flug völlig gu verlieren, 
ber Kongo erjdeint als ein von allen Seiten 
eingefdjlojjener See; hier ragen jdjroffe Fels— 
winbe empor, dort begrengen ihn Hügelreihen, 
bie faſt ohne Vegetation find und nutab und 
gu fieht man an den Hangen einen Wffenbrot= 
baum, der wie ein fic) Verirrter nad allen 
Seiten ousfhaut. Nur am Fuge diefer bis 
dict an den Kongo grengenden Hiigel finden 
wit malerifde Partien, nur in den ſchmalen 
abjdiiffigen Thalrinnen eine Straudjvegetation, 
aus der vereingelte Olpalmen frei und anmutig 
hervorragen. In Thalniederungen treffen wir 
nicht felten andgedehnte Sümpfe, in denen 
mandes intereyante Gewächs vorkommt. 
Maſſenhaft ſchwimmt dort Pistia Straiotes, 
dazwiſchen in kleinen bräunlichen Häufchen 
Azolla, jerner hellblühende Waſſerroſen und 
die mannigfadjten Grasarten, unter denen 
befonder8 Cyperus Papyrus durch Eleganz 
und buntelgriine Färbung fic) auszeichnet. 
Lebtere Pflange waͤchſt in großen Beftinden 
beifammen, wird bis 3 m od und ijt 
fiir die Gingebornen an vielen Orten von 
der höchſten Wichtigkeit, da fie ihnen das 
Material gu ihren Hiltten liefert. Die Haupt- 
pflange foldjer Lagunen ift jedod) eine Mimosa 
sper. bon 2 m hohem Wuchſe, undurddringlide 
Dickichte bildend. Überall, wo diefe Pflange 
wächſt, fann man auf einen thonartigen, hatte: 
Boden ſchließen, der nur gur Kultur von Ba- 
nanen gu verwerten iſt. Un den Hügeln 
wachſen gwifden den hohen Gräſern unfdjein- 
bare Malvaceen und kriechende Papilionaceen. 
Die Holzgewächſe find im Unteren Kongo: 
Gebiete nur ſehr dürftig vertveten, die Man- 
grovemilber abgerechnet, darf ich behaupten, 
af man von Banana bis nach Stanley-Pool 
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Tang des Fluſſes faum einen Wald anteifit 
Im Unteren RKongo-Gebiete gibt es keine 
Wälder, bas Land tft holgarm, und wo eine 
Wälder find, wo die Vegetation ſehr dürftig 
ijt, Zann fic) aud) tein Samus bilden, denn 
bie hohen Steppengrajer, die während der 
trodenen Zeit abgebrannt werden, tragen faft 
nichts zur Humusbildung bei. 

Als ich in Boma meine Verſuche in der 
Landwirtfdaft und Viehzucht machie, mufte 
id Tag für Tag gwei Arbeiter dagu verwenden, 
bas wenige Brennholg fiir die Ride gu fuden, 
was den Leuten ſehr fdwer fiel. Später 
lieben wir un8 das Holg von Ponta be Lenha 
fommen und begablten wir fiir 1000 Splitter 
ungefähr 20 Francs. 

Gang auffallig vor allen andern Baumen 
tritt uns bier der Baobab oder Affenbrotbaum 
(Adansonia digitata) entgegen, von den Gin- 
gebornen „M Kondé“ genannt. Betrachtet 
man biefen Rieſen unter den Bäumen ded 
tropifden Ufrita bei Mondbeleuchtung, fo 
erinnert er Iebbaft in feiner gangen Erjdetnun, 
an unfre norbdifden Eichen, mit denen er fonjt 
nichts gemein hat. Gr ift fiir diefe fteinigten 
baumarmen Hiigel infofern von Bedeutung, 
als er dod) eimigen Sdatten gibt, weshalb 
aut ietfog die Hiltten der Cingebornen an 
fol von Baobab befdatteten Stellen liegen. 
Am ſchönſten nimmt fid) ber Baum gur Bliite- 
geit aus, wenn die grofen, wadjSartigen, 
mildweifen Malvenbliiten an 1/o m Tanger 
grinbeaunen Stielen Herabbiingen. Rad) der 

Hite bildet fid) der Fruchtknoten gu einer 
Kugel aus, die ſich allmählich verlingert, bis 
nad circa 3 Monaten die Frudt ausgewachſen 
und ungefibr einen Fup lang ift. Die 
Farbe derfelben wechſelt von hell⸗ bis dunkel⸗ 
braun. Der Stamm des Baobab iſt unförmig 
did und hat durchſchnittlich 11 m Umfang am 
Boden, wird jedoch noc bedeutend dider. Der 
Stamm ift wertlos, ba er innen ſchwammig 
ift, weshalb man nicht felten Stämme findet, 
bie innen hobl find wie alte Weiden bet und. 
Meines Miffens gebrauden die Cingebornen 
mur die Früchte, um daraus Dpiumpfeifen gu 
machen. Erwähnungswert ift nod eine Form 
be8 Baobab mit hingenden Miten, ein tropi- 
{der Trauerbaum, aud trifft man ihn von 
Grund aud zwei⸗ oder dreitetlig, gleidhfam drei 
folder Koloffe zuſammen — Ein wei⸗ 
terer fiir die hieſige Flora charakteriſtiſcher 
Baum iſt Bombax pentandrum, ber Baum- 
wollenbaum, deffen von Fäden eingebiillten 
Früchte gur Reifegeit wie Sommerflocken um- 
erfliegen. Der Stamm ift von Grund auf 
mit ftarten kegelförmigen Dornen berwaffnet. 
Biel Schatten gibt der Baum nicht, dod freut 
man fid) bei der faft unglaubliden Urmut an 
Boumvegetation ftet8, wenn man einen fiebt. 

Wir fommen jebt gu gwei Baumen, dic wie 





viele andre hieſige Nugpflangen aus dem tro: 


pifden Weftafrifa ftammen, im Laufe der 
Beit jedoch infolge ihrer leidjten Bermehrungs- 
weife eine ſolche Berbreitung. gefunden haben, 
bag man fie mit Fug und Recht als Biirger 
diefer Flora betrachten fann, namlich Anacar- 
dium occidentale und bie fogenannte brafilia- 
nije Pflaume. Wnacardium wird von den 
Gingebornen ,peinde m’putu* genannt. Das 
Nort ,m’putu* bedeutet foviel als „jenſeit 
bed Meeres“ oder „aus dem Lande 
Weißen ftammend,” woraus alfo deutlich her⸗ 
vorgebt, dak die Gingebornen wohl wiſſen, 
daß dieſer Baum bei ‘Snen urfpriinglig niet 
einheimiſch wat, was in ber That gu ver⸗ 
wunbdern ift. Der ,peinde” erreicht ungefabr 
eine os — is 8 . bee 7 ber 
Jugend didtgefdloffene Buſche und hat fpater 
ane bite fi atten{penbende Krone. Die Fridte 
find golbgelb, äußerſt faftreid) und ausgezeich⸗ 
net gegen Surf Die brafilianifde Pflaume, 
von den Gingebornen ,.Mingenge“ genannt, ijt 
in lant fc licher Beatehung nod) höher gu 
ſchätzen al8 der .,peinde“. Elegant von Wuchs, 
zieren ihn feine fafrangelben Fruchttrauben, 
mit denen er faft immer behangen ijt, welche 
ſowohl roh ſchmackhaft find, als fie auch ein 
gute3 Kompott liefern. Es ift ein wabrer tro: 
pijder Alleebaum und fiir diefe fablen Rongo- 
Hiigel wie yefdaffen. Wo heute nod das 
Auge bes Beobadhters über öde baumlofe 
GSteppen ſchweift, fann er durch ibn im Laufe 
eines Sabres hübſche Baumgruppen entjtehen 
fehen. 3u bdiefem Swede [aft man fid) von 
ftarfen Baumen armbide Mfte abſchlagen und 
jtedt fle ohne Wurgeln und Krone verjehen in 
die Erbe und iiberlaft fie ſich felbft. Diefe 
fablen Stämme werden fdon nad ca. 3 Mo— 
naten mit einer fleinen Krone geſchmückt fein. 
Im Gemiſch mit den erwähnten Baumarten 
finden wir nod Gicugarten, baumartige 
Euphorbien und Papilionaceen, die jedoch den 
Gharatter ber Gegend wenig beeinfluffen. Ans 
ber grogen Familie ber Palmen finden wir im 
Unteren Kongo-Gebiete nur 4 Arten vertreten, 
namlic: Hyphaene Guineensis, Elais Guineen- 
sis, Rhapbia vinifera und die ſchon erwähnte 
Phoenix spinosa Die widtigfte diefer Palmen 
in die Dipalme (Elais). Man fieht fie geritreut 
eingeln ober in kleinen Beftinbden gujammen, 
gewöhnlich einen triibfeligen Cindrud madenbd, 
die Wedel bleiben meift Flein und find ge= 
wöhnlich mehr troden al3 grin, wahrend die 
Stdimme infolge der Waldbraͤnde meift verkohlt 
find. Schön findet man die Elais nur an Fluß- 
Tdufen oder in den Dörfern der Cingebornen, 
wo fie etwas gepflegt wird. Bekanntlid fpielt 
fie im grofen Haushalte der Natur eine widh= 
tige Rolle, fie liefert das Palmöl, ferner ge- 
winnen die Gingeborenen von ihr den Patm- 
wein ,,Malaffu* genannt, ein ſehr erfriſchendes 
Getränk, der in Farbe und Geſchmack an das 
Berliner Weifbier erinnert. Die Hyphaenen 
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find mehr Bewohner feudjter Niederungen, nur 
zerſtreut trifft man fie an biigeligen Stellen 
an, wo fie durch die graublaue Färbung der 
Medel auffallen. Rhapia vinifera, die Wein— 
palme hat am Untern Kongo nur eine lokale 
Merdreitung, oberhalb Boma ift fie felten. 
Nach brieflichen Mitteilungen meines Freun- 
des Wichmann fommen oberhalb Stanley Pook 
nod Calamus und Hyphaene ventricosa vor. 
Leider, fo ſchreibt er, ſchlagen letzterer Palme 
die Gingebornen die Köpfe ab, um ,,Malaffa“ 
gu gewinnen, weshalb man eine Menge fopf- 
lofer Stamnte auf den Inſeln des Pools fieht. 
3u den ftraudartigen Gewächſen liefert wieder 
die Familie der Papilionaceen die meiften 
Bertreter, als Yndigoferaarten u. ſ. w. Ferner 
finden wit Muſſaenda, Clerodendron, dornige 
Acacien, Cocculus, Gardenia, Camoenfia 2c. 
Wahrend der trodenen Zeit machen dieſe Sträu— 
ger einen gar troftlofen Cindrud, ſchlaff und 
jaft verjengt hängen die Blatter herab, nad 
Waſſer lechzend, den gangen Tag der brennen= 
den Gonne ausgefebt. In den Gebiifdjen fin- 
ben wit Sanjeviera-Arten, Gloriofen und Com: 
melinaceen. Cine Begetation, wie id) fie bis 
jebt geſchildert, ift feed nur unter filr diefe 
Gegend giinftigen Bedingungen miglid, im 
copen und gangen ijt das Bild viel einfader. 
Sehmutsvoll ſchweift bas Auge iiber die arm- 
feligen mit Sieppengräſern bewadjenen Hügel 
und nur ein Kenner diefer Pflangenfamilten 
mag fic) ermutigen, die verfdiedenen Andro— 
pogon-, Suncus-, Cyperus: und Pennifetumarten 
Herausgujuden. Sn den Thalern, wo das 
Gras wähtend ber Regengeit 2 bis 3 m 
Hod wird, finden wir nod) Caffien, Malven, 
Goffypien u. dgl., dic jedoch alle nicht imftande 
find, diefen Steppen einen bunten Anftrid) gu 
geben, uur Abrus precatorius mit feinen tief- 
roten Früchten wagt e8 das Gange jreudiger 
gu jftimmen. Die beliebte Familie der Garn- 
kräuter ift nur durch fehr wenige Arten ver- 
treten, al8 Polypodium und Adiantum, wäh—⸗ 
rend von niedern Gryptogamen mir nur Riccia- 
und Anthocerasarten vorge~ommen find. 
Meinem allgemeinen berblick itber die 
Begetation am Untern Kongo möchte id) nod 
eintge allgemeine Bemerkungen hingufiigen. 
Wenn man, befonders als Pflanger, den Plan 
Hat nad) den Lropen gu geben, fo ift es nae 
tirlid, daß man fid nad den Gewächſen 
anfrer Palmbiujer bereits jene Sgenerien aus- 
malt, welde fie unter ihren natiirlichen Ber- 
jaltniffen darguftellen vermögen. Mit Recht 
⸗ewundert man die iippige Begetation von 
Fernando Po, Old Kalabar und abnliden Plagen 
ib fann foum den Augenblick erwarten, um 
m bas neue Zukunftsland ibergufiedeln. Dan 
rat in Guropa viel von dieſem fruchtbarſten 
rer Tropenlander gelefen und gehirt und jest 





Hat, erdffnet fic dem Auge jene oben gefdil- 
derte Eable, endlofe Hiigelreife, die auch den 
getingften Unfpritden nicht geredjt werden fann, 
viel weniger nod) den durch weit iibertriebene 
SAHilderungen aufs hidfte gefpannten Erwar— 
tungen. Das ijt alfo das fruchtbare Land? 
fragt man ſich. Dort wartet der Meter hod) 
Tiegende jungjraulide Boden auf den Pflug?” 
Man fühlt ſich um fo mehr bitter enttiujdt 
durch diefe unrwirtliden Gegenden, als die 
reflameartigen Berichie nur ein Bild geben, 
wie es fein miifte, wenn e8 ſich fiir den Weißen 
lohnen jollte, fein Leben dort gu wagen. 


2. Bodenbefdhaffenheit bes Unteren 
Kongo-Gebietes. 

Im allgemeinen fann man den Boden des 
Unteren RKongo-Gebietes al8 „Lateritboden“ be- 
geidhnen. Die fteinigten Hiigel find nur von 
einer dünnen Erdſchicht bedectt, eine rotbraune, 
eifenhaltige Maffe, die zur Kultur von Pflangen 
unbraudjbat ift und während der trodenen 
Jahreszeit gementartig hart wird. Sn den 
GStationen und Faltoreien gebraudt man dieſe 
Erdart, um damit Mauern aufzuführen, gu 
weldem Zwecke man fie mit Steinen mengt, 
Waffer darauf ſchüttet und nachher von der 
Sonne austrodnen läßt, ohne dabei viel Zement 
gu gebraudjen. — Sn Thalern, wo Cyperus Paz 
pyrus und Mimoſen Beftinde bilden, finden 
wit einen ſchwarzen, thonartigen Boden, der 
fic) nur gur Kultur von Bananen und Mais 
eignet. Während der trodenen Beit bildet diefe 
Erdart eine harte Maffe, in die man felbft 
mit den ſtärkſien Eiſenhaken nicht eingudringen 
vermag. — Die dritte vorkommende Erdart ijt 
ſandig / enthalt etwas Humus und iſt zur Kultur 
von Gemüſen und der einheimiſchen Nugpflangeit 
gu gebraudjen. 

in Europa herrſchen über Vegetation und 
Bodenverhiltniffe am Kongo zumeiſt andre An— 
fidten, wie id) fie hier ausgeſprochen, in den Zei⸗ 
tungen findet man mit feltenen Ausnahmen nur 
ſchöngefärbte Berichte, wahrend wabrheitsge- 
treue, nuchterne Darjtellungen, wie z. B. die von 
Dr. Pedhuel-Loefdhe, wenig ntiang efunden 
haben. Mag ſich hieriiber täuſchen fen, wer’ 
Luft dagu Hat, im Intereſſe des deutfdjen Unter- 
nehmungSgeijtes fonnen wir nur bie wabre 
Sächlage am Kongo aufdecken helfen. Der 
amerikaniſche Bevollmadtigte, Konſul Tisdel, 
der entfandt war, um das Land in Augenjdein 
gu_nehmen und bis nad Stanley Pool hin- 
aufgewefen ijt, driidte in einer Unterredung, 
bie ich mit ihm über dieſen Gegenftand hatte, 
ebenfalls ſeine Entriiftung dagegen ans, wie 
man es verſtanden fat, dem intereffierten 
GCuropa Sand in die Augen gu ftreuen. Cr 
fonnte ben Hunderten von amerikaniſchen Land⸗ 
wirten, weldje gewillt waren, Plantagenbau 





ine grofartige Vegetation voraus. Da, — 
achbdem man die Mangrovemmalder im Rücken 


am Kongo gu treiben, nur den eingig ridjtigen 
Rat geben, im eignen Lande gu (bleiben und 
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wenigſtens abguwarten, wie fic) im Laufe der 

Beit die Sadlage am Oberen Kongo gejtalten 

wilrbe. W. Minkemeyer.*) 
(Gortfegung folgt.) 


Argentiniſche Expeditionen nady dem 
See Nahuel-Huapi. 
1. 

Mitte September 1883 wurde unter Leitung 
des Marineleutnants Oconnor eine Expe⸗ 
dition nad bem See Nahuel-Huapi in den 
RKordilleren audgeriijtet. Der Expedition waren 
gwei Unterleutnants der Marine, gwei See— 


joldaten und fünf Matrofen gugeteilt. Haupt- 600. 


gwed der Expedition war die Schiffbarkeit des 
Nabhuel-Huapi gu unterfudjen. Wie fdon oben 
ermibnt, verließ die Expedition Mitte Sep- 
tember mit der Landa ,Modefta Bictoria” 
Buenos Aires, gelangte glücklich bis Carmen 
de Patagones und von dort mit dem Dampfer 
Rio Regro” bis etwa 6 Meilen über Fuerte 
Roca hinans, weiter jedoch konnte der , Rio 
Regro” nicht vordringen da felbjt bet ſeinem 
getingen Liefgange (2!y Fuk) das Waſſer an 
manden Ctellen mangelte Snfolge deſſen 
ſahen ſich jebt die Expeditionsmitglieder ge- 
notigt, fic) ihrer Landja gu bebdienen, die 
folgende Dimenfionen hatte: Linge 26 Gus, 
Breite 54/o Fuß, Tiefgang mit 10 Dann 9 Zoll 
und mit aller Laft (ebensmittel, Flinten, 
Munition u. f. w.) 1. Fup. In den 
Limay eintretend, hatte bas Boot wegen der 
ftarfen Strdmung (7 bid 11 Meilen in der 
Stunde) und der vielen Sandbänke eine ge- 
fährliche Gahrt. Weiter flugaufwarts kamen 
gu der ftarten Strdmung und den Sandbänken 
nod Haufige Kaskaden und mußte das Boot 
algdann mil Hilfe der bret von Fuerte Roca 
gugeteilten Soldaten über Land getragen wer- 
den. Die Sdiffoarkeit be3 Limay — a der 
gum See Nahuel-Huapi führenden Waſſerſtraße, 
— erwied fic) daher ſelbſt fiir kleine Boote, 
umjomehr alfo fir Dampffdiffe als un- 


moglig. 
ad Berlauf von 11/2 Monaten, — von 
der Abreife von Fuerte Roca gerednet — 
hatte die Expedition den Nahuel-Huapi erreidt. 
*) Der vor turzem vom Kongo guriidgetehrte 
Verfaſſer war einer der vier von der Affogiation 
berufenen deutſchen Gartner, denen die Aufgabe gee 
ftellt war, ſich über die aglistett der Kultur 
europaifder Nabrpflangen am Stongo ein Urteil gu 
bilden. Mit grohem Beifall hat Herr Moönkemeyer 
fiber dad Thema: „Welche Ausſichten eröffnen ſich 
tem Gärtner fiir den Plantagenbau im unteren 
RKongogebiete?” am 3. Juli im „Verein zur Ber 
forberung des Gartenbaued in den königlich preußi · 
iden Gtaaten” in Berlin gefproden, fowie den 
gleichen Bortrag im Gartnerverein , Flora” gu Ere 
att am 22. Yuguft gebalten. Die Red. 


Hier begann nun eine rege Thatigkeit. Ber- 
mittelft ber Triangulation wurde der ganje 
Nahuel-Huapi vermeffen, ein Plan pon dem⸗ 
felben und des oberen Laufes des Rio Limay 
aufgenommen und mit dem mitgenommencn 
phitographijden Apparat mande maleriſch 

elegene Partie vom See Nabuel-Huapi auf 
la8 hergeſtellt. Die an verſchiedenen Stellen 
des Cees angeftellten Tiefenmejjungen ergaben 
eine Tiefe von 310 400 varas, an ber Stiijte 
dagegen nur 40—60 varas. (Gine vata = 
86 «m.) Der See hat eine Größe von fiebzig 
Quadratmeilen und foll bei ftarfem Winde 
einer bewegten See gleidjen. Alle Ufer zeigen 
Geile Berge. Die abjojute Habe iiber dem 
Meeresſpiegel betrigt 875 m, die relative Have 
—800 m. Biel hochſtämmiger Wald bildet 
die Umgebung der Ufer und haben die Expe— 
bition’mitglieder dort vielfad) Jagd auf die 
Pumas, jene kleinen Lowen — die wir ja and 
in Brafilien vorfinden — gemadt. Un ſchmack 
haften Fiſchen mannigfadfter Art ift der See 
ſehr reid). — 3um Reiſen an Land bediente 
fich bie Expedilion der Sisnales, einer Art 
Mauleſel, welde durd ihren fideren Gang in 
den dortigen jteilen Berghingen befonders 
pargelogen werden und aud) ſehr gute Dienfte 
et] 






ſleten. 

Die Rückreiſe vom Rahuel-Huapi_ bis 
Guerte Roca wurde bei der foloffalen Strö— 
mung de8 Limay (S—11 Meilen in der Stunded 
in 62 Stunden guriidgelegt. Das Refuttat 
der Expedition ergab, dag, wie oben bemertt, 
der Rio Limay wegen Waffermangel, der Cand- 
banfe und der ſehr ftarfen Strömung fir 
Segel= und Dampfidiffe nicht ſchiffbar ijt, da- 
egen fann der See Nabuel-Huapi von Dampi- 
fifien (die z. B. aus mitgenommenen Ma— 
terial am Ufer gujammengejegt werden) be- 


fabren werden. Chuard Guttgeit. 
Eftacion Almagro bei Bueno’ Mires, 11. Jun 1885. 





2. 

Der Verfaffer des vorftehenden Berichtes hat 
nun felbft an einer andern von der Argentinifden 
Regierung audgeriifteten wiſſenſchaftlichen Erpeditien 
al8 Sngenieur teilgenommen, weiche eine abnlide 
Aufgave, die Erforjdung ded den See Nabuel-Huapi 
einſchliehenden Gebietes Auftral Andino yur Auf: 
abe hatte. Dieſe unter Führung des Oberjted 
ageoago im Degember 1883 von Buenos Mires 
ausgegangene Forſchungsreiſe war aber nad den 
und ſeitens des Herrn Ceutnant Guttgeit gur Ber 
fügung geftellten Tagebudblattern infofern refultat- 
1o8, alé fie ihr Ziel wegen ded Wafjermangels des 
Rio Negro und Rio Limay und ungeniigender Gor- 
kehrungen nicht erreichen fonnte, vielmeht nad einem 
von bem Stantden Guerta General Roca yu Pferte 
unternommenen Ausfluge nad) dem Rio Colorade 
ſich Ende Januar 1884 an genanntem Orte auf- 
lojte. Smmerhin finnen die huͤbſchen Eapilderungen 





vor Sand und Leuten, welde unfer gefdipter Mit 
arbeiter in feinen Aufzeichnungen entmorfen bat, 
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zur CSharatteriftit bed durch die Peterſen ſchen Unter- 
nebmungen*) in ben Borbdergrund ded Intereſſes 
geriidten Gebietes dienen und migen. da der Raum 
unjerd Blatted nidt den vollftanbigen Abdrug ge- 
jtattet, bier einige Musziige folgen. Die Red. 


armen de Patagones ift eine Heine, 


unweit der Miindung des Rio Negro in den; 


Atlantiſchen Ogean, auf niedrigen Hiigeln ge- 
legene Stadt, die infolge ihres, felbft fiir 
grofere Sdiffe giinjtigen, tiefen Flußhafens 
und ihrer Lage immer mehr aufblüht. Bir 


faben bier eine Angahl der der Argentiniſchen 


Republié gehörenden Dampiidiffe liegen, die 
fir den Transport von Truppen, Kriegs= 
material und Proviant beftimmt find, fir die 
von Rio Negro bis Roca — dem nächſten 
Ziel unfrer Reiſe gelegenen Fortins, wie 
die Eleinen ſpärlich befeftigten Garnifonen der 
Truppen genannt werden. Gegeniiber dem 
Stadtdhen Carmen de Patagones liegt am 
rechten Flußufer, faſt gang verdedt von Pap- 


peln und Weiden das Stadtden Biedma,: 


det Sig des Gouverneur von Patagonien. 
Beide Orte tragen einen gang verfdiedenen 
Gharakter, obwohl fie an Grige und Gin- 
wobhnergabl einander -giemlid) gleid) find. Sn 
Carmen de Patagones zeigt fic) faum eine 


Spur von Begetation. Dicer Staub, der fic)! 


von den umberliegenden Sandjteinen loslöſt, 
bededt die Strafen und wird beim geringjten 
Luftgug in die Höhe gewirbelt, ſodaß die 
Wege faum paffierbar find. In Biedma da—⸗ 
egen, treten faftige grüne Wiefen bid ans 
Renter binan fette Herden und gut ge— 
gogene Pferde weiden darauf und ſchattige 
Baume und Straͤucher umgeben die Stadt 


Das intereſſanteſte für den Fremden in 
dieſer Stadt, find wohl die am Flußufer in 
den Sand gebohrten Höhlen, die den Urein— 
wohnern Patagoniens zu Wohnungen dienten 
und nod) gut erhalten find. Cie ſcheinen nicht 
von Menſchenhand geſchaffen worden gu fein, 
fondern find durch Cinfliiffe der Witterung 
und des Waſſers entftanden und enthalten gue 
weilen wertvolle Ausbeute fiir den Petrejatten- 
fammler. 

Fir unfre Unterhaltung während diejer 

eit war gefor t. Bald erjreuten wir und 
eines erquidenden Babes — bald wurden 
Segelfahrten auf dem Rio Negro unternom- 
men, Es fand fic) Gelegenbeit gum Segel- 
ſchieben ſowohl wie gum Scheibenſchießen — 
die friſch gepfliidten Kirſchen und Himbeeren 
— um die Zeit, wo wit dabeim alles in 
Schnee und Gis gehillt wußten, batten daz 
burd einen befonbderen Reig und bei der qrofen, 
Momentan herridjenden Hike gewabrte der aud 
Biefigen Srauben gewonnene Moft einen an— 
genebmen, kũhlenden abetrunt. 





{die Breite bes 
ie 


Unter ftrdmendem Regen und bei un— 
giinftigfter Witterung begann die Reife. Da 
aber da8 Schiff einen fehr niedtigen Tiefgang 
hatte, famen wir dod) verhältnismäßig raſch 
perwdrts. Als ſich gegen Mittag der Himmel 
aufflarte, fabte id) Poſio am Steuerruder und 
betrachteie das eigenartige Landfgaftsbild, was 
rechts und links fid) dem Auge Ht. 

Der Rio Negro Hat im Anfang ungefähr 
heines bei Bafel, aud) gibt 
was die Sdnelligkeit ber Strimung an- 
belangt, dem deutſchen Strome wohl nichts 
nad. Mitten im Fluß geigen fid) vielfach 


| berwatdete Inſeln, die den Rio Negro in ver 


ſchiedene Arme teilen. Die Ufer find vielfach 
mit Weidenbäumen (Sausses) bewachſen, de 
in den verſchiedenſten Gormen vertreten find; 
bald ſchlank und untadelhaft, gleid Pinien 
gewadjen, bald verfriippelt, fid) kaum über 
den Erdboden erhebend. Hin und wieder jteigt 
eine Rauchſäule auf aus didjtem Gebüſch und 
verrãt babinter die Lage eines Bauernhoſes 
(Chasca). Schwarz und weißgefleckte Rinder⸗ 
herden, Pferde und Schafe treten weidend an 
das Ufer, um ſtaunend das vorüberkeuchende 
Dampfroß zu betrachten und dann in wilden 
Sätzen weit in die Wildnis guritdgufliehen. 
Auf dem Fluffe tauden Hin und wieder 
ſchwarze Waſſerhühner und Enten auf — dann 


und wann ftreidht ein Fiſchreiher oder Bandarier 


(großer Flußvogel) iiber die Waſſerfläche. 

Etwas ſtromaufwärts verſchwinden die 
Bäume und ſchwellende grüne Matten bilden 
den Vordergrund der Flußlandſchaft, im Hinter⸗ 
grunde von mit Buſchwerk bewachſenen Hoͤhen⸗ 
aiigen begrengt, an deren Abhängen hier und 
da fic) eine kleine Beſitzung erhebt, meijt von 
Pappeln umgeben. Dann verfdwindet and 
diefes und ploͤtzlich treten die Ufer ſchroff und 
fteil hervor. Der Boden fieht troden und 
fteril aus, und Difteln und wilde Artiſchoken 
erheben ihr Haupt auf der Spige eines laugen 
diinnen Stengel8, — hier und ba wiegt fic 
ein Heiner Flußvogel barauf. Steile Sand- 
fteinfelfen erheben fic) und der Fluß bat an 
diefer Stelle eine betrãchtliche Liefe. 


. 
Gegen Abend muften wir einen Paffomale 
pajfieren, der, durch mebrere kleine Snfelu ge: 
bildet, durch feine reigende Strdmung und 
viele in derjelben fdwimmende Baumſtämme 
einen gefährlichen Durdgang bildete und die 
gonse Aufmerkſamkeit des Kommaudanten in 
infprud nabm. Media fuerza! quarta fuerza! 
stopp! (balbe Kraft — viertel Kraft — halt) 
ténte es durch da8 Sprachrohr und rechts und 
links gaben die über den Radkaſten hinab 
lothenden Matroſen durch laute Rufe: 
ocho, diez, cinco, quarta bie jedesmalige 
Liefe an. Man nennt diefe Stelle den Su- 
dianer-Ranal, da vor vielen Jahren bier. cin, 





— — * 


+) Glee Dentiche Rolonialjeitung, 17. Heit, Seite $56, 


Qndianer einen mit Dornen eingefaften, eiuen 
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Meter tiefen Graben um fein auf einer Inſel 
befindlides Befigtum gezogen, was nad) kurzem 
durch die mächtig anfdlagenden und den Sand 
abjpillenden Wogen fo verbreitert worden ijt, 
bab er nad) und nad) gu einem ſchiffbaren 
Kanal geworden von mehr als 12 Fuß Tiefe. 
Gleich —— Sonnenuntergang tritt in 
dieſen Gegenden die Nacht ein, — Dimmerung 
gibt e8 nicht, und fo batten wir nod) lange 
en Genuß, den reid) geftirnten Nachthimmel 
beobadhten gu können, ehe wir uns gur Rube 
begaben. Unter den Gliedern ber an Bord 
indlichen Militärkapelle befand ſich ein 
Kitnftler auf der Guitarre, und lange nod, 
wabrend id) fdon in meinen Mantel und 
Decken gehüllt mic) auf den Boden eines 
Rettungsbootes gelagert, laufdjte ich den 
Klängen des Miserere del Trovadore, wad 
vom Vorderdeck aud gu uns herüberklang. 
fiber Nacht lag dex Dampfer vor Anker, 
einem Fleinen Ort, Pringle genannt, gegen- 
iiber, und febte bann am andern Morgen die 
Fahrt in dem fic) hier immer mehr verengen- 
den Glupbett fort. Oft fubren wir dicht am 
Ufer und wurden von den tief herabhängenden 
Zweigen der Weidenbiume gang verdedt. Nod 
immer fatnen wir an Inſeln voriiber, die bier 
eine bejonder8 üppige Begetation geigen; 
Waſſerpflanzen mit roten und weigen Bluͤten 
fpiegeln fid) in ben Wellen, dicht verwadfene 
Schlingpflanzen winden fich von Baum gu 
Baum und geben den Cindrud eines kleinen 
Urwaldes. 


Im Laufe des Nachmittags ſtieg die ſchon 
am Morgen drückende Hike nod) bedeutend. 
Um 6 tee abends geigte ba’ Thermometer 
nod 30 Grad Reaumur. Wir erwarteten alſo 
mit Sehnſucht den Gonnenuntergang, nad 
weldem an einer Fleinen Snfel Halt gemacht 
wurde. 

Am andern Tage blieben die Ufer fid 
giemlid) gleich, meift geigten fie reiches Weide- 
Tand ix mußten nod) einige Paffomale 
(Gngpaffe) paffieren, die durd) die zahlreichen 
Inſeln gebildet werden, fonft waren die etn= 
aigen Ubwedfelungen, dag einmal Halt ge- 
macht wurde, damit die Goldaten auf einer 
der Inſeln gum Bedarf bes Schiffes Hols 
fallen fonnten. 

Gegen Abend famen wir in die von In— 
dianern bewobhnten Gegenden. Ihre Stroh— 
hütten (Toldarias) waren rechts und links ain 
Ufer bemerkbar und eine Zeitlang begleitete 
uns ſogar eine Indianerin, die anuj einem 
Heinen Pferde mutig am Ufer entlang {prengte, 
aber dod) bald den Wettlauf mit unſerni 
Dampfer aufgeben mugte. Bald naberten wir 


7 
Bambusrohr ein ftrammes Regiment unter der 
Sehuljugend filhren. 

Nachdem wir bann nod) gliidlich den ge— 
fabrlidjten Pak, den Pajo de la Bala be 
Chocorri, durchſchifft, der nur eine Liefe von 
5 Sub bat, gingen wir bei eben genannter 
Inſel vor Anker und Lonnten in diejer Nacht 
bei gang befonder3 Flarer Atmoſphäre durch 
die Soepelfernrabre den Mond beobadhten, 
auf bem wir deutlich die Ringgebirge des 
Kopernifus und die Pole erfennen fornten, 
fowie die dunkle jogenagite Magellanswolte 
und das ftrablend fdjdne Sternbild des Kreuzes. 

Am andern Tage ward bie bisher beobach⸗ 
tete üppige Begetation gu beiden Geiten des 
Fluſſes tmmer geringer. Nur ein ſchmaler 
grůner Streifen, fo breit wie bei Überſchwem⸗ 
mungen der Strom iibertritt, evfreute nod das 
Auge. Gin bis gwei Leguas in bas Land 
binein Hort aller Baumwuchs auf, didter 
Sand bededt den Boden und der gänzliche 
Mangel an Waffer dort macht jede Wnfiede: 
lung unmiglid. . 

ix befanden uns jekt ſchon auf der Hoke 
des Gebirgszuges ,,Zraverfia de Baldheta", 
der bie Gegend dort durchſchneidet. Die Stri- 
mung war febr ftarf, über 5 Meilen im der 
Stunde, zahiloſe Baumſtämme erſchwerten die 
Fahrt, und wir waren froh, als wir dieſen 
Teil hinter uns hatten und an einem kleinen 
verlafſenen Wachtpoſten landeten, um dott 
Holg einzunehmen und einmal am Lande ab- 
gufoden und Mittag gu maden. 

Um andern Tage, den 22. Degember, 
ward dann die Reife fortgefebt Smmer die 
felbe ſpärliche Begetation — nur eimmal 
unterbrad der Unblid einer anfdeinend aus 
maffiven Hdufern beftehenden Stadt die 
Ginformigteit ber Fahrt. Diefe wurde 
uns al8 eine vollftindig von ihren Gin- 
wohnern verlaſſene Riederlaffung gezeigt. 
Gin fremder Qngenieur hatte mit großem 
Koftenaufwand die Gebiude auf efit — 
Straßen waren gepflaſtert und Anfiedler hin: 
elockt worden, aber nad) kurzem ſtellte es 
i) heraus, daß das wenig vorhandene Waſſer 
gang verfiegte; — eine Familie mach der 
andern wat gendtigt, ben Ort gu verlafjen. 
der jegt immer mehr gerfillt, und eigentlid 
kaum nod) ben Namen eiuet Stadt verbdient. 
Man hatte fie Sragna-Fragnas genannt. 

Auf der Inſel Choele-Choel, die wir um 
Mittag erreidhten, ward ein Aufenthalt vox 
24 Stunden genommen. 

Das anf dieſer Inſel befindlide Fortin 
giciden Namens beberbergt einen giemlid 
edeutenden Wadhtpojten. Die eine Haljte 
des Eilandes ift mit Stroh: und Lehmhũtten 
bededt, auf der anbdern ftehen bereits ftattlide 





uns aud) einer Sndianer-Riederlajjung, deren 
Haupt der Lehrer famtlider Kinder der um— 
Tiegenden „Toldarias“ iſt. Er foll mit feinem 


maffive Bauten, welde Häuſer und jagagine 
ber bdortigen Kommergianten vorftellen _ Dix 
Ginwohner leiden. viel unter) der Wer: 
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jdwemmungen, trobdem die Ufer giemlid 
fteil find. Auch bie Sdhne ber Wildnis, die 
Indianer, jtatten dev Snfel zuweilen unlieb- 
fame Befude ab. Go waren fie vor nidt 
langer eit dageweſen und batten einem Sta- 
vallerievegiment 500 Pferde geftoblen. BWab- 
tend wit am Lande waren, ‘brad eines in 
jener Gegend fo plötzlich und verheerend fic) 
einftellenden Ungewitter 108. Gin wolken— 
brudhartiger Regen fiel und bildete zwiſchen 
dem Lande und dem davor anfernden Schiffe 
einen foldjen. See, daß wir nur mit An— 
ftrengung thn durchwaten fonnten, um uns 
wieder an Bord wu begeben. 


* 

Das Land, was wir von nun an bei 
unſrer Weiterfahrt rechts und links über— 
blickten, nahm immer mehr den Charakter der 
Wildnis an. Dichte Waldungen, meiſt aus 
Weidenbäumen beſtehend, wurden nur hier 
und da von tief ins Land einjdyneidenden 
Lagunen unterbrodjen, auf denen ſich Waſſer— 
hühner und ſchneeweiße Ganfe mit purput- 
voter Bruft tummelten, neben dem ſchwarz⸗ 
balfigen Schwan und rofenroten Flamingos. 
Aud die argentiniſchen Störche — bedeulend 
größer als die unſrigen, mit ſchneeweißem Ge— 
fieder und langen ſchwarzen Schnäbeln traten 
zuweilen an das fumpfige Ufer, was mit 
bornenartigem Geftriipp bededt und durch 
Sling: und Sdymarogerpflangen faft un— 
durchdringlich gemacht ijt. Gegen Abend 
batten wit uns durd ein Labyrinth von 
walbdreiden Snfeln, engen Kanälen 2. durd= 
gemunden, und der Slug nahm wieder eine 
etradhtlide Breite an. Sn der Nähe einer 
Gftangia madten wir Halt, um, wie gewöhn— 
lid, Holy fdlagen, gu laffen. 


* 
Dur jtets wechſelnde Gegenden hindurd) 
gelangten wir enbdlid) nad) zwei Tagen bet 
naßkaltem Wetter nad einem citca 11 Meilen 
von Fuerte General Roca liegenden Cam- 
pement eines Ravallerieregimentes und gingen 
dort vor Anker. Ungefihr 600 Pferde der 
Garnifon von Roca wurden hier auf der 
Weide von etwa 25 Soldaten und einigen 
Indianern bewadt, da es in nächſter Um— 
gegend jener Stadt abſolut keine Nahrung für 
Die Pferde gibt. Wir geſellten uns gu einem 
der Lagerfeuer, an dem ein braunes Sndianer- 
find mit grober Gefdidlidfeit ben am Spieß 
ſteckenden Aſſado (Hammelbraten) waudte. Die 
Soldaten ſpielten Guitarre — der Mattetopf 
— ein dort übliches Getränk — kreiſte, und 
erſt ſpät ſuchten wir unſer Nachtlager auf. 
Am frühen Morgen des nachjten Tages 
ſetzten wir unſre Ree fort und landeten mit⸗ 
tag® im der Nahe Fuerta General Roca’s, wo 
wir ums einige Zeit aufguhalten gedachten. 
Diejes Stadtden, 340 Leguas von Buenos 
Mires entfernt, liegt ungefähr 2000 m ent- 


i 


fernt vom Rio Regre. Bir 
dungsplatz bereits Wagen w 
Der Weg ging guerft dur 
dann itber ein wabres S 
Hiitten von circa 300 dort 
Indianern voriiber. Oft fani 
mit vier Pferden befpannten 
daß fie nicht ohne Borfpan 
fomen. Auf dem Hofe un 
wurden wit auf den eingiger 
Roca aufmerkſam gemadt, 
Meide. An feinen Stamm vr 
groper ſchwarz⸗weißer Kondo 
Die Bauart der Stadt gl 
amerika üblichen, bie Straj 
alle redhtwinflig, die Haufer 
ſchmal, haben aber eine 6 
Es gibt ziemlich viel grif 
der Stadt und injolgedefj 
Warenlager und Telegraphe 
mangett tiberall an Waſſer 
faft fein Strauch ift gu feb 
meift das in §affern vom 
Waſſer, da das ftark falghalti 
kaum gu etwas gu brandy 
foloffalen dort herrfdjenden § 
fo mehr gu leiden, al8 m 
Windſtöße halber die Wohnu 
verſchloffen balten mug. Gir 
Tag benugte id nun, die dri 
ben Sndianerftimme gu be 
600 m von ber Stadt ew 
diefe Söhne der Wildnis an 
gefiedelt. Sn 60—70 Stroh 
in gräßlichem Schmutz, Man 
ber, Hunde, Papageien und 
bdurdeinander. Die Weibe: 
Ponchos gebhiillt, eine Art ‘ 
eine madjtig große Nadel 31 
wird. Cie haben langes fc 
und tragen Obrringe von 
Größe, behãngen ſich über 
Flitierſtaat, wie nur möglich 
werden vom Staate unterh 
die Männer dafür Kriegsdie 
Madden den argentiniſchen E 
gegeben werden. . 


Am Morgen des “31, 
unfre BorEehrungen beendet 
reife, die von hier aus gu Pf 
wurde, fonnte angetreten w 
Goldaten, die gugleid als W 
und aud) den notigen Brovi 
dition bei ſich führten, begle 
nächſte Ziel war das Gori 
Rio Colorado. Bei driiceni 
Gelfiu3), die durch den vom 
den Pampero anfgewirbelten 
nod unertriglider gemadt 
Reiſe durd) flaches Haidelan 


* 





laffung des eniente Coto 





» 
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liegt an einer Lagune im Schatten einiger 
Weidenbäume. Hier brachten wir den Syl- 
vefterabend bei einem jrugalen Mable gu. Faft 
jeder Komfort hörte von nun an auf und wir 
atten mit Entbehrungen mander Art gu 
kämpfen. 

Am Neujahrstage folgten wir den Kriim: 
mungen des Fluſſes durch die häufigen Über— 
ſchwemmungen weiſt der Boden dort wieder 
etwaS mehr Grudjtbarkeit auf. Wir fanden 
einmal wieder Straudjer und fette Grafer und 
Blumen. Rote Beeren — unjern Himbeeren 
ähnlich — Hingen an den Striudern, aud 
eine Urt Schoten, Arharota genannt, von ſüß⸗ 
lichem Geſchmack erquidten uns bier und da. 
Buntgefiederte Papageien durchſtrichen krei— 
fend die Luft. Bon 10 Uhr an bid nad 
mittagS um 5 Uhr ward Halt gemadt. Die 
Pferde überließ man ihrem. Saidhal, fie ſuchten 
fic) ihre Mablgeit felbjt und war man fider, daß 
fie zurückkehren würden, fobald das Signal gum 
Wiederauffigen geblafenward. Fur uns bereiteten 
die Soldaten rafd ein fdattiges Laubdach aus 
abgehauenen Zweigen, unter denen eine alle 
gemeine Giefta gebalten wurde, nadjdem die 
emfade Mahlzeit — der immer fig wieder⸗ 
holende Affado —, Hammel am Spieß ge- 
braten, eingenommen wat. 

Qn ahnlider Weife ward die Reife die 
niidjten age fortgefebt, ohne daß fie große 
Abwechſelung bradte. Die heißen Stunden 
rubten wir, während wir die kühleren Morgen- 
und Abendſtunden marfdierten. Bald filhrte uns 
ber Weg didjter am Rio Negro entlang, bald 
weiter ab im Qnnern, und je nachdem wech⸗ 
felte aud) die Begetation, die nur längs des 
Wafers einigermaßen tropifd war. Bon 
Mosquitos gequalt und in begug auf materielle 
Berpflegung nur maugelhaft verforgt, bot die 
Reife midst viel erfreulides in diefer Zeit. 
Das Fleiſch war bei der Hike verdorben, die 
Konſerven gu Ende, fo mußten wir juden 
durch das Erlegen von Wildenten und Papa— 
geien unſre Mahlzeiten etwas reichlicher gu 
machen, die ſchon anfingen ſich auf Thee und 
Zwieback zu beſchränken. Die Richtung des 
zu nehmenden Weges gaben hier und da auf⸗ 
lauchende Auslugegerittte an, Überreſte frühe— 
ret Wachtpoſten gegen die Indianer. Nur 
felten begegneten wir einmal eine Geſellſchaft 
fogenannter Karettenführer, die die Waren der 

rößeren Kaujleute auf Odjenwagen von 
ort gu Gort bringen. 

Ginmal durdritten wir in der Nacht eine 
3 Seqnas Tange Wiifte, deren Boden gang aus 
Toska (Ganbitein) beftand. Gie führte nad 
ben Thalhihen (Barrancas) gu, und da wir 
Schriti fir Schritt nur vorwärts tamen mit 
unſern Pferden und Maulefeln, war der 
Marj fehr ermiidend. Erſt am anbdern 
Morgen um 5 Uhr erreidhten wir wieder den 
Rio Negro, der bier eine große Krümmung 


macht, und ſchlugen dort ein Lager auf, in 
bem wir den Tag über blieben, um erjt gegen 
Abend in die Nabe bes Gorts Chil Boro vor- 
zurücken. 

Wir hofften dort am andern Tage einige 
Kaufleute zu finden, bei denen wir uns friſch 
verprovianlieren könnten. Dod) beſtand bad 
Fort nur aus 4—5 elenden Strohhütten mit 
einem Auslugegerüſt, in bem 10—12 Pferde⸗ 
fleiſch effende Indianer fagen, die bier den 
Wachtdienſt verſahen. 


Am 16. Januar ging ein Teil der Ex— 
pedition nad dem Rio Colorada ab, wo eine 
Skizze von der Umgebung des Fluſſes auf- 

enommen und große Feuer angegiindet werden 
fotten, um nad deren Rauch die Entfernung 
zwiſchen bem Rio Negro und Rio Colorado gu 
mefjen. HMlerdings eine giemlid) ungenaue Art 
der Beredhnung, iiber die ein deutſcher Ingenieur 
bedenklich den Kopf ſchütteln wird. Oberjt 
Olascoago’s Beamten glaubten aber auf diefe 
Weife ihre Aufgabe erfitllen gu können, ex felbjt 
war guriidgeblieben, und in der Argentinifden 
Republi€ ijt mandje3 möglich, was in andern 
Landern unmaglic ware! Doc war der Himmel 
dieſem Experiment nidt gilnftig. Es tegnete 
und man fonnte weber den Rauch des Feuers 
vom Rio Colorado nod die in Chil Boro 
| aufgeftellten Signale gur Winkelmeſſung ſehen, 
i und fo padte man rubig die Qnjtrumente wieder 
jein und verließ fic) auf die fliidtig aufge- 
| nommene Sfigge und auf die augeftellten Höhen⸗ 
i mefjungen mit dem Barometer Aneroide. Die 
Gntfernung gwifdjen Rio Regro und Rio Co- 
lorado aber wurde nad) den Galoppfpriingen 
berechnet, welche die Pferde der Herren auf 
der Reife dorthin gemadt hatten. 


Flüchtige Strauße datten hier zum erſten 
mal unſern Weg gekreuzt — leider mit ſoicher 
Geſchwindigkeit, daß es uns nicht gelang, einen 
derſeiben zu erlegen. Glücklichet waren wit 
mit einigen Gurteltieren (tatus), die einen ſehr 
{Gmadhaften Braten bei unfrer Abendmahlzeit 
abgaben. Der Rio Colorado felbft ift nur um 
ein geringes ſchmäler als der Rio Negro, dod 
ebenjo reipend, Seine Farbe ift vom jdinften 
Tiefblau. 

Als wir wieder in unſerm Campement bei 
Chil Voro eintrafen, erſtatteten wir bem Co— 
ronel Bericht von unſern Beobachtungen. Seine 
Lieblingsidee — die darin beſtand, daß es 
leicht ſein müſſe, die zwiſchen den beiden Flaſſen 

elegene Landſtrecke gu bewäſſern und damit 
Fruchtbar gu madjen, erwies ſich nach unjrer, 
an Ort und Stelle gefabten überzeugung als 
unausfiibrbar, da das Waſſer hatte bergan ge- 
leitet werden miiffen. Trotz dieſes unwibder- 








Tegbaten Argumente3, beharrte der Chef jedoch 
bet feiner Unficht. Nod) einige Tage) — bis 
gum 15. Sanuar — blieben wir in dem Cam⸗ 
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pement bei Rio Negro und Hatten eigentlid 
unter einer wahren Hungersnot gu_ leiden. 
Die Expedition war nur auf 10 Tage berednet 
garelen und jog fid) nun immer mebr in die 

änge. Der Coronel verfprad immer Boten 
ausgufenden, um Einkäufe gu maden — er 
felbjt hatte nod reichlich Broviant fiir fig — 
aber leider waren dies nut leere Worte. So 
erbielten wir 3. B. nad) häufigem Bitten jeder 
1 Pjund Salg! und begriipten alle mit Freuden 
den Befehl, am andern Morgen den Rückweg 
augutreten; am 18. Sanuat trafen wir in Fuerta 
Roca wieder ein. — 

Die Ubfidt der Expedition, nod vor Gin- 
tritt des Winters, der mit dem Mai beginnt, 
bie RKordilleren gu paffiren und ben See Nahuel⸗ 
Huapi gu erreidjen, ward durch diefes Bers 
‘weilen unterwegs immer fraglidjer. Der Grund 
hierzu F in der noch immer ſich verzögernden 
Ankunft des Zeichners, auf den wir ſchon bei 
der Abfahrt von Buenos Aires vergeblich ge⸗ 
wartet batten. Jetzt hatte er dem Coronel 
verfprodjen, bier gu uns gu ſtoßen und bid gu 
feinem Gintreffen blieben wir in völliger Un— 
thatigteit, snur bier und ba die am Colorado 
aufgenommenen Arbeiten verbeffernd. Cin 
Raldbrand, der auf unbegreiflicke Weife ent- 
ftanden war, bradjte eine fleine Abwechſelung 
und Tie uns alle tüchtig mit Hand anlegen, 
um das Feuer auf einen miglidft fleinen 
Raum gu beſchränken und unjer Lager gu 
fciigen. Zum Gliid gelang e8 aud) nad 
einigen Stunden angeftrengter Arbeit. 

Selbſt die Ausfiüge nach Roca, um hier 
und da eine kleine Delifateffe gu kaufen, die 
unferm einformigen Seben Abwedetung bringen 
follte, fonnte mit dem Warten nicht ausſöhnen. 
Die fogenannten Delikateffen beftanden aud 
übrigens uur aug einem Stic Wurſt, die hier 
„ellenweis“ verfauft wird oder einem Gi, wad 
mit groper Borfidt in ein Tuch gebunden bei 
dem Heimritt tranSportiert werden mute. 
Unter diefen Verhaltnijjen wird man fid) nicht 
wundern, daf bald ein Glied nad) dem andern 
fich von der Expedition trennte. Qntriguen, 
Unannehmlidfeiten jeder Art thaten das Ihrige, 
uns allen die Lage gu verleiben; und als end- 
Tid der Zeidner eintraf, fand er ben Oberft 
allein mit feinem 15jahrigen Sohne und gwei 
ganz jungen Geuten; id) felbjt aber mit ben 
meiſten der Reifegefabrten war ingwifden auf 
demfelben Wege nad) Buenos Mires zurück 
gekehrt. Eduard Guttzeit. 


Einige Betrachtungen über Kulti- 
vation in den Tropen. 

Das Wort ,Kultivation” iſt in neuerer 
Beit fo in unſre Sprache eingedrungen, daß 
e8 wohl feiner Grflarung bier bedarf. Bee 
tradjten wir gunddft die Borbedingungen, 





unter denen ein Sultivationsunternehmen 
praktiſch möglich ijt. Um etwas pflangen zu 
fonnen, mug man den nötigen Gamen, die 
erfordetliden jungen Schößlinge 2. haben 
und den fiir fie geeigneten Boden befigen. 
bem man fie anvertrauen fann; beided ſieht 
in enger Begiehung mit einander, fo daß die 
Frage: was foll man pflangen? nur in dem 


j Gall, wenn man weiß, two man pflangen 


wird, näher befprocjen werden fann. Ferner 
mug man_ die natigen Urbeitsrafte haben, 
um den Boden urbar gu madjen, zu be- 
arbeiten und gu bepflangen, um die Erte 
eingubtingen und fie fowert vorgubereiten, dab 
fie verfinflid) ijt. Um aus dem Grtrage 
GeldeSwert giehen gu können, muß man im 
ftanbde fein, bie Ernte an eine Stelle gu_brin- 
en, wo man auf Konkurrenz der Käufer 
offer barf ober Gelegenheit hat, die Pro- 
dukte gu verſchiffen. Die gulegt hinfichtlich 
des Gelderwerbs geftellte Forderung giebt uns 
aud) einen Hinweis auf diejenigen Artitel, 
weldje wit pflanger ſollen. Gie dürfen nicht 
fein Gegenjtdnde ber jogenannten Bolfstultur 
im engeren Ginne, d. b. Urtifel, deren ber 
Gingeborne notwendig bedarf, und die et ge 
wabnt ift, auf feinem eigenen Grund und Bo- 
den fitr eigenen Gebrauch angubauen. Mit 
folder Urbett Fann der europaifde Pflanger 
nie fonturrieven, ba außer dem höhern Är⸗ 
beitslohn aud) die erwaltungstoften auf fein 
Produtt driiden. C8 werden vielmehr Stapel- 
probutte fiir den europdifdjen Markt fein, die 
man in tropifdjen Gegenden anbauen mub; 
fiir mandje derfelben fieht es allerdings 
augenblicklich ziemlich bebenflic) aus, und 
wenn det Plantagenbau fo oben Flug 
nimmt, wie man e8 den gablreiden Befib- 
ergreifungen in ben Sropen nad) fiir wabr- 
forinligh ober wenigſtens fiir möglich halten 
mug, fo ſcheint e3 mir allerdings ziemlich 
aweifelhaft gu fein, ob die Refultate der Kulti— 
vation aud) nur annähernd fo glingend fein 
werden, wie man fic) das voritellt.*) 

Gs gibt vielerlet Produtte, die in den 
Tropen gepflangt und auf den Méarkten 
anberer Gander verwertet werden können; die 
Art derfelben, nad) weldjer die meifte Nach— 
frage befteht, wechſelt nad) Zeit und Um- 
ftinden; fo bat 3. B. die Kopra einen Wert 
ergalten, von dem man vor giwangig Sabren 
feine Ahnung hatte. Mit eingelnen BWus- 
nabmen fommen die meijten Produfte in allen 
Tropenlandern vor, nur ſehr wenige haben 
ein eng umſchriebenes geographiſches Gebiet. 
Dagegen find die meiften derſelben der Hdhen- 
Tage nad) auf giemlic) enge Grengen be 





*) 1875 betrug der Reingewinn der Niederl. 
Regierung per Sitol (125 mf. ‘Bhunt) Saffee aus 
den Gouvernementdgarten, 47 Guld. 944/a Cts. 
1882: 14 Guld. 66 Cts.! 
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ſchränkt. Die abfolute Meereshihe jeder diefer 
Bonen ift allerdings an verfdhiedenen Stellen 
ber Erdoberfläche eine relativ verſchiedene, die 
Reihenfolge jedoch, in der fie auftreten, und 
die Grenggebiete find über die gange Erde hin 
ungefage diefelben, und dies bleibt ziemlich 
unverinbdert fo lange der Gall, als nicht ine 
folge einer gu ftarfen Entwaldung, einer ſehr 
haufigen und bedenflidjen Erſcheinung, welde 
dem Auftreten der Weifen gewöhnlich folgt, 
die meteorologifdjen Berhiltniffe eine Anderung 
ecleiden. Dan fann demnad mit giemlider 
Sicherheit fagen, daf man in den Tropen in 
der richtigen Höhenlage einen fiir ein gewiffes 
Produkt geeigneten ſoden finden Fann. Sd 
betone dieſes Wort, denn wie iippig aud 
wenigftens im tropifdjen Geeflima der 
Pflanzenwuchs im allgemeinen fein mag, fo 
ijt darum der Boden nod nicht ‘berall fiir 
Rugpflangungen geeignet. Die Fruchtbarkeit 
des tropifden Bodens ijt natürlich fehr un- 
gleich, im allgemeinen aber ijt derfelbe bei 
weitem nicht fo reid), wie man häufig an- 
nimmt. Gewif bringt die jungfraulide Erde 
des tropifden Urwaldes mit ihrer aus feit 
Jahrhunderien abgefallenen Blattern gebildeten 
Humuslage bem Menfden anfangs, manchmal 
aud jabrelang reiche Ernten, obne bab man 
ihr Nahrung gibt, aber auch fie fann er- 
ſchöpft werden, wenn man nur _immerfort 
nimmt, und nidt aud ir die Stoffe zuführt, 
welde die Pflange, die man a baut, gerade 
nötig hat. Ferner darj man die Behauptun 
aufjtellen, dag der Boden, welder aus vue 
kaniſchen Berjebungsprobutten befteht, im tro= 
pifden Seeflima nur der Geudjtigteit wegen 
jo frudjtbar ijt und nur aus diefem Grunde 
eine ippige Begetation erzeugt, im allge: 
meinen aber fiir Nugpflangen keine befondere 
Nährkraft befigt. 

Naddem man mande traurige Erfahrung 
in dieſer Richtung gemadt hat, und auferdem 
durch die Kultur, welde fig immer mehr 
auSbreitet, der Boden viel gu koſtbar wird, 
um Raubbau gu betreiben, d. h. jedes Jahr 
neue Gelber gu bepflangen, und die frither be- 
pflangten Ader einige Sabre brach liegen gu 
laffen und dann aufs neue urbar gu madden 
(wo dann die Berbrennungsprodufte dem Boz 
den gum Diinger dienen), fangt man in man: 
den Kolonien an, diefem Punkte große Sorg- 
falt gu widmen. Die Grage ift nur, ob es 
nidt richtiger und Dorteilhafter iſt, diefen Um— 
ftand gleidy von vornberein zu beriidfidtigen 
al8 gu watten, bis man empfindliden Scha—⸗ 
ben erlitten bat und gwar nidt nur direkt 
durch Berminderung des Grtrages, fonder 
aud durch Periilediterung des Produltes, 
wodurch ber Markt fiir lange Zeit verdorben 
werden kann. 

Auf die Wahl der Pflanzenarten, die man 
kultivieren wird, werden außer der allgemeinen 


Geſchäftslage nod) ſehr viel lokale Umſtände, 
ferner aber auch gewiſſe allgemeine Ridfidten 
von Einfluß fein, die iiberall und jedergeit bis 
|gueinem geriffen Grad Geltung haben werden. 
Die eine Kultur erfordert ein viel bedeuten- 
dere Unlagefapital als die andre, und bei ein: 
gelnen derjelben darf e3 nidt unter einem ge 
wiffen Minimum bleiben, fo daß es mit einer 


Summe, weld legtered nicht erreidt, gang 
unmöglich iſt, das Unternehnien, ſelbſt in den 
beſcheidenſten Grenzen, angufangen. Einen 


andern Punkt möchte ich nod) berühren, nament⸗ 
lich weil derſelbe außer ſeiner Bedeutung für 
die Pflanzungen aud) nod) aus andern Gefichta- 
puntten Beriidfidtigung verdient, wiewohl 
biefe ihm merkwürdiger Weiſe beinahe tie 
witb. Se höher nämlich die Höhenzone liegt, 
welder das Probult, das man angupflangen 
wünſcht, angehört, defto weiter wird man unter 
übrigens gleiden Umftinden. pon der Küſte 
aus ing Junere vordringen müſſen und um fo 
weiterem Transport, wird das Produkt jpater 
unterworjen fein. Dies ift aber ein ſehr be: 
deutender Faktor, namentlich in einem gany 
neuen Lande. Wie oft kann man, namenilich 
jebt in ben Tagen einer erregten Soloni- 
lations freubigtet die Worte hören oder leſen: 
num, wenn die Küſte ungefund ift, bieten dod 
die Hodlande im Junern Stellen genug, wo 
man fic) in einem gemäßigten Klima nieder⸗ 
laffen Fann. Man bedentt aber nidt, daß ein 
Rug von nur einigen Meilen ins Snnere des 
Landed auf dem Landweg eine fehr ſchwierige 
Aufgabe ijt, ja ohne Ywifdenftation beina 
unausfiibrbar wird. Die Verbindungswege 
mit dem Innern, wo die Plantagen angefegt 
werden jollen, find al8 eine fehr widjtige An- 
gelegenbeit nidt aus den Augen gu verlieren, 
man mug fid) ihre Bedeutung in verfdjiedener 
Hinficht recht deutlid gu maden ſuchen; ein- 
mal nämlich find fie einflubreidje Gaftoren fir 
die Produftions£ojten (gleidgiltig ob bas Pro- 
dukt an Ort und Stelle oder am Cinfdhiffungs: 
plag verfauft wird), dann aber Foftet die An: 
lage derfelben Seit, Gelb und Anſtrengung und 
mug der Anlage von Plantagen notwendiger⸗ 
weife vorausge ben. 

Die ndtigen Arbeitskräfte kann man ent: 
webder im Lande felbft gewinnen oder aus an: 
bern Landern einfiihren. Das erfte ift, wie 
e8 mir jdeint, im allgemeinen unbedingt vor- 
gusiehen; die Griinde fiir diefe Wnficht find 
folgende: Der Hauptvorteil, den es hat, Are 
beiter aud den Gingeborenen des Landes gu 
gieben, liegt darin, daf fie in jeder Begiehung 
afflimatifiert und mit den Eigentümlichkeiten 
des Landes vertraut find. Nicht nur werden 
fie, unter übrigens gleidjen Umftinden, dadurch 
felbjt leijtungsfahiger, fondern fie find auch 
imftande, mit geringeren Mitteln fid) diefelben 
Gegenſtände gu verfdaffen, für deren Erlangung 
fremde Arbeiter bei weitem) größere Opfer 
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bringen miiffen. Wud) fiir die Entwidelung 
des Landes refp. der Bevdlferung find ein— 
heimiſche Urbeiter bei weitem vorgugiehen. Shr 
Berbdienft bleibt im Lande; pon dem, was fie 
verbienen, fallt ein großer Teil wieder an den 
weißen Handler guriid, da fie den Ueberſchuß 
gibraudhen, um den fortwahrend wachſenden 

ediirfnifien gu geniigen. Namentlich aber 
dienen fie al8 Mermittler mit dev itbrigen Bee 
vblferung, indem fie einen immer ausgebehn: 
teren Berkehr mit derjelben anbahnen. Da der 
Pflanger immer genötigt fein wird, bie Landes- 
ſprache gu erlernen, erfpart ihm die Serwen- 


bung aie a Arbeiter eine nicht gerade j 


fleine Miibe, weil bei ber Verwendung von frem⸗ 
ben Urbeitern, er wie ich ſpäter nadguweifen 
ſuchen werde, aud) deren Sprade erlernen mug. 
Ralürlich hat die Verwendung einheimifder 
Arbeiter auch ihre Sdhattenjeiten. Kommt e3 
ie einmal gum Streite mit den Cingeborenen, 


jo mug man in den meiften Fallen die Urbeits- | fi 


kräfte entbehren und diefe wenden fid, mög— 
licherweiſe mit ihren Landsleuten vereinigt, 
ry en den weigen Pflanger, was um fo gefähr⸗ 
icher werden kann, als die Urbeiter unter regel⸗ 
mãßiger Leitung dod) fdon einigermafen an 
Ordnung gewöhnt und gefdult finb. Dod die 
mit der Berwendung frembder Arbeiter ver- 
bundenen Nadhteile find jo bedeutend, dak die 
Wage entſchieden gu Gunjten der eingebornen fid) 
fentt. Betradten wir nun die Art und Peife, 
wie man fid) Urbeiter, die aus den Cingebo- 
tenen hervorgehen, gu verfdaffen bat. 
Zunãchſt ift ed meiner Anfidht nad unbe- 
bdingt nötig, fic) der natiirliden Orbdnung, 
welde man bei der fremben Raffe findet, mög⸗ 
lichſt angufdlieben, wobei man dod) Mize 
braͤuche, die man bemerft, gu entfernen fuden 
fann. Sebenfalls follte inan im allgemeinen 
ba, wo der Gingeborene ſchon gelernt fat, einer 
Obrigkeit gu gehordjen, dieſe anerfennen und 
immer nur durd deren Bermittelung auf ibn 
gu wirken fudjen. Nicht nur wird fo der ge— 
wöhnliche Lauf der Dinge, den aber die Natur— 
finder al8 naturgemap und eingig ridtig 
gu betradten gewöhnt find, am wenigſten ge- 
Gnbert, fondern der Pflanger wird qb ſehr 
viel Mühe und Unannehmlichkeiten erſparen, 
die ihm aus dem Verkehr mit den einzelnen 
Perfonen nothwendiger Weiſe entſtehen müßten. 
Der Bewohner der tropiſchen Gegend wird 
Haufig faul genannt. dod) ijt died wohl nur 
tidtig, wenn man Bergleide mit bem euro- 
paiſchen Arbeiter gieht. Exſterer hat im all⸗ 
emeinen ſehr viel weniger Bedürfniſſe als der 
— und kann ihnen ſehr viel leichter ge- 
niigen; fo lange dies der Fall iſt — und man 
fann dod) weder neue Bedürfniſſe bei ihm er⸗ 
weden, nod gar ihm feine befdjeibenen Mittel 
nebmen, ben beftehenden Bedürfniſſen gu ge- 
niigen —, darf man fid) nicht der Hoffnung 
Hingeben einen Arbeiter gu finden, der feine 


Pflicht regelmäßig erfüllt; er wird dies nur 
Shun, wenn er durd) eine von ifm anerfannte 

adt dazu angetrieben wird. Iſt died aber 
der all oder beftehen aufergewshnlide Um— 
ftdnde, die ihm eine außergewöhnliche Uititren- 
gung al notwendig oder aud) nur als win: 
ſchenswert erſcheinen laſſen, dann ftrengt er 
fic) ebenfo gut an, wie ein europäiſcher Ar— 
beiter. Die Hauptſchwierigkeit befteht nur da- 
rin, die Luft gur Anftrengung in dem 
Naturmenfden gu erweden. 

Die Arbeiterfrage fteht natürlich in der 
engften Berbindung mit der Bevdlterungsfrage; 
je Stacter die Bevoͤlkerung, defto leidjter wird 
es fein, Urbeiter gu befommen, abgejehen da—⸗ 
von, daf es unfre erfte Gorge fein muf, fei 
es nur aus Egoismus, bas Wohl der Cin- 
wohner des Rolonialbefiges gu fördern, da 
wir in ihnen in der Zukunft Äbnehmer unſrer 
Waren fehen miiffen, find wir auc mit Rid: 
Gt auf das Bedürfnis an Arbeitern ver— 
pflichtet, das Anwachſen der eingeborenen Be- 
volferung auf jede indgliche Weife gu begiu- 
fligen, die Leute gum Heiraten, gur Griindung 
einer Familie gu bewegen, den Kinderfegen 
für fie vorteilhaft gu maden. 

Dod es können Umftinde eintreten, wo 
es unmoͤglich ift, eingeborene Arbeiter gu be- 
fommen und man demgemäß auf importierte 
Arbeiter angewiefen ijt. Che ich auf bie ver- 
ſchiedenen Bolter, welde diefelben gerodblich 
 liefern, naber eingehe, migen einige gang all- 

emeine Bemertungen eine Stelle finden. Der 

auptnadteil aller importierten Arbeitskräfte 
ift, felbft wenn die frembden Urbeiter ihrer Art 
nad ſehr viel Teiftungs fa iger al8 die Cinge- 
borenen fein follten, die Koſtbarkeit derſelben. 
Ginmal find die Kojten fir Werbung und 
Transport gerodhulich fehr hod, ferner können 
bie Fremden gewöhnlich nicht mit einem ebenfo 
niedrigen soln wie die Cingeborenen beftehen, 
ba fie ihre Bebdiirfniffe teurer als legtere er- 
kaufen miffen und felten nur einfadjer als fie 
Teben können. üuͤbrigens befeelt die meiften 
importierten Urbeiter der Wunſch, fid etwas 
gu erfparen, um mombglidh mit einigen Mitteln 
in ihr Baterland gurildgutehren, ein Biel, 
welches wohl nicht durd alle, nidt einmal 
durch den griferen Teil der Arbeiter erreicht 
‘wird; jebenfalls aber wird burd) das Bejtreben, 
dasſelbe gu erreichen, immerhin ein groper 
Keil des Lohnes aus dem Lande gezogen, was 
nicht im Sntereffe der CEntwidelung einer 
SKolonie iff. Wenn man nur frembe Arbeiter 
| verwendet, bleibt man den Gingeborenen ferner, 
man lernt fie nicht keunen, wad ja überhaupi 
nur durd längeren und ungesroungenen Ber- 
Fehr möglich ijt, man bildet mit den fremben 
Arbeitern gewifjermagen ifolierte Niederlaffun- 
ge in dem fremben Lande. Unter Umftinden 
ann dieſe Sfolierung ihre Vorteile haben; die 
fremben Urbeiter bilden im Notfall einen ge⸗ 
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ſchloſſenen Kern gegen Angriffe der Eingebo— 
renen, nur in felon allen werben fie fid 
mit denfelben gegen die Pflanger_vereinigen, 
eber werden fie Beranlaffung gu Streitigkeiten 
mit den Gingeborenen geben. Die Sprade 
der importierten Urbeiter wird man wenigftens 
einigermafen gu erlernen haben, dod) aber 
immer nod viel ihren Aufſehern (Mandoors) 
itberlafjen milffen; diefe, oft aus dem niedrigften 
Stande Hervorgegangen, erobern fic) ihre 
Stellung häufig durd ihre Geſchicklichkeit, eine 
Bermittlerrolle gwifden dem Pflanger und 
ihren weniger gewandten Landsleuten gu 
fpielen. —E find letztere ihnen bei⸗ 
nahe auf Gnade und Ungnade uͤberliefert, was 
die queer benugen, um ſich allerlei wider- 
rechtliche Borteile gu verſchaffen und manchmal 
bie gröbſten pie bas gu üben; mander 
SKuliaufftand, mande nguftiebenbett lapt fich 
hierauf guriidfiihren. m gegeniiber fteht 
der Pflanger beinahe gang machtlos, denn es 
ift fiir ihn nicht obne grope AUnfteengung mög⸗ 
lid, fic) die Sprache der fremden Arbeiter 
foweit eigen gu maden, wie gu engerem Ber- 
kehr — ift. 
Frembe Arbeiter miiffen fid) in einem 
fremben Lande ebenfo gut wie die Europäer 
afflimatifieren (infoweit das überhaupt mage 
Tih ift) umd find jedenfalls der ſchädlichen 
Einwirkung des Kimas mehr al8 die Cine 
geborenen ausgefest, wa8, infofern fie dadurch 
einem vorgeitigen Tobe gum Opfer fallen, den 
teilweifen Berluft des fiir Werbung und iefe 
ausgegebenen Rapitals bedentet. Haben fie 
burg Krankheit mehr als die Gingeborenen 
x leiden, 4 bebeutet das einen geitweifen 
erluft an Arbeitskraft; bei großen Rultur- 
unternehmungen macht e8 einen grogen Unter- 
ſchied, ob ein Urbeiter 15 oder 20 Tage im 
Sabre unfabig ift, feine regelmagigen Dtenfte 
wu Teiften, denn fir foldje burch Krankheit ver⸗ 
orenen Lage wird man immerhin wenigftens 
einen Teil de8 Lohnes gablen und, wenn man 
importierte Urbeiter hat, fogar gablen miiffen. 
Das Hauptbedenten gegen fremde Arbeiter 
Teite ic) aber aud der Frauenfrage ab; mit 
ben Arbeitern eine entſprechende Anzahl Frauen 
gu importieren, bat feine bebeutenden, und 
gwar nicht nur pekuniären Schwierigkeiten. 
Der kleinſte Nachieil, der hieraus entſtehen 
könnte, wilrde der fein, dak die Einwanderer 
fih Frauen unter Gingeborenen ſuchten, 
wodurch fid) Miſchraſſen bilben wiirden. Wie 
aber oben fdjon angedeutet, wollen die meiften 
importierten Urbeiter, nachdem fie fic genil- 
genbe Mittel verſchafft haben, in ihr Bater- 
land zurückkehren und fic) daber nit in der 
Fremde durch Griindung einer Familie dauernd 
inden. Was daraus entftehen muf, fann 
man ſich leicht denken, und boc) wieder ift es 
ſchwer, Fig die gange Ausdehnung der ent= 
ftehenden Übel vorgujtellen. Greuel jeder Art 





find namentlid) in einer Chineſenkolonie teine 
Seltenbeit, tetlen fic) den Gingeborenen mit 
und Zarigen bie Zunahme ber Bevdlferung; 
außerdem Fommt e8 natiirlid) gur gewöhnlichen 
allgemein üblichen Proftitution ber eingebo⸗ 
renen Frauen, was ebenfalls nachteilig aui 
bie Zunahme der Bevölkerung wirkt. Mar 
muß dieſe Sachen einigermaßen aus der Ral 

beobachtet haben, um ihren ganzen, verbderd- 
lichen Einfluß überſehen gu können. 

Weiße für die Arbeit zu gebrauchen, wird 
fid) wohl ſchon der Koſten wegen niemand au' 
bie Dauer einfallen laſſen; die Moglichkeit, 
weiße Arbeiter gu importieren, beſteht ja na: 
türlich ebenſo gut, wie die Möglichkeit, weiße 
Golbaten in den Tropen gu halten, und fie 
aud arbeiten gu laffen. 

Was nun die Art der farbigen importierten 
Urbeiter betrifft, weldje gur Verwendung ge: 
langen fdnnen, fo fommen meiner Anfidt nad 
nur zwei Raffen, wenigftens wenn es fich um Ber: 
wenbdung in grdperem Mafftabehandelt,in Frage: 
es find died Chinefen und Hindus. Die Ghnden 
fr ein wanderluſtiges Volk und in manda 

inbern find fie fdjon in fo grofer Zahl gu: 
geltromt, dap fie unbequem geworden . 

ie Erfahrungen, die man mit ihnen als Ader: 
bauern qemact hat, find im allgemeinen nicht 
erade günſtig gu nennen, obfdjon man fie in 
Gemangeiang von befferen Leuten in eingelnen 
Gallen wohl nehmen mug. Gin grofer Teil 
der Auswanderer hat vorher keinen Äckerbar 
betrieben und ift gu jeder andren Urbeit mehr 
geneigt und vielleicht aud) beffer geeignet ale 
u_eigentlidjer, anbaltender und regelmapi: 
P abarbeit; viel beffer find fie für —e— 
Betrieb und fiir ſolche Pflanzungen. welche 
derartigen Betrieb nebenher erfordern, wie 
Thee, Sabat; in Quderplantagen werden fte mit 
Borteil benugt. Der Wanbdertrieb, der ihnen 
eigen gu fein fdeint, ift wohl die Folge eines 
gerviffen unfteten Wefens, das fic) häufig bei 
thnen geigt und da8, wenn fie thm nicht in 
andrer Weife Luft madjen können, oft Ber 
anlaffung gu larmenden Streitigteiten gibt. 
bie mandmal eine ſehr ernfte Ratur an 
nebmen, namentlich wenn, wie die’ fo 7 
gefdieht, bie Sohne des Dimmlifeen Reidee 
verfdjiedenen gebeimen Berbindungen angehsrer 
und fid) gum größeren Rubm derjelben unter: 
einanber S mt gufligen. Sn viel höheren 
Anſehen ſtehen die Hindus; foviel mix beFannt. 
beftehen augenblidlid) nur nod) 11 Agentfe r 
welde die Werbung fiir Engliſche Kolonier 
beforgen ; außerdem ift die Auswanderung nad 
Martinique, Guadeloupe, St. Croiz, dem 
Franzöſiſchen und Hollandifden Guiana ex: | 
Taubt; es ift gegenmartig unmiglid) allen An ⸗ 
fragen nad Hindu-Urbeitern gu geniigen. Die- 
Eugliſch⸗Indiſche Regierung, eS mag gu ihrer 
Ghre geſagt fein, behandelt die Answanderungs- 
frage mit grofer Strenge.\ Go bat fie z. B. den 
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auſtraliſchen Rolonien gegeniiber, wo man, na⸗ 
mentlid in Queensland, farbige Urbeiter wünſch⸗ 
te, dabei die verhaften Chinefen auszuſchlietzen 
fuchte und e8 ſchmerzlich empfand, dag bet ber 
Anwerbung von Kanaken die Englifden Auto—⸗ 
vittiten hier und ba etwas ſcharf auf die Fin— 
get faben, fic) ſehr reſerviert gegeigt, und die— 
jelbe nur erlauben wollen, wenn die Staaten 
eine gewiffe Garantie für bie Einwanderer gu 
iibernehmen geneigt pemefen waren. Auf den 
Sũdſee⸗Inſeln fpielen einheimiſche Arbeiter 
eine große Rolle, die dem berüchtigten labour 
trade fein Dafein geſchenkt hat; die Haupt: 
mittelpuntte fiir die Ausfuhr derfelben ftehen 
jebt gum Teil unter Deutſchem Schutze. Was 
die Leiftungen der Urbeiter angeht, mige man 
im Deutfden Ronfularbericht (im Weißbuch 
Rr. Il.) nadlefen; ber die Grengen ded 
Groen Ozeans hinaus wiirden diefelben wohl 
faum Berwendung finden können, wenn wenig- 
ſtens die Intereſſen dex in bemfelben gelegenen 
Unternehmungen nidt benadteiligt werden 
follten. Welde Arbeiter man aud auswählen 
mége, man witb, wie id) glaube, gum Bervidh- 
ten ein und derfelben Urbeit immer nur Leute 
verwenden dürfen, welche derjelben Raffe an- 
geboren; dagegen fdeint es ſehr widtig, ba 
wo man bie Wabl zwiſchen verjdiedenen Sai 
hat, jede derfelben mit Rückficht auf ihre eigen- 
tiimlidjen Anlagen, fit eine andre Beſchaͤfti— 
gung qu beftimmen, 

lufer den Arbeitern find Zugtiere utid 
event. Mafdjinen fir ben Landbau, Zugtiere 
refp. Transportmiitel für die Abfuhr der Pro- 
dukte nad) ben Hafenpligen nötig. it den 
erftgenannten Swed wilrden in der Entwid- 
lungszeit der Hflangungen Maſchinen nur aus⸗ 
nahmsweiſe mit Borteil Verwendung finden 
fonnen; id glaube al8 prattifdje Regel an- 
nehmen gu diirfen, daß man, infofern es fic 
iiberbaupt vermeiden läßt (a8 nicht immer 
miglid iff) Mafdinentraft nicht eher amven- 
den follte, bis man imftande ift, die erforder- 
lichen Reparaturen und aud) die Erneuerung 
eingelner Zeile ohne gu große often an Ort 
und Stelle vornehmen gu laffen. Bon der 
Ausdehnung und Leiftungsfabhigkeit ber Plan- 
tagen wird e8 abbingen, welche künſtliche 
Transportwege man anlegen fann und mug; 
unter Umftinden wird man, wenn Mittel ge- 
nug verfügbar find, diefelben aud) anlegen, ohne 
bat ein direktes Bedürfnis befteht, um bier 
durch die Erſchließung und das Aufbliihen 
des Landes fdjneller gu fördern. 

Im Anfang werden jedenfalls die tierifden 
Krafte — für Bearbeitung des Bodens 
als für bie Transportleiſtungen eine große 
Rolle ſpielen; find dieſelben nicht im 
vorhanden, fo milffen fie importiert werden; 
fie werden bierdurd) koſtbar und die Frage 
iſt immerbin, ob ¢8 aiden wird, fle gu 
affflimatifieren. Man follte diefen Punkt und 


| pital beftritten werden. 





feine grofe Bedeutung nicht aus dem Auge 
verlieren, mamentlid) wenn größere Tiere in 
einem Lande gang feblen und man mit Rück— 
ficht auf die Crfdeinungen in den Nachbar⸗ 
ländern wobl daran zweifeln barf, ob, wenig- 
ſtens fiir eingelne Arten, giinftige Borbedin- 
gungen vorhanden find. Natürlich kann man, 
wenn man Menfdjen genug hat, aud) diefe 
alg Träger verwenden; in den meiften Fallen 
werben jedoch Arbeiter fo felten, id) will nicht 
fagen, jo koſtbar fein, daß man erjt bei voll 
fommener Unmiglidfeit, tierifde Arbeit gu 
verwenden, an lenfdjenarbeit für folde 
Zwecke wird denfen können. 

Rod viele wiire gu beriidfidtigen; 3. B. 
ift es durdjaus nicht fier, dag eine Dropens 
pflange, die in einer gewiffen Lage ausge— 
geidnete Refultate gibt, dies aud) in einer 
anbern, fdeinbar dleigen thun witb; gum 
Erfolge wirfen fo viele Umftinde mit, die 
man nidjt ohne Praxis lernen fann, — mit an- 
bern Worten, da, wo nod nidts ähnliches 
befteht, fei man vorbereitet, beim Plantagen- 
ban viel Lehrgeld gu Begabten. 3m al pe 
meinen with man fagen fonnen, daß Sulti- 
vationSunternchmungen aud) in Ländern, wo 
man fid) fdon lange damit befdaftigt bat, 


jen | nidt angefangen werden follten, wenn man nidt 


ſehr bedeutende Gelbmittel befigt, da 
Pflangungen, wenn fie nicht, namentlid) unter 
jebigen Verhältniſſen, in giemlid ofroben 

aßſtab angelegt werden, gar keine Ausficht 


haben, einen einigermagen nennenSwerten Ge- 
winn gu ergielen. Sn nod höherem Mage 
gilt dieſer Sak für Linder, in denen der— 
artiges nod nidt beftanden hat, und id 
meine, dag dott eigentlid feine Kulturuntera 
nehmungen erdffnet werden follten — wenn 
man nimlid) nicht über gang ungeheure Geld⸗ 
mittel verfiigt und pon deren ungeftirtem 
Zufluß aud) in Zukunft gang ftder if — ebe 
fie nicht durd) HandelSfattoreten, namentli 

bdabdurd) einigermafen vorbereitet find, dal 

man Fuß im Lande — und fic) wenig⸗ 
ſtens oberflächlich mit den Zuſtänden desſelben 


bekannt gemacht hat. Obwohl dieſe Frage 
coer auf wiriſchaftliches Gebiet gehört, 
macht fie bod aud) in gewiffer Begiehung 


einen Teil des hier befprodjenen Themas aus, 
weshalb ich die eben niedergeſchriebenen Gage 
bod) nod etwas weiter ausfuhren will. 
Wenn es fic darum handelt neue Pflan- 
ungen angulegen, fann man in den meijten 
Gillen erſt einige Sabre, nachdem der Boden 
que beſiellt if auf Ertrag rednen; bid gu 
em Augenblid, wo man ernten fann, müſſen 
alle Roften des Unternehmens aus dem Ka— 
Die Zeit bis gu dem 
Augenblick, wo die Plantage überhaupt an- 
fängt ertragsfähig gu werden, wird nod) ver: 
Tangert um bie Zeit, die erforderlich iſt, die 
geetgneten Stellen fiir die Anpflangungen 
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auszuwählen, fie urbar gu madjen und gu be 


pflangen. Es ift aber einlendjtend, dab in} 


einemt gang neuen Lande diefe Arbeiten viel 
audgedepntcr, geitraubender und foftbarer find 
— man mu fic) an der Küſte einrichten, fid 
von dort, haufig aufs Geratewohl eiuen Weg 
in8 Innere babnen und die fiir Plantagenbau 
eeigneten Stellen mit viel groferen Schwierig⸗ 
feiten guffuden — al8 wenn man fid tn 
einem Lande befindet, in bem alle vorbereiten= 
ben Sdritte fon gethan oder beinabe gethan 
find. Die Zeit, bis gu welder man iiber- 
Haupt erft auf Ginnahmen rechnen fann, 
wird im erften Gall nist nur unver- 
haltnismiafig verlangert, und die Zinfen des 
ausgegebenen Kapitals laufen nidt nur ſehr 
auf, fonbern bie Ausgaben felbft fteigern fich 
in einer folden Beife, bab es tog bleibt, 
ob ſelbſt unter günſtigen Berbaltnijjen die 
Pflangungen fo ertragsfahig werden können, 
bab man je Audsfidt hat, fiir die veraus- 
abten Gelder eine, fei es and) nur mäßige 

tſchädigung gu ergielen. Da e8 in diefem 
Fall nun gerade die Nebenfoften, welde mit 
der Unlage von Plantagen im engeren Sinne 
nichts z thun baben, find, weld fo ſehr 
wer driiden, fo ift es exfidjtlid, dab die 
flangungen diefelben um fo leichter werden 
iragen fdnnen, in je größerer Zahl oder je 
groberes Ausbehnung le angelegt werden; 
ag ift aber, fdon des migliden Miß— 
litdens regen, ein fehr großes Kapital er- 
forberlics, nm der Riifte Plantagen angu- 
legen, dürfte au3 verfchiedenen Griinden nur 
in feltenen Gallen miaglid fein ober fid 
empfehlen und e8 bleibt nur übrig, ben An— 
fang dort mit Handel8unternehmungen zu 
magen, wenn man nidt ein großes Rifito 
auf fic) nehmen fann und will. us 
Handelgunternehmungen entwidelt fid) au 
allmählich ein Verkehr mit den Cingebore- 
nen, der es ſpäter ſehr erleidtert Arbeiter gu 
befommen. Baber wird man fic) in eben 
erfdloffenen Ländern nie gang auf den Plan— 
tagenbau beſchränken fdnnen, fondern ſchon 
um den Beamten und Arbeitern die Gelegen- 
Heit zu geben, fid ihre Bebdiirfniffe nad 
eigener Wahl anfdaffen gu können, nebenber 
Kaufldden einridten miiffen. 

Benn Kultivationsunternehmungen in den 
Tropen gut eingeridtet und gut geleitet wer- 
den, können fie aud) jebt noch einen ziemlich 
fidjeren, wenn aud befdeidenen Gewinn ab- 
werfen. Man mache fid) jedod) von vorn- 
Herein Feine falſche Borftellungen darüber, gu 

Nauben, dag died in kurzer Zeit möglich fein 
ann. 3ablenangaben bjieriiber mitgutetfen 
bin id) nicht imftanbde, alles hängt eben gu 
ſehr von lokalen Umftinden und der Urt der 
Anpflangung ab. Gm allgemeinen glaube id 
jedoch, daß man in einem neuen Lande, wo 
man nod die erſten Schritte gu thun hat, 





felbft im günſtigſten Gall nie vor Ablaui 
von zehn Sabren auf irgend welden 
Reinertrag rednen darj.. 


Stuttgart. 
Emil Megger. 


Die Reifen der Dentfdjen Rriegsflotte 
im Sahre 1884. 


II. Borneo, Java, Birma, Ceylon. 

Auf der Rückkehr von der oftafiatifden 
Station ftattete die Korvette „Leipzig“ dem 
Sulu-Ardipel einen Befud ab, hatte fid 
bet diefer Gelegenbeit in Maimbue, der Re: 
fideng der Beherrſcher von Sulu, von feiten 
ber verwitweten Sultana und des Erbpringen 
eines ebenfo ausgezeichneten wie gaſtfreien 
Empfanges gu erfteuen und war der Gegen- 
ftand von Kundgebungen warmer Sympathie 
und des Bertrauens der genannten Fürſten⸗ 
familie und der gejamten Bevdlferung. Bon 
bem von der Natur fo verfebwenbers dh aus: 
geftatteten Sululande wenbdete fid) das Schiff 
uu kurzem Aufenthalte nad Saudakan im 
Rorboften von Borneo und trat dann dic 
Meiterreife durd die Sulu-See und die Ma: 
—8 ſtraße an. Der Beſuch in Sandakan 
ab Gelegenheit gu einigen Cinbliden in den 
retried der dort tm Gebruar d. J. begriindeten 
Deutſchen Borneo-Kompanie, eines 
Handels⸗ und kaufmänniſchen Unternehmens, 
bas fic) im Stadium guten Gedeihens be 
finden foll, Was der neuen Handelsitation 
bejonders gu ftatten kommt, ift die gentrale 
Lage Nordborneos und ſeines Haupthafen- 
plages Sandakan guildien den beiden großen 
Emporien des Welthandel Gingapur umd 
Hongkong einerfeits und den peuligen Sib: 
jeepofitionen anderjeits. Bon Ganbdafan aus 
erreidht man den eben genannten Zentralpunkt 
des europaifd-oftafiatijden Verkehrs in drei 
bis vier Tagen per Dampier. 

Bon bem etwa 13700 Quabdratmeiler 
großen Borneo ift noc) wenig befannt. Mon 
weig nur, dak die Natur. die Inſel vornebm 
lid mit einem grofen Mineralreichtum aus 
gejtattet hat. Außer Steinfohlen, Steinfal 
und Grdal fommt Kupfer, Platin, Queckfilber 
und Meteoreifen vor; die Ströme fiibren 
Gold, weldhes die Chinefen, deren etwa 
100.000 fid) auf Borneo niedergelaffen haben. 
ausbeuten. Auch Diamanten werden gefunden. 
Die Förderung diefer Schähe de3 Bodens ijt 
bidher nod duferit gering. Die Nordfpige 
von Borneo foll einen der frudtbareren Land: 
ſtriche der Inſel bilden; namentlich wird dem 
dortigen Klima nachgerühmt, daß es trot 
ſeiner tropiſchen Natur aud) fiir Nidteinge- 
borne in feiner Weife ungefund fei. Ctwa in 
der Mitte des nach Nordoften, ber Sulu⸗See 
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gu abgeſchrägten Nordendes ber Juſel liegt 
der een Sandakan mit der Unfiedelung Eld⸗ 
pura, ein Hajen, dex gu den bejten der Erde 
gehört und felbft benjenigen von Hongfong an 
Gripe nod itbertrifft. Die größten Schiffe 
können gu jeder Zeit dort eins und auslanfen 
und gegen jeden Sturm geſchützt in ihm antern. 
Siebzehn Flüſſe ergießen fid) in diefes ge- 
Haumige Beden und bilden gugleid) die Ber- 
kehrsadern nad) dem Snnern, aus weldjem die 
Gingebornen die Produlte des jaldes : 
Gummi arabifum, Guttaperda, Damarwachs 
und die mannigfaden, aus dem reidjen Be: 
ftande der Baume der Urwälder gewonnenen 
Harye, fowie Kokosnüſſe, eßbare Bogelnefter, 
Kampfer und andre Gegenftinde auf den 
Markt nad Sandafan bringen und dort gegen 
Sarongs und andre Baumwollengeuge, foie 
Seidenjtoffe, Bistuits und allerhand Schmuck- 





jachen vertanfdjen. Sn Glopura ber 
Sig der North Borneo Steam-Ship Com— 
pany, deren Sapital 200000 Dollars be- 


tragt, weldje die Verkaufsbedürfniſſe der Kauf⸗ 
leute, und $Pflanger von Sandatan-Bai und 
der Offttitfte und bes ſchnell fic) entwideln- 
den Handels befriedigt. Die Kompanie be— 
abfidtigt mit fleinen Dampjern die Ver— 
bindung der Stationen im Snnern und an 
der Kuͤſte mit den Ebtren Verſchiffungs⸗ 
plagen herzuſtellen. Es iſt ferner die Er— 
richtung einer Bank in Elopura längſt ins 
Auge gefaßt worden; bis jetzt hat in Ver— 
tretung einer ſolchen die Regierung die ſich 
arbietenden Ban! geidafte vermittelt. Die 
Bevilferung von Clopura, welde fid no 
yor etwa drei Jahren auf 400 bis 
Menſchen belief, ijt heute bereits auf 7000 
»is 8.000 geftiegen. Die Hauptftadt der Ko— 
onie und der Cig der Regierung der Nord- 
orneo⸗Geſellſchaft ift nicht Clopura, fondern 
as näher an der grogen Straße Singapure 
dongkong gelegene Kudat, eine an der Ma- 
uda-Bai malerifd) gelegene Stadt mit fehr 
jutemt Hafen. Gine weitere bemerfenswerte 
Ztation in dem Sertitorium der Gefellfdhatt 
jt Silan an der Oſtküſte, an ber Darvel-Bai. 
zu den dort angelegten Verſuchsgärten wird 
tafao, Chinchona, Kaffee, Kardamom, Thee 
nb Hanf gegogen. Neu ankommenden Pflan= 
erm wird pon bier and bereitwilligft über 
We SKultivierung3fragen Austunft gegeben; 
zener können diefelben von dort Gaat und 
unge Pflangen fiir ihre Stnpflangungen bez 
ieben. Die Regierung hat davon Wbftand 
enommen, Tabaf und Zucker in ihren Garten 
a Bauen, ba dieſe Kulturen von den Einge— 
ornen und den Malayen bereits betrieben 
rerben_ und and) ſchon im größeren Maßſtabe 
om Pflangern in Angriff genommen worden 
ub, und weil über die Rentabilitat dtefer 
zrodukte feine 3weifel mehr beftehen. 

Gin weiterer Borteil, den die Britiſche Be- 





figung vor Holländiſch-Borneo und Sumatra 
voraus hat, ift die Stellung des weifen 
Mannes gu den Gingebornen. Gang im 
Gegenfak gu andern Gegenden Hinterindiens 
geniebt ber Weiße in Britijd-Borneo cine 
große Achtung feitenS der Cingebornen, welche 
die Eraftige und geredjte Hnndhabung der Ge- 
febe unter einer intelligenten givilifierten Re— 
gierung gegeniiber den ungeredjten Crpreffungen 
threr Setigeren Herrſcher recht wohl gu witr- 
digen wiffen. Sm Holländiſchen Teile Bor- 
neos werden die Cingebornen von malayiſchen 
GSultanen regiert, welde fic) die größten Un- 
gereditigheiten gegen ihre Unterthanen erlanben 
‘dnmen, und im Falle eines daraus folgenden 
Aufſtandes von den Hollandifden Truppen in 
ihrer Regierung aufrecht erhalten bleiben, 
wahrend in dem Serritorium der englifdjen 
Gefellfdhaft die Cingebornen vor dem Geſetz 
Gleichperedjtigung geniefen und in ihrem Be- 
fitztum gegen alle Gingriffe geſchützt werden. 
G8 leben auf dent Serritorium der englifden 
Geſellſchaft 150000 Cingeborne, —X und 
Dufuns genaunt, in den Siftenplagen wohnen 
Malayen und Bewohner des Culu-Ardipels 
in grofen Mengen. Die Gingebornen und 
Gingewanderten bauen Reis, Tabak, Zucker: 
robr u. f. w. Die Bewohner der Infel find 
geigict in der Anfertigung von Dold: und 

dbelflingen und verfteben fig auf Spinnerei 
und Weberei. Diefelben ftehen demnach nicht 
auf febr niederer Kulturftuje. Die Cinwohner- 
zahl ijt aber im Verhältnis gur Ausdehnung 
des Landed eine viel gu geringe fiir cin Terri⸗ 
torium, a8 fo grok if wie das Deutſche 
Reich, vergrößert um die Hälfte bed König- 
reichs Preufen. 

Die neue deutſche Geſellſchaft will zunächſt 
auf Borneo nur Tabak bauen. Dieſer wird 
aud) auf den andern malayiſchen Inſeln ge— 
zogen, aber meiſt nur als zweite Kultur neben 
dem Reisbau, an dem die erſte Ernte ge— 
wonnen wird: Der Anbau und die Kultur 
von Gewürzen, Pfeffer, Wrrowroot, Indigo, 
Reis, Zuckerrohr, Kofospalmen, Mais, aro— 
matiſchen Wurzeln, Seifenfrudt (eine Pflange, 
bie al8 Seife benugt wird) bietet den Unter= 
nehmern mit Kapital und Ärbeitskräften große 
Gewinndancen. Dem Bernehmen nad hat 
die neue Grindung in den Sreifen dortiger 
Kapitaliſten und Kaufhäuſer ein ſolches Snter- 
effe und eine fo giinftige Aufnahme gefunden, 
daß der Gedanke bereits ermogen wurde, dad 
Grundfapital auf das doppelte gu erhöhen, 
fiir weldjen Fall die engltide Kompanie der 
deutſchen Gefellfdaft aud) den  doppelten 
Grindbefig abgutreten geneigt ift. Der größere 
Xeil von Borneo, nämlich 9300 Quadrat⸗ 
meifen mit 1215000 Ginwobnern, und gwar 
die Sildfiifte, fowie faft die gange Oſt- und 
Weſtküſte gehört befanntlid) den Holländern. 

Auf der Weiterfahrt erlitt die ,Leingig* 
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in ber Sulu-See ſchwere Havarie durch Auf- 
laufen auf eine Rorallenbant, die ein weited 
Lek im Schiffsboden öffnete und das Schiff 
in große Gefahr brachte. Die gefamte Be— 
ſatzung wurde am Lande einquartiert, die 
Laſten wurden ausgeräumt und die Beſtände 
pon Bord entfernt. Uber feds Wochen 
wibrte e8, bis die „Leipzig“ wieder ſeefähig 
und zur Fortſetzung der Heimreije imftaude 
wat. Diefe Zeit gab gu mannigfaden Wahr— 
nehmungen und Snformationen fiber die ful: 
turellen und ricligaftlicien Berhiltniffe einiger 
hinterindiſchen Landergebiete Gelegeneit. ‘ae 
mentlich gelang es, einigen Aufſchluß über die 
Zuſtände auf — in Birma und außerdem 
aud) über Ceylon gu erlangen. 

Die Kriſis, welche über die Bank- und 
HandelSbegiehungen zwiſchen Holland und 
feinen Kolonien hereingebrochen ijt, ähnelt ben 
Berbaltnifjen in Kuba: eine Zuckerkriſis, here 
vorgerufen durch die fortgeſetzt weidjenden 
Zuckerpreiſe ber neueren Zeit. Die Zucker— 
produftion auf Sava iſt in bem letzten Sabr- 
zehnt ſehr erheblich gewadfen; im Sabre 1875 

elangten eta 200000 t gur Ausfubr. Für 
fas laufende Jahr würde eine — der 
Produktion bis gu 400 000 t nicht überraſchen. 
Die Preiſe zeigen ein umgekehrtes Verhältnis. 
Früher wurde der Ptfol (ein Sack von rund 


60 kg) gu 15 hollandiſchen Gulden auf Sava | it 


gehantet Qu neuerer Zeit Hat der Preis fiir 
ie gleide Menge bis gu 9 Gulden und 
8 Gulden hinab fis vermindert. Man be— 
jure indes, dab auf Sava bis gu einem 

reife von 7 Gulden, ja ſelbſt bi gu einem 
foldjen von 61/2 Gulden herab ohne Verluſt 
Buder ergeugt werden fann. G8 gilt died 
aber nur von den am günſtigſten geftellten 
unter den javanifden Gabrifen, von denen 
nämlich welde techniſch auf der Hohe jtehen 
und iiber fliffige Mittel verfiigen. Der legtere 
Punkt fallt hauptfadlig ind Gewidt. Sn 
normalen Zeiten bat derjenige, welder mit 
frembem Rapital auf Java Zuder produgiert, 
Tq bis 9 Progent Zinfen gu gablen, denn 
der 3ucerfabrifant mug auf Sava aud) dad 
Rohr bauen. Es verurfacht die’ bem Fabri- 
fanten eine Rapitalverwendung von 140000 
bis 160000 Gulden bei einer Unternehmung 
von 400 fogenannten Bouws. Das Rohr be- 
barf eines Wachstums von 12 bis 18 Monaten. 
Die dargeliehenen 140000 bis 160000 Gulden 
fonnen daber im Durchſchnitt beften Galles 
nad 11/2 Jahren in Geftalt von Zucker zurück⸗ 
gezahlt werden. Gegenitber einer Durchſchnitts⸗ 
produttion in Deutſchland in Hohe von 2500t 
pro Fabrik fommt in Sava auf die Fabrifen 
nur ein Durchſchnittsquantum von 750 t. 
Darunter find 125 größere, weldhe durchſchnitt⸗ 
Tid 1500 t ergeugen. Der angeftrebten Kon- 
gentration ber Zuderfabrifation wird indes die 
Schwierigkeit entgegenftehen, bak bas Rohr 





fofort nad) ber Ernte verarbeitet werden muß. 
Dadurch ift die Fabrik gegwungen, a gleich⸗ 
eitigen Bewältigung der gefamten Rohrmenge 
id in ftand gu ſehen, wabrend nadjber das 
gange in der Fabrif angelegte Kapital brad 
liegt. Borbedingung aller diefer und adbnlider 
Maßnahmen bleibt immer die Geldfrage und 
die Bewirtſchaftung der Fabrifen mit eignem 
und mit reichlichem Kapital. €3 wird des- 
halb frdftig darauf angebrungen, dab die mit 
frembem oder mit ungeniigendem Kapital ar⸗ 
beitenden Unternehmungen in die Hinde po- 
tenter Altiengeſellſchaften Abergeten. Bis jest 
Hat das niederländiſche Kapital bei der Krifis 
fic ſchnell bereit — die ſchwankenden 
Geldinſtitute mit Gummen von 9 000000, 
5.000000, 2500000 Gulden x. zu ftiigen, 
weil es fic) darum handelte, der totalen Gnt- 
wertung der in niederländiſchen Handen befind- 
lichen gablreidjen Aktien dieſer Geldinftitute 
vorgubengen. Sm itbtigen ift man aber fort: 
gefebt ſehr reſerviert ben indifdjen Werten 
gegeniiber. And) die Erträge des Saffee- 
marktes haben in Sava einen empfindlicjen 
Rildgang neuerdings erfahren. Die ſchon feit 
mebreren Sabren {eomantenben, bald fteigenden, 
bald fallenden Pretfe, welche fic) aber nament- 
lid) im letzten Sabre infolge der ungiinftigen 
Lage der europiifden Raffeemitte und der 
berprobuttion in Brafilien auf fehr niedriger 
Bafis hielten, drückten den javanifden Marit 
auferordentlid, und viele Raffeeplantagen 
muften teil verlaffen, teils gu Spottpreiſen 
verfauft werben. 
Bon den aſiatiſchen Staaten, die ſich ge 
ordneter Regierung3- und Verwaltungsverbilt- 
niffe erfreuen, herrſcht in keinem ein fo ſchroffer 


AUbfolutismus, al8 im dem faft gang von der 
britiſchen Madhtiphiire umfaßten Konigreich 
Birma. In Perfien find die monardifden 


Launen des Schah in ber Prazis teils durd 
Feudalrechte der eingelnen Stammeshauptlinge, 
teil durch gewife 

Städte, teil durd die Privilegien der Geiſt⸗ 
ũchten beſchrantt In China ſchaht die Auto- 
nomie der eingelnen Provingen die Sepohue 
gegen die Willfiir ber Herrfdjer, und in Indien 
und Malatfa find die eingebornen Landed: 
fürſten burd) die bet ihnen beglaubigten Eng 
liſchen Minifterrefidenten in gewiſſen Schranken 
gebalten, Gang anders in Birma! Hier ift 
ie Laune und Willkür der Souverine nod 
bis auf den beutigen Tag fir Gitte, Lebend- 
weife, Recht und Gewohnheit, und gwar in 


den geringſten Gingelheiten mafgebend. An 


einer eigentliden Geburt8arijtotratie feblt 3; 
die Stelle derjelben nehmen die vom Konig 
mit Ehren und Würden bedadten Perfonen 
ein; bdiefe Grade und Auszeichnungen weiſen 
dem Sndividbuum feine fogiale Steflung an; 
mit Ausnahme der Perfonen, die mit ‘Siteln 
und Biirden ausgezeichnet und auf die ein 
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Strahl monardifder Huld gefallen, gleidviel 
weldem Stande und weldem Berujsgebiete 
fie angebiren, find alle geſellſchaftlich gleid. 
Eo tommt es vor, dak ein einfader Kuli 
eines Tages gum Minijter erhoben wird, wäh— 
rend ber Minifter in die niedrighte Rangflajje 
herabſteigen muß. Der gefamte Boden des 
Konigreichs gehirt dem Konig, und diefer ver: 





teilt benfelben unter die Pringen, Pringeffinnen, i 
Minijter, von denen jeder eine Ortſchaft zu⸗ 


gewiejen erbilt, deren Einkunfte refp. Ertrige 
in feine Tafde fließen; indes ift dabei gu be— 
merfen, daß die derartig gewabrten Apanagen 
jeden Augenblick wwibersufli ind. Das im 
Been des Srawaddiftromed liegende Reich, 


dad von dem 20. Grad nördlicher Breite bis | 


ju den Grengen von Pegu reicht, ift von 
—XX 3 600 000 Geelen bewohnt, wobei 
die nur in tributpflichtigem Verhältniſſe 
ſtehenden, der birmaniſchen Staatsgewält nicht 
direkt unterworfenen Völkerſtämme der Laos 
und Kachos mitgezählt find. Dieſe letzteren 
leben in einem Zuſtande primitiver Wildgeit 
und Einfachheit und unter gang patriarchaliſchem 
Regiment; fie teilen iG in Genoffenfdaften 
mit Hduptlingen an der Spike, wie die Berg- 
völker, und Graben wefentlid) von den Bir- 
manen verſchiedene Einrichtun⸗ jen. In jeder 
Begiehung ſtehen dieſe Gebirgsbewohner indes 
anf einem viel niedrigeren Niveau der Bivili- 
ſation und des Rulturlebend. So herrſcht bei 
ihnen nod die Sklaverei, und gwar ergingen 
fie ihre Stlaven hauptfadlic) durch den Kinder- 
taub, mien £8 aber aud fein Verbrechen 
daraus, Erwadfene gu fteblen. 

Die Induftrie if in Birma_verhaltnis- 
mafig wenig entwidelt. Am meiften gents t 
wird die rifation von Lackwaren; diefelbe 
unterſcheidet ſich aber dadurch von der in 
Japan und China üblichen gleichartigen In⸗ 
duſtrie, daß der Lad nicht auf Gegenſtände 
von Holz oder Pappe, ſondern auf Objette, 
die aus gefponnenen Bambusfafern beftehen, 
aufgetragen wird. Nachdem verſchiedene 
Schichten auf der Dberfladhe ausgebreitet, ge⸗ 
{@ieht die Zeichnung der ler mittelft eines 
fpigen Stablpfriem3. Die Erzeugniſſe diefer 
Act von Gewerbefleif, weldje Birma liefert, 
zeichnen fid) durch grofe Leichtigheit und Ge= 
falligteit ber Form ans. Die Goldarbeiter 
und Juweliere des Landes erreichen in der 
Bifelierarbeit nicht ben Grad von Vollkommen⸗ 
heit der inbdifden Handwerker; nidtsdefto- 
weniger geidnen fid) die von ihnen gefertigten 
Hals- und Armbander und aud) die übrigen 
Sahmudgegenftinde durd einen gang befon- 
ders guten Geſchmack aus. Gold- und Silber 
ſchalen, die einen ſehr beliebten Gabrifations- 
arveig der bortigen Goldſchmiedekunſt bilden, 
werden in ber Regel mit dem Tierkreis ent- 
nommenen Figurengeidhnungen vergiert. Sehr 
beliebt find und allgemein von ben Frauen als 


Hhrgebiinge getragen werden fleine Cylinder 
bon Golb mit von Gbelfteinen umgebener 
Spike; die Damen Birmas tragen diefelben 
im Ohrläppchen. Auch die Polier⸗ und Stein- 
ſchneidekunſt wird — aber allerdings in etwas 
! tober Manier — von den Birmanen betrieben. 
Ihre Haupttunftfertigkeit in gewerblider Be= 
giehung liegt in ber gefdjidten Bearbeitung 
de8 Teafholzeds. Wes fie nad) diefer Rich⸗ 
tung bin in funftvoller Ornamenti€ an dffent- 
lichen Banten, wie Paldften und Tempeln, gee 
leiftet haben, verdient die höchſte Anerkennung. 
Auger dem Holg wiffen fie das Metall ge— 
{dict gu formen und find aud Glodengiefer. 
Gine grofe Bahl Gloden: und Brongejtatuen 
wirken geradezu fiberrafdend durch den Um- 
fang der Dimenfionen; eine der anfebticften 
ift die ber grofen Pagode gu Mandalay; die- 
felbe foll 12 Fuk Hohe haben und, wie gefagt 
wird, etwa 7000 kg wiegen. Die Pflangen- 
welt Birmas probdugiert dte der intertropifden 
Bone angehirende Vegetation. Sn den Waldern, 
deren foͤrſiliche Beftinde von grofem Werte 
find, ijt ber Seafbaum am meen vertreten, 
deffen Holy, wie befannt, ſowohl als Material 
bei Banten von Haufern, als bet Schiffsbauten 
ſehr geſchätzt ijt. Auch ber Bambus und das 
Holy des Lakbaumes, das gur Möbeltiſchlerei 
verwendet wird, findet frien Abſatz auf den 
Marten des Landes. Von Nahrungspflangen 
werben der Reis, der gwei Ernten alljährlich 
liefert, und mebrere Sdjotenarten von den 
Bewohnern tultiviert. Dagu tommt außerdem 
nod) bas Zuckerrohr, der Tabak, die Baum- 
wolle, die Sefamfrudt und alle anbdern Arten 
von Früchten. Aud) an mineraliſchen Shaken 
ift ber Grund und Boden ergiedig und man 
fördert Gold, Silber, Blei, Kupfer, Untimon 
gu Tage; an eingelnen Stellen haben fid) auch 
Kohlen, ebenfo Schwefel, Arſenik, Nitrum ge- 
geigt. Endlich entfpringen dem Erdreich meh⸗ 
tere mineraliſche Quellen, deren Ausbeute aber 
in natiirlider Folge ber fehr primitiven Be- 
triebSeinridtungen nur wenig eintriglid) ift. 
Die AUusdiinftungen dieſer Quellen fab gue 
gies mit fo gefabrliden Gafen verbunden, 
af die gu denfelben mittelft eines Seiles 
herabgelaſſenen Urbeiter immer dem Erjtidungs- 
tode ausgeſetzt find. . Mit einigen mur einiger= 
mafen vollfommenen Ginridjtungen, nament- 
lid mit einigen Dampfpumpen würde man 
dem Boden reide Erträge von mineraliſchen 
Schätzen abgewinnen und gugleid) jede Gefahr 
fiir Menfdjenleben abwenden können. Dagu 
reicht indes weber ber vorhandene Grad von 
Betriebſamkeit, noc) das Verſtändnis fiir den 
Bert der dem Boden leicht und ohne Mühe 
abgugewinnenden Gdige aus. 

ie dem Renigeets Birma benadbarte 
Proving Britifd-Birma ift das eingige Land, 
von weichem aus das Innere der binterindi= 
ſchen Halbinfel, die Binnenlinder Ober-Birma, 
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Nord-Siam, die Sdan-Staaten mit euro— 
päiſchen Manufatten verjorgt werden können. 
Der Umjak mit diefen Ländern betragt an 
Wert jährlich 4 Millionen Pfund Sterling 
oder nahezu ein viertel des gangen Handels 
von Britijdh-Birma. Un Waren nehmen diefe 
Lander faft nur Fabrifate ab, die Induſtrie 
ift deshalb am Gedeihen diefes Handels ſtark 
beteiligt. Die Handelsbewegung mit dieſen 
Ländern iſt jedoch ſehr ſchwankend, alle Be— 
rechnungen unſicher und die Schuld daran 
trägt derſelbe Staat Birma, der bei Ausbruch 
des frangdfifd)-dhinefifdjen Streithandels fo 
ſehr bemůhi war, gegen die engliſche über— 
wadung das frangofifde Protekloral eingu- 
taufdjen. England machie gegen die Monopol- 
wirtfdaft exligh Berftehungens ihre Wirkung 
ſchildert der neujte HanbdelSberidt wie folgt: 
Die Ausfuhr Hat abgenommen und infolge 
davon die Rauffraft der Birmanen. G8 unter- 
bindet den Handel, dak für Monopolwaren 
Zahlſtellen aufgefudt werden miiffen, und erft 
dann ausgeführt werden Fann, wenn die 
Waren von diefen Monopoliften zurückgekauft 
find. Ihre Agenten, wie überhaupt alle bi 
Tranifden Zollbeamten, machen fic) ungefej- 
lider Exrpreffungen fdjuldig; die fogenannten 
Sluppoligiften find Flußpiraten. er Pro⸗ 
duzent erbalt ungleid niedrigere Preife als 
frither, und ſucht deSwegen feine Ware auf in- 
ländiſchen Märkten los gu werden; das Haufier- 
weſen, das obnchin den Neigungen der Bevöl⸗ 
kerung entſpricht, hat große Ausdehnung er- 
Tangt. Die Handler aus Inner⸗Afien finden 
fiir ihre Waren wohl Abfak, aber können die 
guriidgunehmenden Produkte nidt mehr gu 
Tohnenden Preifen einfaufen und bleiben fort. 
Gine Reihe von Rangun-Firmen aus Rangun 
at ihre Agenturen in Mandalay eingegogen, 
ift aber bereit, fie wieder gu befegen, 13 ald 
die englifden Borftellungen eine Aufhebung 
der vertragSwidrigen Monopole bewirken. 
Die Eroffnung eine3 Landweges nad) China 
durch Birma ijt fir Britifd- Indien eine 
LebenSfrage. Hierfür find nicht Berweggriinde 
der auswaͤrtigen Politif beftimmend; denn von 
Frankreich über Tongting hat England einfach 
deswegen keine Konkurrenz gu fiirdjten, weil 
das Hinterland des Gongboifluffes ebenſo 
ſchwer gangbar iſt, als die Gebirgsländer 
hinter Birma, das vorgelagerte Tongking aber 
niemals fo leiftungsfahig wird und nicht gleich 
widtige Hilfsmittel bietet, wie fie Britifd- 
Qudien befigt. Dagegen ijt eine Zufahrtſtraße 
nad) China, die nicht von den dinefifden Ber- 
tragshifen audgeht, für England eine Not⸗ 
wendigkeit aus Geinden der indifden Finanz⸗ 
politif, Als England 1840 mit China wegen 
Geftattung der Spiumeinfube Sieg, fabeie, 
war e8 die eingige handeltreibende Macht in 
den chineſiſchen Gewa jern, die hier Schiffs— 
ftationen atte und imjtande war, ihren Willen 








durchzuſetzen. Inzwiſchen traten die Unter: 
thanen der andern europäiſchen Staaten wie 
von Amerika erfolgreid in Mitbererbung, 
und diefe Reidje madjten fic) ebenfo geachtet 
und gefiirdtet wie England. Trok des Rid: 
gange8 in ben preljen infolge der dinefifden 
und perſiſchen Konkurrenz lefert das indiſche 
Opium nod immer ein fiebentel aller Gin: 
nahmen Britifd) = Yndiens. Cine pldplide 
Storing bdiefer Opiumeinnahme durd einen 
Kriegsfall wire gleidjbedeutend mit einer ſehr 
ernfiliden Kriſis der indifden Finanzen. 
Sollte es jemals gelingen, dex englifden Cin: 
fubr nad) China Hinderniffe in den Weg gu 
legen, fo wiirbe e8 dann von größter Bedeu- 
tung werden, die Landwege nah, Ching iiber 
Birma in der Hand gu haben. ber Tibet ijt 
ein Verkehr nicht miglid); die Terrainſchwierig⸗ 
feiten, die Hobe Lage der Hauptpaffe, dann die 
rohen Gitten der Bewohner der Borberge 
haben erwieſen, bak China über Tibet von 
Indien aus niemals guginglic) gemacht wer: 
den kann. Es Fann deSwegen nur Birma in 
Betracht kommen. Die Mandefterpartei würde 
hier einer Sufalrtslinie den Vorzug geben, die 
vom Meere in Rangun ihren Ausgang nimmt | 
und direft von dort nad Hiang-hung im 
Sdhan-Lande abjielt. Su Indien erwarmt 
man fid fiir eine foldje Linie nicht, weil fie 
den dortigen Plänen feinen Vorſchub leiſtet. 
wonad) im afiatifden Markte engliſche Kattune 
durch indiſche exjebt werden follen. Hier wird 
an einer Richtung feftgehalten, welche gleid: | 
eitig DOber-Birma aufſchließt. Hierzu eignet 
5 ie Srawaddi-Wafjerftrage beffer als jede 
andre Route; beftritten ijt aber gur eit, ob 
es fid empfieblt, bis Bhamo aufzuſteigen, oder 
ob nicht beffer der Fluß frither verlafjen wird 

Die neueren Reijen in Yünnan follen fei: 
geet haben, daß e8 fic) kommerziell nidt | 
obnty den Weſten von Yiinnan aufzuſchließen: 
dagegen fei Siid-Yilnnan, wie das vorliegende 
Shen-Lanb, dichter bevölkert, frudtbarer und | 
liefere dabei ſeht wertvolle Rohprodukte. 

Angeſichts der noch in neuefter Beit fort 
gelebten Beftrebungen Birmas, fid) vom der 
ritiſchen Übergewicht freigumaden, wanbte 
fic) kürzlich eine Deputation der Londoner, 
Handelsfammer an Lord Kimberley mit der 
Bitte um Yntervention. Der Staatsfekretar 
jab num gtoar in feiner Erwiderung gu, da8 
ie Begietumgen Englands gu dem Ranigreid 
Birma viel gu —— übrig lieben, aber er 
betonte dabei, die Regierung denke nicht an | 
eine Aunexion Ober-Birmas8, aud lege die 
gegenwärtige Situation in Indien der Rege 
tung bei ber Behandlung von Fragen, welde| 
die Nadbarjtaaten taugierten, dre grifte Re: 
ferve auf. Wie befannt, befinbdet fic) jetzt eine 
Geſandtſchaft des Beherrſchers von Birma au’, 
dem Wege nad England, Frankreich unt 
Deutſchland. 
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Exftiirmung eines Baumdorfes im’ mittleren Sudan. 
Uns „A. v. Shweiger-Cerchenfeld, Afrika, der dunkle Erdteil im Lichte 


unferer Seit.” (Siege ©. 624.) 


Die wirtſchaftliche Lage der Infel Ceylon 
bietet gegenwärtig, wie neuere Beridjte her- 
vorgeben, ein trauriges Bild, da die von der 
tropifden Natur fo verſchwenderiſch ausge— 
ftattete vegetabilifdje Prodnktion der Inſel in 
neuerer 3eit einen empfindliden Ridgang er- 
fabren hat. Am auffallendften und  verluft: 
reidjten war derfelbe bei bem Anbau ded 
Raffees, der infolge einer vernichtenden Blatter: 
trankgeit Gedeihen und Fortgang verfagte. 

be und cusgeftorben ftehen viele Kaffee: 
plantagen da, die größere Halfte der Beſitzer 
derjelben ijt verarmt, Zwangsverkäufe find 
nichts feltenes und mander Pflanger ver— 
waltet al8 Inſpektor gegen geringes Entgelt 
fit die Glaubiger Anpflangungen, weldje einft 
ihm gehörten und ihm das Recht gaben, fic 
fit wohlhabend gu halten. Wo es nod) mög⸗ 
lich ift, fucht man fid) durch den Theebau gu 
tetten und ſetzt die Theeftaut 








felben befegt waren, nimmt 
man jegt an, daß unter 
Kaffee allein nur 86 000 
Acres ftehen, und dah der 
Reft mit andern Kulturen 
bepflangt ft. Nachdem es 
in allernenefter Zeit ge- 
Tungen, die Krankheit et+ 
was zu befimpfen, foll 
fich der Kaffee-Ertrag et: 
was gehoben haben. 
Gin ahnlides Schickſal 
hat die Produftion der 
Chinarinde betroffen, deren 
Baume abgufterben an— 
fangen, obne daß man 
eine Grfldrung dafür hat 
auffinben fonnen. Der 
Sahlag, der die Pflanzer 
nad) diefer Seite hin be— 
bdrobt, ijt, wenn fid die 
gefegien Befiirdtungen 
eftdtigen, ein verhältnis— 
maͤßig ſehr ſchwerer, weil 
die Cnergie, mit der man 
fich auf diefen Zweig des 
Landbaues warf, groß 
war. Ob der Thee, wie 
man hofft, ein Äquivalent 
für Kaffee und Chinarinde 
fein und eine Kultur ge— 
wahren wird, die Dauer 
vetſpricht, entgiebt fic) vor- 
Taufig nach der Beurtei- 
Tung. Bon andern Pro- 
duklen werden nod) immer 
Kakao, die Kokospalme, 
Zimt und Gewürze mit 
juten Erträgen gewonnen. 
iejenigen Waren, die ben 
deutſchen Handel gang bejonders auf Cey— 
Ion angiehen, find die Chinarinde und der 
Graphit. Die deutſchen Chininfabrifen machen 
gene ihre Einkäufe auf dem finghalefijden 
‘arfte, und wenn das Geſchäft von ihnen 
in diefer Richtung nit weiter ausgebildet 
worden ift, fo ltegt der Grund weſentlich 
an dem unausgefegten Ginfen ber Preife, 
dem natürlichen Refultat der entjtandenen 
Nberproduftion. Graphit, deffen Produktion 
fic) auf Roften der Qualitdt in gröherem Um— 
fange ausdehnt und der im bergmänniſchen 
Ubbau in der Tiefe recht Harte Waren ergielt, 
wird von einer unjrer bedeutendjten Gußſtahl⸗ 
fabrifen au3 Ceylon begogen. 
Was den Smport deutſcher Ware nod von 
bem dortigen Markte ausſchließt, das find die 
bisherigen Gradjtverhaltniffe und was die be- 


jreits frither angeregte Frage eines deutſchen 
und andre Ge- | Koblendepots auf der genannten Inſel betrifft, 


wächſe an die Stelle des Kaffees. Während fo würde diefelbe nur dadurch evledigt werden 
im Jahre 1880 nod) 250.000 Acres mit dem⸗ können, daß ein beftimmter, Ronfumy feitens 
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der Marine und direkter deutſcher Dampfer- 
linien in regelmäßiger Fahrt gefidert ware. 
Die mn nage bevorjtehende Cinridtung der 
Tegteren wird dager Ceylon erſt dem deuiſchen 
Handels- und Schiffahrtsverkehr erſchließen 
und es in die Reihe der überſeeiſchen Märkte 


rilden, mit denen der deutſche Reeder, Fabri- | 


Yant, Handler und Seefahrer, der Begiehungen 
mit afiatiſchen Hafen unterhält, in ndhere ge- 
ſchaͤftliche Verbindungen gu treten Gelegenheit 
finden dürfte. Wennfdjon fic) der Handel 
Ceylons feit fehr langer Zeit beinahe aus- 
ſchließlich in den Händen der Englander be- 
findet, fo wird e8 umfidjtigen und betrieb- 
famen Unternehmern bei einiger Ausdauer und 
eboiger Rückſichtnahme auf die fpegiellen 
Secha ſtniſſe des ceylonefifden Marktes nicht 
ſchwer fallen, einen gewinnbringenden gegen: 
fettigen Verkehr mit der Inſel angufniipfen. — 

Son Singapur nahm die nbeipsig’, nach⸗ 
dem fie wieder in ſeetüchtigen Zuſtand verſehzt 
worden war, infolge erhaltener Segelordre den 
Kurs nach Simonstown in Kapland. Hier 
fand fie die Weiſung vor, fo ſchnell als mig- 
lid nad) dem nenerworbenen Schutzgebiet von 
Angra Pequena abgugehen, um dort an dem 
feierlidjen Akte der Uufhiffung der Deutfden 
Flagge teilgunehmen. uf der Reede von 
Angra Pequena traf die „Leipzig“ mit der 
nad Oftafien aependen Korvette Eliſabeth“ 
zuſammen; in Gegenwart eines Landungs- 
detadjement8 und des vereinigten Offigierforps 
beider Korvetten vollgog fid) die Proflamation 
der Deutſchen Schutzherrſchaft. Auf der Weiter- 
reife, welde fo gewablt wurde, dak das Schiff 
feine Glagge an einigen der neuerworbenen 
afrikaniſchen Gebiete und in der Nahe derfelben 
entfaltete, wo ſich ein Deutſches Kriegsfahrzeug 
bidher nod nicht gegeigt, nahm dasſelbe den 
Beg über St. Vincent, Madeira, Plymouth 
nad) Wilhelmshafen. 

(Gortfepung folgt.) 


Bur Srage der Konnoſſemente. 


Bon den verfdiedenften Seiten tft in lepter 
eit Anregung gegeben worden gu einer Anderung 
der Ronnoffementsformulare, Richtet ſich diefe Bee 
wegung aud in ber Hauptſache darauf die Rone 
nofenent gu dem gu maden, wad fle jebt nidt 
find, aber bod) in crtler Rinke fein follten, namlicy 
gu Sariftftiden, welde die Rechte und Pflidten 
Der Reeder und Berfradter klar und billig regeln, 
fo ift bierbet vielfach and) ein Dtipftand gur Sprache 
gebracht und befimpft worden, deffen Ubjtellung 
gerade jept recht zeitgemäß erfdeinen mug. 

Faft ausnahmslos benugen unjre größeren 
deutſchen Dampfidiffahrts. Geſellſchafien in eng · 
liſcher Sprache abgefaßte Konnofſementsformulare 
und geftatten dem Berfradter midt, fic in 
deutſcher Sprache abgefaßter Ronnoffemente gu 
bedienen. ie wenig dieſe Hintanfepung unſrer 


deutſchen Sprache ſachlich begründet, wie rigoros nur um Sulaffung der deutſchen 


bie einmal, früher wohl notwendige, Gewohn ⸗ 
heit geübt wird in Faͤllen, die gang und gar 
nicht baju nitigen, beweift eine jept verdffent- 
lichte Rorrefpondeng der ‘ransatlanti}dyen Handels · 
eſellſchaft mit der Deutſchen Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
—* Kosmos” und der Sudamerikaniſchen Dampf · 
hfahrisgejei ſchaft gu Gamburg. Die Transat. 
lantifde Handelsgeſellſchaft hatte bie beiben genannten 
Hamburger Dampfichiffabresgefellidaften um Zur 
Taffung in deutidjer Eprade abgefafter Rornojfe 
ment erfudt und war auf ihr Geſuch in beiten 
Fallen abſchiagig befdhieden worden. 

Die Deutſche Dampfidilfahrtsgefellidhatt Kos · 
mos“ wies dad Geſuch mit dem Bemerken zurück, 
dab ihre Dampfer Hafen der verſchiedenſften Na- 
tionen anltefen und Sonnoffemente in all dieſen 
Spragen nidt audgeftellt werden tonnten; aud) die 
unfer8 Erachiens febr ftidbaltige Gegenbemertung, 
dag es doch, gerade da die Geelligart nidt Ron: 
nofjemente in allen lebenden Gprachen auageben 
fonnte, bod) am forretteften jdeinen miiffe, Ron: 
nofjemente in der Spracje der Nation auszuſtellen, 
unter deren Gdug und Flagge die Sdiffe fibren, 
fonnte ben Beſcheid nicht dndern. Die Sidameri« 
ianiſche Dampfidiffabrtagelellidaft madte fic in 
‘der Ablehnung ded betreffenden Geſuches um Zu 
laffung deutſcher Gormulare fiir deuiſche Befrachter 
— benn keineswegs handelte es fid) um Ausſchlie - 
hung der in engliſcher Sprache abgefaßten Konnoſſe - 
mente — Gründe gu eigen, die gwar oft genug 
gebirt find, deren Ctisbaltistet aber durch bie 
Gegeniiberftellung der von ber Trandatlantifden 
SGanbelagetelat gemadten Gegenbemerfungen die 
richtige Kritik erfabrt. J 

Die angefihrte Notwendigkeit gleichlautender 
— wird durch den Hinweis, daß gedachte 
inie Konnoſſemente in drei verſchiedenen Sprachen 
(3. B. in Portugieſiſch in iffabon) ausgibt, ent ⸗ 
fraftet; die ,allgemein anertannten Borgiige der 
engliſchen Lerte” erfahren durch den Hinweis, dak 
Belgier, Frangofen, Portugiefen, Spanier’ und 
Staliener ſich torretterweije ‘beer Landesſprache be 
dienen, eine treffende Krilik. Mberbdied wird ange> 
führt, daß deutſche Segelſchiffe welche dieſelben 
Hafen auffuchen, gum größten Teil Konnoſſemente 
in deutſcher — führen. Wenn in den in en+ 
lifer Sprache abgefabten Konnoffementen der unter 
Deuter Flagge fabrenden Gefelljdhaften fogar vow 
nThe Queen's enemies“ die Rede ijt, fo ijt 
died in erfter Linie einfach lächerlich, es laſſen ſich 
jedoch recht leicht Fale tonftruteren, wo die in dem 
Dokument untergelaufene Verwedslung der ,.Queen’s 
enemies mit ben Feinden des Reis rect fühl · 
bare Nadhteile mit fid) führen finnte. Gang richtig 
witb dann die behauptete , Notwendigteit allgemeiner 
Berftindlicteit” der gebraudten Ausdriide, beſon ⸗ 
ber3 in ben Ländern ber Dejtination (fol wobl 
heifen Beftimmung?) ber Sdiffe, wo ber Inhalt 
der Konnoffemente gu ofren et mit der en: 
bemertun, abgefertgt, bab tens die Manifeſte 
der Schiffe bod) in bie Sprache der Beſtimmungs - 
lander iiberjept werden und dag bei Streitfragen 
iiber den Inhalt der Konnoffemente diefe gleidfalls 
in die Sprache ded Landed, wo ber Prose gefübrt 
wird, fiberfept werden miiffen. Die ferner ind Ge» 
fecht geführte ,Ridfidt auf die praktiſchen Bedürf - 
nifje be8 internationalen Verkehrs“ kann infofern 
ald nicht ftichbaltig erfdeinen, ais es fi bet bem 





Gefud nidt um Ausflug der englifdhen,, fonder 
prade| fiir die 
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Ronnoffemente des antragftellenden Verfrachters 
handelte und die Geſellſchaft, wie ihr Bertreter 
richtig bemertt, am beften in der Lage ift, gu beur · 
teilen, was ihren Intereſſen förderlich iſt oder nidt. 
Benn die Südamerikaniſche Dampff{chiffabrtdge- 
fellfchaft dad gange Gefud) als aus einem, {dled 
ebradten, den Sntereffen des deutſchen Handeis 
wiberfpredjenden Scheinpatrioti&mus hervorgegangen” 
bezeichnet, fo widerjpredjen bem die Stimmen vieler 
interejfierter Raufleute und vieler Rorporationen und 
SKollegien, denen die Wahrung der Sntereffen des 
deutigen” Gandels gang befonders obliegt. So fagt 
die Handelsfammer ju Leipzig auf Geite 5 ihred 
neueften Berichtes ebenfo kurz als biindig: Der 
ausſchließliche Gebrand der englifden Sprache in 
den Formularen deutſcher Schiffahrtsgeſellſchaften 
if ebenfo unzwedmäßtg, wie der bentiden 
eedetei unwürdig.“ 

Upnlide Stimmen haben fic in dem Ülteften - 
follegium der Berliner RKaufmannfdaft erhoben, 
Abnlide den Deutſchen Rolonialverein veranlaßt, 
für die Qulaffung deutſcher Ronnoffementdformulare 
eingutreten. 

Der einzelne Kaufmann ijt ohnmadtig einer; 
einmal herrſchenden Gitte gegeniiber, aber die Macht 
der dffentliden Meinung fann bier Abhilfe ſchaffen, 
wo ¢8 fid nad den Yugerungen aus den am meiften ; 
intereffierten Kreiſen heraus um Bejeitigung eines ' 
alten Schlendrians handelt, der, weit entfernt, den | 
Intereſſen unſers deutſchen Handels gu dienen, die ⸗ 
fem nur ſchadet und, wie die Handelskammer gu 
Leipzig teeffend fagt, der Deutſchen Reederet, ja der 
deutſchen Nation unwiirdig ift. 

Unſers Erachtens ſcheinen die vom Reiche fub- 
ventionierten Linien die ſtrikteſte Pflicht haben, 
bet Befeitigung des befprodenen Übeiftandes nach 
Kraͤften vorangugefen. 

Die Einführung der deutſchen Valuta, unfrer 
einbeitliden Mahe und Gewidte, — Sprache 
in den überſeeiſchen Bertebr find Forderungen, 
deren Grfiillung eine ftetige Krdftigung unfree dber= 
ſeeiſchen Handelsbegiehungen — ber dieſe 

jorderungen ſtehen unter einander im engſten Zu⸗ 
ſammenhange, bedingen fic) teilweiſe gepenfeti i 
ift aud eine plößliche Erfüllung nicht möglich, an 
follte gerade ba mit dem allmählichen Vorgehen be- 
gonnen werden, wo fic) die Gelegenbeit dagu bietet. 

Gine ſolche Sache barf nie lo8geldft aus dem 
Rahmen ihrer Umgebung betradtet und am aller 
wenigften dann auf ben Grad ihrer Wichtigkeit und 
prattijden Bedeutung gepriift werden; der oben- 
erwaͤhnie nadmeisbare organi{dhe Zuſammenhang 
mit den Fragen ber Einführung der deutſchen Bae 
Iuta, deutfder einbeitlider Mabe in den Meltver- 
tebr, turg und gut mit der Erftartung, man möchte 
fagen nationaler Berjelbftandigung unjered itber- 
ſeeiſchen Berkehrs, die dod unbeftritten von febr 
greifbaren Vorteilen begleitet fein wird, ijt e8, 
welded der Grage ihre Widhtigheit gibt. 

Dr. &. Gernau. 


Hamburgs überſeeiſcher Handel, 


Das vor einiger Zeit vom Handeldftatiftifden 
Biireau in Hamburg heraudgegebene, portrefflich ges 
arbeitete Quellenwert ¶ Tabellariſche ͤberfichten des 
Samburgifden Handels im Sabre 1884“ bietet eine 
reiche Quelle der Belebrung über den Anteil diefes 


und im Beltvertehr. Insbeſondere ligt fid) hier 
aus aud) die Entwidelung des überſeeiſchen Han ⸗ 
dels Deutſchlands mit jenen Gegenden verfolgen, 
weldje durch bie Deutſche Rolonialpolitit eine bejon- 
dere kommerzielle Bedeutung gewonnen haben, da 
der deutſche Ein· und Ausfuhrhandel mit Weftafrita, 
Oftafrita und der Südſee faſt ausſchließlich fiber 


Somburg gfe 
Die Infugs von Weftafrita betrug 1884 eu 
Gewidt nad 371101 D.Bentner, dem Werte nad 


13 299260 @, gegen 238 813 D.Zentner, begw. 
9 105 150 4 1883 und 179 283 D. Zentner, bezw. 
6735090 .& 1880. Sn den lepten fünf Sabren 
hatte fid) demnach die Ginfubr von der afritanifden 
‘Wefttiifte verdoppelt. Die Hauptartitel find VPalmöl 
(i. 3 1884: 3 796 010.4) und Palmferne(7 706 530.4), 
nidftdem Gummi elaftitum (889 180 ./4) und Kaffee 
(406 870 4). Die andern Ginfubren find unbe · 
beutend; in den genannten Summen liegt der Han- 
del mit Liberia, Kamerun, Gabun und der Kongo⸗ 
mindung. Die Xusfuhr nad Weſtafrita betrug 
1884 dem Gewidte nad) — die Hamburger Sta- 
tiftit ermittelt bei der Ausfuhr die Werte nur 
ſe apungepee im ganzen, nicht nad) den Beſtim⸗ 
mungslaͤndern — 531501 D.+Zentner brutto an 
Waren, gegen 441774 D. Zentner 1883, 417 513 
1882 und’ 399 080 {. &. 1880. Die Steigerung gebt 
alfo etheblid langiam vor fid. Die Gauptgegen 
ſtaͤnde ber deutſchen Ausfuhr find Spirituofen (i. J. 
1884 etwa 345 000D.-Zentner), Salz (45208 D. Zent · 
ner), Steinkohlen (26 554 D.-Jentner), Reis (17 931 
D.-Zentner), Schießpulver (16 180 O..Zentner). 
Der Handel mit Oftafrita ift — viel unbedeu · 
tender. Die Einfuhr von dort betrug 1884 dem 
Gewichte nad) 23731 D. Zentner im Werte von 
1112610 @ gegen 29801 D.Sentner, bezw. 
1507 040 .@ 1. 3. 1883, 19 511 D.-Qentner, bezw. 
1098410 .@ 1882 und 36178 D. Zentner, bezw. 
1538 210 .& 1880; bier iſt alfo in ben lepten finf 
Jabren ein Ritdgang eingetreten, namentlid) im 
Quantum, denn ein Teil der Wertverminderung 
Tommt auf den ſeitdem eingetretenen Preisfall vieler 
Produtte. Haute (1884: 332680 4), Orfeille 
(241620 4), Seſamſaat (167530 ./), Kopra 
iat 270 M4) bilden die widtigiten Ginfubren. Die 
usfubr nad Oftafrita begifferte fid) 1884 anf 
23 697 D.-Zentner 


egen 28300 i. $. 1883, 11042 
i. 1882 und 14508 


D.-Bentner 1880; die Urtitel 
find mannigfaltig, aber fein eingiger ift bebeutend. 

Der gefamte Bingubehanbel Hamburg’ mit Afrita 
betrug im Sabre 1884 462018 D. Zentner im 
Werte von 19 373 520 .4 gegen 306859 D.-Bentuer 
i. J. 1883 im Werte von 15634280 und 
228 171 D.Bentner, begw. 9 317 790 @ i. J. 1880. 
Diejer Gefamthandel hat fid) alſo mehr ald vere 
doppelt, bem Gewidte und mehr nod) bem Werte 


ad). 
Sate Hamburgifhe Einfubr von Auftralien 


und den Südſeeinſeln umfafte im vorigen Sabre 


188 157 D.-Zentner im Werte von 4174340 M gegen 
154931 Daentner, bezw. 5067100 / 1883, 
111416 jentner begw. 4 852 980. 1882 und 
222 727 D.»Zentner begw. 3487 850 1880. Bon 
der Ginfubr i. J. 1884 kamen 8077 D.Zentner = 
1264000 .M von dem Geftlande von Auftratien, 
der Reft entfallt auf die Rarolineninjeln — circa 
140 000. Kopra —, Neubritannien, nn 





idſchi· Gefell{chafta-, Schiffer · Maripallainjeln und 
Beh ear sie pala nj —9 





wichtigſten deutſchen Handelsplatzes am Weltmarkte 


fern den Guano, welcher den größten Einfuhrartikel 
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ber Giibfee mit 145.249 D -Sentner im Werte vor | 
1712 540 .@ bildete; die Einfuht von ben Gamoa: | 
ober Schifferinfeln ijt ftetig guriidgegangen, von 
382210 .4 1880 auf 67 200 .# 1883 und 1010.4 
1884. Sm vorigen Sabre lieferten Neubritannien 
120400  Ropra, die Fidſchiinſeln 422090 .w | 
Grdniiffe, die Gefellidaftsinjeln 265 010. Baun- 
wolle und Kopra, die Marjhallinfeln 206 640 .@ 
Kopra. Das Geſchäft mit den genannten Inſeln 
war faft durchweg ſchwãcher, als in den letzten fünf 
Jahren. — Die Ausfuhr betrug nach Auſtralien 
enter brutto i. J. 1884 gegen 138765 | 
D.-Bentner i. J. 1883, 100053 D.-Zentner 1882 
und 44 487 D.:3entner 1880; nad) den Südſeein ⸗ 
feln 1884 17351 D.-Bentner gegen 19251 D.-Zent- 
ner 1883. 

Faßt man nun die Hamburgifdhe Einfuhr von, 
Peftajrita, Oftafrifa und den Sübſeeinſeln zuſam⸗ 
men, fo betrug fie &. $. 1884: 17 320 210 “/, D. b. 
nur ein wenig mehr al8 ‘jo Progent des gejamten 
deutſchen Ginfugrhandelé (ca. 3.285 Millionen Mart) 
— wahrend die Uusfubrmenge nad jenen wig 
tungen von Hamburg aus in jenen Ridtungen t. J. 
1884: 48520 Tonnen Waren betrug, d. b. etwa 
4, Progent der deutfden Geſamtausfuhr von 
19 151750 Tonnen. Es geht ans diefen ſtatiſtiſchen 
GErgetnifjen Hervor, dah der iberfecifce Handel 
Deutjdlands mit jenen Teilen der Erde relativ 
dod) nod) unbedeutend iſt und wir es daher an An⸗ 
ftrengungen nicht feblen laſſen dirfen, der vater- 
landijden Cine und Ausfuhr die zukünftige Ber- 
wertung jener Gebiete gu fidjern. 





Litteratur. 


„Afrika. Der dunkle Erdteil im Lichte unfrer 
Beit. Bon A. von Sdweiger-Lerdenfeld.” 
Mit 300 Illuſtrationen hervorragender Kunſtier 18 
folorierten Karten 2. (Qn 30 Lieferungen.) Wien, 
1885, A. Hartleben’s Verlag. 

Der dunkle Erdteil fteht dermalen im Border 
grund aller aftuellen Sntereffen. Seltſam genug: 
in ihm hat bad älteſte Rulturleben der Erde ſein 
Gicht verbreitet, er barf als bie Altefte Pflangftarte 
der gefftigen Entwidelung der Menfdjen gelten, © 
doch hat man ihn den ,dunflen” genannt; weniger 
vielleicht im Hinblid auf die duntelhautigen Balter, | 
weldje ibn bewohnen, als vielmebr auf die That 
ſache hin, wie ſehr wir der Forſcherarbeit bediirfen, 
um endlich bie afritanijde Welt unter jenen Gee 
fidhtdvointel geriidt gu feben, der und febligflid) er- 
moglidt, Hate Drientierung’ fiber feine Berhaltnifje 
gu gewinnen. Über feinen Rontinent herrſchen nod) 
immer feltfamere Herffetungen, al8 fiber Ufrifa. 
Die Opfer, welche die Erforfdung bed duntlen Erd- 
teils gekoſtet hat, ſchienen bis auf den ang zwecklos 
gebracht. Grft ben epochemnachenden Afritafabrten 
Der lepten Sabrgehnte und den praktiſchen Unter- 
nehmungen, die fie im Gefolge atten, ift es gu! 
danfen, bap die Borfteltungen ſich tlaren, die 
Kenntnis über Afrika allgemeine Verbreitung findet. 
Dieſe leptere aber gu fördern, das iſt die dankbare, 
allerdings auch [srvierige Aufgabe, welde fid) das 
vbengenannte Wert fteilt. ie die Verzeichniſſe 


Inhalts und eine Menge folder, die in reiſeſchil 
dernder Erzählung dem leſenden Publitum die 
Wunder dieſes ober jened Teles der „ſchwarzen 
Erde" enthillen. Es war ein gewif geitgemages 
und febr verdienftvolles Unternehmen, alle die in 
unjrer und den fremben Sitteraturen vorhandenen 
beſſeren Gingelquetlen zuſammenzufaſſen und nun 
aus diefem foloffalen Durdeinander ein umfajjen- 
bes Gefamtbild gu gejtalten. Und wie der bis 
jept vorliegende, weitaus grifte Teil bed Werks 
jeigt, ift dasſeide, dank dem Fleib, der Findigteit, 
Der glangenden Feder und der perſönlichen Betannt- 
{cbaft dea Berfaffers mit dem alten und dod) immer 
wieder neuen Rontinent, gelungen. Wir dürfen in 
dieſem Berke in der That ein Kompendium be- 
griihen, weldjeS ſowohl dem gur Unidaffung zabl- 
reicherer Einzelwerke nidt geniigend Bemittelten gu 
austeichendſtet Kenntnis verbilft, wie aud) dem 
Forfder ale forgfAltig gufammengeftelltes Nady 
ſchlagewerk gn ſchneller Orienticrung immer will- 
fommen fein wird. Wir hoffe beftimmt, dab ein 
ausgiebiged Ramend+ und Sacregiiter night feblen 
wird, um dad Werk gu einer bejonders praktiſchen 
Berwertung gelangen gu laſſen. — Da wir auf cin: 
ehende Befpredung von Details des beſchränkten 
faumes halber gu vergidhten gezwungen find, fo ber 
ſchraͤnken wir uns auf dle Angabe der Gliederung 
des Werkes, der geographiſch geordneten Haupt: 
abteilungen:| 1. Gid-, 2. Aquatorialafrita, 3. der 
Sudan, 4. Nordafrita, 5. das Gabaragebiet, 6. Nord⸗ 
oftafritn (joeben fajt abgefdloffen), 7. Afrifaé 
Inſeln; der Schluß wird fid) mit der hodywidtigen 
und intereffanten Tiers und Pflanzengeograpbhie be: 
ſchaͤftigen. Gine große Menge gum Teil vorgiig: 
lifter QUuftrationen und eine Reihe inftruttiver 
Karten — bisher nicht weniger als 14 — dürfen 
die bewährte Berlagshandlung mit Stolz auf dieſe 
Publitation bliden laſſen. 6. Sr. 


Sm September d. J. ift ein Säkulum vere 
firichen, dag die Berlagshandlung Suftus Perthes 
in Gotha, welde den kartographiſchen Ruf 
Deutſchlands begriindete und zur Popularifierung 
der geographiſchen Wiſſenſchaft in unjerm Bolke 
durch die Verbreitung ihrer nad) Hunderttanfenden 
zaͤhlenden Atlanten weſentlich beigetragen hat, ge 
gruͤndet wurde. Was diefe Anftalt durd) Peter- 
mann’s Mitteilungen fiir die Förderung ber 
Kenntnis unjrer Erde, zur gewiſſenhafteſten Er 
Srterung aller geograpbijden und verwandten Fragen 
mit edt deutider Grinbdlidteit geleiftet, bedarf an 
dieſer Stelle nicht weiter hervorgehoben gu werden, 
Wohl aber gebiibrt es bei diefer Gelegenbeit darauf 
hinzuweiſen/ wie jabrgebntelang die deutſche 
Berlagshandlung Suftus Perthed zur Erforſchung 
des Schwarzen Erdteils unermüdlich angeregt bat 
und mit eignen großen Opfern nationalen Untere 
nehmungen auf dieſem Gebiete im Wettftreit mit 
andern Völtern zur Durchführung verbalf, — wie 
ihr vorzugsweiſe die Steigerung des Intereſſes für 
das afritaniſche Forſchungswerk gu danken ijt. Wie 
nun in einem Joeben erſchienenen, in prächtiger 
Weiſe mit ben Porträts der Beſißer und Mitarbeiter 
anggeftatteten Gedenthude die weit fiber die 
Grenzen des Baterlandes in der wiſſenſchaftlichen 








unjrer Verlagéhandlungen nadyweifen, befigen wit 
ſchon allein in unjrer vaterlandifden Gitteratur 
ja bereits einen umfangreiden Schaß von Werken 
Uber Ufrita, rein wiffen{daftlid-erdbefdreibenden | 
fowohl, wie’ handeldpolitifden, fulturgeichidhtlidyen 


Belt hodgefhagte Firma Juſtus Perthes die Ge- 
{didte ihrer hundertjabrigen Thatigteit 
Dargelegt hat, fo bat fie audy durd die gleidgeitige 
Herausgabe der erften Lieferung ciner ,Spegial- 
arte von Afrika“ ein trefflided Zeügnis ihres 
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fortgefepten verdienftvollen Gtreben8 wie ihrer 
jugendlid) frdftigen Geijtungafabigteit, gleidjam als 
Signatur ded neu hegonnenen Säkulums gegeben. 
Dieje aus 10 Blatt beftehende Karte, im Mabftab 
von 1 : 4000000 ift von Hermann Habenidt 
entwocfen und von demſelben im Berein mit Br. 
Domann und Dr. Ricard Lüddecke bearbeitet. 
Die uns vorliegende erfte Cieferung enthalt die 
Gettionen J, betitelt Weft-Gahara, und V, Zentral- 
Sudan (jede Settion im Gormate von 72 : 60 cm). 
Qn ber Ausfiihrung, wurde befonderer Wert auf 
die Darftellung der phyfitalijden Beſchaffenheit gee 
legt, ift dod dieſe nidt nur fiir bie Entwidelung 
der organiſchen Welt, fondern aud fiir Rolonijations«, 
Verkehrs · und Handelsfragen von grundlegender 
Bedeutung. Durch traftigere Signaturen und ver- 
igicdenarigen Glachentolorit find darum Fliffe und 
abid, Gebirge, Waldgebiete und fulturfabiged 
Rant, Steppen mit periodifdem Graswuchs, Gand+ 
wiiften, Hammada und Gerir oder fteinige, wüſte 
Hodlinder hervorgehoben, wabrend Strahen, Rou 
ten, Gijenbabnen und Grengen in garter Weiſe ein- 
getragen find; die Grengen der Gingebornenftaaten 
find zudein in unterbrodenen Ginien angegeben, um 
igre Unbeftimmtheit angudeuten. „Die Darftellung 
bet phpfifalifdjen Momente”, heipt eB in Dem Bro- 
ipett, ,namentlidy bie Ausdehnung von Kulturland 
und Wüften, kann, da die Quellen und die Beridte 
ven Reifenten nur ungeniigenden und ungleidartigen 
Aufidlug geben, nur als erjter Verſuch gelten. Sie 
echebt keineswegs Aniprud auf grofe Genanigteit 
und wünſcht nur die Anregung gu eindringenderet 
dorſchung in diefer Ridtung gu geben. Thatfaclidy 
aufgenommene oder von gebildeten europaijden Sore 
idern bereifte Gebiete find durd die Darjtelung 
ſtreng unterjdieden von ſolchen Gandftriden, welche 
nur durd die bei den Gingebornen eingezogenen 
Erkundigungen befannt geworven find, indem dieje 
nur in geftridelter Manier und in Haarſchrift aus · 
gefiibrt worden find. Bejondere Berücſichtigung 
fanten alle im Borgrunbe des Tagesintereſſes fteben- 
den Domente. egelmigige Dampfidiffalinien, 
Eiſenbahnen, Telegraphentinien und Rabel, Haupt 
handelaftragen, Sonjulate, Gaktoreien, Miſſions- 
ftationen find fo Hahireich, al8 ber Mabjtad der 
Karte geftattete, eingetragen worden. Die Routen 
ber Entdedungereifenden find fo vollftindig wie 
miglid) aufgenommen, nur in den vollftandig ber 
fiedelten Gebieten wie in Egypten, Algier, Rapland, 
Dranje-Freijtaat, Tranbvaal find fie weggelaffen, 
weil fie durd ihre au groge dahl die Darjtellung 
des topographifdjen Details beeintradtigen wiirden. 
Die Auswhhl der eingelnen Routen ijt ftreng nad) 
der Giite ihrer Uufnahinen gefichtet worden; fibledt 
aufgenommene Routen, welde ſich nicht mit einiger 
Sicherheit an gut vermeffene anfdliefen liehen, 
wurden entweder den erfundeten Straßen gleidy 
behandelt, um fie von vornberein al8 unficer gu 
tenngeidynen, ober gang weggetafjen.” 
_, Rufen wir dem Hanje Rite Perthes ein herz · 
lige Vivat saeculum sequens! gu. Re. 
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Aus Trausvaal. 
Simeburg, Diftritt utrecht, Suni isss. 
__ Daf wir uns gegenwartig wieder einmal in den 
idweren Tagen einer Kriſis befinden, was nad 


langjibrigen Beobachtungen etwa alle fieben Sabre 
ftatifinden foll, ditrften die niedrigen Preiſe der fiir 
den Verkehr allhier am meiften nötigen Dinge 
merten lafjen, fo z. B. die Preije der eigentümlichen 
Beltwagen und der dazu gehörigen Zugodjen. 
Grftere wurden ebedem ſchon oft mit 150 £ 
(= 3000 2) und darũber begahlt, und legtere 
mit 8—16 £ pro Stii¢. Dod in jüngſter Zeit 
wurte in Pietermarigburg auf einer oͤffentlichen 
Auttion ein nod recht guter Wagen famt 4 Ochſen 
fie gange 17 £ erjtanden, wabrend eingelne Odfen 
ſchon fiir 1 £ oder 1 £ 5 sb. ‘weggingen, Dod) 
taum durfte irgendwo bie Rlage fiber mange! 
lauter ertinen af8 in Transvaal, wo der Staats- 
haushalt im abgelaufenen Etatsjahr mit den Gin- 
nabmen um 24000 + binter den Ausgaben gurind- 
eblieben ift. Es erklärt ſich daher aud gong voll- 
fommen, dag ſeit Monaten in der Preffe fein Thema 
mehr befproden worden ift, al8 das über Erſpar ⸗ 
niſſe und Einſchränkungen. Zwar ridjtet man immer 
mebr hoffmungévolle Btide auf bie feit wei Jahren 
iemlidy ind @erede gefommenen Goldfelder im 
and. Uber eine fir die Staatsverwaltung felber 
recht vorteilbafte Ausnußung derjelben wird meines 
Erachtens nicht eher in — — Gang kommen, als 
bis neue Mächte und Pringipien unter uns auf ⸗ 
treten. Bidher ſteht das leidige Parteiweſen, juſt 
wie anberwart8, fiir dieſen Zweig wie fiir dad ge 
famte Staatswejen jeder gefunden und rafden Ent 
widelung bindernd im Wege. Bei weitem die Mehr: 
jal unfrer Bauern huldigt einem einjeitigen, rofti- 
gen, ja dummftolgen Ronfervativismus, und nur 
eine rect fleine inbergatt neigt ſich einem ge- 
funden Gortidritt gu. Diefe ſteht mun bet jenen 
in ũblem Geruch wegen mannigfader Beriihrung mit 
einer andern Mindergabl, die felbft in unfre primitiven 
und faum grundlegenden Berbaltniffe herein einen 
Strom modernften Ciberalismus und Raditalismus 
leiten möchte, um, wo miglid, alle fonfervativen 
Anfape und Gebilde von vornherein wegzuwaſchen. 
Indes bie Sache wird erſt recht verworren durdy 
den Mangel einer mannbaften und klarbewußten 
Fithrung auf allen Geiten. Gin Beifpiel vor allen 
gibt der Staataprafident Paul Krüger felber ab, 
Den fid) die erftgenannte grofe Partei ald gots 
egeben” und ,,beftgeeigneten” Führer denkt. Der: 
fie ift allerdings durch ſeine mehrfachen Reifen 
nad) Europa und feine erflommene hohe Stellung 
aud) mit Leuten andrer Art in Berührung gekommen, 
als unſre {Bafeitaniiden und gumal unjre trand> 
vaalſchen Bauern find. Dadurd ift er denn in 
{einen Anſchauungen aud) über dad Niveau des 

auerftandpunttes unvertennbar binausgefommen. 
Dah diefed der Fall sft, hat ex nod) diejer Tage im 
Bolterat betundet, als neu abgeſchioffene Rongefftond+ 
trattate zur Borlage tamen. Dabei lie er namlidy 
Mar gu Lage treten, dab er in einer unbeſchränkten 
Konzeſſlons · und Monopolpolitit tein Heil für das 
Land erblide und einem gefunden Gortidritt auf 
(bel ibm felbftverftinbliger) tonjervativer Grund: 
lage Dem Pringipe mad) gugethan fei. Wber die 
Auslaffungen desfelben hohen Herrn in den erſten 
Befpredungen aber den Gegenftand laffen nur gu 
deutlid) merten, daß er, giinftig beurteilt, die eit 
nod nidt gefommen feb, den Boltserwahlten in 
genannter Hinfidht den Star zu fteden. Und man 
ann aud denfelben ebenjowobl den Schluß giehen, 
ex fürchte durch den Verſuch eined foldhen hier mehr 
als ſonſt in der Welt notigen Dienftes den, Boden 
unter feinen felbfteignen Fuͤßen gu verlieren. Der 
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cingige ertennbare gute Swed, ben er erreidjen gu 
wollen fcheint, geht dagin, ber in bebentligen 
Srimpfen liegenden GStaatdfaffe miglidft auf cine 
mal einen fidjeren Zuſchuß gugufiihren. Qu einer 
foldjen nadten Sntereffenpoliti€ aber, fo erachte id, 
nitigt ibn ber jüngſte, fir unfre langfamen öffeni · 
lichen Verhältniſſe ſehr ſchnelllaufend gu nennende 
Petitionenfturm, der den Ruf der Prefje nach „Ein⸗ 
ſchrãntungen“ und ,Grfparniffen” nod) lauier und 
derber alé jene ertinen lief. Gine pringipientrene 
Politit im grofen ſcheint, turggefagt, feine Gace nidt 
gu fein. Dagegen werden allerlet kleinliche Mittel 
tin Vollk von links und rechts vorgeſchlagen. und es 
foll mid) gar nicht wundern, wenn mand derfelben 
bei der Regierung Annahme finden möchten. Augen- 
ſcheinlich handelt es fid) den guten Leuten eben 
weniger barum, auf bie Qufunft gu fier und 
Recht und Geredtigheit gu pflangen, al8 barum gu 
fersen, daß man in den nadften Tagen nod) das 
eben haben und bebalten tonne. Dabei geniigt 
es denn aud, einen Kampf gegen bie Symptome 
in Ggene gu fepen, die Heilung der eigentlichen 
Krantheit aber Gott ober dem lieben Sufall gu 
iiberlafjen. Wie febr dieſes alles der Fall, Diifte 
u. a. aus bem Umftande mit gu erjehen fein, daß 
man den Plan hat, eine neue ,Raffernftener” eins 
zufühten. Die Eingeborenen — nämlich fir 
jebe beſeſſene Grau (oder fiir jede Hütte, denn jede 
* wobnt in einer eignen Hütte) eine Hütien- 
fener vor 10 sh. im Sabre, und jeder Unverbeiratete 
bat vom 20. Jahr an eine gleidy a Kopffteuer 
ju entrichten. Seit einigen Jahren find aud) die 
jetauften nicht mehr frei: fle haben fe 10 sh. Kopf · 
eld gu erlegen.) Damit tft mun das Volk feinen 
erbaltniffen nach, foweit id) es beurteilen fann, 
bereit8 viel barter befteuert als der weige 
Mann, im Durdidnitt vlelleicht fünfmal fo bod. 
Aber Gelb ift notig, und bei der Frage, woher es 
fommen folle, font der Gedanke gelegen, dab viele 
Kaffern im Lande wohnen. Gie follen, fo lautet 
es auf einmal, Mann fiir Mann jährlich 5 sh Weges 
geld in die Siaatskaſſe liefern. Dieſes Auskunfts- 
mittel dürfte eine eigentümliche Beleuchtung durch 
ben Umſtand erfabren, daß fiir die Eingebornen fein 
Beg gemadt wird und aud) fein Weg gemacht gu 
werden braudht, fintemal fie ihre eignen Pfade lau · 
fen, und bab, wenigftend in diefer Gegend, kaum 
ber taujendfte von ibnen jo glidlid iſt, einen Bae 
en gu befigen. Da8 Buren-Regiment jeigt ſich 
brigen in der ,Raffernfrage” fo redt in feinen 
chromſchen Ubelftinden. 

Es verftebt fid) von felbft, und id) midte es 
ausdrücklich aud al8 meine Meinung betonen, dab 
die Cingebornen, eben ald folde, die berufenften Wr 
beiter unter dem freien Himmel hier find, wo das 
Klima dod ſchon etwas warmer ‘ft als in ber Ure 
Heimat der weifen Leute. Und wenn die im ganger 
recht trige unb leidtfertig gearteten Hamiten von 
ihren Herren gum Fieiß und gur Sorgfalt angehal- 
ten werden, mitunter aud) mit fiblbarer Strenge, 
fo madte ig tein einige Wort bagegen ausipre- 
den. Aber Arbeit und Dienft ift etwas andre’ al’ 
GHlaveret. Nun iſt allerdings wahr, daß dad, wad 
aman gemeinbin Skiavenhandel nennt, hier läͤngſt aus 
der Hbung gekommen ft, dibrigen aud) durch Lane 
deBgejepe mit einer Geldftrafe von 100—500 £ fiir 
den eingelnen Gall bedrohi wird. Aber eine Praxis hat 
ſich eingeſchlichen bereits vor der —— Annerxion, 
und dieſe Praxis iſt in ber Beit des Engliſchen Re. 
gimentes wohl gemildert, aber mie gang abgefdjafft 





worden — babin gebend, dag ber Birger die ihm 
auf irgend cine Weife gugefommenen Helternlofen 
SKafferntinder” in obrigheitliden Büchern eintragen 
ie auf fo und fo viele Sabre, und daß dieſe groß⸗ 
Gefiitterten und angelernten Arbeiter ,gerne” aud 
nod) weiter bei ihrem Baad (= Herrn) verbleiben. 
Allerdings kommt es auch dfter8, vielleicht ſehr, febr 
oft vor, dag der auf ein Sabr gemietete Raffer (und 
dem Gefep nad fann dad Mieten der Schwatzen 
nicht Linger al8 auf ein Sabr geſchehen, und gwar 
durch ſchriftlich abgeſchloſſenen Rontratt vor einer 
Geridht3perjon) etwa nach zehn · oder elfmonatli 
Dienſt irgend etwas verſieht und ſich eine 
Tracht Priigel zuzieht, hiernach aber lieber bas Wei 
ſucht und ſeinen ohn im Stiche läßt, als die ſchließ⸗ 
lide Erlangung desſelben abgumarten. Im gangen 
aber iſt, und in dieſer Gegend mehr ald im In⸗ 
nern ber Republik, das BerhAltnis fo, daß der auf 
der Bauernfarm wobhnende Kaffer gu arbeiten bat 
beim Baad, bis er ihn, vielleicht fiir eine Bode 
oder einen Monat, nad feinem Kraal gehen und 
da ruben“ aft, um nachher die Arbeit mit friſchen 
Mut bei ihm wieder angutreten. Welchen Ramen 
man biejem M&rbeit8- ober Dienftverhaltnis geben fol, 
weiß id nidt; unſte Bauern wenigftend würden 
ſich febr dagegen verwahren, den Namen ,, Sflaverei* 
auf dasſelbe angewandt gu hören. 

Zur Charatterijtit ber Rechtsungleichheit des 
Weißen und Kaffern in unferm Lande diene folgendes 
Beifpiel. Da hat ein Weifer, id) ſchäme nrid's 
u jagen, welder Nationalitit er angebirte, einem 

affer eine Entſchädigung gu leijten fur den von 
jeinem Vieh ihm al bgefteffenen und gertretenen Mehlis. 
Derfetbe will den Beſchaͤdigten damit abfertigen, da 
er ibm fo viele Köpfe Mtehlis, als abgefreffen, fon 
wolle; wenn er damit nicht gufrieden fei, dann ténne 
er gum ,Velbtornet’ gehen. Nach mebreren Tagen 
gebt ber Sdwarge hin und priigelt den Hirt 
bdurdy, der am Schaden Urjade geweſen iſt. Rux 
wird eine lage darob beim Velbtornet angebradt, und 
das Ende der Verhandlung ift: fiir bas Raden und 
Prigeln befommt der Kaffer 20 Hiebe, auferdem hat 
eran den von ihm Gefdlagenen ein Sti Rindvie 
abgugeben, unb der Umlango (weife Mann), weil 
aud) diefe Affaire mit verurjadt durch Nichtſchadlos 
alten ded Raffern, muh lepterem die urjpring 
lid) geforderten 10 sh. gablen. Go gibt e8 taufent 
andre Galle, die beweifen, daß ber Kaffer ſtets bluten 
mug und ſcheint dad gange BerhAltnis zwiſchen Weiß 
und Schwatz, ſolange id) meine Beobadhtungen ge 
madt habe, fid) von Tag gu Tag nicht gu beffern, 
fondern eher gu verfdjlimmern. Das f fen viele 
weißen Cente gut genug, mur weiſen fie Sabei immer 
auf den Sdwargen als den Sduldigen. obwohl es 
oft geben mag wie neulich, ald die Weißen der 
Samoargen das oben beredete Wegegeld in Bubfict 
ftellten und mande von dieſen gelagt haben follen: 
Dann ſchlachten mic den weißen euten bad Bich 
weg!” Cher fann aud bag Verhaltnis nicht anderé 
werden, fo lange die Anſchauung unſers Bauer 
volted nicht mit Stumpf und Gtiel ausgetilgt fein 
wird, daß der Raffer fein , Menſch“, fondern mir 
ein , Sdhepfel”, d. i. ein Gefdopf fei, eine An- 
fcauung, die fo tief eingewurgelt ift, bab aud ber 
afrommfte” und ,,miffionsfreundlidfte’ Bauer den 
Gedanten von ſich weit, dag ein Kaffer ,,glauben” 
und ,in den Simmel fommen" koͤnne; mindeftens 
fol berielbe nicht in ein und denfelben — mit 

el 8. 
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Here Dr. Bernhard Förſter hat nach feiner 
Ridtebr im Frühjahr d. J. nach mebrjabrigem 
Mnfenthatt im oberen a Ylatagebiet in Berlin 
mebrere interefjante Bortrage gebalten, in welden 
er im allgemeinen fiber feine dortigen Erfahrungen 
Aufidliffe gab und indbefondere fetne Anſchauungen 
fiber eine deutſche Rolonifation in Paraguay 
enhwidelte. Sn austibrliger Weife bat Dr. Forfter 
nur das Refultat feiner dortigen Studien und 
Reifen, feiner eignen prattifden Verſuche in einem 
Bude behandelt, dad in feinem Selbjtverlage im 
Laufe bed Oktober erſcheinen wird. Wir behalten 
uns vor, dasſelbe ſ. 3. eingehend gu befpreden, 
midten aber immer unfre Sefer aut bas bierauf 
bezũgliche Inſerat des Berfafjer’ im diefem Hefte 
bel ae Subſtription aufmertjam madden. 


Bir begrüßen hiermit den von feiner denkwürdi · 
gen Südſeefahrt in beftem Wobhlfein nad Deutſch- 
land beimgetehrten Dr. Otto Finſch. 

Benn wir heut mit freudigem Stolze und be 
rechtigten Erwartungen auf unfre großen zukunfts · 
reichen Befipungen in Ozeanien bliden, fo gebührt 
es, daß wir hierbei dem Manne Dank und An- 
erfermung zollen, deſſen ſeltener, langiährig vorher 
erworbener Kenntnis von Land und Leuten in der 
Südſee, deſſen Entſchloſſenheit wie Beſonnenheit 
ber glückliche und erfolgreiche Ausgang bed fried⸗ 
lichen Feldzugs und der Deutſchen Beſihergreifungen 
vorzugdweiſe gu danken. Sn der Kolonialgeſchichte 
Deutjſchlands wie als Erforſcher Neuguineas hat 
ſich Dr. Otto Finſch einen bleibenden Namen ere 
worben. 


Gin ſehr umfangreided Material in Beobachtun- 
en, Aufnahmen, Äbbiidungen und Gegenftinden 
at Herr Dr. Finſch, mitgebracht und dürfen wir 

bald die Beroffentlidung feiner ſehr wertvollen 
polyneſiſchen Retfeergebnifje ermarten. Gr beſuchte 
Die am wenigften befannte Küſte Neuguinead, die 
Kitfte von der Aftrolabes bis gur Humboldtabai, auf 
welder Sdouten und le Maire i. J. 1616 nur einen 
Puntt, die Cornelis-Kniersbai beriihrten, die jedoch 
nicht auf den Karten eingetragen iſt und ſehr un- 
ficher bleibt. Geitbem wurde dieſer Teil der Küſte 
nur 1827 von Dumont d'Urville mit der „Aſtro · 
abe", jedod) nur von weitem gefidtet, aud) der um 
die Geographie Neuguineas fo Sodjperbiente Sapitin 
Moresby ging (1874), wie fein franzöſiſcher Bor: 
singer, ebenfalls auferbalb ber Sdouten-Snjeln 
Serum, Der Hauptgrund, welder bisher alle See- 
fabrer von dieſer ‘Site abjdredte, ift die durch 
Euͤßwaſſer weithin getribte Sarbung 3 Meeres, 
welde ſich weit in bee bis gu ben Schouten-Snfeln 
erftredt und von der fdjon Ssouten berichtet. Die 
Schiffahrt wird daburd) gu einer ſehr gewagten; 
tein Wunder daber, dak fie bisher nicht verjudt 
wurde. Die ,Samoa”, unter Führung von Rapitin 
Dallmann, war das erſte Schiff, welded dieſe nahe · 
gu 100 deutſche Meilen lange Küſte guerft in ihrer 
amen Ausdehnung befuhr und Dr. Rint war es 
jomit vorbehalten, eine grobe Ride auszufüllen. 
Sehr erfreulicher Weife gibt eB an der Deutfden 
MNuordofttiifte von Neuguinea keinerlei die Schiffahrt 
erſchwerende Rorallenriffe, waͤhrend die Gubtijte 





grabeau davon ftarrt. Unter den zahlreichen Ent 
edungen ift ein groper Fluß (berfelbe, welder die 
tritbe Farbung des Meered verurjadt) beſonders 
hervorgubeben; es ift der, an Bedeutung blog hinter 
dem im Süden miindenden Gly- und Mariannen- 
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Kouferenz des Ausſchuſſes des Deutſchen 

Kolonialvereins und der Vertreter des Bor- 

ſtaudes der „Afrilaniſchen Geſellſchaft in 
Deutſchland.“ 

Zur Feftfepung des Operationsplanes fiir bas ge 
meinſchaftliche Borgehen bes Deut {den Kolonial- 
verein8 und der Afrifanifden Gefellfdaft 
im Miger-Benus-Gebiet unter Fiihrung Robert 
Flegel's haben der Vorfipende und der Generale 
fetreta der lepteren Gefellfdjaft, die Herren Admiral 
Freiherr von Schleinitz und Konful Annee, 
an der am 17. Geptember abends ftattgefundenen 
Sitzung des Ausſchuſſes teilgenommen. Der 
Borfigende der Afritaniſchen Gefellſchaft gab zur 
nächſt ein Bild der bisherigen Thatigheit Flegel's 
feit feiner Antunft an der Nigermündung nad) den 
mehrfaden ausführlichen Beridten ded Reifenden. 
Biermal bereits iſt ex mit dem thm feitens der Gee 
ſellſchaft gur Dispofition geftellten Dampfer ,, Heinrich 
Barth” (unter eitung eines deutſchen Mafdhiniften, 
Thiel) den Niger hinaufgegangen, wobei er bei 
ber Unbetanntidaft mit der Waſſerſtraße mancherlei 
Schwierigkeiten gu ũberwinden hatte; leider hatte 
er hierbei den Verluſt gweler Kanoes gu beklagen, 
die im Schlepptau waren, von denen ein’ mit 
Kohlen, das andre mit Waffen und Konferven be · 
laden waren. Glegel legte an ben Ufern häufig an 
und fand bet ben Gingebornen überall febr freund+ 
ſchaftliche Aufnahme, die ihm vielfad den Wunſch 
Gugerten, daß Deutjche ſich dort anfiedeln möchten, 
um durch Errichtung von Faktoreien das ihnen ſehr 
fiihlbare Monopol der großen engliſchen Handeld- 
fompanie gu brechen. Hindert bod) bekanntlich die 
Engliſche Oberhoheit bes Niger-SGebietes durchaus 
nicht, deutſcherſeitz private Ganderwerbungen git 
maden, wabrend die Beſchlüfſe ber Kongotonfereng 
die volle Handela und Schiffahrtsfreiheit allen 
Nationen auf dem Niger-Benus garantieren. — 
Gerner konnten die Herren Bertreter der Afri- 
taniſchen Geſellſchaft gegenüber einigen jüngſt in 
der Preffe aufgetretenen Artikeln, welche den kommer · 
ziellen und induftriellen Ausnutzungswert des Flegel’ 
ſchen Arbeitsfeldes herabgufegen ſuchen, an der Hand 
der neueſten Beridte ded Forſchers vollauf betraftigen, 
daß die von uné auf bie Ausbeute der Produktivität 
bed Landes und die Bediirfniffe der Bevilterung 
gefepten Crwartungen begündete Ausſicht auf Er- 
füllung haben. Flegel befand fid) die gange Zeit 
in beftem Wohlſein, dagegen erfrantten bedauer ⸗ 
licherweiſe jeine Gefahrten Dr. Gemon und Dr. 
Gürich, ſodaß er fie behufs Heimkehr nad) Deut}d- 
land nad Brag gur Nigermiindung geleitete. Dr. 
Semon genieft gegenwartig in Condon bet feinem 
Bruder der Pflege, wahrend Dr. Giirid) in Ober- 
ſchleſien bei feinen Eltern Kraftigung fudt. Flegel 





fat mun fogleid) an Gtelle derſelben zwei junge 
Naturforſcher, Hartert und Staudinger, welde ſich 
ber Expedition angefdloffen batten, im den Dienit 
der Afritanifden Geſellſchaft geftellt und dieſelben 
mit der Rberbringung ber Geſchenke des Deutfden 
RatjerB an den Herrſcher von Sokoto beauftragt; 
Flegel felbft hingegen wird inzwiſchen, nachdem alle 
Vorbereitungen getroffen, auf feiner großen Tour 
nad) dem Oberen Benue Gebiet und Adamaua be 
griffen fein. 

Here Udmiral Freiherr von Sdleinig gab je 
dann im Ramen der Afritanifihen Gefeüſchaft tie 
Grflirung ab: 

daß dieſelbe gu gunſten des Deutider 
Kolonialvereins auf jedwede wirtſchaftliche 
ober kommerzielle Musnugung der durd 
Flegel erreichten materiellen Refultate, wie 
Randerwerbungen und Handelsverbindungen, 
verzichte und fid) auf den erworbenen Qin: 
dereien nur den fir wiffenſchaftliche Obfer 
vatorien nitigen Raum vorbebalte, ſodaß hier 
in der Flegel ſche Gedanke von wiſſenſchaft 
uich kommer iellen Stationen ſeine Löſung a 
halten könnte. 

Unter Betonung des ausſchließlich wiſſenſchaf 
lich · internationalen Swedes ber Afritanifden Ge 
ſellſchaft gedierte Herr Admiral von Schleiniß 
namens derjelben fodann dem Deutfden Sele 
nialverein die feitend Robert Flegel’s bereits rer 
kurzem gemadten Ganderwerbungen, wogegen bt 
Kolonialverein die barauf aufgewendeten Soften 
fibernimmt. Das fo ſympathiſche Entgegentommen 
der Afritaniſchen Geſellſchaft fand in dem Musfduie 
unſers Vereins gebührende Aufnahme und befdles 
derſelbe unverzuglich aus dem Flegel-Fords verert 
15000 .@ an Robert Flegel durch Vermittelunz 
ber Afrikaniſchen Geſellſchaft gu fenden, gum Swede, 
an geeigneten Orten Lindereien fiir Hanbdelanieder 
laffungen fiir Rechnung des Deutſchen Rolonial 
verein8 gu erwerben und bie Anlage von fommer 
ziellen Stationen auf denfelben ſogleich eingufeiten. 

Der Ausſchuß befdhiftigte ſich hierauf auf An 
regung des Herrn Admiral von Schleinitz mit der 
Frage, baldmoglichſt felbft eine geeignete Perjönlia 
keit nad) dem Niger-BenusSebiet gu entfenden, wa 
Flegel bet obigem Swede gu unterftiipen refp. zu 
vertreten. Schon jept Hat Flegel dort nad) ſeinen 
Berichten mit auferordentlid) gropem Nutßen Ber | 
ſuche mit Tauſchhandel gemacht und fo grdper | 
Unternehmungen angebahnt, deren Refultate einer | 
fpateren Gandelagefellfdhaft gu gute tommen werden. | 

Magen die Freunde dieſes grohen ausſichtsvollen | 
Pertes nicht miide werden, dem Deutfdyen Kotonial | 
verein die weiteren ndtigen Mittel hierfür verſchaffen 
zu belfen. | 
Redaftions|dyiug diees Heftes am is. september. 





Berantwortiidjer Redahieur Wigard Scher, Steglis bei Berlin, RaGdrud, wenn wise autbrilidh waterfagt 
mit Quellenanqabe germ geftattet. — Dru@ von Suling Sittenferd, Bertin. 
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Die zwiſchen dem Ausſchuß des Deutſchen 
Kolonialvereins und den Vertretern ded Bore 
ftanded der „Afrikaniſchen Geſellſchaft in 
Deutſchland“ am 17. September ftattgefundene 
Ronfereng, über welde wir im vorigen Hefte noch 
kurz vor dem Redaktionsſchluß beridten tonnten, ift 
fiir den Fortgang ded Flegelſchen Unterneh- 
mens am Niger und Benus unter Mitwirtung 
des Kolonialvereins von folder Bedeutung, dag wir 
bier nody naber darauf eingeben wollen. Befannt- 
lid) ft die , Ufritanijde Geſellſchaft in Deutſchland“ 
die eigentliche Unternehmerin ber von Glegel gelei- 
teten Expedition, und hat das Reid) fiir die Koften 
Der lepteren erheblide Unterftiipungen in bem bei 
den Reichstagsverhandlungen auͤsdruͤcklich erflarten 
Anerfenntniffe gewSbhrt, daß die Erforjdung und 
Erſchließung Afrifas nicht allein wiſſenſchafilichen 
Sweden, ſondern aud wirtſchaftlichen Inier- 
eſſen des Vaterlandes diene. Aus dieſem Geiſte 
heraus entftand der von und freudig begrüßte Ge 
Dante, im unmittelbaren Anſchluſſe an die Reife 
Glegel’s durch denjelben taufmannijde Geidhifte vor · 
gubereiten, und die Grundlagen fir die lepteren gu 
ſchaffen. Die Herren Bertreter dec Afritanifden 

eeſellſchaft ftellten fich bei diefer Ronfereng voll und 
gang auf diefen Standpuntt, aud) ftimmten fie gang 
und gar mit der Anficht des Ausſchuſſes uberein, 
dap die von England über den unteren Lauf ded 
Niger und Benus bid ungefahr bei Shi erflirte 
Sdughs aft ben faufmannifden Planen Flegel’s 
nidt den verlege. Rady den Beſchlüfſen der 
Berliner Sonfereng iſt die Freiheit der Schiffahrt 
auf dem Niger, ſeinen Verzweigungen und Neben ⸗ 
flüſſen fir alle Nationen gewähtleiſtet. und hat ſich 
England verpflidtet, ,den fremden Raufleuten, 
welde in den jept oder gufinftig feiner 
Souberänität oder feinem Protettorat un- 
terftehenden Streden des Niger und feinen 
Nebenfliffen Handel trefben, Schuß gu gee 
wabren, al’ waren e8 feine eigenen Unter- 
thanen."*) G8 ift biernad Hg ih 


lifcen Teil des Riger- und Benus-Gebietes Schwi 
rigkeiten irgend welder Art — fei e8 durch Erlaub- 
nisverweigerung, fei es burd befonbdere Zölle — 
jeitend der Englifden Regierung nidt werden ent 
gegengeftellt werden, daß im Segentel die Engliſche 
Regierung die Offenbaltung der Wafferliufe fur den 
Handel aller Nationen fowie die Sicherheit von 
ate und Gigentum ber Handeltreibenden gewabr- 
feiftet. 

Anderſeits wird aber die aus mehreren kleineren 
Gejellſchaften (aud franzoͤſiſchen Urfprungs) ent 
jtandene und einftweilen auf dem Niger den 
Handel ausſchließlich beherrjdende englilhe National 
African Company verjuden, jede SRonturreng im 
Keim gu erftiden, und hat diefelbe nad Betannt- 
werden der pete der Berliner Konfereng, be⸗ 
jist nad der Proflamierung der Engliſchen Saupe 
errſchaft aud) verfudt, fic) burd Rauf in den 
privatredtliden Befip ded gefamten, fiir bie 


*) Bergt, die Generalatte ber Berliner oufereny vom 26. Ge- 
sruar 16080 een 3658" Hereny vom 26. Be 








Errichtung von Handelsftationen geeigneten Ufer- 
ebietes am untern Niger gu jepen, um hierdurch 
Roce etwa fpater auftaudenden Ronturreng die Moͤg ⸗ 
lidhteit einer feften Miederlaffung gu benehmen. 
Slidlicerweife hat inded Robert Flegel in weifer 
Fiirjorge den fir die Verwirklichung jeiner Plane 
unumginglid notwendigen Grund und Boden an 
geeigneten Uferftellen des unteren Niger bereits pri+ 
vatrechtlich erworben, fo daß deutide Han— 
delaunternehmungen, welde insbeſondere auf 
die Ausbeutung der Sebiete bed oberen Benus und 
ded fiiblid) hiervon gelegenen Hochlandes von Ada ⸗ 
maua gerichiet fein follen, der hierzu aud) amun+ 
teren Niger notwendigen Stippuntte lals 
Stapel-, Depots und Landungdplage) ſchon jest 
nidt mebr entbehren würden 
Die Cingebornen, welde unter dem monopol- 
artigen Drud der eingigen jept vorhandenen Ge- 
ſellſchaft ſchwer gu leiden beginnen und eine unbe- 
gemat fic) ſteigernde Berteuerung der europäiſchen 
Baren befürchten, begriifen bas sBorgeben Flegel s 
mit lebhafter Genugthuung und haben denſelben 
an verſchiedenen Orten inftandigſt gebeten, ſchleunigſt 
Land gu kaufen und Handelafattoreien gu errichten. 
Sur Cinridtung und gum Betrieh der lepteren find 
einheimiſche Handler nicht nur geniigend, fondern 
ibver befferen Kenntnis von and und euten balber 
fogar vorguaiehen, und beabfidtigt Slegel, ſobald 
ihm die noͤtigen Mittel gu dieſem Swed zur Dis. 
pofition ſtehen, auf ben bereits erworbenen, und 
begiiglid) auf ben nod) zu erwerbenden Uferftreden 
unverwellt Gattoreien einfadfter Form angulegen, 
um den Gingebornen die Thatſache der Durch ⸗ 
brechung des englifden Monopols vor Augen yu 
führen, und fie mit dem Gedanken einer fir fle bore 
teilhaften deutſchen Ronturreng vertraut ju 
maden. Die grope Rentabilitit folder Hanbdeld- 
urtternefmungen (Laufdbandel) ift von Flegel 
reit8 in einem prattifdjen, auf Rechnung der Afri 
taniſchen Geſellſchaft unternommenen kleinen Verſuch 
nachgewieſen worden. 
ju allen dieſen günſtigen Mitteilungen tritt das 
in ber Ronfereng bef ite Abkommen, wonach die 
Afritaniſche Geſellſchaft fd) Dem Deutſchen Ko- 
gegenutber verpflichtet, alle Bishi 
tigen fiir ihre Rechnung von Flegel 
ſenus gemadten Ermer bungen 
unſerm Verein gegen ftatiung der ah vers 
wenbdeten Groerbatotten abgutreten, und fid nur 
das Recht vorbehalt, auf den angulegenden Handels · 
flationen bie gu ihren wiffenf{daftliden Unterſuchun · 
gen nötigen Gincigitungen treffen und unterbalten 
gu dürfen. Der unvergigliden Snangriff> 
nabme faufmannifder Unterne mun gen 
fommt bie feitend der Afritanifden Geſeliſchaft dem 
Deutſchen Kolonialverein gemadyte, ſehr {hapendwerte 
Qufage febr gu fatter, thm fir dieſe den Robert 
Flegel dberwiejenen Dampfer ,Heinrig Barth” 
obne Entgelt zur Berfiigung gu ſiellen. Die Herren 
Vertreter der Afrikaniſchen Gefellfdaft glaubten indes 
um fo Ddringender auf die Notwendigkeit der fo- 
fortigen Inangriffnahme einer gejdaft- 
lichen Ausbeute der bereits gemachten 
bungen und auf die möglichſt umfangreide Gort 
fuͤhrung weiterer Landerwerbungen bringen gu follen, 
als es einerjeit8 darauf antomme, den Englãndern 
in ihren fortgeſetzten Bemühungen der Pprivatrecht ⸗ 
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lichen Befigergreifung der Niger+ und Benus · Ufer 
an moͤglichſt vielen Stellen guvorgufommen, andere 
feits Robert Flegel in nicht ju ferner Beit den Niger 
und Benus infolge der ihm feitens der Afrikaniſchen 
Gefellidhaft ibertragenen weiteren wiffen{daftlicjen 
Gorigungaretjen Biaciatien egoungen fein werde. 

ie Afritanifche Gefellichaft Telagt aber die bal: 
digfte Entiendung eines faufmannifd ge- 
{hulten Bevollmadtigten des Deutiden 
Kolonialvereing vor, welder fir lepteren die 
von Flegel bisher gemachten Erwerbungen itber- 
nehmen, fir weitere Erwerbungen die notige Une 
leitung erhalten und ſchließlich die geſchäftliche Mus- 
heute bdiejer Grwerbungen durch Gintistung von 
Handeléftationen und ‘Betrieb derjelben unverweilt 
in die Wege leiten folle. Unter dieſen Umftanden 
hat der Ausſchuß unſers Vereing gang im Ginne 
des Borftandes und im Sntereffe bed Bereins gu 
handeln septa, wenn er aus den Gammlungen 
gum Slegel-Fonds vorlaufig bie Gumme von 
15000 _Hermn Flegel gur Verfügung ftellte, und 
aft diefe Gumme bereits telegraphiſch tberwiefen 
worden. 

Tiber eine al8 kaufmanniſchen Bevollactigter zu 
entſendende geeignete Perſonlichkeit, ſowie fiber die 
demſelben gu erieilende Inſtruktion und eine ſchon 
jetzt in Ausſicht genommene Kapitalbeteiligung ein · 
— Firmen an der geſchäftlichen Ausbeute unfrer 

rwerbungen werden gegenmartig nod) genauere 
Berhandlungen mit den in den Mgee-Berattnifien 
bewanbderten Gamburger Haͤuſern gepflogen; dieſen 
Berhandlungen wird das Pringip gu Grande gee 
legt werben, daf die Berwertung der von Flegel 
emadhten Ankäufe umd die von diefem oder unferm 

evollmadtigten eingeleiteten Unternehmungen dem 
Deutſchen Kolontalverein benigligy den eingelnen 
Beidmern_ der gejammelten Beitrige gu gute 
fommen. Dem Ginwurfe, daß unfer Verein, um 
feine Greunde gur Hergabe erheblicher Geldmittel 
fiir den Glegel-Gonbds gn veranlaffen, fofort hatte 
eine Erwerbsgeſeliſchaft bilden follen, iſt einfach dae 
mit gu begegnen, daß unfer Verein weber in feiner 
Form noch nad) feinen Sweden als folder wirt 
fdaftlice Geſchäfte treiben fan, daß derfelbe feine 
Anfgabe neben der Belehrung fiber den Nugen 
tolonialer Beftrebungen lediglich darin erfennen 
fann, in beſonderen §allen anregend und 
vorbereitend fiir geſchäftliche Unterneh- 
mungen eingutreten. Bei der Flegel-Expedition 
ift ber Borftand von der lepteren Ruͤcſicht geleitet 
worden. Die Darlegungen Flegel's und anbdrer mit 
den Verhaltniffen Weftafritas vertrauter Perjonen 
laſſen darüber teinen Zweifel, daß die Gebtete ded 
Niger und Benus der Eröffnung eined gewinn 
bringenden Handels fiir deutſche Unternehmer breite 
und verbiltnismapig fidere Bahnen oͤffnen. Bor 
dem durch Ratarakte geftérten Laufe des Kongo hat 
der Niger und Benus-Strom den Vorzug einer uns 
unterbrodenen Gabritrafe; die mobammedanifde 
Bevilterung am Benus ijt erheblich tonjumtions- 
fabiger ald die Gingeborenen Sentralafritas; die {eit 
sinigen Jahren im Gange befindliden Geſchäfte der 
englifdjen National African Co. nehmen deshaib 
einen Htelgenben Umfang, und es ift offentundig und 
bei den Berhandlungen der Berliner RKongo-Kon- 
feceng bervorgetreten, baf bie Englander auf 
dieſen Handel ſehr großen Wert legen. Wenn 
unter foldjen Umftinden die Benugung ber von der 
„Afrikaniſchen Sefellidaft in Deutbland” aus. 
geriifteten Flegel-Crpedition fiir taufmannifdje, dem 





Export deutſcher Fabrifate und dem Import fiir 
Deutſchland niplicder afrikaniſcher —S die · 
nende Unternehmungen durchaus empfehlenswert er · 
ſchien, ſo war der Eintritt unſers Vereins 
geboten, weil es bid zur Abreiſe Flegel's nicht 
elang, die bekanntlich von Flegel ſelbſt angeftrebe 
Saute BenusKompanie zu ftande zu bringen. 
Gollten die unmittelbaren Fridte der erneuten An- 
wefenheit $legel’8 am Riger und Benus fir Deutid- 
lands Gewerbefleiß nicht verloren gehen, fo mufte 
ber Deutfdhe Rolonialverein fofort ein: 
treten und Dafiir Gorge tragen, bab bie erforber: 
lichen Geldmittel gur Befdaffung der fiir den Hantel 
und die ———— Niederlaffungen erforderlichen 
Grundftiide deſchafft wirden 
Bon dieſen gemeinnũtzigen weitblidenden patric 
tiſchen Geſinnungen war der Gefamtvorftant 
unſers Vereins befeelt, als er im Frühjahr d. J. 
einſtimmig einen dementſprechenden Beſchluß ge 
faßt hatte; nod) find allerdingé, ba die Sammlungen 
erade in die fiir derartiged Beginnen nginitige 
Sommerszeit fielen, unjre daran getniipften Gr 
wartungen nidt erfüllt worden, indes find tie 
meijten Qweigvereine mit ihren Beijteuern nod im 
Ridftande, ſodaß allein von diefer Ridtung ber 
hoffentlid) anſehnliche Bereicherungen dem Slegel 
Gonos bald gu der fo winfgendmerten Obbe ver 
elfen werden, welche and) die grdferen Gummen, 
die gur Entjendung eines ftaufmannifden Bevo. 
miadtigten, fomie zur energi{den Gortfibrung 
unfrer Plane erforderlid) find, der Leitung gur Did 
Belttion ftellen. Nochmals darum die recht dringente 
itte an alle Mitglieder unſers Vereins und alle 
Freunde feiner ebungen, nad Kräften gum 
Flegel-Fonds beifteuern he belfen, — es 
gilt einem großen nationalen Unternebmen, 
a8 fiir die Gorderer deafelben vorausfidtlid aud 
in materieller Hinſicht das Opfer lohnen wird. 
Die vereingelt in der Prefje aufgetaudyten kritiſch · 
abfilligen Mrtitel gegen vie Glegel {den Unterned- 


mungen in begug auf ibre wirtidaftlidje tommerjiele 


Berwertung fur unfer Baterland fudjen aus Barth's 
und Bacie’s Beridten ũber das Niger-Benus-Gebiet 
für ihre abjpredjenden Behauptungen Belege zu 
ſchoͤpfen, wabrend fie abpiett bie Spiteren eignen 
Berichte Flegel's fiber die in Frage tommenden Ge- 
biete voll anbig ignotieren. jenn man fid) ein 
moͤglichſt guverlaffiges Bild über die bisher immet · 
pin nur allgemein ober an vereingelten Punkten be 
fannten Gegenden verfdaffen will, fo mug man ded 
in erfter Ginie bei dem Gorfder Auskunft ſucen 
der al8 eingiger Weiger jene Gebiete grimbdlid 
tennen gelernt gat: bei Robert Flegel. Seine 
fritheren Gchilberungen fann jeder in ben ,,Mit- 
teilungen der Afrikaniſchen Geſellſchaft“, in , Peter: 
mann’s Geographifden Mitteilungen“, in den ,, Mit: 
teilungen der Geographifden Geſellſchaft gu Ham: 
burg“ 2c. nadlefen, und offen wit bald in der Sage 
Le in, von ben jlingften Beobadtungen des grohen 
fritapioniers Beridte gu bringer, die derartige 
Untenrufe verftummen laſſen miiffen. 


Der verdienftvollen Rührigkeit ber Abteilung 
Bremen, welche bereits 278 Witglieder zaäͤhln 
haben wir gang beſonders den jüngſten febr et 
feuligen Zuwachs des Bereins in überſeeiſchen 
Minder gu danken. Allein aus Merito find uné 
100 Mitglieder gugefiihrt worden, von denen an: 
faffig ſind: 8 in Colima, 7 in, Durango, 6 in 
uanajuato, 19 in Guaymas, 2 in, eon, 6 in 
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Merida, 3 in Morelia, 7 in Oaxaca, 1 in Origava, 
18 in Puebla, 27 in Veracruz, 1 in Billa Lerdo. 
In Südamerika ift es hauptſächlich Buenos Aires mit 
26 und Arequipa (Peru) mit 6 Mitgliedern, wahrend 
in der weftliden Kapkolonie Victoria mit 8 Mit 
gliebern unjern Berein verftartten. Außerdem ift 
Ciidamerifa und Südafrika burd eine Bahl von 
Sthdten mit eingelnen Mitgliedern in der Abteilung 
Bremen vertreten. 


Gin 12 000 Mitglieder gihlender Verein, wie der 
Deutſche Rolonialverein, der fich iber gang Zeug 
land, ja uͤber den ganzen Erdentund verzweigt, ftellt 
einen vieltauſendköpfigen Organismus dar, deſſen 
geidaftlide Regelung nur durch bie Mit. 
wirkung aller Gattoren moͤglich ift. Die Schwierig · 
teiten, welche der Qentralftelle durch die Unpimnttlidy: 
keit einzelner Mitglieder in Entrichtung ihrer Bet- 
trage, in Ungabe einer Wohnungsanderung xc. er 
wadhfen, ober durch bie Verzögerung ber Safjenab- 
legung und der Feftftellung des effettiven Mitglieder · 
bejtanbed ſeitens etniger Sweiguercine lieben fic 
durch eine freundlide alffeitige ‘Beriidiictigung des 
hierdurch entſtehenden unnigen großen Urbeitsauf- 
wandes des Zentralbureaus leicht weſentlich vermin · 
dern. Es gibt Dinge, die dem Einzelnen im täg ⸗ 
lichen Leben als unwichtig erfdyeinen, die aber jo 
und fo oft multiplizieri einer vielgliedrigen Appa · 
rat, wie unſer Verein, ſehr erſchwerend. und nad 
teilig werden Fonnen. Kius dem Umftand, dab 
Manche bei etwaigem Austritt aus dem Verein die 
bierauf bezügliche fapungégemape Mitteilung vor 
cem 1. Oftober gu maden unterlafjen, dab anber- 
ſeits der betreffende Zweigverein mit der Einziehun, 
Der Sabresbeitrige gu langfam iſt und fo iG er 
nad langerer Zeit von dem Austritt eines Nach ⸗ 
{affigen fenntnis verfdaffen tann, welder bid dabin 
regelmafig aber unredtmapig bab Organ empfing 
— und nidt zurücwies, bat der Verein den Verluſi 
von fo und fo viel Heften gu erleiten, deren Heraus · 
gabe nur mit Hilfe laſtiger Snterventionen möglich 
jein wiirbe. — Es dürfte fid) fomit bei dem beran+ 
nabenden Jahresſchluß im Geſamtintereſſe unferd 
Bereins empfehlen, bad feitend des Biireaus wieder- 
holentlich ausgeſprochene Erſuchen zu erfiillen, 
nãmlich darauf Bedacht zu nehmen, den Beitrag 
pro 1886 fo frühzeitig an ben Hauptverein refp. 
ben betreffenden Sweigvercin eingufenden, daß die 
Mitgliederliften in begug auf den Berjand des 
Organs fiir dad nächſte Bahr gleid) bei Beginn 
desſelben zuverläſſig geftaltet werden können. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe der 
Weſtküſte von Afrika. 


Es iſt eine weitverbreitete Anſchauung, 
daß die klimatiſchen Verhältniſſe eines Landes 
ſowohl auf die Charattereigentiimlidfeiten und 
die Gemitt8art und das Seelenleben, al3 aud 
anbderfeits auf die phyſiſchen Berbiltniffe 
feiner Bewohner von mafgebendem und hervor⸗ 
ragendem Ginfluffe find Als befonders be- 
liebtes Beifpiel flix die tiefeingreifenden Wir- 
fungen des Klimas auf den Menſchen wird 
gemeinlid Nordamerika angefibet wo die 
eigentiimlidjen klimatiſchen Berhaltniffe als 





einer der widtigften ieee Faktoren geuannt 
. werden pflegen, welche bet der bet da 

lusbildung einer eigenartigen amerikaniſchen 
weifen Menjdenvaffe im Gpiele find. Der 
raſche Wechſel gwifdjen Hige und Malte, die 
Trockenheit der Luft werden als nambafte 
Urfachen dafür angefiigrt, bab z. B. der 
derbe vollbliitige Dentfde ſchon in der gweiten 
Generation gu der Magerfeit, der Feinheit der 
Haut, der Schärfe der Geſichtszüge hinneigt, 
weldje den amerifanifden Typus kennzeichnen. 

Uber aud bier in Curopa jehen wir 
Wiſchn den nord⸗ und ſüdeuropäiſchen Völ— 
ern Unterſchiede im Nationalcharakter und 
der SinneSart auftreten, fiir deren Erklärung 
wit ſchließlich gum Teil aud) auf die Ber= 
ſchiedenheit der klimatiſchen Lebensbedingungen 
guriidgugreifen geneigt find, wenn es aud 
wohl nicht gelingen dürfte, nachzuweiſen, wie 
viel beitere oder -triibe Tage, oder wie viel 
Grad emperaturverinderung im Mitel dagu 
natig find, um den einen oder andern Volks— 
charakter bilden gu helfen. 

Sehen wir alſo, daß ſchon verhältnismäßig 
geringe Veränderungen der klimätiſchen Um— 
— unzweifelhaft von gang bedeutendem 

inflüſſe auf den Menſchen find, fo wird es, 
aud) wenn es nidjt durch die Erfahrung all- 
täglich bewieſen würde, an fic) Har, bab die 
Berfegung eines menſchlichen Individuums 
aus einem gemdfigten ober falten Slima in 
die Tropen von ber tiefeinfdneidendften Wir- 
fung auf den körperlichen und geiftigen Zu— 
ftand desfelben werden mug. 

Bevor ic) jedoch, geftiigt auf eigne Er— 
fahrung, verfudjen werde, ein Bilb von der 
Wirkung des weſtafrikaniſchen Klimas auf die 
einheimifde ſchwarze und die eingewanderte 
weiße Bevilferung dajelbft gu geben, mug 
id verſuchen, eine fturggedriingte Skizze 
dieſes Klimas ſelbſt gu entwerfen. Ich be— 
ſchränke mich hierbei, der Kürze halber, auf 
bas Gebiet fiiblid) vom Erdgleicher und möchte 
die Bezeichnung Klima im engeren Sinne auf- 
gefabt wünſchen, als die Geſamtheit derjenigen 
meteorologijden Erſcheinungen und Elemente, 
welde auf das irdiſche arganifde Leben von 
mabgebender Bedeutung find. Das widtigite 
derjelben ift, wie iiberall auf der Grbe, die 
Temperatur. 

Bur Erklärung der Temperaturverhältniſſe, 
wie fie an der filbweftafrifanijdjen Küſte herr⸗ 
ſchen, ift e8 nötig, ſich davan gu erinnern, daß 
Tang3 der gangen Weſtküſte von Afrika, von 
der Rapfolonie bis hinauf gum ap Lopeg 
unter dem Aquator eine falte méadjtige Meeres⸗ 
ftrémung nad) Norden gieht, deren Durch- 
ſchnitistemperatur in der Breite des Kaplan- 
des citca 189, in der Breite der Walfiſchbai 
20° und in der Breite der Kongomiindung bid 
uum Aquator hin eben 26° betriigt. 3 

onaten Suni bis Auguſt betragt die Mit 
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7 
temperatur der MeereSoberflade in diejen letzt⸗ 


genannten Gebieten fogar nur circa 23° 
Da mm in dem gefamten hier in Rede 
jtehenden Gebiete bas gange Jahr hindurch 
Winde aus dem fiidweftlidjen Quadranten, alfo 
eben von der telativ fehr kühlen See her 
webend, durdaus vorherrſchend find, fo ift die 
Sũdweſtkuſte von Afrika im gangen wefentlid 
kuhler alS es auf den erjten Anſchein der 
eographifden Lage nad) vermutet werden 
ann. Dieſe Verhaͤltniſſe werden recht Flar, 
wenn id) anführe, daß die mittlere Sabres: 
temperatur von Bara am Amagonas in Bra- 
filien unter 11/29 ſüdlicher Breite gelegen 27° 
betragt, während die des fogar nod) etwas 
nördlich des Aquators liegenden Gabun nur 
auf 24,59 fic) erhebt, alfo um 2,5° falter ijt, 
ober wenn die Mitteltemperatny von Pernam⸗ 
buco unter 8° ſüdlicher Breite 25,79 betragt, 
wabrend diejenige von St. Paul be Loanda, 
der Hauptitadt der Portugiefifdhen Kolonie 
Angola, welde unter 8'/y° ſüdlicher Breite 
liegt, nut 23,2° betrigt, aljo ebenfalls um 
25° falter ijt. Diefe Verhaltniffe bedingen 
es aud, daß die Temperatur nad dem Innern 
von Afrika gu, bei gleichbleibender Breite er⸗ 
heblich gunimmt, fo daß das 1000 m höher 
al8 Loanda, aber unter derfelben Breite an 
ber Grenge der Portugiefifdjen Herrſchaft ge- 
legene Malange, befannt als Ausgangspuntt 
ber Grpeditionen von Pogge, Wißmann, 
Budner und andern Reifenden, trog feiner 
giemlidjen . Meereshöhe, nod) eine Sabres- 
temperatur von 20° bat. alls man diefelbe 
auf das Meeresniveau redugierte, wiirde Mas 
Tange eine foldje von 26,59 haben, ijt alfo 
verbaltnismagig um 3,5° warmer als Loanda. 
GEntfpredend den jabrlid) gweimal wieder- 
kehrenden Senithalftanden ber Sonne geigen 
die mittleren Donatstemperaturen eine ſtark 
ausgefprodjene jabrlide Doppelperiode, ſelbſt 
nod unter dent MAquator, wo dod) im allge- 
meinen die jabrlide Periode eine außerordent⸗ 
lich geringe i und wabrend in Para 3. B. 
die jabrlice Amplitude, d. h. die Ünterſchiede 
itteltemperaturen be8 wärmſten und des 
falteften Donated nur 1°, in Singapur 2°, 
in Batavia aud nur 1° erreicht, beträgt fie 
am Gabun 3° in Bivi am unteren Kongo 5°, 
in Qoanba fogar 7° 
Die wärmſten Monate find Februar bis 
April einerfeits mit einer Mitteltemperatur 
von circa 25,5 bis 27°, und anderſeits durch⸗ 
ſchnittlich der Movember, wo die Mtittel= 
temperatur 25 bi8 26° erreidt. In der 
Zwiſchenzeit, im Degember und Januar tritt 
eine geringe Temperaturabnahme ein, ſodaß 
in dieſen Monaten die mittlere Temperatur 
bei 24 bi8 25° liegt. Die eigentlich Hible 
Jahreszeit findet in den Monaten Suni bis 
Auguft jtatt, wo die mittlere Monatstemperatur 
bis anf 22° am Gabun und bis auf 19° in 





Loanda Herabgeht. Der kälteſte Monat in 
unjerm gangen Gebiete ift der Suli, wabrend 
es bei der Kürze der Beobadtungsreihen nicht 
möglich ijt, ben durchſchnittlich wärmſten Monat 
des Sabres genau gu fizieren; derfelbe fdeint 
aud) viel weniger an beftimmte bürgerliche 
Monate gebunden, denn zuweilen kann es vor: 
fommen, dag der Upril ober gar der Mai der 
warmfte Monat des gangen Sabres ift. Die 
SHhwankungen der Rabhrestemperatur find 
nicht gang unbedeutend und können, wie es 
die Beobadjtungen der deutſcheu Loango- 
Expedition gegeigt haben, von Jahr gu Sabr 
nahgu 20 agen: 

Sas die abfoluten Gdwankungen der 
Tempcratur betrifft, fo geftalten fic) diefelben 
wie folgt. An ben Siiften, unier dem die 
Extreme abjtumpfenden Einfluſſe des Meeres, 
wird bas abfolute Temperaturmayimum von 
33° wo kaum je bedeutend überſchritten; alle 
gegenteiligen Beobachtungen beruhen auf nidt 
gettiigend vor Strahlung gefdiigten Thermo: 
meterauiftellungen. Die niedrigfte int Qauie 
breier Sabre beobadjtete Temperatur am Gabun 
betrug 169, in Loanda 13,5° Weiter nad 
dem Innern, wo die Extreme fid verſchärfen 
fommen Marimal-, wenn aud felten, von 36 
bid 379 und Minimaltemperaturen von 12" 
vor, wie in Bivi, ober gar von 4°, mie in 
dem Hodgelegenen Malange. Ja es fant 
fogat, wie Cameron bei fetner Durchquerung 
bon Afrika beobadtete, gu Reifbilbung nnd 
Eisabſatz auf Wafferpfiiken fommen. 

Qn dem ſüdlichen Teile unſers Gebietes. 
iiber das Gebiet der Portugiefifden Kolonien 
pingola und Moffamedes Hinaus, im Damara- 
land 2. werden die Semperaturverhaltnifje 
nod wefentlid) fontinentaler, bie extremer 
Monatsmittel der Temperatur fliegen um 12, 
und mehr Grad auseinander und die abfoluter 
Grtreme erreidjen 42° und mehr im Minimum 
und — 5° im Minimum. Das Marimum: 
thermometer fintt in den Monaten Suni bit 
Auguſt wiederholt unter den Gefrierpunt. 
ſodaß die in jenen Gebieten von rheinijder 
Miffionaren gemachten Verfude, frembe nuß 
bare Baume und Sträucher eingufiihten, at; 
den meiften Puntten {deiterten, weil die P flan: | 
gen erfroren. . 

In engftem Zuſammenhange mit dem jaber 
lichen Gange ber Temperatur fteht der Gang: 
der andern bier in Betracht kommenden 
teorologifdjen Elemente, alfo befonders 
Niederſchlaͤge und der Bewölkung. 

G8 ijt ja befannt genug, dag man in 
Tropen wegen der verhiltnismabig febr ai 
ringen Schwankungen in dem Berlaufe > 
Temperatur der etngelnen Monate von ein 
aus den gemapigten flimatifden Zonen 
nommenen Ginteilung des Sabres nad 


Temperaturverhaltnijjen( abgeſel gendti 
ijt, und fo gerfallt an der —E 
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Riifte das Jahr in die gwei Regengeiten und 
die zwei Trodengeiten. Die Regengeiten ent- 
fpredjen in ihrer jahreszeitlichen Verteilun— 
den Monaten mit der größten Warme, während 
die beiden Srodengeiten der Doppelperiode der 
Fiblften Monate entfpredjen. Wabrend die 
beiden Regengeiten von anndbernd gleider 
Dauer find und durchſchnittlich von Ende 


September bis Degember refp. Februar bid | we 


Anfang Mai dauern, umfaßt die Fleine Trocken⸗ 

eit, dem fiidlicjften Stande ber Gonne ent- 
foredjend, einen 2 bi8 4 wöchentlichen Zeit⸗ 
raum in der Rabe der Jahreswende, die große 
dagegen die gange Zeit von Mitte Mai bis 
gum Auguſt oder in den September binein. 

Es würde jedoch eine gänzlich falſche Bor- 
ſtellung fein, wenn man mit dieſen Mar: 
Fierungen, die foeben gegeben wurden, Begriffe 
und Grengen von mee oder weniger mathe⸗ 
matifder Schärfe verbinden wollte. Was fiir 
unfre Klimate die große Veränderlichkeit und 
Unregelmapigteit im Gange der Temperatur 
it, dad ift fiir die Tropen und gang fpegiell 
fiir die Weſtküſte von Afrika die große Ver— 
Gnberlidfeit in ber Menge, Häufigkeit und 
Grgiebigheit der Niederſchläge. Nur die große 
Trodengeit ift anndbernd regelmäßig und fon- 
ftant in ihrem Wuftreten, die Heine SG roengeit 
fann fid in eingelnen Jahren auf mebrere 
Monate ausdehnen oder gang verſchwinden, 
gum wenigften auf ein paar Qntervalle von 
je 3 ober 4 regenfreien Tagen im Januar oder 
Februar gufammenfdrumpfen, wabrend dem= 
entfpredjend die zwei Regengeiten in ihrer 
Dauer ſehr befdrantt werden ober mit eine 
ander unmerflic) verſchmelzen. 

Im allgemeinen ift ber Regenfall an der 
ſũdweſtafrikaniſchen Küſte, trogdem dieſelbe 
dem Anſchein nad) wenigſtens eine Luv— 
küſte iſt, während fie in bezug auf die x 
bringenden Winde thatiaeich eine eefiifte 
ijt, flix tropiſche Verhältniſſe ein ſehr kümmer— 
Tier. Wm Gabun*) iſt derſelbe natürlich nod 
am veidlidjten und fallen dafelbft nod etwa 

500 mm Regen im Sabr, weiter nad) Süden 
nimmt die Regenmenge jedoch fehr raſch ab, 
fodag fie an der Kongomiindung nur nod 
etwa 1000 mm und 2° fiidlicer bereits nur 
nod 350 mm betrigt, um dann weiter nad 
Giiden von Moffamedes bis gum Oranjeflug 
nahezu auf Null herabgufinfen, ſodaß dieſes 
Teblere Gebiet, an der Kuſte wenigitens, im 
a geneinen al8 regenlos begeidjnet werden 
mug. 

Die großen Anomalien, welde in diefem 
Gebiete herrſchen, geigen fic) darin, daß e8 in 


*) Die auf Gabun begiighiden meteorologiſchen 
Angaben find den langfagrigen Beobadytungen 
unſres Mitarbeiter’ Herr Hermann Soyaux 
gu verdanten; auBfigrlides dierüber bat er felbit 
im 12. Gefte der Deutfdyen Kolonialjeitung ©. 391 
verdffentligt. Die Red. 





Loanda im allgemeinen nur 34 Tage mit mef- 
barem Regen gibt, in Vivi am unteren Kongo etwa 
90, am Gabun 160 und dak die Regenmengen 
der eingelnen Sabre um 300 Progent von ein⸗ 
ander bifferieren finnen; — in Loanda fielen 
. B. 1879: 570 mm Regen, 1881 nur 134 mm. 
m allgemeinen läßt fid) fagen, daß die 
Regenmengen nad) Norden und fonderbarer- 
je aud) nad) dem Inneren des Kontinen- 
te8 in, fo paradox died letztere auch auf den 
erſten Blid flingen mag, gunehmen. Die 
Grenge der ftarten tropifden Regen, wie wir 
fie am Gabun nod) feben, und an welche die 
Urwaldbilbung mehr oder weniger gebunden 
iſt, liegt an der Küſte etwa in 34/2 ° ſüdlicher 
Breite, an der Bai von Yumba, nördlich des 
alten Konigreiches Loango. Bon dort ab, 
nad) Silden, ändert fic) alsbald der allgemeine 
Laudfdaftsdaratter, und an die Stelle des 
Urwaldes tritt die mehr oder weniger baum- 
arme Gavanne, da8 offene Gragland, a8 
weiter im Gilden einen wüſtenähnlichen Cha- 
rafter annimmt. 

Im Innern de8 Kontinentes, von wo bid 
jebt leider nur gang auferordentlid) ſpärliche 
meteorologifdje Daten vorliegen, ift nad) allen 
Angaben der Regenreidhtum etn größerer. Man 
fann dieſe Thatlace Tang8 det gangen Küſte 
verfolgen. Un der Walfiſchbai a tegnet 
e8 fo gut wie gar nidt; in Omaruru, einer 
Mijfionsftation etwa 230 km von der Küſte 
im Inneren des Damaralandes gelegen, wurde 
im Sabre 1883 ein Regenfall von 200 mm 
gemeffen, der an 25 Tagen, die fidh itber die 
gange Zeit vom September bis Aprit verteil- 
ten, fiel. In Malange beobadhtete Major von 
Medow 1879—1880 einen Regenfall vor 
990 mm im Sabre, während gletdgeitig an 
der Küſte, in Loanda nur 190 mm gemeffen 
wurden und nad) den Erfundigungen Pogge's 
find jene verbeerenden Dürren, wie fie perioden⸗ 
weife da8 untere Rongogebiet, wie überhaupt 
die gange Sihdweſtküſte Heimfuden und die 
Gingeborenen degimieren, in Zentralafrifa, im 
Gebtete der grofen fiibliden Zuflüſſe des 
Kongo, des Gaffai, des Lubilafd, des Lo- 
mami 2c. unbekaunt; die grobe Trocengeit be= 
frank fid) in diefen Gebieten nad) Pogge's 
Notierungen 1882 und 1883 wenigitens auf: 
jallenderweife auf den Donat Suni, und 
bereits im Quli fallen wieder vereingelte Ge- 
wittervegen und im Auguft zählte der Reifende 
bereits wieder 8 Regentage. 

Was nun die Regengeit und die Troden 
zeit, im fpegielleren betradhtet, anbetrifft, fo 
wiirde eine im allgemeinen fehr falſche Bor- 
ftellung fein, wenn man glauben wollte, daß 
e8 im der Regengeit an jedem Tage regnet, 
begiehentlid) dak wahrend der Trocengeit fein 
Niederſchlag fällt. So ſcharf ansgeprigt ift 
dev Charakter der Trodengett nur im duferften 
Südweſtafrika, im Lande der Hetero und. Daz 
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mara und im Liderigland. Go fiel allerdings 
in bec vorerwähnten Station Omaruru vom 
1. Mai bis gum 18. September oder an 150 
auf einander folgenden Fagen fein Tropfen 
Regen. Ye weiter man aber nach Norden 
fommt und gleidgeitig in bas Jnnere ded 
Kontinentes eindringt, defto mehr verwifden 
fid) diefe Schärfen, ſchon in Loanda fommt 
hier und. da im Juli bereits einmal wieder 
ein Gewitterregen vor, und am Gabun ijt man 
eigentlid in keinem Donate der fogenannten 
Trodengeit vor einem folden gang Fier. 
Auger bei Gelegenheit diefer uf yen 

witterregen fallen Niederſchläge während der 
Trodengeit auch nod) in Geftalt von Nebel= 


jez 


regen, weldje der Trodengeit der Suüdweſtküſte 


von Afrika cigentitmtig) find und bier überall 
und aud) weit im Innern, 3. B. in Mukenge, 
beobadhtet werden. Nur im Innern des Gee 
bieteS ſüdlich von Cunene fdeinen fie nicht 
befannt gu fein. Dieſe Nebelregen, von dent 
Portugiejen Cacimbo oder Cafhibo genannt, 
fpielen jedenfalls in bezug auf die Begetation 


eine nicht unweſentliche Rolle, wenn auch ihre 


Ergiebigkeit felten fo groß ijt, daß fie mit dem 
Regenmeffer direkt meBbar waren. Bemerkens⸗ 
wert ift, daß diefe Nebelregen faft ausnahms⸗ 
los in den Morgenftunden von 4—9 Uhr etwa 
ftattfinden. Gin grauer Dunſtſchleier bedeckt 
in folden Gillen den Himmel, die Luft ift 
außerordentlich biefig, die Fernfidt ſehr bes 
ſchräukt, die fein herabfallenden Waffertrdpfdjen 
verdichten fid) gettweife gu größeren Tropfen, 
ſodaß man zuweilen glauben möchte, es be- 
ginne ein ſtärkerer Regen in welcher Annahme 
man ſich jedoch egelmabig getäuſcht ſieht, in- 
dem — momentane Verſtärkung alsbald 
wieder nachlãäßt. Sehr ſelten währt die Er— 
ſcheinung Langer als bis in die Mitiagsſtunden 
inein, die Luft wird Marer, die Bewölkung 
dinner, bier und ba beginnt ein Stück ded 
blauen Himmels durchzuſchimmern und ift in 
den erften Nadmittagsjtunden die Bewölkung 
gewöhnlich total verſchwunden, fie hat fic) auf⸗ 
elöſt und ein heiterer Himmel lagert fiber der 
} pee tgeToen Farbentoͤnen geſchmückten Land⸗ 
aft. 

Anderſeits beſteht die Regenzeit aus einer 
unregelmäßigen Folge von trockenen und naſſen 
Tagen. Im fiidliden Teile unſers Gebietes 
itberwiegen die erfteren die naſſen Tage fogar 
bei weitem und im allgemeinen geigt fic) eine 

ewiffe Tendeng der Regentage, gruppenweiſe 
feifammen gu ftehen. 

Aud regnet es an foldjen Tagen nidt in 
einem fort, namentlid) an der Küſte nicht, die 
Regen find vielmebr meijt rafd) voritbergehende 
Plabregen von verhaltnismagig kurzer Dauer. 
Wahrend meines Aufenthaltes in Vivi fam 


tein eingiger Zag yor, an dem anbaltenden: 


Regnens halber — den Schwarzen ijt neben⸗ 
bei gefagt a8 Naßwerden durd) Regen ebenjo 


7 
unangenehm wie ung, aber aus einem andern 
Grunde, weil ihnen ndmlid die auf ihren un- 
befleideten Körper aufſchlagenden grofen Trop 
fen Sdhmergen bereiten — die Arbeiten im 
Sreien hätten eingeftellt werden miifjen. Weiter 
im Innern und aud am Gabun kommen jedod 
Regenfälle nad Art unfrer europaifden Land- 
regen häufiger vor, wie aus den Lagebiidern 
Pogge’s gu erjeben ift, der dort öfters von 
einem vidjtigen deutſchen Landregentag fpridt. 
Die weitaus meiften Regen, im Damara- 
fund Hererolande fogar gang ausſchließlich 
fallen in Begleitung von Gewittern, die ihrer: 
'feit8 eine gang deutlich ausgefprodjene Rei- 
gung baben, aus dem dftliden OQuabdranten, 
alfo aus dem Snneren de3 Kontinentes, nad 
der Riifte gu giehen. Sn Bivi z. B. famen 
von 73 Gewittern 57 oder nahezu 80 Pro- 
gent aus einer Ridtung gwifden Nordoſt und 
GSiidoft. Da nun diefe Gewittergiige bei ihrem 
| Bordringen nach der Riifte bie Höhen des welts 
afrikaniſchen Rardogehirges zu überſchreiten 
haben ebe fie das Meeresgebiet des Atlanti- 
ſchen Ozeans erreidjen, fo tft man beredtigt, 
dasfelbe als im Ree des regenbringenden 
Windes liegend gu begeidhnen und wird die 
'Regenarmut der Kifte durch diefe Verhaltnifie 
‘gum Teil erklarlich Das Bordringen der Ge 
witter an die Küſte wird aud) nod durch die 
bier mit der Beftdndigheit des Paffates wehen- 
den ſüdweſtlichen Winde gehemmt und man 
pat oft Gelegenbeit, den Kampf der beiden 
uftftrdmungen - beobadjten, von deſſen je 
weiligem Ausfall fiir weite Kiiftenftreden et 
quidender Regenfall oder anbaltende Dire 
trog täglich im Often drohender Gewitter- 
wolfen abhingt. . 
Welches die Griinde find, burd) welche die 
Gewitter veranlaft werden, im allgemeinen 
einen oftereftlidjen Kurs eingufdlagen, das 
erſcheint als eines der intereffantejten der zahl⸗ 
teldhen meteorologifdjen Probleme, welches die 
Siidwefttiifte Afrifas bietet. Diefe Frage wird 
dadurd) nicht Hlarer, daß Leutnant Wißmann. 
den id) vor Antritt feiner erjten mit Dr. Pogge 
gemeinfam unternommenen Reiſe gebeten batte, 
dieſem Punkte fpegiell feine Aufmerkſainkeit 
gu ſchenken, im Lande Mangema zwiſchen dem 
Kongo und dem Tanganikaſee angefommen, 
bemerkte, dak die Gewitter von hier ab did 
ur Küſte von Sanſibar im allgemeinen aus 
| Retten, alfo abermal8 aus bem Innern des 
Kontinentes, herausgogen. 
Die Gewitter ſcheinen im allgemeinen den 


haben, wenn fic) and) im jpegiellen dariiber 
‘beim Mangel von Sfobarenfarten nichts weiter 
fagen laft, als dag beim Ausbruch eines Ge- 
witters von den madtig aujfgetiirmten, in 
ſchwarzbraunen, gumeilen in blutroten Tonen 
gefarbten Wolken her, gegen welche am Ho- 
rizont das grane Regenfeqment charakteriſtiſch 





Charakter von unſern europäiſchen Boen zu 


Die klimatiſchen Derhaltniffe der Weſtküſte von Afrika. 
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abjtidt, ein ftarfer Wind losbricht, während 
nad den Wolfenbeobadtungen in wenigen 
hundert Metern Grbebung erriſſene Wolfen= 
jegen in den Gerwitterheri dineinjagen. 

Die Zahl der Blige ift im Durchſchnitt 
eine ungleid) häufigere; als bei europäiſchen 
Gewittern, die Angahl und Starke ber Donner- 
ſchläge jedoch nach allen Beobadtern, weldje 
der Grjdeinung nähere Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt haben, eine unerwartet geringe. Bei 
vielen Gewittern hört man nur in grdperen 
Qntervallen einmal eine ftarfe, ben Erdboden 
ergittern madjende Detonation, häufig wartet 
man bei einem gang gtell aufleudjtenden Strahl 
vergeblid) auf ben entfprecjenden Schlag; im 
gangen hört man nur ein entfernted halb- 
erſticktes Grollen und Rollen, fo daß man 
von Reulingen häufig enttäuſchte Tieimungen 
ũber die Grogartigteit der weftafrifanifdjen Ge- 
witter ausipredjen hort, deren Größe nur in 
der Ungahl von aufleudtenden Bligen liegt. 
Mir iſt aus Afrifa nur ein Gall erinnerlid, 
avo die eleftrijdjen Crideinungen eine Groß⸗ 
artigfeit und Exhabenheit erlangten, dem gegen= 
ũber abnlide Phänomene in Curopa nidtig 
gegeniiberftehen. Es war dies im Marg 1882, 
als der Poftdampfer, auf bem ic) mid be- 
fand, vor dem Old Kalabarflug in der Nacht 
vor Unter lag. Die Nacht war dunkel und 
ber Himmel mit Langgegogenen Stratus faft 
bededt. Da begann gegen 10 Uhr abends 
ein an Qntenfitdt raſch zunehmendes, ein fo 
großartiges Wetterleudten ringsum am gangen 
Horigont, dab felbft die an berartige Cridei- 
nungen gewöhnte Schiffsmannſchaft in Stau- 
nen geriet. Die Bahl der Blige, die bald nur 
inter den Wolfen ausftrablten und diefelben 
erglithen madjten, bald von Wolke gu Wolke 
iiberfpringend den gangen Umkreis des Ho- 
rizonies durdeilten, war buchſtäblich eine fo 
große, dab an ein Zählen derſelben nicht mehr 
gu denten war, und war das Licht fonftant 
genug, um faft in jedem Moment das Litel- 
blatt gu Profeffor Neumayer's „Anleitung gu 
wiſſenſchaftlichen Beotadhtungen auf Reijen” 
lefen gu können. Frog diefer enormen eleftri- 
{den Cntladungen, die nicht bloß am Horizont, 
jondern aud) von Wolfen, die mindeſtens 45° 
hod am Himmel ftanden, ausgingen, hörte 


man jedoch nur in fehr langen Sntervallen 
einen gang dumpfen Donner. 
Bei_der ungemein großen Zahl von eleltri⸗ 


ſchen Cntladungen bet tropifden Gerittern 
jollte man a priori meinen, dak Biegleage 
verhältuismäßig viel haufiger vorfommen foll- 
ten, als in unjern Breiten. 

Dies ſcheint nun aber, fo auffallend es 
aud flingen mag, nidjt in dem erwatteten 
Mae der Fall gu fein. Wenn and den Cin- 
geborenen gat wohl Fälle befannt find, in 
denen Menjdjen oder Hütten burd ben Blitz 
getroffen wurden, fo erbhellt bod) aus der 





gamsen Art und Weife, wie fie bem Fragen= 
en dariiber beridjten, bak ein derartiges Er— 
eignis ſehr felten vorkommen mug; id) habe 
mid) vergeblid) bemiiht, einen Augengeugen 
eines folden Unglücksfalles gu fpredjen. Auch 
bie deutſche Loango-Grpebition, bie der Sache 
befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, fam 
zu negativen Refultaten. C8 war nirgends 
an den Bäumen aud) nur die geringjte Spur 
eines Bliges gu finden, was ich aud) meinerfeits 
am Kongo fonftatieren Eonnte, wahrend man 
befanntlid) in einem deutſchen Walde nach 
berartigen Gpuren nicht lange zu ſuchen 
braucht. Nur ein eingige3 Beifpiel wurde mir be⸗ 
kannt: Es fdlug im Marg 1883 der Blitz in 
ein RKohlenmagagin der frangdfifden Handels- 
fattorei in Banana und Ajderte dasſelbe 
total ein. Die verbrannten Refte des Hauſes 
Habe ich ſpäter jelbft noch gejehen. Sm 
März diefes Jahres Hat der Blig aber- 
mals in Banana und gwar in da8 viele 
underte von grogen Stidfaffern Handelsrum 
jaltende Ginmagagin der holländiſchen Faktorei 
eingeſchlagen, und ijt dadurch ein vier Tage 
Tang anbaltender Brand bes umfangreichen 
Gebäudes veranlagt worden. Dune dieſe 
Borfalle gewit igt, hat man eiligſt in Banana 
allenthalben Blihableiter anzulegen begonnen, 
und find deshalb and) die ümfangreichen 
Baulichkeiten der Station Vivi jdleunigft 
mit foldjen Schutzmaßregeln verfehen worden. 
Qn den Tagebiidjern des WAfrifareifenden 
Dr. Pogge, die ich augenblidlicy gur Ber- 
wertung in Händen habe, habe id) zufällig 
aud) eine Notig gefunden, worin er von einem 
von ihm felbt erlebten Unglücksfall durch 
BlibiGlag ſpricht. 
Das find die einzigſten derartigen Galle, 
die mir bekannt geworden ſind. Nun kann die 


Sache fo liegen, dak: 
I. Es in der Bhat wahr ijt, daß tro— 
pijde Gewitter weniger von ſchädlichen 


Blitzſchlägen begleitet find, als aufertropijde. 
Dafiir — der allerdings auffallende 
Mangel an Rachrichten und Merkmalen über 
derartige Galle und vielleicht auch nod der 
Umftand, bak man, wie bereits betont, im 
gangen verbaltnifmapig wenig Donner 
hort, was vielleicht darauf zurückzuführen ijt, 
dag die meiften Cntladungen in höheren 
atmoſphäriſchen Sdidten, und gwar von Wolke 
gu Wolke, vor fic) gehen. 

IL. Ober bag anberfeits die Zqhl der 
Blitzſchläge verhaltnismapig eben jo grog in 
den Sropen al bei und ijt, und daß mur die 
getinge Bevölkerungsdichtigkeit diefer Linder 
und der Mange! an Zeitungen und Berkehrs- 
mitteln e8 ijt, in Berbindung mit dem leicht⸗ 
fertigen und vergeßlichen Charatter des Negers, 
welde folde Nadhridjten nidt fo haufig wie 
in Guropa an unfer Ohr gelangen laffen. 
Wenn nun auch dieſer lebteten Meinung 
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eine gewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochen 
werden kann, fo möchle id) mid nag meinem 
perfonliden Gefühle und Erfahrungen gu der 
Annahme neigen, dak in ber Bhat in den 
Tropen ein Ausgleid) der elektrijdyen Span- 
nung von Wolke gu Bolte Haufiger fein 
midte als bei uns, und daß vielleicht aufer- 
dem nod) die jedes Gewitter dort begleitenden 
ſtarken Regen eine feuchte, leitende Sao 
auf den metften Gegenftinden ergeugen, welde 
unter Umſtänden vielletht aud) dagu beitragen 
mag, etwaige SG Hage obne außere Beſchaͤdi⸗ 
ung gut Erbe abguleiten. 

ud) in andern Teilen der Tropen fdeint 
bie Biihocfabe durdaus nicht in dem näm⸗ 
Tien Verhältnis gu der Zahl der elektriſchen 
Entladungen gu ftehen, wie bei und in Mitiel⸗ 


europa. 

Die Abkuhlung, welche die Gewitter here 
beifiihren, iſt — eine giemlich beträchtliche, 
8—10° in einer atten tunde', ſodaß das 
Minimum ber täglichen Temperatur an foldjen 
Gewittertagen meift nidt am friihen Morgen, 
wie in der Regel, fondern erft am Wbend nach 
dem Gewitter eintritt. Die Regelmiafigteit, 
mit der fid) eine gange Reihe von Tagen hin⸗ 
durch Gewitter gu derfelben Zeit einftellen, ift 
eine erftaunlide. Ihre Sautigteit erreicht in 
ben Ubendftunden von 6—9 Ube iby Mtazi- 
mum, bod) find fie aud) von 2 Ubr nad: 
mittags an ſchon ziemlich haufig. Gin zweites 
Maximum, das jedoch durchaus nicht her⸗ 
vorragend iſt, fallt auf die Zeit von 5—8 Ubr 
morgend. Diefe Frlibgewitter find jedoch meift 
nur unbedentend. Die den Ausbruch eined 
Gewitters begleitenden Windſtöße find guweilen 
heftig fs um leichte Dader abgubeben 
oder Bretterhinfer umzuſtürzen oder logar 
Magagine aus Wellenbled gu verfdjieben oder 
ebenteils umguweben. Dieſe Winde thun dann 
natürlich aud) den Pflangungen, befonders 
bem Mais und Cabal, Sdaden. Stärkere 
und anbaltendere Stiirme find aber in Süd— 
weftafrifa unbefannt. Hagel fallt in feltenen 
Gallen in dem höheren Innern, an der Kiifte 
jedoch fennt man ihn nidt. Mehr Schaden 
als bie oben ermabuten Winde diirften bei 
einer gufiinftigen größeren Rulturentwidelung 
GSikweftafrifas die bei den Gewittern häufig 
fallenbden ſehr ſtatken Regengüſſe verurfaden; 
70,0 ja 100 mm Regenfaäll in ein paar 
Gtunden find an ber Tagesordnung. Dann 
brauſen allenthalben, weithin hörbar, die 
Waſſerfälle der Wildbäche, die fiir gewöhnlich 
mit leichter Mühe auf den in ihren Betten 
Tiegenden Felsſtücken gu überſchreiten find; in 
den Riederungen und breiteren Thälern treten 
die Flüſſe über und allenthalben bilden ſich 
GSiimpfe und unüberſchreitbare Moräſte. Sn 
foldjen Fallen können die gewöhnlichen brücken— 
Tofen Pfade der Gingeborenen tage: und 
wochenlang gefpertt und ber Berkehr unmig- 





Tid) gemacht werden. Der Wedhfel der Jahres: 
geiten erfolgt in Giidweftafrifa in gtemlid 
berſchiedener Weife. Die große Trodengeit 
um die Mitte de3 Sabres gent allmablid und 
langfam in die Regengeit uͤber. Die ſchwüler 
werbdende Utmofphire, nächtliches fernes Wetter: 
leuchten am öſtlichen Horizont, drohend fid 
ballende Kumuluswolken finden ihr Heran- 
nahen an, bi8 zuletzt ſchwache Gewitter, die 
anfang8 wieder dwn angere trodene Snter: 
valle_getrennt find, die Regengeit einleiten 
Dex Uibergang von der Regengeit in die große 
rodengett im Monat Mai bagegen erfol, 
in ſehr bemerfenSwerter Weiſe plötzlich w 
unvermittelt. Heute fiel bet einer feucht 
ſchwülen Luft nod ein gehiriger Gewitter: 
ſchauer, und vielleicht morgen bereits meiat 
man piötzlich in ein gow andres Klima vet: 
febt gu fein. Die Luft erſcheint wefentlid 
trodener und drmer an Waſſerdampf, bie 
Morgenftunden werden von Tag gu F 
fihler, die hochgetürmten Kumuli find nidt 
oder faum mehr gu bemerfen, an ihre Stell 
find Girrusgebilde und leidte, gerriffene Ku— 
mulusformen oder langgeftredte, raudjartige 
Stratuswolfen und Dunjtbanke getreten, fy, 
die Bewolkung hat einen gang anbern Cha- 
rafter angenommen. Während an den Miften 
und eine gewifje Gtrede binnenwärts das 
ange Jahr hindurd) füdweſtliche Winde an- 
fatten, tritt weiter im Snneren, i B. bereits 
in Malange, mit oder durg vor dieſem fiber: 
gange auc Trodengeit in den Morgenftunder 
einfegender und bis gum Abend ziem̃lich ftart 
webender Oftwind ein, dem gegeniiber die 
weftlidjen Winde nahezu gang verſchwinden 
Dadurch, dak in der Trockenzeit die Bewil- 
Eung8verbiltniffe mehr den Extremen guneigen 
und die mittleren Bewölkungsgrade, weld in 
ber Regengeit vorherridten, weſentlich feltenct 
werden, wird allein fon der Wetterdjaratter 
der Trodengeit ein gang andrer. Da gibt es 
Reihen von heiteren und andrerfeits von 
trüben Tagen, an welch' lebteren der Himmel 
mit einem gleidfirmi: ql 
fibergogen ijt, die in ber feudjten Jahreszeit 
gar nicht vorfommen, und die einen ange 
nehmen Wechſel in den fonjt fo monotonen 
Metterdharakter der Jahreszeit hineinbringen 
Un jenen triiben, herbjtliden Tagen erhebt 
fih nod die Maximaltemperatur faum auf 
20 ober 22° Und wer wilrde jene ange: 
nehmen Sunitage vergeffen, wer würde 
ihrer nicht mit Wonne erinnern, jener Morgen, 
an benen man leicht und friſch, wie in Europa 
gu einer Jagd⸗ ober Grforidungstour über 
Berg und Thal die ſchmalen Negerpfade ent⸗ 
lan, 398, obne bon einem verjengenden Sonnen⸗ 
— elaftigt gu werden? Und wenn dann 
in den Nadmittagsftunden der Dunſtſchleier 
fic) lüftete und die Wolkenfetzen, wie von 
Bauberhand berührt, in fitrgefter eit vet: 


graven Dunfiſchleiet 


Die Reifen der Deutſchen Kriegsflotte im Jahre 1884. 
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ſchwanden und fic) aufldften, ofme daß bad 
Auge imftande gewejen ware, den Borgang 
genau gu verfolgen, und man dann bei einer 
ſolchen Gelegenteit auf einem Berge ftehend, 
hinabſchaut auf die von mattem Gonnenlidt 
beſchienene, in friedlider Stille daliegende 
afrikaniſche Landſchaft, auf bas Gewirre der 
Hiigel- und Thalgiige, auf die mit Buſchwerk 
und eingelnen Baumen gefrdnten Kuppen und 
auf die in dunfelem Griin, das lebhaft gegen 
das herbſtliche Griingelb ber fic) weit und 
breit augdehnenden Gavannenlandjdjaft ab⸗ 
ſticht, eingebetteten Negerdörfer, — auf die in 
blaulid-violetter Gerne fic) verlierenden, nod) 
nie vom Suge eines Cüropäers berithrten 
Bergaiige, fo wird man nur gu leicht geneigt 
fein, die Mühſale, Befdwerlidfeiten und 
Sdattenfeiten des afrikaniſchen Lel gu ver⸗ 
eſſen und in ben Ruf ausgubreden: in feiner 
— iſt ba ie eee {oon ge verbiente, 

m Menſchen mehr gu fein als es augen- 
blicklich ift! 

Dr. A. von Dandelman. 





Dieſen treffliden Artikel ded geſchätzten Me 
teorologen und Afritaforſchers entnebmen wir dem 
„Wetter“, einer feit April vor. Sabres erſcheinen ⸗ 
Den ,meteorologijden Monatdidrift fir Gebildete 

* aller Gtinde“, unter gefilliger Suftimmung ded 
Herausgeber’ derjelben, Herm Dr. R. Aßmann. 
Geit den lepten Jahren hat die Witterungsfunde 
wie die Rlimatologie dant den DMtinnern wie 
Dove, Mühry, Hann, Neumayer u. a. und 
durch die fo gemeinnipigen Ginridtungen von 
Petterwarten in Deutſchland und iiberfeeifden meteo · 
rologiſchen Stationen in den gebildeten Kreiſen an 
ntereffe ſehr gewonnen und Sicite daher eine Beit 
ſchrift, wie bie von Dr. Upmann, dem Vorſteher der 
Wetterwarte gu Magdeburg, herausgegebene von 
vielen unjrer Qefer mit Freuden begruͤßt werden. 
Der jäãhrliche Abonnementspreis betragt 6 4, 
Abonnements find an den Kommiffionsverlag von 
UW. & RK. Faber in Magbeburg gu vite. * 

fe Red. 


Die Reiſen der Dentſchen Briegsflotte 
im Sabre 1884. 


IIL Auftralien. Südſee. Die Vander am 
Roten Meere. 


1. 

Bon ben auf die auſtraliſche Station ent 
fandten Sdiffen, den Kreuzern „Albatroß“ und 
„Hyane“, fowie der RKorvette Marie” hatte 
Albatroß“ baufig längere Stationterungen in 
den grogen auftralifden Hafenpligen. Der 
Aufenthalt des Kanonenbootes fiel gerade in 
bie Zeit, in welder ſich ziemlich abweichende 
Strdmungen in der Sffentliden Meinung 
Auftraliens über die jtaatsredjtliden Be- 
giebungen der genannten Rolonie gu England 





bie Ausbreitung des deutſchen Handels in der 
Südſee bemerfbar madten. Der auf der einen 
Seite herrſchenden Meinung, es fei nicht ver- 
einbar mit der Wiirde ber neuen auftralifden 
Staaten Langer in einem Ubhingigkeitsverhalt- 
ni8 gu einer europdifden Macht gu bleiben, 
trat auf der andern bie Unfidht entgegen, daß 
der auftralifde Kolonialbeſitz eine Quelle ber 
Macht fiir England, die Bereinigung mit der 
Britiſchen Krone eine nicht gu Aunteridigende 
Wohlthat far die auftralijden Kolonten bilde. 
Daneben beftand der allgemein gebegte Wunſch 
nach einer anderweitigen Regelung der auſtra⸗ 
liſchen Qntereffenvertretung in England und 
ein Dringen, die Verbindung mit dem Mutter- 
lande burd eine Einrichtung gu_ befeftigen, 
welde dem Selbſtbewußtſein und den An— 
fpriiden der Kolonie auf direkte Teilnahme 
an Eñtſchließungen über gemeinfame Angelegen= 
heiten beffer entiprate. Nach ben an Ort 
und Gtelle deutſcherfeits gewonnenen Gin- 
briiden von dem Gtaat8- und Parteileben 
Auftraliens wird die Engliſche Regierung, 
welde den auftealifdjen SKolonien in allen ad⸗ 
minijtrativen und Lofalpolitifden Fragen ftets 
ben weiteften Gpielraum gelafjen, aug von 
ihrem Rechte, den von den folonialen Parla- 
menten angenommenen Gefegen die Königliche 
Qultimmung gu verjagen, nur den allerfeltenften 
Gebraud gemacht fat’ fich oct daran ge⸗ 
wöhnen müſſen, die Wiinfde Auſtraliens aud) 
in gewiſſen, die eigne Politik und Handels— 
politik cree Dingen gu beritdfidtigen. 

Beiterge ende Projette, wie die Bertretung 
ber auftraltfdjen Rolonien im Britifden Par- 
lamente ober die handelspolitiſche Cinigung 
mit England im Wege einer Zollunion, wur- 
den dort bis jetzt nur akademiſch und ohne be— 
ſonderen —— asmus erörteri. Auſtralien, 
welches durch ſeine inſulare Lage und ſeine 
Entfernung von andern Kontinenten fo glück⸗ 
lich iſt, weder feindliche Nachbarn gu bejigen, 
noch atfiangbebiicftig su fein, empfindet natur- 
gemaf feine große Neigung, dic Berantwort: 
lichfeiten mitgutragen, weldje bad Britiſche Reid 
als europaiſche und afiatijdje Grofmadt und 
als Beberrf eine3 auSgedehnten Rolonial- 
beſitzes in Afrika und Amerifa gu übernehmen 
gegroungen ift. Was handelspolitiſche Be- 
giehungen betvifft, fo genügt ben Rolonten vor- 
läufig die uneingeſchränkte Greibeit, weldje fie 
befigen, ihren Solltarif nad) eignem Gutduͤnken 
gu_tegeln. Gine Zollunion mit England fann 
nichts Berlodendes fir fie haben, da erjtered 
hierbei offenbar der gewinnende Teil wire, in- 
jofern innerhalb desfelben Sollgebietes feine 
iibermadtige Subuftrie ein Cmporfommen der 
auftralifdjen verhindern würde, obne ent: 
fpredenden Ausgleid) durch größeren Abſatz 
auſtraliſcher Rohprodukte in England, die dort, 
mit Ausnahme von Wein und GSpirituofen, 


und eine lebhafte Erregung der Geifter gegen | ohnehin Zollfreifeit geniefen. > Nur. fit-den 
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Fall, bak England fic) entſchließen follte, 
jeinerfeits gum Schutzzollſyſtem fibergugehen, 
wird der Abſchluß eine3 befonderen Zollfartells 
mit Auſtralien und andern Rolonien mehr in 
ben Borbdergrund treten. Der Umftand, dab 
die Kolonien nicht das Recht befiken, eigne 
Handels- und Schiffahrtsverträge mit andern 
NRationen abgufdlteBen, fondern fic) die An- 
wendung ber von Gngland abgefdloffenen 
Verträge gefallen laffen müſſen, hat gu ernjte- 
ten Nadhtetlen und Befdwerden nod nicht ge- 
führt. Im eingelnen ijt mehrfach bas Ber- 
langen gedufert worden, Gngland folle bei 
feinen Bertriigen mit fremben Staaten größere 
Rückſicht auf die auſtraliſche Woll- und Wein- 
induftrie nehmen. Wud hat Uuftralien nie 
aesbgert, fic) ber Waffe der lokalen Geſetz-⸗ 
ebung gu bedienen, um gewiſſe Unbequemli 
eiten, die ihm aus BertragSverbiltnifjen Eng- 
lands gu andern Staaten erwachſen waren, 
von fid) abguwebren. Go ijt beifpielsweife 
die abſolute Handels- und Verkehrsfreiheit der 
Chineſen in allen Britiſchen Befigungen trotz 
des Bertrages von Tien⸗Tſin auftralijderfeits 
dadurch eingeſchränkt, daß von allen einwan- 
dernden Chineſen eine Kopfſteuer von 10 £ 
pro Perſon erhoben wird. 

Bei Eriegerifden BVerwidelungen rechnen 
die auftealiigen ‘olonien auj den Schutz Eng: 
lands, wie fie ihrerfeit8 verpflidtet find, dem 
Mutterlande auf Verlangen Hilfe gu leiften, 
aus weldem Grunde au 
nomineller Oberbefehlshaber der folonialen 
Streitkräfte gu Waffer und gu Lande ijt. Sn 
der Praxis it bisher von diefer Verpflichtung 
fein Gebraud) —5 worden; England bat 
feine Kriege alletn gefithrt und fid) darauf be- 
ſchränkt, den Kolonien fiir Kriegsyeiten eine 
Bermehrung und Verſtärkung ihrer eignen Ver⸗ 
teidigungSmittel anguraten und durch Entfen- 
bung von Offigieren und Aufftel von 
Planen zur Verteidigung der Miijten behilflich 
gu fein. Die frither cut auftralifem Boden 
dauernd anwefenden Britiſchen Trippen find 
Vangft gurildgegogen, dagegen ift ftets ein 
ſtarkes Gefdjwader Britiſcher Kriegsſchiffe dort 
ſtationiert, deſſen Unterhaltun; stofen ngland 
allein  tragt. Unabbingis fiewwon find die 
neuerdings vermebrten aife der auſtraliſchen 
Kriegsmarine, die nur fiir die Swede der ein- 
gelnen Kolonien verwendet werden, in Kriegs- 
iter aber natitrlid) aud) unter den diveften 

efebl eines Britifden Offigiers geftellt wer- 
ben finnten. Abgeſehen von dem unwabr- 
ſcheinlichen Fall, dak England im auſtrali— 
ſchen Jutereſſe einen Krieg führen follte, wird 
e8 in ber Prazi8 gu_einer Bereinigung ber 
auftralifdjen und englifden Marine fiir eine 
kriegeriſche Aktion ſchwerlich kommen; dagegen 
at die Engliſche Regierung wiederholt, den 
rundſatz aufgeftellt, bak die dortigen Kolo— 
nien bei einer auf Wunſch derfelben erfolgen= 


ich der Gouverneur ; 





ben Erweiterung der Englifden Machtſphaͤre 
in der Südſee die damit verbundenen Koſten 
für militäriſche und abminiftrative Einrich 
tungen teilweiſe mit übernehmen müßten. Die 
ſchwerwiegenden materiellen Intereſſen, welche 
das Mutterland und die Kolonien mit ein- 
ander verbinden, indem, abgeſehen von den 
Handelsbegiehungen, ungeheure englifde Kapi⸗ 
talien in Ländereien und Induſtrien angelegt 
find und der größte Teil: der zahlreichen 
auſtraliſchen Staatsanleifen in englijden Hane 
den iſt, bilden einen weiteren Kitt der Cinkeit, 
der jedoch nidt Haltbar genug ijt, um eto 
einen Bruch infolge politifder Urſachen zu 
verhindern. Namentlich ijt es ein Qrrtum, 
eu giauben, daß Auſtralien finangiell von Eng: 
(ani abhinaig fet 
Zwiſchen dem deutfden und dem anftrali- 

fen Markt Eniipft fid) mit der demnächſt in 
Betrieb gu ſetzenden fubventionierten Dampfer⸗ 
Tinie von Bremerhaven nach Adelaide, Mel: 
bourne, Sydney ein Band regelmafigen Ber: 
kehrs. Auf diefe nun ind Leben tretenden 
Begiehungen nicht ohne Cinfluk und Rid: 
wirfung wird die Erweiterung fein, bie dad 
auſtraliſche Verkehrsnetz im Laufe diefes Sabres 
burd) die foeben organifierte Poſtdampferliie 
gwifden Audland und der Gamoa- und Tonga- 
Gruppe erfabren hat, und die fie durch die in 
Ausficht genommene —Xx— Dampfer⸗ 
verbindung zwiſchen neuſeelãndiſchen Hafen und 
Tonga, Samoa und Tahiti noch erfahren wird. 
Der Zweck dieſer widtigen Maßregel ift fo- 
wobl ein fommergieller, als aud ein politiſchet 
Sn tommergieller Begiehung foll verſucht we: 
den, durch Herftellung einer befferen Verbin⸗ 
bung mit Neufeeland bis jet überwiegen· 
ben deutſchen Konkurrenz auf Gamoa md 
Tonga entgegengutreten. Bn politifder Be 
iehung hofft man durch eine engere 

fipfung ber Südſee-Intereſſen mit Auckland, 
wo ſchon ein Hauptfip der Agitation fir me | 
tere englifd-auftralijde Annerionen in Poly 
nefien vorhanden ft, einen mafgebenden Gin- 
ius in Gamoa und Tonga zu gervinnen 
adbem die Englifde Regierung im vergan 
enen Sabre fid) durch das Dringen dou 

ueensland und Victoria hat beftimmen Laffer, 
von dem größeren Teile Neuguineas nebft an⸗ 
grengenden Inſeln Beſitz gu ergreifen, fann eð 
nicht wundernehmen, wenn dte Neuſeeländet 
erwarten, dag fich auf dbnlide Weife aud cim 
Ausdehnung der Englifden Hertſchaft auf da 
öſtlichen Teil ber Siidfee wird erreichen laſſen 
Die Kolonie hat bereits begonnen, ſich at 
diefe Cventualitat einguridjten, und fdeint ent: 
ſchloſſen, die dafür notwendigen finangieller 
Opfer gu bringen. 

Mit gang befonderem Intereſſe ijt die all: 

gemeine Aufmerkſamkeit den nad) der Sadjec 
entfandten oder dort ftationierten Kriegsſchiffen 





gefolgt, welche mit der Befigergreifung der dort 
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erworbenen Deutſchen Sdubgebiete beauftragt 
waren. Es waren died bie Korvette „Eliſa⸗ 
beth” und das Ranonenboot „Hyãne“. Beide 
Fahrzeuge traten am 1. November 1884 von 
Reubritannien aus ihre Kreugfahrten an, teils 
um die Deutſche Flagge auf mehreren Puntten 
des weftlidjen Sũdſeearchipels gu hiſſen, teils 
um den deutſchen Ronfularvertretern in der 
Siidfee Gelegenheit gu Snformationen fiber 
bie kaufmänniſchen Gefdjaftsbetriebe auf den 
eingelnen Snfelgruppen gu geben. Wm 3. No— 
vember wurde in Mataji auf Neubritannien 
und bald darauf in Meifo (Dute of York: 
Inſel) und an mebreren andern Plagen der 
Rijte Neubritanniens die Oberhoheit des 
Deutfden Reides proflamiert. Dann ging es 
in die Straße zwiſchen Neu⸗Irland und Neu— 
Hannover längs der Nordkuſte der letzteren 
Inſel und hinüber nach Neuguinea, wo am 
20. November derſelbe Akt wiederholt ward. 
Das von hier entſendete Kanonenboot traf auf 
der Fahrt längs der Nordoſtküſte Neuguineas 
den der Deutſchen Guinea⸗Geſellſchaft gehörigen 
Dampfer „Samoa“, welder, mit dem oris— 
fundigen und erfabrenen Südſeeforſcher 
Dr. Finſch an Bord, Reto, nosgierungen an 
der dortigen Rifte madjte. Der lebtere ſchiffte 
fid) von dem Dampfer auf das Kanonenboot 
fiber und ſetzte mit demfelben die Reiſe fort 
bis gu dem nad ihm benannten Finſch-Hafen. 
Hier, wurde am 27. November morgend die 
vateNandifdje Kriegsflagge entfaltet. 

Um 25. November traf die „Eliſabeth“ 
wieder in Matupi ein. Am 1. Degember 
langte auch die Rorvette , Marie”, von Apia 
fommenb, dafelbft an, um an Gtelle der 
nGlifabeth” in ber Südſee zu verbleiben. 
Dieſe letztere begab fid) nad Grledigung der 
ibe erteilten Aufträge nach Yofohama, um den 
at auf der oftafiatifen Station gu vere 
fel 


Die den neuen Hafen, Snfeln 2c. auf diefen 
Kreuzfahrten beigelegten Namen find deutſch 
und hauptfadlid) den Offigieven und der Bez 
fagung jae Kriegsſchiffe entlehnt; gum Teil 
rühren diefe deutfden Namen allerdings ſchon 
von früheren Wufnahmen und BVermeffungen 
Deulſcher Kriegsſchiffe, wie der Korvette ,Gaz 

le’ im Sabre 1875 her. Die groperen 
Snjetn find durchgehends bewohnt, von den 
fleineren viele niet; die Küſten find gum 
größten Teil gebirgig und bewaldet. Die Ein⸗ 
geborenen von Neu⸗FIrland, welche fehr gabl- 
tei) an Bord gum Tauſchhandel famen, getgten 
fich wenig friedliebend; viele bei ihnen dor⸗ 
gefundene Menſchenſchädel bewiefen, daß fie 
nod) immer gefangene Feinde und Verbrecher 
vergehten; am Lande waren fie recht gubring- 
lich und gum Gtreite geneigt. Die drei 
Haupthafen des Deutſchen Gebietes an der 
Nordoſtküſie von Neuguinea find ber Fried- 
tid Bilhelms-Hafen, Pring Heinrids- 


— 
Hafen und der Finſch-Hafen. Die beiden 
erfteren liegen dicht zuſammen in der Aſtrolabe⸗ 
Bai, letzterer ca. 140 Seemeilen füdöſilich von 
denjelben im Hiton-Golf. Der Friedrich Wil- 
helms-Hafen ijt ein auf allen Seiten von and 
eingefdloffenes und gefdiigtes Baffin, weldes 
bei einer Waffertiefe von 10—25 m einen guten 
fideren Ankerplatz fiir alle Schiffe bietet. Die 
Juſeln vor demfelben find durchweg niedrig 
und iiberall von didjtem Mangrovegebüſch um⸗ 
eben, hinter dem vielfach die Plantagen dev 
ingeborenen fliegen. Der Boden ijt Foral- 
liniſch und nirgends fumpfig. Das Waſſer 
ijt, beſonders in ber Rabe ber Sugminbungen, 
meiften8 vollfommen braun von Mudd, der 
Grund oft fo weid, dak es Schwierigkeiten 
‘hatte, das Hanbdlot wieder herausgubefommen. 
Außerhalb des Hafens webhte mehrfad friſcher 
Oſtwind, derſelbe machte ſich auf dem Anker— 
platze aber kaum fühlbar; abends traten häufig 
Bewitter ein; der Wind brachte, wenn er da— 
bei vom Lande fam, einen unangenehmen 
Muddgerud) mit fi. Nad ſpäter gemachten 
Grfahrungen ſcheint bas Klima ungefund gu 
fein und Fieberkrankheiten hervorgubringen, da 
viele eute daran erfrantten. Das Thermo- 
meter geigte am age bid fiber 30 Grad 
Gelfius , nadt3 fiel es felten unter 25 Grad. 
Die Cingebornen der Umgegend wohnen nidt 
auf bem feften Lande, fondern nur auf ben 
Inſeln; auf der Fiſchel- und Aly-Inſel befin⸗ 
den ſich größere Dörfer. Am Eingange zur 
Lagune auf der Eickſtedt⸗Inſel find nur einige 
Hiitten. Die Cingeborenen waren durchaus 
friedlich und unterbielten einen lebhaften 
Tauſchhandel mit den Schiffen. Wabhrend des 
Tages befanden fic) die meiften auf ihren 
Plantagen, die Dörfer waren dann nur von 
eingelnen Lenten bewadt. Die Frauen und 
Sinder aeigten fic) ſehr felten; alle hatten die 
Hiiften mit Giirteln aus Lava-Lava (einem 
ftrohartigen Stoff) bedeckt; die meiften machten 
einen giemlic) intelligenten, verniinftigen Gin: 


Schweine herumliefen, fo werden diefe von den 
Ginwohnern dod) nicht verfauft. Früchte gab 
e8 febr wenig, aud) Kokosnüſſe waren nur in 
eringen Quantitdten vorhanden. Der Pring 
Seinties-Haten ift eine fleine nördlich von dem 
Griedrid) - Wilhelms = Hajen liegende Burht, 
weldje durch die Kuſte von Neuguinea, durch 
die Gidftedt-Snfel und die im Often vor— 
Tiegenden Inſeln Kod) und Gig gebildet wird. 
Gie ift nicht fo Tang und geicaigt wie der 
Griedridh-Wilhelms-Hafen, hat aber flacheres 
Waſſer und ijt gum ankern wobl geeignet. 
Der Finſch-⸗Hafen fdjeint als Ankerplak fir 
Schiffe weniger geeignet als der Friedrich⸗ 
Bilbelms-Haten. Die Spike der im Süden 
Tiegenden Halbinfel, wo die Deutfde Glagge 
ehißt wurde, ng, in 60° 33,5! i 
reite und 147° 50,9' öſtlicher Lange. 





ie 
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Ufer der Bucht find dicht bewaldet, jedoch er⸗ 
ſtredt fid) ber Wald nicht überall in gleider 
Dichtigkeit auf die weiten im Lande liegenden 
Perge und Hügel, diefe zeigen vielmehr neben 
ue aud) wette offene, mit Gras beftandene 


aden. 

Selbſtverſtändlich haben unfre kühnen See— 
fahrer auf dieſen Fahrten und wabrend des 
Tangeren Uufenthaltes in ben Sildfee-Gewaffern 
eine Fülle der verfdjiedenartigften Eindrücke 
von Land und Lenten gewonnen, deren Reful- 
tate der wiſſenſchaftlichen Forſchung mande 
neue Gefidtspuntte an bie Hand geben und 
namentlich die ber Geographie, Cthnographie 
und Anthropologie bisher nod wenig er- 
ſchloſſenen Gebiete diefer, dem grofen Welt- 
verkehr fo weit entriidten Natur⸗ und Balfer- 
welt in einem wefentlld neuen Lichte geigen 
werden. Auf eingelnen der von den Deutſchen 
Kriegsſchiffen angelaufenen Gilande war da8 
Grigeinen von Deutſchen den Cingeborenen 
nod ein gang ungewoͤhnliches Ereignis, und 
der Berkehr gwijden den Befagungen und 
dieſen Naturkindern war von patriardalifther 
Einfachheit, in die ſich nicht felten ein Sug 
grotester Komik miſchte. Erſt bei näheret 

anntſchaft mit dieſen den zahlreichen Ver— 
— des Papuaſtammes angehörenden 
aſſen wird fich ein eingehenderes Urteil über 
ihre Ziviliſationsfähigkeil und ihre Geneigt⸗ 
Beit, mit den Weißen Handelsbezlehungen an⸗ 
gutnitpfen, gewinnen laffen. Schon bie ober⸗ 
flächlichen gegnungen mit dieſen Inſel— 
bevölkerungen von Kaiſer Wilhelms-Land und 
pom Bismard-Ardhipel haben indes unfern 
deutſchen Landsleuten die charakteriſtiſchen 
Merkmale, mittelft welder die Natur dieſe auf 
ben wicbrigften Stufen bes Menfdentums 
jtehenden Gildfeeftimme gegeidnet, gang präg⸗ 
nant vor Augen geftellt. Wabrend die Pa— 
puas, wie fid) aus allen Beriihrungen mit 
thnen geigte, traftige, intelligente, fleifige Uder- 
bauer find, die für Kultur empfanglid) 
geigen, baben die Kanaken alle Cigenfdaften 
unbverbefferlicher Stroldje, denen e8 an That— 
und Willenstraft gebricht und die in morali- 
ſcher und phyſiſcher Begiehung gang verfommen 
find. Geltjamermeife kennen die erfteren, un- 
geachtet ihres ſcharfen Auffaſſungsbermögens 
‘erfehr mit Fremden, weder das Eiſen 
noch die Bronze; dagegen haben ſie mit ihren 
unvollfommenen Stein⸗ und Muſchel⸗Schnieid⸗ 
inſtrumenten gewiſſe techniſche Zweige zu großer 
Vollkommenheit ausgebildei. 
Vergleich gu den Kanaken bewohnbare Häuſer, 
leben in der Ehe und find gewandte Kanoe⸗ 
bauer. Qn eingelnen der jetzi unter Deutſchen 
Schutz geſtellten Gebiete ijt erſt ein eingiger 
Weifer, der ruſſiſche Naturforſcher Matay, 
gewefen, der die Gingeborenen mit der Zuchi 
von aus Sava importiertem Bieh befannt ge- 
macht und ihnen aud) praktiſche Unterweifung 


Gie haben im | fic) 





in ber Beftellung des Bodens ertrilt hat. Die 
Kunde von dem fegensreidjen Wirken diejes 
weifen Manned ijt gu vielen Snfulanerftim: 
men gebdrungen und ſowohl Dr. Binid, ber 
kühne und gelehrte Durdjforfder jener Meere, 
alg ,,Glifabeth’ und „Hyãne“ wurden von 
den Gingeborenen mit dem Rufe ,WMakay, 
Malay! begrüßt. Gang im Gegenſah gu den 
meiften übrigen Naturkindern jener früchtbaren 
Gilande will das praktiſch-kluge Bolk jeht 
Eiſen haben, von Perlen und Zierrat aber 
nichts im Tauſchhandel annehmen. In ihrer 
Scheu und Furchiſamkeit vor Gewehren, Ka: 
nonen und ſelbſt den Schiffsinſtrumenten 
gleidjen fie vollftindig grogen Rindern. Alle 
von diefen Fahrten erftatteten Berichte heben 
bie paradieſiſch fdine, iippige Baum- und 

flangenwelt der von fajtigitem Grin um 

Gngten Hiigellandfdjaften im Innern jener 
Gilande fervor. 

(Gortfepung folgt.) 





Grinnerungen ans Samoa. 
Nachdruck verboten! Gejey vom 6. Mai 1870. 


2. Politifde und klimatiſche Verhältuiſſe. 

Die politifden Verhältniſſe der Gamo: 
Inſeln waren von alters her gerviffener Ut. 
Wohl feiner der vornehmen Hauptlinge, deren 
Würde erblid ift, fann fic) rühmen, eine 
rößere Reihe von Jahren über ſämtliche Iu 
fin des Archipels feine Herridaft ausgeibt 
gu haben. Die verfdhiedenen Diftritte, welde 
man in Gamtoa unterfdeidet, waren meifter 
teils unter fic) unabbingig, und nur geitweije 
befanben fic) durch Unterjodung mehrere Be: 
ike unter ber Boimäßigkeit eines Hauptlings: 
ies Fibre fobald die unterbrildte Partei fd 
wieder ſtark genug fühlte, gu neuen Kämpfen 
Aus diefen Fehden gingen ſchließlich zwei 
Konigdfamilien hervor: die Familie Tupua 
und bie jfingere Malietoa (gu beutfd ,tapie: 
ter Hahn“); letztere herrſcht jetzt mach vielen 
Wirren und Kämpfen über Samoa. Beſon⸗ 
ders verhängnisvoll hatte das Auftreten des 
im Jahre 1875 nach Gamoa gefommener 
amerifanijdjen Oberften Steinberger werder 
können; dieſer beabjidtigte nichts weniger, als 
bie Herrſchaft fiber die Inſeln an fig zu 
bringen. Er verftand den König Malietoc 
Laupepa fir fetne Plane gu gervinnen, lick 
gum Premierminiſter machen und begann 
Geſehe und Berordnungen, fir ſeine Plane 
paffend, gu erlaffen. Steinberger zählte bal? 
einen großen Teil der Cingebornen gu feinen 
Anhsngern; gudem war nod) ein Amerifaner, 
welder ſich alS General gerierte, namens 
Bartlett, angekommen, um mit Steinberger 
gemeinfdjaftlide Cache zu machen. r 
Diefer fo ziemlich die gange Gewalt in Handen 
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hatte, modjten dem König dod die Augen auf⸗ 
geben, vielmeht wurben fie ifm von den an— 
faifigen Guropaern gedffnet. Jedoch ehe der 
Konig zur Beſeitigung Steinberger's Schritte 
thun konnte, fam dieſer ibm zuvor, er lief 
den Konig durch feine Anhänger feſtnehmen 
und nad) der Snfel Sawaii (die Ge des 
Archipels) in Gewahrſam bringen. Glücklicher⸗ 
weiſe ankerte Dergeit ein Engliſches Sriege iif 
in Apia, defjen Kapitin von den Konſuln ver- 
anlaßt wurde, gegen den revolutiondren Streid 
Steinberger’s eingufdreiten. Die ,Barracoota", 
fo war Name hes CEnglifden Kriegs— 
dampfers, fegelte nun jofort nach Sawwaii, 
befreite ohne Rampf den Sonig und bradte 
ihn wieder nad Apia zurück; Steinberger 
aber wurde nun Friedensſtörer aufgehoben 
und nad Neuſeelaud gebracht. Da mun durch 
diefe Creigniffe aud) bem. General Bartlett der 
Quell gur Fortfiihrung eines herrlichen Lebens 
verſchloſſen wat, fo war diefer ſchließlich froh, 
als einige feiner Freunde ihm eine freie Ritd> 
pajfage nad) San Francisco ausgewirkt batten. 
Obgleich mm die Hauptperfonen, welche die 
Snjeln gern in Amerifanijden Befig hatten 
iibergehen ſehen, falt geftellt waren, fo wurden 
dod} nod) von Anhangern Steinberger's ver= 
glide Schritte gur Bewerkftelligung der 

nnegion durd) die Bereinigten Staaten ge- 
than; dahin gehört die Reife des Hauptlings 
Mamea nach Wafhington. Man ergdblte ſich 
nad feiner 3uriidtunjt, daß feine Miffion nur 
darin beftanden habe, die angenehmen Seiten | 
des amerifanifden Leben recht zu genießen, 
was er in der ausgedehnteſten Weiſe benutzi 
haben mag, wenigſtens geigten died bie nicht 
unbedeutenden Roften, welde Dtamea ber Re- 
gierung von Gamoa gemadht hatte, fiber weldje 
ſeine Landsleute wenig erbaut waren. 

Den bedeutenden deutfdjen Intereſſen ent= 
fpredjend, hat unfre Reidsregierung erfreu- | 
licherweiſe einen, an den vom 24. Januar 
1879 antniipfenden, neuen Bertrag am 10. No— 
vember 1884 abgejdloffen, welcher, wie aud 
der „Deutſchen Kolonialgeitung”, Heft 5 diejes 
gabrgan 8 (SG. 122 ,Da8 erfte Deutfde 
Blaubud"), exh ttic, bas deutſche Clement 
volfftindig gur Geltung fommen lapt. Die 
Zufammenfegung des nach diefem Vertrage gu 
bildenden Deutſch⸗Samoaniſchen Staatsrates, 
weldem der Deutſche Konful, ſowie zwei von 
legterem ernannte Deutſche, auferdem aber 
nod) gwei von dem Könige ernannte Gamoa- 
net angebdren, läͤßt erfennen, dag die jtarfe 
Bertretung deutfder Kräfte in Regierungs- 
angelegenheiten gewiß dahin arbeiten wird, in 
3ul —* ben deutſchen Handel ſowie Plan- 
tagenbau auf kräftigſte gu fördern. Ich 
glaube, bak es hier am Plage ift, auf einen 
unfrer Landsleute in Samoa, einen berjenigen 
Manner wie fie die Kolonialgeitung mit Fu 





und Recht „Maänner der That” nennt, auf 


merkſam gu madden, Herr Theodor Weber 
aus Hamburg, welder in den ſechsziger Jahren 
als Beamter ber Godeffroy fen Faktorei nad 
Samoa fam und bereits nad) kurzem Aufent= 
halt dafelbft mit der Reitung bet Geſchäfte in 
Apia betraut wurde (fein Borgdnger, Herr 
Unjelm, war auf einer Reife nad den Tonga- 
Infeln bei einem Orfan, weldjer den Verluſt 
des Schiffes gur Folge hatte, ums Leben ge- 
fommen), fann als der -Mittelpuntt betradtet 
werden, von weldjem bie deutſchen Unterneh: 
mungen ihe Diveftive befamen und andre gur 
Padabmung anfpornten. Ihm zunächſt ift gu 
banfen, was Deutſchland in der Siidfee er— 
tungen hat. Die grofartige fommergielle Aus— 
dehnung der jebigen Deutfdjen GHandel3- und 
Plantagengefelljdaft ijt feinem Wirken als 
Reiter det ehemaligen Faktorei von J. C. 
Godefroy & Sohn gu verdanfen. Er war ef, 
welder die Schiffe diefer Girma in die ent= 
legenjten Gegenden der Gildfee fandte, um 
nod) gänzlich unbefannte Inſeln aufgufuden 
und den Tauſchhandel mit den Gingebornen 
derfelben angubabnen Auf den erſchloſſenen 
Gebieten wurden durd ifn Agenturen angelegt, 
bon denen einige gu groper Blüte elangt 
find. Gang bejonders ſchätzenswert he die 
unter ſeiner Leitung erfolgten Landerwerbungen 
fiir bie Firma auf den Inſeln Sawaii und 
Upolu, welde die Unlage von Baumwoll- und 
Kolos8pflangungen ermiglidten. Durd) genaue 
Senntniffe der Samoanifden Zuſtände aufs 
beſte mit ben Gharattereigen{daften det Ein⸗ 
ebornen vertraut, war die Thaͤtigkeit Herm 
Seeber's als Deuiſcher Konful gang befonders 
hod gu ſchätzen. Mit den Sehlichen und Ma- 
nieren ber Gamoaner befannt, wußte et bei 
Ausbruch von Streitigkeiten zwiſchen Deutſchen 
und Eingebornen letziere ſtets an ben empfind- 
lidften Geiten und wunden Buntten gu faffen; 
durch fein einſichtsvolles Handeln in kritiſchen 
Augenbliden iſt mancher Konflikt, welder 
unvermeidlich ſchien, gu friedlichem Unstra 

gebradit worden. Ihm gunddft ift wohl au 

a8 Zuftandefommen ber filr Deutfdland fo 
vorteilhaften Bertrige gu danfen. Es gilt 
died nicht allein für die mit Gamoa abge- 
ſchloſſenen, fondern aud) für die mit Haupt: 
lingen audrer Snfeln eingegangenen Hanbdels- 
und Meiftbegiinftigungsvertrdge. Mag Here 
Weber nod) lange Zeit erfolgreich bettragen, 
daß die Begiehungen ber Samoaner gur Deut⸗ 
fen Regierung immer engere werden, um 
moglicjerweife ein feſteres Band, welches 
— zum Protektorat führen könnte, zu 

itp 


ett. 
Ubgefehen davon, bak die Samoa⸗Inſeln 
ibrer Peudhtbarteit halber ein begehrenswertes 
Objekt find, fo hat aud) die Gruppe ihrer er 
raphiſchen Lage wegen eine weittragende Be- 
Seutung für unſre Striegs- und Handelsflotte. 
Auf 14°F. Br. und 170° w. L. von Greenwid 
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gelegen, bildet diefe Inſelgruppe den Mittel- 
puntt ber Taufenden von Snfeln in der Sitdfee. 
Rimmt man die Karte gur Hand, fo fieht man 
mit dem erften Blid, dak die Weſtkuſten Nord- 
und Sildamerifas, Auftralien, Neufeeland fowie 
China und die Snfelwelt Oft-Afiens, wenn 
aud nicht gleichmaͤßig entfernt, fo doch ohne 
Umwege von Samoa aus in verbaltnismapig 
Eurger Zeit gu erreidjen find. Nad) Bollendung 
be8 Panamafanals diirfte die Bedeutung 
der Gamoa-Qnfeln, al8 Zentralpunkt der 
Sidfee; noc) gang wefentlid) gefteigert wer- 
ben. Gamoa ‘ft fo recht dazu geſchaffen, ein= 
mal der Srengungspuntt von Dampferlinien 
und Zelegraphentabeln nach und von oben 
genannten Laͤudern gu werden. Zu all diefen 
orgligen der Inſeln gefellt fich nod) das wun: 
bar Tone und 
in den meiften Ländern tropiſchen Charatters, 
unterfdeidet man aud auf den Gamoa-Snfeln 
eine Trocken⸗ und eine Regengeit. Die trodene 
Jahreszeit, weldje bem Curopder am gutrdg- 
lidften und angenehmften ift, beginnt mit bem 
Monat Mai. Die Temperatur, welche nach 
von mir oberflidlid) angeftellten Beobachtun 
ge al8 mittlere Sahrestemperatur eta 22° R. 
etrdgt, finEt in ben Monaten Suni, Suli, 
frith vor Sonnenaufgang, bi8 auf 13 bis 14°R. 
herab. Thaubildungen kommen wiihrend dieſer 
Zeit faſt käglich vor, dieſe find immerhin fo 
ftark, daß es doch einiger Zeit bedarf, ehe die 
Feuchtigkeit des Grasbodens von der raſch 
emporſteigenden, tropiſchen Sonne verdunſtei 
iſt. Die Wetterlage iſt in der trockenen Jahres⸗ 
gett wenigen Wechſeln unterworfen. Es ver= 
auft faft ein Zag wie der andre unter gleidjen 
Bettererfheinungen. Bon Sonnenaufgang bid 
gegen 8 Uhr vormittags herrſcht gewöhnlich 
vollfommene Windftille, alsdann aber beginni 
ber Südoſtpaſſat eingufeyen; anfangs nur 
als leidter Luftgug wahrnehmbar, nimmt der: 
felbe von Minute gu Minute an Starke gu 
und erreicht gegen Mittag 1 Uhr feine volle 
Kraft. Sdon 3 Uhr nadjmittags wird er 
indeſſen wieder flauer und rubiger, um gegen 
GSonnenuntergang wieder in Windftille üͤber⸗ 
gugehen, wie am Morgen. Ubends 8 Uhr 
febt der Landwind ein, welder fic) als ein 
gleichmäßig ftarfer Luftzug von dem Gebirge 
in der Ridjtung nad) dem Meere gu webend, 
bemerfbar macht. Nach Mitternadt ift die 
Landbrife am ſtaͤrkſten, erreicht aber bei weitem 
nicht die Kraft de8 am Tage wehenden Paffats. 
Benn man ſich nur einige Seemeilen von der 
Kilfte entfernt, fo iſt man ſchon an der Grenge 
det Region des Landwindes angefommen. 
Das Gebiet desfelben erftredt fid) nur einige 
Meilen ſeewärts. Auf offener See webt in 
diefer Jahreszeit der Siidoft-Paffat fonftant 
Tag und Nacht. Um nun den Landwind mit 
Borteil bergen gu können, halten fic) Küſten⸗ 
fabrgeuge und Boote, weldje einen djtlidjen 


gente Klima derjelben. Wie! 


Kurs ftenern, nachts moͤglichſt dict unter 
Land. Die Erſcheinung der wechſelnden Land- 
und Seewinde finden wit aud) in andern, meijt 
hohen und felfigen, heißen Küſtenländern. 
Waͤhrend das Meerwaſſer, als ſchlechter War- 
meleiter, nach Untergang der Sonne ſeine am 
Tage erreidhte Temperatur beibehalt und die 
bdaritber lagernden Luftididten gleichmäßig er- 
warmt, tht fich dDagegen das Land, fobald 
feine Gonnenftrahlen mehr auf dasſelbe ein: 
wirken, raſch ab. Es entwidelt fig mm eine 
Zirkulation in den Luftſchichten; in den obeten 
Regionen ftrdmt bie warme Seeluft nach dem 
erfalteten Gebirge, dort ſenkt fie fic) abgekühlt 
und ſchwerer geworden in die Thaler und 
ftrdmt als Landwind dem Meere gu; fobald 
nun am Tage bas Gebirge von den Connen- 
flrablen wieder ftart erwarmt worden ift, wird 
ie Dann Fiblere Meeresluft als Geewind dem 
Lande gu fließen. 

Benn man aud die Zeit von Mai bis 
Dltober als trodene Jahreszeit begeidhnet, fo 
ift damit nod) nicht gefagt, daß während dieſer 
Periode qe feine Niederſchläge erfolgten 
Einzelne Regenſchauer führen immerhin oft 

jenug der reichen Begetation die nötigen 
Baffermengen gu. Der Paffatroind treibt un: 
unterbrodjen eingelne Wölkchen nad dem Ge 
birge, von diefem aufgehalten, verdidjten fie 
fich gu ſchwerem, ſchwarzem Gewölk, welded 
dann haufig in den Stunden zwiſchen 3 und 4 
Uhr nadmittags feinen Regen über das Ge 
lande auSgieft. Der Gebirgstamm ift faft den 
gangen Zag iiber in Wolken gebhiillt, und nur 
früh vor dem Einſetzen des Paſſats, nachdem 
vorher der Landwind alle Dünſte bem Meere 
zugetrieben hatte, treten die 8f3 fich in 
ſcharfen Konturen am klaren, tiefblauen Him 
mel abgrengend, deutlich hervor. Das nahe 
Ende der trockenen Jahreszeit macht ſich be 
merklich durch öfteres Vorkommen von Un— 
regelmafigteiten in den bisher beſtaudenen 
Witterungsverhaltniffen. Der Paſſatwind ver 
liert an Gtarte, verändert feine Richtung und 
ſetzt haufig eingelne ober mehrere Tage, einet 
empfinblid dritdenden Windjtille Platz machend 
aus, um immer feltener gu weben und ſchließlich 
gang auszubleiben. An deffen Stelle beobachte 
man nun untegelmapige Winde, meift weftlider 
und nordweftlider Richtung; ſchwere mit Bafjer- 
dampf gefdttigte Wolfen giehen heran; häufig 
von elettriſchen Entladungen begleitet , ergickt 
ſich der Regen. Die Regengeit Halt bis 
April an; dann beginnt wieder der ange 
nehme Paſſat gu webhen. Bielfad) be 
egnet man unter dem Publifum der irrigen 
Sans, dak wahrend der Dauer der Regen 
geit in ben Tropen ein unaufharlider Regen 
fall ftattfindet. Dies ift keineswegs der Fall; 
felbft in der Regengeit find Helle, fonnige Tage 
nidht felten; es vergehen mitunter fogar 14 Tage, 
ohne daß ein Tropfen Regen fallt:, Die Luft 
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ijt allerdings wabrend ber Dauer der Regen- 
zeit ſtets mit Waſſerdämpfen aufs reidlidjte 
gefatthgt; Schimmelbildung an Lederwaren und 
anbdern Gegenfténden laffen im Speicher man- 
ches verderben. Sn diefe Zeit fallen aud die 
auf weſtlicher gelegenen Snfelgruppen fo ver- 
Berend aujtretenden Orfane. 

Die Samoa-Snfeln haben weniger davon 


ropder fann darauf rechnen, jo lange er ein 
mapiges Leben führt und den Branntwein 
möglichſt meidet, in Samoa gefund gu bleiben. 
Deutſches Crport-Lagerbicr, welches fich ſehr 
gut eingeführt bat, tragt, wenn mäßig ge- 
noſſen, zur Konfervierung der Gejundbeit 
| wefentlid) bei. 
H. Aner. 


gu fürchten; fie liegen augerbalb ihrer Bahn. 
Es gehört gu den Seltenbeiten, wenn ein Teil 
diefer Ctiirme die Inſeln berührt, gewdhn- 
lig wird damm die Snfel Gawait imbd der 
weſtliche Teil Upolus mehr davon betroffen 
als die öſtlicher gelegenen Qnfeln. Kokos— 
palmen und Baumwollpflangungen leiden aller: : . 
dings dann ftarf. Auf den TongasSnfeln, Gine Erwiderung. 
welche haufiger von Orfanen heimgefucht wer- Qn den Nummern 6 und 7 der Deutfden 
den, ijt die Ropra-Ernte mitunter auf jahre- Kolonialgeitung d. J. findet fid) unter obiger 
lang vernidjtet. Die Kronen der Palmen Uberfdrift ein Artifel von Herm Julius 
werden ihrer Blatter beraubt, und ber Boum j Sere, der einem alten Urwaldfoloniften eine 
bedarf anger Zeit, ehe ex fid) fo weit wieber | lufforderung iſt, friſch und frei von der Leber 
echolt, um Griidte geitigen zu können. Wäh- weg auf Grund feiner langjahrigen Erfah— 
tend meines achtjährigen Aufenthalts auf den | rungen die vielfach gang falfden Darjtellungen - 
Samoa⸗Inſeln ift nur einmal der Fall vorge- und Sdluffolgerungen de8 Verfaſſers gu be- 
tommen, daß ein geringer Schaden durch ein richtigen. Wel Teil Siibbrafiliens der⸗ 
an der Gruppe vorbetpaffterendes Zentrum felbe jtubierte, ift mir nidt far geworbden, 
eines Orfan8 angeridtet rourde. ‘ba er jedoch öfters über fiaffeeplautagen 
Auf den Organismus der hier lebenden ſpricht, fo ift angunehmen, daß et in der 
Europäer hat dieſes Klima durchaus keine Proving Sao Paulo war, wo diefelben ja 


(Gortjepung folgt.) 
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ſchädliche Cinwirking. Europäer, welde in 
Samoa 20 und nod mehr Sabre lebten, be— 
fanden fid) nod im Befig villiger Gefundheit 
und erceidten ein hohes Iter; wiewohl wäh⸗ 
rend der Regenzeit leichte Fälle von Malaria 
und Rube vorkommen, fo nehmen dieſe Krank⸗ 


heiten doch keinen ſchlimmen Charakter an. 


Die Sterblichkeit unter der europäiſchen Be— 
völlerung iſt eine ſehr geringe. Von höchſt 
unangenehmer Art iſt die unter den Eingebo— 
renen graffierende Elephantiafis, welche ſelbſt 
Guropier, wenn ſolche länger als 15 Sabre 
auf den Inſeln gelebt haben, befallt. Man 
ſieht eine Menge Gingeborener, welde, mit 
ad Unförmlichkeit gefdwollenen Beinen und 
rmen, fic) trobbem am iibrigen Körper gang 
wobl befinden. Erwähnenswert ift nod ein 
boösartiger, grindiger Hautgusſchieg Lupani 
enannt, ber unter den Kindern ber Singe 
orenen vorfommt, dod) werden aud) Er— 
wadjfene mitunter davon befallen Durch 


Ubertraguny des Eiters dieſer Geſchwure in 
— Stellen eines gefunden Körpers, ver— 


fo bie Krankheit in der Familie eined 
davon Befallenen. Die Milter fold) kranker 
Kinder laffen e8 aber felten dabin fommen, 
dag fid) die Krankheit weiter verbreitet. Rein⸗ 
Tid, wie bie Samoa-Frauen überhaupt find, 
baben fie bie Kinder Nighi in Seewaſſer und 
teiben mit bem Baft der Kokosnuß die Ge- 
(one fo lange, bis Blut fommt; auf diefe 

je wird die Wunde ftets rein erhalten und 
durch das Geewaffer desinfigiect. Seder Eu— 


haufig find; — wie wenig aber er in diefem 
|} Galle berechtigt ijt, über die Landwirtſchaft 
GSiidbrafiliens ein Urteil abgugeben, will id 
nachzuweiſen verfuden. Gao Paulo liegt 
nod) teilweife nördlich des ſüdlichen Wenbde- 
kreiſes, von dort bis an die Grenge der 
Proving Rio Grande bo Sul gieht fic) der 
Gurtel deutſcher Kolonien circa 8 bis 
10 Breitengrade = 120 bis 150 bdeutfde 
Meilen füdwärts hin bis an denUruguay, wenn 
aud) mit Unterbredungen, und jedem Unbe- 
fangenen muf e8 einleuchten, daß innerhalb eines 
jolden Raumes ſehr bedeutende Unterfdjiede 
in Bodenbeſchaffenheit, Rima, Vegetation und 
Formation ber Erdoberfläche vorfommen 
miiffen und thatſachlich vorfommen; wenn mun 
Hert J. + ſagi: „die für ben Ackerbauer in 
Betracht kommenden geologiſchen Verhältniſſe 
find in gang Siidbrafilien ziemlich uniforme“, 
jo ijt das eben ein Beweis, daß derjelbe Süd⸗ 
brafilien 9g nicht oder kaum fennt. Cin Rittvon 
wenigen Stunden geniigt in vielen Gegenden, 
um die verfdiedenften Formationen angutreffen, 
innerhalb deren die — und ver⸗ 





ſchiedenartigſten Miſchungsverhältniſſe aller 
Bodenarten vorkommen, vom leichten Sand⸗ 
boden bis zur denkbar fruchtbarſten Garten- 
erde, und fox nicht fo ſehr felten ift e8, dab 
ſich died alles anf ein und derjelben Kolonie 
vorfindet, daß an einem Ende mächtige Sand⸗ 
fainine, am anbdern Gneis, Granit ober ba- 
jaltartiges — gewöhnlich gu Bruchſteinen ger- 
ſchmettertes — Geftein auftritt, wahrend an 








644 


Dent{he Kolonialzeitung. 





andern Stellen ber Proving Kalfftein, auch 
Marmor und lithographiſche Steinarten do- 
minieren, 

Geradegu verbliiffend — jfreilich aud er— 
heiternd wirkt feine Theorie über unfre 
Feuchtigkeitsverhältniſſe und Urfachen derfel- 
ben. Wer fich je langere Zeit im Walde, alfo 
nidt etwa in Lidjtungen, ſondern im eigent- 
lichen Walde felbjt, aufgebalten und iiber- 
nadtet Hat, weiß, dab in demfelben die 
Temperaturunterfdhiede bei Tag und Nacht 
geving find. Daraus folgt, dab da die fiber 
emfelben ftehenden Luftſchichten tagsüber viel 
warmer, nadt3 dagegen viel Falter fein 
können, vorgilglic) gegen Morgen, als die 
Luft im Walde felbjt, — die legtere fic) hebt 
und viele Waſſerdämpfe mit emporreift, die 
fich, find die Temperaturunterſchiede bedeutend, 
gu Nebel verdichten, guweilen hod) empor- 
Iteigen, ebenfo oft aber iiber bem Walde liegen 
bleiben, bi8 die Sonne beginnt gu wirken; 
dann tritt das umgekehrte Verhältnis ein, die 
kaltere Luft finft in den Wald zurück und 
nimmt einen großen Seil des iiberlagernden 
Rebels mit fic, ber jegt die Gipfel der 
Baume förmlich verſchleiert und ſchließlich 
tropfbar flüſſig wieder zur Erbe gelangt. Cs 
fommen mithin wenig von diefen Nebeln gu 
uu den Bergesfpigen und noch weniger dürften 

i) auf fable Gneisflächen Teberfdlagen, bie 
gemdhntis nod) volljtindig troden find, wenn 
ie daneben jtehenden Gewächſe von Than 
triefen. Auch der Dunft, den bie heiße Sonne 
aus ben Schluchten (die and) hier vorfommen, 
aber nicht alé Regel, fondern als Ausnahmend 
und von den Bergminden auffaugt, geniigt 
nidt, um bdie Heinen Rinnfale, die aller 
Orten riefeln und platidern, gu ſpeiſen; es 
milffen ba gang andre und madtigere Fak— 
toren in Betracht fommen, und dieſe find nach 
Alegander von Humboldt 1. die Oftwinde, welde, 
mit Geudtigheit beladen, das gange dftli 
Sũdamerika, von ber Kijte bis gum Fuge 
der Kordilleren beftreidjen, jene Diintte iiberall 
da abjegend, wo bewaldete Bergkuppen als 
Sammelpunkte vorhanden; — 2. die mächtigen 
Ströme, welche nach langem Lauf ftets an 
den von den Quellen entfernteften Kiiften miin- 
ben; — und endlich 3. die ſtarke Ausdünſtung 
der Walder, womit Brafilien gum größten 
eile bedeckt iſt. Rach diefer Erklärung 
laffen fic) die ungefeuren Waſſermengen 
welche die mächtigen Ströme Brafiliens ftiind- 
lich und täglich ind Meer ergießen, trozdem 
ihre Verduͤnſtung während ihres langen 
Laufes eine bedeutende iſt, durch die Nebel 
aus den Schluchten u. ſ. w. nicht Ichen 
und ſelbſt dieſe würden bald verſchwinden, 
wenn fie nicht beſtändig von andrer Seite 
air raat germ 3 J 
ud) bie von . J. angegebenen 
Grilnde dafitr, dab die aetna eae 





| teits auf BWaldland angelegt wurden, find 


night ftidjbaltig. Sie find in efter Reite 
darin gu fudjen, daß ber gewöhnliche Gin: 
wanderer mittellod ift, bab die fiir die An 
fiedelung auf dem Camp notwendigen Aut 
jaben jeine Kräfte weit überſteigen. Gr mj 
upodden haben, gute Pjliige; ex mup a 
vielen Gallen fein ganzes Baumaterial kauſcn 
und ebe er mur an die Ausſaat denen fon 
feine Plantage feft und fider eingdunen, and 
iergu bas Material kaufen oder die, furdt: 
e“ Arbeit auf fid) nehmen, einen tieſct 
und breiten Graben um dieſelbe giehen; bem 
— unb da8 ift ein weiterer Grund — bad Bed 
gebt Tag und Nadt, Winter und Somme, 
obne jede Aufſicht fret auf dem Camp umhen 
brit eine Herde in eine Plantage, yr 
ftért im einer Nacht die Ernte mehr ott 
weniger, fo fann der Pflanger feinen Grig 
fordern, bad Geſeh ſchüht den Siidhter. u! 
den Walbdfolonien findet bas Gegenteil frat: 
bie Plantagen find offen, wer Bieh sidia 
will, muß e8 einfperten, und thut es denmd , 
Schaden, fo mug der Cigentiimer ihn erga 
benn bier fdiigt bas Geteb den 
Lebterer ift demnad) feiner Ernte im Balk 
fider, bat zudem, um ſich anguftedeln, höchſte⸗ | 
eine qublage von 20—25$000 RS. (40—HA 
far Uxt, Buſchſichel, Waldmeſſer und Hate: 
Holg gum Bauen, gu Brettern, Schiuden 
u. fw, Bat er in unmittelbarer -Rabe, mt 
al8 et brandt. Auf dem Campo hat aw 
Anfiedelung mindejtens ein Kapital von 10 
bis 1200 #4 nitig, wenn et pflangen wil. 
will er gitdten, nod) mebr. 
Bas Herc J. 3. itber die Kaffeplane 
in ©. Paulo fagt, geht ums bier im Ci 
nichts an, da nak unfern Begriffen ja 
Proving gu Zentralbrofilien, nicht aber js 
Gilden gebdrt, und wenn eB den dentida 
Koloniften dort nicht behagt, „auf allen B 
ten" in den Plantagen umbergufrieden, ¢ 
mögen fie andre, gelegenere jenben ot | 
ſuchen! Brofilien ift groß und bietet Jee | 
Gelegenbeit, fid) feinem Behagen gemak & 
—— wenn er aber weiter fagt: At 
—12 Jahren — — ift bie Roca ſoweit a | 
figt, bak der Anbau nicht mehr Lobut’, © | 
tt das — Rolonialphantafie, denn ſelbſt bine 
Gampo gibt mindeftens 3 Sabre certodight 
Grnten; im Walde beginnt erft lange wi 
dieſer Zeit die eigentlide Benugung der Re 
fobalb fie mit dem Pfluge bearbeitet wat: 
fann, und dak eine Waldplantage gin | 
ausgentikt worden wire, bas no fe 
Rolonift bier im Siiben Brafiliens erledt, | 
gleich mande Plantagen feit 60 Sob’) 
unter dem Pfluge fteben, ohne je amis. 
Diinger erhalten gu haben alg jene inkrarie 
die die Natur infolge ber Wärme und Fad, 
tigkeit felbft hervorbringt, und welde st | 
untergeackert wurden. Dagegen fommt ¢ 
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baufiger vor, daß Plantagen liegen bleiben 
milffen, weil fle mit gewiffen Unkräutern, 
Garn, Queden, Gräſern u. f. w., über— 
wudert ift, fo dab ber Anbau auf folk 

nit mehr lohnt, und died begegnet gewöhn⸗ 
lid folden Roloniften, welche entwebder mehr 
Land in Kultur nebmen, als fie bearbeiten 
refp. vom Untraut faubern können, oder fol- 
den, deren Kulturen, vorgiiglid) die Ernten, 
gu viel Seit wegnehmen, 3. B. Tabak, Baum⸗ 
wolle (in S. Paulo wobl ber Kaffee), weil fie 


in dieſem Galle ber Bertilgung bes ünkrautes es mag dies in den 


geben, fondern aud) an das Erdreich, voraus⸗ 
gefebt, bab dadfelbe locker genug ift an der 
Dberflade, um fie aufgunehmen. Kann dod 
keine pe lange green, welde in battem, aus⸗ 

oben fteht; die Luftfeuchtigkeit 
ant wohl den Blattern, mie aber ben Wur— 
geln gu gute fommen, welche der Pflange dod 
immer die Hauptnahrung gufibren miifjen, die 
Trodenheit ber Erde kann mithin nicht durch 
jene paralyfiert werden. Nur wenn der Boden 
nicht regelniaßig gepfliigt wird, wenn er — 
‘affeeplantagen häufig 


nicht die nötige Gorgfalt ſchenken können. genug vorfommen — bart getreten tft, bag er 


Daritber fpater 





ebereiner Dreſch⸗ 


ein Mehreres. tenne, denn einer 

zweiten Plantage gleich 
Arlikel. Heft 7 fieht, bann mö⸗ 
S. 170, gibt gen die Verhaͤlt · 
Here 3. 3. gu, niffe fic) fo_ge- 
daß es uns Hier ftalten, wie Herr 
durdaus nicht 3. J. fie ſchil⸗ 
an Regen feble, bert, unb wenn, 
ex fagt bann aber fo paft das dod) 
weiter: „Allein immet_ nur fir 
die auffaugende bie Raffeeplanta- 
Gonne im Ber= gen S. Paulos, 
ein mit der nicht aber filr 
Unfabigkeit des ben Silden Braz 
loderen, ſandi⸗ filien8. Daf in 
gen Boden (der joldem harten 
deutfde Land⸗ Boden vegetabi- 
wirt wilrde ibn liſche Stoffe nicht 
hitzig nennen) verweſen, da we⸗ 
die Feuchtigkeii der die Feuchtig⸗ 
ange gueiidgus feit nod) Gauer- 
balten, aft den ftoff ber Quft ein⸗ 
faum herabge⸗ dringen können, 
fallenen Regen ift burdjaus feine 
wieder aufftei- Eigentümlichkeit 
gen“, ſo gehört ber braſiliani⸗ 
das auch uner die ſchen Erde; über⸗ 
Rubrik „Kolo⸗ all findet das⸗ 
nialphantafien“. ſelbe ſtatt, wenn 
— —— 

jiger Boden if * es Bodens nic 

bier im Urwalde Maroftanifder Poftbote. hinreichend ge⸗ 
febr ſelten, vere us „A. v. Sdhweiger-Kerdenfeld, Ufeita”. (Giehe voriges deft) lockert wird — 
mifdter Boden aud in Deutſch⸗ 


dagegen pire und jeder erfahrene andwitt | land. 
weif, dal 


Gilt die herrliche Gabe Gottes — 


jer Boden, eben weil er immer|fieben Monate Rube, Näſſe, Schnee und 
loder bletbt, den überſchuß an vee raſch Froſt danken wir! Wir entefmen wabrend 


abgibt, anberjeits aber aud) mehr Geudtigteit 
aus der Luft aufnimmt als irgend ein anbdrer. 
Er weif ferner, daß folder Boden leichter gu 
bearbeiten iſt als ſchwerer, bindiger Boden, 
den ex gewöhnlich an Fruchtbarkeit weit fibers 
itifft. Die diden Nebel in den Waldern haben 
mit der Ausdunſtung der Felder nidts gemein, 
und wenn die Wäſche trop der prallen Sonne 
nicht trodnen will, fo ftammt die Feuchtigkeit 
nicht aus den Plantagen, es find Seewinde, 


die diefelbe aber nicht bloß an bie Wäſche ab⸗ 


diefer eit lieber dem unfrudjtbaren, 
fterilen, toten Boben eine gweite Pflan- 
gung, die ex uns and) reichlich und willig 
gist, und geben dabei von dem Grundſatz aus, 
af Warme und Näſſe ebenfo madtige, wenn 
nicht mächtigere Agengien find, mineralifde 
Stoffe in flangennal rung umgufegen, als 
ftarver Groft dieS nur immer fein fann — 
gang abgefehen von ben übrigen Übeln, die 
ein folder Winter dem mittellofen, Bauern 
bringt. 
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Der nun folgende Paſſus — S. 170 zweite 
Spalte unten — muß aber einem alten fiid- 
braſilianiſchen eldriten aang befondern Spaß 


maden. Da heii Die erfte Nummer 
ſeines ico i $08 ange Jahr — 
das ga indurch — Ret: Baume 


— cae ne iba auf der andern Seite 
bie Capoeiten nicht fiber bem Kopf wieder gu- 
wachſen. Und dieſe Arbeit iſt ſo zeitraubend 
u.f.1." Geben Sie doch, Herr J. S., dem erſten 
beſten Urwãlderjung⸗ jen die Art in die Hand, 
laſſen Gie ihn tht ganzes Sabr hindurch 
Baume niederſchlagen, Sie werden am Ende 
desfelben finden, daß auf einer gangen Kolonie 
woenig oder gat fein Wald mehr vorhanden 
ift Was denn? Cr foll bod fein ganged 
ben bindurd Baume niederſchlagen, und 
wober die nehmen, wenn er non Tn erften 
Jahre feine Kolonie ey abgebolgt hat! — 
Sn Wahrheit verhalt fi i) die Gade denn auch 
gens anders! Bohl Be der Rolonift jeden 
ag bie Art in Hinden — gum Brennholy 
madjen für bie Ride, gum Zaunmachen, 
Raumen in den neuen Plantagen, gum Bretter- 
[Gneiben, Sdindelmaden, gum Bauen feiner 
ohnung, feiner Stale, Schuppen und Scheu— 
nen — gelegentlid) auc) gum Waldhauen und 
oft genug ald Meffer oder Beil; um Wege und 
Straßen gu maden, mug er fie ‘haben; — aber 
ex lernt fie and) führen und fo führen, daß 
felbft 1 bis Upm Durdmeffer haltende Stamme 
ihm keinen Sdjreden einjagen. Der fid) neu 
anfiedelnde Rolonift mu Petbftoertdtd id in 
den erften Jahren mehr Wald hauen als fpater, | w 
denn in Fleinen Lidjtungen, wo Licht und Luft 
night eintreten können, wächſt aud nidjts; aber 


nur in feltenen Gallen wird ev fid ‘auger in ich 


den beiden Monaten Oktober und November 
mit dieſer Arbeit beſchaftigen, denn früher ge- 
fauence Bald bekömmi gu viel Regen, bad 
aub fault, die Plantage brennt dann ſchlecht 
oder, je nadjbem, aud) wobl gar nidjt; was 
fpditer, im Deyember, gehauen wird, mu, um 
zu trodnen, bis Weihnacht Tiegen, ebe es 
gebrannt werden fann; dann tft aber die 
geeignete eit fiir bie Milhopflangung vor- 
Uber, feine Mithe wird ihm nit begablt. 
Darum kommt es gar nicht oder nur in 
gang befonderen Gallen vor, dab fid, auger 
in ben zwei genannten Donaten, jemand mit 
Waldhauen beſchaftigt, um fo weniger, als fie 
vollfommen ausreichen. Hat aber dann der 
SKolonift nad 6 bis 10 Sabren inseigiend 
Plantage und Weide fiir fein Bieh (Po⸗ 
treiro), fo ſchont er feinen Wald und dauert 
e8 oft genug 5 bis 10 Sabre, bid er wieder 
neue Plantagen anlegt, womit peroabnlich 
eine Bergriferung jeines Weideplatzes ver- 
bunden ijt. 

Benn Sie, Herr 3. J. den Kolonijten 
nun ben Rat erteilen, auSgepflangte Plan- 
tagen in BWeideplige umguwandeln, fo hinken 





Gie 50 Jahre hinter den Thatſachen ber! 
Die fog. Baumpikade (offigiell Linha dos 
dois irmaos) wurde 1826 angelegt, ift aljo 
jetzt beinabe 60 Sabre bewohnt, und — nad 
hieſigen Begriffen — fehr dict bewohnt, da 
die eingelnen Kolonien infolge von Sterbe- 
fallen mehrfach verteilt wurden und fdjon Ur- 
enfel des Anfiedlers darauf wobhnen. 
Gange ungetetlte Kolonien find dort felten, und, 
eine natitrlidje Golge diefer didten Bevilte: 
ning, wenig Wald it mehr vorhanden. Waren 
die Sdilberungen des Herm J. 3. mun gue 
treffend, fo Tufte diefe Pik , {don bei⸗ 
Taufig die Tangfte, weldje es Diet gibt, die 
richtige Saharawilfte fein, aber $ lücklicherweiſe 
machen die ——— iderbauer die 
Phantafieen des Herm J. J. gu ſchanden, 
denn nod) heute werden biele jeit 60 Jah⸗ 
ren unter Rultur ftehenden Einzelkolonien 
zu 100008000 #38. = 20000 -M. vertaujt 
und gwar unter Briidern, bei Crbfdaftsver- 
teilungen; Uuswirtige aber befommen dort 3u 
biefem Preiſe Fein and; ift nod) giemlid 
Bald porfanden, die Lage eine befonders gün⸗ 
ftige, fo finnen die Preiſe fid) verbdoppeln. 
Die pepattonis —E — 1846 
angelegt, ehe aber Deutſche hierherfommen, 
Batten Brafilianer ſchon mebrfad) Plantagen 
angelegt, die dann von Dentiden in Benugung 
genommen wurden und nod pate na fot 
Jahren, reiche Ernten an hnen, ais, 
Reis und Zucerrohr geben, ohne je andern 
Din er erhalten gu haben, al8 daß die wild- 
ad fen den Unkriuter untergepfifigt wurden. 
— ließe ſich aus den meiſten alten Ko— 
lonien dieſer Provinz berichten, und num frage 
jeden: Ob der Aufwand an Zeit und 
mebetstrafe fiir die Klärung eines Grumdſtũcks 
jo außer bem Verhältnis gu der Zeit der Rurgung 
ftebt, al8 Here 3.3. dies behauptet? Dod mage 
man der Beurteilung nidt auger adt 
laffen, daß wabhrend ber anpegebenen Zeitrãunie 
durchſchnittlich zwei Crnten im Jahre von 
demſelben Felde gewonnen wurden. Hier in 
Mundo —* gel ten a Solonien, bi die 1846 fir 
it nt 10) ai et —— 
jebt na⸗ i ype jeri mg 
bis 6000$000 Rj., je nach Lage, ibe 8 
Einrichtung und in demfelben Berbhaltniffe 
fteigern fid) die Landpreife auf allen Kolonien 
diefer Proving; find bas vielleidht Beweife, dak 
die Roloniften i ye unter Kultur ftehendes Land 
Wuſten verwandeln, daß diejenigen, welde 
Sishycamben Tosliefen fiber die unerſchöpfliche 
Kraft des brafilianifden Bodens, fo fehr im 
Unrecht waren? Bon Mais rednet man dad 
160. bi8 320. p. Korn, von Bohnen bas 50. bis 
100. — und mn betedne man, was brafi- 
lianiſche Boden in ben angegebenen Zeiten 
leiftete, ohne daß ihm jemals die geringfte 
Befferung gugefiihrt rworden wire, , und an 
bas map ft acht gezogen werden, 
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man die Seiftungsfabigtet des braſilianiſchen 
Bodens ohne Vorurteil in Betracht ziehen will. 
Ferner fagt Here J. J. S. 171 erfte Spalte: 
Seinen Betried (des Koloniften) gu ben Pro- 
portionen ber Großbauernwiriſchaft aufzuſchwin · 
en, iſt, wie erwãähnt, bem Koloniſten nur unter 
—S frember Arbeitskräfte in zweierlei 
Weiſe md; — — — bind Picadeiros, ein⸗ 
geborne Bat hauer in Alkordarbeit, ober durch 
Ginftellung ftandiger Lohnarbeiter oder Knedhte, 
deren genug hod Srafilien fommen, um Dienjte 
gu fuden” 2x. Picadeiros fit es bier im 
Gilden Brafiliend nit, felbft der Name ift 
uns und aud den hiefigen Brafilianern villi 
frembd; es mag das wobl eine aus{dliepli 
pauliftaner Gewächs fein; — und was die 
pngen triftigen Cinwanderer anbelangt, fo 
‘ommen fte nicht hierher, um al8 Knechte für 
anbre die Kajtanien au3 dem Feuer gu holen — 
das Bergniigen batten fie dritben aud haben 


können —, fondern, um fich ſobald als: — | 


eine forgenlofe, felbjtindige und unabbingige 
Stellung gu erringen, wie dies ja von jeher 
das Ziel aller undemittelten Einwanderer war 
und nod) ijt; und wenn Herr 3. J. fagt, dab 
man dem jungen, frdftigen Ginwanberer über⸗ 
all in ber Nabe deuiſcher Anſiedelungen hilf⸗ 
reidje Hand leijte, felbft Land herausgunehmen 
und feine eigne Rolonie gu gründen, fo ift 
das vollfommen ridtig, denn, was wit, wenn 


aud) erſt nach harter WUrbeit, errangen, gönnen 


wit aud) berglic) gern unfern Nadften, und 
ob foldje Thaiſachen und Anjdauungen 
gegen die Pringipien der Grofbauerwirt- 
ſchaften verftofen, ijt uns völlig leicht J 
da wit es durchaus nicht als unjre Aufgal 
erkennen, ſolche zu werden; i 


— nein, wit 
hier hegen nod) — ein Beweis unfers Rück— 
ſchritis — die antidiluvianifde Anficht, bak wir 
unfre Fäuſte gur Arbeit haben, nicht aber, 
um andre damit gur Arbeit gu gwingen. Wer 
feine Fäuſte nicht brauden, nicht im Schweiße 
des eignen Augeſichts fein Brot eſſen will, 
für den iſt hier auf den deutſchen Kolonien 
kein Raum, er reihe ſich den Kaffeebaronen 
von S. Paulo an, die ja eine recht ein— 
trägliche Methode erdicjtet Hatten, um die 
tetftigen deutſchen Cinwanderer al8 Arbeit 

frajte in ihren Großbauernwirtſchaften eingu- 
ftellen, hier bleibe er wep. Hat der Cinwan- 
derer durd eigne Arbeit eine forgenlofe, 
unabhiingige Stellun; crrungen, fo ift er gus 
frieden, Hf ftolg und ‘hat ein Recht es gu fein, 
bat er bo aus einer Wildnis eine Hetmftitte 
froher und glidlider Menfdjen gefdjaffen, 
deren Sufunft durchaus nicht von einem viel- 
leicht gierigen, unerfittlidjen Grofbauern ab- 
hangt; der Chrgeig, Grofbauer gu_ werden, 
plagt ihn durchaus nidt, und bab Brafilien 
un8 das ermiglidte, ift der alleinige Grund 
der Anhinglidfeit an dasſelbe, welde uns 
alle wohl ohne Ausnahme befeelt; es ift auc 


der Grund, weshalb unparteiifde, hodgebildete 
Reifende immer und immer wieder der Aus— 
wanbderung bierher das Wort reden. 

Der verftindige Kolonift nimmt nidt mehr 
Land unter Kultur, als er mit feiner Familie 
bearbeiten fann, und daber erflart fic), wes— 
we ein alteingejeffener Rolonift eine kleinere 

Tantage haben Fann, alg der Neuling, der 
vielleicht über mehr Arbeitskräfte verfügt. 
Sener hat langft die Erfahrung gemacht, daß 
ein „Zuviel“ ihm nicht Vorteil bringt, ſondern 
Schaden, einmal in begug auf ſeine Pflangung, 
bie ihm dann in regneriſchen Jahren nur gu 
leicht im Unkraut erſtickt, ſodaß er aud) die 
bereits darauf verwendete Arbeit verliert; 
anberfeits aber aud) in bezug auf feine 
Plantagen, die unter folden Umftinden nur 
zu leicht verwilbern, von perennierenden Un- 
kräutern, Farn, Queden, Gräſern u. ſ. w. 
derart überwuchert werden, daß ihr Anbau 
nicht mehr lohnt, da die Niederhaltung des 
uUnkrautes in einmal verwahrloſten Plantagen 
' gu viel Arbeit · fordert. Durch diefen Umſtand 
‘wird bas unter Sultur ſtehende real denn 
‘aud  femsblics bald auf da8 ridtige Mab 
zuruͤckgeführt, andernfalls entfteht eben das, 
was Here J. J. Capoeira nennt, und nad ſolchen 
verwabrloften Plantagen läßt ſich höchſtens die 
‘mehr oder mindere Arbeitsluſt und Intelligenz 
des Koloniften beurteilen, nidt aber das Wlter 
einer Kolonie. Wir haben hier in Mundo 
Novo Koloniften, welde faum ben vierten 
Teil ihrer Kolonien abgeholgt haben, und von 
diefem eile find noc) groke Potreiros (ein- 
gegdunte Beibeplae) abgefdieden; wir haben 
andre, die ihren Wald bereits gu dreiviertel 
vertilgten, dabei anfehnlide Stiide Landes 
al8 „Capoeira“⸗Plantagen hinter fid laffend, 
— immer aber find die, welde ihren Wald 
ſchonten, dagegen ihre Plantagen peinlich 
reinbielten, die Wobhlhabenderen. Liegt dad 
aud am Lande, an den furdjtbar austrod- 
nenden Plantagen ober liegt's an ber Bear- 
beitung? Pfliigen thut bier jeder Kolonift, 
fobald bie Wurgeln, Stöcke und Stämme fo- 
weit verfault oder verbrannt find, bag er es 
kann; dod) dient dasfelbe mehr, um das Un- 

‘aut weggubringen, al8 um den Boden gu 
Todern. Auf ausländiſche Pfliige, die nicht 
nur teuer im Unfauf, fondern aud) häufigen 
Reparaturen unterworfen find, reflettieren wir 
nicht — wogu batten wir denn unjre Arte 
und Holy im Uberflug; — ein jeder macht ich 
feinen Pflug felbjt und zerbricht er, nun, fo 
ift die Art und Holg in der Nabe, um ihn 
gu reparieren. Die Gdar, ca. 33—36 cm 
breit, abgerunbet, nicht gefpigt, wird von 


hiefigen Schmieden gemacht, gut verſtãhlt und 
ift gewöhnlich das eingige Gifen, welches an 


e 
einem foldjen Pflug gu ‘inben: Bird et von 
einem Pferde oder Mauitier gegogen, fo. ift 
det Grindel 1—1,39 m fang, wenn von Odfen, 
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Tanger, ſodaß die Spike ans Sod) derfelben 
befejtigt werden kann. in kann man getabe 
nicht behaupten, dag ein folder Pflug be 
fonder8 elegant ausfibe ober bag et die 
möglichſt bejte Form habe, aber er ift ftarf, 
majfio und fann einen derben Puff vertragen, 
obne fic) in feine Atome aufguldfen, und das 
geniigt uns, denn ein regelrechtes Pflügen ift 
Ja dod nicht überall möglich; wenn daber 

3. J. behauptet, daß aud) bier in der 

‘oping nur beſchränkte Diftritte, welde an 
ben Campos ſtoßen, unter dem Pfluge ſiehen, 
fo beweijt er mal wieder, dag er die fild- 
brafilianiſche Ackerwirtſchaft nicht kennt, 
und hierfür gibt er einen weiteren Beweis, 
wenn et S. 175 1. Spalte fagt: ,Der Trans⸗ 
portidvierigtetten halber werden Schweine in 
Brafilien nicht lebend ebanbelt, vielmebr 
verarbeitet fie ber Zuchter fa ft auf gefalgenen 
Spek und Schweineſchmalz — — — Cine 
Berwertung der Fleiſchleile durch Rauderung 
verbietet die Hike; bas Fleiſch wurde woh}! 
eber faul als raudjgar werden." 

Db das in S. Paulo fo iſt, weiß id) nicht, 
wohl aber weif ich, daß jenes nicht in Sud⸗ 
brafilien ber Gall tft! Hier in Rio Grande, 
6-8 Grad fiiblid ded Wendekreifes, iſt es 
ſehr wobl miglidh, rauchgares Schweinefleiſt 
qu erzielen, fo ſehr möglich, bab dasfelbe einen 
Teil unfrer tagidgliden Nahrung ausmadt, 
ba man bier feine andre Metbode tennt, 
dasfelbe gu Yonfervieren. Ebenſo fann man 
jeden Tag im Sabre Fuhrwerke, beladen mit 
— — auf F —ã oe en, 

eilidy nicht auf den alligen jen: 
farren, fondern auf vierrädrigen ‘Bagen. ba 
jene nie auf den Biefigen Rolonien gebraucht 
wurden, mithin nidjt erft verdrdngt werden 
miiffen. Die Unsfubr lebender Schweine iſt, 
vorgil tig von der Rolonie Mundo Novo aus, 
ein fee edeutender, bod) aud) aus andern 
Teilen ber Rolonien werden fie maffenhaft 
Sppoctiert und gwar fo, dag der ort von 

ais beinabe aufgebdrt hat, ba der Rolonift 
ihn Maftung fener Sdweine verwertet. 
Qn ReusHamburg, S. Leopolbo und Porto 
Alegre find Schweineſchlächtereien, welche nicht 
nur geſalzenen Speck und Schmaiz fabrigieren, 
ſondern aud Würſte, Schinken u. ſ. w, und 
wenn dieſe auc) vorzugsweiſe wahrend des 
Winters in Betrieb find, fo arbeiten fie bod 
aud) im Gommer, freilid) mit Beobadtung 
ber nötigen Vorſichtsmaßregeln. 

Was unſre Konimunikationsverhältniſſe an⸗ 
belangt, ſo laſſen dieſelben leider noch viel zu 
wünſchen übrig; im Sommer find die Wege 
unb Gtragen der Rolonien fir vierrdbdrige 
Bagen gut paffierbar, ſodaß der Transport 
per Maultier fehr abgenommen hat; im Winter 
bagegen, wenn, wie eben in diejem Sabre, 
anhaltend Regemmetter herrſcht, bieten fie große 
Hinderniſſe, da der ſchwere Lehmboden ſich 


jh | die freilich noch Lange nicht fo 





dann in einen zähen Brei verwandelt. Die 
Fuhrwerke gehen trobbem, wenn aud) nicht 
mit voller Ladung. File die Wege der Staats⸗ 
und Provinzialkolonien ſollen cigentligh die 
Gelder, welche die RKoloniften fir ihre = 
loſe gu_gablen haben, aufgewendet werden, 
was aud teilweije geſchieht, auf Privatfolonien 
haben die ‘Rolonitten jelbjt gu forgen. Bor 
brei Jahren ging das Gefeg durd, welded 
jeden Roloniften gwingt, mindeftens vier Tage 
am gemeinſchaftlichen Wege der Pikade gu 
avbeiten, und ijt fettbem fdjon viel gebeffert 
worden, denn ba man vorher niemanden zur 
Begearbeit gwingen konnte, fo arbeitete an 
bentelben, wer eben wollte; wer nidt wollte, 
blieb dabeim. Unter folden Berbaltniffen 
Eonnte bon einer Berbefferung — Straßen 
keine Rede ſein, obgleich es an Kies 
nod Gerdll, nod) ben denkbar beſten Pflaſter⸗ 
ſteinen Gaſalturſprungs) jot fondern iiberall 
im Urwalbde ohne groke he gu haben iſt, 
und obne daß dec Steinflopfer „Frofi“ 
dazu mitgewirkt bitte Die Ratur 
alſo wohl nod andre Mittel haben, um 
freee Goumpled if fon jen, To wet 
e Saumpfal jon jekt, fo 
bie Rolonien reidjen, durch emis erfegt, 
wie 
fein fonnten; wer aber, wie id, viergig Sal 
auf ber Rolonie lebte, wer das ,Sonf 
Segt „vergleichen kann, weiß, daß 
in diefer Hinficht vieles gebeſſert hat, und 
weiß — von einem aufs andre ſchliehend —, bab 
bie deutſchen Kolonien in abjebbarer Seit 
GStrafen haben werden, aud) ohne die Fofte 
fpieligen Wpparate von fremden Sngemieuren 
u. ſ. w., die oft genug, ihren eignen, höheren 
Einſichten folgend, aus ſchlimm — ſchlimmer 
madjen, da fle weber bie Natur des Bodens, 
nod, Klima refp. Regenmengen fennen, und 
felbjtnerftindlig al8 hochſtudierte Leute von 
einfaltigen Solonijten feinen Rat annehmen 


wollen und fonnen. Gin Beijpiel haben wir 
biefen Minter vor Augen. Die ierung 
ließ auf Staatskoſten von St. Joao be Monte- 
negre (deutſche Rolonie) nach den italienifdjen 
Rolonien Conde d'ECu u. f. w. eine Strake 
bauen, und fandte die beften Sngenieure, die 
gu baben waren. Die Strafe wurde traciert, 
und fdon hierbei machten die Ortstundigen 
jene Herren barauf aufmerffam, daß die ge 
wiblte Richtung die denkbar unpraltiſchſte fer; 
jene wubten das aber beffer, fle bauten die 
Straße nad eignem Ermeſſen, und {dou nach 
bem erjten ftarfen Regen; jen des Winters 
gab es Brilde an allen Gu 3 jebt if fle 
völlig unprattifabel, bie Damme und Auf: 
{diittungen find binweggefdjwemmt, die Britden 
aufammengeftiirgt, Bergſtürze und Abſe 
vollendeten den Ruin, und ſchon Jet 
halben Winter, ift von der ſchönen Strafe 
wenig mehr brig, — wieder malcfind viele 
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Taufende den Bach heruntergeſchwommen. 
Den Schaden haben die Staliener, denen vor 
der Hand alle Verbindung abgefdnitten iſt. 
Die Strafen der deutſchen Rolonien find dae 
gegen von ben Rolonijten felbft angelegt, deren 
praktiſcher Sinn, Kenntnis aller Berbaltnijfe, 
felten —— thun läßt, und da jetzt Zwang 
um Wegebau angewendet werden Fann, jo läßi 
ich eine weſentliche Berbefferung unjrer Strafen 
in nicht gu entfernter eit al8 gewiß annehmen. 
Wem das gu Lange dauert, mag belfen fommen, 
an un8 bier im Urwalbe tritt eben, außer dem 
Pegebau, noc manches andre heran, was aud) 
erledigt fein will; wir wiffen, daß wir im 
Minter ſchlechte, aufgeweidte Wege haben, 
und ridten uns demnad ein. Wir wiffer 
ferner, bab wir, feitbem wir uns bier im 
Walde angefiedelt, lebe viel gethan, ſehr viel 
eleiftet haben — und nur ber pure Unver- 
fan fann mebr verlangen, kann verlangen, 
af hier Wege, Stragen, Brien u. f. w. 
ſchon in bem Stande find, wobin fie in Deutſch⸗ 
land erſt nach mebrtaufendjabriger Kultur und 
bei einer verbaltnis ftarfen Bevölkerung ge- 
langten, und bies nur unter Anwendung von 
Zwangsmafregeln ſeitens der Regierungen. 
DOft hat man uns vorgeworfen: „der Kolonift 
denkt mur an fig, das Gemeinwohl Himmert 
ibn nit!” — Seon waht, aber kann man 
dies det Leuten denn fo fehr verdenfen? Die 
große Mehrzahl der hiefigen Roloniften hat 
drilben in Deutfdland Hunger und lend, 
Froſt und Mangel tennen gelernt; fie wiffen, 
was es heißt, wenn die Kinder um Brot 
ſchreien, wegen mangelhafter Kleidung vor 
Rilte gittern, — ijt es ba nidt natiirlid, 
rein menjdlic, wenn der Gamilienvater feine 
ganze Kraft einfebt, um folde Zuſtände 
fic immer unmiglich gu madjen, wenn er 
alles bas nerachtafit, was nicht unmittelbar 
dagu beitrigt. PH ift e8 auc) ihm unan- 
enehm, wenn im Winter die Strafen ſchlecht 
nd, aber die Gamilie leidet nicht darunter, 
denn nur der Gamilienvater, wohl aud) die 
erwachſenen Gdhne müſſen hinaus, wenn es 
unumgãnglich noͤtig, und aud) dieſe reiten auf 
Erdftigen, wohlgenährten Pferden, denn gu 
Fuß geht bier niemand, nicht einmal die 
Schulkinder, welde mitunter gu dreien auf 
einem Gaule vor die Sdjulthiire geritten 
Fommen. Die Früchte obec Schweine, die er 
wabrend des Winters abfegen will, abet er 
mit feinen vierräderigen Wagen gur Benda — 
gum Geſchäftshauſe, oder gleid) gum Hafen 
am Glufje; dabei hiljt ein Nachbar dem andern 
mit Borjpann aus, wenn nötig. Bon einem 
8—14tagigen Reifen ijt ba fetne Rede, aud 
nicht von den von den Flüuſſen entfernteften 
SKolonien Sta. Crug und S. Angelo, denn 
aud) bier haben die Bewohner von jeher vier- 
raberige Wagen gehabt, auf weldjen fie ihre 
Produtte — erjtere nad dem Hafenplag 
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ſolchen, teils aber auch in friſch gebrannten 
Plantagen, endlich aud) als gweite Pflanzung 
in die Winterfrüchtfelder. Im November, 
Gouptfailich aber im Degember beginnt die 
inte der Winterfrüchte. Während ber Fa— 
milienvater ober deffen erwachſene Söhne mit 
Pfliigen, Wald- und Capoeirabufden und 
zbrennen befdjaftigt find, pugen die itbrigen Fa⸗ 
milienglieder die Plangiangen, d. h. fie reinigen 
fie vom Unkraut, im Januar find alle mit diefer 
Reinigung beſchäftigt und gwar fehr peinlid; 
im Gebruar werden die zweiten RKartoffeln ge⸗ 
pflangt, und dann bat der Kolonift bis Suni 
freie Beit, welche ex gum Bauen, gum Gin- 
gfunen jeiner Weideplaͤtze u. ſ. w. verwenden 
fann; im Juni wird der Mais geerntet, und 
gar auf einmal, denn der früh gepflangte 
leibt, foweit der Koloniſt ihn nicht bedurfie, 
bis dabin ftehen. Aber ſchon gang anders 
ftellt fic) die’, wenn der Koloniſt Reis und 
Tabak pflangt, denn die Erte derfelben er⸗ 
forbert einen grofen Teil der ſonſt freien Zeit; 
mit anbdern Handelsgewächſen — Saffee, 
Zuckerrohr, felbjt Mandioca diirfte es ebenfo 
fein, ba ſich die Ernten derfelbers nicht fo raſch 
bewaltigen laſſen, al8 mit den obengenannten 
Produtten, und darum haben fie auch no 
wenig Beadtung gefunden. G8 diirffe fi 
dies aud) erſt dann dnbern, wenn die eingelnen 
Kolonien durd Erbſchaft mehrfach geteilt, dem 
Gigentimer nidt mehr binreidend Raum 
baten, um in bisheriger Weife fortwirtfdaften 
qu Yomnen, ober aber, wenn unvorgergejehene 
eignifle ign dagu gwingen, und bis jegt iſt 
fiir beides nod) wenig Ausfidht. Bieten die 
alten Pifabden der olonie S. Leopoldo den 
kewzen dieſen Raum nicht, ſo wandert ein 
eil aus nad andern Segenden, wo nod ver= 
Hhalinismapig billiges Land gu haben ift. Die 
fo entſetzlich {djwere Urbeit (b. h. nad Anſicht 
des Herm J. 3.) lodt ihn mehr, als fie ihn 
abjdredt, bas Waldhauen ijt ihm Put un 
Yreude, denn ex werf, daß dadurd fein Wohl- 
ftand begriindet wird, dauert gudem ja nur 
wenige Sage im Sabre, die ja aud fiir den 
wenig Geilbten bald voritbergeten. 
brigen Ginridtungen maden ibm wenig 
Sorgen, er tennt Biden vom Zimmer⸗ 
vom Sifdler- und Mauerhandwerk, um ſich 
in furger Beit ein trautes Heim gu ſchaffen, 
in weldem er mit ben Geinen ohne Sorgen, 
unbelaftigt, frei und unabbingig leben und 
wirten fann. Alſo laſſe man uns rubig weiter 
arbeiten in der bisherigen Weife, ſchon darum, 
weil wir un8 dabei ſehr wobl befinden. 
err J. J. koninit am Schluſſe feines 
Artikels noch einmal auf den Weri von Grund 
und Boden zurüuck, und behauptet, daß in der 
reichen Qitteratur itber Brafilien iberall die 
Früchtbarkeit des Waldbodens gerühmt, da- 
neben aber oft Klagen über das milbjelige, 
kaum merkliche Vorwärtskommen der Rolo: 


ud) die | 





nijten ſtänden. Wenn jene Berfaffer den 
Reidtum be8 Waldbodens im allgemeinen 
hervorhoben, fo waren fie in ihrem Rechte; 
fie mochten aber vorausſetzen, daß der Lefer 
fid) felbft fagen wilrde, daß auc) bier in 
Brafilien Ausnahmen ftattfinden, dak unter 
ben Sropen Fein Aderbau auf Hiigelland 
edeihen kann, fondern daß dort nur die 
iederungen reiche Erträge geben und geben 
Tannen; den fentrecjt fallenden Strablen 
der Gonne widerfteht fein Kultur— J 
wenn der Boden nicht überfeucht 8 
fommt bingu, dak die reidhften, fruchtbarſien 
Gegenden dort langft in Beſitz genommen 
wurden, dag dort mithin fit ben Einwanderer 
aus doppelten Grinden nichts gu holen jft, 
denn in den feudten Niederungen kann et 
nicht leben. Kommen dott mithin die Kolo— 
niften nicht voran, fo darf die Urſache nicht 
in der Urmut des Waldbodens gefudt werden. 
Es ijt von allen wirflicjen Kennern Bra: 
filienS aud) bei jeder Gelegenbeit betont wor- 
den, daß nur bier im Gilden, im gemapigten 
Klima, der deutſche Cinwanderer fir ihn ge 
eignete Berhaltniffe antreffe, dak er al 
Bentrals und Nordbrafilien gu meiben babe; 
dort fann ev nicht vorwärts fommen. jas 
aber bas milbjelige, unmerkliche Vorwaͤrts- 
fommen der Koloniſten bier m der Pro- 
ving Rio Grande do Sul anbelangt, fo 
mage Herr J. J. feine Bebauptung be 
weijen. Wohl tritt hier der Reidhtum, der 
Wohlftand nicht fo gu Tage, wie 3. B. in 
Deuiſchland; der Hiefige Koloniſt lebt einfach, 
Luxus ift thm Fein —E und größere 
Summen dem Scheine gu opfern, andre tin- 
ſchen gu wollen, fallt ibm gar nidt ein, da- 
far qualt und arbeitet ex nicht. Aber es gibt 
bier nog jept 8ojahrige Koloniften, 
1826— hier einwanbderten; fie find Gigen- 
timer eines mebr ober weniger großen Grund- 
fis, auf dem aud) nicht die geringfte Mb- 
gabe laſtet; um ihn ber, ober in mel 
weniger Entfernung wohnen feine Söhne, 
feine Enkel, feine Urenkel, alle glücklich, 
alle gufrieden, ohne Gorgen, ohne Summer 
alle vue, unal hangige Gigentiimer ihrer 
reichen Ländereien, ihres reidjen Walbed; 
fruchtbare Plantagen, zahlreicher Viehſtand 
ggpabrt ihnen — luskommen — frei= 
id) aud) reichliche Arbeit, denn wenn and 
mande Roloniften fic) durd) gliidlide Gpe- 
fulationen Reichtum erworben Saber, fo fallt 
es ihnen nur felten ein, fid) dann Knechte und 
Magde au balten, — er ift von Qugend auf 
gS irbeit gewöhnt und arbeitet, jo lange er 
fant. 


Seen wir nun einen der neueren Koloniften 
an! Auch auf Provingiale unb Staat3Folonien 
mug er fein Land begablen. Kann er died 
bar, fo erbalt’ er 484 qm fit 300 Mil- 
reis = 600 50 auf Kredit / mit.5 Jahren 
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Biel, mug er 484 Milreis begablen. Nun 
mug aber einer bod) mehr wie faul fein, ober 
das Ungliid muß ihn gang befonder3 ver- 
folgen, wenn et nicht in dev angegebenen Zeit 
jeine Schulden tilgt. Nehmen wir aber an, 
ev bebiirje bagu 8 Sabre — dann aber ift er 
jreier unabbingiger Gigentiimer ſeines Landes, 
© ift ingen —ES en ie 
ftand, fetne lamtbefibung ift ſchon jebt 
2000—4 000 -M wert, vielleicht aud) mehr. 
Freilich muß er arbeiten, er farm feine Hände 
nidt in den Schoß legen, fommandiert nie⸗ 
manbden, al8 fid) felbt, und eben bierin liegt 
die Täuſchung fo vieler, weldje hierher kom⸗ 
men, und denen Zeit ober Umſtände nidt er- 
fauben, unfre Berbaltniffe gründlich fermen gu 
fernen, denn man ift eben gewobnt, je nach ber 
Anzahl der dienenden Geijter den Woblftan! ber 
Betreffenden gu tazieren. Cine andre Urſache 
zur Sdufdung bderartiger Reifgnden ift der 
ginglide ober teilweife Mangel fh jenen Curus- 
gegenftinden, welche man in Deutſchland aud) 
in’ den Wobhnungen der Kleinbauern findet: 
nur fable Wände, faum einen Spiegel, keine 
Glasfenfter oder bod nut ausnahmsweiſe; 
feine S fe, harte Banke, gang emagmlicie 
Tiſche, etnige Kijten, eine amerikaniſche Stan’ 

ubr, zuweilen nod einige Seffel, feltener Stiihle 


— bad ijt jo siemli das gange Dteublement, | fterl 


welded man in den Wohnungen der Koloniften 
antvifft, und von eben dieſer Armut in den 
Wohnungen folgert man nur gu leicht aud) die 
Armut de8 Cigentiimers. Es ijt das aber in 
den meiftey Gallen weit gefehlt! Im Beginn 
jeiner Unfiedelung Fann fid) der Koloniſt nur 
ausnahmsweiſe jene, in einer deutfdyen Haus⸗ 
baltung al3 unentbebrlid erachteten Dinge an- 
ſchaffen, und wenn er es könnte, ihm fehlt in 
den erjten proviforifdjen Hiitten der Raum; 
nad und nad gendhnt er = Hh, aud) obne dies 
alles leben gu fannen, w eS um fo eber, 
al8 er, wie aud) feine Familie, das gange Sabre 
im §reien gubringen, da ihn fein Winter 
gwingt, 6—7 Monate jährlich im Hauſe gu 
leben; da er dadsfelbe falt nur als Sdlafftitte 
benugt, liegt fiir ibn mithin faum eine Veranlaſ⸗ 
fung vor, dasfelbe anheimelnder gu geftalten. 
Indes Hat fich feit einigen Jahren aud in 
diefer Begiehung mandes geindert. 
ũberhaupt Ke es ein groper Gebler, an 
unfre Berbaltniffe den peutfben Maßſtab an- 
legen gu wollen, obgleich e8 das gewöhnliche 
Verfahren der fliegenden Reifenden ijt. Da 
heißt es bei jeder * „In Deutſch⸗ 
land iſt das fo, bier iſt es gang anders, mil⸗ 
hin taugt's hier nicht!“ br babt den Deut= 
ſchen an ben Nagel gehängt, babt euch der 
verloderten brafiligniiden Ackerbaumethode er- 
geben, ihr babt feine norbamerifanifdjen Origi- 
nal corn ploughs, ihr feid umalihgjelige Men⸗ 
ſchen und müßt famt und ſonders gu Grunde 


gegen, um fo eher, als eure, im Verhältnis 





gum Gangen fo wingigen Plantagen, den Stoff 
Hergeben milffen gu allem Übel in gang Bra- 
filien, u. ſ. w. u. ſ. w. Niemaud, der offenen 
Auges die braſilianiſchen Zuſtände, hier wie 
anderswo, eingehend unterfudt, und wir Ko— 
loniſten felbft am allerwenigſten, wird die 
Behauptung aujftellen, dak hier gu Lande nicht 
noch manches gu beffern fei, daß hier fo went: 
al8 an ixgend einem andern Orte der Welt 
Utopien gu fucjen fet, — der Menſch iſt 
eben nitgends und mie gang gufrieden, irgend 
etwas drildt und belaftigt ‘bn ibt ihm Anlaß 
gut Klage. So aud) bier. Cbenſo natürlich 
tft e8, dab jeder je nach feinen Anſichten, 
nad) feiner Sndividualitit, ein ſehr verſchie⸗ 
dene Urteil fallen wird, daß dem einen died, 
bem anbdern jenes gang befonders auffillt 
und unangenehm beriihrt, weil e8 feinen bis⸗ 
herigen Anſchauungen total widerfpridjt. Da 
nun der Reifenden mand find, von ſehr ver⸗ 
ſchiedenem Berufe, da fie hier fo vieles anders 
finden, al3 fie ſich vorgeftellt, fo läßt fic) ja 
aud) gang leidt bas giemlid) bod) angelaufene 
GSiindenregifter Brafiliens erflaren. C3 fSmmt 
hinzu, dag Brafilien fid) thatfadlig an 
Deutſchland verfiindigt hat — die jogenannten 
Parceriavertrage in S. Paulo find ihm un- 
ergefien, und fo geht e8 ihm, wie dem 

den Lowen in Gabel, jeder glaubt 
fich beredhtigt, dasſelbe gu verun i fen. 
Nun ja! Brafilien hat feine Fehler, Eins 
aber — bare ioe em, der ari ai will: 
eine forgenlofe , eine unal e 
Stellung ſowohl fiir fid, wie aud eae ia 
Nachkommen — und das geniigt uns. 

Mundo Rovo, Juli 1885. 
Theodor Bifdoff. 


Die Darftellungen ded Herr Julius Jenke 

in unferm Organ haben ee bereits gu wiebdere 
bolten Entgegnungen (ſ. W. Spielberg im 7. Heft 
und A. BW. Sellin im 8. Heft) Anlaß gegeben, wir 
faubten aber dod) nod einem deutſchen Roloniften in 
fidbrafitien, gumal derſelbe nidt nur prattijd er · 
fabren, fondern aud) al8 landwirtſchaftlicher Beur- 
teiler dritben felbft bervorragenden Ruf genießt, 
das Wort geben gu follen, wenn derjelbe aud hier 
und da mit einer vergeibliden „urwäldleriſchen 
Derbheit” feinem Herzen Luft madt. Here Lehrer 
Theodor Bifdoff lebt feit 1850 als Kolonift 
unter Rolonijten, er hat der Anlage und Entwide- 
Tung der Solonie Mundo Novo, jept eine der 
blithendften ber Proving Rio Grande do Sul, fajt 
vom erften Anbeginn beigewohnt; die Leiden und 
Greuden des Anfiedlers mitten im Urmald aus 
eigener Anſchauung und Erfabrung genau tennen- 
elernt; — Herr Biſchoff ift aud) der landwirt · 
Roattlige Mitarbeiter deb trefflichen Budyes Dr. 
von Bbering’s fiber die Proving Rio Grande do 
Sul, weldes wir After erwahnt haben. — ber 
Germ Julius Jenke möchten wir noch nad: 
triiglid) die Mitteilung machen, daß derjelbe, nad 
bem er als Landwirt und Sngenieur prattifde und 
wiſſenſchaftliche Ausbilbung in Deutſchland erhalten 
hatte, ein Sabr lang in Brafilien, ſpeziell in der 
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Proving Sta. Catharina ſeine polotednifden Kennt ⸗ 
nifie vermertete und bierbei im befonbderen die 
Kolonie Grao Para kennen lernte. Rio Grande do 
Sul hat er nur im Fluge bereift. ebenfalls tag 
es Herm Jenke fern, als er nad) feiner Ridtehr 
nady Deutſchland feine Eindrücke niederſchrieb, eine 
Anymofitit gegen Brafilien und feine deutſchen 
SKoloniften gu betunden, fondern nur daran, mit ſeinen 
Meinungen und Anſchauungen zur Krung des 
BPiffens und zur Anregung weitered Intereſſes 
hierauf begitglid) beigutragen; dag er dieſen Swed 
erreichte, jeigen bie mebrfadjen von kompetenten 
Gedern gefolgten GEntgegnungen in unferm Blatte. 
Die Redattion. 


Die Hidfchiinfeln im Jahre 1884*) 


Der Mitte April b. J. erfchienene Bericht fiber 
die Gandelaverhiltnifje der Fid{diinfeln im Sabre 
1884, ber die Gin- und Ausfubr, bie Zolleinkunfte 
und den Schiffsverkehr behandelt, lautet nidt fo 
ginftig wie ber im Sunt 1884 herausgegebene aber 
dad Sabr 1883. — Das Jahr 1884 tft allerdings 
in der Entwickelungsgeſchichte der jungen 10jabrigen 
Srontolonie al’ ein iberaué günftiges gu begeidnen, 
in dem fic) der Handelsverkehr gegen die vorigen 
Sabre nahezu verdoppelte. — Urſachen wer · 
den angegeben, die fir bas abr 1884 nicht 
nur einen Stillſtand, ſondern einen Rücgang der 
Entwidelung herbeigeführt haben. — Die Buder- 
kriſis, die den Preis ded Zucers von 34 £ p. ton 
im Jahre 1888 auf 25 £ p. ton im Sabre 1884 
herabdrückte, die Febler der solonialregierung in 
Handhabung der Arbeiterfrage und bes Native 
Taxation Scheme, enbdlid) der Wettbewerb der 
fibrigen europãiſchen Maͤchte um den Befip der 
Heer herrenlofen Snfelgebiete der Südſee haben 
die Dperationen der Pflanger unterbroden, die Pro⸗ 
buttion gehemmt, die Rauffraft und Kaufluſt ver · 
mindert. die Ein · und Busfube eſchädigt, die Sffent- 
lichen Gintinfte mit einem Defigit belaftet. — Da 
der bisherige Gouverneur Sir William ded Boeur 
Gude Januar d. J. die Inſeln verlafjen hat, fo 
fept ‘man in Gidfdi große Hoffnungen in den neuen 
Gouverneur Thurfton umd nod grogere in den 
eifrig any efteebten Bigg der fbiinfeln an die 


Solonie Neujeeland. 

Gine 3uf ——— der Gin- und Ausfubr- 
aiffern der lepten Jahre wird nun geigen, dab, wenn 
aud ein augenblidlider Stillftand in der Entwide · 
lung eingetreten ift, die daran getniipften Befürch · 
tungen fis aber dod) wobl als grundlos in der 
Qutunft erweifen werden. 

Der Geſamthandel der Inſeln betrug: 

Ginfubr Ausfube - 

1882: 308 329 £ 190517 2 = 493 846 £ 

1883: 450595 - 351998 802 598 + 

1884: 484522 + 345344 » = 779866 + 

Bon den 41 Haupteinfubrartifeln weijen 32 eine 
Mbnabme gegen dad Yabr 1883 auf, befonders Bau- 
holy (1883: 36 632 £, 1884: 21401 £), Thiiren 
und Genfter (1883: 2455 £, 1884: 1712 £), ine 
folge des Aufhoͤrens der Bauoperationen in Suva; 
ftatt 72781 £ für Tudwaren im Sabre 1883 wur- 
den im Sabre 1884 nur fiir 16745 £ eingefinhrt. 





*) Siehe Deutfje Kotonialyeitung I. gahtg. S. 286: , Die 
yet iitfete then feytee 10 Sapred von demjelben 
afer. 





— Dafie haben eine Steigerung erfabren, befon- 
ders Mafdinen (1883 fiir 57141 £, 1884 fire 
103175 £, wovon 66 221 £ anf Suva, 36954 £ 
auf Levuka tamen), ferner notwendige Rahrungs- 
mittel, al8 Sped und Sdinten, Bier, Brotftolfe, 
Fleiſch, Reis, Weine und andre notwendige Bedũrf · 
niffe al8 Getlerwaren, Spegereien. 

Unter den Ausfubrartifeln fteht der Zucker noch 
immer obenan, hat aber durd bad Fallen ber Zucker ⸗ 
preife felt bem vorigen Sabre nidt die Hoffmungen 
erfillt, bie man anfangs auf feinen Anbau fegte; 
ihrer Wichtigkeit mad) folgen fid) die Produtte: 

1. 


Quder: 
58 857 £. 
15556 p. ton 34 £. 
218294 + 6 «© We 
in Fidſchi: ſonft: 

£66673, 5480 ts. 1488 ts. 
+ 81772, 4892 + 1389 - 
= + 696425, 49784. 665 = 





£ 31920, 152 tons, 119 tons. 
+ 25240, 141 + 73 = 
+ 15309, 125 + 25 = 


£ 





5, Quiermelafie: 
:” 36218 gallons = 

2194797 + 
2459905 + 
6. Peanuts: 
188: 





5433. 
29220, p. ton 24 £. 
7186, + + 2h 
£ 





12720 + 


1884: 
Rotosfajern: 
188: 

188: 


2 


8111 





188: 94 = + 1032. 

Die übrigen Produtte, al8 Beche de mer, Perl- 
mutter, Kandelnüſſe, tolonialer deftillierter Spiritus, 
Bolle werden nur nod in gang geringen Ouanti- 
titen auBgefiibrt, ſodaß auger Biden rüchten. 
beſonderz Bananen, Ananas und Peanuts Jãmtliche 
Erzeugniſſe eine Verminderung der Ausfuhr ſeit 
bem Jahre 1883 erfahren haben. Teilweiſe liegt 
das in der Steigerung des Selbſtverbrauchs, teil 
weiſe aber aud) in dem Umftande, bag ber Handel 
mit den Radbarinfeln nachgelaffen hat, bab alfc 
die Snfen nicht mehr den Oauptftapelplag des 
Handel in der Siidfee bilden. 

Qwifden den beiden Hauptitadten ber Inſeln 
Revuta und dem von der Rolonialregierung bevor- 
gugteren Suva befteht ein reger Wettftreit; wagrent 
bis gum Jahre 1882 Levuta die Segemonie batte, 
Dbernahm ſeit 1883 Suva diefelbe, namentlicy 
bie Quderausfubr von den Muͤhlen an der Rewa, 
Navua und Deuba ihren Weg nak Suva nabm, 
und dieſes gu Neubauten viel Baubols, Wellbled, 
alvanifiertes Gifen und viele Mafdinen nötig hatte, 

ampfidiffe aud faft alle in Suva anlegten und die 


4) & 5.500 Rilffe. 
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ausliefen. Ziffernmäßig audgedriidt erfdeint die 
Differeng zwiſchen beiden Etadten: 
188: 


2: Einfubr: Ausfuhr: Yollabgabe: 
Suva . .£ 199440 £ 47369 #£ 140! 
Vevufa . . + 173889 + 148148 + 22654. 

1883: 
Suva . . £ 305400 £ 2009388 £ 27062. 
Revufa . . + 145195 + 151060 + 19207. 
1884: 
Suva . . £ 2630433"), £ 213 490%), £ 23 105. 
Revuta . . +» 171478 3), £ 1318544), £ 18009. 


Aud der Schiffsverkehr eft, beſonders wenn man 
ben Tonneninbalt der Sdiffe in Betradt zieht, 
gegen dad Borjabr etwas gefunten, nämlich um 
5 284 tons. 

Die raftlos vorwarts treibende weiße Bevölke ⸗ 
rung ber Fidſchlinſeln fleht nunmehr bad eingige 
‘Mittel, um einem Stillftande im der bisher ss 
raſchen Gntwidelung det jungen Rolonie vorgubeugen, 
in_einem engen Änſchluß an Reufeeland. Sie 
Hofft dadurch und bat bas ee der Petition vom 
6. Mai d. J., die an bas Parlament von Neu - 
feeland geridtet ijt, audgefprodjen, daß dadurch 
bie Berwaltung eine freiere und minder toftipielige 
wirb, Da bidher bas Gehalt des Gouverneurs 3. B. 
4000 £, der Gtat fiir öffentliche Arbeiten nur 
9366£ 10s. betrug bei einem Ausgabebudget von 
ca. 100000 £, daß bei Bermehrung der Einkünfte 
auch fiir Berbefferung der Verkehrsmittel und der 
Sffentlidien Ginridtungen geforgt wird, daß durch 

efeitigung des Native Taxation Scheme, wonady 
Die 115000 Gingebornen 18000 £ alljabrlid) in 
Produtten an bie Regierung gu zahlen haben auger 
dem, was fle nad) dem night of lala nod an ibre 
Hiuptlinge gu leiften haben, aud) ihre Stellung 
eine freiere, unabbangigere und ihre Befdaftigun 
eine lohnendere und mebr befriedigende werbde, Dal 
ber Handel zwiſchen Fibſchi und Neufeeland, der 
bisher nur 67500 £ dong betrug, durch eine 
engere Berbindung eine Steigerung und Erweiterung 
erfabren werbe. . 

Man wünſcht aljo die Fidſchiinſeln in eine Ghn- 
liche Stellung gu Neujeeland gu bringen, wie die 
Pindward Islands St. Vincent, Grenada, Tobago 
und St. Gucia gu Barbados haben, die durd) ftell- 
vertretende Gouverneure und Verwalter mit 800 
bis 1300 # Gehalt bem Governor in Chief 
von Barbados unterftellt find. — Die dffentlide 
Sehuld der Snjeln betsigt 254025 £ '7 sh 11 d, 
wovor 150 000 £ 4'/sprogentige Zinſen tragt, der 
Reft Vorſchüfſe find, die das Mutterland gindlos 
gewabrt bat, um die Bedürfniſſe der neuen Regie 
tung: gu beftiedigen. Um die dortige Sudertrifis 
aus der Welt gu ſchaffen, wünſchen Cinige die zok- 
freie Ginfubr ded aujtralifden Queers von einer 
Kolonie gurandern, Andre die Erhihung des Jucter- 
oles von 3 £ bis 6 + pro Tonne, auger von 

idſchi und Queenslaud, da fonjt das auftralifde 
Produkt von Queensland, Fidſchi und dem Clarence 
River in Neuſuüdwales — tm Sabre 1883 ca. 
60.000 Tonnen gegen 120000 Tonnen Konfum — 
die europäiſche Ronturreng nicht auszuhalten ver: 
mag und diele widtige Snduftrie, in ber 5000 000 £ 
im Sabre 1883 angelegt fein follen, gu ſehr 
leiden witrbe. Dr. A. Vollmer. 


2) Davon 2 66221 fir Mafihinen, £ 19049 füt Bauhetz 
und ¥ellbled. 

2) Davon £ 184 605 fiir Zuger 

3) Davon # 36.964 fiir Nalchinen, 

) Davon £ 33719 fiir Zuder. 
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ret Sabre fliegen mike 

foeben erichienen gweiten Mu 
wabrend dieſer Seit ſein ebrli 
hat, bag heut in weit verfti 
der dentiden Rolonialpolit 
lianiſchen — geridhtet 
nad den La Platagebieten 
bemmenden deuiſchen Auswai 
Gerade die unverboffte ſchne 
ermeiterung Deutſchiands ir 
oben und gangen nur 
Blantagenantagen mit eine 
Tid fein dürften. bat vor m1 
mit Der Grage einer dem C 
Kongentrierung der deutfdyen 
tigen, auf Giibamerita gele 
üder bie geograp hticpen und 
niffe fpegiell Gadbrafiliens 
Rage der dortigen deutfden W 
ift, fo viel auc guverlajfi 
Chancen be noch ment; 
bevdlterten Gebietes fiir den 
Induſtriellen ———— 
miiffen wir jede neue Bere 
fiber Brajilien und in begug ¢ 
berung willfommen beigen. 
Bud in der vorliegenden 
Auflage gebirt gu ben fdé 
tionen fiber die drei Giidp 
nifden Raiferreidyed, da e8 it 
Weiſe alles WiffenBwerte bet 
rethe Tabellen iber Ertrag 
Gin- und Ausfubr, Temperat 
Berhaltniffe defer drei Provi 
Dad Buch ijt feetnd gefdr 
und Gidtbrudbilder erhoͤhen 
fonderem Werte aber find d 
raphen geidipten Verfaſſer 
farten. 





wLe Brésil et Java. Rat 
du café en Ameriqu: 
par C. F. van Delden 
Martinus Nijhoff und Pari: 
Der Verfaſſer ibergibt 
jeiner Stubien, welche er ix 
iãndiſchen Minifteriums der 
Stelle, d. h. in Brafilien, q 
in ber fiir das Mag des 
wert furgen Seit vom 24. £ 
6. April 1884. Die Fiille t 
haft ũberraſchend und überti 
egeehen gu fein ſcheint, 1 
ift Damit aber aud) jeder 
Ginflug ober Begug auf di 
kultur bat, erſchöpft. Sn den 
vorgiiglidy audgeftatteten Wer 
aumfaffen, finden wir eine a 
bajierte geographiſche Schild 
amerikaniſchen Kaiſerreiches 
Bevoͤllerungsdichtigteit desfel 
Provinzen unter ſich und in 
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anbrer Gander vergleidjend darftellen; einen Über ⸗ 
blid fiber die Geologie (mit cusgegeidinetem Karten 
material) und dad Sima Brafiliend mit hodinter- 
effanten Tafeln, welde die feit 1855 in Minas 
Geraes und andern Provingen monatlich gefallenen 
Niederſchlagsmengen darlegen. Wn ein geſchichtlihes 
Uperen Liber Brafilien ſeit der Ertlarung jeiner 
GSelbfttindigteit ſchlietzt ſich ein augerordentlid) ſorg · 
Fatt ausgearbeitetes Rapitel iber die fiir Brajilien 
fo überaus wichtige Sklaven · nnd Emanizipations · 
frage an, auf welded naturgemäß der Äbſchnitt 
fiber Einwanderung und Kolonijation folgt. Wir 
finden bier u. a. die ſchon dfter betonte Bemerfung, 
Dab die meiſten deutiden Eimwanderer ihr alted 
Vaterland ohne Legitimationspapiere verlajjen; mebr 
al8 180000 Deutſche befinden fic gufolge der 
7 Allgemeinen Deutſchen Zeitung fiir Braſilien“ da- 
felbft, weldye dadurch den Anſpruch auf etwa nötige 
diplomatifde refp. Ronfularintervention ihrer heimi- 
ſchen Regierung verwirkt haben. 

Die Finanglage, die Politif, die Verkehrs- 
anjtalten, der ‘Ganbel und das Bantwefen bilden 
das Thema-der folgenden Kapitel, bis wir im 
10. Abſchnitt eine ſehr intereffante Studie uͤber die 
Kultur des Kaffee finden, welche — natiirlid in 
grofen Siigen — alles umfagt, von der Einteilun 
des Plantagenterrains bis zur Ernte, deren mafdi- 
neller Bearbeitung und Transport. Bemerfendwert 
ift bie Beobadhtung, welde man über iberiataffee 
in Brafilien gemacht hat, namlid) daß ſeine Kultur 
feine Beadtung verdiene, weil er wenig und un- 
regelmagig triige. Wir meinen aber, dab der Bere 
ſuch, Liberiataffee in den bidher faffeeprodugierenden 
Provingen Brafiliend gu tultivieren, von vornberein 
ausſichtslos war, weil die Coffea liberica nicht in den 
Hohenlagen gedeiht, welche dem Brafiltaffee tringend 
nõtig find (8 find das 200 bid 600 m), vielmehr 
die flacheren, nur biigeligen und vor allen Dingen 
nod) von der Geebrile beftridenen Kiftengelande 

ieht. Es bleibt gu erwarten, welche RejuRate 
in Britiſch · Indien und in Java ergielt werden, wo, 
foviel wir wiffen, aud) Berfude mit Liberiataffee ge 
madt werden, Gin nod nicht geniigend zur Sprade 
getommener Hbelftand liegt in der Beſchaffenhei 
der Liberiakaffeefrucht, weldje eine fo ſtarke Pere 
jamentidale bat, bag die bisher gebraudliden 

‘affeebiilamafdinen bier ihren Dienjt gang vere 
jagen. — Als offene Frage ijt aud nod) die Kultur 
des feit einigen Jahren erwabnten, wie der Liberia ⸗ 
taffee gropbeerigen FRavagogine Safed, welder 
von dem babienfer Pflanger Crijogono Joſs Fer- 
nandes etwa 1870 in dem Diftritt von Maragogipe 
entbedt wurbe; es wurden große Hoffnungen auf 
ihn gefept, die fid) bid jept mod) nicht erfüllt 
aber. 

Der Verfafier (référendaire au Département de 
V'Intérieur & Batavia) Halt übrigens die Qualität 
des Brafiltaffees fiir ebenfo gut wie die ded Sava- 
produttes und ſchiebt die Snferioritit im Geſchmad 
des erfteren auf den Umftand, daß die verjdjiedenen 
RKaffeeiorten in Brafilien felbft viel untereinander 
gemifdt und nidt getrennt gehalten wiirden. 

Die leptere, Hleinere Halfte ded Berkes nehmen 
faft ausfcblieflid) ftatiftifde Tabellen ein tiber Pro» 
buttion, ort und Konjum von Kaffee, und gwar 
nicht allein begiiglid) Braſiliens, fondern die gange 
faffeebauende und faffeeverbraudjende Grde um- 
faffend; führt dann die Rupamwendungen auf, 
welde ber Forjder aud ſeinen Studien in Süd— 
amerita fiir Riederlindifd: Indien gegogen hat, und 





ſchließt mit einer Reihe von Reduftionstafeln fir 
lage ae bi —S a erent die · 
jenigen cafitiens berechnet. flanger, 
dem Grofhaindler und Smyorteur, und allen dew 
jenigen, welde fic) fir die Haupttaffeetammer der 
Pelt intereffieren, ift dieſes in feiner Art unſers 
Piffens eingig dajtehende Werk dringend & em 
pfehlen. G. Sr. 


Redaktionelle Korreſpondenz. 


Gus Renjeeland. 
Dunedin, 18 Sulé 1985. 
Sm Anſchluß an meinen Beriht vom 18. De 
gember_v. %.*) nehme id heute Beranlaffung, Ihnen 
einige Mitteilungen über Die fommerjiellen Ver · 
Haltniffe unjrer Kolonie gu machen, foweit die 
für Deutſchland intereffanten Exportartitel im 
Betradt tommen. Wie von jedem jungen Lande 
naturgemãß voraudgufepen, beſtehen unjre Export: 
jitter vorberridjend aus Robproduften und gwar 
foment in erjter Ginie Wolle. Mit Beginn res 
Frühjahres, d. i. im Monat Ottober, werden auf 
den grofen Gtationen alle erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen zur Schafſchur getroffen und bedeutende 
GCinfinfe von allen Arten Lebensmitteln gemadt, 
um bie wãhrend der Schurgeit befdhaftigten Arbeiter 
mit allem 2iatigen qu verjorgen. G8 nimmt died 
eine giemlidje Zeit in Antprad, ba auf manden 
unfrer grogen Graslaͤndereien gwifden 50 unt 
200000 Gchafe weiden, deren Schur Ounderte vox 
Arbeitern fir mehrere Woden vollauf befdaftigt. 
Gin — Scherer kann nãmlich im Durchſchnitt 
a. ‘S chafe pet Lag ihrer Wolle entblSren wnt 
macht redt hitbjden Tagelohn, da et fir 100 
Schafe von 15 bis 20 M ohn exbalt. Auf 
enormen Gaftwagen mit 15 bi8 20 Bferden ober 
Ochſen bejpannt, werden nad der Sur die meiften’ 
{don von den Runholders ſortietien Balen zur 
naͤchſten Bahnſtation gefdafft, um dann von bert 
bireft nad) bem Safenplage der betreffenden Proving 
ur Berladung gu rollen. Die Ausfube pon Bolle 
betrug im lepten Sabre 3215329 £ an Wert. 
Dad gweitwidhtigfte Ausfubrprodutt tft Be- 
treibe, und gwar namentlidy igen, Der am er 
folgreidften auf der Mittelinfel zwiſchen Chriftdurd 
und Snvercargill gebaut wird. te Ausdehrung 
der Weizenfelder ift fir einen Gremben von 
ang ungewohnlidjer überraſchung und will ig ae 
Betiet anfibren, daß der Feiſende anf einer Gifen- 
babnfabrt zwiſchen ben obgenannten Safenplapen, 
einer Entfernung von ca. 300 Meilen, taum einen 
Gleden Erde von nennenswertem Umfang entdedt, 
ber ihm zur Reifegeit im Sanuar nicht wie ein wo- 
gendes golbened Meer entgegenladht — ein Meer 
von fo enormer Ausdehnung, dab Hdufer, Anfiede- 
Iungen und Bamngruppen ginglid) darin gu ver · 
ſchwinden fdeinen. Sim Januar trifft der steifenbe 
tiberall in diefer Gegend fleine Trupps von Mr 
beitern an, welche im Norden beginnend ihren Weg 
buchftablic) bid an die fiidlide Ogeangrenge hinumter 
maben und von Station gu Station wandern. Die 
bedentende Ausdehnung der Rornfelder bedingt den 
allgemeinen Gebraud von Mabmafdinen, und wird 
das Getreibe darin von diefen Arbeitern gebunden 
und in Garben gujammengeftellt, um dann per Sajt- 
wagen ben Dreſchmaſchinen zugeführt yu merben, 


*) Siehe Deutjche Molonialgettung 1885, 6. Gert S. 17a 
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Alle dieje Arbeiten geſchehen im freien Felde und 
werben Dann die vollen Gade in gleider Weiſe wie 
die Bolle den Derichiffungeplagen ugefiibrt. Das 
Durchſchnittſergebnis fiir Weigen it ca. 28 Bufhel 
per Acre ũber die gange Mittelinfel. Der Export 
im lepten Sabre betrug 422 331 £ an Bert. 

Bon Redeutung ift nod immer der Export von 
Gold, obgleich diefes edle Metall jept in weſentlich 
getingeren Quantititen gefunden wird als in den 
Rabren ded Goldfiebers, denen Neuſeeland feine 
Grifteng verdant. Die Zeiten, wo mit Goldgraben 
in furger Zeit Vermigen erworben wurden, find woh! 
fiir uné vorbel, aber trobbem befdaftigt diefer nun 
gut foftematijcen Qnduftrie herausgearbeitete Gr- 
werb3gweig nod) mebrere taufend Arbeiter bei guten 
Lohnen, ungefähr 20 M pro Lag. Mlle 14 Tage 
trifft bier in Dunedin die von den Otago-Goldfeldern 
tommende Goldeskorte ein, von ftarfer Polizeibe 
deckung gegen etwa lifterne Strolde geſchützt. Der 
Bert diejer Sendungen betragt im Durdjdnitt 
20000 £ ober 400000 M per Gaforte, und da 
Goldfelder, wenn aud im kleineren Mafftabe über 
den gangen Süden der Kolonie zerſtreut find, fo er⸗ 
flart ſich die Thatjadje, daf nod) immer eine jabrli 
Goldausfubr von 2 bi8 3 Millionen Mark erreicht 
wird. Goldgraben ift jept hauptiadlid in den Hin- 
den von Kompanien, da dad Metall in graberen 
Mengen meiftend in den Felfen gefunden wird, und 
die Errichtung geeigneterMajdinen und Waſchapparate 
naturgemap eine größere Kapitalsanlage erforderlich 
madt, als ein cinge ner Rapitalift zur Berfiigung 
jtellen tinnte. ad Nadwafden der Ubercefte 
vertafene pale ian ae von en mit 
großer abigteit durdgefithrt, und fu citca 
70 Meilen von Dunedin eine gange Ungahl diefer 
begopften Sohne ded Himmliſchen Reiches feit mehre- 
ren Sabren ihren Cebensunterhalt darin gu finden, was 
ignen bei ihren geringen Bedürfniſſen anſcheinend 
gang gut gelingt. Die Gefamtausfubr von Gold 
leit 1857 betragt 39 250219 £ — ober ca. 780" 
Millionen Mark. 

Gin weiterer Grportartitel ift Kauri Gum, 


welde in pajjenden Entfernungen sn pe ſind. 


ein Produtt, welches nur auf der Nordinſei 
von Meufeeland gefunden wird. Das Gum 
ift eine Art Harz, welded aus jest unter 


irdifden Baͤumen herausgetreten und durd den 
Einfluß der es umgebenden Erbe völlig erhartet iſt. 
Die feineren Qualitaten werden vielfad gum Erſatz 
von Bernftein als Pfeifenfpipen 2c. verwandt, wib- 
rend die jeringe mn Corten fiir die Cadfabritation 
febr beliebt find. Ziemlich bedeutende Quantitäten 
werben jibrlid) nad Zewport , Gan Franciseo, 
Rondon und aud nad Hamburg wverſchifft, und gibt 
das Ausgraben einer —SA— ha Il Anfiedler 
und Maoris (Cingeborene) lohnende Beſchäftigung. 
Das Verfahren, den Gummi gu finden, ift dub 

einfad. Der Digger ſtößt einen langen eifernen 
Gpeer in ben Boden und kann durch dad Gefühl 
des Widerftandes und durd den Ton, den der 
Speer beim Zerdrücken des Gummis hervorbringt, 
jofort beurteilen, ob eine Quantitat vorhanden ft, 
bie der Mühe lohnt, mit Schaufel und Pide den 
Shag audgugraben. Es gehirt freilid) ein geübtes 
Auge und —* dazu, die ergiebigen Plage heraud- 
qufinden, aber beſonders die Maoris leiſten in vere 
jdarften Sinnen wirflid) außergewöhnliches. Das 
ausgegrabene Prodult wird dann nad) dem nächſten 
Store verfauft und fortiert gum Hafenplage verſandt. 
Die Ausfubr betrug i. 3. 1884: 325 282 Lan Bert. 





Das bedeutendfte Raturprodutt unjrer Kolonie 
ift aber Hol z und gwar in ungebeuren Quantititen. 
Den lepten ftatiftijdhen Aufftellungen gemaͤß um: 
fafien die Walder Neufeelands ein Areal von ca. 
20 Millionen Acres. Obgleich die durdgehends 
qute natitrlide Bewafferung bas Nachwachſen der 
Baume begiinftigt, wird nod) immer ein groped 
Quantum jabrlid) verwiiftet und bedeutender Sdya- 
den durch die unvergeiblide Mode ded Abbrennens 
angeridtet. Die prächtigſten Hölter werden zur 
Feuerung verwandt und ein aufmerfjamer Beobachter 
tann tiglid) fehen, wie wirklich hervorragend {din 
gezeichnete Holger gu den gewöhnlichſten Bau- 
sweden benugt werden, welche zweifelsohne aud: 
gezeidynete Mobel abgeben witrben. Haufig habe 
id) mid) gewundert, daß fid) die Neufeelander Hol» 
gattungen nod) teinen Eingang in Deutſchland und 

fterreid) gebahnt haben, und können daran wobl 
die weite Entfernung und Satriguen amerikaniſcher 
Holghandler allein ſchuld fein. Speziell fir Moͤbel. 
und Pianofortetiſchlereien mug die endloſe Auswahl 
vom eijenbarten Rauri bis gum ſeidenfaſerigen 
Gatimwood von groger Bedeutung fein, welded 
leptered meiner Anfidt nad einen audgegeidhneten 
Griag fir Chenholg bietet. Gin groper Borteit 
aller Neuſeelaͤnder Holger ift der, daß diefelben febr 
mannigfaltig gegeidynet und beinabe gänziich aftfret 
find, wa8 dod) in Deut{dyland jo ſchwer au erfangen 
ift. Gin Beweis, dah fic) der Möbeifabrikatlon 
ein neues Geld erdffnen liebe, ift, dab verſchiedene 
Tiſchlereien, die hier kürzlich begründet wurden 
und ausſchließlich Neufeelander Hölzer verarbeiten, 
audgezeichnet gute Dividenden gablen, und felbft 
von Melbourne und Sydney bedentende Auftrage 
ethielten, ſodaß jept das dorthin importierte eng- 
life Fabrifat {chon tellwetfe verdringt wird. Es 
iſt kaum ndtig gu ermihnen, dab fid) die hieſigen 
Halger ihrer guten Eigenſchaften halber gu Bane 
gegen groper Beliebtheit erfreuen, und die Golge 
it ftetige Ausdehnung ber Berfchiffungen nad) den 
Nadbartolonien. Die Holzausfuhr erlangte i. 3. 
1884 einen Wert von 128 990 £. 

Ferner verdient Ermibnung als ortartitel 
Flad~s und gwar haben hiervon die ten Bers 
{diffungen fdon i. 3. 1809 ftattgefunden. Der 
Flachs erreicht hier eine Hihe von 3 bid 18 Fup 
und eine Breite von ‘Yo bid 6 Indes. In 
beteeff_ der WBiderftandsfahigteit fteht derjelbe in 
exfter Sinie, mit Ausnahme von Geide, wie and 
febr intereffanten Verſuchen des Colonial Institute 
bervorgebt. Nach denjelben verbAlt fic) die Wider 
ftands| abigteit der Gafern wie folgt: 


eo. ee 34 La 
Reujeeland- Flags . . Who « 
Ruffifher Hanf 1634+ 
Orbinãrer Flachs — 


Die Ausfuhr dieſes Artikels von 1869 bis gum 
Jahre 1882 influfive betrug 32500 tons im Ger 
jamtwerte von ca. 1750000 £ ober 35 Mil 
iionen Mart. Im Sabre 1884 Ausfuhr im Werte 
von 20708 £. 

Cocksfoot, Knaulgrasſamen, bat fid) im den 
lepten Sabren einen Markt in Deutjdland erworben, 
ber freilid) bidlang nod) limitiert ijt, Dod) bofft man 
allgemein, daß ſich auch bierfiir nad) und nad ein 
grdpered Geld erdffnen lafjen wird. 

Bon mineralijden Produtten verdient Erwäh - 
nung Mangan, welded feit den erjten Anfiede- 
lungen bier gefunden wurde; durch die {parlidje Be- 
volferung und lohnendere landwiriſchaftiiche Beſchüf · 
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tigungen aber iſt dieſem Artitel bidlang nur rect 
pattie Aufmertjamteit gugewandt worden. Erſt 
gang neuerdings, nacjbem von chemifden Autori ⸗ 
taten feftgeftellt wurde, dab bas Mangan ein Gee 
halt von 80 Progent Metall hat und befonders fo 
Hart ift, bab fic) fogar Glas damit ripen lagt, 
findet dieſes Produkt ein etwas größeres Intereffe. 
Giner der originellften Erportartitel ift Rab- 
bitskins, wilde Ranindenfelle. Dem Kaninden 
wirb auf febr mannigfaltige Weiſe nacigetelt; durch 
Gift, Pulver und —— Hunde, Fallen 2c. 2. were 
den Taufende tigltd getötet, und trop dieſes erbit · 
terten Vertilgungdstrieges, welchem nach oberfladliden 
Annahmen ca. 10000 pro Tag ober 3/2 Millionen 
pro Sabr gum Opfer fallen, seigt fic noch immer 
feine fiblbare Abnahme in den OQuantititen. Die 
weiten Streden unbewohnten Landes im Snnern bee 
ginftigen die Fortpflangung dieſes Tiered ſehr und 
es tft iberhaupt nod) eine offene Brage, folange 
unſre —E nicht febr viel groper wird, 
ob das Borhandenjein des wilden Kaninchens ein 
Flud oder ein Segen gu nennen ijt. Zweifelsohne 
verwiiftet e8 Tanjende von Acres Weigen und Grad, 
aber auf ber andern Seite finden wieder Tau⸗ 
ſende von Menſchen eine Pelcetbene Grijteng durch 
ben Vertauf der Ranindenfelle. Diefelben werden 
meiſtens von englifden und deutſchen Haarſchneide ⸗ 
reien gekauft und gu einem gang ausgezeichneten 
Filz verarbeitet. Die Verſchiffungen — faſt 
ausſchließlich nad) London, wo monatliche Auktionen 
ftattfinden, auf welchen die deutſchen nſumenten 
thre Gellbediirfniffe deden. Weshalb es fo iſt, kann 
ich nur aus dem Mangel an ünternehmungsluſt 
unſrer Landsleute erklären, denn es unterliegt gar 
keinem Zweifel, dag bei den guten Dampferverbin- 
Dungen, welde jept gwifden Neujeeland, London 
und Gamburg eriftieren, bei Umgehung bed Lon- 
doner Qwijdenhandels, durch fefte Limite fiir Ra- 
nindenfelle nad) hier eine Grfparni8 von 10 bid 
15 Progent eclangt werden könnte. Deutſche Ron- 
fumenten alten am altgewohnten Beg, weil fle 
glauben in Condon eine größere Auswahl gu finden, 
aber jelbft diejed zug eftanber iſt dieſer Vorteil dod 
nad) den erſten Auftragen hier ſehr leicht ebenfalls 
ju erlangen, denn nach denſelben fann der Ron- 
fiment in Deutſchland feinem bhiefigen Cintiufer an 
der Gand gemadter GSendungen detaillierte Inſtruk · 
tionen ertetfen, wa8 verwendbar und wads weniger 
paffend ijt. Meiner Sniidt nad) ift die Verbindung 
Deutider Konfumenten direft mit dem Produttions- 
plage von gang bedeutender ABichtigteit, und eine 
Erſparnis von 15 Progent auf das Rohmaterial ein 
Stem, weldes Beadtung verdient. Es ftehen den 
englifdjen Smporteurenja aud) feine weiteren Mittel gu 
Gebote, und was Englander maden können können 
bie Deutſchen ebenfo gut erreiden. Die Ausfubr von 
Kanindenfellen betrug i. J. 1884 einen Bert von 
108 640 £. Sn den Fellen unterſcheidet man 8. Haupt · 
klaſſen: Winter Doe Skins al8 beſte, Winter Buck 
Skins als mittel-, und Latterflayed als geringſte 
Gorte. Die grauen Winterfelle find die am meiſten 
beliebten, und werden namentlich von deutſchen Ron- 
ſumenten — Seit bem lepten Jahre find die 
Preife in London fo bebdeutend gewiden, daß fid) 
die Rabitter gendtigt fehen, hier irgendwie loszu - 
ſchlagen, um nur dad nötige Bargeld gum Lebend- 
unterhalt gu finden; es bietet ſich —E daher 
eine ausgegechnete Gelegenbeit gu Gintiufen. 
Bum Schluß will id noc) zwei vegetabiliſche 
Exportmittel anführen, nämlich Jungus, eine Art 





Pilz, der an den Biumen wächſt und in ziemlich 
bedeutenden Quantititen nad China und Kalifornien 
verſchifft wird, wo er meiftend von der dinefifden 
Sevdtterung gu Suppen und als Gemiife verwantt, 
gegeffen wird, und Janckaha Bark, ein ſehr {dnell 
wirfended Garbemittel, welded in limitierten Quan 
tititen nach ben Bereinigten Staaten von Ror: 
amerita exportiert wird. DiejeBaumrinde enthalt nad 
den Analyfen bes Government: chemist 28,6 Prozent 
Gerbftoff und ift befonders gum Bitten in gelb, 
rofa und abnliden Gdattierungen febr geidagt. 
Mögen meine Berichte zur Aufklaͤrut 
tigen Beurteilung der Reſſourcen und 
unfrer Kolonie ein wenig beitragen. 
Julius Sandtmann. 


ng und rit 





Bow Rouge. 
Boma, 15. Suli 1888, 

Geſtern verfindeten Proflamationen des Geu- 
verneurs ben: Etat Indépendant du Congo“. Ale 
Fattoreien bekamen folde offigielle Mitteilungen 
gel i, mit den pericbiedenten Beſtimmungen 
3. B. der Feftfepung einer Strafe von 25 000 Frau⸗ 
ten fiir ben Bertauy von Hinterladern an die Reger 
und Qufiderung einer Denungiationdpramie von 
20 Ballen Stott Gine ſehr weiſe Maßregel, be- 
ſonders auf die Portugieſen gemiingt. 

Der Gouverneur, mit bem gangen höheren Per: 
fonal, wird von Vivi hier erwartet; auf dem Gana- 
torium, al8 dem größten und ſchönſten Haufe, fell 
ein großes Diner ftattfinden, gu dem alle Weißen 
von Boma geladen werden, um die Kouftitution tes 
Staates nt felern, zugleich erſcheinen hier bie Könige 
und — des Landed ringsum, um ein großet 
Palaver mit dem neuen Bula matari (ber Name 
Stanley's auf ſeinen Nadfolger, den Gouverneur 
iibertragen) abgubalten und feine Befeble zu hören. 

Am Sonntag war id mal wieder bei den Pa- 
tribus. G8 ft ne, imponierend, wie in tert 
tleinen Holzkirche die ſchwarzen Chrijten in Reibe 
und Glied, ein ſonntägliches reines Tud um die 
Lenden — ſonſt nadt, auf dem Boden knieen 
und in three Sprade kirchliche Lieder fingen, ven 
einem Pater auf dem Harmonium begleitet. Die 
Schwarzen der Miffion find trefflich dreffiert unr 
zeichnen fid) vorteilhaft vor ben itbrigen aus, jomobi 
durch Reinlichkeit, wie durch Dienftwilligteit unt 
Fleiß. Der Berg, wo die Miffion ſteht, ift in 
einen blühenden Garten verwanbelt worden, mit 





Obft und Gemiife reich verſehen. Cin Beſuch der 
Mijfion macht alle Berleumdungen, 3. B. die neueiten 
de8 ,Moniteur du Congo” in B , gu ſchanden. 





Dieſes Schmahblatt wird vielleiht aud inj Ihre 
Hinde tomimnen, geleitet wird es von Manne. 
die von der Affogidtion als unbraudbar wieder nak 
Europa gefhidt find und jest aus Skandalſucht 
den Kongo ſchlecht gu madden fuden, indem es 
einige Rorndyen Wahrheit mit vielen Ubertreibungen 
und Gntftellungen auftiſcht. — Cin_ Riejenbraten. 
wie ev in Europa wohl faum einen Tiſch je geziert 
hat, erfreute uns geftern; wir apen namlih Hippe · 
potamud-Beeffteat und -Guppe und fabren heute fert, 
einen Gauerbraten davon gu veripeijen. Gonntay 
waren einige Herren vom holländiſchen Haus ant 
Fluppferdjagd gewejen und waren bald jo glidlio 
ein groped Zier gu erlegen. Geftern fam es, ven 
mebreren Kanoes geidleppt an und fobald id tak 
hundertſtimmige Gefdrei der Reger die ſich wie tie 
Sinber freuen und: den glücküchen Sdigen als 
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Helden verehren, Harte, ritt id) herunter und fam 

erade an, al8 der riefige Rabaver mitt lft bed 
Rraned aud dem Flug gewunden wurde. Dad 
Tier war aubgemaden, urd einen Schuß ind 
Auge getitet. oa Boma lebte geftern von Mile 
pferdfleiſch. Der Geſchmack gleidt dem des Odfen- 
fleiſches, alfo ein feltener Biffen am Kongo, denn 
die Gegend ift Guberft arm an griferem Bieh. 
Hippopotamua erjept es ausgezeichnei und die Jagd 
im Rongo ijt wenig gefabrlid. Unangenehmer ift 
e8, den ungeſchlachten Beftien in feidtem Waſſer 
qu begegnen. Bor einigen Tagen wurde nod ein 
Boot vom frangofifden Ganje, ald es den kleinen 
SKrotodilriver, der am Fuge unſres Berges fließt, 
binauffubr, angefallen und ware beinahe von ben 
Untieren, bie fic) unter bem Boote im Wafer 
anfridteten, umgeworfen. Ginige Minuten von bier 
landeinmirts ift naͤmlich eine Sweigfattoret jened 
Hanfed in einem elenden Tſchimbek eingeridtet und 
einfam mit einigen Regern hauſt dort ein junger 
Franzoſe. Meiftens bat er nichis a9 effen und ift 
dann ftetd unfer Gaft. Aus Dankbarkeit ſchwäruit 
er fir ein Bündnis Frankreichs mit Deutidland. 
Unjer Speifevorrat an Ronferven, Bunge, Corned 
Beef u.f.w., ift recht grop. Mit frifchem Fleifh 
ift es ab und gu knapp, und gwar nabren wir und 
befonders von Ziegen und Huhnern. Gemiife, aud 
Europa eingefihrt, fangt an in unferm Garten gu 
wachſen, beſonders Salat und Bohnen; Rartoffeln 
fommen aus Madeira. Früchte verfdiedener Art ſind 
ebenfalls gepflangt, aber alles, wie das Haus felbft, 
erft im vorigen Segre, alfo ift nod tein Uberflug. 
Die Neger bringen mandmal Früchte, die fie wild- 
wadjfend finden 3. B. Upfelfinen, Bananen u. ſ. w.; 
fie baben aber nicht viel, weil fie gu faul find, wittlid 
Obſt gu ziehen. — i 


—i- 


Bivi, 26. Gull 1985. 

Schon wieder bin id einige Meilen weiter 
ins Junere vorgeriidt und babe Boma mit der 
Refideng des Freien Kongoftaated vertauidht, ein 
Wechſel, al8 wenn man von einem friedliden 
Landſitz in eine Heine aber lebhafte Garnifons- 
ſtadt verjept wird. Dort lebte ich in beſchau ⸗ 
lider Gemuͤtlichkeit und wenig Arbeit und der groͤtzte 
arm, der die Rube ſtörte, war ab und qu nächt · 
liderweife da8 Sereien ‘unverfdamter Sehatale; 
hier herrſcht reged Leben, Gewimmel von Menſchen 
und Tieren, und mit ben Gignalen unfrer Hauffa: 
truppen ftehen wir auf und legen und nieder. Aber 
auch in Vivi befinde ich mid) recht wohl. 

Das eingige Ereignis, dak den Frieden 
Bomas ftirte, war der Schiffbruch unfrer ſchoͤnen 
Bille d'Anvers“ auf einem Felfen gwifden Boma 
and Punta da nha. Am 19. nadmittags fagen 
wir das Boot von unfrer Iuftigen Beranda aus 
auf dem Strom in einer Entfernung von einigen 
Meilen herantommen, unſre Neger hatten bereits 
die Flaggen anfgezogen und wir freuten und auf 
Nachridjten, die vielleicht mit der deutſchen Poft 
von Banana fiir uns kämen, alé das Schiff ſich 
nicht mehr von der Stelle zu bewegen ſchien und 
bald weniger deutůch wurde, wie wir glaubten, duch 
irgend eine Bendung. Die raſch eintretende Ountel- 
beit verhinbderte und, mehr gu fehen, und mit den 
Nadridhten und Gajten war es nits. Da es 
aber oft vorfommt, dab Dampfer auf ben Cand 
geraten, weil das Fahrwaſſer ftet® wedfelt, ohne 
dab weiter Schaden entfteht als kurzer Anfenthalt, 
vermnutete feiner etwas Arges. Rachts aber flopften 


bie Neger an unfre Thiiren, meldeten, daß Befudy 
fime, und ber Adminiftrateur-Beneral und nod) 
ein Serr tamen totmiide an und bradten bie Runde, 
daß fie frapp bem Tode entgangen waren, da die 
Bille d'Anvers“ auf eine mitten im Fahrwaſſer auf 
ragenbde Gelfennadel gelaufen und bald darauf ge 
junten war. Mur ein kleines Boot war da, um in 
dem reifenden Strom die Paffagiere und Mann ⸗ 
{daft gu retten, dod) war e8 wider Erwarten ge 
lungen, gu wieberbolten Malen gwifden Ufer und 
Schiff hin und herfabrend faft alle gu retten; die 
Neger am Ufer waren recht widerfpenftig und halfer 
erft al8 es allerhöchſte Seit war, ſodaß da’ ſchöne 
Schiff mit dem Kapitaͤn und 3 Negern fank, vor 
denen der erftere jedoch ſchwimmend vom Strom 
ans and getragen wurde. Die drei Schwarzen 
paren bie eingigen von etwa 60 Perfonen, die um- 
amen. 

Zwiſchen Boma und Vivi gleicht der Kongo 
etwas unjerm Rbein, fein Bett wird enger, die 
Berge ober, dod) nur eingelne find dicht bewaldet, 
die meiften find mit bem unvermeidliden Grad 
bededt, und eben und Burger feblen. Wir 
paffierten Nolki, wo eine Uferftrede von der deutſchen 
Expedition angefauft, aber nod nicht in Angriff 

enommen ft, fubren durch den wilbromantifden 
Teufeléteffel, eine ſcharfe, von fteilabftiirzenden 
Sdieferwanden umgebene Biegung ded Fiuſſes, 
bann an der Baptiftenmiffion vorbet nach Ralafala. 
Beiter fart der , Heron” ſeines Tiefganged und 
ber vielen Klippen wegen nidt, wir wurden ded: 
wegen, nad einer Rat in ber Faktorei von Hat- 
ton & Gootjon, von einem fleinen Dampfer, der 
„Eſpoͤrance“ abgebolt und dampften, Bivis weige 
Haiufer hod) oben auf einem Berge bereits deutlich 
ertennend, vorfidtig burd) Strudel und Gelfen bid 
ViviBead, dem Hafen Vivid. Maultiere und Ciel 
ftanben dort {don bereit, tas Seid blieb gundchft 
nod unten, nur bie perjonlicen Diener gingen mit 
und, darunter mein junger Schwarzer Bis, der Bled: 
tofferden und Papagei auf bem Kopfe trug. Der Ritt 
herauf dauert etwa gwangig Minuten, man fteigt fteil 
inan bis Alt-Bivi, dem von Stanley angelegten 
often, welcher jept als Lagerhaus dient und von 
Hauſſas, die vor fen Weißen ſtramm prifentieren, 
bewacht wird. ann fommt eine Schlucht, die 
ſich unter Geitung des deutſchen Agronomen, i. e. 
ftudierten @artners, allmablic) gum Garten der 
Station entwidelt, und endlid) nad) kurzem gweiten 
Anftieg war die Hochflaͤche Bivi8 erreicht, welde 
ſich eta 400 Fuß fiber bem Rongo erhebt und 
trop ded turgen Beftehend fdjon eine ftattlide An- 
abl von Gebauden tragt. Sm hübſchen Speifer 
jaal eined ber Wohnhaͤuſer, wo wir yu Abend 
ipeiften, mertte man nichts won den nielbelprodjenen 
iderwartigteiten Afritas, es herrſcht ein gewiffer 
Komfort in jeder Begiehung, und ich befam gleich 
den Gindrud, e8 febr wohl bier audhalten gu tinnen. 
So ift es aud); hier oben fann man fid) in diefer 
| Fiblen Sabredjeit (dieſe Nacht war e 16 Grad 
Gelfius!) bet tichtiger Arbeit und guter Koſt eben 
fo wobl fühlen wie in Europa. 

Puntt halb feche in der Frühe ſchmettert der 
Trompeter fein erftes Cignal, mein Papagei er- 
wacht davon gerade fo wie id, und er flettert von 
jfeiner Stange gum Bett, um mic) gu begrühen und 
Warme gu jpenten, Bid tritt ein und bringt 
Kaffee und gieht Wafer ins Bad. Draußen fam 
mein ſich die Saroaryen, fünfhundert etwa an der 
Zahl, gum Appell. jenn der Appell beendet ift, 
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find alle Weißen auf der Bildflace erjdienen, jeder 
gebt_an feine Arbeit. 

Die Neger find jebt viel krank, denn fie erfalten 
jid in den fiblen Rachten; ungenentsindung 
u. ſ. w. réumt tidtig auf. Unter ben Weißen 
find bagegen jept mur wertige Srante. Qn der war: 
men Zeit wird das Berhaltnis wohl umgetehrt fein. 

Bei fabelbaftem Appetit mundet es immer aud- 
gezeichnet, die Unterhaltung wird faft tiglid) durch 
anfommende Fremde mit neuem Stoff verforgt und 
trotzdem Siege und Schaf, aber immer nur eins von 
beiden, dad eingige Fleiſchgericht bildet, wei der 
Kod aus Madeira dod) mebrere verſchiedene Gange 
daraus gu maden, begleitet von Gemuſe und Früch ⸗ 
ten. Hiner gibt es felten, fie find fiir bie Kranken. 
Rach bem Il. Fribftie folgt allgemeine Siefta, bis 
um drei die Glode Weiße und Schwarze wieder zur 
Arbeit ruft. Dad Tagewert endet um feds, halb 
fieben findet bie Gauptmablyeit ftatt, nach derjelben 
tneipt man friſche Luft anf der Beranda, die jeded 
der fünf Europäergebaͤude umgibt, und dagu, wenn 
man es bat, Bier. Leider hat der Kongo jept 
unfern Biervorrat mit der , Ville d'Anvers“ verjdlune 
gen und die —— deutſchen Kehlen iechzen 
vergebens nad) dem heimatlichen Tropfen. Wenn 
nigt ein Spiel im Galon ober befondere Gelegen- 
eit gum Feiern und linger wadhalt, ift um zehn 
alles in tieffter Rube, nur der Poften wandelt auf 
‘bem Hauptplag ſchweigend auf unt ab. 


Bivi, 3. August. 

Aus dem Innern kommen faſt täglich Karawanen, 
die fic) von weitem durd vielftimmiges ſaugzendes 
Geſchrei getündigen bald find es nur Neger, die 
ihre Gradt, 3. B. Elefantenzähne, auf dem Kopfe 
tragen, oft aud) find Europäer dabei, die von dent 
Stationen des Innern fommen. Go gut 8 mir 
Hier gefallt, hoffe ic) dod) nad) einigen Wochen 
weiterriiden gu finnen, benn id) will mehr vom 
SKongoland ſehen, als die untere Strede feined 
Stromes. Alle unfre Gäſte, die wir mit der Poſt 
Letommen haben, Angeftellte bed ¶ Siaates und 
Miffionare, gehen höher hinauf bis gum Aquator 
ober den Stanlenfatlen. 

Penn man jept über unferen Play wandelt, 
betormmt man grofe Suft, ind Snnere gu_gichen. 
Bablreide Zelte mit flatternden Fabndjen find auf · 
ggitent, die Neger ſchleppen zahlloſe Riften und 

aften berbei, Waffen werden gepugt und probiert 
und in jedem Zelt ridtet fid) der Befiper probeweiſe 
eee ein, denn bald geht wieder eine Expedition 
ody hinauf in’ and. Dont ift es allerdings mit 
den Bequemlidteiten aus, feine Riften Bier vom 
Boermann-Dampfer dringen fo weit vor, fondern 
wenn man im Schweiße ded Angeſichts bergauf 
bergab gepilgert ift, gibt’s höchſtens portugieſiſchen 
Rotwein mipiger ualitit. Dod ich hoffe in einie 
jen Wochen tropbem aufyubreden, gundehjt bis gum 
Soot, wenn moglid, weiter. Alle die Gefabren der 
Bildnis, won denen man in Europa redet und 
ſchreibt, beftehen entweder gar nidt oder find lächer-⸗ 
lid) itbertrieben. Die Neger am Rongo find das 
feigfte Gefindel, das die Sonne beſcheint, alle Tiere 
der Walder, Stepper und Ströme fliehen vor dem 
Menſchen, vom Slefanten und Flußpferd bis zur 
kleinſten Sarantel ober Schlange, nur die Mostitos 
und Gandflohe find unangenehm. Leptere kriechen 
unter bie Nagel der Qeben, in die Haut an den 
Bien und legen dort ibre Gier, wodurch eine Blafe 
entfteht, die Lier und Eier enthalt und ſich leidt 





entgiinbet. Sc) habe mit ihnen ſchon Befanntidait 
gemadt. es ift aber bei ridtiger Behandlung aud 
night® Gefahrliches oder Schlimmes. 


Bivi, 14. Mugu, abende. 

Rings um die Station ftebt die ganye Gegend 

in Glammen. Das diirre Gras wird ven ten 
Regern angezündet und brennt lidterloh. EB iſt 
ein wunbderbarer Anblid, wie weite Flächen mut 
fladerndem Geuer bededt find, glühende Sungen tie 
Berge hinantrieden und bid gum Gipfel alles Ge 
iipp weggehren und eine dide, rot erleudhtete 
joltenmafje, aus dem Rauch fic) bildend, fiber die 
Erde hangt. Gefährlich iſt es nicht, denn bad 
Feuer fann leicht aufgehalten werden und die Reger, 
Die wohl wiffen, ba weder ibre Wohnungen be 
drobt, nod) dak ihre Olpalmen, die das Feuer, 
obne zu brennen, verbeigieben laffen, Schaden 
nebmen, frenen fid) wie die Kinder beim Ojterfeuct. 
Sn wenigen Tagen wird das Land ſchwarz ausſehen. 


Ans Auſtralien. 
\ — Murtoa, Kolonie Gittoris, 24. Suti 1895. 

Meine vorigen Mitteilungen fiber Vittoria und 
ſpeziell den Wimmera-Dijtritt”) waren gimeft ale 
gemeiner Natur. Diedmal möchte id) Cingebente 
Bittoriad mitteilen. Der ausgedehnte Diftrift ven 
100 Meilen in die Lange und ebenfovielen in tir 
Breite, dem der eingige Fluß, welder denjelber 
durchfließt, feinen Namen gegeben, hat jebr frudt- 
baren Boden, welder bejonder3 für Weizendan 
fic eignet, iſt aber jebr wafferarm. Suellen, tie 
bis an die Oberflade treiben, gibt es feine (wie 
aud) iberbaupt in der gangen Kolonie jebr wenige 
und aud) beim Ginten wird felten gute’ Batter 
gefunden. Ales Wafer fir ben Hausgebrauch mus 
DeBhalb in ausgemauerten Bifternen (tanks) ven 
ben meift mit Cifen gededten Didern geſammen 
werden wabrend das fiir bab Bieh von ber Oberflade 
der Erde in Damme gefammelt wird, beren einer 
ober gwei in jeder eingefengten Stũck Land (paddock) 
an Plager, wo guter Fang ft, angele it find unt 
wo dad frei im paddock laufende Bieh zu jeder 
Beit Sutritt hat. Wuͤrde nun jedes Sabr reidlic 
Regen fallen, fo tinnte auf dieſe Weiſe Vorrat ge 
nug gefammelt werden. Es ijt aber febr gewöbn 
lid), “Daf midht foviel Regen fAlt, um die tanks 
und Damme gu fiillen und dann entitebt grep 
Not und der ganze Diftritt iſt von dem einziger 
Flug Wimmera fur feinen Waſſerbedarf abbangis 
Der bie meifte Zeit des Jahres gar nidt fliept, ix 
defjen Bett aber an manden Stellen grohe Loder 
fid) befinden, deren Borrat meift wabrend des trede 
nen Gommers aushalt. iss biejenigen, die mur 
einige Meilen von diefen Plagen entfernt find, gett 
bad ja nun; wer aber weit entfernt wobnt, bat et 
febr befchwerlich. Ich kenne, um Beifpiele ani: 
fiibren, eute, die bad Waſſer fiir Menſchen unt 
Bieh 20 Meilen weit gu holen batten und rie 
4 Tage von den 6 Arbeitstagen mit Waſſerfabren 
gubringen mupten und bas fiir Monate tang 
Solche Falle fommen jept freilich taum mehr ver. 
da wabrend der lepten 2 Sabre viel gur Waſſer 
verforgung in dieſem Diftritt burd Ranalifieruns 
gethan wurde. Hierzu ift diejer Diftritt urd) feine 
natürliche Gage befonders geeignet, inbem derjefbe 


*) Siehe Deutſche Rotoniatjeitung 1834, E) 431. 
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nicht mur iiberbaupt faft gang flad ift, ſondern 
aud von ber Wimmera aus, die felbft landeinwärts 
fick und im Innern ſich verliert, abfällt. Zum 
Zwed dieſer Kanaliſierung bat die Regierung ein 
Gejeg eingebracht. demgemaͤß lofale Behörden gee 
bilbet werden konnen (water trusts), bie nach einem 
von der Regierung entworfenen Plan die Arbeiten 
ausfiibren. Die Regierung borgt diefen Behörden 
dad Gelb gu_geringen Binten, verpflidjtet fie aber 
pe lofalen Mufbringung der Zinſen fir das gee 


—F Kapital. Dagegen aber führt die Regierung | fh 


die fogenannten headworks (b. §. diejenigen Arbeiten, 
die bagu dienen, das BWaffer gu ſammeln und bad> 
jelbe aufguftauen) gang auf Staatskoſten aus. Die 
Mitglieder der eotalbebsrben werden von den Ber 
wohnern des Diftritts, den dieſelben reprdjentieren, 
ewablt. Obgleid diefe Unternebmungen nod) im 
Sinfan ¢ find, fo find bod) ſchon mit den 190 000L, 
bie Date veraudgabt warden find, große Refultate 
ergielt worden, fobag Gegenden, die diefes Sabr, 
welded ein ſehr wafferarmes ift, in große Not ge 
kemmen waren, geniigend mit Waſſer verforgt find. 
Deſſenungeachtet ijt es nichts jeltenes, dab Leute 
3—6 Meilen nad Waſſer gu fahren, rejp. ihr 
Bieh gu tretben haben, wodurd legteres febr yu 
eiden hat, da überdies bas Gutter während der 
Sommermonate in den paddocks troden und {pire 
lich und Stallfütterung aus verſchiedenen Gründen 
ber die Wafferveriorgung in dieſem Teile 
tidht anwendbar ift. Wie es ſcheint, will die Ree 
jierung die Verſorgung mit Waffer nod) ernftlider 
n bie Gand nebmen. Gie hat gu dem Bwed am 
Anfang dieſes Sabres cine Rommiffion nad Amerita 
and beſonders Ralifornien gefdidt, um die dortigen 
Anlagen gu beſichtigen und daraus füͤr die hiefigen 
Berhaltnife Rupe gu ziehen. Es ift taum gu 
segweifeln, dab ber Wimmera Diftritt einmal nod 
eichlich mit Waſſer verjorgt werden wird, da all+ 
jemein angenommen wird, bag artefifde Quellen, 
penn aud in bedeutender Liefe, gefunden werden 
dnnen, fiir welche Annahme jedenfalls das fpridt, 
rab bas viele Wafer der Wimmera, die aus den 
Bergen an die Riifte fommt und nad) bem Snnern 
ließt, dort völlig fid) in der Erde verliert. Bor- 
Gufig wird aber bie Hauptaufgabe darin beftehen, 
n dem gebirgigen Dberlauf des Glufjed das Waſſer 
von allen Geiten in große Beden gu ſammeln, um 
uf diefe Weiſe denfelben während ber Sommer: 
aonate flieBend gu erhalten. Qur eigentliden Be- 
oGfferung ober Beriejelung wird inbdeffen, auger in 
ingelnen Gallen, die Menge ded Waſſers nie aus- 
eichen. Uusnahméweije naſſe Sabre ausgenommen, 
ie aber nur etma alle 10—15 Sabre wieberfehren, 
etragt ber Regenfall durchſchnitilich nur zwiſchen 
5 und 16 Zoll per Jahr umd es ift gar nicht 
alten, daß wabrend ded gangen Winters, welk 
ie Hauptregengeit bildet, nicht foviel Regen fallt, 
ag das Waffer ordentlich gum Laufen fommt. Dad 
Sefagte gilt nun gwar gunidft von dem nordmeft- 
iden fogenannten Wimmera-Diftrift. Es find aber 
leichwohl aud) nod andre Diftrifte, hauptſächlich 
torben der Rolonte, die ein bedeutendes Areal 
eprdjentieren und die nicht weniger ber künftlichen 
Jewafferung bediirfen. Die Regterung geht ded- 
alb mit bem Plan um, das Waffer des grohen 
fluffed Murray, der von Often nach Weften filer 
end die nördliche Grange der Kolonie Vittoria und 
ie fabtigee Grenge der Kol 
1 ber Ridtung von Norboft nad) Südweſt durch 
inen Kanal in die wafferarmen Leile ber Kolonie 





lonie Neuſũdwales bildet, | Ne 





gu leiten. Es iſt kaum gu begweifeln, daß etwas 
diefer Art geſchehen muß und wird. Da faſt alles 
Rand der Rolonie Vittoria nun verdugert iſt, fo 
mug dle Regierung irgendwie darauf bedadt fein, 
bie Ergiebigkeit bes andes durch Bewafferung gu 
vermebren, wad natürlich aud) ben Wert ded andes 
um vieles erhohen wiirbe, denn der Boden ijt der- 
art, daß, wenn die Möglichkeit ber Bewäſſerung 
vorhanden wire, derſelbe an Grgiebigteit in den 
veriebnfen Naturalien wenig gu wiinfden brig 
ieBe. 

Ich fiige nun mod) einige Worte des Premier 
bei, itber Die Mbfiditen der Regierung in betveff 
des befprodenen Gegenftanded, die ic) eben in jet * 
nev Budgetrede gelefen habe. Derſelbe fagt: „Die 
Regierung betradtet die — der Bewiſſrung in 
ihrem weiteften Aſpelt. Gie midte die Bewafje- 
rungdarbeiten auabdebnen fiber die gange Dberflache bes 
Ganbed foweit es der Boalfervorrat ermaglidit, fo- 
daß wir fobald als moͤglich die Borteile der Ber 
wafferung ernten, welde wir alle al8 fo überaus 
widtig anertennen.” ©. G. Hiller. 


Nochmals die Etymslogie von „Kamerun“. 

Im 18. Heft diefer Zeitſchrift (S. 596) iſt die 
Grose nad) der urjpriinglidjen Bedeutung ded Wortes 

ameruu al8 eine „noch offene” begeicnet worden. 
Das ift fie aber wobl nidjt, obgleich fie jüngſt durch 
irriges Bermuten, ja durch einen gang widerwirti- 
gen Drudfebler vertribt worden iſt. Dem zur 
Steuer diene bas Nachfolgende. 

Qweifellos ift zunaͤchſt folgender Cautiibergang 
des Namens für den Flug (ridtiger den Miindunge- 
bufen oder dad Aſtuarium) von Ramenn, der dann 
gum Landesnamen wurde: die portugiefifden Ent- 
beder nannten ihn Rio dod camaraos (gefpr.: fama: 
roͤngſch), die Englinder machten daraus Camarcons 
oder Cameroons, was der engliſchen Ausfprade gemaͤß 
deutid) umgefdrieben wurde gu Kameruns, bis wir 
uns feit der Verkündigung unfree Schußherrſchaft 
daſelbſt erlanbten dad Schluß · s abzuwerfen, aljo Rame- 
re gu ſchreiben und gu ſprechen. Der Zoobloge Buch · 
holz, der erſte Deutſche der uns —S— 
von Kamerun (in jeinem Schriftchen Land und Leute 
in Beftafrita”, Berlin 1876) verfagt hat, behauptet 
nun, der Name deB Kamerunflusjes ftamme _,von 
dem portugiefifden Wort Camarovus” (dajelbft 
Geite 5), und genau dadfelbe wird von Heiners- 
dorff in feiner Dearbeitung von Buchholz' Reije in 
Weſtafrika (Leipzig 1880, Seite 84) wiederbolt. 
Dffenbar liegt jedod diefer Angabe ohne Bucdholy 
Berfdulden nur eine Verleſung feiten’ des Setzers 
ju Grunde, denn Camarovud ift gar Fein portugieli- 
f Wort; jedenfalls hatte Buchols —— 
Camaraons“ (um den nafalierenden Klang von 
08 einigermafen gu bezeichnen). Dagu fimt 
volffommen ſeine Begriffadentung des Wortes, das 
ex ungweifelbaft ridjtig auf ,Rrabbe” (portugieſiſch 
camaro, vom lateinijden cammarus) begieht. Bon 
der Maſſe buntfarbiger Krabben, welde ben Schlamm · 
boben ded Ramerungolfed zur Chbezeit beleben, hat 
lepterer alfo feinen Namen Rio dos camaraod d. bh. 
Krabbenflug erhalten, nidt von der Ähnlichkeit 
feiner Sadengeftalt mit der einer Krabbe, wie nod 
neuerdings der verdienftvolle Dr. Warned in feiner 
Miffionszgeitidrift behauptete; und niemals ift der 
ane Kamerun ober Ramarun, ſondern ſtets mit 
dem Ton auf der lepten Silbe ausgeſprochen wor: 
den. A. Rird hoff. 
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Deutſcher Rolonialverein. 


Der Vorftand der Mbteilung Berlin hat fid 
in einer außerordentlichen Gigung am 10. Oftober 
mit einem ibm vorliegenten Rolonifationspro- 
jett in der brafilijhen Proving Rio Grande 
do Sul bejhaftigt und befehloffen, 4000 M aus- 
zuwerfen gur naberen Unterjudung der in Betracht 
gu ziehenden Berbaltniffe an Ort und Stelle. Mit 
biefem Muftrage wurden zwei hodadthare, mit den 
Solonijationsverhiltnifjen jener Proving durch lange 
igrige pratt e Chatigteit grimblid) erfabrene, 
dert anfaffige Männer betraut und hiervon telegra- 
phiid in Kenntnis gefept. Der ind Auge gefabte 
Yandfompler bietet nad den vorliufigen allgemeinen 
Grtundigungen in der Grgtebigteit des Bodens, 
durch die Rabe eines ‘lutes, Jewie leichte Her: 
ftellun efabigttt guter Fabritragen und die nicht 
allzu ferme lage eines treffliden Hafens in meht ⸗ 
facher Hinfidt ſehr ginftige Borbedingungen 
zu einer gedeibliden Rolonie. And dad 
milde, geſundheitsdienliche lima der Proving Rio 
Grande do Sul tommt dem Unternehmen, dort eine 
deutſche Aderbautolonie gu begeinben > Aebr gu 
fatten. Wir begriiBen mit herzlicher Greude dieſes 
zielbewußte, thattraftige Borgehen der Abteilung 
Berlin, bad —— bie daran geknüpften 
Hoffnungen in hohem Grade erfüllen wird. 

Aud in andrer Richtung hat der Vorſtand der 
Abteilung Berlin in jee GSipung ſeinen opfer · 
willigen Gifer fiir die Beftrebungen unſers Vereins 
bethatigt, indem er bem Flegel-Gonds die Gumme 
von 2000 .@ aud feinen Mitteln überwies. 





Mit Freude begriifen wir al8 ein Zeugnis ded 
Anfehens bed Deutiden Rolonialvereins und ded 
Bertrauen’, welded feine auf die Sratigung deb 
Dentſchtums in fernen Landen geridteten Beftrer 
bungen aud) in Südamerika gefunden haben, den 
ibm in ben legten Monaten in Brafilten gewor- 
denen Zuwachs an Mitgliedern, felbft unter brafilia- 
niſjchen orragenden Perfonlidteiten. So haben 
am 5. September ſamtliche Mitglieder des Diretto- 
riumB der Sociedade de Immigracéo in Gao Paulo 
ihren Beitritt gu unferm Vereine ertlart und die 
Bildung eines Zweigvereins bejdloffen. Es find 
died die Herren: General Graf de Magalhaes, 
Bieira be Carvalho, Advotat und Univerfitits- 
profeffor, Dr. med. A. de Miranda Azevedo, 
Advoiat Peixoto Gomide, Ingenieur F. T. de 
Miranda Azevedo, Advotat Carlos Garcia, 
Grundbefiper Eleuterio Prada, F. E. Pacheco 
e Silva und die Deutſchen Sofeph Rempe und 
Karl Bolle. Seitdem find viele Deutſche in der 
Proving Sao Paulo diefer Snitiative gefolgt und 
aud) der befannte Staatsmann Dr. Alfredo d' Es- 
cragnolle Taunay (ein Freund der Deutſchen 
und Mititifter ber Sociedade central de Immigracao) 
ift unferm Bereine als Mitglied beigetreten. 

Ebenſo hat fig in Curityba, der Hauptftadt 
der brafitfgjen Proving Parana, ein Bweigver+ 
ein ded Deutfdyen Rolonialvereins gebilbdet, yu 
defen proviſoriſchem Vorſtand die Herren Leutnant 
a D. Anguft Stettfeld (Borfipender) und 
Redattenr Lindemann (Sdriftfiihrer) gewählt 
wurben. — Dieſe Bildung ven Zweigvereinen ded 





Kolonialvereins in Brafilien wird deutſchen Cine 
wanberern und Unternehinungdluftigen für dort 
fidherlid) von grofem Mugen werden, ba fie bei 
deren Vorſtanden gweifellos beften Rat und freund- 
liche Gorberung fir ihr Vorhaben finden werden. 


Der Borftand ded 131 Mitglieder gahlenden 
Qweigverein’ Saarbriden bat jeinen an die am 
28. Suni d. J. ftattgefundene erfte ordentlide General 
verjammlung geridteten Beridyt in einem bib{d) audge- 
ftatteten Defte veröffentlicht, weldjer von dem regen ko⸗ 
ionialpolitiſchen Intereſſe und den patriotifden Gee 
firmungen dieſes Sweiguereind Zeugnis ablegt. Das 
Geft_enthalt ſodann im Mubyuge bent von Herrn Prof. 
Dr. J. J. Rein in Bonn im Anſchluß an die General- 
verjammlung in Gaarbritden gebaltenen Bortrag 
fiber Weſtafrikaniſche Handelsprodutte’, 
in weichem er an der Hand einer neueren Preislifte 
weftafrifanifdher Produkte vom Markt in Liverpool 
die widhtigiten derfelben in febr intereffanter Weiſe 
befprad) und gugleid) einige Proben gur Veranfdau- 
lichung vorlegte. Wir ſchöpfen aus dem febr lehr ⸗ 
reichen Bortrag folgende Schilderung der wertvollſten 
Ausfuhrartikel Battaritas 

1, Das Palmal ift nad Menge und Geſamt ⸗ 
wert der bedeutendfte Gegenftand des weftafritani+ 
33 Ausfuhrhandels, welchen unter allen afrikani · 
ſchen Waren nach beiben Rigtunge nur die Baum · 
wolle Egyptens überragt. Es wird von famtliden 
Hafenorten zwiſchen Sierra Feone und Loanda vers 
ſchifft, in grobter Menge und befter Qualitét wohl 
von agos und ben „Dil · Rivers“ bem Jungefunber 
Delta bes Benin, Niger, Brak, New-Calabar, 
Bonny, Opobo, Old Calabar und Kamerun. Die 
Gefamtausfubr (einjchlieflid) der Balmterne) diirfte 
lept bie Summe von 50 Millionen Mark erreicht 
haben. England führt davon etwa 1 Million Zent ⸗ 
ner im Werte von 1500000 £ ein, Gamburg den 
achten Teil. Das Palmöl iſt bei gemabnltder Tem · 
peratur butterartig, wie viele Palmfette, von orange · 
gelber Farbe (vom Kongo lag eine graugrine Gorte 
vor) undwenn frijdh, von angenehinem Gerud. Es 
ſchmilzt bet 27° C. und tft alſo nur im heißen 
Klima ein wirkliches OL Man bleicht es jept und 
verwendet e8 gur Darftellung von Getfe und Side 
tern. G8 findet fic) abgelagert in der duperen, nidt 
diden Schicht (bem Mesocarpium) ber Olpalmniiffe, 
vow der 75 Brojent Daraus beftehen, und woraus 
es auf einfadje Weife gewonnen wird. 

Die Olpalme (Elaeis guineensis Jacq.) gehört 
gue widtigen Gruppe der Fiederpalmen und iſt der 
Rokospalme verwandt, erreicht aber nur 5 bis 8 m 
Hobe. Der untere Teil der Blattſtrünke bleibt beim 
Abfallen der Blatter ſtehen; dod) pflegen die Reger 
diejelben guentfernen; daber fieht man denn häufig 
Abbildungen der Baume mit glatten Stimmen 
neben folden mit bewehrten. Die monöciſchen 
Blüten fommen aus den Blattwinkeln und fipen 
zahlreich an dichtäſtigen Rolben. Die daraus ſich 
entwidelnden Früchte, Steinfrüchte von der Groͤße 
der Kaſtanien und vielgeſtaitig infolge ded gegen- 
feitigen Druds, find mit dem dreinarbigen Griffel 

jetront, wabrend fie an der Bajis die häutigen 
Blitenblitter tragen. Sie fipen didjt gedrangt 
zwiſchen den ſteifen Stadelfpigen ded turggeftielten, 
dicht verdftelten Rolbend, der eihergfirmig 25_ bid 
40 cm fang und 3 bis 6 kg ſchwer wird.) Cine 
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Palme liefert gewoͤhnlich 4 bis 7 folder Fruchttol. 
ben. Auf die dufere Fettſchicht ber Palmniifje folgt 
eine dide Steinſchale und dann ein didtanliegender 
Kern, welder ebenfalls fettreich ijt. frither faum ber 
adtet wurde, jebt aber einen widtigen Uunéfubr- 
artifel bilbet. Negerfrauen und Kinder verridten 
bie mühſame Arbeit der Trennung diefer Palmnuß- 
terne von dem anbaftenden Stein. Die Ware itt 
um fo wertvoller, je vollftindiger diefe Steinſchale 
beeitigt wurde, Alles, mas die Olpalme ergeugt, 
weif ber Gingeborne gu benugen: aus Stamm 
und SBlattftielen baut er feine Hütten, aus dem 
ſteifen Haargefledt an der Baſis der Blüten und 
latter macht ex fid) Biirften, die Giederblatter find 
ihm wertvolle3 Gutter fiir feine Haustiere, der Saft 
de8 Stammes verwandelt fic) ibm in geldipten 
Palmwein, die Früchte geben ihm Suppe, und vor 
allen Dingen im Ol das Mittel, midt blo feine 
Epeifen gu würzen, fondern aud) die meiften feiner 
{onftigen Bediirfniffe im Austauſch zu gewinnen. 
Vielfach pflangt er fle aus dtefem Grunde bereits 
an, Die Otpalme entwidelt fig leidt; barum wird 
nicht befürchtet, daß felbft eine nod anfebnlide Steir 
gerung der Ausfuhr eine Reduttion oder Vernidy- 
rg ihres Vorkommens zur —T haben könnte. 
Landeinwãrts iſt die Grenze ihrer Verbreitung nod) 
nicht feſtgeſtellt, bod) ſcheint jie bis gum Rilgebiete 
nirgends herangureichen Gen Norden —— ſich 
unter etwa 16° die Region der Dattelpalme an. 
2. Die Erdnug, franzöſiſch Arachide, Pistache 
de terre, — Groundout oder Peanut, ſpaniſch 
Mani, portugiefijd) Amendoim (in Brafilien Mun- 
dubi) genannt. it haben es bier mit den bee» 
geidapten Streiden Samen einer weit verbreiteten 
und vielfadje3 Sntereffe in Anſpruch nehmenden 
Hiilfenfrudt, ber Arachis hypogaea ju thun. Wie 
man jept annehmen barf, ift Weftafrita ihre alte 
Heimat, aud der fie ſchon bald nad) der Entbedung 
Amerifas nad Brafilien tam und fid) dort fo eine 
biirgerte und weit verbreitete, dab man diefes Land 
Tange al8 Ausgang ihrer fiber die meiften warmen 
Minder der Erde we erftredenden Kultur anfab. 
Arachis hypogaea ift ein Gommergemaids, deſſen 
nieberliegende Sten el gweipaarig gefiederte Blatter 
tragen. Aus den Blattwinteln treten eingeln oder 
x weien die fleinen Gémetteringsbtiten mit gelber 
rone hervor. Die Stiele derfelben verlangern fic) 
und fenten die jungen iilfen in den foderen fane 
digen Boden, wo fie gur Reife tommen. Diefelben 
find flein, 2 em lang, in ber Mitte etwas einge- 
{dniirt, negaderig, qrauweid, und fébliefen meift 
2 Gamen von der Größe der Haſeinußkerne mit 
rotbrauner Oberhaut und weifen Cotyledonen ein. 
Diefe enthalten 44 Progent eines fetten Ol8, das 
allen Sweden des Olivendls dient, dieſem aber im 
Preife weit nadfteht. Obwohl ganz Weſtafrika Erd- 
niifje mit und ohne Hülſen in den Handel bringt, 
ift bod) Genegambien der Gauptlieferant und Ntar+ 
jeille ber bebeutendfte Abnehmer. Die Entwide- 
lung des Handels mit diefer Frudt, dem daraus 
geprebten OL, fowie den Ritdjtanden ift eine iiber 
aus tafde und grofartige. Sm Sabre 1840 fing 
man die MAusfubr der Arachides aus Cenegambien 
erft an, jept itberfteigt fie 30 Millionen Rilogramm 
im Sabr, ſteht an Bedeutung allen andern Erzeug ⸗ 
niſſen ber Rolonie voran und hat vornehmlich be- 
wirlt, daß die Gefamtausfubr derjelben gwilden 
1874 und 1882 fid) verdoppelte und im leptge 
nannten Jahr den Wert von 214/o Millionen Fran⸗ 
ten erreichte. And) Sierra Leone und Liberia brine 
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en anſehnliche Mengen Erdnüſſe in den Handel. 
gr Marſeille machte 1856 ein Geſchäftshaus den 
erten Verſuch mit dem Ol diefer Fruct; finf Sabre 
fpiter kamen fdjon allein 239000 Zeniner Prep: 
tuden der Erdnuß von Marfeille in den Handel. 
Sm April 1872 fah der BVortragende daſelbſt nicht 
weniger al8 8 Schiffe mit Erdnuͤſſen neben einander 
vor Unter legen. Dieſe turgen Angaben mogen ge- 
niigen, um die heutige Bedeutung diefer Ware zu 
fenngeidjnen. 

3 Kopra oder Kokosnußmandeln. Es find 
die’ die fiir den Export getrodneten unveifen Frucht · 
kerne ber Rokosniiffe, aus welden man bas be 
tannte Of gewinnt. Die Rokospalme wird an der 
afritanifden Küſte nirgends in folder Ausdehnung 
gepflangt, wie an ber ſüdindiſchen, in der Südſee 
ober in BWeftindien; daber fteht denn aud) diefer 
Handelsartitel Weftafritas an Bedeutung den vor- 
erwabnten weit nad. 

4, Benniseed. Unter dieſem englifden Sa- 
men bringen die meiften Hafenorte Welt. und Oft- 
afrifas ben Gefamfamen in den Handel und gwar 
porwiegend die weiße Barietit. Sesamum indicum L. 
mit ſchwarzen Gamen und S. orientale L. mit grau- 
weigen ift eined ber alteften Kulturgewaͤchſe warmer 
Lander Afritas und Afiend, ein Kraut mit fteifem, 
vierfantigen Stengel, das aus den Winkeln der 

jegenftanbigen Blatter weiße Bliten von der Gee 

fiat und @rige derer ded Bingerhuts und in ben 
folgenben Kapfeln viele Heine oͤlreiche Gamen ent: 
widelt, aus denen mandes Bolt von alters ber jein 
gelchapted Gpeifedl preft, bem im Mittelmeergebiet 
nur das Olivendt Poraesagen, witb. 

5, Kautidul, englijd Rubber. Biele Baum: 
und Strandarten tropiftger Mander liefern in ihrem 
eingetrodneten Mildfafte diefen hochgeſchäßten, viel- 
begebrten mobernen Hanbdeléartitel. Sn Afrita find 
es Gianen ber @attung Landolphia, weldje gut 
Familie ber Apocyneen gehören und von denen ber 
reits 7 bi8 8 Urten befannt find. Sie winden ſich 
mit fingers bis armbiden Gtimmen 5 bis 8 m 
hod) den Bäumen des Urwaldes hinan, von ber 
Weft · Lis gur Oſtküſte Afrifas und auch auf Mada- 
gaéfar. Landolphia florida ift die verbreitetite Art, 
vor der alles Kautſchuk Weftafritas gu tommen 
{ceint. Es ftellt grdfere ober Heinere ſchwarze 
Ballen von flebriger Beſchaffenheit, grober Slajtigitat 
und widerwartigem Gerud dar. Dieſe Kautſchut · 
ranke hat anſehnliche eiförmige, gangrandige ober 
{dwadhgebuchtete Blatter, mele turggeftielt gegen 
Uberftehen, und einfade weiße Blitendolden von 
großem eeng Bon her raſchen Entwickelung 
des afritani{dyen Kauiſchuthandeis zeugt vor allem 
Mofambit. Im Jahr 1873 wurden von hier für 
443 £, 1876 fir 22198 £ und 1879 fir mehr ais 
50000 £ ausgeführt. 

6. Kopal. BWenige Waren Weſt · und Oftafritas 
find befannter und finden eine fo weite en · 
Dung, als dieſes ſubfoſſile Harz, welches in mehre ⸗ 
ren Begiehungen an Bernſtein erinnert und gum 
Teil auch wie diejer verwendet wird. Jn rundlider 
Knollen, wie fleine RKartoffeln und bid zu Faufte 
gripe, aͤußerlich rauh, matt und oft mit etwas Erde 
ober Staub bededt, im Innern von mujdeligem 
Brud und hohem Glange, an Farbe von bellgelb 
bis braunrot variierend, 3 fommt e8 in den Handel. 
G8 liefert den harten Kopallack und ift gu dieſem 
Zweck am gefdipteften von Ganfibar; bod) führen 
aud) Gierra Leone und Loanda gute Sorten aud. 
Noch iſt der Urfprung des Kopalbarges) das in ge- 
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ringer Tiefe in der Erde gegraben wird, nicht ger 
nügend erforfdt, bod) weif man, daß dadjenige von 
GSanjibar einer Art Cassia namens Trachilobium 
Hornemannianum entſtammt. In Rew befinbdet fid) 
Davon eine herrliche Sammlung, welde von Dr. 
Kirk, dem Engliſchen Generalfonjul in Sanſibar, 
herruͤhrt 


7. Senegalgummi iſt die beſte Sorte Gummi 
arabikum, von dem St. Louis am Genegal jabrlid 
anfebnlide Mengen ausfibrt. Dasfelbe tommt von 
Acacia Verek, weldje gur Redjten ded unteren Gee 
negal gange Walder bildet. 

8. Bienenwads. Dasſelbe tommt in verſchie ⸗ 
dener Farbung von hellgelb bis duntelbraun, ja 
felbft ſchwarz in ben Handel, vornehmlich über die 
Portuglelliger Hifen Loanda und Benguela. Die 

ingebornen gewinnen es von wilden Bienen und 
teagen es oft in Ropflaften auf wenig gangbaren, 
ſchmalen Pfaden viele Tagereijen weit aus bem In⸗ 
nern gur Riifte, wie wir died aud verſchiedenen 
Reiſebeſchreibungen wiſſen. 

9. Sngwer. Die Hauenartigen Wurzeln dieſer 
Pflanze werden von der Weſtküſte Afrikas in une 
selgitten Zuſtande vornehmlich nad) England vers 
jandt. 

10. Kalabarbohnen find die grofen, bead 
tendwerten —2 der Physostigma veneno- 
sum Balfour, einer Liane, welche ihren diinnen, 
holzigen Stengel 12 bis 18 m hod) um die Wald 
baume Guineas windet. Ihr Gift, bad Physostig- 
min, fpielt bei den Gottedurteilen der Reger eine 
große Rolle, dient aber aud) unfern Augendrgten, 
da e8 eine dem Atropin entgegengejepte Wirfung 
auf die Bupille aufert. 

11. Kakao wurde burd die Portugiefen ein ⸗ 
gefiibrt und ift ein Hauptprodukt ibrer Guinea 
felt, befonders von Rollas und San Thome. 

12. Der Kaffee, welder ebenfalls auf allen 
Guinea⸗Inſeln viel gebaut wird, fommt aud von 
vielen Rijftenorten umd ſoll bier einheimiſch fein. 
Weftafritanijder Kaffee iſt feine febr begehrte Ware, 
vornehmlich deshalb nicht, weil jie wenig Sorgfalt 
in der Einſammlung und Subereitung verrat, und 
von einer Durdleje und Auswahl gar keine Rede 
ift; denn wir finden geſunde und franthafte Bobe 
nen, grofe und fleine nebft Gdalen bunt durdein- 
ander. 

13. Bon weftafrifanifden Garbitoffen haben 
die ehemals fo geſchätzten Orfeillefledten (ver- 
ſchiedene Arten ber Gattung Rocella), welche als 
Angola Weed auf den englifden Markt famen, 
in nenerer Zeit viel von ihrer Bedeutung verloren. 
Aud mehrete Farbhölzer, wie da’ Camwoud von 
Sierra Leone, das afrikaniſche Rotholz von Baphia 
nitida, einem Baume, der gleid) den meiften Farb- 
hoͤlzern gur Familie der Caesalpineen gehört, find 
durd die neueren chemiſchen Farbſtoffe bet weiten 
weniger begehrt ala friiher. Dagegen treten in der 
Menjeit mebrere ſchwere BWerkhalger umter dem 
Ramen 

14. Afrikaniſches Ebenholz in zunehmen · 
der Menge als — auf. Go werden Ga · 
fun und Olb Calabar als Verſchiffungsorte von 
Hokern wirklicher Ebenaceen genannt. Das Eben ⸗ 
holy Senegambiens aber fommt von Dalhergia mela- 
noxylon Perot, einer Papilionacee. 

15. Die Tertilinduftrie hat bislang aud Weft. 
afrita auger Baumwolle in beſcheidenem Umfang, 
nur nod den Baft ber Adansonia digitata, des Äffen - 
brothaums, begogen, der in neuerer eit in England 





unter bem Ramen Adansonia fibre der Geilerei 
dient. Baumwmollene Gewebe von Benin und Lagos, 
mit Hilfe von Sndigo blau gefarbt oder blau unt 
weiß geftreift, bildeten vor mebreren hundert Jah · 
ten unter bem Namen Benin'ſche Tider einen 
anſehnlichen Handelsartikel, ebenſo blaue Rorallen, 
MFori genannt, von Allopora subviolacea Kent, 
weld vor einigen Sahren von Profefjor Greeff aud 
bei den Guinea Inſeln aufgefunden und naber unter> 
ſucht wurde. Dieſe Gegenftande pflegten Portus 
iefen und fpater Hollander im Küſtenhandel den 

ewohnern der Goldtiifte zuzuführen welde fi 
damit kleideten und ſchmückten. Benin'ſche Tücher 
jelangten durch erſtere aud) nad) Indien, wurden 
fet (g. B. in Pondidery) ,Suineas” genannt und 
nachgeahmt, bebielten aber ben Namen bid in die 
neueſte Zeit bei. 

16. Zum Geluffe dieſer kurzen Betradjtung 
Diifte ein Hinweis auf einige Kulturpflangen, 
welde von Weftafrita ftammen und andermarts 
eine grifere Bedeutung erlangt haben, nidt ohne 
Intereſſe fein. Der Erdnug und ihrer weiten Ver- 
breitung wurde bereits gedacht. Frith ſchon und 
vielleicht gleidgeitig mit ihr fdeint eine ſchwarze 
Buſchbohne (Phaseolus nanus var. niger) nad) Bra- 
filien. gekommen ft fein. Unter bem Namen Feijao 

reto ſchwarze Bohne) My diefelbe eines der wichtig · 
Fen Nahrungsmittel dieſes Landes geworden, in 
weldem e8 mit Carne secca (gedirrtem Rinbderfleifd) 
und Farinha de Mandioca (Gafjavamegl) bas Na- 
tionalgeriit die Feijoada liefert, bie taglid) gweimal 
von Urm und Reid) gegefien wird. leſe ſchwarze 
braſiliſche Bohne mit ihren violetten Blüten und 
reiden Fruchtanſätzen gedeiht in warmen Gommern 
aud bet und, wenn aud nicht alle Hilfen gur Reife 
Yommen. Gitr ben deutiden Koloniſten Brafiliens 
ift fle eine der widhtigiten Feldfrüchte. Mehrere 
der Hirſe verwandte Grajer Wejtafritas hat man 
im warmeren Amerika mit viel Erfolg yur Gewin ⸗ 
nung von Biebfutter angebaut. Go i Panicum 
jumentorum, baé Guinea grass der Englander, eine 
er wertvollſten Futtergewächſe Weftindiens ge- 
worden. 

Sulept fei nod) bed liberifden Kaffees (Coffea 
liberica Hiern) gebdadht, einer neuen Art, welde in 
ten letzten zehn Sabren, befonders auf Anregung 
von Sir Joſeph Hooter in Rew, in allen faffees 
bauenden andern, gumal in Englijden Rolonien, 
verſucht wurde. Seine Heimat ift dad heiße, fonnige 
Liberia. Er bildet einen fchinen Baum, welder 
mit feinen groper glangenden- Blattern wohl an 
eine Magnolie erinnert. Da feine Bohnen groper 
und woblidmedender, wie die feined befannteren 
Berwandten find, ſeine Blatter uberdied nidt von 
Schmarotzerpilzen heimgeiudt werden, wie diejenigen 
von Coffea arabica, fo bat man gebofft und glaubt 
nod, dag man leptere Urt burd ihn werde erfegen 
fonnen. Gr bereitet jedoch durd) feinen bedeuten ⸗ 
deren Wuds und den Umftand, dab die Reifezeit 
der Bohnen nidt beſchränkt iſt und diefe iberdies 
nicht abfatlen, dem Ernten größere Schwierigkeiten. 
Indes ijt ein Endurteil über die Rejultate der noch 
fortdauernden Berjudhe mit liberijdem Kaffee nody 
nicht gefallt. Jedenfalls aber ift er eines der inter - 
effanteften Gewidhfe, die wir in neuerer Zeit Weft 
afrifa gu verbanfen fatten. — 

Die bisherigen Vorftandsmitglieder de8 3 weig- 
verein8 Gaarbriden wurden von der General- 
verfammlung vor neuem gemablt, es find died die 
Herren: Ronigh Regierungs · und Baurat Bore 


i 


664 


Deutſche Kolonialzeitung. 





manen-Saarbrücen (Vorſitzender), Rechtsanwalt 
Doermer-St. Johann (Schatzmeiſier), Aintsrichter 
Zwide- Saarbriden (Edriftfihrer), Hittendirettor| 
Seebohm-+Burbad, Königl. Bergrat Jordan- 
St. Sohann, Kaufmann Aug. Huhn- St. Johann, 
GCijenhiittenbefiper und Reidhsrat Guftan v. Krae⸗ 
mer · St. Sngbert, Glasbhiittenbefiper — 
Richard, Vopelius -Sulzbach und Glashütten · 
befiper Ernſt BWagnet-St. Johann. Einen 
ſchweren Verluſt erlitt ſeitdem unſer Zweigverein 
durch das im September erfolgte Dahinſcheiden 
de Reichsrat Guſtav von Kraemer, wie dere 
jelbe durch fein vielfeitiged uneigennütziges öffent · 
liged Wirken allgemein betrauert ward. Mls 
Altefter Chef des grofen St. Sngberter Eiſen · 
werfed einer der hervorragendften Induſtriellen der 
Pfalz, wurde er, nachdem ihm 1879 der Litel 
Koͤnigl. Kommergienrat verliehen, feiner umfaffenden 
Senntniffe und hervorragenden Charaktereigenſchaften 
willen 1881 gum lebendlingliden Reichsrat der 
Krone Bayerns berufer und mit hohen Orden 
ausgezeichnet. Er war u. A. aud) Mitglied des 
Verwaltungsrates der pfälz. Bahnen, des Germae 
nifden Mufeums in Nürnberg, ded pfälz. Gewerbe · 
muſeums in RKaiferdlautern 2. 2. An feiner Stelle 
wurde in den Vorſtand ded Zweigvereins Gaar- 
britden am 15. September Herr Staatsanwalt 
Dr. Baldorf-Saargemiind gewählt. 





Ber keinen genauen Einblick in ben Verwal - 
tungSapparat bed Deutſchen Kolonialvereins hat, 
wird leicht bie fiir bie Thatigteit bed Büreaus bee 
dingte Summe bed Budgets im Vergleich zu den 
Ginnahmen hod) finden und ift es daber begreiflid, 
dab Stimmen auftauchen, die eine BVerringerung 
der Ansgaben fir unſern Verwaltungsapparat refp. 
eine Umgeftaltung des ſelben # unjten einer wefent: 
lichen —2 fordern. Dieſe Stimmen pflegen 
zuineiſt von denen zu kommen, welche voll warmen 
Sntereffed fiir ben Kolonialverein ihn „mehr in 
‘Uttion treten” fehen midhten, fle verftehen barunter, 
bag er einfach aus feinen eignen Mitteln, 
die dod nur aus den Sabredbeitrigen — jum 
gropten Teil a6 . pro Mitglied — beftehen, 
uberjecifde Landermerbungen made, Expeditionen 
ausrifte, Rolonien begriinde 2., während es fie 
befrembet, daß das zweimal monatlid) erſcheinende 
Organ, das Auskunftsbüreau, die journaliſtiſche 
Agitation, die Errichtung ded Archivs und der 
Bibliothek, endlich da8 geſchäftliche Biireau der Zen- 
tralleitung mit feinen Beamten und Unfoften einen 
großen Teil der Ginnahmen abforbieren. Betrach- 
ten wit gunidft ben Borwurf, der fig gegen die 
Hobe der Koften der Geſchäfts- und Kafſenführung 
richtet, welche der unverhaltnismagig große Arbeits · 
aufwand des Büreaus mit ſich bringt. Nicht nur 
die Eintragung und fortwihrende Richtigſtellung 
des gefamten Mitgliederbeftandes liegt diejem ob, 
ſondern auch nad) Gingang die ‘Bucung {amt 
lider Mitgliedsbeitrage, aud) folder, die bei den 
Zweigvereinen —— ſind, und die Einziehung 
eines großen Teiles der Beitrage ſelbſt, wobet es 
wegen der Wergeßlichteit der Betreffenden haufig 
wiederbolter ‘ufforderung bedarf. Gine groge Gr- 
ſchwernis fir das Zentralbüreau liegt eben darin, 
daß die meiften Zweigvereine, welden etwas über 
bie Haͤlfte des gejamten Mtitgliederbeftahdes guge- 
bart, die vor Ben Ubernommnene Einziehung der 
Qabresbeitrige nidt derartig bintereinanter glatt 
vornehmen, dag wenigſtens am Sdluffe bes erſten 


Quartals die peiteige ihrer famtlidjer Mitglieder 
an die entralfafje abgeliefert werden ftinnen; — 
oft ſchleppt fic) die Abrechnung der Zweigvereine 
mit dem Qentralbiireau bas ganze Jahr hindurch, 
wãhrend im Laufe desſelben nur a conto-Sablunger 
erfolgen; fo ift häufig erft gegen Ende ded Sabred 
bei genauer Kajfenablegung erfidtlidy, weiche vor 
den als Mitglied bed betrelfenden Zweigvereins bis 
dahin aufgefihrten Perfonen ihren Verpflidtungen 
nidt nadgetommen oder event. alé audgetreten gu 
betracjten find. Der Sweigverein iiberlaht dann 
einfad bem Qentralbiireau, die Rückſtändigen gu 
mabnen, wad demfelben viel Mühewaltung verur- 
fact und, ba Zeit Geld ift, bie Bireautojten nicht 
unweſentlich erbdht. Cine nabeliegende Reform, 
weldje dad Zentralbiireau wefentlic) entlaften wiirde, 
heftinbe Darin, bag die Sweigvereine es auf fic 
nehmen wiirden, gleid) im Anfang des Sabres 
fummarifd ben Beitrag fir ibre ſämtlichen Mit. 
glieder der Sentraltaffe einguliefern, gleidviel ob 
unter dieſen riidftindige Sabler find, und es felbft 
Tbernahmen, leptere zur nadtrigliden Regulterung 
des Sabresbeitrages angubalten. Ware e& tenn 
nicht in der That, wie died vielfady vorgeſchlagen 
wird, das Ginfadfte, jeder Sweiguerein bejteltte 
unter Ginfenbung bed Mitgliedsbeitraged am 
Scluſſe ded Jahres bei der Sentralftelle bie An- 
zahl der Exemplare der Seitung, die er fiir das 
nidfte Sabr gu erhalten und felbjt zu verteifer 
wiinjdt? Allerdings wird died gur notmendigen 
Borausfepung haben, dag die Zweigvereine einen 
genttien Tberblié darüber batten, wer von ihren 

itgliedern nod fiir bad nidfte Jahr gablen wirt, 
und bierfiir eine gewiffe Berantwortung iibernShmen; 
man barf überzeügt fein, daß die Sweigvereine mit 
ihrer befferen Kenntnis ihres engeren Kreiſes als · 
dann viel ſtrenger darauf halten wirden, nur folde 
‘Mitglieder aufzunehmen. von deren Zahlungsfahig ⸗ 
eit und Sablungéwilligteit fie Gbergeugt finb, dag 
fle rechtgeitig ihre Mtitglieder darauf aufmertjam 
madjen wiirden, dag der lepte Termin der Abmel- 
bung der 1. Oltober jeden Sabred ijt und dag fie 
mit Erfolg bemiiht fein wirden, von denjenigen ber 
Beitrag aud fir dad nächſte Jahr gu erheben, 
welde biejen Termin verfiumt haben. Das, wenn 
man fic) fo ausdrücken darf, wilde Anmelden vow 
Mitgliedern, melden die Sentralftelle oft 1 bid 14/2 
Sabr lang bas Organ ded Bereind jujendet, um 
dann feiten8 des Zweigvereins gu _erfabren, daß ein 
‘Mitgliedsbeitrag feitend ded Betreffenden nicht gu ere 
Tangen fei, — wilde Anmelden würde alsdann 
aufgiren und der Verein wiirde in badjenige rubige 
Fahrwaſſer einer geordneten Verwaltung eintenfen, 
in weldem aud) fonft derartige Bereine ſich befine 
den, daß nämlich niemand aufgenomamce wird, fir 
welden nicht aud) der Smeiguerein die volle Ga- 
rantie iibernimmt, daß er wirklich gablen werde. Ein ⸗ 
zelne Galle von Nidterfillung der Verbindlichkeit 
werden ja ſtets unvermeidlid fein, allein gerade der 
Qweigverein mit feinee befferen Kenntnis ber Ver⸗ 
haltniſſe wird es leidter in der Hand haben, folden 
Ungutriglichfeiten vorgubengen und etwa entſtan · 
dene Berlujte andermeit audgugleiden, al8 die Zen 
tralftelle be Bereins dies je vermag. 

Benn ſchon jept eingelne Sweiguereine die volle 
Berantwortlidteit fir die Zahl und Begablung ihrer 
Mitglieder a iibernehmen bereit find, melde jie 
nicht rechty ig eben haben, und! wenn ſchen 





id einzelne Sweignerette die Arbeit der Bentrale 
itelle dadurch gu erleidhtern gefonnen find, daß fie 
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tie Verteilung der Zeitung an ihre Mitglieder felbjt 
ju übernehmen ſich bereit erflart babe, warum 
foute dies BVerfabren nicht bei allen Qweigvereinen 
durchfiibroar fein? Am guten Billen feblt e8 ge- 
wif alljeitig nidt! Bielleicht ftellt man fid) die 
Schwierigkeiten nur gu groß vor und bedentt nidt, 
dab ein jo groper Berein wie der unſre nur durch 
eine verftindige Degentralifation aud) in Berwal- 
tumgdangelegenbeiten lebenafiigig erhalten werden 
fann und dag nur gemeinfame Arbeit gum Ziele 
fibre. Der Jentralgsicattefihrung iegt obnebin 
die Jeitraubende Regelung mit den fibrigen anfer- 
Halb der Sweigvereine ftehenden Mitgliedern und 
die ftete Notierung der verdnderten Wdreffen 2c. ob. 
Gin andrer, unjer Budget nod) mebr belaften- 
der Puntt wire ebenfalls eformbebiiftig es iſt 
dies der Modus des Verſands der Kolonalzeitung 
an die ben Sweigvereinen angehörigen Mitglieder. 
Bur eit geſchiebt die Berjendung jedes Hefted faft 
durchweg befanntlid) vom Sentralbiireau aus, fet 
es vermittela von Bucbandlungen, die in ben 
rdperen Stadten die Verteilung beſorgen, oder durch 
bounement der vereingelten Mitglieder bei der 





Poft oder durch Streifbandfendung. Weldye Miibe: | 


waltung die Rontrolle und Expedition jeded Hefted 
bem Sentralbiireau bei mehr denn 13 000 eingelnen 
Gremplaren auferlegen, kann man ſich vorftellen. 
Welche Erleidhterung und Koftenentlajtung ware 8 
nun fiir dadfelbe, wenn die Sweiguereine felbft fiir 
die am Gig derjelben anjaffigen Mitglieder die Ver- 
teilung der Hefte and eignen Mitteln übernähmen, 
wibrend fie ba8 Organ fiir bie an anbdern Orten 
wobnenden Mitglieder bed Zweigvereins bei den 
betreffenden Poftanftalten abonnierten — es ente 
ſtãnde dadurch eine gang bedeutende Erfparnid an 
Arbeit und mithin an Gelb fir die Sentraltaffe! 
Es wiirde died um fo mebr ind Gewidt fallen, als 
€8 angeſichts des geitraubenden Ummegs der Ber 
fandweife auf buchhändleriſchem Wege uber Leipzig, 
wodurch aud) der Redattionsjdlug jedes Heftes gu 
frithgeitig vor dem Datum des Erideinens bedingt 
aft, beabfidtigt wird, von Reujabr ab alle Partie. 
fendungen direkt per Poſt an die Gammelftellen 
gelangen gn lafjen, wodurd) anjebnlide Mehraus · 
gaben an Porto entftehen werden. Die Geſchäfts- 
und Rajjenfiibrung im Berein mit der jepigen zei 
raubenden Methode des Organverjandd beſchäfti— 
gee Beaute auger einem Schreiber. Daf durd eine 

egentralifation der Berwaltung in den oben be- 
fprodenen Ridtungen eine Berminderung der 
RKojten ermiglicht wird, ift angunehmen. Die Kräfte, 
welche jetzt bei der Sentralverwaltung durch mur 
formelle Arbeit geieet find, warden algdann ju 
niiplidjeren, dem Wefen ded Vereins mebr entipreden- 
Den Befhaftiguugen verwendet werden. 

Betrachten wir nun die andern Ubteilungen des 
Büreaus, fo finden wir fir jede derfelben einen 
Deamten in Thatigteit, der mit der Erfuͤllung feiner 
Aufgabe vollauf gu thun hat. Das ind Leben ge 
tretene Auskunftsbureau, unter Leitung des Herm 
Herman Sovaur, hat durd) Beantwortung der 
taglid) zahlreich einlaufenden Anftagen mannigfal · 
tigiter Art und in der eignen ftandigen Informie ⸗ 
rung auf allen Gebieten ein reiches Ärbeitsfeld, — 
ber Sekretãr bed Vereins, Herr Vr. Robert Sernau, 
hat fpegiell die gur Belebung des kolonialpolitiſchen 
Intereſſes im Sinne unſter Beftrebungen not- 
wendige journaliftijdye ThAtigteit gu entfalten und 
bie Propaganda fiir ben Verein nad allen Rid: 
tungen bin in Fluß gu erhalten, — mit der 





| Schaffung einer Vereindbibliothet geht Hand in 
Hand die Erridjtung eined Archivs, weldes Tag 
fiir Tag durch foftematijde Auslefe der periodiſchen 
Preſſe (in allem gegen 100 ins und ausländiſche 
| Beitungen und Seitidriften, welde gu diefem Behuf 
san veridiedene Beamte verteilt find) in geogra- 
phiſcher, folonialer und volkswirtſchaftlicher Hinſicht 
ifeine Bereicherung erhält; durch dieſes ſorgfältige 
Sammeln und ſoſtematiſche Klaſſifizirung aller in 
der Tagespreſſe wie in Zeitſchriften und Brochüren 
erjtreuter roidhtigen Mitteilungen, welde unfre 
Seetteebungen erugren, wird ein überaus ſchäß ⸗ 
bared Material dem Bereine refp. feinen Beamten 
wie fre Reitung gur Verwertung geſchaffen; — 
der Bibliothef und dem Archiv ſteht zuſammen 
‘ein Beamter, Herr Ferdinand Heine, vor. Die Ree 
daftion ber Deutfdyen Rolonialzeitung und hiermit 
verbunden eine rege Rorrefpondeng nad allen Welt 
gegenten fiibrt feit Begriindung de8 Organs Here 
ichard Lefer, während die geſchäftliche Geſamt ⸗ 
leitung des Vereins befanntlid) in den Händen des 
Herm Major Thiel liegt. 

Alle dieſe Beamten bed Vereins wirken zuſam ⸗ 
men in dem Beſtreben, die Vereinsleitung über alle 
kolonialpolitiſchen Vorgãnge auf dem Laufenden gu 
erhalten und dieſelbe ſo in den Stand zu ſeßen, 
in Bequg auf bie Berfolgung prattier Biele gerade 
diejenigen gu wablen, welde fiir bie vitalen Intereſſen 
unfer Bolles die vielverſprechendſten find. Aller+ 
| dings ein Refultat von heute gu morgen wird dad 
Büreau des Bereins damit nicht gu ergielen vers 
imagen und auf jeden Fall haben die Beamten fic) 
der ſchwierigen Gage gu unterwerfen, daß ibre Arbeit 
| nur dent Gingeweihten verftindlid, der großen Maffe 
ſtets nur in ihren ſpäteren Wirkungen fühlbar wer- 
ben tann. Ber aber einer foldjen ftillen Arbeit 
feine Anerkennung nidt verfagen will, der begwinge 
feine Ungeduld nad unmittelbar in die Mugen 
fpringender tolonifatori{éer Thatigteit und erwarte 
j auch bierin mit ber eit die febnlidhft_ geminichten 
Refultate; wen einmal erft das Kolonialfieber 
ruhigen Grwagungen durchgehends Plaß gemacht 
hat, werden auch unjre beigblatigen ‘Freunde dem 
rubigen Arbeiten ded Vereins ihre Anerfennung 
gu Teil werden laſſen. 

Erſparniſſe infolge Arbeits · und Koſtenentlaſtun ⸗ 
gen laſſen fi ie gefagt, nur in den ober an- 
{gedeuteten Ricdtungen bin fiir den Berwaltungs- 
apparat obne Beeintradtigung des Geſamtintereffes 
jausfiibren umd wird vorausſichtlich der am 
| 3. November in Düſſeldorf vereinigte Borjtand ſich 
mit dieſer widtigen Verwaltungsfrage bejdaftigen 
und gern den hierauf begigligjen Anjidten und 
etwaigen Verbeſſerungsvorſchlaͤgen ber Herren Ber- 
| treter der Sweigvereine bei der Beratung Rechnung 
| tragen. Sebenfalls aber werden die regelmafigen Eine 
künfte bed Bereins nad) Abzug feiner Büreaukoſten 
j forte der Ausgaben fir Herjtellung und Bertried 
des Organs immerhin nur fo geringe Überſchüſſe er- 
geben, bah gu einer Uttion in dem Ginne unjrer 
unternehmungaluftigen ungeduldigen Mitglieder die 
| Mittel in der Vereinskaſſe ſchwerlich je Jureichend 
| gefunden werden können. a8 fiir Mittel gur 
Ausführung folder frommen Wünſche nötig find, 
mige beijpieléweije folgended Schreiben verſtaͤndlich 
machen, das Dr. J. U. Fiſcher, der belanntlich 
Ende April Deutſchland verließ, um in Sanſibar 
eine Expedition zur Aufſuchung ven Dr. Junker 
und Emin Ben gu organiſieren an den Sekretär 
der Geographiſchen Geſellſchaft in Humbutg, Herm 
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&. Friederidhfen, unterm 1. Auguft aus Pangani 
gerichtet hat: 

»Geit einigen. Tagen bin ich hier. Morgen 
breche id) mit 221 Mann von hier auf. Es ijt 
nicht möglich, eine Reife, welche die Zwedke verfolgt, 
wie die meinige, mit irgend welden Ausſichten auf 
Grfolg ausgufubren, ohne die Ausriiftung und Zu- 
fammenjepung, wie die jepige, von welder Konſul 
Kirk gwar nod) behauptet, dab fie lange nidt hin- 
reichend fei. Die Gnglander tonnen aber mit 
anbern Qiffern rednen. Deine 40000 .@ find fajt 
ſchon alle fort; 16000 .@ fteden in den Waren, 
4000 ./ in Gewehren und Pulver, das itbrige 
gum gripten Teil in Löhnen, die drei Monate im 
voraus begablt werden mubten. Bleibe id ein 
Jahr aud, fo habe ic) wieder eine beträchtliche 
Summe noͤtig. Wad follte id) aber mit einer fleinen 
nur dürftig ausgeftatteten Rarawane thun? Die 
Birlien von qiganba und Unjoro wollen aud be 
identt fein. Die Stoffe, welde nad) Uganda geben, 
find die teuerften ded Ganfibar-Martted. Hire id 
etwa in Uganda, daß mein weiteres Bérdringen 
unniig ift, fo fann ich Elfenbein eintaufen, um den 

rößten Teil bed Geldes wieder gu erhalten — 
ad den letzten Nachrichten foll awifdyen Unjoro 
add ein Aufftand und Krieg herrſchen. Konſul 
Kitt hat übrigens vor einiger Zeit an den Herrſcher 
von Uganda einen Brief geſchidt, worin er ihn auf- 
forbdert, anf Roften der Englifden Regierung eine 
Expedition nad) Lado gu fenden, um die Curopder 
zu befreten, die Gngtitdye Regierung wiirde reidje 
Geſchenke fenden. 

Ich bitte Sie, wad Sie thun können, um wei 
tere Gelder fiir meine Expedition gu fdaffen, ind 
Perk gu fepen. Ich erſchrecke ſchon, wenn id) be- 
rechne, wie viele Taufende der Cohn verfdlingen 
wird, wenn id) ein Sabr ausbleibe. Und dod) ift 
es anders nicht gu machen. Sn Sanjibar veran⸗ 
ſchlagten die Grglander die Koften meines Unter- 
nehmens auf 5000 £, 80000 .@ werden gewif 
Darauf geben. 

„Ich nehme eine neue Route über RKibaia und 
Srangi, fie ift kürzer als diefenige iiber Labora. 

"8 muß ſchließen, da id) feinen Augenblick vor 
ben Trigern fider bin, die mit allen möglichen An- 
liegen gu mir fommen. Ihre Schulden muß id 
nod) im lepten Augenblick begablen, fo dag viele 
{don ihren Lohn fir 41/2 Monate im voraus ere 
halten haben. Nun leben Sie wohl! Auf Wieder⸗ 
ſehen in 14/2 Jahren.“ — 

Die fo febr beſchränkten Mittel unfers Bereins 
werben, wenn ihm feine augerorbentliden Zuwen · 
bungen gufallen, auger den regelmapigen und fort: 
laufenden Ausgaben ftets nur eine foloniale Unter: 
nehmungen vorbereitende Thaͤtigkeit ermöglichen 
und hat er in dieſem Ginne trog feiner geringen 
‘Mittel aud) bereits bedeutfame und boffentlid) fegens- 
reiche Unternehmungen fdaffen und ſichern belfen. 





Uber die jüngſt gebaltenen Vorträge gweter_un- 
ferm Bereine nabejtehender, in den folonialen Grae 
gen fompetenter Ufrifaforfder haben wir gu bes 
richten, welde zur Klärung der Anſchauungen in 
den gebildeten Kreiſen ſicherlich beigetragen haben. 

Herr Dr. Pechuel⸗Loeſche aus Sena hielt 
am 22 Geptember auf der ‘Berlammiung deutider 
Naturforfder und Arzte gu Strabburg i./E. einen 
Vortrag iiber: „Die Bewirtſchaftung tropi- 
{her Gebiete” und untergog in diefem die 





Deutſchen Reide erworbenen überſeeiſchen Gebiete 
mapgebend fein miifjen, einer Beſprechung. Anse 
gebend von der Bemerfung, dab der Kulturhiftoriter 
zwiſchen den optimiftifden Sdeen des Entdeckers 
und den peffimiftifden Anſchauungen folder Per- 
fonen, welche von der Rolonijierung tropijder Ge- 
biete fiir das Folonifierende Bolt feinen Nugen er- 
warten, zu vermitteln habe und daß derjenige, ter 
ein bis dabin unbefannted Gebiet gum erjtenmale 
bereift, iiber die zukünftige Bedeutung eined folder 
Landſtrichs ein Urteil gu fällen nidt im ftanbde fei, 
daß vielmehr, um gu einem richtigen Urteil gu ge- 
fangen, ber Entbedung eines ſolchen Gebiets eine 
genaue wiffenfdaftlide Durdtorjdung desſelben 
folgen miifje, — fommt Redner auf die bei- 
den Gaupttategorien von toloniafen Unterneb- 
mugen, namlid) auf Befiedelungé- und 
Betriebstolonien gu fpregen. Wahrend 
in  erfteren die Gimmanderer felbft_ ibre Gre 
nabrun durch Ackerbau und @artenfultur 
in die Hand zunehmen im ſtande ſind, geſtatten in 
den Betriebskolonien die klimatiſchen Verhältnifje 
bem Europãer nicht, anhaltend gu arbeiten, und tie 
dort herzuſtellenden Kulturen muͤſſen daher mit Hilfe 
der Eingebornenarbeit ausgeführt werden. Wenn 
die Betriebskolonien auch Sie die Auswanderung 
nicht in Betracht tommen, fo ift der aud ihnen fic 
ergebende Nugen bod) nicht gu unterſchätzen. Die 
Betriebstolonien liefern eben gewiffe Produtte für 
den Weltmarkt und ermigliden es dadurch dem fo- 
lonifierenden Gtaat, im eignen Lande eine grdpere 
Angahl Menſchen gu ernabren. Andy dürfen wir 
felbft dann nicht vergagen, wenn die Sterblidteit in 
den neuoftupierten Gebieten anfangs eine große ijt; 
dieſelbe ift immer nod) klein im Verhältnis yu jener 
Anzahl von Menſchen, welde in europäiſchen Staaten 
die durch Armut, ſchlechte Ernabrung und dergl. in 
ibrer Entftehung begiinftigte Lungenſchwindſucht und 
anftedende Seuchen dabinraffen. Unrichtig ift die 
Vorſtellung, bak die Tropenlander von einer unver- 
wiiftliden Fruchtbarkeit jeien; im Gegenteil bedarf 
der Boden tropifder Gebiete mehr nod al der: 
jenige der meiften europiifden Sander der Bewajje- 
rung und Dingung, ba Dderjelbe vormiegend aus 
jenen Qateriten befteht, welche vermige ihrer phyfi- 
ialiſchen Bejdhaffenheit dad Austrodnen begiinitigen. 
Im allgemeinen wechſeln aud in den tropijdhen Ge 
enden Sabre, in denen die Quantitit der feudten 

iederſchläge bedeutend ift, mit trodenen Sabren 
ab und waͤhrend der lepteren werden die Tropen⸗ 
Yateritgebiete leicht gu Hungergebieten. Die Ste- 
jionen mit trodenem Winter bilden im allgemeinen 
ie Heimat jener Grafer, die in einem Jahr 
ihr Wachstum vollenden; diejenigen mit naj> 
jem ‘Winter dagegen die Heimat der Baume, 
welde in den zuerſt ermabnten Himmelsſtrichen nur 
an Gofalititen, wo ihre Wurzeln bas Grundwaffer 
leicht erreichen lönnen, fortgufommen vermigen. Dak 
die frudtharen Baumlander im allgemeinen am 
Rande der Kontinente, die ſterilen Grasgegenden 
mebr im Snnern derjelben angetroffen werden, iſt 
ein Borteil fiir den Pflanger, fir den Entfermung 
von dem Hafen Schwierigkeiten beim Bertauf feiner 
Produtte refp. geringeren Wert derjelben bedeuter. 
Redner beſpricht ferner die mit der Walderansrottung 
verbundenen Gefahren und fommt fodann auf die 
eingelnen Gewãchſe. welde in tropiſchen jenden 
mit Vorteil gezoöͤgen werden, gu ſprechen. utter. 
kräuter und europdifde Küchengewächſe liefern fat 


Grundfage, welde bei der Kuͤltivierung der vom iiberall gute Ertrage; Erdniifje, -Gejam und Maniok 
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find faft. Jämtlichen Tropengebieten gemeinſam. Die 
zuletzt ermagnte Pflange wird wegen ihres Gehaltes 
an Gtartemehl vorandfictlid) fir ben Handel nod) 
arope Bedeutung erlangen. Raffee, Tabak und die 
Rataobohne werden in ben deutſch⸗afrikaniſchen 
SKolonien vorausſichtlich eine große Rolle fyielen; 
in entipredenden Hoͤhen dirfte wohl aud bie Kultur 
des Theeſtrauchs gute Erträgniſſe liefern. Künſt - 
liche Bewäfſerung iſt, wie bereits angedeutet, die 
Grundbedingung faft ſänulicher Tropentulturen; die 
Herftellung derjelben wird fid) nad den lofalen 
Verbaltnifjen zu richten haben. Gang bejonders 
empfieblt es fic) fiir den folonifierenden Gtaat, den 
Kolonijten durd unentgeltlige Befdaffung von 
Gamereien, Geglingen umd dergleiden gu Hilfe gu 
fommen. — Gine Frage von allerqropter Wichtigteit 
ift die Beſchaffung der Arbeitdtrafte; in den deut- 
ſchen Rolonialgebieten zeicnet fid) ebenfo wie in 
anbern Rolonien der Gingeborne durch angeborne 
Tragheit und Arbeitsjdeu aus und ein gewifjer 
Zwang, wodurd derjelbe gur Arbeit gendtigt wird 
— ãhnlich jenem, wie er noch gur Seit der Hörig ⸗ 
feit in Europa beftanden hat — dürfte daber wohl 
am Plage fein. Cin Syſtem der Bevormundung 
ber Gingebornenftimme wird fic) aud diefem Grunde 
wobl faum vermeibden laſſen und wird am beften 
durch Vermittelung der Häuptlinge und Herrider 
der betreffenden Gtimme ing Werk gu fepen fein. 
Den Cingebornen durch Gewöhnung an Arbeit gu 
erziehen — Darauf wird aud vorwiegend bas Augen · 
merf der Mijfionare fic) richten miifjen; erſt dann, 
wenn durch Gewöhnung an Thätigkeit rer Wilde 
bis gu gewiſſem Grade givilifiert ijt — wobei vor 
allem anf die jüngere Generation eingewirtt werden 
mug, — werden die Lehren des Chriftentums einen 
frudtbaren Boden finden. Gang bejondere Mahe 
regeln find aud) erforderlich, um da’ Gigentum zu 
fciipen, da gerabe in diefer Begiehung bet den Ein ⸗ 
je 


qeborenen febr unricstige Begriffe vorherriden. 
Redner fdlieht mit dem Hinweije auf die — 
ote 


givilifatorifde Mtufgabe, welte dem deutiden 
neuerdings gugefallen fei, indem mit dem Zuwachs 
an Gebiet die Berpflidtung fiir das leibliche und 
geiftige Wohl der neuen Unterthanen gu forgen aufs 
inniglte verbunden fei.*) — 

Herr Dr. Max Budner hielt am 10. Oftober 
in ber ,,Gefellidaft fir Erdkunde“ gu Berlin einen 
Bortrag uͤber das Ramerungebiet, vow weldem 
ex erft jüngſt heimgetebrt ift. Gr begeidnete das · 
ſelbe al8 eines der intereffanteften Punkie Afrikas. 
Sieben große Flüſſe beteiligen fid) an dem Kamerun ⸗ 
beden; Peon fie in dad Mangrovegebiet vordrin- 
gen, veraftein fie fic) vielfad, und dieſer Umftand 
bildet ein Haupthindernis der Schiffahrt. In geo- 
logiſcher Hinficht befteht der Kamerun, den man 
mit Unredt als einen Berg bezeichnet. infofern er 
ein Syftem von Bergen bildet, aus Candjtein von 
roͤtlicher Farbe mit einem Untergrunde von Granit ; 
dad Gange bededt die rote afritanifde Erde. Die 
Begetation lagt von der ſonſtigen Lrodenheit ded 
Grbdteils wenig vermuten, man trifft auf majeftiti- 
ſche Urwãlder von großartiger Schoͤnheit, und eine 

ahrt auf dem — bietet Gelegenheit, 
prãchtige tropiſche Landſchaften gu ſehen. 


) Der mit grofem Belfall aufgenommene Bortrag, den wir 
bier uur in Umrifjen mitteifen fonnten, wird, wie Here Dr. Pechuel> 
— und febreidt, in prattlicer Hinflcht nod ermoeitert, demnacit 
in ‘Daud (bel Hal & Eriber ix Stapoury 1/6.) erieines, 
um, ,fine gewiffe Grundlage fir Blame gu geben, die jest nod 
recht Wigello8 und wirr in Ben ipfen fputen". | Die Red. 


Bon ber Tierwelt ift wenig gu beridjten; das 
Land gilt als das Berbreitungsgentrum des grauen 
Papageis. Die Walder und Gebirge find von 
Elefantenherden bevölkert; Nilpferde und Kroko— 
bile finden fig in den Flüſſen, die Antilope ficht 
man felten. a8 dads Stlima anbelangt, fo babe 
er in einigen Seitungen die troftreide Bemertung 
gelefen, daß fid) Kamerun vorzüglich gu einem tlie 
matifden Rurorte gigne. Gegenwartig {deine diefe 
Anjchauung der öͤffentlichen Meinung in das Gegen- 
teil umgefdlagen gu jein. Die Wahrheit liege in 
der Mitte: das Klima fet allerdings ungefund, 
aber nidt mehr als andre afrikaniſche Gegenden. 
Die Berghagen bieten beffere Bedingungen fir bie 
Gejundheit, indeffen feblt hier jeder Komfort, und 
deshalb find aud) viele Rrantheiten auf den Höhen 
zu verzeichnen. Einen Anhaitpunkt fir bas Ur- 
teil, ob bad Klima der Geſundheit gutriglidy oder 
ſchaͤdlich ſei, findet der Redner ftets in dem Aus- 
feben der Weigen. Es gibt Puntte, wo diefe ſehr 
jeib und abgezehrt ausſehen. Sin Kamerungebiete 
jabe ex ein guted Ausſehen derjelben bemertt. 

Es gibt in Kamerun mur zwei Monate trode: 
nes Wetter; in der andern Beit finden haufig Mie- 
derſchlãge ftatt. Gewitter ftellen ſich in der über - 
angageit vom Trodnen gum Regen ein. Die Hige 
, Ut weber übermäßig, nod ſehr beſchwerlich, die Ge: 
end gehirt vergleichsweiſe gu den kühleren und die 
| emperatur fteigt nicht uber 28° Réaumur. Gin 
| Borgug iſt eine regelmapig eintretende Seebriſe, 
die beftig über das anh hinweht. Die Sonne 
Ternt man dort allerdings grũndlich baffen, aber da 
| fie nicht durch das didjte Laub der Waldregionen 
| dringt, fo leibet man in denfelben aud nicht an 
Hike. Um fiidlidjen Ufer liegen die Ortidsatten 
dict nebeneinander, Die Bewohnes, die auf 30 000 
# {caper find, gebdren der Bangafamitie an. 

anche ihrer Eigenſchaften erinnern lebhaft an die 
Schilderungen Stanley's von der Negerbevditerung 
am Kongobeden, ſodaß man eine Verwandtſchafi 
mit iby annehmen finnte. 

Die Manner find gwar nidt ſchön, aber 
wudtige Geftalten mit ftarfer CEntwidelung der 
Mustein und Ertremititen. Ihre meift bartigen 
Gefichter find gemein uud nabern ſich dem tradi 
tionellen Typus der Meger, die man an den 
Schildern unfrer Tabatsldden findet. Die Kame- 
runerinnen, Heine, unanjehnlide Geftalten, find 
ervorragend häßlich und der ungünſtige Cindrud 
wird nod dadurch verftirtt, daß fe ſich die Haare 
an den Augenlidern audreifen. 

Qn der Begetation ſpielt die Banane die Haupt: 
rolle. Ufritanifdye Getreideforten feblen ganzlich. 
Der Neger nabrt ſich recht gut, Fiſche und Krebje 

eniest er reidlid), den Geldbau betreibt er nur 
jomeit, als er thn it jeiner Ernährung braudt. 

Die Urſachen diejes Zuſtandes find Faulbeit, 
leichter Gewinn durch den Handel und die ſchlechte 
Bodenbeſchaffenheit in der Nahe der Dörfer. Die 
Guberlidhe Beſchaffenheit des Negers, wenn er, gee 
wajden, gefalbt und mit einem grofen Regenſchirm 
verſehen, fid) am Strande seigt wirft auf den 
Fremden ſehr draftijd. Die Krieger tragen ald 
SEdhmud Kriegmiigen aud Palmblattgeflect, die 
Frauen eine Art von Chignon, fie zeigen alle einen 
ſehr entwidelten Ginn fiir europaifdyen Komfort. 

‘Man erftaunt, in ihren Hiitten eine gang euro . 
paãiſche Wndftattu unter anberm Spiel in 
Goldrahmen, mit Glajern bededtte Simje und Ol- 
drudbilder angutreffen und man freut ſich im alle 
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emeinen, bab ihnen viel anjtintige Bedürfniſſe 
eigebradt ſind. Was den Charatter ber Kame: | 
runer anbelangt, fo ftehen fie dn Umganglichtett | 
tief unter ben durch portugieſiſche Erziehung beein ⸗ 
fluften Regen der Belthijte. — Mufgeblajenbeit, 
Jãhzorn, Zankſucht und Radygier find ihre hervor= 
tretenden Cigen{daften. Wohlthaten werden ald 
felbftverftinbdlid) in grober Weiſe gefordcrt und 
obne Dank angenommen. Cine That bes Dankes 
ift unerbart. — Sore Totenbeftattungen arten gu 
adjttigigen Quftbarfeiten aus. 

Die Beiber find ben Maͤnnern ein groped 
Kapital; teine Heirat wird ohne Rauf vollgogen 
und and eine Prinjeffin, deren Wert etwa 
8000 .@ betragt, bildet davon feine Ausnahme. 
Trop ihrer niedrigen Stellung haben die Frauen 
dod) einen bichft oppofitionellen Ginn. Die Bee 
vilferung gibt id) mit Borliebe bem Gport ded 
Badens, Bootfahren’, Fiſchens und der Ringtimpfe 
hin; bet den lepteren gebt e8 gang kommentmäßig 
gu. Gine grofartige Fertigkeit entwideln fie in 
tem Fahren mit ihren fangen Kanoes, welde mit 
Dampfidnelligteit iiber das Waſſer hinſchießen. 
Gine jonderbare Eigentümlichkeit bildet bet ihnen 
die Trommelfprade; durch den Schlag der Trommel 
verfteben fie, fic itteiungen gu machen, fic) gu 
{dhimpfen und ſich herauszufordern. Der Handel 
beruht auf dem Truftfyftem, in weldem die wenigen 
Produtte, Palmöl, Elfenbein, Ebenholz und Kaut> 
faut, eine Rolle fpielen. — 

Der ſehr beifillig aufgenommene überaus 
lebendige und inhaltsreiche Bortrag Dr. May Bud. 
net's. uber unfre Rameruntolonie erhalt in bem 
Beitrag, welden dad heutige Heft dem verehrten 
Afrikaforſcher verdantt, nod) eine ſcherzhafte charat- 
teriftifde Ergingung. 





Mitteilungen aus dem Anskunfts- 
biirean des Dentſchen Rolonialvereins. 


Haufige übereinſtimmende Anfragen, aud) aus 
dem — der Bercinémitgticder, veranlaffen und, 
an dieſer Stelle fortan Mitteilungen gu machen, 
welde von allgemeinem Intereſſe find und geeignet 
ein biirften, bie Rorrefpondengarbeit des Austunfts- 
fireaus etwas gu verringern. Diefe ,, Mitteilungen” 
werden nur aud guverlaffigen Suellen geſchöpft 
werden, aus eigner Erfahrung oder den mündlichen 
und ſchriftlichen Beridten, welde wir unfern Bee 
fcgunser gu ftompetenten Perſönlichkeiten wie un- 
jerm weitvergweigten Rorrejpondentennep verdanten, 
— und fie werden natürlich beſonders diejenigen 
Teile ber Erde behandeln. welche fiir die deutſche 
Auswanderung oder fiir wirtjſchaftliche Unterneh⸗ 
mungen in überſeeiſchen Gebieten hauptſächlich in 
Betracht kommen duͤrften. Wir wünſchen aber im 
Intereſſe der Sache dieſen Mitteilungen eine noch 
weitere Berbreitung gu verſchaffen, als ihnen die 
jelbe durch unfer Bereindorgan ermöglicht ift, und 
wit hoffen, daß die Preffe — und gwar nidt nur 
unfre größeren politijden Seitungen, fonbdern 
grate mebr nod die mittlern und Eleinen 

latter, welde eben mehr als jene in die 
Hinde der auswandernden Maſſen ge- 
langen, — durd Abdrud bas Ihrige thun werde, 
um dieſe Mitteilungen dem großen Publitum 





zugänglich gu machen. Nur in diefer Weiſe kann 
eine wirkſame Aufllärung über mande Fragen vers 


breitet werden, welche der kleinere Auswanderer ant 
den Lippen hat, fiir deren Beantwortung ihm aber 
cine parteiloje Stelle nicht betannt ift ober bie zu 
Papier gu bringen ihm gu umftindlid iit. Se 
Tame bad ,Austunftsbireau” dem  intereffierten 
Publitum auf halbem Bese entgegen und deshalb 
wate die obenermabnte Ditwirfung der gefamten 
deutiden Breffe von höchſter Widhtigteit. 

Natũrlich werden die hier verdffentlidhten Mit: 
teilungen immer nur allgemeiner gebaltene 
Austinfte geben können, ſodaß dann die Beant: 
wortung von Detailfragen der {driftlidjen Korte · 
ſponden; itberlafjen bleiben miigte. Sm Suterefie 
dieſer lepteren und ber Grageftelter felbft aber haben 
wir auf einen Punft befonbers dringend 
hinzuweiſen: Die meiften derartigen Bitten um 
Austunft und Rat find fo inhaltlos an Material 
zur Ermittelung beffen, was dem Fragefteller gu 
raten fei, Daf e8 oft faft unmaglid tft, eine dien- 
liche Antwort gu erteilen. Wir witnfden in ten 
Gragebriefen von vornberein beftimmte Angaben 

iber die Verhältniſſe des Anstunftfudenden, wie 
z. B. über fein Alter, feinen Gejundheitsgujtant, 
ob er alleinftehend fei oder Gamilie habe, über feinen 
Gtand und Gewerbe und vor allem iiber die Mitel, 
die ihm etwa zur Auswanderung gur Verfügung 
{froer. Nur unter diefer Bedingung fonnen wir 
uatunft unbd Rat von wirtlich prattifdem Bert 
erteilen und unjer Moͤglichſtes beitragen, den Ans 
wanderungs · und Unternebmungéluftigen, weldye in 
ber Ferne mehr gu finden hoffen. ais ihnen in der 
Heimat geboten ijt, die rechten Wege gu zeigen und 
ibnen wirflid von Nutzen gu fein. 
Das Austunftsbirean 
des Deutſchen Kolonialvereing. 


1. Die überſeeiſchen Schutgebiete Deutſchlauds und 
Die deutſcheu Wuswanderer. 


Der ziemlich pliglide Erwerb deutſcher Role: 
nien madt es erflarlid, dag die deutſche Auswan · 
derung, welde bi8her nur fremdftaatlide Gebicte 
bevdlferte, jept ihr Mugenmerf auf den nationa: 
len (Deutidhen) Grund und Boden in der Ferne 
ridhtet. Es fpricht fic) dad in den dem Austunfte- 
bitrean gugebenden Briefen aud, deren Mehrzabl 
nad ben Derpattnifien in den Deutſchen Kolonten, 
nach den SdhiffBverbindungen und den Reifetoften 
fragt. Sam e8 dod) fogar vor, dag ein Berliner 
fic) im Büreau yperjinlid) nad) der Gaſtfreundſchaft 
in Kamerun erfundigte, er wolle einmal dabinitber 
geben und fid) dort umthun, wie er fid) ja aud in 
dem ,gaftfreien Auſtralien“ eine Weile lang wobl 
gefait habe. Geben wir von diefer ,liebensmir- 
igen” Unforinglicteit gang ab, fo mug allen Ernftes 
und dringend betont werden, dag die überſeeiſchen 
Schupgebtete Deutfdlands als Auswanderungs 
gebiete nidt mit ben Bereinigten Staaten und än 
dern von ber deutſchen Mubmomnberung bevorgagten 
Gebieten in einen Topf gu werfen find. Wer aus 
wanbdern will, mug arbeiten und arbeiten, um 
anfangs fein eben zu erhalten, allmählich etwas gu: 
ridgulegen und damit weiſe wirtſchaftend gur BWobl- 
habenbelt gu gelangen, das fann der Deutſche in 
den biBher erworbenen iiberfeei{den Gebieten des 
Deutſchen Reiches nad) unfrer heutigenRennt- 
nis der dortigen Berhiltnifje nidt. Der beutiche 
Bauer, der daran dadte, etwa in Kamerun je 
arbeiten gu wollen, wie et es in der Heimat 
ju thun gendtigt ft, wiirbe balb elen> und frant 


idarnieber liegen und froh ſein müſſen, avenn er mit 
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beiler Haut davon kommt. Weder Kamerun nod 
Togoland, noc die oftafritanijden Sdupgebiete des 
Deutſchen Reiches bieten dem deutjden Bauer gine 
jtigen Boden zur Entwidelung, ebenjowenig aud 
(vielleidht mit geringen értliden Yusnabmen) Angra 
Pegquena, iiber defjen Naturverhaltnifje weiter im 
Innern wir nod ebenfo im Unflaren find, wie über 
Diejenigen des Staijer WilbelmBlandes oder des Bid. 
mard · Archipels. Wir dürfen nur hoffen, dag die 
grintlide Durchforſchung jener Gebiete giinftige 

uafichten erdffnen moge, aber ohne dag eine folge 
die nathige Klarheit verſchafft hat, wire es gewiffen 
los, tem Deutſchen gu einer Auswanderung dorthin 
gu_raten. — Sn allen Deutſchen Rolonien haben 
nad) unjrer Ubergeugung und nad) felbftgefam- 
melten Grfabrungen nur der Pflanger und der 
Kaufmann Ausſicht auf Erfolg; und um eine Pflan · 
gung angulegen und gu fultivieren, dazu gebort Geld, 
viel Geld gur Begahlung der Arbeit, die in jenen 
Klimaten nur die Cingebornen des andes 
verridten Finnen, ebenfo viel Geld, wie gu 
einem faufmannifden Unternehmen, welded gegen 
bie Ronturceng ber dort ſchon alt etablierten Haͤuſer 
auffommen will. Und dies erinnert und an mande 
Briefe, die an uns von jungen Kaufleuten einlaufen 
mit ben Anfragen, wie man „drüben“ als Kauf - 
mann gut forttommen fonne. Shnen mußten und 
müſſen wir aud) in Zukunft antworten, daß Bere 
wenbung deutſcher junger Kaufleute nur durch An> 
— in dort ſchon etablierten großen Firmen 
tattfinden kann, ferner bag aber dieſe Firmen ihren 
Sig hier in Deutſchland felbft haben, von hier aus 
bie dort etwa entftehenden Batangen befepen, in der 
Wahl der Perjinlidteiten ſehr vorfidtig find und 
‘von dabin gevenden Sintrigen iiberlaufen werden. 
Alle diefe Firmen aber haben ihre Berbindungen 
und wiffen jelbft am bejten, wo jie paſſendes Men- 
{chenmaterial finden. — Nod) eine anbre Kategorie 
Austunftfudender haben wir gu erwähnen, da die · 
felbe in unjrer Rorrefpondeng nicht die lepte Stelle 
einnimmt, das find Militirs, meift Sergeanten und 
Unteroffigiere, auch Bintlverforgungaberedstigte, 
welde fid) nad) Verwendung im Milttardienft in 
Kamerun erfundigen; die guftindige Bebhirde, die 
ũber derartige etude, die naturgemäß dod nur 
jebr jelten beridfidtigt werden können, 
entſcheidet, ift bad Auswartige Amt. 


2. Rachrichten über die Kolonie Grio Para in der 
fadbrefilianifgen Proving Santa Catharina. 
Uber die Rolonie Grad Para in ber fiidbrajilia« 

nijden Proving Santa Catharina, unter etwa 

28° f. Br. gelegen, melden itber Parid nad) Stalien 
und Deutſchland gefommene Nachrichten nur das 

‘Allerginftigite, befonders aud, dag diefelbe ſich 

einer Sabl fabrbarer Wege erfreue. Mad und 

eingegangenen Beridten find nun biefe Angaben al 

Retlamen mit Borficht aufgunehmen, denn die 1884 

durch Pifaden (am beften mit Waldſchneiſen gu 

inberjegen) erdffnete Solonie hatte bis jept gar 
feine Wege; die AUnjiedler, etwa 500 Ceelen, 
wurden weit verftreut, eine Familie oft cine '/o Meile 
von ber anbern entfernt, mitten in den tiefften 
Unwald gejept, ſodaß an gegenfeitige Hilfeleiftun- 
en, wie fle die RKoloniften im Anfange ſtets nötig 
aben, gar nidt gu denfen ijt. Mande Anjiedler 

Pentigen 2 Tage Reife, um etwaige Geſchäfte mit 

bem Roloniedirettorium abzuwideln. Golange die 

Direftion den Roloniften nod) Subfidien gewahrte, 

wurbe ein folder uͤbelſtand natiirlid) weniger 


empfunden_al8 fpdter, wo dieſelben aufgehoben 
wurden. Geit einiger Zeit ſcheinen jedoch dic Ber 
HAltnifje dafelbft fid) etwas beffer geftalten gu wollen, 
feitdem der Befiper der Rolonie, Kommendador 
Gaetano Pinto, perjinlid fic) um fein Unternehmen 
betiimmerte und auf Grao Para eintraf. Mander: 
lei Ynderung gum befjeren in der Berwaltung trat 
ein, der Bau dringend notmendiger Wege wurde 
in Angriff genommen, welder in einem Berdienft 
den Anfiedlern willfommenen Erjag fir tie aufge⸗ 
hobenen Gubfidien verſchafft, und eine “onuptitead 
zur Gifenbabn Dona Therega Chriftina begounen, 
in deren Nahe aud) der Stadtplap angelegt wird. 
Gin Dritteil der Anfiedler bejteht aus Deut{den, 
meift aus der Umgegend ven Franffurt a. M. und 
Spandau ftammend und von Antwerpener Agenten 
angeworben. Da in der Nähe der Rolonie am 
Bracao do Norte (Nebenfluk ded fuͤdlich von Grac 
Para laufenden Tubardo) eine grofere Angabl 
Deutſcher feit lange angefiedelt und meift gut fituiert 
ift, fo finden bei der Mufbefferung der Berkehra- 
mittel jept die Neutolonijten in Grao Para leichter 
Hilfe bei den Anwohnern des genannten Flufſes 
und fernen von denſelben die Urt und Weije des 
dortigen Landbaus kennen. Mit dem Boden und 
Klima find unjre Landsleute im allgemeinen zu- 
frieden und fo dürfen wir hoffen, daß die fernerhin 
einlaufenden Berichte uns beffered mitteilen, ales 
bidher der Gall war. - 


Kolonialpolitiſche Vorginge. 


Anuezion Baidas durd die Portugiefen. 
Nachrichten aus Bonny (am Neu-Ralabarflug) 
melden, dab die Portugiefen den widtigen Küſten · 
plag Waida im Dahome-Gebiet annettiert haben, 
indem fie auf ihre Glteren Beſitzrechte fußen, an 
welde nur ein aus dem vorigen Sairturpet ſtam · 
mendes ganz verfallenes kleines portugieſiſches Fort 
in Waida (Ajuda früher genannt) erinnert. Gin 
Portugieſiſches Kriegdidhiff habe ſich eigens dabin be: 
eben und 1200 Sklaven, die dem Ronige von Da- 
ome gebirten, weggeführt, um fie einem Ablkom ⸗ 
men mit lepteren jufolge al8 , freie Arbeiter” (!) 
jin den Plantagen adf der den Portugiejen gee 
‘horigen Inſel S. Thome (wel von Afrika 
; unterm Aquator, eine Dampfer-Tageretfe von Gabun) 
zu befchaftigen. Diefer kraffe Borgang dofumentiert 
‘von neuem den Stlavenbandel Portugals trop all 
, der Bemintelung in emporendfter Weije. 


Rene Erwerbungen Ber Deutid « Oftafrifanifdgen 
Gefellfdatt. 


Nad) Meldungen der Geſellſchaft hat in ihrem 
Auftrage Leutnant Schmidt die Landſchaft Ujarame 
erworben, weld, im Umfang von 400—500 deutſchen 
Ouadratmeilen, al Küſtenland des friiher erwors 
benen Gultanat8 Chutu aud) diefer Bejigung erjt 
vollen Werk verleiht. Der in diejem Gebiet gelegene 
Gafen von Dar-es-Salaam und die gugebdrige 
Ortſchaft an der Mündung des Rufidji verbleibt 
gwar unter der bisherigen Srethebeit des Sultans 
von Sanſibar, hingegen hat derſelbe infolge 
diplomatiſcher Verhandlungen der Deutſchen Reichs · 
regierung die von einem früheren Gultan dort 
aufgeführten, gum Teil verfallenen Gafenbanten 





der Deutid-Oftafritanijden Gefeltidatt zur freien 
Berfiigung überlaſſen. Es ſollen derjelben auch 
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eine Laſten irgend welder Art darau’ erwadfen, 
insbefondere hat der Sultan von Canfibar villige 
Zoll· und Steuerfreiheit fiir ſämtliche bier eine und 
audgehende Waren jeinerfeits gugeftanden. Bon 
diefem gefdiigten und geraumigen afer aus fiibrt 
eine Gtrabe 6i8 auf 70 englifde Meilen in der 
Richtung nad Chutu ins Innere, die vor mebreren 
Sabhren von dem Sdotten Madinnan ausgefiihrt 
wurte, um von bier aus eine ſyſtematiſche Erſchließung 
Oftafritas gu ermigliden; e8 ijt nun durch Ver 
handlungen in Ganjibar mit bem Engliſchen General 
fonjul Dr. Sirk, als Bertreter bes Erbauers, ein Bere 
trag wegen Mberlaffung ded Strahenbaues an bie 
Denti Oftafritanifcye Gefellfehaft vollzogen worden. 
Die genaueren GErforjdyungen werden liber die be: 
jweifelte Schiffoarteit des Rufidji Auffehlug geben, 
fowie welche Ausbeute — der englijde Retfende 


Joſef Thomfon beridtet von überflüß an Kopal — | 


bad neu erworbene Gebiet liefern tann. 


Informicrungen der Reigsregierung ũber die Befige 
berhaltnifie im Bitugebiete. 
Das , Berl. Tageblatt”, welches der Witu-Gruppe 
nabe ftebt, berictet folgended: %m 29. Auguft 
warf ©. M. Schiff „Gneiſenau“ in ber Manda- 
Bai bei der Snjel Camu Anker. Kapitänleutnant 
v. Prittwig’ begab fid) mit der nötigen Begleit: 
mannfdaft im Sutter des ,Gneifenau” macy der 
Inſel Lamu und holte aus der Stadt den Afrifa- 
teijenden Guſtav Denbhardt, welder fid) dort 
aufbalt al8 Bertreter des Gultans der Gua- 
helt _,Gultan Admed ben Eultan Fumo Lutui 
ben Sultan Scheh Nabahani“ (der fälſchlich als 
Sultan von Witu“ bezeichnet wird), an Bord bes 
Deutiden Kriegdfhiffed, um_ mit dem Romman: 
danten desſelben, Rapitin 3. S. Valois, über die 
Ausfiibrung der Miffion, welche dem lepteren von 
ber Deutſchen Reidsregierung übertragen worden, 
bas Mabere gu beraten. Diefe Mijjion befteht 
Darin, den Gultan der Guabelt in feiner Stadt 
Witu gu begruhen, ihm Gefdente gu überbringen 
und fig dort an Ort und Stelle itber die wirt 
lichen Madhtoerhaltniffe des Sultans von Sanſibar 
zu informieren. Es handelt fic) dabei hauptſächlich 
aud darum, den Wert der Ausfagen des Galla- 
Sultané Dadi ja Badada priifen, ber in einer 
von den Gebriidern Denhardt vor dem Sultan der 
Suaheli aufgenommenen Urfunde die Midtigteit 
der Beſitzanſprüche des Said Bargaſch nadwies 
und überdies erbartete, daß die Gallas feit einer 
Reihe von Sabrhunderten den Sultan Admed („von 
Witu“) als den allein beredhtigten Herrſcher aller 
Guabeli anguertennen gewohnt finn. Guſtav Den- 
hardt hatte die Führung der Gefandtidaft über 
nommen, deren Aufbrud fiir ben 31. Auguft be 
ftimmt war. An derfelben eteltigten fid) Rapitin 
. S, Balois, gwei Offigiere, ein Argt und dreifig 
oldaten, famtlidy vom „Gneiſenau“. Die Rud: 
kehr nad Camu war auf den 5. September an- 
gefept. — Nachder neueften telegraphifdyen Meldung 
ded ,, Berl. Tagebl.” foll diefe Gefandticaft die bee 
züglichen Berichte der Gebrüder Denhardt voll- 
inhaltlich beftatigt gefunden haben. 


Unfre oſtafrikaniſchen Erwerbungen. 


Nachdem da Deutſche Reid) durch Ent— 
ſendung eines Geſchwaders den Sultan von 





Sanſibar gum Verzicht ſeiner Oberhoheits⸗ 
anſprüche auf die Gebiete der Deutſch-Oft—⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft gezwungen und fo 
die politiſchen Schwierigkeilen befeitigt hat, 
die dem Unternehmen bderfelben entgegenge- 
ftanden haben, treten die praftifdjen ander= 
weitigen gablreiden Gehwierigteiten wieder 
mehr in den Bordergrund. Mit dem Ver— 
zicht out feine  Poletsreste ijt Send Bargaſch 
jelbjtverjtindlic) auc) von jeder Berpflidtung 
entbunden, feinerfeitS das Geringfte fiir die 
Siderheit im Innern Afrikas, joweit nicht 
jein Kiiftengebiet in Betracht fommt, gu thun. 
Wenn feine Oberhoheit aud bisher in den 
betreffenden Gebieten nur eine faft nomingfle 
war, fo ift doch gur Zeit dadurd, daß gar 
feine verantwortlide Autoritat erijtiert, ein 
nod) fdlimmerer Zuſtand gefdjaffen, und e3 
wird jebt die höchſte Zeit, bak die Deutſch- 
Oſtafrikaniſche Gefellſchaft die faktiſche Re— 
gieruna ihrer Gebiete übernimmi und fomit, 

m §. 35 der Kongofonfereng gemäß, die ihr 

obliegenden Verpflichtungen erfilllt. 

lbgefehen von der Beſchaffung der koloſſa—⸗ 
fen Gummen, welde unbedingt erforderlich 
find, um ein fo grogartiges Unternehmen 
durchzuführen, find meiner Anficht nach die 
hauptſächlichſten Sdwierigkeiten, in Oftafrifa 
etwas Prattifdes gu ftande gu bringen, 
folgende: 

1. das tropifdje Klima an und fiir fid, 
weldje8 die dauernde Niederlaffung pon 
Weißen wahrſcheinlich fiir immer, jeden- 
falls abet filt die nächſte eit unmöglich 


macht; 

2. der Mangel an mit den Berhiltniffen 
de8 Landes vertrauten ſprachkundigen 
Perſoönlichkeiten; 

3. der Mangel großer, auf weite Strecken 
ſchiffbarer Silt, welder alle Rommunifas 
tionen erſchwert; 

4. bie Musdepnung der Gebiete und die 
Unbeftimmtbeit ber Grengen, ſodaß es 
an jeder Bafis feblt, weldje Mittel 
eigentlid) ndtig fein diirften, um eine 
einigermafen georbnete Verwaltung her 


zuſtellen; 

die beſtehende Unſicherheit des Lebens 
und des Cigentums, welche jeden legiti- 
men Handel erſchweren und gum Tit 
jang unmiglid madden; 

6. bas Fehlen wirklider Hafen an ber 
gangen Siifte des Sultanats von Sanfibar, 
in welden Sdiffe von griferem Tief- 
gage bequem und gu jeder Jahreszeit 
faben und löſchen können. 
3ur Wberwindung der unter Nummer 1 

bis 3 aufgefdbrten Schwierigkeiten fann mum 1 
weber die Deutfdh-Oftafritanifde Geſellſchaft 
nod fonft irgend jemand viel thun. it | 
ber Zeit und nad) genauerer Erforſchung  jenes 
Teiles von Afrifa, werden, wir calle fliiger 


as 
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werden. Praktiſche Erfahrungen fehlen uns, 
um Mittel und Seve austinbig qu maden, 
den Terrain⸗ und Klimafdwierigkeiten gu be⸗ 
gegnen, und ijt es daber iiberfliffig, fid in 
theoretifdje Erörterungen eingulajjen. 

Bas Nummer 4 anbetrifft, fo follte die 
Geſellſchaft fofort Schritte thun, um ihr Ge- 
biet genau abgugrengen und die Verantwortung 


fiir alles und jedes Land ablehnen, bas nidt | h 


gu den bisher unter Deutidjen Schutz geftell- 
ten Zerritorien gehört. Das Beffere ift be- 
kanntlich der Geind bes Guten, und e8 ware 
gewif tidjtiger, ein kleineres Gebiet gut gu 
verwalten, als ein größeres Gebiet ſchlecht. 
Bejonders follte diefelbe im Auge behalten, 
dab der Hauptverfehr zwiſchen Bagamoyo 
und bem Tanjagika⸗See befteht und dak die 


Lander nördlich, welde von den Majjai, den: 


Galla und den Somali bewohnt werden, 
alſo friegerifdjen Nomadenvölkern, unweii 
ſchwerer zu ziviliſieren ſein würden und in 
ber Entwickelung des Handels bisher nur 
wenig fortgefdjritten find. 

Ihr HauptaugenmerE miipte die Gefell: 
{daft jedod) auf die Bewältigung der unter 
Nummer 5 angefiibrten Schwierigheiten richten, 
denn bier ift nad Anficht bes Sehreibers der 
einaige Puntt, der, prattifd) angefaßt, das 
Gel ingen des ganzen Unternehmend beſchleuni⸗ 
gen kann. Gelingt es der Geſellſchaft, von 
den Küſtenplätzen bis gu den großen Seen 
im Innern berartige Zujtinde gu ſchaffen, dab 
jede Sarawane obne itgend welde Gefabr, 
angefallen ober ausgepliindert zu werden, 
Waren hin und zuruͤck transporlieren fann, 
fo Hat fie thatfadlid) ba8 Innere Ufrifas fiir 
die gange Menſchheit erſchloſſen. Die Gefell- 
fdaft felbft braudt fic) dann mit der Anlage 
von Plantagen oder Hanbdelsniederlaffungen 
nicht gu befajjen. Wo Sicherheit bes Lebens 
und des Gigentums herrſcht, werden ſich 
Handel und Aderbau von jelbft einfinden, 
und Sndier, Araber und Suabeli werden ald 
Pioniere von der Küſte nad dem Snnern 
giehen und fic) überall anfiedeln. Ich nehme 
an, dab der Geſellſchaft daran liegt, Handel 
und Wandel in jeder Weife gu begiinftigen, 
und daß es mur ein Mipverftindnis tft, wenn 
in den Zeitungen beridjtet wird, ihre Abficht 
ginge dabin, die Araber und andern Mobam- 
mebaner aus bem Lande gu treiben. C8 hieße 
died das Kind mit bem Babe ausſchütten, 
denn wenn aud) der Sklavenhandel bisher 
von den Mohammedanern betrieben worden ift, 
fo ift dod) aud) der bisher beftehende foge- 
nannte legitime Handel von denfelben betrie= 
ben worden und find beſonders die indifdjen 
Mohammedaner neben den indifden Gigen- 
anbetern für den Zwiſchenhandel mit den 
Negern wegen ihrer Zähigkeit und wegen 
ihres friedlichen emperamentes: geradegu 
unentbehrlich. Auf der Snfel Sanfibar wiirde 





man bei den indifdjen Kaufleuten, welche 
regelmigige Karawanen nad) Uniajembe und 
Ujiji erpedieren, genau in Crjahrung bringen 
fonnen, an welden Stellen der Ciderbeit 
halber kleine Forts angelegt werden müßten. 
Unter Forts verjtehe ich jteinerne Gebdude, 
wie der Gultan fie an den meiften Riijten- 
plätzen gum Schutze gegen die Wilden errichtet 
at. Die Mauern miiffen ftarf genug fein, 
um einige Kanonen tragen gu fonnen und cin 
oder mebrere Brunnen miijfen vor ben Ge— 
baubden oder innerhalb der Hife in denfelben 
angelegt werden. Bielleicht wiirden auf der 
Karawanenftrage von Bagamoyo bi8 Ujiji 
zehn bids gwangig folder Heiner Feftungen 
notig fein und je nad der Lage und nad 
der Gefinnung der umwmobhnenden ‘Beodltering 
mitgte ein foldes Gort wohl eine Garnifon von 
fünfhundert bis taufend Mann Truppen haben. 
Die Kavawanen wiirden bei Paffierung diejer 
Forts einen Schutzzoll gu entricjten haben, wo- 
gegen die Behdrden der Geſellſchaft fir die 
Sicherheit der Waren gegen Diebe und 
Rauber von einem Fort gum andern gu jor- 
gen Haben wilrden. Bei den jebigen un— 
fideren Verhältniſſen miiffen die Raufleute 
in Ganfibar, weldje Waren ins Snnere 
fdjiden und dagegen Glfenbein begiehen, 
ftet8 darauf gefapt fein, dann und wann 
einmal alles zu verlieren. Gie müſſen 
baer bem grogen Rififo gemag ihre Waren 
mit grofem Gewinn verfaufen, fonft können 
fle nicht dabei beftehen. Die Geſchäfte nad 
dem Snnern find daber faft einem Gpielen in 
der Lotterie gu vergleiden und die Refultate 
find gang unmöglich im voraus gu berednen. 
Es ift daher mit Gewipbeit darauf ju 
tednen, dag die Leute, die dieje Art Geſchäfte 
betreiben, mit Greuden jede nod fo hohe Ab—⸗ 
gabe tragen wilrden, wenn dieſelbe nad einer 
feften Norm erhoben würde, die es ermiglidte, 
fie im voraus auf die Waren aufſchlagen gu 
fonnen, und wenn fie durch Begahlung diejer 
Ubgabe fic) die Sicherheit erfaufen könnten, 
dab weder ihre ansgehenden nod) eingehenden 
Waren auf der langen Reife geraubt werden. 
Aud miipte die ber Geſellſchaft gu begablende 
Abgabe fie von jeder andern Whgabe in den 
Deutſchen Sduggebieten befreien. Sm Anfang 
würde vom Innern nad ber Küſte wohl uur 
Glfenbein die Forts paffieten, bald aber 
würden die Berfude mit andern Artifeln ge- 
macht werden, und foweit es iiberhaupt mig- 
lich ift, dab auger Elfenbein nod) andre Ar— 
tifel die hohen ran3portfoften nad der 
Küſte tragen können, werden die Sndier und 
Araber foldje ſchon ausfindig maden und bei 
ben befdeidenen Anfpriiden, die fie an dad 
Leben jtellen, darin Gefdifte einleiten. So— 
bald die Wege fider find, werden ja aud) bic 
Transportkoſten bedeutend billiger werden, 


denn bet nicht unbedeutende Teil der) Maras 
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wanenmann{dajten, welder fpegiell gum Schutze 
diente, würde ja dann überflüſſig werden. 
Zwiſchen den verfdiedenen Forts würden 
unter Aufſicht der Beamten Bragerforps or— 
ganifiert werben, welche nad) einem feften 
Sake Waren gwifden denfelben hin und her 
tranSportieren rwiirden. (ine von Bagamoyo 
abgehende Cendung Waren wiirde nur von 
einigen Aufſehern und fonjtigen Bevollmadtig- 
ten des Gigentiimers begleitet werden, wweldge 
bie Trager bis gum nidften Fort engagieren 
wiirden, dort wiirden fie neue Leute in Dienſt 
nehmen fiir den Weitertransport, während 
die entlajjenen Trager wieder vom In— 
nern fommenbde Waren nad der Küuſte 
guriié mitnehmen würden. In der Nabe 
der Gorts wilrden bald Niederlaffungen ent- 
ftehen, in weldjen fid) kleinere Handler aus 
bem Ganfibargebiete anfiedeln wilrben, um 
ben Wilden europdifde oder indiſche Artikel 
egen deren Landesprodufte umgutaufden. 
Briden gu bauen, neue Wege angulegen 
und alte Wege gu verbeffern, wiirde natürlich 
aud Aufgabe der Gefellidaft fein und roiirde 
diefelbe, Sorat es möglich, zur Dedung der 
Ausgaben Brücken⸗ und Wegegelder zu er— 
heben haben. 

Es würde wohl am richtigſten fein, die 
Soldaten und unteren Beamten der Gefell- 
fdaft unter den an der Küſte anfajfigen 
Arabern, Suaheli, Komoroleuten und Indiern 
auszuwählen. Die Negerbevölkerung ſelbſt 
wird wabrend der nate {infaig Sabre 
ſchwerlich ſoweit herangebtlbet fein, dak man 
ſich aus ihrer Mitte derartige Clemente ver- 
\éaffen fonnte. Die Araber, die ich fpegiell 
im Auge habe, find teilS aus ber Gegend 
von Habdramaut, teils au3 Maskat in Arabien, 
und fie find feit Jahrhunderten gewohnt, als 
Soldner in allen mohammedanifdjen Ländern 
gu dienen. Die Suabeli haben ſchon vielfach 
Karawanen als Askari, d. h. Soldaten, be- 
gleitet, und die Komoroleute find ſeit Jahren 
die beſten Aufſeher, die man in Sanſibar 
kennt. Diefe drei Menſchenklaſſen find, weil 
fle Mohammedauer find und keine Spirituoſen 
genießen dürfen, nüchtern, genügſam und leicht 
qu regieren und, was die Indier anbetrifft, 
fo find fie ja vielfach in den Dienſten des 
Sultans als Zollbeamte angeftellt, und fie 
würden al8 Unterbeamte in ähnlichen Stellun⸗ 
gen der Gefellidaft von großem Rugen fein. 
Da europäiſche Beamte und Soldaten_fehr 
tener fein wiirden, fo müßten fdjon aus Spar- 
faméeitsriidfidjten obige Menſchenklaſſen dad 
Gros des Perjonals ausmaden. 

Seon die bisherige Cntwidelung an der 
oftafrifanifdjen Kuͤſte zwingt die Gerlligatt, 
fic im Anfang auf die mohammebdanifden 
Clemente gu ftiigen. Gelbft in der Portugie- 
fiſchen Proving Mofambit, wo fid der Ss 
lam nicht fo feftgefebt bat, wie an ber Gan- 





fibarfiijte, find die nidtenropdifden Truppen 
gum grdpten Teil Mouros, d. h. Mobhamme- 
daner, ba nur diefe fic) gum Goldatenbdienft 
eignen. Die driftlidjen und heidnifden Afri- 
kaner in den Portugiefifden Befigungen an 
der Oſtküſte find irotz der Jahrhunderte 
dauernden Hexrſchaft Portugals noch immer, 
was fie einft waren, Wilde. Mohamme- 
daniſche Truppen wilrden jedenfalls bet jedem 
Aufruhr der Reger (und ohne Blutvergiefen 
werden wir fo wenig Kolonien gründen fonnen, 
wie andre Nationen dies gekonnt haben) fdon 
ibrer eignen Sicherheit halber gu ihren weigen 
Führern halten. 

So wie die Engliſche Verwaltung in Indien 
fireng darauf halt, bak die Cingebornen an 
der Ausiibung ihrer verſchiedenen Religions- 
befenntniffe in Feiner Weiſe gehindert werden 
und durch etwaige Propaganda belaftigt wer⸗ 
den, fo milfte aud) die Gefellfdaft in ihrem 
Gebiete febr vorfchtig gu Berke gehen und 
mit Rückſicht auf die beftehenden mobamme: 
danifden Anſchauungen chriſtliche Mijfionare 
nur ba unterftiigen, wo es obne Gefabr fiir 
die Rube md den Frieden des betreffenden 
Diftritts geſchehen kann. 

Eine der ſchwierigſten Fragen iſt auch ohne 
Zweifel die Inſtitutivn der Sklaverei, welche 
wobl bei den meiſten Negerſtämmen beſtehen 
wird. Da die Geſellſchaft gendtigt fein wird. 
Zwangsarbeiten gu verlangen, um Wege anzu⸗ 
legen, Briiden und Forts x. gu bauen, fo 
ware es höchſt unweife, an einer Einrichtung 
ut riltteln, die fie am leidteften in ben Stand 
Rogen wird, ſich die unentbebrlidjen notwen- 
bigen Arbeitskräfte au verfdaffen. Die Gefell- 
ſchaft follte nur die Stlavenjagden unterfagen 
und die Teilnehmer an denfelben fiir vogelfret 
erklären und wie Mörder beftrafen. Wo je- 
bod Reger ohne Zwang und SBlutvergiefen 
gu Gflaven gemadt werden, wie 3. B. in 
jolden Gallen, in welden Hauptlinge ihre 
Unterthanen oder Cltern ihre Kinder verEaufen, 
ba mug e3 der Diskretion des höchſten weißen 
Beamten itberlajjen werden, ob ex e8 fiir po- 
Ttifg att fic) einzumiſchen oder nidt. 

jenn bie Geſellſchaft die Sklaven vor dem 
Gefege infoweit den Freien gleidftellt, dab 
erjtere fic) vor dem Richter itber legtere be: 
Fagen können, falls fie ſchlecht behandelt wer- 
ben, und letzteren ihre Sklaven auf richterlichen 
Beſchluß wegen ſchlechter Behandlung genommen 
werben fdnnen, — wenn ferner die Geſellſchafi 
die, übrigens aud) von den meiften Moham— 
medanern des Ganfibargebietes geiibte Praxis 
einfiibtt, daß Mitglieder einer Sflavenjamilie 
nicht gegen ihren Willen getrennt werden fonnen, 
jo tft die’ wohl das duferite, was vorläufig 
in der Sklavenfrage gefdehen fann. C8 ware 
höchſt thöricht, die Slaven, die bisher gewohnt 
waren, fiir thre Herren zu arbeiten, aufzufor⸗ 
dern, folded in Zukunft gu, unterlafſen und fie 
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ſo zu Tagedieben zu machen. Die Ausgleichung 
zwiſchen Freien und Sklaven mug in einer 
andern Ridtung verjudt werden, nämlich 
in der Weife, dab die Freien allmählich ge— 
zwungen werden, ebenfalls gu arbeiten, und 
gwar daburd, dah man es ihnen immer mehr 
erſchwert, ihren Lebensunterhalt leicht gu finden. 
Det Schreiber Hat während feines Aufenthalts 
an verfdiedenen Küſtenplätzen Verſuche an: 
geftellt, Freie gu Arbeiten herangugiehen, die 
jonft nur von Sklaven verridjtet rourden, und 
ift es ihm gelungen, gu letdteren Arbeiten 
etwa fiinfgig Perſonen, alte Manner und 
Reiber, junge Burfden und junge Madden, 
fowie Kinder beiderlei Geſchlechts heranzuziehen. 
Ullerdings waren die Betreffenden fo arm, dai 
fie bem Hungertode nahe waren. Die freie 
Bevstterung jah diefe Geute aber ungern 
arbeiten und miehrere der angefehenften Häupt⸗ 
linge mußten erft darüber berubigt werden, 
daß fie, die Arbeitenden, keineswegs als Sklaven 
von mix angefehen wurden. 

Was die unter Rr. 6 erwähnte Schwierig⸗ 
keit anbetrifft, fo müßten die betreffenden 
Kilftenplage genau unterfudt werden und wenn 
diefelben durch Raianlagen, Leuchtfeuer und 
ſonſtige Hafenverbeſſerungen wirklich in gute 
—52 — Hafen verwandelt werden können, fo 
milpte die Geſellſchaft die Einwilligung bes 
Sultans von Sanfibar nachſuchen, um dieſe 
al notwendig erfannten Anlagen auszuführen. 

Die letztere wird leicht erlangt werden kön⸗ 
nen, wenn dem Cultan feinerlet Uusgaben gu- 

emutet werden, die er bei feinen beſcheidenen 

inanzen nicht beftreiten fann, und wenn die 
Geſellſchaft fid) freundſchaftlich gu ihm ftellen 
wird. Um ein wirklich freundſchaftliches Ber- 
hältnis herguftellen, mug die Geſeliſchaft aller: 
dings definitiv die Grengen des Sultanats an= 
erfennen, wie foldje von den vier Bertrags- 
madten als gu Recht beftehend teblieblich feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Ausgaben, die die Her- 
ftellung eine3 guten Hafen8 erfordern werden, 
werden allerdings viele Millionen verſchlingen 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man ſchließ⸗ 
lich doch den natürlichen Hafen der Inſel San— 
ſibar, der nichts koſtei, als Ausgangspunkt fir 
den Handel mit Curopa, Amerifa und Afien 
beibebalten wird. 

Man follte es dem Privatkapital überlaſſen, 
Plantagen angulegen, denn derartige Unter: 
nehmungen erfordern Kräfte und Mittel, über 
die die Gefellidajt unmöglich verfügen kann, 
ba fie ſchon mehr als guvtel gu ſchaffen haben 
wird, um die Berwaltungsmafdine eines fo 
ungeheuren Gebietes im Gange au erhalten. 

Wer nicht felbft Kaufmann ijt und mitten 
im geſchäftlichen eben fteht, Fann fic) kaum 
eine flare Vorſtellung machen, wie fdwierig, 
ja faft hoffnungslos es jein dürfte, angefidts 
ber Folojfalen Überfüllung aller Märkle mit 
afrifanifdjen Produkten und der infolgedeffen 





bejtehenden niedrigen Preife, irgend welde 
Artikel gur Zeit mt Nugen angubauen. Kaffee 
und 3uder find fo niedrig im Preiſe, dak in 
ben meijten Produftionslandern faum die Koſten 
ihrer Erzeugung gededt werden. Wie Fann 
man e8 wagen, diefe Urtitel, deren Überpro— 
bduftion erwiefen ift, aufs ungewiffe in Oſt⸗ 
afrifa angubauen? Abgefehen von Erdnüſſen, 
deren Ginfubr in Deutfdland infolge der 
kürzlich erhöhten Zölle überhaupt — un⸗ 
mõöglich werden duͤrfte, find die meiſten tro— 
piſchen Produkte, wie Seſamſaat, Mais und 
pie an und für fich gu wertlos, um große 

ransportſpeſen tragen gu können. Außerdem 
find die Preiſe derſelben überhaupt ſchon ſo 


iB | gedriidt, daß die Heinen Pflanger im Gebiet 


de3 Sultan3 von SGanfibar ſchon kaum dabei 
beftehen können. Beffere Ausſichten hatte der 
Artifel Gummi elaftifum, welder in größerem 
Mafftabe beſchafft werden tinnte und aud) in 
rationellerer Weiſe behanbdelt werden könnte. 
Penn die Ware reiner, ohne Erde, Smug 
und andre frembe 3uthaten in Sen Handel 
gebradt werden wiirde, fo würde dieſelbe 
natitrlid) bebdeutend mehr wert fein fiir den 
Fabrifanten. Wenn id recht beridtet bin, fo 
atten die Uraber unter der Regierung ded 
vorigen Sultans Send Majid ſchon Verſuche 
angejtellt, Nelken an der Mifte bei der von 
dielem Herrſcher gegrilndeten Stadt Dar- 
e8-Salaam angubauen. Damals follen diefe 
Verſuche ohne Srfolg geblieben fein. Seitdem 
find Nelfen infolge des im Sabre 1872 ftatt- 
gefundenen Orland, welder die elfen: 
Pflangungen der Snfel Sanfibar total gerftirte, 
und ebenfalls infolge einer grofen Gpefulation 
in England und in den Bereinigten Staaten 
von UAmerifa, ſehr bedentend im Preiſe ge— 
ftiegen. Wenn nun aud der WUrtitel feit 
Tangerer Zeit fdjon wieder im weidjen ift, ba 
die Produftion von Jahr gu Jahr gunimmt, 
jo wird er dod) immerhin muir allmablid) und 
langjam im reife heruntergehen, weil eine 
ſehr hohe Whgabe von den avabilder, Pflangern 
der beiden Inſeln Ganfibar und Pemba er- 
hoben wird, die die Nelken künſtlich verteuert. 
GSollte es fid eigen, daß Nelken in den neu= 
erworbenen Gebieten gedeihen können, fowilrden 
fic Araber, Indier und Suaheli wohl guerft 
auf den Anbau diefed Artifels legen, denn da 
die hohe Ubgabe von 11/2 Dollar pro 35 Pfund 
engliſch, die der Sultan von feinen Unter- 
thanen erhebt, von diefen Nelken nicht erhoben 
werden fdnnte, fo würde bie an und fiir ſich 
ſehr wertvolle Ware die Transportkoſten aus 
dem Snnern bis gum Verſchiffungshafen leicht 
tragen können. Auf diefe Nelfen fann der 
Sultan nur die üblichen 5 Progent Boll er- 
eben, weldje er von ben von Pemba und 
Sanfibar verfdhifften elfen übrigens aud er- 
hebt, auger der obigen Whgabe. Gollte es ſich 
alfo herausftellen, dab dieſes Gewürz gebant 
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werden fann, fo wire es gur Entwidelung des 
HandelS ſehr notwendig, dak ber Deutſche 
SKonful den Sultan bewegt, feine Whgabe fiir 
eine längere Reihe von Jahren ohne Ein— 
willigung des Konſuls nicht berabgufegen. 
Dieſe hohe Abgabe würde eine Art Schutzzoll 
für unfre Nelkenplantagen werden und id 
dente, eine folde Bereinbarung ware unfdwer 
au erreidjen, wenn fie in die Soom einer An⸗ 
erfennung dieſer Äbgabe unjrerfeits einge- 
kleidet würde. Gewiß wilrden aud ſpäter nod 
andre Artikel angepfianzt werden können; doch 
im großen und gangen wird es nur ſehr lang⸗ 
fam mit der Unlage von Pflangungen vor, fic) 


geben. 

Es ift aud ein Irrtum argunehmen, daß 
ein neuer Bertrag mit bem Sultan von Gan- 
fibar, meldjer eiwa alle Tranſitwaren frei- 
geben wiirde, bem Handel augenblidlid irgend 
weldjen Aufſchwung geben fonnte. Cin folder 
Bertrag mag filr eine entfernte Qufunft von 
Nugen fein, Wie die Verhältniſſe gur Zeit an 
der — Afrikas liegen, macht ein Zoll 
von 5 Prozent ad valorem für bie fremden 
Kaufleute gar nichts aus. Würde bderjelbe 
morgen abgefdjafft, fo würde die Ronfurreng 
ſchon dafür forgen, dak die Smportwaren fo= 
fort 5 Progent billiger verfauft wilrden und 
die Exportprodute 5 Progent höher begablt 
wiirden. Uugerdem mite bem Sultan ja dod 
in andrer Weiſe irgend eine Kompenjation ge 
geben werden, denn er Fann von feinen Cine 
nahmen nidt viel entbehren, wenn anders er 
fein Riiftengebiet einigermagen zur 3ufrieden- 
heit der frembden Konjuln regieren joll. 

Bas die Summen anbetrifft, welde un— 
entbehrlich fein dilrften, um nur 10—20 kleine 
Forts gu bauen und mit den ndtigen Truppen, 
Kanonen, Munition gu verfehen, und um die 
laufenden Soften fitr nur 5 Sabre zu be— 
ftreiten, fo werden bdiefelben fic) auf viele, 
viele Millionen belaufen. Cin fteinernes Fort 
an den Kilftenplagen, weldjes etwa 200 Mann 
Truppen beherbergen kann, foftet dem Sultan 
etwa 10000 Dollars als einmalige Ausgabe, 
und 10000 Dollars pro Jahr an Löhnen fiir 
die Soldaten, den Gouverneur und an ſonſti— 
gen Ausgaben fiir Pulver und andre not- 
wwenbige aden. enn fid) daher bei und 
nicht die höchſten Kreiſe, fowohl was Einfluß, 
al8 was Reidtum anbetrifft, dieſes Unter- 
nehmen3 annehmen, fo ift wenig Ausficht vor 
hauden, dak in abfehbarer Zeit derartige Zu— 
ſtände gefdaffen werden, um Kaufleute gu 
veranlafjen, ber Gade näher gu treten. Es 
geniigen nidt 10 Millionen, wahrſcheinlich 
aud nidt das Doppelte, und vor allen Din— 
gen mug im Auge behalten werden, dak jede 
Summe als total verloren angefehen werden 
mug, — verloren im kaufmänniſchen Sinne, 
aber wabrideinlid) nicht verloren fiir unſre 
Nachkommen, im Gegenteil wahrſcheinlich zum 





Segen einer ſpäteren Generation. Es iſt friiher 
einmal ein Vergleich zwiſchen dem Indien der 
Engländer und Oftafrita gemadjt worden; 
mit begug auf das, was wit vorgefunden, 
und auf das, wad die Englander vorgefunden 
haben, fo kann man mbt fagen, dag eine 
eingige indiſche Stadt mehr Reidtiimer ent- 
Fiett, als unfre gangen Befigungen in Sabren 
efiben werden. Die Englander fanden hod: 
ivilifierte Zuſtände vor und fie braudjten die 

eicjtiimer be8 Landes einfad) in ihre Taſchen 
zu leiten, wir finden nichts al8 Arbeit, Miike 
und Schwierigkeiten vor und müſſen unſte 
RKapitalien nod) dagu hergeben, um die Bee 
volferung mit Gite ober mit Gewalt gu givi- 
Tifieren. 

Hoffentlich Hiren wir bald, bak etwas 
Pofitives an der Ofttiifte gefdieht.  RNomi- 
nelle Befigergreifungen bringen uns unferm 
Biele nidt naͤher; um eine Kolonie gu regieten, 
braudjen wir viel, viel Geld, ein großes, ine 
telligentes Beamtenperfonal und eine regulate 
Solonialarmee. X. Y. 3. 





Die Reifen der Dentſchen Briegsflotte 
im Sabre 1884. 


III. Anſtralien. Südſee. Die Lauder am 
Roten Meere. 


2 


Bevor fich unfre Betradtung den anf 
ber wejtliden Hemiſphäre ftattonierten Fahr⸗ 
geugen guwwendet, ift nod) der Reife ber Ror- 
vette „Stein“ gu gedenten, die infolge erbal- 
tener Ordre einen Ablöſungstransport von 
Wilhelmshafen nad Songtong führte und in 
Aden, dad fie auf der Rückkehr paffierte, einige 
bemerfenSwerte Aufſchlüſſe iiber bas neu— 
erworbene Stalienifde Schutzgebiet von Affab, 
fowie fiber bie Handels- und Berfehraverbhalt- 
nijje der Uferlinder bes Roten Meeres erbielt. 
Der ganze von Stalien, trotz des Proteftes, 
feftgehaltene Diſtrikt von Aſſab bejteht rund 
aus 244 geographijdjen Quabdratmeilen, auf 
weldem Gebiete ſich 6 Dörfer mit 1303 Gin- 
wohnern befinden. Borderhand ijt Aſſab felbjt 
ein Fiſcherdorf; der Hafen hat eine ungiinjtige 
Lage, ijt ſchlecht und e8 wiirde große Opier 
foften, ihn braudjbar gu madjen. Schlimmer 
al8 alles ift jedody die ſchlechte Berbindung 
mit Sdoa, deſſen Ausfuhr die Kolonie gum 
blühen bringen foll, denn der örtliche Handel 
ift fehr klein; etwas Butter und Felle und 

eringe Mengen Perlmutter, dad ift alles. 
Sie utfernung nad) Sdjoa betragt 30 bis 
40 Tagemarjde, der Weg führt bis gum Ge: 
birge — Wüſteneien und iſt fo unficher, 
daß nur ſtarke Karawanen ibn nehmen fon: 
nen. Wie ſchwer ein Ginbringen in der Rid: 
tung nad Schoa und darüber hinaus ijt, 
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davon wuften Antinori, Chiarini, Martini 
und Gecdhi gu ergablen, die nur nad ſchweren 
Kampfen_ mit den rauberifden Adal und Da- 
nafil nad Schoa fid) durchſchlagen fonnten, 
während bingegen Biandi, der Gendling der 
Mailinder Geſellſchaft fix handelsgeographiſche 
Erforſchung Afrikas, im Beri von der 
Oſtgrenze Ubeffiniens aus die Niederlaffung 
an der Ajfab-Bai direkt gu erreidjen, diefes 
Bejtreben mit dem Tode feiner Gefährten be— 
jablen mufte. Nur auf Umwegen war es 
diefen Pionteren fiir die Eröffnung von Be- 
giehungen der Ufer-Servitorien des Roten 
Meeres mit Schoa mi; tig letzteres Gebiet 
zu erreichen. Cine direkie Berbindung konnte 
nicht ausfindig gemacht werden. Dagegen ge- 
lang es dem Grafen Antonelli, der 1881 mit 
Cecchi eine Erturfion nad Havar unternom⸗ 
men, durch Verträge mit dem Sultan von 
Aufla eine Berbindung der Tatfdura- Bai 
mit bem Unterlaufe des Hawafd und Sdjoa 
herguftellen. Das Klima an der neuen Kara— 
wanenftrage ift_ein gefundes, die Sicherheit 
eine leidliche. Antonelli, der die Ergebniſſe 
jeiner Pionierfahrt nod) nidjt herausgegeben 
hat, braudjte gu diefer neuen Strafe, auf 
weldjer ben Karawanen durd) den Sultan 
von Auffa, Mohammed Aufari, volle Siderbeit 
jarantiert wurde, bei der erjten Reije 107 Tage, 
fonnte jedoch die Rückreiſe in 37 Tagen voll- 
enden und behauptet, dap, wenn einmal der 
regelmafige Karawanenverkehr eingefiihrt fein 
wird, man von Aſſab in 20 Tagen Schoa 
werbe erteidjen können. Wenn auch der 
Stalienifdjen Kolonie Aſſab und der Frangd- 
ſiſchen Riederlaffung Obok am Golf von Aden 
eine Bedeutung nidt abgefproden werden 
fant, jo liegt bdiefelbe thatfadlid) bod) nod 
in weiter Ferne, bid die durch die Änlage 
diefer beiden Bafispuntte ind Auge gefagten 
Territorien im Innern des Landes fommergiell 
aufgeſchloſſen ſein werden. In Schoa felbjt 
ijt fo sient jeder Handel Monopol des 
Königs; gleidgeitig geben fid) die Frangofen 
unter Goleiflet und Bremont alle miglide 
Mühe, einen Teil bes Handelsverkehrs von 
Sdoa, wo and) bereits eine frangififde 
Handelsftation erridjtet ift, nad) Obok ab- 
zuleiten. Rach zweijährigem Wufenthalte in 
Schoa iſt Soleillet nad) Frankreid) zurück— 
getkehrt und befiirwortct eine Kolonifation des 
Landes durch frangofifden Unternehmungs- 
geiſt. In dieſer Ricytung tritt alfo wabr- 
ſcheinlich Grantreid) als gefährlicher Rivale 
auf, während Stalien bei jeinen Beftrebungen 
in der Ridtung auf die HanbdelSmetropole 
Harar England auf feinem Wege findet. 

Sm Nordweften und Weſten durd) räube— 
rife Volksſtämme und durch Wiijteneien von 
ben reidjen Binnenlindern gefdieden, im 
Süden durch die miglide Wettfebumg ber 
Englander von Harar, der Haupthandels- 





pforte ber Gomali-Halbinjel, abgebrangt, 
bleibt für Stalien Aſſab nur als Sifftenpuaty 
an der Strafe nad Sndien von Bedeututg. 

Was die allgemeinen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in den Üferländern des Roten Meeres 
betrifft, fo bieten dieſelben infolge der Stockun— 

en und Verluſte, von denen Handel und 
Sectete im Roten Meere und in den Hafen- 
plagen, welde an den Zufahrtsſtraßen gu 
bdemfelben liegen, betroffen worden find, ein 
ſehr tribes Bild dar. Der A°ufftand im 
Gubdan, die Cholera-Quarantinen und die 
ſchwer erfdjiitterten Finangen Egyptens haben 
gufammengewirft, um_ bier ein unauflösliches 
Chaos gu ergeugen. Die Ausfuhr von Waren 
und Produlten aus den ſudaneſiſchen Ufer— 
Taubfdaften nad) den Küſtenpläthen Suakim 
und Maffauah iſt jebt infolge der Unfiderbeit 
ber Wege voliſtändig unterbroden. Bon den 
dort Gelchaftetreiben en feblen namentlid) fdjon 
jeit Idngerer eit die deutſchen Tierhindler 
oder deren Angeftellte, welche faft alljährlich 
nad dem Sudan reiften, um daſelbſt entweder 
wilde Tiere felbft eingufangen oder von den 
Ginwohnern käuflich gu erwerben. Suez felbjt 
mit einer Bevilferung von etwa 8 000 bis 
10000 Perſonen, von denen etwa 800 Curo- 
päer find (meiftens Grieden, Maltefer, Sta- 
liener and Franzoſen und nur 10 Deutfde), 
gebt in feinem Cnwerbsleben und Berfehr 
immer mehr zurück. Cine Induſtrie gibt es 
nicht, größere Raufleute unter den Cingeborenen 
und Guropdern gibt es nur wenige. Die 
Weißen find entweder Agenten für Firmen in 
Kaito oder Spediteure. Die anfommenden 
Gitter tranfitieren gum größten Teil nur. Der 
Kleinhandel befindct fid) in ben Handen von 
Grieden, Stalienern und Maltejern, die ihre 
Artikel hauptſächlich aus Frankreich oder 
Italien erhalten; Kleidungsſtücke liefert Wien. 
Die feit der Eröffnung des Suegfanals gang 
heruntergefommene Stadt fteht mit ben Hafen 
des Roten Meeres durd) die egyptiſche 
Dampfer-Chedivie-Gefellfdaft in Berbindung. 
Die durch dieje Dampfer beförderte und in 
Suez ausgeſchifften Waren werden mit Wus- 
nahme von wenigen bier umgeladen und mit 
anbern Salegeugen nad) Europa weiter trans- 
portiert. Der fleinere Teil der Fradten geht 
mittelS Bahn entweder nad) Kairo oder Unter- 
egppten. Zwei italieniſche Dampfer, welde 
die egyptiſchen und türkiſchen Hafen am Roten 
Meere miteinander verbanden, haben jebt, da 
fie nicht auf ihre Koften gefommen, die Fahrten 
eingeftellt. 

Gin in nicht ferner Zeit widtiger Verkehrs- 
fnotenpunft am Roten Meere verfpridt, wie 
es heißt, Suakim gu werden. Engliſche Unter— 
nehmer ſind bereits allen Ernſtes bemüht, von 
der Egyptiſchen Regierung die Konzeſſion zum 
Bau einer Bahn von dort nach Berber ju 
erfangen, wobdurd) dem Llangjamen: und koſt⸗ 
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ipieligen Transport mittels Kamele ein Ziel 
geiebt werden würde. 

Der Zujtand des Suezkanals ijt gwar nod 
immer mangelbajt, dennoch tragen die — 
durch ihr ungeſchicktes Steuern meiſt ſelbſt 
die Schuld an ihrem Feſtfahren, wodurch mit- 
unter ftarfe Befdhadigungen hervorgerufen 
werden. Geit einiger Zeit gibt fic) aber die 
Ranalgefellidaft mehr Muhe, ihre Kunden gu- 
frieden gu ftellen, und leibt den ReFlamationen 
derjelben ein willigeres Ohr. Auf die Docks 
und das Trockendock am Suez iſt kein Ver— 
fag. Det Mangel an jeder ſorgſamen Unter- 
haltung madjt eine Benugung derfelben fiir 
Schiffe, die Reverie erlitten haben, ſehr pro- 
blematifh. Betreffs der Ausfiihrung von Re— 
paraturen an Schiffen bleibt den Kapitänen 
ober den Reedern die Wahl gwifden Privat- 
unternehmungen oder der Suegtanalgefellidaft. 
Die legtere ift unter allen Umftinden vorgu- 
ziehen (aud) wenn fie teurer ijt), weil ihre 
Arbeiter tüchtig find. Aud ift fie ieyt darauf 
eingerichtet, Reparaturen fdjneller als früher 
auszuführen, mamenttig it fie in letzter Zeit 
unabhängig von den Werkſtätten in Port= 
Gaid geworden. Im Jahre 1883 paffierten 
im gangen 3 307 Schiffe, davon 122 deutſche, 
den Suegfanal. Bon den erfteren, ben Gefamt= 
verkehr ausmadenden Fahrzeugen famen 1 663 
ans dem Mittelmeer auf der Reife nach Often, 
und 1644 aus dem Roten Meer auf der 
Heimreife. Der Geſamtſchiffsverkehr bes Sueg- 
kanals feit der Eröffnung 1870 bis Ende 1883 
betrigt 23723 Sdiffe. Bon ben genannten 
Rabrgeugen waren 538 deutfder Nationa⸗ 
lität. in Gebühren zahlten 23723 Schiffe 
356 977 610 1%, 

(Gortfepung folgt.) 


Kamerun · Engliſch. 


Man liebt die Neger wegen ihrer Drollig⸗ 
keit und zugleich ok man fie wegen ihrer 
Niedertracht. Aus foldjem Zwiefpalt der Ge- 
ie im Berein mit Hie, Fieber und Ent⸗ 
behrungen entfteht dann jene nervife Heftig- 
keil, die der Neuling in afrikaniſchen Dingen 
nicht begreift, bi8 ex mit der Zeit felber heftig 
und nerpd8 wird. Beide pſychiſchen Faktoren 
des eigenartigen Berfehrs mit unfern dunflen 
Brüdern lafjen fid) wieder gerlegen in ver— 
j@iedene Untergattungen, gang ebenfo wie die 
gleichfalls genannten mehr fomatifden Fak— 
toren. 

Gine HauptEomponente des Drolligen, eine 
reidhe Quelle de Vergniigend für den For- 
jcungseifrigen, ift beim Reger die naive Un- 
verfdydmtbeit, mit der er europäiſche Sprachen 
gewaltjam feiner eignen primitiven Ausdrucks- 
weife anbequemt. Wie er hierin mit dem 
Engliſchen verfahrt, foll nun durch einige von 


den nötigen Erklärungen begleitete Beifpiele 
verdeutlidt werden, und gwar follen und zu⸗ 
nächft unfre nenen Landslente, die felbjtbe- 
wubten, wohlgenährten Kameruner diefe Bei— 
fpiele liefern. Ob bas von ihnen gefprodene 
Kamerun⸗Engliſch, deffen fie fid) nur im Han— 
bel mit den Suropdern bedienen, wabrend fie 
unter fid) ihr Dualla redenrein lelbitgetertigtes 
Erzeugnis ift, bleibt allerdings gu begweifeln. 
Behr heinlid find bie Kru⸗Jungen aus Liz 
betia, die man dort an jener Küſte in den 
Faktoreien als gedungene Knechte hundertweife 
antrifft, ihre Lehrmeiſter gewefen. 

Leider iſt, wie jedes Kauderwälſch, auch 
dieſes fo ſchiwer nachzuſchreiben, daß es mir 
nut in einem eingigen Falle glitdte, eine voll: 

indige längere Mitteilung mit der Geder ju 

ieren. Dieſelbe betrifft eine jener zahlreichen 
Rechtsſtreitigkeiten, mit denen ic) während 
meiner ebenjo kurzen al8 glanglofen Regierung 
Tag fiir Tag gequilt wurde, némlid: 
Das Green Hawkin-Palaver vom 
15. April 1885. 

Green Harkin, ein außergewöhnlich rubiger 
und verftindiger Mann von etwa 40 Sabren, 
in Begleitung eines gleidalterigen Freundes, 
fommt und will mir Magen, daf ibm ein 
Frauengimmer geraubt worden fei. Cr fpridt 
ein fo Rpauberbates GEnglijd und jo fdnell, 
dab id) querft fein Wort verjtehe. Ich bitte 
| ibm deShalb, einen Stubl gu nehmen, ſich gang 
nahe neben mid) an ben Tiſch feger und 
langſam zu dittieren, weil i i feine Sache 
i befer begreifen und ihm beffer belfen Bonne, 
falls er ‘Recht habe. Nach unſäglicher Miihe, 
da ec immer wieder in feinen haſtigen Rede 
‘flu verfallt, habe id) ſchließlich folgende Ge 
ſchichte gu Papier gebradt, die id) durch 
| Rummers in ihre verfdiedenen Phaſen _zer- 
teile. 


| 1 

| Yellow Hawkin borne son (girl) and Man- 
denne come buy him and pay part money 
and part left. Yellow Hawkin take them 
money for Charly and buy small woman 
, (woman) and pay part and part left. Charly 
| people they look Green Hawkin him girl 
pass and he top (stop) him. Akwa ax (asks) 
Charly and Charly tell me say „I top them 
girl for Yellow Hawkin‘, and tell me so 
„and may go back for Yellow‘. Yellow tell 
me say ,Never mind I go give you other 





jand tell him say ,man top him Green girl 


|for your part money who left*, and Man- 
‘denne take him girl and give Yellow Haw- 
kin him girl. Yellow Hawkin take them 
sil and give me say ,I pay you*. 

! 2. 

| And me go for Joe Mandenne for find 
a woman. I pick .woman( (big) woman) to 


jone* and Yellow Hawkin go for Mandenne | 


Kamerun-Englifeh. 








marry and I call him for my place and I 
pay five hunderd down, pay one big goat 
jor three Kroo, pay one small goat for Kroo, 
I pay Kroo rum, and I take them girl Yel- 
low Hawkin give me and give him for Joe 
Mandenne, and I finish for them palaver. 


3. 
And Mandenne go again and thieve them 


girl from Joe Mandenne and I send my! 


woman for Joe Mandenne him place, and 
Joe Mandenne top (stop) my woman and sell balb 
him, sell him for other place, and we take 
court for King Akwa. 


4, 

King Akwa say ,Him (Green Hawkin) got 
best for them palaver“. He say ,Joe Man- 
denne must give my: woman back because 
he got best for that; pose (suppose) you 
want any palaver top Mandenne“, and Joe 
Mandenne no agree for go for Mandenne. 

Der thatfidlide at biefes Stiles 
Kamerun⸗Engliſch ftellt 
lyfiert, ungefaͤhr fo ‘aus 


Mandenne fauft bein Yellow Hawkin ein 
halbwiidfiges Tochterchen ab, welches Divuta 
heißt, und bleibt wie gene Bnlich einen Teil 
ded Preifes, aint i) die Haͤlfte, ſchuldig. 
Mit dem fir fein Sodhterdy en erhaltenen Gelde 
geht nun pelow a in gum Charly in Deido- 
town und fanft fid) dafür von diefem ein 
andres Madden, nennen wir es Mr. 1, 
vielleicht eine Gflavin, vielleidt eine noch 
nicht mannbare Freie, indem er gleichfalls 
einen Teil des Preiſes ſchuldig bleibt. 

Ale Heiraten, au be cbenbit jen, voll: 
gehen fich nämlich ch Kauf. Bei den 

ornehmen gilt dabei ae Grundfag, dab der 
Bater die fiir eine Todjter erhaltene Wert 
fumme bem nächſtalterigen Sohn “guwenbet, 
damit aud) diefer fic) damit ein feinem Stande 
entfpredjende3 Madden anfdaffe. Sn Kamerun 
ift es alfo vorteilhalt, Töchter und Schweſtern 
ju haben. Se pomp: fie find, defto früher 
mn fie Raufer, oft 
Geburt. Sie gehdren dann bereits einem be- 
immten Mann, bleiben aber bid zur Reife 
im Hauſe der Cltern. Wenn ich den Aus— 
druck Gelb“ gebraude, fo find damit euros 
aie Waren gemeint. 
ehren wir nun gu unferer Geſchichte zu⸗ 
rid. Mach einiger Zeit wird Charly miß⸗ 
trauiſch gegen den Yellow Harkin wegen der 
Reftgahlung, ober er 
Aerger gegen ihn. Ihn felber aber kann 
ex wohl nidt fo leicht faffen und er be- 
ſchließt deshalb, ſtatt des wirklichen Schuldi- 
en einen erivandtert deBfelben gu_ftrafen. 
oweit id) die betreffenden Berbaltnijje fiber: 
fdaue, Fy ja in Afrita als erftes, vore 
derſtes Rechtsindividuum nicht die Perfor, 





ſich, ſorgſam ana- i 


fogar bald nad) ihrer 


bat fonft nod einen! 


fondern die Gemeinde, Verwandtſchaft, 
vee ſchickt ſeine Leute aus und 
dein Green Hawkin gehöriges Mädchen, Tenner 


Unfrage de8 ‘Ring Akwa wird offen 

ftanden, dag diefes in ecaulbladhen fo — 

beliebte allgemeine afrikaniſche Rechtsmittel 

eigentlich gegen den Yellow Hawkin ger 

meint fei. 

fallen geldidigte Ge Green Hawkin geht des⸗ 
gu Yellow Hawtin, und Yellow Hawtin 

wird ihm fofort geredt, indem er fein Töchter⸗ 

gen Divuta vom Mandenne zurückholt und 

dem Green Harlin als —S iiberlaft. 







ein erwachſenes Frauengimmer A. und begablt 
dasſelbe mit 500 Bars in Waren (Bar be⸗ 
deutet urfpriinglid eine Gifenftange, ift abet 
jetzt eine imagindve Minge, nominell 
= 1 Ghilling), 1 robe und 1 Fleine Siege, 
1 Ku Schnaps (1 

Madden des Yellow Hawkin, dec Divuta. 
Das wire, foweit bloß die beiden ebenge- 
nannten Winner in Betradt fommen, ein 
ausnal mnseffe glattes — ohne Sdhuld. 
reſt. Uber die Divuta gehirt ja nod) halb 
dem Mandenne! Es ijt wohl gu beachten, 
dab zwei Mandenne im Spiele find, ber 
Mandenne ſchlechtweg und ber Soe Mandenne. 


Mandenne ijt bent’ au hochſt ungufrieben, 
Daf, die halb Seinige bereits als Min 
kurfiert, wie wenn fie ifn gar nichts m i 

jinge, und nimmt fie bem Joe Mtandenne 
einfa weg. Soe Mandenne wird iiber den 
wahren Sachverhalt, daß nämlich die Divuta 
keine gute gangbare Münze war, vielleicht 
erſt durd) dieſen Gewaltakt aufgeklärt und 
rekurriert nun wieder an den Green Hawkin, 
indem er ſein an ihn verkauftes Frauenzimmer 
A. bei erſter Gelegenheit konfisziert und, um 
es in Sicherheit gn bringen, ſchnell wieder 
anderswohin verkauft. 


Sing Akwa entfdeidet, bab Soe Mandenne 
bem Green Hawkin das Grauengimmer A oder 
ein andres gleidjwertiges guriiderftatten milffe. 
Wegen der Divuta folle er gegen den Man— 
denne vorgeben. 

Joe Manbdenne aber weigert fic), eine neue 
Schererei mit dem Mandenne angufangen und 
mißachtet die Entfdeibung be3 Sing Alwa. 

Deshalb appelliert nun Green Samfin an 
| meine Snftang. Ich habe mid) eben in den 
von Rechtsfall, gwifden deffer 
eingelnen Entwickelungs⸗ ober vielmehr Ber- 
widelungSphajen gange Sabre liegen, ſodaß 
die Heine Divuta mittlerweile zur mannbaren 
Jungfrau Herangewadhfen ijt, was nidt blog 
eine farperlidje, fondern aud eine wertliche 
Mehrung mit fic) brachte, muhſam hinein⸗ 


Rattentonig 





wir e8 Rr. 2, als Pfand icine me 


20 Bar) unddem .. 











Green Harkin fauft von Joe Mandenne . - 4 : 


Shaw ast Caen Takata, 
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gearbeitet, da werde id) krank. Was ſchließlich 
daraus geworden, iſt mir unbekannt geblieben. 

Leichter als Geſprochenes iſt Geſchriebenes 
für die Sammlung gu erhalten. Unter den 
Kamerun-Leuten gibt es einige Sndividuen, 
die bei den Mifftonaren fo viel Schreiben 
und Lefer. gelernt und bei fic) gu Hauſe nicht 
gleich wieder vergeffen haben, daf fie für die 
ganae Bevölkerung, fiir Sedermann, der zahlen 
‘ann, Sekretär-Arbeit verridten und Briefe 
anjertigen. Gelbjtverjtindlic) handelt es fic 
dabei um Bettelbriefe. Hat ein Kamerun: 
Mann mid ein Dugend mal mündlich ange- 
bettelt, ohne das Gewünſchte gu ergielen, fo 


Lame Oguaet 8 — 


Das deutet darauf hin, daß er noch ein kleiner 
Anfänger iſt. Wäre er bereits ein großer 
Herr, wiirbe er fein Schnapsbedürfnis gur 
Rotenfeier in gangen Fäſſern ausdritden. Da 
ibm, wie er fagt, eine Grau geftorben ft, 
nennt er fid) felber gartfiijlend ,sorrowing 
widow.” ar Budner. 





Die Ginfijrung des Dromedars in 
Siidafrika. 
Ragdrut verboten! Gejeg vom 6, Wai 1870. 

Gine der widhtigften Fragen bei der Gr 
ſchließung Afrikas war und tft ſtets die der 
paffendften Befirderungsmittel fiir 
den Landtransport, um fo wid 
tiger, da die großen Ströme des 
dunklen Weltteils, mit Ausnahme 
des Niger-Benué, nirgends eine, von 
ber Mündung fic) umunterbroden 
weit in das Snnete erftredende und 
für bie Schiffahrt benugbare Waſſer⸗ 
ſtraße bilden, ſondern in ihrem Unier⸗ 
laufe in der Nähe des Meeres durch 
eine Reihe von Stromſchnellen auf 
das ſtörendſte unterbrochen und da⸗ 
durch die Verbindung zwiſchen Ober⸗ 
und Unterland zu Waſſer ganz auf⸗ 
gehoben oder ſehr erſchwert wird, — 
wenigſtens fo lange es nicht gelingt, 
ben fiir die Schiffahrt unbenugbaren 
Teil der Strdme durd) Eiſenbahnen 
ober ſehr gute Straßen gu umgehen 
Dieje Schwierigkeit ber Tran8port- 
mittel gu Lande ift fo alt wie die 
Geſchichte Ujritas, aber bis jebt if 
nod) wenig gethan worben, fie zu 
befeitigen, obwohl man fider daritber 
einig ijt, daß die Befdrderungsmittel, 
die bis jest bei Reifen in Ufrifa, 
wenigftens in den wilderen Teilen, 
zur Verfügung ftehen, viel oder alles 
gu wünſchen Abi fafjen und man fie 
wobl redt gerne burd andre erjegen 
wilrde, wußte man nur anf 
Weiſe. Am ſchlimmſten fteht es in 
diefer Begiehung in Zentralafrifa, 
wo bet Rransport durd) Trager 


fommt fein Anliegen, fall8 ex nidjt ein gang| wohl mit die größten Hindernijfe ber Erfor- 


armer Teufel ift, auch no 

Herr Sdhmidt, ber Woermann-Agent, als 
ber grobe Spender von Trust oder Nidt-Trust 
(Darlehen an ſchwarze Handler, welded in 
Produtten abgugablen ift), erhält folde Briefe 
taglih. Herm Sehmidt verdanke ich denn 
aud) den beifolgend zinkographiſch verviel- 
faltigten Geufger, der aus einer Menge andrer 
ausgewiblt ijt, ba er einen dharatteriftijden 
Inhalt mit der nvtigen Kürze vereinigt. 

Der truly boy” Sfak Akwa will fich 
und einigen Freunden iiber den Schmerz mit 
nur einem Gallon (41/2 Liter) hinweghelfen. 


ſchriftlich an mig: {dung bilbete und nod) bildet. Daran wird 


wobl wenig gu dndern fein und die Rl 

über durchgehende Träger, Krankheit unter 

Satigertararoanen, Schwierigkeit ber Beſchaffung 
von Mundvorrat für die zahlreichen ppungrigen 
Méuler rc. werden fo lange eine ftehende Stu- 
brif in allen Reifeberidhten über dad tropiſche 
Zentralafrika bilben, fo Tange man nicht gu 
dem singigen Mittel greift, den Transport vow 
Menſchenkraft unabbingig gu maden, d. h. den 
Glefanten dagu hernimmt, fei e8, indem man 
den indiſchen Glefanten einfiibrt ober nod jer, 
indem man den afrikaniſchen zůhmt und abri 
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Aud das in einem grofen ‘eile Süd— 
afrikas gebriudlide Transportmittel der Ochſen⸗ 
wagen kann keineswegs als vollfommen an— 
geſehen werden und nad) allem, was id über 
dieſes Beförderungsmittel hire, drängt fid) mir 
der Gedanfe auf, dak das Lajttier des nörd— 
lichen Ufrifas, dad einhiderige Kameel oder 
Dromedar, gang bedeutende Vorteile Aber den 
ſchwerfälligen Odfenwagen gewährt, Borteile, 
die es fiir mande Teile Südafrikas wohl 
lohnen würden, einen Verſuch mit dem Drome⸗ 
dar gu machen. Da dieſes nützliche Tier und 
jeine Heimat mir aus langjährigen Erfahrungen 
qut befannt ijt, fo dürfte es deshalb wohl am 
Plage fein, einen Vergleich des Reifens mit 
Dromedaren mit dem per Ochſenwagen angu- 
jtellen und danad) die weiteren Setubal yee 
rungen gu giehen. 

ie Eigenſchaften, die das Dromedar gu 
dem am meiften benubten Laſt- und Reittier 
Nordafrikas und Arabien3 gemadt haben, find 
befanntlic) gwei: feine Geniigfamfeit in bezug 
auf Gutter und die Gabe, langere Zeit ohne 
Waſſer marſchieren gu können, wozu nod ein 
ficherer Tritt auf wüſtem, ſteinigem und ſandigem 
Boden kommt, ſowie die Fahigkeit, bedeutende 
Laſten zu tragen. Dieſen Eigenſchaften ver— 
dankt das Dromedar und ſein Verwandter, das 
pioeibbderige Kameel, feine unbeftreitbare Uber- 
fegenbeit itber alle andern zur Berfiigung ſtehen⸗ 
den Lafttiere in dem grofen Wüſten- und 
Steppengiirtel der nördüchen Halbkugel und 
ſicher ermöglicht da8 „Schiff der Wiifte” allein 
den Berkehr in diefen abſchreckenden, troftlofen 
Landereien und vielen Millionen von Menſchen 
dorten das Dafein. Qnbeffen mug ich gleich 
bemerfen, daß diefe vortreffliden Eigenſchaften 
des Dromedars oft ftarf iibertrieben worden 
find und infolgedeffen viele irrige Anſichten über 
Wert und Nuhen des Dromedars und Kameels 
verbreitet find, fogar im reife von Fach— 
manner, die gu beridftigen wohl am Plage ijt. 

Nad meinen Crfahrungen ijt die Laft, die 
ein mittlere3 fraftiges Dromedar in night gu 
rauhem Serrain wegfdaffen fann, auf zwei— 
undert Kilo angunehmen. Hat man fehr weite 

ärſche mit wenig Gutter und muß die Reife 
in der heißeſten Zeit geſchehen, wie 3. B. der 
Sug durd) die Nubifde Wüſte in den Gommer- 
monaten, fo ijt es zweckmäßig, die Laft um 
5O—100 Pfund gu verringern, wobei gu be- 
rückſichtigen ijt, daß der Gattel, ein Waffer- 
ſchlauch und etwas Proviant des Treibers, 
die gleichfalls jedem Tiere aufgeladen werden, 
aud) nod 30—50 Pfund wiegen. Andrerfeits 
‘ann man bei kurzen Strecken, wo Sutter 
ceilidh vorhanden ift und die Witterung ver- 
jaltnismapig kühl, bedeutend mehr laden. Sn 
yen getreidereidjen Dijtriften be3 Gubdan, wo 
rie Liere an Durrafutter gewöhnt find und 
vie Führer die Märſche nach Belieben ein- 
eifen fonnen, ift eine Laft von 600 Pfund 





|Durra, Kaffee oder Gummi etwas Gewöhn— 
liches, und in den Städten felbjt, wo die 
Ladung oft nur vom Markte zum Magazine 
und umgetehrt gu ſchaffen if werden aud) 
j bid 400 kg von Fraftigen Tieren getragen. 
Diefe Uberlaftung der Tiere ging fo weit, 
dap fic) die Eghptiſche Regierung gendtigt 
fab, derjelben durch Geſetze gu fteuern und 
dürfen in den Städien einem Dromedar nicht 
mehr al8 7 engliſche Zentner aufgeladen wer- 
den. Wie oben erwahnt, gilt fiir lange Reijen 
200 kg als das Normalgemidt der Ladung 
eines mittleren Dromedars; mit einer folden 
Laft laſſen ſich Märſche von 20 englijden 
Meilen im Tag auf lange Seit hin guviid= 
Tegen, worausgerest, daß die Tiere regelmibig 
getränkt werden und an den Lagerpligen dad 
nitige Gutter finden. 

‘ody viel itbertriebenere Anſichten hegt 
man itber die Fähigkeit des Dromedars, fic 
tagelang ohne Waſſer zu bebelfen. Dieje 
Faͤhigkeit ijt nad) der Raſſe der Tiere, dem 
Gutter und der Jahreszeit ſehr verſchieden 
und läßt fid) nicht fo ohne weitere3 mit einer 
beſtimmten Zabl begeidjnen. Sn der Regen: 
zeit und wenn Griinfutter reidhlid) vorhanden 
lift, braudjen bie Tiere gar nidt gu trinfen 
und werden aud) nie getrantt. Iſt das Sutter 
nur aug trodenen Blattern und Stroh be- 
tehend, fowie in den heißen Monaten, fo 
jollen die Tiere jeden vierten Tag getränkt 
werden, — find fie an Sornfutter gewöhnt, 
fo werben fie jeden dritten Zag getrintt. 
Natürlich Halten fie e8 einige Tage linger 
aus, dod fann man im allgemeinen an- 
nehinen, daß Siete die aften tragen und ſiark 
marjdieren miiffen, nicht linger al8 6 Tage 
arbeitsfabig bleiben, obwohl nad) diefer Zeit, 
wenn die Laſten abgeladen und die loſen Tiere 
getrieben werden, dieſelben noch einige Tage 
weiter ohne Waſſer gehen können. Wie oben 
geſagt, hängt aud) viel von der Raije der 

ameele ober Dromedare ab, denn die Not— 
wenbdigteit weite Reifen, ofne trinfen gu 
können, zurückzulegen, hat die Nomaden Tiere 
züchten gelehrt, dte durch allmabhlide Gewöh— 
mung es nod) ohne Waſſer aushalten, wo 
andre Dromedare ſchon längſt gu Grunde 
gehen. Sm egyptiſchen Sudan, wo die Brune 
nen nicht fo weit auseinander liegen, fommt 
e8 ſelten vor, daß mehr als 4 Rage obne 
Waſſer guriidgulegen find, und infolgedejjen 
find die Tiere gewoͤhnt, alle 4 Tage gu trin! 
und leiden, wenn fid) das Tränken um ein 
oder gwei Tage vergdgert. Dod) ift auf dem 
frither viel begangenen, jetzt aber faſt gang 
verlaffenen Weg von Fafder (Darfur) nach 
Aſſiut in Cgypten, durd) die Lybifde Wüſte, 
eine Stree von 10 Ragereifen, auf der die 
Dromedare nicht getrintt werden können; 
dod) witd dieſe Strede nur in den kühlen 
Wintermonaten guriidgelegt und ift im Sommer 


( 
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nicht gu begehen. Bon den Dromedarrafjen, 
die ic) Benne, ift die von den Danakil und 
Somalis gegiidhtete am meiften befiibigt, es 
Tange obne Waſſer ausgubalten. Die große 
Sogebene des Somalilanded gehört fidjer gu 
den wajferirmften Gegenden der Erde, und 
die Brunnen find jo ſpärlich verteilt, dab ſich 
vor Beginn der Regengeit Menfden und Tiere 
aus ungeheuren Gntfernungen in der Nave 
anſammeln und um den Befig der Brunnen 
oft die blutigften Kampfe unter den Stämmen 
ausgefodjten werden. Alle Haustiere find in- 
folgedefjen an längere Enthehrung des Waffers 
gewöhnt; Odjen, Schafe, Biegen und Pferde 
gehen bis 4 Tage ohne Majer, und nad den 

ehauptungen der Gingebornen können es 
ihre Dromedare nötigenfalls 15 Tage obne 
Waſſer aushalten. Die lebtere Wngabe mag 
begweifelt werden, dod) mug ich erwabnen, 
dab der englifde Reifende W. James, ein 
durdaus glaubwiirdiger Mann, mix jelbft ver- 
fiderte, dag auf feiner 1884/85 im Gomali- 
lande ausgeführten Reife feine Rarawane auf 
dem Wege nach Ogadcen 9 Tage marjdiert 
fei, ohne einen Waſſerplatz gu finden, dak 
838 da das am neunten Tage gefundene 

affer nur für bie Menſchen und die Reit— 
pferde genügt Habe, die Dromedare riod 
6 Sage ohne Waſſer marjdieren muften und 
erft am fiinfgehnten Rage getränkt wurden, 
ohne dag eines der Tiere einging. Dieſe 
Reife gejdah in der fogenannten _,fihlen“ 
Jahreszeit und mit nur mäßiger Belajtung 
det Tiere, dod ift es gweifellos, bak bie Dro- 
mebare der Somali, Danafil und Adal ge- 
wobnt find, 10 Tage ohne Waffer gu mar- 
ſchieren und bei eter Durchſchnittsleiſtung 
von 20 englifdjen Meilen pro Tag 200 Meilen 
ohne — zurücklegen können, und falls 
man zu foreierten Märſchen gegwungen ijt, 
aud) 250 300 engliſche Meilen. 

Bu beriidfidtigen dabei ijt, daß die Drome- 
dare aud) mit ſolchem Waſſer vorlieb nehmen, 
das faft ungenießbar ijt und von den meiften 
andern Haustieren verſchmäht wird. 

Ebenſo gentigiam und wenig wähleriſch iſt 
das Dromedar mit der Nahrung, und darin 
vortrefflid) der Vegetation, wie fie der Farge 
Boden feiner Heimat hervorbringt, angepapt. 
Die Hanptnahrung des Dromedars befteht aus 
ben Blattern und Zweigen der Akazien, Mi— 
moſen und anderm Buſchwerk, das aud dann 
nod in den Wilftencien fortkommt, wenn jede 
Spur von Graswudhs auf dem Gand- und 
Felsboden aufgehirt hat. Diefe Fähigkeit, 
die das Dromedar mit manchen Gagellen- und 
Antilopenarten und der Giraffe teilt, läßt es 
aud ba nod) gut fortfommen, wo Ochſen und 
Pferde nidjt mehr beftehen können, und Hat 
e8 baburd mit gum bevorgugten Haus- und 
Reifetier der nordafrikaniſchen Nomadenvölker 
gemadt. 





Es läßt fid nicht behaupten, dak das ge= 
wöhnliche Laftdbromebdar fic) durch befondere 
Schnelligkeit auszeichnet. Wie ſchon erwabnt, 
elten 20 engliſche Meilen als einen mittleren 
agemarſch, die mſtens in 8 Stunden ge⸗ 
macht werden, fo dak auf dic Stunde AN/. 
Meilen Eommen. Auf diefe Weife Fann dad 
Dromedar wodjenlang Tag fiir Tag mar- 
jdieren und bleibt immer gleich) leiftungsfabig, 
vorausgefcht, dab es mur geniigend Sutter 
unterwegs findet und regelmäßig getrantt wird 
und dab auf ridtige Sattelung und Berteilung 
der Laft die nitige Sorgjatt verwandt wird. 
Natürlich läßt ſich dec Marſch aud) befdleuni- 
gen und mit beladenen Dromedaren Jaften fid 
recht wohl fiir 8—10 Tage pro Tag 30 Meilen 
gurildlegen und nod) mehr, ohne daß die Tiere 
ſonderlich leiden, fo lange fie, wie erwähnt, 
mur an den Sagerplagen bas ndtige Gutter 
finden. Ich felbft habe den 280 englifde 
Meilen langen Weg Suakin- Berber einmal 
mit belabdenen Tieren in 8 Ragen gemadt. 
Die gewöhnliche Zeit ijt indeffen 14—16 Tage. 
Der 230 engliſche Meilen lange Weg von 
Abu Hamed nad Korosko muk immer in 
7 agen gemadjt werden, da fic) auf diefer 
Strede nur einmal, und nod dagu recht 
ſchlechtes Waſſer findet und Gutter in der 
furdtbaren Wiifte fo gut wie gar nidt vor— 
handen ift, höchſtens einige trodene Grad 
büſchel, die fic) zählen laſſen und gar feine 
Mimofen oder Akazien. Die Tiere werden 
bet Kraft erhalten durch eine ſehr ſchmale 
Ration von Durra, die bei Gonnenuntergang 
wãhrend eines kurzen Lager3 verabreidt wird, 
erade genug bamit fie nicht umfallen. Diefer 
Soe durch die Nubiſche Wilfte ift beshalb aud 
att anjtrengend und die ausgedorrten — 


400 Pfund, jedoch wirklich Bedürfnis vor⸗ 
handen, fo läßt fic) die Laſt auch auf kurzen 
GStreden auf 500 und 600 Pfund erhihen. 
Das eingelue Dromedar trägt alfo 75—100 
Progent mehr, als auf das Zugticr des 
Wagens fommt, ohne daß es deShalb mehr 
Unterhalt oder Sorge beanſprucht, im Gegen= 
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teile eher weniger, da das Dromedar viel 
geniigfamer ijt als der Ochſe. Es braudt 
wohl faum befonders erwähni gu werden, dab 
der ſchwere mit 16—20 Ochſen befpannte 
Wagen ſich nicht fo leicht bewegt, wie eine 
leidhe Ungabl beladener Dromedare, die eines 
inter bem anbdern ihre Strafe wandeln. Na— 
mentlid in bem Didicht. Mimoſen und Weagien- 
waldern, wie folde in Nord- und Sildafrifa! 
fo zahlreich vorfommen, wird das FortEommen 
des Bagens oft gang unmoglid, ehe eine 
Strake gehauen wird, was immer viel Zeit 
und Mühe foftet. Bei der Kameelfarawane 
fällt dies faſt gang meg, ba fid) meiftens fiir 
die eingelnen Tiere nebjt Ladung ein Durch- 
ang findet und nur felten wird von der Art 

ebrauch gemacht, ba die Tiere fid) ſelbſt den 
Weg durch das Dickicht breden. 

Obwohl bas Dromedar weſentlich ein Tier 
‘der Ebene ft, fo laffen ſich dod) auch recht 
ſteile pBege mit ihm iibenwinden, wiewohl cs 
in Ddiefer Begiehung vom Maultier, fel, Pferd, 
Ochſen und and) Elefanten weit übertroffen 
wirb; dennoch ift e8 fidjer, daß Bergwege, wie 
fie 3. B. in den Gebirgen des Roten Meeres 
mit Dromedaren begangen werden, für Ochſen⸗ 
wagen gang ungangbat find. Dabei geht das 


i 


und ohne Waſſer transportieren können und 
vermige der Anſpruchsloſigkeit des Drome- 
dar8 in begug auf Futter und Waſſer dasſelbe 
nod) ba gu verwenden ijt, wo jedes andre 
Zug: und Lajttier ausgefdloffen ijt. Gerade 
in den Deutſchen Befigungen von Südweſt⸗- 
afrifa, wo die Berbindung mit dem Hinter- 
lande, womiglid) mit Tran8vaal, eine Lebend- 
frage ift, dilrfte deshalb ein Verſuch der Cine 
führung von Dromedaren fic) wohl empfehlen, 
ein Berfud, der nicht vereingelt daſteht, indem 
ſowohl nad) Aujtralien, al8 nad den wiiften 
Strecken des amerifanifdjen Weſtens Drome- 
dare eingeführt und mit Erfoig verwendet 
wurden bei Forſchungsreiſen, Bermeffungen, 
elegraphenbau rc. Die Sudweſtkuſte Afrifas 
dürfte fid) nicht ſehr von den Geftadelindern 


des Roten Meered unterfdjeiden und glaube 


ih fier, Dromedare, aus den lebteren Län— 
dern nad dem Süden verpflangt, müßten fic 
fic) dort bei der groben Ahnlichkeit von Klima 
und Gutter fdnell gu Haufe filhlen und and 
fortpflangen; namentlic) dürften die bufdjbe- 
deckten Steppen der Kalahari, die bid jegt gur 
Viehzucht faſt unbenugt daliegen, bem Dro-= 
mebar eine vortrefflidje Heimat gewähren und 
dadurch erft eigentlid) aufgefdloffen werden. 





Dromedar anc) beladen vermige feines breiten, 
harten, {ehoieligen Subes tagelang ohne Be- 
ſchwerden auf Schutt und Gerdll, wo fider 
Ochſen nad einigen Stunden, wenn fie giehen 
follen, marjdunfabig werden. 

Bie friher erwahnt, ijt die Schnelligkeit 
der Bewegung bei betden Beförderungsmitieln 
fo aismiig gleich, obwohl fich bet Dromedaren 
die Durd{dnitteteiftung unter Umſtänden nod 
erbeblic) fteigern lapt. Anders jtellt es ſich 
jedod), wenn man bedenkt, welde Streden 
Dromedare mit Ladung und ohne Waſſer gu 
bedürfen, guviidlegen fonnen und bier liegt der 
große Borteil gang auf der Seite des nord- 
afrifanifden Tieres, denn während man mit 
guten beladenen Dromedaren 200 englifdje 
Meilen und mehr ohne Waſſer quriiglegen 
kann, dürfte e8 bei Ochſen, und felbjt guten 
Tieren, risfant fein, mehr als 100 engliſche 
Meilen ohne Wafer, beſonders in der heißen 
Sabreseit guriidlegen gu wollen. 3u bedenken 
ijt Dabei, dak Ochſen als Gutter ausſchließlich 
Gras haben wollen, das in vielen Gegenden 
nur ſpaͤrlich vorhanden ijt, und fdnell von 
Kraft fommen, während Dromedare haupt- 
fachlid mit Blattern und 3weigen von Dorn- 
büſchen, die fic jedenfalls iiberall und viel eher 
finden als Gras, vorlieb nehmen und bei die— 
fer Blattnahrung fehr gut gedeihen. 

Mad) all dem eben Gejagten Comme ic) gu 
vem Schluſſe, bak das Reijen mit Dromedaren 
iber da8 in Ciidafrifa übliche Reiſen mit 
Dehfenwagen manderlei Vorteile gewährt, in: 
yermt diefelbe Angahl Tiere eine bedeutend 
zrößere Laft ſchneiler in ungiinftigem Terrain 


Wahrend wahrideinlid die Durdfreugung der 
| fildafrifanifden Wifte mit Odhfenwagen ſehr 
fraglich ift und jedenfalls einige foldje Bere 
\fudje, aud) wenn fie gelingen, wenig Nach— 
ahmer finden werden, ditrfte mit Dromedar- 
karawanen eine regelrechte Berbindung durch 
die Kalahari fider nicht ſchwieriger fein ald 
die Verbindungen durch die Sahara und die 
| grofen arabifden Wiiften, deren Strafen jahr- 
aus, jahrein von Taufenden von beladenen 
Dromeẽdaren befdritten werden. 

Wollte man einen Verſuch mit dem Droz 
medar in Gilbweftafrifa madjen, fo wilrde es 
| fich empfehlen, von ben ausdauernden und an 
'Gntbehrungen aller Art gewöhnten Tieren, 
wie fie an ben Geftadelindern bes Roten 
Meeres gesichtet werden, gu wablen. Diefe 
| Tiere geidjnen fid) zwar weniger durch gewal⸗ 
tige Sigue aus, wie 3. B. die in dem eigent= 
lichen Egypten, am Cupbhrat 2. gegiidteten, 
ſind jedoch am meiften gu empfeblen, ba fie 
mit allem vorlieb nefmen und unverwüſtlich 
‘find, während die in frudjtbaren Gegenden 
‘gegogenen Tiere gwar gewaltige Laften fort- 
‘fileppen, aber mgt meyer ſehr braudjbar find, 
jobald ihnen das gewöhnte reichliche Gutter 
und namentlid das Waſſer mangelt. 

“yin Verhaltnis gu andern Tieren verlangen 
Kameele und Dromedare ſehr wenig Sorgfalt. 
[ebenfalls nicht mehr al8 die ſüdafrikaniſchen 

‘omaden auf ihre Rinderberden vermenden. 
Auch an RKrankheiten leiden die Tiere nur 
wenig, fo lange fie die paffende Nahrung 
finden. Bemerfen will ic) nod, daß dad 
'Dromedar gegen Snfeftenjtide gerade fo 
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empfindlid) ift, wie alle andern Wiederfiuer, 
wo alfo die Ttetſefliege, diefe Peft Wfrifas, 
vorfommt, biinfte wobl aud) das Dromedar 
ein Fremdling bleiben, dod) ſcheint es, als 
wenn die Südweſtküſte Afrikas und die Kala— 
hari frei davon find. An Nubungswert, 
wenigſtens fiir die nordafrikaniſchen Nomaden⸗ 
ſtämm̃e, ſteht das Dromedar obenan. Ganze 
Stämme leben oft monatelang nur von der 
Milch des Tieres, das Fleiſch wird mit Vor— 
liebe gegeſſen, die Haut dient zu Lederarbeiten 
und aus den Haaren werden gute wollene 
Méantel, Decken u. f. w. gewebt. 

Nod eine Verwendung des Dromedar3, 
die e8 fiir Südafrika empfieblt, verdient Er— 
wihnung, die Verwendung gu Poſt-⸗ und 
Surierdienften und iiberhaupt als fdjnelles 
Reite und Reifetier. Obwohl fic) die ge 
wöhnlichen Rafjen des Dromedars durchaus 
nicht durch befondere Schnelligkeit auszeichnen, 
fo züchten dod) in Nordafrika ſowohl als in 
Arabien die Nomadenftimme eine befondere 
Art, das ,Reitdromedar”, das fic) durch 
leichten Bau, - fanften Gang und große 
Schnelligkeit auszeichnet und deshalb das be- 
vorgugte Reittier der Beduinen bildet, das oft 
bem Pferde vorgegogen wird. Man Fann ſich 
fein ausgegeidneteres und für die Wüſten 
und Gteppen AUfrifas paſſenderes Reittier 
denken al8 ein gute3 Reitfamel, und jeder, 
ber einmal ein ſolches Lier auf langen und 
ermüdenden Reifen benugte, wird es jedem 
anderen Reittier unbebdingt vorgiehen. Gin 

utes Reitbromedar geht nur im Trabe und 
legt in dieſer Gangart per Stunde fünf eng- 
liſche Meilen, — den Tag gu acht Reiſeſtunden 
gerechnet, 40 englifdje Dteilen pro Tag guriid, 
und tragt dabet auger dem Mundvorrat fiir 
den Reiter etwas Gepid, Waffen, Munition, 
aud nod einen Meinen Schlauch mit Waſſer, 
der ungefähr vier Tage reicht. Auf dieſe 
Weiſe lafjen fic) 10 bis 14 Tagemärſche ohne 
Ermudung des Tiered zurücklegen, voraus— 
geſetzt, bab letzteres unterwegs auf den Halte— 
pᷣlaͤtzen Gutter findet und regelmäßig geiränkt 
wird. Auf kurze Strecken läßt die 
Schnelligkeit natürlich nod) bedeutend ſteigern, 
und fo können mit guten Tieren 60, 80, ja 
aud) bi8 100 engliſche Meilen in 24 Stunden 
aurildgelegt werden. Dabei ift der Gang 
eined guten Reitdromedars fiir den Reiter 
durchaus nicht ermiidend, fondern der Lange, 
wiegende Trab des Tieres ift angenehmer als 
jede andre Gangart. Für ſuͤdaftikaniſche 
erhältniſſe dürfte fic) deshalb aud) die Cin- 
ührung guter Reildromedare gur fdjnellen 
efirderung der Poft, gum Befördern drin- 
gender Botſchaften, zur ſchnellen Verbindung 
mit entlegenen Stationen, überhaupt zum 
bequemen Reiſen ſehr empfehlen und vor der 
jebt iiblidlen Methode der Beförderung mande 
orteile haben. 


Obwohl die Kojten der Einführung des 
Dromedars in Siidweftafrifa guerjt nidt un- 
bedentend fein würden, fo dürfte fid) bod) ein 
Berfud in Heinerem Maßſtabe wohl lohnen, 
und falls er, wie ic) nicht zweifle, gut aus- 
fallt, aud) zur Wiederholung im großen auf- 
forbern, denn e8 ift gweifellos, bag, wenn fid 
das Dromedar in Siidafrita einbiirgert, damit 
ein unſchätzbares Mittel geboten ijt, die wir 
jegt al8 unitberfdreitbare Schranke zwift 
Siidweft- und Siidoftafrifa liegenden Wüſten 
und Gteppen gu überſchreiten und eine gute 
und ſchnelle erbindung zwiſchen Oſt und 
Weſt hergnſtellen und damit den bis jegt 
wenig trifilide Ausſichten gewahrenden deui⸗ 
ſchen Befigungen in Südafrika durd die Ver- 
bindung mit der Oſtküſte einen wirklichen 
Wert gu verleihen. Sofef Menges. 


Paraguay in beg anf Viehzucht, 
Ackerban, Gewerbefleif, Hans: 
induftrie.*) 


Bieh- und Ackerwirtſchaft ſtehen in Pa- 
taguay durchweg nod) auf einer Stufe ge 
ringerer Gntwidelung, inbdeffen find fie in der 
jebt betriebenen Weiſe imftande, den Bedarj 
des Landes fo giemlid) gu decken. Cin erbeb- 
lider Teil ber Arbeitskräfte wird jest durd 
Gerwinnung der Waldprodutte Yerba und 
Nutzholz abjorbiert, und die für diefe Arbeiter 
erforbderliden Nahrungsmittel an Gerealien 
und Fleiſch werden nod) nicht volljtindig von 
der übrigen Landbevilferung aufgebvadt, 
miiffen gum Teil nod) aus den Rachbar- 
Tandern eingefiigrt werden. Wenn das ge 
famte Laplata-Gebiet bis weit in ben Tropen⸗ 
iittel hinein ungemein giinftige Beding 
fit die Rindviehzucht aufweiſt, fo mact Spo: 
taguay davon feine WAusnahme; die Aufgudt 
des Hornviehes iſt ein Gefdajt von fo 
zweifelloſer Rentabilitat, dak naturgemag jeder, 
der einiged Kapital angulegen hat, es in eine 
Biehherde ftedt. Je didter die zahlreichen 
nod unbefegten Kämpe be8 Landes mit Rind- 
vieh befiedelt werden, je lebhafter ber Beit: 


*) Diefer Aufſatz bildet ein Rapitel deB ven 
Geren Dr. Bernhard Farfter iiber feine eignen 
Reifen und prattijden Arbeiten geſchriebener 
Werkes, betitelt: Deutſche Kolonten im 
oberen aplata-Gebicte mit beſonderer Be- 
ridfidtigung von Baraguay, das hemnact 
e Ausgabe gelangen wird. G8 dirfte unjem 

jern willfommen fein, dab ibnen ber Sub 
[friptionapreis von 3 @ bik Mitte Ddiefet 
Monats bei direttem Bezuge bes Buches vor dem 
gu Naumburg a. S. gur Zeit webnbaften Verfaſſer 
nod) offen ftebt. Der Qadenpreis des 14—15 Bogen 
ftarten und mit einer Rarte ven Paraguay ver 
febenen Buches wird 44/o 4 fein, 

Die Red. 
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bewerb beim Verkauf diejer Tiere wird, defto 
mehr wird man fic) bemiihen, durch beſſere 
Giltterung, durch Beredelung der Raffen die 
Tiere an Fleifdwert und Rileherteag vor⸗ 
warts gu bringen. Bon einer berartig inten: 
fiveren Biehwirtidaft find eben erft die An— 
fänge gu entdecken. Dah die Pferdezucht bei 


verftindigerer Behandlung der Tiere, bei Cin: | bel 


führung befferen Blutes 2. fiir Paraguay! 
ſehr wohl miglid ijt, dak dann jene Peſt, 
die ,mal de cadera“, verfdwinden wird und; 
das Land mindeſtens ben eignen Bedarf er⸗ 
geugen, wahrſcheinlich aud) noc) Matto Groffo 
und Bolivia mit Pjerden und Maultieren 
verfehen fann, fteht fiir mic) auger jedem 
Zweifel. Bisher ift nad diefer Ridtung hin 
nod fo gut wie nichts geſchehen, aus bem 
einfadjen Grunde, weil bis jebt nod Entre 
Rios fo wohlfeile Pferde liefert und die 
Rindviehgucht fo phnend war, daß es keinem 
einfallen fonnte das Sichere an Stelle ded 
Unficheren gu wählen. Wn Sdafen weiden 
im Lande etwa fo viele, al3 ndtig find, um! 
den Bedarf an Wolle gu deen; dak die Pro- | 
dukte der Sdaf- und Rindviehgudf einmal 
exportfãhig werden können, ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich; bis jet wird nur ein Teil der, 
Ochſenhãute ausgefiit, der größte Teil im} 
Lande felbjt verbre ht. Die Notwendigteit, | 
Rindvieh einguji” <n, wie died bid jet von 
Matto Groffo ..d Corrientes aus nod ge 
ſchieht, wird fdon in einigen Jahren nicht 
mehr vorhanden fein; die Pferdeeinfuhr wird 
vermutlid) nod) lange andauern. 

Augenblicklich ijt der Betrieb einer Vieh⸗ 
wirtſchaft, gleidviel in welder Uusdehnung, 
ein febr einfader mit verhältnismäßig geringen 
Anlagefoften. Man kauft oder padtet einen 
entfpredjenden Ramp, erridtet einige menſch- 
lide Wohnungen, die gunadft febr einfach 
fein können, fogenannte Randjos, und vor 
allem $ferdje (Corrales) fir ba Bieh — 
Stille find unndtig —; dann fauft man aus! 
einer guten Zucht eine Herde, wirbt einen zu⸗ 
verlaffigen Capataz (Aufſeher) und die ndtigen 
mit BiehwirtfYaft vertrauten Knedte, Frauen 
um Melten, And ibergeugt fic, dab das 

ieh mehrfach Pie Woche auf feine Gefund- | 
heit bin unterfudt wird und die Mild als | 
Kafe oder neuerdings aud als Butter gue 
Berwertung fommt. Wenn der Kamp felbjt 
fogenannte barreros (falgbaltige Stellen) nidt 
aufweift, mug man dem Bieh etwa alle 10 
Tage Salg fiittern. Bei giinftigen Kamp: j 
verbiltniffen bleibt bas Bieh bas gange Jahr 
itber in gutem 3uftande, auf getingeren 
Kampen werden fie im Winter mager, weil 
bei den geitweiligen Reifen Quni — Auguſt 
das Gras erfriert. Die Geinde der Rindvieh- 
wirtſchaft in Paraguay find die Inſekten, 





namentlich muß man bei neugebornen Ral- 
bern ſcharf aufpaffen, dag fie nicht an Maden 


leiden, und fie deShalb fo oft wie möglich 
unterjuden; aud) in wunde Stellen der ere 
wadhjenen Tiere legen fofort Fliegen ihre Cier. 
Sum Desinfigieren der Wunden braudjt man 
Tabaksfaft und eine Mifdung von Karbol 
mit Glycerin, welde eigens fiir Eſtancieros 
angefertigt wird. Wenn es fleineren Herden- 

iibern ſtets möglich fein wird, ihre Kälber 
tein gu halten, fo ift bei größeren Herden 
ein gewiffer Prozentſatz an pungent Bieh, 
weldjes infolge der Wiirmer umfommt, in 
Abzug gu bringen. Beitweilig wird aud) die 
n@arrapata", eine Art Zede oder Holsbod, 
gefährlich, weldje die Riihe bevorgugt, ohne 
andre Tiere, ſelbſt den Menfden, gang gu 
verfdonen; diefer Blutfauger foll friiher fo- 
gar groge Herden degimiert haben, fiir die 
neuere Zeit find mir bderartige Klagen nicht 
gu Ohren gefommen; aud) pflegt man die 
Garrapata nur auf den Kampen, auf denen 
rotes Stroh wächſt, gu finden. 

Die meiften Rindviehgiidhter halten neben— 
her Fleinere Herden von Sdafen und Siegen, 
Tegtere namentlich zur Aushilfe ded Stet 
bedarfs, der fdjnelleren Bermehrung halber. 
Mit Landwirtſchaft pflegen fic) die großen 
Herdenbefiger nicht abgugeben, wenigſtens 
nicht in erheblidem Maßſtabe; fie faufen gur 
Zeit der Ernte den Mais und die Bohnen fo 
woblfeil, wie fie diefelben mit gemieteten 
Urbeitern kaum ergeugen könnten. Landwirt⸗ 
{daft iſt, abgefehen von den dichter bevölker— 
ten Teilen des Landes, augenblicklich in 
Paraguay weſentlich noch Sache des Arme— 
ren, der fid) eine größere, ihn ernährende 
Rindviehherde nicht kaufen fann; Landwirt⸗ 
ſchaft wird faſt durchweg erſt nod in Fleine- 
rem Stile betrieben; es erſcheint augenblicklich 
nod unfider, ob man unter Anwendung be- 
aablter Käfte mit Gewinn pflangen fann. 
Uber die neuerdings lediglid) von Xuslindern 
gemadjten Verſuche, größere Pflangungen an- 
gulegen, wird weiterhin gu fpredjen fein. 

Bet fein eben auf landwirtſchaftlichen 
Betrieb gründen will, fude fic) in dem nod 
wenig dict bevölkerten Lande eine Stelle aus, 
die ibm als geeignet erfdjeint. Die Landed- 
finder wählen gewöhnlich ben Gaum eines 
Waldes, der an gute Biehweide grengt; eine 
foldje Lage bietet den Borteil, bak das nad) 
drei Seiten vom Walde umgrengte Sidergrun> 
ſtück nur nad) der vierten Seite gum Schutze 
gegen da8 weibende Bieh eingefriedigt gu 
werden braudjt. St freilich der Wald nicht 
dict genug, fo ift die Cinfengun nad allen 
Seiten hin die erſte ——— (rbeit ; 
benn da dad Bieh frei gu weiden überall be- 
rechtigt ift, wird von dem Biehbefiger am 
Tage flix den Schaden, den die Tbhiere etwa 
anrichten, nicht aufgefommen. G8 ijt aber 
ein jeht anſtrengendes Stück Arbeit, einen 


langeren Zaun von einer Geftigheit herzuſtellen a . 
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die geniigend wire, um hungrigen Rihen und 
——— Ochſen auf die Dauer Wider- 
ftand gu leiften. Namentlich der Unerfahrene 
hat bier viel gu thun, ebe er nur den erften 
Arthieh und GSpatenftid) zur eigentliden 
Pflanzung thun fann. Die Paraguayer ftellen 
diefe Zäune meift in folgender Weife her: 
e8 werden Pfähle einer harten Holgart, 
am beftenj Palo efpinilla, Urundey, Que- 
brado, Tatane, in CEntfernungen von ca. 
1 m_ vertifal in die Erde befeftigt, fo daß 
fle ca. 1/2 m iiber bdiefelbe emporragen, 
dann werden Horigontale Gtangen an diefe 
Pfahle mit einer Sdlingpflange (Sffips) feſt⸗ 
ebunden. Die hiergu tauglide Art ded 
jfipd wächſt in den meiften Urwäldern, dod 
ift e8 keine Fleine Urbeit, ihn aus bem Ge- 
ſtrüpp herauszuholen. 
Europãer ſowie die fortgeſchritteneren Para⸗ 
guayer veriauſchen deshalb auch vielfach dieſe 
robere Gorm des Zauns mit dem Drahtzaun 
(alambrado); um diefen berguftellen, werden 
die Pfähle mit bem Zentrumsbohrer durch⸗ 
bohrt und durch die Loder werden vier 
parallele Drihte gegogan eine einfade Ma- 
{eine erleidjtert das Berfabren. Gin folder 
Drahtyaun ift aud) von dem ſtärkſten Stier 
nicht gu durdreifen, halt ſehr lange und iſt, 
ba der Draht (alambra) feinen Eingangszoll 
begablt, verbalinismapig wolfeil. 

Iſt das gu bepflangende Land gegen Ein⸗ 
bdringlinge von außen geberig geſchützt, fo 
wird es geteinigt; ift e8 mit Urwald beftan- 
ben, fo etfordert biefe Reinigung eine enorme 
Arbeit, die freilid) in der großen Frudjtbar- 
feit des gerodeten Urwaldbodens ihren Lohn 
fed weshalb die Paraguayer, wenn fie die 

abl haben, doc) bem Urwalbe den Vorzug 
por bem Kamp fiir Pflangungen geben. Da- 
nad) beginnt die Bearbeitung de8 Bodens mit 
bem ig oder, wenn fid) diefer wegen der 


Burgeln und Stubben nod) nicht filhren läͤßt, 
Man beginnt gui 


mit Gade und Karſt. 
pflangen, fobald teine Nadhtfrifte mehr fir 
die anfgehenden Staaten gu ertwarten find; 
die Hauptheftellgeit ift von Mitte Juli bis 


Ende Auguſt. Eine ſolche Pflanzung heißt | f 


Chacra; ift die Chacra um da8 Haͤuschen 
ausgebaut, ober vertrigt fie Feine Ausdehnung, 
weil bie Nachbarn fid) ſchon gu dicht ange- 
fiedelt haben, fo legt man weiter im Walde 
eine neue Rodung mit Pflangungen an, die 
dann Gapuera genannt wird. Die Haupt- 
pflangungen der Chacra find: Mais in 2 
Gorten, Bohnen in 2—3 Gorten, Manioc, 
Bataten, Mani, Tabak; auferdem dicht um 
bad Haus die frilher ermabnten Obft- 
arten. U8 Hauptgegenftdnde gum Verkauf 
dienen Tabak, Miel (Rohrſirup), Almidon 
(ba8 aus Manioc bereitete Stärkemehl) und 
etwa nod) Mani, Bohnen und Mais, bod 
gelten die drei letztgenannten Produfte nidt 


Die eingerwanderten | 


für ſonderlich eintraglic). Nur an ben Stellen, 
wo die grofen Siraßen in die Yerbales 
fahren, oder in den Yerbales felbjt, natürlich 
aud} nae bei ben größeren Ortfdaften, fann 
die Landwirtſchaſt, aud) wenn fie nidt auf 
Viehwirtſchaft berubt, ſehr rentabel werden. 
Ich habe beobachtei, wie u. a. am oberen 
Aguaray Landwirte durd) vorteilhaften Ber- 
fauf ihrer Probdutte in die Yerbales, ober 
nod) beſſer durch Umtaufd) derjelben gegen 
Yerba, welche letztere allegeit ein fie 
vertiuflides Produkt ift, in wenigen Jahren 
u Woblftand gelangten. Wo ſehr frudtbarer 
oben ift, gilt der WAnbau von caiia dulce 
Zuckerrohr) fic eine einträgliche Kultur. Das 
uderrobr dauert mehrere Sabre und gibt auf 
utem Boden ein trefflidjes Produtt, deffen 
Rett bisweilen durch Fröſte beeinirächtigt 
wird; im dieſem Galle ergibt das Schilf gwar 
einen guten Sirup (miel), aber nur einen 
gevingen Zucker. Die Ernte des Schilfes ijt 
tm Winter, Ende Suli bis September, und 
wird al8 eine Urt Felt betradjtet, gu der die 
Nachbarſchaft herbeiſtrömt, teils um gu elfen, 
teils um fic) bei Muſik und Tang gu erheitern. 
Gine roh aus Holy gegimmerte, von einigen 
Ochſen in Bewegung gelebte Zuckermũhle pret 
unvollfommen aus dem Schilfe den Caft, 
welder in grofe Reffel geleitet und gu didem, 
ſehr woblidmedenden Girup eingefodt wird 
Dtefer Miel wird teils in grofen Quantitdten 
im Haushalte verbraudt — er erfegt dea 
meiften Paraguayern den Zuder —, teilS gu 
Schnaps verarbeitet. Bei der ,cocheza* — 
ſo heist man ort dieſes Sudercohr-Grntefeft 
— darf die Arbeit Tag und Nacht nicht unter: 
brodjen werden, man lift Fic segenteitig beim 
Umrühren der Keffel, der Unterbaltung des 
Feuers 2. ab, und kürzt die Zeit inzwiſchen 


durch Spiel, Tang und Minne. 
iel, Tabak, Wlmidon und getrocdnete 
Luzerne (alfalfa) find die vier Produfte, welche 


dem Bauer am ebeften einen baren Erlös fiir 
ſeine Arbeit bieten. Bei Umſicht, Fleiß umd 
Sparſamkeit fommt er mad einigen Jahren 
dabin, feinen Biebftand gu erweitern, und 
‘ann dann forglos leben und mit begablten 
Knechten leidht joviel arbeiten, dab ſein Fort 
fommen gefidjert ift. 

Dem einfidtigen Landwirt werden ſich bei 
genauerer Kenntnis ded Landes, de3 Klimas, 
der Abſatzverhältniſſe 2c. offenbar mod man: 
cherlei Pflanzen als Lohnend für ben Anbau 
exweiſen; fo vor allem und in erſter Linie die 
jBaumwolle. Zum Zwecke de3 eignen Ver⸗ 
brauches bauen die Paraguayer ſchon von je 
her ihre vortrefflide feine Baunwolle; die 
Anpflangung dieſes Straudes in groberem 
Maßſtabe it neuerdings gum Swede ber Aus⸗ 
fuhr angeregt und in8 Werk gel t worden. 
Auf Anregung des beutidjen RKolonijten Alfred 
Coryn in der Kolonie Gan» Bernardino hat 
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bie Bank von Paraguay fic) bereit erflart, 
rohe Baumwolle mit Kernen gu ein Patacon 
per Arrobe (etiwa 16M für den Zentner) in 
Rauf gu nehmen. Darauf begannen auger 
dem Genannten aud) andre Koloniften Baum- 
wolle gu pflangen; endlich find kurz vor meiner 
Abreiſe eine Angahl ſchon lange Sabre in Sa. 
Fé anfaifige Curopder hinaufgefommen, Jaber 
von der Regierung ein mehrere Quadrat-Legua 
großes Serrain erfalten und legen auf dem- 
jelben Baumwollenpflangungen an. Da die 
Baumwolle in Paraguay auf jedem Boden 
gut gedeiht, ihr Abſatz in Europa fider ift 
und da8 Produkt den Transport vertragt, jo 
ift an dem endliden Erfolg jener Pflangungen 
fein Sweifel, fofern fic) die ndtigen Urbeits- 
kräfte gewinnen laſſen. Da die Hauptarbeit, 
das Pflũcken der reifen Wolle, Frauen: und 
Kinderarbeit ift, die fid in die kühlen Stunden 
des Tages verlegen lapt, fo empfieblt ſich diefe 
Kultur recht eigentlic) fiir Bauernfamilien von 
vielen Gliedern. 

Der landwirtidaftlide Betrieb in größerem 
Maßſtabe wird in den diinnbevilferten Teilen 
des Landed zunächſt nod) feine Stelle finden, 
weil die Urbeitstrafte des Landes, an fich ge- 
ring, durch die Arbeit in den Yerbales und 
auf den Eftangien gum großen Teil abforbiert 
werden; ,Mafdinenarbeit fdeint wohl bei 
eigentligyet Udermirtfdaft, nidt aber bei 
Plangungen anwendbar. Bon den europai- 
{den Getreidearten haben die Berfude mit 
Weizen und Gerfte ein geniigendes Refultat 
geliefert, man wird jedergeit fo viel bauen 
fonnen, bak man den eignen Bedarf decken 
Zann, gum Gxport indeſſen beftenfalls nach 
Matto Groffo, da Argentinien fiir fich felbft 
und gur Ausfuhr nad) ben andern füdameri— 
Fanifgen Hajen den Weigen in Menge und 
mit Leichtigkeit produgiert. Einen wefent= 
Ticheren Gzportartifel als bisher werden fiir 
bie Sufunft die tropifden Obftarten bilden, 
friſche ſowohl als eingemadte. Auger den 
Apfelfinen, von denen viele Millionen Stück 
jabrlich ftromab verfdjifft werden, könnten bier 
aud nod Ananas und Bananen in Betracht 
konimen. Gingemadjte Früchte bilden jeht 
ſchon einen, wenn aud) mur geringfügigen 
Grportartifel nad Matto Groffo und nad 
Buenos Aires. + 

Das Kerarbeiten der verfdiedenen Objt- 
arten gu Gingemachtem (,,Dulce") ijt eine der 
wenigen Snbujtrien, die bereits in Paraguay 
geübt werden. Außer diefem fommen vor 
allem die Seifenfiederei, Töpferei. Gerberei, 
GSattlerei, die Silberſchmiedearbeiten und die 
tertilen Grauenarbeiten in Betradt. Die 
Geifenfiederei wird augenblidlid) in zwei 
größeren Gtablifjements in Afuncion felbjt 
und nae babet in Recoleta mit Dampf- 





guayer beiderlei Geſchlechts angenehm anffallt, 
ein nicht geringer, und avaenblidlic wird 
wohl das Bedürfnis des & 
fade nad) durd die eigne F 
Berwendung finden außer dei 
vor allem die Bflangenile, an 
reid) ift, namentlid) dad aud 
Goro gewonnene fete brauchl 
hin wird vielleicht das Baun 
licher Weiſe verbraucht werder 
oris ohne beſondere Kultur 
nusſtrauch und -Baum wir 
wohl gu abnliden Sweden 
Tspferei Hat man faft a 
trefflidjes Material in Gefta 
laſtiſchen Thones; aber die 
jelben tft nod eine fehr ung 
Scheibe werden die Gefäße 
ormt und geringwertig ornar, 
im dem nicht geniigend bei 
brannt. Das jo entftanden 
nidt viel und ift von ger’ 
nur die grofen Waſſerktüg 
füllen ihren Zweck, weil fe 
leicht durchſidern Iaffen und 
nehm fil halten. Die ve 
Travafjos begriindete, neue 
Pinte iibergegangene Fabrik 
adgiegeln 2c. in Wregua, 
ftvielle Gtablijjement des Lar 
Folge auch Geſchirr anfertige 
Brennhols im gangen Lande 
und fid au orzellanerde 
eine rationell angelegte und 
bene Töpferei aud auf Abſc 
Landes rechnen. Dad beſſe 
nod) durchaus von Curopa 
Das jfeltjame Mißverhi 
trodenen Haute in Sdiffsl 
Laplata-Lindern nach Curoy 
egerbtes Leder zurückzukehr 
ilber eine reiche Auswahl 
und -Rinde bergen, ſchwint 
Sabr mehr. Sn Argentinien 
ſangen bie dort ‘anfaffigen Au 
mehr an, fic) der Lobgerbe 
und madjen dabei gute Gefd 
Leder ift überall ftarfe Nachf 
Schuhwerks halber, da in Pa: 
zahl der Menſchen barfuß 
Sattel- und Zaumzeuge 
aud) die Bohlhabenden gang 
Europa eingefithrten engliſch 
Sätteln reiten, der im Lande 
wird von dem weitaus grip 
heimiſchen nod) bevorgugt. 
des Pferdes legt man gundd 
aus bdider, grober Wolle o 
gewebte Decke; darüber die 
wei Stiiden derart guigmm 





maſchinen betrieben. Der Geifeverbraud) iſt 
wegen der fanberen Wafdje, die an dem Para- 


aR die Naht dem Rückgra 
hierauf kommt endlid) der ei 
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ein mit Leder iibergogener Sattelbod aus Holy 
und Stroh, bei den Wobhlhabenderen ijt der- 
jelbe an beiden Sopfenden mit Gilber be- 
fdlagen und ftellt bi8meilen einen hohen Bert | 
dar. Das Leder der Korona und des Recado 
wird mit Gravierungen ober Breffungen ver: | 
giert. Der Recado wird mit einem Obergurt 
und Heinen Riemen auf dem Pferd bejejtigt, 
nicht gefdnallt; anf das Gange legt man end- 





{lag verjehen, der mit Ornamenten graviert 
wird. 

Andre Metallarbeiten als die angeführten 
find mir in Paraguay nicht bekannt geworbden, 
jamtlide Eiſenware kommi lettig aus Europa 
nad Baraguay. Jn der Holgarbeit find 
die Paraguayer für die gröbere Zimmermanns- 
arbeit nicht ungefdict, alle belferen Möbel 2. 
fommen ebenfallS von Buenos Aires 


f 
lich eine Art Sdabrade, die aus einem Tier- trokbem Paraguay ſchöne HAlger fiir Son 
fell oder gefrangter Wolle gefertigt wird. Daj ergengt und fertige Möbel einen Eingangszoll 
in Paraguay fo giemlich Seder, der es irgend von 100 Progent des Wertes gu tragen haben. 
erſchwingen fann, reitet und ein Pferd kaum Indeſſen fangen die Arbeiten eines — fleißi⸗ 
gu den Sneusactitetn gezählt wird, fo ift bie | jen und gejdidten deutſchen Tiſchlers in 
Frage nad dem Sattelgzeng eine ſtetige und Afuncion neuerdings an gu gefallen und Gin- 
der Sattler einer der gefuditeiten Sanbwerfer. | gang gu finden. Uberhaupt bejteht der größte 
An ihn ſchließt fich der Silberſchmied an; Teil der in Aſuncion anfaffigen Handwerker 
denn abgefeben von dem ſchon erwähnten Re- aus Cingewanbderten, oder wenn fie fid aud 
cabobefaag trägt aud der Zaum des Wohl- ,,criollos* nennen, jtammen fie erweislich von 
habenden reichſte, oft recht wertvolle Silber: | fremben Eltern ab; das Überlegen, der nach— 
vergierung; and) die Bügel beftehen oft aus haltige Fleiß, der gu jedem Handwerk ndtig 
majfivem Gilber ober verfilbertem Metall. | ift, ftimmt midjt gu dem Wejen des echten 
Als Zaumgeug findet man im Lande ftets die Paragayos, deſſen Charakter gur Leidtlebig- 


Kandare. Ungeheure Sporen, die oft genug 
am nadten Suge getragen werden und dad! 
Gehen gu Fuße kaum möglich erſcheinen laſſen, 
und eine ebenfalls oft aus maſſivem Silber 
geavbeitcte Reitpeitide vervolljtandigen die | 

racht des Reiters. Will ber Caballero gang! 
ſtandesgemäß aujftreten, fo trägt er weite 
Pumphofen, Stiefeln, die bi gur halben 
Pade reidhen, eine ſchwarze Tudjade, ein fein! 
geplattetes Oberhemd mit buntfeibenem Hals⸗ 
tud und einen ſchwarzen Sdlapphut. Als 
Überkleid, das ihn vor Staub, Regen und im 
inter vor Kalte ſchützt, dient in Paraguay, 
wie iiberall in Gitbamerifa anf dem Lande, ' 
der ,Pondo", ein längliches wollenes oder 
aud) baumwollenes Tuch, mit faffeefarbenen, 
Helleren und dunfleren Gtreifen, welches in 
ber Mitte einen Schlitz hat; durch diefen ſteckt 
man ben Kopf, laͤßt das Tud nad allen 
Seiten herabfallen und hat auy diefe Weife, 
eine ebenjo prattifde, wie einfade und male- 
riſche Tradt. — 

Die Gold- und Silberfdmiede, von 
denen eben die Rede war, beweijen nicht felten 
eine auffallende Geſchicklichkeit namentlid) fiir | 
Frauenſchmuck; auf Grundlage europäiſcher 
Borbilber hat fid) hier in der Zeit vor dem 
großen Kriege eine ſehr beadjtenSwerte natio= | 
nale Technik entwidelt, und der Liebhaber: 
ſtößt bisweilen auf ſehr intereffante und ge- 
ſchmackvolle Ohrgehänge, Ketten und Ringe. 
Befannt und gelegentlid) aud) nach Curopa 
exportiert find die aus 5, 7, 9 oder 11 dünnen 
Reifen fic gufammenfiigenden goldenen Finge® 
tiny je. Cine beliebte Urbeit der Cilberidymtede | 
i leinen 


it ene der Beſchlag der Mates; diefe 
jebraud) gum Gaugen des 
nm Lande verbreitet iſt, 


irbiſſe, deren 
je] 
"Meidjeren mit Gilberbe: ' 





Yerbathees im ga 
werden von den 


keit und Gorglofigteit neigt. 

Beachtenswert ijt die Hausinduſtrie, 
die gum größten Teil in den Handen der 
Frauen liegt. Die urfpriingliden kunſttech- 
nijden Qeijtungen der Guarani nad diefer 
Geite hin bet ihrer erften Berührung mit den 
GEuropdern werden wit uns den ob& flüchtig 
beſchriebenen der Lengua nicht allgu fern jtehend 
gu denfen haben. Geitbem baben fie offenbar 
mancherlei gelernt, vielleicht haben fie indeſſen 
aud fo mande Technik fallen laſſen. G8 
gibt nod eingelne Werkſtätten, in denen die 


großen ,,ponchos criolios* (0. h. einheimifde, 


tm Lande verfertigte Tider) mit Gefdic und 
Geſchmack germoben werden, obtvohl gerade 
diefe Techni— unter bem Drude, den die ans 
Curopa eingefiihrte Majfdinenarbeit ausiibt, 
auf dem WAusfterbeetat gu ftehen fdeint. Bon 
weit höherem Intereſſe find bdiejenigen Ted: 
nifen, welche fic) innerhalb der fleigigen, ge 
duldigen, Eunjtfertigen Grauenwelt Paraguahs 
auf Unregung der aus Europa fommenden 
Ginfliiffe entwidelt haben. Sm Sticken, Klöp⸗ 
peln und Nähen beweijen die braven Be— 
wobnerinnen Paraguays eine Ausdauer, gleid: 
geitig Geſchick und Phantafie, der wir unfere 
Bewunderung nicht verfagen diirjen. An 
Stelle verdient Hier die Urbeit ,,ianduti* 
nannt zu werden, „Spinnwebe“ bedeutet dir 
Port der Guaranifprade; in der That werden 
von leinenen Faden Nadelarbeiten hergeſtellt, 
weldje bas Gewebe der Spinnen mit ihren 
fongentrifdjen Sreifen und Radien nachgu- 
abmen fdeinen. Aus derartigen Quabdraten 
oder Rofetten, in denen gablreidje, faft ftets 
verfdiedenartige und nur felten fic) wieder 
holende Mufter angewendet find, fegt a die 
ange Arbeit — Schleier, Bejak fiir Kleider, 
embdentoller, Taſchentücher, Kreugbinden für 


Paraguay in bezug auf Viehzucht, Uderbau, Gewerbefleig, Hausinduſtrie. 
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Graber x. — gufammen. Die Mannige 
jaltigteit und der Aufwand an Phantafie im 
3Zufammenorduen der verfdiedenen kleineren 
Randuti-Nojfetten gu einem woblgeordneten 
Gangen haben um fo mehr Bedeutung, als 
die Arbeit freihändig ohne Vorzeichnung 
geiciett und unſäglich mühſam ijt. Auf einem 
iffen ftedt fic) die Arbeilerin die Make mit 
Stecnadeln zurecht und beginnt dann mit der 
Nähnadel ihr Lompliziertes, mühſames Werk. 
Zablreidje gribere und feinere folder Arbeiten 
befinden fid) in meinem Befige, darunter ein 
Prachtſtück, welches wohl die ununterbrodjene 
Anſtrengung einer Arbeiterin mindejtens 
2 Sabre lang in Anſpruch genommen haben 
mag. Bergliden mit der gang unglaubliden 
Miihe und dem emfigen, darauf verwandten 
Fleiße find die Preife folder Arbeiten nicht 
jog. Daneben kommen nod) andre mit der 
Nähnadel gearbeitete Spitzen (,,encaje ge- 
nannt) in Betradt, weldje häufig, vereint mit 
jenet obra de fianduti, angewenbdet werden, 
jo namentlich bei den Luxushandtüchern (,,to- 
halla‘), deren einige und zwar in gang aud: 
ezeichneten Cremplaren in meinem Befige 
fn An ein verhaltnismapig Heines Stick 
einheimifden baumwollenen Stoffes (,,lienzo 
criollo“), der in folden Fallen als feiner Batift 
fepoben und nicht felten nod) mit eigentiim- 
iden Stidereien verfehen wird, fegen ſich 
Tange foftbare Beſätze aus ,fianduti* und 
„encaje“. Solde ,Handtiider” dienen felten 
ihrem angebligjen Zwecke; haͤufiger fieht man 
fie als Schleier, Ropftiider u. dergl. ver- 
wenbdet. In derfelben Weife, nur von klei— 
neren Dimenfionen (etwa in dem Maße von 
0,50 X 0,20 m), find die Binden fiir Grab: 
freuge gearbeitet. Diefe Gorm bes Toten- 
Tultus ijt eigentiimlid genug. Griedhdje nach 
unferm Mutter gibt es allerdings in der 
Mahe jener Jentren des geſch igen Berkehrs 
und der ländlichen Obrigfeit, weldje mit dem 
Namen ,,capilla begeidnet werden; dod) find 
bie Koften eines Begräbniſſes auf denjelben 
ſehr hod), aud) wobnt die tiber weite Begirte 
verfprengte bauerlide Bevilferung vielfach gu 
entfernt, unt das an demfelben Tage vorgue 
nehmende Begribnis daſelbſt gu ermöglichen. 
So wird denn irgendwo, gewöhnlich hart an 
bem Wege, ein Grab angelegt und mit einem 
robgegimmerten Rreuge aus Holg verfehen, an 
dejfen Fuße man einen fleinen Haufen von 
RKiefelfteinen fammelt und  gelegentlid eine 
Kerge angiindet. Um die Arme ded Kreuges 
windet man weiße, mehr oder weniger ſorg⸗ 
faltig earbeitete, aud) wohl geſtickte Binden 
Sehr gern wird die oben befdjriebene Ar— 
beit fianduti als Kollerbeſatz fiir Grauen- 
pemben verwendet und erreidht gerade in diefer 
jerwendung eine trefflide Wirkung, da die 
braune Haut der Tragerinnen die feinen Muſter 
der Spinnewebenrojetten beſſer Hervortreten 





1 
läßt, al8 e8 die weife Hautfarbe der Curo- 
pderinnen gu thun imjtande ware. Sod ſcheint 
die andre Klaſſe von Frauenhemden, bet wel= 
cher der Koller eine ſchwarze Sticerei von 
wollenen Fäden auf weifem Grunde aufweift, 
noch gebrdudlider gu fein. Dieſes Hemd 
heibt ,,tipoy*. Das paraguayiſche Frauenhemd 
wird unter der Hilfte gegiirtet, reicht bid auf 
‘die Rnddel, hat furge, vergierte Armel und 
bildet, gang aͤhnlich dem griechiſchen chiton, 
das eingige Kleidungsſtück der Frau im Hauſe. 
Wenn fie ausgeht, vervolljtandigt fie ihre 
Tract durch da8 himation, wie wir e3 nennen 
diirfen, ein großes Stück groben baumwolle— 
nen Stoffes, das al8 Umſchlagetuch über die 
Schultern oder als Kopftuch ither Kopf und 
Oberkörper gettagen wird, — eine Frauen⸗ 
tracht, wie fie mir in der Gegenwart male— 
‘rifder und kleidſamer nidt befannt ijt. Be- 
gyouet man, wie e8 in dem Abend- und 
‘orgen-Swielidt nicht felten gefdieht, einer 
Reihe zierlicher Frauengeftalten in blendend 
weigem griechiſchen Koſtüm, den braunen, 
großen WafferErug (cantaro) auf dem Haupte, 
ierliden Gehrittes iiber die üppig griinen 
| Rajenfladen mehr dabintrippelnd, als fdrei- 
tend, — fo hat man einen Unblid, wie ihn 
ie der Gigurenmaler nicht ſchöner wiinfden 
fan. 
|; Bon den fonftigen rauenarbeiten ver— 
dienen vor allem nod) die Hangematten 
rühmliche Erwähnung. Die pradtvolle Baum- 
wolle, die jede paraguanyifde Binerin gum 
eignen Bedarf in ihrem Garten baut, wird gu 
ftorfen Fäden gefponnen, und aus dieſen, une 
ebleidht wie fie fie find, ohne Webftuhl eine 
ſehr bequeme weiße (oder aud) weife und 
braune) Hingematte von citca 3—4 m Lange 
und citca 1 m Breite verfertigt, ſodann der 
Lange nad an den Geiten mit gefldppelten 
GSpigen bejegt. Cine folde faubere, bequeme 
und weiche Hangematte ift namentlid in der 
heißen eit die angenehmfte, wohl aud ge- 
\fiindefte Rubeftatte. 

Bon all den genannten Dingen ift es mir 
miglid geen, trefflidje inftruftive Muſter 
gu erwerben; auc) bin id) bereit, Sammlern 
und Liebhabern Angaben fiber die Möglichkeit 
folder Ankäufe gu machen. Alle dieſe Tech— 
niken tertiler, keramiſcher 2. Art werden 
gegenüber dem Eindringen europäiſcher Fa— 
ritate nicht mehr lange ſtandhalten, ſon— 
dern allmählich ought bie Tage der n= 
‘dianer des Gran Chaco find überhaupt ver- 
| mutlich gezählt, es ift Zeit, die lebte giinftige 
Gelegenbeit gu benugen, um fic) eine Bor- 
ftellung von dem befdeidenen, aber finnigen 
Kunjftempfinden einer dem Untergange geweth= 


jten Vöolkerfamilie gu bilden. 
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Unter den vielen überſeeiſchen und fehr ausge⸗ 


dehnten Befipungen Hollands gibt es Kolonien, 
bie feit mehr denn 200 Sabren im Befip ber Nieder+ 
lande und nod) immer ber folonifatorifden Arbeit 
des Mutterlandes in dem ihnen gebührenden Maße 
entbehren. Gin ſolches Aſchenbrödel unter ben Nie - 
derlãndiſchen Kolonien ijt Surinam. Das vor 
mit liegende Bud ſucht nun meine Landsleute mit 


biefer ſchönen, von der Natur fo reid) bedadten| 


Belipung im nördlichen Südamerika vertrauter gu 
maden und durd lebendige Stiggen von Land und 
Leuten Thatkraft und Kapital im Mutterlande gur 
Berwertung in diefer vernadlaffigten Rolonie an⸗ 
gufpornen, — leider ſcheint aber dieſe einſichtsvolle, 
patriotijde Stimme in den Miederlanden wirkungs · 
ios gu bleiben und der Berfall Surinam’ wird 
umaubattjam weiter geben. 

Un der Hand eps trefflidjen Buches will id 
nun verſuchen, den Leſern dieſes Blatted ein Ge 
famtbild diejer Kolonie gu entwerfen. Aus der Ge 
fcbichte berfelben fibre ich mur an, dab die Eng. 
lander Gurinam zuerſt befeffen haben. Ihre erjten 
Niederlaſſungen geldjaben 1605—1608. 3m 3. 1866 
entriffen die Hollander unter Abraham Crynſen die 
Rolonie den Englandern und obgleid) diefe fte bald 
wieder in Befip nahmen, erfannte der i. J. 1667 

eſchloſſene Friede von Breda Surinam offigiell 
So land dugeborig, an, waibrend England dafiir Ieu- 
amfterbam im Morbamerifa, (den jepgigen Staat 
Neuyork), abgetreten erbielt. 

Gurinam oder Niederlandifd « Guiana 
liegt awifigen 3° und 6° n. B. und 53° und 58° 
w. & v. Gr, gwifden Engliſch- und Franzöſiſch- 


Guinea. Die nördliche Grenge bildet dad Wtlanti- | 
in da8 Hod | 


ſche Meer, die fiidlide verliert 


id 
gebitge und die Unwalder, eid Surinam vem 


Ubrigen Feftland, befonders von Brafilien trennen. | 


Gine Gahrt Langs der Kiifte ift monoton und melan- 
olife, — bad Waffer ijt ſchmußig, die vielen 
ante verhindern eine Annaherung der Schiffe gur 

Kifte, am Strande find nichts als duntel gefarbte 

Steduder, durdeinander geworfene, entwurgelte und 

halbverbrannt ausjebende Baume, mabrend der 


dumpfe Sdall niederfallender Stamme und dad un- 
aufhorlide, einfirmige Geräuſch ber Brandung be 
tiubend wirfen. Anders bie Fahrt auf einem der 
Flüſſe, bem Innern gu, wie auf dem Surinam, 
Hier empfingt einen die Tropenmelt mit all ihrem 
miardenbaften Zauber. 
{élanten, 


Die fer 


ſtadt ber Rolonie Paramaribo, mit 23 492 Cin- 
wobnern,  wabrend gang Holländiſch - Guiana 
53853 Ginwohner jablt (die Qndianer und 
Waldneger nidt mitgerednet). Die Hauptitart 
gehört gu den geſündeſten Orten Guianas, fie liegt 
ziemlich hod) und ift von Kanälen durchſchnitten, jo- 
dab Wafjerteinigung ſehr leidt ift. Der allgemeine 
| Gharatter der Stadt ijt halb europaifdh, balb tro- 
pif. Die geraden Gtrafen, die gerdumigen 
Haufer, die djfentliden Gebaͤude, die Briiden, die 
Kirchen, dad GSpital 2. erinnern und an die 
Niederlande, wahrend die Palmen und Tamarinden 
und die farbigen Bewohner uns fort und fort 
darauf hinweiſen, dab wir in der heißen Zone find. 
Dem Curopaer ijt ed nit anguempfeblen wegen 
ber intenfiven Hiße, in der Mitte des Tages jein 
Hans gu verlaffen. Die meiften Einwohner legen 
fic) von 2 bid 4 oder 5 Uhr gur Rube, und diefe 
Rube ift night unverdient, denn ein jeder fan; 
die Arbeit fehr frith an. Abends fommen alle 
aus ihren Häuſern gum Borjdein und dann bietet 
bie Promenade ein wunderbar bunted und febr 
belebtes Schauſpiel. 

Die Kolonie gehirt gu den frudtbarjten Teilen 
ber gangen Welt. Die Natur gibt hier viel mit 
getinger Urbeit, ein ewig dauernder Gommer, ein 
ewiged Grin jdaffen piefen Reidtum der Walder, 
dieſen Mberfluf an braudbaren PBflangen und Frid 
ten, während Wild und Fiſch in grofer Menge 
vorhanden find. 

Das Klima Surinams gehirt gu den feudten 
Tropentlimas und ift der Gefundheit durchaus gutrag- 
Tih. Morgen und Abendftunden find friſch und 





glaubliche Waffermengen vom Himmel; diele Shaner 
Pommen oft wie mit einem Zauberſchlag gum Bor- 








ausgehöhlten Baumftimmen bis gum Zeltboot und herrſchend fei. Er verfidert ausdridlid, dag dieje 
der Schaluppe. An dem Surinam liegt die Hanpt-  Krankheit nur felten vorfomunt,-jedenfalls jeltener 
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als Rrantheiten wie die Blattern, Typhus u. f. w. 
in Europa. 

Die Bewohner Surinams beftehen aus ver 
ſchiedenen Raſſen. Die Farbigen jind den Weißen 
am Apzebt ſehr überlegen, die ganze Bevölkerun— 
lebt aber in friedlicher Eintre Sogar 1868 
nad der Sflavenemangipation wurde ber Friede 
nicht geſtört. Auf der Amfterdammer Rolonial- 
aus ſtellung vom Sabre 1883 fatten die Bruder 
Gelegenbeit, einige Typen der Surinamer Raffen 
fennen gu lernen, es waren dort Caraiben-Qndianer 
(Redskins), %rowader + Sndianer, Garamaccaner 
(Waldneger), Aucaner, Windoer, Reger, Mtulatten, 
SKarboeger und Meftizen vertreten; die meiften 
fprachen ein ziemlich verſtändliches Niederländiſch. 
Die Neger ſprechen das ſogenannte Neger · Engliſch: 
ein —— von Porkugieſiſch, und 
Niederlandiſch. Es foll ſehr harmoniſch und wobhl- 


lautend fein.*) Die Waldneger befdhaftigen fic) im | 


allgemeinen mit Uderbau, foweit fie deſſen fir ihren 
Unterhalt bedürfen, auferdem produgieren fie Reis 
ft den Handel; ihre Hauptbeſchäftigung iſt jedod) 

ex Holghandel. Gie find febr erfabren in den 
erjten Bearbeitungen bed Holges, welded fie meiſtens 
fiir Baffen, Pulver, Kidhengefhirr und fonftige 
Sachen fix den Haushalt verkaufen. Man tennt 
jest ungefabr 50 Dérfer von Waldnegern und darf 
ihre Anzahl wohl auf 20000 — werden. Sie 
leben ſeit mehr als einem Jahrhundert unabhängig 
in den Walbern Surinams. Alle ſtammen vor 
ehemals weggelaufenen Plantage-Stlaven ab, die 
früher aud — * dorthin gebracht wurden. Sie 
ſcheinen einen eingigen großen Geiſt“ und einige 
Heinere Götter gu verebren, wie Papaa und Cra 
mantie Gaadoo; aud) ſcheint 8, daß fie bem Baume 
wollenbaum (Bombax ceiba) göttliche Ehre erwetfen. 

Die Indianer oder Redsfing leben faft alle von 
ber Jagd und bem Fifchfang und führen meiſtens 
ein Nomadenteben. Die Manner maden augerdem 
Kone Biesiarteiten, Rorbe, Hangematten, ſehr 
{dine Zierate von Rorallen und Gerate. Sie 
ernadbren fic) mit Wild, Gemüſen, Erdfrüchten 
und Buryeln. Bon einer bejonderen Wurzel- 
forte machen fie ihr Brot: wenn das Mehl gemiſcht 
ift, wird es in lange cylinbderartige, gefloctene Gor+ 
men gethan und bie Naffe audgedriidt, danad) be- 
fommt bas Brot eine flace Gorm und wird auf 
flachen eijernen Platten geben, — Die Frauen 
beforgen die leichten Geldarbeiten, maden aud 
irbene Töpfe in fehr gefdhidter Weife. Die Sn 
dianer haben im allgemeinen ihren Typus am rein- 
ſten bewabrt, da fie fid) nur ſehr felten mit andern 
Rafjen vermengen; allgemein glaubt man, dab diefe 
Raffe allmãhlich ausſtirbt. 

Gin weit ausgedehnterer rationeller Plantagen · 
betrieb iſt fiir die Kolonie von der größten Bedeu⸗ 
tung, ja eine Gebendfrage; nur mit ihm wird dad 
Land aufbliiben oder fonft zu Grunde gehen, lange 
Beit ijt ex giemlid vernadlajfigt worden. Surinam 
ift pinion mit ſchiffbaren Flüſſen durchſchnitten. 
Längs dieſer natürlichen Waſſerwege find die Plan- 


tagen angelegt. Ihre Grenzen und uͤberhaupi alle 
Beſiptümer find abgetrennt durch Kanäle; die Ufer 
find verbunden durch Brücken oder einfach durch 

*) Das Vaterunſer im Neget · Engliſch lautet wie folgt: 


— 
Condra moe kom. Joe wannie 


‘moo doe na grontapoe, 





. i 
gi pardon na dem sooma disi wi doo ogri. No meki wie 
Koma ma inl tesi, ma poeloe wie na da ogri wan. Amen. 


Baumftimme. Die Plantagen find eigentlich Polder 
von Deichen umgeben, um fie vor dem oft hohen Fluß · 
waſſer gu befdhirmen. —Da8 Haus des Plantagenhaup- 
tes geigt oft dad Bild eines wirklid) altniederlandi- 
ſchen Landhauſes. Die andern Gebdude liegen hier 
und dort an verfdiedenen Geiten ber Plantage. 
Die ,Corjalen“ und andre Fahrzeuge liegen in der 
Nahe des Hauptlandungsorted ; werden fie nicht ge 
braucht, fo werden fie gum Sdug gegen die Hige 
unter Waſſer geſeht. Große Landbauunterneh - 
mungen nennt man and) „Effecte“ ; fo 3. B. Ralao-, 
Qudereffecte u. ſ. w. Koſtgronden“ find @rund> 
ftiide, auf denen nur Nahrungsmittel fiir die Ber 
vblferung angebaut werden, Bananen u. ſ. w. 
„Grondjes“ find die kleineren Candftine, welde die 
Neger oder Farbigen fiir den eignen Unterbalt und 
fir eigne Rechnung bebauen. 

Buders und Raffeeplantagen find ungefigr wie 
bie oſtindiſchen angelegt und wobl allgemein be- 
fannt. Die Rafaoplantagen treten in lepter Zeit 
in ben Bordergrund, fie fangen wieder an aufguleben. 
Es gibt in Surinam welde von bedeutender Größe, 
wo man febr weit ununterbroden im Schatten 
ſpazieren fann, im bem ſich die foloffalen Früchte 
ober Rafaoniiffe, gelb ober rotgefardt, fein aus · 
nehmen. Bon Abſtand gu Abſtand findet man 
wwifden den Kakaowäldern hohe und febr breit ge 
ftete Baume einer Gorte, die der Neger "fhe 
Mana” nennt,*) wegen bes Schutzes, welder die 
ſchwere Blattertrone burch ihren Schatten ben fleinen 
jungen Kakaobaͤumen wider die fentredt nieder⸗ 
fallenden glühenden Gonnenftrablen verleiht. Es ift 
ein Baum, der äußerlich viel fibereinftimmt mit 
unſern Buden. 

Der Kakao bedarf befonders dreier Dinge gu 
einer villigen Entwidelung: Feuchtigkeit, Warme und 
Schatten. Das Klima, am beften gu vergleiden 
mit der feudten Warme einer Orangerie, {erat fiir 
bie gwei erſten Bedürfniſſe, der ,Roffie Dtama” 
gewabrt den herrliden Schatten. Gine gut an- 
gelegte Plantage Fann ftetd auf eine reide Ernte 
recnen. Die Neger pflegen mit ihrer inten die 

ruchte gu pflücken, waͤhrend fie mit der Rechten 
jebr behend den didften Teil davon abſchneiden, und 
den Snbalt in einen Korb ſchütten. Cin eingelner 
Mann kann in diejer Weiſe circa 400 Pfund Ka- 
taobohnen taglid fammeln. Die Frauen tragen die 
gefüllien Körbe auf ihrem Kopfe nad) der Stelle, wo 
Die Kakaobohnen in einfacher Weiſe gereinigt und ge 
trodnet werden. Weiter gibts dann nidts mebr 
qu thum, als bie Gade gu füllen und fle nad) den 
verſchiedenen Weltmartten gu fenden. Die Be 
arbeitung ift aljo fo einfad wie miglid. Cine gute 
SKatoaplantage in Surinam ijt ein foftbarer Befig, 
ſchon nad den et fünf ober ſechs Jahren bee 
ginnt ber immer ſteigende Gewinn. Die erſten 
Ausgaben find nicht groß, die Unterhaltungskoſten 
find verhaltnismagig nidjt hoch, und die Neger 
wollen im allgemeinen gern auf diejen Plantagen 
arbeiten. Die Frucht wurde 1520 von den Spaniern 
entbedt, ungefigr 1684 gum ecftenmal in Surinam 
angepflangt und 1706 guerft erportiert. Laͤndereien 
mit viel Chonernde vermiſcht und mit reinem Waſſer 
verjorgt, eignen fid) ausgezeichnet dafütr, — ein 
Boden mit Bradmaffer ragegen durdaus nid. 

Wie wingig aber ijt das in Kultur genommene 
Land inmitten der unermefliden Vegetationdwildnis 
von Gurinam. Urwälder dehnen fid) nad allen 





*) Wudernorté aud) Madre de|cacao.genannt. » Die’ set) 
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Geiten hin an den Strimen, in den Thalern, an 
den Ubbangen des felfigen Hochgebirges aus, überall 
nichts al8 iippiger Pflanzenwuchs. Wohl findet 
man in den Bildniffen, hod) ftromaufwarts an den 
Flüſſen, in Gegenden, welde jept felten nod 
von eigen beſucht werden, Spuren von Plantagen, 
bie Gebãude halb eingeftiirgt, die Ubtrennungen der 
Ader verſchwunden, bad BSanje wieder in Befig 
genommen von det alle’ uberwuchernden Natur; 
nur einfame, im Walde verlorene Grabfteine, bes 
tidten von den Langit verſchwundenen Gigentiimern, 
und der bier gu Grunde gegangenen Wohlfahrt. 

In der ganzen RKolonie gibt es ungefabr 
1600 000 Morgen herrliches Land; von diejen find 
bis jet nod) nicht 400000 Morgen vergeben und 
bloß uͤngefähr 30000 in Stultur. Die nod be 
ftebenden Blantagen*) liegen alle innerhalb ungefabr 
50 km von der Riifte. Nur einige von den Wald- 
negern bearbeitete Holzgründe liegen tiefer land⸗ 
einwarts. 

Vieles wurde in den lepten Jahrzehnten verfucht, 
um die große Kultur wieder gur Blite gu bringen, 
befonder8 war e8 die ,,Surinaamsche Exploitatie- 
Maatschappy“, die ernjtlid) died Ziel verfolgt; fie 
wurde im Dtai 1882 gegriindet und hat {don 
4 Plantagen in Kultur gebracht. 

Qu den Hauptprodutten, welde Surinam liefern 
fonn, geboren: Rafao,!Quder, Kaffee, Baumwolle (jeit 
1852 aber nicht mehr gebaut), Xabat, Reis, Arrow 
root, Mais, Sago, Thee, Bromeliahanf, Bananen- 
banf, Kotosfajer, Indigo, Vanille, Guttapercha, 
Quaſſieholz, Curcuma und andre Farbeftoffe, Tonka⸗ 
bobnen, Copaive, Codenille, Sngwer, Zitronen und 
Orangen, Soda und Laugenafde, Harz und Gummi ⸗ 
forten, Lobftoffe, das ausgezeichnete Gurinamer Holz, 
Ole und Fettforten, Nabrungsgewachfe, Gemiife uni 
Hiljenfriichte, Spegereien, Brite: wie Melonen, 
Ananaffe, Kokosnifje, Trauben u. ſ. w. Außerdem 
würden die Geidentultur und die Viehzucht großen 
Gewinn geben. 
um Sotus nod) ein Wort ũber die widtige Ur- 
beiterfrage. Nachbem man inden lepten Jahrzehnten 
einige Tauſend Kuli eingefiihrt hat, verſucht man 
eB neuerdings mit Chinejen. Diele find audgee 
geicmnete Lanbdbauer, dabei willig; fie können aud) 
langwierigere und ſchwerere Arbeit liefern als die 
Rul. Dieje haben übrigens aud den Nachteil, 
daß fie Britifde Unterthanen bleiben und fomit 
England einen unerwünſchten gewiſſen Cinflug in 
der Kolonie veridaffen. Sn wiefern ift nun 
Kolonijation durd Weiße miglid? Die 
Beantwortung diefer Frage wird aud Sen eutſchen 
Landbauer febr intereffieren, der dieſen Mrtitel ge⸗ 
Tefen und gefehen bat, dag in Gurinam nod ein 
audgezeichnetes Gelb fir den Plantagenbetried 
offert fteht. Gine derartige Rolonijation ift nidt 
moglid, wenn die Kolonijten felbjt Bauern werden 
und felbft Gelbarbeit verridten follen. Bis auf 
biefen Tag ift in den Tropen die Fortpflangung 
der weifen Rafe nie weiter als bis ins dritte Olied 
gelungen. Solonifatorifde Unternehmungen finnen 


*) Qi 18. Sabrhundert giblte man 460 Plantagen (mit 
75,000 Stlaven), von diejen waren 1858 mur nod 248 (etnidhlieg> 
Tih 21 Holygrinde) eBaut (davon 87 mit Zudercobr), und jeite 
tem at ice 3a inflge ber Hufoebung der Gtlaverel nod melt 
mebr abgenommen. Die Suderprovuttion, mwelde wabrend der 
legten 7 Sabre vor der Emangipation durdfdnittlid 30 370 000 
‘Bhund exgeten hatte, fant 1864 auf 20, 1865 fogar auf 15 Millionen 


Pfund Heras. Seitdem bedar} die Rotonie ju ihre Erhattung 
Bedeutender Zufdhiiffe vom Vutterlanb und Gefindet fid iiberhanpt 
in einer exajten Rrifiz, ‘Die Red. 





aber ſehr gut gelingen, wenn die europäiſchen 
Einwanderer Heine Plantagen-Cigentiimer werden 
und man ibnen gur Bepflangung fertig gemadte Ader 
fibergibt ober fie felbjt die Funktionen von Admi- 
niftrateuren, Direktoren und Aufſehern einnebmen. 
Gie fonnen auf Verlangen Ader aus den Siaats- 
Domanen befommen. Die ſechs erjten Sabre find 
Teine Steuer gu bezahlen und nachdem die Land ⸗ 
bauern wãhrend gweier Sabre bewiefen haben, daß 
ihre Uder gut bearbeitet find, befommen fie die 
Gigentumsrecte. Unndtig ift es gu ſagen, dah 
ſolche, welche keine Luſt zur Urbeit uud gum ernften 
Leben haben, auch dort nicht proſperieren werden 
Gin jeder fei aber auf ſeiner Hut, nicht ohne weiteres 
nad) Surinam gu geben, ec foll trachten guerft 
irgend eine Gtelle gu befommen. Die ,,Surinaam: 
sche Exploitatie-Maatschappy“ ftellt, in ben Nieber- 
landen ihr Berjonal auf fiinf Sabre an. — Aud 
laſſe ſich feiner von den Goldfeldern in Surinam 
anloden, nur traurige Refultate bat beren Er 
ploitierung geliefert; — der Landbau dagegen wirt 
immer die Stige der Kolonie fein und bletben. 

Wer fic) angeregt fühlt, mehr über Surinam 
gu Tefen, der nehme dad Buch felbjt alt Hand, 
er wird Darin aud) das fegensreide Wirten der 
dentfden Herrnhuter erwabnt finden. Bom 
Sabre 1735 an waren diefe ſchlichten Männer un 
unterbrodjen unter den Snbdianern umd Regern 
thatig, um ein wenig Gidt unter ihnen gu ver 
breiten umd die Kinder dad Leſen und Sdreiben 
uu lehren. Shr guted Beijpiel beſonders, ihre eine 
hige, ernfte Lebensweiſe verſchaffte ihnen großen 
Einflußz; jo gahlten 1876 die mahriſchen Brüder- 
emeinden in der Solonie bereits über 22.000 
eelen (43 Progent der Bevdlterung). 

Hoorn. T. G. G. Valette 





Aud) ein Guberft intereffantes und unterbaltent 
pefiricbenes Bud eines Deutſchen iber Surinam 
fei bei dieſem Anlah empfoblen: ,Oollanriid: 
Guiana. GErlebnifie und Erfahrungen während 
eined 43 jabrigen Uufenthalts in der Kolenie 
Surinam von A. Kappler.” (Stuttgart 1881. 
W. RKohlhammer). Als Naturalienfammler unt 
SKolonift hat der Berfaffer tas Land gründlich 
kennen gelernt; er lebt 3. St. in Stuttgart, 

. Red. 


Redaktionelle Korreſpondenz. 


Bon der Goldliifte. 
Goriftiansborg, 27. Auguſt 1885. 

Den 14. Marz ſchifften wir uns in Liverpool 
fiir Mfrita ein und erreichten unſern Beſtimmungs · 
ort Ghrijtiandborg bet Accra am 7. April. Seiden 
habe ich ſchon mehrmals wieder mit unſerm alten 
Kiiftenfeind, dem Rlimafieber gu kämpfen gebabt, 
bisher mit gut Glück. Sa, unjer tidifded weft 
afritanijees Rlima wird nod) manden babimraffen 
und fo lange die kulturloſen Zuſtände bier vorberr 
ſchen, ift feine Befferung in den fanitiren Berbalt: 
niffen gu erhoffen. Abhilfe wire nur dadurch ge: 
ſchafft, wenn fic) einige Tauſende von Rolonifter 
gumal niederliefer, da Land bebauten, die Fläfſe 
regulierten, Gumpfe austrodneten, die Urwälder 
lidteten und Kommunifationswege herjteliten. Dod 
mitpten fic) innerhalb der erften 10—20 Sabre 23 
folder Koloniſten darauf gefabt machen, ihrer Kole · 





Redattionelle Korrefpondens, 
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nijation8arbeit gum Opfer gu fallen. Dann aber, : 
dad bin ich itbersengt, wire gewonnen Spiel. Zu. 
be8, wer wollte fe dazu hergeben, fo lange gejiin- 
dere Groftridye bem deuiſchen Koloniften guginglid) 
find. Eollen aber die deutſch-afrikaniſchen Befipungen 
einen erbebliden Nugen fiir Deutſchland ergielen 
und von bleibendem Segen fiir die Eingeborenen 
jener Gebiete fein, fo glaube id) tann e am beften 
und fiderften auf bem Wege erreicht werden, dent 
mein Landsmann Herman Sovauy in feinem Mr- | 
tifel: „Staatliche Berjudsplantagen in unfern: 
SKolonien” angegeben hat. Dieſer Aufſatz hat mic | 
außerordentlich angefprodjen; denn derfelbe ijt mit 
der dem Berfaffer eignen Cachtenntnis geſchrieben 
und zeugt von dem fingebentiten Verſtaͤndnis fiir | 
unfre wejtafrifanifden Berhaltniffe. Solche Plan: ' 
tagen wurden bereits im Anfang dieſes Jährhun ⸗ 
derts von den Danen auf der oftliden Goldtir{te 
angelegt und e8 fag nur in ben damalé nod) ane | 
gecrdneten und unſicheren Verhältniſſen, daß fie 
von feinem Grfolg begleitet waren. Grund gu dies 
fem Unternehmen war damals da8 auftauchende 
Bejtreben den Stlavenhandel gu unterdriiden. Man, 
wollte deshalb verjuden bie fonft jaͤhrlich nad) Weft: | 
inbien übergeführien Kräfte der Negerſtlaben in 
deren Baterland nugbar zu machen und gwar in 
derfelben Weife wie in den amerifanifden Rolonien. 
Damit jollte der Unmenſchlichkeit, die das Verpflan- 
jen ber Afrikaner in einen fremben Erdteil mit ſich 

rachte, die Spige abgebroden worden. Nod) heute 

find Epuren jener däniſchen Kolonijationsverjude 
und Rulturanlagen hier ju Lande gu entdeden. Ja 
felbjt in Kamerun madten die Danen einen Ver 
judy in diejer Ridhtung. Geider ftehen mir nur] 
wenige geſchichtliche Notigen hierüber gu Gebote. | 
Am 24. Suni lag der Wörmann · Dampfer , Erna“, , 

an deſſen Bord fid) der Gouverneur fiir Kamerun, , 
Freiherr v. Soden befand, hier in Accra vor Unter. | 
Leider erfubr id) feine Anweſenheit an Bord yu 
fpat; denn fonft hatte id) ibm einen Bejud) ab- 
geftattet. Ans and tam Herr v. Soden nidt, da 
erſtlich ber Dampfer nur kurz anterte und dann 
jeine Landung einen offiziellen Beſuch beim biefigen 
Engliſchen Governor of the Gold Coast Colony et 
forbert bitte. Dod) will er, wie id) bore, ſpäter 
mit einem Deutſchen Kriegsſchiff feine Bifite nade 
holen. Sm Augenblick regiert nur ein Ceutnant- 
@overnor über die Goldküſte, indem der Governor 
and Commander in chief 28. A. Young, ©. M. G. 
am 24. Mpril bem Fieber erlag, obſchon der alt 
Tice Herr viele Sabre in Weftindien und Demarara 
— alfo aud in ben Tropen — gelebt hatte. Wer 
nun den eintrigliden Governor's-Poſten (Gebalt 
3.000 £ und 500 £ Allowances, alſo im angen 
70 000 Mt. jabrlid) erhalten wird, iſt 0d, nidt 
befannt. Gewdbhnlid) ift der Governor fiir 6 Sabre 
engagiert, hat aber bad Recht nad) 18 Monaten 
Dienft eine 6 monatlidhe Crholung in Europa w 
ſuchen. Die Dienftgeit der andern Beamten ift 
1 Sabr und diicfen diefelben, wenn fie abfommen 
fénnen und Bevteetung finden, dann fiir 6 Monate 
Urlaub mit half pay beanjpruden und nad Curopa 
geben. Der den Poften inzwiſchen verfehende Be 
amte erbalt die andre Halfte der Beſoldung, wo- 
bei er aud nod feinem cignen Wirkunggskreis vor · 
eht. Dieſer Umftanderhoht gwar dad Gebhalt bee 

Pen, vergripert aber aud) bag Quantum vor 


ziehen, ift bie legtere dod) febr einträglich und wirft 
jo viel Nettogewinn jährlich ab, bag man in den 
Tegten Jahren mit ihren Revenuen nod) andre 
Kolonien unterftigt bat. — Warum follten nicht 
aud) unfre deutfdy-afritanifden Befipungen bem 
Heimatsſtaat einen erfledliden Gewinn ab- 
werfen? Natürlich könnte bas nur durch ent: 
fprechende Einfuhrzölle — beſonders fiir Spirituoſen 
— ergielt werden.Geſchieht dieſes nidt, fo fullt 
der Deutſche Staat nur die Tafden der Handler 
und Kaufleute, die fic) natürlich die Deutſche Pro- 
teftion gern gefallen laſſen. Sft aber feine Revenue 
geidhaffen, fo wird aud) von feiten ded Staates 
wenig fiir das Land gethan werten können. Die 
Geſchäfte der RKauflente werden aber aud) durch 
den Ginfubrzoll keineswegs geſchädigt, denn ire 
Baren erhalten dadurch nur einen um fo höheren 
Wert. 

Bie fehr die weſtafrikaniſche Küſte jept ein Ane 
ziehungspunkt fiir alle feefabrenden Nationen Gu- 
ropad ift, erbellt ſchon aus dem Umſtand, bag fid 
alle magliden Fabrzeuge und Flaggen bier geigen. 
So erſchien vor einiger Zeit in Accra ein Stalieni: 
ſches und in Quittah (wejtlid) von Bageida) ein 
Ruſſiſches Kriegsſchiff. Der Kapitin des lepteren 
ließ fid) genaue Angaben itber alle Küſtenverhält- 
niffe und Befigungen maden und fdien fic) and 
nad einem Stidden afrikaniſcher Erde umgufehen. 
— Nur ſchade, dak Deuſchland feinen Anſpruch 
mehr auf die Goldfiifte erheben fann, an der eS 
doch feine erften Kolonialverſuche anftellte und wo 
bad Klima immerhin nocd beſſer ift als in irgend 
einem Strich Ober-Guineas. Portugal, Holland, 
Schweden und Dänemark haben in lepterem ire 
Rolle ausgeſpielt. 

Was Ihre in Shrem werten Brief audgefprodenen 
Gedanten in betreff der Mijfionsthatigteit in den 
Deutſchen Kolonien anlangt, jo haben Sie ſehr 
recht, bag fic) gang Deutfdland verbinden und 
aufraffen follte, um die Miffion als bahnbrechende 
Macht fiir Kultur und Qivilijation nicht bloß ane 
guerfennen, fondern aud) überall vorangehen gu 
laſſen, fie gu unterftiipen, gu mehren und gu ere 
weitern. ie Miffion follte nidt auf die Thatig 
feit von Privatgeſeliſchafien und Feiner Kreiſe an- 
gewiefen und bejdrantt fein, fie jollte vielmehr von 
Der Kirche jelbft und deren Gpigen getragen 
und belebt werden. Gngland hat wohl faum 
irgendwo Befipungen und Rolonien, wohin es 
[nicht aud) fein firdlided eben verpflangt 
und fo biirfte aud) Deuiſchland diefe feine Aufgabe 
als eine dhriftlid-tulturelle nidt aus dem uae 
laffen. Darum, will man in Kamerun etwas Blet- 
bendes ſchaffen und die Gebiete wertvoll fiir Deutſch · 
land madjen, fo ift es nidt genug, dab die Re 
ierung Beamte und Sriegelaifte dajelbft placiert, 
londern fie mũßte auch eine deutſche Miſſionsgeſellſchaft 
veranlaſſen, ihr Werk daſelbſt gu betreiben. Sum 
wenigften jollte ein Regierungstaplan in Kamerun 
ftationiert werden, ber gugleid) das Schul- und 
Unterridtdwefen in die Hand nehmen wiirde, falls 
Teine Miſflonsgeſellſchaft ihre Bertreter an Ort und 
Stelle hatte. em ünterrichtsweſen müßte von 
vornberein die grote Yufmertfamteit gefdentt 
werden; denn wobher will die Solonialregierun 
jpater ihre eingeborenen Unterbeamten nehmen 
Gendet man fahige Eingeborene nad) Deutſchland 








Arbeit. 
Trop der immenſen Gebalter, welde die 


hieſigen Englifden Beamten von der Kolonie bee 


ur Musbitdung, jo erzieht man fic) augerft an- 
brudevolle, aufgeblajene und, darum untauglide 
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Subjette, die weder Afrifaner nod) Deutſche find 
und eine wabre Rarrifatur von Menjd und Beamten 
reprijentieren. Ich fprede aus fabrung mit 
Hinbli¢ auf Verhaltnifje, wie fie in Sierra Leone 
obwalten. Dort hat man durchweg englifiert und 
dem Ufrifaner keine Rechnun, Pana (us dieſem 





Grunde bin id aud gegen die Anſicht, man miiffe 
die Deutſchen Gebiete in Weftafrifa germanifieren. 
Freilich miffen die afrikaniſchen Unterthanen Deutſch ⸗ 
lands in Kontakt mit letzterein kommen, dürfen aud, 
jo weit als gut, deutſche Bildung erhalten, müſſen 
aber naturgemaͤß ſtets Afrikaner fein und bleiben. 
Es geniigt, wenn die deutid-afritanifden Gebiete 
durch deutſchen Einfluß riftianifiert und dadurch 
geiſtig gehoben, givilifiert und gefittigt werden, aber 
man wurde gu weit geben, wollte man fie germani- 
fleren und damit entnationalifieren. Das wire 
felbjt fir Deutſchland tein Gewinn. England bat 
‘in Gierta Leone durd fein Englifieren 2 Voltatlaffen 
geicatien, bie geradezu Kaſten genannt werden 
önnten: Gentlemen, die bloß Handel treiben und 
Großhanſe fein wollen, und dann unverſchämtes 
Bettelpad, das im Kleinhandel und im Verkehr mit 
ben Sciffen auf leichte Weife Geld maden will 
und jede ftramme Arbeit, wie fie der Aderbau und 
das Handwert auferlegt, ſcheut. England hat nicht 
verftanden, die aus mehr als 100 Negerſtämmen gue 
fammengewiirfelte Bevolterung von Sierra Leone 
atbeiten gu lebren, bat feine Gewerfe und feinen 
Aderbau eingefiihrt und darum feine Kulturaufgabe 
nur febr einfeitig gelft. Der Import ift deshalb, 
weil die Bevilterung an europdijde Bediirfniffe ge- 
wibnt ift, gang enorm; es bat aber die Rolonie 
feb wenig dagegen gu bicten und fteht der Export 
mit dem Smport in keinem Berbaltnis. Was er- 
portiert wird, find lediglid) Naturprodutte, die durch 
die umliegenden Völkerſchaften in Handel fommen 
und deren Makler die Sierra Leoneleute find. 

Der Mifffonar aber hat unter dem Bolf, in 
in deſſen Mitte ex arbeitet, diefelbe Aufgabe, wie 
jeiner Zeit Martin Luther verfolgte und ausführte. 
Bie er dad deutide Volk erſt gum deutfden Volfe 
madhte, inbem ex ihm bie beutfcje Schrift. und Rirdyen- 
ſprache gab, es deutſch fithlen lebrte und gum Bee 
wuhtſein des Deutſchtuns hinanführte, jo hat der) 
Miſſionar die afrikaniſchen Stamme nidt allein 
aud dem verfinfterten Fetiſchtum heraus ind Chriften- 
tum ju verpflangen, fondern aud) bie afrifanifde 
Gigenart gu veredeln und fie auf eine Stufe gu 
erheben, auf welder der Afrikaner als befonbdere | 
Raffe feinen Standpuntt eingunehmen hat, Aud) | 
ihm muß die Snbdividualitit gewabrt bleiben. Go 
muß man dem Afrikaner eine nationale Gitteratur 
geben, feine Sprache firieren und zur Schriftiprade | 
ausbilden. Die Gerictapflege darf Feine Ropie der! 
deutiden fein, fondern Mp ſich an da’ im Bolt 
Tebende Redhtagefiibl, fomeit e8 fic) mit ben drift: 
lichen Pringipien vereinigen läßt, anlehnen u. ſ. w.} 
Dod bad ijt nur fo meine Anfidht. 

Paul Steiner. 
. 











Die bange Ungewifheit über den Berbleib S. 
M. Kreugerforvette ,Augufta”, welche alle Kreiſe 
ded Bolted wodentang in Erregung bielt, hat der | 
tiefſchmerzlichen Gewißheit Play machen müſſen, dag 
das herrliche Fahrzeug mit Mann und Maus einem 
entſetzlichen Taifun zum Opfer geworden iſt. In 





vergeblichem Kampfe mit dem furchtbaren Orkan 
haben ũber 200 hoffnungsvolle, lebensmutige Söhne 
unſres Vollkes ihr Grab in dem weiten, weiten Bette 
des Ozeans gefunden. 

Mit den Hinterbliebenen und Angehoͤrigen derer, 
bie im Dienſte bes Vaterlandes ihr Leben bine 
gegeben, trauert die Ration, aber das Mitgefühl, 
das alle Hergen bei diefer Runde ergittern lief, 
fuchte aud) burd bie That den Bekümmerten und 
Verlaffenen einen Boll der Liebe und Dankbarkeit 
abgutragen, den wir unſrer waderen Marine ſchul⸗ 
ben, die auf allen Meeren bes Baterlandes Wohl- 
fabrt gu fordern fudt. Der auf dem Umfdlage 
dieſes Heftes verdffentlidte 

Aufrnf gue Sammlung eines Fonds fir die 

Ginterbliebenen der mit S. M. Kordette 
„Auguſta“ untergegengenen Bemannang 

wird ſicherlich beſonders unter den Mitgliedern un- 

ſers Vereins ein warmes Edo finden. Mögen dem 

Büreau bed Deutſchen Kolontalverein’, melded fid 

gue Übermittelung von Spenden an dad betveffente 

Romitee berett erflart hat, ſolche recht zahlreich zu . 

geben! 

Die Redattion der 

Deutſchen Kolonialzeitung. 


Bũchertiſch. 


182) Annales Sénégalaisesde 18644 1885: suivis des traites 
pe wee les indigenes. Paris 1885, Maisoancave 
t Ch. Leclerc. 
+. Elementargrammatif nebft nebaag!t · 
yur Gemeine oder Beltiprade (bai 
lingua.) “Dentjde @ubgabe. Berlin 1885, Heajert 
Die DeuiigcnRolentatgediete, den 
184) Die Dent ‘olont jebiete, 4 
Rand, Bolt uw. Sanvel Geidhildert mach dew acutee 
Duellen vox Karl Hagen. Mit 1 Karte uud « FMefra- 
tionen.  Selpgig 1885, Gowin Edhioemp. 








Ramerus, 


Die im Laufe dieſes Sahrgangs unfers Organé 
veröffentlichte Arbeit des Herrn Referendar 
A. Altenberg in Königsberg i. Pr. über die 
deutide Auswanderungsgefepgebung it 
foeben in unferm Berlage in Geparatabdrud als 

4. Selt der „Beiträge yur Förderung der Ber 
firebungen des Deutigen Rolenialvercins” 
erjdienen. Die brennende Frage einer einbeitliden 
Deutſchen Reihagefeggebung fir das Auswanderunge 
wefen madt dieſe Fritifde Uberfidt fiber bie 
egenmartig im Reid) und in ben Gingelftaaten be: 
ft enden auf dad Ausmanderungdwefen besiiglies 
pelege und Berordnungen, welde aut Veranlaſſung 
deB Deutiden Kolonialvereins und auf Grund bes 
feitend der Regierungen der Bundesſtaaten hierzu 
zur Berfiigung geftellten Materials verfaßt wurte, 

beſonders wertvoll. 

Preis dec Schrift 50 a; gegen Einſendung 
bed Betrages von 60 4 in Briefmarten an tas 
Büreau des Deutſchen Kolonialverein’, Berlin S.W., 
‘Frantogufendung. 


Redaktionsſchluß diefes Heftes am 21; Oftober. 








Berantwortlider Redatteur Rigard Sefer, Steglig bei 


Bertin, Regorud, wenn axGt guthrie watefot 
* 


‘mit Quelenanjabe gem gefaitet. — Drud von Sulius Sittenteld, 


1885. 


Deutſche Holonialzettung. 


22. Heft. 

















Dentſcher Rolonialverein. 


Die Borftandsfigung gu Düſſeldorf. 
Dienftag, den 3. November 
traten in Diiffelborf unter dem Borfige ded 

ffidenten des Bereins, Geiner Durd- 
laucht de8 Fürſten gu Hohenlohe-Langen- 
burg, die Mitglieder des Vorſtandes gu einer 
Sitzung in bem Konferengfaale bes Hotels 
Breidenbacher Hof" gufammen. 

Keil an der Sigung nahmen ferner die beiden 

Bige-Prafidenten des Vereins, die Herren: 
—— Dr. Miquel + Franf- 
ReidhStagsabgeordneter Dr. Hammacher⸗ 

Berlin, 

fowie von ben Mitgliedern des Gefdhafts- 

führenden Ausſchuſſes die Herren: 
temierleutnant a.D. Kurella- Berlin, und 

Admiral Zirgow- Berlin. 

Bon den übrigen Mitgliedern bes Bor- 
ftande3 und als Delegierte der Zweigvereine 
wobnten ferner den Sigungen bet die Herren: 

Landedsdirettor von Bennigfen- Hannover, 

Dr. Cobn- Geantfurt a, — 

Dr. Fabri-Godesberg 

Graf Frankenberg-Tillowitz Echlefien), 

Kommerzienrat Friederichs⸗Remſcheid, 

Geh. Kommerzientat Heimendahl- Krefeld, 

Konſul H. H. Meier-Bremen, 

Kommerzienrat Weyermann-Leichlingen, 


Konſul Annecke-Berlin, 

Pfarrer Butters-Zweibrücken, 

H. Kretzſchmar-Dresden, 

Dr. Landgraf-Mannheim, 

Redatteur Pahzi g⸗Hannover, 

Richter Stadtlander-Bremen, 

Staatsanwalt Uibel-Karlsruhe. 

Weeſer⸗Krell-Trier, 

Kommerzienrat Weichſel Aghebg 

Als Gaft nahm an der Sigung teil Bae 

ron Capanema, Erzellenz, aus Rio de Ja- 
neiro, der Chef der brafilianifden Telegraphen, 
ferner von den Borjtandsmitgliedern des Weſt⸗ 
deutfden Berein3 fiir Kolonifation und Cy 
port die Herren: 

HandelStammer-Prafident Andreae-Miil= 

heim a. Rhein, 

Dr. Bernhardi- Dortmund, 

Generalſekretär Bue d- Dilffelborf- 

G. Bunge: Kin, 

Dr. Tim. Gabri-Remfdeid, 

F. A. Hafenclever-Diiffeldorj, 

Karl von der Heydt-Elberfeld, 

Direktor E. Kirdorf-Gelſenkirchen, 

Regierungsrat Dr. Königs-Düſſeldorf, 

Rittergutsbefiper DOverweg-Haus Reichs⸗ 

matt, 








Kommergienrat Pfeiffer-Diiffeldorf, 

A. vom Rath- Ksln, 
Handelstammerfetretir Ernſt Scheren⸗ 
berg⸗Elberfeld, 

Louis Simons-Elberfeld; 
von den Beamten des Vereins waren zu— 
gegen die Herren Major Thiel und Dr. Ser⸗ 
nau. 

Bor Cintritt in die Tagesordnung macht 
ber Herr BVorfikende Mitteilung, dak die 
Herren Geh. Kommergienrat Weder-Offen- 
bad und Profeffor Dr. Grimm-Wiesbaden 
ihren Austritt aus dem Vorftande des Vereins 
angegeigt batten. Die Kooptation refp. Wahl 
des Hertn Kaufmann Ed. Arnh oldeBerlin in 
den Borftand und in den Geſchäftsführenden 
Ausſchuß de3 Vereins findet die Zuftimmung 
der Berjammlung. 

Aus dem Bericht des Geſchäftsführes, der 
die inneren Verwaltungsangelegenheiten und 
die Ginanglage be3 Vereins beriihrt, war zu 
entnehmen, dag die Ginanglage durchaus Feine 
ungiinftige gu nennen ijt. Der vorausfidtlide 
Kaſſenüberſchuß fiir den 1. Januar wird auf 
19000 M angegeben, in bem Boranfdjlag 
pro 1886 figurieren die vorausfidtliden Ein⸗ 
nabmen mit 90000 .%, die vorausfidtliden 
Ausgaben mit 70000 -%., von denen 35900 M 
auf die Deutſche Kolonialgeitung entfallen. 

Die Debatte, weldhe fich an diefen Berit 
knüpfte, betraf hauptſächlich die Thätigkeit des ins 
Leben gerufenen ,Austunftsbiireaus”. Uber= 
einftimmend tourde dem Gedauken Ausdruck ge= 

eben, dak die Thätigkeit des Auskunftsbüreaus 
fis gwar nidt auf eng umfdjriebene Länder— 
gebicte gu beſchränken babe, fich aber biiten müſſe, 
urd) den Umfang feiner ftatiftifden und ſon⸗ 
ftigen Grhebungen den praftifden 3wed 
gu erſchweren. Aus diefem Grunde fet es gu 
empfehlen, daf die für kaufmänniſche und indu- 
ſtrielle Fragen gu fammelnden Materialien durch 
die Gefalligteit andrer hiermit befabter Ber= 
eine befdafft wiirden und dak das Auskunfts⸗ 
bũreau borwiegend die Lolonifatorifden und 
Sustwandererfragen im engeren Ginne in den 
Bereich feiner Arbeit giehe, audy hierbei vor 
allem die fiir die Niederlaffung von Deutſchen 
geeigneten Lander berückſichtige. Die ebenfo 
umumadnglich notwendige al8 heilſame Be— 
ſchränkung, in der bas Büreau feine Arbeiten 
bereits aufgenommen babe, mug weſentlich 
dazu beitragen, dem Auskunftsbüreau in feiner 
nalürlichen — ein praktiſches und ſegens⸗ 
reicheres Wirken bald gu -fidern. 

Gin allgemeineres Sntereffe nahmen im 
weiteren Laufe der Berhandlungen folgende 
bom Weſtdeutſchen Verein fiir RKolonifation 
im aot eingebradjten Anträge in Un- 
iprud): 
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1. Der Weſtdeutſche Verein ift im Hinblick 
auf das im Statut des Deutfden Kolonial ⸗ 
verein8 vertretene Pringip der Zentralifation 
der Unfidht, daß er das Mak der Selbft- 
ſtãndigkeit, weldjeS ihm gegenitber dem 
Deutſchen Kolonialverein durch die beftehen= 
den Bereinbarungen gewährleiſtet ift, nicht 
allein voll beanfpruden muß, wenn er eine 
erſprießliche Thatigteit fortfiihren will, ſon⸗ 
dern daß er vielmehr in manden Be 
giehungen eine größere Aktionsfreiheit an- 
guftreben Bat. 

Uberhaupt Halt er es an der Beit, daß 

nad) bem Grundjage der Degentralifation 

ben eingelnen Sweigvereinen und Gruppen 

rößerer Lokalverbanbde eine erhöhte Selbft- 
ſtändigkeit und freiere Thätigkeit gewährt 
werde. 

3. Gr erklaärt es ferner für angezeigt, daß 
mit allen Vereinen, Korporationen und 
Geſellſchaften, welde die Förderung der 
deutſchen Kolonifation und de8 deutfden 
Erxports gum Biele haben, eine Berein- 
barung angebabnt werbde zur Bildung eines 
Zentralausſchuſſes fiir koloniale Beſtre— 
bungen und Arbeiten, in welchem außer dem 
Deulſchen Kolonialverein und dem ifm 
angefdloffenen Weſtdeutſchen Vereine aud) 
die übrigen obenbezeichneien Geſellſchaften 
und Vereine eine Vertretung finden gu 
fortgehender gemeinfamer Berftindigung 
und groedgemaber Berteilung verfdiedener 
Arbeitsgebiete und iberfeeifder Wufgaben. 
Bei der Distuffion Ige wurde nach⸗ 

gewiefen, daß die jeht beſtehende Organifation 

den Zweigvereinen die genügende UEtions: und 

Agitationsfreiheit gewaͤhrleiſte, ohne die Cin- 

heitlichkeit in dem Wirken des Geſamtvereins 

zu gefährden, und daß die Kooperation mit 
andern ähnliche Ziele verfolgenden Vereinen 
dem ausgeſprochenen Zwecke des Deutſchen 

SKolonialvereins entſpreche, aber prattifde 

Schwierigkeiten biete. Der Weſtdeutſche Ber- 

ein jog demnach feine Anträge zurück und 

es gelangte ber folgende, wahrend der Di8- 
kuſfion geftellte Wntrag des Herrn Landed: 
direftor von Bennigfen gur einftimmigen 

Annahme: 

„Der Borftand beſchließt, mit an- 
dern in Deut} dland beltehenden Ver— 
einen, Rorporationen und Gefell- 
ſchaften, welde die Förderung der 
deutfden Rolonifation und des Ex— 
ports gum Siele haben, in Verhand— 
Tung gu treten gur Herbeiführung 
einer Berftindigung itber ein mig- 
Tid ft eintradtiges Qujammenwitten 
auf dem gemeinfamen Gebiet ber 
Thatigkeit. Die weitere Beſchluß— 
faffung bleibt vorbehalten bis gur 
erfolgten Beridterftattung des Aus— 
ſchuſſes über bas Ergebnis der ein- 


* 





zuleitenden Verhandlungen, bei wel- 
Gen einzelne Perſonen gu fooptieren 
dem Ausſchuſſe anheimgegeben wird.” 
Dieſer Beſchluß ſoll, wie in der Diskuffion 
beſonders durch den Antragſteller klargelegt 
wurde, der Stellung und Aktion des Deulſchen 
Kolonialvereins gu keinem andern Verein und 
zu bereits beſtehenden koloniſatoriſchen Plänen 
prijudigieren, vielmehr die Linie verfolgen, 
welche das Statut des Vereins und die vor 
liegenden Erfahrungen an die Hand geben. 
Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen 
nad) zweiſtündiger Mittagspauſe wurde guerft 
ber Antrag auf Entfendung einer Kommiffion 
nad Brafilien behuj3 Unterjudung der für 
die deutſche Auswanderung am geeignetften 
erfdeinenden Landesteile gur Beratung geftellt. 
Qn der ſich fiber diefen Antrag anfdlieBenden De⸗ 
batte wurde einftimmig und auf das ent{diedenfte 
anertannt, dak im Geiſte und nad den Zielen 
des Deutſchen Kolonialvereins fiir bie deutſche 
Uuswanderung die ſudbraſilianiſchen Provingen 
als das geeignetfte Qiel gu gelten batten. 
Trotz der Reichhaltigkeit der vorhandenen 
Mitteratur find große Landftreden Siidbrafiliens 
nod als unbefannt gu ezeichnen und ſchon 
aus dieſem Grunde fei die Entſendung der 
Kommiffion Erfordernis. Die fiir deutſche 
Koloniſation geeigneten fibbrafilianifden Lan- 
der werden auf die Dauer einen erheblichen 
Teil der jekt nad) Norbdamerifa geridjteten 
Auswanderung aufnehmen Finnen. Dafür gu 
jorgen, der dentſchen Rolonifation geeignete 
Landftreden in Brofilien nach umfidtiger 
Prifung gu fidern, fei filr ben Kolonialverein 
Pflicht und Aufgabe. Befonders hervorgehoben 
in der Distuffion wurde nod) her Gefichts⸗ 
puntt, dag der —— der zu entſendenden 
Kommiffion die beſte Unterlage geben müßte, 
um eine Aufhebung des von der Heydtſchen 
RefEripts, wenigftens fiir die ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen, erbeigufiihten. Betont wurde indeſſen, 
dab das Bejtehen des Reſkripts den Ber- 
ein in der beabfidjtigten Verfolgung feiner 
Biele nicht bindere. Rachdbem nod die 
finangielle Durchführbarkeit erdrtert war, 
wurde in ridtiger Wiirdigung aller dieſer 
Punkte die Entjendung der Kommiffton, die 
aud) für ein direktes praktiſches Wirfen die 
widtigen Unterlagen gu ſchaffen in die Lage 
geiett werden fol, ciniramig beſchloſſen. 
jon ben Koſten find ca. 30 AM, aus ber 
Vereinskaſſe zu entnehmen. Der Borftand 
tedjnet auf weitere Gelbunterftiigung ſeitens 
intereffierter Perfonen, fowie eventuell ſeitens 
ber Qweigvereine. Als Termin der Entſen ⸗ 
bung wurbe ber Februar bes nächſten Jahres 
in Ausfiht genommen. Die Zuſammenſetzung 
der Rommiftion fowie andere Detailfragen 
wurden von bem Borftande dem Prafidenten 
und Geſchäſtsſührenden Ausſchuſſe zur Ent⸗ 
ſcheidung überlaſſen. 
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Der als Gaft anwefjende Baron Capa 
nema fiderte ber Rommiffion in feinem 
Heimatlande die kräftigſte Unterftiigung 
gu ound begrüßte mit warmen Woͤrten 
das Borgehen des Deutſchen Kolonialvereins 

als im wohlverſtandenen Intereſſe beider Län— 
der liegend. Die Schritie der Berliner Ab— 
teilung / weldje aus eignen Mitteln mit Wuf> 
wendung ‘von 4000 7, die Borarbeiten gu 
einem folonifatorijden Unternehmen in Rio 
Grande do Cul (Ciidbrafilien) in Angriff ge- 
nommen hat, fanden einftimmig die Billigung 
des Geſamtvorſtandes. In — — an dieſes 
Vorgehen der Berliner Abteilung referiert Herr 
Premierleutnant a D. Kurella über die in 
Bildung begriffene Koloniſationsgeſellſchaft für 
Südamerika. Das Arbeitsprogramm dieſer 
Geſellſchaft, deren Kapital auf 1000000 . 
pemefen ift, findet die vollſte Zuſtimmung bei 
der Berjammlung, weldje das Unternehmen 
anf das warmfte begriiBt als ben erften prat- 
tijden Schritt von groker Bedeutung gur Ver— 
wirflidung der Aufgaben de Deutſchen Kolo- 
nialvereind begiiglid der Auswanderungsfrage. 
Mit Recht wurde von ben verfdjiedenften Sei— 
ten betont, baf gerade das Beftehen ber Ge— 
ſellſchaft der gu entfendenden Rommiffion ein 
direkles und jchnelles praktiſches Einſchreiten 
geſtatten werde. 

Herr Dr. Hammacher berichtete ſodann 
über die Schritte, welche unternommen find, um 
fiir foloniale Unternehmungen geeignete neue 
Formen des Geſellſchaftsrechts gu ſchaffen. 
Bei den vorhandenen Schwierigkeiten iſt ein 
Abſchluß in dieſer Richtung oder ein geeiibares 
Refultat gwar nod) nicht ergielt worden, dod) 
fteht gu boffen, dak der nächſten Borftands- 
fibung ein ſolches vorgelegt werden fann. Bei 
der allgemein anerfannten Wichtigkeit einer 
derartigen Weiterbildung unſers Gefellidafts- 
rected fiir foloniale Unternehmungen wird 
auf Anregung bes Herrn Oberbilrgermeifter 
Miquel diefe Frage aud gur eingehenden Ver- 
hanblung auf die Tagesordmung der nddften 
Generalverfammlung geleht und bierbet der 
Vortrag eines auf dem Gebrete des Geſellſchafts-⸗ 
recht hervorragenden Suriften in Ausſicht ge 
nommen. 

Gerner wurde pon demfelben angeregt, in 
der nddften Borftandsfigung dariiber gu bes 
raten, ob und in welder Gorm die Frage des 
Berbots der Branntweineinfubr in die Deut- 
ſchen Rolonien auf die Tagesordnung der 
nächſten Generalverfammlung zu fegen fei. 

Gs folgt nun nod die Crledigung einiger 
rein formeller Ungelegenbeiten. 

Zu Rechnungsreviſoren pro 1886 werden 
srwablt die Herren 

Konſul Annede- Berlin, 
Grbr. von Molitor- Berlin, 


Gall, daß einer der genannten Herven behindert 
fei, die auf ihn gefallene Wahl angunehmen. 
In der Crfdeinungsweife der Rolonial- 
geitung foll vorläͤufig irgend welde Anderung 
night eintreten, ebenfo in der Art der Zuſtellung 
die in der bidher geübten Weiſe unter thun- 
lider Mithilfe der Sweigvereine weiter gu 
führen ijt. Die bierin eine YAnderung be. 
awedenden Anträge wurden einftimmig refp. 
gegen die 2 Stitnmen ber Bertreter der Zweig⸗ 
vereine Karlsruhe und Mannheim abgelehut. 
Als Beit dex’ nächſten Borjtandsfigung rourde 
der 8. März, als Ort Berlin vom Prafidium 
vorgeſchlagen und ohne Debatte genehmigt. 

Die nddfte Generalverfammlung foll am 
28. Upril k. J. gu Karlsruhe ftattfinden. 


Sm Botanijden Garten gu Breslau hat der 
Direftor dedfelben, Here Prof. Dr. Engler, Mité 
glied des Deutſchen Rolonialvereins, am 11. Of 
tober einen außerordentlich lehrreichen umd feffelnden 
Bortrag über die tropiſchen Nuppflangen gee 
alten, gu deffen Griduterung in einem der Gee 
wadshaufer die haupiſachuchſten Bertreter derfelben 
gufammen, eftellt waren, — lebend ſowohl wie mit 
thren Produlten, in rohem und: verarbeitetem Sue 
j ftanbe 5 Ubbildungen und Mobdelle ergingten dad 
| Seblende. Im Eingange des Vortrags wies Redner 
j darauf bin, bag, wo neue Handelskolonien entſtan ⸗ 
ben, die Gingebornen durch die vermebrte Nadfrage 
ibrer Landeserzeugniſſe deren Wert erft kennen 
fernten und indem fie nunmebr in Mafjen fiir den 
Tauſchhandel folde herbetidafften, dadurch mit der 
Beit eine Raubproduftion bhervorgerufen wurde, 
weld bie Produtte leicht vernidtete und ihre Eri- 
ftengbedingungen mitunter gang zerſtoͤrte. Ratio · 
neller dentt die heutige Zeit. Sept breitet man nicht 
nur die von der Natur geſchaffenen Schage in jdyo 
nender Weife aus, fondern man judt fie aud weiter 
durch Anbau in Gegenden gu verbreiterr, wo fle bid 
ber nidt vorhanden, und die Produtte hervorzu- 
bringen. Demgufolge hat man den tropijden Kulture 
pflangen der Alten Bett in Amerika eine neue Hei- 
mat geaeben, während man die der Neuen Welt 
nad i jen und Afrika iiberfiedeln lief. Mit den 

alien beginuend, befprad Redner alsdann die 

Upflangen, die Frudjtpflangen, Genufmittel und 
Gewürze, die Gefpinftpflangen, die Pflangen, deren 
Sekrete benupt werden (Rautigut, Gummi, Gutta 
percha), die bargliefernden Gewächſe, die farbftoff- 
Tiefernden Pflangen, die Nußzhölzer, endlich die Me- 
Biginalpflangen weldje fiimtlid) in den Sropen in 
Mannigfaltigkeit und Fülle vorhanden. „Wenn wir 
nun fragen,” führte Redner hieran antniipfend aus, 
awie konnen die verfdiedenartigen Pflanzen in den 
Deutſchen Kolonien verwertet werden, fo muk ger 
antwortet werden, dag das nicht fo raſch geht, wie 
man anfangs wobl dachte, es gehört nidt nur Ere 
fabrung, fondern aud) viel Geduld dagu, und es 
wird nod) langere Zeit dauern, ehe die Pflanzungen 
den gewiin{djten Ertrag liefern. Am beften werden 
ſich at die Kultur niedrige Waldgebirge eignen, an 
weldjen Kaffee, Kakao und Chinabiume tultiviert 
werben koͤnnen, in den feuchten Thalern und Nie- 
Derungen wiirde der Reis gedeihen und der ſchlech · 
tere Boden wiirde durch Anpflangung von Corchorus 
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verwendet werden finnen. Außerordentlich iſt dar · 
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auf gu adjten, bab ber Walb nicht gu fehr gelidtet 
ober wobl gar gerftért wird; daburd) witrde die ben 
Tropenpflangen fo widtige Geudtigheit geringer 
werden und das Terrain wertlos maden. Richt 
nur der unmittelbar in dee Rabe der Pflangungen 
liegende Wald ift gu ſchonen, fondern aud) der in 
den oberen Regionen. Gn Brafilien find durch das 
Abholzen der Walder große Raffeeplantagen vers 
nidjtet worden. Wie bas Klima fommen aber aud 
die Bobdenverhaltniffe in Betradht, und hiergu ift e8 
notwenbdig, daß die Barietiten ber Kulturpflangen 
ftubiert werden, ba es häufig vorfommt, daß eine 
Barietit einen gegebenen Boden nicht vertragen 
Yann, wibrend eine anbre febr gut fortfommt. 
Sollen nun die Opfer, weldhe fiir die Kolonialbeſtre ⸗ 
bungen gebracht werden, nidt nußlos fein, fo miifjen 
in ben Tropen BVerfudsftationen angetegt werben, 
gndsit vielleicht nur drei, je eine in (Fie? Beft- 
ita und in Neuguinea. Die Koften fiir diefelben 
wiirben nidt bedeutend fein; ein Gartner, der mit 
der tropifden Flora betannt éft, und vielleicht aud 
ein Botanifer würden fiir die Arbeiten der Station 
gedaan. Ferner wiirde es fic) empfeblen, dab diefe 
Inftalten mit ben Snftituten des Mutterlandes in 
direkter Berbindung ftehen. Schweinfurth's Projett, 
ein Kolonialmufeum gu gründen, duͤrfte porldufig 
einerjeits wegen der Roften, anderſeits aud) dedhall 
auf Schwierigkeiten ftofen, weil gerade die dlteren 
Originalpflangen, ‘auf weldye bei den Beftimmungen 
‘immer guriidgegangen werden muß, & in den ſchon 
eriftierenden Gerbarien befinden. aber würde es 
ſich empfehlen, daß der Deutſche Kolonialverein an 
dieſen größeren Herbarien (etwa in Berlin, Breslau, 
Gattingen) einzelne junge Botaniker anſtellt, welche 
ſich verpflichten, die von ben Rolonialgebieten mit> 
gebradten Pflangen gu bearbeiten und auf ihre Ver- 
wertung zu prin. Derartige Botaniter wiirden 
dann aud) amt beften geeignet jein, Forſchungsreiſen 
x unternehmen oder aud) Berfudégarten in den 
‘olonien & dirigieren. Der fiir diefen Swed ge 
niigende Roftenaufwand wiirbe im Bergleid gu den 
großen Gummen, weldje eingelne oft nur vor ge 
wiffem Erfolg gekrönte Crpeditionen verfdlingen, nur 
gerin feiss €8 würde dadurch aber verhindert were 
den, dag, wie die’ leider jest noch oft geſchieht, die 
von den Reifenden mitgebradten Sammlungen ent 
weber unbearbeitet liegen bleiben ober aber von eng: 
liſchen Botanifern bearbeitet werden.” — Der fehr 
anregende Vortrag erntete lebhaften Beifall. 





Die Abteilung Dresden hielt am 17. Of 
tober ihre erfte Monatsverſammlung im gegen 
wartigen Winterhalbjabr ab, in welder nad einem 
kurzen Beridht des Herrn Freiherrn von Wid- 
mann-Eichhorn über die Entwickelung des Dred 
dener Zweigvereins ſeit der Zeit ſeines Beſtehens 
Herr Privaidozent Direttor Dr. Haſſe aus Leipzig 
vor fiber 500 Perjonen einen Bortrag über dad 
Thema hielt: , Was bringt uns Binnenlands- 
bewobnern die Deutſche Kolonialpolitite 
Redner begann mit einem durzen Ridblid auf 
die erſten Anfänge ber jepigen tolonialpolitifdyen 
Beftrebungen in Deutféland im Jahre 1878, welde 
von vielen fir künſtlich bervorgerufen und des halb 
von nur kurzer Dauer gebalten worden ſeien, 
wihrend andre in ihnen eine Bewegung erblickt, 
deren Förderung allenfalls Gadje der Hanfeaten, 
nicht aber des Binnenlandes fein könne. Beide 
Anſichten haben ſich als irrig erwiejen. Die kolo⸗ 


niale Bewegung in Deutſchland ſei ein orgarijcher 
Teil des maͤchtigen Zuges nach Selbftandigmadung, 
der und wie alle Kulturvilter behertſcht, und fie 
fei in Deutſchland gum Ausdrud gefommen durch 
die Begrindung der Bereine fiir Handelageographie 
u. ſ. w., den deutſchen —— ben Kolonial· 
vereinen, in ber Schutzzollpolitik, in ber Dampfer- 
jubvention. Die Hanfeaten hatten fis ber kolonialen 
Bewegung gegeniiber im Beginn aufallend ablehnend 
verhalten und aud) ber Deutſche Kolonialverein be⸗ 
ſitze in Süddeuntſchland feinen größten Anbang, 
dann folge Mitteldeutſchland und erjt an dritter 
Stelle ber Norden. In weiterer Behandlung feineé 
Themas erdrterte Redner namentlid) eingehend bie 
Pflichten, welche die RKolonialpolitit aud) für uns 
Binnenlandébewohner mit ſich bringt und weld 
im befonberen der Kirche, der Schule, dem Hantel, 
der Snduftrie und ber Landwirtſchaft erwachſen 
Qn — auf den Handel bekundele Dr. Haffe feine 
Anſicht dahin, dag den Hanfeaten künftighin im 
wefentliden nur bad. Speditionsgeſchäft, den In- 
buftries und Handelagentren des Binnenlandes bin 
gan bad eigentlide Exportgeſchãft zufallen werte. 

ie fernere Entwidelung deb Grportge|dhafte te 
binge namentlid) eine angemeffenere Ergiehung be? 
dentidjen Raufmannd als bisher. Der jepige Kaui 
mann befdyrinte feine prattifde Ausbilbung meift 
auf Bud» und Korreſponden zführung. Um aud 
bie Gabrifation ber von ihm im "oanbel vertretenes 
Induſtrieprodukte kennen gu lernen, verlangte Reber. 
dag ber Kaufmannslehrling den erſten Teil ſeiner 
Lehrzeit in einer Induſtriewerkſtätte verbringe, 1 
einen Induſtriezweig genauer kennen gu lerner 
Hieran ſolle ſich ſeine Ausbildung als Kaufman 
lieen und diejer ecft habe die Mofolvieram 
eines wiſſenſchaftlichen Rurjus gu folgen. Rit 
einer Wanderung ing Ausland gum Studiwm tr 
MarttwerhAltnifje an den Hauptabjapplagen dentiéer 
Quduftrieprodutte endlid) folle die Ausbildung te 
deutſchen Kaufmanns ihren Abſchluß finden. fir 
fiditlid ber Berwendung deutfden Kapitais im Sa! 
lande verlangte ber Rebner, dab dasſelbe mehr im 
dent{d-nationalen Sntereffe und gur Hebung uni? 
nationalen Ginfluffed angelegt werde. Sn bez: 
auf die Pflidten, welche ben deutſchen Lanwwicts 
aus der Rolonialpolitit erwadjen, / kennzeichnen 
Redner mit Hinweis auf die engliſchen Grofgrart- 
befiper, weldje fid) ihren Ginflug al8 ſolche daturc 
aud fiir die Qutunft gu fidern wiffen, bag fie f> 
aud in den berjeciden Qindern in den Rix 
groger anbaufabiger Sladen fepen. Wenn 
Deutfdjen tapitaltroftigen Landwirte, diefem: Berrie: 
folgend, au ier en Grundbefip ſich anciga: 
unb bewirtidjaften wollten, fo wire bamvit fiir ſie de 
jebt fo gefiirejtete fiberjeciide Sonturceng bse 
— Charatter gum grofen Teil wc 
ſieren. Dr. Gaffe betonte gum Schluß feines er 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Bortrages, t= 
die Kolonialfrage eine Geldfrage ſei und ibre Fi 
berung von der Opferwilligheit ber Birger wefes 
lich abbange. 


Am 24. Ottober hat fid in Frantfart a % 
ein Zweigverein gebildet, da infol ber & 
{egung, bes Bureaus des Deutſchen Rolonialvera:> 
nad) Berlin eine anbderweite Organifation ber te 
tigen Dtitglieder notwendig geworben.  Uater d 
Vorſitz des Herm Oberbiirgermeifters Dr. BViga’! 








fand im Sitzungsſaal der HandelBfammer bie t=) 
ftituierende Berjammlung ftatt, Derfetbe gab geez: 
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einen Ridblid auf die bighern Thaͤtigkeit des 
Deutſchen Kolonialvereins. er Verein habe eine 
einfade und leidjte Aufgabe gehabt, fo lange er 
lediglich berufen war, für die Berbreitung der Ro« 
lonialidee im Volke gu wirten. Nachdem dieſe Auf · 
gabe wenigſtens gum Teil geloſt fei, ſtehe ber Ver ⸗ 
ein an einer Grenze. Er felbft koͤnne und wolle 
nidt iolonfieren wohl aber miiffe er jehi Anregun, 
zu folonifatorifdjen Unternehmungen geben, uni 
eine fo grofe und midtige Handeldttadt, wie Frant- 
furt, dürfe darin hinter andern Gettionen nicht gue 
ridbleiben, denn eine grofe Anya folonialer Unters 
nehmungen prattifder Art feieh heutzutage bereits 
in der Ausfihrung begriffen. Jur Gorderung dieſer 
Swede fei eine lokale Gruppierung notwendig 
die Statuten ded Deutſchen Kolonialvereins biten 
Siergu die Hand. — Mit der Bildung eines Zweig 
vereind in Frantfurt a. WM. erflarten ſich dierauf 
famtlide Anweſende einverftanden und fand der vor+ 
iste Sagungéentwurf nad kurzer Erorterung die 

mebmigung der Berjammlung. Diefelbe wablte 
Hierauf, nachdem Herr Oberbiirgermeifter,Dr. Miquel 
in Ridfiht auf feine Geſundheit und unter Hint 
wei8, dab er bereits im Prajidium bed Vereins fei, 
feine Wabl alé Borfigender ded Sweiguereing Grant 
furt a. Dt. abgelehnt, denfelben ale Ehrenprafident 
und Herrn Dr. med. E. Cohn als Borfipenden 
und alé weitere Borjtandsmitglieder die Herren 
Gtadtrat Dr. jur. Varrentrapp, Bantier Cheo- 
dor Stern, Bantdirettor Emil Kalb, Fabrit- 
befiper Dr. ©. Cucius, Kaufmann Heinrid 
Mappes, Bantier und Konful Otro v. Neuse 
ville, Kaufmann 6. Baffavant, Geb. Kou 
mergienrat Betjd- Goll, SBigeprifibent der Hanbeld- 
tammer, Direttor Dr. H. Rofler, Fabritbefiper 
J Burmbad und Kaufmann Adolf Baumann. 
Der Borjtand hat das Redt, die abl feiner Mit 
lieder durch Kooptation bis auf 25 gu erhöhen. 

er Borfipende Here Dr. Cohn teilte hierauf mit, 
es fei beabfichtigt, allmonatlid) eine Verſammlung 
moglichſt mit einem Bortrage abgubalten. Dit 
einem Ginweis auf die Aufgaben des nen gegriin- 
deten Zweigvereins des Deutſchen Kolonialvereins 
und der Hoffnung auf ein gedeihliches Wirken ſchloß 
hierauf Herr Oberbürgermeiſter Dr. Miquel die Ver+ 
fammlung. 





Qn der ant 25. Ottober ftattgefundenen erſten 
Offentlidgen Winterverfamnrlung des Zweig vereind 
Gijenberg, welche aud von Sifter — be 
fudt war, bielt Herr Profeffor Dr. A. Kirchhoff⸗ 
Halle a. S. einen Bortrag über unfre weftafrita- 
niſchen Rolonien. Mit grofer Anſchaulichteit und 
in friſcher Schilderung wußte der gewandte Redner 
die Horer an Ort und Stelle gu verfepen und fie 
mit Zand und Leuten in Togoland, Kamerun und 
Angra Pequena vertraut gu machen, waͤhrend ex in 
vieletig belebrender Weife darlegte, welche Aud 
beute von unfern Befipungen in Afrifa mit Hilfe 
der gur Arbeit gu ergiehenden Gingeborenen gu er⸗ 
warten fei. — Lebhafter Beifall ward dem auger: 
orbentlid feſſelnden Bortrage, worauf der Vorſihende 
be8 Bmeigverein’, Here Profeſſot Dr. Seiler, einen 
Bericht iiber die Thatigheit deb Deutſchen Koloriial- 
verein’ im laufenden Sabre gab. it befonderer 

trat er bierbei fiir bie Förderung ded Flegel+ 
{den Unternehmens ein und entwidelte die weit- 
gehenden Gefichtspunkte, welde den Kolonialverein 
bet der Snangriffnabme desſelden Iciteten. ,.Oandele 





Zuſammenſchluß und Begriindung eines großen 
Deutſchen weftafritanifden Kolonialreichs mit der 
natürlichen Ein und Ausgangspforte de8 Kamerun · 
landeB, welded obne ein folded Hinterland immer 
nur einen befdrintten Wert fir den Wohlſtand 
der Nation haben tonne.” — Weitere Bortrags- 
abende find fiir ben Winter befdlofjen. 





Am 27. Ottober bat der Zweigverein Han- 

mover unter dem Borfig ded Hern Landeddirettor 
Rudolf von Bennigten eine Verſammlung ver- 
anftaltet, in welder err Herman Goyaur, 
Reiter ded Austunftsbitreaus des Deutſchen Rolonial- 
vereind in Berlin, einen Bortrag iiber feine gegne 
jabrigen Grfabrungen an der Weſtküſte von Zentral- 
afrita bielt. Die Zahl der Teilnehmer war eine 
fo anſehnliche, bag der hierzu gewablte große Saal 
nur knapp audreidte. Der * Sannsveriihe Cour.” 
ſchreibt: ,Die flare Welfe, in welder Redner von 
feinem gebnjabrigen Pflangerleben beridtete, hinter · 
lieh die lebendigften Eindruͤcke und war dle Ber 
ſammlung einftimmig in dent anerfennenden 3u- 
eſtändnis, wie hier einmal die unendlichen Schwierig · 
feiten des Pflangerbetriebs in Urwald · und Sumpf · 
waldlandſchaften der tropiſchen one jo greifbar 
nabe vor Augen geftelt worden, daß hoffentlich 
aud) der letzte Reft vor Babmoortellung, als laſſe 
ſich an eine Beſiedelung jener Gebiete durch unſte 
Bauernbevölkerung denfen, verſchwunden fein müßte. 
Anderſeitz gab der Vortrag und die auf Fragen 
aus der Mitte der Verſammiung veranlagten Cingel- 
auskünfte des Herrn Soyaux dem Kaufmann wie 
dem Naturwiffenfdaftler, insbeſondere aud) dem Bo- 
tanifer bie Danfen8wertefte Klarheit dariiber, wel- 
heb reiche Bethtigungsfeld für diefe Arbeiten, fiir 
Handelsbetried jeder Art wie fir die wiſſenſchaft · 
lide Forſchung, dort noc) brachliege. Endlich mußte 
der Kulturfreund überhaupt ben Gindrud gewinnen, 
bab fein Sntereffe an der Erziehung der duntel- 
farbigen Gtimme immer nod) einer GSteigerung 
fabig fein werbde, je nabec und die Lebensverhält- 
niffe jener Balteridaften jept rien.” — Bei Er- 
Sffnung der Sipung gedachte der Borfipende ded 
dem Borjtande durch den Tob entriffenen Mitglieds 
Geheimrat Profelfor Dr. von Quintus-Icilius, 
deſſen Andenten die Vetſammlung durch Erheben vor 
den Gigen ebrte. Hierauf wurden die neuredi+ 
gierten Bereindfapungen einftimmig genehmigt und 
der Geſchãftsplan fir die tommenden Wintermonate 
befproden, nach weldem 3—4 Bortragdverfamme- 
lungen abgebalten werden follen. 





Vom Zweigverein Vierſen ift gu berichten, daß 
ber fiir bie Entwidelung desſelben fo {itis gewefene 
Borjigende Herr Realfdhullehrer Vikt or Wh se wegen 
Berlepung jein Amt —eS — e niederlegen 
mußte und iſt an ſeiner Stelle Herr Realgymnafial- 
Reftor Dr. Diekmann gewählt worden. 





Die freimiitigen Haren Darlegungen des Herrn 
Oberamtmann Spielberg, welde als dad Crgebnis 
feiner im Sntereffe der deut{den Audwanderung uns 
ternommenen amerifanijden Studienreiſen von und 
{. Bt. verdffentlidit worden, haben nict nur gu ber 
im Auftrage der Abteilung Berlin gegenwartig in 
Ausfiirimg begriffenen naberen Unteriudung eines 


€8 ſich doch dabei uim nichts Geringeres als uml gu ciner deutiden Rolonis in der brafilijden Pro · 
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ving Rio Grande do Sul geeigneten Terrains An- 
regung gegeben, fondern aud) den Smpulé. zur 
thattraftigen Snangriffnabme eined zu groben & 
wartungen beredjtigten Eolonifatorifden Unters 
nehmens in Gidbrafilien. Gine Zabl geadte- 
ter Manner aus bem Mitgliedertreife bes Deutſchen 
Kolonialvereins iſt in diefen Tagen mit folgendem 
Proſpelt hervorgetreten, welder am beften über die 
Grundlagen und die Biele bed bedeutungdvollen 
Planes Austunft gibt: 
» Berlin, den 24. Ottober 1885. 

Durd dad verdienftwolle Wirken des Deutſchen 
SKolonialvereins hat fic) in unſerm Baterlande uͤber · 
aus ſchnell der Gedante allgemeine Anerkennung 
ereumgen , dab das deutſche Bott eigene Rolonien 
erwerben und feine außerordentlich grofe Auswan · 
berung nad nationalen Geſichtspunkten regeln müſſe, 
um fig in dem iigemeinen etttampfe ber Kulture 
vilter um den Beſiß der Crde aud) fiir die Zukunft 
die Moͤglichkeit zur freien Entfaltung und Bethiti- 
gung aller Strafte nad) feiner nationalen Gonbderart 
ju fidern. Die Erwerbung eigener Kolonien ijt 
Hitoem bereits vollgogen. Die Deutſche Glagge weht 
in Afrifa und Ozeanien über weiten Gebieten und 
fidert dem deutiden Unternehmungégeifte und bem 
deutſchen Groptapital freie Bahn gu reichem Wirken. 
Die bisher -erworbenen Kolonien find jedoch durch ⸗ 
aus midt geeignet, die große Maffe der deutſchen 
Auswanderer, insbeſondere deutſche Ackerbauer auf- 
zunehmen und denſelben eine dauernde Heimftitte 
ju gewähren, da fle, mit Ausnahme eines gur Be: 
Kenetung wegen feiner geringen Fruchtbarkeit wenig 
taugliden Teiles von Gildwejtafrita, ſaͤmtlich im 
Bereiche des tropiſchen Klimas liegen und daher den 
GEuropiern bauernden Aufenthalt, namentlich aud 

eldbau durch eigene Thätigkeit nicht geftatten. 

gend welche Schritte von Bedeutung zur Forder 
tung der Aufgabe, die deutſche Dtaffenauswande- 
tung unferm Volkstum wirtidaftlid) und ethiſch gu 
erhalten, find bisher nicht gefdeben. Es erſcheint 
daher geboten, die nach Cage ber Berbiltnifje un 
vermeiblidje deutſche Ausmanderung in Linder gu 
Ienten, welche günſtige Bedingungen und Ausſichten 
fiir landwirtfdaftlidyed Gedeiben, gleidgeitig aber 
aud) fiir die Crhaltung des Deutichtums darbieten, 
wiewohl dieſe Cinder der Gouverinitit bed Deut- 
ſchen Reiches nicht untenworfen find. 

In Veriidfidtigung diefer Erwaͤgungen kann als 
Biel fiir die deutſche Auswanderung neben den La 
Plata-Staaten gur Zeit nur der fubtropifdhe 
Teil von Brafilien in’ Auge gefabt werden. 
Diefe Lander bieten geniigenden Raum, um die gee 
famte deutide Auswanderung in ihrer jepigen Stirte 
fiir Langer denn ein Jahrhundert aufgunehmen, ba 
ihe Fladeningalt meht ald zehnfach fo grop ijt wie 
ber des Deutſchen Reiches, die Dicytigteit ihrer Be- 
vblferung jedoch faum 4,_ der unferes Baterlanded 
erreicht. Namentlid) Gidbrafilten ermé 
und fidert die Erhattung deutider Sprache, Gitte 
und Kultur, weil feine Bevdlterung gu wenig zabl- 
reid) und tulturfrajtig iſt, um die deutſchen Gin. 
wanderer ihrem Bolfetum gu entfremden, gumal das 
deutſche Element bafelbft beretts eine ftarte Stellung 
exrungen hat; haber dod) die 200000 Deutfden, 
die gur Qeit in den ſüdbraſilianiſchen Provingen 
wobnen, fich bid heute deutſch erhalten in erfreulicem 
Gegenfag gu unſern Landsleuten in Nordamerifa, 
die ſchnell dem ngelfachfentum unterliegen. Dad 
Gedeihen der Anfiedler wird im fidliden Brajilien 
dadurch verbiirgt, bab bas Klima mild und gefund, 





E 


der Boden fruchtbar iſt, ſchon vorhandene und leicht 
auszudehnende Eiſenbahnen, ſchiffbare Ströme und 
die Mabe der Miifte bie Berbindung mit bem Welt- 
verkehre und einer reidjen Ubfapgelegenbeit fidern, 
und feindlidje Eingeborene nicht urehr gu bekaͤmpfen 
find. Bolt und Reglerung dieſes Landed begünſtigen 
die deutſche Ginwanderung, da unſere —— 
trefflide Roloniften, gefepedteen und friedliebend jint 
und ihre Mnfedelung außerordentlich gur Hebung 
ihrer neuen Heimat beitragen witrde. 

Das nationale Intereſſe bes deutſchen Bolted 
erfordert es daher bringend, daß der breite Strom 
der dentiden Mubmamberung von Nordamerila nach 
| Sitdamerita abgelenkt wird. Dort entfrembet er 
dem Deutidtum gewaltige Maffen und kräfti— 
anbered Bolfstum, hier gewinnt er der deutſchen 
Urt neuen Boden und bringt bamit aud den 
Mutterlande bedeutjamen Nugen. Deutſchlands 
Handel und Sndujtrie werden dadurch reichften 
Gewinn ergielen. Der deutſchen Landwirtidaft er 
widhft borther teine Ronfurrenj, weil ein grofer 
Teil der deutiden Auswanderer in Südbräſilien 
Produtte baut und bauen mug, die man in Deutid- 
[land braudt, aber nicht felbft ergy en Fann: Reid, 
| Raffee, Tabak, Baumwolle 2. ite Swede laſſen 
ſich jedoch nur erreidjen, wenn Borjorge dafiir ge 
froffen wird, bab den deutiden Ginwanderern aud 
‘in den bejeidneten Gebieten Giidameritas die 
gleiche Gunſt der Bedingungen fiir die Mnfiebelung 
geboten wird, wie im Rordamerika. Hiergu beds 
8 einer Kapitalagefellihaft, welde geeignetes Gand 
auf Grund forgfaltiger Unterfudungen in grdperem 
Mafftabe erwirbt, die erforderlichen Verkehrswege 
ſchafft, die notwendigen gemeinfamen Cinridtungen 
berftellt, alle fiir ben Mota ber Probutte geeigneten 
Borkehrungen trifft, das Land in Lofe einteilt und 
an bie Solonifen veraupert, unb enbdlid) auch 
Gijenbabntongejjionen mit Landbewilligungen zu 
erwerben und fiir den Gefellfdaftsgmed gu vere 
merten fudt. Gine foldye Gefellidvaft wird fiderlid 
ebenjo wie die bereitd eriftierenden gleicartigen 
englifdjen, beigiſchen und italienifden Unterneh> 
mungen nidt mut gemeinniipig wirten, ſondern 
aud) ſeht bald bejriedigende Ergebniffe aufmeijen 
und Jomit dem deutiden Kapital Gelegenheit gu 
frudjtbringender Unlage bieten. 

iefe Erwägungen finden — Zuftimmung 
und Ermunterung innerhalb des Deutſchen Kee 
lonialvereins. Die Berliner Abteilung desſelben 
hat bereits eine nambafte Summe Aeenn um 
die forgfaltige Spegialunterfudung eines beftimmten 
Kolonialgebietes in der Proving Rio Grande te 
Sul vorgunehmen. Die betreffenden Arbeiten find 
in vollem Gange, fie werden von gwei betaunten 
zuverläſſigen und fadtundigen Mannern perſönlich 
eleitet. Uberdied beabfidtigt ber Deuiſche Mor 
fonialverein eine Rommiffton nad Ganta Gatba: 
rina und Parana gu entjenden, um aud in diejer 
Provingen deutſche Anfiedclungen durd Auswahl 
geeigneter Plage vorgubereiten. 
ie Refultate diejer Unterfudungen und Arbeiten 
werben von ung verwertet werden finnen und eine 
gerignete prattifde Grundlage für die nupbringente 
Hatigtcit der gu begriindenden Geſellſchaft bilden. 

“Pajtor Dr..O. Bordhard-Ummendorf. F. Cor: 
neliud, Rentner. Hentig, Rechtsamwalt und 
Notar. Profeffor Dr. von Fhering-Gattingen, 
Geheimer Juſtizrat. Kurella, PBremierleutnant 
a. D. Profefjor Dr. Henry Lange. Freihert 
Molitor von Mühlfeldt, Königl. Baye. Kam: 
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metherr. Stay Ridter, Bantier, i. F. Emil 
Ebeling. Gaffe, General 3. D. Gellin- 
Reingig, Roloniedirettor a. D. W. Spielberg. 
Thiel, Major a. D. Weber, Konſul a. D. 
Sirgow, Rontre-Admiral 3. D.“ 


Go haben wit denn in diefem Borgehen ein 
von vielen feit Jahren angeftrebtes Unternehmen | 
aufs digſte gu begrüßen: ben erſten ſorgſam 
organifiertert, inftemat iden Berfud, den Strom | 
ber beutidjen Auswanderung dorthin gu leiten, wo 
durch Klima und Boden gumal die Bedingungen 
gum Gedeihen fiir den eingelnen fleibigen Rolonijten 
vorhanden find, wo ein bereits auf 200 000 Geelen 
gem jjeneS und gumeift profperierendes, aber durch 
ie Ubergahl romaniſcher Ginwanderer gefahrdetes 
deutſches Clement der Kraftigung bedarf, wo deſſen 
treu bemabrte deutſche Art, wie der voraudgufehende 
vermebrte Austauſch der Produkte des Landes gegen 
unfre vaterlindifden Induſtrieerzeugniſſe lit 
Deutſchland aus dem Berlufte durch die Auswande ⸗ 
tung einen wirtfdaftlidjen Gewinn in Rückwirkung 


erwarten laffn; — es ijt die Begriindung von 
deutſchen Uderbautolonien im fubtropi> 
ſchen Giidbamerifa! 


Schon die ae Schritte 
des obigen Komitees in engeren Kreiſen haben fo 
betrachtliche finanzielle Zuſagen gefunden, daß es 
außer Frage fein dürfte, dag mit der allgemeinen 
Kenntnis dieſes Planes unter unſern Muͤgliedern 
das pe Erxrichtung einer, Rolonifations- 

efellfdaft fir Giibamerita” beanſpruchte 
Grundtapital von einer Million Mart*) binnen 
kurzem gezeichnet werden wird; wird dod) gewif eine 
rohe Zahl derfelben das Ihrige dazu beitragen, um den 
—— fu einem großen peuten Koloniſations · 
werke in Gidamerita legen zu helfen, dad ſich nach 
dem Gelingen dieſes erſten Verſuches Aber andre 
Teile Südbraſiliens wie über die La Plata-Staaten 
ausdehnen wird. Wie die der Abteilung Berlin 
zu verdantende, jebt in Ausführung begriffene 
ndbere Unterſuchung eines geeigneten Landkomplexes 
in ber Proving Rio Grande do Gul Männern an ⸗ 
vertraut worden iſt. deren Befahigung und Chae 
rafter hohes Bertrauen verdienen — es find der 
Argt und Naturjorjdher Dr. Hermann von She 
ring) in Mio Grande und der Begriinder und 
langjabrige Direttor der Rolonie Gao Angelo, Freih. 





Mitteilungen aus dem Auskunfts- 
bürean des Deutſchen Rolonialvereins. 


8. Was erwartet den dentiden Auswanderer in 
Queensland (Wuftralien) ? 
Das traurige Los, als GErjap fiir die bisher 
von den Giidfeeinfeln eingefiihrten Eingebornen in 
den Quderpflangungen jener Kolonie gu arbeiten! 
GSeit die dortige Regierung, gezwungen burd den 
allgemeinen Unwillen der Bevölkerung, ein Geſetz 
annahm, welded dad fog. Engagieren von Kangkas 
— nichts beffer als Stlavenhandel — auf den Sitd- 
ſeeinſeln ſehr erſchwert. bemühen fic) die Queend- 
Lander Zuckerpflanzer, billige deutſche und ſtandinaviſche 
Arbeitstrãfte heranzuziehen; ja, die Regierung, welche 
ihre Zuckerproduzenten unterſtũtzen gu miiffen glaubt, 
ernannte je einen Ugenten fir Deutſchland und 
Dinemart, welche Auswanderer anwerben und nach 
Queensland befordern follen. Die Angeworbenen 
mitffen ſich verpflicten, an irgend einem vom Agen · 
ten gu beftimmenden Plage fur 10 Mart Woden- 
lohn gu arbeiten. Die Gumme von 10 Maré klingt 
ja recht verführeriſch, bedentet aber fir Queensland 
thatlidlic nicht mebr, al8 hier in ber Heimat 
5 Mark gelten. — Vor allem miiffen wit unijre 
Qandsleute vor EngagementSannahmen fiir Queens- 
lander Quderplantagen des halb warnen, weil fie in 
jenen Plantagen arbeitend ihre Gefundbeit aufs 
Spiel ſetzen. Dad dortige Klima ijt ein tropijdes, 
bejonder8 in ben noͤrdlichen Teilen der Kolonie, in 
weldjen die Quderfelber hauptſächlich ſich befinden, 
und in feinem tropifden Rlima fann der 
deutſche Landarbeiter auf langere Seit leiſtungsfähig 
bleiben, ohne Schaden an feiner Gefundgeit gu 
nehmen, am allermenigften gerade in Queer 
pflangungen, deren weit itber mannshohes Robr 
etwa ftiblenden Winden den Cintritt nicht geftattet. 
— Died die Antwort auf einige bei uns eingelaufene 
Anfragen; in der „Auſtraliſchen Zeitung” wird die 
felbe Warnung mit der Bitte um Weiterverbrei- 
tung in der dev tidhen Heimat veriffentlidt. : 


4. Bedilterungsftatiflifges fiber einige Melonien 
* Gndbrafiliens. 
Proving Rio Grande do Sul. 
GSeelen im Sabre 











von Kahlden, weld feit vielen Jahren folonijato- 1866 1885 
ri Grfabrungen in Siidbrafilien gefammelt — fo Dona Babel. . . 0 9206 (Staliener) 
wird fiderlid) aud) fiir die Inangriffnahme, Orga 6. Grug . * 4000 14.000 (biele Stal.) 
nifation und Berwaltung des geplanten Roloni> ©. Angelo 600 2500 
ſationsunternehmens die orgfamite Grmigung und | ova etropolis 366 2400 
geroiffentariefe Ausführung in allen Buntten unter ©. M. de Soledad | 1500 2334 
Der Auſpizien ded Deutſchen Rolonialvereins gee Mundo Novo * 1200 4000 
ſchehen. G, Gourenco. . idos 12400 
-_—_ Silveira Martins . 0 5.000 (viele Stal.) 
Bad ben Profvett wird beabſichtigt, das Grundfapital in | Conde Eu. .. 0 6 236 (Staliener) 

1000 Gntetfen gu je 1000 Mart yu bilden, wom denen vorliufig | Caxias. 2... 0 14000 . 
25 Broyent yur Binzah(ang gelangen follen. Cine Saftbarteit der 
Beichner iter bad geyldnete Rupital i aubgelsofen im abrigen Proving Santa Catharina. 
BleiSt vie Gorm ber Gefelfeatt fpaterer Beidtupfaffung vorbe- 8 0 3 058 
alten. Grflarmgen gur Beteitigung, find an Geren Bremierteut- |G. Bento. . . « 
nant 2.9. Rurella, Berlin W., Roniggraperite. 127, gu rite. |D, Grancigea . . 4200 17000 

2°) Sur Beurteilung aller Derhattniffe in der fir tbr erftes | Stajaby . . . . 1100 5000 * 
Muternefimen von dex Deutiden Rolonijationsyefelligatt fir Side | Msambuja. . . . ty 3200 (Staliener) 
amerita gewiplten Broving Rio Granbe bo Sul blent am Seiten dad | Hiumenan . . . 2600 17000 


ron Dr. Seri. v. Shering im vor. Jahre publijterte Bud aber 
Diefert Tell Brafiliens, das dom Berleger Paul Genicel tn Bera 
fie Die Mitglieder nes Rolonialvereiné & Io) A franto ju bee 
aieben if. Die Red. 


Die Zunabme der Bevdlferung ſpricht am dente 
lichften fiir die Entwidelungsfähigkeit der Kolonien 
in Giidbrafilien und weift, befonders wenn wir die 





ſich taͤglich mehrenden Nachrichten über die unfrer 
| — ungünftigen ¶ Berbaltniffe in. dew 
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Deutſche Kolonialseitung, 





Bereinigten Staaten Ameritas damit vere 

leiden, faft awingend darauf hin, dag die deut- 
{oer Auswanderer gerade in den fiidbrafilianifdyen 
Provingen ein beffered os fic) bereiten können ald 
in anbern, vielgerühmten Erdgegenden. 


5. Rene Geſetze fir Roloniften in Paraguay. 
1. Gefep vom 9. Sunt 1885 fiber den Verkauf 
ber Qerbales, 

Die im fiskaliſchen Beſitze befindlidjen Yerbales 
(fo werden Waldftiide genannt, welche reichlich Yerba 
baume [Ilex paraguayensis DC.} enthalten, jedod) 
bezeichnet man aud) das gange Waldgebiet im nord- 
Bftliden Paraguay mit ,Qerbales“) follen durch 

rfteigerung veraugert werden. Gie werden gu 
dieſem Swede je nad ihrer Entfernung von den 
ſchiffbaren Flüſſen in 3 Slaffen geteilt, und wird 
far diefe 3 Klaſſen eine Minimaltare von je 6, 5, 
4 @ pro Quabdrat-Cuadra argelept (die Quadrat · 
Cuadra bezeichnet ein Quadrat, deffen eine Seite 
100 varas = etwa 85 m betrigt). Bei bem Ber 
kaufe foll die Größe und Sage des betteffenden 
Perbal8, fowie ſeine ungefähre tragsfabigtelt ane 
gegeben werden. Der Kaufpreis fann in 4 Jahren 
ratemweife abgetragen werden; die Regierung ver- 
pflichtet fie, ,,fondos publicos* (Gtaatafgulbjeeine, 
welche 70—75 Progent ftehen) in Zahlung an- 
gunebmen. 


2. Gefep vom 16. Juli 1885 über den Verkauf 
von Staatdlandereien. 

Behufs des Vertaufs wird aller fiskaliſche Grund- 
befip in 5 Slaffen geteilt. Qu der erjten Kaffe 
ehoren die innerhalb der bevilterten Teile gelegenen 
Sender, gu Der gweiten die entfernteren und minder 
bewohnteren Seile, fowie das Land zwiſchen ben 
Rebenfliffen des Paraguay, dem Aquidaban und 
Apa, indem hier auf 1 Legua Flubfront 5 Leguas 
Riefe genommen merden miiffen. Klaſſe 3—5 ift 
das Sand im Gran Chaco und gwar 3. vom Pilco- 
mayo bi8 Concepcion bis gu 10 Leguas vom Fluſſe 
entfernt; 4, von Concepcion aufwarts ebenfalls bis 
10 Leguas vom Gluffe und auf die eben genannte 
Strede weiter abwhrts 10—20 Leguas vom Fluſſe; 
und 5. endlich das weiter im Innern gelegene Land 
des Chaco. — Der Preis fiir die 5 Klaſſen betragt 
ro Cuabrat-egua fe 1200, 800, 800, 200, 100 
jefo8 fuertes (2 4 M4). Fite tierra de labor (0. i. 
nd, welded ſich gum bauerlidjen Betrieb eignet) 
gent man 1 Veſo f. (= 4 @) bar fiir bie Quadrat- 
uabra (etwas iiber 7 000 qm); bog mitb berartiges 
Rand nur bid gu dem Mage einer balben Quadrat · 
equa abgegeben. Bon dem Kaufpreis jener griperen 
Lindereien werden 25 Progent bar erlegt, die ibrigen 
5 Brogent werden in 3 Sabredraten a 25 Progent 
abgezablt; bie ftebenbleibende Refttaufjumme wird 
mit 6 Progent verginft. Die Zablung fann auger 
in barem Gelbe ebenfall8 in fondos publicos ge 
ſchehen. Wer es vorgieht, die ganze Gumme bar 
uu gablen, echalt 12 Brogent pro Sabr bistontiert. 
ie Weidegriinde können nur in dem Falle in Wb- 
{dnitten von weniger al8 ¢ Quadrat-egua vertauft 
werden, wenn fle in geringerer Ausdehnung ifoliert 
und wobl arrondiert vorhanden find. Sm Chaco 
mug man auf eine Segua Glubfront 10 Leguas 
Ktefe nehmen. Wer im Gran Chaco Land fauft, 
erhaͤlt eine Etmaͤßigung des Kaufpreifes von 50 Pro · 
gent, wenn fic) innerhalb der Zahlungsfriſt 25 euro · 
pillde jamilien & 3 Koͤpfe auf demfelben anfiedeln. 
jenn fic) gleichzeitig mebrere Kaufluſtige fir Dad: | 





felbe Gand finden, fo fallt es dem Meiftbietenden gu. 
Miche gum Vertauf fommen follen diejenigen Sinde- 
reien, welde zur Kolonifation ungeeignet erfdeinen. 
Alle friiheren —T Beftimmungen fiber den 
Verkauf von fistalijden Landereien, welde ben bier 
gegebenen widerſprechen, find aufgehoben. 
3. Gefep vom 15. Suli 1885 uber Rolonifation. 
Die ausiibende Sewalt tann jedem Unternehmer 
ober jeder Privatgeſellſchaft einen oder mehrere Ab · 
ſchnitie von je 25 Quabrat-Leguas Sand im Gran 
Chaco zur Kolonifation iberlaffen, wenn jene fid 
verpflidten, auf denfelben mindeftens 140 Bauerne 
familien innerhalb 4 Sabren angufiedeln, indem fle 
fiG im itbrigen den durch da8 Kolonifjationsgefes 
vorgeſchriebenen Bedingungen unterwerfen. 


6. Rolonijation in Kaiſer Wilkelas-Laad. 

Begugnehmend auf Mr. 1 unjrer ,Dtitteilune 
gen u. ſ. w.“ teilen wir folgende Betanntmadung 
der Neuguinea+Kompanie mit: ,Der Rew 
guinea ompanie geben aus allen Teilen Deutfd- 
ands und von Deutfden in Auſtralien Anfragen 
gu, ob und unter welden Sedingungen in Kalſer 
Wilhelms-and Lãndereien erworben- und Rieder 
laffungen begriinbet werden finnen. Sie find babin 
Fie beantworten, bab gur Anfiedelung Auswanderungs- 
uftiger in bem unter die Berwaltung der Rene 
guinea @ompante geltellten Deutiden Sdhupgebiet 
ie BerhAltniffe gegenwirtig nod) nidgt ang 
find. Es bedarf dagu ber Borbereitung durch Gr- 
richtung von Stationen an der Sifte und der 
naberen Erforſchung des Innern, ſowie ber Here 
ſtellung einer regelmaͤßigen Schiffsverbindung zwi- 
ſchen Kaiſer Wilhelms · Land und dem Feſtlande von 
Auftralien. Die erfteren Aufgaben werden durch 
Expeditionen der Kompanie, welche teils bereits 
abgegangen, teil8 in der Ausriiftung begriffen find, 
erfullt und werden demnddft die Bedingungen. 
unter weldjen Unfiedler Gand ermerben finnen, fet 
geftellt und befannt gemadt werden. — Borans’- 
ſichtlich wird died binnen Sabresfrift gefdehen, umd 
wird gwifdengeitlid) aud) fiir eine regelmapige Bop 
verona aiid ben iationet auf dem deut · 
ſchen upgel und einem auftraliſchen 
durch Sai fe ber Kompanie geforgt werden. — 
erwerbungen, welche ohne Genehmigung der Kom ⸗ 
janie ve udht werben midjten, werden nicht aner ⸗ 
fannt werben, 

Berlin, September 1885. 

NeuguineasKompanie. 
A. v. Hanfemann.” 


Kolonialpolitiſche Vorginge. 


Britijch· Betſchuaualaud. 

Eine am 30. September erſchienene Ettra ⸗ 
nuinmer der Cape Gagette“ erklaͤri die Oberhoheit 
ber Königin uber gewiſſe der Kapkolonie benachbarte 
Gebietsteile, bekannt als Betſchuanaland und Sala 
hari. Die Grenzen der Schußherrſchaft bilden te 
Often die Südafrikaniſche Republit, im Siiden die 
RKaptolonie, im Weſten der Flug Molopo und im 
Morden derfelbe Flug Lis gu feiner Bereinigung in 


umertung, SBayplus verechnet ble Sepua arg 

49g Bieter Be Duabeet- Segue 1768 Geta — 
Hat die Regierung jeboch die Legua gu.§ 000 Meter —8 
— —— 

au Grumbe getegt find. 


Dom Kaiſer Withelms-€and und Bismard-Archipel. 
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Ramathlabana Spruit und von da durch dieſen 
Spruit bis gur Grenze der Siidafritanifden Repu: 
Bit, Der gange Bezirk wird künftighin Britiſches 
Gebiet unter dem Ramen ,, Britijd- Betidquana 
land” fein. Der nicht innerhalb der Grengen von 
BritifG- VBetidquana mit einbegriffene Reft des Gee 
fies wird unter dem Gduge Ihrer Majeftit ver 


Portugiefifdes Vorgehen in Weltajrifa. | 
Aus Liffabon wird gemeldet: Der Konig von 
Dahome, an defjen Kifte Portugal bereits das 
Lerritorium von Ajuda (Weida) befipt, bat nun- 
mehr um da8 Portugiefifde Protettorat iiber die 
ange Riifte ſeines Koͤnigreiches nachgeſucht. Das. 
fase wurde ihm bdurd ben Gouverneur von Gt. 
Thomas’ bewilligt, und gwar mittelft eines Vertrages, 
welder am 5. Auguſt unterzeichnet worden ift. Sut 
Grund dieſes Bectrages hat ber genannte Gouver- 
neur von der gangen Küſte von Dabome ant 14. Sep 
tember Befip genommen und dajelbft Portugieſiſche 
Behoͤrden eingefept. Es ſcheint, dab Frankreich da- 
gegen Anſprüche auf Cutanu, einen der an der 
Dabomefiijte jimgft von Portugal offupierten Plage, 
echebt. Es wirde died eine Angelegenheit fein, die 
auf Grund der im Artitel 34 der Generalatte der 
Berliner Konfereng fejigelepten Pringipien gu ent: 
ſcheiden wire. 





Mom Raifer Wilkelms-Land und 
Rismarch-Ardjipel.”) 


3. 
Dr. Fiuſch's gweite Fahrt im Dienfte der 
Renguinea-Rompanie. 

Wir liefen mit der „Samoa“ erft am 13. 
November von Mivfo (Duke of York-Snfel) 
aus, weil der Gefundheitsguftand der Mann- 
fdaft und die Unterfuchung ber Mafdine fo 
Tange, Aufſchub erheiſchten. 

it erreichten am 16. November die Kilfte 
pon MNeuguinea bei den Luard-Snfeln, bemiih= 
ten uns aber vergeben8 einen Änkerplatz gu 
finden, da dieſe —5 von Riffs umgeben 
find. Bir finaet daher ſudoſtlich Langs der 
Kiifte bis Mitre Rock (Kap Ward Hunt von 
Moresby), wo wir (bis Caution Point) fehen 
fonnten, daß das Land denſelben Charakter 
hat, — dichter Urwaldsgürtel von flachem 


inderkurfionen Abergeugten mid, 


*) Wud den ,Radridten für und aber Kaiſer 
Wilhelms-Land und den Bismard-Archipel”, mit 
gůtiger Erlaubnis der Neuguinea-Rompanie. 

*) Rapitin Sohn Moresby macte 1873/74 
mit bem Sdiff ,Bafilist” ſehr wertvolle Aufnahmen 
an ber Siifte von Neuguinea, wobei er einige ſehr 
gute Haͤfen entbedte. Gr verdffentlidjte: ,,Discoveries 
and surveys in New Guinea and the d’Entrecasteaux 


fer gpilgen diefen und dem Feft 


8 Seemeilen ſüdöſtlich von den Luard⸗Inſeln 
entbedten wir einen Glug, grdper al8 der 
Glyde von Moresby, aber wegen der grofen 
Barre an der Miindung Faum fiir Boote 
paffierbar. Bei ber Miindung dieſes Gluffes 
Jaen wir etlidhe ſehr ſchlechte Hütten und eine 
penge von Gingebornen, wohl an 100, die 
höchſte Zabl, bie wir überhaupi in Nenguinea 
je zuſammen gefehen haben. Mit vieler Miihe 
lang e8 ung, drei Mann in einem Kanoe 
—— die aber nicht dicht ans Schiff 
ſamen. Da wir gerade nad) Mitre Rok 
unterwegs waren, oben wit ben Befud 
dieſer Niederlaffung bis gu unfrer Riidfunft 
am anbdern Tage anf, fie war aber dann total 
verlajfen. Die Leute fdheinen weiter oben am 
Gluffe gu wohnen. Sonſt trafen wir an der 
jangen Küſte von Herkules-Bai feine Siede- 
lung und feinen Menfden. Und dod) ver— 
zeichnet Moresby vor Traitors Bai und an 
Warſong Point große Dörfer; die Bevölke— 
rung mug fid) aljo ſehr verändert haben und 
ift vermutlid) ausgewandert. 

Am 18. November trafen wir wieder bei 
den Quard-Snjeln ein und waren diesmal 
lücklicher, indem wir einen ſehr braudjbaren 

fen fanden, den id Udolph-Hafen be— 
nannte, Gr hat eine gang giinftige Einfahrt, 
ift fiir Sdiffe von mäßiger Größe vollfommen 
praktikabel, dberhaupt gang fider mit gutem 
ainbergrund und zeichnet fid) befonder3 dadurch 
aus, dag er friſches Waſſer enthalt. Dod 
mag died periodifd) fein, denn wir entdedten 
nut Fleine Waſſerlaufe. Das Land um diefen 
Hafen ſcheint weniger wert; dicht bewaldete 
Berge oder Sumpfland. Wir faben nur 7 
völlig nadte Gingeborne, die Gegend muß 
alfo fer ſchwach bebdltert fein. — Diefer 
Hafen ijt uͤbrigens ſchon deshalb ſehr wert⸗ 
voll, weil an der gamgen Kuſte von der Here 
fule8-Bai fein Untergrund gu finden ijt. 

Am 19. und 20. November gingen wir 
von den Luard-Snjeln bis Parfee-Point in 
Huon-Golf binauf, faft bis gu Kap Cretin, 
immer nad Hajen und Antergrund fudend, 
fanden aber ftets ungeheure Tiefen. Der 
Charatter der Landfdjaft bleibt fic) gleich: 
iiberall vom Meee aujfteigende, dichtbewaldete 
Bergs und Hiigelreihen, Tangs den Snfeln und 

lande Riffe, weldje 
orfidt erheiſchen. 


ei Parfee-Point trafen wir zuerſt wieder 
méapige Plantagen, Fleine Giebelungen, und 
e8 famen Gingeborne in Kanoes heran, die fehr 
begietig waren gu handeln. Hier gab es aud 
wieder etwas Kofospalmen, fonſt bid Mitre— 
Rok Hinunter faum eine eingige. Nach 
Moresby hatten wir die meiften Dörfer in der 
iefe von Huon-Golf gu erwarten, trafen aber 
bier kaum 3—4 eingelne Hiltten und faben 





Islands ete. (1876), Die Red. 


nur cinige Mal ein paar eingelne Menſchen. 
Dieſe Kůuͤſte bietet hier und da größere Flächen 
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ebenen Vorlandes, aber alles dicht bewaldet, 
anſcheinend ſumpfig und ohne Kokospalmen. 

it vor Kap Cretin aeigte ſich dieſer 
Baum in kleineren Beſtänden bei den kleinen 
Dörfern, deren Bewohner in Kanoes abkamen, 
um mit un8 gu handeln. Wir erreidten diefe 
Gegend vor Kap Cretin am Abend bes 20., 
ober am andern Tage friih fegte Regen ein, 
fo daß wir von bem Rap felbft nichts ſahen 
nnd nur foviel bemerften, dak die Inſeln um 
bas Kap die Nachforſchung nad) einem Hafen 
ſehr wünſchenswert madten. Der Regen 
verbinderte uns daran, und fo gingen wir 
uordweftwarts bis gu bem Terraſſenland 
Pinter Fortifitation Point, an weldem ſehr 
enntlichen Punkte ich für bie Kriegsſchiffe 
eine Slage hiſſen und Nachricht über uns 
hinterlaſſen wollte. Aber ſchlechtes Wetter 
und hohe See febten uns gu, dag wir gar 
nidt landen founten, gefdjweige denn einen 
Ankergrund finden. 

Unfer Bemithen, einen Hafen gu finden, 
ehe die Kriegsſchiffe eintrafen, um diefe 
gets fider gu Anker gu bringen, rourde am 

November belohnt, wo id) mit dem 
GStenermann die Budten vor, alfo nordrveft- 
lid, von Kap Cretin unterfudjte. Wir ent 
dedten cinen ſehr hübſchen Hafen, eigentlich 
wet intereinander liegende Baffins, von 
Semen wenigftens bas innere fiir Schiffe von 
nicht guviel Tiefgang ſtets Schutz bietet und 
das dugere aud) fiir grofe Schiffe gut ift, 
wenn aud nicht gegen alle Winde. Diejer 
Hafen wurde von mic Deutfdjland-Hafen, von 
den Kriegsidiffen, die ihn fpdter genauer ver- 
mafen, Sinj@hafen genannt. Seine Ufer 
fro von aduferjt teidem und frudtbarem 

ande umgeben, nächſt dem Ufer Unwald, dant 
fanfte Hiigel mit griinen Gladden, die fid 

(id) fiir Weideland eignen. Diefe hervlide 
reiche Gegend, weldje gang den Cindrud einer 
enropdifden Parklandſchaft macht, gieht fid) 
von Kap Cretin bis Fortifikation Point. Hier 
ibt es an vielen Gtellen, namentlid) im 
Baistete, hübſche, gum Teil fo anfebnliche 

leſiände von Rofospalmen wie in Blande- 
Bai. Rur iſt die Gegend um Finſch-Hafen 
beffer bevölkert; e8 midgen an ein Dugend 
Hleiner Dörfer fein; aber auc) die Berge im 
Innern fdeinen bewohnt, denn man fieht grobe 
Pflangungen der Gingebornen und hie und da 
eingelne Hiltten. Landerkurſionen auf die den 
Hafen umgebenden Berge iibergeugten mid), 
daß der Boden ſehr gt ift, und bab ſich aus⸗ 
gedehntere Flachen bieten, die fich leicht be— 
arbeiten laſſen. Aber and) für Viehzucht, 
namentlich zur Schafzucht iſt dieſer Teil wie 
efen ba ſchönes Waſſer im Überfluß vor⸗ 

inben iſt. 

Bei einer ſolchen Landexkurfion ſahen 
wir ein Schiff, das ſich als die „Hyäne“ er⸗ 
wies, die wir am 24. November gur großen 


aa, 





Befriedigung be8 Kommandanten in dem 
neuen Hafen vor Anker bringen fonnten. 
Nachdem wir bie Handelsflagge gehißt Hatten, 
wurde durch die ,Hyine’ am 27. November 
die Reidhsflagge ebipt. Die ,Clifabeth* 
war von Friedrid-Wilhelm-Hafen gleich nad 
Matupi guriidgegangen, weil RKapitin Sche⸗ 
ting die Fahrt an bdiejen unbefannten Kũſien 
fiir ein fo großes Schiff mit Recht fiir nidt 
unbedenklich hielt, aud) wegen Krankheit be- 
forgt war, gumal fiir die Kadetten an Bord. 
Qn der Tat hatte die „Eliſabeth“ ſpäter von 
450 Mann 35, die „Hyane“ von 80 Mann 
16 am Gieber daniederliegen.*) 

Die Cingebornen um Finſch-Hafen waren 
im Anfang ese ſcheu, wurden aber nad) und 
nad gutraulider, jo dab ich wenigſtens mit 
ifnen handeln fonnte; fie famen gulegt aud 
an Bord. Wud) hier gibt es Leine groper 
Häuptlinge, fondern nur kleine Siedelungen 
von oft nicht mehr als gwei bi8 drei Haufern, 
deren Bewohner gujammen grofe Plantagen 
beavieiten n b 1 

im 28. November gingen wir gleichgeitig 
mit der „Hyãne“ aus, bie mit gto ces 
nod ein paar Tonnen Holy gefdlagen hatte, 
um eben nod bis Matupi dampfen gu fonnen, 
ba auf Segeln überhaupt nicht gu rechnen iſt. 
— Wir gingen nördlich, nachdem wir ert 
nod) ſudlich bis Rap Cretin gegangen waren, 
wo wit nod ein paar Hafen vermuteten, die 
fig ford. nicht fanden. 

im 29. gingen wir längs der Südoſtküfte 
von Long Jsland, da die Dampier-Straße 
wegen der vielen Riffe fehr gefährlich ift und 
wit und längſt ibergeugt atten,-daf man fid 
auf die Karten wenig, oft gar nicht verlaſſen 
darf. Long Island ift meift dicht bewaidet 
oder mit Gejtripp bebdedt, bat feine Roto 
palmen und Menfdjen, wenigitens ift es ſehr 
dünn bevdltert, denn wir fahen nur zwei bis 
drei Meine Giedelungen in ungugaingligjen 
Budten, deren Bewohner in einem Kande ab: 
famen unb fdwer gu bewegen waren, heran- 
ufommen. Die Snfel hat feine Hafen und 
fiver Ankergrund. Gegen Abend kamen 
wit in bie Nabe von Kap Glocefter, mit hohen 
Bergen. Lottin, Rook, Tupinier und Bulfano 
Island fahen wir nur in der Cutfernung. 
Gie find alle gebivat und haben viele table 

dinge, weil Diefe Snfeln erlofdjene Seater 
find. Gie ſehen nicht verfpredjend aus, und 
thre Unterjudjung wiltde längere Zeit er— 


*) Aud die Mannfdaft der ,Samoa” bat zeit · 
weilig von Gieber gelitten, jedod HG tein Todesſall 
eingetreten, ebenfowenig wie an Bord ber Rriege 
ſchiffe, foweit befannt, Fieberkranke geftorben find. 
Dr. Finſch bepeidynet die Krankheit als wenig beftig. 
aͤhnlich dem bet uns vorfommenden ,talten” Fieber 
um al8 wefentlid) verſchieden von dent Malaria 
Fieber. 
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forbern, ba e8 bier iiberall Riffe und viel 
flaches Waffer mit Korallenuntiefen gibt. 

Bom 30. November bis 3. Degember 
gingen wir längs dex Nordküſte von Neu— 
britannien bis Port Weber hinanf, in der- 
felben Weiſe wie früher, d. h. wir. fingen um 
Morgen immer an dem Punkt der Kiifte an, 
wo wir am Abend guvor aufgehört batten, 
jo daß diefe Küſte, ebenſo wie die faddftlide 
bon uns genauer al8 je guvor befahren wor- 
den iſt. ix dibergeugten uns dabei, dak die 
Karten von dieſer Kiifte womöglich nod une 
ridtiger find al8 die ber Südoſtküſte. Bor 
allem gilt dies von der von Wilfried Powell 
publigierten, wie g. B. daraus erbellt, dab 
High Island diefer Karte nur der hohe Pik 
von Willaumez⸗Inſel ijt, und dah andererfeits 
Hizon-Bai, Turtle Bland, Port Powell, der 
Holme⸗Fluß mit Wafferfall und Beining-Bai 
gar nicht exifticren. 

Im gangen beſteht dieſe Küſte aus Hü— 
gelu, Bergen und Gebirgen, die vom Meere 
an mit dichtem Urwalde bedeckt find. Nur 
an der Oftfeite ber Bai hinter Kap Raoult 
ift offened Land, mit grünen Flächen und 
Hiigeln, das ſehr kultivierbar iſt, aber ſich 
kaum mehr als 6 Seemeilen erſtreckt. Hier 
fanden wir aud) 3 Dérfer, und mit groper 
Mühe fam ein Kanoe durd) die Brandung; 
{pater kamen nur nod einmal Kanoes von 
Willaumez sland ab, wo wir and) einige 
Plantagen der GCingebornen fahen, aber feine 
Dörfer. Nur in der Open-Bai fanden wir 
an gwei Stellen verlajjene Hiitten, fonft fangs 
der gangen Küſte keinen Menſchen und keine 
Kokospalmen. Erſt bei Kap Lambert findet 
man kleine Siedelungen von 2—3 Hütten, 
und die Plantagen an den Bergen nehmen 
Die Kofospalmen beginnen in ziemlicher 

ngabl erſt bei der kleinen unbedeutenden 
Sunjel Matufanaputa, aber an dem gangen 
Peftufer, von Port Weber find eine. Cin 
oper Ubelftand diefer gangen Küſte von 
ap Glocefter bis hinauf nad Port Weber 
find die grofen und gefdbrliden Riffe, die 
fich fowobl lings ber Site als zwiſchen den 
Snfelu und dem Feſtlande hinziehen und weit 
hinausreichen, fowie die weit gefährlicheren 
toten Riffe (0. h. ausgedehnte Rorallpatdes), 
auf weldje aud mit der griften Vorficht ein 
Schiff leicht geraten fann, da fie’ oft vom 
Maft nicht figtbar find. Sapitin Dall- 
mann ift Hier, wie ſtets bei deffen Küſten— 
fabrten, nie aus der Großraa herunter ge- 
fommen. Dieſe Kiifte ijt daher, namentlich bet 
den herrſchenden Windftillen, ſchwer zugänglich 
und fiir Segelſchiffe gefährlich. 

Wir kamen am 3. Dezember nach Port 
Weber, dem RKabaira-Diftrikt, der mir feined 
ſchönen Landes wegen in Mioko ſehr gerithmt 
worben war. Ich fand das Land nidt fo, 
wie e8 gefdilbert worden, denn die Aus— 


dehnung der offeneren Sladen 
bedentend und dabinter folgt ein 
bem anbdern. Btelleidjt mag 
Beautemps Beauprés befjere. F 
aber dann bleibt immer ein Hc 
der Manget an Waſſer, da nu 
wingige Badlein hier miinden. 
ir gingen dann längs de 
Neu⸗Irland, das ausnahmslos au⸗ 
bewaldeten Hügeln und Bergen 
Kokospalmen oder dod) nur fe 
fipt ub fich für Kultur weni 
eint. 
Am 9. Dezember trafen wi 
wieder ein. 


Exinnerungen ans S 
Naqhdwick verbeten! Gefey vom 6. 1 


3, Bewãſſerung und Boden 
Die Bewafferung der Same 
wie man aus dem gebirgigen ( 
Landes ſchließen Faun, im allgem 
genug, um die überaus üppig 
immer mit der nötigen Seudti 
forgen. Die gu dfteren exgeugten 
fließen als — mit ſtarkem 
allen Richtungen hin dem Meere 
ders reid) an derartigen kleinen ¢ 
öſtliche Teil Upolus. Dort trete 
gablreid) wildromantiſche Schluch 
Thäler bildend, oft unmittelbar 
heran. Platidernd fließen die B 
unter dem Blätterdach einer 
flangenwelt, dabin, während f 
‘anten in raufdenden Waſſerfäll 
gen. Da wo der Gebirgstamr 
eines Hodplateaus annimmt, bili 
aud) hod) gelegene Moräſte, we 
verfiegende Waſſerreſervoirs ang 
von den faft ftetS um die Bergg 
den Wolfen werden ihnen imm 
beträchtliche Waffermengen gugefilt 
der trodenen Jahreszeit vertrodr 
der kleineren Bade das Waſſer a 
Stellen, oder vielmehr es verfi 
dort durchläſſigen, vulfanifden 
weiter thalwäris, dem Strande 
gu Tage gu treten. Unmittelba: 
Strande befinden ſich hier und 
von getinger Uusdehnung. Hin 
der Budt von Vai-ufo ift fogar 
bedeutender Dangrovenfumpf. £ 
fdjon oben gelagt, der —7— 
reid) an Heinen Biden it, leidel 
date der Inſel Mangel daran 
irge dehnen fic) dort ſanft abfa 
mit wellenartigen Bodenerhebun 
Strande aus. Das Terrain iſt 





wicklung von Flüſſen wenigg 
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Regen wird vollftindig vom Boden aufgefaugt 
und verbleibt als Grunbdwaffer in der Erde, 
mit dem Geewaffer ununterbroden_ in Verbin⸗ 
bung. Qn den nidt weit vom Strande ge- 
Tegenen Brunnen kann man bdeutlid) bas 
Steigen und Gallen des Grundwaffers in 
Ubereinftimmung mit Glut und Ebbe beob= 
adten. Wie reichlich auch überall Waſſer vor- 
handen, fo ift man dod) vielfach gezwungen, 
das Regenwaffer als Trinkwafjer gu benugen, 
wie aud i ia, in deſſen Hafen fic) zwei 
Bide ergiefen, deren — fiir ben Haus—⸗ 
bebdarf gar nicht oder wenig benugt wird. Wah- 
tend bei normalem Waſſerſtande, nämlich gur 
Beit der Meeresflut, Salgwaffer in die Fluß— 
mitnbungen eindringt, benugen die Gingebore- 
nen die Bide gur Zeit ber Chbe, — wenn man 
alfo annehmen fann, daß das Meerwaffer 
guriidgebringt ift, und das Flußwaſſer gerade 
geniefbar ift, — um darin gu baden, und Madden 
und Frauen in profit Zahl find an den Ufern 
verfammelt, halb im Waſſer figend, um unter 
fröhlichem Geplauder die Wafde ber Bewohner- 
{daft gang Apias gu waſchen. Da die Geife 
lerbet keineswegs geſchont wird und das 

‘affec auf dieſe Weiſe verunreinigt wird, iſt 
es verſtaändlich, warum dasſelbe al8 Trink⸗ 
waſſer nicht verwendbar ijt. Die in Apia an⸗ 
gel ten Brunnen führen meiftenteil aud nur 

adiges Wafer und find daher deſſen Be- 
wobner auf gefammeltes Regenwaffer ange- 
wiefen. Um nun gu jedergett reichlich mit 
guiem Baffer verforgt au fein, fangt man das 

legenwafjer von den Dächern auf, leitet 
dasſelbe in eiferne Behälter, welche fo viel 
faffen, dab Mangel an Waffer fo leicht nidt 
eintreten Fann. Da8 auf diefe Weife gefam- 
melte Waſſer ift von vorgiiglider Gilte und 
der Gefundgeit nicht im geringften nadhteilig, 
nur mug bei Aufſtellung folder Reſervoirs 
darauf gehalten werden, dak durch guten Ber- 
ſchluß den Moskitos der Bugang gum Wafer 
verſperrt ijt. In offen ftehenden Waffer- 
gefdpen entwideln fic), wenn fie gefiillt find, 
in kurzer Beit eine folde stenge Mostito= 
larven, dap der Genuß foldjen Waſſers voll- 
ſtändig ausgeſchloſſen ift. 

Die den Hafen von Apia anlaufenden 
Kriegs⸗ und Handelsſchiffe verſorgen ſich mit 
dem getigen Trinkwaſſer aus dem dort mün⸗ 
denden BVaifigago. Diefer Fluß ift von feiner 
Miindung eine Meine Stree ſtromaufwärts 
flix Boote fabrbar. Während der Bett der 
Ebbe füllt man die in den Glug gebradten 
Waſſerfäſſer, um fie dann mit Hochwaſſer uͤber 
die vor der Minbdung lagernde Barre gu 
bringen. Während der Regengeit ſchwillt der 
Baifigago wie aud) andre Bide infolge von 
heftigen Regengiiffen oft in nur einer Stunde 
dermafen an, daf er felbft gu Pferde nidt 
paffierbar ift. Das Hochwaſſer verlauft ſich 
aber gewöhnlich ebenſo raſch wie e8 gefommen, 


man braudt nur wenige Stunden gu watten, 
um dann obne Gefabr durchreiten gu können; 
bei angaltendem Regen wird die Rommumifation 
allerdings mandmal ein paar Tage unter: 
brochen. 

ie aud) auf andern Südſeeinſeln vul- 
kauiſchen Urjprungs, fo ift auch in Gamoa 
die großartige Fruchtbarkeit des Bodens dem 
vulfanifdjen ¶ Verwilterungsprozeſſe zu ver⸗ 
danken. Eine Anzahl erloſchener Vulkane er—⸗ 
innert an ihre frühere Thäligkeit. Das ganze 
Land iſt mehr oder weniger mit eiſenhaltigem, 
vulkaniſchem Geftein bededt. Dieſe CStein- 
mafjen bilben in mandjen Gegenden mitunter 
formlide Steinfelder von nicht unbedentender 
Ausdehnung; die Mächtigkeit derjelben erreicht 
Haufig acht ub. Fal unglaublidh eingt 3, 
wenn id) fage, dab felbft bort ein üppiger 
Wald bas Land bededt; dod) ift diefer Um- 
ftand gang leicht erflarlig; die an und fir 
fich febr poröſen Steine find einer fonjtanten 
Zerſetzung unterworfen, bas Produkt dieſer 
Verwitterung wird’ vom Regen abgeſpült und 
fiillt die Lien zwiſchen dem Geftein aus, 
wogu durd) Wind herbei getriebene Blatter 
weſentlich beitragen. Der durch Bagel oder 
durch Wind dort abgelagerte Gamen findet 
daſelbſt alsdann die ndtigen Stoffe vor, um 
ſich günſtig gu entwideln; e weiter die Rurgeln 
awifden den Steinen in die Tiefe vorbdringen, 
umfomebr werden fle fiir die Ernährung natige 
GStoffe vorfinden. So entwideln fich auf foldjen 
GSteinfeldern, durd eine ununterbrodene Humus⸗ 
bildung immer mehr gefördert, mitunter Baume 
von wahrhaft riefigen Dimenfionen. 

Benn aud) der weitaus größte Teil des 
Landes mit derartigem vulfanijden Geſtein 
bedeckt ijt, fo trifft man bod jaud) größere 
Streden, welde frei davon find; häufig fieht 
man dort größere Bafaltblide, iſoliert ober 
aud eingelne Gruppen bilbend, auf dem fonit 
freien Boden liegen. Die Ertragsfähigkeit 
folder Gegenden ift nicht minder bedeutend; 
iiber dem pordfen, dofoladenfarbigen Boden 
lagert eine madtige Humusſchicht, welde den 
Kulturpflangen ein kräftiges Gedeihen ficjert. 
Erwãhnen will id noc, dak mande Stellen 
mit nod) ungerjegter ava bededt find, haupt- 
ſächlich auf der Snfel Sawaii findet man nod 
Lavafelder von beträchtlicher WAusdehming; 
die Gamoaner nennen folde Gegenden ,o le 
mu“, d. h. das Brennende. Die nod) un= 
gerfebte Lava läßt vermuten, dak die lebten 
vulfanifdjen Ausbruche wohl faum über hun⸗ 
bert Sabre guriiddatieren dürften. 

G8 fei_ mir geftattet nochmals an die im 
18. Heft oberflächlich erwähnten hellgrünen. 
ſteppenartigen Grasflächen gu erinnern. Einen 
jo fdénen und anmutigen Eindruck dieſe 
Flächen durch ihre hellere Farbe, eingelagert 
awifden dem dunklen Grin, der Sather 





madden, fo find fie doc) fiir Pflangungen gong 
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wertlos. Der Boden ijt dort von torfiger, 
trodener Beſchaffenheit und eignet fic nicht zur 
Anpflangung von Kulturgewadfen, felbjt die 
anſpruchsloſeſten wildwachſenden Baume und 
Straucher finden auf jenem Boden nidt genug 
Nahrung, um ein biritiges Badstum friften 
gu fonnen. Berjude, weldje ic) auf derartigen 
Stellen mit verfdiedenen Pflangen anftellte, 
find ftets ohne Erfolg geblieben. Harte, 
trodene Grifer find dort die eingigen Reprä— 
fentanten des Pflanzenwuchſes; diefe find felbft 
zur Weide für Vieh volljtindig wertlos. Im 
groben und gangen Fann man bebaupten, daß 
er weitaus größte Teil bes Bodens der 
Samoa-Snfeln tulturfahig ift und fie) gur An—⸗ 
pfangung mannigfaltiger tropifder Handels- 
und Rabrungspflangen wohl eignet. 

Der Grund und Boden war friiher auss 
ſchließlich im Befik der Hauptlinge; diefe er— 
Taubten ihren Lenten, fic) auf den ibnen gu- 
gehörigen Ländereien angufiedeln und Lebens- 
mittel nad) Bedarf gu bauen. Als Cntfdi- 
digung dafür wurden dem Hauptling allerhand 
Chwaren geliefert; dieſe nahmen überhaupt 
von den Erzeugniſſen, was ihnen begehrens⸗ 
wert erfdien, und betradteten alles, was auf 
ihren Lindereien von dem gemeinen Manne 
geerntet wurde, gewiffermafen als ihr Eigen— 
tum. Aus diefen Befigverhaltniffen haben fi 
fpater, als Europäer durch Kauf fic Gruni 
und Boden erwarben, viele Streiligkeiten ent⸗ 
ſponnen. Der Hauptanlaß, Land zu ver— 
dugern, war gewöhnlich das Bedürfnis, ſich 
Mittel zu verſchaffen, um in Sriegsgeiten 
Gewehre und Munition faufen gu können; 
jpater, wenn bas gefaufte Gand von den 
Guropdern in Befig genommen wurde und 
Pflangungen daſelbſi angelegt werden follten, 
fam e8 gewöhnlich mit den dort angefiedelten 
Gingebornen gu Gtreitigkeiten; in vielen 
Gallen weigerten fic) diefe, den Platz gu 
raumen. Hielt man thnen vor, daß der oder 
jener Hauptling dieſes Land verkauft babe, 
fo wurde meijten3 darauf erwidert, daß der 
Bertiufer fein Recht gehabt, dasſelbe gu ver- 
dugern. Die Leute waren der irrigen Änficht, 
daß fie fid) durch jabrelanges Bewohnen des 
Grundjtiids das Eigentumsrecht erworben 
Datten. Bei bem Mangel an fcriftliden Ur— 
kunden bielt es ſchwer, bei Ankauf von Land 
den wabren und rechtmäßigen Eigentümer 
unter den Gingebornen herauszufinden, man 
mute fid) vielfad anf mundliche uͤberliefe⸗ 
tungen und Ausfagen älterer Leute verlaffen. 
Ber Abſchluß eines Handels wurden nun aller 
dings von feiten dex Europäer durd) ihren 
betreffenden Ronjul be Laubigte Kaufe ausge- 
fertigt. Ebenſo viel Differengen fommen auch 
bezüglich ber Grengen vor, dieſe werden ge- 


woͤhnlich durch Fußſteige oder durch Stein-| 


wiille gebildet; einzelne durch ihre Gripe oder 
Gattung beſonders auffällige Baume oder 





Baumgruppen dienen wohl aud als Greng- 


marten, Da nun alle derartige Grenggeidhen 
flix bie Dauer nicht gefdjaffen und nach Ver— 
lauf von Jahren nicht inehr erfenntlid find, 


fo nimmt e8 nidjt winder, wenn bei Snan- 
riffnahme der Landereien gum| Zwed der 

Ltivationen fic) Differengen herausftellten. 
Wurde ein Stiid Land gefauft, fo hieß es 
einfach: es liegt ba oder dort, und e8 verging 
mitunter geraume Qeit, ehe gu einer Ver— 
meffung, weldje aud) nur primitiver Urt war, 
fiir dortige Berhaltniffe und dem geringen 
Bert ber Grundjtiide angemeffen immerbin 
geniigend, gefdjritten werden fonnte. 

Der fiir Landereien gegahlte Preis war 
und ift heute nod, je nach Lage derfelben, 
ein ier verfdiedener. Kleinere am Hafen 
von Apia gelegene Grundſtücke werden teuer 
verfauft; dort wird der Quadratmeter, der 
wertvollen Hajenlage halber, giemlid) fo hod 
wie in unfern Gropitidten begablt. Strand⸗ 
land ift allenthalben auf den Inſeln höher im 
Preife als weiter zuruckgelegenes, fogenannted 
Buſchland; es gilt died hauptſächlich von fol- 
dem, wo der Strand flach ift und die Anlage 
von Gattoreien begiinftigt. Bufdland wuri 
ur Zeit ber grofen Landkäufe in den ſechziger 
Sabre gu wabren Spottpreifen verkauft, 
Hatten bod) die im Urguftande bdaliegenden 
Milder fiir bie Cingebornen fo gut wie gar 
feinen Wert, aud) Fonnte bec Curopier feiner- 
jeits nicht viel gablen, denn er wufte 
dod) nicht, wie lange er ba8 erworbene Land 
als totes Kapital ltegen laffen mufte. Der 
Durchſchuittspreis fir Bufdland, welches ſich 
zur Anlage von Pflanzungen eignet, mag un- 
gefabr 10—20 % per Acer betragen haben; 
dab aber aud) Käufe gefdloffen wurden, wo 
die Landereien förmlich verſchenkt wurden, bee 
weift der glaubwilrdige Fall, dab ein Haupt- 
Ting einjt fir ein Kalb dem Lieferanten des⸗ 
felben die Erlaubnis erteilte, fid) von einem 
graferen Kompler ihm gebdrigen Landed 
100 engl. Ucre abgumeffen. Bares Geld ijt 
fiberhaupt den Gingebornen fiir erworbene 
Landereien wohl in den feltenften Gillen ge- 
gablt worden und ftellt fic) baber ber Preis 
für die Raufer nod) wejentlid) billiger, ba an 
den verabreidten Waren mindeftens ein Mugen 
von 100 Progent genommen wird. 


. . 
(Gortfebung fotgt Ser 





Die Reifen der Dentſchen Kriegsflotte 
im Jahre 1884, 


Iv. 
Beftindien. Venezuela. Yulatan. Florida. 
Bon den auf die oft: und weſtamerikaniſche 
Station entfandten Sdiffen, bewegte fic die 
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RKorvette , Olga,” mit dem Pringen Heinrid 
an Bord, an die Küſten Beneguelas und 
eingelner Inſeln Weſtindiens, wobei fie eini- 
gen der dort gelegenen größeren Geeplige, 
namentlid) auf Kuba, Beſuche abftattete. Die 
„Freya“ hatte infolge wiederholter Stationie= 
rungen in den Hafen Port au Prince, Kingston, 
La Guayra und Puerto Cabello Anlaß, einige 
Ginblide in da politiſche und wirtjdaftli 
Leben von Hayti und Samaifa und in vene- 
zuelaniſche Verhältniſſe gu thun. 

Das Hauptprodukt Haytis ift der Kaffee; 
bie Raffeejorten der Inſel find auf allen 
Märkten der Welt mit Rest geichagt und er⸗ 
freuen fid) allfeitiger UnerFennung; die Kaffee— 
Ernte gewahrt im Durchſchnitt ein Quantum 
von 65 Millionen Pfund, wovon 60 Millio- 
nen Pfund in Amerika und Curopa bias 
finden. Die Kaffeeplantagen der Antillen un 
GCiibamerifas Itefern etwas mehr al3 gwei 
Drittel der gefamten Raffeeverjorgung der 
Pelt, und man nimmt an, dak von 345 Mile 
Tionen Silo Kaffee, abgefehen von Hayti, La 
Guayra 17 Millionen, Porto-Rico 14 Millio- 
nen, Gofta Rica und Guatemala 12/2 Millio— 
nen, die Antiflen 4. Millionen und Brafilien 
175 Millionen geben. An Gerealien tonnte 
Hayti viel reichere Erträge liefern bei befferer 
Ausnugung de3 Grund und Bodens; die etwas 
vernad) age Kultur des Zucerrohres. wird 
von der Regierung durch Gewährung von 
Bonififationen und Prämien gu heben geſucht. 
Hayti hat einen großen Reidhtum von Salz, 
Schwefel und eijenbaltigen Mineralwafjern; 
ebenfo birgt das Erdreich in den Schachten 
ber Gebirge Marmor, Adat, Opal, Schwefel; 
aud Gifen, Kupfer, Zinn, Gold und Silber 
find in genilgender Menge vorhanden, um 
einen bergmannifden Abbau lohnend erſcheinen 
gu laffen. aft in der gangen Ausdehnung 
feined Gebietes ift Hayti mit Kohlenlagern 
audsgeftattet, deren Betrieb, die erforderliden 
Mittel vorausgeſetzt, gute Erträge gewabren 
fonnte. Als frember Smporteur haben die 
Bereinigten Staaten auf den Marten Haytis 
ein unbeftrittenes bergewicht, bod) beſtehen 
aud Handel3verbindungen mit England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland. Waren, die darauf 
ee können, einen guten Abſatz in Hayti 
x inden, find Sattel und Riemgeug, Biirften, 

‘gel, feine Papierforten, Siegel, Sdhiefer- 
fieine, alleDle, Weineſſig, Andachtsgegenſiände, 

töbelſtoffe, Kurzwaren, Spitzen, Tüllſachen, 
Artikel der Konfeltionsbranche. Rege Nach⸗ 
frage iſt auch nach Fayence, Porzellan, Waffen 
und Meſſerſchmiedwaren. Exportiert werden 
aus Hayti, jeboch in nicht bedeutenden Quanti- 
titen, nod) Haute, Kakao, Mahagoniholz, 
Sonia, Rahs, Shildpatt. Aud) bat man 

erfudje gemadt Früchte gu verjenden, wie 
Orangen, Kokosnüſſe, Bananen, jedod an⸗ 
fdeinend mit geringen Refultaten, und man 





hat febr bald die Ausfuhr aufgegeden. Cine 
ſchwere Geifel fiir die wirtſchaftliche Wohl⸗ 
fabrt ber Inſel ijt bie Tragheit ber Bewohner. 
Die Bauern und AUrbeiter haben einen wahren 
Abſcheu vor der Arbeit und verwenden aud 
nicht die geringſte Gorgfalt anf ihre Produtte. 
Der Kaffee, welder verſchifft wird, ijt mit 
ſchwarzen und gerbrodjenen Bohnen, mit Sand 


je und Steinen reichlich vermiſcht; das Blauboly 


wird gu jung gehauen und bat, da nur bas 
Innere de8 Stammes Garbjtoff enthalt, gu 
viel unbrauchbares Holy. Hieraus erflaren 
fich die Snferioritit der Crgeugniffe und das 
Miftranen, womit in Curopa und Amerifa 
Baren haytianiſchen Urfprungs von vorn- 
herein betradjtet werden. 

Auger den gwilf dem Handel im allge- 
meinen gedffneten Hafen gibt e8 nod) ſechs 
weitere, wohin Sdiffe gehen diirfen, um Blau- 
hols oder Mahagoni gu laden. Bon den in 
Port au Prince verkehrenden Dampferlinien 
fteht die deutſche an erjter Stelle. C3 fommen 
jedoch die meiften Waren mit Sdiffen diefer 
Qinie von Havre und von Cngland fiber 
Havre, worunter aud) Erzeugniſſe deutſchen 
Urfprungs, 3. B. woblfeile ſächſiſche Gewebe, 
fich befinden. Der Wert der Waren deutjſchen 
Urſprungs betragt vielleidht ein Biertel des 
Gangen. Was fen Anteil deutſcher Erzeug⸗ 
niſſe am geſamten Handel betrifft, fo lapt 
ſich derſelbe nicht feſiſtellen, ba viele Gilter 
deutſchen Urſprungs von England und Frank 
reid) unter letzterer Bezeichnung eingeführt 
werden. 

Jamaika, die wichtigſte unter den Briti— 
ſchen Beſitzungen in Weſtindien, hatte auf 
10859 Quadratkilometer nad) ber letzten 
Rablung (1881) 580584 Bewohner, wel 
bid gum Schluſſe des Sabres 1883 auf ir 
al8 600 000 Koͤpfe angewachſen waren; durch⸗ 
ſchnittlich entfielen alto auf 1 Quadratkilo⸗ 
meter 55 Einwohner. Die jahrlide natür⸗ 
Tide Bevölkerungszunahme betrug in ben letzten 
Jahren etwa 1,3 Progent, ein Beweis fiir 

ejunde Klima und den vortreffliden Gefund- 
beitsguftand der Kolonie. Die Bevdlferung 
ift friedfertig und geniigfam, meiſt chriſtlicher 
Religion (proteftantifd); neben ben ein 
gewanderten Curopdern find viele Schwarze 
vorhanden. Geit einige Sabren, feitdem 
der Bau des Panamakanals in Angriff gee 
nommen wurde, findet eine ftarfe Uuswan' 
tung von Urbeitern nad) dem Iſthmus ftatt, 
fo daß in der Kolonie Mangel an Arbeits- 
Fraften eingetreten ijt. Man hofft denfelben 
durch Einfuͤhrung oftindifder und dinefifder 
Kulis gu befeitigen. Die Cinwanderung aus 
Oſtindien ijt ſchon ziemlich bedeutend; Ende 
1883 befanden fic) 13 245 Inder auf Samaita, 
die {don gum größten eile gur febhaften Be 
vdlferung gebirten. Die meijten Bewobner 
Jamaikas treiben Ackerbau; es werden Quer, 
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Kaffee, Frichte aller Urt (namentlid) Bananen, 
Orangen, Kofosniiffe, Kakao und Ingwer), 
Zimmiet, Kampeſcheholz (Blauholz) und Piment 
(Ramaicapfeffer) gewonnen und in großen 

lengen ausgefiibrt. Sm Finanzjahre 1882/83 
erreichte bie Uusfubr den Wert von 1469446 & 
und von ben ausgeliirten Produkten und 
Fabrifaten waren 93 Progent in der Kolonie 
felbft ergeugt. 40 Progent ber Gefamtausfubr 
entfielen auf Suder, 16 Prozent auf Rum, 
12 Progent anf Kaffee, 11 Progent auf Früchte 
und Gewürze, 8 Progent auf Kampeſcheholz, 
7 Progent auf Piment und 6 Progent auf 
andre Artikel. Eingeführt wurden während 
derſelben Zeit fie 1625411 £., namentlich 
Stahl und Eiſen, Maſchinen, Rutzholz und 
Manujatturwaren. Der regſte Handelsverkehr 
fand mit Großbritannien und Irland, ben 
Bereinigten Staaten und Kanada ftatt. Das 
Land it vollſtändig givilifiert; es beſitzt eine 
eregelte Berwaltung und Juſtizpflege, Poſten, 
iſenbahnen, — aller Urt, ſogar einen 
botanifden Garten, der befonders gu Verſuchen 
fir den immer ausgedehnteren Anbau der 
Rabrungspflangen (Zucker Kaffee u. f. w.) 
durch Einführung neuer Arten benugt wird. 
Die Gefamteinnahmen des Jahres 1882/83 
beliefen fic) auf 491 606, die Gejamtausgaben 
auf 446 £. 

Samaifa ſoll aus fommergiellen Griinden 
in die Eanabijde Föderation mit einbegriffen 
werden. Seine Hauptinduftrie, die Zucker⸗ 
probuttion, liegt wegen der durch ben Küben⸗ 
guder verurfadten europidifden Ronturreng 
vollftindig danieder, weShalb Jamaika und 
einige ber andern weftindifdjen Snfeln die 
Britiidhe Regierung um eine Abhilfe diefer 
SKonfurreng, unter dec fie erliegen, erfudt 
haben. Grofbritannien ſollte namlich zunäch 
eine internationale Ronfer wiſchen Frank- 
reid) und Deutſchland veran! fen, in welder 
biefe Länder fid) —— von dem Primien- 
foftem Abſtand gu nehmen. Da natiirlidjer- 
weife in diefer Pinkiese fein Gntgegenfommen 
ergielt werden fonnte, fo verſucht man nun 
freie Zuckereinfuhr nach den kanadiſchen Märkten 
ue eclangen, die allein dann möglich ijt, wenn 
iefe Sajetn mit Kanada aud politiſch in 
nabere Berbindung gebradt werden. fan 
meint, daf die vorgeſchlagene Bereinigung in 
fpdteftens gwei Sabren ein fait accompli fein 
wird. Go gang ohne Sdwierigteit wird aber 
die Sade — nicht gu ſtande fommen 
Die Kolonie Jamaika hat ſchon ſeit zwei 
Jahrhunderten eine Volksvertrelung, und die 
Macht der Krone war hier mehr beſchränkt, 
al8 in irgend einer andern Befibung Groß⸗ 
britanmiens. Gin durch bie Krone beftellter 
Gouvernenr fteht an der Spike der Berwal- 
ting. Bei einer Annegion Gamaifas durch 
Kanada muß natürlich das Berbiltnis der 
Inſeln als Kronfolonie Englands aufhören. 





Ebenſo würde gu bedenfen fein, dab, wenn 
aud Samaifa durch die freie Zuckereinfuhr 
nach den kanadiſchen Märkten gewinnen wiirde, 
diefer Gewinn dod fiir Kanada einen Verluft 
in fid ſchlöſſe, ba legteres ben auf dem ims 
portierten 3uder liegenden Zoll darn entbebren 
miipte. Der Handelsverkehr des Britifdjen 
Beftindien ijt ein gang bedentender. Derfelbe 
begiffert ſich jährlich durchſchnittlich auf 
77 Millionen Dollars; davon kommen 
40 Millionen Dollars auf den Smport und 
37 Millionen Dollars auf den Export. Da 
nun Britifd-Weftindien in dem Hanbdelsver= 
trage ber Bereinigten Staaten mit Groß— 
britannien von den Wohlthaten desſelben aus— 
geſchloſſen ijt, fo denkt diefes feine Lage dadurch 
gu verbeffern, bag es fid) von Ranada annek- 
tieren läßt; der Handelsverkehr gwifden beiden 
Teilen würde jedenfalls ein fehr_ lebbhafter 
werden, da die Seridiedenbet des Klimas der 
Grund iſt, dab das eine Land Produkte her= 
vorbringt, die dem andern feblen, und ume 
getehrt. Bisher begog Samaifa wenig Mehl 
aus Kanada, eS jog dadjenige der Vereinigten 
Staaten vor, fiir bas Baltimore Verſchiffungs⸗ 
bafen wat; ebenjo ftand e8 mit Halifax in 
febhafter Hanbdelsverbindung. Durch die 
Annegion wiirde diefer nicht unbetradtlide 
Bedarf des Britifden Weftindien von Kanada 
begogen werden, ſodaß die vorher erwähnten, 
durch die freie Zuckereinfuhr entftehenden Ver⸗ 
lujte wieder ausgeglichen witrden. Gine der 
erſten olgen etner Bereinigung Samaifas 
mit Kanada würde ferner eine lebbaftere 
Dampfoerbindung gwifden diefen Landern fein, 
welde beiden nur gu großem Borteile ge- 
reiden könnte. 

Sn Beneguela ift gegenwirtig die Aus— 
beutung der mineralifden Schätze, welche eine 
gelne Gebirgadiftrifte enthalten, der Brenn- 
puntt, auf den fic) alles Snterefje tongentriert. 
36 Gefellfdhaften bearbeiten die betriebsfähigen 
Minen mit einem Kapital von 10 000000 #£. 
20 derjelben haben bis jetzt befondere Erfolge 
gu vergeichnen; fie gewannen 1 045 836 Ungen 
Gold. G8 ift aber auc erwiefen, daß fid in 
der gangen Uusdehnung der Kordilleren reich⸗ 
haltige Rupfererge vorfinden. Bereits wird 
aud eifrig an einer Eiſenbahn gearbeitet, 
weldje die Erze eines vorgiglichen Kupfer⸗ 
lageis an der Grenze von Kolumbien an den 
See von Maracaibo bringen ſoll. Blei, Anti⸗ 
mon und andre Materialien find in wechſelnder 
Maͤchtigkeit hier in die Gebiegafticte gebettet, 
doch ftehen, wie aus den Urteilen der Sach⸗ 
verjtindigen gu erfehen, nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten der Bearbeitung ber Gruben 
im Wege. Die Veneguelanifde Regierung hat 
nun, um dieſe Sndujtrie gu eben, gefeblide 
Berfiigungen erlajjen, nad) welden Samiti ye 
Grglagerftitten Nationaleigentum find, die bem 
CEntbeder bei Angeige und unter Erfüllung 
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der gefeblidjen Bedingungen betreffs Bermeffung, 
Ubgaben u. f. w. bis auf 99 Sabre gur Aus⸗ 
beutung iiberlafjen werden. Einer Geſellſchaft, 
weldje ihre Sapitalien in bergmannifdjen 
Unternehmungen vorteifhaft verwerten will 
und die Unfoften von Unterfudjungen nicht 
ſcheut, welche als fonds perdu gu betrachten 
waren, iſt badurch Gelegenheit geboten, ihre 
Abfichten zu erreichen. Es würde ſich in erſter 
Linie darum haudeln, bereits aufgefundene 
Lager, die lohnenden Abbau verſprechen, von 
den Gigentimern gegen Entſchädigung in barem 
ober in Aktien der Geſellſchaft gu erſtehen, 
ober einen Geologen und prattifden Ingenieur 
für eigne Rechnung ein oder afvel Sabre auf 
Unterfudhungen gu fdicen. Mit eimiger Cle- 
mentarfenntni3 ber fpanifdjen Sprache wird 
berfelbe feine Cedrwierigteiten zu überwinden 
haben. Der Umſiand, daß die Mineninhaber 
größtenteils nicht daran denken können, ihre 
gamgen Diftrifte fiir eigne Rednung auszu—⸗ 
euten, dürfte es erleidjtern, gute Gruben billig 
ju erwerben. Es ift gu wilnfden, dab in 
Seutfcjand mit folden Unternehmungen nidt 
gu lange gegdgert wird, ba es an Unregungen 
jeitens engliſcher Häuſer nidt feblt. Die bee 
deutende Produktion in Uroa, tiber 
Bentner jährlich, hat die Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf gelentt, daß andre Gruben ein ähnliches 
Refultat liefern dürften. Der Cifenbahnbau 
ift von ber Regierung in die Hand genommen, 
foweit deren Gintiinfte e8 geftatten. Das 
Bahnnetz dirfte in feiner Entwidelung um fo 
raſcher fortfdreiten und eine nähere Berbin- 
bung der fommergiellen Sentren herſtellen, 
wenn die Rentabilitét folder Linien durd 
Maffentransport von Mineralien unterſtützi 
wiirde. Die Agrifultur allein geniigt nicht, 
bas hierzu nötige Material gu ſchaffen, da die 
diinn verftreute Bevilferung keine Export: 
artifel, wie Raffee, Katao, Baumwolle u. f. w. 
in grogen Mengen liefern Faun. Die Re 
jierung Hat laut Beſchluß des vorjdbrigen 
ongretics 7 Progent Zinfengarantie fiir alle 
im Lande gu bauenden Babhnen defretiert. 
Benn im allgemeinen der Fortfdritt in Ve— 
neguela im Vergleich mit andern Ländern aud 
nut ſehr langſam ijt, fo dürfte bod) ein Ber- 
gleid) der heutigen Ausfuhr gegen diefelbe vor 
15 Sabhren eine Verdoppelung von Wert und 
Quantum ausweifen Bei langfam gunehmen- 
der Bevölkerung und Berbefferung ber Ber= 
kehrswege ift aud in Zukunft eine ftetige 
Erhshung gu erwarten, e8 ware denn, dab die 
Rube ant Tangere eit geftdrt würde, wobei 
man übrigens beritdfidhtigen mub, daß der 
Hauptfattor der Nevolutionen, das Volk, diejer 
politiſchen Experimente fehr miide geworden 
aft. Cifenbabnanlagen werden alfo vorans- 
fichtlich nicht gu den unprobduftiven Unter— 
nehmungen gehoͤren, und e8 ware gu empfeplen, 
aud dieſen Punkt . etwas eingehender gu 





prilfen, um fo mehr, al3 Gijenbabnen und 
Grubenbau fich gegenfeitig unterjtiigen. 
aufetiat bee "Beye" in Beet 
ufenthal Freya“ im if 
Archipel anfdloffen, wurden zwei Lander be: 
fut, die im allgemeinen von bem Beltver: 
kehte wenig berührt werden, die aber in I 
Beit von fic) reden gemadt Baber, und 
bie mande unridtige Vorſtellungen verbreite 
worden find. Es nb died die beiben Halb- 
infeln Qufatan und Florida, beide nad 
ihren Lebens- und Kulturverhältniſſen ſehi 
verfdieden von einander, aber darin einander 
Neidhend, daß fie gur Aufnahme einer dent: 
ſchen Einwanderung nicht geeignet find. 

Qn neuerer Zeit find von mexilaniſcher 
Seile mehrfach verlockende Verſprechungen 
gemacht worden, um europaiſche Einwanderet 
in die ber Bevölkerung und des Anbaues ent: 
behrende Halbinſel Yufatan gu ziehen, und 
fle bagu bejtimmen, ſich dortfelbft qu 
dauern lufenthalte niedergulaffen. Jukatan 
iſt indes weder ſeiner Natur, nod ſeinen 

ilturverhältnifſen nach zur icdertaf 
Fremder pecignet; ber gange nordliche Teil i 
eine niedrige, den Sandflächen Floridas 


000 gleichende Ebene; der Boden iſt ſteril und 


ertraglos und in geringer Tiefe gang ſteinig 
Gs fehlt an befruchtenden Wafferadern, dafir 
exiftieren zahlreiche unterirdiſche Fluſſe und mit 
Waſſer gefiillte Höhlen. Das Waſſer der 
felben hat ſehr verſchiedene Strdmungen, die 
mit der Ebbe und Glut des Meeres in 
Berbindung ſtehen, und ift ſtark mit Saly 
beftandteilen verfehen; da dieſe Galgwaifer 
bebilter eine Verforgungéquelle flix die Be 
wobner bilben, fo find aud) Krantheiten midt 
felten. Det dürftige Boden und der 

Baffermangel madt diefen Teil von Yutatan 
ſehr unprobuftiv, Das Erdreich trigt teine 
Bilder, das unbeftellte Brad und Odland if 
mit dichtem Uberwuds und mit Domes 
geitepy bedeckt, ſodaß man nirgends paffieren 
ann. Sum Glück gedeiht auf diefem ertrag⸗ 
loſen Boden eine in hohem Grade mugbare 
Faferpflange. Weſtlich von Kampeſche hieht 
nad) Nordoſt hin in einer Lange von 100 eng 
liſchen Metlen eine niedrige Bergkette, die 
dann eine ſcharfe Biegung madjt und nog 
100 Meilen (engliſch) mit einem andern Zweig 
nad Südweſten gieht. Hier in der Raw 
dieſer Berge bietet die Natur ein andres Bild. 
Qm_ Norden derfelben find breite Stride 
frudjtbaren, reidjen Landes vorhanden, de 
Raffeeftande und Zuckerrohr ergengen. Sm 
Süden breitet fid) eine weite Flaͤche aus, die 
von der Natur verſchwenderiſch reid) ausge 
ftattet ijt und beifpielsweife Mahagonibaum- 
wilder und andre fraftige und gebrauchsfahige 
Holgarten liefert. Das Tierreich ift vertreta 
durch den felten vorkommenden Tapir, einige 
Qaguararten und verſchiedene Gattungen vox 


| 
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Siders unter dem Gefliigel nimmt der wilbe 
ruthahn eine bemerfen8werte Stelle ein und 
findet fid) in groper Sahl im Lande. Die 
Fiſcherei wird, obwohl der Golf fiſchreich, nur 
in parle Umfange als Crverbsgweig be: 


en. . 
Den Hauptftandtei! der dortigen Bevdlke= 
tung bilben die Mayas, die direklen Abkzmm⸗ 
Tinge der urfprlinglidien Bewohner, ein abe 
— und intelligenter Menſchenſchlag. 
ie find nicht groß, aber von ftarfem, ge⸗ 
drungenem Kérperbau, mit frdftigem Sra 
Yoften und duferft muskulös. Das Haar ift 
wollig und ftart, die Zähne gefund und von 
quadratiſcher Gorm, die Hautfarbe ſchattiert 
in ber Garbe bes Milchkaffees bis gum dunklen 
Ghofoladebraun. Die Beine find meift ge= 
krümmt, was daher rührt, bag die Stinder in 
ihrer erften Sugend viel von der Mutter auf 
bem Riden getragen werben und bei diefer 
Gelegenbeit die Beine um die Hiiften der 
erfteren legen. Die Manner find ausbauernde 
Fußganger und legen nad unfern Anſchau— 
‘ope Entfernungen in Dberrafdend 
it gurid. Die Frauen find gwar 
fein seat, aber nut felten {din von Gast, 
Die Moralitat fteht auf niedriger Stufe. Lange 
Sabre der Knechtſchaft haben die Fabigkeiten 
des Volkes fehr gemindert und die Losfagung 
von den alten Traditionen herbeigeführt. % e 
Religion ift ein Gemifd) von Mberglauben 
und Thorheit mit römiſch⸗katholiſchem Ritus. 
Die Mayas bewohnen den größien Teil des 
anbaufibigen Landes, fie find aber feit faft 
40 Jahren im 3uftande offener Empörung 
egen bie LandeSregierung und maden von 
ae gu Beit ihre qpamenunatalige gent 
Stabte, Ddrfer und Unfiedelungen der Chene. 
Qn den Tefen Jahren haben fie einen gang 
planiofen Krieg geführt, in weldem ihre 
GStreitfrafte von 7000 auf weniger als 1000 
Mann zuſammengeſchmolzen find, wobei gu 
bemerten ift, daß felbft dieſe Meine Zahl der 
Ginigteit entbehrt. Dieſer Umftand beredti 
gu ber Crwartung, daß der Staat Yufatan bald 
im ftanbde fein wird, fiber ben Befig an Land im 
Silden gu verfitgen und deffen reiche Hilfsquellen 
rationell gu entfalten. Die Ehrlichkeit bes 
Menfdenfdlags ift gerabdegu ftaunenerregend, 
aud find fie von ſchneller Uuffaffung; fie witr- 
ben gewif mit der Befeitigung des beftehenden 
Frohnſyſiems, bas auf ihnen Laftet, mit einer, 
etwas freifinnigen Erziehung und befferem 


Unterridt höhere Bildung empfänglich 
ein. ind aus ihrem Schoße ſchon 
Staatsminner, Urgte und Rechtsgelehrte her⸗ 


porgegangen, und aud) jebt gibt e8 in allen 
Berufsarten tidtige Manner. Diefelben ver- 
banfen ihre Bilbung meift dem längeren 
Aufenthalt im Auslande. Die Nachkommen⸗ 


Eigenſchaft an demfelben ift die Ehrlichteit. 
Dagegen neigt der Meftige gur Selbjtitber- 
ſchahung; er befigt eine maflofe Eitelkeit, ift 
Bae ub a ee Pe ben erften 
i einen die igen fain, well 
Gindrud aber bei genauerer Betradtun: ee 
feinbet, Beide Raffen, Indianer ſowohl als 
leftigen, und gwar beide Geſchlechter, find in 
hohem Grade der Trunkenheit ergeben. Nod 
gibt es in Jukatan, aus den Seiten des frill 
ren Frohndienſtes herftammend, 21 000 Frohne 
bauern, bie dem Namen nah frei, in Wirk⸗ 
lichkeit aber Sklaven find. Der Grundherr 
leiht ober ſchießt ihnen Gelb vor, wofür der 
Dienende feine Arbeit fiir einen gewiffen Lohn 
Tiefert; einen Teil desſelben bebalt ex, der 
andre wird zur Tilgung feiner Schuld ver⸗ 
wendet, die er aber niemals ganz abtragen 
kann. Es erfolgen dann wieder von Zeit zu 
Beit neue Vorſchuſſe, und ba er auf dieſe Weiſe 
immer verſchuldet bleibt, fo löſen fich auch 
nie die Feſſeln der Knechtſchaft fir ihn. 
Bon Natur unbedacht, fpart er nicht, und 
könnte es anc) gar nidt, felbft wenn er wollte. 
Die großen Übelftande diefes Syftems liegen 
auf der Gand, und heute, wo Yukaian viel will 
fabrige Arme braucht, findet es diefelben nicht. 

Der Aufenhandel Yukatans hat in den 
Tebten Qabren einen fehr bebdeutenden Auf- 
ſchwung genommen; der Hauptartitel desſelben 
ift der ſchon genannte Faſerſtoff Henequen. 
BPahrend im Jahre 1878 nod) 55000 Ballen 
(im Durchſchnitt gu 400 Pfund) ausgeführt 
wurden, ftellte fid) der Export diefer Ware 
1881 fdon auf 143 433 Ballen, im Gefamt- 
werte von nicht gang 60 Millionen Mark. Der 
widtigfte Markt fix Yulatanifden Henequen 
ift Neuyork; vom 1. Januar 1882 bis 
1. Juli 1884 wurden dorthin 317 047 Ballen 
verſchifft, nach Liverpool während dedfelben 
Zeitraumes 23875 Ballen, nad London 
14545 Ballen, 11013 nad Hamburg und 
6771 nad Havre, wibrend nad) Neuorleans, 
Piitabety ia und Bofton 6101, 7150 und 

91 Ballen ausgefithrt wurden. 

Aber aud in ben andren Handelsartikeln: 
wie Haute, Salg, Felle, Strohbiite, war der 
Verkehr wahrend der erjten Halfte bes Jahres 
1884 bebeutender als wabrend des korreſpon ⸗ 
dierenden Zeitabſchnittes ſämtlicher Vorjahre, 
obgleich die Preiſe nicht die Höhe desjenigen 
des vergangenen Sabres erreichten. Sm — 
1881 wurden 54132089 Pfund im Werte 
pon 2784166, Peſos (1 Pefo ober 
Piafter — 440 eM.) exportiert; 1882 
52 681 820 Pfund gu 2739 556,07 Dollars; 
1883 ftieg die Ausfuhr auf 70 950 884 Pfund 
u 3 537 507,18 Dollars. Wahrend bed erften 

artals 1884 wurden 20 737 105 Pfund gu 
881 326,96 Dollars, und wahrend ded gweiten 





feat von Beifen und Mayas ftellt bas 
eftigentum dat. Gine hervorragend gute 


Quartals 24 242 261 Pfund im Rerte von 
909 084,73 Dollars ausgefihrt. 
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Den größten Reichtum Yukatans bilden, 
wie ſchon gefagt, die ausgedehnten Walbungen, 
die alle Hilger fiir Kunfttifdleret, Zimmer= 
mannsarbeiten und Schiffbau, fowie faft alle 
Farbhölzer des europäiſchen Handels, nament= 
lich Kampeſcheholz enthalten. Der Kunſtfleiß 
der Jukaios beſchränki fid) hauptſächlich auf 
die Anfectigung von Geweben aus Baume 
wolle, Wolle und Pito, auf Herftellung irdener 
Gefage, von Flechtwerk aus Palmblattern und 
UAgave-Fafern und auf Salzſchlämmerei. Die 
vieiiagen politifdjen Unrugen bes Landes, die 
durch feine mißliche Stellung gu Mexiko be⸗ 
dingi werden, find fir die ſtaatliche Entwicke- 
lung Hufatans und deshalb and) fitr die Fort. 
ſchritie in bem Handelsverkehr diefed Staates 
nod immer ein Hemmnis. 

Die Halbinfel Florida war bis vor nod 
kurzer Seit das Stieffind be nordamerifani« 
ſchen Staatenbundes, das man auf dem Ron- 
ge gu Bafhington kaum als ein zugehöriges 

itaatenglied — Die iſolierte Lage, die 
mangelhafte Regſambkeit, und infolgedeſſen der 
niedrige Kulturgrad ſeiner Bewohner und ſeiner 
Vohnplätze, hielten allen Verkehr und alle 
Berũhrung mit andern, der Förderung von 
Boblftand dienftbaren Glementen von dem 
Mande fern. Hierin ift neudrdings ein Um- 
eng eingetreten. Der das amerifanifde 
en durchdringende, auf Koloſſalbauten, auf 
bie Anlage von Gijenbahnen, elegraphen, 
Dampferlinien, Landftragen geridtete Zug ift 
aud) hierher gedrungen. Das milde und gleich⸗ 
mãßige Klima eingelner Ortſchaften, nameni⸗ 
lich des Knotenpunktes der Glorida-Babnen, 
ber Stadt Jackſonville, ſowie der ſorgfältige 
Anbau bes Bodens trug dazu bei, den Boll: 
ftand der Bevdlterung gu vermebren und alle 
Gebiete des Erwerbslebens mit den Smpulfen 
des echten Amerifanertums gu verjehen. Bis 
gue jiimgften Zeit war die Anpflangung von 
Drangenbai die Hauptfultur "Riotbas; 
biefelbe hatte fdjon vor Jahren einen folden 
Umfang angenommen, bak fle den gangen 
Norden ber Bereinigten Staaten mit ihren 
Produtten hatte verjehen können. Filr den 
Export diefer Frucht gewinnt Jackſonville tage 
Tid an Bedeutung, ba fie nicht allein in feiner 
nãchſten Umgebung, fondern aud) an den Geen 
des oberen St. Sohns-Fluffes in grofer 
Menge gepflangt, und von da nad) genannter 
Stadt gebradt wird. Gin weiterer Artikel, 
flix deffen Export neben Fernandina Jackſon⸗ 
ville den Hauptftapelplag bilbet, ift Nugholy, 
das fid) in Florida in reidlider Menge und 
vorzůglicher Qualitat findet; man ſchäht dad 
damit bebdedte Areal auf 30000000 Acres 
640 Acres 2,500 Quadratkilometer). 
ierin hat Florida einen entſchiedenen Vor— 
teil vor ben baumlofen Prärien des Weſtens 
voraus, und wird in ben Bereinigten Staaten 
in ähnlicher Weiſe wie bisher in Ausrottung 





der Walder fortgefabren, fo Fann dem Hol 
export aus Florida ein ungleid) bedeutenderer 
Umfang vorhergefagt werden, al8 er ſchon hat. 
Die Stadt Florba ift namentlich feit bem 
Aufſchwung von Handel und Wandel ſowohl 
vom Norden Amerifas als aud von Curopa 
al8 Ziel der Auswanderung ins Wuge gefaßt, 
und die Abkömmlinge ber Spanier find an 
Bahl von den eingewanderten Umerifanern 
und Guropiern weit fiberfliigelt worden. Aus 
Europa find es wiederum Irländer and 
Deutihe, weldje bas Haupttontingent liefern. 
Wahrend im Jahre 1866 die Einwohnerzahl 
des etwa 2800 Quabdratmeilen umiaffenden 
Staates nur 140500 betrug, ift fie gegen= 
wartig auf etwa 500000 angewachſen; ber 
jabrlide Zufluß darf wobl auf 20 Progent ge⸗ 
ſchätzt werden. Die „Florida Central and 
Weſtern Railway," welde quer turd) dew 
Norden lduft, fowie die , Florida Tranfit and 
Peninfular Railway,” weiche fich gcse Sũden 
erſtreckt, haber weite und wertvolle Gegenden 
exjdloffen, deren vorgilglidier Garmboden gu 
Niederlaffungen einladet. a8 die Bodenbe- 
ſchaffenheit betrifft, fo herrſchen in Florida 
eigentiimlide Berhiltniffe; man mug dort 
vier verſchiedene Formationen unterfdeiden: 
die mit Giffen und Geen, reſp. Siimpfen be 
deckte Fade, die fogenannten Low-Hommods, 
die High-Hommods und das mit Fichten⸗ 
walbungen bebdedte Land. Gin Zebutel der 
Gefamtoberflicde des Staates nehmen die 
Seen und Fluſſe ein, aber auch die Low— 
Hommods find im Gommer, der Regenyeit 
Floridas, grogen Überſchwemmungen and 
jebt; fle wurden fic) aber, wenn etnftens i 
Entwiifferung gelungen ift, vorzuglich gum 
Buderbau eignen. Die Sis-Gommode Tab 
mit Giden, Magnolien und Lorbeerbiumen 
Geroadifen, und liefern ben beften Boden gu 
Rieder! aflungen. Der mit Fichtenwaldungen 
bededte Boden nimmt den grdften Teil 
Staates ein, ex ift ſehr frudjtbar und aus⸗ 
bauernd, denn die Heinen Farmer, weldje fich 
darauf angebaut, haben nachgewieſen, daß ex 
14 Sabre bindurd —e blieb, ohne 
bag je die Zuflucht gum kunſtlichen Di 
genommen werden mufte. Aus dem = 
boden werden Baumwolle, Zucker, Reis, Tabak, . 
Getreide, Gemitfe und feine Fruchte grmonnen, 
und gerade diefe Bielfeitigtett der Kultur, gu 
der fic) der Boden eignet, madt ifn dem 
Sarmer wertvoller, als Land berjelben Qualitat 
in den nördlichen Staaten. Fir Lanbdwirte 
ift es von großer Wichtigkeit, bak bec Boden 
Floridas ebenfo wie die Chenen bes Weſtens 
der künſtlichen Nachhilfe nicht bedarf. Es ijt 
eine bemerfenSwerte Thatſache, dak der Laud⸗ 
mann, indem er die Natur allein forgen läßt, 
jahrlich zwei⸗ bis dreimal ernten fann, ohne 
dungern gu milffen. Es find nämlich in Florida 
mebrere Pflangenarten, weldje enporſchießen, 


Dom Kongo. 
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wo mur das Erdreich umgewühlt wird. Cin 
Unkraut, bad von den Gingebornen Lettler⸗ 
kraut genannt wird, das mit ſeinen üppig 
wudernden Stauden dem Boden Schatten 
bt, und ihn dadurch loder und empfänglich 
fie Kultur mat, dient namentlid) als natür⸗ 
Tider Befrudter, und wird von den Landleuten 
hod) geſchäzt. Was den fremden Anfiedlern 
im Gebiet der Halbinfel ſehr gu ftatten fommt, 
ijt die niedrige Grundfteuer, die ber Staat er- 
hebt. Sie ik auf eta 1/5 Progent des eins 
gelciaiten Weries bemeffen, der aber binter 

wirklidjen gewöhnlich zurückbleibt. Fir 
1 UAcre.Land befter Crtragfabigheit zahlt man 
bet bem Anfauf 20 M, em verhältnismäßig 
billiger Preis, da im Weften und Nordweften 
ber Union der Boden erfter Qualität ungefähr 
mit bem Doppelten begahlt wird, namenilich 
wenn das —— in der Nabe der Eiſen⸗ 
babn ober eines ſchiffbaren Stromes liegt, ein 
Unftand, der in Florida gang ohne Einfluß 
auf den Preis bleibt. 

(Gortjepung folgt.) 





Wom Kongo. 


Pec fiulidie Cindriide und Erfahrnugen. 
3. Die Zukunft des Plantagenbaues 

am Untern Kongo. 

Der vorige Abſchnitt, der die Begetations- 
und Bobdenverhiltniffe des Untern Songo- 
gibietes behandelt, ijt als Cinleitung gu 

etnfrage gu betradjten: Hat her Plantagen> 
bau dort eine Qutunft? Es find hauptfad- 
lich fiinf Puntte, die beim Plantagenbau gu 
berückſichtigen find: guerft die Be jaffenbeit 
des Bodens, dann bas Klima, ferner die Ar— 
beiterfrage, die Wahl der Kulturpflangen und 
flinften8 die Trausportmittel; diefe. fünf 
Puntte find forgfaltig gu priifen, ebe man 
fich entſchließt, mit Plantagenbau gu be: 


ginnen. 
Bekanntlich find es in erſter Linie Pro- 
dukte aus dem Pflangenreidhe, welche den 
Haupthandel des weſilichen dquatorialen Afrika 
ausmaden, als Palmöl, Palmterne, Kaffee, 
etwa8 Kakao, Erdnüuſſe, Kautſchuk und der- 
leiden, al8dann folgen Minerale und Pro- 
Sutte aus dem Lierreide, 
Hiute rc. Mit dem Clfenbein, welded bisher 
ein grofer Handelsartifel dieſer Diftrifte war, 
fann man für die Sufunft nicht rechnen, die 
Vorrate miiffen allmählich abnehmen. Nah 
einer Sdagung des am Kongo verftorkenen 
Kapitäns Hanfjens, der ein bebentender Kenner 
des Obern Kongogebietes war, werden die 
Glfenbeinvorrite dafelbft nur nod 10 bis 12 
Sabre vorhalten. Außerdem wird den Cle: 
fanten fo fehr nachgeftellt, felbft jungen 
Rieren, daß ein Ausfterben derjelben mit der 


al8 Glfenbein, | find 


Beit gu befürchten ift. Dieſer augenblicklich 
nod) fo mertvolle Ärtikel, bas Glfenbein, 
fann demnad bei ber Handel3frage nur fitr 
die Gegenwart in Rechnung gezogen werden 
und wird ber Handel bes tropifden 
Weftafrifa fir die Zukunft nur dann 
von Bedeutung fein fonnen, wenn Plane 
tagenbau und SBergbau fig gegen: 
fettig ergdngen. Ich babe dargelegt, bag 
der Boden im Untern Rongogebiete im alle 
gemeinen aud) ben geringften Unforberungen, 
die man an ihn fiellen mug, nidt geredt 
werden fann, aud) balt es ſchwer, von Bar 
nana bi8 Bivi hin and gu erwerben, da 
ſämtliche befferen Gtellen bereits von den 
Handelshiufern und der Association Inter- 
nationale angefauft worden find. Das Hole 
landiſche Haus, bas bedeutendfte am Songo, 
welde3 dort und am Quilu viele Landereten 
beſitzt, hat augenblicklich jemand beauftragt, 
ein Jaht lang Studien in ben verſchiedenen 
Teilen ihres Gebietes gu machen, und wird 
nadh deffen Refultaten ſich entſchließen, Bers 
fude im Plantagenbau anguftellen, oder die 
Cache gang fallen gu laffen. Ich will nicht 
in Ubrede ftellen, dak es aud) bort Gegenden 
gibt, wo gewiffe Kulturpflangen mit ‘olg 
egogen werden könnten. Zwed diefer Zeilen 
ft — bie allgemeine Sachlage gu 
ſchilbern. Ich erklare ferner: Der Plan- 
tagenbau verbietet ſich im Untern Kongogebiet, 
iiberhaupt an ber tropiſcheũ Weſtkuſte frites, 
fir den Weißen als Urbeiter aus Himatifden 
ückfichten. 


Dieſe —— könnte mit widerlegt 
werben, weshalb id) meine Anſicht daruber 
ausſprechen will, Das Klima im Untern 
Kongogebiet iſt ein Tropenklima, und es ge 
port bemnad einige Beit bagu, bid i) dev 
örper demfjelben angepaft bat. Es hängt 
mun < und gar von ber Beldhaftigung und 
ber onigitution des Betreffenden ab, 
fich dort wohlfühlen und laͤngere Zeit ausgu> 
Halten vermag. Perſonen, die vdllig gejund 
nad) diefen Gegenden fommen, mit gutem 
Magen und guter Leber, dagu eine gute Er— 
nahrung haben und fic) nidt der Gonne aus— 
fejen braudjen, können Qabrelang aud: 
fatten und haben höchſtens Sieber durchzu⸗ 
maden, die gewöhnlich nicht weiter gefährlich 
3 Perfonen dagegen, die ifne eſchäfti⸗ 
ung in der freien Natur haben, wie die 
Granger, und fid) ber Sonne ausfegen milffen, 
fonnen einige Zeit, aud) wobl einige Sabre 
aushalten, wenn fie fid) in jeder Hinficht 
fdonen, werden jedod mit ber Zeit dem 
Klima erliegen. Die befte Illuſtrafion gum 
Klima geben die Mitglieder der Internatio— 
nalen Ufjogiation, wenn man bedenft, bak von 
ben Hunbderten von Weißen, weldje im Dienſte 
berfelben waren, faum, 6 Mani die) tontratt- 





lide Beit von 3 Sabren haben aushalten 
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Yonnen, — dag man e8 am Kongo {don fiir 
eine grofe Leiftung Halt, wenn jemand zwei 
Jahre ausgehalten hat und nod Einigermagen 
gefund ijt. Gelbft von den Mrgten der-Affox 
giation ift in lebterer Zeit ein eine) an bad 
Komitee in Brilffel gelangt, worin die Herab- 
ſetzung von drei Sabren auf gwei Sabre als 
kontraltliche Beit feftgufeken vorgeſchlagen 
wird. Dr. Allard, welder al8 Chef des fani- 
tiven Dienfte3 am Kongo fungierte, Chef des 
Sanatorium gu Boma war und vor kurzer 
Zeit nach Europa zurückgekehrt ift, hat neuer- 
dings in Briiffel 3} enti ausgefprodjen, daß 
das Klima am Kongo fiir ben Curopder er— 
träglich ware und te fich felbft als Beweis 
an, vergift aber gu bemerfen, dag ev Goenige 
ften8 fo lange id) ihn ferme) mehr franf als 
efund war und faum imftande war wegen 
ſeines Krankſeins feine Patienten dafelbft au 
pflegen; Sieber, Dyffenterie, Magenleiden und 
SKopfleiden find dort ſehr verbreitete Krank: 
heiten, denen viele fdjon gum Opfer gefallen 
find. Sn Nummer 12 des Mouvement géo- 
graphique (7. Geptember 1884) findet ſich 
ein Urtifel, betitelt: ,Le climat du Congo” 
worin duperft giinftig über dasſelbe geurteilt 
wird, und beſonders hervorgehoben it, daß 
feit Beftehen diefes Organs (feit einem halben 
Sabre) nur zwei Todesfalle vorgefommen, und 
dieſe nicht dem Klima gugufdretben feien. 3a, 
man gebt fo weit, gu fagen: ,Q’on n’essaye 
pas de nous faire dire qu’au Congo on de- 
vient immortel!!“ Man lebe ſich nur das 
Totenregiſter jetzt an. Wenn bis gum 7. Sep- 
tember 1884 nur zwei ‘Todeajale eintraten, 
fo fin e8 deren heute wohl 40, und wie 
viele fehrten mit gerrittteter Gefundbeit zurück! 

Angenommen der Plantagenbau hatte am 
Kongo Ausſichten auf Gedeihen, jo wilrde die 
erjte gu löſende Frage fein: Bon wo befomme 
id) meine Urbeiter und welde Lente eignen 
fe gr Plautagenarbeit? Nehmen wir guerft 
ie Rruleute, deren Heimat die Küſtenſtriche 
bei Kap Palmas find und vielfad) an der 
angen Küſte als Urbeiter engagiert werden, 
f Tiefie fid) gegen dieſe Leute im allgemeinen 
nichts einwenbden. Es ift ein Prafti und 
thatiger Menſchenſchlag. Sie leben jedoch in 
ihrer Heimat faft mehr auf dem Waſſer in 
ihren Kähnen als am Lande, find fo vorgiig- 
lide Swimmer, dah ihnen bad Leben auf 
bem Waſſer geradegu gur Notwendigkeit ge⸗ 
worben ijt und filblen fid) daber nur wohl, 
wo ihnen bei ihren Arbeiten Gelegenheit ge 
boten if. viel mit dem Waffer umgugehen. 
Auf fat famtliden Dampfern, weldje die 
Kuſte Weſtafrikas befahren, findet man fie 
engagiert. Gie verpflidten fic) beim Engage- 
ment immer nur auf ein Jahr und febren 
nadh dieſer Seit fat ohne Ausnahme zurück. 
Dieſe fonft fehr braudbaren Leute wilrden alfo 
fir den Plantagendau nur im Notfalle gu 





nehmen fein. Mit den Cabindalenten, welche 
eine Tagereife — von Banana wohnen, 
läßt es ſich ſchon verjuchen, fle find ebenfalls 

ite Urbeiter und haben ein gute3 Verftindnis 
iit Erdarbeiten, leider wohnen fie gu nabe bet 
ihrer Heimat. Es fommt jehe oft vor, daß 
fie, wenn ihnen das Arbeiten nidt mehr ge- 
fallt, davonlaufen und oft fogar ihre Begah- 
lung in Gti laſſen. Es wird ihnen nämilich 
nit ſchwer, mit Rarawanen oder den Fahr⸗ 
geugen auf bem Kongo nad Banana gu tom- 
mien, m0 fle Gon {alt gu Saute Aub; aug) Re 
engagieren fic) nur auf ein Jahr. Weshalb 
nimmt man nun feine Cingeborenen in Arbeit? 
Ich habe es auc) mit diefen euten verſucht. 
Zuerſt halt es ſchwer, die Leute gu befommen, 
man bat lange Palaver mit den fogenannten 
Konigen, die fid) wohl, durch Geſchenke be— 
wogen, dazu herbeilaſſen, ginige fe gut 
ſchicken und daft: monatlidje Gtenern ver= 
langen. Mit den Cingeborenen ift ſchwer aus⸗ 
gufommen, fie maden viel Auſprüche und 
wiffen, dap ihr Dorf in 1—2 Stunden gu er⸗ 
reichen ift; es fallt ihnen ſehr ſchwer, felbft 
bei guter Behandlung Langer als 2—3 Mo 
nate auggubalten. Sie avbeiten nur, wenn 
fie milffen, wenn fle ber Sunger gue Arbeit 
treibt, wie e8 in dieſem Sabre Fall war. 
Dagu Fommen die Gefandten der Könige alle 
paar Tage um Gefdjenfe bettelnd, und mug 
man fid wohl Dlter, e8 mit ibnen gu ver 
derben. Als Arbeiter find fle fonft anmehm- 
bar, man barf fie natürlich nicht aus ben 
Augen laſſen. Uberaupt pflegi bort ei 
Schwarzer nur gu arbeiten, wenn er iiber: 
wadt ijt. Cine grobe Haupfade beim 
Engagteren ber Schwarzen ift, fie fox 
weit pon ihrer Heimat entfernt gu 
wijfen, daß fie nidt auf eigne Fauſt 
guridfebren können, alfo gang und 
gat vom Weißen abbangen. 

Die Sanfibariten engagiert man anf drei 
Jahre, fie find ausgegeidnete Arbeiter und 
bem Weißen fehr gugethan, dazu beſcheiden 
in ihren Anſprüchen. Jedoch Halt es angen- 
hlicklich ſehr ſchwer, fie gu engagieren, fie haben 
teine große Reigung fir ben Kongo, aud) ver 
urſacht ihre Uberfiedlung ums Rap bedeutende 
Koſten. Hieraus ift erſichtlich, daß die Arbeiter⸗ 
frage nicht gu unterſchaͤzen und ſchwer gu löſen 
iſt. Rechne ich gering 20 .M' pro Mann fir 
ben Monat fir Wohmmg und Koſt, fo it 
das ein ſehr hoher Lohn, benn gewöhnlich 
Yann man 5 ſchwarze Arbeiter auf einen weißen 
Normalarbeiter rechnen. 

Die Wah! der Kulturpflangen ift ebenfalls 
von hoher Bedeutung. Was tultivieren? Kakao 
gereitt am Untern Rongo nidt in 

abjtabe, benn diefed Gewächs, wel jouft 
einen guten Verdienſt abwirjt, verlangt zu 
feinem Fortkommen gang andere Bedingunges, 
alg fle der Untere Rongo-Diftrift bieten fans, 


- 
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exften8 taugt ber Boden nichts, benn er iſt 
nicht tiefgrundig genug und enthalt gu wenig 
Humus, zweitens trodnet ec während det 
trodenen Jahreszeit gu ſehr aus. Der Kakao 
verlangt jedod gu fetnem Gedeihen einen tief- 
gtundigen humofen Boden, eine giemlid gleich⸗ 
mafige Feuchtigkeit desfelben und Halbfdjatten, 
den man dort gang vermißt. Mit Kaffee iſi 
e8 faft genau ebenjo, es fommt gwar weiter 
im Innern ein wilder Kaffee vor, ber jedod 
nur mit gweifelbaftem Erfolge gu giehen wire. 
Die Kultur von Olpalmen ware felbft im 
Untern Kongogebiete nod) anguraten, dod) ift 
Hiergu wieder gu bemerfen, dak der Kongo 
jelbjt mit einer qusgezeichneten Olproduttion 
niemals mit den Landjtriden am Niger (bem 
fogenanmnten Dilfluffe) fonfurvieren farm, aud 
wiltde ein Gallen des Preiſes infolge iMber- 
roßer Probultion eine natürliche Folge fein. 
ix ben Kongo kämen nod) Crdniifje, die 
ebenfalls ein ſehr gute OL liefern und Mani- 
hot in Betradt, die dort nod) gut gedeihen, 
jedod) al8 ſehr leichte Kulturpflangen von den 
Bewohnern diefer Diftritte bei gehoͤriger Nach⸗ 
frage und gitnitigen MBitterungsverbaltnifen 
in bebdeutenderen Suantitaten geliefert werden 
fonnten. Der Manihok liefert ein vorzügliches 
Mehl, von dem Dr. Falkenjtcin in einer Broz 
jdilte fiber die Qufunft der Song: und 
Guineagebiete*) fagt, es fei bedaueruͤch, dab 
fich bas Manihotmehl als billiges Nahrungs- 
mittel nicht ſchon lange Cingang in die givi- 
lifierten Linder verſchafft habe; ware die der 
Gall, fo könnte Weſtafrika in feiner Produktion 
mit Brafilien gewiß wetteifem. Dieſe 
hauptung trifft fiir das Untere Rongogebiet 
jedoch nicht gu, eine rationelle Kultur von der 
Hand des Weifen beim Manihot würde fid 
wohl nie lohnen, er fame ſchwerlich auf feine 
Koften dabei gu ftehen. Auch wird bei uns 
fdon gu ſehr über die niedrigen Kornpreiſe 


— 

jas bie Transportmittel anbelangt, fo 
wiite ja der Kongo die natürlichſte und befte 
Waſſerſtraße, wenn die Sdiffahrt nicht ſchon 
bei Bivi durch die Waſſerfälle abgeſchloſſen 
wate. Großere feidjtgehende Sdiffe können 
nut bi8 Boma fommen, wobei fie immer nod 
ristieren auf Sandbãnke und Klippen gu ftofen 
und felbft die kleineren Dampfer werden fehr 
Hart mitgenommen. Bon den 4 Dampfern 
ber Uffoctation, weldje gu meiner Beit ben 
Untern Kongo befubren, ijt nur nod) einer gu 
gebrauchen, der Heron”, und befanntlid) ift 
die , Bille d'Anvers“ erſt kürzlich wieder ge: 
jdeitert, obwohl ber Kapitän derfelben, Sten- 
felbt, der befte Renner des Fluſſes ijt und 
ſehr oft dieſelbe Strecte pefabren iſt. Zwiſchen 
Vivi und Stanley Pool liegt der Kalarakten⸗ 


Geographifde Univerfal- Bibliothet, Heft J.; 
Beige 1835. Sergeants aititat oe 
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Ddiftritt, in dem nur wenige ſchiffbare Stellen 
find, die jedoch nicht weiter in Betracht kom— 
men. Go lange demnach keine prattifde Ber- 
binbung gwifdjen bem Obern und Untern Kongo 
eziftiert, wird man fic) wohl bitten nad bem 
Sbern Kongo au a um dort Plantagen- 
bau gu treiben, ſelbſt wenn der Boden aus⸗ 
gezeichnet und bas Klima günſtig ijt. Man 
tedet viel von einer Eiſenbahn von Bivi nach 
Stanley Pool, an deren Ausführung aber der, 
ber das Gand geſehen. noch bedeutende Zweifei 
hegen darf. Sollie man bas koloſſale Werk 
wirklich unternehmen, fo wilrde es mit großen 
Koſten verbunden fein und hoher Transport⸗ 
tarife bebiirjen, um das Kapital etwas gu 
verginfen. 

Plantagen wird man jedod nur an Stellen 
anlegen, wo bequeme Transportmittel find, 
um moglidjft ſchnell und billig die ergielten 
Produlte an den Markt gu bringen. 

Die Cinwanbderung von Pflangern ins Obere 
Rongogebiet verbietet fich aber vorliufig nocd 
aus einem anbdern Grunde. Mer biirgt fiir 
ire perſönliche Sicherheit? Wir werden dod 
nicht an einen Schutz glauben wollen, den 
un8 die eingelnen weit von einander entfernten 
Stationen der Uffociation gewähren fdnnten, 
wo fic) vielleicht 2 bis 4 Weife auf einer 
Station befinden? 

Ales in allem genommen ift niemanden 
anguraten, nad) bem Kongo au gelen, um 
dort fein Glad im Plantagenbau gu fudjen, 
ex witb e8 dort nie finden; vielleicht bieten 
fich in manden von unfern Befitungen mehr 

W. Mönkemeyer. 
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Schon vor einigen Jahren hat der durch ſeine 
unausgeſetzte Thatigkeit in der Miffion geſchäßte 
Paftor Dr. Guftay Barned ein trefflides Bucy 
geſchrieben, welded den gegenfeitigen Beziehungen 
der Miffion und Kultur gewidmet war,*) und hierin 
nachgewieſen, daß erſtere in ihrer Chriftianijierung 
nicht nur durch Umwandlung des Wilden in An- 
ſchauung und Gitte, fondern aud) durch Erwedung 
der Suft gur Abeit in ihm gur Rupbarmadung des 
beimatligen Bodens, wie des Bediirfnijjed euro 
paãiſcher Erzeugniſſe ein wabrer Bahnbreder und 
Pfleger einer woblthatigen Zivilijation geworden. 
Nur von einfeitigen Standpuntt aus emſprangen 
umeift die Borurteile, welche bis dahin bet vielen 

ebildeten gegen dad Diffiondwerk seer, fie 
waren beftirft worden u. a. durch die Beridte von 
Reifenden, welde von den RKarifaturen erzaͤhlten, 
die an der Weſitüſte Ufritas gumal die als , Chri⸗ 
ften“ geltenden Neger aͤußerlich zur Schau tragen, 
wãhrend fle ſittlich nod unter dem Niveau ded heid« 
niſchen Gingebornen ftanden. Golde Auswüchſe 


*) Die gegenieitigen Begichungen swifhen der 
mobernen Mifjion unt Rultae’” Witertisy 1913. Delay 
ven 6. Bertedmann, 
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von Betehrten tinnen aber ebenfo wenig gu Ungun- 
ften des Miſſionswerkes ſprechen als etwaige ver- 
einzelte unfähige chriſtliche Sendboten oder die zum 
gtohen Teil nur langſam vorwärtsgehenden Erfolge 
unter ben heidniſchen Völkern. Was 3. B. die Bar 
feler Mriffionsgefellfcraft an der Goldfküſte geleijtet 


durch ihre vielen Schulen und Handwerterftatten | Kr 


ober die frangofifde katholiſche Songregation bu 
St. Efprit am Gabun durch ihre tolonifatorijche Ergie- 
prs des Negers gur Arbeit zeigt gur Geniige, was 

tur und Solonifation der Mifjion gu danken haben. 
Mit ben neuen überſeeiſchen Aufgaben der jüngſten 
SKolonialmadt Deutfdland follte daber aud fiir die 
Miffion ein gröheres Verftindnis und eine warmere 
Teiinahme in unferm Volke erftehen, hat dod 
niemand fonft fo Tange und fo eingefend fid) mit 
fiberfeeifehen Berhaltnifjen deſchaftigt als die Dtiffion’ 
gelellidaften, fteht dod) die deutide Milfion feit 
mebr denn 150 Sabren mit Umerifa, Afrifa und 
Aſien in intimer Berbindung. Aud im Dienjte 
englifder und hollãndiſcher Geſeliſchaften find Deutſche 
alé Gendboten zu überſeeiſchen Völkern gegangen 
und haben die ginftigfte Gelegenbeit gebabt, fie, 
ihre Berhaltniffe wie auch ihre eurcpäiſchen Herren 
fennen gu lernen. Gie haben jedenfalls den einen 
Vorzug vor bem weifen Beamten, Soldaten, Ere 
forther, Geemann, Saufmann, bag fle mit dem 
fremben Bolte gelebt haben und faft allein den not · 
wendigften Sdliffel gu dem Herzen ter Bilfer be 
fipen: die Kenntnis ihrer Sprache. Dad beiderfeitige 
Sntereffe bedingt es Heute, dab die Freunde der 
deutſchen Rolonialbewegung mit der Miffion Hand 
in Hand gehen, wabrend anderfetts an die deutſchen 
Miſſlons geſellſchaften durch die überſeeiſche Aus · 
dehnung des Deutſchen Reiches hohe nationale Auf · 
jaben herantreten. bie fie nur im Bunde mit den 
ubrigen tolonifatorijdjen Gattoren vollauf erfüllen 
Tnnen. Uber gwei Kundgebungen in diejem Sinne 
haben wir heute gu beridten. : 





Das Bündnis zwiſchen Miſſion, Kultur und 
RKolonijation war der Grundton ber bei der erften 
Sabredoerfammtung des eirer. evange · 
lifh-proteftantij@en Miſſiondvereins am 
29. und 30. Geptember d. J. gu Mannheim vers 
nehmbar wurde. Ramentlid) waren es die Bortriige 
der Profefforen Dr. Pfleiderer- Berlin (aber die 
Miffion im Leben ber Gegemwart) und Dr. Ger 
lanbd-Gtrafburg (fiber die Bedeutung der Niffion 
fire dle Biffenfdyaft) — Beide Mitglieder bes Deut- 
iden Rolonialverein’ — welche denfelben voll und 

Gftig erflingen liehen. Diefer Verein ift das jüngſte 
Glied im Kreife der deutſchen Miſſionsgeſellſchaften, 
bad im April 1883 in der anbabnenden Verjamm- 
lung in Frankfurt a. M. wenig über 300 Gleid- 

efinnte gablte, im Sunt 1884 aber bei der Kon- 

ituierung in Weimar ſchon mit 1300 Mirgliedern 
ins Leben trat und heute bereits auf 2500 bine 
weifen fann. Unter bem Proteftorat des Grog. 
beraoae von Sachſen bat fic) diejer Miffiondverein 
Die Ausgabe geftellt, von criftlid-bumanem Pflict+ 
gefühl befeelt, gur allmabliden fittligen Erziehung 
nichtchriſtiicher und tulturlofer Balter beigutragen, 
— ihm fiegt weniger die Einzelbekehrung nahe, als 
durch den Einfluß wiſſenſchaftlich hochſtehender unt 
weitblidender Manner unter jenen Völtern ganze 
Schichten, zumal die Gebildeten und Vornehmen, mit 
dem von Dogmen freien Kern der chriftliden Lehre 
wie mit den Grundlagen unfrer driftliden Kulture 





entwidelung gu befreunden und fo einen Prozeß in 
der Bolkjeele langjam angubahnen, der früher oter 
fpater in ungegwungener, eigenartiger Weife in 
einer Sriftallijation des Chriftentums feinen Ab · 


ſchluß finden ſoll. Bereits hat der ,AOgemeine 
evangelifd · proteftantifdye MiffionBverein” feine 
aft in Sapan und China verfudt. Die 


Nachricht aus Sapan, dak die dortige, Regierung 
das Kultusbudget geftriden und damit die beiden 
bidher vom Staat unterftiigten Rirden, die ſchin · 
toiftifde und die buddiftifde, fitr die Zukunft auf 
GSelbjftbhilfe angewiejen habe, ward ihm, ald ein be- 
deutungsvoller Gehritt gu allgemeiner Religions- 





freibeit, eine Mufforderung, ungefaumt einen Send · 


boten ffir Sapan in dem Pfarrer Spinner (zu ⸗ 
gleich al8 Geelforger der gu biltenden Gemeinden 
der evangelifdyen Deutfdyen in Totio und Yotohama) 
gu entfenden. Für China dagegen hat der Verein 
den bisherigen Freimiffionar und bedeutenden Sino · 
logen Ernjt Faber in Hongkong, welder feit bald 
20 Sabren mit grofem Erfolge in China wirkt, in 
feine Dtenfte genommen. Mit den Lettern des 
» Brahmo Gomadfd* in Indien, jener grogen rex 
figidfen Reformbewegung im Budvhismus, hat ter 
Verein febr freundjdaftlide Beziehungen angetnipft. 
Wabrend eB in der Abficht ded ,Allgemeinen 
evangelijd · proteftantifden Miffionsvereins” liegt, 
den Bortrag des Hern Prof. Dr. Pfleiderer 
den Mitgliedern des Deutſchen Rolonialvereins voll- 
fiindig al8 Beigabe in einem der nadften Hefte 
unſers Blattes gur Kenntnis gu bringen, geben wir 
in Rarhfolgendem eine ausfuͤhrlichere Stizze des 
Bortrags ded Herrn Prof. Dr. Gerland: 


Die Miffion im Leben der Gegenwart. 

Redner entwidelte einleitend den Gedanten, dak 
Zeiten grigerer intellettueller Erhebung ftets aud 
fordernd auf das Gemiitdleben, auf das religidje 
Leben ber Menſchheit gewirkt batten: fo mar die 
vomifde Kaiſerzeit mit ihrer Erſchliehung der alten 
Belt zugleich die Zeit der Ausbreitung tes Shriften« 
tum8 und auf die Entbedung Amerifas und die 
GExrfindung der Budbdrudertunjt folgte unmittelbar 
Die Reformation. Aud die feplor Beit fei cine 
Folge der politiſch ſozlalen Revolutionen (deren 
Wirkungen voriibergehende Reattionen nur allge- 
meiner und ſtärker madjten) unb .burd) den alled 
umwalgenden Ginflug von Dampf und baat 
eine geiftig, intellettuell ungemein hodftebente Beit 
und das wirte und werde immer mebr wirfen and 
auf die Verbreitung und Vertiefung des religidfen 
Sinnes, deffen Laͤuierung tm geraden Verhältnis zu 
der Entwidelung der Menſchheit ftebe. Eo fei jest 
aud) eine neue Mra fir die Miffion angebroden, 
weldje Redner fiir eine durchaus naturnotwendige 
Guperung unferd chrinlich « religidfen Lebens alt. 
Die Welt ift iberall dem raſcheſten Verkehr geöff · 
net, die nichtfultivierten Bolter find durch denſelben 
ewedt und angeregt, durd bie brabmanilde, die 
islamitiſche Welt peit ebenfalls eine lebbafte reli · 
gidje Bewegung; fiir un8 Deutſche entfaltet fic) jept 
endlich ein mit dem Reid) gufammenbhangendes Fo- 
loniales eben: fo ride aud) die Miffion mit 
hiſtoriſcher Notwendigteit immer mehr in den Mittel- 
punft der Balterintereffen, fo erbalte fie durch und 
fiir bie Gegenwart eine gang neue Stellung und 
Bedeutung. Deshalb mnie fie fid gang beſonders 
ernft gerade jept darüber priifen, was fie geleiftet 
habe, was fie teiften miiffe. 

Ginen Teil der Antwort, diejer) hochwichtigen 
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Frage übernehme Redner infolge ber an ihn ere 
gangenen Aufforderung; durdaus frei von jeden 
apologetifdyen Streben (ein ſoiches tei völlig fiber- 
fliijfig) ſpreche er rein thatſächlich über die Leiſtungen 
Der Mijfion auf wiffenfdaftlidem und prat- 
tigen Gebiet. 

ei einem raſchen Überblick fiber die wiffenfdyaft- 
licen Publitationen ber Miſſionare beider Betermt- 
niffe und aller Balter (bei weldyem Mberblid nature 
gemag auf die Leiſtungen der deutſchen Miffion 
etwas eingebender hingewiefen wurde) ergab fic, 
daß in erfter vinie fiir Ginguiftit und Etonologie, 
weniger fiir die Geographic Rabfanbige und grund · 
legende Leiſtungen vorliegen. Es begreife fic) leicht, 
fiibrte Redner aus, dak gerade diefe Wiffenfdatten 
vom Menſchen fo worzugsweiſe durd die Mijfion 
epflegt feien, die fic) burd dieſe —* ja eft ibr 
Moettfelb guginglid machte; gerade die vicht gſten 
@Gebiete der ethnologifden Forſchung, dad geiftige, 
innere und das religidje Leben —D Balter feien 
Durd die Miffion gefördert, und ihre eiftungen 
feien durd) nidjt8, wad auberfalb ber Diffion ge- 
leiftet fet (trop des boben Wertes auc) diefer Lei ⸗ 
ftungen) gu erfepen. „Aber jept,” fo hieß e8 weiter, 
verſchieben ſich bie Berhaltniffe. Durd die Er 
ſchließung der Welt, durch die immer gabreideren 
Reiſen und Handelsunternehuungen, durch die ſtets 
wachſende Bedeutung des Studiums der Naturvolter 
treten der Miffion auf ihrem wiſſenſchaſtlichen Haupt · 
gebiete eine grofe Menge Rivaten entgegen in den 
eingelnen Forſchern, welde oft mit bedeutender 
wifjenfaftliger Borbilbung ausgeriiftet und nicht 
jelten langer verweilend die rvblfer genauer gu 
ftubieren gleichfalls Gelegenbeit haben; und die febr 
oft ber Miffion keineswegs freunblid) gefonnen find.” 

Querft ging nun Redner zur prattifden Bee 
deutung er Wihion fiber. Daf dieſelbe futturell 
firdernd wirte, fei notwendige Folge des Gorijten- 
tums felber, weldje3, wie es die Bliite einer be 
ftimmten Kultur fei, fo aud als Grudt überall 
Kultur ausftrene. Dieſe Kultur fei zunächſt nur 
eine geiftige, aber fie fei gut leiblidmaterieflen 
Kultur uum lid) ndtig. Der eigentimlide 
Pipdologifd bi af mechoitrbige phyſiſche Suftand 
Der Naturvalter ward mun furg aber maglichft 
ſcharf geſchildert, es ward nachgewieſen, wie 
demſelben ſich wahre Kultur mie entwickeln konnte 
und wie bier überall die Miſſion veredelnd, ere 
ziehend auf dad fegendreidfte (trop folder Brutali- 
taten wie fle 3. B. in Mexlko ausgeübt find) gee 
wirlt bat, in Begiehung auf Sprade, Handel, 
Tednit, Familienteben u. ſ. w.; das geige fid) u.a. ans 
dem Umftand, dab in Amerika, in Auftralien gerade 
die von det Mijfion herangezogenen Gingeborenen 
als Urbeiter und Diener gejudt find. 

Bon befonderer Widtigheit — und died werde 
gewif bei ben Deutſchen Kolonien beadtet werden 
— fei die Miffion and dadurd, daß fle zwiſchen 
der fo pliplicy andringenden Kultur uud den Natur · 
vilfern (aber aud) Halbfulturvilfern) vermittle, den 
Raftern der Kultur energiſch entgegentrete und bax 
dur die Raturvdlter vor dem ploplid eintretenden 
Hinſchwinden, dem vielbefprodenen Ausfterben be- 
wahre und gugleid) friedliden Verkehr gwifden 
ihuen und ben Weißen anbabne. Gewannen leptere 
Dod) aus erfteren allein die fiir die Tropen brand: 
baren Arbeitatrafte. „Man fieht, wie äußerſt wid- 
tig die Thatigreit einer woblorganifierten freien 
Miſſion fiir tolonifierende oder Kolonialpolitié trei- 
bende Staaten ift,” 











Aud) gegen den gerade jept madtig erregten, 
jede wabre Entwidelung der Balter hemmenden 
Islam tonne allein die Dtiffion wirtlid und dauernd 
fleqreid) wirfen. Gie fei ferner die unerbittlide 
Seindin bes Sklavenhandels, der alles Bark 
ſtets anf febr tiefer Stufe fefthalte, fie habe 
force's Erfolg, die Abichaffung der Stlaveri, erft 
ermiglidt, unb dies vornebmlidy fei die welthiitorifdye 
That der chriſtlichen Miffion, deren Ginflug fiir die 
tommenbden Sabrhunderte nicht bod) genug angue 
idlagen fei. 

Politijd widtig fei aber ancy die Miſfion far 
das Wolf, von dem fte auBgehe, die englijde Wett- 
herrſchaft — nidt ſowohl im politifdyen als zunãchſt 
im fulturellen Ginne, wad aber politifd von emis 
nenter Bidtigheit fei — fei nicht gum wenigiten 
burd die englifdye Miſſion gefdrdert; aud) die 
deutſche Milfion merbe jetzt als nationale Macht 
Guftreten, aber fie kann das nur, wenn die Mehi · 
eit des Bolted ihre hohe Bedeutung anerfennt und 
fie, dementipredjend achtet und unterjtiigt. Hier 
mifte man dem Beijpiel Englands folgen. 

Allein,“ fo begann Redner den lepten Teil 
ſeines Vorirages, ,wir ftehen bier an einem Wenbde- 
puntt der Betractung. Da’, wads die rein und 
fret entwidelte Mijfion ihrem Weſen nad leijten 
fann und vielfady geleiftet hat, das bat fie nicht 
immer und iiberall geleiftet. Warum nidt? Weil 
fle bisher ihre Aufgabe gu einjeitig auffabte, fic 
ibrer clgnen Kraft und Bedeutung nicht klar bewußt 
war. Me, was fle bidher leiftete, war ohne be: 
ftimmten Blan, ergab ſich von felbjt, weil es un- 
mittelbar aus ibrem Weſen, ihren Bediirfniffen 
folgte. Die fic ihrer Kraͤfte und ihrer allgemein 
menſchlichen Aufgaben bewufte Miffion wird mehr 
leiften.” Gie miiffe iiberall jept gwedbewugt ban- 
del, mit voller Harer Abfidt neben ihrer religiöſen 
sbitiotet bie Völker und die Umgebung dieſer 
Bolter geographiſch, geologiſch, biologijd ftudieren, 
nad dem Borbild der Senuiten des 17. Zahrhun · 
derts, ierog im einer unfrer Beit entipredenden 
Beife. ,Wenn fie wil, dak fic möglichſt weite 
Kreiſe opferfreudig fiir fie imtereffieren, fo vergelte 
fle die’ durch miglicft reide, auc wiſſenſchaftliche 
eiftungen ibrerfetts.“ Auch in fultureller, in poli- 






et | tiſcher Hinſicht gebe fie den bidberigen Naturalismus 


auf, handele fie nad beftimmten Plinen; damit 
wird fie nur ihren eignen Gebrgwed firdern und 
quale Durdy alle3 died der oben angedeuteten 
onturreng fogleid) entgegentreten. Das Weſen der 
Miſſion fei hoher und alljeitiger, als ihre bisherigen 
Reiftungen; wenn fie fiir das eben wirfen wolle, 
fo miiffe fie aud) im eben ftehen, dad Leben gang 
erfaffen 

Diefe erhöhten Aufgaben, welche fle iiber einen 
gewiſſen Dilettantismus hinausheben müſſen, fore 
derten gunddft gründlichere wiſſenſchaftliche Bore 
bilbung der mMeifflonare, die jept oft zu einfeitig 
theologifd audgebildet feien. Seder Miffionar möge 
ſich in irgend einem der einſchlagenden Wiffens- 
zweige grũndlich vorbereiten und fir dieſen. wo- 
maglid) im Berein mit feinen Qéglingen, weiter 
arbeiten; Da8 werde und folle ibn nicht in der 
Diffenstbatigteit hindern, wohl aber ihn vielfad 
den Gingebornen näher bringen und fei ſchließlich 
fir alle Bolter von unausipredlidem Mugen. Die 
jchweizeriſch · deutſche evangelijche Dtijfion miiffe gerade 
He nad dieſer Geite bin firdernd ju wirfen 
jucben. 





Damit würde aud ein männlicherer ernſterer 
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Ton in ben Miffionsfdriften eintreten, bas halide 
Getindel mehr und mehr abfterben; man wiirde 
feine Erbauung nicht in eingelnen Anekdötchen 
fondern in ben grogen Refultaten der Lehre und 
det Forfdung finden. Und endlid eine Miſſion, 
tie fic) Ter Alljeitigteit ihrer Aufgabe tar und 
fromm bewußt iff, wird fich vor bem ſchlimmſten 
Sebler hüten, welche ihr und oft nicht unverdient 
die Gunft der Baller entzieht, vor der bogmatijden 
Einſeitigleit und Berftodtheit, vor der Biertudht 
von Betenntnis gegen Betenntnis. Sie ſchadet 
durch alles died ihren Siglingen am meiften und 
Tabet fi) damit eine unermehlich ſchwere Schuld auf.” 

Benn aber,” ſchloß der Redner, , die Miſſion 
erft das geworbden fei, wogu fle den Beruf babe, 
und welded Ziel fie ficher erreidjen werde, dann 
werbe ihr aud) die Stellung und Godadtung gu 
tell werden, die thr gebiibre; burd) dieſe Grrungen: 
ſchaft aber werde es ibr erjt miglid fein, die Rafter 
der fultivierten Menſchen, welche ihr in der Grembe 
fo unendliden Abbruch thaten, gründlich gu befiegen. 
Dann werde fie fir die ——a — jen, für 

ih) 





bie eingelnen Balter und die Menſchheit — denn fie, 
al8 internationale Macht fei geeignet, die allgu- 
ſcharfen Eden der Balter untereinander abguidlei| 
— ben widtigften Ginflug erreiden, und fo immer 
mehr gu einer weltgeſchichtlich bedeutenden, die ge 
fammte Menſchheit fordernden Macht werden.” 





Das Bedürfnis einer Berftindigung fiber die 
Grundlinien der Arbeitsaufmahme in unſern fiber- 
ſeeiſchen Gebieten, wie gur Abwehr der Brannt 
weineinfubr in biefelben, endlich aud) die Stellung- 
nabme der Miffion gu den durd die Kolonialpolitik 
angeregten Fragen gab Anlaß gu einer Konferenz 
ber deutſchen evangelifden Miffionsgefell- 
{daften au Bremen am 27, und 28, Ottober. Neun 
Gefellfhaften waren vertreten, ferner Dinner wie 
Dr. Barned und Dr. Grundemann, die feit 
Jahren fiir das Miffionswert thatig find, und al8 
Vertreter des Auswaͤrtigen Amts Konful Rafddau. 
Sum Borfipender wurbe Herr Miffionsinfpettor a, D. 
Dr. Fabri erwablt. 

Der exfte Gegenftand betraf ben überſeeiſchen 
Branntweinhandel. Der Referent Herr Inſpektor 
abn (von der Nordbentiden Mijfiondgefellidaft in 
Bremen) wied auf die ungebeuren Quantitaten und 
die ſchlechten Qualititen ded Branntweins hin, die gu 
ben nichtgivilifierten Baltern fommen, und auf die 
vielen Seugniffe, welde von Miffionaren wie von 
andern fadfundigen rteilern abgelegt find, dab 
diefer Handel den Voltern Berderben bringe und night 
nur die Miffion unter ihnen, ſondern die Kulture 
fAbigteit derjelben und die Ertragsfaͤhigkeit tolonialer 
Befipungen vernidte. Der Meferent ſchlug vor, 
fic in einer Erklaͤrung an die deutſchen Volksges 
noffen gu wenden, um fie gur Unterftiigung in dem 
RKampfe gegen diefes Wbel aufgufordern. Der 
Deutſchen ſlerung beantragte der Referent eine 
Reihe von Reolutionen vorgulegen, in welden der · 
felben bie Freude audgefprocen wiirde über ihr 
Borgehen gegen den Spiritushandel in der Siidfee, 
und eine ache von Maßregeln vorzuſchlagen. So 
bie Unterſuchung des Branntwein’s auf Raine Ge 
fundbeitagefabrlidjtett, bie Erhebung eined hohen 
Einfuhrzolls auf denſelben in den Deutſchen Séusge 
bieten, eine Lizenzabgabe fir den Ausſchank, eine 
Ermãchtigung von ‘eilfionsftationen und Gemeinden, 
durch Ortaftatut ben Handel mit Spirituofen in 





ihrem Bereid) verbieten gu dürfen. Dann wurde 
gebeten, die Rolonialbeamten gu inftruieren, nicht 
ba8 von den Beamten andrer Kolonialmächte ge- 
gebene Beifpiel gu befolgen, bei Verhandlungen mit 
den Gingebornen Geſchenle in Branntwein gu 
verabfolgen; aud) wurde beantragt, bie Regierung 
gu bitten, den in dem Prototoll der KRongofonfereng 
ausgefprodenen Wunſch einer Beſchraͤukung des 
Gpirituofenhandels tm Bertehr mit den Cingebornen 
kraͤftig gu verfolgen.*) 

Die von Dr. Zahn beantragte offentlidge Gr- 
tlarung an die deutſchen BolkBgenofjen fand in 
folgender Gaffung ihren MAusdrud: 

wDie Ronfereng der deutſchen evan- 
gelifhen Miffionsgefell{dhaften wenbet ſich 
an ihre deutſchen Bolt8genoffen mit der dringene 
den Bitte, ihr gu belfen in dem Kampfe gegen 
einen Gein, der oft genug gerftdrend in ibre 
heilſame Arbeit einbdringt. Das deutſche Bolt 
hat fic) aufgemacht, um mehr als bisher on 
den Reidtimern ber Welt Anteil gu bekommen, 
indem es in überſeeiſchen Ländern fejte Befipungen 
erworben und die Macht ded geeinigten Baterlandes 
gum Saupe deutſcher Sntereffen fiberall in ber Welt 
geltend madt. Dabei ift e8 allgemeiner befannt 

eworden, Daf leider unfer Volk in hervorragender 

eije an dem Branntweinbandel mit Naturvoͤlkern 
beteiligt ift. Für viele Milltonen werden jaͤhrlich 
Spirituofen aus deutſchen Hafen, umd gwar oft der 
getundbets|pabticften Art, beſonders nach den afri- 
fanifden Kolonien, ausgeführt. Die deutſchen evan 
geltigen Miſſionsgeſellſchaften miiffen eB auf Grund 
langiagriger Erfal ean pevengen und Taufende von 
BRamnern ater ait er jetenntnife —* * 
lonen, welde an gelftigen unt 
bung heidniſcher Balter arbetten, omen au, dab 
unter allen alten und neuen Feinden einer religtdfer 
und lopiaten Befferung det Branntwein einer ber 
gefabrlicyften iſt. Einſtimmig verurteilt unjer Bol? 
den [dadlicen und fcandliden Optunbandel Engr 
land8; mũhte das Ausland uns nicht der Heuchelei 
befgubdigen, enn det nidst minder verderdiidye 
Branntweinhandel Deutſchlands ohne Proteft feitend 
unſres Bolfes in den Kolonien ausbreiten 
diitfte? Die deutſchen Miſſionsgeſell haften wenden 
ſich daher mit der Bitte an ihre Bolkgenoffen, be- 
fonber8 an die berufenen Bertreter derſelben: Steht 
un8 bet, von Deutſchland die Schmach ab- 
guwenden, vor anbdern Nationen al’ Ber- 
berber heidniſcher Bolter gu gelten! 

» Die Konfereng dantt bem Vorftand bes Deutſchen 
Bereins gegen den Mißbrauch petftise Getrinte 
fiir feine Erklärung vom 29. Mat b.S., in welder 
berfelbe Ddiefen Branntweinhandel fir der 
Ehre Dentidlands nicht würdig eMart und 
bittet den felben, auch ferner dafite cingutreten, bag 
nicht wa8 wir fite un8 felbft alB ein Hbel in feder 
Hinſicht erfennen, den unbefeftigter Heidenvil 
gebracht werbe. 

oDtit Greuden bewillkommt es die Ronfereng, bak 








icles, Sabres 


*) Erwahnung verdient, dap fid {en Siting 
(er 


die Bafeler Miffionegefelliga 

alt bem Grjudhen gewandt ‘Gat, ein Beréot der 
fube fir ble Deut{den Sotonten elafien gu twelleny fe towete ais 
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der weſtdeutſche Zweig des Deutſchen Kolonial- 
vereins vorangegangen iſt mit ſeiner Erflirung vom 
10. Suni d. J. welche bad Verbot bes Handels in 
Gpirituofen fir die Deutſchen Sdupgebiete verlangt. 
Die Konfereng git ſich ber Hoffnung bin, daß der 
ganze Deutſche Rolonialverein diefe Erflarung gu 
der feinigen machen wird. Gie tann ben Deutiden 
Kolonialfreunden aus frember und eigner Erfah · 
tung begengen, daß alle Rolonialbeftrebungen in 
bem Brannhweinhandel, der vielleiht eine kurze 
Scheinblũte hervorgaubert, den {cdlimmften Feind 
des Gelingens gu erkennen haben.” 
Bremen, im Oftober 1885. 

Evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft in Bafel; Inſpektor 
Oehler. G. Pfleiderer, Chef der Miſſionshandlung. 
Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft in Barmen; Snfpettor 
Dr. A. Schreiber. Geſellſchaft zur Beförderung der 
evangeliſchen Miſſionen unter den Heiden in Berlin; 
Dr. mann. Goßneriſche ifion in Berlin; 
Plath. "Sesleswig-Halfteinige Mijflonsgefellfidaft 
in Bredlum; Fienſch. Norddeutſche Mijfionsgefell- 
jdaft in Bremen; Dr. ©. R. Vieier, F. M. Zahn. 
Hermannsburger Miſſion; Direktor E. Harms. 
‘Miffion der evangelifden Briidergemeinde; E. Reidel. 
Evangeliſch · lutheriſche VNiſon gu Leipzig; Dr. Harde · 
fai 


: md. 
Miffionsinfpettor a. D. Dr. Fabri-Godesberg. 
Direttor der Frankeſchen Stiftungen in Halle. Dr. 
Frick Paftor Dr. Grundemann-Mory. RKonfiftorial- 
tat Dr. Haſe · Königsberg. Paftor Dr. Warned: 

Rothenſchirmbach. 


Das zweite Referat betraf das Thema: „Be⸗ 
fepung Deutſcher Kolonien mit deutſchen 
Miffionaren. — Der Referent Inſpektor Dr. 
Schreiber (Reiniſche Miffion) legte bar, wie die Ger 
ſchichte geige, bag die Miffionsunternehmungen teined: 
‘wegs immer mit entſprechendem Kolonialbeſitz gufa 
mentreffen. Miffionare einer andern Nationalitat bi 
ten in_gewifjen Sesiehungen fogar Borgiige, infofern 
dad Bertrauen ber Eingebornen weniger getriibt 
werbe burd bie Annahme,, dag fle nur politifden 
Bweden dienten. Es fet daher nidt bas Normale, 
oder al8 Ziel in’ Auge gu faffen, daß in Deutſchen 
Kolonien nur deutidhe mare arbeiteten, ober 
dag alle deutſchen Mijfionare nur auf Deutſchen 
Gebieten thatig waren. Die beftehenden Miffionen 
unfrer Gefellfdhaften in anbdern Gebieten dirften 
night pica werden, aud babe man nament 








lid engliſchen Mifflonaren in unfern Rolonien die 
gleide Gaftfreundſcha ju erweifen, welche die 
unfrigen bisher in Englifden Rolonien 

ir en. Nur be) ha! Denti ert bet ein 
feld nod) unbefept fei, ba fei es licht ber deut · 
{den Miffiondgemeinde, die Arbeit freilich ohne alle 
Dbereifung ing Auge gu faffen. Diejelbe fete 
miglidft nicht von einer new zu bildenden, jon 
dern von einer der beftehenden Geſellſchaften, die 
langjagrige Grfabrung haben, begonnen werden, 
und gwar nachdem Daritber eine Berftindigung 
ber yerſchiedenen Geſellſchaften herbeigeführt wore 
en fei. 


in bad Referat ſchloß fic eine ziemlich belebte 
Diskuſſion an, in der vorwiegend dew itbereilten 
‘Miffionsplinen, wie fle in tolonialer Begetfterung 
jept vielfach aufgeſtellt werden, bie nüchterne Ber 
jonnenbeit entgegenseftelt wurbe, weldje mit aller 

orfidt gu Werte geht. Nichtsdeſtoweniger 

fannte die Berfammlung in den Rolonialerwerbun- 
gen die gewiejenen Thiren, in die eingutreten der 


ite: 








deutſchen Miſſion gur Pflicht wird, fobald die Ber- 
pnt e8 geftatten. Sebenfalld biirfen die bid- 
erigen saijfionen durch neue Unternebmungen nidt 
leiden und dad deutſche Bol! müſſe diejen neuer 
Aufgaben gegeniiber auc) neue Opfer bringen. Die 
Frage fpipte fid ſchließllch dahin gu, wie es mig 
Tid fei, in Kamerun eine deutſche Miffion gu be 
innen. Der Herr Bertreter bes Audwartigen 
Sims tonftatierte, daß von der Deutſchen Regier 
rung in feiner Weife die Entfernung einer eng: 
liſchen Miffion dort angeftrebt fei, daß diefell 
aber allerding’ eine deutfde Miffion dort febr 
freundlid) begrühen würde. 

Im Sinne der Auherungen ded Referenten wur · 
den alsdann von der Kommiffion 5 Theſen auf 
diefen widtigen Punkt bezüglich verfapt. 

‘ber den druten Gegenftand: Was haben 
wir gu thun, damit die Dentihe Sotontal 

olitit nit gur Sdhadigung, jondern gur 

Brderung ber Miffion aus{dlage? refe· 
rierte Direttor ©. Reidel (Brüdergemeinde. Er 
ſtellte folgende Thefen: 1) Beruf und Biele der 
Kolonialpolitik und ber Miſſion legen fo weit aus 
aired daß es ‘<n Intere} bela ift, jede Ber- 
wedfelung und Vermiſchung forgfaltig gu meiden 
und flar gefdieden uf bleiben.” 2) ‘De Miffion 
mug ihren gottliden Charatter wabren, demgufolge 
fr in gittlidem Auftrag, durd die Predigt des 

angeliums Jeſu Chriſti unter den Heiden tm 
Dienft_ des Königs bes Gottesreiches fteht und fiir 
feine Ehre und Macht arbeitet. 3) Die Miffion 
mug ibren internationalen Charatter wabren, der 

je anweift, nad wie vor unbefiimmert um die 

je ber über ihrem Arbeitsfeld webenden Bloggs, 
da gu wirken, wo ber Herr fie wirten heipt. 4) Die 
mriffion muß den Rolonialregierungen gegeniiber 
ihren unabbangigen Charakter wabren, wird aber 
fiir den gewabrten Schutz mit der Macht ihres mo- 
ralifdhen Ginfluffed der Rolonialmadt freiwillige 
Gegendienfte leiften. 5) Solde freiwillige Gegen ⸗ 
bienfte iſt die Ddentfde  Deiffion befonders 
bereit, Deutſchen Rolonialre, ferungen gu leiſten, 
wird aber nur dann imftar fein es gu thun, 
wenn ihr bie Solonialpolitit teine Hinderniſſe in 
ben Weg legt. 6) Die deutſche Miffion fieht es 
als ihre Pflidht an, gegen die in der öffentlichen 
Meinung Deutjdlands herrſchenden, von einem Teil 
der Preſſe genabrten Borurteile angutimpfen und 
cine ere Beurtetlung ihrer Birkfamteit herbet- 
aufiigren. 

“ Der Referent beridtete, dak er an 26 Miffionare, 
die in der Heimat weilen, nachdem fie in Englifden, 
Diniiden, Hollandifden Rolonien gearbeitet, ver. 
{ iedene Fragen geridtet, und alle ohne Ausnahme 

itten dieſelben dahin beantwortet, bab die fremden 
SKolonialregierungen fie in ihrer Urbeit in teiner 
Weiſe um ihres Deutſchtums willen gebindert, fon- 
dern vielmebr gefdiipt und vielfad gefördert batten. 
Sehr entichieden betont der Referent, dah die Miſ⸗ 
fion feinen politiſchen Charatter haben dürfe und 
in der —E Debatte wurde unter anderm 
auf das Beiſpiel von Hinderindien bingemsefen, wo 
die Vermiſchung von Politik und Miſſion nicht 
wenig gu den wiederholien Maſſenmorden der Chri 
ften beigetragen babe. Anderſeits wurbe aud a 
tend gemacht, wie eng da Band gwifden der Mae 
tiomalitit ded Miffionars und der Miſſion felbft fei. 
Die beiden lepten Themata liefen hier vielfacy 





ineinanbder. — €8 wurden fodann folgende Refo- 
Tutionen be8 Direttor Reidel angenommen Ii.,,Die 
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in Bremen verjammelten Vertreter der Vorſtände 
deutſcher Miſſionsgeſellſchaften fühlen fid) gedrun- 
gens, ihre bankbare Anerkennung dafür auszuſprechen, 
daß ihren auf Engliſchen, Niederlaͤndiſchen und Da- 
niſchen Kolonialgebieien arbeitenden Miſſionaren 
von den betreffenden Kolonialregierungen ſiets der⸗ 
ſelbe Schut wie den eignen Unterthanen und das⸗ 
kre woblwollende Entgegenfommen wie den Miſ⸗ 

maren der eignen Station bewiefen worden ift.” 
— IL. ,Gie (die obigen) ſprechen gugleid) die Hoff 
nung aus, bab die Deutſchen Rolonialregierungen 
auf ben neverworbenen Gebieten nicht nur die dent 
{cen Miffionsunternehmungen fdiipen und fordern, 
fondern aud, unter Anerkennung des internationa- 
Ten Gharatter8 der Miffion, den Miffionaren andrer 
Rationalitit diefelbe wohlwollende Behandlung wer 
ben gu teil werden laffen, welche die deutſchen Mif- 
flonate bisher von fremben Solonialregierungen er · 
fabren haben.“ 

Bas die in Thefe 5 ausgeſprochene Hoffnung 
betrifft, fo ergab fic) aus der Distujfion, dab eine 
neue Miffion in einem ber Deutſchen Sdupggebiete 
dod) viel bedeutendere Schmierigheiten haben werde, 
al8 woblmeinender Gifer annimmt. Die ernfte Er- 
pigs bg Gründe fiir und wider, welde Herr 

ettor Obler von Bafel aus den Verhandlungen 

feiner Rommiffare iiber eine Miſſion in Kamerun 
mitteilte, selgte, dag, wenn ein Entſchluß gefabt wird, 
derfelbe reiflich erwogen ift. Man darf hoffen, dab 
aud die Berhandlungen, die Mitteilungen ded Herrn 
Reihstommiffars und der ſehr ausgefprodene 
Wunſch, deutſchen Kolonien aud deutſche Miffionare 
u bringen, in Baſel, wo man fiir Weftafrita reiche 

jabrung gewonnen bat, die Gründe gu gunften 
der Übernahme einer Ramermmiffion verjtirten 
werden. 

Qn der gweiten Sipung der Ronfereng tam dad 
Thema zur Berhandlung: ,Aus der Erfahrung der 
Mifflonsarbeit geſchopfte Wiinide und Vorfdlage, 
wie die Deutſchen Rolonialverwaltungen die Eine 
— uu behandeln haber.” Ser Referent, 

rofeſſor Plath (Gohner'jde Miffion, Berlin), bee 
grlinbete feine 12 Thejen, von welden er eine auf 
teligiondlofe Schulen begiiglide zuruczog, in einer 
Weiſe, die im wejentliden die Zuftimmung der Kon- 
feceng fand. Obgleid eine formliche —E 
nicht ſtattfand, bewegte fig dod) die Verhandlun 
jo, daß fie gu einer Beftatigung, Erweiterung unt 

gemplifigierung der Theſen wurde. Die 11 pefen 
Hatten folgenden BWortlaut: 

1. Right nur das Studium anderer Kolonial- 
verwaltungen, fondern wad Miffionare wůnſchen und 
taten, tann fir deutſche Rolonifatoren von grobem 
Werte fein. — 2. Das Biel ihrer Berwaltung iſt 
bie Verwertung des folonialen Nationalvermogens 
und die geiftig ethiſche Foͤrderung der Rolonial- 
bewobner. — 3, Die Beamten müſſen bürgerlich 
unbefdolten und geiftig potente Leute fein mb al 
ſolche in ihrer ‘Bittfamtet fid) bewähren. — 4. Es 
fei fiir fie obligatoriſch. bab fie ſich ber Sprache ber 
ihrer Pflege anvertrauten Eingebornen bemadtigen 
und in ihr amtlich mit pentelben verkehren. — 
5, Shre eingebornen niederen Beamten gwinge man 
nicht gum Lernen der deutſchen Sprade, tiberlafje 
dad vielmehr der geldidhtlicen Entwidelung. — 
6. Achtung beftehender Rechte fei bei ber Berwal- 
tung das oberfte Grundgefes. — 7. Bei der foge 
nannten Landfrage befleißige fid) bie Rolonialvermal- 
tung, fowohl den Cingebornen gegeniiber, als aud) 
bei Swiftigteiten, welche unter ihnen felbjt audbredjen, 





der gewiſſenhafteſten Redlidteit. — 8. Nady innen 
und nad) augen tbe fie Zucht und fepe ſich bei igg 
Pflegebefohlenen fowie bei ihren Naͤchbatn in Ady 
tung, die auf Furcht bajtert if — 9. Da die Ere 
baltung der Gingebornen als Bolt Pflidt ift, mus 
jede Bergeudung und Schadigung des Nenichen- 
lebens verbiitet werden, felbft durch Eingriffe in die 
Freiheit der religidjen Kulte. — 10. dibrigen 
verbalte fid) bie Rolonialregicrung gegen die Reli- 
yionen der Gingebornen neutral und wehre aud 

nt Miffionaren nidt, den qriſtlichen Glauben zu 
verbreiten. — 11. Db auch eine deutſche Geſellſchaft 
gum Schutze ber Cingebornen wird gegründet wer- 
ben miifjen, fet der gittliden Leitung der Bolter 
anbeimgeftellt. 

In der Distulfion begeidnete der Bertreter des 
Auswirtigen Amtes dieſes Thema als bas widhtighte 
von allen. Die Regierung ftehe in Anfangen und 
bedürfe des Rates folder Europäer, die langere Zeit 
in den betreffenden Gebieten gelebt ‘hitter. Der 
Here Konful erfannte an, dak die Miffionare durch 
ihre nabere Berihrung mit den Gingebornen ver 
allem berufen feien, mit ibren Erfahrungen Dienfte 
gu leiſten. In Kamerun bade der Gouverneur ſo ⸗ 
gleid) einen Berwaltungsrat aus dem Sreife der 
dort Tebenden Enrovier gpritoet, obne Qweifel witrde 
et, wenn dort deutſche Mijfionare geweſen waren, 
dieſelben Singupeiogen haben. Die Regierung be- 
abfidtige moglichft wentg bitreautratifd) vorgugeben. 
Here Miffionsin{pettor Sahn betonte, daß man bie 
Miffionare immer nur in fonfultativer Beife in 
Unfprud nehmen, ihnen aber feine amtliche Stellung 

eben möge, die ihre unparteiiſche Siellung bea 
ingebornen gegenũber beeintradtigen wiirde. Da- 
fie teat audy Herr Kaufmann Bietor (von ber Ba- 
feler Miffionshandelsgefelidaft) ein, welder mit 
Belfpielen belegte, wie die Eingebornen einen grohen 
Unterfhied machen gwifden den irgend wie inter- 
effierten Guropaern und den Miſſionaren die fogar 
in Mufftinden und Kriegen eine neuttale Steluag 
einnehmen. Sede offigielle Unftellung miiffe ſoich⸗ 
Neutralitit unmöglich machen. Diele Muffoffang 
fand bie Suftimmung der Konfereng, fo ſeht aud 
auf eine freiere Ronfultation der Miffionare in allen 
widtigen Bingelegendeiten Bert gelegt wurde. 

Hinfidhtlig der Rolonialbeamten forderte ber 
Bortragende im Einklang mit der ganzen Variamm · 
lung die — mut von biirgerlid) unbejdol- 
tenen und geiſtig tudtigen Mannern. eider fei 8 
nidt gu vermeiden, dag Leute nad) einer verfeblten 
Karriere, oft eute von layer Moral, in die Kolonien 
Kimen. Golde diicften jedod nidt in der Bermal- 
tung gugelafien werden. Gerabe fiir unjre Rolonien 
wird a iGmierig fein, bie recyten Danner fa finden, 
ba bas Klima meiftend nidt ein langes Verbleiben 
geftatten wird und mander, wenn ex fid) eben ext 
eingeledt hat, {don an den BWeggang denten wird. 
Gine befonders gute Gituierung det Beamten fei 
aus dieſem Geſichtspuntte febr gu empfeblen. Die 
Kenntnis der Sprache der Gingebornen fei fiir die 
Beamten höchſt winjdhenswert. Die Unguverlaifig- 
Telit ded Verkehrs durch Dolmetſcher iſt dinlängiich 
befannt. Es wurde hingewieſen auf die Bildungs · 
anftalt fir Rolonialbeamten, in der Malaiifd und 
Savanijd getrieben wird, aud die Engliſchen Kols · 
nialbeamten baben ein Gramen in Hinduftan gu 
befteben. Sn bezug auf die aus den Eiugebornen 
zu nebmenden Unterbeamten wurde daber um fe 
mebr betont, dag ein jeder derfelben feine Mutter: 
ſprache milffe ſchreiben und leſen fonnen. ; Befonders 
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Derr Miffionsinipettor Zahn hob hervor, wie michtig 
ſies gur Erhaltung der Rationalitaͤt fei. Leider ſe 
rer Reger hei einiger Kultur geneigt, ſeine Mutter 
prade gegen eine ſchlecht gelernte europaifde 
Sprache gu vertauſchen. Möge unfre Deutſche Rer 
ziexung alles thun, um den ihrem Schugß unter · 
tellten Völkern ihre Nationalitit zu bewahren. 

Aus führlich befdafrigte ſich die Diskuſſion auc 
nit den Landverkaufen, welche die ſchwierigften 
Redtéfragen involvieren, ta bet den meiften Nature 
rbltern die Begriffe von Privatgrundbefip und von 
Berfaufarteit des Grund und Bodens gang feblten. 
Es wurde hingewieſen anf die in Oftafrifa abge- 
chlofienen Bertrige, deren Ginn nicht blog von den 
‘ontrabierenten Dauptlingen unmöglich verflanden 
verben fonnte und in denen fic) geradegu offenbare 
Defepwidrigheiten finden. Bei der Erteilung von 
Beupbriefen mage dod) die Rlaufel eingefügt 
verden, daß eine genaue Unterſuchung derartiger 
Bertrage auf ihre ecyaigteit vorbehalten fei, 
venn dieſelbe nicht vorher vollgogen werden tonne. 
— Gegen die ſchreiende Ungerechtigteit be’ Menſchen · 
jandels in ber Südſee find, wie der Regierungs+ 
vertreter mitteilt, ernfte und durchgreifende Mab- 
‘egeln ergriffen, die mit marmem Danfe begrüßt 
purten. — ud die Arbeiterfrage erfubr eine 
Gngere Beſprechung. Nach der einen Auffaffung 
eien alle Mafregein, um Arbeit gu ergwingen, ab- 
julebnen, und wurde der Gedanke an ein Hörigleits · 
serbaltni8, wie er ſeitens der Oftafrifaniiden Ge 
ellſchaft bereits angedeutet ift, mit Entriftung ab- 
jelebnt. Von andrer Geite aber wurde das An ⸗ 
yalten der siaebornen Bevölkerung yur Arbeit im 
Sinne des Kulturiyftems be Gouverneurs van den 
Bold in Hollandijd «Indien als zwecmaßig bee 
eichnet. Pagan wurde nun anderſeits geltend ge 
nacht, dag die Hörigleit in vielen Gegenden Afrifas 
‘in Rüchchritt fet, bab der Reger arbeite und mehr ar- 
vetten werde, wenn er höhere Snterefien habe. Aus 
rer Bafeler und der Norddeutſchen Miffion wurden 
Beifpiele angefiihrt, dag diefe feine Ergiehung von 
nnen heraus ibre Frudt ſchon gebracht habe. 

In betreff des Borm beB Referenten gegen 
de Kongofonfereng, bag fie bei Forderung der Gret- 
veit der Rulte midt die verbrecerifden Kulte, 
Menfdenopfer ꝛc. auabridlid) ausgenommen babe, 
qflarte der Reigstommiffar, bag die Ronfereng 
einenfalls gemeint babe, ſolche @reuel gugulaffen. 

Qn Beranlaffung der guridgegogenen 11. Thefe 
var man allgemein der Rbergeugung, dab teine 
Schulen beffer feien als weligienslofe, und 
rab die Rolonialverwaltung am beften thue, nicht 
etbft Schulen gu beginnen, fondern vorhandene 
Schulen mit Verwilligungen gu unterfttigen. 

Damit waren die Themata ber Konferenz er · 
edigt. G8 wurde nod ein Geſchaͤftsführender Mus- 
chub der Miffionstonfereng fonjtituiert, welder 
yauernd allgemeine MijfionBintereffen an die Bee 
ellſchaften bringen, nötigenfalls Konferenzen bervfen 
and .gemeinjame | Snterefien famtlider deutider 
Mifflonsgefelichaften vertreten folle, ohne irgentwie 
rie Borftinde der vertretenen Gefellidaften gu pra- 
ubigieren. In dieſen Ausſchuß wurden gewablt 
Or. Fabri und Dr. Warned und gwei Bertreter 
rer Gefellidhaften, von der Briidergemeinte Direftor 
E. Reidel und von ber Norddeutſchen Miffiond- 
jefelidhaft Inſpektor Zahn. 

Der Wunſch, dag auch ein Vertreter des „Allge · 
neinen evangelifdproteftantijden Meffiondverein’” 
ven Gipungen beiwohnen mage, war gu {pat ein · 





gegangen, um die Suftimmung der Borftinde fimt- 
lider vertretenen Geſellſchaften rechtzeitig eingubolen, 
e8 follen aber dem genannten Verein die Refolutionen 
tefp. bie Petition an den Reichskanzler zur even- 
tuellen Betelligung mitgeteilt werden. R. T 
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umns 46 Gtationen 
md 300 eixgebornen 
Webiifen.  Gefamtausgaben (e. &. ib. $.) 330390 A 
|. Ryeinifme Mijfionsgelelligatt, 
Stationen:: Sidafrita, Indice Ardipe, Goina; ix Gumma 
32. Gtationen mit 70 eurovaifgjen Riffionaren und 
368 engebornen Gebilen, Gefamnautgaben (.W. d. $) 
3 


350 8 
S. Nordbentide Mifiionsgefelli daft. 

Stationen: Wefafrita, Reuieeland; in Sumama 4 Stationen 

mit 11 enropaifdjen Mijfionaren und 30 elagebornen 
jebilfen. Gefamtautgaben (¢ Wi d. .) ca. 83.000 Me 
. Bobueride Mifftomsgefeltihatt. 

‘Gtationen: Bord: rindlen, Ganges; in Summa 11 Stationen 
mit 20 eurepaijden Mijfionaren und 224 eingeborenen 
Wehilfen. Gefamtausgaben (e. W. t. v. .) 149643 

. Retpziger Miffiomsgelellidate. 

Stationen: BVorderindien, Hinterindien; in Gumma 20 Sta - 
tionen mit 21 europaifden Miffionaren und 305 etn 
geborenen Wehiffen. ” Wefamtantgaden (c. @. L 2. ,) 

154 6U9 


Sermanndbarger Miffionsgel elf halt, 

Gtatiouen: Gidafrits, Indien Auftralien, Reufeelaud; in 
Summa 64 Erationen mit 76 enopdiichen Mijfienaren 
‘und 37 eingeborenen Gefilfen. Geſamtautgaben (c. H. 
4. B. O.) ea. 200000 
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Bilfen. Gefamtausgaben e &. i. d. $.) ca, 4210 K 
Serufatemverein. 

Staticnent: Galdflina; $ Stationen mit 1 europaifgen 
6 eingevorenen Getites. Gefamtandga 

16 340 


— 
u. Brediumer Miffions gefettiaatt. 
Gtetionen: Borderindien; 9 Starionen mit & em 
‘Riffionaren und 1 eingeborenen. Gehilfen, 
$.) ca. 35 000 A 








— 
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ein fir China. 

Stationen: China; 1 Station mit 1 enropal{dhen MRifflonar 
nb 1 eingeborenen G@eblife. @efamtanyaben (¢. 
i. b. §) 15 091 Me 

Grauenvereix. 

Etationen: Borderindien, Gidafrita, Serufatem (abbere 
iagaben fehlen). Gejamtandgaben (HL. §) 

809 


Greimifftonare, 
Ghina; 1489 

Die dewiltoen Geredigatten beinben 1983 in hetbnijcjen kon 
dern 342 Miffionsftationen und 517 Difficmare webft 2564 eim- 
ebornen Gebilten. Die Bahl der in Gemeinden gefammetten 
Speiten belief fic) auf 193975, wahrend tm den betreffenden 
Milfiensidquien 40 643 Zoglinge unterricdret wurden. Die Summe 
der Mudgaben famtlider deurfeher Miffionsaglelligajten betrug 
2707 218 Mark. 
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Deutſche Kolonialzeitung. 





Einen teeficien Abſchluß des neunten Sabre 
gangs bilbet das foeben erſchienene vierte Heft. 
Unter den die Mehrgahl unfrer Lefer intereſſieren · 
den Beitragen möchten wit in erfter Linie den vom 
Profeffor Dr. Bulmerineq · Heidelberg erftatteten 
kritiſchen Jahresbericht fiber die neueſte Bölker - 
redtslitteratur aller Nationen hervorheben. 
Unfre Kolonialbewegung bat vielfach far die ver⸗ 
fchiedenften vilterredtlicen Materien Intereſſe in 
weiteren Kreiſen erwedt, vielfad) nafürlich and 
durch bie in der Praxis aufgeworfenen Fragen die 
litterarifde Produttion auf dem Gebiete bed Völler · 
rechts erweitert, ſodah es dem Laien doppelt er- 
wünſcht ſein muß, an der Hand eines erfahrenen 
Fuhrers einige orientierende Blicke in jenes ſchwie · 
rige Gebiet gu werfen, die es ermöglichen, das ihn 
benders Unfyredenbe heraudgufinden und fo einer 
naberen Betradtung zu uuntergtehen, So fiibrt uns 
unter fritifder Beleudtung Bulmerinca zwei Whe 
handlungen von Castonnet-Desfosses vor, welde 
wei mehr ober weniger brennende Puntte der 
Rrampatieben Kolonialpolitik behandeln (,,Revue de 
droit international XV. und XVI“). Qn der erften 
fiber Les rapports de la Chine et de l’Annam“ 
find die die Gegenwart fo intereffterenden Beziehun ⸗ 
gen diefer ander, und gwar Anams mit Snbegrif 
von Tonkin und Codindina vom 15. gehchzn ert 
an bis auf die neueften Daten behandelt. Bulmer 
rineg charatterifiert dieſe Urbeit als von politifd 
felbft{iictiger Tendeng, die abfidtliden und will- 
kürlichen Bemihungen bes Autors, die Souzeränität 
Chinas in Anam in Bweifel gu giehen, treten gu 
offer bervor, um nidt erfermen gu laffen, daß die 
irbeif bem Swede dienen foll, bad frete Bertrags+ 
recht Anams, fowie das Protettorat Frankreichs 
uͤber dadfelbe gu begriinden. Der Berfafjer leugnet 
die Abſicht —S— Tonkin gu annettieren, vine 
digiert demfelben nur bas Proteftorat, erfennt China 
die Qnveftitur bet der Thronbefteigung zu und ver 
langt Rettifitation der Grengen gwifden China und 
Anam; die Seritellung einer neutralen Sone zwi · 
{den beiden Landern wird verworfen. Sn dev 
gweiten der ermabnten Arbeiten: „Le Maroc, ses 
relations avec "Europe et sa situation actuelle“, 
werden die Beriihrungen Marxokkos mit ben euro+ 
paifhen Madten Spanien, Frankreich und Eng ⸗ 
land feit ber 1578 durch Portugal verfudten aber 
verunglidten Expedition gegen Marofto bis auf 
die neueften Bertrige gur —e— ebracht. 
Auch dieſe Abhandlung, in welder der Ferfaſſer 
die Qntereffen Frankreichs würdigt, denen Spaniens 
ba’ Wort rebet, bagegen auf das entidiedenfte die 
Englands bepweifelt, geigt nad Bulmerineg eine 
politifgfetbftichtige Tendeng, indem fie weſentlich 
fir Frankreich und gegen Erland und fomit pro 
domo gefdrieben ift. Bulmerincq pladiert fiir eine 
radifale Umbilbung de8 Rolonialredts und feine 
Baſierung auf vilterredjtlice Grundlage, wahrend er 
jeute mebr ober weniger nur dad Recht des Star. 
feren al8 Grundlage Tests gang entidieden weiſt 
et aber jene wermeintliden hiſtoriſchen Anſprüche 
guriid, auf welde neue Erwerbungen gu ftiigen 
nenerding’ wieder vielfad) der Verſuch unternommen 
worbden ijt. Sn den Berhandlungen der Kongo 
tonfereng in Berlin fieht Bulmerincg die Anfange 
eines objettiven Rolonialredsts , das immer mebr 
an die Stelle einer felbftfudtigen Rolonialpolitit 
zu treten babe. 
Bon den übrigen im 4. Heft enthaltenen gripe: 
ten Auffigen von allgemeineren Jutereſſe miiffen 





wir un8 an biefer Stelle begniigen nod) bejonders 
auf den Urtifel ,Die Weltwirtidaft und die deutſche 
Volkswirtſchaft in den Jahren 1881/1883" von E. 
Strud aufmerffam yu maden, welder nad den 
„ueberſichten der Bolkswirtidaft” (Seumann-Gpal- 
Tart) und den vom Deutiden Handelstage heraus · 
gegebenen ũberſichten fiber das Deuiſche —E 
a 1882 unb 1888 bearbeitet ijt und viele inter 
effante Angaben und BVergleide enthalte. — Dem 
vorlaufig mitgeteilten Snbaltdvergeidniffe des An- 
fang Sanuar 1886 erfdjeinenden erjten Heftes ded 
X. Sahrgangs nach zu ſchlietzen, wird ſich dieſer 
bem IX. witrdig antethen. ü. a. ift als Beitrag 
ein Stuffs de Konful W. Annede über die 
neuen Deutſchen überſeejſchen Poftdampferlinien 
angefinbigt, ber uné von dieſem vorzüglichen Sen 
net oftafiati ger BVerhaltniffe gewiß rect eingehende 
Aufſchlũſſe Aber den handelspolitiſchen Wert unfrer 


neuen Ginien erwarten lift. br. R. Gernan. 
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Guregung zu cinem landwirtſchaſtlichen Koloniel⸗ 
anternehmen in Rie Grande Bs Sul. 

Es ift eine merkwürdige Thatſache, daß die 
grobartige SKolonialbewegung, die durch gang Deutfd: 
fand gegangen, faft ausſchließlich mur die oberen 
Schidhten der Geſellſchaft erfabt hat gleich einem 
GSturme, der das Meer nur an der Oberflade, nidt 
aber in der Tiefe in Aufregung verfept. Wie fonrnt 
eB num, dag, wabrend bie Gebilbeten ſich fo febr 
fir ble Rolonialfrage erwarmen, in der Mafje des 
Bolkes dte Peetgung. gur Unswanderung abriunnt 
und die Zahl der Auswanderer, wie die Statiftit 
beweift, in der lepten eit erheblid) zurũdgegangen 
ift? Die Gründe fiir dieje Erſcheinung liegen nicht 
fern und werden jedem Gebilbeten, der fic) um eine 
Gtellung, fei es als Lehrer, Kaufmann, Beamter, 
Surift, Landwirt 2c, bat bewerben miifjen, in um · 
angenebmer Weife far geworden fein. G8 ift bie 
Mberfitlung in allen hoheren Berufen, die wie ein 
Alp auf der jiimgeren Generation rubt, es ift bad 
unbeimlide Oeil I der Enge, die Befdrinttheit ded 
Wirkungskreiſes, welde fo viele Gelehrte und ber- 
vortagende Manner der Kolonialidee mit Fewer 
eifer gugefibrt bat. Man fann nun fiber bie 

ethoden ber Rolonifation und deren eingelne 
Borteile und Nachteile ftreiten, je nad dem Suter. 
effenftandpuntt, vom bem ber eingelue die Frage 
beurteilt; der Kaufmann wird in Handels · unt 
Plantagentolonien die meifte Berwendung und 
Gpielraum zur Entfaltung feiner Krifte en, 
Militars und Suriften in Staatétofonien. Sand 
witte in Uderbaufolonien. Sei es mir num ge 
ftattet, bie Rolonialfrage vom lanbdwirt- 
Haftliden Gefidtspuntte aus gu behandeln 
und itber ein Unternehmen, fomeit es ohne Nadteil 
für dasſelbe gefdehen fann, gu beridten. 

Gpnlig wie in den dibrigen Stinden beftedt 
aud in ber Landwirtſchaft eine ftarke Überfüllung 
in den gebilbeten Kreifen derfelben, nicht aber in 
den Sdidten der Arbeiter und Dienftleute. Seit 
ben fiebgiger Jahren find die Löhne fir RKnedte 
und Dtagde gewaltig geftiegen und halt 8 in vielen 
Gegenden ſehr ſchwer, dieſelben überhaupt nod zu 
—— inders liegen die Berhaltnifje bei tea 
kleineren Befipern, Lenten, welche beſſere Sdulbil- 
bung genoſſen haben und den Beamten, | BVerwaltern, 
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Inſpektoren, welche infolge ihrer Vermögensumſtaͤnde 
rarauf angewieſen find, durch Ronbditionieren ben 
tebendunterhalt gu beſchaffen. Diefe Klafſe von 
leuten ift febr jablreid) und befindet fic) infolge 
rer gewaltigen Überfullung in einer febr fdlimmen 
‘age, ba e8 von Jahr gu Jahr fdwieriger wird, 
elbft beim Befige fehr guter Seugniffe und Em⸗ 
seblungen Stellung gu erhalten. Gin groper Teil 
ft froh, wenn er nod) ohne Gebalt zu beziehen 
cin Unterfommen al8 Bolontir findet, w&brend ein 
inderer Teil die geleiftete Arbeit durch Penfions- 
mtihadigung begablen mug. Biele Befiper äußern 
ich freimiitig, bag es ibnen leichter werde, 20 Ver⸗ 
valter gu bekommen, als einen Knecht ober eine 
Magd. Unter folden Verhaͤltniſſen darf es nidt 
vunder nehmen, bag es ben meiften faft unmög ⸗ 
id wird, al8 Beamter einen Familienherd gu 
yriinden; es bleibt ignen nur brig, ſich al8 Pachter 
ber Beliger felbftandig gu machen und trop bes 
Befigesd weniger taufend Thaler ift bad bet unferen 
johen Bodenpreijen febr fdjmer miglid. Dagu 
commt, dag eine falſche Scham, unterſtützt von der 
ffentlichen Meinung, derartige etwas gebildete Cand- 
virte vielfad bier in Deutſchland abbalt, tüchtig 
nitguarbeiten, was fie unter andern Verhältniſſen 
nit Befricdigung thun würden, 3. B. ift der 
paber einer Fleinen Pachtung von 60 Morgen (Ree 
erveoffizier), der felber fein Fuder Dung ladet und 
rigenbandig pfliigt, in der gangen Umgegend Gegen ⸗ 
ftand ded Gejprads. Man —F webhalb geht der 
Mann nidt ais Infpettor, als Adminiftrator, wenn 
ox leine größere Padjtung iibernehmen fann, und denkt 
aidt daran dag es fir einen verheirateten Beamten 
‘aft unmöglich ift, austimmlide Stellungen gu_er- 
jalten. Die Hberfillung ift erdriidend, die Ber 
chwendung von Arbeitsluft und Arbeitskraft, vom 
ↄoltswirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus betradtet, 
verwerflid) und ein fogiales Mbel, welded die Mus 
panbderung eined großen Teiles dtefer Leute als 
Rotwendigheit erſcheinen lift — als Ventil fir das 
solitifdye Leben. 

Dieſes gugegeben, dürfte von andrer Seite die 
Frage aufgeworfen werden: weshalb leitet man 
richt diefen uͤberſchuß von Kraft nach Nordamerifa, 
welded in ben lepten 12 Sagren iiber 1/ Millio. 
ven Deutſcher bereits aufgenommen hat, oder über · 
ãßt eB nidt dem Gingelnen, die neue Heimat ſich 
ju wiblen. Alle Volkswirte und alle diejenigen, 
renen das Wohl Deutſchlands am Hergen liegt, 
{nd wobl dariiber einig, dah die Audwanderung 
tad) Nordamerika ein doppelter Berluft fir uns iſt 
rinmal inbem das Boltevermigen um den Betrag 
e8 mitgenommenen Rapitals, welches pro Ropf mit 
1000 A wicgt gu hod) veranfdlagt werden 
fann (in 12 Sabren = 1%o Milliarde) verringert 
wird, das andere Mal indem dad gur Graichung eB 
Bingelnen vermendete Kapital drüben ausgebeutet 
mird, um un8 auf famtlicen Gebieten ded Ere 
merbaleben8, beſonders aber auf dem Gebiete der 
Zandwirtidaft Konkurrenz ju ſchaffen. Dagu tommt, 
daß die Lage des Auswanderers nad Nordamerika 
purdjaus Heine ginftige mebr gu nennen ft, weil 
die beften Ganbdereien befept ober im Befipe der 
groben Gifenbabngefellfdaiten find und dte Preiſe 
Der landwirtſchaftlichen Probutte kaum die Pro- 
duttionstkoſten erreidjen; den ginftigen Schilderungen 
ber bereits angefidelten Deutfden liegt meift bie 
Berednung gu Grunde, durd ben Nachzug der 
Wert der Candereien und der eignen Farm gu 
fteigern und billige Arbeitskräfte gu erhalten. 
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Oberamtmann W. Spielberg weift in dem treff ⸗ 
lichen Bericht über feine Reijen in Amerifa (ſiehe 
erſtes Auguftheft ber Deutſchen Rolanialjcituns), 
welden er auf Wunſch des Deutſchen Kolo- 
nialvereins erftattet hat, auf die brafilianifde Pro- 
ving Rio Grande bo Sul in Sitdamerita hin, die 
fir gebilbetere Landwirte mit etwas Vermoͤgen und 
energifdem thattraftigen Charatter günſtige Ber 
bindungen gur Errichtung einer ſicheren Selbjtindig- 
keit bietet. Gin bem fudliden Stalien Ahnlides 
Klima ohne die Wbelftinde und Gefahren der 
Tropen, ein reidher frudtbarer Boden, eine dünne 
arbeitsſcheue Bevilferung, zahlreiche alte deutſche 
Kolonien find Vorteile, wie fle nur wenige Gegen- 
ben ber Grde vereint aufguweifen haben. Reber 
den Licht find aud) Sdattenfeiten, die man nicht 
verſchweigen darf, al8: ba’ wenig entwidelte Cifen- 
babrnep, die wangelhaften Stragen, bie geringe 
Reiftungsfabigteit der Berwaltung u. ſ. w. Rio 
Grande ift burdaus tein Schlaraffenland, in dem 
die Tauben ſchon gebraten herumfliegen; der Boden 
will gelodert und befiet, der Wald urbar gemacht 
und die Grnte eingeheimft und verwertet fein. 
Jede Arbeit macht fid) aber begablt und der Boden 
belohnt ũberreich die auf ihn vermenbdete Mühe. 
Dort will mun eine größere Angabl von Landwirten, 
dem Beamten- und fleineren Be iperftanbe angebi+ 
tend, eine gefdlofjene — nſiedelung untere 
nebmen ‘und diejelbe gwedentipredjend organifieren. 
Seder ber Teilnehmer hat fic) mit 9000 .@ ober 
einem Vielfachen dieſer Gumme zu _beteiligen und 
dieſen Betrag nach feiner Beitrittserklaͤrung bet 
einem beftimmten Bankier gu binterlegen. Der Land ⸗ 
erwerb erfolgt durch eine mit Bollmadten von den 
eingelnen Mitgliedern verfehene Kommiffion, die an 
Ort und Stelle die geeigneten Landereien ausjudt, den 
Ankauf abſchließt, Some bie nétigen Borarbeiten be- 
forgt. Auf Grund des von der Kommiſſion er- 

tatteten Berichtes werden in Deutſchland die Mae 
idinen, Gerite, Utenfilien angefdafft und die 
eife gemeinſchaftlich auf einem gu dieſem Swede 
gecharterten Dampfer anfangs Sommer 1886 untere 
nommen werden, damit bie Beteiligten zur bdorti- 
Fa Frühlingsbeſtellung ihre Befigungen antreten 
innen. 


Als beſonders dharatteriftifd) fir bas Unter> 
nehmen dürfte bie Uffociation des Rapitals zur 
Grrichtung geeigneter inbduftrieller Anlagen alge 
nen, die ben Swed haben follen, die gewonnenen 
und erbauten Rohprodukte zu veredeln, verwerten 
oder transportfibig gu machen; dem auf fid) felbft 
angewiefenen, mit geringen Mitteln verfehenen Rolo- 
niften werden berartige mit Mafdjinenbetrieb qud- 

fete Anlagen ftets unerfdwinglid fein. Uber 
fie Art und Weiſe der zu erridtenden Induſtrie ⸗ 
anlagen {abt fis nod) nichts Beftimmtes fagen, body 
biirften dieſel an ingts einfacer Natur fein 
und fid) auf Ol- und Meblmiilleret, Brenneret ober 
Holzſchneiderei befdranten. 

Um BWeihnadten herum wird in Berlin die 
tonftituierende Berfammlung abgebalten werden, zu 
welder bie Ginladungen durd) ben Unterzeichneten 
erfolgen und bei welder fid) alle bie angumelben 
haben, welde fid) fiir dad Unternehmen intereffteren 
refp. nod) Leilnehmer werden wollen. 

Sehr ridtig ſagt Paul Dehn in diejen Blattern ge- 
legentlich feiner Kritit ber Orientprojette, dab bis jept 
bet jeder Auswanderung der Mtangel an einer gwed- 
entſprechenden Organifation tief gu beflagen fetyund 
bab nur gefdloffene Anfledelungen im Wuslande 
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dem deutſchen Vaterlande von Nugen fein können. 
In der That, genug ift deutſches Gut und Blut 
bisher vergeudet, als Völkerdünger verſchwendet 
worden — es iff hohe Zeit, dab tian und Abfidt 
in die Auswanderung derer fomme, weldje dod) 
nun einmal bem Baterlande den Riiden gu kehren 
entſchloſſen find. 
Ronneburg, 15. Oktober 1885. 
Dr. Han’ Settegaft, 
Direltor des Landwirtſchaftlichen Snftituts. 


Sehr lich, iſt es daß gerade aus landwirt · 
{oattligen iſen jept ſolche Anregungen auftreten, 
te das aus bem Schooße des Deutiden Rolonial- 
vereins entftehenbe ſüdamerikaniſche Koloniſations · 
unternehmen nod) opportuner erſcheinen laſſen. Ge⸗ 
wig wird ſich leicht zwiſchen der „Koloniſatious · 
eſellſchaft goer eres —— 
erm Dr. Setteg aſt eine it ederli 
Bereinigung exiclen taffen. ie heaton 








Goll man unter den Trepen Welle tragen? 
Im Feuilleton der ,Norddeutfden Allgemeinen 
Beitung” vom 17. Ottober finte ic einen Artifel 
ther dieſes Thema von Gerhard Roblfs. Es were 
ben darin Anſchauungen entwidelt, die, meinen — 
auf 11jabriger Amwefenbeit nahe dem Aquator bay 
fierenden — Erfahrungen diametral entgegenfteben. 
Querft mug der irrigen Anſicht entgegengetreten 
werben, bab man fic) nur der Rilte wegen mit 
Bolle befleide! Aus diejem Geſichtspunkte jdeint 
Gerhard Roblfs aud nur die didjte Art von Flanell, 
die wir ſchlechtweg ,Matrofenflanell” benennen 
wollen, gu fennen. Sun werden aber eine ſolche 
Maſſe Arten von Flanel — von den didften, eben 
angefiigrten, bid gu den dinnften, feidenartigweidyen 
= {m ben Handel gebracht, dah jedem die Wabl 
für feinen Bedarf nicht ſchwer fallen diirfte, — hat 
ex fiberbaupt dad Bediirfnis Wolle gu tragen. 
Glei hier mug fonftatiert werden, dag diele 
Guage: ob fit die Tropen einen, Baumwolle, 
etbe oder Wolle die ridtige Kleidung fet, ſich nicht 
mit apodiktiſcher Kürze — felbft nicht vom einem 
bewãhrten Reifenden wie Gerhard Rohlfs — ents 
ſcheiden lift. — Dieſe Frage (apt fid nur durch 
das fubjettive Wobhlbefinden eines jeden Gingelnen 
beantworten; denn: Eines ſchickt fide) nicht fir alle 
— febe jeder wie ex's treibe. 
Sereiber dieſes hat in den erſten Jahren feined 
Hafentoattes in den Gropen al Leibwäſche und 
berzeug Baumwolle und Seinen — fpater nur 
Bolle getragen. Der Baumwolle wurde vor Leinen 
aus bem Sefidtspuntte der Vorzug syeeen weil 
exftere ber landesũblichen ftrapayisien fiche, welche 
vermittelft Sdlagen auf Steine bejorgt wird, beffer 
al8 Leinen wibderjteht und gudem bei der erſien Mn- 
{oefang billiger zu ftehen kommt. Sonſt ſtehen 
inen und Baumwolle im Verhältnis zur Waͤrme · 
leitung — was die ſubjektiven Empfindungen des 
Trãgers anbetrifft — auf gleichem Niveau. Denn 
beidẽ liegen, wenn einmal durch die Transpiration 
durchfeuchtet, erft unangenehm kältend der Körper · 
oberflãche auf. Dieſe mehr weniger naffen Flachen ent · 
aleben bem Körper durch gu maffenbafte Verdunſtung 
gu ſchnell die ndtige Warme. Ein Faltum, welded 
als befannt voraudgefept werden darf. Gegen dieje 
Ungufdmmlicfeit, die natirlidy durch Thaunieder- 
{dblage, beziehungsweiſe Regen bis ind exzeifive gee 
fieigert werden, ſchüßt ſich aud) Gerhard Rohifs 





durch Gummit 








eft gewebte, 
Diefelbe 


feucte Baummolle oder einen, aber immerhin ge: 
niigend, Feudtigeit und Warme an die Auhentem ⸗ 
peratur ab, erbalt bem Körper feine Gigenmarme, 
tage ihn vor gu ſchneller Verbunftung und erfpart 
ibm fomit die unbehaglichen Kältegefuͤhle, die wit 
von Schweiß 2. feucjter Baummollen: ober Leinen · 





St. berum 
und leicht herbeigefithrt. Schaden 
oblf8 aud nits, jo werden fie 
Dod) jedenfals durd dad begleitende Raltegefiabl 
unangenebm und liftig und um fo eber, je linger 
bas betreffende Sndivituum fig in den Tropen anj- 
gebalten, infolge davon mebr ober weniger blutarm 
geworden iſt. Die Furdt vor diefen geringen Tem: 
peraturunterfcbieden ift bei den Hollindern auf Sava 
jo groß, ‘dag fie ihnen die punca*) entbehrlich finden 
ligt; Soobingegen bie — nad) G. Rosle dung 
Wolikleidung, Lacrimae Chrifti und andre Sdmipfe, 
die Haut 2c. erſchlafft haben follenden — Englander, 
gerade gur Herbeifiibrung diejer Temperaturdifferenzen, 
Durdweg grofe Berehrer der punce find. Deer: 
haupt find die Englinder trop und mit diefer 
erfa@lafften Haunt, nicht mur tn den b 
ſondern ſogar in unſerm falteren Klima als Suge 
veraͤchter — bid gu einem Mahe — berühmt, 
e bet vielen unſter zugſcheuen Landsleute dew 
europaifden England, den Ehrennamen ,Heimat 
des Zuges“ eingebradt hat. Und warum fine 
bie Guglinder — ſowohl foloniale als europsiſche 
— dem Buge gegeniiber fo unempfindlidg? MReiner 
Meinung nad lediglich, weil fle bur tdghtdhe talte 
Bader, gu jeder Gabresgeit, ſowohl Hier ais anc 
in den Tropen, bas Hautſvſtem Taftigen und einer 
fiir die Gegend verniinftig gewahlten Wollbefleibung 
den Vorzug geben. 

Tragt man hingegen Baumwollen · reſp. Leinen ⸗ 
an, fo fann man i Rann inafienbafte a 
bunjtung und die baburd vi ten Raltegefal 
— ift Bas Seung erft durch Schweiß feucdt, was 
in den Tropen bekanntlich ſehr bald der Fall ift — 
nur durd Ober-Gummirode, refp. -Deden ſchuͤpen 
Bei diefer Art von Schuß tritt dann aber gerade 
leicht das Stadium ein, welded Herr G. Rohl fs fpegiel 
Der Wollbekleidung zuſchreibt und vermieden wifjer 
will: der Quftand eines permanenten türkiſchen Bades 
— weil Gummiride nichts durchlafſen Um dieſes zu 
beweifer, bat man nidt nétig, die Tropen aufu 
ſuchen; man frage jeden Sager, Candwirt ober OF 
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jier fiber feine Grfabrungen mit Gummirdden bet 
bier gu Sande iiblidern Regen. Man wird von 
Reuten, die eine nur verſchwindend Heine Beobachtungs · 
gabe haben, ſtets gur Antwort befommen: Sebr 
praftifd find fie nicht! Denn nak wird man immer, 
obne Regenrod vom Regen und mit einem vom 
Schweiß· — Bor dem lepteren Sdhidjale würde 
feloft in ben Tropen pagodenhafte Rube, im Boote, 
anf TiereBriden im — oder ſonſtwo nicht 
{éiigen, denn wie gefagt, Gummi ift unburdbring- 
rd und halt jede Ari von Ausdiinftung auf dem 
per gute 


zurück 

Run führt G. Rohlfs als treffen ſollende Beir 
ſpiele ben Umftand an, daß Löwen in Zentralafrita 
die Magne und Schafe die Wolle verlieren, in 
Etelle bavon mehr weniger dünnes Haar befommen, 
ein Borgang, der bei uns regelmafig aud zweimai 
jabrlid vortommt, nur nicht durch tropiſqhe Bere 
haltnifje ins exzeffive gefteigert, wa8 durch Winters 
und Sommerpelz dofument witb. Qubem bee 
weift dies meines Erachtens gar nidts, den aud 
wit haben in unferm kalten Klima — im Bergleid 
8 fener koloffalen Hise — Schafe, die Haare anftatt 
ex Bolle tragen. Id vermeije auf die Sdafe der 
Rimeburger Heide, die durd Kreuzung nidt vere 
ebelte autodthone Heidſchnude. Augerdem ift dieſer 
Borgang aud in den Tropen ein regelmapiger, denn 
ber ely der Regengeit beg inbifgen Tigers, des 
Baren und andrer Tiere fteht dem der trodenen 
Beit gegeniiber, beweift alfo mur, dag fic die Haut 
den gepeberen Berhaltnifien aftomodiert, und daß 
der dimmfte Haarpely der Wolle naͤher und vere 
wanbdter al8 der Baumwolle ift, braucht keines Be 
weiſes. Wud) der, Beweis, dag die Neger der 
Tropen Afritas fid) ihre Bldpe mit Perlenſchnüren, 
open Bldttern, mit gegerbten und ungegerbten 
Baten u, fw, bededen itt nigt ftidibaltig. Den 
vermittelft Perlenfeéniire fann man gelten laffen, 
den vermittelft Bianer mug man verwerfen, denn 
angewandt kuͤhlen fie anfang® und bigen binterber 
= baber in. den Tropen fouverdines Boltsmittel dex 
Gingedornen, um Hige gu entziehen begiehungd- 
wale qu entwideln. Gegerbte und ungegerbte Gelle 
Jalten, weil weniger permeable, warmer al8 Wolle, 
find fomit abjotut nicht beweistriftig, nichtdunner 
Bolle den Vorzug yu geben. Nun tft aber ein 
wiht weiter gu Pemeifendes Gattum, bap der Reger 
im Sontaft mit der ivilifation fofort gur Kleidung 
gett amt gang gewif Wolle wahlen wirde, mehr 
i ſubjektiven Wohlgefühle, als ſeiner Eitelkeit 
gu fröhnen, ware der Preis ber Wolle im Vergleich 
gum Kattun nicht ein fo boher. Was nun 
©. Rohlfs' Schlußpafſus anbelangt: ,Durd) Woll- 
befleiDung nidt wie e& die Gngidnder thun, 
die Haut gu ſchwaͤchen, um nicht wie diefe fo 
empfindlid) gu werden, dag man nur kurze eit 
im tropifden Klima leben tonne und gezwungen 
fei, bort geborne Stinder nad Europa 
{hiden” — jo fann id) nur anfiibren, dag 
mit nidt vergonnt war, während fdpriger Sep: 
haftigtett in Sintecinbien und einjariger Reifen in 
Sentralamerifa, yu beobadjten, dah die Briten 
Die heiße Bone ſchlechter ald 3. B. wir Deutſchen 
vertrugen. G8 bat fic mix jogar Die Thatjade 
aufgedrungen, daß die Englander raft ihres ange 
bornen Gportfinnes — der fic) durch Rudern, 
Segeln, Balle und anbdrer Spiele in freter Natur, 
durch Reiten, Jagen 2. 2c. offenbart — leidter an 
heterogene Klimate gewöhnen fic) ſchneller denmiſch 
und wobl fühlen al unjre Landslente, die durch- 





gebends mehr pflegmatifder Na 
des Tages Rontorarbeit den | 
easy chairs) viel Geicmad . aby 
eclauben es die Berhaltniffe, ni 
Quantitãten Bieres (ſchweres fi 
brautes, leichtes Halt fic nicht) zu 
für die Tropen gebrautes Bier 
fo ſchädlich wie Brandy, Whi⸗ 
medifamentds gebraudt dagegen 
Rite Trinter fommen naturiich 
da alle Grtreme verwerflid fir 
mentlich leichte Moſel · und Rheir 
alle kohlenſaͤurehaltigen Weine 
noffen, da8 eigemiche Getrink | 
Reider leiden aber die Weine, | 
gu befommen find, durdgehends 
alfobolreid) und gu ſchwer gu 
meiner {ubjettiven Anſicht über t 
Tropen Ausdrud geben, fo h 
Trinken — von was eB aud fi 
vermeiblig und unnitig, Dad 
und bleibt, jo wenig als miglic 
{wad ſich den obnehin durch 
der Rabrung ermideten Magen 
des gur Verdauung ndtigen Mag 
mebr, ſchwipt ohne —A 
— denn die Haut iſt dort wie 
ighte Zufuhr macht ſich in Ge 
fofort auf der äußeren Haut gett 
tungen weniger auagefept und re 
a8 niin den von G. Re 
mierten, der Wollbekleidung uni 
Haut in die Schuhe geſchobe 
betrifft, bag die Englander in 
borne Stinder bald nach Euro} 
fo ift died eine Thatſache t 
im gleichen Mage unterworfen 
ausſchliehlich Bole ober Baum 
liegt auf der Hand, dag in einem 
bie Mannbarkeit bei beiden E 
— vor das 12. Jahr fallt, 
uropäer ſich adäquat {djneller 
dieſer gu ſchnellen Entwidelung 1 
man hauptſãchlich die Rinder, we 
fo friih wie möglich in ein alte 
fpielt der Mangel geeigneter Si 
grofe Rolle mit dabei. 

Würde der Menſch nicht e 
Anpaſſungsvermögen haben, wel 
Bubilfenabme feinem Geifte 
aloes ben —— 

m ſchlechterdings unmoͤglich feir 
des hohen Nordens als auch der 
der Tropen gu trotzen. In Hinſi 
fade verftebe id) Herrn Gebeim 
wie er ein Bergniigen daran find 
niemand peftrestet, Tange V 
unb burd jeben eirrigermagen be 
der Welt immer auf neue verſich 
fic) ber Guropher in den Trope 
fleren tonne! Gine Thatſache, 
Berufetlaffen jedem einigermaß 
Grofen und Gangen befannt ift. 
Mar fein e, it — welded 

upragifierendDen Berufi 
tefen Europäern? 

Seder Uderbauer, der nad un| 
Ginne in ben Tropen Landbau tre 
natürlich in einem vorgeitigen Gr 
gegen alle Handwerter, die — Ge 
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treiben, Kaufleute, einſchließlich Plantagenbauer, die 
mit Kulis arbeiten, alle Leute der Wiſſenſchaft, 
unter Beobachtung ort8iblider Kautelen, fehr gut 
atflimatifierbar find. Es ift natürlich teine Regel 
obne Ausnabme, fo gibt e8 Individuen aud in 
vorbin erwãhnten Stellungen, die das Klima abjolut 
nicht vertragen und nad turger Seit fort müſſen. 
Uber gibt eB fo etwas bet uns nidt aud täglich, 
warum werben, abgefehen von Sdwindjiidtigen, 
Leute nad Stalien, Nordafrika u. f. w. gefandt? 
Ebenſoviel und mehr gibt es aber Perjonen, die 
20—40 Sabre in ben Tropen ſeßhaft find und 
leptere al8 ihre gwelte Heimat nidt wieder vere 
laffen wollen. Die in den Tropen gebornen Kinder, 
werden fie nicht gur Erziehung und Pflege bald in 
ein falte Klima gefandt, afflimatifieren ſich natiire 
lid vollſtändig und find als volfommen weiße Gin- 
peborne — im Vergleich gum gefirbten, mit all den 
forperliden Mängeln, vergliden mit uns — gu 
betrachten. 

My Bin etwas von dem Thema der erſchlafften 
Haut und der Wollbelleidung abgefommen; — gum 
Schluß geftatte man mir refumierend meiner An · 
ſicht fiber bie Kleidung der Tropen in folgendem 
nodal’ Ausdruck gu geben: Es ift swedentipredyene 
Der und gefundgeitdgemager in ben Tropen je nad 
Bedarf duͤnnere oder didere, lofe gemebte Wollzeuge 
als Leibwajde gu tragen. Dieſer Art der Bekblei ⸗ 
dung ft. unbedingt ber Vorzug gu geben bei Leu ⸗ 
ten, die wie Seelente ihrer Stelung gemaͤß mechaniſch 
arbeiten miiffen und dabei der Gonne und dem 
Regen in glethem Make audgelept find. Bei wiffene 
ſchaftlich ober Vergnũgungsreiſenden, welde legtere 
bezeichnend von den ‘Gnglinbern nglobe trotters“ 
genannt werden, ift baumwollene, begiehung3weife 
Teinene Wafde eher ſchon zulaͤſſig ‘well tbnen ‘Mittel 
und Gelegenbeit geboten find, ſich jedergeit gegen 
bie Unbilden von Gonne, Regen, Wind und Metter 
durch ndtige Requifiten wie: Sdhirme, Sonnenhüte, 
Gummi- und andere Ride, refp. Deden gu fchiigen, 
empfeblendwert ift es aber, die weniger geſchüßten 
Baudregionen durd) eine dünne wollene Leibbinde 
qu fcbligen. — Giir dad einfachſte, bequemffe und 
prattiſchſte balte id) aber auc fiir dieſe Art Per- 
fonen leichte wollene Kleidung. wei bid drei 
Angiige verſchiedener Dide geniigen, beanfpruden 
wenig Plaß und finnen eventuell vom Trager 
Yelbft, wenn geniigend Wafjer und Seife vorhanden, 
gereinigt werden. Sn lepterem Falle läuft man aud 
nit das Rififo, bie Wolfachen vom Wäſcher verfilzt, 
gufammengetanfen, verdorben und gum Tragen une 
tauglid zurückzubekommen. Run gict es Ind widuen, 
bet denen die vikarierende Thatigteit ber Haut — an 
Stelle der Nieren durch ind exzeſſiv gefteigertes 
Schwitzen ſich tund giebt, — infolgedeffen fic) dann 
febr fdnell ein ſchwacher Gntyindungéguftand der 
Haut einftellt, der den Körper von ungablig Heinen 
roten Pünktchen ůͤberſaͤet erſcheinen tab. bin Zu · 
ſtand, den bie Englander —E —, prickly heat 
— und unſte Matrofen ſchiechtweg — roter Hund — 
nennen. G8 ift dieſes eine Afflimatijationder|deinung 
die mehr ober weniger Niemandem erfpart bleibt 
und ein unangenehmes Prideln und Suden, als 
wire man mit Brennnefjeln in Berührung gewejen, 
ergengt. Sn diefem Stadium, nun Wolle auf der 
blogen Haut tragen gu wollen, biebe den Suftand 
ad infinitum verlangern; es ift dann bad einfachfte 
ein mabapolam ober Teinene’ Hemd gu fragen. 
Sollte man, da diefe Hautaffettion immer in Be 
Gleitung von exgeffiver Schweipfetretion und davon 





naffer Wade einbergeht und bi letztere verut · 
ſacht an ee senha —E— leiden — 
dann iſt es das geratenſte über der baumwollenen 
unterwaͤſche Wolle gu tragen. Leptere gu dem Swed, 
um det gu ſchnellen Berbunftung und die damit ver- 
bunbdene enorme Warmeabgabe der nafien i 
begiebungéweije baumwollenen Seibwalde vorzu · 
beugen. Go befleidet kann man ſich jeder punca 
und jedem Sugminde ausfepen, obne bie serine 
RAlteempfindung refpettive Mberbigung zu ¥ 
und wird finben, dag bie Gaunt febr ſchnell gue 
zurücktehrt. Dr. med. Trebing, aus Singapor. 

B. B. Berlin, den 3, Movember 1885. 
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Dentſche Geſellſchaft für Sidamerika. 


Kurz vor Redaltionsſchluß geht uns folgende 
‘Mitteilung zu: 

Nachdem das Prafidium und der Geſamtwvor · 
ftand des Deutſchen Kolonialvereins in der Sitzung 
vom 3. November gu Düſſeldorf der Errichtung 
einer Koloniſationsgeſellſchaft fir Südamerika feine 
volle Suftimmung gegeben bat, witb ba8 Romitee 
der Deuiſchen Gefellfdhaft fiir Südamerika in den 
nidften Tagen gur Zeichnung auf ein Altienkapital 
von vorldufig einer Million Mark in 1000 Witien 
4 1000 Reichsmark an den aus den dffentliden 
Betanntmadungen gu erfehenden Stellen anf- 
forbern. 

Qwede der Geſellſchaft find: 

1. Ankauf eines Landfompleres in ber fiid- 
braſilianiſchen Proving Rio Grande bo Gul und 
Pargellierung an deuiſche Auswanderer. Gine Rou 
miffion ift bereit8 mit ber Befldtigung umd dew 
Borbereitungen gum Erwerb befdaftigt. Nad Eine 
gang ded Berichtes wird die Geſellſchaft einen 
Gadhverftiindigen gu endgiiltiger Pritfung unb Er: 
werb abjenden. Die Geſellſchaft wird dann ferner 
die gum Abſaß der Produlte ndtigen Sugang’- 
wege {daffen, bag Sand vermefjen laffen, Empfangs- 
haͤuſer einridten, ben Einwanderern das Material 
gum Bau von Rando und das nötigſte Wirt 
ſchaftsinventar liefern. Der Verkauf der Landloſe 
geſchieht teil gegen bar, teils auf Kredit. Das 
aus den Lanbvertiufen guriidfltepende Kapital wird 
weiter werbend im Landkauf angelegt. 

2. Jn gleider Weiſe wird die Geſellſchaft in 
den Provingen Sta. Catharina und Parana vor 
geben unter Benutzung der Berichte, weldje die 
vom Deutfden Rolonialverein nad diefen Pro- 
vingen gu entjendende Rommiffion erftatten wird. 
Se nachdem eB erforderlich ober rentabel ift, bier 
Eiſenbahnen gu bauen, wird die Geſellſchaft Kon- 
gefftonen event. nebſt andfdjentungen erwerben, 
Eiſenbahnen felbft bauen ober bauen laffen und 
induſtrielle Unlagen in eben rufen. 

3. Die Ausdehnung ihrer Thatigteiten auf die 
Ra Plata-Staaten behalt fic) die Geſellſchaft, der 
Firmabezeichnung gemaͤß, vor. 

Die Redaktion. 


Redattions{dying diefes Heftes am 9. Movember, 
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Berit fiber die Vorftandsfikung vom 
3. Movember 1885, abgehalten im ,,Brei- 
denbacher Hof ju Diffeldorf. 


Der Prafident bes Vereins, Fürſt 
zy Hobenlohe-Langenburg, ceafinet get jen 
1/4 Uhr vormittags die Sigung mit einer 
sung ber Anwefenden und einem tirgen 
rimveis auf die Widhtigteit ber Verhandlungen 
den nad) der Tagesordnung gur Beratung 
flehenben Materien. 
An der Sikung nahmen ferner teil die bei- 
den Bige-Prafidenten des Bereins, die Herren: 
Oberbilrgermeifter Dr. Miquel ·Frank⸗ 


furt a./M., 
Re ataasadgenrbncter Dr. Hammader= 


fowie von den Mitgliedern des Gefchafts- 

führenden Ausſchuſſes die Herren: 
Premierleutnant a. D. Kurella- Berlin, 
Admiral Zirgow= Berlin. 

Bon den übrigen Mitgliedern des Bor- 
ſtandes refp. als Delegierte der Sweigvereine 
mobnten emer den Gigungen bei 
a) die 

Sanbesbirettor bon Bennisien, Dammone, 

Dr. med. Cohn Frankfurt a./M. 

Dr. theol. Yabri-Gobdesberg, 

Graf Frantenberg-Tillowig, 

Kommergienrat Friederichs⸗Remſcheid, 

Geh. Kommergienrat Heimendabl-. cefelb, 

Konſul H. H. Meier-Bremen, 

Sommergientat Beyermann-Leidlingen; 
b)Goniul nnede, Zweigverein Berlin, 


Pfarrer Butters, Zweigverein Zweibrücken, | de 


—8 ſchmar, Zweigverein Dresden, 
— animerſekreiär Dr. Landgraf, 
Zweigverein Mannheim, 
Redatteur P Patio. Zweigverein Hannover, 
Ridter Stadtlander, 3weigverein Bremen, 
Staatsanwalt Uibel, Bioeryverein Karls⸗ 


tube, 
Beefer-Krell, Sweigverein Trier, 
Kommergienrat BWeidfel, Zweigverein 
Pree 
Ihre Berhinderung am Erſcheinen batten 
auger den übrigen bed Ausſchuſſes 
angezeigt die Herren Vorſtandsmitglieder: 
Graf A. von Arnim-Boigenburg, Sr 
Bert don der Briiggen-Berlin, Geh. Kom= 
mergientat Diffene-Mannheim, Friede⸗ 
rial Hamburg, Direktor Dr. Haffe⸗Leip⸗ 
, Dr. Hiibbe= a aleibens Neuhauſen, Pro⸗ 
a jor KirHbhoff- Halle, Laderigf - Bremen, 
Provingialdiettor von Marquardt-Darm= 
ſtadt, Geb. Rat RatfeeBonn, Staatsminifter 
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wigungen, al8 in ben vorliegenden Anträgen 
audgefprodjen, bitten aud) innerhalb be8 Ge- 
fetitsrifeenben Ausſchuſſes dahin geführt, 
ie Möglichkeit, die Unkoſten des Büreaus 
Herabgujegen, nad) den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen eingebend in Erwägung gu ziehen. Ge- 
ſtrichen fei aus dem Gtat des nächſten Sabres 
bie mit 2500 dotierte Stelle des Biblio- 
thekars und Ardjivars, deſſen bidherige Ob- 
Tiegenheiten die Beamten das nächſte Jahr 
unter fic) gu verteilen haben wiirden. Bei 
den Aufgaben des Verein’ hätte man weitere 
Abſehungen nach reiflider Wberlegung vor- 
laufig nicht eintreten laffen fonnen. — 

Gine lebhafte Debatte, an welder fic) be- 
fonder die Herren Stadtlander-Bremen, 
Nibel-RKarlsrube, Dr. Hammad er-Verlin, 
Dr. Königs-Düſſeldorf, v. Bennigfen- 
Hannover, H. H. Meier-Bremen, Bued= 
Diiffeldorf 2. beteiligten, entfpann ſich über 
bie Thatigkeit des Auskunftsbüregus. 
Ubereinftimmend wurde dem Gedanten Aus— 
bud gegeben bab die Thitigheit bed 
AUustunftsbitreaus fic) gwar nist anf eng 
umſchriebene anbdergebiete gu beſchränken 
Habe, dasſelbe fic) aber biiten milffe, durch 
den Umfang feiner ſtatiſtiſchen und fonftigen 
Gxhebungen den praktiſchen Swed gu erſchweren. 
Aus diefem Grunde fet e8 gu empfehlen, daß 
die fiir kaufmänniſche und induftrielle Fragen 
gu fammelnden Materialien durch die Gefällig⸗ 
feit anbdrer hiermit befabter Vereine bejdal 
wiirden und daß das Auskunftsbüreau vor- 
wiegend die folonifatorifden und Auswanderer⸗ 
fragen im engeren Ginne in den Bereich feiner 
Thatigheit giehe, auch hierbei vor allem die 
fii die Niederlafjung von Deutſchen geeigneten 
ander beriidhidhtige Dieſe ebenfo unumging- 
Tid) notwendige al8 heilfame Beſchränkung, in 
welder das Bilreau feine Arbeiten weiter gu 
führen habe, miiffe wefentlich dagu beitragen, 
dem Auskunftsbüreau in feiner natürlichen 
Sphare ein praktiſches und ſegensreiches Wirken 
bald gu fidjern. 

Der vorldufige Borenig ics gum €tat 
des Jahres 1486 erfährt hiernach die ein 
ftimmige Genehmigung dec Verſammlung. 

Sur Begriindung der vom Weſtdeutſchen 
Verein fiir Kolonijation und Erport 
eingebradjten Anträge ergreift Herr Dr. theol. 
Fabri⸗-Godesberg das Wort. Derjelbe be- 
ribet nur flüchtig Urtifel 1 und 2 der einge- 
bradjten sinteige ‘und wendet fid) gur fpegiellen 
Begriindung des Artikels 3, audfiihrend, 
daß der Weſtdeutſche Bercin nur dann eine 
frudtbringende Thatigheit des Deutſchen Ko- 
Tonialverein8 auf folonifatorifdem Gebiete 
erwarte, wenn Ddiefer mit andern ähnlichen 
Bereinen fooperiere. Er — Fabri — fei aus 
einem fehr bebdenfliden jet gu einem wobl- 
woillenden Kritiker der Oſtafrikaniſchen Ge= 
fellfdaft geworbden und befürworie die Her 





beifhrung einer engeren Fühlung im fpegiellen 
aud) mit dieſer —— 

Herr Landesdirektor von Bennigfen er 
fennt an, daf eine freundfdaftlide Berbindung 
der verfdiedenen Geſellſchaften, welde ähnliche 
Biele verfolgen, ber Gade förderlich fein tonne, 
er plädiert aber fiir eine weit Iojere orm 
der Berbindnng, al3 fie in den Anträgen des 
Weſtdeutſchen — für Koloniſation und 
Export in Ausſicht genommen iſt. Herr Lan⸗ 
desdirektor von Bennigſen erklärt ſich gegen 
die Anträge des Weſtdeutſchen Vereins und 
ſchlägt ſeinerſeits eine Reſolution vor mit fol- 
gendem Wortlaut: 


„Der Vorftand beſchließt, mit an- 
bern in Deutjdland bejtehenden Ver- 
einen, Rorporatianen und Gefell- 
ſchaften, welde die Förderung der 
deutſchen Kolonifation und bes Ex— 
ports gum Qiele haben, in Verhand— 
Iung gu treten zur Herbeifihrung 
einer Berftindigung itber ein mig- 
lid ft eintradtiges ‘Sufammenwitten 
auf dem gemetnjfamen Gebiet der 
Thatigfeit. Die weitere Beſchluß— 
faffung bleibt vorbehalten bis gur 
erfolgten Beridterftattung bes Aus— 
fduffes iiber das Ergebnis ber eine 
guleitenden BVerhandlungen, bei wel= 
Gen eingelne Perſonen gu fooptieren 
bem Ausfdujfeanheimgegeben wird.” 


Bei Eröffnung der Distuffion über dieſen 
Antrag weift der Here Borfigende auf die 
mannigfaden in diefer Ridjtung vom Pri- 
fidium Dergebtich unternommenen Verſuche 
und die prattifden Sdwierigfeiten hin, denen 
die Uusfiil iprung begegnen werde. 

ert R. vd. d. Heydt fpridt jedod die 
Anſicht aus und glaubt auf Grund von Privat- 
briefen die Mitteitung maden gu können, dak 
bet der vorgefdilagenen Rejolution eine Cini 
gung mit bem Zentralverein fir Handels: 
geographic in Berlin und der Oftafri- 
aniſchen Gefellfdaft wohl gu ergielen 
fei. jegiiglid) der letzteren teilt genannter 
Here nod) mit, bak die Gefellfdaft keineswegs 
die Schwierigheiten unterſchätze, vor welchen 
fle ſtehe und fic) wohl bewußt fei, aur eigent⸗ 
lichen Kolonifation ihrer Gebtete Hunderte vou 
Millionen nötig au haben. — Nachdem nod 
yu Artikel I u. IT der Antrage bes Weft= 
eutfden Vereins gefproden batten die 
Herren Konful Anneke -Berlin, Oberbirger- 
meifter Miquel- Frankfurt, Graf Franken: 
berg-Tillowig, Regierungsrat Dr. KR} nigs- 
Diiffelborf und hierbei klargeſtellt wurde, dak 
die jebt beftehende Org anifation den Sweig- 
vereinen die geniigende Wktions- und Agitations- 
freiheit gewaͤhrleiſte, ohne die Cingeitlidtett in 
dem Wirken des  Gejamtvereins (gu gefährden, 
sieht Herr Dr. theol. Sabri als Vertreter 
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des Weſtdeutſchen Zweigvereins für Koloniſation 
und Export dieſe Anträge uric. 

Zu Gunften des „Antrags Bennigfen” 
wird fobann aud) Urtifel II] der Auträge des 
Weſtdeutſchen Zweigvereins fiir Kolo— 
niſation und Czrport zurückgezogen. 

Nachdem durch den Herrn Antragſteller 
felbft und in lebhafter Diskuſſion, an welder 
fih befonders die Herren: Oberbürgermeiſter 
Dr. Miquel, Dr. Hammader, Konful 
H.H. Meyer, Weefer-Krell- Trier, Landes: 
Ddireftor v. Bennigfen, Staatsanwalt Uibel, 
Geheimer Kommergienrat Heimendahl, Re- 
gierung3rat Dr. Königs, Konſul Annee, 
Dr. theol. Fabri und Generalfefretir Bue 
beteiligten, Flargelegt war, bag dadurch der 
Stellung und Aktion des Deutſchen Kolonial= 
vereins gu irgend einem andern Bereine und 
zu bereits beftehenden koloniſatoriſchen Plänen 
nicht präjudiziert, vielmehr lediglich die Linie 
verfolgt werde, welche das Statut des Vereins 
und die vorliegenden Erfahrungen an die Hand 
geben, gelangte der Antrag Bennigſen ein- 
jtimmig gue Annahme. — 

Ler Here BVorfigende läßt Hierauf in den 
Verhandlungen eine gweiftiindige Pauſe ein- 
treten. — 

Bei Wiederaufnahme der Berhandlungen 
wird guerft gur Beratung geftellt der Untrag auf 

„Entſendung einer Kommiffion nad 
dem fiidbliden Brafilien behufs 
Unterjudung ber fiir bie deutſche 
Uuswanderung am geeignetſten er- 
fdeinenden Landesteile.” 

Bur Borlage gelangt die vom Gefdafts- 
führenden Musteuhe in Gemeinfdaft mit an⸗ 
dern fachverftindigen Perſonen vorldufig feft- 
efebte Reiferoute ber Kommiffion, deren Ent— 
bung im Februar refp. Marg auf die Dauer 
pon 4—5 Monaten vorgefehen ift und deren 
Koften nad dem vorliufigen Anfdlag fic) auf 
30—40 000 .% bemeffen werden. 

Im Anſchluß an diefen dem Vorjtande vom 
Geſchäftsfühtenden Ausſchuſſe unterbreiteten 
Antrage macht Herr Dr. Hammacher der 
Verſammlung Mitteilung von den Schritten 
der Berliner Ubteilung, welde aus eignen 
Mitten mit Aufwendung von 4000 . / die 
Borarbeiten gu einem folonifatorifden Unter- 
nehmen in Rio Grande do Sul (Siidh 





filien) in Ungriff genommen hat. Das Unter: | hj 


nehmen fand die einjtimmige Billigung des 
Gejammtvorftandes. 

Gleihfalls im Anſchluß an den auf „Ent⸗ 
fenbdung einer Rommiffion nach Sitdbrafilien” 
geftellten Untrag referiert Herr Premierleutnant 
a. D. Kurella aus Berlin über die in Bil 
bung begriffene Rolonijationsgefell{daft 

fit Südamerika. Das ArbettSsprogramm 
dieſer Geſellſchaft, fowie ihre Bilbung felbft, 
findet die vollfte Zuſtimmung der Berjammlung, 
weldje das Unternehmen auf das warmfte 








begrüßt al8 ben erſten praktiſchen Schritt von 
rrößer Bedeutung zur Verwirklichung der 
lufgaben des Vereins bezüglich der Aus— 
wandererfrage. Hervorgehoben wurde in der 
Distuffion, dak gerade das Beſtehen dieſer 
Geſellſchaft der gu entfendenden Kommiffion 
ein direktes und ſchnelles praktiſches Eingreifen 
geſtatten werde. 

Der Herr Vorſitzende ſtellt hierauf den 
Antrag auf ,Cntfendung einer Kommiſſion nad 
Siidbrafilien felbft zur Distuffion. An den De— 
batten beteiligte fid) aud) auf befonderen Wunſch 
des Herrn Prafidenten der als Gaft anwejende 
Baron von Capanema, welder bei feiner 
vorzüglichen Kenntnis aller einfdlagigen Ber- 
haltnijfe wertvolle Aufſchlüſſe gab und aud 
feinerfeit8 die Notwendigteit dex Entfendung 
einer Kommiffion motivierte. Des wweiteren 
wurbe in der Disfuffion einftimmig und auf 
das entſchiedenſte anerfannt, daß im Geijte 
und nad den Zielen des Deutſchen Kolonial- 
verein3 für die dentſche Auswanderung die 
ſüdbraſilianiſchen Provingen als das geeignetfte 
Ziel gelten müßten. Trotz der —8 tighett 
det vorhanbdenen Litteratur feien große Land- 
ſtrecken Gildbrafilien’ noc) als unbefannt gu 
bezeichnen, bei feinem Vorgehen miiffe der 
SKolonialverein aud in der Lage fein, feine 
Kenntniffe bezüglich der fiidbrafilianifden Pro— 
vingen aus eigner Anſchauung zu bereichern 
tefp. au beridjtigen. Die ffir die deuiſche 
SKolonijation geeigneten ſüdbrafilianiſchen Län⸗ 
der follten aber nidt nur fiir kurze Sabre, 
ſondern aud) auf die Dauer einen erheblidjen 
Keil der jebt nad) Nordamerifa geridteten 
Auswanderung aujnehmen. Dafiir gu forgen, 
der deutſchen Molonifation geeignete Land- 
ftreden in Brafilien nad) umftdtiger Priifung 
aud fiir eine fpdtere Zukunft gu fidern, fet 
fiir den Rolonialverein Pflicht und Wufgade. 
Bejonders wurde aud) nod) der Gefichts- 
puntt geltend gemadt, daß der Bericht der 
zu entjendenden Sommiffion die befte Un- 
terlage geen miipte, um eine Aufhebung 
des die Äuswanderung nad Brafilien betref- 
fenden von der Heydt ſchen RefEriptes, wenig⸗ 
ftens fiir die ſüdlichen Provingen herbeigufitren. 
Anerkannt wurde indeſſen aud, dab das Be— 
ftehen des Reſkriptes fiir den Verein in der 
beabfidtigten Verfolgung feiner Ziele kaum 
inderlich ſein könne. Nachdem nod) die finan— 
zielle Durchführbarkeit eröriert war, wurde der 
auf „Entſendung der Kommiſſion nad 
Gidbrafilien” geftellte Wntrag eine 
ftimmig genehmigt und beſchließt der 
Borftand, von den Koften 30000 M. 
auf die Bereinstaffe gu iibernehmen. 
Der Vorſtand redjnet auf weitere Geldunter- 
ftiigung feitenS intereffierter Perjonen, ſowie 
event. tens der Bweigvereine. Als Termin 
der Cntfendung wird der Februar, FS.) in 
Ausſicht genommen. Der Borftand übetläßt 


728 


Deutſche Kolontalzeitung. 





dem Prafidenten und Geſchäftsführenden Wus- 
ſchuſſe die Cntfdeibung ber die Zuſammen⸗ 


jebung ber Rommiffion fowie ber andern 
Detailfragen. 
Zur Beratung with demnächſt geſtellt: 


„die Erfdeinungsweife ber Kolonial- 
peitung, bezüglich des Zuſtellungs— 
modus derſelben an die einzelnen Mit= 
lieder“. Die hier eine Anderung bezweckenden 
(ntrage*) werden einſtimmig, reſp. mit allen 
gegen bie gwei Stimmen der Bertreter des Zweig 
vereins Karl 3tuhe, Staatsanwalt Uibel, 
und de8 3weignereins Mannheim, Dr. Land⸗ 
grat, abgelebnt und demnad) befdloffen, ,die 
olonialgettung in ber bisherigen 
Weiſe weiter erfdeinen gu lafjen und 
aud den bis jest in Anwendung ge- 
wefenen Suftellungmobdus möglichſt bei= 
gubebalten.” Gine kräftige Hilfe der Zweig⸗ 
vereine gur Berminderung der Koften und Un— 
autvlglichfeiten fol ange(ttebt werben. 
ie durch die Uberfiedelung von Grant: 
it nad) Berlin nötig gewordene Neuwahl 
reier Kaſſenreviſoren fiir bas Qahr 1885 fallt 
nad dem Borfdlag des Prafidiums auf die 


errett: 

Konſul Annee, 

Frhr. v. Molitor, 

Regierungsrat Schuck, 
familie in Berlin; im Galle der Behinderung 
eines bieſer Herren, bie Wahl angunehmen, 
wird Herr Rechtsanwalt Hentig in Berlin als 
Erſatzmann gewablt. 

Jur Bercterflattung ilber ben Fortgang 
ber Glegelfden Expedition refp. die Unter= 
nehmungen_im Gebiete des Niger-Benué 
und den Status des fogenannten Glegel= 
fonds nimmt Herr Dr. Hammader bas 
pe Peet Hi , dap — des ne 

en fandsfibung einftimmig gefabten 
Beſchluſſes die Crgebniffe der Gammlungen 
keineswegs Aredgtem, Eingekommen find 
ca, 25000 M, 5000 M ſtehen nod in Unde 
fidt. Sesabit find aus dieſer Gumme bis 
jebt 15 At, und gwar durch die Afrika⸗ 
nijde Geſellſchaft in Deutſchland. Für diefe 
Summe find Landſtrecken refp. gewiſſe Rete, 
wie Benugung des Dampfer3 der Expedition 2., 
ecworben tefp. bei weiterem Fortgang der Ex⸗ 
pedition gugefidert. Es empfeble fic), weitere 
BZablungen aus dem Fonds vorlaufig nicht 
gu mat und fic) auf die Erbaltung des 
bereits Erworbenen gu beſchränken. Die in 
dieſer Begiehung nod ndtigen Untoften würden 
4000 (fiir Erhaltung des Dampfers und 
für kleinere Gefdjente an Hauptlinge) nicht 
iiberfteigen. Mad) diefen Darjtellungen be- 
ſchließt der Borjtand, die Gortfihrung der 





*) Die oben erwahnten Wntrage find ben Mit- 
gliedern des Borftanded und den Sweiguereinen 
vor der Gipung gugejandt worden. 


Unternehmungen im Gebiete bed Niger= 
Benue nicht definitiv anfgugeben, aber in der 
vom Referenten vorgefdlagenen Weiſe vor— 
läufig bis zur Rückkehr Flegel's oder dem 
Ginlanfen ginftiger Berichte zu fiſtieren. 

Der Vertreter des Zweigvereins Bremen, 

oer Ridter Stadtlander, gieht bei diefer 
age ben Antrag des Bweigvereins Bremen: 
„Der Borftand wolle aus den Mitten ded 
auptdereind einen angemeffenen Beitrag gum 
legelfonds bejtimmen”, zurück. 

Antrag des Herrn Oberbiirgermeifter 
Miquel: „Aus dem Kreije der Verjammlun 
heraus feinerlei Mitteilungen in die Preſſe 
fiber die heutigen Berhandlungen gelangen gu 
laffen und gur Bermeidung falfdlider Auf- 
fajjungen das Bitreau biermit gu beauftragen", 
wird einftimmig gum Beſchluß erhoben. 

Herr Dr. Hammacher beridtet fodann ũber 
bie vorbereitenden Schritte, welche unternommen 
find, um fiir koloniale Unternehniungen geeignete 
neue Formen des Geſellſchaftsrechtes zu ver⸗ 
anlaſſen. Bei den vorhandenen Schwierigkeiten iſt 
ein Äbſchluß in dieſer Richtung oder ein greif⸗ 
bares Reſultat gwar nod) nicht ergielt worden, 
dod fteht gu hoffen, daß der naͤchſten Borjtands- 
figung ein foldjes vorgelegt werden Fann. Bet 
der allgemeinen Bi tig it einer derartigen 
Meiterbilbung unfers Geſellſchaftsrechtes fiir 
Toloniale Unternehmungen wird auf Anregung 
des Herm Oberbiirgermeifter Miquel dieje 
Grage gur eingehenden Behandlung auf die 
agesordnung dex nadjten Generalverfamm- 
Tung geſetzt und bierbet bas Referat eines 
auf dem Gebiete des Geſellſchaftsrechtes her⸗ 
vorragenden Surijten in Ausſicht genommen. 

Herr Oberbiirgermeifter Dr. Miquel halt 
eine motivierte Gingabe an die Reichsregierimg 
für den zweckmäßigſten Weg, um unter der 
Qnitiative der Reichsregierung am ſchuellſten 
das angeftrebte Biel gu erreidhen. — Der Here 
Borfigende fit der Meinung der Berfamm= 
lung dahin Ausdruck, dak die weiteren Schritte 
in diefer Ungelegenheit im Intereſſe der Sade 
Herm Dr. Hammader rejp. dem Ausſchufſe 
gu iberlaffen feien. 

Der Geſchaͤftsführer legt den Entwurf fir 
bie Tagesorbnung der naͤchſten Generalver= 
fammlung vor. Bei den aus der Mitte der 
Verſammlung gur Behandlung in der Gewe= 
ralverjammlung vorgeſchlagenen Materien be= 
merft ber Herr Borfikende, bab vor diefer 
Berfammlung fabungsmapig nod) eine Bors 
flanbsfigung abgubalten fei, der die definitive 
Entſcheibung über die auf die Tagesordnung 
qu febenden Gragen überlaſſen werden tonne. 
Die Verfammlung beſchließt, es der Entſchei⸗ 
bung der nadften Borftandsfigung anheim= 
gugeben, ob und in welder Form die Frage 
des Berbots der Branntweineinfube in die 
Deutſchen Kolonien auf die TageSordnung der 





nadhften Generalverfammlung gu ſehen fei. Für 
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die Tagesordnung der nächſten Generalverſamm⸗ 
nug wird beſtimmt: 1. „Die Errichtung einer 
berſeeiſchen Bank, und 2. ,,Die Weiterbildung 
infers Geſellſchaftsrechtes gu neuen für tolo- 
tiale Unternehmungen geeigneten Formen“. Nad 
det bereits erwähnten, vom Oberbilrgermeifter 
Or. Miquel gegebenen Anregung foll der 
Herr Geb. uftinat Profeffor Vr. Gold⸗ 
ſchmidt um die übernahme eine3 Vortrags 
liber biefe Materie erfucht werden. 

Auf Vorſchlag des Prafidiums wird als 
Ort ber nächſten Borjtandsfigung Berlin, 
113 eit der 8. Marg nftigen Jahres ohne 
Debatte feftgefebt; nach dem Beſchluß der Ver- 
num foll die nächſte Generalverfammlung 
aim ,. 
ube ftattfinden. 

Bei Schluß der Verjammlung ſpricht der 
derr Borfigende dem Herm Baron Capa- 
tema im Ramen der Berfammlung der Dank 
w8 für das durch fein Erfdeinen Beſtre⸗ 
»ungen des Deutſchen Rolonialvereins zuge— 
vandte Intereſſe, ſowie für die wertvollen 
Angaben, mit denen er die Beratungen des 
Borftandes unterftigt bat. 

Durch Erheben von den Sigen gibt die 
Berfammlung dem den Borfig filbtenden Heren 
Brafidenten thren Dank gu erfennen. 

Schluß der Sigung 75/4 Uhr. 





Hod exfeeuli ift es, daß die Bewegung, welche 
n ihrem Erwachen den Deutiden Rolonialveretn 
nB Leben rief und wiederum durd ibm gu fo mäch ⸗ 
iger Entfaltung gelangte, noc immer in jugendlider 
Craft puifiert und den Mitgliedertrets — Ber- 
ing ftinbig vermehrt. Oft bedarf e8 an eingelnen 
Drten felbftverftanbdlid) der Sonregung aber wenn 
ex rechte Mann in der rechten Weiſe unfre Sache 
ertritt, fo bat ſich and ſtets dex erftrebte Erfolg 
egeigt. Go bat fid) tr Sonitang ein warmer 
jreund unfrer Beftrebungen, Here idgerichtsrat 
re. Eller, wahrend ber Sommermonate perſönlich 
ifrig bemuͤht, gleidgefinnte Manner gum Beitritt 
am Deutiden Rotontalverein gu gewinnen und in 
‘mem Wufruf weitere Gefinming3genoffen im den 
idéftliden Teilen Badens angugiehen. Die 
nterzeichner dieſes Aufrufs geboren den verſchieden · 
en Serufsarten, allen Barteien und Sonfelfionen 
n, — wir bringen bier deren Ramen, da dieſe be- 
anben, in weldjen Schichten des Volkes der Verein 
nmer neue Wurzeln ſchiägt. Aud die Cinleitung 
28 Uufrufe möge hier wiedergegeben werden, um 
en Smpuls dieſes Borgehen’ i charatterifierer 

„Durch gang Deutſchland hin bat das aden 
olonialpolitijder Beftrebungen in unjerm oͤffent ⸗ 
iden eben einen tiefen und nadbaltigen Eindruck 
sen Uber allem Rampfe der pouͤtiſchen Pare 








zien fteht al8 Qiel diefer Beſtrebungen die Hebung 

fadt und des Wobles unjers Baterlandes, die 
Startung unſers Anſehens im Auslande und eine 
ritfjame Glirforge fiir diefenigen Deuthcen, die in 
berſeeiſchen Landern ein beffered Gortfommen fuden. 
Der Deuiſche Kolonialverein hat guerft in Deuiſch · 
and die oͤffentliche Anfmertiamtett auf die folonialen 
Cufgaben bingelentt und das Sntereffe fiir dieſelben 


pril Finftigen Sabres gu Rarls- | epother 





gewedt. Wir haben dem Bereine und feinen Bieler 
von Anfang an ledhafte Sympathie entgegengebradit 
und begriiben es deBhalb mit Freuden, daß derſelt 
Hier und in den benadbarten Begirten eine erbeb> 
lide Anzahl von Mitgliedeen gewonnen hat und 
ein Qweigverein filr den Seekreis in der Bildung 
begriffen tft.” 

Ronftang: Auheufer, Gettetir der Handeltgenoffenfhalt, 
Beyerle, reqteamwalt, Glattner, Oomann des Stadtverord- 
netenvorftindes, Brugger, Oberlehrer, Brugier, Miniter 
plareer, Gd. Delisie, Kaufmann, Edardt, cherpopdirettor, 
br. Glter, Sandgerigterat, Engethora, MRinifertatrat und 
— Gadelmann, hirurg,Gorfter, Opmmaiumse 
Vitettor, von Gragftein umd ‘Riemsdorff, Hberft und Ree 
imentstommandent, Gradmann, Boriand der Gandelegenoffen+ 
fe Gruner, Kaufmann, G. x. Heilig, Kanimann, Gabr. 

erofé, Gabritant, @. Girner, Kaufmann, Dr. Honfelt, 
Bejirtlargt, Kay ier, Maldineningenieur, 2. Ketterer, anf 
mann, Riefer, Sandgerigteprafident, Dr. Kleemann, Reftor 
Yer Giger RRidseisule Gr. Seeus, Kaufmane, &. Seiner, 
otheter, Subberger, Rulturinfyettor, Sol. Raler, Gewerbe: 
igulvorjtand, Matheis, Reqtsanwalt, Marreadt, Zimmere 
mieife, R Maver, Sladtrt, Morielt, Busernderitefipr 
r 


ger 
meifter und Gandiagéab corbneter, Birth le, ——— 
Hug, Wittmann, Kauimann, Zeagerle, Reatfoulbirettor. 

Hermann Greibere v. Gornfein-Binnine 
yeorbueter umd Mitglied der Sadifden Rammer. 
relhere Gray v. Bodmann, Mitglied der 








rf. 
igen: Ganter, Birgermeifter und Landtags- 
Bite. Girftens. Gof und Rabinets- 
|, Mery, Meviginateat. 
gen: Diftel, Grivatier, Biepler, Umidridter, Rayer, 
— Munding, Gofyalter, Sgaible, Dberamt- 
hy 
eee at, , Blogger, Sofapotheter, 
 Seamarbceton, ‘Selpe mehignatcay ME 
Miler, Wettor der Lavbfummenaspalt, Dr. Raiter, Gugen 
Bogel, Kaufman, R Zimmermann, Kaufmann. 

‘Mehticg: Bed, Waiho Brettner, Mntsrister, 
Burgers Rotar, Dr. Geyed, Beitttagt, Haufer, Winger 
meNStatlcaboels Gebers Dietxfer, Guses, Wyott, 

ullendorf: Gaber, O! ‘+ Huber, J 
⸗ue Malet, Baars, SG Moguer’ 
Raufnany, Me GrebR, v. Wotted, Dbetamiman, WIE 
bath Roe 1; 8 om A 

abolfzel: Bo{d, Ryotfeter, Gartner, Rotax, Mader, 
—— —A 
Weingandler, Gouk. Roppel, Vargermelfer, — Reldetagh- 
—* und ‘Mitglied der vadiſchen L Kammer, Crdger, 
ntbrijter. 

GCtodag: Basler, Rotar, Bold, Grivatie, PfiRerer, 
Dberamtmann, Aut, Binter, Riptorf bet Stodad, Hetarig 
BWinter, Tunftmihlebefiger, Hitler, Steuertommifjar. 

jen: Dr. Geree, pratt. ryt 

eeritngen: @, Bed, Weinginvier, Batten, Grivatter, 

@watd, Gi 


D, 226 mann, 
Put Maat & Rebmany, Roubwars, Galjer/ Deerawtmans, 
iete, Raufmane, Birth, 
pot 
{@ule, 


rt Zimmermann, 

en: Cherfein, Borftand der Giheren Birgers 
ape, Oberamtmans. 

Gegen 110 Beitritterflarungen find bereits 

erfolgt und ift in naͤchſter Zeit die Ronftituierung 

Diefed dritten badiſchen Zweigvereins gu erwarten. 











farrer, v. Sager, Raj 









Das Utopien am Mongo und fein 
phantafiereidjer Verkünder. 


Was mande mit und mit immer ftirferer 
Gewifheit erfennen mußten und viele, viele 
bereits in unbejtimmter Weife geahnt, hat 
durch eine mutige offene Schrift eines deut⸗ 
fen, in der wiffenfdjaftlidjen Welt hoch— 
geſchätzten Afrikaforſchers cine überraſchende 
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und recht peinlide Beftdtigung erbalten. Die | 


Berpflichtung des Schweigens, welde Dr. 
Pechuel-Loeſche — gia allen andern 
Beamten der Affociation, Comité d'études 
du Congo ober des jebigen Freien Rongo- 
ſtaates bid nod auf den beutigen Tag 
cigeten mußte, glaubte derfelbe, ſeinem Ge- 


wiſſen folgend, in eine Berpflidjtung bes; 


Sprechens dndern gu müſſen, im Moment, 
wo er in dem neneften Bude Stanley’s*) Ver⸗ 
unglimpfungen feiner Perfon und Entſtellungen 
feiner Thatigfeit fand, die auf Koften feiner 
Ehre die Berdienjte des großen Entdeders gu 
erhöhen ſuchten. Dag Dr. Pechuel-Loejdje ſich 
in feinet Notwehr nicht darauf befdrintte, 
mur ba8 auf fein perſönliches Wirfen am 
Kongo Begiiglide ridjtig gu ſtellen, fondern 
das gange Gebilde kritiſch gu beleuchten ſich 
verpflichlet glaubte, muß ihm — mag aud fo 
mande ſchöne Illuſion dadirch zerſtört werden 
— ben waͤrmſten Dank aller wahrheitslieben⸗ 
den Freunde des dem hodbhergigen Könige der 
Belgier gu verdanfenden großen Kulturbegin= 
nens im dunkeln Erdteil eintragen. Das fo 
außerordentlich opferfreudige Wirken des edel⸗ 
miſtigen Protektors, wie die von beſten Ab⸗ 
fichten geleiteten Beſchlüſſe der Berliner Kon⸗ 
fereng bleiben — als ein Vermächtnis gleich- 
jam fiir bas fommende Jahrhundert — — 
iefe Enthüllungen unbeeinträchtigt. Aber an 
Stanley, der große WAfrifareifende und fihne 
Entdecker bes RKongolaufes, wird durch die- 
felben in feinem Ruhme nicht geſchmälert, — 
dieſe geredte Kritik gilt Stanley dem Phan⸗ 
taften in Wort und Sdrift, Stanley 
Ggoiften als Leiter bes Kongounternehmens, 
— GStanley dem Berbreiter und Pfleger von 
utopiftifden Anſchauungen in begug auf diefes 
Unternehmen felbft. 

Die foeben erſchienene Schrift Dr. Pechuel- 
Loeſche's — auf welde cinige Bruce alg 
„Offene Briefe an Henry M. Stanley” in 
der ,Gartenlaube” die dffentlide Aufmerkſam⸗ 
feit aufs höchſte gefpannt batten — beiitelt 

id: „Herr Stanley und das Kongo— 
nternehmen”.*) Der Berjaffer nennt fie 
neine Entgegnung“, und läßt died aud) die 
perfinlich aggreffive Form entfduldigen, welche 
der beleidigte Forſcher in feinem affengang 
egen den auf der State des Ruhmes fo 
joc) ber ihm ftehenden Gefahrten am Kongo 
gewablt hat, — feine echt deutſchen Hiebe 
muften aber notgedrungen aud) den unter der 
Ganttion der Tachte auf dem Papier ge- 


*) Die dentidhe Andgabe des auferorbentlich feffelnd 
geſchriebenen und reid iMuftrierten Qbandigen Werkes: 
Der Kongo und die Grindung des Kongo 
ftaates” ift bei F. A. Brodhaus in Leipzig ex 
{signen. Siehe Befpredung im 11. nnd 18. Heft 


. Se Die Red. 
**) Berlag von Ernſt Keils Rachfolger in 
Seip aig. 








f@affenen Kongofreiſtaat treffen, gilt do 
mit begug auf Stanley bas befannte 
nW’Etat cest moi!” 

Der erſte Teil der Schrift ift eine Klar- 
ftellung der wirfliden Borginge und Ber- 
hiltnifje, die fid) auf die Thätigkeit Dr. 
Pechuel⸗Loeſche's am Kongo begiehen, ent- 
gegen den Entſtellungen Stanley's in feinem 
neuften Bude. Der BVerfafjer war im Sep⸗ 
tember 1881 gum Konige der Belgier nady 
Brilffel berufen worden; in freimiltiger Weiſe 
hatte ex bemfelben feine von Stanley's über⸗ 
ſchwenglichen Darftelungen weit entfernten 
niidternen Anſchauungen itber Zentralafrita 
gelubert, bie er ſich auf Grund früher an 

t und Stelle gewonnener Erfahrungen ge- 
bilbet: 

Zentralafrita tft tein zweites Indien. Es befipt 
nicht wie lepteres eine von alterd ber an geregelte 
‘Arbeit gemabte Bevilterung; daber erzeugt es nicht 
allfabrlicy errfpredent rope Mengen von Landed. 
probutten fiir ben Handel. Es feblen im die natür · 
lichen BerkehrBmege, die in das Snnere führenden 
Waſſerſtrahen. Land und Kapital find wertlos, fo 
lange bie Arbeitstraͤfte mangeln. 

Die Herftellung einer tunftliden Verbindungs- 
linie, wie hochentwidelte Gander fie befipen, wiirde- 
pense tm Rongolande außerordentlichen Sarwierig: 
eiten begegnen, enorme Rapitalien verfdlingen. Die 
Anlage ware fehr verfriiht und ihre Urheber müßten 
ree Seit auf jeden materiellen Gewinn ver- 

ert. 

a Gine von Transportarbeiten und Stations gris - 
bungen vollftinbig in Anfprud genommene Expedition, 
welde auf eine itberaus fdmale Marjdroute bee 
Kegrintt bleibt und wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 


hier 
jot: 


emt eae unterlaft, vermag nur hoͤchft srscmagene 


fabrungen über bie Beſchaffenheit eines ungel 
rogen Gebietes gu fammeln. Da jonad die Grund 

lagen feblen, um bie Quftande desſelben aud nur 
annabernd abfdapen gu tinnen, ift es vor allem 
jeboten, die Lander gu durchforſchen, ihren wirt · 
ſchaftlichen Bert in unterfugen. 

Gine Befiedelung des tropifden Afrita mit 
Familien europhifder Aderbauer ijt nad dem gegen · 
wartigen Gtande unjrer Kenntnis durchaus ungue 
tiff. Die nidfte praktiſche Aufgabe ware, in dew 
leicht gugingliden Riftenftriden Plantagen und 
Pflanggarten angulegen. 

Die SGrundbedingung der wirtſchaftlichen Ent- 
widelung Afrikas ift und bleibt die Ergiehung feiner 
Bewohner gu geregelter Arbeit. Dieſe wichtigſte 
Aufgabe fann nur — allmãhlich, in Jahrzehnien 
und Generationen geiöſt werden, durch ein wohl · 
exwogenes Zuſammenwirken ber Raufleute, Pflanger, 

— und ber berufenen Lehrer, der Miſſionare 
jie deren Arbeiten fortſchreiten, fo werden Land 
und Rapital an Wert gewinnen.“ 

Dieje Anfdauungen ftimmten natürlich 
nicht mit ben Wünſchen und hochgeſpannten 
Grwartungen des Brilffelerc Komitees iberein, 
bennod) ward ber deutſche Gorfder einen 
Monat darauf in den Dienft der Wociation 
geftellt, um — mit weitgehenden Bollmadten 
audgeriiftet — unter gewiffen Umftinden an 
Stelle des nad Europa: gereiften Stanley die 
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Dberleitung der gefamten Expedition am Kongo 
gu übernehmen. 
Es wiirde hier gu weit führen, wenn wir 
— fo intereffant und daratteriftijd es aud 
filt die Geſchichte des Rongowerkes ift — 
nãher auf die Erlebniſſe des AÄutors eingehen 
wollten, auf all die Enttäuſchungen, die der- 
felbe vom Tage feiner Ankunfi an ber Kongo— 
minbung an, dank ben ihm abfictlid) oder 
umabfidtlid in den Weg gelegten Hemmniffen, 
in feiner fo berantwortlidjen und fiberaus mühe⸗ 
vollen Thitigteit gu begegnen hatte; Intrigen 
und Gegenoperationen, deren Urheberſchaft 
jedem Mar wird, follten die Erfolge des deui—⸗ 
Gen Stellvertreters Stanleys Lahmen, ja ver= 
nidhten, nur um das Preftige des nad ihm 
wieder am Kongo in Uftion tretenden ,Bula 
Matari* heller eeglangen gu laffen! Gine maß⸗ 
loſe Berwirrung und Unguverlaffigteit herrſchle 
im Groen wie im Seinen bei dem gangen 
Unternehmen, von Europa bis zur fernfien 
Station in Innerafrika. Aud Stanley weiß 
von bdiefen Suftinden in feinem Buche gu er 
gablen, freilid nur, um feine Beamten angus 
klagen, während ihn die Haupiſchuld trifft. 
Stanley bebielt lediglich fein eigene3 Borwarts- 
Tommen im Auge, jorgte gang ridjidtslos nur 
immer fur fic) und feinen folg und tim- 
merte fic) wenig um die wahren oder cinger 
bildeten Leiden und Entbehrungen feiner Be- 
amten. Da3 Komitee aber vermochte die wirk⸗ 
lichen Zuſtände nidt gu beurteilen. Die chro⸗ 
niſch geworbene Zerritttung aller Cinrichturgen, 
weldje Pechuel⸗Loeſche antraf, ſchildert er in 
ficherlich gutreffender Weife. Die Stationen in 
Berfall, von Sanfibarleuten entblößt, da die 
bei dem Abgang Stanley's entlaffenen nicht 
rechtgeltigen jab erhielten, — die Vorräie 
an Lebensmitteln und Munition völlig er- 
ſchöpft, — die Singeborenen in Aufruht, — 
ie vielgerühmten Gtrafenbauten nidjt vor- 
Sanden, — bie Dampfer unbrauchbar, — das 
irbeiterperfonal wie alles Nitige bei weitem 
ungureidjend! Bald, nachdem ibm gur Gewiß⸗ 
Beit geworbden, daß er nur ein Opfer eines 
febe3 von Sntrigen und — ſein 
follte, daß ihm jede Moglichkeit zur Erfüllun, 


feiner Aufgaben abgefdnitten, ſah fid) Pechuels | [dy 


Löſche veranlaft, in Briiffel janelle Ablöſung 
von feinem Poften gu verlangen. Dort hatte 
man ihn ingwifden fdon angeſchwärzt, die 
Gebeimniffe der Expedition verraten gu haben!! 
Diefer Kultus der Geheimnisthuerei fpielt eine 
fo eigentiimlicje Rolle und felbft jetzt nod, 
wo die Siderftellung bes Rongowerkes durch 
bie Rooperation ber Mächte der Gefamtheit 
wohl bas Retht giebt, vole Klarheit und 
Wahrheit gu verlangen, dak wir den icant 
begiigliden Paſſus aus Dr. Pedhuel-Lajde ci- 
tieren möchten: 

Dieſe Gebeimniffe ſpielten allerwaͤrts eine eigen · 
timlide Rolle. Man trieb mit ihnen einen förm · 





liden Kultus, wie es mit liebgewordenen Vor ⸗ 
ft jungen gu gehen pflegt. Gin jeder ſchien mit 
hnen —e zu gehen und bebiitete fie mit ge 
bibrender ADstighett Bielleiht gab es wirklich 
ein Geheimnis. Wis folded tonnte dann nur eine 
bedeutungsvolle Idee gelten, infofern dieſelbe nur 
ben obertten Reitern ded Unternehmens in Briiffel 
und mit befannt war. Was man mir dariiber an 
höchſter Stelle mitgeteilt hatte, iſt nicht verraten 
worden. In Begiehung darauf vermodte man mid 
aud gar nidt gu Beigulbigen. Die Nidhtwiffenden 
am Songo ftonnten es natiirlid) nicht, und den 
Biffenden in Briffel mute von vornberein Har 
fein, daß der Gegenbeweid in den Berbaltniffen 
felbft lag. Freilich konnte bie Befduldigung ein 
befondered Gewicht erlangen, wenn fie tropbem 
goedvoll benugt wurde. Im iibrigen gab es teine 

eheimniſſe. Was dafiir gelten follte, war gu 
vielen befannt, als daß es hatte verborgen bleiben 
finnen. Wer alfo bie beregte Angele; a mur 
einigermagen vorurteilafret priifte, mubte fic) von 
der Grundlofigteit der Denungiation iibergeugen. 
Nicht fo dadte das Komitee in Briel Mit wen 
bender Poft wurde ich jener Angeberet entſprechend 
angeflagt; man nannte fogar den Serrn, dem a 
bie Gebeimmiffe verraten haben follte. Obwobl ic 
nun fpiter das widtigite Zeugnis gern jene Bere 
Teumbung vorlegen fonnte: einen Brief von dem 
jiemli fen vom Senge lebenden Herm, in weldem 

8 Widerfinnige bed Berichteten nachgewieſen wurde, 
Hielt dennoch das Komitee diejed Dokument der 
fritheren Denungiation gegenüber fiir bedeutungalos. 
Hierdurch konnte id) nur in dem Gedanten beftirtt 
werben, daß jene Angeberet einem beftimmten Swede 
gedient atte.” 

Ginen intereffanten Einblick in die Situation 
wie einen Beitra, gue Charatterifti® Stanley’s 
bietet folgender Äbſchniti der Schrift: 

» Anfang Sunt gn ber Chef von Vivi in Ge- 
ſchäften hinab gur aie. Da der angeftellte Giiter- 
verwalter untaugiig su feiner Vertretung war, über ⸗ 
nabm ich bid Ende Juni den Befehl aber die Sta- 
tion, 


Mehreren der gleidyeitig mit uns gelandeten 
Herren war es unterdeffen ſehr fibel ergangen. Sie 
waren auf bem Marſche nad dem Innern bereits 
in der nacften Station, Sfangila, ſihen geblieber. 
Giner berjelben wurde bald darauf todtrant am Fieber 
guriidgetragen und nad der Küſte geſchafft, ein ane 
brer und {paler tot in bie Gtation gebradt, ba er, 
ebenfalls zurücktehrend, unterwegs geftorben war. 
Gin britter, der Uberbringer des Leidnams, litt fo 
ver am Fieber, dah ex ebenfalls eiligft gu dem 
Urgt ded hoů andiſchen Hauſes an der Kongomindung 
efendet werden mufte. Die Expedition felbft bee 
ft teinen Arzt 

Pabhrend diefer [orgen Beit batten wir aud 
einen Ausflug nad den Yelalafdnellen des Kongo 
unternommen und fie unterfudt. 8 Komitee wollte 
nãmlich unter anderm aud) wiffen, ob ſich die Waffer- 
kraft des Riefenftromes nicht gur Erzeugung von 
Glettrigitat ausnupen liebe, die dann wieder in vers 
ſchiedener Weiſe: gum Betriebe einer Eiſenbahn ꝛc., 
verwertet werden konnte. Ohne Zweifel war es dem 
Komitee ernſt mit dieſer Frage wie mit andern. 
Gir und aber beſaß der Gedanke eine geradezu im- 
pofante Romif; denn wir lebten inmitten der Wirt 
lichkeit, fatten bie Zuſtaͤnde in der Expedition-in 
ihrer vollen Nadtheit vor Mugen. Golde und andre 
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Plane wurden fiir bas Unternehmen entworfen, 
wibrend die einfadften Dinge gar febr im argen 


Tagen. 

Das widhtighte Ereignid geſchah Anfang Juli: 
Herr Stanley erfhien plaplid) mit wenigen Beglei- 
tern vor Vivi. wurde in einer Hingematte gee 
tragen und fab-wirflidy angegriffen aud. Gr brad) 
aber bei meiner Begrüßung nidt in den langen 
Ausruf ded Erftaunens aus, den er in feinem Bude 
(Band I, G. 475) fo wirtungsvoll aufführt. Herr 
Stanley pflegt teine uniiberlegten Rollen gu fpielen 
— und uniiberlegt ware es gewejen, wenn er fid 
über etwa8, alé fei e8 ibm unbefannt, erftaunt ge- 
zeigt hatte, worüber er doch, wie jedermann fonft 
wupte, vollfommen genau unterridtet war. Der 
gebrudte Ausruf ded Erſtaunens iſt ledigtich eine 
tendengidfe Ausfdmiidung, fiir die Lefer beredynet, 
deren Meinung beeinfluft werden fol. 

unſre Begrhigung verlief weit einfader. Herr 
Stanley jah mid) mit einem langen barten Blide 
an, und beantwortete meinen bofliden Gruß mit 
einem kurzen ,guten Tag’. 

Erſt als wir es ihm im Herrengimmer von Vivi 
behagltg) emacht batten, fand er es fiir angemeffen, 
am Geſprache teilgunehmen. Gr befand ſich offene 
bar in bijer Stimmung. Mich überraſchte er mit 
ber ſchmeichelhaften Eriffnung, dag er mid fir einen 
deuiſchen Spion gebalten hatte, und gwar geſchah 
fle in einem Tone, det mir fagte, daß er noch feined- 
wegs vom Gegenteil ũberzeugt fei. Meine Entgeg- 
nung auf diefe merkwürdige Mittetlung ſchien einen 
gam befonderen Gindrud anf ihn gemadt gu haben, 

et nannte mid) nun mit Borliebe den ,,b5f- 
lichen Deutſchen“. 

So lernte ich Herrn Stanley kennen. Durch 
ſeine Bemerkung wurde mir fofort klar, warum ein 
anbrer deutſcher Forſcher Herr Dr. Buchner, ais er 
von feiner erfolgceicyen Seife in bad fitblidje Inner⸗ 
afrita guriidtebrte und im Fluge andy nod den 

‘ongo binaufgehen, ben Spuren der beriihmten Er- 
pedition folgen wollte, nur bis gur Sdpwelle des 
Inner, bis nach Sfangila gelangen tonnte. Er 
wurbe deg wohl aud fir einen ,beutidhen Spion“ 
geben, man jutrauen durfte, daß er die 

abrheit über das Kongoland fagen wiirde. 

top allebem geftaltete fic) unſer kurzes Sufam- 
menleben in Vivi recht intereffant. Herr Stanley 
ift nicht mur ein aubgezeichneter, mit ungemdhnlider 
hantafie begabter ent er, fondern bejipt aud) ein 
orragendes Talent fir Mimif. Er mifte unter 
anbern Umftinbden ein bedententer Schauſpieler ge- 
worben fein. Wir laufdten feinen feffelnden Schil ⸗ 
derungen und vergafen in ber Waͤrme ded Bore 
trage8, wie er felbft gang und gar, daß er eigent: 
Ud doch ein Eranfer Mann fei, der forgenvollen 
Serene unb nur gegmungen {ein großes Wert verliep. 
8 ift mir berichtet worden, dab Here Stanley 
fs ohne Zeugen gu fpeifen pflegte. Qn Bivi 
ipetfte er mit mir und dem Se von Bivi an bee 
ſonderer Tafel im Zimmer, wohl nur, weil es an 
der. allgemeinen Tafel auf der Beranda, wo wir ſonſt 
alle unjre Mablgeiten einnahmen, an Plap mangelte. 
Mit Vorliebe ud ex einen dritten Deutfdyen gu ſich 
ein, Herrn Dr. von Dandelman, den Gruͤnder und 

Borfteher der meteorologifden Station. 

Waͤhrend wir Deutſchen eined Abends wiederum 
eimnal mit Herrn Stanley nad dem Eſſen plau- 
dernd am Tiſche faber, brachten wir geldidt das 
Geſpräch auf das koſtbare Elfenbein; alfo auf ein 
Thema, weldes hochwichtig fir die Expedition war. 





Man wird fic erinnern, was Here Stanley in 
bem Werke über feine erfte berühmte Rongofabrt 
von der unglaublicen Anhaufung diefed koſtbarſten 
Produktes in Innerafrika mitteilt. Es flang wie 
die Gage vom Eldorado und hallte verftirtt in 
Europa und Afrika wieder, als wir am Kongo weil- 
ten. Auffaͤlliger Weiſe hat jedoch Herr Stanley 
gerade dieſe iteangen in jeinem jepigen Buche 
nicht wiederholt, obwohl ex dod) in lepter Beit Euro- 
pier bei fid) hatte, bie ihm gewiß gern die Wahr · 
baftighit feiner Angaben begeugt batten. 

8 ſollten {agar in greifbarer Nave erftaunlide 
Mengen von Slfenbein vortommen. in einen 
Buntte follte man jeden Tag an dreifig Zabne fau- 
fen fénnen, an einem andern follten Oune 
derte von Zähnen aufgeftapelt liegen, ja, mit befon 
ders williger Phantape We jabte ſchwaͤrmten von 
Tauſenden, welche Gewährsleute an verſchiedenen 
Orten geſehen haben woilten. Bereits in Brüſſel 
hatte ich viel von dieſen ermutigenden Gerüchten 
jehört. Wad war natürlicher, als daß wir in afri- 
laniſchen Dingen nicht mehr unerfabrenen und darum 
zweifelnden Deutſchen von dem vor uns fipenden 
gragen GEntdeder diefer Reichtümer genaues wifjen 
wollten. 


Dieſe durchaus nidt ehrfurdtBvolle Nengierde 
war Herr Stanley nidt rect. wies auf einen 
mitgebradten braunen Holgtaften, in weldyem Elfen · 
bein verjdloffen war. Der Kaſten fonnte allenfalls 
ein paar Dugend Feiner oder gerbrodjener Zähne 
enthalten, wie fie von ben Raufleuten an ber Küſte 
al8 unterwertige Ware etwa in einem Wintel ihrer 
Miederlagen aufgefdhidtet werden. Golde 
galten und wenig, denn wir wuften minbdeften’ 
ebenfogut al8 Herr Stanley Elfenbein gu würdigen 
Dir wollten ſtattliche Zahne feben, wie fie an Ell 
beinpligen der Riifte im Norden und Süden vom 
Kongo in Menge antommen; wir wollten wenigftens 
wifjen, wo ihr Stapelplag im Snnern gu finden fei. 

Diefem Anfinnen gegeniiber wurde der grobe 
Mann verlegen. Er verjudte und auf fpatere eit 
u vertriften. Wenn wir einmal behaglich in einem 

sarifer Reftaurant beijammenfagen und von der Ber 
gangenbeit plauderten, dann wolle er uns Auftlä- 
rr bem nicht abliehen gu fragen, wurde 

a wir tropbem nidt abliefen gu jen, mr 

Here Stanley ernſtlich bife. Er fprang vom Tiſche 
auf und ging nad feinem Simmer. Sn der Thar 
aber wanbte er fid) nad) un8 um und mit einem 
Ausdrud ded Gefichts und mit Geberden, als ſchleu ⸗ 
bere er den allerſchwerſten Flud in die Welt, ſtieß 
er, mit bem Gube ftampfend, die dentwiirdigen 
Porte hervor: Mag der Kongo gu Grunde gehen! 
— wörilich: ,may the Congo perish!” Es war 
eine hodjtramatifde Szene. 

Go begab es ſich, daß wir fiber die Elfenbein- 
fchape ded Kongo von ihrem berühmten Entdeder 
nichts gu hoͤren befamen. Gefunden haben wir fie 
fpater aud) nidt. Gie haben wie der Schaß im 
Marden die Eigenſchaft, defto weiter guriidguwei 
je naber man ignen gu kommen glaubt. Go find 
fie denn fagenbaft geblieber bi8 auf den heutigen 

ig. Dancer in Europa verehrt freilich nod tm 
mer ibre Grifteng und verlangt fogar nad einer 
Gifenbahn, fie herauszuholen. Und Glaubige mitben 
fi) ab, Beweife fiir das Borhandenfein der Reid 
timer gu erbringen, indem fte Nichtgläubige Pefft- 
miften ſchelten und eifrig wiederholen, was die Re · 
Hame vertiindet — bie Reflame, welche wiederum 
einem dod) gropgedadten Werke recht iibel anſteht.“ 
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Und nun fommen wirgu der Stanley'ſchen 
Methode, durd glangende phaniaſtiſche 
Schilderungen das Kongogebiet als ein Utopien 
erjdeinen gu laffen, durch Wabhngebilde, die 
doch frither ober ſpäter vor dem Lidte der 
Wahrheit in Nichis zerſtäuben mußten, die 
Welt zu täuſchen! So hart died Wort klingt, 
jo gutreffend ift es leider. Hatten feine aufer- 
orbentlic) feffelnden Darftelungen nur den 
Swed, fenfationelle romanartige Bilder von 
jeinen Crlebniffen und Gejabren, von den Ge- 
eimniffen des dunfeln Crbdteils gu geben 
ala Cooper und Marryat, fie in formge- 
wandter Weife auszuſchmücken, jo trug ier 
diefe Erzählungskunſt auger dem Rubm des 
Gntdeders nod) den eines hochbegabten 
Schriftſtellers ein, aber er wußte, dag, was 
er redete und fdjrieb, fiir die wißbegierige 
Sffentlidle Meinung das Gewidt einer 
authentifden Beridterftattung hatte, 
— dak man mit Spannung darauf wartete, 
um bdie weitgehendften Gpefulationen, die koſt⸗ 
fpieligften Unternehmungen auf Grund feiner 
Schilderungen vom Kongo und Innerafrika 
anfgubauen. Gegen dieſe frivole Art und 
Weiſe, gemeinſchädliche Illuſionen zu ere 
wecken und zu verbreiten, geht Dr. Pechuel⸗ 
Loeſche kritiſch ins Gericht. Und aus dem 
Adoptivvaterland Stanley's ſelbſt, das letzteren 
gewiß gleich der ganzen Welt über alle Maßen 
gefeiert hat, hat Pechuel-Loeſche einen Ge— 
wabr8mann fiir ſeine Behauptungen erhalten, 
der im Auftrage ber Regierung ber Vereinigten 
Staaten von Amerifa gur Beridterftattung 
nad dem Kongo entfandt worden war. Diefer 
im Laufe des Sommers publigierte offigielle 
Report des Konſul W. P. Tisdel, eines 
fenntni3reiden, unparteiifden Manned, ift in 
feiner Haren, ſcharfen Faffung unantaftbar, er 
beftatigt gewilfermafen Gah fiir Gag alle 
Gingelbeiten, die Peſchuel⸗Loeſche jemals iiber 
den Kongo und Weftafrita gefdhrieben;*) er 
aft geradegu vernidjtend fir die Wahnvor⸗ 
ftellungen, deren Autor Stanley itt Mag man 
aud ferner in Briiffel diefen Bericht Tisdel’s 
vornehm ign orieren — was ließe fic) ba auch 
wiberlegen? — fo wie man bdritben bereit8 
erwadt ift aus dem kurzen fdinen Traum 
von einem Utopien am Kongo, der die Welt 
befangen hielt, jo ift aud) bei uns in Deutſch⸗ 
land nad) dem Erfdeinen der Schrift Peduel- 
Loeſche's, der auf jenen Bericht vielfacy begug 
nimmt, der rofenfarbige Sdleier von dem 
Kongo⸗Myſterium fiir alle Zeit gealien, Und 
dod, wenn nun aud unter kritiſchen 


*) Es iſt bier wohl am Plage, darauf bingue 
‘weifen, daß Herr Dr. Pechuel Loeſche ſchon im vorigen 
Sabre offen und ehrlich in der Deutſchen Kolonial- 

eitung jeine Anfdauungen fiber die Buftinde und 
Sustigten des Kongo-Unternehmend bargelegt bat, 
+ foweit e3 ibm bet der ihm afgelegter eſerve 
miglid) war. ie Redattion. 





Deutſchen fortan nüchterne und bejonnene An⸗ 
ſchauungen über die thatfidliden Verhältniſſe 
und Ausſichten am Kongo an Stelle eines 
unbegrengten Optimismus Platz greifen werden, 
fo mögen die Freunde bes Kongowerkes 
darüber berubigt fein! Deutſchlands Shmpathien 
bleiben dem grofen Kulturwerk in 3entral- 
afrifa erbalten, und aud) ferner wird es fein 
redlich Teil dagu beitragen, die gewaltigen Auf- 
gaben dort gu ĩöſen; aber es gilt auch dort, wie 
in den deutſchen afrifanifdjen Befigungen, erft 
gründliche wiffenfdjaftlide Unterfudungen an- 
zuſtellen, viele Sahrgehnte hindurch den Boden 
gu fultivieren, die Bevölkerung gur Arbeit und 
zur Gefittung gu erziehen, Bertehrs- und Ab⸗ 
ſatzwege herzuſtellen, — dort wie überall 
fénnen erſt fpdtere Geſchlechter unfrec Miike 


Preis ernten! 
Ridard Leffer. 


Ginige Proben migen nod aus Dr. 
Pedhuel-Loefde's Schrift at en*), um gu zeigen, 
weld) Snterefje die Lektüre jelben bietet: 


* 

Sn Shrem an den Berleger Herm Brodhaus 
gerichteten und der deutſchen usgabe ihred Buches 
vorgedrudten Briefe fagen Sie: 

Oh bin der nedelbaften Beridte uber Geo- 

raphie und Geologie ober andre ologien iiber- 

riiffig, geſchrieben von unreifen Dilettanten in 
afrifanifden Angelegenbeiten, die Afrita und 
deſſen gen zu beurteilen ſich anmaßen, 
weil fie mit Maulwurfsaugen fiber den Waſſer- 
ausfluß eined einzelnen Kongobaches blidten.” 

Da Sie, Herr Stanley, mit derartiger Selbft- 
Giberhebung reden, fo wollen wir doc) einmal feſt · 
ftellen, fiber wad Sie denn eigentlid im Kongolande 
ageblidt” haben. 

Gie find al8 der erfte unter grofen FAbrlid- 
teiten ben Rongo abwaͤrts gefabren und haben einen 
woblverdienten Ruhm als Cntdeder geerntet. Sie 
find nodmal8 an und auf bem Rieſenſtrome mit 
Aufwendung aller Krifte und ungeheurer Mittel 
aufwaͤrts vorgebrungen und haben außerdem etlide 


feiner Nebengewaffer unterſchiedliche, abe verhãlt · 
nismapig kurze Strecken weit befahren. Über diefe 
—— hinaus wiſſen Sie nichtz! Sie haben 


nicht einmal in die benachbarten Landſchaften Reiſen 

unternommen, um gu unterſuchen, was wohl jenſeit 
ber von Shnen Defdauten ufer fid) finden mage. 

Go tennen Sie mehr oder minder gut eine lange 
biinne Linie mit einigen kurzen Abgweigungen — 
fey nichts im gangen ungebeuren Rongo- 
taate. 

Darauf hin wagen Sie aber, Ihr Buch mit 
„unbeſtreitbaren —E fiber ba& ganze Sen- 
tralafrifa angufiillen, die unermeßliche Fruchibarkeit 
desſelben al8 felbftverftindlid) gu verfinden, den 
Refer mit einem Qablenmaterial gu blenden, welches 


+) Mit gitiger Erlaubais der Berlagshandlung. 
*) Report of W. P. Tisdel. Congo No. 4. pag. 7: ,,Sem> 
feit Stanley Bool if ein gu der Affociation gehariger Guropaer 
aber eine Rarawane 618 jegt niemalé auf irgend welche Gntfer> 
‘mung vom Hauptftrom vargebrangen, auégenommen in Booten, 
und 
eine turge Gtrede an einem ober gmoel Suffer Rattgefuiden.” 
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ſich eben fo gut auf einem Staat im Monde bee 
ziehen könnte. 

Sie bemerken am Kongoufer, wo die Bevöoͤlke⸗ 
rung ſich naturgemãß verdictet, eine Anzahl Doͤrfer. 
Daraus berednen Sie die Bevölkerung des gee 
famten unbefannten Songoftaates etwa nad folgen · 
dem Mufter: in Berlin leben fo und fo viel Mten- 
ſchen, Berlin nimmt fo und fo viel Raum ein, 
Deuiſchlands Flächeninhalt ift fo viel malj größer 
— folglid) leben in Veutſchland fo und fo viel 
Menſchen. 

Sie blicken in die Mündungen einiger Neben ⸗ 
fliiffe, Sie haren von andern, und flug’ berechnen 
Gie die Lange der fchiffoaren Wafferftragen Inner 
feitas, die Ausbehnung der Ufergelinbe, welde dem 
Handel erſchloſſen worden. Sie tennen freilich alle 
dieſe — iffe nicht näher, Sie haben dieſelben 
nie unterſucht, aber das hindert Sie nicht, dieſelbe 
in imponierenden Zahlenwerten audgebriidt den 
ftaunenden Leſern vorgulegen. 
‘ es geben teine Dberfidt — die Tenge ber 
thatfidlid) vom Kongoland ausgel ten Produtte, 
denn fonjt müßten Gie von Ihrer i das Innere 
erfundenen Lifte nicht nur viele Nullen, fondern 
viele Poften ginglid abftreiden. Darum fuden 
Sie die Lefer mit folgender Wendung (II, 333) gu 
berubigen: ,,Angenommen, es feien einige wenige 
Sattoreten am oberen Stongo, in Sfangila und 
anyanga angelegt, fo witrden in anbetradt deffen, 
was auf dem unteren Kongo verſchifft worden iſt, 
verladen worden fein:“ — unb barauf eine Liſte 
von Exporten aus bem unbefannten Snneren, welde 
ben arglofen Sefer afttabean fiberwailtigen mu. 
Sabrlich fir 113 Millionen Mart! 8 wird 
denn aber vom unteren Rongo thatfidlid vere 
ſchifft? Wo fteht es in Ihrem Bude gedrudt? 

Sie fuͤhren in ber Cifte ber Exporte ded Innern 
aut B. 232 t Elfenbein, Wert iiber 5 Nillionen 
Mark. Das gefamte eftlide Rongobeden liefert 
aber feit Sabrgebmen in der beften 
im gangen pro Sabr! Unb Gie wollen allein in 
einem relativwingigen Seile dedfelben, in einem paar 
Bettorcien die dreifadje Menge pro Jahr taufen? 

aben Gie und das Unternehmen ftatt ber pro 
Jahr verheißenen 232t Elfenbein wohl ſchon viel mehr 
al8 232 Sabne in gangen feds Jahren taufen 
fonnen? Und dod) find Gie in die Gegenden ge- 
Tangt, wo nad) Shren friiheren Sdilberungen das 
Gifenbein teinen Wert mehr haben foll, wo die 
DBrfer damit vollgeftopft find! Ih veih fp body 
aus eigner Unf gauing, Herr Stanley, wie trop 
raftlofer Bemihungen die Geſchaͤfte der Affoctation 
8 angen find. Sie könnten aber fagen, id fei eit 
ater Mann. Dann lejen Ste unten die An- 
merfung.**) 

Gie führen ferner auf: 10000 t Orfeille pro 
Jahr, Wert 9 Millionen Mark. Wiſſen Sie, Herr 
Stanley, was 10000 t Oreille jabrlid) auf dem 
BWeltmarkt bedeuten wiirden? Die Baume in den 
SKonaowaldern find volbehangen mit pee ſchönen 
Orſeillel Leider iſt es aber gar deine Orſeille 
(Roccella), wie fie namentlich in ſüdlichen Kũſten - 
gebicten vorfommt, fondern eine Usnea, eine weiche 

artfledjte, verwendbar etwa ald Fillung beim 
Berpaden von Glaswaren 2c. 
Faſſen wir uns kurz: Ihre gange Liſte, Herr 


**) Tisdel: Report, Congo No. 4 pag. 16: Gere 
Stanley hat von der Radbarfdatt ver Gall Station 150 Signe 
mitgebradht. Die Menten der Wffoctation find mur fahlg gemwelen, 
bo Site im Tepten Sate gu ermerben.” 
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Stanley, fiber die Exporte des Snnern, namentlidy 
aud über bie alljagrlid) burd Gelbbau gu gewine 
nenden Hanbdelsprodutte, Sore imponterenden Zahlen 
find eftel Bhantafie, um ein Jahrhundert verfritht! 

Das Betannte angufiihren, haben Sie ſich wobl- 
weislich gebiitet. Die Kongomiindung al’ eingiger 
Hafen ift etn Gammelplag fiir die Produtte, weldje 
an Langgeftredten Siftengebieten im Norden und 
GShden eingetauft werden. Und die von dort kom · 
menben minderwertigen Maffenprodutte find wiederum 
in einer relatiy ſchmalen Sone ergeugt worden, wo 
der Handel eit langer Seit anregend gewirft bat. 
Das wertvollere Kautſchuk wird aus entiprecend 
groperer Entfernung — nicht aber vom Kongo! — 
gebradt. Das fojthare Elfenbein allein tommt 
aus dem Innern. Davon fonnen Gie aber an 
einem beliebigen Elfenbeinplage ber Küſte, fern vom 
Kongo, in einem Monat mit geringeren Roiten mehr 
Bibne ermerben, al8 Ihr Unternehmen iiberhaupt 
feit feinem Beftehen im Innern am Rongo ers 
worben bat. 

Ich wiederbole hier: die von der Reflame als 
Grport vom Kongo aufgezahlten Produtte, dere 
Quantitit meiftenteils ‘viel gu groß angegeberr 
wird, entftammen nur gum Mein en Hell bem Kongo 
felbft (und gwar bloß dem unteren, nidt dem oberen 
Kongo), gum bei weitem größten Teil dagegen dew 
Riiftengebieten im Norden und Siiden. te dem 
Kongo felbft suguichretben, wire etwa fo feblerhaft, 
als wenn man die von Hamburg ausgeführten Sitter 
als Ergeugniffe Hamburgs oder der Elbufer auf - 
Pipe ber Ufetang, Sheer photaiigen SR 

ei der Mufftellung Ihrer phantaf ifte 

von Exporten hen Sie einen doppelten Swed. 
Rist. nur wollen Gie dem unaufmerffamen Lejer 
die gerithinten Reidtiimer be8 Innern durch Zablen- 
angaben beweiſen; Cie wollen ihn mitteld dieſer 
Qifte aud von der Notwendigteit und der Lebend- 
fabigteit einer Cifenbabn uberzeugen. Sie berechnen 
ana, bag die Bahn tiglid) allein 427% t 
Produtte gur Kiifte gu befördern haben wiirde, wad 
bei einer Fracht von 8 bi® 9 A per Tonne 
und Meile, nett Hinfracht und Paffagiergeld alles 
in allem eine jibrlide Cinnabme von 6 Millionen 
Mart crgeben wiirde, Sie behaupten fogar (II, 385): 

„Als blofe Spefulation ftellt nichts auf der 
gangen weiten Welt einen fold groper Nupen 
in Ausſicht wie dieſe kleine Eiſenbahn“ 

Beneidenswerte gutiinftige Aktionaͤrel Saͤtze wie 
dieſer muten dod an wie Profpette aus der Blute · 

it bes Griindertums. Wenn nun aber bie Frachten 
er Berednung nicht entipreden? Wenn nun nav 
vielen Sabren des Babnbetriebes mühſam und al 
mablid) kaum der gebnte Teil der veranſchlagten 
befdafft werden fann? Wenn nun die Handler fir 
bie minberwertigen Maffenprodutte die Fradttare 
gar nidt gablen finnen? 

Wie yuverliffig find Sore Angaben hinfidtlidy 
ber Konſtruktion dieſer Gifenbahn! Da fdreiben 
Gte (I, 885): 

Selbfiverſtaͤndlich wiirbe leptere eine Niveau · 
babn fein, an weldje augerordentlide often nur 
durch einige wenige Briiden verurjadt werden.” 
Vorher aber, da Sie noch nidt von der Bahn 

fpredjen, fagen Gie (II, 354) über das nimlide gu 
durchmeſſende Gebiet: 

„— — die gebirgige Region mit ungibligen 
Linten und Gruppen geringerer Hiigel, welche 
nod) mit einanber zuſammenhäͤngen und mad 
einer ungeheuren Menge, von Unebenbeiten bis 
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ee Hohe von 700 Meter fiber bem Niveau ded 
eeres auffteigen.* 


Sie verfaiumen keine Setegenseit, immer_wieder 
das Borhandenfein von Waldern und vorzüglichen 
Rughlgern gu betonen. Wo finden ſich diefelben? 

Vielleicht find Sie und Ihre Anganger der Un- 
fst dak mein Urteil neben dem Shrigen feinen 

ert beſitze, weil ic) Shren Spuren nicht bis gum 
Suberften Buntte gefoat bin. Aud) ift eB fa, wie 
weiter unten deutlich gu erſehen, eine beliebte Weije, 
die Herrlidteiten des Kongoſtaates ſtets in die Gee 
genben gu verlegen, bie noch fein unbefangen Ure 
teilender beſucht bat. Ich fenne jedoch am Kongo 
felbft fowie abjeits von ibm liegende grofe Gebiete 
ündlich genug, um angrenzende danad) beurteilen 
nen, und vermag died dod) gewiß mit nidt 
geringerer Sicherhen als Cie, Herr Stanley, da 

jie uberhaupt bloß die Rengouter grichen haben, 
nicht dariiber hinaus in bas dand felbjt gefommen 
find. Die Streden, die id nicht betrat, find ane 
dern bereits vertraut gewerbden, und nod viele 
Reifende werden Gelegenbeit finden, Schritt fir 
eat die Babrhaftigéeit Ihrer ſonſtigen Angaben 
au pritfen. 

Hier gleich cin neues Beiſpiel. Sie ged 
mit Enthufiadmus von dem Walde von Lukolela 
(11, 68), deffen braudjbare Baume Sie auf 460 000 
Sta —* welche etwa 9 Millionen Kubikmeter 
ad liefern würden. Man erftaunt, wie gewiffen- 

aft Sie unterfuden! 

Beſonders zahlreich find Platanenbaume (7), 
welde leicht gu bearbeitendes Holz fiir Planter 
ub Blachbooten und Dampfern, Bretter fir 

iſche, Thüren, Fußbodendielen, Dachfparren, 
Fenſterrahinen u. j. w. haben, während das 
prachtvolle Teathoiz (!) gu Rielen,. Border 









und SHinterjteven, Dedplanfen, das herrliche 
Mabhagoniy, Rot» und Guajatholg (!) gu 
Méaveln verarbeitet werden fdnnte. Cine 


Dampfſãgemũhle wiirde aus diefem einen Walbe 
auf Generationen hinaus alles Holy liefern, 
deſſen die HanbdelBfattoreien bedürfen. Obgleich 
das Holz auch in andern egenden am Songo 
nit gerade jparlic) war, ift dieſe Region dod 
bie eingige gwijden der Gee und Lukolela, wo 
man fo wenig unbrauchbare Baume finbdet.” 
Hier haben wir alfo gang beftimmte Angaben 
pon Shnen, Herr Stanley, fo pofitiv iatten, bab 
daran nicht gedeutelt werden fann. Run ijt nad 
Ihnen ein anderer, tenntnisreidher und in Afrita 


febr erfabrener Mann aud) in diefem unvergleid- 
lichen ſald gewefen. Er hat beobachtet und ber 
urieilt. 


Leſen Sie unten nach, Herr Stanley, ob das, 
was der Vorſteher ter engliſchen Miſſion, Herr 
Gomber, fiber den Wert der Holger im fernen 
Snnern und befonders gu utolela beridtet, die 
Buverlaffigteit meiner ober Shrer Anſchauung bee 
Praftigt.*) een Sie ferner nad, ob der Bericht 
des Kommiffard der omerifantfiben Regierung mein 
ober Shr Urteil fiber die Bewaldung bed Gebirgs- 
landes am Songo beglaubigt.**) Und warum foll- 





roceedings, Royal Geographical Society. London 1985, 
22 Die Nacbarfdaft von Lutolela ift digt bemalde 
(Gomb 1) founte nit fagem, dag ex irgend weiche Rugholyer 
feben Hatte, dle mertool waren fir {eine tiinfrige Musbeutung. 
Ga ater Stationen anapten viele Biable ued Gaumfimme rege 
gemorfen werden, welt das Holy midtd taugte.” 
**) Tindel: Corgo. Report No. 4, pag. 17: Rit einer 
Mutnahme gibt eB feine mit ftattligien Baumen Beftandene Sant! 





PB 
se 





ten biejenigen, welde Nughilger ausführen wollen, 
nad dem Snnern geben, wenn die orften der 
Loangotiifte, 4 B. der Galleriewalh des Ruilue 
Ryadi, deB Lusmme Tidiloango, der Dombeſche 
Bald, deren Grofartigteit in Afrita fen nirgends 
wo übertroffen wird und die vem Meere aus auf 
trefflicher Waſſerſtraße gu erreichen find, dem Unters 
nebmer ſich darbieten 


Recht entſprechend ben Zahlenwerten, die Sie, 
Herr Stanley, in Ihrer fabelhaften Exportlifte auf. 
ftellen, find aud) anbere Qablen, die Gie anläßlich 
hres grofen Babhnprojettes abbruden. Gie fagen 
(II, 384), wenn eine genfigende Berbindung bis 
Manyanga bergeftellt ft f wire eine Ausfuhr 
von 60000 t Grdniifien und Balms! gee 
fidert im Werte von 21 Millionen Mark jährlichl 
Wo fol dieſe Ausfuhr denn herkommen in einem 
Gebiete, von weldem jept felbft — wie weiter 
unten gu erflaren — Sore eignen Muftraggeber, 
weil fie nicht mehr anders Yonnen, zugeſtehen bab 
es wiift und öde fei? Dagu fubren Sie ferner 
auf: Kautſchuk und Elfenbein, Wert 6 Millionen 
Mark forte. Aber die Kautſchukliane (Landol- 


phia) ft im diefem ohnehin walbarmen Gebiete 
iuferft felten, daher probugiert dadfelbe uͤberhaupt 
keinen Kautſchuk, kann feinen probdugieren. Und 


das ganze weſtliche Rongobeden liefert ja ind 
gent bloß file 1'/p Millionen Mark Clfenbeint 

lber_fo geht's im Stongolande: Oa! Dort lauft 
ein Elefant! — — grofartiger GElfenbeinreidjtum! 
Da fteht ein Baum! — pradtoolle Waldungen! 

Nod) gang andere Differengen ftellen ſich Jedog 

heraus, wenn man Ihre vielfadhen, fo iberzen 
genau ausſehenden Angaben (Il, 384; I, 431) über 
die Anlage der Eiſenbahn mit einander vergleidt 
und etwas nachrechnet. 


Die ganze Bahnlange von Bivi bis gum Stan- 
ley Pool, 366 km lang — es thut fa nichts, 
Herr Stanley, dak Sie die Entfernung tiberhaupt 


night tennen! — wiirde 940000 £ = 18 800 000 .@ 
foften. Da nad Qhrer Behauptung ,die Bahn 
eine Riveaubabn fein wird und weniger Brücen 
bedarf“, fo berechnen Sie bie Koften einfach, inden 
Gie fagen: die engliſche Meile toftet 4000 £ 
= 80000 .@. Zum Unglid fiir Shre Unfeblbar- 
keit begniigen Sie fic) aber nicht mit der kurzen 
Angabe der Totalfumme, ſondern Gie geben aud) 
Gingelfheiten. Da offenbart ſich denn deutlid) Ihre 
Quverlaffigteit. So ſagen Gie: die Bahn von Vivi 
bis Sfangila, 80 km lang, foftet 210000 £ 
= 4200000 @. Die Strede von Bivi bis gum 
Stanley Pool, ohne die Bahn Sfangila-Manyanga, 
aber mit ben 4 Dampfern, die hier gu je 10000 £ 
= 200000 . angefept find, wiirbe 860000 £ 

17200000 4 often. “Golglic) toftet die 
Strede Manyanga-Stanley Pool, 145 km lang, 
860,000 £ minu8 210000 £ und 240000 & 
= 610000 £ = 12200000 .#. Go foftet denn 
bie einface Niveaubabn nad Shrem Schema auf 
einer nicht doppelt fo langen Strede faft das Drei- 
fache der zuerſt berechneten Gtrede! 

Run haben Sie aber fiir diefe beiben Streden 





ififlufie 
bight am Baller entlang, aber merftens weiches 


ein ober gmei Gtellen entlang deb Stanley Bools 
den fic ebenfalls Heine Walder, aber mists. fiir Staumerfoly 


fas von rgend roelGer Bedeutung. 
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bereits total 820000 £ = 16400000 .& ver 
rechnet. Golglid) bleiben Shnen fiir ten Bau der 
mittieren Gtrede: Sfangila bis Manyanga, 141 km 
lang (!), von den 18800000 der Lotalfumme 
bloß 2400000 . — wovon Gie dod) nur etwa 
ein Fünftel diefer Strede bezahlen tonnen. Da 
feblen aljo gleid etwa 9 Millionen, und gwar fir 
Ihre Niveaubahn, Herr Stanley! Woher dieſe 
nebmen? und wober auferbem bie Gelber bee 
ſchaffen fiir Herftellung der gabllofen bedeutenden 
Hodbauten und unvermeidliden gewaltigen über ⸗ 
bridungen? 

Derartig find Ihre Koſtenanſchläge, Here 
Stanley, und mit diefen haben Sie die Arbeiten 
ber Berliner Konferenz unterftigt! 

Uberhaupt ergeben fid) aus allen Ihren Zablen- 
angaben Wideripriide und Preisdifferenzen in 
folder Menge und Habe, dah einem jeden, der 
naber priift, wa8 er lieft, die abſolute Halilofigteit 
Ihrer ſo beftimmt ausgedrückten offer und 
nichtoffiziellen Mitteilungen zur unumſtoͤßlichen Gee 
wifbeit werden mug. 


. 

Im gweiten Ravitel Tiber dad Klima (II, 315) 
ſtellen Gie eine Lifte Shrer Mitarbeiter auf, führen 
Sie Radedfite, Heimgetebrte an. Die Sablen 
fteben da, einfach, — geordnet. Sind fle 
aber aud ridtig? Sm erſten Sabre führen Sie 
18 Perſonen auf; Wbgang von diefen: 6 Perjonen; 
Bleiben 12. Gie ſchreiben 13. Im nächſten Sabre 
fommen gu den 12 Shnen nod) Gebliebenen weitere 
13 Neulinge; Abgang von diefer Zab! 9; bleiben 16. 
Gie rechnen 28! Qu den 16 fommen im nddhften 
Qabre wiederum 13, madt 29; Abgang 8; bleiben 
21. Sie lejreiben 321 Qu den 21 thatſächlich 
nod) vorhanbdenen fendet man Ihnen im nidften 
Sabre nod) 33 madt 54; Aogang 17; bletben 37. 
Sie ſchreiben 69! Dann famen 93;° macht 130; 
Hoga 35; bletben 95. Gie rechnen 151! Und 
foblieflid) 142 ftatt 134. 

lelche Shrer Zahlen find denn nun eigentli 

ridtig, Here Stanley? Und was ift alljabrii 
aus den Beamten gemorden, die Sie mehr an- 
führen, al8 nad der —X vorhanden ſein 
fonnen? Müſſen wir die Zahl der Geſtorbenen 
ober die der Heimgetebrien vergrdfern? Die Sahl 
der Angefommenen gu verringern, geht nicht an, 
denn die von Ihnen gegebene Lotalfumme, 263, ift 
dod ũberhaupt gu niedrig angefept.*) 

Reider kann iG eine volle Überſicht bed gefamten 
Perjonalbeftandes und der Verluſte der Expedition 
nidt mitteilen, ba genaue Daten ſehr ſchwierig gu 
befchaffen find Hier ftopen wir anf eines der 
wirklichen Gebhetmniffe der Expedition. | 

Benn, Herr Stanley, wie gu vermuten, wertige 

end die Anfangdjahlen Shrer ifte richtig, find, | 
atte bie Expedition im erften halben Qabre bereits | 





*) Report of W. 'P. Tladel. Congo No. 
wDle Sterblidhteit unter ben Beifen, vie in den Dienft der fio 
lation getreten find, ift firepterlidh ewefen, Riemals babe id 
in irgend einem anderen Cande Stntldes gefannt. G8 rird ge- 
feat, Dab Dat. Mima am Stanley Bool viet fefer if a8 tm 

be weiter ftromab, aber meine Becbachtung beftimmt mic, 
a plauben, bap febr tenlg Unterihien vorpamden if. $4 fand 
Bel Granthelt am Stanley Bool; in Birflidteit war eb eine 
Guomabine, irgendroo efmen gefunden meipen Mann gu finden. 
Die ente 
estich, und ble wffociation farm heute in Wfrita nicht Sv arbeitte 
fabige weige Leute, und nur 120 fm gangen aufjablen. Wagrend 
einer Geriode von feché SaBren Hat der Wrafidint der Mffociation 
— 600 (1) Wetge engagert Drei Supre in Mfeta gu dienen. 
Rur fiinf vom diejer gropen Baht find bisher fabig gewefen, thre 
volle Bertragéyeit dort gu vermetfen.* 


4, pag. 18, 19: fi 


11 Progent Todesfälle infolge von Krantheit! und 
wenn wir die Zahl der Heimgefehrten, die ps ge 
wif moglichſt ſchnell abreiften, beriidjidtigen, fogar 
14,4 Progent Lodedfalle. Giir die folgenden vollen 
Jahre ift jedoch nad) Ihrer Uufftellung der that- 
fadlide Progentfap der Todesfalle nist gu ere 
mitten, Warum geben Sie auc hier nicht einmal 
guverlaffige Sablen? Es würde von bidfter Wid: 
tigteit fein!*) 


. 
. 

Gie ergiblen (I, 161, 165) von der Anlegung 
eines Garten in der Station Bivi. Sie haben 
2000 t ber reichſten ſchwarzen Treibhauserde auf die 
Qahe fchaffer laffen! wlfo etwa 2.000 t! es ift tein 

im, denn die Zabl ift auf verſchiedenen Seiten 
wieberbolt. Binnen 20 Tagen wurden 5000 Riften 
voll Erde, im gangen 2.000 t auf den Berg getragen 
zur Herrichtung eines Gartens. Alfo pro ag 250 
Kiſten, Gejamtinalt 100 t. Jede Sifte enthielt 
demnad) js t! Und je eine folde mit 400 kg 
Erde belaftete Kifte hat ein Menſch auf feinem Kopfe 
ben überaus fteilen Hügelhang binaufgerragen! 
Welche Leiftung Herr Stanley! a8 find neben 
Ihren und hrer Getreuen Thaten die Wunder 
werfe ded Altertums: der Pyramidenbau der Pha ⸗ 
raonen, bie ſchwebenden Garten der Semiramis? 

Ihre Erduinwãlzung ift ein mrrbiges Seiten ſtück 
u Ihrer Cxportlifte! Warum ſollen Sie auch nicht 
—8 20 t 2000 t fdreiben? . 

Diefe 2000 t Erde whrden auferdem auch na 
in einem bloß 2000 Quabdratfug grofen Garten auf 
gicicter, 1 t auf jeden Quadratfug! Gin kleines 

ebitge ‘ft ba aufgetiirmt worden! Und ,reidfte 
{groarie Treibhauserde“, fagen Sie, Herr Stanley? 

0 haben Sie diefe denn in jener Laterit-Wiftenci 
ecbefommen? Wo iſt fie denn hingefommen? Bir 
aben nur ſchönen gelben Laterit geſehen, teilweije 
etwas grau gefarbt von ber Koble des verbrannten 
Hochgrafes. Nichts wollte auf ibm wachſen, und 
fetbft die paar pon Shuen gepflangten Baumden 
und etliches Gringeug formten nur durch fleißiges 
Begiefen lebend erhalten werden! Die Dienjtleute 
mupten_ das Waſſer dazu 90 m vom Kongo herauf> 
holen. Weld vortrefflide, prattifée Gartenidipfung! 

Und wie hat fie ſich bewahrt? Die meiften 
Pflangen find elend gu Grunde gegangen. Ihre 
2000 t der reidften ſchwarzen Tretbhauserde vere 
modten nidt, fie gu ernaͤhren. Soren wir aber, 
wad Sie daruber fagen. Sn der Schilderung Shrer 
Rückehr nad Vivi und Shrer Begegnung mit mir 
loben Gie (I, 476) die Entwickelung Shred Gartens 
im Gegenfage gu der von Ihnen behaupteten Ver- 
—E des unglidjeligen Bivt durch die 

enichen · 

Wenn aber die Diener ſich gleichgültig ge 

zeigi batten, fo war die Natur wenigſtens nidt 

*) G8 find von 


eridjiebenen Geiten, und nigt anowym! 
(Gwerwiegende Brel a 


v 
fel_an bet beraupteten Zutragliteit bes 
Slims und dem Wohlbefinden der Beamien am Kongo wheder- 
holt audyefproden worden, Diclen wird tedigit durch amenyane 
Rotizen im der Tageepreffe entyegenseritt. Kup diefed Sere 
fahren night endlich ‘bef jedermann Bedenten ercegen? Die Wife 
uation retrutiert ibe Berionat aus 10 gienilich allen gtoitéfierten 
— rotten Diefe babe alt ein gemife Brot baben, pe 
fragen, wie dab Scpidiat iter Mngedorigen fic) geitalter? ol 
ich vie Bfociaiion nit endlich temogen finden, ben Bemeis der 
Wahrheit fiir die Beitung wotigen angutreten, dle Gemiiter qu bee 
rupigen, indem fie eine offiewe anétibrlice ijte fiber DiewRyeit 
und ‘Merbtei6 ibrer famtli@en jeit feds Sagren angerwordenen 
Bermten verdffentihtt Siegen die Berpaltaitfe wirtlicy fo 
sinitis, wie dmc die Lagetpretfe behanptet wire, fo tamm Ae 
Die Wffoctation jeibft dard eine. offigielle erdffenttiquny einen 
arojen Dienjt erwoeifen. 





Das Utopien am Kongo und fein phantaftereicher Derfiinder. 


137 





trige gewefen. Die Mangobiume waren fers 

herangewachſen und die Melonenbaume fo hod) 

worden, dak ihr Griin bas blendende Weiß der 
ebaude be{dyattete.” 

Gie find undantbar, Herr Stanley, dab Sie eined 
viel hoffnungsvolleren Gartens nidt erwabnen, den 
meine deutſchen Gefahrten unten im Thalden von 
Bivi, wo das Wafer fic naher fant, eingerichtet 
batten. Die Simereien hatte ich felbft mitgebradht. 
Dank diefed audreichend bewaſſerten Gartend, fur 
welden etlidje Waflertrager ununterbroden thatig 
waren, fonnten Gie, Herr Stanley, damals in Bivi 
jedergeit mit frifdem Gemüſe bewirtet werden. Der ⸗ 
qleiden war in der Expedition nod nicht dageweſen. 
Sie hatten dod) nod nicht eine Geinuſeſchüſſel Ihrer 
Beamten gefillt. Später ift unter Ibrer Ober- 
leitung dieſer Garten aud) wieder gur Wüſtenei gee 
morben. 

Rad Shrem Bure follte man glauben, dak auf 
Sheen Spuren alles gu grünen und gu biühen ber 
onnen babe. Da Nceiben Gie (I, 370) obne 
Rcubern: 

„Während die Affociation von Weſten her mit 
Mangos, Melonen, Limonen, Orangen, Ananas 
und Surven vorgebrungen iſt 9 

Und Sie ſcheuen ſich nicht, ſolche Sage in einem 
Bude druden gu laffen, das — wie Sie felbft 
rũhmen — in acht Spra zugleich erſcheint — 
obwohl jeder Europaͤer er den Kongo tennt oder 
ibn nod beſuchen wird, Sie der allergröbſten Un- 
wabrheit geiben mug? 

Go ſchreiben Sie aud) (I, 162), dab Sie Pflange 
linge von Ganfibar den weiten Weg um Ufrita mit ſich 
gefubrt batten. Wozu? Sie tonmten diejelben doch 
am unteren Kongo und in den Landſchaften im 
Rorden und Süden nicht nur bei den Kauflenten 
und Milfionaren, fondern felbft bei den Eingebornen 
tm Innern, wenn aud nicht gerade an Shrer Kongo ⸗ 
finie, viel bequemer haben. 

it Unternehmen bat nod) fein eingiged neues 
Gewãchs den feit alters her im Sande fultivierten 
bingugefiigt! An Borer Kongolinie haben weber 
Gie nod die Affoctation etwas Nennenswertes ber 
jonnen, was etma ber praktiſchen Löſung einer 

Ituraufgabe Gbulid) wire. Gie erjtrebten gang 
andere Dinge. Wollen Sie aber vielleicht behaupten, 
das fei jet anders geworden, nachdem dad Mote 
mendigfte gethan? geen Sie unten, was ber bereits 
mebrfad citierte Re ferungenerteetee ſchreibt, welder 
zu Anfang dieſes Sate Ihren Spuren folgte.*) 


. 

Die Herren, welche behufs Ergründung der 
Babhrheit den Kongo hinaufgehen follen oder wollen, 
werden allerbing3 gut thun, ibre eignen Gabrgenge 
mit fic gu nehmen ober ſich vorber die Unterftiipung 
der im Innern thatigen Miffionen gu _fidern. 
Sonft fann es ihnen ergehen wie Herrn Dr. Budner 
und Herrn Ronful Tisdel. Erfterer gefangte gu 
Bande wobl bis Sfangila, mubte aber dort umfebren, 


*) Tisdel: Congo, No 4, pag. 3: Biles, was fir bie Ane 

focatien geStaugt miss, fooimt von Gurspa, 
agliche Ausnabine in Gequg auf dle Berpflegung iit, 
pap gelegentlio Siegen oder Hibner gefault werden founen, und 
iti bie eingebornen Erager mégen guvelien Maniot, Mais, Bananen 
and Erdauffe Beidalft werden. ‘Dies gilt fir die ganye Snlands 
fine jemreité Ponta ba Renfa am unteren Kongo, und die wieder+ 
golten Behauptungen, weiche von Zeit gu Zeit in der eurepaifden 
Cagesvreffe aufgeltellt wurden, dain lautend, dab alle Arten 
rropiicher Griicte, Bemije, Rinder und Schafe iu Hberflus eryeugt 
mirden, entbehren in Wirtligteit der geringften Begrimbung, 
gpenigfient foweit meine Beobagtumg und Unterjudung fic ere 
tredte.* 






weil der Dampfer ſich nicht bliden lief, der ign zu · 
widft bis Manyanga befirdern tonnte. Cepterer 
gelangte gu Lande bid Stanley Pool. Obwobl er- 
wartet und al8 Rommiffar einer Regierung am 
‘unteren Kongo bereitwillig unterftiigt, ering ifm 
dennod in Leopolbville wie Herrn Dr. Buchner 
etliche Jahre zuvor in Sfangila: die Dampfer 
waren fort und famen nicht wieder! Qu Lande 
konnte Herr Tisdel nidt. weiter, folglid) mußte er 
unifebren®) — und da8 Elborado des Innern war 
einfowetien wieder vor einer unparteiiſchen Brifung 
gefichert. 
ie und Ihre Bundesgenoffen, Herr Stanley, 
verwerten mit groger Bebarrlicfeit die den Ber 
ftrebungen "aiinfigen Angaben von den Herren 
Seweinfurth, Pogge, Wißmann und andern. Soll 
aber barum etwa das ganze große Snmere ein ge- 
{egnetes Gefilde fein, weil diefe Herren auf ihren 
arſchlinien bier und ba Landſchaften mit ippiger 
Begelation betraten, wie fie von abnlider Beſchaffen 
beit allenthalben aud) in ben Küſtengebieten oder 
benachbarten andftriden gu finden find? Lehren 
nicht gerade die Beridte, die Stimerare diefer näm ⸗ 
lichen Reifenden, dag fie größtenteils Grasſteppen 
und Gavanen durdgegen, und den Baumwuchs 
vorwiegend an die Wafferliufe gebunden fanden? 
Benn aber ein ebenes Cropentand faft ausſchließlich 
Galleriewilber pt, fo tft das ein untruͤgliches 
Beichen, dah es nicht Niederjdhlage genug empfangt, 
nim Regenwilder hervorgubringen; bab die gu lange 
anbaltende Trodenheit waldbildende Hola amie 
nicht aufkommen läßl. zegig eignet es ſich nicht 
ee mithelofen Kultur von Handelsgewächſen. Wenn 
er Pflanger ſeine Ernten fidern will, mug er tuͤnſt · 
liche Bewafferung einführen, um fo reichlicher, wenn 
ex e8 mit Lateritboden gu thun bat, wie voraus . 
fidtlid) im ganzen —A Um wieviel wird 
aber gerabe dadurch die Produktion vertenert, garg 
abgefeben von der Entlegenbheit bes Ortes und den 
entipredjend higeren Cranéporttoften? 

Benn Sie, Herr Stanley, und Ihre Bunded- 
genoffen die Mitteifungen von Reiſenden fo pare 
eiiſch audnitgen, muß dad gwedvoll Beridwiegene 
von anbdrer Seite um fo — betont werden. 
Nun iſt aber auc) neuerdings aus dem fernften 
Innerafrika wieder ein Urteil nad Europa gelangt, 
welded die gerũhmte Fruchtbarkeit nicht anerfennt. 
Lefen Sie unten nad, was ein unabbingiger Rei- 
fender entgegen Ihren Behauptungen mittellt.**) St 
aud dieſer Herr ein verblenbdeter oder oewilliger 
peg weil fein Urteil der Affociation nicht 
gefaͤllt 


Und die Maultiers 
Die find wohl am 


. 


amb Gel, Gere Stanley? 
berflug guter Nahrung vers 
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endet? Saft ſollte man es glauben, wenn man lieft, 
wad Sie an anbdrer Stelle (I, 102, 107) über den 
Graswuds am Kongo fagen: 

„Hinter und an den Seiten deBfelben (ded 
Fetiſchfelſens unterhalb Bomas) dehnen fic) weite, 
niebrige, fette und reiche Grasebenen, der Aufent · 
halt der Flußpferde, aus; aud) ſiehl man einige 
Dorfer in der Nadya geet welde fid, ane 
ſcheinend obne groben Erfolg (!), etwas Grund 
und Boden gu tultivieren bemiiht haben. — — 
Benn dadjelbe (das Kongoland) mit lebbaftem 
Grin bededt ift, rivalifiert bas Gras an Weid= 
eit mit dem der engliſchen Graffdaft Nort 
humberland — — —" 

Es iſt erſtaunlich, Herr Stanley, was Ales Sie 
im Kongolande vorgiiglid) finden! Selbſt den 
farren Halmen ber dret bis fünf Deter hod) auf 
chießenden Grasbüſchel dichten Cie Weichheit an, 
und die oͤde Campine mit ihrem Wechſel von harten 
Graggarben und nadtem Lateritboden ſchildern Sie 
al8 eine fette, reidje Gragebene! Wie vertragen 
fid) derartige Angaben mit der Thatjade, daß fogar 
die lepten drei Maultiere von Curopa aud mit 
Sutter verforgt werden miiffen? (fiebe Anmerkung 
cite 58) obwohl im Berlaufe von fed 8 Sabren 
die Expedition dod) wenigitens etwas Nahrung fiir 
das Bieh hatte fultivieren finnen! 


. . 
. 


Ga druden Sie (Il, 322) Teile eines Briefes 
ab, den ein amerifanifdyer Auswanderungdluftiger 
an Gie gefdrieben. Eine gange Reihe fhe vere 
flibiges und weientlider graten werben Shnen 
atin vorgelegt, wie ein Mann von gejundem Mente 
ſchenverſtande fie ftellt, der feine ‘ufunft in Shrem 
Kongoreiche gründen will. Was thun Sie? Nicht 
eine eingige dieſer höchſt wichtigen pratifmen Fragen 
beantworten Sie, weil Sie eine tar immte Ant⸗ 
wort, auf welde bod jeder Leſer beg ig fein mug, 
nicht geben finnen und wollen. Gie drefen und 
wenden fid), ſchreiben über alles Mögliche in dem 
angen folgenden Rapitel, fiber Hipe-Definitionen, 

ediginifdyes, Kleidung, erzählen WAnetboten 2c. 2. — 
aber ded Manned einfache prattiige Bra en beantwore 
ten Sie nicht! So blendet man die Lefer, Herr Stanley, 
gautelt ihnen etwas vor, um fie von unbequemen, 
gefabrliden Dingen abgubringen. Es éft immer 
wieder wie mit dem Elfenbein, wonach wir böſen 
Manner Sie in Vivi fragten. 

Der deutſche Meteorologe gu Vivi hat nur auf 
mein dringendes Berlangen feine Beobadtungen 
burdbfiihren fonnen — fonft fatten wir diele nidt 
cinmal. Die Biffenfehaft erſheint ja im Rongo- 
fiaate wie ein gefabrlidyed Clement; ihre Refultate 
bedrohen Utopia. Gie, Herr Stanley, haben in 
Sheen Stationen weder Inftrumente auf-, nod Leute, 
bie fie beobachten könnten, angeftellt. Unb fie fpreden 
vom Rlima, al8 bitten Gie die Tabellen in der 
Mappe! Ihre Kranfen, Shre Toten, die erlagen 
nicht der ungureidenden Berpflegung, nicht dem 
Kina, o nein! nur dem eignen Unverftand und 
anbern böſen Dingen. 

Gie, der Sie fiber Forſcher fo geringidapig 
febreiben, al deſahen dieſe auger ihrer Sduling 
nidt aud gefunden Menfdjenverftand, Erfabrun; 
und Augen gum Seen — Gie maßen fic an, aut 
Grund Ihrer Kongofabrt das ungeheure Lanber- 
gebiet Innerafrikas gu beurtetlen? 

Bie unfabbar groper ift dod) diefe Kühnheit, 
al8 wenn Cie, von Hamburg quer durch unfer 












Baterland nad Stalien fabrend, daraufhin uns ber 
die Bewobnergabl, bie Wafferlaufe, die Walder, dea 
Bodenreichtum Deutſchlands belehren wollten! Die 
uverlaffige Kenntnis, die wir fiberhaupt von bem 
Rragtiden Gebiete befipen, die verdanfen wir deut · 
{ot Gorfdern und den Herren ber frangdfifdren 
Grpedition, aljo Ihren erfolgreiden Rivalen, und 
den englifden Miffionaren, eben ben Mijfionaren, 
fiber die Ste fo GaBlic fic) duferten, weil gwei ber- 
felben bereits vor Shnen mit nur einer indvol 
Leute bis gum Stanley Pool vorgedrungen mares. 
Die auf eignen Wegen, ohne ihren Rubm zu ver 
finden, in aller Ctille einen grigeren Dampfer al? 
Sie felbft, Herr Stanley, nach dem oberen Senge 
geſchafft haben; die jept, nidjt Shren Bahnen fri- 
gend, Sie im Snmern weit iiberfliigelt haben; jenen 
allen, Here Stanley, nicht aber Jhnen und Shrem 
Unternehmen verdanken wir die vertrauenSmirdiger 
Rachrichten fiber die Beſchaffenheit innerafrifanijder 
Gander. 
. . 

Und ber Handel? 

Gie, Herr Stanley, wiffen fo gut wie ale 
Kenner Ihrer Kongolinie, dab gerade dieſe feine 
Handelsſtraße ift, feine Gegend durchſchneidet. wo 
id) etwa die den weiten Trandport nod lohnenden 

rodutte des Innern anfammelten. Gie wifjen, 
dab bas etwa dort wie allenthalben im ungebeuren 
Gebiete verftreut vorfommende Clfenbein nad ganz 
verfdiedenen Ridtungen abflieft und fo erſt anf 
die weit ab von Ihrer Linie verlaufenden alter 
Handelsftragen gum Meere gelangt. Mit melden 
Mitteln wollen Sie diefe Produtte an ſich gieben? 
aa" Koſtenanſchlag haben Gie dafür aufge 
itellt? 

Die Refultate der faufmannijden Unternehmar 
jen der Affociation am oberen Kongo find ded at 
chreckend genus. Bas foften wohl der Experitia 
Die mihfam erlangten wenigen Clefantengabne, de 
man dod in gleidher Anzahi und in Firjefter Zer 
billiger und bequemer an irgend einem — 
plap ber Küſte hatte kaufen können? Wie art 
waren wohl bid dabin bie Auslagen für ein folthes 
Gefshaft? Und was haben Sie um fo encrma 
Preis erworben? Nichis als die Bibne, bie einige 
Boden oder Monate pater, aber nidtEdeftoweniga 
mit unfeblbarer Sicherbeit, dennoch in die Magazine 
ber Raufleute an der Sifte gelangt waren. Ge 
migen Sie wohl, Herr Stanley, wenn Gewinn 
und Verluſt nidt in Betracht gegogen werden, mit 
gewiffenbaft rechnenden Kaufleuten fonfurrieren, 
die Produlte etwas weiter binnenwarts verwey 
taufen — aber dad Gefamtrefultat bes Handels 
finnen Gie damit nicht vergripern. Die Giter 
eben einfad) blog durd andere Hinde. Dieie 
hatſache wiirde aud) dann keine Veränderung a 
leiden, wenn die Affociation die —— — 
Handelshãuſer in ſich aufnähme und jomit in 
Wirklichkeit, gum Schaden kleinerer Raufleute, fir 
ſich nichts weniger als ein Monopol ſchaffte. 

Kurzum: Sie haben dent Handel weder neue 
Produlte zugeführt, nod) neue Bahnen gewiejen, 
nod haben Sie ſeine Bedeutung in irgend welder 
Weiſe vermehrt — e8 fei denn durch phantaſtiſche 
ungebenerlide Erportlijten. Die Produfte Afritas, 
welde die Affoctation in Brüſſel aufgeftellt bat 
und jept wobl auf der Weltausftellung in Ant 
werpen vorführt, haben Gie nicht aus Dem Songo- 
ftaate gebradt, Herr Stanley. ~ Sie find von 
liſchen Kaufleuten” in - Liverpool jujammengefelt 
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worden. Sollen fie vielleicht dem Publikum be⸗ 
weiſen, welde Echage der Kongoſtaat liefert? 

Doch halt! ein echtes Produtt des Kongolandes 
iſt — ober war? — in Antwerpen dod gu ſehen. 

in Gingeborner, der fonft bei BVivi wobnt, 
Maffalla Heit und im übrigen ein recht refpettabler 
Mann ift. Sie felbft, Here Stanley, erwähnen 
jeiner (I, 135, 142, 145, 498) ald eines Dolmet ⸗ 
ſchers, einer untergeordneten Perfonlidteit. Sie 
ahlen ihn nicht einmal gu den Hauptlingen von 

ivi, und mit Recht nicht, genn ex iſt der kleinſte 
ber Kleinen, nennt ein Doff von einem Dugend 
Hitten und Land fo weit ein Pfeilſchuß tragt, fein 
ganzed Reid! Dieſer reſpeltabie Dorfidulze ijt 
mit feinen vier Weibern importiert worden und 
bilbet als der große König vom Rongo eine der 
interefjanteften Gebendwiirbdigteiten auf der BWelt+ 
ausftellung gu Antwerpen. Das Volk ftaunt ihn 
an, den grofen Herrſcher vom Rongoland, und 
tauft feine Buͤſte, die flug3 mobdelliert worden ift. 
Ber finnte nun nod am Rongoftaate gweifeln? 
Und wire es wirklich wabr, was man birt und 
Tieft, daß dieſer Dorffdulge mit entipredyendem 
Edaugeprange dem Konig der Belgier vorgeftellt 
und fogar mit fonigliden Ehren empfanden worden 
ijt, Was foll man dazu fagen? was wird die 
Menſchheit nod erleben, Herr Stanley? 

G8 find merkwürdige Dinge geideben, und 
ſcheinen aud) nod gu geldehen. Aber mit alledemt 
werden die Reichtuͤmer Utopias nicht gewonnen, 
die Grophandler nidt geblendet. Die geben ihren 
eignen iberfebbaren Weg! Sicherlich, Herr Stan- 
fey, wenn es miglid) mare, das Innere auf fo 
billige Weiſe gu erreidjen, bab dort baldigft lohnende 
Geſchaͤfte betrieben werden fonnten — die Kauf · 
leute, welcye bod) weder des gefunden Menfdjen> 
verſtandes nod) der Rührigkeit entbebren, die waren 
{don ver Ihrer Geburt in Sunerafrita tingeaogen. 
Der lepte Clefant hatte fein eben gelaffen. Die 
unjre Gemiiter erregende Frage wire endgiiltig bee 
antwortet. 

Dain wire aud das Problem der Befledelung 
gait, welded nicht minder tihn befiirmortet wird. 

0 unſet Wiffen, welches wir gegenwirtig aber 
das tropifdye Ufrita beſitzen, berechtigt und nicht 
nur, fondern verpflidjtet un’, die als ein weiteres 
Lodmittel gebrauchte Idee, Aderbauer, die thre 
Gelder felbjt bejtellen follen, mit ibren Gamilien 
im Rongoftaate angufledeln, auf dad entſchiedenſte 
zu bebimpfen. Um dieſen Vorſchlag fo ſcharf als 
mõglich zurüctzuweiſen, habe id) vor mebr al8 
Qabresfrijt audgefproden, dab jeder derartige 
Verſuch mit dem Friedhofe beginnen und 
mit bem Griedgofe enden werde. 

Möglich ift e8, wenn and nicht wahrſcheinlich, 
bab im unbefannten Afrika nod) eingelne in jeder 
Hinfidt begiinftigte Gebiete aufgefunden werden, 
wo Familien von Europaͤern bei eigner firpers 
lider Arbeit gedeigen fonnen. Moͤglich ift es auch, 
bab die Wiſſenſchaft ein Mittel entdedtt, die Hinjti- 
gen Befiedler gegen die üblen Einflüfſe ded Klima’ 
au fcitgen. Go lange die’ aber nidt geſchehen, 
müſſen wir bie Ausbeutung des tropiſchen Afrifa 
dem Kaufmann und dem flanger überiaſſen, im 
engiten Bunde mit dem Mijfionar und dem Forjder. 
Sie alle haben die widtigite Unfgabe gu Lojen: 
den Ufritaner gur Urbeit zu ergiehen, die Hilfe 
Guellen ded Landed gu entwideln. 

. . 
* 





Gie ſcheuen ſich nicht, die Entſetzlichkeit einer 
Beftrafung in den grellften Farben auszumalen 
(I, 110), welde vor Sorer Zeit in Boma von einem 
alten Sklavenhändler an einigen feiner Sflaven voll- 
gogen wurde. Gie ſchildern falſch, Herr Stanley, 
um rect fenfationell gu wirten, Sd) war um jene 
Beit am Kongo und weiß beſſer als Sie, was geſchehen, 
und warum es geſchehen. Sd) will den Vorgang 
nicht entiduldigen. Die Sklaven Hatten ein Bers 
brechen verübt. Der Befiper fprad Recht in einem 
rechtsloſen Lande; er verurteilte, und vollzog Nie 
Gtrafe in feiner Weiſe. Aber Sie, Herr Stanley, 
diirfen Sie Richter iiber ihn fein? 

Da malen Sie (Il, 151, 152) die Graufamteiten 
aug, welde die von Often fommenden Yraber an 
Ihrem geliebten Kongo begangen haben. Mit firdter- 
Tider Gtrenge berechnen Gie, dag dieſe Scheuſale 
allein auf diejem einzigen Zuge 11 400 Liter Menſchen · 
blut vergofjen batten.  Hergbrecend ſchildern Gie 
das Elend der armen Geraubten, die von ben Une 
menjden aneinander gefeffelt und gentetet waren. 
Den Lefer mug es ſchaudern, und aufathmen wird 
et, dab Gie, „der eifrige Bannertrager ber Philan- 
tropie”, gur redten Seit am Rongo erjdienen find 
um dieſem entfeplidjen Unweſen ein Ende gu bereiten. 

Und Gie, Herr Stanley? Sie ſchildern feiten- 
lang Shre Gefiihle beim Betrachten jener Ungliid- 
liden. Bie haben Ste denn Pbilantropie ver> 
breitet? Wie haben Gie Shre geruͤhmte givilijato- 
riſche Miffion erfiilt? Wie haben Sie gur Griin- 
dung des Kongoſtaates beigetragen? 

8 leben dod Zeugen JIhret Thaten! 

Sie haben zahireiche Sklaven in Ihrer Expedition 
verwendet. Gie haben dieſelben mit Ketten an cine 
anber geſchmiedet, mit Rmitteln zur Urbeit getrieben.*) 
Selbſt die Kranten und Clenden haben Gie nicht 
aus den Gifen genommen; die geſünderen Leidens · 
gefdbrten haben dieſe mit ſich berumgerren, logar 
auf dem Riden herumtragen miiffen. Haben Gie 
den Unglidlidjen Nahrung genug verabreicht, um fie 
bei Kraften gu erhalten? Haben Sie ihnen elendes 
Beug genug gegeben, damit Sie ihre Blöße deden, 
fic) gegen die Unbilden der Witterung ſchuͤhen 
tonnten? Gefiipllos, graujam, nur die Grreidung 
de8 eignen Borteils im Auge bebaltend, haben Sie 
Here Stanley, diefe bejammernBwerten Geſchöpfe 
ue Arbeit getrieben, felbjt den Kniittel geſchwungen. 

jie haben dieje Sklaven gu Oupenden unter der 
ſchweren Arbeit, den Entbehrungen in der Sette 
erliegen feben. Was haben Gie dabei empfunden? 

Und Gie, Herr Stanley, wollen jene Sklaven ⸗ 
halter richten, den Abideu der givilifierten Menſch- 

it gegen die erweden, die Fein Hehl aus ihrem 
reiben machen, tle e8 nicht beffer wubten und 
wiffen und nichts weniger find al8 Pharijaer! 

Und wad Gie jonft von Afrika vermelden, bad 
foll, wie Sie ſelbſt beſcheidentlich ſagen, bie Welt hin- 
nehmen, al8 ob Sie ein Goangelium predigten" ? 


* 

Faſt ein Jahrzehnt éft verfloffen, feitbem auf 
der internationalen Konferenz gu Briiffel ein ver⸗ 
heißungsvolles Programm fur die gemeinfame Er⸗ 
ſchließung Ufrifas aufgeftellt wurde. Cine neue 
grobe eit fir die grindlide Erforſchung des un- 
efannten Erdteiles ſchien gekommen! 

Seit ſechs Jahren iſt eine Affociation bemüht 
geweſen, mit den Mitteln, die ein hochherziger König 


*) Gin beutidder Sngenieur, G. . (Sdirany har [die 
— ant ete Guanes BAGH te Ralen jomleea aon 
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bewilligte, ſcheinbar jenes Programm gu erfüllen, 
wabrend fie fid) in Wirklichfeit nicht um dasſelbe 
befiimmerte. 

Gin Greiftaat in Afrika iſt endlich anertannt 
worden, welder zehn Breiten- und vierzehn Längen · 
grade umfagt. Er befteht aud einer Angahl Grenge 
linien auf ber Rarte, welde je nad) Den mit den 
veridiedenen anerfennenten Staaten abgeſchloffenen 
Bertragen verfdieden verlaufen. Sie bilden einen 
Rabhmen um ein ungeheured Unbekanntes in welded 
mitten_binein eine Verbindungslinie geführt worden 
ift. Gn dieſer find unterſchiedliche Stationen et> 

ichtet worden, ohne feften Zuſammenhang mit ein- 
ander. Rings um fie debnt fid) Äfrika, unver- 
andert, unbefannt. Auf ibnen befinden ſich je einige 
Europier und eine Abteilung aus anderen Gebieten 
eingeführter Afritaner. Gie alle find ausgezeichnet 
bewaffnet und iiben eine Urt Autoritit aus — fo 
weit ihre Gewebre tragen. Was gu ihrer Exiſtenz 
notwenbig ift, begiehen fle von Europa. 

Das ift ber KRongo-Freiftaat. Nichts tennt 
man von ibm, al8 dad bier Angefibrte. Man tennt 
nicht feine Bodenform nod) feine Bodenbeſchaffenheit, 
nicht feine Vegetation, fein Rima, feine Erzeugniſſe, 
nicht feine nalürlichen Verkehrdlinien und ſeine Be- 
vilferung. Man hat nod nicht erprobt, welche 
Rahr · und Handelsgewaͤchſe mit Vorteil angubauen 


find. 

Es iſt ein Staat ohne Bürger, die begreifen 
Tonnten, was er bedeuten foll, ja, dag er itberhaupt 
exiſtiert. Er befipt keine Gejege, keine Gewalt, 
feine Organe der dffentliden Ordrung, keine Mittel, 
fid) mit feinen Unterthanen, foviel deren uͤberhaupi 
vorhanden fein tinnen, gu verftindigen. Er vermag 
niemand Gdug gu gewabren, Feine Rechte au fidern, 
keine Pflichten aufgueriegen. Es ift ein Staat, der 
gerabe aller der Glemente entbeprt, bie bad Strites 
rium eine’ Staat8wefend bilden. 

Selche Zutunft hat ein folded Gebilde? welche 
Zukunft fann thm befdieden fein? Seine Gintinfte 

lieben cing und allein aus Europa, find ein Ger 
Genk, und fonnen höchftens geniigen, dad Beitehende 
gu _erbalten. Gandel fann im unficeren Snneren 
nidt in gewinnbringender Weife betrieben werden. 
Pflanger finnen nicht daran denken, ihre Rapitalien, 
ihre Arbeitskraft im fernen Unbefannten gu ver- 
wenden, fo lange Siftengebiete thnen grdfere Bor- 
teile bieten. 

Da iſt es an der Bett, die reichen Mittel, dad 
Borhandene in danfbarer Weife gu verwenden, in 
anderem Ginne Großes gu leiften, zurüdzukehren gu 
dem einft aufgefteliten und gum eignen ſchweren 
Schaden vernadlaffigten Programm. Die Stationen 
beftehen. Man ricte fle ein, ftatte fle aud, wie es 
die Wohlfahrt von Europdern in einem angreifenden 
Sima verlangt. Iſt Ordnung gefdaffen, die Will 
Thr durch eine ftraffe Berwaltung erjept, dann 
Yonnten gerade dieje Stationen Freiftdtten erften 
Ranges fur die Wiſſenſchaft jen. Nirgendswo in 
Afrita vermidten ausſchüeßlich ihren Forfdungen 
Tebende Fachleute fo grofen allgemeinen Nugen gu 
{cbaffen, fo gwedentipredend die Flinftige Audbeutung 
des Inneren vorgubereiten. Die alljahrlid verdffent- 
lichten Refultate ihrer Unterſuchungen wiirden wahr · 
hafte Reidtimer bedeuten und ledenden wie tinf- 
tigen Geſchlechtern würdige Beugen fein von der 
Grelgebigtelt eine? Könige 











Die Reifen der Dentſchen Briegsflo 
im Jahre 1884, 


V. 
Kanada. Südamerika. Zeutralamerila 


Die letzten Stationen machte die „Frei 
auf der Heimreiſe von Weſtindien auf 
Bermudas-Inſeln ugd in Halifax, der 
ftadt an dem Kanada benadbarten Britif 
Kolonialbefig Neu-Sdhottland. 5 

G8 it eine auffallende Erſchein— i 
wirtſchaftlichen Leben Nordamerifas, bat 
Exportverkehr Kanadas — eines an’ 
ba8, feinem Klima und feinen Rat 
niffen nad, wie faft fen andres mit 
ginjtigiten Bedingungen fiir den Getreidebar! 
ausgejtattet — in nenerer Zeit fo auffallend 
guriidgegangen, und daß e8 trog ber A eal 
Qualitét dec Getreidearten, die fein Dem 
hervorbringt, fo fehr vom europäiſchen Markt 
verdrängt worden iſt. C8 erklärt ſich diefer 
Rückgang gum Teil aus der großen und er 
folgreiden Konkurrenz, die Indien um 
Aujtralien mit ihren Gerealien ben Boden: 
produften Kanadas bereiten, gum Teil aud 
aug den quantitativ gu geringen Ernten, die 
das Erdreich ‘a ber mangelfaften — 
Beſtellung den Produzenten in die Hand 
G8 wirken indes noc) andre Faftoren wi, 
deren nähere Betradjtung und Wiirdigung as 
gefichts ber grofen Anftalten, welche gerade 
in dieſem Landergebiet Nordamerifas gemedt 
werden, um bem Verkehr aufgubelfen und te 
die ent{predjende Erweiterung gu geben, der 
Qntereffe ijt. Sn den letzten Sabren ift mehr 
[ao bie SBabened mun Pigs Resta bag, 
die ben norbdamerifanit i nm benach 
barten Gebiete Kanadas eine viel Ge 
treideausfubr aufwieſen, als die, weldje wit 
Hilfe de3 St. Loreng-Stromes ihre Produkte 
direft nad England verſandten. Diefe Gr 
[Seimung erflarte fid) gum großen Seil ané 

mn ginftigeren Transporwerhaͤltnifſen der 
erſteren, weldje ihre Vorräte na mm fre⸗ 
quenteften atlantifdjen Hafen der Union fanbdter, 
von wo fie nach Curopa verſchifft wurdes 
und den dortigen Märkten ſtarke Vorräte gu: 
ihrten, während es bei den legtern, obgleich 
ihnen der Waſſerweg ſcheinbar viel naher log, 
mit der Berbindung feine Schwierigkeiten 
hatte. Dad Hemmnis, weldes die Ausfuhr 
au3 den am Loreng-Strom ober im femer 
Nahe gelegenen Produttionsbegirfen ſtörie, iſt 
die mangelhafte Schiffbarkeit bes genannten 
Stromes, dem es auf dem halben e 
wiſchen Quebeck und Montreal an gehdriger 

jaljertiefe fiir größere vom Meere kommende 
Schiffe mangelt. Die aus dem Innern des 
Landes herviihrenden, ſtromabwärts gu traus⸗ 
portierenden Getreideladiumgen müſſen daher 
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isweilen umgeladen werden, manchmal auch 
efferen Waſſerſtand abwarten; mindeſtens iſt 
vie Reiſe mit Stockungen, Aufenthalten und 
doſten verbunden. Sm Winter, und gwar) 
chon anfangs November wird die Benuhung 
es Waſſerweges des St. Lorenz⸗Stromes 
urch das Zufrieren de Fluſſes bis unterhalb 
Quebecks unmöglich. Dann iſt Halifax der 
inzige Platz Kanabas, der für die Caifabet 
uginglid) ijt. Die große Entfernung iefer | 
Stadt von ben Zentren der Produftion und 
es Berkehrs (circa 172 Metlen) erſchwert 
ind vertenert inde die geſchäftlichen Berbin- 
mngen in ldftiger Weife. Diefe bgelehieden 
yeit vom groper transatlantiſchen Verkehr ift 
fir Kanada um fo fablbarer, als die Terri— 
orien des Nordweſtens pon Ontario und 
Manitoba fied) immer ftdrfer zu bevölkern 
reginnen und gunebmenden Woblftand und 
vadfende Kaufkraft geigen; es ijt hieraus 
eicht gu ermeffen, weldje grogen Berlufte dem 
Sandel hier daraus erwachſen, dak der Strom 
der Parenbewegung nidt bequem bis Mont⸗ 
seal, bem Hauptmartte fiir landwirtfdjaftlide 
Brobutte, vorbdringen fann. 

Die hier turg berührten Vertehrshemmniffe, 
im deren Befeitigung übrigens, wie ſchon 
oben angebdeutet, fit en lehten Jahren durch 
Bertiefung und Baggerung der großen ſee⸗ 
ittigen Crmeiterungen des Gan Lorengo und 
rer Fahrſtraße auf dem lepteren eiftig gear: 
reitet wird, haben aud) gu —8 — 
tine maritime Verbindung zwiſchen England 
ind ben nordweſtlichen Verritorien Nordame- 
rifa8 auf bem Wege durd) die Subfonsbai 
jerguitellen. Die bierbei gu überwältigende 
3 —X liegt hauptſächlich in den die 
dubſonsbai ur uganglig machenden Gismaffen, 
vie fir von Gn e November bis Ende Mai 
rort jeder Schiffahrt in den Weg ftellen. In 
joherem Auftrag hat ein Fachmann und Gee 
ebtter, feſſor Bell, kurzlich eine Explo- 
sation der Hudfonsbai nad) diefer Ridtung 
jin potgenommen. Auf Grund der von ibm 
ngeftellten Beobadtungen hat Profelfor Bell 
rie Überzeugung gewonnen, bak Dampffdiffe 
ich aud) im Pinter einen Weg durch die fehr 
iefe Meeresftrage gu bahnen vermdgen. 
regriindet diefe Unfidt mit der Meinung, daß 
vie Eisberge nicht aus dem Innern der Vai, fone 
rern aus dem Kanal von For fommen, der 
te feinerjeits aus ben gablreiden kleinen 
Budten und Meereseinfdjnitten, von denen 
rie fogenannten grktiſchen Inſeln umgeben 
ind, empfangt. Iſt die Hudſonsſtraße aud 
virklich im Binter paffierbar, was flr Kanada 
yon der grdpten Bedeutung ware, dann bietet 
iG in Curdill, einem Heinen Hafenplak an 
yet Wefttifte der Hudfonsbai, ein tre der 
Stationspuntt. Man rechnet von Curchill bis 
Liverpool, auf dem Weg burd die Hudfons- 
traße und fiber Rap Farewell, eine Entfernung 





lift die Ma 


von 2926 engliden Meilen, wahrend es von 
Montreal nah Liverpool 2990 englidje Meilen 
weit ijt. Curchill ift baher Liverpool näher 
als die kanadiſche und amerifanijde Metro- 
pole. Man verfpridt fic) von der neuen 
Waſſerſtraße eine heilfame Einwirkung auf 
die fommergielle und dfonomifde Entwidelun; 
des Landes und hofft, fie werde ben Bertriel 
ber Bobenergeugniffe und ber Naturprobutte 
der —e— Markte fördern und den Gee 
treidebau dafelbft einen regen Aufſchwung geben. 

Die Frage der Schiffbarkeit ber Hudfons- 
bai ift in ber letzten Zett aud) im Parlament 
von Kanada angeregt worden und dort Gegen= 
ftand ber Diskuffion gewejen, ohne daß e8 in- 
des gu beftimmten Cntfdeidbungen gefommen 
ware, von welder Seite man der Sache naher 
treten folle. 

Was die vorher erwähnten Arbeiten gur 
Begbarmadung der Wafferbeden und Strom= 
laufe, weldje die grofen amerifanifden Seen 
mit dem wonder Hjean in Berbindung 
ſetzen, betrifft, fo find bdiefelben, feitbem der 
Giiter- und Frachtverkehr auf der im Sabre 
1883 eröffneien Nord-Pacificbahn lebhafter 

eworden und die Schähe bes amerifantfden 
ordweftens in größerem Umfange als bis 
& bem Weltmartte guflieben, mit verdoppelter 
nergie fortgeführt worden. Ginbd diefe Wee 
beiten einmal gum Ubjdluffe gelangt, dam 
Tidtei geſchaffen, — Segel⸗ 
ſchiffe an —2 Plaͤtzen von Mittel⸗ und 
Sudkanada direkt nach Liverpool, Hambur— 
Bremen gelangen gu laſſen. Cin großes Tee 
torium_fritt bamit neu in ben Weltverfehr 
ein. In Guropa ift deffen Eriſtenz bis jebt 
foum befannt; bald aber durfie dte a 
tung desſelben fo ſtark hervortreten, bak es 
ben —E dkonomiſchen Schwerpunkt 
der Vereinigten Staaten im Oſten verändern, 
und mehr nad) der Mitte hin übertragen 
wird. 3unddft wird man dann dafitr forgen, 
die landwirtſchaftlichen Ergen fe in ßeren 
Maſſen auf den europaiſchen Markt gu bringen. 
Dann erft wird der natürliche Reichtum 
Kanadas zur vollen Geltung tommen. Bei 
ben auferordentliden An} fteengungen, bie gu 
erwarten ftehen, apt fid) gweifellos vorher⸗ 
jagen, les Mögliche geſchehen wird, aud 
ie Butter-, Fleifeh- und Kaſeausfuht nach 
Europa in grofem Stile ins Werk gu fegen, 
und fir Viehzucht liegen in jenn egenden 
die Vorbedingungen nicht minder günſtig, als 
fiir ben Aderbau. Was die Induſtrie betrifft, 
fo fallt in erfter Linie der Reidjtum Kanadas 
an Bald, an herrlichem Nutzholz aller Art 
ins Gewicht, das namentlic) dem Sdiffbau 
dienſtbar gu machen fein wird. Gin fojtbarer 
Shak fiir die Induſtrie ſteckt ong. unter ber 
Grbe; bier liegt Cifen, Kupfer, Zinn in die 
bunflen Ziefen eingebettet, aud) Erdöle und 
die ſchwarzen Diamanten, die Kohlen, fehlen 
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nidt. Daf die in diejem Sinne gefdrderte 
Gntwidelung des amerifanifden Wirtfdafts- 
lebens anc) in mannigfadjer Ridtung in die 
Jutereſſenſphären Curopas eingreifen wird, 
bebdarf Feiner ndheren Crlduterung 
Die im vergangenen Jahre der weftameri« 

Yanifden Station gugeteilt gewefene Korvette 
Marie" geigte die Deutice Rriegsflagge 
wahrend bees Aufenthaltes afelbft tn len 
größeren Hafenpligen, und madjte dabei aud) 
einen längeren Halt in Balparaijo, deſſen 
Bevdlferung an dem damalé entbrannten 
Silenifeh-Graftianifcjen Konflitt einen regen 
nteil nabm. In jenem Gegenfak, wie er 
damals gum Ausbrud gefommen, inzwiſchen 
aber Langft beſchwichtigt worden, fam die eigen- 
tumliche acytteliung, bie Fig bie eingel 
Glieder des flidamerifanifden Staatenfyftems 
pvindigieren, gu charakteriſchem Ausdruck. Seit 
der Niederlage Perus im legten Kriege ift das 
Gleidgewidt, das bis dabin unter den Staaten 
der Wefthiifte beftand, aulgehioben, Chile Abt 
an det gangen Küſte bes Stillen Ogeans vom 
Sap Hom bis gur Landenge von Panama 
eine faft unbebingte Perea aus, Anders 
Tiegen die Dinge an der Ofttifte, wo Argen⸗ 
tinten und Brafilien einander beſtändig mit 
eiferfiidjtigen Augen meffen, und fic) al Ri- 
valen um die Guprematie über bie Rilfte ded 
Utlantijdjen Meered bis an die Zähne be- 
waffnet gegeniiberftehen. Die Entſcheidung 
ber Frage, wer in Zukunft an Sildamerifas 
Oſtlũſte herrſchen foll, unterhialt sigenttih eine 
permanente Spannung zwiſchen beiden Ländern, 
bie ſich in Greng-, Territoxial- und Rang⸗ 
feeitg iten von Zeit gu Zeit Luft maddt. 

ie Intereſſen beider Linder freugen fid) auf 
faft allen Gebieten, namentlic) aber auf dem 
ber auswartigen Politif. Die Grengregulies 
rungsfrage ift dabei bie am wenigiten gefähr⸗ 
liche, weniger gefibrlid) jebdenfalls als die 
Entſcheidung über das guliinftigte Geſchick der 
Banda Oriental. Uber gleicviel, ob dieſe 
ober irgend eine andre Frage dereinft ben Grund 
gu einem ſüdamerikaniſchen Ofttiftentriege ab⸗ 
eben wird: Thatſache ft, dak Argentinien 
Heface genug bat, filien und nicht Chile 
al8 denjenigen feiner Nadbarn gu betradyten, 
der einer Ausbreitung feiner Macht und feines 
Einfluſſes hindernd tm Wege fteht. Seit Ent- 
ſcheidung der patagonifdjen Grengfrage durch 
ben befannten Bertrag von 1881 follidieren 
bie Qntereffen ber betben ftammberwandten 
republifanijden Nadbarn auf teinem Puntte 
mehr, und man fann deal um fo weniger 
begreifen, dak man in ber Argentina nicht 
ſchon längſt ernſtlich danach fc ftcebt Hat, an 
Gtelle ber gwar Rreunbichatt' mn, aber dod) 
kühlen Begiehungen gu Ghile ein enged 
Biindnis treten gu laffen. Im politifden 
Intereſſe Argentiniens würde eine folde Än⸗ 
naherung jedenfalls liegen. 


|i 


Die Weiterceife der Korvette „Marie“ nach 
der aujtralifdjen Station, wohin fie im Sep⸗ 
tember ihrer Segelordre gemaͤß 4 ab, 
fibtte diefelbe and) an einige Stiijtenp 

ittelamerifas, namentlid) nad Punta Arenas 
in der Republik Coftarica, dann nad Co— 
rinto, 2a Union, Libertad, Acajutla in den 
Rtepubliten Ricavagua undGan Salvador. Nad 
bem nördlichſten Staate Zentralamerifas, nah 
Guatemala, fowie nad Merito wurden Er⸗ 
furfionen unternommen. Wie befannt, find 
die Quftinde Mittelamerifas gegenwartig in 
der groͤßten Unordnung. Teils bekämpfen fid 
die eingelnen Länder unter einander, teilé 
herrſchen in denfelben revolutiondre Bewe- 
jen, die Folgen eines vom Geift leiden⸗ 
lichfter Zwieltacht bewegten Parteiwefens. 
Bu dem reichen Zundſtoff, der hier angeſammelt 
liegt, fiigt noch die Erregtheit, mit ber man 
das Ergebnis in Bafbington 
Berhandlungen über den —— er⸗ 
wariet, neuen Zunder hinzu. ie bekannt, 
Hatte fid) General Barrios, der Fuhrer der 
iberalen Partei in Guatemala, um den Bau 
des Nicaraguafanals z Gintertreiben, gum 
Chef der gentralamerifanifden Republif er⸗ 
Wart. Uber aud) der Tod des fury daranf 
im Rampfe gegen die Truppen von Salvador 
Gefallenen Hat die mit einander in Fehde lie: 
genden fiinf Republiten gu feiner —ãA 
gefuͤhrt. Auf dem Iſthmus von Panama 
es ruhig; die Ranalarbeiter fehren in Scharen 
an bie Arbeit gurid. Es liegt im Sntereffe 
i Laas Rana 990 daß auf 

janama fidjere Zuſtände ge fen werden 
denn dort wird dber die ſchmale La ber 
75 Kilometer lange Sdiffahrtstanals gebaxt, 
welder fiir den imterogeanifden Handel eine 
ahnliche Bedeutung wie der Suezkanal erlangen 
diltfte. Die verfdiedenen Banden der Revo= 
lutiondve, welde feit anderthalb Jahren bad 
uny uiatige SKolumbien verwiiften, find gum 
qr ten Teil geciorengt aber ein Reft von 
—7 000 Mann, gut bewaffnet und ge- 
führt, fteht nod bei Baranquilla. Sur Ver— 
nidtung dieſer Reſte der Aufſtändiſchen find 
jept von mebreren Seiten Truppen dorthin 
marfdiert, um der Bewegung vollends Herr 
gu werben. 

oe Heine’ Republit ——— 

afen Punta Arenas die , Freya” ig an⸗ 
fe hat ftets eine achtbare Gtellung nidt 
nut unter den filnf Republiten Mittelameritas, 
[prem aud unter allen bijpano-amerifanife 

epublifenen überhaupt eingenommen. 
Freiftaat verdantt diefen feinen Ruf und feine 
Stellung der Arbeitjambeit und Chrenhaftig- 
keit feiner Bewohner welde Eigenſchaften dte 
Revolution und nunciamientos — Ddiefe 
Geifeln dex amerifanifden Republiken — in 
Coftarica faft ebenfo unmiglid magjen, wie 
lin Chile. Aus diefem Grunde) und wegen 
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einer überaus gliidlidjen Sage awifden dem 
n Bane begriffenen Banamatanale und dem 
rojeftierten Nicaraguatanale, verdient Cofta- 
ica eine robere Beadtung ber Handels- 
nd der Gelehrtenwelt Die bedeutendfte der 
eueren Errungenfdaften ift bie Schaffung 
ines guten Fahrweges von den bewohnten 
antralen Godjebenen (von Gan Joſé und 
tartago) nag) der atlantifdjen Mijte, nad) bem 
jafen von Limon. Die augenblidlide Re- 
ierung iſt allerdings nicht populdc, weil fie 
ch jen bie romife-tathoth e Kirche ſehr 
ein dlich geſtellt, und den Biſchof Thiel, einen 
erbienten und angefehenen Geiſtlichen, zur 
rofen Ungufriedenbeit aller geredten und 
ufgeflirten Leute, umd namentlid) der länd⸗ 
iden Bevölkerung, aus dem Lande vertrieben 
at, — Gin wmeited Feld fiir die Cinwande- 
ung ift in Goftarica vorhanden. Bon den 
300 Quabratleguas des frudjtbaren Holg- 
nd wafjerreiden Gebietes der Republif i 
oft ein Sebntel in Privatbefig, umd aud 
iefe3 Zehntel erft gum kleinen eile an— 
ebaut. Die übrigen neun Zebntel bes Landes 
nd gum grobten eile mur oberflächlich bee 
unt und burdforjdt; ihre natürlichen Reich⸗ 
mer (Holzer, Kauiſchuk, Mediginalpflangen) 
erden nur in ſehr kleinem Umfange und in 
oheſter Weiſe ausgebeutet. Um hier Wandel 
iſchaffen, bedarf die Republik der Ginwan- 
ser und größerer Kapitalien. Bon den zahl⸗ 
iden Minen werden gur Zeit nur einige 
olbminen bearbeitet. Cine Handwerfer{d) 

OX balb in der Hauptftadt bed Landes 
Bffmet werden und eine andre filr Land- 
irtſchaft und Bergbau in Ausficht genommen. 
ie Bemilhungen, die afrifanifde Cinwan- 
mung an der Oſtkuſte im Bezirke von Limon 
fördern, find bisher vergebens gewejen, ba 
e Reger Weftindiens gur Beit die Arbeit 
t bem Sanamafanale der WAnfiedelung in 
oftarica vorgiehen. Der Schulbeſuch ift 
ligatoriſch und unentgeltlic); es exiftieren 
1 Mande Elementarſchulen und 95 Pro⸗ 
at aller {dulpflidtigen Sinder beſuchen 
irklich die Schule. Auferdem exiſtieren fir 
n 5d) Unterricht 10 Kollegien und eine 
riverfitat, an welder aber bid jetzt nur 
ifultdten für RechtSpflege und Sngenieure 
‘fen eriftieren. Die Bort — der Elemen⸗ 
clehrer läßt viel zu wunſchen übrig; trotzdem 
nut ein ſehr kleiner Theil der Einwohner 
3 Leſens und Schreibens untundig. Dirch 
a Panama-RKanal wird Coftarica in viel 
seftere Berbindung mit Curopa und den 
weinigten Staaten gelangen; durd) ihn wird 
& die direfte Ausbeutung der großen na- 
cliden Reichtümer diefes ſchönen Landes 
nöglicht werden. 

Die Handels⸗ und geſchäftlichen Bezie— 
ngen zwiſchen Deutſchland und den Staaten 
ntralamerifas find, wie dies aud) bei den 





Beſuchen beobadtet wurde, weldje die deutſche 
Korvette den vorftehend genannten Küſten— 
pltigen abftattete, nicht fo gering, wie vieifach 
gen laubt wird. Die ftatij flee und die Han⸗ 
elsberidte von dort laſſen übereinſtimmend 
ecfennen, daß feit einem Sabrgehnt die Pro⸗ 
bultion, in der Sauptfadye Kaffeebau, fteti 
qugenommen und Handel und Verkehr fi 

eutfpredjend entwidelt und vergrößert hat; 
woraus die Snduftrieftaaten, und unter ihnen 
Deutſchland nicht zuletzt, Nugen giehen. Bei 
den ungleidartigen Berbiltnijfen der verſchie 
denen Staaten ‘Fentralameritas ift deren wirt⸗ 
fdaftlide Entwidelung eine verſchiedene ge- 
wefen und ebenfo ihr Handelsverkehr nad 
aufen. Die Steigerung dieſes Verkehts war, 
namentlid) was Deutſchland betvifft, fajt über⸗ 
all eine ftetige, wie died die amtlidjen Aus— 
weife — zeigen. 

‘Um meiſten intereffieren bei der Betrach⸗ 
tung der transatlantiſchen Begiehungen, die 
eingelne Staaten dieſer Gruppe unterhalten, 
bie Verhältniſſe des von gwei großen Meeres⸗ 
becken beſpüllen Guatemala. Unter den 
Galenfatien dieſes Staated fommen bei der 

‘infube und Ausfuhr hauptſächlich Santo 
Tomas, Izabal und Livingjtone an ber ats 
lantiſchen Küſte und Gan Sofé, San Luis 
Champerica Fronteras an der pagifif 
SKiifte in Betracht. Von hier aus werden faft 
ausſchließlich die meift tropiſchen Produtte 
des Landes exportiert. Cinen Anhalt zur Be- 
urteilung der Ubfapfahigkeit eingelner Smport- 
waren liefert die infabelifte von 1882. Mit 
dem größten Werte figurieren in dieſer Zu— 
jammenftelfung die baumwollenen Sabrifate 
und danach Mehl und Wollwaren. Auch der 
Zufluß von Bargeld ijt ein relativ febr 
grober, welder Umftand beredhtigterimetfe mit 

fiir Guatemala günſtigen Handelsbilang in 
ebradht werden fann. Es iiber- 
ſteigt namtigy im letzten Sabre der Export 
des Landed den Wert der Einfuhr um 
1464636 Dollars (1882: 493 856 Doll.). 
Als eine Sdhattenfeite muß beim Aufenbandel 
Guatemalad hervorgehoben werden, daß bad 
Ginfubrquantum nidt am wenigften durd die 
hohen Zollabgaben in Schranken gebalten 
wird. Will man nad) den gemadjten Angaben 
urteilen, fo betrugen die Zollabgaben nur gu 
oft mer al8 ben effettiven Warenwert und 
erreichen bei Lifdren fogar 182 Progent. 
it welchen Zablen fic fon vor längerer 
Beit eingelne Linder an dem Handel Guate- 
malas beteiligten und wie fid) das Berhaltnis 
nenerdings geftaltet hat, geht aus der folgen- 
den Zufammenftellung bervor: 


Im Durchſchnitt der Sabre 


Berbindung 


1859—1861: 1882 
England 760 627 961 604 £. G1. 
rankreich 270 597 297469 + 
itſchland 84 068 246 674 
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Durchſchnitt det Jahre 
1859—1861 : 1883: 
Spanien 52 662 59542 £ Gt. 
Bereinigte Staaten 33.091 280533 - + 
Belgien 11020 38468 + 


Sit hienach der deutſche Anteil feit den 
ae —* 1861, {att stat bas —* 
eftiegen, fo nimmt Deutſchland gleichwo 
— — Rangſtelle nicht ein, iſt vielmehr 
durch die Vereinigten Staaten um eine Stufe 
jerabgedrückt worden, was nicht wundernehmen 
m, wenn man bedenkt, daß der Anteil 
Norbamerifas fich ſeit Ende des Bürgerkrieges 
mehr als verzehnfacht hat — ein Erfolg 
gemaltigen Anftrengungen, mit denen man in 
Union die weſtindiſchen Staatengebilde in 
fommergieller Beziehung am ſich feljeln will. 
Dbige fablen beweifen aber anbderjeits, daß 
die SDanbelsbesiehungen Guatemala fid) über⸗ 
Haupt in aufftrebender Entwickelung befinden, 
und hiezu bietet einen prattifden Beleg viel⸗ 
leicht aud) der Umftand, dab, während früher 
vornpiegend Belizer Kaufleute den auswärtigen 
Handel Guatemalas vermittelten, heute Cin- 
geborne Haufig felbft nach Curopa gur Ane 
dipfung direkter Begiehungen veijen. Dem 
Handelsaufſchwung ijt e3 auch gugufdreiben, 
daß heute —— regelmapige Steamer-Linien 
Guatemala ihren, die eine mit monatlichen 
Fahrten von London via Beliye nach 
bem Freihafen Livingftone und die andre 
mit mona dreimaliger Gahrt von Neus 
orlean3 aus. Snfolge regelmapiger Rückfahrten 
ind aud) Rimeffen erbilinismabig leicht gu 
aben. Die durd) dieſen Umſchwung der Ber= 
diltniffe ber Stadt Belize erwachſenden Ver— 
jte an Speditionsgelbern aber werden auf 
jahrlich 25000 Dollars gefdhagt. 
(Gortfepung folgt.) 





Die Bolonie Mundo Novo. 
Ein Blatt in der Entwickelungsgeſchichte der 


deutſchen Rolonten der braſillaniſchen Provti 
; Rio Grande do ‘en Provint 


1 
Geſchichtliches. Politifdhes. - 
Seon vor 1846 bemühte fid) der bamalige 
Hannðveriſche Konful, Herr George G gers f 
auf der ihm gehdrenden Fagenda no Novo 
eine mit Deutſchen gu bejegende Rolonie gu 
grinder, mußte e8 aber aufgeben, da damals 
iefe Proving gegen das Kaiferreidh revoltiert 
patte und feine Unabhängigkeit erjtrebte, ein 
ampf, der volle 10 Sabre bauerte, und in 
weldjen leider aud) die auf der Staatskolonie 
Sao Leopoldo wohnenden Deutſchen teilweije 
Hineingeriffen wurden. Nach mebreren ver⸗ 
geblidjen Berfudjen übertrug er fein Gigen- 
tumstedjt_ an Herm Joſe Triſtao Monteiro, 
welder fid) mit einem Deutſchen, Michaei 


Rent, affogiierte, und ba endlich Friede ge 
ſchloſſen wurde, jebt aud) wieder einige Gin- 
wanderer von Deutfdland angefommen, {fo 
gelang es ben genannten Herren, im Cep- 
tember 1846 bie erften Roloniften bierber gu 
bringen, im gangen vielleicht 20 Familien 
Im langfamen Wadstum zählte die Anfiede- 
lung im Sabre 1850 bereits circa 50 Samilien, 
bie aber immer nod mit grofen Schwierig⸗ 
feiten gu kämpfen batten, da die Lage be: 
Kolonie eine volljtindig ifolierte war. Troy: 
bem fand immer nod ein allmablider Suflug 
von Koloniſten ftatt, al8 aber am 8. Sanus 
1852 die Wilden den Kolonijten Watterpodi 
überfielen, ign felbft titeten, feine Frau 
eine verheiratete Tochter und fünf Kinder in 
die Gefangenſchaft ſchleppten, hörte nicht mu: 
jeder Zuzug auf, fo viele bezeigten aud 
große Lujt, fonftwo ihr Heil gu verſuchen, und 
nur bie Hberlegung, dak fte an andern Stella 
den Angriffer der Wilden ebenfo ausgeies 
feicn als bier, madjte, dab fie blieben De 
Anftrengungen dec Kolonijten, die arme Fe 
milie gu befreien, waren leider nicht von Er 
‘olg gekröni; am fünften Tage der Berfolguu 
jel unendlider Regen, ſodaß allen Borfidti 
mafregeln gum Zroge ihre Munition wz 
aud Lebensmittel burdndift wurden. Bade 
und Gliffe im Gebirge fdwollen an, i& 
mußten guriid und bie Gefangenen ihrem 
Schickſale Aberlaffen. Genau ein Saber fpate 
fam die itberrafdende Runde bierber, bak & 
der verheirateten Tochter deS exnrordda 
Batterpohl gelungen jet, gu entfliehen, 1* 
gleidgettig damit wurde es fund, daß uf 
ein ganger Stamm der Wilden den Übeüel 
ausgefibrt, fondern nur feds Krieger emi 
folden, die fic) gegen ihren Ragifen empot 
und den Stamm mit ihren Fantilien, cira 
50 Kopfen verlaffen Hatten, denen fic cia 
[atige, Regerfflave, auf weldem mehrere 

‘orde lafteten, angefdlojjen hatte. Sand 
diefe Grau erfubr man aud, bak der beleidigt: 
Ragite, Namens Double oder Doubre, nidhté 
febnlider wunſchte, al fich gu rat daß a 
gerne Unterftiigung feitens ber Koloniften cr 
nebmen würde, und fatten folgedeffen, u=) 
ihm angeknũpfte Unterhandlungen gu dem Ute | 
einfommen, daß man ihm eine Gfelladux) 
bunter Rattune, Tücher x. gu lieferm hate! 
um damit bie Empsrer anguloden, fern) 
follte ihm per Kopf der gu rettenden amis) 
eine Onca = 64 .%/ begablt werden. sx 
Koloniften ſchoſſen willig Geld zuſammen, a 
die exforderliche Summe aufzubringen, o4 
aber der damalige Präſident der Proving F: 
nimbü von der Ungelegenbeit hörte, befant c 


ferner zwei Bewohner von bier, den 





ſämtliche Ausgaben aus ber Staatskaffe 

beſtreiten, was auch geſchah. Er ome 
eutnant Franz Müller und einen brafilien 
{een Pfadfinder, Geligberto Antonio be D> 
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veira, um bie Gefdenke und Gelber nad dem 
Aufenthaltsorte des Kagifen gu bringen, fowie 
aud, um die befreite Familie in Empfang gu 
nehinen. Zugleich follte man bie Wilden ‘ein= 
laden, fo viele al8 nur wollten, mit nad 
Porto Alegre, bem Sik des Präſidenten, gu 
Yommen, indem lebterer hoffte, die Wilden bei 
diefer Gelegenheit teil durch Geſchenke, teils 
durch humanes Benehmen gu getvinnen und 
fie gu givilifierten Menfdjen gu madjen. Wud) 
dies follte gelingen. 

Miller und Feligberto ſetzten fic) mit 
Unterftiigung der entflohenen Frau, welt 
alg Dole diente, mit dem Ragifen in 
Berdindung, überreichten demfelben die vers 
{angten Gefdente und geigten ihm aud die 
Goldmitngen, welche erſt nad) Befreiung der 
Gefangenen begablt werden follten. Die Lift 
des Kagifen gelang. Nachdem er verftanden, 
die Empdrer heranguloden und fie durd 
Geſchenke forglos gu maden, wurden fie 
famtlid) von ihm und feinen Lenten nie— 
dergemegelt und die Gefangenen hefreit. 
Donble und ein Teil feiner Krieger erklaͤrten 
fic aud) bereit, mit nad Porto Alegre au 
geben, fie famen auf ibrem Hine und Rid: 
marfde bier durd, und da die Koloniſten 
ausnahmslos thaten, was fie fonnten, um die 
Wilden mit Lebensmitteln u. f. w. gu unter 
ftiigen — die Hanptnadfrage war nad) grinem, 
unteifem Mais und Hunden —, fo erflarte 
Double beim Abſchiede, bak er, möge fommen 
wie e8 wolle, nie mehr einen Bewohner dieſer 
Kolonie angreifen würde, und ebenjowenig 
dulden wilrde, dof irgend ein andrer Stamm 
uns beliftige; — er wiirbe uns fdjiigen. 

Dies Verjpreden Double's wurde bald 
bekannt und ba man allgemein der Anſicht 
wat, dab ber wilde Hauptling fein Wort hai⸗ 
ten würde, fo wurde pon dieſem 3eitpuntte 


an der Zuzug weit ſtärker als in den Friiheren | & 


Jahren / und jener Uberfall ward ſomit zur Urfache 
einer verhaltnismaßig raſchen Cntwidelung der 
Rolonie. Sekt wohnen ca. 800 Familien hier, 
langft find die Grengen der ehemaligen Fa⸗ 
genda eit8 nad allen Geiten bin über— 
ſchritten. Gie hatte eine Legoa Breite und 
3 Legoas Liefe, wurbe fildlich, die Front - 
vom Rio bos Sinos, weſilich vom Mio 
Eta, Maria sbegrenst. Das legtgenannten 
Fluß begleitende Thal wurde zuerſt befiedelt, 
ijt and) nod) heute die größte und bebeutendfte 
Pitade, ba fic) die Wnfiedelungen über 5 Le— 
goas am Gluffe hinaufziehen. Anfänglich 
wurde nur die linte Geite des Fluſſes inner- 
halb der Grengen der Fagenda befiedelt, den 
Unternehmern ber Kolonie gelang es aber, aud) 
die Lamdereien am rechten Ufer gu erwerben 
die mm aud) ſchon feit Jahren dict bewobnt 
find, und enbdlid) aud) das binter dieſen Pi- 


Pikaden befinden. Innerhalb der Fagenda 
wurden gleichzeitig mit der Pikade Sta. 
Maria befedelt: die Pik. Sta. Rofa, Fortar 
lega und Eſtrada ba Serra (1846), 1856 die 
am redjten Ufer ber Sta. Maria liegende 
Pik. dos BVoluntarios, die Pik. bo Qui— 
lombo und Gorquilha, und die am rechten 
Ufer liegenden Pit. Tocano und Padre Thomé. 
Ungefähr um diefelbe Zeit gelang es Herm 
3. 4 ‘onteito, die nod) unbewohnt liegenden 
Landereien gu erwerben und gu folonifieren, 
weldje uns von der alten Kolonie S. Leopoldo 
trennten. Auf denfelben wohnen iegt ca. 120 
Gamilien, welche, obgleich ihre Ländereien 
nidt fo gut find, al8 die mehr im Rorden 
Tiegenden, fich trogbem eine3 guten Fortkom⸗ 
mens erfreuen, ba der Abſatz ihrer Produtte 
mit weniger Gahwierigteit verbunden iſt, als 
unfret Bier. Die Kolonie Mundo Novo lag 
jebt niet mehr — ein verlotener Poften — 
mitten im Urwalde, getrennt von den Lands- 
Teuten ber alten Kolonie, und nun, ba died 
erreicht war, taudjte aud) fdjon ein andres, 
madtigered und gweifellos folgenreidered 
Projekt auf, nimli& von hier aus Anſchluß 
iu fuden an die alten, nod jetzt total ifoliert 
iegenden Staatskolonien Tres Forquilhas und 
Torres, beide nahe an der Grenge ber Proving 
Gta. Catharina, beide von Deutfden ſchon 
im Sabre 1828 befiedelt. Herr T. 3. Mone 
teiro ſowohl wie aud andre Landfpetulanten 
ecwarben von bier aus nad) Norden und 
Nordoft liegende Landereien am Rio da Ilha, 
am Rio Rolante und Padilha, die Kolonifation 
began, wurde aber auf höchſt unangenehme 
Beife unterbrodjen, indem die verfdiedenen 
Landeigentiimer in Streitigheiten gerieten, als 
deren Folge endlofe Progeffe der Grengen 
halber entitanden. Noch heute find diefelben 
nicht geſchlichtet, ſodaß niemand weig, wer 
‘od, wer Kellner ijt, und niemand fic) dort 
niederlafjen fann. Trotzdem rildt die Roloni- 
fation nach jener Ridjtung langſam voran, 
denn gwifden ben ftreitigen Pargellen liegen 
aud folde, auf denen fein oeifel laftet, immer- 
bin wurde der bereits ftarke 3ugug nad dort 
ehemmt, dürfte aud) fo bald nicht wieder in 
lug fommen, denn unter den obwaltenden 
Umftinden betradtet jeder die gange Gegend 
mit — leider — geredhtfertigtem Miftranen. 
Aber aud) in einer andern Ridjtung ſucht man 
einen Anſchluß nad) dort gu erreiden, durd 
bas Thal des Rio dos Sinos. Am linten 
Ufer wurden Rolonien angelegt (gegeniiber 
Mundo Novo's), welde ſchon — bewohnt 
find; am rechten Ufer erwarben Deutſche 
gribere Pargellen, welche frither oder {pater 
‘olonifiert werben dürften. Es ift das freilit 
nod wenig, indes der Anfang iſt gemacht, uni 
follte die Fogenannte Nordbabn, wie died pro 





faden liegende Land gu folonifieren, wo fic) 
heute ebenfalls ausgedehnte und blühende 


jeftiert ijt, burch bas Ginosthal gebaut wet 
ben, fo wird fic) in kürzeſter eit Ings der 
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ſelben ein ununterbrochener Kranz deutſcher 
Kolonien bilden, bis zur Grenze dieſer Provinz. 
War, wie oben ausgeführt, die Ermordung 
Watterpohl's mit ihren Folgen, dann die Ver— 
bindung diefer Kelonie mit Sao Leopoldo von 
bebeutenden Ginflug auf die Cntwidelung 
terfelben gewejen, fo war es die Griindung 
der Orifdaft Taquara nicht weniger, wee 
nigſtens fiir jenen Teil der Kolonie, welche 
ibm nabe liegt. 1851 flebelte fich bier ber 
erfte Bewohner an, ein Sdmied, dem bald ein 
Schuhmacher, dann ein Geſchäftshaus folgte. 
Cie wurden dazu bewogen, weil bier die 
eingige, wenn aud) ſchlechie und daher wenig 
beſuchte Straße von ben Campos de Cima 
ba Serra, Boccaria u. f. w. herunter führt. 
Die Berichte mm, welde Leutnant Miiller 
itber jene Gebiete gemadjt hatte, von dem 
bort ſchenden Reidhtum an Vieh, und dak 
dies alles völlig wertlos fei, da es wie er bei 
ſeiner Expedition beobadjtet, jenen abgelegenen 
Gegenben an einer guten Strage feble, — dab 
endlich bie kürzeſie und befte Route über 
Mundo Novo führe, veranlagten den Präſi- 
denten der Proving bei der Kaiferliden Regie 
rung eingufommen, die Straße auf Staats- 
foften bauen gu laffen. eutnant Miler und 
Geligberto wurden mit der Unternehmung be- 
traut und in ben Jahren 1853 und 1854 at 
beiteten bejtindig 50 Mann, die Strage durch 
den taufendjabrigen Urwald gu erdffnen. Schon 
Sicebure tam viel Geld in die Kolonie, teils durch 
ieferungen von Lebensmitteln, teils dadurch, 
daß viele Koloniften fic) mit ihren Söhnen 
an der Arbeit beteiligten, von weit größerer 
Bedeutung wurde die Straße aber fiir den 
eae denn mit Eröffnung derfelbcn fiedelten 
ih nicht nur Handwerker aller Art am Ta— 
quatabade an, fondern auc) grofe, reid) for= 
tierte Geſchaftshäuſer wurden gegritndet, und 
fabrifmapig betriebene Gerbereien und Sattle- 
teien famen auf. Die Cerraner bradten 
Haute, Haare, Dörrfleiſch, Kafe, Schlachtvieh, 
und nabmen Calg, weldjeS dort gur Vieh— 
zucht unentbehrlich ijt, Manufaktur- und 
Kolonialwaren mit zurück, und nicht ſelten 
war es, daß an einem Tage mehrere hundert 
ſchwer beladene Maultiere kamen und gingen. 
Als indes vor ca. 10 Jahren, die ilalieni 
ſchen Kolonien Campo de8 Bugres und 
Conde d'Eu gegründet wurden, al3 von 
dorther gute Strafen bis an den Rio Caby 
gebaut wurden, erlitt ber hiefige Handel 
einen bedeutenden Riidgang, ba es fiir einen 
Teil jener Campobewobhner bequemer und naber 
war, ihre Produtte dorthin gu bringen; gang 
hat troghem der Handel nicht aufgehört und 
wird died auch nie, ba Taquara fiir einen grofen 
Teil der Serra immer der nächſtgelegene Äb— 
ſatzort bleiben wird. 
Die Kolonie in engerer Bedeutung ded 
Portes wurde weder durch den rapiden Auf— 





ſchwung Taquaras, nod) durd die Wbnahme 
des Handels in Mitleibenſchaft gesogen; fie 
ging ihre eignen Wege, da fic) tn faft allen 
rößeren Pikaden Geſchäftshäuſer etabliert 
Batten, weldje ausſchließlich mit den ackerbau⸗ 
treibenden Roloniften verfehrten, ihre Produkte 
befdrbderten und fie mit den nötigen Manu— 
fafturen verjah, und fo ift es nod. Nur die 
in ber Nahe ber Ortſchaft etablierten Koloniften 
gogen und giehen aud) nod) Borteil aus dem 
Aufſchwung derfelben, ſowohl durch Lieferung 
von Lebensmitteln, als aud) von Baumate: 
tial u. f. w. 

In ben fiebengiger Sahren wurbe durch einen 
Schwiegerſohn des Herren Monteiro, Herrn Karl 
Gartner, eine Dampferlinie gwifdjen hier und 
Porto Alegre in Betrieb geſetzt und wöchent⸗ 
lich eine Rundreife gemacht. Der Dampfer, 
in Nordamerika gefertigt, erwies fid) aber’ 
leider al8 wenig braudjbar filr die Flußſchiff⸗ 
fabrt; die Mafdine war gu ſchwach, die gauge 
Bauart ungeeignet, fodaf die halbe Zeit 
feines roftigen Daſeins auf Reparatur vers 
wendet werden mufte. Geit 3 Monaten bat 
et, balb gufammengebrodjen, die Fahrten über⸗ 
Haupt einftelen miiffen. Es follen indes in 
kurzer Zeit gwei beffer fonftruierte Dampfer in 
Fahrt nad) hier treten. Augenblicklich wird der 
Transport unjrer Produkte wieder burch Meine 
Laſtfahrzeuge, jogenannte Lanchas, vermittelt. 
Gin großes Hemmnis fiir unjre Kolonie ijt 
e8, dag ber Rio bos Sinos bei enhaltender 
Trodenheit ber Schiffahrt bebeutende Hinder: 
niffe bietet, die in Sandbänken und Strom: 
ſchnellen und, an eingelnen Stellen, in feinem 
außergewöhnlich gewundenen Laufe ettejen. 
Da die Steigung des Fluffes von Sao Leo- 
polbo bis bierber nur 34 Fuß betragen foll, 
auf eine Gnlfernung mithin von ca. 6 Legoas 
Luftlinie, 14 bem Laufe des Fluſſes nad, fo 
fann eine Berbefferung des Flußbettes weber 
Schwierigkeiten noc) bedeutende Koſten erfor⸗ 
dern, aber — es ging noch nicht. Eine mitten 
im Urwalde angelegte Solonie, die eben, weil 
fie Privatfolonie, fich Feinerlei Unterftiigung 
des Staates ey erfrenten Bat, die immer mut 
auf eigne Mittel angewiefen ijt, kann und 
barf ihre Kräfte nidt überall gur Anwendung 
bringen, — ba8 Nadjtliegende muß guerft be- 
forgt werden. Nod) haben die Rolonitten voll: 
auf mit Qufmadung und Snftandbaltung 
ibrer Straßen und Wege gu thun, welche fidy 
im Minter ſtets von neuem verjdledtern, 
da itberall ſchwerer, lehmiger Boden vorherrſcht; 
verfdiedene Anläufe, Unterſtützung von der 
Regierung gu erlangen, fdjlugen jebl. 

Sm Sabre 1857 wurde in der mittleren 
Sta. Maria-Pifade der Bau einer evangeli= 
ſchen Kirche in Angriff genommen, die obere 
Eta. Maria-Pitade und Taquara folgten; 
ebenfo rourde eine ſolche in der, Pikade do 
Eolitario erbaut, fo dab jet 4 evangeliſche 
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dirchen vorhanden find; in abgelegenen Pic- 
aden wird auferdem gu bejtimmten 3eiten 
Bottesdienft gehalten. Dagegen erijtiert bid 
etzt erſt eine fatholifde Rapelle in der Pic 
aba Sta, Roja; eine andre, in der Ortſchaft 
Yaquara, fteht bereits unter Dad) und gebt 
hrer Vollendung entgegen. Freiſchulen, deren 
Yehrer von der Regierung befoldet werden, 
yibt es 5 — 2 in Taquara, Knaben- und 
Mädchenſchule, — die andern auf der Kolonie. 
Brivatfdulen gibt es mebhrere, bod) Halt es 
m allgemeinen ſchwer, geeignete Perjinlid- 
feiten gur Qeitung derjelben aufyutreiben, da 
die Koloniſten diefelben nur ſchwach dotieren 
fonnen. Der Volksunterricht liegt mithin nod) 
im Urgen, aber Rom iſt aud niet in einem 
Tage gebaut. 

Zum Sdluffe nod) einige Worte über unfre 
ipegielle politiſche Lage. Bis vor 6 Jahren 
jehdrte diefe Kolonie famt Umgegend gum 
Munigipium (Kreis) von Gao Leopoldo, was 
‘ile und gabllofe Umſtändlichkeiten im Gefolge 
jatte, da eine Reife borthin und zuruck min- 
deftens 3 Lage erfordert. Da aber in jener 
Stadt der Sig aller Behörden war, da dort 
bin die Steuern und Abgaben entrichtet werden 
muften, da die Gerichte nur dort ftattfanbden, 
2andfdufe dort verftenert und eingetragen were 
yen muften, da endlid) aud) die Wablen der 
Deputierten dort gefdjaben, fo waren faft 
mmer mebr ober weniger Bewohner von hier 
rorthin unterwegs. Es fam hingu, dak von 
ren Abgaben, weldje die Kolonijten und Ge- 
verbetreibenden an die dortige Rammer gablten, 
venig oder nichts nad) bier zuruckkam, wie es 
rod) atte fein miiffen, ba diefe Abgaben gur 
Deritellung von Wegen und Briiden verwendet 
verden miiffen. Bor 6 Jahren gelang es mun, 
rie Kolonie Mundo Novo und die weit altere, 
um linken Ufer des Rio bos Sinos liegende 
waftlianifde Niederlaſſung Sta. Chriftina do 
Binbal von Gao Leopoldo gu trennen und 
ius denfelben ein neues Munigipium Sta. 
Shriftina” gu bilden; ber Sik der Behoͤrden 
ft in der genannten Ortfdaft, die gleid)geitig 
ur Lilla ( Flecken) ethoben wurde. Damit war 
fir un8 viel gewonnen, und gwar in mehr als 
inet Hinficht. 1881 wurde ein neues Rabl- 
sefeb defretiert, infolgedeffen nur die Wahler 
ein fénnen, welde einen nochweisbaren Wert 
n Grundbefig von minbdeftens 6 000.7 haben 
yder als Gewerbetreibende, Fabrifanten, Ge— 
hiftoleute u. ſ. w. eine bejtimmte jabrlide 
riefte Steuer an ben Staat gablen. Hier in 
Brafilien (anderswo wohl aud) gilt aber der 
Zag: dab je mehr Wahler eine Gegend habe, 
um fo eher fann fie erwarten, dag ihren be- 
echtigten Wünſchen Rechnung getragen wird, 
md da8 Bejtreben aller Ginhitanollen gebt 
umn dabin, maglidft viele Kolonijten, die ja 
yroptenteils in ber Gage find, den beftimmten 
Wert an Landbefig nachweifen gu können, gu 





' serantaifen, das hieſige Bürgerrecht (was 
Jedem koſtenlos erteilt wird) zu erwerben und 
ſfich als Wähler einſchreiben gu laſſen, was 
i ebenfalls nichts foftet. Es ijt aud bereits gelungen, 
ca. 100 Babler deutſcher Abkunft einſchreiben 
as ganze Munigip ſtellt jetzt 260) gu laſſen, 
nd da jedes Jahr bingufommen, fo werden 
‘wit bald in der Lage fein, unfre Wunſche mit 
‘dem notigen Nadbrud vorgetragen und ver- 
wirklicht zu ſehen. Gin, andrer Borteil er= 
wadft uns außerdem aus diefer Bewegung, 
al8 die betreffenden Wahler nicht nur die De- 
putierten ber Staat8- und Provingial-Affem= 
bleen gu wablen haben, fondern aud) die 
Kammerrite und die Bivilridjter 1. Inſtanz, 
die fogenannten Juizes de Paz (riedend- 
richter). Bon den 7 Kammerräien dieſes 
Munigips find 3 deutſcher Ubftammung, vow 
den 4 Griedensridtern ebenfalls 3, und has 
ift aud) ein Erfolg. “Bei den Wahlen felt 
fungieren in jebem der beiden Lofale 5 Wabl- 
beamte, die eigens gu dieſem Zweck ernannt 
werden, und aud) hierbei trug man dem deutſch⸗ 
brafilianifdjen Clement infofern Rechnung, als 
an jedem Wahltiſche 2 Beamte deutſcher Ab⸗ 
kunft ihren Gig haben, im erften fogar ein 
folder prdfidiert. ‘Man könnie fagen: dad 
alles find Sleinigteiten bem großen Gangen 
gegentiber. Zugegeben, für und aber, die wir 
nod vor wenigen Jahren als politiſche Nullen 
betradjtet wurden, find es bedentende, wert: 
volle Exfolge, und died nicht nur in Hinfidt 
auf Politif, fondern mehr nod) in Hinficht 
auf unfre fogiale Stellung ben lufo-brafiliani- 
ſchen Birgern gegeniiber, die uns jebt — wohl 
ober itbel — al8 gleicjberedjtigt anerfennen 
milffen, fo ſauer dies aud) mandem nativifti- 
fen und — klerikalen Heißſporn — das gibt's 
bier aud) — anfommen ma; 

Taquara do Mundo Novo, 





mi 1885. 
B. Kehl. 


Gine Denkſchrift über den Exrport 
dentſcher Buchttiere nachden La Plata- 
Staaten. 


Der Abgeordnete Herr Oberamtmann 
Spielberg hat an das Preuß. Miniſterium 
& Landwirtſchaft, Domänen und Forjten einen 

evict, betreffend feine vo jabrige Reife nach 
Argentinien, nebft baran fe iipfenden Bor= 
ſchlägen eingereidjt, weldjen, fowie die darauf 
erfolgte Antwort, gu veröffentlichen uns geftattet 
iſt. Der Beridht lautet unter Wegfall der Cin- 
leitung: 

— — — Die quantitative Ausdehnung 
der Viehzucht in Urgentinien bdatiert erſt feit 
wenigen Sabren und gwar feitbem in den 
Provingen Buenos Aires .und Ganta Fé 
Gifenbahnen nad) bem Snnern gebaut find 
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und der Abſatz ber Produkte erleichtert wurde, 
namentlid) aber feitbem 1880 im Gilden der 
Proving Buenos Aired die Yndianer über den 


Rio Negro guriidgedringt und dadurch unge— 
heure ee n ber ungefihrdeten Haltung 
grofier Biehberden erdffnet find. Diefe Flächen 


waren bereits vor der Expedition von 1 
meijt in Privathinden; nach dem giinftigen 
Berlauf des Feldzugs beeilten fic) die Befiger, 
ihe Lond mit Vieh gu bevölkern und gwar, da 
ihnen die allmablide Vermehrung gu langwierig 
erfdien, durch Ankauf von Herden aus 
bereits ſtärker befiedelten Landesteilen. Die 
Folge war eine etrãchtliche Steigerung der 
Preiſe lebenden Viehes ſowie eine derhaltnis⸗ 
miafig geringe Zunahme be Exports tieriſcher 
Probutte.*) Nachdem aber dieſe Herdenwant 
tung gwar nit beendet, aber auf ein ges 
mapigteres Tempo zurückgeführt ift und die 
Bermehrung der Herden aus fic felbft heraus 
in den neuen Landesteilen gu wirken beginnt, 
trift ein Gallen der Preife ein. Das und die 
Konkurreng Auftraliens auf bem curopaifejen 
Markte gwingt nun die Ejtancieros, fic) der 
qualitativen Bi jerung der Herden mehr 
al8 bisher zuzuwenden. 

Ein Umſtand kommt ihnen dabei zu ſtatten. 
Bisher war die Beſchaffenheit der Weide der 
Veredelung nicht ſonderlich günſtig; der größte 
Teil der rovingen Buenos Aires und Santa 
Fe ift von Natur mit hartem Grafe beftan= 
ben, bei welchem Schafe gar nicht, Rinder 


und Pferde nur dann gut gedeifen können, | ent 


wenn fie der alten verwilbderten Raffe anges 
dren; felbft dann find fie in der trodenen 
eset ober bei Tange anbaltenden naffen 
und falten Gildftiirmen der duferften Gefahr 
ausgeſetzt. — Durch die Intelligenz ausländi⸗ 
ſcher, beſonders deutſcher Eſtancieros bat feſt⸗ 
ſtellt werden können, bak der Boden der 
ampas fid) faft ausnahmslos gum Anbau 
der Lugerne eignet; ihr Unbau erfordert wenig 
Muhe, da eine Weigenvorfrudt, in den din 
gerreichen Urboden ohne befondere Sorgfalt 
eingebradyt, die Koſten giemlid) deckt und nad) 
ihr bie Lugerne, ftarfen Friften nicht ausge- 
fart ot — Ae isis i vier 
nittlidh wächſt, fo ie nit nur für den 
eidegang geniigendes, fondern aud) für Stall- 
filtterung in den obenerwähnten fnappen Pe— 
vioden leicht gu gewinnende3 trodened Gutter 
liefert. Berliert fe die Luzerne allmählich, fo 
treten an deren Stelle weide, auch ben Schafen 
aujagende Griifer. 
aburd) ijt nicht nur die Schafhaltung 
auf den gangen Pampas, fondern aud) die 
Haltung edler Rinder und Pferde maglid ge— 
worben, und bie Argentiner beeilen fic, mit 
‘Der Gefamterport Argentinien’, faft nur aus Prov 


*) 
duften ber Biedsuche beftehend, 1880 58 Milli fos 
may 94 ou Slides, ter @efamtlmportepabte fi bagegn 





den | ba, wo ber Boden nidt, wie 





in bemfelben eiteaume ven 55 Millionen auf 94 Millionen. 
1 Befos mja = ca. 41), .4) 1 


verhältnismäßig groper Cnergie, Nugen daraus 
gu ziehen. G3 geſchieht dies a leichter, 
als die Weidekomplexe meiſt ſehr groß und in 
den Händen reicher Leute find, denen außer⸗ 
dem eine bei uns unbefannte Kreditwilligkeit 
au Gebote ſteht. Der Verſuch felbft, gu ver- 
edeln, iſt nicht neu, denn ſeit 10 Sabren findet 
man in den Auktionslokalen der Stadt Buenos 
Aires engliſche und frangdfifdhe Judhttiere, auch 
haben fic) ſchon friiher Stammfdjafereien ge- 
bilbet, aber die meiften Berjude {deiterten 


nj Sgebiete bed La tat ‘aoe 
nfdwemmungsgebiete lata, ſüdö 
Tid von Buenos Aires, von Natur gute eke 
pemdlrte. Es hat fid ans diefen Diiberfolgen 
er sinfeimifdjen Stammfdafereien ein ge⸗ 
wiffes Mtiptrauen gegen die daraus offerierten 
Zuchttiere gebilbet und bas Beftreben, aud: 
Tanbdifdjes Material gu gewinnen, ift vorwie- 
annette Be Bermehrung 
ine ähnliche Bewegung gur el 
und Veredelung ber Bebgde macht. fich in 
der Republit — geltend und wird dort 
trotz dev ungiinftigen Vermögenslage der Eftan- 
cieros Binfield bee Sehafgudht dadurch unter- 
tit If Dab * — * res von Ratur 
afjende weide Weidegräſer orbringt; im 
orden, wo das Klima fir Schafzucht ſchon 
zu warm iſt, iſt nur Rinderund Pfer 
eren Produlte eine beſſere Verwertung 
frither finden, weil nabe der G , in dem 
brafilianiſchen Pelotas, zahlreiche Schlachtereien 
fanden ſind. — 
G8 ift nicht meine Aufgabe, hier darzu⸗ 
legen, in welder Urtung die Zuführung eure 
difden Zuchtbiehes ftattfinden muf, um den 
ortigen Anforderungen gu entfpreden. Sh 
ecabne in diefer Boschung nut, daß die 
Geaterebefiger jetzt beide Ridjtungen, den 
Boll- und den Fleifdertrag, & i 
fucen. Wibrend friiher bie Schafe in den 
Schlächtereien nur zur Gewinnung ded 
verwendet wurden umd bas —e ‘4 
be —— — leat inan jegt 
auf das Fei , teils gue ſtellung 
judje, friſches fei 
führen, Recnung gu tragen begi 
Bei Beredelung der Rinder hat man die 
Erzeugung grofer leicht maftbarer Tiere im 
Auge, nagbem bie Uruguay⸗Fabrik Fra Ben- 
to8 in Argentinien Na jabmung gefunden Bat 
und die Herftellung fongentrierter Fal 
nabrungsmittel nidjt blof als Liebigs a 
vert ahopiter gua sae Mga es SS 
1875/17 — ‘SPferde, 8 Kinder, 58 Safe. 
1084 allen... 77 12+ 1482 


ia dem Smport vom 1884 betelligte fi 
GEngland mit . . 46 Pferden, 740 Minden, 1114 Shafer. 
Grantrei mit | 92° 5 a 
Deutiland und 
Belgien mit. 9 — aie 
Gunma 77 Pleven, TOF Mindern, 1489 Saal 
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fondern aud) in andern Gormen gefdiebt. 
Bugleid) hat fid) bie Nachfrage nach getrod- 
netem Fleiſch fiir das tropifde Brafilien ge- 
fleigert, weil die dortige Rinderaucht im Rid: 
gange begriffen ift. 
ie argentifdjen Pferde dienten friiher als 
Reittiere, felten als Zugtiere; gum Lofttragen 
eigneten fie fid) ihres fchwadjen Hinterteils 
toegen nidt. Der uͤberſchuß wurde fir enorm 
billigen Preis (10 bis 15 «4, pro Stiid) an 
die Schladtereien gum Ausfoden verkauft. 
Snfolge des geftiegenen Wohlſtandes, des Lurus 
in ben grogen Städten, der durch die Eiſen— 
babnen hervorgerufenen Geitenftrafen, des gu- 
nebmenden Uderbaues, ift bas Bediirfnis an 
Buapferden geftiegen; aud vednet man auf 
den Export von Reitpferden. Die Kreugungs- 
verf die hauptfadlidy mit Suffalt, Clydes- 
dale und Cleveland angejtellt find, haben Fein 
gimftiges Refultat exgeben, ba der Abſtand 
wilder ignen und bder Fleinen einbeimijden 
‘affe gu groß war; olbenburger und oft- 
oreußiſche Sengite wiirden daher Rehmer finden. 
* Gingelne deutſche Viehzüchter, z. B. von 
Behr⸗Schmoldow, von Homeyer-Rangin, Lübbe⸗ 
Sürwurden u. a., haben in ben legten Jahren 
Smportverfude nad Argentinien und Uruguay 
jemacht und {deinen dabei Rechnung gu finden, 
denn fle fegen fie fort. Nur erſchien es mir 


ret Befichtigung der deutfdjen Tiere in den 


Stillen gu Buenos Aired. und nad) Ausfage 
oon Gftancieros, als werde night immer die 
aötige Rückficht, fei es auf die Mode- fei es 
ruf die Bedürfnistendenz der dortigen Züchter 
yenommen; aug in Muberlichteiten wird viel- 
ach gefeblt. ab 3. B. Bide und Sdafe 
nit zweijährigem Wollbeftande hinübergeſchickt 
verden, macht den Käufer irre, weil er weder 
vie Körperform des Tieres genau gu peilen, 
tod) den wirflidjen Wollertrag binnen der uͤb⸗ 
iden Wachsperiode nad) dem Augenfdein gu 
seurteilen vermag. Go auc) fauft der Cftan- 
iero lieber Kälber, bei denen die Dtutterfuh 
teht — wie bie Engländer importieren — 
bp fauft lebtere ev. mit, al8 bas obne Mutter 
mpottierte balbjabrige Kalb allein, deffen künf⸗ 
ige Entwidelung ihm zweifelhafi bleibt. 

Es wiirde Aufgabe deutſcher intelligenter, 
eſonders tierfundiger Landwirte fein, dur 
ven Augenſchein fic) gu unterridjten, welder 
zweig unfrer fo vielfeitigen Tierzucht Wus- 
it auf Abſatz in den La Platajtaaten finden 
dnute, welder Modus innegubalten ijt, um 
ait den in der Form geiibteren Engländern 
u Ponturrieren, und ob und welder pefunidre 
Srfolg vom Export gu erwarten ijt. 

Hodhgeneigter Erwãgung ftelle nad) vor- 
tehendem ic) anheim, ob e8 im Sntereffe 
nfrer Biebgiidter, befonder3 in den öſtlichen 
Srovingen, angegeigt erfdjeint, durch Cnt: 
endung von Grperten dieſer Frage naher gu 
teten, deren Ldfung — wie bad taglide Aus— 





bieten cingeimfcher Raſſetiere beweijt — fo 
gut ein Bedürfnis ift al8 die Aufſchließung 
neuer Wbfaggebiete fiir die deutſche Indujtrie. 
Ich habe bet meinen andeutenden Bemerkungen 
keineswegs direkte Staatahilfe im Auge, fondern 
halte e8 fiir leicht, bur die landwirtſchaftlichen 
Bereine oder burd) die Deutfdhe Landwirtſchafts⸗ 
gelettfaaft bie Uufbringung der geringfiigigen 
umime gu ermigliden, weldje die Entjendung 
von 2 ober 3 Ceperten erfordert. Ich glaube 
aud, daß feitens der Urgentinijden Regierung 
das größte Entgegenfommen gu erwarten jft, 
ba fie ihrerſeits ein nicht geringes Sntereffe 
hat, dem Grundjtod be3 Nationalvermigens 
ju größerer Cntwidelung gu verfelfen. Die 
ix 1886 geplante Ausftellung von Landes- 
produkten in ber Stadt Buenos Aires wilrde 
die bequemjte Gelegenkeit bieten, von den 
bortigen Berhiltniffen Kenntnis gu nehmen. 
Merdings wird mein Vorſchlag mehr— 
eitigen Vorwürfen begegnen, daß durd den 
rport deutſcher ttiere nach ben La Plata- 
ftaaten die dortige Viehzucht in ftand gefegt 
werbe, durch Berebdelung der Raffen und auf 
Grund ber von Natur go en Bedin⸗ 
gungen Tierprodukte aller Art billiger gu er⸗ 
geugen, als es der deutſche Landwirt ver- 
mag, und daß unſre Landwirtſchaft dadurch 
direkt gefdabdigt werde. 
Denfelben Vorwurf haben aber die Herren 
x ertragen, bie bereits exportieren, derſelbe 
jorwmurf trifft bie Reeder 3. B., welche Wolle, 
Beigen, Holg nach Deutidiand führen; trifft 
bie Majdhinenfabrifen, welche bet Mangel an 
Abſatz in unſrer Zuckerinduſtrie in den Robhr= 
zuckerfabriken Befdaftigung gu_erlangen fudjen, 
um_ nicht die Arbeitet entlaffen gu milffen; 
trifft die Tedhnifer, welche die tm Inlande gum 
Teil auf Koften des Staates erworbenen 
Senntnifje im Wuslande bet unfern Konkur— 
renten verwerten — ober die Gefellfdaften, 
welde in Ufrifa Kupferbergbau ins Leben gu 
rufen fuden — u. f. w. 

Benn ih aud die Beredtigung diefer 
Borwiirfe gugeben würde, legtere aber auf den 
vorliegenden Fall rebdugiere, fo ift bie Ant— 
wort, indem ich auf die oben gegebenen fta> 
tiſtiſchen Notizen  verweife: cud, obne unfer 
Zuthun, wird das Wachstum der argentinifden 
Lierprobuttion ungehemmt weiter gehen, wir 
aber werden dann lediglich den Schaden 
tragen; der Rugen, den wir daraus giehen 
könnten, wird England, Frankreich, bald aud 
ben Bereinigten Staaten gufallen. Ich meine 
haber, die deutſche Landwirtſchaft follte die 
unvermeiblidje Benadhteiligung fo viel als 
möglich gu ihrem Borteil gu lenken fudjen 2. 

erlin, 7. September 1885. 
B. Spielberg. 


Darauf iſt folgende Antwort ergangen: 
x. erwidere id), dab, ich die bezüglich 


150 


Deutſche Kolonialzeitung, 





des Exportes von Sdafen, Rindvieh und 
Pjerden aus Deutſchland nad) Argentinien 
und Uruguay gegebene Anregung mit dem 
verbindlidften Danke anerfenne und der— 
felben in einer Berfiigung an die Land- 
wirtſchaftlichen Sentral-Bereine der öſtlichen 
Provingen und die Deutſche Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft weitere Folge gegeben habe. 
Berlin, 13. Ottober 1885. 
Der Minijter fir Landwirtſchaft, Domanen 
und Forjten. 
(gea.) Lucius. 





Urngnays Mitbewerbung um dentſche 
Arbeitskräfte. 


Je eifriger ſich die junge deutſche Kolo— 
nialmacht am Werke geigt, wo immer ein 
herrenloſes Stückchen Land auf unferm Grbd= 
ball vermutet wird, guguterlebt in frembden 
Reltteilen nod Fuß gu faffen, um die fiber: 
ſchüffige Volkskraft dahin gu verweijen, deſto 
höher — dieſe im Werte. Namentlich dort, 
wo der Ellbogenraum dem eingelnen nod 
itherreidhlid) gugemeffen iſt und an Allem eher 
uͤberfluß herrſcht, wie an arbeitsfabigen Handen, 
richten ſich mit vermehrter Sehnſucht die 
Blicke nach den zeitweiſe von deuiſchen Uns: 
wanberern wimmelnden Nordfeehifen. Das 
fich fteigernde Berlangen frembder Nationen 
aber, die europamilden Deutfdjen bei fich auf 
nehmen gu bdiirfen, macht e8 dieſen nidt 
leichter, fic) fiir das eine ober andere Gand gu 
entſcheiden. Wo bieten fich die meiften Chancen 
fiir unfer Gortfommen? Das ift im Augenblick 
die Kardinalfrage dex Auswanderungsluftigen 
und wer möchte es ihnen verbdenfen, wenn fle 
darüber ba8 nationale Moment, d. h. die 
Frage, wo ihr Deutſchtum am fideriten fiir 
das Mutterland gewahrt bleibe, etwas beiſeite 
laſſen. Nach meinem perſönlichen Dafürhalten 
find dafür diejenigen, von welchen um ihrer 
Familie willen das materielle Wohlbefinden 
in den Vordergrund der Entſcheidungsmotive 
gefdoben werden mug, die brafilianifden Süd— 
provinjen und die fpanifden Republifen im 
La Platagebiet nod) immer die empfeblens- 
werteften Wuswanbderergiele und ja nicht 
iiberfehen werden follte namentlid) die Mii— 
bewerbung Uruguay$ um deutſche Arbeits- 
kräfte. Bis vett waren unter der balben 
Million Landesberohner dortfelbft anf einer 
Fäche von 180865 Quadrattilometer (3 288 | 
Quabdratmeilen) unfere Landsleute gwar feb in| 
der Mindergahl, da die’ ftatijtifden Aufzeich⸗ 
nungen 12 Progent Cpanier, 11 Progent 
Staliener, 6 Progent Frangofen und nur fünf 
Prozent Deutſche bezw. andere Nationalitdten | 





nadhweifen, jedod) Uderbau und Gewerbefleif | 
Tiegen eben dort aud) nod) in der Kindheit. 


G8 laft fich demnach gerade mit bem deutſchen 
Fleiß in Uruguay nod) ungemein viel madjen. 
Sehr wohl hat deshalb eines der bedeutendften 
deutfden Haufer in Montevideo, Gd. Granert, 
daran gethan, mit Beifeitefegung des größeren 
cignen “Borteils den deutfden Auswanbderern 
in nächſter Nabe jenes widtigen ffidbameri- 
kaniſchen Handelsplatzes die Moͤglichkeit einer 
unter giinftigen Verhältniſſen ausfiibrbaren 
Unfiedelung gu erdffnen. Das neue foloniale 
Biel in Uruguay, welches damit gemeint ift, 
nennt fi ,Ganta Tereſa“. Go benannt 
nad einer in der Kolonie befindliden kleinen 
Geftung, die nod) von den Spaniern herrührt, 
ldngft aber nur mebr eine Ruine iſt. Ganta 
Rerefa liegt in der Proving Roda an der 
Landftrake von Montevideo nad) der brafilia- 
nifden Proving Rio Grande dbo Sul. Bon 
der letzteren trennt die Stnfiebelung eine Ent⸗ 
fernung von zehn Lequas ober dreißig eng: 
liſchen Meilen, während ein Heiner Geehafen 
innerhalb des Roloniegebietes, der unter dem 
Plamen pGoronilan® i a ift, % ree 
et Ackerbauerzeugniſſe aud zu Schiff ermage 
ligt. Rag Sits werben tie gur Rolonte 
gehörigen Lanbdereien vom Atlantiſchen Ogean, 
nach Weften teilweiſe von einigen Landfeen 
begrengt. Das gefammte Territorium befteht 
aus bjigeligem und frudtbarem Kampland, 
welches uge mit dem Pfluge bearbeitet wer⸗ 
ben kann. Für Weizen und Maid (Welſch- 
torn) ift ber Boden beſonders güuſtig, jedoch 
and fir Bonen, Kartoffeln, alle Arten von 
Gemiijen und fir alle mittelenropaijden Frucht⸗ 
baume und Pflangen, weldje hier wie im 
angen Lande ſchnellwachſend auf bad fröh⸗ 
—— gedeihen. Sn den Wintermonaten Suni 
bis Puguft regnet e8 giemlid) viel, doch kommt 
es in Kalteperiode beinahe nie gum Ge- 
frieren ja ber Schnee iſt fogufagen eine un- 
befannte Erfdeinung; Ojen oder —* be 
man alfo nur gum Swede bes Kochens. 
Nad dem tamm des vorläufigen 
Landeigentümers Cd. Grauert, ſoll die Kolo- 
nie hauptſächlich aus germaniſchen (deutſe 
ſprechenden) Einiwanderern gebildet werden un! 
zwar zu drei Vierteln aus Ackersleuten, zu 
einem Viertel aus Induſtriellen. Alle Rolo- 
niſten dürfen ihre Utenfilien fiir Haus-, Acker- 
oder Handwerksgebrauch zoilfrei einführen, 
bleiben aud) für 10 Sabre von allen Abgaben 
an die Regierung verſchont und fdunen fiir 
ihre Lebensgeit nicht gum Militdrdienjt heran- 
egogen werden. Bon Montevideo werden die 
inwanderer auf Koften der Wdminijtration 
unentgeltlid) auf dem Land- oder Seeweg nach 
ber Kolonie befördert. Alle diefe Bugeftand- 
niſſe find durch notariell abgefabte Rontratte 
zwiſchen bem deutſchen Smporthaufe Granert 
und der LandeSregierung gefidert. Auch 
ſchwebt gegenwärtig zwiſchen dieſen beiden 
Intereſſenten eine Unterbandlung fiber dad 
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Zuſtandekommen einer Damypfidiffverbindung 
wiſchen Montevideo und der Coronilla. Dieſe 
Dampfer wilrden zugleich die Hafen Maldonado 
und Palma anlaujen und die Reiſe von Santa 
Tereſa bis Montevideo in etwa 20 Stunden 
guriidlegen. Die Reife über Land nimmt da⸗ 
gegen, die Städtchen San Carlos, Roda und} 
mehrere Gleden berithrend, drei Tage in An— 
jprud, da die Eiſenbahn von Montevideo erſt 
eine kleine Strecke bi8 Paulo reicht, wenn 
aud die Berlingerung bes Schienenweges bis | 
Roda bereits mit einem Unternehmer ver— 
einbart iſt. 

Es find Gon, wie Herr Cd. Grauert ſchreibt, 
fiber 100 G@hacra8 (Rolonielofe) vermeffen 
und fahren die Feldmeſſer mit ihrer Urbeit 
fort. Sm gangen beabjidtigt man ungefähr 
15000 ha gu folonifieren. Der Preis 
des Landes ftellt fid) auf Grund der von der 

, Regierung Herrn Grauert erteilten Kongeffion 
bid auf 25 Pefos circa 100.17) pro Heftar, 
jedod) with im Anfang aud fdon Land 
gu 15 bis 18 Peſos abgegeben und erfolgt 
nad Einzahlung von einem Drittel des Land- 
faufpreifes fofort bie Aushändigung des Befitz⸗ 
titels. Sede Chacra hat einen Umfang von 
30 ba und 10 ar. 

Das Unternehmen dharatterifiert ſich durch⸗ 
aus als cine Privatſache des deutiden wobl- 
angefehenen Handele hauſes Grauert und behaält 
fic) die Landesregierung feinerlei andere Inter⸗ 
vention dor, wie bie ridjterlidje und poligeilide. 
Aud hat ſich Here Grauert dagu verpflidten 
iniifjen, bab in ben Schulen der Kolonie neben 
der deutiden and) die Landesſprache (ſpaniſch) 
gelehrt werbe. Unbemittelten will ber der⸗ 
jeitige Grundherr den RKaufpreis fiir ein 
ganged oder balbes Kolonielos auf 5 Sabre 
freoitieren. Während des erſten Jahres werden 
von ibm feine Zinſen von dem gefduldeten 
Betrage beanſprucht, in der Folge aber die 
landeSiibliden 8 Progent. Gdmereien, Mad 
rial gum Bau des Wohnhauſes, Pflüge und 
andenveitiges Gerdthe gum Aderbau, fowie 
Fleiſch und Mehl ſtreckt der Unternehmer im 
erjten Sabre gegen biefelbe Zinsvergütung 
ſeinen Soloniffen vor. An Zablungsftatt 
werden dabei auch die Geldfriidte, zuni Tages⸗ 
preis berednet, angenommen. 

Für Weigen begiehungsweife Mehl ift die 
Denachbarte brafilianifde ‘Broving aio Grande 
bdo Eul, wohin man auf gutem Wege in cinem 
Tage leit fahren fann, ein ſtets offener 
Markt; die fibrigen Produtte. welde fic) nidt 
am Plage felbjt verwerten lajfen, werden per 
Achſe oder Schiff nad Roda oder Montevi- 
beo verladen. 

Sm Mittelpuntt der Kolonie an der Land-= 
ftrage, und in nächſter Nahe de Hafens foll 
eine Stadt angelegt werden, deren erfte Häuſer 


treten, ein Friedensrichter feinen Wohnſitz 
nehmen (vornehmlid) gur Wahrnehmung der 
ftandeSamtlidjen QGunttionen, ba in diejem 
Lande die Zivilehe geſetzlich eingeführt ijt) und 
ein Poligei~ommijfar. Wud) wiirden dort gus 
eid) die Kolonieverwaltung, die am Sige der 
andeSregierung in Montevideo eine weitere 
Bertretung haben foll, wie einige fiir geſchäft⸗ 
Tiche Zwede nötige Gehäude etabliert werden. 

Dies waren fo die Hauptumrijfe des 
Grauert'jden Kolonifationsunternehmens, auf 
bas wir fpdter nochmals zurückkommen werden, 
wenn erſt die Spegialpline, Gtatuten und 
fonftigen darauf bezüglichen ſchriftlichen Unter= 
Tagen gur Einſicht vorliegen. 

Als Gewährsleute für diefe neuſte foloniale 
Pusbebrung und gerviffermagen als Vrotek⸗ 
toren des deutſchen Borhabens werden nam- 
haft gemadt: in Montevideo der Prafident der 
Republit Uruguay Santos famt deſſen Minifter 
Dr. Sofé 2. Terra und Dr. Karlos de Caftro; 
von Lanbdsleuten die Herren Dallmann & Ko., 
Dr. Brendel und Aug. Hoffmann; in Deutſch⸗ 
land Herr Dr. Jannaſch in Berlin und die 
Girma Werner Meyer in Hamburg. 

Der jungen Kolonie ift, foweit fig das 
nad alle dem überſehen laͤßt, ein glückliches 
Gedeihen ziemlich ficher vorausgufagen. 

Worms, den 24. Oftober 1885. 

Ostar Canftatt. 


In Anſchluß an dieſe ſachliche Befirwortung 
eines deutſchen Kolonie-Unternehmens in Uruguay 
Dfirfte es hier am Plage fein, einen Geitartitel der 
»Bormfer Zeitung” vom 8. November cn reprodu · 
zieren, der denſelben kompetenten Beurteiler der ſüd 
amerifanifden Berhaltniffe gum Verfaſſer bat. Die 
Warme, mit welder Herr Ostar Canftatt hierin 
fiir bad auf Siidbrafitien gerihtete Borgehen de8 
Deutſchen Kolonialvereins eintritt, ift feinen eignen 
Gindriden und Erfabrungen in Giidbrajilien gu 
danken, ba er viele Sabre al8 Roloniedirettor in 


Fec | Den ſüblichen Provingen Brafitiens prattijd thitig 


war,") — bie beiden Urtitel aus der gleichen Geder 
befunden aber aud, daß verftindige, meitblidende 
‘Manner in der gleig geitigen Suangriff 
nahme ber deutſchen Rolonijierung Gid- 
brajiliend umd der Ga Plata-Staaten kei- 
nerlet Gegenſätze erbliden finnen, vielmehr 
eine um fo Wafigere ‘Ableitung des deutiden Aus · 
wanderunggftromed von den Beretnigten Staaten 
nad) dem fubtropifdjen Südamerika. 
Die Redattion. 

Bom Bort yur That. Die unſcheinbare tele 
graphiie Meldung aus Düſſeldorf vom 4. d. M., 
af der Borjtand des Deutiden Rolonialvereind 
die Entſendung einer Kommiſſion nach den fide 
brafilianifdjen Brovingen zur Ermittelung und 
Sicherung ven geeigneten Plagen fir deutige Une 
fiedelungen genehmrigt habe, birgtin fid, wennwir das 
deutfhe Betiirfnid nad) flima'ijd fo gut wie fultue 
tell günſtig gelegenen Rolonien den Wunſch aller, 


*) Geine Gefabrungen hat ex in einem trefflidhen Gude: Brae 





längſt in Angriff genommen find. Dort wird 
fobald als méglid eine Schule in Thätigkeit 


filien, Sand und Lentes, Berlin ais, aS. Dittler w 
‘Sohn, niedergeiegt. ‘Die Revattion. 
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unferm Auswanderetheer thattriftig gu helfen, und 
dad gleidfam auf bie —S einer kolonialen 
Gebietserweiterung verpfindete Wort ber Ration 
fiberbenten, die bejte Loͤſung der rage: Bo liegen 
die gutiinftigen Aderbaufolonien? Nachdem eine 
Anzahl von posed aren Mannern mit einem 
ausführlichen Promemoria das Publikum bereits 
unter bem 24. Ottober von Berlin aus fiir die Er 
richtung einer Koloniſationsgeſellſchaft fir Cid 
amerita mit einem gu zeichnenben Grundkapital von 
einer Million Mark gu erwarmen verſucht, iſt die 
Erforſchung ded ffir das Unternehmen bendtigten 
Terrains der folgeridhtigite Sdritt. Daß derfelbe 
gerade nach Südbraſilien fid) wendet, geugt von 
einer glidliden Klaͤrung der feit Degennien über 
die deutſchen Rolonifationsgiele verbreitet gewefenen, 
fic) vielfach wibderftreitenden Meinungen. Wem es 
befdhieden war, fid) jenjeit bed Dteered, in Afrifa, 
Auftralien ober Amerifa umgufdauen und die 
Puntte gu befudjen, wo das Deutſchtum mehr oder 
minbder fefte Burgeln geſchlagen, der weif auch, dab 
das Gedeihen bed deutiden Stammes weitaus unter 
den giinftigften Bedingungen und Ausfichten feit einem 
halben — bereits und zwar in ũberraſchen · 
der Ausdehnung in Giibbrafitien gu Tage tritt. Für 
den Ciidbrafilientenner wird es fogar immerbdar un- 
verftindlid bleiben, daß die Stirtung der deutiden 
Stammabgweigung an den Ufern des Rio dos 
Sinos, deB Rio Taquari, bed Rio Pardo und 
anbrer Gtrime aus den der Lagoa do8 Patod be- 
nadbarten Flußgebieten von dem Mutterlande Sabre 
indurd aufer adt gelafen wurde. Wie anders 
fitten ſich vielleicht die Dinge gefattet, wenn vor 
vornberein nad ber Befiedelung der ãußerſten Gerra- 
bange in Giidbrafilien din fleiGige deuiſche Rolo- 
niften dieſe tolonialen Anfaͤnge mit der alten Hel- 
mat ftaatlid) mebr in Fühlung geblieben waren! 
Aber 8 fiigte ſich eben, dag die von dem braflliani- 
ſchen Heeresgug gegen den Dittator Roſas rig fe 
bliebenen und in Gidbrafilien ihrem Schidhſal fic 
felbft fiberlaffenen deutſchen Gandstnedtnaturen in 
einer eit ihre Ut an die Urwaldrieſen fegten und 
als deutſches Reis ſich in den fremden Boden fent 
ten, als das beimatlide R dereifien und in bilf- 
lofer Schwaãche daftand. Nicht die Ausdehnung auf 
transozeaniſchem Gebiete, fondern dad eben, die 
Tepten Refte feiner früheren Macht im Innern gus 
fammengubaiten, war damals Deutidlands grofe 
Gorge. Sngwifden ift biben und driben vieles 
anders gemotben. Das Héuflein deutider Anfledler 
in Gidbrafilien ift nahegu gu einer 2iertelmillion 
woblfituierter Stammesgenofjen angefdwollen, ein 
kleines Staatengebilde innerhalb des fiibamerifani- 
ſchen Staatentoloffed. Das Mutterland aber bat 
is nad ſchweren Kimpfe gum machtgebietendſien 
feidhe des gangen Erdenrundes emporgerungen. 
Siemt es und da wobl, die deutiden —— i 
in Gbnlider Weife wie dad alte Deutſche Reidy ſeine 
the fiebenburgifden Landbleute im Stide gu 
laffen 
Gewiß nicht! Und das um fo weniger, als die 
ſũdbrafilianiſchen Deutſchen von jeher mit gangem 
bergen am alten Baterlande gebangen. Das Er- 
ftarten deafelben vom Norddeutiden Bunde bis gur 
Saiferprotlamation gu Berfailles, von der Erftiir- 
mung der Diippeler Schanzen bid zu den lepten 
blutigen Siegen auf frangofifden Gefilden wurde 
viellelcht nirgends fo warm und lant bejubelt, wie 
in ben Pitaden der deutſchen Koloniediftritte, welche 
bie vom deutſchen Geifte {don durchdrungene Hafen- 


ifort Porto Segre im weiten Bogen umf{iumen. 
tirgends bat Verfaffer diejer Beilen ergreifendere 
deuiſchpatriotiſche Rundgebungen erlebt, als inmitten 
ber Rio Grandenſer Landsleüte. Darin liegt die 
Biirgidaft, dah eB tein vergeblides Beginnen ft, 
wie mit der folonialpolitijdjen Bewegung wicht 
verftandene graue Sheoretifer vermeinen, die Grim: 
bung deutider Aderbautolonien in fremben Welt 
teilen anguftreben. Diefelben eriftieren vielmebr 
bereit8 und follen nur erweitert und geftiipt werben, 
nachdem fid) bie Ertenntnis Bahn gebrodjen, das 
die brafilianiiden Provingen und Quftinde, der 
Norden und der Süden, nidt wiees dad v. d. 

ſche Minifterialreftript gethan, fiber einen Kamm 
geſchoren werden fonnen. Sm naticnalen Snterefie 
liegt es alfo, auf @rund der gewonnenen befferen 
Ubergeugung jener in Bildung begeiffene, SRotoni- 
ſationsgeſellſchaft finangiell nad) Dtoglidteit Ber 
ſchub gu leiften und im iibrigen ber verftanbdigen 
Leitung des Deutſchen Kolonialvereiné gu vertrauen 
Die nad Siidbrajilien zu entfendende fien 
welche nach den Düſſeldoͤrfer Beſhluſſen bes Dent- 
ſchen Kolonialvereins die erſte Brude ſchlagen 
joll zwiſchen bem ſüdbraſilianiſchen Sun 
deutſchland und der alten Heimat: gu 
Gegen der Auswanderer, gum Rupen des 
Handels und gum Saupe der duperfter 
Borpoften des Deutſchtums wird, ſoviel 
bid Heute feftfteht, Europa im gweiter Monat det 
nidften Sabred verlafien. Wir rufen derjelben 
heute {don ein berglides Glidauf! gu unt 
boffen, dag dieſer weitere Schritt unjrer kolonial 
politiden teunde vom Wort yur That der ganjea 

ation gu gute kommen mige.” 








Litteratur. 


„Deutſche Rolonien in dem oberen & 
Platagebiete mit befonderer Beriajie 
figung von Paraguay. Ergebniffe — 
ber Pruͤfungen, prakliſchet Arbeiten und 
185-1880. en —EX Bike 

faumburg a. ©. im erlage mere. 
Das pon und mebrfad erwibnte Berk des Herm 

Dr. Farfter liegt uns mim vollftandig vor und dat 

es al ein in vielfader Hinſicht wertvoller Beitrag 

pr Kenntnis von Paraguay geſchäzt werden. Die 
obadtungen vor Land und Lenten, weldje ter 

Berfaffer in feinen Reifen in den Norden und tat 

Bentrum diefer Republit gemacht, liefern wiele newe 

intereffante Details, wie andrerſelts feine Aufſchlũne 

fiber die koloniſatoriſche Srtcagefabigtett des Ber 
dens und die indujtrielle Ausmugung vielfache 
hierzu geeigneten, aber noch vbllig brach liegenden 

Predutte die Anſchauungen fiber dieſen durch frü⸗ 

Here Übertreibungen entweder gu ſchwarz ober mw 

rofig dargeftellten Staates Haren werden. Gleick 

Dr. Ougo Töppen iſt aud) Dr. Förſter te 

ſtrebt, bet aller Warme fir Paraguay in der Sail: 

derung der Berbaltniffe Objektivität zu wabren 

Die dem Buche beigefiigte tleine Karte von Paraguar 

(von Wagner & Debed in Leipzig ſeht jauber ane 

gefiibrt) bietet unter Benupung der befannten Quellen 

einige Rorretturen von Flußläufen und eine vel 
flinbige Angabe ber jept beftehenden Ortfcafter. 
wibrend die feit bem Kriege nicht wieder bevöilerter 

Orte in Kammern ftehen und die nur nac Uber 





lieferungen ohne jebwebde Begriindung auf Karter 
figurierenden — ‘cinfache fortqelafien ag — 


a 








Redattionelle Horrefponden3. 


153 





Mit diefem Buche begwedt nun der Berfaffer, Aus · 
wanderungsluſtlge gum Anſchluß an jets eignes tox 
loniſatoriſches Borhaben in Eiidamerita gu bewegen, 
es leitet ibn hierbei der Wunjd, dak, wad er alB 
gut und erſprießlich fiir den fleipigen Anfiedler er- 
fannt hat: Paraguay, aud) andern Deutſchen gleie 
chen Ctrebend ais Mitfoloniften gu gute tomme; 
die Gorm einer Produttiogenoiien|datt mit 
fogialer Grundlage fteht thm hierbei vor Augen, 
— deren Plan im Bude naher ausgeführt ift, — folde 
idealiftijd-fommuniftijge Ideen haben fic) aber 
bis jept nur voriibergehend und Fans nur in ftreng- 
glésbigen, autotratifd regierten Gemeinden ausführ · 
ar gegeigt, das .Self help bagegen des freien Solo» 
niften bat ſich al8 dad befte Regept ded Gedelhens 
bei unjren in den Bereinigten Etaaten wie in Süd ⸗ 
brafilien angefiedciten Auewanderern erwiefen. Was 
den Berfaffer gu feinem koloniſatoriſchen Organija- 
tion8plan fiibrt, find feine ethifden Grundfage, aber 
gtade bie Berquidung derfelben mit feinen finans 
jiell » wirtſchaftlichen Brojetten, — der überſchäu · 
menbe Geuereifer, mit weldyem er beſonders im Bor- 
wort und in der Ginleitung feine ethifden An- 
ſchauungen mit der gleiden Grgentrigitat der Em⸗ 
pfindung und Sprache vortrigt, in welder er vor 
einigen Jahren bad ihm gum ,,Stiefvaterlande” ge- 
worbene Deutſchland den Riiden gu kehren ſich gee 
nitigt glaubt, um fiber Gee eine , moralijd-reinlichere 
Atmofphare” aufgufuden, um gin Neu ⸗Germanien 
aufguridten, Ddeffen Birger vor allen Krankheiten 
Der Geele und des Korpers frei fein follen — dieſe 
utopiſtiſchen Range (abgejeben vor den Ausfällen 
jegen die Gegnerſchaft ded Verfaſſers) waren beſſer 
ortgeblieben in dieſem Buche, deffen ſachlicher Wert 
nur dadurch beeintrdchtigt wird. R. 





„Huso Zoller, Forſchungsre iſen in der 
Deutiden RKolonie Kamerun.” Band I. 
und li. Berlin und Stuttgart 1885, W. Sper 
mann. y 
Bon dem gewandten Beridhterftatter der Kolni · 
ſchen Zeitung legen wieder gwet neue Bande über 
Die Deutiden Befipungen an der weftafritanifden 
Kifte vor, Ergebniffe feiner Forſchungsreiſen, die 
ein fiberaud reiches Material gur Kenntnis ded 
andes und feiner Bewohner liefern. Hugo Zaller 
Hat in verhaͤltn ismaͤßiger furger Grift reabrhaft Er · 
ſtaunliches geleiftet, er hat unter grohßen Mühen 
und perfinlider Gefahr auf eigne Fauſt Erfor ⸗ 
fdungen in’ Innere unternommen, fo aud bis 
gum Gipfel des Gotterberges, bie viel Neues in 
geographiſcher Hinfidt boten, Altere Kenntniſſe be · 
richtigten und ergãnzten. — er hat die Charakter. 
eigentiulidfeiten und Faͤhigkeiten, die Sitter und 
Cebriude der Gingebornen ndber ertundet, auf 
deren Mithilfe wir bet der Exploitierung unfrer 
Befipungen jo wefentlid) angewiefen find. Da 
aller aud) ber Flora und Fauna, Klima und 
Kulturen, turgum uber alle wig jen Berhaltniffe 
des Kamerungebietd eingehende Aufidliiffe gibt, fo 
find dieſe Banke gur Belehrung fiber die Kultivas 
tiondfabigheit und die Handelsausbeute diefer Kolonie 
von bejonderem Werte. Überaus feffelnd weif der 
Berfafier im erften Bande von bem Dahomereide 
und feinen Amagonen gu erzählen, von der Beftet · 
gung des Ramerungebirged, vom Lagerfeuer im 
afrifanijden Urwald, wabrend er im gweiten Band 
fee Gabrt mit Dr. Radhtigal ine Bungotand 
außerordentlich plaftifd) und farbenreid) ſchildert; 
ſeine ,ſchwarzen Studien” wie das Bild vom 





Guropherleben in Kamerun find von gleider Mn+ 
giehung fiir den Leſer, immer verfteht Ougo Soller 
Durd) humoriſtiſche und geiftreide Pointen feine 
GErlebniffe und Beobactungen unterbaltend gu 
maden. Sachlich von Wert find die Kapitel: , Das 
Klima unfrer weftafrifanifden Rolonien”, , Bur 
Gltern Geſchichte von Kamerun”, „Die kriegeriſchen 
Greigniffe im Dezember 1884", Kamerun unter 
Deutidher Verwaltung“. Die von Zoller felbft ge 
geidonetee SKartenffiggen und aud ein kleines Boka- 
ular fiir dte biufighten Begriffewarter in ber vor 
ber Togotiifte bis am Gabun gebriudlidften Dia 
lette find banfenSwerte Beigaben; Sluftrationen, 
die nad) Pholographien bed Berfafjers in Holy 
ſchnitt audgefibrt find, erhöhen bas Sntereffe. 
Gin dritter Band aber Kamerun iſt dem 
nachſt gu ermarten. Derfelbe wird dad ſüdliche 
Gebiet, Malimba und Klein- Batanga, bie Entdedung 
des Moanjaftromes, den Benitoflug, hen deutſcheũ 
Handel in den Spanifden Rolonien, das Frangofi- 
jhe Kolonialreich in Beftafrita, eine deutſche 
Saffeeplantage (die Woermann'ſche in Sibange 
arm) und Zöller's Muefing nad bem Untern 
tongo behandeln; all dieſe Sdilderungen, welde 
in der Kölniſchen eitung, ſoweit fle bisher tn bere 
felben verdffentlidgt find, fo großen Beifall gefunden 
haben, werden verdientermagen in heat in ſorg · 
ſamer Ausarbeitung nach und nach seinen, 
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Aus Sidbrafilien. 

Bon dem Direttor der deutfden Kolonie Sao 
Rourenco in Giidbrafilien Herm Baron Curt 
von Steinberg erhalten wir eine Zuſchrift, in wel 
der er auf die feitend des Herm Dr. von Shering 
in dem Berichte iiber dtefe Rolonie im 14. Hefte 
unſres Blattes gemachten Bemertungen in beguy 
anf die ungeniigende Mitwirfung SKolonial- 
direttion bet ber nitigen Begeverbefferung, beim 
Briidenbau 2c. folgendes entgegnet: 

Die Direttion iſt in diejem Augenblié damit be · 
ſchaͤftigt, Verbindungswege fir perfibledene Pitaden 
angulegen, die derfelben mehr al8 2000 4. foften, 
audy bat fe mit den betreffenden brafilianifen Grund- 
befigern Verhandlungen etngeleitet und abgeletofjen, 
um von nördlich gelegenen Pitaden gwei nad Sao 
Rourenco führende e gu_erdffnen, die uber ben 
Kamp laufen und den betreffenden Bewohnern einen 
bedeutend erleichterten Bertebr erlauben, andrerſeits 
um den Bewobnern der weſtlich gelegenen Pitaden 
einen Weg nad Pelotas gu eroffnen, ber 4—5 
Stunden naher ift al der alte Weg. Was die 
Berbefferung reſp. Snftandbaltung der Seg an · 
beteifft, jo ift das Sache der betreffenden Eigen ⸗ 
timer, und nur, wo die Berbefierung des Weges 
grohe Schwierigteiten verurſacht, find bie Nachbarn 
u Hilfsleiſtungen verpflidtet, wie aud die Direttion 
itet® bereit iſt, fiir Snftandjepung ded Weges ihr 
Sderflein_beigutragen. - 

Die Direltion verliert die — nie aus 
bem Auge, dab ein guter Bertebrsweg, jo gu ſagen, 
die Geele einer jeden Rolonifation ift, {eras ſieht 
fle ſich nicht veranlaßt. germeenen Soloniften, die, 
wie Herr De. v. Shering ridtig fagt, bereits Kapi -⸗ 
talien auf Zinſen angelegt haben, Wegevergitungen 
gue Berbefferung ihrer Wege gu gewaähren, war 
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fibrigen’ aud feiten’ der Roloniften nidt verlangt 
wird Obne Hilfe ber Regierung auf der Kolonte 
Gao Lourenco die ndtigen Briiden herguftellen, iſt 
nicht miglidy, fonft ware es Langit gefdeben, wohl 
aber hat die Direttion in diefer Hinfidt verſchie - 
bene Gingaben an die Regierung gemadt, die aber 
unberiidfictigt blieben. 

In diefem Sabre werden wieder gwei Eingaben 
eingereidt werden, behufs Erbauung von notwen- 
digen Brücken in denen nur eine verhältnismäßig 
geringe Unterftiipung verlangt wird. 

it Recht fi t dere Dr. v. Shering in feinem 
Artitel, dab die Leichtigkeit bes Abſahes der Prov 
butte in Gao ourenco und Pei stad die Baſis fir 
bas Emporfommen der Kolonie Sao Lourenco bil- 
bet. Ich erlaube mir aber gu bemerfen, dab fiir 
bie Roloniften, um nach Gao Lourenco und Pelotas 
ju fommen und ihre Produtte gu vertaufen, der 
lerkehrsweg bas Mittei gum Swed iſt, und da ein 
reget Verkehr zwiſchen der Kolonie und Pelotas, 
reſp. Sao Lonrenco herrſcht, diirften die Betehrs. 
je hier auf der Kolonte Gao Lourenco bei nore 
malen Witterungéverhaltnifien wohl nidt fo ſchlecht 
fein, wie man verfudt ift nad dem Schluß des 
Artilels des Herm Dr. v. Shering anzunehmen. 
Kolonie Sao Lourenco, 30. Auguſt 1885. 
Baron Curt von Steinberg. 





Aus Cufiralicn. 
Sydney, 5. September 1885. 

Das Jahr 1885 ſcheint aller Wabrideintidteit 
nad) das unginftigfte gu werden, das der auftrali- 
{che Wollhandel je gefeben. Es gab eiten, wo die 
Preiſe entweder ibe rafd fielen, wie im Sabre 
1876, ober wo fie fic, wie 1869 und 1870, lingere 
Beit ãußerft gebrittt geigten. Bergebens dürften 
aber die Annalen des Hen Wollgeſchafts einen 
Zeitpunkt aufweifen, wo Sieter Hauptartitel des 
auſtraliſchen Koniinents. aller Erwartung entgegen, 
vom sugenblid feines einen8 auf hieſigem 
Marke bis zur endliden Konjumtion in Europa 
fo dauernd und ftetig im reife gefallen ift, al8 in 
diefem Sabre. Die Seotlprete waren gwar ſchon 
ett 1860 im Ginten begriffen, immerhin war der 
al nur geting und betrug am Ende ded lepten 


ahres 2 d. gegen die vorhergebenden vier Sabre. | bi 


Im Berlaufe der leptjabrigen Gaifon wurden noc 
auf Bafis der engliſchen November-Degember-Preife 
if Bafis de igliſch ber · Dezember · Preiſ⸗ 
grie often Wolle in Auftratien umgefegt, von 
nl eer dieſes Sabres aber iſt ein ftatiges Sinken 
reife gu bemerten, bis Ende Suni-Sult ein 
Berluft von 2/s—3 d per Pfund gegen Sanuar 
1885 gu fonftatieren war, und felbie diefe Preiſe 
Vielten ſich nur, al8 nicht weniger als 70000 Batlen 
dem Markte entyogen wurben. 
Mit der Eroffnung der Eiſenbahn bids Bourke 


— 574 englifde Metlen norbdweftlid- von Sydn 
nil der Ausbau der grogen Seibare gue Boll: 
enbduny 


gelanat und ein überaus frudtbarer und 
an @bdelmetallen reider Strid) Landes erſchloſſen 
worden. Bor ſechs Sabren nod waren erjt 703 
Meilen Eiſenbahn im Betrie, mit der am 3. Sep 
tember erfolgten Grif ag befigt_ Neufiidwales 
nicht weniger al8 1704 Metlen Schienenſtrang, 
bd. b. 142 Progent mehr als im Sabre 1879. te 
Ginnahmen der Bahnen ftiegen von 952 366 £ im 
Sabre 1879 auf 2086 327 £ in diefem Sabre, alfo 
120 Progent, wabrend die Koften diefer Linien nicht 
weniger als 17000000 £ betrugen und erft im 





vorigen Sabre 15000000 £ fiir Qnangriffnahme 
fernerer Gtreden bewilligt wurden. 

Bon Audland meldet der Telegraph, dah dem 
Parlament von MReufeeland der Rapport des 
Pacific Infeln-Romitees juacgan en iſt. Derfelbe 
Halt eB im Qntereffe ded — Reidhed fiir 
wünſchenswert, dak die Regierungen von Fidſchi 
und Gamoa in nahere Beziehung gu Neuſeeland 
gebracht werden, und hofft man dieſes Biel obne 
wefentlide Geldopfer und im Ginvernehmen mit 
Deutſchland und Amerifa gu erreiden. Der Rapport 
empfieblt ferner, fofort in Unterbandlung mit der 
Engliſchen Regierung gu treten, eimmal um diefe 
Vegiebungen gu regeln, dann aber aud, um, mit 
Hinblick auf die Eröffnung des Panamafanals, 
Die Unterordnung der ‘Srfetn ber Oparo- und 
GCoots- Gruppen unter Englijder Kontrole aft vere 
fangen. Gin Brief des Rimtgs von Samoa, Ptalietoa, 
an Gir George Grey, den befannten Reufeer 
Tanber Polititer, in weichem er neuerdings feine 
Ergebenheit fiir Englands Königin beteuert ſowie 
um Engliſchen Sdug bittet, gibt diefem Beridt 
eine gewiffe Garbung. 

jon Reuguinea hire id) nur, dak der engliſche 
Schoner “Ellengewan” Ende Suli auf der Killerton- 
Inſel Herrn C. Hunftein mit feinem Affociéd auf ⸗ 
fand, weldje beide Herren von Dr. Finſch vor 2 bid 
3 Monaten in der Bentley-Bai guriidgelaffen worden 
waren. Die Gingebornen barten fic) unnüß ge 
macht; glidtigenoffe traf Dr. Ginfd gue felben 
Beit an Bord der ,Samoa” ein und fonnte unſte 
dandsleute mit fort nehmen. Rad) der Abfabrt von 
Rillerton beges mete Dr. Ginfd dem Dampfer , Bite 
toria”, an len Bord er von Mr. Romilly, den 
Englijden Kommiffar, die ingwifden geſchehene 
@Greng-Regulierung bea iid Deutidland und Eng 
land in Reuguinea erbielt, nach welder aud 
Bentley: Bai lepterem ugefatien ¢ ZJebenfalls wird 
ert Hunjtein nad Ridtehr der ,Samoa” nach dem 
eutfdyen Gebiet ſich begeben. Gr war, als die , Eller 
gone eintraf, im Begriff, auf dem Feftland, gegen: 
ber Rillerton ein Haus gu bauen. Diefe Details 
find infofern intereffant, al8 vor einiger Seit ein 
gebaifiger Berit in biefigen Settungen erfdien, 
nad welchem deutſche Anfiedler in Reuguines 
mit Bieh gelandet und die Gingebornen vertrieben 
fitter. Die Englinder müſſen jebt felbft gugeben, 
dag dieſes Gerücht fein Entſtehen Herm Sree 
— & most peacable kindly-disposed man* — 3u 
verdanten bat. Dagegen bringt ber Dampfer 
Solden Gate" na ottown die Nachricht, daß 
SKayitin Gorenfen, vom portugieſiſchen Schoner 
Douro”, ein ehemaliger Führer ded engliſchen 
Sdoners ,Albert", auf den Salomons · Inſeln gro- 
ben Unfug getrieben bat. Geine eignen eute er 
llaren ihn fur nichts beffered al8 einen Geerduber. 
Diefelben verliefen ibn in einem offenen Boot und 
fegelten von der Garteret-Snfel nad) Neubritanten, 
beljer_gefagt Bismard-Ardipel, wo fie in Mioko 
dem Raijerliden Kommiffar, Herm v. Oerpen, ihre 
Klagen vorbradten. 
ie Marie” iſt bier vorläufig repariert wor- 
ben mit einem Softenaufwand von ungefähr 
8.000 £, wa8 immerhin glemlid) bedeutend iff, be 
dentt man, daß bei Ankunft in Deutſchland die 
reparierten Teile entfernt und dad Schiff nochmals 
gruͤndlich audgebefjert werden fol. ©. Mt. Kore 
vette follte am 1. September nad Sanfibar in See 
eben, befam aber Rontreordre und bleibt vorti 
fer, wenn nicht die Borginge auf den Karol 
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welche {eiftoerftanbtigy et mit großem Sntereffe 
rerfolgt werden, ihr Erfdjeinen dort ndtig maden 
jollten. ©. M. RKanonenboot ,Oyine” hat am 
4. Geptember Freemantle in Weftauftralien mit 
anbefannter Beſtimmung verlaffen, wabrend der 
Albatroß“ vor ca. 14 Tagen bd. i. fobald Sweifel 
‘iber ben Untergang ber 7Mugufta nicht mebr 
yerrſchen fonnten, nad Apia veriegelte. v. K. 





vienez p Den bebalterm iden Daten in 
22 der Deutigen Rolanial;citung. 
Go febr id and) fiir eine Befiedelung Süd⸗ 


wafiliens durch Deutſche eingenommen bin, fo wenig 
vermag id) die in Heft 22 S. 699 der Kolonial- 
jeitung verdffentlicgten bevdlterungéftatiftijden Yn 
jaben al8 bemelbtraftig fiir bie grdferen Borteile, 
delche jenes Gand im Bergleid) gu den Bereinigten 
Staaten von Norbamerita den Wuswanderern dar · 
vetet, anguertennen; denn wenn die Sunabme der 
Bevilfernng allein {don fiir die Profperttit eined 
Anfledelung3gebietes entſcheidend wire, fo tinnte 
id) Siidbrajilien dberhaupt nicht mit den Vereinigten 
Btaaten, denen befanntlid) ber grigte Teil der 
uropãiſchen Auswanbderer guftrimt, meffen. Gerade 
de Thatjade, dak der Umfang der deutſchen Gin: 
vanberung in Giibbrafilien fo wenig den dort gee 
‘otenen giinftigen Berhaltniffen und unjern natio- 
talen Sntereffen entipridt, dag fic) diefelbe vielmehr 
erdoppeln und verbdreffaden mug, wenn wir unfre 
exvortagende Gtellung Dafelbft gegeniiber ben feit 
Zahren gablreid) eimmandernden Staltenern be- 
aupten wollen, fft ja der Grund fir die gegen: 
ofirtige Mgitation zu gunften_ der Auswanderung 
ad Sab rafilien gemorden. Dieſe Ugitation kann 
ber mur baburd wirtiam unterftiipt werden, daß 
ran immer wieder Bemeife fir dad gute Gedeiber 
nicer dortigen anbéleute beibringt; und ba8 gu 
pun, gibt mir jene bevifferungaftatiftiiqje 
slung eine erwinfate Gelegenbelt, obwobl 16 auf 
tefelbe nidt begug nehmen fann, obne zugleich 
inige recht ſchlinime Gebler gu berichtigen.) 

ie Kolonie Sta. Crug gible i. J. 1866 
icht 4000, fondern 4794, gu Anfang d. J. aber 
adbem fie ein beſonderes Munizipium gemorden 
nb durch die friihere Provingialfolonie Monteal ⸗ 
erne und verjdiedene Privatfolonien arronbiert 
worden, nicht 14.000, fondern 18000 Geelen, wo ⸗ 
ef aber gu bemerfen, dag fle nur von Deutiden 
nbd febr wentgen Brafilianern, nicht aber, wie in 
veft 22 trrtitmlid) beridjtet worden, von vielen 
talienern bewobnt wird. Gerade bier haben die 
deutfdhen in eflatantefter Weiſe gegeigt, was fle 
uf ſüdbraſiliſchen Boden gu lelften vermigen; 
mn das von ibnen in verhaältnismäßig kurzer 
eit begründete mweſen zaͤhlt heute gu den 
idften und ſchönften Mu fipien des Landed. 
a8 wird fogar von den Brafilianern unumwmunden 
nertannt, und dürften aud) fiir bie Sefer der 
olen ettun einige Daten von Sutereffe fein, 
elche einem Wrtifel des Oberſtleutnants 


ssi ote Pinto in ,,A Immigracko“, Organ 
er Sociedade Central de Immigragio in Sto de 
aneiro, entnebme: 









Hat, erhalten Hatten, ir find bem 


‘orem bantéar. 


eafilten 
Binjender fiir dle Berk fe 
Dab Custanftsbirean Sa eal Sotoniatvereint. 


id fp 


Im Sabre 1865 begifferte fid) der Wert der Muse 
fubr, beftebend in Reis, Mais, Bohnen, Erbſen, 
Syed, Butter, Paraguaythee und namentlid Tabaf, 
weiches feither bad bei weitem widtigite Xusfubr- 
probutt gewejen, auf circa 216 300 4, der ber Ein⸗ 
fuhr bagegen auf 226600 1870 reprajentierte 
die auf x einen Wert von 885 000.4, die Cine 
ube einer folden von 580000, und fiir 1884 war 

ie Ausfubr mit 1 347600, die Einfuhr mit 915200.¢ 
berechnet. 


Sm Munizipium von Santa eruz, das faſt 
unter rein deutſcher Verwaltung fteht, gibted 5 fa 
tholiſche und 9 evangeliſche Rirdyen, 7 Hffentlide und 
19 private Elementarjdulen, 2 Stadtplage, nam- 
lich Ganta Crug mit 246 und Santa Therega mit 
50 folid gebauten Haujern. Namentlid Santa Cruz 
ift ein freunBlidjer Ort, deſſen Hauptſtraße mata: 
damifiert ift und eine gute Straßenbeleuchtung bat. 
Unter den größern Gebauden geidnet fid) die vor 
deutiden Frangistanerinnen geleitete hoͤhere Toͤchter · 
foule ,Qum ber en Seu", die höhere Knaben- 
ſchule von Prof. Robert Gager, das Klubhaus, die 
evangeliſche und die tatgolithe SKirdhe aus. Das 
gefellige Leben ift dort febr entwidelt, und gibt es 
nicht weniger al8 10 Gefellfchaften, welde teils 
Mufit, teilB Wiſſenſchaft und Kunft pflegen. 

Den urfpringliden Bert des oftuplerten Lan 
bed gibt Binto mit 60000 .a, den jepigen Bert 
mit 8000000 .@ im Minimum an. Un Steuern 
liefert Sta Crug jahrlich, den Wert der auf jeinen 
Anteil entfallenden ortzille mitherednet, circa 
253000 @. Dad find Zahlen, welde deutlich 
enug fir fid fpredjen und die Profperitit der Ko ⸗ 
lonie, ſowie deren Bedeutung fir den Staat im 
beſten Lichte erſcheinen laffen. Dod) will id) nod 
den Schlußſatz des Pinto'jdhen Artitels als weitere 
Peftitiguag hier in Aberjepung folgen lafen: ,Gin 
adtgebnjabriged Qufammenteben mit den eutf 


+ | Koloniften,” ſchreibi ex, ,gibt mir die Beredti- 


ae , von deren Qufriedenbeit in begug auf den 
obiftanb, ben fle in ihrem neuen Baterlande ge- 
funden, Seugnis abgulegen. Ich fage ,in ihrem 
neuen Baterlande', weil der gropere Leil derjelben 
ſich bereits bat naturalifteren laffen, und alfo die 
dem eingebornen brafilianijdjen Birger guftehenden 
Rechte und Pflidhten teilt. Das grdpte Streben 
des in die Proving tommenden Koloniften geht bar 
hin, Befiper eined Landloſes gu werden, und wenn 
Diefer Wunſch erfüllt iſt, fo ſucht er den Wert ded- 
felben durd) raftlofe Arbeit gu heben. Mande 
Grundftiide haben bereits einen Wert von 20 000 4. 
Die groe perfinlide und gewerblide Greiheit, 
weldje die Roloniften hier geniefen, fragt ferner 
nicht umwefentliG) dagu bei, Daf diefelben fid) bier 
auherordenilich gufrieden fithlen. Ich tenne per- 
foaticy ihrer viele, welde ein Barvermigen von 
* — icant ‘fle Bel pen uh 
in jeder Begiehung a einy Mt 
Dab i das unbefangene firtet ined Dea ian 

itber Gta. Crug und den Wert feiner Bevilte- 


nung. 
‘Sug fonft bin id) in der erwähnten Statiftit 
manden Srrtimern begegnet, fo 3. B. batte die 
SKolonie Sao Angelo 1866 nicht 600, fondern 825 
und alge Se 3851 —E — — 
eine jaͤhrli uwanderun inden bat, gu An- 
D'S welt Rber 9 O60 Deoebner geet haben 

inuß, und nidt 2500, wie in Heft 22 Kolonial · 





zeitung irrtimlich angegeben worden. Gao -Lourenco, 
ahile 1866 nicht 1 000, fondern 1568 Bewohner 


—< — wee 
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und Gbnlide Berichtigungen liefen fic) aud no 
bei andern Daten anibeingen. a 

Dod dad find ja Keinigteiten, auf die id) hier 
um fo weniger Gewicht legen moͤchte, ald die ere 
wibnte Statijtif fiir den Leſer fonft außerordentlich 
lehrreich ift, indem aud ihr bad enorme Anwadfen 
der italienifden ge an a ber deutſchen Bevilter 
rung bervorgebt. Dieſe Thatſache kann nicht oft und 
nidt nadbridlid) genug in Deutfdland betannt 
gegeben werden, um das nationale Gefub! gum Schutze 
einer fed atz gen deutſchen Kultur in Sũdbraſilien 
—S i8 gum Sabre 1875 gab es kaum einen 
italieniſchen Kploniften in der Proving, ber Deutjſch 
herrjdte in den Urmaldern und boffte dort durd 
feinen jüngeren Nachwuchs und die jährliche Bu- 
wanberung mehr und mehr Lerrain gu erobern. 
‘Aber die ‘Sumanderung blieb aud, wurde von den 
Regierungen feines Heimatlandes gehemmt, und ftatt 
deflen famen Welſchtiroler und Staliener angezogen 
und jerftirten feine Hoffnungen, in nicht ferner Seit 
ie Ketie zu ſchließen zwiſchen den gerftreuten deut- 
ſchen Anfledelungen auf demt weiten Gebiet zwiſchen 


dem Rio do’ Ginos und dem oberen Jacuby. 
Sleigh mictigen Kellen ſchoben fic die Anfledelungen 
der Bellen Pagoligen, und wenn aud bidher 
nod keine ernften Zerwürfnifſe zwiſchen beiten 
Boltselementen vorgefommen find, wenn man fogar 
die Anfinge einer Germanifierung diefer neuen Ure 
walbbevilterung zu bemerten glaubt, fo fteht es 
dod feft, daß einft bas Deutſchtum in Cidbrafilien 
untergeben wird, wenn das bis herige Mibverbaltnis 
joiiog: italieniſcher und deutſcher Cimpanderung 
cine Gnderung gu gunften der lepteren erfahren 


follte. 

Die Italieniſche Regterung hat nun allerdings 
im Gegenfag gu der deutiden der Auswanderung 
nad) dort ſtets Vorſchub geleiftet, hat einem ihrer 
tidtigften und volkswirtſchaftlich geſchulteften Kon · 
ſulatsbeamten da8 wichtige Ronjulat in Porto Alegre 
anvertraut und ibn veranlagt, fid) genau fiber die 
dortigen Berhiltniffe gu unterrichten, und diefer bat 
fic) in feinem eingehenden und mit groper Gad- 
kenntnis gefdriebenen Bericht fo günftig über die 
Solonifationsverhaltniffe in Rio Grande do Sul ge- 
Gugert, dab bierin allein ſchon den ärmeren Italienern 
ein madtiger Antrieh gur Auswanderung dorthin 
geaeben jein wiirde, wenn nidt die Brafilianifde 

egierung die bisherigen hohen Subſidien und 
Patfagesuicdiffe geftriden, ihre Rolonien emangipiert 
und fic dabin ausgeſprochen hatte, dab fle fortan 
nur nod der fpontanen Ginwanbderung gewiffe Be 

nftigungen zuerkennen will. Dag fid) aber dle 
talienifdye Ginwanderung unter dieſen verdnderten 
Berhaltniffen und bei der Mittellofigtelt der gur 
Auswanderung geneigten Elemente weſentlich ver 
minbdern mug, ſteht auger Grage, ja es bat fid, wie 
nicht anber8 gu erwarten war, bereit8 eine febr ber 
dentende riidlinfige Bewegung bemerklich gemacht, 
denn wibrend in der Blutegeit der brafilianifden 
Staatstolonifation, im Sabre 1878, im Hafen von 
Rio de Janeiro 11 836 Staliener anfamen und faft 
audidlieblid) nad den Südprovinzen weitergingen, 
Tangten daſelbſt im Sabre 1884 mur 4154 an, und 
gwar gum gropten Tell Arbeiter fiir die Kaffee: 
plantagen im mittleren Brafilien, ſodaß nach den 
drei Gitbprovingen Parana, Sta. Catharina und 
Rio Grande do Sul nur 937 weiterbefordert werden 
tonnten. 

Die deutſche Cinwanderung iſt is allerdings im 
gangen weit geringer al8 die italieni{de gewejen, 





denn fie begifferte ſich im Sabre 1884, die Dft 
reicher und die Ddireft beförderten Perjonen nicht aii 
gerechnet, auf 662 Perfonen, body von dieſen ginge 
625 in die genannten Gidprovingen, ſodaß all 
Dort das Berhaltnis zwiſchen deutſcher und italic 
{cer Einwanderung wie s wat, wabrend es fi 
fie bad Sabr 1878 wie 1: 5° heraudgeftellt 
Man fleht aus diejen Zablen, welde Berſchiebur 
gu gunften der deutſchen Einwanderung bereits ein 
getteten ift, feitbem die Braſilianiſche fegierung ibe! 
ubfidiengablungen eingeftellt bat, und mam Dire! 
od) wobl gu dem Schiuſſe beredtigt fein, bag bel} 
lbergewicht des germantiden Elementes 
nod ſehr wohl aufrecht erhalten werden kann, wen 
anders die jept in Deutſchiand erwachende Ertem> 
ni8, daß dorthin ber Schwerpunkt unſrer folonijz 
torifden Thatigheit gu verlegen ift, allgemein yo 
Durchbruch fommen und den in Heft 22 der Loe 
niakeitung befprocenen Projetten bie nitige Te 
terfttipung ſichern follte. Moͤchten diefe Seilen tap 
bas brige beitragen. 
Bet palg, 19. Rovember 1885, 





A. W. Sellin 





Bũchertiſch. 









187) Dabi fender 
Gemeinjabr 1886, 
deb ,Daheim.*  Bielefel, 


— 






jige-Momrical g. D. ven fe 

Bieferung 4. Berlin 152, 

——— 

188) Sofeph Thomion. Derg Mastalvand. Garter 
rele in Dita —— 
Stioneen gwiigen bem, ria mad Site 
Elbnnper x3 dirter” Gat bem Gxgitgen om SL 

aw? Ra deat re ee 
Breeden, Selpglp 1886, 8. ‘0 

190) @adpeh’S English co 
Helbelberg, Sulins Brood. 

191) Dr. @mil 
Heidelbe 

199) Dr, mil 
berg 


198) WeetG, Wl. Sauce. Dialoghi Ltaliant gee: 
225, Sallus @r004. 
1) Prof. EM. Cauer. Distogos 
berg, Sullus @ro0e. 
185) De. Gul Otte 
x 


196) Frances. Bll 
9 Volur 








ations, 4, Edin 





Otte, Conv 40) 
» Sulius Brood. 
Buglish Convers 








·u⸗⸗· 









. With portraits of 





on eT, London 1884, Will 
1 . &. Heaglin. 
2 54 — i, <6 
arbi 
109 oe Bligjact See. Gandgige ber Beogrephic 
inden 1805, 8 Dioenbo Bart. 
Boolété Royale de Glegraphie @Anran 
. 1. Pascicale, Anvers 1835. 











202) A. M. Broadley, The la 
and present 9 volum 
burgh 1882, William B 

203) Lady Bellairs, The T 
Edloburgh 1885, Willi 

204) Alfred Aylward. The T 
Euition. 
and 8 ns. 


Redattions|dlug, diefes £ 


Edinburgh 





‘Berantwortlifer Rebatere 
ane F —— 


teglig bel Berlin. Rahdrud, wenn aust ¢ 
— Dm von Sulins Sittenfeld, § 


1885. 


Deutſche Rolonialeitung. 


24. Heft. 








Dentſcher Rolonialverein. 


Am 6. Oftober hat fs in Curityba, der Haupt ⸗ 
ſtadt ber fidbrafiliantiden Proving Parana, ein 
Zweig verein fonftituiert, aber deffen Bildung 
wir bereits Eerie haben. Der Borftand wurde 
aus folgenden Herren gufammengefept: Albino 


Gdimmelofeng. Prafident; Joſs Wolf, 
Bigeprifident; Adolph Lindemann, Sdrifte 
fibrer; Emil Prohmann, Kaſſierer. Jn den 


Wusfdhug wurden gewahlt bie Hern Mansnet 
Padevteth, B. & A. Peters, Aug. Stell- 
felb, Sob. Leitner, O8c. von Meien und 
Otto Finkenfieper. Der in der Verſammlung 
anwejende Praſident der Proving, S. Gre. Dr. 
b’Escragnolle Taunay, welder, wie wir bereitd 
mitgeteilt, ſchon früher Mitglied unfers Zweigvereins 
in Gao Paulo geworden, wurde gum Chrenprafi- 
denten ded Zweigvereins Curityba ernannt, melder 
in diefer Derfammlung einen Zuwachs von 45 Mit 
liedern erbielt. — Sn Morreteds (Prov. Parana) hat 
ſich bereits von den Mitgliedern ded Zweigvereins 
eine Ort8gruppe gebildet. 


Die Konftituierung des weigvereins Gao 
Paulo, in der Hauptitadt der gleichnamigen fid- 
braſilianiſchen Proving, hat am 17. Ottober ftatt- 
gefunden. Den BVorflp führte Herr General Couto 
be Magalhaes. M8 jabrlider Mitgliedsbeitrag 
wurde § Milreis feftgefept, wovon 8 . an die 
Zentraltaffe in Berlin abgeführt werden follen. 
Bei der Wahl ded Borftands fand die Anfidht unter 
den deutſchen Mitgliedern Anklang, als anerfennen- 
detz Zeichen fir die zahlreiche Beteiligung des vor- 
nehmen braftlianijden Elementd aus der Mitte 


diefed einen Prafidenten gu erwählen und gwar den bi 


Rechtagelehrten Herrn Dr. Vieira de Carvalho, 
eine ber fompathifdften Erideinungen, der gang be- 
fonder8 unter ben Deutfd)Brafilianern Berehrung 
geniebt. Zum Bizeprafidenten wurde Herr A. Kuhl- 
mann, gum Grjten Getretir Herr Carl Bolle, 
gum Sweiten Gefretir Herr Siedrichſen, gum 
Sdhapmeifter Herr G. Wuerbad gewähit. 





Bur Ergdngung ded im vorigen Heft gegebenen 
Veridhted tiber die Borftandsfipung vom3. Nov. iſt 
nod mitguteilen, dag bie Erridtung etner iiber> 
ſeeiſchen Bank als Beratungégegenftand fir die 
nachſte Generalverfammlung vom Sweigverein 
Mannheim unter allfeitiger Quftimmung bean- 
tragt war. Der Bertreter dieſes Zweigvereins, 
Serr Dr. Sanbgraf, fonnte al8 Syndikus ber Handels+ 
fammer fiir den Kreis Mannheim hervorheben, 
weld lebhaftes Intereſſe die dortige Kaufmannſchaft 
non Anfang an den Anregungen ded Reidbant- 
prifidenten in begug auf dieſe Frage entgegen- 
gebracht bat. 


Der Zweigverein Dresden hielt am 12. Nor 
vember d. J. eine auferordentlide Verſammlung ab, 
in welder über den in der Vorftandéfipung am 
3. November in Diiffelborf geftellten Wntrag, auf 
die Tagesordnung der nachſten Generalverfammlung 
die Frage ber Einſchränkung ded Branntweinhandels 
in ben Deutſchen Kolonien gu ſehen, eingehend ree 





feriert wurbe; die Berjammlung gab bierauf ein- 
ftimmig folgende Grflé 

nDie Verfammlung 

‘cen Antrage 

und bofft, bab die ſchw 
weinbandel in den Der 
gedãmmt werden form 
verjammlung be8 Beja 
Schritt niber gebradt 


in 13. November | 
Borfipender der Deutſ 
uu Berlin, einen Bortr 
en Mitgliedern der 
vereinigten Verſammlu 
vereins. Der Redri 
der Deutfd)-Oftafritani 
befonderen die natiirlid 
ausfidten ber erworbe 


Am 19. November 
bed eine Gipung ab 
ſchaͤſtsberichts pro 188 
vorgubeben, dab fiir 
eingegangen find, und 
Sweigvereins auf 53 
ded Vorſtandes ſtatt, 
des bisherigen ſehr rit 
druck fand. Der Br 
Bett barauf einen B 
igung der Valter 
bisherigen Erfolge 
politit’, welder, bd 
durch Karten, Bflanger 
ber febr gablreid) be 
ibrendem Dante ent; 


Am 19. November 
Semper im Bweigv 
lebrreiden Bortrag iit 
denen er zehn Donat 
die Erwerbung diefer ¢ 
fiir feinen glidliden ¢ 
et bagegen den Anſpr 
als durch nichts berech 
berechnet den Wert di 
gebiet zu erportieren 

100 000 4; bad de: 
ſchätzt er im gangen a 


Qn der am 20. Ro 
dem Borfip des Her: 
attgefunberen Gener 
adlſchen Sweigve 
ampalt Libel ũber die 
Rolonialvereind gu Di 
beredhtigted Mitglied ( 
Dberzeugung mit nad 
nur, wie bie Gegner 
retiſche Geſellſchaft, fi 
arbeitend ſeien, was ¢ 


*) Bie nehmen Hierbe 
fefjelnd geidhrtetene 

Dr. Gemper liber [eine Re 
(G. @. Brodhaud in Leipgig 
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al8 @aft anwefende Generaldirettor der Brafilia« 
niſchen Zelegraphen Herr Baron Capanema er 
teilte fodann intereffante Aufſchlüſſe über die ſüd · 
brafiliani{den Berhiltniffe. Die Proving Rio Grande 
do Sul, fowie die Hodlinder von Parana, Katha - 
rina, S. Paulo und Gopyag feten fir deutſche Roe 
lonifation gu empfeblen. Bor poetifcyen Traumen, 
al8 tonne in dent woblorganifierten Kaiſerreich ein 
zweites Deutſchland — werden, müſſe er 
warnen. Die Braſilianiſche Regierung habe vor 
bret Jahren 8000000 .@ fiir 2000 ruſſiſche Eins 
wanberet ausgegeben; die Ugenten batten da viel 
gridade, Es ‘tien nur mit dem Aderbau gut vere 

aute Gente überzuſiedeln. Nur dann könnten 
Deutſche und Brafilianer einander niigen. — Die 
Verjammlung erteilte hierauf ihrem Vorjipenden den 
Auftrag, in der am 28. April i Karisruhe ftatt 
findenden Generalverjammlung des Deutfden Ko · 
lontalverein8 im Ginne einer Befdrantung oder 
eines Berbots der Cinfubr von Branntwein nad 
Weſtafrika iY —E Die Beſprechung eines An · 
trags auf nderung des Geſellſchafisrechts im 
Hinblick auf die Grundung der koloniſatoriſchen 
Unternehinungen wurde der vorgerũckten Zeit halber 
auf die nidfte Generalverſanimlung verſchoben. 
Die Finanglage des Mittelbadifden Sweigvereind 
wurbe al eine ſehr erfreuliche begeidnet. 


Der neubegrindete Zweigverein ‘Frant- 
furt a. M. bielt am 21. November feine erfte 
Sipung ab, welche dem fidbrafiltanifdhen Kör 
lonifationsprojette gewibdmet war, bas, au8 bem 
Schohe des Deutſchen Kolonialvereind bervorgehenb, 
fich demnaͤchſt verwirklichen foll. Der Vorfipende Herr 
Dr. med. ©. Cohn entwidelte in langerem Bortrag 
gunisit die Sela ite ber deutſchen Kolonifation in 

fidbrafilien. Er hob hervor, dag die erften Rolo» 
nifationsverjude mit Deutfden vom Bater ded 
jebigen Kaiſers, Dom Pedro |., in Sao Leopoldo 
tn Rio Grande do Eul im Sabre 1824 gemacht 
worden feien, und verfolgte dann die allmablide Aus. 
bilbung der Rolonien, jo die Grindung von Dona 
Branciéca, Qoinville, Gao Bento durch den Ham- 
urger Kolonifationsverein von 1849, die Gründung 
ber_jebt blühenden Rolonte Blumenau durch den 
treffligen Dr. H. Blumenau u. ſ. w. Dann gin, 
der Rebner über gu einer furger eaiiderung dei 
andes, fone natitliden Berhaltniffe, feiner Vege · 
tation, feiner Bewobhner, ſeines Kimas und tone 
ftatierte, bag Klima, Bodenbeſchaffenheit, Vegetation, 
fury, dab die Naturbedingungen Girdbrafilien wie 
wenig andre Cinder fiir eine eutige Aderbautoloni- 
fation geeignet erfdjeinen ließen. Der Borftand des 
Deutſchen Kolonialvereind habe rect ethan bie 
Frage der deutſchen Rolonifation in Gidbrafilien 
anf feine Gahne gu fdjreiben; denn hier fonne 
unjerm Baterlande ein groped wirtſchaftliches Gebiet 
erſchloſſen werden und viele, viele unjrer Dtithirger, 
die hier im alten Baterlande ihr Brot nidt finden 
fonnten, würden fid) dort in vier ober fiinf Jahren 
ur Selbjtindigteit und gu einem gemiffen Wobl- 
fond emporfdwingen finnen. Bon dieſen Geſichis - 
puntten aud fei die neu gegründete fiibamerifanijde 
Rolonifationsgefellichaft befonderer Beacdtung wert 
und verdiene in weiteftem Rafe unterftiigt gu 
werben, damit es ihr mogligy fei, ihre patriotifdyen 
Plane gu verwirklichen. — Mus der an diefen mit 

ifall aufgenommenen Vortrag fid) anſchließenden 
Debatte find beſonders die Ausfiihrungen ded Germ 
Redatteur Dr. W. Breiten bach hervorgubeben, der 








eine Reihe von Jahren in Südbraſilien gelebt und 
nad) feiner Heimtehr in Wort und Schrift zur 
Würdigung der deutſchen Rolonien in den Sud- 
provingen Brafiliend beigetragen bat. Gr hob 
namentlid) den Umftand, al8 zu gunften einer 
deutſchen Rolonifation in Giidbrafilien ſprechend 
Hervor, dab die jepigen deutſchen Rolonien dajelbjt 
fig volltommen i. ftinbig, ohne Silfe faft, ja 
gum Teil gegen den Willen ber Preußiſchen Ree 
gierung, gu bober Blüte entwidelt batten. Gr ver- 
lid) die deuiſche Rolonifation daſelbſt mit der ita- 
flenticyen und fonftatierte, daß die leptere relativ 
ſchnellere Fortſchritie gemacht babe wie die erjtere, 
weil bie deutfdjen Banern gu einfeitig feten, fic nur 
ſehr ſchwer gur Kultur ibnen bisher frember Pflan · 
zen entisafen. Es fei dedhalb von hohem Wert, 
daß intelligente, aufgeflarte Landwirte nad) Süd. 
brafilten gingen, welde Den ander mit gutem Bei 
fpiel vorangingen, wie es jept der Sohn ded Herm 

beramtmann Spielberg gethan babe, der am Fluffe 
Cahy eine Mufterwirtidhaft eingeridtet habe, die 
ſchon jept hohe Ertrãge abwerfe. Auch Dr. Breiten 
bad empfabl bas ſuͤdbraſilianiſche Koloniſations · 
projett aufs warmfte, überzeugt, bab es bet ridhtiger 
eitung eine grofe Zukunft haben werde. 

Das proviſoriſche Komitee fiir die Snangriff- 
nabme eined Rolonijationsprojettes in Gid- 
brafilien bielt in den Raumen des Deuti 
Qelantatoereing — . 30. Rovener eine 

ung ab, in welder man mit jepung 
ev Ctatuten der gu begrũndenden Oda be 
ſchäftigte. Der Name derfelben foll: ,German, 
Gejellfdaft fiir deutſche Anfiedlung in 
Giidamerifa” ibe 

Daf dieſes Vorgehen des Deutſchen Rolonial- 
vereins bei der Kaiſerlich Brafilianifden Regierung 
kraͤftige Unterftiigung finden wird, geht aus einem 
und Toeben befannt geworbenent roldhtigen Schriu 
derſelben hervor, aus dem jüngſten laf, wad 
weldem fortan der Berfauf von ftaatégebbrigen 
sterras devolutas (wilben Ginbereien) an Spehr 
ianten firengften unterjagt ift; e8 wird bierin be 
tont, bag die StaatBlandereien oftmals ben wirk · 
Hiden Koloniſationsgeſellſchaften und den Rolowiften 
entgogen ober doch wenigſtens verteuert wurden und 
daburd die Fortſchritte in der Befiedelung des Landes 
Hintangebalten worden find. Diefe Verordnung ere 
weift auch bie in der Preffe nenerdings aufgetretene 
Uuffaffung als irc, al® ob salen bem Ent · 
gegenfommen der braſilianiſchen winzialregie · 
tungen begiiglic) der dorderung Deutidher Koioni 
fation und der Kaiſerlich Brafilianiigen Sentral 
regierung ein gewiffer Gegenfap beftinde. 





Nachdem Herr Major a. D. Thiel am 1. Dev 
jember fein Amt ais Gefdhattafibrer niedergel 
bat, um nad Granffurt a. M. zurückzukehren, 7 
feitend ded Ausſchuſſes Here Premierleutnant a. D. 
Kurella, Ritglied desſelben, mit der Geſchafts· 


fitbrung des Deutſchen Rolonialvereins betraut 
worden. Bir verbinden hiermit wiederholentlich 
die Angeige, dab alle Briefe, aud ,einge 


ſchriebene“ und Wertjendungen, wie alle Drucſachen 
einfad) gu abveffieren find: An den Deutidgen 
Kolontalverein, Berlin, SW., Marfgrafen- 
ftraBe 25, obne den Namen eines Beamten hingu- 
jufiigen. 


Kolonialpolitifke Dorgange. 
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Kolonialpolitiſche Vorgänge. 


Dentſche Beſitzergreifung der Marjhall· Iuſeln. 

S. M. S. „Nautilus“, Kommandant 
Korvettenkapitãn Rotger, at am 15. Of: 
tober anf Saluit (Marfhall - Snfetn) die 
Deutſche Flagge gehibt. Mit allen bedeuten⸗ 
den Hauptlingen ber Marſhall-Inſeln wurden 
Vertrãge — und auf allen wichtigen 
Plagen der Inſelgruppe wurde die Deutſche 
Blagge gehißt. 

jeretts am 29. November 1878 hat der 
Kommandant des Deutſchen Kriegöſchiffes 
Ariadne“ mit den Oberhäuptlingen von 
Saluit, Kabua und Letabalin, einen Vertra 
abgeſchloſſen, wonach der Hafen von Saluit 


att 
elegenen Marfhall-Ardipels, der in zwei 
{5 bon Gildoft nad) Nordweſt ziehende 


Ketten, die Ratak-Snjeln im Often, die} 


Ralik-Inſeln im Weften, gerfallt und im 
jangen auger vielen fleinen Gilanden circa 
33 Snfeln umfaßt; gufammen citea 400 qkm. 
Saluit, am Südende der Ratatfette, ijt 90 qkm 
ge und von 1000 Menſchen bewobhnt. Die 
eutide Handels- und Plantagen- 
gefellfdaft ber Sudſee-Inſeln in Hambur; 
bat anf den Marfhall-Snjeln Niederlaffungen ime 
Stationen gum Ankauf von Kopra auf Chon, Ja⸗ 
luit Milli, Ramerick, Milli, Arno, Mejuro, Mol- 
woulap und Bigar. Die Firma Hernsheim 
& Go. hat im gangen 7 §aktoreien mit eignem 
Grundbefig auf Chon, Namerick, Majuro, 
Amo, Milli; die Hauptftation dev Firma be— 
findet fich auf Qaluit. Dort befigt diefelbe 
aud eine Koblenjtation und iſt Saluit der 
Sig des gegenwartig von Herrn Eduard 
Hernsheim verwalteten Deutſchen Konfulats. 
Bon einer Gefamtproduttion von circa 1 400t 
Ropra entfallen etwa 1100 t x gleiden 
Teilen auf die deutſchen Firmen, 300 auf die 
englifdhe Firma Henderfen & Mc. Farlane. 
dem von uns im I. Sabrgang (S. 93) 
ausfibrlicy Pelprodjenen odjintereffanten 
Berke des früheren Konfuls GFrang Herns- 


heim, ,Giidfeeerinnerungen 1875—1880", 
finbet’ id) folgende Befdireibung ber Jaluit- 
Qnfel: Die Bae une von Yaluit oder Bon= 


fameSirfel ift 8 Seemeilen breit und circa 20 
lang; auf der fie umgcbenden Korallenbank 
liegen 55 Heine Snfeln, deren feine iiber 

Yards breit ijt. Rirgends erhebt ſich 
det Boden mehr denn 10 Fug über die Hod: 
wafferlinie und wilrden diefe Gegenden ein— 
mal don einer ähnlichen Glutwelle Fringe, 
wie im Sabre 1878 der Golf von Merifo 


7 
und ein Teil der amerifanifden Küſte, fo 
bliebe wohl nidts als das nadte Rorallenviff 
zurück. 

Die Vegetation iſt eine recht arme und be— 
ſchrankt fich, trotzdein der Regen nur ſelten 
mangelt und vom Marz bis Sktober reichlich 
fallt, auf die Rofospalme, den Pandanus und 
den Brotfrudtbaum. Wuf den nördlichen 
Qnfeln ber Gruppe wird nod etwas Arrow⸗ 
toot gewonnen und der von Mtelanefien ein⸗ 
geführte Melonenbaum gedeiht gut, die Ba- 
nane dagegen nur ſehr kummerlich. Den ftei= 
nigen Boden deckt didtes Shlinggras, Strand 
und Bujdwerk, unter Lebterem liejert der ,,loa 
den Baft gu Matten und Rodden, 

Die einheimifden Tiere beſchränken fich auf 
eine fleine Eidechſe, Land- und Waffertrabben 
und die ſpärlich vorfommende Wildtaube; feit 
lange eingefiihrt und teilweife ſchon verwildert 
find Schweine, Hunde, Hihner, Enten, Kagen 
und Ratten. 

Fließendes oder Quellwaffer feblt gänzlich; 
man ift auf den Regen angewiefen, der in 
Gruben gefammelt wird, bei der pordfen Bee 
ſchaffenheit des Bodens jedod bald brakiſch 


meckt. 

Bon Hautfarbe iſt der Marſhall⸗Inſulaner 
ſchmutzig braun, die Stirne iſt nicht niedrig, 
aber weit zurückſtehend und an den Schläfen 
eingedrückt, bas fleine dunkele Auge meift 
indifferent, dod) mauchmal fagenartig umbeim- 


SS 


j lich glangend, die Rafe flach und breit und die 


Lippen etwas aufgeworfen. 

Bie auf den Karolinen, legt aud) bier die 
Gitte ben Madden keinerlei Schranken auf, 
bis ein Liebhaber fie von den Eliern erwirbt. 


Der Kinig ven Saluit heißt Kabua, er 
bewohnt ein kleines Solagebaude, das ſogar 
jie auf den Karoli— 


notbdirftig möbliert ijt. 
nen, fo fuicbt aud auf den Marfhall-Qnfeln 
die Bevdl€erung aus. Gittenverbderbnid und 
Ausſchweifungen find hier die unldugbaren 
Urſachen, und hierauf haben die amerifanifden 
Miffionsbeftrepungen durchaus keinen beſſern⸗ 
den Einfluß geha t. 

Der Konig Kabua kann gwar leſen, es 
paffierte ihm jedod), al8 ex gufallig gwei Seiten 
der Gibel gu gleider Zeit umfdlug, dak er 
ben auswendig gelernten ert nba weiter 
erſagte, ihn aber mit dem Ginger aus ben 

jorten ber folgenden Geite budhftabierte. 
Seine Namensunter|drift bringt ex gur Not 
ufammen, dod) gelingt ihm dies ſchwierige 

periment bei weitem nicht immer.” — 

Im Jahre 1883 find in dem Hafen von 
Saluit im, gangen 67 Schiffe eingelaufen, dae 
runter 39 deutide, 3 engliſche, 7 amerifanifde, 
1 franzöſiſches, 1 däniſches 5 hawaiiſche und 
11 unter der Saluitflagge. Außer den erwähnten 
deutfden und engliſchen Firmen befindet ſich 
auf Saluit nod) eine amerikaniſche und bas 
waiifde Gefellfdhaft und auperdem eine nord⸗ 
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amerifanifde Ronfularagentur und ein hawaii⸗ 
ſches Konfulat. Legteres ift gegriindet wor⸗ 
den, weil die hawaitfden Arbeiterſchiffe früher 
in Qaluit eine Art Depot gu halten pflegten, 
wo die von den benachbarten Snfelgruppen 
und namentlid) den Kings Mill-Inſeln ver- 
mittelft kleinerer Fahrzeuge herbeigeholten Ar⸗ 
beiter geſammelt wurden, um mit größeren 
Schiffen nad) Honolulu befördert gu werden. 
fe Miſſtonsthätigkeit auf der Marſhall- 
pe befindet fic) in den Händen der Boston 
jission Society, welde ihre Hauptftationen in 
Bofton und Honolulu hat und die famtliden 
Qnfeln der Gruppe alljabrlid ein⸗ oder greimal 
von ihrem Dampjfer , Morning Star" befuden 
Taft. Die Geſellſchaft befigt auf allen Inſeln 
der Gruppe Miffionsftationen, die jedoch nicht 
mit weigen, fondern mit hawaiifden eingebo- 
renen Dtiffionaren beſetzt find. : 





Die dentſche Answanderung nnd ihre 
Biele, 


Unter diejer Uberfdjrift bringt ba’ 10. und 
11. Heft von ,Unfere Zeit” (eipgig, F. A. Brod: 
haus) einen beachtendmerten Artitel unjered geſchäßten 
Mitarbeiter’ Herrn Dr. Hermann von Shering in 
Rio Grande. Wir geben mit Erlaubnid der Ber- 
lagshandlung in nadfolgendem Auszuge bie wid) 
tigtten Geſichtspunkte wieder. Die Red. 


Die kraftvolle und erfolgreiche Snauguries 
tung einer deutfdjen Rolonialpolitif, welche 
dem Gilrften Bismard aufs neue die Sym: 
pathie und Dankbarfeit der Nation gefidert 
bat, entſpricht ohne — einem wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen dilrfnis im Leben 
unſeres Bolfes. Das im Innern geeinigte, 
gu neuem reiden Leben erblithte Deutſchland, 
weldem die glingenden Erfolge des Sabres 
1870 feine ——— Stellung auf golnchen 
Gebiet erobert und das die weiſe Politik des 
Reichskanzlers feſter begriindet Yet, fann und 
barf aud) im Wettfampf der Nationen auf 
wirtfdjaftlidem Gebiet nidt guritdbleiben, 
mug aud) Aberfeeif die Stellung ſich ſchaffen 
welde feiner Bedeutung in indujtrieller und 
kultureller Hinſicht entipridt. Das war 8, 
was im Gegenfab gu nildternen Doktrinären 
bie iffentliche Meinung in Deutſchland fol 
richtig anerfannte, und bei den lehten Reg 
tag8wablen teilweife gum Ausdrud bradte. 
Es iſt vielleidht nicht unintereffant, bei diefer 
Gelegenbeit barauf hinguweifen, wie man unter 
ben fiberfeeifd) iebenden Deutfden für die 
Rergeleien ber reid)Sfeindlidjen Parteien keiner⸗ 
let Verſtändnis und Sympathie antrifft. Der 
Bergleid) mit den Cinridjtungen und Beftre- 
bungen anbdver Staaten, die an „Freiheit“ 
oft mebr bieten, als im Intereſſe der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung und der Moral verant- 









wortlich feint, die ungenũgende Vertretung 
deutſcher Intereſſen umd deutſcher Unter 
nehmungsluſt im Gegenſahe gu den glängenden 
Beiſpielen, welche uns immerzu Gnglinder 
und Frangoſen vor Augen führen, bewahrt 
uns gugleid vor jenem allerdings echt deutſchen 
aber aud) vedjt ungefunden und iberlebten 
Doftrinarismus, welder bei aller Gelehrfam⸗ 
Feit doch praktiſch unfruchtbar jft. 

Mean wird ſich aber der Hoffnung hingeben 
dürfen, dag die jebt cingelettete SKolonial- 
politik auger den materiellen Grfolgen, die 
man bon the erwartet, aud) auf die nationale 
und politijde Reifung unfrer Ration ihre 
fegensreihe iidwirtung nicht verfehlen werbde. 

Nach dem eben Bemerkten bedarf es Feiner 
weiteren Worte fiber ben Wert der bisher 
auf kolonialpolitiſchem Gebiet errungenen Bor- 
teile. Um wertvolljten unter allen neuen 
deutſchen Crwerbungen diirften wohl dicjenigen 
auf Neuguinea fic) exweifen, und dieſes ⸗ 
liche große Giland in den alleinigen Befig 
von Deuiſchland gu bringen, muß wohl als 
eins der am meiſten zu erſtrebenden, wenn 
auch erſt ſpäteren Zeiten vorbehaltenen Ziele 
deuiſcher Kolonialpolitik bezeichnet werden 

So ſehr man fid) aber and gller dieſer 
vielverheißenden Errungenſchaften wird freuen 
dürfen, fo wire es dod) verfeblt, in dieſen 
und etwaigen weiteren Erwerbungen in Afrika 
ober ber Südſee den Qnbegriff der neuen 
deutfden Kolonialpolitif oder nur deren Haupt: 
aufgabe gu erbliden. Wenn überall, wo Licht 
ift, aud) Schatten nicht feblt, fo müßte man 
es al8 hauptfidlidjten Nachteil diefer erſten 
Epoche deutfder Kolonialpolitit begeidhnen, 
wenn durch ihre Erfolge die wichtigſte aut 
dieſem Gebiet iiberhaupt gu löſende ‘Tfgabe 
gang in den Hintergrund gedringt und be- 
dauerlich vernadlaffigt wiirde. Als ſolche aber 
mug man unbedingt die Berwertung des 
deutſchen Auswandererjtromes im Dienjte 
wirtſchaftlicher und kultureller Intereſſen ber 
Heimat bezeichnen. Nach diefer Richtung hin 
haben die neuen deutfden Erwerbungen feme 
nennenswerte Bedeutung. In tropiſchen Ge- 
bieten wird man, wenigſtens in ben Niede— 
rungen, nie auf die iindung dentf 
Aderbaukolonien rednenfinnen. Findetfid al 
aud ein oder das andre biergu geeignete Ge- 
biet, fo handelt e8 ſich bod) dabei höchſtens 
um die Unterbringung einiger Tauſend Familien; 
& unfre nad) Hunderttanfenden zählenden 

lu8wanderer aber werden nennenswerte 
Febeiunaepiicite dadurch ebenfo wenig gu be⸗ 


bis jetzt in Deu 
mello veritebt ee lediglich bie Anlage von 


Die deutſche Auswanderung und ihre Fiele. 
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Handelsfattoreien in den unter Deutſchen Schutz ! 
geftellten Landern gum Ziele. 

Es handelt fid) alfo hierbei, um mit Hübbe— 
SAHleiden gu reden, nicht um eigentlice, gu 
dauernder Anfiedelung deutſcher WAuswanderer | 
führende Rolonijation, fondern um_ ,,Sulti- | 
vation”. Die gange Bewegung läuft mithin 
auf die Förderung faufmannifder Unter-| 
nebmungen hinaus, weldjen, gum Teil wenig⸗ 
ſtens, auch durch Subventionen und geeignete 
Bertrage allein. in binveidender Weije 
die Garantien fernerer gedeihlicher Ent— 
wickelung hätten geboten werden können. Dap | 
jtatt deffen der ohne Sweifel wirkfamere Weg 
der Annezion eingefdlagen worden und dem 
faſt ſchon gu ſpät erfdienenen —ã Reiche 
noch in letzter Stunde ein angemeſſener Teil 
von Kolonialbeſitz geſichert wurde, hat mit 
vollſtem Rechte allgemeine Befriedigung er- 
regt und dem —— Nationalgefühl ge⸗ 
ſchmeichelt. So berechtigt aber aud die 
Aeußerung dieſes nationalen Selbjtgefiihls 
ijt, fo wenig ift es anbdrerjeits zuläſſig, fid 
in Gelbfttéujdjungen iiber den Wert des Er— 
reichten gu wiegen und den Blid von den 
weiteren und widtigeren Aufgaben abgulenten. 
Und diejer widtigite Punt der gangen Koloni- 
fationsfrage ift und bleibt einmal die Leitung 
de8 deutſchen Auswandererjtromes in Linder, 
in melden fie ihr Deutfdytum bewahren und 
dem Stammlande, wenn auch nicht politifd, | 
jo bod) Fommergiell von dauerndem Borteil 
fein können. 

Die Auswanderungéfrage ift, feit fie 1856 | 
durch Roſcher eine fo gediegene Bearbeitung 
gefunden, in Deutfdland von Nationalsto- | 
nomen und Handel3geographen vielfach audiert 
und di8futiert worden, ſodaß man wohl fagen 
fann, unter den fompetenten Beutteilern der- 
jelben im allgemeinen herrſche volle tberein: | 
ſtimmung. Suchen wir im folgenden gu- 
nachſt die gewonnenen Erfahrungen kurz gu 
ſtizzieren. 

Die Auswanderung ſtellt, wie ſeit Roſcher's 
grundlegender Arbeit allgemein anerkannt wird, 
einen ſteten Verluſt am Nationalvermögen dar, 
wenn auch derſelbe weitaus nicn ſo groß iſt, 
wie man früher ihn ſchätzte. 8 Tiegt daher 
nabe, fid) auf den Standpuntt des Fürſten 
Bismard gu ftellen, welder die Auswanderung 
am liebften gang und gar verbiitet fahe. That- 
fachlid aber ift eine Unterbdriidung der Wus- 
wanbderimg weber miglid) nod) ratfam. Sm 
vorigen Jahrhundert judte man durd) ftrenge 
Auswanderungsverbote fowie die fogenannte 
Nachſteuer, eine vom mitgenommenen Ber- 
magen erhobene hohe Abgabe, die Wuswande- 
tung gu verhindern. Cine derartige Beſchrän— 
tung der perfinlicjen Freiheit entfpridjt der 
humanen Auffaſſung unſers Sahrhunderts nicht 


tte eutfaéjen 





mehr. Wie die deutſche BVerfalfung ausdriid- 
lid) die Freiheit des Wegzuges gewährleiſtet 


und die gefebligen Bejtimmungen nur be— 
gweden, den Auswandernden daran gu Hine 
dern, fid) feinen Berbindlicheiten aeaen Brivat= 
perjonen oder gege 
jo würden and) M 
der Auswanderung 
Man wiirde höchſte 
wanderer fg auger 
wie es 3 mit 


ilien der Fall tft. 
riidung der WAusi 
ernſten wirtfdaftlic 
ben ihren Grund h 
gefelljdaftlidjen Or 
petente Statiftiter 
dem Giderbeitsven 

Benn man al 
Auswanderung rech 


Klugheit, wenigfter 


aus ihe Borteil gu 
Stande der Dinge 
Im weſentlichen ¢ 
deutſchen Auswand 
Staaten. Hãtte de 
Art von Direftion 
waren fie auf befti 
worden, fo würde 
ſchaften ausgebildet 
Gprade und Gitte 
haltung gehabt hat 
Ginwanderer der 
planlos iiber das 
ſo geben fie im an 
jet e3 mun in gn 
Generation.") Shre 
geboben, die bes V 
auf dauernde Erba’ 
fteht nur fo lang 
Deutfdland anhalt. 
Auswanderer in dei 
nur der nationalen . 
aud) dem deutfde 
werden nicht Pioni 
Konkurrenten für d 
auch der deutſche H 
Staaten ſehr bedeu 
Dezennien großen 
hatte, fo kann man 
auf Rednung der 
feben, weil die gl 
Srankreid) ſich wiel 
wanderer nad) nu 
reichs Handel mit 
hat fid) in ben ſech 


*) Gine folde 
Sprade, wie fie in d 
in deutſchen Seitunge 
fommt in Gitdamerit: 
auf feine großenteils 
Prefje mit Recht ftol 
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unſers Jahrhunderts erheblich vermehrt; wie 
viel begreiflicher iſt eine ſolche Steigerung für 
Deutſchland, deſſen Induſtrie in demſelben 
Zeitraum fg ungeabnt entfaltet und ſich 
fiberall im Welthandel Beriidfidtigung gu 
erringen gerouft hat. Daf die Uuswanderung 
diefe obnebin vorhandene aufſteigende Be— 
wegung gum Teil unterftiigt haben mag, wird 
man etnvdumen können, ohne darum gu vere 
kennen, dag dieſe Borteile nur voriibergehen- 
der Art find und in feinerlei Berhaltnis Ttehen 
gu dem Nugen, den die Vereinigten Staaten 
bon unjrer Auswanderung gogen und den 
andar bis gu einem Seiten Grade fs 
feo. itte ſichern können, wenn man eben 
er Uuswanderung andre Ziele gewieſen atte, 
in benen ein Aufgehen im englifden Clement 
ausgefaitofien gewefen ware. 
i¢ Auswanderung ftellt fid) fomit volks⸗ 
wirtſchaftlich als ein notwen ges uͤbel dar, 
das gu unterdriiden weber möglich nod) rat⸗ 
jam ijt, und aus bem man daher, foweit es 
nod möglich ift, Nugen giehen mug. Da dies 
aber, folange die Bereinigten Staaten faft das 
alleinige Ziel des deutiden Auswanderer— 
ſtromes darſtellen, nicht angeht, ſo Zuß es 
offenbar bas Beſtreben jeder befonnenen deut⸗ 
fox Kolonifationspolitié fein, den Auswan— 
ererftrom nad) Gebieten gu dirigieren, in 
denen deutſche Anfiedelungen Ausſicht haben, 
ihre Sprache und Kultur gu erbalten und 
burd) die fess Fommergieller Wechſelbegie⸗ 
Hungen mit der deutfden Heimat auch dieſer 
_ ndglich gu werden.  Gebiete aber, in denen 
ſolche Bedingungen fie realiſieren laſſen, find 
zur Zeit Tediatig in_den gemifigten Bretten 
von Giibamerifa gu finden. Es ijt daher aud 
in den leffen Qabren mit feltener Ginmiltige 
feit von allen, welche ſich ernfter mit Kolonial⸗ 
politi befaften, anerfannt worden, daß die 
blenkung des deutfdjen Auswandererftromes 
nad) den gemäßigten Zonen von Giibamerifa 
im Intereſſe des deutfdjen Handels und der 
deutfden Snduftrie gu erſtreben fei. 

Dak diefe Folgerungen nicht nur begritndet, 
ſondern aud) durd) thatſächliche Erfolge be— 
pati t find, läßt fich an Beifpielen nachweiſen. 

lad) der ſüdbraſilianiſchen Proving Rio Grande 
bo Gul wanbderten zwiſchen den groangiger und 
ſechziger Jahren dieſes Jahrhunderts im gan- 
gen ungefaͤhr 30000 Deutſche aus. Die von 
ihnen befiedelten Rolonien ſtehen in Bliite und 
find von mehr als 100000 Deutfdjen und 

achkommen derfelben bewohnt. Die deutſchen 
Kolonien fe nicht nur durch ihre landwirt⸗ 
ſchaftliche Produktion von hoher Bedeutung für 
die Probinz geworden, ſondern haben auch aus 
den erſten beſcheidenen Unfangen des Handiwerks 
heraus Handel und Induſtrie gu hoher Blüte 
gebracht. Der Importhandel der Proving, 
welder in der erjten Halfte diefes Jahrhun—⸗ 
derts weſentlich in den Handen der Engiänder 





ruhte, ging allmablid) fajt gang in bdiejenigen 
oper deutſcher Haufer iiber, weldje ihren 
Sebati an Induſtrieprodukten griftenteils 
aus Deutfdland begiehen, teil in gablreiden, 
direkt von Hamburg nad Porto Alegre 
den Segelfdiffen, teils per Dampfer iber 
be Saneito. Rio Grande bo Sul abjorbiert 
ungefähr den dritten Teil bes gangen deutfden 
Exports nad Brafilien und eve dem Werte 
deafelben gufolge für Deutſchland anf gleidyer 
Linte wie Wuftralien. Wenn nun auch der 
auſtraliſche Markt viel erweiterungsfabiger und 
kräftiger ift, fo gibt das angefithrte Beifpiel 
dod) obne Zweifel eine Redhtfertigung aller 
derjenigen Beftrebungen, welche darauf binans- 
laufen, durch Griindung geſchloſſener deutſcher 
Ackerbaukolonien dem deutſchen Handel neue 
Abſatzgebiete zu erſchließen. Der deutſche Aus⸗ 
wanderer, richtig geſtellt, iſt der denkbar beſte 
Förderer des deutſchen überſeeiſchen Handeis, 
und fein Fehler ift vom Siandpunkt ber 
Kolonifationspolitit aus unvergeiblider als 
ber, aller Borteile, welche aus der deutf 
Auswanderung geaogen werden fannten, fid 
dadurch gu begeben, bak man auf das Ziel 
der Auswanbderer keinerlei Cinflug ansiibt, 
Diefe Anſchauungen find, wie erwähnt, 
nicht eiwa nur der Ausdruck eigner * 
zeugung, ſondern im weſentlichen die Anficht 
aller derer, welche fic) in Deuiſchland in leg 
terer Qeit eingehender mit diefer wichtigen 
Frage befakt haben, find ein Hauptinhalt vom 
Programm der deutfden handelSgeographi 
Bereine und einer ftarken Partei im Deu 
Kolonialverein, welder legtere offenbar mr 
dann allen Crwartungen entfpreden En, 
die man an feine & glůcklich begonnene Tha- 
tigheit gu Eniipjen beredhtigt ift, wenn ex diefer 
widhtighten flngelegendett det deutſchen Kolo⸗ 
niſationspolitik das volle und lebhafte Inter⸗ 
eſſe entgegenhringt, welches fie verbient. Mei- 
nungsverſchiedenheiten beſtehen in dieſer Rid- 
tung eigentlid) nur hinſichtlich der Frage, ob 
man die Auswanderung als notwendig und 
gegeben hingunehmen hat, ober ob fie geradezu 
als wiinfdenswert und egensrei angufeben 
ift. Cine Geiabe jedenfalls enthalt fie fir 
das Deutſche Reid) nicht, folange man in 
demfelben wie gegenwartig einen überſchuß 
von mehr al8 einer balben Million Seelen 
iiber den durch Todesfälle bedingten Abgang 
alate zu fonftatieren hat. Go bleibt 
fe ft bet einer Höhe der deutſchen Auswan⸗ 
erung von 200000 Köpfen, weldje wir im 
Gerlauf der letzten Jahre erretchen ſahen, nod 
ein uͤberſchuß von 3—400 Seelen det 
Heimat. Wenn man die auf fo ungdbligen 
Gebieten des Gewerbes, Handels u. f. w. fich 
in bedenflidjer Weife geltend madjende uͤber⸗ 
füllung mit Arbeitskräften im luge bebalt, 
fic) dabei ver, egenwärtigt wie viele dit 
Einzelkräfte jedes Jahr infolge neuer oe 
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dungen und durch die Maſchine auger Thitig- 
Feit gefebt werden, wie prefir immer meet 
burd) die verdinderten Bedingungen des land⸗ 
wirt tigen Betriebes die Lage der Heinen 
ländlichen Grundbefiger wird und wie dürftig 
auf bem Lande die Ausfidten jener find, 
welche nicht bereits im Befik eines einiger- 
maßen ausreidenden Grundeigentums ſich be- 
finden, fo follte man meinen, dab ſchon beim 
ictigen Bevölkerungsſtande im weſentlichen 
alle einigermaßen lohnenden Plage eingenom⸗ 
men find, ja daß ſelbſt zum Teil — An⸗ 
ebot als Nachfrage vorhanden und daß da— 
er ein teilweiſer Abflüß der überzähligen 
sare im höchſten Grade wünſchenswert fein 
müſſe. 

Ein großer Teil der Nation, zumal der 
Gebildeten, hat überhaupt keine Vorſtellung 
von der Miihe, welche es in drmern gebirgigen 
Gegenden den Bauern macht, felbft in valli 
norxmalen Jahren fid) durchzuſchlagen. 36 
felbft_fenne in diefer Begiehung näher nur 
die Berbiltniffe in der fränkiſchen Schweiz, 
um Teil aus dem Mtunde eines tiidtigen 
be geadjteten alten Arztes, welder einem 

iet von faft 50 Ortfdaften feine hingebende 
Rhatigkeit wahrend 50 Jahren widmete, und 
leichwohl nicht imftande gewefen ware, fic) 
Ben fargen Unterhalt gu fidjern, wenn er 


nicht nebenbei eine Babdeanftalt mit Gafthof| mai 


geleitet hätte. Jn vollem Umfange aber habe 
ich Ginblid in die fogialen und landwirtſchaft⸗ 
lichen 3uftinde in drmeren Gegenden Deutfdj- 
Yands dod) erſt in Brafilien gewonnen durch 
Unterredbungen mit Koloniſten und deren 
Frauen, und erſt fo eine Vorjtellung erhalten 
von dieſem Leben voller Arbeit und Ent— 
behrung, voller Sorgen und ewigem Konflikt 
mit der Poligei, und wegen Holg- und Streu- 
beſchaffung mit der Forftverwaltung oder einer 
Garten Gutsherrfdaft, einem Leben, da8 ſich 
felbjt in feinen ſpaͤrlichen Bergniigungen poli- 
eilic) beſchränkt und kontrolliert fis und auf 
Sem in joe ten Jahren und bei Krankheit 
und Unglii€ die Sieuerſchraube mit gleider 
Harte laftet wie in guten, immer höhere An— 
forbderungen ftellend, während die Cinnahme 
durch die Konkurrenz de3 Auslandes und des 
Großbetriebes ſinkt und die Himmerlide Haus: 
induſtrie durch Gabrifen verdringt wird. 
Wahrlich, die werkthatige Barmbergigheit 
hat e8 nicht nötig, fid) der Reger und Eskimos 
angunehmen; es gibt jo viele näher liegende 
Aufgaben, weldje gum Handeln einladen. Es 
ift eine auffallende Erſcheinung, dab wijjen- 
ſchaftlichen und woblthatigen Sweden fo viele 
ſchöne Stiftungen gewidmet werden, aber nod) 
nie eine der Unterjtiikung unbemittelter Aus— 
wanberer. Weld) fiimmerlider Exiſtenz geht 
bet arme Häusler entgegen, dejjen Fleines 
Anwefen die Sdulden erdriidt und unter den 
Hammer gebracht haben, wie wenige von 





denen, die als Knecht dem Altern Bruder 
oder auf größern Giitern dienen, haben Aus— 
ficht dagu, je ein cignes ſchuldenfreies Heim 
gu erwerben und volle Unabhängigkeit fid) gu 
erringen. Dan biete dod) foldjen wirtfdjaft= 
lid) untergegangenen ober ausſichtsloſen Exi— 
ftengen die Hand, gewähre ihnen freie Paffage 
und fomit die elite anderswo fid) 
Gigentum und Unabhingigfeit als jt 
ibver Urbeit erringen gu fonnen. Durd) fol 
Stiftungen werden nidt voriibergehend Thrd- 
nen getrodnet und Mot gelindert, fondern 
wird dauernd die Exiſtenz der untertiften 
Familien gefidert und, indem man aud) dad 
Biel der Auswanderung beftimmt und deutſche 
SKolonien ſchaffen hilft, dem gangen Baterlande 
ein Dienft erwiefen! — 

Nachdem der Berfaffer die fir bas Gedeihen 
ber Auswanderer erforderlidjen Bedingungen vont 
Standpuntt des Arztes und deB Anthropologen bee 
Teuchtet und zur Begriindung feined Urteils fidy 
namentlidy auf ba8 befannte Werk des Dr. W. 
Borbdier ,,Ja colonisation scientifique begogen hat, 
fabrt ex fort: 

Die gemafigten Teile Südamerikas find 
alfo nicht nur als gefegnete zukunftreiche 
ander der deutſchen Auswanderung im höch⸗ 
ften Grade gu empfeblen, fondern aud) die 
eingigen gur Aufnahme großer Auswanderer= 

jen betabigten eile der Erde, in welchen 
ba8 eingewanbderte Deutſchtum ſich lebensfabig 
erwiefen hat und in weldjen daher and) die 
heutige deutſche Auswanderung aust bars 
auf hatte, der deutſchen Kultur und Sprade 
erhalten gu bleiben. Es jei mir an bdiefer 
Stelle geftattet, turg auf eigne Erfahrung Be- 
gug gu nehmen. Äls id) mid im — 
8 zur Auswanderung nad) Südbrafilien 
entſchloß, waren für mid) bei der Wahl gerade 
dieſes Teils von Amerifa die Unterredungen 
mit meinem verehrten Freunde Richard Andree 
mafgebend, weldjer mich darauf hinwies, wie 
in Nordamerika der Deutfde gum Yankee 
werbe, in Gilbbrafilien aber fein Deutſchtum 
in erfolgreider und Srenpoller Weiſe er= 
halten habe. Diefe Mitteilungen, ergdngt 
durch perſönlichen Berkehr mit den Herren 
Sellin und Sannafd und das Studium der 
neueren handelsgeographiſchen Literatur, waren 
für mic) beftimmend, und nur der Umitand, 
daß die Deutſche Reichsregierung bas Wus- 
wanberungSverbot nad) Brafilien aud fiir ben 
Süden des Kaiſerreiches nod aufrecht erbalt, 
erregten mit Sweifel gegen die Ridtigheit alles 
deffen, was die Handel3geographen und Vor— 
ftampfer fir eine deutſche aklive Rolonial- 
politif vertraten. Sd} habe dann aber, jebt 
feit fiinf Jahren in deutſchen Kolonien lebend, 
mid) davon iibergeugt, dag die deutſche Wiffen- 
ſchaft aud) hierin völlig recht hatte — im 
Gegenfag zur Preußiſchen Regierung, welde 
ſtets nur fiir die Schattenſeiten Brafiliens 
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Verſtändnis hegte-und die widtigen in Süd— 
brafilien engagierten deutfden Sntereffen wenig 
forderte, auger gur Beit, wo Hert v. Eich— 
mann Preußiſcher Gefandter in Rio war. 
Benn fomit unter allen, weldje fic) mit 
diefer Frage befakt haben, nur eine Stimme 
herrſcht, wenn fpegiell aud) alle deutſchen Rei- 
jenden, weldje in den letzten Jahren Süd— 
brafilien befudjten, in gleidem Cinne ſich 
Guperten, fo darf man wobl getroft darin den | 
Ausdruck gutreffender und wahrer Beurteilung 
ecbliden. Gang beſonders wertvoll ijt in! 
diefer Hinficht das Urteil des preußiſchen Ab⸗ 
geordneten Oberamtmann Spielberg, welder 
als erfahrener Landwirt befonders berufen gu 
foldec Prüfung war und durch Reifen in 
SKanada_und den Bereinigten Staaten fowie 
in Brofilien und Argentinien ſich ein jelbft- 
ſtaändiges Urteil bilden Fonnte. Sn ähnlicher 
Weife fehen wir oben aud) den frangofifden 
Fachmann ſich ausfpreden. 
ber die naturlichen Borgiige des gemibigten 
Giidamerifa befteht dbaber fein Zweifel. Ander⸗ 
ſeits aber fehen wir, dag in den Bereinigten 
Staaten bas Deutſchtum keine Ausſicht hat 
auf Beftand. Bon 11—12 Millionen Deutſchen 
und Nachkommen folder, welche gur Zeit in 
den Bereinigten Staaten leben, und von denen 
iiber 2 Millionen im Deutfdjen Reiche geboren 
wurden, find zwar faft die Hälfte nod der 
deutſchen Sprache mächtig; aber fein Renner 
ber Berhaltniffe täuſcht fic) dariiber, dak bas 
bortige Deutſchtum nur fo Tange Beftand hat, 
al8 ber Nachſchub aus Deutſchland anhält, 
indem die Nachkommen der Cingewanderten 
frither oder fpdter der deutſchen Sprache ver- 
luſtig gehen. Auch wirtfdaftlid war e8 eine 
Tauseng, gu glauben, dab der Heimat Bor- 
teile erwadhfen wiirden aus der deutfdjen Aus⸗ 
wanbderung nad Nordamerifa. Los von Nord⸗ 
amerika“ muß daher in der — wie Haſſe 
zuerſt ausführte, die Parole der deutſchen 
Kolonialpolitik werden, inſoweit ſie auf die 
Auswanderung Bezug nimmt. Darin liegt 
weder eine Teinblige Abſicht gegen die Ver— 
einigten Staaten, nod) ein Miftrauensvotum 
jegen unfre dortigen Landéleute. Aber in 
zlitik und Geldſachen hart die Gemitlidteit 
auf, und das geeintgte, in die Reihe der Kolonial⸗ 
maͤchte eingeflihrte Deutfdland hat nidjt nur 
Anfprud darauf, fondern wird aud im Inter 
éffe feiner nationalen Kultur und feines Handels 
dazu gegwungen, feine Auswanderer nicht ferner= 
hin als Volkerdunger preisgugeben, fondern fo 
au birigieren, daß fie ihm wenigſtens geiftig 
und fommergiell erhalten bleiben. Es erinnert 
denn bod) gu ſehr an die legten Zeiten deutſcher 
Zerfahrenheit und unpraktiſchen Kosmopolitis- 
mus, wenn man ſich über das Aufgehen der! 
Deuiſchen im Anglo-Ameri€anismus fo leicht⸗ 
bin mit den Redensarten triftet, dak das deutſche 
Weſen befrudtend wirkt, ja daf der Umerifaner, | 





was er jegt ijt, mur durch den Deutſchen 
geworden fei. Died alles fugegeben — ift das 
ein Erſatz fiir bie fteten Berlujte an Kapital 
und Menfdjen, welde Deutfdland durch dic 
Auswanderung erleidet? — follen wir ftet8 wie 
der bei der Teilung der Erde gu ſpät gefommene 
Dichter uns mit idealen Giitern begniigen, in- 
des dad praktiſche Albion jahraus jabrein fort: 
fabrt, mit jedem Auswanderer, den es giehen 
apt, das eid) feiner Sprache und feines 
Handels gu enweitern? Ob Auftralien 8 fir 
tatfamer befindet, mit England nod vereint 
u bleiben ober ſich loszureißen: iglands 
Vine Englands Handel wird dort dod) 
immer in enter Reihe ftehen und bleiben, 
erade wie England aud) nad) 1783 in ben 
Weceinigten Gtaaten eine reiche Quelle des 
Gewinns bebielt. Night der politiſche Zuſammen⸗ 
hang ift e8, ben bie Kolonifation der Zukunft 
fi von angemejjener $Placierung der Bud 
wanderer verfpreden mug, fondern die Gr 
weiterung des Rultur- und Spradgebieted, die 
Förderung des iiberfeeifdjen Handels. 

Wenn mitbin itber das, wad hinfichtlich 
der deutſchen Auswanderungsfrage gu erſtteben 
iſt, volle Klarheit gewonnen wurde, fo möge 
nod erdrtert werden, welche Schritte praktiſchet 
Art geboten find, in welder Richtung fid die 
Thitigheit der Freunde deutſcher Solonial- 
politif gu bewegen hat. Sn gwet verfdjiedenen 
Richtungen ift offenbar eine folde Förderung 
der Auswanderungsangelegenbeit moͤglich und 
zu erhoffen: einerſeits durch Eingreifen def 
Gtaates, andrerſeits durch die Thaͤtigkeit von 
Geſellſchaften und Vereinen. Unlerſuchen wit 
zunächſt, was man in dieſer Richtung vom 
Staat erwarten darf, welde Anforderungen 
man der Deutſchen ReichSregierung, refp. dem 
Reichstage gegentber wird erheben dürfen. 

Dev Noth eutfdbe Bund und ſpäter bad 
Deutſche Reid haben Kolonifation und Aus 
wanbderung nad) iiberfeeifdjen Landern als 
ihrer Beauffidtigung und Geſetzgebung unter- 
Tiegend in Unfprud genommen. Gin lang 
in Ausfidht genommened Auswanderungsgeſch 
ift_jebt, wie in der Reidjstagsfigung vom 
8, Januar 1885 der Staatsminiſter v. Boettider 
initteilte, in Borbercitung begriffen. Hoffentlid 
führt bie Beratung und Ausführung dedfelben 
augleid auch gur Anerfennung dev Rotwendig: 


Feit der Begriindung eines eignen Reidé 
amteS fiir Unswanderungs- und Kolonial- 
angelegenbeiten. 


Gine fir gang Deutſchland maßgebende 
einheitliche Regulierung des Auswanderer⸗ 
weſens entſpricht anerkanntermaßen einem Be 
ditrfnis. Mande Punkte harren in dieſet 
Beziehung der Erledigung, fo namentlich dat 
Weſen der Agenturen. Wenn neuerdingẽ 
fogar der Wunſch nad) qdnglider Unterdriidung 
derfelben laut wurde, fo eiht bas dod) wohi 
nut das Rind mit dem Bade ausfdiitten. CF 
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wire das ohne Zweifel ein groper Fehler, um 
jo mehr, al8 die Gejekgebung ja die Hand gur 
Bekämpfung etwaiger eightanbe bietet. Das 
Sntereffe Bes Auswanderers erheiſcht die 
Agentur, dasjenige des Staates eine hin— 
reichende Beauffichtigung desſelben, und beide 
find ſehr wohl vereinbar. Im allgemeinen 
find die beſtehenden geſetzlichen. Beftimmangen 
aud) binreidjend. Als ein gu dndernder Miß⸗ 
ſtand ergab ſich die ungureidjende Rontrollierung 
der fiber außerdeutſche Hafen befdrdernden 
Dampferlinien. Haffe madhte in der ,Deutfden 
Kolonialgeitung” (1884, S. 488) darauf auf- 
merffam, „daß Leute, weldje fic) der Militär— 
pflicht oder der Aufmerkſamkeit der Polizei ent- 
ziehen wollen, nidjtbeutide Hafen und Schiffs⸗ 
linien zur Auswanderung gu benugen pfleger, 
Qinien, auf denen eB aber aud) dem loyalen 
‘Answanbderer exalt ſchlecht gu ergehen pflegt. 
Und dod find die Agenturen folder Linien in 
Deutſchland nicht ſchaͤrfer unter Auffieht geſtellt 
als die Agenturen der bekannten deutſchen, 
jeder Staalsaufficht zugänglichen Reedereien.“ 
Dieſer Aufſatz von ate fet überhaupt der 
Beadtung beftens empfoblen. 

Qn der Schweiz hat man die Erfahrung 
gemadt, dag es von Nachteil ijt, wenn Wus- 
wanbdereragenturen an Leute vergeben werden, 
welde Witthſchaften unterhalten, ba dieſe ſich 
leicht gu falſchen Vorſpiegelungen hinreißen 
laſſen und ihre Gäſte zur Auswanderung über— 
reden. Auch hat ſich eine allzu große Anzahl 
der Unteragenturen al8 nachteilig erwieſen. 
In bieler Hinſicht diirfte die Auswanderungs- 
gelebge ung von Baden*) und der Schweiz 
und die in dieſen Ländern gemadten Er— 
fabrungen beſonders beadjtenSiwert, aud) die— 
jenige Stalien3 gu ftudieren fein. 

sm allgemeinen wird nur derjenige, 
welder allen bdiefen Gragen fern  ftebt, 
fidh dem Glauben hingeben können, als 
ob mit dem Auswanderw soe das 
Deutſche Reich der weſentlichſten Verpflichtung 
nachkame, welche es gegenitber der Löſung 
dieſer wichtigſten Grage feiner überſeeiſchen 
Beziehungen hat. Solcher Polizeimaßregeln, 
wie die Auswanderungsgeſetze es ja doch 
uetug find, wird man nie eñtbehren können 
aber die Uufgaben, welde der Kolonialpoliti€ 
des Reiches aus der ubwoanderungsfeage et: 
wachſen, find denn dod) unvergleidlid) hobere. 
Auch wire e8 ein groper Srrtum, wollte man 
das Bediirfnis nad) dieſem Geſet ſehr hod) 
anſchlagen. Thatfichlid erfreut ſich diefer 
Punkt der Fiirjorge des Reiches, auch ohne 
das Gingreifen der Reichsgeſetzgebung, einer 





*) Bal. „Export“ 1885 Nr. 4, über das Aud- 
— von Baden vom 7. November 1865. 
Tiber das ſchweizeriſche Zundengeſet vom 24. Dez. 
1880 vgl. „Expori“ 1881 
Nr. 30. 





recht befriedigenden Regulierung. Überall bietet 
die Partikulargeſetzgebung eine einigermaßen 
ausreichende Kontroͤlle iber die Auswanderungs⸗ 
agenturen, und der Deutſche Reichskommiſſar 
fiir das Auswanderungswefen konirolliert die 
betreffenden Beſtimmungen der Behörden, ver- 
anlaßt nötige Anderungen in der Ausrüſtung 
und Proviantierung der Auswandererſchiffe 
und kontrolliert die Logierhaufer an den Hafen⸗ 
pligen. Trog der riefigen Dimenfionen, welche 
grrabe in ben letzten vier bis fiinf Jahren die 
uswanderung angenommen atte, lautete das 
Urteil des Reichskommiſſars im gangen vollig 
anerkennend. Wirkliche Äusſchreitungen werden 
fireng verfolgt; die Reederet von Bremen und 
Hamburg aber bietet gu ernften Klagen feinen 
Anlaß, — im Gegenteil oft über das Maß 
deſſen hlnaus, was fie gu bieten bitte. Go 
wird man es fidjer nur fehr danfbar anerfennen 
milffen, daß feit 1881 der Norddeutſche Lloyd 
und weiterbin aud die Hamburg⸗Amerikaniſche 
Padetfahri⸗ Attiengefellfdaft und die Carr's 
fen Linien den Zwiſchendeckspaſſagieren un- 
entgeltlid) Matragen und Kiſſen Tiefern. 
twas mehr al8 die nordamerikaniſchen 
dürften nog die ſüdamerikaniſchen Linien einiger 
Pflege im Intereſſe der Auswanderer bedürflig 
ſein. Es iſt jedenfalls eine recht mißliche 
Sade, wenn deutſche Auswanderer von Liffa- 
bon aus ihre Lagerräume mit Portugiefen, 
welde vielfac) der Hefe des Boles angehiren, 
teilen miiffen ober Deutfde und Staliener durch⸗ 
einanber gemiſcht werden. Soweit als möglich 
müßte wenigſiens auf dieſe Verhaältniſſe Rück- 
ficht genommen werden. Ich erinnere mid, 
wie es auf die Zwiſchendeckpaſſagiere des , SGan- 
to8“ einen deprimierenden Cindrud madjte, als 
bie auf ber Reife nad) Rio de Qaneiro in 
Liffabon aufgenommenen portugiefijden Wus- 
wanderer gu ihren Mablgeiten Wein erbielten, 
weldjer den deutfden vorenthalten blieb. Die 
Hamburg-Sildameritanifdje ¶ Dampfſchiffahrt⸗ 
geſellſchaft, welche durch die Konkurrenz gu 
dieſer Maßnahme gegwungen ijt, gibt an, daß 
im Berhaltnis Die ‘atiage von Hamburg aus 
niebdriger geftellt fei und derartige Crtraleiftung 
nit gulaffe. Immerhin bleibt es fir den 
deutſchen Auswanderer, welchem man ja von 
Liffabon ab den billigen portugiefifden Wein 
ſchließlich aud) ginnen fann, unverjtindlid) und 
verlegend, anf einem deutſchen Schiffe die 
Portugiefen bevorgugt gu ſehen, welde nod 
hee Bildung und Beſitz meift unter ihm 
eben. 


Die Ausarbeitung eines Auswanderer⸗ 
geſetzes entſpricht daher einem Bedürfnis, ift 
aber von verhälinismaͤßig geringer Bedeutung. 
Die eigentliche Löſung det WAuswanderungs- 
frage liegt anf einem andern Gebiet; fie be- 
ftebt in der Uhlentung de$ Wuswandererftromes 


24 und 1883] Don Nordamerifa, in der Hinleitung deafelben 
i nad) der fiidliden Halfte Südamerikas 
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Freunde Nordamerikas werden dagegen natür⸗ 
Tic) einen erbitterten Kampf filhren, der um 
fo wirffamer fein mug, al8 ihnen viele grofe 
Zeitungen gu Dienften ftehen, und die Zahl 
der birelt oder inbdireft als Cifenbahnagenten 
u. f. w. im Golde der Vereinigten Staaten 
febenber Publigijten eine grofe ijt. Brafilien 
agegen unterbalt keinerlei dbnlidje Ugenturen 
und wird —2 — von deutſchen ‘Sanbels eo⸗ 
proven und Reifenden gegen die Mbliden Ber- 
leumbungen in Schutz genommen. Wunderbar 
ift die Leichtglaubigheit, welche in diefer Hin- 
ficht in Deuthsland herrſcht. Cine große Zahl 
hochgebildeter und patriotiſcher Deutſcher lebt 
in Sildbrofilien, zahlreiche ernſte deutſche For⸗ 
ſcher, Reiſende, Landwirte u. ſ. w. haben es 
in ben lehten Jahren beſucht und übereinſtim⸗ 
mend den bluhenden Zuſtand ber deutſchen 
Kolonien gerihmt, und dod) macht jede nod 
fo haarftriubende Lüge ber Sibbrafilien die 
Runde durd) die eitungen. Haben wir dod 
neulich erft aus dem neo" etfahren miiffen, 
bab die Deutfden von Südbrafilien hobl- 
wangig, mit blauen Ringen um die Augen, 
umberwanbdeln, refpeftive taumeln, da fie meijt 
bem Trunke ergeben feien. Zwar haben ge- 
diegene unpatteiifde Reifende wie Dilthey, 
Roller, Spielberg und andre Abereinftimmend 
das Gedeihen bes ſüdbraſiliſchen Deutidtums 
anerkannt, welches wahrlich eher ein Gegen- 
ſtand des Stolzes für Deuiſchland fein ſollte 
als ein Ziel der Verdachtigungen; allein, heißt 
es: dem ſteht jetzt das Zeügnis des Koloniſten 
Ruckſtuhl, oder wie er — gerade heißt, ent⸗ 
gegen. Es gibt keine Frage, in der es nicht 
verſchiedene Meinungen und Urteile gäbe; iſt 
es alſo zuläffig, Urteil gegen Urteil gu ftellen, 
ſoll man ſich nicht aud) fragen: von wem es 
herrührt? Auch mögen wir uns darüber nicht 
tdufdjen, daß der deutſche Auswanderer oft ein 
unleidlid) anmaßender Patron ift, der den 
Mund um fo weiter aufreift, die Unfpriide 
um fo höher ſchraubt, je weniger et in der 
Heimat in der Lage war, folde gu erheben. 
Wenn dann die Phantafiedilder nicht ftimmen, 
die Nidtbeadhtung von Sparſamkeit und Cin- 
ſchränkung ihre Folgen haben, dann foll das 
neue Land daran ſchuld fein, und man jpridt 
go von Sklaverei, wie e8 brutaler Unverjtand 
eutfder Plantagenarbeiter anf Hawai ver- 
ſuchte. Iſt e3 Gade urteilsfähiger Leute, 
sper urvetien Geſchiwätz willig thr Ohr gu 
eihen 

Die Freunde Nordamerikas, ſoweit fie nicht 
wieber zur oft bewährten Waffe der Berleum= 
bung Brafiliens greifen, werden einer folden 
Politif gegenitber betonen, dak man die Aus— 
wanderung3luftigen nidt bevormunden, „daß 
man die Greibeit der perſönlichen Ent— 
ſchließung nicht beeinflufien oder beſchränken 
durfe⸗. Hiermit find wir gang einverjtanden, 
fordern dann aber aus bdenjelben Griinden 





die Anfhebung des Auswanderungsverbotes 
nad Brafilien. Der Staat fann und foll 
weber die Auswanderung férdern, nod fann 
er da8 Biel derfelben vorſchreiben. Und 
dod bat er es bis gu einem gewiffen Grate 
in ber Hand, einen & ifluß augguiiben, indem 
et nämlich die hauptſächlichſten ber Auswande⸗ 
tung nad) Sildamerifa entgegenftehenden Hinder- 
niffe befeitat, jo zunächſt aljo das Uuswan- 
derungSverbot, und indem er durch geeignete 
Dampferfubvention den Fabrpreis nad) Sid 
ametifa unter bag Mak dedjenigen nad) Rord- 
amerika binabbriidt. 

Der von ber Heydt'ide Erlaß von 1859, 
welder die Befdrderung von Auswanderemn 
nad Brafilien ben Agenturen unterfagt, iſt 
anerfanntermafen von jeber eine Ungeredytig- 
Beit gemefen gegen die dret fiidliden Provingen 
peta aa e8, in net, —ãð ber 

albpadtvertriige nie mbden, aud) wegen 
bes Mens ae gtofen Aderbau treibenden 
Gutsbefigern nidjt gu vertwerten find. Statt 
daher durd ein gang Brafilien treffendes Aus⸗ 
wanberungSverbot die für deutſche Koloni⸗ 
ſation fo empfehlenswerten ſüdlichen Pro— 
binzen der deutſchen Auswanderung gu ſchliehßen, 
pire bod fraglos — fich —E 

ianiſchen Regierun, jin zu verſtändigen. 
dab Mrbeitstontratte’ mit Deuiſchen nicht gu- 
Taffig, reſp. eo ipso rechtsungũltig fein follen. 
Um den Preis der Auſtetung des Auswandes 
rungsverbotes wird Brafilien gewiß dieſer 
Forderung entfvredjen. brigens ift eine folde 
rmabe{deintch iebt aud, gumal nach Abſchluß 
des Deutfh-Brafilianifden Konfularvertrages, 
Dberfliiffig. Der audswandernde Deutſche ge 
fofern er fic) nicht auf einem deutſchen Kon: 
fulat immatrifulieren apt, feiner Reichsange- 
hörigkeit oft nad zehn Jahren verlujtig, 
gleidviel ob ex fidh in feiner neuen Heimat 
aud naturalifieren aft ober nidt. Der 
Vorſchlag von E. Haffe, dieſe Frift anf 
LebenSdauer gu erweitern, dürfte ſehr bead: 
tenSwert fein.*) G8 hart mithin auch die 
Fürſorge fiir den auswandernden Deutfdjen 
feiten8 ded Reiches keineswegs im Moment 
auf, wo et an Bord des Ogeandampfers fteigt. 





*) So ecinnere ich 3. B. an folgenden Fall. 
Gin Deutſcher, namens decmann Bagner, wurde. 
wie mir ſcheint, unfduldig verurteilt, war ohne 
Zweifel das Opfer eined Sarieinbenie Proj . 
Der damalige Deutſche Konjul in Porto Hegre 
teilte meine Anfidt und Wünſche, fonnte al 

nichts fiir ben Mann thun, weil er nicht als Deut 
{cher immatrituliert war. Nur wer dafiix von Zeit 
au Beit besablt, bleibt Deutjcher Man mage fid 
von biefem fleinliden biireautratiiden Gtandpuntt 
gu dent de8 ,.civis romanus sum” erbeben, ohne 
Darum. die jept ſchon zuläſſige Doppelte Staats 
angebirigheit gu befdrinten; denn es ift nitig, daß 
ber Rolomft da, wo er feine neue Heimat grinbet, 
ſich aud) naturaliſieren 1apt. H.v. J. 
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Die einfache Erklärung Deutſchlands, daß es 
die Abſchließung von Arbeitskontrakten mit 
Deutſchen nicht file bindend anerfenne, dürfte 
daher gur Bermeibung folder ausreidend 
fein. Ubrigens wird ß aud) Brafilien um 
fo eber bereit finden laſſen, bierin bie Auf- 
Taffung des Deutſchen Reidjes gu acceptieren, 
al8 ja die in dieſen Fragen jeht einflubreide 
Sentral: Einwanderun⸗ —ãA in Rio de 
Janeiro die Urbeitsfontratte gleidhfalls ver- 
wirft, wie denn bdiefelben überhaupt nur in 

enen Faffeebauenden Provinzen erftrebt wer⸗ 
ben, weldje fiir die deutſchen Auswanderer 
obnehin weniger in Betradt kommen als für 
die Staliener. 

Der zweite und widtigfte Punt in einem 
rationellen Programm der deutſchen Aus · 
wanberungSpoliti® ware bie Subventionierung 
einer filbameritanifcjen Dampferlinie; eine foldje 
wilrbe nicht nur dem bereits ſehr entwidelten 
Handel Deutfdhlands mit Sidamerifa gu ftatten 
kommen, fondern auch imftande fein, die 
Poaffagepreife fir Zwiſchendeck, vielleicht aud 
fr Kajiitte, fo niedrig gu bemeſſen, bag der 
Auswanderer billiger nad Giidbamerifa ge= 
langen würde al nad) Rordamerifa. Sm 
Jahre 1876 madte der Norddeutſche Lond 
ber Argentinifden Regierung den Vorſchlag, 
bie Befdrderung von Uuswanderern nat 
La Plata gum gleidhen Preife wie nad Nord- 
amerika gu itbernehmen, fofern bie Urgen- 
tiniſche Regiernng eine Subvention gewähren 
ywolle, welche betragen folle: filr ben Gr- 
wadjenen 18, fiir Kinder von 6 bis 12 Jahren 
11, und für folde von 1bi8 6 Jahren 51/2 Pefo f. 
(a 41 MH). Rad der Statifti® der deut 
fden Uuswanderung von 1884 entfallen auf 
Tebtere Altersklaſſe 15 Progent, auf die vor 
Hergehende 7 Progent der gelamten Aus⸗ 
wanderermaſſe. Es wilrde alſo durchſchnitt⸗ 
lich pro Kopf eine Subvention van 161 Pefo f. 
ober cirea 64.4% von der Argentinifden Re 
gienung gu entridjten gewefen fein. Für Rio 

e Janeiro wilrde ſich eine entfpredjende 
Diferte jedenfalls erheblich billiger ſtellen. 
Bon dort ab befördert die Brafiliſche Re— 

ierung foftenfret die Einwanderer bis gu 
ihrem Beftimmungsort. Gollte man fid 
deutſcherſeiis zur Schaffung einer filbamerifa- 
niſchen Linie entſchließen, fo ware es natürlich 
angghradt, dag Deutſchland mit Brafilien 
einen befonderen, das Einwanderungsweſen 
regelnden Bertrag abſchlöſſe, in weldjem auch 
dieſe Weiterbeförderung ftipuliert, die Bedin⸗ 
gungen fiber Bermeffung und Berfauf von 
indereien fejtgefebt und die Ungiiltigfeit von 
ArbeitSfontraften mit deutſchen Unterthanen 
ausgefproden twilrde. 

G8 find mithin manderlei Aufgaben, 
weldje der Reidjsregierung aus der Wus- 
wanderungsfrage erwachſen wilrden, wenn 
man fie in einer, den kuliurellen und fommer: 


gietlen Bedürfniſſen der Nation entſprechenden 
eife löſen wollte. Natürlich erfordern andre 
Berhiltniffe aud andre Änſprüche an die 
Reiftungen der offigiellen Bertreter Deutfd- 
lands in Gildamerifa. Gin ausgiebiger 
Wechſel des Perfonals diirfte in diefer Hin- 
fidt ganz beſonders wünſchenswert fein. Cin 
mal, um iberall die Leitung der diplomatifd- 
konſulariſchen Ingelegenheen in die Hande 
von Mannern gu bringen, welche fir die Auf ⸗ 
geben des Deutſchtums in Südamerika volles 
lerſtändnis haben, und dann, weil die ſeit 
Jahren ortsanſäſfigen Vertreier vielfach gu 
keer in die Berbalinijje eingelebt, gu ſehr an 

fe der Willkür und des Nativismus ge— 
wöhnt find, um eine Mißachtung baa 
Qntereffen auch nur gu empfinden. Go be: 
fteht in der Republi€ Uruguay feit einigen 
Jahren ein Regierungsdekret, welded den 
pon Fremden geleiteten Privatfdjulen bet 
Harter Strafe, ja bei Schließung der Schule 
verbietet, eine andre Sprache al3 die fpanifde 
al8 Unierrichtsſprache gu gebrauden. in 
Bertreter des Deutſchen Reiches, welcher fiir 
Erhaltung deutider Sprache und Kultur Ver: 
fténbnis und Herz beſäße, würde eine folde 
nicht einmal völkerrechilich guliffige Berge 
waltigung der deutſchen Sprache wohl im 
SKeime erjtidt haben, felbft dann, wenn vor- 
ugsweife deutſch-ſchweizet Koloniften davon 


etroffen fein follten. 

Es ijt buchftablig wahr, dak der Deutfdje 
viel gu Lange mit Fuͤßen getreten worden ift, 
um jede Beleidigung feiner Nationalitit gu 
empfinden. Unguertennen ijt freilid, daß in 
dieſer Hinficht die deutfde Fauſt febr viel 
mannhafter für die deutfde Chre eingetreten 
ift al8 die Diplomatie. Beleidigungen der 
deutſchen Nationalitat find 3. B. in Tio Grande 
bo Sul jegt fee felten, im Gebiet der deut- 
ſchen Kolonien fommen fie faum nod) vor. Die 
Diplomatie aber hat gerade in Brafilien viel 
geſündigt. Man lefe nur den Beridt, welden 
nad) gerade vierwochentlichem YAufenthalt in 
Brafilien, refp. Rio de Janeiro 1872 der Deutſche 
Gefandte Graf Solms iiber die Lage ber 
Deutſchen in Brafilien feiner Regierung er- 
ftattete, man erinnere ſich, wie das Konſulat 
in Rio be Janeiro in früherer Zeit von einem 
Manne beſetzt war, welder nicht nur die un— 
richtigften Sdeen ber Südbrafilien und feine 
deutſchen Kolonien hegte, ſondern es aud) für 
paſſend hielt, den durch Rio kommenden deut⸗ 
ſchen Auswanderern durd) Schilderung deſſen, 
was ihnen ſeiner Idee nad) drohte, das Herz 
ſchwer gu machen und ihnen allen Mut gwed= 
los gu benehmen, oder wie die deutſch⸗braſi⸗ 
liſche Ausſtellung von Porto Alegre durch die 
Deütſchen Konſuln von Porto Alegre und Rio 
Grande geradegu bekämpft wurde, fo wird man 
von der Förderung deutfder Intereſſen durch 
bie berufenen Vertreter derſelben “eine Hohe 
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Meimmg haben können. Das Deutfdjland des 
Jahres 1884, welches gielbewuft in die Bahnen 
der Kolonialpolitik einlentte, hat offenbar aud 
nad diefer Ridtung bin andre Aufgaben gu 
erfiillen als baSjentge der fiebgiger Sabre, 
weiches feine tedium in Europa fidern und 
fich zur überſeeiſchen Bertretung erft eine refpef- 
table Glotte fdaffen mußte. 
keinem Zweifel, daß Stalien uns in Bertretung 
feiner mit der Auswanderung zuſammenhän— 
gender fiberfeetfden Sntereffen weit iiberlegen 
iſt. 


merkſambkeit. Das italieniſche Parlament unter⸗ 
ſtützt die in Amerika angefiedelten Landsleute 
in betreff ihrer Schulen mit Summen, welche 
auch die eifrigſten Freunde der Kolonialpolitik 
wohl nicht —5 wiirden zur Unterſtützung 
deuiſcher Schulen im Auslande vom Reichs⸗ 
tage gu erbitten. Es iſt übrigens in dieſer 
Richtung dankbar anzuerkennen, daß der 
Reichstag ſchon manches gethan hat, wie er 
. B. Beiträge gu deutſchen Schulen in Kon— 
— und Montevideo u. a. gewährte. 
Hodge midten in diefem Sinne nod die 
Realſchulen in Joinville und Porto Wlegre fein, 
denn gur Unterhaltung höherer Unterrichts- 
anftalten teidjen in den Solonien die Mitel 
meiſt nicht bin. Sm allgemeinen follte man 
aber bei derartigen Unterftiigungen mehr als 
bisher den Grundſatz mabgebend fein laſſen, 
folde Renage nur da gu gewähren, wo in 
geſchloſſenen deutſchen Rolonien das Deutſch⸗ 
tum Ausſicht auf dauernden Beſtand hat. In 
dieſem Ginne möchte hier nod) darauf hin— 
gewieſen fein, dah die ſchweizeriſchen Hilfs- 
geletihaften im Auslande Unterftiigungen aus 
er Heimat begiehen im Betrage von 16 500 
Granfen von jeiten des Bundes und 20 650 
Granfen von feiten der Rantone. (Bgl. 
Export“ 1883, Nr. 30.) 


Wenn fomit von Repierung und Reid stag | 


nod vieleS und wefentlidjes zur Sofung ber 
Auswanderungsfrage erwartet werden kann, 
fo ift andrerſelis auch der Privat- und Vereins⸗ 
thatigteit ein weites Geld gifinet. Bieles fallt 
in diefer Hinfidt den im Auslande wohnenden 
Deutſchen felbjt gu und ihren HilfSvereinen 
und Cinwanderungdgefellidaften. Bejonder3 
rithmlic) befannt tft ja allgemein die fegens- 
reiche Wirkſamkeit der Deutſchen daciſ 
in Reuyork. Sehr anzuerkennen iſt es aud, 
daß die Deutſchen in Antwerpen ſeit einigen 
Jahren einen Verein gum Schut deutſcher 
Geeleute und Auswanderer mit Snformations- 
bitveau, Lefegimmer u. f. w. unterhalten. Chre 
all ben wackern Mannern! Wud) in Deutfdj= 
land ift rege3 Sntereffe erwadht fiir bie Deut= 
fGen im Auslande, dod) ift im allgemeinen 
diefe platonijde Liebe nidt imjtande, den 


nationalen itberfeeifdjen Sntereffen gu dienen; ; 


dazu müßte fie mehr werkthitig werden. Bor 


G8 verfolgt die Ziele derjelben und die | 
Erfolge itatienifgjer Kolonien mit größter Auf⸗ 


Es unterliegt | fi 


1 





allem ijt e3 nötig, daß aud) deutſches Kapital 
an der Begriindung von Aderbaufolonien teil: 
nimmt. Bis jeht find es lediglich Engländer 
und Staliener, welche große Landankaͤufe in 
folonifierbaren Teilen Amerikas machen. 
ſchäftlich muß deutſches Kapital bei derartigen 
Unternehmungen ebenſo gut ſeine Rechnung 
inden können wie engliſches oder italienifdjes, 
es ift daher höchſte Zeit, dak auch das deutfde 
Kapital den Aufgaben ſich gewachſen geige, 
die feiner im nationalen Sntereffe Haren. 
Bor allem ware gu wünſchen, dab gegen roe 
Landfdentungen Gefellfdaften gum Eiſenbahn⸗ 
bau in Brafilien fich entſchlöſſen, reſp. um 
entfpredjende Rongeffionen ſich bewürben 
Auch Kolonifationsvereine würden darauf 
rechnen können, bei der Braſiliſchen Regierung 
Unterftiigung fiir ihre Beſtrebungen gu finden. 
Gine “andre Form fir die Bethitiguug des 
Kapitals ift die namentlid bei den Staltenem 
beliebte Pandgelel aft, weldje fic) barbietende 
Gelegenheitskäufe benugt, um bequem gelegene 
Landereien gu erwerben und nach beendeter 
Bermeffung in kleineren Pargellen an Kolo: 
niften gu verfaufen. Derartige Landgefell- 
ſchaften werden gwar das Land immer viel 
teuerer erwerben als SolonifationSvereine, 
welche Re; jerungslinbereien gu dilligem Preife 
antaufen; fie haben dafür aber aud) den Vorzug 
leichteren Abſatzes, reſp. weit geringerer Aus- 
gaben fiir Strafenbau. Die Leitung folder 
Unternehmungen wird am beften in be Hände 
von erfabrenen Feldmeſſern gelegt, weldje alfo 
gleichzeitig die Vermeſſung und Direktion iber- 
nehmen, Wn landeskundigen tidjtigen Feb 
meſſern feblt e8 in Gildbrafilien nidt, ebenſo⸗ 
wen an geeigneten Ländereien. 
ie der Großhandel fic) neuerdings, ſeit 
ex auf volle Vertretung und Sdhug jeiner 
Qntereffen rechuen kanu, an der Kolonifation 
rithrig beteiligte, fo follte aud) bie Begriin« 
bung von ‘ferbaufolonien vom deuſſchen 
Kapital in Angriff genommen werden. Wi 
haben ſchon einmal in Deutſchland eine Periode 
gebabt, in weldjer man der deutſchen Auswan- 
derung großes Sutereffe guwandte und fid 
gum teil aud gu pofitiven Unternehmungen 
aufraffte. Die Stürme ber Jahre 1848—49 
— alle dieſe woblgemeinten Beſtrebungen 
inweggefegt; nur der Hamburger Koloni⸗ 
jationSveretn von 1849 war lebensfabig, und 
ibm dankt die deutſche Nation größienteils die 
briflanten Erfolge deutſcher Kolonifation in 
Santa Katharina, wo ein Gebiet von mehr al 
100 Quabdratmeilen durch diefen Berein mit 
Deutjden befiedelt ijt. Möchte der Hamburger 
Verein, der trog aller Schwierigkeiten, die man 
hilben wie druͤben feinen patriotifdjen Be— 
miibungen in den Weg gelegt hat, in feinem 
Beſtreben feft geblieben ift, in dem erwachten 
Verſtändnis der Nation fir feine verdienftlide 
Thatigkeit einen Sporn weitere Schaffens er⸗ 
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ennen; möchte er bald Nachahmer aud in 
awbern Gebieten Südamerikas finden! Diefer 
3erein ift in feinen Beftrebungen und Erfolgen 
‘a8 Mujter, mit feinen Gefagran jen der wiin= 
chenswerteſte Lehrmeifter fiir alle ähnlichen 
Anternehmungen in Südamerika. 

Die Veteiligung des deutſchen Kapitals an 
vex Griindung von Aderbaufolonien in Sid= 
tmerifa ift gerade wegen der im nationalen 
Intereſſe — Geſchloſſenheit deutſcher 
Anfiedelungen beſonders nötig. Sn Brafilien 
jowobl, wie in den Republiten am La Plata 
ober in Ghile fieht der Nativismus der eine 
geborenen romanijden Bevölkerung mit Reid 
und Mißgunſt die Zunahme der Fremden, und 
gar gang befonders, wenn fie in geſchloſſenen 

nfiedelungen gufammenteben. ‘Stan möchte 
gern die ſchwach bevölkerten Provinzen kolo— 
nifieren, möchte die Hilfsquellen bes Landes 
erſchließen und beneidet die Bereinigten Staa— 
ten um ibre grogartige Einwanderung; aber 
in kleinlicher Corge um die Sandestynade 
wagt man_ nidt die Cinwanderung in groß— 
artigem Mafe gu fördern; man möchte alle 
Borteile der Cinwanderung geniefen, ohne 
den neuen Pionieren der Kultur aud) nur den 
Gebrauch ihrer heimatliden Sprade au gönnen. 


So beftimmte in Chile ein Minijterialerlag | 


pom März 1882, da gwar Cinwanderer und 
Kolonifation erwünſcht feien, dak aber die 
fremben Kolonijten untermifeht werden müßten 
mit chileniſchen, welde die Gebriude des 
Landes und deffen nationale Einheit erhalten. 
AÄhnliche Gefichtspuntte find viel| ogy que in 
Braſilien mafgebend gewefen, 3. B. in dem 
Kontrakt mit Pinto, welchem ausdrücklich an- 
befohlen war, dafür gu forgen, dak höchſtens 
bie Halfte dex von ihm eingefiihrten Ein— 
wanderer aus Deutſchen beftehen dürfte. Die 
Kurzſichtigkeit des vorfolonialen Deutſchland 
hatte aber durch das Auswandererverboi be— 
reits dafür — daß die Befitedstungen der 
Brafiliſchen Regierung gegenſtandslos wurden. 
Die ungezählten Millionen, welde die gur 
Aufnahme der Pinto'ſchen Einwanderer ge- 
tiindeten Staat3folonien verſchlangen, 
Febiglich den Stalienerh gu gute 
Rio Grande, welded feine jebige 
großen Teil den Erfolgen peut er RKoloni 
arbeit verdankt, bat jest nur nod) italienifde 
Ginwanderung. Es ijt Zeit, daß das wieder 
anbder3 werde, daß man in Deutfdland dem 
Biel und Wobhlergehen bes Auswanderers dad 
leidhe Intereſſe widme, welches man ihm in 
talien Langit begeugt. 

Renn fomit rqpecaiges Nativismus feine 
Anhanger gu leicht dagu verleitet, die Kolo— 
niften gu verteilen, die Rolonien ſyſtematiſch 
gu untermifden, fo giebt es deutſcherſeits bas 
eine einfade Mittel dagegen, durd) Anlage 


ind 
jefommen. 
fiite gum 





bas Biel be3 Auswanderers felbft gu beftim- 
men. Da8 ijt es, was deutſches Kapital, 
welches ſich in ben Dienft der nationalen Be— 
ftrebungen ftellen will, erfüllen muß. Die 
Bereinsthitigheit wird fid) mehr auf andern 
Gebieten bewegen können, wie 3. B. auf dem 
dev Unterftiigung Uuswanderungsluftiger. So— 
Tange namentli nod durch das Fehlen einer 
ſubventionierten ſüdamerikaniſchen Linie die 
Zwiſchendeckpreiſe in bisheriger Höhe ſich halten, 
fonnte durch Paffageunterftiigung das Ziel des 
Auswanderers beeinflubt werden. Haffe at 
einft den Borjdlag dex Begritndung eines 
Palfage: Vorſchußvereins fiir Auswanderung 
nad Gitdamerifa gemadt. Der Vorſchlag 
verdient, wenn aud in etwas veränderter Gorm, 
unbedingt und bald gur Ausſührung gebracht 
uu werden. Die Unterftiigung follte nicht als 

orfdup, fondern einfach als Geſchenk ge- 
währt werden. Wer will es aud auf fid 
nehmen, gu beftimmen, ob und mann der 
Kolonift jenen Vorſchuß zurückzahlen fann; 
wie will man, wenn er fic) deffen weigert, die 
Ginklagung der Sduld durdfiihren, obne 
Progefoften, deren Höhe oft dtejenige der 
Schuld weit fiberfteigen diirjte? Auf MRidder- 
ftattung be3 Betrages wird ohnehin niemand 
rednen, der einen ſolchen Berein unterftiipt. 
{Much Erwagungen ethifejer Art, die hier zu 
lerdrtern gu weit führen würde, fpredjen gegen 
ſolchen Vorſchuß. 

Das Ziel fiir die deutſche Auswanderung 
foll mithin das gange gemabigte GSiibamerifa 
werden, foweit es Bedingungen bietet gum 
Gedeihen deutſcher Kolonien. In diefer Hin— 
ficht laſſen fic) keine allgemeinen Vorſchriften 
mathen; bald werden bier, bald dort fic) beſſere 
Ghancen bieten, die jedesmal mit Geſchick gu 
benugen wären. Gelbft das vielgeſchmähte 
Paraguay verdient es, ſehr in Betradt Nogen 
gu werden, jedoch nur von Geſellſchaften, die 
durch bedeutended Kapital befähigt find, am 
Ausbau der mangelhaften Kommunifations- 
mittel fid) gu beteiligen. Die befferen Roloni- 
fationslander find dort nur durd) Eiſenbahn— 
bau au erſchließen, für ben es darauf an— 
fommt, durch Landſchenkung eine Unterſtützung 
von der dortigen Regierung gu eclangen, Qn 
Bezug auf allgemeinen Fottſchritt, indujtrielle 
Regſamkeit und raſche Förderung des Gifen- 
babnbaues fteht Argentinien allen Nachbar— 
ftaaten voran, bon denen allerdings Uruguay 
leichfalls ſehr gilnftige Bedingungen der 
‘olonifation bieten fannte, wenn man deutfder= 
feitS mit Unterſtützung der Reidjsregierung 
und des Groffapitals fid) darum bemiihen 
wollte. Die angenehmiten, man midte {agen 
aiviliflerteften Berhaltniffe hat filr bas Leben 
auf dem Lande Siidbrafilien aufauweifen. Sn 
Gegenden, in weldjen Deutſche nur vereingelt 





von Privat: oder Bereinsfolonien, oder ledig- 
fig burd) Landankäufe an geeigneten Stellen 


leben, find fie leicht der einbeimifden Be— 
völkerung gegeniiber im Nachteil, wenn jfie von 
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Behörden oder den Gerichten Gerechtigkeit 
fordern. Se mehr die Anfiedclungen ſich 
mebren und geſchloſſener werden, um jo rafder 
beffert fic) das; dann wählen fic) ja and) die 
Koloniften felbft aus ihrer Mitte ihre Friedens- 
richter, Kammerräte u. f. w. Sn den deut= 
ſchen Kolonien von Rio Grande lebt man fo 
fier, und weil die entbehrlichen Polizei— 
pladereien feblen, nod ungenierter alg in 
Deutſchland. Bn diejer Hinſicht fteht es 
in Urgentinien auf dem Lande minder 
gut. Wenn meine perfinlide Erfahrung 
und Neiguug mid) aud) gu der Meinung 
zwingt, dak im fiidliden Brafilien ben deut= 
ſchen Koloniften die Berhiltniffe gang befon- 
ders gufagen miiffen, fo möchte id) dod) an: 
dererſeits gegen jeden beſchräukten Lofalpatrio- 
tismus und gegen neidifde Rivalitaͤt der 
konkurrierenden Gebiete proteftieren. In Be- 
gug auf die deutſche Uuswanderung find die 
Qutereffen aller dem gemäßigten Sildamerifa 
praeporigen Staaten und Provingen foli- 
ariſch. 

Die Erörterungen, welche hiermit ihren 
Abſchluß erreicht haben, werden wenigſiens 
als ein den realen Verhältniſſen Rechnung 
tragendes Programm fur die deutſche Koloni⸗ 
ſationspolitik, inſoweit fie auf Auswanderung 
Bezug nimmt, anerkannt und geprüft werden 
können. Gie epthalten vielleicht nicht viel 
neues, da fie im wefentlidjen ben Sdeen jener 
vielen Freunde deutſcher RKolonialpoliti€ ent- 
fpreden, welde in der Löſumg der Auswan- 
berungafeage ben eigentliden bisher nod nicht 
berilhtten Kern der Kolonialfrage erblicken. 

Die Kolonialfrage ijt eben, wie immer 
nog gu wenig anerfannt wird, eine Doppel- 
frage, indem teilS die Handelstolonifation in 
tropifden und andern der deutſchen Wusivan- 
derung verfdjloffenen Erdteilen gefördert wer- 
den ſoll, teils die Aufgabe beſteht: den deut— 
ſchen Auswandererſtrom von Rordamerika ab⸗ 
zulenken, um thn nad) Ländern hinzuleiten, 
wo er kulturell und wirtſchaftlich der Heimat 
erhalten bleibt. Mur die erjtere Geite diefer 
Brags hat fid) bisher dex Förderung feitens 
des Reidhstanglers, des Reichstages und ded 
Großhandels gu erfreuen gehabt. Und dod 
ftehen wir nicht an, gu bebaupten, dab die 
vernadlaffigte gweite Seite nicht nur im Inter⸗ 
effe be8 nationalen Gedankens, fondern aud 
in jenem der Induſtrie und bes Handels die 
widt ere ift, namentlid) aud) fofern man die 
Zukunft ind Auge faft.  Unjere Handels- 
folonijation fann guünſtigſtenfalls aͤhnliches 
ſchaffen, wie e8 England in Sndien that. Gin 
unglidlider Krieg mit Rubland fann aber 
Gngland um alle Früchte feines Fleifes brin- 

en, welde dann nicht ihm felbft, fonder 
Gegner gu ftatten kämen. Sn Auſtralien und 
Meufecland dagegen wird Cngland fic) der 
Sridte feiner Ynitiative aud) dann nod freuen, | 





wenn diefe Kolonien es fiir paffender finden, 
das lockere politifde Band mit dem Mtutter- 
Tande gang gu lifen. Gleichzeitig bat aber 
England in Aujtralien wie früher in Nord— 
amerifa feiner Kultur und Sprade ein enorm 
erweiterungsfaibiges neues Gebiet erſchlafſen. 
Gine bderartige Tieblige Kulturarbeit ift 3, 
die wir aud) fiir Deutſchland erftreben iniifjen 

Es möge niemandem die Freude an den bis⸗ 
Herigen Erfolgen deutſcher Kolonialpolitik, an 
den neuen GebietSerwerbungen durch ſolche 
Betrachtungen vertiimmert werden; von ernften, 
einſichtsvollen Leuten aber kann man verlangen, 
dab fie fich nicht durch äußern Schimmer 
blenden und täuſchen laſſen — denn Täuſchung 


wäre es, gu glauben, daß auf dem bisherigen 


Wege die Löſung ber Hauptaufgaben deutſcher 
Kolonialpolitik angebahnt ober aud) nur mi 
Tih wire, Wenn der Reidstangler fcheraha' 
bebauptete, die deutſche Rolonialpoliti® werde 
von den Kommis der grofen Handelsfirmen 
jemacht, fo identifigierte ex damit die Handels- 
fotonifation mit der Kolonialpolitif. Was 
aber das deutſche Volk dringender bedarf als 
Flagenautgiehen in tropifdjen Linden, find 
Aderbaufolonien gur Aufnahme feiner 
Auswanderer. 

Man erinnere fic) nur des Umftandes, dak 
von 1872 bi8 1882 im gangen 923 655 Deutſche 
der teilweife iibervilferten Heimat durch Anse 
wanbderung entgogen wurden, alfo faft 1 Million 
Menfden. Wenn gleichwohl in demfelben Zeit⸗ 
raum die Bevdlkerung des Deutſches Reiches 
nod um 5 Millionen Seelen anwachſen konnte, 
fo wird niemand unfern Beruf zur Kolonijation 
verfennen ober Ieugnen können. Wir find aud 
nad) den neuetn Erwerbungen immer nod dod 
„Volk der Koloniften ohne Kolonien“. Die 
Millionen Deutſche, welche im Berlaufe eines 
Jahrhunderts dem Deutfden Reide entgogen 
werden, Eulturell, ſprachlich und wirtfdaftlid 
ber Heimat pn erhalten, ift fiir Deutſchland 
eine fo unendlid) wichtige LebenSaufgabe, dab 
ihre Regelung als Preis eines grofen Milliarden 
verfdjlingenden Krieges nicht gu gering ware. 
Bie viel mehr muh eine folde Wufgabe die 
veteinten Anftrengungert von Regierung, Volks-⸗ 
vettretung und Groffapital berausfordem, 
wenn fle obne übermäßige Wusgaben auf 
friedligjem Wege durch Bertrige, Landfauf, 
Gifenbahnbau, Dampferjubvention und Zinſen⸗ 

jatantien geldft werden fann. Wenn deut⸗ 
foes Kapital hierin night freiwillig bem Bee 
diirfni8 entgegenkommt, warum fotte bam 
das Deutfde Reid) nicht Cijenbabnunterneh- 
mungen in den gu folonifierenden Landern, 
ober Kolonijationsvereine durch Zinfengarantie 
ſichern ober ermuntern? Die Mittel und Wege 
werden fid) finden laſſen, wenn erft einmal die 
Nohwendigkett des Handels gur nationalen 
Überzeugung geworden. 

Mit der Gründung deutſcher Hanbdels- 
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folonien, der Ctablierung deutſcher Schutz⸗ 
herrſchaft ift bas Cis binnenländiſcher Be— 
ſchranktheit in Deutſchland durdbroden, das 
Fahrwaſſer frei. Das Schiff der deutſchen 
Kolonialpolitik aber möge nicht planlos umher⸗ 
irren, ſondern dem Ziele zuſteuern, auf welches 
die Bedürfniſſe bes nationalen Lebens es hin- 
weiſen. Nur wenn fie bie Auswanderungs- 
frage in den Bordergrund ftellt und fie in den 
tulturellen Gntwidelun, Soang bec Nation als 
wefentliden Faktor einfiigt, kann fie dauernd 
popular bleiben. Möchte diefe Aufgabe immer 
flaver erfannt, ihre Léfung bald mit Geſchick 
und Gnergie in Angriff genommen werden, 
Dahin gu wirken mug im weitern Berlauf 
der deutſchen Kolonialpolitit bas Streben aller 
Freunde derfelben fein, dieffeit wie jenfeit des 
Ozeans. Dr. Hermann von Bhering. 


Die Reifen der Dentſchen Rriegsflotte 
im Sabre 1884, 


Vi. 
Nitaragua nud Panama. Mexiko. Afrita. 

Nod einer Dampferlinie ift Etwähnung 
gu thun, welde von der Neuyorfer Firma 
Wm. Ser & Komp. unterhalten wird und gu 
welder das gentralamerifanifde Kautſchukge⸗ 
jebaft die Wnregung gegeben. Das genannte 
Haus hat den Kautſchukhandel Nikaraguas 
jaft ausfdlieplich in den Handen und unter= 
halt auf Corn-3sland ein Hauptbepot, wo— 
hin übrigens aud Labungen von ber gangen 
atlantifden Kuſte Zentralamerifas gebracht 
werben. Die Steamer der Firma befahren 
die eingelnen Hafen, fobald geniigende Vor— 
vate gefammelt find. 

Gin Hauptthema, dad die öffentliche Mei- 
nung der Sentralamerifaner beherrſchte und 
das nad) den verſchiedenen Ridjtungen bin 
erdrtert wird, ift bie Frage der künftigen 
Konturreng gwifden dem anama und dem 
Mikaraguakanal. Es wiirde fewer fein, aud 
nur anndbernd den tommergiellen Wert und 
wahrſcheinlichen Vorteil eines Nikaraguatanals, 
fo wie er jegt projeftiert und bereits im Bau 
begriffen ift, einer Schätzung gu untergiehen. 
Nod ſchwieriger ijt indes die Beantwortung 
der Frage, in weldem Maße fid) Nifaragua- 
und Panamafanal als probe Verkehrslinien 
Konkurrenz machen werden. Der Panama— 
kanal wird nicht gang 50 nglifehe Meilen 
lang fein und nur an jedem der beiden Gin- 
ginge mit Flutſchleuſen verjehen werden, 
wabrend der Nifaraguafanal 150 Seemeilen 
Lange von Kiifte gu Küſte mißt und auf der 
Sabhrt durch denfelben zehn bis fünfzehn 
Schleuſen gu paffieren find. Welche von 
beiden Waſſerſtraßen wird nun wohl nad ihrer 


jallerdings dem 
Seefahrer gegeben werden, gumal ja eine 
| Windftille auf Dampfer feinen Einfluß hat 


fehr dafuͤr eignet, 


Vollendung vom Welthandel bevorzugt werden? 
Der Teil des Sdhiffahrtsvertehrs, der dem 
Verkehr zwiſchen amerifanifden Häfen oder 
zwiſchen einem amerikaniſchen und einem frem⸗ 
den Hafen dient, wird wahrſcheinlich die 
Nikaraguaroute waͤhlen aus dem Grunde, weil 
fich mit ihrer Hilfe der Weg aus einem Meered- 
beden in das andre abkürzen läßt, und weil 
Sepell iff, bie diefen Weg benugen, die wind- 
ftille Region vermeiden, die im Weſten der 
landenge von Panama getroffen wird. Sn 
dem Gall aber, daß die Schleuſen die Durd- 
fart wefentlic) vergigern und aufhalten, wird 
anamatanal der Borgug vom 


und die Dampffdiffahrt die Segelſchiffahrt 
immex mehr verdringt. Fahrzeuge, die von 
Neuyork nad San Francisco beftimmt find, 
paben bei der Fahrt durd den Nifaragua- 
‘anal einen um 430 Geemeilen firgeren Weg, 
al8 wenn fie durch den Panamafanal gehen; 
bei der Meife von Neuorleans nad) Gan 
Francisco verkürzt fic) die Tour um 530 See⸗ 
meilen.*) 

Bei den Befuden unfrec Marine in den 
verſchiedenen Plähzen Zentralamerifas und 
namentlid in Guatemala ergab fic) auch, mit 
welder Aufmerkſamkeit man in den Freiftaaten 
von Mexiko den verjdiedenen Phaſen des 
Kanalbaues folgt. Bekanntlich entbehrt Mexiko 
eines guten Hafens am Golf Steichen Namens. 
Dies hindert den Verkehr über Veracruz mit 
Europa; mit der Eröffnung des Nikaragua⸗ 
kanals öffnet ſich dem mexikaniſchen Schiff- 
fahrtsverkehr an der pacifiſchen Küſte eine 
Durdfahrt nach dem Karaibiſchen Meer und 
damit nach dem Atlantiſchen Ogean und wächſt 
fo dem vielgegliederten, bem Binnenverfehr 
dienftbaren Gifenbagnnes Merxikos ein den 
Außenhandel und damit die gefammte jwirt- 
Kebaftlice Entwidelung des Landes kräftig 
anvegender Faktor gu. 

er Boden Mexifos, dads — der zu⸗ 
nehmende Anbau immer mehr, bielet trefflic 
Gelegenheit für ausgedehnte Kulturen und iſt 
deshalb vielverſprechend, zumal für Europäer, 
welche nicht wie die Ginbeimifejen nur fiir 
ihren Bedarf gu arbeiten gedenken, und gute 
Udergeriitidaften benugen wollen, denn Mais, 
jene vorgiiglidje Unbaufrudt, bietet ſtets 
|teigende Ernten, wird aber bisher ebenfo wie 
Been, Gerfte, Hiilfenfriidhte nidt fiir den 
Export gebaut. Kaffee hingegen ijt, da bas 
Klima, gumal bas der Kijtentertaffen, fid 
ion ziemlich verbreitet 
mt. „In Meriko rene 


und gum Teil berül 





*) Ginen fehr ausführlichen Artikel über den 
Panamalfanal nebjt Karte haben wir aus der Feder 





eines Fachmannes im 3. Heft (S. 256) gebradt. 
Oe Red. 
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tieren ſich die Raffeepflangungen gu 10 Pro— 
gent des angelegten Sapitals.” 

Ebenſo gieht der Tabak immer mebhr die 
Aufmertfamteit der Ronfumenten auf fich, 
und viele Rauder, welde ſich einbilden, in 
ihren importierten Havanagigareen veritablen 
Ttubanifden Tabak gu befigen, find in arger 
Täuſchung befangen. Die Mexikaner bauen 
einen gang vorgiiglidjen Zabaf, der dem ku— 
banifdjen wenig oder gar nichts nachgibt. 
Dieſen mexikaniſchen Tabak faufen die Fabri— 
fanten in der Havana maſſenhaft auf und ver= 
avbeiten ihn al8 echten Gavanatabaf. Die 
Hauptlieferanten fiir kubaniſche Tabaksinduſtrie 
find die Staaten Tabasko, Kampeſche, Oojaca, 
Chiapas, Yufatan und Veracruz. In dem 
jegt beftehenden BVerhiltnis ditrfte fid) indeffen, 
wie es beift, vielleicht sn bald ein wich: 
get Umſchwung vollgiehen. Auf Grund der 

jewonnenen Erfabrungen, von dem Grund: 
fe ausgehend, dak der merikaniſche Tabak 
em kubaniſchen an Güte gleich gu achten fei, 
follen ſich nämlich unternehmende Geſchäfts— 
firmen in: Beracrug und Mexiko mit bem 
Plane tragen, die Tabafsinduftrie des Landes 
auf signe Füße gu ftellen und der fubanifdjen 
eine Konfurveng gu bereiten, die der Snfel 
ex gefabrlid) werden könnte, da die Mexi— 
aner eventuell in ber Lage waren, billigere 
Preife bei gleider Qualitit ber Ware gu 
ftellen; es foll fic) nur darum handeln, die 
Beihilfe des Staates gu dem gedachten Pro- 
jeft gu gewinnen. Dies wire in der That 
ein gang bebdeutender Fortſchritt, ba dadurch 
einet der Hauptinduftriesweige bes Landes, gu 
deffen Betrieb bedeutende Rohſtoffe im Lande 
vorhanden find, villig vom Auslande unab- 
hängig würde. 

4 gleider Weiſe fdreitet der Anbau von 
Kalao ſiets vorwarts. Auch Baumwolle wird 
in grofer Maffe produgiert. Bon Zucerrohr 
find ausgedehnte Pflangungen vorhanden; 

asfelbe wird namentlid) gur Herftellung von 
Rum verwendet; dod) find aud) ſchon einige 
gu eingeridtete Naffinerien vorhanden. Auch 

ei8 liefert gute Eriräge, ebenfo Piment, vor 
allem aber Wein. Die widtigiten Landes- 
produkte filr den Mexikaner fib aber die 
Früchte, da die gange ntedere Bevdlferung fic 
davon nährt. Kofosniifje, Bananen, Orangen, 
Zitronen, Kürbiſſe, Anonendpfel, WAlligator- 
birnen, Mangos, Granaten, Feigen, Shute, 
Beeren, Ananas, Uprifojen, Pfirfide gedeihen 
vorgiiglid. Cochenille ift im Anbau zurückge⸗ 
angen, fteigend bagegen ift der nba von 
‘immel, Sarjaparille, Seſam, Ranarienfamen, 
Unis, fowie von Strohpflangen fiir Flechtwaren. 
Qndigo hat durd den ‘Beetsriidgang erheblich 
gelitten. Hölzer find in Fülle vorhanden, 
namentlich Mahagoni und Zeder, Kautſchuk, 
Brafil und Kanipeſcheholz, ſowie andre Farb⸗ 
hölzer. Einer ausgedehnien Viehzucht ſeitens 


energiſcher kapitalfähiger Unternehmer ſteht 
nichts im Wege. Der große Mineralreichtum 
Merikos endlich iſt bekannt. Man erfieht aus 
Vorſtehendem, dak alle Vorbedingungen 
für das günſtige Gedeihen von Kolonien vor- 
handen 
Die Herſtellung guter Kommunikation wird 
den Mexikanern gang außerordentlich durch 
die Terrainbeſchaffenheit erſchwert. Für Wege⸗ 
bau iſt infolgedeffen wenig. — Meiſt 
muß man_ die Pile obne Britden pajfieren 
und da8 Gepäck durch Sndianer fiber die Ge- 
waſſer {Geffen laffen. Die meiften Wege 
find Reitpfade, und wegen fo trauriger Ber: 
diltniffe ift der Berkehr erſchwert, die Sidjer- 
eit gefährdet und dex Handel bleibt im ben 
inderjduben ſtecken. Fir Verbefferung umd 
weiteren Ausbau der Wege ift wenig oder 
nichts geſchehen, fiir ben Bau von Eiſenbahnen 
Hingegen viel. Died mag auf den erjten Blick 
wunderbar erjdeinen, und doch liegt diefem 
Verfahren und Vorgehen feitens der Meri- 
Eanijdjen Regierung ein ſehr verniinjtiges 
Pringip gu ‘Grinds, wenn mann die that: 
fadliden Verhältniſſe genau betradtet. Das 
Land ift im Hinblick anf feine Ausdehming 
ſehr gering bevölkert, und die Niederlaffungen 
liegen fparfam über die Territorien gerftreut. 
Wil man nun den Warenaustauſch zwiſchen 
a und ate pera a wũrde 
iefes Ziel weniger leicht etreicht durch Wege⸗ 
bauten, als durch Anlegung von Eiſenbahnen. 
Denn wenn aud Pflanger oder Handler fich 
gufammenthaten und Rarawanen mit ibeen 
Produften nad) den Küſtenhäfen entfendeten, 
jo würde ein derartiger Transport ihre Pr- 
butte, bei der Menge von Perjonen und Tiern, 
die gu foldjen Grpeditionen ndtig find, der 
artig verteuern, dag auf einen Nugen durch 
den Umſatz nidt gerechnet werden könnte. 
Leidhter wird der ransport nad ben — 
wenngleid) aud) nod) weit entlegenen — Gifen- 
babnftationen fein können. Dieſelben ver⸗ 
mitteln dann einen raſcheren Verkehr und bie 
Giiter leiden nicht in dem Make, wie beim 
Transport auf Tierriiden. Aus diejem Grunde 
empfiehlt e8 fic) bier, lieber gleid) Eiſenbahnen 
angulegen, die verbaltnismapig nicht teuver 
find al8 Wegebauten. Außerdem fommt nod 
ein Moment hingu, weldes wohl ausſchlaggebend 
ift daffir, bak man Eiſenbahnlinien ben Bore 
aug gibt. Die Ländereien derjenigen a 
vingen, welde von Eiſenbahnen durchſchnitten 
werden, gewinnen bedeutenderen Wert in den 
Augen von Kolonijten, als folde, in denen 
nur Landſtraßen vorhanden find. Dec Grund 
liegt Har vor Augen. Hat man durd) ftarkere 
Qmmigration in die von Sehienem 
durchſchnittenen Territorien eine ſtärkere Be- 
volkerungsdichtigkeit und Vermehrung der 
Riederlafungen und Garmen_ergielt, fo ift bei 
bem hierdurch gefteigerten Berkehr die Anlage 
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bon guten Landjtragen angered) und ere 
gibt ſich aus den Ümſtänden von felbjt; fie 
it dann nur nod) eine Frage der Zeit. Für 
Begebau werden dann die eingelnen Kolonien 
ſchon ſelbſt forgen. 
Land in ſeiner Geſamtheit Abſatzwege zu 
finden, damit man die Landesprobdulte beſſer 
verwerte und Koloniſten ins Land ziehe, die 
einzelnen Diſtrikte werden ſich darm ſpäter 
ſelbſt helfen. 

Mexiko beſitzt jetzt außer den von eng: 
liſchen Geſellſchaften betriebenen Bahnen von 
Veracruz nach Mexiko und nad Puebla nod 
agt Linien, die gum größeren Teile im Be- 
tebe find. Die am meiften im Auffdwung 
begriffene Linie ift die vor fünfviertel Jahren 
fertiggeftellte Sentralbabn über El Paſo del 
Norte, weldhe gegenwiirtig trotz ihres bedeu⸗ 
tenden Ummeged den Landverfehr mit Nort 
amerifa allein vermittelt. Die andern inter- 
nationalen Qinien find nod) nicht fo weit, 
namentlich baut die Rationalbabn ſehr lang: 
jam; dod) find zwiſchen den eingelnen Stidten 
ſchon überall Bahnen im Betrieh und ſehr 
benugt. 

s ift ſchwer gu beſchreiben, welche unge- 
heure Umwalzung dieſe Bahnen peroorgerifen 
haben. Die alten verfallenen fpanifden Pre- 
fidio’ erwachen aus ihrem Jahrhunderie langen 
Schlummer. An Stelle des langfam ſchläferi—⸗ 
gen undedentenden Handelsumſatzes pulfiert 
Jegt iiberall reges, geſchaftiges Leben. Das 

jaſtenland Chihuahua, weldes von der Welt 
abgeſchieden, meift ben Apaches überlaſſen war, 





*) 1. Bon Paſo del Rorte an der Grenge nach 
der Stadt Mexiko und ferner von Tampito über 
Gan Luts Potofi nad) Gan Blas von der Mexican 
Gentral erbaut; 2. von der Stadt Merifo nad 
Ranganillo (Rationalbabn) und Abgweigung von 
Alambaro nad Laredo am Riv Grande, — in Lae 
rebo findet der Anſchluß an die Texas · International · 
babn nad Reuorleans ftatt —; 38. bie Gonora- 
Bahn von Guaymas mit Anſchuuß in Nogales an 
die Atchinſon, Topefae und Sta. Fé-Bahn, — dieſe 
Linie erſchließt might nur das frudtbare Gonora 
Gubthal, fonbdern auc die reiden endiftritte ber 

zierra Madre und bie Kohlenflöpe von Rorralito 
unb leitet gugleid) bie Ausfubr von Arizona und 
Rew Mexiko nad) Guaymas —; 4 die Topolo- 
bamba-Babn, ein Zweig der Great Southern 
Pacific-inie, geht von Piedras Negras gegeniiber 
dem Eaglepaß am Rio Grande del Norte durch 
Gonsra und Ginaloa mad) Mazatlan; 5) die 
Driental Snteroceanic Railway von Laredo über 
Pachuka durd) die Tierra Caliente nach BPterito; 
+6. bie Mexican Southern Railway von Merito 
fiber Oazata nad Guatemala und mit Seitenlinten 
iiber Antonio Lorenzo nad) Origaba und Beracrug; 
7. die Morelos Railway, dle von meritanifden 
Unternebmern von Afapulfo nad Mexiko und von 
dort ũber Srolo nad Beracrug gebaut witb; 8. bie 
Fepuantnes Seiiciienba nm von Eades; 9. die 
Tehuantepec Interoceanic Railway. 


Sekt gilt es, fiir bas) 





ift feit der erjten Berührung der amerikaniſchen 
Bahnen wie umgewandelt, Das Erdinnere 
git feine reichen Schätze an Gilber, Gold, 
‘oblen u. ſ. ww. her, und eine didjte Bevölke- 
rung wogt in den Stragen der Städte, in 
denen jebt elegante Mobdemagagine an Stelle 
der elenden Tiendas entjtanden find. Wo 
nod) vor Sabresfrift ber wilbe Indianer 
auf feinem flinten Muftang ibe 
flog, fiibrt jetzt die kenchende 
Sihaten fleipiger Urbeiter dabin, 
ihre Urbeit der Wilfte neues Leber 
Der SAHiffsverkehr in den 
Hafen ift ſehr lebhaft; es laufen 
3.000 Sdiffe mit 800000 Tom 
unter etwa 100 deutſche. Den 
Seeverkehr vermitteln zwei ameri 
englifdje, gwei fpanifde, zwei fr 
deutſches und ein — S 
Faſt der — Großhar 
meiſt in der Stadt Mexiko for 
liegt in deutſchen Händen. F 
Spanier haben den Detailhandel 
rofen und kleinen Modeware 
änden. Engliſche und amerika 
find nur wenige vorhanden und 
Sig meift in den Kiftenplagen. ‘ 
nehmen aud in ber Fremdenkol 
Stelle ein, und ihr Klub, b 
Haus", ift der Mittelpuntt des ge 
der Hauptftadt. Amerifa macht 
ftrengungen, um Deutfdland aug 
gugten Gtellung in Mexiko gu 
Jahre 1883 ift zwiſchen dh 
ereinigten Staaten ein Gegenfeit 
abgefdloffen worden, wonad ein 
von Handelsartifeln gollfrei_gegi 
führt werden können. Gladli 
Deutſchland gelungen, aud f 
Jahre 1883 einen Meiftbeginft 
mit Merifo abzuſchließen, wodu 
Borteile ebenfalls gu gute fomm 
augwartigen Handelsverkehr M 
neben England, welches bri; 
teils nur Edelmetalle aus 
bie Vereinigten Staaten mit ef 
Tionen Dollars Einfuhr un 
ata den be enti e j 
ergleichung der amtlichen 
ber ben merifanifden Handel 
Landern erweift fid) aber die offig 
feat Merxikos als ungemein 
ichtsdeſtoweniger bleibt es eine 
Erſcheinung, dak die Deutfden 
Handel be3 Landes beherrſchen 
Deutſchland in begug anf Gin- 
erft an vierter Gtelle fteht. ( 
daran fliegen, daß eine große Un 
Girmen in Mexiko über die F 
deutſchen Induſtrie nidt fo gene 
ift, wie gu wiinfdjen ware, und, 





viele Sadjen aus England und 
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zieht, die in Deutſchland ebenſo gut angefertigt 
werden können. — . 

Es ift nod in frifher Crinnerung, wie 
nadbaltig die Deuiſche Kriegsmarine die 


kolonialpolitiſche Aktion in Ufrifa unterftiigt| K 


und gefdrbdert bat. Wie überall, wo es gilt, 
bie überſeeiſche Machtſtellung Deutſchlands gu 
wahren, der vaterlanbdifden Kauffahrtei ein 
Schutz und Hort gu fein, bem deutſchen WAn- 
fiedlertum in fernen Ländern einen Rückhalt 
gu gewabren, fo waren anc) die im letzwer⸗ 
angenen Jahr an die Küſten ded dunklen 
tteiles entjandten Kreuzer iiberall recht⸗ 
aeitig ba gur Stelle, wo es darauf anfam, 
politifde Aufträge gu erledigen oder bei den 
verfchiedenen Befigergreifungsatten ber duferen 
Reprafentation gu dienen, begiehungsweife bem 
Auftreten der Deutfden Bevollmidtigten bei 
der Ordnung und Feſtſtellung von verwwidelten 
Gebiets- und RectSfragen an der Weſtkuſte 
von Mittel- und Sildafrifa ben gebirigen 
Nachdruck gu leihen. . 

Die erjte exefutive Miffion in Afrika fiel 
der Korvette „Sophie“ gu. Rachdem bdiefelbe 
das verfallene furbrandenburgifde Gort Groh: 
Friedrichsburg an der Guinea-Riijte beſucht 
und dort einen intereffanten hiſtoriſchen Gund 

ehoben, erledigte fle durd ihr thattriftiges 

Giagreifen an der Küſte von Dabome eine 
von den Deutfden in Klein⸗Povo ergangene 
Requifition gegen die BVergewaltigung räube— 
riſcher Cingebornenftimme, ohne bag es gu 
einem thatliden Gingreifen tam, und führte 
zwei der am meiften bet den Unruben fompro- 
mittierten Haiuptlinge als Geifeln nad) Wil- 
helmshaven, von wo diefelben, nachdem die 
verlangte Gemugthaaung gewährt, wieder in 
ihre Heimat gurildgefandt wurden. 

Um den deutſchen Handel in Afrika thune 
lichſt gegen Benadhteligung gu febiigen, und 
gwar teils durch iterung, und vermehrte 
GSiderftellung der beftehenden Bertragsrechte 
in den Befigungen ber Rolonialftaaten, teils 
durch Abſchluß von Verträgen gum Zwedke von 
Texritorialerwerb begab ſich das Kanonenboot 

Möwe“ im April v. J. mit dem Deutſchen 
Generaltonful in Tunis, Dr. Nadhtigal, an 
Bord nad Gierra Leone und Liberia, und 
von dort nad) Bageida und Lome. Anfang 
Zuli fand dafelbjt bie Geremonie bes Flagge- 
hiſſens ftatt, wodurch ein Teil ded Gebiets 
des Konigs von Togo unter Deutſchen Schutz 
eftellt wurde. intge Tage {pater wieder 
fot ſich derſelbe Akt durch den genannten 
evollmächtigten in den Reſidenzen der Könige 
Bell, Aqua und Dido fiir bas Kamerun⸗Gebiet. 
Des Befuches, den „Cliſabeth“ und_,Leipgig’ 
auf ihren Reifen nach und von Ojtafien in 
den erften Tagen Angra Pequena gu dem= 
ſelben Zwecke abjtatteten, ift ſchon vorher ge 
dacht worden. Einige age ſputer verkündete 
der Führer des von der offal ftatifden Station 





heimfehrenden Stanonenbootes „Wolf“ die 

Deutſche Schutzherrſchaft ber das Kiftentant 

zwiſchen dem 26. Grad Südbreite und Wal- 

fiſchbai, und nördlich der Walfiſchbai bis 
ap Frio. 

Im November v. 3. begab fic) ein ane 
vier der roebttptigften Korvetten gebilbetes 
Geſchwader von Wilhelmshaven ebenfalls nad 
Kamerun, um eine von gablreiden gutbewajj ⸗ 
neten Gingebornen ausgegangene aufrühreriſche 
Bewegung, die erfidtlic) von andrer Seite her 
gegen die Deutſche Schitzherrſchaft angeftifte 
worden wat, mit den Waffen in Hand zu 
bekampfen. Es war ein Stück edter deutige 
Kriegsarbeit, das bier in ben Tagen vom 2. 
bis 22. Degember auf frembder Erde und in: 
mitten einer durd die Urwildfigteit ber tro⸗ 
piſchen Landſchaft, die Berfdiedenartigkeit der 
Kampfenden, den ungewdhnliden dabei ent: 
falteten SKriegSapparat, beſonders originellen 
Ggenerie, verridtet wurde. Die Hauptaftion 
filgcten dabei die Korvetten „Bismarck“ und 
Slga“ durd. Die , Ariadne” war gu näherer 
Qnformation über ba8 Kapitai · Land, wofelbjt 
die in Stuttgact begriindete Deutfch-afritanife 
Handelsgefelligaft Fr. Colin em J 
kaufmänniſches Geſchäft etabliert Hat, in ber 
Nahe der Kapverdiſchen Inſeln zurückgeblieben 
Die Korvette „Gneiſenau“ erhielt Segelordre 
nad Ganfibar, um in der Nabe der unter 
Deutſche Oberhobeit gu ftellenden Gebiete der 
Deutjch · Oſtafrikaniſchen Gefellfdaft in der 


Nahe gu fein. 
Die Sendung der vorftehend genannten 
vier Fahrzeuge wie befannt, durch 


at fey, 
neue Aufgaben bis in diefes ahr hinein vet: 
längert. 

Echluß. 





Redaktionelle Korreſpondenz. 
Tropen · Oygiene. 


Weimat, 31. Rovember 1685. 

Geſtatten Sie mir, auf die Ausführungen bet 
Herrn Dr. Trebing*) folgendes gu erwidern: 

‘3c habe ttirgenbs aelogt ba man fid) wor | 
der Kalte wegen mit Wolle befletbe, aber wor | 
gugdmette gewiß. Selbft hier, in unferm Rima, 
legen wir im Gommer die Tud- alfo Wollſtofft 
ab, um fie mit Leinwand · oder Bauinwollkleidern 
gu vertaujden. Das tft fo befannt, daß es eigent- 
ie iiberfliijfig ift, Worte darüber gu verlieren. — 
De leichten Sranettftoe find mit wobl befamt. 
aber abgefehen davon, dab fie, wenn aud mod) ic 
diinn, dod) warmer ais Baumwollkleider find, fiat. 
fie fiir bie Menge ber Menſchen aud) gu tener. 

jollftoffe find, je feiner, je teurer, leptere Ebner 
alſo als Befleidungaftid fir die große Menge gar 
nicht in Betradt fommen. Dap Leinewand cia 
befferer Waͤrmeleiter ift als Baumwolle, ift alle 





") Siehe Heft 22, 6. 722. 
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mein befannt, und bat nichts mit fubjettiver Em 
pfindung gu thun. Mit Wolle ober andern Stoffen 
fann man fid) nicht in den Tropen gegen Regen 
und Than ſchũtzen. Die Marine fowohl wie die 
Armee gibt dedhalb ihren Angehorigen entweder 

I+ ober Gummijaden. Auch die in den Tropen 
weilenden Matroſen der Kaiſerl. Deutſchen Marine 
find fo audgeriiftet. Und tropbem Hert Dr. Tree 
bing meint, Gummiangiige und Deden feien nicht 
febe prattifih, tpt bie Erfabrung bad Gegentell. 
Bor einem Menſchenalter hörten die fogenannten 
Gummi-Matintofh gu den Seltenbeiten. Heute be 
fipen alle nur einigermagen gut Gituterte Gummi - 
rode, vom Kutfdher auf bem Bod bis gum Feld: | 
marſchall der Armee. 

Was die die Bolle verlierenden Schafe anbe · 
trifft, fo ee id) behauptet, daß fle, nad ben 
heißeſten Gegenden getvieben, flit immer die Bolle 
verliren, nicht blof im Gommer. Natinlid, Haar- 
befleidung tft immer nod) warmer als Baumwolle, 
bad iſt befannt. Und da Baumwolle bekanntlich 
auf tieriſchen Rorpern nidt widft, aud Haare gu 
warm find, fo haben viele Didhauter nicht einmal 
diefe, oder doch nur gang fparlid. Es gibt ſogar 
haarlofe Gunde unter ben Tropen. Blatter dienen 
nitgend® in ber beifen Sone als Bekleidungsſtüde, 
jondern nur um gewifje Rorperteile, ,Bligen” wie 
ith fagte, gu verdeden. Ich habe keineswegs ge 
jagt, bag die Englander ,durd) Wollfleidung, 
Yacrimae Chrifti und andere Schnaͤpſe“ (bad 
‘Bort ,andere” ift von mir unterftriden, denn ich 
halte weber den Lacrimae Chriſti nod) bie Woll- 
fefleidung fiir Edynaps) ibre Haut erfeplafft batten. 
Ich babe gefaat, Dab fie burd) Wollbefleidung ihre 
Haut erſchlafften, und durch fibermapigen Genuß 
von Brandy ben Korper weniger widerjtandsfabig 
madten gegen die Ginwirfungen des heißen 
Klimas. 

Das in Minden, überhaupt in Deutſchland 
gebraute Exportbier, ift nicht, wie Here Dr. Trebing 
meint, ftirter an Aikohol al8 die Biere, die wir in 
Deutſchland trinfen. Die Englander machen aller 
dinge ihren Porter und Ale durd Altoholgufap 
fiir die heißen Gegenden haltbar, aber aud) unge- 
junder, Sn Minden ,,paftenrifiert” man bas fi 
bie Tropen beftimmte Bier und died Getrant iſt 
bei weitem dem Brandy und Whisky vorgugiehen. 
Die Anfidt des Herrn Dr. Trebing werden wenige 
teifen, wenn er empfieblt, unter den Tropen {0 
wenig wie moͤglich gu trinfen. Natürlich it bier 
von bem Trinken die Rede, welded infolge von 
Durft notwendig ift. „Durſt“ ift die Empfin ⸗ 
dung, die ber Körper durd) den Magen gum Aus: 
trud bringt, wenn dem Blute die unumginglid 
notwendige Beimengung von Wafjer fehlt. Criegt 
man dieſes nidt, dann leidet ber Rorper und nad 
forts feptem Leiden wird der Körper Frank.**) Mit 
demſelben Rechte hatte der Herr Dottor auc) ſagen 
tinnen, fo wenig wie miglid) gu effen, obgleid 
fay befanntlic) viel leichter gu ertragen ift, ald 

urften. 

Bas ich durch meine Auseinanberfepungen über 
‘dad Leben und den Aufenthalt der Europäer in 
ten Tropen habe begweden wollen, befdyrantt ſich 


**) Su den tredenften Gegenden der Erde, weldhe in ber 
Seigen Zone gelegen find, geben Renfen qenuy an Berdurftung 
juGranbe, aber nie bat im diefen faft abfolut trodenen Regionen 
Bab relehligge Trinten geladet. Sur Gegentell. Der od. tritt 





darauf, die dorthin Gehenden gu veranlaſſen, fich 
foviel wie möglich der Lebensweiſe und den Gee 
wobnbeiten ber Cingebornen anzuſchmiegen. Diefe 
haben die Erfabrungen vieler Sabrtaufende fiir fid. 
Und wenn, wie Darwin zeigt, das ſelbe Volk unter 
den Tropen und in der Polarregion als lebensfaͤhig 
fig aufhalten fann, weshalb follten da, beſonders 

gwingender Notwendigteit, die Indogermanen 
nicht andy in der heißen Sone leben fonnen? Neh⸗ 
men wir und fo viel wie möglich ein Beifpiel an 
den Gingebornen, welche nie Wollftoffe getragen 
haben, nod tragen werben. Gine faufendiabrige 
Erfahrung ganger Valter, die fic) bewahrt hat, gilt 
mebr als bie einiger Generationen von Cingewan- 
berten, die fid) nicht bewabrt bat. 

Gerhard Robl fs. 


Bom Rouge. 
ivi, ten 28. Geptember 1885. 

Unjre fonft fo friedllche Station ift der Schau · 
plag beftiger Rampfe gewefen. Schon lange hatte 
awifdyen den Sanfibariten einerfeits und den oango- 
und Rabindalenten anderfeits bitterer Hab beftanden, 
welqer fic) am vorigen Dien8tag durch eine Schlãgerei 
in der Mittagdpanfe Luft machte. Yn der Macht 
von Donnerstag auf Freitag aber wurde e8 ernfter, 
die Sanfibariten iiberfielen meuchlings ba’ Rabinda- 
borf, degten Geuer an bie trodenen, aus Sweigen 
und Blattern gemadten Tichimbels und hauten 
ehirig auf die beftiirgten, fliegenden Bewobner. 
ie Station wurde allarmiert, die Weifen eilten 
famtlid mit Revolver und Repetiergewehr gufam- 
men und wir gogen gum etwa fiinf Minuten ent 
fernten Rampfplap. Dort batten ingwifden die 
Sabinda ihr Dorf gang verlaffen, lagen aber, von 
ben ftammperwandten Loango verftirtt, im Grafe, 
angegriffen von den trop der Minderzahl Bignen 
Ganhibariten. Mit unferm Erſcheinen dnbderte ſich 
natürlich fofort bie Gade, beide Parteien wurden 
burd einige Schüͤfſe edt und darauf einfach 
auseinandergeprigelt, wobei die Peitiden aus Fluge 
pferdehaut gute Dienfte thaten. Sn ber turgen Beit 
aber war ſchon Blut genug gefloffen, ſodaß id 
fünf Schwerverwundete und mebrere Leichtverwundete 
fliden mußte. Die Sanſibariten wurden zur Station 
gettieben und dort die gange Nacht von Hauffas 
ewadt, am anbern Tage aber folgte bas Straf · 
jeridyt, welches den unverfdamten ‘Mufelmannern 
je 25 mit ber Chicota, einen Monat lang Ent 
giebung der Rumration und —X eines Monats · 
lohnes zudittierte. Den ganzen Morgen klatſchten 
die Peitſchenhiebe auf die ſchwarzen gefeſſelten Leiber, 
von Faglidem Allah il Allah-Gejdrei begleitet. 
Eine ſchwarze Shinheit war die Reranlaffung des 
Kampfes gewefen, gerade wie bei uns auf der Kirmeß. 





Bini, den 5. Ottobet isas 

Greitag abends tam der ,Géron’ mit vielen 
weifen und ſchwarzen Paffagieren, unter erſteren 
der Bigegouverneur Fanfens, ein Ridter, Ratafter- 
beamte u. ſ. w. Biel mehr Aufſehen aber erregten 
die ſchwarzen Ankömmlinge, Maffala mit feiner 
Shar, von Antwerpen zurückkehrend. Dit Bliged- 
ſchnelle hatte fid) bie Runde von feiner Ankunft bis 
gum Dorfe Maffala, welded eine Biertelftunde von 
bier im Thalgrunde in einem Haine von Olpalmen 
liegt, verbreitet, unt al8 wir vom Hafen herauf · 





in, tenn man bem Rorper dab durch Rerdunttung vertorene 
Rafer nicht erfegt. ve 8 ey 8. 





fttegen, kamen un8 jdon cin Duhend Weiber von 
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dort entgegengerannt und eilten mit lautem Geſchrei 
ihrem Hertn entgegen. Trotz der Kinder auf dem 
Riiden, liefen die ſchwarzen Heren fabelbaft, ſodaß 
tie eiſernen und fupfernen Ringe, welde fie an 
Armen und Beinen tragen, klirrten, al8 wenn einige 
Kettenhunde lodgelaffen waren. Etwas langfameren 
Schrittes folgten die Manner, zur Feier bed Tages 
grobe halbrote, halbblaue Schirme tragend, obſchon 
weder die Gonne fdien, nod Regen drobte. Der 
» Konig”, wie man ibn in Europa ja genannt bat, 
tropdem er ein einfaches Dorfoberhaupt ift, war 
aber in europaifder Tracht, ebenfo die Damen, 
feptere batten aber erft, als Bivi in Sicht tam, 
auf offenem Ded ded Dampfers ihre feinen Reider 
angelegt, ohne fid) beim Wedfeln der Kleidung vor 
ben Mitreijenden irgendwie gu _genieren. Die ganze 
Nacht wurde im Dorfe gejdoffen und getangt, die 
Neger find entgiidt von M'Putu,*) wie fie Curopa 
nennen, alle Sauptlinge in der Mingegend wollen 
ebenfalls bin, mein Diener Bis erflarte mir 
ſchon am folgenden Tage: ,When master kwenda 
M'Patu, me go with him“ (, Wenn Sie nad) Europa 
geben, gebe 5 mit”) und al8 id) ihn fragte, wes · 
wegen er feinen fritheren Abſcheu gegen dad kalte 
Rand abgelegt, fagte er: ,Massala disse M’Putu 
m’botte, chop mingi mingi, chief m'hotte” (, Mafjala 
fagt, Europa gut, viel viel Eſſen, König gut.”) 

Das Vertrauen ber Schwarzen gegen die Europaͤer 
ift durch bie Berichte der von Antwerpen Heimgekehrten 
entidieden geftirft, wa8 id) befonders an dem ftarfen 
Beſuch anferer Apothele feitens her Kengoleute 
merte; ob die Reger aber nicht eher ſchlechter als 
beffer werden, wenn die Kultur fie oberfladlic) fire 
nift, ift eine gang andre Frage; meiftens befipen 
fie bann die Untugenden beider Raffen. — Maſſala 
erſchien heute Morgen und ſchmierte fid) fortwaͤhrend 
aus einer kleinen Flaſche eine Hebrige Flüſſigkeit 
in bie Haare, behauptend, es fei Cau be Cologne, 
ftatt deſſen aber war e8 eine Probeflaſche Ciqueur 
von einer belgiſchen Girma! Mit hoher Freude ver- 
tauſchte ex mebrere Flaſchen verfdiedener Liqueure 
geen ebenfo viele Flaſchen gewdhnliden Negerrums. 

ine Limburger Firma hat ihm fogar ein feines 
bemaltes Porjzellanſervis geldent, mit einem hof · 
lichen —A—— an den „roi du Congo!” Gr 
witb balb fommen und Rum dafiir bolen. Golder 
Bloͤdſinn iſt mehr genadt, allerlet Firmen empfeblen 
fid) dieſem Schmierfinken, man mug in ‘Opa 
fate Anfiditen fiber die Bildungsftufe diefer Kerle 
jaben! 

Heute hat und ein intereffanter Beſuch ver · 
laffen, Dtonfieur be Bragga in Begleitung von 
de Chavanne. Dieſer Mann, welder dem RKongo- 
ftaat feine fdinften Provingen vorweggeſchnappt 
— war mehrere Tage unſer Gaſt (eine hagere 

Htalt, ſchon etwas gebiidt geben infolge von 
SKrantheit, mit {idtigem faft orientalifdem Typus, 
perſonlich febr liebenswũrdig). Ratiirlid) wurde et 
auch mit andgegeidneter Hoflidfeit bebandelt. Gr 
i int alfo nicht in ber Ramerungegend geweſen gu 

in, wo et, wie man fagte, ben Deutfden dad 
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— S. 308 Rr. 58, 

Rupland L. 561 

©. Gia! 
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tonfutarifioe Bertretung im Muélante) 
33, 117, 246, 309, 661. 

‘Bonn 33, 117. 

Srounfeprelg 118. 

Bremen 86, 437, 690, 757. 

Breslau 209, 246, 

Themn id (Refolution am den Reichstangler 
vom 9,/XIL 1884, betr. Dane fiir tor 
Tonia'pol. Borgehen und gu gunften 
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Eppingen, 86. 

Gulingen, ~6. 

Grantiurt a/R, 61, 696, 758. 

Areiburg 1/B., Dberbadifdger Bweiguerein, 
1, 11, 208, 405, 480. 

Gelfentirdhen 33. 

Gera 149. 

Gernebad 86. 

Gostar 61. 

Grelftwaib 438. 

Greiy 61. 

Sannover 32, 61, 697. 

Havama 209. 
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Buelbriiden 246, 


Vortrage und Reden. 
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Annoncen-Regie Rudolf Moffe in Srantfurt a. M. und Silialen, 











Annoncen · Regie Rudolf Moife in Srantfurt a. M. und Silialen. 























Bweite Auflage. , 
2. Zahrgang 1885. 2 Heft (15. Januar). 





Deutſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Frankfurt a. M. 





>) 


Siuprierte halbmonatlidy erſcheinende Zeitſchriſt 


zur Derbreitung des Jntereffes fiir die folo- | zur Krdftigung der geiftigen und wirt 
nialpolitifchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Dolfes, — tums in allen Weltteilen mit dem · 
zur §Srderung deutfcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be | zur allgemeineren Kermtnis fremder 
deutung, — Lander und DVélfer. 





Redattenr: Ridard Lefer. 


Anhalt. 
Deutjſcher Rolonialverein. 

Abteilung Dresden, Verſammlungen: den 29. Movember v. J. Dortrag des 
eren Freiheren] von Widmann-Eidhorn; den 9. Dezember, Dortrige der 
erren Dr. Ostar Lenz und A.W. Sellin.— Zweigverein Chemnig, 

Derfammiung am_10. Dezember: Dortrag des Herm Freiherr von Widmann 

idhorn. — Zweigverein Hannover, Detjammlung am 15. Degember. — 

Abteilung Berlin, Generalverfammlung am (8. Degember. — Ortsgruppe Bonn, 

Settion Einbed, Sweigvercin Gelfentirden, —E in Sofia. 

Eine Weibnadtegabe file die deutſche Nation. 
Deutſche Ronjulatsberidte. 2. Apia im Jahre (883. 
In welder Ridtung bdeeinflufien die afrikaniſchen Creigniſſe die Thatigteit des 

Roloniatvereins? Don Profeffor Dr. Friedrich Ragel. 

Manner der That. 2. Die Wörmann'ſche Schule. b) Wölber & Brohm. Von R. Leffer. 
Deutjchland und Perfien. 2. Von Paul Dehn. 

Land und Lente von Ara. 2. Von Paul Steiner. . 
Die tolonialpolitiiden Dorlagen im Reidstage. Don Baron von der Briiggen. 
Citteratur. Deutſche Geographifche Blatter.” 

Des neuen Sulutdnigs deutider Minifter. 


Piertefjahrlides ASonnement fiir Deutfdland und Oefterreid-Ungarn 1"/2 Wark durd 
alle Budhandlungen, fowie feanto dirett (aud gegen Sabtung in Briefmarten) vom Berlag des 
Pentiden fotentatoeceins in Frankfurt a. W.; fiir alle Abrigen Staaten bei direftem Berfand 

into art, 

Durd ein gangja§riges ASonnement der Deutſchen Kolonialzeitung — fir 
Deutſchland und Cefterreid-Ungarn A 6 Bark, fiir alle dbrigen Staaten & 8 Wark — erwir6t 
Man auf Befonderen Wunfdh die WitgliedfGaft des Deutſchen Kolonialvereius; Anmelbungen 
(mit Beifigung des Jabresbetrages) nehmen famtlige Budhandlungen, fowie das Bureau des 
Deutſchen Rolonialvereins entgegen; — bei Begugsweife durch die Poft hat der Abonnent behufs 
Gintragung in die Mtitgliederlifte die betr. Poftquittung an das Bureau des Deutſchen Kolonial= 
Dereing in Frantfurt a. M. eingufenden. 

Guferatenpreis fir die dreigefpaltene Nonpareilleseile in ber Rubrit ,, Welt-Korrefpondeny® 
1 Mart, im Annoncen-Teil 50 Pf. 


Eigentum und Verlag des Deutſchen Holonialvereins in Franffurt a. M. 


— oagle/) 
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Aunoncen-Regie Rudolf Moffe im Sranthurt a. M. und Siliaten. 




















ſialen. 


























Annoncen-Regie Rudolf Moffe in Srantfurt a. MW. und 


Verlag von Paul Frohberg in Leipzig. 
Ria Incaln Eine geographische. Monographie. von Prol 


doc ctillan Noaane 


Gefamtanflage 15000. 





2. Zahrgang 1885. Sweiter Aoverud. 3. Heft (1. Sebruar). 





Deutſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Frankſurt a. M. 


Suufrierte halbmenatlich erſcheinende Zeitſchrift 


zur Derbreitung des Intereſſes für die folo- | zur Kräftigung der geiſtigen und wirt ⸗ 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Fõörderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be | sur allgemeineren Kennmis fremder 
dentung, — Lander und Délfer. 











Redatteur: Ridard Leffer. 


' anbalt, 

Deutidhee Rolonialverein. Aufruf sur Grandung eines mittelbadiſchen Zweigvereins. 
— Seftion Greiz. — Seftion Hannover. — Sweigverein Goslar. — 
Oberbadifher Jweigverein zu Freiburg. — Henry Stanley in Frank- 
furt a. M. und Wiesbaden. 

Die eefte Wafienthat in Deutidh-Afeita und ibe Widerhall im Reidstage. 

Das exfte Deutide „Blaubuch“ 2. 

Weſtafrikanijche Ronjerens zu Berlin. 2. 

Engliſche tolonialpolitiſche verirrungen und Verwierungen. Don Baron von 
der Briggen. 

Die „Afrilander“. Von Dr. A. Fic. 

Dee bevorftehende Rradh in Argentinien und feine Urſachen. 

Aus Liiderigland. |. 

itteratur·¶ Adreßbuch deutfcher Export-Sirmen”, LT. Band. 

Ccho aus allen Weltteiten. Neue Spanifche Befigergreifungen in Afrita. — Der 
Aufftand in Korea. 


Bierteljagrfides Abonnement fiir Deutſchland und Oeſterreich · Ungarn 1"/2 Wark durd 
alle Budhandlungen, ſowie franto dixekt (and gegen Zahlung in Briefmarten) vom Perlag des 
PeatiGien shetentatocreins im Frankfurt a. B.; fiir alle dbrigen Staaten bei direttem Verſand 

‘0 fart. 

Turd ein gangja§riges ABonnement der Deutſchen Rolonialseitung — fiir 
Deutſchland unb Cefterreidstingarn & 6 Bact, fiir alle Abrigen Staaten & 8 Wark — erwirbt 
man auf Befonderen Wunfd die Mitgliedihaft des Deutſchen Kofoniatvereins; Unmelbungen 
(mit Beifagung des Jafresbetrages) nehmen famtlidje Budhanblungen, ſowie bas Bureau des 
Dentſchen Rolonialvereins entgegen; — bei Begugsweife burd die Poft hat der Abonnent behufs 
Gintragung in bie Mitgliederlifte die betr. Poftquittung an bas Bureau bes Deutfdjen Rolonial= 
vereing in Frantfurt a. M. eingufenden. 

Suferatenprets fiir die dreigeſpaltene Nonpareillegeile in ber Rubrik ,,Welt-Rerrefpondeng 
1 Mark, im Aunoncen-Teil 50 Pf. 











Eigentum und Verlag des Deutfdyen Holonialvereins in Frankfurt a. 21. 
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Auflage 15000. 
2. Zahrgang 1885. 4. Seft (15. Zebruar). 


7 ~ ~ 7 J —— 


Deutſche 
KRolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in frankfurt a. M. 








Biufirierte halbmenatlicy erſcheinende Zeitſchriſt 


zur Derbreitung des Jntereffes fiir die folo- | zur Kräftigung der geiftigen und wirt⸗ 
nialpolitifchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Fõörderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Valter. 





Redatteur: Ricard Leffer. 
So —— 
anhalt, 


Deutſcher Rolonialverein. Aufhiffung der Deutfchen Slagge am Dubreta. — Sweig- 


verein Meiningen. — Seftion Crier. — Sweigverein Magdeburg, General+ 
verfammlung am 19. Januar. — Mittelbadifcher Fweigverein, tonftituirende 
Generalverfammiung in Karlsruhe. — Abteilung Bremen. — Der 


15. Deutfche Handelstag in Berlin. 
Die Rolonialpolitit im Reidstage. 
Deutſche Interefien in der Siidfee. Don Ridyard Oberlander. Mit Karte. 
Die Rimpfe am Ramerun. |. 
Die Sranzoſen in Madagastar. Von Karl Blind. 
Briefe aus Transvaal. |. 
Ans Lüderitzland. 2. 
Btatiftit der deutſchen Auswandererbefsrdcrung int Jahre 1384. 


Litteratuy. ,Ueberjichten der Weltwirtfchaft von Neumann- Spallart.” — Die 
Entdedungsreifen in alter und nener Feit von Gerh. Stein. — ,,Le 
mouvement géographique.* — „Weltpoſt.“ | 


Sprediaal. — Büchertiſch. 


Bierteljahrliges ASonnement fiir Deutſchland und Cefterreid-tngarn 1'/2 Wark durd 
alle Budbandlungen, fowie franko direft (aud gegen Zahlung in Briefmarten) vom Berlag des 
Dentihen Kolonialvereins in Frankfurt a. Ws fiir alle tibrigen Staaten bei direttem Verfand 
franfo 2 Martk. 

Turd ein gangjahriges Abonnement der Deutſchen Rolonialseitung — fiir 
Deutſchland und Cejterretd-Ungarn a 6 Wark, fir alle Abrigen Staaten & 8 Wark — erwirbt 
man anf Gefonderen Wunfh die Witgliedfhaft des Deutſchen Kolonialvereius; Anmelbungen 
(mit Beifligung des Jahresbetrages) nehmen jamtlide Budhandlungen, fowie bas Bureau des 
Deutſchen Kolonialvereins entgegen; — bei Begugsweife durch die Poft hat der Abonnent behufs ' 
Eintragung in die Mitgliederliſte die beter. Poftquittung an das Bureau bes Deutſchen Kolonial - ! 
vereing in Frankfurt a. Dt. eingufenden. Hl 

Suferatenpreis fir die dreigefpaltene Nonpareillegeile in der Rubrif „Well · Korreſpondenz“ 
1 Mart, im Annoncen-Feil 50 Py. 


Eigentum und Verlag des Deutfdyen Holonialvereins in Sranffurt a. M. 

: — — = - — a) 

1 Beilagen von Hu ftus Perthes in Gotha, Gregner & SGHramm in Leipzig und Weltpoit= 
Berlag in Gera. 
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Annoncen · Regie Ru dott Mofie in Srantfuct a. M. und Filialen. 














ON 


AUFRUF 


Besten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 


Eine erschiitternde Reihe von Unglickefillen hat seit dem Weihnachtsfest zwei Provinzen Spaniens 


etroffen. In Folge von Erdbeben, 


‘orden, 


as Elend auf einen hohen Grad gesteigert. 


die bis in die letzten Tage 

inzugefligt haben, sind eine groseere Anzahl StAdve und Bir 
fausende’ von Menschen wurden getddtet oder verwundet, die Besorgniss einer weiteren Katastrophe 

at die Einwohnerschaft vieler Ortschaften veranlasst, aus ihren 

eschaftlichen Thitigkeit, Krankheit und Noth sind 2u den elementaren Ereignissen hinzugetreten un 


dauert und immer neuen Schaden dem alten 
fer ganz oder theilweise in Trimmer gel 
obnetatten zu filehen. Die Stockung jeder 
Baben 


Ein 20 grosses und aber weite Gebiete verbreitetes Unglick fordert tiberall Theilnshme und werk- 





itige Hilfe heran 


‘Unter den Nationen, welche 
eutsche nicht zu 


‘kbleiben wollen, die, ‘wenn 








+h deeifern, jenen Gegenden beizustehi 
ie niemals fremdem Ungliick sich verschloss, sich 
esonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen Sym} 





wird auch die 
diesem 
jathie und Gastfreundsebaft die von'der Katastrophe 





cimgesuchten Gegenden den Hrben Jes Deutschen Raiscrthrones noch jOngst empfangen haben. 
Wir wenden uns daler vertrauensvoll an die deutsche Nation mit der Bitte um Spenden fiir die so 


chwer heimgesuchten Gegenden. 


Zur Annahme von Beitrégen ist jeder der Unterzeichneten ber 


ahlungen auch 


an dic Kénigliche Haupt-Seehandlungek 


an die Prasidial-Kasse des Kéniglioben 








ausserdem kdnnen 





. Berlin W., Jagerstr. 21, 
izei-Prastdiams, Berlin C., Molkenmarkt 1, 


an die stidtische Haupt-Stiftungskasse, Berlin C,, Ratbhaus Zimmer 25 


aleistet werden. 
Die eingehenden Reitrage, 





andt werden. 
Berlin, den 15, Januar 1885. 


von Wedell-| 


ber welche dffentliche Quittang erfolgt, werden durch Vermittelun; 
igen Kdnigl. Spanischen Gesandschaft ungesdumt zur zweckentsprechenden Verwendung nach 





der 
fadrid 


sdorf, 


Prisident des Reichstages, Pariser Platz 2, 
Vorsitzender. 


First von Hatzfeldt-Trachenberg, 
berst-Schenk Sr. Maj. des Kénigs, U. d. Linden 78, 


Dr. von Forokenbeck, 
Oberbirgermeister, Vossstrasse 15, 





Stellvertretende Vorsitzende. 


Eugen Landau, 
Kénigl. Spahischer General-Konsul, Wilhelmstrasse 70, 
Schatzmeister, 


(Folgen eine grosse Zahl der geachtetsten Namen Berlins aus allen Kreisen.) 


Zur Entgegennahme und Befdrderung von Beltrigen erklirt sich gern bereit: 





Das Bureau des Deutschen Kolonialvereins, Frankfort a. M. 





Die Austeilung der Deutſchen Rolonialzeitung 


m unjere Mitglieder haben ferner fiir folgende Orte übernommen (vergl. Kolonialzeitung 


885, Heft 1, S. 26): 
a Bretten die udbandluug von A. Bielefeld in 


Rarlsru 
ofbudbandtung von A. Bielefeld in 









Brugfal die 
Rarlsruge, 
Dresden Her Heino Kregigmar, 
Emden Herr H. Diegenta, 
Evpingen die Hofbudpandlung von A. Bielefeld in 
Rarisrube, 
CHawweiler vie Budhandlung v. M. Jacosi, 
Ghlingen dic Buspandtung von Georg Frdgner, 
‘Freiburg i. Be. die Wagner} he Univer}..Budhandlung 
und die Budhandlung vonKlepert &v. Bolfarwing, 
Gelfentiedhen die Budhandiung von RK. Scipio, 
Goblar dic Budbandlung von Ludwig Row, 
Greis die Busgandlung von Erig SGremm, 
» Hadeslebert Herc FB. Fefterfen, 
alberftadt die Sudgandlung von W. Rrantenvagen, 


Rirsberg i. S. Dautenhagn’s Gudhandlun 
Meiningen die Buch stone ton upm, bon Gye, 
Renftadt a. H.%.H.Gott{gid- Witter's Budgandiung, 
Rordhaulen Herren Tud & Rrufe, 
Httenfen die Budgandlung von Anton Send in Wtona, 
Raftatt die Hofbudhandlung vou . Bielefeld in 
Rarlsrube, 
egemiiud die Budgandlung von Emil Sdmidt, 
igungen die Hofbudpandlung von &. SHeermeffer, 
Ite die Bushdlg. von R. Scipio in Gelfentirden, 
ia dat taijerl. deutide General-Ronfulat, 
St. Inghert die Budhandlung von Gr. Lehmann in 
‘weibriiden, 
wDittenberg dic Bushondlung, von . Dunismann, 
die Budhandlung von Ostar Cangenderg, 
die Budhandlung von G. Tiree. 








Unfere verehrten Mitglieder wollen in Zutunft etwaige Reflamationen in erfter Linie an 
vieje Vertreter unfers Organs ridten, bei Erfolglofigteit derſelben jedod) direft an bas untergeidnete 


Biireau nidjt an die betreffende Sektion. 


Das Burean des Deutſchen Nolonialvereins, Frantfurt a. M. 
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2. Jabrgang 1885. 5. Heft (1. Wars). 


Deutſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Srankfuct a. M. . 














SIiluftrtecte halbmonatlich erſcheinende Deitſchrift 


zur Derbreitung des Intereſſes für die folo- | zur Kräftigung der geiſtigen und wirt⸗ 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Derbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur §drderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bee | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und vVolker. 


Redatteur: Ridard Lefier. 


Anhalt 

Deutſcher Rolonialverein. Abteilung Dresden. — Ortsgruppe Bonn. — Abteilung 
Berlin: Dortrage der Herren C. §. E. Schulge-+Rageburg und Dr. 
Sifcher. — Dortrag des Herrn Prof. Dr. U. Kirchhoff 3u Halle a. S. 
— $Sweigverein Braunfhweig. — BSweigverein Cijenberg. — Ober= 
badiſcher Sweigverein. — Honftituierung der Seftion Stragburg i. E. 
— Refolutionen des Deutſchen Candwirtſchaftsrats. 

Das erfte Deutide „Blaubuch“. 3. . : 

Die Rimpfe am Ramerun. 2. 

Was haben wie von Liiderigland zu erwarten? Don Waldem. Beld. Mit Karte. 
— Deutiche Schugherrfhaft der Gebiete von Rehoboth und Bethanien. 

Die Ackeerwirtſchaft auf den ſüdbrafiliſchen Rolowien. |. Von Julius Jenke. 

Die Suderfabritation in Cucuman. |. Von W. Spielberg. 

Literatur. Bilder aus Brafilien von C. von Koferig.” — „Das Kaiferreich 
Brafilien von A. W. Sellin.” 

Redattionelle Rorreſpondenz. Aus Sormofa. 


Biertefjagrlides ASounement fiir Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn 17/2 Wark durd 
alle Budhandlungen, fowie franto bireft (aud gegen Zahlung in Briefmarten) vom Berlag des 
Peaiiden folentatvercins im Frankfurt a. QW; fdr alle fibrigen Staaten bei direttem Berjand 

‘o fart, 

Durd ein gangjdhriges ASonnement der Deutſcheu Roleniakeitung — fir 
Deutſchland und ‘Oehertdelingorn & 6 Wark, fir alle Abrigen Staaten & 8 Mark — erwir6t 
man anf Sefonderen Zunſch die Witgliedfhaft des Deutſchen Kolonialvereius; Anmelbungen 
(mit Beifagung des Jahresbetrages) nehmen ſämtliche Budhandlungen, fowie das Bureau des 
Deutſchen Rolonialvereins entgegen; — bei Begugsweife durch bie Poft Hat ber Abonnent behufs 
Gintragung in die Mitgliedert fe bie beir Poftquittung on bas Bureau des Deutfden Molonial- 
vereing in Grantfurt a. Dt. eingufenden. 


Snferatenpreis fiir die dreigefpaltene Nonpareillegeile in ber Rubrif ,, Welt-Korrefpondeny 
1 Mart, im Annoncen-Teil 50 PF. 


Eigentum und Verlag des Deutſchen Holonialvereins in Sranffurt a, M. 


ih —*— ) 
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Anon en Regie Rudolf Moffe in Srantſurt a a und Ailtaten. 




















Soeben wurde fertig: 


Finfler Nendrock 





Karte von Afrika 


“" Poftanftalten.” 


ern neal wah femme, 
Gxpedition dex BlnNrirten 


‘§Ae Famillen und Cefecictel, Bi 
Botels, Cafés und Reftaurat 


Die Aussprache 
You sp, st, g Und ng. 


Ein Wort zur Verst&n- 
digung zwischen Nord 
‘und 8ad 
Dir. Aug. Diederichs. 
‘2.Aufl. Strassburg, bel K.TrUbner. 
(Mit _anerkennungsvollen Ur- 
teilen berdhmter Sprach- 
forscher.) 





Gebrauehte Briefmarken 


und Postki deso1 

ders eddamerik, asiati- 
acher u. ——— 
jedes 


sten Preisen. Offerton mit 
‘Mustersendungen erbeten. 
Gebrider Sent, Leipsig (Deutachl.), 
etablirt ⸗0 1870, riefmarken- 
hind. leger me — franz. 
englisch., spanisch. und portugi 

Brfefmarken-Albumne uw. des Tue 





Gebriider Wolff 
Musik-] ‘Tnstrumenton-F ‘abrik 


onal — eit ar 
— mn, Bithera, 
sonstigen Instramonte, }f 
‘Preiecowr. franco. Export. \§ 
FPPEVEEEY AA 


i Annoncen 
+| fiir das am 1. April 1885 
in 15000 Exemplaren 
-lerfdeinende 7. Heft der 
Deut ſchen Kolonialzei⸗ 
tung erbitten uns bis ſpate⸗ 
ſtens 18. Marz. 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. 
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_Annoncen-Regie Rudolf Moffe in Srantfurt a. M. und Siliaten. 
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| an unjere Mitglieder haben fiir folgende Orte 





+ Barmen die Budhandlung von W. Lange wies he, 
ge andfartenbandiung, 


mblung von A. Helmid, 


— Bietete nt 
: Bingen —— Otto Boryfyewsti, 


Ve Bugpend{ung von Wd. Stumpf, 
Bonn die Nuftalienyandlung von Gus. Cohen (Kgent 


Benya —— — bon P. Cabpari 
mB. — 
Breantaworig ee Buderim bon —X —R 


7 
Bremen die Gushandlung von Kiu hle & Salemker 








1 Beeblan die Busfand(ung von Trewendt &Granier, 
Breiten die udbandlung von A. Bielefeld in 
Rarlarabe, 
. in GGUe., die Bushandlung von G9. Rr ofd el, 
” pate Hofbudgandiung von A. Bielefeld in 
artsrube, 
+ Shemeais ve Sudgondiuns von Suflae Ernehi, 
4 
adt die Budandlung von Johannes Bais, 
Boriuund ve Lipper tae Budpendiang (Otte Weta) 
1 Dalsoueg die agyenbtang bon 309, Greig 
: udhandiung von . 
1 Beem vee Budpandlung von W. Solinus, 


Gifenad 
SlberfeD 


Emden . Di 9 
vuandu 


Srpingen die Hofoudgandlung von Bieleperd in 


. Berner, 
Jacobi, 

20 6. DBacoeter, 
eotg FrBbner, 

n Gray & Gerlad, 
Univers. <Budbandlung 
ittav. Bolf@wing, 
§ Bugbandlung, 

aR Ecipio, 
Biron, tt 
au Botae, 





Brig, 

ig & Go, 

9 

ab Bug, 

B®. Rrantenagen, 
yon Fauld &GroBKe, 
Friederidfens Go,, 
jmidt & Gudert, 
& Budbandlung, 
morl&v. Seefeld, 
.Q. B. Reidenau, 
Gatt Sroos, 


1%, Bielefeld, 

tf Rlaunig, 

as Dannbeimer, 
bbandlung (Baul 





Bie Austeilung der Deutſchen Roloniatseitung 


iibernommen : 











volt 8 i 

Rain vI Bu —— eee 

— gere Gumnefatinetior Weiter dad, 

Sten Gere in br. a 

— eRe 5.66 — 

ie Reing. m | 
Srimmitioan vie Dertgarbt ie —õS 
** fee's Buster Stang Gottnid’ 
aban f jandtung (Bug. Gottnid), 

‘Seipsig die Bugharotung von Cart Gelede. Fick 

Piaterteins Rauubers hie Bu jeuntine. oe I 

—— — 

ttner, 
terborn, 

3 . 

3 Baenſch 

2 J 

s tel Rraag), 
tin, 
Gye, 
olger, 
nblung 






ie Buspandlung von W. Bufles’s 
‘Rube bie Busfandiung von Hugo 


abeter, 
Renftadt a. H. A. H. Gott {hid Witter’ 
Reorthanlen pers Tus e ee tees vushemdlun 


— 
—2 





Stig 
‘pee Moem Gitenge on MBE 


a —— D. Rieder's Gudhandiun 


Sauter, vuadendiung don ‘Job. Wo. Steins 














dieſe Bertre 
Bureau nich 





Univ 
bas befte 7 
ohne Verſto 


deue 
abgebend. 


nad Auswe 


Ada 
Qn 
Klel 
|  Bestes, billi 
| isoltrang zur 
1 


Ad. Ki 





| Specia 

Univerfal 

| Mafcpinen. $ 

| ‘Si jede $h 

flellbar, feiftun 

obne Siafdenbr 
l 


univ · Flaſch 


‘Staniol-Xapjet 
B. Delin, Ai 


Uk 
THEO) 
Be 
Wocker- und ' 




















Berlag deb Der 


Annoncen-Regie Rudolf Moife in Srantfurt a. M. und Silialen. | 





Einselpreis: 50 Pfennige. 
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| Serliner ageblatt 


nebft feinen 4 werthvollen GeparateBeiblattern: — Witbiau 
—R seta ies Gonnteghotatt Dente Lelehalle, —— 
Uber” ——— ——— ——*8 

ſerietier — fer, Gine weitere Bereid@erung des gugaii ‘bat 

dab 4B. 2." trsben, item — eFlontangs mit der fevitet. 


weitage Der Bett get ejgeint. ieee gitliteentbatt einen 
mben Theil bet Muffge deb .Deutidgen Montagebtatt-, dab fb detannt- 


i 
Birt, cin BauernRoman aus dem PFalyer Bases, des allbeliebten Grjablers 


August Becker "sit" Die —— 


uberdem erſchein von Gude Mai ab im ,,Geitgeift~ die neuefle Novelle von 


Paul Heyse: ,,Himmlifde u irdifde Liebe. 


Bel an 5 m wt ‘Bunfh 
le 
Pehentalin cor OB Mart SEH BI. Yeoberummer 


fir das iertetiagr April, Wai, Juni. 
Unter Verüchchtigung des Aderaus reichen und gediegenen Yngalts 


die billigfte Seitung Deutſchlands. 


betrdigt ba’ Abonnement pro Monat 4 Markt 70 Pf., 
Fir das Ausland ye 'Buccat 14 Mart weet Pore we ane 
Seber beh Rreujband ais fann Ddasjelbe mit jedem Tage begor 
ftellungen nebjt Boounementt-Beteag find Direct an die en 
Berliner Tageblatt*, Berlin SW, Jerujatemerfir, 4849 —8 Wor 
felbft ane ‘Prebe Nummer sratié und france ju baben ji 





Verlag von Karl J. Trilbner in Strassburg. 


Ktymologisches Worterbach der dentschen Sprache 


von Friedrich Kluge, 
Professor der —E Sprache an der Universitat Jena. 
ritte Auflage. 

Preis broschirt M. 10:0, tu dauerhaftes Halbfranzband M. 12.50 
Die ,Kdinische Zeitung“ urtheilt dber das Werk folgendermassen : 
Wir stehen nicht an, Kluge's Werk fir das beste ableitende 

— der deutschen Sprach laren. Da der Preis fir 
Jdas bbech ausgestattete Bu i 

gnicht zu sanguinisch sein, dase dieses 

taller Gebildeten auf dem weiten Erdenrunde werden mdge, welebe 
Jdas Deuteche ihre Muttersprache nennen.* 


Dureh alle Buchhandlungen zu bezichen. 





Fridericianum za Davos, 
Schulsanatorium fir Prophylaktiker. 


Gegriindet von Geh. Hofrath Dr. Perthes. 
Fortgefuhrt von Dr. Schaarschmidt und M@hlhausser. 


Gymnasial- und Realgymnasial - Unterricht. 
Prospekte und Jahresbericht gratis und franco. 









BD Xexosoalie-t-ls 
WOLDEMAR SCHMID 























‘Cafés und Reftaurationen. 


jen and Eefecictel, Bibliotheten, 








Die Aussprach 
Vou sp, st, ¢ UM 


Ein Wort zur Versti: 
digung zwischen 


Dir. Aug. ‘Diederich! 
2.Aull. Strassburg, beik. Trim 
(Odie, anerkennungrrae 











Berlag ded Deuiſchen Roloniatvereins, Berlin. Drud von Maglau & 2: 


handlung.j 


Soeben erachien 


Auslindisch: 


Handels- und Na 


pflanzen 


zar Belehrung fir das Hs:| 
zum Selbstunterrichte tei 
gegeben von 
Hermann Zipp. 
Mit diber 300 Abbild. auf 6 to 











und 80d 


Ihmter Spr 


ymimemn gratis und franco, 








voteeary Google 


voteeary Google 


voteeary Google 


voteeary Google 





Anuflage 15000. 
2 Zahrgaug 1885. 9. Seft C. Bai). 
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Deutſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin. 








ꝛuunſtrierte halbmonatlicy erſcheinende Zeitſchriſt 


zur Derbreitung des Intereſſes für die folo- | zur Kräftigung der geiſtigen und wirt ⸗ 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Förderung deutſcher überſeeiſcher Vaterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Völker. 





Redatteur: Ridard Leffer. 


“Iwhalt 


Deutſcher Rolonialverein. Prafidialfigung ju Berlin am 13. April. — General- 
verfammlung des Sweigvereins Wainy am 30. März und Dortrag des 
herrn Profeffor Dr. Cheob. Fiſcher. — Vorträge des herrn Profeffor 
Dr. Baumgarten in Bamberg und Koburg. 

Die Dentidhe Dembiah-Rolonie im Movdweft-Afeita. Mit Karte. 

Aderdau, Gewerbe und Handel auf dex Goldfiifte. Don Paul Steiner. 

Deutſche SD ein Bediixfnig des Rleinbanernftandes. Don Dr. 3. 

. Wei 

Aus meinem Trader⸗Leben in Fild-Ufeita. Don A. Diefterwes, 

Die deutſche Auswanderung. Don A. Bayerddrffer. 

Edo aus allen Weltteilen. 

Redattionelle Rorrefpondenz. Offener Brief Ses Herren C. von Giilidy-Afuncion 

rn Karl Friedrich Sdhulbe-Rageburg. — Deutfdland in Maroffo. 
rinherungen an Cunis. 


Speecfaal. - — Biicertiid. 


iif jounement fiir Deutſchland und Oeſterreich Ungarn 17/2 th durch 
alle PR rs i vat oe birett (aud) gegen Zahlung in Eran —— des 
pena afer tu Qerfins fiir alle fibrigen Staaten bei direftem Berfand 
D a 

Durd cin ganpjdfriges ABonnement ber Deutſcheun Roloniatieltuns — fir 
Deutfdland und ‘Defleretdengern a6 ak far alle hori; gen Staaten & 8 Mark — erwirbt 
man anf Sefonderen WunlG die WMilghledihast des Dentfe jen SKofonialvercins; Anmelbungen 
(mit Berfi FAigung des Gabresbetrages) nehmen famtlide Budhandlungen, fowie bas Bureau des 
itſchen — entgegen; — bet Vezugsweiſe durch die Poft hat ber Abonnent behufs 
Gintragung in bie Mitglicderlifte die betr. Poftquittung an bas Bureau bes Deutſchen Koloniai ·- 

vereins in franffurt a. Dt. eingufenden. 
Suferatenpreis fir die ne aaa Nonpareillegeile in ber Rubrik ,,-Well-Korrefpoudeny 

1 Mark, im Aunoncen-Teil 


Eigentum und Verlag des Deutfden Holonialvereins in Berlin: 























/) | 





nnn Kasetentbenenn A naw 4 (Tai ah ie WKaenlies . 
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Zuugrierie gaibmongiitj kiſyrintvr Qrupaystys 
zur Verbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ zur Kräftigung der geiſtigen und wirt · H 
nialpolitiſchen Uufgaben Deutfdhlande : ſchaftlichen Derbindung des Deutſch ⸗ 
unter allen Schichten unferes Doltes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternekmungen von nationaler Be+ zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — ; Lander und Valter. 


Redaktenr: Ridjard Leffer. 


anhalt 

deutſcher Polsuialvercin. Sweigverein Darmftadt, Dortray des Hern von Le Coq. — Mittel> 
badifder Sweigverein, Dortrag des Geren ahiniggiatrat Dr. Sdhentel in Karlscuke am 
20. Upril. — Bweigverein Mannheim, Generalverfammlung am 23. Upril. — Ubteilung 
Berlin, Generalverfammlung am 24. Upril, Dortrag des Herrn Oberamtmann Spielberg. 
= Deutfche Kolonial-Gefellfchaft fie Siidweft-frita. 

re. G. A. Siſcher, der reste Arst sur rechten Zeit. 

Jie brafiltant(dje Proving Sao Pauls und das von der Zeydt'ſche Refkript. Von Oberamt 
mann I. Spielberg, Mitglied des Preugifcen Ubgeordnetenhaufes. 

ululand und die Zulu. 1. 1. Uligemein Geographifches. Ul. Geſchichtliches. 

lofi Be und die Wephiife von Ziadagaskar. 

bine argentiniſche Stimme fiber die argentiniſche Arifis. Don Francisco 3. Brabo. 

Ne Giufiibrung der deutſchen Wahrung tm Hbecfeetfiyen Verkehjr. Don Franz Kraufe. 

lie deutſche Auswanderungsgefekgebung, |. Einleitung. 1. Die Freiheit der Uuswanderung 
und die allgemeine Wehrpflidt. Don U. Uitenberg. 

ler filufte deutſche Geographentag su Hamburg. Don Prof. Dr Herm. Wagner. 

Mfisielle deutſche Solonialkarten. 1 

iho aus allen Welttetlen. Die Italiener im Roten Meere. i 

iedakttonelle Rorrefpondens. Was Siidbrafilien. — Die Uffaire des Rio Oro. — Eduard ! 
Schulze t+. — Robert Flegel. 








Bierteliahelthes RGonnement fiir Deutſchland und Ofterreid-lngarn t's Bark durch alle 
uchhandlungen; fiir alle fibrigen Staaten fowie fiir Deutheiand und Ofterreid)-Ungarn bei direttem 
erjand per Kreuzband 2 Mark (aud gegen Zablung in Briefmarten) durd alle Buchhandlungen 
wie durch dab Zureau des Dentfhen Kolontalvereins in Berlin. — JabreseMbennement fiir 
‘eutiland und Ojterreid-Ungarn 6 Mart durch alle Poftanftalten. 

Durd ein niahriges Abonuement der Deutſchen Rolonialseitung — fiir Deutid- 
nbd und OfterceiUngarn & 6 Mark, fir alle dbrigen Staaten & 8 Wark — ecwirdt man anf | 
fouderen Wunid die Mitglledidaft des Deutſchen MKoloutalvereins; Anmeldungen (mit Beir | 
gung bed Sabresbetrages) nehmen famtlide Budbandlungen, fowie das Bureau des Deutſchen i 
olonialvereind entgegen; — bei Bezugsweiſe durd bie Poft hat der Abonnent behufs Eintragung | 

die Mitgliederlifte die betr. Paftquittung an das Bureau ded Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
ngufenden. | 
uferatenpreis fiir die dreigeſpaltene Nonpareillezeile in der Rubrit ,, Well-Rorrefpondeng = | | 
smart? im Runoncen-Eeil 50H pare aa 














Eigentum und Verlag des Deutſchen Ilolonialvereins in Berlin SW.; 
Markgrafenſtraße as, RAE der Zimmerſtraße. ) 








Daus- und Hofpumpen etc. 
nad Auswahl Golvente Bertreter geſucht. 
sDrolgh Biever, Maidhinenfabrif, Mocks a. Ry. 


‘Snbaber von 100 Cubftetlungds und Gtaatdmedattten. 
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epepinuinn. ae 
7 . a 45—55° G.), wel Re 1g und vielen ande 
Giecnudeln, Makkaroni, Panier: Beene CS liek ele auber Ragin ind Natron Bica 
efi, Erport. Scweielwafiern beim Baden und Crinten vortheithaft unt ‘Mee feadeif 
Bave-HotelB, auld befte ansgeRattet, find dad gange Jahe gedfnet und auc fire 
COO SBintertaren eingerichtet, meldhe durg febr milded Klima und paige Lage mentite 
—— ——— 
alfinbaber, Dampfbdrer, cigene Wet ber Donghe. wie wirgendwo in Dertr- 
Specialfabritation. tan, Metege ih wav npr den Bide: Gabadatonee. Rice rexommaite Cer 
Rerjenduiug des Thermatwafferd. Dreimal taglih Kurmufit, widentlid Soup jones 
niverſal⸗ Flaſchen⸗ Verkork⸗ gemere eer grobere —— et ben nambaitfen Gatien, eat. 
—— ettrennen.  Bradtootle Barts und’ Bree 
‘afdyinen.D.R.-Batenta 18780. | Cerventintarens Aulige ‘ie. ilmgebung, Dee Hope Seen ‘und. Ne Mrbemnen, 
Poae 4 dross ou $i. Sty nad) Belgien und Holland. Srequeny 1884; 23000 Rurgafte und Pajjanteu. 
far. Keiftum 
te Slafcyenbr. Preis in 30 intl. Derpad. is 


jefte ure Stadtifdhe Bade-Berwaltung. 
lid. Flafh. Vertapil. Mafdinen. 


in gia erent aise] WW GNA Rpaxe. im Wirttembery, Schwarzwald 


tt Aus⸗ſieli. Sir bere 

iseuf uetzi. Ses fubet | —Saison-Kroifnang am 1. Mal 1885. 
‘pad. Befchr.u. Sein. gratis u.franto. |} Prosnekte kénnen von der Kgl. Bad-Verwaltung. unent- 
{6} geltlich bezogen werden. 


jen auc) Sehoeiel- 
fig) vom anteren 
ftldtifdre 





























niol-Kapfetn in all. Grogen a. farben. 
Delin, Andreasfr. 18, Berlin. 


L. MORS & Co. 


PIANOFORTE-FABRIK 


BERLIN S., Dresdener - Strafse 82/83. 
Fabrikation von Pianinos 


neuester und solidester Construction mit vollem Eisenrahmen. 














Einfachste und reichste Ausstattung, fir jedes Klima entsprechend gebaut. 
Export nach allen Lindern. 


Preiscourante und sllustrirte Kataloge franco und gratis su Diensten. 
Vielfach pramiirt, zuletzt 1883 Amsterdam. (160) 
MR Vertreten auf der 1885er Welt-Ausstellung in Antwerpen: “9am 
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2. Fabrgang 1885. _ 21. Seft (15. Juni). 





| Deutſche 
Raolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin. 





| Plufrterte halbmonatlisy erſcheinende Zeiiſchriſt 

zur Derbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ zur Kraftigung der geiftigen und wirt · 
nialpolitiſchen Uufgaben Deutfchlands fchaftlichen Derbindung des Deutſch- 
unter allen Schichten unferes Volkles, | tums in allen Weltteilen mit dem 

zur SSrderung deutfcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bee zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — , Lander und Vdlfer. 


Redaktenr: Richard Leffer. 


Inhalt 


Deutſcher Solentalvercin. Bevollmidtigte fiir Empfang der Geldfendungen. — Kooptation des 
Ausſchuſſes. — Fweigverein Apolda. — Dortrag des Herrn Poftdireftor Wiche Oberhaufen. 
— Swergvercin Weigenburg i./€. — Hweigverein Stragburg i./E. — Ortsgruppe Stoll- 
berg i./S. — Dortrag des Herrn Dr. Kretſchmann · Güſtrow. — Sweigocrein Saar. 
briiden. — Gweigverein Nürnberg. 

Deutſche Sidfeekoionten. Kaiſerlicher udbrief fiir die Neuguinea · Kompanie. 

Giniges jiber Sauſibar. 

Staatliche Verſuchsplantagen in unfern Golonien. Don Herman Soyaur. 

Bas Arbeitsfeld Fiegel’s. Mit Karte. 

Bululand und die Zulu. 2. Il. Cetwayo's Herrfchaft. 

Gine Fart anf dem Ris Paraguay. 2 Von Albert Wmerlan. 


t Herteljagelt jounement fiir Deutſchland und Ofterreid-tingarn t's Mark durd alle 
! usenbingn ruber Stones Etaaten jowie fir Deutſchland und ‘Diterreld — bei 8 ane 
Berjand per eugband 2 Mark (aud gegen Zablung ig Briefmarfen) durd) alle Buch handiungen 
fowie durch dad Burcan des Deutfhen RKolonialvereins in Berlin. — JagresUbennement fir 
Deuiſchland und H| Ungarn 6 Mart durd alle Poftanftalten. 

Durg ein ganilabriges Bounemtent der Deutſchen Solomiciiettuns — fiir Deutid- 
land und Ofterreid-lingarn & 6 WM fiir alle ibrigen Staaten a 8 — erwitbt man anf 
Sefonderen BWunld die —E des Deutſchen "golouletyereess —eù (mit Bei⸗ 
fügung des Jahresbetrages) nehmen famtlide Suchhandlungen, ſowie das Bureau des Deutſchen 
— jegen; — bet Bezugsweiſe durch die Poſt hat der Abonnent behufs Eintragung 
in die Ritaliederl fe die betr. Poftquittung an bas Bureau des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
einguient 

feratenpreis fiir die dreigeipaltene Nonpareillezeile in der Rubrik ,, Welt-Rorrefponi 


den 
1 Mark, tn Annoncen-Cell 50 PF. 








Eigentum und Verlag des Deutfden Holonialvereins in Berlin SW., 
Wiarkgrafenftrafie 25, Ecke der Zimmerftratie. 











Guglifre Sefikergretfungen tm Riger-Sennt-Gedict. 
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Aunsncen-Regie Rudslf Ploffe in Frankfurt a. A. and Filialen. 











es  Cebrider Rbeinstrom, 
hire F. @. Bornkessel "fine . 
te Mollenbach. : ~~ Kaiserslautern (Rheinpfalz). 
Fabrikation ' Gtarbendraskbitder. Sac, wera! Renseanteet tr Suqube 
f Export fir j Browse -Iatetlonen, * ——— — und — 
Heddelbeor- ; eee _ ~— Spice, Eases. J. Schimmelpfeng. 


ir haute. latermationsd &. Incasses. 
Berlin W., Bebrenstrasse 47. 


ne 
K uror t AUGUSTUS Dad | sua —— 


‘Bafutet Radi ei te Walvt theilt. Das Instioat-hat- ber 160 An- 
ee Dratencoriz. Del Dresden, eae ima, " 

fevorete — i Blutarmuth, Serophuloſe 

ie tfamtei reat, lof, 

Stahl- and Moorkad. Srnige O, Rorumatismas, pautansy lagen, Graves: 








a —X ber 
Maferheilanpialt a ee Meitanaate ie 
‘Riberes durch tie Badedirettion und te ti irenben Aiggt 


Fr. ba 
GI friber Seiter ber re Dalterbettanhelt Giger} 


Bad Griesbach, 


— —— Gisfpind 
alt renom. Gtapload, S6v Met. i. d. Meere, im oberen 111 + Bergoldete Mabel. fia 
Reagibate. 8 Etablqucten. Damplacheite Cider * Saar ge Batibe | 


Bowie Billge Bredee wealeehe — i Oldruck-Chromos. 











i A. Fils, 
Wetterfefte waſcibare Manecanftricifarhen. | _ Bertin SW 7 Temata Ur 23. 
Deutſches Reigs- Patent Rr. 16004. \ Orchid een. 
Schsner dauerhafter Faſſadenanſtrich. J Untergridyneter lideen. en 
Soften p. C) Mr. 8-10. 9 Provetiftdyen / 2.505f fy | cut le in Braflien verfoumende 8; 


chideen. Borrath von einigen taufend 
joys Harrissonians, Cattleya velu- 

vielen Oncydion, jorie Miltonia 

ia, Breifensd Webereintuntt Billy. 

T. Roberto Kirsten, 

| 8: Paslo, Braslien, Mareo da Meia 

| equa 378, (131 


BRASCH & ROTHENSTEIN 


U SPEDITEURE - . 
Specialitat: Internationale und tberseeische Verkehre. 


Central-Bureau: BERLIN W., Friedrich-Str. 78. 
Leipzig. Vlissingen. London F.C. WVien Frankfort a/M. Gotha. Eisenach. 
Dortmund. Paris. Dittersbach. Bentheim. Mthlhausen. Hamburg. Bremen. Léhne. 
Iimenau. Rudolstadt. Saalfeld. Blankenburg. 





Profpelte und ‘Minfterkarten gratis. 





Gg. J. Altheimer, Farbenfabrit, Ringen. 
Zaatige, (otlve Sertretcr werden Aberall angeftelt. 














PP. 
Wir erlauben uns hierduroh ergebenst darauf aufmerkeam ru machen, dafs wir aufser 
Unseren sonstigen regelmAfsigen Verkehren uns auch besonders dem 
widmen. »liberseeischen Verkehre“ 4) 


Wir stellen nach den wichtigsten iberseeischen Platzen auch feste Durchfrachten nach 
Gewicht und sind in der Lage, far kleimere Sendungen (Parcels) Vortheile zu bieten. 
Tasife far dieselben publiciren wir in unserer regelmafsig zur Ausgabe gelangenden Schiffsliste 
und heben ferner hervor, dafs wir nach allen Plitzen auch unfrankirte Sendungen annehmen, 
selbst wenn sonst die Dampferlinien auf Vorausbezahlung der Fracht bestehen. 

Wir erwahnen noch inebesondere, dafs wir, entgegen den sonst ablichen Bedingungen, 
dafs die Fracht auch dann bezabit werden mufs, wenn dem Schiff ein Unglick zustdfet, bei 
letaterem Fall nicht auf die Absender zuriickgreifen. 

Mit Frachtraten und naheren Auskinften stehen wir jederzeit gern zu Diensten. 


Tochachtungsvoll BRASCH & ROTHENSTEIN. 
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Annoncen-Regie Rudolf Aoſſe in Frankfurt a. 





MA. und Fillolen. 





! 





* Sommerville, Neunioi 


Klehmet’sche Warmeschutzmasse. 


Bestes, billigstes und leichtestes Material anf dem Geblete der Warme- 


Isolleruug zur Bekleidung von Dampfrohrleituugen, Kesseln, Apparaten ete. 
Kosteuanschlige und kleine Probe gratis! 


Ad. Klehmet Sohn, Fahrbricke in Sachsen. 
Station der Werdau-Schwarzenberg-Bahn. . 


Feinste Aquarellfarben. 
Tuschkasten jeder Art. Hannover und Wien. 
Tinten. Primiiert auf 12 Ausstellungen 
Letzte Auszeichnung: Goldene Medallie und Diplom. 
Boston Foreign Exhibition. 


F. W. BOSSERT, Offenbach a. M. 


Fabrik von Musikartikeln aller Art fiir den Export, als: 





Giinther Wagner. 








Necossatses fir Damen, Albom, Flacons,, Bijoux, Handachahy Cigarren- nd 
Bierkriige, Flaschen, Stihle etc. ete. 
jo" matikallache Sparkawe wad alo telbutthiitge Patent. 





Kontrolieparkas 
Musikworke jeder Art nur bester Qualitét su billigen Prelsen. 
Auf Beatellung werden alle Geyenstiinde auch ohne Musik geliefert. [1] 


WAGEN FRERES, Yokohama, 


(mit Agenturen in Tokio, Kobe, Nagasaki etc.) 
seit 8 Jahren in Japan thatig, anerbieten sich zur Einfabrung und 
Verkauf europaischer Industrie- und Bodenprodukte jeder Art. 
Direkte Anfragen aber Marktverhaltnisse werden prompt beant- 
[7] wortet. Korrexpondenz in 4 Sprachen. 


Bankrimessen auf Londo und Pari, Friua continestelie Referenzea. 


Der Thermal-Kurort Aachen, - 


Sefaunt als Refideny und Lieblings-ufentdalt aris bed Grogen, in heriliser Sage, 
in cinent annmnthinen telbar am der tense von Belaien und Holland ge 
legen, bietet bem Rurgait auger feiner relgvotten Unigetung alte Wnaehunlidteiten einer 
Gropitate 

Zeine Barubader, altoeriomt wegen igser graben Seilfeait bei RGeumatitmen, 
ictifdpen Seidvny, SAbmungen, Niitenwrartdleide werden yefpeiit vom reidilicten, 
— ten Suter al€ aquae, Grant vita ——— 
































Thermen (4:—$5° G.), weldhe anger Kodia j und vielen anderen Salen and) Sdwevele 
verBiabunjen avbaltin und burd den Wefalt an Natron-Bicarbonat fid) vow anteren 
felwaiffern beim Baden und Trinfen vertheifba't untericheiden. Met feddtifche 





Snvergoteio aufe bere audgeftattet, find das gauge Jabe gedffnct und aud far 
Binteturen’etnperigretswelde burg jefe nivees Kitna amy garbage Boge setts 





gefordet werden. 
bet, 

in und anger tem Babe, Jnhatationen. Biele tenommite Herste. 
Safenbuny ted Bosrmatwafers. “Drei gly Kuru, 
Senzerte cder adpere Cher-Muf 





wadentlih Eymphenie- 
— mit ben nauiiieten Ealiin, Rhente, 
Lanblidbe Gefte, Wettrennen.  Brachtvolle Barts und. Broo 
mmenaden-€nfagen.  Autflige in die Umigebung, tas Hobe Been und die rdennen, 
jowie nae Belgien nnd ‘olland.  Srequeng. 1884: 28 000 Surgafte und Gaffanten 








B. Dorffel is Bertie v. x 


a] b Musikalien Jeder Art, 
Tide StuetRlastramente for dew Exper 


faq ne 


“uayoyuryod 
mDyipug a> tpang usya) 
(puagpleizaja spagesjuamauuogye 


unpetuoniaie 


—V»»o.»eeedoQà 


nach Frankrel 
BP ter Ragland 


nou erschier 


Oldruck-Chromos.j 


») A. Fils, 
Berlin SW., Tempelhofer Ufer 22 


W. Schimmel pfeng. 


(nstit. tir kastm. Informations a tommmnet, 
Berlin W., Behrenstrasee 4p 
Tn 1884 wurden aio sꝛs ⸗ 
Auskiinfte an 15685 Abonnestan =r 
eilt. Das Institut bat aber Tit Ae 
gestelite und steht so 25 Vereinys 
einem Vertragsverhiltnisn. 109 Adews- 
Zettel 100 M., 25: 30 M, 10; iy 
‘Auskuuft ausser Abona. 
cretionszusicherang und 3 See 
Auskiitfte privater Natur amegesshiessss 





Export. 








‘Broipefte durch die Stddtifge Bade-Berwattung. 


Tabresbericht franco. tl 





C. HECKMANN. 





BERLIN S.O. 


Specialititen: Apparate fir 


Spiritus -Destillation, Sprit-Rectification, Rilbexe 


und Rohr-Zucker-Fabrikation. 








Annoncen · Regie Rudolſ Aoſſe in Frankfurt a. A. und Filtalen. 





James Levy 

i Antananarivo 

: (Madagaskar) 

:2|9 Agentur- u. Kommissionsgeschift. 
5 Bin- und Ausfuhr. 






Warenkonsignationen finden prompte und beste Auf- 
merksamkeit. — Prima Referenzen. 








Malle a. d. 3. 


 Friedericianum z Davos, 
Schulsanatorium fir Prophylaktiker. 


Gegriindet von Geb. Hofrat Dr. Perthes, 
Fortgefabre von Dr. Schearschmidt und Mabihiusser. 


G@ymnasial- und Realgymnasial-Unterricht. 
____Prospekte und Jahresbericht gratis and franko, 


~ ERNESTO HOFFMANN ~ 
Corrientes. Rep. Argentina. 
7 hi d Uhren, Gold, Juwelen, ‘Silber tn optisohen Waaren. 
rc U een. Usbernahme vou Vertretungen Jelotungstibiger Hinser und Fabriken aller 


Matersidynter dibernimunt Beftengen ‘hens, 

in Brafifien vorfommende Or-| Das Haus hilt 9 Relsende: in den Rep. Argentinien, Urnguay ond Paragoay, 
chideen, "Sorrath bor einigen toafend |" sowle in der Proving Maty Grovo (Brasilien). — Gegrindet volt 1860. 

Ca arcseoni 


See eee ae ewe titers | Beste Referenzen in Europa und Buenos Aires stehen 


le Zirthſchaſt in Feld and Sons, fir Acerbon, Hichyadt ete. 


Offectenblatt fix Budierr, Cidioriens, Stickefabrihien ud Brenneccien. 


Der praktifde Landwirth, 


Vrigeint wicgentligy einmal (Gonnabends 
bei der Expedition in Halle a, G., bel jerer Poftanftalt cder Laudtriettriger. 


Zeitſcriſt fie rai 











——— Martane HE, zur Verfigung. i) 
8 Peale, Borie van” “* Mts) | Pharmac., chemische Taseb- 0, Farboakesten 

i chirurgiscte. SB G. Bornkesse) fait 

Langer & Fischer, | ***"nre"** 
ig > und Mellenbach. Ottarbendruckbitder. 
Hobenstein-Ernstthal (Sachsen). | © *PPerate- Pabrikation a 
Export far Bronse-Imitatlonea. 
Erseagnisse deutscher Industrie Alle Sorten 

jeder Art. {splel- a. Daxas- 

‘waren. 








L. MORS & Co. 


PIANOFORTE-FABRIK 
BERLIN S., Dresdener - Strafse 82/83. 


Fabrikation von Pianinos 


neuester und solidester Construction mit vollem Eisenrahmen. 
Einfachste und reichste Ausstattung, fir jedes Klima entsprechend gebaut, 
Export nach allen Landern. 
Preiscourante und illustrirte Kataloge franco und gratis su Diensten. 


Vielfach pramiirt, zuleizt 1883 Amsterdam. * [t60) 
QE Vertreten auf der 1885er Welt-Ausstellung in Antwerpen. “QBgl 








Ly 
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2. Sabrgang 1885. 








Deutſche 
Kolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Holonialvereins 
in Berlin, 





Zuuſtrierte halbmonatlisy erſcheinende Zeitſchrift 
zur Derbreitung des Intereſſes für die kolo⸗ zur Kräftigung der geiſtigen und wirt · 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch ⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Förderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bes | zur allgemeineren? Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Völker. 


Redaktenr: Richard Leffer. 


Anhalt. 
Deutſcher Zolonialverein. Erklärunz des herrn Oberamtmanun IW. Spielberg bezüglich 
Ausfunft iibce Braſilien. — Abteilung Bremen. — Zweigverein Yeuvorpommert und 


Riigen, Sig Stralfund, und deſfen Ortsgruppe Greifswald. 
Das Gedeihen der deutſch.ſyriſchen Kolonien, eine nationale Sade. 
Der Elfenbeinreichtum Afcikas, Von W. Weftendarp. 
Die Rolonie Sao Lourengo in Siidbrafilien. Von Dr. Hermann von Jhering. 
Die Sefrebungen su gunften einer srganifierten Ginwanderung und Koloniſation in Brafilten. 
Bululand und die Sulu. 4. V. Land und Leute. — Protejt der Neuen Republi? gegen die 
Engliſche Annerion der St. Luciabai, . 
Zitteratur. Uus Perus Vorzeit. Don Carlos von Gagern. — ,,Vr. Hugo Cdppen, Hundert 
Tage in Paraguay.” — ,,Dr. Emil Ricbed’, Dic hügelſtämme von Chittagong.” — Eine 
Papua-Jdylle. Don Dr. Otto Finfch 

Redaktionelle Korreſpondenz. Uus der brafilianiferen Proving Sic Paulo. — Schiffstoune und 
Kounoffementsformulare. Don 3. Gréuer. 


Biichertifay. ~ 


Bierteljaheliges Abonnement fir Deutſchland und Ofterreich Ungarn (2 Mark durdy alle 
Pudbandlungen; fiir alle Abrigen Staaten jowie fiir Deutidyland und Ofterreid-Ungarn bei direttem 
Berjand per Kreugband 2 Mark (aud) gegen Zablung’ in Briefmarten) burdy alle Bucdbandlungen 
fowie durch bas Burcan des Deutſchen Kofonialvereins in Berlin, — Yahres-Abonnement fir 
Deutfdhland und Ojterreidy-Ungarn 6 Mark dard alle Kvitanftalten. 

Durd ein ganziähriges Abonnement der Deutſchen Lolonialseitung — fiir Deutſch- 
land und Diterreich ungarn a 6 Mark, fiir alle dbrigen @taaten a 8 Mark — erwirdt man anf 
beſonderen BWuuld die Mitgliedihaft des Deutſchen Kolonialvereius; Anmeldungen (mit Beir 
fiigung de Jahresbetrages) nehmen famtlide Buchandlungen, jewie das Bureau res Deutſchen 
Kelonialvereins entgegen; — bet Besugeweije dure rie Voſt bat der Abonnent behufs Cintragung 
in die Mitgliederlijte die betr. Puftquit'ung an das Bureau de Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
einzuſenden 

Zuſeratenpreis für die dreigeſpaltene Nenpageillezeile in ter Rubrik „Zdell-Korteſpondenz · 
1 Mark, im Annoucen-Teil 50 Ff. 








Eigentum und Verlag des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin Sw., 
Marfgrafenftrafic 25, Ecke dev Zimmerttr. 











_ 14. Gett (1d. Sufi). 
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Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkan. Seit Jabrhunderten bywiir 
Schwofel-Natriamthermen von 231, R., besonders angezeigt bel Frasam> as! 
Nervenkranklelten, Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbader, 
Hussere Douchen, Anpenseller Molkerel, irisch-romlsche Rader, alle feomé 
Mineralwiisser, 1400 Seehdhe: gegen Nord id Osten durch Haberis 
seschltat, Milmatiseher Hurort, Herrliche, susgedehnte Waiajeem 
aden dicht am Hale; — Besuch Uber 6000, Konzert, Theater tglich. Rem 
wochentlich. Ki 














1. Mai bis 1. Oktober. 


EE Ue 
Die Badeverwaltang. Birke, Birgermelster. 





Verlag des Deutiten Kelenialwercing, Berlin, Drud ven Sutins! ail sl 








Auflage 15000. 
2. Jabrgang 1885. ; 15. Geft (1. Auguft). 








Deulſche 
KRolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Holonialvereins 
in Berlin, 


dZuuſtrierte halbmonatlidy erſcheinende Zeitſchriſt 
zur Derbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ zur Kräftigung der geiſtigen und wirt · 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be: | zur  allgemeineren Kenntnis fremder 


deutung, — Lander und Valfer. 
Redakteur: Richard Lefer. 
Anhalt. 
Deutſcher Zolonialverein. Exrpofee des herrn Oberamtmann Spielberg's fiber ſeine Jufor - 
mationsreifen in Umerifa. — Schteiben des herrn Prof. Dr. Schweinjurth in Kairo 
an das Prafidium des Deutſchen Kolonialvereins, — Flegel« Fonds. — Sweigverein 


Dierfen. — Oberbadifcher Fweignerein, — Weftpfilzifcher Sweigvercin. — Sweigverein 
Saarbriiden. — Sweigverein Koburg, 

Sixeiflichter auf Hollandifdje Foloniatpolitik. Don A. Freiherr von Moltte. 

Bululand und die Bulu. 5. V. Laud und Leute. (Schlug.) 

Die deutſche Auswanderungsgefetgebung. 4. Ill. Der Geſchäftsbetrieb der Auswanderungs ⸗ 
Unternehmer und Ugenten. (Fortfesung,) 

Shwimmende Muperausfellungen der deutſchen Induttrie. 

Kitteratur: ,,Weltpoft.” — ,,Revue coloniale internationale.“ 

Bie Deutſchen tm Auslande. 

Redaktionelle Rorrefpsudens. Uus Formofa. Dom Hafenmeifter Hummel in Camfui. 

Dattigal-Fonds. 


Bierteljaheliges Abonnement fir Deutſchland und Hfterveid)-Ungarn I Wark durch alle 
Busbandlungen; fit alle dibrigen Gtanten jowte fiir Deutſchiand und Ojtcrreid Ungarn bei biretten 
Berjand per Kreugband 2 Mark (aud gegen Zablung in Brieimarten) durch alle Buchhandlungen 
fowie durd Dad Bureau des Deutſchen Kolonialvercins in Berlin, — Jahres Abonnement fir 
Deutidland und Ofterreid)-Ungarn 6 Mark durd alle Poftanfialten. . 

Durd ein gansjahriges Rbonnement der Deutſchen Kolonialzeitung — fiir Deutid- 
land und Ofterreid-tngarn & 6 Mark, fiir alle iibrigen Staaten & 8 Mark — erwirbt man auf 
Defonderen Wunlh die Milgltedihaft des Deutſchen Rofonialvereins; Anmeldungen (mit Beir 
fiigung des Jahresbetrages) nehuien famtlide Buchhandlungen, ſowie bad Bureau de3 Deutſchen 
Kolon alvereins entgegen; — bet Besugeweife durch die Poſt hat der Abonnent behufs Eintragung 
in die itgltederifte die betr. Poftquitiung an tas Bureau des Deutiden Koloniatvereind in Berlin 
eingujenden. 

4 nferatenpreis fir die dreigefpaltene Nonpareillezeile in er Rubrik ,,2delt-Korrefpondens” 
1 Mark, im Annoucen-Eeil 50 cd 








Eigentum und Verlag des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 25, Ecke dev Zimmerftrafie. 
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Annoncen-Regie Rudolf Moffe in Lrankfort a. M. und Filialen. 





Die Austeilung der Deutſchen Kolonialzeitung 


an unfre Mitglieder haben fiir folgende Orte fibernommen: 








Magen: ®. Jacobi, B Hberflabt: 38. R rant 8 lorghcim: D. Rieder’s Bi 
— 35 ae — — Gnate Tent & Grebe, Blase Sap. es ieinganjer, 
afer 
bier, Raufmonn. | Gambueg: & griederichfen & Go, | Raftatt: M, Bieteferd, doftuchhe in 
in’ 3 Rarldruje. 


ameln: SH midt & Gudert, Bush. 
rig: Meing. Rents, Bigs. aman t. Beflf.: Carl Dietri g's Bueh. 
ben: Emit Sommermeyet Buds. | Gannover: SGmerl & v. Secfete, 

is 


Bamberg: Carl Hibfder, B 
Barmen; 8. Canyemie|de, Bo $9. Reig eran, Bubp. 







Qetrm, Krumm, Bagh. 
fendabl, Budg. 
Bauer's Bubp. (Dar 


der & Meg, Bush. 






jeim: 












GEagelbards ide Sanotarten, art Groog, Andres & Comp , Burd. 
— Grnft Beer, ute, See wbriiden: . Riingebcti, Bud. 
‘Bielefel &. Helmig, Bi ort: Hinann jun, Buch. argemiind: Emil Sghmivt, Buch. 
Sitgte — ———— oe & Saeermejfer, Sof 
8 Stunpt, Bush —ãa— eraie: €. Sut, Bagh 
Sonn on f Sate attention ee out paccet potbudp. 5 bee ‘Oberamtmann Dr. 
gen —— jarigruge: W. Bielefeld, Sefbu 
Boppard: B. Gaspari, Bust Raffel: Guft. Rlaunig, Hofbudp. 





—E 3 cerih i watit — ———— 5 Uden: Feodor Wiltſch, Buds. 
rauatamelg: Goi Aja bait, niver|itite-Buahanslun 5 
Sqhonebed a. d. ° Gere ‘Bharcer 

















ite & SGtenter, Bush | i lagen: Stebel ite eust, Rromphardt. 
Mau: Eremendia Granisi Bush. | Robleng: Wilh. Groos, Solu Sdhdningen: Ger Buddrudereibeiger 
Seetien: | Bielefeld, Sousy. in nf Gy, Sendelsid, Bu 6. Gart Retus, 
Sar Bolas Rinte's Go. Buagh. Saragberg 1, HB: Sere Sautthes 
* in 1 Sil 6. 8. RrofGe1, Bush | Rorbad: Ger ‘Gpmmmafiatlegrer wei- Dalting 
Bieleferd, Hofbugy. bad. Soocinit! ‘Cink Stir, Buds, 
rue. ies: | Sete Alfred Bebe, in Ga. Herm, Montanus, Buds. 
emul: Guftay Crneftt, Bush. n. Bebr. Se Sere Si Rob. Rafe 
Seitbanfen: gere ie Getbe Sete: ‘3. Greven, 21D. Bfeiffer, Bugh. 
Derhade: Segonnen aly. Bush. a: Reins. Ga mithatsige | Gollan ‘pert unteriiter Woites. 
Tortmand: Spyen ihe Bus. (te eae it Gouneberg-Thir.: 8. Meyer's Gud. 
ti) Seine Bucthardt ioe Buse. | Goran Rs: it Beibler, But, 
mar | Zengenber Rulins Soot Speyer: Gere Rauf, Che. Roejinaer. 





jer's Buch. (Mug. Gollnid). | St, Singh: Be febmann, Bud. 


ea 
Seip; fe: gute Griedr. Gleijder, 
Na Gtendat: “sraact £ Grofie, Buds. 
zuchh. sate in-Ralluberg:3.Behrmann, | Stettin: H. Daanenberg, Bubb. 
Sacoelt Sins. Budb. Gtombera tC: €.G.Sellers Wwe, 
Gifenberg: Cduard Salle, Bush. | Limbadh &. S.: GC. Winter's Buch. 
Elbertet Baedeter'fhe Buch · und | Lindaw: Joy. Th. Stettner, Bud}. Gteatinyg : Karl J. Trübner, Bu 
mit Diva's Busy. | Eruttgart: Conrad Wittwers 
— Ger $. Dieken SumiuigSgaten: wing, auterbora, | Gacwa, Gera (aus fhe Ree 
S 2, Romentge Buds, Bug, —— 
— —E mil Dasnſg, hofbucht. Gere 
ube. emer, Buds. rier: ainvge *eegetiny, 
E. Werner, Busp. 9. Dicierig Brot. | en rete Dr. G, Mener. 
Sacobi, Bush. 


— i Buhyh (Carl fa rf 
relic oBarveter, Bug, pmanu'jdhe Bucy (Carl merge Bud}. 
etree jen Soro. Bropuer, Bush. 














‘Woe 
Mana t, B.: Gr. Gol, Budh. 
‘Bierfen x 1) 








8, Pinntein, Bush. ofet Seul, Buch. 
i © Roeniger, Buds. Bicntngen: gudm. von ey ¢, Budh | Weimar 2 Ebelem ian, ene, 
eeiberg i. aEe Gerad. Buss. | Belerig: © Geb, adie Bugh. | Weigenburg a. Sand 6. 
— i. Br,: Bag ner je tiniver. rin 


Be 
Budh. und” — & v. Bol- Biota: Spelytednlide Buds. Beifeuburg “ier. G Burchardt, 
fom Saute. Suh. 

























grictbers irae: GC. Seriba's Bah. Rilhawen Bufles’s Rage 

Gardeteg anger, ugh. felger (0, did), Buch. 

Wetfeatte gens R. Selvis, Bess. Milthelm a. b. Gage: Gugo Gaderer, 

Gera: Gast Buren, Budp. 

lind -@lavbag): £ Soles, Bush. Reugrandenburg: Dito Rabmader, | Bies 
Giewwige de Barber, Buh. Buch. BBiigetmegoven: Gael 
Gari E. Remer, Budh. Menftadt a. H.: A. H. Gottisic- | Wismar: Pinter ttle 
Sudwig Rog, Bud, Bitters Bu Bittender — 
—— Buds, Rocdhanfen: Oe Garl Bud, iG: 2B. Reth, B 
Dewerli Lud & & a. ‘etapa B 

Grandeng: 3 Seay’ Babern LE: G. Mai 

GreifBwatd: Reins. Saari Buds. aufen: Bat Eagle Buss. Gile), Buh. 

Orel © ri Bugh. + Herr, — ei: Detar Sangenvery, Bush 
fe: @. Tirde, Buc 


weibriien: Sr. Cehmann, Buch. 
wwidan: Herr Redtcanm. Bruno Fapn 








anton Send, 8qp.t Altona, 
Unfre verehrten Mitglieder wollen in Qutunft etwaige Reflamationen in erſter Linie an 
dieſe Vertreter unſers Organs richten, bet Erfolglofigheit derſelben jedoch divett an dad unterzeichnete 
Büreau, nicht an den betreffenden Zweigverein. 
Das Büreau des Deutſchen Kolonialvereins, Berlin S.W. 
Markgrafenſtr. 25, Ede der Zimmerſtraße. 








Annoncen-Regte Rudolf Moſſe in Frankfurt a. M. and Fillalen. 





r 
Ungarn— Budapest. 


Ungarische Landes-Ausstellung 


| unter dem hohen Protectorate Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen Erzherzog Rudolph 
Eréffnung am 1. Mai 1885. — Schluss Ende October 1885. 


Zur Ausstellang gelangen: Landwirthachaft, Forstwesen, Bergban, Industrie, Gesundheltspflese. Unterrichty 
meson, bildende Kénste, “Hlermit Iu Verbindang, die internatlonalen Ausstelidmgen vou Mateninen, Skmenia 
and lebenden Thieren, 


FHsSTLICH BEB HITSEN. 
‘heinen i ischer, he 
KATALOGE, faische svete. estr.t8t ) Annoncen- Rogie 
loge fir Kunst, Maschinen, Bergbau et Rudolf Mosse. 
Lotterie: Haupttreffer f. 100000. — gag Ein Loos 4. 1. -@agj — Officielle Wohmungs 
vermittlungs-Anstalten in allen Bahnhéfen. 
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Agenten, ™%,! 
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fen Bedingungen a 
faut gewinnrctdyf 
erlaubter Prãmie 











Dfferten an Banthaud 
Engel & Co., Kbina. Bh. 





Techniſch gebildete 


Redakteur u. Mitarbeiter |~ 
geſucht. 


Pegen Erweiterung wunjecer Erpott. 
seitfdrif ,,Globrrs" fuden wir einen 
lechnijch gebildeten Redattenr, fowie Mit- 
arbeiter aué ben Kreiſen der verfdiedenen 
Snbultiebrancen. — Gedlegene rbelten 
werden Derlanat und dem entipredended 
Honcrar bewilligt. 

Verlag des,,Globus“,Export- | ~ 
seitschrift, Manchen. 
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Berlag deb Deuticen Rolonialvereiné, Berlin, 
Bw Anbei eine Beilage, betreffe 


. #uflage 15000. 
Zahrgang 1885. 16. Seft (15. Auguft). 


Deutſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin. 











. Dilufrterte halbmonatlidy erſcheinende Zeitſchriſt 
zur Derbreitung des Jntereffes fiir die kolo⸗ 3ur Kräftigung der geiftigen und wirt- 
nialpolitifdjen Uufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Derbindung des Deutſch ⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Forderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bee | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — | €ander und Volker. 








Redaktenr: Ridjard Leffer. { 
Inhalt : 


Deutſcher Kolonialverein. Vortrag des Heren Prof. Dr. A. Engler in Breslau. 

Bom Saifer Wilhelms-Land und ismark-Ardipel. 1, 

Aus dem Oranje-Freifiant. Don Dr. med. Wohlers. 

Der Handel mit China fonft und jet. Don von Le Coq. 

VBorſicht fiir Auswanderungsinfige nach Argentinien. 

Die deutſche Auswanderungsgefetgebung. 5. IV. Die ſtaatlichen Maßregeln und Cinridtungen 
jum Sduge der nad transatlantifcdhen Lander Auswandernden. Don A. Ultenberg. 

Litteratur: ,,Augo Fdller, Das Cogoland und die Stlavenfiifte.” — ,,R. G. Watson, Spanish 
and Portuguese South America ete.“ 

Sraukreich und Zanada — eine Mahnung. 

Gin dentſcher Anterſtützungsverein in der Hauptiadt Paraguays. 

Dic ũberſeriſche Auswanderung aus dem Deutſchen Reich. 

Redahktionelle Rorrefpondens. Wot an Ärzten in Cransvaal und Hululand. 

Bũchertiſch. — Spredfaal. 


Bierteljaheliges Abounement fir Deutſchland und Oſterreich · Angarn 11's Black durch alle 
Bughandlungen; fir alle iibrigen Staaten fowie fiir Deutſchiand und Ofterreid)-Ungarn bei direttem 
Berjand per Kreuzband 2 Mark (aud gegen Zablung in Briefmarfen) durd alle Buchhandiungen 
owie durch dad Bureau des Deutſchen Roloniaivercins in Berlin. — Jahres⸗Abonnement fir 
Deutidland und Ojterreich-Ungarn 6 Mart durd alle Poftanjtalten. 

i Durd cin gangidhriges Abonnement der Deutſchen Rolonialseitung — für Deutſch- 
d und Hfterreid-Ungarn & 6 Mark, fiir alle dbrigen Staaten a 8 Bark — erwirbt man anf | 
fouderen Wunld die Mitglied(Aaft des Deutſchen Kolonialvercins; Anmeldungen (mit Bei- 
ung bed Sabresbetraged) nehinen famtlige Buchhandlungen, jowie das Bureau des Deutiden 





fonlalvereind entgegen; — bei Begugdweife durd die Poft hat der Abonnent behuls Cintragung 
Die Mitgliederlijte die bett. Poftquittung an das Bureau des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
gulenden. 

Suferatenpreis fiir die dreigefpaltene Nonpareillegeile in der Rubrik ,, Welt-Korrefpondens” | 
Mark, im Anwoncen-Teil 50 Py. 








Eigentum und Verlag des Deutſchen Holonialvercins in Berlin SW., | 
Markgrafenſtraße 25, Ecke der zimmerſtraße. 

















Annoncen-Regie Rudolf BWoffe in Crankfurt a. A. und Gilialen, 


C. HECKMANN. 
BERLIN S.O. 


Specialitaten: Apparate fir wm 
Spiritus-Destillation, Sprit-Rectification, Riiben- 

und Rohr-Zucker-Fabrikation. 
tELESEEEELEFE SEELLELE SEER SEELEEESENRS 


\s 

Weltpost. 3 

Blatter fic Ausmanderung, Rolonifation u. Weltverkehir. 
ierter Sabrgang. 

Begriindet von Ridard Leſſer. * 

Heransgegeden von Ridjard Oberlander. ha 


WidiantGih ecfdicinend, Peis 2 MB. pro Cuartal, 3 
bonnement durd alle Budbandlungen und Poftanftalten. ie 
ig 
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Probe Rummern gratis und frante gu beziehen vom 
Weltyop-Verlag, Paul Geuſchel, Gera (Reus). 
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Wettecfefte waſcibate Maueranſtricifarben. 
Dentſches Reis Patent Rr. 16004, 
Shiner dauerhafter Laffadenantrig. 


Soften p. O Mtr. 8-10 5% Probekiſtchen M 2.5076 
Profpekte und ‘Muflerkarten gratis. 


Gg. J. Altheimer, §erbenfabrif, Minden. 
LiGtige, folide Gertreter werden Aberall angeftelit. 






)Technicum|  Fachschule fur 
Mittwelda | Maschinen-Techalker 
SACHSEN. | Eintr.: April, October. 


L. MORS & Co. 


PIANOFORTE-FABRIK 


BERLIN S., Dresdener - Strafse 82/83. 
Fabrikation von Pianinos 


neuester und solidester Construction mit vollem Eisenrahmen. 








Einfachste und reichste Ausstattung, fir jedes Klima entsprechend gebaut. 
Export nach allen Lindern. 


Preiscourante und illustrirte Kataloge franco und gratis zu Diensten. 
Vielfach pramiirt, zuletzt 1883 Amsterdam. (160) 
WEF Vertreten auf der 1885er Welt-Ausstellung in Antwerpen. Qa 
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gibt os keine besseren oos- 
metischen Prkparate die 
‘aus dem in London 1884 mit 
‘Auszelohnung, 
mm preisge- 


xrõnten 
Hellfrisch’s 








weissen Vaseline 


dargestellton, hdchst elegant 


VASELIN 


Brate deutsche Virgi 


Carl Hellfrisch & Co. 
in OFFENBACH a. M. 











Methode Gaspey-Otto-Sauer 
zur Erlernung der neuen Sprachen 
durch den Schul- und Selbstunterricht. 


Verlag von Julius Giroos in Heidelberg. 


Der Erfolg, den Otto's Sprachlehren erzielt, dle Anerkennung, die 
sle in weiteren Kreisen und nicht zum geringsten Teil im Auslande ge 
fanden baben, spricht unleagbar fir die Vorzdglichkeit der in thnen ver- 
tretenen Methode und die Sicherheit, Klarhest and Abrunduny in der 
Ausfihrung derselben. Streben unsre Schulgrammatiken des Franx- 
sischen und Englischen, die modernen Sprachen in der starren Peden 
terie der lateiuischen fund griechischen Schulgrammatik zu erstickes, 0 
finden wir in Otto's Sprachlehren Leben und Bewegung. Konversation 
ist thr wesevtlichates Element und eines ihrer Hauptziele. Auch in der 
Schulpraxis beginnt man die Richtigkeit dieser Methode cinzaseben, wie 
dio Verhandlungen bei der Karlsraher Philologen-Versammlung 258? 
ergeben: Praktische Sprech- und Schreibibung im Anschluss a2 die 
lebende Sprache heisst die Losung. Neben der Engitschon Konrerations: 
Grammatik (19. Aufl) und der Franxdsischen (22. Aufl.) sehen wir mach 
den gleichen methodischen Grundsitzen hollandische, italienische, sp0- 
niache, portugiesi-che, russische Lehrbacher bearbeitet, deren ausserordent- 
liche Verbreitung far ihre bedeutende Brauchbarkeit spricht, 

[50] ‘olnische Zeitung. + 

















Berlag des Dentia en Kelenialvereins, Berlin, 


Drug ven Julius Sittenſeid, Sate 


_— an 


auplage 15000, 
2 Zahrgang 1885. 17. Seft (1. September). 








Deufſche 
KRolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin. 


JAuuarierte halbmonatlidy erſcheinende Beitfdyrift 
gur Derbreitung des Jntereffes fiir die folo- | zur Kräftigung der geiftigen und wirt ⸗ 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch ⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur §Srderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be- zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Volker. 





Redaktenr: Richard Jeſſer. 


Anhalt. 

Deutſcher Folontalverein. Zweigverein Vierſen. — Zweigverein Weißenburg i. Elf. 

Solonialpolitiſcge Borginge. Das Deutſche Geſchwader vor Sanſibar. — Die nenen Erwer⸗ 
bungen der —— —— Gefellfhaft. — Das Witugebiet. — Dentſche Befige 
ergreifung der Karolinen. — frantreid am Roten Meere. — Englifhe Befigergreifung 
von Port Hamilton, Korea. 

Asisntale Aufgabew, Don Dr. §. Fabri. 

Vom Haifer WilhelmsZand und Bisitarde: rd pel, 2. Berichte von engliſchen Offizieren 
von den Kiiften von Kaifer — — Neueſte Berechnung des Flachenumfangs. 

Ber Rongs-Freiftaat. 

Dentſche indufirielle und Zandelsunternehmungen tn Hidargentinien, 

San Bincent. 

Sitteraturs „Ernſt Freihert v. d. Briiggen, Wie Rugland europdifd) wurde.” — ,,Capt. Kennedy, 

Sport, travel and adventure in Newfoundland and the West Indies.“ 
Redaktionelle Zorreſpondenj. Aus Uuftralien. 
Bůchertiſch. 


‘Blerteljaheliges Roounement fiir Deutſchland und Ofterreidh-Ungarn 1"/s Mark durd alle 

Sus panblungen; ; fiir alle ibrigen Staaten fowie fiir Deutfdland und Ofterreich Ungarn bei direttem 

ind per Kreugband 2 Wark (aud gegen Zablung in Briefmarken) durch alle Buchhandlungen 
po durch dad Bureau des Deutſchen RKolonialvereius in Berlin. — Jahres Wbennement fiir 
Deutidland und Hfterreid) Ungarn 6 Mark durd alle Poftanftalten. 

Durd cin gansidhriges Abounement der Di Denthien Solowialrettung — fiir Deutid- 
land und Ojterreid-Ungarn a 6 Wark, fiir alle iibrigen Staaten i 8 Mack — erwirbf man anf 
hefouderen a Bund ae Mitgliedfhaft des Deutſchen Kolonialvereius; Anmeldungen (mit Bei- 
fitqun fabreBbetrages) nehmen famtlide Busppaublungen, fowie Da8 Bureau deg Deutidyen 
Solon —8 entgegen; — bet Begugweife burd die Poſt hat der Abonnent behufs Cintragung 
in bie Mitgliederlifte die beter. Poftquittung an bas Bureau des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
eingujenden. 

= — — fiir die dreigeſpaltene Nonpareillezeile in der Rubrik ,, Welt-Rorrefpondens 
1 Mark, im Aunoncen-Teil 50 ) 














Eigentum und Verlag des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 25, Ecke der Zimmerftratic. 
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Annoncen-Regie Rudolf Woffe in Lrankfurt a. M. und Filialen. 





Elehmet’sche Warmeschutzmasse. 


|  Bestes, billigstes ‘und lelohtestes Material auf dem Gebiete der Wirme- 
bolierung zur Bekleldusg von Dampfrohrieitungen, Kesseln, Apparaten etc. 
Kostenanschlige und kleine Probe gratis! 


Ad. Klehmet Sohn, Fihrbricke in Sachsen. | Gustav Dirr & Co. 


Station der Werdau-Schwarzenberg-Bahn. Frankfurt a. M. 
Export von 











COMPAGNIE CONCORDIA §/-===stsiiiJ 
Pianoforte-Fabrik Eebrider Rucinstrom, 


t, 
Kaiserslautern (Rheinpfalz). 
‘Bidighe — Degtuele oe vor Bapier und 

in se 
Sableretetfela, elas wat ‘Bienen 
to] Guiterte 


W. Schimmelpfeng. 


astit. flr kantm. Informationen u. lucasses. 
Berlin W., Behrenstrasse 47. 
In 1884 wurden 410896 achrifiliche 
Auskinfte an 15685 Abonneuten er- 
theilt. Das Institut hat iber 150 An- 
geatelite und steht xu 95 Vereinen in 
A 


BERLIN S.W., 
Hagelaberger-Str. 52. 
Goldene Preis-Medaille Amsterdam 1883, 
Inhaber: 
Menzel, Schleenhayn & Berndt 
empfiehJt ibre 


kreuzsaitigen Salon-Konzert-Pianinos 
zu den solidesgen Preisen. {s2] 
Fabrikation en gros. — Export. 


Feinſte Molelweine aus beften Zagen 


Der Sabre 1874, 1875, 1876, auf Flaſchen gu reellen Preijen, wie 
aud 1868er, 1874er Rgeinganer, in Stiidfag billigſt und ſchon von 
1,50 4 ab per Flaſche. : 

Otto Caracciola & Giz, in Remagen am- Rhein. [55] 


F. W. BOSSERT, Offenbach a. M. 
Fabrik von Musikartikeln alter Art fir den Export, als: 
Necessaires fair Damen, Albums, Fiacong, Bijoux, Handschuh-, Cigarren- und 

1 Liqueurkasten. ‘Altdentsche Bierlgiga, Flaschap, Suihle ete. ete. 
Grosse Neuheit: die masikalische Sparkasse und die selbstthitige Patent- 
Kontrollsparkasse. 

Musiteworke jeder Art nur bester Qualitét su billigen Preisen. 
Auf Bestellung werden alle Gegenstdnde auch ohne Musik geliefert. (1) 





mb Piquent= 





yz und 3M, Gebabren. 
Auskiin{te privater Naturausgeschlonsen. 
Jahroabericht franco. (3) 
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Cart Stangen™™ Gesellschaftsreisen, 
Italien dem Orient) Indien 


1, Septbr, bis Neapel, 40 Tage, |15. Septbr. 89 Tage 1250 44] 8. November, 3 Monat, 
1175 4. Oberitalien, 7.Sept., | Berlin, Wien, Pest, Bubarest,|4600 ., Ceylon, Calkutta, 


16 Tage, 450.4, via Gotthard: |Konstantinopel, Athen, Co-| Darjeeling im Hymalaya, Be- 
tunnel nach den Seen zurick | rinth, Corfu, Triest, Wien, | nares, Lucknow, Agra, Delhi, 
iiber den Brenner. Berlin. Bombay, Egypten. 


Prospekte gratis in 
Carl Stangen”’ Reise-Burean, 
Berlin W., 24. Leipzigarstrasse 24. 











Annoncen-Regie Rudolf Moſſe in Franhfurt a, Ww. und Filtalen. 





Abonnements fir September 
fir 1 Mark 75 B. bei allen Poftanfiatten. 


Gelesonste a tk Deutschiands. 


| Serliner Sageblatt. 


chit jeinen werthvotten Eeparat-Beiblittern: Sauft. Wigblatt .ULKY, belletr. 
—— »Deutige Sefefatter , Mittbeilimgen ber Zandwirth- 
{aft, Gartensan und — Gin weiter Beregerany 
teb Inbalte Gat dad ,B. F.> erfabren, inde e& aud) Montagé mit der 
Hy feuilieton. Beilage erjgeint. ‘bige — 8 
| meer ‘Tbeil_ber o]Deutigen ‘Bia i 
Seton der x Mitarbeiter ga der bedeutendſten — iden Srorifitel ler 
Geuifleton bringt im September cine neue Eyahlung von 
ann Sudermann’ Die Gefdyidgte dex ftillen Mable". 
ecdem erfdeint im ,Seitgeif* ble Gortfepung der Rovelle: 


„himmliſche u. irdiſche Liebe vn Paul Heyse. 


Alen nen binruteetenden Abouneuten wind ber bie Gotenber 
Set erfqienene Boel ter Monee von Paul Heyao gratis «franks 
| radgeictet. Probe Bammer gratis wh framke- 


1 G8 bietet wohl tau * —F — brea Refer in fo reichem Naße 
13 gurcgente Bettina” gu dane — 
—————— 
feat icine fl jalté einen feften Stamm von 70000 Abonnenten 
it umd fomit die bei Weiten 


—* 
werben gewupt —& — — item, gece umd erbrelteree Bele 
ſauftallen ie 


anfulltr gic FH Mart VED VF. 


Unter Beridfidtigung ded Gberans reidjen und gebiegenen Sufatte 


die Gillighe Zeitung Deutfalands. 


Das Ausland sey as Weems 


ro Quartal 14 Wan 

Bufendung unter Kreuband und kann bafiette mit yerden. 
Befledungen ae. Cbonnenentdbetray fab birett an Me™ aepen bed 
nBerliner Tageblatt”, Berlin S.W., Jerufalemeritcage 48/49, elngujenden. 








Bet allen Biertetjagrtig | 
cake” 


5 Blatter 
aufammen, 





Feinste ‘Aquarelifarben. 


Giinther Wagner. |= 


‘Tuschkasten jeder Art 
Tinten. 
Letzte Auszetchnuy 





Hannover und Wien. 
Primifert auf 12 Ausstellungen 
jdene Medaille und Diplom. 


Boston Foreign Exhibition. 





Kina — Kraepelien & Holm. 
Miederlindifder Chinawein. 


Dieler draftige Wein aus der fo 


alcaloidreidjen Java: China 






und austindijgen Sergten, "ees robe und 

ntgeiten ober 
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(125) Gabsifonter gheaepelien & Hole, Upethete, Pet (Gots). 





Gebrauchte Briefmarken 






1d Postkarten, besosden: 
erik. asiatiecher und 
nischer 
kaufen Jedes Qoantem 
den béchsten Preisen. Ofer 
ton mit Mustersendeage 
erbeten. 


Gebriider Sent, Let (Deateett). 

etabliert solt 1870. Briefrmarkenbésd!. 

jeutech., f.ane., englisch. 

und portugies. Briefmartes, 

a. des Mluste. Briefm Joon 
(Probe-No. gratin.) 
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Professor Benecke's 
patentirte Korkkohlen- 
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Prospekt und 
sense tat Wonsch fraake det Pate 
tnbaber. 
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ravard Liedit, Manigabery th 
te geptifier Speicher: 
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‘ote Saſel: J. Reftel, St. Elifabethe Apothele Sees . 





ar 





Berlag deb Deutfgen Rolomiatvereins, Beelin, 


Drad vou Sulind Gitten fel Boe 


iit —* u. Bermiade. 


| 
~ | 


aupage lovuvuyu, 
. Jahrgang 1885. 18. Seft (15. September). 


| Pentihe | 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin, 








Zuuſtrierte halbmonatlisy erſcheinende Zeitſchrift 
zur Derbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ 3ur Kräftigung der geiſtigen und wirt- 
nialpolitiſchen Unfgaben Deutfchlands ſchaftlichen Derbindung des Deutſch⸗ 
unter allen Schichten unferes Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Vaterlande, — J 
Unternehmungen von nationaler Be- | zur allgemeineren Kenntnis fremder | 
deutung, — Lander und Vélfer. . i 








Redakteur: Richard Lefer. 





anhalt 

holontalpolitifije Borginge. Der Streit um die Karolinen. 

pidafrikantfdye Verhãltniſſe 1. Don Waldemar Belck. 

Srinnerungen aus Samoa. 1, and und Leute. Von A. Ahner. 

de Belfen der Deutſchen Mriegsflotte tm Aahre 1884. I. Oftafien: Philippinen, China, Jap.in, 

orea. 

Ne dentſche JZuswanderungsgeſetzgebung. 6. V. Die Beſtrebungen zur Herbeiführung einer 
gemeinfamen deuifchen ius wanderungsgefetzgebung und das Ziei einer folden Geſet⸗ 
gebung. ESchluß.) Don A. Ultenberg. 

{itteratur: Henry M. Stanley, Der Kongo und die Griindung des Kongoftaates.” 

Redaktionelle Rorrefpondens. Dr. Schweinfurth fiber die ziviliſatoriſche Aufgabe in Afrika. — 
Dom Kongo. — Sur Etymologie des Wortes Kamerun. 

prechſaal. 





Bierteljahrliches Abounement fiir Deutſchland und Ofterreidh-lngarn (15 Wark durd alle 
Judbandlungen; fir alle tibrigen Staaten fowie fiir Deutſchiand und Ofterreid-lngarn bei direktem 
erſand per Sere band 2 Mark (aud gegen Zablung in Briefmarten) durd) alle Buchhandlungen 
wie Durd bas paren des Dentfhen Rolonialvercius in Berlin. — JabresAbonnement fir 
deutfdland und Oſierreich · ngarn 6 Mart durch alle Poftanftalten. 

Durd ein gangjahriges Abounement der Dentigen Bolonialeitung — fiir Deutid- 
ind und Ofterreid-Ungarn a 6 Mark, fiir. alle ibrigen Staaten a 8 Mack — erwitbt man anf 
fouderen Zunſch die WitglledfGaft des Deutſchen Aolonialvercins; Anmeldungen (mit Bei- 
igung bes ahresbetrages) nehmen ſämtliche Budbandlungen, jowie das Bureau des Deutſchen 
olonialverein’ entgegen; — bei Bezugsweiſe durd die Poft hat der Abonnent behufs Cintragung 

die Mitgliederlifte die betr. Poftquittung an das Bureau deB Deutſchen Kolonialverein’ in Berlin 
ngufenden. 

3 aferatenpreis fiir die dreigefpaltene Nonpareillegeife in der Rubrik ,, RWelt-Korrefpondens” 
Mark, im Ranoncen-Teil 50 Pf. 








Eigentum und Verlag des Deutfden Kolonialvereins in Berlin SW., 
Markgrafenſtraße a5, Ecke dec Zimmerſtraße. J 
} 











Tsu Dkart p. | Pasteeete ae we weeny) puerer Y 
Tea tearl Dea Beare nuctuntte ee | GE Nark, 5 Kilo iõ Mark, 1 Kilo] | Chimed! 
Gacl Jul. eumbacy, 8 Mark. lage. 
Oberlehrer am Aédnigl, Gymneium in Berger & Co., 

(a) Durzen bei Seipjig. (54) Kotsechenbroda-Dresden, (33) 














Annoncen-Regic Rudolf Moffe in Frankfurt a. 


WM. und iltalen. 








es 
| Dampfschifffahrt 
'des Oesterr.-Ungar. Lloyd in Triest. 


Fahrten ab Grief: 

Oftindien und China (vis Guey-Ganal) ie Hongtong aber Brindifi, Pert 
Sal, oem, Bombay, Gelombe, Genany und Gingapore at 1. 
dined jeden onatd um 4 Wor Kagmittas; 

ma Calcutta doer Gort Eald, Suey, Dieddah, then, Bousay und dor 
lombo am 15. Sanuar, 15. Gebruar, 15. Mary, 16. Ottober, 15. Rovember, 
15, Deyember um 4 Ube Radhmittags. 


Megypten, ering Mlttagt ns nad Wleganbria, ber Gorfa (Berbinduny mit 





erie). 


Revante, — 4 liber Radmittags nad Griedentand bie Smyrna, einmal 

iber Giume, Brinvifi, Piriens, das andere Mal Aber Mnconau. f.10. 

— — 

GBatras, Gatacote, Calamata, Pirdeus, Salonich, Xhefjatien bid 
Sonftantinopel. 














1a Monftantinopel, mit Beribrung 

a Bicheus wa Syra, Snel Ganvlen, 

—— den Oiled 
Gemer_ jeden greiten Gamflag via 

Bite or Stefatien av nea) Gere. 

Dalmation, jeden Dienftag, Dounerſtag und Gamftag. 


Dhue Gattung fiir eiwaige Menderungen in den gwiſchenhäken währead 
bet Gontumagmapreget. 


eve Undtu: Hit die commersielle Direction t 
| zetete path —————— bed. Se —* — 
}| Sloyd” in Wien, Shwargendergplat 


a 
Kina — Kraepelien & Holm. 
Miederlandifder Chinawein. 


Diefer Priftige Wein aus der fo . 
alcaloidreidjen Java- China 
hergeftellt. Ehemiid ines ins und auélandijden erate, vielfach erprobt und 
empfoplen bet iad) — 588 Seantheiten oder 
treibend. Sina — Brae 
(Anamie) , Dieiaiude un roger 
gepelion & Bote it ett 
ti . Rieder bei R. wulde, Enael-% fe, 
Bebe eh eee artes hel, Se ea FES ga 
burg: Hobe Bieiden 22, Woertmann & Maller: sameriels: Ridard Jacobi; 
‘Dafet: J. Reftel, St. —X Apotbete, 
(125) Gabritanten Braepalion & Dolan, Spotete, Rothe (Holland). 


COMPAGNIE CONCORDIA 


Pianoforte-Fabrik 
BERLIN S.W., 


Hagelsberger-Str. 52. 
Goldene Prois-Medaille Amsterdam 1883, 


Inhaber: 
Menzel, Schieenhayn & Berndt 


empfieblt ibre 


kreuzsaitigen Salon-Konzert-Pianinos 


zu den solidesten Preisen. (s2] 


Fabrikation en gros. — Export. 

































wy 
—— 3 
yelien & Holm mit iait bet Blutar mat 
Shhwade. ur der_ mit der Unterfdrift , 
Breid pro GL. 4M." und 2 


tel 

















ri 





"Im unterseichneten Verlage er 


DAS WEIB 


ta der Netar- and Volkerkunde. 
Anthropologische Studien 
von Dt. med. H. Ploss. 
2 starke Bande, Preis br. 16M.,xeb. 19M, 
Auch direct gegen vorherige Franco- 
erleger. 
‘Th. Grieben's Verlag, 


Kurzrechnen 


Mi, 97 in 82 Tagen a 3% lo? 
in 0,87 = 0,19 Mk, Zin 
100 Exempal nelat Schlussel fir a 
‘Marken. 


Gustav Voigt, Halle a. 3— 











Aapfhts · Karb 


Desinfeklions⸗Käften 


von May Elb in Dresden, 
Dict {ebfubitg, gegen Mftertungs- 
efabe und ur Bertreibung laitiger Sue 
fetter? “cine Haga6i alten in ver 
mung aufgeftellt oder ouf Reifer m 
efibet, exhalten @Befundheit und Wohl. 
Bebager. 10 @aften franfo 3 Dart. Buc 
burd Droguiften gu begiehen. fay 









gibt es keine besseren cos- 

metischen Préparate als die 

aus dem in London 1884 mit 

der hdohsten Auszelchaung, 

dem Ehrendiplom preisge- 
krbnten 


Hellfrisch’s 
weissen Vaseline 


dargosteliten, hBohst elegant 


Zu beziehen durch alle Apotheken. 
und Droguenbandlungen, 


Brae dentache Vinginss-Vasolne Fabrik 


Carl Hellfrisch & Co. 
in OFFENBACH a. BM. 











Annoncen-Regie Rudolf Moffe in Frankfurt a. W. und Fillalen. 











-. Auflage 15000. 
2. gang 1885. 19. Heft (1. Oktober). 


deuume 
Kolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin, 








Binfirierte halbmenatlidy erſcheinende Zeitſchriſt 
zur Derbreitung des Jntereffes fiir die folo= | zur Krdftigung der geiftigen und wirt 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutfchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch · 
unter allen Schichten unſeres Doltes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — . 
Unternehrmmgen von nationaler Be+ | sur  allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Vélter. 


Redakteur: Richard Telfer. 


Anhalt. 
olantalpolitiſche uge. Die Karolinen ⸗Frage. 
eutſche —ãAã — Orient, J. oe engerſche Profeft, — Il. Das Preſſel'ſche 
Projett. — Ill. Kritiſche Bemerfungen. Don Paul Dehn. 
Bom Hongo. Perſonliche Eindrãde und Erfahrungen. 1. Vegetation und Charafterifit des 
Unteren Hongo-Gebietes. 2. Bodenbefhaffenheit des Unteren Hongo-Gebietes, Don 
WD. Minfemeyer. 
fe Cepeditionen nach dem See Mahuel-Huapt. Don Eduard Guttzeit. 
k sala fiber Kultivation in den — Don Emil Me 
fen 


Eger. 
ſentſchen Flegepitte tw Jahre 1884, Il. Borneo, Java, Birma, Ceylon. 
Stage der —— lon Dr. x ron " ‘ 
itier — 


ſceiſcher Handel, 
atũr. A. v. PegmeigerSerdenfeld, Ufrifa”, — Juftus Perthes’ Safularfeier und Spesiale 
farte von Uftifa. 

elle efpoudens. Aus Transvaal. — Dr. Bernh. Förſter. — Reimfehr von Dr. 
Otto Finfd) und Dr. Mar Sudner. 
Aouferens des Ausſchuſſes des Deutſchen Kolonialvercins und der Vertreter des Borftandes 
der ,Afrikanifden Gefellfdyaft in Deut(dland’. 
























terteliagelides mement fir Deutſchland und Ofterreid-Ungarn 1'/s Mark burd alle 
Bughasbian jen; fie —S Staaten ſowie fir a a Of nb Diterety-dingaen bet ete 
Berjand per RKreughand 2 Wark (aud gegen Zahlung in Briefmarken) durd alle Budbandlungen 
fowie durd) dad Bureau des Deutihjen Aoloniaivercins in Berlin. — JahresAbonnement ‘ir 
Dent{dhland und Ofterreidh-Ungarn 6 Mart durd alle Poftanftalten. 

Durdh ein gansidhriges nement der Deutſchen Kolonialzeitung — fir Deutid- 
land und Ofterreid-lngarn a 6 K, fiir alle iibrigen Staaten a 8 Wark — erwicbt man anf 
Sefenderen Wunld die Mitglied(Ahaft des Deutiden MAolouialvercins; Anmelbungen (mit Bei- 
Fagung eb ahresbetrages) nehmen famtlide Budhbandlungen, ſowie das Bureau deS Deutſchen 
Roloniaivereind entgegen; — bei BegugBweife durch die Poft hat der Abonnent behufs Eintragung 
cian italicderiite die bett. Poftquittung an das Bureau des Deutſchen Kolonialverein’d in Berlin 

jenden. 


Suferatenpreis fiir die dreigefpaltene Nonpareillezeile im Auuoncen - Teil 50 PF. 





Eigentum und Derlag des Deutfdyen Holonialvereins in Berlin SW., 
Markgrafenſtraße 25, Ecke der Zimmer(tratie. 























Tenport, ty Pa wait Gtagl tel Biutarminth 
wade. Rur Yer it be Unterfaorift * 


eo Gl. & 


1 Oldruck-Chromos.  |sssseransrace. fasta 


ial Bleigen 22, CBoort * 
Fils, She Bie gatels 9 Ree, EL. C 
Herlla SW. Tempelhuter Uler 22, | [125] Gabritanten Mraspelion & Holt 









Aunoncen-Regic 


Rudolf Moffe in Frankfurt a. M. und Filtalen. 





8, Warschauer, Orrlin N.0. 18. 
Gabr. u. Crport f, Rautidutftempel, dito 





Atenitien u cont, — Palastina- 


eigener Ronftruttion. 


Gin gepriifter Apotheker 
umd Ghemiker 


alt eters Sabern, yom Rratiger Gee 
in der Epiritudbrennerei, 
ration Berane 


von deutidjen stofonifien der Lemplergemeinde in 
Sarona und Jerusalem 
Direft begogen. 


tis. 
v. tindhelmer Bo 


Wein Bockenhelm-Frankfurt a. M. 
F, W. BOSSERT, Offenbach a. M. 


Fabrik von Musikartikeln aller Art fir den Export, als: 








16) in der Brgncifunde wie Nocomares fir Damen, Albums, Flacoas,, Bijoux, Bandsobub-, Cigarren- wed 
o 





beilt ied. — 
: aa eee ex bar be Hee stion Det 
‘Deulfen Molonialzeitumg sub A. H. [99] 


H. Daimer, 


BERLIN, Kochstranse 54, 


| Aquarien-*of* Gurus], 


eripfieblt —X I. uvetſce 


cgctmanufactur, Galbragmen, 
8333 etten Sabet | 


AOctoruagematbe Sebaeand 
Kono Sibraten, isi 
a Bergoldete Mabel. [14] 


Is, Cafés und Heftanrattonen. 


Piatriete G Frit || 


jamilten und Gefecirtel, Zibliotheten, 
ProbeRammem gratis und franco, 


‘Ser 





nach Frankreich 
oder England ge- 


melden, v. v. Aufenthaite 
Jdort den richtigen Nutzen 
ichen wil, der kaufe sich 








— Se aet-Stande De ae 
{| R.329 ven Rudolf Moffe Coin o. R. xb. 





Sie bie Sugsgegend me, ein gut fit, mb, | Dr. 
— — —* 





Liquearkasten, ‘Altdeotsche Blerkiage, Flaschen, Btihle etc. ete. 
| Grosse Neuheit: @le mestkallsche Sparkssse und dle selbstthitige Patent- 
Kontrolsparkasse. 


Musikwerke jeder Art nur bester Qualitét su billigen Preisen. 
Auf Bestellung werden alle Gegenstande auch ohne Mustk geliefert. [1] 


Elehmet’sche Warmeschutzmasse. 


Bestes, billigstes und lelohtestes Material auf dem Gebiete der Wirme- 
‘tsolferang zur Bekleidung von Dampfrohrieitungen, Kesseln, Apparaten etc. 
‘Kostenanschlige und kleine Probe gratis! 


Ad. Klehmet Sohn, Fihrbricke in Sachsen. 


Station der Werdan-Schwarzenberg-Bahn. 











Burean des Deutſchen Kolonialvereins, Berlin SW. 


GU undefellbar Tiegen Geadungen hier fir bie Gereen: 


keh 
xa ig, ve 

Seipitg nigt nial brah 
Dergogen, toh unbetannt, 


cand. Jur. Heinge, Heidelberg, 


Dr. med. Herold, Sronad, 

Dr. B. Koenig, Maunheint, 

&. Boiff, Ratfouans, Barmen, 

Baron von Borfell, Briel, 73 Rue a’Arion, 


Sngenieur Bhatt, Bertin, 
& Gabler, micetr. 34, Belin, 


chne Whrefe_ gu bintertaffen ab . 
gereift. 
nigt aufgufinden, 








Dr. Bolff, Gewerberat, Berlin, . . 

Batemar Kauit, Berlin : 

Dr. jur. Dtto Gleig, Suifeafe. 42, Berlin, . 

stud. theol. Miinfter, Berlin, . 

Baron Raujd von Eraubenderg, Petersburg, unbefannt. 

Gti. entiger, Gales. €, Caicemiastape, abyereit, wobin unketaant 
Hevfe, Mehrom, nad Gidamerita eryogen 

Ge Hoffmann, Mainz, verjogen, wobin unbetannt, 


Benmee ergs Gerightsrel ferendar, Stendal, * 
——— 


Dr. Rusfel, Conngen 
jouer, dort aber nicht befannt. 
Hans Grashoff, Mepyen, vergogen, webin unbefannt. 
Gu. von Chautin, Leutnant zu Gee, Miel. hat Heinen WBfaied genommen 
und ift, opie angugeben robin, 


angblich nach Hilderbeim vere 


vergogen. 
abgetei(t, podin unbetannt, 
one uagere $ohmmgéan; 
Samnburg nicht gu fis 
Arafat abyerei, “odin une 
efannt. 


Stegemann, Shop Biberftein, Guida. 
stig Srich, Rashmann, bambury (ce 


aur are fig, Soenheie. 
von Dring, Diedridererf bei siel, 
Reg Reſerendat Bindig, Beplar, 


Brof._. Ortmann, Getha, 
Dr. & Ballot, Leiria, 


Dr, med, Arthur Hefelbad, Dresden, 


Hauptmann Bidet, Rainy, 
‘Bremierleutmant Hitfaberg, Rainy, 
Eeruieientant Boelen, @stingen, aoe : 
Lohr, Hannover, bier nicht tetanat, 
Bites beineta, cattenpein, vergegen, wehin unketannt, 
Seferendar Senueterg, Sieibal . . . 
Jur. Walter SHoller, Referendar, Machen, : ‘ : 
Buciger’ voudlechenberg, Dappoltameller Glib, 
Hugo Bartbels, Rew Baden, Rord-*merita, 
med, Ser tammer. —* bef veihe · 
x Sftitutd tn. Strapou 
— Matter, Mififent der Bivdiatcfgen . 
Auinit in Strapourg, 





obne tetannten Mufenrgaltort 


a 

shne “Setanaten &ufenthatttert 
abrosiend. 

bier nicht befonnt, 

cone brs Bape ie it 

exmittetn, 

cone nshere @ngate in Dretbew 
wicht gu finden. 

veriebt, wopin unbetannt 








bier unbekaunt. 
wieder nid Deutidland gure. 
abgereift, ehne anjugeben Wwebin. 














voteeary Google 


Auflage 15000. 


2. Zahrgang 1885. 20. Seft as. Oktober). 
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Deufſche 
Rolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin, 


Zuudrierte halbmonatlich erſcheinende Zeitſchriſt 
zur Verbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ zur Kräftigung der geiſtigen und wirt 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch- 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur Foͤrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Be⸗ zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Lander und Völker. 


Redaktenr: Richard Lefer. 





Anhalt. 


aolonialverein. Das Flegel'ſche Unternehmen, (5. 629.) — Überſeeiſches Wachstum 


der Ubteilung Bremen. (5. 650.) — Gefdaftliche Regelung. (5. 631.) 
Bie Mllmatifgyen Berhaltuife der Weftkiifte von Afrika. Don Dr. A. von Dandelman. 


Die Rafer ‘ber Deutſchen Sriegefiotte tm Sabre 1884. Ll. Auſtralien. Südſee. Die Lander 
am Roten Meere. (S. 632.) 

nerungen aus ‘Samoa. 2. Politiſche und klimatiſche Verhältniſſe. Don H. Ahner. (5. 60.) 

Fie —— tu den ſudbraſilianiſchen Kolonien. Eine Erwiderung. Don Theod. Bifchoff. 


jie ‘oitinfeln tm Jahre 1884, Don Dr. U. Dollmer. (S. 662) 
itteratur, ,Dr. Henry Lange, Siidbrafilien.” (s. 653) — „O. F. van Delden-Laérne, Le 
Brésil et Java.“ (5. 653) 

Redaktiouelle Rorrefpondens. Aus Neuſeeland. (5. 65%) — Dom Kongo. (5. 666) — Aus 
Auſtralien. (5. 668) — Nodmals die Etymologie von ,,Kamerun”. (S. 659.) 

Sprechſaal. (5. 660.) 

Bitdertifty. (5. ceo.) 


Herteljagrlides Abounement fiir Deutſchland und Ofterceidh-Ungarn t'2 Aark durd alle 
Budbandlungen; fiir alle sioner Staaten fowie fiir Deutſchiand und Ofterceidy-lingarn bei direttem 
Berjand per Kreughand 2 Mark (aud gegen Zablung in Brieimarten) durd alle Bucyhandlun, 
ſowie durd) bab Bureau des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin. — Jahres-Mbounement Tit 
Deutidland und Ofterreidh-Ungarn 6 Marl durd alle Poftanftalten. 

Durh ein gangiahriges Abounement der Dentſchen Solonialteitung — fiir Dentid- 
land und Ofterreid-lingain a 6 Mark, fir alle ibrigen Staaten & 8 Mark — erwirht man anf 
Sefeuderen muſch die Aitgliedſchaft des Deutſchen Kolomalvereins; AUnmeldungen (mit Bei 
fiegun, abresbetrages) nehmen famtlide Buchhandfungen, fowie das Bureau ded Deutſchen 
Soloni —8 entgegen; — bei Bezugsweiſe durch die Poft hat ber Abonnent behufs Gintragung 
fe Bie il Mtgliedertife die betr. Poftquittung an das Bureau des Deutiden Kolonialvereins in Berlin 

gufent 

Saleratenprets fiir die dreigefpaltene Nonpareillezeile im Rnnoncen-Teil 50 PF. 





Eigentum und Verlag des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin SWw., 
Miartgrafenftratie 25, Ecke der zimmerſtraße. 














AnnsncenRegic Rudolf Aoſſe in Frankfurt a. YW. und Filtalen. 





Gustav Durr & Co. 


Frankfurt a. M. 


Export von 
j Anilinfarben 
aller Sorten_ und Packangen. 


nen empfeh- 


— Wassors 
—e—— 
VEra. Po⸗⸗ 

coo * 1£0 75 Pfonnige. 
HAT WE & VOGEL 

Dresden 
du naben in den meisten Condito- 
reien, Kolonial-, Delikatessen- und 
Droguengeschaften, 


Ein neues Abonnemer 
faller’s Wandkarte von 








beginot am 30. September 4. J. 
{ Meterasgen 4 9 Marj 
alle 14 Tage 1 





Geograph. Institut, * We'mar. 


— 2 


~ ate Cortes Haar-, Borſt · 


Raſirpinſel in setansten guten 
Quatititen fiir ben @ 





Pinfelfabrif, 
MirnBberg. 


Gebriider Riessner 


Lichtenfels L. Bayera. [16] 


en-Fabrik und 
— 











— hoher | | 





von deutiden Soloniften ter Zemplergemeiade fe 
Sarona und Jerusalem 
Dirett Beyegen. 
estelifte gratis. 
F. Lindhe imer-Boehm, 
Bockenheim-Frankfurt a. M. 


Palistina- 
Wein 





Wetterfefte waſcibare Manecanftridifachen. 
Deutiges Reige i 
Shiner danerhafter 


Patent Rr. 16094, 
Faſſadenauſtrich. 
Koſten p.O Mtr. 8-10 Probetiftden Mm 2.50 

Profpekte und Mufterkarten gratis, 


Gg. J. Altheimer, Farbenfa Riiugen. 
Tikdtige, folive Bertret:r werden Abcrall angefteft 





Elehmet’sche Warmeschutzmasse, 


Bestes. billigstes und lelchtestes Material auf dem Gebiete der Wirmg- 
isollerang tar Hekleidung von Dampfrobrieitungen, Kesseln, Apparaten 
Kostenanseblige und kleine Probe gratis 
Ad. Klehmet Sohn, Fubrbricke. in Sachsen. 


Station der Werdau-Schwarzenberg-Bahn. 














COMPAGNIE CONCORDIA 


Pianoforte-Fabrik 
BERLIN S.W., 
Hageleberger-Str. 52. 

Goldene Preis-Medaille Amsterdam 1888, 
Inhaber: 

Menzel, Schleenhayn & Berndt 
empfiehlt ihre 


kreuzsaitigen Salon-KonzertPianinos : 
oy 


zu den solidesten Preisen. 


Fabrikation en gros. — Export. 





— 


Der praktiſche Landwirth, 
Jeitſcriſt fire rationelle Kirthſchaſt in Feld und haus, fir Aderban, Fichzehl the 
Offectenblatt fae Sucker, Ciciorien·, Stackefabriken und Breanereren, 
Dalle a, d. y, 

Wediegener Snbait. - 4. Sabrgang. — B 


Drignataritel aus allen, Webicten ber. Sandrirtbigalt 
eridite. — androirthichaftliches Geuideton. 





- Ray, 


inferate joe Wet Fades wciee Bereitng | 
oq biatt ber ‘Broving Gadfen und ber —— 
pe i¢ Probenummern an Wbounenten und Snjerente: 

int wachentll einmal (Gonnabendé). — Mb 


2 hte 
ba 





bei ber Gypention in Halle a, G., bei jeder Poftanftalt 0 











Annoncen-Regte Rudolf Aoſſe tn Frankfurt a. Yt. und Alialen. 








3 6 mal primiirt mit ersten Preteen. 
$B  Violinen, Zithers, Guitarren 










~ Chinesisches Thee-Geschaft. 


Gegen Nachnabme oder Einser 
don Betrages versenden Unterzeichnete 
frachtfrei dureb ganz Deutschland ein 
Packet von Neun Zollpfunden Original 
Chinesischen Thee's in jeder 
lage. Harmee & Bosch 
Kloveniersburgwal Nr. 82, 

‘Amsterdam. 





Schwedische Preisselbeeren 
sorgfiltig verlese 
‘olden Bu 
5 Liter, entb. 120~130 Pid. 
Beeren nebst 5 Liter v. organischen 
Btoffen méglichst befreites Wasser, 
Rak. 20 pr. Tonne ab Lager Stettin u. 
Liibeck gegen Rochas 

N. Width, Stockholm. 





—— 


— qua way 


jpanDyaR qua 





Wer kauft getrocknete HSefe 


jum Berfandt nad allen @Weittbetlen gee 
eignet von J. Balder, Dresden, 
‘Baplermiiblengafe 15. 


* * 
Feinfte Moſelweine aus heſten Lagen |, ketse Svein, 
10 --15, Jagr; gob wird zu 
der Sabre 1874, 1875, 1876, auf Flaſchen gu reeflen Preiien, wir Geen ae goent i ee ; rte an Maer 
and 1868er, 1874er Rheingauer, in Stiidjag biligit und ſchon von | O™ era 
1,50 . ab per Flaſche. 
Otte Caracciola & Cie. in Remagen am Rhein. — (55) 

















Export-Muster-Lager Stuttgart. 


Standige Ausstellung aller exportfahigen wiirttembergischen Industrie-Erzeugnisse. 
=== 400 Aussteller. 
Kostenfreie Geschafts-Vermittelung. 


Kataloge werden in deutscher, englischer, franzésischer, italienischer und spanischer 
Sprache an Exporteure gratis versandt. [53] 


wle/ 

















Auflage 15000. 
2 Zahrgang 1885. 21. Seft (1. Movember). 
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Deultſche 
Kolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin. 


Zuuſtrierte halbmonatlich erſcheinende Zeitſchriſt 
zur Derbreitung des Intereſſes fiir die kolo⸗ zur Kräftigung der geiſtigen und wirt · 
nialpolitiſchen Aufgaben Deutſchlands ſchaftlichen Verbindung des Deutſch ⸗ 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bee | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutung, — Cãnder und Volker. 


Redakteur: Richard Leſſer. 


Inhalt. 

deriſcher Poloutalserein, Abteilung Berlin. (5. 66.) — Brafilien, Zweigvereine in Sao Paulo 
und Curityba. (5. 661) — Sweigverein Saarbriiden, Dortrag des Prof. Dr. Rein-Bonn fiber 
pWeftafritanifde Handelsprodutte”. (5. 66) — Der Dermaltungsapparat und etwaige 
Reformen desfelben. (5. 664) — Dortrige von Dr. Pechnel · Coeſche und Dr. Magy Buchner. 

(5. 666) i 

Biuteliangen aus dem Auskunftsblirean des Deutſchen Kolontalvereins, |. Die überſeeiſchen t 
Sdynpoebiete Deutidlands und die dentichen Uusmanderer. (5. 668.) — 2. Kachrichlen fiber 
df¢ Kolonie Grao Para, brafilifde Proving S. Catharina. (5. 669.) 

Holonialpolitifije orgiuge. Unnegion Weidas durch die Portugiefen. (5. 669) — Neue Ere 
werbungen dt Deut{dh-Oftafritanifden Gelellfchaft. (5. 69) — Jnformiecungen der 
Reicsregicrung fiber die Befigverhiltniffe im WitueGebiet. (5. 620.) 

fre oftafrikantihen Erwecbungen. (5. 670.) 
jie Retfen der Dentſchen Artegefistte tm Jahre 1884. Ill. Auſtralien. Südſee. Die Linder 
am Roten Neere. 2. (5. 67%) 


amerun tn Don Dr. Mag Buckner. (5. 676.) 
gi Einft̃ rigs 


timy des Dromedars in Sidafrika. Don Joſef Menges. (5. 678.) 
aceguay tm besug anf Viehzucht, Ackerbau, Gewerbefleif, Hausinduftrie. Don Dr. Bernh. 
irfter. (S. 682.) 
ittetatar. Riko, Ons Rijk Suriname. (5. 688.) 
edaktionelle Rorrefpondens. Don der Goldfiifte. (s. 690.) — Büchertiſch. (S. 692) 


Blertellabetiges Rbonnement fiir Deutſchland und Hfterreid Ungarn to Mark durd alle 
Hurhbandlungen; fiir alle iibrigen Staaten jowie fiir Deutſchiand und Ojterreidylingarn bei direktem 
Berjand per Krengband 2 Mark (aud gegen Zablung in Brieſmarken) durch alle Budhandlungen 
fowie durd dad Bureau des Dentſchen Kofontatvereins in Berlin. — Jabres-Abonnement fir 
Deutfdhland und Ofterteis-ltngarn 6 Mark durd alle Poftanftalten. 

Durd ein ganjjahriges Abonnement der Deutſchen Rolonialseitung — fiir Deutid: 
land und Ofterretd-Ungarn & 6 Mark, fiir alle abrigen Staaten a 8 Mark — erwiebt man anf 
beſouderen Wunld die Mitaliedihaft des Deutſchen Kofoniatvereins; Anmeldungen (mit Beir 
fiigung des Sabresbetrages) nehmen ſämtliche Buchhandiungen, jowie das Bureau des Deutſchen 
Koͤlonlalvereins entgegen; — bei Bezugsweiſe durch bie Poſt hat der Abonnent behufs Eintragung 
in die Mitgliederifte die bett. Poftquitiung an tad Bureau ded Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
einzuienden. 

Zuſeratenpteis fiir die dreigeſpaltene Nonpareillezeile im Annoucen-Teil 50 Pf. 





Eigentum und Verlag des Deutſchen Holonialvereins in Berlin SW. 
Markgrafenſtraße a5, Bde dev Zimmer(trafie. 








J) 








voteeary Google 


Aufruf. 


Don 8. we. arenser-soroette ,,Augufta fehlt felt vier Monaten jede Nachrihtz unarweifel 
aft haben Saif und Bringing in wild'ereegter Glut den Untergang gefunden. Dab Beryeignis. der 
an Bord der Rorvette ein; aeigt fen Perfonen vt von bem Ghef der Kaiſerlichen Admiralitat veröffent - 
licht; es fring t die fdjmer; Age inde, Dah 223 rüftige Söhne des Baterlandes in feinem Dienfte friih 
und “stp bap erafft fino! 

fe und im Binnenlanbde beflagen hart betroffene Familien ben Tob bes Haupte’, ded 
Baters, “hs Sohnes oder des Bruders. Mit ibnen trauert bas Land. Aber, wo diefer Faidialeidjiag 
nicht Srauer on fondern aud) Gorge und Not in bas Haus bradte, wo die Wellen die Stipe der 
Gitern begrul wo fle Frauen gu darbenden Witwen, Kinder gu Hilflofen Waiſen machten, da ruft 
rie —A wie unfer Herz gum Mitleid, fo unfre Sand gum Helfen. Die vom Gefeg beftimmten 
Unterftiigungen und Entſchaͤdigungen etleigitern das ben Familien auferlegte Opfer nidt in bem Grade, 
wie. 8 herltee — ſcher Zinahue moͤglich und wůnſchenswert erſcheint. Ausreichend fann nur die freiwillige 
Thatigtet berer belfen, die den Dank fir dad patriotiſche Verdienft todbesmutiger Seeleute in der Unters 
jtiigung ihrer Hinterbliebenen gu bethatigen wunſchen. 

In diefem Sinne find die Untergeidneten gu einem Momlter fiir die Anterſtützung der Pinter- 
bltebenzn dex mit 5. Bi. Rorvette ,,Augufia untergegangenen Befakung gujammengetreten, und 
bitten um Gaben, fowie event. um Bildung von Zweigfomitees reſp. ting von Sammelſtellen. 

ber die eingegangenen Beitrige, gu deren Annahme, neben jedem der Untergeichneten, 

1. die Depofitentaffe der eutfchen Bank — welde als Sentralftelle dient — Berlin W., 
Mauerftrake 29; 2. die Kaffe des Zentralkomitees der Deutſchen Bereine vom Roten Preuj, 
Berlin W.. , Bilbetmitrage 73; 8. die Prijidialtaffe ded Königlichen Poligeiprafidiuns, Berlin C., 
Moltenmartt 1; 4. die flabtifde Gauptitiftungataffe, Berlin C., Rathans, Simmer 25, Gin: 
gang von der Spandauerſtraße, 
bereit find, — fret uittiert werden. 
Die proviforifde ckgitteribrung haben iibernommen die Herren: 
von Gordenbed, Oberbirgermeifter, Berlin W., Voßſtraße 15; von Henk, Vizeadmiral 
D. Berlin W., Potsdamerftrae 39; Rudolph Rod, Ditettor der Dentigen Bant, 
Beatin W., Bebrenftrage 9/10; Friedbeim, Dberregierun Brat, Berlin C., Poftitrage 16; 
Hag, exftet ftellvertretender Borfigender des Sentralfomitees er Deuth tigen Bereine vom Roten 
Kren, Berlin W., Friedrichſtraße 173; Freiherr Eduard von der Heydt, Konful a D, 
eae meebo ber Heydtſirahe 14b; "eubdwig Lowe, ReichStagdabgeordneter, Berlin SW., 
ollmannftrage 32. 

Lber die definitive Ronftituierung bes Komitee’, fowie fiber die Drganifation des unterſtũtzungs · 

werkes ſoll in einer demnaͤchſt zu berufenden Verſammiung Beſchluß gefakt werden. 


Berlin, den 7. Ottober 1885. 


Georg Bibeeat, Bremen, Martin Wibregt, Gumbury. — 
, Grofeicr, Brafident der Ronigligen tademie ber Kinfte, Berlin. Or. Better, Oherdiirgermiefter, Raln. 
— Gd, Rehrens, Gombus, Gate VerenbersGobler, Oawdury. De. Rectan, Staniente 
Pleidyrdver, Geh. Rommeryienrat, Genera tonjul, Berlin. G. H. Blohm, Hantury. Bittidjer, Deerbiiracre 
meifter, Magdeburg. Dade, Geinrig 6 
‘Drafident der — Bremen. G. Davibfoie, Redatreur Delbrad, ep. Romuerzienrat, 
Sect. G, Bm, elias, Genealtonfal, Bremen, "Dr, Derubura, erbent. Yrofjor und Web. Suita,’ ett der — 
Berlin, Dernburg, Ghetwdatier ber Rationayctung, Bein, Deri, Gtatteerordneter, Berlin. Dieteld, Ge}. Rowmmergenat 
‘igeprafivent ber Aiteften ber Kaufmannigaft, Bertin. Geby Meaieramarat und Bingermelfe, Berlin 8. @, Dees, 
Gienecaltenful, Bremen. Dr. vow Get ate Sera, aiingen. vox fordenbed, Decrbirgernelfer, Bein Grievens: 
Surg, Dherbirgeelte, Brat. Dberregierungérat, “Ber! nft, Gabel, Gambury. Dr. Georgt, Dber- 
bcgermeiRer, Seigle| @albberger, —E Rhine mit Gages, Srniurpe aad, Gewralctin, dow se 
Dr. wn Dad, Doeburgenelic, Sati. Galen, Docsisyereite, Ste, Galdke, Ctadirat, Gein, Dr. Same 
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— eset eis Seber immeriteln, Ghefrevattenr bec Reuen Breupiicen (Sreug.) Settung, Berlin, 
axfing, Gamburg. arb Bertin. Gaby erter Melvertetenber Werligender deb dentraltouited oer Deuthen ere 
Msten abagl, Geb. Rommeryienrat, reieid. AW. Hei Samonrg. yon Gent, Siyerdmirat 

eh. Rommerzienrat, Hamburg. F. vs d. ireftor, Bremen, Eduard von dev Heydt, 





he ‘Berlin, Thesd, = a 

fin. Qari von dex Heyst, Cloerfeld. Dr. Hobredt, Stadiéaurat, Berl J. Gol 
‘Bremen. Dr. Herwig, Sultigrat und Sadtverordneter, Berlin. Paul ‘Sonat, ‘priest a. D., Berlin. Dr. Rayhler, Ghefredatteur 
bee Soft Berle. De. RBH von Gorn, Cisentiiner_ der erties ‘Biriengeitung. DV. S€einert, Kewiitoriatrat und Brofeffor, 
Baile, “ubsing Sot 2 Direhor, Bern. Oe &. Gfier. Cadpar @. Qublen- 
fampff, Bremen. Dr. Rarten, Stabtoeroronete ‘Bertin. — Belin. 


noig me, Mei 
faglabgeetacer, Sarin. “Soh. 





















Meisetagagerbnci, Bremen, abet Mieflern, Oambury ‘De smBiting, ‘ters 
meee Riel, — Molle, Verleger des Berliner Fay , Bienen, E, Rilting, — 
—— —— orf, — B. D'Swald, Hamburg. St. 8 
Hilaize, Rorveentapitin, Giigbad. —S Set, emmsienes 
tat, Shefredatteur der Rordeuticen — Zeitung. r- Richter, Sirklichet Geb. 
Nomiralititerat, Berlin, idert, Reidstagdabgeormneia, Berlin. H. —*2 aa Emit Roeder, Kenmersienrat, 
* —— d, Sambury. Stadtrat, Bertin, C. Scharf, Gamburg. 
Dr. vox 6: gandiageatgenrbnter, ingen, Edidan, Rommeienat, —— ——— 
ore izet Siemeus —R Web. Regierungs. 





— Cimon, (oe omer ca aintivers Cae pleola, Ge. Rolenngerte Benin.” De Bea main, 
a —— — —— Dain Grekers wow Cirower, eer ines 
—8 pre. Dr. Gteyd, Stadtverordneter, Berlin. C. Ublmann, Hamburg. 
Sor. ath 3 ie ver ‘Bea — — —— 
ermneifier, Da interfeibt, Suftgrat, Berlin, W, Bocrmann, Reicstaneaogeorducter, Gamburg. Birgew, Kentres 

" me abmirat 3. D., Berlin. Bwider, Sanita, Bat ee 


Dad Siirean des Deutſchen flewialoserine tn Berlin SW., Martgraſenſtraße 25, 
trflart fig gern gue Entgegennahme wad 1g bon Beitragen an das Romitee bireit. 
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AunonrenRegte Rudslf Aoſſe in Frankfurt a. Wl. und giltalen. l 
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2. Jahrgang 1885. 22. Heft (15. Aovember). 


Deutſue 
KRolonialzeitung. 


Organ des Deutſchen Kolonialvereins 
in Berlin, 
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Annoncen-Regie Rudolf Moffe tu Frankfurt a, M. und Filtalen. i. . 








Gelesenste wT Deutschliands. 


Berliner eblatt 


nebjt jeinen werthvotlen 4 RAGED 


Afuftc. Wigblatt ,ULK“, in erweilertem Umfange, 


Belletrift. Gonntageblatt jeulileton. Beiblatt 


pDeutidie Selehatle* Der Seitgeit ” 
yMittheilungenisePaudwirth(doft Gartenbans Sauswirthicaft, 
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te Wilnfchen ent ſprech Berliner 
Dar au ben auomrtigen tigonntuirs bie anstigeitges’ 
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a Bi ittag te rete. 
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ie Max Ring: Julie Gerhard“, 

z HW bierauf fogt ete yacft oatmenber Boman aut ‘er Seti vou 

z : Hermann Heiberg: Eſth erꝰs Ehe.“ 

2 E Der Weonnementepreis au dae ie Ta Seige fiir bad Sterteljage 

#2 E Sauce: © Ik, ' soidttee poten ‘ 
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Capedition der WaNrirten Beitung m Seirgig 








Gustav Dorr & Co. 
Frankfurt a. M. 
| Export von 
Anilinfarben 
aller So.tcu und Packungen. 






Collection Jigel. 


Leichteste u. einfachste Anleitung, ¢.Sprache in kiirsester Zeit ru anal 


Diese Collection umfasst bis jetzt folgende, du 
Berlin. arbeitete,in vielfach erneuertenAuflagen 

An american or english young Fir Deutsche, um Dinisch, Eng 

fled (2 14 year) finds 6 Lome in briisch, Holidndisch, Itallenisch 

respectable 

— of the same age. R. O., Berl Rassisch, Schwedisch und Spani 
office of this paper. C Diese Grammatiken mit den dazu gebori 
u den allseitig anerkannten 

chen und schreiben lehre 

den praktlachen Gebranch Im Handel und Ver} 


AF R I KA Vorrathig in allen Buchhandlungen des In- und 
beginnt am 30. September d. J. Carl Jiigel’s Verlag (Moritz Abendrot 


4 Lieferangen & 2 Mark i 
alle 14 Tage 1 Lieferung. von beutidjen Solo 


Geograph. Institut, Weimar. Palastina- 55 
Les: Wein 3 ,xue 


Berlag des Deutiden Kolonialvereins, Berlin. Dn v 


Mhaicnamcinedieiinats bot. -De, Pari von SGeryer, Dad wilfen{cpattliche Seben der Bitter", 







































4 Zahrgang 1885. a 23. Geft (1. Dezember). 


Deutfie 
Rolonialseifung. 


Orgaw des Deutfchen Kolonialvereins 
in Berlin, . 








Flufcterte halbmonatlicy erſcuelnende Jeiuſcrin 
pur Derbreitung des Intereſſes fiir die folos | sur Krdftigung der geiftigen und wirt 
nialpolitiſchen Aufgaben Denticdlands ſchaftlichen Derbindung des Deutfdy 
unter allen Schidjten unferes Dolfes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Bee | zur allgemeineren Kenntnis fremder 
deutuns·⸗ Lander und Volker. 


Redaktenr: Ricard Telfer. 


Anhalt. 

Deuiſcher Ssiontalverein, Vorftandsfigung zu Duſſeldorf vom 3. Movember, ausführliche Bee 
richterſtattung. (5. 796) — Konftan3. (5. 229.) 

Das Itepien am Gongs und fein phantafieretser Perkiinder, Von Ricard Leffer. 6. 229.) 

Pte Relfen der Deuiſchen Sriegsfistte tm Fayre 1884. V. Hanada. Siidamerita. Sentral 
amerifa, (5. 740.) 

Die aslonie Plunds Jors. Von P. Kehl. 1. Geſchichtliches. Politiſches. (5. 24) 

Ging Denkſchriſt Aber den Grysrt deuntſcher Zuchttiere nach den Ja Plata - Ftaaten. Von 
W. Spielberg. (5. 742.) 

Peuguays Pithewerdung um dentſche Arbeitskräfte. Don Osfar Canfratt. (5 20) 

Sitteratur. ,,Dr. Sernh. Forſter, Deutſche Kolonien in dem oberen La Plata-Gebiete mit beſon ⸗ 
derer Beruckſichtigung von Paraguay.” (5. 762) — ,,Augo Filler, Forfdungsreifen in 
der Dentfden Kolonie Kamerun,” (5. 765.) 

orn |. Uns SAdbrafilien. (. 25) — Uns Anfiralien, (6. 754) — 

Gloffen zu den bevdiferungsfiatiftifden Daten in Heft 22 der Deutſchen Kolonialzeitung. 
Don A. W. Sellin. (5. 765) . 


gadertijq. (5. 266) 


Bierteljagrliges AGounement fir Deutſchland und Ofterreich APngarn 1's Bark durch alle 
Bugdhandlungen; fir alle ibrigen Staaten ſowie fir Deutſchland und Ofterreid)-Ungarn bei direktem 
Berfand per Kreuzband 2 Fath (aud) gegen Sablung in Briefmarfen) durd alle Budbandlungen 
ſowie burd dad Burean des Dent[hen Koloutalvercins in Berlin. — Jabres-Mbonnement ‘ir 
Deutidland und Hjterreidh- Ungarn 6 Mart durd alle Poftanftalten. 

Durd ein gansidhriges Abonnement der Dentidgen Rolonialeitung — fir Deutid- 
land und Ofterreid-Ungarn & 6 Merk, fir alle fibrigen Staaten & 8 Mark — erwirb{ man anf 
befonderen Eee) die MitgliediGat des Dentigen Koloulalveseins; Anmeldungen (mit Bei 
fiigung des Sabredbetrages) nehmen ſämtliche Budhbandlungen, jowie das Bureau des Deutiden 
SKolonialvereind entgegen; — bei Bezugsweiſe burd die Poft hat der Abonnent behufs Eintragung 
in vie Dtgltedert fe die betr. Poftquittung an bas Bureau bes Deutſchen Kolonialvereins in Berlin 
eingujenden. 

3 Suferatenpreis fir die dreigefpaltene Nonpareilleeile im Runoncen-Leil 50 Pf. 


Eigentum und Verlag des Deutfdyen Kolonialvereins in Berlin Sw. 


Miarkgrafenftrafe as, Ecke dec Zimmerſtraße. 
— 

















Arinoncen-Regte Rudolf Moſſe in Frankfurt a. mt. und Eilialen. 
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Gustay Dirr & Co. 
Frankfurt a. M. 
Export von 
Anilinfarboen 
aller Sorten und Packangen. 


Dampfmolkerei-Produkte. 


‘De geferigte Bertone pat Yew geminiamen ers der Grete ber id 


Seſſiſchen Damyfmetkereis Genoſſenſchaften 





J — und offerirt: Soeben wurde ausgegeben 
feinſte Centrifugentafelbutter Afcika. 


iriſch und gefatgen nach meueftert Verjahren bereitet. 


(Geididte, Geographie, Naturgeſchichte, 
Camembert, Bries, Reulchateler und Handfale | @ei@iare, Orsee ath roe 
im beliebigen Quantitaten. — aad Bunid. Im Vedarfeialle wolle Zum Sell —8 Ser letotget von 
man ſich wenden an ben Fh. von Heuglin. 


Berband der heſſiſche fen landwirthſchaftlichen diantſura Goll Baer 8G. 


Bonfamvereine und Blolkerei - Genoſſenſchaften 
in Darmstadt, NGauitrahe Nr. 71, 

















. Deutiden efoniitcn ber Templeryemeinde in 
Palastina- ‘Sarona und Jerusalem 
binett Gesegen. 
. vetelifte qratts. 
WwW ein F. Lindheimer-Boehm, 
Bockenheim-Frankfurt a. M. 











Ganze Einrichtungen 


Papierfabriken, 
. Pappentabriken, 
* — Cellulosefabriken, 


sowie simmtliche dazu ndthigen Maschinen und Apparate liefern 


Wagner & Co. in Cthen (antat. 





Berlin. 

An american or english young 
girl (12—14 years) finds a home in a 
respectable german family with a 
| daughter of the same age. R. O., Berliu, 
' office of this paper. C6] 


Die Weinhandlung 
von Carl Miller 
in Flape bei Altenhundem 
eupfieblt_garantist 
‘Mustatwein, divett a 
tpt, Mudgeyeidoueter Trintwein, 
Startungemittel frat u. Squad, 
wroben 2 Glaidjen = 5. IRE, nel 
fico —— 
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2. Sa$rgang 1885. 24, Seft (15. DegemBer). 


—X 


Deutfie | 
Rolonialseifung. 


Organ des Deutfchen Holonialvereins i 
in Berlin, | 








Vlufrierte halbmonatlidy erſcheinende Zeitſchriſt : 
gur Derbreitung des Jntereffes fiir die folo- | zur Krdftigung der geiftigen und wirt- ‘ 
nialpolitifhen Aufgaben Deutfchlands ſchaftlichen Derbindung des Deutſch · 
unter allen Schichten unſeres Volkes, — tums in allen Weltteilen mit dem 
zur §SSrderung deutſcher überſeeiſcher Daterlande, — 
Unternehmungen von nationaler Ge- | sur  allgemeineren Kenntnis fremder 








deutung, — Lander und Valter. | 

" | 

Redakteur: Ridjard Leſſer. i 

Anhalt | 

Deuiſcher Selsnialnetet. Gweigverein Curityba. (5. 757) — Sweigverein Sho Paulo. (5. 757.) : 
— Sweigverein Mannheim. (5. 27.) — Sweigverein Dresden. (5. 282) — Hweigu-rein 


Bremen. (5. 267.) — Sweigverein Einbed.. (5. 757) — Fweigverein Wiirzburg, Vortrag { 
des herrn Profeffor Dr. K. Semper. (5. 757.) — Mittelbadifcher Fweigverein, General- | ' 
verfammlung. (5. 26.) — Sweigverein Fraukfurt a./M., Dortrag des Herrn Dr. med. E. Cohn. H 
(S. 8) — Herman, Gefellidaft fiir deutide Unfiedelung in, Sidamerifa.” (5. 75) 

Aolontalpolitifde Vorgũnge. Deuiſche Befigergreifung der Marfhall-3nfeln. (5. 259.) 

Die deutſche Answandernng und tyre Biele. Don Dr. Herm. von Jhering. (s. 760.) 

Bie Belfen ber Deutſchen Rriegsfiotte tm Babre 1884. VI. Wifaragua und Panama, Mezifo, 

rita, (5. 721) 

Redaktionelle Rorrefpondens. Cropen-Hygiene. Cine Entgegnung von Hofrat Dr. Gerh. Rohlfs. 
(S. 7274) — Dom Hongo. (5. 775.) . 

Sprechſaal. (5. 76) — Buũchertiſch. «5. 776) — Regifier. (¢. ze) 

Eitel und Anhaltsversetchnif sum I Iahrgang. 








+ Beugebedingungen pro 1886 * 
Salb jahrſiches Abonnement durd alle Budbandlungen oder fiir dirette Bezugsweiſe per 
i Kreuzband, — im BWeltpoftverein & 4 Mark, auferhalb des Weltpojt Vereind 4 Mark 50 Bi. — | 
durch die Expedition (bei diretter vorheriger Ginjendung ded Betrages ev. in Briefmarten).. | 
Ganzjahriges Abonuement — ausſchließlich bei den Poftanjtalten Deutſchlands und Oſterreich · { 
Ungarns a 6 Mark, fowie fiir die übrigen Staaten beim Bureau des Deutſchen Kolonialvereing 
egen vorherige Einſendung von 8 Wark, ev. in Briefmarten — berechtigt gur Mitglicdſchaſt des 
Bealigen Aolonialvereins, und ijt bei Poftabonnement die betteffende Quittung nebſt deutlicher 
Mamené- und Adreffenangabe dem Bureau behufs Cintragung in die Mitgliererlijte einzuſenden. 
Ginjelue Hefte gegen vorherige Ginjendung von 50 Pf. ev. in Briefmarten, zu beziehen 
von ter Expedition. 
Iuferatenpreis fiir die dreigeipaltere Nonpareillezeile im Amnoncen-Tetl 50 Pj. 
figeen nad Uebereintunft. 











Eigentum und Verlag des Deutſchen Kolonialvereins in Berlin SW.. | 
Wiarkgrafenftratie a5, Ecke dev Zimmerſtraße. 
Adreſſe fiir den Buchhandel: Grpedition der Deutſchen Kolonialzeitung, Berlin W., 


Manerjtr. 63, 64, 65. j| 


we 
Miiglieds · Aumeldungen fiir den Deutfden Kolonialverein find gu vidten an das Bireau 


fee Rewlin QW Warkaratente OF 
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Annoncen · Kegie Rudslf Asſſe in Frankfurt a. MM. und fillalen. 





Hochheimer 
Champagner 


Hochfeine Marken: Gold mt 3.— 
Zilber ML 2— pyro GFlafdhe; ferne 
billigite Grport Mouffeus, in Parthien vo 
500 ‘Bisigen ‘an, offeriren unter Garantie 
Bachem & Fanter, Ghanipagneriabrit, 
Hodfeim, Main. Lidhtige Mgenten ye 
HUGE Gly Glaichen Volttiite Me. i) 
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Gin im Selegraphendienfte vollft. 
aubgedilbeter Poftbeamter fudt Stel. 
r Auslande, Dfferten sub 6. 6747 
ff BWofie, Frankfurt «, Bein, 





Collection Jũgel. 


Leichteste i. elnfachste Anleitung, Sprache in kirsester Zeit s0 erlernen. 


Diese Collection umfasst bis jetzt folgende, durch tichtige Facbleute be- 
arbeitete,in vielfach erneuerten Auflagen erschieneneLehrbicher: 


Fir Deutsche, um Dinisch, Englisch, Franzisiseh, He- 
brillseh, Hollindisch, Italienisch, Lateinisch, Poluisch, 
Ragsisel, Schwedisch und Spanisch zu lernen. 


Diese Grammatiken mit den dazu gehdrigen Soblisscla. Gespriich) und 
Lesebichern haben dep allscitig anerkannten Vorzug, dass sie die betreffende 
Sprache wirklich sprechen und schrelben lehren, und somit des Gelernte fir 
dom praktischen Gebranch !m Handel und Verkehr natzbar machen. 


‘Vorrithig in allen Buchhandlangen des In- und Auslandes. Prospekte gratis. 


Carl Jtigel’s Verlag (Moritz Abendroth) in Frankfurt a.M. 











Mein 


Samencatalog 


fir 1836 
crideint Mitte, anu 
fund werben ell ren 
— Baraat jeden jest 
notirt, Ser Gataleg, ent> 
alt Gunberie van atte 

idlagen und Gulturamtocifuingem mit bidigiten Beetien 
jie felbit qegogene Edm-rclen un> BHanjen, vere 
Anigaulioe dite victe Tertidufteationen und farbige 
Bolbitder auf 200 Seiten. 
ONGin Bademecnm fir jeden Gaztenfreund, ine 
BSierde fiir jede Bibliothet. 
pe Beeld Des Catalogs Su A in denridien der gleich» 
werthigen auslinbiichen Brieimarten, bie bei einer Ber 
itillung wieder guriidveriitet werden. 
Bir Loloniate Swede befonderd daraus Hervor 
antec 


ar 





pmidt’s Gemiifefam 


€ rten 


it 
Bildung tes betreffenden Genii 
BerOthen eingeristet. Vreis MK 3.—. 
Sahmint’'s Biumenfamenfortiment Ne. UL. Gertig gum Erdert 
95 idinite Sommergewacfe in gleider Musftatrung. Yreis M B—. 
. €. Shmidt, Erfurt. 


Sunjte und Handelégirtnere’, Eamentulturen. 
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_ 
Aunsncen-Regie Buds Asſſe in Frankfurt a. Wl. und Fitsien. 





Prela per 3Jy= Pfd.-Dose 
a te "7 Plennige. 


HARTWIG & VOGEL 


Dresden = 


lu 





haben in den meisten Condito- 


reien, Kolonial-, Delikatessen- und 


Dvoguengeschaften. 





Gustav Dorr & Co. 


Frankfurt a. M. 





Export von 


Anilinfarben 
aller Sorten und Packangen. 


. 6. Micolat in Calbe a. Saale, 





Werlag dee Teutigen Roleniatoereine, Berlin, 


wbrit getiperter, weiker und farbiger 
Sahlafoeden, 





Gelesenste Zeitung Deutschiands. 


& 
| (Berliner Sageblatt 


nebft feinen merthvollen 4 Geparats’ 


Tufte. WikGlatt ,ULK“, in erweilerlem Umfange. 


‘Belletrift. Eonntagoblu ictca. Beiblar! 


„Deutſche Leſehalle“ Der ‘Seiten’ 
MittheilungeaiseLandwicth(dpoft Garteuban Hauswirth ideal’, 


wurteintinerfennung derdieichbaltigieit Dielfeitigteit u.Bediegenbeit fetmes Subart 


die gelefenfte und verbreitetfte Zeitung Leutſchlauds 
Die Vergiige tee Berliner Tageblatt’ find: 

Giceinen als Uvend."und Mergenblatt. — Ganglich unat is * 

doiſche Haltung. — Special Rerrejpondenten an allen wi 

daber raidelte und gurerlajiige Racridien, bei bedeutenden 



















ter Gi 
—— —— 
fidtete ‘Tage’. denigtelten aus ber — tn ten — 
sn Theater, Sitteratar, Saat 
und BWiffenfdhaft werden im Benilleton deb »B. Tat 

Babe gelequ curden eidcluen in Senfelon Slomeme smb 3 

unferer etften, Wutoens — Su 4. Quartal eget eine mene i 
effante Rovelle ven 


Max Ring: ,,SuLlie Gherhard’, 


Hleranf folgt ein höchſt fannender Roman cus der 


Hermann Heiberg: Eſther s Ehe.“ 





‘Der ASonnementépreis anf dab Beri eBlalt* Getragt fir Das Sherrer 
Oftbr., Novbr. ÿᷣ fiie alle fiat 
umd Degor. nar . + Blatter gufasmen, 


Man abonuirt bet allen Poftanftatten des Deutijen Meidhed. 


BE Fen viclladen EViinlgen entforedend hat bad Werias 
BaF. Tagcdlatt® eine neue Gineiditing gete Dace fare 
a ben audwartigen Moounentes Die and} eden 


‘Daclamentstecidite Geveits mit dec Abend: Zaman 


i, fo Dafy die ſelbe i Bormitta 
= —E—— tefl en am ni wigten term a ittag invent 











 Dampfmolkerei- Produkte. 


‘De aefetgte Betuad pat ben genciiamen eich ber remy bee | 


Heſſiſchen Dampfmolkerei-Benoffenfiiafte 


iibernommen unt offerirt: 
feinſte Centrifugentafelbutter 
frijeh umd gefaljen nad) nenejtem Berfabren Sereitet, 


Camemberts, Gries, Reufdateler- und Handle 
in Gelicbigen Quamtititen. Gerpacuny nach uni. Sm Bebarfiate wele 
man fid) wenten an bea 


band > landwirthſt | 
— —I Gens 


in Darmstadt, Saalbauarahe Ke. 71. 
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